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Inbaltsverzeichnif des fünften Bandes, 


— 


Abſtimmung. Reclamation des Abgeordneten Eiſenſtuck 
gegen die in Nr. 110 der ſtenographiſchen Berichte 
abgedruckte Abſtimmung. Nrat114. ©. 3202, 

Abtheilungen. Vertheilung neuangefommener Mitglieber 

in die Abtheilungen. Nr. 115. ©. 3251; Nr. 119. 
&. 3405; Mr. 122. ©. 3511; Nr. 123. S. 3580; 
Mr. 128. S. 3749. 

Adel f. Orunpredte $ 7. 


Allfance. Interpellation des Abgeorbneten Berger an bas 
Reichsminiſterium, eine angeblich zwifchen ven abi» 
neten von Veterdburg, Berlin und Olmütz abge- 
ſchloſſene Alliance, und bie biplomatifchen Weber» 
griffe der beutfchen Staaten Preußen und Oefter 
reich betreffend. Nr. 122. ©. 8515. — Antwort des 
Reichöminifterd v. Schmerling auf diefe Interpellas 
tion. Mr. 123. ©. 3538. f 

Altenburg f. Sahfen » Altenburg. 

Anhalt f. Bernburg. 

Anträge f. Eingänge. 

Affociationsrecht f. Reihsverfaffung, Abſchnitt: 
„Das Reich und die Meihägewalt” $ 55 f. Ber 
eine. 

v. Auerswald, Abgeoroneter, f. Lichnomsfn. 

Aufenthalt. Recht des Aufenthalts |. Grundrechte $3. 

Ausnahmsgerichte f. Grundrechte $ 8. 

Anstrittdangeigen f. v. Bardeleben, Behr, 
v. Brud, Bringd, Gangfofner, Gebhardt, 
Gründlinger, Gutherz, ». Hegnenberg» 
Dur, Heifter, Sofmaun, Jenny, Jordan, 
Kaifer, Kreybig, Merkel, Schnieber, 
Stieger, Ulrid. 

Ausdmanderung j. Grundrechte $ 6. 


Bayern. Imterpellation red Abgeorbneten Simon von 
Trier an dad WReichöminifterium, die durch ein 
Nefeript des kbnigl. bayeriſchen Minifteriums des 
Innern angeoronete Ausweiſung Wiener Studen ⸗ 
ten aus Bayern betreffend. Mr. 116. ©. 3264. — 
Antwort des Reichsminiſters v. Schmerling auf 
dieſe Interpellation. Nr. 118. ©. 3365. — Dring- 
licher Antrag des Abgeorpneten Simon von Trier 
in gleichem Betreff. Nr. 118. S. 3374. 

Banfen, Banfweien ſ. Reichsverfaſſung, Abfchnitt: 
„Das Reih und die Reichsgewalt“ $ 46. 

v. Bardeleben, Austrittsanzeige ded Abgeorbneten v. Bars 
beleben. Mr. 115. ©. 3251. — 

Baffermann f. Preußen. 

Behr. Austrittsanzeige des Abgeordneten Behr. Nr. 122. 
S. 3481. 


Belagerungszuftand f. Berlin, Düffelborf, Wien, 
Grundrechte $ 9. 


Berlin. Imterpellation bes Abgeordneten Gruber, an 

das Reichsminiſterium, den Belagerungszuftand im 

Berlin betreffend. Nr. 118. ©. 3364. — Antwort 

des Reich&minifterd v. Schmerling auf dieſe Inter⸗ 

pellation. Nr. 123. ©. 3538. — Dringlicher Antrag 

des Abgeorpneten Grubert in vielem Betreff. Nr. 123, 

©. 3539 und 3540. — Ueberſendung bed Ertrags 

einer Sammlung für bie Hinterbliebenen ber in 

Berlin im Kampfe für die beutfche Freiheit Gefal⸗ 

lenen aus Bofton. Nr. 122. &. 3511. — S. Düſ⸗ 

feldorf. 

Bernard f. Raftapt. 

Bernburg. ingabe des Landtags von Anhalt » Bern 
burg, dad Verfahren des dorthin gefenbeten Reichs⸗ 
commiſſaͤrs betreffend. Mr. 124. ©. 3586. 

Beihlagnahme von Briefen und Papieren f. Grund 
rechte $ 11. 

Dlum, Abgeorpneter. Schreiben des Abgeoroneten M. Hart⸗ 
mann an ben Präfidenten der Nationalverfammlung, 
die Verhaftung der Abgeorpneten Blum und Wröbel 
in Wien betreffend. Nr. 113. S. 316% — Inters 
peflation des Abgeordneten Weſendonck an das 
MReichsminiſterium, die Verhaftung der Abgeordneten 
Blum und Irdbel zu Wien betreffend, Mr. 113, 
&. 3167. — Antwort des Reichsminiſters v. Mohl 
auf dieſe Imterpellation. Mr. 113. S. 3170, — 
Interpellation ded Abgeordneten Simon von Trier 
an das Neichsminifterium, betreffend bie ſtandrecht⸗ 
liche Hinrichtung ded Abgeoroneten Blum zu Wien, 
Nr. 116. ©. 3265. — Antwort des Reichsminiſters 
v. Mohl auf dieſe Interpellation. Nr. 116. ©. 3265, 
3271 und 3321. — Dringlicher Antrag des 
Abgeorbneten Simon von Trier und Genoſſen, bie 
Grmittelung und Beſtrafung der Mörber des Abge- 
ordneten Blum betreffend. Mr. 116. ©. 3321. — 
Bericht des Ausſchuſſes für die Öfterreichiichen Anges 
legenbeiten über den Antrag bed Abgeordneten 
Simon von Trier und Genoffen, die Ermittelung 
und Beftrafung ber Mörder ned Abgeorpneten Blum 
betreffend. Nr. 117. ©. 3323; Beihluß darüber, 
Nr. 117. ©. 3324. — Interpellation des Abgeord⸗ 
teten Dietfh von Annaberg an dad Neichsminiftes 
rium, betreffend nie Ausführung des über den Antrag 
des Abgeoroneten Simon von Trier und Genoffen, 

wegen Ermittelung und Beftrafung ber Mörber des 
Abgeorbneten Blum, gefaßten Beſchluſſes. Nr. 120. 
&. 3430. — Antwort des Reichdminifters v. Mohl 
auf viele AInterpellation. Pr. 123. ©. 3540. — 
Dringlicher Antrag des Abgeordneten Dietſch von 
Annaberg, bie Vorlegung fämmtliher wegen ber 
ſtandrechtlichen Hinrichtung des Abgeordneten Blum 
ergangener Actenſtücke und Schriften betreffen. 


1* 


Nr. 123. ©. 3540. — Eingabe des Stadtraths und 
der Stadtverordneten zu Leipzig, die ftandrechtliche 
Hinrichtung des Abgeoroneten Blum betreffend. 
Nr. 118. S. 3363. — Dringlicher Antrag des Abges 
orbneten Naveaur, die Veranftaltung einer Tobten« 
feier für den Abgeordneten Blum betreffend. Nr.122. 
S. 3513. — Mitglieder der Commiffton zur Vor— 
bereitung der für den Abgeorpneten Blum zu vers 
anftaltenden Todtenfeier. Nr. 123. ©. 3538. — 
Bericht ver Commiſſion über den Antrag des Abges 
ordneten Raveaur, die Veranitaltung einer Yodtens 
feier für den Abgeorpneten Blum betreffend. Nr. 125. 
©. 3621; Beratbung über viefen Bericht. Mr. 125. 
S. 3621; Beſchluß darüber Mr. 125. ©. 3623, 
und 3626. — Interpellation des Abgeorpneten 
v. Paflaulr an das Neichsminifterium, einen in der 
Reichötagszeitung enthaltenen Aufſatz: „über bie 
Ermordung Blum’s und die Mehrheit der Nationals 
verfammlung “ betreffend. Nr. 128. ©. 3751. — 
Antwort ded Meichöminifterd v. Mobl auf viele 
Interpellation. Nr. 128. ©. 3751. 
Boſton f. Berlin. 

Brandmarfung f. Grundrechte $ 9. 

Briefgeheimniß |. Grundrechte $ 12: 

v. Brud. Austrittsanzeige des Abgeorpneten v. Brud. 
Nr. 125. ©. 3628. 

Budget. Interpellation des Abgeordneten v. Breuning an 
ven Finanz-Ausſchuß, betreffend die Berichterftats 
tung über das Budget. Nr. 123. ©. 3580. — Ant: 
wort des Abgeoroneten v. Rotenhan hierauf. Nr. 124. 
S. 35%. 

Bürgerliches Recht ſ.Reichsverfaſſung, Abfchnitt: 
„Das Neid und die Neichönewalt‘ 6 59. 

Bürgerlidher Tod f. Grunpredte $ 5. 


Caspers. Bericht des Gentrallegitimationd « Ausichuffes 

. über die Nichtzulaſſung des Abgeorpneten Caspers. 
Nr. 122. S. 3512. 

Kaution bei Verbaftungen 1. Grundrechte 8 8; Bei 
Zeitungen j. Grundrechte 8 13, 

Geptrallegitimationd » Nusichuß. Vorſchlag zur 
Sraanzuagswabl in den Gentrallegitimationd = Aus- 

z ſchufi. Nr 121. 5. 3508. 

Genfur f. Grundrechte $ 13. 

Civilrecht j. Reichsverfaſſung, Abfdmitt: 
Reich und Die Reichsgewalt“ $ 39. 

v. Elofen. Ueberfendung einer Schrift des Freiherrn v. 
Glofen über $ 2 uno 3 des Entwurfs: „Das Neich 
und die Reichsgewalt.“ Mr. 125. ©. 3628. 

Gonceffionen f. Grundrechte $ 13, 

Gonfulate ſ. Reiböverfaflung, Abſchnitt: „Das 
Reih und die Neichsgewalt” & 7. — ©. Kiriten. 

Greditwefen. Nuzeige nes Berichts des Rinanz- Aus: 
ſchuſſes über ven Antrag des Abgeordneten Federer 
und Genoſſen, Die der Gentralgewalt zu übertragende 
oberfte Leitung und Beaufjichtigung des dffentlichen 
Greditwefend betreffend. Nr. 114. ©. 3201. — 
Bericht des Finanz-Ausſchuſſes über dieſen Antrag. 
Mr. 122. S. 3518; Beſchluß darüber. Mr. 122. 
©. 3530. 

Grimiualredt ſ. Reichsverfaſſung, Abſchnitt: „Das 
Reich und die Reichegewalt“ $ 39. 

Griminalunterfuhung j. Würtb. 


„Das 





Dampifchifiahrt f. Segelſchiffer. 
Dienftpragmatif ſ. Reichsverfaſſung, Abſchnitt: 
„Das Reich und die Reichsgewalt“ F61. 

Diplomatiſche Uebergriffe ſ. Alliance. 

Düſſeldorf. Dringlicher Antrag des Abgeordneten Weſen- 
donck, die Aufhebung des Belagerungszuſtandes in 
Düffelvorf betreffend. Nr. 123. S. 3540. — Ver— 
weiſung dieſes Antrags an den Ausſchuß für Geſez⸗ 
gebung. Nr. 123. S. 3541. — Bericht des Aus— 
ſchuſſes für Geſetzgebung, die formelle Behandlung 
dieſes Antrags betreffend. Nr. 124. ©. 3588; Bes 
ratbung dieſes Berichtd. Nr. 124. S. 3388; Beſchluß 
darüber. Nr. 124. ©. 3589. — Interpellation bes 
Abgeorbneten Weſendonck an den Ausihuß für das 
Verhältnis ver Gentralgewalt zu ven Ginzelftaaten 
wegen des Antrags, die Aufbebung des Belagerungd- 
zuſtandes in Düffelporf betreffend. Nr. 130. S. 3866. 


Eingänge Mr 114. ©. 32350; Nr. 115. ©. 3261; 
Nr. 117. ©. 3359; Nr. 119. ©. 3125; Nr. 122. 
©. 3536; Nr. 123. ©. 3591; Nr. 124. ©. 3619; 
Nr. 125. ©. 3656; Mr. 126. &. 3707; Nr. 127. 
©. 3745; Nr. 123. S. 3794; Nr. 129. ©. 3829; 
Nr. 131. ©. 3995. 


Ginguartirung. Interpellation des Abgeordneten Jucho 
an den Finanz-Ausſchuß wegen des Antrags des 
Abgeorpneten Beleler, die ven Duartierträgern für 
die Ginguartirung zu leiftende ge 9 betreffend. 
Nr. 116. ©. 3265. — Antwort des Abgeordneten 
von Notenban auf viefe Interpellation. Nr. 116. 
5.3265. — Anzeige des Berichts des Finanzaus- 
ichufles über vielen Antrag. Nr. 123. ©. 3511. — 
Bericht des Rinanzausichuffes über dieſen Antrag. 
Nr.124. S.3591 ; Berathung diejed Berichts. Nr.124. 
S. 3592, Beſchluß darüber. Nr. 124. ©. 3596. — 
S. Reichſtruppen, Sclefien. 

Eiſenbahnen f. Reichsvetfafſung, Abſchnitt: „Das 
Reich und die Reichsgewalt“ $ 29. 

Erfindungspatente j. Reichsverfaſſung, Abſchnitt: 

„Das Reich und die Reichsgewalt“ $ 39. 


v. Bel Abgeoroneter, 1. Tyrol. 

Feftungen ſ. Reichsverfaifung, Abſchnitt: „Das Reich 
und die Reichsgewalt“ $ 19. 

Flotte f. Marine. 

Flußſchiffahrt f. NReihöverfaffung, Abſchnitt: „Das 
Reich und die Reichsgewalt“ $ 28. — ©. Segel. 
ſchiffer. 

Flußzöhle j. Reichsverfaſſung, Abſchnitt: „Das Reich 
und die Reichsgewalt“ F26. — Bericht des volks— 
wirthſchaftlichen Ausſchuſſes über die Aufhebung der 
Flußzolle. Mr. 128. ©. 3755; Berathung dieſes 
Perichtd. Mr. 128; &. 3763; Beſchluß. Nr. 128. 
S. 3774. — Proteftation mehrerer Abgeoroneten 
gegen dieſen Beſchluß. Nr. 128. S. 3779. 

Freiheit der Berfon f. Grundrechte $ 8 

Frings. Austrittsanzeige des Abgeordneten Frings. Nr. 131. 
©. 3868 


Fröbel. Mittheilung ves Abgeorpmeten Rröbel über feine 
und Blum's VBerbaftung in Wien. Mr. 119. S. 3419. 


— S. Blum. 
Frucdtausfuhrverbot f. Schweiz. 


Gangkofner. Austrittsanzeige des Abgeordneten Gang« 
fofner. Mr. 126. © 3657. ; 
Gebhardt, Austrittsanzeige des Mbgeorbneten Heinrich 
Gebhardt. Nr. 117. ©. 3323. i 
Gefhäftsordnung. Anzeige des Berichts des Ausichuffes 
für Geſcheftsordnung über ven Antrag des Abge- 
orbneten Weſendonck auf Abänderung des $ 38 ver 
Gef: ronung. Nr. 129. ©. 3797. — Vorſchlag 
zur Ergänzungdwahl in ven Ausichuß für Geſchäfts— 
orduung. Nr. 125. ©. 3628. 
Gefepbücder f. Reihöverfafiung, Abſchnitt: „Das 
—* und die Reichsgewalt“ & 59, 
GejedgebungsrehtdesNeihsf.Reihsverfaffung, 
' Air: „Das Reich und vie Reichsgewalt“ $ 58. 
Gefundheitspflege ſ. Reihöverfaifung, Abſchnitt: 
„Das Reid; und die Reichsgewalt“ $ 56. 
Gewerböbetrieb f. Grundrechte $ 3. 
Gewerböpatente f. Reichsverfaſſung, Abſchnitt: 
„Das Nah und die Reichsgewalt“ $ 39. 
Gewiffensfreiheit f. Grundrechte $ 14. 
Glaubensfreiheit f. Grundrechte $ 14. 
Gteihheit vor dem Gefep |. Örunpredte $ 7. 
Gravenhork. Bericht des Gentrallegitimationd - Aus- 
ſchuſſes über vie Zulaffung des Abgeorpneten Gras 
venhorſt. Nr. 122. ©. 3511. 
Gredler, Abgeorpneter,.i. Tyrol. 
Gründlinger. Austrittsanzeige des Abgeordneten Grund— 
linger. Nr. 125. So 3628. 
Grundrechte des deutſchen Volks. Interpellation 
des Abgeordneten Schoder an den Verfaſſungs -Aus- 
ihuß, die Vorbereitung der zweiten vefung ver 
Grund rechte betreffend: Mr. 116. ©. 3265. — Ant« 
wort des Abgeorbneten v. Spiron auf dieſe Inter 
pellation. Nr. 117. ©. 3328. — Dringlicyer Antrag 
des Abgeoroneten Schever, die Beichleunigung ver 
weiten Berathung ver Grundrechte betreffend. Nr. 117. 
©. 3338. — Anzeige ver Vorlage des Verfajjungs- 
uffes für vie zweite Leſung der Grundrechte. 
. 1234. &. 3590; Nr. 127. S. 3712. — Vorlage 
des Verfaflungd » Ausicuffes für Die zweite Leſung 
der Grundredite. Mr. 131. S. 3968. — Wräjuris 
cieller Antrag des Abgeordneten Venedey, Die zweite 
Leſung ver Grundrechte betreffend. Nr. 131. S. 3889 
Berathung über dieſen Antrag. Nr. 131. S. 3859; 
Beichluß darüber. Nr. 131. ©. 3893. — Zweite 
Beratbung über die Grundrechte (rt. I. 
87.) Nr. 131. ©. 3898; (Art. ML 9.) Nr. 132. 
©. 3953. — Ubftimmungen bei der zweiten 
Leſung der Grundrechte ($1. 2 und 3.) Nr.131. 
S. 3894. ($ 4. 5 und 6.) Wr. 181 ©. 3897. ($ 7.) 
Nr.131. ©. 3901; Nr. 131. S. 30946 — Nament» 
lie Abſtimmung über den Antrag des Abgeordneten 
M. Mobl auf Abſchaffung des Adels. Nr. 131. 
S. 3901. — Namentliche Abftimmung über ven Antrag 
des Abgeoroneten v.Trüsichler und Genoſſen in gleichem 
Betreff. Nr. 131. &. 3906. — Namentlidre Abjlims 
mung über ven Untrag des Abgeorpneten Schmidt 
von Berlin und Genoſſen in gleichem Betreff. Nr. 131. 
&. 3910. — Protocollerflärung des Abgeorpneten 
v. Breuning und Genoffen zu dieſer Abjtimmung. 
Nr. 131. ©. 3915. — Protocollerflärung des Abge- 
orbneten Detmold und Genofien und v. Hayden in 
gleichem Betreff. Wr. 132. 5. 3939. — Naments 
liche Abſtimmung über ven von ven Titeln handeln» 


v 


> ve des FT. Nr. 134. SG; 3916. — Naments 
liche Abſtimmung über ven Antrag des nes 
tm ©. Trutzſchler und Genoffen im eff der 
Abſchaffung der Orden. Nr. 131. &. 3920 und 
3925 — Namentlihe Abjtimmung über ven das 
Waſſenrecht betreffenden Sap des 6 7. Ne 131: 
S. 3930. — Mbftimmung‘ über $ 8. Nr. 182. 
©. 3941. — Mamentliche Abftimmung über Fr 
(Abſchaffung ver Topesjtrafe). Nr. 132. ©. 3943 
und 3948. — Mrotocollerflärung, des Abgeord⸗ 
neten Schneer zu dieſen Abſtimmungen. Wr. 132, 
©. 3947. — Namentliche ſtimmung über bie 
Zulaſſigkeit des Belagerungszuftandes. Nr. 132. 
©. 3954 und ©. 3958. — Äbſtimmung über $ 10; 
Nr. 132. ©. 3964: Kl. Nr. 132. ©. 3965; 
$ 12. Nr. 132. ©. 3966; namentliche Abjtimmung 
über $ 13. (Freiheit der Preffe.) Nr. 132. S. 3970 
und 3975. — Protocollerflärungen vieler Mitglieder 
zu den Abftimmungen über $ 13. Nr. 132. ©. 3974 
und 3950. — Abſtimmung über $ 14. Mr. 132. 
@. 3951. — Namentlihe Abſtimmung über ven 
zweiten Abſatz des $ 14. (Meligionsfreibeit.) Nr. 132. 
©. 3983. — WPrororollerflärung des Abgeoroneten 
Schwetiihfe und Genoſſen zu dem Beſchluſſe über 
$14. Nr. 132. ©. 3958. 
Gutherz. Austrittsanzeige ves Abgeordneten Gutherz. 
Nr. 130. ©. 3831. 


Hafenabgaben f. Reichsverfaſſung, Abichmitt: „Das 
Neih und die Reichsgewalt“ F 28. 

Handelögefcehgebung ſ.Reichsverfaſſung, Abfchnitt: 
„Das Neid und die Reichsgewalt“ Y 

Handelsrecht f. Reihsverfaffung, Abſchnitt; „Das 


Meich und vie Neichsgewalt" $ 39, 
Harburg. „Interpellation des Abgeoroneten Gravenborit, 
betreffenn eine Beſchwerde des Harburger Handels— 
ſtandes über Beeinträchtigung des freien Verkehrs 
von Seiten Hamburg's. Nr. 125. ©. 3626. — 
Unwort des Meichsminifters Dudwig auf Diele 
Interpellation. Nr. 128. ©. 3752. 
Haßlwanter, Abgeoroneter, j. Tyrol. 
ausjuchung j. Crundrechte $ 10. 
eder ſ. Thiengen. 

Be Heerweien f. Reichsverfaſſung, Abfchnitt: 

s „Das Reich und die Reichsgewalt” $ 12 fig. 

Hegnenbergs Dur. Austrittsanzeige des Abgeordneten 
Graf Hegnenberg » Dur. Nr. 121. ©. 3481. 

Heimathögejep. Anzeige des Berichts des volfäwirthe 
ſchaftlichen Ausjhufes über das Heimathsgeſetz. 
Nr. 128. ©. 3749. 

Heifter. Bericht des Gentrallegitimationg « Ausfchufles über 
die Nichtzulaſſung des Abgeordneten Heifter. Nr. 122, 
©. 3512. — Austrittsanzeige des Abgeorbneten 
Heifter. Nr, 129. 5. 3797. 

Hofmann, Julius, aus Eisfeldt. Austrittdanzeige des Abge- 
ordneten Julius Hofmann aus Eisfeldt. Nr. 117. 
©. 3323, 

Hofmann, A., aus Seifhennersdorf. Austrittsanzeige des 
Abgeoroneten U. Hofmann aus Seifhenneräporf. 

Nr. 129. ©. 3797. 


Jenny. Austrittsanzeige des Abgeordneten Jennui. Nr.420. 
· G. 3797. 


vi 


Snterpellationen f. Alliance, Bayern, Berlin, 
Blum, Einquartirung, Grundrechte, Har— 
‚burg, Italien, Deſterreich, Palatinalhus 
jaren, Preußen, Pyrmont, Reibsminifter, 
Reihöverfaffung,; Schwaben, Schweiz, 
Sigmaringen, Vereine, Wahlen, Wien, 
Windiſchgrät, Zolljuihläge. 

Jordan. Austrittdanzeige des Abgeordneten Jordan von 
Teſchen. Wr. 123. ©. 3538. 

Italien. Interpellation des Abgeorbneten Naumwerd in 
Betreff des Krieges zwifchen Deiterreich und Italien. 
Nr. 116. S. 3264. — Antwort des Neichöminifters 
v. Scdmerling auf dieſe Interpellation. Nr. 118. 
©. 3364. — Antrag des Abgeorpneten Naumerd 
in gleichem Betreff. Nr. 118. ©. 3366. — Dring« 
licher Antrag des Abgeorbneten Gfterle, die dfters 
reichijch »italienifche Frage und die Militärberrichaft 
im lombarbijch s venktianifchen Königreich betreffend. 
Nr. 125. S 3627. 


KHaifer aus. Mauern. Austrittdangeige des Abgeorbneten 
Kailer von Mauern. Nr. 121. ©. 3481. 

Kaltftein. Bericht des Gentrallegitimationd » Ausfchufles 
über die Legitimation des Abgeorbneten v. Kallſtein. 
Nr. 122. ©. 3511. 

Kanäle ſ. Reihöverfaffung, Abſchnitt: „Das Reich 
und die Reichsgewalt“ $ 32. 

Kaufmann f, Raftapt. . 

Kiriten, Dr., zu Neu-Mork. Bericht des völferrechtlichen 
Ausſchuſſes über das Gefuch ded Dr. Kirften zu Neu» 
Dorf um Verleibung eines Gonfulatd. Nr. 113. 


©. 3168; Beſchluß darüber. Nr. 113. ©. 3169. 
Körverlie Züchtigung f. Grundrechte $ 9. 
Kreybig. Mustrittsanzeige des Abgeordneten Kreybig. 


Nr. 125. ©. 3628. 

Kroaten ſ. Wien. 

Kuentzel. Bericht des Gentrallegitimationd » Ausichuffes 
über die Nichtzulaffung des Abgeordneten Kuengel. 
Nr. 122. ©. 3512. 


Sandſtraßen ſ. Reihsverfaifung, Abſchnitt: „Das 
Neid und vie Reichsgewalt“ $ 32. 

Levyſohn, Abgeorpneter. Anzeige des Berichts des Aus- 
ſchuſſes zur Prüfung der verlangten Genehmigung 
zur ftrafrechtlichen Unterfuchung gegen mehrere Mits 
glieder ver Nationalverfammlung, die Genehmigung zur 
Fortfegung der Griminalunterfuhung gegen den Abs 
georbneten Levyſohn betreffend. Nr. 123. ©. 3560. 

Lichnowsky, Fürft, Abgeorpneter. Schreiben des Neiche- 
minifteriums der Juftiz an bie Nationalverfammlung, 
die Aufforderung zur Ablegung eines Zeugniffes an 
einen ver Perſon nad) unbefannten Abgeorbneten in 
der Unterſuchung wegen der Ermordung der Abges 
orbneten Fürjt Lichnowöky und v. Auerswald betrefs 
fend. Nr. 124. ©. 3587. 

Limburg. Anzeige des Verichts des völkerrechtlichen“ Aus- 
Wuſt über einen Antrag des Abgeordneten Höffen, 
die Angelegenheiten des Herzogthums Limburg betrefs 
fend. Nr. 122. ©. 3512. — Bericht des völferrecht- 
lichen Ausichuffes über diefen Antrag. Nr. 123, 
©. 3549; Berathung dieſes Berichtd. Nr. 123. 
©. 3552; Beichluß. Nr. 123. ©. 3558. 

Rootienweien f. Reihsverfaffung, Abfchnitt: „Das 
Reid und die Neichögewalt ’ $ 21. 


% 


Löw, Abgeorbneter von Pofen. Bericht des Gentrallegitis 
mationd» Nusichuffes über die Nichtzulaffung des 
Abgeorbneten Löw von Pofen. Nr. 122. ©. 3512, 


Maaß und Gewicht f. Reichsverfaſſung, Abſchnitt: 
» „Das Reich und die Neichögemalt/’ 6 45. 

Mähren ſ. Wahlen. 

Marine ſ. Reichſsverfaſſung, Abjchnitt: „Das Meich 
und bie Reichsgewalt“ $ 20. 

Marines Ausihuf. Borfchlag zur Ergängungsmwahl in 
den Marine» Ausihuß. Nr. 130. ©. 3831. 

Marinebeiträge. Nr. 113. ©. 3168; Nr. 117. &. 3326; 
Mr. 121. ©. 3181; Nr. 122. ©. 3511; Nr. 124 
&. 3585; Nr. 129. ©. 3749; Nu 129. ©.3797; 
Mr. 131. ©. 3868. f 

Matriceularbeiträge f. Reichsverfaſſung, Abfchnitt: 
„Das Reich und die Reichsgewalt“ $ 49. 

Mediatifirung f. Reihöverfaffung. 

Merfel. Austrittdanzeige des Abgeordneten Merkel. Nr. 122. 
©. 3181. 

Minifter ſ. Reihäminifter. 

Münzen, Münzweſen, Münzſyſtem f. Reigsver- 
faſſung, Abſchnitt: „Das Reich und vie Reicht» 
gewalt” 5 44. 


Mationaler Verein für Deutfchland. Schreiben ves 
ald Vorort des nationalen Vereins für Deutichland 
beftellten Ausſchuſſes zu Kaſſel an den Präfldenten 
der Nationalverfammlung. Nr. 194, ©. 3586. 

Nationalverfammlung. Antrag des Abgeorbneten 
v. Laſſauix, betreffend die Nichtanwendbarkeit des 
Geſetzes vom 30. September über das gerichtliche 
Verfahren gegen Mitgliever ver Nationalverfamm-» 
fung auf ſolche Abgeorpnete, melde an Aufruhr 
und Gmpdrung Theil nehmen. Nr. 124. &. 3591. — 
Antrag ded Abgeorpneten Beda Weber, die Unver— 
einbarfeit der Stellung als Abgeoroneter zur Nas» 
tionalverfammlung und ald Landtagdabgeoroneter in 
Gingelftanten betreffend. Nr. 124. S. 3591. 


Defterreich. Interpellation des Abgeorpneten Baur von 
Hechingen an den Ausſchuß für die öfterreichiichen 
Angelegenbeiten, vie Berichterftattung dieſes Aus— 
ichufies über die ihm zugewieſenen Unträge vie 
Dctoberereigniffe in Defterreih und das Verfahren 
der bortbin geiendeten Reichscommiſſäre betreffend. 
Mr. 114. ©. 3248 und Nr. 118. S. 3397, — Inter» 
vellation des Abgeorpneten Simon von Trier in 
gleichem Betreff. Nr. 119. ©. 3399. — Interpel⸗ 
lation des Abgeorpneten Giskra an dad Neichdmi- 
nifterium, betreffend die zwangsweiſe Ginreihung 
von Wiener Volkskampfern in das bͤſterreichiſche 
Linienmilitär und die DVerfolgungen gegen freiftn« 
nige Männer in Deſterreich. Nr. 116. ©. 3264. — 
Antwort des Reichsminiſters v. Schmerling auf dieſe 
Interpellation. Nr. 118. &, 3364. — Antrag des 
Abgeorbneten Giskra in biefem Betreff. Nr. 118. 
©. 3366; Berathung über diefen Antrag. Nr. 118. 
©. 3367; Beſchluß. Mr. 118. 5.3373. — Vers 
wahrung des Abgeorbneten v. Binde und Genoffen 
gegen dieſen Beſchluß. Nr. 118 ©. 3397. — Ins 
terpellation ded Abgeorpneten Pattai an das Reichd- 
minifterium, betreffend die Ausführung vieles Bes 
ſchluſſes Seiten des Reicheminiſteriums. Nr. 120. 
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©. 3430. — Antwort des Reichminiſters v. Schmer- 
ling auf dieſe Interpellation. Nr. 123. ©. 3538. — 
Interpeffation des Abgeorpneten Wichmann an das 
Reichsminiſterium, die Publication. ver deutſchen 
Reichsgeſetze in ven deutſchen Ländern Oeſterreich's 
betreffend. Nr. 117. ©. 3328. — Antwort des Reichd- 
minifterd v. Mobl auf dieſe Interpellation. Nr. 120. 
©. 3431. — Interpellation des Abgeordneten M. Si- 
mon an dad NReidhöminifterium, die Zurädweifung ver 
Vermittlung der deutſchen Gentralgewalt in dem 
zwifchen der Stadt Wien, dem Neichötage zu Wien 
und ber Krone Defterreich beftandenen Gonflicte 
Seiten der Letzteren und des Fürſten Winpifchgräg. 
Nr. 120. ©. 3429 — Antwort des Reichaminifters 
v. Schmerling auf dieſe Interpellation. Pr. 123. 
©. 3538. — Dringlicher Antrag des Abgeorpneten 
Wiesner auf Vorlage der den nach Defterreich ent⸗ 
ſendeten Reidiecommiffarien ertbeilten Inftructionen 
zur Sicherung der Freiheit und des Gigenthums. 
Mr. 123. ©. 3539. — Bericht des Ausdichuffes für 
die dfterrrichifhen Angelegenheiten über die Anträge 
der Abgeorpneten Venedey, 9. Simen, Wiesner und 
Bauernfchmid, ſowie über mehrere bie dfterreichifchen 
Angelegenheiten betreffende Petitionen. 


©. 3658; Beratbung dieſes Berichts Nr. 126. 


©. 3670; Nr. 127. ©. 3712; Befchlüffe. Nr. 127. | 
©. 3718 folg.; namehtlihe Abſtimmung über ven | 


Antrag der Minorität des Ausſchuſſes. Nr. 127. 
S. 3719; namentliche Abitimmung über ven Antrag 
der Majorität des Ausichufles. Nr. 127. ©. 3729; 
Protocollerflärungen mehrerer Mitglieder zu diefen 
Beichlüflen. Nr. 127. ©. 3734. — Interpellation 
bed Abgeorpneten Römer an das Neichdminifterium, 
das Verhältnig Oeſterreich's zu Deutſchland betrefs 
fend. Nr. 130. ©. 3842. — Interpellation des Abs 
georpneten Wiedner an dad Reichöminifterium, die 
Bedrohung der Provinzen Nieder» und Oberdſter⸗ 
reich mit vem Belagerungszuftande Seiten des Bürften 
Bindifhgräg, und die Gefangennehmung zweier 
° Bürger von Grag betreffend. Nr. 126. ©. 3751. — 


©. Alliance, v. Elofen, Bien, Windiſch— 


gräß, Ungarn. 


Balatinalhufaren. Antwort des Reichsminiſters v. Mohl, 


auf die Interpelation des Abgeordneten Nödler von 
Dels, den Uebertritt ungariiher Palatinalhuſaren 
auf preußiſches Gebiet betr. Mr. 120. ©. 3431. 

Papiergeld f. Reihsverfaffung, Abſchnitt; 
Drei und die Reichsgewalt“ $ 46. 


tente, Batentgefeggebung f. Reihsverfaffung, | 
a 8 eich ie die Reichsgewalt“ $. 39. i 


Abjchnitt: „Das 
Petitionen f. Eingänge. 


PeritiondsAusfhuß f. Prieritäts- und Peti- | 


tioneAusſchuß. 


v. Platen, Abgeordneter. Bericht des Centrallegitimations-⸗ 
Ausſchufſes über die Nichtzulaſſung des Abgeordne- 


ten dv. Platen. Nr. 122. ©. 3512, 


Voften, Boftverträge, Poſtweſen f. Reihsverfaf- ! 


fung, Abfchnitt: Das Reih und die Reichsgewalt“ 
$ 40 bis 42. 
Bande f. Grundrechte $9. 


räfident. Antrag des Abgeorbneten Vogt, bie Vertres | 


‚tung des Präfldenten v. Gagern und des Bicepräs 


ſidenten Simon während ihrer Abweſenheit durch 


Nr. 126. 


„Das | 





die früheren Micebräftventen betreffend. Mr. 123. 
©. 3546; Beſchluß Nr. 123. S. 3547. — Inter: 
pellation des Abgeordneten Pindert an ben Ausihuf 
für Geſchaͤftgordnung wegen feines Antrags in Bes 
treff ver Abkürzung und Vereinfachung ver Wahl 
des Präfiventen und der Vicepräfiventen. Nr. 128. 
©. 3755; Bericht des Ausſchuſſes für Gefchäftsorb- 
nung über biefen Antrag. Mr. 131. ©. 3867. — 
Anzeige des Berichts des Ausſchuſſes für Geſchäfts— 
ordnung über eine Beſchwerde des Abgeorbneten 
Vogt und Genoſſen gegen den Präffventen ver Na- 
tionalverfammlung vom 23. Ortober 1848. Nr. 129. 
©. 3798. — ©, Rieifer. 

Preßfreiheit, Preßgefeg, Brefvergehenf. Grund: 
rechte $ 13. i 


Preußen. Mittheilung des Neichöminifters v. Schmerling 
über den zwiſchen ver Krone und der Nationalver« 
fammlung von Preußen eingetretenen Conflict. 
Nr. 115. ©. 3252; Anträge der Abgeorbneten v. Wy— 
denbrugf und. Genoffen, H. Cimon und Genoffen, 
Biedermann und Genoffen, Waig und v. Maltzahn 
und Genoffen in dieſem Betreff. Nr. 115. ©. 3252 
folg.; Verweiſung viefer Anträge an den Ausſchuß 
für dad Verhaͤltniß der Einzelſtaaten zu der Gens 
tralgewalt. Nr. 115. ©. 3258; Bericht des genann- 
ten Ausichuffes über dieſe Anträge. Nr. 116. 
©. 3266, Berathung dieſes Berichts. Mr. 116. 
©. 3271; namentliche Abitimmung über ben Antrag 
des Abgeorpneten v. Binde auf Tagesorbnung über 
die betreffenden Anträge. Nr. 116. ©. 3296; na« 
mentliche Abitimmung über den Antrag des Abge— 
orpneten H. Simon. Nr. 116. S. 3301 und 3306; 
namentliche Abftimmung über ven Antrag ver Minorität 
des Ausſchuſſes. Nr. 116. ©. 3311; mamentliche 
Abftimmung über den Antrag der Majorität bes 
Ausfhuffes. Nr. 116. ©. 3316; Protocollerklärung 
ded Abgeorpneten SHeifter zu dem Beſchluſſe über 
biefen Untrag. Nr. 116. S. 3320. — Dringlicher 
Antrag des Abgeordneten Naumwerd, den Conflict 
zwifchen der Krone und ver Nationalverfammlung 
in Breußen betreffend. Nr. 117. ©. 3326. — Mit» 
tbeilung bed Reichsminiſters v. Schmerling über bie 
Rückkehr des Reichscommiſſars Baffermarnn aus Ber: 
lin und über vie Abſendung ver Abgeordneten Sim- 
fon und Hergenhahn vortbin. Nr. 119. ©. 3405. — 
Mittbeilung des Unterjtaatöfecretärs Ballermann über 
feine Sendung als Neihscommiljär nah Berlin. 
Nr. 119. S. 3407. — Dringliher Antrag des Ab- 
georbneten v. Napparb, ven Gonflict zwifchen ber 
Krone und der Nationalverfammlung in Preußen 
betreffend. Nr. 118. ©. 3398; Berathung über 
diefen Antrag. Nr. 119. ©. 3405; namentliche 
Abjtimmung über die Verweiſung dieſes Antrags 
an den Ausſchuß für das Verhaältniß der Ginzel- 
ftaaten zu der Gentralgewalt. Nr. 119, ©. 3411. 
— Bericht des Ausſchuſſes für das Verhältniß 
der Ginzelftaaten zu ver Gentralgewalt über ven 
Gonflict zwiſchen ver Krone und der National« 
verfammlung in ‘Preußen. Wr. 120. ©. 3434; Ber 
rathung diefes Berichts. Nr. 120. ©. 3438; nament⸗ 
lie Abftimmung über ven Verbeſſerungsantrag des 
Abgeorpneten Zell, zu viefem Bericht. Nr. 120. 
©. 8160; namentliche Abftimmung über den Antrag 
der Majoritat des Ausſchuſſes. Nr. 120. ©. 3465, 
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3470 und 3476; Protocollerflärungen der Abgeord⸗ 
neten Weſendonck, Mommen, Yow und Genoſſen, 
Schover und Genoſſen zu dieſen Abſtimmungen. 
Nr. 120 ©. 3475 folg.; Protocollerflärung des Ab⸗ 
georoneten Werner aus Coblenz und Genoflen in 
gleichem Betreff. Ar. 120. ©. 3480. — Antrag des 
Abgeordneten Mammen, pen Drud einer Erklärung 
ver Mingrität über die Beichlüffe ver Nationalver« 
funmlung in Betreff des Conflicts zwiſchen der Krone 
und ber Nationalverfanmlung in Preußen betreffend. 
Nr. 122. ©. 3516. — Prorlamation des Reiche: 
verweiers an das deuiſche Volk, den Confliet zwiſchen 
ver Krone und der Nationalveriammlung in Preu— 
ben betreffend. Ar. 122. &. 3510. — Interpellation 
des Abgeordneten X. Simon von Trier an das Reichs—⸗ 
miniiterium, das Verfahren des Reichdcommilärs 
Baſſermann in Berlin, und die Erflirung der um 
und in Werlin zuſammengezogenen Truppen zu 
Reichstruppen betreffend. Nr. 120. ©. 3430; In— 
terpellation des Abgeorbneten Förſter von Hünfeld 
in gleichem Betreff. Mr. 120. ©. 3430; Antwort 
des Neichsminifterd v. Peucker auf dieſe Interpellas 
tionen. Nr. 120. S. 3430; Antwort des Reichsmi⸗ 
nifters v. Schwmerling auf die Interpellation des Ab» 
geordneten Simon von Trier. Nr. 123. ©. 3431. — 
Interpellation bed Abgeorbneten Levyſohn an das 
Reichöminiflerium, wegen der Ausführung der Bes 
ihlüffe ver Nationalverfammlung in Betreff des 
Gonflicts zwiſchen ber Krone und der Nationalvers 
jammlung in Wreußen. Nr. 124. ©. 3587; Ant» 
wort des Meichöminiiterd v. Schmerling auf viele 
Interpellation, Ar. 128. S. 3753. — Interpellation 
bed Abgeordneten Weſendonck an das Reichsmini- 
ſterium in Betreff der die Aufloͤſung der preußiſchen 
Nationalverfammlung anbeichleunen Cabinetsordre 
vom 5. December viefed Jahres. Nr. 132, S. 3988. — 
Interpellation des Abgeorpneten Weſendonck an das 
Reiheminifterium, bie Publication der Reichsgeſetze 
in Preußen betreffend. Wr. 118. S. 3364; Antwort 
des Reichöminifterd v. Mohl auf dieſe Interpellation. 
Nr. 120. ©. 3131; driuglicher Untrag des Abge⸗ 


ordneten Weſendouck in dieſem Betreff. Nr. 120. 
S. 3432. — S. Alliance, Berlin. 
Prioritäts- und Petitions-Ausſchuß. Bericht des 


Prioritätd» und Petitiond« Ausichuffes über erfolgte 
Abgabe einiger Petitiongn an dad Neichsminifterium 
und an andere Ausſchüſſe. Pr. 113. &. 3169; 
Nr. 124. ©. 3565; Nr. 132. S. 3939. — Anzeige 
eined Berichts des Prioritäts > und Petitiond « Aud- 
ſchuſſes über mebrere Gingaben an die Nationalver- 
fammlung. Nr. 125. ©. 3681. Nr. 132. ©. 3940. 
Productionsſteuern f. Reichsverfaſſung, Abichnitt: 
„Das Reich und die Reichsgewalt“ & 37. 
Pyrmont. Interpellation des Abgeordneten Siemens an 
ten Gentrallegitimationd = Ausſchuß, die Vertretung 
der Grafſchaft Porment in der Nationaleerjammlung 


betreffen. Nr. 121. S. 3182; Antwort des Abge- 
ordneten Plathner auf dieſe Anterpellation. Nr. 121. 
&. 3183, 


» Quintus⸗Icilius. Bericht des Gentrallegitimationd- 
Ausfhufles über die Zulaffung des Abgeorpneten 
v. Duintuss Jcilind. Pr. 122. ©. 3511. 


Matadi Bericht des Betitiond-Ausfhuffes über die Pe: 
tiiion des Simon Kaufmann von Gernsbad und 
sed K. Bernard von Kuppenheim, wegen Entſchä— 
digung aus der Feſtungsbaukaſſe zu Raſtadt. Nr. 128. 
S. 3750; Beſchluß. Nr. 128. &. 3750. 

Rechtseinheit in Deutſchlandſ. Reichsverfaſſung, 
Abſchniat: „Das Reich und die Reichsgewalt” 659. 

Reihöbeamte f. Reihöverfaffung, Abichnitt: „Das 
Reich und die Neichögewalt” $ 61. 

Reichsbudget ſ. Budget 

Reichsbürgerrecht ſ. Grundrechte 92 

Reichsfeſtungen |. Feſtungen. 

Reichsfrieden f. Reichsverfaſſung, Abichnitt: 
Reich und Die Reichsgewalt“ 553 und 54. 

Reichsgericht. Bericht des Verſaſſungs-Ausſchuſſes über 
das Reichsgericht. Ar. 124. ©. 3596; Berbefferungs- 
auträge zu diefem Bericht. Mr. 124. ©. 3698; Be- 
rathung dieſes Berichte. Nr. 124. S.3606; Mr. 125. 
S. 3628; Beſchlüſſe. Nr. 125. ©. 3636 folg. 

Reichsgeſetze ſ. Oeſterreich, Preußen, Reichsver— 
faſſung, Abſchnitt: „Das Neid und die Reichs— 
gewalt“ $ 60. 

Reichsminiſter. Interpellation des Abgeordneten Schneer 
an ben mit Ausarbeitung eines Geſehes über die 
Verantwortlicgkeit ver Reichsminiſter beauftragten 
Ausihuß, betreffend vie Borlage dieſes Gejehents 
wurfs. Wr. 122. ©. 3508. 

Reichsmünzen j. Münzen. 

Reiheichuivden i. — Abſchnitt: „Dad 
Reich und die Reichsgewalt“ $ 50 

Reichöſteuern ſ. Reichsverfaſſung, Abſchnitt· 
Reich und die Reichsgewalt“ $. 49. 

Reichstag. Anzeige des Berichts des Verfaſſungs-Aus- 
ſchuſſes über ven Abſchnitt der Reichsverfafſung; 
„Der Meichätag.”‘ Dr. 121. S. 3589. — Bericht 
des Derfallungs« Ausfchufles über den Abſchnitt der 
Reichsverfaſſung „Der Neichstag.” Nr. 129. 5.3799; 
Verbeflerungsanträge zu dieſem Bericht. Nr. 129, 
S. 3306; Nr. 130. ©. 3822 und 3844 folgr.; 
Beratbung dieſes Berichts. ($ 1) Nr. 129. ©. 3806; 
(#2 u. 3) Mr. 130, ©. 3843. — Namentliche Ab⸗ 
fimmung über den Merbefferungsantrag bed Abge- 
ordneten Bogt und Genoflen zu $ 1 des Entwurfs 
„Der Reichstag.” Nr. 128. ©. 3812. — Beſchluß 
über $ 1 des Entwurfs: „Der Reichstag.” Nr. 129. 
©. 3817; über $ 2 um 3. Nr. 130. ©. 3866; 
Brotocollerklärung ve Abgeordneten Künfberg zu 
viefen Beſchlüſſen. Nr. 130.8. 3966. 

Reichstagszeitung f. Blum. 

Reichsiruppen i. Cinguartirung. 

Reichsverfaſſung, Abſchnitt: „Das Reich und vie Reiche: 
gemalt.” Bericht des volfswirtbfchaftlichen Ausfchufs 
ſes über die von ihm zu dem Entwurfe über dab 
Reich und vie Neichögewalt geftellten Verbeſſerungs- 
anträge. Nr. 114. ©. 3202. — Berathung über den 
Abſchnitt ver Reichsverfaſſung: „Das Neih und 
die Reichsgewalt. (513) Nr. 113. ©. 3179; (519) 
Mr. 113. ©. 3192; ($21 — 24) Nr. 114. ©. 3225; 
625 — 25) Nr. 117. S.3338; Nr. 118. S.3376; 
(44 — 46) Nr. 122. S. 35%; ($ 55) Mr. 122. 
S. 3533. — Abflimmungen über den Abfchnitt der 
Reichsverfafjung: „Dad Reich und dir Reichsgewalt.“ 
($12) Nr. 113. ©.3173; ($13) Nr. 113. ©. 3184; 
($ 14) Rr: 113. &.3188; (515) Nr. 113. ©. 3189; 
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Abgeordnet⸗ Mayer von 


—* a — — 
I. Herüghen Provin wahen ‚betreffend 
1 2 Mr. rs 837 Antozl dei, 


* eich sminiſters 
23. ©. * 
qwaus Anzeige des Bexichts des Ausihufles für int 
EI hät Fragen über die Autragge ben ger 

Bogt und Weneden, die Verhaltniſſe Deutſchland's 
ee Eee. "NE TIB E30. I 
exrpellation des Abgeordneten’ Fetzer an dns Reichs⸗ 

nem, ie Note des Reichsminiſterlums an den 
eitgendſſtſhen Vorort vom 28: Detober betreffend. 

MEINE SION Antwort des Neithsminifters 

». Schnerſin ai uauf dleſe Intervelkätion. Nr. 118. 

©. 3364) Antrag ded Abgeordneten Wigard in dies 
kom Berreff⸗ N 118. 63905. itetvellatlon 
des Abgeordneten Rheſinweld an dad Reicht 
ſterimn/ "das angeblich beabſſchtigte Fruchtaus 
verbet nach der Scheiz betreffente Ne) Aade S. 3841. 
| Bertinvt rtinfereh Anzeige des Veriähte' des Aust 
“rer Aa vdlkerrechllichs und internalienale Bragen 
“über leine Petition des Pihrrer Scheffenberg zu Kle— 

beduim Naffa unchen die Serlenverlauferel in einigen 

——— von Heffendarkrfikot)” Naſſun und der 

Metterau betreffend. Nr. 122. ©. 3513. 

Seema ht, Maibawerimiiung, Abſamitt Das RAM 
und die Reichsgewalt“ $ 20. Timm 


v. Peucker auf dieſe Interpellation. Ar. 


9 — hi a Et — | 


wa | 





(Hogle 
8 


Segelſchiffer. Bericht des volkewirthſchaftlichen Ausichufs 
ſes über vie Beſchwerden ver Segelſchiffer. Nr. 128. 
©. 3780; Berathung dieſes Berichte. Nr. 128. 

. 3783; Beichluß. Nr. 128. ©. 3787. 


S 
Selbſtſtändigkeit der kleineren Staaten Deutſch— 


land's ſ Reichsverfaffung. 

Sereczaner f. Bien. 

Sigmaringen. Interpellation des Abgeorbneten Baur 

‘von Hechingen, die militärifche Befegung von Hohen⸗ 
zollern « Sigmaringen betreffend. Nr. 126. ©. 3658; 
Antwort bed Reichsminiſters v. Schmerling auf biefe 
> mterpeflation. Nr. 128. ©. 87354. . 

Standrecht f. Grundrechte $ 9. 

Stieger, Abgeordneter. Austrittdangeige des Abgeordneten 
Stieger. Nr. 121. S. 3481. 


und. die Reichögemalt” $ 


& 


Bericht des Gentralleaitimationd- 
Stülg. Nr. 122. ©. 3512. 


Telegrapben f. Reichsverfaſſung, Abſchnitt: „Das 
Neich und die Reichsgewalt“ $ 33. 

Thiengen. Schreiben des großberzoglich badifchen Vevoll- 
mächtigten bei der Gentralgewalt an den Präflvens 
ten der Nationalverfammlung, betreffend die Wahl 

des badiſchen Bezirfs Thiengen. Nr. 117. S. 3325; 
Antrag des Abgeorpneten Simon von Trier in bies 
fem Betreff. Nr. 117. ©. 3325; Verweiſung des 
Schreibens des großherzoglich badiſchen Bevollmaäch⸗ 
tigten an den Ausſchuß für die Wahl von Thiengen. 
Mr. 117. ©. 3326. 

Titel f. Grundrechte $ 7. 

Tod, bürgerlicher f. Grundrechte $5. 

Todesftrafe fe Grundrechte 69. 

Tyrol.‘ Bericht des Gentrallegitimariond » Autfhuffes, die 
Erſatzwablen für die drei ausgefchiedenen Abgeord- 


neten, aus Tyrol, Gredler, v. Feſti und Saflmanter | 
Beratbung dieſes 
Nr. 121. ©. 3482; Belhluf. Nr. 121. | 


Wechſelordnung. Anzeige des Berichts des Ausſchuſſes 
Ulrich. Austrittdanzeige des Abgeordneten Ulrich. Nr. 130. | 
©. 3831, | 


betreffen. Nr. 121. ©. 3481; 
Berichte. 
©. 3182, 


Ungarn. 


zwiſchen Deutichland und Ungarn betreffend. Nr. 128. 
S. 3750. — Interpellatign des Abgeoroneten Wolf, 
die ungariichen Verbältnifie betreffenv. 
©. 3841. — ©. Defterreid, Wien. 
Ungarijche Hujaren f. Palatinalhuſaren. 
Unterfudbung f. Yidnomöfn. 
Urfunden, öffentliche, 1. Neichöverfaffung, Ab— 
ſchnitt: „Das Reich und vie Reichsgewalt“ $ 57. 
Urlaubögeiucbe. Bericht des Vicepräfidenten Nieffer über 
Urlaubsgefude. Ar. 114. ©. 3247; Mr. 119. 
S. 3425; Nr. 123. ©. 3537; Wr. 129. ©. 3828; 
Bericht des Virepräjiventen Bejeler über Urlaubs— 
gefuche. Nr. 131. ©. 3935. 


WBerantwortlichfeit der Reichsmintiter f. Reihe 
mintiter. 


. Bereine, 


Interpellation des Abgeordneten Wiesner, die 
Herſtellung des Friedens zwiſchen Oeftexxeich und | 
Ungarn, und den Schuß der Handelsbeziehungen 


Nr. 130, | 





Verbrauchsſteuern f. Reichsverfaſſung, Abſchnitt: 
„Das Meich und die Reichsgewalt“ $ 37. 
Interpellation des Abgeorbneien Blumröber an 

das MNeichöminifterium wegen des Munbfchreibend 
res Meichdminifteriumd -vom 8. October, bie poli» 
tifchen Bereine betreffend. Nr. 125. ©. 3626; Ant« 
wort ded Reichsminiſters v. Mobl auf diefe Inter» 
vellation. Nr. 128. ©. 3754. xX 
Vereinsrecht f. Affociationdsredt.' — - 
Verfaffung f. Neihsverfaifung. i 
Verfaſſungs-Ausſchuß. Vorihlag zur Grgänzungss 
wahl in den Verfaäſſungs-Ausſchuß. Nr. 117. 
©. 33%6; Mr. 122. ©. 3511; Ergänzungswahl in 
den Verfaſſungs ⸗Ausſchuß. Nr. 119. S. 4425. 


VBerhaftung f. Grundrechte $ 8. 
Strafredt if. —— Abſchnitt: „Das Reich 
5 — F 


Verkehrswege f. Reichsverfaſſung, Abſchnitt „Das 
Reich und die Reichsgewalt“ € 32. 


Volkswirthſchaftlicher Ausſchuß. Vorſchlag zur Gr 
Ausſchuſſes über die Zulaſſung des Abgeordneten 


ganzungẽwahl in den volkewirthſchaftlichen Ausſchuß. 
Nr. 13118. 3995. 


| WB affenreht f. Grundredte $ 7. 


Wahlen zur deutichen Nationalberfammlung. 
Interpellation des Abgeorpneten Berger an das 
Reihsminifterium, einen die Freiheit‘ der Wahlen 
beeintraͤchtigenden Erlaß des f. £. mähriich - fchle» 
ſiſchen Landsguberniums zu Brünn betreffend. Nr. 114, 
S. 3201; Antwort des Reichsminiſters v. Echmer« 
ling auf dieſe Interpellation. Nr. 118. ©. 3365; 
Antrag des Abgeorbneten Berger in dieſem Betreff. 
Nr. 118. ©. 3366; Interpellation des Abgeordneten 
Berger an den Audfhus für die diterreidhifchen Ans 
gelegenbeiten in Betreff diejes Antrags. Mr, 121. 
©. 3508; Anzeige des Berichts des Ausfchuffes für 
die Öfterreichiichen Angelegenheiten über dieſen Ans 
trag. Pr. 124. ©. 3587; Bericht des Ausichufles 
für die Ödflerreichiichen Angelegeuheiten über bieien 
Antrag. Nr. 127. &. 3735; Beratbung viefes Ber 
richte. Mr. 127. ©. 3736; Beſchluß. Nr. 127. 
©. 3742; Protocollerflärungen zu biefem Beſchluſſe. 
Nr. 127. ©. 3742. — ©. Thiengen, Tyrol. 


für Gefeggebüng, betreffend vie Vublication des 
Leipziger Entwurfs einer Wechielorpnung als 
Neichögefek. Mr. 113. ©. 3168. — Bericht des 
Ausſchuſſes für a betreffend die Publi⸗ 
cation des Leipziger Entwurfs einer Wechfelorpnung 
als Reichsgeſez. Nr. 123. ©. 3558; Verathung die» 
ſes Berichts. Nr. 123. ©. 3573; Beſchluß. Nr. 123. 
©. 5576. — Verwahrung des Abgeorpneten Grä« 
vell in Betreif der Bublication des Leipziger Ents 
wurfs einer Wechfeloronung als Neichdgefes. Nr. 123. 
©. 3573; Vrotorollerflärung des Abgeordneten Naus 
mann in gleichem Betreff. 


Wecſelrecht ſReichsverſaſſung, Abichnitt: - „Das 


Reich und die Reichsgewalt“ $ 59. 
Wien. Dringlidrer Antrag des Abgeorpneten Wiesner und 
Genoſſen, die Aufbebimg des Belagerungszuftandes 
in Wien betreffend. Nr. 113. ©. 3170. — Dring- 
licher Antrag des Abgeordneten. Zimmermann von 
Spandow, die von den F. F. dflerreichiichen Truppen 
- in Wien begangenen Greuelthaten betreffend. Nr. 122. 
5.3514; Anzeige des Berichts des Ausſchuſſes für die 
dfterreichifchen Angelegenheiten über biefen Antrag. 


” 


4 


Nr. 128. S. 3749. — Interpellation des Abgeorbneten 
Berger an das Neichdminifterium, betreffend vie Auf⸗ 
bebung und Milverung des über die Stadt Wien 


verhängten Belagerungäzuftandes. Mr. 122.6. 3515; | 


Antwort des Reichsminiſters v. Mohl auf dieſe In— 
terpellation. Nr. 128. S. 3754. — Interpellation 
des Abgeordneten Wiesner an das Reichsminiſterium, 
die Entfernung der in und um Wien befindlichen 
kroatiſchen Truppen vom beutichen Reichögebiete be- 
treffend. Nr.128. S. 3751; Antwort bed Reichs⸗ 
minifters v. Peuder auf viefe Interpellation. Nr. 129. 
©. 3798. — ©. Blum, Defterreid, Windiſch— 
räß. 


8 
Wiener Studenten f. Bayern. 


WBindif 


Wohnf 
Wohnu 
v. Wra 


chgrätz. Interpellation des Abgeorbneten Berger 
an dad Meihöminifterium, ben Terroridmus bes 
Fürſten Windifhgräg und den Ungehorfam veffelsen 
gegen die Befehle des Minifterd Weflenberg betref⸗ 
fend. Nr. 122. ©. 3515; Antwort des Reichsminis 
fterd v. Schmerling auf viefe Interpellation. Nr, 123. 
©. 3538. — Interpellation des Abgeorbneten Wies⸗ 
ner an das Reichsminiſterium, bad von dem Fürften 


Würth. Schreiben des Reichsminiſteriums ber Juftig und 


bed Hohenzollern » Sigmaringen'fhen Hofgericht#, vie 
Ginleitung einer Griminalunterfuhung wider den 
Abgeorpneten Würth von Sigmaringen betreffend. 
Nr. 115. ©. 3251. £ 


| Zetteldanten f. Reihsverfaffung, Abſchnitt: „Das 
46. 


Reid und die Reihögewalt.” $ 


| Zoll, Zolfeinfünfte, Zolfgefeggebung, Zollver— 


Windifhgräg erlaſſene Verſprechen einer Belohnung | 


an diejenigen dfterreihlichen Sofvaten, welche Aufr 
miegler zur Anzeige bringen, betreffend. Nr. 122. 
S. 3516; Antwort des Reichsminiſters v. Schmer- 
ling auf diefe Interpellation. Nr. 123. ©. 3538. 
id. Recht ver Deutichen, an jedem Orte des Reichs⸗- 
gebiets Wohnfl zu nehmen. — S. Grundrechte $3. 
ng. Unverleglickeit ver Wohnung. — S. Grund 
rechte $ 10. 

ngel. Anzeige des Berichts des Ausichufles für 
bie proviforifche Gentralgewalt über den Antrag des 
Abgeorpneten Zimmermann von Spanbow, betreffen 
das Verfahren des Generals von Wrangel bei Nies 
berlegung des Obercommandos in Schledrwig-Holftein. 
Nr. 113. ©. 3169. 


es 


| 


träge, Zollwefen, f-Reihöverfaffung, Ab« 
Schnitt: „Das Reich und die Reichögemalt.' 633 — 38. 


Zolleinheit. Anzeige des Berichts des volkowirthſchaft ⸗ 


lichen Ausſchuſſes über die Vorlage des Reichsmini⸗ 
ſters des Handels, die Fünftige Zolleinheit Deutſch⸗ 
lanv’8 betreffend. Nr. 123. ©. 3542. 


Zolltarif. Schreiben ver Abgeordneten de Handelsſtan⸗ 


des vieler deutſcher Städte, den fünftigen deutſchen 
Zolltarif betreffend. Mr. 126. ©. 3657. 


Zollverein f. Zollzuſchlaäge. 
Zollgufhläge. Imterpelation des Abgeordneten v. Reben 


an bad Reichsminiſterium, betreffend die Zollzufchläge 
des deutſchen Zollvereind. Nr. 107. S. 3327; Ant⸗ 
wort bed Reichsminiſters Duckwitz auf diefe Inter 
pellation. Nr. 128. ©. 3753; Antrag des Abgeord⸗ 
neten Malowiczka in dieſem Betreff. Mr. 128. 
©. 3756. 


Zeugniß. Anzeige des Berichts des Ausſchuſſes für Prü— 


fung der Anträge auf Genehmigung zur Ginleitung 


der Eriminalunterfuhung gegen mehrere Abgeorb> 


nete über die Wnträge der Abgeordneten Venedey 
und Jucho, betreffend die Verpflichtung der Abges 
orbneten zur Ablegung von Zeugniffen über Bor« 
gänge in den Clubs, Abtheilungen und Ausſchüſſen 
der Nationalverfammlung. Nr. 123. ©. 3580. 
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a Stnogeaphiher Bericht TEE 
Beftellungen an. 


über bie 


Berbanblungen der deutſchen erg Rational 
| Verfammlung zu Fraukfurt a. M. 


Freitag den 10. November. 1848. 





Nro. 118. V. 1. 








Hundert und zwölfte Sitzung. 
(Sigungslocal: deutfch-reformirte Kirche.) 
Sonnerſtas den 9. November. (Bormittagd 9 Upr.). 


* 


Worflpender: theils Heinze von Gagern; heile Birepräfltent Simfon” 
Inbalt: Berlefüug bes Brotoroft, — —— — — des Mögeorbneten Tyſchucke vom Meißen. — Schteiben dei Abgeordueten M. Hartmann, 
die Verhaftung ber Abgeordneten —* und Fröbel in Mien betreffend. — Juterpellation des Abgeordneten Weſendend an das Reihsminikterium, den " 
Schut der zur- Zeit ſich in Wien aufhalteuden Mitgliever ver veutfchen Nationalverfammlung betreffend, — Beiträge für die deutſche Fiette. — Ane 
zeige des Berichts dea Gefepgebungs s Hasfchules über bie Publication des Eutwurfs einer allgemeinen deutſchen Wedhielorbanng: — Uneige des Bes . 
richte des völterrechtlichen Musichuffes über die Anträge der Abgeordneten Wenerey und Mogt, die Werbältniffe Deutſchland's zu ver Schwein betreffend, 
. — Bericht des völtkertechtlichen Musfhuffes über ein Geſuch des Dr. Kirften ın Menyork-um Verleihung eines deutſchen Goninlats, fowie Beichluf 
barüber. — Bericht des Ausichuifes" für die Gentralgemalt über ven Antrag des Mbgeorpneten Zimmermann von Spantgm, das Verfahren des Wenerals 
Wrangel bei Nieverlegung des Obercommandos in Schleswig» Holſteia betreffend, — Anzeige des "Brioritäts zUusihuffes über erfolgte Abgabe einiger 
Gingaben an das Reicheminiſterium. — Untwort- des Meichsminifters v. Peucker auf die Iuterpellation bes wbgreronsten Mohr, die Truppenanbänfung 
in Rheinheffen betttffend. — Dringlicher Matrag des Mbgeoraneten Mohr in gleichen Betreff. — Antwort des Meichsminiters v. Mobl auf die Juter⸗ 
pellation des Abgeorpneten Weſendoack den Shup ver fih zur Zeit in Wien aufbaltenden Mitglieder der beutichen NMationalverfammlung betreffend, — 
Antrag des —— Wietner und Geuoſſes, die Aufhebung des Belagerungs zuſtendes zu Wien und ven Echup des Te Reiqetage 


betreffend. — BDerathuug über den Eutwurf: 


„Das Reich und bie Reichtgewalt · — u, Ürtitel III). 





Bräfident: Die Siyung if eröffnet. (Schriftführer 
Plathner verlieft das Protocol) Ih frage, iſt Reclamation 


gegen das Protocol? (Miemand erhebt ſich) Es it Feine | 


“ Reclamation, dad Protocoll ift genehmigt. — Ih babe ver Na⸗ 
tionafverfammtung anzuzeigen den Austritt des Abgeordneten 
Hugo Tzſchucke aus dem fünfzehnten Wahlbezirk des Königreichs 
Sadıfen. 88 wird von dieſem Austritt vem Reihsminifterium 
Nachricht zu geben fein, um die Ginberufung des Stellver: 
treters zu veranlaffen. — Ich habe der Nationalverfammlung 
folgende Mittheilung zu machen: Kerr Mori; Hartmann 
von Leitmerig ſchreibt am mich: 

„An das Vräſidium der hoben Nationalverfammlung in 
Sranffurt am Main. — Herr Präfident! Ich beeile mid), Ihnen 
und durch Sie ver hoben Narionalverfammlung anzuzeigen, 
daß heute Morgen um 6 Uhr die beiten Abgeorbneten Robert 
Blum und Jullus Fröbel hierfelbft in ihrer Wohnung durch 
Militär verhaftet wurden. — Wien, den 4. Movember 1848. 
Ergebenft, Moriz Hartmann, Abgeoroneter für Leitmerig.' 

In Beziehung auf diefe Anzeige iſt mir folgende Inter 
pellation übergeben worden unmitielbar vor der Sigung: Nach 
der Vorſchrift über Interpellationen koͤnnen dringende Inter 
pellationen nach Beſchluß ver Meichöverfammlung zugelaffen 
werden. Ich werde fie verlefen. 

„Dringende Interpellation: 
In Erwägung, daß zu Wien der Belagerungs- 
Zufland erklärt ind das Standrecht verfünder if; 
113. 


in Erwägnng, daß ſich notorifch zur Seit mehrere 
Abgeorpnete der deutſchen —— da · 
felon befinden ; 

in Erwägung, daß Zeitungs» Nachrichten zufolge 
bie Abgeoroneten Fröbel und Blum fogar ſchon ver⸗ 
haftet und nah Schönbrunn abgeführt fein follen; 
in Ermägung daber, daß fomohl diefe, ala bie 
übrigen, fi zur Zeit in Wien befinvenden. Abgeord⸗ 
‚neten der Narionalverfammlumg Gefabr laufen, des 
ihnen ald Vertretern ber deutſchen Nation geſetzlich 
jugeficberten Stuges beraubt zu werden: 

Aus diefen Gründen 

_ Interpellire ih den Herrn Reihsminifter ber Juſtiz 
babin, welche Schritte er zum Schupe ber zur Zeit 
notoriih fh in Wien beſindenden Abgeorbneten ber 
Nationalverfammlung bei dem Fürſten Winvifcharäg 
bereits gethan bat, ober fofort zu thun gedenkt, um 
den gedachten Abgeordneten den Schutz des Geſehes 
vom 10. Detober d. J. angedeihen zu laſſen.“ 

Unterzeichnet von Weſendonck. 

Nah Fi des Geſetzes über vie Interpellationen hat jeder 
Mbgeorbnete, der eine Interpellatioen an die Reihöminifler 
beabſichtigt, ſolche am Tage vor der naͤchſten Sigung ſchriftlich 
bei dem Vraſidium einzureichen, um von Lehterem fofort zur 
Kenntnig des betreffenden Minifters gebracht zu werden ; inmier 
fern Interpellationen, die als befonders dringend bezeichnet 
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erben, ausnahmämweife in ver Sitzung ſelbſt eingegeben werben 
fönnen, darüber bat jevesmal die Reichsverſammlung zu ent= 
fbeiden. — Id babe die Interpellarion vorgeleien. Ich frage 
die Reicheverſammlung, ob fie die unmittelbare Berlefung, die 
jwar freilich erfolgt ift, gut beißt, und dem Herrn Weiendond 
erlauben will, dieſe Anterpellation an den Reichsminiſter der 
Aufiz heute zu fellen? Diejenigen Herren, welde 
diefe Erlaubniß ertbeilen wollen, belteben, ſich 
zu erbeben. (Die große Mehrheit erhebt fi. — Allges 
meines Bravo!) Die Erlaubnig if ertbeilt. Da übri« 
gend der Herr Neicdhsminifter der Jufiz noch nicht anmelend 
ift, fo werde id Die Sache wieder vorlegen, ſobald er in ver 
Berlammlung erſcheint. — Id babe folgende Blottenbei- 
träge anzuzeigen: 160 fl. Neihewährung, in einem Frauen ⸗ 
freie zu Ried im oberöflerreihiichen Innviertel gefammelt von 
den Frunen: Gräfin Franfing, Gevoline Achleitner, Amalie 
Higinger, Bettp Dimmel, Thekla Häntſchel und Wilhelmine 
Napolter, übergeben von dem Abgeordneten Achleitner (Bravo!); 
266 fl., Grlös aus einem von Frauen und Jungfrauen ber 
Stadt Dillenkurg errichteten Bazar, übergeben von dem 
Abgrorineten Schenk; 72 fl. Ifr. von den Gymnaſiaften zu 
Weilburg, übergeben von dem Abgeordneten Schulz von Weil« 
burg. Außer viefen Beiträgen, meine Herren, habe ih anzu« 
zeigen, daß bereitd unter dem 25. Auguft ein Beitrag von 
142 fl 20 fr, Sammlung unter Deutſchen in Paris und über- 


geben von Herrn Heiſterbergk, an die Meichöfaffe überwieien | 


worden iſt nah Ausweis ver Bücher. Es ift aber pamale, 
weil gerade der Mebergang der Medinung von ber Marine 
Commiſſſion an das Reichéminiſterium flattgefunden hatte, 
fowebl im Protocoll, als is den ſtenographiſchen Berichten 
die Anzeige unterblieben. Es wird genügen, daß idy dieſes 
brute zur Anzeige bringe. Die Nebermeifung ift bereitd erfolgt. 
Wir werden alle diefe Beiträge zu verdanken und ber Neichdfaffe 
zu überweilen haben — Es find mehrere Berichte zu erflatten. 
Zuerd von dem Abgeordneten Wittermaier über bie 
Wechſelordnung. 

Mittermaier von Heivelberg: Meine Herren! Ich 


babe Ihnen anzuzeigen, daß der Ausihuß für Geſetzgebung 


feine Verarbungen über den Leipziger Entwurf der Wecfels 
Orbnung beendiat bat Un diefen Berarbungen haben Mit— 
glieder des volkswirthſchaftlicen Ausichuffes Theil genommen, 
und mehrere Sadverftändige aus dem Handelsſtande von bier 


und anderen Orten baben vie Güte gebabt, unferen Berathungen | 


anzumohnen und ihre Mitibeilungen zu maden. Das einflim- 
mige Ergebniß ver Berarhung war, daß wir Ihnen vorfchlagen, 
den Gnmurf der Wechſelordnung nach ven Beichlüffen ver 
Verſammlung in Leipzig unverändert anzunehmen, und als 
Meicdyegeieg zu verfünden. (Allgemeines Bravo.) — Der Abge- 
orbnete ». Breuning bat einen tiefer gebenden Bericht zu 
erftatten. Er wird Ihnen auch den Entwurf des Ginführungs- 
Gefeged vorihlagen. Bie werden erlauben, daß ver Bericht 
gedruckt und auf eine fpätere Tagesordnung nad dem Willen 
des Vraſidenten zur Beratbung gelegt werde. 

Bräfident: Der Berichtiint bereits, ſoviel ich wein, 
im Drud, und wird auf eine fünftige Tagedordnung gelegt 
werben. — Herr Gucumms bat im Namen des völkerredht« 
lihen Ausſchuſſes Bericht zu erflatten. 


ö — nn — — — 
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„Die Natlonalverſammlung beſchließt: 

1) Es fei das Miniſterium aufzufordern, eine flrenge Un—⸗ 
terſuchung einzuleiten über die Art und Weile, mie 
ver Wortlaut der an die Gingenoffenfchaft gerichteten 
Note ter DOberpoflamtd+ Zeitung mitgetbellt wurde, 
dantit dieſe Merlegung aller diplomatiſchen Sitte, 
über welde ſich wie Eidgenoſſenſchaft mit Recht bes 
ſchwert, durch die Beſtrafung der beiheiligten Beam⸗ 
ten eine entipredyende Sühne finde. 

2) Es fet-die badiſche Regierung durch das Reichsminiſte⸗ 
rium ernftlid zu vermahnen, fünftighin feine un» 
ridytigen Berichte über das Benehmen ver Flücht⸗ 
linge in der Schweiz mehr zu geben, und fo nicht 
ferner die Veranlaffung zu falſchen Anfchauungen und 
grunplofen Beſchuldigungen ver Schweiz gegenüber zu 
werden 

3) Es fei das Minifterium aufzufordern, fünftighin feine 
Forberungen an bie Eidgenoſſenſchaft zu ſtellen, weldye 
ald Gingriffe in das Recht der freien Preffe, ſowie 
in das, allen gefltteten Völfern heilige Aſylrecht be= 
trachtet werben fönnten. 

4) G8 ſei das Miniflerium aufzufordern, die freundnach- 
barlichen Beziehungen zu ver Schweiz in folder 
Weile zu pflegen, wie dieß die Achtung vor den, 
in biefen republifanifchen Staaten geübten Grunpfägen 
der Humanität, ſowie vor einem Molke verlangt, 
deffen Regierungen nur der Ausfluß feines eigenen 
unabhängigen Willens find.” 

Nachdem die Dringlichkeit diefer Anträge in ber Sigung 
vom 6. October abgelehnt war, brachte Herr Venedey einen 
Untrag dahin ein: 

„Die hohe Verſammlung wolle ihre Anficht dahin 
audfpredyen, vaf fie von ihrer Seite entſchloſſen if, 
ein freungnachbarliches Verhältniß mit den ſchweize⸗ 
riſchen Brupderflämmen, trogp aller augenblicklichen 
und theilweiien Störungen, als Ziel ihres Bench- 
mens der Schweiz gegenüber ſtets im Auge zu bes 
balten.” 

Der Eintrag des Ausſchuſſes gebt num dahin: 

„Die hohe Nationalverfammlung wolle über vie 
befagten Anträge der Herren Bogt und Venedey jur 
Tagesordnung übergeben.” 

Bräfident: Der Beridt wird gebrudt, und auf 


eine Eünftige Tagedordnung gefegt werden. — Herr Jadariä 





Gucumus von Münden: Meine Herren! Sie haben 


die Anträge, melde vie Abgeorpneten Herren Bogt und Ve— 
nedey in Betreff der deutſch⸗ ſchweizeriſchen Verhaͤltniſſe ges 
ſtellt haben, an ven vdlferredhtlichen Ausſchuß gemwielen; ich 
babe die Ehre, Ihnen im Auftrag dieſes Ausſchuſſes darüber 
Bericht zu erflatten. Der Antrag bed Herrn Bogt gebt 
dabin : 

t 


- —— im Namen des vblkerrechtlichen Aus— 
chufſes. 

Zachari ã von Göttingen: Meine Herren! Ich habe 
Ihnen mit wenigen Worten Kenninif zu geben von einer Pe— 
tition, die von einem Deutichen in Norb-Umerifa ver Na« 
tionalverfammlung überſchict worben iſt umb bie Verleihung 
eines Gonfulats betrifft. Der Bitefleller, mir periönli ber 
fannt, if Dr. Kirften von Göttingen, in Folge feiner Be- 
theiligung an den B@öttinger Unruben im Jahre 1831 wurde 
er zu mehrjähriger Haft veruribeiltt Nach 6'/, Jahren im 


Wege der Gnade entlaffen, konnte er bei gerrütteten Bermd« 
. gendumfländen, und da es ihm nicht gelang, die ibm entzo« 


gene Praxis und Kanzleiprocuratur wieder zu erhalten, kei— 
nen andern Ausweg finden, ald mit jeiner Familie nad) 
Amerika auszumandern. Er jdilvert in ver Eingabe feine in⸗ 
divinnelle Lage, und macht darauf aufmerfam, daß e& bisher an 
einer Bertretung der deutſchen Intereflen in Amerika, nament« 
li in ver wichtigſften Stadt Nem« Dorf, gefehlt habe; er 
macht ſodaun meiter aufmerffam auf die Nothmenvigfeit einer 
folgen Vertretung, und gründet darauf die Witte, ihm neben 


* 
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Ausfefung eines mäßigen Jahresgehalis die Functionen eines 
deutſchen Eoninl® in Mens Vörk anzusertrauen. Der völfer- 
rechtliche Ausſchuß glaubt im Beziehung auf dieſes Geſuch 
nichts Anderes teantragen zu Fünnen, ald daſſelbe an daß be 
treffenve Miniſterium, alfo an dad Miniflerium des Auswär« 
tigen zur gerigneten Berädjichtigung zu übermeilen, und ich 
birte Sie, unter Bezugnahme auf $ 32 der Geſchäftsordnung, 
dieſem Anträge des Andihufles ſogleich durch Ihrem Beſchluß 
die erfotderliche Sanelion ertheilen zu wollen. 

Präfident: Beſchließt vie Nationalver 
fammlung, vielen Gegenſtand fogleih nad dem 
Antrage des AUusichufjes zu verhandeln? (Die 
Mehrheit erbebt ih.) Die fofortige Berhandlung 
tr beſchloſſen. Berlangt Jemand das Wort? (Es erbebt 
fih Niemany) Beſchließt die Nationalverfammlung, nach Ans 
trag des Ausſchuſſes für internationale Angelegenheiten, dieſes 
Geſuch des Dr. Mitten in New Mord dem Miniſterum der 
auswärtigen Ungelegenbeiten zum mönlichften Berückfichtigung 
zu empfehlen? (Wiveripruch in ver Verfammlung) zur geeigner 
ten Berüdfiäptigung zu überweiien ? (Widerſpruch) Der Antrag 
iR mir nicht übergeben worden, umd id babe die einzelnen 
Worte nicht genan verflanden. Befchlieft vie Nationak 
Perfammlung, diefe Borftellung vem Minifier 
rium des Uusmwärtigen zur geeigneten Berüd 
figtigumng zu überweifen? Diejenigen, weiche Dieied 
wollen, bitte ir, aufzuſtehen. (Die Mehrheit erhebt fid:) 
Dieje Webermeifung ift angenommen — Yen 
Dunker bat Bericht zw erftatten Namens des AUusihufjies 
für vie Gentralgemalt. 

Dunder von Halle: Meine Herren! In der Gipung 
vom 2. Detober hat der Abgeoronete Zimmermann von Span— 
dow dem Antrag geftellt, vie hehe Nationalveriammlung möge 
das Berfahren, welches ver General Wrangel bei Nieverkegung 
feines Gommandos beobachtete, für ungeredhtfertigt erftären 
und mihbilligen Dieier Antrag ift dem Aueſchuß für die Gen- 
trafgemalt überwieien worven; ver Auoſchuß trägt darauf an: 

„Die Nationalverfammlung möge beſchließen, über 
den Untrag des Abgrorpneten Zimmermann von Span⸗ 
dow zur einfachen Ingesorbnung überzugeben " 

PBräjident: Der Bericht wird geprudt, und auf 
eine Fünfrige Tagesordnung geſetzt werden. — Ich habe der 
Nationakverjammiung nody Kemminig zu geben vom folgen- 
der Anzeige des Prioritätd« und Petitiond- Lu 
ihujfes: 

„Der Petitions- und Prioritäts-Ansichuf beehrt fih, dem 
Präfivium der boben Neihöverfammlung zur Bekanntmachung 
für dieſelbe anzuzeigen, daß er die nachfolgenden beiven Pe— 
titionen : 

4) Nr 2143, Beſchwerde des Jacob Bühl und Benoffen 


wegen Sorentfeltung wilitäringer Shinung wert Die fürßii | Antwort des Neiksininiferiumsd nicht berubigen. 


Sqwarzburg · Sonderhauſen che Regierung ; 

2) Nr. 3675, Beſchwerde des Carl Nitſche zu Mittels 
walde in Schlefien wegen Vorenthaltung öfterreichiidyen Con⸗ 
ventiondgeloes durch dad Gommerzialzollamt zu Niederlipfa, 

der ihm ertheilten Grmädtigung gemäß an das Reichsmini- 
flerium deo Innern zur geeigneten Berfügung überwielen bat. 
Sranffurt am Main, ven 30. Detober 1949. Der Brioritäis- 
und Petitiond« Uusihuß.‘ ; 

Dieh wird bloß zi den Acten zu nehmen jein. — Ge if 
in der Gigung vom 6. November eine Interpellation von 
Dr. Mohr angekündigt worden, auf welche ver Herr Reichs- 
Vinifier des Krieges heute antworten wird. 

Neichöminifter v. Beuder: Meine Herren! Der 
Ger Abgeosonete Dr. Mohr hat dem Kriegeminifierium wie 
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Frage vorgelegt, warum bei ber Näbe ber preußiſchen Nbein- 
provinz und ber Feſtung Mainz eine fo große Zabl preußiſcher 
Truppen in die Provi z Nheinbeffen dislocirt worden wäre, 
mwarum einzelne Ortichaften mit viefer Ginquartierung überbüre 
bet würden, andere aber freiblieben, und welde Hinderniſſe 


dem Zurückzieben ver Truppen entgegentänden. Ich babe vie 
Ehre, hierauf Folgendes zu erflären: Die Gentralgewalt hat 
in Grfüllung ibrer Pflicht, und in vollfommener Webereinflime« 
mung mit ven großberzoglich beſſiſchen Behörden vor vierzehn 
Tugen von dem wiſchen Heidelberg und Mannheim zum Lane 
desſchud aufgeflellten Gorps eine Brigade auf das linfe Rhein— 
ufer in tie Provinz Rheinheſſen detafhirt. Diefe Brigade hat 
eine ungefähre Stärke von 4000 Mann, mas ſchon an und 
für fi für vie Provinz Nheinbeffen eine nicht fehr bedeutende 
Kriegsmacht if. Die Disloration diefer Truppen ift ver Ver 
einbarung mit. den Militärbebörven überlaffen geblieben. Es 
bat dabei die militäriiche Ruͤckſicht nicht aufer Acht geluffen 
werben bürfen, daß die Truppen unter fih und mit ver auf 
dem rechten Rheinufer verbliebenen Brigade in ſicherer Ver— 
bindung bleiben. Der Here Abgeordnete Dr. Mobr führt an, 
daß ein großer Theil der Gemeinden des Kantons Oberingelbeim 
fo jehr mit preußiſchen Truppen überfhmwemmt ei, daß manche 
Duartierträger zehn bis fünfzehn Mınn im Haufe hätten, und 
dadurch vie Ginwohner des Gantond unter der Laſt der @inquar- 
tierung erlägen. Rad den dem Kriegsminiflerium vorliegen« 
den Berichten waren dagegen am 1. November von ven adıtzehn 
Drtichaften des Gantond DOberingelbeim überhaupt nur drei 
mit Truppen belegt, und zwar in dem Maaße, daß im Durche 
ſchnitt auf eine aus fünf bis ſechs Köpfen beſtebende Familie, 
wad daſelbſt einer Feuerſtelle nabe zu erachten it, Gin Mann 
ind Opartier kommt. (Zuruf: Hört!) Gaben ſich einz-Ine 
wegen Ueberbürdung zu beſchweren, jo baben fie dieſe Bee 
ſchwerde an die Landesbehoörde zu richten, von welcher unzjweis 
felbaft Abhilfe erfolgen wird. Die Vergitung für die Natural- 
Verpflegung wird mit dem Sag von täglih 15 fr pr. Kopf 
möglihft bald geichehen. Sowohl die Landesbebörde, als vie 
Grmeinden find darin einverftanven, dan mit viefer Berautung 
eine vollfommen binreichenoe Entſchädigung geleitet wird. 
Die Fourage wird nad ven laufenden Marktpreiſen vergütet, 
die Dffieiere verföftigen ſich felbit, und die Mannicaft verzehrt 
in der Provinz ihre Föhnung, in welcher Beziebung der Vre— 
vinz jelbit noch ein Vortheil erwächſt (Unruhe) Das Zurüde 
jieben der Truppen wird von ber Gentralgemalt verfügt werden, 
wenn fie es den Umſtänden nad für zulälflg erachtet. Zur 
Zeit ſtehen vielem med diejelben Urſahen entgegen, die das 
BZufammenrufen des Gorpd zwiſchen Mannheim und Heidelberg 
veranlagt hat. (Beifall auf ver Rechten und im Gentrum.) 


PBräafident: Here Mohr will einen Antrag jlellen. 


Mohr von Oberingelbeim: Ih kann mich mit ver 
Die That⸗ 
ſachen find zwar widerſprochen, aber nicht widerlegt, und was 
ich behauptet habe, kann nachgewleſen werden. Ich fielle das 
ber den dringlichen Antrag: 


„Die Nationalverfammlung wolle beſchließen: 

1) Dan die, außerhalb ver Beftung Mainz, in der Provinz 
Rheinheſſen einquartierten nicht großherzoglich beiji« 
ſchen Truppen aus derſelben unverzüglidy zuruckgezo— 
gen mwerven follen; 

2) daß das Reichsminiſterium, unter Berüchkſichtigung des 
Vreiſes ver Lebensmittel, nicht nur zur angemeljenen 
Grhöhung ver Kinquartierungs= Entſchadigung, Tonvern 
auch ſowohl zur alsbale'gen Auszahlung des Nüd- 
ſtandes verfelben, als auch zur regelmärig fünftigigen 
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Entrichtung ber lauſenden Entfchäbigung bie geeignete ı 


Derfügung zu treffen habe; 
3) eventuell, ö 

: dag umverzüglidh. der Befehl ergebe, die Truppen in 
andere Gemeinden, und im der Weife gwednäßig ums 
zulegen, daß nicht einzelne Gemeinden unter ber 
Gingquartierungsloft erliegen.” 

Ich verlange die Erklärung der Dringlichkeit diefes Antrages, 

verzichte aber auf dad Mort, um die Dringlichleit nachzuweiſen, 

weil fle-in der Natur der Sache begründet iſt. 


VBräafident: Ih frage demnach bie Mationalvers 
fammlung, ob fle dieſen Antrag bed Herrn Abgeorpneten 
Dr. Mobr, welcher auf die Beantwortung feiner Interpellation 
gehügt ift, als dringlich behandeln will. Diejenigen, 
welde ihn als dringlich behandelt wiffen wol« 
len, bitte ih, aufzuflehen. (Die Minverbeit erhebt 
fi.) Erift nit ald dringlich erfannt. Der Antrag 


ſelbſt wird demnach an den Ausſchuß zu verweilen fein, und | 


jwar, wie ich glaube, an den Aueſchuß für Wehrangelegen- 
heiten — Der Herr Reidiöminifter der Jufli; wird auf bie 
Interpellation ded Herrn Weſendonck, die ich, mie ich glaube, 
nicht no einmal zu verlefen brauche, antworten, 
Heichöminifter Mohl: Ih bin in ver Lage, Ihnen 
ſogleich, wie ich hoffe, eine befriedigende Antwort auf dieſe 
Interpellation geben zu fünnen. Etwas Näheres, ald mas 


geftern die Abendzeitung brachte, wußte ich nicht. Der Brief, | 


ver and Büreau gerichtet wurde, kam erfl eben in meine 


dſterreichiſche Iufligminiflerium zu wenden, um ihm den Inbalt 
des Geſetzes vom 2%/,,. September, nach welchem die Mitglieder 
diefer hohen Berfammlung in ganz Deutſchland, melde Hand» 


Tungen. fie aud begangen baben mögen, unter dem. Schuge | 
dieſes Geſetzes flehen, ind Gedaͤchtniß zu rufen, und bie Forde⸗ 


rung geftellt, daß, wenn von einer Verhaftung oder peinlichen 
Berfolgung gegen irgend ein Mitglied vieler hoben Verſamm ⸗ 


eingeholt werden müfle, und habe eine beſchleunigte Nüdäufes 
rung verlangt. Etwas Weiteres war im Augenblide nicht zu 
thun. Uebrigens ifl, wie es fi von —* verſteht, dieſe 
meine Forderung an das verantwortliche Juſtizminiſterium, 
und nicht an den commandirenden General gegangen, mit dem 
das Reicheminiſterium nicht in unmittelbarer Beziehung ſtehen 
fann, ( Beifall.) 


PBräfident: Es if mir geftern folgender Antrag 
des Herrn Wiener und mehr als zwanzig Anderen, welcher 
als hoͤchſt dringlich bezeichnet ift, übergeben worben: 

„Sch stelle ven Antrag: Die bobe Nationalver« 
fammlung möge beichlieien : 
2, Der über das unglüdliche für vie Freiheit Oeſterreich's 
und Deutſchland's aufgeftandene Wien verhängte Bes 
lagerungsitand- ift fofort aufzubeben ; 


flüflen des Säbelregiments, das ſich auch auf fie 
zu erfireden wagt, sofort zu befreien, und in ihre 
heiligen Rechte wieder einzufeten ; 


3) alle von ver Militärvespotie eingeleiteten Unterfuchuns 


gen gegen die edlen Freibeitäfänmpfer in Wien find 
fofort niederzuſchlagen.“ 

Unterzeichnet von: U. Wiesner; Hofbauer; Werner von 
Oberkirch; Weſendonck; Dietſch; Titus; Berger; Meinr 
flein; Mever von Liegnig; Damm; - Pattai; 
Peter; v. Trutzſchler; Mohr; Bauernſchmid; Reichenbach ; Guͤn⸗ 
ther; Schüler von Zweibrüden, 


| gen fein Widerſpruch erfolgt, 
| Minoritätd » Gracdhten 


Demel; | 


Ich frage die Nationalverfammlung, ob ſie dem Herrn 
MWieöner put Begründung der Dringlichkeit das 
Wort verleiben will? Diejenigen, welche ibm dazu bad 


| Wort verleihen wollen, erfuche ih, aufzuſtehen. (Die Minder⸗ 
| heit erbebt fi.) Es iſt Herrn Wiesner dad Wort dazu 


nicht verlieben. worden. Ich weiß nicht, ob er damit die 
Sade für erledigt erachtet, oder die Frage von der Drings 
lichkeit noch einmal erheben will Der Antrag geht wohl 
an den Ausſchuß für die öͤſterreichiſchen Angelegenheiten, — 


| Wir geben zur Tagesordnung über. Meine Herren! Auf 


der Tagesorbnung fteht: Abſtimmung und Portfegung- Ver 
Beratbung über Art: II des Abſchnitts 11 der Verſaſſung 


ı Id schlage Ihnen folgenne Abftimmung über 512 vor. IK 
I glaube, daß er ı 
| tätd=-Gradhten der Herren Wigarb und Blum, weldes 
| darauf gerichtet ift au $ 12: 


ft. zur Abflimmung fommen muß dad Minori« 


„Den Umfang ber Reichsgewalt über die. bes 
waffnete Macht Deutſchland's beftimmt der Abichnitt 
von der Meichömehr.” 

8 iſt dieſes ein präjubizieller Antrag, welcher Alles in 
einen befonderen Abichnitt verweiien will, wozu dieſe Mino« 
rität des Derfaffungs » Ausfchuifes ein beſonderes Project, 
welches ald Anlage A gedruskt ift, übergeben hat. Nach mei- 
ner Meinung muß über viele Worfrage zuerft entſchieden 
werben; mürbe dieſer Antrag zu $ 12 angenommen, dann 
würbe das Project einer beſonderen Wehrverfaflung, welches 
vorgelegt ift, wohl zur Verhandlung. und Abftimmung foms 


| men; würde aber dieſer Antrag verworfen, dann eradhte ich 


Hände. Ih habe aber nicht gefäumt, foglei mid am da6 | den ganzen Abicnitt in feinem ganzen Zufammenhang für 


verworfen, und würde viefer Minprität nur noch die Freiheit 
bleiben, zu den einzelnen. Paragraphen des Entwurfs des 
Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes beſondere Amendements zu ſtellen, 
an dem Ort, wo ſie dieſelben für geeignet erachtet. Iſt da⸗ 
gegen kein Einwand, jo würde id, wenn ber Antrag der 
Minorität verworfen wirbe, dad Minoritätd » Grachten des 


‚ $ im. i is 
lung. die Meve fein follte, vie Zuſtimmung verfelben zuvor | — ARE MRENER DM, SONDERE EEE nuEn N 30 W6s 


tefte ift, welches zu $ 13 zwar abgedrückt tft, aber ſich auf 
ten $ 12 und 13 bezieht, zur Abſtimmung bringen. Ich glau— 
be, daß dieſes Minoritätd- Grachten nur im ganzen Zus 
fammenbang zur Abſtimmung kommen lann. Wenn dage⸗ 
ſo würden, wenn dieſes 
in dieſem Zuſammenhang angenom⸗ 


men würde, alle. anderen Anträge erledigt fein. — 


| Würde es aber verworfen, dann füme die Reihe an ven Uns 


trag des Ausfchuffes für Wehrangelegenheiten, und ich würbe 
dann viefen, der fich zunächſt an das Minoritäts« Gutachten 
zu $ 13 anfchließt, over vielmehr enger gegriffen if, als die⸗ 
jet, zur Abflimmung bringen. Bei dieſem Vorſchlag des Aus- 
ſchuſſes für die Wehrangelegenbeiten habe ich den Bweifel 
gehabt, ob er im Zufammenhang zur Abſtimmung zu bringen 


| oder aber in feine. Theile zu zerlegen fei. Ich glaube, daß 
| vie Paragraphen a und b, melde jo lauten: 
2) die conſtituirende Reichsverſammlung ift von den Eine | 


a) „Weber eine allgemeine, für ganz Deutſchland gleiche 
MWebrverfaflung ergeht ein beſonderes Neibägefeg. 

b) Die gefammte. veutiche bewaffnete Macht zu Sande und 
zur See ſteht unter. der oberen Leitung und Aufflcht 
der Reichsgewalt nach den. Beftimmungen dieſes Ges 
feges $ (a), - 


| erft befonderd zur Ahftimmung fommen müßten, bamit ent 


ſchieden jel, ob noch ein beſonderes Reichsgeſetz erwartet wird 
oder nicht; denn je nachdem dieſe Frage entſchieden iſt, wür⸗ 
den ſich viellelcht die Meinungen entſcheiden, ob die folgenden 
Paragraphen e, f, g no in vie Reichsberfaffung gehören, oder 
aber in die Wehrverfaſſung. Das war ber Grund, warum 


sm 


ih zweifelhaft mar, 06 diefe Paragraphen zufammenzunchmen 
oder zu heilen feien Ich würde daher, wenn fein Wider⸗ 
foru erfolgt, die 65 a und b zuiammen zur Abflimmung 
bringen, und dann bie f6 e, f, g, nachdem die erfleren ver 
werfen ober angenommen jind, netherkt, jeden für fi. Würve 
das Prineip, welches der Ausſchuß für. bie Wehrangelegen- 
beiten: in den $f a und b aufjpricht, verworfen, fo wären auch 
die Folgen daraus verworfen, und ich ‚würde dann den Antrag 
des Verfaffungs- Ausitufles zur Abſtimmung bringen. 
ter Annahme der Vorfbläge des Aus chuſſes für die Wehr« 
Angelegenheiten fnd die mob jur Abftimmung zu bringenden 
Anträge, nämlih die unterflügten Anträge der Herren Mar 
Simon iind Genoſſen, — Naumerd, Spap und Genoflen, — 
Wigard, Naumerd und Genoffen, — Pattal und Gencffen, 
erledigt. Oieſe würden nur dann Iheilmeiie ‚zur Abflimmung 


fommen als Zufäge zu den Anträgen des Berfaflungs » Aus: . 


fbuffeß, wenn bie Antröge des Ausſchuſſes für die Wehran- 
gelegenheiten verworfen find. Werden die Anıräge des Aus - 
ſcuſſes für die Webhrangelegenheiten verworfen, und wird ver 
Antrag des Berfaffungs « Ausihuffes angenommen, fo fönnten 
die Zufäge der Herren Mar Simon und Genoflen zu $ 12: 
„Die Reichsgewalt hat im Betreff deſſelben, — nämlid des 
Neihsbeeres, — die Gefepgebung und Drganifation,” und ver 
Antrag der Herren Nauwerd, Spatz, Pattai um Ger 
noffen, dahin Tautend. 

„Die. Organifation veffelben erfolgt durch bie 

Neichegefepgebung, 


zur Abftimmung kommen; diefe beiden Anträge ſchließen ſich 


einander aus; aber einer von ihnen iſt mir dem Antrage des 
Verfaffungs⸗Ausſchufſes vereinbar, d b. er fann zur Abſtim⸗ 
mung fommen, da er nicht im Widerſpruch damit fleht; er 
fleht aber im Widerſpruchh mit ven Vorſchläägen des Ausſchuſ⸗ 
ſes für die Wehtangelegenheiten. Sodann find zur Abſtim-⸗ 
mung zu bringen: Die Anträge ber Herren Wigard, Nau— 
werd und Geneſſen, melde alſo lauten in drei Abfägen: 
„Zum Zwecke der Aufreihaltung: der inneren 
Ordnung ind Sicherheit verfügen jedoch zunächſt die 
zuſtandigen Givilbehörven über die bewaffriete Macht. 
Gin Neichögeieg normirt die Bälle, Form und Art 


der Anwendung ver bemafineten Macht zur Herftel- | 


fung der Inneren Ordnung und Sicherheit. 

Truppenabiheilungen dürfen aus einem beutfdhen 
Staate in den anderen nur auf Verlangen der beftes- 
benven Regierung des feptern, ven Kriegöfall audges 
nommen, verlegt werden.‘ 


Der Antrag des Herren Pattai ift mit viefeim britten Ab» . 


fage volltommen fnnonym: 


„aruppenabibeilungen ſollen aus einem Staat in 


den anderen nur auf. Verlangen ver beſtehenden 
‚Regierung — den Kriegdfall ausgenommen — vers 
legt werden.“ 

Der dritte Abjap aber ver Herren Wigard und Nauwerck, 
und der eben vorgelefene Antrag von Pattai und Genofien 
ſdließen einer den anderen aus. — Das if die Nieibenfolge, 
in welcher ich die Abflimmung: vornehmen werde; ich babe 
nur noch zu bemerfen, daß mir ſoeben von Herrn Schneer 
folgende Reclamation übergeben wird, der Anırag zu $ 12 
son Kern Wigard- und Nauwerck fei nicht von 20 Mit- 
gliedern unterzeichnet. — Kerr Wigard hat das Wort über 

die Frageſtellung 
Wigard von Dresden: Soviel id weiß, — ich habe 
end das Driginal nit vor mir liegen, — bat Herr 
den Antraggmit unterfhrieben, fein Name ift aber 


Dit . 











bei dem Drude überfehen worden, wenlgſtens hat er mir er⸗ 
Härt, daß er ven Antrag gleichfalls unterflügt Habe. Indeſſen, 
wie gefägt, das Original liegt mir nit vor, und ich fann 
deßhalb Feine beflimmte Erklärung darüber geben. In Bezug 
auf den ‚von uns geflellten Antrag, megen des Merfügunges 
rechtes über das Heer. zur Aufrebihaltung der inneren Drd« 

nung und Sicherheit, und der darauf bezügliben Anoronungen 

des Reichd beantragen wir zwar, daß derſelhe hier zur Ubſtim⸗ 

müng femme, behalten uns aber ausprüdlidy vor, ihn, wenn 

Bevenfen über das Formelle dahin flattfinden,- ob dieſer Ane 

trag. hierher. gehöre over ‚nicht, und er hier abgemorfen wird, 

bei $ 53, mo von der Wahrung des Reidjöfrienend die Rede 

if, — vorzubringen. 

v. Stavenbagen von Berlin: Erlauben Sie mir 
nur eine Bemerkung zu den Worten. des Herrn räfidenten, 
Bon den Paragraphen, die ver Wehr» Ausihup erſt ‚als allge - 
meinered Amenvement zu den $$ 12 13, 14 und 17. geitellt 
hat, bat er nun fpeciell ald Amendement zu dem $ 12 feine 
$$ a,.b, e, f,'g genannt, und: zwar den Foe in einer etwas 
veränderten Faſſung. Der Herr Präfivent bat nun aber 
bemerkt, er molle diefe ganzen Paragraphen in zmei Theilen 
zur Abftimmung bringen, nämlich zunädft die .$$ o unp-b, 
und dann die SS .e, f, g; wenn aber vie. $f a und b ver 
worfen .würben, fo fünnten die $$ e, f, g nicht mehr zur Abe 
flimmung : tommen, Dagegen will ih mid nun aber im: 
Namen des Ausfduffes erflären. Ich glaube, vie fe, lung 
fonnen und müſſen zur Abflımmung fonmen, wenn vud Die 
65. a und b verworfen ıberven; denn Die Sf e, f, g beziehen 
ſich aanz ſpeciell auf die Verfügung und Arı ver Verfugung 
der Reichegewalt über die Meichtiruppen. . 

Präfident: In Bezug auf viefe Reclamation muf 
ich bemerfen:- Ich hate naturlich voraudgelegt, daß, wenn ver 
Antrag, de8 Ausſchuſſes für Die Wehrangelegenheiten verworfen 
würde, in dieſer Meihenfolge der des Verfallungs » Ausiaufs 
angenommen würde, und wenn der Antrag des Berfajjungde 
Ausſchuſſes: 
„Der Reichsgewalt ſteht die gelammte bewaffnete 

Macht Deutſchland's zur Verfuguug 
angenommen wird, fo kann ich nach dieſer affang; weit fie 
ganz allgemein gehalten if, nicht mehr die Unterſa eivung eins 


treten laſſen zwiſchen Berfünung im Krieg und Verfügumg im 
Frieden, wie fie in ven SS e, f,g von dem Ausſa uſſe ‘für 
; Webrangelegenbeiten vorgeſchlogen wir. 


Wenn ich vie Bere 
fugung über das ganze Reichkheer im Allgemeinen Gabe, wie 
der Verfaſſungs- Ausſchuß mil, fo habe ich fie Im Kriege mie 
im Frieden; ich glaube alfo nicht, dag das miteinander ver 
einbar iſt. — Here Biedermann hat dad Wort über vie 


-Fragefteflung. 


Biedermann von Leipzig: Meine Herren! Id) 
wollte ‚nur Darauf. binweilen, dan, wenn wir über das Mi⸗ 


- noritätd« Gradyten ver Herren Scheller und Genoſſen abftints 


men, wir in. den $ 13 bineinfommen, ehe wir darüber pidcur 
tirt Gaben. Ich weiß auch nicht, wie bloß ein Theil davon 
zur Abſtimmung gebracht werden könnte. Ich glaube daher, 
daß, wenn das Minoritaͤts-Erachten der Herren Wipard- x. 
verworfen ift, auf das Majoritäts« Grachten zurückgegangen 
mwerden muß; wird dieſes angenommen, fo bat es bierbei fein 
Bemenden, oder es kommen nur noch die einzelnen Zuſatz « Anı« 
träge der Herren Pattai ꝛc. zur Abjtimmung; — find pfefe 
abgeworfen, jo geben wir zur Discuſſion ned $ 13 und ver 
Faſſung des Minoritätd- Erachtens von Scheller sc. über, da 
dieſes ein’ ganz anderes Spitem an Stelle ver $$ 12 um 13 
aufſtellt. 
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Präfident: Ihr Einwand ift alſo bloß bagegen ges 
richtet, daß ich das Scheller'ſche Amendement in zweiter Linie 
zur Abfſtimmung bringen laſſen will. 

Scheller von Frankfurt a. d. D.: Damit, daß zus 
erfi dad Minoritätd» Grachten der Herren Wigarb und Genofs 
ien, und banı bad Winoritätd« Grachten von Scheller umb 
Senoffen zur Abſtimmung fommt, bin ich einverflanden ; wenn 
aber ber Herr Praſident meint, daß dad ganze Minoritätö- 
Erachten son Scheller und Genoſſen zur Abſtimmung kom— 
men müjle, fo muß ich dagegen bemerken, daß nach meiner 
Meinung nur die 85 2, 4 und 5 des Scheller ſchen Mineris 
taͤts⸗ Erachtens mit dem $ 12 in einer Xinie ftehen, daß 
alfo zuerft das MinoritätdsGracdhten der Herren Wigard und 
Genoſſen, und dann aus tem Minoritäte » Grachten von Schel« 
ler und Genofien folgende Beſtimmungen zur Abſtimmung 
fommen müffen: 

„Die Heere und Serredabtbeilungen ver größeren 
deutichen Staaten bilden ſelbſtſtaͤndige Theile. 

„Die jelbfiftänpigen Heere und Heeresabtheilungen 
ftehen in der Megel unter ven Befehlen ihrer Re— 
gierungen, welche, ſoweit jene nicht für den Dienft 
des Reiches in Anſpruch genommen werben, die Ver⸗ 
fügung darüber haben. 

„Die Reichsgewalt bat im Kriege den unmittels 
baren Befehl über die zum Reichdvienft beftimmten 
Truppen. 

„Sie ift berechtigt, auch im Frieden dieſe Irup- 
pen ganz ober theilweife unter ibren unmittelbaren 
Befehl zu nehmen, wenn fie es zur inneren Sicher⸗ 
beit und Rube für erforderlich erachtet.“ 

Denn tiefe Paragraphen des Minoritaͤts-Erachtens find das 
Gegenftüd zu vem $ 12. Der 612 des Verfaſſungs- Gnts 
wurfs redet davon, wer die Verfügung über vie bewaffnete 
Macht baben joll, und bieie vorgeleienen Paragraphen des 
Minoritäts « Erachtens ſprechen cbenfall® davon, mem die Vers 
fügung über die bewaffnete Macht zuſteben Toll. 

v. Binde von Sagen: Ich bin ver Anſicht, daß wir 
auch bier, wie in anderen Faͤllen von ven weiteren Anträgen 
zit den engeren übergeben müſſen, alio anfangend von ben 
Anträgen, welde der Neichögewalt Die größte Befugniß ein« 
räumen, und die größte Henderung in den biöberigen Zuftän- 
den berbeifuhren. Das wirb in diefem Falle das Minoritäts— 
Erachten der Herren Wigard x. fein, infofern meiner Anſicht 
nad darin ausgedrückt iſt, daß der ganze ald Anlage a. vor⸗ 
aeichlagene Geſetzentwurf, wenn dad Wineritäts - Grachten an⸗ 
genommen wird, zuerſt zur Debatte fäne. Würde das Mi- 
noritätd» Grachten verworfen, jo füme zuerſt ver Verfaſſungs⸗ 
Uneidun, welder die Reichsiruppen ver Reichsgewalt unbe 
dingt zur Verfügung tell, zur Abftimmung, und mit feiner 


Unnabme wären alle weiteren Anträge ausgeichloſſen, fofern | 


fie nicht Zuſatze zu $ 12 enthalten. Mürde aber der Antrag 
des Verfaſſungs-Ausſchuſſes abgelehnt, jo würde er Un— 
trag des Wehr⸗Ausſchuſſes, und zwar nicht in zwei Abtbeie 
{ungen, ſondern in feinen fünf zufanmenbängenden Paras 
grapheu zur Nbftimmung fommen müflen, infofern er ter 
Reichtgemalt immer noch arope Gewalt einräumt. Würde 
tiefer abgeworfen, jo fümen die vier Abläge des Scheller ſchen 
Antrags, welche zer Neichögemalt nur eine geringere Einwir—⸗ 
kung neben, zur Abitimmung Ich glaube nicht, daß man 


irgend eines bieier Syſteme tbeilen kann, denn jedes dieſer 
| der Antrag des Verfaſſungs-Ausſchuſſes, und nach dieſem ber 


vier Enfleme bildet eim geichlofienes Ganze, und wenn eines 
angenommen iſt, find alle engeren Anträge ausgeſchloſſen. Ich 
tann mir feine andere Reihenfolge denken. 


Kirhnepmer von Würzburg: Wenn ich ben Herrn 
Präfldenten recht verftanden babe, fo ſollen aus ben Anträgen 
des Ausſchuſſes für Wehr» Angelegenheiten die Säge ». und b. 
zufammen zur Abſtimmung Fommen; — ich glaube, daß eine 
Theilung ftattfinden mup, indem ber erſte Sag eine allge 
meine Beſtimmung entbält, welche auch wegen ihrer Allge— 
meinbeit möglich macht, daß dieſer Satz ald Zuſatz zu den 
Paragrapben des Verfaffungs » Ausichuffes feparat zur Abftim- 
mung fommen kann, und eventuell zur Abftimmung kommen 
muß, während ver folgende Paragraph unter b. nur eine Une 
terabtheilung diefer allgemeinen Beftimmung enthält. 

Mori; Mobl von Stuttgart: Meine Herren! Ich 
wollte ganz Daffelbe jagen, was Herr v. Vincke geſagt bat. 

Waig von Göttingen: Meine Herren! Das Syſtem 
der Abftimmung ded Gern Präfiventen berußt darauf, daß 
alle felbitftändigen Anträge ober jelbitjtändigen Syſteme dem 
23 Ausſchuſſes vorangehen follen. Ich glaube aber, daß Herr 
v. Binde mit Recht darauf aufmerkffam gemacht bat, daß man 
die Syſteme nach ihren Inhalte aneinandereiben muß, und 
daß das bes Verfaſſungs-Ausſchuſſes secundo loco zu kommen 
bat. Außerdem wollte ich bemerken, va der rag des 
Herrn Wigard doch nur inſoweit zulaſſig iſt, daß ſein Amen- 
dement nur an einer Stelle zur Kbſtimmung kommen kann, 
denn ich glaube nicht, daß ed zuläffig iſt, ven Antrag noch 
einmal einzubringen, wenn er einmal abgeworfen ift. 

Präajidens: Ich glaube, daß Dieß auf einer Der» 
wechielung zweier Anträge des Herrn Wigard berubt; es iſt 
auch ein Zuſatz ⸗ Antrag von Herrn Wigard geflellt. .. 

Waritz: Ja wohl! Den Zuſatz- Antrag meine ic. 

Bräafident: Denielben kann aber Herr Wigard, 
wenn er ed für geeignet bält, bei einem anderen Paragrapben 
noch einmal einbringen. 

Staveubagen von Berlin: Meine Herren! Der 
Herr Präfivent bat wiererbolt, daß ihm ſcheine, daß die She, 
Fund g ved Wehr-⸗Ausſchuſſes durch vie Annahme des Ber- 
faffungd» Ausſchuſſes ausgeſchloſſen würden; ich glaube aber 
nicht, das dieß ver Fall iſt, ſondern daß beide ſich ſehr füglich 
miteinander vertragen; der Sag des Verfaſſungs- Ausichuffes 
ſpricht von der Verfügung im Allgemeinen, der Begriff „Wer: 
fügung  ift ſehr weit; die Baragrapben nes Wehr Ausichufs 
ſes aber beftimmen bie Art und Weiſe diefer Verfügung; «8 
finder alio nicht ein offener Gegenſatz flatt, und es fönnen vie 
she, fund g zur Nbftimmung fommen, auch wenn vie $$ a 
und b ed Wehr-Ausſchuſſes verworfen werben. 

v. Spiren von Mannheim: Meine Herren! Eben 
weil der $ 12, wie ihn der Verſaſſungs-Ausſchuß vorichlägt, 
eine ſo allgemeine unbeichränfte Beftimming entbält, eben 
deßhalb koͤnnen beichränfente Sperialitäten, wie fie in ben 
ge, Fund x des Wehrs Rusihufes enthalten find, nicht zur 
Abftimmung Fommen, wenn der allgemeine unbeichränfte Sat 
des Verfafiungs- Ausichufes angenemmen if. (Ruf nad 
Schluß.) 

Präſident: Es iſt nur noch ein Redner, dann 
iſt die Sache erſchdyfi. Herr Grävell! — Gr bat verzichtet. 
— Es ſind gegen meinen Vorſchlag zwei Haupteinwendungen 
erfolgt. Nach der Anſicht, welche Herr v. Binde entwidelt 
bat, würde ich von ver weiteſten Faſſung, nämlich ven der 
Baffıng, die der Reichsgewalt ven größten Umfang gibt, au 
der engeren übergeben müflen. Dann würde nad dem Mi— 
noritätd»@rachten ver Herren Wigard, Blum und Schüler 


| Antrag für Webrangelegenbeiten, und zulest das Minoritätes 
| Grachten des Kern Scheller zu $ 13 kommen. Das if vas 


———— - 
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fine Syſtem. Ob vieles Syſtem beliebt wird, muß ich zur 
Öntfcheivung bringen. Die zweite Frage, um die es ſich han— 
delt, und melde ebenfalls vorläufig entichieden werden muß, 
it die Controverſe, welche zwiſchen ven Berichterftattern für 
ven Wehr» Ausihun und ven Verfaſſungs-Ausſchuß vorlient, 
ch nämlich die Beitimmungen, welde ver Ausichuß für die 
Gehrangelegenheiten unter e, f ımd g vorſchlägt, vereinbar 
ſeien, und nicht vielmehr in directem Widerſpruche ftänden zu 
ven Borfclägen des Verfaſſungs-Ausſchuſſes $ 12. Ueber 
vieie beiden Fragen muß ich abitimmen laflen; wenn dieß ges 
ihehen iſt, jo find alle Nebeneinwenpungen leicht zu befeitis 
gen. Ich frage aljo die Verlammlung, will fie, dab ich nad 
dem Vorſchlage des Herrn v. Binde bei der Arageftellung von 
ven Anträgen, welche der Reichsgewalt den größten Umfang 
bieten, zu denen, welde den Umfang der Reichsgewalt be- 
ihränfen, übergeben ſoll; dar ich aljo bie Reihenfolge: zu« 
erft das Minoritäts-» Gradjten des Herrn Wigard, dann die 
Vorſchlage des Verfafiungs- Ausfhufles, dann vie des Aus- 
ihufles für Wehrangelegenheiten, dann das Minoritätd- Er 
abten der Herren Scheller und Gonforten, einhalten fol. 
Diejenigen alfo, welde wollen, daß ich im die 
jer Ordnung bie Frage ftellen foll, Bitte ich, 
aufzuftehen. (Die Mebrzahl erhebt ſich) Diefes Sy 
fem ift angenommen. Ih babe jegt noch die Trage zu 
fellen: Glaubt die Verfammlung, daß die Vorfchläge des 
Ausichufies für Webrangelegenheiten unter e, f und g, welde 
alſo lauten: 
„Den Befehl über vie einzelnen Theile der Land⸗ 
macht führt vie Meichögewalt, im Frieden in ver 
Regel nur mittelbar durch die betreffenden Yanded- 
Regierungen; fie kann jedoch, wenn fie es für das 
Gemeinwohl erforderlih erachtet, auch im Frie— 
ven verlangen, daß ein größerer over Fleinerer 
Theil der Truppen unter ibren unmittelbaren Ber 
fehl trete. 
„Weber die allgemeine Vertheilung — Dislocation 
— ber Truppen bat im Frieden die Reichsgewalt zu 
enticheiven, fomeit dabei nach ihrem Grmeffen die 
Sicherheit des Neiches in Frage kommt. 
„Für ven Krieg und im Kriege hat die Neichd- 
Gewalt die unmittelbare und ausſchließliche Derfüs 
gung über die gefammte deutſche Wehrkraft in allen 
ihren Theilen;“ 
vereinbar find mit dem Vorſchlage des Verfaflungd « Ausihufe 
fes, welcher allgemein fo lautet: 
„Der Reichsgewalt ftebt die geſammte bewaffnete 
Macht Deutſchland's zur Verfügung?” 
Diejenigen, welde glauben, daß die von mir 
verlefenen drei Paragraphen, wie fie der Aus 
ſchuß für Webrangelegenheiten unter e, fund g 
sorgefhlagen bat, im a. vereinbar ſeien 
mit dem Wertminse des Berfaffungs- Ausfhui- 
ies, den ich aulegt verlefen habe, bitte ich, auf: 
juftehen. (Die Minderzahl erbebt ih.) Darnach ift 
alfo entfchieden, daß dieſe Syiteme miteinander 
im Widerſpruche fteben, und eins durch das andere 
afgehoben ift. — Was den Antrag des Herrn Kirchgefner bes 
tft, wenn es zur Abflimmung über die Anträge des Aus— 
ſchuſſes für die Webrangelegenbeiten fommt, a und b zu tren= 
nen, fo wird die Sache keinem großen Anſtande unterliegen. 
Damit ift auch der Biedermann'ſche Antrag erledigt. Ich 
werde alfo jetzt bie Frage ftellen; eine namentliche Abjtims 
mang ift nirgends verlangt, jowiel ich weiß. Die erfte 
Brage, die ich zu ſtellen Habe, ift alſo die auf das Minori- 


en bes Verfaſſungs-Ausſchuſſes. Es Tautet, mie 
olgt: 

„Den Umfang der Neichögewalt über die geſammte 
bewaffnete Macht Deutſchland's beftimmt der Abjchnitt 
von der Reichswehr.“ 

Diejenigen, welde viele Faſſung annehmen 
wollen, bitte ich, aufzufteben. (Die Minverzabl erbebt 
fih.) Diele Faffung ift abgelehnt. — Id fomme 
jegt zum Vorſchlage des Verfafſungs-Ausſchuſſes, der alfo 
autet: j 

„Der Reichögewalt ſteht vie geſammte bewaffnete 

Macht Deutſchland's zur Verfügung.“ 
Diejenigen, die dieſe Faſſung annehmen wol- 
len, bitte ih, aufzuſtehen. (Die große Mebrgahl erhebt 
fih.) Diele Fafjung ift mit großer Mebrbeit an- 
genommen. Damit if der Vorichlag des Ausſchuſſes für 
die Webrverfaffung, und ebenſo das Minoritäts-Erachten des 
Herrn Scheller abgelehnt. — Es kommen jegt nur noch die 
beſonderen Zuſatz⸗ Anträge zur Abſtimmung. Als Zujag ift 
beantragt von den Herren Mar Simon und Anderen: 

„Die Reichsgewalt bat im Betreff verielben vie 
Geſetzgebung und Organilation.” 

Wenn ver Antrag angenommen werden follte, jo tft der fol- 
gende ber Herren Naumerd, Spatz und Genoſſen vers 
worfen, ver alſo lautet: 

„Die Organifation verfelben erfolgt durd die 
Meichögefeggebung.“ 

Wenn aber der erfte Antrag abgelehnt werden jollte, jo würde 
ih den der Herren Naumwerd, Spab und Genoffen noch zur 
Abftimmung bringen. (Binige Stimmen: Es iſt Daffelbe!) 
Gr ift zu S 12 geitellt. Es if alſo vorgeichlagen, zu $ 12, 
welcher nunmehr in folgender Faſſung angenommen ift: 

„Der Neichögewalt ftebt die geſammte bewaffnete 
Macht Deutſchland's zur Verfügung, 

ven Zuſatz zu machen: 

„Die Reichögewalt bat in Betreff verielben vie 
Geſetzgebung und Organifation.” 

Diejenigen, melde dieien Zufab der Herren 
Mar Simon und Genofien annehmen wollen, 
bitte ih, aufzufteben. (Die Minderzabl erbebt ich.) 
Diefer Zufag- Antrag ift abgelehnt. — Jetzt babe 
id den anderen, faft gleichlautenden Antrag zur Abftimmung 
zu bringen: 

„Die Drganijation verjelben erfolgt durch die 
Reichögefepgebung, 

von den Seren Nauwerck, Spag und Genojien. Die— 
jenigen, welde diefen Antrag annehmen wol— 
len, bitte ich, aufzuftehen. (Die Minverzahl erbebt 
fh.) Dieſer Untrag ift ebenfalls abgelehnt — 
Herr Wigard bat jeinen Antrag, welder aus brei Saͤtzen 
beftebt: 


„Zum Zwecke der Aufrerhtbaltung der inneren 
Ordnung und Sicherheit verfügen jedoch zunäcdht die 
zujtändigen Givilbebörben über die bewafinete Macht. 
„Gin Reichsgeſetz normirt die Bälle, Korm und 
Art der Anwendung ver bewaffneten Macht zur 
Herſtellung ber inneren Ordnung und Sicerbeit. 
„Iruppenabtbeilungen dürfen aus einem deutſchen 
Staate in den anderen nur auf Verlangen ver beite- 
benden Regierung des legteren, den Kriegsfall aude 
genommen, verlegt werden,” 
vorläufig zurüdgenommen. (Ginige Stimmen: Der Pattai'jche 
befteht no!) Der Antrag von Battai und Genoffen lautet: 
‚Iruppenabtbeilungen follen aus einem Staat in 
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ben anderen nur auf Derlangen ber. beftehenden 
Regierung — den Kriegsfall ausgenommen — ver ⸗ 
legt. werben.” — 
Diejenigen, welche dieſen Zuſaß-⸗Antrag anneh— 
men wollen, bitte ih, aufzuſtehen. (Die Minderheit 
erhebt fih.) Diefer Antrag ift abgelehnt — Damit 
ift alfo der $ 12 in. folgender Baffıng angenommen: . 
„Der. Neich&gewalt ftebt ‚die gefammte bewaffnete 
Macht Deutſchland's zur Verfügung,” 
ohne weitere Zuſaͤtze. (DVicepräfivent Simfon übernimmt ben 
Borjig.) ’ . 
Vicepräfident Simfon:. Meine Herren! Bir 
geben zu 513 über, über welchen die Verſammlung in Die 
euffien einzutreten, ſchon geftern beſchloſſen hat. Ich merbe 
doch wohl zunaͤchſt den gejammten Inhalt, der vorläufigen 
Anträge mitzutheilen haben. (Mehrere Stimmen: Gie . find 
gedrudt!) "Ich nehme aljo davon Abſtand. . 


(Die Redaction Täßt die in der Verſammlung vertbeilte 
Iufammenftellung der verfhiedenen Anträge zu 
Art I. $ 13 —20 des Geſetzentwurfes: 
und die Reichsgewalt, bier folgen: 


8 13. 
A. Antrag des Verfaſſungs-Ausſchuſſes. 


Das Reichohrer beſteht aus der geſammten zum Zwechke des 
 Krieged beflimmten Landmacht der einzelnen deutſchen 
Etaaten. — Diejenigen Staaten, deren Gontingent ‚ments 
ger als eine Brigade (Divifton) von 6000 Mann bes 
trägt, werden zu gemeinichaftlichen Ausbildungdverbänden 
vereint, melde unmittelbar unter der oberen Leitung ber 
Reichegewalt flehen. . 


(Hinter $ 13.) Minoritätd-Eradten. An bie Stelle 
“per 48 12 und’ 13 mögen folgenve Vorſchriften treten: 

$. „Der Neihögemwalt fleht es zu, bie Größe und Beſchaffen · 
heit der zum Dienſte des Reichs verpflichteten bewaff⸗ 
neten Lantmacht im Ganzen und nach ibren von ben 

» einzelnen Eraaten zu flelenden Theilen (Eontingenten) 
zu beflimmen. 

$. „Die Kerre und Heeresabtbeilungen der größeren beut« 
hen Staaten bilden felbflfländige Theile. 

$: „Diejenigen: kleineren Staaten, welche als Gontingent 
weniger alt 5009 Mann fleflen, geben in Bezug auf 
das Seerweſen ihre Gelbfiftänpigfeit auf, und werden in 
diefer Beziehung entweder In ſich in größere Ganze ver⸗ 
fasmolzen, welde dann. unter ber unmittelbaren Leitung 
ber Neichögemwalt fleben, oder einem angrenzenden größer 
ren Etaate angefhloffen. In beiden Bälen haben die 
Panpräregierungen vieler kleineren Staaten feine weitere 

“. Ginwirtung auf pad Heerweſen, ald ihnen von der Reichs⸗ 
Gewalt oder dem größeren Staate ausdrücklich übers 
tragen wird. 

F. „Die felbfiländigen Heere und Heeresahtbeilungen ſtehen 
in ber Regel unter den Befehlen ibrer Reaterungen, 
melde, fomeit jene nicht für den Dienſt des Reiches in 
Anſpruch genommen werden, die Berfügung darüber 
baben. 

$: „Die Neihögemalt bat im Kriege den unmittelbaren 
Befebl über die zum Reichsdienſt beflimmten Truppen. 

Sie if bereinigt, auch im Srieven dieſe Truppen 

» ganz oder theilweife unter ihren unmittelbaren Befehl 


das Reid 


zu nehmen, wenn ſie es zur inneren Sicherheit und 
Ruhe für erforberlich erachtet.” . 
(Scheller, Detmold, v. Mühlfeld.) 


Zweites -Minoritätd« Gutabten. Die deutſche 
Volfswehr umfaßt alle waffenfahige Deutſche. — Alle 
befonderen Corps, als Bürgergarbe, Buͤrgerwehr, Natioe 
nalgarde, Gommunalgarde, Schügencorps, academiſche 
Legion u: f. mw. find aufgehoben. — Die deutiche Volks⸗ 
wehr bildet fo viele‘ Neichäheere, als Neichöfreife für 
militärifche Zwecke beſtehen. — Bel ver Bildung dieſer 
Reichskreiſe iR der geographlſche Zufammenbang der zu 
einem Meichäfreife zu 'vereinigenden Länder feflzubalten. 
— Die Reichegeſezgebung erläßt die näheren Beftim- 
mungen über die Wehrnflidt, fowie über die Bildung 
der Neichökreife. (Wigard, Schüler, Blum.) 


Berbefferungd» Antrag des Berfaffungs- Aus 
fduffe®. 

Statt des Abſathzes 2 iſt zu fegen: Diejenigen Staaten, 
welche ald Gontingent weniger ald 6000. Mann flellen, 
geben in Bezug auf das Heerweſen ihre Selbſtſtaͤndig⸗ 
feit auf, und werben in dieler Beziehung entweder unter 
fi in größere Ganze verichmolzen, welche dann unter 
unmittelbarer Leitung ver Reichagewalt flehen, over, wo 
dieß nicht ausführbar if, einem angrenzenden größeren 
Stante angeſchloſſen In beiven Fällen haben die Yan« 
dedregierungen vieler fleineren Staaten feine weitere 
Ginmwirfung auf das Heermeien, als. ihnen von der Reichs— 
Gewalt over dem größeren Staate übertragen wir. 


B. Des Ausſchuſſes für Wehrangelegenbeiten. 


Etatt $ 13 möge e8 heißen: 

$ (e.) Die Heere und Heeresabthellungen ber größeren 
deutichen Staaten bilden felbfiflänvige Theile der ger 
fammten veurfchen Volkewehr. 

$ (d.) Diejenigen Heineren Staaten, welche ald Gontingent 
weniger als 5000 Mann. flellen, geben in Bezug auf 
das Heermeien ihre Selbfiftändigfeit auf, und werden in 
biefer Beziehung entweder in fid im größere Ganze ver 
fhmolzen, welde dann unter der unmittelbaren Leitung ber 
Reichsgewalt fleben, oder einem angrenzenden größrren 
Staate angeſchloſſen In beiven Fällen haben die Lan« 
deöregierungen dieſer fleineren Staaten feine weitere 
Einwirkung auf das Heerweſen, ald ihnen von ber 
Reichs zewalt over dem größeren Staate ausorüdlich über- 
tragen wirb. 


C. Berbefferungs-Unträge der einzelnen Abge- 
. orpneten. 


41. Des Ubgeorpneten Öbffen. 

In Betracht, daß es angemeffen erſcheint, die in dem Ber 
faffungd - Entwurfe auseinander gehaltenen leitenden 
Geſichtspunkte, welche dem Artikel MI zu Grunde liegen, 
far und beftimmt an die Spige des Artikels binzu« 
ftellen, möge vieler Paragraph fo gefaßt werden: Das 
Neichheer befteht aus der gefammten zum Zmede 
des Kriegs beflimmten Landmacht der einzelnen deutſchen 
Staaten. — Die Reichsgewalt beftimmt die 
jedesmalige Größe (Marimum, Minimum). der 
im Dienfte zu haltenden Truppen. — Diejeni« 
gen Staaten, oder neu ſich bildenden Staaten 
verbände, deren Gontingent weniger ald eine Bri« 
gade von 6000 Mann beträgt, geben in Bezug auf das 
Deerweſen ihre Selbfiflänpigfeit auf, und werden in dies 
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fer Beziehung entweber unter ſich im größere Ganze ver⸗ 
ſchmolzen, welche dann unter der unmittelbaren Leitung 
der Reichsgewalt fliehen, oder einem angrenzenden größe 
ren Staate angeſchloſſen. — Durch ein Neidyegefeg kann 
überhaupt dem Reiche eine, von den @inzelftaaten unabs 
bängige territoriale Eintheilung für militäriihe Zwecke 
und mit Müdjicdht auf die Vertheivigung des Reiches 
gegeben werben. 
(Unterfiügt durch: Weißenborn, Backhaus, Köhler, 
Biegert, Käfferlein, Cropp, Liebmann, Branz 
Bredgen.) 


2) Der Abgeordneten Mar Simon, Nicol, Gra— 
venhorſt, 9. Simon, Hehner, Schulz; von Beil: 
burg, Saggenmüller, Blumröder, v. Reden, 
Biſcher, Riehl, Hafler, Federer, Schott, Vogel 
von Guben, Freeſe, Baur, Schulz; von Darmftadt, 
Hoffmann von Friedberg, Judo. 

Wir beantragen folgende Bafkıng: Der Theil der bemall- 
neten Landmacht, welcher aunächft zum Zweck des Krie⸗ 
ges beſtimmt iſt, bildet das Reichsheer. — Die Einrich- 
tung, Unterhaltung, Leiſung und Verwendung des Reichs ⸗ 
heers iſt Sache des Meidye. 


3) Der Abgeordneten Nauwerck, Spatz, Pattai, 

Demel, Wigard, Rank, Eiſenſtuch, Levyſohn, 

Fetzer, Heubner von Freiberg, Friſch, Rodinger, 

G Vogt, Mareck, Bogen, Bauernſchmid von 

Wien, Minkus, Mandrella, Hoffman aus Sach— 
fen, Nägele, Langbein, Eſterle, Löwe: 

Mir beantragen, dieſer Paragraph möge lauten: 
„Der Theil der bewaffneten Yanpmacht, welcher zus 
nächft zum Zwecke des Ariegs beitimmt ift, bildet das 
Reichäheer.” 

4) Des Abgeordneten v. Raumervon Dinkelsbühl: 

Unftatt bed zweiten Abſatzes wolle gefegt werten: 
„Gin Reichsgeſez wirb beftimmen, in welcher Weile 
diejenigen Staaten, aud deren erftem Heerbann feine 
Divifion gebildet werben kann, in Beziehung auf ihr 
Heerweien unter ſich in größere Gange verichmolzen, 
oder einem angrenzenden größeren Staat angejchlojjen 
werden.‘ 

(Unterftügt von: Werner von Nierftein, Baur, 

Pannier, Barth, v. Zerzog, Arneth, Rümelin, 
Sprengel, Schneider von Lichtenſels, Echierenberg, 
Burkart, v. Pretid, Kunth, Nöfler von Wien, 
Widenmann, Stengel, Renger, Schlör, Frings, 
Falk, Reitmayr, Oftermünchner.) 

5) Des Abgeorpneten Biedermann: 

Die Nummern der Regiementer laufen durch das 
ganze Neichöheer; doc fünnen daneben die alten ges 
ſchichtlichen Namen fortgeführt werben. 

(Unterftügt von: v. Raumer, Vannier, Barth, Wern⸗ 
ber von Nierflein, Scyierenberg, Rümelin, Ren» 
ger, Fringe, Burkart, Wivenmann.) 

6) Des Abgeordneten v. Wulffen von Paffaun: 

Der Schlufiag im zweiten Abſatz $ 13, „melde 
unmittelbar unter der oberen Yeitung der Reichögewalt 
fteben,” ſei zu ſtreichen, und fei zu eriegen durch den 
Beiſatzt „und ihre Gontigente dem eined angrenzenden 
groͤßeren Staates angeichloffen.” 


Gründe: 


Die berührte Stelle des $ 13 it undeutlich, mit fich 
— und mit $ 14 im Widerſpruche, und unausführ— 
r 


Wie der Sag bingeftellt ift, fo Läft er die Abſicht 
burchicheinen, per Gentralgewalt eine unter ihren un: 
mittelbaren Befeblen ſtehende Militärmacht zu bilden. 
— Allein auf diefem Wege ift die Abſicht unerreichbar, 
und wiverjtreitet auch dem Grundlage ($ 14), daß die 
Gentralgewalt nur die obere Leitung und Ueberwachung 
bed Heerweſens ausübt, ſowie der Beſtimmung ($ 13), 
daß mur jener Staat die ſelbſtſtaͤndige Ausbildung feir 
ned Kriegweiend in Anſpruch nebmen fonne, welder 
ein Gontingent von mindeftens 6000 Mann zu stellen 
hat. — Jene Heineren Staaten, welchen in Folge 
deſſen vie eigene Apminiftration entzogen, und in vie 
Hand der Gentralgewalt gelegt werden jollte, 3. ©. 
Hechingen, Lippe, die freien Reichsſtädte ı. liegen aber 
nun geograpbiih fo zerftreut, daß an einen gemein- 
ſchaftlichen Ausbildungsverband bis zur Zabl von 6000 
Mann gar nicht zu denfen it; umd ungeqweifelt ſetzt 
doch dieſer geineinſchaftliche Ausbildungsverband voraus, 
daß dieſe Truppenabtheilung concentritt ſei, weil fonit 
die Gemeinfchaftlichkeit ver Uebungen u. ſ. w uner: 
teihbar wäre. — In den Ausdrücken des betreffenden 
Abſatzes „unmittelbar“ und „obere Leitung“ liegt ein 
Widerſpruch, denn die obere Yeitung ftebt ja obnehin 
ver Gentralgewalt über das ganze deutiche Heer zu, es 
müßte aljo von einer anderen Macht die untere Feitung 
gepfiogen werden; es würde demnach richtiger audges 
drüdt jein, wenn ſchon vie Abſicht auf Die Detail« 
Verwaltung ſoicher Heineren ITruppenabtbeilungen 
gerichtet wäre: . 

„melde unter der ausſchließenden Leitung ver 

Neichögewalt ſtehen.“ 

Abgefeben nun von der Unmöglichkeit, ſolche Kleine 
Abtheilungen bis zur Zahl von 6000 Mann verichies 
dener Waffengattungen bei der großen Entlegenheit ver 
betreffenten Lander zu vereinigen, — mit Annahme 
allenfalls ver berzoglich ſachſiſchen Bebietstbeile, — vers 
möchte ja die Gentralgewalt eine foldhe Details Apmi- 
niftration gar nicht zu übernehmen, weil es ihr, als 
einer moraliſchen höheren Gewalt, an ven Einrichtun— 
gen aller Urt sehlte, vie für eine ſolche Truppenabtbeis 
lung unentbehrlich find: Zeugbäufer, Werfftätten 
u. ſ. mw, indeß dieſe materiellen Vorrichtungen in den 
betreffenden größeren Staaten bereits vorhanden find, 
und ohne große Koften nur eine entſprechende Erwei— 
terung erforderten. — Zudem würde auch vie Reichs— 
Gewalt durch eine ſolche Detil = Verwaltung ihrem 
höheren Zwede — naͤmlich ver Yegislarion und Obere 
aufjicht im Kriegsweſen entfremdet, fie würde in eine 
ihrer Stellung unangemefjene Spbäre herabgezogen. — 
Sollte endlich die Gingungs erwähnte Abficht, der Gens 
tralgemwalt auf dieſem Wege eine felbititindige, zu 
ihrer Verfügung ſtehende Militärmacht zu bilden, zu 
runde liegen, ſo verſchwindet diejer bezweckte Einfluß 
wohl gaͤnzlich gegenüber von jo impoſanten Sträften, 
wie fie die größeren Staaten Deutſchland's aufzuſtellen 
vermögen; wie denn auch überhaupt ver deutſche Bun— 
desſtaat wohl nur als eine Verbrüderung aller Stäm- 
me, fein Bindungsmittel in ver möglichit freien Bes 
megung eines jeven einzelnen, ſewie in dem gemeins 
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famen Intereffe, in der Teilnahme an den großen 
Vortheilen der Vereinigung und in dem treuen Feſt⸗ 
halten an dem geſchloſſenen PVertrage, und nicht in 
einem Zwangsverbältniffe durch Waffengewalt finben 


fann. — Durch gegenwärtigen Antrag würde die Als 
ternative im Minoritäts- Gutachten wegfallen. 
(Unterftügt von: Graf, Obermüller, Fritſch, 


Pieringer, Ignatz Kürfinger, Stülz, v. Nagel, 
Wolf, Anarr, Schrend, v. Zinetti, Bera Weber.) 


7) UntersUmendement des Abgeorbneten Grävell 
zum Minoritätd-Gradten: 
Die Nationalverfammlung beichlieht: 
1. den erften Abſatz, 

weil terielbe einer mebrfahen Auslegung unterliegt, 

und weil er nur eine notbmendige folge bes $ 12 

und der anderen Beſtimmungen über bie Heerede 

Enrichtungen ausjpricht, aber feine befonvere 

geieplihe Anordnung, mithin überflüffig ericheint, 

ganz zu ftreichen ; 
N. dem dritten Abfage aber folgende veränderte Faſſung 
zu geben: 

Denjenigen Fleineren Staaten, deren Gontingent zum 
Bundesheere weniger als 5000 Mann beträgt, bleibt 
vie Wahl unbenommen, ſich, vorbebaltlih der Beftätir 
qung ber Reichögewalt, bebufs der Nufrechtbaltung der 
Rinbelligkeit der Wehrnerfaflung, entweber mit anderen 
benachbarten Fleinen Staaten zur Aufſtellung ihres ge— 
meinfchaftlihen Gontingents von zufammen weniaftend 
5000 Mann zu vereinigen, ober auch fich deßhalb 
einem angrenzenden größeren Staate freiwillig anzus 
ichliefen. Inſofern dieß bei ver Geftaltung des Neicht- 
Heerweſens nicht geicheben iſt, bat vie Gentralgewalt 
die Befugniß, über die Bildung und Verbindung ihrer 
Gontingente zu verfügen, und entweder diefelben ihrer 
unmittelbaren Anordnung zu unterwerfen, ober bamit 
einen anderen beutichen Staat zu beauftragen. 

(Unterftüst von: v. Nabowig, v. Balls, v. Vinde, 

Detmold, Graf Schwerin, v. Erldow, Seide, 
Naumann, v. Treskow, v. Wegnern, Dr. Bbhillipe, 
Beisler, Kutzen, Stülz, Dertel, Merf, Polatzeck, 
v. Nagel, Vera Weber.) 


g 14. 5 

A, Untrag des Verfaſſungs-Ausſchufſes: 

Die Reichögewalt bat in Vetreff des Heerweſens die 
Geſetzgebung und die Organifation, fle überwacht 
deren Durhführung in den einzelnen Staaten durch 
fortdauernde Gontrole. — Den einzelnen Staaten 
ftebt die Ausbildung ihres Kriegsweſens auf Grund 
der Geſetze und Anordnungen des Reiches zu. Sie 
haben die Verfügung über ihre bewaffnete Macht, ſo— 
weit biejelbe nicht für den Dienft des Reiches in Ans 
ſpruch genommen wirb. 

(Zu $ 14) Minoritätdö- Gradten: Statt vieles 
Paragrapben möge folgende Beſtimmung aufgenommen 
mwerden: „Der Reichsgewalt ſteht die Gejepgebung 
in Bezug auf die Gleichmaͤßigkeit ver Organifation des 
Heered zu. Sie überwacht deren Durchführung in ben 
einzelnen Staaten durch fortdauernde Gontrole. — Den 
einzelnen Staaten ſteht die Ausbildung ihres Kriegs: 
weſens auf Grund ver Geſetze und Anordnungen ber 
Reichögewalt zu. 

(Scheller, Detmold, ©. Muͤhlfeld, v. Notenban.) 
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Zweites Minoritäts⸗Gutachten: Die Neichögewalt 
bat vie Geſetzgebung, Leitung und Oberauffiht über 
die gefammte bemafinete Macht Deutſchland'e — Die 
Reichsgewalt beftimmt vie jedeämalige Größe ber im 
Dienft zu baltenden Wehrmannſchaft. — Der Neids« 
Gewalt flebt das Mecht ver Vertheilung der bewaffneten 
Macht zu, ſoweit dieß der Neihsichug und vie innere 
Ordnung und Sicherheit forbert. — Gine Verlegung des 
Reichsheeres eines Neichäfreifes in einen anderen foll in 
Sriedenszeiten nicht flatifinden. 

(BWigard, Schüler, Blum) 


B, Des Ausſchuſſes für Webrangelegenheiten: 
Es möge biefer Paragraph wegfallen. 


C. Berbefferungd-Unträge der einzelnen Abge- 
orbneten. 

1) Der Ubgeorpneten Mar Simon, Nicol, Gras 

venhorf, 9 Simon, Hebner, Schulz von Weil 

burg, Saggenmüller, Blumrbder, v. Mepen, 

Viſcher, Riehl, Haßler, Federer, Schott, Bogel 

von @uben, Breefe, Baur, Schulz von Darmfladt, 

Hoffmann von Friedberg, Judo: 

Statt $ 14 wird folgende Fafſung beantragt: Die 
einzelnen Staaten haben die Verfügung über ibre bewaff⸗ 
nete Macht, fomweit diefelbe nit für den Dienft bes 
Reiches in Unfpruc genommen wirp. 


2) Der Abgeorpneten Naumwerd, Spatz, Pattai, 
Demel, Wigard, Rank, Eiſenſtuck, Levyſohn, 
Fetzer, Heubner von Frelbberg, Friſch, Rodinger, 
G.Bogt, Mareck, Bogen, Bauernſchmid von Wien, 
Minkus, Mandrella, Hoffmann aus Sachſen, 
Nägele, Langbein, Eſterle, Löwe: 
Dieſer Paragraph möge, mie folgt, lauten: 
„Die Einrichtung, Unterbaltung und Berwenbung des 
Neichäbeeres ift ausſchließlich Sache des Meichs.“ 
3) Des Abgeorbneten Bonardy, zum legten Gap: 
„Sie haben die Verfügung über ihre bewaffnete 
Macht” nur infomweit, als viefelbe „nicht für den Dienft 
tes Meldhes” von diefem unmittelbar „in Anſpruch 
genommen wird.‘ 


8 15. 


A Untrag des Berfaffungs » Ausfhuffee: 


In den Fahneneid ift vie Verpflichtung zur Treue gegen 
dad Reichdoberhaupt und die Neichöverfaflung an erjter 
Stelle aufzunehmen. 


Minoritäts-Gutadhten. Statt $ 15: Die Reichéheere 
ſchwoͤren Treue der Verfaffung des Meiches. 
(Wigard, Schüler, Blum.) 


C. Berbefjerungs- Anträge der einzelnen Abge- 


orbneten. 
1) Der Abgeorbneten Nauwerd, Spah, Pattai, 
Demel, Wigard, Rank, Gifenftud, Levyſohn, 


Fetzer, Heubner von Freiberg, Friſch, Röpdinger, 
G. Vogt, Marek, Bogen, Bauernfhmid von 
Wien, Minfus, Manprella, Hoffmann aus Sad 
fen, NMägele, Langbein, Eflerie, Löwe: 
Wir beantragen folgende Aenderung: „Die gefammte 
bewaffnete Macht Deutſchland's wird der Reichsverfaſſung 
und Reichegewalt zur Treue verpflidtet.‘ 
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8 16. 
A. Untrag bes Berfaffungs- Uusfhulfes: 


Die Koflen bed Reichsdienſtes werben vom Weide 
getragen. 


B. Des Ausfchuffes für Webrangelegenheiten: 


Anftatt $ i6 möge es heißen: 

$ (k.) Alle durch Verwendung von Truppen zu Reichszwecken 
entfiehenden Koften, melde vie Ausgabe im gewöhnlichen 
Friedendverhältnig überfleigen, fallen vem gefammten 
Reich zur Laft. 


C. Berbeiferungd» Unträge ber einzelnen Abge— 
ordneten. 


1) Des Abgeordneten Höfken: 

In Erwägung, daß die Einquartierung und Verpfle— 
gung von Truppen bei ven Bürgern zur Friedenszeit, 
obne daß die pringenpflen Umftände foldyes gebieten, ſeit 
den Revolutionäfriegen und der Napoleon'ſchen Militäre 
Herrſchaft ein Mißbrauch geworden ift, der häufig zu 
einer unerträgligen Laſt wird, ja einen mwahrbaften 
Eingriff in die Umverleglicfeit der Wohnung und in 
andere Grundrechte bed deutichen Volkes bildet, und im 
ichreienpften Wiverfpruh mit der, allen germaniſchen 
Ländern eigenen Familienſitte fleht; 

in Grmägung ferner, daß folche Einguartierungen und 
antere militäriiche Leiftungen, wie Trandporie und Liefe⸗ 
rungen für Heer und Beftungen, Einzelnen oder Gemein- 
ben aufgelegt, Belaftungen ber ungerediteflen und 
unbilligfien Art bilden, indem fie immer nur Ginzelne 
oft auf die härtefte Weife treffen, alle Uebrigen aber 
verfhonen, und indem fie bei jenen nicht nur die Gins 
nabme, fondern häufig auch das Vermögen felbit an« 
greifen, ja den Woehlfland ganzer Gemeinden unter« 
graben: 

möge bie Nationalverfammlung zu biefem Paragraphen 
ben Zufag annehmen: 

„Die Ginquartierung und bie Merpflegung von 
Truppen, ſowle alle fonfligen militärischen Leiſtungen 
fönnen einzelnen Ginwohnern oder ganzen Gemeinden 
nur ausnahmdweife in dringenden Zällen, und dann 
immer nur gegen volle, näher zu beflimmenvde Schad⸗ 
losbaltung aufgelegt werden. 

Die Ausnahmen, insbefonvere für KAriegsfälle, 
regelt das Geſetz.“ 

(Unterftügt von: Biegert, Badhaus, Köhler, 

Liebmann, Bredgen, Weißenborn, Käfferlein, 

Cropp, Mafowiczfa, Groß von Prag, v. Diayfeld.) 


8 17. 


A. Antrag des Verfaſſungs-Ausſchuſſes: 


Das Reichäheermweien ſoll in Beziehung auf Feld⸗ 
zeichen, Fahneneid, Commando, Militärgefeggebung und 
Gerichtsbarkeit, Dienftzeit, Dienfl- und Wrercierregles 
ment aleihmäßigen Beftimmungen unterworfen fein. — 
Bleichmäßigen Beltimmungen unterliegt ferner die Be— 
förderung, Penflonirung und Entlafung von Militärs 
Perionen. — Beſoldung und Verpflegung finb fo zu 
normiren, daß fie unter Berüdjichtigung der Landes— 
Verhältniffe für das ganze Meichöbeer ald gleid zu 
betrachten find. 


B. Des Ausſchuſſes für Wehr-Ungelegenbeiten: 
Es möge $ 17 weafallen. 


C. Berbefferungs- Anträge der einzelnen Abge— 


ordneten. 
1) Der Abgeordneten Nauwerck, Spatz, Pattai, 
Demel, Wigard, Rank, Eiſenſtuck, Levyſohn, 


Feher, Heubner son Freiberg, Friſch, Rodinger, 
C. Vogt, Mareck, Bogen, Bauernſchmid von 
Wien, Minkus, Mandrella, Hoffmann aus Sadı 
fen, Nägele, Langbein, Gfterle, Löwe: 
Wir beantragen folgende Aenderung: Statt „Bahnen- 
Eid’ werde geſagt: „Verpflichtung.“ 


8 18. 
A. Antrag des Verfaſſungs-⸗Ausſchuſſes: 


Die Ernennung der Generale geſchieht auf Vorſchlag 
der Ginzelregierungen dur die Reichsgewalt. 


(Zu 318.) Minoritätds Gradten: An die Stelle 
tiefes Paragrapben wird folgende Beltimmung in Ans 
trag gebracht: „Die Belegung ver Befehlshaberſtellen 
und die Ernennung ver Officiere jeden Grades ift den 
betreffenden Yandesrenierungen überlaſſen; nur wo bie 
Gontingente zweier oder mehrerer Etaaten zu größeren 
Ganzen combinirt find, ernennt Die Neichdgewalt unmit= 
telbar die Befehlshaber dieſer größeren Körper. — Für 
den Krieg ernennt Die Reichsgewalt die commandirenden 
Generale der auf den verichievenen Rriegätbeatern opes 
rirenden ſelbſtſtaͤndigen Corps, ſowie das Verfonal der 
Hauptquartiere dieſer Armeeen und Corps.“ (Scheller, 
Detmold, v. Müblfeld, v. Laſſaulx, v. Rotenhan.) 


B. Des Ausſchuſſes für Wehr-Angelegenheiten: 


Anftatt $ 18 möge es beißen: 

$ (h.) Die Beſetzung ber Beſehlshaberſtellen und vie Er— 
nennung der Officiere jeden Grades, welche nach den 
Beitimmungen bes Reichegeſetzes $ (a.) bei ven Gontin- 
genten der Einzelſtaaten überhaupt vorkommen kann, 
bleibt nad Maßgabe ver bierauf bezüglichen Anord⸗ 
nungen jenes Geſetzes ven betreffenden Landesregierungen 
überlaffen,; nur wo die Gontingente zweier oder meh⸗ 
rerer Staaten zu größeren Ganzen rombinirt find, ernennt 
die Reichsgewalt unmittelbar vie Befebläbaber bieler 
arbferen Körper. 

$ ci.) Für den Krieg ernennt die Reichsgewalt die coms 
mandirenden Generale der auf den verſchiedenen Kriegs— 
Theatern operirenden Armeen und felbititändigen Corps, 
ebenfo das Perſonal der Sauptquartiere dieſer Arıneen 
und Corps. 


C. BerbeilerungdsUnträge der einzelnen Abge— 
ordneten. 


1) Der Abgeordneten Nauwerck, Spatz, Pattai, 
Demel, Wigard, Rank, Fiſenſtuck, Levpſohn, 
Feher, Heubner von Freiberg, Friſch, Rödinger, 
G Vogt, Mareck, Bogen, Bauertfhmid von 
Wien, Minkus, Manprella, Hoffmann aud Sach— 
fen, Nägele, Zangbein, Eiterle, Yöwe: 
Wir beantragen, dieſer Paragrapb möge lauten: 
„Die Ernennung zu höheren raten, vom Oberſten 
einſchließlich, ſteht der Neichegewalt au.” 
2* 
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Eventuell beantragen wir bie Gireichung ver 
Worte: „Auf Vorſchlag ver inzelregierungen.” 


2) Des Abgeorpneten Dr. Mohr von Worms: 

Mir beantragen, dieſen Baragrapben durch folgende 
Verfügung zu eriegen: „Die Gmennung und Beförde—⸗ 
rung ver jämmtlichen Führer (linterefficiere und Offi⸗ 
ciere bis zum höchſten Grave), ſowie ver Militärbeamten, 
ſteht ver geſammten Wehrmannſchaft zu, inſoweit nicht 
die Reichsgeſetzgebung dieſe Ernennung und Beförterung 
ter Meichsgewalt übertragen wird. 

(Unterftügt von: Hofbauer, MWinfus, Schmitt von 
Kaiferslautern, Meyer von Liegnitz, Reichenbach, 
Nanf, Sagen, Demel, Dietich, Titus, Bogen, 
Dr. Zimmermann von Spantow, Schaffrath, Feh⸗ 
renbach, Reinſtein, Dewes, Peter, Werner, 
Guͤnther, Reinhard.) 


3) Des Abgeordneten v. Nabomip: 
Die von den Ginzelregierungen zu ernennenven Ge— 
neräle werden der Reichsgewalt zu gleichzeitiger Ernen⸗ 
nung und Patentirung ald Reichdgeneräle vorgeichlagen. 


819. 
A. Antrag des Verfaſſungs-Ausſchuſſed: 


Der Reichsgewalt ſtebt die Befugniß zu, Reichs— 
Feſtungen anzulegen, und, inſoweit die Sicherheit des 
Reiches es erfordert, vorhandene Feſtungen gegen billige 
Ausgleichung, namentlich für das überlieferte Kriegs— 
Material, zu Reichsfeſtungen zu erkläären. — Die Reichs—- 
Feſtungen werden auf Neichöfoften unterbalten. 


B. Des Ausſchuſſes für Webrangelegenbheiten: 


Anftait 8 19 möge es beißen: 

$ cl.) Bon ven Befiungen und fortificatorifchen Anlagen 
des Meiches wird vie Meichögemwalt diejenigen bezeichnen, 
über welde fie im Intereffe bed Reiches vie oberfte 
Aufficht übernimmt. 

$ (m.) Auch beflimmt die Reichsgewalt in Tegter Inflanz 
über Veränderungen in ven nah $ dl.) bezeichneten und 
über die Anlage neuer Befefligungen. 

$ (n.) Die hieraus und aus ver Erhaltung ver nad $ dl.) 
bezeichneten Wertungen und fortificatorifhen Anlagen, 
einſchließlich des geſammten Materials aller Art, ermady« 
ſenden Koften, fallen dem gefammten Reiche zur Laſt. 


C. Verbefferungd- Anträge der einzelnen Abge— 
orbneten. 


1) Des Ubgeorpneten Söffen: 

Diefer Paragraph möge fo lauten: Die Belegung ber 
Befehlehaberſtellen und die Ernennung ber Officiere jedes 
Grades gefchieht nach Maßgabe des zu erlaffenden Meichs- 
Geſetzes. 

(Unterflügt von: Welßenborn, Backhaus, Köhler, 

Biegert, Käfferlein, Eropp, Liebmann, Brang Bred- 


gen.) 
2) Der Übgeorpneten Naumerd, Spah, Pattai, 
Demel, Wigard, Ranf, Gifentud, Levyſohn, 


Keber, Heubner von Freiberg, Friſch, Rödinger, 

E.Vogt, Mared, Bogen, Bauernſchmid von Wien, 

Minfus, Manprella, Hoffmann aus Sakfen, 
Nägele, Yangbein, Gfterle, Löwe: 

Wir beantragen folgende Aenderung: Das beutiche 

Feſtungeweſen ift Reichsangelegenheit. Alle beutfchen 


Feſtungen find Reichsfeſtungen, und werben von Reichs⸗ 
wegen und auf Reichöfoften angelegt und unterhalten. — 
Soflte dieſe Faſſung nicht angenommen werden, fo bean« 
tragen wir die Streihung der Worte: gegen billige 
Ausgleihung, mamentli für das überlieferte Kriegd« 
Material. 


$ 20. 
A, Antrag bes Berfalfungs-Nusfuffes: 


Die Seemacht ift ausſchließlich Sache des Reiches. — 
Der Reichsgewalt liegt die Sorge für die Ausrüftung, 
Ausbildung und linterhaltung ver Kriegäflotte, ver Kriegd« 
Häfen und Seearjenale ob — Die Grneunung der Flot⸗ 
tenofficiere gebt allein vom Reich aus. 


(3u $20,) Minoritätd-@radten!: Statt bes erflen 
Abſatzes dieſes Varagrapben werde gefagt: „Die Kriege- 
flotte iſt ausichließlih Sache des Neidhs 

(Scheller, Detmold, Mühlfelb.) 


Minoritäts-Gradten 1: Statt der $6 13 bis 20 
ſchlagt eine Minorität folgende vier Artikel vor: 


Artikel. 

gt. Die deutſche Volksmwehr umfaft alle maffenfähige 
Deutſche. — Sie werben nach Altersflaffen in vier Heer⸗ 
banner eingetbeilt. — Alle befonteren Gorps, ald Bürs 
gergarbe, Bürgermehr, Nationalgarde, Cummunalgarde, 
Schügencorgs, arademifche Legion u. |. w. find aufgeboben. 

$ 2. Nur gänzlid;e Untauglichkeit befreit von der Wehr- 
pflicat. — Die längere Dienfljeit in der Reiterei, Ars 
tillerie und den Genietruppen wird nach geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen bierüber mir Geld entſchädigt. 

$3. Die deutſche Volkswehr bildet fo viele Meichäheere, 
als Reichskreiſe für militärische Zwecke beflehen. — Bei 
der Bildung dieſer Neichöfreife iſt ver geographiſche Zu⸗ 
fammenbang ver zu einem Reichskreiſe zu vereinigenden 
Länder feitzubalten. 

$ 4. Die Meichögefepgebung erfäßt die näheren Beflim« 
mungen über vie Wehrpflicht, ſowie über vie Bildung 
der Reichskreiſe. 

5. Die Reichegeſetzgebung erläft gleichmäßige Beftim« 
mungen für bie geſammte deutſche Vollowehr in Bezug 
anf Feldzeichen, Commando, Dienft» und Erercier-Me— 
glements, Dienftzeit, Disciplinar« und Strafvorſchriften, 
ingleichen hinſichtlich des Rriegsmateriald, der Bewaffe 
nung und des Galibers, — Die Bekleidung der zu Ei— 
nem Reichsheere vereinigten Wehrmannſchaft muß für 
die einzelnen MWaffengattungen ganz gleihförmig fein. — 
Ein Unterſchied der Bekleidung und Yusrüftung unter 
den vier Heerbannern eines jeven Meichöheeres ſoll nicht 
fattfinven. 

$ 6. Beſoldung und Verpflegung find unter Berüdfichtigung 
der Landesverhaͤltniſſe und ver Verſchiedenheit in ben Ver⸗ 
bältnifjen ver Geerbanner für das ganze Reichäheer gleich⸗ 
zuflellen. 

$ 7. Die Ernennung und Beforderung bis zum Oberſt 
einichließlich, erfolgt durd Wahl ver Wehrmannihaft 
aus ver Zabl Derjenigen, welde durch abgelegte Brüfung 
ihre Befähigung targetban haben. — Die Ernennung 
und Beförderung vom General aufwärts und biefen 
eingeichloffen, ferner die Ernennung der General» Ars 
tillerie⸗ Direction, des Generalquartiermeifterftabes, und 
der mit ihm verbundenen höheren Apjutantur, fowie der 
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Mitglieder bes Geniecorp& und ber Gentral» Planfammer 
gebt von der Meihögewalt aus. 

$8. Gleichmaͤßigen Beflimmungen durch ein Meichdgrieg 
unterliegt vie Wenfionirung ber Officiere des erflen Heer⸗ 
Banned, bie Entlaſſung, Belohnung und Auszeichnung 
der Wehrmänner aller Heerbanne. 

$9. Gin Neidhögeieg nermirt die Verforgung der im Waf- 
fenbienfte erwerböunfähig gewordenen Wehrmänner und 
bie Unterftüägung ihrer Bamilien, 

$ 10. Beſondere militäriihe Erzlehungsanſtalten, ſewie 
Mepdicinalanftalten für Bildung von Militärärzten foll 
28 nicht geben. — Unterridteanftalten mit Nüdficht auf 
dad Bedurfniß ber verſchledenen MWaffengattungen find 
für diejenigen Webhrmänner, welche ih zu Dfficieren 
ausbilven woßen, burd; ein Meichögefeg zu begründen. — 
Die Aerzte für dad Heer werben auf den gemwdbnlichen 
Medicinalanflalten gebilvet. 


$ ii. Die Gerichröbarfeit der Reicheweht befchränft ſich 


im Brieven auf Dienfivergeben und Dienftverbrechen; 


im Kriege erfiredt fih die volle Strafgewalt verfelben, | 


bezüglich ver im MWaffendienft flebenden Webrmannſchaft, 


auf alle Fäle. — Ein Reichsgeſetz beflimmt dag Mer- | 
fahren ber Neichöwehr- Gerichte nady den Grunpfügen | 


der Mündlichkeit und Deffentlichfeit mit Geſchwornen. 
Artikel ı. 
$ 12. Die Reichegewalt bat die Gefekgebung, Peitung und 


Dberaufficht über die gefammte bewaffnete Macht Deutſch⸗ 
lanı'®. 


$ 13. Die Neichöheere fhwdren Treue der Berfaffung bes | 


Reiches. 


$ 14. Die Reichsgewalt beflimmt die jevedmalige Gräfe | 


der im Dienft zu haltenden Wehrmannſchaft des erſten 
und beziebentlih des zweiten Geerbanned, — Sie ift 
berechtigt, im Falle des Krieges, zunächſt den erjten 
Heerbann, und bei dringender Gefahr des Baterlandes, 
bie gefammten Geerbanne zum Waſſendienſt zu ziehen. 


515. Der Reichsgewalt fleht das Recht der Verteilung | 


der bewaffneien Macht zu, fomeit dieß der Reichsſchutz 


und die innere Ordnung und Sicherheit fordert. — Eine | 
Verlegung des Neichäheeres eines Reichäfreiies in einen | 


anderen fol in Friedenszeiten nicht flatifinden. 

$ 16. Der Reichegewalt ſteht die geiammte bewaffnete 
Landmacht unmittelbar zur Verfügung. — Für bie Auf 
rechthaltung der inneren Ordnung und Sicherheit vers 
fügen jedoch zunächft die zuftändigen Civilbebbrden über 
die Unmendung der bewafineten Macht. — Es liegt vor- 
erſt Dem zweiten Heerbanne des betreffenden Bezirkes 
oder Reichokreiſes ob, die geftbrte Ordnung und Sicher: 


beit berzuftellen Der erfle Heerbann ſchreitet nur ein, 


wenn vie Wirffamfeit des zweiten Seerbannes unzurele 
hend oder erfolglos if. — Ein Reichsgeſetz normirt die 
Bälle, Borm und Art der Anwendung der bemafineten 


Macht zur Gerftellung der inneren Ordnung und Sichere | 
beit 


$ 17. Die Unterhaltung der Neichöheere ift Sache ber 
Reichögewalt. 


Artikel ME 


$ 18. Das deutiche Feſtungsweſen ift Reichdangelegenbeit. | 


— Alle deutichen Feſtungen find Reichöfeftungen, und 


werben von Reichswegen und auf Reichskoſten angelegt | 


umd unterbalten. — Ju Briedendzeiten befteht ihre Bes 
fagung in ber Regel aus Theilen des Reichöheeres des⸗ 


jenigen Reichöfreifes, im welchem die Feſtungen liegen. | 





Artikel IV. 
$ 19. Der Meichögewalt liegt die Sorge für vie Ausrü— 
flung und Unterhaltung der Kriegäflotte, ver Kriegs— 
bäfen und ver Seeartenale unmittelbar ob. — Die Ers 
nennung und Befdrderung ver Wlottenofficiere erfolgt 
bis zum Sciffscapitän durch Wahl der Mannſchaft. — 
Die höheren Grade werten durch Ernennung der Neichd« 
gewalt beſetzt. — Gin Reichsgeſetz ordnet alle Berbälts 
niſſe der Seemacht, indbeiondere auch die Penftonirung, 
Entlaſſung, Belohnung und Auszeichnung ber Sees 
mannfchaft, forwie vie Verforgung ber im Geedienfte er- 
werbsunfäbig gemorbenen Seewehrmänner und bie Uns 
terſtützung ihrer Familien. (Wigard, Schüler, Blum.) 


B. Untrag des Marine» Ausfchufjes: 


Die Kriegsflotte ift Sache bed Reichs — Es iſt 
feinem Ginzelftaate geftattet, Kriegsſchiffe für ſich zu 
“halten, noch Kaperbriefe auözugeben. — Die Beman- 
nung der Flotte bilpet einen Theil der geſetzlich feſtge— 
ſtellten Wehrmacht, fie ift jedoch unabbängig von ver 
Landmacht. — Diejenigen Staaten, melde Mannichaft 
für die Flotte ftellen, erfüllen dadurch einen Theil der 
ihnen obliegenden Bundeswehrpflicht. — Die Ernen- 
nung der Blottenofficiere gebt allein vom Reiche aus. — 
Der Neichögewalt liegt die Sorge für die Ausräftung, 
Ausbildung und Unterhaltung der Kriegäflotte und bie 
Anlegung von Kriegäbäfen und Geearienalen ob. — 
Ueber die, zur Errichtung von Kriegsbäfen und Ma- 
rineetabliffementd nötbigen Enteignungen, ſowie über 
die Befugniſſe der dabei anzuftellenden Neichsbehörven 
beftimmen die zu erlafienden Reichsgeſetze. 


Minoritätd-Eradten: Statt Alinea 1 des Antrags 
ver Mehrheit ift einfach — Minen 1 des $ 20 nad 
dem Entwurfe des Verfaſſungs-Ausſchuſſes Geizubebals 
ten. (Jordan, Teichert, Jenny, Deeg.) 


C. Berbefferungd- Anträge ber einzelnen Abge— 
ordneten. 


1. Der Abgeordneten Nauwerck, Spaß, Vattai, 
Demel, Wigard, Ranf, Eiſenſtuck, Levyſohn, 
Fetzer, Heubner von Freiberg, Friſch, Roödiu— 
ger, E Vogt, Mareck, Bogen, Bauernſchmid von 
Wien, Minfus, Manprella, Hoffmann aus Sadı- 
fen, Nägele, Langbein, Efterle, Löwe: 
Mir beantragen folgende Uenderung: Der vritte Abs 
fat möge lauten: „Die Ernennung ver Officiere und 
Beamten der Scemadt gebt allein vom Reich aus.” 


2, Des Abgeorpneten Mohr von Worms: 

Mir beantragen, ven $20 durch folgende Berfügung 
zu erießen: „Die Ernennung und Beförderung ber Of⸗ 
ficiere und Beamten der Seemacht ſteht ver Seemann» 
ſchaft zu, inſoweit nicht dieſes Mecht durch bie Meiche- 
Geſetzgebung ver Reichögewalt übertraaen wird.“ 

(Unterftügt von: W. Hofbauer, Minfus, Schmiit 

von Kaiferölautern, Meser von Liegnitz, Ranke, 
Reiche nbach, Hagen, Demel, Dietſch, Titus, Bo— 
gen, Schaffrath, Dewes, Dr. Zimmermann von 
Spandow, Reinſtein, Fehrenbach, Peter, Guͤn⸗ 
ther, Reinhard, Werner.) 


Bicepräfident Simfon: Ic tbeile Ihnen bie vier 
Reonerliften mit, bie an vier verjchienenen Tagen, am 2., 3, 
6. und 9. November, aufgenommen worben find. Bür: Herr 
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Mittermaier, 9. Soiron, Biebermann, Tellkampf, Teichert, 
Siemens. Gegen den Paragrapben: Die Herren Were: 
find, Mar Simon, Graf Reichenbach, Scheller, Schwarzen- 
berg, v. Raumer, Mölling, Rösler von Deld, Wopenbrugf, 
Hollandt, Grävell, Freeſe, Graf Schwerin. Herr Mittermaier 
als Berichterftatter bat das Wort! 

Mittermaier von Heidelberg: Der Verfalfungs- 
Ausſchuß bat geitern ven Paragrapben einer wiederbolten Prü— 
fung unterworfen. Dad Ergebniß feiner Prüfung bin ich 
ſchuldig, Ihnen vorzulegen. Wir haben es für paſſend gefun- 
den, Ihnen vorzuichlagen, aus dem Minoritätsgutachten einen 
Theil aufzunehmen, namlih ven: „daß die Reichsgewalt vie 
Größe und Beichaffenheit der Landmacht zu beitimmen babe.“ 
Wir fonnten aber dem Untrage, wie er von der Minorität 
geſtellt ift, nicht zuftimmen, ſondern mußten eine andere Faſ— 
fung vorſchlagen. Wir fanden notbwenbig, bier ſchon auszu— 
ſprechen, daß die Reichsgewalt die Größe und Befchaffenbeit 
der Landmacht feftzuftelien babe, meil dieß nothwendig ift, 
damit man weiß, worauf die Reichsgewalt rechnen kann; da— 
mit auch ein Vrincip fefigeftelle werde, nach welchem ven ein» 
zelnen Staaten vie Beitragspflidt zum arofen Ganzen zu 
laſſen it. Wir Fonnten der Faſſung der Minorität nicht beis 
flimmen, weil fie ſprach von dem von den einzelnen Staaten 
zu Mellenden Gontingente. Dieſe Worte waren der Ausfluß 
der Grundlagen des Minoritäts- Grachtens, nad welchen ven 
einzelnen Etaaten die Freiheit zugelaſſen werden ſoll, beliebig 
eine Heeresmacht zu halten. Diefe Faſſung würde ven Glau— 
ben gelafien haben, daß jeder Staat außer ber Truppenzabl, 
welde die Reichdgewalt beitimmt, noch andere Truppen bal- 
ten dürfe, was wir nidt wollen Wir wollten aber auch 
ſchon Rüdfict nebmen auf einen mwohlbegründeten Antrag des 
Marine» Ausichufes, nämlich darauf: Ob nicht ber Theil, ver 








zur Seemacht gejtellt wird, einzurechnen fei in das Gontingent | 


und im bie Zahl, welche ver Ginzelitaat zu ftellen bat. Das 
Alles war erreicht, wenn ver Paragraph je beit: 
„Dad Reichsheer beitebt aus der geſammten zum 

Zwecke des Kriege beftimmten Landmacht der einzel: 

nen deutſchen Staaten.” 
Dann kommt: 

„Der Reichsgewalt ſteht es zu, Die Größe umb 

Beichaffenbeit derfelben zu beftimmen.‘ 
Der zweite Say des Paragraphen mufte eine Modifcation 
erhalten. Wir fanden, daß ver Worichlag: „Die Geere ver 
fleineren Staaten nur zu Ausbildungsverbänden zu verwens 
ten,‘ nicht paflend fei und nicht ausführbar; weil für manchen 
Fleineren Staat e3 keineswegs möglid war, daß fein 
Heer mit einen Heere eines weit entfernteren Heinen Staates 
verbunden würde. Es war natürlich, daß nur die geogras 
phiſch zufammenliegenden Staaten fich verbinden fünnten, und 
ed mußte daber ver beftimmte Grundſatz ausgeſprochen wer: 
ven, daß diejenigen Fleinen Staaten, die nicht die Kraft baben, 
eine Brigade oder Diviflon zu halten, ihre Selbitftindigfeit 
in Bezug auf das Heerweſen verlieren; weil ibre Truppen⸗ 


förper nicht jo groß find, daß eine vollfommene Ausbildung | 
nicht 
j 


möglih wird. Wir bleiben bei ver Zabl 6000, 
5000, die ver Ausſchuß vorgeichlagen bat, weil auch wir 
die Autorität von Sachverſtaͤndigen für und hatten 
und weil aud dieielbe Zabl von 6000 vom öſlerreichi⸗ 
ſchen Oberft, Herrn v. Wayern, vorgeichlagen if. Ebenſo 
mwurbe auch von dem Herrn Kriegäminifter Peucker die Zahl 
der Brigade auf 6000 angegeben. Nach den übereinftimmens 
den Ungaben der Techniker gebdrt zu einem vollſtaͤndig ver 
mwenbbaren umd tüchtig audgebilveten Iruppenförper jedenfalls 
eine fo große Anzahl der verſchiedenen Waffengattungen, wie 


fle bier vorgefhlagen if. Zu einem folden Korps, welches 
natürlih aus der erforderlichen Infanterie, Gavaflerle und 
Artillerie beleben muß, gehören nach unferer Rechnung ſechs 
Bataillone, das einzelne Bataillon zu 800 Mann gerechnet. 
Für die Eavallerie, die Geſchütze und deren Bedienung, 36 
Mann für das einzelne gerechnet, find wiererum 1000 Dann 
Gavallerie und die entiprechende Zahl Artillerie nothwendig; 
nebmen Gie alio die runde Zahl, jo ergeben fih im Ganzen 
6000 Mann. Kerner follte aber der Grundſatz ausgeſprochen 
werden, dan bie Neichägewalt jene Truppen unter ibre un« 
mittelbare Leitung erbielte, weil es fonft nach $ 14 beißt, bie 
einzelnen Staaten hätten die Verfügung über ibre bemaffnete 
Macht, Tomeit nicht der Neichivienft etwas Anderes beflimme. 
Es mußten aber mehrere Wege vorbehalten bleiben, welche 
bei den einzelnen Eleineren Staaten aus ihren Truppen ein 
combinirted Truppencorps möglich machten, und jo mürben 
auf dem einem derſelben z. B. die von Heſſen und Naffau 
fehr leicht zu einem Ginzen zu verbinden fein; ed müflen 
aber auch noch andere Wege freigelaffen werben, auf melden 
dad Gontingent eined Heinen Staats dem nädhflen großen 
Staate angeibloffen werden kann. Wir wollten viefen legten 
Weg aber nicht fo unbedingt freifleben laffen, weil mande 


| UAntipatbieen befleben tonnen, und Wereinigung mit einem 


Nachbarſtaat manche Verlegungen herbeiführen fönnten, und 
darum baben wir ven Zulap für nothwendig erachtet. uf 
dieje Weile würde nun ter dritte Sag des Artilels folgenders 
maßen lauten: „Diejenigen fFleineren Staaten, welde ald 
Gontingent weniger ald 6000 Mann flellen, geben in Bezug 
auf das Heerweſen ibre Selbfiftänvigfeit auf, und werden im 
tiefer Beziehung entwerer unter fi zu größeren Ganzen ver« 
ſchmolzen, welche unter ber unmittelbaren Leitung der Neichds 
gewalt fteben, oder, infofern dieſe Verſchmelzung nicht für ans 
gemeflen befunden wird, einem angrenzenden größeren Staate 


angeſchloſſen.“ 











Bicepräſident Simfon: Meine Herren! Der 
Hert v. Raumer bat mir einen Verbefferungs + Antrag übers 
geben, welder eine Moeiflcation nesjenigen enthält, welcher 
fh gedrudt in Ihren Händen befindet; wenn Sie ihn zur 
Sand nehmen wollen, werde ib jest ben handſchriftlichen 
vorleſen. Dieſem Berbefjerungs = Untrage zufolge foll es fo 
heißen: 

„Anſtatt des zweiten AUbfages des $ 13 wolle ge⸗ 
ſeht werten: 

Ein Neichägefeg wird beſtimmen, in welcher Weiſe 
tiejenigen Staaten, deren Bevölkerung meniger ald 
500,000 Seelen beträgt, bezüglih des Heerweſens 
zu einem größeren Ganzen verſchmolzen, over einem 
angrenzenden größeren Eraate angeſchleſſen werben.” 

Mußerbem bringe ich zur Anzeige, daß Kerr Nösler 
son Dels mir folgenven als formell bezeichneten Antrag übers 
geben hat: 

„Ich beanirage, daß die zweite Hälfte von $ 13 
nicht eher zur Abflimmung fomme, ald bis der Bericht 
tes Verfollungd» Ausichuffes über die Mepiatifirung 
beratben if, eventuell, das fih die Nationaloerfamm- 
lung tamit einverflanden erfläre, daß durch ibren 
Beſchluß über $ 13 der Mepiatifirungdfrage in Fleiner 
Weiſe präjubizirt werden foll.” 

Das More bat jegt zunaͤchſt Herr Wedekind. 

Wedekind von Bruchbauſen: Meine Gerren! Ich 
will mir gegen dieſen ‘Baragrapten mer zwei Bemerfungen 
erlauden. Die erfte ift folgende: Nachdem wir ver Reichege⸗ 
malt die aefammte bemaffnete Macht zur Verfügung geflellt 
baben, fcheint mir jet eine Beſtimmung ber Gliederung 
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zu fehlen. Wir werben in Zufunft immerfort eine preußiiche, 
bayeriiche ac. Armee haben, welche ver Gentralgewalt zur Ber 
fügung flebt, nicht aber ein erfled, zweites, zehntes Armeecorps, 
wie es bisher der Fall war, und ich glaube, es Fünnte ſehr 
läflig werden, wenn man bei irgend welcher Gelegenheit zum 
BVeiipiel einen beliebigen Theil der preußiſchen Urmee aus der⸗ 
felben herausriſſe. Ich glaube, daß dieſe Gliederung nad 
Armeecorps auf Seiten der Reichsgewalt angenommen werben 
fönnte, wenn fie im der Weife, wie wir fie aͤhnlich ſchon in 
ver Bundesverfaffung hatten, eingerichtet würde. Id will, da 
ich fein Techniker bin, meinerfeitd einen Antrag darauf nicht 
richten, gebe aber anbeim, ob nicht vielleicht Jemand aus der 
Verfaffungs · Commiſſion oder dem Wehr» Ausichufle feine Aufe 
merffamfeit darauf lenken will. Als Gegenftand ver zweiten 
Bemerfung dienen mir die Gontingente ver Heinen Staaten. 
Es ſcheint mir unrichtig, wenn man die ganze deutſche Gefammt» 
macht der Gentralgewalt nur zur Verfügung flellt, und ben 
Ginzelregierungen noch irgend ein Maaf von Ginwirkung bes 
läßt, daf man dieſe ven fleinen Staaten ganz nehme, da 
ſoiches nicht nothwendig iſt Die Nothwendigkeit bevingt bloß 
die Verbindung zu größeren SHeeresabtheilungen, nicht aber 
erfcheint es mir erforverlich, daß die Gentraigewalt den Befehl 
unmittelbar übernehme. Ich bin zwar ſonſt ſehr dafür, 
der Gentralgewalt alles Das beizulegen, was ihr mit Fug und 
Recht beigelegt werden fann; es muß aber gleiche Hand durch 
ganz Deutſchland walten. Laßt man den großen Regierungen 
eigene Ginwirfung zu, jo muß man auch den fleinen Staaten 
fie geftatten, und zwar fo, daß fie Kreis» Oberfle wählen und 
dazu Diejenigen unter fi, denen jie am meiflen Vertrauen 
ſchenken. 

v. Soiron von Mannheim: Meine Herren! Nach-— 
dem feftgeflelit if, vaß der Reichsgewalt die gefanmte bewaffe 
nete Macht Deutfchland’s zur Verfügung  flebe, jo werden 
nunmehr diejenigen Beflimmungen notwendig fein, weldye fi 
darüber verbreiten, woraus das Reichoheer, d. b. die Land⸗ 
macht beftebe. Zu dem zweiten Abſchnitte des $ 13, wie ihm 
der BVerfallungs- Ausihun vorfhlug, hat der Wehr-Ausſchuß 
einen Gegenantrag geftellt, folgennen Inhalts: 

„Die Herre und Heeredabtbeilungen der größeren 
deutſchen Staaten bilden ſelbſtſtändige Theile ver ge 
fammten deutſchen Volkewehr.“ 

Meine Herren! Wollte man einen ſolchen Vorſchlag als Bes 
ſchluß in die Verfaffung aufnehmen, fo würde der zufünftigen 
Geftaltung des Heerweiend dadurch weſentlich vorgegriffen, man 
würde nämlich die Eelbftftänvigfeit ver Heere den größeren 
Staaten damit gewiffermaßen vererwigen, während es doch eine 
große Brage iſt, ob man ſpaͤter noch diefe Selbſiſtändigleit 
geflatten wird, ob man nicht vielmehr das Reichsheer einbeit- 
lihder geftalten will, wie dieß jegt ſchon durch unferen Vor ⸗ 
ſchlag geſchieht. Ich glaube, wir müffen ver Gejepgrbung 
über das Heermweien denjenigen Spielraum laffen, welcher notb- 
wendig iſt, um aud hierin Veränderungen vorzunehmen; wir 
dürfen daher auch, glaube ih, nicht für alle Beiten eine 
Selbſiſtandigkeit ver einzelnen Heere ausſprechen, die wir jet 
allerdings, zwar foviel als möglich, zu ſchonen fuchen, die wir 
aber gewiß nicht für afle Zeiten verfaffungsmäßig feilftellen 
wollen. Defibalb nebt unier Antrag gegen den des Ausſchuſſes 
für die Webrangelegenheir. — Was den Vorſchlag des Herrn 
Rösler anlangt, fo glaube id), daß der zweite Kbfay des $ 13 
fo wenig als das Minoriräts- Gutachten mit ver Mediarifi- 
tungöfrage zufammenhängt Es hamvelt fi bier bloß um 
Ve Organifarion des Heeres und ob da, wo diejenigen Maſſen 
von Truppen nicht vorhanden find, um ſelbſtſtaändig agiren zu 
fönnen, eine Verſchmelzung der Abtheilungen nothwendig fein 





wird; es wird daher gar nicht nothig fein, etwas über bie 
Mediatifirung jeht bier auszuſprechen. Jedenfalls aber wird 
es fi von felbft verfteben, daß alle Anträge über Mebiatis 
firung vorbehalten bleiben, wir aber deßhalb nicht nötbig 
haben uns jet in unferer Arbeit aufhalten zu laſſen. Nebris 
end halte ich ven Antrag ber Herren v. Naumer und Gons 
orten doch noch für zweckmäßiger, als den der Minorität 
des Verfaſſungs-Ausſchuſſes. Ih kann natürlich bloß für 
meine Perſon ſprechen. Ich halte für beſſer, die Sache auf 
die Geelenzahl zu baflren, ald auf die Zahl der Truppen, 
benn die Seelenzahl wird nie fo ſehr wechſeln, ald die Stärke 
der Truppen, bie der einzelne Staat zu flellen hat; es hängt 
bie davon ab, ob man ein ober zwei Procent der Benölfe- 
rung verlangt, und davon, wie die Heeresſtärke überhaupt 
ausfallen wire. Es wird damit auch noch ein großer Vor⸗ 
theil erreicht, ed wird nämlich dadurch verfaffungsmähig anges 
babnt, oder dody ein Bingerzeig für Dasfenige angegeben, was 
in Eleineren Staaten jegt vorbereitet wird. Wir haben näme 
lich jegt in Öffentlichen Blättern geleien, daß ſich kleinere 
Staaten über Geſetzgebung, Ginheit des Gerichtsweſens und 
dergleichen vereinigen wollen, und ich glaube, daß es da zwed- 
mäßig fein wird, wenn in die Verfaffung ein Paragraph auf 
genommen wird, durch welchen eine folde Bereinbarung ver« 
faffungsmäßig ausgefproden, und gewiſſermaßen fanctionirt 
wird. Ih würde alfo vorfchlagen, den zweiten Abſatz des 
$ 13 wegjulaſſen, und flatt deffen das v. Raumer ſche Amen 
dement anzunehmen. 

Vicrpräfident Simfon: Herr Biedermann 
bat feinen auf Seite 3 der Zufammenftellung verzeichneten 
Antrag: 

„Die Nummern der Negimenter laufen durch das 
ganze Reichsheer; doch Fünnen daneben die alten ges 
ſchichtlichen Namen fortgeführt werden ; ” 

in der Ueberzeugung zurüdgenommen, daß derfelbe eber in 
bad Geſetz über Die Wehrverfaffung aufzunehmen fein würde. 

Freefe aus Hinterpommern: Meine Herren! Man 
empfiehlt fih Ihnen am Beften durch Kürze, und daß ich kurz 
fein werde, dafür bürgt, daß ich nie in meinem Leben Mili» 
tär geweſen bin, und ſelbſt, hätte ich auch im mehreren 
deutſchen Armeen gedient, fo würde ih unter feiner anderen 
Bedingung über das Technifche Des Militärmeiens bier zu 
iprehen wagen, als wenn ich auf das Gründlichfte mit den 
Verhältniffen derjenigen Armee befannt wäre, die der größte 
Kriegsfürft unferes Jahrhunderts geführt bat, ver Armee des 
friegeriihen Volkes, der franzdfifchen. Da mir aber ſolche 
Kenniniffe abgeben, fo beichränfe ich mich auf das Ullge- 
meinte, indem ich ven $ 13 nach ver Faſſung, wie ibn Herr 
Mar Simon mit mehreren Gefinnungsgenojfen vorgeichlagen 
bat, rechtfertige. Dad Weſentlichſte dieſes Amendements iſt 
die Streichung des zweiten Alinea: „Diejenigen Staaten, 
deren Gontingent” u. ſ. w. Es iſt ziemlich daſſelbe Amen- 
dement, welches von Kern Nösler von Deld einige Minuten 
vorber eingereicht worden ift. Die Gründe für dieſes Amen- 
bement find folgende: Zuerſt ift vie Beitimmung des Verfaf- 
faffungs = Ausichuffes zu vag. Es ift ald Militäreinheit die 
Brigade angenommen; aber die Brigade ift in den verichievenen 
Armeen numeriich verfchieden, und von Finigen zu 5000, von 
Ginigen zu 6000 auch ſchon in dieſen Anträgen angenommen. 
Dieſe Unbeftimmtbeit bat Herr v. Naumer gefühlt, und das 
Ganze auf die Seelenzahl der Staaten redueirt, Kerner, mie Sie 
fih erinnern, wurde vor wenigen Tagen der Vorſchlag, vor- 
läufig über den Entwurf nes Militär-Geſetzes zu vebattiren, 
abgelehnt, weil Technifches in den Verfaſſungsbeſtimmungen 
nicht vorkomme. Nichtsdeſtoweniger aber ftreift dergleichen, 
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nämlich die Brigaveneintheilung, bier hinein. Dann aber 
finden fi noch gewichtigere Gründe für den Vorichlag, den 
zweiten Abiag des 5 13 audzulaffen. Es haben fi) befannt- 
lich zwei Parteien unter und geltend gemacht, und zwar nicht 
bloß in den Militärangelegenbeiten, jondern auch durd alle 
andern Berfaljungsfragen hindurch, indem die Einen das Prin- 
eip der Unität, die AUndern dad Princip des Particularigmus 
verfolgen. Siegt dad erftere in den Militärangelegenbeiten, 
fo ift diefer ganze Sag überflüfflg, denn dann wird Deutfch- 
land in mebrere Militärbezirfe getbeilt; ſiegt aber das zweite, 
fo ift es offenbar eine Unbilligfeit gegen vie Fleineren Staa— 
ten, wenn wir biefen die freie Verfügung über ihre Armeen 
entzieben, ben größern dagegen lajien. Man muß auch bem 
Kleinften nicht Unrecht thun. Endlich ift auch im Antrag des 
Herrn Rösler angedeutet worden, daß die Mebiatifirumgdfrage 
in unferen Paragraphen bineingebradyt worden fei. Den Kür 
ſten ſelbſt der kleinſten Staaten iſt bisher bie freie Verfü— 
gung über ihre Kriegdmacht zugeitanden worden. Nehmen 
wir ihnen bieje, jo nebmen wir ihnen einen Tbeil ihrer Sous 
veränitätörechte. Daß Grund dazu vorhanden iſt, jebe ich noch 
nicht ein. Deßhalb möchte ich vorjchlagen, dieje Verhandlung 
aufzuihieben, bis wir zum Entwurf über die Militärgejeg- 
gebung fommen. Im zweiten oder dritten Paragraphen, — 
ich erinnere mich nicht mebr fo genau, — iſt verielbe Paſſus 
enthalten; dort fann das Ganze gründlicher behandelt werden, 
beionders aber ift inzwiſchen die Frage über Mebiatifirung 
der kleineren Staaten vielleicht erlevigt, oder doch weiter vor— 
geichritten. Ich empfehle daher bringend die Streichung des 
zweiten Abſatzes des $ 13. 

Bicepräfident Simfon: Herr Biedermann! (Ber- 
zichtet.) Herr Graf Reichenbah! (Berzichtet.) Herr Tell- 
fampf! (Starker Ruf nad Schluß.) Wenn mehr ald zwan—⸗ 
zia Stimmen den Schluß verlangen, bringe ich ihn zur Ab— 
ftimmung und erfude diejenigen Herren, die — por 
bebaltlih ver Reden der Berichterftatter — die 
Discuffion über $ 13 des Verfaifungsentmwurfes 
geſchloſſen wiſſen wollen, fi zu erbeben. (Die 
Mehrheit erbebt ih.) Der Shluf ift angenommen. 

v. Etavenbagen von Berlin: Meine Herren! Der 
$ 13, wie er Ihnen num von dem Verfaſſungs-Ausſchuß 
vorgefchlagen ift, beſteht aus drei Sägen. Der erſte Satz 
beißt: 


„Das Reichsherr beſteht aus der gelammten zum 
Imede des Krieges beitimmten Landmacht ver ein» 
zelnen beutichen Staaten.” 

Zunähft würde ich beionderd darauf antragen, daß dieſer 
Vaſſus wegbleibe, weil er einerfeits ganz unndtbig ift, und 
weil er zweitens mir faft etwas komiſch vorkommt: „Das 
Neichöheer beflebt aus ver gefammten, zum Zwecke des Krieges 
beſte henden Landmacht!“ Ich babe nun noch niemals gehört, 
daß irgend ein Staat ſich eine Landmacht bielte, die nicht zum 
Zwecke des Krieges beflimmt wäre; daß man alio nod eine 
Landmacht ſich bielte, die man nodp zu anderen Dingen, als 
zum Kriege gebrauchte! Weil alſo dieſer Abjag unndihig if 
und einen Fall enthält, der gar nidyt gedacht werden fann, fo 


beantrage id), daß dieſer Abfag wegzulaſſen if. Der zweite | 


Say des Vorſchlags des Verfaſſungs-Ausſchuſſes lautet: 
„Der Neichögewalt fleht es zu, die Größe und 
Beſchafſenheit verfelben zu beftimmen 


davon überzeugt, daß diefe Einſchaltung nöibig lei, damit von 
vornherein Flar werde, melde Beitragopflicht im Allgemeinen 
nun jeder einzelne Staat babe. Meine Herren! Id flimme 
gerade gegen diefen Abjag, weil von ber Beitragspflicht gar 


nicht die Rede ift; es fteht hier ganz abfolut, wenn es heißt : 
der Reichsgewalt kommt es zu, die Gröfe und Beſchaffenheit 
verielben zu beflimmen. Das heißt aljo, die ganze Sache im die 
Wilfür der Reichsgewalt flelen. Cs müßte doch“ menigfiens 
ein Princip audgefprodyen werden, nach welchem für die Einzel⸗ 
Staaten die Reichegewalt die Größe und Beichaffenheit ver 
Landmacht zu beflimmen hätte; denn fonft fünnte fie ja ganz 
wiflfürlid dem Ginen foriel, dem Andern foviel auflegen. 
Dan fünnte nun fagen, das verfteht ſich von felbft, daß nichts 
willkürlich aufgelegt werden barf; aber wenn fi Alles von 
felbft verfteht, dann könnten wir noch Vieles weglafien. — Was 
den dritten Gag betrifft, fo hat ſich der Verfaſſungs-Ausſchuß 
im Weſentlichen dem Antrage ded Wehr-Ausſchuſſeg ange 
ſchloſſen, und der Herr Berichterſtatter hat zum Theil ſelbſt die 
Gründe bafür angegeben, weßhalb ich alfo nicht darauf qurüd« 
zufommen brauche. — Es ift nur nody eine Differenz in Bezug 
auf zwei zwar nicht erhebliche Bunfte, die aber doch eimer 
Grwähnung bevürfen. Der erfle Punkt betrifft die Zahl ver 
Truppen, womit vie Selbfiftänvigfeit ver Einzelſtaaten in Bezug 
auf das Heerweien anfangen, over aufhören ſoll. Der Verfaf⸗ 
fungs » Uusfhug jagt 6000, wir haben 5000 Mann angenom« 
men. Meine Herren! Man muß hier auf das Princip, von 
dem der Vorſchlag ausgegangen ift, zurückkommen. Wir waren 
nämlid der Anſicht, dag zu einem wirklich gedeihlichen 
wilitärifhen Leben, zu der Gntwidelung eines friegeris 
fdyen Geiſtes das Ineinandergreifen einer größeren Anzahl 
von verſchiedenen Truppenabtheilungen nothwendig ſei, daß 
nur in einem Contingente, bad aus den verſchiedenen 
BWaffengattungeu befteht, jene nothmenbige militäriihe Ent⸗ 
widelung, wie fle für den Krieg erforderlich ift, flattfinden 
könne. Daß fich, je größer dieſe Truppenmaffe ift, um fo 
eber ein echted kriegeriſches Weien und ein wahrer militärie 
ſcher Geiſt entwideln kann, Das bevarf feiner Frage; in 
dem Sinne alio möchten Sie flatt 6000: 10,000 nehmen; 
wir glaubten aber, daß man auf feinen Fall weiter gehen 


müſſe, als durchaus nothwendig fei, daß man alio die Zahl 
der Staaten, denen man bie Selbitftändigfeit in Beziehung 


auf das Militärwefen nimmt, nicht unndtbig vermehren fol, 
und wir find darum bei 5000 fleben geblieben, weil wir 
nachzuweiſen im Stande find, daß eben bei 5000 Mann ſchon 
eine Vermiſchung ber verſchiedenen Waffen flattfindet ; es wür» 
ben dann 4 bis 5 Bataillone Infanterie, ein Regiment Gas 
vallerie und eine Batterie fein, und viel mebr bat der Der 


faſſungs-Ausſchuß mit feinen 6000 Mann auch nicht. Wenn 


Sie an dem Prineip fejtbalten wollen, daß nicht weiter gegan- 
gen werben fol, als notbwendig ift, dann, glaube ich, muf 
man bei 5000 leben bleiben. Es ift dann in dem Vor— 
ſchlage des Verfaffungs- Ausihuffes das Einſchiebſel von ein 
paar Worten: „Soweit dieß ausführbar if.” Ich glaube, 
daß dieſes Einſchiebſel füglich wegbleiben kann, weil ed eigent⸗ 
lid die Sache gar nicht anders ftellt. — Id; erlaube mir noch 
ein paar allgemeine Bemerkungen zu Rechtfertigung bed Bor- 
ſchlages in dem erften Satze des Wehr-Ausſchuſſes vorzu⸗ 
tragen. Meine Herren! Wir find in dem Wehr» Ausſchuſſe 
von der allgemeinen Anficht ausgegangen, daß allerdings bie 
Einheit Deutſchland's ſich nothwendig in der Armee vorzugd- 


weiſe darftellen und verförpern müſſe, wenn ich mich jo aus 


drüden darf, weil auf dem Kriegsheere die Unabhängigfeit, 


\ die Geltung Deutſchland's beruht; wir find alio von ber 
Der Herr Berichterflatter bat vorhin geiagt, man babe ich | 


Unficht ausgegangen, daß Alles, was zur Kräftigung Deutſch⸗ 
land's nad Außen und zur Stärfung nad Innen notbwenvig 
fei, erreicht werden müffe, und daß zu biefem Zwecke auch 
die Ginzelftaaten von ihrer bisherigen Selbfiftänvigfeit und 
Souveränität abgeben müffen, was zu biefem Zwede erfor« 
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verlich if. Wir haben aber auch zu gleicher Zeit an ber 
Ueberzeugung feftgehalten, daß man über das nöthige Maaß 
nah richtiger Würdigung der beftehenden Verhältniſſe nicht 
binausgeben dürfe, bloß aus einem Gelüſte nach größerer 
Gentralifation, denn dann würde man auf Schwierigkeiten 
fioßen, die doch nicht zu befiegen wären. Nun muß id) in 
Berug auf die Anfechtungen, die gegen den erſten Vorſchlag 
des Mehr» Ausichufles erboben worden find, doch meine Vers 
wunderung ausprüden über bie große Zartheit, welche zum 
Theil bier geltend gemacht worben ift, für Bewahrung ver 
Rechte und für vollfommene Selbitftindigfeit der Eleineren 
Staaten, — mit den größeren jcheint man nicht Luſt zu 
haben, — Soviel Umftände zu machen. Ich glaube nun 
gerade, daß es wichtig ift, daß ber erfte Satz des Ausſchuſſes 
für Wehr » Angelegenheiten beibehalten werde; Kerr v. Soiron 
bat dagegen angeführt, man müfle fo etwas nicht dadurch, 
daß es im die Verfallung aufgenommen werde, verewigen, 
weil ja fpäterhin die Sache ſich anders ftellen, weil alfo 
Deutichland fih mehr einem einheitlichen Staate nähern 
fonnte. Nun, meine Herren, ob das in jo naher Zukunft 
ſchon bevorfteht, das möchte ich doch bezweifeln, und möchte 
alſo auch die Sorge ded Herrn Abgeordneten nicht gerade 
tbeilen; ich denke, wenn fih Dad in der Natur der Ver— 
biltmiffe entwidelt, dann wird auch Zeit fein, die Verfaſſung 
in dieſem Punkte abzuändern, da die Verfaflungsurfunde auch 


nicht auf alle Zeiten gegeben wird, und überhaupt dann noch 


viele Punfte abgeändert werben müflen. Ich made in Bezies 
bung auf die Beibehaltung des erſten Satzes des Ausſchuſſes 
für vie Wehr» Angelegenbeiten noch beſonders darauf auf 
merkfiam, daß in $ 14 des Verfaſſungs-Ausſchuſſes der Reichs— 
Gewalt ganz ohne Einſchränkung in Betreff des Heerweſens 
die Geſetzgebung und Organifation übertragen worden iſt. Meine 
Herren! Mit vieler jo weiten Faſſung kann alfo, wenn das nicht in 
irgend einer Weiſe begrenzt und beichränft wird, die Neichdge- 
walt dann Alles machen, fie kann alſo auch die Selbſtſtändigkeit 
der Ginzelftaaten in Bezug auf das Heerweſen ganz aboliren. 


E find mir vielfacdhe Bemerkungen in Beziehung auf den | 
Sie erinnern fich gewiß des fogenanns | 


$ 14 fund geworben. 
ten PBroffefloren » Entwurfs, welchen Eindruck verfelbe in man- 
Gen Theilen von Deutichland machte. Man meint, daß mit 
tem $ 14 der Profefforen » Entwurf wieder aufgelebt fei, nur 
nit in der urfprünglichen Geftalt, fondern verftedt, fo, daß 
die ganze Büchſe der Pandora noch darin fledt. Aus dieſem 
Grunde bitte ih, dah Sie den erſten Sag bed Wehr - Aus: 
ſchuſſes annehmen möchten, weil damit den größeren Staaten 
eine gewiſſe, innerhalb ver beflimmten Gefeggebung ihnen ge- 
waͤhrte Selbfiftändigfeit eingeräumt wird, und damit alle Beforg« 
nifte fallen. Nur in Beziehung auf den Antrag, den der Ab- 
geordnete v. Naumer geftelt hat, erlaube ih mir noch einige 
Bemerkungen, daß nämlich vorzuziehen ſei, ftatt ver Höhe des 
Gontingents, die Zahl der Bevölkerung als Maßſtab anzu- 
nehmen. Ich glaube nicht, daß dieß flattfinden fann. Es 
wird angenommen, daß ein Staat von 500,000 Seelen felbfl- 
fländig fein fol. Nehmen Sie nun an, ed wäre ein Küften- 
faat. Er flellt einen bebeutenden Theil der Mannſchaft, der 
überhaupt zum Kriegspienft, ſei es Land» oder Seedienſt, aus ⸗ 
gehoben wird, gerade zum Geebienft. Er foll nun überhaupt 
5 bis 6000 Mann zum Dienft ftellen, davon 2000 zum See 


dienft, dann hätten Sie in diefem Staat nur ein Gontingent | 
von etwa 3 bis A000 Mann. Dadurch würden Sie alfo dem | 


Princip, woraus das Ganze hervorgegangen if, derogiren, daß 
nimlih das Gontingent jo groß fein fol, daß barin wirklich 
uch ein Friegerijches Leben, eine für den Krieg genügende mili- 
tiriige Autbildung fattfinden kann. 
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Mittermaier von Heidelberg: Ih beginne, meine 
Herren, mit einer Verwahrung gegen die Behauptung, baf 
man bei unferen Vorſchlägen verfucht werben könnte, ber alte, 
oft mifiverftandene end mit Unrecht verläfterte Profeiforen- 
Entwurf ſei durh eln Hinterthürcden wieder bereingebract 
worden, Dürfte ih und wollte ih mid Vermuthungen und 
Verdäqht igungen überlajjen, jo würbe ich bei Mandem, was Id 
heute und gejtern gehört habe, cher glauben mäffen, eine ges 
wife Schrift, die damals gegen den Profefforen : Entwurf er- 
ſchien, lebte wieder auf und wird wieder hervorgebracht. Wenn 
Herr Rösler beantragt, über ben zweiten Satz des $ 13 noch 
nicht abzuftimmen, weil er mit der Mebiatifirungsfrage zu: 
fammenbänge, fo leugne ich dieſes. Es iſt jetzt nothwendig, 
meine Herren, dah Sie ſich darüber entſcheiden. Die Media 
tifirungefrage iſt eine offene Frage, es wird Bericht barüber 
erfta.tet werden. Sie präjubiciren burd bie heutige Abftim- 
mung biefer Frage nit. Es handelt fih Hier blos darum, 
wo wir berufen find, bas fünftige Heerweſen feftzuftellen,, wie 


, am beften dem Princip, das nah 5 12 angenommen iſt, ge⸗ 
maäß das Heerweſen zu organiſiren fel. Dafür müſſen Sie ſich 


entſcheiden. Wenn Ihnen der Berichterſtatter des Wehraud- 
ſchuſſes fagt, daß der erfe Satz, welcher vorgefhlagen iſt von 
dem Berfaffungsausfhuß, unnöthig und komiſch fei, weil es 
feine Landmacht zu einem anderen Zwede gebe, als zum Krieg, 
fo glause ih nicht an diefe Komik. Vergeſſen Sie nidt, daf 
cs vielfah Eofdaten gibt, nit nur unter dem Namen ven 
Schüpengilden, Vürgergarden, fondern auch unter verfchtiedes 
nen Namen Leibwacde, und daß biefe fogenannten Soldaten 
nicht ind Feld ziehen, fondern au Haufe bleiben zur Parade. 
Bir wollen aber feſt und energifh ausſprechen: das Relde- 
beer beftcht aus der fünmtlihen zum Zwei des Kriegs bes 

Immten Landmacht ber Einzelftaaten. Marum wir den Aus: 
drud Lindmacht wählten, iſt klar: weil wir von ber Landmacht 
zum Unterfhled von der Seemabt, auf welhe ſich $ 20 be: 
sieht, fprechen wollten. Ge iſt Ionen vorgeſchlagen worben: 
ber zweite Sag follgefirihen werden, well, wenn man das Syſtem 
ber Unitarler annimmt, er überflüffig fei, und wenn man bem Suftem 
ber Particulariſten huldigt, zu einem Unrecht führe. Es ift über- 
fehen worben, daß wir weder dem Einheits- no dem Barti- 
eufariften-Syftem, daß mir vielmehr dem Syftem huldigen, 
turd weldes bie befte Drganifation des Heeres zu Stande 
fommt, baf bie Reichsgewalt über das Heer verfüge, daß aber 
den einzelnen Staa’en fo viel verbleibe, als niht nothwendig 
it, um bie Einheit des Heeres zu begründen. Meine Herren! 
Ste müſſen fih jept darüber enticheiden. O5 5- oder 6000 
Mann angenommen werden, iſt gleichgültig. Die Gründe für 
Eines oder das Andere kennen Sie; es ift mur zu fragen, ob 
Sie dem Antrage zuftimmen wollen, der Ihnen geftellt worden 
{ft von Herrn Werner und Genoffen, dem aud ein Mitglieb 
bes ai ern beiftimmt, nämlih Antrag 4 zu 
$ 13. Das Bedenken, das ih babei habe, ift, daß bier auf 
das Reichsgeſetz verwiefen wird, und in biefem erft beftimmt 
werde, welhe kleineren Staaten fih zu größeren Verbänden fo 
organtfiren wollen. Mir glauben, daß dieß nicht gut fein 
wird, weil, wenn bie Gntfheldung vom Reichsgeſeh abhängig 
gemacht wird, dadurch die Sache verzögert wird, während ber 
fefte Grundfag fhon bier ausgefproden werben muß. In Ber 
ziehung auf bas, was in Beziehung auf bie Seelenzahl vor: 
gefhlagen iſt, fo hat ber Berichterftatter des Wehrausſchuſſes 
bereits bie begründeten Bedentlichleiten angegeben. Herr Höf- 
fen ſchlägt Ihnen vor, es foll Hinzugefegt werben: „ober neu 
fih bildende Staalenverbände“. — Jene Worte des Herrn 
Höften find ernft und wichtig. IH verfiche, was barunter 
gemeint if. Er deutet bamit barauf, daß e4 bald babin kom ⸗ 
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men werde, daß die kleineren Staaten ſich mit einander ver⸗ 
einigen zu gemeinſchaftlichem Miniſterium, Verwaltung, ge— 
meinſchaftlicher Volkövertretung, Gefepgebung und derglel⸗ 
chen. Ich wünſche, daß dieß bald geſchehe. 
griff, wenn Sie ihn heute hereinſehen, iſt noch nicht gegeben. 


Wenn Sie fagen: „neu fi bildende Staatenverbände“, fo giebt | 
das großer veſorgniß Raum. Der Begriff iſt auch unklar, | 


weil man nicht weiß, was damit gemeint tft. Herr v. Rabo» 
witz ſchlägt Ihnen vor, es fol den Eeineren Staaten bie 
Wahl unbenemmen bleiben, 
wollen. Ich ehre die Anfidt, weil ich wohl 


fühle, daß 


der Abgtordnete den Nectsfinn des Volkes heilig halten und | 
nicht kraͤnken will. Gr wünſcht daher, daß die von uns erftrebte | 


Organifation der Truppen Heinerer Staaten burg Merein- 
barung von Staaten erfolge. Mllein ich warne vor biefem 
Vorſchlage. Ich ſehe voraus, daß dann Alles auf bie lange 
Bank dipfomatifher Werbandfungen geihoben wird. Das will 
ich nicht. Es muß jeht Das, mas gefchehen fol, bejtimmt 
werden. Es wird fonft Zeit verloren, wo es nöthig ift, daß 
gebandelt werden fol. Wer weiß, wie nahe uns der Nugen« 
blick iſt, wo die ganze Kraft des deutſchen Heeres bedeutend 
würde und wo biefer Artikel und die Wehrverfaffung praltiſch 
werden und Bedeutung erhalten können, Schieben Gie bie 


zu handeln, wir baben ſchon häufig die Mahnung der Zeit 
nicht gehört, hören Ste fie wenigſtens jetzt. (Bravo.) 

icepräfident Simfun: Die Discuffion über 
$ 13 iſt geſchloſſen, und ich könnte zur Abftimmung über« 
geben, wenn ich nicht ben Antrag des Herrn Mösler von 
Dels auf die eine oder die andere Meife erledigen müßte. 
(Zuruf: Unterftüßungsfrage!) Ih wiederhofe den Antrag; er 
gebt dabin: 

„Ih beantrage, daß die zweite Hälfte vom $ 13 
nicht eber zur Abftimmung komme, als bis ber Be- 
richt des Verfafjungs-Ausichuffes über die Medtatifi- 
rung beratben ift, eventuell, daß fi die Nationals 

. verfammlung damit einverftanden erfläre, daß durch 
ihren Beſchluß über $ 13 der Mebiatifirungsfrage in 
feiner Weife präjubieirt werden foll.* 

Ich frage: ift der erfte principale Antrag des Herrn 
Rösler: 

baf die Abftimmung erit nadı Beratbung bed Ver— 
fafjungs-Ausihuffes über die Mediatifirungsfrage ers 
folgen folle, 

unterftüpt? (Es erhebt ſich nicht die genüigende Anzabf.) 
Gr bat feine Unterftüßung gefunden. Den even- 
tuellen Antrag glaube ich nicht erft zur Unterftüpung bringen 
zu bürfen. Ich habe feinen Widerſpruch gegen bie darin ges 


machte Vorausſetzung gebört. Ich bemerkte aber, daß gleich | 


wohl eine Abitimmung gefordert wird, ich will alfo fragen: 
Erklärt fid die Rationalverfammlung bamit ein— 
verftanden, dag durch ibren Befhluß über $ 13 
der Mediatifirungsfrage in feiner Weife präjus 
dieirt werden foll? Diejenigen, welche bamit einver: 
ftanden find, bitte ich, aufzuſtehen. (Zuruf: Unterftügunge- 
frage!) Unterftügt iſt er binreichend, 
Mehrheit.) Die Erklärung ift angenommen. — Meine 
Herren ! ich babe von den vorliegenden Anträgen nur zwei zur 


Unterftügung zu bringen: den Antrag bed Herm Höften, ber | 
nur eine Unterftüßung von acht oder neun Unterfehriften ges | 


funden hat und den des Herrn von Wulfen. 
v. Wulfen (vom Plage): Ich nehme ihn zurüd 
auf Grund des Antrags bed Herrn Grävell. 


BVicepräfident Simfon: Der Antrag iſt zurfidte | 





Allein dieſer Be | 


ob fie fh fo neu bilben | 


I fteden, 
Organifatien und den Grundfab nicht hinaus, jept iſt es Zeit, | 


| genommen auf Grund des Antragd des Herrn Grävell. Der 
Antrag des Herrn Höften lautet: 

„Dad Reicheheer beftcht amd der pefammten zum 
Zwecke ded Kriegs beftimmten Landmaqht ber einzelnen 
deutſchen Staaten. 

Die Reihögewalt beftimmt die jebesmalige Größe 
(Morimm, Minimum) der im Dienfte zu baltenden 
Truppen. 

Diejenigen Staaten oder neu fih bildenden 
Staatenverbände, beren Contingent weniger als 
eine Brigade von 6000 Mann beträgt, geben in Bezug 
auf das Heerweſen ihre Selbſtſtändigkeit auf und were 
den in biefer Beztehung entweder unter ſich in größere 
Ganze verſchmolzen, welche dann unter ber unmitiche 
baren Leitung der Rerichsgewalt ſtehen, ober einem an» 
grängenden größeren Staate angefchlofien. 

Durch rin Reichögefeh kann Überhaupt dem Reicht 
eine, vom den Gingefftaaten unabhängige territoriale 
Eintheilung für milttärifche Zweite und mit Rückſicht 
anf die Vertheidigung des Reiches gegeben werben.” 

Diejenigen Herren, welhe ben Antrag des Berrn 
Höften unterffügen wollen, bitte ih, aufzu— 
(8 erhebt fi Die genügende Anzahl.) Der Ane 
trag if binreihend unterfügt. — Mein Vorſchlag 
tm Betreff der Abſtimmung über $ 13 geht nun dahin: Es 
feinen mir durch 5 13 und bie dazu geftellten Amen— 
dementd im Ganzen vier Frag "beantwortet werben zu 
follen: 1) Woraus beſteht das Meichäheerr? 2) Was fol 
mit den Gontingenten der Mleineren Staaten geſchehen, die 


| feine binreithende Zahl — von 5 oder 6000 ober welche am- 
| dere Zahl in Vorſchlag gebracht worden iſt — ſiellen? 
| 3) Welches foll das Verhäliniß ber Herre ber einzelnen Staa— 


ten zum Reichsheere fein? und endlich 4) — wovon id gleich 
beoorworten will, daß ich es an md für ſich als nicht hier⸗ 
ber gehörig betrachten muß: — welches foll der Inhalt ber 
Reichegewalt über dieſe Gontingente fein? Ich will die Sathe 
anfhaulicer machen, indem td anführe, weiche Amendements 
metnes Erachtens unter bie vier Fragen gehören. Unter bie 
erfte Frage: „woraus beitcht das Reichsheer ?“ ziehe ich den 
Antrag bes Werfaffungs-Ausfhuffes in folgenden beie 


Säpen: 
„Das Reichsheer beftcht aus der gefammten zum 
Zwecke des Krieges beftimmten Landmacht ber einzel 
nen beutfchen Staaten. 
Der Reichsgewalt ſteht es gu, bie Größe und Ber 
ſchaffenheit derfelben zu beſtimmen“. 
Ferner von dem Minoritätderachten des Herrn Scheller 


den $ 1: 

„Der Reihögewalt fteht «8 zu, bie Größe und ‘Ber 
ſchaffenheit der zum Dienfte des Reichs verpflichteten 
bewaffneten Landmacht im Ganzen und nad ihren von 
den einzelnen Staaten zu ſtellenden Theilen (Gontin« 
genten) zu beftimmen.“ 

Berner das zmeite Minoritättgntachten des Herrn Wigard und 


| Anderer ganz; dann folgende zwei Säge von dem Amende- 
(Es erhebt fih bie | 


ment ders Seren Höften: 
„Das Reihshrer beſteht aus ber gefammten zum 
Zwede des Kriege beftimmten Landmacht der einzelnen 
deutſchen Staaten. 
Die Reichsgewalt beftimmt bie jedesma=- 
up Größe (Marimum, Minimum) ber im 
sten zu .... Truppen.” * 
ö fken von gen (vom Plage aus): Ich ſchl 
mid dem Antrag bes Werfaffungs-Musfhuffes an. * 
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Bicepräfident Simfon: Sie nehmen alfo bie 
beiden Baffus zurüd,. Entlih von bem Amendement bes — 
Mar Simon und Geuoſſen den Satz: 

„Der Theil der bewaffneten Landmacht, mwelder zu 
nãchſt zum Zwecke bes Kriegs beftimmt iſt, bileet das 
Reihsherr”, 

womit der Antrag bed Herrn Raumerd und Genoffen gleids 
lautet. Das ift ber Inhalt ber erfien Frage: „Moraus be— 
fieht das Meicageer?" — Zur zweiten Frage: „Was foll mit 
den zu Meinen Gontingenten gefhehen?* ziehe ih ben Antrag 
des Derfaffungs:Ausfhuffes:; 

„Diejenigen Etaaten, welde ald Sontingent weniger 
als 6000 Mann fiellen, geben im Bezug auf das Heer- 


weien ihre Selbſtſtändigkelt auf und werden in biefer | 


Deziebung entweder unter fi in größere Ganze ver: 
ſchmolzen, welche bann unter unmittelbarer Leitung ber 
ner yon ſtehen, oder, Infofern dieſe Verfchmelzung 
nicht 
ben größeren Staate angefhloffen. Ju beiden Fällen 
haben die Lanbesregierungen biefer klelneren Staaten 
feine weltere Einwirfung auf bas Heerweien, als ihnen 
von ber Reidiägewalt oder bem größeren Gtaate übers 
tragen wirb”, 
das Minoritätteradhten bes Herrn Scheller im britten Sap, 
den Antrag des Wehrausſchuſſes $ d, die Sähe 3 und 4 aus 
den Amendement bes Herrn Höfken, das heute modificirt über- 


geben worden if, das Amenbement bes Herrn v. Raumer und | 


den zweiten Theil von tem Grävell’jhen Amenbement. 

Grävell (vom Plage aus): Ih bitte ums Wort, 

Bicepräfident Simfon: Wollen Sie Ihre Gin- 
wendung bis zum Schluß deejenigen ausfegen, was id über bie 
drageſtellung vorzuſchlagen babe? 

Grävell von Frankfurt a. d. O.: Ich will nur das 
Wort bezüglich der Bafıne- Ih lege auf bie Zahl 5000 
keinen Werth; bas wollte ih bemerken. Ich laffe bie Brage 
offen, ob es 5 oder- 6000 heißen fell; darüber können Sie 
das Nähere beftimmen. 

Bicepräfideut Simfon: Das liegt in ber Gewalt 
der Derfammlung, darauf Gewicht zu legen und bieß zu be 
fimmen. — Zur dritten Brage, über das Verhältniß ber ein- 
zelnen Heere zum Reichehetre, ziehe ih aus dem Minoritäte- 
trachten bes Herrn Sheller und Genoſſen die 66 2 und 4, 
mit deren erfierem ber Mebrauefhuß bis auf einen Meinen Zu- 
ſad vollfommen übereinftimmt, alfo folgende zwei Säge: 

„Die Here und Hreresabtheilungen der größeren 
beutfhen Staaten bilben felbfifländige Theile." 

— ber Wehrausſchuß fegt zu: „ber gefammten beutfchen Volks— 
weh" — 

„Die ſelbſtſtändigen Heere und Seeresabtheilungen 
fteben in der Regel unter ben Befehlen ihrer Regie 
rungen, welche, ſoweit jeme nicht für den Dienft bes 
Reiches in Anfpruch genommen werben, die Berfügung 
barüber haben.” 

Gndli zur vierten Brage: „Inbalt ber Reichsgewalt“, bie ich 
mir vorhin ſchon erlaubt babe, ald nicht hierher gebörig zu be— 
jeihmen, ziehe ih ben Iegten Paragraphen bes Minoritätd- 
trachtens des Herrn Scheller, ber mir durch 5 12 erledigt zu 
fein ſcheint. — Ich weiß nidt, ob ih mit bem Herrn Antrage 
Reller übereinſtimme, ih follie es aber glauben, — Dann ben 


zweiten Theil des Amenbements von Herm Mar Simon und | 


offen : 
„Die Ginrihtung, Unterhaltung, Leilung und Wer 


wenbung ift Sade bed Reis", 
den biefelben Herzen zu $ 14 mwieberholt haben, unb ber zu 


x amgemeffen befunden wirb, einem angränien« | 





alſo 1 


$ 14 ober 16, nit aber zu $ 13 gehört, Wenn bie Herren 
mir dieſe Befugniß einräumen, fo laſſe ich biefen Sag bei ber 
Abfimmung Über den vorliegenden Paragraphen weg. (Zu- 
fimmung von Seilen der Antragfleller.) Bei ber erften 
Frage: woraus beſteht das Neichäheer? würde ich zur Abftim- 
mung bringen: vorerft das Minorttätseradten des Kern Wi— 
gard und Genoſſen; demnädft die beiden Säpe bed Verfaffungt« 
Ausſchuſſes; drittens den 5 1 des Minoritätterahtens bes 
Herrn Scheller, und viertens ben erften Saß des Amendements 
von Mar Simon und Genoſſen. Zweitens in ber Brage, was 
mit ben zu Meinen Gontingenten geſchehen folle, würde ich fol- 
ende Anordnung beobaften: Ich nehme an, daß ber Ver— 
affungeausfäuß- Antrag in feiner alten Baffung erletigt und 
zurüdgenommen ſei. (Zuruf: Ja!) Dann würde id vors 
Schlagen, anzufangen mit bem Amenbement von v. Raumer, 


| Überzugeben zu bem gleihlautenden Antrag dee DVerfaffungs- 


Ausihuffes in feiner heutigen Faſſung; dann käme bas 
Minoritätserachten des Herrn Scheller, dritter Sag, bann ber 
Meprausfhuß, endlih bad Amenbement bes Herrn Höffen und 


! das ded Herrn Grävell; — endlih über die britte Brage — 
' das Verbältnif der einzelnen Heere 
ich nichts weiter zu fagen; es find bie beiden Sätze bes Seren 
| Scheller, Nr. 2 und 4. — Nun erſuche ich diejenigen, welche 


m Reiche gewalt — babe 


gegen meinen Vorſchlag eimas einzumenden haben, das Wort 
zu nehmen. 

Weaitz von Göttingen: Meine Herren! Meine Ein- 
wenbung befteht Bloß darin, daß bie beinen als dritte Mbtbri- 
lung geftellten Fragen nah meiner Anſicht nicht zuläffig find, 
wenn der Antrag bes Verfaffungs-Nusihuffes angenommen 
wird, Der Sap des Derfaffungs-Nusfhuffes flieht eben biefe 
volle Selbftftändigfeit der einzelnen Heere aus, und es flub der 


| Antrag des Wehrausſchuſſes und der Minorität bem bes Mer- 


faſſungs⸗ Ausſchuſſes entgegengeſetzt. Deßhalb, wenn (Fines an- 
genemmen wird, kann bad Andere nicht zur Abſtimmung 
fommen. 

Biedermann von Relpzig: Ih wollte mir in Bes 
zug auf das v. Raumer'ſche Amendement eine Bitte erlau- 
ben. Daſſelbe beſteht aus zwei weſentlichen Momenten, Das 
eine iſt, daß die ganze Beftimmung einem Reichsgeſetz vorbe- 
balten wird, Gine Unterbeftimmung if, ob biefrs Reichs— 


geſez die Sache nach Gontingenten ober mad ber Be- 
völferung ordnen fol. Ich bitte, daß darüber abge- 
ftimmt werde, mit Vorbehalt über 


diefe Veſtimmung, 
melche von Herrn von Stavenhagen angefohten worben if 
daß ed einem Meicögefepe vorbehalten werde und 
dann 2) ob nach Gontingenten oder nad ber Bevölkerung bie 
Sache geordnet werde. 

v. Vincke von Hagen: Ich meine, daß bei ber ſoge— 
nannten erften Abtheilung noch eine Teilung eintreten muß, 
benn es ift einmal barin gefagt: „Das Reihäheer beſteht aus 
ber gefammten zum Bwede bes Krieges beftimmten Landmacht 
ber einzelnen beutfhen Staaten.” Das ft nun in verſchiede⸗ 
nen Amendements gang verfchieten normirt, Aber roh ein 
anderer Antrag ift von dem Merfaflungsausfguffe geftellt, 
nämlich: daß die Reichsgewalt zu beftimmen babe, wie bas 
Heer organifirt werben ſolle. Nah der Anfiht Anderer ſoll 
bieß dem Mablgefepe vorbehalten werben, und barauf find 
eben bie Anträge bed Herrn Stavenhagen gerichtet. Die Be— 
fimmungen darüber, woraus das Heer beftchen fol und wer 
über bie Zufammenfegung beffelben bisponirt, find offenbar 


| von ben erfleren zu trennen. Berner bin ich der Anſicht, baß 


das Minoritätserachten bes Herrn Scheller ı. in ben Wor— 
ten: „Die ſelbflſtändigen Heere unb Heeresabthellungen ſtehen 


) im der Regel unter den Befehlen ihrer Regierungen” nicht 
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mehr zur Abftimmung kommen barf, Infofern «8 burd bie Ans 
nabme bes $ 12 des Derfaflungsentwurfes bereitd erlebigt if. 

Stavenbagen von Berlin: Ich mollte mid nur 
gegen das erklären, was Herr Matp gefagt bat, daß ber Sag: 
„Die Heere und Heeresabibellungen der größeren deutſchen 
Staaten bilden felbfiftändige Theile ber gefammten beutfchen 
Doltöwehr”, gar nit zur Abflimmung fommen könnte, wenn 
ter erfte Gap tes Verfaffungeenirsurfes angenommen würde, 
weil ih in ben Worten des $ 13 durchaus gar nichts finde, 
was biefem Sap direct wireripräde. Es iſt vorher auch nicht 
davon bie Rede geweſen. Ich möchte fogen: dieler Sap iſt for 
gar eine Gonfequenz aus dem dritten Satze bed Berfafjungs- 
Ausfhufigs, welder fagt, daß bie Heineren Staaten ihre Selbft- 
ftändigkeit in Betreff des Heerweſens unter gewiſſen Umftänben 
verlieren follen. 

Mori; Mohl von Stuttgart: Meine Herren! Es 
ſcheint mir, dap das Amendement des Herm Mar Simon vor 
dem Sage bes Verfafſſunge aueſchuſſes fommen müſſe und zwar 
aus folgendem Grunde. Das ganze Amendement lautet fo: 
„Der Theil der bewaffneten Landmacht, welcher zunächſt zum 
Zwed bes Krieges beftimmt IR, bildet das Reiköheer. Die 
Ginriätung, Unterhaltung . . . . . (Zuruf: Iſt zurückgenom ⸗ 
men!) Der Antrag bes Heim Mar Simon war ein Ban» 
jet. Er wellie, bap das Heer vom Reich unterhalten, geleitet 
und verwendet werde. Wenn nun ber erſte Theil des Amen» 
dements zur Abſtimmung kömmt, fo gehört er zu bem Ganzen, 
welches dem Reiche mehr zuſprechen will, als ber Antrag des 
BVerfaffungeausftufies. Alſo muß ber erfte Sop ver dem An— 
trage des Derfofjungeauafhuffes kommen, welder von ben Ein- 
zelftaaten ſpricht, mährenb in bem Antrage bes Herrn Mar 
Simen von ben Einzelftaaten nit bie Rebe if. 

Bicepräfident Simfjon: Ih muß mir ein paar 
Gegenbemerkungen erlauben. Was die Anfiht bes Herrn Walk 
betrifft, daß die unter Ar. III zufammengefaßten Bragen erledigt 
fein würden, mern der Verfaffungeantrag die Genehmigung 
der Verfammlung fände, fo glaube ih, daß ich mir barüber 
unmöglich ein Urtheil babe anmafen bürfen, weil ich perfün« 
lich der Anfidt bin, wie Herr von Gtavenhagen, daß das In 
den Morten nicht liegt, Die Verſammlung muß fit darliber 
erklären, ob fie nad der Annahme ber Anträge bes Derfafe 
fungsausfhuffes dieſe Nr. III für erledigt hält, oder nit. — 
Diefelde Bemerkung mache ih gegen Herrn v. Vincke über ben 
zweiten Theil: „Die ſelbſtſtändigen Heere und Heeresabtheis 
lungen ſtehen in ber Regel unter den Befehlen ihrer Regie 
rungen.” Mir ſcheint, daß aud diefe Beftimmung mit bem 
angenommenen $ 12 verbunden werden kann. Ich werde alſo 
die Verſammlung durch Abſtimmung darüber entſcheiden laſſen. 
— Wis den Antrag des Herrn Biedermann betrifft, das 
Amendement des Herrn von Raumer materiell zu trennen, fo 
kann ich das ohne anderweite Bormulirung bes Amendements 
nit zu Wege bringen. Was die dritte Frage betrifft, ob das 
Amendement bes Herrn Mor Simon vor bem Berfaffunge« 
Ausfhuß zur Mbftimmung zu bringen fe, wie Herr 
Mohl beantragt, fo möchte ih mih dem wiberfehen. 
Die Antragfteller haben in bie Trennung bes Amenbement 
gewilligt und es bleibt jept nur ber eine Sag übrig, ben fie 
felbſt zur Abftimmung gebracht miffen wollen, und von bem 
Heren Moriz Mohl jelbft nicht fagt, daß er welter gebt, als 
der Berfaffungsausfhuß. Ih möchte Sie alfo bitten, mich zu 
autorifiren, bei der von mir vorgefhlagenen Art ber Abftim- 
mung es bewenden zu laffen. Herr Moriz Mohl bat bas 
Wort. (Biele Stimmen: Schluß, Schluß!) dere Mori; Mohl 
will nur wenige Worte ſprechen. 

Mori; Mohl aus Stuttgart: Meine Herren! Es 


iſt ein* Irrthum bes Herrn Präfibenten,Ibaß ich nit behaupte, 
bag der erſte Sap tes Herrn Mar Simon weiter gebe. — 
Allerdings behaupte ih, daß er weiter gebe, ald ber Antrag 
des Derfaffungtauefgufies, weil er gar nit von bem einzel= 
nen Staaten ſpricht, während ber Verfaffungeautfhuß ba» 
durch, baf er von tem Heeren ber einzelnen Staaten fprict, 
ben Grundfak anzunehmen ſcheint, als ob das bier nidt ein 
Reigsheer ſei, fondern aus ten Heeren ber einzelnen Staaten 
beſtehe. Es iſt biefes ein fehr weſentlicher principieller Un⸗ 
terſchied. 

Vicepräſident Simſon: Ih kann gegen bie Aus— 
führurg wetter nichts erinnern. Ich werde bie Verſammlung 
fragen, ob ich das Amendement bes Herrn Mar Simon in 
dem beibehaltenen Einen Sahe dor dem Antrag bes Mer: 
faffungeausftuffes zur Abflimmung zu bringen habe, Dies 
jenigen, welde wollen, baß das Amenbement 
des Herrn Stmon unb ®enoffen: 

„Der Theil der bewaffneten Landmacht, welcher zus 
nãchſt zum Zwede bes Kriegs beftimmt iſt, blldet das 
Reihshrer”, 

womit ein Antrag ber Herren Nauwerd und Ge 
noffen übereinftimmt, vor bem Antrag bes Ber- 
faffungsausfäuffes: 

„Das Relcheheer beficht aus ker gefammten, zum 
Zweck des Kriegs beflimmten Landmacht ber einzelnen 
beutfhen Staaten‘ 

zur Abflimmung gebradt werbe, bitte ich, ſich zu 
erheben. (Die Minderzahl erhebt fi.) Es bleibt beider 
von mir proponirten Abflimmung. — Ih will nur 
eine Bemerkung no Hinzufügen: Der Gap des Berfaffunge- 
ausihuffes : 

„Der Reiegewalt fteht es zu, die Größe und Ber 
ſchaffenheit beffelben zu beftlimmen“ 

und ber damit übereinftimmende $ 1 des Minoritätsrradtens 
der Herren Scheller und Genoſſen kommen natürlich zur ber 
fonderen Abftimmung. — Meine Herren, wir geben zur Ab» 
ftimmung felbft über, Ih beginne mit dem Minoritäts- 
erachten der Herren Schüler, Wigard und Blum, wel 
des alfo lautet: 

„Dweites Minoritätegutachten. Die deutſche 
Volkswehr umfaßt alle waffenfählgen Deutſchen. 

Ale beſonderen Corps, als Buͤrgergarde, Bürgers 
wehr, Natienalgarde, Communalgarde, Schüßercerps, 
akademiſche Legion u. ſ. w. find aufgeheben. 

Die deutſche Volkswehr bildet fo viele Reichsheere, 
als Reichskreiſe für militärifhe Zwede beſtehen. 

Bei der Bildung dieſer Relchekteiſe ift der geogra= 
phiſche Zuſammenhang der zu einem Reichskreife zu 
vereinigenden Länder feſtzuhalten. 

Die ———— erläßt die näheren Beſtim⸗ 
mungen über die Wehrpflicht, ſowie über bie Bildung 
ber Reicholreiſe.“ 

Diejenigen, welde bem Antrag bes Herrn Wi— 
garb ihre Zufimmung geben wollen, bitte id 
aufzuftehen. (Die Minderzahl erhebt fih.) Der Antrag 
iſt nicht angenommen. Ich gebe zu dem folgenden Sägen 
bes Antrags des Derfaffnngsausihuffes in der heutigen Faſ⸗ 
fung über: 

„Das Reichtheer beſteht aus ber gefammten, zum 
Zwecke bed Krieges befiimmten Landmacht ber — 
deutſchen Staaten.” 

Diejenigen, welche dieſem Antrag bes Verfaſ— 
ſungsausſchuſſes in $ 13 beiſtimmen wollen, bitte 
ih, fi zu erheben. (Die Mehrzahl erhebt fih.) Der 
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Antrag ift angenommen. 
ber Anfrag bes Herm 
Sap des Verfaffungsausihuffes lautet: 
„Der Reichegewalt ſteht e8 zu, bie Größe und Be— 
fhaffenheit deffelben zu beſtimmen.“ 
Diejenigen, welhe dbiefem Zufap beiflimmen wol» 
len, bitte ih, aufzuftchen. (Die Mehrzahl erhebt fid.) 
Der Antrag ift angenommen und damit bas Minori— 
täteerachten ber Herren Scheller und Genoffen, $ 1, erlebigt. 
36 fomme nun zu dem Antrag bes Herrn v. Raumer: 
„Ein Reictgefeh wirb beftimmen, in welcher Weiſe 
diejenigen Staaten, teren Bevölkerung weniger als 
5 Millionen Seelen beträgt, bezüglich des Ocerweſens, 
zu einem größeren Ganzen verfhmolzen ober einem ans 
grenzenden größeren Staate angefhloffen werden.” 
Diejenigen, welche biefem Antrag beiſtimmen, 
bitte tb, aufzuſtehen. (Die —— erhebt ſfich.) 
Der Antrag des Herrn Raumer iſt abgelehnt. Ich 


bringe nun ben zweiten Sag aus ber heutigen Faſſung bes 


Antrags des Verfaffungeausfhuffes zur Abſtimmung: 
„Diejenigen Staaten, welhe als Gontingent weniger 


als 6000 Dann ftellen, geben in Bezug auf bas Oeer⸗ 


weſen ihre Selbftftänbigkeit auf unb werben in biefer 
Beziehung entweber unter fi in größere Ganze ver— 
fhmelzen, welche bann unter unmittelbarer Reitung ber 
Reichs gewalt ftehen, ober, inſofern diefe Berfdmelzung 
nicht für angemeffen befunden wird, einem angrengen- 
ben größeren Staate angefchloffen. Im beiden Fällen 
haben bie Landesreglerungen biefer Heineren Staaten 


feine weitere Einwirkung auf das Heerwefen, als ihnen |) 
von ber Reichegewalt ober bem größeren Staate übers | 
| habe, meine Herren, zu den in Ihren Händen befindlihen An— 


tragen wird,’ 
Diejenigen, 
bitte ip, fich zu erheben. (Die Mehrzahl erhebt fi.) 
Der Antrag tft angenommen. (Eine Stimme: Gegen⸗ 


probe!) Das Büreau war nicht im Zweifel. — Damit, meine | 


derren, find das Minoritätseradhten ber Herren Scheller und 
Genoſſen im britten Sape, ber Antrag des Wehraueſchuſſes 
$ d, das Amendement des Herrn Höffen in den Abfähen 3 
und 4, und das Amenbement des Herren Grävell erledigt. — 
IG tomme jetzt auf $ 2 und 4 bes Minoritätserahtens der 
derren Scheller und Genoffen, bie ich einzeln zur Abftime 
an zu bringen babe. Der $ 2 diefes Minoritätserachtens 
autet: 


„Die Heere und Heeresabtheilungen ber größeren 

deutſchen Staaten bilden ſelbſtſtändige Theile.“ 
Sollte dieſes angenommen werden, ſo würde immer noch der 
Zuſaz des Wehrausichuffes : 

„Der gefammten beutfhen Volkswehr“ 
als eine verhältißmäßig bloß ſtyliſtiſche Abänderung zur Abs 
kimmung offen bleiben. Diejenigen Herren, bie dem 
Antrage der Herren Scheller und Genoffen: 


„Die Heere und Heeresabthellungen ber größeren beut- | 


ſchen Staaten bilden felbftftändige Theile“ 
ihre Zuftimmung geben wollen, erfuheich, fi zu 
erheben. (Die Minderzahl erhebt ih.) Der Antrag ift 


abgelehnt und bamit ber möglihe Zufah bes Wehrauss | 
ſaſſes ebenmäßig. Der fernere Antrag aus dem Minort- | 
1 Wort haben. (Zuruf: Nein!) Der Antrag des Herrn Bonardy 

„Die felbfiftändigen Heere und Heeresabtheilungen ſtehen 
In ber Regel unter ben Befehlen ihrer Regierungen, | 
melde, foweit jene nicht für den Dienft bes Reiches | 


tatterachten? 


in Anſpruch genommen werben, bie Verfügung dar— 
über haben.” 


Dadurch, meine Herren, ift ı 
Mar Simon erlebigt. Der fernere | 
| abgeftimmt werden foll, Diejenigen Herren, welde dem 


melde biefem Antrag beiftimmen, | 


(Zuruf: es find feine vorhanden!) Dann kann ich nur bitten, 
den Abfat zu verwerfen; es ift einmal befchloffen, daß darüber 


eben verlefenen Antrage ber Herren Scheller unb 
Genoffen ihre Zuftimmung geben wollen, erfude 
ih, ſich zu erheben. (Die Minderzahl erhebt fih.) Der 
Antrag ift abgelehnt, und damit die Abftimmung über 
den $ 13 felbft erledigt, der nun in folgender Baffung anges 
nommen ift: 

„Das Reichsheer befteht aus ber geſamm— 
ten zum ämwed besRrteges beftimmten Land— 
macht der einzelnen beutfhen Staaten. 

Der Reihsgewalt fteht es zu, die Größe 
und Befhaffenbeit berfelben zu beftimmen. 

Diejenigen Staaten, welche als Contin— 
gent weniger als 6000 Mann ftellen, geben 
in pr auf das Heerwefen ihre 
Selbſtſtändigkeit auf, und werben in dies 
fer Beziehung eutweber unter ſich in 
größere Ganze verfhmolzgen, welde dann 
unterdber unmittelbareneitung ber Reichs— 
gewalt fteben, oder, infofern biefe Ber» 
fhmelgung nicht für angemeffen befunden 
wird, einem angrenzenden größern Staate 
angefhloffen. In beiden Fällenbaben bie 
Landesregierungen biefer kleineren Staa— 
ten feine weitere Einwirkung auf das Heer— 
mwefen, ala ihnen von der Reichsgewalt ober 
dem größern Staate audbrüdlih übertrar 
gen worden," 


Wir geben zu $ 14 des Derfafjungs-Entwurfes über. Ich 


trägen zu bemerken, daß der Ausſchuß für Wehrangelegenbeis 
ten feinen Antrag: „ber & 14 möge wegfallen”, in #olge ber 
Abftimmung Über die 99 12 und 13 zurüdgenommen bat, und 
daß an die Stelle des bereits gebrudten, nunmehr zurüdgenom- 
menen Amenbements ded Herrn Dar Simon ıc. von den Herren 
Glauffen, Geigel, Schwarzenberg, Jucho,Hehner, 
Riehl, Freefe, Baur von Neiſſe, Caspere, Viſcher, 
Blumröder, Gravenhorſt, Schulz von Weilburg, 
Schulz von Darmſtadt, Nicol, Haggenmüller, Scott, 
Mar Simon, Wagner, Haßler ſolgendes Amendement zu 
$ 14 eingegeben worden iſt: 

„Zum Zmwede der innern Ordnung und Sicherheit 
verfügen jedoch zunächſt die zuftändigen Civilbehörden 
über die bewaffnete Macht. 

Gin Reichsgeſetz normirt die Fälle, Form und Art 
ber Anwendung der bewaffneten Macht zur Serftellung 
ber Innern Ordnung und Sicherheit.“ 

Ich babe zunädft nach dem über den Schneerifhen Antrag 
gefaßten Beſchluß zu fragen, ob die Verſammlung überhaupt 
in die Discuffion des $ 14 einzutreten beabfichtigt. Diejeni- 
gen Herren, die auf die Discuffion des $ 14 
nad dem Antrag des Verfaffungs-Ausfhuffes 


| nit verzichten wollen, erfude ih, fih zu erbe- 


ben. (Nur wenige Mitglieder erheben fih.) Die Discuf- 
fion ift abgelehnt, Ich nehme nad dem geftrigen Mor- 
gange an, daß jet aud die Herren Berichterftatter nicht bas 


zu dem legten Sa ift dadurch erledigt, daß er nicht die ge— 
börige Zahl Unterfchriften hat. Bei dem mit ber hinreichenden 
Anzahl von Ulnterfchriften verfehenen Antrage der Herren 
Naumwerd, Spatz und Pattat möchte ih die Worte: „Unterhal» 
tung zund Verwendung bes Reichsheeres“ nicht geeignet halten, 
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bei biefem Paragraphen zur Abfimmung zu fommen; benn 
über die Verwendung baben wir im $ 12 bieponirt und 
ven der Unterhaltung ift die Rebe bei $ 16, ich frage 
daher die Herren Untragfteller, ob fie gleidwobl verlangen, 
daß diefer ihre Antrag zur Nbflimmung kommen foll? 

Hauwerd: Ge iſt dich Redactions Sache. 

Viceprifident Zimfon: Sie wollen aljo bie Ab— 
ſtimmung? 

Nauwerck: Ja! 

Vicepräfident Simſon: Id würde demnach bie 
Abſtimmung in folgender Weiſe vornehmen: 1) Der Antrag 
der Herren Nauwerck, Spa ꝛc. 2) Das Minoritäts-Grachten 
des Herrn Wigard ıc. 3) Der Antrag des Verfafjungs-Aus- 
ſchuſſes. 4) Das eventuelle —— Minoritätd-Gradten, 
und endlid, 5) der heute eingereichte Aufakantrag von Glauf: 
fen ꝛe. — Findet kein Widerſpruch ftatt? 

Dar Simon von Breslau: Ich babe bei der Mb- 
ftimmung über $ 13 mi mit dem Worſchlage des Herrn 
Präſidenten einverftanben erklärt, daß der zweite Sap meines 
Amendements, welder zu $ 13 geftellt war, zu $ 14 verwie⸗ 
fen werde. Es find dieh die Worte: 

„Sinrichtung, Unterhaltung, Xeitung und Verwens 

bung des Reichsheeres ift Sache des Reiches,” 

Nun ift zwar von Herrn Nauwerck und Genoſſen ein ähnliches 
Amendement zu $ 14 geftellt worden. Dich unterjcheidet ſich 
aber von dem meimigen dadurch, erftens: daß ich nicht gefagt 
babe, es ſei ausfchliehlih Sache des Reiches, fondern nur: 
es fei Sache des Meiches, und zweitene: daß in meinem Amen- 
dement noch das Wort „Leitung“ fih befindet. Ich bitte da= 
ber, mein Amendement bei $ 14 mit zur Abſtimmung zu 
bringen. i 

BVicepräfidunt Simſon: Die Bemerkung bes 
Herrn Mar Simon iſt volllommen begründet; Herr Saeller 
bat zunãchſt noch das Wort über bie Fragftellung. 

Echeller von Franffurt an der Oder: Wenn bas 
Anendement Scheller und Genoſſen zur Frage geftellt wird, 
fo ift zu bemerken, baf jebt das Amendement anders lauten 
muß, als wie es früher geftelt worden tft. Es würde das 
Amendement jegt nur dahin gehen, dag ftatt ber Worte: 

„Die Reichsgewalt bat im Betreff des Heerweſens 
die Gefeggebung und die Drganifation” 
gefagt würde; 
„Der Neidsgewalt ftcht die Geſeßgebung in Bezie- 
bung auf eine gleichmäßige Organifation bes Hecres 
u * 


zu. 
Alles Uebrige aus & 14 des Verfaſſungs-Entwurfs würde jetzt 
bleiben. 

Vicepräſident Simſon: Alſo im Minoritäts— 
Erachten fallen die beiden letzteren Sätze fort: 

„Die Geſetzgebung überwacht deren Durchführung 
in ben einzelnen Staaten durch fortdauernde Controle“ 

und: 

„Den einzelnen Staaten ſteht die Ausbildung ihres 
Kriegeweſens auf Grund der Geſetze und Anordnungen 
der Reichsgewalt zu." 

Scheller: Gs bliebe Alles bis auf die Worte: 
nDie Neihegewalt bat in Betreff des Heerweſens 
die Gefepgrbung und die Organifation” 
und ftatt deffen würde es jeßt heißen: 

„Der Reichdgemwalt ſteht Die Gefepgebung in Vezies 

bung auf eine gleibmäßige Organifation zu.* 
Vicepräfident Simſon: Daß ein Antragſteller 
einen Theil feines Antrages noch nadı dem Schluffe zurüdnche 
men darf, halte id; für unbedenklich. Ich glaube, id darf fo 


verfahren: 1) bas Amendement bes Herrn Maumwerd; 2) bas 
Amcadement des Herrn Mar Simon; 3) bas Minoritäts- 
Gradten der Herren Wigard, Schüler und Blum. 4) ber 
Antrag des Berfaffungs-Ausihuffes; 5) der fhehengeblichene 
Theil des Amendements Scheller und 6) der heute eingegebene 
Zufapantrag der Herren Clauſſen, Geigel u. f. w. (Kein 
Miderfprud.) Alſo, meine Herren, ich beginne mit dem Un« 
trage Nauw erck, Spa, Battat und Genoffen: 

„Die Ginrihtung, Unterhalt und Verwendung 

des Reichsheers iſt ausfchliehlih Sache bes Reiche," 

Diejenigen Herren, melde dieſem Antrage zu— 
ſtimmen wollen, bitte id, fih zu erheben. (Die 
Minderzabl erhebt ih.) Der Antrag ift abgelchnt. Ib 
gehe auf dem zweiten Sag des Amendemtnts des Herrn Mar 
Simon u. f. w. zu $ 13 zuräd, ber alfo lautet: 

„Die Ginrictung, Unterhaltung, Leitung und Ver— 
wendung des Reichsheers ift Sache des Meike.” 
Diejenigen Herren, welde diefer Faſſung ihre 
Zufimmung geben wollen, erfudhe ih, ſich zu er 
beben. (Die Minderzabl erhebt ih.) Der Antrag iſt ab— 
elehnt. — Ich bringe das Minoritäts-Gracten ber Herren 
Migarb, Schüler und Blum zur Abftimmung, was alfo 


lautet : 

„Die Reichegewalt bat die Oefepgebung, Leitung 
und Oberauffiht über die gefammte berwaffnete Macht 
Deutſchlands. 

Die Reichegewalt beſtimmt die jedesmalige Größe 
der im Dienſt zu haltenden Wehrmannſchaft. 

Der Reichsgewalt ſteht das Recht ber Vertheilung 
der bewaffneten Macht zu, ſo weit dieß der Reichsſchuß 
und die innere Ordnung und Sicherheit fordert. 

Eine Verlegung bes Reichsheeres eines Reichskreiſes 
in einen amberen fol in Friedenézeiten nicht ftatt- 
finden.” 

Diejenigen Herren, welde biefem Antrage aus 
fiimmen wollen, erſuche ich, fih gu erbeben, (Die 
Minderzahl erhebt fih.) Der Antrag ift abgelehnt. — 
Ich bringe nun von bem Verfaffungs: Ausfhufle die erfte Zeile 
zur Meflimmung, welcher nur das Minoritäts:Gradten ber 
Hreren Scheller und Detmold fih noch entgegenftellt: 

„Die Reichsgewalt bat im Betreff bes Heerweſens 
die Geſehgebung und die Organifation. * 

Mürde diefer Theil des Antrages des Merfaffungs-Ausfhuffes 
abgelchnt, fo würde ich fofort ben ftehengebliebenen Theil 
bes Minoritäts » Erachtene zur Abftimmung bringen. Die 
Herren, melde dem Antrage des Verfaſſungs— 
Ausfhuffee: 

„Die Relchegewalt bat in Betreff bes Serrwriend 

bie Gefepgebung und die Organifation‘ 
zuſtimmen wollen, erſuche ich, aufjuftehen. (Die 
Mehrzahl erbebt ih.) Der Antrag if angenommen, 
und bamit das Minoritäts-Grahten erledigt. Die Fortfehung 
des Antrags des Verfaſſungs-Ausſchuſſes lautet: 

„Ste überwacht deren Durdführung in den einzel- 
nen Staaten durch fortbauernde Gontrofe.” 

Diejenigen, welche biefem Antrage des Berfaf- 
fungs-Ausfauffes zufimmen wollen, bitte id, 
fih zu erbeben. (Die Mehrbeit erhebt ih.) Die An— 
träge find angenommen. Ge bleibt alfo nur noch das 
Bufagamentement rer Herren Glauffen, Geigel und Schwarzen- 
— für die Abſtimmung übrig. (Mehrere Stimmen: If 
zurldgenommen!) Das Amendbement ift zurüdges 
nommen. Ter $ 14 if alfo genau in ber von bem Ver— 


| faffungs-Ausfhuffe beantragten Faſſung angenommen worden. 
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Mir gehen zu 5 15 über. Meine Herren! In Betreff des 
$15 ſiegt nichas vor, was Ste nicht gebrudt in Ihren Hän- 
den hätten, ich kann al’o gleich die Frage ftellen, ob bie Ber: 
fammlung in bie Diecufften über dieſen Paragraphen einzu 
treten beabſichtigt. Die Herren, welhe auf bie Die- 
euffion über bie Anträge des Berfaffungs-Aus- 
ſhuſſes zu $ 15 nicht verzichten wollen, bitte ih, 
fi zu erheben. 
Diseuffion if abgelehnt. Ih glaube, ih kann Hier 
mit dem Antrage des Verfaffungs-Ausfchuffes beglimen. (Sttm- 
men: Amenbement Nauwerch's!) Ich verſtehe Sie nicht, meine 


Nauwerck (vom Platze): Ih bitte, mit den Amen- 
dement von Raumerd und Genoffen zu beginnen! 

Bicepräfident Simſon: &s iſt nır Ein Amen- 
dement außer dem Minoritäts-Eraigten geftellt. Ih wage 
niht zu entſchelden, welcher Antrag weiter gebt; vergegenwär« 
figen Sie ſich alle drei. Der Antrag des Verfaffungs- 
Ausihuffes lautet: 

„In den Fahneneid iſt die Berpflihtung zur Treue 
gegen bad Reihsoberhaupt und die Reihsverfaffung 
an erfter Stelle aufzunehmen.” 

Das Minoritäts-Erahten von den Herren Wigard, Schü— 
ler und Blum ſagt: 

„Die Reichsheere ſchwören Treue der Verfaſſung 
des Reiches.“ 

Und bas Amendement Nauwerck, Spas unb Genoffen: 

„Die gefammte bewaffnete Macht Deutfchlands wird 
ber Reipeverfaffung und Reihegewalt zur Treue ver: 
pflichtet,” 

I glaube, es iſt ſchwer, zu fagen, welcher von biefen Anträ« 
gen weiter geht. 
Nösler von Del: Der Unterſchied Tiegt in zwei 
Dingen. Der Verfaſſungs-Ausſchuß ftatulrt fhon ein Reichs- 
oberhaupt, während bie beiden andern Vorſchläge vorläufig 
davon nichts wiſſen, und bas Minoritäts-Erahten hat ein 
Shmwören, wovon in ben beiden anbern nidts ſteht. Meiner 
Anficht mach (Unruhe) muß zuerft ber Wigard'ſche Antrag, 
dann der Nauwerc'ſche und dann der bes Berfafjungs-Auds 
ſchuſſes kommen ober on 

Bicepräfident Simfon: Ich glaube, meine Her» 
ten, bas läßt fih nad beiden Seiten hin, fo und fo, recht⸗ 
fertigen. Ich möchte Ihnen vorſchlagen, bei der üblichen Re— 
gel zu verbleiben, daß ber Antrag bed Derfaffungs-Ausihuf- 
tes den Vorrang einnimmt. Wenn ſich jet dagegen fein 
Einwand erhebt, fo werde ich in biefer Weiſe vorgeben. 

Nauwerck von Berlin: Der Grund, weßhalb ich die 
Priorität für ben erg esirng verlange, iſt der: 
wir jagen: „bie gefammte bewaffnete Macht Deutſchlands“, 
alfo Alles, was Waffen führt in Deutfchland; der Ausihup 
—8 nur vom KReichsheere“. 

cepräfident Simfon: Ich für meinen Theil 

bin bereit, auch die ſem Antrage nachzukommen. If Wider« 
ſpruch dagegen? (ES erfolgt kein Widerſpruch.) Der 
—* der Gern Rauwerd, Spatz, Pattai u. ſ. w. 


„Die gefammte bewaffnete Macht Deutſchlands wird 
der Reihäverfaffung und Relchegewalt zur Treue ver- 
tet.” 


Diejenigen Herren, welche diefen Antrag anneb- 
men wollen, erſuche ih, fih zu erheben. (Die 
Minderheit erhebt ih.) Der Antrag bes Herrn Nau— 
werd iſt nicht angenommen. 
der derren Bigarb, Schüler und Blum heißt: 


(Gs erheben ſich nur Wenige) Die | 





Das Minoritätseracten 


j 
\ 


— 








aufmerkſam gemacht, daß man auch den Antrag 


| gehen. 


„Die Meihöheere fhmwören Treue der Merfaffung 
bed Reiche.“ 

Diejenigen Herren, welche dieſen Antrag anneb- 
men wollen, erfudhe ih, fih zu erheben. (Die 
Minderheit erhebt fih.) Das Minoritätserahten if 
nicht angenommen Der Antrag des Verfaſſungs-Aus- 
ſchuſſes Tautet: 

„In den Fahneneid ift die Merpflichtung zur Treue 
gegen das Retchsoberhanpt und bie Reichsverfaſſung 
an erfter Stelle aufzunehmen.” 

Diejenigen Herren, die diefem Antrage des Ber 
faffungs-Ausihuffee zuſtimmen wollen, erfude 
ih, aufjuftehen. (Die Mehrheit erhebt fih.) Der Ans 
trag ift angenommen unb bamit $ 15 aud erle» 
digt. — Bir geben zu $ 16 über. Auch bei diefem Para— 
araphen liegt nichts vor, was Ste nicht gebrudt in Händen 
bätten. IA erfuche diejenigen Herren, bie auf bie 
Disceuffion des $ 16 nicht verzichten wollen, 
aufsnftehen. (Sehr wenige Mitgliever erheben ih.) Die 
Discufftion ift abgelehnt; damit auch der Antrag bes 
Herrn Höfken, der nicht 20 Unterfehrtften zählt. Es bleiben 
nur bie beiden Anträge des Verfaſſunge ⸗Ausſchuſſes und des 
Ausfhuffes für Wehrangelegenheit. Der Antrag des Ausichuf- 
fes für Wehrangelegenheit feheint mir der umfaſſendere. Ich 
werde ihn zuerft zur Abftimmung bringen, wenn fein Wlder⸗ 
ſpruch if. Der Antrag des Ausſchuſſes für Mehrangelegenheit 
lautet: 

„Ale durch Verwendung ber Truppen zu Melhö- 
zwecken entſtehenden Koften, welde die Ausgabe im 
geröhnlichen Briedendverhältnig überftelgen, fallen bem 
gefammten Reich zur Laſt.“ 

v. Stavenhbagen: Ih babe ſchon neulich eine 
anbere Faſſung davon eingereicht, auf einem einzelnen Blatte. 
BVirepräftdent Simfon: Meine Herren, id böre 


| eben von dem Herrn Berichterſtatter des Ausfchuffes Für Wihre- 


angelegenheit, daß er bereitd‘ vor einigen Tagen eine nur 
wentg modlficitte Baffung eingereiht bat. Wollen Sie mit 
ber gebrudten die handſchriftliche vergleichen, die ich vorlefen 
werbe: 

„Ale durch Verwendung von Truppen zu Reiche» 
zweiten entftehenden Koften, welde die Ausgabe für 
den durch das Reich feſtgeſeßten Friedens» 
ftanb überfteigen, fallen dem gefammten Relche 
zur Laſt.“ 

Alfo, meine Herren, ſtatt ber Morte: „melde die Ausgabe 
tm gewöhnlichen Briedensverhältnig überſteigen“, die Worte: 
„weldhe die Ausgabe für den durch das Reid 
fefgeiegten Briedensftand überfteigen." Es wird 
wohl feinen Anftand haben, wenn ich den Antrag in dieſer 


‚ Baffung zur Abftimmung bringe. 


Zu ch (vom Blage): Den Verfaſſungs -Ausſchuß ⸗Antrag 


Bicepräfident Simfon: Ih werde mit bem Ans 
trag des Berfajjungs-Ausfchuffes beginnen. Ich werde darauf 
bes Verfaſ⸗ 
fungs-Ausihuffes für den weiteren haften kann. Es iſt dieß 
Immer eime fehr precäre Grenzbeſtimmung mit dem Weiter« 
Ich werde abftimmen laffen, welchen Antrag ich zuerſt 
zur Abftimmung bringen fol, Diejenigen unter Ihnen, 


zu 


welche wollen, daß ich zuerfi über ben Untrag 


des Ausfhuffes für Wehrangelegenheiten foll 
abfiimmen laffen, erſuche id, ſich zu erheben. 
(Die Mehrheit erhebt fih.) Ich werde zuerfi barüber 
abftimmen laffen, Der Antrag lautet: 
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„Alle dur Verwendung von Truppen zu Reicde- 
aweden entſtehenden Koften, welche ben durch das Reich 
feftgefepten Friedensſtand überfteigen, fallen dem ge= 
fammten Reich zur Laft“ 

Diejenigen Herren, bie diefem Antrag zuſtimmen 
wollen, erſuche ih, fih zu erheben. (Die Mehrheit 
erhebt ſich) Der Antrag ift angenommen. (Bon ber 
Linken Ruf nah Gegenprobe.) Meine Herren, Niemand 
auf dem ganzen Büreau hat einen Zweifel über bie Abftim- 
mung gebabt; id kann alfo die Gegenprobe nicht veranftalten. 
Das wäre der Geſchäſtsordnung —— entgegen! — Ich 
gebe zu F 17 über Der Ausſchuß für Wehrangelegenheit 
batte, wie Sie aus ber gebrudten Zufammenftellung ſehen, 
den Wegfall des $ 17 beantragt; ftatt deſſen erhebt er jegt 
folgenden Antrag: Verbefferungsantrag des $ 17 bes Ver— 
faflungsantrags : 

„Ueber eine allgemeine für ganz Deutichland gleiche 
Wehrverfaſſung entſcheidet ein beſonderes Reichsgeſetz.“ 

Sonſt habe ich von eingegangenen Anträgen nichts anzuzeigen. 
Ich werde zunächſt die * darauf richten: ob die Verſamm ⸗ 
fung in bie Discuſſion über $ 17 eintreten will? und bitte 
diejenigen Herren, welde auf bie Discuffion nicht 
verzichten wollen, fi zu erheben. (Nur wenige Mit 
glieder erheben fih.) Die Discuffion ift abgelehnt. 
Die Reihenfolge der Abftimmung kann meines Erachtens nicht 
zweifelhaft fein. Der Antrag des Webrausihuffes gebt voran; 
der Antrag des Verfaffungsausfhuffes folgt unter Weglaſſung 
des Wertes „Fahneneid“. Ich bringe alfo erft den Ans 
trag des Ausfhufes für Wehrangelegenbeiten zur Abftim« 
mung, und erfuche biejenigen Herren, welde dem— 
felben ihre Zuftimmung geben wollen, fid zu er» 
heben. (Gin Theil der Verfammlung erhebt fih.) Da im 
Büreau Cine Stimme über dad Refultat der Abſtimmung 
zweifelhaft iſt, will ih die Gegenprobe machen, und bitte dies 
jenigen Herren, welde jenem Antrage nicht beiftimmen wol- 
Ion, aufzuftehen. (Die Minderzahl erbebt fi.) Der An« 
trag tft angenommen. Meine Herren! Ich nehme an, 
daß durch dieſe Abftimmung der Antrag des DVerfajfungsaus: 
ſchuſſes erledigt tft (Zuruf: Nein!), obwohl ich begreife, daß 
man darüber in Zweifel fein fan, benn man fann in dieſem 
Ginen Bunkte der künftigen Gefeßgebung allerdings fhon jetzt 
vorgreifen wollen. Der Sicherheit wegen werde ich alfo ben Antrag 
des Verfaſſungsausſchuſſes auch nod zur Abftimmung bringen. 
v. Stavenbagen von Berlin: Meine Herren! 
Der Antrag unjeres Wehr» Ausfhuffes lautete formell an- 
ftatt des F 17, und damit ift meiner Meinung nah ein Be- 
ſchluß über den Antrag des Verfafungs: Ausfhufes gar nicht 
mehr nötbig, fondern die Sache iſt abgemacht. 
Vicepräjident Simfon: Id bitte um Entſchul - 
digung; dieſe Thatſache iſt nicht richtig. Der Antrag lautet 
vielmehr bucftäblih: „Werbefferungsantrag zu 17.* 
(Stimmen: Ab! — Heiterkeit.) So lange aud nur einige 
Mitglieder der Verfammlung beide Anträge für vereinbar bal- 
ten, muß id den Willen ber ganzen Verfammlung barüber 
durch Abftimmen ermitteln. 
Herren, welde dem im $ 17 enthaltenen Borfhlage 
bes Derfaffungs- Ausfhuffes ihre Zufimmung 
ertbeilen wollen, ſich zu erheben. (Gin Theil ber 
Mitglieder erhebt fi.) Ich werde um die Gegenprobe bitten. 
Der Antrag des Merfaffungs- Ausihuffes laute: 

„Das Reichéheerweſen ſoll in Beziehung auf Feld⸗ 
zeichen, Fahneneid, Commando, Militärgefepgebung 
und Gerichtsbarkeit, Dienftzeit, Dienſt⸗ und Grercier- 
seglement gleihmäßigen Beftimmungen unterworfen fein, 


Ih erſuche alfo diejenigen. 


Gleichmãßigen Beftimmungen unterliegt ferner bie 
Beförderung, Penſionirung und Gntlaffung von Milis 
tärperfonen. 

Defoldung und Verpflegung find fo zu normiren, 
baf fie unter Berüdfihtigung der Landesverhältniſſe 
für dad ganze Reichsheer als gleich zu betrachten find.” 

Diejenigen Herren, welde dem oben verlefenen Antrage 
ihre Zuftimmung verſagen wollen, bitte ih, aufzufte 
ben. (Gin anderer Theil der Verfammlung erhebt fi.) 
Id bitte um Rube, meine Herren! Wir müfſſen durch Stimme 
ettel zählen laſſen. Ich bitte, bie Pläge einzunehmen. Die: 
hen die nach Annabme bes Antrages 
des Ausihuffesfür Wehrangelegenpet: 
ten nod ben Antrag bes Berfaffungsausfhuffes 
im $ 17 adboptiren wollen, werben erfudt, ben 
weißen Stimmzettel, bie anberen, ben blauen 
Stimmzettel mit ihrer Namensunterfhrift zu 
verfeben. (Die Stimmzettel werben eingefammelt und ven 
den Schriftführern gezählt.) 

Die Zählung ber Stimmzettel ergab folgen» 
bes Resultat: 


65 flimmten mit Ja: 


Ahrens aus Salıgliter, Arher aus Rein, Badhaus 
aus Jena, Bauer aus Hechingen, Bauernfhmibt aus 
Wien, Beder aus Trier, Behr aus Bamberg, Beidtel 
aus Brüne, Berger aus Wien, Vlumröber (Guftav) 
aus Kirhenlamip, Boczek aus Mähren, Bogen 
aus Michelſtadt, Bresgen aus Ahrweiler, Bürgers 
aus Köln, v. Buttel aus Dibenburg, Gaspers aus 
Koblenz, Ghriftnann aus Dürkheim, Glauffen aus Kiel, 
Gnyrim aus Frankfurt am Main, Gramer aus Göthen, 
Eropp aus Oldenburg, Gucumus aus Münden, Damm 
aus Zauberbifhoffsbelm, Demel aus Teihen, Dham 
aus Schmalenberg, dv. Diesfau aus Plauen, Dietfch 
aus Annaberg, Drebsler aus Roſtock, Droge aus 
Bremen, Gdert aus Bromberg, Eiſenmann aus Nürns 
berg, Giienftuf aus Chemnitz, Emmerling aus Darm: 
ftagt, Engel aus Pinneberg, Eſterle aus Gavalefe, 
Ballmerayır aus Münden, Federer aus Stuttgart, 
Fehrenbach aus Sädingen, Fetzer aus Stuttgart, För-, 
ſter aus Hünfeld, Breefe aus Stargard, Freuden 
tbeil aus Stade, Gangkofner aus Pottenſtein, 
Geigel aus Münden, Gfrörer aus Freiburg, Gistra 
aus Min, v. Gladis aus Wohlau, Gravenhorſt aus 
Lüneburg, Groß aus Prag, Grubert aus Breslau, 
Grumbrecht aus Lüneburg, Gulden aus Zweibrüden, 
Hagen (K.) aus Heidelberg, Haggenmüller aus Kemp⸗ 
ten, Haßler aus Ulm, Hchner aus Wiesbaden, Heifters 
bergt aus Rodlig, Heldmann aus Gelters, Henſel I. 
aus Gamenz, Hentges aue Heilbronn, Heubner aus 
Freiberg, Heubner aus Zwidau, Geusner aus Saar: 
louis, Hildebrand aus Marburg, Höften aus Hattingen, 
Hönniger aus Rudolſtadt, Hofbauer aus Nordhaufen, 
Hoffmann aus Ludwigsburg, Hofmann aus Geif- 
bennersvorf (Sachen), Hofmann aus Friedberg, 
Jeitteles aus Olmüg, Jordan aus Tetfhen in Böhmen, 
Jucho aus Frankfurt am Main, Käfferlein aus Bai— 
reuth, Kierulff aus Roſtock, Kirchgeßner aus Würz- 
burg, Knoodt aus Donn, Köhler aus Sechauſen, Kolb 
aus Speyer, Kotſchy aus Uftren in Mährifch- 
Schleſien, Kudlich aus Schloß Dietah, Kuhnt 
aus Bunzlau, dv. Kürfinger (Ignap) aus Salzburg, 
Sangbein aus en, Beopfohn aus Grünberg, 


J 


 Breuftich- Minden, Böeler aus Schwerin, v. Bothmer aus | 


Eu Würzburg, Gdlauer aus rap, Ghrlicd 


= Mehmann aus Perleberg, Löwe (Wilhelm) aus Calbe, 
Walowiczta aus Krakau, Mammen aus Plauen, Man» 
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4 md T ‚Wien, Melly Bien, 
Meyer aus Lirguip, Minfus aus Marienfeld, Ditter: 
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Mit Mein ftiimmten: 


# 
Fa? 


>. Ableitner aus Ried, do, Aicelburg aus Willad, | 
Ambroſch aus Breslau, Anders aus Goldberg, Arndt 


7. aus Bonn, Arnbis aus Münden, Arneth aus Wien, } 
Aulite aus Berlin, Barth aus Kaufbeuren, Bauer aus | 
22 Bamberg, Beer aus Gotha, v. Brisler ans München, 

>. „Benediet aus Wien, Bernhardt aus Kaſſel, Befeler 
aus Greifömalde, Biedermann aus Leipjig, Bed aus 


Carow, Braun aus Bonn, Braun aus Göslin, Brescius 
aus Züllihan, v. Breuning aus Aachen, Breufing aus 
=. Dönabrüd, Bruns aus Emden, Burkart aus Bamberg, | 
Fr Klemens. aus Bonn, Gornelius aus Braunsberg, Dabl- 
> mann aud Bonn, Dammers ans Nienburg, Deefe aus 
Rüde, Degentolb aus Gulenburg, Deiterd aus Bonn, | 
9 Detmolo aus Hannover, Droyfen aus Kiel, Dunter | 
aus Halle, Ebmeler aus Paderborn, Gdart aus Lohr, | 
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arcus aus Bartenftein, Mars 
zig, 9 Maffom aus mar Merd 
» Merkel aus Hannover, 
Sagan, Mikelfen aus Ima, 9. M aus Wien, 
Müller aus Würzburg, v. Nagel aus Oberviechtach, 
Naumann aus Frankfurt a. d, D., Nerreter aus Fratie 
ftabt, Neumann aus Wien, Neumayr aus Münden, 
Nizze aus Stralſund, Dertel aus Mittelwalde, Ofter« 
mlündmer aus Griesbach, Dfterratb aus Danzig, Ob 
tow aus Labian, Pannier aus Zerbft, Paur aus Augs- 
burg, Peher aus Bruned, Phillips aus Münden, Pirs 
ringer aus Kremösminfter, v. Paten aus Meuftabt 
(Breufen), Blathner aus Halberftadt, Pöpl aus Mün« 
den, Polaget aus Brünn, 9. Pretis aus Hamburg, 
Quante aus Ullftadt, v. Quintue Jellius aus Balinge 
boftel, v. Rabowig aus Berlin, Nättig aus Potsdam, 
Raffl aus Neuftadtl in Böhmen, v. Naumer aus Din« 
felsbühl, Reindl aus Orth, Reitmanr aus Regensburg, 
Menger aus bohmiſch Kamnig, Richter aus Danzig, 
Riegler aus mährifh Bubwig, Nöben aus Dornum, 
Nöder aus Neuftettin, Roßler aus Wien, Rothe aus 
Berlin, von Notenban aus Münden, Rüder atıs 
Oldenburg, Nümelin aus Nürtingen, von Saltzwe - 
dell‘ aus Gumbinnen, von Sauden +Tarputihett and 
Angersburg, Schauß aus Münden, Scieller aus 
Brankfurt an ber Der, Schepp aus Wiesbaden, 
Schick aus Welßenſee, Schirmeifter aus Infterburg, 
v, Scleuffing aus Raftenburg, v. Schlotheim aus Wolle 
ftein, Schlüter aus Paderborn, Schmidt (Joſeph) aus 
Sghneer aus‘ Bredlau, Schneider aus Lid ten⸗ 
feld, Schnieber aus Schlefin, Schelten aus Ward, 
Scholz aus Neiſſe, Schreiber aus Bielefeld, v. Schrent 
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Münden, (Schrott ans. Mien, Schubert: rain 
v urg, 

—* ——— Schulhze 

* —— Sellmer ans: Landsberg a. d. W., 


—— aus De, Siehe aus Gumbinnen, Siemens 
aus Hannover, v. Soiron aus Mannheim, Stab! aus 


F —5 Stavenhagen aus Berlin , Stenzel aus 
‚Breslau, Stieber aus Bubilin, Strefflene aus Wien, | 

‚Stül aus St. Sturm aus Sorau, fe 

aus Zilenzig. Teihert aus Berlin, Telltampf aus 

Bredlau, Thinnee aus Eichſtätt, Tomaſchel aus Ig⸗ 

lan, v. Treetow aus: , Ungerbühler (Dito 

Iso ans Mohrungen, Veit aus Beclin, Verſen and Nie 

mt rs aus, Polen, m Binde aus, Hagen, 

-Bogel ‚aus Waldmann aus: Deiligenftadt, 


Walter aus Neoftadt, — * (Graf) aus Swirſ⸗ 


* bach, Willmar aus Lurem 
bung, Wolf aus St. Georgen, d. Wulffen aus Paflau, 
—* Bee aus. Göttingen, ©; Benetti, aus Landshut, 
ken ner g aus. Regensburg, Zöllner ans: Gbemnip. 
> Bicepräfident Simfon: Meine Herren! Bon 
J08 %b flimmenden baben sid: 224 gegen, und 
178: Mitglichen für die Annahme bes Antrages 
von $ 17. der Berfafiungsansjhuffrs ausgeipro- 


s 18 ‚folgenten Theil vorgeihlagen bat: at 
5 00 w Die Grnennung uns Beförderung bis 
mu won ie du ber — 


der; Mitglieder, des Geniecorps 
‚geht von ber. Reichsge · 


Buferbem bemente 16, daß der Antrag des Herrn —— 
zu 19 im der gedrudten et iſt, 
zu 6 18 gezogen werben muß. — dieſer 


‚bie it, hat bisber nie elne 
euffion ſtatigehabt. (M r Buftimmung. taun Ihnen 
ae Bat e An nah ee 


aus Liebau, © warz | 
Schwerin (Graf) aus-Preußen, v. Seldow 


| Anorbnängen 


ſchlagt feiner Regierung tenjenigen 


in dieſem Falle ernennt alſo die 


verfallen 
iſt dlefer Vorſchlag 
des Wehrausſchuſſeo, ich ſehe —* als einen Satz an, der ben 





Jzieten wollen, ſich a era (Ein Theil der Bere 


erhebt) 


PR 
euffion über $ 18 iſt zugelaſſen. geſchri 
Redner if folgende: Sir den: 182. Ball; (eine Stimme: 
—— &raf —— Eine Stimme: Verzichtet) 
Par erren Haben egen ben Baragraphen has 
ben ſich — reiben laſſen: (mebrere Stimmen: 
Berzihtet!) v. —— Scheller, (eine Stimme: Verzi— 
tet 1) Schüler, Telchert. (ine Stimme: Verzihtet!) Es b 
ben. alfo die Herren — oben mh Mal übrig. Herr 


ird gezaͤhlt meine Hetten, 


ee 


m MNadowig von Rüthen: Meine Hreren! Ich habe 


Sie nur mit wenigen. Worten zu bitten, den Antrag des Bere 
faffungsauefcuffes nicht anzumebmen; er würde, wie ich mir 


ſchen geſtern zu 'bemerfeh erlaubte, eine eirtlihe: Anomalle 
in das ganie Syſtem der Beförerung bringen’ und zu glei · 
cher Beit nicht in Eintlang mit den Beſtimmungen ſtehen, bie 
Sie bereits angerommen haben. Während u. bem jehigen 
Stande ber — den: Einzelreglerungen die nach den 
ber Reid averfaſſung gu treffenden Beſtimmum ⸗ 
gen volllommen zur Zusführung anheimgeftellt bleiben, fo 
würde" nur bei den Gcneralen seine fdpneidende Aussabme "eine 
treten. Der General’ würde; feiner Regierung ſowohl, als feir 
nen Untergebenen gegenüber in eine Lage keunnen, die er nicht 
wünfben fan Das, was der Derfaffungsausihuß angeftrebt 
bat, lãßt fi vellfommen tn ber Weiſe errtichen, die ih im 

dem Amendement, das ich Ihnen voraulegen bie Ehre hatte, 
— babe, Das doppelie Verhaãltniß des Generals läßt 
dr darſtellen, ohne ihn dadutch zu einer Ausnahme in; feinem 
eigenen; Seere zu machen. Ich bitte, daß Sie einen Augen- 
blid onbörem, wie ber Gergang bet einer folden ung 
—* würde. 36 nehme san, tn der bayriſchen Armee trete bie 

Bacanz eines Beneralmajors ein ; ber bayrifde Kriegeminifter 
en DObriften vor, den er für 
gerignet hält; er begleitet dieſen Vorſchlag mit allen Mate 
riallen, auf melde er fib ftügt, indem er die Aufmerkjamfeit 
feiner: Reginung auf diefen Obriſten feitet, Gleichzeitig geht 
mn ber Borfhlag an das Meichäfrie Ich Bin 
an,;-baß. bort. gegen beffen Ernen kein Anftand obwaltet z 
cwalt ben: bayriſchen 


gewahrt und ibm gleichzenig erhältniß a 
alle Sruppranhtärllsiuhee der Relchearmee 
empjeble Ihnen diefen Vorſchlag, da er bie beiden Seiten ber 


s — 


| Aufgabe in- fi —* ohne dabei in. bie Nachtheile & 


welche die einfeitige Genennung mit fi bringt. 
sollfommen: zu tereinigen mit bem Antrage 
werden kann. 


Anträgen des Wehraue 
ausfhufes an 


her bitte ib, die Anträge re 


, und biefen das Amenbement. folgen zu laffen, weldes icht 


319 
Über aur aus der Zahl der Geprüften und Hinlängfic Befühig« | Meten: d. Möring das Wort hebe, verleſe id einm’Mekbeffer 


ten; bie höberen Stellen follen von ber NReichsgewalt ernannt 
werden. Außer dem Bahneneid und dem Pflichtgefühle bindet 
ben Dfficier und die Armee nichts fo fehr an den, welcher bie 
obere Leitung bat, als das Gefühl der Dankbarkeit für bie 
bisherige Beförderung, fewie die Grwartung künftiger Be- 
förderung; es wird alfo der Dfficier dem am meiften anhäng- 
U fein, welder ihn angeftellt bat, und von bem feine weitere 
Beförderung abhängt. Es ift uns im dem Verfaſſungs Aus- 
ſchuſſe durch Herrn v. Radowitz felbft geſagt worden, daß ber 
Officier dem Befehle deſſen folgen muß, von dem er fein 
Patent erhalten hat. Laffen Sie nun alfo die Ernennung in 
ben Händen ber Ginzelregierungen, fo wird es von dem guten 
Willen dicfer abhängen, ob die Armee den Befehlen der Reihd- 
gemalt folgen foll oder nicht: Es ift zwar der Meichdgemalt 
der Oberbefchl zugewiefen worden: wenn aber bie Ginzelrrgies 
sung befiehlt, ihre Truppen follen der Reichdgewalt nicht fol- 
gm, fo iſt die einzelne Armee der Regierung ihres Ginzel- 
ſtaates Gchorfam ſchuldig· Die Reite der Reichségewalt 
würden daher immer nur von dem guten Willen der Ginzel- 
Roaten abhängen. Bei den kleineren Staaten ift zwar an 


ihrer Bereitwilligfeit nicht zu zweifeln; fie werden den Anurde | 


wungen der Reichsgewalt unmeigerlih nadfommen; bei ben 
größeren aber dürfte um fo mehr Deranlaffung zum Wider: 
Rand vorbancen fein; biefer würde wohl nidt in offener 
BWivderfeblichkeit beftchen , allein man mürbe immerhin ber 
KReichegewalt durch diplomatiſche Unterbändfer infinuiren kön— 
nen, dab fie, wenn fie dieſen oder jenen Krieg führen oder 
niet führen wollte, auf bie Unterftübung des betreffenden 
Einzelſtaates Teiht vechnen dürfe. Die Reichsgewalt könnte 
dadurch nicht zu Schritten veranlaßt werden, welche weniger 
im Intereſſe des Reichs, als im Intereſſe ciner Einzeldynaſtie 
wären, Deibalb halte ich für durchaus nöthin, daß die Armee 
ganz allein abhängig gemacht werde von der Neichegewalt, daß 
alfo auch die Ernennung der einzelnen Officiere bloß von der 
ewalt ausgehe. Ih empfehle Ihnen daher das Minos 
lätsgutachten, welches wir geftellt haben, wir treten barin 
auf ber einen Seite der zu großen Gentralifatton entgegen, 
indem wir bie Wahl ber Dfficiere bis zum Obriften einſchließ 
ih von ihren Untergebenen gefcheben laſſen wollen, auf der 
andern Seite dem Particufariamus, indem wir die Wahl der 
höheren Officiere ausſchließlich von der Reichsgewalt abhängig 
machen. Vor Allem aber bitte ih Sie, wenn Sie dem Vor: 
ſchlage des Verfaftungs-Ausfchuffes zuftimmen follten: „die 
Ernennung ber Generale geſchleht auf Vorſchlag der Einzel ⸗ 
tegierumgen durch die Reichegewalt“ — wenigſtens die Worte 
berauszuftreichen: „anf Vorſchlag der Einzelregierungen“. Man 
würde der Reichsgewalt nit ein Recht einräumen, weldrs 
eine Wohlthat wäre, ſondern man wird fie in Verwidelungen 
führen, wenn man bie einzelnen Staaten zu den Generaliftellen 
den Vorſchlag mahen, und die Reichsgewalt beftätigen läßt. 
Diefe würde ſich dadurch Miemand zum Dante verpflichten, 
fondern nur Feinde machen können. Wenn bie Reihsgemalt 
in den Borfhlag ber einzelnen Regierungen eingebt, fo ift der 
Ernannte zur Dankbarkeit verpflichtet nicht ber Reichsgewalt, 
bie ihn beftätigt, fonbern dem Ginzelftaate, der ihn vorgeſchla⸗ 
bat, Wird die Reichsgewalt aber einen folden von der 
lregierung geftellten Antrag zurückwriſen, fo macht fie ſich 
dadurch ben Vorgeiclagenen zum Feinde, fie wird alfo feine 
Gelegenheit haben, fih Dank zn erwerben, ſondern immer nur 
Beinde. Ich bitte Sie wieberhoft, nehmen Sie den Antrag 
bes Verfaffungs-Ausfchuffes nicht an, fondern ftimmen Sie 
Unferm Minoritätseradten bei. 
e Bicepräfident Simfon: Ehe ih dem Abgeord- 


> 


N 








Leben begründen. Das kann fie nicht, wenn Ste nicht durchw 


rungsantrag, der von Herrn Bauer geftellt worden ft: 
„Die Ernennung ber Generale und ſämmtliche 
Offteiere‘ gefchicht durch bie Neihsgewalt , bie der 
Unteroffictere durch die betreffende Wehrmannſchaft.“ 
Möriug von Wien; Ich muß mid; gegen bie Are 
figt des Vorrednere erklären, Wenn Sie die en ber 
Officiere turh die Mannfhaft confequent durchführen wollen, 
fo werden Sie auch im Geedienft auf die Ernennung ber 
Flotten Officiere durch die Matrofen fommen. Dich wird eine 
gräufihe Gonfufion geben. Ih bin im Gegentheil der Meis 
nung, wenn Sie ein Heer oder eine Volkswehr fhaffen wol«- 
len, bie Kraft in fi beſißt und von Pflicht und Ehrgefühl 
geleitet wird, fo muß es gerabe in einer Weife gefchehen, daß 
der Vorgeſehte nit in den Ball der Dankbarkeit zu ber 
Mannfhaft ſteht. Ih empfehle Ihnen, dem Antrag bes 
Wehrs-Ausfhufes zu folgen, und den Aufaß des Herrn v. 
Nadorig anzunehmen. — (Ruf nad Schluß. ) 
VBierpräfident Simfon: Gs ift fein Redner 
mehr eingefchrieben. 


Stavenrbagen von Berlin: Meine Herren! Nur 


wenige Worte zur Empfehlung ber Anträge des MWehr-Aus- 


ſchuſſes. Herr Schüler bat Ihnen ſoeben mit Eindringlichkeit 


‚ vorgeftellt, daf, wenn bie Officiere von den einzelnen Regie— 


rungen ernannt werben, fie fih in Folge ber Uung, in 


ı welder fie zu biefen Regierungen ftehen, in Dppofition zur 


Reichagewalt ftellen werden. Ich ziehe daraus bie Gonfequen 

daß, wenn fie von der Mannfhaft zu ernennen find, die Or 
ciere im einem "bhängigkeits-Verbältmig zu ihren Untergebenen 
und im Oppeofitien zu der Regierung fih befinden würden. 
Wir hätten alfo bann gewiffermafen ſouveräne Bataillone 
u. f. w. Meine Herren, ih erlaube mir, auf das zurückzukom ⸗ 
men, was ein geehrter Vorredner neulich erwähnt bat. Der 
Antrag des Berfaffungs-Ansfhuffes vindieirt für die Gentral« 
gewalt eine bloße Form obne Bedeutung, Meine Herren, 
wenn Sie die Gentralgewalt Rüben und ihr Madıt gewähren 
wollen, bann dürfen Sie dieß nicht thum durch bloße Formen, 
fondern durch Realitäten. Aber eine bloße Form wäre es, 
wenn bie Ginzefergterungen bie Generale vorfchlagen follen und 
die Reichsgewalt nur zu beftätigen bat, Wenn die Reichsge- 
walt über einen ſolchen Officer ein felbfftändiges Urtheil I 
ben will, fomuß fie ed auf fein ganzes vergangenes militärifches 
zum 
Princip üb’rgehen wollen, daß die Armee eine einheitliche fein fol 
und bie einzelnen Megierungen nichts mehr damit zu thun haben. 
Wenn die Ernennung der Offictere niederer Grabe durch bie Einzel · 
regierung erfolgen foll, dann kann auch die Ernennung ber Genes 
rale nur durch diefe Megierungen erfolgen, weil die Relchs- 
gewalt feine Mittel bat, fib von ihrer Befählgung zu über« 
zeugen. Meine Herren, es iſt immer von brei Syſtemen ge= 
fprohen worden. Ih möchte fagen, e® gibt nur zwei Syfteme, 
Erftene das Syftem ber einheitliben Armee, tie dieß in 
Branfreih und andern Ländern ber Fall iſt. Wenn Sie glau⸗ 
ben, meine Herren, nad ben beftehenden Verhältniſſen biefes 
für Deutfchland annehmen zu können, fo will ich bier nichts 
dagegen ſagen. Es Hat biefes Syſtem viel für fi, 
Menn man aber davon abgebt well man das Beft-bende nicht 
fortihaffen kann bann bleibt mur das andere Syſtem übrig, 
daß man ben einzelnen Regterungen in bem Ihnen vorgefchrier 
benen Kreiſe eine genügende Ginwirkung geftattet, Wenn Gie 
einen Mittelweg einfhlagen, wonach bie einzelnen Megterungen 
Vorſchlaͤge zu mahen haben und bie Gentralgemwalt bloß das 
formelle Recht der Beftätigung bat, wenn bie Ginzelregieruns 
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ih een u eg nad 


{6 fühle mich nicht 
—98 en" ee aber I kann nur —— 
neulich von einem verehrten Redner geſagt w 
Beſte, was ber Bundeötag geſchaffen det, ir ———— 
—* Sie, ob es etwa der Ernenming eines Reichsgenerals 
beburft Hat! Der preußiſche Soldat heat dem die 
ihiihen General, und der öfterreihifhe dem preußtichen; es 
t Keiner danach, ob es ein Öfterreichifcher oder preußiſcher 
täbaber if. Meine Herren! Ste haben, glaube ic, feit 
längerer Zeit hier Gelegenbeit gebabt, diefe Beobadktung zu 
—5*8 und ich dãchte, Sie Hätten ſich ü t, daß die „ver« 
erten Söldlinge” bier doch recht menſchlich mit» und unter« 
leben. (Allgemeine Heiterkeit.) Hören Sie auch den 
Berfaffungs-Ausihud, meine Herren! Nach zwei unge 
hin babe ih den Antrag des Aueſchuſſes zu pertfeibigen. 
ber einen Geite, glaube ih, huldigt man dem Syſtem ”n 
Unitarter, auf der anderen dem des Particularismns, (Bewer 
gung.) Ja, meine Herren, id kann nicht anders; ich erfläre 
mic gegen den Antrag hinſichtlich ber Kg der Diffichere bis 
m DOoverften durch die Mannfhaft. Ich kann mir nicht den⸗ 
ten, daß dabet feine Störungen herauskommen follten, Welche 
Berfonen follen denn wählen? Die eintretenden Reeruten? 
Kann man ihnen zutrauen, daß fie die erforderlichen Gigen- 
ſchaften befipen, nicht bloß, daß fie die Gigenfhaften eines 
Difieters richtig beurtheilen? Darüber Habe id feinen Zwei⸗ 
fel. Ich babe nur gegen den Anttag des Herrn v. Radowih 
etwas zu ſagen. Gerne möchte ich ihm beiſtehen, weil er eine 
Autorität: ift, wenn ich nicht Bedenken Hätte, Der Zweifel, 
ben * kai, liegt darin, daß wir nach feinem Vorſchlage 
zweierlei Generale befommen werben, Wir brfommen Partie 
eulargenerale 


enerale, 


fation im Intereffe des Reiches berückfihtigt werden. Unfer 
Borilag iR, wie ale wei 
Seiten bin nit entiprehend, — er fteht in ber Mitte beffen, 
was ih nad 2 wollte, nämlich, 

die Reichsgewalt die Generale bar ernenne, und auf 
der andern „ e einzelnen Fürſten bie. Generale 


Dem ‚einzelnen Pürften wird es genug fein 
* = —— tann. (VDravo. 
Simfon:. Die Discuffion iſt ge 
* —* ens will noch die namentliche Ab 
(Uneube) Ih glaube, der 
ns —E für san ift verfumt, Ser ! Der $ 42 
„Namentlihe Abſtimmung mit Ja und Nein obne 
Motistrung findet nur ftatt, wenn folde beim Schluſſe 
ber Berathung beantragt, und folder Antrag von 
wenigftens 50 Mitgliedern unterftügt wird. Der Antrag 
geſchieht von der Rebnerbühne ohne Motivirung.* 
Ich habe bisher immer angenommen, daß nad dem früheren 
Paragraphen der Geſchãftsordnung, wonach die Berichterſtatter 
nah Schluß der Discufion foreden, der Antrag auf nament- 
(ie Abſtimmung vor der Rede der Herren Berichterſtatter 
bätte ftatthaben müffen; wenn aber Zweifel tft, werde ich bie 
Berfanunlung darüber entſcheiden laſſen. (Buruf: Nein!) Ob 
der Schluß dabei ausdrücklich in Antrag gebradıt und befchlofe 
fen worden, oder nicht, ſcheint mir gleichgültig; wenn fein 
Reduer mehr eingefährieben tft, fo tft die Verhandlung geſchloſ⸗ 
fen. Ich glaube alſo dem Herrn Mbrens nicht nachgeben 
dürfen, und: bringe zwei Anträge zur Unterftügung, vu 
durch Unterſchriſten 5 noch nicht gefunden haben. Den 
Antrag bed Herm Höfke 
Die Befepung der Befchlshaberftellen und bie Er- 
nennung der Dfficiere jedes Grades gedicht nach 
Maßgabe des zu erla Reichsgefepes.* 
Diejenigen Herren, welde ben Antrag bed Herrn 
Höften unterftügen wollen, erſuche ich, fih gu er⸗ 
heben, (Die erforderliche Anzahl erhebt fih.) Gr tft hin- 
reihend unterftüpt. Den Antrag des Heem Bauer: 
Ernennung der Generale und fänmtlicher 
Oficiere —— durch die Reichsgewalt, die der Un⸗ 
terofficiere durch die betreffende Vbrmemnſaſt 
Diejenigen Herren weiche biefen Antrag unterſtüten wollen, 
erfüuche ich, ſich zu erheben. (Gin Stimme: Der Antrag des 
Herrn v. Rabowig iſt nicht unterftügt!) Gr ift von mehr als 
an "Unterfriften unterftüpt: (ine Stimme: In den ges 
drudten Grmplaren iſt er 08 aber nit!) Er ift aber vor 
Anfang der Discuffion fo unterfhrieben in meine Hände ge 
fommen. — Im ber ne ſelbſt ſchlage id vor, daß 
wir mit dem Antrag bes Hertn Höften anfangen, ba er jede 
gegenwärtige Entiheidung ven ee weift, 
Döffen (vom tage): Ih —* meinen Antrag 


3 

Bieepräfident Simfon: Dann. find es zwei Sy ⸗ 
ſteme, die uübrig bleiben: nach dem einen ſoll —— die 
Reichsgewalt, beihränft durch die Landesregierungen und even ⸗ 
—* durch die Wahl der Befehlshaber in neh, ober ge · 


elnen ⸗ 
N Aa un as 
es aber jept heißen. muß flatt: 


dann fäme 

et & Be bem 

4 den Fa Bumunge u —* 

— nach ge ⸗ 

nach den —— Anordnungen jenes Geſetzes, nach 
den geſehlichen Beftimmungen, In Folge der 


Reichsgeiches, 
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| Diejenigen Derten, welche biefem —— 
| I, aufzußehen. (Die Minberbeit 
erhebt fit.) Der Antrag if abgelehnt. Der Antrag 
bes Herin Bauer gebt dahin: _ —* 
— „Die Ernennung ber Generale und ſammtlicher Ofr 
fidere gefhicht durch die Reihsgewalt, die der Unter 
offieciere durch die —— Wehrmannſchaft.“ 
Diejenigen, welche bem Vorfälage bes Herren 
ı Bauer ihre Zufimmung geben wollen, bitte id, 
| aufzuflehen, (Die Minderheit erhebt fih,) Der Antrag 
I tft abgelehnt, Der erfte Antrag der Dirien Naumwerd, 
Spap, Pattal. und Anderer heißt: 
— . „Die Ernennung zu höheren Graben vom Oberften 
elnſchlleßlich ſteht der Meihegewalt zu,“ 
| Diejenigen Herren, welde biefem Antrag ber 
Herren Naumwerd, Spap:e, beiftiimmen wollen 
bitte ih, aufruftehen. (Die Minderheit erhebt fi. 
Der Antrag ift abgelehnt, Der Antrag des Berfaf 
fungd-Yusfhuffes mit der Modlfication, melde biefelben 
Herren eventuell vorgeſchlazen haben, Iautet nun: 
„Die Grnennung ber Generale gefhteht durch bie 
Reigegewalt,* 
Diejenigen, welde dem mobificirten Antrag 
jeber Hinfiht gebt es am welteften. Ginerfrits In Bezug auf | des Berfaffungs- Ausfhufjes beitreten wollen, 
bie Wahl, binfihtlih welcher das Princip feftgeiegt it, bag | bitte Ib, aufzuftehen (Die Minderheit erhebt fid. 
die Mannfsaft die Wahl vornehmen fol, und in anderer Hin- | Der Antrag if abgelchnt. - (Zuruf: Sweifelhaft! 
fit in Bezug auf bie Macht der Reichs zewalt, indem die Gr | Niemand im Bureau hat Gretfet über bie Ablehnung. gehabt. 
nenming, infowelt fie nidt der Mannibaft vorbehalten if, ten | Iept bringe ich den Autrag des Werfaffunge-Musihufes, fo 
en Regierungen entzogen und der Reichegewalt attribuirt | wie er vom Ausſchuß geftellt ift, zur Abjtimmlng, vorbehaft- 
in Mein Antrag muß in beiden Beziehungen vorausgeben. || lid; des Zufaped aus dem zweiten Ubfah bed Minoritätder- 
2 Bicepräfident Simfon:. Es Iheint kein Wider: | achtens der Herren Scheller und Detmold: 
vn. vorhanden zu fein. Nah dem Mobr’ihen Antrag muß „Die Ernennung ber Generäle geſchieht auf Vor: 
dann das Minorlistegutaditen der Herren Wigard, Schüler | flag ber Ginzefregierung durch bie Reichs zewalt.“ 
‚und Blum kommen; dann der Antrag von Bauer, ber erfle | Diejenigen, welde bem Antrag des DBerfaffungk- 
bes Herrn Naumerk, demnähftder Antrag bes Brrfäffunge- | Ausfhuffes ihre Zufimmung geben wollen, 


ffes one den Zuſatz: „auf Borfhlag ber eingeinen Mes | erfuhe ih, fih zu erheben. (Die Mehrheit erhebt fi.) 
. , dann ber Untrag des Verfaffungs-Ausihuffes mit | Der Antrag tft angenommen. Damit, meine Herren, 
De ; ferner ber Antrag des Wehrausſchuſſes, ber 


> ift der Antrag des Ausshufes für Wehrangelegenbeiten, ber 
deo v. Radowitz, und endlich das Minorttäts-Er- | Antrag des Herrn dv, Rabowitz, und von dem Minoritätser⸗ 

adten ber Gerren Detmold und Scheller, Alſo in biefer Ord⸗ || achten der Herren Scheller, Detmold und Mühlfeld 
mung ich in der Abftimmung vor. Der Mohr'ſche An-⸗ 


der erfte Sag erledigt, Ich bringe ben zweiten Sap jur. Ab⸗ 
: | ftimmung, ber alfo lautet: 

Die Ernennung und Beförderung der ſammtlichen ‚„‚Hür den Krieg ernennt bie Reichsgewalt dic com⸗ 
—— Führer (Unteroffictere und Dfficiere bis zum höchſten mandirenben Benerafe der auf den verfhichenen Kriege« 
Grade), ſowie der Militärbeamten, ſteht der gefammten | 
m: zu ‚Infowelt nicht durch die Reibsgefch- 


ht 
Bicepräfident Simfon: Gs fommt bei biefem 
Welteftgeben darauf an, welden Ausgangepunet man bat. 
Mer die größte Berechtigung ber ——— für das Wel- | 
tefte Hält, der wirb mir beiftimmen, umb wer bie größte Be: 
weatigung der Mahl haben teil, der wird Hertn Rösler nit 
rechen können, 
Mohr von Dberingelheim: Ich glaube, dag noth⸗ 
mein Amenbeinent den Borrang haben muß, Denn In 


» Berfonal der Hauptgutartiere biefer Armee und Gorps.” 
(Unrube) IM. Einwand dagegen? (Cine Stimme: Die 
| Faffung Ändern!) Ih ann an der Mortfaffung des Amen- 
U demente midte mehr ändern Taffen, entweder wird fie 


tbeatern operirenben felbftftändigen Korps, ſowie das 
bie Ernennung unb Beförberung der Reiche: 


dewalt übertragen wird.“ 
enigen Herren, welde dem Antrag bes Herrn 
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angenommen oder abgelehnt. Diejenigen, welde dem 
eben —55 zweiten Nbfah. des Minoritäts- 
eradtens der Herren Scheller, Detmold und 
Bla, x. Ihre Zufimmung geben wollen, 
itte ich, Sich zu erheben. (Die — eit erhebt ſich.) 
er er Ale forgenbr Beftnmungen * Herten, anftatt 
18 jo folgende 
3 Ne ie Grnennung ber Generale me est anf Bor 
ſqi⸗ der ——— ha Be 
* den Krieg ernennt die Semi Er * 
mandirenden Generale der auf ben — 
thealern eperirenden ee 
Perfonale der Hauptguartiere Bier Armeen und 
Gorps.” 
Meine Herten! wir gehen jept zu $ 19 über. Außer dem 
Antrag des * ——— dem Antrag bed Aus - 
ſchuſſes für Wehrangelegenheiten und dem Amendement ber 
Herren Nauwerck, Spap, Vattal und Anderer liegt mix noch 
En Theil von dem unter $ 18 der Anlage A geftellten Mi— 
noritãtse rachten ber Herren Wigard, an Dlum zu $ 19 
vor; bo wohl an der Stelle des $ 19 
Wigard: Ja! 
Bicepräfibent Simfon: 
„Das deutfche Beftungswefen ift Kr ei 


Alle deutſchen Feſtungen find Reichefeſtüngen und 
werben von Reichewegen auf —2 angelegt und 
unterhalten. 


4 Friedenczeiten beſteht ihre Beſahung in der Me- 
gel aus XThellen des Reihsheeres deejenigen Reichs⸗ 

iſes, in welchem die Beftungen liegen.” 
babe zunächft bie Frage zu ftellen; ob —* Verſammlung 
uf die Diecuſſſon fiber $ 19° eingeben will? Diejenigen 
—J— welche auf die Digcufſſion über FIN nicht 
verzidhten wollen, bitte id, ar ua (Nur 
an mu“ erheben ſich.) en : —— über 
10 iſt abgelehnt, Ib —— rageſtellung folgende 
—2 Zuerſt I ich zur Afkmmun — 


das Minoritãtsgutachten ber Herren Wigard, Schüler, Blum, | 


welches augenfheinlih am wetteften gebt; dann den eventuellen 
Antrag der Dirren‘ Naumerd, d, Pittai und Anl 
derer; denn ihr principafer Antrag iſt wörkfid; über 
nd init bem Minoritätsgutachten;. hierauf würde mei⸗ 
ner Meinung nah der Autrag des Verfaffungs Aus ſchuſſes 
kommen, und zuleht der Antrag des Ausfhuffss für Wehran- 
beiten, und wenn dagegen fein Widerfprud erfolgt, fo 
hen zur Möftimmung über, . Der Antrag dir Derren 
Hüter, Se —*— lautet: 
Das Feftungsweien iſt Reiche angele genheit. 


Alle — deftungen find Reichsfeſtungen umd | ſes anfangen; denn ob die Worte: Seemacht oder 


werden von EURE: und auf Reihsfoften angelegt 
und unter 


In Frie eiten —* ihre & in der Mer 
ans me des, Aachen ala Reichs · 
ſes, in welchem die Any gm 
Sicentan eis wet 4 PR bei⸗ 
— En 18, Se (Die Minderheit er⸗ 
Antrag iſt S —— Id 
—— des Verfaſſunge · 





Diejenigen Herren, welche dem alſo * teinten 
Antrag ‚bes — re Zus 
— geben wollen, bitte id, aufzuftehen. 
"3 Sing ig den Antrag ds Mefafnge 
ut trag des Derfa 
Kusfehufee in in feiner —*** Beten zur —— 
— RKeiche gewalt ftcht bie 
—* Bi Ag und, 


ect dir Olberhi he 
infoweit die erheit des 
Reiches es erfordert, vorhandene zu. gegen bil 
das iberfieferte 


Diejenigen Herren, welde dem beiftimmen wol« 
—— erfuche ich, ſich gu erheben, (Die Mehrzahl er- 

bt fih.) Der Antrag. des hl Sad Arge 
fhuffes ift angenommen und bamit ber Antrag des 
Wehrausichuffes erledigt. — Wir gehen zu $ 20 über. (Meh⸗ 
rere Stimmen: Vertagen! — andere: Kortichen!) Außer ben 
gedrudten Anträgen, meine Herren, liegt. noch eim Theil des 
Minoritätseraditens ber Herren Wigard, Schüler und Blum 
vor: 

„Die Ernennung und Beförderung der Flottenoffi⸗ 
ciere erfolgt bis zum Sciffecapitän durch Wahl ber 
Mannſchaſt. 

Die hoheren Grabe werden durch Grnennung ‚ber 


cwalt befi 
Wigard (vom —* aus): Das ‚erledigt ſich num 
durch den früheren Beſchluß. 
Birepräfident Simfon: Sie — alſo bier 
fen Antrag zurüch? 
Wigard:; Ja! 
Bieepräfident Simfon: Ib babe jeht die Ber 


fammlung- zu- fragen , ob fie über den $ 20 in 

treten will? Diejenigen, welche anf bie Discuffton 

über 5 20 nicht eingeben wollen, bitte id, uirten 
freben, (Nur Wenige erheben fih.) Die 


und Beamten der Seemach ſteht der Seemann 
zu, infoweit nicht dieſes Recht durch die —* 


gebung der Reichegrwalt übertragen wird,“ 


h {ft —— Es bileiben * De EN der. Antrag 


der Antraͤge „des men an von elite Ver⸗ 
ı befferungsantrag der Herren Nauwerck, Spaß, at u. A. 
Ich var mobt anit" dem erften Safe des * 


ea 







— ee 


* 






2% „erfuse ih, ſich zu erheben. (Die Mebrbeit erhebt 


— „Die Ernennung der Blottenofficere gebt allein vom 
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— yon 
— BE in — jur ae 


we die Sorge 4 
ne ne ber RR 
es * —* ng und Unterhaltung der Kriegshäfen 
und Seea 
Dann find beide Anträge * vereinigt. Die Herren, bie 
biefer eben verlefenen Faſſung ibre Zuftimmung 
geben wollen, erfude id, fid pi erheben. (Die 
re erhebt ih.) Der Antrag ift in biefer dar 
an ULLI Meine Herren, ber letzte Sap des 
ne 6 dürfte durch diefe —— noch nicht 
** fein. 3a bringe ihn alfo zur Abftimmung : 
„Ueber die zur Errichtung von Kriegstäfen und 
Marine» Gtablifjements nöthigen — —— fowie 
über die Befugniffe der dabei anzuftellenden Reicpeben 
börben beitimmen bie zu erlaffenben Reiche geſehe.“ 
Die Herren, melde diefen Say bes Marine Außer 
ſchuſſes annehmen wollen, erfuche tb, fih zu er- 
heben. (Die Mehrzahl erhebt Ah.) Auch diefer Gap 
bes Marine-Ausfhuffes Ik angenommen; damit 
PR Ay ws Fu Khe um Ri eriebigt. (Stimmen: 
Ih Habe no einige 
——— —— Der *3. lautet in der daſſung, 
in der Ste ihn angenommen haben, 
„Die Seemacht ift werättsstig Sache bes 







ſchuſſes zur Abſtimmung gebracht werben Soll; 
(Buruf: Nebft den age 2 von ben übrigen verfteht es ſich 
von felbft. Der DEM bes Antrags des — 

„Die —— iſt ausſchließlich Sache des Red 

Diejenigen Herren, bie biefer Baffung ihre 

fimmung geben wollen, bitte 16, Aufzufte * 

(Die Desryah ft erhebt ih.) Der Antrag if faſt 

einftimmig angenommen, Der erfie Zuſatz bes Ma- 

—8 es lautet: 
E ift feinem Ginzelftaate geftattet, Rriegsihiffe 
zu balten, noch Kaper: Briefe audzugeben." 

BER Herren, bie biefem Antrag des Mar 

rineAusihufies re wollen, erſuche id, 

10 zu u erheben. (Die Mehrzahl erhebt fih.) Auch bie- 

fer zus {ft angenommen. Meine Herren, ich fahre In 

ben mit den Anträgen Fi Sina» yereinbaren 

Sägen bes —— ſuſſes fert. Zweite Sup: i 

Die —— —* Flotte bifbet einen Theil ber 

are feRgeftellten Behemaäı, fie iſt jedoch unab- 

bängig von der Landmacht 

gie en-Berren, die diefen Saf des Marine 

Ausihuffes annchmen —2 bitte ih, ſich zu 

erheben. (Die Mehrzahl erhebt ſich) Angenommen. 
Der dritte Sap des Marine-Auefhufles lautet: 

„Diejenigen Staaten, welde Mannſchaft für die 
dlen⸗ ſtellen, erfüllen dadurd) einen Theil der ihnen 
obliegenden Bundeswehrpfliht.“ 

Diejenigen Herren, die biefen britten Sap ber 
—— des Marine-Aueſchufſes annehmen wol- 



















& 

Es tft keinem Ginzeiftante gefattet, 
Kriegeſchlffe für fih zu halten, nodKaper- 
briefe aussugeben. 

Die Demannung ber Flotte bildet einen 
heil der —— feſtgeſtellten Wehr 
machtz fie in jedoch unabhängig von ber 
Landmadt. 

Diejenigen Staaten, welche Mannſchaft 
für die Flotte ſtellen, erfüllen dadurch ei- 
nen Theil der ihnen obliegenden Bundes ⸗ 
wehrpflicht 

Die Ernennung ber Dfficiere und Beam— 
ten der Seemaht gebt allein vom Reöiche 
aus. 

Der Reihögewalt liegt sirSorge für bie 
Ausrüftung, Ausbildung und Unterhaltung 
ber Kriegöflotte und dir Anlegung, Aus« 
rüftung und Unterhaltung von Kriegshäfen 
unb Gerarfenälen ob, 

Ueber die zur Erridtung von — 
fen und Marine-Etablifiements —— 
Enteignungen, jo wie über die Befugnifſe 
ber dabel anzuftellenden Reihshehörben 
beftiimmen die zu erlaffenben Reichegeſehze.“ 

Die Fagesordnung tft erihöpft. Oerr von Soiren hat zur 

nãchſt noch das Wort, um eine neulih an ben Verfaſſungs · 

Kuh, eftellte Interpellation zu beantworten. 

site von Mannheim; Ih wollte und ſollte 









re: biefer Sag iſt angenemmen, Meine Hers 
War nun zu. bem Antrag ber Herren Nauwerck, 
Era, tat.u. f. w. Über, der fo Tautet: 
„Die Grnennun der Dfficiere und Beamten ber 
— gebt allein vom Reich aus.” 
‚ber Antrag etwa verworfen, fo würde ich bie gleich⸗ 
‚Unträge ber beiden Ausſchüſſe: 











> aus" 
—— bringen. Diejenigen Herren, bie ben 

trag der Herren Naumwerd, Spap u. f. m: 
pen „Die Grmennung der Dfficiere und Beamten ber 

. vb bt allein vom Reiche aus“ 
ae wollen, erfudge ih, füch zu erheben. (Die 
.) Der Antrag iſt angenommen 
— ——— Antrag des Marine» und bes Ver⸗ 
es —* t. 3 gehe nun zu dem vorletzten 
Aus deu 

t liegt bie Sorge für bie Aus · 








— 











fon geftern auf biefe Brage antworten, ih babe es aber Tel» | fhaftlihe Ausfhuß auf heute Mbenb '/,6 Uhr; ber 
der vergeilen. Ih made meinen er. dadurch gut, daß ih Je 5 Uhr; der GentralsLegitimationsausfhuß. mit dem 
bie Antwort dahin gebe, daß der Berfafungsausfhuß feine | Bemerfen, daß der Grgenftand der Berathung das Verhäftnif 
Vorſchlage für bie ang rg Mitgfieber Lihnowsty unb | der Stellvertreter für die preußifchen Abgeorbneten fein wirb, 
Gompes in den nähen madpen wird. auf 5 Ur, und ber Wusfhuß für. bie öfterreichifcen Bnges, 

Bicepräſident Simfon: Herr Reb Hat mir fol» | Iegenheiten ebenfalls auf 5 Uhr. — Die nädfte Sipung 
gende Anzeige zur Verkündigung übergeben: „In ber morgen um 9 Uhr. Tagesordnung (bem Beſchluſſe der. Mers 
Sihung der Nationalverfammlung war eine S fammlung gemäß): bie Artifel IV, und V ber Berfaffung. 
FE —— eines —— —— * —* Rue A he —— — * ra 9 

geiept. Schluß Sigun o o und V bes afjun 
nicht vor] dor. Wer feinen Aufenthalt kennt, wolle ber ger | Entwurfs, — ee Sigung iſt geſchloſſen. — 
u. bavon in Kenntniß ſehen.“ Meine Derren! Ge find 
beute vier Aueſchüſſe zufammenberufen , volls (Schluß der Sihung um 2 Ubr.) 


Die Redactiond · Commiſſion und in deren Auftrag Abgeorbneter Profefior Wigarb. 


Drud ven Joh. David Sauerländer in Frantfurt a. M. 








Stenographifcher Bericht 


über bie 


Berbandlungen der deutfchen conftituirenden Rational; 
Berfammlung zu Frankfurt a. M. 


Sonnabend den 11. November 1848. 
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Hundert und dreizehnte Sigung. 
(Sigungslocal: deutſch· reformirte Kirche.) 


Freitag den 10. November 1848. (Vormittags 9 Uhr.) 





Präfldent: Heinrich von Gagern. 


Inhalt: Protocoliverlefung. — Berathung und Beſchlußfafſang über die Cinberafung des Stellsertreters des Abgeorbaeten Arnold Ruge. — Wnzpeige 
des Berichts des Wimanı + Musfchufles über den Antrag ber Mbgeorbmeten Jederet und Genoffen, die der Gentralgewalt zu übertragense oberfte Peitung 
und Beauffichtigung des öffentlichen Grebitweiens u. j. w. betreffend. — Interpellation des Abgeordueten Berger an das Reihaminifterium des Innern 
wegen Beeinträchtigung der Breibeit der Wahlen für die deutſche conſtituirende Nationalverfammlung dur das £, &. mährlich s ſchleſiſche Landesgubernium 
zu Brünn, — Reclamation des Abgeordneten @ifenftuf gegen die in Nr. 110 der ftenographifchen Berichte enthaltene Zettelabftimmung über den 


Uebergang zur ———— über den Mntrag des Abgeotdneten v. Reden. — Betathung über den Gatwurf: Das Reich und die Meichtgewali 


(Abſchniti IL, Urt 


— 


V). — Zaterpellation des Abgeordneten Bauer von Hechingen, Mittheilungen von der mach Oeſterteich geſandten Reichscommifflen 


Eingänge. 





WBräfident: Die Situng iſt erdffnet., Der Schrift« 
führer wird die @üte haben, dad Protocol zu verleien. (Schrift« 
führer v. Maltzahn verlieft das Protocol.) — Ich frage, 06 
Reclamation gegen das Protocol iſt? (Niemand meldet ſich.) 
@s ift feine Reclamation, das Protocol ift genehmigt, — 
Meine Herren! Ich habe Ihnen folgende Mittheilung zu maden. 
Am 1. October hat Herr Arnold Ruge folgendes Schreiben an 
mid erlaffen, welches damals ſchon zur Kenntnif der National- 
PVerfammlung gebracht worben if: 

„Herr PBräflvent! Ich erfuche Sie, meinen Stellvertreter 
für Breslau in der Nationalverfammlung einzuberufen, da ich 
mindeftens bis zum 1. Januar an den Sigungen Theil zu nehmen 
verhindert bin. — Berlin ven 1. October 1848. — Hochach⸗ 
tungsvoll, Arnold Ruge, Abgeordneter von Breslau.” 

Auf diefes Schreiben ift von ver Nationalverfammlung in 
ihrer ſechs und neungigften Sigung am 13. October beichloffen 
worden, durch das Büreau Herrn Ruge in Kenntniß zu fegen, 
da fein Geſuch auf zeitweife Einberufung feines Steflvertreters 
mit dem Vorbehalt feines Plaged in ver Nationalverfammlung 
niht angenommen werden koͤnne. Herr Ruge iſt demgemäß 
auh durch Schreiben vom 13. October aufgefordert worden, 
entweder feinen Austritt anzuzeigen, oder innerhalb drei Wo« 
Gen eine Erflärung über feinen Wiebereintritt einzureichen; 
falls diefe nicht erfolge, würde er ald ausgetreten betrachtet 
werden. Bis heute ift von Herrn Ruge hierüber noch feine 
Erklärung eingetroffen; es find ſeitdem jept vier Wochen vor⸗ 
über, und ich glaube, daß nach dem Schreiben, welches an ihn 
erlaffen worden ifl, er nunmehr ald audgetreten betrachtet wer« 
den müffe. 

Wefendond von Düfelvorf: Ich Habe vor einigen 

114. 


Tagen Gelegenheit genommen, dieſen @egenftand anzuregen, und 
ber 2egitimationg- Ausſchuß iſt damit beauftragt worden, ber 
Nationalverfammlung einen Borfchlag zu machen, wie e8 im ſol⸗ 
Gen Bällen gehalten werden ſoll. In Berlin 3. B. ift be- 
kanntlich zuläffig, daß man zeitweife einen Stellvertreter ein» 
treten läßt, und dennoch nad Ablauf einer gewiffen Zeit ver 
Abgeorbnete wieder eintritt. Es iſt principiell von vieler Ver⸗ 
fammlung noch nicht entidieden, daß das nicht zuläfflg if. 
(Stimmen: Ja!) Der Legitimationds Ausfhuß ift in diefem 
Augenblide beauftragt, darüber einen Bericht zu erflatten, und 
ich bin deßhalb der Meinung, daß die Sache fo lange audge- 
fegt bleibe, bls der Legitimationg-Ausſchuß die Vorlage ger 
macht haben wird. 

Graf v. Wartendleben von Swirſſen: Meine 
Herren! Der $9 der Geihäftsorbnung widerlegt bereitö Herr 
Weſendonck, darnah würde Herr Ruge ald ausgeſchieden zu 
betrachten, und der Stellvertreter einzuberufen fein. 

Brafident: Ehe id in vieler Sache die Entſchei- 
bung der Nationalverfammlung veranlaffe, gebe ich Herrn Sell« 
mer dad Wort, welcher verlangt hat, eine Mittheilung an die 
Nationalverfammlung im Namen des Legitimationd » Ausfyuffes 
au machen. 

Sellmer von Landeberg an der Warthe: Meine 
Herren! Ih habe im Namen des Gentrallegitimationd » Aus« 
ſchuſſes eine Mittheilung zu machen; fie betrifft vie Entichei« 
dung der Frage, ob für den Fall, wenn Abgeoronete aus dem 
Kbnigrei Preußen aus diefer Berfammlung ausſcheiden, eine 
neue Wahl flatt des Ausgeſchiedenen erfolgen müfle, ober ob 
dann der früher gemählte Gtellvertrter einzutreten berechtigt 
feit Der Gentrallegitimationd = Ausihuß hat fih für pas 

1 
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Erftere entfchieben, dahin alfo, daß, wenn ein Mitglied aus 
diefer Verſammlung ausſcheidet, nicht fein Stellvertreter einzur 
berufen fei, fondern eine neue Wahl erfolgen müſſe. Es find 
num allerbings fchon vielfach Stellvertreter eingetreten, und als 
definitiv Tegitimirt angefeben und eingereibt worden; bezüglich 
dieſer iſt der Gentrallegitimatimations » Ausihuß der Anficht, 
daß der Beichlug auffle feine Anwendung finde, dagegen meint 
er, daß er auf Sole, melde ihren Platz vorläufig in ber 
Berfammlung eingenommen haben, obwohl fie noch nicht def 
nitio zugelaffen find, Anwendung finde Der Gentrallegitima= 
tions» Nusfhuß wird fich die Ehre geben, nädhftend in ver- 
ſchiedenen Fällen Ihnen felbft dieſes Wrincip zur Enticheidung 
vorzulegen, und zwar dadurch, daß er auf die Ausichliefung 
mehrerer proviſoriſch zugelaffener Stellvertreter antragen wird. 
Wenn diefes Princip entſchieden ſein wird, werden bie einzel 
nen Abtheilungen darnach zu entſchelden haben. Ich bin jedoch 
jest Schon beauftragt, nachdem ich diefes voraudgeſchickt, am bie 
einzelnen Abtheilungen die Bitte zu richten, daß, falls noch 


Legitimationd«» Prüfungen denfelben vorliegen follten, wo bie 


von mir angeregte Frage in medio tft, fie die Entſcheidung darüber 
entweder außfegen, ober ald beanftandet, dem Gentraflegiti» 
mations⸗Ausſchuß übermweiien. Diefer Antrag rechtfertigt 


ſich dadurch, daß es wünſchenswerth ericheint, eine conftante © 


Praxis in ver beregten Frage einzuführen und feſtzuhalten. 
Weſendonck von Düffeloorf: Ih mollte die eben 


von dem Abgeorpneten für Pommern außgefprodene Anſicht zu 
“ einzelnen Mitgliever zuſtehe. 


wirerlegen fuchen, wenn er glaubt, daß der Wall, welcher bier 
vorliegt, durch die Geſchaͤftsordnung entſchieden ſei. Es heißt 
bier im $9: „Balls ein Erwählter nach feiner eigenen @rflä« 
rung an ber Verfammlung Theil zu nehmen dauernd ver 


| 


| 





— 





hindert iſt,“ — in dieſem Fall — ſoll der Stellvertreter ein⸗ 


berufen werben x. Damit if geſagt, wenn ber Abgeordnete 
für bie ganze Dauer der Verjammlung Theil zu 
nehmen verhindert ft, foll er erfegt werten. Wo dieß 
aber nur zeitweife geſchieht, kommt die Beitimmung nice 


in Anwendung. 
v. Binde von Hagen: Ih muß wirllich gefleben, 


daß id mir die Anficht tes Herrn Mefentond nur dadurch ' 


erklären fann, daß fein Gremplar ver Beidhäfttoronung einen | 


Drudfedler enthält. Mein Gremplar fagt gerade tad Grgen- 
heil. 8 ſtebt bier: „Wald ein Erwählter nach feiner eiger 
nen Erklärung an der Verſammlung teilzunehmen , taneınd 
verhindert iſt, wird derſelbe durch eine andere Wahl erfept" 
Keineswegs aber tritt, wie Kerr Weſendonck glaubt, ver 
Stellvertreter ein. Am Schluß beißt «8 ſodann: „In Bällen 
von Urlaudsertbeifung tritt ein Stellvertreter nicht ein.” Das 
ift die Praris, die bisher geübt wurde. Hat man das Ur— 
Taubsgefuh zu welt auegedebnt gefunden, fo iſt der Urlaub 
nidt bemilligt worden. Die Brincipien, welche in dieſer 
Bextebung der Eentrallegitimationd » Ausſchuß für ſolche Bälle 
fünftig angewendet wiffen mil, fönnen feine rückwitkende 
Kraft kaben, fih alfo nit auf einen Fall beziehen, der rüd- 
waͤrts liegt, wie es hier ber Ball if. Dann if der Ball, 
von dem ver Gentrallrgitimatich» Ausfhuß ſpricht, ein weſent ⸗ 
lih anderer. Da ift vie Rede davon, daß ein Abgeorbneter 


wicflih ausgetreten if. Das iſt bei Herrn Ruge nit der 


Ball. Hier if nur von einer Verbinderung tie Rede, und 
da muß nad der Beftimmung der Befhäftsorenung Die neue 


Wabl eintreten, und ba Herr Auge obnekin die ihm geflellie | 
Präciufio« Frift bat verſtreichen laffen und, foviel mir befanni, | 


bet mehreren @elegenbeiten erflärt hat, daß er ausgeſchieden 
ſei, fo ſehe ich gar nicht ein, warum man bie Sache in 
suspenso laffen ſoll. Uebrigens glaube id, daß ein bloß 
mundlicher Vortrag des Gensrallegitimationd » Ausfgufes 











| 


| Geihäfttorbnung beliebt worden ifl. 


nicht genügen kann. Meiner Meinung nach bat berfelße 
einen ſchrifilichen Bericht zu erflatten, wie es in fünftigen 
Fällen gehalten werden fol, und darauf die Nationalnerfamm« 
lung einen Beſchluß zu faffen. Nah diefem Beſchluß haben 
AG dann vie Abtheilungen zu richten. 

Präfident: Was die legte Bemerkung bes Herrn 
v. Binde beiifft, fo babe ih Herrn Sellmer tahin verflan- 
ben, daß der Bericht auf eine naͤchſte Tagısorpnung gejept 
werden moͤge. 

Falk von Ditolangendorf: Meine Herren! Die ang:« 
regte Wrincipienfrage beute zu enifcheiben, dürfte nicht anges 
meffen fein, fe ſtebt auch nicht auf der Tagekordnung. Den 
Fall mit Herrn Ruge ldnnen wir fofort entiheiden. Id kaun 
Ihnen mittheilen, daß id vor drei Wochen, als ih nad 
Schleſten mit Urlaub gereift bin, das Schreiben gelefen babe, 
in weldem Herr Auge das Mandat für Frankfurt an feine 
Mähler zurüdgibt; natürlih aber motivirt er feinen Austritt 
nicht damit, dag wir ihm feinen Urlaub eribeilien, ſondern 
fpriht die Erwartung aus, daß bier in Frankfurt überhaupt 
nichts Gutes zu Stande fommen fünne. 

2ömw von ofen: Ih weiß nicht, ob ich dem vorlegien 
Medner richtig verlanden babe. Mir fheint blof der fpecielle 
Fall eutſchieden werden zu follen, ob Herr Muge als ausge 
treten zu betrachten frei, oder nit. Ich habe darüber feine 
beionderen Motive anzugeben, und rıfenne, daß die Entfcheis 
dung darüber dieſem hoben Hauſe nah dem Ermeſſen ber 
Die zweite angeregte Frage 
mürde aber die fein, was für ven Wall, daß Herr Ruge ale 
ausgetreten aus tiefem Kaufe zu betrachten if, zu thun fei, 
ob, nah dem biäherigen Gebrauch eine neue Wahl zu verans 
Icffen, oser der früher gewählte Gteflvertreter einuberufen 
fet. Ich glaube, die Sıde liegt nah allen Seiten vollkom⸗ 
men Fiar vor. Ih kann vie Art des Eintritts der Stellver⸗ 
treter durchaus nie für einen Bunft ver Legitimation ber 
Mitgliever in viefem Haufe halten, ſondern ich halte fle für 
einen Punkt ter Geſchaͤſteorduung felbfl. Ich glaube, bie 
Moitve dafür nicht welter ausführen zu dürſen, da bad Haus 
dadurch darüber entſchieden bat, daß es einen Paragraphen 
darüber im jeine Geihäfrtorenung aufgenommen bat. Ebenſo 
bat die Berliner Berfammlung volfländig anerkannt, taf die 
Art des Eintretens ver Stellverireter nichts zu tbun babe 
mit der Wapllegirimation, ſondern daß es Gegenfland ber 
Drenung des Haufes ſei. Es hat die Berliner Berfammlung 
aussrüdlih darüber beratben, ob fie Stellvertreter auf Heit 
einberufen, ob fle ben Uſus annehmen wolle, den fle ange» 
nommen bat, over ten Uſud, ber im dieſem Haufe durch Die 
Dad Volum iR auf 
bie entgegengefegte Selte gefallen. (Ruf: Zur Sade!) Ich 
glaube, ich bin vollflänbig bei ver Sache. 

Präfident: Ih habe tarüber eine Bemerfung zu 
machen. IH glaube, Sie würten dann bei der Sache fein, 
wenn ed fi von der Zulaflung des Nachſolgers des Herru 
Muge handelte; darum handelt es fich jet nicht, ſondern bloh 
um feinen Ausiriıt, und ob Ruge nach ben Beflimmungen 
ber Geſchaͤftkorbnung und dem biöhirigen Gebraud; ald ent⸗ 
laſſen betrachtet werben müffe? 

2öWw von Poſen: Ih müßte vie Bemerkung bes 
Herrn PBröfloenten als vollfommen begründet aneıfennen für 
ven Fall, daß ih den Antrag eine® Vorredners dahin falſch 
verflanden haben follte, daß flatt ded Herrn Ruge eine neue 


' Wahl eines Deputirten angeoronzt werden follte. 


Präfident: Meine Herten! Wir haben alſo bie 
Brage zu entſchelden, ob Herr Arnolo Ruge als ausgetreien 
zu betrachten if, wie das ſchon früher von ver Ratlonalver«- 
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fammlung für ben Fall angenommen morben ifl, wenn er 
nidt der Aufforderung zum Wiebereintritt in die National« 
Verſammlung binnen befiimmter Zeit entiprechen würde, IH 
babe mohl die Frage fo zu flellen, ob Sie nad) der Audein⸗ 
anderfegurg des Merbälmiffes, die ich verlefen babe, den 
Herrn Arnold Ruge ald aus der Nationafverfammlung aud⸗ 
getreten beiradhten? IA genen tie Brageflellung Einwand ? 
(Es erbebt ſich Niemand.) Ih frage alfo: Will vie Nu 
tionalverfammlung den Herrn Urnold Ruge, bit: 
berigen Nbgeorbneten für Breslau, mit Nüd- 
Vlät anf die von ibm gemadte Anzeige, und das 
darauf an ihn erlafiene Schreiben als aus ver 
MNattonalverfammlung audgetreten betradten? 
Diejenigen, welche ibn für ausgetreten betrachten tollen, bitte 
Ib, aufzufleben. (Die Mebrkeis erhebt ſich) Er erieint 
blernach als ausgetreten, und «8 wird von dleſem 
Austritt dem Herrn Reicheminiſt⸗ des Inneren Nachricht zu 
geben fein, um die Ginberufung des Gtellvertretere, refp. eine 
neue Mahl, zu veranlaffen. — Herr Widmann hat einen 
Derict zu erflatten. 

bmanın von Stendal: Meine Herren! Es iſt 
ein Bericht des Finanz- Aueſchuſſes über den Antrag der Ab- 
neorbneten Federer und Genoffen zur Anzeige zu bringen. 
Die Abgeorbneten Federer und Genoffen haben den Un— 
tag geftellt: 

„Sn Grmägurg, bob in verfdhieveren deuchen 
Einzelftaaten tbeils in Folge von Audfällen in den 
Ginnagmen , tbeild durch unvorbergefehene Aus- 
gaben, außerordeniliche Gelpbepärfnijfe eingetreten 
ind; 

in Erwägung, daß bie Meigung fi vielfach 
fund gibt, dieſen auferordentlihen Geldbenürfniffen 

‚gang ober iheilmeiie durch die Schaffung künſtlicher 
Wertbzrihen, wie Banknoten oder Kaſſenſcheine, ab» 
zubelfen; 

in Erwägung, daß In Deuiſchland ſchon gegen« 
wärtig eine große Summe von Paplergeld in me 
fauf if, und daß daher die fernere unbeichränfte und 
unübermahte Ausgıbe von verlet Pünfllichen Zube 
fungsmitteln in ven einzelnen deutſchen Staaten 
nicht nur für diefe, Sondern früher over fpäter 
für das ganze deutſche Vaterland bie empfint« 


lichſten Nachtheile und Verwick lungen herbeiführen 


müßte; 

in Ernägu-g, tafı bei ven derzeit ohnehin geflör« 
ten Grevitvertältniffen inebeſondere Gemerbe und 
Handel, melde das eine wie bag andere 
durch den Zufammenflaf veridiedener Umflände be— 
reits in ihren Grunpfeflen erihüttert find, durch ver⸗ 
mehrte und unSeikränfte Ausgabe von Vaplergeld, 
wie durch ven Abfluß des baaren Geldes in das Aut 
land ungemein -gefleigert mürde, ihrem fiheren Ruin 
entgegengingen ; 

ferner in Ermäguna, bafi Gefahr im Verzug if, 
und baf mirhin vie erft nad) mehreren Wochen er- 
folgende erfimalige Berarhurg über $ 46 dis 
Bafıffungs- Entwurfs nicht abgemartet werden fann, 
beantragt der Unterzeichnete: 

die verfaffunggebende Reicheverſammlung möge 

11 . 


beidlienen: 
1) tie hobe Eentralgewalt übernimmt fefort bie oberſte Leis 
tung und Beauffihtigung ded öffentliden Credit⸗ 
rt weſens im ganzen deutſchen Bunpesjlaat, 
2) viefelbe wacht varuber, daß ſchon von jeht an in 


keinem deutſchen Ginzelftaat künftliche Werthzeichen, 

® als Banfnoteu, Kaffenfheine und dergleichen, ſei e6 
für Rechnung der Staattfaffen, fel ed für Nedinung 
von Gorporationen, Actiengeielichaften und verglei« 
ben, obneihre ausprüädlide Genehmigung 
andgegeben werben.‘ 

Wenngleich der Ausſchuß biefen, von, ben Untraaftelr 
fern beigefügten Gründen feine Anerkennung nitt verfagen 
kann, fo kann er dod den Antrag, fo mie er geftellt if, midht 
bevorworten. Gr idhlägt deßhalb vor: 

„su Erwägung, daß es nicht ratbiam, einer ein« 
zelnen, einem ganzen Berfaffungeigfeme entnom« 
menen Befimmung, fofort gefeglihe Geltung zu 

eben ; 

. in Erwägung, baf ber Grebit ber Ginelflaaten 
wefentli auf ibren eigentbümlihen Ginrihiungen 
berubt, vie in Vorſchlag gebrachte Maßregel aber zu 
tief in biefelben eingreift, und von völlig unabich» 
baren Folgen ifl; 

in Erwägung, daß biefelbe ohne ein fehr tiefes 
Eingehen In die Binangverbäliniffe der Einzelftaaten 
Seitens der Gentralgemalt, mie ſolches hei deren 
Schaffung nicht vorgefehen, gar nicht zu realifiren; 

über den Antrag der Abgeorbneten Federer und 
Genofjen zur Tagetorbnung überzugehen.“ 

Vräfident: Der Bericht wird gedrudt und auf 
eine der nächflen Tagesorpnungen gejegt werden. — Es ift 
eine Interpellation zu verlefen von Herm Berger. 

Berger von Wien: Die Interpellation ift folgende: 

„on Grmägung, daß das k. f. mähriich » ſchleſiſche 
Landesgubernium zu Brünn unterm 20. Dct. 1848 
» 3. 6317 an das k. f. Kreidamt zu Teſchen in 
£. £, dflerr. Schleften folgendes Decret erlaffen bat: 

Wohlgeborener Herr Bubernialrath! Nah einer 
Eröffnung des k. k. öflerreichiidhen Bevollmächtigten 
bei ver Neichscentralgemalt zu Branffurt vom 30.0. WM. 
ift ein Verein in den diterreihifdhen Bundesländern 
thätig, der leider Schon zu viel und zu lange unge» 
flört gemwirft bat, fo daß fih unter ven Abgeordneten 
aus Deflerreih viele Ultra-Demofraten um 
Ultras Deutihtbümler befinden. (Stimmen auf 
der Linken: Hört!) Durch dieſen Umfland und weil 
faum die Hälfte der dflerreihiichen Abgeorbneten in 
der Nationalverfammlung figt, tft der Einfluß Defler- 
reich’8 gänzlich gelähmt, was um fo bedauerlicher iſt, 
da in Furzer Zeit die weſentlichſten Punkte der neuen 
deutſchen Berfaffung zur Berathung gelangen werden. 
In Bolge dieſer Eröffnung finde ich mid veranlaft, 
ven Herrn f. f. Kreisbauptmann aufgufordern, allen 
Ginfluf anmwenden zu wollen, daß, wo di. 
Wahlen noch nicht erfolgt find, dieſe mit aller 
Klugbeit und Umſicht bemerfichigt (Stimmen 
auf ver Linken: Hört! Hört!), bei diefen aber nur 
Männer von erprobter Gefinnung ges 
wählt, oder wo eine ungebührlidhe Abweſenheit der 
Abgeorpneten oder ihrer Stellvertreter eintritt, dieſer 
fräftig entaegengewirft werde;“ 

in fernerer Grwägung, daß dieſer Gubernialerlaf 
nnverfennbar die Tendenz ausipridt, auf die jet 
noch vorzunehmenden rüdfändigen Wablen im anti- 
deutfhen Sinne einen büreaufratiihen Ginfluf 
nehmen zu wollen; 

ftelle ich an den Herrn Minifler des Inneren vie 
Örage: 

i* 


\ÜOOYIKE 


Welche Schritte hat das Reichsminiſterium bereits 
geiban, oder welche Mafiregeln wird es wentaften® 
fofort ergreifen, um die noch rüdfländigen Wahlen 
zu der conflituirenden deutſchen Natienalverfammlung 
in den deutſch⸗ dfterreichifchen Provinzen gegen jeben 
büreaufratiihen Ginfluß ficher zu flelen, und bie 
Freiheit der Wahlen unbeeinträchtigt zu erhalten?“ 

Ich bemerke noch, daß ich eine amtlich vidimirte Abſchrift 
dieſes Schreibens in meinen Händen habe. 

Präfident: Ih babe dieſe Interpellation dem 
Herrn Reichöminifter mitgetheilt. — Meine Herren! Herr 
Höfen bat mir einen Antrag übergeben über die limburgiiche 
Frage. Er ift nicht ald dringlich bezeichnet, fondern Herr 
Hoffen wünſcht nur, daß er dem Ausſchuß zur bringlichen 
Erlebigung empfohlen werde. Ich bringe ihn daher nur feie 
ner Rubrik nach bier zur Sprade, und empfehle ihn dem 
Ausſchuſſe. Wir können zur Tagesorbnung übergehen. — 
Doch zuvor bat Herr Eiſenſtuck wegen einer Orbnungsfrage 
noch das Wort. 

Eifenftud von Chemnig: Ich bin gewiß Derje- 
nige, der am Wenigften gern unſer Berfaffungswerf aufhält. 
IH halte mich aber dennoch verpflichtet, heute eine ganz kurze 
Ordnungsfrage an das Büreau zu richten über eine Ange- 
legenbeit, die für alle Theile des Haufed von ber größten 
Wichtigkeit if. In der Sigung vom vergangenen Montag 
wurde mitten in ber Debatte über die Anträge, bie in Folge 
der Interpellationen und ihrer Beantwortung geftellt waren, die 
Frage auf Tagesordnung geftellt. Cine große Anzahl von Mitglies 
der dieſes Haufed waren fowie ich der Meinung, daß biefe 
Brageftellung nicht zuläffig je. Es wurde mit Stimmzetteln 
abgeftimmt, und ich babe meinen Stimmzettel, der Nein lau= 
tete, eigenhändig in bie Urne gelegt, und darauf bemerft, 
„unter Proteft gegen die Zuläffigfeit ver Abftimmung.“ Nun 
finde ih meine Abflimmung in dem ſtenographiſchen Bericht 
gar nit aufgeführt, alfo unter allen Umſtänden ift 
das verfündete Nefultat der Abſtimmung unrichtig, obichen 
dieß, da die Majorität bedeutend war, nicht auf das Mefultat 
influirt. Ich frage nun, ob bie Zettel, welche fo bezeichnet 
waren, calfirt wurben, was ich ald nicht begründet erachten 
würbe, und weiter, wenn das geſchehen ift, warum es nicht 
orbnungsmäßig in das Protocoll bemerkt wurde? Sie begrei- 
fen leicht, daß, wenn der Modus der Abſtimmung dur Zet- 
tel nicht die größte Zuverläſſigkeit ver Ordnung und Sidher- 
beit bat, wir dieſen Modus jofort wieder abfchaffen müßten, 
denn ed wäre ja die größte Gefahr für die Verſammlung, 
wenn man ein Miftrauen gegen die NRichtigfeit ihrer Abftims 
mung hätte. 

Bräfident: Ic ſelbſt babe von der Thatſache, bie 
relevirt worben ift, gar feine Kenntnif. Ich glaube, e8 wird 
zwedmäßig fein, wenn biefe Brage zuvor im Büreau erwogen 
wird, ehe eine Antwort erteilt wird, und ich muß mid; er- 
Eundigen, welcher Sch:iftführer bei dem Scrutinium thätig ges 
weſen ift. 

Biedermann von Leipzig: Herr Jucho und ich, 
wir Beide find bei ver Zählung geweſen; ſoviel ich mid) er— 
innere. Bon ven Zetteln, die und übergeben worven find, ift 
nicht ein einziger calfirt worden, das kann ich für meinen Theil 
mit beitem Bewußtſein verfihern, und mein College wird es 
ebenjo fünnen. Ob nun ein folder Zettel von einem Redactions⸗ 
Bebilfen vergeffen worben iſt, das Fann ich nicht jagen, denn von 
uns kommen bie Zettel an bie Secretariatägebilfen. Bei ver 
Zählung felbft aber ift gewiß Feiner abhanden gefommen. 


Präfidbent: Id glaube, #8 wird am Beflen fein, 


daß die Sauce jo behandelt wird, wie Ich vorgefchlagen habe, 
damit wir fehen, wen das Verſehen beizulegen ſei. 

Judo von Branffur a. M.: Zufäge auf ven Gtimm« 
zeiteln glaube ich nicht, dab mir verpflichtet find, in die ſte⸗ 
nographiſchen Berichte aufzunehmen. Das bitte ih aber zu 
bemerken, baß der Zettel des Herra Eifenflud der betieffen- 
ben Abflimmung beigelegt norben if, und es iſt vater nur 
ein Beriehen, wenn er nicht abgerrudt wurde, 

Eifenftucd von Ehemnig: Bor Allem bemerke id, 
daß Ih nit das Monitum geflellt babe, weil vie zufägliche 
Bemerkung nicht mitgetheilt worden if, fondern wegen ber 
Auslaffung meiner Stimme. Dann will ih noch bemerken, 
daß ebenfo auch von andern Mitgliedern, weldhe mit „Nein ‘ 
gefimmt haben, mir bemerft wird, daß ihre Abflimmung 
au nicht abgebrudt wurde, und ein Mitglied, welches dieſe 
Berfammlung ſchon verlaffen bat, hat mir Daffelbe mitgetheilt. 
Es muß alfo mit einer Anzahl Zettel, meldye mit „Nein ’ 
bezeichnet waren, dad Verfahren nit beobadtet worden fein, 
da fle nicht aufgeführt wurden. 

Präfident: Die Bemerkung des Herrn Kiſenſtuck 
macht es um fo nöthiger, daß Ih nadhforfhe, an Wem das 
Berfehen liegt. 

Jucho von Franffurt am Main: Es Liegt an einem 
Derfeben ver Druderei, nach den Erfundigungen, die ich eben 
eing’zogen babe; ed liegt weder ein Verſehen des Bäreau's 
noch der Kanzlei vor. (Ruf nad Schluß.) 

Präfident: Die Sade iſt erlevigt, wenn Gie hö⸗ 
zen, was Herr Wigard fagen mir. 

Wigard von Dresven: Ich habe Nachfrage bei den 
Nebactiontgebilfen gehalten, und die Ausfunft befommen, 
daß ed ein Berfeben ver Drudtrei fei, denn dort fei aufs 
drüdlih das Verzeihnig mit den Namen übergeben worden. 
Es if aljo ein Druckverſehen. 

Präſident: Ih glaube, daß wir die Sache bier- 
mit erledigt halten fönnen. — Bir geben zur Tagedords 
nung über. Die Tagesorbnung il: Beratbung zunächſt über 
Art. IV des Entwurfes der Berfaffung über Reich und Reiche⸗ 
gewalt. Zu diefem Art. IV, wie Ihn der Verfaffunge - Aut- 
ſchuß vorgeſchlagen bat, if vom volkewlrthſchafilichen Aute 
ſchuß ein Bericht erfiatiet und Berbrfferungs » Anträge geftellt 
morben. 


(Die Revaction läßt den Bericht bes vollsmwirth«- 
ſchaftihen Aueſchuſſes *) über die von ibm zu 
dem Entmurfe über die Reihögemwalt geflellten 
Berbeiferungd- Anträge (Berichterflatter die Abgeord⸗ 
neten @ifenflud und Mor Mohl) bier folgen: 


A. 


Verbeſſerungs⸗Anträgedes volkswirth— 
ſchaftlichen Ausfchuffes: 


Artitkel IV. 
Der volkswirthſchaftliche Ausſchuß beantragt den Wegfall 
ber 65 21 bie 24 einſchließlich, und an deren Gtelle 
$. Die Sciffahrtsanftalten am Meere und in ven Mün—⸗ 
dungen ber deutichen Blüffe — Häfen, Seetonnen, Leuchtſchiffe, 
das Lootienweien, das Fahrwaſſer u. f. w. — find NReichsfadhe 
und werben durch Fürſorge der Meichsgewalt unterhalten. Die 


*) Mitgliever diefes Auaſchuſſes find: C. Breuſing; Brons; Garl; 
Goernig; v. Diestau; Degentolb; Dröge; B. Eifenſtuck; Brande; 
Rallati; Gevetoht; A. Hollandt; v. Hermann; Hildebrand; Yette; 
M. Mobl; Merk; Meviſſen; Makomirjta; Dflerratb; Pagen- 
flecber;; v. Reren; Roͤßler; W. Stahl; A. Eprengel; 2b, Schwars 
jenberg; Schirmeifter,, Beit. 


Reichsgewalt ‚beflimmt bie bafür zu erhebenden Abgaben, hin⸗ 

ſichtlich welcher alle veutfchen Schiffe gleich zu behandeln find. 

Es if ver Meichägemalt überlaffen, frembe Schiffe böber zu 

belegen, als die deutſchen. Ueber das Nähere ver Ausführung 

ergeht ein Meichägefep. 

Minoritäts« Antrag: Die Unterzeichneten treten ten 
85 21 — 24 des Verfaſſungs-Ausſchuſſes, Jedoch unter 
Wegfall ver Worte: „und deren Landungen “ in 66 23 
und 24 bei. (Geveloht, Dröge, Beit, Brande, Czoernig, 
Merk, Sprengel, Stahl, Ofterrath.) 


Artikel V, 
$. Die Reichegewalt bat das Recht der Geſetzgebung und 

Dberauffiht über bie, für Schiffe over Wlöße fahrbaren Klüffe 

unb bie Münbungen ber in diefelben fallenden Nebengewäl- 

fer, über bie dem allgemeinen Verkehr dienenden Ganäle und 

Seen, den Schiffahrtöbetrieb und pie Fldferei auf dieſen 

Waſſerſtraßen, fomie über alle Verhältniffe und Ab- 

gaben, welde darauf von birectem@influffe fin. 
$. Die mehrere deutſche Staaten durchſtrdmenden ober 

begrengenden Flüffe find auf deutſchem Gebiete bis ins Meer 
zu Thal und zu Berg für deutſche Schiffahrt und Wlöherei 
frei von Wafferzdllen und anderen, vie Waare oder pas Schiff 
treffenden Abgaben, mit Ausnahme ber in $... vorbehaltenen 

Abgaben von der Seeſchiffahrt Die Erhaltung und Verbefie- 

zung ber Schiffbarfeit derjenigen Blüffe, welche mebrere deut⸗ 

ſche Staaten in ſchiffbarem Zuftande durhfirbmen over begren⸗ 
zen, liegt dem Reihe ob. Die Erhaltung und Merbefferung 
der übrigen deutſchen Klüffe ift Sache der betreffenden Einzel⸗ 

Staaten. 

Minoritäts- Untrag I: Diefen Paragraphen gang zu 
fireihen. (Mönne, Degenfolb, Lette, Ofterrath, Beit, 
Schirmeifter, Breufing ) 

Minoritäts-Antragll. Zufag: Ob und in welcher Weife 
den einzelnen Staaten, Gemeinheiten oder Perfonen für 
ben Wegfall der reinen Einnahmen aus den aufgehobenen 
Zöllen und Abgaben eine Entſchädigung zu gewähren 
fein möchte, wird durch ein Meichögefeg entichieven were 
den. (fette, Droege, Gevekoht, Makowiczka.) 

$ Der volkswirthſchaftliche Ausſchuß empfiehlt die An— 
nahme ver gegenüberflehenden Faſſung (nämlich des $ 27 ned 

Entwurfs des Verfaſſungsausſchuſſes). 

$. Waſſerzolle und Schiffahrtsabgaben aller Art bürfen 
von fremben Schiffen oder deren Ladung nur durch die Reiche 


Gewalt erhoben werten, und fließen in die Neid 


Kaffe 


Artikel VI. 
$. Die Reichsgewalt hat über das geſammte beutfche Eiſenbahn⸗ 
weſen das ausichließliche Recht der Geſehgebung und Oberauffict. 
Minoritätd-Untrag |. 


erbeifcht. (Mönne, Lette, Degenfolb, Veit, Ofterratb, 
Schirmeifler, Breufing.) 

Minorttätö-Antrag I. Zufag: Insbeſondere foll Gleich⸗ 
mäßigfeit der Spurweite, eine angemeflene Ausgleihung 
ber Tarife und ein geböriged Imeinandergreifen der 
Eiſenbahnen und des Betriebs erzielt werben. (M. Mohl, 
Merk, Gevefobt, Dröge, Pb. Schwarzenberg.) 

Anftatt SE 30 und 31 zu fegen: 
$. Die Melchsgewalt bat das Recht, Eifenbabnen anzufes 


gen, ober beren Anlage zu bemilligen, fomwie vorhandene Eiſen- 


batmen auf dem Wege ver Enteignung zu erwerben. — Die 


Benupung der Giienbahnen flieht ver Meichögewalt jeberzeit j 


gegen Entfchädigung frei. 


Zuſatz: Soweit der Schu des 
Reiches oder das Intereffe des nationalen Verkehrs es 








Minoritäts- Antrag: Das im Eingange bes vorſtehenden 
Paragraphen gedachte Recht ver Meichägewalt atd« 
ſchließlich beizulegen, wonach dieſer Paragraph aljo 
lauten würbe: 

„Die Reichögewalt ausſchlie ßlich bat das Mecht, 
Gifenbahnen anzulegen oder deren Anlage zu bemwilligen. 
Sie ift befugt, vorhandene Eifenbahnen auf dem Wege 
ber Enteignung zu erwerben. " 

„Die Benugung der Eiſenbahnen fleht der Reichsgewalt 
jeberzeit gegen Entihäpigung frei.” (M. Mohl, Merf, 
Gevekoht, Drdge, Ph. Schwarzenberg.) 

Anftatt $ 32 folgenve zwei Baragraphen zu Teen: 

F. Dem Beide flebt die Geſetzgebung und Oberaufſicht 
über alle, ven allgemeinen deutſchen Verkehr vermittelnven, 
order zum Schutze des Meiches notbmendigen Heer⸗ und Land⸗ 
Straßen zu. Ueber die Weges, Brüden-, Pilafter- und Ihor« 
Gelder und ähnliche Abgaben ergeht ein Reichegeſetz 
Minoritätd- Antrag I: Diefen Paragraphen fo zu fallen: 

Ebenſo flebt vem Reiche vad Recht ver Geſetzgebung 
umd Oberaufficht über andere Derfehrömene uno über 
alle darauf bezüglihen Verbäliniffe und Abgaben zu, 
fomeit der Schug des Reiches oder Das Intereſſe des 
Verkehrs es erbeiihen Ueber die Menge», Brüdens», 
Pflafer» und Thorgelder und äbnlide Abgaben ergeht 
ein Reichsgeſetz. 

(MR. Mohl, Dröge, Ph. Schmwarzenherg, Gerekoht.) 

Minoritäts- Antrag II: Der Reichegewalt ſtebt die Ge— 
feggebung und Oberauffiht über die ven allgemeinen 
deutſchen Verfebr vermirtelnden oder zum Schutze des 
Reichs nothwendigen Heer» und Landſtraßen, ingleichen 
über vie Erbebung von Chauſſee- umd Wegegelvern und 
ähnlichen Abgaben auf ſolchen Strafen zu 

(Lerte, Mönne, Pagenſtecher, Degenkolb) 

F. Gleichlautend mit $ 32 des Entwurfes des Verfaffungee 
Ausichuffes. 

Artikel VI. 

$. Das deutſche Neih fol ein Zoll» und Hanpelägebiet 
bilden, umgeben von gemeinichaftlicher Zollgrenze, 
mit Wegfan aller Binnenzölle — Der Reichsgewalt 
bleibt es vorbehalten, auch außerdeutſche Landet und Landes— 
theile mittelft beſonderer Vertraͤge dem deutſchen Zollgebiete 
anzuſchließen. 

F. Die Neichögewalt ausſchließlich hat die Geſetzge- 
bung für das gefammte Zollmeien, mit ver Befugnif der 
befonderen Berüdfidtigung der finanziellen und 
Verkehrs⸗Verhältniſſe einzelner Staaten. 
Minoritäts- Antrag: Statt ver Morte: „mit ver Bes 

fugniß“ bis „Staaten“ zu feßen: „ber Reichsgeſetzge— 
bung bleibt es überlaffen, bei Ausführung ver Vor— 
fhriften über die Zolleinbeit und vas Verfehrämeien 
unter Berüdjichtigung auf befondere finanzielle und 
Verfehröverbältniffe einzelner Staaten oder Landes— 
theile von jenen Vorfchriften abweichende Beſtimmungen 
zu treffen. (Holland, GSchirmeifter, Hlubek, Merf, 
Brande.) 

$. Die Zölle und Schiffahrts - Abgaben werden nach 
Anordnung der Reichsgewalt erhoben, und fließen in bie 
Reichsſkafſe. 

Minoritäts-Antrag: Die Zölle und Schiffahrtd- Ab- 
gaben werden vom Reiche verwaltet und fließen 
in die Reichskaſſe Was von denſelben für bie 
Neihäbenürfnifie nicht erforverlih dit, 
wird an die einzelnen Staaten vertheilt. Gin befons 
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bered Reichsgeſetz wird hierüber das Mäbere feſt⸗ 

ſtellen. (M. Mohl, Lette, Pagenſtecher, Degenkolb, Ma- 

kowiezka.) 

$. Die einzelnen deutſchen Staaten find nicht befugt, auf 
Güter, welche über die Neichögreme ein« oder ausgehen, 
Bölle oder Schiffabrts-Abgaben zu legen. 

$. Ueber die Verbrauchsfteuern von inländischen Erzeug— 
niſſen ergeben beiondere Reichsgeſetze. 

$. Antrag, nah $ 38 folgenden 
Schalten: 

$. Die Reichsgewalt bat ein allgemeines Bankerottgeſetz 
für ganz Deutichland zu erlaflen. 

$. Gewerbliche Batente pürfen nur von Reichswegen und 
auf Grundlage eines Reichsgeſetzes ertbeilt werden. Auch ftebt 
ter Reichsgewalt ausichliehlih die Geſetzgebung gegen den 
Nachdruck von Büchern, gegen unbefugte Nahahmuug von 
Kunſtwerken, Wabrifzeihen, Mufter und Formen und gegen 
andere Beeinträchtigungen des geiftigen Gigentbums zu. 

Antrag: nach folgenden Varagraph einzufchalten: 

$. Die Reichögewalt bat regelmäßig wiederkehrende 
Volfszäblungen und ſtatiſtiſche Grbebungen zu veranftalten. 


Artifel VI. 
Anftatt $ 4O — 42 zu fegen: 
$. Das Poſtweſen ift Reichsſache. Die neue Orbnung 
fol durch ein Reichtgeſetz feitgeftellt werben. 
Minoritätd-Untrag: Das Poſtweſen ift im ganzen 
Umfange des Reiches, insbefondere die Poſtgeſetzgebung 
und Verwaltung, ſowie die Verhandlungen darüber 
uit dem Auslande ſtehen ausſchließlich der Neichdgewalt 
zu. Die Reichspoſt ſoll nur im Sinne der Beförde— 
rung und Erleichterung des Verkehrs eingerichtet und 
verwaltet werden. Die neue Ordnung und die Art des 
Ueberganges der Poften aus ver jeitherigen Verwaltung 
in bie Hände des Reiches wird durch ein befondered 
Neichägefes beftimmt. (M. Mohl, Merf, Ph. Schwar— 
zenberg, Dröge, v. Diedfau, Eiſenſtuck, Hildebrand.) 
$. Die Reichégewalt bat ausſchließlich die Geſetgebung 
und Oberaufſicht über die Telegraphenlinien. Die Reichsge— 
walt ift befugt, Vleegraphenlinien anzulegen und die vorban- 
denen gegen Entſchadigung zu benugen. Weitere Beitimmungen 
bierüber, ſowie über Benutzung von Telegrapben für den 
Privatverfehr find einem Meichs-Geſetze vorbehalten. 
Minoritäts-Antrag: Nah „benugen‘“ vie Worte ein— 
zuſchalten: „oder auf dem Wege ver Gnteignung zu 
erwerben.” (M. Mobl, Droge, Gevekoht, Merf, Tb. 
Schwarzenberg.) 


Paragraphen einzus 


Artikel iX. 

%. Es fol in ganz Deutichland ein gleiches Münzſpyſtein 
eingefübrt werden.- Die dießfallſigen geſetzlichen Beftimmuns 
gen, jowie das Recht, Münzen zu prägen, fteben ausſchlie ß⸗ 
lich der Reichsgewalt zu- 

Minoritätd-Antraa: Die Worte: „ſowie das Hecht, 
Münzen zu prägen,” find auszulaſſen. (Dfterratb, 
Breufing, Carl, Schirmeiſter, Drgenfolb, Röfler, Veit, 
Stahl.) 

$. Antrag, 
nebmen. 

$. Der Reichögewalt ausfchlienlich ſteht pie Geieh- 
aebung und Oberaufficht über die Zettelbanfen und über 
die Ausgabe von Papiergeld iu Deutichlann zu. 
Minoritätd-Antrag: I) Die Neicheaewalt ausſchließlich 

hat vie Gefengebung und Oberaufficht über das Banks 


biefen Varrgraphen unverindert anzu— 


weſen und über bie Ausgabe von Bapiergelb in Deutſch⸗ 
land; 

2) die Summe des umlaufenden Vapiergeldes darf nicht 
vermehrt werten, vielmehr bleibt es der Reichségeſetz⸗ 
gebung vorbehalten, das feitberige Papiergeld außer 
Umlauf zu fegen. (Moriz Mobl, Merk, Degentolb, 
Ph. Schwarzenberg.) 
$. Die Reichsgewalt it ermächtigt, im Wege der Geſetz⸗ 

gebung eine Nationalbanf für gang Deutfchland zu errichten, 
oder errichten zu Taffen. 
Minoritätd-Untrag: Dieſen Paragraphen zu ftreichen. 
(Ofterrarb, Carl, Merf, Schirmeifter. 
$ Nur Gold und Silber fol geiegliches Zahlungsmittel in 
Deutihland fein. 
Minoritäts- Antrag: Diefen Paragraphen zu flreichen. 
(Hildebrand, Eifenjtud.) 
Artikel X. 
$. Antrag: Diefen Paragraphen unverändert 
nehmen. 
$. Zur Beftreitung feiner Ausgaben ift das Meich que 
nächft an die Einfünfte an Zöllen und Schiffartbs » Abgaben an= 
gewieien. 
F. Die Reichsgewalt bat das Necht, inſoweit die fonftis 
gen Ginfünfte nicht ausreichen, Reichöfteuern aufzulegen 
und zu erbeben, oder erbeben zu laſſen, jowie Matriculars 
Beiträge aufzunehmen. 


Artikel Xi. 

$. Eine Minerität des volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes 
beantragt, diefen PBaragrapben fo zu faflen: Der Neichöger 
walt fteht das Recht der Geſetzgebung zu, fomeit es zur Auds 
führung ber ihr verfaffungämäfig übertragenen Befugniffe 
und zum Schutze ver ihr übermielenen Anftalten erforderlich 
it, Sowie in allen Aällen, wo fle für das Geſammtintereſſe 
Dentſchland's vie Begründung gemeiniamer Einrichtungen 
oder Maßregeln zweckmäßig oder nothwendig finde. — 
Gleiches gilt von Angelegenbeiten, in welden 
wei oder mehrere G@inzelftaaten ober deren Une 
geböbrige betbeiliat find, und bie Reichégeſez— 
gebung ihre Ginfchreitung für begründet erach— 
tet. (IM. Mobl, Ph. Schwarzenberg, Makowiczka.) 


B. 
Motive, 


@inleitung. 


Der volfswirtbicaftlide Ausihup erlaubt fi, dem 
gegenwärtigen Berichte einige Worte über den Stanbpunft 
voranzuſenden, von welchem er bei Vorlegung beffelben aus⸗ 
aegangen if. — Die Nationalverlammlung bat den volks— 
wirtbichaftliden Nusihuß niedergelegt, um ibm die Beguts 
achtung der Fragen tes materiellen Wohle des Volkes zu über 
tragen. Es fino ibm in Folge deilen alle vie zabllofen Gin« 
gaben und Borftellungen übermielen worden, welde in den 
rerſchiedenartigſten materiellen Richtungen der Mationalver- 
fammlung vorgelegt wurden, um für die Noth ver Vergan« 
genbeit Abbilfe zu erbitten, und eine befiere Zufunft herbei 
zufübren. Aus dieſen Vorlagen, wie aus ver eigenen Beob⸗ 
achtung der Volfszuftände im Allgemeinen, mußte der Aus« 
Schuß erfennen, dan die tiefliegensen materiellen Uebelſtände, 
teren Vorhandenſein fi in den Hauptfragen dur eine viel⸗ 
feitige Wiederholung derielben Klagen ungweifelhaft Fund gab, 
nur bin Grareifung allgemein einwirkender principieller 
Maßregeln befeitigt werben können, und daß viefe Maßregeln 


anzus 
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wieberum nur durch entſprechende Beflimmungen im der Füni- | Verwaltung gepflegten Berhältniffen ber Einzelflaaten große, 
tigen Verfaſſung Deutſchland's ihre Ausführbarfeit erlangen. — | zumeilen kaum überfleiglihe Schwierigkeiten findet, ja daß fie 


Dieje Betrachtung hat den volkswirthſchaftlichen Ausſchuß von 
Andeginn dahin geführt, die in den Bereich feines Wirfens 
jallenden Verfaſſungsbeſtimmungen als erflen und wichtigiten 
Grgenftand feiner Beratbungen, ja ald die vornehmlichite Lo⸗ 
fung feiner ſchwierigen Aufgabe zu betrachten. — Abgeſehen 
jedoch von biejen bejonderen Beranlaffungen, ſchlen ihm aus 
ver Hauptaufgabe der Nationalverfammlung, — der Aufgabe, 
ve Verfaſſung für Deutſchland zu entwerfen, — der Beruf 
jedes Ausſchuſſes für eine beiondere Seite des Nationalmohles 
zu folgen, daß er fi in feinem Theile vor Allem auch mit 
der Verfaflungsfrage beichäftige, und dem Derfaflungs» Aus- 
ihufle feine dießfaͤlligen Anſichten mittheile. — Lepteres ift 
von Seiten bed volfswirtbihaftlihen Ausfhuffes in Beziehung 
auf die Reichsgewalt, wie früher binfitli der Grundrechte, 
geihehen, und der Berfallungs- Uusihug hat auch einige ver 
diepjeitigen Anträge zu den feinigen gemadit. — Im Wefent- 
lien aber ift eine abweichende Anſicht ver beiven Ausſchüſſe 
über bie leitenden Grundfäge vorhanden, melde dem in mar 
terieller Beziebung wichtigſten Theile ver Verfaſſung, wie er 
in den Artikeln IV 6i8 X einſchließlich enthalten ift, zu uns 
terlegen find. Der vollswirthſchaftliche Ausſchuß in feiner 
Majorität Hat die Ueberzeugung gewonnen, daß die möglidhfte 
Verihmelzung der materiellen Intereffen aller einzelnen Bolfs- 
Aämme Deutſchland's durch Ergreifung eines einbeitliden Sy: 
femd im Innern und nah Außen das fruchtbarfte Mittel 
ſei, um dad Gedeihen ver wahren, jo oft vergeblid) geprieje« 
nen Einheit Deutſchland's zu ſichern. Dieje Ueberzeugung bes 


wiegenden Mehrheit des Volkes, wie fle nicht allein allge 
mein befannt, fondern auch dem Ausſchuſſe in zahlreichen 
Bittſchtiften und Vorlagen noch befonvers zur Kunde gekom— 
men find; fle murzelt aber auch vornehmlid in den Erfah— 
tungen aus ber Vergangenheit unſeres Vaterlandes, melde 
gelehrt haben, daß die großten Uebelflände in der Abionder 
tung der einzelnen deutſchen Staaten binfihtli der Pflege 
ihrer materiellen Intereflen ihren Grund fanden, und daß nur 
da, mo eine Vereinigung dieſer Pflege wenigftens theilweiſe 
erreicht wurde, wie 5. B. im beutichen Zollverbande, troß 
der oft ganz mangelhaften Auffaflung oder Anwendung des zu 
sefolgenden Syſtems, dennoch ein befferer Zuftand ald anders 
wärts zeitweilig eintrat, — ine foldye heilfame, ja uners 
läßlihe Bereinigung allgemeiner materieller Intereffen Deutſch⸗ 
land's ift aber nur dann in Wahrheit zu erreichen, wenn für 
die Verwaltung derſelben die Gompetenz der Neidyögewalt ges 
mau und jcharf von ven Einwirkungen der Ginzelftaaten ges 
trennt, und die ausſchließliche Führung berielben in die Hände 
des Neiches gelegt wird. Mögen vie Verbältniffe des mädh- 
tigen Bundesſtaates der Erbe, der Vereinigten Staaten von 
Nord» Amerika, in vieler Beziehung auch ald nicht anwendbar 
auf unfere deutſchen Zuflände mit Recht betrachtet werben, 
feniel ſteht fehl, das der hauptſächlichſte Nerv ihrer Macht 
und Größe in ver Anwendung jenes Grundſatzes zu finden ift, 
nad welchem es gelang, durch das Zufammenfaffen der ma— 
teriellen Angelegenheiten, fomweit fie bie Gejammthelt 
berühren, und durch die ungetheilte Verwaltung und Leis 
tung derjelben in ven Händen ver Gentralgewalt diejenige Gin« 
beit und intenfive Kraft zu gewinnen, melde dieſe große An« 
jabl einzelner Staaten mit ben verſchiedenartigſten MWolfds 
Nämmen, Glimaten und Bodenverhältniffen feft und innig bei 
finander hält. Daf die möglich confequente Durführung 
dieſes Grundſatzes im deutſchen Bundesſtaate bei den bereits 
wrhandenen, durch Jahrzehnte in abgetrennter und zerfplitteter 
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unmögli wird, wenn man alles Beſtehende als unverleglidy 
betradhten und feinerlei Wilführigfeit vorausjegen will, ſelbſt 
faetiſche Vortheile, welche einzelne Staaten beflgen, dem 
großen Intereſſe des Geſammtvaterlandes zu opfern, wird Nies 
mand wegleugnen wollen; der volfswirtbichaftlihe Ausihuß 
aber ift von der Anficht geleitet worden, daß ohne eine foldye 
Wilfährigkeit, ohne eine gewiſſe Kühnbeit ver Gonception 
überhaupt nun und nimmermehr eine Verfaſſung ins Leben 
treten werben wird, welde die Macht Deutſchland's in bem 
Umfange berbeiführt, den die Nation zu fordern beredhtigt 
it, und welde vie Bürgichaften ihrer Dauer für fommende 
Zeiten in fih trägt. — Der Entwurf des Verfaffungs » Nuss 
fhufles gebt zwar im Allgemeinen auch von der Anſicht aus, 
daß ed erforderlich fei, die Reichsgewalt mit ver nötbigen 
Macht auszurüften, um die Gefammtinterefien des Bundes⸗ 
ſtaates zu befriedigen; er beſchränkt fi) aber in vieler Bes 
ziehung vornehmlich auf die politifhe Einheit nad Aufen, und 
während bei den materiellen Gejammtintereifen des Reiches 
nur in Beziehung auf die Gefepgebung und Oberauffidt über 
allgemeine Verfehrmwege und für Belebung des Verkehrs ver 
Reichsgewalt einige ausſchließliche Befugniffe beigelegt werden, 
ift in den wichtigflen volkswirthſchaftlichen Angelegenheiten (Poſt⸗, 
Münze, Eiſenbahn⸗, Banlweſen, Zolverwaltung) die Ber 
fugniß der Leitung ven Ginzelflaaten neben ver Reichögewalt 
bewahrt und legterer nur infomweit eine Einwirkung geflattet, 


als ed zum Schuge und Interefie des Reiches erſorderlich jei, 


Autihufes Nebt im Ginfl den Mufich : | eine Beſtimmung, welde eine niemals endende Reihe von 
uſſes Aebt im Ginklange mit den Anſichten ver über 


Gonflicten zwifchen der Reichsgewalt und den @inzelftaaten in 
Ausſicht ſtellt, da die Entſcheidung darüber, ob das Intereſſe 
des Meiches auch wirflid in dem gegebenen Falle ein linters 
ordnen des Ginzelfinates erfordere, ſtets mehr oder weniger 
auf einem, feiner Natur nad rein abmiuiflrativen, dem⸗ 
nach relativen und unflcheren Grmeilen beruhen wird, für 
welches vie Berufung an das Neichögericht wohl eine formelle, 
niemals aber eine ſichere, vie Wahrung allfeitiger Intereffen 
wirklich verbürgende Garantie darbietet. Selbſt va, mo es 
der NReihögewalt zuſtehen ſoll, vie Gejeggebung ver Einzel⸗ 
flaaten unbedingt zu befchränfen, und im Intereffe des Bun— 
desſtaates feſtzuſtellen — wie bei ver Aufhebung ver Fluß— 
und Binnenzölle — würde der Gentralgemalt die erforderliche 
Kraft dadurch geſchwächt werden, daß ibr ver ungefchmälerte 
Zufluß ver Zolleinnahme in die Reichskaſſe durch den Entwurf 
des Verfaſſungs-Ausſchuſſes nicht gefldhert wäre, und dem— 
nad feine unbedingte Gewähr vorliegen würde, daß das Neich 
auch im Stande wäre, Die im Interejfe ver Geſammtheit für 
die Verfehröwege und andere allgemeine Bepürfniffe der Staatd- 
Angehörigen erforderlichen Ausgaben zu bejlreiten. — Es fin« 
det fidy enplih in dem vorliegenden Entwurfe des Verfaſſungs⸗ 
Ausihufles zwar zum Theil ver Wunfch nievergelgt, die Uns 
bahnung von dergleichen Berbältniffen, wie fie der volkswirth⸗ 
ſchaftliche Ausſchuß für nothwendig erachtet, möglid zu mas 
den und in jpäteren Zeiten vielleicht berbeisuführen; es zeigt 
ſich aber bei näherer Prüfung der fraglichen Anträge des Ver⸗ 
faffungs = Ausichuffes unzweifelhaft, daß die jeitherigen getrenn« 
ten Verhältniffe, was die bier einſchlagenden Fragen betrifft, 
ebenio gut mehr oder weniger unverändert im Sinne des Staa= 
tenbundes ſich forterhalten fönnten, ohne mit der Verfaffung 
in Widerſpruch zu gerathen, während es dem volfswirthichaft« 
lihen Ausihug unerläßlich geihienen bat, die nothwendige, 
allfeitig angeflrebte Reform in ven volkswirthſchaftlichen Ans 
gelegenheiten Deutſchland's durch die Verfaſſung ungeihmälert 
und mit Gewißheit fofort herbeizuführen, demnach den Bun« 


veöflaat in allen feinen Eonfequenzen zur Wahrheit zu machtn 
und fider zu ſtellen. — In dieſem Sinne gebt ver Ausschuß 
zu der Begründung feiner einzelnen Anträge über: 

Artifel IV. 

Der volfswirtbihaftlihe Ausſchuß verkennt nicht, daß 
bie in dieſem Artikel ($5 21 — 24) von dem Verfaſſungs- 
Ausihuffe gefteflten Anträge, — welche ven Grunvfag aus- 
führen, daß die Schiffahrtsanftalten Deutſchland's am Meere 
und in ben Mündungen unferer Ströme wefentlid in ihrem 
feitherigen Verbältniffe unter ver Obhut und Verwaltung der 
einzelnen Uferftaaten verbleiben follen — mehrere Gründe für 
fi haben, und zwar namentlich: 

1) den Wetteifer ver Ginzelftaaten, ihre Hafenanftalten sc. 
zu verbeffern, wenn ihnen diefer Gegenſtand überlaffen if; 

2) den Umſtand, daß diefe Anflalten mit drtlichen ftädti- 
ſchen Einrichtungen in enger Verbindung fleben konnen. 

Gleichwohl feinen vem volkowirthſchaftlichen Ausſchuſſe 
überriegende Gründe bafür zu ſprechen, die Schiffahrtsanftal« 
ten am Meere und an den Mündungen der Blüffe zur Reichs- 
ſache zu erflären, und zwar folgende: 

I. Wird e8 nur dadurch dem Meiche möglich, der deutſchen 
Schiffahrt und dem deutfhen Handel, und ebendamit dem 
deutſchen Aderbau und Gewerbefleife die möglichfle Erleichte⸗ 
tung zu gewähren. — Bleibt nämli die Herſtellung und 
Unterhaltung jener Anftalten den einzelnen deutſchen Seeſtaa⸗ 
ten überlaflen, und wird legteren zu ihrer Beflreitung vie Be⸗ 
Iegung der Schiffe und fogar, — wie der Entwurf des BVer- 
faflungs « Ausſchuſſes in $ 23, vorfchlägt — auch ihrer Ladun⸗ 
gen mit Abgaben geflattet, jo wirb damit nicht allein 1) vie 
gänzlide Befreiung der deutſchen Schiffahrt überhaupt, oder 
für gemiffe Schiffabrtsimeige von Tonnengelvern und anderen 
das Schiff treffenden Abgaben zur Unmdglichkeit, ſondern es 
kann 2) neben ven Reichtzoͤllen auch noch ein befonderes Zolle 
weſen ber deutichen GSeeflaaten eingeführt ober beibehalten, 
mithin die gänzliche Zollbefreiung der Urſtoffe bei ver Einfuhr 
und, je nachdem der Tarif beſtimmt würde, auch die Zollfrei« 
beit ver Erzeugniffe bei der Ausfuhr vereitelt, und Deutſch⸗ 
land jebenfalld mit feinen Bezügen an überſeeiſchen Verbrauchs- 
gegenfländen einer bejonderen Befleuerung für die Uferftaaten 
unterworfen werden. — Die deutiche Schiffahrt, ver deutſche 
Kandel, ver deutſche Gemwerbfleif und Nderbau würden alfo 
dadurch in eine fchlimmere Lage, als die des Auslandes kom⸗ 
en. Beiſpiele mögen dieß erläutern. 

In Frankreich bat nur der Staat das Necht, irgend 
eine Abgabe von der Schiffahrt zu erbeben, fo wie er ander ⸗ 
feits aber auch vie Häfen, Peuchtfeuer, die Seetonnen, das 
Fabrwaſſer ». erhält, verbeffert und erweitert. Derſelbe bat 
daber auf die in frangbfiihen Häfen eins und auslaufenden 
Schiffe verſchiedene Abgaben gelegt, ald da find: Tonnengelo, 
Abfertigungsgebühr und einige Fleinere Gebühren für den Sees 
paß umd dergl Diele ſammtlichen Gebübren find ſedoch für 
franzöflihe Schiffe mweit geringer beflimmt, als für fremde, 
und in den mwichtigften Beziehungen ift die franzöflidie Schiff⸗ 
fabrt ganz von denſelben befreit — Bedeutend ift nämlich 
von bieien Abgaben Frankreichs nur das Tonnengelo, welches 
(mit dem gefeglichen Zuſchlage von 7/,,) beträgt: 

#) von fremden Schiffen (ſoweit nicht 
vertragemaͤßig etwas Anderes bes 
ſtimmt iſt) für vie Tonne Lad⸗ 
fäbigfeit . . 


; B - 4 88. 12'/, Gent. 
b) von franzöflien Schiffen, und zwar 


kommend aus England, per Tonne 1 „ 10 „ 
fommend aus franzöflihen Colo⸗ 
nieen, per Tonne . — * 491/, " 


fommenb im ber Küftenfahrt mit 
Ueberſchreitung der Meerenge von 
Gibraltar. ——— .— Bi. a8 Gent. 
defgleihen ohne Ueberſchreitung 
ber lepteren . 5 F ß n„ MY, u 
von Dampfpaflagierbooten per 
Perion . i ; . — 9 er 
In allen anderen Bällen zablen die framdflihen Schiffe 
gar fein Tonnengeld. Insbeſondere find fie won Gnt- 
richtung diefer Abgabe an Frankreich ganz befreit im Ber. 
febr mit allen fremden Häfen, die englifhen ausge: 
nommen. Gbenfo find davon ganz befreit alle in dem Fiſch⸗ 
fang beihäftigten franzdflihen Schiffe, (alio z. B. die Wall- 
fiſch⸗ Stockſiſch⸗ Säringsfänger ıc ), alle Rüflenfahrzeuge von 
30 Tonnen und darunter; alle Flußſchiffe, weldhe das Meer 
nicht befabren, u. ſ. w. Auch find pie franzdflihen Schiffe 
durchaus frei von Tonnengelo, wenn fle in einem franzdfl« 
ſchen Hafen einlaufen, um daſelbſt Ladung einzunehmen ober 
zu vervollfländigen (venant faire ou completer leur cargaison). 
— In der That alio find dem franzdſiſchen Tonnengelve im 
Weſentlichen von franzdfiſchen Schiffen nur die von England 
oder von den franzdflichen Golonieen fommenden und bie ein 
laufenden größeren Kuͤſtenfahrer Frankreich'e unterworfen, wor 
bei zu bemerken ift, daß der Schiffahrtöverfehr Branfreidh’s 
mit England in Folge der Retorflon der britifhen Schiffahrte- 
acte von Seiten Frankreichs ſehr gering if. — Frankreich hat 
alfo von feiner hauptfählichften Scyiffahrttabgabe, dem Ton⸗ 
nengelve, bie franzdfifdhen Schiffe im Verkehr mit beir 
nahe allen Rändern der Welt ganz befreit umd dadurch feiner 
Schiffahrt und den Davon abhängenven Handels- und anderen 
Randesintereflien einen fehr großen Vortheil eingeräumt, mie 
denn 3. B. ein frangdflfhes Schiff von 1000 Tonnen Trag ⸗ 
fähigkeit, welches mit Ladung von einem deutſchen Hafen kom⸗ 
mend in einen Hafen Frankreichs einläuft, an Tonnengelo 
nichts entrichtet, während ein beutiches Schiff mit gleicher 
Ladung ebendaher kommend nicht weniger ald 4125 Franken 
Tonnengelo an Branfreih bezahlt. — Diefer Bortbeil ver 
Abgabenfreiheit in den Häfen ver eigenen Nation wäre ber 
deutſchen Schiffahrt in den deutſchen Häfen zum Boraus vers 
fagt, wenn die Gorge für leptere, wie es ber Entwurf des 
Verfaſſungs-Ausſchuſſes bezwedt, Sache der Ginzelftaaten 
bliebe, wenn nicht vielmehr das Reich die Schiffahrtdanflalten 
am Ausfluffe der deutſchen Ströme übernähme Denn die 
Mebrzahl der deutſchen Seeftaaten, 3. B. die Sanieflädte, 
wären nicht in der Lage, mie ein großes Meidy, der natiomalen 
Schiffahrt eine Befreiung von allen over den hauptfächliden 
Schiffahrtsabgaben bemwilligen zu fönnen, zumal da dieſelben 
mit beinahe allen fremden Seemädten Gegenieitigfeitäverträge 
baben, in Bolge deren fle den Schiffen ver letzteren die gleiche 
Freiheit zugefleben müßten. — Man wendet dagegen ein: die 
engliſche und die nordamerikaniſche Schiffatrt feien die bedeu⸗ 
tenpften in der Welt geworven, obgleich in England und Nort- 
Umerifa die Herflelung und Unterhaltung der Einrichtungen 
für die Handelsihiffahrt, als: ver Leuchtfeuer, Ouais, Dods 
u. f. m. großentheild Gemeinden, Körperichaften oder Privat 
Geſellſchaften gegen beflimmte Gebührentarife überlaffen wor- 
den feien, die Gentralregierungen dieſer Länder mithin außer 
Stand jeien, der nationalen Schiffahrt die Befreiung von die⸗ 
fen Abgaben zu gewähren — Diejer Ginwenvung liegen That 
ſachen zu Grunde, welde der volkewirthſchaftliche Ausſchuß 
anerkennt, ohne jedoch die daraus gefolgerten Schlüfle richtig 
finden zu fbnnen. — @8 ifl richtig, daß in England — in 
welchem Lande fo Vieles, was anderswo der Staat vollbringt, 
herfbmmlicherweife von Gemeinden, Körperfpaften oder Prir 
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vaten, übrigens feinedwegs immer zum allgemeinen Beften 
beforgt wird — daß in England ein nambafter Theil ber 
fraglichen Schiffubrtsanftalten in dieſen Händen if. — So 
werden denn namenilich die vielen Leuchtfeuer und Seetonnen 
an den Britifchen Küften nicht von ber Regierung unmittelbar, 
ſendern von der fon durch Heinrich Yill. im Sabre 1515 
für die Aufftelung von Lootſen und verfdiedene andere Sees 
ſchiffahrtszwecke geflifteten Korperſchaft des Trinitye Haufeg 
eingerichtet und unterhalten, wofür ver legteren nach altem 
Serfommen beflimmte Leuchtfeuer⸗ und Geetonnen » Abgaben 
som Staate bemilligt wurden. Auch einigen Privat» Gefell- 
haften und Perfonen wurde im Verlauf der Zeit vie Erlaub- 
nig zu Einrihtung von Leuchtfeuern, Geetonnen x. und zur 
Erbebung von beflimmten Abgaben hierfür von ven Schiffen 
zugeflanden. In der Regel wurde fomohl dem Trinity» Haufe 
ald ven übrigen Unternehmern eine umd Doppelte höhere 
Abgabe von fremden Schiffen bewilligt als von britiſchen. 
Diefe ganze Ginribtung der Uebertragung der Leuchtfeuer⸗ 
und Seetonnen =» Anfalten an Körperfchaften und Vrivaten bat 
übrigens in Gngland fi nadıtheilig bewährt, und zwar in zmeis 
facher Hinſicht: 1) da der Staat den Privatvereinen urfprüng- 
lid höhere Abgaben von fremven ald von britifchen Schiffen 
bemifligt hatte, und da er im neueren Beiten genötbigt war, 
in feinen Gegenfeitigfeitöverträgen mit auswärtigen Mächten 
ten Schiffen ver lepteren die gleiche Behandlung mit den brir 
tiihen Schiffen zugugefteben, fo forderten die Vereine Eutſchaͤ— 
tigung für dad ihnen hierdurch entgebente Mehr an Abgaben 
und die ibnen hierfür bezahlte Vergütung belief ſich im Jabre 
1832 auf 35,182 Bo, Sıly,, bis wenigfiens ein Theil dieſer 
Enrfhäpigungen, nämlich ver an das Trinity - Haus und andere 
dffentliche Körperfhaften bezablte, durch eine Parlamentsacte 
(6 um 7 Will. IV. ec. 7. 9) abgejteflt wurde. Die Private 
Leuchtfeuer ſucht Das Trinitye Haus allmählich an ſich zu faus 
fen, was aber mit großen Opfern verbunden ifl, da biefelben 
in Folge ver Zunahme der Schiffahrt eine fletd wachſende 
Ginnahme gewähren. 

Der Hauptnachtheil 2) aber iſt die übermäßige Beläflie 
gung der Schiffahrt, ver britiſchen ſowobl als ver fremden, 
durch die Leuchtfeuer⸗Abgaben an das Trinity Gaud und an 
tie übrigen Unternehmer, — Abgaben, deren bober Betrag 
mit der Zunahme ter Schiffahrt und fomit der Beitragenden 
jäbrlih im geringerem Sage für die Erhaltung jeder einzelnen 
biefer Anftalten nothwendig wäre, melde aber nicht herabge- 
fegt werben Fönnen, weil fle in Körperfchafts- und Privat 
Händen find. Diefe Abgaben ertrugen dem Xrinity« Haufe 
allein von Leuchtfeuern 

im Jahr 1331 — 79,249 Pfund Sterling. 
1833 — 87495 „ . 
1834 — 91,447 5 B 
1835 — 95,791 „ = 

Der Einnahme des Jahres 1831 fland aber an Ausgaben 
für. die Leuchtfeuer-Anflalten nur eine Summe von 
41,323 Pin Etlg gegenüber, fo daß fi ein Gewinn hiervon 
erzab von 31,926 Pfr. Stlg. — Ebenfo machte dad Trinity: 
heus in demſelben Jahre an einer Einnahme von Abgaben 
für Seetonnen zu 12,081 Pfo. Sılg. einen reinen Gewinn 
von 3801 Pfo. Silg. Der Ertrag der Peuchtfeuerabguben 
des Trinity- Hauſes vom Jahr 1834 war nit zur Sälfte 
erforderlich zu den Ausgaben veffelben für biefen Zweck, melde 
sur 44,333 Pfo. Sılg. betrugen Das Trinity Haus ver- 
wandte nun zwar biefe Neberfhüffe zu ganz wohlthätigen Zwe⸗ 
den, nämlich zu Inwaliven» Behalten und Venflonen für See- 
leute und deren Hinterbliebene. Gleichwohl wird es in Eng» 
land mit Recht als ein Uebelftand betrachtet, daß für diefe 
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Unterflügungen nicht auf andere Weiſe geſorgt, und ver Schiff« 
fahrt eine fo fhmere Laſt dadurch auferlegt werde, daß bie 
Leuchtſeuer und Seetonnen nidt in dffentlichen Hänven feien, 
welche nur ihre wirklichen Unterhaltungäfoften erheben würden. 
Gin Parlaments: Comtte führte ſchon im Jahre 1822 als eine 
wohlbegründete Thatlahe an, daß viele Schiffe untergeben, 
weil die Eapitäne verfelben, um die hohen Leuchtfeuerabgaben 
nicht entridyten zu müjfen, ſich ſcheuen, ven Stürmen durch 
Einlaufen in die Häfen zu entgehen. Wie ſchwer dieſe Abgabe 
auf der britiihen Schiffahrt laſtet, mag dad Beiſpiel beweiſen, 
daß ein Schiff von 480 Tonnen Lapungsfähigfeit, alſo ein 
Kauffabrteifhiff von mittlerer Größe, welches in ben Hafen 
von London einläuft und denfelben wieder verläßt, an Trinitge 
Hands und Beuchtfeuergebühren 


beim Einlaufen — 11 Piund Sterling, 
vw Auslaufen — 8 Po. 18656. 68. 
zul. 19 Bo. 18 Sh. 6 BP. 
zu entrichten bat, während feine Dodabgaben im Ganzen (dock 
dues in and out) nur 12 Pfund Sterling betragen Branf- 
reich, weldyes alle Leuchtfeuer von Staatdwegen unterbält, 
erhebt gar feine Gebühren vafür, weder von in«, nod ausläns 
diſchen Schiffen. — Was die britiſchen Hafenanſtalten und 
Abgaben berrifft, fo läge fi hierfür zwar nichts allgemein 
Giltiges fagen, da in Grofbritanien diefe, wie fo viele andere 
Verdaͤltniſſe nit von einem oberſten Grundſatze aus georonet, 
ſondern in ſehr verſchiedener Weife geſchichtlich und drtlich 
entflanden finds. Doch iſt fo viel richtig, daß England nicht, 
wie Frankreich, feine ſammtlichen Handelshäfen von Gtaatd- 
megen baut und erhält, und auch Hafenabgaben nicht allge 
mein von Staatdwegen erhebt, jondern ven Gegenſtand für 
jeven Hafen durch beiond-re, theils alte, tbeilg neue Anord⸗ 
nungen geregelt hat, 68 wird zweckmäßig fein, einen Augen« 
blit hierbei zu verweilen. — In London befland bid zum 
Unfing des gegenwärtigen Jahrhunderts (nachdem in Frank 
reich der Staat lüngft in Havre u. ſ. m. fhöne Baffins gebaut 
hatte), fein eigentliher Hafen, ſondern die Schiffe lagen im 
offenen Fluſſe, luden daſelbſt in Lichterfchiffe aus, die Waaren 
waren dem Diebſtahl (im Beirag von 500,00U Pf. St. Wer« 
tbed, wie man bebauptete), audgefegt u ſ. mw. — Indeſſen 
beftanden verſchiedene ſchwere Schiffahridabgaben, als: Hafen- 
oder Tonnengelver (Port or Tonnsge Duties), Abgaben von 
den Colli unter ven Namen Package, Scavage, Baillsge and 
Portoge Duties, welche der City von London zufloffen, und 
von welchen die auf den Gofli ruheuden nur die Waaren trafen, 
weld;e Fremden oder deren Nachkommen gehörten. Dieſe Ab- 
gaben, mit Ausnahme ver Tonnengelver, wurden allmählich 
aufgehoben Die Hafen» oder Tonnengelver (London Port or- 
Tonnsge Duties), welche urfprünglih dur Die Parlaments: 
acte 39, Georg. II. c. 69 für die Bezahlung des Hafenmeifters, 
für Ketten zum Verlegen ver Schiffe und zu Beilreitung von 
Hafenverbefferungen der Schiffahrt in vier bis ſechs Maul 
höheren Betrage, als neuerdings, auferlegt waren, betragen 
nun, nad einer Parlamenidacte 4 und 5 Will. IV. c. 32, bei 
jevem Gin» und Auslawien eines Schiffes, je nad veflen 


‚ Herkunft nur no ?/, bis %/, Pences per Tonne Ladungdfäbige 


keit. Küflenfabrer unter 45 Tonnen, Getreideſchiffe, Fiſcher⸗ 
Fahrzeuge ıc. find davon frei. Zwiſchen In⸗ und Ausländern 
beftebt bei diefer Abgabe fein Unterſchied, und die legtere iſt 
allerdings von fehr geringem Belaufe. — Biel bepeutenver 
dagegen find natürlich die Dodgebühren. Geit Anfang vieles 
Jahrhundert wurde nämlich befannılih eine große Anzahl 
von Baffins, umgeben mit Magazinen — fogenannte Dods — 
in London von Privatgeſellſchaften gebaut, und denſelben durch 
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Parlamentsacten auf gewiſſe Zeiträume die Erhebung gewiſſer 
Gebühren für den Aufenthalt der Schiſſe in ben Baſſins (Dock- 
Rotes), für das Ausfaven und ind Magazin Schaffen ver 
Waaren tLanding-Rates), für das Herausſchaffen aus dem 


Magazin und Laden von Waaren u. ſ. m. bewilligt. Die || 


Balfingebübren (Dock - Rates oder Tonnage-Nates) find böber 
per Tonne für Ecyiffe, welche von weit herfommen, als für 
folche, welde aus naben Häfen fommen, ohne Zweifel, weil 
erflere eine boͤhere Gebühr eber eriragen. Gin Theil dieſer 
Geſellſchaften machte ausgezeichnet gute Geſchaͤfte, wie denn 
die Unternehmer ver West-India-Docks 10 pGt. Dividende 
aus ihren Actien bezogen, neben einem im Sabre 1819 auf 
400,000 Ef. St. angewachſenen Referer» Capital, Bid das 
Parlaments» Comite für ausmärtigen Handel die Geſellſchaft 
bewoq, ihre Gebühren zu ermäßigen, und damit Ihren Gewinn 
auf 5pGtr. berabzufegen. Dagegen machte die Geſellſchaft der 
fogenannten London-Docks, welde 1300 Käufer faufte und 
abrif, ein Schlechtes Beichäft, das ihr nur 217, pEt. erirug. — 
Mebnlibe Dods wurden befanntlich zu Piserpool eine große 
Zabl, ferner welbe zu Briftel, Hull, Goole, Leith (in lepterem 
Hafen auf Staatäfoften, in den übrigen von Geſellſchafien) 
gegen ähnliche Gebühren eingerichtet. In Liverpool bezablen 
alle aus» oder einlauiennen Echiffe an Dodgebübren nad dem 
Tonnengebalt (Dock Dues oder Dulies on Tonnage), je nad 
der näheren oder ferneren Eerriife, von ver fie eins, ober zu 
ter fie auslaufen, beim Gin= und Auslaufen, je 21/, Benced 
bis 2 Shilling 3 Vences per Tonne Tragfähigfeit, und, wenn 
fie mehr ala iebs3 Monate im Deck liegen, eine Bufaggebühr 
von 2 Wenced per Monat. Kußerdem entrichten fle von ihrer 
Ladung eine Dodwsarengebübr (Dock - Rate) nach einem Jarife, 
welcher für die Küflenfabrer um eima Die Hälite geringer von 
derfelben Waare ift, als für fremde Schiffe. Die Dod + Gefell 
ſchaft forget zu Liverpool weder für das Sins orer Ausladen, 
das fie nem Gigentbümer überläft, noch für ein Magazin, da 
Feine Magazine mit den Dods zu Liverpool terbunden find. 
Uebrigens erbebt die Dods» Belellfchaft daſelbſt nur zwei Drittel 
tes ihr vom Parlamente bewilligten Waarengebübren » Tarife. 
Neben dieſen zweierlei Dodgebübren und neben zwei beſonderen 
Gebühren für Leuchtthürme (light- house dulies) und Leuchtſchiffe 
(Noaling - light duties) beflebt aber eine ſlädtiſche Schiſſahrts— 
Abgabe (Liverpool Town -Dues} zu Liverpool, indem bie dortige 
Stadt nach einem beionderen Tarife von Gütern 1/, bie 8 
Wences per Golli erbebt. Von diefer Abgabe ſind jedoch alle 
Güter frei, melde Eigenthum von Einwohnern von Liverpool, 
Friflel, London, Waterford oder Werford find, und für veren 
Rechnung verkauft, oder ausgeführt werden. — Eine andere 
Gattung son Eciffahrtsgebühren — welche allertings in ver 
Neael nicht den Gbarafıer einer Abgabe, ſondern ven einer 
perfönfiden Belobnung bat — find die Footiengebühren (Rates 
of pilotage), welde in England, wie natürlich überall, örtlich 
verſchieden, übrigens für fremde Schiffe von Ländern, mit 
welchen nicht ein Gegenieitigkeitö- Vertrag befleht, um !/, bis 
I/, böber, ja in einzelnen britiichen Küftengegenden doppelt fo 
bob, als für britiſche Schiffe find Da England in neueren 
Zeiten mit den meiften Ländern fogenannte Gegenfeitigfeits- 
Berträge hat, fo fommt diefe höhere Belegung der fremden 
Schiffe in Beziebung auf bie Loorfengebühren allerdings nicht 
mebr häufig zur Anwendung — Soweit fließen die Schiffahrtö— 
Gebühren in England baupfähli Gemeinden, Körperfchaften 
und Privaten zu. — Die britiihe Geieggebung hat aber als 
Retorſtonsmaßregel auch die Auflegung von Zufchlagszdflen 
Eritend des Staates auf die Schiffe folber fremden Länder, 
welche die britiſche Schiffahrt, oder den britifchen Handel uns 
günftig behandeln, in verfchiedenen Parlamentdacten vorbehalten 
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und barin namentlich beſtinmt, bie Regierung fei ermädhtigt, 
einen Zuſchlag, welder nicht überfleigen dürfe, zu ven 
Ginfußrzöflen von allen Gütern zu legen, welche in ben 
Schiffen eines Landes eingeführt werben, das höhere oder 
andere Zölle auf Waaren, die in britiſchen Schiffen eingeben, 
lege, ald wenn diefelben In nationalen Schiffen eingebracht 
werden, oder welches höhere Tonnen» oder Hafengelver, oder 
andere Gebühren von britifchen Schiffen, als von den nationalen 
Schiffen erbebe, oder den Haudel, oder vie Schiffahrt Grofbri- 
tanniens in feinen Häfen nicht auf dem Fuß der begünfligtiten 
Marion behandle. Mittelſt eined Geheimen Natbbefehls vom 
3. Juni 1831 machte die engliſche Negierung von dieſer re 
mädtigung genen Belgien dur die Anordnung Gebraud, daß 
Waaren, welde in belgiihen Schiffen eingeführt werden, um 
17, böhere, ald vie tarifmäfigen Einfuhrzöfle zu entridten 
baben follen. Gin meitere Anwendung dieſes Netorflonsgrund« 
fage8 — wenn von einer früheren, nicht mehr giltigen Vers 
fügung gegen Holland abgefehen wird — ſcheint nicht einges 
treten zu fein. — Bon dieſen tbatlählichen Verhaͤltniſſen gebt 
ber volfswirchihaftlihe Ausſchuß nun auf die Schlußfelge- 
rungen über, wilde man daraus gezogen bat. Man hat gelagt: 
England babe die Ginrihtung und Erhaltung feiner Häfen, 
feiner Dos, feiner Leuchtfeuer, feiner Pootienanftalten beinabe 
durchgängig den Gemeinden, den Korperſchaften und Privaten 
überlaffen; es habe denſelben nicht minder die erforderlichen 


| Mbgaben bierfür bewilligt, ja mehr ald Das nothwendige Bes 


dürfnig hierfür an Gebühren, und voh habe ver Grfolg 
bewieſen, daß bie britiihe Handelsſchiffahrt unter dleſem 
Syſteme die größte der Welt geworden und geblieben ſei, 
während die fo ſehr begünfligte und beſchüdte franzdſiſche 
SHandelöfhiffahre fih bei Meitem nicht fo kraftig entwickelt 
babe. Es folge alfo daraus, daß vie Hafenabgaben und ihre 
Grbebung uno Verwendung durch Örtliche Körperichaften der 
Schiffahrt nicht ſchaden, und dag wir In Deutichland nichts 
dabei wagen, fle ben Uferflaaten zu überlaſſen — Diele 
Folgerungen kann der volkswirtbſchaftliche Ausihuß jedoch 
nit gegründet finden Sie wären es unflteitig, wenn bie 
britiſche Schiffahrt nicht andere Stügen hätte, welde bie 
Inconvenienzen der gedachten Verbältniffe weit überwiegen, ja 
ihre Wirkungen nothwendig zum Theil aufheben. 

Dan wolle nämlich nicht vergeffen, daß bie britifche 
Schiffahrt 

1) vermöge der Schiffahrtdacte das ausfhliegliche Recht 
bat, die Erzeugniſſe Amerika’, Aftens und Afrika's, 
fomwie die Haupterzeugniffe Eurepa's nad Grofbrie 
tannien und Irland zum inlänbifchen Verbrauche einzu⸗ 
führen; daß nur der Ehiffahrt ded betreffenden Er⸗ 
zeugungslandes und feiner natürlichen Ausfuhrhäfen 
eine Witbewerbung bierin mit der britiſchen Schiff 
fahrt zugeflanden, und daß der Verbrauch England's 
ein ungebeurer iſt, mithin auch die Beſchaäftigung 
engliſcher Schiffe mit feiner Zufuhr eine entfprechenve 
beveutenve fein muß; 

2) daß die britiſche Schiffahrt das Ausſchließliche Recht 
der Schiffahrtöverbindungen zwiſchen England und 
feinen Golonieen in allen fünf Weltbellen bat; 

3) daß fie das ausſchließliche Recht der britiichen Küflene 
fahrt bat, welche nur allein in dem Steinkohlenhandel 
eine große Sandeldmarine beſchäftigt; 

4) daß Schon die inſulariſche Lage und die zerriffene Küfte 
ber britischen Infeln die Bewohner der lepteren zu 
gebornen Seeleuten maden, und 

5) daß der unermeßlihe Gewerbfleiß und der bavon ab« 
bängende viefenmäßige Handel Gngland's Elemente 





für eine Handelsmarine find, wie fie fein anderes 
Land der Welt Beflgt. 

Alle diefe Bortheile geben den Schiffahrtsverkfehr England's 
mit Notbwendigfeit zu einem großen Theil in britifche Hände, 
fo daf im Jahre 1846 von einem Tonnengebalte von 12,415,586 
Tonnen, auf welchen ſich die Gefammtzabl der in britiichen 
Häfen ein» und audgelaufenen Schiffe belief, nur 3,727,438 
auf fremde Flaggen, und ber ganze Net mit 8,638,148 auf 
die britifche Schiffahrt fam. — Und doch ift ed notorifch, daß 
der nicht unbedeutende Betrag der engliihen Dodsgebühren 
dem Bezuge folder Güter, mit melden ibr Cigenthämer nicht 
die Chancen des ergliihen Marktes ſich offen halten will, nach 
britiſchen Häfen großen Abbruch thut, und folde Güter von 
der engliihen Küfte ab nad Hamburg oder Trieft treibt, weil 
die Unkoſten & groß find, wenn fie ihr Gigentbümer zum 
Zwiſchenhandel nah Liverpool oder London kommen laſſen 
würde, Es ifi befannt, und durch bie Unterfuchungen bes 
britifihen Parlaments erhärtet, wie viele Schiffdladungen von 
Retouren brafllifyer x. Erzeugnifie die Kaufleute von Liverpool 
und London nicht in ihre Häfen beziehen, fondern, ohne Ein« 
laufen verfelben in legtere, nah Hamburg oder Trieft geben, 
und dort für ihre Rechnung verkaufen laſſen. Unflreitig tragen 
dazu nod viele andere Verhältniſſe bei, wie namentlich die 
englifhen Unterſchledezoͤlle beim Verbrauche dieſer Erzeugniffe, 
und die Erſparniß, welde mit der Vermeidung jedes Zwiſchen⸗ 
Handelshafens verbunden iſt. Aber wer möchte bezweifeln, daß 
die englifhen Kauflente viel mehr Waaren nad ihren eigenen 
Häfen zum Zwifchenbandel beziehen würden, wenn die Hafen» 
Anftalten in letzteren Reglerungsſache wären, und wenn bie 
britifche Negierung den Grundſatz der franzöflihen hätte, bie 
nationale Schiffahrt ganz abgabenfrei zu behandeln, ſowelt 
fie mit der fremden irgend eine Mitbewerbung zu beflehen 
bat? Daß die fransdfiihe Schiffahrt bei dleſem Megierunge- 
Grundfage geworden ift, was fie nad ven Berbältniffen 
Branfreid's, dem es an umfänglihen Verfchiffungsgegen- 
finden (mit Ausnahme feiner Weine) beinahe ganz fehlt, bei 
der für die Schiffabrt Sehr ungünfligen Beſchaffenheit eines 
soßen. Theild der franzöflichen Küfle und bei ber geringen 
—9 Anlage des ftanzoſiſchen Volkes nur irgend wer⸗ 
den Eonnte, died wird wohl Niemand verfennen, der mit biefen 
BVerbältniffen näher vertraut if. — Sollte England dazu 
fommen, feine Schiffahrtdacte und feine übrigen Schiffahrts- 
Monopole aufgeben zu müflen, fo dürfte ſich bald zeigen, daß 
bie britifche Megierung, welche feit Jahrzehnten an der Herab⸗ 
fegung der Schiffabrtsabgaben in ihren Häfen gearbeitet und 
gegen früher ſchon Vieles davon berabgefegt hat — es dürfte 
ſich bald zeigen, daß England, welches vor großen Mafiregeln 
nie zurüdicredt, Alles thun würde und müßte, um bie 
Schiffahrtsinfalten in feinen Handelshäfen für die britifche 
Schiffahrt fo mwohlfeil als möglih zu machen, und daß fidh 
der britifchen Geleggebung bierfür uur Gin Mittel barböte, 
nämlih die Uebernahme vieler Anflalten auf das Neid. — 
Bid Nordamerifa betrifft, To genieft auch biefes Fand 
für die Schiffahrt fehr großer natürlicher Voribeile. Seine 
Häfen beſtehen bekanntlich großentbeild in natürlichen Baien 
und den Mündungen großer und tiefer Etröme; feine 
Seeftäbte find von den aufgeflärten und ſchiffahrtskundigen 
britifichen Ginmwanderern großentheild unmittelbar am dieſen 
Bılen, und an den Mündungen biefer Ströme, und nicht, 
wie die deutſchen Sanjeflädte, tief Ianveinwärtd angelegt 
worden, fo dag nad den meiften norpamerifanifhen See— 
vn die größten. Handelsſchiffe bis an die Quais 
der Stadt, ohne zu lichten, und ohne foflbare Sıram- 
Urbeiten heranfommn fönnen; ed bedurfte daſelbſt, wie «8 


ſcheint, beinahe allenthalben Feiner Fünftlihen Hafenanlagen, 
fondern nur der Peucdhifeuer und ber Anlegung von Duals 
(wharfs), welde Iegteren allerdings gemdtnlih von PBrisaten 
angelegt find, und an melde fi die Schiffe gegen billige 
Gebühren (wharfage) anlegen, 3. B. zu Gsarlestown für ein 
Schiff von 300 Tonnen gegen 1 Dollar wharfoge per Tag, 
zu New» Mork für ein Schiff von 250 Tonnen gegen 1 Dollar 
vergleichen Gebühr täglih. An Tonnengebübren erbeben die 
Vereinigten Staaten von norbamerlfanifden Schiffen gar 
nidhts, von ten Schiffen folder Staaten, melde vie nord» 
amerifaniihe Flagge bei birerter und invirecter Fahrt mie 
die eigene behandeln (morunter ſaͤmmtliche deutſche Staaten), 
gleichfalls nichts, von franzöflihen und engliiden Schiffen 
1 Dollar per Tonne (nämlih an Tonnengelo 1, Dollar und 
an Leuchtfeuergeld '/, Dollar), von den Schiffen folder frem⸗ 
den Häfen endlich, in melden ber norbamerifaniihe Handel 
befonders ungünflig behandelt wird, 2'/, Dollars per Tonne. 
Außerdem tetorquiren fle die Einfuhrverbote der engliichen 
SYifahris-Acte im Weſentlichen gegen England, und endlich 
haben fle noch einen Zuſchlag von 10 yGt. zu den Zöllen, 
melden jle von der Einfuhr in fremden Schiffen folder Böl- 
fer erheben, die gegen Nordamerika nicht ven Ghunpfag der 
Gegenfeitigkeit anerkennen. — Ermänt man nun endlich, daß 
Norvamerifa in feiner ungebeuren Ausfuhr von Baumwolle, 
von Getreide, Mehl, Tabak, Potaſche und anderen roben Er—⸗ 
zeugnifien eine Maffe umfänglier Waaren ju verſchiffen bat, 
wie fein Land der Welt, und daß «8 den Stiffzproviant 
äuferft billig bat; fo if allerpings Bar, daß biefes Land ih 
für ven Betrieb der Schiffahrt unter den möglihft günfligen 
Verbältniffen befindet, und daß feine mäßigen örtlichen Schiff- 
fahrtegebühren für das Anlegen an die Qualis unter ſolchen 
Umfländen in keine weſentliche Berradytung fommen. — Gan; 
anders dagegen ift e8 in Deutſoland, welches verbältnigmähtg 
Eleine Blüffe mit verfandenten Mündungen und auf ven Haupt⸗ 
punkten tief landelnwäris Tiegenden Häfen, daher natürlich 
ungünflige Blufbäfen und überhaupt wenig ganı gute Häfen 
für große, tiefgebende Kauffahrteiſchiffe hat, mithin Fünfttiche 
Nachhilſjen durch Borbäfen, Berbefferung des Bahrwaffers 
u. f. w. eintreten laffen muß, und wenn vie Uferflaaten, 
umal vie Fleineren, dieß Alles aus dem Ertrage von Sch ifi« 
baaben beflreiten ſollten, diefe Abgaben übertrieben fleigern 
müßte, welche ver Schiffahrt und dem Handel um jo fdhwerer 
fallen würden, ald diefe in Bolge des feihten Fahrwaſſers 
in den Mündungen der beutihen Flüſſe außerdem noch die 
Koften des Lichtens der Schiife oder des Umladens in Bor 


bäfen zu tragen haben. — Die deutſche Schiffahrt hat über» . 


dieß zwar für die Ausfuhr in die maheliegenven europäifhen 
Häfen, die engliihen, bollaͤndiſchen, belgiſchen, ſchwediſchen ıc., 
ziemlih umfänglihe Frachten au Bauholz, Getreide, Delfauten, 
tumpen, Knochen und vergl. Dagegen feblt «6 ihr an einer 
genügenden Maſſe folder Ftagten (marchandises d’encom- 
brement) nad ven trantatläntiſchen Laändern, nah welchen 
leider deutihe Auswanderer bis jeht uniere beveutenofle Fracht 
find. Wir fliehen in Hinfiht auf ven Beflg umfanglicher 
Braten für pie trandatlantifhe Ausfuhr fomopl gegen Gng» 
land, welches feine Steinfohlen, fein Eiſen, feine @ivenwaaren, 
feine Baummwellenwaaren und andere Manufacte in ganzen 
Shiffsladungen jur Ausfuhr, und dagegen feine ungebeuren 
Nüdderüge an Baubol; aus Kanada, und an überſeeiſchen 
BDedürfaiffen feiner Inpuflrie und Verzehrung bat, — als 
auch gegen Nordamerifa weit zurüd. IR auch die beutfche 
Stifahrt in Folge ver vorgedachten Ausfuhren reher Erzeug- 
niffe, in Folge des nothwendig fehr bedeutenden Verbrauchs 
einer Bevdlferung Deuiſchland's und der dſterreichiſchen Neben» 
2% 
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länter von 60 — 70 Millionen Menſchen; in Bolge bed Zwi⸗ 
ſchenhandels ber deutſchen Häfen mit tem Norben und mit 
den Siaaten bed Mittelmeeres; in Folge der großen Gers 
tüchtigfeit der deutſchen Of» und Morbiee« und ber abrias 
tiſchen Küftenbevölferung und ihrer Liebe zur Schiffahrt; in 
Bolge der Elemente Deutihland’d für einen vergleihunges 
weile mobifeilen Bau und für moblfelle Aussüfurg ber 
Schiffe, melde die Medlenburger u. ſ. w. zu Frachifahrern 
für andere Bölfer made, gleihwohl eine der bepeuteneflen 
der Welt geworden, fo läßt ſich doch nidt verfennen, daß 
unfere Seeſciffahrt nech bei Weitem nice Das if, was fle 
fein und werden fönnte und follte, und daß der MWeiteifer 
afer Nationen darnach ringt, fi vie Palme in biefer Hinficht 
zuzuelgnen Bel’pielmeiie ſoll nur bemerft werden, daß das 
Berbältnih der fremden Schiffahrt zur deuten In Hamburg 
ein für die deutſche Schiffahrt ſehr ungünfliges if, mogrgen 
zwar Bırmen durch feine Audwanterer- Trandporte nad 
Norramerifa und durch feine Thärigfeit in Ausdehnung feiner 
Roederel und feines Handels mir Weflinvien und dem ges 
fammten Amerika, fich ein umg-tebrtes, günfliged Verhältniß 
feiner Schiffshre zur fremten Schiffahrt zu erringen gewußt 
bat, und ſicherlich feine Rhederet noch welt mehr ausdehnen 
würde, wenn an bie Stelle ver Zufuhren an Golonialmaaren, 
an Baummelle u. ſ. w. aus britiichen, hollaͤndiſchen a. Häfen, 
oder unter britiſcher ac. Flagge mit den Erzeugungkländern 
durch ein einheitliches und welſes deutſches Zoll» und Schiffs 
fabrıö'gfem melr und mehr directe Bezüge auß den trane- 
atlanttıhen Erjeugungsländern und an bie Stelle der Zufuh⸗ 
ten unter fremder Blagge mehr und mehr bie unter beutfcher, 
nicht allein nad Bremen, fondern auh nah Hamburg und 
anteren deutſchen Häfen eintreten mürben, in melden bie 
Bremer Salffabrt an ten Borıbeilen biefer Veränderung 
zum Befferen Theil zu nehmen durch feine Schiffahrts- und 
Hanteleihätigkeit ganz befonderd berufen iſt. Inebeſondere 
aber firht ver Bremer unb ver beutihen Schiffahrt überhaupt 
ein großer Aufſchwung bevor, wenn Durch Annahme entipres 
chender Garnzdlle in Deutſchland bie Cinfuhr roher Baums 
wolle vermehrt, und wenn burdh ein angemeffened Syſtem 
von Unſerſchiererollen tiefe Cinfuhr ber deutſchen Flagge 
vorzugeweiſe zugewendet wird. Daß zu dem welteren Auf- 
fawunge der deutſchen Handelsſchiffahrt aber auch die Mög» 
lichteit und Leichtigkeit, der deutſgen Schiffahrt vie geritgſt 
mögliten Schiffahrte -Abgaben, oder bie ganzliche Befreiung 
von ſolchen in den deutſchen und durch Gegenfeiligkelibver⸗ 
träge auch in fremten Häfen zu fldhern, weſentlich beitragen 
muß, bürfte Feines Bemeifes bedürfen. Inshefondere iſt hier— 
bei auch der Handel und Saiffahrteverlehr Deutichland'se mit 
dem Norden und mit der Levante intereffirt. — In Deutſch⸗ 
land erideint es daber ein beſonderes Berürfniß, daß bie 
Ausgaben für die Schiſſahrta- Anflalten von ber ganzen Na— 
tion übernommen werten, und daß leptere, welche nicht ängfls 
U zu redinen hat, wo «8 großen Nartonalzweden gilt, pie 
deutſchen Haͤfen würdig berficlle und der deurſchen Schiffahrt 
lede Erleigtterung gemähre, wenn dieſelbe auch dem in Mers 
tragdverkäftniffen zu und ſtehenden Audlande mit zu Gute 
fommt, teffen Theilnahme an unferen Schiffahritverbindungen 
übrigens im Intereffe des treuen Handels und fomit des 
deunchen Qderbaued und Gewerbefleißts tur Unterſchiedo⸗ 
ZBoͤlle fh immer angemeffen zegeln läßt. — Sind biefe Rück⸗ 
fidten in Bezlebung auf vie eigentliben Schiffahrte-Abgaben 
(vie Tonnengelver, Reutifeuergelver, Baafengelver und vergl.) 
von Gewicht, fo find fle ed unflreitig nod weit mehr, mern 
mon bie im $ 23 des Wntwurfes ded Berfaflungt = Ausiduffes 
vorgeſchlegenen Abguben für Schiffahriägurde auf die Zar 


bungen Ind Muge faßt. — Es mag fein, daß ber Berfafs 
fungs = Autihuß in $ 23 vielleiht mit dieſem Ausorude nur 
ein foldyes Berbäfinig im Auge hatte, wie ed in Bremerhafen 
genenwärig belebt, mo .B. ein Schiff von 200 La (etwa 
300 bririſchen Tonnen) Rabungsfähigfeit je nach der Jahres⸗ 
zeit 30 big 36 Mihlr. Tonnengeld, und für feine Labung eine 
Gebühr von 5 ggr. per Laſt entrichtet, oder mie in Bremen 
felbf, wo ein Bremer oder gleichgeſtelltes Schiff per 300 Pfund 
feiner Ladung eine Schıffahrtögebühr für Leuchtfeuer ıc. von 
%, ®rofgen, ein fremdes von 11, Groſchen für das gleiche 
Bericht entrichtet. — Allein fo geringfügig auch bieie Ge— 
bütren von der Ladung ſchelnen mögen, fo könnten fie doch 
des Grunpfaged wegen nit zugegeben merben. — Denn 
ebenfo gut koͤnnte legterer für höhere Gebühren, felbft für 
eine Fortdauer der gegenmärtigen banfeatiihen Zölle geltend 
gemacht werben, — Diele Zölle beiragen derzeit 
in Hamburg von Einfuhrgütern pCt. des Werbe; 
„Aut fuhrgutern u 5 m * 
„ infubrgütern 2 "on " 
„ QAusfahrgüten I, 5 u * 
„Labeck von feinen Cinfuhrgütern , „u " 
„ groben@infußrgürern I, 5 Fr 
In Hamburg find zwar von biefen Zöllen in ter ins 
und Auefuhr frei: Leinen, Lumpen, Garn, Schafmolle, Bes 
trelde, Delfaat, Kartoffeln, Delluben, Steinfohlen und einige 
andere Gegenflänte; auch iſt ber Trarflt in Hamburg frei, 
und nur bie Waaren, welche in Hamburg verkauft ober vers 
tanfcht werben, entrihten die @ingangsabgabe; in Bremen 
ift die Ausfuhr zur See frei; der Tranflt würde tarifmäßig 
vom Gentner 4 Groſchen, für gröbere Büter von bis 14; 
dieſes Betrages bezahlen; übrigens iſt ber tarifmäßige Tranftıs 
Zoll von A Groſchen in Bremen durch nachträgliche Berfüs 
gungen für beinahe alle Gattungen von Gütern ſehr vermins 
bert worden; in Pübr If vie Ausfuhr frei. 
Die hanſeatiſchen Zölle, melde ertrugen: 
in Hamburg im Jahre 1846: 1,043,000 Marf, 
„ Bremen „ u 1840: 138,521 Riblr., 
„Rübed „u 1839: 130,000 Mark, 
dürften aber fomohl vom beutihen, ald vom hanſeatiſchen 
Standpunfte zu ben mit gefunden Gruntfägen ter Volka— 
wirihſchaft unverträglihften Abgaben gebören. — Sie treffen 
vorzugewelfe den @igenbandel ber Kanfeflärte mit Eolo« 
nialmaaren und Babrifftoffen (Baummeollen » und Farbwaaren ic.) 
nad) dem deutſchen Binnenlande, laſſen dagegen ben Trans 
fit verfelden Waaren aus England über Bremen und Sams 
burg in Innere von Deutſchland nabezu ober ganz frei. Sie 
baben daher die Wirfung von Differentiohöllen gegen 
Deutſchland's Elgenhandel und für England's Zwiſchenhandel 
nach Deutſchland. — Ihre Fortvauer wäre ſolglich eine wahre 
Prämie auf die Beeinträchtigung des deutichen N ationalmohle. — 
Diefe Zölle märden überdieh, wenn fe fünftig unter bem 
Titel von Schiffahrt@» Abgaben, auf den Grund des Entwur⸗ 
fes 5 23 des Berfoffungs + Husichuffes ganz orer theilmeife im 
Anſpruch genommen und vom Reiche bemilligt werben follten, 
die Zwacke ter beurichen Zolleinheit in mehrfacher Hir ſicht 
beeintrachtigen. — Denn bei diefer Zoleinheit muß ed noth⸗ 
wendig oberfler Grunvfag fein, daß alle Urftoffe für vie 
deutſchen Gewerbe in der Binfuhr, und alle deutſchen Erzeug⸗ 
riffe in ber Ausfuhr abgabenfrei feien; daß der ganze Innere 
Verkehr Deutſchland's und ter ganze Verkebhr zuiſchen deut⸗ 
fen Häfen zeQfrel fei, und daß die vorliegenden Staaten 
die Bezüge und Verſendungen ber rückllegenden überbaupt tm 
feiner Weife befleuern pürfen. — Es entpridt dieß Alles 
übrigens auch ebrnfofehr dem KHanpeldintereffe ver deutſchen 
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Seebäfen ſelbſt an ih, als im Hinblick auf die Mubewerbung 
—— belgiſchen, franzoͤſiſchen und lialleniſchen 

en. 
Ein anderer ®rund 

IL für die Uebernahme der Schiffahrtsanftalten und Ab» 
gaben auf das Reich dürfte aber Insbefondere auch noch im 
tem Berbältniffe zum Auslande gefunden werden, indem nur 
dadurch der Abſchluß mehrerer Gegenieitigfeitsoerträge mit 
Iegterem mögli wird. — So begnügt ſich z. B. Frankreich 
bei folden Verträgen mit Recht nicht damit, daß die franjd- 
ſiſchen Schiffe denen des anderen Eonirabenten gleldigeflellt 
werben, fondern es verlangt, baf die franzöflihen Schiffe von 
legterem ebenio günflig behandelt werden, wie fie e# in den Häfen 
ibred Heimathlandes Franfreich find, db. b. ganz frei von Tonnen» 
geld ». Gibt der antere Staat dieß nicht zu, over fann es 
es nicht gewähren, fo erhebt Frankreich von deflen Schiffen 
ebenio hobe Schiffuhriägebübren, al& ber andere Gontrabent 
bei fi zu Haufe, und vie franzdflihen Schiffe bleiben in Frank» 
reich frei; das Mifverbälmig wird alfo dur einen ſolchen 
Brgenjeitigfeitevertrag nicht aukgeglichen, ja nach Umfländen 
fegar erhoͤbt. So erhebt Frankreich z BD. von nordamerifa- 
niihen Schiffen bei jevem @inlaufen derfelben in einen fran— 
zöfliben Hafen im Mege der Gegenieitigkeit 5 Branfen für 
jede Tonne Tragfäbigfeit, und nur die auf anteren Urſachen 
berubente große Weberlegenbeit ber norvamrrifaniihen Sa iff- 
fabrt und ter Umflond, daß Nord» Amerifa fo ungebeuere 
Zufubren eigener Roherzeugniſſe nach Franfreich au verſchif⸗ 
fen, Branfreih dagegen meift nur feine Waaren nach ben 
Bereinigten Staatn aufzuführen bat, fowie andere Verbält- 
niffe, welche weitläufig auseimanver zu fegen wären, machen 
ed ber nordamerifanısden Shiffabrte demungeachtet möglich, 
glücklicher Mitbewerber ver fianzöflfgen im Verlehr mit ben 
Höfen Frankrelch's zu fein. — Deuiſchland befindet ſich, wie 
beieitö bemerkt, wenigflens ten auferemopälichen Stoaten ges 
genüber In biefer Hinficht in äbnliden Verkäliniſſen, wie 
Branfreih, indem es feiner Schiffahrt gleitfuld an umfärg« 
lichen Bradten tortbin ziemlich feblt, und «8 liegt baber im 
deutſchen Antereffe, fi die mögliche Erf-iterung ber deut⸗ 
ſchen Schiffahrt in Beziebung auf Sch fatridahgaben und bie 
Abſchließung der günfligften Shiffabrievertiäge mit europäl« 
fen und aufereuropäliken Mädten zu fibern, wag unter 
Anderem erbeliht, dah die Unterhaltung ver deuiſchen See⸗ 
SchiffahrtsSanſtalten und die geſammten denifhen Sciffahrie- 
Abgaben (au die von ber deutſchen Schiffahrt zu erhe⸗ 
benden) Meichtfache werben. 

Man könnte dagegen Zweierlet einmenden, und zwar: 

a. bad deutſche Mei fare fi dadurch eine große Laf 
auf. Dieß IR jedoch nur fhrinbar richtig. Denn vie Laſt 
für bie rückliegenden deutſchen Staaten ıft ver Wirfung nad 
ganz die gleiche, wenn vie Koflen ber Schiffabrtdanftalten 
durch Beftenerung der deutſchen Gin» uns Ausfuhren von 
Selten der lferflaaten aufgebradit werben, tie wenn bad 
deutſche Reich dieſelben aufbringt, und ſich ſelbſt das frag- 
lide Beſteuerungerecht oder die anderweinige Dedung ber 
Ausgaben vorbebält. — Ein zweiter Einwurf 

b. wird vieleicht fein, daß die Uferfisaten, als zunächſt 
tabei betheiligt, die Schifahrtsanflalten beffer beforgen wer⸗ 
ben. 

Der volkswirthſchaftliche Aueſchuß verfennt, mie bereits 
erwähnt, micht, dab der Wetteifer der Uierflaaten und ber 
Aufammenbang ver Hafen- mit anderen flaͤdtiſchen Ginrich- 
tangen Gründe bierfür find. — Andererſeits aber If das 
Rei mehr im der Page, großartige Schöpfungen ind Leben 
sufen zu können, und das Beifpiel anderer Staaten, welde 


ifre fämmilihen Schiffahrttanflalten, Häfen sc. von Reiches 
wegen und im großartigſten Maßſtabe herſtellen, dürfie bier» 
für fpreden. Insbefontere aber möchte noch ein Hıupıgrund 
für Ueberlaffung diefer Sache an das Reich Berüdfihtinung 
verbienen, nämlich der große Vorteil einer einheitlichen Ent» 
werfung, Ausführung und Leitung der Stromarbeiten an ven 
Mündungen der deutſchen Fluͤſſe, deren Ufer verſchletenen 
deutſchen Staaten gehören, wie dieß bei ver Elbe, Trave 
und Weſer ver Kal ik. — Man wird dann nidt mebr das 
Mergernif erleben, daß ein Uferflaat dem anteren feine Fluß⸗ 
bauten zerftört, um ibm feinen Hafen unzugänglid zu mas 
en; daß einer dem andern zum Schaden daut, oder daß der 
Eine für die Verbefferung einer Stromſtrecke menig oder 
nichte ſhut, und den Anderen feine Mübe und Koflen ſchon 
tadınd) erſchwert ober umnüg macht. — Der vollawtıthicafte 
liche Ausſchuß trägt demnach; darauf an, an bie Sielle des 
Art. IV einen einzigen Paragraphen zu fegen, welcher die 
Schiffihrisanflalten am Meere und in den Sırommündungen 
zur Reichoſache erflärt, und die zu erhebennen Soiffahris- 
Abgaben nach ihrer Feiifleflung durch die Reichsgewalt für 
die Reichekaffe in Aniprub nimmt. Bine Minderbeit des 
Ausfuffes dagegen empfledlt die Beibehaltung ved Entmurfs, 
wie ihm der Verfafſungs-Ausſchuß vorlegt, will aber vie dar 
ſelbſt getroffenen Befimmungen auf die Ladungen ber Schiffe 
nicht aufgedehnt, mithin die Waaren einer Befleuerung fur 
die Uferflaaten nicht unterwerfen wiſſen. 


Artikel V. 


Der volfsriribichafilihe Aubſchuß kann fih nur voll⸗ 
fommen einverflancen erflären mit dem traurigen Bilde von 
Zerriſſenheit und Verworrenheit In dem Zuflande ver deut⸗ 
jden Stromſchiffahrt, welches der Berfuflunge- Ausihuß an 
bie Spige feiner Motive für diefen bobmwichtigen Artifel ver 
Berfaffung Deutſchland'g geſtellt hat. Allein umfomehr ift 
er bier vorzugsmelle zu ter Mebergeugung gelangt, daß auf 
diefem Gebiete ter Voilewoblfahrt nur pie burdgreitenpflen 
Mafregeln auereiben werden, um längft erhobene Klagen 
wirflih verflummen zu maden, und dem deutſchen Verkehre 
endlich alte die natürlichen Vortbeile ungeidhmälert zu fidyern, 
welche die gemeinichaftligen Wafferfirafen des Reids in als 
len Rickturgen varbieten, und melde ter Nation durch ein 
in der Geſchichte vieleicht beifpielloies Verfahren feitber mebr 
ocer weniger mit künſtlichen Geieggehungdmaßregeln beein« 
traͤchtigt over ganz enizogen worden find. Um dieſen Zred 
mit Sicherheit zu erreichen, glaubt ver vollewuthſchafiliche 
Audſchuß in folgenden weſentliden Grunpfügen von tem 
Entwurfe des Berfafjungs » Ausfchuffes abweichen zu müffen: 

1) 86 erjcheint ihm ald zuedmäßig, vuß dem Reiche dad 
Recht zur Geiepgebung und Oberaufflde nicht allein über alle 
natürliden Wafferflraßen und über ven Ehiffabrtt» und Ald« 
Gereibetrieb auf denselben, fondern auch über alle Verbältniffe 
und Abgaben eingeräumt werde, welche hierauf von directem 
Ginfluffe fine. 

2) Die Befreiung der mebrere teut che Staaten durch— 
frdmenven oder brgrengenten Rluffe von künflliger Vertbeue⸗ 
tung des Verkehrs dur Abgaben darf fit nah dem Dufür- 
halten des Ausſchuſſes nidt auf „Blunöle‘ allein erfinden, 
melder Ausdruck weder vie Borterrebung von Recognitionee 
Geldern orer anderen das Schiff inffenden Abgaben, noch die 
Auflage von Wafferwegegelvern orer anderen Übgaben auf 
die Waare x. mit Beſtimmtheit ausſcließt; es muß vielmehr 
die unheringte Freiheit ver Stubme, und amar bi8 ind Meer, 
zu Thal und Berg, Mar umd ohne Nüdhalt auegeſprochen 
werben. 
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3) Die Unterhaltung der Schiffahrt auf biefen Flüſſen, 
welche das Reich — nicht bloß einzelne Staaten — in läns 
geren oder fürzeren Strecken surdflrömen, wird auf Koſten 
und dur die Hand ber Reichsgewalt zu beſchaffen fein, da 
es ih bier von etwad Gemeinfamem hanvelt, bei deſſen Her⸗ 
Relung und Erhaltung ganz Deutſchland mittelbar oder uns 
mittelbar feinen Vortheil hat. 

4) Abgaben auf fremde Schiffahrt, wenn fle bie Bein» 
ſchen Waffermege benugt, fine demgemäß nicht allein aufs 
ſchließlich durch die Reichegewalt zu beflimmen, fontern auch 
ber Reichelaſſe vorzubebalten. 

In Uebereinfimmung biermit hat ver Aueſchuß folgende 
Anträge zu den einzelnen Paragraphen ju motiviren. 

Zu $ 25. Dem Worte „Neben-Gewäſſer“ bat ber 
Aueſchuß ven Borjug vor „Neben« Blüffe‘ geben zu müfs 
fen geglanbt, weil auch anzere Meben- Gemäfler, z. B. ber 
Arflup aus Teichen in de Ströme, in Betradtung kommen. 
— Solche Berhältniffe und Abgaben, wie vie am Scluſſe 
dieſes Paragraphen eımähnten, find z. B. Wehre, Aalfänge, 
Sauffmuhlen und dergl. Hinderniſſe der Schiffahrt, Deichbau⸗ 
ten an und im Flußbette, welche zumal an den unteren Stiom« 
fredem und Flußmündungen häufig vorkommen, und weients 
Ih Hörenvden Einfluß auf das Fahımafler und auf bie im 
Intereffe bed lehtenen vorgenommenen Bauten ausüben Füns 
nen; Abgaben in Geld oder in Brettern, melde auf einzel» 
nen Blüffen burd die Befiger von Wafferwerfen von den 
durdigebenden Blößen erhoben werben, und bergl. 

Zu 8 26. Bekanmlich waren bie Blüffe, melde mehrere 
deuiſche Staaten burdfirömen (wie z. B. ter Rhein, ver 
Medar, der Main, vie Eme, die Wefer, vie Elbe, vie Dos 
nau 3.) bi8 jegt mit Woflerzöllen, weldhe von ver Wiare 
erboben werden, um» größtentheild auch mit Necognitiontgets 
dern, welde dad Sqauffsgeſäß nad) Mafgabe feiner Trag— 
fähigkeit treffen, mehr over meniger flaıf belegt, und Diele 
Abgaben, welche zum Theil ſelbſt böser ala die Fracht ſlad, 
find eine ſchwere Laſt, melde dem veuifden Volke ren Bezug 
teiner Berünfaiffe an Nobfteffen für ten Gewerbebetrieb, vie 
Ausfuhr feiner Erzeugniffe jeder Urt, feinen Handel und Er— 
werb überhaupt beiraͤchtlich erfhweren. Bon dieſer Laſt bas 
ben zwar einzelne veuifche Staaten ven Handel ibrer An— 
gebödrigen auf ibren Stromfireden durch gänzlicen 
oder tbeilmeifen Nachlaß ihrer Wafferzölle befreit over erleidh- 
ters, mie denn 4. B. Preufen auf ver Eibe, Wefer und dem 
Rhein se. nicht allein ben ganzen Schiſfſeverkehr innerbalb ter 
preußiiben Grenzen, fondern auch tie Einfutr nach Preußen 
und die Ausfuhr ans legterem Sſaate zu Schiff von ven 
preußiſchen Fiber, Weſer⸗ und Rheinzöllen gänılld befreit 
bat, mithln nur Die nad ober aus anteren Staaten (; B. 
nad) ober aus Staaten des Oberrbein?, des Maine, Nedırs ac, 
nah oder aus Sachſen, Bölmen 11) Purdgebenren Waaren 
den preußichen Mafferzölten unterworfen biiebin. Auch ties 
fer durcgehende Berfebr wurde durch die Hollvereintveriräg® 
zum Theil ven ten Waſſerzöllen ver Zellvereineſtaaten befreit 
(namentlih die Untfuhr deutſcher Erzeugnijfe zu Thal, die 
Bezüge auf der Weſer zu Berg u ſ. w), qum Tbeil erleidı 
tert (ie 2 DB. die Becüge, melde Sachſen durch Preußen, 
vier Preußen durch Sachſen anf ber Gihe marken, und welche 
nur !/, der Elb olle je bes onderen tiefer beiden Stacten zu 
entehpten kaben u. ſ. w.). Allein abgeſeben davon, tag durch 
vie beinahe nuüberiehbaren, an tas Zablloſe grenzenzen Vers 
füqunseu und Berirogsbefimmungen ber einzelnen Staaten 
uber diefe Nachläffe und Begunſtigungen, und tur vie uns | 
endliche Verſchierenbeit, in welcher die fegteren nad ven fo 
vielfältig abweichenden und abgeſtuften Waſſerzolllarifen auf | 


bie Schiffahrt und bem Handel jebes deuiſchen Staates mir» 
fen, ein beinahe unentwirrbares Chaos in dem deutſchen 
Waſſerzollweſen entilanten if, welches bald kein Menſch meht 
genau zu kennen und zu überſehen im Stande iſt, was ſchon 
an und für fih ein fehr großer Nachtheil für den Handel ift; 
fo leidet ver gegenwärtige Zufland in viefer Hinfiat an zwei 
Hauptübeln, vnämlih: 1) an der Bevorrechtung des Handels 
einzelner deuiſcher Länder Im vieler Hinflht vor beim Handel 
anderer turd tie Begünfligung der einen und die Befrelung 
ber andern, und 2) an tem Drud der Mafferzöfle und 
Schiffahrtdahgaben, welchen felbf ver Handel und die Schlff⸗ 
fahrt der begünfigften, unter diefen Ländern immer noch in 
andern Uferftaaten ganz over iheilmelfe unterliegen, wie z. B. 
der Eibeverfehr Preußens den hoben hanndveriſchen, Tauen- 
burgiichen, mecklenburglſchen ꝛe. Zöllen, die Bezüge ver fürs 
deutſchen Staaten ken preußlſchen und übrigen Rheinzbllen; 
die Bezüge und Verſendungen Böhmens ven Elbezöllen bei— 
nahe aller Elbuferftaaten mit geringem Nadlaffe; die Bezüge 
Sachſens denſelben Eibezollen wie die Bezüge Preußens netft 
1/, ver preuftihen u. f. m. Die großen Berfchtevenhetien 
aber, welche in ver Belaflung der verſchledenen deutſchen 
Ströme und Uferſtaaten in viefer Hinficht flatrfinden, bar 
ben zur Bolge, daß die einen dieſer Ströme und Uferſtaaten 
die unnatürlidfien und ungerechteſten Bortbeile vor ben 
andern voraus haben, — ein Zuſtand, meldher mit der @ins 
beit Deutſchland's unflreittg in ſchneitendem Wlderſpruche 
lebt. Die Bortvauer ver Waſſerzoll- und Schiffahrtsabgaben 
auf ten gemeinſchaftlichen Waſſerſtraßen Deutſchland's ericheint 
um fo unzuläfftger, al® dadurch auch das fo bedeutende Bes 
werbe der Stiffahrt in felner Exiſtenz mehr und mehr bedroht 
wird, feit in ven Kifenbabnen fo mächtige NRebenbuhler ver Waſſer⸗ 
firaßen für ven Güterverkehr enıflannen find und fid} ausbreiten. — 
Abgeſehen von diefer Mitbewerbung, welche den mit Staatsab⸗ 
gaben belafteten Waffertransport der ſogenannten conventionel« 
len Flüſſe drückt, ſtößt es aber befanntlich gegen die erften 
Grundfäge einer geſunden Staattwirtbfchaft, ven Verkehr durch 
Trandportabgaben zu belaften. Diefem Grundſatze haben 
denn auch die meilten veutichen Staaten, und insbefondere 
Preußen auf benjenigen Blüffen, welche ihnen allein angehö— 
ren, oder doch in Deutſchland nur ibr alleiniged Staatögebiet 
ſchiffbar durchfliegen, bei deren Schiffahrt daher auch vorzuge- 
weile nur der Verfehr ihrer eigenen Staatdangehdrigen bethei« 
ligt if, dadurch Tängft anerfannt, daß fle dieſe Gattung von 
Flüſſen von allen Waſſerzöllen und Schiffahrtsabgaben, mit 
ehvwaiger Ausnahme von Scleufengelvern, gänzlich befreit 
haben. — Hier handelt es ſich daher zunächſt bauptfächlich 
um Befreiung der mehrere deutſche Staaten durch— 
firömenven oder begrenzenden Flüſſe von ven darauf 
liegenden Wafferzöllen und Schiffsabgaben. — Für die Ueber: 
nahme der Koflen ver Schiffbarfeit auf das Neich feinen dem 
Ausichufe, neben dem im Gingange angeführten allgemeinen 
Grundjage, bei diefen Slüffen noch zwei Grünte ver Billigfeit 
zu fprecben, und zwar: 1) der Umſtand, daß die Schiffahrt 
auf biefer Gattung von Flüſſen eine gemeinfame deutſche 
it, und daß biefe fogenannten consentionellen Flüſſe in ver 
That ven Verkehr von beinahe allen Theilen von Deutſchland 
Direct oder inbirect vermitteln; und 2} der weitere Umftand, 
daß die Uferſtaaten diefer Blüffe feitber berechtigt waren, Waſ⸗ 
ferzölle und Schiffsabgaben auf legteren zu erheben. — Wenn 
auch der volkswirthſchaftliche Ausihuß in dem letzteren Ver— 
haͤltniſſe, als einem nur geſchichtlich gewordenen und auf ber 
Befugniß aller Staaten zur Auflegung von Steuern berubens 
den, einen Rechtsgrund für ven Geſetzgeber nicht erbliden 
faun, eine ſolche Beſteuerung des Verkehrs fortvauern zu Taf 
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fen, nachdem ſie ald dem letzteren ſchädlich ſattſam erkannt 
worden ift, To ſcheinen ihm doch Gründe ver Billigkeit und 
Zwermäsigkeit dafür zu ſprechen, daß die Unterhaltungsfoften 
diejer gemeinfamen Waſſerſtraßen auf dad Neich übernommen 
werden. Gründe der Billigfeit, infofern die Unterhaltungse 
foften diefer gemeinfamen Flüffe, je nach der Stromftrede von 
ſehr verichievenem Belange fein Fünnen und find, und dieſel- 
ben — im großen Ganzen fämmelicher conventioneller Flüſſe 
genommen — allen Theilen des Reiches zu Gute kommen; 
und Gründe der Zweckmäßigleit, indem unzweifelhaft wirth« 
fchaftlicher, plan» uud regelmäßiger gebaut werben fann, 
wenn die Leitung in Giner Sand iſt, und nicht mehr Giner 
dein Andern zum Schaden bauen kann; indbefonbere aber 
auch, weil die Uferjtaaten feither ihrer Pflicht zur Unterbals 
tung und Verbeſſerung der Schiffbarfeit vieler gemeinfamen 
Flüffe äußerft ungleih nachgekommen find, und zum Theil 
unter gröbfter Vernachläſſigung derielben fih aus ven Waſ—⸗ 
ſerzoͤllen einen großen Einnahme-Ueberſchuß verſchafft haben, 
welcher in feiner Weiſe gerechtfertigt erſcheint, da die Waſſer⸗ 
ölle und Schiffahrtsabgaben nur zur Unterhaltung der Schiff: 
arfeit hätte dienen ſollen. — Im dieſer Erfahrung ſelbſt 
ſcheint eine weitere Verpflichtung zu liegen, in der Verfaſſung 
dafür Sorge zu tragen, daß die Örage, in welcher Weife die 
Unterhaltungsfoften der Ströme aufgebracht werden jollen, 
feinesfalld eine offene bleibt, wie dieß der Verfaffungs = Aus: 
ſchuß vorſchlagt. Denn ſelbſt die Peftimmung, dab Waſſer⸗ 
Meggelver Fünftig nur 518 zu derjenigen Höhe erhoben were 
den Sollen, als dieß die Unterhaltung der Sciffbarfeit erfor- 
dere, würde in feiner Weije ven Verfehr vor dem Wirdereins 
tritt der alten Bebrüdungen ſicher ftellen, weil eine ſolche 
Beltimmung von Zelljägen naturgemäß erfolgen muß, che 
man die Unterhaltungsfoften fennt, alfo entweder unzurei—⸗ 
chend iſt, oder — mie ſeither — der Sicherheit wegen zum 
Boraus ſchon jo hoch ald möglich gegriffen wird, und weil 
auch, abgeiehen davon, wenn man den Einzelſtaaten ein fol 
ches Waſſerweggeld zu erheben geftattet, viele immer Mittel 
und Wege finden fünnen, die ganze Summe der Elnnahme 
auf vie Flüſſe zu verwenden, jollte dieß auch theilweiſe mehr 
um Vortheile der Uferbewohner, ald der Schiffbarkeit geſche— 
en. Endlich fommt noch febr mweientlih in Betrachtung, das 
auf vielen und wichtigen Stromftreden, z. B. auf der preu= 
niſchen und ſachſiſchen Elbe, bis jest, in Folge der für die 
inländiihe Schiffahrt bewilligten Nadläffe, weit weniger an 
Waflerzöllen erhoben worden ift, ald die Unterbaltungsfoften 
«betrugen, und daß auf andern Stromſtrecken, wie z. B. auf 
tem würtembergiihen Nedar, dem bayeriihen Main ıc., gar 
feine Wafjerzölle erhoben werben; daß mithin auf biejen 
Stromftreden die Schiffahrt und der Handel in eine üblere 
als ihre feitherige Rage kommen wiürben, wenn bie Koften der 
Sciffbarfeit durch Wafferweggelver oder dergleichen aufge: 
bracht werden jollten. — Dieß find bie Gründe, melde den 
volfswirtbichaftlihen Ausſchuß zu der von ihm beantragten 
Baflung des $ 26 beflimmt haben. — Was die in dem Para- 
graphen des Verfaſſungs-Ausſchuſſes beantragte „billige Aus: 
gleihung“ zu Gunften der Uferflaaten der mehrere Staaten 
durchftrömenden oder begrenzenden Flüſſe betrifft, fo glaubt 
der volfswirtbichaftlihe Ausihuß, daß diefer Sag zur Auf: 
nahme in vie Verfaflung umfjoweniger fi eignen dürfte, als 
in vem Entwurfe eines Geſetzes über Aufhebung der Waffer: 
zölle 3c., welchen ver volkswirthſchaftliche Ausſchuß der hoben 
Nationalverjammlung vorzulegen die Ehre hatte, das Ob? 
und Wie? einer eimaigen weiteren, als ber in der Ueber— 
nahme der Blußbaufoftien auf das Reich liegenden Gntjchä- 
diguug der fraglichen Uferftaaten der Entſcheldung durch ein 


Neichögefeh vorzubehalten beantragt wird. — Bei per Erdr⸗ 
terung der legteren werden namentlich die Mbeinoctroirenten 
in Betrachtung zu ziehen fein. — Sollte aber etwa unter der 
billigen Ansgleihung, welche der $ 26 des Verfaſſungs-Aus ⸗ 
ſchuſſes vorbehalten willen will, und unter der im lehten 
Sate dieſes Varagraphen in Ausficht getellten Beſtimmung 
eines Meichägeleges darüber, wie und mit welchen Mitteln für 
die Erhaltung und Berbefferung der Schiffbarfeit der conven- 
tioneflen Flüffe geforgt werben ſoll, eine Belegung des Fluß: 
verkehr mit einem Waſſerweggelde oder irgend einer andern 
neuen Abgabe verftanden fein, fo fünnte der volfswirtbichaft 
liche Ausihuß, aus den ſchon oben angegebenen Gründen, 
hierin nur eine weitere Beranlaffung finden, ſich gegen bie 
zwei legten Säge des $ 26 des Verfaſſungs-Ausſchuſſes aus- 
zufprechen. Es gilt nach feiner Anficht, ven Flußverkehr von 
ver Abgabenlaft, unter welcher derſelbe jetzt Teidet, unter allen 
Umftänden zu befreien, nicht dieſe Laſt ganz ober theilweiſe 
unter anderem Namen beizubehalten, orer gar wieder einzu⸗ 
führen, fomweit ver Verkehr gegenwärtig im Wege des Nadh« 
laffes davon befreit iſt. — Cine Minorität des Ausichufles 
beantrant, die Frage der Entſchädigung für die Einzelſtaaten 
in der Berfaffung ausorüdlich offen zu behalten. Gine andere 
Minorität will den ganzen Wegfall des Paragraphen, als 
nach ihrer Unficht nicht in die Verfaſſung gehörig. 

Zu $ 28. Die Faſſung, welche ver volkswirtbichaftliche 
Ausihup für dieien Paragraphen vorichlägt, ſcheint demselben 
aus dem Grunde richtiger, als die des BVerfaflungd « Nusichufs 
ſes, meil fremde Schiffe und deren Ladung auf einem Theil 
ber conventionellen Flüſſe Deutichland’s, z. B. auf dem Mbein, 
rertragsmäßiig ſchon feither Waſſerzoͤllen und anderen Schiffahrts⸗ 
Abgaben unterlagen, und die Reichsgewalt zu Auflegung an- 
derer oder weiterer Abgaben auf die Schiffahrt fremder Ufer: 
ftaaten ohne Zuftimmung der leßteren nach der Wiener Con» 
greßacte nicht berechtigt wäre. 


Artifel VI 


Wenn bei irgend einer großen Angelegenheit der Volks— 
woblfabrt ein Blick auf die Vergangenheit Deutſchland's zu 
ernften Betrachtungen Veranlaflung gibt, fo gilt dieß von ber 
Art und Weife, wie die wichtigfte Erfindung unferes Jahr: 
bunderts, das Eiſenbahnweſen, auf deutichem Boden Aufnahme 
und Anwendung fand. Wire die Einhelt unfered großen 
Vaterlandes nicht bis zum Beginne der Märzerbebung ein 
unerreihbar ſcheinendes Ideal geweſen, und hätte nicht in ber 
vorliegenden Angelegenheit die Kraft und der Unternehmungs- 
geift des Volfes in vielen Theilen Deutſchland's erſetzen mül« 
fen, was den Negierungen in der Geftalt des alten Staaten- 
bundes fern lag, und darum von ihnen verläumt wurde, fo 
würde in der Anlage eines nur von der höheren Rückſicht 
auf allgemeine gleihmäfige Wohlfahrt entworfenen, von 
Etaatöwegen ausgeführten, und im Intereſſe der mönlichften 
Erleichterung und Wohlfeilbeit des Perfonen- und Maaren« 
Verkehrs betriebenen Eiſenbahnnetzes über ganz Deutfchland 
tie Veriplitterung vielfaher Kräfte, die Intrigue und Eifer— 
füchtelei partifufarer Sonderintereffen, die Agiotage und die 
Meberlieferung eines allgemeinen Verkehromittels an die Aus: 
beutung durch das Privatintereffe vielieitig verhütet worden 
fein; mehr als eine feblerbafte Anlage, welche ihre Dafein 
nur einer epbemeren Speculation verdankt, wäre nicht vor⸗ 
banden, und andere Theile des Vaterlandes, welche zufällig 
die Aufmerkſamkeit ver Notienbörfe nicht auf ſich zu Ienfen 
verftanden, würden nicht noch jegt jenes allgemeine Verfehrs- 
mittel fchmerzlih entbehren, welches doch nadhgerade ein Be— 
bürfniß jedes civilifirten Staates geworben if. Es gehdrt 
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nicht hierher, auch viejenigen tief eingreifenven Nachtbeile aus— 
zuführen, welche zuerſt durch ein ganz paffives Zumarten der 
Ginzelregierungen, dur den Mangel eines felbitthätigen) Ein— 
greifens in die Anlage von Gifenbabnen, und dann durd vie 
verſchiedenartigen Grundfäge der Geſetzgebung und Oberauf- 
ſicht über die Privatunternehmungen in den einzelnen Staa— 


ten entjtanden find, auf einzelnen Punkten die Entwidelung | 


der Privatipeculation gebemmt, auf anderen eine wahre Ver— 
irrung der Gapitalien bervorgerufen, und dadurch ben Ge— 
werbd- und Handelsintereſſen empfindliche Wunden gefchlagen 
haben; wohl aber wird «8 eine der wichtigften Aufgaben fein, 
welche die neue DVerfaffung des Bundesſtaates zu löfen hat, 
die Fehler der Vergangenheit möglichit auszugleichen und zu 
verbeffern, und alle Mittel aufzuſuchen und zu gemährleiften, 
welche das deutfche Eifenbabnweien einer wahrbaft volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Um» und Ausbildung, wenn fie auch nur allmäh— 
lid zu hofſen ift, entgegenführen. — Der Verfaſſungs-Aus— 
ſchuß bat das Vorhandenſein ver in Vorſtehendem bezeichneten 
Zuftände in den Motiven zu Art. VI zwar andeutungsweiſe 
anerfannt; es fcheint aber dem volfäwirtbichaftlichen Aus— 
ſchuſſe in den vorliegenden $$ 29 — 31 des Verfaſſungs-Aus- 
ſchuſſes das wirkſame Mittel zur Abhilfe nur theilmeiie und 
mangelhaft gefunden zu fein. Wenn ver Reichsgewalt das 
Recht der Benugung und Enteignung aller Gifenbabnlinien 
in Deutſchland zugetbeilt wird, jo liegt darin allerdings bie 
Möglichfeit in einer unter gefegneten Zuftänden des Reiches, 
wie wir Alle fie berbeiwünichen, gefräftigten Zukunft Deutſch⸗ 
land's das gefammte deutſche Eiſenbahnweſen in die Hand ber 
Gentralgewalt, und unter deren Leitung dereinſt übergeben zu 
jeben, was unter vem Schutze einer volfstbümlichen, nach ges 
funden Grunpfägen geordneten Werwaltung von unberechen⸗ 
baren Vortheilen für die Volfswohlfahrt fein würde, und der 
volfswirthichaftliche Ausihuß kann ſich demnach mit diefem 
Grundfage des Entwurfes nur vollfommen einveritanden ers 
Hören. Für die nächte Zukunft aber bedarf e8 vor Allem 
einer unbeichränften Befugnig der Reichsgewalt, das Vorhan— 
bene wenigftend auf dem Wege der Geſetzgebung und Aufficht 
zu ordnen, im Sinne des Gefammtinterefies die mannichfachen, 
beim Giienbahnbetriebe vorhandenen Uebelftände (nicht einmal 
Sicherung der Lieferzeit für Güter, welche doch jerer Fuhr— 
mann einbält, haben die Gilenbabnen big jegt dem Publikum 
alfenthalben geboten) abzuftelen, und weitere Mißbräuche zu 
überwachen. — Es ift bereitd im Eingange diefes Berichts 
nachgewiefen worden, daß die Beichränfung der Reichsgewalt 
in diefer Beriebung auf Bälle, wo der Schutz ober das In— 
tereffe des Reiches es erheiſcht, in dieſer ſchwankenden, der 
verichiebenartigften Auslegung fähigen Faſſung, uns durchaus 
feine Gewähr für irgend melde eingreifende Aenderung der 
feitberigen Zuftände mit Sicherheit hoffen läßt, was auch der 
Verfaſſungs-Ausſchuß dadurch anzuerfennen fcheint, daß er 
ſelbſt jene Grmädtigung als eine weitſchichtige bezeichnet. — 
Gleiche Bedenken, wenn auch in geringerem Maafe, haben 
den volkswirthſchaftlichen Ausſchuß bei Beurtbeilung derjenigen 
Berbältniffe geleitet, welche für die nicht mit Dainpffraft bes 
fabrenen Verkehrswege zu Lande vorliegen und zu reformiren 
fein werben, und er fiebt ſich demnach zu den nachfolgenden 
fpeciell motivirten Anträgen veranlaft: 

Zu $ 29 gebt der Antrag des volkswirthſchaftlichen Aus⸗ 
ſchuſſes dahin, vem Reiche dad Befeggebungd» und DOberauf- 
fibtörecht über das geſammte deutſche Eiſenbahnweſen „au d« 
ſchließlich“ zu übertragen, und dieſes Recht nicht durch den 
in dem Entwurfe des Verfaſſungs-Ausſchuſſes beantragten 
Nachſah, „ſoweit der SWutz des Reiches oder das Intereſſe 
des allgemeinen deutſchen Verkehrs es erheiſchen“ zu beſchran⸗ 


fen. — Neben dem, bereits im Eingange bemerkten allgemel⸗ 
nen Grunde beſtimmen den Ausſchuß zu dieſer Anſicht auch 
noch folgende formelle und materielle Bedenken: In for 
meller Hinficht glaubt derſelbe nämlich, dah das Mecht des 
Reichs zur Gefepgebung und Oberaufficht über vielen 
Grgenftand ein unbedingtes fein müfe, wenn es feinen Zweck 
mit Sicherheit erreichen fol. Die Meichögeieggebung mag 
beurtheilen, ob und wieweit file es für zuläffig und zmede 
mäßig erachtet, den Megierungen der Ginzelftaaten eine Ein- 
wirfung im G@ifenbabnmwefen auf fo lange zu geftatten, als vie 
Reihägewalt ih nicht bemogen findet, hierüber wieder anders 
weitig gefeplich zu beflimmen. Aber das Recht der Geieh- 
gebung und Oberauffidt über viefen Gegenſtand läßt, 
nach unferer Anficht, Feine Theilung noch Beſchränkung zu, 
meil ed nur eine oberfle Gewalt in der Sache geben fann, 
und weil die Gefepgebung uns Oberauffiht bed Reiches nur 
dadurch ihrer Wirkſamkelt ſicher iſt, daß es ihr überlaflen 
bleibt, ſich die Grenze der legteren nach ihrem Ermeſſen und 
nad den Bepürfniffen, wie fle die fortichreitende und wechſelnde 
Erfahrung gibt, ſelbſt au ſtecken. — In materieller Beziehung 
aber erſcheint dieß dem volfswirthichaftlihen Ausſchuſſe von 
böchfter Wichtigkeit, da das Eiſenbahnweſen vermöge feiner 
eigenthümlihen Natur einer derjenigen Gegenflände ift, melde 
einer einheitlihen Gefekgebung und Oberaufiht für ganj 
Deutfchlund am Notbwendigften bedürfen, fowohl mas die Ans 
lage, ald was ven Betrieb derfelben und die Tarife betrifft. 
Kein Theil Deutſchland's und kein Theil des deutſchen @ifen- 
bahnnetzes dürfte dabei weniger intereffirt fein, ald der andere, 
und ed dürften auch nur wenige Bälle denkbar fein, mo eine 
bei ihrer Anlage noch vereinzelte, für den Dienft des Publi- 
kums beflimmte Strede Gifenbahn, und bie von letzterer bepiente 
Gegend nicht hoffen pürften, ihrer Zeit in Verbindung mit 
dem allgemeinen deutſchen Eifenbabnnege zu fommen, wo mit: 
bin die Geſetzgebung und Oberaufſicht des Reiches nicht von 
Anfang an ein allgemeines deutſches Intereffe auch für ven 
gegebenen einzelnen Ball hätten — So wenig e8 im Bof- 
weſen ein blog drtliches Intereffe gibt, da ganz Deutſchland 
bei deſſen Verzweigung bis in ven legten Winfel des Landes 
ebenfo fehr mie vieler ſelbſt bethelligt if, ebenfo wenig 
ſcheint dem volfämirtbfchaftlihen Aueſchuſſe ein bloß bdrilicheẽ 
Intereffe bei einer dem Öffentlihen Verkehre gedffneten Gifen- 
bahn auf vie Dauer denfbar. Wenn demnach der Ausihuf 
fit mit dem von einer Minorität gefellten, mit dem Entmurfe 
des Verfaſſungs- Uusihuffes übereinffimmenden Antrage, wo⸗ 
durch die Befugnin ber Reichögemalt weſentlich beſchraänkt wird, 
nicht einverftanden erklärt, fo glaubt er doch auch ebenfe 
wenig in feiner Majorität berjenigen Eremplification beitreten 
zu fönnen, welde ein zweites Minderheits-Erachten für die 
Ausführung der vorflebend bargelegten Grunpfäge empfleblt, da 
dieſelbe nad feiner Anſicht nicht in bie Verfaſſung gehört. 
Zu $ 30 Mit ver Fleinen Baffıngsänderung im Gin« 
gange dieſes Paragraphen, melde die Annabme unſeres An— 
tragd zu $ 29 bedingen mürbe, tritt der volkowirthſchaftliche 
Ausſchuß dem $ 30 des Verfaffungs- Ausfhuffes vonfommen 
bei, wogegen eine Minderheit ver Reichsgewalt auch das Recht, 
Gifenbabnen anzulegen oder deren Anlage zu bemwilligen, aud« 
ſchließlich vorbehalten will, was der Maforität darum ale 
nicht erforderlich erfcheint, weil der Reichegewalt in dem ihr 
neben den Ginzelftaaten zugetbeilten Rechte zur Anlage over 
zur Bewilligung für Anlagen von Bahnen die Mittel binläng- 
lich geſichert feinen, da einzufchreiten, wo von den Einzel 
Regierungen die Intereffen des Reiches beeinträchtigt werden, 
ohne daß vie Entwidelung des inneren Eiſenbahnweſens, wie 
es namentlih durch Anlage von Pferdeverbindungsbahnen x. 
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immer mebr auch eime Iocale Frige der Binzelflanten werden 
fann, dadurch gehindert wird. 

Zu $ 31. Diefer Paragraph würde wegfallen, da ed nad 
unferem Antrage zu $ 29 lediglich Sache der Reichögeleggebung 
wäre, zu beurtbeilen, immieweit fle den Ginzelnflaaten eine 
Mitwirkung im Eiſenbahnweſen zuzugeſtehen für gut fänbe.i 

Zwiſchen $ 31 und 32 beantragt der volfswirthfäyaftl che 
Ausſchuß die Cinfchaltung des folgenden 

$ 


„Dem Reihe ſteht die Gefepgebung und Ober- 
aufjicht über alle, ven allgemeinen deutſchen Verkehr 
sermittelnden oder zum Schuhe des Reichs nothmwen» 
digen Heer» und Lanpflraßen zu. Ueber vie Wege, 
Brüden«, Pflafter«, Thorgelver und aͤhnliche Abga- 
ben ergeht ein Reichsgeſetz.“ 

Der volkswirthſchaftliche Ausfhup bat bei diefem Antrage 
verfchienene Rückſichten des allgemeinen Wohle im Auge. — 
Der erfle Sap hat ven Zmed, ſowohl was die Wahrnehmung 
der ſtrategiſchen Interefien, als was die Verkehrsbedürfnifſe 
betrifft, ver Geſetzgebung und Dberaufjiht des Reiches die- 
jenige Zuftänpigfeit binficptli der Heer» und Lanpjtrafen in 
den einzelnen Staaten zu ſichern, melde dem Geſammtſtaate 
zukommi. Der volkswirthſchaftliche Ausſchuß mill beijpield- 
weife nur daranf hinweiſen, welde Schwierigkeiten vem Bau 
einer Chauſſee zwiſchen Hamburg und Lübeck viele Jahre hin« 
dur von Seiten der Megierung des dazwiſchen liegenden 
Staates in den Weg gelegt wurden, wie lange und mitunter 
bie auf den heutigen Tag vergeblih in anderen Gegenden 
Deutſchland's der Verkehr eines oder mehrerer Staaten darauf 
barrt, daß eim britter deutſcher Staat ſich herbeilafle, eine 
Chauſſee in einer vem Verkehre ganzer Yänder, ja vielleicht 
dem europätichen Verkehre zufagenden näheren Nidytung zu 
bauen, oder deren Bau auch nur zu geflatten, anſtatt vielen 
Verkehr auf langen Ummegen im eigenen Lande herumzu— 
führen u. f. w. Solche Nachtheile und Xergerniffe find, nad 
unferer Unficht, nicht der mindefle Grund gerechter Linzufrieven- 
heit mit ver beftehenden Berriffenheit Deutſchland's, und hier 
ſceint dem volfswirthſchaftlichen Ausſchuſſe eine Abhilfe uners 
läslih zu fein. Gin ähnlidyed und ſehr beachtenswerthes Der 
dürfniö des deutſchen Verkehrs jcheint und ven zweiten Satz 
des beantragten Paragraphen zu empfehlen, welcher im Zoll 
wrein zum Theil verrragsmäßig ſchon in Wirffamfeit if. 
— Bas die Weggelder betrifft, melde durch vie Zollverein: 
Verträge zwar noch nicht abgeſchafft find, für meldye diejelben 
aber wenigſtens einen nicht zu überichreitenven Betrag beftimmt 
haben, fo befleben deren in einem Theile Deutſchland's, z. B. 
in Bayern, Würtemberg, Baden, feine mehr, und es iſt im 
Intereffe des Verkehrs jehr zu wünſchen, daß legterer mit ver 
Fit allentbalben in Deutſchland von diefer Laſt befreit werde, 
und in dieſer Hinficht eine gleidye Behandlung des deutſchen 
Verkehrs eintrete. — Der volkswirthſchaftliche Ausſchuß glaubt 
aber, daß es fomohl der deutſchen Einheit, ald dem gemein« 
famen Intereffe des deutſchen Verkehrs entſprechen vürfte, dem 
Reihe Das Geſetzgebungsrecht hierüber vorzubehalten. — 
Gleiches gilt von ven Brüden-, Pflafter», Thorgeldern und ähn- 
lihen Abgaben, weldye ſowohl den Berjonen« als den Waaren« 
wrfehr, legteren zumal durch ihre oftmalige Wiederholung auf 
Uingerem Trandporte febr beläfligen fönnen, und von melden 
Ne Thorſperr⸗ und Pflaflergelver zwar im Zollvereine vertrags⸗ 
mäsig aufgehoben worden find, melde aber in einzelnen deut⸗ 
fen Staaten fämmtlid oder zum Theil noch befleben. 

. Artikel vl. 

Der volkawirthſchaftliche Ausſchuß theilt vollfommen bie 

Anfipten, welche in der trefflichen Ausführung ver Motive für 
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biefen hochwichtigen Abſchnitt der Berfaflung von dem Ber 
faſſungs⸗Ausſchuſſe an die Spige geftellt find. Er erkennt mit 
ihm die Bereinigung des Bundesſtaates in „Ein Zoll- und 
Hanveltgebier ’ als eine Lebensbeningung feiner Wirffamfeit 
an; aber er wünjdht darum au, daß diefer, — von taufend 
und aber taufend Stimmen bid auf die meueften Tage herbei, 
gefehnten, Mafregel in ihrer Ausführung durch das Verfaf 
fungewerf eine vollfommen gefunde und tragfräftige Grund» 
lage geſichert werde, ohne die Nebergangdmovalitäten auszu⸗ 
ſchließen, melde bei ben ſchwierigen bier einſchlagenden Ber« 
bälmiffen als ſelbſtredend erjheinen müflen. Die Berüdfldi« 
tigung einzelner Berbältniffe, fomeit fle irgenb mit dem Ge 
fammtintereffe vereinbar iſt, ſcheint dabei ebenſo unerläßlich, 
als vie Ginheit ver Verwaltung und der unbebingte Vorbehalt 
aller Zolleinfünfte für das Reich, durch welche allein die Kraft 
und Ginheit des Bumvesftaates eine Wahrheit wird, und im 
diefem Sinne erlaubt er ſich, die einzelnen Grünve für feine 
Verbefferungs » Anträge näher auszuführen. 

$ 33. Der volkswirthſchaftliche Ausſchuß fließt ſich die» 
fem Varagraphen des Gutwurfs an, jedoch mit dem Antrage, 
die Worte „umgeben von gemeinſchaftlicher Zollgrenze ” einjus 
ſchalten, in melden derfelbe einen der elementärflen und zu« 
gleidy einen der wichtigſten Grunpfäge eines wirfiamen deut⸗ 
ſchen Zoll⸗, Schiffahrto- und Hanvelsfyftems erblidt, — einen 
Grundſatz, welchen die größten, mächtigſten und reichiien Han« 
delönationen, wie England, Franfreih, Nordamerifa, Holland, 
Belgien ꝛc, in Veziebung auf ihre europäifhen Gebiete (von 
überjeeiihen Befigungen abgeſehen) folgerichtig buldigen. — 
Dieſer Grundfag ijt von großer praftiicher Widytigkeit, va aus 
demielben folgt, das fein deutſcher Staat mit feinem Gebiete 
außerhalb der gemeinſchaftlichen Zolllinie des Reiches bleiben 
darf, daß vielmehr alle deutſchen Staaten mit ibrem Gebiete 
und ihrer Bevölkerung an den Bortbeilen und Laflen, an ber 
Wohlthat ded Schutzes umd an der Vertheidigung des deutſchen 
Bol» und Schiffahrtoſyſtems gleihen Antheil nehmen. — Im 
Uebrigen fließt viefer Sag keineswegs aus, daß nicht auch 
außerdeutſche Länder und Landestheile in die deutſche Zolllinie 
aufgenommen werden, was vielmehr in dem Nacſatze des 
Paragraphen des Berfaflungd» Ausfchufles, melden der volfd« 
wirthſchaftliche Ausſchug als ganz zweckmäßig erkennt, auß« 
drüdlidy voro halten wird., 

Zu $ 34. Die Einſchaltung des Wortes „ausſchließlich“ 
wird nad Dem, was. der Ausſchuß fchon bei früheren Artikeln 
als leitenden Grundſatz audgeführt hat, Feiner Mechifertigung 
bevürfen. — Der Nachſah, wonach die Reichsgewalt in ver 
Zoligefeggebung auf vie finanziellen oder Verfehröverbältniffe 
einzelner Staaten bejondere Rückſicht nehmen fann, eridien 
dem volkswirthſchaftlihen Ausicyuffe billig und zweckmäßig, ja 
nothwendig. Gr mill in dieſer Hinſicht nur beifpielämeife 
daran erinnern, daß das Verhältniß Oeſterreich's zu ven mit 
ihm verbundenen Nebenländern zu ordnen iſt, und daß für bie 
eigenthümlichen Berhältniffe einzelner deutſcher Seeſtädte eine 
Erörterung offen gelaffen werden muß, welche eintreten kann, 
ohne den Grundſatz der gemeinihaftlichen Zollgrenze zu ver⸗ 
legen. In Berracht dieſes Grundſatzes aber bat die Majorität 
fih mit einem zu $ 34 geflellten Antrage von fünf Mitgliedern 
des Ausihuffes nicht einverfteben können, weil fie im Ginflange 
mit vem Verfaſſungs-Auséſchuſſe vie Nusfchliefung oder beſon⸗ 
veren Behandlung ganzer Staaten und Landestheile ald mit 
der Zolleinbeit unverträglidh betrachten muß. 

Zu $ 35. Der vom volkewirthſchaftlichen Ausfchuffe bean- 
tragte Paragraph meicht in zweifacher Hinfidyt von dem $ 35 
des Entwurfs ab, indem der erflere fagt: „Zoll« und 
Shiffahrts-Abgaben fliefen in die Reichskaſſe,“ was 
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eine nothwendige Folge feines Antrages zu $ 21 if, und indem 
der volföwirthichaftliihe Ausſchuß dem Vorſchlage des Verfaſ⸗ 
fungd«-Ausihuffes: feſtzuſtellen, daß aus ven Zolleinkunften 
ein befimmter Theil nah Mafgabe des jährlich ſeſtzu⸗ 
fegenden Budgets für die Ausgaben des Reichs vormeggenoms- 
men werden, dad Uebrige aber an die einzelnen Staaten ver- 
theilt werden joll, nicht beitreten zu Fönnen glaubt, — Aus 
dieſer legteren Baffung, in Verbindung mit $ 48 und 49 des 
Berfaflungs» Ausidyufles, würde folgen, daß das Neid nur auf 
einen beflimmten Untheil ver Zolleinfünfte Anſpruch habe, ver 
Reſt der legteren aber unter allen Umfländen und felbft vann 
unter bie Gingelftaaten vertbeilt werben müſſe, wenn jener 
Antheil des Reiches in Verbindung mit den übrigen laufenden 
Ginfünften des letzteren für vie Neidhsbebürfniffe nidyt zureichen 
würde Man fünnte, ja man müßte nah % 48 und 49 fogar 
daraus folgern, daß das Reich in dieſem Ball nicht feine eigenen 
Bevürfniffe vormeg aus den Zolleinkünften beflreiten vürfte, 
fonvdern daß es zu dem Nusichreiben von anderen Meichäfteuern 
oder von Matricularbeiträgen fchreiten müßte, während ber 
Ueberihuß der Zolleinfünfte über einen beflimmten Untheil 
des Reichs am legteren unter vie Gingelftaaten verfafjungde 
mäßig zu vertbeilen wäre. — Der volkswirihſchaftliche Aus- 
ſchuß könnte eine ſolche Einrichtung weder zmwedmäfig, noch 
der Würde und der Macht des Reichs entſprechend und för« 
derlidy finden. Denn wom die Zolleinfünfte unter die Staats» 
fafien ver Einzelſtaaten vertbeilen, und gleichzeitig biefelben 
Gelder in ver Form von Reichsfeuern oder Matricularbet- 
trägen aus dieſen Ginzelftaaten? Wozu das Reich in viele 
Abhängigkeit von den Einzelftaaten jegen? Wozu im beften 
Balle das Geld in vieler Weile bin» und berihiden, um es 
am Ende doch zu Deckung ver Reichsbedürfniſſe auszugeben ? 
Wozu endlich der hieraus nothwendig entflehende ſchleppende 
Gang des Reichs und der Einjzelſtaaten? Je einfacher alle 
Berhältniffe eingerichtet werven, je unmittelbarer dad Neid) 
feine Hilfsmittel ſelbſt erhebt und verwendet, um fo bewege 
licher und Fräftiger wird daffelbe vem In» und Auslande ger 
genuberfteben. Der volfswirtbichaftlide Ausſchug erlaubt 
fi in dieſer Hinfiht nur, an die Bevürfnifle ver Flotte, ver 
Neid;öfeflungen, des Reichsheeres, Der auswärtigen Vertre⸗ 
tung des Reis u. f. w., fomie daran zu erinnern, daß das 
fräfiige Auftreten der Reichsgewalt und unter Umftänden vie 
Reuung Deutſchland's davon abhängen, daß das Meich nicht 
darauf reducitt werde, Beiträge von den Einzelſtaaten zu er« 
heben, und zu gemärtigen, daß biefelben gar nicht over zu 
fpät einbezahlt werden. — Daß übrigens vie Einfünfte aus 
Zöllen und Schiffahrtsabgaben, ſofern und fomweit fie vie 
Bedürfniffe des Neidis überfleigen, unter die einzelnen Staa— 
ten zu vertbeilen find, und daß bierüber in der Zollgefeg- 
gebung und im ven Reichöbungetö feiner Zeit pas Nähere vor« 
zuiehen iſt, ſcheint der Majorität des volfswirtbichaftlichen 
Ausichuffes fo gung von felbit ſich zu verſlehen, daß fle ges 
glaubt bat, es ſei hierüber eine Beflimmung in der Verfaſ— 
fung nidyt erforverlih, und deßhalb einem darauf beſonders 
geſtellten Minoritätd « Untrage nicht beigetreten ifl. — Ebenſo 
wenig dien es verjelben nothwendig, in der Verfaffung aus« 
dructlich auszufpreden, daß die Meichägewalt vie Bol» und 
Shiffabrtseinfünfte durch ihre eigenen Beamten erheben laſſe, 
und die Verwaltung dieſer Abgaben ſelbſt beſorge, da man 
dieß, nach der Anſicht feiner Mehrheit, gleichfalls als jelöf- 
verſtanden zu betrachten bat, und die von dem Verfaſſungs— 
Ausihuß gewählte Faſſung „nad Anordnung ver Reichöge- 
walt“ der legteren jedenfalls überläßt, melde Anoronungen 
dieſelbe in dieſer GHinfibt treffen wolle. Indeſſen glaubt ver 
voltowirthſchafiliche Ausſchuß gleichwohl wenigſtens hier in 
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den Motiven es ausſprechen zu follen, daß er die Unficht des 
Berichtes der Verfaſſungs-Ausſchuſſes (S. 16), die Verwal⸗ 
tung der Zollabgaben jei den Ginzelflaasen unter bloßer Eon« 
trole des Reiches zu überlaffen, nicht theilen kann, und zwar 
fomohl aus politifhen als techniſchen Gründen nit. Aus 
politiſchen Gründen nicht, weil es ver Cinheit Deutſchland's 
ein machtiges Band und ver Unabhängigkeit ver Centralgewalt 
eine Hauptflüge entzießen, und bad Mei mit dem Bezuge 
feiner Saupteinfünfte in die Hände der Gingelregierungen geben 
würde. Aus techniſchen Gründen aber in vielfachen und wich⸗ 
tigen Beziehungen nicht, und zwar: 

1) Weil nur die Selbfiverwaltung jene genaue Kenntnig 
ded Gegenftandes gewährt, melde eine ſachkundige Oberleitung 
und eine ſachkundige Vorbereitung der Gefege und Verorpnungen 
moͤglich madıt; 

2) weil ed für die Sicherheit der Zollerbebung und ſo— 
mit der damit beabfichtigten großen volfswirtbihaftlichen und 
finanziellen Zwede von bobem Wertbe ift, daß die Gentrals 
Gewalt das Beamtenperional obne alle Rückſicht auf Landes⸗ 
Ungebörigfeit, vielmehr mit möglihfter Vermeidung der lege 
teren, jelbit wähle, und durch häufige Verſetzung deſſelben 
von einer Grenze des Reiches zur anderen fi die volle Bürge 
fdyaft dafür verſchaffe, daß ſich nirgenns nachtheilige Örtliche 
Verbinvungen veifelben, daß nirgends Mifbraude ſich bilden 
fünnen. Die Verlegung einer großen Zahl von Zollvereine« 
Beamten an die öoͤſterreichiſchen Grenzen und umgefehrt wäre, 
4 B. nicht allein eine nutzliche, jondern eine ganz nothwen⸗ 
dige Mafregel, und ebenio könnte es ſicherlich nicht zmede 
mäßig fein, die Reichs⸗-Zolllinie in den Hanſeſtädten ıc. mit 
Ortseinwohnern zu befegen. Endlich würde es 

3) dem volfdwirtbichaftliden Ausſchuſſe gleichfalls als 
eine gang unpajlende, ver beutichen Ginheit und Ginigkeit zus 
wiverlaufende Einrichtung eriheinen, daß die Verwaltung 
und fomit die Entfcheivung über die mehr over weniger Ärenge 
oder nachſichtige Ausführung der Reichägefege im Zoll» und 
Schiffahrtaweſen in Händen der Ginzelftaaten wäre, was ſchon 
ded daraus unvermeiblih entflebenden Mihtrauend und der 
ungleihmäpigen Auslegung und Anwendung der Grjege wegen 
au vermeiden jein möchte, 

Day der Zollvrrein, in welchem Alles auf dem ſchwie⸗ 
rigen Vertra.dwege georonet werden mußte, eine ſolche vers 
widelte, vielglieorige, Fofipielige und ſchwerfallige Verwal⸗ 
tungsmafpine bat, iſt fur den volkowitibſchaftlichen Ausihug 
nur ein Grund mehr, von Wiederholung und Fixirung viejer 
Uerelftänve abzuratben, denn gerare aus dieſen vielldpfigen 
Einrichtungen fol ja die Neidyeverfaffung Deutſchland jomeit 
möglid; zur Ginbeit berausarbeiten. 

$ 36. Die Notbmwensigfeit, dem Worte „Zölle” die 
Dorte „over Schiffahrıs- Abgaben‘ beizufügen, wird nad 
der Mottolrung unjerer Unträge zu Urt. IV feiner Ausfüh- 
tung beoürfen, 

Zwiſchen F9 38 und 39 fchlänt der volkewirthſchaftliche 
Ausibus, der norsamerifaniihen Verfaſſung folgeno und von 
dem Berürfntffe Deutſchland'e in dieſer Hinfidyt bewogen, vor, 
einen VBaragrapben einzufhalten, weldyer vem Reiche vie (re 
laffung eines Banferotigefeged für ganz Deuitſchland auferlege. 
Dir in $ 38 für die Meichegemalt gemachte Vorbebhalt der 
Handeltgeieggebung in Deutſchland bat den Ausſchuß nicht 
abhalten können, diefen Antrag zu flellen, da das Banfrrotie 
und Goncursweien im Allgemeinen Verhältniſſe einſchließt, 
meldye einen deutſchen Handelsgeſetzbuche nicht unbeoingt an⸗ 
gehören dürften. Auf der andern Seite iſt das Bedurfniß 
einer allgemeinen deutſchen Geſehgebung In vieler Rchtung 
fo laut fon ſeit Jahren gefordert, und namentlich von dem 
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Gewerbe» und Hanbelöftande ſelbſt angefirebt worden, daß «6 
einer nähern Begründung deffelben kaum bepürfen wird. ine 
ſolche gibt binreichend ein einziger Blick auf die zerflüdelte 
Geftalt Deutichland's mit feiner, Ben Handeleverkehr wahrhaft 
zerſtörenden Verſchiedenbheit der Geſetzgebungen, welche in dies 
fer Berziehung nur inſoſern zuſammengewirkt haben, als ſie 
durch ihre mangelhaften Grundſaͤtze uns» ihre ſchleppende Aus- 
führung ven Grevit geihmädt, und dem Kanbeläftande jelhfl 
moraliihen Asbrub gethan baben, und fortfahren, dieſe ver- 
derblichen Wirkungen zu äußern. 

Bu $ 39. Der volls wirthſchaftliche Ausihuß iR der Au⸗ 
fit, daß Patente, — melde übrigens nicht auf Erfindungen 
allein, wie der Entwurf des Berfaffungs« Uusihufrs bezeich- 
net, ſondern nicht minder auf Berbefjerungen und Ginführun« 
gen auf Grund eines fünftigen deutſchen Vatentgeſetzes erſor⸗ 
derlih Ano, — fünftig ausfhlichlidh von Reichswegen 
zu ertbeilen jeien, da die Erfahrung vie Nugloflgfeit der von 
Ginzeltauten in einem Bollverbanve ertbeilten Patente zur 
Genüge rargriban bat, und 2a es nicht würdig fein binfre, 
die Gıfinner ꝛc. zmedlofen Koflen für dergleichen Patente fer: 
nerhin aue zuſe zen. Hierzu dürfte die meitere Müdjict lom⸗ 
men, daß vie Vatent -Geſehgebungen ver Einzelſtaaten ſehr 
verſchie den find, und eine und dieſelbe Erfindung in dem einen 
Staate ein Erſintunge-⸗ oser Einfubtongepatent erbalten 
kann, in dem andern dagegen nicht; daß hieraus Mißſtande 
für die Mitbewerber ver Batentirten in andern Bereindftaaten 
entftehen könnten, und daß die Ertheilung eined Meichipaten« 
te@, nachdem in den Ginzelflaaten pa und dort vielleiht ſchon 
andere Derfonen ein Patent auf den gleihen Gegenfland 
erhalten bätten, mit den größten Unufömmlid;feiten verknüpft 
fein und in vielen Fallen zur Unmdglicyfeit wereen dürfte. — 
Der Zu ah zu diefem Paragrapben in Beziehung auf die Ge— 
fege gegen den Büchernacheruck und gegen unbefugte Nach- 
abmung von Runfigegenfänden, Fabritzeichen, Muſtern, For⸗ 
men u. f. m. erſcheint unter allen Lmflänsen erforderlich, 
wenn ver in ben Grundrechten bereit? audgeiprocdhene Schutz 
bed geifligen lgenshums eine Wabrbelt meiden fol. Die 
materiell ſehr große Widnigkelt foldyer Gejege bedarf wohl 
feiner Begründung. — Nach f 39 beantragt ver vo.fömirib» 
ſchaftliche Aucihuß einen Paragropben, weider dem Meidıe 
die Beranflaltung regelmäßig. wiederkehrender Volkszablungen 
und flasifliicher Erhebungen aufgibt. Die Wicrigfett folder 
Erhebungen erbeiicht mwobl gleikfalls feine Rachweiſung, da 
fie länaft in allen fortgeſcheitienen Stauten als eine Grund⸗ 
bepingung umfittiger und zurdmäßiger Berwaltung anerfaunt 
if, und demgemaß mehrere Berfuflungen ſolche vorſchreiben. 


Artikel vn. 


(&8 würde eine Wieverholurg fein, wenn der volfäwirtb- 
ſchaftliche Ausſchuß bei den Anträgen, welde er in Berreff 
der Fünftigen veurfchen Voftverfaffung zu flellen bat, wiederum 
auf die allgemeinen Gründe zurüdgeben wollte, weldhe ibn 
auch bier, mie bei ven Artikeln V un VI von den Anfichten 
des Verfaffungs> Ausichuffes trennen, da fie bier wie dort faſt 
durchgehends dieſelben find. Die flets erneuerte einmütbige 
Beſchwerde unzähliger Staatsıngebörigen über die grundſatzloſe 
Verwaltung, namentlich bei der Tarifirung 3x, wie ſie von ven 
bereinzelten deutſchen Pollapminiftrationen untrennbar if, und 
son ven Beamten tes Boftweiens jelbit in neueſter Zeit durch 
Reformberatbungen anerkannt wird, drängt bier faſt mehr ala 
irgendwo anders zu durchgreifenden Mafregeln für Gerflellung 
der Einheit und einer volfäthümlichen Umgeſtaltung. Nur 
darauf ſoll aufmerkſam gemacht werden, daß nach den Bor- 
ſchlagen des Verfaffungs- Audſchuſſes, welche die Begründung 


von Reichsopoſten auch neben den Gingelvermaltungen möglich 
erhalten wollen, denkbarer Weife eine größere Beriplitterung 
und Verwirrung entfliehen fönnte, als fie ſeither ſchon vorhan⸗ 
den war. Die Frage von einer Entſchädigung der Poſtprivi⸗ 
legirten, unter deren Monopol der Verkehr Deuifchlanv's bis 
jegt auf eine fernerhin nicht zu duldende Weife leidet und bes 
feuert wird, hat der volfswirchichaftliche Ausihuß werner in 
den Kreis feiner Beratbung gezogen, noch zum Gegenſtande 
feiner Anträge für die Verfaſſung gemacht, da fie ibm nicht 
der Berfaffung, — melde ih auf ven ausjuführeuden Grundſatz 
zu beicyränfen hat — fonvern einer jpäteren Grmwägung und 
Entſcheidung ver Reichsgeſezgebung anzugebdren fdheint. Der 
volfswirthihaftlihe Ausibuß glaubt daher, auf eine kurze Bes 
gründung derjenigen Faſſung ſich beichränfen zu fünnen, welche 
er in Mebereinftimmung mit der im Berfajfungs + Ausichuffe 
beim Beginn feiner Berathungen beantragten Faſſung der Nas 
tionalverfammlung vorfchlägt, und welche, flatt der $$ 40 und 
42, einfach das Poſtweſen zur Neichöfadye zu erflären beflimmt 
ift. — Der volfämwirtbfdpaftlihe Ausſchuß gebt bei dieſem Ans 
trage von dem oberſten Grundſatze aus, daß alle Berfehrer 
mittel auf jede mögliche Weife erleichtert und beichleunigt 
werden müflen; daß es gegen alle volfd- und ſtaatewirthſchaft ⸗ 
lidyen Örumpiäge iſt, die Berbinpungsmittel zu befteuern, indem 
hierdurch vie Hilisquellen des Volks und Staats geihwädht, 
und in ver Gntwidelung zurüdgebalten werden; daß es daher 
allen geſunden Anſichten zumwiver ift, das Poſtweſen als Finan 
Duelle für ven Staat audjubeuten, oder wohl gar daſſelbe 
durch Privat» Monopoliften und in deren Interefie ausbeuten 
zu laffen; daß vie Zerfplisterung des veutichen Vonlweiens das 
legtere ſehr vertbeuert und verwidelt, und zu einer einfachen 
Verwaltung im alleinigen Öffentlichen Intereſſe ſchen darum 
feine Ausſicht gibt, weil es zum Theil in Privathänden iſt, 
und daf vaber feine Erhebung zur einheitlichen Reichdanſtalt, 
und feine Verwaltung von Reichswegen erfle Grundbedingung 
dafür ift, daß das Voſtweſen dem veurichen Bolfe das leifte, 
was es joll, un aus einer Binanzanftalt eine reine Anftalt zur 
Verfebrbeförverung werve. — Diefe Grunpfäge, melde in 
einem von fieben Mitglievern ves Ausſchuſſes geitellten Mino- 
ritärd» Untrage näher ausgeführt und beflimmter formulirt 
worden find, bält vie Mehrheit des Ausſchuſſes als jo volls 
fommen jelbitverftanden bei ver künftigen Geſtaltung des beuts 
ſchen Poſtweſens, daß fie eine bejondere Nieverlegung derſelben 
in die Verfaſſung nicht für nothwendig erachtet. 

Bu $ 43. Dee volkowirthſchaftliche Ausſchuß iſt der An⸗ 
fiht, day ſowohl aus ſtaatlichen Gründen, als weil nur auf 
dieſem Wege ein großartiges einheitliches Telegraphen-Syftem 
für Deutiglaud geſichert werden värfte, dem Reihe „aus- 
Ih liehlih* die Grfrpgebung und Oberauffiht über die 
Zelegraphenlinie beizulegen ſei. 

In dem legten Gate feines Paragraphen ſchließt er ſich 
dem Winsrititserahien des Berfafjungs-Ausfhuffes an. 


Artikel IX. 


Wir begegnen in diefem Attikel denjenigen öffentlichen 
Ginribtungen, welche am weiteften bis im bie Mleinften Adern 
des Verkehrs eimmeifen, dem Münz, Daaf- und Gewicht-, 
dem Bank: und Papiergeldwefen. — Es liegt in ber Natur 
der Sache, dag die Didnurg dieſer Nationalangelegenbriten 
Sad: des Bundröftantes fein muß, in deſſen Zageſtändigkelt ie 
fih, wesn irgend etwas, eignet. 

Zu,örderft vom Münzweſen. 

Der Verfafungs-Ausfhug erkennt die Wohtthaten eines 
gleitmägigen Müız yftemes für Deutſchland volltemmen an. 
Gr beſchrantt ſich jedoh darauf, der Reichsgewalt die Sefehe 
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gebung und Oberaufficht über bad Minzweien einguräumen, 
und ihre Derbindlichteit anszufpreden, für Binführung gleich 
mäßiger Münzen bedacht zu fein. Uebrigens will er ben ein« 
yeinen Staaten die Müngbefugm6 mit allen ihren fo vielfach 
multipftelrten Brägefofen und Ginrihtungen erhalten miflen, 
welche aud der kleinſte Staat fih unter bem Schuße einer 
folden Berfaffungsbeftimmurg nigt würde nehmen laſſen. 
Auperbem fpricht er aber dem Reiche das Recht zu, Münzen 
zu prägen und fomit bie große Zabl deutſcher Prägeſtöde noch 
dermebren. Der veltiwirtbichaftlibe Aueſchuft, mit 
Ausnahme einer Winoritit von acht Mitgliebern, welde in 
einem beionderen Erachten dem Grundfage des Berfaflungt- 
Ausihuffes im Weſentlichen beipflibten, hält die Bortbauer 
bes Prägerechtes in den einzelnen Staaten nicht für auläffig, 
aus Grlinden, welche er melter unten zu 6 44 näber ent 
wide. — Mit dem Antrage bes Berfaffungs-Ausichuffes auf 
Einführung eines gleiben Maaß, und Gewichtfyſtems 
dagegen kann fid der Ausſchuß in der vorgefhlagenen Form 
einverftanden erllären, weil es fi hier weniger um bie Er⸗ 
ledigung finanzieller Fragen handelt, alfo wentgftens in mar 
terieller Hinfiht die Durbführung leichter und gefiherter 
erſche ni. — Mas die Regulirung des Bankweſens betrifft, 
fo Hält die Majorttät des volfswirthfchaftlisen Ausſchuſſes 
ein gemeinihaftlihes Syſtem bieriür nicht für fo unausführbar, 
als daſſelbe dem Verfaffungs-Ausfhufe erfhienen if. Der 
felbe geht son ber Anfiht aus *), daß die Ausprägung des 
Grebttes in gefeplih garantirte ober menigftens überwadte 
Girextationsmittel, oßne die koftbarc Verwendung edler Metalle, 
einer ber Hauptbebel fei, deſſen ſich woblgeordntte Staaten | 
irgend bedienen können, um ben Nationalreichthum zu mehren; | 


daß 

hierzu beſtimmten Inſtitute dem Einzelnen gebrabt haben, 
erwleſenermaßen immer nur in ber mangelhaften Geſetzgebung, 
In fehlerbafter und unzureichender Ueberwahung ober in bem 
Unfuge der mit den Banken beimlih und öffentlich lllrten 
Rezterungsgrwalten felbft, alfo ftets nur in dem Mißbrauche 
einer an fih beilfamen Sache gelegen habe, und daß demnadı 
eine wohl eord nete Banfgefehgebung von Reihswegen burd bie 
Berfallung nicht allein in Ausfiht geflelit, fondern aub per 


al-r Nachtheil und alles Unheil, meldes zeitweilig bie 


Reihsgewalt das Recht vorbehalten werden müſſe, ſelbſttbätig 


tönnen, ohne Ähnlichen Zweifeln preisgegeben zu fein, mie fie 
betanntlich in den vereinigten Staaten von Nordamerifa durch 
jeme Lüde in der Verfaffung berbeigeführt worden, au Bolge 
welcher der Bundesgemwalt bad Recht ver unmittelbaren Ueber» 
mwahung des Rationafcrebitd abgeleugnet und zu vielfachen 
Bermidelungen Anlaß gegeben worden if. Der voltsmtrih: 
fhaftlihe Ausihuß beantragt demnach zunädit: 

zu $ 44 bie unbebingtee Durbfübrung des einheitlichen 
Münz'oftms und das ausſchließliche P ägereht bes Relches. 
Gr erinnert an bie bitteren Grfabrungen über ben groben 
Mißbrauch des Münzrechtes von Geiten einzelner beutfber 
Staaten. Dem könnte nun allerdings durch bie Geſetzgebung 


in bie Angelegenheiten des allgemeinen Grebits eingreifen zu 


nur durch eine mweitläufige un? am Ende g’gen Handlungen, 
deren ſich die Regierung eines Meinen Staats vor einigen 
Jahren ſchuldig maute, micht einmal fidhernde Controle. 
Abgefeben bierson aber, bürfte es kaum einen andern 
Gegenſtand geben, wie das ausfhlicflihe Münzrett bes Reis 


-  *%, Da einer ber Berichterflatter (Moriz Mehl) die Anfiht ber 
Mebrbeit des vollewirtbſchaſtlichen Ausſchuſſes über Zettelbanten und 
BVapiergelt micht tbeilt, jo nimmt er, mit ter Erlaubnit dieſes Muss 


fähuffes, fih tie Areibelt, auf da6 Yon ihm mitunterzeldhneie Minterheits- j 
Erachten ſich zu brgichen, 


h errichten zu 
und Oberauifiht bes Reits vorgebeugt werben, allein doc 


des und das alleinige überall gleiche Gepräge von Heide» 
müngen, welder das @efühl ber beutihen Einheit und ben 
Sinn dafür fo unter dem ganzen beutfben Volke zu verbreiten 
geeignet wäre. — Vorzüglich aber tnüpfen fich am diefes ein- 
beitlihe Gep äge im Welthandel Vortbeile von ber weiteften 
Verbreitung in allen Ländern ber Welt. — Uebrigens wäre 
natürlich damit keineswegs gefagt, baf das Reih nur eine 
Minzftätte haben dürfte; vielmehr verſtebt es Ad, daß dafs 
feibe auf verfhiebenen Punkten Deutfslands feine Münzſtätten 
hätte, umb daß, mad wie vor, im allen großen Hauptfläbten 
Deutfblands geprägt, und ſomit ber Privatverfchr mit edlen 
Metallen nicht im Entfernteften geftört würbe; mit dem ein« 
zigen Unterſchlede, daß die Münzanftalten Reiche ſache wären, 
wie benn ja auch in anbern großen Reihen, 3. B. in Frank⸗ 
reich, auf ben verſchiedenſten Punkten bes Reihe Münzitätten 


eben. 

Zu 5 46. Bier glaubt der vollewirthſchaftliche Ausſchuß 
drei Baragraphen flat tes vom Verfaſſunge-Aueſchuſſe vorge» 
ſchlagenen & 46 beantragen zu follen, und zwar hauptſächlich, 
um ben Mißgriffen vorzubeugen, welche mit ben Zettelbanten 
und mit der Ausgabe von Paptırgelb, laut ber Geſchichte, fo 
vielfältig getrieben worden find. Der erſte ber Varagrapben, 
welche der volkawirthſchaftlice Ausſchuß bier vorfhlägt, unter- 
ſcheidet fih von $ 46 des Verfaffungs-Ausfhuffer im Weient- 
fihben darin, baf erfterer die Geſebgebung und Oberaufſicht 
des Reiche nicht nur über de Zettelbanten, ſondern aud 
über die Ausgabe von Paptergeld ausgefprogen, und baf 
ber voltkewirthſchaftliche Ausſchuß dieſe Beiugnig ber Meihs« 
gemalt in beiberlei Hinficht ausfhltenltdh vorbehalten volfe 
fen vwoill. Diefe Anedehmung ber Reichsgeſetzgebung und Ober 
auffiht auf das Papiergeld und bie aus ſchliehliche Brfugniß 
des Reichs zur Geſetzgebung und Oberauffiht Über Zettelban⸗ 
fen dürfte ihre Begründung hinreichend in den bittern Grfab- 
rungen finden, melde ein großer Theil der europälftten und 
namentlih auch eim Theil der deutſchen Staaten mit ben 
ſchweren Folgen bes Mißbrauches ber Zettelbanken zu über 
triebenen Noten-Ausgaben für Staatsywede, fo wie ber Bar 
piergeld» Ausgabe und ihrer Ucbertreibung zu Zeiten von Krie- 
gen und Handelskriſen gematt haben, und an bem Umftande, 
daß bis auf bie Fleineren Staaten herunter bald alle beutfiben 
Länder zu biefem Hülfsmittel greifen. — Der volk twirthſchaft · 
Ihe Ausſchuß bält die ausſchliegliche Meitegefepgebung und 
Dberaufficht über die Zeitelbanfen und über Die Vapiergeld · 
ausgaben der deutſchen Staaten für um ſo unerläßiger, als die 
Zerfpfitterung Deutfhlands ben Metz für bie einzelnen Regie⸗ 
rungen zum Mißbrauch diefer Deimebrung künfill ser Umlaufs · 
mittel außerordentlich begünftigt, und feine Gefahren, fo zu fagen, 
abtunddreikigmal größer macht, als fie in einem einzigen 
aroßen Reihe find. — In feinem zweiten Baragrapben (rm 
8 46) fhlägt der volfswirthfähaftliche Auaftuß vor, die Reichs · 
gemalt zu ermãchtigen, im Wege der Gefepgebung eine Na⸗ 
ttonal-Banf für gang Deutihland zu errichten ober 
taflen, mwäbrend der Verfaſſungs-Ausſchuß 
beantragt, zu beſtimmen, daß bie Meibögemalt befugt fel, 
Zettel-Banten amulegm oder anlegen zu laſſen. — 
Der volfswirtbihaftlihe Ausſchuß glaubt, daß fein Grund vor 
liegen bürfte, einer Nattonalbanf, melde das Relch zu erride 
ten fid veranlaßt findet, verfaffungsmäßlg ben Gharalter einer 
Zettelbant überhaupt oder allein aufzubrüdfen, da es gamı Sache 
der Reldsgeſetzgehung fein wird, welche Art von Geſchaͤft n 
einer Maitonalbant übertragen werden fol. Uerigens be⸗ 
trachtet ber volkswirthſchaftliche Ausſchuß es als etwas ſich 
von felbfſ Merfichendes, daß die Reitägewalt in bem Reste, 
eine Nationalbank für "ganz Deutſchland zu errichten oder 
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erridgten zu laffen, aud bie Befugnik hätte, biefer Natio- 
nalbant Zweigbanten beigugeben, oder fie zur Errichtung von 
ſolchen zu ermädtigen, ba feptere nur bie äußeren Organe ib» 
res Gefaäftsbetriebes wären. — In dem 3. $ (zu $ 46) 
endlich fhlägt ber vollewirthſchaftliche Ausſchuß vor, zu be= 
fimmen, daß nur Bold und Silber gefeglihe Zahlungsmittel 
in Deutfchland fein ſollen. Diefen Sup, im Weſentlichen über- 
einftimmend mit ber Beflimmung ber nerbamerifanifhen Ber- 
faffung, daß „fein Staat etwas Anderes als Gold und Silber 
zum gefeglihen Zahlungsmittel bei Bezahlung von Schulden er 
Hären fc”, glaubt ber vellswirthſchaftliche Ausſchuß als einen 
Grunbpfeiler öffentlider Treue, und in einem Reiche, wie 
Deutſchland, In welchem fo vielerlet Staatspapiergeld und 
Banknoten umlaufen, ald ein unentbehrliches Schugmittel des 
Eigenthums und des redlichen Verkehrs betrachten zu müſſen. 
— Gine folde Beflimmurg ſpricht natürlich nicht auf, daß ein 
BWertbpapier, welches ein Gläubiger, fet es zu pari, ſei es zu 
irgend einem Gurie in Silber oder Gold freiwillig annimmt, 
nit als gültiges Zahlungsmittel für biefen Werth den Schuld⸗ 
ner befreie; fondern fie gibt nur eine Bürgſchaft bafür, baf 
ben Forderungen ein unveränderlicher geſetzlicher Werth in Sil- 
ber oder Gold zu Grunde lege, und ber Schuloner feinen 
Gläubiger nicht durd Bezahlung zu einem zwar nominal glet 
den, nah dem Gurfe aber geringeren Werthe an Staatspas 
piergeld oder an Banknoten in Zeiten, wo biefe Papiere unter 
pari eben, betrügen, und baß biefer Betrug nidt durch einen 
Zwangecurs, melden bie Staaten in Zeiten der Krife und ber 
Kriege dieſen Bapteren zn eriheilen ſchen fo oft fid erlaubt 
haben, möglich gemacht und für gefeplih erklärt werben könne 
med dürfe. — Wenn erwogen wird, mie oft und in welcher 
verwerflichen Weiſe fhen bie Staats- und Privatgläubiger 
ganzer Yinder burg ungemeſſene Ausgabe von Stantöpapier- 
geld (Affignaten u. f. w.) oder von Banknoten, melde in 
Zeiten ter Ummälzungen, Kriege oder Handelekriſen tief, mit- 
unter bis zur völligen MWerthlofigtett im Curſe berabgefunten 
find, und duch Erklärung biefer entwertheten Papiere für ges 
ſehliche Zahlungsmittel zu ihrem vollen Rennwerthe oder zu 
irgend einem beftimmten fictiven Gurfe ganz im Großen um 
hr Gigenthum oder einen Theil defielben betrogen worden find, 
und wenn babei, neben ber fchreienden Ungerechtigleit einer 
felgen Plünderung und des daraus entitandenen Ruins un- 
zibliger Bamilien berüdfihtigt wird, daß der Staats» und 
Vrivateredit dadurch auf lange him zerrürtet worden iſt, und 
deß durch die Entwerthung ber Umlaufsmittel zugleih der 
Betrag der eingehenden Abgaben für den Augenblid in glei- 
Gem Verbältnifie Gerabgefegt, um» hierdurch ſowobl, als durch 
die ruinöfen Bedingungen der nah folhen Vorgängen äuferft 
fhwirrig gewordenen fpätern Anleihen bie Finanzen folder 
Staaten aufs Aeußerſte zu Grunde gerichtet worden find; fo 
bürfte die Wichtigkeit einer Verfaffungsbeftimmung, wie ber 
rergeſchlagenen, wohl feinem Zweifel unterliegen. 


Artitel X. 


Bei 5 48 glaubt ber volkswirthſchaftliche Auoſchuß, zu 
Begründung des von ihm vorgefhlagenen Paragrapben, auf 
das oben zu $ 35 Geſagte im Weſentlichen fi beziehen, und 
fih bier auf die Beifügung folgender Bemerkungen beidränten 
zu dürfen, — Es fheint ihm eine Verfennung der Stellung 
des Bunbeaftzates zu fein, wenn ber 6 48 des Verfaſſungs- 
autſchuſſes dem Reiche nur einen beftimmien Aniheil an den 
Zolleintünften (melde nach der Anficht des Berfaffungsausfhuffes 
don den einzelnen Staaten zu erheben wären) anmeifen und 
dad Reich in $ 49 mit feinen weiteren Bebürfniffen auf bie 
Auffuhung anderer Hülfsmittel, und zwar entweber auf bie 


Ausihreibung von Reihefteuern ober auf bie Umlage von 
Matricular- Beiträgen vermeifen will. Hierdurch würde, 
nad unferer Anfiht, bie Meidegewalt zum Voraus in dem 
Hauptnerve jeder Staatögewalt, in den Finanzmitteln, vom ben 
Gingelftaaten abhängig; fie würde in das Berbäftnif des an 
Schwãche geftorbenen vormaligen deutſchen Reichs zu den Ein— 
zelftaaten gefeßt. — Der volkswirthſchaftliche Aue ſchuß glaubt 
daher ſich ganz entſchieden gegen dieſes Syſtem und dafür 
au-fpredien zu müjen, daß im Deutfchland, nad dem bewähr⸗ 
ten Borbilde Nordamerikas, die Gentrafgemalt ihre eigenen, 
felbftftändigen Finanzen babe; daß fie die Zölle, die Schiff⸗ 
fahrtsabgaben, die Poſteinkünfte, bie Reichsſteuern ıc. ſelbſt 
verwalte, ben Grtrag derſelben in ihren eigenen Kaſſen bee 
ziehe, aus dieſem Grtrage die Ausgaben dee Rıihe, ſelen 
diefe groß ober Hein, vorweg beftreite und nur den wirklichen 
Ueberſchuß, foweit ein folder — nicht nad dem Budget, fon« 
bern in der That — fih ergiebt, am die Ginzefftaaten ver⸗ 
theile. — So und nur fo fann der volf'wirthftaftlice Aus- 
ſchuß die Reichsgewalt ſich felbftftändig und Fräftig denken. 
Schwäche der Reichögewalt und Abhängigkeit derfelben von den 
Ginzelftaaten ſcheint ihm aber notbwendig gleichbedeutend zu 
fein mit Unmacht des Reichs umb des Nationalmwillene, welcher 
in der Reicheverfammlung feine Vertretung bat gegen dem 
Bartieularismus und bie Sonderbeftrebungen im Innern und 
gegeu die Giferfuht und Feindſchaft des Auslandes. 

Zu $ 49. Aus benfelben Gründen trägt der volf’mwirthe 
ſchaftliche Ausſchuß darauf an, anftatt der Morte „Reiches 
feuern auszuſchreiben“ zu fepen: „Meicheftenern auf zu⸗ 
legen*, indem letzterer Ausprud die Reichegewalt ermächtigt, 
bergleihen Steuern felbft aufzulegen, wenn fie es für gut 
findet, — Es tft übrigens nod ein anderer Grund, melder 
den vollswirth ſchaftlichen Ausſchuß beftimmt bat, den letzteren 
Ausdruck vorzufhlagen. Denn dieſer Ausdruck umfaßt jede 
Gattung von Beſteuerung, indirecte wie directe, während das 
Wort „auszuſchreiben“ nach dem Sprachgebrauche nur auf die 
directe bezogen wird. Nun iſt aber ber volkewirthſchaftliche 
Ausſchuß der Anſicht, daß die Reichegewalt in ihrem Gefeh« 
gebungsrechte im biefer Hinfidt nicht zu befdhränfen, daß es 
vielmehr der Neihsverfammlung zu überlaffen fei, melde Ber 
fteuerungsmeife fie zu wählen für angemeſſen eradıtet. — Zur 
Unterftügung biefer Anficht mag beifpieldweife nur darauf bins 
gewieſen werden, daß bei einer Zollgemeinihaft mit Deſter— 
reich die Frage notbwendig ſehr ernftlih zur Sprache kommen 
muß, ob und welche Befteuerrung des Tabacks das beutiche 
F für gemeinſchaftliche Rechnung einzuführen angemeffen 
nde. 


Beilage 1. 


Minoritätseradten zu dem Verfaflungt-Raras 

grapben 21 des volfswirtbihaftliden Außs 

fhufies, die Schifffabrtsanitalten am Meere 
betreffenk. 


Die Unterzeichner des Minoritätderaditene fanden fi vers 
anlaft, ftatt des Paragraphen bes volkewirthſchaftlichen Aus« 
ſchuſſes, den 66 21—24 des Verfafjungeentwuris beizutreten, 
jedoch unter MWrgfall der Worte „und deren Ladungen“ 
in & 23 und 24, und zwar aus folgenden Gründen. — Zu- 
nächſt pflichten fie den im bem Berichte des Verfaſſungs-Aus- 
ſchuſſes, Seite 12, über Artikel IV, $ 21—24 entwidelten 
Anfihten über den Gegenftand bei, obne zu wieberbofen, ine 
ben fie davon ausgeben, daß den einzelnen Uferflaaten bie 
Fürforge und nähere Ueberwahung der für den Gechandel 


und bie Schifffahrt nöthigen Werfüg ‚ Ginriätungen und 
Anlagen len bleiben muß. Die Sache begreift jo viele 
verſchiedene Theile in fih, als Häfen, Gertonnen, Leucht ⸗ 
thürme und Leuchtſchiffe, Baaken, Lootjenwefen, Regulirung 


bes Fahrwaſſers, Quarantäneanftalten sc,, zu deren richtiger | 


und zwedmäßiger Handhabung eine genaue Kenntniß durch 
langjährige Grjahrung erforderlich ift, daß, wenn bie Reiches 
gewalt allerbinge die Oberauffiht zur Sicherftellung des all« 


meinen Intereſſes darüber ausüben foll, fie doch nicht bie | 


usführung ſelbſt in die Sand nehmen kann, ohne dadurch 


höchſt wahrſcheinlich das Scifffahrtsintereffe ſehr weſentlich 


beeinträchtigen und fo auf den ganzen, ſich unter ben ſeit— 
berigen Verhältniſſen fo großartig aufgefchwungenen Seeverkehr 
nachtheilig einzuwirlen. Der Paragraph bes voltswirihidaft- 


lichen Ausſchuſſes erklärt dagegen die Scifffahrtsanftalten am | 


Meere, ohne Weiteres, für Reichsſache und will, daß fie 
durch Hürforge des Reichs unterbalten werden follen, was 


freilich einer verfhiedenartigen Auslegung fähig if. Abge- | 


fehen von den angeführten entgegentretenden Gründen, fünnten 
die Unterzeidhneten des Minoritätseradtens aber aud eben fo 


wenig einer ſolchen, ihnen nicht genügend entſchieden fcheinen= | 


den Beſtimmung beipflichten, worin — wenn auch nicht birect 
— ausgeſprochen ift, dag die Reichegewalt die Ausführung 
wiederum Dritten zu übertragen haben dürfte. — Die Hafen- 
und fonftige Anlagen und die Schifffabrtdangrlegenbeiten der 


Uferftaaten umfajjen eine Maſſe von Ginzelbeiten, bie theils | 


Sadıe der Kommunen oder auch von Privaten find, wie z. B. 
Hafenanlagen, Werfte ꝛc., das Lootfenwefen u. ſ. w., und bie 


fat in allen Staaten biefen unter Aufſicht der Behörden über- | 


laffen bleiben. Wir berufen uns zur Begründung unieres 


Antrags darauf, und namentlich auf die vereinigten Staaten |} 
Nordamerika's, woſelbſt die Schifffahrts - und Hafenangelegen« | 
heiten durchaus nicht Sache bes Gbeneralgouvernements find, | 
obwohl foldes dort weit cher, als in unferem Staatencomplere | 


ausführbar fein würde. Wenn wir uns daher auch um fo 
entſchiedener, in diefem alle, grgen ein ſolches Gentralifiren, 
ale dem Giefammtinterejje jhädlih, ausipreben müſſen, fo 
baben wir noch einen wichtigen Vunkt zur Sprache zu bringen, 
dejjen gar feine Grwähnung gemadt if. — Ge heit in 


dem Paragraphen des vollswirthichaftlichen Ausihufs: „die | 


Schiffeanſtalten ꝛc. find Reichoſacht.“ Diefe Anftaltın find 
aber das Gigentbum von Ginzeljtaaten, von Gommunen ober 
gar Privaten, tbeild unter fhweren Opfern. ja mit dem Auf: 
wande von Millionen, durch die raftlofe Thätigkeit der Bevöl⸗ 
ferung ber Sceuferſtaaten, obne anderweitige Beihülfe, ins 
Lchen gerufen und mehr ober weniger 


durch das Reich könnte daher jedenfalls nur gegen entfprechende 


Gntfhädigung geſchehen, denn ſonſt könnten mit gleichem Rechte 


andere derartige, dem allgemeinen Verkehre dienende Anftalten, 


als Gifenbabnen u f. w. ohne Weiteres für Reichscigenthum 
Befreiungen vorzuentbalten, welche der Schifffahrt auf anderen 


erflärt werben. — Es bleibt nun noch Grwähnung zu maden 
der Weglaſſung der Worte „und deren Ladungen” in $ 23 
und 24, von dem Verfafjungsentwurfe abweichend, — Mir 
glauben annehmen zu dürfen, daß, wenn in Bezug barauf in 


jenem Gntwurfe von den Abgaben der Schiffe und deren | 
Zadungen die Mede ift, dieſes fih nur auf einen Unter 


! Beilage 3. 


ſchied der Schiffe mit Latung gegen diejenigen in Ballaft be 
ziehen foll, und in dem Sinne erflären wir uns bamit, nad 
bem allgemeinen Gebrauch, volltommen einverftanden. Dieje 
Sache verftcht fih fo febr von felbft, daß et bieferbalb, uns 
ferer Anfiht nah, einer befonderen Grmwähnung bedarf, und 


ba andererjeits dieſem Safe die Bedeutung beigelegt ift, als || 


Fennte darunter die Auferiegung von Waarenzöllen begriffen 


burd zu bem | 
Zwede aufgenommene Gapitalien befaftet. — Die Uebernabme | 


fein, fo baben wir es zwecmäßig erachtet, zur mehreren Ber 
rubigung diefe Worte zu ſtreichen. 
Gevrtoht. J. Brit. v. Reben. Dröge. Dr. Stahl, 
Czoernig. Brand, Dſterrath. A. Hollandt. 
D. Brons. Sprengel. Breuſing. E. Merd. 
Beilage 2. 
Minoritätgſerachten I. zu dem Verfaſſungs— 
Paragrapben 26 bes voltöwirthſchaftlichen 
Ausfhufies, die Aufhebung ber Wafferzölle 
betreffend, 

Die Unterzeichneten beantragen, ben zweiten Abſchnitt bes 
$ 2: „Die mehrere Staaten durchſtrömenden ac.“ bis „obliegt“ 
zu ſtreichen. Die Frage über Aufhebung ober Fortbeſtehen der 
Flußzölle und über alle damit zufammenbängenden Ginzelbeiten 
gebört nicht in die Berfaſſung, fie bildet einen Gegenftand 
ber Gefepgebung, bie nicht, wie jene, fejte und unabänder« 
lie Grunbfäge ausipricht, fondern wechſelnd ift, und frin muß, 
je nahdem das Bedürfniß der Zeit es erbeifht, Für bie 
deutſche Verfaffung genügt rolltommen cine Beftimmung, welde 
der Neichegewalt die Befugniß der Gefepgebung in Betriff der 
ſchiffbaren Flüffe beilegt, welche mehrere Staaten durchſtrömen. 
Iſt zur Aufhebung der Flußzölle in dieſem Augenblicke ein 
nothwendiges Bedürfniß vorhanden, fo mag die Reichsgewalt 


darüber ein Geſetz erlaſſen ; es fehlt am jedem Grunde, uns 


und unfern Nachkommen dadurch die Hände zu binden, baf 
wir unbedingt und für immer bie Aufbebung ber Flußzölle 
jet in ber Verfaffung ausfprehen. — Diefe Brage bedarf der 
reiflichften Grmägung; es gibt Flüſſe, wie z. B. die Elbe, mit 
benen Eiſenbahnen parallel laufen, welde der Schifffahrt ben 
Untergang droben, und die Aufbebung der auf diefen baftenben 
Zölle dürfte um jo weniger Schwierigkeit barbieten, als biefe 
Flüſſe nur deutſches Gebiet durchſtrömen. — G8 gibt Dagegen 
andere, wie z. B. ber Rhein, bei welden die Rüdfiht auf 
parallel laufende Gifenbahnen weniger dringend ein foiortiges 
Ginfhreiten erheiſcht und deren Verbältniffe eigentbümlich find, 
weil dieſe Flüffe auch fremde Etaaten durchſtrömen, mit denen 
in Beziehung auf dieſelben völlerrechtliche Tractate gejchloffen 
find, Es würde unpolitiſch fein, diefe Flußzelle mit einem Fe⸗ 
derfiriche für immer und gänzlid aufzubeben, anftatt fie jenen 
fremben Staaten, namentlih den Riederlanden grgerüber, als 
Unterbandfungemittil zu gebrauden. — Diefe und ähnliche 
Verbälmifie und Gigenthümlichkeiten, 3. B. die Entihädigunge- 
frage, Renten, die auf den Rheinzoll radicirt find, die Unter: 
bandlungefrage u. dgl. mehr, brauden bier nur angedeutet zu 
werben zum Beweiſe, daß ed beim Audfprechen der Aufbebung 
der Blußzölle auf Detaild anfommt, die unmöglich in einer 
Verfaffung Plab findn können, und auf Grörterungen, die 
notbmwendig nur die Vorarbeiten eines Geſetzentwurfs fein föne 
nen, forwie auf vorgingige Unterbandlungen, die nothwendig 
vor bas Forum ber Gentral:Grecutiv-Gcwalt gebören. Die 
Unterzeichneten können nicht beabfihtigen, der Rheinſchifffahrt 


Strömen bewilligt werden können; «6 mwürbe aber unpolitifch 
fein, fie mit einem Federſtriche gänzlich und für immer aufzu= 
beben, anftatt fie jenen fremden Etaaten gegenüber als Unter 
bandlungemittel zu gebrauchen. 

Rönne. Degenkolb. Ofterratb. Veit. Schirmeifter. Vreufing. 


Minoritätsderadten IT zum PVerfaffungs - Para- 
arapben 25 des vollswirtbfhaftliden Auseſchuſ— 
fes, die Aufbebung ber Wafferzölle betreffend, 


Mährend ter Gntwurf bes Verfaſſungeausſchuſſes im 
$ 20, Sap 2 bie Beftimmung enthält: daf bei ben, mehrere 
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Staaten durchſtrömenden oder begrenzenben Blüffen für Auf« 
hebung biefer Flußzölle eine billige Ausglei- 
Hung eintritt, iſt biefer Bunt in dem Umenpement bes 
voltsmwirtb'hafilihen Ausihuffes ganz Übergangen, bingrgen in 
dem befonberd vorgelegten Geſchentwurfe dieſes Ausſchuſſes, 
die Flußzoͤlle betreffend, $ 7, dieferhalb eine Beftimmung ba« 
bin beantragt: 
„ob und in welcher Metfe ben einzelnen Staaten, Ge⸗— 
melnheiten oder Perfonen für den Wegfall ber reinen 
Ginnabmen aus den aufgehebenen Zölen und Abgaben 
eine Entikädigung zu gewähren fein möchte, wird 
durch ein Reichegeſetz entidieben werben.” 


Dem oben erwähnten & 26 bes Berfaffungsausichuffes 
gegenüber müſſen mie »lefen ebengebabten $ 7 als eine 
norhmwendige Ergänzung des entiprehenden Amendements des 
volte wirthſchaftlichen Ausſchuſſes betradten und deſſen Gins 
ſchaltung in das Letztere beantragen. 

Lette. Droege. Gevelobt. Malowic,la. 


Bellage 4. 


Minoritätseragten 1 zu dem Berfafiungs:Para- 
graphen 20 des volkswirthſchaftlichen Ausfhufe 
fes, bie Eifenbabnen betreffen. 


Der erfte Satz des $ 1 Heißt: „dem Reime aueſchließlich 
ſteht das Recht der Geſetzgebung und Oberauffiht über alle 
Gifenbahnlinien zu.“ Die Unterzeiihneten beantragen dazu ben 
Bufag: 

„ſoweit ber Shup bes Reihe ober bas 
Intereffe des nationalen Verkehrs es cr 
beiſcht“ 


Wenn es das Weſen des Bundesftaates iſt, die Bundes— 
regierung nur einzufegen für mationale Zwecke, für. alle partie 
euläre, vein ſtaatlice Imede aber die völlige Selbfftäntig« 
keit der einzelnen Staaten aufrecht zu erkalten, in die Thaͤ— 
tigkeit derfelben baber nur dann einzugreifen, wenn biefelbe 
ben allgemeinen nationalen Zweden im irgend einer Melie 


bemmend entgegentritt,, fo läßt es ſich niet rechtfertigen, der | 


Reihsgewalt das aueſchlließliche Recht der Gefehgebung 
und Oberaufſicht über alle Gitenbahnen zu übertragen. Es 
fehlt dazu an innerer Notbwenbizkiit, es ift nit abzufehen, 
weßhalb die Geſthgtbung des Reichs ausſchließlich maßgebend 
fein ſoll für alle und jede Gifenbahnen, auch für diejenigen, 
welche rein localen Zwecken dienen und in feiner Weite den 
allgemeinen Verkehr fördern, wie z. B. mande kurze Zweig 
bahnen, Bahnen zur Förderung ven Koblen aus den Giruben 
und äbnlide. Man muß in folhen Fallen ven Eh zelftaaten 
das Mecht der Geſetzzebung unb Oberaufficht Über die Eifer- 
bahnen belaffen ; es verftcht fih von ſelbſt, daß darüber, ob 
die Gompetenz ber Reichsgewalt begründet ı?, allein die letz⸗ 
tere zu entſcheiden, daß fie dabei das lehzte Wort bat und bafi 
bie in ſolchen Fällen etwa erlafferen Staatsgefepe dem Reiche⸗ 
eſetze, als dem oberfien Geſetze bes Bandes, meiden müllen. 

Entwurf hat auch ſelbſt bie Nothwendigkeit einer Ber 
fhränfung ter gefeßgebenven Befugnii ber Reiche grwalt ges 
fühlt, in em er ſich ftatt bes Wortes „Eiſenbahnen“ bis Ause 
bruds „EFiſenbahnlinien“ bedient; die Unterzeichneten find 
aber der Meinung, daß damit die Srenze nit fharf genug 
bezeichnet ift, weil es aud Fiſenbahnlinien geben kann, 


bie meber zum Schuße des Reichs, neh im Intereffe dis nos | 


tionalen Verkehrs angelegt find. 


NRörne. Kette, Degentolb, Veit, Oſterrath. Schir⸗ | 


meifter, C. Breufing. Brons. 


Bellage 5. 


Minoritätsantrag II zu dem Derfaffungs-Bara- 
graphen 29 bes volföwirthihaitlihen Ausſchuſ— 
ſes, bie Gifenbahnen betreffend. 


Penn de Unterzelchneten darauf anfragen, biefem Para« 
grapben den Zuſatz zu geben: 

„Antbeiondere fol Gleihbeit der Spurweite, eine 
angemefjene Ausgleichung ber Tarife und ein geböriges 
Ineinanderareifen der Gifenbahnen und bed Betriebes 
erzielt werben“, 

fo fühlen fib biefelben durch folgende Gründe Hierzu beftimmt. 
Auf feinem Felde nationaler Tätigkeit bat die Zerfplite 
terung Deutidlands wehl üblere Folgen und größere Hergers 
niffe dervorgebracht, als im Eifenbahnwelen. Wir feben nod 
heute ein deutſches Land eine andere, als die allgemeinsbruts 
ſche Spurweite beibehalten, was das Durchgehen ber Gifen« 
babnmwägen auf große Streden, auf derem einen Teile ein 
ſolchts Land fi befindet, unmöglich , ſemit den Wechſel ber 
Berfonen: und das Umladen ber Güterwägen nethwendig macht, 
in ſtrategiſcher Hinfiht für Krlegefälle anerkannt große Nach— 
theile droht und dem betreffenden Lande ſelbſt die Flüchtung 
feines reihen Gifembabnbetriebsmatertals Im Kriege abfchneiben 
würde. Gin nodb größerer Uebelttand und Stanbal ift die 
Jahre arg fertgeiehte Abſperrung deutſcher Nachbarländer 
von einander in Beziehung auf ihre Eiſenbahnen, hervorgehend 
aus den Heinlicften und Übelfiberedineten Giferfüchteleien, ger 
gen welche ſelbſt die Stimme ber eigenen finanziellen und 
Vertebröinterefjen der fih ab'perrenden Länder nicht aufjur 
kommen vermag, — eine Abfperrung, welche ſich dadurch 
äußert, baß deutſche Länder Bartıädig ſich weigern, durch Her⸗ 
ſtellung furger Verbindungobahnen den Eiſenbahnſyſtemen deut⸗ 
ſcher Nachbarn ſich anzuſchließen, ohne Rüdfiht auf ben hier⸗ 
aus ſich ergebenden eigenen Schaden und zufrieden, wenn nur 
ber Nahbar nom einen fewereren erleibet. Gin anderes Mers 
gernih, der Zelten des alten beutichen Melhes in db ffen Bere 
fall würdig, ift die Erſcheinung, daß die Gifenbaknverwaltungen 
angrenzender beutfeher Ränder über cin regelmäßiges und recht ⸗ 
seitiges Ineinandergreifen ihres Cifenbabnbetriebes fih lange 
Zeit nicht verfländigen wollten, fo daß bie Babnzüge des einen 
Kandes auf einem gegebenen Punkte regelmäßig einige Mies 
ruten nasher eintrafen, nachdem bie bes anderen Bandes bes 
| reirs abgefahren waren, und Retfende ſewohl als Eilgüter Tie- 
gen blieben. Endlich ber Vebelftand, daß bie Tarife ganz den 
Bıflimmungen ber Kandesgrfehgebungen und ber Privat:Gifen- 
baht verwalturgen innerhalb ber ihnen bemilligten Saͤtze ans 
beimgegeben find und hieraus entweder die Begünftigung ein 
zelner Routen und particulariſtiſcher Zwede, felbſt auslänst 
fer Plätze vor irlänrtihen, ber Erfahrung nad, fib ergibt, 
eder ein ftarres Feſthallen einzelner Gtienbabrverwaltungen, 
melde nur reine Sirtcke auf einer langen Linie bedienen, an 
Anfprühen, auf welche andere Verwaltungen In ber orte 
fegung biefer Linie geime verzichten würden. Ge fällt in bie 
Augen, daß hierdurd nicht nur die Wohlfeilheit des Inneren 
Verkehrs in Deutſchland bem Eigennutze und dem Gigenfinne 
preißgegeben ift, ſendern daß au ber Durchgang von Ber 
foren und Waaren durch Deutſchland, z. B. ven England 
nah Dftindten, auf ſolche Weiſe weſentlich berinträchtigt were 
| den kann. Wird and die Reichsgewalt, wenn es ſich hierbei 
! von der Achtung wohlerworbener Bıivatrehte handelt, figeritd 
! ebenfomobl wie jede andere Befepgebung und Regierung bie 
| gebührenden Rückſichten beobachten, fo if es doch von hohem 
| nattonalem Intereſſe, daß bie Geltendmachung ber deutſchen 
" Imtereffen gegenüber von ben particulariſtiſchen und Privats 
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intereſſen in der Hand ber Erfteren vereinigt fri, melde weit 
mehr als die inzelregierungen den Beruf hierzu fühlen wir» 
und in ber Rage in, hierfür umfaffend wirken zu fünnen. — 
Die Unterzeihneten beimweifeln, daß der von der Mehrheit des 
voltewirthſchaftlichen Ausfhuffes vorgefhlagene $ 29, welder 
ber Reihögewalt „über das gefammte beutfche Eiſenbahnweſen 
das ausihlieflibe Rett der Geſetzgebung und Oberauffiht“ 
zuſpricht, einer Auslegung ſicher sel, melde die Reichsgewalt 
für zuftändig zur Abbülfe gegen bie fo eben angeführten les 
beiflände ertlärt — Sie halten baber ben von ibnen im 
Eingange vorgefchlagenen Zufag für räthlib und jedenfalls 
aus dem Grunde für empfehlenswertb, weil er der Reichs- 
grwalt nit allein das Recht, fondern aud die Pflicht zu 
einer folhen Abhülfe zuerkennt. 

ar ar PH. Schwarzenberg. Dröge, Gevekoht. 

. Mer 


Beilage 6. 


Minorttätd-Antrag zu dem Verfaffungs-Bara- 
graphen 30 des volkewirthſchaftlichen Ausihuf: 
fes, die Eifenbahnen betreffend, 
Die Unterzeigneten tragen darauf an, biefen Paragraphen 
fo zu faflen: 

„Die Relchegewalt ausfhliehlich bat das Rect, 
Gifenbahnen anzulegen ober deren Anlage zu be: 
willigen. 

„Ste iſt befugt, vorhandene Gifenbahnen auf dem 
Wege der Enteignung zu erwerben. 


„Die Benügung der Eiſenbahnen ſteht ber Reiches | 


gemalt jederzeit gegen Entihädigung frei.“ 
Die Unterzeichneten vermögen nämlich nidıt, die Anſicht des 
Verfafungs-Ausfhuffes ($ 30 und 31) zu theilen, nadı wels 
Ger ber Reichegewalt zwar bag Recht zufteben foll, Gifenbab- 
nen anzulegen oder deren Anlage zu bewilligen, das gleide 
Recht aber auch den Einzelſtaafen vorbehalten werben und bie 
Reichsgewalt nur befugt fein foll, bei ber Anlage oder Ber 
willigung von Gifenbahnen durch bie einzelnen Staaten den 
Schutz bes Reihe und bas Interefie des allgemeinen deutichen 
Berichte wahrzunehmen. — Die Unterzeidhneten halten 
eine concurrirende Befugniß der Ginzelftaaten, über die Anlage 
von Gifenbahnen zu enticheiden, neben der ded Reichs für 
ganz unzuläffig, da biefelbe zu den größten Zerwürfnifien und 
Nachtheilen führen dürfte. Bei einer folden Ginrictung wäre 
die Aufftellung und Durchführung eines vinbeitlichen, nad) 
nationalen Rückſichten entworfenen Eiſenbahnſyſtems ganz uns 
ausführbar, da ein folhes Soſtem durd bie Goncefjionen ber 
Eingelftaaten unvermeidlich und indbefondere auch aus dem 
Grunde geftört werden bürfte, weil die Anlage einer Eiſen— 
bahn in einer gegebenen Richtung in den meiften Fällen 
ander Bahnen in einigermaßen concurrirenden Richtungen, 
welhe dem allgemeinen Verkehreintereſſe Deutſchlands beſſer 
zufagen können, die Baufäbigfeit entzicht. Auch das ericheint 
ben Unterzeichneten als ein unleiblider Mißſtand, daß Eiſen— 
babnunternehmer, welche mit einem Geſuche um Gonceffionirung 
einer Gifenbabn von der Meichdgewalt abgemiefen worden wä— 
ren, fib nun an bie Ginzelftaaten mit bemjelben Geſuche 


wenden könnten und umgekehrt. — Die Befugniß, welde der | 
Gntwurf ded Verfaſſungeausſchuſſes der Reichegewalt vorbehal- | 
ten will, bei der Anlage oder Gonceffionirung von Gifenbahnen 
durch die Ginzelftaaten den Schuß des Reiches und das Inter | 


veffe bes allgemeinen deutſchen Verkehrs wahrzunehmen, 


rubigen. — Was heißt wahrnehmen in einem folden Halle? 
und foll bei einer Meinungsverfhiedenheit zwiſchen der Reichs ⸗ 











t 


gewalt und dem Ginzelftaate etwa ein Proceß vor dem Meidhö- 
gerichte hierüber geführt werden? Goll vorbehaltlih ber 
reihögerichtlichen Entſcheidung die ftreitige Gifenbahn vorläufig 
gebaut werben bürfen, oder foll bis zum zung des Pro« 
ceffes der Bau verfchoben werden? — Die Unterzeichneten find 
der Anfiht, dab es Aufgabe der Verfaſſung fein bürfte, 
Schwierigkeiten und Gonflicte fo weit wie möglich zu vermei ⸗ 
den, und bafi es daher geratben fein dürfte, die Werfolgung 


großer nationaler Zwede ausjhlieplih in bie Hände der 


Reichögewalt zu legen. 
Moriz Mohl, Merk. G, Th. Gevekoht. Droege. 
Ph. Schwarzenberg. 


Beilage 7. 


Minoritäts- Antrag I zu dem Verfaffungs« 
Paragraphen 32 des volkewirthſchaftlichen 
Ausfhuffes, die Landftraßen u. f. w. ber 
treffend. 


Die Unterzeihneten beantragen, anftatt bes ven ber 
Mehrbeit des voltiwirtbichaftlihen Ausſchuſſes entworfenen 
Verfaſſungs ⸗ Paragraphen, welder lautet; 

„Den Reiche ſteht die Gefepgebung und Oberaufſicht 
über die dem allgemeinen deutſchen Verkehr vermitteln 
den ober zum Schutze des Reiches notbwendigen Heer» 
und Landſtraßen zu, 

Ueber die Weg, Brüden-, Thor, Pflafter-Gelder 
und Ähnliche Abgaben ergebt ein Reichsgeſetz“ 

folgenden Paragrapben in die Verfaffung aufzunchmen: 

$. „Gbenfo fteht dem Reihe das Recht ber Ges 
fepgebung und Oberaufſicht über andere Verkehrawege 
und über alle darauf bezügliche Verbältniffe und Ab— 
gaben zu, ſoweit der Schutz des Reiches oder das 
Intereſſe des Verkehrs es erhelſchen. Weber bie Weg-, 
Brüden-, Pflafters und Thorgelver ergeht ein Reichs- 
geſch.“ 

Die Gründe der Unterzeichneten für ihren Antrag find fol 
gende: 1) ſcheint es denfelben mit ber Ginbeit Deutſchlands 
und mit dem Zwecke, dem Reiche eine umfaffende Einwirkung 
auf die deutſchen Verbindungsmittel und Wege zu fihern, nicht 
verträglich, wenn die Einwirkung, was die Thauſſeen betrifft, 
auf „die den allgemeinen deutſchen Verkehr vermittelnden 
oder zum Schuß: des Reiches nothwendigen Heer: und Land» 
ſtraſen“ beſchränkt wird, umd wenn durch eine ſolche Faſſung 
— wie bie die Abfiht des Majoritätsbeichluffrs im volks- 
wirtbfhaftlichen Ausſchuſſe war — alle übrigen Ghauffeen von 
der Geſthgebung und Oberaufficht des Reiches ausgeſchloſſen 
und der Ginwirkung ber Gingelftaaten ausſchließlich vorbehalten 
werden. Denn einerſeits würde durch den ſchwankenden, un« 
definirbaren Begriff jener Hauptſtraßen eine Unfiherbeit über 
den Umfang der Zuftändigfeit des Reiches in die Verfaſſung 
gelegt, welche leicht zu Zwiftigeiten zwiſchen dem Reiche und 
den Gingelftaaten führen und der Gefchgebung und Oberaufr 
fiht des Reiches ihren gehörigen Umfang und ihre Wirtfam- 
feit erſchweren oder benehmen könnte. Anderfeits faßt die Mis 
norität des voltewirthſchaftlichen Ausſchuſſes die Sache über« 
baupt von dein Gefihtspunfte auf, daf fie das Reich nicht als 
eine feindliche Gewalt betradtet, gegen welde man bie 
Ginzelftaaten möglichſt zu fhügen habe; fie iſt vielmehr der 
Anſicht, daß dem Reiche auch in dieſem Fache die Zuftändige 
feit gegeben werden müſſe, fein Gefepgebungsreht fo weit aude 


zubdehnen, als nad dem Grineffen der Neichegewalt der Schuß 
fönnte die Unterzeihneten über jene Nachtheile keineswegs ber ‚ x ; 


des Reiches oder das Intereſſe des Verkehrs es erheiſchen. 


' Sie erinnert in diefer Hinſicht befonders daran, im welcher 


u 


| ärgerlihen Weife einzelne deutſche Staaten ſich ſelther harte 
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nädig ‚geweigert haben, fih an ihre Nachbarſtaaten in gewiſſen 
Richtungen durch Chauffeen anzufhliehen, in feiner anderen 
Abſicht, ald um den Verkehr länger in ihrem Gebiet auf Um— 
wegen herumzuführen, und daß nur bie unbefchränftefte Be- 
fugnig der Reichegtwalt künftig ſoſchem Unfuge ſteuern fann. 
Außerdem aber glauben die Unterzeichneten 2) ihre Faſſung 
aud aus dem Grunde ter Faſſung ber Majori:ät des volte« 
wirthſchaftlichen Ausſchuſſes vorziehen zu follen, weil erftere 
nicht nur Chauffern, fondern alle und jede anderen Verkehrs— 
wege begreift, melde etwa künftig noch erfunden werden mö— 
gen. Daß lepteres keineswegs unmöglich ift, bürfte die That- 
fahe beweifen, daß die Chauſſeen felbit, die Gifenbabnen und 
bie Telegraphen Verkehrs- und Derbindungsmittel mehr oder 
weniger neuen Datums find. 
Moriz Mobl. Droege. 
Gevekoht. 
Beilage 8. 
Minoritätéerachten II zu dem Verfaſſungspara— 
grapben 32 des vollswirtbfhaftliden Ausfhufe 
fes, betreffend die Heer» und Landſtraßen. 


In biefem Paragraphen ift vom voltswirtbichaftlichen 
Ausfchuffe der Antcag beſchloſſen: 

bie Gefeßgebung und Oberaufficht der Reichsgewalt auf 

(1.) „die den allgemeinen beutfhen Verkehr 
vermittelnden oder für den Schuß bes 
Reichs nothwendigen Heer» und Land— 
ſtraßen“ 

zu beſchränken; dagegen ber Zuſatz: 

(2.) „wegen der Ghauffee», Thorgeld» und ähnlichen 
Abgaben ergeht ein Reichdgefeh", 

wonad die Gompetenz der Reichsgewalt auf alle der— 

gleichen Abgaben ohne Unterſchied der Straßen und 

Wege, auf denen fie erhoben werden, ausgedehnt wer- 

ben foll, 

Diefe Ausdehnung, welche mit dem, bie Competenz ber 
Reihögewalt in der Hauptſache beſchränkenden Beſchluſſe nicht 
_ im Mebereinftimmung ſteht, ſcheint den Unterzeichneten keines ⸗ 

wegs angemefjen, ſowohl deßhalb, ald weil dadurch dem Mir- 
tungskreiſe der Reichegewalt eine kaum überſehbare Zahl für 
ben allgemeinen Verkehr unerbeblicher Verhältniſſe — die Ber: 
fügung über Kreise, Vicinal- und ähnlihe unbedeutende 
Wege — zugeeignet, amdererfeits die Anlegung und Verb:ffe: 
rung folder Wege von Kreisftänden, Actienunternehmungen 
und Affociationen anderer Art verhindert oder doch fehr er 
ſchwert wird. 

Sie tragen daher darauf an, ten zweiten Sah an ben 
erften anzuſchließen und demgemäß dahin zu faſſen und zu 
befhränfen: 

„der Reichegewalt ſteht die Gefegebung ac. über bie 
den allgemeinen deutſchen Verkehr vermit- 
teinden oder zum Schuß des Reichs nothwendigen 
Heer: und Landftrafen — 

ingfeihen über die Grhebung von GChauffeewegegelbern 
und ähnlihen Abgaben auf folden Straßen zu." 

Lette, Rönne Bagenfteher. Degentolb, 

Beilage 9. 

Minvritätsantrag zubem DVerfaffurgspara- 
raphen 35 bes volfswirtbidhaftliden Aus— 
fauffes, bie Verwaltung und Verwendung 
der Zölle und Schifffahbrtsabgaben 
betreffend. 

Die Unterzeihneten beantragen folgende Faſſung biefes 
Paragraphen: 

1A. 


Ph. Schwarzenberg. 


„Die Zölle und Schifffabrtsabgaben werben vom 
Reihe verwaltet und fliehen in die Reichskaſſe. 
Was von denfelben für die Reihsbebürfe 
niffe nit erforderlich ift, wird an bie ein— 
zelnen Starten vertbeilt Gin befonderes Reichsgeſetz 
wird hierüber das Nähere feftftellen.“ 

Die Unterzeihneten haben für diefen Antrag folgende 
Gründe: 

1) find fie keineswegs der Meinung daß es überflüffig fet, 
tlar ausiufprehen, das Reich verwalte die Zölle und 
Adgaben. Sie können dieß um fo weniger für zwedlos 
erachten, ald der Verfafjungsauefhuß, laut feiner Mo- 
tive, mit dem Aucdrude: „die Zolleinkünfte werben 
nad Anordnung ber Reichsgewalt erhoben”, gerade 
das Gegentheil der Selöfiverwaltung durch das Meic, 
nämlih die Verwaltung durch die Einzelſtaaten beab⸗ 
ſichtigt. Die Unterzrichneten theilen aber volllommen bie 
in dem Berichte des voltamirthihaftlihen Aueſchuſſes 
näher entwidelte Anfiht, daß das Reih ſowohl aus 
wictigen politiſchen Gründen, als aus nidt minder wich⸗ 
tigen ®rünben ber fahlihen Bmwedmäßigfelt die Zoll» 
und Schifffahrts- Abgaben in eigner Verwaltung durch 
Reitebramte erheben zu laflen babe. 

2) Gragten die Unterzeichneten es nicht für überflüſſig, 
auszufpreden, daß der Ueberfhuß der Zoll» und Schiff⸗ 
fahrts- Abgaben Über bie Reihaberürfniffe an bie ein« 
zelnen Staaten vertheilt werde, Aber fie find aus den 
Gründen, welche der Bericht bes volkewirthſchaftlichen 
Auoſd uſſes auselnanderiept, der Anſicht, baß bierbet 
nicht in der Weiſe zu verfabren ſel, wie fie ver $ 35 
bes Derfaffungsausihuffes feftiegen will, fondern dafı 
die Zoll« und Sciffahrt’-Girkünfte, wie andere Reichs- 
Einkünfte, vor Allem und unbedingt zur Dreung ber 
Neihtbedürfniffe zu dienen haben, und daß nur der in 
ber Mirklichkeit fih ergebende Ueberfhuß berfelben über 
bie Ausgaben des Reis an die Einzelſtaaten zu ver— 
thellen fet. 

Moriz Mohl. Degentolb. Lette. Makowiezka. 


Beilage 10. 


Minoritätserabten zu dem VBerfalfungs: 
Paragraphen 40 des volfswirtbfhaftlihen 
Ausfhuffes, das Poſtweſen betreffend. 


Die Unteczeichneten fhlagen vor, dieſen Baragrapben fo 
iu fallen: 

„Das Poſtweſen Im ganzen Umfange des Meier, 
inobe ondere die Poflgefehgebung und Verwaltung und 
die Verbandlungen bdarliber mit dem Auslande ftehen 
ausfhließlih dem Reiche zu. 

Die Reichspoſt fol nur in Sinne ber Peförbe: 
rung und Grieihterung des Verkehrs eingerichtet und 
verwaltit werber. 

„Die neue Ordnung und die Art bes Ueberganges 
ber Voſten aus der feirherisen Verwaltung in bie Hinde 
bes Reichs follen durch cin befonderes Reichogeſeh bes 
flimmt werden,” 

Die Unterzeigneten glauben biefe Faſſung inebeſondere 
aus zwel Gründen empfehlen au dürfen, nämlia : 

1) well dieielbe keinem Zweifel darüber Raum gibt, daß 
das Reich nicht etwa nur bie Geſetzgebung und Ober« 
auffiht über das Poſtweſen in Deutichland haben foll, 
fondern auch die ausichließfthe Verwal ung befjelben, 
ohne welche ſich keine einheltlihe, wohlfeile und zwech 
mäßtge Ginrichtung des gegenwärtig in fo viele Wer 
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waltungen gefpaltenen, fo tbeuren und unmednäfigen 
deutſchen Poſtweſens denken läpt; und 
2) weil es ihnen von hohem Werihe zu fein ſcheint, daß 
bem beutfhen Volke bie verfafjungsmäßige Zuſicherung 
zu Theil werbe, das Poſtweſen dürfe fortan nicht mehr 
nach fiscaliſchen Rüdfihten audgebeutet, fondern nur im 
Sinne ber Beförderung und Grleihterung des Verkehrs 
verwaltet werben. 
Mori Mohl. Merk. Ph. Schwarzenberg. Dröge. 
Dieskau. Eiſenſtuck. Hlidebrard. 





Beilage 11. 


Minorttätseradten zu dem Verfaffungs— 
Paragrapben 44 des volkswirtbſchaftlichen 
Ausfhuffes, das Recht, Münzen zu prä— 
gen, betreffend. 
Ju Erwägung: 
daß bie einzelnen beutfhen Megierungen bisher das Recht, 
Dlünzen zu prägen, beſeſſen haben; 
daß, nach deſtßkellung eines gleihen Münzfoftems für 
Deutſchland, und da ber Reichsgewalt die Oberauffiht 
über das Münzweſen beigelegt ift, ihnen dieſes Recht 
um fo mebr belaffen werden kann, als ohnehin meb» 
rere Prägeitellen, mit Rückſicht auf ben vortheilhaften 
Anlauf der edlen Metalle und ben Bedarf bes MWers 
&hrs beſteben müſſen; 
daß bie Befugniß, aueſchließlich Münzen zu prägen, 
nicht als ein nothwendiges Attribut ber Reid gemalt 
angejeben werden kann; 
wird der Antrag geftellt: 
„daß der deuſſchen Reicht gewalt das Recht, ausſchlleßlich 
Münsen zu prägen, nit behulegen ſei.“ 
Ditersatb. Köple von Wien. Schirmeiſter. Breufing. 
Bons. Belt, Degentolb, 


Beilage 12. 


Minoritätsontrag zu dem VBerfalfungs- Paras 
grapben 46 bes volfswirtbfäaftlihen Aus— 
ſchuſſes, Bankweſen und Papiergeld 
betreffend. 


Die Unterzeihneien beantiagen folgende Faſſung biefes | 
Paragraphen : 

, Die Neihszewalt ausſchließlich Hat die Gefchgebung 
und Dbrrauffct über das Bankweſen und über bie 
Ausgabe von Papiergeld in Deuſſchland; 

2) die Summe bes umlaufenden Paptergelded barf nicht 
vermehrt werden, vielmebr bleibt es der Reichögefch- 
gebung vorbehalten, das feliberige Papiergeld außer Um- 
lauf su ſetzen.“ 

Die Beweggründe der Unterzeihneten für ifren Antrag 

find folgende: 

zu 1) ziehen fie ben Ausdruck „Bankweſen“ dem Ausdrucke 

„die Zettelsanfen® vor, weil ihren erflerer ſichern⸗ 
der dajür erſgeint, daß die Geſetggebung und Dber- 
auffiht des Meiches ſich über alle Fälle erfiredt, In 
melden es das allgemeine Intereffe erheiſcht; 

gehen fie von der Ueberztugung aus, daß das Pas 
piergeld aus inneren Gründen allenibalben im Ver⸗ 
laufe der Zeiten bie unendlichen Nachtheile für die | 
Sicherheit aller Vermögens und Verkehraverbält— | 
niffe berbeiführen muß, welde es nad der Grfahe | 
tung längerer Zeiten in allen Staaten zur Bolge | 
gehabt hat, die ſich biefed gefährligen und trügeri- | 
ſchen Umlaufemittels bebient haben. 


„Ai 
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Die Unterzeihneten, welde es als ein höchſt welſes Ge- 
ſetz betrachten, daß die Verfaſſung ber nordamerifanifhen Brei 
ftaaten den eingelnen Staaten der Unton das Recht, Papier- 
geld zu emittiren, ausdrüdlih entzogen, umb dieſes 
Recht der Bundesregierung nicht beigelegt bat, glauben deß⸗ 
halb auf ihren obigen Antrag einen hoben Werth legen zu 


müffen. 
Moriz Mobl, Ernſt Merk. Degentolb. 
Ph. Schwarzenberg. D. Brons. 


Beilage 13. 


Minoritätserahten zu bem Berfaffungs- 
Varagraphen 46b. des voltswirthfchaftli» 
hen Ausſchuſſes, die Errichtung einer 
Mationalbant betreffend. 

In Erwägung, daß 

1) erfahrungsmeßig die Direction einer Bank mit ben größ- 
ten Sawterigkelten und Verantwortlichtelt verknüpft if; 

2) die Reihszewalt durch die Errichtung einer Nattonals 
bant fih mit einem Wermaltungsjmeige beitäft'gen 
würde, der am und für ſich ben Migterungsgefhäjten 
fremd ift; 

3) die Errichtung einer Nationalbant das Enftem ber 
Gentralifirung bis zu einem Grade führen wärbe, ber 
für Deutfhland nicht anzuftreben iſt und bem Begriff 
eines Qundesftaates widerſtrebt, zumal 

4) bei ber geograpbiiten Rage und dem Gewerbéverhält 
niſſen Deutitfands feine beftimmte Stadt ald ber Mit» 
telpuntt, für ben Haupiverfehr Deutſchlands bezeldinet 
werben kann, 

find bie Unterzeichneten ber Arficht: 
„das ber Reichegewalt bie Befugniß, eine Rationalbanf 
zu errichten, dur bie Verfaſſungeurkunde nicht bei 


zulegen fe.“ 
Oſterrath. 9.6, Carl. Merdck. Schirmeiſter. 


Bellage 14. 


Minoritätsantrag mehrerer Mitglieber bes 
volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes zu $ 58 
bes Berfaifungsausfäuffee: 

Diefen Paragraphen fo zu faſſen: 

„Der Reihägewalt lebt das Recht der Geſetzgebung 
zu, fomelt ed zur Ausführung ber ihr verfaſſungs— 
mäßig übertragenen Defugntfle und zum Schuhe ber 
ihr Überwiefenen Anftalten erforderlich ift, ſowie in 
allen Bällen, wo fie für bas Geſammtintereſſe Deutſch- 
lands die Begründung gemeinfamer Einrichtungen ober 
Maßregeln zwedmäßtg oder notkmwindig findet. 

Gleiches gilt von Angelegenheiten, in 
welchen zwei ober mehrere Ginzgelflaaten 
ober beren Angehörige betbeiligt find 
und bie Reihsgefeggebung ihre Einſchrei— 
tung für begründet eradtet.’ 

Die Unterzeibneten beantragen den Nachſatz dieſes Parag“a- 
pben, weil die fettherige Erfahrung im unzähligen Wällen ge: 
lehrt bat, wie nachtheilig es war, daß es an einer. mit biefer 
allgemeinen Befugnif verfchenen Reiksgewalt in Deutſchland 
gefehlt hat. — Als Beifpiel möge bier nur angeführt wer— 
den, daß Gifenbahnverbindungen, Ganalverbindungen, Entmäf- 
ferungen u. f. w., welde bie Mitwirkung mehrerer Staaten 


' erheifhten, an dem üblen Willen beö einen ober bes andern 


fheiterten; daß ein an einen Strome höher aufwärts grlege- 
ner Gtaat die thalwärts gelegenen Uferftaaten durch rüdfichte- 
los ausgeführte Blußcorrectionen, durch Entwaldung der Ge— 
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birge ꝛc. mit Maſſen von Geröllen und mit perlodiſchen Ueber— 
ſchwemmungen benachtbeiligt u. f. w. — Brifptele anderer Art 
find: daß ein beutiher Staat an den Grenzen bes andern 
Lottertebüreanr anlegt, daß ein anderer in feinen Bädern bie 
Spielpällen zum allgemeinen Nachtheil Deutſchlands bul- 


bet u. dergl. 
Mori; Mohl. Ph. Schwarzenberg. Makowiczka.) 


Bräfident: Dervollswirtbihafliche Aueſchuß fchlägt 
flatt $ 21 bis 24 einen einzigen Baragrapben vor. Nach tie 
fem Vorſchlage wäre e8 wohl erforbertic, daß die Diecufflon 
über den ganzen Artikel zuſammengefaßt mird; wenn dagegen 
fein MWireripruch erfolgt, fo werre ih die Discufflon über 
den ganzen Artifel, infofern fle überhaupt beliebt wird, eins 
leiten. . Aufer dem DB ıbrfferunge » Antrag res volkewirib⸗ 
{&afılichen Ausſchuſſes, ver in Ihren Händen iſt, und den ich 
deßhalb nicht zu verleien brauche, find zu den einzelnen Was 
ragrapben des Art. IV folgende ſchriftlide, nob ungedruckte 
BVerbefferungs» Anträge geftellt worden: 1) au $ 23 ein Vers 
beiferungd = Antrag der Herren Brons, Salzwedell und 
zwanzig Underer, der dabin geht: 

„Statt „durch die Seeuferſtaaten“ „in den See— 
Uferftaaten‘ zu Tagen.“ 

2) Antrag der Herren KRodmann, Nizze und zwan— 
ig Anderer zu $ 23: 

„Statt: „Dieie Abgaben unterliegen der Genehmi⸗ 
gung der Reichdgemwalt” zu fegen: „Die Tarife fols 
her Abgaben unterliegen der Betätigung der Reichs⸗ 
Gewalt.” 

3) Antrag ver Herren Schulte von Liebau und Anderer 
zu $ 24, ter vabin gebt, Die beiden Testen Abfäge dieſes Pas 
tagrapben zu verwerfen, fo daß der $ 24 alio nur fo lauten 
wirde; 

„an Betreff dieſer Abgaben find alle beutfchen 
Schiffe und deren Ladungen gleichzuftellen.” 

Zu Art. Iv ift kein anderer Antrag mir übergeben wor« 
den. — Ich frage alfo die Naticnalverjammlung 
zunächſt, ob fie auf die Discuffion über ven 
Art. IV. 621 und folgenpe verzichten will? Dies 
jenigen, welche auf die Discuſſton nicht verzichten wollen, bitte 
ih, aufzuſtehen. (Es erbeben fih über 100 Mitgliever.) Die 
Disenffion ift zugelaffen Zu dem Art. IV. 68 21 
bit 24 inch. baben ſich als Redner gemeldet, für: die Herren 
Graf Wartensleben, Nizze, Merk, v. Binde, v. Saltzwedell, 
Deeke, Schubert von Königäberg und Schneer; gegen: bie 
Herren Hildebrand, Eiſen ſtuck, Grumbrecht, Schulte von Liebau 
und Gevekoht. — Herr Hildebrand hat dad Wort! 

Dildebrand von Marburg: Meine Herren! E86 
dat ein verehrtes Mitglied des Berfaffungs + Ausichufles bei 
ter Debatte über bie Militärfrage geäußert, daß fih die Vers 
ſammlung im ihrer Anficht über Die Reichsgewalt im drei 
Parteien fpalte, in bie Unitarier auf der einen Seite, In die 
Narticufariften auf der anderen, und in Diejenigen, melde 
offen und ehrlich einen Bundesſtaat wollen. Wenn dieſer 
verehrte Redner unter den Ulnitariern auch die Mitglieder 
des voltswirthichaftlichen Ausſchuſſes verftanden haben jollte, 
io ift er im Irrthum. Mir wollen ebenio aufrichtig, wie ber 
Berfaffungs » Ausichuf, den Bundesftaat, aber wir wollen ihn 
in anderer Meile und, ich glaube, auf weniger tbeoretiichem 
und mehr praftifchem Wege. Der Berfaffungs » Ausihuf 
geht von dem Grundſatz aus, daß das Reich vie Geſetzgebung, 
nienals aber die Verwaltung; die Einzelftaaten dagegen die 
Verwaltung, und nicht die Geſetzgebung haben jollen, und 
fberträgt dieſem Grundſatze gemäß dem Reiche überall eine 


Oberaufficht über die Vollziehung der Geſetze und über vie 
Verwaltungsbehörden. Diefed Princip halten wir aber für 
böchft bevenflih und gefährlich. Die Oberaufficht mürbe 
nicht nur oft unausführbar, nicht nur oft ſehr foftipielig fein, 
fondern, was bie Hauptſache ift, Die Oberaufjicht führt noth- 
wendig zu enblofen Gonflicten zwifchen ven einzelnen Staaten 
und der Gentralgewalt; gerade bie Oberaufficht wedt in ven 
Einzelftaaten die Neigung zum Widerſtande, und führt dabin, 
daß die deutſche Ginbeit, die eben Gegründet werden fol, 
wieder gelockert und Gefahren preisgegeben wird. Und was 
wird nach diefem Grundſatz and den Regierungen der Cinzels 
ftaaten? Sie bleiben nichts weiter, ald Verwaltungsbebörden 
des Reiches; fie werben geradezu berabaewürdigt. Sowie jeder 
einzelne Menich, jede Commune oder Gorporation fidy lieber 
in einer beitimmt abgegrenzten Sphäre fidher und ohne Con⸗ 
trole, als auf unbeichränftem Gebiete unter fortwährenver 
Aufficht bewegt; fo werden auch in Zufunft die einzelnen 
deutichen Staaten treuer am Meiche feitbalten, wenn fie ſich 
in ihrem Wirkungefreife ohne die Gontrole des Reiches zu 
bewegen berechtigt find. Wir in dem volfswirkhichaftlichen 
Ausichuffe geben von der Ueberzeugung and, daß ein dauern— 
ber Bundesſtaat nur nach dem Grundſatz aufgebaut werden 
fann, daß Das Neid; die Geſetzgebung und vie Verwaltung 
in allen Dingen bat, welche alle Staaten gemeinfam betreffen, 
dagegen jeder einzelne Stant die Geſetzgebung und Verwal- 
tung in allen Dingen bat, welche nur ven einzelnen Staat 
berühren. Nach unſerer Anſicht ift eine Meichegeleggebung 
und eine Staatögeießgebung, eine Neichöverwaltung und eine 
Staatövermaltung nothwendig; aber beide Srbären, bie bed 
Neiched und die der einzelnen Staaten, müllen ftreng von 
einander geichienen fein. Won dieſem Stanppunft aus bitte 
ich, Die jammtlichen Anträge des volfswirtbichaftlichen Aus— 
ſchuſſes über die Befugniſſe der Gentralgewalt zu betrachten. — 
83 gebört nun offenbar der Verkehr allen Staaten an; er 
ift eine aemeinfame Sade, und fell ſewohl innerbalb des 
deutichen Meidiögebieted von allen Heumniſſen befreit, als 
auch dem Auslande gegenüber gleichmäßig geregelt werben, 
Deshalb wird in Art. V vie Geſetzgebung und Verwaltung 
über Die Flußſchiffahrt, und ebenſo in Art. IV über ſämmt— 
liche Häfen dem Reiche eingeräumt. Somie das Neich allein 
Zölle an ver Grenze aufzulegen bat, fo Toll es allein vie 
Häfen verwalten und die Hafenabgaben beitimmen. Siermit, 
meine Herren, ift keineswegs audgeiprochen, daß eine centras 
lifirte Verwaltung, wie in Franfreich, eingeführt werben ſoll, 
daß etwa ein neues Beamtenheer des Reiches hingausgeſchickt 
werben ſolle an alle Grenz» und Uferſtädte des Meiches; im 
Gegentheile, dieſes Princiv ver Reichsverwaltung ift ebenſo, 
wie in England, vollſtaͤndig mit dem Grundſatze der Selbſt- 
regierung vereinbar. Es fönnen ſich in ven einzelnen Hafens 
ſtaͤdten Uetiengefellichaften für Deckbauten bilden: es kann vie 
ſpecielle Verwaltung der Schiffahrtsanſtalten Fommunen über: 
tragen werden, aber immer nur von dem Neiche. Es fol 
die Zwiicheninftang der einzelnen Staaten aufbören:; alle ein« 
zelnen Hafenanftalten jollen unmittelbar unter dem Meiche 
fiehen. Während, nach ven Intrigen des Verfaffungd « Aus: 
fchuffes, in Zufunft drei Inftanzen befteben, vie Gommune, 
der Staat und das Reich, wollen wir nur zwei, und wollen 
dadurch die Verwaltung vereinfachen. — Die einzelnen mate- 
riellen Gründe, melde gegen den Antrag des Verfaffunge- 
Ausſchuſſes anzuführen find, will ich bier nicht berübren, fie 
find in dem “Berichte des volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes 
bereits nienergelegt worden, obwohl ich mit allen Punkten 
des Berichtes nicht übereinftimme. Ich wende mich bier nur 
zu dem Hauptgrunde des Gutachtend ver Minorirät des volks— 
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wirtbichaftliben Ausichufles, nämlich zur Entihäbigungsfrage. 
68 iſt dort ausgeführt, daß man unmöglich viele Schiffahris- 
Anftalten zu Meichseigentbum machen könne; fie feiern mit 


ten Aufwande von Millionen dur vie raftloie Tbätigfeit | 


ver Bevölkerung der Seeuferſtaaten ins Yeben gerufen worden; 
es könne unmöglih das Gigentbum daran den einzelnen Ge— 
fellichaften und den Communen genommen werben; es müſſe 
netbwendig, wenn die Anficht nes volfäwirtbichaftlichen Aus» 
ſchuſſes durchdrange, eine Entſchadigung eintreten. Nun aber 
iſt es Feinedwegs die Abſicht des vollswirthſchaftlichen Aus- 
ſchuſſes, jene Anftalten zu Neihseigentbum zu macen; 
Be ſollen nur unter dem Reiche fieben; fie follen Reiche⸗ 


Sade werten, und burd Die Fürſorge der Reichäe | 
| Uferſtaaten überlaffen bleibt, vie Shiffahrtdanflalten ſelbſt zu 


Gewalt, alio auch mittelbar durch Private und Communen, 
unterhalten werden. Eine Entidrädigung müßte ja aber aud) 


nach dieſer Anficht der Mlinorität coniequenterweiie eintreten, | 


wenn ber Antrag des Verfaflungs - Ausichuffes burdhginge ; 
benn eine Gntichätigung kann offenbar nur gefordert werden 
für den Berluft, ver durch das Aufhören der Ginnabme ent 
fiebt. Nun aber will auch der Verfaſſungs-Ausſchuß, daß 
alle Einnahmen, w Ice über die Grbaltungsfoften binauss 
geben, aufbören follen. Gr fagt ausdrücklich: „Die Abgaben, 
weldhe durch die Ereuferftaaten von den ibre Schiffahrts- 
Anftalten benugenten Schiffen und deren Ladungen erboben 
werden, bürfen vie zur Unterbaltung dieſer Anſtalten nörbigen 
Koften nicht überfteigen.“ Alſo auch nach dem Antrage ded 
DVerfafiungs s Nusichufies fallen alle Finanzeinnabmen, alle 
Ginnabmen, melde die Grbaltungsfoften überfteigen, weg. 
Die einzelnen Wferftaaten haben gar feinen Vortbeil, ſondern 
nur Mühe; aller Gewinn für die bis jegt aufgewenteten 
Gapitalien hört auf. Deßhalb if die Minorität mit ſich ſelbſt 
im Widerſpruch; ſie will den Antrag des Verfaffungd- Hude 
ſchuſſes annehmen, und dann feine Entihäbigung vorbebalten, 
und verwirft unferen Antrag, weil er feine Entichädigung 


fejtießt. Soviel bier bri ver allgemeinen Debatte. — Ich 
empfehle Ihnen vie Anträge bed volkswirthſchaftlichen Aus— 
ſchuſſes. 


Graf Wartenusleben ven Swirſſen: Meine 
Herren! Unſere Aufgabe bier bat einen doppelten Zweck, in⸗ 
dem mir einen Biuresflaat errichten follen: Wir follen für 
Deutſchland eine fräftige Gentralgewalt ſchaffen, die die Wobl⸗ 
fahrt nad Innen und vie Madıt und Ehre Deutſchland's nach 
Auren begrünten fol. Wir wollen aber aub in dieſer Ges 
malt ein Schugmittel gegen die Iprannei und das Vormund⸗ 
ſchaſteweſen in ven einzelnen Staaten; wir wollen Freibeit 
aller Genoffen der Ginzelftaaten. Bon vielem Stanppunft gebe 
id aus. Dem erſten Zwecke widme id alle Aufmerfiamfeit, 
bie ih ihm ſchuldig bin; der zweiten Aufgabe widme id) 
mein Leben. 


Untrag des vollswirthſchaftlichen Ausichuffes befämpfen Meine 


Herren! Wenn wir unfere Zeit betrachten, fo werden wir | 
überall finden, daß durch Zerflörung bes Ginzelwelend uno | 


des Gommunalweiens bauptiiclib die Freiheit untergraben 
werden ıft. Wir finden überall, daß burd die centralbürcau« 


traliiation im umfangreictien Grade ſchon bei dieſer einen 
Angelegenheit ſchaffen will. Er vinbieirt für die Reichegewalt 


bie Unterbaltung, und nidt nur die Aufſicht über alle vie | 


Sctifabrtöanftalten, die tbeilweiſe einzelnen Gowmunen, tbeils 
weile einzelnen Etaaten angehören, und, me'ne Herren, in« 
dem er dieſes thut, und fi dabei ausdrücklich verwahrt gegen 


| größer fein. 


Bon dieſem Standpunkt aus will id} auch ven | 


| werden. 
fratiichen Gedanken der Verwaltung alled individuelle Leben 
ber Provinzen u. ſ. w geflört worden il. Wir, vie wir die | 
Breibeit auftichtig ſuchen, wünſchen vie Gentraliiation zu | 
flürgen, wäbrend ber volföwirbicyaftlice Yutihun die Gens | 





dad Heer von Beamten, welches in Frankreich befleht, mirb 
er dieſes gerade herbeiführen. Es iſt gar nicht anders mdg« 


| lich, als daß in einem fo großen Reiche von fo verſchieden⸗ 


artigen Interefien, wie die einzelnen deutſchen Staaten fle 
baben, auch die EresUferflaaten in der Gentralmadt eim 
Hauptmittel zur Stärkung und Beldrverung ibrer @ingels 
Interefien finden würden. In Frankreich iſt es ver Fall 


| geweien, daß vie Freiheit dadurch unteraraben worden if, daß 
| man einzelne Hafenpläge und anbere Ginzelintereffen vorzugs - 


weiſe begünftigte, und viele Art der Gorruption mar ein 
Kaupterhaltungsmittel der minifteriellen Majorität. Meine 
Herren! Es if eine befannte Thatſache, daß Jever am Yich- 
ſten uıd am Bellen für ſich ſorgt. Wenn es den einzelnen 


beiorgen, fo wird vorzugsweiſe der Goncurrenz zwiſchen biefen 
Staaten Vorſchub geleiflet, und überall wird das deutliche 
Volk dadurch geminnen, wenn es in ven einzelnen Staaten zu 
einer vernünftigen Gencurren; fommt; der Gewinn für den 
ganzen Handeleſtand und die Goniumenten werten um fo 
Ich kann daher dem volfämwirtbichaftliden Aus— 
ſchuß in feiner Art beitreten; Diefe Borichläge würben zur 
der traurigen Erfahrung binfübren, daß wegen eines Pfables 
in Memel Commiſſare des Reiches geſchickt werden müflen, 
was manchen Mitgliedern vielleicht recht angenehm fein würde, 


| was aber doch im feiner Weiſe gererbfertigt werden föünnte. 


Deine Herren! Gerade Der, welcher preußiſcher Untertban 
it, weiß es, mie ſehr vie Centraliſation geidharet bat, mie 
wegen einer Schwelle, die in einer Schule fehlt, Gommiffäre 


| von Weitem berfommen müſſen, und aui often bes Bandes 


zebren. Dieſes Syſtem wollen wir flürgen, und dem Volke 
nicht unndthige Laſten auflegen, umfoweniger als wir bier 
eine neue DVerfaffung gründen wollen. Obgleich ich im allge 


| meinen Principe mit dem Berfaflungs - Ausihufle, und nicht 
| mit dem volkswinhſchaftlichen Ausichuffe einverflanden bin, fo 
| flimme idy mit dem erferen doch nicht darin überein, daß er 
| im $ 22 ver Deichögewalt die Dberaufjicht geben will Meine 
J Herren! Ich münide, daß auh die Dberaufficht wegfalle. 


Ueberlafien wir Das einer fpäteren Geſetzgebung Sie geben 
damit dem Teufel ven Kleinen Ringer, und er wird geſchwind 
vie ganze Hann nehmen Denfen Sie an die Geſchichte der 
Hanjeflädte; fie hatten alle Freibeiten, dann famen fle bau, 
den Fürſten eine kleine Suprematie einzuräumen. Die Folge 
davon war, daß bie ganze Kreibeit zu Grunde ging. So wirb 
ed aucd geben mit der Dberauffiht Meine Herren! Ebenſo 
wenig Fann ich mit $ 23 übereinflimmen. Ich halte es für 
vollſtandig binlänglid, daß die Abgaben, die in Geeuferfiaa« 
ten ſtattſinden, ſchon jeht durch die Unterthanen des Staates, 
durch die Bublicitär beauffichtigt werden. Wir haben überall 
conflitutionelle Berfaffungen, meine Herren, und überall wird 
im dffentlihen Neben, wo bie Abgaben vrüdend find, das 
bandeltreibende und übrige Rublifum Gelegenheit genug finden, 
dieh ausjufprechen, und, meine Herren, Sie dürfen nicht 
beiorgt fein, daß die Kaufleute ihr Interejfe nicht wahrnehmen 
Es if im $ 23 vom Verfuffungs » Ausfhuh ange- 
nommen worden: „Die Abgaben dürfen die zur Uns 
terbaltung nötbigen Koflen nidt überfleiaen.” 
Meine Herren! Wenn ih im Allgemeinen dem Grundfage 
buldige, daß die Ginzelftaaten, die dabei herheiligten Gemein« 
den diefe linterbaltung in den Händen haben, fo wird durch 
eine ſolche Beflimmung jedes Interefle für die Zufunft unters 
graben. Wir fönnen aus dem Beilpiele Eugland's abnebmen, 
we die Anlagen der Dodd der Privdteoncurrenz überlaflen find, 
baß dieſe Concurrenz nidt nur den Gewinn ber einzelnen 


; Thellnehmer, fondern au den für bie Schiffahrt und ven 


3227 


Handel weſentlich beförbert hat. Meine Herren! Geben Sie 
nicht Tolhe enge Grenzen. Das Publikum, Das dabei bes 
tbeiligt if, wird fein Intereffe wahrſcheinlich beifer wahren, 
als wir es mit ſolchen Belimmungen thun fünnten. Die 
neuen Anlagen ſolcher Anſtalten muffen einen Gewinn abwers 
fen für die Intereffenten, dadurch wird die Schiffahrt und der 
Handel am Meıften und Beiten gefräftigt. Ihr Verfaffungs- 
Ausſchuß bar $ 24 ſeht richtig bemerkt, daß die Abgaben in 
allen deuiſchen Häfen für deutſche Schiffe gleichmäßig fein müſ⸗ 
ien. Das iſt ein Bild ver Einheit, wir follen ald Brüder 
Keiner mehr vor den Ändern etwas vorausbaben und nehmen. 
Berner ift im 624 gefagt: „ine höhere Belegung fremder Schiff 
fahrt kann nur von der Reichsgewalt ausgeben; die Mebr- 
Abgabe von fremder Schiffahrt fliegt in vie Reichskaſſe.“ 
Meine Herren! Das iR ein äußerſt gefährlicher Grundſatz 
und ich ſchließe mich in dieſer Beziehung dem Amendement 
meiner Goflegen Schu ge von Yiebau und Nizze von Straliund 
volftänsig an Diele Säge muſſen geſtrichen werden; Gie 
ſprechen damit ein gefäbrlides Syilem aus, und geben damit 
ter Deichögewalt ein Hecht, obne Ihre Orfengebung, ohne 
Ir Zurbun böbere Zölle aufzulegen, und gerade in der neu 
zu grundenden Verfafſung ſoll die Stimme des Volkes gehört 
werden Geben Sie ver Reichgewalt dieſes Recht nicht, Sie 
werden ſehen, daß dieß nucrdeilige Folgen bat, daß mun 
damit ein audgeſprochenes Differe-tial» Zolisflem ins Leben 
zuft, welches von allen Kaufleuten uno Sachverſtändigen vere 
morfen wird. Man muß der neu zu begründensen Gewalt 
vom Haufe aus die Blügel beſchneiden. Seien Sie verfidert, 
fle wird ſich mehr Gewalt anmaßen, als Ihnen Tieb fein 
wird. 

Gifenftud von Ghenmnig: Meine Herren! Ich freue 
mih zuvörderſt, daß ich mir dem Mepner vor mir ganz auf 
demielben Grund und Boden ſiehe, in politiſcher Beziebung, 
wie in fecialer. Gr bat gelagt, daß die Souveränität bis auf 
das Aeußerſte audgevehnt werden möge, ja bis auf die einzelnen 
Verfonen, — nun, ſoweit bin ich nicht einmal Demokrat, — 
er bat aber auch gejagt, dab die Beiimmungen, die wir jebt 
zu treffen hätten, dafür beredinet fein möchten, ſowobl die 
Woblfahrt im Innern zu Fräftigen, als auch die Iyrannei 
und MWillfür ver Ginzelftaaten zu beieitigen. Won viefem 
Gflbtspunfte aus nun nehme ich Gelegenheit, Ihnen vie 
Anträge des volkswirthſchaftlichen Ausſchufſes zu empfehlen. 
I hätte früher nie geglaubt, daß die Beſtimmungen, wie 
fie ver voltawirthſchafiliche Ausſchuß vorgeihlagen hat, den 
Belfall dieſer boben Verſammlung finden fönnten. Ich bin 
aber ſeit der geſtrigen Debatte über den dritten Artikel anderer 
Meinung geworden. Ich habe mit Freude geliehen, wie Gie 
bei der Beihhlufnabme über die Urt und Weiſe, in mwelder 
die Geebäfen in Bezug auf die Kriegäverhaliniffe geordnet 
werten follen, fih wie ein Mann erhoben, in ver Ueber: 
jrugung, das die Berubrungspunfte des Reiches nach Außen 
im jeder Beziehung in einer Hand vereint fein müflen, in ber 
mäbtigen und fräftigen Hand einer Gentralgemalt. Ich bin 
demnach zum Voraud überzeugt, daß Sie ven Borichlägen 
unfered Ausſchuſſes in Bezug auf die Handelshäfen auch Bolge 
geben; denn Sie würden fonft in eine Inconjequenz verfallen, 
bie ih von Niemanten, am Wenigften von vieler hoben Ver— 
fammlung befürchte — Meine Gerren! Es gilt beute zum erflen 
Male, bei einer großen materiellen Frage des Volkes darüber 
Eniſcheidung zu geben, in welder Weile wir und überhaupt 
bie Herftellung ved Bundesſtaates denken, und es ifl dieſe Frage 
um fo wichtiger, ald fle vie deutſchen Häfen betrifft, viele 
Thote des Verkehrs im Reiche nab Außen bin, viefe Anfnüs 
Purgspunkte mit fremden, fernen Nationen, welche hier über 


die Meere hin und bie Arme reihen follen zu genenfeitiger 
kräftiger Banvidelung. Beine Herren! Ib muß deßbalb die 
Grundſatze, die mein Freund Hildebrand Thon audeinanper 
gelegt, bier voppelt in Aniprud nehmen, wenn Sie irgend 
wollen, daß der Bundesſtaat eine Wubrbeit werden fol Bor 
Allen und unberingt in vielen materiellen Fragen, die jır«d 
Judividuum in feinem unmittelbaren Intereſſe fo tief berübren, 
mug die Gompetenz der Reichsgewalt fireng geloniert werden 
von der der einzelnen Staaten, und nur fo ift die Durdfühs 
rung des Bundesjlaates uberbaupt denkbar — Wenn ib nun 
von diefem allgemeinen Geſichtsvunkte auf vie ſpecielle Frage 
eingebe, intorern der Arnkel fie umfaßt, fo finde ich noch 
beſondere verflärkende Gründe, melde und berlimmen müflen, 
diejenigen Marimen zu verwerfen, auf welchen der Antrag des 
Verfaflungs» Ausicyuffes ruht Der nächte vieler Grunde bes 
rubt auf ver Erfahrung, die bei aller Fragen des allges 
meinen Volkswohles mir weit mebr gilt, ald das vürre Raion⸗ 
nement des Iheoreriker, ber Beobachtung anderer Staaten Es 
in Ihnen aer von dieſer Tribune geſagt werten, daß in 
Frankreich ein ungeveuer.d Beamtenheer vie Hafenanftalten ums 
£reife, uno daß es ſich ın Öranfrei gezeigt babe, wie schlecht 
es in, die Verwaltung in vie Hande des Staates zu geben. 
Ich werde jpäter auf das Beamtenheer zurudfommen, wenn 
ih ein paar Worte uber vie Verwaltung zu jagen babe. Ich 
will bier nur erwahnen, und das bitte ich, zu bepenfen, was 
Öranfreid trog jener ungünftigen Verbältnifie 
fur vie Schiffahrt nah Außen geworden iſt; daß 
Ftankreich, welches in jever Beziehung feinesiwegd dazu berufen 
it, eine große Handelomarine zu baben, fie vod auf einen 
Stanvpunft gebracht yat, der immerhin adytungswerth ericeint. 
Ich frage nun aber: wi bat fid das enigegengeiegte Syüem 
in England — wo vie Häfen nicht Reichsſache find — bewährt? 
Wir haben Jonen — und id ſetze voraus, daß Sie unſere 
Molive gepruft Laben — wir daben Ihnen dargelegt, daß 
dadurch, Das Die Hafen in den Händen von Gemeinden, Cor⸗ 
porationen und Actiengeſellſchaften waren, eine wahre Ueber⸗ 
laſtung des Verkehrs Hatigefunven bat, Gin conirquenter 
Kampf ver Reichsgewalt im Intereſſe des Verkehrs gegen diefe 
Actiengeſellſchaft hat Jahrelang ftattfinden mujfen, um vielen 
Gorporationen wiegerzunegmen, was man ihnen früber gegeben 
dat. Das Trivity-house bat den Schiffahriöverfehr bis zu 
10 pr. Rente jeined Gapitals belafler, ohne dan man es 
binvern Eonnte; Das ijt eine Thatſache, vie vafür fpricht, wie 
gefahrlich es iſt, ſolche Anflalten ven Privatbänden, feien ed 
Communen, ſeien es Corporationen, zu geben Gin fernerer 
Grund iſt der, meine Herren, und das iſt ein nicht minder 
wichtiger, daß Sie ben erſten Grundſatz der gleichmaͤßigen 
Befienerung in Bezug auf Die imdirecten Abgaben compfet 
uber ven Haufen werfen, ſobald Sie ven Ginzelftsaten das 
Mecht geben, ibre Abgaben, fei es die Beiteuerung der Waaren, 
over die Schiffsabgaben, zu oronen. Eie werden mir entgegnen, 
daß das Reich vie Oberauffiht Habe. Deine Herren! Diele 
DOberauffidt wird alleroings auf vem Vapiere fleben, aber fle 
wird auch darauf ſtehen bleiben, nad ijl meine Leberzeur 
gung. Sie wird ver Grund zu ewigen Gonflictea werden 
mit ven Ginzelftaaten. Glauben Sie durch dieſe Oberaufſicht 
das Mei glucklich zu machen? Ich verneine das entichieden. 
Die Reichsgewalt muß Macht haben, und nicht bloß Rechte. 
Es iſt überhaupt ſteis ein fehler des Bundesſtaates, wenn 
immervar Befehle gegeben werden müffen von der Reichsgewalt 
an die einzelnen Staaten. Nur wenn nach der Verfaſſung es 
ganz und gar nicht vorkommen kann, dan überhaupt Befehle 
gegeben werden an die Ginzelftaaten, dann fügen Sie: „Sie 
haben einen gefunden Bundesſtaat geſchaffen.“ Laſſen Sie mid 


3228 


in Bezug auf die Gteuerfrage ein concreted Beilpiel anführen. 
Ich ſchide voraus, daß ich in dieſer Beziehung den Uferſtaaten 
durchaus feinen Vorwurf maden will; es handelt fih um 
Berathung der Verfaffung, und va fpredye ih nur von Grund⸗ 
fügen. Hamburg erhebt jährlih über eine Million Mark 
Banfo an Waarenzöllen; es ift natürlich, daß man ſich fragen 
muß, ob dieſes Verbältnig fortbefteben fann, oder nicht. Ich 
glaube nit, daß Hamburg fo gutmillig diefe Zölle aufgeben 
würde, und bie Herren Hamburger Nbgeorbneten werden bief 
vielleicht beftätigen. Nun fagt man zwar, daß durch vie Same 
burger Zölle nicht das Inland belaftet werde. Das if aber 
nidt wahr. Man bezahlt allerdings den englifchen Kaufleuten 
für ihren Handel mit Deurichland eine Art Prämie, indem 
man die Güter, welche von ausmwärtd Pur Hamburg nad 
dem Sinterlande tranfltiren, frei Täft. Es ift das einmal fo das 
Mrincip unferer deutſchen Handelspofitif; ehenfo wie man in 
Bezug auf die biplomatiichen Verbältniffe fih vom Auslande 
gern berummaßregeln läßt, ehenfo Gaben mir bisher in ber 
Handelspolitif immer gern dem Auslande Alles in vie Zähne 
geiboben, wenn auch unfere Angehörigen dabeim nichts zu 
beißen und zu broden haben. (Stimmen auf der Rechten: Ob!) 
Ich bitte, mich meine Anſicht äufern zu laflen; es if jo, 
wir werben noch dfter darüber fprechen. Aber wenn auch dieſe 
Tranfltogüter frei find, meine Herren, was in Hamburg umge« 
ſchlagen wird, die Güter, melde in Samburg in ven Verkehr 
fommen, find dieſen Zbllen unterworfen, und Ham— 
burg bat dadurch das Recht, das Inland nach Belieben zu 
beſteuern. Das ift und bleibt eine offenbare Verlekung des 
Bundesftaates! — Ferner bin ich der Meinung, daß die grofien 
Anlagen, wie fie Deutſchland braucht, bei feinen nicht begün= 
fligten Hafenumfländen nicht in das Leben treten fünnen, wenn 
fle nicht Angelegenbeit der ganzen Nation werden, und Sache 
der einzelnen Uferftaaten find. — Weiter ijt noch ein Grund das 
für, daß die Safenanftalten an das Reich zu überlaffen ſind, 
die Garantie, die darin liegt, day die Nusführung der Stroms 
bauten mehr einheitlich, mehr nach einem Mafflabe, mehr 
großartig und zweckmäßig geſchieht. Mebr einheitlich fage ih. 
Es ift bemerft worden: Die Ginzelftaaten werden das beſſer 
u“ regieren willen. Ich widerfpreche dem nicht unbedingt, aber 
n ber gegenfeitigen Steflung diefer einzelnen Uferflaaten unter 
einander liegt für mich die Befürchtung, daß man nun und nims 
mermehr im wahren Intereffe ver Gejammtheit verfahren wird; 
nit weil man es nicht verfleht, fonvern meil man gegenfeitig 
in Conflict geräth, weil man ſich gegenfeitig im bie Haare 
fährt, Wir haben auch bier ein Beifpiel, und ich liebe für 
materielle ragen nun einmal die Beiſpiele. Wir haben an ver 
Elbe zwei Häfen: Hamburg und Haarburg. Saarburg ift 
günftig gelegen, es bat ein großes reiches Hinterland, es bat 
eine Menge Elemente, die es berufen, eine fräftige Stellung 
als Hafen einzunehmen. Haarburg bat diefen Beruf erkannt, 
es if ein großer Aufwand gemacht worden, um ben Safen 
entſprechend berguftellen, vie Schiffe fahren in die von Pagere 
häu'ern umgebenen Dods bis dicht an die Eiſenbabhn, und 
zwar Schiffe, ebenfo arop, als fle nah Hamburg berauftommen, 
ohne gelichtet zu werden. Ach will Sie hier nicht mit Zablen 
behelligen, ed ift aber Jedem, der von ven PVerbältniffen einie 
germafen unterrichtet ift. eine fehr befannte Sache, daß in 
Folge dieſer, theils natürlichen, theils Fünftlichen Vorrichtungen 
die Unfoften auf alle vie Bezüge über Harburg viel geringer 
find, als vie über Hamburg; Keften, melde, nebenbei geiagt, 
natürlih vom ganzen Volfe getranen werden, denn jeder Gin» 
zelne, ver die Waare erbält bezablt fie an den Händler. Die 
natürliche Folge dieſer Umſtände ift, und dieß liegt in ben 
Verhaͤltniſſen, ich will daher aud den Herren aus Hamkurg 


durchaus feinen Vorwurf machen, dag Hamburg mit einer ge⸗ 
wiſſen Scheelfucht auf Saarburg fleht, weil es daſſelbe als einen 
gefährlichen Nebenbubler betrachtet, ihm daber auf jede Weiſe 
den Lauf abzugewinnen ſucht. So bat fih denn im biefen 
Wochen erft das Gerücht verbreitet, daß, ald Haarburg gewiſſe 
Strombauten vorgenommen hatte, melde die bequeme Einfuhr 
zum Hafen erleichtern foflten, diefe von Hamburg aus, auf 
welche Weile und in welcher Richtung, kann ich freilich nicht 
fagen, gewaltfam zerjtdört werben find! (Stimmen: 
Hört! Hört!) Können Sie ſich denfen, meine Herren, daß 
folher Unfug möglich märe, wenn die einbeitlige Verwaltung 
diefer großen Fragen dem Meiche gebörte? — Nun, meine Herren, 
noch etwas über die Einwürfe, welche und gemacht worden find 
Man bat zunächft geſagt, ja das wird große Koften verurſachen, 
wie Toll das Reich die Ginrichtung aller vieler Anftalten 
beftreiten? Nun, meine Herten, die Kriegabäfen, die Gie 
geſtern decretirt haben, werden dem Reiche auch nidt auf 
ver flachen Hand wachen, und menn Sie bei großen 
Anftalten, melde Deutidland überhaupt zu machen bat, um 
mwirflich fih zu erheben, wenn Sie dabei vor Geldſummen 
zurückbeben wollen, wenn Sie bei ver Frage, ob und welche 
Anftalten getroffen werden follen, die ganze Gröfe der Nation 
zu fern, vom @elde reden, dann freilich habe ih darauf 
feine Antwort, und flebe den Gegnern gegenüber auf einem 
fo befonderen Gtantpunfte, das ich ſolchen Ginmürfen lieber 
Schweigen entgegeniee. (Lebbafter Beifall) — Berner ift ger 
fagt worden, und mein Vorrebner bat das beflens anfgenoms 
men, daß man die Verwaltung beſſer regeln, beſſer organifiren 
werde, wenn Alles fein beim Alten bleibe, wie e& Ihnen, — 
täufben wir und darüber nicht, — der Verfaflungs » Nuss 
fhuß in MWahrbeit vorichlägt. Ich will gar nicht bezweifeln, 
daß die jetzige ſpecielle Gliederung der Verwaltung, vie Local 
fenntniffe und Alles, was dazu gehört, recht gut und entibrechenn 
vorbanten fein fünnen, das aber fann ja doch nicht davon 
abhalten, die Sorgen für viele Angelegenheiten fernerbin in 
Reichshand zu geben, und dieſer vie Ginfegung von Beamten 
zu überlaffen. Fs wird vieler Gegenftand bei der Zollfrage 
noch weiter zur Verhandlung Fommen; es ift aber, wie id) 
ſchon bier bemerft, ja gar nicht die Mede davon, alle dieſe 
Ginzelbeamten fortzufagen, wenn das Reich eine Verwaltung 
übernimmt. Ich finde zu dieſer Annahme nicht die geringite 
Veranlifung Menn nun aber ver Abgeordnete Wartensleben 
eine ſolche Beamtenvermebrung befürdstet, und meint, daß man 
zur Beſichtigung eines jeven einzelnen Pfabls einen befonveren 
Reichsbeamten von Frankfurt nad Memel hinſchicken werde, 
fo gebt ver geehrte Freund dabei freilih von der Idee des 
alten Volizeiftaats aus, von dem er fih noch nicht getrennt 
zu haben fcheint, und wo es allerdings Regel war, daß man 
wegen eines Reparaturbaues, der mit 6 Mthlr. veranichlagt 
tar, eine Special» Dcular =» Infpection von Beamten veranftaltete, 
welche hundert Thaler koſtete. Ja, wenn Sie der Meinung 
find, daft wir dieſe Erbſchaft aus der guten alten Zeit mit 
berübernebmen wollen in unfere Verfaflung, dann begreife ich 
freifih nicht, warum mir eigentlich bier verſammelt find, 
marum von biefer Tribüne aus überbaupt jemals von der 
Groͤße und Einheit Deutſchland's geſprochen wurde, was, benfe 
| ich; mehr als einmal geſchehen ift. — Endlich bat man auch 
von den Sarantieen geredet, welche der Verfaſſungs-Ausſchuß 
durch feinen Vorſchlag zu bieten gevenft, indem beflimmt wird, 
| die Hafenabgaben follen niemals die Unterbaltungsfoften über« 
fleigen. Das ift mun wieder eine theoretiſche Anſicht; wir 


Ä auf dem grünen, praftifchen Poren finden darim nicht vie 


geringfte Siherfteflung der allgemeinen Intereffen, und ich 
meines Orts jebe hier fogar eine reine Tauſchung. Zus 


3229 


vörberit werben die Hafenſtädte wiederholen, das fie Aufwand 
gemacht haben, und nun verlangen, daß die Zinſen des aufs 
gewenveten Gapitald, die man auch mad dem jeweiligen Dies 
conto auf fünf, ſechs over mehr Procent greifen könnte, mit 
in die Unterhaltungsfoften gehören. Es iſt ferner die Frage: 
in welcher Ausdehnung finden Diele Unterbaltungsfoften flatt, 
und mad ift nötbig? Die Hafenflävte werden ſchon dafür 
forgen, daß ihre Quais jo ſchoͤn und prachtvoll als möglich 
find, und die Abgaben werden ſicherlich nicht fo gegriffen wer⸗ 
den, baf man damit nicht auch einen Lurus der Verwaltung 
verbinden Fünntes Ich fürdıte überhaupt nicht, daß, wenn 
auch die Häfen Reichsſache werden, nur irgend ein Hafen im 
Geringſten vernachlaſſigt jein wird; denn da dieß nicht ges 
ſchehe, deßhalb werden die betreffenden Staͤdte ſchon Reichstag 
und. Reichegewalt bombardiren. Wenn aber eine Sicherung 
bei. ver. Binzelverwaltung darin liegen soll, daß die-Lnter- 
baltungäfoften die Abgaben nicht überfleigen dürfen, fo 
fönmen,, ebne dieſen Grundfag zw. verlegen, die Zölle 
und. Schifisabgaben ebenio gut auf eine Hoͤhe binaufe 
fommen, von. der wir Alle keinen Begriff haben Ich aber 
will in der Berfoflung niıs babın, was einen toldıen Abufı &, 
eine ſolche Annulisung aller Di peflionefreibeit ner R ie» 
Gewalt nur irgend ala möglich erſcheinen läßt. — Ih bin nun 
mit Dem, was ich zur Bevormortung der Vorſchlage unjeres 
Ausihufles fagen wollte, im Weſentlichen zu Ende, fan aber 
fhließlih meine Verwunderung darüber nicht verbergen, 
wie man zw dem $ 24 noch ein Seperatvotum bat flellen 
mwollen,. weiches ein Berbeiferungs=- Antrag fein joll, 
und der Meihegewalt jede Möglichkeit benebmen würde, gegen 
die fremde Schiffibit ein anderes Syſtem einzuführen, als 
gegen bie einbeimiide. Die Grünte dafür babe ich freilich 
ntdst gebört, kann fie mir aber aud offen geflanden nicht 
denfen, Ib finde darin, wenn man auf diıfe Welle dem 
Meiche die Waffe, gegen andere Nationen: Neriprocktätdmafe 
regeln und Reprrffalien. zu ergreifen, nehmen will, van ich 
nicht der Ringe bin, welder glaubt, daß unſere bandelöpolis 
tiihen Brunviäge mwirflid ſolche find, wie ib fle im Gin- 
gange geiilvert babe, Wenn der Reduer aus dem vierten 
bolfteinifhen Wahlbezixfe envlid uns zu Unitarierm gemacht 
bat, fo. nehme ich dieſen neuen Varteinamen bier mit Stolz 
und Dankbarkeit an und auf, Unitarier werde ih immer 
und überall jein, wo «8 gilt, das Wohlbeſinden Aller zu vers 
einigen, amd hier können Sie Das nur, wenn Sie bie vor⸗ 
Hegenve Frage in die R-ihehand Irgen, deren Befugniß übers 
wacht wird durch eine gejunde Vertretung des ganzen beuls 
ſchen Volkes. Wenn Sie aber, meine Herren, auf dem Boden 
des Berfaffungd + Ausihuffrd fortbauen, fo befommen Cie im 
günfigften Balle eine leidliche Neform des alten Staatenbun« 
des! Das ih meine Meinung! (Lebbafter Beffall.) 
Merk von Hamburg: Meine Herren! Ib fann mid 
nicht für die Aniräge bes vollöwiribihaftlihen Ausichuffes 
erflären, kann auch nen Trugiclüffen, melde er in feinen 
Motiven vorführt, nicht folgen, werde fle vielmehr zu befäm« 
vfen fuchen. Vor allen Dingen mil ih erwähnen, daß «6 
mir nicht einfallen wird, Ihre Aufmerkfamfeit dadurch zu 
reizen, daß ich einzelne S:ädie in ihren Beſtrebungen zu vers 
bächtigen fuche (Bravo auf der Nechten), ich werde das nicht 
hun. Es wäre auch Tädjerlih von mir, wenn id bie Bes 
bauptung, Daß Hamburg auf Haarburg neidlſch ſei, zurüd- 
meiien wollte. Allerdings, wir find febr neidiſch auf Haar⸗ 
burg, aber nicht wegen feiner SHafenanlage, ſondern wegen 
der vortrefflihen KRringel, die dort gebaden werden. (Heis 
terfeithauf ‚ber Nechten. Summen. auf der Linken! Ob! Ob! 
Dar das rin Wig?) — Meine Herren! Der volfswirthidhaft- 


fie Ausſchuß bemüht AG, Branfreih und England als Bel- 
fpiele für feine Anträge anzuführen. Was Branfreih anbes 
trifft, To erlaube ich mır zu bemerken, daß die vortige G⸗wohn ⸗ 
beit, die franzöfliben Schiff⸗ von allen Abgaben zu befreien, 
durdaus feinen günftigen Ginfluß auf die Schiffahrt, over 
wenn irgend einen Ginfluß, nur einen böhft nadjibeiligen 
gebabt hat. Ich werde dieß durch Thatfahen, durch Zahlen 
beweiien, nicht mit Vhrafen Sie bebelligen. Im Jahre 1820 
war der Authell der hanzdflihen Schiffahrt an dem Verkehr 
4429/;09, der der frempen Schiffahrt aber 5571/,,, Procent. 
Seit jener Zeit hat ſich das Verpältnig von Yaor zu Jahr 
verſchlechtert, und 1832 war der Antbell der franzöflichen 
Shiffibrt auf 35%Yygn Procent geiunfen, der der fremden aber 
auf 64'%,,, vEi gefiegen; ja tm Jahre 1843 war der An⸗ 
beil der franzöfl den Sch faort bis auf 317%, pEı gefuns 
fen und der örr fremden auf 68W/,,, pCt. geniegen. Ih 
glaube, daß diefe Thatſachen, dieſe Ziuten mehr ipreden, ale 
all» Phraſen, und daß vieh zur Genüge beweiſt, daß die 
Bir-iung von den Sch Fabris dllen uno anderen Abgıbn in 
Brankrei »urdans "id gü Ag auf die elnheimiihe Schiff- 
fabrt gerirkt bat. Wenn man die Sache aber noch weiter ver- 
folgt, fo finzet mar, daß Im Jare 1827 die Zahl der angefoms 
menen und ausqrlaufenen Schiff: in Braufreit 16,632 mir einem 
Geba't von 1,614 823 Tonnen hetrug. Im Jahre 1844 mar 
die Anzahl der Schiffe auf 28,227 mit 3,280,000 Tonnen 
Gehalt geftiegen. Davon war im Jahr 1827 der Antheil ver 
fremden Schiffahrt 915,351 Tonnen; im Jahr 1814 aber 
bereits 2,032,000 Tonnen! Es batte aljo der Antheil ver 
fremden Schiffahrt an dem Verkehre der franzöflichen Häfen 
in 17 Jabren um 1,116,649 Tonnen zugenommen (Zuruf 
von der Linken: Druden laffen!), während der franzöfliche 
Untbeil in vemjelben Zeitraum nur um 556,558 Tonnen Ge— 
halt zugenommen bat Ich glaube, daß auch diefer Beweis 
gehörig geführt ift. Es ift aber außerdem einem Jeden, der 
bie franzbſiſchen Schiffahrtsverbältniffe beobachtet hat, bekannt, 
daß die franzöftihe Schiffahrt im den legten 17 oder 20 Jah 
ren, ſowohl was die Dualität, ald was die Ouantität be= 
trifft, bedeutend abgenommen bat. Im Sabre 1817 war die 
Anzahl der Seeichiffe 14,322 mit 693,000 Tonnen Gehalt; im 
Jahre 1844 war die Anzahl verfelben bis auf 13,679 mit 
nur 604,000 Tonnen Gehalt zufammengeihmolzen, aljo nicht 
allein die Anzahl der Schiffe, fondern auch die Tonnenzahl 
bat fih verringert. Jetzt befigt Frankreich nur ein einziges 
Schiff von 700 Tonnen Gehalt, mährend ſich in England 
viele von 1000 Tonnen Gehalt, und mande von 1500 Ton- 
nen Gehalt befinden; ja ſelbſt Deutichland, beſonders Bremen 
und Hamburg baben mehrere Schiffe von mehr als 700 Ton- 
nen Gehalt gebaut, und im Angeſicht aller dieſet Thatſachen 
empfiehlt man uns dennoch, das franzöfliche Syſtem anzuneh⸗ 
men. Uber, meine Herren, dabei liegt nach den Motiven ber 
Berichterftatter der Gedanke im Hintergrunde, ein Differen« 
tial⸗ Zollſyſtem einzuführen, gegen welches mit Ausnahme von 
Bremen alle deutichen Seeftädte, deren Handel von irgend einer 
Bedeutung, proteftirt haben. Die Seeſtädte verlangen feine 
Begünftigung, feine Ausnahmen, fie verlangen nur Freiheit. 
Bremen und Hamburg baben ſich unter biefer Freiheit vor 
Allem im Deutichland emporgeſchwungen, und werben aud) 
ferner blühen, wenn nicht bemmende Mafregeln Dem- entge- 
genwirfen. Die Differentialzölle find aber ſolche bemmende, 
befchräntende Mafregeln, und ber Stantäfecretär der nord⸗ 
amerifanifchen Staaten, Mir. Walker, alfo des Landes, wels 
ches bei allen Angelegenheiten ald das Mufterbild aufgeführt 
wird, hat in feiner legten Rede bei Ablegung der Jahresrech⸗ 
nung gelagt: „Wenn Befchränfungen für den Handel zweck⸗ 
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mäßig wären, jo mühte das abfolute Verbot deſſelben noch 
viel günftiger wirfen.” (Stimmen auf der Rechten: Bravo! 
Sehr gut!) Meine Herren! In England find befanntlich vie 
Berbältniffe ganz anders, als in Rranfreih. Dort find vie 
meiften Safenanlagen, und namentlich die Dods ver Privat- 
Inpuftrie überlaffen, und aus meiner eigenen Erfahrung fann 
ich verficbern, daß ſich dien fchr beilfam bewährt, Ich werde 
dieß durch Zahlen beweilen. In England ift troß der Uns 
ſichten und Diotive des volfäwirtbichaftlichen Ausſchuſſes der 
Tonnengehalt der Schiffe vom Jahr 1533 von 3,817,112 im 
Jahr 1548 auf 4,999,647 Tonnen geftiegen; alfo in 13 Jahren 
ift die engliihe Schiffahrt um 1,182,535 gewachſen, während 
in 17 Jabren die franzöfiihe Schiffahrt mit allen möglichen 
Begünftigungen Differential« und Probibitivfoftem, mit Allem, 
was daran bängt und Flebt, um 89,000 Tonnen abgenommen 
bat! Die Privatinduitrie bat in London zwei der größten und 
ſchönſten Dods mit einem Koftenaufwand von 8,000,000 8, St. 
errichtet, wad ungefähr 55,000,00U0 preuf. Thaler macht, und 
tie Privatinduftrie hat Liverpool gegenüber auf der anderen Seite 
der Merſey die Stadt Birkenbead erſtehen laffen, eine Stadt, 
deren Safen« und Docksanlagen für fo wichtig vor den Bes 
hörten und Ginwohnern Liverpool's erſchienen, daß man bie 
Sadıe in ernfte Berathung nahm, um bie neue Stadt ganz 
und gar für Liverpool zu acquiriren! Wie verhält es ſich 
nun in Branfreih? Meine Herren! In Wranfreih bat 
man für Hafen- und andere Waſſerbauten jährlich circa 
100,000,000 Franes im Budget audgeworfen, aber dennoch, 
meine Herren, bat es 15 Jahre gevauert, bis ein einziger 
erbärmlicher Dock in Hayre fertig geworden if. Meine Hers 
ren! Das ſpricht mehr als alles Andere gegen die Gentrali- 
fationsvorichläge des vollswirtbfchaftliden Ausſchuſſes. Meine 
Herren! In England bat das Syſtem der Hafenabgaben durch⸗ 
aus nicht nachtbeilig auf die fremde Schiffahrt gewirkt, in 
England iſt ver Antheil der deutichen Schiffahrt namentlich 
ein immer grö«erer geworben, von bem Jabre 1920 bis 1846, 
wie ich bereits erwähnt habe, bat jich der Antbeil der frems 
den Schiffahrt in England von 21'/, pCt. auf 30 pPCt. geho- 
ben. Das find Facta. — Meine Serren! Ih will nid 
weiter barauf eingeben, was ter volfswirtbichaftliche 
Ausfhup über Die Stellung von Bremen und Samburg 
fage Ich erfenne mu Frruden an, daß fh tier Kar fmanne 
fbart von Bremen mit ardfter Energie emporge :rbeitet bat, 
th Habe dae ımm r anerfannt, und daff Ibe ofı m-inen Landk- 
[-uten ald Muſter anımpfoplen; aber, meine Seren, man 
daıf auch nicht nbriehen, daß ver relatioe Werth des Hans 
reld, d. b. dectentgen Tteilet, bei welchem die beutidhe 
Flagge beibellige iſt, nit allein oem Lande nügt; nein! meine 
Hrien, die abiolute Gedie Ted Handels ii en, melde dem 
Yınde wabrb Fr nutzt. In jedem Jahre werden von Hamburg 
für 23 bit 25 Millionen Toaler Inpufre» und NRaturs Bros 
duete nah Engand verldid:, und taber fomm e* venn, bafı 
die enaltihe Flagge dort einen urößeren Auberl, ald anderd:o 
kat, Darunter find die Maturprovuce der Dflieep ovingen, 
und im legten Jabte für 2 MU onen Thal⸗rx Manufac urs 
Warren, wie fib dieſer Handel überhaupt in ten wentgen 
Yabren, feit die beichränfenden Beflimmungen in @rgland 
uufgebohen worden, verſecheſacht bat Bor noch ganz Kurzem 
fine nach Sachſea Englander geiommen, um Manufacur- 
Waaren zu einem febr großen Belauf zu brftellen, mie ıch 
bieh von meinen Breunden bier in Branffurt a. M auf tus 
Berimmteite weit. Ib g'aube deßhalb, die Anıräge vet 
Verfaflunge - Aus quſſes empfehlen u müflen, obgleich ic 
den Antrag der Minoritar des volköowirtoſchaftlichen Ausihufjes 
unter Weyfall der Worte: „und Latungen,“ mit unterfchrier 





ben babe. Ih empfehle Ihnen dennoch vie Anträge tes 
Berfuffunges Unsihuffes in ihrer urſprunglichen Baflıng, um 
eine  riplitterung :er Stimmen zu verbüren. 39 fie und 
glaube, daß ver Ausdruck, der bier gebraucht if: „Die Ab⸗ 
gıben, melde durch bie Seruferflaaten von ben, ihre Schiff ⸗ 
fabrteanftalten benugenden Shiffn und veren Ladungen er= 
boren werden, bürfen bie zur Unterhaltung dieſer Anflalten 
nö gen Kofen nicht überſteigen,“ — febr wohl am Vlatze 
‘fh, denn ih ſehe nicht ein, mehbalb man die zmedmäßtge 
Prribrilung ver Abgaben nıdht ven Winzelftaaten überlaffen mil, 
tie doch im eigenen Intere ſſe am Beſten vafür forgen merden, 
dah fie für Niemann druckend find. — Ich flimme deßhalb 
für ven Untraa des Brfuffungs » Ausfchuffes. 
Grumbrect von Lüneburg: Meine Herren! Ih 
empfeyle Ionen die Anrahme der Anträge ver Minorität des 
volfömirthich.ftlichen Ausichufies, und zwar aus einem Brunde, 
ven ich zueifi vom den Unterzeichnern des Untrags hernehme; 
bean, meine Kerren, Diejenigen, bie in der Minortıät ves 
vorfsmirıhihaftlihen Ausıchufles geweſen find, find meines 
Etachtens gerade Diejenigen Mitalieder des volks virtbſchaft⸗ 
laden Aueſchuſſet, welche nach ioren Rebendverbäliniffen und 
ter Stellung vermuthlich ole befle Kenninıh von dem Ser⸗ 
weſen baben. Gie find aber aud Diejenigen, die das ent- 
fchiedenfle Intereffe haben würden, daß die Anträge der Majo« 
rirät des voltawiribſchaftlichen Aueſcuſſes durchgingen, d. bh. 
ein foldyes Inrereffe, wie man es gewohnlich Denjenigen vor» 
wirft, teren Minung man befämpfen will; denn Sie werden 
nicht verfennen, daß durch die Anträge der Majorität des 
voltawitihichaftlichen Aueſchafſes ven KHafenftäpten eine beveu- 
tenre Faft abgenommen würde. Wenn dieſe Muglieder nun 
deffenungeadtier ih Dagegen andıpredhen, To muß ich ver 
Deinung ein, daß böhrıe Hüdjichen, d. h. dad Imereſſe für 
die Sache ſelbſt, Be beflimmen, gegen die Anträge ber Wajo« 
zisär zu flimmen. Ueberhaupt, meine Herren, will ich nicht 
verbebten, daß ich ein gerechtes Miftrauen gegen Me Majo- 
rität des voitswitthſchaftlichen Ausihuffes befommen babe. 
Dieß rührt einmal daher, daß ich venfelben in feinen Anträs 
gen burchaus nicht confequent fine Humpelt es ih um die 


VProduetion auf dem feiner Natur nach mebr flabilen Geblete 


der Landwitihſchaft, vanı wird die freiefte Bemegung und 
Berfügung empfehlen, dann follen bie Gater beliebig jere 
Ipltitert werden; fommen wir aber auf dos Geblet ver In— 
suflrie und des Huanveld, dann, meine Herren, werden Ihnen 
die firengfien Shugidlie empforlen, dann ſagt man Ihnen, 
ber Staat folle überall helfend einfareiten. Das, meine 
Serien, kaan Id nicht confeg ıent finden, und deßwegen bin 
id) fon von vornkerein argmöpnich, wenn vie Majorıtät des 
sorfemırıhimaftligen Ausfouffes einen Antrag eimbringt. 
(Bravo!) 39 muß aber ferner auch hervorheben, daß ih 
noch einen anderen Grund babe, argmöhnicd zu fein, uns 
ber betebı in der einfimmigen Anficht Derjenisen, vie mich 
ſpeciell deputirt buben, im ver Auflan miner Mubürger, pte 
den volkewirthſchaftlichen Aus chuß wie den ärsflen S:ören« 
frieo fursten. Meine Herten! Ib bin, das verhehle ich 


; nicht, ein viel zu guter Demokrat (Buchen anf der Linken.) — ja, 


meine Herren, ein Demokrat im wahren Sinne des Worıs, 
der umer Demos vie Geſammitbeit des Volkee, uns nicht 
eınen Toeil eeffelben verſteht, al dan I nidyı ven Geſammt⸗ 
willen des Boited berüdfinngen follte, ſelbſt wenn er mit 
meiner theoresiiden fr in Widerſpruch träte. Ib will 
gır nicht verbeblen, daß Ih aud auf dem volfswirtufdafrli« 


; wen Gebiere die Fretheit im vollen Sinne fur das Beſte 
; halte, aber ich will fle Dann conqaent wurdigefücrt baben, 


auch in der Incuflrıe und nicht bloß auf einem Geblete. 
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Wenn ih alfo finde, daß gerade im meiner ſpeelellen Heis 
matb die gerügte Inconfequenz des volkewirthſchaftlichen 
Ausichuffes auf das Entſchiedenſte getadelt wird, fo glaube 
id, dem beizuftimmen, afle Urfihe zu haben. Laſſen Gie 
und nun die Sache ſelbſt etwas näher betrachten. Es iſt 
nicht zu verkennen, daß vie Verſchi⸗denheit der Unträge der 
beiden Ausihäffe darin beſteht, daß der volfswirtpicafrlicdhe 
Aueibuf einen Einheiteſtaat mil, der Berfaffungs » Ausihuß 
aber einen Bundetflaat, und der Herr Graf v. Wartendleben, 
ver freilich ganz allein ſteht, einen Staatenbund. Wenn 
diefer Here für den Berfaffungs« Ausihuß geſprochen hat, 
fo glaube id, daß Diejenigen, die fonft die Anträge des 

afungs- Ausichufjes wollen, feine Hilfe in vielem Falle 
entichieven zurücdweilen werden; denn alles Dasjenige, was 
in dem Antrage des Berfaffungd » Auefhuffes enthalten if, 
will der Herr gar nicht, er will alle die Beflimmungen nicht, 
welche ven Bunvesflaat arafterifiren. Lieber würde ih noch 
den Antrag des voltwirthſchaftlichen Ausihuff-d annehmen, 
als mich ven Anflditen des Herrn 9. Warteneleben anſchließen. 
Ih muß nun zuerft bekennen, daß ich nach der Rede des 
Hertn Hildebrand geglaubt habe, er werde den Antrag der 
Majorität empfehlen, denn einmal iſt gerade in ven Anträgen 
des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes die Meoe von einer entichiedenen 
DOberauffiht über alle die Schiffahrt beireffenden Einrichtun⸗ 
gen und Anftilten; ſodann aber bitte id, wohl zu erwägen, 
daß im 23 aussrüdlidh ſteht, daß alle Abgaben, meldye durch 
die Geeuferftaaten in dieſer Beziehung erhoben werden, 
und die mahrlih die Aurgıben Tängft nit decken, ver 
Genehmigung der Meibögewalt unterliegen. Damit bat 
die Meidrgewalt volfommen die Kıaft und Gewalt, 
dafür zu forgn, da alle dieſe Eimichtungen in 
ihrem Ginne getroffen und behandelt werde. Auf ver an— 
dern Seite ift im $ 22 eine Zuflberung der Unterfiügung 
aus Neihämrteln enthalten, und damit auch infomwelt fur die 
Hebung der Schiffahrttanſtalten geforgt: Das Alles will nun 
gerade Herr Hildebrand erreicht feben, und ich habe vaber 
nah feinen Argumenten geglaubt, daß er und ven Antrag 
des VBerfaffungs+» Ausfhufles empfeblen würde Wenn id 
aber diefe Gründe nicht allein berückich ige, fonsern aud bier 
jenigen, melde fih von einem andern Stantpunfte aus bars 
bieten, dann, meine Herren, muß ich jagen, daß mir ſehr viel 
für vie Unträge der Majorität des Verfafjungd» Ausſchuſſes 
und ver Minorität des volfswirtbidafilidien Auoſchuſſes zu 
ſprechen ſcheiat. Ib gebe dabel von dem Grundiatze aus, 
daß man bei der Uebertragung der Rechte an vie Neidhögemalt 
wohl zu unterſcheiden hat zwiiden Gouveränitätd«, d. b. 
eigentliben Regierungd+, und Berwaltungdrebren. Wie ſehr 
id nad meinem Stanppunfte dafür bin, moͤglicht viele Sou⸗ 
veränirätdrehte der Reichegewalt zu pindicıren, ebenio bin ich 
dafür, ſovlel ald möglıh vie Verwaltung ven Einzeltaaten 
zu daffen. Dis iſt das Undell ver Centraltſation in Branf- 
rei, vaf man bie Verwaltung den einz’Inen Gommunest ges 
nommen bat, ob leich dieſelbe beffer und woblfetl-r von ibgen 
gebandhabt würte; dah man nicht ihnen Einridrungen über 
loffen bat, für welche von Seiten ves Staats Millionen weg« 
grworf mn werden. Alſo, meine Herren, von vielem Princip 
autgebend, muß ich zuerfl bervorbeben, vafi, nenn alle See ⸗ 
Häfen Reiche ſache werden, vie Koflen ungeheuer Ad ſteigern 
werden, und obaleich ich nicht dagegen bin, dem Volke, wo 
«s norhwendig if, Laſten aufzulegen, fo bin id doch da ent 
(dieven dagegn, wo es nuplod geidiebt; und nad iſt ver 
Fl, wenn man den Emzelſtaaten oder ven Kommunen dieſe 
La abnimmt, und fle dem garzen Deufalond aufbürden 
will. Darüber würden ih die Binnenſtaaten wahrlich nicht 
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mit Unrecht beſchweren. Ih wenigſtens möchte feinen Hafen 
in Hamburg bauen, deſſen Koflen durch eine allgemeine Um— 
lage gedeckt werden müßıen. Daß num bie Sache tbeurer für 
bad Neid), als für die einzelnen dabei fpreiell intere firten 
Staaten over Communen werten würde,“ das läßt fit bier 
nady wohl nicht verfennen; aber es würbe auch Alles ſchlech⸗ 
ter werden, wenn man ed von Oben berab einrichtete, und 
nicht dad Interefie der Einzelnen vabei zuerſt umd hauptſäch⸗ 
lich wirken ließe. Hılten Gie, meine Herten, das ratbe ich, 
an dem Grundbprineip fe, daß man Das, was tas nierere 
Gemeinwefen für ſich allein aut beforgen fann, nie dem hö- 
deren anvertrauen muß. (Beifall) Durch vie Annahme des 
entgegengejegten Princips würden Sie ten Zuftand wieder 
berflellen, welden Sie eben befeitigt haben. Sie würden den 
PVolizeiftaat wieder ſchafſen, den fle doch ſonſt nicht wollen. 
Aus dieſem Gefidyiöpunfte bin ich entichleven gegen die Ab⸗ 
gabe jener Anflalten und Ginrihtungen an die Neichigemalt, 
denn ich glaube fehl, dag die Sache doch jedenfalls ſchlechter 
beforgt würde. Ich babe aber auch nod) einen andern Grund, 
der mic beflimmt. Er iſt zwar nur für jegt von Wichtig» 
fett; aber er hat mich doch bei meinen bieherigen Abfimmun« 
gen oft geleitet. Der volfswirthigafilihe Ausihuß verſclebt 
die Ordnung der ganzen Ungelegenheit auf vie Grlafiung 
eined Neihsgefeges. Das ift gleihfam eine Vermeifung der 
Sache ad colendus graecas; denn es gibt fo viele Genenflände, 
über welche Reichegeſede exlaffen werben follen, daß id} fürchte, 
ed möchte von dieſen Fein einziges von der Meicdeverfanm« 
lung erlaſſen werden, und dann der alte Zuftand noch Tänger 
bleiven. Wenn es daher möglich iſt, in ver Verfaflung das 
Weientlide in einer gemeinſamen Angelegenheit fefliuft:llen, 
fo bin vafür, Daß man die Gabe nicht auf ein Meitögefeg 
binausfhiebt. Ich wen gflens will lieber das Wenlgere wirtlich 
haben, zumal wenn es, wie bier, vor der Hand vollfommen 
genügt. Sorann haben Dirjenigen, welche ven Untiag des 
volföwirthihaftlien Ausiuffes geftellt und unterflügt Yaben, 
wabrlid die politticye Seite der Frage ſclecht erwogen. Wie 
ich gehört und geleren, jo tt in Amerika große Klage var« 
über, daß Lie Megierung über fo viele Beamte zu befeblen 
habe: Wenisflens habe ich gerane von den Voſtmeiſtern ges 
bört, dan ‚fie bet ven Wablen ſehr benupt werden ſollen. 
Wollen Sıe nun der Reicho gewalt ein Heer von Beamten 
geben, um äbnlite Klagen zu bören? Wollen Sie, meine 
Herten, die Sie fonft aller Bürzaufratie fo entgegen ſind, 
gerade felbige befürdern? Das ſcheint mir fehr wenig con» 
jequent. Gnolich aber frage ib, können Gie im Ernſte glau« 
ben, daß cie Eiubheit Deutſchland's wesentlich beförvert 
wird, wenn man den einzelnen Staaten orer, ih möchte faſt 
fagen, ven eirzeinen Gommunen vie Beforgung ver Hafens 
Anlagen u. f. w. nimmt und der Relchegewalt überträgt? Ich 
erblick⸗ darin nid den geringſten Zawachs an wirklichet 
reutmäßiger Macht und Keaft für die Reichegewalt. Ich 
fur meinen Theil febe nice im Eniferntellen ein, wie ed ung 
mehr zur Einheit fuhren könnte, wenn die Gorge für vie 
einzeinen Hafen u. f. m: der Reidonewalt übertragen wird. 
Bon ven Herren Eiſenſluck und Hilvebrand wuree darauf 
aufaeıfjan gemalt, daß man, falls man der Reichegewalt nur 
eine Oberaufficht gäbe, das Wiperfircben ver eirz-Inen Staus 
ten beroortufen wurde. I bin nun der Meinung, taf 
tiefer Einwand nicht erbeblih iſt; ih glaube, taü bie 
Reichegewalt jo viel Macht haben wird, dieſes Wioer» 
Nreben zu verhiadern. Ih glaube aber, daß durch die 
von ihnen empfoslene Einrichtung vie Gıfafucht zwi— 
ſchen ven einzelnen Stäpten fih entwickeln würte, Da 
mwürsen vie einzelnen Geeftävte bei ver Neid,ögewalt gegen» 
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einander petitioniren, bad mwürbe ſchlimmere Folgen haben, | 
mie das etwaige Wirerfireben der einzelnen Staaten gegen vie | 


Oberleitung und Auffiht der Reichsgewalt. Und daun iſt 
aub das Widerſireben ver einzelnen Staaten durch die legte 
Beflimmung des 6 23: „Die Abgabın, welche durch vie 
Serufriftaaren von ven ihre Schiffabrisanftalten benupenden 
Schiffen und deren Yadungen erkoben werden, bürfen die zur 
Unterhaltung dieſer Anftalten nörhigen Koſten nicht überfteigen ; 
fie unterliegen ter Benebmigung der Reidsgewalt,“ ſehr 
leicht zu bezwingen. — Nun noch zum Schluffe Einiges gegen 
den Einwand des Herrn @iienfiud, melden er dem Antrag 
des Berfaffungd» Ausihuffes entgegengeiegt bat, daß nämlich 
Guglanp von feinem Syſtedie, fat Alles oyne eine fefle Ober⸗ 
leitung den Privaten zu überlaffen, erhebliche Nachtheile gehabt. 
Das will idy zuneben; da und aber zugleich gezeigt if, daß 


tie Schiffabrt in England vie verbälfnipmäßig größten Bort« | 
| Europa’s nimmt die deutſche bereitö die zweite Gtelle ein, — 


ſchritie gemadhı, To fo'gt auß dem Mefultat, dah rad fıanzd« 
ſiſche Syſtem, weldes und der vollswirthſchaftliche Aueſchuß 
empfoblen, feinen erheblichen Aufıhwung der frangöfliden 
Hanveldmarine zur Folge gehabt, mährenn die engliſche trof 
des enigegengefegten ertremen Gyflemd beveutend foriger 
ſchritten in, ganz confı quent, dag wir und mehr dem englis 
ſchen nähern müfen. Daher empfehle ich vie Anträge des 
Berfaffungd » Ausfchuffes, welche einen Mitielweg einiclagen, 
ſich jedech von dem franzöflihen Gentralifationdigfleme, dem 
fo nadthbeilig wirfenden, mehr entfernen, wie ven bem 
englüihen, tas neh immer günflige Mefultate gebabt. 
bat. (Beifall.) 

Nizze von Etraliund: Meine Kerren! Es thut mir 


in ver That leid, daß ich einem geehrten Vorredner, nämlich | 
| nehmen, entziehen, um von Oben herab, vom grünen Tlſche ber 
| alte diefe Kieinigkeiten zu beberrihen. Ich glaube nicht, daß 


dem Mitgliede aus Ghemnig, die Freude verderben muß, zu 
der er ſich bereits Hoffnung machte, daß nämlich die große 


Maojorität des Haufes ſich geneigt finden werte, mit voller | 
Zuftimmung in die Anfichten des volfswirtbidaftliden Aus | 


ſchuſſes einzugeben, und idy will mich darum gleidy vabin ers 
Elären, daß ich mit aller Entſchiedenbeit auf Verwerfung des 
Antrages Des volf&wirtbichaftlichen Ausfchuffes antragen werde, 
ſowie auf Genehmigung der vom Verfaſſungs-Ausſchuß uns 
vorgelegten Waragrapben. Meine Herren! Die Verbältniffe, 
in denen wir und neh vor einem Jahre bewegten, die Staats: 
Berbältnifie haben überall mannidfaltige Klagen erzeugt, ge— 
gründete und ungegründete. Insbeſondere ift die Sucht des Gen» 
tralifirens faft überall eine Duelle vielfältiger Beſchwerden 
geweien. Ich brauche nicht auf das Einzelne bier wieder zurüd« 
zugeben, es ift dieß bereits von einigen Vorrednern gefcheben, 
und ih will vie Sache als eine woblbegründele Thatſache ans 
nehmen, Das leidige Vıelregieren und das Beherrfdyen vom 
Mittelpunfte aus, das bat und vielfältig web getban, und 
wenn wir und der Hoffnung hingegeben baten, es werde beſſer 


werden in unſerem Baterlande, fo war tie Sinwegräumung | 
dieſes Zuſtandes einer der bedeutendſten Gegenflände An dem | 
vorliegenden Halle aber ſebe ich ven volkewirthſchaftlichen Aus- 


ſchuß mit vollen Segeln gerade auf die Herflellung dieſes Zus 
ftanded wieder zufleuern. Gr mill nicht bloß eine Oberaufficht 
ver Reichsgewalt über die in Frage ſtehenden Dinge, ſondern 
er behauptet, Echiffahrtsanftalten und tas ganze Weſen der 
deutſchen Schiffahrt, Lootſen ıc., find Neichöfachen und werben 
durdy Bürforge ver Reichegewalt erhalten. — Nun, meine 


Herren, wir wollen annehmen, Deutjaland wäre ein Staat, | 


wie Frankreich, ein großer Gentralftaat, und ed wäre und bie 
Aufgabe geftellt, dieſe Angelegenheiten zu ordnen, jo würden 
wir und vernünftigerweile fragen müflen: wie richtet man bie 


Sache am Bellen ein; wollen wir von hier aus für jeven | 
einzelnen Hafen beſtimmen, wieviel Sertonnen ins Bahrmafler | 





eingelegt oder ausgenommen werben follen, u. vergl, ober mollen 
wir lieber gewiſſen Bebörven in ver Nähe die Aufficht und zugleich 
die Befugnig zum Einſchreiten geben, und und nur das Recht ber 
Oberaufſicht vorbehalten, d. h. nur dahin ſehen, daß, wenn 
eine Beſchwerde einfommt, abgebolfen wird, und von Zeit zu 
Zeit einen Blid hinwerfen, ob Alles in gutem Gange ſich befinde. 
Id glaube, man wird das Lepte thun, man wird nicht jede 
Kleinigteit ſelbſt betreiben wollen, ſondern Provincials und 
GCommunalbehörven ſchaffen, wenn man foldye nicht ſchon 
bat, — und nun wir in Deutſchland, was wollen wir thun, 
bie wir Uferflaaten haben, denen wohl nadhgerühmt werden 
muß, daß fie gerade in Dafen- und Sees Angelegenheiten mit 
großem Grfolg bereits thätig gewefen find, wie das jelbft in 
den Motiven des Ausſchuſſes ganz entſchieden ausgedrückt iſt, 


| wo es heißt: „Wenn das Vaterland mit geredhtem Stolze auf 


feine Rhederei ſehen darf, — denn unter den Handeldmarinen 


fo vanft fie dieſe Blütbe, die fie ohne allen künfllihen Schu, 
wie ihn anderen Nationen ihre Schiffahrtegeſetze geben, und 
felbft trog aller durch die Politit des Flügeren Auslandes ihr 
bereiteten Gemmungen gewonnen bat, in erfler Linie ber fee= 
maͤnniſchen Tuchtigteit unferer Küflenftämme, ſodann aber audy 
der begreiflihen Sorgfalt, welche die einzelnen Seeuferflaaten 
fat ohne Ausnahme den zur Schiffahrt nöthigen BVeranftals 
tungen und Ginridytungen zugewandt haben,” und daß das 
feine leere Schmeichelei ıft, das bin ich im Stande, aus eigener 
Anſchauung zu verfichern, aud geben die Summen, welche in 
größeren und Eleineren Häfen verwendet werben, ausreichenden 
Bemeid. Und wir wollen viefen Gemeinſchaften, vielen Coms» 
munen eine Sache, die fie am Beſten in ihre eignen Hände 


die Sache ſich dabei wohlbefinnen würde. Es ift ſchon ange 
führt worden, daß eine ſolche Adminiſtration von Oben herab 
eine fehr koſtbare fein würde. Nun ift zwar von der einen 
Seite darauf hingedeutet worden, bei dieſen Dingen fomme es 
auf einige Koften mehr oder weniger nit an, die Sache fei 
zu wichtig; ich gebe zu, Handel und Schiffahrt ift ein Gegen⸗ 
and, wobei man auf etwas mehr oder weniger an Koften 
nicht ängftlih zu ſehen babe; aber wenn man für einen 


| größeren Koſtenaufwand noch offenbar etwas Schlechteres erhält, 


wenn die Angelegenheiten ſchlechter betrieben werden, als es 
fonft bei der eigenen Aufſicht Derjenigen, die beteiligt find, 
geſchah, dann ſehe ich nicht ein, warum man auf die Koſten 
nicht einen Blid werfen fol, Man wird bei diefer Verwal⸗ 
tung vom Mittelpunkt aus in unerträgliche Kleinigfeitöfrämerei 
geraiben, man wird unerfegliche Zeitve lufte und die damit 
nothwendig zufammenbängende Vernachläſſtgung zu beflagen 
haben. Was das Ginzelne betrifft, fo erkläre ich mich volls 
kommen einverflanden mit dem Inhalte dieſer Paragraphen, 
und ich finde namentlich im $ 22 eine ſehr beſonnene Berüds 
ſichtigung aller der Verbhältniffe, welde bier in Rede flehen. 
Es beißt da: „Die Neichögewalt hat die Oberauffiht über 
dieſe Anjtalten und Einrichtungnn,“ und im folgenden Gag: 
„88 fteht ihr zu, die beireffenden Staaten zu geböriger Unter⸗ 
baltung verjelben anzuhalten, auch viefelben aus den Mitteln 
des Reichs zu vermehren und zu erweitern.‘ Ich glaube nicht 
gu irren, wenn ich bier vermuthe, daß der Verfaflungs - Aus- 
ſchuß von zwei Rückſichten auögegangen il, einmal von ver 
Nüdficht auf Anlegung von Kriegähäfen, die auch gewiß dem 
SHandelöftande zu Gute fommen follen, und mo ed der Meichd- 
Gewalt alio moͤglich fein wird, unmittelbar für den Handel 
nugenbtingend zu wirfen, — aber auch zweitens noch von 
einer anderen. Man hat hier, ich weiß nicht, welcher Renner 


3233 


ed geweſen, eingemwenbet, es möchten, wenn es fich um Errichtung 
großartiger Hafenanftalten banvelt, die nidyt mit wenigen Taus 
fenden berzuftellen find, fondern wo Millionen in Frage kom— 
men, bie Kräfte der einzelnen Kleinen Uferflaaten nicht aus— 
reihen, und fo fünnte dann die ganze Unternehmung fcheitern 
over ind Stoden geratben. Ich bin ver Meinung, dag gerade 
dieſer Paragraph einen Fingerzeig gibt, mie in ſolchen Fällen 
unfchwer gebolfen werden fann. Sollte ein folder Ball eins 
treten, fo ift ed Sache der Reichegewalt, zu erwägen, ob 
ein allgemeiner Beitritt des Vaterlandes nothig ift, und 
bei jo aroßen Angelegenheiten wird fi dad Vaterland gewiß 
nie entzieben. Ich finse bier eine Rückſicht, und wie ich 
glaube, eine nothwendige Rüdfiht. Zulept habe ich noch den 
Antrag, daß aus dem $24 die beiven legten Abſätze weg⸗ 
bleiben, und zwar deßhalb, weil fie meines Erachtens ſchlech⸗ 
terdings nicht in die Verfaſſung gebören, fondern dann in 
Grörterung fommen müffen, wenn es ſich um vie Beflimmung ber 
Zöle handelt. Es hanvelt ſich bier nicht darum, ob wir der 
Reichsgewalt die Macht geben wollen, in Beziehung auf ven 
Handel Retorfiondmaßregel zu erlaffen. Diefe Madıt fann fie, 
wenn es nothwendig fein ſollte, erwerben, hierher gehört 
eine folde Beitimmung nicht, fondern in dad Kapitel über 
die Zölle. Ich wiederhole, verwerfen Sie ven Vorſchlag des 
vollewirihſchaftlichen Ausſchluſſes, und nehmen Gie die Vara⸗— 
grapben an, die Ihnen vom Verfaſſungs-Ausſchuß vorges 
ſchlagen worden find. (Mehrere Stimmen: Schluß! Unvere: 
Reven!) 

Benedey von Köln (vom Plage aus): Es haben 
jet zwei Meoner gegen den volf&wisihihafrligen Ausſchuß 
geſprochen. 

Präſident: Ih kann nichts Anderes, ald die Red⸗ 
ner in der Reihenfolge, wie ich fie verleſen habe, auffordern; 
—— nicht wiſſen, in welchem Sinne die Redner ſprechen 
wollen. 

Schultze von Liebau: Meine Herren! Ich ſpreche 
gegen ven volkewirthſchaftligen und gegen den Anırag des 
Verfaffungs« Ausfhuffes. IH glaube, Sie haben bis jrgt 
genug von der Gentralifation und dem Schaden gehört, ven 
dieſelbe au in Bezug auf ten in Frage flebenden Gegen- 
fand mit fich führen möchte. Ich glaube, id fann daher 
dieſen Punkt als abgethan betrachten, und mid varauf bee 
isränfen, die Motive zu meinem Amenpement Ihnen anzu— 
geben und zuzufehen, ob Sie foldes einer Unterflügung werth 
finden, oder nicht. Der $ 6 dis Entmurfes über das Neid 
beflimmt, daß die Rechte ber einzelnen Staaten nur jo weit 
beihränft werden Sollen, als der Reichogewalt diefe Rechte 
übertragen morben find. Eine Anwendung dieſes Sahes, wel⸗ 
ben Sie im $ 6 ausgefproden, enthält der $ 23. Es wird 
bort ver Reichegewalt ausorüdlih das Recht vindicirt, ſelbſt 
die Abgaben zu genehmigen, welche die Unterhaltungskeſten 
für die Schiffahrtsanſtalten nicht überfleigen, und es liegt in 
defem Sage implicite offenbar ber zweite, daß bie einzelnen 
Staaten ſelbſt bei ven Abgaben, welche die Unterhaltungs» 
toften nicht überfleigen, kemeswegs eine felbfiflänvige Ent« 
ſcheidung beflgen follen. IA dieſes richtig, To glaube Id, 
unterliegt es feinem Zweifel, daß ver zweite Abiag des $ 24, 
ver dahin Tautet: ‚Eine höhere Belegung fremder Schiffahrt 
fann nur von der Reihögemalt ausgehen,‘ vollftändig über 
Aüflg if. Wenn nämlich der Reichegewalt bereits dle Ber 
fnaniß zufteht, in dem höheren Grave in das Recht der eins 
Vlnen Staaten einzugreifen, wie dieß $ 23 geflattet, d. b. 
ion dann, mwenn- auch die Abgaben die Unterhaltungsfoften 
no nicht überfleigen, fo verflebt es ſich von ſelbſt, 
daß den Einzelſtaaten noch weniger die im zweiten Abjage des 


$ 24 autge'prodhenen Befugniffe zuftehen fönnen, und daß 
va zmifchen ihnen un) ber Meichsaemalt Feine Behdrtde 
exiſtirt, von der letzteren die Wefftellung dieſer Abgas 
ben allein ausgehen kann. Wolgereht, glaube ih, muß 
auh vie Conſequenz des zweiten Abſahes im 5 24 
nämlih ver dritte Abſah: „Die Mebrabgaben von fremrer 
Stiffabrt legen in die Reichékaſſe,“ Fortfullen, weil er eben 
durchaus mit dem zweiten Abſatz diefed Varagrapten zufams 
menhängt. Herr Erſenſtuck bat vorbin bemerft, daß er mein 
Umendement, da 18 noh unbegründet fei, nicht verfianden 
babe, daß er aber glaube, dieſes Amendement beflätige nur 
Das, was er vorber bemerkt bitte, nämlih das Sıreben, 
welches er in der Berfammlung wahrzunehmen glaube, daß 
mir dem Auslande alle mözlihen Voriheile zuzuwenden, und 
für das Jaland nichts zu thun bedacht ſelen. Ich glaube, 
nachdem ih das Amentement b gründet babe, wird Kerr 
Eiſenſtuck vieien Vorwurf zurüdnehmen. Abgeſeben davon, 
daß ich aber ven zweiten und oritten Abſatz des $ 24 ſchon 
wegen der Faſſung ned $ 23 für überflaifg balte, jo muß ich 
außerdem bemerken, dan ich auch dieje beiden Abſätze durch⸗ 
aus nicht als ein⸗ Beſtimmußg erachte, welche in die Merfais 
fung gebören möchte. An die Verfaſſung ſollten wir, wenn 
ich mich nicht täufche, nur Bundamentalbeftimmungen aufs 
nehmen. Hier finden Sie aber nur die Aufnahme einer ein» 
fachen Maßregel beifpielöweife gegen einen fremden Staat 
nötbig, weldyer in feinen Safen unjere Schiffe nicht gleich- 
mäßig mit den feinigen behandelt, venn nur dieſer Sinn fann 
in den $ 24 gelegt werben. Es it alio nur vie Mafregel 
einer möglichen Netorfion für ven Fall ungleiher Behand⸗ 
fung unferer Schiffe im Auslande. Ich glaube nun, daß 
eine joldhe Beftimmung in ein Zollgeſetz, nicht aber in ein 
Reichsgrundgeſetz gehört, und ich kann Ihnen daher nur vor« 
ihlagen, daß Sie ven erften Sag des $ 24, fowie ibm der 
Verfaſſungs-Ausſchuß vorgeichlagen bat, annehmen, die beiden 
anveren Abjäge aber fortlafien. 

v. Vincke von Hagea: Es ift mir faſt gegangen, wie 
dem verehrten Mitgliebe aus Lüneburg. Als ih die Vor— 
ſchläge des volkswirſhſchaftlichen Ausſchüſſes und das Minorte 
tãogatachten Ind, lam ed mir vor, als habe ſich der volks⸗ 
wlrthſchaftliche Ausſchuß mit dem eigenen Meſſer vermundet, 
Er bat neulich für die Befugniß, Vorſchläge zu den Unträgen 
bed Verfafjungs-Ausichuffes zu machen und dazu Sonderan: 
träge zu ftellen, auf feinen fpeciellm Beruf und feine Sach— 
Funde in den betreffenden Maſerien fih berufen. Man Hätte 
vorausfepen dürfen, baf er daffelbe Peincip auch auf feine 
eigenen Berathungen angewandt, daß er ber Anſicht ber 
Mitglieder vorzugsweiie Gehör gegeben hätte, welche aus lan- 
ger Lebenserfahrurg die Sache gründlich verſtehen. Das tft 
aber nicht gefchehen, und wir find dadurd in die Nothwen— 
digkeit verfegt, und mit dieſen Anträgen zu bejchäftigen. — 
Für das Princip des Verfaffungsausfhuffes hat der volks— 
wirthſchaftliche Auoſchuß ſelbſt ſchon einige Gründe ſuppedi— 
tirt; namentlich, daß die einzelnen Staaten durch ben Wett— 
eifer beftimmt werden, die möglichſte Pflege der bier einſchla— 
genden Anftalten fih angelegen fein zu laffen, und ferner, 
daß diefe mit befonderen Localeinrichtungen zufammenbängen. 
Der Hauptgrund aber, ber freilich nur ſehr beiläufig in den 
Motiven des voltswirtbichaftlihen Ausſchuſſes erwähnt tft, iſt 
der ber Selbftregierung des Volkes, dad Selfgovernment 
der Engländer, das doch emdlich einmal au in Deutſchland 
zur Geltung kommen follte, im Gegenfage zu dem Grundſatze 
der Franzoſen — ber Gentralifation. Dieſen Girundfag 
bat, wie ich wiederhole, der volkswirthſchaftliche Ausſchuß 
faft nur geftreift; er hat gefagt, die zunächſt Betheiligten 
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würden in ihrem eigenen Intereſſe die Anftalten fo gut als 
möglich cinrikten. Der wictigfte Grund dafür ſcheint mir 
aber immer der, daß bie zunächſt Betheiligten aus eigener 
praltiſcher Etfahrung ſich beſſer darauf verfichen, und baf 
fie auch die bitreffenten Dertlichkeiten beſſer überſchauen kön— 
nen. Während man in Bremen und Samburg Alles im 
Perübergeben controliren kann, find, fo viel ih weiß, noch 
feine Teleſtope erfunden, welde es möglich maden, von Frank⸗ 
furt bis nad Bremen und Hamburg zu fehn. Das geehrte 
Mitglied aus Marburg und der Herr Vorfigende des Auge 
iduffed haben zwar fcharffihtig auf den Grundjag des Bun— 
desitaates bingewirfen und aus biefer Theorie die Michtans 
wendbark:it jener praftiicen Grundfäge deduciren wollen, Ich 
glaube indek, das Princib des Bundesſtaates ift in dem An— 
trage des Verfaſſungéausſchuſſes weit beffer gewahrt. Das 
verehrte Mitglied aus Ghemnig bat gefagt, in allen Angele- 
genbeiten, wo mehrere oder ſämmtlicht deutſche Staaten glei 
zeitig betbeitigt find, müßte bie Meichsgewalt die Sade in 
bie Hand nehmen, Das müde ung aber confeguentermweiie 
zum Ginbeitsftaate führen, denn «6 wird faft nichts mehr 
übrig bleiben, wobei nidt mebrere Staaten betbeiligt find, 
mit Ausnahme eima ber Gemeindeangelegenheiten, welche nadı 
ridıtigen Brineipien obnchin den Gemeinden überlaffen bleiben 
follten. Mir scheint aus dem Principe des Bundesſtaates 
nur fo viel zu folgen, daß in ben Angelegenheiten, bei wel— 
den mehrere oder alle Staaten betteiligt find, Die Reichdge- 
walt die Oberauficht zu üben bat, Paf aber, wenn nur ber 
einzelne Staat in frage könnnt, dieſer ohne tie Oberauffict 
der Meiche gewalt ſelbſtſtändig zu regieren babe Man bat 
grfagt: mehr ala die Oberauffibt übt aud der einzelne Staat 
nicht aus. Ich kann die Anficht des verehrten Mitgliebes 
aus Emirrfen zwar nicht thrilen, bat in Preußen bie 
Therauffiht fo meit ging, dab man jede Schwelle eines 
Schulhauſes unter Gontrole hatte; aber ich will es zugeben, 
daß die Selbſiſtändigkeit der Gemeinden zu befdhränft war, 
und daß den einzelnen Xocalitäten mehr überlaffen bleiben 
fönnte. Nah meiner Anſicht unterfheibet fib immerbin bie 
Oberaufſicht ber Ginzelftaaten von der Obrraufficht ber Reichs— 
gewalt weientlih im Zwecke. Die Oberaufſicht der Gingel- 
ftaaten bat die angemeffene Wahrnehmung ber einzelnen Ver 
mwaltungejwrige zu controfiten, während die Oberauffict der 
Reichsgewalt zum Gegenſtand bat, daß nicht zu Gunften eines 
einzelnen Staates dem anderen geſchadet werde, wie das z. B. 
bei der Aufſicht über die Flüſſe der Ball ift, daß nicht zum 
Nachtheile eines Staates von dem andern Mafregeln genom« 
men oder unterlaflen werden fünnen: das it Zwed der Ober 
aufſicht der Reichsgewalt im Bunbesftaate, während die Obers 
auffiht der Ginzelftaaten ganz fpeciell die Ausführung der 
nötbigen Maßreg In befaßt. Man bat gefagt, es würde Alles 
beim Alten bleiben, wenn der Vorſchlag des Verfaffungeaus: 
ichuffed angenommen würde, allein das ıft nidt der all; es 
teitt ja eben die Dberaufficht der Reichegewalt in dem ange: 
beuteten Sinne neu ein; denn die deutſche YBundesacte bat bem 
deutſchen Bunde ein Dedt der Oberauffibt über ſolche Ans 
ftaiten nie eingeräumt, und id habe mich daher am allerwe ⸗ 
nigiten davon überzeugen fönnen, daß 16 mit der Annabme 
bed Derfafjungsausichufies beim Alten bleibe, — Daß eine 
Inſtanz mehr eingeführt wird, gebe ich zu; es liegt dieß aber 
eben im Intereſſe bes Ganzen, und bie oberfte Inftang ber 
Reihegewalt bat ja gerade den mohlthätigen Zweck, ſicherzu⸗ 
ftellen, daß in Zutunft nidt mebr ein Staat dem anderen 
in lleinlichtr Eiferſucht Hinderniffe in ten Wrg lege, jendern 
alle Staaten belebt feien von dem Gefühle des großen Gan- 
zen und ber Einheit Deutfhlantd. Das wird der erhabene 


Beruf ber Reihögewalt fein, ber bem Staatenbunbe bisher 
ganz gefehlt bat, — Vebürfte es noch praltiiher Beifpiele, 
um die Müpficgkeit und Nothwendigkeit diefer Grunbfäge zu 
empfchlen, fo find fie durch bie Mebner ver mir durd bie 
Bezugnahme auf England und Aranfreih gegeben worben, 
und das verehrte Mitglied für Hamburg bat Ihnen zur Ges 
nüge gezeigt, wohin bad gepriefene Syſtem Frankreichs geführt 
hat, Der veliswirtbfhaftlihe Ausſchuß hat zugeben müffen, 
daß bie Schifffahrt in England trop dem vun ihm angefod- 
tenen Syſteme eine große Höhe erreiht bat. Gr bat bie Ur— 
ſache hiervon zwar bloß in ber engliſchen Navigationdarte ge= 
funden, hat Dabei aber vergeffen, daß in Frankreich gang ähn- 
liche Beſtimmungen eriftiren, welche doch aud denſelben Erfolg 
bãtten baben müffen, wenn biefe Vorausſetzung richtig wäre. 
Ah muß dabei indbefondere den Mot'ven bes volkswiribſchaft- 
lichen Ausihuffes zum Vormurfe machen, dab biehlben, in⸗ 
bem fie bie einzelnen Uebelftände ber engliihen Einrichtung 
bervorheben, hierbei gänzlich überfeben haben, dat der Ver— 
faffungeausfhuß ganz andere Einrichtungen vorgeihlagen bat, 
die von den engliihen Uebelſtänden frei bleiben werden. Man 
hat zweierlei Uebelfiände in England bervorgehoben: rinmal 
wird gefagt, in England fein derlei Anftalten Privaten und 
Gemeinden überlaffen, und man babe ihnen das Recht einger 
räumt, beftimmte Abgaben zu erbeben; babur fei es dann 
fdwierig geworden, Oegenfeitigkeiteverträge mit einzelnen 
fremden Staaten in's Leben treten zu laſſen, weil in je 
dem einzelnen Fall die Entſchädigungsfrage in Betracht 
gefommen wäre Ich frage nun, ob fo bei uns bie Lage 
der Dinge in Zukunſt fen wird. Es foll ja vi (mehr 
ben einzelnen beutfchen Uferſtaaten, niht etwa Privaten, 
das Met der fpeeichlen Berwaltung biefer MAnftalten einge» 
räumt werden, während bie Reichsgewalt ausbrüdlih darauf 


zu fehen bat, daß das Maß der Abgaben bie zur Unterhaltung 
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jener Arftalten erforderlichen Koſten nicht überſteige. Damit 
fällt ber Grund weg, daß Privaten nur aus Eigennuß Wider» 
fpruch erheben könnten, wenn ihrem egoiſtiſchen Imtereife zu⸗ 
wider bie Abgabe geigmälert werben ſollte. Ganz daſſelbe 
findet auf den zweiten Grund Anwendung, daß durch folde 
Anftalten eine übermäßige Belaftung ber Schifffabrt eintreten 
wiürbe; denn gerade bush die Beihränfung ber Abgaben auf 
bas Maß der Urterbaltungstoften ift einer übermäßigen Des 
laſtung binlängtih vorgebeugt, und dieß iſt ausprüdlih in bem 
Vorſalage des Rerfaffungs: Ausihuffes enthalten. — Mon hat 
ferner geagt, es läge im Intereffe ber ganzen Mation, bie 
Schifffahrt zu entlaften, urb gang Drutigland würde gerne 
dafür Opfer bringen. Bereits ein Redner vor mir bat aber 
bemerkt, daß es durchaus allen geiunden Principien widerſpricht, 
daß man biejenlgen von einer Abgabe erimiren und gewiſſer⸗ 
mafßen für diejenigen ein Privileglum feaffen will, welde 
fpeciellen Nutzen von ben dadurch unterbaltenen Ginriätungen 
ziehen, und daß man anbererfeits bie Laſten auf das Ganze, 
d. h. weſentlich auf Solche übertragen will, bie hödhftens indi- 
reet einen Mugen babei haben, — Ja, man ift in biefer Ber 
ziehung fo weit gefommen, daß man in ben Motiven bes 
voltewirtbihrftiihen Ausſchuſſes geſagt hat, es Tönnte fein, 
daß Deutſchland ih eine große Laft hierdurch auflade; „bie if 
jedoch nur ſcheinbar richtig" — beißt es auf Seite 11:— „bean 
die Laſt für die rüdltegenden beutichen Staaten if ber Mir: 
fung nad ganz bie gleiche, wenn bie Koſten der Schifffahrt» 
anftalten durch Deftenerung ber beutihen Gin» und Ausfuhren 
von Seiten ber Uferftaaten aufgebracht werden, wie wenn das 
beuifche Reich biefelben aufbringt und fib ſelbſt das fragliche 
Befteuerungsreht ober bie anderweitige Dedung der Ausga— 
ben vorbehätt,” Der weſentliche Unterfyieb findet zwiſchen 
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beiden Eyftemen fatt, daß im einen Falle bie zunädft Be || hat, wenn er fagt. baf bur& Anwendung biefer Brincipten bie 


tbeifigten eine Laft tragen, von ber immer noch die Frage ift, 
eb fie dieſelbe auf Andere überwälgen fünnen, weil zunähfkt in 
Frage komint, ob dieſe Andern gefonnen find, den bafür gefor- 
berten Preis zu zablen; ber andere Meg ift aber ber ber 
Defreiung ber zunähft Betheilign bei Aufbringung bdiefer 
Koften im Wege einer birecıen Meihefteuer, wo denn z. B. 
«in Tyroler beitragen foll zur Unterhaltung des Hafens in 
Hamburg. — Man bat für biefe Abgaben, die im Interefje 


ter Sckifffabrt geleiftet werden, ben Gharalter von Zöllen im | 
gewienen und geagt, Nordamerika bärte nicht erlıngen können, 
Derren, welte fonft uns die Schußzzölle zu empfell:n mün« | 
ſiſa en Ed ffe, weil die framiöfifsen Ediffe ganz von Abgaben 


Intereffe der Uferftaaten geltend machen wollen, und diejenigen 


ihen, glauben hier bas Princip ter Ehupzölle verwerfen zu 
müffen, indem fie dagegen reclamiren, dag Schutzzölle von ben 
Ufeftaaten erboben werben, während bier von Stupzöllen 
oder aub nur Differentialgöllen gar nicht die Rede ift, ſondern 
es fib lediglich um Schifffahrteabgaben Handelt, die niemals 
die Koften der Unterhaltung der Schifffahrteanftalten über: 
ſchteiten folen. — Wenn nun daburd das Marimum biefer 
Abgaben genau bezeichnet ift, fo fann es ferner auch ziemlich 
aleibgültig fein, welche Einheit zum Grunde gelegt wird: ob 
die Ladung ober ber Tonnenachalt bes Shffee., Die Bır- 
wandlung biefer Abgaben in Scutz- oter Differenttalgölle zu 
serbindern, iſt ja Sache der Reihsgewalt, in’ofern ihr die 
Genebmigung ber Abgaben übertragen if. Deshalb kann ich 
mid mit dem Amendement nicht einverftanden erklären, welches 
bie Reichegewalt befhränten und dabei noch meiter als ber 
Derfaffungsausfhug gehen will, indem es nicht die Genehmi- 
gung der Abgaben, fonvern rur bie bed Zarlfes der Reidchs— 
gemalt überlaffen will. Deiner Anfibt nad {ft der Berfaf- 
fungeausfsuß, wenn er bie Genehmigung ber Abaabe der 
Gentralgewalt übertrug, dabel von den bei en Vorausiegungen 
aufgegangen: 1) die Gentralgemalt fol fi überzeugen, ob 
überbaupt eine Anftalt da ift, welche die Entrichtung einer 
Abgabe motivirt, und 2), wenn eine folde Anftalt da if, bat 
fie darauf zu feben, welche Koften die Unterhaltung folder An⸗ 
Ralten erfordert, um barnad bei Regulirung der Tarifs zu 
verfabrer. Ih finde, das bie Morfhrift dee F 23 im Wer 
fenttihen auf biefes Brineip binausläuft, und aus dieſen 
Gründen fann ih aud dem verehrten Mitgliede nicht bei 
lichten, das ſich vor mir auf der Tribüne befand, und für 
das Wegfallen der beiden legten Säge des $ 24 fih aus- 
ſprach Im $ 24 iſt der Reichsgewalt die Befugnif reſervirt, 
grwiffe Retorfionsmaßrrgeln genen fremde Schiffe nöthtgenfalls 
zut Anwendung zu bringen. Darin liegt aber keineswege ein 
Piderfprub gegen das Princip bes vorigen Baragrapben, wel ⸗ 
der fagte, daf das Maf der Abgaben die Unterhaltungstoften 
nicht überfteigen foll; fondern es tft dieſer Grundfag nur für 
die Deutfchland angebörigen Schiffe ausgefproden, wobei wohl 
durchaus nicht die Abſicht vorgewaltet Hat, aud dem Auslanbe 
das Privileglum zu ertbellen, daß es niemals böbere Schiff: 
fabttsabgaben zablen folle, als bie Unterhaltungsfoften der be» 
treffenden Anftalten betragen. Das kann gewiß nicht die Abe 
fit fein, denn wenn wir bier Verfafjungsbeflimmungen becre- 
tiren, fo fehen wir fie feft für uns, nicht für das Ausland, 
und es find bie —— bes Paragraphen immer nur 
nach Innen anzuwenden. Der Gentralgemalt aber muß vor 
behalten bleiben, inwiefern fie höhere Schtiffahrtsabgaben als 
Retorfionsmaßregeln zur Anwendung bringen will, weil fie 
allein dieſen allgemeinen Standbpunft gegen das Ausland ein- 
aebmen kann, wie wir denn auch bie Anwendung völkerrecht ⸗ 
fiber Mafregeln gegen das Ausland in früheren Tparagseytea 
ausbrüdlich derfelben vorbehalten haben, Ich finde aus bielen 
Gründen auch nicht, daß der volkewirthſchaftliche Ausihuf Recht 





Abſd lichung von Orgenfeltigkeitererträgen gebindent würde — 


| Was ift denn ein felter Gegen'eitl fettavertrag?_ Gin Ders 
; trag, melder zum Zwecke bat, entweter, daß die Nation, mit 


ber man einen Ghegerf itigleitsverirag abſchließt, ebenfo gürftig 


| beband It werden foll, wie die rinbeimifae Sctifffahrt, cder daß 


fie ebenfo günfttg bebanbelt werden foll, wie ibre eigere Stiff- 
fahrt bet ihr au Dane behandelt wird. Mean but in ben 
Motioen bes volfewirthid afıl'hen Ausſchuſſes cuf das Bei piel 
einer Berbandlurg zwiiten Nordamerifa und Frankreich bın« 


in Branfreib fo günftig behandel zu werben, wie die frangö« 


fiel ſeien, wihrend in No-dam ritı Sch fffahr 8abyaben beftanden ; 
und deß halb hätte man in Frankreich een nerde merikaniſcher Eh fin 
auch nur fo viele Begins firgurgen zu Theil werden laffen fön« 
nen, als die nordem rikaniſche Schefffahrt ibren rigenen Schif⸗- 
fen zu Haufe gewährt, d. h. man belegeſie in Brartreih mit 
15 Frarcs per Tonne. Denfelben Grund’ag mwÄrden wir, wenn 
wir einen Gegenfeitigfeitsvertrag ab,uichließen hätten, ohne 
Sıwiertgfeit auf fremde Schiffe anrenten. Wenn in tem 
Auslande höhere Zölle, ald die eigenen Schifffahrtsab gad en, zur 
Anwendung fommen würden, fo würden wir nicht die en Schif- 
fen die Mohltbat angedeihrn laffen, von un’ern niedern 
Sıifffahrtsabgaben zu profitiren, fondern wir würden nad 
wie vor mindeftend fo bohe Scifffahrtsabgaben verlangen, als 
fie für die eigenen Schiffe zu Daufe zu bezahlen haben. Wie 
alfo die Anwendung des vorliegenden Grundſatzes der Mb: 
fhltefung von Gegenfeitigkeitsverträgen binderlic fein follte, 
vermag ich nicht einzufeben; am allermenigften aber folgt es 


| aus bem angeführten Beifpiele. — Wenn für die Motive des 


voltswirthihaftlichen Ausſchuſſes angeführt worden ift, baf 
großartige Anftalten im Intereſſe des Reichs vom Reiche allein 
geihaffen werden können, durch Anwendung bed Principes des 
volfswirtbfchaftlihen Ausichuffes, fo finde ich, daß der BVerfaf: 
funge:-Ausihuß ja bereits daffelbe vorgefeben bat, indem er 
ausprüdlid im F 22 fagt, daß der Reichsgewalt die Befugniß 
vorbebalten fei, derlet Anftalten aus Mitteln des Reichs zu 
vermhren und zu erweitern; der Derfaffungs-Ausihuß bat alfo 
ber Reichsgewalt die unbefchränfte Befugniß ertheilt, derartige 
Anftalten, wenn die einzelnen Staaten zu ihrer Errichtung zu 
arm find, ind Leben treten zu laffen im Intereſſe des Meiches, 
und für folde Fälle wird gewiß Jeder gerne bereit fein, Neichd« 
fteuern zu bezahlen, wril das, was durd bie Einzelſtaaten nicht 
geleiftet werden kann, von felbft ber Gemeinſamkeit vorbehalten 
bfeiben muß und das cben ein wefntlider Vorzug des Bun- 
besftaates iſt. — Ich bin zwar damit einverftanden, baf bie 
Begründung bed Minoritätsgutachtend, wie ſchon vorhin gefagt 
wurde, nicht ſehr glänzend ausgeführt ift, und namentlich ber 
Grund hinkt, daß man eine Gntfhäb'gung in Anioruh nimmt 
für folhe Anftalten, welche nur die Unterbaltungefoften aufs 

bringen. Denn wenn die Abgaben für deren Benützung auf 
das Maß ber Unterbaltungstoften b’runtergebrüdt find, fo bleibt 
nichts übrig, was einen Grtrag gewähren und eine Entſchädi— 
gung motiviren könnte; dagegen finde ih alle anderen Gründe, 
die man gegen den Grundfag der Gentralifation angeführt hat, 
vollftändig begründet. Ich denke, wenn wir eine Verfaſſung 
begründen, fo wollen wir auch ſchon tim ber Berfaflung bie 
Verwaltungsgrundfäge anbahnen, bie nah dem grofien Bei« 
fpiele von England die allein zwedmäßigen find, wo man faft 
Alles den Einzelnen überläßt und nur in feltenen Fällen von 
der Gentralgewalt Gebrauh macht. Diefe Grundiähe follten 
wir aauch ind Leben treten laffen, und nicht dad Beifpiel von 
Frankreich nachahmen, welches durch biefe Gentralifation an 
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einzelnen Orten Alles in Verfall gerathen läßt, unb bie Gen- 
tralgewalt nur benüßt, um den miniſteriellen Ginfluß bald bie- 
fer, bald jener Stadt zu Theil werden und das Füllborn ber 
minifteriellen Gnade bald auf diefen, bald auf jenen Drt aus: 
ftrömen zu laſſen, je nachdem ber betreffende Deputirte bed 
Ortes für das Minifterium ftimmt. Gine fo großartige Staats 
corruption wollen wir nicht eintreten laſſen, wenn wir bas 
Gebäude der deutihen Ginbeit errichten. Wir wollen vielmehr 
den Grundfag feititellen: „Alles für das Volt und fo 
viel als möglid durd das Volt”, burd das Volk und 
die zunächft über dem Molf ftebenden Gliederungen. Wir wollen 
nicht, da bie ganze Sache in die Hand ber Gertralgewalt ge» 
nommen werde, um jeden Individualiemus, der ſich in dem 
Intereffe des Volkes an den einzelnen Orten geltend machen 
fann, von Grund aus zu zerſtören. (Bravo auf der Rechten. 
Viele Stimmen: Schluß!) 

Präfident: Der Schluß wird von mehr als zwan— 
sig Stimmen verlangt, ich werde ihn daher zur Abftimmung 
bringen. Diejenigen Herren, welde die Discuffion 
über Abjhnitt IV des BVerfaffungsentwurfg ge— 
ſchloſſen wifjen wollen, bitteich, fich zu erheben. 
(Sin Theil der Verſammlung erhebt fih.) Ih muß die Ge— 
genprobe machen. Diejenigen, welde die Discuffion über Ab- 
ſchnitt IV nicht geichloffen wollen, bitte ich, ſich zu erheben, 
(Die Minderzabl erbebt fih.) Der Schluß ber Discuf- 
fion if angenommen 

Eifenftud von Ghemnig: Meine Herren! Bei ber 
unendlichen Wichtigkeit der Frage beantrage ib, um die Sicher⸗ 
heit der Abftimmung ganz feftzuftellen, die Abftiimmung durch 
Stimmzettel über den Majoritätsantrag des volfswirthicaft 
lichen Ausſchuſſes. 

Mori; Mohl von Stuttgart: Meine Herren! Es 
wäre mir gang unmöglib, alle biejenigen Mißverſtändniſſe, melde 
don ben Gegnern des Antrags des voltdwirtftaftliben Aus: 
ſchuſſes vorgelommen find, zu berichtigen; insbeſondere wäre 
es mir oanz unmöglich in Bezug auf die Rede des Herrn 
von Vinde, der unſere Motive durchweg vollkommen mifser- 
flanden hat (Stimmen auf der Rechten: Obe!), ber und ges 
rabezu in Beriehung axf viele Gegenftände Das Gegentheil deffen 
bat fügen laffen, wıs wir geſagt haben. Ich werte darauf zu⸗ 
rüdfommen. Zum Voraus will ih nur bemerken, ra von Miß- 
verftfändniffen die Rede ift daß ih meinen Obren nicht getraut 
babe über bie factifhen Miäverftändniffe von Herrn Merck. — 
Nun zur Sahe, meine Herren. Vorerft, ba biefes der erfte 
Gegenſtand ift, welchen ber volkswirthſchaftliche Ausſchuß in 
Beziehung auf den Verfaffungs- Entwurf vorzutragen bat, wol« 
len Sie mir einen kurzen allgemeinen Bli erlauben. Ich 
tann es nicht leugnen, ich babe mit tiefer Betrübniß gefeben, 
mie weit wir jet dem Dat zurüdgefommen find. (Bravo auf 
ber Linken) Im Mai war nicht eine Stimme in Deutich- 
land, melde es nicht wenigftens für überflüffig gehalten hätte, 
noch von einer Zolleinheit, ESchifffahrtseinbeit, Poft- und 
Münzeinheit zu reden. Wenn man davon geſprochen bat, fo 
bat man hören müfjen: wie fann man doch von Diefen Din» 
gen, die fi ja von felbft verftehen, auch nur reden? (Bravo 
auf der Linken.) Sept aber find wir in ber Reaction ſchon 
fo weit gefommen (Bravo auf ber Linken) — jegt, meine 
Herren, müffen wir lefen, daß, während ver volkswirbſchaft ⸗ 
liche Ausſchuß nad einer langen Reihe von Berathungen ben 
Grundiag der Einheit in Bertebung auf die materiellen In— 
terefien der Nation Ihnen rein vorgefhlagen hat, jept mäffen 
wir lejen, daß ein unbelannter wahrer Sachverſtändiger ge= 
fommen ift und baf er uns bei bem Verfaffungsausfhuß aus 
dem Sattel gehoben bat. Meine Herren! Diefer unbefannte 


Sahverftändige it ber Herr Handefemintfter, (Stimmen auf 
der Linken: Hört!) Im diefer Sache, meine Herren, und in 
ber genau damit aulammenhängenden Brage von ber Befreiung 
der deutſchen Ströme dur das Reich babe ich Übrigens meine 
fehr guten Orliade, zu g’auben, daß man auf den Herm Han« 
belsminifter felbft influirt bat von andern Eeiten, und tiefe 
Gründe beruben barauf, (Unruhe) daß man auch auf mid zu 
influteen gefucht bat im diefer Richtung. Meine Herren! 

find ſehr chrenwerıhe Männer, welche bis jeg* einzelne See— 
bäfen und Flüſſe Deutſchlande erhalten und verbeffert haben; 
es find Männer von der größten Sachkenntniß, die ich nit 
perſönlich kenne vor teren Gbarafter aber ih nad Allem, 
was id) von diefen Herren gehört babe, Hochachtung begen muß. 
Aber von Seiten einiger diejer Männer find viele derartige Verſuche 
gemacht worden. Ich table biefe Verſuche nicht; fie waren in 
ihrem Rechte; ih gebe nur anf die Quelle zurüd. Es find 
von biefen Männern, fage Ib, viele Verfuhe gemacht worden, 
die Waſſerzölle auf den deutihen Strömen unter dem Mamen 
„Waſſerwegegelder“ fortiuerhalten. (Stimmen auf der Linken: 
Hört! hört!) Berner find viele Verfuhe von ihnen gemadıt 
worden, die Schifffahrtsanftalten in den Häfen in ben Händen 
ber Ginzeiftaaten zu leffen und befonbers das Fakrwaſſer aus 
ber See bis in die Seejtädte, Meine Herren! Dafür iſt mar 
mentlih die größere Sahtenntrig in bieien Gegenden anges 
führt worber. Ich nehme es dieſer techntichen Partei gar nidt 
übel, daß fie an dem gewohnten Lebensintereffe mit ganzer 
Serle hängt. Ich finde 6 ganz natürlich, ebenfo natürlich bie 
Bemühungen, die ganze Sahe in ben Händen ber einzelnen 
Staaten zu erhalten. Ich ſpreche keinen Tadel aus, ſendern 
führe nur an, baß fehr vierte Bemühungen auf verſchiedenen 
Selten gemacht worben find, biefer Anfiht Geltung zu ver 
ſchaffen, und id glaube, nah den Memoiren und nad ben 
Anträgen, die bei mir und meinen Goflezen bevo:wortet mor« 
ben ſiud, daß diefe techniſche Partei, wenn ic fo fagen barf, 
Einfluß geübt hit, mittelbar auf den Werfaffungsausftuß in 
der genannten Welfe. (Stimmen auf der £infen: Ja, ja!) 
IH kann mich täufhben, aber das ift meine Aniltt. (Stimmen 
auf der Resten: Zur Sahe!) Nun, meine Herren, 08 if 
immer gut, wenn man welf, wie man and außer biefem Haufe 
in der Sache gewirkt hat, (Stimmen: Zur Sade!) Ich glaube 
bei der Sache zu fein. (Andere Stimmen: Ja wohl!) Nun, 
meine Herren, mas die Sache felbft betrifft, fo hat man von 
mehreren Seiten vorausgefeßt, daß es die Abficht, zu centralis 
firen fet, was die Mehrheit des volkewirthſchaftlichen Ausjchufe 
ſes au ikren Anträgen veranlaßt habe, Dean bat gefagt, wir 
feten Unitarier. Meine Herren! IH zufällig bin Unitarier. 
(Unrube.) Ich perfönlih habe allerdings bie tiefe Ueberzeu⸗ 
gung, daß das ganze Unglück Deutſchlands von feiner Zerrifs 
fenheit berrührt und daß nur die Einheit dem abzubelfen ver» 
möge. Aber im volkswirtoſchaftlichen Ausfhuffe hat dieſe polis 
tiſche Anfiht nicht influirt, mie Überhaupt bie pelitifhen Ans 
fihten im vollswirthſchaftlichen Ausihuffe nicht vorherrſchend 
waren, fondern das Intereffe für das Molfsmohl, worüber 
allerdings, wie dieß überall in ber Melt vorfommt, unfere 
Anfihten auseinander gegangen find. Man bat, was die Gen- 
tralifattonsfrage betrifft, geiagt, meine Herren, wir merben 
einHeer von Beamten fhaffen. Nein, meine Herren, wir wol⸗ 
len ein Heer von Beamten abichaffen, (Bravo auf ber Linfen) 
und weil wir ein Heer von Beamten abfhaffen wollen, fo ha— 
ben wir vielleiht um fo mehr Widerſtand gefunten. (Bravo 
auf der Linken.) Meine Herren! Es tft bodh ganz natürlich, 
daß, wenn ein Gegenftand von zehm Staaten beforgt wird, 
man mehr Beamte dazu braucht, ald wenn bas Reich allen 
bie Sache in feiner Hand bat. (Unruhe) Grlauben Sie mir 
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nur ein Beifpiel anzuführen. Auf der Elbe haben Böhmen, 
Sadien, Anhalt, Preußen, Lauenburg, Medlenburg, Schles⸗ 
wig-Holftein, Hamburg und Hannover für die Grhaltung des 
Stromes " forgen, Nun, meine Herren, wie viel Beamte find 
dazu nötbig, und wie ſchlecht wird nicht nothwendigermeife die 
Beforgung aus dem einzigen Grunde ausfallen, weil fie nicht 


aus einer oberften Leitung hervorgeht! Mein Freund Gifen- | 


ſtuck bat davon gefproden, — von einem andern Geſichtspunkte 
aus, — daß Einer dem Anbern zu fhaben ſuchen würde Er 


bat davon als von einem Gerüchte geſprochen. Id Fann Ihnen | 


aber fagen, daß ein Abgeorbneter von Haarburg bei mir war 
und mich einen Brief Iefen lieg, nad welchem Hamburg der 
Stabt Haarburg ben Schuß ber Zugänge zu ihrem Hafen zerſtört 
bat, und bieß in jüngfter Zeit. (Stimmen: Hört!) Dies ift alſo 
die gerühmte Einheit! — Meine Herren! Man hat bie Sache 
immer nur von einem Standpunfte aus betrachtet; man bat 
nämlih nur immer gefagt, wer bie Häfen am beften beforgen 
würde; ich werde darauf zurüdfommen. ber der Hauptges 


fihtepunkt, der wefentliche, nad unferer Anfiht im volkswirih- 


ſchaftlichen Ausſchuſſe durditlagende Gefihtepunft ift ein voll« 
fommen anperer. Diefer Hauptgefihtepuntt iſt einerjeitd ein 
handeltpolitifcher und andererjeits tft ed ein Gefichtspunft des 
deutſchen Verkehrs. Meine Herren! Der banbelspolitifche Ge— 


fihtspunft {ft der, daß Deutimland fih in tie Lage fehen | 


muß, in ber Goncurrenz feiner Schifffahrt mit der anderer 
Völker, in der Goncurrenz feiner Häfen mit denen anderer 
Staaten die wohlfellſten Bedingungen zu ftellen. Meine Hers 


ren! Diefe Bedingungen kann das Reich ftellen, weil das Mei | 


die Hülfsmittel von ganz Deutſchland bat. Aber diefe Dedin- 


gungen kann ein Heiner Staat nicht ſtellen. Meine Herren! | 
Mollen Ste diefen ungeheuer wichtigen Geihtspunkt erg on ' 
cht 


und ind Auge faſſen! Man hat Ihnen geſagt, es fein 

rihtig, wenn wir gefagt: Franlreich bemeife, daß die unbes 
dingte Freiheit der Schifffahrt von eluheimifhen Abgaben ber 
Eaiffasrt zu Gute fommen. Dan hat uns Zahlen angeführt, 
Zablen, fage tb, mit melden man darthun will, daß bie 
franzöfifge Schifffahrt berabgefommen fein fol, Meine Herren! 
Ih babe ben Gegenbeweis bier in ber Hand. Die franzöſiſche 
Schifffahrt bat im Jahre 1825 3387 Kauffartheiſchiffe gehabt 
und fie iſt conftant geftlegen bis 1844 auf 6392, alſo auf 
das Doppelte. (Stimmen: Hört!) Die Tonnenzafl, meine 
Herren, war 1825 329,735 und iftconftant geftiegen auf 679 066, 
fomit auf mehr als das Doppelte. Nun überlaffe ih Herrn 
Merk, mir feine Zablen zu erläutern, Allerdings Eat bie ausr 
ländifhe Schifffahrt in den franzöfiihen Häfen ned mehr zu 
genommen, als bie inländiſche; benn bie ausfändiihe hat von 
4218 Schiffen auf 10070 und von 414,670 Tonnen auf 
1,357,789 zugenommen. Allein Aehnliches iſt au in andern 
Seeſtaaten der Ball, und es Liegt in ber Natur der Sache, 
daß die franzöſiſche Schifffahrt nicht noch bebeutender fteigen 
fonnte, ald es geſchehen if. Erlauben Sie mir, meine Herren, 











' halten. 
' fahrtsanftalten durch das Reich unendlich mehr im Jntereſſe 


gefäpet haben, in Gnalandb ganz andere als in Frankreich. 
or Allem möchte ih dem Gern, der gegen das Differential- 
zollſyſtem, als der Schifffahrt nachtheilig, ſich ausgefproden, 
diefe Thatſache entgegenhalten. England Hat nicht nur ein 
Differentialzollfoftem, es hat feine Schifffahrtsacte, nach wels 
der ber engliihe Verbraud im ben Hanptgegenftänden eine 
Monopol für die Zufußren in engliihen Schiffen ik. Gngland 
geht alfo noch weiter, als die Staaten mit einem bloßen Differen- 
tiagolligtem und unter dem Ginfluffe jenes Monopols feiner 
Schiffahrt ift diefe fo hoch geftiegen. Ih möchte einmal das 
Steigen der Hamburger Schifffahrt in der nämlihen Zeit unter 
bem Einfiufje des gerühmten Frelhandels ſehen. Ich kann Ihnen 
einige Thatſachen anführen, die Sie darüber aufklären bürften. 
Ih habe allerdings für den ganzen Zeitraum die Notizen 
nicht vor mir liegen; ich will die letzteren nur beifpielsweife 
von verjchlebenen Zeitpunkten anführen. Im Jahre 1838 
liefen in Hamburg 319 bamburgijche und 893 englifhe Schiffe 
ein; die hamburgiſchen hatten 25,551 Tonnen und bie eng« 
liſchen 84,127; die fremde Schifffahrt überhaupt zählte 1889 
Schiffe mit 130,766 Tonnen und die deutfhe Schifffahrt 1018 
Schiffe mit 44,907 Zonnen. Die ift alfo ber große Flor der 
bamburgifhen und der deutſchen Schifffahrt! Im Jahre 
1543 liefen 457 bamburgifhe Schiffe in Hamburg ein; im 
nächftien Jabre 398, im folgenden 451; im Jahr 1846 end- 
lich 4555 es bleibt ſich aljo die hamburgiide Schifffahrt im 
Durchſchnitt gleich; englifhe Schiffe aber Iiefen in den ham— 
burger Hafen in bdenfelben Jahren ein: 907, 850, 1050, 
995. Sie werden alfo beurtheilen können, ob in Bezug auf 
die Schifffahrt wahr it, was in Beziehung auf den Handel, 
bei Allen, welde den Handel kennen, als Ariom gilt, nämlich 
baf Hamburg fo ziemlich eine englifhe Commandite ift. (Miele 
Stimmen: Hört, hört!) Nun, meine Herren, das iſt ber 
eine Gefihtspunft der bandelspolitifche, den Gie mir 
erlauben wollen noch mit einigen Worten auszuführen. Wenn 
nämlich das Neid die Schifffahrtsabgaben beftimmt und für 
ſich erbebt, fo fteht es dem Meiche frei, wie Frankreich von 
den franzöfifhen,, jo Deutfchland von ber deutſchen Schifffahrt 
keine Abgaben, ober fehr geringe zu erheben; wenn aber das 
Reich den Einzelftaaten die Erhaltung der Sciffiabrtsanftalten 
fernerbin überläßt, fo ift es natürlich, daß das Reich ben 
Ginzelftaaten nicht benehmen kann, fo viel von der Schifffahrt 
zu erheben, als nöthig, um die Schifffahrtsanftalten zu er. 
Es ift alfo ganz Mar, daß die Grhaltung der Schiff 


des Handeld tft, als umgefchrt, wenn die Ginzelftaaten fie 


die näher zu erläutern. Wir Haben in unferem Berichte ſchon 


angeführt, was aber Herr Merd ignorirt bat oder ignoriren wollte, 
daß Frankreih außer feinen Weinen und Branntweinen, fo gut wie 
gar keine umfänglise Braten zu verigiffen hat. Nun kann 
man aber feine Braten mahen, wenn man fein Gut hat; 
Frankreich konnte aljo feine Schifffahrt nicht weiter ausdehnen, 
ats es diefe ungünftigften Verhältniffe bes Landes erlaubten ; 
denn das Unmöglite kann fein Syftem lelften. In England 
allerdings hat im gleihen Zeitraume bie brittifhe Schifffahrt 
außerordentlich zugenommen, nämlih von 1,668,060 auf 
4,294,733 Tonnen, und aud dort bat bie fremde Schifffahrt 
febr zugenommen, nämlih von 447,611 auf 1,806 282. Die 
Verhältniffe find aber, wie wir fhon in unferm Berichte an- 


unterhalten. Nun, meine Herren, kommen aber die Ver— 
tebrsinterefjen von ganz Deutfcland dazu Ganz 
Deutfchland ift dabei bethelligt, dag feine Schifffahrt blühe; 
benn an diefe fihlicht fid) der Handel an. Wenn eine Schiffe 
fahrt, wie z. B. die von Bremen, nad Norbamerifa urfprüng- 
ih auch nur bauptfädlich Auswanderer ausführt, fo folgt 
daraus doc das Intereile des Rheders, als Nüdladung Waa⸗— 
ren zu bringen, wie cs in Bremen mit Tabak u. f. w. aus 
den Vereinigten Staaten der Fall if. Das Handeldintereffe 
ift alfo enge verknüpft mit dem Schifffahrtsintereſſe. Nun 
baben aberdie Schifffahrtsabgaben in den Hanfeeftäbten ıc. 
feither nur einen Theil der Koften der Shifffabrts-Anftalten ge 
det; dieſe Koften mußten hauptſächlich gebedt werben durd die 
Zölle. Hamburg, Bremen und Lübeck haben, wie Sie dieß in un« 
ferem Berichte gefunden haben werben, Zölle von ein Halb bis zwei 
Dritttbeil PVrozent bei der Einfuhr u. ſ. w. Dieſe Bölle 
fönnen diefelben, fo lange fie unabhängige Staaten find, fo 
lange fie nicht im Zollvereine find, erheben, wie jeder umab- 
bängige Staat Gin- und Ausfuhrzölle erheben kann. Aber, 
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meine Serren, id; frage Sie, wo iſt benn bie beutfche Einheit, 
wenn diefe Zöll: in dem fünftigen Neidsoerein von den Hans 
feeftädten jorterboben werden? Dieh iſt aber vorgefchlagen 
vom Verfaſſungsausſchuß und dieß bat Herr Merk bevorwortet, 
indem er fi gegen das von der ‘Minorität des volkiwirth- 
fhaftlihen Ausihuffl:s vorgefhlagene MWeglaffen der Worte: 
„und deren Ladungen“ ausgefprodn hat, Al'o, meine Her 
ten, follen wir in Deutjchland noch ein beſonderes Zollſyſtem 
neben dem allgemeinen haben, damit biefe Meineren Staaten 
auf Koſten Deutfhlands fi bereihern können. Herr Gifen- 
ftud hat Ihnen bereits einen anderen wichtigen Grund bier 
gegen ausgeführt, Diele Zölle fonnten nämlich bie jept und 
fönnten auch künftig nicht on Tranfitgütern, alſo hauptſäch- 
lich nicht von englifhen Waaren erhoben werden, weil von dem 
Augenblick an, wo Hamburg oder Bremen fir mit Zöllen zu 


bel gen verfuben würden, dieſe @üter Über andere deutſche 


Häfen, 3. ®. über Sarburg eingehen mwürben, wie benn 
Harburg bereits einen namhaften Theil diefes Tranfitd an fid 
gezogen hat, To dab alſo Hamburg nicht blos bie Giferficht 
wegen ben barburgern Bräzeln, fonderu nod andere Gründe 
batt°, bie Hafen,ugänge feiner Nachbarſtadt jüngft zu zer 
ftören. (Beifall,y Meine Herren, ich frage, ob es einen 
größer.n Hohn für bie deutſche Ginbeit geben würbe, einen 
größeren Mißgriff, einen größeren Unfug als dieſes Zoll- 
foftem fortbeftehen zu lafin und in welchem Intereſſe? Um 
inehr zu erheben, als biefe Anftalten koften, wie gegenwärtig 
in Hamburg? Wie wollen Sie berechnen, was die Anftalten 
foften, und was bat benn Hamburg feitber geleiftet für feinen 
Hafen? Es ift befannt, dah in Hamburg fein Hafen befteht, 
fondern dab die Schiffe im offenen Fluſſe ligen. Es bat 
fih auch im Harburg gereigt, mas ein größerer Staat zu 
feiften im Stande if. Ich bin verſichert worden, daß theils 
von Seiten des Staats, theils von Seiten der Gemeinde auf 
ven Bau des Harburger Hafens eine und eine habe Million 
Thaler verwendet worden find, weil Die hannöverifhe Regie 
rung großartiger gedadt hat und großa tiger handeln fonnte 
als ein kleiner Staat. Aber, meine Derren, bas Reich fann 
gewiß nod; großautiger bandeln, als die bannöverifhe Regie 
rung getban bat. Man bat uns mehrmald gefagt: „mie 
tommt «6 denn, daß gerade die Vertreter der Seeſtädte gegen 
den Antrag des volkswirthſchaftlich n Ausſchuſſes find ?* Meine 
Herren ! ich babe die Beforgniß ausſprech n hören : bie Vertreter 
ber größeren Staaten im Parlament werben vorzugsweiſe für 
ihre Häfen forgen. Meine Herren! Ich babe dieſe Veſorgniß nicht ! 
Die Hanfetäde find die großen, natürlihen Emporien von 
Deutihland, Hamburg am Aucfluffe der Elbe, Bremen an 
dem ber Meier. Mer könnte fo wahnitnig, wer in bieler 
Verfammlung fo tletrlich, ja th möchte fagen, fo gemein fein, 
biefe großen Hafenſtädte gegenüber den Häfen in Pommern ıc. 
vernadhläßtgen zu wollen? (Befall.) Diefe Beforgnis, meine 
Serren, ift ein rund, von dem ich nicht glaube, daß er 
Berüdfihrigung verdienen könne Meine Herren, Ser Met 
bat geſagt, Brark.eih verwende jäh ih 100 Millionen Boan- 
fen auf feine Hifen und babe es in Habre in 15 Jabren nicht weiter 
gebracht, ald eiren einigen, erbärmi hen Def zu ſchaffen. 
Zufältgerweife habe ich in Hayre drei Jahre zugebraht und 
zuftllig kenne ich die Uſſachen ganz geran, aus melden jener 
Dot richt früher gebaut worben iſt. Morerft aber will ich 
nur bemerfen, daß Hasre ſchon von Hehntich IV, ein bassin 
bat, welches noch heute bassin du roi heißt; daß es fon 
lärgft roh zwei andere große könig ichen bassins batte; daß 
za der Zeit, a's ih dort wohnte, no ein drittes, coloffales, 
von der Regierung gebaut wurde; daß eine Brivatg-fellichaft 
die Anlegung des Dod unternehmen wollte und daß bie Her⸗ 
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flellung dleſes Dock aus dem Grunde fi verzögerte, weil bie 
Unternehmer denſelben an die Stelle der Clitadelle ſehen woll ⸗ 
ten und weil das Kılegeminifterlum hiergegen Cinſprache erhob. 
Dieſes wendete ein, Hapre, bas von den Englänsern fo oft 
befsoffen worden fel, ſei ein viel zu wichtiger Platz, als daß 
die Gitadelle dieſer Stadt aufgeopfert werben dürfe. Ste fehen 
alfo, daß es fib bier lediglich von ſtrategiſchen Hinderniifen 
banrel’e, und baf hieraus gegen bie Zveckmaßigkeit ber Reiht- 
forge für bie Häfen fein Schluß grjogen werden kann. Dagegen 
acceptire Ih bie Bemerkung, daß Frankreich jährlih 100 Mil- 
tionen Branten auf feine Häfen verwende. IH glaube zwar 
nicht, daß jährlich gerade eine fo ungeheuere Summe barauf 
verwendet werde; aber fo weit bin ih mit dem franzöfifhen 
Hafenbau au bekannt, baf es Frankreich nicht barauf anfommt, 
viele Millionen darauf gu verwenden; und, meine Herren, bie 
Häfen, welche ich in Branfreich gefehen habe, waren vortrefflid. 
(Stimmen: Hirt! hört!) Prantreich hat wohl mit bie vor⸗ 
treifliiten Kriegebäfen auf ber Melt; denken Ste nur an 
ben Hafen von ÜGherbourg, den man in Granit ausbauen 
mußte. Uebrigens tft dafür keineswegs ein Heer von Beamten 
angeftellt, fondern es gibt große Diftsicte, in welchen ein ein- 
slger Ingenteur nicht blos einen Bafen, ſondern einen ganzen 
Gompfer unter fih bat. Und gerade deßbalb, meil ein folder 
I rgenienr fo viel zu beauffidtigen bat, befigt er bie vlellſei⸗ 
rigſte Erfahrung, bat eine Ueberfiht Über das Ganze und ift 
nicht in kleinlichen Zocalrüdfihten befangen, ſucht auch nicht 
ben einen Hafen auf Koften und zum Nachthell des andern zu 
begünftigen. (Lebhafter Beifall.) Ebenſo if es mit ben fran- 
zön.den Ströme. Gehen Sıe 3. 8, die neue fran.öfiiche 
Erfindung von Strom: Schleuſſen, welhe in fo großer Ausdeh- 
nung bergefellt werben, daß fie vier ber größten Seineſchiffe 
zugleich faſſen; vergleihen Sie nun damit un’ere Shleujfen in 
den deutſchen Strömen, und Sie werben dann wohl fehen, auf 
weſſen S.ire Großes geleiftet worden ift, Sie werben von 
Branfreihs Matt und Fähigkeit, Großes auszuführen, anders 
denfen. (Simmen auf der Rinten: Sehr gut! — Andere : 
Schluh! — Stimnen auf der Linken: Rute!) Man hat auch 
dason geſprochen, daß ein ganzed Heer von Reih’bramten 
geſchaffen werden fol. Ich glaube, wenn das Reich bie 
deut hen Ströme mit feinen Häfen baut, dann wird es aller- 
dinge ſubalterne Baub amte an Drt und Stelle haben mülfen, 
aber nur weniger Oberbeamten bedürfen. Dann barf aber 
auch niht diejenige Einrihtung ſtatthaben, welde techniſcher ⸗ 
fe:ts vorgefihlagen worden iſt, und damit Sie wiſſen, worauf 
dieſe Vorſchläge binauelaufen, will ich fie Ibnen mittbeilen: 
wenn das beutfche Reich einen Sırom baut, fo foll dies darch 
die Bou:Tehniter ber betreffenden einzelıen Staaten gefhehen 
und die Planlegung — fo ift das Wort — foll von einer 
Gommtifien der Uferftaaten bes betreffenden Sraates gemadt 
werben, das Reih aber foll dann die Sache bezahlen. (S:ıims 
men: Hört! hört!) Das wire alfo die große Vereinfahung, 
daß wir bie Protefolle ohne Ende beibehalten würden, bei 
venen nichts berausfommt, wel Giner dem Andern nichts 
gönnt, vielmebr Einer dem Andern nur ſchaden will. (Bewegung. 
Stimmen: Hort!) Ich muß ferner, was bie Sh'fffahrts Mb ıa« 
ben betrifft, bemerken, daß biefe, wie die auch In der preus 
lfben Dentfhrift gefagt tft, gegen ben gegenwirtigen Zuftand 
bebeutend erhöht werben müften, wenn mit den bloßen Abga« 
ben von ben Schiff n die Ausgaben für das Fahrwaſſer, bie 
Hafenanftalten u. ſ. m. gedeck werden ſollten. Um fih zu 
ürerzrugen, daß bieß richtig iſt, darf man nur einen Blid 
auf das Budget Hımburgs werfen, denn barin findet man, 
baf die Ginnabmen an Shifffabrrsabgaben bedeutend geringer 
find, als die Ausgaben für Inftandhaltung des Fahrwaſſers 


unb ber Safenanftalten,, und daß biefer Ausfall 
aben, überhaupt aus den Übrigen Finanzen des Staates ge- 
wurde, 6 müjten alfo bie gegenwärtigen Schifffahrts- 
abgaben bebrutend erhöht werben, wenn aus ben 
Tonnen und andern auf ben Schiffen rubenden Abgaben 
die Ausgaben für der Sdiffbarkeit u. f. w. 
N eß baden auch biejenigen, 
melde ben $ 23 vorfchlugen, ohne Zweifel gefühlt, indem 
fie vorbehalten wiſſen mollten, daß auch bie Belegung ber 
Ladungen mit Abyaben  gejtattet fein fol. Was find aber 
Abgaben von Ladungen anders, als Zölle? Käme es bier 
nidt immer wieder darauf hinaus, daß wir, weil die Schiff 
aben nicht ausreichten, Zollabgaben der Uferftaaten 
auf den Verkehr Deutſchlands haben würden? Meine Herren! 
Gin Abgeordneter von Hannover hat davon gefproden, baf 
der volfswirtbicaftlihe Ausſchuß in Lüneburg perhorrescirt 
fe. 68 ift mir feld, aber wir haben uns um gewiffe Sym- 
patbien in Hannover nicht bewerben fönnen, wenn Hannover 
bis jeht über 600,000 Thaler von ber Schifffahrt erhoben, 
babon nur etliche 50,000 Thaler für dieſelbe verwendet, bas 
Andere aber als gute Beute behandelt bat, (Bewegung) als 
nite Beute aus deutſchem Handel, aus beutjcher Einfahrt. 
be.) Ih begreife recht wohl, daß es fehr bequem iſt, 
andere Leute für das, wad man nicht leiftet, zu beſteuern und 
bezahlen zu lafjen® Diefe Sympatbien alfo können wir nicht 
erwerben. (Stimmen; Schrgut! Ganz richtig!) Meine Herren! 
Man bat in Deutfhland Jahrelang bis in das Tiefſte 
ber Seele über das jusqu’ä la mer ber Holländer ſich ent« 
rüftet. Wiſſen Sie, was das hie? Michts anders, als bie 
MWaaren, welche über die See zu uns fommen ober von uns 
eben, mit Abgaben zu belegen. Das heißt man in Holland 
roit fixe... . und nahdem man in Deutidland 30 Jahre 
fang barüber empört war, foll man fi jebt dieſe Muthe zu 
Gunften der Hanfeftädte auf den Rüden binden! (Beifall) 
Noch einen Lepten Punft, meine Serren, und bann bin id 
fertig. (Stimmen: Schluß! Andere auf der Linken: Reden Sie 
weiter! Noch nicht aufhören!) Herr v. Winde hat den volls« 
wirthſchaftlichen Ausſchuß volltommen mifverftanden in bem, 
was wir von den Handeldverträgen gefagt haben, Wir haben 
efagt : wenn Deutſchland nidt im Stande ift, über die Schiff 
Alien bgabrn unbedingt zu verfügen, wenn Deutſchland nicht 
im Stande tft, feinen eigenen Schiffen die Schifffahrtsabgaben 
änzlich nachzulaſſen — und dazu ift ber einzelne Staat nicht 
in Starsde — wenn Deutfchland dazu nicht im Stande iſt, fo 
kann es aud im Auslande bie Meciprocität für die Freiheit 
der Schifffahrtsabgaben natürlich nicht erwerben, denn was man dem 
Auslande nicht geben kann, fann man aud im Auslande nicht 
anfpredhen. IA glaube, daß dieß nicht fo unlogiſch tft. Dar 
für haben wir ein Beifpiel angeführt, nämlih Folgendes: 
Frankreich erhebt, wie Sie wiſſen, feine Schifffahrteabgaben 
von franzöfiihen Schiffen mit alleiniger Nusnabme derjenigen, 
die feine Goncurrenz mit ber fremden Schifffahrt haben, wie 
ered von den im Verkehr mit den Golonien Frankreichs 
befhäftigten Schiffen gilt, und mit Ausnabme ber aus britti« 
fhen Häfen einlaufenden franzöfiihen Schiffe, ein Verhältniß, 
das zu weitläufig bier zu erörtern wäre. Frankreich erhebt 
von franzöſiſchen Handelsfhiffen alfo — mit Abrechnung die 
fer Ausnahmen — keine Abgaben, dagegen eine niederbrüdende 
von fremden Schiffen. Ich ſelbſt weiß aus der Zeit, wo id 
in Havre gelcht babe, wie dem deutſchen Sciffern, den nor« 
wegifhen Sciffern u. f. w., wie denen durch die franzöfifchen 
Säifffahrtsabgaben fo zu fagen die Haut vom Leibe geſchum · 
den wird, Abgaben, von denen die Franzoſen frei find, Mie 
wir in unferm Berichte angeführt haben, fo muß z. ®. ein 
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er Schiff, welches in einen öftfchen 
bei einer T igfeit von 1000 —* an 
Zonnengelde die Summe von 4125 Franes Tonnengeld bes 
zahlen, während bie franzöſiſchen Goncurrenten befielben am 
Tonnengeld nichts bezahlen. Dieß bat — id führe bief am, 
weil man immer fagt, die franzöfifche Schifffahrt gewinne da» 
bei nichts — es hat bie z. B. zur e, daß bie franzöfl- 
hen Handeldverbindungen mit ben Sanfeftäbten unbedingt im 
frangöfifhen Händen find, daß namentlid; auch die Dampf 
Ihifffabrts-Linien von Havre nach Hamburg in framzſiſchen 
Händen find und gar nit in Hamburger Händen fein können. 
Nun, meine Herren, wenn man einen — — 
abſchließt, fo muß man doch wohl wollen, — denn ſonſt 

es kein Gegenſeitigkeits Bertrag, — daß man fo baran ſei, 
als der andere Theil; alſo wenn wir einen 

Vertrag mit Frankreich abſchließen wollen, fo möffen wir dere 
langen, baf wir in franzöſiſchen Häfen nicht mehr Schiffjahrts- 
abgaben bezahlen, ald ber Franzoſe, und daf wir davon 

frei feien, wenn und foweit der Franzoſe deren auch ine 
bezahlt; allein fo lange wir in unferen Häfen Abgaben von 
unferen, und fomit auch von den franzöfifhen Schiffen verlan- 
gen, fo fagt Branfreich: dieß ift feine Neciprocktät; eine ſolche 
tft nicht vorhanden, wenn Ihr und bezahlen laßt, während 
Ihr bei und frei ſeid. Daraus folgt ald (waffe und praf- 
tiſche Gonfequenz die Unmöglichkeit der viel beſprochenen 
Grgenfeitigkeitd- Verträge. Denn wir feßen uns burd bie Un» 
möglichkeit, unfere Schifffahrtsabgaben nachzulaſſen, in bie Un- 
möglichkeit, Grgenfeitigkeits Verträge mit Ländern abzufchliehen, 
welche von ihrer eigenen Schifffahrt feine ober gan ge 
Schifffahrtsabgaben erheben. Grlauben Sie mir dich gleich 
wieder mit einem Beiſpiele zu Bee, was nen beweifen 
wird, daß die Sade fehr praftifh if, Da in Norbamerifa 
die Schifffabrtsabgaben nicht Staatsfarhe find und von der 
Gentralregierung der vereinigten Staaten nicht nad ag mi 
werden Fönnen, fo bat Frankreich gefagt: wir können in Be— 
ztehung auf die Schifffahrttabgaben Euch bie gleiche Behand» 
lung mit den franzöfifhen Schiffen nicht gewähren; vielmehr 
erböben wir unfer Tonnengeld für norbamerifanifde Schiffe 
auf fünf Franfen per Tonne, wril Ihr eben fo viel erbebt. 
Die Herren bed Freihandels, bie Herren, die immer bdabon 
reden, daß man Alles frei machen Toll, können alfo nicht ber- 
langen, daß wir uns im bie Lage verfeßen, die man und 
anempfichlt. Ih empfehle Ihnen, meine Derren, im Namen 
Deutihlands und der deutſchen Einheit unferen Antrag. (An⸗ 
haltended und lebhaftes Bravo und Beifallffatfchen auf ber 
Linken und in ben Gentren.) 

Waig von Böttingen: Es bat einer hoben Verfamm- 
fung gefallen, fh über die wichtigſten Gapttel der Verfaſſung 
von zwei Ausihäfen Borfchläge machen zu laffen. Glauben 
Sie ja nit, meine Herren, dad ber Berfaffungsausihuß das 
Mindefte dagegen einzuwenden bat, wenn dieß der Entichelbung 
förderlich fein, wenn dieß ein befferes MRefultat berbriführen 
ſollte. Wenn Herr Morts Mohl aber bei einer andereu Gelegen - 
heit aus früheren Vorgängen rin Augurium für die Entichel- 
bung auh bei diefem Gapitel entlehnt bat, fo möchte es doch 
erlaubt fein, ein Wort bagegen zu fagen. ®anı fo ficht die 
Sade nicht, wie fie damals fland, Damals hat ber volft« 
wirthſchaftliche Ausſchuß nahträglih die Vorſchläge unferes 
Ausſchuſſes feiner Neoifion unterworfen, und er hat Merbeffe- 
rungen, zum Theil wentgftens Berbejferungen angebracht, bie 
wir, oder bie die Verfammlung anertannt bat, Diesmal iſt 
ber Derfaffungsausfhug fo glüdlih gemelen, und mir haben 
es dankend In unferem Berlte erwähnt, eine Vorlage des volle- 
wirthſchaftlichen Ausichuffes benupen zu können; aber allerdings, 
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verzeihen Sie, wenn ic fage, daß ih 

es beweille, ob man es und groß gedankt hätte, bier und 
außen, wenn mir dabei flchen geblieben wären. Mir haben 
— 5** geihan. Ginmal ſachverſtändigen Rath zugezogen 
und, wie ein Rebner vor mir erwähnt, ben Mann uns dazu 
erbeten, der ſchon längft dem bebeutenpften Namen gerade in 
handele polltifchen Angelegenheiten befipt und dea bas allge 
meine Vertrauen zum erften Danbelsminifter Deutſchlands bes 
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rufen hat; und id denke, biefer Mann konnte uns wenigſtene 


ebenfoplel gelten, wie ein ober das andere Mitglied bes volfs- 
wirthſchaftlichen Ausfhuffes. (Bravo auf der Rechten.) Wir 
haben aber ein Welteres gettan, meine Herren, wir baben 
die Grunbiäge unferer Verfaffung überhaupt als Maßſtab an 
die Vorichläge bes vollswirthſchaftlichen Ausihuffes gelegt. 
Denn Sie konnten von uns verlangen, daß conſequent das 
Gebäude von uns aufgeführt und nist nah Zwedmäßigkeits- 
Rüdfihten bier und dort Übergegriffen und auf einem Ges 
biete ganı anseres erzielt werde, als auf anderen von uns er 
zeiht und erzielt werden ſollte. Wir baben eben ben politi« 
ſchen Maßſtab an die Vorſchläge bes volkswirlhſchaftlichen 
Ausſchuſſes gelegt, und ich denke, über die handelspolitiſchen 
Intereſſen, die ein Jeder geltend machte, gehen noch die poli— 
tifchen ſelbſt. Es iſt num aber ein Zwlefaches, was im Laufe 
der nähften Debatte uns entgegentritt. Ginmal find es klei— 
nere Abmeihungen wiſchen be,den Ausſchüſſen, die Ihrer Ent- 
ſcheſdung unterliegen werben; ſodann iſt es ber Grgenfah 
zweier Brincipien. Ich babe das eine neulih das Prineip des 
Unitarismus genannt, die Herren haben es acceptirt; id 
könnte es aber eben fo gut das Princip der Gentraltiation 
nennen, Es ift das Prineip ber Gentraliiatien, welches ber 
voltewirtbihaftlihe Ausſchuß Ihnen empfichlt, und Sie wer« 
ben darüber zu entſchelden haben, ob Ste in Deutidland cen« 
trafifiren mollen oder nicht. Ih glaube, daß, ſoweit ich Deutſch⸗ 
land und deutſche Zuftände fenne, nichts unferem Gharafter 
weniger entiyriht, als eben bie Gentralifation. Gerade die 
befte und glüdlichfte Seite unferer Anlage und unferer Ent 
widelung liegt tarin, daß wir niemals centralifizt haben. 
(Stimmen: Aber die Mängel!) Ja, meine Herren, «8 gibt 
auch Mängel und Schattenſeiten in dieſer unferer Gatwides 
lung, und biefen wollen wir entgegentveten; der Verfaſſungs- 
Ausihuß bat Ihnen hierzu Vorihläge gemacht. Aber wir wol« 
len nicht gleich in das entgegengefepte Ertrem umfdlagen, und 
indem wir die Nachtbeile des einen vermeiden, gleich die des 
andern aufnehmen. ir le,en die Dberleitung aller wichtigen 
Verbältniffe in die Hände der Reichegewalt, aber auh nur die 
DOberleitung, nicht die Ausführung und Verwaltung im allen 
Einzelheiten. Auf biejes leptere Princip babe ih mir ſchon 
neulich erlaubt, binzumelfen; ich wiederhole es, ih betone es: 
es ift der weſentliche Grundſatz des Verfaſſungsausſchuſſes, daß 
bie Gentralgewalt nirgends unmittelbar abmintfiriren und ver 
walten, foneern nur die Geſetzgebung und die Gontrole aus— 
üben fell. Ste baben bei dein Militärweien das Princip ans 
genommen, und ich glaube, Ste werben confequent genug fein, 
um es auch auf die übrigen Berhältniffe und Ginrichtungen 
zu übertragen. Meine Herren! Gine zwelfache Verwaltung in 
bem Umfange des deutſchen Reiches würde nad meiner Mei— 
nung eine Verwirrung birvorrufen, bie kaum ihres Gleichen 
bätte, von der das Ende nicht abzufehen wäre. Eine Verwal« 
tung ber Üentralgewalt neben der der Ginselftaaten mwürbe 
aber nicht bloh Verwirrueg, fondera auch Webelftände und 
pofitioe Nachtheile in dem materiellen Verbältniffen mit fich 
führen. Denn es ift gar nit möglich, daß die Reichsgewalt, 


| 


! 
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ſo genau und kundig ausführt, wie «6 bie Einzelſtaalen ver⸗ 
mögen. Die Fäden der Verwaltung laufen immer in=- und 
durcheinander; und nur, mer alle Kiben in ber Hand bat, 
wird etwas Ganzes, Zufammenhängendes und Drganis 
ſches zu Stande b n. Wenn bieß nun, tneine Gere 
ren, die algemeinen Grundfüge find, die wir im Ver⸗ 
faffungsausfhug vertreten, und die ih noch bie Ehre 
baben werde, auch bei anderen Abſchnitten zu verfecten, fo 
bünft es mich, def wir jept zu Anfang auf ein Gebiet foms 
men, wo ber vollswirthſchaftliche Aueſchuß den Kampf am 
unglüdlihften und mt ber geringftien Aueſicht auf Grfolg 
aufgenommen bat. Denn, melne Herren, wern es irgead ein 
Gebiet gibt, wo man nicht centrahfiren fol, fo find c# bie 
Shifffahrsanfta'ten, Die Haferanlagen, und was dahin gehört. 
Meine Herren! Ich brauge nidt weiläufig zu entiwtdeln, 
welte Gülle von DVerhältniffen bier in Brage kommt, welde 
Verſchiedenheit der ftaatlihen und ber lecolen Imereſſen. 
Nehmen Sie die Küſten von Memel bis zur bolländiſchen 
Grenze und dazu bie bes abdriatiihen Meeris, die, id vers 
traue fiber, und nicht entfrembet werben follen, und ftellen 
Sie die Sorge für ihre Angelegenbeiten unter eine binnenländis 
fe Leitung. Ich frage was kann daraus Grfprichlices her 
vorgehen? Cs find bier von einigen Rednern ti: Hanſeſtädte 
bervorgehi ben worden, ald wären es nur ibre Intereſſen, bie 
es zu wahren gilie. "Das iſt aber durchaus nicht der Fall, 
Meine Haren! Ich nehme als Beifpiel mein eigenes Vaters 
land Schlee wig⸗ Holſtein. Da find die Hifen Glüdftabt, Töns 
ningen, Huſum, Hadereleben, Apenra e, Flensburg, Gdern- 
förde, Kiel, Neuftant; alle diefe jollen von ber Reicht gewalt 
beiergt und im ihren Intereffen gewahrt werben! Nicht einmal 
bie Regierungen der Ginzelftaaten haben ſich diefe Aufgabe ges 
ftelt, das Meifte ik ben Gommunen überfaflen werben, unb 
oft haben fig die Regierungen nur eine Aufficht vorbehalten. 
Eine allgemeine Gontrole wellen auch wir dem Mit'ielpunkte 
Deutihlands, der Reichsgewalt vindielren, nicht aber tie fper 
cielle Leitung und Verwaltung. Freilich hat Herr Hildebrand 
geſagt, es künne Vieles bleiben, wie eö wäre, und die (Gens 
iralgewalt folle nur an die Stelle der einzelnen Regierungen 
treten; es ſolle nur tie Siufe der Ginzelftanten wegfallen. 
Ja, meine Herren, wenn Sie die Stufe der Ginzelftaaten wegs 
fallen laſſen, dann beige ih das militärifch fein, Es heißt das 
eben Gin Reich bilden und nicht einen Bundesfteat. Wenn 
das Ihre Anficht if, kenn babe ih nichts dagegen, daß Sie 
fo beſchliehen. Wer aber das nit will, kann die Gingels 
ftaaten nit wegftreihen, fo wenig in adminiftrativer, wie in 
politiſchet Bezichung. Und meinen Sie, weine Herren, daß 
diefe Intereſſen bis dahin vernadhläßigt geweſen find?, Ih ante 
worte Ihnen: reifen Sie an die Küften der Oft» und Nordfee 
und fehen Sie, wie diefe Häfen geboben und gepflegt find, 
usd wie man im regen Welteifer geftrebt hat, fie volllommen 
zu maben. Gs ift gerübmt worden, wie Hannover fi bes 
mühe, den Harburger Hafen emporzubringen. Id habde nichts 
dagegen und freue mich deſſen; ich will aber doch ſagen, wie 
auch bas Meine Hamburg geforgt hat, fo daß es jährlid 
5 bis 800,000 Mark für feinen Hafen verwendet; ich, will 
darauf binveifen, wie Bremen früher und jetzt wieder mehr 
als eine Miuion für Bremerbafen aufgemendet bat. Und was 


haben nidt die Hafenbauten in Glüdftadt und Huſum ger 


welche nicht Alles adminiftsirt, das, was ihr Überwicien würde, || 


Das Alles wollen Sie run von bem 
Reihe trazen laſſen. Die Gefammtmaht Deutſchlands, jagt 
Herr Eiſenſtuck, wird no mebr leiften können. Ja, fir wird 
genug zu tragen baben; und ich frage doch, ob ınan in dem 
armen Gegenden Sachfens und Schlefiens dieſe Koften fo bes 
reitwillig mitübernehmen will, welde die reicheren Küſte lande 


koftet! Meine Herren! 
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wohl zu tragen im Stande find? (Stimmen: Gärt!) — Meine 


Herren! Io glaube nicht, daß e# rn iſt, die ganze Die— 
euffion, melde ftattgefunden bat, nochmals zu durchlaufen und 
bie einzelnen Heußerungen einer kritiſchen Betradtung zu uns 


terwerfen. Ich will nur mod einige Vunkte kurz berühren. 


Ginmal ift es gewiß, daß der Beihluß, den wir geftern über 
die Kriegshäfen gefaßt haben, in innigem Zufammenbange 
ſteht mit unserer heutigen Entfhelmmg, Rab meiner Mei- 
nung aber do keineswegs in bem Sinn, wie Herr Eiſenſtuck 
meinte, dag man nun alle Häfen zur Metchefahe machen 
müjfe, fondern nur in dem Sinne, daß mandes, mas 
für die Kriegshäfen geſchieht, auch den Sanpelsfciffen 
zu Gute fommr. Das und Weiteres iſt durh den $ 22 
vollſtändig gewahrt. Es iſt dort der Reichsgewalt das Recht 
und bie Pflicht gegeben, die Schifffahrtsanftalten zu ver— 
mehren und zu erweitern. Ich zweifle ger nicht, daß ein- 
zelne Derkältnifje fih finden werben, mo das Reid einſchrei ⸗ 
tet, wo es eine große Arbeit ausführt, melde ter Handel⸗ 
un der Kriegsſchifffahrt zugleih zum Nutzen gereicht. — Was 
bie Verbefferungsvorfhläge beteifft, dir zu $ 23 gemacht wor: 
den find, jo ift von ber Minorität des volke wirthſchaftlichen 
Ausfhuffes vorgefhlagen, bie Ladungen wegzulaſſen, und es 
iſt dem Verfaffungsausſchuß ein großes  Werbreten baraus 
gemacht worden, dab er diefe hat ftehen laſſen. Meine Herren! 
Die Sache if einfach und demjenigen, melde bie Küftenver- 
hältniffe fennen, begreiflid, fo daß fie feine Befpenfter daraus 


machen würden. Die Abſicht iſt einfach die, daß ein Schiff un- 
belaten nicht fo viel bezahlen fol, mie ein befadenes, oder | 


daß jenes, welches eine mertblofe Ladung trägt, z. ®. wie 
ſchon geſagt ift, ein Steinfohlnfhtff nicht fo hoch angeſchlagen 
zu werden braucht, wie cin Schiff, das mit reihen Producten 
der trandatlantifchen Welt in den Hafen der Nordſee cinläuft 
Diefe Rüdfiht bieten wir für Billig. 
Ladungen wrgftreihen, fo fönnte dieß zu dem Reſultat führen, 
das Ste gerade vermeiden wollen. Es heißt dann, es dürfen 
die Abgaben, welche burd bie Sreuferftiaten von ben ihre 
Shifffahrisanftatten benutzenden Schiffen erhoben werben, nicht 
mehr betragen, als die Koftes zur Unterhaltung diefer Anftal- 
ten. Es wäre meglib, daß man bie fr interpretiren könnte, 
ven ben Ladungen dürfe man etwa noch weitere Abgaben er- 
heben, — Was den 524 betrifft, fo ift ein anderer Einwand 
erfolgt. 
Schifffahrt von der Reichegewalt auegehen ſolle, eder wenig⸗ 
ſtens nicht, daß es ausdrüchlich gefagt werde. Das halten wir 
aber für durchaus nothwendig. Wenn es geſchehen ſoll, dann 
lann es nur ven ber Reichsgewalt auegehen, denn es betrifft 
dieß das Verhältniß Deutſalande zu ben auswärtigen See— 
und Handelsflaaten, und Alles, was hierhin grhört, muß nach 


unferem früheren Leſchluß der Reihsgewalt vindicitt werden. | 
| doch Ihre Pläbe ein! 
Wir | 
müfen es aber auch in die Terfafjung aufnehmen. Denn mas | 
nicht austrädlich bier den Mei beigelegt wPD, verbicibt den | 
einzelnen Staaten, und dag mir das nicht wollen, ergibt fi | 
aus ve: CKonſequenz, die mir überall bewahrt haben. — Ich | 
glaube mit dieſen m enign Bemerkungen zum Schluß mich ber | 


Tamit werden mir auch ale hanselspolitiisen Jutereſſen, die 
Ionen Herr Mohl fo beredt empf hlen hat, wahren, 


gnügen zu können. Es And ro& andere Gründe In dem Be: 
ridte unferss Berfafrrtgsaueta ſſes und im bem der Minos 
rat des volfswirhfhafttten Aueſchuſſes bervorzeboben. Es 
iſt auf jenen wichtigen Redtipunf dingewieſen worden, nad 
dern es niit zuliſſiz iſt, alle Anſtalten, wealche ſeit Yahrhuns 
derten an ben Küften gebaut worsen ſind, auf einmal fiir 
das Mei zu oindieirem. Ich b'n sicht der Anilcht wie der 


Abgterdnete Hifsebrand, daß es fih Hier nur von Abgaben ! 


| faffungsausfhuß ganz aus dem Spiele laſſen. 


Mollen Sie aber bie | 


Man will richt, daß eine höhere Belegung fremder | 





afbert , ſondern es handelt ſich auch von Beftk’ und ig 
a v nit mit rel Fr Eur ir. 
Liberteifen werben Körner. Ih halte e# aber fir über 


Harte, diefes näber andzuführen ober 'auf A 


urück 
zukommen, was ſchon mehrere Redner —*5** wis 
Meine. Herren! Es find uniere Anträge nicht die von Theorer 
tifern; es find. praltiſche Vorſchläge, und. wenn ein Mitglied 
von jener Seite (auf die Linfe deutend) uns nern als uns 
praftiih verrufen wollte und das entgegengeich'e Lob für fi 
und feine Freunde in Anipruch mahm, fo mahte uns ein an« 
deres Mitglied ben Vorwurf, mir hätten dem techniſchen Gin« 
fluß zu viele Geltung gewährt. Ich kann aber hier den Ver— 
ine fo große 
Minorität des volkswirthſchaftlichen Aueſchuſſes bat fih für 


 unfere Anträge erklärt, daß — wie id denke — es fehr zwei⸗ 


felbaft ift, ob noch eine Majorität für die eigenen Vorichläge 
übrig bleibt, und bie fogenannte Minorität umfaßt far Alle, 
die mit den deutfchen Küflen in Berührung gelommen find. 


| Bier finden ſich die Abgeorbneien don Emden, Schleowig · 


Holften, Midlenburg und Preußen; und nicht das Intereſſe 


| der Hanſeſtedte, fondern das Imtereffe afler Köftenftädte wird 


von ihnen repräfentirt. Meine Herren, mas noch übrig bleibt, 
ift eine binnenländiihe Minorität oder Practfön, von welcher 
ich nicht glaube, daß fie bier wahrhaft das Intereffe und bie 
Bedeutung der deutfchen KHäften und Häfen vertrete. Darum 
fehe ich mit Rube der Entſcheidung, ich ‘che mit Vertrauen 
einer großen Majorität für den Antrag bes Merfaffungsauss 
ſchuſſes entgegm. (Betfall.) F 
Präſident: Die Verhandlung iſt geſchloſſen z wir 
geben zur Abſtimmung Über. Meine Herten, ich bitte um 
Rube, und daß Sie Ihre Plätze einnehmen, fonft ift es nicht 
möglih, Ruhe zu erhäften. Mir werben zutrft die Frage 
auf Annahme des Antrages dee volfsnirthfhaitlihen Aus— 
ſchuſſes ſtellen müſſen. Iſt der Antrag des volkswirthſchaft ⸗ 
lichen Ausſchuſſes angenommen, bann ih der Etitel erledigt, 
und dann findet feine weitere fpeeiclle Frage auf die Artikel 


| des Verfaſſungsausſchuſſes mehr ſtatt. Sollte ber An'rag des 
voltswirtbichaftlihen Ausſchuſſes aber verworfen werben, fo 


werden die einzelnen Artikel bes Merfaffungsansiduffes zur 
Abftimmung fommen mit den wenigen Anträgen, welde dazu 
geftellt find, und melde ich dann bei jedem einzelnen Para- 
graphen bezeichnen werde. Hinfihtfih der erſten Frage, die 
Annahme des Artikels bed volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes, 
ift die Abftimmung durch Stimmzettel von Herrn Eiſenſtuck 
brantragt. Ich habe vorerſt die Unterſtützungsfrage zu ſtellen: 
Wird ber Antrag unterftüpt? (WS erhebt fih die 
erforderliche Anzablı Er iſt binlänglidh unterftügt! 
Es findet alfo Abftimmung durch Stimmzettel ftatt. Ich bitte, 
die Stimmzettel auszutbeilen. Meine Serren, nehmen Ste 
Die Frage iſt die: Beſchließt die 
Nationalverfammlung, na dem Antrag des 
voltswirtbfhbaftligen Ausſchuſſee den Art. IV 
in folgender Faſſung anzunehmen: 

„Die Scifffahrtsamftalten am Merre und in ben 
Mündungen der dentichen Flüſſe (Häfen, Seetonnen, 
Leuchtſchiffe, dad Lootſenweſen, das Fahrwaſſer u. ſ. w.) 
find Reichsſache und werden durch Fürſorge der Reichs— 
gewalt unterhalten Die Reichsgewalt beftimmt die, 
dafür zu erhebenden Abgaben, hinſichtlich welcher alle 
dentſchen Schiffe gleich zu behandeln find. Es iſt der 
Neihegewalt überlaffen, fremde Schiffe höher zu beles 
gen, als die deutſchen. 

Ueber das Nähere der Nusführung ergeht ein 

” Reichsgeſetz.“ 
6 * 
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Diejenigen. Herren, die dieſen Antrag annehmen 
wollen, werben ‚bie weißen Stimmzettel mit Ja, 
und bie ibn nicht annebmen wollen, bie rotben 
mit. Hein. befhreiben. (Die Stimmzettel werben 
eingefammelt.) 


Rad ber Säplung durch bas Gecretariat 
hatten mit Ja geftimmt: 


Archer aus Rein. 

Bachhaus aus Jena. 

Bauer aus Hedingen. 
Bauernfhmidt aus Wien. 
Berger aus Wien. 

Blumröver, Guſtav, aus Kirdenlamig. 
Boczek aus Mähren. 

Bogen aus Micelftabt. 
Brergen aus Ahrweiler, 
Gaspers aus Goblenz. 
Ghriftmann aus Dürkheim, 
Glauffen aus Kiel. 

Damm aus Tauberbifgofshelm. 
Degentolb aus Gilenburg. 
Demel aus Teſchen. 

Dham aus Schmalenberg. 

v. Diesfau aus Plauen. 

GEdert aus Bromberg. 
Gifenftud aus Chemn i 
Englmayr aus Gnns Dseröferriß). 
Gfterle aus Gavalefe. 
Fallmerayer aus Münden, 
Federer aus Stuttgart. 
Fehrenbach aus Sädingen. 
Feher aus Stuttgart. 

Ereefe aus Stargard. 

Geigel aus Münden. 

Gfrörer aus Breiburg. 

Giekra aus Wien. 

v. Glabis aus Mohlau. 
Gottihalt aus Schopfheim. 
Groß aus Prag. 

Grubert aus Breslau, 

Günther aus Leipzig 

Gulden aus Zweibrüden. 
Hagen, K., aus Heidelberg. 
Haggenmüller aus Kempten. 
Haßler aus Ulm. 

Hedrich aus Prag. 

Hebner aus Miesbaben, 
Heifterbergl aus Rochlltz. 
Heldmann aus Selters. 

Henfel I. aus Gamenz. 
Hentges aus Heilbronn. 
Heubner aus Breiberg. 
Heubner aus Zwidau. 
Hilvebrand aus Marburg. 
Höffen aus Hattingen. 
Hönninger aus Rupolftadt. 
Hofbauer aus Norbhaufen, 
Hoffmann aus Ludwigsburg. 
Hofmann aus Seifhennersdorf. (Sachſen.) 
Hofmann aus Friedberg. 
Jeitteles aus Olmüg, 

Jordan aus Tetihen in Böhmen, 
Jucho aus Frankfurt a. M. 


Käfferlein aus Bayreuth, 

Kirchg:fner aus Würzburg. 

Köhler aus Serhaufen, 

Kolb aus Speyer. 

Kotſchy aus Uftron in Maͤhriſch Schleflen. 

Kublih aus Schloß Dietach. 

Kuhnt aut Bunzlau, 

Langbein aus Wurzen. 

Laſchan aus Villach, 

Leite aus Berlin. 

Leoyfohn aus Grünberg. 

Malowiczka aus Krakau. 

Mammen aus Plauen. 

Mandrella aus Ujeft. 

Marek aus Grah (Steyermarf). 

Marftlii aus Roveredo. 

Mayer aus Ottobeuern. 

Men aus Bien 

Meyer aus Liegnip. 

Minkus aus Marienfelb. 

Möller aus Reigenberg. 

Mölling aus Dlsenburg. 

Mol, Mortz;, aus Stuttgart, 

—* — — aus — 
Uer aus Damm (bei Afı bur 

Nägele aus Murrbarbt. u 

Rauwerd aus Berlin. 

Ricol aus Hannover. 

Battai aus Gteyermarf. 

Baur aus Reiffe. 

Beter aus Conſtanz. 

Vfahler aus Tettnang. 

Rättig aus Botsvam. 

Rank aus Wien, 

Rapp aus Wien. 

MReichard aus Speyer. 

Reichenbach, Graf, aus Domehzko. 

Reinharb aus Boygenburg. 

Reinftein aus Naumburg, 

Reitter aus Prag. 

Rheinwald aus Bern. 

Riehl aus Zwettl. 

Röbinger aus Stuttgart. 

Rösler aus Dele. 

Röpler aus Wien. 

Roßmãßler aus Tharand bei Dresben. 

NRübl aus Hanau. 

Schaffrath aus Neufladt. 

Scharre aus Strehla. 

Schent aus Dillenburg. 

Schilling aus Bien. 

Sälutter aus Poris. 

Schmitt aus Kaiferslaulern. 

Schott aus Stuttgart. 

Schüler aus Jena. 

Schüler, Friedrich, ausdweilbrüden. 

Schulz aus Darmftabt. 

Schwarzenberg, Philipp, aus Kaffel, 

Simon, Mar, aus Breslau. 

Simon, Heinrih, aus Bredlau. 

Simon, Ludwig, aus Trier. 

Spah aus Frankenthal. 

Stodinger aus Franlenthal. 

v. Stremayr aus @rab. 


Tafel, Franz, aus Zweibrüden, 
Titus aus Bamberg. 

v. Irögichler aus Dresden. 
Uhland aus Tübingen. 
Umbfeiden aus Dahn. 
Venedey aus Cöln. 

Viſcher aus Tübingen. 
Bogel aus Buben, 

Vogt aus Gießen. 

gg aus Steyr. 

v. MWapborf aus Reldinam. 
Wedekind aus Brudbaufen. 
Weißenborn aus Eiſenach. 
Werner aus Goblen;. 
Werthmüller aus Fulda. 
Weſendonck aus Düffeloorf. 
Miesner aus Wien. 

Miet aus Tübingen. 
Wigard aus Dresden. 
Burm aus Hamburg. 

v. Wydenbrugk aus Weimar. 
BZiegert aus preuß. Minpen. 
Zimmermann aus Spandow. 


Mit Nein ffimmten: 


Achleltner aus Ried. 
Mbrene aus Galsgitter. 
v. Aichelburg aus Villach. 
Ambroſch aus Breslau, 
Anders aus Goldberg. 
Anz aus Marienwerver. 
Arndt aus Bonn. 

Arndts aus München, 
Ametb aus Mien. 

Aulite aus Berlin. 

Barth aus Kaufbeuren. 
Bauer aus Damberg. 
Becktr aus Gotha. 

Beder aus Trier. 

dv. Bederatb aus Grefelb. 
Behr aud Bamberg, 
Beidtel aus Brünn, 

v. Beisler aus Münden. 
Benevict aus Wien. 
Bernbarsi aut Kaſſel. 
Befeler aus Greifswald, 
Biedermann aus Leipzig. 
Bock aus Preußifch- Minden. 
Börcler aus Schwerin. 
Bonardu aus Brei;. 

9. Botbmer aus Garom. 
Braun aus Bonn, 

Braun aus Gödlin. 
Brescius aus Züllihau, 
v. Breuning aus Aachen. 
Breufing aus Dsnabrüd, 
Brons aus Emden. 
Bürgers aus Göln. 
Burkart aus Bamberg. 

». Buttel aus Olvenburg. 
Enyrim aus Frankfurt am Main, 
Gornelius aus Braunsberg. 





Gramer aus Göthen. 
Gropp aus Dfdenburg. 


. Gucumus aus Münden. 


Dahlmann aus Bonn. 
Dammers aus Nienburg, 


VDecke aus Rübed. 


Deiterö aus Bonn. 
Dermold aus Hannover. 
Dietf aus Annaber 
Dredsler aus Rofto 

Dröge aus Bremen. 
Droyſſen aus Kiel. 

Dunfer aus Halle. 

Gbmeier aus Paperborn, 
Gdart aus Lohr. 

Cblauer aus Graf, 

Ehrlih aus Inowraclam. 
Gifenmann aus Nürnberg. 
Emmerling aus Darmſtadt. 
v. Ende aus Waldenburg. 
Engel aus Pinneberg. 
Gvertibufh aus Altona. 
Balt aus Ottolangendorf. 
Ballati aus Tüblngen. 
Bifher, Guftan, aus Jena. 
v. Blottwel aus Münfter. 
Brande, Karl, aus Rendöburg. 
Freupenthell aus State. 
Briebrich aus Bamberg. 
Brings aus Reuf. 

Britfh aus Ried. 

Fuchs aus Breslau. 

Fügerl ac8 Korneuburg. 
Bangfofner aus Pottenftein. 
Gebhardt, Heinrich, ans Hof, 
Bersrorf aus Turp. 
Geveloht aus Bremen 
Gieſebrecht aus Stettin. 
Goͤbel aus Jägerneorf. 

v. Gold aus Abelsberg. 
Gombart aus Münden. 
Graf aus Münden. 
Grävell aus Frankfurt a. d. O. 
Gravenherft aus Lüneburg. 
Groß aus Leer, 

Grüel aus Burg. 
Grumbrecht aus Lüneburg. 
Grundner aus Ingolftabt. 
Gſpan aus Innsbruck. 
Gülich aus Schleswig. 
Snfar, Wilhelm, aus Strehlow. 
Habn aus Guttſtatt. 

v, Hartmann aus Münſter. 
Haubenfhmieb aus Paffau. 
Haupt aus Wismar. 

Haym aus Halle, 


v. Dranenberg-Dur, Graf, aus Münden, 


Heide aus Ratibor, 

Heimbrod aus Sorau. 

Heifter aus Siegburg. 

v. Hennig aus Dempomalonta. 
Hergenhahn aus Wiesbaden. 
Herzig aus Bien. 

Heusner aus Saarlouis. 


Obche mann aus Wien. 
Hollandt aus Braunſchweig. 
Huber aus Linz. 

Hugo aus Göttingen, 
Jacobi aus Hertfeld. 


Zahn aus Freiburg an ber Unftrutt. 


Jordan aus Berlin. 

Fordan aus Gollnow. 
Jordan aus Marburg. 
Junkmann eud Müuͤnſter. 
Jürgens and Stadtoltendorf. 
Kagerbauer aus he 
Kahlert aus Leobſchühg. 
Kaiſer, Ignaz, aus Wien. 
v. Kaltſtein aus Wogau. 

v. Keller, Graf, aus Erfurt. 
Kerft aus Birnbanm. 
Kierulff aus Roſtock. 

Knarr aus GSteorimul. 
Kuoont aus Bonn. 

Koch aus Leipyig- 

Kosmann and Siettin. 
Kraft aud Rlsnbers. 

Krap aus Wintershagen. 
Küntberg and Ansbach. 
Künkel aus Wolka. 


v. Kütfinger, Ignak, aus Salzburg. 


Kupen aus Breslau. 

Lang aus Verden. 
Langerfeldt aus Wolfenbüttel. 
v. Raffaulr aus Münden. 
Raube aus Leipzig. 

aucien aud Kö; igtbrrg. 
Leverfus aus Oldenburg. 
Liebmann aus Perleberg. 
Lienbader aus Goldezg 

v. Linde aus Mainz, 

Lo:m and Manieburg. 

Löw aud Boien. 

Löwe, Wilhelm, ans Galbe. 
Lünpel aus Hildesheim, 
May aus Stey-rmarf. 

v. Maltzahn aus stüftein. 
Marks aus Duteburz. 
Marcus aus Bartenftein. 
Martens aus Durzig. 

v. Maffow ans Garisberg. 
Mathy aud Kailtrihe, 

v. Mayfeld aus Wien. 
Merck aus Hamburg. 
Mertel aus Hannover. 
Metzke von Sagan. 
Michtlſen aus Jena. 
Mittermaier aus Heielberg. 
Müller aus Würzburg. 
Mind aus Wryia. 
Mottus aus Firic. 

v. Nagel aus Oberviechtach. 
Naumann aus Frankfurt a. d. O. 
Merreier and Frauftatt. 
Nrugebatter and tig, 
Neumann aus Wien. 
Neumayr aus Wunden, 
Nizze aus Stralfınd. 





Obermälter aus Pıffow. 

Dertel aus Mittelwalde. 

Dftendorf aus Sorft. 
Oſtermünchner aus Ortesbad. 
Dfterratb aus Danzig. 

Ditow aus Lablan. 

Pannier aus Zerdft. 

Baur eas Augsburg. 

Pethzer aus Vrunned. 

Vhillipet aus Winden, 

Pieringer aus Kremdinüniter. 
Pindert aus Zeig. 

Plah aus Stade. 

v. Paten aus Neuftabt (Preußen). 
Plathner aus Dalberftabdt. 

Pötzl aus Miündıen. 

Polapet aus Brünn. 

Prefting aus Memel. 

v. Pretis aus Haurburg. 

Quante aut Ullſtadt. 

d. Quintus⸗Icilius aus Falingboſtel. 
Rafl aus Neuſtadtl in Bohmen. 
d. Raumer aus Dinkelsbühl 

v. Reben aus Berlin, 

Reindl aus Orth. 

Reiſtnger aus Frrifbibt, 

MReitmayr aus Regensburg. 
Renger aus Böhmiſch Kanınig. 
Richter aus Danzig 

Riegler aus mähruih Bubwip. 
Rieffer aus Hamburg. 

Röben aus Dornum, 

Röder aus Neuftettin. 

Rothe aus Berlin, 

v. Rotenhan aus Münden, 

Nüder aus Didenburg. 

Rümelin aus Nürtingen. 

v. Sänger aus Grabow. 

v. Saltiwebel ans Gumbinnen. 

v. Sauden-Tarputjhen aus Angersburg. 
Schauß aud Münden. 
Scheller aus Branffurt a. d. O. 
Schepp aus Wiesbaten, 
Schick aus Weißenſee. 
Schiedermayer aud Vöclabruck. 
Schierenderg aus Detmeld. 
Sckirmeiter aus Juflerburg. 
v. Schleuffing aus Raftenburg. 
Schlört aus der Oberpfalz. 

v. Schlotheim aus Wollſtein. 
Schlüter aus Zaderborn, 
Schmidt, Aoolrk, aus Berlin, 
Schmid, Jojevb, aut Linz. 
Schneer aus Breslau. 
Schneider aus zichtenjels, 
Sitneiser aus Wien. 
Scuieber aus Schleſien. 
Selten aus Ward, r 
Schotz a5 Ne'ſſe. 

Schreiber aus Wielefeld. 
Sıhreiner aus ratz (Steyermark). 
v. Schrenk aus München. 
Schrott aus Wien, 

Schubert, Briediig Wilhelm, ars Rönigeberg. 


Säubert aus Würzburg. 
Schulte aus Potsdam. 
Schulge aus Lieban, 

Schwarz aus Halle. 

Schwerin, ®rof, aus Pennern, 
v. Selchow aus Mettfewip, 
Gellmer aus Landsberg a. d. W. 
Sepp aus Münden, 

Siehr aus Gumbinnen. 
Sieziend aus Hannover. 
Eimfon aus Königsberg. 

v. Spiron aus Mannheim. 
Sommaruza aus Wien. 
Sprengel aus Woaren. 

Stahl aus Erlangen. 

Stengel aus Breslau. 

Stieber aus Bubiſſin. 

Stöder aus Langenfeld. 

Stolle aus Holıminden. 
Streffleur aus Wien. 

Stülz aus Et. Florian, 

Sturm aus Sorau. 

Tannen aus der Neumark, 
Zappehorn aus Oldenburg. 
Teichent aus Berlin. 

Telltampf aus Breslau. 
Zhinnes aus Gidſtäor. 

v. Tresfow aus S.odolin. 
Ungerbühler, Otto, aus Mohrungen. 
v. Unterrichter aus Klagenfurt, 
Veit aus Berlin. 

Derfen aus Nieheim. 

Biebig aus Polen, 

v. Binde aus Hagen. 

- Vogel aus Dillingen. 

MWaig aus Göttingen. 
Walemann aus Heiligenftadt. 
Walter aus Neuſtadt. 
Wartensleben, Graf, aus Swirffen. 
Weber aus Meran. 

v. Weremeyer aus Stönrabe. 
v. Wegnern aus Lyt. 

Weiß aus Salzburg. 

Wernher aud Nierftein. 
Widmann aus Sten:al. 
Michter aus Uckermüude. 
Widenmann aus Düſſeldorf. 
Wiethaus, J., aus Gummersbach. 
Willmar aus Luremburg. 
Winter aus Liebenburg. 

Molf aus St. Georgen. 

v. Wulffen aus Paſſau 

v. Würth aus Wien. 

Zachariä aus Göttingen. 

Zell aus Trier. 

v. Zeneiti aus Landsbut. 

v. Zerzog aus Regensburg. 
Zöllner aus Chemnih. 


Abweſend waren: 
A. mit Entſchuldigung: 


Aurerfon aus Franffurt a d. D. 
v. And ian aus Wien. 
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Baffermann aus Mannbeim, 
Bergmüller aus Mauerfirgen, 
Blömer aus Aachen, 

Blum aus Leipzig. 

v. Boddien aus Plef. 
Bouvier, Bafetun, aus Gieyermark. 
Brentano aus Brucfal, 

v. Bruck aus Trieſt. 

Gari aus Berlin, 

Chriſt aus Bruchfal, 

Deeg aus Mittenberg. 
Deymann aus Meppen. 

v. Dobibof aus Wien. 
Döllinger aus Münden. 
Friſch aus Stuttgart. 
Fröbel aus Berlin. 

v. Gagern aus Micdbaden. 
Böden aus Krotoczyn. 

Goltz aus Brieg. 

von der Goltz, Graf, aus Czarnikau. 
Hartmann aus Leitmerihz. 
Hectſcher aus Hamburg. 
Helbing aus Emmendingen. 
v. Hermann aus Münden. 
Jenny aus Trieſt. 

v. Zpilein aus Mannbeim. 
Yungbannd aus Mosbach. 
Kreytig aus Göring in Mähren. 
Kromp aus Nicolsburg. 
Kuenzer aus Gonitanz. 

v. Kürfinger, Karl, aus Zamsweg. 
Raufb aus Troppau, 

Liebelt aus Poſen. 

Maly aus Wien. 

v. Mayern aus Mien. 
Meviffen aus Köln. 

Me; aus Fretbatg. 

2tullep aus Weiteunſtein. 
Murſchel aus Stuttgart. 
Meubauer aus Wien. 

v. Neumwall aus Brünn, 
Potpeihnigg aus Grap. 

a Vrato aus Roverebo, 

v. Rappard aus Glambehk. 
v. Raumer aus Berlin. 
Raveaur and Köln, 

MReidee ſperger aus Xrier, 
Rikier sus Abern, 

Römer aus Stuttgart. 

v. Rönne auc Berlin, 
Sıd! au: Mannbeint. 
Schloͤffel aus Halbendorf. 
v. Schmerling aus Mien. 
Schoder aus Stuttgart. 
Schrader aus Brandenburg. 
Stebmann aus Beſſelich. 
Tafel aus Stuttgart. 

Ulrich aus Brünn, 
Vettoragii aud Yrvico, 
Mahsmurh aus Hannover. 
Melder aus Heidelberg. 
Wernich aus Glbing. 
Zachariã aus Bernburg. 
Zimmermann, Prof., and Stuttgart. 


Zittel aus Bahlingen. 
Zum Saube aus Lingen. 


B. obne Entſchuldigung: 


v. Bally aus Beuthen. 

dv. Barbeleben aus Fiſchhauſen bei Königsberg. 
Böding aus Trarbach. 
Briegleb aus Gobu g. 

Getto aus Trier. 

Glemend aus Bonn, 
Goronini-Gronberg, Graf, aus Görz. 
Goernig aus Wien. 

v. Dallmig aus Siegeradorf. 
Dewes aus Losheim. 

Deym, Braf aut Prag. 
Eorl aus Würsburg. 

Egger aus Wien. 

Eimarh aus Schleswig. 
Förfter aus Hünfelo, 
Gerfiner aus Prag. 

Grigner aus Mien. 
Sründlinger aus Molfpaffing. 
Gutherz aus Wien. 

». Hagenow aus Yangenfelde. 
Hayden aus Dorf bei Schlierbach. 
Hoffmann, Yul., aus Gisfeld, 
Jopp aus Enzersdorf. 

Joſeph aus Lindenau. 

Kaiſer, Peter, aus Mauern. 
Kerer aus Innsobrud. 

v. Ketteler aus Hopfen. 
Koblparzer aus Neuhaus. 
Kollarzet aus öfterr, Schleſien. 
Leue aus Göln. 

Martiny aus Friedland. 

v. Möring aus Wien, 

Mohr aus Oberingelheim. 

v. Mühlfeld aus Wien. 
Munden aus Luxemburg. 
Pfeiffer aus Aramedorf. 

v. Radowih aud Rüthen. 
Raus aus Wolframip. 

Reh aus Darmftadt. 

Reh aus Hamtırg, 
Scheließnigg aus Klagenfurt. 
9. Scherpenzeel aus Baarlo, 


\ 
Schmidt, Ernft Friedrich Franz, aus Loͤwenberg. | 


Schönmäters aus Bed. 
Schuler aus Innsbruck 
Schulz, Friedrich, aus Weilburg. 
Schwetichfe aud Halle, 
Servald aus Ruremburg. 
Simfon aus Stargard. 
Sonnenfalb aus Altenburg. 
Stavenhagen aus Berlin. 
Stein aus Bär. 

Stieger aus Klagenfurt. 
Tomafhet aus Iglau. 
Trampuſch aud Wien. 

v. Unmwertb aus Glogau. 
Vonbun aus Feldfird. 


Maldburg-Zeil-Trauhburg, Bürft, aus Stuttgart. 


Weber aus Reuburg. 
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Werner aus Oberfird. 
Mippermann aus Kaffel. 
Big aus Mainz. 


Bräfibent: Der Berbefferungsantrag bes 
volfawirtbfhaftligen Ausfhuffes ift mit 286 ge» 
gen 145 Stimmen abgelehnt. (Beifall auf ber Rech- 
ten und bem rechten Gentrum.) Zufammen 431 Stimmen. — 
Wir gehen nun zu $ 21, mie ibn ber Berfaffungsausihuß 
vorf&hlägt, über. Es ift zu $ 21 kein Amendement geftellt ; 
ich bringe ihn alfo zur Abfimmung. 

MHösler von Dels: Die Minorität des voltswirth- 
ſchaftlichen Ausfhuffes bat ein Amendement dazu geftellt. (Gine 
Stimme: Diefes ift nur zu $ 23 und 24 geftelit.) 

Präfident: Das Minoritätserahten geht dahin, 
daß $ 21 fteben bleiben fol. $ 21, wie ihn der MDerfafr 
fungsausfhuß vorihlägt, lautet: 

„Die Shifffahrtsanftalten am Meere und in ben 
Mündungen der deutfchen Flüſſe (Häfen, Sretonnen, 
Leuchtihtffe, das Lootſenweſen, das Fahrwaſſer u. ſ. w.) 
find ber Bürforge ber einzelnen Uferftaaten überlaffen; 
fie unterhalten diefelben aus eigenen Mitteln.” 

Diejenigen, melde biefe Baffung bes $21 anneh— 
men wollen, bitte ih, aufsuftehen. (Die Mehrzahl 
erhebt ih.) Der Antrag ift angenommen. — $22 
lautet: 

„Die Reichsgewalt bat die Oberanffiht Über biefe 
Anfalten und Einrichtungen 

Eo ſteht ihr zu, bie betreffenden Staaten zu gehört 
ger Unterhaltung derfelben anzubalten, auch biefelben 
aus den Mitteln bes Reides zu vermehren und zu er 
weitern.” 

Diejenigen, welhe diefe Faſſung des 522 anneh- 
men wollen, bitte ih, aufzuftehen. (Die Mehrzahl 
erhebt ih.) Der Antrag iſt angenommen. — Meine 
Herren! Belm $ 23 werbe ich eine Theilung vornehmen müf 
fen. Ge iſt nämlih von Herrn Kosmann, Nizze unb 
20 Andern vorgefhlagen, ben letzten Satz: „Ste unterliegen 
der Geneömigung der Reiche gewait“ fo au faffen: „Die 

rife folder Abgaben unterliegen der Beſtätizung der Reichs- 
gewalt.” Ich werde nun den erſten Abſatz, welcher fo lautet, 
zur Abflimmung bringen: „Die "bgaben, melde dur bie 
Seeuferftaaten von den ihre Scifffahrtsanftalten benupenden 
Schiffen und deren Ladungen erhoben werben, bürfen bie 
zur Unterhaltung diefer Anftalten nöttigen Koften nicht über 
ſteigen.“ Diefes if der erſte Abſatz, zu welchem zwei Amen- 
bements geftellt find, dann kommt der zweite Abfapg: „Sie 
unterliegen der Genehinigung ber Reichagtwalt“, zu welchem 
von Herrn Kosmann und Nizze ein Amenbement geſtellt 
if. Zu dem erfien Ab’ab iſt von Herrn Brons und Ans 
dern ber Verbefferungeantrag geftelit, zu fagen: „Die Abga- 
ben, welde in den Seeuferflaaten von den bie Schifffahrts- 
anftalten benugenden Schiffen ı.* Ge iſt alfo eine doppelte 
Aenderung vorgenommen worden, ftatt „burd bie” zu 
fagen: „in den” unb flatt „ihre Schifffahrteanſtalten“ zu 
fagen: „von den die Säifffabrtsanftalten“. Sobdamı iſt 
von der Minorität bes vollkswirthſchaſtlichen Ausſchuſſes zum 
erften Abfap beantragt, bie Worte „und beren Ladungen” bins 
wegjulaffen. Ich werde baber zuerjt den Antrag bes Ausſchuſ⸗ 
ſes imd zwar ben erften Satz, wie er flieht, zur Abftimmung 
bringen. Wenn biefer verworfen wird, würde ih ben Antrag 
des Herrn Brons vorbehaltlih des Minoritätdantrags des 
volkswirthſchaftlichen Ausfhuffes zur Abftimmung bringen und 
dann über dieſen Antrag die Lepte Frage ftellen. (Miderfprud.) 
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Ic kann auch zuerft das Amendement zur Abftimmung bringen. 
Es kommt nidts darauf an. 

Mori; Mohl von Etuttgart: Meine Herren! Es 
feint mir, wie auch die Baflung fein möge, ſei es nad dem 
Antrage des Ausſchuſſes, ober des Herrn Brons, fo dürfte 
jedenfalls darüber abgeſtimmt werben müſſen, ob bie Worte 
„und deren Ladungen“ darin ſein ſollen oder nicht, und zwar 
abgeſendert. 

Präſident: Ich babe ausdrücklich geſagt, daß vor 
behaltlich dieſes Antrags abgeſtimmt werden wird, es liegt 
alfo fein Mißverhältniß vor. Ich werde zuerſt über das 
Amendement Brons abſtimmen laſſen, dann über das Amen« 
bement der Minorität des volkswirthſchaftlichen Mus- 
ſchuſſes, und dann zum Antrag des Verfaſſungsaus ſchuſſes 
übergeben. Der Antrag des Herrn Brons lautet wie folgt: 
„Die Abgaben, melde in den Secuferftaaten von den bie 
Schifffahrtsanſtalten benügenden Schiffen und deren Ladungen... . 
(Zuvuf: „Muß wegbleiben!*) Der Herr Brons will es nicht wege 
gelaffen baben, ih muß ed nehmen, wie es fickt. (Zuruf: 
mBorbebattlih!") Ich werde alfo zuerft die Worte: „und 
deren Ladungen” weglaffen, und dann auf biele Worte bin 
eine befondere Frage ftellen. Alſo: 

„Die Abgabın, welhe in ben Seeuferſtaaten von 
den die Schifffahrtsanftalten benühenden Schiffen er- 
boben werben, dürfen die zur Unterhaltung dieſer An« 
italten nötbigen Koften nicht überfieigen.” 

Diejenigen, welde diefe Baffung vorbe- 
baltlih der befonderen Abflimmung barüber, 
ob die Worte „unb beren Ladungen“ Bine 
zutommen follen, annebmen wollen, bitte id 
aufzuftchen. (Die Mehrzahl erhebt fi.) Der Antrag 
bes Herren Brons ift angenommen und ich babe noch 
bie Frage zu ſtellen: Mitt die Rationalverfammlung, 
daß nah Antrag des Nusfhuffes noch die 
Worte binzufommen follen: „und deren Ladun— 
gen"? Diejenigen, welde den Zufag dieſer Worte annehmen 
wollen , bitte ich, aufzuitchen. (Gin Theil der Verfammlung 
erbebt fi.) Ich bitte um bie Gegenprobe! Diejenigen, 
welche den Zufaß ber Worte: „und deren La— 
bungen” nidt annehmen wollen, bitte ib, auf— 
aniteben. (Die Minderzahl erhebt ih.) Es iſt der 
Zuſatz „und deren Ladungen“ nah dem Antrage 
des Ausfhuffes genehmigt, und ber erſte Abſatz dee 
$ 23 heißt nun: „Die Abgaben, welche in den Ste- 
uferftaaten von den die Schifffahrtsanftalten 
benüpenden Schiffen und beren Yabungen er» 
hoben werden, bürfen die zur Unterbaltung 
diefer Anftalten nöthigen Koften nidt Äberftei« 
gen” — Bezüglich des zweiten Abſatzes liegt das Amende- 
ment Kodmann-MNigge vor; ich werde es zuerſt zur Abftin- 
mung bringen, obgleich ed gleichgültig iſt, ob dieſes Amen- 
dement oder bie Baffung des Verfaffungdausfhuffed zuerft zur 
Abftimmung kömmt. Nah dem Kosmann'ſchen Amendement 
wäre ber zweite Abfap fo zu fallen: „bie Tarife folder 
Abgaben unterliegen ber Beltätigung der Reichégewalt.“ 
Mürde dieſes Amenbement verworfen, fo würde ich bie 
Frage auf ben Antrag bed Verfafjungsausihuffes: „Sie 
unterliegen ber Genehmigung der Reichégewalt“ ftellen. 
Der Verfaffungsausfhup würde eigentlih ben Vorrang 
haben, denn ein Princip liegt niht vor ...... (dur 
zuf: Dee Berfaffungs-Ausihuf g* weiter!) Alſo ſoll er 
vorausgehen? (Zuruf: Jal) tejenigen, welche bie 
Faſſung des BerfaſſungsAueſchuſſese im zwei— 
ten Abfape bes $ 23: 
114. 


j — unterliegen ber Genehmigung der Reiche- 
annehmen wollen, erfudhe ih, aufzuſtehen. (Die 
Mehrzahl erhebt ih.) Diefer Antrag tft angenoms 
men, unb bamit bas Amendement Kodmann-Nizge abgelehnt. — 
Den $ 24 werde ih in feinem drei Abfägen zur Abftiimmung 
bringen und bei bem erften Abſatze nach dem Vorſchlage ber 
Minorität des vollswirthſchaftlichen Ausihuffes Die drei Worte: 
„und deren Ladungen“ mweglaffen und aledann die Brage auf 
diefe Worte befonders ſtellen ..... (Zuruf: Das geht nit 
mehr! wird zurüdger.ommen!) Alſo fällt dieſe Brage weg, 6 
{ft auch confequent nach dem vorigen Abſatze. Es liegt dann 
auch fein Amerdement mehr vor, als bas bes Herrn Schu 
von Liebau, welcher beantragt, die zwei legten Abfäge nicht 
anzunehmen; das iſt nur die Verneinung; ich babe alfo bie 
Abfäge, mie fie gedrudt find, zur Abſtimmung zu bringen. 
Der erfte Abſatz des $ 24 lautet: 

„In Betreff dieſer Abgaben find alle deutſchen Schiffe 
und deren Ladungen gleltzuftellen.’ 

Diejenigen, die biefen Abfak annehmen wollen, 
erfuche ib, aufzufteben. (Die Webrbeit erbebt ih.) 
Diefer Abfap iſt angenommen. — Der zweite Ebfah 
lautet: 

„ine höhere Belegung fremder Schifffahrt kann nur 
von ber Kelbegewalt ausgeben.‘ 

Diejenigen Herren, bie diefen Abfas annehmen 
wollen, bitte ih, aufzuflehben. (Die Mehrzabl erhebt 
fih.) Der zweite Abfap it auch angenommen — 
Der dritte Abſatz will: 

„Die Mebrabgabe von fremder Schifffahrt fließt im 
bie Reid olaſſe.“ 

Diejenigen, welche dieſen dritten Abſah annehmen 
wollen, bitte ich aufzuſteben. (Die Mehrheit erhebt ſich.) 
Derdrittenbfag if ebenfallsangrnommenund da— 
mitbergange $24, wie vorgefhlagen;Artifel IVIR 
damit erledigt... (Bielfaber Ruf: Vertagung!) Meine 
Herren, ib bitte um Ruhe. Auf ber Tagesordnung fcht: 
Deratbung über ben Artikel IV und V. Im Bezug auf ben 
Artikel V bat Herr Werner aus Goblenz folgenden präjubts 
clellen Antrag geftellt: 

„Ih beantrage, bie hohe Verſammlung wolle in 
Anbetradt, daß am 13. d. M. ein Congreß bes rhei⸗ 
nifden Dandelsftandes unter Zuziehung eines Reichs« 
commiffärs ftattfinden wird, um über bie burd den 
Art. V des MVerfafjungsentwurfs berührt werdenben 
wichtigen Interefien des rheinijden Handels und ber 
rheiniſchen Schifffahrt zu beratben, bie Beratung 
über Artitel V auf kurze Zeit vertagen.“ 

Ich frage, tft diefer Antrag unterftügt? (Gs erhebt 
fih nit die genügende Anzahl.) Er iſt nicht hinreichend 
unterftügt; os findet alfo die Berathung über den Art, V 
in ber Reigenfolge ſtatt... (Miederbofter Ruf nach Ver— 
tagung.) Ih werde die Derfammlung fragen, ob fie bie 
Vertagung wünſcht. Diejenigen, welche wünfden, baf 
die Berbandlung Über ben Artitel V bis zur näde 
ften Sißung vertagt werbe, bitte id, — 
(Die Mehrheit erhebt fh.) Die Vertagung if ange 
nommen. Herr PVicepräfident Rieffer wirb einen Bericht 
erftatten über einige Urlaubsgeſuche. 

Hieffer von Hamburg: Meine Herren! Ih babe 
Ihnen ſechs Urlaubsgefucde vorzutragen,, beren Genehmigung 
das Püreau befürwortet: das bes Herrin Grafen von ber 
Golg auf vier Wochen, ded Herrn Reichensperger auf vierzehn 
Tage, bes Herrn Murſchel auf vier Wochen, des Herm a Prato 
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8 zum 21. d. Mio., bes Seren Kublih auf vier Wochen, 
des Deren v. Mayern bis zum 2. December, Es find bicfes 
alfe Urlaubsgefuhe, die feit vierzehn Tagen eingelaufen find, 
und es hat deren Zahl ſohin wefentlih abgenommen. 
ürtb von Wien: Meine Herren! Ich will mir 
nur erlauben, rüdfichtlich des Urlaubsgefuhes bes Herrn Des 
putirten a Prato, welcher bereits fo fange abmwefend ift, ba= 
gegen Einſprache zu erheben, daß ihm ber erbetene Urlaub 
ertheitt werbe, well er bie ganze Zeit feiner Abweſenheit beim 
Wiener Reichstag zugebracht bat, und man nidt annehmen 
ann, baf ein Deputirter, welcher in einen andern Reichstag 
eintritt, von hier fo lange abweſend fein bürfe, ohne daß beifen 
Stellvertreter einberufen werde. (Vielſeitiger Widerſpruch.) 
Hieifer von Hamburg: Meine Herren! Grlauben 
Sie mir nur zur Unterftübung diefe® Urlaubögefuhe zu be 
merfen,, daß der Herr Deputirte a Prato fein Geſuch um 
Verlängerung des Urlaubs bis zum 21. d. Mts., alfo nur 
um elf Tage daburd rechtfertigt, daß es in diefem Augenblid 


nicht möglich fei, Wien zu verlaffen, fo wie die Sachen bort | 
jetzt ftehen. Dieß ift wohl auch ein Motiv zur Beurtbeilung | 


diefes Falls. 

Bräfident: Meine Herren! Wenn fein weiterer 
Widerſpruch erfolgt, fo erachte ich die, Urlaubsgefuche für ges 
nebmigt. Herr Bauer aus Hechingen verlangt das Wort zur 
— des Auoſchuſſes für öſterreichiſche Angelegen- 
citen. 

Bauer aus Hechingen: In ber Sitzung vom 7. d. M. 
bat der Herr Meäfitent erklärt, dab fi für die Mittbeilung 
der Reichscommiſſäre nah D.fterreih bei ber Berichterftattung 
des Aueſchuſſes für bie öſterreichiſchen Angelegenheiten Meran- 
lafjung finden werde, Da jedod dieſe Ditttheilungen über bie 


Tärigteit und Wirkianfeit fragliher Gommtifion für die bobe | 
Perfammlung vom größten Intereffe und von ber dringlich | 
| Demielben. (An den Verfaffungs-Ausfhuß. ) 


ſten Wittigfeit find, namentlich, um darrach bemeifen zu kön— 


nen, inwieweit man ber neuge chaffenen Gentralgewalt die Flü- 
gel zu beſaneiden oder berfelben vermehrten Natdrud zu geben | 


babe, fo interpellire ih ben Ausſchuß für die öfterrerchifchen 


Angelegenheiten und das bobe Präſidium im diefer Beriehung, | 
und beantrage, daß biefer Gegenſtand in erfter Linie auf die || 
| verfammlung von Gifenab, den Artikel IV ber Grundrechte 


nädfle Tagesortnung geſetzt werde. 

Präafident: Welder Gegenftand ? 

Bauer: Unter biefem Gegenftand babe ich die Berichte 
erflattung res Ausſchuſſes für öfterreihifche Angelegenbeiten 
und der Re'hscommiifion verftanden. 

v. Beisler von Münden: Dem Ausſchuß für die 
Öfterreichifren Angelegenheiten find einige Mitrkeilungen des 
Reihamtnifteriums geftern gemacht morben ; 
fogleih z,fanmergetreten und kat biefe Miſtheilungen entge- 


gengenommen. Es bat auch darüber eine vorläufige Beſprechung | 
ftattgebaht, welse dahin führte, daß der Ausfhuk einen Be: | 


richterflatter ernaınt und dieſem bie betreffenden Probucte zur 
gefteilt bat. Kerner bat der Ausſchuß beicloffen, das Reihe: 
mintfteriam auffordern, ihm bie Papiere, die über bdiefen 
Gegenſtand vertanten find, fo bald als möglich mitzutheilen. 
Diefe Aufforberung iſt Beute erlaffen worten und mir gewär« 
gen nun dieſe Mittheilungen. Sobald dieie erfolgt, wird ber 
Aus chuß ſich bei diefem Anlaß ebenfowenig eine Verzögerung 
zu Schulden Emmen laffen, als er c4 früher getban bat. 
PBräfident: Meine Hren! Die ſechete Abtbeilung 
verfammelt ih unmittelbar nah ber Sigung in ibrem ge 
woͤhnlichen Localez der Ausihug für den Bledermann'ſchen 
Antrag Hat morgen um 11 Ubr im Saraſin' chen Haufe 
Sigung; heute Ratmittag 4, Uhr iſt Sidung des Mus» 


ſchuſſes für die Begutachtung der beantregten Unterfuchungen 








der Aueſchuß iſt 
der würtembergiſchen Volkaſchullehrer aus Ravenaburg, Abän⸗ 


und Requifitionen wegen Unterſuchungen gegen Mitglieder ber 
Nationalverfammlung; der Verfaſſangsausſchuß wird gebeten, 
fi heute Nachmittag um 5'/, Uhr zu verfammeln; bie 
erfte Abthellung wird erfucht, fogleih einen Augenblick an ber 
Tribfine zufammenzufommen, und ber volkewirthichaftliche Aus⸗ 
ſchuß Heute Abend um 6 Uhr. Die nähfte Sitzung ift Mon 
tag. uf ber Tagesordnung ſteht: Berathung über Art. V 
und VI des Berfaffungsentwurfes. 
(Stluß der Sigung 1?/, Uhr.) 





Verzeichniß der Eingänge 
vom 7. und 8 November. 


PBetitionen. 


1. (4921) Betition von 733 Bürgern zu Roſtock, bes 
treffend die Aufhebung des Adels mit jeder feiner Bezeichnun⸗ 
gen, Überreiht vom Mbgeortneten Drechsler von Roftol, 
(An den Derfafjungs-Ausfhup.) 

2. (4922) Gingabe bes vereinigten Lardtages von An« 
balt-Deffau und Anbalt · Köthen zu Deffau, die Selbſtſtändig · 
feit der Hleineren dentſchen Staaten betreffend, übergeben tur 
den Abgeorbreten Bannter aus Zertfl. (Am den Verfaſ⸗ 
fungs-Ausfhuf.) 

3. (4923) Petition aus ber Pfarrei Frohnlel'en in 
Stelermart, um Religions- und Gratebungsfreibeit ber fatho« 
liſchen Kirche, übergeben vom Abgeordneten Sepp. (An ben 
Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 

4. (4924) Geſuch vieler Bürger und Einwohner aus 
Rein, um Gewährung ber Eirälichen Freiheit, übergeben von 


5. (4925) Gleiche Petition von vielen Bürgern: umb 
Einwohnern zu Gradwein (Steiermark), übergeben von Dem ⸗ 
felben. (An den Berfaffungs- Ausihuß.) 

6. (4926) Beitrittserflärung der Lehrer bes Schul · 
biftrictes Neuburg an ver Donau, au ber Petition ber Lehrer⸗ 


betreffend. (An den VerfaffungssAusfhun.) 
7. (4927) Beitrittserklärung der Schullehrer bes Stabt« 
und Landgerich's Landshut (Miederbaiern) zu ber Petition des 


Sdullehrervereins zu Schwabach, die Stellung ber Schule ber 


treffend, überoeben dur ben Abgeordneten Reinhard, (An 
ben Berfaffunas:-Ausihuf. ) 
8. (4928) Gleiche Beltrittserlärung zu ber Petition 


derung bed Artikels IV der Grundrechte betreffend. 
Berfaflungs: Ausſchuß.) 

9. (4929) Petition ber drei ftädtifhen Goflegien zw 
Dffendurg, gegen Unterritöfreiheit und für Anerkennung 


(An ben 


| und @ewäbrleiftung ber Jugendbildung auf Staatstoften, über 


geben von dem "geordneten Werner aus Oberfirh. (Mn 
ben Verſaſſunge-Ausſchuß.) 

10. (4930) Gingabe der Handelekammer zu Mainz, 
Göln, Mannbeim und Goblen;, d. d. Brantfurt 31. October 


‚ 1848, bie deutſche Flußſchifffahrt, in specie bie 99 26, 27 
und 28 bes DVerfaffungeentwurfe betreffend, 


(An ben Ver⸗ 
faffunge-Ausih>E.) . 
11. (4931) Petition bes katboltiben Ortéevereins zu 


ı Külsheim (Baden), ben $ 14 des Artikels III der Grundrechte 


betreffend. (Un den Verfaſſungs⸗Aueſchuß.) 
12. (4932) Gingabe des Abgeerdneten Beder aus 


3249 


Sotha, die Frage der Meblatiſtrung ber Melnen Gtaäten be» 
treffend, womit derfetbe zuglelh mehrere Petitlonen aus der 


ſchledenen Gemelnden des Herzogthums Goburg-@orha im Hlete | 


dem Betreff Übergiebt. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

13. (4933) Adreſſe, tie Erhaltung der politifhen Selbſt- 
Mänbigtelt des Bürftentbums Lippe beireffenb, von Bewohnern 
ber Ortſchaften Afserbiffen, Schwelentrup, Böfingfeld, Hum- 
feld, Laßbruch, Göstrup, Schönhagen, Nalhof, Brende, Rott, 
Sonneborn, Zega, Sibbentrup und Admiffen. (An den Der- 
faffange-Musrguß.) 

14. (4934) Wdreffe, in gleihem Betreff von Bewohnern 
der ODrtſchaften Schieber, Wöbbel, Belle, Tintrup, Reellirchen, 
Btllerbet, Berrentrup, Höntrup und Wellentrup. (Un den 
Berfauſſungs⸗Auo ſchuß) 

15. (4935) GSleiche Adreſſe von Bewohnern ber Ort ⸗ 
ſchaften Meyerhfeld und Vahlhauſen. 
Ausfhuf.) 

16. (4936) Gleiche Adreſſe von Bewohnern ber Ort- 
ſchaften Dieſtelbruch und Leiftrup. (Mn den Verfaffungs-Aus- 


$-) 
17. (4937) Gleiche Abreffe von Bewohnern ber Drt- 
(haft Schwalenberg, Überfandt dur ben Vorſtand des Volks— 


18. (4938) Adreffe von den Bürgern der Stabt 
näcftigen Staatenhaufe Deutſchlande. 


Au oſchuß.) 
19. (4939) Wdreffe der Ginwohner ber Stadt Detmold, 


(An den Verfaſſungs 


bie Grbaltung der politiften Selbftſtändigkelt des Fürſten- 


thums Lippe betröffend. (Un den Verfaffungs-Ausfchuß.) 

20. (4940, Adreſſe der Einwohner der Stabt Salzuflen, 
int gletchem Betreff. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

21. (4941) Gleiche Adreſſe des Volksvereins zu Salze 
uflen. (An ben Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

22. (4942) Adreſſe der Ortichaften Hernoldendorf, Wil: 


berg, Barkhaufen, Moſebeck, Spork, Heldenoldenborf, Hidbefen, | 
Hauftenbet, Heiltgentirhen, Bahlbaufen, Berlebet, Schönes | 
marf, Hatedabl, Remmighaufen, Oberfhönbagen, Schmedifien | 
und Formhauſen, in gleihem Betreff. (An den Werfaffungs- | 


Ausfhuß 

23. (4943) Gleiche Adreffe der Bewohner bed Amtes 
Derlinghaufer. (An den Verfaffungs-Ausihuß ) 

24. (4944) Gleiche Adrefie ven Bewohnern ber Bauer: 
ſchaft Wionbel. (Mn den Verfaſſunge-Ausſchuß.) 


25. (4945) Gleihe Abdr-ffe der Bauerfbaften Lütte, | 
| ben Ausſchuß für bie poltiifben und internationalen Fragen.) 


Safebed und Kluckhof. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß. 

26. (4946) Gleiche Adreſſe der Bewohner ber Stabt 
Blomberg. (An den Verfaſſunge-Ausoſchuß.) 

27. (4947) Gleihe Adreife der Ortſchaften Schwalen- 


berg, Brafelfiet, Ruenfiet, Riibenau, Elbrinxen, Köterberg, | 


Hummerfen, Miefe, Sehbenbaufen und Lothe, übergeben von 
Nr 13 bis 27 duch den Abgtordneten dee Fürſtenthums Lippe, 
Heinrich Shierenberg. (Un den Verfaſſungs-Aueſchuß.) 
28 (4948) Eif Petitionen, die Ginfuhrung eines alls 
gemeinen beutihen Zolljoftems betreffend, und zwar: 
a) von Bürgermeiſter, Rath u. Bärgerfhaft zu Telfin. 
b) 


[17 ” 177 ” ” " Boizenburg an 
der Elbe. 
0) u " Pa „ Marlow. 
d) " ” no " " Waren. 
e) » ” Fe „ Prüf, 
f) * " wo" . „ Stargard, 
8) " 7) 7 v 0} Orevesmühlen. 


(An ven Berfaffunge- 


| vom Abgeoroneten Bude. 
ttons-Ausfihuß.) 

vereind zu Schwalenberg. (An den Be: faffungs — | 

te | menden DBerarmung betreffend, von Zraugott Seidel zu Dos 

mold, enthaltend eine Verwahrung gegen die Ausfhliefung bes | 

Kürftenthums Kippe von der feloftflännigen Vertretung tm dem= | 





h) von Bürgermrifter, Rath uw. Bürgerſchaft zu Strelig. 

) u P Per . » Gnögen. 

k) u " non Stavenhagen. 
Golbberg. 


n * — 03 „ 
(An den Ausihuß für Volkswirthſchaft.) 

29. (4949) Proteftation ber fämmtliben Handwerks: 
Immungen zu Gotha, gegen unbedingte Gewerbefreiheit. (Mn 
den Aueſchuß für Voltkewirthſchaft.) 

30. (4950) Eingabe ber Handlung Werd. Flinſch zu 
Frankfurt am Main, über die Vapier-Induftrie. (Un bem 
Ausſchuß für Volkswirthſchaft.) 

31. (4951) Rtetoriſche Stizzen aus ber Paulskirche von 


| Dr. Rnispel. (Un den Brioritäts- und Petitions-Ausihuß.) 


32. (4952) Vertrauens» Adreife an die Nationdiverfamme 
lung von dem conftitutionellen Vereine zu Bielefeld, überreitht 
vom WAbgeorbnetim Schreiber. (An ben Prioritäts= und 
Vetitlons · Aueſchuß) 

33. (4953) Adreſſen von dem ſchleſiſchen conſtitutionel 


| len Central⸗Vereine zu Breslau, bie den Abgeordneten zuge 


fendet werdenden Mißtrauend«Arreffen betreffend, übergeben 
(An den PBriorttäts« und Peti⸗ 


34. (4954) Dentfhrift, die Urfahen ber überbanbnehe 


ritzburg bei Dresden, eingereiht vom Abaeordneten Wigarb. 
(An den Prieritäts» und Betitiene-Ausihuf. ) 

35. (4955) Proteft gegen bas Gefrg über den Schutz 
der Nationalverfammlung, von dem Lantwehrvereine zu Strie ·⸗ 
gau, übergeben vom Abgeorbneten Rösler von Dels. (An 
den Prioritäto- und PeritionesAusfcuf. ) 

36. (4956) Mißtrauens Mprefie von einer Boltäver- 
fammlung in Brafwede, Kreis Bielefeld. (Un ben Prioritäts⸗ 
und Betttiond- Ausftuß.) 

37. (4957) Eingabe des Kreistbierarztes Wald zu 
Hersfeld, in Kurbefien, die Radıtbeile bes Schacher- und Win- 
telbandels ber Yuben, fowte die mangelbafte Geiekgebung ber 
züglic des Wiebbandels überhaupt beircffend. (Mn den Brio 
ritäte- und Petitions⸗ Aue ſchuß.) 

38. (4958) Gingabe des Ich. Friedr. Heinzmann zur 
Traube in Hornberg, bezüglich der bieherigen Thätigfeit ber 
proviforlihen Gentralgewalt. (Un ben Brioritärse und Ber 
titlons · Aueſchuß 

39. (4959) Eine gleiche von Demſelben. (An den Prior 
ritätd- und Vetitions· Ausſchuß.) 

40. (4960) Gingabe des beutfchen Bürgervereins zu 
Bromberg, die Demarcationslinie im Pofen betreffend. (Mn 


41, (4961) Gingabe des Pofener Landbihupvereind zu 


| Omirst, in gleihem Betreff. (An ben Nusihuß für bie po— 


litiſchen und internattonalen Fragen.) 
42. (4962) Gingabe aus Scleswig-Holfiein, die Ein⸗ 
verleibung Schleswig. Holfteind In das deutfche Reich betref⸗ 


fend. (An den Ausfhuß für bie politifgen und internatios 


nalen ragen.) 
43. (4963) Eine gleihe Gingabe von Deepbäll. (Ur 
den Ausſchuß für die politifhen und internationalen Bragen.) 
44. (4964) Peiltton ber Kreie-Affiftenten und Bermal- 


tungs · Secretäre des Regierungebezirks Düſſeldorf, den Mill⸗ 


tar⸗Invaliden feine vorzugsweiſe Berückſichtigung bei Ber 
fegung von Staats: und Gommunalftellen zuzuerkennen. (Un 
den Ausfhuß für die Wehr-Angelegenheiten.) 

45. (4965) Eingabe bes bemocratifhen Volfevereins zu 
Sorau, in der Nieberlaufig, bie neueften Greignifie in Wien 
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betreffend. (An ben Ausfhup für bie Öfterreichifchen Unges 
legenheiten. 

46. (4966) Gingabe bes Molfsvereins In Gelle, bas 
Einſchreiten der Gentral-Gewalt gegen bie Deſterreichiſche Hof- 
partei betreffend. (An ben Ausſchuß für die öfterreichtichen 
Angelegenheiten.) 

47. (4967) Vroteſt des Landwehrverelns zu Striegau 


egen eine, etwa ben Croaten zugebahte Hülfe von Seiten | 
&lands betreffend, übergeben vom Mbgeorbneten Rösler | 


von Dels, (An den Ausfhuß für die öfterreihifhen Angt - 
Tegenbeiten.) 


48. (4968) Gingabe von den Volkeſchullehrern Medlen- 
burge, d. d. Schwerin den 24. October 1848, In Betreff ber 


Bolfserziehung, übergeben vom Abgeordneten Reinhard. 
(An den Aueftuh für bas Beltsihulmeien.) 

49. (4969) Petitton des Prinzen Karl von Dettingen- 
Wallerſtein, in feiner Gigenihaft ald Vormund des minder 
jährigen Fürften Karl Friedrich von Deltingen-Wallerftein, die 
$$ 27 und 28 der Grundrechte bes deutſchen Volkes betreffend, 
(An ben Verfaſſungs⸗Ausſchuß) 

50. (4970) Petition deutſcher Standesherrn, die im 31 
der Grundrechte des beutfchen Volkes vorläufig beſchloſſene Aufs 
bebung ber Fideicommiſſe betreffend. (An den Verſaſſungs— 
Ausschuß.) 

51. (4971) Petition des Advocaten Dr. jur. B. A. Büren 


zu Aſchendorf, im flandesberrlihen Herzogtbum Arenberg- | 


Meppen (Dannover), die Grundrechte des deutſchen Volkes 
betreffend. (An den Berfaflungs-Ausidhuf.) 

52. (4972) Petition der Schullehrer der Bezirke Altdorf 
und Herzbrud, die Abänderung des Artikels IV $ 18 der 
Grundredte des deutſchen Volkes betreffend, übergeben vom 
Abgeorbneten Gifenmann. (An ten Verfaffunge-Nusihuf.) 

53. (4973) Petition der Schullehrer des Tiftricts Obern- 
burg, im Kreife Unterfranten und Afdaffenburg, das Reichs- 
fchulgefeg, insbefondere die Revifion des $ 18 der Girundredite 
betreffend, übergeben vom Abgeordneten Roß mäßler. (An 
den Verfaffungs Aueſchuß.) 

54. (4974) PBeitrittsertlärung von 1113 Handwerkern 
aus dem Kreife Iferlohn zu dem von dem Handwerkercongreſſe 
zu Frankfurt am Main ausgearbeiteten Gntwurfe einer 
allgemeinen deutfchen Giewerbrorbnung, übergeben vom Abge— 
ordneten Wiethaud. (An den Ausſchuß für die Voltswirth- 


ft.) 

55. (4975) Petition bes Handwerfervereins zu Mipper- 
fürth begüglich der Gewerbeordnung, übergeben vom Abgeorbs 
neten Wietbaus (An den NAusichuß für die Volkswirth— 
föaft.) 


56. (4976) Retition der Zünfte der Stabt Rhoben, im 
Fürftentgum Waldeck, den Gntwurf einer allgemeinen Sand» 
werker und Gewerbeorbnung betreffend, übergeben vum Abge ⸗ 
Pr Badbaus (An den Ausſchuß für bie Volkswirth- 
ſchaft.) 

57. (4977) Petition von Einwohnern zu Küllſtedt, im 


Eichsfelde, um Fortbeftand des Haufirbandels, übergeben vom 
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Abgeordneten Waldmann. (An den Ausfhuß für die Volke 
wirthſchaft.) 
. 58. (4978) Beitritteerklaärung ber vereinigten Handwer · 
ter zu Lantöberg a. W., in Preußen, zu dem von dem Hand» 
werfercongrefie zu Frankfurt a, M. ausgearbeiteten Gntwurfe 
einer allgemeinen deutſchen Gewerbeorbnung, übergeben vom 
Abgeorbneten Sellmer. (Un den Ausjhup für die Wolke 
wirtbichaft.) 
59. (4979) Adreffe ber zu einem „nationalen Ber» 
eine" zufammenengetretenen Vereine, nämlid: 
a) des Bürgervereins zu Gaffel, 
b) bes vaterländtihen Vereins zu Braunſchweig, 
3 des vaterländifchen Vereins zu Seefen, 
d) des vaterländijden und Bürgerbereins zu Königelutter, 
e) des Bürgervereins zu Wolfenbüttel, 
f) des deutihen Glubbs zu Hamburg, 
R des deutſchen Mercins zu Oldenburg, 
h) des Turnvereind, Bürgerdereins und Voltsraths zu Fulda, 
i) des Bürgervereins zu Wannfried, 
k) des Volfevereind von Frankenau und Gemünden, 
I) des politifchen Vereins zu Hanau, 
m} bes a der vereinigten conftitutionellen 
Vereine im Großherzogthum Heffen, 
n) des Gentral-Ausfcufes der deutſchen Vereine in Sachſen, 
J des Vollevereins in Melſungen, 
p) des vaterländifhen Vereins zu Heſſen in Braunſchweig, 
q) des Bürgervereins zu Fritzlau, 
r) des Vürgervereins zu Bremen, 
s) des Volkevereins zu Feleberg, 
t) des Volfäverrins in Garlehofen, 
I des Bürgervereind in Holzminden, und 
v) der vaterländifhen Bürgervereine zu Gandersheim, 
Blankenburg, Haſſelfelde, Warberg und Vegelde, ben 
Zwed der Vereine autfprehend: „um in einer allmälig 
ganz Deutſchland umfpannenden Vereinigung Recht, 
Weich und Ordnung, vor allem die beutfche Reichever- 
fammlung als das bödfte gefeglihe Organ gegen alle 
Angriffe der Anarchie und Reaction zu vertreten und 
zu kräftigen.” (Mn den Prioritäts- und Petitionds 
Ausihuf. 





Berihbtigungen. 


Bei der Abftimmung über den Antrag Nr. 106. 
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die Brage „ 110. 
” 


„ 3057. , 
3088. „ 


" 
” 


" " 


” 


” 
” 
” 


" 
* 
” 


” ” 


” 
“ 
” ” 


ze zu 


©. 2959. Ep. 


2. 3. 14 v. u. flimmte Beder von Gotha mit Rein. 

2. „ 7.0  „  Dietf& von Annaberg mit Fa. 
2. 28 v. o. Heubner von Freiberg mit Nein. 
Pr — „  Deubner von Zwickau mit Nein. 
= are; Im „ Mammen von Plauen mit Nein. 





Die Rebactiond « Gommiffion und im deren Auftrag Mbgeordneter Profeffor Wigard. 


Drud von Joh, David Ganstländer in Frantfurt a. M, 





Stenographifcher Bericht 


tıber die 


Berbandlungen der deutfchen eonftituirenden Rational. 
Berfammlung zu Frankfurt a. M. 





Nro. 115. 





Dienftag den 14. November 1849. 





V. 3. 


a I —* 


Hundert und vierzehnte Sißung. 
(Sitzungelocal: Ddeutfch  veformirte Kirche.) 
Montag den 13. November 1848. (Vormittags 9 Uhr.) 





Präfident: Seinid von Gagern. 


Anhalt: Berlefung und Genchmigung bes Vrotofolis, 


- Auttrittsangeige bes Abgeordutten 9. Bardeleben. — Minheilung des Reicheminiſtetiums 


der Juſtiz, die Finleitung einer Eriminalunterſuchung gegen den Abgiorinsten Mürth von Sigmaringen betreffend. — Vermeilung neu eimgetrite- 
ner Mitglieder in die Abtbeilungen. — Marinebeitrage. — Mitiheitung des Reidhsminiftere v. Schmerling, bie neueſten Ercigniſſe in Berlin 


betreifen®. — Anträge von v. Wydenbrugt une Genoſſen, Heinrich Simen unt Geneſſen, Bichermann und Geneſſen, Mai und Genoſſen, v. Maltzahn 
und Genoſſen in gleichem Betreff. — Eingänge. 


nn — — 


Präſident: Die Sitzung If eröffnet. Ich erſucht 
den Herrn Schriftführer, das Proiofoll der lehten Sipung vor 
zuleſen. (Schriftführer Birdermann verlieft daſſelbe.) Ich 
frage, ob Reclamatlon gegen das Protofell IR? 
feine Reclamation.) Es tft feine Reclamatien, das Protokoll 
ift genehmigt, — Meine Herren, ich bitie, Ihre Plätze einzu— 
nehme. Ich babe der Nationalberſammlung auzuzeigen, Daß 
Herr 2. Bardeleben feinen Austritt aus ber Nationalser- 
fammlung angezeigt bat. Es wird bavon tem Miniſterium 
des Innern Rachricht zu geben fein, um cine anderw;iie Wabl 
anguprdnen, ober begiebungsmeije vie Ginberufung des Stell: 
vertreterd zu veranlaffen. — Es ift mir von tem Seren 
Reichsminiſter der Juſtiz folgerbe Krittheilung zuge 
fommen: 

„Des Reichsminiſteriun der Juſtiz an den Herrn Präfi- 
benten der Reihsserfammiung. Das fürftlich bobenzollern> 
figmaringen’ihe Hofgeriht Fat an das Reihemintfteriem ber 
Zuftiz das anltegende Schreiben vom 6. dieſes Menats gerid- 
tet, worin unter Beifügung bir gleichfalls anliegenden Acen 
das Geſuch geftellt wird: 

„ed möge die Zuftinmung ber Reihsverfammlung zu 
Erbffnung einer frafrehtligen Unterfuhung wegen 
Hochverrath gegen den Abgeoroneten Herrn Advocaten 
Würth von Sigmaringen erwirft werben.” 

Indem der Unterzrichnete die es Verlangen des Gerichts zur 
Kenntniß bes Seren Peñſidenten bringt, erſucht ec benielben, 
den Beſchluß der Reichsoerfammlung gefälligſt veranlaſſen zu 
wollen, Brarffurt, den 11, November 1848. — Das 
Heihaminiftertum der Juſtiz: Rod. Mobl. Dr. Wettenius.” 

Das Schreiben des Hofgerichts lautet: 

„Das fürftlih bohemollern-figmaringen’ihe Hofgericht an 
das Reibeminifterium ver Juſtiz in Frankfurt. Jubem wir 
die Unterfuchungsasten des Dorramted Sigmaringen über bie 


11ö, 


(58 erfolgt | 


ſein wird, 


hier ſtalt zehabten hochverräigerifcgen Beſtrebungen und deſſen 
| Bericht vom 24. vorigen Monats vorlegen, erlauben wir urd 
| mit Beziehung auf $ 1 des Reichsgeſehes vom 30. September 
! diefes Jahres, das gerichilihe Verfahren gegen Mitglieder der 
. verfaffunggebenden Heibeorrfammlung betreffend, die ergedenite 
Bitte, es molle die Zuflimmung der Meichsverfammlung zu 
Gröffuung einer ftrafregelichen Unteriubung gegen den für das 
Fürftenthum Hobenzollern-Sigmartagen gewäglten Reitstags- 
abgeorbrreten Adrocaten Würıb von bier erielrkt werden, re 
yüglih ter gleſchfalls angeſchlofſenen Berborrescenzerflärung des 
Novcerten Würth wird ſeiner Zeit, wenn nämlich bie oben er— 
betene Zuftimmung zur Ginfeitung bee Unteriuchung ertheilt 
das Hofgerigt das Üngemeflene verfügen. — 
6.3. D Med. Hermanup.” 

Ich glaube, daß dieſe Mittheilnmg bes Reichsminiſteriums 
der Juſtiz an den beftebenden Ausſchuß für derartige Reyuifi> 
onen zur Berichterftattung wird zu verweifen fein Wenn 
dagegen fein Widerſpruch ift, fo werde ih an den genannten 
Ausſchuß tiefe Mittbeilung abgeben. — Gs find vier 
neue Mitglieder eingetreten, die ich im bie bezeichneten 
Abtbeilungen verweife: Herr von Ende aus Waldenburg au 
die Stelle des Herin Vogel von Waldenburg in bie achte Ab— 
theilung, Herr von Wlabis aus Woblau für Delsner in die 
oritte, Dere Overweg ans Hausruhr in Weſtphalen für Wiet- 
baus in die zehnte, Herr Rabm aus Stetten für Nemitz in bie 
eilfte Abthellung. — Ih babe folgende Blottenbeiträge 
U au verfünden: 100 Brancs oder 46 fl. 40 ta., Geſchenl des 
' & f. öfterreichifchen Wenerafroniuls, Deren Briedrih Sıreder 
| in Borbeaur, übergeben von Herrn Joh. Mertens zu Frank— 
furt am Main. — 6 Thlr., wo;en 5 ihlr. von der Quarta 
! bes Gymnafiums zn Läneburg und 1 Thir, von Herra Major 
v. Laffert zu Witlori, eingefidt von Herrn Kraufe zu Düne 
Burg. — 91 Tble, 17'/, Sgr., Ertrag vines zu Dortmund von 
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20 Liedertafeln veranftalteten Goncerts, Diefer Betrag iſt von 
dem Gomite in Dortmund direct an die Reihscaffe eingeſchickt 
worden. — Sämmtlihe Beiträge werden zu verbanfen und 
der Reichscaſſe zu überweifen fein — Der Har Reis» 
minifter des Innern hat bad Wort zu einer Mittheilung 
an bie Natioralverfammlung verlangt. 

Heichöminifter v. Schmerling: Meine Herren ! 
Die neueften Vorgänge in Berlin find wie begreiflid geeignet, 
in einem hoben Grade die Aufmerkiamkeit diefes Hauſes und 
der Gentralgemalt in Anſpruch zu nehmen. Kein Deutfcher 
kann verfennen, von welch’ einem unermeßlichen Gewicht für 
ga-z Deutſchland alles dasjenige ift, was Preußen betrifft; 
das Miniflerium vorzugsmelie hat dieß längſt erfannd, ed bat 
eine jebe Gelegenheit benupt, um mit biefem bebeutendften 
deutſchen Staate in jenes Ginvernehmen zu treten, weldes für 
das Gedelhen ber beutihen Sade im Allgemeinen nur von 
dem erfprießlichften Erfolge fein konnte und fein mußte. Diefe 
Rüdfiht, meine Herren, bat daher auch bad Minifterium be 
wogen, mit unausgelepter Tätigkeit fi mit ter preußiſchen 
Regierung in bas Ginvernehmen zu fepen, um bas Verhältniß 
zwiſchen ber Regierung und ber Gentralgewalt in allen feinen 
Beziehungen Mar zu ftellen. Wenn aud auf bem Wege bes 
ſchriftlichen Einvernehmens Grfprießliches in biefer Richtung 
erzielt worben if, fo bat das Minifterium doch nicht verfannt, 
daß vorzugswelſe durch eine perfönlihe Erörterung, durch eine 
perfönliche Einwirkung noch Gedeihlicheres erzielt werden könnte, 
und biefe Rädfiht bat das Minifterium bewogen, ben Ente 
flug zu fallen, den Herrn Unterftaatsfecretär Daffermann 
nad Berlin abzufenden; meine Herren, deßhalb abzufenben, 
um das Verhältniß ber Gentralgewalt gegenüber von Preußen, 
welches in einigen Punkten nod einer näheren Befpregung und 
Erörterung bedurfte, feftzuftellen, nicht in der Abfiht, um 
jene Maßregeln anzurathen ober zu unterflügen, die von Geite 
ber preußtichen Regierung in ber jüngften Zeit getroffen wor— 
den find. Ih würde nicht auf biefen Punft ausdrücklich mic 
berufen, wenn er nicht zum Theil die Reihe durch mehrere 
Jeurnale gemacht bätte. Wenn Sie, meine Herren, in ber 
Bolge von dem Inftructionen Kenntniß nehmen werben, die 
das Miniftrrium feiner Zeit dem Herrn Unterftaatsfecretär 
Ballermann ertbeilte, fo wirb es Ihnen Mar werben, in wel- 
ber Richtung vorzugaweiſe die Miffion von dem Reichemini« 
fterium befhloffen worden ift. Halten Sie endlich die Zeit, zu 
welcher der Unterftaatsfecre är Baſſermann Branffurt verlieh 
und in Berlin eintraf, mit jenen Vorgängen jufammen, fo 
wird es Ihnen wohl ganz aweifellos fen, daß biefe Mifiion 
biefer Vorgänge wegen feitens bes Minifteriums nit be: 
ſchloſſen wurde. Meine Herren! Wenige Tage, nachdem ber 
Unterftaatsfecretär Baffermann Frankfurt verlaffen hatte, gin« 
gen dem Minifterkum Mittheilungen über die neueſten Mor» 
gänge und zwar vorläufig nicht auf officiellem Wege zu, mir 
baden vielmetr demnähft nur aus allgemeinen Nachrichten 
durh bie Preffe Kennniß von demjenigen befommen, was 
von Selen bed Miniftertums in Berlin ber Krone empfohlen, 
und was in Grmwiederurg auf die befhalb am 8. beſchloſſene 
und am 9. beffelben Monats eingebrabte Botſchaft von der 
Nationalverfammlung in Berlin befhloffen worben if. Wenn 
ung num aud fiber biete Vorgänge erft geftern Abend durch 
Deprfhen des Unterftaatslecretärs Baffermann, welder erft 
am 10. November in Berlin eintraf, offictelle Mitthellung ge- 
macht worden ift, fo haben wir doch geglaubt, bei der großen 
Wichtigkeit diefer Vorgänge nicht erft die offictellen Mitthei · 
lungen abwarten zu müſſen, wir haben vielmehr im Laufe des 
geftrigen Tages bereits jene Beihlüffe gefaßt, bie wir dem 
deutichen Wolke gegenüber faffen zu müſſen uns für verbunden 


gehalten haben. Meine Herren! Diefe Beſchlüſſe, welche ald Gegen⸗ 
ftand einer neuen Inſtruction noch geftern Abend 10 Uhr durch 
außerordentliche Gelegenheit an ben genannten Unterftaatsfecretär 
fofort abgefendet worben find, betreffen im Wefentlichen die Rüd- 
fit, daß einerfeits bie Rechte der preußifchen Krone, infofern fie 
fegeftellt find, gewahrt, auf der andern Seite aber ebenfo 
unerichtterlih die echte der preußifchen Vertreter von ber 
Gentralgewalt auf das Entſchiedenſte in Schu genommen wer- 
ben follen. (Bravo) Meine Herren! Das Minifterium 
glaubt, daß im Intereſſe ber Sache felbft die unverzügliche 
Vorlage ber betreffenden Papiere deßhalb nicht angemeffen fein 
bürfte, weil fie zur Stunde weder ber Berfammlung in Ber 
Iin, noch ber bortigen Regierung befannt fein können, und 
weil wir ed zur Beförderung bes Zweckes biefer Depeſchen 
felbft für wänfhenswertb erachten, daß eine Mittheilung der-+ 
felben, menigftens in ber nächſten Zeit, von biefem hoben 
Haufe nicht gefordert werde. Allein, meine Herren, wir ſehen 
voraus, daß die Vorgänge in Berlin ber Begenftand einer 
weiteren Beſprechung, Erörterung und Beſchlußfaffung in biefer 
hohen Verfammlung ſein dürften, wir zweifeln feineswegs, daß 
bereits heute von verſchiedenen Seiten biefes Haufes in diefer 
Beziehung Anträge eingebradt werden. Mir fegen voraus, 
daß bei der großen Wichtigkeit biefes Gegenftandes biefe An- 
träge an einen Ausfchuß verwiefen werben, und wir find bereit, biefem 
Aueſchuſſe mit ber unummundenften Rüdfichtslofigkeit alle Baptere 
vorzulegen; der MNusfhuß möge baven Kenntniß nehmen und 
bann jenen Gebraud maden, den ex für geeignet findet; er 
möge dann biefem hohen Haufe bie Papiere in demjenigen 
Umfange, den er für angemeilen erachtet, mitiheilen. Dazu, 
meine Herren, biefem Ausſchuſſe die Papiere vorzulegen, wenn 
Ste befinden, einen Ausfhuß zu ernennen, {ft das Minfterum 
unbedingt bereit. 


Präfident: Meine Herren! Nah der gewöhnlichen 
Drbnung würde id zuerft bie Interpellationen verlefen laſſen 
müffen, bie nod nit zur Kenntniß ber Natlonalverfammlung 
getommen find; ic glaube aber, es würde zweckmähiger fein, 
wenn id an ben Vortrag bed Herrn Reichsminiſters glei bie 
Verhandlung über die dringlihen Anträge, die in Bezug auf 
biefe Angelegenheit in meine Hände gelangt find, anknüpfen 
laffe, um die diepfallfigen Befhlüffe zu deranlaffen, mir vorbe- 
baltend, wenn biefer Gegenftand erledigt fein wird, auf bie 
Interpellationen zurüdzufommen. Gind Sie mit biefem Vor⸗ 
fhlag einverflanden, fo werbe ich zuerſt die dringlichen An— 


"träge zur Kenntniß bringen, und ba fie alle denfelben Gegen- 


ftand betreffen, fo wirb es wohl zwedmaäßig fein, wenn fie erft 
alle verlefen werben. Dringlier Antrag von v. Wybenbrugt 
und Genojfen: 

„Die Nationalverfanmlung 

1) erflärt die von der preufifhen Staatsregierung einſei— 
tig angeordnete Vertagung ber zur Vereinbarung ber 
Verfaſſung nah Berlin berufenen Verſammlung und 
deren Verlegung nad Brandenburg, fo lange foldes 
nit im Einverſtändniß mit derfelben geſchieht, für 
unverträglih mt dem Weſen und ben Rechten einer 
folgen Berfammlung; 

2) fle fordert zugleih aber auch die proviforliche Gentral« 
gewalt auf, für die Sicherheit der Derfammlung und die 
volle Freiheit ihrer Berathung ungefäumt zu wirken.” 

Unterftügt von Pfeiffer, Grumbrecht, Werner von Goblenz, 
Bresgen, Kirchgeßner, Weißenborn, Bachhaus, Pindert, Kie⸗ 
rulff, Adolf Schmidt, Käfferlein, Mayfeld, Giekra, Groß von 
Prag, Dham, Plaß, Scherpenzeel, Neugebauer, Ziegert, Mit 
termaier, Liebmann. 


’ 
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Berner: Dringlier Antrag bes Abgeordneten Hein- 


sth Simon und Anderer, bie preußifhen Verhältni 
betreffend: ö nn — 


«In Erwägung, daß bie preußiſche conſtitulrende 
Nationalverſammlung der Krone bie ausdrückliche Er» 
klärung abgegeben, wie ein DMintfterium Brandenburg 
das Derirauen der Derfammlung und bes Landes 
niht haben, vielmehr die Gntgegenftellung ber 
Bollsgewalt hervorrufen würde ; 

In Erwägung, baf bie Krone dieſes Minifterlum 
jener pflichtmäßigen Erflärung ungeachtet unter dem 
Oinweis ernannt, bag fi) Graf Brandenburg das Ver— 
trauen bes Landes demnächſt erwerben werde, unb bie 
VBertagung ber conftituirenden Nattonalverfammlung 
und bie Derlegung ihres Sitzes aus der Haupt⸗ 
flabt bes Reichs angeorbnet; 

In Erwigung des darauf erfolgten Beſchluſſes ber 
preußifhen Rationalverfammlung, daß fie 

1) für jegt keine Beranlaffung babe, den Gig ihrer 
Berathungen zu ändern, fonbern biefe in Berlin fort» 
ſetzen werbe; daß fie 

2) ber Krone nicht das Recht zugefteben fönne, bie 
Berfammlung wiber deren Willen zu vertagen, zu ver ⸗ 
fegen oder aufzulöfen; daß fie 

3) diejenigen verantwortlihen Beamten, welche ber 
Krone zur Grlaffung ber gedachten Botfhaft gerathen, 
nicht fär fähig erachte, ber Regierung des Landes vor- 
aufteben, vielmehr dafür halte, daß biefelben ſchwe⸗ 
ver Pflihtverlegung gegen bie Krone, gegen das Land 
und gegen bie Derfammlung ſich fchuldig gemacht; 

In Erwägung, daß Genennung und Beibehaltung 
des Miniftertums Brandenburg gegen ben mwieberholt 
erklärten, fat einftimmigen Willen der - Bolkävertre- 
tung, und bie Behauptung , daß Hierbei Tebiglih bas 
Dertrauen bes Königs, nicht bas der Bollsvertretung 
entſcheide, als eine die Volksvertretung mißachtende 
Hanblungsweife zu erachten, bie nur dem Könige eines 
abfoluten Staates zuftcht, und die Vollsfreiheit ſowie 
die Ruhe Preußens und Deutfälands mitRothwen- 
digkeit gefährdet; 

In Erwägung, daß bie zur Durchſetzung bes Re— 
gierungswillens angeordnete Bertagung und Ber 
legung ber preußiihen Nationalserſammlung ein 
Staatsftreik, da es bie Natur einer vereinbaren- 
ben Verfammlung mit fi bringt, daß jede Umgeflal- 
tung ihrer Balls durch Vertagung, Verlegung ober 
Auflöfung mr im Ginverftänbniß beiber Gewalten, bes 
Königs und ber Molksvertreter, erfolgen kann, überbief 
bie Annahme in der Königlichen Botſchaft, daß bie Ra- 
ttonalverfammlung ber eigenen freiheit entbehre, nad 
—— ber Natlonalverfammlung thatſächlich uns 

tig ; e 

In Erwägung, baf es bie Mufgabe ber beuts 
fhen Nationalverfammlung und der deutſchen Central · 
gewalt, Einheit und Breibelt in Deutſchland zu fire 
men, ihre Pflicht daher, das verlegte Wollarecht herzu⸗ 
fielen; — daß biefe Pflicht au gegen die Mächtigſten 
zu üben, mwibrigenfalls bie Gentralgemalt thatſächlich 
aufhört, Shwerpunft Deutfihlands zu fein, und 
zum Vorſtand beutfher Kleinftaaten herabfinft; — daß 
die Gentralgewalt bereits einmal verfüumt, Recht und 
Geſet einer großen factifhen Macht gegenüber in Sup 
zu nehmen, unb ber Grfolg jener Gmpör gegen 
bas Geſez ben Muth hervorgerufen, auch in Ben 


ben Kampf gegen Vollerecht zu wagen; — baf fomit 
ber Tegte und ber unwiederbringliche Moment 
gelommen, dem beutihen Volke durch die That zu ber 
weiten, daß, wo ed Bolkarecht gilt, Natios» 
nalverfammlung und Gentralgewalt nicht 
blos dem Namen nah für bie Großmächte 
a ſtehtz aus diefen Gründen ftelle ich folgende Ans 
tt * 


e: 

3 bie Nattonalverfammlung wolle beſchlleßen, bie 
Gentralgemwalt aufzufordern, an bie preußiſche Regie ⸗ 
rung bie fofortige Grflärung zu richten, daß biefelbe 
außer ihrem Rechte fiche, wenn fle dem Lande ein Mi- 
nifterium gegen den wieberbolt ausgeſprochenen Willen 
ber Volksvertretung aufdrängen wolle; 

2) bie Na:tonalverfammlung wolle beiäließen, bie 
Gentralgewalt aufjufordern, an gedachte Regierung bie 
fernere Gcflärung zu richten, daß diefelbe außer ihrem 
Rechte fiche, wenn fie ohne Uebereinfiimmung mit der 
zur Vereinbarung ber Verfaſſung berufenen preußl- 
fen Rattonalverfammlang letztere vertagen und 
ihren Sig verlegen wolle; 

3) die Rationalverfammlung wolle befälichen, bie 
Gentralgewalt aufzuforbern, an gebadte Regierung bie 
fofortige Welfung zu ridten, vorftehenb aufgeführte, 
bie Bolfsfreigelt, das Recht und bie Ruhe Deutfh- 
lands bedrohende Maßregeln zurüdzunehmen, 

Unterzeihnet von H. Simon, Freudentheil, Zeil, 
Riehl, Hildebrand, Eifenftud, Wenerer, Reh, Melly, 
Umbfheiden, Schulz aus Darmfladt, Gifenmann, 
Hehner, Blumröder, Tafel von Jweibrüden, Venedth, 
Kolb, Löwe von Galbe, Rank, Geigel, Vogel von 
Buben, Zimmermann aus Spandom, Saggenmüller, 
Meyer von Dttobeuern, 2. Simon von Trier, Jucho.“ 


Antrag ber Herren Blebermann und Genoffen: 


1) 


2 


— 


3) 


„Die Rationaloerſammlung erklärt, daß bie Central⸗ 
gewalt nach $ 2 bes Berges vom 28. Funt fo befugt 
wie verpflichtet fei, bei dem zwiſchen ter preußi hen 
Reglerung und der Lanbesveriammlung zu Berlin ent 
ftandenen Gonflicte einzuſchreiten. 

Ste forbert daher biefelbe auf: 
bie preußifihe Regierung dahin zu beftimmen, daß fie 
bie angeorbnete Verlegung ber Landesverſammlung nad 
Brandenburg zurüchnehme, ſobald leptere in ſolche Maß- 
regeln willigt ober fie ſelbſt beſchlleßt, welche aus— 
reichend erſchtinen, um bie Würde und Freiheit ihrer 
Berathungen in Berlin ſicher zu ſtellen; 
alle die zur Herſtellung der Sicherhelt und Ordnung 
von ber preußiſchen Reglerung zu treffenden Maßregeln 
bergeflalt zu überwachen, daß jede Leberfhreitung bes 
notbwenbigen Maßes babei vermieden und bie Be— 
forgniß eines reaetionären Mipbraugs der Gewalt 
feıngehalten werbe; 
aus biefem Grunde zunächſt die preußiſche Regterung 
zu veranlaffen, daß fie als Garantie ihres Befthaltens 
an ben durch die Märzbewegung dem Voll erworbenen 
Rechten fib mit einem Minikertum umgebe, welches 
das volle Vertrauen bes Landes befiht. 

Unterftüpt von: Biedermann. Raumer, Knuth. Ren« 
ger. Breuning. Wurm. Oftermündner. Burkart. Schie⸗ 
venberg. Zerzog. Reitmayr. Baur aus Augsburg. 
Bannter, Wernher aus Nierſtein. v. Rößler aus Wien. 
Rümelin. Bartt. Schneider von Lichtenfels, Ball. 
Jonaz Ralfer. Stahl. Shlör. Laube. Arneth. Rieſſer.“ 
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Dringlicer ie von Maik: 

„Die Nattonalverfammlung beſchließt, de Geniral- 
grwalt auffordern, dahin zu wirken: 

1) daf die preufifhe Krone fib mit einem Minifterium 
umgebe, weltes das Vertrauen bes Landes habe; 

2) dag bie preußiſche Nationalverfammlung in mögliäft 
kurzer Friſt wieder zu gefeßlicher Thätigkeit gelange; 

3) daß dieſelbe gegen jede die Freihelt ihrer Verathung 
ftörende Einwirkung fihergeftellt werde, 

Unterftügt ven: Zacharia von Göttingen. Lette. Dun- 
fer. Edel. Hergenhahn. Rangerfeld. Brons. Knocbt. 
Schultze von Liebzu. Kratz. Siehr. Frefling. Rüder. 
Schitrmelſter. Dreyſen. M. v. Gagern. Edart von Lohr. 
Haym. Becker von Gotha.” 

Es iſt ſerner fünftens ein dringlicher Antrag übergeben wor— 
den von dem Herrn v. Maltzahn und Anderen: 

„Die Reicheverſammlung fordert die Centralgewalt 
auf, kräftigſt dahin zu wirken, daß ber Die Ruhe Deutfch- 
londs und das conftitutionelle Prineip in Preußen ge- 
fährdende, durch die einfeitige Vertagung und Verlegung 
ber zur MDereinbarung einer Verfaffung nach Berlin 
berufenen Landesverſammlung zwiſchen diefer und ber 
Krone entflandene Gonflict unverzüglich brfeltigt und 
die preußiſchen Volksvertreter ſowohl gegen vractionäre 
als gegen anarchiſche Veftrebungen geſchützt, und bie 
Freiheit ihrer Berathungen in beiden Richtungen ges 
fihert werde. Unterzeichnet von: v. Maltzahn, Hollandt, 
Jordan aus Gellnow, Schneer, Low aus Magdeburg, 
Ehrlich.“ 

Meine Herren, dieſe fünf Anträge, die ich verleſen babe, find 
als dringlich bezeichnet. Kür die Begründung der Dringlickeit 
bat Niemand das Wort verlangt. Ich werde darum bie Frage 
an bie Nattenalverfammlung ftellen, ob fie, und zwar wie es 
wohl in der Natur der Sache liegt, gemeinſchaftlich über dieſe 
fünf Anträge die Dringlidzfeit erkennen und fofort in die Be— 
ratbung über die fünf Anträge eingeben will? (Mehrere Ab- 
geordnete der Rechten gehen dem Präfidentenplage zu.) Man 
reelamirt gegen das Wort fofort. Es wird die Nationalvers 
fammlung nad einem früheren Vergange immer noch entſchei⸗ 
den fünnen, ob fie in die Berathung fogleich eingeben will. 
Ih frage zunächſt: will die Nationalverfammlung 
diefe Anträge ale dringlich erkennen und bie Be— 
ratbung über alle fünf Anträge gemeinfhaftlid 
vornehmen? Diejenigen, welde das wollen, be» 
fieben aufzufteben. (Gine große Majorität erhebt fih.) 
Die Dringlichkeit ift anerfannt. Meine Herren, c8 
ift mir ferner folgender bringlicher Antrag übergeben worden 
von Herrn Befeler: 

„Mit Bezugnahme auf die vom Meichäminifterium 
in der preußiſchen Angelegenheit abgegebene Erklärung 
trage ich darauf an, diefe Erklärung nebſt fimmtlicden 
über diefe Angelegenheit geftellten Anträgen dem ugs 
ſchuß über den Bicdermann'ſchen Antrag in der ſächſi— 
ſchen Frage zur Begutachtung in der morgen ftattfins 
denden Sitzung zu überweifen und die Debatte barüber 
dann fofort eintreten zu laſſen.“ 

Meine Herren, wollen Sie dem Herrn Beſeler dad Moit ges 
ben, vorläufig über diefe präjubictelle Frage. (Ginige Stim— 
men: Ja! andere: Nein!) Meine Herren, es ift in der Bicders 
mann’fhen Sache gerade fo verfahren worden, es wurde das 
mals über den präjubichellen Antraı die Diecuffion zugelaffen. 
Ich glaube, es wird fein Grund bier vorhanden ſein, dieſes 
abyulebnen, Herr Beſeler, begründen Cie Ihren Antrag. 
(Miderfpruh auf ber Linken. Zuruf: Abſtimmung!) Ich 


werde barüber abftimmen Taffen. Will die NRational-Berfamm- 
fung bie vorläufige Berkandlung über biefen Antrag bes Herrn 
Defeler als einen präjudictellen aulaffen? Das ift ber Gang, 
wie mir ihn vormals eingehalten haben. 

Jordan von Berlin: Leber diefe Frage kann nicht 
abgeftimmt werben, der Ufus hat bereits entſchieden, daß prä- 
judicielle Anträge zuerft fommen müſſen, und dieſer Antrag 
ift nichts anderen, als ein präjubicieller, Id erinnere nur an 
das Verfahren, welches beobachtet wurde bei dem Antrage des 
Herren Biedermann und dem meinen: da wurde ben Mebnern 
das Mort gegeben, um ihren präjubiciellen Antrag zu begrüns 
den. Daffelbe muß jeßt gefchehen, es bedarf keiner Frage. 

Präfident: Ih meine mich gu erinnern, baf id 
bei dem Biedermann’fhen Antrag die Nationalverfammlung 
gefragt habe. Ich glaube, es wird feinen Unterſchied machen. 
Ich frage, ob die Nationalverfammlung zur vorläufigen Ver- 
bandfung über biefen Antrag Herrn Befeler das Wort geben 
will. Diejenigen, welde e8 wollen, bitte id, aufs 
zuftehen. (Es erhebt ſich die Mehrzahl.) Dem Herrn 
Befeler ift bas Wort ertheilt. 

Befeler von Greifswald: Meine Herren! Wenn bie 
Dringlichkeit der vorgebrachten Anträge faſt mit Stimmenein- 
beit berilligt worden, fo geht daraus hervor, wie biefe große 
Frage In bdiefer Verfammlung aufgefaßt wird. Ich glaube, 
daß über die Bedeutung derfelben und über bie Stellung, bie 
die Nationalverfammlung im Großen und Ganzen ihr gegen- 
über einzunehmen bat, faum eine MReinungeverfiebenbeit bee 
fteht; allein, meine Herren, darüber können wir nod verbans 
deln, ob wir die Dringlichkeit in der Meife verfichen wollen, 
daß fofert heute die Verhandlung vor ſich gebt, ober, daß wir 
Gründe baben, fie auf eine kurze Zeit noch aufzufdieben. 
Diefe letztere Anficht theile ih, umd ich erlaube mir in Kürze 
Ahnen meine Gründe dafür vorzutragen. Ich nehme Bezug 
auf die Erklärung, welche das Neicheminifterium heute zu Ans 
fang diefer Situng uns gegeben bat, Im bdiefer Erklarung 
ift gefagt worden, daß fi Documente in den Händen des 
Miniſteriums befinden, die Inſtruction namentlih an den Uns 
terftaatsfecretär Baffermann, welde ihm geftern Abend nadı- 
gefendet worden ift, daß aber der Stand der Vexhandlung es 
nicht leide, ſchon jebt dieſe Inftruction vor der Verfammlung 
zur vollen Deffentlichfeit zu bringen, das Mintfterium jedoch 
bereit fei, fie einem Ausſchuß der Verfammlung vorzulegen. 
Meine Herren! Es tft parlamentarifhe Sitte, daß eine Vers 
fammlung wie die unfrige auf einen folden Wunfd von Sei— 
ten ber Erecutivgewalt eingebt, fo wie fie irgend glaubt, daß 
die Documente, um bie es ſich handelt, von großer Wichtigkeit 
und großem Ginfluß auf die Entſcheidung der vorliegenden 
Sadıe fein können. Ich glaube nun, daß ein folder Kal bier 
ftattfinbet, id) glaube, daf es für die Befchlußnabme, und nas 
mentlih für die Formulirung des Beſchluſſes diefer hoben 
Verfammlung von Wichtigkeit ift, daß menigftens doch Ihr 
Ausschuß genau darüber unterrichtet werde, in welchem Sinne 
die Inftructionen an den Herrn Unterftaatsfecretär erlaffen 
find, wie die Gentralgewalt bier einzufchreiten gedenfe. Mus 
diefem Grunde muß ich wünfchen, daß wir ein Gutachten des 
Ausſchuſſes erbaften, bevor wir auf die Verhandlung der Sadıe 
felbft eingeben. Aber, meine Herren, es iſt dieß nicht der 
einzige Grumd, dem ich vorzulegen habe. Ich darf behaupten, 
ohne daß id Miderfpruc, wentgftens zablreihen Widerſpruch 
zu befürchten hätte, daß die Verhandlung biefer großen und 
fhweren Frage nicht dadurd gewinnt, wenn fie ſofort, nach- 
dem die Dringlichkeit erfannt ift, ind Haus gelangt. Ich glaube, 
daß es beffer ift, und unfere Erfahrung gibt dafür ein Zeug- 
niß, wenn im biefer Hinfiht vom Ausſchuß eine Vorlage ge— 
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macht wird, Ih will nicht weitläufig Ihnen darlegen, baf 
wir es nidt bloß mit einer michtigen, fonbern mit einer 
ſchwierigen Frage zu thun haben, ſchwierig ſowohl wegen ihrer inne» 
ten Befchaffenheit, als auch wegen ber Stellung, welche die Natio- 
nalverfammlung bier einzunehmen bat. Außerdem ift bier der Um— 
ftand zu erwägen, daß fehr zablreiche Anträge von zahlreichen Frac⸗ 
tionen biefer Verfammlung unterftügt vorgebracht worden find. 
Wenn wir jetzt fofort ohne Gutachten auf die Verhandlung der 
Sache eingeben, fo müſſen wir befürdten, daß die Stimmen ſich ger» 
ſplittern, und ich lege das größte Gewicht darauf, daß mir 
die größte Zahl der Stimmen auf einen Antrag hinlenken, ja 
ih wünjdte, dab wir Stimmeneinheit erlangen könnten. Das 
fäßt mid, doppelt wünfchenswerth erfcheinen, daß die Sadıe 
an einen Ausfhuß verwiefen werde, und ich babe mir erlaubt, 
den Ausſchuß vorzufchlagen, der, wenn nicht für eine gleiche, doch 
für eine verwandte Frage, für den Biedermann’fchen Antrag niederge: 
fegt iſt. Allerdings erwarte ich einen Ginwurf gegen meinen Vor: 
ſchlag. Man wird fagen, es fet Gefahr im Verzuge, wir dürfen 
keine Minute verlieren; es können Gonflicte eintreten, welche die 
ihlimmften Folgen haben. Darauf ermidere ih, daß ich nicht 
glaube, nah der jetzigen Sachlage in Berlin frt ein folder 
blutiger Gonflict zu befürchten, daß aber, wenn wider Hoffen 
und Grwarten ein folder ſich vorbereiten follte, fchon im We— 
fentlihen dasjenige von der Centralgewalt getban tft, was wir 
von bier aus thun können, um vermittelnd einzuſchreiten. Es 
ift der Unterftaatsfeeretär vom Minifterium des Innern dort. 
Er bat eine Inftruction erhalten, die darauf gerichtet iſt, Als 
les anzuwenden, um eine Vermittlung eintreten zu laffen. 
Wenn das nun der Fall ift, was können wir durch den beu— 
tigen Beſchluß Anderes erreichen, als daß eben das von und 
befhloffen wird, mas bereits gefchehen iit? Meine Herren ! 
Aus diefem Grunde glaube ich, daß eine folhe Gefahr im 
Berzuge nicht vorhanden fri. Ich glaube, daf wir, ohne und 
in diefer Beziehung irgend Vorwürfen auszuſetzen, auf 24 
Stunden unfere Merbandlung vertagen fünnen, denn mehr ver 
lange ih mit. Ich wünſche, das der Ausihuß ſofort oder 
möglichft bald zufammentrete, daß er ſich mit dem Reichsmi— 
niſtrrium in's Ginvernehmen ſetze, daß er fein Gutachten noch 
heute fertig made und verpflichtet werde, uns morgen Bericht 
zu erftatten, daß aber die Formalität, melde ſonſt mit der 
Verichterftattung eines Ausſchuſſes verbunden zu fein pflegt, 
megfalle, und daß wir morgen fofort nad der Berichterftat: 
tung auf bie Beratbung eingeben. Ich habe noch einen letz 
tn Grund, Diefes zu wünſchen. Mir ftchen vielleicht vor 
einem großen Wendepunkt, und es werden in dieſen Tagen 
die Würfel geworfen über das Glück und die Zukunft Deutfah- 
lande. Da, meine Herren, laffen Sie uns vor Deutſchland, vor 
Preußen zeigen, daß wir mit aller Ruhe und Befonnenheit biefe 
große Frage erfaffen, daß wir nicht in bemfelben Augenblide, wo 
die Anträge eingebracht werben, fofort zu der Beratbung und 
Beſchlußnahme geben, ohne abzuwarten, über Das inftruirt zu 


kin, worüber wir dur die Vorlagen des Miniſteriums auf- | 


geflärt werden können. 
jemige Würde behaupten, welche unferem Aueſpruche Bieles 
nech ber Wucht, welche er ohnehin haben wird, hinzufügen 
muß. Laffen Sie und babin wirken, dat Deuffchland erfenne, 
wie wir in allen großen nationalen ragen über den Par- 
tin ſtehen. Wir müffen eine Stellung einnehmen, welche 
Deutſchland zeigt, daß wir, unſerer Aufgabe bewußt, dasjenige 
un werden, was nöthig ift, um aud nach diefer Gelte bin 
für unfer Vaterland treu zu wirken. Ich empfehle Ihnen 
daher meinen Antrag. (Ruf nadı Schluf.) 

Seinrib Simon von Breslau: Meine Herren! 
35 habe Ihnen auf diefe ausführliche Rede, welche ja felbit 


Laſſen Sie und, meine Herren, bie- | 
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mit fo berebten Worten auf bie eminente Wichtigkeit des 
Momentes aufmerffam macht, eben deßhalb nur Weniges 
zu erwiebern. Meine Herren! Wir werden verwielen auf In— 
firuetionen! Glauben Sie wirklich, daß Inflructionen 
Thatſachen, wie fie vorliegen, ändern fönnen? Wir follen 
vier und zwanzig Stunden warten, und weßhalb? Um Inſtruc⸗ 
tionen mitgetbeilt zu erhalten! Mein Herr Vorrepnerhält vier 
und zwanzig Stunden für feinen bedeutenden Zeitraum. Meine 
Herren! Sind Sie fider, dab die Nationalverfammlung in 
Berlin, weil die Hauptſtadt fi unter ihren Augen mit 
feltener Mäßigung gezeigt bat, auch im Stande fei, die 
VBrovinzen in Ruhe zu halten? (Hört! Hört!) Meine‘ 
Herren! In diefem Momente ift vielleicht bereitd der Kampf 
ausgebrochen in dieſet over jener Provinz! Jede gewonnene 
Stunde kann und möglicerweife Blutflröme erfparen. Meine 
Herren! Ich beichwdre Sie, warten Sie mit ihren Berathuns 
gen nicht eine Stunde! (Auf ver Linken lebhafter Beifall.) 

Wernber von Nierftein: Meine Herren! Ich ehe 
feine Gefahr im Aufſchub, wohl aber in ver UWebereilung. 
MWerven Sie durch Ihre Beichlüffe bier zauberartig den Saal 
der preußifchen Nationalverfammlung ſchließen over dffnen; ifl 
Ihr Wort ein magiſches Siegel over ift Ihr Wort das magi- 
ſche Brechen eines Siegeld; wird Ihr Beiſpiel ohne Weiteres 
in allen Provinzen des preufirchen Reiches die Bewegung 
aufheben? Id frage Sie weiter, wird denn heute mohl bei 
jenen ineinander gefügten verjhievenften Anträgen Ihre Bes 
rathung geſchloſſen fein? Glauben Sie wohl, daß wir zulaſſen 
werden, wenn Sie die Dringlichkeit in der Urt verfleben, daß 
die Beratbung in wenigen Stunden zu Ende fommt, — fie 
fol vann fortgeführt werden bis zum pritten und vierten Tage 
(Unrube. Wiveriprud von ver Linken), ja, bis im vie dritte 
und vierte Nacht, ich wiederhole das. Ich jebe aber umges 
febrt in dem Zulaſſen eines Ausſchuſſes ein Mittel, vie Des 
rathung abzufürzen, und früher als auf einem anderen Wege 
zum Beſchluſſe zu fommen. Ueberdieß ift fein einziger jener 
Anträge gedruckt. Wie fünnen Sie viejelben miteinander vers 
gleichen, wie uber die Borzuge ded einen vor dem anderen 
enticheiden? Seien wir befonnen in der Meberlegung und im 
Entſchluß, ſchnell aber in ver Ausführung. (Beifall auf ver 
Rechten. Ruf nad Schlup.) 

v. Nöndenbrugf son Weimar: Id erliäre mid) auf 
dad Ullerentigienenfte gegen bie Vertagung. Ich finde «8 
begreiflih, und finde Das, mas Der erſte Neoner bier geſagt 
bat, wahr, wenn man von ber Vorausiegung ausgeht, daß 
Datjenigr, was die Berfammlung bier beſchließt, nichts abs 
und nichts zuthun fönne zu Demjenigen, was bereit von 
Seiten des Minütriums geſchehen it. Unter diefer Voraus— 
fegung iſt e8 wabr; wenn man aber weiter gebt, und Das 
nidyt anerkennt, fonrern meint, daß dieſe Verſammlung noch 
ein Gewicht mit in Die Wagſchaale legen Fönne, dann finde 
id) es unverantwortlich, wenn man in dieſer dringenden Frage 
eine Vertagung beichliegen wollte. Meine Herren! Ich ehre 
die Srünpdlichfeit, mo fle geehrt werden muß, wo fle an ber 
Stelle iſt; aber in gewiffen Dingen babe ich platteroings fein 
Verflänonig für eine Verzögerung, wenn eine Verzögerung 
das Wichtige ſelbſt veretteln fannz; ich bitte, doch zu ermäs 
gen, wohin e8 kommen ſoll. Wer flebt und denn vafär, daß 
mit im der Zeit, wo mir bier ſprechen, mit Gewalt ber 
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iprengt wird. Es fragt ſich, ob nicht vielleicht jegt ſchon ver 
Bürgerfrieg in manden Tbeilen Preußend ſich entſpinut, und 
wozu follen wir warten? Verwickelt man nicht die Sachen 
mehr, als fl> fo ſchon vermwidelt ad? Die Thatſachen find 
aber ziemlich einfach, um die es ſich handelt, und Jever wird 


fi eine beſtimmie Meinung darüber fon gebildet, und An 
teren mirgeibeilt haben. Dazu fommt noch, worauf ih bes 
fonbers aufmerffam mache, daß biefe Fragen nicht unvorbe: 
reitet blerher in bas Haus hereingeworfen worden find. Wir 
Gaben und in Vorverſammlungen damlt befhäftigt, und und vie 
Anträge, foviel als möglich, gegenfeitig mitgetbelli. Aus vie» 
fen Gründen halte ich eine Vertagung ober Verweiſung an 
den Aueſchuß für eine ganz nuplofe Formalität; ich habe das 
für ebenfomenig ein Berflänbnif, ald wenn man zur Zeit, wo 
ein Haus brennt, erft eine Commiſſion nieberfegen mollte, 
die darüber Bericht zu erflatten babe, ob man löfchen folle, 
over nidt. (Bravo auf ter Linfen, Mehrere Stimmen: 
Schluß!) 

Präfident: Herr Lwe von Calbe hat das Wort. 

Löwe von Galbe: Ich verzichte ! 

PBräfident: Es find war noch mehrere Mebner 
eingeiährieben; es if aber von Einzelnen auf dad Wort ver- 
zichtet worden, und «8 wird nah Schluß gerufen. GB iſt 
folgender eventueller Antrag von Herrn Reitter geflellt: 

„Die Unterfertigten flellen ven eventuellen Ans 
trag, wenn die Berfchiebung ber Debaite auf mor« 
gen beliebt werden follte: Die Berfammlung vertagt 
fi fogleih, um dem Ausichuffe e8 möglich zu mas 
hen, bis zmei Uhr Nachmittage den Bericht erflatten 
zu fönnen, zu welder Stunde vie Gigung wieder 
erdffnet wird.” 

Unterzei&met von Reliter von Prag; Böcer; Käfferlein; 
Graf; Küuchgeßner; Hiltebrand; v. Reden, Gifenmann; 
Borzef; Maus; Löwe von Calbe; Scherpenzeel; Gitkra; 
Müler; Makowiczka; Köften. 

Ein ähnlicher Antrag ift auch von anderer Seite geflellt. 
Ih werte den Antrag ded Herrn Beieler zur Rbflimmung 
bringen. Der eventuelle Antrag red Herrn Meitter von Prog 
bleibt natürlich vorkebalten, je nah tem Mefultat ber Abe 
flimmung. — Der Untrog ded Hein Beſeler lautet: 

„Mit Berugnagme anf die vom Reihäminifterium 
in der preufrichen Ungelegenbeit abgegebene Erklä— 
rung troge ich darauf an, 
fämmilichen über dieſe Angelegenheit geftelten Uns 


trägen tem Autſchuß üher ten Biepermann'ichen | 


Untrag in ver fähflihen Brage zur Begutachtung in 
der morgen flatifindenden Sitzung zu übermeifen, 
und die Debatte darüber dann fofort eintreien zu 
laſſen.“ 

Nieſſer von Hamburg: Meine Herren! Ih faärchte, 
daß bier eine Dunfelbeit in dem Verhälmiß ter beiden Uns 
träge au einander obmaltet; ber Antrag ded Herren Reltter iſt 
gehellt für ven Wall, daß ver Antrag vet Herrn Beſeler ans 
genomuten wird. Es ſcheint mir aber, daß vie Sache fo liegt, 
daß er für den Ball, nah der Antrag bed Herrn Beieler vers 
worfen wirt, nodb zur Akflimmeng fommen müfe. (Viele 
Stimmen: Nein!) Der Antrag res Herrn Beleler gebt auf 
Vertagung auf morgen, und es fcheint mir in ter Ordnung 


zu fein, baf, wenn ber Antrag auf Berlagung auf morgen | 
verworfen wird, dann noch tie Brage der Vertagung auf beute | 


Nachmittag 2 Uhr zur Abſtimmung fomme, mäbrenb ich mir 


dad Verhälinih biefer beiben Anträge durchaus nicht fo tenfen ) 


fann, dah, wenn erſt beichloffen if, die Verhandlung auf 


morgen zu vertagen, bann noch ber zufägfiche Untrag auf | 
Beriogung bis heute Nachmittag 2 Udr zur Abftimmung komme. | 
Es maltet ein Mifverfländnig ob. Der Antrag te Herm | 


Meister muß ala ein evenineller für den Ball der Verwerfung 
bed Befeler'ichen Antrags betrachtet werden, und darum münfdte 


diefe Erklaͤrung nebft | 





ich, daß das Verbältnif vorher klar geftellt merbe, damit nicht 
nachher ein unldsbares Mifoerflänbnig vorliegt. 

Gisfra von Mäbrifh- Trübau: Der Antrag des 
Herrn Befeler gebt dahin, daß nicht fogleih in bie Berband« 
lung eingegangen werben, fondern, daß man zuvor einen Auds 
ſchußbericht abwarten folle. Das war bad Princip des Beſe⸗ 
lerrichen Untrage. Mit diefem Prineip vereinigen fich nun 
beine Anträge, der Antrag, daß heute Nachmittag 2 Uhr fon, 
und ber Antrag, daß erſt morgen ber Bericht esflattet werben 
fol. Ich meine, daß über das Erfte, nämlih über den Meit« 
ter'ſchen eventuellen Antrag zuerfl, und dann über ven Befe- 
ler ſchen Antrag abgeflimmt werden muß. 

Nieſſer von Hamburg: Dies ſcheint mir richtig zu 
fein, wenn der Antrag des Herrn Befeler mit Hinweglaflung 
der Worte: „in ber morgen flatifindenden Sihzung“ zur Abs 
Rimmung gebracht wird. So lautet aber ber Antrag nicht; 
ſendern er lautet auf Audfegung ber Verhandlung bis auf 
morgen. 

Befel er von Greifowald: Meine Herren! Ich glaube 
nit, daß eine folde Thellung bed Princips "angeht, und 
wenn denn doch zur Frage übergegangen merben fol, muß 
id mich auch aus dem Grunde gegen vie Theilung erklären, 
daß hier gar nicht moͤglich if, eine Abentjigung vorzubereiten. 

PBrafident: Gs ſcheint mir, daß Herr Meiter von 
Prog und Genofien ſich über die Abficht ihres Antrags 
nochmals zu erflären haben. 

Eifenmann von Wärzburg: Herr Rleſſer hat im 
Ganzen Recht, daß der Reitter'ſche Antrag, den id mitmter« 
zeichnet babe, nit richtig gefaßt iſt; allein bie Zeit war zu 
kurz, um bie Borm zu berichtigen, und es ſteht in dem Belies 
ben ed Herru Pıöfloenten, ob er bie Frage fo flelen will, 
wie Herr Gisfra gelagt bat, alfo zuerſt über Die Bertagung 
überhaupt, und dann über bie Zeit ber Bertagung abflimmen 
läßt, — oder, wenn er e& vorziebt, tie Brage jo flelen mil: 
„Sol, ver Antrog von Bıfeler, oder der Antrag von Weitter 
angenommen merden ?” Das ift in der Sache ganz glei. 

Präfident: Meine Herren! Ich glaube, ed wirb 
zwedmäßig fein, wenn ich die Frage fo ſtelle: Zuerſt, ob eine 
Verweiſung der Anträge an ven Ausſchuß zur Begutachtung 
überhaupt flattfinden ſoll, ſodann nach dem Antrage von Beſe— 
ler, ob ver Ausihuß bis morgen beridten, und über ben Bes 
richt fofort in vie Verhandlung eingetreten werben fol; würde 
biefer Antrag verworfen, fo fäme der Untrag bes Gern Reit- 
ter, daß die Beridyterftattung bid heute Nachmittag um 2 Uhr 
flatifinden fol, zur Abftimmung. 

Giskra von Mäbriih- Trübau: Es wird zuerft bie 
Frage geflellt werden müflen, ob fogleih auf die Sache eine 
gegangen werten foll, dann ob auf vie Beratbung um 2 Uhr, 
und wenn dieſes abgelehnt wird, ob morgen darauf einges 
gangen werben fol. 

PBräfident: Meine Herren! Diefe Orbnung ber 
Brageflelung müßte ich als logiſch nachgeben, wenn fein Be— 
richt erftattet werben follte, — da aber Bericht erflattet werben 
fo, fo ift das eine TelbAfländige Brane, und es handelt fi 
barum, in welcher Zeit die Berichterftattung flattfinden Toll, 
und wie die Verbandfung darüber am Zweckmäßigſten geführt 
werden kann. Ich wäre der Meinung, Gie erlaubten mir, 
die Frage jo zu flellen, wie ich es zuerſt angegeben babe; 
mollen Sie aber das nicht, fo verlangen Gie die Abſtimmung 
darüber, ob zuerfl ver Antrag von Bejeler over der von Reit⸗ 
ter zur Nbflimmung kommen foll. Ih made Sie darauf auf- 
merffam, daß eine Nachmittags - Eitung mit großen Schwie⸗- 
tigfeiten verfnüpft ift; wir haben feine Ginrichtung zur Bes 
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leuchtung, und bei dunklem Haufe Sitzung zw halten, ift, wie 
wir vie Erfahrung gemadt haben, fehr aufregend, und der 
Bräfivent kann fein Amt nicht verwalten, weder bei der Ab⸗ 
flimmung, noch bei ver Leitung der Verhandlung überhaupt. 
Herr Jucho! (Große Unruhe.) 

Juſch o von Frankfurt: Meine Herren! Nur ein Wort! 
(Ruf nah Schluß.) Nur eine fartifhe Bemerkung! Der 
Herr Praͤſident hat bemerkt, dad Haus liege ſich nicht erleuch⸗ 
ten; es if jedoch allerdings möglih, man kann ringsherum 
Kerzen aufflellen. 

Präfident: Deine Herren! Meine Brage wirb 
zunächht die fein: Beichließt vie Nationalverfammlung, die 
Grflärung des Reichsminiſters nebſt fämmtlihen über dieſe 
Angelegenheit geſtellten Anträgen dem Ausſchuſſe über den 
Bievermann’fchen Antrag zur Begutachtung ber fächflfchen Frage 
zur Prüfung und Berichtserflattung zu überwelfen, und nadı 
erfolgter Begutachtung in die Berathung fogleih einzutreten? 
Dtefjenigen, welde diefe Ueberweifung beſchlie— 
fen wollen, bitte ih, aufzuftehen. (Gin Theil ver 
Berfammfung erhebt fi.) Begenprobe: Diejenigen, die bie 
Bermeifung an den Ausſchuß nicht wollen, bitte ich, aufzu⸗ 
Reben. (Das Rejultat bleibt zweifelhaft.) Da Zweifel if, fo 
werben wir durch Stimmzettel zählen: Diejenigen, welde 
die Berweifung an einen Ausſchuß wollen, wer- 
den den weißen Zettel mit Ja beantworten, bie 
Anderen den rotben ober blauen mit Nein. 


Das Refultat ver Abftimmung mar folgenbe®: 
Es flimmten mit Ja: 


v. Aichelburg aus Villach, Ambroſch aus Breslau, 
Anders aus Goloberg, Arndt aus Bonn, Arnots aus 
Münden, Arneth aus Wien, Aulile aus Berlin, v. 
Bally aus Beutben, Barth aus Kaufbeuren, Bauer 
aus Bamberg, Beer ‚aus Gotha, v. Bederath 
aus Grefeld, Behr aus Bamberg, v. Beisler aus 
München, Benevict aus Wien, Berndarbi aus Kaflel, 
Befeler aus Greifswald, Biedermann aus Leipzig, 
Bot aus Preuhiid»« Minden, v. Bothmer aus Garom, 
Braun aus Benn, Braun aus Ebslin, Brescius aus 
Zullichau, v. Breuning aus Aachen, Briegleb aus 
Koburg, Brons aus Emden, Bürgerd aus Köln, v. 
Burtel aus Oldenburg, Cornelius aus Braundberg, 
Eucumus aus Münden, Dahlmann aus Bonn, Dams 
merd aus Mienburg, Deefe aus Lübeck, Deey aus 
Mittenberg, Degenfolb aus Eilenburg, Deiters aud 
Bonn, Detmold aus Hannover, Deym (Graf) aus 
Prag, Drdge aus Bremen, Droyfen aus Kiel, Duns 
der aud Halle, Ebmeier aus Paverborn, Edart aus 
Lohr, Erel aus Würzburg, Eplauer aus Gratz, Ehrlich 
aus Murzynek, v, Ende aus Waldenburg, Englmayr 
aus Enns (Oberöfterreid), Evertebuſch aus Altona, 
Falk aus Dıtolangenvorf, Ballati aus Tübingen, 
Fiſcher (Guſtav) aus Jena, Flottwell aus Münfler, 
Frande (Karl) aus Renvsburg, Brievrih aus Bams 
berg, Friiſch aus Ried, Buchs aus Breslau, Fügerl 
aus Kroneuburg, dv. Gagern aus Wiesbaden, Gang . 
kofner aus Pottenflein, Gebhardt (Heinrich) aus Hof, 
Gerävorf aus Tuetz, Gevefobt aus Bremen, Gfrörer 
aus Breiburg, Gieſebrecht aus Stettin, Gbbel aus 
Zägerndorf, Gombart aus München, Graf aus Müns 
den, Grävell aud Frankfurt ad. D., Groß aus Leer, 
Grundner aus Ingolftadt, Gipan aus Innsbruck, Gü- 
lich aus Schleswig, Gyſae (Wilhelm) aus Strehlow, 


Hahn aus Buttflait, v. Hartmann aus Münfte 

Haubenſchmied aus Paſſau, Haym aus Halle, v. Heg 

nenberg = Dur (Graf) aus Münden, Heive aus Rati 
bor, Heimbrod aus Sorau, Heifler aus Siegbur 

v. Hennig aud Dempowalsnfa, Hergenhahn aus Wieds 
baben, Herzig ans Wien, Hoffmann aus Lupwigäburg, 
Hugo aus Göttingen, Jacobi aus Hersfeld, Jahn 
aus Freiburg an ber Unſtrut, Jordan aus Berlin, 
Jordan aus Gollnow, Jordan aus Marburg, Junf« 
mann aus Münfter, Jürgens aus Stadtoldendorf, 
Kagerbauer aus Linz, Kahlert aus Leobſchüt, Kaifer 
(Iguag) aus Wien, ©. Kalfflein aus Wegau, 
v. Keller (Graf) aus Erfurt, Knarr aus Gtepermarf, 
Knoodt aus Bonn, Kodmann aus Gtettin, Kraft aus 
Nürnberg, Krap and Wintershagen, Künfberg 
aus Ansbach, v. Kürfinger (Ignag) and Salzburg, 
Kuten aus Breslau, Lang aus Verben, Langerfelot 
aus Wolfenbüttel, v. Laffaulc aus Münden, Laube 
aud Reipzig, Laudien aus Königsberg, Bette aus Ber- 
lin, Leverkus aus Oldenburg, Lienbacher aus Goldegg, 
v. Linde aus Mainz, Low aus Magdeburg, Low aus 
Polen, Lüngel aus Hilvesheim, Mally aus Steyer- 
mark, v. Maltzahn aus Küſtrin, Mards aus Duis- 
burg, Marcus aus Bartenftein, Martens aus Dan« 
zig, v. Maſſow aus Karlöberg, Mathy aus Karldrube, 
Merk aus Hamburg, Merkel aus Hannover, Mepfe 
aus Sagan, Michelſen aus Jena, v. Möring aus 
Wien, Mohl (Robert) aus Heidelberg, Müller aus 
Würzburg, Münd aus Wetzlar, Mylius aus Jülich, 
v. Nagel aus Oberviehtah, Naumann aus Frank 
furt a. d. OD, Merretter aus Frauflabt, Neumayr 
aus Münden, Nizze aus Stralfund, Obermüller aus 
Paſſau, Dertel aus Mitielmalde, Oſtendorf aus Soeſt, 
Dftermündner aus Griesbach, Oflerratb aus Danzig, 
Dttom aus Labian, Overweg aus Haus Nubr, Baur 
aus Augsburg, Veher aus Bruned, Philliys aus 
Münden, Bieringer aus Kremömünfter, v. Platen 
aus Neuftadt (Preußen), Plathner aus Halberſtadt, 
Potzl aus Münden, Prefting aus Memel, v. Pretis 
aus Hamburg, Duante aus Ullfladt, v. Quintus⸗ 
Jeilius aus Fallingboſtel, v. Nadwig aus Ruͤthen, 
Rahm aus Stettin, Raffl aus Neuſtadtl in Böhmen, 
v. Naumer aus Dinfeldbühl, Meindl aus Dreh, 
Reifinger aus Freiſtadt, Reitmayr aus Negendburg, 
Renger aus boͤhmiſch Kamnig, Richter aus Danzig, 
Riegler aus maͤhriſch Budwitz, Rieſſer aus Hamburg, 
NRöben aus Dornum, Növer aus Neuftettin, Notbe 
aus Berlin, v. Rotenhan aus Münden, Ruͤder aus 
Oldenburg, Rimelin aus Nürtingen, v. Sänger aus 
Grabow, v. Sılgwevell aus Gumbinnen, v. Sauden- 
Tarputſchen aus Ungerburg, Schau aus Münden, 
Scheller aud Franffurt a. d. D, Schepp aus Wies⸗ 
baven, Shid aus Weißenſee, Schierenberg aus Det- 
mold, Schirmeifter aus Inflerburg, v. Schleuffing aus 
Raſtenburg, Schlöre aus der Oberpfalz, v. Schlot⸗ 
beim aus MWollftein, Schlüter aus Paderborn, v. 
Schmerling aus Wien, Shmiot (Joſeph) aus Kinz, 
Schneer aus Breslau, Schneider aus Lichtenfels, 
Scholten aus Ward, Scholz aus Neiſſe, Schreiber 
aus Bielefeld, v. Schrenf aus München, Schrott aus 
Wien, Schubert (Friedrich Wilhelm) aud Königberg, 
Schubert aus Würzburg, Schulge aus Porsvam, 
Schulze aus Liebau, Schwarz aus Halle, Schwerin 
(Graf) aus Preußen, Schwetſchke aus Sale, 


v. Selchow ans Netifewig, Sellmer aus Landsberg a. 
d. W, Sepp aus Münden, Siehr aus Gumbinnen, 
Siemend aus Hannover, Simion aus Königäberg, 
Simfon aus Stargard, v. Solron aus Mannheim, 
Somaruga aus Wien, Stahl aus Erlangen, v. Staven⸗ 
hagen aus Berlin, Stein.aus Gbrz, Stenzel aus Breds 
lau, Stieber aus Budiſſin, Stolle aus Holzminden, 
Streffleur aus Mien, Stülz and St. Florian, Sturm 
aus Sorau, Tannen aus Zilenzig, Teichert aus Vers 
lin, Tellkampf ans Breslau, Thinnes aus Gichftätt, 
v. Treskow aus Grocholin, v Unterrichter aus Klas 
genfurt, Veit aus Berlin, Verſen aus Niebeim, Vier 
big and Voſen, v. Binde aus Hagen, Wogel aus 
Dillingen, Waig aus Goͤttingen, Waldmann aus Heis 
ligenftabt, Walter aus Neufladt, Weber aus Meran, 
v. MWedemeyer aus Schönrate, v. Wennern aus 
Lyk, Weit aus Salzburg, Welder aus Seibel» 
berg, Werner aus Koblen, Wernih aus Elbing, 
MWiebfer aud Uckermünde, Widenmann aus Düffele 
dorf, Millmar aus Yuremburg, Minter aud Liebens 
burg, Wolf aus St, Georgen, v. Wulffen aus Baflau, 
v. Würth aus Wien, Zachariä aus Göttingen, v. 
Zenetti aus Lanböbut, v. Zerzog aus Regensburg, 
Zöllner aus Chemnih. 


Mit Mein Himmten: 


Ahrens aus Salzgitter, Archer aus Mein, Var: 
haus aus Iena, Bauernſchmid aus Wien, Baur and 
Hechingen, Beder aus Trier, Beintel aus Brünn, 
Berger aus Wien, Blumrörer (Guſtav) aus Kir- 
chenlamitz, Böcker aus Schwerin, Boczek aus Mah— 
ten, Bogen aus Michelſtadt, Bonardy aus Greiz, 
Bredgen aus Ahrweiler, Breufing aus Odnabrüd, 
Burkart aus Bambera, Caspers aus Koblenz, Ehriſt- 
mann aus Dürfbeim, Glauffen aus Kiel, Clemens 
aus Bonn, Cramer aus Götben, Eropp aus Olden— 
burg, Damm aus Tauberbifchoffäsbeim, Demel aus 
Teihen, Dham aud Schmallenberg, v. Diedfau aus 
Plauen, Dietſch aus Annaberg, Drechsler aus Roſtock, 
Eckert aus Bromberg, Eiſenmann aus Nürnberg, 
Eiſenſtuck aus Chemnitz, Engel aus Pinneberg, Kalle 
merayer aus München, Federer aus Stuttgart, Feh⸗ 
renbach aus Sädingen, Börfter aus Hünfeld, Freu⸗ 
dentbeil aus Stade, Frings aus Neuf, Friſch aus 
Stuttgart, Geigel aus Münden, Giskra aus Wien, 
v. Gladis aus Woblau, Gottſchalk aus Schopfheim, 
Gravenborft aus Yüneburg, Groß aus Prag, Grubert 
aus Breslau, Grüel aus Burg, Grumbrecht aus 
Lüneburg, Günther aus Leipzig, Gulden aus Zwei— 
brüden, Saggenmüller aus Kempten, Gabler aus Ulm, 
Haupt aus Wismar, Hedrich aus Prag, Hehner aus 
Wiesbaden, Heifterbergf aus Nochlis, Henſel 1. aus 
Gamenz, Hentged and ‚Heilbronn, Heubner aus reis 
berg, Henbner aus Zwickau, Heusner aus Saarlouis, 
Hildebrand aus Warburg, Höffen aus Hattingen, 
Hönniger aus Rudolſtadt, Hofbauer aus Nordhauſen, 
Hofmann aus Seifhennersdorf (Sachſen), Hollandt 
aus Braunſchweig, Huber aus Linz, Jeitteles aus 
Dlmüs, Jordan aus Tetſchen in Böhmen, Jucho 
aus FAranffurt am Main, Käfferlein aus Batreutb, 
Kierulf aus Roſtock, Kirchgefner aus Mürzburg, 
Köhler aus Seehauſen, Koch aus Leipzig, Kolb aus 
Spever, Kotſchy aus Uftron in Mäbriich » Schleften, 
Küngel aus Wolfe, Kuhnt aus Bunzlau, Langbein 



























aus Wurzen, Laſchan aus Villach, Leue aus Köln, 
Levyſohn aus Grünberg, Liebmann aus Perleberg, 
Yowe (Wilhelm) aus Calbe, Makowiczka aus Krafau, 
Mammen aus Plauen, Mandrella aus Ujeft, Mare 
aus Grab (Stenermarf), Mayer aus Ditobeuern, 
v. Mayfeld aus Wien, Melly aus Wien, Meyer aus 
Hegnis, Minfus aus Marienfeld, Möller aus Neis 
Genberg, Mölling aus Olvenburg,. Mohl (Moriz) 
aus Stuitgart, Mohr aus Oberingelbeim, Müller 
Ms Damm (bei Aſchaffenburgh, Nägele aus Murrs 
bardt,, Nauwerck aus Berlin, Neugebauer aus Luditz, 
Ncof aus Hannover, Pannier aus Zerbſt, Pattai 
aus Steyermark, Paur aus Neiffe, Peter aus Gons 
ſtanz, Pfahler aus Tettnang, Pfeiffer aus Adauisdorf, 
Pindert aus Zeig, Plaß aus Stade, Rank aus Wien, 
Rapp aus Wien, Raus aus Wolfranig, v. Neben 
aus Berlin, Reb aus Darmfladt, Reichenbach (Graf) 
aus Domepfo, Reinhard aus Bongenburg, Reinftein 
aus Naumburg, Neitter aus Prag, Rbeinwald aus 
Bern, Riehl aus Zwettl, Rövinger aus Stuttgart, 
Rösler aus Dels, Nöpler aus Wien, Nofmäßler 
aus Tharand bei Dresven, Rühl aus Hanau, Sachs 
aus Mannheim, Schaffratb aus Neuſtadt, Scharre 
aus Strebla, Schenf aus Dillenburg, v. Scherpenzeel 
aus Baarlo, Schiedermayer aus Voͤcklabruck, Scil« 
ling aus Wien, Schlutter aus Poris, Schmidt 
(Adolph) aus Berlin, Schmitt aus Kaiferdlautern, 
Schneider aus Wien, Schnieber aus GSchlejlen, 
Schoder aus Etuttgart, Schott aus Stuttgart, 
Schreiner aus Grab (Stevermarf), Schüler aus 
Jena, Schüler (Friedrich) aus Zweibrücken, Schul; 
aus Darmftadt, Schwarzenberg (Philipp) aus Kaflel, 
Simon (Mar) aus Breslau, Simon (Heinrich) aus 
Breslau, Simon (Ludwig) aus Irier, Spab aus 
Sranfentbal, Sprengel aus Maren, Stöder aus 
Langenfeld, v. Stremayr aus Grab, Tafel aus Stutt- 
gart, Tafel (Franz) aus Zweibrüden, Tappeborn 
aus Oldenburg, Titus aus Bamberg, Tomaſchek aus 
Iglau, Trampuſch aus Mien, v. Trützſchler aus 
Dresden, Uhland aus Tübingen, Umbicheiden aus 
Dahn, Venedey aus Köln, Bilcher aus Tübingen, 
Vogel aus Guben, Vogt aus Gießen, Wagner aus 
Steyr, Wartensleben (Graf) aus Swirſſen, v. Watz⸗ 
dorf aus Leichnam, Wedekind aus Bruchhauſen, 
Weißenborn and Eiſenach, Werner aus Oberfirch, 
Werthmüller aus Fulda, Weſendonck aus Düffelvorf, 
Wichmann aus Stendal, Wiesner aus Wien, Wieſt 
aus Tübingen, Wigard aus Dresden, Wurm aud 
Hamburg, ©. Wydenbrugk aus Weimar, Zell aus 
Trier, Ziegert aus Preußifh» Minden, Zimmermann 
aus Spandow, Zip aus Mainz. 


Präfident: Meine Herren! Das Nefultat ber Abe 


ſtimmung ift: Die Vermweifung der Erflärung bed 
Reicheminiſters und der Anträge an den Ausſchuß 
ift mit 256 gegen 157 bejabt worden. Die Summe 
ver Stimmenden war 430.*) Meine Herren! Wir haben jegt 
noch zmei Fragen zu enticheiven: mann nämli der Ausfhun 
berichten ſoll. Ich werde alſo Die Frage flellen, ob die Ver— 
ſammlung beichließt, daß der Ausſchuß feinen Bericht bis zur 





*} Bei viefer Zählung wurden bie Stimmen ber Abgeordneten Werner 


von Mierftein und Gmmerling von Darmflart, welche mit 3a 
fimmten, als oerfpätet abgegeben, nicht berüdſichtigt. 
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morgenden Sigung erflatte. (Diele Stimmen: Erſt pie Frage 
auf 2 Uhr.) — Id; habe die Reihenfolge ja vorher verfündigt, 
und es war Fein Widerſpruch. — Wenn diefer Antrag vers 
werfen werben follte, würpe die weitere Frage fonımen auf 
heute Nachmittag. Diejenigen, meine Serren, welde 
wollen, daß der AUusihuß für den Blevermann« 
fhen Untrag feinen Bericht bis morgen erftatten 
und vie MWerbanplung dann ſogleich darüber 


ſtattfinden joll, erfude id, anfzufleben. (Gine | 


große Anzahl Mitglieder erhebt fi.) Gegenprobe: Diejenigen, 
welche die Verſchiebung des Ausſchuß-Berichts bis morgen 
nicht wollen, bitte ich, aufzuſtehen. (Es erbebt fich wieder 
eine große Anzahl Mitgliever.) Meine Herren! Wir müſſen 
nochmals zählen durch Stimmzettel Diejenigen, welde 
die Beridhterfattung bid morgen erwarten, wer— 
den mit Ja antworten, die Underen mit Nein. 


Das Refultat der Zählung war. Mit Ga 
flimmten: 


v. Hichelburg aus Billa, Umbroih aus Bres— 
lau, Arndt aus Bonn, Arndts aus Dlünden, 
Aulife aus Berlin, v. Bally aus Beutben, Barth 
aus Kaufbeuren, Bauer aud Bamberg, Beder aus 
Gotha, v. Beckerath aus Crefeld, Vehr aus Ban 
berg, v. Beidler aus Münden, Benevict aus Wien, 
Bernbarsi aus Kaflel, Beſeler aus Greifswald, 
Bol aus Preußiſch- Minden, v. Bothmer aus Garom, 
Braun aus Bonn, Braun aus Eöslin, Brescius aus 
Zuͤllichzu, v. Breuning aus Aachen, Briegleb aus 
Koburg, Brond aus Emden, Bürgers aus Köln, 
Burfart aus Bamberg, Cornelius aus Braundberg, 
Gucumus aus Münden, Dablmann aus Bonn, Deefe 
ans Lübeck, Deeg aus Wittenberg, Degenfolb aus 
Gilenburg, Deiterd aus Bonn, Detmold aus Hanno⸗ 
ver, Deym (Graf) aus Prag, Dröge aus Bremen, 
Drovien aud Kiel, Dunder aus Halle, Ebmeier aus 
Paderborn, Eckart aus Lohr, Edel aus Würzburg, 
Golauer aus Grab, Ehrlich aus Murzynek, Emmer⸗ 
ling aus Darmfladt, v. Ende aus Waldenburg, Engl: 
mayr and Gnns (Oberdfterreih), Evertsbuſch aus 
Altona, Falt aus Ottolangendorf, Ballati aus Tüs 
bingen, Bilder (Guſtav) aus Jena, Flottwell aus 
Münfter, Francke (Karl) aus Rendéburg, Friedrich 
aus Bamberg, Fritſch aus Ried, Buchs aus Breslau, 
Fügerl aus Kroneuburg, v. Gagern aus Wieöbaven, 
Gangfofner aus WBottenflein, Gebhardt (Heinrich) aus 
Sof, Gerdpgrf aus Tuetz, Gevefoht aus Bremen, 
Gfrdrer aus Freiburg, Gieſebrecht aus Stettin, 
Göbel aus Yügernoorf, Gombart aus Münden, 
Graf aus Münden, Grävel and Frankfurt a. d. O, 
Groß aus Meer, Grüel aud Burg, Grunpner aus 
Ingolſtadt, Gſpan aus Innsbrud, Guüͤlich aus Schled- 
wig, Gyſae (Wilhelm) aus Streblew, Hahn aus 
Gutſtatt, v. Hartmann aus Münfter, Haubenſchmied 
aus Paſſau, Haym aus Halle, v. Hegnenberg» Dur 
(Braf) aud Münden, Heide aus Ratibor, Heimbrod 
aus Sorau, Heifler aus Siegburg, Hergenhahu aus 
Wiesbaden, Herzig aus Wien, Hohmann aus Wien, 
Hoffmann aus Ludwigoburg, Hugo aus Göttingen, 
Jacobi aus Hersfeld, Jahn aus Freiburg an ver Um 
Ärut, Iordan aus Berlin, Jordan aus Goflnow, 
Jerdan aus Warburg, Junfmann aus Pünfler, Jür« 
gens aus Stadtoldendorf, Kagerbauer aus Linz. Kabr 
Jert aus Reobfihüg, Kaiſer (Ignatz) aus Wien, 

115. 


v. Kallflein aus Wegau, v. Keller (Graf) aus Erfurt, 
v. Ketteler aus Hopſten, Knarr aus Siteyermark, 
Knoodt aus Bonn, Kodmann aus Stettin, Kraft aus 
Nürnberg, Krag aus Wintershagen, Künßberg aus 
Ansbach, Küngel aus Wolka, v. Kürfinger (Ignag) 
aus Salzburg, Augen aus Breslau, Langerfeldt aus 
Wolfenbüttel, v. Laſſaulx aus Münden, Laube aus 
Leipzig, Laudien aus Königsberg, Lette aus Berlin, 
Leue aus Köln, Leverkus aus Oldenburg, Lienbacher 
aus Geldegg, v Linde aus Mainz, Low aus Mag« 
beburg, Yöw ans Polen, Lüntzel aus Hilpedheim, 
Mally aus Stevermark, v. Maltzabn aus Küſtrin, 
Mardd aus Duisburg, Marcus aus Bartenflein, 
Martens aus Danzig, v. Maſſow aus Karläberg, 
Matby aus Karlsruhe, Merf aus Hamburg, Merkel 
aus Hannover, Mepfe aus Sagan, Michelſen aus 
Jena, v. Möring aus Wien, Mohl (Mobert) aus 
Heivelberg, Müller aus Würzburg, Munch aus 
MWeglar, Mylius aus Jülich, v. Nagel aus Ober- 
viechtach, Naumann aus Branffurt a. d. O, Nerreter 
aus Fraufadt, Neumayr aus Münden, Mizze aus 
Stralfund, Dbermüller and Palau, Dertel aus Mits 
telwalde, Oſtendorf aus Soeſt, Ofterraib aus Danzig, 
Ottow aus Labtan, Dvermweg aus Haus Ruhr, Baur 
aus Augsburg, Peger aus Bruned, Philips aus 
Münden, Vieringer aus Sremsmünfler, v. Platen 
aus Neuſtadt (Preuß.), Blathner aus Halberſtadt, 
Vogl aus Münden, v. Bretis aus Hamburg, Duante 
aus Ulflade, v. Nabowig aus Rüthen, Rabm aus 
Stettin, Raffl aus Neuſtadtl in Böhmen, v. Raumer 
aus Dinfelsbühl, Meindl aus Orth, Reifinger aus 
Freiſtadt, Reitmayt aus Negensburg, Renger aus 
böbmiiy Kamnig, Richter aus Danzig, Riegler aus 
Budwitz, Nieffer aus Hamburg, Roder aus Neuflettin, 
Rothe aus Berlin, v. Rotenhan aus Münden, Rüder 
aus Olvenburg, Nümelin aus Nürtingen, v Sänger 
aus Grabom, v. Salgwevell aus Gumbinnen, v. Sau⸗ 
ten» Tarpurfchen aus Angerburg, Schauf aus Mün« 
chen, Scheller aus Frankfurt a. vd. O, Schepp aus 
Wiesbaden, Schick aus Weifenfee, Schierenberg aus 
Drimold, Schirmeiſter aus Inflerburg, v. Schleuffing 
aus Raftenburg, Schlörr aus der Oberpfalz, v. Schlot= 
beim aus Wolllein, Schlüter aus Paderborn, 
v. Schmerling aus Wien, Schmidt (Joferh) aus Yinz, 
Schneer aus Breslau, Scholien aus Ward, Scholz 
aus Neiffe, Schreiber aus Bielefeld, v. Schrenf aus 
Münden, Schrott aus Wien, Schubert (Friedrich 
Milbelm) aus Königäberg, Schubert aus Würzburg, 
Schultze aus Potsdam, Shulge aus Liebau, Schwarz 
aus Halle, Schwerin (Graf) aus Vreußen, Schwetſchke 
aus Halle, v. Selchow aus Rettlewig, Sellmer aus 
Landsberg a. d. W, Sepp aus Münden, Siehr aus 
Gumbinnen, Eirmiend ad Hannover, Gimfon aus 
Königsberg, Simfon aus Stargard, v. Geiron aus 
Mannheim, Somaruga aus Wien, Stahl aus Er— 
langen, v. Stavenbagen aus Berlin, Stein aus Görz, 
Stenzel aus Breslau, Stieber aus Budiſſin, Streffleur 
and Wien, Stülz aus St. Florian, Sturm aus Sorau, 
Tannen aus Zilenzig, Teichert von Berlin, Tellkampf 
aus Breslau, Thinnes aus Eichhätt, v. Treokow aus 
Grocholin, v. Unterridhter aus Klagenfurt, Veit aus 
Berlin, Verſen aud Nieheim, Viebig aus Polen, 
v. Binde aus Hagen, Vogel aus Dillingen, Waig 
aus Göttingen, Waldmann aus Heiligenſtadt, Walter 
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aus Neuſtadt, Weber aus Meran, v. Wedemeher aus 
Scönrade, v. Wegnern aus Lyk, Weif aus Salzburg, 
Mernber aus Nierftein, Wernich aus Elbing, Wiebfer 
aus Udermünde, Widenmann aus Düffeloorf, Wil 
mar aus Luxemburg, Winter aus Liebenburg, Wolf 
aus St. Georgen, v. Mulffen aus Paſſau, v. Würth 
aus Wien, Zaharlä aus Göttingen, v. Zenetti aus 
Lanpöhut, v. Zerzog aus Regensburg. 


Mit Mein fhimmten: 


Ahrens and Salzgitter, Archer aus Nein, Arnetb 
aus Wien, Backhaus aus Jena, Bauernichmio aus 
Wien, Bauer aus Hechingen, Beder aus Trier, 
Beidtel aus Brünn, Berger aus Wien, Blumrdrer 
(Buftao) aus Kıirdenlamig, Bdeler aus Schwerin, 
Boczek aus Mähren, Bogen aus Michelſtadt, Bos 
nardy aus Greiz, Bredgen aus Abrweiler, Breufing 
aus Dsnabrüd, v. Burtler aus Oldenburg, Casper 
aus Koblenz, Ebrifimann aus Dürkheim, Glauffen 
aus Kiel, Elemens aus Bonn, Gramer aus Kötben, 
Cropp aus Dlvenburg, Damm aus Tauberbifheffe: 
beim, Dammers aus Nienburg, Demel aus Teſchen, 
Dham aus Ehmalenberg, v. Diedfau aus Plauen, 
Dietſch aus Annaberg. Dredisier aus Noflod, Eckert 
aus Bromberg, Eiienmann aus Nürnberg, Gifenilud 
aus Gbemnig, Engel aus Pinneberg, Nallmeraner 
aus Münden, Beverer aus Stuttgart, Fehrenbach 
aus Sädingen, Börfter aus Hünfeld, Freudentheil 
aus Stave, Frings aus Neuß, Friſch aus Stuit⸗ 
gart, Geigel aus Münden, Gisfra aus Wien, 
v. Gladis aus Woblau, Gottſchalk aus Schopfbeim, 
Gravenborft aus Lüneburg, Groß aus Prag, Gru— 
bert aus Breslau, Grumbrecht aus Lüneburg, Gün— 
ther aus Leipzig, Gulden aus Zweibrücken, Hagen 
(R.) aus Heidelberg, Haggenmuller aus Kempten, 
Haßler aus Ulm, Haupt aus Wismar, Hedrich aus 
Prag, Hehner aus Wiesbaden, Heifterbergf aus Nody« 





— — ü— Ir Se Dorn or mann — 


lig, v. Hennig aus Dempowalonfa, Senfel I. aus | 


Camenz, Hentges aus Heilbronn, Heubner aus Preis 
berg, Heubner aus Zwidau, Heusner aus Saarlouis, 


Hilvebrund aud Marburg, Höffen aus Hattingen, 
KHönniger aus Rudolſtadt, Hofbauer aus Norohaufen, \ 


Hofmann aus Seifhennerdvorf (Sachſen), Hollandt 
aus Braunfhweig, Huber aus Linz, Jeitteles aus 
Dimüg, Jordan aus Terfchen in Böhmen, Jutbo 
aus Branffurt am Malin, Käffrrlein ans Baireuth, 
Kierulff aus Nofok, Kirigefner aus Würzburg, 
Köbler aus Seebauſen, Kod aus Leipzig, Kolb aus 
Speyer, Kotichy aus Uſtron in Mäbreid « Schleilen, 
Kubnt aus Bunzlau, Pang aus Verden, Langbein 
aus Wurzen, Laſchan aus Villa, Leryſohn aus 
Grünberg, Liebmann aus Perleberg, Löwe (Wil 
beim) aus Galbe, Mafowiczfa aus Krakau, Mams 
men and Plauen, Mandrella aus Ujeſt, Mare aus 
Gratz (Stevermarf), Mayer and Dttobeuern v. Mays 
feld aus Wien, Melly aus Wien, Meyer aus Liege 
nig, Minkus aus Martenfelo, Möller aus Reichen: 
berg, Mölling aus Dtvenburg, Mobl (Moriz) aus 
Stuttgart, Mehr aus Oberingelbeim, Müller aus 
Damm {bei Aihyaffenburg), Nägele aus Murrhardt, 
Naumerd aus Berlin, Neugebauer and Luditz, Nicol 
aus Hannover, Oftermünchner aus Brieöbadh, Pannier 
aus Zerbſt, Battai aus Steyermarf, Paur aus Netiie, 
Peter aus Gonftanz, Pfabler and Tetinang, Pfeiffer 





| 


aus Adamdporf, Pindert aus Zeig, Plaß aus Stabe, 
Brefling aus Memel, v. Duintus- Jcilius aus Fal⸗ 
lingboflel, MRättig aus Potedam, Ranf aus Wien, 
Rapp aus Wien, Raus aus Wolframig, v. Neben 
aus Berlin, Neb aus Darmfladt, Reichard aus 
Speyer, Reichenbach (Graf) aus Dometzo, Mein« 
bard aus Beytenburg, Reinſtein aus Naumburg, 
Meitter aus Vrag, Riehl aus Zwettl, Nöben aus 
Dornum, Möpinger aus Stuttgart, Mösler aus 
Dels, Möfler aus Wien, Röhmärler aus Tharand 
bei Dressen, Rübl aus Hanau, Sachs aus Manns 
beim, Schaffrath aus Neuſtadt, Schurre aus Strebla, 
Schenk aus Dillenburg, v. Scherpenzeel aus Baarlo, 
Schiedermayer aus Vöocklabruck, Schilling aus Wien, 
Schlutter aus Poris, Schmidt (Adolph) aus Berlin, 
Schutitt aus Kaiſerslautern, Schneider aus Lichten⸗ 
feld, Schneiver aus Wien, Schnieber aus Schleſien, 
Schoder aud Stuttgart, Schott aus Stuttgart, Schreis 
ner aus Gratz (Steyermark), Schuler aus Jena, 
Schüler (Friedr.) aus Zmeibrüden, Schulz aus 
Darmſtadt, Schwarzenberg (Vhilipp) aus Kajfel, 
Simon (Mar) aus Breslau, Simon (Ludwig) aus 
Trier, Spag aus Frankenthal, Sprengel aus Waren, 
Stöder aus Langenfelb, Stolle aus Holzminden, 
v. Stremayr aus Gratz, Tafel and Stuttgart, Tafel 
(Franz) aus Zweibrüden, Tappeborn aus Olden⸗ 
burg, Zitus aus Bamberg, Tomaſcheck aus Jglau, 
Trampuſch aus Wien, v. Trützſchler aus Dresven, 
Ubland aus Tübingen, Umbſcheiden aus Dahn, Be» 
nedey aus Köln, Bilder aus Yübingen, Bogel aus 
Guben, Vogt aus Giefen, Wagner aus Gteyr, 
Martensleben (Braf) aus Swirſſen, v. Watzdorf aus 
xeichnam, Wevefind aus Brubbaufen, Weißenborn 
aus Eiſenach, Werner aus Koblenz, Werner aus 
Oberkirch, Werthmüller aus Fulda, Weſendonck aus 
Duſſeldorf, Wichmann aus Stendal, Wiesner aus 
Wien, Wieſt aus Tübingen, Wigard aus Dresven, 
v MWorenbrugf aud Weimar, Zell aus Trier, Bies 
gert aus Preuß. Minven, Zimmermann aus Spans 
dow, Big aus Mainz, Zöllner aus Chemnip. 


PBräfident: Gi haben 236 Stimmen gegen 
196 beiwloiien, vaf die Berichterſtattung des 
Ausſchuſſes morgen fräüh fattfinde, und daß 
alavann fogleidh in vie Berbanplung eingetreten 
werpe Meine Herren! Ich erſuche Gie, Ihre Pläye einzu⸗ 
nebmen; es liegen jegt mebrere Orprungsfragen vor; es if 
der Antrag geflellt, daß der Ausſchuß für den Biedermann'fdhen 
Antrag, melber nun aud über viefen Gegenſland zu berichten 
bat, ſogleich ſich zurüdziehe und feinen Bericht beginnen möge. 
Es if aud der Antrag gefteflt von Germ Oſterrath und Graf 
Wartendleben: „daß fih die Verſammlung vertagen möge bis 
morgen.” Weine Herren! Ich werde alfo die Frage jo an 
Sie richten: ob die Nationalveriammlung ihre Vertagung 
bis morgen beſchließt? Wenn dieſe Frage verworfen würde, 
fo würde ich die weitere Frage ftellen, deren Entſcheidung nun 
freitih von vem Willen ver Mitglieder dieſes Ausichufles 
abhängt, ra dieſe nicht gezwungen werden fönnen, von einer 
wichtigen Verhandlung ausgefchloffen zu werben und. ihre 
Stimmen zu fusvendiren: Beſchließt die Nationalverfammlung 
die Vertagung ihrer Sigung bis morgen? Diejenigen, 
melde wollen, daß fi vie Verfammlung fofort 
vertage und morgen wieder zufammentretenfoll, 
bitte ich, aufgufleben. (Win großer Theil der Berfamms 
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Tung erhebt fich) Gegenprobe: Diejenigen, welche die Vers 
tagung bis morgen nicht wollen, bitte ih, aufzuftehen. (Die 
Minorität erhebt fig.) Die Bertagung auf morgen 
ift angenommen. Tagesordnung ift: Berichterftattung beö 
Ausſchuſſes über die preußifche Angelegenheit und die Bera- 
thung darüber. 

Jordan von Marburg: Ich erfuche die Herren, welche 
Mitgliever des Ausſchuſſes find, fofort ſich im befannten Lokale 
im Saraſin' ſchen Haufe zu verfammeln. 

Präfident: Gs find nod einige Befanntmadhungen 
zu machen. Der Ausihuß für die dflerreihiichen Ungelegen- 
beiten verfammelt ſich heute Abend 5 Uhr. Die jehöte Ab» 
tbeilung wird ſich ſegleich bier verfammeln, und ebenio find 
die Mirglieder des Veritiond- und Prioritätd» Ausichufles er⸗ 
fucht, ih ſogleich hier oben auf der Galerie zu verſammeln. 
Der Berfoffunge » Autihuh verlammelt ſich heute ÜUbend 5 Uhr. 
Ih habe jept noch etwas zur Sprade zu bringen. Es ift 
ſchon heute eine Lifte der Redner in ber preuhtichen Brage 


aufgeflelt worden, ed ift dabei aber etwas tumultarifch zuge⸗ 


gangen, und id glaube nicht, daß es zmednäfig fein würde, 
dieſe Lifte aufrecht au erhalten, weil barin Die Parteien neben, 
und nicht gefondert von einander fleben. Ib erfuhe Sie 
alfe, ih morgen früb zeitig einzufinden, damit ein neues Ver⸗ 
zeichniß der Redner aufgenommen werven fann. Wollen Ste 
die heutige Lifte vorgelefen haben? (Zuruf: Nein!) Id werde 
alfo die Lifte calfiren, und e8 wird, wie gefagt, morgen früh 
die neue Einzeichnung flaifinden, Die Sigung iſt aufge» 


boben. 
(Schluß der Sigung 111/, Uhr.) 





Verzeichniß der Eingänge 
vom 9. und 10. November. 


Betitionenm. 


1. (4980) Petition der Bürgerverſammlung und des 
demofratifchen Vereins zu Neurode, betreffend die Wiberrunliche 
feit der den Abgeordneten ertheilten Mandate, übergeben von 
dem Abgeorbneten Maffow. (An den Prioritäts> und Peti— 
tions Ausschuß.) 

2. (4981) Betition der Stabtverordnetenverfammlung zu 
Bofen, die Ziehung der Demarcationalinie im Großherzogthum 
Bofen betreffend. (An den Ausſchuß für politiſche und inter 
nationafe Bragen.) 

3. (4982) Gingabe des Stabtorrordnetencollegtums zu 
Pofen, bezüglich der politifhen Untbeilbarkeit des Grofberzog« 
thums Pofen. (An den Ausſchuß für politiſche und interna« 
tionale Fragen.) 

4. (4953) Petition der Kaufmannſchaft der freien Hanſe— 
ſtadt Bremen, dabin gebend: „die Nationalverfammlung wolle 
unverzüglich und unserändert die auf dem Leipziger Wechſel- 
tongrejje entworfene deutſche Wechſelorduung dur einen Bes 
ſchluß zum Reichsgeſetz erheben, aud bie einzelnen deutschen 
Staaten veranlafen, wegen ber erforderlichen tranfiterifchen 
Beftimmungen zeitig die nöthigen Ginritungen zu treffen, 
übergeben vom Abgeordneten Gevekoht. (An den Ausſchuß 
für die Gefeggebung.) 

5. (4954) Betition des conftitutionellen Glubbs zu 
Mühlhaufen i. Th., die Bertretung ihrrs Wahlbezirks bes 

treffend, (An den Central -Wahl⸗Ausſchuß.) 


— — — 


— — — ——— —————— — — 


6. (4985) Vetition der Wahlmänner des Glberfeld- 
Barmer MWahlbezirks, bie Bornabme einer neuen Mahl für 
ihren Bezirk betreffend. (An ben Gentral:Wahl-Ausihuß.) 

7. (4986) Gingabe des demokratiſch- conftitutionellen 
Vereins zu Pofen, die neueften Greigniffe in Wien betreffend. 
(An den Ausſchuß für die öſterreichiſche Angelegenbeit.) 

8. (4957) Gingabe in bemijelben Betreff, von dem 
Volfsverein zu Ulm. (An den Ausfchuß für die öſterreichiſche 
Angelegenheit. } 

9, (4985) Petition der Gingefeffenen von Müllenbad, 
im Kreife Grummersbadh, zum Zwede des Baues einer deute 
ſchen Flotte eine allgemeine Haus» und Kirchencollecte zu ver= 
anlaffen, Damit überall auch dem Unbemittelten ermöglicht werde, 
bei diefer Gelegenheit feinen Patriotismus zu bethätigen, über« 
geben vom Abgeoroneten Wietbaus. (An den Petitions« 
Ausſchuß.) 

10. (4959) Gingabe des quiescirten Elementarlehrers 
Wörle zu Ulm, über die Trennung der Schule von der Kirche. 
(An den Berfaflungs: Ausfhuß ) 

11. (4990) Betltion von Einwohnern zu Langendarms- 
moor (Amts Hagen im Hanndver’ihen), ihre Ki den= und 
Shulverhältniffe betreifeme. (Mn ben Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

12. (4991) Petition der Gfementarlehrer des Am 
Hochſt (Naſſau), die Berbältniffe der Elementarlehrer bezüglich 
der Waͤhlbarkeit dur bie Gemeinden betreffend, übergeben 
vom Abgeordneten Hebner. (An ben Verfaſſungs Ausfhug.) 

13. (4992) Beitrittsrflärung von Schullehrern zu Ulm, 
zu der Petition württembergifcher Boltsfhullchrer in Ravens- 
burg, Art IV. der Grundrechte betreffend, übergeben durch den 
Abgeordneten Ha ßler. (Mn den Berfaffungs-Asihuß.) 

14. (4993) Adreſſe von Bewohnern bes Amts Detmold, 
Baurrafhaft Brolhauſen und Niederihönhagen, die Erhal⸗ 
tung der politifhen Selbftfländigfeit des Fürſten— 
tbums Rippe betreffend. (An den Verfafjungs-Ausfhuß.) 

15. (4994) Adreſſe von Bewohnern der Stadt Lemgo, 
den nämlihen Gegenſtand betreffend. (Mn ben Berfaffungs- 


Ausihuf.) 

16. (4995) Aoreffe der Bürger der Stadt Barntrup, 
den nämlihen Gegenſtand betreffend. (An den Berfaffunge- 
Ausſchuß.) 

17. (4996) Adreſſe von Bewohnern der Stadt Bloms 
berg und ber Ortſchaften Stebenböfen, Maspe, Eſchenbruch, 
Iſtrup, Großenmarpe, Moſſenberg, Wöhren, Kleinenmarpe, 
Cappel, Donop, Dalborn, Lüverehof und Gehrenberg, dem 
nãmlichen Gegenſtand betreffend. (Mn den Verfaſſangs- 
Aueſchuß.) 

18. (4997) Adreſſe der Ortſchaflen Hagen, Lagiſche, Pi— 
vltoheide, Waddenhauſen, Pottenhauſen, Ohrſen, Beste, 
Müffen, Hörfte, Auguftvorf, Hardiffen, Hörfimar, Bentrup, 
Hedderhagen, Deblentrup, Orttern, Bremte, Trophagen, Dei- 
denſche, Privitsbeide, Nienhagen, Jerren und Ordke, den näm⸗ 
lichen Segenftand beiveffend. (An den DVerfafjungs-Ausihuj.) 

19. (4998) Adreſſe des Gemeinderatho des Amtes Schöt ⸗ 
mar und ber Bewohner der Drtihaften Ghrfen, Vreden, 
Grastrup, Hölfen, Regen, Berterhagen, Nienhagen, Unterwüften, 
Alpe, Werl, Holzhaufen, Biemfen, Ahmſen, Schötmar, DOber- 
wüften uno Berten, den nämlihen Gegenftand betreffend. (An 
den Berfaffungt-Ausihus.) 

20. (4999) Adreſſe der Einwohner von Wörberfeld, ben 
nämlichen Gegenſtand betreffend. (Mn den Verfaſſungs- 
Ausſchuß.) 

21. (5000) Abreſſe der Dorfihaft Brüntrup, den näm⸗ 
lichen Gegenftand betreffend. (An ben Verfajlungs-Ausihuß.) 

22. (5001) Aoreffe der Bewohner ber Ortjhaften He 
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ftorf, Sübenhaufen, Brüntorf, Niendorf, Bentorf, Gohenhaufen, 
PWeftorf, Tale, Dfterhrgen, Matorf und Melftorf, ben näm- 


lihen Begenftand betreffend. (An ben DVerfaffungs-Ausihuß.) | 
23. (5002) Adreeſſe der Bewohner der Ortigaften Babl- | 
haufen, Bellenberg, Valdrom, Kohlſtädt, Heeften, Holjbaufen, | 


Schlangm, Meinberg und @revenhagen, ben nämlihen Gegen: 
Rand betreffend. (An den Werfaifungs-Ausihup.) 

24. (5003) Adreſſe der Bewohner der Ortſchaft Heiden, 
den nämlichen Segerftand betreffend, fämmtlic übergeben durch 
ben Wbgeorbneten Schierenberg. (Mn den Verfaffungs- 
Ausfhuß.) 

25. (5004) Beitritts Erflärung des Gejellen-Bereins zu 
Blogau zu der von dem Gefellen - Congreſſe au Frantfurt 
a. M. entworfenen Gewerbe Ordnung. (Un ben Ausſchuß für 
Voltowirthſchaft.) 

26. (5005) Dank» Adreſſe der Wahlmänner aus dem 
Amte Peterabagen, für umentgeltlihe Aufhebung der Jagd» 
gerechtigkeit auf fremdem Grund und Boden, übergeben dur 
den Abgeorbneten Ziegert. 
wirthſchaft.) _ 

27. (5006) Eingabe ded Bürger-Bereins zu Torgau, bie 
Beftrafung der Urheber des Brankjurter Aıtentates vom 15. 
September a. c., übergeben vom Abgroroneien Schwarz. 
(Un den PVrioritäts- und Pelitior.d-Ausichug.) 

28, (5007) Petition bes Local» Bereins für öffentliche 
Intereffen zu Dieppen, die Wiedereinberufung des beurlaubt 


baldigen Erlaß eines Bürger-Wehrgefeges betreffend. (An den 
Ausſchuß für die Wehr-Verfaſſung.) 

30. (5009) Eingabe des Bauernvereind zu Wieja, den 
Antrag des Abgeoroneten Mori; Mobl und Genoflen, vie 
Mevdiatifirung betreffend. (An ven Berfaflungs- Ausichup.) 

31. (5010) Betition der Lehrer des Amts Runfel (Naffau), 
die Abänderung bes Artikels IV. $ 18 der Grundrechte betrefe 
fend. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

32. (5011) Gingabe des Eatholiihen Vereins zu Mann- 
beim, die Freiheit ver Kirche und Schule betreffend. (An ven 
Berfaffungs = Ausihuß.) 

33. (5012) Petition von Einwohnern zu Eröpelin (Med« 
Ienburg), um völlige Aufhebung des Adels mit allen feinen 
Vorrechten, übergeben vom Abgeorpneten Dredhsler. (Un 
den Berfuffungs - Ausihuß.) 

34. (5013) Petition gleihen Inhalts von vem Reform 
Bereine zu Stavenhagen, übergeben von Demielben. (Un ven 
Berfaffungs » Ausihuf.) 

35. (5014) Adreſſe der Ortichaften Barenholj, Stemmen, 
Almena, Kalldorf, Erver und Langenholzhauſen, vie Erhaltung 
der politischen Selbftftändigfeit des Fürſtenthums Lippe betref- 


(An ben Ausihuß für Molke | 


fenb, übergeben vom Abgeordneten Schierenberg. (An ven 
Berfaflungs » Ausichuß.) 
36. (5015) Adreſſe der Stadt Lage in demfelben Betreff, 
übergeben von Demjelben. (Un ven Verfafungs» Ausichuf.) 
37. (5016) Adreſſe der Ortſchaften Lüerdiſſen, Entrup, 
Hillentrup, Sommerhell, Leeſe, Wienbeck, Loßbruch und Wend- 
linghauſen in demſelben Betreff, übergeben von Demſelben. 
u den Berfaffungd + Ausihuß.) 
38. (5017) Petition der Lehrer der Stadt und des Land- 
gerichted Kempten, der Landgerichte Sonthofen, Immenftadt, 
' Grönenbah und Monheim in Bahern, Abänderung des Bes 
ſchluſſes binjichtlih der Wahl und Beſoldung ver Bolksichuls 
Lehrer durch die Gemeinden betreffend, übergeben vom Abges 








' orpneten Haggenmüller. (Un den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 
39. (5018) Petition vieler Ginwohner zu Langenſchwal 
bach (Naſſau), um Annahme ded von dem beutichen Hand» 
 werfer= und Gewerbes Kongreh zu Brankfurt vorgelrgien Ent» 
wurfs einer allgemzinen Haudwerker⸗ und Gewerbe + Dipnung 
für Deuiſchland als Beleg, überreicht vom Abgeordneten 
\ -Schepp. (Ua den Ausiguß für Die Volkswirtbichaft.) 
40. (5019) Petition in gleihem Berreff von Ginwohr 
nern zu Sonnewalde im Luckauer Kreiſe, übergeben von Abs 
| georbneten Dr. Zimmermann. (An den Ausihuß für vie 
Volkswirthſchaft.) 
| 41. (5020) Anfichten und Bemerkungen über Defler- 
reichss Anſchluß an den allgemeinen Zollverein Deutſchland's, 
| mit den nötbigen Nudjichten für das Beleben ver einheimi— 
| ſchen Indujtrie und der allgemeinen Wohlfahrt für ganz 
| Deutihland, von Franz Rleinveter, Bergratb und Mitglied 
| ver f. &. mahriſchen Aderbaugelellihaft, ver Natur« und Yans 
deskunde ꝛc zu Friedland in Mähren. (An ven Ausſchuß für 
die Volfswirtbichaft.) 

42. (5021) Eingabe des Bürgervereind zu Giegen, polis 
tiſche Unfichten und Wünfche enthaltend, übergeben vom Ab⸗ 
georoneten Benedey. (Un den Prieritäts- und Petltions⸗ 
Ausſchuß) 

43. (5022) Proteft der Urwähler und Wahlmänner zu 
Elberfeld, gegen eine aus Elberfeld eingegangene Petition, um 
Anoronung einer Neumahl für ven ausgetretenen Abgeordneten 
Pagenſtecher, resp. Einberufung des Stellvertreters betreffend. 
(An ven Legitimationd « Ausihup.) 

44. (5023) Petition von Bürgern zu Marienwerber, bas 
Peincip der Wahlen, resp. Anordnung einer Neuwahl im dor⸗ 
tigen Bezirke betreffend. (Um den a NDR.) 





45. (5024) Gingabe des veutichen Bereind in Leipzig, 
die neueren Greigniffe in Wien betreffend. (An ven Ausſchuß 
für die oͤſterreichiſchen Angelegenheiten ) 

46. (5025) Eingabe in gleichem Betreff von dem Volks— 
vereine in Hachenburg, überreicht vom Abgeorpneten Schulz 
in Weilburg. (An den Ausſchuß für die dſterreichiſchen Auge- 
legenbeiten.) 





Die Redactiond-Gemmilflon und in deren Auftrag Abgeorpneter Profeſſor Wigarp. 





Dru@ von Joh. David Eauerlänber in Branffurt a. M. 


—— 
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Stenographifcher Bericht 


über bie ’ 
Verhandlungen der deutfchen conjtituirenden National; 
Berfammlung zu Frankfurt a. M. 





Nro. 116. Mittwoch den 15. November 1848. V. 4. 











Hundert und fünfzehute Sitzung. 
(Sipimgsloral: deutfchsreformirte Kirche.) 
Dienftag den 14. November 1818. (Vormittags 9 Uhr.) 





Präfident: Heintich von Gagern. 


Inhalt: Verleſung und Genehmigung des Protofolls. — Interpellation des Abgeordneten eher an das Reicheminiſterlum der auswärtigen 
Angelegenheiten, Me von dem Reiheminifterium unterm 23. Ortober am ten eitgenoſſiſchen Vorort erlaffene Note betreffen. — Interwellation bes 
Abgeortneten Naumerd an das Reiheminifterinm, betreffend die öfterreichifcheitalienifdhre Ariegefrage. — Imterpellation des Abgeortneien Simen 
von Trier an das Reihaminifterium, betreffend bie Muswelfung ven Wiener Studenten aus Banern. — Interpellatien bes Abgeordneten Gietkra, 
betrefiend tie amgeortnete zwangsweife Ginreihung der Wiener Moltsfämpfer in das öfterreihiihe Yinienmilitär umd bie Verfolgungen gegen freie 
finnige Männer in Defterreih. — Dringlihe Interpellatien des Abgeortneten Simon von Trier, betreffend die fo eben eingelaufene Rachricht, ba 
der Abgeterdnete Robert Blum in Mien ftantrechtlid erihoffen werben. — Mittbeilungen des Reicheminiſters Robert v. Mohl in Bezug auf biefe 
Interpellation,. — Interpellation bes Abgrertueten Scherer an ten Berfaffunasausfhuh, die zweite Leſung ber Grundrechte betreffend. — Inter 
pelation des Abarerkneten Jucho am den Kimanzausihug wegen eines demſelben Üübermiefenen Antrags, die Entſchädigung für tie Finguartirungslaß 
betrefiend. — Beratbung über ten Ausihufberidt über die neueſten Ereigniſſe in Berlin. — Dringliger Antrag des Abgrerturten Simon von 
Zrier und Ölenoffen, die Erminelung und Beſtrafung der Morber des Abgeorkneten Robert Blum betrefiend. — Ginpänge. 


— 


Präſident: Die Sihung if eröffnet, ich erſuche ben Händen ber oberften Gewalt ber Schweiz gelegen 
ben Herrn Schriftführer, das Protokoll der geftrigen Sipung babe. Es werde von ihrer (der Gentrafregierung) 
zu verlefen. (Schriftführer Richt verliet das Protofoll.) Ich Seite micht mehr gefchehen, als die ſichere Erreichung 
frage, ob Reclamation gegen das Protokoll if. (Es erhebt des Zieles fordere, aber auch nidt weniger.* 
fi Niemand.) Es if keine Meclamation, das Protokoll ift Der drobende Inhalt diefer Worte ift gerignet, Ber 


genehmigt. — Es find mehrere Interpellationen zur An— denen barüber zu erregen, ob nidt in Berüdfihtigung 








zeige zu bringen, welche geftern zurüdgelegt wurden, zuerft von des F 4 des Geſetzes Über Einführung einer probifoe 
Herm Feher. Gr bat gefagt, da, da er abweſend iſt, cin riſchen Geutralgewalt für Deutfhland das Minifterium 
Anderer fie zur Verleſung bringen wird, Herr Wigard! (Zus bei Ausübung der ihm übertragenen völkerrechtlichen 
ruf: „Abmefend!*) Herr Rödinger! Vertretung Deutfchlands in jenen Worten feine Bes 
Hödinger von Stuttzart: Cine Interpellation des fugnig überfhritten bat; jedenfalls bat aber das Mi- 
Abgeordneten Feher, die ich in feiner Abweſenhelt zu verlefen nifterium, wenn je Grund zu einer Beſchwerde gegen 
babe. die Gingenoffenfhaft vorlag, ſtatt diefe Befhwerde in 
„IH habe folgende Interpellation an den Minifter | einer Meife zur Grörterung zu bringen, melde geeignet 

ber auswärtigen Angelegenheiten zu richten: gewefen wäre, die Sympathien eines ftammverwanbten, 

Die Nete vom 23 Oktober, welche das Reichs ⸗ freien und mit Grund über feine Unabhängigkeit 
miniflerium ber auswärtigen Angelegenheiten burd ben wachfamen Vollkes Deutfhland zu erhalten, dieß in 
Gefandten bei ber ſchweizeriſchen Gidgenoffenihaft am einer Weiſe gethan, melde das gute Ginverftändnig 

2. dieſes Monats dem eidgenöſſiſchen Wororte zu Bern mit einem geachteten Nachbarvolke zu ftören, in Deutſch- 

bat überreichen lajfen, enthält unter Anderem folgende land felbft aber und mamentlid in deſſen ſüdweſtlichen 

Bäpe: Ländern, welden die üblen Wirkungen ber im verfloffe- 

„Es gebe die Grwiederungsacte bed eidgenöffiichen nen Jahre gegen die Schweiz nötbig gewordenen Getreide» 

Vororts vom 8. Detober in der Mißachtung fperre noch lange im Gedächtniß bleiben werben, bie 

ber feitherigen vertrauensvollen Schritte und des gröhte Beſorgniß hervorzurufen geeignet iſt. Ich ftelle 
gerechten Anliegens Deutfhlands fo weit, baf bie daber an ben Minifter der auswärtigen Angelegen⸗ 
Gentralregierung ihrer Pfliht micht mehr burd | heiten bie Frage, mwelder Sinn mit den ausgehobenen 
bloße Unterhbandlungen Genüge thun könne. | Morten ber Note vom 23. October zu verbinden if, 


— 


welche Bewandtniß es inebeſondere mit den gefaßten 
geſehen, Entfhliefungen zu faffen und Vor— Gntfhliefungen und getroffenen Bortehrungen hat, wos 
tehrungen zu treffen, beren Abwendung allein in von bdiefelbe ſpricht.“ 

116, 1 


Ele habe fih zu ihrem lebhaften Bedauern genötbigt 
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Hauwerd von Berlin: Inlerpellation betreffend bie | 
öfterreichifh-italienifche Frage: 


„Durch Beſchluß vom 12. Auguft d. J. bat die 


beutfche Nationalverfammlung die über bie öfterreichifch- || 
Halienifhe Kriegsfrage geftellten Anträge nebft dem | 
Berichte des Aueſchuſſes der Gentralgewalt überwiefen, | 


in ber Erwartung, daß diefelbe in dieſer Angelegens 
beit die Intereſſen Deutſchlands wahren werbe. 
Ich fehle daher die Anfrage: 
Melde Schritte bat das Neihsminifterium gethan, 
um bie ihm durch befagten Beſchluß vom 12. 
Auguft geftellte Aufgabe zu löfen, und insbeſon⸗ 
bere, um ber ferneren Vergeudung deutſchen 
Blutes und deutſchen Geldes für bie gewaltfame 


Feftbaltung eines nidhtsdeutfchen Landes ein Ziel | 


zu ſetzen?“ 
Simon von Trier: Imterpellation an den Herrn 


Reicheminifter des Innern: 


„i) Hat der Herr Neichdminifter bes Innern Kenntnif 
von einem Referipte des königlich bayerifhen Miniftes 
riums des Innern, wodurch alle banerifchen Poligeir 
bebörben aufgefordert find: „alle in Bayern fid 
aufbaltenden Wiener Studenten, von wel— 
Gen befannt wird, baf fie fid 
bei ben legten politifhen Bewegungen in 
Wien betheiligt, ungefäumt audzumeifen, 


fo wie neu antommende bazu anzubalten, | 
fi über ihr früberes Verhalten dburd ein } 
Zeugniß der Wiener Boligeidirection zu | 


fegitimiren, nicht minder während ber 
Dauer ihres Aufentbalts in Banern Per— 


fonen ihrer Befanntfhaft als Bürgen für 


ihre Aufführung zu ftellen® —? 


2) IR der Herr Minifter geneigt, gegen biefe poligeie | 


liche Anardie zum Schupe des Rechtezuſtandes und 
der Humanität etwas zu thun ?* Fr 
Giskra ven Mähriſch Trübau: Interpellation an bie 


Reihsminifterien des Innern und der Juſtiz: 
„Blaubmwürbigen öffentliden und privaten Nachrid ten 


zufolge follen in Wien aus den gefargenen Arbeitern 


und Mitgliebern der nun aufgelöiten «tademtichen Les | 


gion die zum Felddienſt tauglihen Yartoiruen, die 


einer kriegsrechtlichen Behandlung entgehen, wegen | 
wi fliher oder vermutheter Theilnahme an bem Kampfe | 
in Wien aur Strafe in das 8inienmilitär | 


eingereibt werden, 


Ebenſo follen glaubwärdigen Nachrichten zufolge | 
nicht nur in und um Wien gegen Mitglieder bes öfters | 
reihtihen Reicht tags, fondern auch iu ben Previngen |) 


Nahfuhungen und Berbaftungen gegen 
Berjonen, bie weder an dem Kampfe in Mien Theil 
genommen, noch mit ber legten Bewegung daſelbſt im 


Zufammenbange geftanben, und fih nur durd freis I 
mütbige Rebe oder Schrift mißliebig gemadt hatten, | 


vorgenemmen werden, worunter 4. B. inobeſondere in 
Operöfterreih Abgeordnete zum Provinziallandtagr, 
Bürger und Studierende in Linz fein follen. 

Unter Borausfegung obiger, nad Lage ber Nadıe 
richten nicht zu besweifelnden Thatfaten, und in Er- 
wägurg. daß bie Verhängung einer Strafart, obne fie 
ausfprehenden Geſetze, — mad für ben vorl’egenten 
Fall in Defterreich ftattfindet, — Überhaupt ein Willfür« 
Net if, und neh meniger im corftitutionellen Staate- 
leben Platz greifen darf; 





In fernerer Erwägeng, daß bie durch Ginreihung 
in das Militär aus Strafe ausgefprodene Oerabwür⸗ 
bigung tes deutſchen Lintendienftes zur Strafanftalt 
ben gegenwärtigen Vorftellungen in Deutſchland zur 
wider läuft; 

In Erwägung. daß — abgeſehen von einem Straf ⸗ 
fale — nad den in Deutfd -Defterreih beftchenden 
Recrutirunge-Vorfhriften in der Regel, d. h. zur alle 
gemeinen Reerurtrungszett, jeder Milttärpfithtige 
nur durch feine ordentliche Gonferiptiong= Obrigkeit ſelbſt, 
oder auf Requifitton derfelben burd eine andere poli- 
tiſche Behörde zur Affentirung abgeftellt werben kann, 
und ausnabmewelfe außer der allgemeinen Recruti- 


rungözelt und ohne Requiſition biefer Obrigkeit nur 


Vagabunden (d. 5. nad den öſterreichiſchen politifchen 
Vorſchriften paßlofe Individuen), Selbfiverflümmler 
und Mitihulbige einer Recrutirungsfludht, und lehtere 
beide nur auf Grund vorausgegangener Straferfennt« 
niffe am bleßen Orte ibres Aufenthaltes durch die pos 
litefche Vebörde abgeftellt werden dürfen, — nad ben 
eingegangenen Radrichten jedoch gegerwärtig Perſonen 
weder durch ihre Obrigkeit, noch auf Requifition tere 
ſelben, noch überhaupt durch bie politifhen Behörden, 
noch auch Vagabunden, Selbſtoerſtümmler oder Mit- 
ſchuldige bei Reerutirungefluht — zwangsweiſe durch 
Militarperſonen aſſen irt werden ſollen; 

In fernerer Erwägung, daß auch zur Zeit der all- 
gemeinen Recrutirung die Abftelung ter pflichtigen 
Indivlduen, — wenn fie nicht unter Die Vagabunden, 
Selbftoerftüämmler und Mitfäuldigen von Recrutirungde 
flucht gebören, — nad fehr beftimmten Gefegen 
nur fucceffiv end erclufiv nah ben 11 Nltersclaf- 


„. fen geſchehen barf, und ferner jederzeit Dectoren gänze 


lich, Dectoranden, Ridyteramtscandivaten und Gtudens 
ten mit Vorzugs-Glaffen im legten Semefler vom Mi« 
litördienfte zeülich befceit find, nad eingegangenen 
Nachrichten aber auch Perfonen mit gänzlicher Außer 
achtlaſſung des Geſehes über die Altersclaffen, und 
insbefondere Lrgionäre mit den befreienden Qualificas 
tionen zum Belodienfte argeftellt werben; 

In Erwägug, daß diefe Geſetzwidrigkelten nah ges 
ſchehener militäriſcher Befekung der Stabt zur Wie— 
berherfiellung ter Ordnung ebenio unnötig find, als 
zur Durdführung des Belagerungezuftandes von Wien; 

In Erwägung, dab fi demnach in dem argegebe- 
nen Berfabren nur weine MWilltüracte von Berfonen 
darftellen würden, denen bie einfdlägigen Gefege uns 
befannt find, oder die fie nicht beadhteu wollen, wel⸗ 
hen jedoch die öfterreihtihen Machthaber im gegen- 
wärtigen Momente aus freiem Antriebe entgegenzutre⸗ 
ten, nicht zu beabfittigen ſcheinen; 

In endliher Erwägung, daß das Reidsminifterium 
in ber Sihung vom 16. October fib ausgeſprochen, 
dag die nah Defterreih gefanbten Reichecemmiſſäre 
dabin zu wirken haben, „das Anſehen der Geſehe aufs 
recht zu helten“, und ebenfo zuletzt in der Sitzung 
am 30. Detober vom Reibsminiftierium des Janern 
erflärt wurde, daß nad den Anftruetionen der Reiches 
commiffäre „Gewalithãtigkeiten von Seite bes Militärs 
und Geiährdurgen rer pirfönlihen Freihelt“ bintenges 
halten werben follen ; 

finde ich mich veranlaßt, an bie Reichsminiſterlen bes 
Innern und ber Zuftiz die Frage zu ftellen: 

„db biejelben über jene greßenthells notoriſchen 


. 
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Vorgänge weitere Erfundigungen eingejogen, und 

im Falke ber Bewährung Schritte zu dem ver⸗ 

heißenen Schutze bes Anfchens ber Geirge und ber 

perfönlichen Freiheit gegen obige geiegwidrige Mill: 

fürmaßrrgeln in Defterreich ſchon getroffen haben, 

oder ungefäumt zu treffen beabfichtigen ?* 
PBräfident: Diefe eben verlefene Interpellation babe 
ich nadı Maßgabe des Geſetzes dem Herrn Mintfter mitgetheilt 
unb darauf bereits unterm 12. die Antwort erhalten: 

„Ich Habe die Ehre, Ihnen, Herr Präfldent, zur 
gefälligen Mitihellung an die Nationalverfammlung zu 
eröffnen, daß ich morgen den 13. d. M. bie Inter- 
pellation bee Herrn Heinr. Simen, die preußifhen Ver⸗ 
bältntfje betreffend" — dieſe Interpellatien ift inzwts 
ſchen zurädgenemmen, — „unb Breitag den 17. d. M, 
diejenigen der Herren Abgeorbneten Naumerd, Weber 
und Genoffen, Giekra, Berger und Simon von Trier 
beantworten werde. SBrankfurt, den 12. Nov. 1848. 
Stmerling.” 

Gs ift mir fodann folgende dringlihe Imterpellation an den 
Reiheminifter der Juſtiz übergeben worden, bie mir zwar eben 
erft in die Hand kommt; aber nad Rüdiprache mit dem Herrn 
Minifter der Juſtiz kann ich fie ſogleich verleien: 

„Dringende Interpellation an den Herrn Reihömi« 
nifter der Juſtiz: 

1) Hat der Herr Reicheminiſter Kenntniß davon, daß am 
9. d. M., Morgens 7 Uhr, der Abgeordnete für Lelp- 
zig, Robert Blum, in der Brigittenau beim Jägerhaufe 
ftandrestlih erfhoffen worden? 

2) Und wenn dem Seren Minifter diefe Kenntniß beimohnt, 
was beabfihtigt derfelbe gegen dieſe feige Verhöhrurg 
eines beutfchen Reichsgeſehes zu tbun? 

Brauffurt, ben 14. Rovember 1848. Simon aus 


Trier. Titus. Marek, Zimmermann aus Epandow, 
Schüler aus Jena. Naumwerd aus Berlin. Demel 
aus Teſchen. Eſterle.“ 

Neichſsminiſter Mobert v. Mohl: Meine 


Herren! Ich habe dieſe Nachricht erſt in dieſem Moment durch 


einen Collegen, ber einen Brief aus Wien erhalten bat, ſelbſt 
erfahren; alſo von irgend elwas, mas hätte fhon geſchehen 
können, fann nicht bie Mebe fein. Ich erlaube mir, Ste 
daran zu erinnern, daß bie erfte Nachricht, daß Blum verhaftet 


ji 


— — —— ———— — 





ſei, in der Abendzeitung vom 8. d. bier anfam. Ich babe | 


noch an bemielben Abend gefhrieben und an ben Schuß ber 


Mitglieder diefer DVerfammlung erinnert und benfelben recla= | 
Wenn alfo die Nachricht wahr ift, daß er am 9 Mor: | 


mirt. 
gend 7 Uhr ſchon erſchoſſen wurde, fo mar natürlich alle 
menſchliche Hilfe von bier aus unmöglid und zu fpät. — Was 


aber jegt zu geſchehen bat, vorausgeiegt, daß bie Nachricht ſich 
beftätigen follte, — wovon wir aber noch das Grgentbeil bof= | 


fen wollen, — kann th in diefem Augenblicke, ergriffen von 
biefer Nabridt, neh nicht fagen..... 


Ein Abgeordneter von der Linken (einen Brief vors 


: Hier ift die Beftätigung! 


jeigend t 
—R v. Mohl: Nun, wenn «8 lelder 


auch befiätigt fein follte, fo werden Sie eine augenblickliche 
Antwort in rinem fo auferorbentlihen Kalle von dem Mini« 
ſterium gewiß richt erwarten. 
Präfident: Gs wirb mir zur Beftätigung ber Fer 
terpellation folgender Brief mitgetbeilt: 
„Lieber Freund Bauernſchmidt! Wien, ben 9.Nov. 


1848. So eben höre ih, baf heute, halb 8 Upr ı 
Morgens, Reb. Blum im Augarten kriegsrechtlich er⸗ 


eines Mannes, bei dem ber Jäger-Dificier einquar 
tirt iſt, der Feuer commandirt hat. Fröbel ft, wie 
ih höre, aud aufgegriffen werben, doch weiß man 
nicht, ob ihm etwas geſchehen if.” 
Der weitere Inhalt des Briefes wird wohl nicht hierher gehös 
ren. Herr Eimon von Trier will in Bezug auf bie Erflä- 
rung bes Seren Reihsminifters einen Antrag ftellen, 

Präfident: Meine Herren! Herr Wernher von 
Nierftein verlangt in bie er Sache eine Notiz zu geben. Ih 
frage die Nattonalverfammlung, ob fie dem 
Herrn Wernber von Nierftein zu diefem Zwede 
das Wort verleihen will? Diejenigen, welde biefes 
wollen, bitte th, fi zu erheben. (Die Mehrzahl erhebt fih.) 
Herr Wernber bat das Wort. 

MWeruber von Rierſtein: Trotz der Beftimmthekt, 
mit der diefe Nachricht und vorgelegt wird, wage ich an ihrer 
Wahrheit zu aweifeln. Es wird Ihnen noch erinnerlih fein, 
wie ein Brief von dem Adreſſaten dieſes Briefes von bier 
aus nad Mien in #ffentlichen Blättern geftanden bat... . 

Präfident: Wenn ber Herr Abgeorbnete Wernher 
feine Notiz; iu gebin hat, muß ih ihm das Wort entziehen. 
Es findet feine Verbandlung ſiatt. 

Wernber: Ih babe genug geſagt; was ich ſagen 
wollte, babe ich geſagt. 

Präfident: Herr Schober bat um das Wort vor 
ber Tagesorbnung gebeten, um ben Berfaffungsausfhuß 
zu interpelliren. 

Schouder von Stuttgart: Meine Herren! Mor mehr 
als vier Wochen iſt der Verfaffungsausfhuß beauftragt wor« 
ben, die Beſchlüſſe über die Grundrechte fo ſchleunig als mög» 
lih einer Resifion zu unterwerfen, und feine Arbeit mit einem 
Ginführungsgefepe une vorzulegen: bis jept babe ih noch 
nichts geleien, als die Arbeit einer Vorcommiſſion bes Ver— 
faſſunge ausſchuſſes, welche mid wünſchen läßt, daß die Sache 
fo kurze Zeit als möglich bei den Aueſchüſſen liegen bleiben 
möge, indem ih befürchte, daß umfere Beichlüffe in we— 
fentlihen Punkten von dem Verfaffungsausfhuffe umgeftaltet 
werden mödten, — Damit baben wir ven Verfailungsands 
ſchuß nicht beauftragt, uno ich frage deßhalb den Verfaflungs« 
ausfhuf, bis warn wir Ausfiht haben, daß das Geſeh Über 
bie Grundrechte uns zur zweiten Berathung und Beſchlußfaſ⸗ 
fung vorgelegt wird. 

PBrälident: Iſt Jemand ba, der darauf antworten 
wirb ? (Niemand meldet ſich) — Meine Herren! Herr Riefe 
fer theilt mir eben mit, daß er Rückprache nebmen und ald- 
dann darauf antworten mird. — Herr Judo bat das Wort 
verlangt zu einer Interpellation an den Binans- 
ausfwuß. 

Jucho son Frankfurt am Main: Bor vierzehn Tagen 
Reilten Herr Befeler und Genoffen einen Antrag, die Bewillte 
gung einer Summe beireffend, welde binreihe, um die uns 


. mittelbar zu zahlende Vergütung für bie tarifmäßigen Naturafe 





ſcheſſen werden if. Ih Habe ed aus dem Munbe 


Lieferungen, melde die im Reichsdienſt befindlichen beutfchen 
Truppen vor ihren Wirthen zu fordern baben, fofort ger 
währen zu können. — Bel ber großen Noth, in ber fi ein 
Tbeil der Quartierträger, namentlich in der hieſigen Umgegend 
befindet, und im ber Hoffnung, daß bie Antwort bes Binanze 
ausſchuſſes geeignet fein werte, Beruhigung zu gewähren, 
ftelle ich die Anfrage an den Finarzausſchuß, an welden jener 
Antrag zur ſchleunigen Berichtergtattung verwiefen wurde: bis 
wann der Bericht erftattet werben wird. 

PBräfident: Herr v. Rotenhan wird Kterauf else 
Erläuterung geben. 

v. Notenuban von Münden: Der Antrag rüdfiht 
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Kid deſſen ber Finanzausſchuß interpelliet wird, iſt fofort von 
diefem in Arbeit genommen worden. &8 bat berfelbe wenige 
Tage nah dem Gmpfange biefes Antrags Stipung gehalten 
und für nothwenbig eradtet, an das Gefammtminifterium no 
vorerft eine Anfrage in biefer —— zu ftellen; wir 
hoffen, daß wir die Antwort darauf im recht kurzer Zeit er 
halten werden. Wir werben barauf fofort unfere Beſchlüſſe 
faffen und ber hohen Nationalverfammlung vorlegen. 

Hieffer von Hamburg: Der Verfaffungsausihup 
wird fi über die Interpellatton bes Heren Schoder beſprechen 
und morgen bie Antwort ertbeilen. 


PB räfident: Wirgehen zur TZagesorbnung über. 
Der Ausfhup für das Verhältnig der deutſchen Reichsver- 


fammlung und der Gentrafgemalt zu ben Ginzelflacten hat 
über bie den Gonflict ver königlich preußifhen Res 

lerung und ber Rationalverfammlung in Berlin 
— An Anträge in Gemäßheit des geftern gefazten 


Beſchluſſes Berathung grpflogen und einen Bericht erftattet, ) 
ber bereits gebrudt in ben Händen ber Mitglieder fein wird; | 
ich halte jeroh für wechmäßig, daß, da ber Bericht erft vor | 
ganz kurzer Zeit ausgethellt wurde, ber Herr Derthterftatter ; 


die Güte hätte, ben Bericht zu verlefen. Herr Zadariä! 
Zachariä von Böttingen: Der Bericht lautet, wie 
folgt: 


tigen 114. Sigung ber beutfhen Reiheverfammlung dem Haufe 
Mitteilung über bie von ber Gentralgewalt ber preußiſchen 
Regierung eingeleiteten Maßnahmen gemacht und fid im Na- 
men bes Meichsminifterlums bereit erflärt hatte, einem Aus- 


ſchuſſe der Reidsoerfammlung bie von dem nah Berlin ab» | 
ejendeten Unterftaatsfeeretär Baffermann eingelaufenen ® 
eig fowie die demfelben vom Reihsminiftertum jüngft | 


in Beziehung auf die neueren Vorgänge in Berlin erthrilte 
Inſtruction zur Ginfist und zum geeigneten Gebrauch zu über 
geben, — wurbe auf den An 

von der Reihaverfammlung ber 


Conflict der Krone mit ber preußifhen Rationalverfammlung 
bezüglien Untrige dem in Bolge des Biedermann'icen, 
die f. g. ſächſiſche Brage betreffenden Antrags dor Kurzem 
ntebergeicpten Ausfhuß zur Prüfung und ſchleunigen — in 


der Sitzung der Relchsverſammlung am folgenden Tage ber | 
reits vorzufegenben — Berichterftattung zu überwelſen. | 
Der Ausſchuß Hat fih dieſer Prüfung auf der Stelle unter | 


zogen und legt kiermit ber hohen Berfammlung feinen Bertät 


mit ber Bemerfung vor, daß ihm ber Reihsminifter v. | 
Schmerling beim Beginn ber Sihung folgende Urkunden | 


übergeben bat: 

1) Einen Auszug aus dem Protokolle der Sitzung bes 
Gefammt-Reihöminifteriums vom 6. d. M., die Ent⸗ 
fendung des Unterftaatsfecretärd Baffermann nad 
Derlin betreffend, worin ald Grund derſelben tbeils 
die Nothwendigkeit einer Beſchleunigung der das Ber: 
bältnig ber Gentrafgewalt zur preußiihen Regierung 
betreffenden Berhandlurgen, theils das Recht und bie 
Pflicht der Meicheregierung, gegenüber den täglich ber 
Anarchie ib mehr nähernden Zufländen ber preußi« 
ſchen Haupiftabt und deren unheilvollem Ginfluffe auf 
den Gang der Berathungen ber preugifhen National: 
verfammlung bie erforderliche Stellung einzunchmen, 
hervorgehoben und dem Abgefandten der Gentralgemwalt 
der Auftvag eriheift wird, auf das Nahtrüdlicfte for 
wehl für die Regelung des ben eilaffenen Relchege- 
fepen entſprechenden DVerhältniffes der preußiſchen Res 


| 
„Nachdem der Reihsminifter v, Schmerling in ber heu— 


des Abgeorbneten Befeler | 
eſchluß gefaßt, die inzwiſchen 
von mehreren Mitgliedern bes Hauſes eingebrahten, auf ben 





lerung zur Gentralgewalt, als au für die volle 
eit der Berathungen der preußifchen Natlonalver- 
fammlung zu wirken. 

2) Ein Säreiben des Unterflaatsfecretärs Baffermann 
an den Etaatöminifter bes Innern, d.d. Berlin, Don- 
nerftag Abend ben 9. November 1848, kurz nad ber 
Antunft beffelben in Berlin geſchrieben. 

3) Ein Schreiben beffelben vom 10. November, ebenfalls 
an ben Reicheminifter des Innern gerichtet. — Der 
Indalt diefes Schreibens bietet im Wefentlihften nichts 
Neure bar. Die Greigniffe und Wahrnehmungen, welche da⸗ 
rin mitgeteilt werben, find inzwiſchen kurch öffentliche 
Nachrichten zur allgemeinen Kunde gefommen, ODerr 
Baffermann theilt in dem zweiten Schreiben mit, 
daß er am 10. d, M. eine Unterredung mit dem 
Grafen Brandenburg — und daß ihm derſelbe 
für einen ber nädften Tage eine gemeinſchaftliche 
Sipung mit dem Minifterium zugefagt habe, in mel 
Ser er das Verhältniß zwiſchen Berlin und Frankfurt 
zum Gegenftande der offenften und nachdrüdlichſten 
Beratbung machen werde. 

4) Gin Schreiben des Rethöminiflers des Innern vom 
12. November Abends an ben Unterftaatsfeeretär Dafs 
fermann in Berlin, worin demfelben eröffnet wird, 
daß ſich das Reiheminifterium in zwei langen Sitzun⸗ 
gen damit beihäftigt habe, über die Maßrrgeln zu 
beratben,, welche von Branffurt aus ergriffen werden 
müffen, um auf eine möglihft baldige Löfung des zwiſchen 
ber Krone und der Lolfsvertretung von Breufen eingetrete- 
nen bedauerlichen Gonflicte hinzuwirken. Das Reichs: 
minifterium fei entichloffen, eben fo kräftig jedem Re« 
actionsverfuche entgegenzutreten, als bie Anardjie zu 
befämpfen. Unter der Borausfegung, daß bie Löſung 
des Gonflicts nicht bereits in befriedigender Weife er— 
folgt fein follte, werden die Zielpunfte näher bezeichnet, 
welhe der Beauftragte des Reichsminiſteriums ind 
Auge zu faſſen und für deren Grreihung er zu wirken 
habe. Sie betreffen: 

a. die Bildung eines Minifteriums, welches das 
Vertrauen der Krone und des Landes geniche; 
b. bie Derlegung der Nationalverfammlung von Ber 

lin nad; Brandenburg; 

e. die Grgreifung entſprechender Maßregeln gegen 
die anarchiſchen Zuftände in Berlin und die ter 
roriftifchen Ginwirtungen auf die Mitglieder der 
Nationalverfammlung ; 

d. die Zurüdverfegung ber NRationalverfanmlung 

nach Berlin; 

gefeplige Anordnungen zur Sicherung bes uns 

geſtörten und freien Bortganges ber Bera— 

thungen. 

Der Ausſchuß hat es nicht für angemeſſen erachtet, den 
Inhalt jener Inſtruction wörtlich in dieſen Bericht aufzu—- 
nehmen. Andererſeits bat er auch um fo weniger die volle 
ftändige Kenntnißnahme den Mitgliedern bes Hauſes vore 
enthalten zu müffen geglaubt, als das Reichsminiſterium felbft 
den Umfang des Gebrauchs der mitgetheilten Documente in 
das Ermeſſen des Ausſchuſſes geftellt bat, Gr begnügt ſich 
baber mit ber Erklärung, daß jene Tocumente von einzelnen 
Mitgliedern, welche ed wünſchen follten, an dem Bureau der 
| Neicheverfammlung eingefeben werden können. — Die von 
| einzelnen Abgeordneten geftellten Anträge, nämlih: 1) von 
Heinrih Simon und Gonforten, 2) von Wydenbrugk 
und Gonforten, 3) von Biedermann und Gonforten, 
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4) von Maltzabn und Gonforten, 5) von Maik und 
Gonforten, find als Anlage zu biefem Berichte gebrudt. — 
Nah Anfiht des Ausfhuffes kann und darf bie deutſche 
Reichöverfammlung nicht verfennen, baß die jüngften Greigniffe 
in der Hauptitadt Preußens in vollem Mafe dazu geeignet 
find, die Dufmerkfamfeit des Hauſes auf ſich zu ziehen, und 
daß es wohl im Beruf der Nationalverfammlung liege, über 
Vorgänge, die von den unberehenbarften Folgen für ganz 
Deutfchland fein können, ihre mahnende Stimme zu erheben, 


und dem Unrecht, auf welcher Seite es auch fei, emtgegentres 4 
ſchüchterungen von Außen ber zu ſchüten, unter auferor- 


tend, entweder die Gentralgewalt zur Grgreifung ber erforber- 


lichen Maßregeln aufzufordern, oder, infofern dergleichen | 
feinen kann, eine folge Verlegung zu beliefen. — Haben 


Schritte ſchon eingeleitet fein follten, fid) in. Uebercinſtimmung 
mit denfelben zu erklären und durch ihren Ausfpruch den 
Mafregeln der Gentralgewalt ein größeres moralifhes Gewicht 
zu verleihen. Da nun zufolge der vom Reidöminifterium ge» 
machten Mittheilungen dem von ihm nadı Berlin abgefandten 


Bevollmächtigten des Reichs bereits bie Schritte vorgezeichnet | 


worben find, welde er zu thun habe, um bie entitandenen 
Eonflicte zu bejeltigen, fo fann ed fid nach Anfiht des Aus— 
ſchuſſes für jegt nur darum handeln, daß die Reichsverſamm- 
lung, wenn fie diefe Schritte als den Umftänden entiprechenb 
und genügend erachten muß, ſich in Uebereinſtimmung mit den⸗ 
felben ertiäre, und durch diefe Erklärung die Ausſicht auf 
einen günftigen Grfolg berfelben verftärte. Die Reichever— 
fammlung wird aber in Webereinftiimmung mit der Gentralge 
malt handeln, — wenn fie die vom Aueſchuß zu madenden 
Vorſchlage adoptiren ſollte. — Bel der Kürze der dem Ber 
richterftatter vermilligten Zeit wird es unmöglich fein, eine 
ausführlihe Entwidelung der in Frage ftehenden Prinelpten 
und Verbältniffe zu geben. Auch wird cd nicht erforderlich 
fein, die hier in Betracht kommenden Thatfachen genauer her— 
vorzuheben ; fie find allgemein bekannt, und auf einen juriftifchen 
Beweis des Detaild kann es bier nicht anfommen. Noto 
riſch ift: s 

1) Das die DVerliner Nationalverfammlung unter einem 
ihre Würde ſchwer beeinträdtigenden und bie Freiheit 
ber Berathung ftörenden Ginfluß eines Theiles der 
Berliner Bepölterung ſchon feit Tängerer Zelt ge 
ftanden ; 

2) daß fie nicht die nothwendigen Mittel ergriffen bat, 
fih den gegen fie gerichteten Drohungen und Gewalt 
tbätigkeiten zu entziehen; 

3) daß fie der von der Krone erflärten Abficht, durch ben 
Grafen Brandenburg ein neues Minifterium zu 
bifden, mit einer proteflirenden Adreſſe entgegengetreten 
und dem noch nicht gebildeten Miniftertum ein Mife 
trauenevotum gegeben bat; 


fammlung von Berlin nah der Stadt Brandenburg 
und die Vertagung derfelben bis zum 27. November 
burdzuführen unternommen bat; 

5) daß die Nattonalverfammlung gegen diefe Maßregeln 


Proteft eingelegt und nur der Gewalt weichen zu wol- | 
" wirklich gefnüpft haben, und daß es für eine befriedigende, bie 
| Ruhe und das öffentliche Werirauen ficherfiellende Löfung 


len erflärt bat. 
Wenn nun: 
I. die Vertagung der Nationalverfammlung zu Berlin 
fh nur als factiſche Folge der beabfichtigten Verlegung, 


nur als cin Mittel zur Durdführung der letztern barftellt | 


und jelbitftändig in der That nicht in Frage kommt, fo 
handelt es fih wur um bas von der Krone im Anſpruch ge 
nommen: Reit 2er Verlegung eier Volkivertretung, welde 


sum Zwed der Vereinbarung einer Verfaffung mit dem I 


| den könnte. 
| trachten, daß ſich an die Bildung jenes Minifteriums Beforg- 





König berufen und ins Beben getreten if, daneben aber auf 


1 die Gigenfhhaft eines das Volk bei ber Ausübung ber Gtaatd- 


gewalt repräfentirenden Organs angenommen bat, Nun wird 
man zwar in Betreff diefer das Recht der Berlegung be 
treffenden Broge ben Zweifel erheben können, ob bie ne 
einer folhen Berfammlung gegenüber ein abfolutes Redt 
ber Verlegung von einem Orte zum andern babe? Gewiß 
aber iſt nicht in Abrebe zu ftellen, daß bie Krone, kraft ihres 


| Berufs, die Berfammlung gegen Angriffe, Berlegungen ihrer 


Würde und bie Freiheit ihrer Berathungen bemmende Gin- 
dentliden Umfländen ebenfo berechtigt als verpfliätet ers 


num zweifellos ſolche außerordentliche Umftände in Berlin ob⸗ 
gewaltet, ift die Freiheit und die Würde der Berliner Natio- 
nalverfammlung in der That turd die bekannten Greigniffe 
auf das Weſentlichſte beeinträchtigt worden, mie durch öffent« 
liche Erklärungen vieler Abgeordneten felbft bekundet wird, und 
bat die Regierung felbft die Verlegung von Berlin nah Bran- 
benburg ansprüdiih auf bie außerorbentligen Umſtände bafirt, 
Insbefondere auf bie vorgefallenen thälihen Mifbandlungen 
von Abgeordneten, bie förmlihe Belagerung bes Sigungslo: 
eald durch aufgeregte Boltshaufen und die wiederholten Ver⸗ 
fuche der Einſchüchterung der Abgeordneten unter Entfaltung 
der Zeichen der rothen Republik, fewie die durch alles biefes 
herbeigeführte Unfreibeit der Verfammlung in ihren Berathuns 
gen, — fo konnte der Ausfsup nicht der Anſicht fein, daß 
die fragliche Verlegung als ein ungerechtfertigter, die Rechte 
der Nationalverfammlung verlepender Act der Willfür zu bes 
traten fei. Dabet dürfte auch dem Proteft der Nationalver« 
fammlung gegen biefen Act nicht bie Bereutung beigelegt wer⸗ 
ben, daß dadurch das Recht ber Krone aufgehoben werde, in» 
dem, wenn überhaupt von ber factifhen Unfreibeit der Natio- 


| naloerfammlung ausgegangen werben mußte, auch biefer Pro- 


teft nicht ala eine freie MWillensäugerung aufgefaßt werben 
konnte. — Es folgt hieraus aber aud von felbft, daß, ſobald 
die die Verlegung rechifertigenden Umftände volfländig gehos 
ben find, bie Bortbauer jener außerorbentlihen Maßreget ceſ⸗ 
fire, und die Verſammlung ſelbſt wird es in ihrer KRand haben, 
die Zurücknahme derſelben durch Zuſtimmung zu ſolchen Maß» 
regeln herbeizuführen, welche ausreichend erſcheinen, um die 
Würde und Freihelt ihrer Berathungen in Berlin ſicher zu 
ftellen. 

II. Was die Bildung tes Minifteriums Brandenburg 
betrifft, jo läßt ſich zwar nicht verfennen, daß bie Krone das 
bei formell in ihrem Rechte war und daß es eine indirecte 
Aufhebung der nah conftitulionellen Grundfigen ber Krone 


| zweifellos zjuftebenden Befugniß, tie verantwortliden Minifter 
4) daß nad erfolgter Bildung dieſes Minifteriums bie | 
preußiſche Regierung die Verlegung der Nationafvers | 


zu ernennen, fein würde, wenn fie fhon bei der Bildung bes 
Minifteriums durch ein im Voraus von dem Organ ber Volks: 
vertretung bemfelben entgegengefegtes Miötrauenssotum an ber 
freien Ausübung jenes conft/utionellen Rechts aebinbert wer⸗ 
Andererfeits iſt thatſachlich als feſtſtehend zu ber 


niffe vor reactionären Beftrebungen Inürfen ftonnten unb 


des vorhandenen Gonflietd als weſentlich nothwendig erfcheint, 
bag fid die Krone mit Räthen umgebe, melde dazu gerig- 
net find, in ber in vollfommener Freiheit beratbenben und 
beſchliehenden Verfammlung eine Majorität zu gewinnen. Auf 
biefen aud vom Reicheminifterium für nothwendig erachteten 
Punct muß ih daber auch die Erklärung ber Reihsserfamms 
fung richten, damit fie ihrerfchts ebenfalld das Zeugniß 
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ablege, daß ihr bie Feflhaltung an ben errungenen Volls— 
frelheiten Heilig fel, und daß fie den feften Willen babe, über 
all in Deutihland ebenfowehl der Reaction, als ber Anar- 
hie kräftig entgegengutreten. — Nach dieſen Erwãgungen trägt 
Ihr Ausſchuß darauf an: 

Die Reiheverfammiung wolle In Uebereinftimmung mit 
ben von dem Reihsminifterium beſchloſſenen Maßregeln 
ertlären, daß fie es für nöthig erachte, 

1) die königlich preußiſche Megierung babin zu beftim« 
men, daß fie bie angeorbnete Verlegung der Natto- 
nalverfammlung nad Brandenburg zurüduchme, for 
bald folhe Mafregeln getroffen find, welche aue- 
reichend erfheinen, um bie Warde und Breibeit ihrer 
Berathungen in Berlin fiber iu ftellen; 

2) daß die preußifche Krone fi alebald mit einem Mi- 
niſterlum umgebe, welches das Vertrauen bes Lans 
bes befiyt und die Beiorgniffe vor reactionären Be- 
frebungen und Beeinträchtigung ber Volkefrethelten 
zu befeitigen geeignet tft. 

Jordan aus Marburg, Zahariä, Hergenhabn, Jor« 
dan aus Berlin, — Haym, v. Saude , 
Baur aus Augsbura, Lüntzel, Ball, Wiedenmann, 
v. Raumer aus Dinkelsbühl. 


Minoritäts-Grakten. 


Die unterzeichneten Mitglieder des Ausſchuſſes, abweichend 
von der Majorktät in der Würdigung ber gegenwärtigen Vers 
Hältniffe in Berlin, und fefthaltend an den Grunbfäben des 
Vertrages, beantragen folgende Faſſung: 

„Die Nationalverfammlung wolle erflären, daß fie es 
für nöthig eradite: 

1) die königlih preußiſche Regierung dahin zu beſtim— 
men, daß fie die angeorbnete Vertagung und Ber- 
legung der preußiihen Nationalverfammlung, als 
mit dem Wefen und dem Rebte einer Verfammlung 
zur WBereinbarung der Werfaffung u:verträglic, 
aufbebe; 

2) daß erforderlichen Falles Mafiregeln getroffen werden, 
welche ausreichend erfcheinen, die Mürde und freie Be: 
rathung der Verſammlung in Berlin fiher zu ftellen; 

3) daf die Krone Preußen fi alsbald mit einem Minis 
fterium umgebe, weldes das Vertrauen bed Landes be— 
fißt und die Beforgniffe vor reactionären Beftrebungen 
und Beeinträchtigung der Bolfsfreiheiten zu befeitigen 
geeignet iſt.“ 

Werner aus Koblenz, Kraft aus Nürnberg, Giekra. 


Beilagen 
1) Antrag bes Abgeordneten Heinrich Simon und Senoffen: 


In Erwägung, daß die preußifche conflituirende National: 
verfammlung der Krone bie ausprüdliche Grllärung abgegeben, 
wie ein Minifterium Brandenburg das Vertrauen der VBerfamms 
lung und bed Landes mit haben, vielmehr die Gntgegenftel« 
fung ber Volksgewalt hervorrufen würde ; 

in Erwägung, daß die Krone biefed Minifterium jener 
pflihtmäßigen Grlärung ungeachtet unter dem Hinweis er— 
nannt, daf fib Graf Brandenburg das Vertrauen des 
Landes demnädft erwerben werde, und die Vertagung ber 
eonftituirenden Nationalverfammlung und bie Verlegung 
ihres Sipes aus ber Hauptftadt des Reiches angeorbnet; 

in Grmwägung des darauf erfolgten Befchluffes der preufi- 
ſchen Nationalverfammlung,, daf fie 1) für jegt feine Weran- 
laffung babe, den Sig ihrer Berathungen zu ändern, fondern 


— ——— — 











dieſe in Berlin fortfepen werde; daß fie. 2) der Krone nicht 
bad Recht zugeftchen könne, die Verfammlung wider deren 
Willen zu vertagen, zu verlegen ober aufzulöfen; daß fie 
3) diejenigen verantwortligen Beamten, welde der Krone zur 
Grlafung der gedachten Votſchaft gerathen, nicht für fähig er— 
adıte, der Regierung des Landes vorzuftchen, vielmehr bafür 
balte, daß diefelben ſchwerer Pflihtverlegung gegen die Krone, 
gegen das Land und gegen bie Verfammlung ſich ſchuldig ges 
madıt ; 

in Erwigung, daß Grnennung und Beibehaltung bes Mi: 
nifteriums Brandenburg grgen ben wiederholt erklärten, fafl 
einftimmigen Willen der Volfövertretung, und die Behauptung 
daß bierbet lediglih das Bertrauen des Könige, nicht das 
ber Bolkövertretung entſchelde, als eine die Volfsvertretung 
mißachtende Oandlungeweiſe zu erachten, die nur dem Könige 
eines abfoluten Staates zufieht und bie Boltsfreibeit ſow 
die Nube Preußens und Deutfhlands mit Nothwendigkeit 
gefährdet; 

In Erwägung, daß die zur Durchſetzung bes Regierungs« 
willens angeordnete Vertagung und Verlegung ber 
preußlfhen Nationalverrammlung einen Staatsftreid bil- 
det, da ed die Natur einer vereinbarenden Verfammlung mit fi 
bringt, daß jede Umgeftaltung ihrer Bafis durch Vertagung, 
Verlegung oder Auflöfung nur im Ginverftänbniffe beider Ge⸗ 
walten, des Könige und ber Volfscertreter,, erfolgen kann; 
überdieg die Annahme in der königlichen Votſchaft, daß bie 
Nationalvırfammlung der eigenen Freiheit entbehre, nad re 
tlärung ber Rationalverfammlung tbatlählich unrichtig; 

in Erwägung, daß es die Aufgabe der deutſchen Na- 
tionalveriammlung und der beutfchen Gentralgewalt, Einheit 
und Breifeit in Deutfchland zu fhirmen, ibre Pflicht daber, 
das verlegte Votksrecht herzuſtellen, — daß dieſe Pflicht 
auch gegen die Mäctigften zu Üben, mibrigenfalls bie Teu— 
tralgewalt thatfädlih aufbirt, Shwerpunft Deutihlanbs 
zu fein, und zum Vorſtand deutſcher Kleinftaaten berabfinft; 
— daß bie Gentralgemwalt bereits einmal veriäumt, Recht 
und Geſetz einer green fackiſchen Macht gegenübir in Schuß 
zu neben, und der Erfolg jener Gmpörung gegen das Geſetz 
den Muth bervorgerufen, auf in Breußen ben Kampf gegen 
Vollsrcht zu wagen, — daß fomit ber Ichte und ber un« 
wieberbringlide Moment gelommen, dem beutfhen Volle 
durd die That zu bemeifen, baf, wo ed Volkerecht gilt, 
Nattonalverfammlung und Gentralgemwalt nicht 
blos dem Namen nad für die Großmädte beficht: 

aus dleſen Gründen ftelle ich folaende Antiäge: 

1) „die Naionalvtrſammlung wolle beſchließen, die Gens 
tralgewalt aufzufordern, an die preußiſche Regterung 
die fofortige Erflärung zu richten, daß diefelbe aufer 
ihrem Rechte ftebe, wenn fie dem Lante ein Miniſte⸗ 
rium gegen den wiederholt auegeſprochenen Willen ber 
Voltevertreturg auforirgen wolle; 

2) die Nationalverſammlung wolle beſchließen, die Gens 
tralgewalt aufzufortern, an gedachte Regierung die 
fernere Erklärung zu richten, daß die elbe aufer ihrem 
Rechte ftche, wenn fie ohne Uebereinftimmung mit ber 
zur Mereinbarurg der Verfaſſurg berufenen preußifgen 
Nationalverfammlung lehtere vertagen und ihren 
Sig verlegen wolle; 

3) Die Nationalverfammlung wolle beſchließen, bie Gene 
tralgewalt aufzufordern, an gedadıte Regierung bie 
fofortige MWeifung zu richten, vorftchend aufgeführte, 
die Volfsfreibeit, das Recht und die Ruhe Deutſch- 
lands bedrohende Mafregel zurüdzunchmen. 

Franffurt a. M., ben 13. November 1848. 
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Untergeihnet ven: H. Simon, Freubentheil, Zeil, Richt, Dil» 
bebrand, Eiſenſtuck, Federer, Reb, Melly, Umbs 
fcheiden, Schulz aus Darmftadt, Eiſenmann, Heh⸗ 
ner, Blumröber, Tafel aus Zweibrüden, Naumwerd, 
Denebey, Kolb, Löwe aus Galbe, Rant, Grigel, Vogel 
aus Guben, Zimmermann aus Spandew, Bag: 
genmüller, Meyer aus Ottobeuern, 8 Simon 
aus Trier und Jucho.“ 


2) Antrag des Abgeordneten Wydenbrugf und Genoffen: 


„Die Nationalverfammlung 

1) ertlärt die von ber preufifchen Staatsregierung einfel- 
tig angeorbnete Vertagung ber zur Kereinbarung ber 
Verfaſſung nad Berlin berufenen Verſammlung und 
deren Derlegung nad Brandenburg, jo lange folches 
nit im Ginverftändnig mit berfelben gefcdicht, für 
unverträglih mit dem Weſen und ben Rechten einer 
ſolchen Brass; 

2) fie fordert zugleich aber auch bie proviſoriſche Gentral- 
gewalt auf, für die Siherbeit ber Verſammlung und 
die volle Freiheit ihrer Beratbung ungefäumt zu wirken. 

Unterftägt von: Pfciffer, Grumbrecht, Werner von Koblenz, 
Bresgen, Kirchgrüner, Weißenborn, Badhaus, 
Pindert, Kierulff, Adolf Schmidt, Käfferlein, 
Mapfeld, Giskra, Groß von Prag, Dham, Plaf, 
Scerpenzeel, Neugebauer, Ziegert, Mittermaier, 
Kiebmann.* 


3) Antrag des Abgeorbneten Diebermann und Gienvffen: 


Die Nationalverfammlung erffärt: daß bie Gentrafge: 
malt nad $ 2 des Geſetzes vom 23. Juni fo befugt wie vers 
pflichtet jet, bei dem zwiſchen der preußifhen Regierung und 
der Landesverſammlung zu Berlin entitandenen Gonflicte eins 
zuſchreiten. Sie fordert daher biefelbe auf: 

1) die preußiſche Regierung dahin zu befimmm, daß fie 
bie angeorsnete Verlegung der Brnbesperfammlung 
nah Brandenburg zurädnchme, fobald lepte in ſolche 
Moßregeln willigt ober fie ſelbſt beſchlleßt, welte aus · 
reichend erſchtinen, um die Mürbe und Fielheit ihrer 
Beratbungen in Berlin ſicher zu ftellen ; 

2) alle die zur Herflellung der Sicherheit und Ordnung 
von ber preußiſchen Regierung zu treffenden Maßre— 
geln dergeftalt zu Überwachen, daß jede Ueberſchreitung 
des nethwendigen Maßes dabei vermieten und bie Bes 
forgnt; eines reactionären Mißbrauchs ber Gewalt 
ferngebalten werde ; 

3) aus rieiem Grunde zurähft bie preufifhe Regierung 
zu veranlaffen, daß fie ale Barantte ihres Feftyaltens 
an den durch bie Märzbemegung dem Wolke erworbes 
nen Rechten fib mit einem Miniftirium umgebe, wels 
ches das volle Vertrauen des Landes befigt. 

Biedermann, Rzumer, Kunth, Renger, Breu⸗ 
ning, Wurm, Oftermündner, Burkart, Schieren« 
berg, Zerzeg, Reitmayr, Baur aus Augaburg, 
Reßler aus Wien, Rümelin, Bartb, Schneider 
aus Lichtenfels, Fall, Ignah Kaiſer, Stabl, 
Schlör, Laube, Arneth, Rieffer, Pannler, Werns 
ber aus Rierflein. 


3) Antrag des Mbgeorbneten v. Malgahn und Geneffen: 


„Die Reihevirfammlung fordert de Gentralgewalt auf, 
fräftigft dahin zu wirken, daß ber die Ruhe Deutſchlands und 
das conflitutionelle Princip in Preußen gefährbende, durch bie 
eihfeltige DVertagung und Berlegung ber zur Vereinbarung 


einer Werfaffung nad Berlin berufemen Landesverſammlung 
zwiſchen diefer und ber Krone entflanbene Gonflict unverzüg« 
lich befettigt und bie preußifchen Volksvertreter fowohl gegen 
reacttonäre als gegen anarchlſche ——— geſchüht, unb 
die Freiheit ihrer Berathungen in beiden Richtungen geſichert 


werbr. 
Unterzeichnet von Malgahn, Hellanbt, Jordan aus 
Gollnow, Schneer, Lim aus Magdeburg, Ehrlid.* 


5) Antrag bed Abgeordneten Watt und Genoſſen: 


„Die Nattonalverfammlung beſchließt, bie Gentralgemalt 
aufzuforbern, dahin zu wirken: 

1) daß die preußtjhe Krone fih mit einem Minifterium 

umgebe, welches bas Derthouen bed Landes Habe; 

2) dad bie preußiſche Nationalverfammlung in möglihft 

kurzer Friſt wieder zu gefeßlicher Thätigtelt gelange; 

3) daß dieſelbe gegen jebe bie Frelbeit ihrer Berathung 

ftörende Einwirkung fihergeftellt werde, 

Unterflügt von Zachariã von Göttingen, Pette, Duns 
fer, Esel, Hergenbahn, Rangerfel?, Brond, Knoobt, 
Schulge von Liebau, Kap, Sieht, Vrefting, 
Rüpver, Schirmeifter, Droyfen, M. von Gagern, 
Cart von Bohr, Haym, Beer von Gotha.” 

Sie fehen, meine Herren, daß tie drei Punkte des Minori- 
tätserachtens mit dem zweiten bes Majoritãtserachtens vollftfäne 
dig übereinftimmen. Der Unterſchied zwiſchen 1 und 2 des 
Minoritätderachteng und dem erften Punkte des Majoritätse 
antrags beruht darauf, daß das Minoritätseradgten bie Zus 
rüdnabme ber Derlegung oder vielmehr die Aufhebung ber 
Verlegung der NRationalverfammlung unbedingt ausgeſprochen 
haben will, und nur befhalb die Grgreifung folder Maße 
regeln forbert, welche die Freihecit ber Verathung und bie 
Erhaltung der Würde der Natienalverſammlung notbwendig 
machen, während bie Majorität des Aueſchuſſes Beides mit eine 
ander in Verbindung gefekt, das Eine durch das Andere bes 
dingt bat, fo daß die Aufhebung ber Verlegung damit erft 
eintritt, wenn folhe Maßregeln ergriffen worden find, die bie 


Aufrechterhaltung der Würde und Freiheit der Berathungen 


der Nationalverfammlung zu Berlin erheiſcht. 

Bräfident: Meine Herren! Sie haben bie An« 
träge des Ausſchuſſes, ſowohl die der Majorität, ald die der 
Minorität, vernommen, Zu biefem Ausihußberichte find mir 
einige weitere Anträge zugeftellt worden: 

1) Antrag, die Berliner Ereigniffe betreffend: 

„Die Nationalverfammlung möge beſchließen: 
der preußiſchen Nationafverfammlung für ihre patrio- 

tifchen Beftrebungen zur Wufrechterbaftung und Wie- 
berberftellung des durd bie Verordnung ber preu⸗ 
ßiſchen Regierung vom 5. November d. 3. gefährs 
deten Nechtẽ zuſtandes ihre Anerfernung auszudrücken“, 
unterzeichnet von Waßdorf, Marek, Vauernfhmiot, Nauwerd, 
Heubner von Zwickau, Raus, Nägele, Joſeph Rank, Rein 
bard, Bogen, Demel, Vogt, Trampufh, Spatz, Rödinger, 
Chriſtmann, Henfel, Auguft Hoffmann, Minkus, Förſter aus 
Hünfeld, Hrubner aus Freiberg, Leowfohn, Schmitt aus Kals 
ferdlautern, Mandrella, Schüler aus Jena, Sharre, Pattat, 
Reinftein. 
Ein weiterer Antrag lautet: 
„In Erwägung, baf: 

1) die preußiſche Regierung in ben von ihr getroffenen 
Anorbnungen formell und materiell in ihrem verfafe 
fungemäpigen Rechte war; 

2) daß ein Urtheil über die Zwedmäßigfeit berfelben von 
bier aus zur Zeit nicht erfolgen kann; 
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3) daß dasjenige, was im Jutereſſe Deutſchlande hierin 
vorzufehren war, bereits durch das Reicheminiſterium 
eingeleitet worden ift: 

geht die Nationalverfammlung über bie ihr vorgeleg- 

>» ten Anträge zur motivirten Kagedorbnung über, — 
Untergelnet von: Gombart, von Beieler, Kupen, Schrott, 
dv. Bally, Dertel, v. Binde, v. Rabowig, v. Sauden, Graf 
Schwerin, Detmold, Bothmer, Naumann, Tannen, Everts— 
buſch, Laſſaulx, v. Wulfen, v. Wegnern, Schulde von Potsr 
dam, Grävell von Frankfurt a. d. Dver, v. Rotenhan, v. 
Schlotheim, v. Treskow, Gersdorff.“ (Unruhe auf der Linken.) — 
Meine Herren! Ich muß Ste bitten, Jedem die freie Aeuße⸗ 
rung feiner Meinung zu geftatten; wir haben ja aud nicht 
bei Anträgen auf der andern Seite getadelt. (Unruhe) — 
Antrag des Abgeorbneten Wefenbond und Genoffen: 
„Die Nationalverfammlung wolle nah ben von bem 


Abgeordneten Simen und Genofjen geftellten Anträgen, | 


welde bie Unterzeichneten aufnehmen, fobann zur 
fägti 

4) beſchließen, die Gentrafgewalt aufzuforbern, an bie ger 
dadıte Regierung bie Weifung zu ridten, auch alle 
Übrigen zum Zwede der Dertagung reſp. Verlegung 
der preußifchen Nationalverfammlung vorgenommenen 
Mafregeln, insbefondere bie unter dem 11. d. M. 
erfolgte Aufhebung der Bürgerwebr zurüdzunchmen. 

Unterzeichnet von: Mefendond, Zimmermann von Spandau, 
Simon von Trier, Fehrenbach, Rübl, Damm, Peter, Hagen, 
Titus, Hoffbauer, Reichenbach, Berger, Scharre, Günther, 
Schüler, Trüpjchler, Pattai, Reinſtein.“ 

er vierte Antrag iſt von Herren von inte: 

„In Erwägung, daß 

1) die preußlſche Staatsverfajfung als eine conflitutionells 
monarbifhe anerfannt iſt; 

2) bie conftitutionellen Beihränkungen zur Zeit durch eine 
eonfituirende Reiche verſammlung auegtübt werben; 
biefe aber nach Art und Meite der Wabl der Mite 
glieder jener Berfammlung eine das Bolt nicht blos 
vertretende, fondern baffelbe zugletch repräfentirende iſt; 

3) in jeder Staatöverfaffung aber, in mwelder die morar- 
chiſche Gewalt durch eine Volterepräen’ation beihräntt, 
und in welcher, wie ebenfalls in der preußiſchen con⸗ 
fiituirenden Monarchie, das Inftitut der Minifterver- 


antwortlidfeit in Webung und Wirffamtelt tft, biefes 


— ——— 


auf dem Grundſatze berubt, daß die Miniſter als bie | 


oberſten Glieder in dem Drganiemus der Regierung 
an der Stelle des Monarchen für eine Urberfreitung 


ber gefeplichen Schranken und eine Verlegung ber ine | 
nerhalb der Pflichten der dem Staatszwecke entſprechen - 


ben Regierung verantwortlich find; 
4) diefe Minifteroerantwortlietelt aber niemals den Sinn 


baben karn, daß die Minifter von dem Monarden | 


unabhäng'g und vom den Vollsrepräfentanten abhängig 
gemadt werben follten und müßten; eben batum aber 
auch dem conftituttonellen Monarchen notwendig übers 
laffen bleiben muß, die Minifter mit periönlicer Brei 


beit des Willens zu wählen, zu leiten und zu ent | 


laffen, und felbft zu ermeffen, inwiefern es ben Eins 


fitten der Mintfter, die es übernommen, bie Regies | 
rungsanfihten des Monarchen in verfaffungsmäßige 


Aussührung zu bringen, auch gelingen wird, in Folge 
ihrer Stellurg dem Repräieıtantenförper gegenüber, 
foweit von beffen Beiftimmung jene verfaflungsmäßige 
Wirkſamkeit abhärgig If, die erforderliche Zuftimmung 
zu erlangen; 


5) daß eine conflitutionelle Monardie, in welcher bie 


Minifter richt mit perfönliher Willenefreigeit des Mo- 
narchen gewählt, geleitet und ent/affen werben fünn« 
ten, blos eine Scheinmonarchie fein, und die Regierung 
ganz in ben Händen ber Boltörepräfentation liegen 
würde, welche den Monarden gerahezu nẽthigen fönnte, 
allen Antheil an der Regierung aufjugeben und fid 
blos darauf zu beſchränken, einige Minifter, die ihm, 
bireet ober inbireet, bracitnet wären, zu ernennen, 
welche unter feinem Namen rezieren follen; dieſes 
dur feine conſtitutionell · monarchiſche Etantsverfafjung 
ausgefprodene, ſondern nur dur ein naturwidrigeẽ 
parlamentarifhes Uebergewicht zu realifirende Syſtem 
nothwendig 

a) zur gänglihen Untergrabung bes conftitutionelle 
monarchiſchen B:iincips führen würde, weil bas 
Recht der Krone, bie Minifter zu beſtellen, feine 
ganze Bed-uturg verlieren würbe, wenn burd ein 
einziges Miftrauensvotum ihre Anftelung ober 
Derwerfung verhindert, beziehungewreiſe ousgefpro« 
den werden könnte; ſowie felbftrebend eine folde, 
auch en fih nur regative Millensäufßerung am 
Ende einer pofltiven gleihlommt, wenn fie zufeßt 
feltft etra eine MWakl zwifhen ein paar Ganbis 
baten frei ließ; 

b) auferbem aber auf den Inneren Widerſpruch hin⸗ 
leitet, daß, während in ber corfittutionellen Mor 
nardie der Monarh und das Volk ſich durch 
Repräfentanten gegenüberftehen, welde in ihrem 
Namen handeln, tad Volk fih feine Repräfen- 
tanten nad perſönllcher Freiheit bes eigenen Mil« 
lens wählte, der Menarb aber feine Meptäſen- 
tanten fih durch ben Willen ber Bolfsrepräfen« 
tanten follte aufdringen laflen; 

In Anerkernurg fodann: 

daß biernad die Beanftandung bes in Mirkfamtelt 
getrereren löniglich preußifhen Minifteriums nur auf 
bem Gedanken begründet werden fönnte, daß ein con« 
flitutioneller Monarh verpflichtet ſei, fih unbedingt 
dazu verftchen zumäffen, jeder Aufforderung ber Volks- 
repräfentation zur Bildung eines neuen Minifterlums 
deßhalb fofort Folge zu geben, um jeder "eußerung 
des behaupteten Bolfew llens durch die geſehlichen Re 
präfentanten bie augenblidlige Au‘führung zu fichern, 
ohne diefen Volkowillen in der bäufig ſchwankenden 
und oft faum nennenswertben Majorität feiner R prä« 
fentanten auch nur auf die Probe der Nadhalıigkelt 
ftellen zu dürfen; man mit einem ſolchen Verſuche aber 
nicht mehr von conftitutionell-monardifger Grundlage 
ausgeben, ſondern gerabezu auf republicaniihem Bo⸗ 
ben fichen würbe; 

und in fernerer Anerkennung: 

baf in einer conftitutionellen Monardie unter allen 

Berbältniffen dem Monarten das Recht zufteben muß, 

in ben parlamentartihen Kämpfen bie Kräfte und 

Stellung der Parteien beachtend, ein Minifterium zu 

bilden, womit er, nad feiner Ginfiht, die Regierung 

verfaffungemäßtg fortzuführen Gründe zu haben hofft; und 
in endlicher Anrrfennung: 
daß, wenn ein Minifterium die zur Mehrheit ange 
wachſene parlamentarifhe Oppofition dadurch entftan« 
den glaubt, dad die Seltfiftändigkeit und Unathängig« 
feit ver Berathung und Beſchluhnahme unter einem 
durch den Berfammlungsort veranlapten Ginflufje leibe, 


jenes Minifterium fo berechtigt als verpflichtet if, 
folde Hinderniffe der freiem GSelbfibefiimmung ber 
Volksrepräfentanten zu befeitigen, und infofern dazu 
ein Wechſel bes Berfammlungsorted nothwendig er« 
ſcheint, aud dieſen anzuordnen; £ 

und mit Rüdfiht darauf: 

daß nah ber Mittheilung bes Reihäminiferiums 
die Gentralgewalt zur Wahrung ber Vollsrechte for 


wohl, ald der Rechte der Krone, vorforglich die geeig | 


neten Ginleitungen getroffen bat, und nicht anflehen 
wirb, nöthigenfalls das welter erforberlih werdende 
vorzufehten: 
beſchlieht die Reichsverſammlung: 
über die geſtellten Anträge zur mollbirten Tages- 
ordnung überzugehen.“ 
(Stimmen auf der Linken: Das ift ja ein ganzes Bug! — 
Unruhe.) Es find ſodann no zwei Zufaßanträge übergeben 
worben. Zufaßantrag des Abgeordneten Sturm aus Goran: 
„Ich beantrage als Zufag zum Majoritätderachten 
Mr. 1 die Ginfhiebung der Worte: — „zunächft bes 
anftande umd gänzlich“ — zwifhen bie Worte: „Bran ⸗ 
benburg” und „zurüdncehme*, fo daß ber Sap im 
Zufammenhange lauten würde: 


| 
1) die & preußiſche Regierung dahin zu beflimmen, | 


daß fie die angeorbnete Verlegung der Nationals 


verfammlung nah Brandenburg zunächſt beans | 
ftande und gänzlich zurüdnehme, fobald folhe 


Mafregeln getroffen find“ u, f. w. 
Der legte zufäpliche Antrag lautet: 
„In Grwägung, daß nad Art. 2. lit. b des Ge⸗ 
fees über Ginführung einer proviſoriſchen Gentralges 


malt für Deutfhland vom 28. Juni db. J. berfelben | 


die Oberleitung der gefammten bewaffneten 
Macht zuftebt; 


dag zum Weberfluß der Herr Reichöminifter des | 
| und es ſchehnt, daß es wahr if, fo wird Blum Räder 


Innern der Nationalverfammlung erflärt hat, wie ber 
Gentralgewalt bie gefammte preußifdhe 
Truppenmadt zur Verfügung geitellt wor— 
ben fei; 
aus biefen Gründen 
befchließt die Nationalverfammlung, die Gentralgewalt 
aufzuforden, am den Herrn General v. Wrangel 
die ungefäumte Weifung ergeben zu laffen , gegen bie 
BVerfammlung ber preußiſchen Voltsvertreter zu Berlin 
von jeder Gewaltmaßregel jofort abzuſtehen.“ 
Unterzeihnet von: Simon von Trier, Wefendond, Hoff: 
bauer, Titus, Damm, Beter, Reinftein. 
Die Lifte der eingefchriebenen Redner ift folgende: 
Beridt: 


für den 


der, Hergenhahn, Jahn, v. Saufen, Mathy, Scheller, Teichert, 
Möring, Ball, Wernher aus Nierfiein, Gisfra, Sturm. 


Gegen find eingefhrieben: Heinrich Simon, v. Vinde, Zie- | 


gert, Wydenbrugk, Werner aus Goblenz, Venedey, Gifenmann, 


Scharr, Graf Schwerin, Mared, v. Beisler, Bresgen, Mally, 


Mar Simon, Demel, Mandrella, Nerreter, Löwe aus Galbe, 
Pfeiffer, Nauwerck, Simon aus Trier, dv. Linde, Graven- 
Horft, Grävell, Mayfeld, Reh, MWefendond , Gombart, 
Bauer aus Hedingen , Rotenhan, Stavenbagen, Wapdorf, 
Schüler aus Jena, Freudentheil, Hildebrand, Lrue. — Meine 
Herren! Der Here Minifter der Juſtiz verlangt unterbrechend 
bas Wort zu einer Mittheilung über die Angelegenbeit, bie wir 
vorhin in Veranlaffung der aus Wien eingetroffenen Nadırid: 
ten beſprochen haben. Wollen Sie dem Herrn Reihsminifter 
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| Preußen noch Zeit! — — Meine Herren! 
| bie Lehren ber Geſchichte ewig fpurlos vorübergehn? Acts 


Welder, Müller aus Würzburg, Biedermann, | 
Haym, Levyſohn, Rieffer, Reichenbach, Schneer, Buche, Scho- 





erlauben, daß er bie Tagesordnung fo Lange unterbreche ? (Mll- 
gemeine Zuftimmung.) 

Meichöminifter Mobert v. Mobl: Meine Her» 
ven! Ich bin nun in ber Rage, bie zweite Frage, die und vor⸗ 
bin Hinfichtlih Blum’s vorgelegt wurbe, zu beantworten, näme« 
ld: „Was wir zu thun beabfichtigen ?* Es werben im Laufe 
bes Tages Zwei aus unferer Mitte mit Vollmacht nah Wien 
fi begeben, zunächſt um die anderen Abgeordneten in Schuß 
zu nebmen, bie fi dort etwa befinden, — wir wollen hoffen, 
Alle, die dort waren, — überhaupt aber, um das Nothwendige 
vorzufehren, daß dem Geſetze alle feine volle Geltung werbe, 


| (Ginige Stimmen: Bravo!) 


räfident: Meine Herren! Da bie Tagrdorbnung 
einmal unterbroden ift, fo erlauben Sie mir wohl, Ihnen 
einen Theil eines an Herrn Wiesner gefchriebenen Briefes mit« 
zutgellen; übrigens ifl die im demielben enthaltene Nach icht 
von bemfelben Urfprunge, welchen bie Mittheilung bes Herrn 
Bauernfhmidt bat. Es Heißt in bem erwähnten Briefe 
nämlich: 

— „Bartmann und Trampuſch werben Ihnen Details 
unb genaue Berichte über ben Kampf und bie Zuftände bier 
gegeben haben. Blum und Fröbel wurden verhaftet. Heute 
Morgen verbreitete fih das Gerücht, Blum fri durd ein 
Kriegsgericht zum Tode verurtheilt worben, fpäter fogar, bie 
Greeution bes Urtheils fei bereits heute Morgen um ',,6 Uhr 
in ber Brigittenau geſchehen. Ein Officer erzählte im Stier⸗ 
bötfihen Gaffechaus, daß er eben vom der Grecution zurüdtehre, 
und fhilderte die Haltung und das Benehmen Blum’s in allen 


1 Ginzelnheiten während ber Fahrt zum Grecutionsorte (in einem 


Blafer) und bei ber Grecution als durdaus männlich und 
entſchleden. — Go allgemein das Gerücht nunmehr in ber 
ganzen Stadt über bie erfolgte Vollſtreckung biefes Urtheils 
der Willtür und der rohen Gewalt au verbreitet ift, fo reifl 
ih troß ber detaillirten Erzählung des erwähnten Dificters 
noch immer nit daran glauben; follte es jedoch wahr fein, 


finden!” 

(Stimmen auf der Linken: Ja! Gewif! — Bewegung.) 
— Herr Heinrich Simon hat das Wort. 

SHeinrih Simon von Breslau: Meire Herren! Es 
tft wahrlich ſchwer, unter ben erſchütternden Einbrüden, wie 
wir fie fo eben erhalten haben, das Wort über einen anderen 
Gegenftand zu ergreifen. Ich fage Ihnen daher in jener Bes 
siehung nur Eins: In Defterreih iſt ed zu fpät; im 
Sollen benn 


zehn Jahre find es erft, daß Karl X. feinem Rande ein Mir 
nifterkum aufbrängen mwellte, ein Minifterium, welches mit ei» 
nem Staatsftreihe begann. Die Folge war ber Sturz 
der Dynaflte. Meine Herren, nur die Namen find vers 
f&ieben. Dei Bolignac wie bei Brandenburg find es nicht die 
Berfonen, gegen welche das Sand fi erhebt, es find die 
dem Boltswillen gegenüberfiehenden Syfteme, welche burd 
jene Perfonen vertreten find, und daß man aud in Berlin in 
biefer Beziehung das Richtige herausgefühlt, das zeigt bie erſte 
Handlung bes Minifterti: die Mifahtung ber conftituirene 
ben Rationalverfammlung durch deren DVertagung und Verle 
gung. Meine Herren! Srantreig konnte fih damals nur 
durch eine Revolution helfen; Preußen — — meine Herren, 
handeln Sie energiſch und rafh, und Gie können — Breußen 
eine zweite Revolution erfparen. — Grlauben Sie mir, dah 
ih Ihnen mit wenigen Worten bie lepten Tage ber preufßie 
fhen Gefchlhte vorführe, Ste werben baraus erfehen, was man 
mit bem Minifterium Brandenburg, was mit ver Verlegung 
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bes Landtags beabfitigt Hat, — Seit längerer Bett iſt Ber⸗ 
lin von einer Armee umgeben, einer Armee, wie man hört, mit 
217 Beueriglünden Man martete ber Ereigniſſe. Da fiel 
Bien und — Frankfurt ſchwleg. Seht, meine Herren, 
kündigte man ein Minifterlum Brandenburg an, und bie Sol⸗ 
baten in Berlin murben auf acht Tage verprontantirt. Die 
Rationalverfammlung legte einen energifhen Proteft gegen ein 
folges Mintfterium ein; bie Stimmung bes Landes wurde 
bargeftellt; fie beabfichtigte, diefen Proteſt zu unterflügen durch 
perfönlihe Erllaͤrungen gegenüber bem Thron; ber Thron vers 
weigerte, die geſeyliche Stimme bes Landes zu hören! Go 
hören Sie, meine Herren, wie man In ber Umgebung bes 
Thrones von ben Maßregeln denkt, bie man ergriffen bat, er» 
lauben Sie mir, daß I Ihnen wenige Zellen vorlefe, Cie 
neue preußiſche Zeitung — das iſt eim Organ derjenigen, 
welche überall in der Rähe der Throne flehen, ein Organ ber 
riftofratie... 

Bräfident: Ih ſehe voraus, baf die Berfammfung 
gegen bie Dorlefung nichts einzumenden hat, ich muß die Form 
wahren. (Biele Stimmen: Leſen!) 

5. Simon: Die neue preußifhe Zeitung fagt un— 
ummwunden Folgendes: „Das Minifterium Brandenburg tft 
von ber Nationalverfammlung in Berlin, noch che es zu 
Stande gelommen, mit einem faft einftimmigen Miftrauene: 
votum begrüßt worden, weiches eine Deputation von 25 Ihrer 
Glieder aller Farben” — Hören Sie wohl, meine Herten, 
aller Farben — „vor Sr Maj. dem Könige auegeſprochen bat. 
Wir hoffen, daß biefed Miftrauen der Berfammlung durch bes 
Königs Vertrauen auf» und überwegen werben wird. Die 
Sade fteht dann fo, baf bie Verfammtung zu ber Regierung 
und bie Regierung zu der Berfammlung fein Vertrauen bat, 
Die „Bereinbarung”, welche Vertrauen verausfept, kommt nicht 
zu Stande. — Der Thron bleibt, was er feit vier Jahrhun⸗ 
berten ift, nämlih — Thron und „breitefte Grundlage” bes 
burg und um ibn gebildeten und gefammelten preußijchen 
Staates und Bolles, und der Goncertfaal wird wieder das, 
was er bis vor wenigen Moden war, nämlich — Goncertfaal, 
in welhem wieder Harmonie an die St.lle der Miftöne tritt, 
bie jegt darin zwiſchen denen erklingen, bie ben Vöbel führen, 
und denen, die vor dem Pöbel fih fürdten.” Weine Herren! 
Iſt Ihnen bas deutlich genug? (Diele Stimmen: Ja!) Meine 
Herren! Die Seele dieſes Miniſteriums Brandenburg ift ber 
Minifter des Innern, Herr v. Manteuffel Graf Branbden- 
burg ift die vorgefchobene Perſönlichteit. Sie werben mir er 
fauben, da wohl nur fehr Wenige unter Jonen Näheres von 
Herrn dv. Manteuffel wiſſen, daß ih Ihnen mit wenigen 
Worten die Gharakteriftit deſſen gebe, der gegenwärtig ber 
Leiter der preuhifchen Verhältniſſe ift und dadurch der deut⸗ 
fhen Verhältniſſe, hoffentlich geweſen iſt. Meine Herren! 
Zur Zeit des erſten preußiſchen Landtags, wo verſchiedene ber 
ehrte be wie aus ber hiefigen Verſammlung, die bei uns 
auf ber Außerften Rechten fiken, wo diefe Mitglieder zum 
Theil der Äußerften Linken ſich näherten, ba hatte dieſer Herr 
v. Manteuffel feinen Plag auf der äußerſten Nedten. 
(Hört!) Er vertrat die Anſchauungen Metternich's, wenngleich 
nicht mit deſſen Gelfte, er vertrat den reinen, unverfälichten 
Polizeiftaat. Meine Herren! Wenn die Anfihten dieſes 
Mannes durchgingen, — wir wollen hoffen, es wird nicht gefcher 
ben, — dann wäre bei weiten das Veſte, mad Preußen zu er 
mwarten hätte — eine oetreirte Charte nach ben Gelüſten und 
tim Sinne des Junkerthums. — Das, meine Herren, iſt ber 
Dank, daß im März das Volk vor bem Throne ftand! (Hört! 
hört!) Und gleichzeitig if von Halle her Profeifor Lee in bie 
Umgebung des Thrones gezogen worden, jener befannte Abs 


folutift, ber Ihnen in feinen Geſchichtawerken des Weitläufigen 
beweift, daß die Franzöfifche Revolution in jeder ihrer Gpoden 
bätte zurüdgebrängt werben können, wenn man nur bie 
nötbige Energie bewiefen hätte! Meine Herren! Wenn 
in einem conftitutionellen Staate der Thron folde Rathzeber 
bat, und wenn gleichzeitig eine Armee von 50,000 Wann, 
verjeben mit einigen Hundert Feuerſchlünden, in und um bie 
Hauptitabt des Reichs zufammengezogen wird, ba fann mar 
ungefähr wiffen, mas zu erwarten ficht. — Man ernannte, 
id; wiederhole es, nad dem Falle Wiens, alles Proteftirens 
unerachtet, dieſes näher geſchilderte Minifterium Brandenburg, 
und der erfte Schritt dieſes Minifteriums war die Verlegung, 
bie Dertagung ber Berfammlung. Deine Herren! Man barf 
mit Sicherheit und mit Entfchiedenbeit fagen, daß nimmermehr 
an dieſe Mafregel gebacht worden, wenn bie Brandrafeten und 
die Kartätihen bes Fürſten Windifhgräp nicht einen fo emi— 
nenten Erfolg gehabt bätten, wenn man nicht bie Gelegenbeit, 
bie anfcheinend lepte, ergreifen wollte, alle Verhältniffe zurüde 
zuführen, Diefe Annahme bat ihre Berechtigung, witl bie 
innere DBeranlaffung zu jenen Mafregeln fehlt. Es ift eine 
gemadhte Mafrregel, (Unruhe auf der Rechten.) Ich babe 
Ahnen bas zu bemweifen, und werbe es Ahnen beweifen. 
In ber königlichen Botihaft vom 8. November wird gefagt, 
daß am 34. Detober von aufgemwiegelten Volks 
haufen ber Verſuch gemaht worben, bie Abgeord— 
neten einzufhühtern, — bad tft ber Vorderſat, und auf 
biefen Vorderſah wird der Nachſatz gebaut: dag folde Er⸗ 
eigniffe nur zw beutlih beweifen, daß die Ver— 
fammlung ber eigenen Freiheit entbebrt, und baf 
die Mitgkteder dieſer Verfammlung nicht denjenigen Schuß 
finden, welder erforderlih ift, um ihre Berathbung vor bem 
Scheine der Cinfhüchterung fiher zu ſtellen. Alſo, meine 
Herren, weil ber Verſuch gemadıt worden ift, bie Der 
fanımlung einzufhücdtern, deß halb und baburd ift ber 
miefen, dab fie wirklich eingefchlichtert worden. Meine 
Herren! Man beztcht fi zum Beweife auf ben 31. October, 
diefer 31. October wird in ber königlichen Botſchaſt an die 
Spige geftellt. Wiſſen Sie, was an dieſem 31, October bas 
Volk gewolit und getban, und was bie Verſammlung barauf 
befchloffen bat? Am 31. October war die Nachricht nad 
Berlin gefommen, dap Mien bombarbirt werde, und bas 
Volt, im vollften Mitgefühle für die Schwefterftadt, und 
in dem Bemußtfein, daß, wenn Min fiel, demnächſt 
Berlin daran füme, und dann bas übrige Deutſchland, das 


Volt Lieb ſich dazu Hinreiken, in ungeſetzlicher und 
verwerfliher Weiſe gegenüber ber Molfevertretung fein 
Wollen gelterd zu mahen; und mas that darauf bie 


Verfammlung? Im der Werfammlung wurde ein Antrag 
geftellt, welder ben Wünſchen des Boltes entſprach; die Linke 
trug darauf an, daß Breußen fofort mit feiner Gejammtmadt 
Wien zu Hälfe eilem follte. Iſt dieſer Antrag von der Ders 
fammlung angenommen worben? Wäbrend die Voltshaufen 
draußen tokten, bat bie preußifche Nationalverfammlung biefen 
Antrag abgelehnt und ben des Gentrums angenommen, daß 
man fit an die beutiche Gentralgewalt wenden folle, um durch 
diefe Wien Schutz zu gewähren. Nun, meine Herren, Sie 
werten mir zugeben, daß das ein fehr milder Antrag war, 
und da dbiefer Antrag angenommen, mit. welhem Rechte 
fann man die Bebauptung magen, daß die Rarionalserfamme 
fung am 31. Det. eingeſchüchtert war?! (Stimmen: Schr gut!) 
Wenn dieß nicht Beweis genug iſt, fo werde id Ihnen einen 
weitern verführen, und ich denke, er foll Sie überzeugen. Die 
Abgeorbneten aus Preußen fennen, ter Perſon ober dem 
Rufe nad, ben ehemaligen Juſtizminiſter Bornemann; für 
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diejenigen, die ihm nicht. kennen, habe ich Hinzugufügen, daß er 
ein Ghrenmann if, durch und durch iſt; ich habe hinzuzu⸗ 
fügen, daß er in der Berliner Verſammlung feinen Blak im 
Gentrum bat. Run, Herr Bornemann ftellte in der denkwür ⸗ 
digen Sigung vom 8, ben Antrag, daß tie Veriammlung 
nicht zu verlegen ober zu vertagem fei, daß bie Rationalver- 
fanmlung vielmehr durch das Miniſterium bie fofortige Rüds 
gängigmabung dieſer Maßregeln zu beantragen habe. Ich 
werde zie Ehre haben, Ihren die Motise feines Antrages, 
welde mir von Berlin gebrudt überfendet, des Weiteren mitzus 
theilen. Ich boffe, daß die Worte eines Mannes, der ſich felt 
Jahren im Mittelpunfte der preußlſchen Verhältniſſe und des 
dortigen Bouvernements befindet, und der in Betreff ber gegen: 
wärtigen Verhältniffe ba’elbt jedenfalls mehr weiß, als irgend 


eirer ven uns, indem ven uns feiner in diefen ereigntüreichen | 


Tagen in Berlin anweferd war, daß Fhnen beffen Anflht vom 
größten Weitbe bei Beuribeilung der Sadlage fein werte. 
Bornemann erflärt mit feinen Geſinnungsgenoſſen, — id be 
merte nochmals, er fist im Gentrum der Berliner Werfamm- 
lung, — daß, wenngleich das Local der Nationalyerfammlung 
mebrere Male von Bollstaufen umlagert gemweien fet und 
Abgeordnete bedroht worden find, dennoch nicht behauptet mer« 
den könne, daß bie Mitglieder der Verſammlung ſich dadurch 
in ihren Abftimmungen haben leiten laffen.. Er bezieht ſich 
bieriber auf die von mir hervorgehobene Abflimmung in der 
Wiener Angelegenheit, ſowie auf mehrere andere Abitimmuns 
gen, welche unter ähnlihen Verhältniſſen dem Vollswillen ents 
g’gen von der Verfammlung gefaßt worden, Gr fährt fort, 
dag aus jenen Greigniffen nur folge, daß fle befeitigt werben 
müiten, und zu dem Zwede habe die Berfjammlung den 
Bräfivdenten ermädtigt, die Bürgermehr zum Schuß 
ber Berfammlung zu requiriren, avch fei jegt ein anf dieſen 
Schutz bezüglicher Gelepentwurf zur fchleunigen Beratung 
eingebracht worden, und wenn dieſes Geſetz zur Bügelung der 
Störungen nicht ausreihen follte, würden weitere Maßregeln 
in Antrog gebradht werden. Gr bemerkt weiter, — und id 
bitte Ste, meine Gerren, dieß aus Diefem Munde wohl zu 
beachten, — daß die Störungen und Unruben, welche ftattgefunden 
baben, mwefentlich dem Umftande mit zuziſchreiben, daß die Re— 
gierung in ber letzten Zeit Miniftern anvertraut worden, melde 
nah der Meinurg des Volks einer react onären Rihtung hul⸗ 
digen; daß biefe Vorausſehung eine allgemeine Mufregung ver: 
urſacht und daß eben deßwegen einerreit# die Miniiter, um 
den Schein ber Reaction von fih abzuwenden, zu einer fräf- 
tigen Zeitung der Angelegenbeiten nicht Haben gelangen können, 
fowie andererieits die Berfammlung oder doch ein großer Theil 
berfelben jede Handlung diefer Minifter mit Mißtrauen aufzu— 
faffen fih gedrungen fand, Bet einem Minifterium, welches 
für freifinnig gebalten, müffe dieg nothwendig anders werden. 
Nur ein folhes aus Fräftigen Mänxern zuſam— 
mengefeptes Minifterium Fönne die Breibeit und 
Ordnung fördern. Gine Berlegung der Ber- 
fammlung, um bie Breibeit ber Beratbung zu 
wahren, erfcheine für jegt unnsthig. Sie könne 
vielmehr, wenn man bie Möglichkeit eines Ein— 
fluffes vonAußen überbaupt voransfehe, nur bie 
Bolge haben, daß bie Freiheit der Berathung nad 
einer andern Seite hin in Brage geftellt und ba= 
durch der gegenwärtige Zuftand der Unfiderbeit 
verlängert und gefteigert werde. Dieſe Betrad-» 
tung gerüge, um bie Mafregel für jept als eine 
äugert beventlihe und gefährliche erfheinen zu 
laifen. — Meine Herren! Ih denke allerbings, daß bie 
einzige richtige Schlußfolgerung aus dem Vorderſah, daß bie 


Rattonalverfammlung bebroßt fel, nur bie fein kann, daß man 
ihr Schup gewähren müfe, fei es durch die Bürgermwehr 
oder buch Militär. Mber darin ſcheint mir telns Logik 
zu liegen, daß man, weil Gewaltmaßregeln gegen bie Ratio- 
nalverfammlung Seitens des Bo lfesvorgefommen, darauf wit 
einer anderen ®ewaltmaßregel gegen bie Rationalverfamm- 
fung ſeitens der Regierung antworten müſſe. Freilich wird 
man Ihnen fagen: das find feine Gewaltmaßregeln; die Mer 
gierung fei in ihrem vollfommenften Rechte. Dan wird Ihnen 
beweiſen wollen, daß in einem conftiturionellen Staate bie Res 
gierung bas Recht babe, bie Minifter frei und ſelbſtſtändig zu 
wählen und fi} dabei nit leiten zu laffen brauche durch Mh 
trauensvota ber Volksvertretung, daß vielmehr nad conftitus 
tionellem Serfommen ein Miniſterium erft mehrfach durch Ma- 
jorttäten geflürgt fein müffe und dergleichen mehr. Ich böre 
bereits kommende Rebner, ja wir haben heute früh folde An« 
ſichten von diefer Tribüne aus gehört. Meine. Herren! Ich 
warne Ste fehr, in einer Zeit, wie bie heutige, wo ein» 
zelne Tage den Inhalt von früheren Jahrzehnten haben, in 
einer fo autonomen Zeit, die ibr eigenes Leben und fomit auch 
ihr eigenes Geſetz hat, fih leiten zu laffen von Lehrbuch: Ber 
griffen und Definitionen. Wenn alle ftaatsrechtlihen Hanybücher 
der Welt fagen, daß der König in feinem Mecht geweſen ſei, 
wenn er fen angeblihes Recht in dieſer Weiſe u die Spitze 
tried, — ich kann es nicht für Recht erflären, zu würfeln 
über die eigene Eriftenz, zu würfeln über mehr, über TBobl 
und Weh von Preufen, von ganz Deutfbland. (Bravo auf 
der Linken und im Gentrum.) Und die Verlegung und Ver— 
tagung ber Rationalverjammlung? Meine Herren, fie ift ein 
Staatsftreid, und wahrhaftig, ich begreife nicht bie An—⸗ 
fihten Ihres Ausihufes, die und forben mitgetheilt worben, 
Die preufifhe Nationalverfammlung ift berufen zur Ver— 
einbarung der ſämmtlichen preußifhen Staats- 
verbältniffe mit ber Krone Sie vertritt fonverän ben 
preußiſchen Vollewillen; fie ſteht Macht gegen Macht gegenfiber 
bem Throne. Wie kann unter ſolchen Berhältniffen die gleiche 
ſelbſtſtändige Macht einfeitig eingreifen in bas innerfte 
Weſen der anderen, wie dieß zweifellos geſchleht durch bie 
Verlegung der Derfammlung! Meine Herren, die Krone könnte 
mit demſelben Nedte die Verfammlung auflöjen. Das 
wideripriht der Natur der Sache, denn Ste werben nicht 
leugnen wollen, daß es ein Gingriff in das Lebensprincip 
tft, wenn eine Nattonalverfammlung aus ber Hauptflabt bes 
Landes verlegt wird, Und well die Natur der Sache für mid 
fprict, verihmäbe ich ed, mich auf den juriftifhen Boden zu 
ftellen und Ihnen noch bed Weiteren zu beweifen, dab burd 
ein Geſet die Nattona'verfammlung nad Berlin berufen 
worden, daß diefes nur durch ein B@efeh wieder aufgehoben 
werben kann, und daß es fih von felbft verftcht, daß bei einem 
folhen Belege die conftituirende Verfammlung ſchon in ihrer 
fonftigen Gigenftaft doch auch mityufprehen haben würde. 
Meine Herren, Recht und Dejep ftehen auf ber Seite ber 
preußiihen Nattonalverfammlung, und wenn Sie barüber noch 
zweifelhaft fein könnten, fo fehen Sie bin auf die würbevolle 
Haltung bdiefer Berfammlung, auf die würdige Haltung ber 
Hauptitabt. Meine Herren, biefe würdige Haltung iſt Bolge 
bes vollen Bewußtſeins, daß bie Verfammlung einen feiten 
Boden tm Gefepe und im Rechte bat; und nun bitte ih Ste, 
fhauen Sie ferner barauf bin, wie das preußifhe Volt 
handelt. Aus allen Provinzen, von allen großen und vielen 
Heinen Städten find Adreſſen und Deputationen nad Berlin 
gefommen, die auf das Enutſchledenſte fih auf die Seite ber 
Rationalverfammlung flelen. Dteine Gommittenten, die Bewoh⸗ 
ner ber Stabt Magdeburg, haben fih, nah Mitthetlung ber 
2 * 
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mir eben jugehenben Zeltung, am bie Rationalverfammfung ge: 
wendet mit der Aufforderung, ein Decret ergehen zu laſſen, 
welches bie Steuervermeigerung ausfpridt. (Bravo.) 
Erinnern Ste fi, was in Berlin gefchehen. Die Stabt- 
verorbneten, bie gefeplichen Bebörben einer Stabt von 
einer halben Million Einwohner, bieten ber Nattonalverfamm- 
fung ibre 2ocale, die Kaufmannfhaft Ihren Credit, bie 
Bürgermehr, 60,000 Männer, ihren Shug. Nun, meine 
Serren, was bleibt denn für den Thron übrig? Worauf ſtützt 

ber Thron, wenn das Volk und bie Bertreter bes Volkes 
in biefer Weife handeln? Was iſt der Thron ohne Bolt? Er 
if Nichte! (Bravo von der Linken und Belfallffatfchen.) 


Meine Herzen! Es ift für eime beutfhe Reihsserfammlung | 


unabmweisbare Pflicht, im folh großem Momente dem 
gekränkten Volkarechte zur Sekte zu ſtehen. Erſparen Eie 
einem edlen Volke neue Ströme Blutes! Wir find im Stande, 
einer zweiten, einer furdtbaren Revolution vorzubeugen. Thun 
wir es richt, fo febe ich ſchweres Unglück auf ber einen, wie 
auf ber andern Erite; bie Reaction auf ber einen Seite, 
bie notbwendig zu einer weiteren Revolution führen muß; id 
fehe auf der andern Seite Anarchie; ich ſehe fchredenvolle 
Jahre vor und, Fahre voll Blut und raus, wenn wir niet 
mutbig unfere Pfliht erfüllen. Meine Herren, ich fordere von 
Männern vor Allem Gins: Muth! (Zuruf: Hört, hört!) 
Mir find bier 500 Vertreter des deutfchen Volkes, bei Gott! 
nicht bergefenbet zu dem Zwei, um Unruben, wenn fie im 
badiihen Dberlante oder in Altenburg entfichen, zu unters 
brüden,, wir find hierher gefenbet, um bie Geſchicke Deutfch- 
lands in die Hand zu nehmen (Bravo von ber Linken), und 
wir müffen ben Muth haben, aud die große preußifche Macht, 
wenn fie fi volkofeindlich wieberfegt, zu befümpfen. Wollen 
Ste das nicht, fo laffen Sie uns wenigftend den Muth haben, 
zu gefichen, daß nicht in uns ber Schwerpunkt Deutiälands 


kegt, dann wollen wir patriotifh genug fen, dieſen Schmer | 


punft auf bie Madıt übergeben zu laffen, bie die Kraft hat, 
uns zu widerfiehen. (Bravo) Meine Herren, laffen Sie ben 
ungeheuern politifhen Moment biefer Stunden nicht bewußtlos 
aus Ihren Bänden gleiten. Noch rubt die Macht in Ihren 
Händen und nur Ihr Wille ift verzaubert. Grlöfen Sie fih! 
Wir haben in Drfterreich ber deutſchen Sade einen furdht« 
baren Schlag verſetzt. (Zuruf von ber Linken: Sehr wahr!) 
Rafien Sie mid ſchwgen von ben Gindrüden, die wir in 
diefer Bezlehung erft heute von Neuem erhalten haben; Sie 
baben gebört, wie man in biefem Moment in Defterreih über 
uns benft ich fhmelge darüber. In Berlin fieht man noch 
mit Sehnfuht auf unfere Hülfe; noch vorgeftern habe ich 
einen Brief von einem ber Leiter der Gentren ber Berliner 
Rattonalserfammlung erhalten. Man fagt mir, daf, wenn es 
fh auch jegt zeigen follte, daß die Vertreter der beutfchen 
Nation in Frantfurt ihren Beruf nicht erkennen, wenn fie aud 
jegt nicht wüßten, daß wir neben ber Einheit auch die Freiheit 
Deutſchlands zu ſchützen haben, dann habe ſich Deutſchland ver 





griffen und die ſchlechteſten feiner Söhne nah Frankfurt ges | 


fendet. (Lebhafter Belfall auf ber Linken und ber Gallerie. 
Ziſchen von der Rechten. Ruf von ber Rechten: Gallerie 
räumen! Grneuerter flürmifcher Beifall von der Linken.) (Zu 
ber Rechten gewendet:) Mit Ihrem Zifhen ift es nicht ge 
than, bier gilt es Männerbandlungen. (Unrube auf 
ber Rechten.) — Meine Herren! Ih befchwöre Sie, werfen 
Sie Deutihland nicht durch Ihre Grergielofigkeit in blutige 
Budungen. Retten Sie Deutfhland! (Wiederholter, 
anhaltender Beifall.) 

PBräfident: Es ift nichts von biefer Seite (auf die 
Rechte zeigend) gegen den Imbalt Ihrer Rede gefagt worden. 


(Unrube in ber Verfammlung.) Ib bitte um Ruhe, unb baf 
Sie Ihre Pläge einnehmen. 

MWelder von Heidelberg: Meine Herren! Als Freund 
der Freiheit jtimme id für ben Ausfhußantrag, für feine beiden 
Theile. Ich freue mid, daß der eine mit Gmtfdiebenheit ber 
Reaction entgegentritt, ebenfo wie ber andere mit Entſchieden⸗ 
beit der Gejeplofigkeit entgegenzutreten ſucht. Der Redner vor 
mir hat von Gefahren gefproden für bad, mas mir das 
Theuerfte ift; denn felbft bie Orbnung liebe ich nur um ber 
Freiheit willen. Ja, meine Herren, bie Freiheit it in Gefahr, 
und Ihre Mafregeln, die Sie treffen und die Sie in biefer 
Sache ergreifen, überlegen Sie fie mobl, fie fallen in eine ges 
fährliche Zeit, fie betreffen einen Bunt, wo bie Hauptgefahr 
im Augenblid für die Freiheit in Deutſchland fid zeigt. Aber 
werben wir bie Gefahr für bie Freibeit allein darin feben, baf 
man ſelbſt dem Uebermaß der Freiheit, ber Gefeglofigkeit, ber 
Anarchie entgegentreten will? Meine Herren, es gibt gar keine 
größere Beindin der Freiheit, ald eben dieſe Geſetzloſigkeit, dieſe 
Anarchie, diefer Muth der Männer, die fi über die Geſetze 
binausfegen. (Ginige Stimmen von ber Rechten: Bravo!) Ih 
babe Berlin zu verfchiebenen Zeiten gefeben, id; babe es neu= 
lic; wieder geſehen und faft gefunden, daß die Audbrüde, welche 
Berliner gebrauchten, nicht übertrieben feien, daß Berlin einem 
Dorf gleihe. Der Wobtlftand, der Verkehr und das Leben 
hatten die Stadt verfaffen und viele Bürger feufzten nad 
Miederherftellung eines befferen Zuftandes, Viele hatten bie 
Schwäche, die Freiheit zu verwünſchen, weil fie das Uebermaß 
herbeigeführt, das fie dem fiheren Ruin entgegenführt, Ich 
ſah wohl aud Leben und Bewegung. Es waren Jungen, bie 
die Freiheitshelden machten, von Voltsbeglüdern aufgeregt, bie 
die Unruhe vor Allem einzuführen fuchten, und es fiel mir ba 
ein, was ein Landsmann von mir in Baden fagte, ein adıt- 
barer Bürger, der neulich zu feinen Mitbürgern fprad. Er 
fagte: „Woher ift alles das Unglück über unfer ſchönes Land 
gefommen, woher ift es gefommen, daß wir nicht wiſſen, ob 
die Freihtit gut für uns tft? Daber tft es gefommen, weil 
bie Männer bisher die Hände in ben Taſchen hatten, und deß⸗ 
halb regieren die Buben.” (Bravo auf der Linken. Stimmen 
auf der Linken: Schr wahr! fo ift ed!) Meine Herren, biefe 
Freibeitsfreunde, die ſolche Dinge unterflügen, begünftigen ober 
aufregen, diefe Freibeitsfreunde find die äuferften Gegner ber 
Freiheit, denn fie tödten die Freiheit da, wo fie vorzugdweife 
ihren Eik haben muß, in den Herzen, in ber Liebe der Bürs 
ger. Lebenslang babe ich geftritten gegen das Unglüd einer zu 
großen ftehenben Militärmacht, und jept bört man : „Biel ftehen- 
des Militär muß fein, ja felbft Vermehrung mit brüdenben 
Koften ift nothwendig, um doch wenigſtens die Orbnung zu ers 
halten." (Zuruf von der Rechten: Sehr gut!) Ich fage es 
nicht, aber fo fagen bie Bürger, die kurzfichtig find, die wegen 
Mißbrauch der Freiheit die wahre Freiheit nicht faſſen können, 
und nidt die Kraft haben, den wahren Weg ber Freiheit zu 
führen, die an der Freiheit felbft verzweifeln. Nun, aus Die 
fen Gründen, fage ich, unterftüge ich bie beiden Theile bes 


Ausſchußantrages. Ich unterftüge den erften Theil, weil id 


glaube, meine Herren, baf er angenommen werben muß bef= 
halb, weil er das Recht fügt. Ih bin feft überzeugt, daß bie 
Krone in Berlin in ihrem Rechte war, als fie diejenigen 
Schritte tbat, welche der Gegenftand des Berichts find. Mutben 
Sie mir aber nicht zu, daß ich die Politik des Berliner Ga- 
binets vertheidigen foll, auch nicht Die Abfichten des Berliner Gabi« 
nets. Ich kenne fie nicht, ih babenur als Juriſt die Pflicht, fo lange ich 
nichts Schlechtes che, die gute Abfiht anzunehmen. Mir 
aber fünnen das Recht nicht zu Unrecht machen wollen. Meine 
Herren! Es iſt gang Mar, daß bad Recht der Ernennun 
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eines Minifteriums, welches das lepte Hauptrecht der Krone 
in weit vorgefährittenen conftitutionellen Staaten bleibt, ver» 
loren iſt, wenn bei ber Ernennung ſchon Widerſpruch mit 
entſcheidender Gewalt entgegentritt. Alsdann müßte die Krone 
ihre Emmennungsrecht aufgeben und in den Ständeſaal ſchicken 
mit der Bitte, man möge ihr bie Minifter ernennen. In 
England, wo man fih auf die Freiheit verficht, wurde Peel 
ernannt gegen die Majorität der Gegenpartei. Man bat in 
ben eriten Angriffen bei feinem erſten Auftreten im Parlar 
ment ein Miftrauen ausgeſprochen. Man hat aber an einen 
Grundiap Englands erinnert, daß man einem bon ber ‚Krone 
ernannten Minifter nichts in ben Weg legen bürfe, che er 
handelte, fondern daß man prüfen müffe, und mit Zuftim« 
mung bat man eine ehrliche Brüfung (fair treal) gewährt, 
bis er Schritte getban, um ihm anzugreifen. Nun fomme ic 
an die zweite, wie id glaube, ſchwierigere Frage. Hat bad 
Minifterium das Medt, die Verſammlung zu vertagen und 
an einen andern Ort zu verlegen? Ich, meine Herren, habe 
feinen Augenblid ein Bedenken, biefe Frage allgemein zu be= 
jaben, nach bem rechten Weſen conftitutioneller Grundfäpe ; 
denn, meine Serren, was wir unter dem Ausorude „ronftie 
tmtioneller Staat, conjtitutionelleds Syſtem“ vertheidigen und 
wollen, es ift weiter nichts Anderes, ald ber Rechtsſtaat, ein 
rechtlicher Zuftand in den Formen ber heutigen Geſellſchaft. 
Was aber ift wefentlih im Redtszuftande? Daß es feine 
Gewalt gebe, die Über allem Rechte fteht, die Willtür üben 
tann ohne rechtliche Unterordnung unter eine andere Gewalt, 
ohne rechtliche Grenze. Alles Andere darüber hinaus ift Ab— 
folutismus. Es ift Despotiimus, Tyrannei, wo Gemwalten 
eriftiren, deren Willtür nicht auf rechtlichem Wege unterbrüdt, 
geitraft werden fann. Im conititutionellen Syſteme bat nun 
die unverantwortliche Krone die Unterordnung unter das Ger 
fe durd die Verantwortlichkeit der Minifter, ohne dieſes 
wäre bie Krone abfolut. Dedpotismus wäre da, denn bie 
Krone könnte Alles, und die Willkür hätte keinen rechtlichen 
Damm. Aber ebenfo, wie für die Krone die Verantwortliche 
keit der Minifter der rechtliche Damm ift, die nothwendige 
Schutz wehr, das Mittel, um dad Unreht zu beftrafen, wenn 
es nothwendig iſt; ebenfo ift hier gegen die unverantwortliche 
Rationalverfammlung,, das unverantwortlide Parlament ver 
einzig rechtliche Schuß die Auflöfung oder bie Berufung an 
bie fouveräne Nation. Das Recht, die Verfammlung aufjus 
löfen, wo Sie dieſes nehmen, da haben Sie, wie beim langen 
Parlament in Gngland, eine abfolute Gewalt, und, meine 
Herren, wie es bei der menſchlichen Leidenſchaſt natürlich, ja, 
wie es im der Geſchichte wirklich geworben ift, wenn eine 
Berfjammlung in allen Angelegenheiten des Staates auf biefe 
oder jene Weife eingreift, wie es das Parlament tbut, wenn 
eine Verſammlung in allen Beziehungen des Staatslebens täg 
lich entſcheidenden Ginfluß ausüben kann, und es wird kein 
rechtlicher Schub dagegen gegeben, ba fann cine Mehrheit 
diefer Derfammlung, und wenn es auch nur Bine Stimme 
wäre, ben Thron, die ganze gefellihaftlihe Ordnung ftürgen. 
Gine folhe parlamentarifhe Ginridtung kann felbft die 
Freiheit verhaßt machen, wie das Medt zerſtören. Mun 
werben Sie ſagen, meine Herren: das iſt anders bei conſti— 
tuirenden Verſammlungen. Meine Herren! Ich ſehe nicht, 
daß die rechtliche Natur der rechtlichen Geſellſchaft anders 
wird durch dad Wort „conſtituirende Verſammlung“. Eine 
sonftituirende Verſammlung, wo noch ein Rechtszuſtand, wo 
die Monarchie beſteht, iſt keine abſolute Gewalt, ſenſt wären 
Rechtszuſtand und Monarchie vernichtet; die Verſammlung ſteht 
neben der Monarchie, und in Bezug auf die Berliner conſti— 
tuirende Berfammlung können Sie das gar nicht beftreiten, 


‘ 


ba heißt ed: „bie comftituirende Verſammlung ift berufen, um 
mit bem Könige eine Berfaffung zu vereinbaren.” Nun müfs 
fen Sie doch zugeben, daß das Wort „DBereinbarung“ eine 
bloße Lüge wäre, wenn der König nicht zuletzt ſagen kann: 
biefe Berfafung, die ihr gemacht habt, mit der kann ich mich 
nad meiner Pflicht nicht vereinbaren, ‚Was muß er alsdann 
thun? er muß eine andere Berfammlung einberufen. (Auf 
der Linken Gelächter.) Die Heiterkeit ber Herren ift ein fehr 
gutes Argument bei fo ernften Fragen. Ih bleibe aber ganz 
rubig bei ter Behauptung: es ift eine Lüge, daß der König 
fih vereinbaren foll, wenn er nicht in dem Falle, wo ihm 
eine Vereinbarung unmöglich if, an das Volk appelliven unb 
eine andere Berfammlung einberufen kann. Ob es klug ift 
oder nicht, das, meine Herren, tft eine andere Frage. Aufs 
löfungen von Berfammlungen find politiih ein fchr ge— 
fährliches Mittel; wiederholte Auflöfungen baben Garl L 
das Leben gekoftet, Espartero in die Verbannung getrie 
ben. Mber daß die Sache gefährlih, bedenklich iſt, daß 
ein König bundertmal nachgeben fell, da, wo ihm im 
der neuen BVerfaffung etwas nidt gefällt, ift ganz natürlich. 
Allein es könnte auch die Werfammlung mandmal Sachen In 
die Verfaſſung bineindringen, bie der König, wenn er feine 
Bliht ausüben will, nicht annehmen darf; bie Vereinbarung 
ift alfo nit möglih für ihn, wenn er feine Pflicht und feine 
Ehre wahren will. In dieſem Balle muß ed dem König mög— 
lich fein. Ueberhaupt aber ift biefes letzte Schupmittel gegen 
Willkür und Unrecht biefer Verfammlung burd nichts aufius 
beben, als etwa durch ein aufbrüdliches pofitives Geſetz. Das 
wird man doch wahrlich nicht fagen, daß, weil die Verſamm⸗ 
lung in Gemäßheit eines Geſetzes nad) Berlin berufen worden 
ft, nun daraus folge, daß, wenn vorübergehmd in Berlin 
keine Möglichkeit ift, ruhig und freibeitegemäß zu berathen, 
eine Verlegung ftattfinden kann, das hat der Sinn dieſes Ge— 
fees niemals fein follen; es ift auch nicht ber Ginn deffels 
ben. Unfer Ausfhuß will aud enifhieden nicht, daß bie Vers 
fammlung einen Tag länger auferbalb Berlin verbandle, als 
bis zur Herftellung der Ruhe, als bis zur Gerftellung ber 
Breibeit. — Nun, meine Herren, Sie werden mir fagen : biefe 
Freiheit eriftirt. Wir haben das gehört, Wir baben einen 
Mann, der ald abtungsmürdig bezeichnet wirb, und den ich 
ſehr gern als folhen annehme, durch das Borgelefene dieß 
ausfprehen hören. Troß ben Gewaltmafregeln eines mild ent 
zündeten Pöbelhaufens, der einzelne Mitglieder verletzte und 
die Tbüren zunagelte, und zuletzt bie Stride herzeigte, haben 
feine Mitglieder fich dadurch beflimmen laſſen. Ih frage den Mann, 
woher er denn in bie Herzen feiner Mitmenſchen feben konnte, 
ob er fih nicht der Selbfttäufhung eines rebligen und ebr= 
lihen Willens überlieh, wobei man Alle ebenfo tapfer und 
gut vorausfcht, ald man fi ſelbſt fühlt. Wohl, meine Herren, 
bat e6 einen Präfidenten im ber franzöfiihen Nationalver« 
ſammlung gegeben, ber unter ben Schwertern, bie man auf 
ibn züdte, dennoch feine Würde und fein Recht, alfo unmittels 
bar im Angeficht bes Tobes feine Preihelt behauptete. — If 
das aber auch bei allen Menſchen der glelche Kal? Läßt ih 
denn Keiner terrortfiren? Läßt fih Niemand beflimmen burd 
die Furcht, mißhandelt, ja befhtmpft, öffentlich beſchimpft, öf« 
fentlich als Wreibetrsverräther verhöhnt und mißhandelt zu wer» 
den? Läßt fid Keiner beftimmen, heute vielleiht ba feine 
Stimme fo und fo zu geben, wie er fie ohne dieſes nicht ge= 
is baben würde? D, meine Herren! ih halte immer bie 

ugenb berer, bie den Muth baben, lieber zu fterben, lieber 
fib Mißhandlungen und Befhimpfungen gefallen zu laffen, 
ald wie auch nur eine Linie von dem Rechte abzuwelchen, für 
eine Tugend, die nur ben wenigften Menſchen eigen iſt, mo 
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es den Tod gilt, unb wenn es dann auch nicht bie wentaften 
find, fo find doch ſicherlich nit Alle fo tapfer, und was brau- 
Gen Sir, um bie Wreißeit. einer Derfammlung aufzuheben, 
anders, als mie biefes bei juriftifch erwieſenen Schredmnittein? 
Penn aud nur Zwei, wenn auch nur Giner hlerdurch ber 
fiimmt mworben iſt, und Zwei ober Einer machen die Majori« 
tät und beidließen das Entgegengeſetzte, fo wird der Beſchluß 
jet gefaßt, weil die Verfammlung terrortfirt ift, weil ber 
Schreden auf Einen einmirft, der ben Ausfhlag gegeben 
bat. Meine Herren, laffen Ste mich darüber hiaweggehen; 
Ste haben aus einem beredten Munde vor einigen Tagen eine 
Schilderung diefer Schredensfcenen in Berlin gehört, Sie wife 
fen Alle recht wohl, wie es in Berlin ausfieht, Ste willen, 
melde Gräsel die Männer in ber Provinz in biefem Zuftande 
Berlins feven; Sie wiſſen, wie meit biefe nichtswürbigen Bus 
bereien in Berlin getrieben wurden mit bem Gbrwürbigften, 
mit ber Freiheit der Bertreter drö Volkes. Ih kann bier im 
preugiihen Staate bie unenblihe Mehrheit der Bürger zu 
Beugen aufrufen, dag die Bertreter des preußifhen Volkes 
nicht frei wareı; und daß fie ſich nicht beffer umfahen nad 
Schutzmitteln und nicht beifer forgten für ihre Breihelt, fcheint 
mir der flärtfie Beweis, daß fie nicht frei waren. Alfo, meine 
Herren, die Mafregeln, um dieſe Verſammlung in Freiheit 
zu fegen, waren nothmwendig, und wie die Zuflände eben wa« 
ren, fo mar die Berlegung wenigſtens ein Mittel, und bie 
Verlegung war mit der Vertagung bier nothwendig verbun— 
den. Wollen Sie dirfes Verlegen und Bertagen etwa angrei« 
fen, wenn Sie mir zugeben müffen, daß im Allgemeinen in 
gemiffen Fällen die Auflöfung möglich if, wenn ber König bie 
Ueberzeugung bat: dieſe Menfhen handeln nicht mehr frei, und 
die Dofer, die fie von meiner. Kronrecdten fordern, find nicht 
mehr der Ausdrud des Willens der freien Vertreter des preise 
Fifhen Volkes, ſpricht nicht mehr den freien Boltswillen aus, 
Kann und darf er dann feine Kronrehte, die ihm aud zum 


Wohle des Volkes übertragen find, wegwerfen, aufgeben? — | 
Er barf ed nicht; alfo hätte er nicht Unrecht, wenn er diefes | 


nad feiner Ueberjeugung und nah der Uebergeugung bes kan« 


des und der freien Volkevertreter einfähe und dennoch die Ver: | 


fanmlung länger ihre @efhäfte fortführen ließe, um nah 
unnöthiger Verzögerung, nah unnö.higen Koften endlich doch 
fein Nein zu jener Verfaffung zu fagen? Thut er nicht beis 
fer, wenn er nun das gelindere Mittel wählt, bie Verſammlung 
zu verlegen, fie zu vertagn? — Es ftünde ihm, wenn Sie 
wollen, auch das Recht zu, ed bid zur Aufldfung zu treiben; 
aber ber König hatte lieber eim gelinderes Mitiel, als fein 
firenges Recht ergreifen wollen. ollen Sie, meine Herren, 
diefe Begründung nicht annehmen, fo bieibt Ihren aud noch 
eine einfache Begründung in dem Bericht des Ausſchuſſes, der 
auf einen tieferen Grund nicht zurldgebt, als auf die Noth- 
wenbigfelt einer Freiheit für die Molksvertreter, und nicht bloß, 
meine Herren, iſt dtefe Freiheit in der Mirflirhkeit nothwens 
dig; — nein, meine Herren, bie Breibeit muß aud in ber 
Ueberzeugung des Volkes und des Königs begründet fein ; 
denn die Verfaſſung foll ein moraliſches Heiligthbum werben, 
Sie kann es aber nicht werben, wenn Volt und König bie 
Ueberzeugung haben: der Pöbel bat diefen oder jenen Ürtifel 
bietirt, und nicht der freie Wille bes Volker. Alfo darüber tft 
mir fein Zweifel, daß bier ein Fall bes Rechtes beftand, und 
bad ber erſte Antrag unferes Ausſchuſſes vollfommen begrün- 
bet iſt. In Beziebung auf dem zweiten Antrag, bin id von 
Anfang an ber Meinung gewefen, daß das Miniſterlum ſchäd— 
lich und nachtheilig wirkt, und daß es zum Frieden des Landes 








ſchuſſes gehabt, Ich Hätte gewünſcht, baf er etwa fo ausge⸗ 
brüdt werde: „Man vertraue ber conftitutionellen königlichen 
Regterung in Preußen, daß fie nicht Minifter im ihrer Wirk 
famteit laffen werde, bie in den Verhandlungen mit bem 
Ständen das Vertrauen nidt erhalten könnten.” Das fchlen 
mir einestheild eine ſchoneade Borm, bie wohl angewendet 
werben darf, wenn es gilt, bie öffentlihe Ordnung zu 
fhügen, wenn es gilt, die Rechte der Krone don einer großen 
Verſammlung, wie die frankfurter Verſammlung tft, ebenfalls 
in hohen Ehren zu halten un» jeben Schein eines Gingriffes 
oder Uebergriffes in die Rechte der Krone zu vermeiden, Es 
fhlen mir das die ſchonendſte Form, und ich Habe geglaubt, 
daß diefe Form volle Wirkung haben werde; denn bie Stände, 
wie fie jegt in Berlin find, nachdem fie in einen folhen Gon- 
fliet gelommen find, würden jeden Act ber betreffenden Mi⸗ 
nifter dabingeführt Haben, daß fie in wenigen Tagen zurüds 
treten müßten, Auch bat es mir, ich geſtehe, meine Herren, 
und ih will meine Getanken ganz rückhaltslos aueſprechen, in 
gewiſſer Beziehung widerſprechend gefhienen, das ber Aus« 
ſchuß jagt, man dürfe der Krone feinen Einſpruch thun, wenn 
fie blog ein Minifterium ernennt, man müffe die Handlungen 
diefes Minifteriums abwarten , und bie einzige Handlung, die 
wir von bdiefem Minifteriam wiſſen, ift die Verlegung und 
Vertagung der Brrfamnlung, — und nun fagt, das Mint« 
ſterlum dürfe nicht bleiben, weil wir bie Handlung billigen, 
bie es gemacht bat. Es bat mir auch infofern ein gewiſſer 
Miderfprud darin zu beftehen geſchienen, daß ih vernahm, es 
hätten mebrere Männer, die nicht die gleiche Unvopufarität, 
wie die jepigen Minifter genleßen, fondern populäre Männer 


' hätten es verſchmäht, das Miniſterium anzunehmen, obwohl fie 


eben’o mie der König überzeugt waren von der Nothwendig- 
feit einer MWiederherftellung der Orbnung in Berlin; wenn 
diefe Männer nicht den Wuth hatten, ihre Popularität für 
die Rettung des MBaterlandes auf das Spiel zu fehen, 
fo muß id biefenigen Männer mehr adten, bie den 
Muth hatten, vor den Riß zu treten, wo es galt, bie Drb- 
nung zu fhüpen (Beifall), aber, meine Herren, dennoch 
muß ih ihre Entfernung wänſchen, benu bas Vertrauen iſt 
nieht berzuftellen, und ohne Vertrauen zu dem Minifterium 
fann die conftitutionelle Monarchie nicht fortichreiten in ihrer 
Entwidelung, und es iſt aud, fo wie bie Faſſung jept iſt, 
nah den Auffhlüfen, die ich erhalten habe, dem Köntge, bem 
Monarchen nicht eine Verlegung zuzefügt, fondern eine Hülfe 
dargeboten, denn, wie ih böre, und ich verlaffe mich bier und 
muß mid verlaffen auf die Stimme meiner preußticıen Freunde, 


iſt in dem ganzen preußlſchen Staate, in allen Provinzen vor« 
‚ züglih über einen Namen in ber Minifterlite Mißmuth, bie 


fer Name erwerft Beforgnife, und ber Friede der Krone mit 
den Ständen {ft gefährdet, und ba halte ih es für einen 
Dienft, den man dem Könige ermeift, wenn von biefer Geite 
and, wo man vermittelnd und fhtebsrichterlich einzumirken hat, 
die Hand bietet, feinen früheren Beſchluß zurüdzunehmen, aus 
Sründen, die vorzüglich auch bezüglich der Autorität biefer 
Verfammlung gegeben werben. Es ift feine Frage, meine 
Herren, wir befinden ung — und das hat vorzüglich mir möglich 
gemacht, mit vem Ausfhußantrage mitzuftimmen — wir, bie 
Nationafverfammlung in Frankfurt, befinden uns auf einem 


' anderen Standpunfte, als die ftändifhe Verfammlung in Ber« 


entfernt werben muß; aber ich geſtehe es Ihnen bier, ich habe | 


ein Bedenken gegen bie Borm dieſes Ausiprumes bes Auds 


I 


lin: wir fteben nicht bier ald Repräientanten deſſelben Volkes 
dem Könige von Preußen gegenüber, mir ftehen als böhere 
Autorität, als Autorität von ganz Deutſchland vermittelnd und 
ſchlederichterlich da, wir fagen, was bem Frieden in Preußen 
notöwendig it, mir fagen, well wir bie Beforgniffe vor der 
unfeligen Reaction verbannen wollen, baß wir ber Reaction 
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wirklich entgegenterten wollen. Mus 'biefen Gründen habe ih 


geglaubt, da bier fein Princip, kein Grenbfag verleht mir, | > 
| @elek 


bem Antrage bes Ausſchuſſes mich anfeltefen zu müffen, und 


ih mödte bie Bitte richten an biejenigen Herren, benen bie | 


töniglige Autorität, benen Friede und Drbnung fo lieb find, 
als mir, ebenfalls in großer Majorität fih dem Beſchluſſe am« 
zuichliehen, ber watrfceinlich die Mehrheit erhalten wird (Une 
terbrehung von ber Linken) und id würbe Eie beppelt darum 
bitten; wenn bie Herren richtig prognofticiren, bann thun Eie 
Ihrem Könige einen doppelten Dienft; denn wenn Gie nit 
mitftimmen, werben bie Unträge ber Linken durchgehen, Sie 
werben aber Ihrem Könige einen ſchlechten Dienſt thun, wenn 
Sie mahen, daß bie Anträge ter Linken durchgehen. (Ge- 
lächter auf ber inter.) Ih wenigftens halte es für eine 


heilige Pflicht, in parlamentarifhen Dingen, wo nidt vie Ehre | 
| ausbrüdte, fondern nur zur Vereinbarung der Staatsver» 
! faffung berufen worden ift, und daß ihr außerdem nur bie 


ed verbietet, mich anzuſchlleßen ber Ueberzeugung der Mehrheit 
der Bartei meiner Freunde, d. b. derjenigen, die im Allgemei⸗ 
nen bie Grunbfäge thellen, die ich für bie richtigen balte; denn 
ih halte es für einen Egoismus, den fhon Kant bezeichnet 
Kat als Egoismus des Berftandes und der Theorie, und ben 
wir im allgemeinen Leben Rechthaberei nennen, feine Anſicht 
burdführen zu wollen, ohne fi unterguorbnen ber vernünfti- 
gen Majorität feiner Genoſſen. (Belägter auf der Linken.) 
Die Einzeinen find nur lieber eines großen Ganzen, fie 
müſſen fich als Glieder biefem Ganzen unterorbnen, und id 


halte den Beſchluß des Ausſchuſſes für einen mohlihätigen, | 


wenn id auch glaubte, ihm eine befjere Form geben zu können. 


Ich Rimme ihm alfo bei mit dem lebhaften Wunfde, daß jene | 
unglücfelige Boltsbeglüdung und Boltsbefretung nicht ferner | 
eintrete, welche bie Wohlbabenden um ihr Vermögen bringt, | 
während Mafiregeln die öffentliche Ruhe und ben Moblitand | 
| tagen ſolle, davon flebt weder im Patente, noch in jener ger 

feglihen Beſtimmung auch nur ein einziges Wort. (Nein!) 


beförbern können. (Berneinung von der Linken.) Sie können 
ja das fon baran fehen, daß die Staatsſchuldſchelne in 
Berlin jegt ſchon feit ben Regterungsmaßregeln geftiegen find. 
(Heiterkeit) Ich wünfhe, bag zur Befeftigung der Fectheit 
von Deutihland, zur Behauptung feiner alten Ehre jenes uns 
glückſelige Getriebe aufböre, das bie armen Arbeiter auf bie 
öffentlibe Zribline bringt, um ihnen Arbeit, Verdienſt und 


Sittlichteit zu entziehen, und das die Gefelichaft in Unorbnung | 


für.tz; id wünfhe aus Liebe zur Freiheit, daß die Orbnung 
wieder In gan; Deuiſchland fich befeſtige, und befmegen flimme 
ih für ben Antrag des Musihuffes. (Bravo auf ber Rechten, 
Bifhen auf ber Linten.) 

v. Binde von Hayen: 


hin bie Tribüne beflieg, und den man längere Zeit in bem 
ganzen preußtihen, vielleicht aud im bem ganzen beutfchen 


BVaterlande, gemifiermaßen als die PVerfonification des Rechtes | 
| the ausbrüdiid beigelegt worben find. — Ih gl:ube über 


betradhtet hat, uns heute fagte, er verihmähe es, auf bem 
Boden bes Rebts zu ftehen; die gegenwärtige Zeit habe ihr 
eigenes Recht und Geſetz. Ich kenne einem ſolchen Unterſchied 
nicht zwiſchen dem ehemaligen und dem jetzigen Rechte; ich 
glaube, daß das Recht ſtets eins iſt und daſſelbe, und daß es 


nimmermebr durch die Zeitverhältniſſe geſchmälert oder geändert | 
Ven dieſtm Standpsnkte aus, auf welchem id | 


werben darf. 
mein ganzes Leben lang mid befunden habe, werde ich vers 
ſuchen, die vorliegende Frage zu beleuchten, und ba frage ih 
zunächft: welchts ift des Recht der Derfammlung in Berlin? 
Der verehrte Rebner vor mir bat richtig gefagt, baf es ein 


eigenes Recht für eine confttiuirende Berfammlung nicht | 


gebe, daß aber am allerwenizften bie Berfammlung in Berlin 


eine conftituirende Verſammlung, baf fie vielmehr nur | 
Sie firht in der That nur auf | 
Beflimmung laut geworben iſt. Es folgt daraus, daß bie 


eine vereinbarende frt 
dem Boden ber Vereinbarung, und, ba biejer ber einzige Bo⸗ 


| pflihtung nicht aufglegt il. — 
| no bara:8, daß die berliner Verſammlung außer biefer 





ben ift, den die Verſammlung ſelbſt wieberholt für fih in An⸗ 
fprud; genommen hat, fo haben wir ju unterfuben, was das 
ber DVerfammlung iſt. Das iſt das Mahlgefek vom 
18. April diefed Jahres, auf deſſen Grund fie zufanımenge- 
treten ift, und ein eimziger Paragraph deſſelben bezeichnet ihre 
Befugniſſe ganz genau; es heißt im $ 13: „bie auf Grund 
des gegenwärtigen Geſetzes zufammentretende Berfammlung ift 
bazu berufen, bie fünftige Staatsverfaſſung durch Vereinbarung 
mit ber Krone feftzuftellen; und bie jeitherigen reittfländi« 
hen Befugniffe, namentlich in Bezug auf bie Bewilligung von 
Steuern und Staatsanleihen für die Dauer ihrer Verfammlung 
interimtftifch auszuüben.“ Es folgt bieraus alfo im Gegen» 
fage zu bem, mas bas ehrenwerige Mitglieb für Magdeburg 


| behauptete, daß die Verſammlung nicht etwa zur Feſifiellung, 


zur Bereinbarung ber Etaatsverbältntife, wie er fih 


bier mäber bezeichneten geieplihen Befugniffe übertragen 
worben find. Daraus folgt zweierlei: Grflene, daß fei« 
neswege, wie In der Grflärung ber Berliner Bürgerwehr 


| als Grund für ihr ungefegmäßiges MWerhalten angeführt 
| wurbe, durch das Wahlgefep die Verſammlung lediglich 
| nad Berlin einberufen worden if. Davon ftcht in bem gans 


zen Geſetze fein einziges Wort. (Hört! von der Rechten.) Es 
folgt daraus ferker, daß bie Krone alle Befugniffe noch bes 
fipt, die fie gefeplih nit aufzugeben bat, und bie fie nor 
Emanation bes Geſehzes beſaß, mamentlih alfo die Befugnif, 
die Verfammlurg babin zu berufen, wohln fie es für ange« 
meflen bält. In dem Einberufungs-Patente ift aller 
bings gefagt, baf die Derfammlung in Berlin eröffnet werben 
fol; daß aber die Verfammlung für ihre ganze Dauer in Berlin 


Man hat aber gefagt: Gerade weil bie Berfammlung einbes 
rufen wäre als eine vereinbarente, fo hätte ber Act ihrer Ver— 
legung nah Brandenburg ofne ihre Zuftimmung nicht erfolgen 
fönnen. Auf biefelbe Welfe könnte man folgern, und {ft aud 
vielfach gefolgert worden, daß jeber andere Act ber Regie— 
sung, der auf einer gang andern Bafls berußt, ber Zuſtim⸗ 
mung ber Rationalverfammlung bedürfe, z. B. bie Ginennung 
eines Miniferiums. Im vorliegenden Falle handelt es ſich aber 
nicht von einem Acte der Vereinbarung über eine Verfaſſungs- 


| beflimmung, fondern blos ven einem vorbehaltenen Kebte der 
Es Hat mir ein gewiſſes 
ſchmerzliches Gefühl erregt, daß der erſte Redner, welcher vor- 


Krone, üder deſſen Ausübung die Krone mit der Wrſammlung 
nichts zu vereinbaren bat, weil ihr im Wah' geſetze dieie Were 
Es folgt aber zweitens 


Vereinbarung ber Brrfaffung nur fpeeiell die Rechte beſitzt, bie 


dieien Punkt perfönlih ein Urzheil fällen zu könren, da id 
gerade auf bem zweiten vereinigten Landtage von ber Abthel« 


| lung zum Meferenten über das Wahlgefep erwiblt wurde und 


die Baffung des verlefenen Paragraphen rom mic berrübrt, 
Auf die Anregung eines fpäteres Minifters, der jetzt Führer 
bes linken Gentrums iſt, wurde eine folhe Beſtimmung für 
erforderlich erachtet; namentlid wurbe das Wort „Berein« 


1 barung“ gewählt, weil er es gefährlih fand, daß man eine 


Gonftituante, wie er es nannte, made, unb berfelben unbe⸗ 
grenzte Befugniffe übertrage. (Hört! auf ber Rechten.) Die 
ganze Abtheilung einftimmig inclusive jenes Abgeordneten, 
der jeht in ber Oppofition fi befindet, Rotbertus, war ba= 
mit einverftanden, und ich weiß mid nicht zu erinnern, daß 
auf dem Landtage aud nur eine einzige Stimme gegen biefe 
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Berfammlung teineswegs alle Befugnifie einer conftitutionellen 
Belts-Repräfentation hat; benn fie hat mur bie Rechte über 
kommen, melde ihr ausbrüdiih beigelegt wurben, nämlich bie 
Rechte des vereinigten Landtages; um fo mehr, als wir nadı 
befannten Redhtsgrundfägen nit mehr Rechte übertragen 
tonnten, ald wir felbft befaßen; alfo das Recht, Anlehen zu 
bewilligen und fih gutahtlih zu äußern über Steuern und 
Gefepe, keineswegs aber, mie es vielfach geſchehen ift, ſelbſt 
Gefige zu geben, Minifter zu interpelliren, Anträge auf Ent: 
laffung von Miniftern zu ftellen, fi in Grecuticmaßregeln zu 
miſchen. Alle dieſe vielfeltigen Uebergriffe über ihren Beruf 
find der Berfammlung nur nachgeſehen worben von ten ver- 
antwortlidien Räthen ber Krone, und wenn man ben früher 
ren Miniftern einen Vorwurf machen will, fo ift es naments 
fi ber, daß fie nicht zeitig genug dieſem ungeſehlichen Ders 
fahren Ginhalt geihan, daß fie vielmehr, um bei ber 
Derfammlung nicht anzuftoßen und fi ihre Popularität zu 
erhalten, ſtilſchweigend bleſe Webergriffe geduldet, ja ſelbſt 
ber Derfammlung Gefege zur entſcheidenden Beurtheilung vor⸗ 
gelegt haben, wozu die Verfammlung gar nit befugt war. 
— Die Verfammlung hatte alfo gar keine Befugniß, mitzus 
fprehen über ihre Werlegung. — Wenn id aber auch der 
Anfiht fein wollte, daß fie Über biefen Act mitzuſprechen 
gehabt hätte, daß auch biefer Act zwiſchen ihr und ber Krone 
hätte vereinbart werden müſſen, fo fann man doch mit Redt 
fragen: wie fann man ſich mit Jemand vereinbaren, von dem 
man gerade voramfeht, daß er fih unter einem morall⸗ 
fsen Zwange befindet ? Wie kann man ben oberfien Grund⸗ 
fa des Vertragsrechts, daß beide Gontrahenten bispofi« 
tionsfähig, daß fie millensfähig fein müſſen, verabfäumen 
in ben wichtigften Staatsverhältniffen? Ib gebe Übrigens noch 
weiter und behaupte; es war nicht bloß das Recht der Krone 
die Verfammlung zu verlegen; fondern es war ihre Vers 
pflidtung. Das ganze Bolt kann fig nicht verſammeln; 
es können nicht alle 16 Millionen zufammentommen, um über 
die Verfammlung zu Gericht zu fiben, Es kann ſich nicht aus— 
fpredyen, ob es wünſchenewerth fei, daf die Verſammlung ver» 
legt werde. Aber es find unzählige Adreſſen, namentlih aus 
den weftlihen Provinzen des preufifhen Staates und bas vor 
Monaten fhon nad Berlin gelommen, worin die Krone bes 
ſchworen wird, bie Verfammlung zu verlegen und Maßregeln 
zu ergreifen gegen bie ihr drohende Anarchie, die jede freie 
Willensäußerung zu vernichten, jeded moralifhe Gewicht der 
Berfammiung im Bolte ihr zu rauben drohte, und vielleicht 
ſchon im größten Theile des Volkes geraubt hat, (Stimmen: 
Nein ! mein!) Es ift darum nikt, mie das Mitgliev für 
Magdeburg ſich Außerte, ein Würfelfpiel, mas bie Krone 
fpielt; es mag ein gefährliches Spiel fein, es ift aber ein 
Spiel, was die Krone und deren verantwortlihes Mintfterium 
fplelen mußten, wenn fie nicht ihre eigene Würde täglich und 
ftündlih mit Füßen treten laffen wollten. Diefe Minifter wa= 
ren dem Volke dafür verantwortlih, daß die MWertreter ber 
Nation frei, jelbft von jedem Scheine eines Ginfluffes daftanden, 
wenn namentlich das wichtigfte Geſetz die Verfaflung aldder Auge 
brud ber freien Ueberlegung feiner Vertreter betrachtet werben follte, 
Dill man aber. weiter gehen, will man biefen Standpunft 
nicht anerkennen, will man behaupten, daß im diefem Nugen- 
blide, wo in Preußen eine Gonftitution noch nicht criſtirt, 
fondern nur die Verſammlung berufen ift, eine ſolche noch zu 
vereinbaren, dennoch biefe Derfammlung auf dem Boden dis 
Gonftitutionalismus fih befindet; — dann find die conftitutio« 
nellen Grundfäge für die Krone, wie fhon ber Rebner vor 
mir bemerkt bat, noch weit günftiger. Wenn die Verſammlung 
die Schranten des Wahlgefepes überfhritt, um im Sinne bes 


eonftttutionellen Brineips das Minifterlum zu -interpelliven, «6 
anzugreifen, ihm Mißtrauensvota zu ertheifen, fo muß fie 
aud bie Grundfäge des conftitutionellen Principe gegen 
ſich gelten laſſen. Es bat bie Krone aber nah allen conflir 
tutionellen Grunbfägen nicht bloß das Recht, eine Verfammlung 
zu vertagen, fondern aub fie aufzsulöfen, und wenn 
die Verfammlung ein Minifterium burd ein Miftrauensvotum 
angreift, fo muß das Mintfterium auch in ber Lage fein, an 
bas Volt zu appelliven, und das Volk entſcheiden zu laſſen, 
ob es feine Anſicht oder die feiner Vertreter für bie richtige 
hält. Die Herren namentlih, die und immer die Vollksſouve · 
ränetät bier vorführen, müßten nah meiner Anſicht volltommen 
auf biefem Standpunfte ftehen; denn wie kann man bann 
250 Menfchen höher ftellen, als 16 Millionen; wie fann man 
vorausfegen, baf immer bie Meinung ber Mehrheit ber Vertreter 
auc die Meinung des Volkes ift! (Ben ber Linken: Ja wohl!) 
Wenn Sie es vielleicht auch in biefem fpeciellen Halle vors 
ausfchen, fo werben Sie es doch aus ber Geſchichte aller con⸗ 
flitutionellen Staaten wiffen, daß es nicht immer ber Fall 
it, daß fehr häufig bei der Ablöſung von Verfammlungen 
eine Mebrbeit herbeigeführt wird, welche weſentlich verſchieden 
ift von ber Mehrheit der früheren VBerfammlung, und wenn 
Sie nicht biefer Anfiht find, fo febe ich wenigitens nicht ein, 
warum gerade von diefer Seite (zur Linken) immer aufge 
fordert wird, daß unfere Verſammlung bier ſich ſelbſt aufe 
föfe, und bas Volk aufgefordert werde, neue Wahlen vorzus 
nehmen. Ich glaube, baf gerade bei der Berliner Derfamms 
fung, die wefentlich zur Vereinbarung berufen ift, der Krone 
zu allen Zeiten der Natur der Sacht nad jenes Recht zufter 
ben muß. Wie der Vollmachtgeber jeberzeit die Vollmacht zus 
rüdnehmen kann, fo muß das ganze Volk auch bie Vollmacht 
feiner Vertretung widerrufen fünnen. Da aber bad ganze 
Volk ſich nicht verfammeln fann: fo muß dem Rrpräfentanten 
ber Staatsgewalt das Recht zuſtehen, an das Bolt zu appel- 
firen, und das Volk zu fragen, ob noch feine Vertreter Hand 
in Hand mit feinen Anfichten gebe, und bas ift ber Stand» 
punft, melden ih der Krone ale Pflicht, als heilige 
Pflicht, dem Volke argenüber vindieire. — Man bat, was 
ferner die Ernennung der Minifter betrifft, für die Ders 
fammlung das Net in Anſpruch genommen, baf fie durch 
ibr bloßes Votum die Minifter entfernen könne, che fie 
felbft noch in Wirkſamkeit getreten find. Der erfte Redner bat 
fhon angeführt, daß die franzöſiſche Deputirtentammer bei dem 
Minifterium Pollignac biefe Befugnig ausgeübt hat, und ih 
gebe nicht fo weit, dag ich nicht annehmen könnte, es befike 
eine conftitutionelle Derfammlung nicht bas Recht, bei ber 
bloßen Nennung des Namens eines Minifters ihre Anfichten 
barüber auszuiprehen. Ich erkenne, daß das ein Recht if, 
welches vielfach ausgeübt worden ift, nit nur in Frankreich, 
fondern aud in dem Staate, ben ich gerne als unfer Vorbild 
in allen conftitutionellen Dingen anertenne, in England. 
Mie warb es aber in Gngland gebalten? Als am Anfange 
diefes Jabrhunderto kurz vor dem Frieden von Amiens, Pitt 
an bie Spige der Regierung trat, und dad Unterhaus in vier 
oder fünf Adreſſen an bie Krone feine Entfernung vom Amte 
verlangte, ermwiderte Georg IH. in Ausübung feines Rechts 
als conftitutionellev König, daß ibm das Recht der Ernennung 
feiner Minifter zuftebe, und daß er wiffen werde ſich biefes 
eonftitutionelle Recht zu wahren, und als Pitt nach Verlauf 
von etwa vier Mocen fi überzeugte, daß er mit dem Hauſe 
nicht weiter gehen könne: fo löfte er es auf, und die Bolge 
davon war, daß die Wahlen für Pitt eine emtichievene 
Mehrheit zu Wege brachten. Gbenfo bat bie Krone Preußen, 
ſelbſt auf dem conftitutionellen Standpunkte, bas Recht, wenn 


— 


——— 


das Miniſterium Brandenburg dauernden Widerſpruch finden 
‚an das Land zu appelliren und dann wird das Sand 
ausipredhen, Als in dagegen bie Deputirten- 
„Ma gegen das Mint Polignac fih aus ſprach, Lüfte 
die Krone fie zwar auf, als aber bie demfelben 
Sinne ausfielen, nahm man zu den Orbonnanzen feine Zu- 
udt. Es ift alfo die 
- jelbe wie der Abgeorbnete. für Magdeburg ausgeführt hat und 
ib faun von einem Gtantsftreih in Preußen auch nicht die 


"Telfefte Spur intveden. — Man bat ferner als erhebendes | 


. Beifpiet auf die Würde und Ruhe ber Verfammlung und 
die Mühe von Berlin hingewleſen. Was nun die Ruhe 
von Berlin betrifft, fo lauten die Nachrichten. darüber ſehr 
verfätenen. Nach den meiften Blättern, und fonftigen N 
richten, die ich gelefen habe, bat man ſich in Berlin fehr 
a Sr an 8* ze u 
und bieier € aube Id, 

Staalöpaplere, Denen  Gmwähnung vorkin fo vitle Heiterkeit 
eree;te, wohl ale ‚ein nicht ———— Kriterium anzufehen 
fet , taß wenigflens die Berliner Böriermänner ; welde bed 
‚junädft. die Srforgiff, nie die Ertallung der Ruhe und Si- 
Gerheit repräfentiren, weit beruhlgter IR, als früher, Was 
"die Haltung der, Berſammlung beirifft 

daß man vor ihrer außerorbentlichen Semeffenheit und Würde, 


wenn man ſich einfach auf den conftituttonellen Stanbpunct | 


ſtellt, eine befondere Achtung nicht Haben kann. Ih babe noch 
nidt gehört, daß Tegislative Verſammlungen Protlamationen 


an das Bolt erlaffen dürfen, wie in Berlin. Das if, meines‘ | 
Eradırens,, cine Mafregel, bie noch nie in einem confitutios | 


nellen Staate vorgelommen if: Wenn ferner der Deamte, 
weldier zu ber vom Minifterio beſchloſſenen Muflöfung ber 


ſpruch, der bei einer früheren Gelegenheit, bier In der Der- 
fammlung von jener (der linken) Eelte, gen einen Medrer 
Befonvers gerügt worden iſt. Ih glaube die Berjammlung. ift 


nicht befugt, Dem Midter vorzugreifen, am wen'gflen bat 


fir das Recht, gewiſſen Prrfonen ‚für den Ball, daß fie diefe 
oder jene Handlung begehen, gemifjermaßen ein policeitiches 


*  Peäzudig zu ftellen, don vorneherein fie in Anklagrzuftand zu 


verſchen; — das iſt jo ungefeplih, wie cd nur eimas geben 


"Hann. (Hört, hört!) — Wenn 18 fh mn De wmedmähtg 


Petr ber Maßregeln handelt, die in Berlin ergriffen werd:n 
Find, fo tik das eine Sade, die nur beutrheilt werden kaum, 


ymb da glaube ich, daß fie feinem Mitglieve der Berlammkng 
bei dleſer Entfernung in genügendern Maße beimehncn Fan, 
ober us dem Erfolge, und über den Täht ſich goch nichts ur 
5 Wern gelagr iR, daß das Land diefeiben nicht billi« 
“gen werde, fo if-tod das — wie ich miederbole — uitjmei- 
Ihaft, daf namentlich aus ben weſtlichen Previiien unzählige 
salionen und Adreſſen fton vor Monalen nach Derlin gegan- 
gen find, um tiefe Maßregeln als dringend zu brzeſch en. Meiner 
Anfitst nad waten Überhaupt, wenn man Rube und Orbnung 
 Herftelfen und ver Anarkie. feuern wollte, nur joe Wege: 
"einmal torte man die Bürgerwehe entwaffnen, und dann 
jatte man den blutigften Bufammenfteh zu erwarten und hatte 

h obenein a der wre und daß diefe 
je Vürgermehr Im Widerftanre beftärtt haben würde, zu ber 
forgen. Cs if zwar bemerkt werben, daß tie Verſammlung 
AbR jept in diefem Augenblid ein Grfey babe emantren wol» 
m, weldes den Schup gegen bie Anarsie zum Zwed hatte; 

u da frage id: warum rrft jest In biefem Augenblic 
7" nut fen vor. Monaten 
















* Veranlaſſung war doch 


Sache in Preußen nicht die⸗ 


ng bergeftelit fei, | RA 


en ber | 


fo muß iq Befemnen, ‚| 


darauf 

—2 Imähft muß ih mir erlaufen, einzuſchal⸗ 
Bürgerwehr mitwirken würde, für einen Verräther am Volle | te 

und am Staate erflärt wird, fo If das ein richterlicher Muss | 


entweder aus fpecieler Krnninig ber Berliner Verbältniffe, — | 





fi genug vorhanden. Wir wiffen, daf einzelne, M 
* er affe peis worben find, Nas en 


in 
9 
der D ‚es 
————— 


‚m. Wenn 


lung das ihren Mitgliedern bieten ft; wenn felhe Seenen 


wi fo * rg 
amm | 
tann? (Bravo!) Ib will —— rn 


— 


Zujammentreten ber Bürgerwehr $ 
unmittelbar nachher Hat das Mintfterlum ein Tu 
vorgelegt, was wahrlib nur bie BR durchaus gemäßtgke 

mmungen embielt. — Das war. ang des. Monats 
September; jeht nad fait drei Mormaten ift 8 noch nicht ein⸗ 
mal-beratken, ‚Alles Mahnen an bie Dringliäteit war ums- 
fon... — Es blieb daher, was bie Zmedmäßigkeit betri 
wohl keine andere Wahl übrig, als. bie Verfammlung en 
in die Sage zu Segen, baf Ihre Berafbungen auch dem Molke 
"htung einflögen können. — Der Ausfsuß hat fih nun in 
fiinen Motiven weſentlich zu benfelben Anſichten befannt, bie 
ih ausgeführt habe, obgleich es mit unbegreiflih ift, daß bie 
bauten Genclufionen diefn Motiom fo. wenig ent 


ten, daß mir feine Brranlaffeng vorzuliegen ſcheint, über 
Haupt Etwas in biefer Gabe zu ıhun, daß, nachdem 
wir eine Gentralgewalt geſchaffen haben und ein verantworts 
liches Mintfterlum befiben, was bie Gentrofgemwalt vertritt, 
wir dem Miniflerium nun aud Zeit Laffen müffen, zu bandeln, 
und nicht täglich in beifen Grecutiv » Mafregeln einarelfen. Ich 
fann zwar dad Miniflerium ſelbſt durchaus nicht von jedem 
Bormurfe in dieſer Beziebung freifprechen; ein unbeimliches 


| Gefühl hat. es In mir erweckt/ wenn ich bemerkte, wie geflern 


das Minifterium ſelbſt auf diefer Tribüne erklärte, over. wohl 
nur erft andentete, was es gethan halte, und was dem Mer« 


\ nebmen nad, trog dem discreten Benehmen des Minijlers bes 


Innern, in einer Verſammlung der politiihen Freunde bes 
Minifleriumd am Abend vorher bereiis befannt gemacht wor- 
den war (Bewegung und SKeiterfeit), und. wenn bintenprein 


‚der Herr Minifter ſelbſt vorſorglich bemerkte, ed möchte doch 


vielleicht der heben Verfammlung , zwedinäfig erſcheinen, in 


eine nähere Verhandlung ver Gabe einzugeben, die Sache an 


einen Autihuß zu verweilen (Bravo von ber Einfen.) Ich 
meine: Das ifl im der Gefchichte der conflitutionellen Regie- 


| rungen ganz unerbört, Bis jept hat ein Minifterium immer 
\ gewartet, bis man feine Handlungen. Fritifirt,; gebilligt ober 


minbilligt bat; daß aber das Mıniflerium eine Kritik. im Bor 
aus proverirt, um dann durch e men Ausſchuß die Sache beffer 


| bemänteln zu können, als in der Werfammlung ſelbſt, Das ift 


ein ganz unerbörter Ball, und nicht mit ver Stellung eines confli» 
ıutionellen Miniflertumd zu vereinigen.  (Lebhaftes Bravo 
auf 2er Linken.) Diss Miniferium. bat feine Hanplungen zu 
verireten und ab;umarten, velch⸗ Aufechnungen fie finden, 
und tann, wenn fle viefe finden, bat das Miniflerium bier 
auf der Tribüne ſich zu verantworten, aber nicht au einer 


| Amendementd « Maſchine, zu einer Meglerungs + Mafine 
ı Veranlaffung zu geben.  (Hebhafted Bravo auf der Linfen. 
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Stimmen: Sehr aut!) 36 Tann, wie zeſagt, ed mit ter 
Siellung riner conftiimılonelen Berfammlung, befonbers ver 


executlven Gewalt gegenüber, nicht vereinbar finden, wenn fle | 


dem Minffierium ten Weg vorzeihnen will, melden es geben 
ſoll; fle kann feinen Weg im Allgemeinen billigen, oder miß⸗ 
billigen, fie darf aber nicht die einzelnen Rinien dieſes Weges 
ihm ſpeciell vorzelchnen; fo gängelt man Kinder am Gängel« 
banbe, aber nicht Männer, die zu handeln wiffen. (Beifall 
allenthalben.) — Id finde außerbem, daß auch für vie Gen» 
tralgercalt in diefem Augenblide keine Gelrgenbeit zum Ein» 
fgreiten irgendwie vorliegt; ich frage, — wie dieß auch bei 
der dfterreichifchen Brage ſchon zur Sprache gefommen ifl, — 
wer bat umfere Interceiflon verlangt? Die Krone nicht, wie 
Sie begreiflih finden werden; aber au die Berliner Ver⸗ 
fammfung hat in irgend weldhen Antrage vielelbe nicht an« 
geſprochen. — Gie werben mir elnmwerfen: es  Bebürfe 
eines folden Antrages nit, die Geniralgewalt babe 
überall ſchon ex office Veranlafſung zum Einfcreiten, 
wenn eine Gefäßrpung der Sicherheit in Deutfchland vorliegt. 
Ich finde aber eine ſolche Gefahrdung der Sicherheit, mie ja 
and) das Minifterium, nur allein in ber Fortdauer der Anar⸗ 
ie in Berlin, und ich finde es unverzeihlich, daß baffelbe in 
dem Ungenblide, wo es einen Meihdcommiffär nah Berlin 
fendet, um ver Anarchie zu ſteuern, num, mo endlich bie Krone 
das einzige dlenliche Mittel ergriffen bat, der Krone wieder 
entgegentreten mag, und wieder neue Maßregel bier Beantragt, 
welche die Krone eben la ven Maßregeln, die fie zur Steuer 
ver Anarchie befchloffen Hat, beſchranken follen. Das kann ich 
mit meiner Logik nicht vereinigen. — Id bin ferner der Ans 

dt, daß, wenn die hohe Berfammlung bei der dflerretchtfchen 

age mit großer Mehrheit beſchloſſen hat, dem Untrage auf 
Verbinverung ver Berlegung des Öfterreichifgen Reichttags 
keine Bolge zu geben, in dem heutigen Antrage nicht bie ges 
ringſte Conſequenz vorliegt, und hier weit geringerer Anlaß 
dazı iſt, va ein Zuſammenſtoß, wie in Wien, nicht erfolgt, 
feine einzige Berwunvumg, feine einzige Todtung vorgefommen 
iR; va in Berlin die größte Ruhe herrſcht. Wenn Sie nicht 
eingeiritten And in Deflerreich, wie kommen Sie denn bazu, 
Preußen ſchlechter zu bebandeln, ald Deſterreich? — Ich weiß 
noch meniger, wie unfer Ausſchuß aus feinen Motiven zu 
ſolchen Wnträgen gelangen konnte. Wenn der Ausſchuß 
ausvrüdlih fagt: „daß die Krone wenn auch nicht ein 
abſolutes, doch ein durch die Umflänne gerechtfertiges Recht zur 
Werlegung ver Beriammlung gehabt habe, und daß deßhalb 
die fragliche Verlegung nicht ald ein ungrredtfertigter, bie 
MRechte der Nationafverfammlung verlegender Art der Willfür 
‚zu betrachten jel, wie es bier ausorüdlid Heißt, und wenn 
eis ein Broteft der Berliner Verſammlung nicht als eine 
freie Wilfensiußerung von dem Ausfchuß virgeflellt wird, fo 
fehe ich wahrlich nit ein, warum man bann der Krone ir⸗ 

endwie Sinverniffe in ven Weg legen fol. Wenn die lim« 

ände künftig verſchwunden ſind, megen welder eine Ber 
Tegung verfügt worden, fo wird die Krone dieß ſchon von 
felön erfennen, und danach handeln. Wenn die Krone bisher 
anerfanntermaßen im Rechte geweſen if, fo muß fle auch bie 
Bräfumtlon für ſich haben, daß fie auch ferner rechtlich Handeln, 
daß fle den Sig ver vereinbarenden Verfammlung, fobald dieß 
angemeflen ericheint, nah Berlin zurüdverlegen wird. Wenn 
ihr dieſe Praſumtlan zur Seite fteht, mie ſich das vom felbft 
verſtebt, fo if die Gentralgemwalt jeht nicht in der Rage, eins 
zuidgreiten. Wie die Präfumtion für jenen Ebrenmann fpricht, 
daß er rechtlich verfahren werde, fo ſpricht fie doch gewiß 
auch für einen großen Staat, und «8 find darum nicht Maf- 
tegeln im Voraus für einen Ball feſtzuſtellen, ber noch gar 


nicht ba if. — Was weiter ben Antrag auf Entlaffung bes 
Minifteriums betrifft, fo iſt diefer gang unbegründet. Der 
Ausihuß ſelbſt hat es erflärt, baf die Krone in ihrem Rechte 
war, und daß ber Berliner Verſammlung «8 nit zuſtand, auf 
Entlaffung des Miniflerrums anzutragen; man gibt nicht 
einmal jener Verfammlung das Mecht, zu verlangen, daß das 
Minifterium abtritt, und deſſenungeachtet fagt ber Nehner vor 
mir, foll die biefige Verfammlung aus einem höheren Stand« 
punkt dad Mecht haben, was ber Berliner Berfammlung nit 
zuſteht! Ih frage, in welchem Verbältniffe ſteht denn datz 
Miniſterlum in Berlin zu unſerer hieſtgen Berfammlung ? 
Wenn die Berliner Berfammlung, mit weldier #8 doch in einer 
eonflitutionellen Beziehung ftehen fol, nicht vie Befugniß bat, 
auf Entlaffung des Miniſteriums anzutragen, woher fommt 
dann viefelbe für ung? — Ich muß noch auf eine perlönliche 
Angelegenheit zurüdfommen. Man bat gefagt, daß bei ver 
behaupteten Unpopularität bed Miniflerli es mwelentlih um 
einen ver Minifter ſich handle; inan hat in diefer Beziehung des 
Herrn vd Manteuffel gedacht Das verehrlide Mitaliev für 
Magveburg fand 28 nicht für unparlamentarifch, bei biefer 
Gelegenheit zu erwähnen, daß Mandye, die früher zu ber 
äuferfien Rinfen des vereinigten Landtages in Berlin gehört, 
jegt auf der äußerſten Rechten in viefer Hohen Berfammiung 
fi befänden, — obwohl ſchon bei einer früheren Angelegen« 
beit es von dem Herrn Präflventen als ordnungewidrig bes 
zeichnet wurde, auf frühere Lebendverhältniffe einzelner Mit⸗ 
glieder —— Ich kann annehmen, daß jene Aeuße⸗ 
zung namentlich auf mich ſich bezog, ba ih vor Eröffnung 
ver Berarhung zufällig die Ehre hatte, mit dem verehrlichen 
Mitgliebe für Magdeburg mid bier perſonlich zu unterhalten, 
und baffelbe mir babei die Bemerkung machte, daß ich auf 
dent vereinigten kLandtage auf ber äußerten Linken mich befuns 
ben Gabe. Ich will mir nur wenige Worte darüber erlauben, 
da es nur meine Prrſon betrifft Ich bin flolg darauf, dem 
vereinigten Landtage ‚angehört zu haben, und Alles, was ih 
bort geiagt und geiban habe, liegt aller Welt vor Hugen. 
-Die äußerte Linfe auf dem vereinigten Landtage, wenn es eine 
ſolche gab, beſtand nur aus 10 Höcdhftens 20 Perfonen ; ich habe der⸗ 
felben nicht angebdrt; ich befinde mich noch heute, mie vamıld, auf 
demfelben Standpunfte, worauf ich mein gamzed Leben lang 
unverrüdt geftanden habe, auf bem Boden des Rechtes und 
des Geſetzes, und ich denke, auf vemfelben zu bleiben, mag 
diefer Boden auch nicht populär, und in dieſem Augenblide 
eben nicht bequem fein. Ich weiß ſehr wohl, daß mir viel- 
leicht ein anderer Standpunkt nüglicher fein würde, wenn ich 
mich bazu entſchließen Fönnte, meine Lleberzeugung aufzugeben; 
aber eben, weil ed meine einfache, ehrliche Ueberzeugung iſt, 
fo thue ich das nicht, und ich werbe won meiner Ueberzeugung 
nicht laſſen. (Lebhaftes Bravo auf der Rechten, tbeilmeife 


auf den anderen Seiten.) Was den Herrn v. Manteufiel ber 


trifft, fo habe ich zum großen Theil dazu beigetragen, daß er 
diejenige Unpopularität genießt, die ihm jeht zum Vorwurf 
gemacht wird. Meine Herren! Ih bin ſogar höchſt petibn- 
lich mit ihn zufammengefommen, aber ich halte mich ver» 
pflichtet, e8 zu fagen, weil es einen Abweſenden betrifft, daß 
er flets als ein rechtlicher Mann unter allen Umftänven mir 
erfhienen ift (Bewegung auf ver linfen Seite), — ich Bitte, 
mid ausreden zu laffen, — und Ich Habe die Ueberzeugung, 
daß, wenn ich feinen Namen heute unter einer Proclamation 
Sr. Maj. des Königs won Preußen finde, in ber der König 
ausfpricht, daß er flets ein conftitutioneller König fein will, 

und dag er feinen Augenblick zurüdtreten will von den 
N Mörzerrungenf&haften und von feinen damaligen Berbeikuns 

gen, daß er feft vertraue, bad Wohl feines Volkes auf Jahr» 


u 
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— 





nun dieß nicht feſtgeſtelit it, und das. kann bier nicht Felge 


Jung Vorſchriſien daruber gegeben. werden follen, ob er 


Ta »getban bat. 


* 


r 


mad eine jo große Verfennung des conflitutionellen Brins | 


j empfohleuen Aue ſchuß ·Antrage ins Auge zu faſſen· Ich glaube, 


mit dem machtigſen und einftußreichſten deutſchen Staate, 


Solan 


ejen oder Jenen zum Minfler wählen, over als Minis | 
fe behalten ſoll oder nicht, fo. iſt Das meiner ‚Anfice. | 















und GStanppunftes, wie fie nur irgend möglich il, — 
‚Sie mir noch, kurz die Tragiveite.der zur Annabne 


# Sie einen derartigen Veſchluß faflen, ſo werden Sie 
den gefäbrlihiten Schritt thun, welchen die Verſammlung 
Denn es handelt fi bier, wie, der Mi⸗ 

: des Innern geftern richtig bemerkte, um eine Gollifiow 


und 28 nibt in dieſer Beziehung nur zwei Alternativen; Ent ⸗ 
‚weder Sie demütbigen. vadurd die preußiiche Krone, und 
bamit it ihre Macht vernichtet, damit würde der Bürgerfrieg | 
ündet, in, Preußen und vieleicht in Deutſchland damit die 
iarchie auf den Ihren geicpt: — Dber Sie: demuthigen ſie 
‚und dann haben Sie einen Riß gemacht in die Einheit 
Deutichland, und ich möchte jehen, wie danu dieſe Ein⸗ 
Enoch zu Stande kommen fol. Andererſeits würden ‚Sie | 
‚aber auch nebenbei dazu beitragen, eine Verſammlung zu | 
efem, die noch im ver aflerleten Zeit mit Ihren Beichlüfe 


h darin nicht ein Moment liegt, wodurch vie Ein—⸗ 


neuen Allüirten erſt kennen lernen, und 





n. Sie dieſe 


anben Etanapımft kennen lernen, auf dem ſich 
rheit jener Berfammfung befindet, — und ich finde 





| . ‚allerentfchiedeniten Oppoſition ſich befand, und ich. | 
s it D utichlanp'& geftärft und beförvert werten fann. . Dann | 
et an: Das, was ich Ihnen jeht Tage; Sie ] 


eg 
. ' —3* 9 en, wor * 
Ihnen hide yealen win 5halb habe ich bem —— 
auf Tagedorbnung, deſſen Berlefung die Heiterleit eines Theiles 
der hohen Verſammlung erregte, meinen Namen beigefügt. — Id 
Sin gleichfalls der Meinung, daf der Shwerpunft Deutichland's, 
| in dieier unferer. Verfammlung ‚zubt, und von jeher darin 
geruht hat. Wie Sie ihn darin wollen, —— 
Sie dien durch einen wohlbedachten, gemäßigten 
laſſen Sie Das Recht fein, was immer Recht geweſen if, 
jeigen Bier ba Sie nicht — Nußtzlichtelts - oder gar sr 

r »Rüdfichten, deren mande angeführt worben r 
fich, bei Faffung Iores Beſchiuſſes leiten Laien. Auch id bin, 


& dazu wird jept- fein. fonberlicher 
fig mit einer Regierung in Oppofition 
unter 


auf Koften- 


* 


ung, daß Sie zur Tagedordnung übergeben müffen j 
Mi mir vergönnt, —— an Nelion's Wort zu erinnern: 
„Deutichlann erwartet, daß Jedermann bier feine Schulvigkeit 


I that!‘ Lee lebhaftes Bravo auf der Nechten und in dem 


ten Genirum.. | 
Seiurib. Simon von Breslau: Ih bitte ums 


| Wort in einer perſdnlichen Angelegenheit. 


Bräfident: Es if nichts gegen Sie grfagt worden; 


| ich habe ulcht aebdrt, rag von dem Nenner, welcher foeben 
‚die Tribüne verläffen bat, in Bejug auf Herrn Heinrih Simon 
* eꝛwug Anzuglides 


oder Beleidigended gelagt worden 


e. — 
Seinrich Simon von Bırölau: Allerdings! Ed iſt 
geſagt mornem. 4% 
un Binde son. Hagen: Ib habe das durchaus nicht 
asstan. 
Wräafident: Ih werde die Verſammlung fragen, 
da-fle ja die Rede des Herrn v. Winde gehört bat: Will 
die Nationalverfammiung, daf, auweldenn von 


der Dıpnung per Nenner dem Herrn Simon von 


Breslau das Mort verliehen merde? (Die Mindere 


heit erbebt ib.) Ih muß Ihnen, Herr Simon, dad Wort 


verweigern. — Herr Müller! ‘ 

Müller von Würzburg: Meine Herrn! Auch ih 
bin-der Meinung, daß in der Lage, in welcher wir und jept 
befinden, uns nich s fo notbwendig iſt, als Muth; aber = 
ih habe ferner die Meinung, daß biefer Muth zunädft na 
jener Seite bin gerichtet werden mu, von welder er und 
in’ anderem Sinne anempjeblen wird. Meine Herren! mir 


|._fteben unter dem Gindrude ſeht brirübenber Nachrichten, und 


es ift wohl Keiner unter uns, der nidt bie Gmpfinbungen 
theilte, ‚welche im dieſer Weziehung ausgeſprochen worden find, 
obfhon id. es betlage, daß bier bei-diefer Gelegenbeit darauf 
hingewieſen worben ift, weil es batur leicht ben Anſchein 
gewinnen könnie, ale ob dieſe Nachrid ten in die Verſammlung 
grworfen worden wären, um auf ihre heutige Abſtimmung r 
wirken. Ich thelle, fage ich, dieſe Empfinbungen, weit ich fie 
aufnehme ats Menfch, und nicht als Parteimann; als Gollege, 
nicht ald Richter. Gerade ‚aber biefer Muth der That, von 
dem ich zeſptochen, Ait es, welcher und auch über diefe Gm- 
pfindungen, diefe nieberihlagenden Gindrüde binübers 
helfen soll, Wir müfjen handeln; wir find aufgerufen ale 
Schiedsrichter zwifhen zwei Theilen, als Sqiedsrichter aber 
3* 


3232 


dt allein in einer i in 
bet 5 Are —— der ——— 
— uns einmal die Parteien zu be 


f das 
Hier fichen fi enüiber eine deutſche Regi 
deutſche Kein: bie erfte Regierun kung une 
welche mit arger Noth die Anardie betimpft, eh eine Reglerung, 
deren Aufrehthaltung und Umterftügung das Wohl von Preus 
gen nit allein, fondern das von ganz Deutſchland, dem fie 
ſich redlich Hingiebt, uns dringend anempfichft, Begenliber 
eine Verſammlung, welde uns von Haus aus und 
ihrer Matur nah Heine beſondere gefällige fein kann. 
Ih ſpreche nämfih vom Standpunkte ber — — von 
—* der erftrebten Gntwidelung ber, deutſchen Einhelt. Ale 
wir zum etiten Male und über das Verbältnig der Berliner 
— beſprachen, was wurde daniale dafür angeführt, 
wir nid mit raſchem Sähritte ihre Tätigkeit hemmen 
ten ? Daß bie preußiſche Regterung im Imtereffe der Ord⸗ 
und det Wriedend, zum Schutze gegen —— die ſer 
ammlung bebürfe IM es un Pe ute fo, wie damals? 
* Dieſe Verſammlung iſt wirklich kein Schutz mehr ge 
jez fie bat ſic —— von dem Streben nad der 


Es find zwet Frag 
die wegen bes Wechſels des Ortes der Verſammlun 
dere die sorgen bed Wechſels des preußiſchen Minifteriums. 
Es iR wurd die Worredner wahrlich hinrelchend bargethan, 
daß die preußiihe Regierung, daf rer König 
und zu dem Undern nah allgemeinen Grundlägen unbröingt 
befugt if. Zwar iſt von bem Mitgfiebe von lau bager 
gen geltend. gemadt worben, bıf bie Verſammlung in Veriin 
ben —— Grundſatzen über die conftitutionelle — 

tas Verhäftnig ber Gewalten, nicht unter 

ae anne. Bir hören von biefer (irn) 8 Seite mit 
—* dag man ſich nunmehr auf den ——— ftel« 
Reit", das eine, Mal, 
* dem Recht ‚be pt Be "das —3 Mat, „Rebe bie 
preußifihe. Regierung‘; und doch Hören —* wieber von der⸗ 
jelden Seite, da «# auf die Mechtefrage hier mit ankommen 
— —— in biefem 


zu dem Ginen 


tung biefe Sin Beredtigung Hat — oder 
ie auf bem revolutionären Boden, — nun, * kann 
von Recht nicht die Rede fein, muhin auch nicht —* — * 
Unrecht der preußiſchen Regierung, und id meine, ba 
biefe (1 But rn * Stan 
eine ſolche Stellung annehmen 
—— Ih = Bl, Heine pefönfige Kos 


.; * oder went 


ken — 8 Asſtiim ing abgehalten werben können 


Meinung In weitehtem Umfange durch ben Einfluß der örtll- 


chen Berhättuife gebrüdt werden forte. Es iſt ja auch un“ 


tee und ine Partei, bie fih den Äußeren Eindrücken ganz 
entziehen könnte. 4 wirb mir Jeder zugeben, daß von dieſer 


(Unten) Sekte bes Hauſes * aufgetreten, anders gehan⸗ 


delt wird, wenn draußen die Stimmung fo if, und aber, 





— — ui 


ſammlung, nicht allein 
tet, ſondern 


wenn fie anders iſt. —* Ihnen * kelneswegs ber, 
daß Sie gegen Ihre Ueberzruguug handeln möchten; aber ‚Sie 
werden doch in dem günftigen Falle andere Mäßregeln treffen 
* re Kräfte aufwenden. Ebenfo geht es in den mittle⸗ 
ven Regionen ber Verſammlung, und ich glaube auch nicht, 
daß ſelbſt die ãußerſte Rechſe ſich jeder Einmirkang vbetlicher 
Verhãltniſſe in allen Fällen entjtehen werde. Es iſt demnach 
gar nicht abzufesen, mie eine fortwährende Einwirkung eines 
anarhiicdhen —8 nicht — icherweiſe eine Verſammlung als 
Geſammitheil — © den Ausdruck — eorrumpliren 
follte, — Es — von ei Ausihufe Anträge geftellt, denen 
man von biefer Selfe (ber rechten) des Hauſes nen Vor 
wurf madt, daß fie nicht gereht, daß fie ferner 
ben Gründen, welde zu ——— aufgeführt And, 
nit entfpredend feten, baf fie das Rest der Krone, wo 
nicht angriffen, bo einigermaßen erfhättern könnten, dann, 
baf fie wentgftend unzwedmäptg ſeien. Ich muf —8 
jenigen widerſprechen, was in dieſer Beziehung * 
Antrag des Ausſchuſſes von diefer —5 — — ng Ned & 
iſt wahr, ben erften Anftoß zu unferer Thätigfeit b 
he von unferm Minifterkum ſelbſt empfangen; —— ed ar 
dazu, es batte zu dem Verlangen nad unſerer Beiſtimmung 
einen Unlaf in ber ümlihen Lage Deutfchlande, 


Wenn wir in biefem —* de gegen bie Verſammlung don 
‚Berlin, wenn auch neg 


reden, wenn wir den Mnträgen, 
jene zu jchüßen, nit nachgeben, fo laht fih gar nicht leug⸗ 
nen, dag in Deutſchland vietfadh der Schein entftchen könnte, 
als ob wir die Reaction be ftigen wollten. Daß die Reac⸗ 


‚ten nicht vorhanden. ſei, dap fie nicht *— das, glaube ich, 


darf man in Wahrheit nicht behaupten, Es iſt, mas indber 
fondere das neue preufiiche Miniftertum betrifft, eine Verſon 
genannt worden, welche durch die — * Nennung ihres Na— 
mens an der Spige ber Negierung die größte durcht vor 


AT 
eu. et Perſon 
ſes noch fo feſt über; Te Bee hian 


Stande iſt, geg ed aufzutre⸗ 


ten; in — ift diefe — nicht vorhanden, 


in Vreußen iſt fie, fo viel man i —— nur 
fehr wenig. verbreitet; ba Furcht vor Rear 
tion, welde uns Bunt Fa alten e zurüdwerfen 


de, ein nb äbrli Das 
A — e * Fe ne " —* es in 
amtelt —— wartet bat, bis wir 
porgetreten find, Bis c6 Sun. nl bie feinem 
Rechte nicht gewahrt ge wenn 86 


1 Shupe 
' sielmehr jagt: wir ſtehen bier gegemliber Mertretern bed 
» sen Bette und aid der preußiſchen Regierung, 


aber ertenne, daß fein Organ, bie Nallonalver⸗ 

die Bee ber preufl — Krone nahe 
auch mit Feſtigteit austprict, 
— —— nftigung finden . Das {ft das 
BÜTRENREENDE AARON BAR Dane ik wc 


Herren, daß Im einzefnen Balle eine ein ⸗ 
Stimmen das Größte entiheiben könnenz; 
aber das fheint mir doch noch nicht das Erhebliche zu fein 
‚Der Zuftand Berlins iſt fhon lange von der Art, daß bie 


Eon ae 2 


Men so 2 


erwägen: we * 
— Tune vr Bald Ver Hann ? 


ſebann, daf fie mit welſer Pofitit auch Rückſicht nehme auf 
ältniffe, die, wenn auch reditlich unerheblich, dech in 
vote egiehung don großer Bedeutung find. 
| ch öffen befenne, daß id durchaus 
dieferigen Grumdfäpe theile, bie in biefer Gate von jeer 
der rechten) Seite res Hauſes aufgeflellt werten find, ob- 
ich das RE NET ber Krone anerfenne, ſowohl in 
chung © Veränderung des Orts der conflitutvenden 


flebe, daß er Dielen 
e Hauptfage if, was-teir darin AIIfhmweigend auffprer 


nicht ben Anträgen Bolge geben, welche dahin gehen, fie in 
rem Widerftande jur umterflüßen, ſo begünſtigen wir auch 
- Wwahrlid nicht die Aumahßangen jener Beriammfung. Gbrn fe 
Sia tig iſt e8, dap wir vor gar Deunſchland nus'pregen, wie 

wir denfen bei dem großen Gefahren, die dem MWoterlande 
hen, wo gleich greße Befähren Linte und rechts ſich 

7, die Gfahr der Anarchte, aber aud dir Gefahr eines 
Rüdfalles in den Zaſtand einee Vedrüchung, ber. wir gnten- 
ieils den Mißbrauch der bemilligten Brebhrtien zuſchteiben 

y ‚von. dem wir angenblidtih aui meiften zu leiden 


> a ur Whdenbrugf von Weimar: Meine Herren! 
7 Br zwnähft den Standpunkt zu beztichnen, auf ben ich 
u me andern politiſchen Freunden geftellt hobe bemerke ich, 
ha ro den Antrag, dem wir geftern eingebracht haben, and 
- jept fefthalten "werben. Wir werden aber in den betreffenden 
imtten” mit den Anträgen, vie von anderer Seite geftellt 
> a find, flinmnen, je nachdem die Reihenfolge der Abflims 
* iuugen ‚ feftgefept werben wird, Imsbefondere werden mir 
| 
| 
| 
















fiminen mit de betreffenden Punkten des Antrags des Herrn 
Yeinih Simon und des Minoritätgerahtens, während wir 
5 gegen das Majocktätsgurachten entſchleden erllaären. Meine 
sen, die widrigfle Brage, bie in diefer Sache in den Vor ⸗ 
prumb tritt, IM die Mechtöfrage. Ich folge gerse auf biefem 
Bodeh des Nebts dem Mitgliebe ber Verfammlung, welches 
rc feinen Rechteſinn auf allen Seiten dieſes Haufed, and 
unter jeiuen polltiien Gegnern, eine hohe Achtung genieht; 
allein idy glaube, dap er ſelbſt im dieſer Brage nicht Im Rechte 

Der cher feiner ganzen: Argumentation liegt darin, 
bätjenfge, was in geordneten conftitutionellen Staaten 
‚auf einen Zuftand, der nor nicht conftiturionell 
„föndern dieß erft werden fell. Allerdings iſt es ein 


ein neuer Regteboven; c6 (ft der. Boden, auf deu bie Nation 
- per. genüberftcht, -geichaffen 
worden, Es iſt der Verſuch zu machen, ob ſich dis öffentliche 


mir, meine Herren, 'vollloimmen ‚zugeben, daß in reinen Ver⸗ 
4 | 


faffungsfragen grwig bie Krone 
flunmung des Landtagı. Allein Sie find vielleicht der Meis 
mung, ed handie fi nicht um eine Verfaſſungt frage; Fish mag 
fein; aber es handelt ſich um eine enzfrage berjenigen 
Körperihaft, von welcher innerkalb der Grenzen ter deutſchen 
Verfaffung tie Derfaffung Vreußene und zwar urtır Mitwir- 


fung der Krone ausgihen ſoll. Es if darum Aufgabe und 


aesört überall in das Berelch einer folgen Verfanımlung, wenn 
fie einmal zufammengetveten iſt, auch die Griftengbetingungen 
feltzufiellea, oder dabel ela entſcheldendes Wert mitzuſprechen. 
Er wãre ein wahrer Hohn gegen die geſunde Vernunft, wenn 
man ſagen wollte: es fol eine Verſammlung das Regt haben, 
eine ——“ zu geten, ſie muß ſich aber gefallen laſſen, 
ſich ihre eigene Erienz unter tren Füßen wegnehmen zu 
laſſen, ohne ein Wort darüber mitfp.chen zu dürfen. 
68 iſt ferner don den Mitzllede aus Hagen geſagt worden, 
die, Berfammiung wäre nigt frei; meine Herren, die Ders 
fanmlung bat feibft er lärt, fie wäre frei geweſen. Sie hat 
dich erllart in einer weit größeren Majorität,. als bie war, 
vie ſih früher g-bildel Hat, Ich habe nich die Slim, zu ere 
Elären, es hätte vielleicht bie zweite Majorttät gegen. ihre Ueber⸗ 
zeugung geſtimmt. Urd dann, meine Herren, zu welcher Con» 
fequen. fommen Sie mit ditſer Anfigt des -Mitgitedes für 
Bagen, und der Tiajoritätdes Aus cuſſes. Stellen Sie zwei 
pleibbereätigte Männer uchemeinander bin. Der Cine will 
fein Met geltend machen, dee Andere aber fagt: neln, nein, 
du bift nit frei. (Hört! Hört!) Der Erſte wiederholt; ich vers 
fange mein Recht! der Üinbere entgegnet: Das, fhert pr 
Altes xꝓicht din biſt nicht frei! (Sehe gut!) Wan Hat fü 

auch. berufen auf Broclamationen , die vonder Regierung te 
laſſen worden fine. Bian hat gefagt, man denke nicht daran, 
die cönftitufionellen Rechte des Bolts ju untergraben. Meine 
Herien,börin Sie in Berfafjungefragen niht auf Proclamas 
tionen; denn die Perfonen umd Rarbgebir der Kronen wech⸗ 
ſeln. Halten Sie ſeſt an beit Grumdlinien des Rechto, bie 
durch bie, Märzrevofution gezogen find, werden Ste aud um 
feines Zolles Örelie ab von dieſen Grundlinien. Dieſes Recht 
glot gleiche Berehtigung dem Landtagt, wie dem Köng, und 
wenn Sie davon. abmelden, fo ftehen Ste wieder auf dem 
Boden des Jahres 1815. Much damals wurde: Proclamatio⸗ 
nen erfaffen, die nicht in Erfüllung gingen und auf deren 
Erfülling das Mirglted für Hagen in feiner Öffentlichen Thäs 
tigkeit umſonſt gedrungen hat. (Seht gut!) So würde i bie 
Frage anfehen, wenn ed ſich um bdiefen einzelnen Ball‘ hate 
deite; allein derifen Wie am bie Gonftquenzen, an bie Wich⸗ 
tigkeit des Priveipes, um Delches es ſich handelt, Wenn Sie 
jedt der Krone das Recht ber einfeitigen Vertagung um) Mufe 


merfeumm, wenn Sie ber Vollsveriretung bas ent 

you 1 ao Rest, babel ein Wort mitzufprehen, aberfennen 
wollen, bann —— ge er a daß = 
Verſammlung n los auf v m Tage vertagt werben. 
könne, fondern = vierzehn Wochen, vierzehn Monate, ja fo- 
gar auf vierzehn Jahre. Sie müfen zugeben, daß man fie 
nicht bios nad Brandenburg, fonbern ven einer Stadt ber 
Monarchie nah der andern verlegen fann. Und bann frage 
ich Sie, wenn Gle eine folde Gtellung der Berl» 
ner Berfammlung gegenüber ber Krone einräumen: was 
iſt dann bie Verſammlung, melde bas edle Volk ber 
Preußen vertreten ſoll, mehr, als eine Dienſtmagd im 
Solde der Krone? (Zuruf auf ber Linken: Schr gut!) Ich 
Bin deßbalb auf's aflerentfchlebenfte gegen den Äntrag ber 
Majprität bes Ansfhuffes. Darin bin Id aber vollfommen 
mit dem Mitgliede aus Hagen einverſtanden, daß bie Majorl⸗ 
tät bes Ausſchuſſes von bemfelben Princip ausgegangen, von 
welchem er felbft ausgegangen ift, daß man aber nit mit 
berfelben Conſequenz und Legik bie Bolgerung gezogen hat. 
Dan hätte dieſe Folgerung ziehen müflen, aber man bat nicht 
den Muth zeoabt, man Lat fih am eine zweifelhaſte Polivit 
gehalten, Ich vermiffe im Ausfchußantrage, daß man fih 
Kar, offer, einfah und beſtimmt über bas Princip, um wel 
es es ſich handelt, ausſpricht; ich tadle daran, buf man, 
* ſich über das Recht auszuſprecken, nur ben Derius ber 


Bermittielung machen will, und dieß auch nur in bedingter | 
me das Recht ift, bei 


Welſe. Ein beſtimnter Aueſpruch, 


den Ra’tgekern der Krone ober bei ber Volkevertretung, 
wad wir bei ber ! 


iR aber wahrhaftig dag aflerwenigfte, 
Rage ber Sahe ıkım fünnen, Meine Herren! Betenfen Sie | 
folgt. Dan bat es als cin ungeheures Verbrechen angeſehen, 
daß tie Bürgerwehr nicht die Waffen dazu gebeten bat, die 
Verſammlung der preufifchen Volksvertreter aus einander zu 
treiben, und es if bierauf Gntwaffnung gefolgt. Ich nehme 


1 
1 
i 
bo, es ift dem erjten Schritte, der Bertagung, ein zweite ger | 
| 


keinen Anſtand, Diefe beiden Dinge zufammengenommen für ; 


- einen Staatsfireih zu erklären, wogegen wir auftreten ımüffen, | 


wenn wir nicht während ber wenigen Monate unſeres Brifams 
menſeins die Tuelle vergeffen haben, aus ber wir hervorge⸗ 
gangen find, welche unfere Magat if. (Bravo von der Linken.) 
Man glaubt vielleiht, man thue der Ordnung, man thue ber 
preußiſchen Krone einen Dienft, wenn man fie bier unterftügt, 
Meine Herren, gerabe gegen dieſe Auffaffung muß ich am cnte 
ſchledenſten proteftiren. Ich glaube, wenn man nur nidt bie 
allernähfte Zufunft ins Auge faft, kaß man ber Krone 
Preußens und jeder orbnungsmägigen Regierungsgewalt keinen 
ſchlechteren Dienft Teiften fann, als wenn man nicht energisch 
bie Krone von dem ihr ertgeilten falſchen Math zurüdjührt. | 
Allerdingse, wenn Sie bie Ordnung auf Koſten ber Freiheit 
durd; einen Gingriff in die Rechte der Volksvertretung brfeftis 
gen wollten, mürbe fie cine Zeitlang feſiſtehen, aber nicht 
lange, es würde Saamen zu neuem Vlute und Revolution ge- 
füet werben und wir mürben in fpäterer Belt größere und | 

| 





gewaltigere Nevolutionen babın. Deßhalb fehe ich auch darin, 
daß wir bie Krone Preußens auf ben rechten Meg“ führen, 
keine Demütbigung für die Krone, wie das Mitglich von az | 
en gefagt bat, fondern ich meine, wir erbaftın im der Krone | 
reußgens die fihönfte Perle, das tft, daß fie bie Rechte des 
Volks, die Geſetze, die verfaſſungemäßige Frelheit heilig achtet. | 
Man bat geſagt: ja man mußte bie Mafregel ausführen, weil 
fonft nie ein georoneter Zuſtand hervorgebracht worden wäre. | 
Bedenken Eie, was damit gefagt iſt! Wenn Sie zugeben müf- 
fen, daß In ber cinfeitigen Verlegung und MBertagung ber Ver- 
fammlung ein geſetzwidriges Verfahren Iiegt, wollın Sie dieß 


dadurch rechtfertigen, Seiten bes Pöbels ** 
Handlungen —* —* Wenn bie Verſammlung 


Berlin nicht ſicher berieth, fo mußte man Maßregeln ergreifen, 
um bie freie Verathung zu fihern. Darauf bezieht fih ber 
zweite Punkt bes Antrages, den wir geftellt haben, Ich bin 
wahrhaftig ber Letzte, der das, was in Berlin vorgekommen 
iſt, entſchuldigt, und wenn ih auch nicht bie Etirne habe, zu 
fagen, die Verfammlung babe unfrei berathen, fo behaupte ich 
bob: bad, was vorgefallen ift, war unerträglih  unb 
fonnte nicht länger fortdauern. Die immer wieberhofs 
ten Inſulte gegen bie Mögeorbueten find eine Herab⸗ 
würbigung bes pseußifgen Molles, Aber daß folde Dinge vor⸗ 
kommen, laun im revolutionären Zelten nicht vermunbern. 
Merüser man fi aber wundern muß und was mir dad Aergſte 
if, iſt, daß man bie Dinge hat geben und fi mwirberholen 
laſſen, daß man bagegen nicht energifch aufgetreten if. Nas 
mentlich iſt dieß beſremdend von ber entgegengefehten Partei, 
id meine die Abgeorbneten, welche auf ter andern. Seite der 


Anfultirten ſtauden Die bät!en doppelten Beruf haben follen, 


ſolche Dinge mergt'h abzuſchneiden, gerabe weil es politiſchen 
Finden galt. 34 glaube alfo und nehme an, es ift Mufgabe 
der Reichsgewalt, aud In dieſer Bezichung Ruhe und Sicher⸗ 
heit berzuflellen. Den Anoten der ganzen Verwidlung in Ber 
tin febe ich aber da in, dab durch eine unbedachte Seflärung 
bie Gr.cutiogervalt ber wichtigen Mittel zur Durchfübrung ber 
ihr otlieserben Zwecke fit beraubt bat. Ih glaube, daß 
di ſer Gerflier auf erdnurgemäßigem Wege gelöft werden kann. 
34 glaube, tie Berſammlung wird die Hand bieten, und wenn 
es nicht fo ift, fo iſt es Sache der Reichs ztwalt, Mao: bmurgen 
zu treffen und Alles cu’zubieten, daß, fei es durch bie Buͤr⸗ 
gerwehr, fel es unmittelbar dur das Militär, ber nöchige 
Schut Pace werde; und wenn biefer Schub auf Arords 
nung der Reihegewalt hergeſtellt iſt, dann wird cine Blrg« 
itaft mehr vorliegen, daß fein Mißbrauch aus biekr Gewalt 
bervorgebe. — Ich fomme zur legten Brage: ob wir Brfugnif 
und Beruf haben, einzuſchrelten. Weine Herren! Tas ſcheint 
mie nad dem Geſetz über tie Gentralgewalt über allen Zweifel 


erbaben. Wern die Wobhlfahrt, die Sicherhelt Deutſchlands 
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| 
} 


| 


irgendwo auf tem —piele ftebt, wenn fie zu irgend einer Zeit 


' auf bem Spiele geftanden bat, fo ift ea im Derlın und in ber 
; gegennärtigen Zt. Es handelt fib ja um nichts weniger, als 
darum, 05 die Bndel des Bürgerkriegs in das größte, fhörfte- 


Land Deutſchlande hineingeworfen werben fol; «6 banbelt fit um. 
ni&ts Oerinperes, als barım, ıb sine werfofjungemäßige Gewalt 
umgrftärgt oder herabgewürdigt werben fol, mb ich brauche 
nicht au wlederbolen, das bie Geſchicke Preugere und des übri⸗ 
gen Veutſe lands aufs Innigſte mit einander verfiohten find, 
Man Hat in andern Bällen ganz ähnlich gehandelt, und id 
brauche baher feinen weiteren Beweis. Soll man nun eine 
wenten: das, was in andern Fällen gerechtfertigt, weil es weit 
Heineren Staaten galt, ift bier nicht anwendbar, weil ber 
größte Staat Deutjchlands in Frage if. Meine Herrm! 
Ich glaube, dadurch bürfen wir uns nicht abhalten laffen, das 


ift in meinen Mugen gerabe der wicdtigfte Grund, zu handeln, 


und zwar energiſch zu handeln. Ich frage Ste: wurden Sie 
den nicht für thöricht, -ja für wahnfinnig halten, welder bie 
größte Sorgfalt anwendet, wenn ibn ber Heine Finger ſchmerzt, 
aber nichts ıhut, wenn bas Fieber Kopf und Zunge, bie edel⸗ 
ſten Werkzeuge des Organitmus, ergreift? Sie fragen, meine 
Herren, ob wir aud bie Matt haben? Ich glaube, wir 
find ohnmächtig nur dann, wenn wir und jelbit durch eine 
zögernte, feige und ſchwache Politik zur Ohnmacht verdammen. 
Allein, ſtellen wir und nur an bie Spige ber Dinge, leiten wir fie 
nur mit mächtiger, räftiger Hand, ftatt gemüthlid, und in ben Wa ⸗ 


“ 
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; erg Im. - haben jedt weber einen gigclichen Zeiipiniet, 
bie Se wo drganiiden Kräfte in unteren guſtänden in eine 
Fall | (nl WE —— 
ft, en großen Greignijfen mud großen Wufguben an re lien 
um — 















# weiß weht, | Geramteltt, um 

ei Be nk are Im eanfe — — —* 

wo nur ni 
3 Greeffe, die | Arieelung beflimmen läßt. Won enfrer Wabk hängt es ab; ob 
tend, wo &e- | wir unfer Taterlanb reiten ober 4 Mich berabwärbigen,, vom 
{ würde es fid || unfrer Wahl Hingt € ab, ob teir der Verſammiung hoch 
bei Sette liegen || oben oder tief unten einen Piss maneifen. Meine Gerren! 
‚ein Wenn 4 So entiheidende Stunden, wie jrgf, Thfagen uns in Diutfihe 
fomme. I land felten. Begreifen wir, was wir zu thun haben! Der 
riammlung | gute Genius Deutihlande bfidt remastung'nolt auf und her⸗ 
, ble.| mieber, (Liöhafter Beifall auf der Linken urb Im Genum,) 
: v. Bederatb von Grefeld; Meine Herren! Wenn 

die infere Orbnung in einem Lande geflört, wenn ber b 
liche Friede durch einen gewaltihärigen Zufammenfloi gebro⸗ 
| hen wird, To iſt das ein beflagenswertbed Ereigniß, deſſen 
nachtheili a ſich über das ganze Land verbreitet. 
| Wenn aber auf tem Gebiete der höheren bifentlichen Ordnung, 
| auf dem Gebiete der Geſetzgebung ſelbſt, ein Zerwürfnif ſtati⸗ 
et, wen bie rm , deren Bufammenwirfen allein 
d | als die Duelle eines geordneten Staatölebens betrachtet wer« 
= den kann, in Zwieſpalt geraten, dann ſtockt dieſes Leben, 
dann ergreift eine bange Spannting die Nation, und Ieber 
h fühlt, vaß es ſich bier um noch größere Gefahren, um noch 
J tiefere Erſchutterungen handelt. Eine ſolche größere Gefahr 
N ift in Preußen eingetreten, : Verbeblen wir uns nicht vie 
2 Bedentung des Conflictes i Potengen, von deren fried⸗ 
—3 licher Vermittelung das Heil der deutſchen Zukunft abhängt, 
vie Volksfreiheit auf der einen, und die Monarchie anf ber 
andern ‚Seite, find in einen Gegenfab gerathen, der, wenn er 
2 8 1 | nicht eine ſchleunige und augenblickliche Loͤſung findet, alle 
h ö haften Gemũther in Gährung verlegen, einen tiefen Riß in unferm 
2 bie | Nationalleben hervorrufen, und Deutihland in Trünmer für 
* wir in den Mittelpunkt ber ffe geftellt, und den» | gen Fan. Wenn eine Nation in eine folde Lage geräth, 
= Durch unfere eigentbümfiche Stelumg niht in gleicher | dann, meine Herren, muß fie ihre ganze Kraft, die Kraft der 
k 5 jeife don ben — bi Wär bap wir nicht | Geſammtheit, zufammenfaffen; denn nur bei der Geſammtheit, 
nad beiden Setten Hin darauf beftehen könnten, den teten | die höher fteht, als jeber eingelne Theil, und fei er auch der 
Be einzuhalten. Defbalb befhwäre ih Cie, meine Herren, | wichtigfte, iR in ſolchen Augenblicken Mettung zu finden, umd 
$ "Sie den Orbnungeruf, thun Sie ihn nah Beiden Seiten wohl uns, daß bie Geſammtheit der beutfhen Nation nicht 
+ 1, tun Sie ihn ernft, befonnen, laut und mächtig, wie *6 I mehr bloß eim ideeller Begriff oder ein Gompler von Staaten 
| # ein einer felden Berſammlung geziemt. Denn im bloß gu || iſt, dem nur ein Auferliche® Band loſe zufammenhält; vie Ger 
” itteln, find wir nicht da, und wenn wir nichts weiter hun | fammtbeit der Nation hat in viefer Verſammlung eine lebens» 





| volle Wirflicyfeit, und in ber Gentralgewalt ein zum Handeln 
berufenes Organ gefunden. Der Gentralgemwalt legen die 
| Berwidelungen in Preußen große Pflichten auf; ſie wird 
I fie als die oberfte Autorität in Deutichland in dem vollen 
Bewußtſein Ihres Berufes zu erfüllen fuchen, und ihre Bes 


viefem Hauſe Vertrauen entgegen’ zu tragen, und ich glaube 
nicht, dafı die Bemerkung des geehrten Abgeordeneten für Gas 
gen, ver eben in dieſem entgrgenfommenven Vertrauen einen 


be 


| mübhungen werben nicht oßne Erfolg fein, wenn fie von der 

| ftenz Zuſtimmung viefer Verſammlung getragen werden. Das Mir 

"unferes Bolkelebens, das Deutſchland noch mit N nifterium bat ‚biöher das Vertrauen dieſes Hauſes genoſſen; 

| bat, n Cie Ü e8_ erkennt in dieſenn Verhältniſſe die erhöhte Pflicht, auch 
| 


(ent t, nad einem Pufefchlage je (eh. — 
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Anlaf zum Tadel. des Minifteriums erblidte, bei ver Ber 
fammlung An gefunden hat. Das. geehrte Mitglied bat 
den Begriff des fitutionalismmus in feinem Bortrage feit- 
gehalten, allein in diefem Punkte fih davon entfernt, denn 
ed entipricht dem Weſen der conftitutionellen "DVerfaffung, daß 
in denjenigen Bällen, wo die Regierung wünſcht, der Volls- 


vertretung ‚von einer wichtigen Begebenheit nähere Kenntniß | 


zu geben, wo aber dieſe Mittheilungen noch nicht zu einer 
ganz umfaflenden Veröffentlichung geeignet find, es iR, Tage 
id, überall ver Brauch, daß die Megierung alddann ſelbſt 
darauf anträgt, einen. Ausichun zu bilden, dem. die Mittheilung 
gemacht werben kann. Dad gee Mitglied befindet ſich 
übrigens im Irrthum, wenn es glaubt, die ſes Anerbieten des 
Minifteriums babe die Anträge, die fpäter dem Haufe, vorges 
fegt wurden, herv fen, und. wenn in diefem Verfahren 


orgeru 
des Minifteriumd der Wunſch erblidt wurde, feine Schritte | 


zu bemäntelm, jo glaube ih nicht, daß das geehrte Mitglien 
Sinn verbunden hat; venn id} erkenne den chrenwertben Gha- 


Anlaß zu baten, das Minifterium anzugreifen, nicht offen 
und beflimnt bervortreten, ſondern dien Durch irgend ‚einen 
zweidentigen Ausdruck thun ſollte. Wenn. nun die Gentral- 
Gewalt von dem Gefühle ihrer Vflicht durchdrungen war, 
welden Weg batte ſie einzufchlagen t  Hampelte es fih um 
eine juriftiige Unterfuhung, um eine fdarfinnige Grörte- 
rung, auf weflen Seite in vieler. Verwickelung das Recht, und 
‚auf weflen Seite das. Unrecht war? - Kam es darauf. an, 

indlich zu ermitteln, ob die. Regierung bei dem. dringenden 

laffe, der Anarchie in ‚der Haupiſtadt zu ſieuern, und die 
Bereibeit der Berathung der Landesverſammlung zu ſichern, 
darin, daß fie die Verlegung. einfeitig beſchloß, in ihrem 
Rechte war? Mein, nicht darauf Fam ed, nicht auf eine 


folche Entſcheidung über den Mechtspunft; es Fam darauf | 


an, zu handeln; es fan darauf an, Das- zu thun, was 
Deutſchland vor dem Untergange bewahren kaun. Der 


Gefanmmville der Nation wird. den Gonfliet zu löfen fuchen, | 


aber wenn. dieſes Beftreben zum. Guten führen toll, jo. muß 
er nicht. Bartei nehmen in Dem Streite, er muß über dem 
Streite Reben. Es gilt wor allen Dingen, auf die Herſtellung 
ein«d Zuftandes hinzuwirken, der an. der, einen Seite dem 
Volke gerecht wird, und ander andern. das Anſehen ver 
Krone aufrecht hält; es handelt fi mit einem Worte um die 
Herftellung eines wahrhaft conftitutionellen Zuftandes, Mit 
einem ſolchen aber iſt cd nicht verträglich, Dup die Krone von 
Rüthen umgeben if, die anerfanntermapen. nicht nur Das 
Bertrauen der Bolfövertretung, fonvern auch das Vertrauen 
des Volkes nicht befiten; mag dabei, wie es bier anf vieler 
Tribüne bereits hervorgehoben worden ift, die: Krone formell 


behandeln haben, von dem St 
utſchen Wohlfahrt kann mit Recht darauf hingewirkt wer 
ben, daß Ubände eintrete; 
daß fo die 
Deutſchland nicht verſtanden werben, 


Bene tion in [ gti Darf, 1 
daß ſo die Verheifungen, vie im März ertbeilt wurden, nicht 


in Grfülung gebracht wernen Es iſt von. 
hetg henden Redner in) — — 


aus eine ſolche Einwirkung — 


| 
| 


Stanppunfte der allgemeinen | 


— 





Verſammlung einerſeits, und den Staaten mit ihren Regie⸗ 
rungen andererſeits, jo müſſen wir anerkennen, daß hier aller⸗ 


dings die Berechtigung zu einem folden Schritte vorhanden 


if. Sollte diejenige Autorität, der die ganze beutfche Heeres⸗ 
macht zut Verfügung geftellt if, die über Krieg und Brieben 
zu .enticheiven, und die Wohlfahrt des gefammten beutichen 
Baterlandes zu. überwachen. bat, nicht das Recht haben, da, 
wo die größte Gefahr befteht, für die theuerften Güter ber 
Nation einjuichreiten, und zu verlangen, daß ein anderer Weg, 
der zum Beſſern führt, eingeidylagen werde? Uber, meine _ 
Herren, bie Herſtellung eines conftitutionellen Zuflandes kann 

nicht allein nad einer Seite bin-bewirft werben, indem jede 
Bejorgniß vor Verſuchen, die den Abſolutismus zurucdrühren 
fünnten,. befeitigt wird; ſie muß auch nach der andern Seite 
bin durchgeführt, dahin gerichtet werben, daß das Anſehen ber 
Monarchie aufrecht erhalten. bleibt. Hauben Sie, meine 


I herzen, dadurch die Freiheit in Deutſchland zu begründen, 
mit dieiem Ausdrucke einen für das Minifterium verlegenden | 


daß die Monarchie in ‚ihren Grumbveften erſchüttert wird? 


| Glauben Sie, daß dadurch, daß Sie einfeitig. Bartei nehmen 
tafter dieſes Mitgliedes zu gut, als daß es da, wo es glaubt, | 


für die Berliner Berfammlung,. Se Dasjenige, was die große 
Mehrheit uniered Volkes will, eine geiegmäpige Wreibeit, be 
fördern werden? (Biele Stimmen auf der Linken: Ja! Ja!) 
Meine ‚Herren! Id bin darum ein Anhänger der. Monarchie, 
weil ih in ihr vie beſte, und für die. deutſchen Verhäliniſſe 
die. alleinige Bürgihaft der Freiheit erkenne. Ich weiß, 
daß auch unter andern Staatsformen die Freiheit gedeihen 
fann;. aber ih weiß auch, daß eine Berfaflung, wenn jle 
wahrbaft ihre, Wirkung zum Heil des Volkes äußern fol, 
erbaut. fein muß aus den Glementen des Volkslebens felbft. 
Eine Verfaſſung kann nicht in abjtracter Weiſe errichtet 
werden; fie. wird bann niemals - Dauer haben; . fie 
muß den Sympathicen, den geſchichtlich entwidelten An⸗ 
ſchauungen des Volkes entfprechen, und. man kann cd. von 
Deutichland im Allgemeinen, insbefonvere. aber von Preußen 
behaupten, daß bier ein geſchichilicher Gntwidelungsgang von 
Jahrhunderten das Wolf in einen engen Zuſammenhang mit 
der Monarchie gebracht hat. Was and; hier für ein Äus pruch 
erfi von welcher Seite er auch fommen mag, wenn auch 
die Autorität, wie ihn ergehen läht, nod fo God geteilt ift, 
er. wird die Wurzeln nicht ausrottien koͤnnen, mit Demen dieſe 
geſchichtlichen Srinnerungen, dieje Sympathieen in dem Bewußl⸗ 
jela ber Deutſchen haften. Sie würden einen Bernichtungsfrieg 
gegen ganze Örgenden richten müfjen, wenn, ed barauf anfäme, 
dieje Ueberlieferungen, diefen moralifhen Befly, — fo funn ich 


| ed nennen, — Dielen moraliihen Bejig des Volkes _ Ören. 
| Das find feine Lehrbuchöbegriffe her en wie 


fie hier genannt worden fino, das find Beftandtheile des in- 
—* Baleıns der Nation. — Meine Herten! - Der Antrag 
des Ausihuffed erklärt fi) mit den Mahregeln, die das. Mir 


I und dad 
"bie das M in der Sache angenommen hat. Es 
| geglaubt, ; pilämbfen un, | 
gran — 


3 


bat geglaubt, daß diefe Hinbernijfe durch raſches und energiiches 
Handeln befeitigt wernen Fünnen; ed bat aber in diejem un« 
beiloollen Zwieſpalt nicht Warte nehmen, weder den einen 
noch den anderen ver Wactoren der Geſetzgebung ſchwächen 
mwollen, fondern ſich vielmehr von der Anſicht leiten laffen, es 
fönnen biefe Grundelemente des Staates dadurch nicht gewinnen, 
es Fonne ihr Zuſammenwirken dadurch nicht herbeigeführt 
werden, daß man den einen Theil über den anderen ſtelle 
Meine Herren! Es wird biel von Ihrer Entſcheidung abhängen. 


Gs ift mir eine Anſicht bekannt geworben, bie von einer | 


ſüddeutſchen Hauptſtadt her mitgeteilt wurde, eine Anſicht 
von ver Gellaltung des deutſchen Verfaffungswerked. Dies 
felbe ging von der Annahme aus, daß das deutſche 
Volk ein im Verfall beariffenes sei, und daß dieſer Annahme 
entfprechend, die Werfaflung eingerichtet werden müfle. Diele 
Anſchauungsweiſe bat mich ernft berührt, und ich babe mich 
aefragt, ob fle begründet fei. Ich babe aber den lebenbigen 
Glauben an unjere große Zufunft in mir gefunden, ich babe 
die Zuverſicht in mir gefunden, dan das deutſche Bolf ver 
Freiheit, die es erflreht, und der Einheit, ohne bie es jeine 
Freiheit nicht erlangen und nicht behaupten kann, troß aller 
Hinderniſſe dennoch werde theilbaftig werben; aber ich habe 
auch die Ueberzeugung, daß wir nur dann zu dieſem Biele 
gelangen, wenn bier in dem hochſten Rathe ver Nation 
mit Kraft und mit Weisheit zugleich verfahren, wenn bier 
darauf bingearbeitet wird, dem Volke Dasjenige zu geben, mad 
nach feiner geſchichtlichen Entwidelung, was nach feinem tiefe 
ften Bedürfniß allein jeine Wohlfabrt begründen kann, näm« 
lich einen Rechtszuſtand, in welchem Mollöfreiheit und König« 
thum fih gegenieitig durchdringen. Das ift ed, mas unfer 
Volf, Das iſt es, was auch die große Mebrbeit dieſer Ver— 
fammlung will, und was fie durch ihren beutigen Beſchluß, 
mie ich boffe, aufs Neue an ven Tag legen wird; dann wird 
es ſich einft zeigen, ob vie Mitgliever des Hauſes, bie dieſe 
Mebrbeit bilden, die ſchlechteſten Söhne Deutſchland's 
find. Darüber kann nicht ein rauſchender Beifallsſturm in 
diefem Hauſe; darüber wird einft die Geſchichte richten 
(Bravo auf der Rechten. Viele Stimmen daſelbſt: Sehr richtig!) 


PBräfident: Meine Herren! Es it mir folgender 
Antrag übergeben worden, den id; verleie: 


„Selbiiflänviger Antrag des Abgeorbneten v. Laſ⸗ 
faulr: 

In Grmägung, daß richtige Selbflerfenntnif die 
Grunplage jeder anderen Grfenntnig und alles rechten 
Handelns it (Heiterkeit), und daß, wer die Anerken⸗ 
nung feines eigenen Rechtes verlangt, zuerſt das 
ftemde achten muß; 

in Erwägung, daß das Recht und bie Pflicht ver 
verfaffunggebenden deutlichen Reichsverſammlunqg nur 
dahin gebt, eine deutſche Reichsverfaſſung zu Stande 
zu bringen, und daß fie, obne jene Noth, die fein 
Gebot fennt, keinerlei Regierungsgewalt babe, und 
eine richterfiche Gewalt vernünftiger Weile nur dann, 
wenn pie flreitenden VParteien felbft fie als Schieds⸗ 
richterin angerufen haben; 

in Erwägung, daß im vorliegenden Falle werer 
bie preußiſche Staatdregierung, noc die preußiſche 
Neichöseriammlung Rath oder Urtheil von und bes 
gebren, und daß die eritere hoffentlich ſelbſt im 
Stande fein wird, die Ungebühr und vie Meuterei 
in ihrer eigenen Hauptſtadt nieberzumerfen: 

aus dieſen Grünvden gebt die verfaffunggebende 
deutſche Neihöverfammlung über alle vorliegenden 
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Anträge zur einfachen Tagesordnung, b. b. zur Bes 
ratbung des Verfaſſungswerles über.‘ 

Biedermann yon Leipzig: Meine Herren! Ich bin 

der Anficht nicht, die in dem eben verlefenen Antrage ausge 
ſprochen wird, daß und weder ein richterliche®, noch erecutived 
Amt in ver Sache zuftebe. Ich bin ber Meinung, dañ allers 
dings bier eine Noth vorliegt, die ſelbſt fein Gebot kennen 
würde, und wenn wir auch nur in biefem einen Kalle ein« 
fchreiten müßten, jo müßten wir #3 in die ſem Kalle Al—⸗ 
fein wir haben e8 auch in andern Fällen getban. Und wenn 
die preußliche Regierung und vie Berliner Verfammlung uns 
fern Natb und unjer Urtheil nicht hören will, jo werben 
Beide ſich doch Dem fügen, was von bier aus, von ber höhe⸗ 
ren Autorität angeorbuet wird. Meine Serren! Der Antrag 
der Majorität des Nusichufies, ver Ihnen Mafregeln in dies 
fer Richtung empfeblt, ift von zwei Seiten angefochten wors 
den; ich nehme dieß für ben Beweis, daß derfelbe bie rechte 
Mitte hält, und ich glaube, daß die „rechte Mitte” im dieſem 
Falle wirklich bie rechte iſt Es ift zwar von einer Seite 
geiagt worden, er fei principlos. Ich würde dieß zugefteben, 
wenn bie Berfolgung einer einfeitigen ftaatörechtlihen Theorie 
oder eined einfeitigen politifhen Gedankens allein Recht hätte 
auf den Namen eines Principe. Allein ich glaube, eine rich» 
tige Abwägung der verfchievdenen Stanppunfte und der vor« 
liegenden Berbältniffe nach beiden Seiten bin hat, wenn irgend 
etwwad, dieſen Anſpruch, eine principielle Behandlung der Sache 
zu heißen. Grlauben Sie mir, zunächſt die beiden Angriffe 
zu beleuchten, die von dieſer (nach links zeigend), und jener 
Seite des Haufes (nach rechts Deutend) auf den Antrag des 
Ausichufles gemacht worden find. Es bandelt fih um ein 
Recht der Krone, welches won ber einen Seite durchaus ver» 
neint, von der andern Seite ald durchaus unbedingt hinge- 
ſtellt wird. Ich glaube, daß das Gine fo wenig richtig ift, 
wie das Andere, und glaube, dah in der Mitte zmiichen beis 
den gerade Me Anſicht Liegt, die der Ausschuß mit Mecht vers 
theidigt bat. Don vieler Seite (nach links deutend) bat man 
geſagt, die Krone habe niemals das Recht haben fünnen, eine 
Berfammlung zu verlegen oder zu vertagen, bie eine conitis 
tuirende fei. Ich will Sie zunächit darauf aufmerfiam machen, 
daß, wie bereitd ein Vorredner bemerkt bat, Die Berliner 
Berfammlung feine rein conflituirende, fondern eine vereins 
barende ift, und ich babe bier ven Ausipruch eined Mitglies 
des der Majorität für mich, wenn ich fage, daß fehon dieſer 
Gbarafter ‘ver Bereinbarung aegen die abfolute Unrechtmäfig- 
feit ver Maßregel foriht. Der Abgeordnete von Mähriich“ 
Trübau bat bei ver Debatte über die Wiener Greigniffe ger 
jagt: Der Wiener Reichstag bätte nicht verlegt werden kön— 
nen, meil er nicht, wie ver Berliner, ein vereinbarenver, ſon⸗ 
dern ein rein conſtituirendet ſei. Ich will aber auf vielen 
Standpunkt nicht To tief eingeben, wie vor mir ein Nenner, 
dem ich bierin zwar nicht nur die Priorität, fondern auch die 
alleinige Entfbeivung einräume, ein Mana, ver ald Autori⸗ 
tät in ftaatsrechtlichen Fragen gilt. Allein mir icheint ver 
Hauptangelpunkt dieſer Frage der zu jein, daß bie Berfamms 
fung in Berlin nicht bloß eine verfaffungvereinbarenve war, 
fondern zwei Perſonen in ſich vereinigte, die einer verfaſſung⸗ 
beratbenden und die einer gefeggebenven und an ver Erecutive 
theilnebmenden. Ih mache Sie darauf aufmerkſam, daß dieſer, 
forwie die früheren Conflicte zwifchen den abgetretenen Minis 
flerien und der Berfammlung niemals Berfaffungsangelegen« 
beiten betrafen. Ich mache Sie darauf aufmerkiam, daß in 
vemfelben Momente, wo jest ein Conflict ſich erhoben bat, 
einem Beſchluſſe die koͤnigliche Sanction gegeben worden ift, 
ber ſehr tief in die Mechte und Begriffe eingreift, von benen 
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fonft angenommen warb, daß fie gerabe an höchſter Stelle 
große Beachtung fanden, madıe Sie darauf aufmerfiam, daß 
diefe Sanction des Jagdgeſetzes auf allen Seiten der Werfamme 
lung bis zur äußerften Pinfen mit einer Ueberraſchung aufs 
genommen worden ift, die einen lauten Beifalldruf veranlafte. 
Nun, meine Herren, dann muß die Sache auf einem andern 
Gebiete Lienen, und fie liegt auch thatfächlich auf einem andern 
Gebiete. ES zieht ſich Durch die ganze Meibe ver bis in die 
neuefte Zeit zwilchen ber Krone und der Verſammlung ent 
ftandenen Gonflicte, bis zu dem neueſten, ein Gbarafter, der 
fih lediglich auf eine Nichtung ver Grecutiogewalt bezieht, 
und zwar darauf, daßñ bie Krone und Die Miniſterien fich 
aufgefordert, und mehr oder weniger bereit fanden, der immer 
mebr um fich areifenden Anarchie, namentlih in ver Haupt: 
ſtadt, zu fleuern, und daß die Verſammlung allen viefen Vers 
ſuchen fich entaegenftellte, und fo die Wirkſamkeit der Minifterien 
auf dieſem Gebiete bemmte. Auf einem ſolchen Gebiete be— 
wegt ſich auch ver jeßige Conflict, ver zu fo traurigen Aus— 
trag die Sache gebracht batte. Deine Herren! Wenn eine 
Berfammlung fih in die Stellung verfegt, vie allerdings im 
vollenveten, und nad allen Seiten bin abgerundeten conftitur 
tionellen Mechanismus vie Mertreter des Volkes gegenüber 
der Krone baben, wenn, neben tem Berufe zur Bereinbarung, 
fie Das Recht für fih in Unforuch nimmt, und von ber Krone 
erbält, ſich bei ver gefesgebenden und erecutiven Thätigfeit, 
kurz, bei ver Regelung ded ganzen Ganges des Staates zu 
berbreiligen, dann areift Dad nicht mehr Blast, was der Abs 
geordnete von Weimar behauptet: es könne bier nicht gelten, 
mas nur bei vollendeten Verfaflungen gelte; denn, wenn einere 
feitd? ter Berfammlung das Recht eingerkumt wird, durch 
Miftrauensvota und Abitimmungen Minifterien gu jürgen, ſo 
mun auf der andern Seite auch der Mrone das legte Mittel 
zuaellanden werten, um auf conftitutionellem Wege ibre Aus 
torität gegen die Verfammlung geltend zu machen. Sch Bin 
daber gang der Unficht, vie ner Abgeordnete aus Heidelberg 
äuferte, daß ber Krone unter gewiſſen Umſtänden das Mecht 
einer Berufung an dad Volk zugeſtanden werben müſſe. Die 
preußiiche Regierung bat von viefem echte feinen Gebrauch 
gemacht; fie bat einen andern Schritt gethan, über deſſen 
Zweckmaͤßigkeit und abfolute Rechtmäßigkeit allerdings Zweifel 
fein fönnen, ver aber jedenfalls fo abfolut verfaffunaswidrig 
niemald genannt werden kann, ald von jener Seite tzur Lin—⸗ 
fen gewendet) geicheben ift. Um vie Zweckmäßigkeit, und 
fogar Die Rechtmäßigkeit dieſes Schritte® zu beurtbeilen, muß 
man näher eingeben auf die Verbältnifle, Die ihm bedingten, 


und bier ſpreche ich es ſogleich aus: ich erfenne ebenſowenig 
ein unbedingtes Recht ver Krone an zur Nufldfung over ' 


Vertagung over Verlegung einer Verfammlung, die allerdings, 
als verfaſſungbegründende, einen exrreptionelleren Gbarafter 
wat. Ih gebe nicht jo weit, wie Andere, die geſagt haben, 
ſelbſt in dem Falle, wenn die Krone darüber Zweifel gehegt 
Sabe, ob fie mit diefer Verſammlung eine Verfaſſung zu 
Stande bringen könne, hätte fie das Recht gebabt, an das 
Volk zu berufen. Ich alaube das nicht. Auf tem Boden 
der Vereinbarung der Verfaffung möchte ich der Krone vieles 
Recht nicht zuiprechen. Meine Herren! Ich erfenne in dem 
Rechte, welches die Krone geübt bat, allervings nur ein bes 
dingtes an, ich möchte jagen, eine Urt von Nothrecht, und 
ein Nothrecht it in allen Faͤllen nad den genauen Grenzen 
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ſagt worden if. Es hat fidh ein Mebner von jener Seite des 
Hauſes zunächſt berufen auf das Zeugniß der Verſammlung 
ielbit und einzelner Mitglieder derſelben: daß fie nicht unfrei 
geweſen ſei. Was vieles Zeugniß betrifft, namentlich das 
eines Mannes, in deſſen Gbrenbaftigfeit und Wahrbaftigkeit 
fein Zweifel geſetzt werben fann, fo babe ich ſoeben ein Zeug« 
nit entgegengefeßter Art erbalten, den Brief eined Mitgliedes, 
welches bebauptet, die Verfammlung fei —* unfrei gewe⸗ 
ſen. Nun, meine Herren, bier ſteht Zeugniß gegen Zeugniß. 
Zuruf von der Linken: Verleſen!) Ich babe fein Recht, 
Privatbriefe vorzulefen, die nicht an mich gerichtet find: aber 
fo aut wir es Ihnen geglaubt baben, fo werben Sie ed mir 
auch glauben. Wenn die Verſammlung in ihrer Totalität 
behauptet bat, fie ſei nicht unfrei, dann bat Die, einmal, 
nur die Majorität behauptet (Heiterfeit auf der Yinfen), und 
dann Tpricht die Verſammlung nicht für alle ihre Mitaliever, 
fie ſpricht zumächft wicht für die Mitglieder, die nicht anweſend 
waren, die vielleicht gerade venbalb nicht anweſend waren, 
weil fie nicht innere Stärfe genug batten, um jenen 
Einfhüchterungen zu mwiderfteben. Erfauben Sie mir, in dies 
fer Hinſicht auf den Umftandb binzuweifen, daß ſich nad den 
Zählungen uud Abftimmungen in der letzten Beit ver Siguns 


| gen 120 Mitglieder entfernt hatten, und, To viel ich weiß, 


meiſtens Mitgliener von der Geite, gegen die vorzugämeile 
die Einſchuchterungen gerichtet waren. Haben Diefe fich wohl 
auch frei gefühlt, und find fie fortaegangen, bloß weil ſie 
keine Zeit batten, da zu bleiben? Ich babe Peinen Grund, 
Diefed anzunehmen. Es ift ferner geſagt worden, man habe 
ja der Verſammlung Mafregeli vorschlagen fünnen, um Dies 
fer Unkreibeit zu begegnen; die Verſammlung felbft babe 
ſolche erarifien; fte babe ihrem Bräfiventen anbeimgeneben, 
fie mit Wache zu umgeben; ſie babe ein Geſetz zum Schutz 
ihrer Mitglieder in Beratbung genommen. Meine Herren! 
Da man einmal auf einzelne Umſtände eingegangen ift, To 
erlauben Sie mir, auch Giniget ver Art angfübren. 
Am 21. October, nachdem bereits die erften etwas arbbs 
licheren AInfulten von Außen gegen Mitaliever worgefonrmen 
waren, ftellten mehrere Mitglieder einen Antrag auf ein 
Gefeg zum Schuge ver Berfammlung. Sie bat es abgelehnt, 
und ber Antrag wurde mit Lachen aufgenommen. Am 31. Octes 
ber war die befannte Sitzung, wo die Berfammlung von Außen 
eingeſchloſſen wutrde, wo Mitglieder, die ſich entfernen wollten, 
zurüdgetrieben wurden, zurädgetrieben zum Theil durd bie 
Bafonnette der Bürgerwehr, was allerdings fpäter als Mih- 
verflänpnig ausgegeben wurde. Am 2, November erſchlen bie 
Bekanntmachung des Miniftersd Eichmann, worin gefagt wir, 
daf im ben Fällen, wo die Bürgermehr mit ihre Prlicht 
erfüllen würde, dad Miniflerium Truppen in die Stabt ziehen 
mwürbe. @8 war als Berechtigung dafür angeführt ein Para« 
graph des Bürgerwehrgeſetzes. Die Bürgermebr, auf die man 
fh auch berufen bat, und anf die ich fpäter noch zurüdfommen 
werbe, protefitte dagegen, und im ber Verfammfung flellte 
der Abgeorbnete d'Eſter einen Antrag, diefe Befanntmadung des 
Minifters zu annulliren, und biefer Antrag — nein, blog bie 
Dringlichkeit des Antrags, nicht der Antrag felbft, wurde mit 
nur fechs Stimmen verworfen. Nun, meine Herren, Sie willen 
da recht wehl, und theilmeife aus unferer eigenen Erfahrung, 
daß ein Miniflerium mit ſechs Stimmen Mebrheit nicht regieren 
fanın, namentlich nicht regieren kann, wo es ſich um priueipielle 


ter Verhältniſſe, welche vie Noch berbeigefübrt haben, zu | Fragen, um bad Ergreifen von Mafregeln $anbelt, durch welche 


beurtbeilen. Und allereings erfenne ich die Noth, welche die 
Regierung zur Grgreifung biefer ungewöhnlichen Mafregel 
bejtimmen mußte, in Der Unfreibeit der Verſammlung, und 
ich behaupte diefe Unfreieit trog Alledem, was dagegen ge- 








die Ordnung aufredyt erhalten werden follte gegen bie Anarchie. 
Der Abgeoronete d'Eſter ſagte bei dieſer Belegenbeit: Die 
Majorität der Berfammlung babe früher erflärt, feinen Schub 
zu wollen, und Das ift richtig; die Maforität hatte bei einer 


früheren Gelegenheit erklärt, fie ftelle fi unter ben Schut 
des Bolfes von Berlin. Das Gommando der Bürgerwehr 
offerirte darauf der Verſammlung eine Ehrenwache; ed war 
das eine Form, unter der man ihr Schutz gewähren wollte, 


ohne die Verfammlung mit ihren Beſchlüſſen in Gollifion zu | 


bringen. Die Berfammlung überließ ed ihrem Bräflventen, 
Magregeln zum Schutze ver Verſammlung zu ergreifen. Nur 
muß ich leider bemerlen, daß vas Präflvium, nach vem Rück⸗ 
tritte Grabow’s, ver die immer mehr überband nehmende 


Unordnung in und außer ver Berfammlung nicht mehr ertragen | 


fonnte, in den Händen eined Mannes lag, deſſen ſehr nabe 
Beziehungen zu jo manden Bewegungen, Die gerade Die Ber- 
fammlung beengt und eingefhüchtert hatten, ziemlidy auf ver 
Hand lagen. Nun, meine Serren, jo flanden die Verhältniſſe 
in Berlin. Die Krone, wenn fie überhaupt ſich überzeugt 
Katte, daß die Verſammlung unfrei, daß jedenfalls, einmal 
abgeieben von dieſem Freiheitsſtreit, die Würde ver Verſamm⸗ 
lung verlegt ſei, fo lange ſie unter ven Stöfen, Stricken und 
Fäuften des Pöbeld Veſchlüſſe falle, ſobald fie ſich überzeugt 
batte, daß auch ſchon der Schein von Unfreiheit hinreiche, um 
das Verfaſſungswerk nicht in moblthätiger Weife möglid zu 
machen, fonnte auf zwei Wegen einſchreiten. Entweder mußte 
fie, unangeſehen eines Widerſpruchs der Verfammlung, Maß⸗ 
regeln ergreifen, um bie Wurde ver Berfammlung berzuftellen ; 
oder fie mußte das Mittel ergreifen, die Berfammlung aus 
dem Kreiſe diefer Einſchüchterungen hinwegzuverlegen. Es 
fann zweifelhaft fein, ob fle ven richtigen Weg ergriffen bat. 
Sie hätte vielleicht nochmals mit allem Ernſt verſuchen ſollen, 
die Verſammlung zu Maßregeln zu veranlaſſen, welche es 
moͤglich machten, ver Anarchie in Berlin zu fleuern; ober 
fie hätte jih aud wohl an die Gentralgewalt wenden und von 
bier aus Maßregeln ergreifen laffen jollen, vie Dann feinen 
MWiveripruch bei ver Verfammlung hätten finden dürſen. Sie 
bat es nicht gerban, und vielleicht bat fie damit unzweckmäßig 
und unpolitiſch gebanvelt; ob aud mit ſchlechter Abſicht, wie 
von der Seite da drüben behauptet wird, darüber erlaube ich 
mir fein Urtbeil; ed würde in ver That ein Verdächtigen fein, 
wenn man auf einzelne Indicien hin dieſen Schritt ald einen 
prüparirten bezeichnen wollte, wo doch wirklich eine innere 
Veranlaflung dazu vorlag, Wenn ich nun joweit der Krone 
das Recht zugeſtehe, jo fann ich ibr es doch nicht ſoweit 
zufprechen, mie es von der andern Geite des Hauſes geſchieht. 
Ich kann, wie gefagt, nur ein Nothrecht der Regierung aner⸗ 
fennen; ein Recht, dad nicht weiter gebt, ald die Notb da iſt, 
das mur nad feiner Ausübung, nad feiner Zweckmaͤßigkeit 
richtig beurtbeilt werden fann. Das ifl der Standpunft, ven 
die Majorität des Ausſchuſſes eingenommen bat. Sie bat 
gelagt: Wir ſprechen nit aus, daf die Megierung unbedingt 
recht oder unrecht getban babe; denn an uns ift es nicht, den 
Rechtoſtreit zu ſchlichten. Allein nad der politiſchen Stellung, 
meldye die Gentralgewalt einzunehmen bat, ift, wie ſchon von 
dem Vorrebner, vem Mitglieve des Minifteriums, jebr ſchön 
bemerft worden if, das Miniflerium bereditigt und verpflichter, 
Dasjenige zu thun, wodurch jenes Nothrecht unndthig gemacht 
wird, wodurch die Verfammlung in den Stand gelegt wird, 
in ven gewohnten Kreis ihrer Berathungen zurüdzufchren, 
wodurch Alles entfernt wird, was den beiliamen Fortgang 
dieſer Berathungen Kinderte. — Id gehe auf vie zweite Maß- 
regel über, melde das Miniflerium Brandenburg betrifft. 
Meine Herren! Es if bier der ſchaͤrfere Angriff gegen ven 
Ausſchuß von der rechten Seite ber geſchehen, indem man 
gefagt bat: Die Krone habe jevenfalld das Recht, ihre confli- 
tutionelen Minifter zu ernennen, und jeder Gingriff in vieles 
Recht, nicht bloß von Geiten der Verfammlung in Berlin, 
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| zu fallen haben. 


‚ Berathungen in Berlin ſicher zu jtellen 
N jo verflanden, daß man zuvor verfichert fein muß, es Fonnten 
ſolche Maßregeln nicht bloß für den Augenblid, ſondern dau⸗ 


fonbern auch von Junferer Seite, fei ein unconflitutioneller 
Schritt. Ib kann dieſen Rechtegrundſatz am ſich zugeben, 
allein id glaube, daß wir und auch bier nicht auf den abftrac« 
ten Rechteboden fiellen, fondern aus der böberen politiiden 
Anſchauung der vorliegenden Verhältniſſe unfere Entſcheidung 
Meine Herren! Es iſt geſagt worden, es 
ſeien zwar die Antecedenzien, namentlich bes einen Miniftere, 
von der Art, daß fie ein Mißtrauen gegen venielben 
erweden fönnten; allein er jei doch ein ehrlicher Mann, 
und va fein Name unter der Proclamation flebe, welche 


die Erhaltung aller Freiheiten verbürge, fo fünne man 


dem Miniflerrum wohl Vertrauen ſchenken. Meine Herren! 
Wenn vorher von dieſer Seite (mach Rechts zeigend) geſagt 
worden ift: es hätte die Verſammlung müffen verlegt werten, 
weil au ver Schein vermieden werben müſſe, ald ob bie 
Breiheit der Beratungen gefährdet fei, fo fage ich, dieſen 


Herren gegenüber: Gin Miniflerium, welches auch nur ven 


Schein ver Reaction gegen ſich bat, ift fo gefahrdrohend für 
Preußen, für Deutſchland, daß es unfere Pflicht ift, auf die 
Entfernung dieſes Minifteriums binzuwirfen. Ich gebe zu, 
wenn alle Näver des großen conflimtionellen Mechanismus 
ſtark und feſt gefügt ineinander greifen, jo kann aud ein 
ſolches Minifterium leicht dadurch befeitigt und unſchädlich 
gemadyt werden. Allein, meine Herren, io find vie Verbälts 
niffe in Deutſqland noch nicht; hier ift Alles noch ungeord« 
net, und darum müflen wir, vie Wächter nach ver einen Geite 
der Ordnung, nach der anderen Seite der Freiheit, dafür ſor⸗ 
gen, und ba eingreifen, wo ver Mechanismus des ganzen Ge— 
iriebes noch nicht feffleht, nicht durch ſich ſelbſt Dasjenige, 
was Gefährliches iR, auswirft, und das Müpliche verarbeiter. 
Somit wäre ih mit dem Majoritäts« Antrage vollftändig eins 
verflanden, und wünfdte nur, daß der Herr Wericherflatter 
no einige Punkte varin, vie dunkel fein könnten, erläutern 
möchte. Zunaͤchſt den Punkt, mo ed beißt: „Die preukiiche 
Regierung dahin zu beflimmen, daß fle die angeorbnete Ver— 
legung ver Nationalverfammlung nach Brandenburg zurüde 
nebme, ſobald folde Mafregeln getroffen find, 
welche ausreichend erſcheinen, um die Würde und Freiheit ibrer 
Id glaube, das iſt 


ernd ergriffen und ausgeführt werden. Ich hoffe, daß die Gens 
tralgemwalt entweder der Zuflimmung der Berliner Verfamm- 
lung zu folden Mafregeln auf irgend eine Weiſe ſich vere 


Adern, oder daß fle dielelbe jelbft in vie Hand nehmen wird. 








Sovann hätte ich gewünſcht, daß, nachdem ver Ausihuß in 
feiner Mehrheit fih fo ziemlich demjenigen Antrage angeihlois 
fen bat, welder von mir und meinen Freunden eingereicht 


, worden, daß er aud den Punkt darin midyt ganz außer Acht 


gelaffen hätte, worin mir fagen: „Die Gentralgemwalt hat die 
vom Minifterium getroffenen Mafregeln zu überwachen, damit 
nit etwa das rechte Maaß überfchritten, und die Beſorgniß 


| vor Weaction genährt werde“ Ich jege indeß voraus, daß die 


Gentralgewalt dieß obmebin für ihre Pflicht eradyten wird, 
damit auch nach diejer Seite hin Alles geſchehe, mas cbenio, 
mie die Ordnung, auch die Freiheit fiher Helle. — Wenn ich 
nun den Minoritätd-Untrag mit dem Majoritäts » Untrage 
vergleiche, fo finde ich zwar in den Ausgangspunfien beiver 
einen großen Unterſchied; in dem praftiichen Erfolge der bei— 
den Anträge dagegen kann ich einen joldyen nicht finden. Der 
Minoritätd« Antrag will, das die Verlegung aufgehoben, und 
dag dann Mafregeln ergriffen werden, um vie Breibeit ver 
Beratbungen in Berlin ficher zu flelen. Ich denke doch mohl, 
diefe beiden Momente würden in einen Beitpunft fallen müflen; 
4* 
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man mürbe doch nicht aufs Neue fi dem Mifleo ausfegen, 
die Verfammlung wieder mitten im bie anardiiche Bewegung 
bineinguverlegen, wo, mie jetzt, taͤglich Gonflicte eintreten müß- 
ten. Wenn die Minerität gelagt bat: es follten nur „erfor« 
verlichenfalls” Masregeln ergriffen werben, fo wird die Minos 
sität doch mohl zugeben, daß biefer „erforberliche Fall“ jegt 
und ſchon längft eingetroffen it. in weſentlicher Unterſchied 
zwiſchen dem Untrage der Minorität und dem ver Majorität 
ift aber ber, daß Die Majorität an ver Spige ihres Antrages 
eine Urt von, — ich ſpreche es aus, obſchon das Wort auf 
gewiflen Seiten ned Hauſes nicht ſehr beliebt ift — von Vers 
trauendvotum (auf der Linken: Ab! Ab!), für dad Minifte- 
rium, eine Billigung ver von demſelben getroffenen Maßregeln 
ausipricht. Diefer ganze Paſſus fehlt im Minoritäts + Antrage. 
Wenn ich recht unterrichtet bin, fo war im Wusfchuffe vie 
Anſicht darüber, daß die Mafregeln des Minifteriums zweck⸗ 
mäßig feien, und man benfelben eigentlih im Weſentlichen 
Nichts hinzuzuwünſchen babe, eine übereinflimmenvde. (Bewe⸗ 
zung auf der Linken.) Ich weiß nicht, ob es wirklich fo 
gewefen ift, es fann fein, ich irre mich, aber es ift mir fo 
gelagt worden. Wäre pas ber Fall, jo müfte man wohl ans 
nebmen, daß die Minorität dieſen Paffus, als tem ganzen 
Ausihufle angehörig betradgtet, und nur deßhalb ihm nicht 
beſonders in ihren Untrag aufgenommen hätte. (Eine Stim- 
me von der finfen: Es war nicht jo!) Nun, wenn dem nicht 
to if, jo nehme ich Das, was ich gefagt, zurüd, ich habe es 
nur al& preblematifch ausgeiproden (Welächter auf der Kin» 
ten.) Iſt dem aber fo, dan die Minorirät bie Mahregeln bes 
Minifieriumd als verfehlte oder ungenügenve bezeichnen will, 
dann, meine Kerren, möchte ich mwenigilend, daß dieſe Diffe- 
ren; nicht unbeachtet bliebe, und mödte Ihnen ind Gedaͤchtniß 
rufen, daß durch die Weglaffung jener Strelle Sie eine Kritik, 
einen Iadel gegen das Minifterium in einer fehr ernflen Sadıe 
audipreben (Stimmen von ber Linken: Recht fo! Im Gens 
trum: Ob! Auf der Rechten: Ja’), und daß Jeder menigftens 
bei feiner Abftımmung ſich varüber Har fein müffe, ob er Das 
wolle over nicht... (Unrube.) 

Präfident: Meine Herren! Es mirb gebeten, bie 
P läge einzunehmen. 

Biedermann: Ib ſage: ed muß Jever bei 
feiner Abflimmurg darüber im Klaren mit fich fein, daß, in» 
tem er fur das Minoriräide und grgen das Majoritätt + Err 
achten fimmt, er diejen Tadel gegen das Minitertum aus: 
fpridt. (Stimmen von per Linken: Das if eine Eecemo⸗ 
tage! Das if ein Schredihuk!) Es iſt ras fein Schreckſchuß, 
id) ſage nur, daß Jeder mit ib darüber... (Unrube. 
Gine Stimme von ber Linken: Das ift eine bloße Pıäfum« 
tion!) 

Präfident: Laſſen Sie doch den Redner ungeflört 
reden! 
Biedermann: Meine Herren! Das iſt auch feine 
Prälummton, dad liegt ganı klar vor: wenn ein Theil feine 
Uebrreinftimmung mit: ten Maßregeln des Minifteriumd aud- 
ſpricht, und der andere Theil dieſes weglänt, To ift das gam 
far. (Unruhe auf der Rechten und Linfen.) — Deine Herren! 
Ein Urgument, welches genen alles und jenes Einſchreiten 


in der Berliner Sache von dem Ühgeorbneten aus Sagen | 


geltend gemacht worden ift, dad Argument nämlich, daß wir 
feine Urſache hätten, der Berliner Verſammlung unferen 
Schutz zu leihen, da fie eine fo feindliche Stellung gegen und 
eingenommen babe — dieſes Argument perborredeire id. 
Hier handelt es fih nicht um die Stellung, welche die Ber- 


liner Berfammlung gegen unt, ja «8 bantelt fi nidt ein | 


nommen hat, — barüber haben mir und an einem anberen 
Orte mit ihre amdeinandergefegt, und werben und vieleicht 
noch dfter auseinanderfegen müflen, — fondern bier hanbelt 
ed fidh darum, nach allen Seiten bin das Recht ber Krone 
mie der Berfammlung zu wahren, und bie Grenzen feft zu 
ziehen, wodurch vie Ordnung und Freiheit einnfelld aufrecht 
erhalten, vie Meaction und Anarchie anbererfrits abgewieſen 
werden. Jeder andere Grund, jede andere Borausfegung muß 
bier fern bleiben. Wenn man von biefer Seite (links beu« 
tend) unferen Mutb in Anſpruch genommen hat, daß mir 
fräftig einjchreiten follen; und wenn man von ter anberen 
Seite gefogt hat: es mürbe dieß ein Verkennen unfered Stand⸗ 
panfied fein, es würde bie Mänigung verlegen, bie wir zu 
beobachten hätten, wenn mir gegen bie Arone eimad unter- 
nehmen wollen; jo meine ib, auch bier müſſen wir die rechte 
Mitte halten, wir wollen Muth zeigen, aber gepaart mit Mäs 
Bigung, und wollen Mähigung beobachten, aber nicht jrne 
Mäftgung, vie bloß abmartet und bie Ereigniffe kommen läßt, 
fondern jene, melde da muthig und fräftig eingrefi, mo «8 
nötbig AR. — (Ruf nah Schluß. Andere Stimmen: Neren!) 

2öwe von Galbe: Meine Herren! Es bat ver vorige 
Redner am Schlüſſe feiner Rede ein Verbälinig berübri , Tas 
ich glei wieder aufjunehmen mid beeile, vamit wir flar in 
ber Sache ſehen. Der erwähnte Mepner bat die Bedeutung 
ver und vorliegenden Frage zu gleicher Zeit als eine minige- 
rielle aufgefaßt, er bat gelagt, welde Stellung dad Minifle⸗ 
rium dazu eingenommen hätte, welde Stellung alſo aud wir, 
mwenn wir irgend einen Beſchluß faffen, zu dem Minifterlum 
haben würoen, Ich geftehe offen, daß «8 mir leid thut, daß 
viefe Seite berührt worden if, und befenne offen, daß id 
eben deßhalb ſcon geflern wünidte, man möge unmittelbar 
auf bie Verbandlung tiefer Sache eingehen, damit in dieſe 
große Frage nicht die Kleinlicgkeit einer minifteriellen Frage 
eingemiſcht (Braco auf der Linken), daß vielmehr j’ne Frage 
nach ber Ueberzeugung, nach ver ſtaatsmanniſchen Ueberzeu⸗ 
gung dieſer Berſammlung entſchleden mürse, nleichulel, ob das 
Miniſterium vabei beſtehe, ob ed ven Beſchluß andfübren 
wolle, oder 05 die von einem anderen Miniſterium geſchehen 
fode. Denn, meine Herren, ib will doch nicht fürdhten, daß 
wir ed nod einmal erleben, dan uniere Veriammlung einen 
Beſchluß faht, und dieſer Beſchluß nicht ausgefubrt mid? 
(Bemegung.) Es ift einmal vorgefommen, daß man in eine 
große Frage eine miniflerielle hineingeworfen bat, und rd ıfl 
dieß wahrlid nicht zum Gluͤcke dieſer Verſammlung, nit zum 
Glude Deufchland's geſchehen. (Auf ver Linken: Bravo! 
Unrube auf ver Rechten) Ja, meine Serren, vielleicht komme 
id noch einmal zurüdf auf dieſe Frage, zurüd auf jenen uns 
nlüdieligen Aet, um Jonen den Faden zu zeigen, ber vom 
16. Gepiember an durch das Geſchick unfered Baterlandes 
bindurdgegangen ift. (Huf ver Linken: Bravo! Sehr gut!) 
Es iſt ermas ſehr Schmerzlichet für den Baterlantäfreunn, 
wenn er ſieht, dan Verbältniffe, welche von Natur fo einfach, 
fo glücklich eingeleitet waren, durch eine tämoniihe Macht 
von Moment zu Moment fo. verwirrt worven, daß julegt 
Niemand mehr jehen kann, wie der Anoten geſchürzt if, fo 
daß man unmißfürlich nach dem Alexanderſchwerdt fucht, das 
viefen vielfach verſchlungenen Knoten burchhauen fol. Wenn 
id je zu biefem @edanfen gekommen bin, fo iſt er vorzugd« 
meile bei Beirachtung der Berhältniffe meines ſpeclellen Bas 
terlandes recht oft in mir aufgeflisgen. Preußen bat eine 
Revolutton gehabt, id verfihere Sie aber nah den genaueilen 
Unterfugungen, daß fein Land weniger eine Nevolution nothe 
wendig gehabt hätte, als gerade Preußen. (Stimmen: Gebr 


mal um die Stelung, die fie gegen bie deutſche Sache einge» | wahr!) Wir waren im ber großen, aber unglüdlichen Zeit 
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unferes Baterlandes durch bie größte geiſtige, materiell kleinſte 
Macht auf eine Babn der Entwidelung zur Fretheit gefoms 
men, welde uns boffen lich, daß wir über pas ungludliche 
Mittel ver Revolution hinwegfonmen würden. Wir hatten 
diefe Bahn eingefchlagen, Wreußen war dem übrigen Deutic« 
land, vem Uuslande gegenüber, vorangegangen, es hatte feine 
größten Siege efohter, ed fand ehtenvoll in ben erflen 
Meihen der Nationen von Garopı, und vertrat mir Würde 
feine Stellung. Große Hoffnungen baıte man dem Bolfe ge— 
madt, man Latte gefogt, dieñ ſtad erfi die Grundlagen keiner 
Breibeit, die Gonjequenzen verfelben werben fortgeführt, alle 
Bevingurgen des conflirmionellen Staates erfüllt werden, 
du baſt das Wefen des modernen Staates, die Berheiligung 
des Volfes an der Megierung, es foll dir audy die Form dazu 
nidt fehlen. Diefe Borm war feierlich zugeſagt, koͤnigliche 
Beripredungen jtellten fie wiederholt in Audſicht; aber es ift 
mwunperbar, dad Weſen gab man, vie Form aber wollte man 
nit geben. So ging ed denn in der Epoche vom Jabre 
1815 bis 1848 fort. Man hatte dad Weſen, vie materiellen 
Grundlagen der Freiheit gegeben, und verweigerte es, die Con⸗ 
ſequenzen daraus zu ziehen. Uber ich zeige hier, wie gefäbrs 
lich es if, dieſe Conſequenzen zu verlagen, denn febr bald 
fam man bazu, das Weien ſelbſt anzutaften, und im Frage zu 
ftellen, mas vem Wolfe bereits gegeben war. Bis dahin fann 
man in biefer Epoche, wo Preußen flol; darauf war, eine der 
erfien Nationen zu jein, mo ed noch ven alten Ruhm bemabrte, 
an der Spige ber beutichen Intelligenz zu fleben, der Wahrer 
ver geifligen Breibeit zu fein, daß man zur Unterorüdung ver 
geifligen wie der nationalen Freibeit gelangte, Someit war 
ed gefommen, fomweit hatte man es gebracht, weil man jene 


Grunplage wieder zerflört, gegen fein eigenes Fleiſch und Blur | 


gemütbet hatte, uns weil man jenen Wahripruch eines großen 
Staatamannes, — wenn er aud einen fluchwürdigen Namen 
an ſich trägt, — des Mackhiavelli, nicht beobachtete: Die Staa» 
ten fönnen nur dadurch beiteben, wodurch ſie uroß geworden 
find. Dabin war ed alio gefoimmen, daß eine Revolution ſich 
nothwendig gemacht hatte, dabin beſonders venbalb, weil man 
Demjenigen, wad man im Weſen gegeben batıe, nicht auch 
noch das Wepräge verleiben wollte. Dan wollte nun einmal 
nicht die confitwiionelle Fotm augefleben um feinen Preis ver 
Welt, und feine Macht der Erde ſollte Dazu zwingen. (Bewe⸗ 
gung.) Ta, meine Herren, e8 fam aber anders Die Mero— 
lution Frankreich's fam, umd der Anfloß von dort genügte, um 
auch in Deutitland einen Sturmmind zu erzeugen, der Manches 
vor fi bertrieb, Manches nieverflürgte. Er brachte auch 
Preußen vabin, daß die Form gegeben werven follte. Es waren 
nicht etwa einzelne Schreier ung Wühler, die ſich darnach 
geichnt batten, Sie können es glauben, es mar die Macht der 
Nation, und wenn Sie einen Beweid dafür münidyen, fo vers 
weile ih Sie auf ven Zuſtand vieler Nation in ven legten 
Jahren, verweife auf die politiſche Ausbildung. Da gab es 
keinen Zmeig des geiltigen, mie ved materiellen Lebens mehr, 
ber nicht feinem Selbſtzweck entiremvet, uno zum politiſchen 
Mittel benugt werden wäre. So geſchah ed in ver Religion, 
in der Kunfl, in ver Wiffenfchaft, in ver Voenle, in ver Indu⸗ 
fire, in dem Handel; Alles reichte fh, wenn auch äußerlich 
fremd, doch die Hand, um den gemeiniamen Feind ver mittels 
alterlihen Bevormundung zu befämpfen. So war die ganze 
Maffe ver Nation in Aufregung, als der Sturm aus Franfe 
reich berübermehte, und, wie gefagt, er follte und auch die 
längft eriehnte Form des modernen Staates bringen. Wieder: 
um wurden große Beriprechungen gemacht, wiederum gab es 
große Worte, welche an das Boll geridptet wurden. Aber ed 
war ein trauriger Unterſchied zwiſchen damals und jet, ein 








wefentlicher Unterſchled zwiſchen diefem März und jenem 
Mai. Es mar ver Dämon des Mißtrauens, des Miftrauens 
zwiſchen Volk und Krone, ver alle Worte, die von Oben nad 
Unten und die von Unten nad Oben geiprodhen wurden, zu 
einem leeren Schal machte Das war eben pas Unglüd, daß 
es dabin hatte fommen müllen, daß man mit Gewalt fi Das 
nehmen mußte, muß ben bemütbi en und erniten Viren und 
Forderungen länger ald ein Wenichenalter hindurch verweigert 
mar. — Und eine merfwürbige Erſcheinung wiederholt ſich, 
wenn Sie dieſen großen Cyelus der preußiſchen Geſchichte von 
1815 bis 1848, und dann wieder den fo fleinen vom Vlärz 
bis November 1848 durchrechnen, daß dieſelben Minifterien 
eins nad wem andern mwiederfebren, in dem großen Cyelus von 
langer Dauer, in dem Fleinen Cyelus folgen fle ſchnell auf 
eınanıer. Zuerſt wiederholt man Verſprechungen, dann ſchweigt 
man von ihnen, und enolih fommt dad Mintflerium Bıdıhorn, 
welches das Yeben des preußiſchen Landes an ver Wurzel an⸗ 
greift, wie jegt das Miniderium Branpdenburg — eine traus 
rige Aehnlichkeit. So ſteht fih wiederum Volt und Krone 
gegenuber, wiederum fpridt man von einer neuen Mevoluton. 
Id fage, Velk und Krone, denn gewiß, meine Herren, das 
Volt in Preußen ſteht zur Nationalverſammlung. Es if 
nicht die Verfammlung und vie Krone, Die ſich gegenubers 
fieben, es it micht ein Prozeß, den man mit MNediiäformen 
entſcheiden kann, ed if Die moderne Macht des Volkes und 
bie von früher überfommene Macht der Krone, vie ſich ber 
fünpfen. Meine Herren! Die Erfahrung anverer länvder und 
anderer Zeiten lehrt und, was aus einem ſolchen Kauwfe wird; 
ein folber Kampf kann in gewöbnlichen Verbälmifen nicht 
enden chne vie Vernichtung Eines von Beidem, entweder vie 
Vernichtung ver Aronr, over die Bernichtung der Freihent des 
Volkes. Dean ſagt jene, was die Freiheit beriäfe, va jicherten 
bie Beripregungen von Mannern, die jegt an der Epige der 
Regierung Neben, une ein tolber Wann würne wicht jeinen 
Namen unter eine Preclamation gelegt haben, wenn er «8 
nicht ehrlich meinte Meine Herten! Ich zweifle keinen Aus 
genblid an ver Ehrenbaftigkeit vieler Männer, aber ich lage 
Ionen, die Berbältarffe finds mächtiger, als vie Menſchen, wenn 
einmal das Brincıp der Selbftregterung uno S Ibjtbeftimmung der 
Krone wieder angenommen ift, jo werden ſich die Goniequenzen 
durch vie Natur ver Dinge ziehen, vie Menſchen mo en jie mit 
Wioerftreben zieben, vie Dinge ziehen fie jelbil (Bravo auf ver 
Linken uno im Gentrum.) Man faat, pie Verſaumlung in Berlin 
hätte fein Anſehen, feine Made im Volke, fie wäre unfrel, 
ich weiß nicht, meine Serren, mie man damit hinaus ommen 
will. Herrn Wydenbrugk bat ſwon jebr deutlide gezeigt, wie 
weit man damit binausfommen will. Die Verſammalung fagt, 
id bin frei, und immer ſagt man, vu biſt eben wntreı, gerade 
weil du o jagft, daß du frei Gift, das ift eben ein Beweis 
für die Unfreibeit. Glauben Sie, daß dieſe Verlammiueg 
unfrei gewefen ift, mo fle in jener mondſcheinhellen Nadıt um 
2 Ubr durch die einfamen Straßen in ihr Sigungslocal gezogen 
ift, und Niemand zugegen war, als eine einzige Compagnie 
Vurgerwehr; It das ein Wioment, in dem man fi beugen 
muß der gewaltigen Bauft eines erzürnten Pobels? Und wenn 
Sie von Berlin ſprechen, daß dert die Anardie fubn ihr 
haupt erboben hätte, dann frage ich Sie, welchen Anblick 
Berlin in diefem Augenblicke varbieter? Alle Herzen waren 
geipannt, Jeder prängte fih nach den Natrichten, Jever ſah 
das Blut fließen, Jever die Blammen von Wien berüberleden, 
wie fle auch Berlin zerflören jollten; da ſah man alle Serzen 
der Verſammlung entgegenfhlagen, und diefe Berfammlung ers 
klärt: Nein! wir find Männer ver neuen Zeit, wir bevürfen 
nicht des Blutvergießene, um unfer Recht ſicher zu ſiellne. 


Sie jehen eine Berdlferung, von der man Ihnen fügt, fie 
fei anarchiſch, eine Bendiferung, die bloß den blinden Leiden- 
ſchaften ihres aufgeregten Herzens folge, und dieſe Siadt, 
weldye das Geſetz nicht mehr fenne, mühe mit Gewalt nieder⸗ 
gedrüdt werden. Diefe Stapt hält, während wie Fruppenmaflen 
kereinrüden, von denen fie fürdtet, und mit Mecht fürchtet, 
denn das Pand fürdptet es ebenjo, daß fie zur Unterbrädung 
ver Freiheiten des Volks Heranrüden, vie mufterhaftefle Ord- 
nung; bei der Nustreibung der Verſammlung aus ihrem 
Gigungslocale, bei den größten Verlegungen des Rechts, bei 
der Vernichtung der Volföfteibeit im der Verſon feiner Ber 
greter geſchieht nicht der geringfte Exceß in ver großen Beuöls 
terung. Möge die Megierung von viefer Bendlferung die 
Achtung vor dem Gejeg lernen. (Bravo) Meine Herren! 
Nicht dabei wollen wir uns länger aufhalten, laflen Sie ums 
jeben, wie bie Entwidelung dieſer unglücklichen Angelegenheit 
jem Kann. Es ſteht ſich alſo Volk una Krone einander gegen 
über, wollen Gie viefen Conflict berbeiführen? Neben ver Bes 
wegung, baf Preußen eine moderne Ferm für feinen Staat 
gewinnen wollte, war gluͤcklicherweiſe noch ein anderer Puld- 
1@lag, der in ihm ſchlug, ed war der Gedanke an ein einiges 
großes Deutſchiand, umd viefer Zug Des Herzens iſt nom 
wicht verſchwunden, obgleid die Kümmerniffe im Innern des 
Landes, anderntheild aber auch vie getäuſchten Wunſche und 
Hoffnungen, die an die deutſche Einheit fich geknüpft haben, 
piejed Etreben bedenklich geſchwaͤcht haben. Das ift es wohl, 
daß dieſer Pulsfchlag nicht mehr jo lebendig in dem Kerzen 
des Volles ſich bemerfen länt, als es früher der Ball war. 
(Unruhe auf ver Rechten) Sie find unguitieden, meine Herren, 
daß ich füge, es wäre vie Sofſnungéloſigkeit über das Buftan« 
tefommen der demtfchen Einheit, ich frage Sie, meine Herren, 
die Hand aufs Herz, fügt die Cattauſchung nicht hier auf allen 
Bänfen, wir Ale jind mit anderen Hoſſnungen hierher 
gefommen. Das ift das Warum, und Das Faetum iſt ber 
Art, daß die Macht, die Deutſchland von uns ermartet, ver⸗ 
Yümmert iſt, denn wir haben feine andere Macht, als ven 
Glaͤuben des Volkes an dieſe Macht, das ift vie einzige. Und 
diefe Macht müflen wir erhalten, mir müjjen dieſe glüdtidhe 
Fügung des Schickſals benußen, um eine Revolutlion, Die an 
und für ſich in Breupen überflüffig iſt, zu verbinvern, bie, 
wenn fie weiter geben mürde, hoͤchn verderblich werden fünnte, 
weil jede Revolution etwas zu zerftören haben muß, und bie, 
weil der Stoff nicht va iſt, welcher anderen Revolutionen die 
Nahrung gegeben bar, weiter gehen würpr, als Mancher jept 
bofft, wunfcht und erwartet. Ich ſage, jede Revolution muß 
ettuns zu zeridren haben; in Preußen konnte das Pfaffenthum 
trotz einer bigotten, abſoluten Regierung keine Wurzel ſchlagen, 
der LAdel war zjerflört, und nur der große Grundbefig war es, 
ver noch bejendere Berechtigungen hane. Alle viele Berbältnifle 
find leicht auf gejeplidiem Wege zu befeitinen, es ift alſo fein 
Stof für eine Revolution vorbanden. In Preußen wird jedoch 
die Aufregung kunſtlich genaͤhrt, und das it es eben, was ich 
anflagen muß, daß man ſich nicht entſchlſießen Fonnte, auf dem 
Boden feflitehen zu bleiben, ver im März entſtanden war. Es 
gibt eine Partei, die dieſen Boden auf dem Wege der Anarchie 
Tortichaften will; man bat Verſonen verkajtet, welche Unruben 
durch Geloverrbeilungen und Aufreizungen zu bewirken juchten. 
Ih erinnere an das befannte Mitglied des renetionären Preu— 
henverein®, den Grafen Breßler, der zu vier Monaten Beftung 
gerurtbeift wurde, weil er zur Errichtung von Barricaden auf- 
gefordert hatte, umd zum Inſultiren von Mitgliedern der Na+ 
tionalserfammlung. Das find bie Elemente, die die Unruhe 
machen. Man jagt, Die conſtituirende Nationalverlammlung 


fei micht ſicher. Ja, meine Herren, jest iſt fie ſicher, weil 


Berlin Hug geworden if. Berlin hat gefühlt, daß man es 
verführen wollte; es hält aber Ruhe und Ordnung. Es gibt 
wohl Leute, die in vielem entſcheidenden Augenblick verzweifelt 
gerufen haben mögen: „Krawall! Kramall! Gin Königreib 
für eisen Krawall!“ Man befam doch feinen Krawall. (Auf 
ber Linken: Sehr gut!) Meine Herren! Vor allen Dingen ift 
nöthig, um die Ruhe in Preußen berzuftellen, daß die Furcht 
vor der Meaction ſchwinde, das ift eine Bedingung, obme 
melde die Ruhe in Preußen nicht bergefleflt wird. Gie müſ⸗ 
fen aber auch die anteren Beringungen entfernen in dem 
Herzen des Volfes, melde alle Gemüther aufgeregt baben. 
68 iſt dieß das Miftrauen des Volkes. Das Wolf mup mit 
Zutrauen auf einen Punkt kinbliden. Es wirb aber viele 
Angſt keineswegs verlieren, wenn jeden Augenblid Alles in 
Brage geflellt wird. In diefer Angſt müflen Sie das Wolf 
berubigen. Sie fonnen das mit einem Schlage. Deine Herren! 
Zeigen Sie fi in Ihrer wahren Geftalt, zeigen Sie ſich als 
eine Augenweide des deutſchen Volkes, alt einen Tröfler feines 
beengten Herzens, als Wahrer feiner Freiheit! Dann ift vas 
Volt berubigt. Die Herzen werden ruhiger fdlagen, das 


Blut wird einen rubigeren Gang annehmen, und das Mike 


trauen wird ſchwinden. Ich erinnere Sie an die franzöftiche 
Revolution, die viel Blut gefoftet bat, obgleich auch wir in 
diejer Beziehung ſchon Ströme edlen Blutes zu beflagen baben. 
Id erinnere, wie gerade das Mißtrauen es mar, was jede 
einzelne Phaſe ver Mevolution bezeichnet bat. Wenn es damals 
in Frankreich nod eine Macht gegeben hätte neben dem König 
und neben der Volfsvereretung, over über verfelben, wenn 
Sie wollen; dann, meine Herren, wäre die Revolution nicht 
gefommen, weninftens nicht in viefen entſetzlichen Exceſſen. 
68 war nur, weil das WVolk feine eigene Mettung nur bei 
ſich ſelbſt fuühlte, daß dieſe Greefle eine biſtoriſche Rothwendig⸗ 
teit wurden. Meine Herren! Vermeiden Sie, daß das deutſche 
Volk, id) jage das deutſche, nicht bloß das preußiſche Volt, 
nicht auf dieſe Bahn gewieſen werde. Das iſt ſicher; wird 
Vreußen dieſe Bahn betreten, ſo folgt das übrige deutſche 
Volk. Wir müſſen uns auf den Stanppunft ſtellen, den wir 
einzunehmen haben, damit dieſe Greiqniffe nicht eintreten Füns 
nen, un» da haben wir einen Borsbeil vor und, einen großen 
Boripeil. „Unter andern Verbältnifien fonnten ſolche Streitig« 
feiten zwiſchen einer Verſammlung und der Krone mur endigen 
mit dem Sieg oder ver Niederlage des einen oder des anderen 
Theiles. Zet aber iſt es möglich, ven Streit zu erledigen 
mit einem ſchiedorichterlichen Spruche. Wenn Jemand durch 
einen jhiensrichterliden Spruch Unrecht befommt, fo iſt er 
damit nicht erniedrigt. Wenn ven Rathgebern des Könige 
gelagt wird: Ihr habt dem König einen verberblihen Rath 
gegeben; wenn ver König aud darüber zweifelhaft fein konnte, 
ob ihr gegen ven Willen ver Nationalverfaumlung eingeſetzt 
werden fonmtet, ſo mußtet ihr menigftens nicht zweifelbaft 


ı fein, ob ihr gegen den Willen ver Nationalverfammlung die 
Ernennung annebmen fonntet. 


Das find die Strafmürpigen, 
welde gegen ven Willen des Volkes diefer Würde fi be— 
machtigt haben. Ich glaube, daß in ven Willen des Landes 
fein Zweifel gejegt werten kann. Was bis jept zu unferen 
Ohren gefommen ift, lautet einſtimmig dahin: fi ver Ber 
jammlung in Berlin anzuichliegen. Id babe vorhin eine Gr- 
tlarung von Stettin vertbeilt, wonach die Stettiner Bevölke- 
rung in allen Kreiſen, ſelbſt der parriotiiche lub, der wegen 


| feiner Gefinnung auf unſerer einen Seite nicht beliebt fein 


wird, für das Verfahren ver Nationalverfammlung fih aus 
ſpricht; wie energifh Magdeburg ſich für die Berfammlung 
ausgeſprachen bat, iſt Ihnen bekannt; über Berlin ift obne- 
bin fein Zweifel, Ich finde hier auf dem Pulte jo eben einen 


Zettel, nach welchem in Breblau ein Auffiand ausgebrochen 
fein fol. Die Truppen find zur Stadt binausgelagt, und das 
Hotel Brandenburg if demolirt. Indem wir vie Verhältniſſe 
alſo auf diefe Weiſe in die Hand nehmen, finden mir die 
einzige Loſung und zu glieder Zeit die einzige Möalichfeit, 
daß die unglückſelige Waraflele zwiſchen Varis und Berlin 
nicht vollendet wird. Pur dadurch, daß wir die Sache in 


die Hände nehmen, ift #8 möglich, einen höchſt unglüdfeligen | 


Eonfliet zu vermeiden. Thun Sie Das, meine Herren, ent 
ſchieden, thun Sie ed nicht auf halbem Wege, ſprechen Sie 
redlich und ofen Ihre Ueberzeugung aus, wie ſich die Sache 
verbält, ſuchen Ste nicht zwiſchen dieſen Beiden dipfomattich 
zu vermitteln. Wie wollen Sie mit einem ganzen Volt diple⸗ 
matlich verfebren? Es ifl unmöglich, laſſen Sie vie diplomatiſchen 
Beinbeiten, dieſe Etiquettenftreite, beruhigen Sie fi damit, 
daß bei einem ſchiederichterlichen Spruch auch der unterliegenpe 
Ebel nicht enimüirbigt wird. Bon viefer Beſorgniß machen 
Sie fih frei, und enticheiven Sie mit einfacher Klarheit vie 
Brage, mie fie Ihnen die Berbältniffe vorgelegt haben. Die 
frage iſt einfach die: JA vie Krone Preußens im Necht, wenn 
fie die Werfammlung gegen ibren Willen vertagt, verlegt ober 
auflöft, und Sie fünnen, meine Herren, nur in Ihrer Mehr⸗ 
zahl, ih bin es überzgengt, ausfprechen, fie if nicht im 
Recht. (Widerfpruh von ter Rechten) Ich gebe nicht auf 
die juridiſchen Vrincipien ein, vie uns geltend gemadıt wurs 
den, ich glaube aber, daß nach dem Begriff ver Vereinbarung 
fich viele wenigfiend, wie ſchon Herr v. Wopdenbrugf ge— 
fagt, aud auf ihre Grifteng bezieht; denn wenn fie über ihre 
Producte zu vereinbaren bat, fo wird fie auch eine Vereine 
barung über ihre Griftenz haben Es ift in dieſe Frage viel 
Leidenſchaft bineingemorfen, es iſt viel-Trübes Darin enthalten. 
Meine Herren! Es flebt Niemand auf irgend einer Geite, der 
Alles auf feiner Seite vertbeidigen möchte. Laſſen Sie uns 
nicht mit Gigenfinn darauf beharren, was wir uns im Partei⸗ 
‚Ann vorgefege baden, zu thun, laffen Sie uns thun, was 
zum Seile des Baterlandes allein ndehig iſt, laſſen Sie und 
Dem Mechte folgen, weil ed ſich darbieter, obne Wenn und 
Mber, ohne Seflte und Möchte, fondern mit einfacher Klar« 
beit; laſſen Sie und auch unfere Herzen in dieſem entſcheiden⸗ 
den Momente frei machen ven allen Leidenſchaften, indem wir 
lediglich die Sache beurtheilen; ſtellen wir und auf den ftratd« 
männijchen Standpunft, der und gebührt, und von dieſem 
Standpunkt aus entſcheiden wir dieie Brage! (Lebhafter Bei 
fall von ber Linken. Mehrere Stimmen: Schluß! Andere: 
Bertagung!) 

Bräfident: Es ift ver Schluß von mehr ala zwan— 
jig Mitgliedern verlangt worden; id muß ihm alſo zur Ab— 
fimmmung bringen. Die namentlihe Abſtimmung iſt vorbes 
balten. Die Geihäftsorbnung fagt, daß nach Erfennung bes 
Schluſſes nod die namentliche Abftimmung verlangt werden 
fünne. Ich frage die Nationalverfammlung, ob fie ven Schlun 
der Verhandluug über den Bericht des Ausſchuſſes annehmen 
will? (Zuruf: Parität! Noch ein Redner“) Parität liegt ver, 
wenn auch nicht gerade in dem Merzeichniife für und gegen, 
doch im ven Richtungen, wie die Redner ſich ausgeiproden 
baben. Ich frage die Nationalverfammlung, ob fie ven Schlufi 
der Berbanplung will? Diejenigen, welche den Schluß 
wollen, bitte ich, aufzufteben. (Die Mebrzahl erbebt 
ih.) Der Schluß ift angenommen. 

Seinrich Simon von Breslau: Ich beantrage vie 
namentliche Abftimmung über alle vrei Punkte meined Ans 
traged, und behalte mir ver, bie namentlihe Abftimmung 
über ben einen oder anderen Punkt fallen zu laſſen. 


v. Binde von Sagen: Ich beantrage die namentliche 
Abſtimmung durch Stimmzettel über den von mir und Ande⸗ 
ren geitellten Antrag auf motivirte Tagesordnung. 

Sisfra von Mährifch- Trübau: Ich beantrage die 
namentlihe Abſtimmung über dad Minoritätd « Erachten des 
Ausſchuſſes. 

Sſcchneer yon Breslan: Ich beantrage die nament⸗ 
liche Abſtimmung über das Majoritäts-Erachten des Aus— 
ſchuſſes 

Ziegert von Minden: Ich beantrage die namentliche 
Abſtimmung durch Stimmzettel für den Antrag ber Herren 
v. Wydenbrugk und Genoffen. 

Levyſohn von Srüneberg: Ib beantrage über alle 
Punkte die namentliche Ubftimmung, und zwar durch Namens— 
Aufruf. (Zuruf: O6!) 

v. Wandorf ans Sadlen: Meine Herren! Ich 
beantrage die namentliche Abftimmung durch Stimmyettel über 
den von mir und mehreren meiner politiihen Freunde geftell« 
ten Antrag. 

Präſident: Die Interftügungsfrage werde ich ftelr 
len, wenn wir zur Abſtimmung gelangen. — Es verlamgt 
Herr Jordan von Berlin das Wort, um Namens des Berichte 
eritatterö zu ſprechen. (Widerſpruch von der Linken.) Meine 
Herren! Es ift Daffelbe ſchon in ver ſchleswig- holiteimichen 
Sadıe ſtatuirt worden, und ver Ausſchuß bat Herrn Jordan 
dazu beitimmt. (Widerſpruch und Unrube auf der Yinfen.) 

Seinrib Simon va Breslau: Ih babe vie ein» 
fadhe Arage an die Verſammlung zu richten, ob vie Berichte 
erftattung Gegenſtand ver Martei werten fell, over ob em 
unparteliſcher Bericht erjtattet werden jo. Im lesteren Kalle 
kann man fi nicht eine Perſon auswählen, die Bericht 
erftattet. 

v. Sauden aus Vreufen: Bis jetzt hat immer ver 
Ausſchuß das Recht gehabt, die Berichterftatter zu ermennen ; 
er bat von dem bi jest üblichen Mechte Gebrauch gemacht, 
indem er Seren Jordan gewählt bat, um Bericht zu erftatten, 
und e glaube nicht, das ein Theil der Verſammlung dages 
gen ift. 

Giskra von Mäbriich- Trüban: Meine Herren! Ich 
bin Mitglied des Ausſchuſſes, und kann im Gegenſatze zu dem 
oben Erflärten jagen, dab Vormittags Herr Jordan von Ber— 
fin erſucht wurde, nachdem der Ausſchuß auseinander gegans 
gen war, namentlich durch Herrn v. Sauden, dem Herrn Za— 
harlä bei Rertigung des Berichted beiqufteben, dan aber Herr 
Zacharia durch Stimmzettel zum VBerichterftatter gewaͤhlt wors 
den iſt. (Unruhe auf ver Mechten.) 

Bräfidemt: Ych bitte, vie Plätze eimzumebmen: ich 
merbe nicht eber das Wort verleiben. — Meine Herren! Herr 
Hergenhahn will auf die Bemerfimg des Herrn Giskra, was 
im Ausſthufſe vorgegangen iſt, antworten. 

Hergenhahm von Wiesbaden: Meine Herren! Id 
bin gleichfalls Mitalied des Ausichnfies, und kann Ihnen die 
Thatſachen genau angeben; ich bin überzeugt, die Mebrbeit 
des Ausſchuſſes wird mir beiftimmen. Herr Zachariä wurde 
allerdings als Berichterftatter ermäblt. Rachdem derſelbe ven 
Bericht im Ausſchuſ vorgelegt hatte, wurde bie Frage erbor 
ben, wer das letzte Wort als Berichterftatter in dee Ver⸗ 
ſammlung haben jell, und da bat die Mebrbeit der Mitglies 
der, — ich weiß nicht, ob Herr Giefra mitgeftimmt hat, — 
die Meinung ausgeiproden, daß Herr Jordan als Bericht» 
erftatter für Herrn Zachariä dad legte Wort in der Berfanm« 
fung baben folle, und Herr Zachariä war damit einverjtanden. 
&o if dad Sachverhältniß. 
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Giskra von Mähriich- Trübau: Meine Herren! Der 
Bericht des Herrn Zachariä war Abents, als der Ausfchun 
auseinander gegangen ift, noch nicht zu Ente gebract, und 
ba vereinigten ſich die anweſenden Mitglieder, die Minorität 
abgerechnet, dahin, daß Herr Gergenbabn erficcht werde, mit 
Deren Zacariä die noch fehlende Motivirung des zweiten 
Vunktes anzufertigen; das wurde im Ausſchuſſe öffentlich bes 
forschen, dahin aber, daß ver Verichterftatter Zachariä durch 
einen zweiten Berichterflatter erfegt werden Toll, it im Nude 
ſchuſſe nichts verhandelt worden. (Hört! Unrube,) 

PBräfident; Meine Herren! Den Mitglievern des 
Ausſchuſſes muß ich natürlich das Wort geben zur Nichtige 
ftellung des Thatſächlichen. 

Falf von Ditolangenvorf: Meine Herren! Es ift von 

biefer Seite gelagt worden Püge. Ich muB bier ganz ent 
ſchieden erflären, und es ſtehen die übrigen Mitgliever des 
Ausſchuſſes zur Seite, wenn Gie es wünfden, werden Gie es 
auch erflären, daß in der That die Verabredung von ber 
Mebrheit getroffen worben iſt. Herr Giskra wird Die Ver— 
handlung nit gebört haben, font würde er ſich nicht fo 
ausgeiprechen haben, denn ich weiß, Herr Giskra ift ein Eh— 
renmann; aber mad Factum muß ich beftreiten, es muß in 
Zweifel gezogen werben. Es ift von der Mehrbeit nes Aus⸗ 
ichuffes die Einrichtung getroffen werden, daß an ber Stelle 
des Herrn Zacharia Herr Jordan von Berlin das legte Wort 
zur Vertbeidigung der Anträge der Mehrheit des Ausſchuſſes 
baben fol. Das haben die Mitglieder des Ausſchuſſes, 
bie fih für den Antrag der Majorität erflärt haben, bes 
ſchloſſen. 

Werner von Koblenz: Als Mitglied des Ausfchufs 
ſes kann ich nicht anders, als beftätigen, daß die Frage gar 
nicht dahin geftellt wurde in dem Ausſchuß, ob an die Etelle 
des Herrn Zacharia Herr Jordan von Berlin ald Bericht» 
erftatterfubftitun treten Soll; mir ift von biefer ganzen Anges 
legenbeit nicht das Geringſte befannt. Ich kann alio nur 
unterftefllen, daß diejenigen Herren, melde die Majorität des 
Ausſchuſſes gebildet haben, unter fich eine ſolche Verabredung 
getroffen haben; rb aber dieſe Verabrevung ald ein giltiger 
Beſchluß des Ausſchuſſes zu betrachten fei, muß ich Ihrer 
Enticheivung überlaffen. 

VBräfident: Grlauben Sie mir, daß ih Diele Sache 
zum Echluß führe Es ift wohl Zeit, daß wir darüber zu 
Ende fommen. 

Jordan von Marburg: Ic erfläre, daß am Ende 
ver Sitzung dieſes fo ausgemacht worden ift, daß Herr Jor⸗ 
dan von Berlin das Schluhnort baben fell, und der Kerr 
Referent war damit vollkemmen einverftanden. 

Prafident: Bringen mir viefe Gontroverie zum 
Schluf. Es iſt nicht möglich, daß über Thatſachen foldye 
Widerſprüche befteben. Wahrſcheinlich liegt in der Bemerfung 
des Herrn Giskra die Loſung, daß nämlich ver Bericht noch 
nicht fertig war, ald vie Minoritat von der Verhandlung fich 
entiernte, und daß die Andern nach Wertigung des Berichts 
dieſen Beichluß gefaßt baben. Unruhe. Ruf nah Schluf.) 

(Histra von Mäbriich- Trübau: Es liegt wahrhaftig 
nicht an der Verion, ſondern nur an dem Principe. Grlaur 
ben Sie, daß ich vie Thatſachen nocmald genau aufführe. 


Die Erläuterung, wie Sie der Herr Präfivent gibt, it nicht | 
dem Thatbeſtand gemäß. Zuletzt, ald Abends am Schluffe |; 


des Berichtes vie Motivirung deö Bunftes 2 angefertigt wer 
ben follte, war von der Minjorität des Ausſchuſſes Niemand 
mehr da, als Herr Gergenbabn und Herr Zacariä, und dieſe 
zwei Herren hatten in Folge eines Gompromifjes viefen Theil 
zu motiviren. Die Minorität blieb noch länger beiſammen 


für bie Anfertigung des Minoritätd« Erachtens; das britte Mits 
| glied wird es betätigen, daß Herr Herr Hergenbabn und Zar 

charia die legten Zwei waren, bie beilammen waren; baf aber 

öffentlich darüber verhandelt worden wäre, daß ber Berichte 
erflatter durch einen Zweiten eriegt werde, widerſpreche ich. 

Es fann nur ein Privatübereinfommen geweſen fein. ‚ 

Präfident: Es wird von Herrn Wurm beftätigt 
werden, daß ſchon mehrmals der Hall im Haufe ftattgefunden 
hat, das am Ende einer Verbandlung rin anderes Mitglied 
des Ausſchuſſes dad Wort ergriffen hat für den Berichterſtat⸗ 
ter. Meine Herren! Ich glaube, es mag ein Berichterftatter 
auftreten, welcher wolle, die Sache wird nicht mehr an Parteifarbe 
gewinnen, als fie ohnehin bat. Ich fchlage Ihnen vor, fi an 
der Perſon nicht ofen, und beiden Berichterftattern, Herren 
Jordan und Giskra (Zuruf: Werner!), alſo Werner fatt 
Gisfra, dad Wort zu geben. Auch einem Mitgliede ver Mis 
norität des Ausſchuſſes ift noch nie das Wort verweigert 
worden, wenn folches verlangt wurde. 

Berger von Wien: Es ift fein Zweifel, daß ber 
Abgeorpnete Zachariä von Göttingen als Berichterftatter anzu⸗ 
feben it... (linterbredyung von ber Rechten) 

Präſident: Ib bitte Sie, laffen Sie das Rufen. 

Berger: Herr Zachariä ift Werichterflatter. Der 
$ 38 ver Geſchaͤftgordnung jagt: „Mad dem Schluſſe ver Be- 
ratbung bat der Berichterftatter das Wort,” Nicht „ein“ Bes 
richterftatier, ich proseflire. (Gelächter auf der Nedhten.) 
Lachen Sie, foriel Sie wollen, Sie haben nicht zw laden, 
mern ich ſpreche. (Reues Gelächter.) 

Präfident: Ich kann Das nicht hindern. Sprechen 
Sie, 

Berger: Die Geſchäftsordnung fagt, daß nur ber 
Antragſteller und der Beridterilarter, nicht ein Berichter⸗ 
Ratter das Wort babe, und es fleht ver Ausſchuß-Majorität 
nit das Recht zu, wenn bie Minorität auseinander gegangen 
in, fid einen bejonderen Berichterſtatter auf eigene Fauſt zu 
mwählen Lebrigens ſteht die Sache bei der heutigen Diseuſſton 
auf folgende Weile Kerr v. Binde war gegen ven Ausicbufs 


WBericht eingeihrieben, er bat aber in einer Weile geſprochen, 


daß wir es nicht ald ein gegen in unferem Sinne annehmen 
fonnten (Gelächter), und n.dy der bekannten Gefinnung, wie 
Here Jordan von Berlin über die preugiihe Frage, und wie 
er ſich bezüglich feiner Anſicht über die Berliner Nationalvers 
fammlung ausgeorudt bat, können wir ed und unmöglich 
gefallen laſſen, vap ſecas Redner gegen die Verſammlung, 
und nur drei dafür fpreden. 
Hergenbabn von Wiesbaden: Deine Herren! Es 
it mir leiv, daß uber Diele Sache fo viele Worte verloren 
| werven; aber es ii nothwendig, die Sache aufzuflären, damit 
fein Mirglieo des Ausiyuffes in einem falſchen Licht vor Ihnen 
eriheine. Die Sache if ı0, mie id fie vorhin erzählt babe; 
ver Ausſchuh mar auch noch vollflannig verfammelt, obſchon 
ed wort jein fann, daß die Herren Werner und Giskra, bie 
ihr Minoritäts-Erachten ausarbeiten wollten, bereitd mit 
deſſen Veſprechung beidäftige waren, und deßhalb von ber 
Verbandlung nidıd vernommen haben. Zugleich wurde be— 
ſtimmt, — und darin bat Herr Gielra Met, — daß Herr 
Zacharia uno ich zur Motivirung ded zweiten Punftes allein 
4 vableiben ſollten. WVorher aber, ehe vieß beftimmt wurde, war 
im YNusshuffe dur die Mehrbeit entſchieden worden, daß 
Herr Jorvan anſtatt des Herrn Zachariä als Berichterflatter 
das legte Wort in ver Berfammlung haben ſolle. — Wir hiel⸗ 
ten diep um jo mehr geredhtiersigt, well Herr Zaharlä fi 
nidyt wohl füblte, und weil ed in amveren Fällen bereus 
vorgefommen war, daß das legte Wort in der Berfammlung 








anderem Mitgliebe des Ausſchuſſes übertragen wurde, 
bem urfprünglich beftimmten VBerichterftatter. Deßhalb 
ed mohl der Wall fein, daß über biefen Gegenſtand eine 
formelle Abftimmung nicht für nothwendig gehalten 
wurde. (Biele Stimmen:. Schluß!) . 
Werner von Koblenz: Nur noch ein Wort, meine 
Herren! Ich war bie ganze Zeit im Ausihuß anweſend, und 
ich behaupte feR, daß die Frage nicht öffentlich zur Anregung 
gelommen if; denn ich weiß von der ganzen Sadje nicht dad 
Geringfle. Ih kann vefhalb nur wiederholen, daß bie anderen 
Herren Diefes unter ſich ausgemacht haben müfjen; offteiell ift 
aber im Ausſchuſſe die Sache nicht behandelt worden, und ber 
Hetr Borfigende, Jordan, wird nicht behaupten, daß er viele 
Frage zur Abftimmung vorgelegt habe. 
. 9 Binde von Hagen: Ih glaube, es kann und 
eigentlich gar nicht interefjlren, was im Ausſchuß vorgefallen 
if (linterbredhung von ver Zinfen); Sie werben mir doch 
erlauben, daß ich die Sauce mit einigem orten erürtere. 
Gs if, wie vorhin bemerlt wurde, im mehreren Wällen, und 
insbefondere in der ſchleswig- holſtein ſchen Frage, erſt auf 
Grund einer ſpaͤler im ver ——— erfolgten perſonlichen 
Verſtändigung Herr Wurm an die Stelle des urſprünglichen 
Berichterſtatiers getreten. Die perſonliche Verjländigung mag 
nun geflern im Ausichuffe flattgefunden haben, over nicht, fie 
ſcheint aber bei der Majorität des Ausſchuſſes jeht eingetreten 
zu fein. Es fönnte übrigens der Unsihup aud im biefem 
Augenblicke noch zufanmentreten; es würbe ſich dann daſſelbe 
Mefultat herauoſtellen, und es würde dann doch Kerr Jordan 
das Wort erhalten im Folge der Präcedenzfälle. Es kommt 
außerdem dazu, daß Herr Zacharia gar nicht mehr amvefend 
if; ich müßte alſo nit, wem font als Berichterflatter das 
Dort zw eribeilen wäre In Bezug auf die Perfönlichkeit 
wird ed denn doch ganz einerlei fein, ob biefer Redner Tpricht, 
oder ein anderer. Ich will ferner im Ginklange mit Herrn 
Berger auf Grund der Seihhäftsorbuung, die Kerr Berger 
vorgeleien bat, und worin nur von einem Berichterflatter die 
Nede ift, entichieven dagegen mich erflären, daß außer Herr 
Jorvan nody Herr Gisfra ſpreche. Das folgt aus ver Dedue⸗ 
tion des Herrn Berger ſelbſt fonnenflar, da ed in der Geſchäfts⸗ 
Ordnung beift: nur ber, nit pie Beridhterflatter. — Hert 
Berger hat ſich nod auf eine Verlekung der Varität berufen 
und gemeint, ich bätte nicht in Ihrem Sinne (zur Linten) 
dagegen geivroden. (Buruf: Zur Sache!) Herr Berger hat 
das angeführt; ed gehört alfo zur Sache. Ich muß bemerken, 
daß auch die Herren von dieſer Seite (zur Linken gewendet) 
nit in unferem ‚Sinne dagegen gefprodien haben. 
(Seiterfeit.) j 

Wurm von Hamburg: Ih habe nur einfach die That- 
ſache anzuführen und zu bezeugen, baf es nur in Folge einer 
verfönlichen Verfländigung mit dem Bericpterftatter war, daß 
ich felbft zweimal das Wort für den Ausfchuß bei ver Meplik 


genommen babe, und von dem Hauſe ohne Ginwand angehört | 


worben bin, Es mar das ber Ball, meine Herren, in ver 
binifhhen Gntidävigungsfrage, und im der Frage wegen 
Siflirung des. Malmder Waffenſtillſtandeg. Gin Ausſchuß— 
Beſchlug bat darüber nicht vorgelegen. 

Hräfident: Meine Herren! Es wird Zeit fein, vie 
Discuiflon über dieſen Jucidentpunkt zu Ende geben zu laſſen, 
und es wird wohl Demjenigen, ver fidy ſtatt des Berichter⸗ 
fntters gemeldet bat, das Wort zu verleihen fein. Wine 
länaere Diecufſton darüber it wahrhaftig mit der Mühe 

Bufimmung.) — Here Graf Reichenbach 
ce verlangt in einer periönlichen‘ Angelegenheit. 
ihn gefragt, worauf dieß fi beziehen fünne, und 


er erflärte mir, daß Herr v. Binde bei Anführung, daß man 
auch auf dieſer Seite (der linken) nicht die Abfiche gehabt habe, 
bei den Einſchreibungen in die Mepnerlifle in feinem Sinne 
ſich ausſprechen zu wollen. (Mehrere Stimmen: Oboe!) Ich 
glaube aber nicht, daß diefes Stoff zu einer perfönlichen Bes 
merfung barbietet. 

Graf Neihbenbacdh aus Schleften: Wenn das nit 
ber Fall ift, verzichte ich gern aufs Wort. 

Jor dan von Berlin: Ich fage den Herren von biefer 
Seite des Hauſes (zur Linken gewendet) meinen aufrichtigften 
Danf... (Große Unruhe auf ver Linken. Ruf: Zur Sade!) 

PBräfident: Sie (zur Linken) werden doch darin 
nichts digendes finden; laſſen Sie doch ten Mebner 
anfangen; ich bitte Sie dringend, beſchwichtigen Sie dieſe 
Untuhe; wir kommen ſonſt nicht zum Ziele. 

Jordan von Berlin: Es wird mir wohl geſtattet 
fein, in Bezug auf das eben mir gegenüber beobachtete Ver⸗ 
fahren einige Worte zu fagen. Gben für dieſes Verfahren 
babe ich Ihnen (zur Linken gewendet) meinen aufrichtigen 
Dank ausgeſprochen. (Große Unruhe auf der Linken.) 

Präfident: Geben Sie zur Sache über! 

Jordan: Id will mid bemühen, nicht eitel zu wers 
den auf die großen Anſtrengungen, welde Sie anfgeboten 
haben, um mic nicht zum Worte zu laſſen. Sie würben 
num, meine «Herren, nach diejer langen Verhandlung über vie 
wichtige Frage, ob ich reden vürfe, oder nicht, gewiſſermaßen 
berechtigt fein, eine emropäliche Rede von mir zu erwarten. 
(Ruf: Nein! Nein!) Gine ſolche werde ich aber nicht halten, 
fondern wur noch zwei Worte fagen ... . (MWieverholte Uns 
ruhe auf der Linken, und vieljaher Nuf: Zur e!) 

Präſident: Yalien Sie doch das Geſchrei, ich bitte 
Sie... . (Zuruf von der Yinfen: Der Redner ift Schuld 
daran!) Die Schuld iſt, daf Sie (nach der Linken gewendet) 
fi) nicht den Beilimmungen für Uufrechtbaltung ter Ord⸗— 
nung fügen! ; 

Jordan: In ver Ueberzeugung, daß ich ſelbſt durch 
die bejte Rede nicht günjliger darauf hinwirken fünnte, deut 
Antrage des Ausſchuſſes eine große Maforität zu fchaffen, 
ald diefe Herren von der Yinken durch ihr Bemühen, mir 
dad Wort zu nehmen, verzichte ich auf Das Wort, und ver- 
traue Ihrer Entjcheionng. 

Bräfidents Herr Werner! (Zuruf: Verzichtet!) — 
Die Verhandlung it gejchlofien.- — Meine Gerren! Ich werde 
mich über die Art ver Abſtimmung ausſprechen. E3 liegen 
drei Anträge auf Tagesordnung vor, welche natürlih den 
Vorrang haben, nämlidy vie Anträge des Herrn v. Laſſaulr, 
des Herrn v. Linde umd ver Herren v. Vinge und Goniorten. 
Was die anderen Anträge betrifft, jo werden wir abermals 
darüber Streit bekommen, ob dann derjenige Antrag zunächft 
zur Abflimmung kommen joll, weldyer der Tagesorbnung am 
Nächten fteht, ob alio vom dem milveiten zu dem weiteft 
gehenden Antrage vorgeicritten werden fol, oder ob ich bie 
weitet gebeuben Anträge vorausgehen lafien jol. Wenn bief 
Letztere für richtig anerfannt wird, jo wird bie Abftimmung 
in folgenver Weiſe ftattfinden: Ich würde nad) ver Tages» 
Dronung anfangen mit dem Antrage des Herrn Heinrich 
Simon, weldyem fi) ein Zufag- Antrag der Herren Weſen— 
von und Genoſſen anſchließt; es liegen ſodann mod zwei 
Anträge, nämlich der Antrag von Simon von Trier und ber 
der Herren v. Watporf und Marek vor, die mir ald Zuſatz⸗ 
Anträge eriheinen, jedoch weis ich micht, ob Das jo gemeint 
ift. (Zummf: Ja!) Ich würde diefe Anträge in dem Falle, 
wenn ver Antrag bes Herrn Simon von Breslau angenon- 
men würde, zur Abftimmung bringen; würde biefer Anttag 
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aber verworfen, ſo ſcheinen mir diefe Zuſatz⸗ Anträge vielleicht | die — — etledigt. — Ueber ben Antrag 

als ſelbſtſtandig zu dem Antrage bes Ausſchuſſes zuläffig zu | Serra © —— iſt die — Po 
fein, und id) werde ſie alödann auch noch zur immung — — — tat, ich frage, ob ber 
bringen.‘ Die Reihenfolge: der Anträge wäre. vemnach fol- | Antrag auf Abſtimmung en Stimmzettel über 
gende; "Der Antrag auf Yagedoroitung von u. Laflaulz, ner | den Antrag auf Tagedorbnung unterfügt if? 
weite und britte — auf —— ber Antrag von | (Die genugende Anzahl erhebt ſich) Er if unterfügt. 
Simon von Breslau mit Dem eben bemerften Zuſatz-⸗ Anträ» | Herr Müper will, neh was Wort megen ver Brageftellung 
gen, ver Antrag we v.Wydenbrugf, der Antrag der Minorität 
































des ud endlich der Antrag der Majorität des Räder von Dlvenburg: Es ift verkündet worben, daß 

Mn Kae ee —— 
Die U en a r 

Per — ih ihn nochmals —— —— Stimmen: Nein! Nein ” Nein!) —* 


Zuruf Nein!) + der Antrag des Herrn v. La 
faulxr auf Tagesordnung unterftägt?. (Es erheben 
fidy nur wenige Mitglieder.) Er ift nicht — — 
Der Antrag von u Linde iſt gleichfalls auf Tagesordnung 
gerichtet; ip Babe ihn anr Eingange ver Sifung verlejen ; 
if berfelbe — ————— ¶ Es erhebt ſich ich die erfor» 
berliche Anzahl) ı Er ift mit unterflügt: — Der Au⸗ 
trag ber Abgeordneten 1. Binder und ‚Genoffen if burdı 
Unterfchriften unterftüst. — Nah dem Antrage des Ab⸗ 
geühnrten Grhrm von Goran tihte Dir ehe Wbfap bed 

Antrages des Ausfhufes fo zu faflen: 
„Die koͤniglich preußiſche Regierung babin a” 

beſtimmen, daß fie. die angeoronete 
Nationalverfanm: erregen en Fe 
ftande, und sänztid —— ſobald ſolche 
In getroffen: ſinde“ 


Mafrege 
IR die ſer Antrag unterfügt? (Die binreicdhende Ans 
zabl erhebt fih.) Er iftunterfüht: — Der Antrag der 
Herren Befendond, Fimrrmaur son Spandow und 


Anderer Tautet 
„Die Rationafverfannunuig. nach ven von 
den Abgeordneten Heinrich Slinon und Genoſſen 
geſtellten Anträgen, aueh bie — auf⸗ 


idbeut: J inne mit R 
get gt Aer kn Ant : Ich —* mit der aan 
„su Env aͤgung, vage . , 


gebt. bie. Nationafverfantmfuing über die iht vor: 

gelegten Anträge zur motivirten Tagesordnung — 

Diejenigen, melde aus biefen Gründen zurmoti- 

virten Zagesorpnung übergehen wollen, Bitte 

ih, ibre weißen Stimmzettel mit Ja, und Die 

jenigen, welde gegen die Tagesorpnung find, 

age farbigen mit Nein zu begeidinen. (Es erfolgt 

und Zählung ver Stimmzettel.) Meine 

—5*— bas.Refultat der Abſtimmung if, daf 

die motivirte Tagesordnung mit 390 gegen s 
BERN —— —— iſt 


Nach der ————— A hatten mit 
imf 






gung. der preußiſchen ———— vorge Aulike aus Berlin 
nommenen —— In, insbefonbere die unter dem v. Bally and Beutben. * 
Uten u M ter "Auftebung dee Burgerwehr v. Beisler aus Mündhen. 
— v. Bothmer aus Carow. 
Ift Bieter ntrog N (Die Aekähehtr Ans Deep aus Wittenberg. > 
= erhebt fh.) Er if auch unterftäbt. — Der An | Detmold aud Hannover. 
ber Seren Simon von Trier und Wefendond lautet: ECoertobuſch aus Altona. 
In Erwägung, daß nach Art⸗ il. wit. 6 * mn Slotmell aus Muͤnſter. 
—— über Eiafuhrung einer Bügerl aus Korneuburg, : 
Gewalt für —— Re " Geredorf aus Tueh. 
* —2 ng ber gefammten be be München. yo 
wa ren acht — Gravell aus Frankfurt a. d. 
der Het. Neichöminifter ve Gyiae, Wilpelm, aus Streplow. 
: Nationalverfanmfung ‚erklärt hat, wie ‚©. Ketteler aus 
—— — Sana es mie preu⸗ Kugen aus Breslau, 
1 fd ge on, 








en 





v. Notenban aus Münden. 
v. Schlotheim aus Wollſtein. 
Schlüter aus Paderborn. 
Scholten aus Warb, 

v. Schrenf aus München, 
Schrott aus Wien. 

Schultze aus Potodam 
Schwerin, Graf, aus Pommern. 
v · Stavenbagen aus Berlin, 
Stein aus Gr. 

Gtülz aus St. Florian. 
Tannen aus Zilenzig. 

v. Ireslom aus Grocholin. 
v. Binde aus Hagen. 

Weber aus Meran. 

v. Wegnern aus Lyt. 
Wernih aus Marienwerber, 
v. Wulffen aus Paſſau. 


Mit Nein flimmten: 


Achleitner aus Ried. 
Ahrens aus Salzgitter. 
v. Aichelburg aus Villach. 
Ambroih aus Breslau. 
Anvers aus Goldberg. 
Archer and Nein. 

Arndt aus Bonn. 

Arneth aus Wien. 
Backhaus aus Jena. 
Barth aus Kaufbeuren. 
Bauer aus Bamberg. 
Bauernichmid aus Wien. 
Baur aus Hechingen. 
Beder aus Gotha. 

Beer aus Trier. 

v. nn hun: Grefelb. 
Behr aus B 

Deidtel aus Brünn, 
Benedict aus Wien. 
Berger aus Wien. 
Bernhardi aus Kaflel. 
Bejeler aus Greifswald. 
Biedermann aus Yeipzig. 
Blumrdver, Guflav, aus Kirchenlamitz. 
Bot aus Vreußiſch⸗Minden. 
Böring aus Trarbach. 
Boͤcler aus Schwerin. 
Boczek aus Mähren. 
Bogen aus Micelftabt. 
Bonardy aus Greiz. 
Braun aus Bonn, 
Brescius aus Züllidhau. 
Bredgen aus Ahrweiler. 
v. Breuning aus Aachen. 
Breufing aus DOsdnabrüd. 
Briegleb aus Koburg. 
Brons aus Empen. 
Bürgers aus Köln. 
Burfart aus Bamberg. 

v. Buttel aus Oldenburg. 
Gaspers aud Koblenz. 
Chriſtmann aus Dürkheim, 





aus Kiel. 
Glemens aus Bonn. 
Enyrim aus Frankfurt am Main, 
Eornelius aus Braundberg. 
Cramer aus Göthen. 
Eropp aus Oldenburg 
Gucumus aus Münden. 
Dablmann aus Bonn. 
Damm aus Tauberbifchofsheim. 
Dammerd aus Nienburg. 
Deeke aus Lubeck. 
Degenkolb aus Eilenburg. 
Deiterd aud Bonn. 
Demel aus Zeichen. 
Deym, Graf, aus Prag. 
Dham aus Schmalenberg. * 
v. Dieskau and Plauen. 
Dienſch aus Annaberg. 
Drecholer aus Roſtoch 
Drdge aus Bremen. 
Droyien aud Kiel. 
Dunder aus Halle, 
Gbmeier aus Paderborn. 
@dert aus Bromberg. 
Edel aus Würzburg. 
Eolauer aud Gray. 
Ehrlich aus Murzynek 
Eiienmann aus Nürnberg. 
Eifenfluf aus Chemnitz 
Gmmerling auf Darmfladt, 
v. Ende aus Waldenburg. 
Engel aus Binnederg. 
GEnglmayr aus Enns (Oberdſterreich) 
Eſt / tle aus Gavalefe. 
Falk aus Ouolangendorf. 
Ballatt aus Tübingen. 
Bullmerayer aus Munchen. 
Beorrer aus Stuttaart 
Fehrenbach and Gärkingen. 
Fiicher, Guſtav, aus Jena. 
BFörfer aus Hünfelv. 
runde, Karl, aus Menböburg. 
Breupentheil aus Stade. 
Brievrih aus Bamberg. 
Brings aus Neuß 
Fruch aus Stuttgart. 
Bud aus Breslau. 
v. Gagern aus Wiesbaden. 
Gangfofner aus Botienfein. 
Gebharpt, Heinrich, aus Hof. 
Geigel aus Münden. 
Geveloht aus Bremen. 
Gfdrer aus Freiburg. 
Giefebrecht aus Stettin. 
Giskra aus Wien. 
v. Gladis aus Wohlau. 
Göbel aus Jaͤgerndorf. 
v. Gold aus Adelsberg. 
Gottſchalk aus Schopfheim. 
Graf aus München. 
Gravenhorft aus Lüneburg. 
Grof aus Kerr. _ 
Groß aus Prag. 
Grubert aus Breölan. 
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Grüel aus Burg. 

Grumbredht aus Lüneburg. - 
Grundner aus Ingolftabt. 

Gſpan aus Innöbrud. 

Gulich aus Schleswig. 

Günther aus Leipzig. 

Gulden aud Zmeibrüden. 
Hagen, K., aus Heidelberg. 
Haggenmüller aus Kempten. 

v. Hagenow aus Langenfelve. 
Hahn aus Guttflatt. 

v. Hartmann aud Münfter. 
Haßler aus Ulm. 

Haubenfhmied aus Paſſau. - 
Haupt aus Wismar. 

Haym aus Halle. 

Hedrich aus Prag. 


v. Hegnenberg⸗ Dur, Graf, aus Münden. 


Hehner aus Wiesbaden. 

Heide aud Ratibor. 

Kelmbrod aus Gorau. 

Heifter aus Siegburg. 
Heiſterbergk aus Rochlltz. 
Heldmann aus Selters. 

v. Hennig aus Dempowalonka. 
Henſel I. aus Camenz. 
Hentges aus Heilbronn. 
Hergenhahn aus Wiesbaden. 
Herzig aus Wien. : 
Heubner aus Freiberg. 
Heubner aus Zwiclau. 
Heußner aus Saarlouis. 
Hildebrand aus Marburg. 
Hochsmann aus Wien, | 
Hönniger aus Rubolflabt. 
Hofbauer aus Nordhauſen. 
Hoffmann aus Ludwigsburg. 
Hofmann aus Seifhennersvorf (Sachfen).- 
Hollandt aus Braunfchweig. 
Quber aus Linz. 

Hugo aus Göttingen. 

Jacobi aus Heräfelo. 

Jahn aus Freiburg an ber Unflrut. 
Jordan aus Berlin. 

Jordan aus Gollnow. 

Jordan aus Marburg. 

Jordan aus Teiſchen in Böhmen. 
Judo aus Branffurt am Main. 
Junfmann aus Münfler, 
Käfferlein aus Batreuth. 
Kagerbauer aus Linz. 

Kahlert aus Leobſchuͤtz. 
Kalfer, Ignag, aus Wien. 

v. Keller, Graf, aus Erfurt. 
v. Kaltftein aus Wogau. 
Kerft aus Birnbaum. 

Kierulff aus Roſtock. 
Kirchgefner aus Würzburg. 
Knarr aus Gteyermarf. 
Knoodt aus Bonn. 

Köhler aus Seehaufen. 

Ko aus Leipzig.. 

Kolb aus Speyer. 

Kobmann aus Stettin. 


sim... „um 





Kotſchy aus Uftron in Maͤhriſch⸗Schleflen. 
Kraft aus Nürnberg. 
Künfberg aus Ansbach. 
Kuengel aus Wolka. 

v. Kürfinger, Ignatz, aus Salzburg. 
Kuhnt aus Bunzlau. 

Lang aus Verden. 

Sangbein aus Wurzen. 
Langerfelot aus Wolfenbüttel. 
Laſchan aus Villach. 

Laube aus Leipzig. 

Laudien aus Königäberg. 
Leite aus Berlin. 

Leue aus Köln. 

Leverkus aus Oldenburg. 
Levyſohn aus Grünberg. 
Liebmann aus Perleberg. 
Lienbacher aus Goldegg. 

Loͤw aus Magdeburg. 

Loͤw aus Poſen. 

Löwe, Wilhelm, aus Calbe. 
Lüngel aus Hildesheim. 
Makowiczka aus Krakau. 
Mally aus Steyermark. 

v. Maltzahn ans Küftrin. 
Mammen aus Plauen. 
Mandrella aus Ujeft. 

Marks aus Duisburg. 
Marcus aus Bartenftein. 
Marek aus Gray (Steyermarf). 
Marfillii aus Roveredo. 
Martens aus Danzig. 

dv. Maflow aus Karlöberg. 
Mathy aus Karldrube, 
Mayer aus Dttobeuern. 

v. Mapfeld aus Wien. 
Meliy aus MWien. 

Merfel aus Hannover. 
Mehzke aus Sagan. 

Meyer aus Liegnitz. 

Minkus aus Marienfeld. 
Möller aus Reichenberg. 
Mölling aus Oldenburg. 

dv. Möring aus Wien. 

Mobl, Moriz, aus Stuttgart. 
Mohl, Robert, aus Heidelberg. 
Müller aus Damm (bei Afchaffenburg). 
Müller aus Würzburg. 
Mylius aus Jülich. 

Nägele aus Murrharbt. 
Nauwerd aus Berlin. 
Nerreter aus Frauſtadt. 
Keugebauer aus Luditz. 
Neumayr aud München. 
Nicol aus Hannover, 

Nizze aus Stralſund. 
Dflendorf aus Soeſt. 
Oftermündjner aus Griesbach. 
Oflerratö aus Danzig. 
Dttow aus Labian. 

DOverweg aus Haus Nuhr. 
PBannier aus Zerbfl. 

Pattai aus Stehermarf. 
Paur aus Neiſſe 


Peter aus Gonftanz. 

Peger aus Brunek. 

VPfahler aus Tettnang. 

Pfeiffer aus Adamsdorf. 
Pieringer aus Kremsmünfter. 
Pindert aus Zeit. 

Plaß aus State. 

Platöner aus Halberftabt. 
Prefting aus Memel. 

dv. Pretis aus Hamburg. 
Duante aus UMfladt. 

v. Quintus⸗ Icilius aus Ballingboftel. 
Rahm aus Stettin. 

Nanf aus Wien. 

Rapp aus Wien. 

Raffl aus Neuftadtl in Böhmen. 
dv. Raumer aus Dinkelsbühl. 
Naus aus Wolframig. 

v. Reben aus Berlin. 

Reichard aus Speyer. 
Reichenbach, Graf, aus Domehko. x 
Reindl aus Ort. 

Reinhard aus Boytzenburg. 
Reinftein aus Naumburg. 
Reitmayr aus Negensburg. 
Meitter aus Prag. 

Nenger aus boͤhmiſch Kanmip. 
Rheinwald aus Bern. 

Richter aud Danzig. 

Riegler aus Maͤhriſch-⸗Budwitz. 
Niehl aus Wien. 

Nieffer aus Hamburg. 

Nöben aus Dornum. 

Röder aus MNeuflettin, 
Nödinger aus Stuttgart. 
Nösler aus Dels. 

Nöfler aus Wien. 

Rothe aus Berlin. 

Roßmaͤßler aus Tharand bei Dresben. 
Nüder aus Oldenburg. 

Nühl aus Hanau. 

Rümelin aus Nürtingen. 
Sachs aus Mannheim. 

v. Sänger aud Grabow. 

v. Saltzwedell aus Gumbinnen. 


v. Saucken⸗Tarputſchen aus Angersburg. 


Scharte aus Strehla. 

Schauß aus München. 

Scheließnigg aus Klagenfurt. 
Scheller aus Frankfurt an der Ober. 
Schenk aus Dillenburg. 

Schepp aus Wiesbaden. 

v. Scherpenzeel aus Baarlo. 

Schick ans Weißenfee. 


Schiedermayer aus Voͤdlabruck. ’ 


Scyierenberg aus Detmold, 
Schilling aus Wien, 
Schirmeiſter aus Infterburg. 
Schlbrr aus der Oberpfalz. 
Sclutter and Porie. 

v: Schmerling aus Wien. 
Schmidt, Adolph, aus Berlin. 
Schmidt, Joſeph, aus Anz. 
Schmitt aud Raiferölautern, 





Schneer aus Breslau. 
Schneider aus Lichtenfels. 
Schnelder aus Wien. 
Schnieber aus Schleſten. 
Schoder aus Stuttgart. 
Scholz aus Neifle. 
Schoit aus Stuttgart. 
Schreiber aus Bielefelo. 


Schreiner aus Gratz (Siepermarf). 
Schubert, Friebrih Wilhelm, aus Königäberg. 


Schubert aus Würzburg. 
Schüler aus Jena, 


Schuler, Friedrich, aus Zmeibrüden. 


Schultze and Liebau. 
Schulz aus Darmftadt. 
Schwarz aus Halle. 


Schwarzenberg, Philipp, aus Kaffel. 


Schwetſchke aus Halle. 
Sellmer aus Landöberg a. d. W. 
Sepp aus Münden. 

Siehr aus Gumbinnen. 
Simon, Mar, aus Bredlan. 
Simon, Heinrich, aus Breslau. 
Simon, Ludwig, ans Trier. 
Simfon aus Königsberg. 
Eimfon aus Stargard. 

v. Soiron aus Mannheim. 
Somaruga aus Wien. 

Spag aus Frankenthal. 
Sprengel aus Waren. 

Stahl aus Erlangen. 

Stenzel aus Breslau. 

Stieber aus Bupiffin. 

Stolle aus Holzminden. 
Stöder aus Yangenfelb. 
Streffleur aus Wien. 

v. GSiremayr aus Grap. 
Sturm and Goran. 

Tafel aus Stuttgart. 

Tafel, Franz, aus Zmweibrüden. 
Tappehorn aus Oldenburg. 
Teichert aus Berlin. 

Tellkampf aus Breslau. 
Thinnes aus Elchſtaͤtt. 

tus aus Bamberg. 
Tomaſchek aus Yalau. 
Trampuſch aus Wien. 

v. Trügichler aus Dredben. 
Uhland aus Tübingen. 
Umbſcheiden aus Dakn. ! 
v. Unterrichter aus Klagenfurt. 
Beit aus Berlin. 

Denebey aus Köln. 

Verſen aus Niebeim. = 
Vettorazzi aus Levico. 

Viebig aus Poſen. 

Viſcher aus Tübingen. 

Bogel aus Guben. 

Bogel aus Dillingen. 

Vogt aus Gießen. 

Vonbun aus Feldkirch. 
Wagner aus Steyr. 

Waltz aus Goͤttingen. 
Waldmann aus Heiligenfladt. 
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AUbwefend waren: _ 
A. Mit Entf@utdigung: 


Anderfon aus Frankfurt a. d.D; 
v. Andrian aus Wim. 
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Hekicher aus Hamburg. 1 00° 
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8. Ohne Entfguldigung : 
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She: Winterthagen. 
Ku aus Schloß Dietadh. 
Michelſen aus Yen. 


Mohr aus Oberingelheim. 

v. Mühlielo aus Wien. 

Münd aus Weplar. 

Baur aus Augbburg. 

v. Paten aus Neuftabt (Preußen). 

Pöpl aus Münden. ° 

Polatzel aus Brüm. 

Nättig aus Potsdam. 

Neb aus Darmſtadt. 

Neichensperger aus Trier. 

Neifinger aus Freiſtadt. 

Schaffrath aus Neufladt bei Stolpen. 

» Shhleuffing aus Raftenbürg. 

Schmidt, Ernft Briebri Franz, aus Abmenberg. 

Schönmäders aus Bei. 

v. Seldom aus Netifewip. 

Servald aus Auremburg. 

Siemend aus Hannover 

wen aus Klagenfurt. 

Stofinger aud Frantenigal, 

Ungerbühler, Otto, aus Mohringen. 
9 Unwerth aus Glogatı. 

Waldburg⸗ Zeile Trauchburg, Fürft, aus Stuttgart, 

Weber aus Neuburg. 

2. Wedemayer aus Schoͤnrade. 

Werner aus Oberkirdh. E 

Willmar aus Luremburg. 


Der Abfimmung enthielt fi: 
Jürgens aus Stadtoldendorf. 


PBräfident: IH bitte Sie, an Ihren Plähen zu 
bleiben. Wir fommen zur Abſtlimmung über ven Antrag bes 
Herrn Heinrich Simon von Bredlau. Es wird ſich fragen, 
ob dieſer in feinen einzelnen Sägen zur Abflinmung fommen 
fol. (Stimmen: Iſt ja geforbert!) Alſo, ver erfle Antrag 
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beißt... 

Levyſohn aus Schleflen: Ich babe vorhin nament⸗ 
liche Abftimmung beantragt. Ich beantrage fle für Satz 2, 
und für Sap 1 und 3 die Abſtimmung durch Stimmzettel. 

Präfident: Es fragt jih, ob die namentlihe Ab⸗ 
Rimmung durch Stimmzettel in Bezug auf Sag 1 bed Simon- 
ſchen Antrags unterflügt wird (Es erhebt fih die genügende 
Anzahl.) Herr Heinrich Simon, wollen Sie fi über bie 
Trennung ausfprechen ? 

Seinrihb Simon von Breslau: Ih bin damit eins 
verftanden, daß die Abftimmung vurd Stimmzettel über 
Nr. 1 erfolgt. 

PBräfident: Wollen Sie venn die Trennung? 

Seinrihb Simon: Ja, gewih. 

PBrafident: Es findet alfo über Nr. 1 die Abflim- 
mmg durch Stimmzettel flatt: 

„Die Nationalverfammlung wolle befchließen, bie 
Gentralgewalt aufzufordern, an bie preußiſche Megie- 
rung die fofortige Erklärung zu richten, daß dieſelbe 
außer ihrem Rechte ftehe, wenn fle dem Lande ein 
Minifterium gegen ven wiederholt ausgeſprochenen 
Willen ver Bolkövertretung auforingen wolle.” 

Diejenigen, melde diefem Antrage zuflimmen 


wollen, werben ihren weißen Stimmzettel mit 
Ja, und die ihn verwerfen wollen, den farbigen 
mit Nein bezeihnen. (Die Cinfammlung und Zählung 
ber Stimmzettel wird vorgenommen.) Der erfie Antrag 
bes Herrn Heinrih Simon ift mit 287 gegen 150 
Stimmen verneint worden Die Eumme der Stim« 
menden ift 437. 


Die Zählung der Stimmen ergab folgendes Ne 
fultat. Es fimmten mit Sa: 


Ahrens aus Salzgitter. 
Archer aus Rein. 
Backhaus aus Jena. 
Bauernihmid aus Wien. 
Baur aus Hechingen. 
Beidtel aus Brünn, 
Ba Ol, u arena 

der, Guſtav, aus Kirchen . 
Borzek aus Mähren. 
Bogen aus Michelſtadt. 
Breögen aus Ahrweiler. 
Gem aus Koblenz. 

ann aus Dürkheim. 
Glanffen aus Kiel. 
Damm aus Tauberbifchofsheim. 
Demel aus Tefchen. 
Diem aus Schmalenberg. 
v. Diedfau aus Planen, 
Dietſch aus Annaberg. 
Drechsler aus Noflod. 
Eckert aus Bro 
Eifenmann aus Nürnberg. 
Eiſenſtuck aus Chemnip. 
Engel aus Pinneberg. 
Eſterle aus Gavalefe. 
Sallmerayer aus Münden. P 
Federer aus Gtuttgart. 
Fehrenbach aus Gädingen. 
Forſter aus Hünfeld. 
Freudentheil aus Stade. 
Friſch aus Stuttgart. 
Geigel aus Münden. 
Glotta aus Wien. 
v. Gladis aus Wohlau. 
Gravenhorſt aus Lüneburg. 
Groß aus Prag. 
Grubert aud Breslau. 
Grumbredht aus Züneburg. 
Günther aus Leipitg. 
Gulden aus Zweibrüden. 
Hagen, R., aus Heidelberg. 
Saggenmüler aud Kempten. 
Haßler aus Ulm, 
Hedrich aus Prag. 
Hehner aus Wiesbaden. 
Heiſterbergk aus Rochlih. 
Heldmann aud Selters. 
Henſel 1. aus Camenz. 
Hentges aus Heilbronn. 
Heubner aus Breiberg. 
Heubner aus Zwickau. 
Hilvebrand aus Marburg. 
Hönniger aus Rudolſtadt. 


Kotſam au ren in Maͤhriſch⸗Schleſlen. 


Nord 
—— —— hauſen. 


Hofmann tfhennersborf 

Jordan aus Tetſchen in Böhmen. 

Jucho aud Branffurt am Main. 

Käfferlein aus Bayreuth. 
Kierulff aus Roſtock. 


Köhler aus Seebauſen 
Kolb aus 


Langbein aus 

Levyſohn aus ah, 
Liebmann aus Perleberg. 
Lowe, Wilhelm, aus Galbe, 
Makowiczka aus Krakau. - 
Mammen aus Plauen. 
Mandrella and Ujel. 
Marek aus Gratz (Steyermaf). 
Marfilt aus Roveredo 

‚aus Dttobeuern. 


Nägele and Murrbarbt. 
Naumerd aus Berlin. 
Neugebauer aus, Ludig- 
Nicol aus Hannover. 
Vattal and Stieyermarf, 
Paur aud Reiſſe 

Veter aud ht 
Dfabler aus Tettnang. 
Pfeiffer aus Woamsporf. 


Blaf and Gtöde. 
Manf aud Wien. _ 
Napp aus Wien. 
Raus aus Bolfcamig- 
v. Neben aus Berlin. 
Reh aus Dar nat. 


—Meichard aus Speyer. 





Reichenbach, Graf, aus Domepfo. 
Reinhard aus Boppenburg. 
—— aus Naumburg. 





en 


Mit Nein flimmten: 


Aullke aus Berlin, 

v. Bally aus Beuthen. 
Barth aus Raufbeuren. 
Bauer aud Bamberg. 
Becker aus Gotha. 
Beer aus Trler. 

v. Beisler aus Mündhen. 
Benediet aus Wien. 
Bernharbi aus Kajfel. 
Bejeler aut Greifswald. 
Biedermann aus Leipiig. 
Bol aus Preußiſch⸗Minden. 
Voͤckug aus Tratbach. 
Boͤcler aus Schwerin. 

dv. Bothmer aus Catow. 
Braun aus Bonn, 
Braun aus Eöslın. 
BDreccius aus Zullidau. 
v. Breuning aus Aachen. 
Breufing aus Ddnabrüd. 
Briegleb aus Koburg. 
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Brons aus Emben. 

Bürgerd aus Köln. 

Burkart aus Bamberg. 

v. Buttel aus Oldenburg. 
Glemens aus Bonn. 

Enyrim aus Frankfurt a. M. 
Gornelius aus Braundberg. 
Eramer aus Edthen. 


‚Eropp aus Oldenburg. 


Gucumus aus Münden. 
Dahlmann aus Bonn. 
Dammerd aus Nienburg. 
Deefe aus Lübeck. 

Deep aus Wittenberg. 
Degenkolb aus Gilendurg. 
Deiterd aus Bonn. 
Detmold aus Hannover. 
Deym, Graf, aus Prag. 
Dröge aud Bremen. 
Droyſen aus Kiel. 
Dunder aus Halle, 
Ebmeier aus Paderborn. 
Golauer aus rag. 
Ehrlich aus Mur ynek. 
Emmerling aus Darmſtadt. 
v. Ende aus Waldenburg. 


Englmayhr aus Guns (Oberdſterreich). 


Gvertöbufch aus Altona. 
Balf aus Ottolangendorf. 
Ballati aus Tübingen. 
Fiiher, Guſtav, aus Jena. 
Flottwell aus Münfler. 
Srande, Karl, aus Renböburg. 
Friedrich aus Bamberg. 
Frings aus Neuf. 

Fuchs aus Breslau. 

Fugerl aus Korneuburg. 

v. Gagern aus Wiesbaden. 
Gangkofner aus Mottenftein. 
Gebhardt, Heintich, aus Hof. 
Gersvorf aus Zuep. 
Gevekoht aus Bremen. 
Gfroͤrer aus Freiburg 
Gieſebrecht aus Stettin. 
Göbel aus Jaͤgerndorf. 

dv. Gold aus Aveläberg. 
Gombart aus Münden. 
Bortichalt aus Schopfheim. 
Graf aus Münden. 


Grävell aus Franffurt a. d. O. 


Groß aus Reer. 

Grüel aus Burg. 
Grundner aus Ingolftabt. 
Gſpan aus Innsbruf, 
Guͤlich aus Schleswig. 


Gyſae, Wilhelm, aus Strehlow. 


v. Hagenow aus Langenfelde. 
Hahn aus Guttſtatt. 

v. Hartmann aus Münfter, 
Haubenſchmied aus Paffau. 
Haupt aus Wisnar. 

Haym aus Halle, 


». Segnenberg« Dur, Graf, aus Münden. 


Seide aus Ratibor. 


Heimbrod aus Goran. 

Heifler aus Siegburg. 

v. Hennig aus Denpowalonka. 
Hergenhahn and Wiesbaben. 
Heriig aus Mien, 

Heusner aus Sarlouis. 
Höchsmann aus Wien. 
Hoffmann aus Qubmigäburg. 
Hollandt aus Braunſchweig. 
Huber aus Linz. 


" Hugo aus Göttingen. 


Jacobi aus Heräfelo. 
Jahn aus Freiburg an der Unſtrut. 
Jordan aus Berlin. 
Jordan aus Gollnom. 
Jordan aus Marburg. 
Junfmann aus Münfter, 
Jürgens aus Stadtoldendorf. 
Kagerbauer aus Linz. 
Kablert aus Leobſchuͤtz. 
Kaiſer, Ignatz, aus Mien. 
v. Kalfkein aus Wogau, 
v. Keller, Graf, aus Erfurt. 
Kerft aus Birnbaum. 
v. Ketteler aus Hopflen. 
Kirhgeäner aus Würzburg. 
Knarr aus Steyermart. 
Knoodt aus Bonn. 
Koh aus Leipzig. 
Kosımann aus Stettin. 
Kraft aus Nürnberg. 
Krag aus Wintershagen. 
Künpberg aus Ansbach. 
Kuengel aus Wolka. 
v. Kürfinger, Ignag, aus Salzburg. 
Kubnt aus Bunzlau. 
Kugen aus Breslau, 
Zung aus Merven. 
Langerfelot aus Wolfenbüttel, 
Laſchan aus Villadı. 
v. Laſſaulr aus Münden. 
Laube aus Reipiig. 
Laudien aus Königäberg. 
Lette aus Berlin. 
Leue aus Köln. 
Leverfus aus Oldenburg. 
Lienbacher aus Goldegg. 
v. Linde aus Mainz. 
Löw aus Magdeburg. 
Löw aus iBoien. 
Lüntzel aus Hildesheim. 
Mally aus Steyermark. 
v. Maltzahn aus Küftrin, 
Mards aus Duisburg. 
Markus aus Bartenflein. 
Martend aus Danzig. 
v. Maſſow aus Karläberg. 
Merk aus Hamburg. 
Merkel aus Hannover. 
Metzke aus Gagan. 
Michelſen aus Jena. 
A rigen Mu Wien. 

obl, Mobert, aus Heide 
Müller aus Würzburg. 
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Mind aus Weplar. 

Molius aus Jülich. 

9 Nagel aus Oberviechtach. 
Naumann aus Frankfurt a. d. O. 
Merreter aus Frauftabt 
Neumayr aus Münden. 

Mizie aus Straliund. 
DObermüller aus Paſſau. 

Dertel aus Mittelmalve, 
Dftenborf aus Goefl. 
Oftermünchner aus Griedbadı. 
Oflerrath aus Danzig. 

Ottow aus Yabian. 

Overweg aus Haus Ruhr. 
Pannier aus Berbft. 

Peper aud Brunel. 

Philips aus Münden. 
PVieringer aus Kremömünfler. 
v. Platen aus Neufladt (Preuß.) 
Plathner aus Halberfladt. 
Votpeſchnigg aus Grap. 
Prefing aus Memel. 

v. Preti aus Hamburg. 
Dante aus Ullſtadt. 

v. Duintus» Icilius aus Ballingboflel. 
v. Radowitz aus Nüthen. 
Rahm aus Stettin. 

Mättig aus Potsdam. 

Rafil aus Neuſtadtl in Böhmen. 
v. Raumer aus Dinfelsbühl. 
Meindl aus Drtb. 

Neitmayr aud Megendburg. 
Nenger aus boͤhmiſch Kamnip. 
Nichter aus Danatg. 

Niegler aus mähriih Budwitz. 
Nieffer aud Hamburg. 

Nöben aus Dornum. 

Nöder aus Neuflettin. 

Moͤßler aus Wien. 

Nothe aus Berlin. 

v. Rotenhan aus Münden. 
Rüder aus Oldenburg. 
Nümelin aus Nürtingen. 

v. Sänger aus Grabom. 

v. Salhwedell aus Gumblunen. 
dv. GBaudens Tarputihen aus Angeroburg 
Schauf aus Münden. 
Scheließnigg aus Klagenfurt. 
Scheller aus Frankfurt a. d. D. 
Schepp aus Wiekbaden. 

Schick aus Weißenſee. 
Schiedermayer aus Voͤcklabruck. 
Schierenberg aus Demold. 
Scirmeiſter aus Inſterburg. 

v. Schleuſſing aus Raſtenburg. 
Schloͤrr aus der Oberpfalz- 

v. Schlotheim aus Wolfein. 
Schlüter aus Paderborn. 

v. Schmerling aus Wien. 
Schmidt, Adolph, aus Berlin. 
Schmidt, Iofepb, aus Linz- 
Schneer aus Bredlan. 
Schneider aus Lichtenfels. 








Schnieber aus Schleften. 

Scolten aus Ward. 

Scholz aus Neiffe. 

Schreiber aus Bielefelv. 

Schreiner aus Gray (Steyermarf). 
v. Schrenk aus Münden. 

Schrott aus Wien. 


Schubert, Friedrich Wilhelm, aus Königsberg. 


Schubert aus Würzburg. 
Schultze aus Potsdam. 
Schulhe aus Liebau. 
Schwarz aus Halle. 
Schwerin, Graf, aus Pommern. 
Schwetſchle aus Halle. 
Sellmer aus Lanböberg a. d. W. 
Sepp aud Münden. 

Siehr aus Gumbinnen. 
Siemend aus Hannover. 
Simfon aus Königäberg. 
Simfon aus Stargard. 

v. Soiron aus Mannheim. 
Somaruga aus Wien. 
Sprengel aus Waren. 

Stahl aus Erlangen. 

v. Stavenhagen aus Berlin. 
Stein aus Goͤrz. 

Stenzel aus Breslau. 
Stieber aus Budiſſin. 

Stolle aus Holzminden. 
Stülz aus Gt. Florian. 
Sturm aus Sorau. 

Tannen von Bilenzig. 
Teichert aus Berlin. 
Tellkampf aus Breslau. 
Thinues aus Eichſtaͤtt. 
Tomaſchek aus Iglau. 

v. Treöfow aud Grodolin. 
v. Unterrichter aus Klagenfurt. 
Beit aus Berlin. 

Berfen aus Niehelm. 

Viebig aud Pofen. 

v. Binde aus Hagen. 

Vogel aus Dillingen. 

Mais aus Göttingen. 
Waldmann aus Heiligenfladt. 
Walter aus Neuſtadt. 
Wartensleben, Graf, aus Swirfen. 
Weber aus Meran. 

v. Wegnern aus Lyk. 

Weiß aus Salzburg. 

Welder aus Heidelberg. 
Werner aud Koblenz. 
Wernher aus Nierftein. 
Wernid aus Elbing. 
MWidimann aus Stendal. 
Wiebker aud Udermünde. 
Wiethaus, J. aus Gummersbad). 
Winter aus Liebenburg. 
Wolf aus St. Georgen. 

v. Wulffen aus Pafjau. 
Wurm aus Hamburg. 

v. Würth aus Wien. 
Badyarii aus Göttingen. 


dv. Zenetti aus Landshut. 
v. Zerzog aus Regenoburg 
Zoͤllner aus Chemnitz 


Abweſend waren: 
A Mit Entſchuldigung: 


Anderfon aus Frankfurt an ber Ober. 
v. Antrion aus Wien. 
Baſſermann aus Mannheim. 

v. Bederath aus Erefeld. 
Bergmüller aus Manerkirchen. 
Blömer aud Aachen. 

v. Boddien aus Pieh. 

Bouvier, Eajetan, aus Steyermart. 
Brentano aus Bruchſal. 

v. Bruck aus Trlefl. 

Carl aus Berlin, 

Getto aud Teiler. 

Chriſt aus Bruchſal. 

v. Dallwitz aus Stegersborf. 
Deymann aus Meppen. 
Dällinger aus München. 

Eckart aus Lohr, 

Esmarch aus Schleswig. 

Fetzer aus Stuttgart. 

Freeſe aus Stargard. 

Frobel aus Berlin. 

Böden aus Krotoszyn. 

Golg aus Brieg, 

v. d. Golg, Graf, aus Czarnikau. 
Grigner aus Wien. 

Gründlinger aus Wolfvaffing. 
Hartmann aus Leitmerig. 
Heckſcher aus Hamburg. 

Helting aud Emmendingen. 

v. Hermann aus Muͤnchen. 
Hofmann, Jul, aus Eidfele. 
Hofmann aus Friedberg. 

Jenny aus Triefl. 
Iopp aus Endtersdorf. 

v. Iuflein aus Mannheim. 
Sungbannd aus Mosbach. 
Kreybig aus Goͤding in Mähren. 
Kromp aus Nicoldburg. 

Kuemer aus Conſtam. 

v. Rürfinger, Karl, aus Tamtweg 
Kauf aus Troppau. 

Liebelt aus Peſen. 

Maly aus Wien. 

Martiny aus Friedland 

Mathy aus Karlsrube. 

v. Mayern aus Wien. 

Meviſſen aus Köln. 

Mer; aus Freiburg 

Mittermaier aus Heidelberg. 
Munchen aus Luxemburg. 
Mutiey aus MWeitenftein. 
Murſchel aus Gtutigart. 
Neubauer aus Wien. 

Neumann aus Wien. 

v. Neumwall aus Brünn. 

a Brato aud Roveredo. 

v. Rappard aus Glambet. 





v. Raumer aus Berlin. 
Mayeaur aus Köln, 

Richter aus Adern. 

Nömer aus Gtutigart. 

v. Mönne aus Berlin. 
Schlöfel aus Halbendorf. 
Schrader aus Brandenburg. 
Schuler aus Aundbrud. 
Schulz, Friedrich, aus Weilburg. 
Stepmann aus BVeſſelich. 
Ulrich aus Brünn. 

Bonbun and Feldkirch. 
Wachtmuth aus Hannover, 
MWirenmann aus Düffelvorf. 
Wippermann aus Kaffel. 
Zacharia aus Bernburg 
Zimmermann aus Gtutigart, 
Zittel aus Bablingen. 

Zum Gande aus Lingen. 


B. Ohne Entiſchuldigung: 


Anz aus Martenwerder. 
Bebr aus Bamberg. 
Bonardy aus rel; 
Goronini=-Gronberg, Graf, aus Görz. 
Gjoernig aus Wien. 
Demwes aus Losheim. 
v. Doblhoff aus Wien. 
Edel aus Würzburg. 
Egger aus Wien. 5 
Fritſch aus Ried. 
Gerſtner aus rag. 
Gutherz aus Wien. 
Hayden and Dorf hei Schlierbach 
Hoͤflen aus Hattingen. 
Jeitteles and Ding. 
Joſeph and Lindenau. 
Kaiſer, Peter, aus Mauern. 
Kerer aus Innsbruck. 
Kohlparzer aut Neuhaus. 
Koliarzet aus oiterreichiſch Schleften. 
Kudlich aus Schloß Dietach. 
Mohr aus Oberingelheim. 
v. Muͤhlſeld aus Wien, 
Paur ans Hugsburg. 
Poͤtzl aus Münden. 
Polagef aus Brünn. 
Reichenbperger aud Ärier. 
Reifluger aus Freiſtadt. 
Schaffrath aus Neuſtart 
Schmidt, Ernſt Friedrich Franz, aus Loͤwenberg. 
Schoͤnmäckers aus Bed. 
v. Selchow aus Mettkewig- 
Servais aus Yuremburg- 
Stieger aus Klagenfurt. 
Stofinger aus Frankenthal. 
Strefileur aus Wien 
Tappehorn aus Olbenburg. 
Ungerbüßler, Dtto, aus Mobrungen. 
v. Unwerth aus Glogau. 
Waloburg⸗ Zeil⸗ Trauchburg, Furſt, aus Stuttgart. 
Weber aud Neuburg. 
v. Wedemeyer aud Schoͤnrade. 
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Werner aus Oberkirch. 
Wieſt aus Tübingen. 
Billmar aus Luremburg. 

v. Wydenbrugk aus Weimar. 


PBräfident: Beim zweiten Bunft ift namentliche 
Abftimmung durch Merlefung der Namen verlangt worben; 
ich frage, 06 diefer Antrag unterftügt if? (Mehr 
als 50 Mitglieder erheben ih.) Er iſt unterftügt. Meine 
Herren! Ich bitte um Ruhe, nehmen Sie Ihre Plätze ein, 
ſonſt ift e8 nicht möglich, daß bie Namen bei ver Berlefung 
verftanden werben. Der zweite Antrag des Seren Heinrich 
Simon lautet: 

„Die Nationalverfammlung wolle beſchließen, vie 
Gentralgewalt aufgufordern, an gedachte Megierung 
die fernere Erklärung zu richten, daß dieſelbe außer 
ihrem Rechte fiehe, wenn ſie ohne Uebereinflimmung 
mit ber zur Bereinbarung der Verfaflung berufenen 
preußiſchen Nationalverfammlung legtere vertagen 
und ihren Sig verlegen wolle.” 

Diejenigen, die viele Frage bejaben wollen, 
werden bei VBerlefung ibred Namens mit Ja, die 
Anderen mit Nein antworten. 


bem bierauf erfolgenden Namensaufruf 
antworteten mit Ja: 


Ahrens aus Salzgitter. 
Archer aud Rein. 
Baͤckhaus aus Jena, 
Bauernihmid aus Wien. 
Baur aus Hechingen. 
Becker aus Trier. 

Beidtel aus Brünn, 
Berger aus Wien, 
Biumröver, Guftav, aus Kirchenlamtg. 
Böding aus Trarbach. 
Bochel aus Mähren. 
Bogen aud Mielftavt. 
Bonarty and Greis. 
Breegen aus Ahrweiler. 
Eatyers aud Koblenz 
Chril mann aus Dürkheim, 
Glauffen aus Kiel. 
Clenend aus Bonn. 
Coytim aus Frankfurt am Main. 
Gramer aus Eötben. 
Eropp aus Divenburg. 
Damm aus Tauberbifchofsbelm. 
Demel aus Zeichen. 
Dham aud Schmalenherg. 
v. Diedfau aus Plauen. 
Dietih aus Annaberg. 
Dreier aus Roflid. 
Eckert aud Bromberz. 
Eiienmann aus Nürnberg. 
Eifenftut aus Goemnig. 
Engel aus Pinneberg, 
Gferle aus Gavalefe, 
Ballmersyer aus München. 
Beverer aus Stuttgart. 
Bebrenbah aus Sädingen 
Börfler aus Hünfeld. 


Freudenthell aus Stade. 
Friſch aus Stuttgart, 
Geigel aus Münden. 
Giokra aus Mien. 

v. Glabid aus Wohlan. 

v. Gold aus Üpelabern. 
Gottfhalf aus Schopfheim. 
Gravenhorft aus Lüneburg. 
Grob aus Prag. 

Grubert aus Breslau, 
Grumbrecht aus Lüneburg. 
Günther aus Leipzig. 
Gulden aus Zmeibrüden. 
Hagen, KR, aus Heibelberg. 
Haggenmüller aud Kempten. 
Haßler aus Ulm. 

Hedrich aus Prag. 

Hehner aus Wiesbaden. 
Heiſterbergk aus Rochlitz. 
Helbmann aus Selteré. 
Henſel aud Camenz. 
Hentges aus Heilbronn. 
Heubner aud Freiberg 
Heubner aus Zpickau. 
Hildebrand aus Marburg. 
Hoͤnniger aus Rudolftadi. 
Hoffbauer aus Nordhaufen. 


Hofmann aug Seifhenneräborf (Sachſen). 


Huber aus Lin. 

Jeitteles aus Olmutz. 

Jordan aud Tetſchen in Böhmen, 
Jucho aus Franffurt am Main. 
Kafferlein aus Baireuth. 
Kierulff aus Roſteck. 

Kirchgeßner aus Würzburg. 
Köhler aus Seehaufen. 

Kolb aus Speyer. 


Koiſchy aus Uſtron in Mäprifch« Schleflen. 


Langbein aus Wurzen, 
Laſchan aus Billad. 

Leue aus Köln. 

Levyſohn aus Grünberg. 
Kiebmann aus Perleberg. 
LEdwe, Wilhelm, aus Galde, 
Makowiczka aus Krakau. 
Mammen aus Plauen. 
Manprela aus Uſeſt. 

Marek aus Grag (Gteyermarf.) 
Marfili aus Moverevo. 
Mayer aus Dttobeuern. 

v. Manfeld aus Wien. 
Melly aus Wien. 

Meyer aus Liegnitz. 

Minkus aus Marienfeld. 
Möller aus Meichenberg. 
Mölling aus Dlvenburg. 
Mohl, Moriz, aus Gtuttgart. 
Müller aus Damm (bei Aſchaffenburg). 
Nägele aus Murrbarbt. 
Naumerd aus Berlin. 
Neugebauer aus Luditz. 
Nicol aus Hannover. 

Pattai aus Steyermarf. 
Baur aus Neiſſe. 


Peter aus Gonflanz. 

Pfabler aus Tettnang. 

Pfeiffer aus Adamsdorf. 

Pindert aus Zeitz. 

Plaß aus Stade. 

Nättig aus Potddam, 

Rank aus Wien. " 

Rapp aus Wien. 

Raus aus Wolfrgmig. 

v. Neben aus Berlin. 

Reh aus Darınfadt. 

Reichard aud Speher. 

Reichenbach, Graf, aus Domehko. 

Reinhard aus Bobtzenburg. 

Reinflein aus Naumburg. 

Neitter aus Prag. 

Rheinwald aus Bern, 

Riehl aus Amettl. 

Röpinger aus Stuttgart. 

Rösler aus Oels. 

Roßmaͤßler aus Tharand bei Dresden. 

Ruhl aus Hanau. 

Sachs aus Mannbeim. 

Scharre aus Strehla. 

Schenk aus Dillenburg. 

v. Scherpenzeel aus Baarlo. 

Schiedermayer aus Vödlabrud. 

Schilling aus Wien, 

Schlutter aud Poris. 

Schmwmidt, Adolph, aus Berlin. 
Schmitt aus Kaiſertlautern. 

Schneider aus Wien. 

Schnieber aud Schleflen, 

Schober aus Stuttgart. 

Schott aus Stuttgart. 

Schüler aus Jena. 

Schüler, Friedrich, aus Ameibrüden. 

Schulz aus Darmflabt 

Schwarzenberg, Philipp, aus Kaffel. 

Simen, Mar, aus Breslau. 

Simon, Heinrich, aus Breslau. 

Simen, Ludwig, aus Trier. 

Spap aus Franfentbal, 

Sıdbder aus Langenfelo, 

v. Stremayr aus Gratz. 

Tafel auf Stuttgart. 

Tafel, Branz, aus Smeibrüden, 

Titus aus Bamberg. 

Tomaſchek aus Yalan. 

Trambuſch aus Wien. 

v. Arügichler aus Dresben. 

Ubland aus Tübingen. 

Umbſcheiden aus Dahn. 

Venedey aus Köln. 

Virher aus Tübingen. 

Bogel aus Guben. 

Vogt aus Giehen. 

Wagner aus Steyr. 

v. Wagporf aus Leichnam. 

Wedekind aus Bruchbaufen. 

Weißenborn aus Eiſenach. 

Werner aus Koblenz. 

Werthmüller aus Fulda. 

Weſendonck aus Düffelvorf. 


Wiesner aus Wien. 

Wieſt aus Tübingen. 
Migard aus Dredven. 

v. Wydenbrugk aus Weimar. 
Bell aus Trier. 

Ziegert aus Preuß. Minden. 
Zimmermann aus Spandow. 
Big aus Mainz. 


Mit Mein antworteten: 


Adıleiiner aus Miep. 

v. Aichelburg aus Villach. 
Ambroſch aus Brrölau, 
Anders aus Goldberg. 
Arndt aus Bonn. 

Arndis aus Münden, 
Arneth aus Wien. 
Aulife aus Berlin. 

v. Bally aus Beutben. 
Barth aus Raufbeuern, 
Bauer aus Bamberg. 
Beer aus Gotha. 

v. Beckerath aus Crefeld. 
Behr aus Bamberg. 

dv. Beidler aus Münden, 
Benedict and Wien. 
Bernbarbt aus Kaffel. 
B:feler aus Greifswald. 
Biedermann aus Leipzig. 
Bo aus Preupiich- Minden. 
Bdeler aus Schwerin. 

v. Bothmer aus Carow. 
Braun aus Bonn. 
Braun aus Cöslin. 
Brebseius aud Zullichau, 
v. Breuning aus Aachen. 
Breufing aus Ddnabrüd, 
Briegleb aus Coburg. 
Brons aud Empen. 
Birgers aus Köln. 
Bırfart aus Bauiberq. 
dv. Butrel aus Dicenburg. 
Gornelins aus Braundberg. 
Gucumud aus M ınden. 
Dahlmann aus Bonn, 
Dammert aus Nienburg. 
Deeke aus Läbeck. 

Deey aus Wirtenberg. 
Degentolb aus Gilenburg. 
Deierd aus Bonn. 
Detmold aus Hannover, 
Drym, Graf, aus Prag. 
Diöge aus Bremen, 
Dieyien auß Kıel. 
Dunder aus Halle. 
Ebmeler aus Paterborn. 
Goel aus Würiburg. 
Golauer aus Gray. 
Girlib aus Mur.gnef. 
Emmerlng aus Durmfadt 
v. Ende aus Walbenburg. 
G-gimayr aud Ennd (Operöfterieidh). 
Evetiobuſch aud Altona. 


Falk aus Dttolangenborf. 
Fallati aus Tübingen. 
Fiſcher, Guſtav, aus Jena. 
Flottwell aus Münſter 
Francke, Karl, aus Rentoburg. 
Friedtich ans Bamberg. 
Brings aus NReuß. 

Fritſch aus Ried. 

Fuchs aus Breslau. 

Bügerl aus Korneuburg: 

v. Bagern aus Wiesbaden. 
Gangfofaer aus Vottenſtein. 
Gebhardt, Heinrih, aus Hof. 
Gersvorf aus Tue. 
Gevefobt aus Bremen. 
Gfrörer aus Freiburg. 
Gleſebrecht aus Steitin. 
Gombart aus Münden. 
Graf aus Münden. 

Grävell aus Frankfurt an ber Ober. 
Groß aus Leer. 

Grürl aus Burg. 

Grundner aus Ingelftart 
Bipan aus Innobruck 
Guͤlich aus Sclekmig. 
Gyſae, Wilhelm, aus Streblom. 
v. Hagenow aus Langenfelbe. 
Habn aus Butiftatt, 

v. Hartmann aud Münfler. 
Haubenfchmiet aus Vaffan. 
Haupt and Wiemar. 

Haym aus Halle. 


v. Hegnenberg- Dur, Braf, aus München. 


Heide aud Ratibor. 
Heimbrod aus Sorau. 
Heiſter aus Siegburg. 

v. Hennig aus Dempowalonka. 
Hergenhahn aus Wiesbaden. 
Heusner aus Saarlouis 
Hoͤchtmann aus Wien. 
Hoffmann aus Ludwigeburg. 
Hollandt aus Braunſchweig. 
Hugo aus Göttingen. 
Jacobi aus Herifeld. 

Jahn aus Freiborg an ter Unftrut 
Gordon aus Berlin. 

Jordan aus Gollnow. 
Jordan aus Marburg. 
Junkmann aus Münfter. 
Jürgens aus Stadtoldendorf. 
Kagerbauer aus Linz. 
Kablert aus Leobſchüt 
Kalſer, Jgnatz, aus Wien. 
v. Kalkſtein aus Wogau. 

v. Keller, Graf, aus Erfurt. 
Kerſt aus Birnbaum. 

v. Ketteler aus Hopſten. 
Knarr aus Steyermark. 
Knoodt aus Bonn. 

Koch aus Leipzig. 

Kodmann aus Giettin, 
Kraft aud Nürnberg. 

Krat aus MWinteröhager. 
Künpberg aus Ansbach. 


Küngel aus Wolke. 

v. Kärfinger, Jqnatz, ans Galıhurg 
Kubnt aus Bunzlau, 
Rupen aus Breslau. 
Rang aus Verben. 
Langerfeldt aus Wolfenbüttel. 
v. Laſſaulr aus Münden. 
Laube aus Leipzig. 
Laublen aus Königäberg- 
Lette aus Berlin. 
Leverfus aus Oldenburg. 
Llenbacher aus Goldegg. 
v. Linde aus Main. 
om aud Magveburg. 
2m aus Pofen. 

Lüngel aus Hildesheim. 
Mally aus Steyermarf. 

v. Maltzahn aus Küftrin. 
Marks aus Duisburg. 
Marcus aus Bartenftein. 
Martens aus Danzig. 

v. Maſſow aus Karleberg. 
Matby aus Karlsruhe. 
Merk aus Hamburg. 
Merfel aus Hannover. 
Mepfe aus Sagan. 
Michelſen aus Jena. 

v. Möring aus Wien. 
Mobl, Robert, aus Heidelberg. 
Müller aus Würzburg. 
Münd aus Weßlar. 
Mylius aus Jülich. 

v. Nagel aus Oberviechtadh. 
Naumann aus Franffurt a. d. D. 
Nerreter aus Frauftadt. 
Neumayr aus Münden. 

Nizze aus Stralfund. 
Obermüller aus Paſſau. 

Dertel aus Mittelwalbe. 
Oftermündiner aus Griedbad). 
DOfterratb aus Danzig. 

Ottow aus Lablan. 

Dverweg aus Haus Ruhr. 
Pannier aus Zerbft. 

Veher aus Brunel. 

Phillipps aus Mändhen. 
Vieringer aus Kremsmünſler. 

v. Platen aus Neuſtadt (Preuß) 
Plathner aus Halberſtadt. 
VPotpeſchnigg aus Grap. 

Prefſting aus Memel. 

v. Pretis aus Hamburg. 

Quante aus Ullſtadt. 

v. Quintus-⸗ Jeilius ans Fallingboſtel. 
v. Radowitz aus Rüthen. 

Rabm aus Stettin. 

Raſſl aus Neuſtadtl in Böbmen. 
v. Raumer aus Dinkelsbühl. 
Reichensperger aus Trier. 

Reindl aus Orth. 

Neitmayr aus Regenkburg. 
Renger aus böhmiſch Kamnitz. 
Richter aus Danzig. 

Riegler aud mahriſch Budwitz. 


’ 


Nieffer aus Hamburg. ' 

Nöben aus Dornum. 

Nöder aus Neuftettin. 

Nöhler aus Wien. 

Rothe aus Berlin. 

v. Rotenhan aus Münden. 
Rüder aus Olpenburg. 
Rümelin aus Nürtingen. 

v. Saltzwedell aus Gumbinnen. 
v. Saucken⸗ Tarputfchen aus Angerburg. 
Schauß aus Münden. 
Scheließnigg aus Klagenfurt. 
Scheller aus Branffurt a. d. O. 
Schepp aus Wiesbaden. 

Schick aus Weißenſee. 
Schierenberg aus Detmold. 
Schirmeiſter aus Infterburg. 

v. Schleufiing aus Naftenburg. 
Schloͤrr aud der Oberpfalz. 

v. Schlotheim aus Wollftein. 
Schlüter aus Paderborn. 

v. Schmerling aus Wien, 
Schmidt, Joſeph, aus Linz. 
Schneer aus Breslau. 
Schneider aus Lichtenfels. 
Scholden aud Ward. 

Scholz; aus Neiſſe. 

Schreiber aus Bielefelo. 
Schreiner aus Gras (Steiermark). 
v. Schrenf aus München. 
Schrott aus Wien. 


Schubert, Friedrich Wilhelm, aus Königäberg- 


Schubert aus Würzburg. 
Sculge aus Potodam. 
Schulge aus Liebau. 

Schwarz aus Halle. 

Schwerin, Graf, aus Preußen. 
Schweiſchke aus Halle. 
GSellmer aus Landsberg a. d. W. 
Sepp aus Münden. 

Siehr aus Gumbinnen. 
Siemend aus Hannover. 
Simfon aus Königsberg. 
Simfon aus Stargard, 
Somaruga aus Wien. 
Sprengel aus Waren. 

Stahl aus Erlangen. 

v. Stavenhagen aus Berlin, 
Stein aus Goͤrz. 

GStenzel aus Breslau, 

Stieber aus Bupiffin. 

Stolle aus Holzminden. 
Streffleur aus MWıen. 

Stülz aus St. Florian. 
Sturm aus Gorau. 

Tannen aus Zilenzig. 
Tappeborn aus Dlvenburg. 
Teichert aus Berlin. 
Telfampf aus Breölau. 
Thinnes aus Eichſtaͤtt. 

v. Iresfom aus Grocholin. 
Ungerbũhler, Dito, aus Mohrungen. 
v. Unterrichter aus Klagenfurt. 
Veit aus Berlin. 


Verſen aus Nieheim. 

Viebig aus Woſen. 

v. Binde aus Hagen. 

Vogel aus Diflingen. 

Waig aus Göttingen. 
Waldmann aus Heiligenftadt. 
Walter aus Neuftadt. 
Wartenöfeben, Graf, aus Swirffen. 
Weber aus Meran. 

v. Wegnern aus Lyk. 

Weiß aus Salzburg. 

Welder aus Heidelberg. 
Wernber aus Nierflein. 
Wernid aus Elbing. 
Wichmann aus Stendal. 
Wiebker aus Udermünde. 
Wiethaus, I, aus Gummersbad. 
Winter aus Liebenburg. 
Wolf aus St. Georgen. 

v. Wulffen aus Paffau. 
Wurm aus Hamburg. 

v. Würth aus Wien. 
Zacharia aus Göttingen. 

v. Zenetti aus Landshut. 

dv. Zerzog aus Regensburg. . 
Zöllner aus Chemnitz. 


AUbwefend waren: 
A. Mit Entſchuldigung: 


Anderfon aus Branlfurt a. d. ©. 
v. Andrian aus Wien. 
Baſſermann aus Mannheim. 
Bergmüller aus Mauerklrchen. 
Bloͤmer aus Aachen. 

v. Boddien aus Pieß. 

Bouvier, Cajetan, aus Steyermart. 
Brentano aus Bruchſal. 

v. Bruck aus Trisfl. 

Earl aus Berlin. 

Cetto aus Trier, 

Chriſt aus Bruchſal. 

v. Dalwig aus Siegerooorf. 
Deymann aud Meppen 
Dollinger aud Munchen. 

Eckart aus Lohr. 

Eomarch aus Schleewig. 

Feher aus Stuttgart. 

Tteeſe aus Stargard. 

Frdobel aus Berlin. 

Goͤden aus Kroiod;yn. 

Goltz aus Brieg. 

von der Gold, Graf, aus GEzaruifau. 
Grigner aus Wien. 
Gründlinger aus Wolfpaffing. 
Hartmann aus Leiimerip. 
Hedſcher aus Hamburg. 
Helbing aus Emmendingen. 

v. Hermann aus Münden. 
Scffnaon, Julius, aus Gisfele. 
Hofmann aus Friebberg. 
Ienny aus Trieſt. 

Jopp aus Enheisdorf. 


v. Ihſtein aus Mannheim, 
Jungbanne aud Mosbad. 
Kreyhig and Goͤdirg in Mähren. 
Kromp aus Niroldburg. 
Kuerzer aus Gonfanz. 

v. Kürfinaer, Karl, aus Tamewrg. 
Lauſch aus Treppau. 

Liebeft aus Pofen. 

Maly aus Wien. 

Martiny aus Friedland. 

v. Mayrrn aus Wien, 
Meviffen aus Köln. 

Mey aus Breiburg. 
Mitrermaier aus Heidelberg. 
Munden aus Yuremburg- 
Mulen aus Meitenfein. 
Murſchel aus Stuttgart. 
Neubauer aus Win. 
Neumann aus Wien. 

v. Neumall aus Brünn. 

a Prato aus Roveredo. 

v. Nappard aus Glambel. 

v Raumer aus Berlin. 
Raveaur aus Köln. 

Nicbter aus Adern. 

Homer aus Stutigart. 

v. Rönne aus Berlin. 
Schlöffel aus Halbendarf. 
Schrader aud Brandenburg. 
Schuler aus Innsbruck. 
Schulz, Friedrich, aus Weilburg. 
Stedmann aus Beſſelich. 
Ulrich aus Brünn. 

Vonbun aus Feldkirch. 
Wachs muth aus Hannover. 
Wiedenmann aus Duſſeldorf. 
Weppermann aus Kaſſel. 
Zacharla aus Bernburg. 
ZSimmermann aus Stuitgart. 
Zitiel aus Bahlingen. 

Zum Sande aus Lingen. 


B. Ohne Entfhuldigung: 


Anz aus Marienmerder. 

Goronint» Gronberg, Graf, aus Goͤrz. 
G;oernig aus Wien, 

Denis aus Loebeim. 

v. Doblheff aus Wien. 

Gager aus Wien. 

Gerfiner aus Prag. 

Goͤbel aus Jagerndorf. 

Gutherz aus Wien. 

Hayden aus Dorff bei Schlierbach. 
Herig aus Wien. 

Höften aus Hattingen. 

Joſeph aus Lindenau. 

KRaifer, Meter, aus Mauern. 

Rerer aus Inndbrud. 

Koblparz.r aus Neubau. 

Kollacher aus dfterreibiih Schleſien. 
Kırlıh aus Schloß Dietach. 

Mohr aus Oberingelheim. 

v. Mahlfeld aus Wien. 
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Oſtendorf aus Soeſt. 

Paur aus Augsburg. 

Pop! aus Münden. 

Polatzek aus Weißkirch. 

Neifinger aus Freiſtadt. 

v. Sänger aus Grabow. 

Schaffrath aus Neufladt. 

Schmidt, Ernſt Friedrich Franz, aus Löwenberg. 
Schoͤnmaͤckers aus Bed, 

v. Selchow aus Reitkewitz. 

Errvaid aus Yuremberg. 

v. Soiron aus Mannheim. 

Stieger aus Klagenfurt. 

Stofinger aus Franfentbal. 

v. Unmwertb aus Blogau. 
Waldburg⸗ Zeil⸗ Trauchburg, Fürft, aus Stuttgart. 
Weber aus Neuburg 

v. Mevdemeyer aus Schönrabe. 

Werner aus Oberkirch. 

Wilmar aus Luremburg. 


Präfident: Der zweite, von Herrn Heim 
rich Simon geſtellte Antrag, iſt mit 272 gegen 
172 Stimmen verneint worden. Die Zahl der Ab— 
flimmenden betrug 444. — Herr Simon von Breslau! Ich 
ſehe voraus, daß durch Ablehnung ver Anträge unter Nr. 1 
und 2, der dritte von felbit Fällt. 

Seinrih Simon von Breslau (vom Plage): Ih 
bin damit einverflanden. 

v. Wydeubrugk von Weimar: Den Untrag, 
weldhen id} mit anderen politiſchen Freunden geflellt habe, 
ziehe ih zurüd, und vereinige mid nebfl meinen Gefinnungd« 
genoffen mit dem Minoritäts« Gutachten. (Bravo!) 

PBräfident: Wir kommen fept an ben Zuſatz- Ans 


| trag von Herrn Weſendonck. — Ih babe von Unfang bemerft, 


daß die Zufag «Anträge als felbfttänvig beflehen können. — 


Ü Ih merde alio den des Herrn Wefendond als felbfiftännig zur 


Abſtimmung bringen. 

Wefendouck von Düffeloorf (vom Plage): Ich 
ziehe ihm zurück. 

Bräfident: Herr Weienvond bat ihn zurüdgezogen. 
Der Antrag von Simon von Xrler . . - 

Bimen von Trier (vom Plage): IH ziehe ihn 
zurü 

Bräfident: IA zurüdgeonen. Der Antrag ber 
Herren v. Watzdorf und Mared lauiet alſo: 

„Die Nationalverfommlung möge beſchließen: 
Der pteußiſchen Nationalverfammlung für ihre 
patriotlſchen Beflrebungen zur Aufrechthaltung und 
Wieverberftelung ded durch die Veroronung ber preu⸗ 
hiſchen Regierung vom 5. November d. I. gefaͤhrde⸗ 
ten Rechte uſtandes ihre Anerkennung auezudrücken.“ 
Es iſt in Bezug auf diefen Antrag gleichfalls die namentliche 
Abfimmung durb Stimmzeitel verlangt. 

v. Watzdorf von Leichnam: IH ziebe meinen 
— auf namentliche Abſlimmung durch Stimmzettel 
zurück. 

Präfident: Es wird alſo durch Aufſtehen und 
Sitzenbleiben abgeſtinmt. Diefentgen, welche ben 
eben verlefenen Antrag der Herrn v. Wapdorf 
und Mared annehmen wollen, bitte ib, aufzus 
Reben. (Die Minderheit erhebt fi.) Der Antrag if 
abgelehnt — Wir kommen jegt zu dem Antrage der 
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Minorität des Ausſchuſſes. Der Anirag ber Minorität | 
lautet, wie folgt: | 
„Die Nationalverfammlung wolle erklären, daß fie | 
es für nöthlg erachte | 
1) Die königlich preußlſche Megterung dahln zu beflimmen, 
daß file die angeorbnete Vertagung und Berlegung 

der preußifgen Nationafverfammlung, als mit dem 

Weſen und dem Rechte einer Berfammlung zur 
Bereinbarung der Berfaffung unerträglich, aufhebe; 

2) daß erforderlichen Falles Mafregeln getroffen werben, 
welche ausreichend erſchelnen, pie Würve und freie 
— ver Verſammlung in Berlin ſicher zu 

ellen ; 

3) daß bie Krone Preußen fi alsbald mit einem Miniftes | 
rium umgebe, welches das Vertrauen bed Landes 

Seflgt, und »ie Beforgniffe vor reactionären Beflres | 

bungen und Beeinträchtigung ver Molfäfreibeiten zw | 
befeitigen geeignet Ifh” | 

Statt der namentliden Abflimmung iſt in Bezug auf ben | 
Antrag der Minorität die Abſſtimmung dur Stimmzettel ver- | 
langt worden, es iſt iſt dieß auch wohl unterflügt. (Die Un- 
terflügung erfolgt.) Diejenigen alfo, welde bie An- 
träge ber Minorität des Ausihuffes annehmen 
wollen, werben ihre weißen Stimmzettel mit 
Ja, und bie fie verwerfen wollen, ihre farbigen 
Stimmzettel mit Nein beſchreibeu. (Es erfolgt die | 
Ginfommlung und Zählung ver Stimmzettel.) Ich bitte Sie, | 
Jhre Pläge einzunehmen. Der Antrag der Minorität | 
dee Ausfhuffes iſt mit 244 gegen 198 Stimuen | 
abgelehnt Abſtimmende waren ed 439. 


Ehrlich aus Inowraclaw. 
Eifenmann aus Rürmberg. 
Giienftud aus Ehemnig. 
Engel aus Pinneberg. 

‚ Englmayr aus Enns (Oberöſterreich). 
Eiterle aus Gavalefe, 
Ballmerayer aus Münden, 
Bederer aus Stuttgart. 
Behrenbad ans Saͤcingen. 
Börfter aus Hünfelv, 
Breudentheil aus Stabe, 
Friſch aus Stuttgart, 
Gangkofner aus Pottenftein, 
Geigel aus Münden. 
Gfrörer aus Freiburg. 
Giokra aus Wien. 

v. Gladis aus Mohlau, 

v. Gold aus Adelsberg. 
Gottſchall aus Schopfheim. 
Gravenhorſt aus Lilneburg. 
Groß aus Prag. 

Grubert aus Breslau, 

Grüel aus Burg. 
Grumbrecht aus Lüneburg. 
Bülid aus Schleswig. 
Günther. aus Leipzig. 

Bulden aus Zweibrüden. 
Hagen, K., aus Heidelberg. 
Haggenmüller aus Kempten. 
v. Hagenom aus Langenfelde, 
Haßler. aus Ulm. , 
Hedrih aus Prag. 

r Hehner aus Miesbaben, 
Heifterbergt aus Mochlig. 
Heldmann aus Seltere. 

v. Hennig aus Dempowalonka. 
Henfel I. aus Gamen;. 

Hentges aus Heilbronn. 

Herzig aus. Wien, 

Heubner aus Freiberg. 

Heubner aus Zwickau. 

Heusner aus Saarlouis. 

Hildebrand aus Marburg. 
Hönninger aus Rudolſtadt. 
Hofbauer aus Norbhaufen. 
Hofınann aus Seifhennersborf. (Sachſen.) 
Hollandt aus Braunſchweig. 

Huber aus Linz. 

Jeitteles aus Olmütz. 

Jordan aus Tetſchen in Böhmen. 
Judo aus Branffurt a. M. 
Käfferlein aus Bayreuth. 

Kierulff aus Moftod, 

Kirchgeßner aus Würzburg. 

Köhler aus Seehaufen, 

Kolb aus Speyer. 

Kotſchy aus Uftron in Mahriſch⸗Schleſten. 
Kraft aus Nürnberg. 

v. Kürfinger, Ignap, aus Salzburg. 
Kuhnt aus Bunzlau, 

Rang aus Verben, 

Langbein aus Wurzen. 


Nach der Zählung durch bad Serretariat 
hatten mit Im geftimmt: 


Ahrens aus Salzgitter. 

Aurerd aus Goldberg. 

Arher aus Rein. 

Bachaus aus Jena, 
Bauernſchinid aus Wien. 

Baur and Hedingen. 

Beder aus Trier. 

Beidtel aus Brünn, 

Berger aus Wien. 

Blumröver, Guſtav, aus Kirchenlamib. 
Böding aus Trarbach. 

Boczel aus Mähren 

Bogen aus Michelſtadt. 

Bonardy aus Greiz. 

Bresgen aus Ahrweiler. 

Breufing aus Dsnabrüd. 

Gaspers aus Goblenz. 

Chriſtmann aus Dürkheim. 
Glauffen aus Kick. 

Giemend aus Bonn. 

Cuyrim aus Branffurt am Main. 
Gramer aus ‘Göthen. 

Gropp aus Dibenburg. 

Damm aus Tauberbiihofähelin. 
Demel aus Teſchen. 

Dam aus Schmalenberg. 

v. Diestau aus Plauen. 

Dietſch aus Annaberg. 

Drechsler aus Roftod, Laſchan aus Villach. 
Edert aus Bromberg. Leue aus Göln. 
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Levhſohn aus Grünberg. 
Liehmann aus. Perleberg. 

Löwe, Wilhelm, aus Galbe: 
Makowirzka aus. Krakau. 
Mammen aus Plauen. 
Manprella aus Ueſt 

Marek aus Gratz (Steyermarf). 
Marfilli aus Rovereto. ‚y 
Mayer aus Ditobeuerm. 

v. Mayfeld aus Wien, 

Melly aus Wien, 

Meyer aus Liegnihz. 

Mintus ans Marienfeld. 

Möller aus Reichenberg. 
Mölling aus Olpenburg. 


1 — — 
arzenberg, Philipp, aus Kaſſel. 


r 


Mol, Mortz, aus Stuttgart. Y 
Müller aus Damm (bei Aſchaffenburg). 
Näigele aus Murr 


barbt. 
Rauwerck aus Berlin. 


Vfahler aus Tetinang, 

Vfelffer aus Mdamsborf, 

Vinckert aus Zeitz 

Plaß aus Stabe, amgze 
v. Quintus-Jeilins aus Balingbofel. 
Nättig mus Potsram, I u. mt 
Rank aus Wien. hat 
Rapp aus Wien > U 

Raus aus Wolframißz. —X 
v. Meden aus Berlin. muanı) 
Reh aus) Darmitadk gümve 
Reichard aus Speyen n.. | nn 
Reichenbach, Graj, aus Domeplo, 
Reinhard aus VBoypenburg: 
Neinftein aus Naumburg: 

Neitter aus Prag. 

Rheinwalb aus: Bern. 

Riehl aus Zwettl. 

Röben aus: Dornum. 


Rösler aus Del. 
Roßmäfler aus Tharand bei Dresden. 


v. Scherpenzeel aus on fs 
Schiedermayer aus Wödlabrud. 





Schilling aus Bien. ı 

Schlutter aus Porie. tha. 

Schmidt, Adolph, aus Berlin. v. Bederath aus Crefeld. 

Schmitt aus Kalſerdlautern. Behr aus Bamberg. 

Schneider aus Wien. v. Beieler aus Münden. 
aus Schlefien. Benedici aus Wien. 

Shover aus Stutigart, Bernharvi aus Kafiel. 

Schott aus A Befeler aus 

Schubert aus i B.edermann aus ig. 

Shüler aus Jena. Bod aus 

Schüler, Brievrig, aus, Bweibrüden. Böcler aus Shwerinn. 
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dv. Bothmer aus Carow - Yacobt aus Heröfelb. 

Braun aud Bonn. an: Jahn aus Freiburg am ber Unftrutt, 
Braun aus GBslin. Jordan aus Berlin. ' 
Brescius aus Büllihau, 2“ Jordan aus Gollnow. 

dv. Breuning aus Aaden. Jordan aus Marburg. 
Briegleb aus Goburg. Junkmann aus er, 
Brond ans Emden. Jürgens aus Stadtoldendorf. 
Bürgers aus Göln, . Kagerbauer aus Linz. 
Burkart aus Bamberg, Kahlert aus ie 

dv. Buttel aus Oldenburg. Kaiſer, Ignaz, aus Wien, 
Gornelius aus Braunsberg. v. Kaltitein aus Megau, 
Gucumus aus Münden, v. Keller, Graf, aus Erfurt. 
Dahlmann aus Bonn. Kerſt aus Birnbaum. 
Dammers aus Nienburg. v. Ketteler aus Gopften. 
Deeke aus Lübed. Knarr aus Steyermark. 
Deep aus Wittenberg. r Kuoodt aus Bonn. 
Degentolb aus Eilenburg. Koch aus Lelpzig. 

Deiterd aus Bonn. Kosmann aus Gtettin. 
Detmold aus Hannover, Krap aus Wintershagen, 
Deym, Graf auf Prag, . ' Künsberg aus Ansbach. 
Dröge aus Bremen, 1 ö Küngel aus Wolka. 

Droyffen aus Stel. Kupen aus Bredlan. 

Dunfer aus Halle. . Langerfelot aus Wolfenbüttel. 
Ebmeier aus Paderborn. v. Laffaulr aus Münden, 
Edel aus Würsburg. Laube aus Leipzig, 

Edlauer aus Gratz. Lette aus Berlin. 

Emmerling aus Darmftabt, Levertus aus Oldenburg. 

v. Ende aus Waldenburg. \ , Lienbacher aus Golbegg. 
Everto buſch aus Aitöna, v. Linde aus Mainz. 

Falt aus Ditolangendorf. Loem aus Maadeburg. 
Fallatt aus Tübingen. Löw aus Pofen, 

Bifher, Guſtab, aus Jena, Lünpel aus Hildesheim, 

v. Flottwell aus Münfter, May aus Gteyrrmart, 
Frande, Karl, aus Rendsburg. v. Maltzahn aus Küſtrin. 
Friedrich aus Bamberg. Mards aus Dulsburg. 
Frings aus Neuß. Marcus aus Bartenftein, 
Britfh aus Ried, Martens aus Danzig. 

Fuchs aus Breslau. v. Maſſow aus Garlsberg. 
Büger! aus Korneuburg. Mathy aus Carloruhe. 

v. Gagern aus Wiesbaden. Merd aus Hamburg. 
Gebhardt, Heinrich, aus Hof. Mepte von J 

Gersodorf aus Tuch Michelſen aus 
Geveloht aud Bremen. Mol, Robert, aus Heidelberg. 
Gieſebrecht aus Stettin. Müller aus Würzburg. 
Göbel aus Yägerndorf. Münd aus Wehlar. 
Gombart aus Münden: Myltus aus Jülich, 

Graf aus Münden. ». Nagel aus Oberviechtach. 
Grävell aus Pranffurt u DO, Raumann aus Frankfurt a, d. O. 
Groß aus rer Merreter aus Frauſtadt 
Grunbner aus Imgolftabt. : Neumayr aus Münden. 
Ofpan aus Inndbrud. Nizze aus Stralfund, 

Gyſae, Wilhelm, aus Strehlow. DObermüller aus Paſſau. 
Habn aus Guttnatt. Dertel aus Mittelmalde, 

v Hartmann aus Münfter. Oſterrath aus Danzig. 
Haubenfhmich aus Paſſau. Ditow aus Lablan. 

Haupt aus Wismar. Dverweg aus Haus Muhr, 
Haym aus Halle, b Petzer aus Brunned. = 
v. Hegnenberg-Dur, Graf, aus München, Phillipo aus Münden, 
Heide aus Ratibor. PBieringer aus Kremsmünfter, 
Heimbrod aus Gprai. Plathner aus Halberftabt. - 
Helfter aus Siegburg: Votpeſchnigg aus Grat. 
Hergenhahn aus Wiesbaden: Prefting aus Memel. 
Hoffmann aus Ludwigoburg. v. aus Hamburg. 
Hugo aus Göttingen. Duante aus Ullftadt. 
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v. Raborwig aus Rüthen. J 
Nahm aus Stettin. 

Raftl aus Neuſtadtl in Böhmen, 
v. Raumer aus Dinkelsbühl. 
Reichenſperger aud Trier, 
Reindl aus Orth. 

Reitmayr aus Regensburg. 
Menger aus Böhmifh-Kamnip. 
Richter aus Danzig. 

Miegler aus Maähriſch-Budwihz. 
Rieffer aus Hamburg. 

Röder aus Neuftettin. 

Mößler aus Wien. 

Rothe aus Berlin. 

v. Rotenhan aus Münden. 
Rüder aus Dfbenburg. 

Rümelin aus Nürtingen. 

v. Sänger aus Grabow. 

dv. Salpmwebell aus Gumbinnen, 
v. Sauden-Tarputihen aus Angeröburg. 
Schauß aus Münden. 
Scheließnigg aus Klagenfurt. 
Scheller aus Branffurt a. d. D. 
Schepp aus Miesbaben. 

Schick aus MWeifenfer. 
Schlerenberg aus Detmold, 
Stirmeifter aus Infterburg. 

v. Schleuffing aus Raftenburg. 
Shlörr als ver Oberpfalz. 

v. Schlothein aus Wollftein. 
v. Schmerling aus Wien. 
Schmidt, Joſeph, aus Linz. 
Schneer aus Breslau. 
Schnelder aus Lichtenfels. 
Sholten aus Ward, 

Scholz aus Neiffe, 

Schreiber aus Bielefeld. 
Schreiner aus Grap (Steyermarf). 
v. Schrent aus Münden. 
Schrott aus Wien, 

Säubert, Briedrih Wilhelm, aus Königsberg. 
Schulpe aus Potsdam. 

Schulge aus Liebau, 

—— aus Halle. 

Schwerin, Graf, aus Pommern. 
Schwetſchle aus Halle, 

Sepp aus München. 

Sirhr aus Gumbinnen. 
Siemens aud Hannover. 
Simfon aus Königsberg. 
Simfon aus Stargard, 

v. Soiron aus Mannheim. 
Somaruga aus Wien. 
Sprengel aus Waren, 

Stahl aus Erlangen. 
Stavenhagen aus Verlin, 

Stein aus Goͤrz. 

Stengel aus Bredlau. 

Stieber aus Budiſſin. 
Streffleur aus Bien. 

Stül aus St. Florian, 

Sturm aus Sorau. 

Tannen and Zilenzig. 
Zappehorn aus Oldenburg. 





Teichert aus Berlin. 

Thinned aus Bichftädt. 

v. Treokow aus Grocholin. 

v. Unterrichter aus Klagenfurt. 
Veit aus Berlin. 

Verſen ans Nieheim. 

Viebig aus Poſen. 

v. Viucke aus Hagen. 

Bogel aus Dillingen. 

Waltz aus Göttingen. 
Waldmann aus Heiligenſtadt. 
Walter aus Neuftabt. 
Martensleben, Graf, aus Swirſſen. 
Weber and an. 

v. Wegnern aus of, 

Welß aus Salzburg. 

Welder aus Frankfurt. 
Bernder aus Nierftein. 
Mernid; aus Elbing. 

Wiebter aus Udermünbe. 
Wiethaus, J. aus Gummersbach, 
Winter aus Liebenburg. 

Wolf aus St. Georgen. 

v. Wulffen aus Pafjan. 
Burm aus Hamburg. 

v. Würth aus Wien. 

Zacharlaͤ aus Göttingen, 

v. Zenetti aus Landéhut. 

v. Zerzog aus Regensburg. 


Abwefendb waren: 
A, mit Entſchuldigung: 


Anderfon aus Frankfurt a. d. O. 
dv. Andrian aus Wien. 
Baffermann aus Mannheim, 
Dergmüller aus Mauerkirchen. 
Blömer aus Aachen. 

v. Bobbien aus Pleß. 

Bouvier, Gajetan, aus Gteyermarf, 
Brentano aus Brucfal. 

v. Brud aus Trieft. 

Garl aus Berlin. 

Grtto aus Trier. 

Ehrift aus Bruchſal. 

v. Dallwig aus Siegeröborf. 
Deymann aus Meppen. 
Döllinger aus Münden. 

Gdart aus Lohr. 

Eomarch aus Schledwig, 

Feher and Stuttgart. 

Breefe aus —— 

Fröbel aus Berlin. 

Böden aus Krotoszyn. 

Goltz aus Brieg. 

von ber Bols, Graf, aus Czarnilau. 
Grigner aus Wien. 

Gründlinger aus Wolfpaſſing. 
Hartmann aus Lritmerig. 
DHeckſcher aus Hamburg. 

Helbing aus. Emmendingen. 

v. Dermann aus Münden. 
Hoffmann, Ful., aus Giefeld. 


arten aus. Friedberg, 

Ienny aus Triefl, 
Jopp aus Enzersdorf. 
v. Iuflein aus Manndeim, 
YJungbanns aus Mosbach, 
Kreybig aus Göring In Mähren. 
Kromp aus Nicold 


Kuenzer aus Gon a 


Liebelt aus Poſen. 

Maly aus Wien: 

Martiny aus Briebland, 

v. Mayern aus Wien, 

Mevifien aus Coln. 

Me; aus Freiburg. 

Mittermaier aud Hrivelberg, 

Dunden aus. Suremburg. 
aus Weitenſtein. 


© Neuwall aus Brünn, 

a Prato aus Roverebo, 

v. Rapparb aus Glambel. 
v. Raumer aus Berlin. 
Mavraur aus Göln. 
Michter aus Adern, 
Römer aus Stuttgart, 

v. Mönne aus Berlin. 
Schlöffel aus Halbenborf, 
Schraber aus Brandenburg: 
Schuler aus Innshrud, 
Schul, Friedrich aus Melt, 
Stebmann aus B 

Bu aus —— 

onbun aus Feldkirch. 

Wachsmuth aus Hannover. 
Widenmann aus Düffelderf, 
Wippermann ans Kaffel, 
Zadariä aus Bernburg. 
“Zimmermann, Profi; * Stuttgart. 
Bittel aus Bahlingen. 
Zum Sande aus Lingen. 


B. ohne Entfhulbigung: 


Anz aus Marienwerber. 
Goronini:Gronderg, Graf, aus Görʒ. 
Gjoernig aus r 
Dewes aus Losheim, 
v. Doblhof aus Wien. 
Goger aus Wien, 
Gerfiner aus Prag. 
Outherz aus Wien. 
Hayden aus Dorff bei Schlierbach. 
Höhömann aus Wien, 
Höffen aus Hattingen, 
Joſeph aus Lindrran. 
Raifer, Peter, aus Mauern. 
Kerer aus Innsbruck. 
parzer aus Neubaus. 

Kollaczek aus öflerr. Schleſien. 
Kudlich aus Schloß Dietach. 
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Laudien aus Koͤnigẽberg. 
Merkel aus Hannover. 
v. Möring aus Wien, 
Mohr aus DO ut. 


Vannier aus Berbft. 

Baur aus Augsburg. 

v. Platen aus Meuftabt (Preußen). 
Vohl aus Münden, 

Polatet aus Weißtirch 

Retfinger aus Freiſtadt. 

Schaffrath aus Neuſtadt. 

Schlüter aus Baderborn, 

Schmidt, Ernit Frledrich Franz, aus Lömwenberg. 
Schönmäters aus Bed, 

v. Selchow aus Rettkewig. 

Servais aus Luremburg. 

Stieger aus Klagenfurt. 

Stodi aus Franfenthal. 
Ungerbübler, Otto, aus Mobrungen. 


vr Unwerib aus Glogau. 
Waldburgrdeil-Trauhdurg, Bürft,. aus Stuttgart. 
—* aus Neuburg 

aus Stänrade, 
Berner aus Oberlirch. 
Willmar aus Luremburg. 


Bräfident: Der Antrag ver Majorktät des Aus- 


| ſchuſſes lautet, mie. folgt. — Die Abſtimmung wir — 


Stimmzet tel verlangt, ſtatt der namentlichen Abſtimmung 


| I& frage, ob dieſee Berlangen — in? 
| (Die Unterflägung. erfolat.) Ib babe dabei zu bemerken, 
| daß die Stimmpertel raſch abgeliefert werben mödten, und 
| die Herren ſich beſtanen, ob fle Thon einmal abgeliefert ha» 
| ben. Es iſt nämlich eine Bemerkung vom Gerretarlat gemacht 


worben, welche biefes veranlaßt hat. Zu tem Anttag ber 


| Majorität des Ausihuffes iſt ein Meractiond -« Antrag geflellt 
) worben von Herrn Sturm. (Wine Stimme von der Linken: 
| Er ift zurüdgenommen!) If das Amendement zurückgenom⸗ 


men? (Kinige Stimmen: Nein! Nidyt zurüdgenommen!) Es 
verfleßt ſich von ſelbſt, daß, wenn ber Antrag des Ausihufles 
angenommen if, dad Amenpement verworfen ericheint. (Wis 
derfpruch.) Diejenigen, die für das Amendement bes Herrm 
Sturm flimmen, werben gegen den Ausihuß«- Antrag ſtim⸗ 
men. (Widerſpruch.) Herr Sturm erflätt, daß er ed als 
Zufap beflimmt hat. Ich werde dieſen Zufap vorbehalten. 
Der Antrag des Ausichuffes lautet, wie folgt — ih bringe 
ihn —5 — — des Zuſatzes bes Herrn Sturm von Sorau 
ni) „Dte — preußiſche Regierung dabin zu beſtimmen, 
daß fle vie angeordnete Verlegung der Nationalver- 
fammlung nad Brandenburg zurüdnehme, ſobald 
folhe Mafregeln getroffen find, welche ausreichend 
erfcheinen, um bie Würde und Freiheit ihrer Bera- 

tungen in Berlin fiber zu ftellen; 

» daß die preußiſche Krone ſich alsbald mit einem Mini« 
flerlum umgebe, weldyes das Bertrauen des Landes 
befigt, und bie Beforgniffe vor reactionären Beftres 
bungen und Beeinträchtigung der DVolksfreiheiten zu 
befeitigen geeignet iſt.“ 

Diejenigen, die ven Antrag des Auseſchuſſes annehmen wollen, 
werben ihre weißen Stimmzettel mit „Ia,” bie ihn verwerfen 
wollen die farbigen mit „Nein‘ bezeichnen. 


Ein Abgeorbueter von der Linken (vom Plah): 
Der Antrag ia nicht vollfländig verlefen ivorben, das Ver⸗ 
trauensvotum ift nicht mit verlefen worben. 
PBräfident: Ih bitte un Verzeihung, ich Babe vie 
Motivtrung überfehen. Der ganze Antrag Tantet, wie folgt: 
„Nach diefen Erwägungen trägt Ihr Audſchuß 


barunf an: 


Die Reihöverfammlung wolle in Uebereinftimmung 
mit ben von bem Reichsminiſterlum befchloffenen 
Mafregeln erklären, daß fle #8 für ndtbig erachte, | 

1) die koͤniglich preußiſche Megierung dahin zu beflimmen, | 
daß fie die angeorknete Verlegung ber Nationalvers | 
fammlung nah Brandenburg zurüdnebme, ſobald ſolche 
Mafregeln getroffen find; welche ausreichend erfcheinen, 
um die Würbe und Freiheit ihrer Beratbungen in 


Berlin fiber zu flellen; 


2) daß die preußifche Krone ſich alsbald mit einem Minifte | 
rium umgebe, welches das Bertrauen des Landes beflgt, | 
und die Beforgniffe vor reaetionären Beftrebungen | 
und Beeintraͤchtigung der Bolföfreibeiten zu befeitigen 


geeignet if.“ 


Diejenigen, mwelde dieſen Antrag des Ausihuf 
fe8 genehmigen wollen, werden ibre weißen | 
Stimmzettel mit „Ja, die ihn verwerfen wollen, 
die farbigen mit „Nein“ bezeichnen. — Meine Her: 
ren! Ich fordere Diejenigen, welde Ihre Stimmzeitel nob nicht 
abgegeben haben fohten, auf, das jegt zu thun, bamit feine 
nabträgliben Abflimmungen vorfommen. 
werden eingefammelt) Der Antrag der Majorität | 
des Ausichuffes if mit 239 gegen 199 Stimmen | 
bejaht worden, Sans der Abftimmenden 428. 


Nach der gäptung burd das Secretariat 
hatten mit Ja geftimmt: 


Achleltner aus Ried, 
v. Alchelburg aus Villach. 
Ambroſch aus Breslau. 
Anders aus Goldberg. 
Arndt aus Bonn, 
Arnerb aus Wien. 
Barth and Kaufbeuren. 
Bauer aus Bamberg. 
Beder aus Botba. 
v. Beckerath aus Grefelb, 
Behr aud Bamberg. 
Benebict aus Wien. 
Bernhardi aus Kaſſel. 
Beſeler au Greifowald. 
Biedermann aus Leipzig. 
Bol aus Preußiidh- Minden, 
Böcler aus Schwerin. 
Bonatay aus Greiz. 
Braun aus Bonn, 
Braun aus Göslin. 
Breschus aus Zullichau. 
v. Breuning aus Aachen. 
Breufing aus Osmabrüd. 
Briegleb aus Koburg. 
Brons aus Emden. 
Bürgers aus Köln, 
Burkart aus Bamberg. 
v. Buttel aus Oldenburg. 
Elemens aus Bonn. 


(Die Stimmzettel 
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Cornelius aus Braundberg. 
Cucumus aus Münden, 
Dahlmann and Bonn. 
Dammers and Nienburg. 
Decke aus Lühel, 
Degentolb aus Gilendurg. 
Deiterd aus Bonn. 
Deym, Graf, aud Prag. 
Dröge aus Bremen. 
Droyien aus Kiel, 
Dunter aus Halle, 
Gbnieier aus Baverborn. 
Edel aus Würzburg. 
Edlauer aud Gray. 
Ehrlich aus Inowraclow. 
Emrerling aus Darmſtadi. 
v. Ende aus Waldenburg. 
Falk aus Ottolangendorf. 
Kallati aus Tübingen. 
Fiſcher, Guſtav, aus Jena; 
Brande, Karl, and Rendéeburg. 
Friedrih aus Bamberg. 
Frings aus Neuß. 
Ertih aus Mien, 
Fuchs aus Breslau, 
v. Bagern aus Wiesbaden. 
Gangfofner aus Vortenflein. 
@ebharbt, Heinrich, aus Hof. 
Gevekoht aus Bremen, 
Ofrörer aus Breiburg 
Gieſebrecht aus Stettin. 
Göbel aus Yügerndorf. 
v. Bold aus Mbelsberg. 
GSottſchalt aus Schopfheim. 
Graf aus Münden, 
Groß aus Leer. 
Grüel aus Burg. 
Grundner aus Ingolſtadt 
Sfpan aus Innsbrud, 
* aus — 

v. Hagenow aus Langenfelde. 
Han aus Buttftatt. 
v. Hartmann aus Münfter. 
Haubenfhmieb aus Paſſau. 
Haupt aus Wismar, 
Haym aus Halle, ; 
v. Degnenberg-Dur, Graf, aus Münden, 
Heibe aus Ratibor. 
Heimbrod aus Sohrau. 
Heiſter aus Siegburg. 
v. Hennig aus Dempowalonka. 
Hergenhahn aus Wlesbaden. 
Heusner aus Saarlouis, 
u aus Wien. 

et Der aus Ludwigsburg. 

bt aus Ara 

en aus Linz. 
Hugo aus Göttingen, 
Jacobi aus Herafelb, 
Jahn aus Freiburg an ber Unftrutt, 
Jordan aus Berlin. 
Hordan aus Gollnow. 
Jordan aus Marburg. 
Junkmann aus Dünfter, 
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Reltmayr aus 
Richter aus * 


Nöben aus Domus. 


Röder aus NeuBtettin. 
Roßler aus Wien, 
— 
= (2 
* 


aus Nürtingen 
v. Sänger aus Grabow, 
». Salgwedefl aus Gumbinnen. 


v. Sauden-Tarputichen aus * 
Schauß aus Angerobu 


chau | 
Scheliefnigg aus a 
Scheller aus Fr —— an 
Shit aus Weipenfer.ı | 
hieberimayer aus Vodlabrud. 


rr J 
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Walh aus Göttingen, 

Waldmann aus Heiligenftabt. 
Walter aus Neuſtadt. 
Wartensleben, Graf, aus Swirffen. 
Weiß aus Salzburg. 

Melder aus Heidelberg. 

Weruher aus Nierftein. 
Wihmann aus Stendal. 

Wiebker aus Udermünde, 

Wieſt aus Tübingen. 

Miethaus, J., aus Gummersbadh, 
Minter aus Üiebenburg. 

Wolf aus St. Georgen. 

Murm aus Hamburg, 

v. Würth aus Wien. 

Zachariã aus Göttingen. 

v. Benetti aus Landshut. 

v. Zerzog aus Regensburg. 
Zöllner aus Ghemnig, 


Mit Mein flimmten: 


Ahrens and Salzgitter. 
Archer aus Mein. 
Backhaus aus Jena. 

v. Bally aus Beuthen. 
Bauernihmid aus Wien. 
Baur aus Hechingen. 
Beder aus Trier, 

Beidtel aus Brünn. 

v. Beidler aus Münden, 
Berger aus Wien. 
Blumröver, Guſtav, aus Kirdenlamiy. 
Boͤcking aud Trarbach. 
Bocztk ans Mähren. 
Bogen aus Michelfladi. 

v. Bothmer aus Carow. 
Bredgen aus Abrweiler. 
Gasperd aus Koblenz. 
Ghriffmann aus Dürkheim. 
Glauffen aus Kiel. 
Guprim aus Frankfurt am Main. 
Gropp aus Oldenburg. 
Danım aus Tauberbiſd ofsheim. 
Deep aus Wittenberg. 
Demel aus Teſchen. 
Detmol» aud Hannover, 
Dham aus Schmalenberg. 
v. Diedfau aus Blauen. 
Dieiſch aus Annaberg. 
Drecholer aus Roftod. 
Eckert aus Bromberg. 
Elſenmann aus Nürnberg. 
Eiſenſtuck aus GChemnip. 
Engel aus Pinneberg. 
fterle aus Gavalefe. 
Evertsbuſch aud Altona. 
Fallmerayer aus Münden. 
Federer aus Stuttgart. 
Fehrenbach aus Sädingen. 
Flottwell aus Münfter. 
Förfter aus Hünfeld. 
Breudentheil aus Stade, 
Friſch aus Stuttgart, 





Bügerl aus Korneuburg. 
Geigel aus Münden. 

Gersborf aus Tuch. 

Bistra aus Wien. 

v. Gladis aus Wohlau. 

Grävell aus Frankfurt a, d. O. 
Gravenhorft aus Lüneburg. 
Groß aus Prag. 

Grubert aus Breslau, 
Grumbrecht aus Lüneburg. 
Günther aus Leipzig. 
Bulen aus Zweibrüden, 
Gyſae, Wilgelm, aus Strehlom, 
Hagen, K., aus Heidelberg. 
Daggenmäüller aus Kempten, 
Hapler aus Ulm. 

Hederich aus Prag. 

Hehner aus MWiesbaben, 
Heifterbergt aus Rodlig. 
Heldmann aus Selters, 

Henſel I. aus Gamenz. 

Hentges aus Heilbronn, 

Herzig aus Wien. 

Hrubner aus Freiberg. 

Heubner aus Zwidan, 
Hildebrand aus Marburg. 
Hönniger aus Mubolftadt. 
Hoffbauer aus Norbhaufen. 
Hofmann aus Selfhennersdorf (Sachſen). 
Zeitteled aus Ofmüg. 

Jordan aus Tetfchen in Böhmen, 
Jucho aus Frankfurt am Main, 
Käfferlein aus Bayreuth. 
Kirchgeßner aus Mürzburg. 
Köhler aus Seehaufen. 

Kolb aus Speyer, 

Kotſchy aus Uftron in Mährifh-Schlefien, 
Langbein aus Wurzen, 

v. Laſſaulx aus Münden, 

Leue aus Köln. 

Leverfus aus Oldenburg. 
Lebyſohn aus Grünberge. 
Liebmann aus Perleberg. 

Löwe, Wilhelm, aus Galye, 
Makowiczta aus Krakau— 
Mammen aus Plauen. 
Manprella aus Uſeſt. 

Mared aus Bra (Steyermart). 
Marfilli aus Roverero, 

Mayer aus Dttodeuern. 

v. Manfelb aus Wien. 

Welly aus Wien. 

Merk aus Hamburg. 

Meyer aus Llegnitz 

Minkus aus Martenfels, 
Möller aus Reichenberg. 
Mölling aus Oldenburg. 
Mohl, Moriz, aus Stuttgart. 
Müller aus Danu (bei Aidaffendu 9) 
Nigele aus Murrhaidt. 
Naumann aus Frankfurt a d. O. 
Naumwerd aus Berlin. 
Neugebauer aus Rupig, 

Nico! aus Hannover, 
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Obermüller aus Paſſau. 
Dertel aus Mittelwalde. 
Pattal aus Gteyermarf. 
Baur aus Neiffe. 
Beter aus Gonftanz. 
Pfahler aus Tettnang. 
Pfeiffer aus Adamsborf. 
Binder aus Zeig. 
Plaß aus Stabe, 
Potpefhnigg aus Gratz. 
v. Rabowig aus Rüthen 
Mank aus Wien, 
Rapp aus Wien, 
Raus aus Wolframip. 
v. Reben aus Berlin. 
Reh aus Darmftabt. 
Reihard aus Speier. 
Reichenbach, Graf, aus Domepto. 
Reinhard aus Boytzenburg. 
Reinftein aus Raumburg. 
Reitter aus Prag. 

ald aus Bern. 
Riehl aus Zwettl, 
Rödinger aus Stuttgart, 
Rösler aus Dels. 


Ropmäpler aus Tharand bei Dresden, 


Rühl aus Hanau. 

Safe aus Mannheim. 
Share aus Strehla. 

Schenk aus Dillenburg. 

v. Scherpenzeel aus Baarlo. 
Schilling aus Wien. 

v. —— aus Wollſtein. 
Schlutter aus Poris. 

Sämitt aus Kalſerslautern. 
Schneider aus Wien. 

Schoder aus Stuttgart. 

Schott aus Stuttgart. 

Schüler aus Jena. 

Schüler, —* aus Bweibrüden. 
Schultze aus Potsdam. 

Schulz aus Darmſtadt. 
Schwarzenberg, Philipp, aus Kaſſel. 
Simon, Mar, aus Breslau. 
Stmen, Heinrih, aus Breolau. 
Simon, Lubwig, aus Trier, 
Spatz aus Brantenthal. 
Stavenhagen aus Berlin. 
Stein aus Görz. 

Stöder aus Langenfeld. 

Stülz aus St. Florian. 

Tafel aus Stuttgart. 

Tafel, Franz, aus Zweibräden. 
Tannen aus Zilenzig. 

Titus aus Bamberg. 
Trampufh aus Wien, 

v. Trestow aus Grocholin. 

v. Trützſchler aus Dresden. 
Uhland aus Tübingen. 
Umbſcheiden aus Dahn. 
Benedey aus Köln, 

v. Vinde aus Hagen. 

Biſcher aus Tübingen. 

Vogel aus Guben. 
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Bogt aus Bleen, 

mer aus 
v. cf aus eihnam, 
Beber aus Meran. 
Wedekind aus Brudhaufen. 
v. Wegnern aus Lyt. 
Weißenborn aus Eiſenach. 
Werner aus Goblen. 
Wernich aus Elbing. 
Werthmũller aus Fulda. 
Weſendond aus Duͤſſeldorf. 
Wiesner aus Wien. 
Wigard aus Dresden, 
v. Wydenbrugk aus Weimar. 
Bell aus Trier, - 
Btegert aus Preuß. Minden, 
Bimmermann aus Spanbom. 
Bip aus Mainz. 


Abweſend waren: 


A. mit Entjhuldigung: 


Anderfon aus Frankfurt a. d. O. 
v. Andrian aus Wien. 
Baffermann aus Mannheim. 
Bergmüller aus Mauerfirden. 
Bloͤmer aus Aachen. 
v. Boddien aus Pleß. 
Bouvier, Cajetan, aus Steyermark. 
Brentano aus Bruchſal. 
v. Brud aus Trieft. 
Garl aus Berlin. 
Getto aus Trier. 
Chriſt aus Bruchial. 
v. Dallwig aus Siegerdborf. 
Deymann aus Meppen. 
Dillinger au? Münden. 
Eckart aus Lohr. 
Eomarch aus Schleswig. 
PFreger aus Stuttgart. 
Freeſe aus Gtargarb. 
Fröbel aus Berlin. 
Göden aus Krotoszyn. 
Goltz aus Brieg. 
v. d. Gold, Graf, aus Czarnikau. 
Gritzner aus Wien. 
Grünblinger aus — 
Hartmann aus Leitmeri 
Heckſcher aus eg 
Helbing aus Emmendingen. 
v. Hermann aus Münden, 
Hoffmann, Jul., aus Eisfeld. 
Hofmann aus Briedberg. 
Jenny aus Trieft. 
Jopp aus Enzersodorf. 
v. Ihſtein aus Mannheim. 
Junghanns aus Mosbach. 
Kreybig aus Göbing in Mähren. 
Kromp aus Nicolsburg. 
Kuenzer aus Conſtanz. 
v. Kürfinger, Karl, aus Tamsweg. 
Lauſch aus Troppau, 
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Liebelt aus Poſen. 

Maly aus Wien. 

Martiny aus Friedland. 

v. Mayen aus Wim. 
Meviffen aus Köln. 

Me; aus Freiburg. 
Mittermaier aus Heidelberg. 
Munden aus Luxemburg. 
Mulley aus Weitenftein. 
Murſchel aus Stuttgart, 
Neubauer and Wien. 
Reumann aus Wien. 

v. Neumall aus Brünn. 

a Prato aus Roverebo. 

v. Rapparb aus Blambef. 
v, Raumer aus Berlin. 
Raveaur aus Köln. 

Richter aus Adern. 

Römer aus Stuttgart. 

v. Rönne aus Berlin. 
Schlöffel aus Halbenborf. 
Schrader aus Brandenburg, 
Schuler aus Iunsbrud. 
Schulz, Friedrich, aus Weilburg. 
Stebmann aus Beffelid. 
Ulrich aus Brünn. 

Vonbun aus Feldkirch. 
Wachemuth aus Hannover. 
Widenmann aus Düfjeldorf. 
Wippermann aus Kaffel. 
Zachariã aus Bernburg. 
Zimmermann aus Stuttgart. 
Bittel aus PEN. 

Zum Sande aus Lingen. 


B. ohne Entfhulbigung: 


Anz aus Marienmwerber. 

Arndts aus Münden, 

Aulife aus Berlin, 
Goronini«Gronberg, Graf, aus Gör;. 
Gramer aus Görhen. 

Gjoernig aus Wien. 

Demes aus Lodheim. 

v. Doblhof aus Wien. 

Egger aus Bien. 


Englimayr aus Enns (Oberöfterrei). 


Gerfiner aus Prag. 

Gombart aus Münden. 

Butherz aus Wien, 

Hayden aus Dorff bei Schlierbach. 

Höffen aus Hattingen. 

Joſeph aus Lindenau. 

Kaifer, Peter, aus Mauern. 

Kerer aus Imnsbrud. 

Kierulff aus Roftod, 

KRoblparzer aus Neubaus, 

Kollaczet ans öfterr. Schlefien. 

Kublih aus Schloß Dietadh. 
aus Bredlau, 

v. Linde aus Mainz. 

Michelſen aus Jena. 

Mohr aus Oberingelheim. 

v. Müplfeln aus . 
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v. Nagel aus Oberviechtach 

Baur aus Augsburg. 

Phillips aus Münden. 

Pösl aus Münden. 

Polatzek aus Weißlirch 

Reiſinger aus Freiſtadt. 

v. Rotenhan aus München. 
Schaffrath aus Reuftadt. 

Schmidt, Ernft Friedrich Franz, and Löwenberg. 
Schmidt, Adolph, aus Berlin. 
Scäoenmarkers aus Det, 

v. Schrenf aus Münden. 

Schrott aus Wien. 

Schwerin, Graf, aus Pommern. 

v. Selhow aus Retifewig, 

Serbais aus Luremburg. 

Stieger aus Klagenfurt. 

Stodinger aus Yrantenthal, 

dv. Stremayr aus Grap. 
Ungerbübler, Dtto, aus Mohrungen. 
v. Unmerth aus Glogau. 
MWaldburg:Zeile-Xrauhburg, Fürft, aus Stuttgart. 
Weber aus Neuburg. 
v. Wedemeyer aus Schönrabe. 
Werner aus Oberlird,, 

Willmar aus Luremburg. 

v. Wulffen aus Paſſau 


Der Abftimmung enthielt fi: 
Jürgens aus Stadtoldendorf. 


PBräfibent: Cs if der Zufag des Henn Sturm 
von Sorau vorbehalten worden. Darnach würde e#jalfo beißen 
im erften Abfag: 

„Die königlich preußiſche Negierung dahin zu be⸗ 
flimmen, daß fle die angeorbnete Verlegung der Na- 
tionalverfammlung nad Brandenburg zunähft bean- 
ffande, und gänzlich zurüdnehme, ſobald folde 
Mafregeln getroffen find u. f. m. 

Es ift feine namentliche Abſtimmung, und auch feine Abflim- 
mung durch Stimmzettel verlangt. (Zuruf: Unterflügungdfrage.) 
Der Antrag iſt unterflügt. IH werde alfo durch Aufflchen 
und Sigenbleiben abflimmen laſſen. Wenn ich das Nefultat 
nicht erkennen kann, dann merden wir wohl zu den Stimm« 
zetteln greifen müflen. Diejenigen, welde vem Antrag 
bes Herrn Sturm von Sorau beitreten wollen, 
bitte id, aufzuftehen. (Die Minverheit erhebt fi.) 
Der Antrag if abgelehnt. Damit, meine Herren, iſt 
der Gegenftand erledigt. — Es ift mir aber folgende Erflärung 
bed Herren Heifter zu Protocol übergeben worden: 

„Das unterzeichnete, der deutſchen Nationalverfammlung 
angebörige Mitglied aus Mheinpreußen erſucht um die Aufs 
nahme nachflehender Erflärung zum Protocol: 

Ich habe aud dem zweiten Theile des Ausihuß- Antrags 
der Majorität deßhalb zugeftimmt, weil ich in der von ber 
Krone vollzogenen Ernennung ded jepigen Minifteriums zwar 
uur die Ausübung eines ihr imbeftreitbar zuftehenden Rechtes 
erkenne, es jevod der wahren Staatöweißheit der Krone ent« 
ſpricht, daß fle ein für das Vertrauen des Landes geeignetes 
Miniftertum ernenne, indem bad gegenwärtige in feiner Zu⸗ 
fanmenfegung ſchon jegt ald unmbglich erfcheint. Frankfurt 
am Main, den 14. November 1848, Heifter.” 

Meine Herren! Ich habe noch folgenden bringlichen An= 
trag zur Verhandlung vor Schluß ver heutigen Sigung Ihnen 
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anzuzeigen, von Simon von Trier und fehr vielen Anderen 
unterfchrieben: 

„In Erwägung, daß, nach Eingang breier über- 
einflimmender Briefe und den darin enthaltenen un- 
trüglihen G@inzelgeiten, über das Schickſal Robert 
Blum’d nunmehr fein Zweifel mehr obmaltet; 

daß die gegen die ‚ausprüdlichen Beflimmungen 
des Reichsgeſetzes vom 10. October biefes Jahres 
über den Schuß der beutfchen Reichstagsabgeordneten 
in einer beutfchen Hauptſtadt erfolgte Erſchießung 
Robert Blum’s fh ald Mord darſtellt; 

daß ed dem Meichäminifterium nur erwünſcht fein 
kann, die beftimmte Anflcht der Nationalverfamms 
lung zur Richtſchnur für die verheißenen Schritte zu 


abren; 

aus biefen Gründen empfiehlt bie Nationalvers 
fammlung ver’ Gentralgewalt insbefonvere bie erfor 
derlihen Mafregeln zur Grmittelung und Beflrafung 
der mittelbaren und unmittelbaren Mörber 
des Reichstags-Abgeordneten Robert Blum von 
Leipzig.” 

Unterzeihnet von: Simon von Trier; Grubert von Bres⸗ 
lau; Meyer von Liegnig; Dietſch von Annaberg; v. Trützſch⸗ 
ler; Weſendonck; Hedrich; W. Hofbauer; U. Rühl von 
Hanau; Bauernihmid von Wien; Pattai; C. Vogt; Spah; 
Moͤdinger; Henfel; Boczek; Schüler von Jena; Rank; Behren« 
bad; Tafel von Stuttgart, 3. Förſter von Hünfeld; v. Diesfau 
von Plauen; Mammen von Plauen; Heubner von Freiberg; 
Heiſterbergk; Langbein; KHönniger; Heubner von Zwidau; 
Hentges von Heilbronn; v. Wagporf von Leichnam; Damm; 
Schilling; Peter von Eonftanz; Reinſtein von Naumburg; 
Reichenbach; F. Wigard; Wiesner; Schlutter; G. F. Kolb; 


Titus; Hagen; Chriſtmann; Big; Moͤlling; Demel; Zim⸗ 
mermann von Spandow; Schüler vom 26flen Wahlbezirk 
(Zweibrüden); Berger; Meichard von Speyer; Hedrich; Rein⸗ 
hard aus Medlenburg; Schmitt von Kaiferslautern; Mar 
Simon; 8. Bogen; Tafel von Zweibrüden; Scharre; Näs 
gele; W. Schulz; Pfahler. 

Neichöminifter v. Mohl: Meine Herren! Die 
beiden Abgeordneten aus unferer‘ Mitte find diefen Nachmittag 
um 2 br abgereijt, und haben ven Auftrag mitbekommen, fidy 
alle Papiere, vie fih auf jenen unglüdlichen Vorfall beziehen, 
audliefern zu lafien, und Hierher zu ſchicken; zugleich aber 
auch alle verläffigen Nachrichten über den ganzen Vorfall 
möglihit zu fammeln, und fchleunigft zu berichten. Es wird 
wohl bis Gintritt diefer Nachrichten die Sache vorläuflg bes 
ruhen müffen. 

Präfident: Ich muß wohl vor allen Dingen fra= 
gen, ob die Nationalverfammlung auf die dringliche Behand⸗ 
lung dieſes Gegenftandes heute eingeben wolle. Diejeni- 
gen, welde auf vie dringliche Berathung dieſes 
Gegenflandes beute eingeben wollen, bitte ich, 
aufzuftehben. (Die Minderheit erhebt fi.) Die Dringe 
lichkeit ift abgelehnt. Es ſcheint mir der Fall zu fein, 
daß biefer Antrag zur dringlicen Behandlung an den Auss 
ſchuß für die öfterreichiichen Angelegenbeiten zu verweifen tft. 
— Ich habe noch jept folgende Befanntmachungen zu machen. 
Der Finanz » Ausſchuß verfammelt fih morgen, Mittwoch, 
Nachmittags 5 Uhr; der Verfafſungs-Ausſchuß morgen früh 
9 Uhr, der Petitions-Ausſchuß morgen Abend um 6 Uhr. 
— Die naͤchſte Sitzung ift Donnerftag; Tagedorbnung: Korte 
fegung der Berathung des Berfaflungs- Entwurfe. — Die 
Sigung tft gefchloffen 

(Schluß der Eigung 5 Uhr.) 


Rebactions-Gommifflon und in deren Auftrag Abgeordneter Profeffor Wigard. 


Drud von Joh. David Sauerländer in Franffurt a. M. 


um 


* 
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Berbandlungen der deutſchen conjtituirenden National. 
Berfammlung zu Frankfurt a, M. 
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Hundert und ſechszehnte Sitzung. 
(Sitzungslocal: deutſch⸗reformirte Kirche.) 
Donnerſtag den 16. November 1848. (Vormittags 9 Uhr.) 


Vorſihender: Theils Heinrih von Gagern, theils Vicepräſident Simfon. 


Inhalt: Verleſung bes Drotofolls. — Auetrittsangeige ber Abgeortneten Heinrich Gebhartt und Julius Hoffmann. — Ansfhufiberidt über den 
Antrag „bes Abgeoreneten Simon von Trier bezüglich der in Wien ftattgefunbenen Verhaftung und ſtandrechtlichen Behandlung des Abgrortneten 
Robirt Blum von Peipzig, — Schreiben des großherzoglich babifchen Bevollmächtigten bei der Gentralgewalt an das Präjitium ter National: 
verjommlung, tie Wiebererwählung Friedrich Keders zu Ihiengen betrefene. — Werjdhläge zur Ergaänzungewahl in den Verfaſſungsausſchuß — 
Marincheitrage, — Augeige des Berichts des Petitions: und Prioritatsausfhuffes über die Beſchwerte ter Landſchaft von Sadıjen-Altenburg über 
tie militärifghe Beſetzung der fähiihen Herzogthümer. — Drinplicher Antrag des Abgeoreneien Nauwerd, bie meueften Ereigniſſe in Berlin 
betrefend. — Interpellation des Abgeorbneten v. Neden an kas Neidheminiiterium, vie Beläftigung des beutihen Verkehrs durch Zellzuihläge des 
teutjsien Zollsereind betreffend. — Interpellation tee Ubgeortniten Wichmann an das Neideminifterium, bie Publication der Reichegeſehe in 
Defterreidh betreffend. — Antrag des Abgeertneten Scherer, die Beſchleunigung der zweiten Berathung der Öbruntrechte betreffend. — Fortſedung 
ber Berathung über den Entwurf: Das Reid, und die Neihegewalt (Abjchmitt I. Art. 5. $ 25— 28). — Cingänge, 


Präfident: Die Eisung ift eröffnet. Ich erſuche | Gindrude der Trauer und Gntrüftung, welde die durch Privat: 
ben Herrn Schriftführer, das Protokoll der lebten Sigung || briefe mitgetbeilte Nachricht aus Mien über die Hinrichtung 
vorzulefen. (Herr Schriftführer v. Neumaver verlicht das Pro» || des Abgroroneten Robert Blum aus Reipzig über alle Ger 
tote.) Meine Herren! Ich bitte, Ihre Pläge einzunchmen! || müther verbreitet hatte. — Kaum bielt man es für möglid, 
Ih frage, ob Reclamation gegen das Protofoll it? (Niemand | daß in einer deutſchen Hauptſtadt, Angefihts des Reichsgeſehes 
reclamitt.) Es iſt feine Reclamation. Das Protofoll ift ger | vom 30. September 1. J., betreffend das Verfahren im Falle 
nehmigt. — Ich babe der Verfammfung den Austritt zweier || gerichtlider Anklage gegen Mitglieder der verfaffunggebenden 
Abgeordneten anzuzeigen: des Herrn Seinrih Gebhardt von Reicheverſammlung, — obne Zuftimmung der Reihaverfamme 
Hof und des Herrn Hoffmann von Gisfeldt, Von diefen beiden | fung Gines ihrer Mitglieder zur Haft, zur Unterfuhung und 
Austrittserflärungen wird dem Neideminifterium des Innern | gar zur Vollzichung eines Todesurtbeiles an demfelben ſollte 
Nachricht zu geben fein, um anderweite Wahlen oder die Gin» || gebracht worten fein. Mehrfahe, kurz aufeinander eingelau« 
berufung der Stellvertreter zu veranlaffen. — Es ift nod ein | fener und durd das Präfibium der Verſammlung zur Kennt 
Mitglied aus unferer Verfammlung geſchieden. Es ift darüber | niß gebrachte Echreiben aus Wien ſchienen jedoch aud das 
Bericht zu erftatten, und ich lade Herrn Kirchgeßner ein, den || Unglaublice zu bewahrbeiten, und biefe leider zur Wahrheit 
Bericht ſogleich zu verlefen, beftätigten Nachrichten waren zweifellos der Anlaß zu jenem 

Kirchgeßner von Würzburg: Meine Herren! || dringlichen Antrage, welden der Abgeordnete Simon. von 
Der NAusſchuß für bie Öfterreihiihen Angelegenbeiten bat in || Trier und Genoſſen während der gedachten Sitzung durch das 
Bolge des Beſchluſſes vom vorgeftrigen im Betreff des von || Präfidium an die Nationalverfammlung braten, von welder 
Heren Simon von Trier geftellten Antrages Verathung ges || die Dringlichkeit fofort erfannt und die alsbaldige Berichter— 
pflogen, und der Bericht hierüber ift in Ihren Händen. Ich || ftattung dur den für die öfterreichifchen Angelegenheiten 
glaube das Verlefen deſſelben übergebn zu müffen, und erlaube || niedergefepten Ausſchuß beſchloſſen ward. 


mir, Ihnen zu bemerken... . (Biele Stimmen: leſen!) Der Antrag des Herm Simon von Trier lautet: 

Der Bericht des Ausfhuffes für die öfterreichifchen Angelegen« „In Grwägung, daß nadı Gingang dreier überein» ” 

beiten über ben Antrag des Abgeordneten Simen ven Trier, flimmender Briefe und der darin enthaltenden untrüg« 

bezüglich der in Wien ftattgefundenen Verhaftung lichen Gingelbeiten über das Schidſal Robert Blum’s 

und ftandredtlihen Behandlung bes Abgeordneten nunmehr kein Zweifel mehr obwaltet ; 

Robert Blum von Leipzig, lautet: daß die, gegen bie ausbrüdlidhen Beftimmungen bes 
„Die Sitzung ber drutfchen verfaffunggebenden Reichs- Reihegefeges vom 10. Ociober d. I. über ben 

erfammlung vom 14. November 1. J. warb eröffnet unter bem Schutz der deutſchen Reihätags-Abgeorbneten, in einer 
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beutfhen Hauptſtadt erfolgte Erſchießung Robert 
Blum’ fih ald Mord darftellt; 

bag es dem Reichöminifterium nur erwünſcht fein kann, 
die beftimmte Anfiht der Nationalverfammlung zur 
Richtſchnur für die verheißenen Schritte zu erfahren; 

Aus diefen Gründen empfichlt die Rationalverfamms 
fung ber Gentralgewalt insbejondere die erforberlichen 
Mafregeln zur Ermittelung und Beftrafung der mit— 
telbaren und unmittelbaren Mörder des 
Reichstags Abgeordneten Robert Blum von Leipzig.” 
(Folgen 60 Unterfchriften.) 

Der gedachte Ausſchuß hielt über dieſen Antrag alebald 
Berathung, deren Ergebniß folgendes ift: 

1) Durch die übereinftimmend aus mehreren Privatichrei- 
ben erhaltenen Nachrichten, insbefondere aber durch einen Ar- 
tifel der Wiener Zeitung vom 10. November l. 3. ift es leider 
außer Zweifel geitellt, daß die dem Antrage zu Grunde liegen: 
den thatſächlichen Vorausfegungen fih in Wahrheit verbalten, 
indem es in gebadhter Zeitung, und zwar in ihrem amtlichen 
Theile Heißt: 

Mittelſt ſtandrechtlichen Urtheild vom 8. d. Mts. 
ift Robert Blum, Buchhändler aus Leipzig, überwie- 
fen durch fein eigenes Geftändnig, wegen aufrübrerifcer 
Reden und bewaffnetem Widerftande gegen die kaiſer— 
lihen Truppen in Folge der von Sr. Durdlaudt dem 
ef. Hirn 8. M. Fürften zu Windifhgräg un 
term 20. und 23. October erlaffenen PBroclamationen 
zum Tode verurtheilt, und das Urtheil am 9. Novem- 
ber 1848, Morgens um halb adıt Uhr, im der Bris 
gittenau mit Bulver und Blei vollzogen worden.” 

2) 66 kann nicht bezweifelt werben, daß bie Stellung 
des Buchhändlers Robert Blum aus Leipzig als eines 
Mitgliedes der verfaffunggebenden Reisverfammlung bei feiner 
Verhaftnahme in Mien bekannt war, da, abgeieben von ber 
Notorietät diefer feiner Eigenfhaft, Wiener Blätter ihn als 
Abgeorbneten ber deutſchen Reichsverfammlung bezeihnen und 
von ber Aufregung fpreden, melde das gegen ihn ſtattgehabte 
Verfahren bersorrufe, übrigens auch nicht bezweifelt werben 
fann, daß Robert Blum fih auf diefe feine Gigenfbaft 
ſelbſt berufen babe. Mie dem aber auch fel, fo liegt that: 
fahlih vor, daß er Abgeorbneter der verfaffunggebenden Reichs- 
verfammlung war, und baf ohne Kenntnißgabe an die Reichs: 
verfammfung, noch weniger aber mit deren Zuftimmung deſſen 
Verhaftung, Unterfuhung und Tödtung geſchah. 

3) Es ift Hiermit der Thatbeftand der Verlegung bes 
Reichögefeges vom 30. September 1846 gegeben, indem es 
bafelbft Heißt: 

„Artikel 1. Gin Abgeorbneter zur verfaffunggeben- 
„ben Reihsverfammlung barf vem Augenblide der auf 
„ibn gefallenen Mahl an, — ein Stellvertreter von 
„dem WAugenblide an, wo das Mandat feines Bors 
„gängers erlifht, — während ber Dauer der Sitzun⸗ 
„gen ohne Zuſtimmung ber Reihsverfamm«- 
„lung weder verhaftet, noch im ftrafrechtliche Unter 
„Suhung gtzogen werben, mit alleiniger Grgrelfung 
„auf frifcher That.” 

4) Der gedachte Ausnahmafal kann nicht vermutbet 
werben, es liegen Anhaltapunkte hierfür niht vor, vielmehr 
wirb folhes in Öffentlichen Blättern geradezu widerlegt. Zur 
Er befagt Artikel 2 bes Gefipes vom 30. Septem- 

l. 23.: 

„In dieſem letzteren Falle (der Grgreifung auf fri- 
„ſcher That) iſt der Reiheverfammlung von ber ger 
„troffenen Mafregel fefort Kenntniß zu geben, und 
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„es ſteht ihr zu, die Aufhebung ber Haft oder Un- 
„terfugung bis zum Schluſſe der Sigungen zu dere 


„Tügen. 

Auch die Erfüllung biefer Geſetzesvorſchrift unterbiieb, 

5) Gemäß Reihsgefep vom 27. September 1848, bie 
Verkündung der Reichsgeſetze betreffend, tritt die verbindenbe 
Kraft eines Reicsgefeges für ganz Deuiſchland mit dem zwan⸗ 
sigften Zage nad Ausgabe des treffenden Gefepblattes ein; 
die verbindende Kraft des oben allegirten Reichögefeßes trat 
baher jedenfalls für Wien mit bem 20. October I. J. ein; 
abgefeben hiervon aber, jo ift durch Artikel 5 des Geichen 
vom 30. September beftimmt, daß dieſes Geſetz mit dem Tage 
feiner Verlündung im Reicsgefegblatte in Kraft trete, baber 
durch ben gegen ben Abgeorbneten Robert Blum am 9. 
November I, ! vollgogenen Act bie Verlehung diefes Reide- 
geſetzes objeetiv gegeben ift. 

6) In Bol;e deffen ift die amtlige Einfhreitung bier» 
wegen Pflicht der Gentralgewalt, der fie aud durch Abjenbung 
von Reichscommiſſären bereits entgegen gefommen tft. Es er— 
fheint aber durd; dieſe Mißachtung eines Reichsgeſetzes von 
Seite der öfterreihtihen Autoritäten, und insbefonbere burg 
das gegen Sitte und Gefep an einem Mitgliede der deutfchen 
Rationalverfammlung beobachtete Verfahren als eine fo ergrei« 
fende Verlegung der diefer Verfammlung ſchuldigen Adtung, 
daß fie zur Wahrung ihrer Redte, wie zur Kundgabe ihrer 
Anfiht zu einem offenen Aueſpruche verpflichtet if. 

So gegründet aber auch im Allgemeinen der von dem 
Abgeordseten Simon von Trier geftellte Antrag dem Aus- 
ſchuſſe eriheint, fo kann er fih dennoch im einzelnen Puntten 
demfelben nicht anſchließen, insbefendere kann er bei dem 
Mangel näherer Erhebungen ein beſtimmtes Urtheil über bie 
an dem Wbgeorbneten Robert Blum begangene That zur 
Zeit nit ausipreden, und es dürfte die Nationalverfamme 
lung nit in der Lage fein, durch die Bezeichnung biefer That 
als eines Mordes nad dem Rechtobegriffe dieſes Wortes ein 
Urtheil ohne Echebung der Sachlage auszuſprechen. Die Nas 
tionalverfammlung, die in allen Fällen leidenſchaftslos nad 
Mafgabe der Geſthe und der Erhebungen nur urtbeilet, kann 
baber fit ledi lich an die bis jept vorliegenden Thatfachen 
halten, und diefe find objectiv betratet die Verbaftung 
und das ſtandrechtliche Verfahren gegen ben Abgeordneten 
Robert Blum chre Zuftimmung der Reihsverfummlung, und 
bie in dieſer Handlungemwelfe liegende mißachtende Verlegung 
des Reichsgeſehts vom 30. September 1. 9. 

Aus diefen Gründen beantragt bes Ausfgup einfimmig *) 
folgende Beſchlußfaſſung: 

„Die Nattonalverfammlung, indem fie vor den Au⸗ 
gen von ganz Deutſchland gegen die mit Außeracht 
laffung des Reichsgeſezes vom 30. September [, J. 
volljogene Verhaftung und Tödtung des Abgeorbneten 
Robert Blum feterlih Verwahrung einlegt, forbert 
bas Reihemintfterium auf, mit allem Nachdrude Maß« 
regeln zu treffen, um bie unmittelbaren und mittel« 
baren Schuldtragenden zur Verantwortung und Strafe 
zu zlehen.“ 

Ich habe bezüglich der Verhandlungen des Ausichuffes zu bemerken, 
meine Herren, baf, wie Sie bereits in der Note des Berichts 
erfehen haben, bei der Berathung und Befhlußfaffung ein Mit- 


*) Herr Arande, Mitpliev der Aueſchuſſes, war aus Mangel 
gehöriger Yadung bei der Beiblußfaflung Des — 
nicht anmwriend, erklärte aber bei einer ipäteren Berfamm« 
fung der Ausihusmitglieder — dem geftellien Antrage 
nit beitreten zu können, 
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glieb des Ansfhuffes, Herr Brande, nicht anmwefenb war, fon- 
bern bei einer fpäteren Zufammenkunft, nachdem ber Beſchluß 
fon gefaßt war, erſchlen und bem geftellten Antrag nicht bei« 
treten zu können erklärte. Herr Brande wollte deghalb einen 
feparaten Antrag anreigen, allein nad feiner heutigen münd» 
lichen Eröffnung hat er feinen Antrag bei der Lage der Sache 
und bei ber voraudzufehenben Uebereinflimmung, mit melder 
die Verſammlunzg über den Antrag des Ausfhuffes beſchließen 
wirb, qurüdgenommen. Ih glaube überhaupt meine Her 
ren, wir haben bier den Eenft des Augenblides zu erfafs 
fen, es handelt fih niht um die Schuld oder die Unfhulo, 
bes Herrn Robert Blum, bem wir wenigftens als einem Da- 
hingeſchledenen die Humanität nicht verfagen werden, es han⸗ 
deli fih nicht um das Recht over das Unrecht des volljogenen 
Urtheil®, wir haben hier nit zu Gericht zu ſihen; fondern 
es handelt fih um eine höhere, um bie politiiche Frage, welche 
wir auf unferem Standpunkte zu beurteilen haben: es han— 
belt ſich um bie durch gefeßwibriges :Berfahren gegen eines 
unferer Mitglieder am unferer Verſammlung felbft verübte 
Verlegung. Hierfür, meine Herren, muß Recht werden, wenn 
auch nur ein Schatten bes Rechtes noch für uns beftcht! (Tiefe 
Stille in der VBerfammlung.) 

PBräfident: Meine Herren! Es iſt mir in Bezug 
auf diefen Bericht der Antrag übergeben worden, daß er für 
dringlich erflärt und ohne Discuffion darüber abgeflimmt wer- 
den möge. Id muß zunädft fragen, ob biefer Antrag 
unterfügt wird? (Miele Mitglieder erheben ih.) Der 
Antrag if für bringlid erklärt. Ih muß ferner ans 
zeigen, baf mir zwei Amendements zu dem Berichte des Aus- 
fehuffes vorliegen. Ich will aber zunädft die Frage ftellen, 
ob über ben präjubiciellen Antrag, daß ehne Discuffion 
über den Bericht des Ausihuffes abgefiimmt werden 
möge, Jemand das Wort verlangt? (Niemand verlangt 
das Mor) Wenn dieſer Antras, ohne Diecuffion zur 
Abftimmung zu ſchreiten, von der Nationalverfammiung gut= 
geheißen werden follte, fo glaube ih, na es dann nigt Plap 
greifen fann, bie Amenbements voriulefen; denn fonft müßte 
discutirt werden. Ih frage alfo die Rationalverfammlung: 
will fie ohne Discuffion über ben Beridht des 
Ausihufjes zur Abflimmung fhreiten? Diejenigen, 
bie das wollen, bitte ic, aufjuftehen. (Baft alle Mitglieder 
erheben fi.) Diejer Antrag tft angenommen. Id 
werde nun den Antrag bes Ausfhufles zur Abflimmung brin» 
gen. Der Ausihuß trägt auf folgende Erklärung uno Beſchluß 
faffung an: 

„Die Nationalverfammlung, indem fie vor ben Au- 
gen von ganz Deutfhland gegen die mit Außeracht 
laffung des Reichsgeſezes vom 30. September I. J. 
vollgogene Verhaftung und Tödtung des Abgeorbnetin 
Robert Blum feierlich Verwahrung einlegt, fordert das 
Reihemtniftertum auf, mit allem Nachdrud Maßregeln 
zu treffen, um bie unmittelbaren und mitielbaren 
Scäulttragenden zur Verantwortung und Strafe zu 
iehen.“ 

irn, welde biefe Erklärung abgeben und 
zum Beihluffe der Rationalverfammlung erhes 
ben wollen, bitte ih, aufzuftehen. (Die melften Mit: 


glieder erbeben fih.) Der Antrag bes Ausfdhuffes ift | 


faft einſtimmig, fovtelih ſehe, angenommen, 
Es ift mir von bem großberzoglih badiſchen 
Devollmädtigten bei ber Gentralgewalt folgen- 
bes Schreiben zugefommen: 

„Der nnterzeichnete Großherzeglih Badiſche Beoollmäd- 
tizte bei der proviſoriſchen Gentralgemwalt gibt ſich, erhaltenem 


— 


— 








= 

Auftrage gemäß, bie Ehre, dem Hohen Präfibium der Reihe, 

verfammlung bezüglich ber neueften, zu Thiengen flattgefun 

denen Wahl eines Abgeorbneten zu biefer Verfammiung da⸗ 

von gang ergebenft Kenntniß zu ertheilen, daß bie Großher⸗ 

‚ zoglih Badiſche Regierung, durch Staats - Minifterial- Ent 

ihliefung vom 6. d. Mıs., das Großherzogliche Minifterium 

bes Innern zu nachſtehender Eröffnung an ben Wahlbezirk 
Thiengen beauftragt bat: 

durch Beſchluß vom 10. Auguft d. 3. babe die Natio- 
nalverfammlung die auf Friedrich Heder gefallene Wahl, 
wegen beffen Nihtwählbarkeit, für ungültig und fomit 
ben Friedrich Heder für nicht wählbar erflärt, und ber 
Großherzoglichen Reglerung bason SKenntni gegeben, 
um eine neue Wahl zu veranlaffen. — Lepteres fei am 
26. v. Mts, gefheben, die Mehrheit der Wahlmänner 
babe aber gleihwohl keine andere Wahl vorgenommen, 
fondern auf der von der Naticnalverfammlung bereits 
verworfenen Mahl dur Wiedererwählung Heckers be⸗ 
harrt. — Da darnad die Großherzogliche Regierung 
auger Stande jet, eine andere Wabl zu bewirken, be= 
ng den Beſchluß ber Nationalverfammlung, 
n diefer Hinfiht zur Dollgiebung zu bringen, fo febe 
fie ſich nit veranlaft, alebald einen nodhmaligen befe 
falfigen Verfud zu machen, müſſe vielmehr abwarten, 
bis etwa der Bezirk felbft das Verlangen, in ber Ra— 
tionalverfammlung vertseten zu fein, kundgebe. In⸗ 
deſſen werbe bie Nationalverfammlung von Seiten ber 
Großherzoglihen Regierung von ber Lage der Sache 
zu beliesiger Beſchlußfaſſung verläufig in Kenntniß ge: 
fegt werben. 

Der Unterzeichnete gibt fi die Ehre, ein hohes Präfl- 
dlum ergebenft zu erſuchen, dieje Entſchliefung der Badiſchen 
Regierung zur Kenntaiß ber Reichsperfammlung geneigteft 
bringen zu wellen. — Frankfurt a. M., den 12. Nov. 1848. 
G. Welder.“ 

IH glaube, meine Herren, baf die Anficht der babifchen 
Regierung die richtige fei. Davon ausgegangen, werben wir 
dieſen Grlaß zu den Acten gu nehmen und abzuwarten haben, 
bis der Bezirk Thiengen weitere Anträge ftellt. 

Simon von Trier: Ih ftelle den Antrag, daß bie 
babtfhe Regierung fefort aufgefordert werde, ihrer Pflicht zu 
genügen und den von dem Bezirk Thiengen grmäblten Abges 
orbneten, Friedrich Heder, über deſſen Würdigkeit ben Wahl» 
berechtigten allein ein Urtheil zufteht, einzuberufen; id ver 
lange, daß über dieſen Gegenſtand verhandelt, keineswegs aber, 
nah dem Antrage des Herrn Präfiventen, ber badiſchen Re 
gierung ohne Weiteres willfahrt werde. 

Präfident: Her Weſendenck hat zunächſt das Wort. 

Wefendond von Düffeldorf: Zunächſt glaube id, 
daß der Antrag, den das Präfiviym geſtellt hat, ohne Weiteres 
dieſe Erklärung zu den Acten zu nehmen, und die Bemerkung, 
daß bie Anficht des großberzoglich badifhen Staatdminifteriums 
| die richtige fei, von der Verſammlung ohne Weiteres in feinem 

Falle adoptirt werden kann. Was das Mindeſte ift, und was 
der gelindefte Anfprud ift, den mir ftellen können, iſt das, daß 
wir dieſe Angelegenheit an einen Ausſchuß, an den Legiti— 
mationd-Ausfhuß verweilen. Es iſt nicht felten, daß die Ans 
fihten fid) ändern, es iſt nicht felten, daß neue —— 
gemacht werden, und ich halte es durchaus nicht für unmöglich, 
daß die Rationalverſammlung bei einer nochmaligen Berathung 
dieſer Angelegenbeit von einer andern, als der früheren Ans 
fiht ausgeben könne, und beftche deßhalb darauf, daß ber An- 
trag, welden Herr Simen von Trier geftellt bat, wenn Sie 
nicht fofort auf deſſen Berathung eingehen wollen, an ben te 
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Be en zur Berichterftattung verwiefen werde. 
rineipaliter ſchließe J mich dem Antrage des Herrn Simon 
an und wünſche, daß die Verſammlung zur Berathung darüber 
ſofort ſchreiten möge. 

Wichmann von Stendal: Ich glaube auch, daß 
dieſe Angelegenheit an einen Ausfhuß zu verweiſen ſei, möchte 
Ste aber darauf aufmerffam madıen, daß in Bezug auf die 
felbe Frage ſchon früher ein eigener Ausſchuß niedergefcht wors 
ben iſt. Daher bin ich der Anficht, daß dieſer ebengenannte 
Ausſchuß der richtige fei, an melden biefe Angelegenheit zu 
verweifen fein wird, und ftelle hierauf meinen Antrag, 

Präfident: Ih babe durdaus nichts dagegen zu 
erinnern, daß die Mittheilung bes großberzoglih badifchen Bes 
vollmädtigten an einen Aueſchuß verwieſen werde, und jrage 
bahber dfe Verſammlung, ob fie den dieffallfigen 
Antrag unterfügt? (Die genügende Anzahl erhebt fid.) 
Er ift unterftüßt. Es werden num zwei Fragen zu ftellen 
fein, zuerft: 06? und bann, an welchen Ausſchuß diefe Angeler 
genheit verwiefen werden foll? Ib bitte zunächſt diejeni— 
gen, welde wollen, daß nad dem Antrage bes 
Herren Simon von Trier bas erwähnte Schreiben 
bes badifhen Bevollmädtigten an einen Ausſchuß 
verwicfen werde, fih zu erheben. (Die Mehrheit erhebt 
fit.) Diefe Frage iſt bejabt. Es fragt fih ferner, 
an melden Ausſchuß ber Erlaß zu verweifen je? Würde 
die Derweifung an den Gentrallegttimationsausfhuß nicht ges 
nehmtgt, fo würde die weitere Frage bie fein: ob der Aus— 
ſchuß für bie Wahl von Thiengen zu beauftragen ſei. Würde 
auch biefe Frage verneint, fo müßte ih auf Grwählung eines 
neuen Ausihuffes die Frage ftellen. Diejenigen, welde 
wollen, daß die betreffende Mittbeilung an ben 
Gentrallegitimationdsausfhuß zur Begutachtung 
verwiefen werbe, wollen fid erheben. (Die Min« 
berheit erhebt fit.) Diefe Brage tft verneint. Id 
frage daher weiter: ob der Ausfhuß für die Thienger 
Wahl mit der Berichterſtattung beauftragt wer— 
ben ſoll? (Die Mebrbeit erbebt fh.) Diefer Antrag 
tft angenommen. Dom VBorfigenden des Verfaſ— 
fungsausfhuffes habe ih folgende Mittheilung er- 

alten : 

„An den Herrn Präfidenten der conftituirenden Natio- 
nalverfammlung. Zur Vervollftändigung des Verfaffungsaus« 
ſchuſſes ſchlägt derſelbe an bie Stelle der Abgeordneten Lich— 
nowsky und Gompes als Candidaten die Herren Löwe aus 
Galbe, Merkel aus Hannover, v. Vinde, v. Somaruga, Ar- 
neth und Gülich vor. — Frankfurt a. M., den 15. Novems 
ber 1848. — Soiron.“ 

Es werben barnad die MWahlzettel gefertigt werden, und 
ich werde biefe Grgänsungswahl auf die nächte Tagesortnung 
fegen. — Noch habe ih der Verfammlung eine Notiz zu geben, 
welde febr untergeorbneter Natur if. Es handelt ſich nämlich 
darum, ein neues Verzelchniß ber Mitglieder der Nationalveriamms 
lung und ihrer Mobnungen zu entwerfen. Da nun in letzte⸗ 
ser Beziehung ein fehr großer Wechſel ſtattgefunden bat, fo 
bitte id} diejenigen Lerren, deren Mobnungen noch gar nicht 
oder micht richtig im gebrudten Verzeichniffe angrgeben find, 
bem Büresu bevon Anzeige zu machen. — Ib babe folgende 
Blottenbeiträge anyufündigen: 12 Thaler, Sammlung bet 
Vereins für Deutichlands Einheit, bei einem Steibenfiepen 
zu Garlatrunn bei Szarbrüden, eingeſchickt durch den königl. 
preuf. Oberförfter Gödke von Ablersberg; 10 Thlr. Gourant, 
als Betrag einer gegen ben Rebacteur der Göttinger Wochen- 
zeitung wegen Belelbigung des A. D. ertannten Strafe, über: 
geben vom Abg. Zahariä von Göttingen; 74 Thaler 10 Sgr., 





Grirag einer von ben Damen der Stabt Lemgo zum Beften 
ber Flotte veranftalteten Lotterie, übergeben vom Abgeordneten 
Scierenberg ; 48 Thaler 1 Sgr. 9 Pf., Ertrag eines von dem 
Männergefargverein der Stabt Neiße in Schleſien veranftals 
teten Concerts, eingefhidt von dem Vorſtand und der Rente 
fionscommiffion dieſes Gefanavereins; 17 fl. 10 kr., Beitrag von 
der Bürgergefelligaft zu Markt Redwitz, übergeben von bem 
Abgeordneten G. Blumröder, — Diefer Betrag wurde Ende 
Auguſt fhon übergeben. Es Liegt bier derſelbe Ball, wie vor 
einigen Tagen vor; bie Ablieferung bdeffelben an die Reis. 
caffe fällt in das Proviforium, meldes durch den Wechſel in 
ber Rebnungsführung veranlaßt war, — 5 Thaler, Ergebniß 
einer gelegentlihen Sammlung in der Barſchenſchaft zu Bres⸗ 
lau, ũberſchickt von bem derzeitigen Sprecher der Burſchenſchaft, 
stud. theol. et phil. Ferzinand Kampe; 63 fl. Ir. baar, 
ein filberner Stedhaten und en fildernes Gigarren-Rohr, ger 
fammelt bei den Einwohnern der Stadt Debringen in Würts 
temberg, duch den politifhen Verein dafelbft, übergeben vom 
Abgeordneten Röbinger; 100 fl., Grtrag eines von den verei= 
nigten Liedertafeln von Hörter und Holzminden im Hörter ges 
gebenen Goncerts, übergeben vom Abgeorbneten Verſen.“ — 
Diefe Beiträge werben zu verdanken und cer Reichscaſſe zu 
überweifen fein. Es ift ein Bericht zu erftatten, und zwar 
von Herrn Fuchs Namens der Prioritäts- und Peti- 
tiond-Gommiffon. 

Fuſch s von Breslau: Die hohe Verſammlung wird fid 
erinnern, daß die Landſchaft von Sachſen-Altenburg ſich 
darüber beſchwert hat, daß die ang at beſchloſſen, Sad 
fen-Altenburg und bie angrenzenden Länder militärtih befepen 
zu laffen. Der Prioritäte- und Vetitionsausfhuß hat fih dies 
ſerhalb mit dem Reichöminifterium ind Ginvernhmen gefeht, 
um über die thatfähligen Verhältniſſe vörberfamft nähere Gr« 
fundigungen einzuziehen, und ift bemnädft In Berathung ge= 
treten über ben Beihluß, den er Ihnen zur Annahme vorge 
fhlagen babe. Es ift aber eine Uebereinftimmung unter feinen 
Mitgliedern nicht zu Stande gefommen, weßhalb ein Mehr— 
Heits: und ein Minderheits-Butadhten zu erftatten if. Außer 
ber Beſchwerde der Landſchaft find über ben Gegenſtand noch 
mehrere andere Bittfchriften und Beſchwerden eingelaufen, 
welde zum Zwede haben, die vom Minifterium angeordnete 
Mafregel rückgängig zu machen. Die Mehrheit des Auoſchuſſes 
hält die Beihwerde über die Maßregel des Miniftertums nicht 
für begründet, mäbrend bie Minderheit fie für gerechtfertigt 
erachtet. Die Mehrheit ſchlägt Ihnen defbalb die Tages- 
orbnung vor, während die Minderheit den Antrag ge 
ftellt hat: 

„Die hohe Verſammlung wolle befliegen, daß nad 
Lage der Sade dem durch die Altenburger Laudſchaft 
erklärten Wunſche baldmöglichſt dur bie Rrichsgemalt 
wenigftens infofern entiprehen werden möge, daß die 
Bewohner bes Herzogthums von ter ihnen burd bie 
Tıuppenzufammenziebung auferlegten Laft der Girguar« 
tirung befreit werden.‘ 

Der Bricht wird zum Drud befördert und das Präfle 
dium erſucht werben, in nächſter Zeit die Verhandlung bar- 
Über zu veranlaffen. * 

räfident: Ge liegt ein bringlider Antrag 
vor, von bern Naumerd. Jh erſuce den Herrn Bieder- 
mann, denſelben zu verleien, er tft ſehr ausführlich. 

Schriftführer Biedermann: Der Antrag von 
Naumwerd lautet: 

„In Erwägung, daß in Deutſchland jeit den März: 


*) Der Beriht wird bei ter Berathung darüber nayfolgen, 
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tagen nicht mehr Willtür und Gewalt, fondern Rest 
und Geſetz herrſchen fol; 

In Erwägung, daß ber ruhige paffive Widerſtand 
gegen ungeieplihe Gewalt in allen gefitteten freien 
ändern zu den Rechten des Menſchen und Bürgers 


ehört und als Beweis ber Seldſtbeherrſchung und 


enihennürde in Ehren gehalten wird; 

In Erwägung, daß die von dem preußlihen Mini- 
Rerium befohlene Auflöfung ber Berliner Bürgerwehr, 
welche fih nicht zu Schergen gegen die preußtfche Nas 
tienalveriamslung gebrauben laffen wollte, mit obis 


gen Örundfägen und mit dem Gelege vom 17.Dctober, | 


betreffend vie preußifche Bürgermwehr, im ſchneidendſten 
Mideriprucde fteht ; 


In Erwägung, daß die preußifche Nationalverfamms | 
lung die Auflöſung der Berliner Bürgerwehr für eine } 


burhaus ungefepliche Maßregel und die dazu Mitwir- 
enden für Berräther am Vaterlande erklärt und bas 
Miniftertum aufgefordert hat, dem Befehl zur Auf- 
löfung fofort zurüd;unchmen ; 


In Erwägung, daß ber feitdem von dem preußiſchen 


Minifterium über Berlin und die Umgegenb verhängte 
Belagerungezuftund eine Verhöhnung jedes Redtsbes 
gefiee ift, weil er eine durchaus ruhige unb von jeder 

waltthat entfernte Bevölterung ihrer ſämmtlichen 
Breipeiisrchhte beraubt und auf dem Boden bed Ger 
ſetzes ftehende Menſchen der ſtandrechtlichen Behandlung 
preieglbt; 

In Erwägung, daß bie preußiſche Nationalverſamm ⸗ 
lung die or wegen bed Belagerungdzuflandes 
— eſetzlich erklärt hat; 


Mißachtung und Mißhandlung der Rationalverfamm- 
lung un? wegen Auflehnung gegen Gefep und Verfaſ- 
fung als Hochverräther zu betrachten find und im Volke 
betrahtet werben; 

Ir Erwägung, daß das preufifche Minifterium Breus 
fen und Deutſchland in Anarchie und unabfehbares 


Unheil ſtürzt, mie beifpieldweife aus ber beginnenden 


Steuerverwelgerung erhellt; 

In Erwägung, daf die Vertreter der deutfhen Nar 
tion und bie Gentralgewalt die Begeiſterung für bie 
deutſche Einheit nunmebr auch in ten Berlinern und 
Preußen erftiden würden, wenn fie diefelben, glei ven 
Mienern und Deſterreichern, im die Hände des Milis 
tärdespoiiemus fallen lichen; 

In Erwägung, daß bie Vertseter ber deutſchen Na— 
tion und bie Gentralgewalt ihre Piliht verlegen und 
ihr Anſehen bet der Nation gefährden würden, wenn 
fie gegen den feierlich erklärten Willen der Vertreter 
von 16 Millionen ihrer Brüder taub blieben, wenn 
fie nit fofort gegen das tyranntihe Millfürregiment 
des preußiſchen Minifteriums und jeiner bewaffneten 
und unberaffneien Werkzeuge einfhritten und auf 
Wiederherſtellung des gefeplicgen Zuſtandes in Preußen 
binmirkten: 

Aus diefen Erwägungsgründen- beantrage ich: 

Die deutfhe Na tonalverfammlung wolle beſchlie 

Gen, wie folgt: 

1) Das Reibeminifterium bat an das preufifche 
Minifterium die Weiſung au erlaffen, daß es 
die Maßregeln we 
wehr zu Berlin un 
zuftandes daſelbſt unverzüglich zurüdnchme; 


ägung, daß die preußifhen Minifter wegen | 


Auflöfung der Bürger: | 
wegen bes Belagerunge« | 








2) Recht und Beleg aller Preußen, insbefonbere 
die preußiſche Nattonalverfammlung , wird uns 
ter ben unmittelbaren Schub des Relches ge= 


ſtellt; 

3) Das Reichsminiſterium hat eine Reichecommiſ⸗ 
fion von brei Mitgliedern nah Berlin abzu« 
fenden, welche bie vorftebenten Beſchlüſſe, er⸗ 
forderlihen Balls mit Hülfe ver Reitöiruppen, 
ausführen fell. 

Unterflügt von: Scharre, Reinhard, Battay, Fr. 
Wigard, Friſch, Schüler aus Jena, Schmitt aus Kal« 
ferstautern, Nägele, Gfterle, Bogen, Zimmermann aus 
Spandew, Ghriftmann, Spap, Tafel aus Stuttgart, 
Denfel, Hönniger, Manprella, Leoyſehn, Bauernſchmidt, 
Förfter, Demel, Langbein, Trampufib, Raus, Schilling, 
Gulden, v. Watzdorf, Dieskau, Roßmaßler.“ 


PBräfident: Ih frage die Nationalverfanmlung, ob 
fie diefen Antrag als einen dringlichen betradten will. Dies 
jenigen, welde ihn als bringlid bebandeln wol— 
len, belieben fih zu erheben. (Die Minderheit erhebt 
fh.) Die Dringlichkeit ift abgelehnt. Ich werbe 
den Antrag an ben Ausſchuß verweifen, ber über das Der 
hältniß ber Gentralgewalt zu den einzelnen Staaten Bericht 
zu erjtatten bat, 


Nauwerd von Berlin: Ich erlaube mir, Ihnen ben 
Antrag zu ftellen, daß ber betreffende Ausſchuß, der foge 
nannte Biedermann’fhe Ausſchuß, beauftragt werde, in kürzer 
fter Friſt Über biefen Antrag einen zweiten Bericht zu er« 


| statten. 


Bräfident: Ge find zwei Interpellationen 
beute zur Anztige gefommen; Herr von Neben hat das 
Mort. 


v. Meden von Berlin: Die Interpellation ift fol» 


I genbe: 


„In Erwägung, dab auf unfere Interpellation 
vom 15. Drtober db, 3. der Herr Reichsminiſter 
unfere Behauptung : 

„die Zollzuſchläge des deutſchen Zollvereins bes 
lafteten den Verkehr deutfcher Staaten, während 
nicdht=beutfche Staaten davon ausgenommen 
fein! — 

als irrig bezeichnet bat; 

in Erwägung, daß ſchon die bamald ergangenen 
proviforifhen Werfügungen unfere Behauptung 
redhtfertigten ; 

in Grwägurg, daß biefe proviforifche Ausnahme: 
ftellung nunmehr, binfichtlih Gnglands und Bel 


. giens, definitiv geworden zu fein fheint, mithin unfere 


frühere Interpellation nicht auf unrichtigen Voraus— 
feßungen berubte, wie der Herr Minifter behauptet 
bat, alfo aud nicht überflüflig war; richten Unter— 
zeichnete an den Herrn Neidisminifter des Handels 
die Fragen: 

1) Ob jept auch dem Reihisminifterio bekannt gewor« 
den tft, daß die Zollzufcläge des deutichen Zoll- 
vereind bie brittifchen und belgischen Grgeuge 
niſſe nicht treffen, dagegen auf den Fabricaten 
und dem Handel derjenigen deutſchen Staaten, 
wilde dem Zollvereine nicht angehören, laften ? 
Ob die von dem Herrn Miniſter früher ge= 
äußerte Anſicht — bes Aufhörens ber Zolle 
zuſchlage mit Ablauf des Jahres 1848 — 


2) 
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ald durch bie Befchlüffe ber Zollvereinsftaaten 
gerechtfertigt zu betrachten ift ? 

Unterzeihnet von: Jude, Hehner, Geigel, Haggen⸗ 
müller, Bogel aus Guben, Blumröber, Reh, Bis 
fher, Gravenhorſt, Paur aus Neiſſe, Melly.“ 

Wichmann von Stendal: Ich babe an ben Reiché- 
minifter der Juſtiz folgende Kragen zu ftellen: 

„I) It es gegründet, daß bie von ber Mationalver 
fammlung befcloffenen Reihegefepe bis jept in 

Deſterreich weder publieirt noch promufgirt find? 
2) Dat das Reiheminiftertum Schritte getban, um bie 

Publicatton der Reichsgeſetze zu erwirken ? 

Bräfident: Ich babe biefe Interpellationen ben ber 
treffenden Reicheminiſtern mitgetheilt und von benfelben noch 
keine Nachricht darauf erhalten, wann fir fie zu beantworten 
gedenken. Es mar dieß aud nicht möglich, weil fie erft geftern 
Abend bie Interpellationen erbalten haben. 

NHeichöminifter Mohl (vom Make): Ich werde 
morgen ariworten. 

Präfident: Der Herr Reiheminifter der Fuftiz zeigt 
an, daß er morgen antworten werde. — Meine Herren, «8 
{ft mir eine Petition von Seite ber Abgeorbneten» 
Berfammlung ber Fürſtenthümer Waldeck und 
Pyrmont von dem Bevollmächtigten beider proviforiihen Gentral- 
gemalt mit ber Ditte übergeben worden, fie zur Berlefung zu 
bringen. Gs ift bie eine Musnabıne von der Regel. und ich 
babe die Nationalverfammlung zu fragen, ob fie die Verlefung 
biefer Petition geftaiten will. Diejenigen, welde bie 
Berlefung auenabmsmeife von ber Regel zulaf- 
fen wollen, belteben aufzufteben. (Die Minderheit 
erhebt fit.) Die Berlefung tft abaelchnt. Der In— 
balt der Petition wird alfo auf gewöhnlichem Wege zur Kennt: 
niß der Natoralserfammlung fommen. 

IB ait von Göttingen: Meine Hrrren! Es wirb geru- 
fen, man möge bie Petition drucken laffen. Ich flelle den 
Antrag darauf. 

räfident: Es find zwei Petitionen. Die eine von 
ber Ständererfammlung von Walded und Pyrmont. Die an: 
dere iſt datirt von *rolfen und if eine Privatpetition. Ich 


glaube, daß der Antrag auf den Drud rur die erfte Petition | 
treffen kann. Ten Drud werde id veranlaſſer. — Gbe wir zur | 


Tagesordnung übergeben, bat ber Abgeordnete v. Soiron fib 
zur Beantwortung der Schoder'ſchen Interpellation gemeldet. 
Ih gebe ibm tas Meort. 

v. Svpiron von Mannheim: Meine Serren! Ih 
babe die Froge des Übgeorbneten Schober tabin zu beantwor- 
ten, dad der Verfaſſungs-Ausſchuß im Laufe der nächſten Woche 
bie revidirten Grundrechte ſammt bem Einführungegefeg vor- 
legen mwirb, 

Schoder von Stuttgart: Wie wir fo eben gebört 
baben, beabfihtigt der Verfaffungs Ausfeuß, uns feine Bes 
ſchlüſſe über die Grundrechte zugleich mit dem Ginführunge- 
gi zur zweiten Beratburg vorzulegen. Es liegt mir und 

ielen im diefer Verſammlung fehr viel taran, daß die Sache 
fo ſehr als irgend mög'ich befchleunigt werde. Dief fann 
dadurch gefheben, wenn wir beſchließen, daß bie Grundrechte, 
fobald fie fertig find, fogleih georudt und der Berathung 
übergeben werden, ohne daß auf das Ginführungegefek gewartet 
wird. In der Zeit, in welcher wir uns mit ber Peratbung 
ber, wie ich höre, volltommen umgeänderten Beſchlüſſe über 
die Grundrechte befhältigen, (Dört!) bat der Derfaffungs-Aus- 
ſchuß Belegenbeit, das Ginführungegefep zu beenbigen, fo bafı 
wir, fobald mir mit den Grundrechten fertig find, dann for 
glei an die Berathung res Ginführungegefehrs gehen können. 
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Denn wir aber warten, bis beibe von dem Verfaſſungs ⸗Aus⸗ 
ſchuß vorgelegt werben, fo verlieren wir wieberum ine Woche 
oder vielleicht mehrere. Ich trage daher darauf an, daß bie 
Verfammlung beute noch ihren Willen dahin ausſpreche, daß 
der Berfaffungs-Ausfhuß, fobald er mit feinen Befhlüffen über 
bie Grundrechte fertig geworben fein wird, fie fogleih bruden 
läßt und zur fhleunigen Berathung vorlegt. 

v. Soiron von Mannheim: Meine Herren! Ich 
babe unfern Auftrag nicht anders verftehen können, als daß 
wir die revibirten Grundrechte fammt dem Ginführungsgefeße 
vorlegen ſellen; fie find revibirt worden zur fofortigen Ber- 
fündung; melde Bedeutung aber bie fofortige Berfünbung 
haben folle, kann nur aus dem Ginführungsgefege erfeben 
werben: folglih muß beides miteinander geſchehen. Dafür, 
daß es fehr Schnell geſchiebt, iſt geforgt, es find nämlich bie 
Beihläffe, wie fie bier gefaßt werden firb, gebrudt worben, 
und der Sap iſt firhen geblieben, fo daß fegleih ber Drud 
mit ber größten Schnelle beginnen kann; aber bem müflen wir 
und widerſehen, daß mir unfere Arbeit im Widerſpruch mit 
bem früher gefaßten Beſchluſſe jept theilweiſe vorlegen follen, 
ftatt fie ganz vorzulegen. 

Künfßberg von Ansbah: Meine Herren! Ich erlaube 
mir, Ihnen im Allgemeinen einige Dorfiht gegen ben Gifer 
zu empfehlen, womit Herr Schober Sie zu einer übrreilten 
Erledigung (Bravo auf der Linken) einer von ihm getroffenen 
Auswahl der Grundrechte zu beftimmen ſucht. Sie könnten 
außerdem leicht zu einem Schritte verleitet werben, ber eine 
allzu fpäte Rewe nad fi zöge. (Unrube in ber Verfamms 
fung.) Meine Herren, Sie werben fib erinnern, auf welde 
überrafchende Weiſe in ber Sigung vom 11. September bie 
Annahme des Schober’ihen Antrags erfolgt ift; fie ift erfolgt 
ohne vorsängige Vertheilung eines Abdruds, ohne Vorbera- 
tbung durch einen Aueſchuß, ohne Berichterftattung, kurz obme 
alle Morberatfung. (Stimmen: Schluß!) Gbenfo wird Ih⸗ 
nen, meine Seren, erinnerlich fein, mit wie weniger Genauig« 
keit ber Antrag formulirt war, fo daß fhon im ber nächſten 
Sikung und fpäter ned ein» oder zweimal davon abgegangen 
werden mußte, zum Theil mit Zufimmurg bed Antragftellers 
ſelbſt. (Stimmen: Zur Sache!) Ich bin bei der Sadıe, Gin 
wichtiger Umſtand jh-int dem ntragfteller ganz aus bem Ge⸗ 
dãchtniß gefemmen zu fein, nämlich daß fein Antrag nicht fo, 
wie er von ihm geftellt worden war, ſondern nur tbeilmeife 
angenommen, theilweiſe aber verworfen worden ifl. Der an« 
genommene Theil feines Antrages lautet nad dem flenogra« 


| phlfchen Bericht alfo: (Unrube in der Verfammlung) 


„Die Nationalverfammlung wolle beſchllehen: So— 
pleih auf die Beratbung der das Vrreins- und Ver- 
fammlurgsrect, die Oeffentlichkkeit und Mündlichkeit der 
Rechtopflege mit Geſchwornen⸗- Gerichten und bie Be— 
freiung des Erund und Vodens betreffenden Paragra- 
pben bed Entwurfs ber Grundrechte einzugehen, und 
nach erfolgter Beſchlußnahme darüber die Beſchlüſſe über 
Gleid heit vor dem Geſthe, unbeihränfte Glau - 
bens · und Gewiſſensfreiheit, Preßfreiheit, Unverlehz⸗ 
lichkeit der Perſon, Unverletzlichkeit der Wohnung, 
Brickgebeimniß, Vereine- und Berfammlungereht, 
Oeffentlichkelt und Mündlichkeit der Ne<töpflege mit 
Geſchwornen- Otrichten, Befreiung des Grund und 
Bodens, durch ten Verfaſſunge-Aueſcheß zuſammen ⸗ 
flellen zu laſſen, bat Ergebniß aber mit den in 
Felge der zweiten Beratbung und Abflimmung etwa 
erforderlichen Medificationen ohne Verzug zu der» 
künden.“ 

Mehrere Stimmen: Nicht leſen! 
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Präfident: Der Üebner lich nur ben Beſchluß 
vor, bazu hat er das Recht. 

Künsberg: Dieß war der angenommene Theil des 
Antrags des Herrn Schober. Die beiben anderen Sätze, melde 
nit angenommen, fonbern verworfen mwurben, lauten alſo: 
(Unruhe) 

„Sofort zu ber Berathung des Derfafjungs-Ent- 
mwurfs und ben Morlagen des volkswirthſchaftlichen 
Ausſchuſſes überzugehen.* 

Der dritte Sap lautet: 

„Diejenigen im Entwurf der Grundrechte aufgeführs 
ten Beftimmungen aber, welche in das nad $ 1 zu 
erlaffende Gefeg nicht merden aufgenommen werben, 
fpäterer Berathung vorzubehalten.“ 

Sie ſehen alſo, meine Herren, daß die Verſammlung feines- 
wegs beſchloſſen bat, vor ber Verfaſſung ein befonderes Geſttz, 
in weldes ausſchlieñlich die von dem Herrn Schober bevorzuge 
ten Varagraphen der Grundrechte aufgenommen werden toll« 
ten, In bie Welt zu ſchiden, daß vielmehr die Gigenfchaft ber 
Grundrechte, als eines Theils ber Verfaſſung Deutichlands, 
noch immer unverändert fortbefteht. Mollen Sie biefe Eigen: 
ſchaft wieder aufheben? Alsdann maden Sie felbft Ihre Be- 
fugniß, die Grundrechte mit geſetzlicher Kraft dem deutſchen 
Bolfe aufjulegen, mehr ald zmeifelhaft, Wollen Ste aber 
fortfahren, die Grundrechte ald einen Theil der Verfaſſung zu 
betrachten und zu behandeln, fo bürfen Sie nicht daran den⸗ 
fen, (Unruhe in der Berfammlung) Me Grundredte, oder 
einen Theil derfelben, wnabhängig von der Berfaffung pro- 
mulgiren zu laffen. Selbſt ber geringfte Handwerker, wenn er 
die einzelnen Thelle,.. (Unterbrehung durch Unruhe.) 
räfibent: Ih muß Sie ernftic bitten, Ruhe zu 
halter. Ib rufe es benen zu, bie unruhig find. Es iſt mög— 
lich, daß Ginige wenig hören, das kann id aber nicht ändern. 

Künsberg: Self der geriugfte Handwerker, wenn 
er bie eingelnen Theile eines von Ihm zu madenden Wertes 
fertig Hat, beficht fih das Merk im Ganzen, che er cs auf 
den Markt bringt. Und Sie follten von Deutitlands Ber: 
faſſung, die nicht ein tobtes Gebäude, womit fie leider zu oft 
verglichen wird, fondern ein lebendiger und lebensträftiger Dr« 
gantsmus fein fol, Ste follten von Deutſchlands Verfaſſung 
fin Stüd, ja fogar nur ein Stüd eines Stückes dem deutſchen 
Bolte als Geſetz aufbringen wollen, che Sie genau willen, 
welhe Gieftalt das Ganze gewinnen wird? (Zuruf von ber 
Linken: Schluß!) Diefe Zumuthung ift zu ftark, fie ſetzt eine 
ungemein geringe Meinung bes Untragfellers von ber Be— 
fhaffenbeit der Aufgabe, eine Verfaſſung für das deutſche 
Reich zu gründen, voraus. Daß aber keine Urſache da iR, 
bie von Herrn Schoder ausgewählten Paragrapben als drin— 
gend zu erachten, zeigt fhon ein flüchtiger Blick auf die Ie- 
gislative Thätigkeit ber einzelnen beutfchen Staaten im brurt- 
gen Jahre. Wenn mir ung auch noch fo fchr beeilen würden, 
diefe Paragraphen promulgtren zu maden, fo würden wir 
doch nicht verhindern können, (Unruhe in der Beriammlung) 
daß aldvann das beutfche Volt und fogleih zurufen würde: 
was an euren Paragraphen gut iſt, ift uns nit neu, und 
was baran men ift, iſt ung nicht gut. Ich bitte Ste baber, 
fi durch ben Antrag bes Herrn Schober nicht beirren zu 
laſſen, fondern in dem mefentlihen Theile unſerer Aufgabe, 
namentlich in dem conflitutiven und organifirenden Theile un- 
feres Derfaffungswerkes rüftig fortzufreiten. 

WW igard von Dresden: Auf die eben gehörte Kritik 
Ires gefaßten Beſchluſſes wird es nicht nötbig fein, ein Wort 
zu erwähnen. IH will nur als Nusihußmirglied bier dem 
Antrag bed Herrn Schober bzitreten, daß birfe zwei Theile ges 


* 


trennt werben, Aus der Sachlage lann ich Sie verfichern, 
daß biefe Trennung fehr gut möglich if, indem bas Ginfühe 
rungegeſetz einen felbfiftändigen Theil bilpet, Es fann unter 
beffen bie Beratbung ber Grund:echte felbft vorgenommen wer⸗ 
ben, und im Kaufe der nächſten oder darauf folgenden Wode 
würde dann das Einführungsgefeg nachfolgen. Ih unterſtütze 
baher den Antrag dee Abgeorbneten Schober, nad ber Sach- 
Inge und nad der Kenntnif, bie mir von ber Sache beiwohnt. 
(Ruf nah Schlutz.) 

Präfident: Der Schluß wirb verlangt. Es wird 
überhaupt vorerſt die Frage zu ftellen fein, ob unmitte/bar bie 
Verhandlung bes Schoder'ſchen Antrags ſtattfinden ſoll. Herr 
Schober bat folgen’en Antrag geftellt: 

„Die Nationalverfammlung wolle beſchließen, ben 

Nerfaffurgsausihuß aufiufordeen, 

bie Resifion des Geſehes rer bie Grundrechte, 

jobald diefelbe vollendet fein werde, und noch vor 

GEntwerfung des Ginführungsgefegts zur zweiten 

Berathung vorzulegen, während der Dauer ber= 

felben aber das Ginführungögefep zu vollenden, 

fo daß fogleih nah Beendigung ber Berathung 

über die Wrundredhte an bie Deratbung dee Gin- 

führungsgefegr® gegangen werben Fönne, 

Ih habe zwar allerdings einige Meinungen über biefe Ange: 

legenbeit Hören müſſen, die fih unmittelbar an bie Inter 

pellatton angefnüpft haben. Da fih nun die Verhandlung 

weiter auszufpinnen ſcheint, ſo muß th bie Frage flellen: 

will die Rationalverfammlung dieſen Antrag als 

einen dringlichen behandelt wifjen und fogleid 

in die Verbandlung eintreten? Diejenigen, melde 

bad wollen, bitte ich, aufzuftehen. (Die Minderteit erhebt fi.) 

Diefer Antrag ift nicht genehmigt. Ih muß Herrn 
Schober bitten, zu fagen, was er mit feinem Antrage will ? 

ch o der von Stuttgart: Meine Herren! Ich lege 

auf die Sade fo große Wichnigkelt, daß ich wenigitens meine 

Schuldigkeit than will und verlange, daß mein Antrag zur 


ſchleunigſten Bericterftatturg dem beireffenden Ausſchuß zur 


gehe. Man bat uns früher gefagt, der Ausfhup werbe in 
vierzehn Tagen mit feiner Arbeit fertig fein, und jet find es 
fhon vier Wochen. 

PBräfident: Er gibt alſo an ben Aueſchuß zur 
ſchleunigſten Berichterſtattung. — Wir geben zur Tagetorb- 
nung über (Bicepräfident Simfon übernimmt ben Vorfig.) 

icepräfident Simfon: Auf der Tagesordnung 
fieht die Beratbung des Art. V und VI des Berfaffungsents 
wurfes. 

Die Redaction läßt die auf ben Art. V ſich beziehende, 
in der Verſammlung vertheifte gedrudte Zufammenftellung ber 
verftledenen Anträge bier folgen: 

$ 25. 

A. Untrag des Verfaffungsausfhuffes. 

„Die Reichsgewalt hat das Recht der Gejehgebung und 
Dberauffigt über die für Schiffe oder Floße fabrbaren Flüſſe 
und die Mündungen der im biefelben fallenden Nebenflüffe, 
über die bem allgemeinen Verkehr dienenden Ganäle und 
Seen, ſowie über den Schifffahrtsbetrleb auf biefen Waller 

raßen.“ 
$ 25.) Minoritätserach ten. Statt dieſes Para - 
graphen möge folgende Beftimmung aufgenommen 
werben: 
„Die Reihsgewait bat das Recht der Geſeh 
gebung und Oberauffiht überden Schifffahrisieirieb 
auf den für Schiffe oder Flöße fahrbaren Blüffen 
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und auf den Münrbungen ber in biefelben fallen- 
den Nebenfläffe, ſowie auf ben zum allgemeinen 
Verkehr dienenden Ganälen und Seen. 

„Wie und mit welchen Mitteln für bie Erbal- 
tung und Berbefferung der Schiffbarkeit ber fhlff- 
baren Gewãſſer geforgt werben foll, beftimmt ein 
Reichögefeh.“ 

Scheller. Detmold, Mühlſeld. v. Rotenhan. 


B. Antrag bes Ausfhuffes für Voltawirthſchaft. 


„Die Reihsgewalt hat das Recht der Befeßgebung und 
Oberaufficht Über bie, für Schiffe oder Flöße fahrbaren Flüſſe 
und bie Mündungen ber indiefelben fallenden Rebengemäf- 
fer, über bie dem allgemeinen Verkehr dienenden Ganäle und 
Seen, ben Scifffahrtöberrieb und bie Flößerei auf bie 
fen Wafferftraßen, fowie über alle Verhältniſſe und 
Abgaben, welde darauf von directem Ginfluffe 
find. 


C. Berbefierungsanträge ber einzelnen Ab— 
georbneten. 


1. Des Abgeorineten Dfterratb. 


Diefem Baragrapben tft folgende Faſſung zu geben: 

„Alte deutihen Flüſſe, melde in ihrem fchiffbaren Lauf 
verſchledene deutihe Staaten durchſtrömen oder begrenzen, und 
bie an benfelben zur Beförderung der Schifffahrt oser des 
Handels errichteten Anftalten unterliegen ber Geſezgebung und 
Dberanffidt der Reiche gewalt. 

Der Reihögewalt fieht die Befugniß zu, amdere deutſche 
Flüffe ſchiffbar zu mahen und Ganäle anzulegen, über melde 
fie alsdann bie Geſetzgebung und Oberauffiht gleichfalls 
ausübt.” 

Unterftägt von: Ambroſch, Shulge aus Liebau, Heimbrod, 
v. Selchow, Raumann, Stäl, Laſſaulx, 
Telchert, Saltzwedell, Martens, Llenbacher, 
Braun aus Bonn, Koemann, Kratz, Rise, 
Deete, Scholten, Wihmann, M. Vogel, 


Brond, Kagerbauer, v. Platen, Schubert, | 


Flottwell, Fritſch, Rothe. 
2. 


„Die Reichsgewalt hat das Meht der Geſeßgebung und 
Oberaufficht Aber die in ſchiffbarem Zuſtande mehrere deutſche 
Staaten berührenden Flüſſe, Canäle und Seen, ſowie über 
den Schifffahrtebetrieb auf dieſen Waſſerſtraßen.“ 

v. Vircke. Raumann. v. Selchow. v. Wedemeyer. 
v. Schlotheim. v. Bally. v. Wegnern. Treskow. 
Schrott. v. Nadowig. Deep. Beieler. Ebertobuſch. 
v. Nagel. Flettwell. Grãvell. Gombart. Dertel. 
Schulhe aus Potsdam. Kutzen. 


$ 26. 
A. Antrag des Verfaffungsausfhuffes. 


„Alle beutfhen Flüſſe find für deutſche Schifffahrt und 
Blößerei frei von Flußöllen. 

Bei den mehrere Staaten durchſtrömenden ober begren— 
zenben Blüffen tritt für die Aufhebung biefer Flußzölle eine 
Bilkige Auszlel&ung ein. 

Wie und mit welchen Mitteln für bie Erbaltung und 
Verbeſſerung der Schifffahrt biefer Flüſſe geforgt werden fol, 
beftimmt ein Reichegeſetz.“ 

(Bu $ 26.) Minoritätserahten I. Diefer Paragraph 
möge folgendermaßen lauten: 


„Ale deutſchen Flüſſe find für deutſche Schiff⸗ 
fahrt und Flößerel frei von Flußzböllen. 
Die Aufhebung der vorhandenen Wlußzölle 
geihieht gegen eine billige Ausgleigung. * 
Steller. Detmold, Mühlfeld. v. Rotenhan, 
Minorttätseragten IL Der Wegfall des zwei⸗ 
ten Sapes wird beantragt von Blum, Schüler, 
Wigard, 


B. Antrag bes Ausfhuffes für Woltswirtbfhaft. 


„Die mehrere deutſche Staaten durchſtrömenden ober bes ” 
grenzenden Flüſſe find auf deutſchem Gebiete bis ins Meer 
zu Thal und zu Berg für beutige Schifffahrt und Flößerei 
frei von MWaflerzöllen und andern, die Waare oder das Schiff 
treffenden Abgaben, mit Ausnahme ber in $ .... vorbehaltes 
nen Abgaben von der Seeſchifffahrt. Die Erhaltung und Vers 
befferung der Schiffbarkeit derjenigen Blüffe, welche mehrere 
beutihe Staaten in ſchiffbarem Zuftande durchſtrömen oder 
begrenzen, liegt dem Reihe ob. Die Gibaltung und Verbeſſe⸗ 
rung ber übrigen deuten Flüſſe ift Sache der betreffenden 
Ginzelftaaten.* 

Minoritätsantrag I: Diefen Paragraphen gang 
zu fireichen. 
Rönne. Degenkolb, Bette. Oſterrath. Veit. 
Schirmeiſter. Breuſing. 
Minoritätsantrag II. Zuſaz: „Ob und in wel⸗ 
cher Weiſe den einzelnen Staaten, Gemelnden 
ober Perſonen für ben Wegfall der reinen Eins 
nahmen aus den aufgehobenen Zöllen und Abgas 
ben eine Entihädigung zu gewähren fein möchte, 
wird but ein Reichsgeſeh enijhieben werden.” 
Kette, Droegt. Gebekoht. Malowlczka. 


C. Berbeſſerungsanträge der einzelnen Abges 
orbneten, 


1. Des Abgeorbneten Beſeler. 


Abfap 1 in folgender Meife zu faſſen: 

„Alle deutfchen Flüſſe follen für deutihe Schifffahrt und 
Blößerei son Flußzöllen frei ſein. Ein Reichsgeirp wird das 
Nähere beſtimmen.“ 

Unterftüptvon: Frande, Marcus, Dablmanı, Meßtzke, 
v. Sanden, Gevckoht, Droege, Deiters, 
Briegleb, Schubert, Deym, Teichert, G. 
M. Arndt, Hergenhahn, Ottow, Schreiber, 
Prefting, Rünpel, Overweg. 


2. Des Abgeoroneten Stahl. 


Stait $ 26 und des erften Theils von 627 ſoll geicht 
werden : 

„Die Beſtimmungen über die Belaftung der Flußſchlff- 
fahrt und Flößerei auf deutſchen Fläſſen, ſowle über die Er- 
haltung und Verbefferung der Sätffbarkeit derſelben Bleiben 
einem Reichegeſetz überlaſſen.“ 

Unterſtüht von: Pötzl, Biedermann, Barth, Laube, Koch, 
Röpler aus Wien, Ball, Kunth, Frings, 
Breuning, Emmerling, Raumer, Wurm, 
Pretis, Renger, Stenzel, Baur aus Augs— 
burg, Schneider aus Lichtenfels, Reitmayr, 
Schlör. 


3. Des Abgeordneten Jahn. 


„Das Schleufengeld bient nur zur Dedung der Erhal- 
tungsfoften für die Schiffbarkeit. 
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Es barf nur nad ber Laftfähigkeit ber Fahrzeuge, nicht 
nad ber Ladung erhoben werben. 

Der Raden, o er Anhang, beffen das Fahrzeug zur Ge- 
meinf&aft mit vem Rande bedarf, ift vom Schleuſengelde frei. 

Der Nntragfteller bittet um bad Wort zur Begründung 
bes Antrags. 


4. Des Abgeorbneten Benedey. 


„Die Freiheit der deutſchen Schifffahrt und Flößerei von 
allen Wafferzöllen beginnt mit bem 1. Januar 1849.” 


5. 


„Alle deutſchen Flüſſe find für beutfhe Schifffahrt und 
Blößerei frei von Blußzöllen. 

Für die Aufhebung biefer Flußzölle tritt eine billige Aus: 
aleigung ein bei den mehrere Staaten durchſtrömenden ober 
begrengenden Flüſſen, auf Koften bes Reichs; die Normen ber 
Auszleihung beftimmt ein Meichägefch. 

Die Erhaltung und Verbeſſerung ber Schiffbarfeit der⸗ 
jerigen Blüffe, welche mehrere xc. (mie beim volkewirthſchaft ⸗ 
lichen Ausihuffe) kann die Neihsgewalt an fih zieben, wenn 
fie ed im Intereife des allgemeinen deutfhen Verkehrs für er 
forderlich erachtet.“ 

v. Dinde. Raumann. v. Seldow. v. Webemey:r. 
v. Schlotheim. v. Bally. v. Wegnem. Trestow. 
Schrott. v. Radowitz. Derek. Beis er. Evertébuſch. 
v. Nagel. Flottwell. Grävtll. Gombart. Dertel. 
Schulte aus Potodam. Kutzen. 


$ 27. 
A. Antrag des Berfalfungsausihuffes. 


„Die Hafen», Krahn-, Waag-, Lagers, Schleuſen - und 
bergleihen Gebühren in ben an biefen Wlüffen und den Mün— 
dungen ber Neberflüffe gelegenen Orten unterliegen der Ge— 
feßgebung und Oberaufficht des Reichs. 

Es darf in Betreff dieier Gebühren eine Begünftigung 
der Angebörigen eines beutiben Staates vor denen anderer 
deutſcher Staaten nit flattfinden.” 


B. Antrag des Ausſchuſſes für Volkswirthſchaft. 


Der voltswirtbihaftlihe Aueſchuß empfiehlt die Annahme 
ber genenüberftchenden Faſſung. 
C. Berbefferungsanträge ber einzelnen Abge— 
orbneten. 


1. Des Abgeordneten Ofterratb. 
Wenn das von mir zu $ 25 vorgeitlagene Amendement 
angenommen wird, iſt ber 527 fo zu faflen: 

„Dinfihtlih der Benrtzung aller beutichen Waſſer⸗ 
ftcager, der an benielben befindlichen Lanbungeplägr 
und der zur Beförderung der Schiffjahrt ober des 
Haudeld errichteten Anſtalten darf eine Beginftigung 
ber Angebörigen eines deutſchen Staates vor benen 
anderer beurfcher Staaten nicht fla'tfinden.” 

Unterſtützt duch: Ambroſch, Schultze von Liebau, Witmann, 
Scubert, v. Platen, Martens, Kosmann, 
R. Vogel, Deeke, Kratz, Roeder, Nizze, 
Naumann, Brons, Heimbrod, Lienbacher, 
Scholten, Fritſch, Rothe. 


$ 28. 
A. Antrag bes Verfaflungsausfhuffes. 


„Blußzölle und Schifffahrtsabgaben bürfen auf fremde 
117. 


Säiffe und deren Ladung nur durch bie Reichsgewalt gelegt 
werben.” . 


B. Antrag bes Ausfhuffes für Voltewirthſchaft. 


„Waſſerzölle und Scifffabrtsabgaben aller Art bürfen von 
fremden Schiffen oder beren Ladung nur durch die Reichsge- 
walt erhoben werden, und fließen in die Reichs— 
taſſe.“ 


©. Verbeſſerungs-Anträge 
geordneten. 
1. Des Abgeordneten J. Venedey. 

Waſſerzölle und Schifffahrtsabgaben dürfen auf fremde 
Schiffe und deren Ladung nur durch die Reichsgewalt gelegt 
werden, jedoch bleiben für dieſelben bis zum Erlaß neuer Be— 
ſtimmungen oder bis zu weiterer Anordnung — bie gegen» 
wärtigen fertbeftehen.") 

Vicepräfident Simſon: Bevor die - Verfamm- 
fung fi darüber entfcheibet, ob fie auf die Discuffion über 
die betreffenden Paragraphen eingehen will, halte ich mich zu 
folgender Anzeige verpflichtet: Es find in Bezug auf Art. V 
der Nationalverfammlung in den letzten Tagen fieben Ginga- 
ben von Nichtmitgliedern derfelben vorgelegt worden. — Drei 
davon befinden ſich gedrudt in Ihren Sünden: 1) Gingabe 
ber fübdeutfhen Handeldtammern, namentlih berer 
von Frankfurt a. M., Bamberg, Heidelberg, Offenbach, Mit« 
telfranten und Stuttgart. 2) Die Gingabe der Handelstam- 
mern von Mainz, Mannheim, Göln, Goblenz, und 
endlih 3) die Gingabe der von ben Regierungen für 
die Handelsverhältniffe nah Frankfurt abgeorbe 
neten Gommiffarien. 

(Die Redaction läßt diefelben bier folgen: 

I. Eingabe mehrerer fübbeutfhen Handele— 
fammern. 

„Hohe Nationalverfammlung!. In drm Momente 
einer Gntiheidung, bie über die Freiheit des Schifffahrtever- 
kehrs oder über die Fortbauer feiner Feſſeln gefällt werben 
5 fol, fühlen wir die Pflicht, einige Site anzuregen, Mißvers 
ſtandniſſen vorzubeugen. In dem Gntwurfe des. Verfaſ— 
| fungsausfhuffes $ 26 ift von Nufbebung der Fluß— 
| zölle die Rede. Diefer Ausdruck ift unbeftimmt. Ihn will 
| ein Vortrag der Gölnifhen Handelstammer eriegen durch das 

Wort: „Waſſerzölle“. Diefer Ausdrud ift beftimmter, aber 
nicht erichöpfend. Denn nad einer feftftchenden Sprachweiſe, 


ber einzelnen Abs 


die auch wiederfehrt in der preußiſchen Denkſchrift über bie 
Beftimmungen ꝛc. (Frankfurt im October 1848) Seite 6, 7 
werben von den Wafierzöllen (den Zöllen auf die Waare, 
dem Detroit) umterfhieden die Wafferwegegelder (bie 
Zölle auf das Schiff oder bie Necognittonsgebübren), Wenn 
alfo die Meinung wäre, die Wafferzölle aufzuheben, die 
Maffermwegegelder aber beftiben zu laffen, durch deren 
Zurüdvergütung an ibre Staatsangebörigen ober burd deren 
Grlaf zu Gumften biefer, die Ginzelftaaten wieder (mie bisher 
bei dem Detroi und theilweife bei der Recognitionegebühr) 
Ungfleihheiten und Begünftigungen ihrer Scifffabrt zum 
Nachtheil anderer Deutſchen einführen könnten, fo wären bie 
5 Beffeln ber Schifffahrt nur halb gelöſt. Wirkliche Abhülfe 
j fann barum nur gewähren eine allgemeine dburdgreis 
\ fende, erfhöpfende Beftimmung, etwa die bes $ 1 bes 
' von dem volfswirtbfchaftlihen Ausſchuſſe vorgefchlagenen Ges 
ſetzes oder deſſen Nbänderungsvorfhlag zu F 26: 
| „Die, mihrere deutſche Staaten burchftrömenden oder 
begrenzenden Flüſſe find auf deutſchem Gebiete bis in's 
2 


Meer zu Thal und zu Berg für deutſche Schifffahrt 
und Flößerei frei von Waſſerzöllen und andern, die 
Waare oder das Eciff treffenden Abgaben, mit Aus- 
nahme der in $ ... vorbebaltenen Abgaben von der 
Seeſchifffahrt. Die Erhaltung und Berbefferung ber 
Sciffbarteit derjenigen Flüſſe, melde mehrere deutſche 
Staaten in ſchiffbarem Zuftande durchſtrömen oder be— 
grenzen, liegt dem Reiche ob. Die Erhaltung unb 
Verbefferung der übrigen deutſchen Flüſſe iſt Sadıe 
der betreffenden Einzelſtaaten.“ 
Ein anderer wichtiger Gegenftand betrifft bie Entſchädigung 
der Ginzelftaaten für ihre Geldeinbuße. Soll diefe Entſchä— 
bigung bedingend fein für die Befreiung der Etröme, dieſe 
Befreiung alfo wie ein Ablöfungsgefhäft betrieben wer 
ben, fo wäre die Freiheit der Etröme nur eine Verheißung im 
unbeftimmter Ferne, eine aufgefhobene Soffnung, fein ver- 
wirflichter Zuftand, Es empfehlen fi darum die 6 6, 7 
des vorgebahten Geſehentwurfes bes volfswirtbidaftlicen 
Ausfhuffes : 

„Die Befreiung der Flüſſe von Zöllen und Abgaben 
tritt mit dem 1. Januar 1849 in Wirkſamkeit.“ 

„Ob und in weldher Meife den einzelnen Etaaten, 
Gemeinden oder Perfonen für das Megfallen der reis 
nen Ginnahme aus ben aufgebobenen Zöllen und Ab» 
gaben eine Gnifbädigung zu gewähren fein mödhte, 
wird burd ein Reichsgeſetz entſchieden werben.* 

In größter Ghrerbietung bebarren der hoben Nationale 
verfammlung geborfamfte (Bolgen die Unterfcriften). Branl- 
furt, den 11. November 1848. 


U. Gingabe ber Handelsfammern von Mainz, 
Mannheim, Göln und Koblenz. 


„An ein verehrliches Präfidtum der deutſchen Nationalver- 
fammlung in Franffurt a. M. Dem verehrlichen Präfidio der 
deutſchen Nationalverſammlung beebren fid bie unterzeichneten 
Handelskammern in Betreff der deutſchen Flußſchifffahrtefrage 
ihre Anfihten und Wünſche bierdurd mitzutheilen, um diefels 
ben zur Kenntniß der Mitglieder der heben Verſammlung 
bringen zu laſſen Es liegen uns vor bie $6 26, 27, 28 dee 
Verfaſſungsentwurſes nebft Motiven, ſowie die Vorſchläge und 
Gutachten des voltswirtbichaftlihen Aueſchuſſes. In Lepterem 
iſt ein Minoritätseradten enthalten, gemäß weldiem das zur 
Beratbung geftellte Geſetz in Betreff der deutſchen Flußſchiff- 
fahrt vorerft auf dem Mheine feine Anwendung finden foll. 
Wir nehmen zwar an, daß biefer Antrag in der boben Ver: 
fammlung nicht geftellt werde, können jedoch nicht umbin, offen 
audzufprechen, daß bderfelbe die tieffte Gntrüftung erregt bat, 
weil der beantragte Zuſatz ein Verkennen alles Nedts und 
aller Gerechtigkeit gegenüber den Nheinbewohnern enthält, und 
wir und baber verpflichtet fühlen, im Namen unferer Sommite 
tenten, welde und die Wahrung ihrer Rechte und Handelsin— 
tereffen anvertrauten, einem ſolchen undeutiden Antrage mit 
aller Kraft entgegen zu treten. Mir gehen deßbalb nur auf 
den Gntwurf ber Verfaffung näher ein, und erlauben uns, den 
Verfaſſungevorſchlägen der $$ 26, 27 und 28 bie unfrigen 
gegenüber zu ftellen. Borfchlag des Aueſchuſſes: $26. „Alle 
deutſchen Flüſſe find für deutihe Schifffahrt und Rlöferet Frei 
von Flußzöllen. Bel den, mehrere Staaten burdftrömenden 
oder begrenzenden Flüſſen tritt für die Aufhebung dieſer Fluß— 
zölle eine billige Ausgleihung ein." Borfhlag der Hanbelt- 
tammer: „Deutihe Schifffahrt und Flöferei ift vom 1. Januar 
1849 ab im deutſchen Gebiete von Waſſerzöllen frei: „Wei 
ben, mehrere Staaten durchſtrömenden oder begrenzenden Flüſ— 


fen tritt für die Aufbebung ber Wafferzölle eine billige Aus- 
gleihung ein.” — „Wie und mit welden Ditteln für die Er 
baltung und Verbeſſerung ber Schiffbarkeit diefer Flüſſe geforgt 
werben foll, befiimmt ein Relchsgeſetz“, bleibt mit folgendem Zu⸗ 
fap: Reichegeſeß. Zuſatz: Bis zu beffen Erlaß haben die bes 
treffenden Gingelftaaten für bie Inſtandhaltung zu forgen, jedoch 
unter Oberauffiht der Reichsgewalt, und gegen Grftattung der 
Auslagen aus der Reichékaſſe.“ — 27. „Die Hafen-, Krahe 
nen=, Waag-, Lager, Schleuſen⸗ und bergleihen Gebühren in 
ben, an biefen Flüffen und den Mändungen ber Nebenflüffe 
gelegenen Orten unterliegen der Neichegefepgebung und Obers 
aufficht des Reiche. CS darf im Vetreff diefer Gebühren eine 
Pegünftigurg der Angehörigen eines deutſchen Staated vor den 
andrer beutfchen Staaten nicht ſtattünden“, bleibt gleih. $ 28. 
I. „Blußzölle und Schifffahrte abgaben dürfen auf fremde Schiffe 
und deren Ladung nur durch die Reichsgewalt gelegt werben.” — 
VorfhlagberHandelsfammer: „Waſſerzoͤlle und Schiff⸗ 
fabrtsabgaben dürfen auf fremde Schiffe und deren Ladung nur 
durch die” Reichegewalt gelegt werden, jedoch bleiben für bie 
felben bis zum Erlaß neuer Beftimmungen die gegenwärtigen 
beſtehen.“ — Motive. ad 26: 1) Durch die Beftimmung: „bie 
deutſche Schifffahrt ift in deutſchem Gebiete frei”, ftatt: „Alle 
deutichen Blüffe find für die deutſche Schifffahrt frei“, ber 
zweden wir ber möglichen fpäteren Drutung vorzubeugen, es 
ſcien unter beutihen Flüſſen nur folde zu verfteben, welche 
ausſchließlich deutſches Gebiet durchſtrömen oder begrenzen, wo⸗ 
durch alſo der Rbein nach dem Sinne des erwähnten Minori— 
tatserachtens ausgeſchloſſen ſein würde. — 2) Die Feſtſtellung 
eined möglichſt naben Terminse erachten wir für nötbig, weil 
bie baldigſte Wegräumung der ſeitherigen Verkehrserſchwerun- 
gen und Belaſtungen ein dringendes Bedürfniß zur Belebung 
des Handels und der Schifffahrt iſt, und befhalb eine Sicher« 
ſtellung dafür getroffen werben muß, daß mit dem zu fallenden 
Beſchluß der hoben Werfammlung über das Sadwverhältniß 
auch jeder Anlaß zur Verzögerung in der Ausführung wege 
fällt. — 3) Für gänzlide Abſchaffung der Waſſerzölle ſpre— 
den audı wir uns im Intereffe des, durch eine freie Schiff- 
fabrt zu befördernden allgemeinen Nationalmohlet auf; dann 
aber auch, um die Schifffahrt von beläftigenden und zeitrauben« 
den Formalitäten vollftändig zu befreien. — 4) Der Zufag 
$ 26, Sap 3 fintet feine Begründung ſchen theilweiſe unter 
dem Motiv Mr. 2, auferdem foll dadurch auch noch jeder 
Zweifel darüber befeitigt werden, durd men bis zum Grlaffe 
eines Reichegeſeßes die Erbaltung der Schiffbarkit der Flüſſe 
zu beforgen ift. — ad 28: Durch den Zufaß zu dieſem Par 
ragrapben foll ener mögliden Verzögerung der Ausführung 
ber 65 26 und 27 vorgebeugt werten, indem ohne denfelben 
über die Bebandlung der fremden Schifffahrt Ungewißheit eins 
treten könnte, Frankfurt a. M., den 31. October 1848. Die 
Handelstammer von Mainz. Die Handelsfammer von Manns 
beim. Die k. preuß. Sandeldfammer von Göln. Die f. preuß. 
Handelslammer von Goblenz.* 


I. Gingabe ber von ben Regierungen für bie 
Hanbelsverbältniffe nah Frankfurt abgeorbneten 
Gommiffartem. 


„Der aut dem Verfaſſungsausſchuſſe ber deutſchen conflis 
tufrenden Reichsoerſammlung bersorgrgengene Entwurf zu den 
Abſchnitten des Neiheprundgelrpes über „das Reich und bie 
Reihegemwalt " bat insbefondere hinfihtlih des Artitele VII 
die Iebbaftefte Aufmerkfiamteit ber unterzeidineten Regierurger 
commifjarien auf fi gezogen, und es baben biefelben bie 
wirtigen Beftimmungen des Artifels alsbald, nachdem der Ent- 
wurf zu ihrer Kenntniß getommen war, aud ibrerfeits zum 
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Gegenftande forgfamfter Erwägung gemacht. Nach Beendigung 
ihrer hierüber ftattgefundenen Berathungen gereiht es ben 
Gommiffarien zur wahren Genugthuung, die Webereinftimmung 
ihrer Anfiht mit bem Inhalte jenes Artitels im Allgemeinen 
ausſprechen zu fönnen, indem es nur einige wenige Zufäße 
und Abänderungen find, welche fie theils einftimmig, theils in 
ihrer Mehrheit für nothmendig halten. 

1) Bon einigen Seiten ift gewünſcht worben, daß in 
633 die Worte: „mit Wegfall aller Binnengrenzzölle* geſtri⸗ 
Ken werben mödten, indem zur Begründung biefes Wun—⸗ 
ſches angeführt wurde, daß Binnengrenizölle dad 
Wort in feiner weiteften Bedeutung genommen — zur Zeit 
nicht nur an den Grenzen derjenigen deutihen Länder, welche 
fih nicht zu einem gemeinſchaftlichen Zollſyſteme vereinigt haben, 
erhoben werben, fondern aud im Zollvereine ala Meberganges 
abgaben von Wein, Tabak, Bier und Branntwein, zwifgen ven | 
zu einem gemeinfhaftliben Syſteme innerer Steuern nidr | 
perbundenen Vereinsſtaaten vorfommen. Während nun be 
Aufbebung jener Zolllinien im Innern Deutſchlands ſchon von 
felbft folge. fobald das deutſche Reich Ein Zolle und Handels» 
Gebiet bilde, eiſcheine es mindeſtens noch fraglich, ob die 
Aufhebung der Uebergangsabgaben ausführbar und wahrhaft 
nägltch fel, ob nämlich die Verſchiedenheit der Verbälniffe in 
ben verſchiedenen Gegenden Diutihlands die Ginfütrung glei 
Ger Derbrauchöfteuern und damit bie Aufhebung alles Urber 
gangsabgaben erlaube, obne noch größere Uebelſtände, als dies 
jenigen, die mit den Uebergangsabgaben verbunden find, here 
beisuführen. — Indeſſen hat die Mehrheit der Gommiffarien 
dennoch geglaubt, dag jener Sab beizubegalten ſei, damit In 
bem Reiche grundgeſetze das Princip völliger, auch durch innere 
Steuerderhaltniſſe nicht gehemmter Freibeit des Merkehrs zwi⸗ 
ſchen ben Staaſen des Reichs ausgeſprochen ſei, einer Wer⸗ 
kehrsfrelheit, melde die Staaten des Steuervereins unter ſich 
bereits hergeſtellt haben, und welche auch im Zollsereine als 
m erſtrebendes Zel ausdrücklich und allſeitig anerkannt iſt. 

inſtimmig iſt man jedoch hlerbei von der zuverſichtichen 
Voraueſttzung anegegangen, bad es nicht in der Abſicht liegr, 
bie Aufbhebung der Uebergangsabgaben und bie badurd bes 
dingte Umgeftaltung des innern Steuerweiens ver Ginzelftaa- 
ten alsbald gleichzeitig mit der Annabme der polttifhen “Ber 
faffung und mit dem Gintritte ber daran gefnüpften Zolltini⸗ 
gung des deutſchen Reichs ausfüh en zu faflen, daß vielmebr | 
eine geräumigere Üeberpangsperiote bierzu als uncrläßlich 
werde anerfannt und durch ein tranfitoriihed Geſetz, neben 
dem Retibsgrundgefrge, werde näher beftimmt werden, Indem 
— wie in den Motiven des Derfaffungsausichuffes jehr wahr h 
bemerkt ift — „an ein plötzliches Ueberfpringen aus den bie: |j 
berigen in völlig neue Geſtal ungen am afterwenigften bei | 
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biefen Verbäitniffen gedacht werden kann“, vielmehr die Natur | 
der Sache bedingt, „rurd ein zweckmäßiges Abwideln der bis: | 
berigen und ein Sinüberführen zu ber meuen Orbnung drr 
Dinge diejenige Schonung, bie irgend möglich iſt, zu ges, 
währen.” 





2) Die untergeihneten Gommiffarien halten einftimmig 
dafür, daß zwiſchen dem erften und zweiten Gape deo $ 33 
noch Hinzuzufügen ſei: Die Ausfonderung eingeiner 
Drte und Gebtetötheile aus der Zolllinie bleibt 
der Reichsgewalt vorbehalten. Einerſeits wurbe here 
vorgeboben und allgemein anerkannt, daß einzelne Gebies- 
theile, ihrer geographiſchen Lage wegen, im Die allgemeine 
Zolllmie nicht wohl aufgenommen werben fünnen, mithin Nus- 
nabmen erbeifchen, zu welten bas Riidhägrundgefeg bie Bes 
fugniG ertheilen muß, und andererſeits wurde von der Mehr 
zahl der Gommiffarien für nölhig erachtet, daß ber KReichsge 


febgebung auch vorbehalten bleibe, den Ausſchluß einzelner 
Drte aus ber Zolllinte im Bebürfniffe des Verkehrs — bie 
Einrichtung von Freibäfen — anordnen, ba das Handels. 
inte eſſe gang Deutiblan:s ſolche Ginrihtungen,, jegt oder in 
Zukunft, dringend erfordern könnte, weßhalb es fih empfehle, 
diefelben tm Reihögrundgefege felbft als offene Frage ber 
fünftigen Geſetzgebung zu überlaffen. 

3) Neben den Zöllen, d. h. den Abgaben, melde dur 
ben Gingang ober Ausgang Über die Reihögrenge bedingt find, 
werben auch für das ganze Reich gemeinfhaftliche Probuctions« 
oder Berbrauhsabgaben beſtehen. Es darf in biefer Hinfiät 
nur auf die Steuer von ber Babrlcation des Rübenzuckers 
Bezug genommen werben, melde als nothwendiges Gorrelat 
ders Gingangszolls von frembem Zuder im Zollvereine ſchon 
jetzt eitne durchaus gemeinihaftlice tft: eine künftige Aufhebung 
der Uebergargsabgaben würde aber voraudfihtlih nicht nur 
bie Gleichheit, fonden auch die Gemeinfhaftlichkeit noch an« 
derer innerer Abgaben dieſer Urt zur nothwendigen folge 
baden. Die große Mehrheit der Gommiffarien hält mit Rüd- 
ſicht bieranf für nothwendig, daß dem $ 34 am Schluſſe no 
hingufügt werde: fo mie über gemeinfhaftlihe Pros 
buctiond» und Werbraudhsfteuern Melde Bros 
buctiond- und PVerbraudsfteuern gemeinſchaft⸗ 
fihe ſein follen, beftimmt bie Reihegefchgebung, 
Diefelben And nämlich ber Meberzergung, daß bie Gründe, 
welhe den Umfang ber Befugniife beftimmen, wie fie ber 
Reihrgewalt in Anfchung des Zellweſens sinzuräumen find, 
mit gleichem Gewitte dafür ſprechen, der Reichsgewalt auch 
auf die gemeinihaftiihen Inneren Gteueen bie nämlide 
Einwirkung beizulegen; fo wie, baf nur durch biefe Gompes 
tenz der Reichsgewalt eine billige und angemeffene Ausgleihung 
der Interefien der Gingelftaaten fichergeftellt, und den nach— 
theifigen Verwidelungen vorgebeugt werben könne, welche zu 
beforgen wären, wenn zwar die Erhebung von Uebergangsab- 
gaben reichgeſetzlich abgeftellt, die Gemeinſchaftlichkeit der durch 
diefelben geſchützten Steuern aber dem Zuſtandekommen bon 
Verträgen lediglich anheimgeftellt bleiben ſollte. 

4) Die Gommiffarien find ferner in ihrer Mehrheit der 
Anſicht, daß der erfte Sat des & 35 („die Zolleinfünfte wer⸗ 
den nad Anordnung der Reichegewalt erhoben“) dabin zu er= 
weitern fei: Die Verwaltung ber Zölle, ſowie der 
gemeinfhaftlihen Broductiond: und Verbrauds- 
Steuern wird nad Anordnung und unter Dber- 
auffiht der Reichsgewalt geführt. Sie werben biere 
bei theild von der Rückſicht auf bas unter Ziffer 3 Bemerkte, 
theils von der Grwägung geleitet, daß nicht die Erhebung ber 
Zolleinfünfte allein, ſendern daß bie gefammte Verwaltung 
der gemeinihaftlihen Steuern, welche weit mehr als die bloße 
Grbebung umfast, der Oberanffibt und ber Anordnung der 
Neichsgeroalt unterliegen müffe, welhe Ausführungsverordnun« 
gen und Verwaltunevorfhriften, Dienftanweifungen ꝛc. ſowohl 
im Bereiche des Gontrols ald bed Hebe-Dienftes für das ganze 
Reich zu eribelfen baben wird, um eine übereinftimmenbe Hands 
babung ber Gefepe zu fichern. Findet diefer Vorſchlag Bes 
rückſichtigung, fo wird daraus von frlbft folgen, daß in $ 35 
anftait ber Worte: „und aus benfelben® zu fagen ift: Aus 
dem Ertrag der gemeinfdaftliden Abgaben 
wird — 

5) Der Mehrzahl der Gommiffarien eriheint es aber 
auch angemeifener, wenn der $ 35 von den Morten: „und 
aus denfelben“ bis zu beim Worte: „vertheilt” weiter dahin 
geändert würbe: Der Ertrag ber gemeinſchaftlichen 
Abgaben wirb unter bie einzelnen Staaten ver 
theilt, Der Reihsgemwalt ſteht jedoch das Redt 

2 * 


3334 


zu, von den Antheilen ber Einzelſtaaten bie zu 
der Beftreitung ber Reihsaudgaben zu leiftenben 
Beiträge vorweg zu nehmen. Auf biefe Weiſe wird, 
wie fie glauben, dem Reichs ⸗Finanzminiſterium alle wünfdend- 
wertbe Gewähr geleiflet für ben pünftlihen Gingang feiner 
Einnahmen, ohne dem durch bie künftige Reihsgefepgebung 
feſtzuſtellenden Mafftabe ebenfowohl für die Theilnahme an 
den gemeinfhaftlihen Revenüen, als für die Aufbringung ber 
Reichebevürfniffe irgend zu präfudieiren. Im Falle aber eine 
ſolche Aenderung des $ 35 nicht eintreten follte, wird allge 
mein für wünfhenswerth erachtet, daß bie Worte: „jährlich 
feftzuftellender" aus jenem Paragraph binwegfallen, da eine 


Beltimmung über die Budgets-Periode wenigftens bier nicht | 
s an ihrem Plage fein möchte, 


6) Die Einwirkung, welde der Reich’gewalt auch hin— 
ſichtlich derjenigen inneren Steuern zuftchen muß, die einzelne 
Staaten auf bie Hervorbringung, bie Bereitung oder den Bere 


braud; gew'ffer Ergeugniffe legen, wird, wie bie Gommiffarien | 


in ihrer Mehrheit der Anficht find, beitimmter und befriedigen» 
der ausgedrüdt, wenn der $ 37 bie folgende Faſſung erbielte: 
Welche Gegenftände die einzelnen Staaten Pro— 


buctiond= oder Berbrauds- Steuern für Rednung | 
bes Staats oder einzelner Gemeinden unterwer- | 


fen dürfen, und welde Bebingungen und Beſchrän— 
-fungen babei eintreten follen, wird burd die 
Reihsgrfeggebung beſtimmt. Hinſichtlich ber privativen 
Productiond: und Verbrauds:Steuern ber einzelnen Staaten 
wirb ed eben nur darauf anfommen, ber Reicsgewalt eine 
negative Ginwirfung zu fihern, nämlih zu beftimmen, von 
weldyen Gegenftänden, bis zu melden Beträgen und unter wel« 
hen Modalitäten die Ginzelftaaten folde Steuern, ſei es für 
eigene Rechnung oder für einzelne Gemeinden, erheben laffen 
dürfen, damit nicht durch die Wahl der zu befteuernden Ge— 
genftände, durd die Höhe bed Steuerfages oder durch die Art 
der Anlegung die Intereſſen anderer Ginzelftaaten oder dee 
Reichs in feiner Gefammtheit verlegt werden mögen. In dies 
fer Beziehung werden Reichsgeſetze an diejenige Stelle treten 
müffen, melde im Zollvereine Vertragsbeftimmungen einneh⸗ 
men; wonchen innerhalb diefer Beftimmungen die Geſetzzebung 
über diefe Steuern ben Ginzelftaaten verbleibt. Die Gommif- 


farien geben bierbet von ber Anficht aus, daß hierburd und | 


durch die nach $ 38 dem Reiche vorbebaltene Geſetzgebung 


rung don Finanz: Monopolen der Meichsgefeggebung unterges 


pole unthunlich fei, dag vielmehr zur Schonung ber finanziellen 
und volkewirthſchaftlichen Werhältniffe in den einzelnen Staaten 
auch dafür eine Ucbergangsperiode nothwendig werde. 

71 Endlich wünfdt die Mehrheit der Gommiffarten, daß 
in $ 39 die Worte: „die fih auf das ganze Reich erftreden“ 
binwegfallen, daß dagegen nadı „werben“ das Wort „aus: 
ſchließlich“ eingefhaltet werden möge, um die Uebelftände 
zu vermeiden, welde aus ber Gribeilung folder Patente von 
Seiten einzelner Staaten und aus den damit verbundenen Be- 
fhränfungen des freien Verkehrs hervorgehen. Frankfurt, ben 
10. November 1848.* 


gabe bes Handelftandes von Neuß, ferner des Oberbürgermel« 
fierd, der x eigeorbneten und bes Gemeinderatbes von Göln, 
ber Beichluß der Gonferenz bes cheintichen Handelsſtandes de dato 
Goblenz ben 13. November und die Eingabe der Handels— 
kammer in Düifeldorf. Ib glaube, meine Herren, vor— 
ſchlagen zu müſſen, daß die Nationalverfammlung die Ver 





| 


| legenen ausländiften Maas, befreit fein wird. 
über den Handel aud der Fortbeftand oder bie neue Ginführ | 
| Hanbelaftand.” 
orbnet fei, ſprechen jedoch augleid die Ueberzeugung aus, ba | 
eine augenblidlihe Aufhebung der beftehenden Finanz Mono— 


leſung ber betreffenden Gingaben genehmige. Wenn gegen meinen 
Vorſchlag fein Widerſpruch ift, fo werde ich für die Verleſung 
ber vier bisher ungedrudten Gingaben ber Handelsfammern 
Sorge tragen. (Ruf auf ber Rechten: Erſt abflimmen über 
bag Berlefen!) — Ib nahm bis jept an, ed wäre fein Wi— 
derſpruch, dieſer wird aber jegt erhoben. Wir wollen alfo 
abflimmen. Diejenigen Herren, welde nah meinem 
Antrag bie Berlefung jener Eingaben genehmi— 
gen wollen, erfuhe ich, aufzuſtehen. (Die Mehrzahl 
erhebt fih.) Die Berlefung wird erfolgen. 

Schriftführer Plathner: Die Gingabe von 
Neuß lautet: 

„Hohe Nationalverfammlung! Durch die Eingabe der 
Handelstammern von Göln, Goblen;, Mainz und Mannheim 
find der hohen Natlonalverfammlung bereits die Anſichten und 
Münfche der verſchiedenen Handelsftände im Betreff der deut ⸗ 
fhen Flußſchifffahrlefrage zur Kenntnißnahme und Verüdfichtis 
gung vorgelegt worden. Der unterzeichnete Handeleſtand ven 
Neuß ſchließt fih den Anfihten obiger Stäbte hierdurch volls 
fommen an, erlaubt fih aber noch beionders hervorzuheben, 
dag die freie Schifffahrt auf dem Mheine für die meiften 
Städte des Niederrbeins, namentlih die am linken Ufer ge- 
fegenen und fomi! auch für Neuß, als eine wichtige Lebens⸗ 
frage betrachtet werden muß, indem die nur etwa ſechs Mel- 
len von hier entfernte Maas, welche mit dem Rheine parallel 


i fließt, von allen Mafferzöllen befreit iſt. Diefem Grunde tft 


ed auch auzufhreiben, dag bie Fracht auf ver Maas von Rote 


| terdbam bis Venlo, melde Strede faft ebenfoweit, als jene 
| auf dem Rheine von Rotterdam bis Düffel-orf, um die Hälfte 
| billiger als auf lepterem Strome geftellt ift, und nicht felten 


Güter vermittelt ver Schifffahrt auf der Maas, mit Umladung 
zur Bubre in Venlo, nad Grefeld, Neuß und felbft theilweiſe 
nad Göln bezogen werben. Daß dieſem nah alle zwiſchen 
Neuß und Venlo gelegenen Orte, ald Rheidt, Gladbach, Cre— 
feld ıc. ihre fämmtlihen Waaren über Venlo zu beziehen ges 
nötige find, obihon fie dem Rheine mäber liegen, ift hieraus 
leicht erflärlih. Aus dem angeführten Umftande fünnen befe 
bald aud Eier in Neuß, tropbem ed am heine unb in einer 
volfe und gemerbreihen Gegend gelegen if, Schifffahrt und 
Handel folange nicht größere Ausdehnung gewinnen, als ber 
Rhein niht von allen Wafferzöllen, gleih der fo mahe ge- 
Neuß, den 7. 
November 1848. Der hohen Nationalverfammlung ergebenfter 
(Bolgen die Unterfgriften.) 

Die Eingabe von Göln lautet: 

„an eine bobe deutſche Natlonalverfammlung In Frank⸗ 
furt am Main! In dem Moment, wo eine hohe deutſche 
Nationalverfammlung im Begriff fteht, die bie deutfhe Schiff ⸗ 
fahrt betreffenden 99 26—28 bes DVerfajlungsentwurfs zur 
Discuffion zu bringen, gelangt, ein Minorttätsgutachten des 
volfsmirtäfhaftlihen Auefchuffes zur Publicität, wonach ber 


Rbeinſtrom vorläufig mit den Semmniffen belaftet bleiben fol, 


welche eine langijäbrige unmürdige Volitik durch ungerechte Zölle 
der Schifffahrt auferlegt hatte, während man für bie Übrigen 
vaterlãndiſchen Ströme bie längft erfehnte Freiheit des Mer- 
tehrs beantragt, — Mit Bedauern, aber auch mit Unmillen, 


| bat ber Semeinberath Gölns es vernommen, daß deutſche Mäns« 
Bicepräfident Simfon: Nicht gerrudt ift die Gin- | 


ner, uneingedene der langen ſchmählichen Zerriſſenheit des Ba- 
terlandes, auch jegt, nachdem es erlaubt ift, das hobe Ziel der 
Einbeit kräftig anzuftreben, ed nech wagen, ſich an den vers 
derblihen Grundfag des Separatismus anzuflammern, indem 
fie für fi die Breibelt, für und, ihre Brüder, Feſſeln begehe 
ven!! — Durch bie Miener Gongrefacte vom März 1815 
wurde ein durchaus liberales Syſtem begründet; ber für die 


Kheinſchifffahrt feftgefepte Tarif war nur auf die Inftandhal- 
tung der Waſſerſtraße und der Ufer berechnet, die Aueführung 
der ichen Beftimmungen aber eine fo verkehrte oder 
man €, daß felbft das treue deutſche Gemüth den guten 
Willen der Machthaber, das Verſprechen zu erfüllen, bezwei⸗ 
—  Gmpörend war biernähft die fillfhmeigende 
ung ber perfiden bolländifhen Sophiſtik, die durch 
bie Deutung der Worte „jusqu’a la mer“ eine nie geahnte, 
iberlle und doch wirkliche Zollſchrauke fhuf, die, obwehl dem 
Begriffe des gefunden Menfchenverftandes zuwider, doch in 
einer corrumpirten, elenden Politit ihren Haltpunft und in 
ben Verträgen vom Mai 1831. und fpäteren Mobificationen 
gewiflermaßen ihre Anerkennung fand, — Es fragt fi nun, 
ob, nachdem das gefammte Baterland fih wie ein Wann er- 
hoben, nachdem es, durch gemeinfames Leiden mächtig aufge: 
rüttelt, feine Vergangenheit und jeine Zukunft ins Auge ge- 
faft hat, es fih ferner bei holländiſchen Interpretationen ober 
zweideutigen Verſprechungen berubigen könne? Der Gemeinde 
rath von Göln ift der Meinung, daß die Früchte des firgreih 
beflanderen blutigen Völferfrieges durch neue Jllufionen uns 
nicht vorenthalten werden bürfen. — Wir wollen es nicht ver: 
tennen, daß die Aufgabe der Reichsgewalt in dem gegenn är« 
tigen Augenblid eine io umfaflende, eine fo große und fchwie- 
rige ift, daß eine friedliche Löfung der vorliegenden Frage je— 
dem Baterlanböfreunde erwünſcht kin muß; allein die Erfah ⸗ 
zung von mehr ald 30 Jahren hat es mur zu deutlich gezeigt, 
daß dur die Winkelzüge der Diplomatie die beften Kräfte 
des Volkes vergeudet werden, und dag nur ein Mräftiges Auf- 
treten der Staategewalt feinen gerechten Anforderungen Gehör 
verſchaffen fann. — Mögen alfo immerhin die frieclihen Bors 
fellungen unjerer Reihögewalt dahin gerichtet fein, das lang 
verfannte und —— Recht * Bewohner bes u 
gebtetes des beutfchen es zur Anerkennung zu bringen, 
es kann nicht ihr Wunf fein, ben Anwohnern anderer va 
fer Ströme nadbgefept zu werben. — Mödten aber unbe» 
tannte Umftände die Erfüllung gerechter Wünſche für ben 
Augenblid unmöglih machen, fo müfen wir mindeftens auf 
Solidarität mit den in gleicher Lage befindlichen Stammge- 
noffen Anſpruch mahen. — Die Lage unferer Stadt, ibre 
Bebeutung und ihre Gefhichte, Alles weifet uns auf eine loyale, 
auf eine großartige Handelepolitif bin, und wenn wir verlans 
daß unfere norddeutſchen Brüder gemeinfam mit und bie 
veralteten Politik löfen, fo bürfen wir mindeſtens für 
Stadt anführen, daß fie mit einem guten Beiſpiel libes 
Dandeltpolitit allen anderen vorangegangen ift, indem fie 
ihren hund en Stapel aufgab, und zu unferer Freude 
bürfen mir hinzufügen — wir haben es nicht bereut; fchmerz- 
lich en müßte es und berühren, wenn bie in großartiger 
Weile geübte Liberalität dadurch vergolten werden follte, 
* mir in Bezug auf eine große Zeitfrage, die zugleich eine 
] e für den Handel, für ben Flor unferer Stadt iſt, 
Allen nadıgeftellt werden foltten. — Dod nein, eine fo un« 
würbige Bolitit wollen, ja dürfen wir von einer hoben Matior 
nalverfanimlung nicht erwarten, wir geben vielmehr der Bu- 
Raum, daß hechdleſelbe mit Feſtigkelt und Ausdauer 
reden werde, die Achtung und den Ginfluß zurädzuges 
bie ein zerriffenes Deutfhland verlieren mußte, die 
ein ————— bie erſte Bedingung feiner 
nd, — tigkeit aljo für das ganze Vaterland, 
fowie für deſſen einzelne Glieder, das iſt ed, was wir begeb- 
ven, ‚wenn wir unfern Antrag dahin richten, daß es einer 
Verſammlung gefallen wolle: 
„die Schifffahrt in demfelben Maße, mie dieß auf ben 
übrigen. Strömen beabfihtigt. wird, aud für ben 


Rheinfrem von ben. auf ihr beftchenben Zöllen unb 
Abgaben zu ‚ und dieſe Befreiung überall 
gleichzeitig eintreten zu laſſen.“ — 
Göln, den 9. Nosember 1848. — Dberbürgermeifter, Bel⸗ 
georbnete und Gemeinberatb der Stadt Eäln.” 


Die Eingabe von Goblenz iſt folgende: 


An das Präſidium der hoben Nationafverfammlung in 
Frantfurt am Main! — Bei Gröffnung der auf heute Im 
Coblenz anberaumten Gonferenz son Depntirten vieler Oandels⸗ 
ſtädte des Mbeines und feiner Nebenflüſſe, um wegen Aufhe— 
bung der Waſſerzölle und der vom Nieverland und Frantreich 
zu Gunften Deutihlands dafür in Anſpruch zu nehmenden 
Gegenleiſtungen zu beratben, wurde beantragt, vorcb eine Ans 
fange dieſes Monats von den rheiniſchen Danbelsfammern, und 
eine am 11. biefed Monate von mehreren füdbeutichen Dan« 
beiefammern bezüglib ver 66 26, 27 und 28 des Berfaf- 
fungsentwurfes an das Präſidtum der hoben Nationalverfamm 
fung gerichtete Eingabe zu erörtern, um eine nafträglide 
Auftimmung der Anweſenden zu veranlaflen. — Den tn biefer 
Beziehung demnäuft gefaßten Beſchluß beebrt der Unterzeich⸗ 
nete fih, Im dem angebogenen Auszuge bes betreffenden Pros 
tofofle dem boden Präfidio milzuibellen und zur geneigten 
Berüdfihrigung zu empfehlen. — Der zum Borfikenden der 
Goblenzer — ernannte Präfident der Gölner Handels⸗ 
kammer. — Gobleng, den 13. Norember 1848. — Langen. * 

Der bierber gehörige Vaſſus aus dem Protokolle ber 
Gonferenz bes rheinischen Handelsftandes vom 13. November 
lautet fo: 

„Die Verfammlung ift über die Notbwendigfeit der Auf- 
bebung der Rhrinzölle einig. Gine Gingabe der Städte Frant- 
furt, Offenbach, Bamberg, Nürnberg, Heidelberg, Stuttgart, 
an die Nationalverfammlung vom 11. November wird vorge 
legt und bie Discuffion eröffnet. Die Verſammlung befchließt: 
„in einer neuen Gingabe an die Frankfurter Verfammfung den 
Abänderungsvorfhlag des vollswirthſchaftlichen Aueſchuſſes zu 
$ 26 des Verfaffungsentwurfs zu empfehlen, jedoch mit Weg- 
laffung des Paſſus über die Geefchifffahrt und mit Bei— 
fügung : 


einſchließlich der Brüdendurdhlafgebühren.“ 

Derſelbe lautet demnach: 

Die mehrere deutſche Staaten durchſtrömenden ober 
begrenzenden Flüſſe ſind auf deutſchem Gebiete bis ins 
Meer zu Thal und Berg für deutſche Schifffahrt und 
Blößerei frei von Wafferzöllen und andern, die Waare 
oder dat Schiff treffenden Abgaben, einjhliehlih der 
Brüdendurdlaßgebübren. Die Grhaltung und Ber 
befferung ber Sciffbarkeit derjenigen Alüffe, welde 
mebrere beutfche Staaten in fhiffbarem Zuftande durch⸗ 
ftrömen oder begrenzen, liegt dem Reiche ob. Die Er- 
haltung und Verbeſſerung der übrigen deutſchen Flüſſe 
iſt Sade ber betreffenden Ginzelftaaten.* 

Berner erklärt fih die DVerfammlung mit dem Inhalte 
ber 55 6 und 7 des Geſchentwurfes bes vollswirthſchaftlichen 
Ausſchuſſes einverftanden, nämlich in folgender Kaffung : 

„Die DVefreiung ber Flüſſe von Zöllen und Abs 
aben tritt mit bem 1. Januar 1849 in Mirkfamteit, 
5 und im welcher Weiſe den einzelnen Staaten, Ge— 
meinden ober Perfonen für bas B:gfatlen ber reinen 
Einnahme aus den aufgebobenen Zöllen und Abgaben 
eine Ent hädigung zu gemäbren fein möchte, wird 
durch ein Reichsgeſetz entfchieden werden. * 

In Bezug anf die erhobene Frage wegen des Rootfenzwanges 
ift man der Auſicht, daß ſolche bei Entwerfung und Befftel- 
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fung des Strompofizeireglements erfebigt werben möge, — Für | 
die Richtigkeit ded Auczuges Sceretariat der königlichen Han- 


beisfammer zu Goblenz. Dopler.” 
Die düffeldorfer Gingabe ift folgende: 


„Ginem hochgeehrten Präfibium erlaubt fi die unter« | 


eichnete Handelskammer in Betreff eines in ber bdeutfchen 


lußſchifffahrtafrage den Rhein insbefondere ſehr beeinträch- 
| Golonien zu erfüllen, fo werben dafür die Rheinſchifffahrts - 


tigenden Minoritätseradtens folgende ganz ergebenfte Bemers 
zu geneigtefter Berüdfihtigung vorzulegen. Rad dem 


tungen 
— nten Minoritätserahten ſoll das zur Berathung geftellte | 


Gefeg vorerit auf den Rhein feine Anwendung finden. Ges ift 
zwar nicht vorauszufepen, daß eine hohe Nationalverfammlung 
auf einen Vorſchlag eingehen werde, der die Gerechtigkeit gegen 


bie Mbeinbewohner fo durchaus negirt, doch halten wir es 


unferen Sommittenten gegenüber für eine beifige Pflicht, unferer 
Entrüftung über cin ſolches Verfahren Ausdruck zu geben. 
Es wird zunächſt in den Vordergrund geftellt, daß durch die 
ausnabimsweife Behandlung des Rheines die Niederlande zu 
Gonceffionen geneigt gemacht werden follen. Die niederlän« 
difhe Regierung bat fih ſchon feit Jahren bereit erklärt, alle 
Rheinzölle und felbft das droit-fixe aufzuheben, wenn bie 
deutſchen Nbeinuferftaaten biermit 


27. Scptember db. 3. in Mainz ftattgefundenen Gonferenz ber 
Schifffahrtsbetbeiligten, erlärt, daß feine Regierung Alles 
thun werbe, was bie anderen Regierungen für Grmäßigung 
ber Zölle und Gntfernung aller Hinderniſſe thun wollen; 
ſie wird der Schifffahrt nichts mehr in den 
legen, Alles thun, 
werden, alle Laſten, ſelbſt Brüden= und 
elder aufheben, die Schifffahrt vollftändig frei machen. 

icht minder bat der nieberländiihe Geſandte bei ber hohen 
Gentralgewalt, Herr v. Scherf, in einem unter dem 14. Okctor 
ber d. Ri dem hohen Präfibium überreibten Promemoria, mit 
Beziehung auf die unter dem 29. Auguft und 12. September 
b. I. dem Herrn Reihsminifter des Handels gemachten Gröff- 
nungen, bie officielle Erklärung gezseben: daß die königlich 
nieberländifbe Regierung bereit ift, im Intereſſe ter Stiff- 
fahrt und des Handels auf dem Kbein⸗, ibrofeite alle dieje⸗ 
nigen Schifffahrtsabgaben, inclufive des ſegenannten droit fixe, 
aufzuheben, welche in vollfommen gleiher Weife von den übri— 
gen Rheinuferftanten in ihren Territorien werden aufgehoben 
werben. — Die von den Minoritättgutacten entbaltenen ans 
gebliten Vreinträchtigungen ſtitens Nicderland, ald: Verwils 
derung der Wabl, Mangel des Leinpfades an berfelben, Loot« 
fenzwang und übermäßig hohe Gewerbſteuer, Mangel an as 
gerkäufern in Rotterdam, verweigerte Gleichſtellung der Bin— 
nenfabrt zwiſchen Schelde und Nbein, befteben aber entweder 
in der That nicht, oder find nah der Dertlihfeit nicht auszu ⸗ 
führen, oder bedürfen, mie die fackiſch gleihberettigte Binnen» 
fahrt, nur ber verbeißenen formellen officiellen nerfennung. 
Ueber alle diefe Bedenken geben die von Herrn v. Scherf jor 
wohl, als aud bie von dem Director ber Frankfurter Schlepps 
Schifffahrt, Herrn Rigaud, der hoben Rarionalverfammlung ein- 
— Denkſchriften bie befriedlgendſten Aufklärungen. — 

ãbe es aber dergleichen Beſchwerden und Bedenken, fo wären 
fie wahrfteintich nicht geeignet, den berrlichſten der deutſchen 
Ströme durch den Drud eines im Wege vielleicht jahrelanger 
Verhandlungen und fo fhäbl!sen Proviſeriums zu benachthei ⸗ 
ligen, als die andern Flüſſe, wie bie Eiſenbahnen, durch voll 


gleichen Schritt halten. | 
Neuerdings bat wieder der niederländiſche Bevollmäctigte bei der | 
Gentral-Schifffabrts-Gommiffion, Herr Traverd, in der am | 


Meg | 
was bie deutſchen Megierungen thun | 
Schleufen= | 





| 


fommene Breiheit der Bewegung zum eigenen Vortheil und | 


ur Mohlfahrt des Baterlandes geſchützt werden follen. Die 
einihifffahrt iſt nur allzu lange zum Nachtheil des Natio- 


nalwohlſtandes durch Überfhwenglihe Abgaben niebergebalten 
worden, und wenn bie freie Fahrt felt der Mainzer Gonven« 
tion von 1831 dem Namen nah beftand, fo tft num die Zeit 
der That gelommen, melde die Vertreter bes deutſchen Volkes 
am wenigſten dur angebliche Beſchwerden über das Ausland 
verfümmern werben. — Sind aber noch Wünſche in Bezug auf 
den internationalen Handel mit Holland ober felbft mit feinen 


Intereffen die Entſcheidung nit geben. Ohne Deutfchlanb 
felber in den größten Nachtheil zu bringen, kann biefes Mittel 
nicht in Anwendung fommen. Man fündige lieber ben Han» 


| dele- und Scifffabrts-Bertrag von 1837 und laffe dann bie 


Bortheile der freien Fahrt nur beutfhen Schiffen, wie es 
auch au geſprochen, zufommen. — Obnebieß muß ja eine neue 
Organifation unferer Mercantilverhältniffe au nah Außen 


| eintreten, foll Deutſchland ebenfalls ald Handelsmaht groß 
| und geadtet werden. — Die Wirkungen eines gegen Holland 


alsdann anmendbaren Differential-Zollfytems werben zuver« 
fihtlid) die Wünſche in Bezug auf Schifffahrt ebenfo fehr, wie 
auf Induſtrie und Aderbau in Erfüllung ſetzen. — Eine fer= 
nere Schwierigkeit in der vollfommen freien Rheinſchifffahrt 
findet das Sonder-Eradten in finanzieller Beziehung, betreffend 
bie Unterhaltungstoften. Diefer Punkt ift ganı unerheblich, 
wenn bie nah bem Berichte des volkewirthſchaftlichen Auss 
ſchuſſes nöthige Summe, wofür biöher 600,000 Thaler 
erfordert wurden, durch eine Neihöftener aufgebradht wird. 


| Eine ſolche Mafregel tft weder drüdend für das Ganze, no 


ſchwierig in ber Ausiübrung, und würde für das ganze Reid, 
bei der dur die Schifffahrtefreiheit herbeigeführten Wohlfeil- 
beit bes Traneports, der Ausfuhr, des Transports der Landes- 
producte und ber für die Production und Gonfumtion bienen= 
den Ginfuhr. nicht nur volle Entfhäbigung, fondern fogar Vor« 
tbeile herbeiführen. — Die ven dem Minoritäts . Erachten, obs 
wohl nur zu Bunften ber Gifenbahnen bevorwortete Aufhebung 
der Tranfitzölle karn von dem Handel und der Schifffahrt nur 
als wanſchenowerth anerfannt werden, ba fie nur in bem freies 
ften Verkehre den Hauptfactor bes öffentlihen Mohles er« 
bliden Beide aber müſſen aud gegen das Vefteben aller 
Flußzölle, wo es auch fei, in demfelben Intereffe proteſtiren. 
Die Freiheit des Rheins iſt ferner noch darum fo erheblich, 
weil nur in dolge der Enthebung aller Peläfttgung und Ver 
ſchränkung der Verkehr den Aufſchwung erreihen kann, welcher 
ber großen Zahl hülfsbebürftiger Segelſchiffer Beſchäftigung 
und Lebensunterhalt gewähren kann. Würde Hingegen ein Vro— 
viforium eintreten oder ben Gifenbabnen und den andern beute 
fhen Flüſſen vie Freiheit vindieirt werden, welche ber Rhein 
nicht länger entbehren fann, fo wärde der Strom veröden und 
nebft der Entwerthung des großen Capitals in Schiffen und 
Dampfiiffen alle Bactoren der Nattonalmohlfabrt die em=- 
pfindiiöfte Nüdwirkung erfahren. Wir fliegen und daher 
aus innigfter Ueberzeugung den von ber Majorität bes volks- 
wirthſchaftlichen Ausfhufes in diefer Hinſicht andgefpro*enen 
Anſichten an, indem mir zugleid der von ben Handelskammern 
von Göln, Goblen, Mainz und Mannheim an ein hohes Präs 
ſidium gerichtelen Eingabe, betreffend die fragliche Angelegenheit, . 
volltommen beitreten und die von denfelben geftellten Amendements 
zu den begüglihen FH 26, 27 und 23 des DVerfaffungsent» 
mwurfs als die unirigen aboptiren, Wir geben und ber Hoffe 
nung bin, daß die hohe Nationalverfammlung nah den An« 
trägen ber Mehrheit ihres vollswirthſchaftlichen Ausſchuſſes 
entiheiden werde, ohne Rüdfiht auf bie partieulariſtiſchen 
Beftrebungen, die ſich in den verfchledenen Minoritätseradhten 
Selrung zu verſchaffen fuhen, und find * daß die 
voſlktommene Freiheit der Schifffahrt ſowohl dem Vollewillen, 
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als aud dem Geiammtintereffe des deutſchen Baterlandes 
burbaus entjpriht. Düffeldorf, ben 13. Nov. 1848. Die 
Hanbdelsfammer. Lemerts. Garl Schwarz. L. W. Crehzſchmar. 
Schleiermacher, Secretär.* 

Bicepräfident Simfon: Das waren bie vier 
Stüde, die zur Vorlefung gebracht werden follten. In Betreff 
der Gefchäftsbehandlung des Art. V hat Herr Maik das Wort 
verlangt. 

Ri ait von Göttingen: Meine Herren! Ich bin ber 
Anficht, ba wir bei Art. V ebenio wie bei dem Art. IV verfab« 
ren, d. b. eine gemein fhaftlihe Diecuffion über Me vier Paragra⸗ 
pben zulaffen iollen; die Materle ift zwar nit fo ganz und gar 
eine und biefelbe wie bei dem vorangegangenen Artikel, aber 
es hängt dod Alles vielfach zufammen und läßt fih am ber 
ften gemeinfcdaftlicd behandeln. Es kommt noch dazu, daß mög- 
licherweife, wenn die Paragraphen einzeln zur Discuffion geftellt 
werben, bie hohe Berfammlung beſchlichen könnte, über ben einen 
oder den andern Baragrapben feine Diecuffion zu halten, wäh- 
rend es doch wünſchenswerth if, daß wenigſtens einige Streif: 
liter auf jeden derfelben geworfen werden, Der Schmerpuntt 
ber Diecuffion wird der $ 26 und daneben $ 25 fein, woran 
ſich das über $ 27 und 28 zu Sagente anreihen Tann; def- 
wegen ſchlage id} vor, bie vier Paragraphen mit einander zu 
diecutiren. 


Wernber von Rierftein: Ich unterſtütze den Antrag 
auf das Entſchiedenſte; cs ift rein unmöglich, über bie einzel- 


nen Paragraphen gejondert zu discutiren, und wenn Sie auch 


beſchlichen, daß die vier Paragraphen gefondert discutirt wer» 
ben follen, fo wird fih doch die Discuffion jebedmal über bie 
andern Paragraphen verbreiten. 

Kolb von Speyer: Ih glaube allerdings, daß wir 
eine Generaldiscufjion über ben ganzen Artifel haben müffen ; 
ebenfo aber auch eine Specialviscufjion über die einzelnen Pa« 
ragraphen. In allen Heinen Kammern bat man ſich überzeugt, 
dag eine folde nothwenbig iſt, in einer großen Verfammlung 
aber ift fie doppelt notbwendig. Gine Vermengung der Sadıe 
wäre bei einer bloß allgemeinen Tiscufjion nicht zu vermeiden. 
Ich bin alfo für eine General» und für eine Special: 
discufjion. 

VBicepräfident Simfon: Ih muß zuvörberft fra— 
gen, ob der Antrag des Herrn Maik, der von ben vernom— 
menen Rednern bisber nur unterftügt worden iſt, auch in dem 
Haufe Unterftügung findet: Diejenigen Herren, welde 
den Untrag des Herrn Waitz, die Discufjion über 
fäm mtlidhevierParagrapben des Art. Veintreten 
zu laffen, unterftüben wollen, erfude ich, Sich zu 
erheben. (Schr viele Mitglieder erheben fi.) Die Unters 
ſtützung ift fo bedeutend, daf ich wohl von der Abftim- 
mung über den Antrag ſelbſt abftchen darf, der auf feinen 
Widerſpruch zu ftogen ſcheint; ich nehme alſo an, daß die ge 
meinſchaftliche Discuffion über die Gh 25, 26, 27 und 28 zu« 
gelaffen ift, und ih werde nun zuvörberft diejenigen Mendes 
ments zu den Baragrapben mittbeilen, die nicht gedruckt find, 
oder feit dem Abdrude eine Modification erfahren haben. Zu 
ben 98 25 bis 27 liegt folgendes Amendement des Herm 
Kolb vor; daffelbe lautet: 

3u$ 25: 

1) Die Reichegefepgrbung möge nicht ausgedehnt werden 
auf diejenigen Flüſſe und Nebengemwäffer, 
welche bloß einen deutſchen Staat durchfließen, fon- 
bern c6 möge die Öefepgebung über dieſelben einfach 
bem betreffenden Gingelitaate, unter bloßer Oberauf- 
ficht des Reichs überlaffen bleiben. 

2) Dagegen möge, was die fogenannten conventioncl- 


mann, Metzke, Marcus. 


len Flüſſe und Ströme und alle in Beziehung auf 
Vermittelung des allgemeinen Verkehrs diefen 
gleich zu ftelenden Gewäſſer betrifft, — dem Reiche 
nicht bloß bie Gefeßgebung, fondern vielmehr bad a u 8 = 
fhlieplidhe Recht ber Gefehgebung übertragen 
werben. 

Ih ſchlage demnach für $ 25 folgende Redaction 
vor: 

„Die Reichsgewalt bat das ausſchließliche 

Recht der Gefepgebung und die Oberauffiht über 

alle, mehrere deutſche Länder durdiziehende Ströme, 

Flüſſe und Binnengewäffer, fowie über dic dem all« 

gemeinen Verkehr dienenden Ganäle und Seen, ben 

Scifffabrtöbetrieb und die Flößerei auf diefen Maf« 

ferftragen, fowie über alle Verhältniffe und Abga« 

ben, welde daranf von unmittelbarem Ginfluß find.“ 
Zu $ 26: 

3) Unter den unbedingt aufzuhebenden Abgaben (Zeile 4 
des Antrags des vollewirthſchaftlichen Ausſchuſſes) 
wären wefentlich die fo läftigen und brüdenden Brüdene 
burdlafgebühren aufzuführen. 

3u $ 27: 

4) Was die Hafen», Krahnen-, Wäge-, Lager, Schleufen- und 
berartige Gebühren betrifft, jo dürfte die Beſtimmung 
barüber — zur Vermeidung einer Zuviel egiererei — une 
bedenklich den einzelnen Staaten überlafien werben; bie 
bier vorhandene Concurrenz ſichert ausreichend gegen jedes 
Monopol. Für das Reich genügt die Oberauffidt. 

Ich beantrage daher Etreihung bed Worte „Ge« 
fepgebung* (in der vierten Zeile), jo daß es heißen 
würde: 

„unterliegen ber Oberaufſicht des Reiche.” 

Herr Befeler fhlägt vor, ben $ 25 in folgender Art zu 

aſſen: 

* „Die Reichegewalt bat die Geſctzgebung und Ober« 
auffiht über die für Schiffe oder Flöße fehrbaren 
Flüſſe, die Mündungen der in biefelben fallenden Ne— 
bengewäfler, über die dem allgemeinen Berfchr dies 
nenden Sanäle und Seen, fowie über den Schifffahrts— 
betrieb auf diefen Waſſerſtraßen. 

In welhem Umfanze diefe Rechte über die Waſſer⸗ 
ſtraßen der Gingelftsaten und über den Schifffahrtsbe— 
trieb aufdenfelben von der Reichegewalt auszuüben find, 
wird die Reichegefrggebung beftimmen. * 

Unterftügt ven: Frande, Langerfeldt, Heifter, Brors, 
Eckert von Lohr, Dröge, Gevegoht, Hergenhahn, Dahl: 


Zu $ 26 find heute folgende drei Anträge übergeben worden: 
| Antrag von Schneer zu $ 26 und 23: 

„Die Nationalverfammfung wolle bie Faſſung ber 
bezůglichen Paragraphen alio beſchließen: $26. Deutſche 
Schifffahrt und Flößerei iſt vom 1. Jan. 1850 ab im 
deutichen Gebiete ven Wafferzöllen frei. Bei ben 
mehrere Staaten durchſtrömesden oder begrenzenden 
| Flüſſen tritt im Falle wirttic läftiger Gr» 
| werbung eine billige Entihädigung ein, Wie 
| und mit weldhen Mitteln für die Grbaltung und Vers 

beiferung der Schiffbarkeit diefer Flüſſe geforgt werben 
foll, beitimmt ein Reichegeſeß. Bis zu befien Erlaß 
haben die betreffenden Ginzelftaaten für Die Inſtand · 
haltung zu ſorgen, jedoch unter Oberaufſicht der Reichs · 
g zu ſorg 
gewalt und gegen Erſtattung der Auelagen aus der 
Reichscaſſe. $ 28. Wafferzölle und Schifffabrtsabgaben 
bürfen auf fremde Schiffe und deren Ladung nur durch 


3338 


bie Reichtgewalt gelegt werben, jeboch bleiben für die 
felben bi6 zum Erlaß neuer Beftimmungen die gegen- 
wärtigen beſtehen.“ 

Antrag von Telltampf: 

„Hohe Nationalverfammlung wolle befhließen, nad 
ben Eingangsworten des $ 26: „Alle deutſchen Blüffe 
find für deutfhe Schifffahrt” Hinzugufepen: „im Bin- 
nenbanbel®, 

Unterftügt von Jordan von Berlin, Walter, Scholz, 
dv. Maltzahn, Sturm, Sellmer. 

Eventueller Berbefferungsantrag von Wernher von Nier- 
fein ıc. zu $ 26 Sag 1: 

„Bür ben Ball, daß der Verbefferungsantrag C, 2 
des Abgeordneten Stab und Genoffen nicht durch— 
gehen follte Statt $ 26, Abfop 1 fol gefrpt werben: 

Alle das benfhe Gebiet durchſtrömenden ober 
begrenzenden Flüſſe follen für deutſche Schifffahrt 
im Binnenverkehr und deutſche Flößerei frei von 
das Schiff oder die Waare treffenten Flußzöllen und 
Abgaben sein. 

er Reicksgefehgebung bleibt es vorbehalten, zu 
beitimmen, in wieweit biefe Befreiung aud auf bie 
Schifffahrt von und nach dem Auslande auezubehnen 
fen wird,” 

Unterftügt von Stahl, 6. F. Wurm, Laube, Schie⸗ 
renberg, Barth, Renger, Schlör, Kuntb, Burkart, Un- 
terrichter, Raumer, Rößler aus Wien, Zerzeg. 

Herr Werner von Goblenz, im Ginverftändnig ınit den 
Herren Venedey und Gadpers, zeigt an, daß in feinem ge 
drudten Antrage der vorlegle im geiperrten Lettern gedrudte 
Sog: „Bis zum Erlaife eines deßfallſigen Reichs— 
gefepes haben bie betreffenden Gingelftaaten für 
dDiefe Erbaltung und Berbefferung der Schiff- 
barkeit zu forgen, jedoch unter Dberauffidt der 
Reichsgewalt und gegen Grftattung der Auclagen 
aus der Reichskaſſe“ von den drei Herren Antrayftellern 
urüdge;ogen wird. Zu den $$ 27 und 28 find handſchrift⸗ 
iche Umendemente nicht weiter eingelaufer. Zu der gemeinfchait- 
lichen Discuffion über ben ganzen Arliel V baben fih nude 
lebende Redner gemeldet, für: Zirgert, Ahrens, Grumbrecht, 
v. Vinde, Scapl, (Zuruf: gegen, nigt für!) Wurm, Koib, 
Rieſſer, Sprenzel, Freudentheil, Lette, Merner von Goblenz, 
Frande und Befeler; gegen: Graf v. Wartensieben, Juce, 
Gifenftud. Venedey; zwiſchen Herrn Eifenft.d und Venedey 
gebührt nuninehr Die Sielle dem Heren Stahl (Zuftimmung) ; 
Mert, Schulz von Lebau, Wernher von Nierſtein, Heinrich 
Simon, Stubert von Königsberg, Naumwe:d, Löwe von Galbe, 
Dezento!b, Malowiczka, Schueer und Kolb. 

Diterratb: Mein Name ift ausgeſtrichen, aber un- 
terpunf irt! 

Bicepräfident Simjon: Meine Herren, zwiſchen 
die Herren Eifenftud und Denedey kömmt, wie ich mid über- 
zeugte, Herr Oſtertath, deffen Name ausgeftriten, aber dann 
wieder retablirt ift; Herr Stahl erhält alfo feire Stelle zwi« 
fen Werner von Nie ftein und Heinrich Simon. — Ih 
frage bie Herren Berichterſtatter, ob einer von ıhmen zu Ein— 
ang ber Diecufjion das Wor: verlangt? (Zumuf: Nein!) 

an gebe ih dis Wort dem Herrn Graf von Martenslchen ; 

v. Wartensleben von Smirflen: Deine Herren! 
Unfere Aufgabe If hier, ars einem S’aatenbunde einen Buns 
beöftaat zu machen und feinen Winheiteftaat. Wir müſſen 
und die Brage an’s Herz legen, warum das deutſche Bolt 
nit feine Stimme erhoben hat für den Ginheitsftaat, und 
wir finden die Gründe darin, weil jeder Stamm feine Indie 


h 
" 
vor und: Norvamerifa als grünenden Bundesßaat, Frankreich 
| 
| 
| 


Herren, ftellt fih die Sache in Nordamerika. In Nordamerika 


Gentralftaate bie Breiheıt begraben wird, weil bie Intereſſen, 
bie ‚forgfam gepflegt worden find, nicht mit einem Male un« 
tergraben werben fönnen ; mir finden den @rund au darin, 
baf dieſe Staaten ihre Herrfherftämme nit aufgeben mollen, 
bie bis jept Über fie geberrfht haben. Meine Herren, wenn 
ih das Weſen des Bunbesflaates richtig aufgefaßt Habe, fo 
befteht e6 für uns darin, baß wir uns in allen ben- Punkten 
vereinigen, wo wir uns vereinzelt zu ſchwach fühlen, um ges 
genüber von ganz Guropa mädtig baftehen zu können. Wir 
finden die mefentlihe Bedingung der Vereinigung in ber Ber- 
tretung nad Außen gegen bie Angriffe anderer Nationen. 
Mir finden fie ferner darin, daß bie Schranken, bie 
und bis jetzt in Zoll und Handel im Innern von Deutſch- 
land getrennt haben, gebroden mwersen müfen. In allem 
dieſem haben wir auch der Reichegewalt die Vertretung nad 
Außen in handelepolitiſchen und politiſchen Dingen bereits 
zugeftanden, die Wehrmacht in einem Umfange, wie es bis 
jegt noch nit da war; ferner werden wir ihr auch zuge 
ftehen die Macht der Bereinigung Deutſchlands in allen unters 
geordneten Gegenftänten, bie zu einer moraliften Bereintgung 
beitragen, wie zum Beifpiel in Bezug auf Privatreht, Münze 
weſen; in bdiefer Be,ichung trete ich vem Bunteäftaare aus 
vollem Herzen dei und wünſche, daß in biefen Sachen bem 
Bundesftaate die vollſte Gewalt gegeben merde, aber weiter 
über dieſe Grenze hinaus kann ich dieß nicht zugeben. Meine 
Herren! Die Gefdichte Deuticdlants hat uns darauf geführt, 
daß mir einen Bundesſtaat haben müffen und haben wollen. 
Ste hat uns grlehrt, was für nachthellige Bolgen tie Verfol— 
ung der Ginzelintereffen, durch dynaſtiſche Intereffen, über 
utihland hereingrbraht hat. Mir können uns aber nicht 
verhehlen, daß unſer Werk, mad wir bier fhaffen ſolen umb 
ſchaffen mäffen, vorläufig nur ein Gedanke iſt, der durch die Mer 
volutton der Neuzeit bervorgebract ift. Wir können uns nicht 
verbehlen, daß unfere Schaffung ein geiftiged Product ifl, was 

| vermöge ter Gewalt der Bernunft zur Thatkraft beranreifen 
fol. Wir können uns nicht verhehlen, baß, indem wir bies 
Werk fhaffen, wir uns nadı dem Brifpiele und den Kehren 
richten müſſen, die wir aus ber Geſchichte anderer Völker ent» 
nehmen fönnen, Wir baden bier zwei glinzende Vorbilder 


vibualität bemahren will, weil jeber Stamm fühlt, daß in bem 


als abflerbenden Ginkeitiftaat.e. Meine Herren! Ich werde 
Frankteich nur wenig berüsren, die Geſchichte feiner Könige 
w-ift ung nad, daß fie ae Gingelftaaten, alle Gommunal» 
weſen im Sande durch Kunſt, Hinterliſt urd Gewalt nieder 
drüdten und bis zu der Herrſcergewalt vorſchritten, Die das 
ewig benfwärbige „l’etat c'est moi‘, bezeichnet; baf die fran« 
zöſiſche N woluton die Seibftjtändigkeit der Heinen Kommunen 
angeiff, daß fie die geſchichtlichen Rechte und Grinnerungen ber 
Peovinzten brandmarkte, und wir haben geliehen, da drankreich 
feine ganze Madt, feine ganze Erntralgewalt in einer Haupt» 
| fast vereinigte, fo daß man mir Recht fagen kann: jeter Frans 
zofe {ft ein Sclave von Paris, Wie ganı andere, meire 
fehen wir einen Präfidenten, überwacht von einem Staaten« 
hauſe. (Viele Stimmen: Zur Sache! zur Sache!) Id bin bri 
der Ste! 

Vicepräfident Simfon: Herr Graf, ih glaube, 
daß Sie gut thäten, enger bei der Sache zu bleiben, uno von 
biefer allgemeinen ausführliben Entwidelung zu abflrabiren, 

von Wartensleben: Norbameifa hat einen 
Präfiventen, überwacht von einem Staatenbaufe, welder bie 
Iniereffen der eingel.en Staaten, ſelbſt in Abweſenheit bes Gongreir 
fes wahrnimmt, und ber au die Wehrmacht und bie Dat ber 
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Vertretung nach Außen hat. Aber, meine Herren, er barf ſich 
nit einmiihen in die Verhältaiſſe der einzelnen Staaten; 
nimmermehr wirb ihm das Recht zugeftanden, Ganäle, Flüſſe, 
Bankwefen u. f. w. in Wuffiht zu nehmen, Die einzelaen 
S’arten haben ihr gefondertes Reben für fih, fie haben ihre 
eigenen Staatsbanfen, völlige Breihelt in allen ührigen Sachen, 


und der Präfident darf ſich darum nicht fümmern. Gr hat die | 


Pflicht, was der Verfaſſungsentwurf auch der Reihsgemalt zugefteht, | 


baß er ſich foyar nad $ 56 um den böſen Schnupfen in den Kindern 
befümmern will, Meine Herren, hat dern Norbamerifa von feinem 
Syſteme nachtheilige Folgen? Nein, es herrſcht dort durch bie 
Freihelt der Staaten und Perfonen eine geſande Rioalität, 
eine geſunde Concurrenz unter ben einzelnen Staaten, bie 
Werke erftehen laffen, von denen man vor Jahren keine Ah⸗ 
nunz hatte. Es durchzieht ganz Nordamerifa eine Baterlands- 
ftebe, die fo groß iſt, dah Ginwanderer in wenig Jahren ihr 
Vaterland Amerita für das Höchſte Halten, weil im ben eingels 
nen S'aaten ben einzelnen Ginfajfen ihre Freiheit vornehmlich 


ewahrt wird, Meine Herren, ih hatte meulih bie Ehte, 


änen bei den Schiffiahrtsanftalten zu fagen, bag man fih 
hüten möchte vor der Oberaufficht, bie der Verfaſſungsausſchuß 
adoptirte. Ich gehe von bem Geundſatze aus, dag biefe Ober- 
dt der Grund alles Uebels iſt. Ich gehe davon aus, daß 

in der Oberauffidt ſich der Abſolutlamus verftedt wicderfindet 
und daraus ftets neu geboren wird. Ich fagte damals, der 
Verfaffungsausihud babe dem Teufel den Heinen Finger ge» 
boten, und ich will Ihnen barthun, daß er ihn ſchon vollftän- 


de3 Werfafjungsausfhuffes, $ 25, fo haben wir wieder 


eine Oberauffiht in Dingen, welche dem Interefie der Einzel: | 


fkaaten mit Recht angehören, und gehen wir einmal das ganze 
Merk durch, fo finden wir biefe Oberauffigt bei dem Eiſenbahn ⸗ 
wefen, ben Yandftraßen, Ganälen, Productions: und Verbrauchs⸗ 
feuern, Handels- und Schiffjahrtögefegen, Grfi ıdungspatenten, 
dem Poſtweſen, Münzwefen, Bantwejen, Anleihen, Reichs- und 
Staatsbürgerreht, Aſſociationsweſen, und zuleht die Auffiht 
über den böjen Schnupfen, die Sefundheitpflege. IH fraze 
Sie: was blelöt den einzelnen Staaten noch übrig? IH kann 
nicht anders ſagen, es fhelnt mir dieß eine vollſtänd'ge Me- 
diatifirung zu fein. Sie haben, Indem Sie ber Reichsgewalt 
eine Macht gaben bis in bie innerjten Mleinften Biden des Le— 
bens ber Einzelftzaten hinein, das untergraben, was Sie wollen, 
den Möberatisftaat. Der Verfaffungsarsiguß Hat in feinen 
Moticen den Bundesſtaat, den Föderatioſtaat oben hinzeſtellt. 
Aber, meine Derren, er geht viel weiter hinaus, und kommt 
mir vor, mie jener Mann, der feinen Knaben aus Liebe groß- 
füttert, und ihm Alles zuftedt, bis ber Knabe endlich elend 
wird. Meine Herren, für ven Menihen gibt es in folhen 
Bällen Aerzte; man ruft den Doctor Bir oder Doctor Line; 
ber gibt Pillen. Wenn abe: im Völlerieden eine Macht ent: 
ſteht, die eine übermäßige Gewalt in fi vereinigt Bat, fo gibt 
es dafür feine andere Pillen, als Ka tätigen und blaue Bob: 
nen, und bas iſt ber einzige Punkt, mo bie Ge— 


lehrien einig find, daß biefe unverdaulich find Für das Volt. | 


Meine Herren! Ich beſchwöre Sie, daß Sie ſich das Bild 
son Amerita Har darftellen, und Sie können gewig verſichert 
fein, daß Sie mit jedem Mehr, das Sie Ihrer Reichegewalt 
detroiren, das fhöne Bild mit einem Schandfleck bedecken, daß 
jedes Mehr ein Spatenftid zum Grabe der Freiheit und des 
Völkerwohls ift. Ich meinerſeits würde wentgftend eine ſolche 
Reichsgewalt, eine ſolche deutihe Einheit, die der Reichsge ⸗ 
walt dieſe Einmiſchung bis in das kleinſte Detail übertragen 
wollte, nimmermebr haben wollen, vielmehr bis auf den Tod 
dagegen antämpfen. Meine Herren! Ih gebe nun über 


117, 





auf die Flußzölle (Oh! — Heiterkeit), und babe Ihuen in 
diefer Bziehung ein Amendement vorzutragen: 

„Deutiher Schifffahrt und Flößerei ſtehe auf allen 
Strömen, Flüſſen, Canãlen Deutihlands gleiche Ber 
rechtigung zu, und darf fein Staat Bewohner eines andern 
Staates höber belaiten, als bie eigenen Inſaſſen. Die 
conventionellen Ströme werden zu Reichsſtrömen er= 
Härt un) vom Neiche unterbaften. Die darauf geleg- 
ten Inndeshoheitlihen Flußzölle sollen gegen billige 
Auszleihung abzelöft werden. Reichslaſten, Waſſerwe- 
gegelver Dürfen vie zur Unterhaltung diefer Ströme 
und die darauf vedurirten Renten nicht überfteigen. 
Die Höhe bderfelben, jowie eine höhere Belaftung 
fremder Schifffahrt beſtimmt die Reichtgegewalt.“ 

Meine Herrn! Ich habe mid zuvörderſt gefragt: was 
foll das Alinea l des $ 26 in einer Beflimmung über die 
Reichsgewalt? Nimmermehr babe ich geglaubt, daß bier von 
einer Freiheit von Abgaben bie Rede jein kann, fondern von 
der Gewalt der Neichdgswalt über das deutſche Volk, Ich babe 
geglaubt, dap ein folder Paragraph eher in die Grundrechte 
gepaßt hätte, ald hierher. Es heißt darin: „Alle deutſche 
Flüffe find für deutſche Schiffahrt und Flößerei frei von 
ölußzöllen". Meine Herren! Ich muß biefen Paragraph ver- 
werfen, und muß Sie bitten, daß Sie meinen Antrag anı 
nehmen, und zwar aus folgenden Gründen. Bedenken Sie 
zuvörderſt, daß im Handelsgebiet eine folde gänzliche Umge— 


ſtaltung von weſentlichem Einfluſſe fein würde auf Ländertheile, 
big beim Zopfe hat. (deiterkelt.) Betrachten wir ben Antrag | 


bie Sie nicht betreffen wollen ; indem Sie eine bisher requfirte 


Belaſtung auf einer Seite aufbeben, fo werden Sie naturze— 








| 
| 


den einen Theil bereichern, dem andern feine Nahrung zu 
| 


mäß auf andern Seiten ungcheuern Nachtheil bereiten, wo 
wie bei uns der Handel durch den Sundgoll auf das Empfind⸗ 
lichfte bedrüdt ift und ferner bleiben jol. Ih glaube, daß 
Ste nicht die Verantwortung übernehmen können, indem Sie 


nchmen. Aber, meine Herren, es find auch noch andere (Hründe. 
Gs wird hier foniel geſprochen von MWoltswohl; Sie wollen 
Millionen von Staatsrinnahmm ſtreichen, Ginnabmen obne 
Mittel zum Erſatz der dafür beftrittenen Ausgaben vertheilen, 
auf wen anders fällt die, als auf das arme Voll! Man 
wird mir einwenden: „die Fluzßzölle drüden den Schiffer." 
Meine Herren! Wenn ih wüßte, daß ſie den armen Rhein— 
ichiffern, die durch die Damp ich ffrahrt, durch die Macht bes 
Gapitald zu nichte gemacht werden, gu Gut: lämen, dann wiirde 
ich weniger dagegen ſprechen; nah allgemriner Erfahrung aber 
ſließen fie in die Taſchen der reichen Gapitaliiten uns Kauf- 
leute. Es iſt nimmermehr eine Bedrückung des Volfes in den 
Flußzöllen zu finden. Bei der ungebeuen Zunabme des Dans 
dels auf Elbe und Rhein jeit 1932 werde ich nicht Dagegen 
fprehen, daß die Flußzölle regulirt werden, Vielmeht bei dem 
Grundſatze, den wir überall finden, ſewohl in ber 
Rheinſchifffahrtacte, ale im der Elbſchifffahrtsacte, das 
| diefe Gebühren principalement für die Grhalsung der 
Fluͤſſe beſtimmt erfh:inm, wäre es im höchſten Grade un: 
billig, dieſe Laſſtea ia dem jebizen Zuftwide au laffeı, aber 
ebeijo undillig wäre es, fie auf diefe Weile auftuheben, bean 

dle Witerhaltung der Ströme foftet bedrutente Summen. Aus 
den Vorlagen werden Sie erfchen baben, dag Boeußen auf 
über eine Milton Gianahmen noch 540,000 Ihr. zuſchieſten 
| mad. Wem Sir nun die Bluizölfe wegnebmer, wer foll die 
| -Steöm: erhalten? Würde der Kaufmann qufrieden ſein, wenn für 
die Ströme nichts geihibe? Wie lange wärde die Sifffahrt beſte⸗ 
bea, wenn für die S rome nichts ge ch ihe ? Es iſt aber nos ein ar» 





derer hoher Grund dagegen, Ich p ehe nicht für Preußen, ich bin 
fen Egeift, odgleih man mid Fir einen Staatenbändler erklärt 


’ 
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bat; aber es trifft zwei große fchöne deutſche Voltaftämme, 
die Hannoveraner und die Medlenburaer. Tiefe werben Sie zu 
einer Befleuerung zwingen, bie die Not$ der Armutb bis auf 
das Höchſte Aeigern dürfte, wenn Ste bie Blußzölle nehmen. 
Hannover würde 10 Silbergroſchen Steuern auflegen müflen, 
und Medlenburg nod weit mehr, wohl an einem @ulven. 
Mie können wir verlangen, baß diefe Nationen zur deutſchen 
Elnheit beitreten follen, wenn Sie ihnen das Blut aus den 
Adern zapfen? Meine Herren aus Medienburg uub Han« 
nover! ıh kann Ihnen fagen, wenn Sie die Varagrapken nicht 
bidigen, Ste werden treue Arme finden, bie Ihnen beiftchen. 
(Bra:o.) Meine Herren! Ih beſchwöre Sie, geben Ste ber 
Billigkeit Gehör, die Sie in meinem Amendement vollftändig 
finden. Mein Amendement lautet: 

„Deutfher Schifffahrt und Flößerei ftche auf allen 
Strömen, Flüſſen und Ganälen Deutfhlants gleiche 
Berechtigung zu, und barf fein Staat Bewohner ans 
derer Staaten höher belaften, als die eigenen Infaffen. 
Die conventionellen Ströme werden zu Reihöftrömen 
erffärt und vom Reiche unterhalten. Die barauf ge: 
legten Tandeshoheitlichen Flußzölle follen gegen billige 
Ausgleihung abgelöft werden. Reichslaften, Waſſer⸗ 
wegegelder dürfen die zur Unterhaltung dieſer Ströme 
und der Mündungen der Nebenflüffe und bie barauf 
rebueirten Renten nicht überfteigen. Die Höhe derfelben, 
fowie eine höhere Belaftung fremder Schifffahrt bes 
ftimmt die Reichsgewalt.“ 

Da find alle billigen Principien darin enthalten. Wenn wir 
die Flußzölle gegen billige —— ablaſſen, ſo werden 
wir den betheiligten Staaten Rechnung tragen; fie werben 
ſehen, daß man allerdings dem Kaufe der Zeit etwas nadı= 
geben muß, daß man fie aber auch nit verlaffen und in Ar— 
mutb ftürgen will. Wir haben Armutb genug in Deutſchland, 
wir wollen nidt Zänder, die noch ihre Nahrung haben, auf 
das Höchſte beſteuern und badurd in Armuth flürgen. 63 
find Vorfhläge gemadıt worden, die Zölle ſchon vom Jahre 
1549 ober 1850 ab aufhören zu laſſen; meine Herren, fo 
etwas lãßt fi nicht fo geſchwind machen, Millionen laffen 
ſich nicht aus der Grde fragen, und wer da weiß, mie ſchwer 
es ift, die Ginnahmen aufzunden, von denen der Staat ber 
ftchen foll, der wird wiſſen, melde Schwirrigfeit es ift, für 
entzogene Hülfequellen neue zu entdecken. Meine Herren! über 
lafjen Sie das ber Reichsgewalt, fie hat alle mögliche Urſache, 
ſich beim Volke beliebt zu machen, und ich verfidere ie, 
der Reiheminifter wird Alles tbun, um bie Angelegenheit 
bald zu Ende zu führen. Ich empfehle Ihnen meinen Antrag 
und beihwöre Sie nochmals, fürgen Sic das Volt von Han: 
nover und Medienburg, Lauenburg und Preußen nicht in 
ein Chaos von Abgaben binein. eben Sie vor allen 
Dingen Gerechtigkeit! 

Siegert von Preufiih » Minden: Meine Herren! Wir 
find bei dem Art. V des Verfaffungsentwurfes an einen Punkt 
gekommen, auf deſſen jchleunige, gerechte und zweckmäßige 
Erledigung das ganze deutiche Volk hofft. Ich fage, das ganze 
Baterland; denn ich muß auf das Beſtimmteſte die namentlich 
jegt bier und da verbreitete, bier und da aufgeftellte Bebaups 
tung beftreiten, day eine gemeinfame Geſetzgebung in Bezug 
auf Die beutichen Ströme nicht dringend verlangt werde, daß 
man eine Aufbebung der Flußzoͤlle nicht überall wünſche. 
Nein, meine Herren, wer nur eine Ahnung von der Ginheit 
unferes Vaterlandes bat, ver fühlt ed, wie nur durch eine 
gemeinfame Geſetzgebung in ven Stromfachen, wie nur durch 
Aufhebung der Flußzoͤlle, durch Bejeitigung vieler Feſſeln, 
von denen unjere Ströme ſchon Jahrhunderte lang erdrückt 


werben, wie nur burdh Befeitigung ber Hinbernifle, von benen 
fie fonft beſchwert werden, unferem Flußverkehre wieder aufs 
geholfen werden kann, und wie dieſe Adern uniered Bolfs- 
lebens nicht länger ſchmählich unterbunden bleiben fünnen. 
Ich meine, dieſe hohe Verfammlung bat in diefer Sache ſchon 
vebr viel verfäumt; Sie hätten gleich bei unſerem Zuſammen ⸗ 
tritt im Mai oder im Juni in der eriten Begeifterung ber 
jungen Freiheit die Sache zu ber ihrigen maden und ben 
Strömen die Freiheit ichenfen ſollen. Es wäre und dann ber 
Dank fänmtlicher Induftriellen, der Erportanten und Impor⸗ 
tanten, der Gonfumenten uub beionderd der armen Schiffer 
zugeflogen, und ver emtfefjelte Rhein hätte und auf unferem 
feftlihen Zuge nach Köln gewiß flolger und freubiger auf 
feinem Nüden getragen. Meine Herren! Es ift indeſſen noch 
nicht zu fpät, und wenn wir überhaupt in der kurzen Beit, 
bie wir vieleicht noch zufammen find, etwas ausrichten wollen, 
fo müflen wir in ben materiellen Fragen, beſonders in ber 
jet vorliegenden etwas thun. Sie geftatten mir wohl, bei 
der Wichtigfeitver Sache, einige Worte über die traurige und 
geprüdte Lage des deutichen Flußverfehrs, und wie nur, — 
id bin bier einer gang anderen Anficht, ald mein geehrter 
Borrebner, — durch die Annahme der Anträge des volks— 
wirtbichaftlichen Ausfchuffes, oder wenigſtens des Verfaſſungs⸗ 
Ausſchuſſes dieſen trüben Zuftänden abgeholfen werben kann. 
Die Geſchichte und die Erfahrung der legten breifig Jahre 
lehrt, wie durch ein gemeinjames vertragsmäßiges Zuſammen⸗ 
wirfen der Ginzelregierungen in dieſer Sache nichts erreicht 
werden kann. Die Wiener Schlufacte entbielt in den Arti— 
feln 108 bis 117 zwar ganz zwedmäßige allgemeine Beftim- 
mungen für die deutichen Flüffe, melde mehrere Länder durch⸗ 
ftrömten, Grundfäge und Beftimmungen, die den fpäteren 
Feſtſetzungen der einzelnen Staaten ald Grundlagen dienen follten. 
Diefe Grundfäge, melche vemmächft in bie deutſche Bunbes- 
Acte übergingen, liefen vorzüglich darauf hinaus, daß das Spftem 
für die Abgabenerhebung und für die Handhabung der Stroms 
Polizei ein gemeinfames fein folle: die Abgaben für die Schiffahrt 
ſollten möglichft gleihfürmig und unmwandelbar fein, und ben 
Handel nicht brüden; ver Zollerbebungsftätten follte es jo 
wenig als möglich aeben; die Sorge für Gorrection ber 
Flüffe wurde jedem Uferſtaat auferlegt. Sie wiffen aber Alle, 
wie in ven fpäteren Flußſchiffahrtsacten und beſonders in ber 
Praris diefe ſehr wohlthätigen Beſtimmungen nicht zur Durdh« 
führung famen. Gin allgemeines gleichmäßiges Syſtem in 
Bezug auf die Abgabenerbebung und Flußpoligei wurde nicht 
erreicht; nur bei der Elbe, foviel ich mich erinnere, ift ein 
gemeinfames Bolizeireglement zu Stande gefommen; die Zoll 
Grbebungsftätten vermehrten fi; die Abgaben für die Flufs 
Schiffahrt blieben ungleichmäßig, und wie wenig für Correc⸗ 
tion der Flüſſe geſcheben ift, it gewiß Allen bekannt. Kurz, 
die angeftrebte Einheit und Sleichmäßigkeit ift nicht au Stande 
gefonmen; fo viele Flußſchiffahrtscommiſſionen der einzelnen 
Staaten auch zufammenfamen und mit reblichem Gifer ihre 
Plicht thaten, To viele gemeinfchaftlide Strombefahrungen 
auch itattfanden, jo viele taufend Protocolle auch zuſammen⸗ 
geichrieben wurden. Es wird auch dieſe Einheit und Gleich— 
mäßigfeit nicht erreicht werben, wenn, wie biöber, vie Negu- 
lirung vieler Sache den einzelnen Staaten überlaflen wird, 
wenn nicht die ganze Strome« und Flufangelegenbeit in die 
Hände der Meichögewalt fommt, fo daß die Reichsgewalt die 
Geſetzgebung und die Oberaufſicht darüber erbält. Nur vers 
möge dieſes Mechtes wird ſie im Stande fein, Die gemeinfas 
men Ginrichtungen und Anordnungen zu treffen und auszu— 
führen, welde im Wege der Vereinbarung unter ven m. 
nen Uferftaaten nicht zu erreichen waren, nur fo wird biele 
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Angelegenheit, vie wirklich für das MWaterland eine gemein— 
fame ift, in bie rechte und zweckmäßige Lage gebracht werden. 
Ich bin deßhalb ganz dafür, daß der Vorſchlag des DVerfaje 
ſungs⸗Ausſchuſſes mit ven Zuſatzen des volfswirthichaftlichen 


Ausichuffes angenommen wird, iqlautend: „Die Reichsgewalt bat 4 


das Medıt der Gefeßgebung und Oberaufjicht über die für Schiffe 
oder Flöhe fahrbaren Flüffe und die Mündungen ber in dies 
ſelben fallenden Nebengewälfer, über die dem allgemeis 
nen DVerfebr dienenden Ganäle und Seeen, ven Schiffahrts— 
Betrieb und die Klößerei auf dieſen Waflerftrafen, ſowie 
über alle Verbältniiie und Abgaben, melde vars 
aufvon directem Einfluſſe fine” Im zwei Bunften 
hauptſachlich it zwiſchen den Anträgen bes volfäwirtbichaft- 
lichen Ausſchuſſes und venen des Verfaſſungs-Ausſchuſſes ein 
Unterſchied; es ift nämlich von erfterem ſtatt „Mündungen 
der Mebenflüffe” gefagt: „Mündungen ver „Nebenges 
wäffer.” Diefer legtere Ausdruck ſcheint mir zwedmähiger 
zu fein, weil unter Flüſſen immer etwas Techniiches veritan- 
den wird: fchiffbared Gewäſſer. Es ift aber befannt, daß 
alle Gewäffer, und ſelbſt Fleinere Gewäſſer von großem Eins 


Auffe auf die Stromgebiete größerer Ströme find. Ich brauche 


nur z. B. auf die Aar aufmerkjam zu machen, die man kaum 
einen Fluß nennen fann, ſowie auf vie Werra, welche ſich 
in Weftpbalen in die Weier ergieft. Auch die Mündungen 
diefer Nebengewäller mülfen der Auffiht ver Reichsgewalt 
unterworfen werden, nicht bloß die Mebenflüffe, wie ed im Ber- 
faffungsentwurfe heißt. Ebenſo rechtfertigt ſich der legte Satz 


des volfswirtbichaftlichen Ausichuf=- Antrages, weil er eim | 
nachher in dem | 


allgemeines Princip ausſpricht, welches 
ſpateren Paragraphen des vollkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes 
zur Anwendung gelangt. Ih komme jetzt, 
Herren, zu der von beiden Ausſchüſſen vorgeſchlagenen Aufs 
bebung der Flußzoͤlle auf den beutichen Strömen. Wäre 
diefe ſchon im Frühjahre zur Sprache gebracht und 
in die Hand genommen worben, ih glaube, daß Feine 
Stimme hier laut geworden wäre, welche ſich dagegen erklärt 
bätte; fo Elar, jo ausgemacht war vie Sache, und fo laut und 
vernehmlih drang ber Nuf des Bolfes zu unferen Ohren. 
Und jegt, meine Herren, — der Ruf des Volfes erklingt wohl 
immer noch, wir haben ihn erjt vorhin in einigen Adreſſen, 
die verlefen worden jind, vernommen; wir hören aus täg- 
lihen Gingaben die boͤchſte Beſorgniß ausiprehen, aber 
der Auf des Volles findet ſchon taube Ohren, und er 
dringt nicht mehr im millige Herzen. Es ift zu bebauern, 
daß es in diefer hoben Verfammlung ſchon eine große Anzahl 
von Mitglievern gibt, die die Aufhebung ver Flußzoͤlle hin- 
ausfchieben, umgeben, und bie Entſcheidung der fünftigen 
Neichögefeggebung überlaffen, ja die Negulirung der Angele- 
genheit ganz in die Hände des Neichöminifteriumd legen, oder 
wohl gar der conventionellen Feſtſtellung der Ginzelftaaten 
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zumeifen wollen. — Soweit find wir gelommen! Meine | 


Herren! Ich glaube, mir werden je älter, deſto bedenklicher, 
und wenn wir nicht balo einen Anlauf nehmen, namentlich 
in ben materiellen Fragen, fo werben mir fein Denkmal uns 
jerer hiefigen Eriſtenz hinterlaſſen. Denn gerade in den ma- 
terieflen Fragen ift unfere Hauptwirffamkeit gelegen, auf deren 
Erlevigung bat hauptſächlich das Laud und bie Bevölkerung 
gehofft. Die Aufsebung ver Flußzoͤlle jagt man, gehört nicht 


in vie Verfaffung; ed ift dieß feine Bundamentalbeftimmung | 


für das Reih! Als ob nicht jeve Beſlimmung, melde einen 
tiefen, alten Schaden unſeres flaatlichen Gefanmtlebend heilt, 
welche vie Zerriffenheit unfered Baterlanded aufhebt und flatt 
deren feine Einheit berbeiführt, als ob nicht eine jede foldye 
Beſtimmung eine Perle, ein Evelflein wäre, womit wir unfere 


Berfaffung zu fhmüden hätten, ein Edelſtein, ver vielleicht 
nod glänzt, wenn wir nicht mebr find, wenn der Berfaffungs« 
Bau, den wir gründen wollten, mißlingt, und das von und 
gebaute Haus Teer ſteht. Andere fügen, die Aufhebung der 
Blußzölle müfle ver Neichögefeggebung überlaffen werden, und 
es müßten babei in befonderen Organen die Ginzelftaaten mit 
wirfen, ober Sie wollen Die ganze Angelegenheit der Negulirung 
dur das Reichsminiſterium unter Zuziecrung der einzelnen 
Uferftaaten überweilen. Als ob es nicht eine Gewiſſenspflicht 
wäre, ein altes Nebel, gegen welches es dreißig Jahre lang 
fein Seilmittel gegeben hat, mit einem fräftigen Schnitt zu 
heilen (Beiftimmung), das Gifen zu ſchmieden, fo lange «8 noch 
warm if, um die Wünfdye des an unfere Thür flopfenven 
Volkes zu befriedigen. Hier ifl, meine Herren, eine Staates 
ſchrift, welche unter uns vertbeilt worden if, melde haupts - 
ſachlich Aufihub und Negulirung predigt Es ift eine hannd— 
ver ſche Staatsichrift, fie fommt aus einem Sande, welches 
ig hindurch die bedeutendſten Binanzeinnahmen aus 
den Flußzollen erhoben, ſich bei allen Nequlirungen in Dredven 
und in Bremen der Serabiegung derſelben flets mit grofier 
Bäbigfelt entgegengeftellt, und fi zu den Nachlaͤſſen durchaus 
nicht verftanden hut, welche die anderen Staaten mit eignen 
Opfern bemwifligten. Dieſe Staatsihrift iſt wahrfcheinlich vom 
Geheimen Ackerbaurath Klenze verfaßt. (Zuruf: Sie irren 
fig!) Irre ih mid, nun gut, ich halte jie aber für eine 
hanndver ſche Staatsihrift, und wenn Sie auf die Grundfäge 
eingehen, welde darin entwidelt find, jo wird das wahr wer- 
den, was ich frei und offen bier fage: Wir werden und aud) 
nah abermals dreißig Iabren noch auf derſelben Stelle beine 
ben, auf der wir jept ſtehen. Ich hege dabei das vollfte Vers 
trauen zu ber Umficht, Ihätigfeit und Gnergie des Herrn 
Handelsminiflers Dutwig Ih weiß aus den Acten und aus 
eigener Anſchauung, wie gerade er in feiner früheren amtlichen 
Stellung und ald Publizift für Aufhebung ver Flußzoͤlle wader 
gelampft hat, ich weiß, wie er als evler Bürger des freien 
Staates, dem er angehört, dieſelben Yrundfäge, weldye wir im 
Berfaffungs - Ausihuffe finden, aufjleflte, und ins Leben rufen 
wollte. Gr wird mir aber betätigen müffen, eben in Bolge 
feiner früher erlangten Kenntnig und Erfahrung in der Sadıe, 
daß, wenn dieſe Angelegenheit ins Reguliren hineingebracht 
wird, ein Reſultat nicht zu erwarten ifl. Uebrigens muß ich 
hierbei die Meinung wiverlegen, daß Bremen der Aufhebung 
entgegen fei, weil ed davon Nachtbeile fürchte, wenn die Elbe 
Zölle ſchwinden, und ber Rhein frei würde, indem dann ber 
Verkehr auf der Wefer, welcher iegt der niedrigeren Zölle 
wegen erleichterter ift, fh nach ver Elbe und dem Rheine 
binwenden würde. Die freie Stadt Bremen iſt von einem 
folgen Varticularflandpunfte immer fern gewefen, und ift es 
auch noch jetzt. Bremen hat ein viel zu großartiges Syſtem 
im Handel, als daß es eine Nivalität auf anderen Strömen 
kleinlich fürchten ſollte. Eher möchte es wohl eine andere 
Stadt geben, welche ſich einer ſolchen Particularanſicht hingibt, 
und es in keinem Falle gern ſehen möchte, wenn bie Elbe, 
die Weſer und der Rhein befreit würden. — Es werden Viele 
fragen, ob die Aufhebung aller Flußzdlle denn wirklich eine fo 
unbedingte Notbwendigfeit jei? Ich behaupte diefe Nothwen⸗ 
vigfeit, fie ift geboten aus politifchen, aus nationalen, 
und befonderd aus volkswirthſchaftlichen Gründen. Ich 
motivire die Nothwendigleit aus politiihen Gründen, weil, wie 
ich ſchon früher gefagt habe, das ganze Volk diefe Aufhebung 
verlangt, und in feiner Sache eine ſolche Uebereinflimmung herrſcht. 
Sie ſpticht ſich aus in allen Gegenden, unter allen Stänven, von den 
Hanvelöfammern der beveutenpften Stäpte herab bis zum Fleinften 
Bleden bei den Inpuftrielen, bei den Producenten, wie bei den 
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Gonfumenten, bei ven Importanten, wie bei ben Erporianten. 
Eo beweilen dieß bie unzähligen Eingaben, welche bierber ges 
langt find, dann Die Aufregung, welche in der ganzen Rhein— 
provinz ſich fund gab, als verlautete, der Rhein fei nicht unter 





die Zabl der Ströme brariffen, deren Zölle aufzuheben feien. | 


Nationale Gründe ſprechen vafür, weil die Einheit und Freibeit 
Deutſchland's nicht berbeigefuhrt wird, wenn wir nicht vie 
Befleln von ven Strömen wegräumen, und bie Hinderniffe ver 
Flußſchiffahrt entfernen Uber beſonders aus flaatswirtbicdaft- 
lihen Gründen wird tie Aufbebung unbedingt geboten. Sie 
erlauben mir wohl, daß ih in Bezug auf ven Höhebetrag der 


Flußzoͤlle einige ganz furze ſtatifliſche Rotizen gebe; ed ift nur | 


eine gedraͤngte Aufammennellung in Zablen. 

Bicepräfident Simfon: Ih alaube nicht, daß ich 
vie Verſammlung erft darüber zu befragen babe. (Stimmen: 
Nein!) 

Siegert: Die Belaflung ver Ströme, welche mehrere 
Staaten durchfließen, namentlich ded Nbeind und feiner Neben 
flröme, ver Mofel, des Mains, des Nedard, dann der Weſer 
und ber Glbe mit Waſſerzöllen und Recognitionsgebühren, 
son melden vie erfteren vie Waare, die leßteren das Schiff 
treffen, und der Donau mit Stadtzbllen und anderen Abs 
gaben, iſt jo drüdend, daß jie die Verführung der Güter auf 
dieſen natürlichen Waflermegen in bobem Grave beichwert und 
einichränft So berrägt der in ver Elbſchiffahrts⸗Acte 
begrünvete Elbzoll von Gütern zur vollen Gebühr — Kauf: 
mannds oder Nüdgütern — neben tem Stater Zoll von Ham⸗ 
burg bis Melnit in Böhmen auf etwa 80 Meilen nicht 
weniger ald 1 Thlr. 3 Sar. It Pf. auf den Zollcentner, und 
nah den von Preußen und Sachſen davon beiwilligten Nach— 
läflen von ihrer Zollantheile immer noch 26 Sar. 3 Pf. 
mas meit mebr als die Fracht ausmacht, fo daß 3. ®. eine 
im Jahre 1847 von Hamburg auf ver Elbe nach Prag vers 
fandte Dampfmafdine zu bezahlen hatte: an Elbfracht 
931 ii. C. Mm, an Elbzollen VIA 25 kr. ¶( M. Die 
Belaſtung des Rheins iſt fo beträchtlich, daß, während bie 
Fracht von Holland bis Mannheim durchſchnittlich 35 fr. für 
den Zolleentner beträgt, ja für Eiſen und anderes ſchweres 
Gut nur 28 fr, der Rheingol für dieſelbe Strecke auf nicht 
weniger ald 44'/, Er. ſich beläuft, wovon die deutſchen Re— 
gierungen 40 bezieben, dag alſo auch auf dieſem Hauptſtrome 
Deutſchland's wie auf der Elbe die Waflerzölle weit höber, 
ald die Fracht von Kaufmanndgätern find. — Auch bie Ne— 
benftröme des Rheins find ganz unverhältniimähtg belaftet. 
Sp beträgt z. B. der badiſche Neckarzoll zur vollen Gebühr in 
der Bergfahrt 6 Er. für den Zolleentner, was 60 vom Kums 
dert der Fracht ausmacht, neben Erhebung einer Recogni— 
tiondgebühr von den Schiffen. — Auf der Weiler beträgt, 
bei einer Länge der Waſſerſtraße von etwa fünfzig Meilen, 
der Zoljap von Gütern zur vollen Gebühr 6 Sar. 6%, Bf. 
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— Auch auf ver Donan ift der Verkehr mit beträchtlichen | 


Abgaben, worunter namentlich die jogenannten Gtadtzdlle, ber 
ſchwert, unter welchen die Donauſchiffahrt um fo mehr leidet, 
ald die Bergfahrt ver Deutichen, beſonders der bayerifchen 
Strede dieſes Stroms ohnehin durch den farfen Wall des 
legteren erſchwert if. — Die vorbezeichneten Waſſerzoͤlle 
werden gar nicht mehr allgemein in ihrem vollen tarifmäßi— 
gen Betrage erhoben, vielmehr haben einzelne Uferſtaaten, 
insbeſondere des Zollvereins, dem Schiffahrtöverfehr ihrer 
Angehörigen, und zum Theil auch ver Angehörigen des Zoll- 
vereind überhaupt beträchtliche Nachläffe an den tarifmäfigen 
Wafferzöllen, zum Theil den gänzlihen Erlaß derſelben bes 
willigt So haben z. B. die gollverbündeten Regierungen von 
Preußen, Großherzogthum Heſſen, Bayern und Würtemberg 


ibren Angebörigen wechieljeitig den Erlaß ber Rhein», Main» 
und Nedarzölle zugeitanden für Ausfuhrguͤter und für ſolche 
Güter des inneren Berfebrö und des weiteren Durdganges 
zu and, melde nidt notoriſch auferdeutichen Urfprungs 
find. Baden ift dieſer Uebereinkunft binfichtlich feiner Rheine 
zölfe ganz, binfichtlich feiner Nedarzölle mit einem Nachlaß 
von %/, beigetreten. Allein dieſe Nachläffe find nur einfeitig, 
indem fie ven Haupteinfuhr-Gegenſtaͤnden, als Golonials 
Maaren, nicht zu Statten famen, fondern fie find aud nicht 
von allen Zollvereinäftaaten bewilligt, wie 3. B. Naffau nur 
ſehr wenige Zugeſtändniſſe in vieler Hinſicht gemacht hat. 
Auf ver Elbe, wo nur Preußen, Anbalt und Sachſen dem 
Zollverein angehören, Solftein« !anenburg, Hannover, Ham— 
burg und Defterreih dagegen nicht, und wo die Waſſerzoll⸗ 
Nachlaͤſſe im Weientlihen nur preußiſche und ſaächſiſche find, 
und hauptſaͤchlich nur dem Elbrerkehr Preußens und Sachſens 
gelten, ſtellen ſich dieſe Ungleichheiten und Uebelftänne noch 
greller hervor. Aehnliches gilt von der Weſer. Aber nicht 
nur die Höhe der Belaſtung iſt es, welche vie Schiffahrt ſo 
bedeutend drückt, es find auch die mit ven Zoͤllen verfnüpften 
PBladereien und uälereien. Ich verweiſe in dieſer Beziehung 
nur auf den großen Zeitverluft und bie anteren Unannehm⸗ 
lichkeiten, welche vie Gontrolen, bie Vifitationen, Verladungen 
und Verzögerungen herbeiführen; ich verweiie Sie auf bie 
damit verfnüpfte Vermehrung der Zebrung, auf die häufige Vers 
ſaͤumniß bed quten Wetters und darauf, daß die Heinen und 
geringen Schiffer fait gar nicht im Stande find, dad Anlage 
Gapital zu beichaffen, welches durch vie Höhe der Transport 
Auslagen nöthig wird. Unter folden Umftänden Eaun es 
nicht auffallen, daß die Schiffahrt auf ven veutichen Strömen 
ſchwer darnieverliegt, daß derfelben eine Maſſe von gefunden 
Kräften mebr und mebr entzogen wird, und eine Menge von 
Schiffen, vie ven Verkehr erleichtern und vergrößern würben, 
ruben muß. Kurz, alle diefe Umſtande ſind Urſache davon, 
daf das Flußſchiffahrtsgewerbe in ver Concurrenz mit ben 
Gifenbabnen zu Feiner weiteren Entwidelung mehr kommen 
wird, und mehr kommen kann. Nur durch das eine Radi— 
calmittel, welches vorgefchlagen wird, fann dem Flußverlehr 
wieder aufgebolfen werben, und dieß befteht in ver Aufhe— 
bung ver Alufzölle mit Allem, was daran hängt. Die Frage, 
die Herr v. MWartensleben berührt bat, welder Zuftand ein» 
treten wird, wenn bie Flußzoͤlle aufgehoben würben, gebört, 
ftreng genommen, wicht bierber. Da fie aber doch von eini» 
gem Ginfiup auf die Aufhebung fein pürfte, fo will ich fie 
berühren. Zunäcft fommt bier die Rinanzfrage in Betracht. 
Es haben einige Uferftaaten ans den Flußzöllen eine beveus 
tende Finanzeinnabme gezogen, bauptfächlid Hannover, Lauen⸗ 
burg und Medlenturg. Es ift wahr, daß einige biefer Ufer⸗ 
ftaaten viele Einnahme titulo oneroso befigen, und ich bin 
deßhalb auch der Meinung, dan dieſe Staaten in Bezug auf 
bie dann ſtatthabenden Kinanzs Ausfälle eine Entſchaͤdigung 
Gefonmen müſſen Ich trete aber ganz dem Minoritätd « Gr« 
achten ver Herren Gevekoht, Dröge, Yelte und Maforwiczka 
bei, daß die Frage, ob und aus welden Mitteln die Ents 
ſchädigung zu beftreiten ſei, nicht in vie Verfaſſung geböre, 
fondern der Fünftigen Reichsgeſetzgebung überwielen werbe. 
Der Minoritätd- Antrag beißt jo: „Ob und in welder 
Weife ven einzelnen Staaten, Gemeinbeiten oder Perſonen 
für ven Wegfall ber reinen Ginnahmen aus ven aufgebobenen 
Zöllen und Abgaben eine Entihärigung zu gewähren fein 
möchte, wird durch ein Reichsgeſetz entſchieden werben.” Sollte 
aber ver Punkt, daß die quaestio an dadurch hinausgeſchoben 
wird, Bedenken erregen, und einer großen Majorität für die 
Aufbebung binberlich fein, fo empfeble ich Ihnen die Ans 
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nabme des Grundfages des Verfaſſungs-Ausſchuſſes, welder 
eine billige Ausgleihung ſofort anerkennt, indem er fagt: 
„Bei den mebrere Staaten durchſtrömenden oder begrenzenden 
Flüffen tritt für die Aufbebung dieſer Flußtdlle eine billige 
Ausgleihung ein.“ Jedenfalls müſſen wir uns hüten, die 
Aufbebung der Flußzolle von der Gnticdädigungsfrage ab- 


| 


) 


bängig zu maden, wie Herr Detmold, v. Notenban und | 


Scheller verlangen — Die zweite Ärage, woher in Zukunft vie | 


Mittel für pie Gorrection der Flüſſe bejtellt werden follen, ift von 
dem Verfaflungs » Nusichuffe offen aelaffen ; er will Diele Sache 
auch der Reichsgeſetzgebung überweiten. Ich möchte aber dieſen 
Ausſchuß bitten, dieſe Frage nicht ofien zu laſſen, weil fte zu einer 
Berfchiebung der ganzen Sache Veranlaffung geben könnte. 68 
konnten Viebrere gegen die Aufhebung ver Flußzolle ftimmen, 
weil jie nicht abfeben, aus melden Mitteln die Gorrection 
der Flüſſe künftig beforat werden foll; der Ausführungstermin 
könnte von der vorherigen Feſtſtellung ver Correctionsfrage 
abhängig gemacht werden; deßwegen it es gut, wenn eine 
principielle Entſcheidung ver Frage gleich erfolgt. Entweder 
fallen die Ausgaben für die fünftige Unterbaltung der Ströme 
ven Ginzelftaaten zur Laſt, oder es wird bie Gorrection durch 
ein von den Schifiern zu erbebendes Wegegeld bewirkt, oder 
aber die ganze Unterhaltung wird Reichsſache. Daß bie Ein— 
zelftaaten nach Aufbebung ver Alußzölle vie Gorrection vor: 
nebmen follen, wird billiger Weife Niemand verlangen. Aber 
es baben ſich ſehr viele Stimmen dafür erboben, dan ein 
Waſſerwegegeld das Mittel fein fol, wodurch die Flüſſe in Zus 
kunft unterhalten werden jollen. Auch wein Worrebner, Herr 
v. Wartensleben, bat ſich dafür ausgeiprocden, und Diele Anjicht 
bat etwas für fid, wenn man son der Analogie der Chauſſee— 
gelver audgebt und erwägt, dan mande Gegenden, obgleich jic 
nicht in Der Mäbe von Flüſſen liegen, und gar keinen Vors 
tbeil Davon baben, dennoch zu deren Unterhaltung beitwagen 
jollen. Ich stelle aber dieſer Anſicht Kolgendes entgegen: 
Entſcheidet man ſich für vie Wegegelver, dann bleibt der ge 


drüdte und gefefielte Zuftann ver Ströme doch zurüd; cs | 


werden zwar die Gontrole, vie Abwägungen und Umlapungen | 


wegfallen, aber es wird doch eine Menge von Gebeſtellen 
bleiben, und das Waſſerwegegeld wird eine nicht geringe Er— 
ſchwerung ver Schiffahrt fein, da es ſich nicht jo leicht wie Das 
Chauſſeegeld erheben laßt. Zweitens iſt zu befürdhten, daß 
fih die Flußzölle beim Waſſerwegegeld auf eine beimliche 
Meife wieder einſchleichen, ſie werben Durch eine Hintertbüre 
wieder bereingebracht, und das geichiebt folgenbermaßen. War 
türlih muß Die Neichegemalt vie Weggelver feſtſetzen, die 
Gimzelftaaten werden liquitireud auftreten, und ibre Baufojten» 
Ueberfchläge übergeben, aber im Bartieularintereffe möglichſt 
hoch liquidiren, obne daß die Neichägewalt es in ihrer Macht 
bat, die Yiquivation gebörig feſtzuſtellen. Drittens jtebt ent 
gegen, daß die Umleitung ver Flußzolle auf dieſes Waſſer— 
Wegegeld die ganze Negulirung von Neuem binausiciebt; es 
wird dem Volk ſtatt einer ganzen ſchleunigen Gabe nur erit 
ſpat etwas Halbes gegeben. Hauptſachlich aber iſt vierteng 
gegen das Waſſerwegegeld anzuführen, daß wir bie erſte Ge— 
legenbeit verfäumen würden, ein Transportmittel ganz frei 
von Abgaben binzuftellen, wie es eine rationelle Staatsöfonomie 
fordert. Bei ven Chauſſeen ift das bei dem jesigen Zuſtande 
unjeres Nationalvermögens noch nicht möglich, abgeieben da— 
von, van dieſe häufig localer und provinzialer Natur find; 
wobl aber ift dieſe Veranlaſſung bei den Flüſſen gegeben, 
weil vieje Gigentbum des ganzen Yandes find, und das ganze 
Fand von ihnen den Segen genießt. Deßhalb trete ich unbe— 
dingt dem MWorichlage des volfswirtbichaftlichen Ausichufles 
bei, daß das Princip feftgeftellt, und bie Gorrection der 


Ströme für eine Neichslaft erflärt werde. Es fommt dadurch 
in ven Strombau ein großartiges, tüchtiges Syſtem binein, 
es verſchwindet der Particnlariemus, und wenn ja einzelne 
Gegenden zu ben Koften herangezogen werben, obne einen 
directen Vortbeil von ven Summen zu baben, jo werben fie 
im Intereiie des Ganzen gern das patriotiiche Opfer bringen. 
Alſo, meine Herren, feine Verichiebung ver Aufbebung der 
Flußzoölle, nichts Halbes, jondern etwas Sanzed, und das Volt 
wird ed dem erſten deutſchen Parlament Danf willen! (Bei— 
Tall.) : 

Juch o von Arantfurt a. M.: Wenn aud mein Vor— 
redner für ven Antrag eingeichrieben war, ich aber gegen, fo 
bin ich dennoch vollfommen mit Dem, was er will, einverftanden. 
Auch ich will die Aufbebung ver Alußzölle, auch ich trete dem 
Antrag des volföwirtbichaftlichen Ausichuffes bei, und erkläre 
mich gleichfalls für das zweite Minoritäts» Grachten zu dems 
jelben. Ich balte eine Entſchädigung für gerecht, und glaube 
wm fo eber, das wir eine Entſchädigung für die Aufhebung 
der Alußzölle in Ausſicht ſtellen müſſen, als wir fonft Gefahr 
laufen könnten, gerade Dasjenige, was wir wollen, die bald» 
möglichite Aufhebung ver Alunzölle, nicht zu erlangen. Denn 
es läßt ſich nicht verfennen, daß Piele unter uns vielleicht 
eben dann, wenn eine Entſchädigung von und nicht gemährt, 
nicht in Ausſicht geſtellt werden Tollte, gerade darum auch 
gegen vie Aufbebung ver Flußzölle fein -könnten. Meine 
Herren! Ich kann kaum glauben, daß dad Princip an ſich 
unter und irgend zweifelhaft fein fönnte; ich kann kaum glau« 
ben, dañ ſich die Mebrheit, und zwar die entſchiedene Mehr- 
beit der Verſammlung für Die Nichtaufbebung ber Flußbau— 
zölle erflären jollte. Meine Herren! Wir find berufen, die 
deutſche Ginbeit berzuitellen; aber wollen wir vie deutſche 
Ginbeit, fo müjlen wir auch vem Wolfe fühlbar machen, daß 
es Ein Volt ift, und dazu haben wir fein geeignetered Mittel, 
als gerade vie materiellen Interejien. Wenn wir Handel und 
Gewerbe haben, fo fühlt das Wolf, van die Deutiche Einheit 
ſein Intereſſe iſt, vaf die deutſche Einbeit ihm etwas müßt, 
und es wird dann für die deutiche Einheit umfomehr einftes 
ben. — Es lient aflerdingd das erſte Minoritäts + Grachten 
zu 9 26 vor, das die völlige Streichung vieles Paragraphen 
wünfcht, weiches alſo, obgleich vie Aufhebung der- Blußgölle 
dem Vaterlande große Vortbeile gewähren würde, gegen die— 
ielbe ift. Es hält dafür, dan die Frage über die Aufhebung 
ver Flußzdlle nicht in die Verfaffung gehöre. Allein, meine 
Herren, wir haben die Aufbebung der Feudallaſten aud in 
die Grundrechte aufgenommen und ich ſehe feinen Grund 
ein, warum wir micht ebenio que die Aufhebung der auf 
dem Handel und Verkehr baftenden Laſten in die Verfaffung 
aufnehmen fönnen, als diejenigen, die den Grund und Bos 
den drüden: denn die Grundrechte find ein Theil der Ver— 
faſſung, und ver Unterſchied, ob eine ſolche Aufhebung in 
ven Grundrechten, oder in ver Verfaſſung ſelbſt jtebt, ſcheint 
mir ein unbereutender und gar nicht zu berüdjichtigender. 
Allerdings liegt dem eriten Minoritäts= Grachten noch ein an— 
derer Grund unter. Diefer Grund find vie befonveren Vers 
hältniſſe des Rbeinſtroms. Man bält vor, daß bei der Schiffs 
fahrt auf dem bein zwei nichtdeutſche Staaten betbeiligt 
feien, daß Frankreich und Holland an ven Rhein grenzen, und 
Antbeil an ibm baben. Man fagt, heben wir die Flußzolle 
auf vem Rhein auf, fo find wir außer Stand, in der Inter 
terbandlung mit dem beiden fremden Staaten und ver Mittel 


zu bedienen, die wir gebrauchen Fönnten, wenn bie 
Flußzolle nicht aufgehoben würden.  Befanntermaßen bat 
dieſer Einwand auf Frankreich feinen Bezug: Frankreich 


wird ſich auf einen Vertrag, deſſen Grundlage die Gegenfeitig- 
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feit if, germ einlafien. Es bat feine Flußzblle für feine eigne 
Schiffahrt auf dem Rhein. Es wird uns mit Bereitwilligkeit 
Gegenieitigkeit gewähren. Aber auch mit Holland bürfte bie 
Gegenieitigfeit ohne Schwierigkeiten zu erlangen fein. Obſchon 
ich nicht verfenne, daß der zwiſchen Holland und MWreufen 
beflebenvde Bertrag einige Schwierigfeiten in ven Weg zu legen 
geeignet it, und Holland augenblidlihe Vortbeile gemäbrt, fo 
halte ich doch die Vorteile, weldye die Aufhebung der Rheins 
zoͤlle für die deutſche Schiffahrt haben wird, für weit über 
wiegender. Dann glaube ich auch, daß wir Holland gegemüber 


noch andere Mittel baben, es zur Billigkeit und Gegenfeitigfeit, | 


zur Aufhebung der Laſten, mit denen es und brüdt, ver Bes 
ſchwerden, die wir gegen es baben, zu veranlaffen. Und dann, 
meine Herren, bevenfen wir doch, auf mas wir die Bewohner 
des Rheins und feiner Mebenflüfle verweilen, wenn wir bie 
Aufhebung der Flußzoͤlle von ven Unterhandlungen mit frems 
den Staaten abbängig maden wollen. Denfen Sie doch zurüd 
an die langjährige Dauer der Rheinſchiffahrts Commiſſton. Was 


ift denn das Mefultat ibrer langjährigen Tbätigkeit geweien? | 


Welche weſentlichen Vortheile baben die Bewohner des Rheins 
und feiner Nebenflüſſe durch vie Thätkgfeit dieſer Commiſſion 
gewonnen, obſchon nicht zu verfennen ifl, daß einzelne Megie- 
zungen ben beiten Willen hatten, für ben Handel und bie 
Schiffahrt auf dem Rheine Alles zu thun, was in ibren Kräfs 
ten Hand? Verweiſen wir, meine Serren, bie Bewohner des 
Rheinftroms nicht ad calendas graecns, machen wir Wohl und 
Wehe verjelben nicht abhängig von Vrotocollen. Sie wollen 
ſicherliche Hilfe von und, wie es eine Neibe von Adreſſen und 
Eundgegeben hat; geben wir ibnen, was fie mit Recht forbern, 
fofort und ohne Rüdhalt. — Es lient den zweiten Minoritätds 
Erachten offenbar die Abficht zum Grunde, ven Rhein vor der 
Hand mit ven Zöllen belaftet zu laſſen, dagegen die anderen 
Ströme Deutſchland's frei zu geben. Könnte an dieſer Abficht 
gezweifelt werden, jo würbe fie unzweifelhaft aus dem Minoris 
tätö» Erachten bervorgeben, das zu dem früheren und im 
September dieſes Jahres vorgelegten Geſetzentwurf des volfd« 
wirthſchaftlichen Ausichufles, von verielben Minorität geflellt 
wurde. Meine Gerren! Id bitte Gie, die Bolgen zu beden⸗ 
fen, bie es mit Nothwendigkeit haben würde, wenn bie 
Elußzöle auf dem Rheine verblieben, dagegen auf ben anderen 
deutſchen Flüffen aufgehoben würden. Der alte Handelsverkehr, 
ber ſeit Jahrhunderten auf dem Rhein und feinen Nebenflüffen 
hinzieht, würde ſchwinden. Der Rhein würde veröben, unb ber 
Verkehr ſich nach den norddeutſchen Strömen, und felbft dann, 
wenn bie norddeutſchen Flüſſe zur Zeit noch mit Flußzollen 
belaftet blieben, auf die norddeutſchen Gifenbahnen wenden, bie 
tbeilmeife ven norddeutſchen Flüffen parallel Taufen. Gerade 
weil der Rhein foldher parallelen ifenbabnen in feinem mitt 
leren Yaufe entbehrt, gerade darum um fo mehr wird fidh der 
Verkehr nad) dem Norden Deutichland's ziehen. Meine Herren! 
Wollen Sie erwägen, daß Hunderttaufende und abermal Hun⸗ 
berttaufende der Bewohner ded Rheins und feiner Nebenflüfle 
biöher von der Schiffahrt unmittelbar lebten, und daß ebenfo 
Diele mittelbar durch die Schiffahrt erhalten und ernährt wur⸗ 
den; wollen Sie erwägen, was der Handel, der nur fortbes 
fieben fann, wenn der Rhein entfeilelt wird, im ganzen füb« 
lien und weſtlichen Deutſchland in Bewegung ſetzte, und welche 
Kräfte und Mittel entbebrt werben, wenn das Alles ſchwindet; 
fo fünnen Sie ſich vie Bolgen denfen, die e8 mit Mothwendig« 
feit haben wird, wenn der Nhein belaflet bleibt und die anderen 
Blüffe befreit werden. Ich verlange von Ihnen nichts, ala 
Gerechtigkeit; ich erwarte, daß Sie einem Beſchluſſe nicht bei- 
flimmen werden, ver die Bewohner des Rheins benachtheiligen 
würde. Meine Herren! Wir haben Sonderbeſtrebuugen mehr« 





| 


| weigert werben follte. (Beifall) 


| 


| 





fa mit Nachdruck zurückgewieſen; weiſen wir fle wieder ab, 
und gewähren wir dem Rhein und feinen Bewohnern die 
Gerechtigkeit, die wir anderen beutichen Bruverflämmen nicht 
vorenthalten wollen. Ich verlange für die Rheinbewohner und 
die Bemohner des weſtlichen Deutſchland's nur das gleiche 


Maaß, mit welchem die Pemohner ver Elbe, Wefe: und Oper 
gemeſſen werben. Meine Herren! Denken Sie zurüd an jenen 
‘ Zubel, ver und empfing, ald wir, den Reichsverweſer in unierer 


Mitte, den Nheinftrom Kinabfuhren zum Kölner Dombaufeft. 
Meine Herren! Glauben Sie, daß wir die Bewohner bes 
Rheins in ihren gerechten Hoffnungen täufchen bürfen, bie ſie 
damals auf fo bebre Weile Funpgeneben haben? Bon Bremsen 
haben die Bewohner des Rheins Gaben erhalten, die ihnen 
deutfhe Regierungen nimmer gegeben haben würden. Hüten 
wir und, daß die Bewohner des Rheins nit an bie Aremden 
zurüdventen, wenn ibnen die natürlichſte Breibeit von allen, 
die Rreibeit des von Golt gegebenen beutichen Rheins ver« 


Abrens von Saljgitter: Meine Herren! Obgleich 
Abgeoroneter von Hannover, welches von Herrn Ziegert ſchon 


‚ etwas hart angegriffen worden iſt, fo theile ich doch im All⸗ 


gemeinen feine Anſicht, indem ih auch aus nationalen und 
volkewirtbſchaftlichen Gründen überzeugt bin, daß die Fluß— 
Zölle aufgehoben werden müſſen, ſobald es irgend moͤglich ift. 
Ih ergreife aber bauptfächlih das Wort in dieſer Verbands 
lung, um für die Annahme des allgemeinen Gerechtigkeit: 
und Billigfeitsprincipes zu ſprechen, weldes im $ 26 des 
Verfaffungd-Entwurfs enthalten if, und welches in den Wor⸗ 
ten ausgeſprochen ift: „daß für die Aufhebung der Zölle eine 
billige Ausgleichung ſtattſinde.“ Es find bei diefer Frage haupt⸗ 
fählih Hannover, Medlenburg, Lauenburg und in geringerem 
Grade dad Großherzogthum Heſſen und Naffau betheillgt. 
Herr Graf v. Wartendleben hat ſchon ein Fräftiges Wort für 
Hannover und Medlenburg geiprodhen, und biefe Länder kon⸗ 
nen ibm nur banfbar jein für bie Gefinnung, die er bier 
fund gegeben hat. Ich halte es jedoch für Pflicht, zu erklären, 
daß Hannover an feine Widerfeglichfeit denkt, oder eine Hilfe 
anderwärts fucht, ſondern fein volles Vertrauen auf ven Ge» 
redhtigfeitd- und Billiafeitäfein ber Nationalverfammlung fept. 
Meine Herren! Die Aufhebung der Flußzolle if allerdings 
für Hannover und Mecklenburg in ihrem ganzen Staatshauss 
halte eine Lebendfrage Wie ſchon Graf v. Wartensleben bes 
merkt bat, wird der Ausfall in Hannover für jeven Kopf 10 
Silbergroichen oder mehr ald 30 Kreuzer tragen. Ich jepe 
binzu, daß, wenn dieſe Summe auf gang Deutſchland vers 
theilt würde, der Mehrbetrag nur 11/, Kreuzer für den Kopf 
fein würde. Dabei ift nod zu bemerken, daß im legteren 
Bafle vie Feine Steuererhöbung aufgehoben werben mürbe, 
durch die größere Woblfeilheit ver verſchiedenen Handelsartikel 
vollfonmen ausgeglichen wird. Ich gebe ferner zu erwägen, 
daß Hannover durch den Anſchluß, und ich jege hinzu durch 
den nothwendigen Anſchluß an ven Zollverein, großen Nadh- 
theil erfabren wird, welcher nad mäßigem Anſchlage, und 
nah Abrechnung ber zu erwartenden Bortheile, ebenfalls noch 
die Summe von mebr ald eine halbe Million Thaler beträgt. 
Wir Hannoveraner find nun weit entfernt, alle Opfer zu vers 
weigern. Unſer Beflreben wird nur dahin gerichtet fein, befiere 
Tarife zu erhalten, bamit nicht für die arbeitenden Klaffen 
bie nothwendigſten Lebensmittel zu fehr befleuert werden. Id 
gebe weiter zu erwägen, daß Hannover durch den Krieg mit 
Dänemark große Verlufte erlitten bat, und es ift bereit, falls 
ein ebrenvoller Friebe wider Erwarten nicht zu Stande ges 
bradıt werben follte, mit Gut und Blut no einmal für die 
deutſche Sache einzuſtehen. Aber, meine Herren, Sie werben 
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nicht einem deutſchen Bruberlande alle Paten aufbürben, und 
nicht ſolche, wodurch andere Staaten erleichtert werden. — 
Id erlaube mir jegt, auf vie hauptſächlichflen Einwendungen 
einzugehen, melde gegen eine billige Ausgleihung vorgebracht 
worden find. Man jagt, ed entbehrten viele Blunzölle aller 
Mechtotitel, und deßhalb müßten fie aufgehoben werven. Meine 
Herren! Ih will nicht auf die Eniflehungsgeihihte vieler 
Blußzölle eingeben; man fann ed befiagen, daß vom Kaiſer 
und Reich ſolche Zoͤlle an größere uno fleinere Staaten, ja 
fogar an Gorporationen verlieben wurden. Allein fie find 
einmal auf pofizivem Rechtöwege eniftanden, uno fle fünnen 
nur auf vem Wege ver Gerechtigfeit, der billigen Entichävigung 
oder Ausgleihung aufgeboben werden. Die rechtliche Begrün⸗ 
bung ifl in ven Memoire nachgewieſen, welches nicht eine 
bannoveranifde Stausihrift iA, Tonvern welches der Abges 
oxonete aud Hannover Ihren Collegen zur Erwägung mitger 
theilt bat. Man wird daraus erjeben, wie ungegrundet bie 
Anſchuldigungen find, und wie unrecht der Vergleich zwiſchen 
den Flußzoͤllen une den früheren Weglagereien und Raubrit 
tereien if. Ich möchte überhaupt warnen, nicht über beflebende, 
durch Frievendtractate und Verträge begründete Rechtsverbält⸗ 
nifle, ein fo ſchiefes Urtheil zu fällen, denn man fünnte 
fonft auf viefem gefährlichen Weg in einfeitigen, über das Gigen« 
tbum überhaupt zu dem berüchtigten Ausſpruche Proudhon's 
gebracht werden: „Das Gigenthum ift ein Diebftabl!” „La 
propridte c'est le vol.” Man bat gefagt, die Flußzoͤlle jeien 
gegen die Wiener Gongreßacte; der Irrehum ift in der Denf- 
fchrift einleuchtenb vargetban. Die Wiener Gongrefacte bat 
nur beflimmt, daß die beflehenven Flußzoͤlle nicht erhöht wer⸗ 
den Sollen, und Das ift nicht geſchehen, im @egentheil vie 
hanndverfihen Elbezoͤlle find um 100,000 Thaler verringert 
worden; dann hat die Wiener Eongreßacte beflimmt, daß bie 
Mheintarife ald annähernde Tarife betrachtet werden fönnten, 
und bat als Motiv angegeben, daß die Zölle hauptfählich 
dazu beflimmt wären, vie Flüſſe im Stande zu erhalten. 
Dieß hat der Berichterflatter nes volkswirthſchaftlichen Aus 
ſchuſſes fo überfegt, daß file weſentlich nur dazu beftimmt 
wären. Das ift offenbar eine ganz irrige Leberfegung bes 
franz öſtſchen Textes: „Les droits de navigation, qui sont prin- 
eipslement destinds & couvrir les frais d’entretien.” Alſo if 
damit gar nicht ausgefchlojfen, daß fie nicht auch zu anderen 
Zwecken dienen fhnnen. Man hat ferner gefagt, daß alle 
Staaten bei Umwandlung Deutſchland's aus einem Staaten⸗ 
bund im einen Bundesflant weſentliche Hoheits- und Gouves 
rävitätsrechte aufgeben müßten, und daß auch Die Flußzölle dahin 
gehörten. Aber, meine Herren, man muß einen weſentlichen Uns 
lerſchied machen zwifchen ven eigentlichen politiſchen, ich möchte 
ſagen, ideellen Souveränitätsrecdhten, und ſolchen Hoheltorech⸗ 
ten, welche Gigentbumsrechte begründen. Allerdings müſſen 
die Einzelftaaten ihre politifhen Hoheitarechte, ſoweit es für ben 
Bundesflaat nöthig ift, aufgeben, namentlich in Beziehung auf 
die Organiſation des Militärd« und Gefandtfchaftsweiens und 
vergleichen, aber Eigenthumgrechte, die au® foldyen Hoheits⸗ 
Nechten fließen, können nicht ohne Entſchädigung aufgehoben 
werben, denn wollte man einen anderen Grundfag anerfennen, 
dann müßte man der Meichögewalt das Recht geben, vie 
Domänen, Bergwerfe ic. zu confidciren, und einen allgemeinen 
Neiyscommunismus einzuführen, der aber nur bei allgemeiner, 
gegenfeitiger Unzufriedenheit eintreten und aufhören würde. Dan 
bat endlich gefagt, daß durch die Grundrechte mehrere Stände 
bedeutende Nechte verloren hätten, und daß auf dieſe Weife die 
einzelnen Staaten wohl auch Eigenthumsrechte verlieren Fünnten. 
Aber, meine Herren, mit Uusnabme des Jagdrechts, wo man 
verſchiedenet Anfigt fein fann, find überall, wo Gigenthums- 


rechte anfgeboben worden find, auch bie Vrincipien ber Ent— 
ſchadigung fergeflellt worden, und daher ſollte auch hier das 
Prineip einer billigen Entſchädigung auégeſprochen werden. 
Srlierlid erlaube ih mir, noch auf einen Einwand zu ant« 
morten. Man bat geſagt, dab Hannover durch Vollendung 
der Eiſenbahnen beveurenne Ausfälle feiner Zöle erleiden würoe. 
Mene Herren’ Ich gebe zu, daß allerdings in ven erflen 
Jahren folbe Ausfälle eintreten fdunen, aber wenn nur Dans 
noser die Zoͤlle etwas ermäßigte, was ich ſchon als eine 
Binanzregel gut beißen würde, fo würde dieſer Ausfall bald 
wieder gebedt werben, und die Grfabrung in andern Yänpdern 
beftätigt vieled. In Belgien find Wilenbabnen neben ven 
Kanälen angelegt worden, und trog der bedeutenden droits do 
peoge hat fi ver Berrag der Zölle wenig verringert: Meine 
Herren! Sie werden viefe verichievenen Grünvde zuſammen⸗ 
faflen, aber Sie werven fi nicht bloß durch ju:iflifche Motive 
oder Deouctionen, fondern durch einen böberen aflgemeinen 
politiihen Geflbtäpunft leiten laſſen; Gie werben nicht 
durd einen Beſchluß, ven die Nationalverfammlung wohl zu 
einem geſehlichen, aber nicht zu einem gerechten und billigen 
machen fann, ben Particularismus hervorrufen und ein neues 
Element ver Zwietracht ſchaffen Hannover weiß, daß ed mehr 
ald ein anderes Yand bei der Umgeflaltung Deutichlanv's zu 
einem Bundedftaat Opfer bringen muß, und es iſt dazu bereit, 
weil es die Einheit und Kräftigung des Geſammtvaterlandes 
will, aber ed erwartet auch, daß feine beiondere erceptionelle 
Lage berüdjichtige, und ihm nicht eine ungerechte Laſt aufge 
bürvet werde, und ed bat in dieſer Hinficht fo volles Vers 
trauen zu der Nationalverfammlung, daß in den zablreichen 
Adreſſen, die eingefommen find, nicht vie neringfte Forderung, 
nicht der leiſeſte Rückhalt over Vorbehalt gemacht worden if; 
daher hoffe ich, meine Herren, daß Sie dieſes Vertrauen recht⸗ 
fertigen, und durch die Annahme des Paragraphen des Bere 
faffungs» Nusihuffes, welcher eine billige Entihänigung ver« 
heißt, das Band ver @inheit Fräftigen werden. (Beifall.) 
Eiſenſtuck von EChemnig: Meine Herren! Ich will 
Sie nicht behelligen mit einer Oralio pro domo, wie mein 
Borrebner, wohl aber will ich mich fofort als Reihscommunift 
beelariren in dem Sinne, den er bezeichnet bat, Bei den Fra— 
gen bed allgemeinen Verkehrs, denen wir in Artikel V wieder 
begegnen, zeigt fi abermals ein Meinungsftreit zwiſchen ben 
beiden Nusihäffen, vie Ihnen über die Vorlage berichtet haben. 
Ich kann nit umbin, mein Bedauern darüber auszuſprechen, 
das indbefonvere durch den geehrien Referenten des Verfaſſuugs-⸗ 
Ausihuffes in der legten Sigung dieſer Meinungsſtreit in 
einer Urt und Weile geführt worven ift, bie mich unangenehm 
berührt hat. Es läßt ſich nicht verfennen, daß ein Haben von 
perfönliher Verletzung burch vie ganze Debatte lief, und id) 
glaube, daß eine folde Art und Weiſe der Verhandlung meder 
der Würde unferer Berfammlung noch der großen Wichtigfeit 
der hier vorliegenden Bragen angemeffen erfcheint. Zudem hat 
ber geehrte Meferent, indem er die Geſchäftsbehandlung ber 
beiden Uusichüffe einander gegenüber bezeichnete, irrig berich⸗ 
tet. Er bat nefagt, eö habe in dem vorliegenden Falle ein 
umgefehrtes Verfahren flattgefunden, als bei den Grundrechten. 
Der Verfaſſungs-Ausſchuß babe bier „das Glück gehabt,’ nach⸗ 
träglich zu prüfen, was der vollswirthſchaſtliche Ausſchuß vor⸗ 
gelegt hat. Meine Herren! Es war umgekehrt, bei ven Grund⸗ 
rechten Fonnten wir unfere Anträge erft nachträglich einbringen, 
als ſchon feſtſlehende Beſchlüſſe des Berfaflungd » Ausichuffes 
vorlagen. Es wäre demnach indiscret geweſen, dem Berfaflungs- 
Ausſchuſſe zuzumuthen, gefaßte Beichlüffe felbft zu ändern, 
barüber konnte nur bie Berjammlung entſcheiden. Bei bem 
vorliegenden Abjchnitte dagegen haben wir unfere Anträge 
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eventuell dem Verfaſſungs- Ausichuß rechtzeitig überwielen und 
gebeten, daf man darüber mit uns ins Bernehmen treien 
möchte. Meine Herren! Wenn fi der Berfaffungs - Ausihuß 
in Felge viefer Vorlagen veranlaft fab, bejondere Sachverſtän⸗ 
dige berbeizuzieben, fo war es gleidhgiltig, ob er fle auf ber 
Minifterbanf, oder anderdmoher holte. Es würde aber minde- 
flend geeignet geweſen fein, aud ven Ausſchuß, dem alle PBeti- 
tionen bed Landes hierüber vorlagen, zuzuziehen. (Stimme: 


Hört!) Ich glaube, wir find hier, damit Theorie und Praris | 


fi) die Hand reihen, und ſich gegenfeitig belehren und ergängen, 
ich glaube, wir find bier, um die verſchiedenen Meinungen zu 
hören und zu prüfen, gleidyviel, ob fie von dem ſchlichten Em- 
pirifer, over von der Weisheit des Katheders zu und gelangen, 
und ich glaube, wir find endlich hier, um nicht in ber Art 
und Weife und gegenfeitig zu befritteln, wie es bei Gompeten;= 
Streitigfeiten zwiſchen ven Gollegien antiveluvianiiher Mini— 
ferien ver Fall war. (Beifall.) Meine Herren! Noch unatte 
genehmer als vief, bat mich die Art und Weile, und ver Ton 
berührt, in weldem der geehrte Deferent am Schluſſe feines 
Referates mit einer Art Zuverfiht auf vie zufünftige Majori- 
tät der Abſtimmung hinwies, die ahnen lief, als ob Alles 
eine wahre, ſchon abgemachte Sache jei! Meine geehiten 
Herren! Wenn wir auch viefe materiellen Fragen, bei benen es 
ſich weit weniger um politiſche Grundtöne, ald vielmehr um 
die Zweckmäßigkeit ver Maßregeln handelt, bei denen aber der 
Kern des Volkes oft am Meiften betbeilige if, durch die Gr- 


walt der Glubmajoritäten und durch Bormulirung von Parteis 


fragen beberrfchen wollen: varn, fürdyte ich, zerreifen Sie dad 
legte ſchwache Band, das zwiſchen diefer Berfammlung und 
der wahren Sympathie des Volkes überhaupt noch befleht, 
(Beifall.) Ich bitte Sie dringend, thun Sie Das nicht, und 
bleibe ein Jeder in diefen Fragen unabhängig in feiner An« 


fit, wie ich es für mich in Anfprud nehme; das Waterland | 


wird Ihnen für das Gegentheil ſchlechten Dank wiſſen. (Beis 
fall.) IH fomme nun zur Sache. Ih will mi nidt aufs 
balten bei den Meinen Meinungsverſchiedenheiten, die zwiſchen 
und und dem Verfaſſungs-Ausſchuß vorhanden find in Bezug 
auf die Art und Meife, wie die Geſetzgebung von Reichswegen 
in der Flußſchifſabrt gehandbabt werden ſoll. Es ift ſchon 
auseinander geſetzt worden, warum ber Vorſchlag, ven wir 


geltend gemacht haben, und der dahin geht, daß die Neichdge: 


ſetzgebung ſich auch „auf alle mit der Flußſchiffahrt unmittelz 
bar zufammenbängenden Werbälmmiffe und Abgaben‘ eiſtrecke, 
den Vorzug verdient. Es find das Angelegenheiten, die man 
in der That nicht vorberichen kann, in Bezug auf Dei» und 
Webrverhaͤltnifſe, Schiffömüblen, Abgaben an Bejiker von 
Waſſerwerken, mit andern Worten, eine Reihe von Zur und 


Umfländen, die nothwendigerweife von demſelben Standpunkte | 
aus zu orbnen find, von dem überhaupt die Schiffahrröfrage | 


georonet werden fol. Es ift alfo ganz nothwendig, dah man 
dieſe Beflimmung noch ergänzt. Ih will aud nicht wieder⸗ 
boft näher auf die Frage eingeben, die in dem Vorfchlage des 
volfswirtbichaftlichen Ausſchuſſes zu dem betreffenden Para⸗ 
graphen liegt, man möge beflimmt audipredyen, das bie von 
der ftemden Schiffahrt zu erhebenden Zölle in die Reichékaſſe 


fliegen. Es bängt dieſes mit der principieflen Frage zujanıs 
men. Wenn Sie fortfahren, mie diefed bis jebt geſchehen if, 


namentlich bei ver Militärfrage, der Reichsgewalt immer auch 
in materiellen Sadhen nur Nechte zu fihern und niemals die 
Mittel ver Handhabung diefer Nechte, jo müllen auch dieſe 
Abgaben den einzelnen Staaten zufliefen, damit ja für die 








ſchlag aufnehmen müffen, daß die Hölle, die von ber fremben 
Schiffahrt erhoben werden, grundfägli in die Meichäfaffe 
gelangen. Ih wild mich im Wefentlihen nur an die Bı- 
Rimmungen des ſecht und zwanzigflen Baragrapten halten, 
welder den ganzen Schwerpunft der Frage in biefem Artikel 
bildet. Weine Herren! Es iſt zunörberfl gejagt worben, tie 
Befrelung ber Ströme, das Recht ihrer unvebingt freien Be— 
nugung gehöre nidt in die Verfaffung; es iſt aber ſchon von 
einem Borreoner in dieſer Beziehung auf die Grundrechte 
bingewiefen worden. — Meine Herren! IH, meinerjeits, 
glaube, daß dieſes Hecht ſchon in die Grundredte des 
deutſchen Volkes gehört hätte, und nicht in pie Berfaffung; 
id; glaube, daß vie freie Benupung der von ber Natur gege= 
benen Waſſerſtraßen ein ebenfo natürliches Reacht iſt, wie 
irgend ein anderes, deſſen ungehemmte Ausübung von und 
garantirt wurde. And, meine Herren, in welder Lage iſt 
denn Deutſchland im diefer Beziehung feitber geweſen? Welch 
ungeheure Beorüdung hat ber geiammte Flußvderkehr Deutſch 
lanv’s fih in einzelnen Richtungen müffen gefallen laffen?! 


ten beutihen Berkehr mit 500,000 Thalern befleuerte, und 
nur 53,000 Thaler jeinerfelts gegentheilig verwendete. Med 
lenburg befleuerte ven deutſchen Verkehr mit 218,000 Thalern, 
und verwendete hoͤchſlens 20,000 Thaler auf die Schiffahrt; 
das Fleine Großberzogrhum Heſſen befleuert den deutſchen Ber 


| Ich weife nodhmals darauf hin, daf Hannover den gefamm« 
| 


‚ tehe mit 155,000 Italern, und verwendet böhflens 48,000 





; unter Waſſerweggeldern Blup;öle auf Die Waaren, 


Thaler; Lauenburg befleuert uns mit 70,000 Thalern, uns 
verwenset bödhflene 4000 Thaler, und, meine Herren, vie 
lauenburgiſchen Zölle gehören over gehörten wenigftend der 
dänifhen Sraatsfaffe Meine Herren! Die Krone 
Dünemarf, mit der wirim Kriege find, beften- 
ert die deutſche Schiffahrt auf deutſchen Strömen. 
(Stimmen : Hör! Hört!) Solde Zußände dürfen nicht geduldet 
weıden; ſolche Zuflände tragen ihre Haltloflgkeit, ihre Unnatur 
in ſich ſelbſt. Mögen fle ſich grünsen auf angeblidye Ber 
träge, mögen fle fi gründen auf Berjährungen und Mebers 
einfünfte, auf Gontracte, die zufammengeleimt find durch bie 
alten Pollzeiflaaten: — fort müflen fie! Ih betrachte fie 
ald eine Bedrückung, ald eine Ungerechtigkelt, als einen Un— 
fug. (Bravo!) Es if num zwar ſcheinbat in rem Vorſchlagen, 
die der Berfaffunge: Aus,yup Ihnen gemacht bat, dafür Vor— 
forge geiroffen. Man hat I;men vorgeihlagen: Alle Stime 
ſollen frei fein von Blußzöllen. Meine Herren! Durch biefe 
Fafſurg, wie fle daflebt, iſt wohl etwas gefagt, aber ges 
währleifter iſt — nichts IH habe Ihnen das zu beweilen. 
Ge iR Ihnen beme fe worden, daß ein großer Unterſchied 


| Ratıfiadet zwiigen Waſſerwegegeldern und Blufzöllen, und e8 


find dleſe Waſſerweggelder ſo ein terminus techniens, mie es 
deren in der Diplomatenfprade viele gibt, wodurch man ben 
Leuten eimad vormacht, mad man hinterher ganz anders inter» 
pretjen Eunn. Waflerwegegelder flud befanntlid — und in 
biejer Weiſe läuft ver Kunflausprud durch alle Tractate bins 
durch — Abgabe von tem Schiffegefäßg, Abgaben auf dad 
Sdiff, abgeſehen von ter Ravung; feinedwegd verfleht man 
und, 
meine Herren, ich wenigſtens babe die moraliide Leberzen« 
gung, daß, wenn Sie nur aus prechen: „Die Ströme find frei 
von Hlußzöllen,” Niemand «6 wird hindern fönnen, vie Waflere 
wegegeloer wieder einzuführen; und ich befürdpte fogar, wenn 
uniere Zuflänse imm-r weiter audeinanderlaufen, wie es jept 
den beften Anſchein bat, wenn wir und immer mebr von dem 


materielle Kräftigung der Reichsgewalt nichts übrig bleibt. | eigentlichen Weſen ved Bundeeflaats enifernen, mit Befimmt- 


Wenn Sie fi aber veranlaßt ſehen, in diefer Beziehung unferm 
Grundſatze beizupflicgten, fo weroen Sie confequent unſern Vor⸗ 





beit, daß dien geſchehen wird. Wollen Sie alſo wirklich vie 
Breipeit aueſprechen, jo ıbun Sie «8 in klarer, unzweideutiger 
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Weiſe; außerdem können biefe Waſſerwegegelder, die Gebüh— 
ren auf bie Schiffsnefäße, jede Minute denſelben Effect wirder⸗ 
bringen, mie die ſeitherigen Flußzoölle felbft; diefe fogenannten 
Rerognitionsgebübren felgen jegt ıheilweife, mie auf der Elbe, 
bie auf 14 Thaler; man fönnte dieſe Waſſerwegegelder fo 
ftellen, daß fle, wenn fie ein Schiff treffen, deſſen Ladung an 
ſich werthlos if, auf die Waare felhft einen bedeutenden Zoll 
bilden, mie denn jegt auf ver Elbe z. B. Urtifel erificen, 
wo ber Waſſerzoll bis zu 60 Procent vom Werth der Waare 
beträgt. Ib made mih anheiſchig, daſſelb⸗ Mifoerbäftnif 
unter der Firma der Wajfermegrgelder fortbefteben zu laſſen, 
ohne mit einer Sylbe gegen bie Beflimmung im erften Alinea 
res Rorfhlags des Verfafjungs» Ausihuffes zu handeln. Defr 
megen bitte ih Gie dringend, unfere Faſſung anzunehmen: 
„Wafferabgaben aller Art auf Schiff und Ladung 
find in Zufunft unguläfitg” — Berner ift noh auf 
Etwas aufmerfiam zu machen, auf die Beflimmung nämlich, 
die in unferm Vorſchlag getroffen ift: „Die Schiffahrt ſoll frei 
fein bis ins Meer, au Berg und Thal” Es ſcheint dieſer 
Zufag viellelcht unndthig. Id erlaube mir aber darauf aufs 
merfjam zu machen, daß mir von Jemand, der in dieſer Sache 
Etwas zu reden bat, bemerkt worden if: „damit, daß man 
fagt, die Klüffe find frei bis in das Meer, ſei noch nicht 
geiagt, daß fie auch zu Berg frei freien; man könne bie 
Beſtimmung ja au io interpreiiten, daß vie Alüffe dann 
nur zu Thal frei fein.” (Stimmen: Hört!) Diele 
Meuferung, meine Herren, ich wiederhole «8, bat und ber 
flimmt, fogar nachträglich noch dieſe ganz entſchledene Balr 
fung aufzunebmen, und fie Ihnen anzuempfeblen. — Es iſt 
ferner viel verhandelt worden von der Ausgleihungs« und 
Entſchadigungsfrage, die dad zweite Alinea des $ 26 bildet. 
Meine Herren! Ich Grauche die Staaten gewiß nicht in Schuß 
zu nehmen, vie auf eine Entſchädigung Anfpruch machen. Es 
ift dieſes namentlich von einem Vorredner auf eine eindring« 
liche Weile geſchehen; ich alio will nur darauf aufmerfiam 
machen, daß ich unter allen Umftänden ver entichiedenen Uns 
fit bin, daß die Entſchädigungsfrage nicht in die Verfaſſung 
gehört. Sie mögen hereinnehmen in die Verfaſſung, mas Sie 
wollen, Sie dürfen doch in Feinem Paragraphen etwas Anbes 
red ausſprechen, ald Grundfäge, die möglicherweije in fünfzig 
Jahren aud noch gelten fünnen. Wie fönnen wir fo etwas, 
was feiner Natur nach als eine Uebergangs=, ald eine Ein— 
fübrungdmaßregel erfiheint und erfcheinen muß, ald Grundſatz 
in vie Berfajfung aufnehmen? — Was vie Frage ſelbſt 
betrifft, To ift überhaupt die vorgelegte Faſſung böchft unklar: 
„Es Toll eine billige Ausgleihung ftattfinden.” Sa, meine 
Herren , va fonnte wohl Jemand auch jagen, daß es eine 
billige Ausgleihung jei, wenn Hannover angehalten würbe, 
die großen Summen Geldes, die es an Flußzollen jo und fo 
viele Jahre hindurch unredhtmäßig erhoben hat, wieder heraus— 
gäbe. Dlvenburg hat den Elsflether Zoll mit mehr ala 
100,000 Thaler erboben, und 1806 oder 1807 fagte man, 
das fei nicht in Orbnung, und ed mußte ihm ohne Weiteres 
bergeben gegen eine kleine Entſchädigung, die höchſtens 
10,000 Thaler Renten einträgt. Davon fünnte auch bier 
die Rede fein. Bei dieſer Ausgleihung Eönnte man auch 
jagen, — und Das ift ein anderer Bunft, der weniger auf 
ver Spige fteht, ald ver eben angeführte: — Es iſt durch 
die Bedrückung, welde die Elbe von Hannover und Mecklen⸗ 
burg zur leiden gebabt hat, ven oberen Elbitaaten nothwendig 
geworden, große Erleichterungen eintreten zu laſſen, in welcher 
Beziehung Preugen namentlich mit gutem, allfeitig anerfanntem 
Beifpiele vorangegangen ift; man bat dadurch, und nur dadurch 
den Berkehr auf der Elbe retten wollen, aber man bat hier⸗ 
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durch auch allein ven unteren Elbſtaaten e8 möglich gemacht, 
ibre Zölle überbaupt fortzuerbeben. Nun könnte bei ber 
Ausgleihungsfrage ſehr leicht von den oberen Elbſtaaten eine 
Gegenrehnung gemacht werben, es fönnte Sannover und 
Medlenburg geſagt werben: „Wenn wir nicht Erleichterungen 
bätten eintreten laffen, So hättet ihr eure Zölle gar nicht erhe— 
ben fünnen;“ und Das wollen wir nun in die Wagidyaale 
legen. Es wird überhaupt beim alten Zuftande vielleicht noch 
dahin kommen, daß die Erhebung dieſer Zölle zum großen 
Theil unmöglih wird, weil ed die alte Bedrückung dabin 
bringt, daß einzelne Stromftreden ganz verdven. Das dritte 
Alinea beftimmt, wie und mit welden Mitteln bie 
Erhaltung und Verbeſſerung ver Schiffbarfeit der Flüſſe 
geſchehen Toll, und überläßt dieß der fpäteren Reichsgeſetzge- 
bung. Die Grundſätze aber, die der Berfafjungs « Nusichuf 
dabei im Auge bat, fonnen uns feinedwegs unklar fein, denn 
id; erwarte von dem Selbftbemuftiein und von ber Ginficht 
dieſes Ausſchuſſes, daß er in feiner Weile feinen Grundfägen 
untreu werden will; er denkt fi alfo nichts Anderes, als, 
das „Wie bleibt beim Niten, die einzelnen Staaten machen 
Dad; und „mit welden Mitteln,” Das bleibt auch beim 
Alten, es bleibt den Ginzelftaaten überlaffen! Das ift eigent- 
lich, was die Zufunft betrifft, der wichtigite Punkt des Gan— 
zen, und es hat bereits ein Vorredner dargelegt, was durch 
dieſes gemeinfchaftliche Zufammenregieren in alter Art geiche- 
ben ift. Es bat bei der legten Debatte über eine andere all« 
gemeine Verfehröfrage dad Mitglied für Hagen ſehr das 
self- government anempfoblen. Meine Herren! Ich betrachte 
dad self - government ald einen der größten Schätze und 
Kleinodien, die ein freied Wolf haben muß; aber das Selbſt⸗ 
Regieren, wenn zebn oder elf gefchloffene Gorporationen, vie 
entgegenlaufende Intereffen haben, über eine und biefelbe 
Sache einheitlich verfügen ſollen, Das, meine Herren, Das 
nenne ich einen linjinn! Das self- government wird immer 
nur ba beilfam jein, wo eine geſchloſſene Gemeinde, eine 
geſchloſſene Gefammtbeit ihre eigenen Angelegenbeiten regiert, 
aber nicht wo, wie bei ver Aluffrage, zehn verſchiedene Staa- 
ten, oder bei ver Hafenfrage zwanzig Hinterländer intereiftrt 
find und zufammen bisponiren follen. Bon vielem Geſichts— 
punkt aus, den ich vorbin ſchon angeventet babe, will ich 
Ihnen zeigen, was das sell- government in Bezug auf bie 
Flußfrage für Folgen gebabt bat, und werde, wenn ich etwas 
fpecieller darauf eingeben darf, auf die mehrmald erwähnte 
Wiener Congreß-Acte verweifen. Wenn Sie dieſe zur Orund- 
lage nehmen, und die kurze Geſchichte eines einzigen Stromes 
daran knüpfen, fo haben Sie die Früchte dieſes edeln Selbft- 
Negierend der einzelnen Staaten in materiellen Kragen, die 
die gemeinfamen Intereſſen mehr ober weniger berüb- 
ren. Die Wiener, Congreß-Acte bat unter anderen jchbnen 
Verfprehungen ausgeſprochen, daß bei der Peftitellung des 
Tarifes durch die Erleichterung ver Schiffahrt der Handel 
ermutbigt werben fol. Meine Gerren! Was darauf gefcheben 
ift, ift geradezu dad Gegentheil, und man bat conjequent 
darauf bingearbeitet, durch die Tarifbebandlung den Handel 
u zerftören. Ich werde mir erlauben, die Elbe zum Beis 
Ihiele zu nehmen, einmal, weil die Elbe der ſchwergedrückteſte 
Strom ift, und die Elbzölle dreimal jo viel betragen, als die 
Zölle auf anderen Strömen, und dann, weil die Elbe den 
meiften Zwieſpalt in den Interejfen der einzelnen Staaten in 
fi trägt; man bat es auf der Elbe dahin gebracht, daß ber 
Verkehr auf die unmaturlichfte Weile durch die hoben Elb— 
Zölle durd den Sund über Stettin bereingebrängt worden 
ift. Aus den genauen flatiftiichen Nachweiſen, die Ihnen 
namentlich im dieſen Tagen vorgelegt worden find, werben 
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Sie gefunden haben, daß in berielben Weile auf dem geraden 
Wege von Hamburg herauf der Elbverkehr gelunfen, als er 
auf dem enormen Umwege durch die Kanäle trog ver Ber 
faftung durch den Sundioll geftiegen ift; Sie ſehen, daß man 
die unnatürlichiten Berbältniffe berbeigefübrt bat. Wenn eine 
Tonne Häringe, dieſes Yebendmittel des ärmſten Arbeiters im 
Grzgebirge und in Böhmen, den Sundzoll zablt, durch bie 
Over und Havel, und durch bie verichiedenen Kanäle in ver 
Mitte ver Elbe auf dem Waſſerwege heraufſchwimmt mach 
Sachſen over Böhmen, fo find die Koften der Tonne Häringe 
niedriger, ald wenn fie auf dem von Gott gegebenen 
geraden Wege von Hamburg bergefommen wäre. (Stimmen: 
Hört!) Es bedarf nur der Anfübhrung dieſer einfachen That—⸗ 
ſache, um zu zeigen, wie durch das Gelbftregieren ver eine 
zelnen Staaten die Veriprehungen ver Wiener Gongrefi« Acte 
in dieſer Beziebung zur Wahrheit geworden find, — dieſe 
Verſprechungen find die größte Yüge, vie man in ver Wiener 
Congreß-Acte unter jo vielen anderen Yügen dem beutichen 
Bolfe gemacht bat! Nun denn, damald war ed ungefähr 
gerade jo, als es in etwas ſchärferer Form jet wieder vor- 
geichlagen wird. Die einzelnen Staaten veripradhen bei ber 
erften Gonferenz im Jahre 1819: „Wir wollen alles Mög— 
liche thun, um die Schiffbarfeit auf unferem Gebiete zu 
beforgen, und die Hinberniffe aus dem Wege zu räumen; 
die Folge davon war, daß auf der Elbe vierzehn Zollämter 
errichtet wurden; zehn Staaten bilveren eine Commiſſton, und 
dieſe Commiſſien ſollte eine Art Revifions-Commiſſion fein, 
um zu bewirken, daß jeder Staat ſeine Schuldigkeit thue, — 
dieſe Gommilften commandirte ungefähr in derſelben Weiſe, 
wie jehzt die Reichsgewalt commandiren ſoll, fie ſollte darauf 
ſehen, daß Alles geſchähe, — ſie hatte, wie Ihre Reichsgewalt, 
feine Macht, fie hatte nur Rechte! Nun was iſt geſchehen, 
meine Herren? Man trat im Jahre 1819 zuſammen, und 
ſchmiedele einen allgemeinen Zolltarif, bei dem die Betheilig- 
ten bald jaben, daß die Sache ſchlimmer war als früher, man 
batte an den früheren Verträgen theilweiſe gehalten, man 
batte andere Erbebungsmodalititen vorgefhlagen, wenn man 
aber an den Gelobeutel ſchlug, und fidy fragte, war die Sache 
ſchlimmer als fie geweien. Sie wiſſen, um ſich ein wenig zu 
ermannen, braucht der Deutiche eine gemejlene Zeit, — «8 
dauerte alfo fünf Jahre, ba wurde envlid von den Betbeilig« 
ten Lärm gemacht, und ed trat 1824 bieje Nevifiond- Gommijs 
ſion wieder zuſammen; es wurde ber erwogen, und bin erwogen, 
wasman thun möge, ven Beſchwerden abzubelfen, und das Nefuls 
tat war: man wurde jih überflürzen, wenn man jegt ſchon 
änderte, man möge eine längere Erfahrung maden, und damit 
wurden die Betheiligten abs, und zur Ruhe verwiejen. Diefe 
Grfabrungen fammelte man denn nun während eines Zeit- 
raumd von dreizehn Jahren, — fo lange dauerte ber 
Zeitraum, im welchem die Glöe»-Gommililon gar nidhts 
that; — nun envlih wurde alaımirt von den Schiffern, jdrne- 
lich Eturm von allen Seiten gerannt, und 1842 trat benn 
die Commiſſton wieder zufammen, und fing wieder am zu 
beratben, was zu thun fei: es wurden Verſprechen von den 
einzelnen Staaten gegeben, und in Bezug auf die Schiffbar- 
feit und pas Fahrwaſſer einzelne Grunvjäge feftgeftellt, aber 
was die Befreiungeſrage und die Aenderung in den Laflen 
betraf, da gebar die Gommilflen, nachdem fle 20 Monate 
heifammen geſeſſen, gerade fo viel, als 1819 fon vorhanden 
war. Man ermäßigte zwar einige Artifel im Zolle, aber cs 
waren nicht Artifel, Die die Maſſe betrafen, nicht eigentlich 
Artikel für das Volf; für dieſe Bepürfniffe blieben die Zölle 
ganz wie fie geweien waren. Meine Herren! Das Alles ift 
das Ergebniß geweien dieſer herrlichen Gelöfiregierung bei der 


Slußfrage. Ih gebe Ihnen anheim, ob Sie daſſelbe Verhält- 
np, wenn auch in etwas beflimmterer Form, wieder fanctio« 
niren wollen. Meine Herren! Glauben Sie meiner Beobad)- 
tung, Sie werden das tbun, gewiß werden Sie es thun, wenn 
Sie die Anträge des Verfaſſungs-Ausſchuſſes annehmen. Id 
beſchelde mich gern, wenn ich über ſolche Fragen belehrt werde, 
ich gebe wenig over nichts auf eigne Sachkenniniß, deſto mehr 
aber auf das Urtheil der dabei unmittelbar Betheiligten. Da 
mug ih Ihnen nun fagen, daß im der vorliegenden Brage 
ebenjo wie in der Hafenfrage von allen Seiten er rei 

und Bitten gefommen find, — in diefem Augenblide noch 
wird mir eine neue Adreſſe von Düffelvorf angefündigt, — die 
im Allgemeinen nur vabinaus laufen, daf die Majorität des 
volldwirchihafiligden Ausſchuſſes Dasjenige proponirte, mas 
man verlangt und erwartet. Der Neferent des BVerfaffungsd- 
Ausſchuſſes hat mir geſagt, Schleften und Sadjien würden ſich 
ſchlecht bei mir bevanfen, wenn ich fie für ſolche Angelegen- 
beiten befleuern wollte. Ich babe im neuefter Zeit in feiner 
unmittelbaren Gommunication mit melnem fperiellen Bater- 
lande deßhalb geſtanden; ih fann aber dem Herrn Referenten 
ob feiner Gorge für mich beruhigen, denn geflern noch find 
mir Zuſchriften eingelaufen von einer großen Verſammlung 
aller bei ver Schiffahrt Berheiligten in Sachſen, welche in Be- 
zug auf diefe große Brage erflärten, daß fle nichts mehr 
mwünjdten, als die Annahme der Vorſchläge des volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Ausihuffes fowohl für die Hafen- als die 
Flußzollfrage, weil ſie ſich nicht auf den particularen Stand» 
punft ftellten. Bei ſolchen allgemeinen BVerfehröfragen find 
wir Alle interejfirt, Einer wie der Andere, und das ift bie 
Urfade, warum ich den Grundſatz feilbalte: die Koflen werben 
vom Reiche getragen. Ich habe mit verfelben Weberzeugung 
dafür geiproden, und ven Antrag unterflügt, der in Bezug 
auf die Landſtraßen eine Befreiung des Verkehrs durch Auf: 
bebung der. Wegegelver beabfichtigt, obſchon mein fpeciell es 
Vaterland, — wenn ich midy nodmals fo ausprüden darf, — 
dabei finanziell betheilige if; ich gebe von ber Anſicht aus, 
daß alle viefe allgemeinen Verkehröbepürfniffe Woltsbepürf 
nifje und die Erforverniffe jedes civilifirten Standes find, und daß 
ebenjo gut, wie wir in anderer Beziehung alle Rechte jedem 
Ginzelnen geben in Bezug auf ven Schup des Eigenthums ı., 
wir dann aud bier jagen fönnten, einen folgen Anſpruch 
hätte ver Uermere weniger ald der Neide. Aus dem Ihnen 
von und vorgelegten Berichte über das proviforiihe Flußzoll⸗ 
Gejeg ſehen Ste, daß im Augenblicke auf die Ströme eine 
Million Thaler ungefähr verwandt wird, das macht ſechs 
Dfennige auf ten Kopf bei 45 Millionen; das find feine nies 
derdruͤckenden, ungerechten Laflen, im Gegentheil, auf foldye Weiſe 
wird die Geſammtheit groß und mächtig, auf foldye Weile, 
bie viele Heine Tropfen zum mächtigen Strome vereinigt. 
Das, meine Herren, find unſere Begriffe von der inneren Ver« 
fehröfreibeit und von der Gentralijation, für melde fi} vie 
„eine binnenländiige Fraction“ ausipriht, zu welcher vie 
Majorität des Ausfchuffes zufammengeihrumpft fein fol, und 
welder dem Berichterftatter des Verfaſſungs-Ausſchuſſes den 
Fehdehandſchuh des Separatiömus hingeworfen bat. Miele 
aus Ihrem Schoofe haben fh in gleicher Weiſe wie ein 
Mann erhoben, als ed galt, Schleswig « Holftein frei zu machen, 
mit Dänemark Krieg zu führen. Sie haben nicht gefragt, 
daß es fih um ein Land handle weit oben im Norden, und 
tag fie ſelbſt nichts davon haben würden, als Kriegäfleuern. 
Sie haben ſich dafür erhoben im Intereffe ver Allgemeinheit 
für das große Ganze, für das Wohlbefinden und die Freiheit 
Aller, und, meine Herren, fle haben ihre Anfiht in vieler 
Beziehung nicht geändert, fie haben am anderen Morgen noch 
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ebenfo geflimmt, als fie am Abend vorher geſprochen hatten! 
(Stärmifes Bravo auf der Linken und den Gentren.) 
Grumbrecdt von Yıneburg: Meine Herren! Ich 
freue mich ſehr, daß ich dem berebten Mebner, welcher foeben 
geiprochen, in ben meiften Punkten beiftimmen fann, obgleich 
er daneben über Hannover in ſehr unangenebmer, ich glaube 
auch in ſehr ungerechter Weife geſprochen bat. Denn, meine 
Herren, es fcheint mir, ald ob der Mebner, ver chen die Tri— 
büne verlaffen bat, ebenso, wie alle Vorredner, bie gegen den 
Verfaſſungs-Ausſchuß eingefchrieben waren, eigentlih aegen 
Phantome fimpft. Ib muß behaupten, daß bier nur We— 
nige in der Verſammlung find, bie nicht wollen, dafi die 
Blußzölle zur Reichsſache gemacht, und daß fie aufgehoben 
werben, wenigitend bis dahin, daß fie nur nocd ale Waſſer— 
Wegegelder ericheinen, deren Erhebung und Verwaltung ber 
Neihsgemalt überlaffen wird. Das fcheint mir von Wenigen 
bezweifelt zu werben. Namentlich muß ich mich aber gegen 
Das verwahren, was ber Abgeoronete Herr Ziegert von einer 
Schrift geiagt bat, bie wir Ihnen mitgetbeilt haben, daß fie 
nämlich bie Sache ind Unendliche hinausſchiebe, und daß 
Hannover abiolut die Aufhebung des Flußzolles nicht 
wolle. Ich behaupte, meine Herren, daß davon in der Schrift 
fein Wort fteht. Ich darf Ihnen nur ben Antrag, ber in 
jener Schrift geftefle ift, vorleien, und Sie werben mir Recht 


geben. Er Tautet dabin: „Daß den Staaten Deutſchland's 


(d. h. denen, welche biäber Flußzolle erhoben haben) eine ges 
rechte Entſchadigung für aufzubebende Zölle nicht werde 
verfagt werten, und zwar von bem Zeitpunfte an, mit mel 
diem jene Zölle wegfallen” Damit ift nicht gefagt, daß die 
Anfbebung nicht eber ftattfinden folle, ald bis die Entſchädi— 
gung gezahlt worden fei. Das wollen wir nicht; wir müns 
ſchen aber, daß fih die Entſchaͤdigung im Intereſſe ver Ge— 
redhtigfeit von dem Zeitpunfte datire, wo die Zölle aufgehoben 
werten. Wenn ih nun gefagt babe, daß ich Herrn Eiſenſtuck 
in den wefentlihen Punkten beiftimme, fo fann ich vieh mas 
türlich infofern nicht, ald er die Norfchläge des Verfaſſungs⸗ 
Ausichufles angreift. Denn auch bier glaube ich, daff er ge— 
gen ein Phantom fümpft, wenn er dem Berfaffungs» Auss 
ſchuſſe Hintergevanfen beimißt, die ih troß einer genauen 
Prüfung der Anträge in denſelben durchaus nicht babe auf: 
finden können. Ich begreife gar nicht, wie Herr Gifenftud 
behaupten kann, daß der Verfaſſungs-Ausſchuß die Flußzölle 
eigentlich beibehalten wolle, indem er gegen die Forterhebung 
von Waſſerwegegeldern nichts zu erinnern zu haben 
feine. Diefer legte Ausdruck ift noch neu, und bis dahin 
bat man unter Flußzoͤllen die Waflerwegegelver ftet3 mitbe— 
griffen. Ebenſowenig kann ich dem Herrn beiſtimmen, wenn 
er ven legten Satz des Verfaſſungs-Ausſchufſes angreift, denn 
Darin ſcheint nur die Beftimmung vorbebalten zu fein, 
wie die Werbefferungen des Fahrwaſſers beſchafft werben, und 
woher bie Ginnabmen fommen Sollen. Das, was Ihnen, 
meine Derren, ber volkswirthſchaftliche Ausſchuß an der Stelle 
dieſer Vorſchrift vorſchlagt, iſt ein ſehr bedenklicher Satz; 
wenigſtens iſt er entſchieden ungerecht. Die Unterbaltung, 
fowie die Verbefferung des Fahrwaſſers foll bei den fog. con- 
ventionellen Klüflen, das beißt bei folden, die mehrere Yänver 
berühren, durch vie Reichsgewalt aus ber Reichskaſſe beftrits 
ten werden. Dann, meine Herren, würben die Bürger einis 
ger Staaten eine doppelte Laſt tragen, denn fie hätten einmal 
ibre Flüſſe felbft zu corrigiren, und dann noch zur Unterbals 
tung und zur Werbeflerung des Fahrwaſſers ver mehrere 
Staaten durchſtrömenden oder begrenzenden Ströme, bei wel— 
en fie als Anwohner eines nicht conventionellen Fluſſes gar 
fein Intereſſe haben, beizutragen. Beſtimmt würden ſich jene 


gegen biefe Anmutbung erheben. Auf der andern Geite aber 
liegt eine große Ungerechtigfeit darin, den einzelnen Staaten, 
die bisher ganz von Rechtswegen Flußzolle erhoben, viele 
Einnahmen mit einem Keverftriche zu nehmen. Meine Herren! 
Ih will e8 offen befennen, ich ſpreche im Intereſſe von Han— 
nover, und glaube nicht, deßhalb des Particularismus be= 
fchulbigt werden zu können. Ich verftebe unter Particularids 
mus nur, wenn man im Anterejle ver Regierung, nid 
aber, wenn man im Intereſſe des Volkes ſpricht. (Wider⸗ 
ſpruch.) Ya, meine Herren, ih muß glauben, das ich aller- 
dings Das Intereſſe ned Wolfes wahre, wenn ich die Steuer- 
faft nicht erhoͤht willen will. Id würde meine Stimme nicht 
verfagen, wenn man eine Mebiatifirung Hannovers im Inters 
efle desd Vaterlandes notbwendig fände, denn ich bin fein 
Verehrer ver Fleinen Ginzelftaaten, teren Selbſtſtändig— 
feit nur anf dem Vapiere beſteht. Ein ſpeeifiſches Gannos 
vertbum, Braunfchweigertbum, Lippethum oder Waldeckthum 
it mir entſchieden Tächerlih. Ich muß mich aber Dagegen 
ausſprechen, daß man einzelnen einmal beftebenden Staas 
ten Ginnabmequellen nebmen will, die zu bedeutend find, ala 
daß man fie ohne Weiteres mwegftreichen dürfte. Die Steuerlaft 
würde burd vie Aufhebung der Flußzoͤlle in Gannover um 
10 Sur. auf ven Kopf erhöht, in Mecklenburg auf 18 Sar,, 
in Yauenburg auf 1 Thlr. 10 Sar. Laſſen Sie ſich mich 
dur die geringe Summe von ein paar bunderttaufend Tha— 
lern tänfchen. Berenfen Sie, wenn Hannover etwa 500,000 
zahle, fo müßte Preußen nach feiner Größe etwa 5 Millionen 
zahlen; wenn Lauenburg einige vierzigtaufend Thaler an ſei— 
ner jährlichen Ginnabme einbüßt, To müßte Preußen, um 
daffelbe Opfer zu bringen, einige 20 Millionen verlieren. 
Die relativen Steuerfräfte mürlen bier zur VBeurtbeilung 
dienen. Nun, meine Herren, muß ich auch gefteben, daß ich 
für Die Aufbebung ber Rlufzölle ohne Entſchädigung nicht 
einen einzigen baltbaren Grund in vem Berichte des volls— 
wirtbfchaftlichen Ausſchuſſes gefunden babe. Er ſagt meiter 
nichts, als gang furz: Diele Flußzölle wären aus dem Be— 
fleuerungsrechte der Staaten entſtanden. Das ift, meine 
Herren, für Den, ver die Verhältniſſe kennt, eine of 
fenbare Unmwahrbeit; die Flußzölle find nicht durch die 
einzelnen Staaten nach erlangter Souveränität einge 
führt, fe find durchaus nicht mit ben Tranfitzöflen 
zu vergleihen, — fle find von Kaiſer und Meich auf onerofe 
Weiſe erworben, zum Theil durch Zahlung von bedeutenden 
Summen an das Reich und zu veffen Beſtem. Nun werden 
Sie doch nicht behaupten, daß das eine ungerechte Erwerbung 
fei? Man fagt, es fei dadurd ein Raubſyſlem gekbt worden. 
Id gebe zu, meine Herren, daf man auf Koſten Unverer ſich 
bereichert bat, aber ich finde, Das geſchieht bei allen Rechten 
auf Leitungen; denn mo ein Anverer zablt, bereidhere id; mich 
auf Koften des Anderen, und fo muß ich hefennen, daß man 
jene Flußzoſlerhebung nur einen Raub nennen fann, wenn 
man dem Grundfag bultigt: „Dat das Rigentbum ein Dieb: 
ſtahl ſei.“ Da mir aber in den Grundrechten ausgeſprochen 
haben, daß das Gigentbum unverletzlich ſei, und daß vaffelbe 
nur gegen Entſchädigung aufgcheben werden fünne, jo kann 
ich nicht anders Tagen, ald: „Sie dürfen die Flußzolle nur 
gegen Entſchädigung aufbeben.” Ich muß aber auch noch 
ferner behaupten, daß völkerrechtliche Verträge vorliegen; ich 
Tage: „völkerrechtlihe Verträge.” Diele find keineswegs durch 
die Gründung des Bundesflanis eo ipso aufgehoben, und wenn 
Sie dieſelben befeitigen wollen, jo müflen Sie wenigſtens 
Entfhäbigung geräbren. Herr Eiſenſtuck ſpricht zwar von 
„angeblichen“ Verträgen; ich Eenne aber Beine angeblichen 
Verträge; ich kenne nur mirklice Verträge, bie von allen 
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Beiheiligten anerkannt find, Wollten Sie, meine Herren, einen 


Ginbeitsftaat gründen mit einbeitlihem Steuerfofleme, fo daß 
diefelden directen und indirerten Steuern in gang Deutiche | 


land für den ganzen Staat erhoben würden, dann fönnten Sie 
die Flußzöfle mit Recht ohne jede Entſchädigung befeitigen. 


Da Sie aber nur einen Bundesſt at ſchaffen wollen, io halte | 
id; ed für ungerecht, wenn Sie zum Vortheile anderer Bundes⸗ 


Staaten eine Abgabe aufheben wollten, die bis dahin aller» 
dings, — man may fagen, wad man mil, — mit Recht 


daß feinedwegs die Ilferflanten die Alußgolleinnahmen bloß in 
die Taſche geſteckt haben 
Davon beflritten. Bon den Ginnabmen, die Hannover gezogen, 


find nit allein jührlih nur 50,000 Thaler ausgegeben wor« | 


den; ih kann mich zum Beweiſe des Gegentbeild auf einen 
Gemährämann berufen, dem Sie wohl alauben werden, das 


ift auf Herrn Moriz Mohl, der geſagt bat, der Hafen in | 


Harburg babe 1,500,000 Thaler gekoſtet. Wenn ih nun 
ud durchaus nicht im Stande bin, den Widerſpruch zu 


heben, in welchen fi der genannte Herr dadurch vermidelte, | 
daß er in feiner neulihen Rede kurz vor oder nad dieſer An⸗ 


gabe gerave jene ſoeben erwähnte Behauptung aufgeftellt, fo 
Sann id dieſe Angabe doch zu dem Bemeife benugen, daß bie 
Blußzölle zum großen Theile auch wieber für bie Flüſſe ver 
wendet find. Jene 1,500,000 Thlr. follten aus ven Flußzoͤllen 


wieder gebedt werden; und menn Sie num biefe wegnehmen, | 


fo begeben Sie ein großed Unrecht. Gbenio find vor nicht 


langer Zeit auf die Ems 1,200,000 Thlr. verwendet worden, | 


fo daß Hannover feinedwegs das Geld aus den Blußzöllen 
erhalten bat, ohne Etwas dafür zu leiften. Man ift aljo 
ungereht, menn man Hannover den Vorwurf macht, daß es 


diefe Zölle nur zu feinem Vortheile erboben babe. Uber, 


meine Herten, wenn ich auch ganz vom rechtlichen Stanbpunfte 
abfehe, jo muß ich doch noch die politiiche Seite ver Frage 
zur Grirägung flellen. Berenfen Sie, meine Herten, daß 


die norddeutſchen Staaten fein materielle® Interefie an ber | 


Einheit Deutſchland's haben; im Gegentbeil, diefe BVölfer find 
ſich bewußt, dan fie große Opfer bringen müffen. Bei ihnen 
wirft nur die Idee der Äreibeit Deutichland'd; aber jede Idee 


hält ſchlecht Stand, wenn die Antereifen zu flarf verlegt wers | 


ben, und darum ratbe ich Ihnen, von ven Ginwohnern Hannos 
verd nicht zu verlangen, dan fie zum Bortheil anderer Staaten 


zu große Opfer bringen follen. Wit der Einheit Deutichlanv’s | 
fteht es wahrlich nicht in Wiperfpruch, wenn für die Aufhebung 


der Flußzoͤlle Entſchädigung gewährt wird. — Es ift auch 


darf wohl hervorheben, 
Laſten getragen baben. 


daß Hannover verhältnißmäßig größere Opfer gebradyt bat, 


‚ohne day ihm nur ein Danf vafür zu Theil geworden wäre. | 
Mit Recht, meine Herren, fann ich daher wohl fordern, daß 
Sie jept die materiellen Intereflen Hannoverd nicht noch mehr | 


perlegen mögen. Endlich, meine Herren, ‚darf id Ihnen noch 
fagen, daß Sie gewiſſermaßen dur die Zuflimmung zu einer 
von und abgegebenen Erflärung fih im Voraus verpflichtet 
haben, unfere Intereffen nicht zu verlegen. Sie werben fidy 
erinnern, daß, als vor einiger Zeit unfere Negierung particus 
larifliihen Tendenzen zu bulvigen begann, indem fle ein 
Refeript erlieg, worin fle ji zur Motivirung ihres Wider- 
flandes gegen die Gentralgemwalt darauf berief, daß fie bie 
Verpflichtung babe, die Verlegung der Intereflen ihrer Bürger 
zu hindern, ja fogar die Möglichkeit der Verlegung vieler 
Intereſſen abzuwenden, daß, fage ich, damals vie Meiflen von 


Nein, He haben große Ausgaben | 


I Necht ver Gefepgebung und Oberaufſicht“ ıc. 





uns in Hannover erwählten Abgeordneten eine Erflärung ab» 
gaben, welche Sie entichieven deutſch fanden, und daher billig⸗ 
ten. Wir fpradyen in biefer Erklärung aus, daß wir hoffen 
bürften, bie Neicheverfammlung werde nun und nimmer dem 
Staate Hannover mehr Opfer aufbürben, ald eben bei ver 
Gründung der Ginheit von jedem Staate notwendig gebracht 
werben müßten. Wegen dieſer Erflärung find wir von bem 
Verfaffer ter fogenannten Urtenftüde zur hanndver'ſchen Frage 


| heftig angegriffen. Es if darin hervorgehoben, die hanndver- 
von biefen gefordert ift. — Sodann ift noch zu berückfichtigen, 


ſchen Abgeorvneten feien damals ihrer Staatsregierung fo 
entgegengetreten, mie e8 die preuglichen ihrer Gtaatdregierung 
gegenüber nie gethan haben würben. Ich muß bemerken, daß 
ber Merfafler jener Wctenftüde, wenn er damals ſchon bie 
Dede eines Abgeordneten aus Sachſen, ver feine Regierung 


| wegen ihrer barticulariftiichen Behrebungen fo in Schug ger 


nommen, gefannt, auch die fächflichen Abgeorbneten, falld deren 
Mehrzahl, wie zu vermutben, jener Mebe heiftimmte, hätte 
nennen fonnen. Wir Sannoveraner aber — und ich insbe» 
jondere — merben den Tadel ruhig ertragen, und nicht einmal 
wünfdhen, daß uns das Lob gezollt werde, das ben Preußen 
zu Theil geworden. Wir wollen Deutſchland's Einheit; aber 
machen Sie es und nicht unmdglich, in unferer Seimath dafür 
zu wirken. Bejchliefen Sie nicht fo, daß die Zuſicherung, bie 
mir gegeben haben, eine unwahre werde. Berlegen Sie bie 
Intereffen Roredeutſchland's, namentlich Gannovers nicht zu 
ſehr; Sie werden uns nie undeutſch finden, wir bitten Sie 
aber, dab Sie unter feinen Umftänden uns Lügen ftrafen 
wegen einer Frflärung, bie wir abgegeben haben! — Verlegen 
Sie die materiellen Intereſſen unſeres Landes nit daburd, 
daß fie die Flußzoͤlle ohne eine billige Entſchadigung aufheben! 

Dfterratb von Danzig: Meine Herren! Die Des 
batie bat fich dieſen Morgen bloß um ven $ 26 gebrebt, und 
doch iſt der $ 25 gerade einer ver mwichtigfien, bie bis jept 
noch vorgefommen find, denn erſt bei dieſem Paragraphen 
fommen wir an eine Verfaflungsbefiimmung, wo von ber 
Geſetzgebung ber Reichsgewalt in Bezug auf ein Yerritorial« 
Verhaͤliniß die Rede if, und ba entfieht Die Brage, die bis 
jegt noch nicht erörtert wurbe, ob man gejlatten fan, daß 
über ein und denielben Gegenftand zugleich vie Reichegewalt 
und die Particulars Negierung das Recht der Geleggebung 
babe? Ich muß diefe Frage verneinen, denn ſowie in einem 
einzelnen Staate bie Gefeggebung nur aus einer Duelle ent⸗ 
ipringen darf, fo müffen in einem Bunpesftaate, in welchem 
eben mehrere Geieggebungen neben einander und unter einer 


| gemeinfamen Geſetzgebung Heben, aenau die Kreife abgegrenzt 
ſchon des ſchleewig » holſtein ſchen Kriegs erwähnt worden. Ich | 
daß die Hannoveraner darin große | 
Man bat immer nur Klagen barüber | 
gehört, wa® man von Preußen verlange; ich jage Ihnen aber, | 


fein, innerhalb derer die Warticular« Regierungen und bie 
Gentraltegierung durch die Geſetzgehung wirken. Wenn dieß 
nicht ift, fo werden beſtäͤndig Zwiſtigkelten zwiſchen den Partie 
culars Regierungen und der Gentralrenierung entſtehen. In 
Nord= Amerifa find diefe Grenzen genau georonet, ba ſchwim⸗ 
men bie Befugniffe nidyt ineinander und durcheinauder, fondern 
der Wirfungsfreis der Gentralregierung wie der GBinzelzegies 
rungen ift genau abgegrenzt, und jeder Theil wacht darauf, 
dap nidt Gingriffe und Uebergriffe ſtattſinden. Es liegt ſehr 
nahe, zu beflinmen, in weldyer Beziehung bie Gentralregies 
rung bie Befepgebung haben muß, nämlid in allen gemein« 
famen Angelegenbeiten; ſo leicht aber vieler allgemeine Grund» 
fag audgeiproden und ale richtig anerfannt wird, fo ſchwer 
iſt es doch, ibn in feinen Einzelheiten zu verfolgen, und er« 
lauben Sie mir, daß ich feine Gonjequenzen gerade in Bezug 
auf biefen Artikel bervorbebe. Wir haben im $ 25 des Vers 
faflungs» Ausfchuffe® den Sag: „Die Neihögewalt bat das 
Das Recht der 
Gefeggebung unterſcheidet der Verfaffungs » Nusfhuß, wie wir 
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an anderen Stellen von ihm hoͤren, von ber Geſetzgebung 
felöft. Ich kann aber ven Unterſchled nicht anerfennen. Der 
Ausiguß will, wie mir fheint, jagen: Wenn ver Central» | 
Gewalt bloh das Recht ver Geſetzgebung beigelegt wirb, fo | 
fann fle zwar Gefege erlaffen, aber auch zumarten, ob nicht 

die einzelnen Staaten über venfelben Gegenſtand Geſetze ers 
lafien; und dieß kann ich, — wie id) dad gerade vorhin zu | 
fagen die Ehre batte, — nimmermehr für recht balten. . 
Aus dem Recht ver Gefepgebung über die Küfle würde z. B. 
fliegen, daß eine Fiſcherordnung erlaffen wird; wenn nun 
aber eine Ginzelregierung eine Fiſcherordnung erlaffen bätte, 





und dann die Reichsgewalt eine allgemeine Bilcherorpnung, fo | 


fönnten Zweifel entſtehen, inwiefern die Barticulargefeg- 


gebung ſchon Rechte gewährt babe, welche Rechtszufiände 


ſonſt begründet würden, inwiefern die Specialgeleggebung ver 
allgemeinen berogire und vergl. Das muß vermieden werben, 
weil man font fogar auf ein Appelliren von einer Geſetzgebung 
an eine andere kaͤme. Wo vie Gentralgewalt Geſehe zu geben 
bat, da muß fie dad ganze Verhältniß allein zu beſtimmen 
haben. Id würbe z. B. ver Eentralgewalt auch nicht allein 
das Recht in Bezun auf die Ediffahrtögefege zugefteben, denn 
wenn bie Barticular » Regierungen ibrerfeits daneben Fiſcherei⸗ 
Ordnungen, Uferordnungen erlaflen, Brüdenbanten und Fähr- 
Anftalten genehmigen fünnten, dann wären Gonfliete unvers 
meidlich. Es ift weiter in diefem Paragraphen die Rede von 
dem Recht ver Dberauffiht, und bei einer anderen @elegen- 
heit hat der Merfaflungs + Uusichup gefagt: er wolle möglihft 
vermeiden, daß die Genirairegierung die Verwaltung habe. 
Id weiß aber nicht, ob die Oberaufficht anders ald im Wege 
ver Berwaltung ausgeübt werden fann; zu ben Nttributen 
der Regierung gehört die geiepgebende, die richterliche und 
die vollziehenne Gewalt; und ich weiß nicht, welcher andern 
ald der vollziehenden Gewalt wir Alles, was die Verwaltung 
und Oberaufſicht betrifft, beizaͤhlen fünnen. — Mir müffen 
uns demnach Flar machen: Was ift nothwendig in Bezug auf 
die Flußſchiffabrt als Attribut der Reichsgewalt binzuftellen ? 
Und da fönnen wir nicht ſoweit geben, ver Reichsgewalt vie 
Gefeggebung und die Oberaufficht über alle ſchiff- und flöß- 
baren Blüffe, über vie Münpungen der Nebenflüjle, über alle 
Kanäle und Seen einzuräumen. Denn, meine Herren, 
zunaͤchſl made id Sie aufmerffam auf das Unbeſtimmte in 
der Ausdruckoweiſe; es beißt: „Die Wündungen ver in bie 
ſelben fallenden Nebenflüffe.” Mas ift nun ein Nebenjlun ? 
Man unterſcheidet durch den Namen Fluß zwar die größeren 
fließbaren Gewäfler von ven Eleineren Uber ver Verfaſſungs— 
Ausſchuß bat ſchon vorhin geiagt: Er nenne alle Gemäfler 
&lüffe, vie von Schiffen und Flößen befahren werden, und wels 
terbin bezeichnet er auch die nicht ſchiffbaren und flößbaren 
Gewäffer ald Neben flüffe Es fann daber bei jenem Ges 
wäfler die Frage entfteben: It dien ein Neben fluß, over 
ein Fleineres Gewäffer, gebört ver Neichdgemwalt die Oberaufs 
fit über viele, oder nicht? Weiter fagt ver Ausſchuß: „Ueber 
die bem allgemeinen Berfebr dienenden.” Was ift ver Gegen: 
fag zu dem Worte: Allgemeiner Verkehr? If der allgemeine 
MWeltverfebr, oder jener Berfebr, an welchem mehrere veutiche 
Staaten Theil haben, over welchen mehrere Brovinzen ausüben, 
gemeint? Um alle vie mweitläuftigen Streitigkeiten und bedeu⸗ 
tennen Zweifel zu vermeiden, zu welchen viele Beftimmungen 
Anlaß geben können, müllen mir auf die gegenwärtige befannte 
Bezeichnung ver Flüffe zurüdiehen. Die Flüſſe Deutſchland's 
sbeilen fi in ſolche, welche mehrere deuiſche Staaten durch⸗ 
fließen und begrenzen: und in andere, bie man privative nennt. 
Einen Theil der eriteren nennt man comventionelle, und dieß 
fommt daher, weil vie Wiener Schlußacte anorbnete, daß bie 











Berbältuiffe ver Schiffahrt und des Handels auf dieſen Flüſſen 
gemeinfchaftlich von ven Nferftaaten regulirt werden follen. &s find 
deren fo viele nicht, es ift der Rhein, ner Nedar, ber Main, d 

Moſel, Ems, Wefer, Elbe, ver Stednigfanal. Das find die conven⸗ 
tionellen Flüſſe. Außerdem gibt es mod einige gemeinichafte 
liche Klüffe, auf welche fih jene Beitimmung ver Bundedacte 
und der Miener Schlufacte nicht bezieht: Donau, Inn, Salza, 
Saale und Kahn. Dieß find vie einzigen Flüſſe, vie unter 


| ven Begriff ver gemeinſchaftlichen gehören, vas heißt folche 
Flüſſe, die mehrere deutſche Staaten durchſtroͤmen over begrenzen. 
Ueber dieſe Flüffe mäfen wir vie Oberauffiht — ob auch pie 


fpecielle Aufitcht, wird bei $ 6 ſich ergeben, — ſowie die Ger 
jeggebung der Neichögewalt beilegen, denn fie bilden ein Ganzes 
und bie wichtigen Adern des Verfebrd, und biöher haben wir 
zu viele Ereigniſſe erlebt, welche zeigen, wie nachtheilig vie 
Theilnabme von verfchlevenen Gejeggebungen an bemielben 
fortlaufenden ungetheilten Ganzen if. Ich erinnere nur an die 
Borfille am Mbeine vor einigen Jahren, zwiſchen Mainz und 
Naflau, ald man verſuchte, die Schiffahrt auf eine Rheinſeite 
zu lenken. So lange vie Geſetzgebung und die Oberaufficht 
an bem einen Ufer eine heifiihe, am anderen lifer eine nafe 
ſauiſche if, fo lange bier der Fluß eine Strede im hanndver⸗ 
ſchen, dort im preußiſchen @ebiete fließt, jo lange fann Feine 
Ginheit entftehen, und deßhalb müflen wir ter Neihsgewalt 
die Befeggebung und bie Oberauffidht gang und gar, und jwar 
für ven ganzen ſchiffbaren Lauf der Flüſſe zugefleben. Aber 
nicht bloß in Betreff ver Schiffahrtögefege und Verhältnifle, 
fonvdern auch über Alles, was ven Fluß betrifft; venn hätte fie 
bloß für die Schiffahrtsserhältniffe die Geſetzgebung, fo Fönnten 
die Einzelſtaaten durch Bifchere und Uferordnungen u. ſ. w. 
alles zu Nichte machen, was vie Reichsgewalt fefliegen will. — 
Außer diefen conventionellen Flüſſen aber auch die privativen 
Flüſſe ver Neidyegewalt zu überweilen, dad kann id dem Be— 
ariff des Bunvesftaates durchaus nicht für entſprechend erkennen. 
lieber die gemeinfchaftligen Fluͤſſe muͤſſen die Einzelregierungen 
die Flußhoheit an die Gentralregierung abtreten; über die pri⸗ 
vativen Fluſſe fie ihnen zu entziehen, iſt aber kein Unlaß vors 
handen. Ich bite Sie varım, mein Umenvement anzunehmen, 
wonach die Geleggebumg und die Oberaufficht über vie gemein- 
famen Fluſſe ver Reichtgewalt überwiejen wird. Es ijt nun noch 
von Herren Befeler ein Umendement übergeben worden, wonady 
die Faſſung des Verfaffungs » Ausichuffes beibehalten, demnächſt 
aber geiegt werden fol: „Die Reichsgewalt hat die Gejegges 
bung und Oberaufficht über die für Schiffe over Floße führe 
baren Blüffe die Mündungen ver in dieſelben fallenden Re— 
bengemwäfler, über die dem allgemeinen Verkehr dienenden Kanäle 
und Seen, jomwie ven Schiffahrtäbeirieb auf dieſen Waſſerſtraßen. 
— In welchem Umfange viele Nehte über die Waſſerſtraßen 
der Einzelftaaten und über den Schiffahrtöbetrieb auf denſelben 
von der Reichsgewalt auszuüben fino, wird die Reichsgeſetzgebung 
beſtimmen.“ Meine Herren! Dad heift mit der einen Hand 
geben und mit der andern nehmen. Wenn vie Reichtgemalt 
das Necht der Geſetzgebung und der oberen Aufſicht über alle 
Blüffe haben foll, ſo kann man doch nicht hintennach in einem 
Anhängfel fagen: Wir behalten uns vor, ibr einige von vielen 
allen fpäter wieder zuentzieben, oder die Zahl der Klüffe zu bes 
fchränfen. Da ift es doch befler, man ſpricht die Beichränfung 
lieber gleich jegt aus, wie ed in dem von mir geflellten Amen« 
dement geicheben it. — Ich fomme nun zu #26. In dieſem 
find vrei verfchiedene Gegenftände berührt, und eine Minorität 


des volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes, welcher ich beigetreten bin, 


hat einen Antrag dahin geſtellt, dieſen Paragraphen ganz zu 
ftreichen. Das beißt nun nicht etwa die ganze Angelegenheit 
ad calendas graecas hinausſchieben, wenn ed ift ein hierauf 


bezügliches Geſetz vom Ausichuffe für die Volkewirthſchaft 
bereitd entworfen worden, und liegt der Verſammlung ſchon 
feit Anfang September vor, es fommt alſo nur auf Sie an, 
das Geſetz recht bald in Berathung zu nehmen. IH weiß 
recht wohl, daß in Bezug auf den erften Theil dieſes Bara- 
grapben, auf vie Aufpebung der Flußzoöͤlle, von einigen Seiten 


ſehr großes Gewicht gelegt wird, und daß man dieſe Angele- 


genheit vargeftellt hat, ald ob wir nichts SHeiligered und 
Wichtigeres zu thun gebabt hätten, ald dieſe Zölle aufs 
zubeben. Meine Herren! Dan legt 
großes Gewicht, jo vap man glaudt, die Verfammlung hätte fie 
zuerſt vornehmen müflen: wir jellen die Verfaffung recht ſchnell 
berathen, wir ſollen die Grundredyte recht bald publiciren und 
fo weiter. Daß dahin aber die Flußzölle gehören follten, 
kann ich nicht zugeben. Wenn wir von Grleidyterungen ipres 
den, fo müflen wir vor Allem und zuerft den vierten 
Stand ind Auge faflen, für den noch ſehr viel geicheben 
muß, und fat noch nichts geicheben ift, für biefen aber hat 
die Aufhebung ver Flußzoölle nicht den geringften Vortheil; 
tenn fein Arbeiter befommt böberen Tagelohn, fein einzelner 
Gonfument feine Verbrauchsgegenſtaͤnde deßhalb billiger. (Stim⸗ 
men: Dh!) Die Flußzölle zerfallen in zwei Theile; ver eine 
Theil if Steuer. Ih will diefe Gelegenbeit durchaus nicht 
benugen, um in das Specielle der Steuern einzugeben. Ich 
muß ed aber bier ausiprechen, daß auch wir diefe Art, Steuern 
einzuziehen, nicht billigen; wir finden aber, daß eine Beflim- 
mung barüber hier in der Verfaſſung nit am Orte if. Es 
ift gefagt, dieſes hätte ſogar im die Grundrechte aufgenommen 
werden müjlen; allein, meine Herren, dann hätte man auch 
die Beflimmungen über Grunpfteuer, über Klaffenfleuer und 
dergleichen binsinnehmen müflen. Laſſen wir die Gegenflände, 
welche ald Steuerobjest [bezeichnet werden jollen, doch lieber 
der Geſetzgebung, ald ver Verfaffung Der andere Theil der 
Flußzoͤlle ift ein Waſſe wegegeld, welches die Koften für Er— 
baltung ver Flüſſe in fchifibarem Zuflande deden fell, Ob 
man diefes befieben laflen, oder einführen will, daß, wo bis— 
ber höhere Zölle waren, viele bis auf den Berrag der Koflen 
erniedrigt werden, bad bedarf einer reiflicheren Grwägung, 
als wir fie jegt vornehmen fönnen, und darum ratbe ich, daß 
wir auch dieß dem bejonderen Geſetz überlaffen, worin viejer 


Punft ausführlich dargeftellt ift; wir fünnen und müffen Alles, 


was fidy vielleicht nody Grhebliches findet, ver Berarhung über 
dieſes Gefeg überlaflen. 


bezogen haben, und im Antrag des Verfaſſungs-Ausſchufſes 
it von einer billigen Ausgleichung geiproden (8 
ſcheint mir nicht zweifelhaft, daß, wenn eine Regierung ein 
wohlbegründetes Recht auf dieſe Abgaben hatte, man fle nicht 
fofort und ohne Entſchädigung aufheben könne. Es gibt aber, 


und ib made Sie beiläufig darauf aufmerkfjam, auch nody | 


Privatperfonen und Gemeinden, welche, namentlih an ver 


Donau, viele Flußzoͤlle zu erheben hatten, und in Bezug auf | 


dieſe fann man von einer billigen Ausgleihung nidt 
Sprehen. Auch dieß werden Eie in ber Geſetzesvorlage näher 
ausgeführt finden, und deßhalb vermeije ich Sie auch in vielem 
Punkte anf die Berathung derſelben. Endlich iſt im $ 26 
gelagt: „Wie und mit welchen Mitteln für vie Erhaltung und 
Verbeſſerung der Scifibarkeit diefer Fluͤſſe geforgt werden 
fol, beſtimmt ein Neichhsgefeg" — Ba verftehe ich nun nicht, 


wie vie Neidzägefeggesung varüber beflimmen fol, wie vie | 


GErbaltung der Flüſſe in ſchiffbarem Stande bemirft werden 
fol; in ihr fönnen doch nicht Vorſchriften über Uferbau, Buh⸗ 
nen-Anlagen, Krippwerle u. f. m. enthalten fein? Dann aber, 


wenn man in dem erflen Sage vieles Paragraphen ven Einzel- | 


anf mande Sadıe | 


Im $ 26 if ferner von der Entſchä- 
digung berjenigen Staaten die Rede, welche biäber Flußzölle 





regierungen bie Flußzdlle, aud venen fe bie Mittel zur Erhaltung 
der Schiffbarkeit bezogen, entiteht, wenn man ihnen bie Flußhoheit 


| mit ihren Rechten ninsmt, verftebe Ich nicht, wie man dann noch 


die Frage flellen fann, wer die Unterhaltung der Flüſſe über« 
nehmen joll; man vrärgt ja einen großen Theil ver Berfamm- 
lung davon ab, für die etwa fonfl münihenswerihe Aufhebung 
ver Flußzolle zu fimmen, wenn nicht Mar und entidieden 


i ſchon hier autg’iproden wird, daß nad Aufhebung ver Fluß⸗ 


zöfle die Meicdhegemalt die Koften für bie Erhaltung ver Schlff- 
barkeit ver Fläſſe übernehmen werde. Aber andy über dieſen 


' Bunft finden Sie in dem erwähnten Geſetzentwurf vie nähere 


Auskunft, nnd id möchte alſo aud dieſen dritten Punkt 
bier nicht erwähnt, ſondern auf tie Beratbung des betreffen» 


| den Gefegrs verſchoben wiſſen. In dem Sonder⸗Gulachten zu 
' vielem Paragrapben if gelegenheltlich bemerft worden, daß 


die Aufhebung tiefer Flußzoͤlle im Bezug auf die Elbe u. f. w. 
fein Bedenken Hıbe, wohl aber in Beziehung auf ben Mbein, 


weil Holland gegemüber, durch den der Rhein vor feiner 
‚ Mündung die Blußzöße als Mittel zut Unterhandlung über 
| Vortbeile, bie der deuſchen Schiffahrt zu gewähren find, 
| benupt werben ldanen; hebe man alfo die Zölle ohne Weiteres 
‚ auf, fo werde man fidy dieſes Mittels begeben. 


Dean man 
aber alle antern Blüffe frei gibt, fo kann auch der Rhein 
nicht belafler bleiben; des wäre eine Inconfzquen, und einer 
ſolchen würden Ach Diejnigen, welche das WMinoritäts« &ut- 
achten unterzeidhrieten, nicht ſchuldig gemacht haben. Wenn 
man vollends bebauptet bat, jenem Sonder » Gutachten liegen 
partieulariftiiche Interefjen zu Grunde, fo bat man rein mit 


| Wintmühlen gelämpit; venn es iſt ums nicht eirigefallen, vie 
\ Bölle auf dem Rheine für immer beftehen zu laffen, wenn 
N fie auf den übrigen B.üjfen aufgehoben wären; mir haben 


leviglih aufmerkſam maten wollen auf die viefeltigen Müd: 


ſichten und Interejjen, die zu headhten find, wenn die Bluß- 


zöfle aufgehoben werden, und ich empfehle dieſes nochmals 


| Ihrer Ermägung. Wenn Gie dı6 mehrerwähnte Beleg über 
‚ die Flußſchiffahrt leſen, fo werben Gie allervings chen, daß 
| ein Minoriräts » Gutachten vie Flußzdlle am Rhein beibehalten 


wollte; dieſes Minoritäde Gutachten if indej von Andern 
unterzeichnet, ald von Denen, meld: das Minoritäts- Gut⸗ 
achten zu 6 26 des Vurfafſangs-Entwarfs unterzeichnet haben. 
Aber au Eritere hoffen auf diefe Weife den Weg anyubab- 
nen, daß die Verbanplungen mit Hollınd recht bald zu Emve 
und daß dem aflgemeinen Nutzen Das in verflärftem Mache 
wieder zu Gute fomme, was Einigen durch die einftmeilige 
Deitehaltung ver Rbeinzölle an Nadtheil ermachle. 

v. Binde von Hagen: Es Handelt fich bei dieſen 
Paragraphen, wie dieß auch der Redner vor mir ſchon aus— 
geiprochen hat, wejentlih um drei ganz verichiedene Gegen⸗ 
ftände: Ginmal nämlih um die Geſetzgebung und Oberaufs 
ficht über die Rläffe, dann um die Erhaltung und Befdides 
rung ihrer Schiffbarfeit, und endlich um Aufhebung der Fluß⸗ 
zöfle. — Was nun den erften Punkt betrifft, fo bin ich in 
Weſentlichen mit dem Rebner vor mir einverftanden, da andy 
ih ein Amendement geitellt babe, mit welchem das feinige 
in der Hauptiache übereinftimmt. Ich bin ver Anficht, daß 
nach dem Principe, welches die WVerſammlung ibei dem vori— 
gen Artikel adoptirt bat, den Ginzelftaaten alles Das zu 
überlajien ift, was nicht wegen der gemeinfamen Betheiligung 
mehrerer deutſcher Staaten ver Meichögewalt nothmwen- 
dig vorbehalten bleiben muß. Ich freue mich, daß - in dem 


| Principe des self- government ber verehrte Herr Vorſitzende 


des volfswirtbichaftlichen Ausſchuſſes mit ‚mir einverſtanden 
ift; daß er auch im Allgemeinen daſſelbe ald Negel aufftellt ; 
etwas Anderes habe ich jedenfalls nicht gewollt, und imwies 
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fern ich in beſondern Fällen Ausnahmen zulaffe, wird ſich, wie 
ich boffe, aus meinem Bortrage noch meiter entwiceln. Ich 
meine baber, daß die Anficht, wie fie in der lebten Sibung 
bei ver Frage über die Häfen ausgeſprochen worden ift, audı 
bier Anwendung finden muß; denn auch bei den privativen 
Flüffen, welche nur einen Ginzeljtaat berühren, fommen mes 
ſentlich die Interefjen anderer deutichen Staaten nicht in Bes 
tracht — Sie fünnen allerdings von den Bewohnern anderer 
deutichen Staaten befahren werden; wie gering aber vie Be— 
nußung burch diefelben im Verhältnij der Benugung durch 
die Gingeborenen des betreffenden Einzelſtaates ift, ergibt fich 
daraus, daß, wie in ver preußiſchen Denkichrift angeführt 
wird, namentlich auf der Havel und ver Spree, alſo auf ven 
privativen deutſchen Flüffen, die weientlih am Mleiften von 
anderen Staaten benugt werben, auf 28,000 preufiiche Schiffe 
nur 600 anderer beuticher Staaten fommen: e3 würde allo 
eine Betbeiligung anderer Staatın von nur etwa 2'/, pGt. 
ſich herausſtellen. Abgeſehen aber von der geringen Bethei— 
ligung anderer deutſcher Staaten läßt fid gerade von ber 
vorzugsweiien Betheiligung eines Ginzelitaated erwarten, daß 
fein eigenes Intereſſe ihn dazu veranlaffen werde, alles Das 
zu thun und vorzufehren, was die Grbaltung der Schiffbar— 
feit möglichit fordern muß, und daß dieß gerade bei Preußen 
zutrifft, ergibt ſich aus dem vorzüglichen Zuſtande ver preus 
sifchen Flüſſe. Alle die längft geführten und in den Motiven 
des volföwirtbichaftlihen Ausichuffes wiererbolten Klagen 
über Vernachläſigung beziehen ſich auf die fogenannten con» 
ventionellen Ströme; namentlih auf die Elbe und Meier. 
Es liegt alfo feine Veranlaffung vor, einzelne deutiche Staaten 
unter irgend eine Reichsvormundſchaft zu ftellen, bie 
eben nur die Sache verwirren, und die Verwaltung weit 
fchwieriger machen koͤnnte, wobei aber die Schiffbarfeit der 
Flüffe am Wenigften gewinnen würbe. Ich halte daher ebenſo 
für überflüffte, daß die Gefeggebung in vieler Beziehung 
dem Reiche vorbehalten werde, mie ich meine, daß die Obers 
auffiht für das Reich im diefem Sinne nicht vindicirt werden 
kann; deßwegen habe ich dad Amendement dahin geftellt: „Die 
Reichegewalt hat das Recht der Geſetzgebung und Oberauf- 
ficht über die in ſchiffbarem Zuftande mehrere deutfche Staaten 
berübrenden Flüſſe, Kanäle und Seeen, ſowie über ven 
Schiffahrtötrieb auf dieſen Waflerftrafen. Es ift darin na= 
mentlich auch eine Faſſungsänderung gegen die des Verfaſſungs— 
Ausihuffes gewählt worden, weil es doch lediglich mur ars 
auf anfonımen fann, ob ein Fluß im ichiffbaren Zus 
ſtande mehrere deutſche Staaten berührt; es Fann ja aber 
auch ein nur in einem Staate ſchiffbarer Fluß in einem ans 
deren Staate entipringen, ohne dort fchiffbar zu fein; daher 
muß die Faſſung fo eingerichtet werben, daß cd nur auf ven 
ſchiffbaren Lauf eines Fluffes anfommt. — Der zweite Punft, 
auf den ich mir num erlaube, überzugeben, ift die Grhaltung 
ver Schiffbarfeit auf ſolchen Flüſſen, vie mehrere deutſche 
Staaten berübren, und in viefer Beziehung freue ich mich, 
durchaus mit dem volfswirtbichaftlichen Ausſchuſſe einverjtan- 
den fein zu fönnen; denn bier tritt gerade eine Ausnahme 
vom allgemeinen Principe ein, bie jidh bei Erwägung der bes 
ſonderen Berbältnifie dieſer Flüſſe von jelbit ergibt. Der 
weientliche Zweck jeder Schiffbarmachung geht doch dahinaus, 
daß man den Fluß als etwas Ganzes auffaft, daß man nach 
einem Syſteme verführt; man muß ſich fragen, welchen 
Tiefgang fol ver Fluß haben; es kann nicht ven einzelnen 
Staaten überlaflen werden, dem einen 3. ®. 15 Zoll, dem 
anderen 12 ZoU Tiefgang zum Grunde zu legen Um ben« 
felben Zuftand des Fahrwaſſers fortlaufend gleichmäßig zu 
erzielen, müfjen daher alle Arbeiten gemeinſchaftlich nad dem⸗ 


selben Plane geleitet werden; von Eriparung ver vielen Koften, 
die durch das Meafallen der einzelnen Berwaltungen 
entftchen, zum Weiipiel bei ver Meer, wo etwa zehn ver 
ſchiedene Staaten concurriren, — und dieß ift bei der Elbe 
in ähnlicher Weile der Fall, — will ich gar nicht Sprechen. 
Für die Eleineren Staaten liegt aber noch eine große Billig- 
feit in der Annahme des Prineips des volfswirtbichaftlichen 
Ausſchuſſes; es wird z. B. Yippe- Detmold nur auf furze 
Streden von der Weiler berührt, wo es denn fehr wohl mög— 
lich if, daß gerade dieſe Streden die ſchwierigſten find, und 
ed fünnten vaber darauf große Summen verwendet werben 
müflen, während dieſer Staat felbit nur unbedeutend bei der 
Sciffbarfeit betbeiligt it. Bor Allem aber baben gerade die 
Elbe und Weiler den Beweis geliefert, wie nachtbeilig eine 
Zeriplitterung des Interejies der Ginzelftaaten auf die Schiffs 
barkeit wirft; es handelt fih dabei darum, daß auf dem einen 
Ufer nicht nach dem entgegengefegten Spfteme gebaut werde, 
als auf dem andern, daß es den Bebhörven bed einen Staates 
3: B. nicht zufteben darf, ven durch ein Deckwerk nach dem 
andern Ufer geprängten Fluß durch ein entgegengeiehtes Ded- 
werf wieder auf Das erfte Ufer zurückzudrängen. Aus ſolchen 
ſich widerfprechenden Arbeiten find gerade die Klagen, vie über 
Hannover namentlich geführt find, weſentlich entſtanden, weil 
in biefer Beziehung die Bejeitigung der egoiſtiſchen Beftrebuns 
gen durch eine Oberaufftcht und Oberleitung nicht ftattgefun- 
den hat, Wie ſehr verfchieven oft die Anſichten der Techniker 
find, ift hinlänglich bekannt; follte nun z. B. bei verichievener 
Anficht ver Techniker zweier Staaten erft eine Commiſſton ver 
Reichsgewalt zu Serftellung von Uferbeſchädigungen erwartet 
werden, wobei jo Vieles auf die Benutzung der Jahreszeit 
und ded Wetters anfommt, fo koͤnnte leicht über einen gering- 
fügigen Schaven, der mit einer ganz Kleinen Summe geboben 
würde, eine großartige Verſchwendung entfteben. So lange 
alio feine conjenuente Verwaltung an die Spige tritt, ift es 
rein unmöglich, ven Fluß in dem orbnungsmäßigen Zuftande 
zu erbalten. In diefer Beziehung bin ich daher für das 
Prineip des volfswirtbichaftlihen Ausſchuſſes, aber nicht in 
der Schroffheit, wie es bier aufgeftellt it. Es ift va geſagt: 
„Die Erhaltung und Verbeſſerung ver Schiffbarfeit derjenigen 
Rlüffe, welche mehrere deutſche Staaten in jchiffbarem Zu— 
ſtande durchftrömen oder begrenzen, liegt dem Neiche ob.“ Ich 
balte dieſe Faſſung für zu beſchränkend. Mir ift aus eigener 
Anfiht z. B. die Ems befannt, Diele gehört auf beiden Ufern 
Preußen an, tritt dann ind Hanndver'ſche ein, und gehört 
von da an wieder Hannover allein an; von dieſer Grenze an 
findet eine directe Concurrenz bed preußiichen Intereſſes 
bei dem Uferbau nicht mebr ftatt, überhaupt betrifft ver Fluß 
nur zwei Staaten. Ich ſehe alio nicht ein, daß bei dieſem 
Fluſſe die Nothwendigkeit eintrete, die alleinige Verwaltung 
Seitens des Neiches in Anipruc zu nehmen. Ich bin über« 
haupt gegen die abftracte Anwendung eines allgemeinen Prin- 
cips auf File, welde der Natur ver Sache nach eine Aus⸗ 
nahme begrünten; ich will daher nur in ſolchen Bällen das 
Recht dem Reiche vindieicen, die Sade in die Hand zu neh= 
men, wo fly Nadibeile für den allgemeinen Verkehr ergeben, 
wie wir die Anwenpung eines äbnliden Grundiages in den 
Vorſchlaͤgen des Vorfaflungs» Ausfchuffes In Betreff der Eiſen⸗ 
bahnen finden. Ib würde mir alio den Vorſchlag erlauben, 
dag in Bezug auf die Verbefferung der Schiffbarkelt es fo 
lautete, wie wic ed im Amendement Nr. 5. $ 26 vorgeſchla⸗ 
gen haben: „Die Erhaltung und Berbefferung der Sciff bar— 
feit derjenigen Wlüffe, welche mehrere ac. (mie beim volfd« 
wirthſchaftlichen Ansichuffe) kann die Reidezewalt an fid 
ziehen, wenn fie es im Intereffe des allgemeinen deutſchen 
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Verkehrs für erforberlich erachtet.“ Alſo nicht bie Notb- ! der Weſer und dem Mbeine auf bie Merträge hingewieſen, 


wendigkeit, fondern die Möglichfett, wenn fi derar⸗ 
tige Nadırheile berausaeficllt baben, würden wir auß'predyen. — 
&o komme ih nun zum dritten Bunft, wegen Aufhebung ver 
Blufdfle, un? bier bin ich mit einem Redner vor mir ein- 
verflanden, daß in rem Nusorud „Aufhebung der Blußiölle 
aub die Auftebung aller Waſſerwegegelder liegt; ih 
finde, daß ber legte Auddruck erſt der neuen Zeit angehört, 
und daß man auf denſelben gefommen if, um fld eine Sins 
tertbüre offen zu behalten. 
neuliben Berathuna, der Anficht bin, daß die Abgabe für 
Unterhaltung einer Unlag: zunächſt von Denjenigen zu erheben 
if, melde die Analoge benugen, fo fcheint mir vieles Princip 
bier vefbılb eine Audnabme erleiden zu müſſen, weil bie 
Schiffbarkelt auf allen den Strömen, die mit Eiſenbahnen 
coneurriren, faſt nullifieirt wäre, wenn fie nidt von Abgaben 
voſlffandig fFreigeflellt würde; das mürbe namentlih bei ber 
Elbe theilweiſe der Ball fein, und iſt auch ſchon bei ver Weiler 
einigermaßen eingetroffen, jo daß bie Richtigkeit dieſes Satzes 
mobl nicht zu bezweifeln if. Ich bin zwar nicht der Anfidt 
des verehrten Mitgliens von Ehemnig, daß, weil unier Herr 
goit die Flüfſe geihaffen bat, fe auch Jeder frei benugen 
vürfe. Ja, wenn die Flüſſe ganz fo geblieben wären, wie fle 
erſchaffen find, würde das ſich vielleicht vertreten laffen; allein 
da die Unterhaltung und Gorrection berjelben Koſten verur- 
ſachen, jo tft eben bie narürlide Straße in eine künftliche 
verwandelt, und ed wird im Princip völlig gereditiertigt er» 
feinen, Abgaben für tie Benugung derfelben zu erheben, 
wenn nicht, wie gelagt, die gegründete Gefahr einträte, daß 
durch die Eiſenbahnen bie Schiffahrt ganz und gar aufhören, 
und damit eine zahlreiche Menſchenklaſſe vollſtaͤndig broblos 
mürbe, während es außerbem doch immer möglih if, daß 
künftig für die Benugung ber Eiſenbabnen andere Gonjuncius 
ren eintreten fünnen, tie es bebauerlich erjcheinen Tiefen, daß 
man bie Schiffahrt und tamit naturaemäg auch alle Anflalten 
zur Erbaltung der Schiffbarkeit der Blüffe bätte eingeben laſ⸗ 
fen. Id bin daher für die Uyfbebung aller Flußzolle, dage- 
gen bin ich gleichfalls für die Annahme der Faſſung des Vers 
faffungs» Hueibuffes, daß eine billige Ausaleihung ſogleich 
eintreten fol. Das verehrte Mitglied für Lüneburg hat ben 
Nechtepunft ſehr überzeugend hervorgehoben. Ih fann mir 
einmal nicht venfen, pas Jemanden fein mohlerworbenes Gigen« 
thum in anterer Welle genommen werben kann, ald gegen 
gerechte Enifhäpigung, Das iſt ja auch der Grundſatz unferer 
Grundrechte. Ih babe für dleſe Anfidt beute einen ſchätz⸗ 
baren Bunbesgenoffen in dem verebrien Mitglieve für Stade 
erhalten, das früher leider! in Beziehung auf Die jogenannten 
Feudalrechte einem ganz abweichenden Brircipe gehuldigt hatte. 
Ich glaube, daß er bier die Verwechſelung von Beflg und 
Eigenihum nicht vorwerfen, und die Verjährung reipretiren 
wird, die doch immer ben beften Mechistitel für ben Gtaber 
Zoll bilvet. 

Freudentbeil (vom Plage): Here Präflent, ich 
muß mir bad Wort erbitten, weil ich perſönlich angegrif- 
en bin. 

ß Präſident: Wollen Sie den Redner nicht untere 
brechen. Das wird fih nachher finden. 

v. Binde: Ih bin durchaus nicht der Anficht ber 
preußiſchen Denkſchrift, melde feine Entihärigung gemäbrt 
willen will, indem fle glaubt, vaf ed fih nur um Tranflizölle 
handelt, Das iſt nicht ver Fall, ſondern es handelt fih von 
einem auf vdlkerrechtlichen Verträgen berubenten Rechte. Es 
iſt der weſtphaͤliſche Frieden und die Wiener» Gongrefarte 
angeführt worden. Mit Medyt hat man auch bei ver Elbe, 


Wenn ih auch no, mie bei der, 


| 
' 
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welche zwiichen den Wierflaaten über die Zölle beſteben. 
Sollen fle tabır den betreffenden Staaten enizegen werden, fo 
muß norhrendig Eatſchaͤrigung eintreten. Auch bin ich ver 
Anſicht, daß, menn die Aufbebung der Flußrdlle in die Ber« 
faſſung aufgenommen wird, auch die Folge daraus, die Ente 
ſchadigungsfrage, gleihfalls in die Berfaffung gehört Wenn 
dieſe Beflimmung auch nur eine tranſttoriſche if, fo enthalten 
ja alle Verfofjungen ſolche tranfttorifche Beftimmungen. Ob 
Sie die Feſtſezung der Entſchädlgung an diefer Stelle auf⸗ 
nehmen, oder am einer andern, wirb bloße Medactiondfrage 
feln. Meiner Anſicht nad ift es übrigens nötbig, daß, wenn 
man ſich einmal au dieſem Mrincipe befennt, man tann die 
Sache nit anf ein zukünftiges Geſetz verſchiebt, fondern daf 
es bier fehgeiegt wird, unter melden Bebingungen bie Auf- 
bebung der Flufzölle eintreten fol. Ich balte den Ausbrud: 
billige Autgleihung, für ben angemeffenften, meil PBrincivien 
in Betracht kommen, vie ſich bei einer gewöhnlichen Entſchä- 
bigung anders geflalten werben. Es muß mamentlih untere 
ſchieden werben zwiſchen dem Theile bes Zolles, der von den 
Untertanen ver betreffenden Staaten entrichtet wire, und 
demjenigen, ber von Anderen getragen werben muß. Der 
Wegfall jenes Antheild fommt dem Staate felbfl zu gut, und 
wie der Staat fh mit feinen Untertbanen darüber abfinden 
will, iſt Teviglich feine Sache. Ih bin aus bemfelben Grunde 
aud dafür, dab bie Staaten, welche vie Zölle auf privas 
tiven Blüfen aufzuheben haben, fi gewiſſermaßen felbft zu 
entfchädigen haben würden, alio etwaige Privarberedhtigte aus 
ber Kaſſe des betreffenden Ginzelflaaten, während für ben 
Staat ſelbſt Die Enticäpigung wegftele, weil an ter Bezab- 
lung des Bold andere Staaten nicht weſentlich beiheifigt And. 
— Dann fommt au no ein anderes Moment in Betracht, 
das nämlih, daß verichievene einzelne Staaten, bie ich nicht 
nenuen will, ihre Ströme notoriſch ſehr vernachläffigte haben, 
während es in dem Begriffe der Flußhoheit begründet iſt, 
daß fie nicht allein vie Commoda, fondern auch die Incommora 
tragen, und für ben Bezug der Zölle die Ströme in orenungs- 
möäsigem Stande erhalten müſſen. Es würde baber durch 
eine Reidecommilfton zuvörberft fenuftellen fein, in weldhem 
Zuftende ſich die betreffenden Flußſtrecken orbnungegemäk be— 
fingen müßten, und welches Gapltal für die Serfielung eines 
ordnungtmäßigen Zuflantes aufgumenden nolbwenzig if. IR 
ber Staat daber feiner dießfallſigen Verpflichtung nicht nach⸗ 
nefommen, fo iſt dieſer nothwendige Aufwand am dem Ünf« 
Tdävigungscapitale abzuziehen. Außerdem müflen natürlich 
aus denſelben Gründen berüdfichtigt werben die capitalifitten 
laufenden Unterhaliungefoflen, welcht auf die Meichöfaffe übere 
geben. Es muß endlich berückſichtigt werden, daß die Meiche- 
faffe vie Entſchädigungörenten, welche auf einzelne Fluſſe, z. B. 
das Rheinoctroi angemleien find, fünftig zu übernehmen bar. 
Alles Diefes wird von dem Entiänigungecapital abzuzleben 


" fein, Darum, glaube id, fann man die Sache nicht Entidie - 


digung, Sondern elne billige Auegleichung nennen, wenn id 
aud in feinem Balle fo meit geben will, ald das geebrie Mit« 
gliev von Ehemnig, welches wiedererſtattet wiffen will, mas 
Hannover und Andere feit Jahrhunderten etwa zuviel erhoben 
baben follen. Darum würbe ih ben Paragraphen fo faſſen: 
„Ale deutſchen Blüffe find für deutiche Schiffahrt und Bld« 
Ferei frei von Flußzollen. Bür die Aufhebung dieſer Flußzolle 
tritt eine billige Nusgleihung ein; bei den mehrere Staaten 
durdhfirömenden oder begrenzenden Flüſſen auf Koften bes 
Reiches; die Normen ver Audgleichnng beflimmt ein Reichs— 
geſetz.“ — Was vie legten Paragraphen, nämlich den $ 27 be= 
trifft, fo bin I mis dem Umenbement, welches der Abge⸗ 


= 
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ordnete von Danzig zu 527 geflellt bat, vollfommen einver- 
fanden, daß namentlih auf den privativen Flüffen die Aufs 
fit des Reichs infofern eintreten folle, daß ein deutfcher 
Staat fo öehandelt werben folle, wie der andere, daß feine 
Begünftigung der Angehörigen eines deutſchen Staates gegen 
andere Staaten flattfinven, und daß die Abgaben nicht höher 
fein dürfen, als »ie Unterbaltungsfoflen erfordern. Gegen 
dad Amendement des Abgeoroneten aus Greifswald, welches 
der Herr Meferent, mie ich höre, vertbeidigen will, ſpricht 
nad meiner Anfiht ver einfache Grund, daß man ein Prins 
cip nicht zur Ihüre hereinlaffen und zum fenfler wieder hin- 
auswerfen darf, indem man fagt, dieſe Regel foll gelten; 
die Ausnahmen beflimmt ein Reichsgeſetz, was gewiß nicht 
zwedmaßig fein wird. — IH empfehle Ihnen die Annahme 
meines Umendementd. (Mehrere Stimmen: Schluß! Andere: 
Reden!) 


Vicepräſident Simſon: Ih glaube, daß der 
Schluß von mehr als zwanzig Verſonen beantragt iſt, anderer: 
feitö liegt ein eventueller Antrag auf Vertagung der heutigen 
Discuffion auf die nächte Sitzung vor. Ich werde den 
Schluß zur Abftimmung bringen. Diejenigen, welde 
die allgemeine Discuffion über ven Art.V des 
Berfaliungs-Entwurfes vorbehaltlih des Be: 
richterſtatters geihloifen wiſſen wollen, eriude 
ih, ſich zu erheben. (Die Minderheit erhebt ih.) Der 
Schluß ift nit angenommen — Der Reihenfolge 
nad hat Herr Werner von Koblen; das Wort, Sie haben 
aber gehört, daß Herr Freudentheil das Wort zu einer per- 
Tönlihen Bemerkung haben will. (Mehrere Stimmen: Ob') 
Der Borfitende kann ibm das Mort dazu nicht geben, aber 
Die Berfammlung kann es. Id will auch varüber vie Frage 
ftellen. Diejenigen Herren, weiche wollen, daß 
ih dem Seren Äreudentbeil das Wort zu einer 
yerfönliden Bemerkung ertbeilen fell, bitte 
ih, ſich zu erheben. (Die Mehrheit erhebt fih.) Herr 
Sreudentheil bat pas Wort. . 

Frendentbeil von Stade: Meine Herren! Sie 
baben gehört, daß ver lehle Redner einen früheren Vortrag 
von mir angezogen hat, um varaus herzuleiten, daß ich heute, 
wenn ich zu Wort Eomme, wahrjcheinlich mit mir in Wibers 
ſpruch tomme. Er hat auf meinen Vortrag hingewieſen hin— 
fihtlih des Zagdrechtes. Zunächft muß ich mir die Bemer— 
fung erlauben, daß ich cine ſolche Herbeiziehung eines Vor— 
trages über einen Gegenftand, der mit dem vorliegenden in 
gar Feiner Verbindung fteht, für durchaus unparlamentariid 
Balte; daran knüpfe ich die Bemerkung, das ich mich durchs 
aus nicht im Wiverfpruch befinden werde. Ach babe dort nur 
gefagt, daß man das Jagdrecht, will man dieſen Unfug, ver 
fo lange und fo ſchwer auf dem Grundbeſitze gelaftet, ſchleu— 
nigft, wie erforderlich, aufheben, ohne Entſchadigung bes 
feitigen folle, weil man ſonſt vielleicht nie zu einem Reſul— 
tate kommen werde. Ih habe weiter gefagt, daß man die 
Jagddienſte aufheben joll, weil fie die Menſchen zum Theil 
zum Thiere herabwürbigen, indem man Dienfte von ihm for— 
dert, die man billig nur ven Jagdhunden anfinnen jollte. Heute 
it von einer anderen Frage die Rede, von der Frage, ob die 
Flußzölle mit oder ohne Entſchädigung aufgehoben werden 
follen. Hannover fügt ſich auf einen beitimmten Vertrag 
aus jüngfler Zeit, ven e8 mit Preußen und Sachſen und 
anderen Staaten geichlofien hat. Ich will jeben, mit welcher 
Stirne die preußiſchen Deputirten dieſe Ausgleichung zurüde 
weiſen Fonnen. (Heiterkeit in der Veriammlung.) 


Bicepräfident Simfon: Id venfe, da es nicht 
117. 


voll 2 Uhr iſt, follten wir noch einige Redner hören. (Zu« 
ruf: Ja!) — Herr Werner von Koblenz! 
Werner von Koblenz: Wenn ih im Interefie bes 
theiniihen Handels das Wort vor Ihnen ergreife, fo geichiebt 
es nur, um won Ihrer Gerechtigkeit Das zu verlangen, was 
allen deutſchen Fluſſen gewährt werben muß, — eine Preis 
heit, welche ſchon lange am Rhein zu erftreben gelucht wurde, 
und beren längere Entziehung unvereinbar ift mit den Forde⸗ 
rungen unſerer Zeit und dem Aufſchwunge der neuen Induſtrie. 
Als bie verſchiedenen Minoritats⸗ Grachten zu 6 26 des Ver⸗ 
faſſungs⸗ und volkswirthſchaftlichen Ausihufles am Rhein 
befannt worden waren, entitand eine allgemeine Beitürzung 
im Handelsſtande, da dieſelben dahin gehen, daß entweder die 
Befreiung von den Älußzöllen einſtweilen noch unterbleiben, 
oder daß mwenigftend der Rheinftrom, wegen der eigenthüme 
lien BVerhältnifie veffelben, von ver allgemeinen Wohlthat 
ausgeſchloſſen ſein ſolle. Darum treten die Handelsftände des 
Rheins, des Mains, Nedars und ver Moſel zufammen, tm 
zu beratben und Beſchluß zu fallen über das Intereffe, wels 
ches Ale in gleiher Weiſe beieelte, — und dieſer Beſchluß 
iſt einftimmig in einer Conferenz, die am vorigen Montag in 
Koblenz abgehalten wurde, dahin ausgefallen, daß Dasjenige, 
was der volkswirthſchaftliche Ausſchuß vorgeſchlagen, Das jei, 
was im Intereſſe des rheiniſchen Handels und ver Schiffahrt 
liege, und mas in gleiher Weife allen deutſchen Flüffen 
gebühre. Indem ich alfo meine Stimme für mein ſpecielles 
Vaterland erhebe, thue ich es zugleich für alle andere Theile 
des BVaterlandes, vie ſich in gleichet Lage befinden, und um 
die allgemeine Freiheit von Ihrer Gerechtigkeit zu verlangen. 
Ich will hier nicht auf den Urſprung der Zölle eingeben, in 
eine Unterfuhung ver Arage, ob fie auf einer rechtmäßigen 
Verleihung berubt haben, oder ob fie als Regal, als ein 
Hoheitsrecht zu betrachten feien, weiches fi Die einzelnen 
Yändergebieter angeeignet haben. Ich will zugeben, daß es 
den Beherrſchern der Uferſtaaten zwedmaßig geſchienen haben 
mag, ſich durch ſolche Zölle eine bedeutenbe Revenue zu 
ſichern, eine indirecte Steuer, die aufgelegt wurde, und nur 
zu lange beſtanden bat. Diefe invirecte Steuer hatte feinen 
weſentlichen Nachtheil für ven Handel und die Schiffahrt, beſon⸗ 
ders an den Sauptftrömen, gehabt, weil, wenn man auch die 
Bafierzölle und die fonftigen Abgaben in Anſchiag brachte, 
ber Gütertransport zu Waller doch immer noch wohlfeiler 
war, ald der Transport zu Yande; jo war nie eine gefähr- 
lie Concurrenz durdy eine andere Transportweiſe. Diefes 
Verhaͤltniß hat ſich aber in ver neueften Zeit wejentlich vers 
ändert, umd zwar vorzugdweile durch das Gifenbabnweien. 
Deine Herren! Die Eiſenbahnlinien durchziehen das ganze 
Deutichland, wie die Hunderte von Adern und Aderfaſern den 
menſchlichen Körper durchzucken. Allentbalben tragen dieſe Linien 
die Güter dabin; überall verbreiten fie den Handel, der bis 
dabin nur auf gewiſſen Punkten concentrirt war, auf ber 
Waſſerſtraße. Das ijt nun bie Ungerechtigkeit, welche die Neuzeit 
gebracht hat, indem die Eiſenbahnlinien volle Breibeit von Abgaben 
genießen, während die Aläfje mit dieſen Abgaben belaftet find. 
dieje Ungleichheit und Ungerechtigkelt fol und muß geboben 
werden. Als Die badiſche Eiſ mbahe von Mannheim nıd 
Bafel vollendet war, war der rheiniſche Handel uno Schiffahrt 
verbvet; das iſt ein Factum Die franzdſiſche Regierung 
glaubte für ihren Gebietstheil belfen zu fönnen durch Aurnbes 
bung des Rheinzolles; alleın ver Rheinzoll blieb in den an« 
beren Staaten, Baden und Rheinbayern, in dem Theile ded 


| Stromes, an welchem die Gifenbabnlinie vorbeiging, — und 


dieſe Belaflung war binreichenn, zu der Verſendung ver Guter 
die Gijenbahn zu gebrauchen, und ſich ver Wafferſtraße au 
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enthalten. So iſt Schiffahrt und Kandel auf diefem Theile 


des Rheinſtromes gänzlich verddet. Die belgiihe Gifenbahn | 


von Antwerpen nach Köln bat den größten Theil des Güters 
Transporied inne, die Waflerflrafe von Holland nad Köln 
bat bier außerordentlich gelitten, Durch Ziffern ift es nadı- 
gewiefen, daß ber Gütertransport auf der belgiſchen Eiſenbahn 
im Jahre 1847 noch einmal fo beveutend war, als der Wafs 
fertrandport. 


Eifenbabnlinien frei find von Zoll und Abgaben, während 
der Rhein mit diefen ſchweren Abgaben belaftet if. Nun 
kommen die morbbeutfchen Eiſenbahnen. Der Rbein, bie 
Meer, die Elbe haben immer Gifenbahnen neben fi. Die 
Bahnlinien von Emden nah Osnabrück, Dredven, Prag, 
Wien, die Linie von Bremen über Magdeburg nach verfelben 
Richtung, — die Linie von Hamburg über Breslau nad) 
Wien, — die von 


Linien werben vem Rhein, den Lubmwigdfanal, ſowie dem 


Nedar und der Donau ben Tranfitverfer nach Oeſterreich 
und Ungarn gänzlich abnehmen. Ich habe nicht die fpecielle | 
Sudjfenntnif, um Ihnen in Zablen darzulegen, wie ſich die 


Koflen des Gütertransportes zu Lande zu ten Koſten des Gü— 
tertraneported zu Waſſer belaufen, aber das verfichern alle 
Sadjfundigen, daß neben den Waflerzöflen und ſonſtigen Ab- 
gaben unmöglih eine Goncurrenz auf den Waflerflragen mit 
den Gifenbabnen beſtehen fann, ſobald einmal jene Gifenbabn- 
Linien vellfländig beendigt fein werben, 


fie allein die Freiheit baben, und die Ströme, die frei ge— 
ihaffen find, mit Feſſeln befaftet fein? Wo ift bier eine 
Gleichheit, eine Gerechtigkeit? Warum foll der Gandeldmann, 


der feine Waare auf einer Straße frei einbringen fann, vieles | 
auf der anderen nicht fünnen? Warum follen bier Laflen und | 
Feſſeln beſteben, vie in dieſer befonveren Richtung allen Sans | 


del und Schiffahrt hemmen und ertödten? Diele Gerechtigkeit 


ift es, welche bier vorzugsweile in Anfprudy genommen wird | 
mit Nüdfiht auf ven neuen Aufſchwung der Inpuftrie, um | 
die Beibehaltung folder Abgaben, vie früher nicht zu einem | 


Hemmniſſe geführt haben, vollends verſchwinden zu laſſen. 
Die Conferenz jener vereinten Handels-Ausſchüſſe hat ſich, 
wie gejagt, einjtimmig aufgeiproden, dem Antrage des volfds 
wirthſchaftlichen Ausſchuſſes beizuflimm:n. Id erlaube mir, 
nur noch ganz wenige Worte hinzuzufügen. Meine Herren 
Der Berfafjungs« Ausfhur bat im 526 bloß geredet von dem, 
Flußzölen, ohne die fonftigen Abgaben dabei zu berühren 
Es iſt aber am Rhein eine notorifche Thatſache, daß neben 
den Wafjersdllen, vie als eine indirecte Steuer erfcheinen, 
aud eine jogenannte Schiffahrtsabgabe befleht, eine Necognis 
tionegebühr, eine Abgabe, vie auf dem Sciffögefäge beruht, 
ed mag aufwärts oder abwärts gehen, beladen oder unbelaven 
fein, während die Zölle nur auf vie Waare chen. Co bat 


„Zoll- und Schiffahrtgabgaben“ ſich unterfcheiven, und wenn 
der Verfaffungss Uusihug bloß von „Blufzöllen” revet, jo 
find andere Echifjahrtdabgaben nicht eingeichloffen. Darum 
hat der volkswirthſchaftliche Ausſchuß die Sadıe richtiger aufe 
gegriffen, indem er beantragt, daß die Freiheit von Hüllen 
und fonfligen Abgaben eintreten folle Dann iſt im $ 26 
des Verfaſſunge⸗Ausſchuſſes die Rede von ausgleichenvder Entſchä— 
digung Ich muß es Ihnen überlafien, ob Sie viefen Punkt ver 
künftigen Gefeggebung vorbehalten; allein es ſceint mir, daß es 
zweckmaniger jei, eine rolde Ausgleichung wegfallen zu laſſen; venn 
wenn durch die allmaͤbliche Bollendung ſammtlicher Gifenbabnlinien 
die Waſſerſtraßen ganz verddet jein werden, jo wirb fein 


Das if ein Factum, und das Alles ift, wenn | 
Sie ſachkundige Männer befragen, nur Folge davon, daß bie | 
| dern.” 


tettin in derſelben Richtung; alle dieſe 


Meine Herren! Die | 
Gifenbabnlinien, die ohne Zölle ganz frei find, warum follen | 


| Bertagung 





Grtrag, und nad ein paar Jahren kein Gegenftand mehr 
vorhanden fein zur Entſchädigung. Ob Sie viefen Punkt 
jest erledigen, oder einer Fünftigen Beratbung vorbehalten, 
muß ich Ihnen überlafien. Dann hat die Gonferenz au Kob⸗ 
len; einen beionderen Vorſchlag gemacht, welden ich mit 
meinen rbeinifchen Gollegen Venedey und Caspers ald Antrag 
aufgenommen habe, nämlih zur Vermeidung jedes Mifvers 
ftänoniffes über den Ausdruck: „Befreiung von fonftigen Ab⸗ 
gaben’ noch zu feßen: „Befreiung von Brüden- Durdhlafgels 
Es iſt nämlich die Beſorgniß bei dem KHandeldftande, 
daß, wenn die Zölle und Abgaben abgejchafft ſind, unter 
einem Vorwande durch —— bei der Paſſage durch 
eine Brücke eine beſondere Abgabe erhoben werben koͤnnte, 
die zwar nicht den Namen einer Abgabe hätte, aber dennoch 
zu einer erhoben werden, und hierdurch eine Schwierigkeit der 
Paflage ver Schiffe eintreten köͤnnte. Man wollte daher, um 
jedes Mißverſtaͤndniß zu verhindern, auch dieſes aufnehmen. 
Es ſind ſodann einige Amendements geſtellt worden, die dahin 
geben, daß man die Frage der Freiheit ver Flußzolle einem 
künftigen Reichsgeſetze überlaffe. Meine Herren! Diefe Amen» 
dementd ſind ſehr gefährlich, ebenfo gefährlih, ald das Mi— 
noritätss Grachten zu $ 26. Denn e8 ift gefährlich, die Gnt« 
ſcheidung einer Frage binauszujchieben in eine Zeit, wo nicht 
mehr zu belfen, die Waflerftrafe ganz verlafien it; die An— 


| fnüpfungspunfte, die ſich dann verloren haben, werben fpäter 


erjt ſchwer wieder aufgefunden, darum möchte ich Sie bitten, 
meine Herren, die Amendements, die auf Streichung des $ 26 
oder auf Öinausfchiebung binzielen, nicht anzunehmen, fondern 
ich möchte Sie bitten, daß Sie der Frage ind Angejicht 
ſchauen, und ſie definitiv enticheiden im Sinne der Gerechtigs 
feit und Freiheit, wie fie unſere Verhältniſſe erforbern. Es 
ift jodann noch erwähnt worden, daß es Feine Wohlthat fei 
für ven fogenannten vierten Stand, wenn man ſich mit biefer 
Frage beichäftige. Es feien jo manche Schwierigkeiten mit 
der Beitimmung bierüber verbunden, fo daß es jegt gefährlich 
fei, diefe Veſtimmungen jegt zu erlajlen. Meine Herren! If 
das feine Wohlthat für ven Gewerbeftand, wenn Handel und 
Schiffahrt auf fo bedeutenden Strömen erhalten werben? Es 
find, meine Herren, taufend Hände, die durch Handel und 
Schiffahrt im Thätigfeit geſetzt werden, und ihren einzigen 
Nabrungszweig finden. ellten Sie die Waſſerſtraßen nicht 
befreien von den Abgaben, vie Seither beftanden baben, fo 
wird dieß alsbald eine völlige Grtöntung des Handels und 
der Schiffahrt nach ſich ziehen, und Tauſende von Familien 
werben brodlos werben. In dieſer Hinficht wird Ihr Aus: 
ipruch eine große Wohlthat für Deutichland fein. 
Bicepräfident Simfon: Herr Stab! bat das 
Wort. (Stimmen: Schluß! Neven! Vertagung!) Ich höre 
wiederholt ven Ruf nach Bertagung, und werde daher das 
Haus darüber befragen: Diejenigen Herren, welde 


| die allgmeine Discuffion über den Art. V auf 
alſo nun ver Rhein zwei Abgaben, die durd dad Wort: | 


bie nädhfte Sizung vertagt wiffen wollen, bitte 
ich, ſich zu erheben. (Die Minverzabl erbebt fih.) Die 
ift abgelehnt Herr Stabl bat das 


Wort. (Mehrere Stimmen: Schluß”) Ich werde, nadı- 


| dem Herr Stahl gefprochen hat, ven Schluß zur Abſtimmung 
| bringen. 


Stahl von Erlangen: Gerade im Interefle ver rheis 
nifhen Schiffahrt, die mein Vorredner bier vertreten hat, 
babe ich ein Amendement geftellt, ven $ 26 zu ftreichen, und 
dafür ein Meichögefeg fogleich eintreten zu laflen. Wollen 
Sie mir erlauben, zu erläutern, mie fich dieſe Sache verhält. 


Es ift faum mehr ein Zweifel, meine Herren, daß wir bie 


Aufhebung der beſtehenden Flußzolle ausfprechen müflen, jo» 
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wohl im Imtereffe des Handels, ald auch, weil dad Streben 
nah Ginheit in Deutichland ein fernered Befteben diejer Fluß— 
zoͤlle nicht mehr zuläßt. Gbenjowenig würde ich aber wün— 
ſchen, daß die jugendliche Begeifterung vom März die Fluß— 
zoͤlle eher aufgehoben hätte; fie hätte auf manden Flüſſen 
und möglicerweile auf dem Rhein wohl mande Vortheile 
für die Schiffahrt dargeboten, aber nur kleine. Sie hätte 
bie Flußſchiffahrt auf dem Rheine erleichtert und unterftütt, 
aber vieleiht auf lange Zeit hinaus ven Zweck der Schiff: 
fahrt, in die Seeſchiffahrt überzugehen, verhindert. 
Deine Herren! Wenn wir zunächit gerade an die Rheinfahrt 
und halten, bie vor mir erwäbnt worden ift, jo bemerfe 
ih nur, was die Aufhebung der Flußzölle für Vortbeile 
und Nachtheile bringen mir. Nicht bloß Deutichland ers 


ſcheint dabei betbeiligt; bedenfen Sie, daß ebenio die Nies | 


"derlande und Frankreich betheiligt find. Da vorhin ver 
Herr Deputirte Ciſenſtuck auf die früheren Verhand— 
lungen ın Bezug auf vie Flußfrage, vie Elbe betrefe 
fend, zurüdging, io erlauben Sie mir auch, E.niged in 
Beziehung auf vie Moeinzolifrage anzufuhren: ange Zeit bat 
man am RMheine der Aufgebuny ver Blufzölle widerſtanden; 
man behielt fie bei, obwohl man ſah, daß fie in feinem Vers 
bälınig mehr mit ver Landfracht ftanden; aber machen wir 
darüber den deutſchen Rbeincommiflarien feinen Borwurf Wer 
bat vie Aufbebung ver Rheinzölle verlangt? — Der nieverläne 
diihe Commiſſar; und wer bar mit ibm geflimme? — Der frans 
a Eommifjär; und wer hat dagegen gelimme ? — Der preußis 
e Commiſſar mit Anflug ver peutichen Gommuffäre. (Stimmen ; 
Hört!) Warum? — Meine Herren! Weil ver Vortbeil, den 
wir durch Aufhebung ver Rheinzolle den Niederlandern und 
Branzofen gewähren, weit die Vortbeile überfteigt, vie und 
zufließen; weil wir vemnady auf diefe Vortheile hin von ven 
Niederlanden und von Frankreich Veringungen ald Gegengabe 
erwarten fonnren, die allein vie Rheinſchiffahrt auf ihre volle 
Höhe erheben werden. Nur daß der Rbeinſchiffahrt zuftehe, 
unmittelbar binaus in bie See zu gehen, das iſt's für ung, 
was den Rhein zum veutichen Strome macht. — Was beveu- 
tet die Fahrt auf einem Strome wie ber Rhein, wenn bie 
Fahrt nicht in die See hinausgeht? Und idy erlaube mir, 
Einiges zu bemerken, binſichtlich des nieverländiihen PVer- 
fahrens gegen uns, und in Bezug auf die Schiffahrtd » Verbältniffe 
mit diefem Staate furz anzudeuten, welche Hinderniſſe ver 
deutſchen Schiffahrt auf dem Rhein in die See hinaus ent« 
gegenftehen: Bor Allem war es ald eine Bedingung für die Nies 
derländer geftellt, vie Waal, als den einen Arm des Rheines 
fortwährend jdiffbar zu erhalten, damit man auf beutichen 
Schiffen in die See hinausgehen könne Daß der Leinpfad im 
Stand erhalten wird, dem ſiehen die größten techniſchen 
Schwierigkeiten entgegen. Dan fann es für unmöglich halten. 
. Da die Waal nicht überall den gleichen Tiefgang hat, das 
Schiffe, vie mit einem beflimmten Tiefgang auf dem Rhein 
fahren, in dem nieverlänpiidyen Gemäller nicht fort fünnen, 
weil das Waſſer zu ſeicht if, iſt ein Uebelſtand, den die nies 
derlandiſche Negierung ändern Fann. — Dann bat die nies 
verlänvifche Negierung an ver Stelle des Leinpfades, der für 
unmöglid gebalten wird, eine regelmäßige Schleppiciffahrt 
eingeführt. Dieſe Schleppſchiffahrt wird eingeführt mit Zus 
idüffen ver Negierung; aber wie wird fie gefübrt? — So 
£oflipielig, jo langſam, daß ſich neben dieſer Schiffahrt Privat- 
Schiffahrtsgeſellſchaften gebildet haben. Damit dieſe aber 
beitehen und erwerben Fönnen, haben fie fih auf das Fracht- 
erbe binübergeworfen, und dieſen erilen Ausgangspunft 
ben wir die vielen Klagen, das viele Rufen um Hilfe, bie 
an die Berfammlung von Segelidiifern auf dem heine ers 


gangen find, zu verdanfen. So haben bie Privatſchleppſchiff⸗ 
fahrtogeſellſchaften zuerft die Frachtſchiffahrt ubernommen, vie 
jegt die Segelſchiffe To ſehr beeinträchtigt. — (ine weitere 
Klage der Schiffahrt auf vem Rheine gegen die niederländiſche 
Negierung ijt die hohe Gemerbefteuer und die verichiedenen 
Lajten, welde unter vem Namen droits lixes, droils unique 
und anderen Namen auf der Schiffahrt ruben Auch hat vie 
nieverlänpiibe Regierung ven Uebergang von der See in den 
Rhein beträchtlich erſchwert. Jedes Schiff, welches ven Rhein 
bereinfommt, muß ein Batent haben, wodurch es ald Nhein« 
fbiff erklärt wird. Gin preußiſches Seeſchiff, weldyes das erſte 
Mal in ven Rhein geben will, und ein ſolches Patent nicht 
bat, wird dadurch Sehr gebinvert. Es if dieſes zwar anfcheir 
nend etwas Kleined; aber in ver Wirklichkeit ift es eine fehr 
große Beläftigung der Rheinſchiffahrt. Bedenken wir, meine 
Herren, das es offenbar vie Aufgabe der preußiſchen Swirfe, 
namentlich der von der Nuhr dit, hinausjugehen in vie See; 
das Hinausgeben in vie See muſſen Sie um jeven Preis zu 
erwerben juchen. Sie werden aber nicht anſtehen, dieie Vor⸗ 
tpeiie ihnen aud mit einer Fleinen Berzögerung, over einer 
anoeren Urt der Aufgebung der Bluß;ölle zu erreiten. — 
Nicht weniger ald mit ven Nieverlanoen ſtehen wir darin 
mit Sranfreih in Brzie.ung. Ich habe gefagt, daß ver fruns 
zönihe Commiſſar allein den niederlandiſchen unterflügte in 
dem Begehren, die Flußzoͤlle aufzupeben. Wir fönnen von 
Frankreich, ald Eutjchadigung dafur, daf die franzdjliche Flagge 
zollfrei von und auf dem Meine zugelaſſen wird, als Aequi⸗ 
valent verlangen, daß vie deutſche Flagge ebenio frei oberhalb 
Straßburg den Rhein befahren könne; wir können billig fors 
dern, daß vie Landfracht nad Frankreich in ven Zollen gieidy 
geflellt werde mit ver Seefracht, wodurch wir am Rheine neues 
teben erweden würden, indem der ganze Baummollenbanvel 
für vie Elfäffer Baummollfabrifen, ver ein ſehr bedeutender 
Ariikel if, dem Mheine zuföjfe. Wir könnten verlangen, daß 
wir mit den nieverlanciigen Schiffen gleichgeflellt werden in 
den Bevingungen, unter weldien die Binnenfabrt auf ben 
franzöfichen Kanälen ftattfinvet. Mögen dieſe wenigen Punkte 
zeigen, dag man zwar mit Uufgebung ver Fluß ölle allen 
Schiffen innerhalb des Rheines Vortheile zumendet, indem 
3. B. die Steinfohlen, Golonalien u j. w. einen woblfeileren 
Zugang haben fünnen; aber Sie werden varaus ſchließen, daß 
aud) hollandiſcher Handel daran Theil nehme, daß daher die 
hollandiſche Regierung für die Begünftigung der Zollaufhebung 
auch zu Goncejfionen fi bereit finden laffen müſſe. Die Hols 
länper fireben nit nah der Schiffahrt auf dem heine, 
Vondern nach der Verſchiffung auf dem Mbeine, worauf 
ich fpäter zurückkommen werde. Berner werden Sie mir zugeben, 
daß bei einer richtig geführten Aufhebung ver Rheinzoͤlle wir 
die Mittel Haben, von unjeren Nahbarn etwas zu verlangen, 
was dem Handel erſt völlig zu Gute kommt und ihn erſt groß macht, 
während das Sin» und Serfahren auf dem Rheine mit etwas 
geringeren Zöllen gar feine große Bedeutung bat. Um fo 
Eleine Zujhüffe fünnen wir und bier nicht befümmern; wir 
müflen das große Ganze im Auge haben. Ihre Aufgabe ift 
es, zulept die Slüffe wirllich zu Seeftraßen zu machen. — Es 
find in diefem Sinne, um biefen Zwed zu erreichen, die Re— 
ierungen, namentli bie nieverländiiche, bereitwillig geweien. 
Hiber dieſe Bereitwilligfeit it wahrſcheinlich etwas zurüdges 
treten, und zwar aud guten Gründen. Laſſen Sie und verfufs 
fungsmäßig den Say ausfprehen: „Die Rheinzölle, ſowie 
überhaupt alle Zölle jind aufgehoben, die Flüffe find frei," 
dann werden und die Holländer nichts mehr dafür geben, dann 
find wir verfaffungsmäßig verbunden, feine Zölle zu erheben, 
und die Holländer werden zu feiner Gegenleiftung veranlaft, 
5* 
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Deshalb, meine Herren, habe ich darauf angetragen, daß das 
nicht auf dem Wege ver Verfaffung gefhehen fol. Man hat 
ed zu umgeben geſucht, indem man ſprach von deutſcher 
Schiffahrt, — das reicht nicht aus, denn wenn auch in 
dieſer Fafſſung die Flußzolle aufgehoben werben, fo ifl damit 
der Holländer nicht auegeſchloſſen, indem zwiſchen Preußen 
und den Niederlanden ein Vertrag eriflirt, nach welchem die 
niederlandiſche Schiffahrt mit der preußiſchen gleichgeſtellt ift; 
diefer Vertrag gebt erft 1850 zu Ende, und jo lange wenige 
flend würden die niederländifchen Schiffe mit den preußlſchen 
gleihaebalten werben müffen. Berner müjfen wir bevenfen, 
daß es fih nicht darum handelt, vie holänpiihen Schiffe vom 
Rheine auszuſchließen, denn, wie fhon bemerkt, der Holländer 
geist nicht nad der Ehre ver Schiffahrt auf dem Rbeine, 
fondern nah der Verſchiffung der holländiſchen Eolonialmaaren ; 
ſchon jept iſt die Verſciffung größtentbeil® auf deutſchen 
Schiffen, zwei Dritibeile per bollänpifchen Colonialwaaren geben 
auf deutſcen Schiffen, und nur ein Dritiheil auf bollänpifchen ; 
Sie erkennen daraus, daß der Hellaͤnder hauptfählih an der 
Einfuhrung feiner Golonialmaaren Intereffe bat, und daß zu 
verhuten, reicht der Ausdruck deutſche Schiffahrt allein 
nit bin, ſondern wir müßten ben von und eventuell gegebenen 
Antrag annebmen und fügen: „Der deuſſche Binnenver- 
Febr” Ib kann nicht umbin, zu bemerfen, daß wir durch 
den Ausdruck, „veuticher Binnenverfehr” Die Sache eiwa aus 
dem Wege ſchaffen können, allein idy wünſche, daß ter erfle 
Antrag auf ein Reichegeſetz bleibe, und ermäbne bierbei, daß 
bei dem zuerſt von und geftellten Antrage ein Verieben vor« 
gefallen if; es ſoll nämlich nicht beißen, die Beflimmungen 
über die Belaftung der Schiffe, fondern über die 
Nufbebung ver Belaftung, denn dad Princip ver Auf: 
bebung mwellen wir audgefproben. Dieß find im Allgemeinen 
die Grüne, warum ich diefen Gegenſtand in die Berfaflung 
nicht aufgenommen willen mödte; ich babe aber noch einen 
ſpeciellen Grund, nämlich den, Daß ed wünſchenswerth erfheint, 
bap gerade Diele Sache raſch durch ein Reichegeſetz erledigt 
werde Auch muß ich einem früheren Redner beiſtimmen, daß 
ed ganz unvaſſend erſcheint, irgend eine Duelle ver Einkünfte 
in ver Verfaſſung ſchlechtweg abzuidneiven; — id gebe 
zu, daß die Flußzolle aufgeboben werden müſſen, ich gebe fos 
gar’ zu, daß Flußzolle nicht mehr zmedmäßig eingeführt werben 
fonnen over follen, aber wer fann überhaupt fagen, es werde 
feine Zeit fommen, wo Deutſchland vie Blufzölle bevarf? Es 
können ſolche Zeiten fommen, durch Kriegäfoften und andere 
auferorventlihe Belaflungen, und va fann es ſich wohl treffen, 
daß man folhe Quellen zur Beitreitung der Gtaatdausgaben 
angreifen muß, welche weniger allgemein auf Jedem laften, und 
daß man auf das Vrincip zurüdgeht: Wer ven Weg benügt, foll 
ibn auch bezablen,“ ein Brincip, dad weder allgemein, noch in 
ſpeciellen Fällen zu verwerfen if. Man bat gejagt, die Ver— 
faflung jei Fein emiges Werk, ich gebe das zu, aber vie Ver— 
faffung fol dem allgemrinen Gange der Geſchichte und ven 
Foriſchritten des Volkes folgen, dagegen die Benugung biefer 
Einnabmöquellen hängt von anderen Dingen, von den Finanz ⸗ 
Bufänden, von den commerciellen WBerhältniffen und von ven 
Berbältniffen zum Auslande ab, — wünſchen Sie, vaf ein 
Paragraph der Werfafjungsurfunde fortwährend jchwanfen 
müfle mit dem Stande zum Ausland, mit den finanziellen 
und commerziellen Verbältniffen, ober wollen wir nicht von 
den einzelnen Bällen, die immerfort wechſeln, die einzelnen 
Verfajlungs » Paragraphen unabhängig machen? Ich fenne feine 
Verfaflung, wo folde Einnahméquellen ſchlechtweg abgefchnitten 
find; der Mißbrauch verielben aber ift ohnehin unmöglidy 
durch die ftarfe Goncurrenz mit den Landflrafen, und ich glaube, 


es wäre doch zu egoiſtiſch, allein, mas gut ift, wiſſen zu 
wollen, — nah und fommt mieder eine Nationalverfammlung, 
fle wird fortgehen mit ben Bortichritten der Zeit, nad; und werben 
Leute fommen, die zu würdigen willen, was am Plag iſt; überlaffen 
wir Denen zu beurtheilen, ob und wann Zölle fpäter einzus 
führen find, und verfahren wir nicht nach dem Princip bes 
alten Polizeiſtaates, der die Waffen nahm, damit man fie 
nicht mißbrauchen kͤnne. Es gehdtt der Paragraph nicht in 
die Verfaſſung, und nebenbei möchte ich die Herren troͤſten, 
melde die Vermweifung auf ein Reichsgeſez als eine Verweiſung 
ad calendas graecas betradyten; im @egentheil, ich wünfde, 
daß ed einem Meichögefege anheimgegeben werde, weil wir 
ihhneller zum Ziele fommen. Wir beftimmen beute über ben 
Paragraphen ver Verfaffung, aber unſer Beſchluß bleibt bis 
nach der zweiten Berathung liegen; das Reichegeſetz dagegen 
ftegt in Ihrer Hand, es ift fertig entworfen; Sie dürfen nur 
verlangen, daß es auf die nädhfle, oder auf bie zweite Tages⸗ 
Dronung fommt, und von dem Augenblide an Ffünnen Ste vie 
Sache vefinitiv beichließen. Wenn auf einen folben Beſchluß 
bin von Seiten des Vlinifteriums raſch Unerhandlungen mit 
ven betreffenden Staaten, mit Franfreih und den Niederlarven 
gefubrt werden, if es nicht bloß möglich, ſondern auch mwahrs 
ſcheinlich, daß bis zur zweiten Berathung des Paragraphen 
die Aufpebung ver Flußzolle vollſtäͤndig und unbedingt in bie 
Verfaflung bineinfommen kann, — dagegen nehmen mir fle 
jegt auf, jo fchneiden wir jede Möglichkeit einer Verhandlung 
mit den frempen Gtaatem ab, mährend Sie doch zugeben 
müflen, daß wir unferen Kandel fördern, wenn wir mittelft 
eines Reichegeſetzes die Möglicpfeit zum Abichluffe einer Ber- 
einbarung im fürzefler Zeit geben. Deßhalb empfehle ich Ihnen 
dad Amendement, wie wir es geflellt baben: „die Beilimmung 
über die Aufhebung der Belaflung x. dem Reichegeſetze zu 
überlaſſen;“ wünſchen Eie aber das Princip in die Berfaffung 
aufgenommen, fo ſchneiden Gie wenigftens die Unterhandlung 
mit den Staaten nicht ab, fondern nehmen Sie ven zweiten 
eventuellen Antrag an, der nur freien Binnenverfehr audipricht, 
wodurch wir freie Hand haben, mit ven fremben Staaten fo 
zu verfahren, wie wir ed für notbwendig halten; — id} glaube, 
wir dürfen den frempen Staaten zeigen, daß wir nmidt mehr 
das antiquirte Deutſchland vor dem März find, daß mir wohl 
in ver Begeiflerung für die Freiheit viele zu erreichen fuchen, 
aber auch noch jo Flug, wie die Solländer find, unſeren Vor⸗ 
tbeil nicht aufer Augen zu fegen (Beifall Nuf nah Shluf.) 

Bicepräfident Simfon: Id werde dem gemachten 
Vorbehalte gemäß den Schluß, und, menn biefer verworfen 
würde, die Vertagung zur Abſtimmung bringen. (Zuruf: 
Zuerft Vertagung!) Es wäre an fich gleichgiltig, welchen An= 
trag ich zuerſt zur Abflimmung bringe, es war aber biäber 
diefe Meibenfolge übliy Diejenigen Herren, welde 
die allgemeine Discuffion über den Artikel V 
geihloifen wiſſen wollen, erſuche ich, ſich zu 
erbeben. (Cine Anzabl erhebt fh) Ih muß um die 
Gegenprobe bitten: Diejenigen Herren, bie die allgemeine 
Diecufften über den Art. V midyet geſchloſſen wiſſen wollen, 
erfuche ich, aufzufleben. (Das Mefultat bleibt zweifelhaft.) 
Meine Herren! Das Büreau ift zweifelhaft, wir müften alfo 
zäblen. Id möchte aber vorſchlagen, daß wir, flatt auf dieſe 
Weife die Zeit zu verlieren, Tieber in die Vertagung willigen 
foflten. (Unrube.) Ih kann nicht hören, was da gefprochen 
wird. Es fann ja dann am Gingang der nächſten Sigung 
der Antrag auf Schluß wiederholt werben (Zuflimmung); alfo, 
meine Herren, die Diecufflon über Artikel V ift auf die mädhfte, 
die morgende Sigung vertagt. Auf die Tagesordnung berfelben 
wird außer ber Bortfegung dieſer Berathung nur noch bie 
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Ergänzungswahl für den Verſaſſungs-Ausſchuß zu flellen 
fein. — Ich babe noch folgende Berfündigungen zu 
maden: Die Mitglieder der vierten Abtheilung werden einges 
laden, fi unmittelbar mach der Sigung in ihrem gemößnlichen 
Locale — dem Weydt'ſchen Haufe — zu verfammeln; der 
vollewirtbichaftlibe Ausſchuß verfammelt fi heute Abend 
6 Ubr; der Berfaflungs » Nusibus um 146 Uhr; der Marines 
Yusihug um 5 Uhr; der Ausichun für die Öflerreichiiche An⸗ 
gelegenheit um 6 Uhr; der Finanz⸗Ausſchuß um 5 Uhr. Die 
heutige Sigung ift geſchloſſen. 
(Schluß der Sitzung 2',, Uhr ) 


Verzeihniß der Eingänge 
vom 13. und fd. November. 
I. Anträge. 
1. (5026) Antrag des Abgeorbneten Urndtä, ven Ent— 


wurf einer Neichägerichtd » Orbnung betreffend. (An den Aus— 
ſchuß für die Geſetzgebung.) 


1 Petitionen, 


1. (5027) Eingabe des Volkscomit®'s zu Kaflel, Namens | 


einer daſelbſt abgebaltenen Bolfsverfammlung, Remonſtration 
gegen die Mebviatifirung Kurbeilens entbaltenn. (An ven Ber: 
faffungs = Audichun.) 


2. (5028) Antrag des Grafen Kuno zu Rantzau-Bru— | 
tenburg zu Rohlsdorf bei Lübeck, daß die Benennung des | 
Reichs wiederum wie früber: „v8 Reich veuticher Nation“ | 


Iaute. (An den Berfafiungs = Nusichuf.) 


3. 15029) Petition der Einwohner zu Erlach, Bezirkes | 
amts Oberfirch, um Erklärung der Volksſchule zur Staats 


anſtalt und refp. Abänderung des Artikels IV ver Grund— 
rechte betrefiend. (An ven Verfaſſungs-Ausſchuß) 


4. (5030) Eingabe des Vorſtandes des Congreſſes ver | 


landwirthſchaftlichen Vereine Deutſchland's zu Frankfurt a. M., 
den $ 31 (30) ver Grundrechte betrefiend. 
fafluıngd » Ausichun ) 


5. (5031) WBetition ner Einwohner zu Dainbach, Amts | 


DBorberg, um Erflärung ver Volksſchule zur Staatdanftalt 


und refp Abänderung bes Artikels IV ver Grundrechte bes | 


treffend. (An den Berfailungd- Nusichuf.) 


denhof, Die Erläuterung des $ 14 des Artifels IM ver Grund« 
rechte betrefiene. (Un ven Verfaſſungs-Ausſchuß) 


ver Grundrechte. (Un ven Verfafſungs-Ausſchuß) 


8. (5034) Petition im gleichen Betreff von ven Yebrern | 


des Difirietd Seßlach. (An ven BVerfaflungs » Ausichun.) 

9. (5035) Eingabe von Bürgermeifter, Natb und Bür— 
geribaft zu Süß, vie Ginführung eines allgemeinen deut— 
ſchen Zollinftems betreffend. (An ven Ausfchuh für die 
Volkswirthſchaft.) 





(An ven Ver: 


6. (5032) Betition des katholiſchen Ortsvereins zu Nies 








haltend. 
7. (5033) Petition ver Lehrer des Schuldiſtricts Oettin- 
gen am Ries, um Abänderung des Artikels IV. 6 17 — 20 


10. (5036) Eine gleiche Gingabe von Malebom. (An 
den Ausſchuß für die Volkewirthſchaft.) 

11. (5037) Eine gleiche Gingabe von Warin, 
Ausſchuß für die Volkéwirthſchaft.) 

12. (5038) @ingabe der Handelskammer son Mittels 
franfen zu Nürnberg, Die Fluß und in speeie die Nbeinzolls 
frage betreffend. (An ben Ausſchuß für vie Volkäwirtbe 
ſchaft.) 

13. (5039) Eingabe der Handelskammer zu Duisburg, 
vie Flußzoͤlle betreffend. (An ben Ausſchuß für die Volfs- 
wirthſchaft.) 

14. (5040) Gingabe des Dr. Wächter nebſt einer Anzahl 
Gremplaren „Officielle Protocolle über die Verhandlungen 
beutfcher Univerfitätslehrer zur Meform ver deutſcheu Hoch⸗ 
ichulen in Jena” (An ven Vrioritäts- und Petitiond= Aus- 
ſchuß) 

15. (5041) Peitritiderflärung des deutſchen Vaterlands— 
Vereins zu Sainichen zu der Gingabe Des deutſchen Vater: 
lands⸗Vereins im Odeon zu Leipzig vom 31. Ortober a. e. 
(An den Prioritäts« und Vetitions-Aueſchuß) 

16. (5042) Proteſt des deutſchen Vaterlands-Vereins 
zu Werdau (Sachſen), gegen die freibeitsfeindliche Zuſammen— 
ziehung von Kriegslagern in friedlichen Staaten und den ge— 
genſeitigen Austauſch ver Truppen in verſchiedenen Provinzen. 
(An den Priorität» und Vetitionse-Ausſchuß) 

17. (5043) Gingabe des Schulamtscandidaten Adolph 
Flohr zu Harſum, verſchiedene politiihe Wüniche enthaltend. 
(An ven Prieritäts- und Petitions-Ausſchuß.) 

18. (5044) Eingabe des Kreis-Ausſchuſſes des pfälzi— 
ſchen Volksvercins zu Neuſtadt a. d. H., den Erlaß des bave— 
riſchen Miniſteriums hinſichtlich der politiſchen Vereine be— 
treffend, übergeben von dem Abgeordneten der bayeriſchen 


(An den 


Rheinpfalz. Gulden von Zweibrüden und Genoſſen. (An 
ven Rrioritäts- und Petitions-Ausſchuß.) 

19. (5045) Geſuch einiger Jagdeigenthümer aus ber 
Gegend von Köln, um Schus ihres Jagdeigenthums. (An 
ven Prioritäts - und Petions-Ausſchuß.) 

20. (5046) Gin gleiches Geſuch von Jagdeigentbüs 


mern zu Düffelvorf. (An den Prioritätte und Petitions— 
Ausihun.) 

21. (5047) Berition des Arheitervereins zu Oſterode am 
Harz, um Berufung eines ſocialen Verparlaments. (Am ven 
Prioritats⸗ und PBetitione « Ausichup.) 

22. (5048) Vertrauensvotum für bie „Yinfe”“ von dem 
beutichen Baterlandsvereine zu Hainichen. (An den Prioris 
tärd» und Petitiond « Musichun,) 

23. (5049) Wetition von Baueru und Säuslern ver 
Pfarrei Nenkirnheiun am Wald, Statinembach und Wald— 
firben, um Befreiung von drückenden Abgaben und Ueber— 
bürdumgen, (Au ven WBrieritärse uno Vetitions-Ausſchuß.) 

24. (5050) Gingabe des DVollscomire's zu Kaſſel, Nas 
mens einer daſelbit abgehaltenen Volksverſammlung, Wünfche 
in Beziebung auf die Fünftige Reichsmilitärverfaſſung ent— 
(An ven Ausſchuß für Webrangelogenbeiten.) 

236. (5051) Gingabe mebrerer Einwohner zu Miebeim, 
die öfterreichiichen Verhaͤltniſſe betveriend, überreicht som Ab⸗ 
georbneten Berien (Un ven Ausſchuß für Die öſterrei⸗ 
chiſche Angelegenheit.) 

26. 15052) Gingabe des Kreis > Ausschufles des prälzie 
ihen Volksvereins zu Neuſtadt a. d. H., in Betreff der neues 
ften Greigniite zu Wien, übergeben von dem Nbgeorpneten ber 
baverifchen Mbeinpfalz, Gulden von Zmeibrüdfen und Ger 
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er (An den Ausſchuß für die oͤſterreichiſche Angelegen« 


27. (5053) Eingabe in gleihem Betreff von dem Volfs- 
Vereine zu Diepholz, übergeben durch den Abgeordneten 
Wedekind «An den Ausſchuß für die öflerreichijche 
Angelegenheit.) 


28. (5054) Gingabe in gleichem Berreif von dem poli« 
tiichen Club ber Herrichaft Itter in Heffen, d. d. Vöhl, am 
8. November 1848. (An den Ausihuß für die Öfterreichiiche 
Ungelegenheit.) 

29. (5055) Gingabe des leitenden Gentrals Ausichuffes 
für die Kreisichuliynovden in Kurbeflen, d. d. Kaffel, ven 
18. September, bez. 5. November 1848, das Volkoſchulweſen 
im Allgemeinen, in specie Beitrittderflärung zu der Xeipziger 
Adrefle, in Betreff der Ginberufung eined allgemeinen Schul⸗ 
Tags enthaltend. (An den Ansihuß für das Molksichuls 
meien.) 

30 15056) Abſchrift einer von dem herzogl. Anhalt 
Bernburgiſchen Staatdminifterium bei dem Meichövermeier ein« 
gegebenen Proteftation gegen Mediatiſtrung Anhalt» Bern- 
burgs, überreicht von dem Abgeordneten Zadhariäd. (Un 
den Verfaflungs = Ausihuß.) 


31. (5057) Petition von Ginmohnern ber Gemeinve 
Dierhagen auf Fiſchland (Medlenburg', betreffend Aufhebung 
des Adels, überreicht vom Abgeordneten Drechsler. (An 
den Berfaffungs = Ausfhuß ) 


32. (5058) Petition gleichen Betreffd von Bürgern in 
Gnögen (Medlenburg), übergeben von Demfelben. (Un ven 
Berfafjungs = Ausichuß.) 

33. (5059) Aoreffe ber Stabt Blomberg, die Erhaltung 
der polttiimen Selbfiflänpigfeit des Burflenthurms Lippe betiefe 


fend, übergeben vom Abgeordneten Gchterenberg (Un 
ven Barfsffungs « Ausıhun.) 


34. (5060) Adreſſe ver Dorfiaft Köterberg in gleihem 
Betreff, übergeben von Demfelben. (An den Berfaffungs- 
Ausihuf.) 

35. (5061) Adreſſe des Bolfövereind zu Langenholzhaufen, 
in gleichem Beireff, übergeben von Demfelben, (An ben 
Berfaffungs - Ausiyuß.) 

36. (5062) Gingabe von Bürgern zu Weinheim, ben 
Grlaß eines, ver wahren Freiheit entſprechenden Wahlgefeges 
betreffend, übergeben vom Abgeordneten Münd. (Un ven 
Berfaffungs = Ausihuß.) 

37. (5063) Eine gegen die Aeußerungen bes Abgeort» 
neten Bogt über die Kirchenfrage gerichtete Adreſſe aus bem 
Kirchfpiel Kirchberg, Regierungsbezirts Gießen, übergeben durch 
den Übgeoroneten v. Beckerath. (An den Berfaflungs- 
Ausiguf.) 

38. (5064) Petition vieler Bürger zu Guflrom (Mediens 
burg) um Aufgebung des Adels, überreicht von dem Adgeord⸗ 
neien Drechsler. (Un den Werfaſſungs-Ausſchuß.) 


39. (5065) Sechs Gremplare der Schrift von O. R. 
Kreuzberger: „das Bunftwefen und die Gewerbefreiheit“ 
überreiht vom Abgeorpneten Simfon. (An ven volfswirth« 
ſchaftiichen Ausſchuß.) 

40. (5066) Beitritts» Erklärung ber Hanbeläfammer ber 
Pfalz zu Katferslautern zu dem Untrag der Handelöfammer 
zu Mainz, Mannheim und Koblenz „gegen bad Minoritätd- 
Trachten des vollswirtihſchaftlichen Ausſchuſſes in Betreff der 


dentichen Flußſchiff chrt,“ übergeben durch ben Abgeordneten 
Schmitt aus Kaiſerelautern. (An den volkswirihſchafilichen 
Ausihuß.) 

41. (5067) Ringabe des Vo'fösereind zu Galigitter, Aufs 
behung ver fertberigen Zoll» und Maurbihranfen und Gins 
führung der Gleichheit in Maaß, Gewicht und Münze betrefs 
fend. (An ven volkswirthſchaftlichen Ausſchuß.) 


42. (5063) Gingabe des Volksvereines der oberen Wet: 
terau zu Hungen, die ungerechtfertigte Nichterfüllung der | 
Amtspflichten von Seiten einer Anzahl Mitglieder der Natios 
nalveriammlung betreffend. (An ven Prioriräts= und Petis 
tiond = Ausichuß.) 

43. (5069) DVertrauenss und Ergebenheits-Adreſſe des 
Wahlbezirkes Böhmich-Leippa, übergeben durch den Abgeord⸗ 
neten Reitter von Prag. (An den Prioritätds und !Wetis 
tiond =» Ausichuß.) 


44. (5070) Eingabe von vielen Bürgern zu Grrelig, 
Proteft gegen eine in Medlenburg » Strelig vorgenommene 
Wahl enthaltend, übergeben vom Abgeorbneten Naumwerd. 
(An den Legitimationd = Ausihuß ) 


45. (5071) Eingabe einer im Odeon abgebaltenen Volks 
Berfammlung zu Leipzig, die in Wien gelegentlic ver neueſten 
bortigen Greigniffe ftattgehabte Verhaftung der Abgeordneten 
Robert Blum und Julius Fröbel betreffend. (An ben 
Ausſchuß für die dfterreichiiche Angelegenbeit.) 


46. (5072) Zwei Norejien des Vereines für König und 
Vaterland, und des demofratiich = conftitutionellen Vereines zu 
Voſen, die Feſtſtellung der Demarcationslinie in Polen betref- 
fend, übergeben vom Abgeorbneten Biebig (An ven Aus- 
ſchuß für politifche und internationale Fragen.) 


47. (5073) Gingabe ver Hanvelstammern zu Frankfurt 
am Matn, Gturtgart 2c, über Nufgebung ver Blufzölle. (Un 
ven Ausſchuß für die Volkowirthſchaft.) 


48. (5074) Eingabe gleiden Inhalts von dem Hanreld- 
flande zu Neuf, übergeben vom Abgeoroneten Frings. (Un 
ven Ausihuß für die Vollewirthſchaft.) 


49. (5075) Gingabe gleichen Inhalts vom Oberbürger- 
meifter, Beigeoroneten und Gemeinderath der Stadt Köln. 
(Un ven Aueſchuß für die Volkswirthſchaft.) 


50. (5076) G@ingabe über bie Urſachen ver Bolföneth 
und bie zu deren Abbilfe erforderlihen Mittel, ſowie über bie 
Bevürfniffe der Landwirthſchaft in der Eifel von P. Fabricius 
zu Scheven, Meglerungsbezirfd Machen. (An den Ausıhuß 
für die Volkewirthſchaft) 

51. (5077) Gingabe von Bürgermeifler, Rath und Bür- 
gerichaft zu Güfrom über Binführung von Shup- und Dife 
ferentialjöflen. (An den Ausſchuß für die Bolköwirth- 
ſchaft.) 


52. (5078) Eingabe von dem Wachtzieher A. Volderauer 
zu Konflanz, mehrere von ihm als Vorſteher des Gewerbe⸗- 
und Handwerkerſtandes im Geekreife im September a. c. ein» 
gereichte Petitionen betreffend. (An den Ausihuß für bie 
Vollowirthſchaft.) 

53. (5079) Petillon ber Geſellen und Fabrikarbeiter der 
Stadt Gele, die Berufung einer Reichögewerbefammer betref- 
fend. (An den Ausſchuß für die Bolkswirhidyaft.) 


54. (5080) Gingabe des deutſchen Vereins zu Gottleuba 
(Sachſen), die Entzlehung der Taggelver für biejenigen Abe 
georbneten der Nationalverfammlung, welche ſich ohne Auf⸗ 
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trag aus ben Sigungen entfernen, betreffend. (An den Prio⸗ 
ritaͤd⸗ und P-titiond« Ausfhuß.) 

55. (5081) Wetition von Bürgern zu Unnweiler, bie 
Bornabme einer neuen Wahl für den Wahlbezink Landau in 
der bayeriſchen Pfalz betreffend. (Un den Pegitimationd« 
Ausihuf ) 

56. (5082) Proteſt des Bürgervereind für Breiheit und 
Ordnung in Münden, gegen die Wahl des Hofrath Buß in 


dem bayeriſchen Wahlbeztrt Moosburg, übergeben von bem 
Abgeordneten v. Hermann von Münden. (An rem Legitima⸗ 
tions» Ausichut ) 

57. (5083) Petition ver Bürgerverfammlung zu Calbe 
an der Saale, um Diälocirung der in und um Berlin fleben» 
ben Irupven ald R idttruppen, übergeben von dem Abacord⸗ 
neten 2ömwe von Calbe. (An den Ausihuß für die Wehr⸗ 
Ungelegenpeiten.) 


Nedactiond« Kommifflon und in deren Auftrag Mögeorbneter Profeffor Wigarb. 


Drud von Joh. David Sauerlauder fu Branffuri a. M. 
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Stenographifcher Bericht 


Berbandlungen der deutfchen conititnirenden National: 
Berfammlung zu Frankfurt a. M. 


Neo. 118. Sonnabend den 18. November 1848. 


Y. 6. 





Hundert und fiebenzehnte Sitzung. 
(Sipungslocal: beutfch »reformirte Kirche.) 
Breitag den 17. November 1848. (Vormittags 9 Uhr.) 





Vorfigender: Theile Heinrid von Sagern, theild Vicepräſident Simfon. 


Inhalt: Protorolserlefung. — Verleſang eines Schreibens des Stadtrathe und der Stabtoerorbneten zu Leipzig am die Nationalverfammlung, bie 
we Gridiehung des Abg. Blum betr. — Imterpellation des Abg. Grubert, den Belagerungsyuftand In Berlin betr. — SInterpellation bes 

bg. Wefendond, bie Publication ber Reihsgefehe in Preußen betr. — Antwort bes Meihsminifters v. Schmerling auf folgende Interpellationm: 
1) des Abg. Nauwerd, ben öfterreigifheitalienifghen Krieg beir.; 2) des Abg. Weber, das Verhältnig Deutſchlande zur Schweiz beir.; 3) des Abg. 
Giskra, bie angeorbnete zwangeweiſe Einreihung der Wiener Bollstämpfer in das oſterreichtſche Linienmilitär und die Berfolgungen gegen freifinnige 
Männer in Deſterreich beir.; 4) des Abg. Simon von Trier, die Auswelſung Wiener Studenten aus Bayern betr.; 5) tes Ka Ser er, wegen 
Beeinträdtigung der Freiheit der Wahlen für die deutihe Nationalverſammlung durch bie öfterreihiihen Behörden. — Antrag des Abg. Wigarb, in 
Betrefj der Antwort auf die Interpellatiom des Abo. Feher. — Anträge der Abgg. Berger und Nauwerd, in Rolge der Beantwortung ihrer Inter» 
pellationen, und Antrag ven Zimmermann aus Spandau im gleichem Betreff. — Dringliher Antrag des Abg. Giekra in Betreff feiner Interpellas 
tion, und Beratbung darüber, — Antrag von Simon yon Trier, in Folge der Antwort auf feine Interpellation. — Bortfepung ber Berathumg über 
den Entwurf „das Mei und die a re (Art. V). — Imterpellation des Abg. v. Trüpfchler, wegen des Antrags des Abg. Rühl, bie Ver 
anftaltung newer Wahlen zur deutſchen Nationalverfammlung betr — Interpellation des Abg. Baur von Hehingen an ben Ausſchuß für die öfter 
reihifhen Angelegenbeiten, über das Verfahren der Reihscommiffäre in Deiterreih. — Imterpelatton des Abg. Simon von Trier an benfelben 
Ausfhup, in gleihem Betreff. — Antrag des Abg. d. Rappard und Gen., bie neutſten Greigniff in Berlin betr. 


Präfident: Die Siguny iſt eröffnet. Ih erſuche 
ben Herrn Schriftführe“, das Protokoll zu verleien. (Schrift⸗ 
führer Jucho verlieft baffelbe.) Ich frage, ob Reclamatlon ges 
gen das Protofoll it? (Miemand meldet ih.) Es ift feine 
Reclamation, dad Prototoll ift genehmigt. — 3b babe bie 
Nationalverfammlung in Kenntniß zu ſehen, dad mir heute 
durch eine Deputation der Stadt Leipzig ein Schreiben 
Übergeben worden it, worin von bem Rath und den Stubt- 
verorbneten der Stadt Leipzig die Anträge in Bezug auf bie 
Berurtheilung und Tödtung des früheren Abgeordneten Herrn 
Robert Blum geftellt worden find, bie bereis von der Na— 
tionalverfammlung gefaßt wurden; bie Anträge find im We— 
fentlihen mit unieren Beſchlüſſen übereinftimmend. Das Schrei- 
ben lautet, wie folgt: 

„An die hohe Nationalverfammlung zu Branffurt am 
Main, — Das an unferm Mirbürger und deutſchen National« 
vertreter Robert Blum in Wien volljogene ftandretliche 
Urtheil bat uns die Aufforderung gegeben, den Schuß ber 
Reichs-Gentralgewalt anzuſprechen. Wir haben dieß in ber 
Borftellung geihan, von welcher wir ber hohen Nationalver« 
fammlung eine Abſchrift beifolgend überreiden, um Hodbie- 
felbe von dieſem von und geihanen Schritte gleichzeitig in 


Kenntniß zu ietzen, und verharren in größter Chrerbietung. | 
Reipzig, den 14. November 1848. — Der Rath und die Stabt« 


vereroneten ber Stadt Leipzig. Klinger. Werner.” 

Das Schreiben an die Reihd-Gentralgewalt lautet : 

„An bie Reihs-Gentralgewalt zu Frankfurt am Main. — 
Als vor wenigen Tagen öffentliche Blätter zu und die Nad- 
richt bragten, daß unfer Mitbürger und Nationalvertreter 
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Robert Blum in Wien verhaftet worden, ba warm wir von 
ber Hoffnung befeelt, daß dieſelbe nur ein Gerücht fein werde, 
Wir konnten um fo mehr biefer Hoffnung uns bingeben, als 
bereits in ben deutſchen Landen ein Reichsgeſetz verfündet wor« 
ben, nad weldem kein Mitgied ver hoben Nationalserfamms 
fung zu Branfjurt verhaftet, oder auch nur zur Unterfuhung 
gezogen werpen darf, wenn nidt vorher ausprüdliche Gench- 
migung jener hoben Verfammlung dazu eingeholt worden. 
Ja, wir durften mit Zuverläffigfeit erwarten, daß unfer Mit 
bürger, im Befif eines von dem königlih fähfifhen Befand« 
‚ ten während ber Erhebung Miens autgeftellten Paſſes, ſchon 
durch biefen lehteren, äußerften Balls aber, dem Schuße un⸗ 
feres Geſandten anvertraut, von biefem felbft werde geſchirmt 
werben. Um fo erfsütternder, unfere ganze Stadt mie ein 
zündender Bligftrabl durchzudender Schlag war es, bie Bot- 
ſchaft zu vernehmen, unfer Mitbürger Blum, von einer Mille 
tärgewalt ergriffen und fandredtlih zum Tode verurtheilt, 
habe fein Leben ausgebaute. Mit Schmerz; und Gntrüftung 
bliden wir auf dieſe That zurüd Wir fordern Gerechtigkeit, 
Abndung bes Hohnſprechens ber Reichegeſehe, Sühne für bie 
Verlegung des Böllerrehts. Darum rickten wir an die Relchs - 
Gentralgewalt die Bitte: 

„Diefelbe wolle ungefäumt and mit allem Nachdruck 
babin wirken, daß die Schuldigen gefraft und unferm 
engeren mie größeren deutſchen Wateılande bie gebüß- 
rende Genugthuung gewährt werbe,* 

Leipzig am 13. November 1848. — Der Rath und die Stabt- 


verordneten der Stabt Leipzig.“ 
Ich habe bereits vorausgefhidt, daß ber Antrag bed Raths 
‘ 1 
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unb der Gtabtverorbneten fm Wefentlihen mit dem Beſchluß 
übereinftimmt, ber geftern in ber Nationalverfammlung gefaßt 
worden if. Es lag mir alio nur noh ob, das Schreiben 
ft zur Kenntniß ber Nationalverfammlung zu bringen, — 
find einige Interpellationen zur Anzeige zu bringen: 

Grubert von Breslau: 

„1) Hat das Reihemtrifterium des Innern amtliche Kennt 
niß darüber, daß die Stadt Berlin und ihr Umkreis von 
mei Meilen in Belagerungezuftand erflärt worden tft? 

2) Weide gefeplige Gründe haben zu biefer Mafregel 
vorgelegen ? 

3) Was gedentt das Reicheminiſterium zur Herftellung der 
Orbnung zu thun ?* 

PM räfident: Cine Interpellatton von Herrn Mes 
ſendond. 

Weſendonck von Düſſeldorf: 

Interpellation an ben Herrn Reichsminiſter der Juſtiz: 
1) IM «8 dem Geren Reiheminifter bekannt, baß bie 
preußiſche Regierung bie Reichegefehe nur nah Aus— 
wahl publicirt, und 4. B. die Meihagefege über Bil- 
dung einer provfiforifhen Gentralgemalt 
und über Bublication ber Reichsgeſehe in bie 
Gefeplammlung nit aufgenommen bat? 
2) Was gebentt das Minifterium bem gegenüber zu thun ?* 
räfident: Es find einige Interpellationen früber 
zur Anzeige gelommen, welche bas Minifterlum heute beant- 
worten zu wellen erflärt hat. Der Herr Reichsminiſter des 
Innern bat das Wort. 

Neichöminifter v. Schmerling: Cs find zwei 
Saterpellationen, meine Herren, bie an bas Reihsminiftertum 
der auswärtigen Angelegenheiten gerichtet find und bie ich dem⸗ 
nähft au beantworten bie Ehre baben werde. Gie find be- 
reits vor mehreren Tagen zur Anzeige gefommen und ih muß 
mir taber erlauben, ihren melentlihen Inhalt in Erinnerung 
zu dringen, Die eine Interpellation ift von bem Abgeorbne- 
ten Nauwerck eingebracht und betrifft bie Verhältniſſe in Ftas 
lien. Es wird in biefer Interpellitton unter Beziehung auf 
den Beſchluß vom 12. Auguft, wornach bie beutibe Nationals 
verfamml.ng die über die öfterreigifch-italtentfche Kriegefrage 
gekellten Anträge nebſt tem Berichte des Ausſchuſſes ber Gen- 
tralgewalt überwielen bat, in ber Erwartung, daß biefelbe In 
diefer Angelegenbeit die Interefien Deutſchlands mahren werde, 
bie Frage angercibt, welche Schritte das Miniftertum getkan 
bat, die Ihm durch den Beſchluß geftellte Aufgabe zu Löfen, 
und insbefondere um fernerer Vergeudung beutfchen Blutes 
und deutigen Geldes ein Ziel zu ſeßen. Ich babe nun hier 
auf, meine Herren, zu bemerken, daß wohl durch bie notortfche 
—— bes Waffenſtillſtandes auf fernere 3 Monate 
mindeftens die Deforgnig, daß »afelbft neuerdings Blut ver 
goffen wird, vorläufig befeitigt fe. Ebenſo tft ber hoben Ver 
fammlung zur Genüge befannt, daß die Brage eines Friedens 
in Italien eine europälfche geworben iſt, und daß bie euros 
pälfhen Großmãchte die Vermittelung bei Loöſung diefer Ange 
legenbeit übernommen haben. Die ttalienifhe Brage iſt baber 
in Verbandlung begriffen, uns das Reihaminifterlum kann ſich 
um bem Zweck der Sade nicht zu fhaden, mir barauf 
beſchränken, zu erflären, daß es ſich bei ber Verhandlung bes 
theiligt hat. Es hafft, daß namentlich auch dur das, mas 
tie Gentralgewalt getban, der Friede in Jiallen in nicht fer- 
ner Zeit zu Stande fommm möge, und bann, meine Herren, 
wirb das Minifterium in der angenebmen Lage fein, Ihnen 
alle Papiere, die die bieherigen Schritte betbätigen, vorzu— 
legen, und +6 ift gewiß überzeugt, baf es dann Anerkennung 
finden wird, wie entſchleden das Minifterium im Imterefie 


Drutiglands in biefer Brage aufgetreten iſt. — Gine in ber 
Begrundung ſehr umfangreibe Interpellation betrifft das Mer- 
bältnig zur Schweiz und ift vom Wbgeorbneten Bebker und 
mehreren Meinungsgenoffen geftellt, und bereiis biefer hoben 
Berfammlung zur Unzeige gebracht. Der weſentliche Anhalt 


« biefer Interpellation iſt dahin gerichtet, zu fragen, mas, mit 


ben von Selten der Gentralgewalt; in der lehten Note an ben 
ſchweizeriſchen Borort ermähnten Entſchließungen und geircffe- 
nen „Vorkehrungen“ gemeint ſei. In biefer Rüdfiht, meine 
Serren, babe id Ihnen nur zu bemerken, baß bie getroffenen 
Entfhliefungen in ziemlih kurzer Zeit befannt fein werben, 
denn fie werden in menigen Tagen ins Leben treten. Heute 
fie ſchon befannt zu geben, melne Herren, werben Sie dem 
Miniftertum kaum zumuthen, benn es wäre etwas fonderbar, 
wenn man gegen einen Gegner, — ven einem Feinde ift bei den 
Schweizern nicht die Rede, — denn im Momente find fie doch 
unfere Gegner geworden, (Widerſpruch suf der Linken) wenn 
man alfo, es mag aud nur ein verlibergebenbes Mißverfländ« 
niß von fhmeizeriiher Seite... (Widerfprub auf ber Linken.) 
Ih wiererbofe, es kann uns kaum zugemuthet werden, baf 
man basjenige, was man gegen einen Gegner beabfidhtigt, von 
vorn herein, ebe ed zur Ausführung kommt, befannt gitt ; das 
wäre meiner Meinung nah das Unklügfte, was man tkum 
könnte. Uebrigens bürfen Ste tie Beruhigung hinnehmen, 
daf das Miniflertum ſehr wohl erwogen bat, melde Schritte 
es zu thun beabfitigte, uns bie Ergebniſſe werben zeigen, 
baß wir Hug und vorfiätig waren, nit folde Waßregeln zu 
treffen, durch melde wir die beutihen Staatsbürger tn ibrem 
Interefien berühren bürften. Daf wir bie Mittel gefunben haben, 
wodurch Deutfhland niet getroffen und verlegt wird, bas wird ſich 
in ben nähften Tagen zetgen. — Drei Interpellationen find an Das 
Reiheminifterium des Innern gerichtet. Ich werde bie Ehre 
baben, fie fofort zu beantworten. Der Abgeorbnete @isfra 
bringt ben Gegenftand fehr meitläufig zur Sprache, daß bei 
ben jüngften Bewegungen in Wien die zum Felddienſt taug« 
lihen Individum aus ben gefangenen Arbeitern und Mitglie- 
bern ber akademiſchen Legion, die einer kriegered tlichen Bes 
handlung entgeben, wegen wirklicher oder vermuthlicher Theile 
nabme an dem Kampfe in Wien zur Strafe in dad Linien⸗ 
militär eingercibt werden, Indem der Antragfteller ſehr um« 
faffend durch Aufführung der betreffenden öſterreichiſchen Ges 
fege das Giefrgwidrige dieſer Vorgänge audeinanderjegt, Inüpft 
er daran die Frage: Ob das Minifterium über alle biefe 
gröftentbeild notoriſchen Vorgänge weitere Grfundigung’n eins 
gezogen und im Balle der Bewährung Schritte zu dem ver— 
beißenen Schute des Anfchens ber Geſetze und der perfönltchen 
Freiheit gegen bie gefeßwibrigen Willkürmaßregeln in Defter» 
reich ſchon getroffen babe, oder ungefäumt zu treffen beabfidye 
tige. Ich muß mich nun, was namentlich diefen Bau betrifft, 
entfchieden mifbilligend ausfpreden; ih verabſcheue jede Mill: 
fürmaßregel, mitbin audı die eben berührt. Ih wünſche 
überhaupt, und muß es im bobem Grade beklagen, daß es 
nicht geſchehen iſt, baf man fih aud in Mien ftetd auf ber 
legalen Babn gehalten hätte, und was die angedrutete Maß- 
regel betrifft, jo finde ich fie um fo zwedmwibriger und unans 
gemeffener, als es in der That nicht zur Ehre der öſterreichi⸗ 
fhen Armee gehört, wenn man ftrafweife Leute im ihre Reiben 
bineinfteft. Was aber bie gegen diefe Maßregel von Seiten 
bes Reicheminiſteriums zu treffenden Vorkehrungen betrifft, fo 
mache ih wohl darauf aufmerkfam, daß in wenigen Tagen 
ber öſterreichiſche Meichstag zufamımentritt (Unruhe), ein 
Reichstag, ber, mie wir Alle wiffen, auf ſehr demofratifcher 
Baſis fib gebildet bat, von dem deßhalb anzunehmen ift, daß 
er bie wahren Intereffen des Volkes zu vertreten wiſſen wird 
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Seine Aufgabe ift nah meiner Meinung, fih gegen eine 
foldhe Mafregel von Seite der Gewalt in Deſterreich auszu— 
ſprechen, und erft wenn wir die Weberzeugung hätten, daß in 
ber Richtung nichts gefchehen wäre, bann glaube id, wäre 
das Reihsminifterium berufen, in biefer Richtung etwas vorzu⸗ 
ehren. Ich glaube, daß die Mafregel, von Seite des Reichs- 
tages in Defterreih ausgehend, in der Art umfaffender ift, 
weil fie dann zum Schutze aller öfterreihlihen Staatsbürger 
gereiht, während das Neihsminifterium nur foweit einzus 
freiten berechtigt wäre, ald dadurch deutſch- öſterreichifche 
Staatdbürger bedrüdt find. Ich glaube, daß, fo lange von dem 
Öfterreihifhen Reichetage ein Ginfhreiten nicht abgelehnt wird, 
Eie dem Reichéminiſterium zuftimmen werben, daß es vors 
läufig nicht einjchreitet, — Der Herr Abgeordnete Simon 
von Trier interpellirt das Minifterium aus Anlaß der in 
Bayern getroffenen Verfügung: „daß Wiener Studenten, von 
welden bifannt wird, daß fie ſich bei dem legten politifchen 
Bewegungen in Wien betheiligt, ungefäumt ausjumeifen feten, 
neu ankommende bazu anzubalten, fi über ihr früheres Ver— 
haltın durd ein Zeugniß der Wiener Poltzeidirection zu legt» 
timiren, nicht minder während ber Dauer ihres Aufenthalts 
in Bayern Perfonen ihrer Bekanntfhaft ald Bürgen für ihre 
Aufführung zu ftellen.” Aus Anlaß dieſes Erlaſſes des Mi« 
nifteriums des Innern in Münden interpellirt ber Herr Ab» 
georönete Simon ven Trier das Reichsminiſterium: „ob es 
eneigt ſei, gegen dieſe polizeiliche Anarchie zum Schupe bes 

chte zuſtandes und ber Humanität etwas zu thun.“ Auf 
bie Gefahr bin, daß es aud mifgläubig aufgenommen 
wird, erkläre id, daß ih auch mit biefer Maßregel 
nidt einverftander bin, weil ih fie für eine erceptio- 
melle halte, obgleih mir bie MPolizeigefepe in Bayern 
nicht fo befannt find, um zu willen, ob nkbt auf bem Stand» 
punft der ‚dortigen Legislation eine ſolche Mafregel gerecht 
fertigt erfcheint. Allein wie wir wiſſen, befteht in Bayern Bref- 
freigeit und ein ausgebehntes Aſſociationsrecht, mithin die 
Mitt, eine jede Frage, bie in Bayern auftaucht, auf das Ber 
bendigfte zu befprechen. Es wird daher bie Aufgabe derjenigen 
fein, die durch dieſe Maßregel berührt find, ſich der gefrglichen 
Mittel dagegen, ber Preffe und des Aſſociationsrechts zu bedies 
nen, um gegen dieſe Mafregel aufzutreten. (‚Heiterkeit auf ber 
Linken.) —8* nun aber zufälligerweiſe dieſe Maßregel im 
Königreich Bayern eine beliebte wäre, und wir müſſen in ber 
Richtung die Möglichkeit zugeben, dann würde nach meiner 
Meinung das Neihsmintitertum fehr in die perfönitche Freiheit 
und bie Meinungzfreibeit eingreifen, wenn es gegen bie allge 
meine Meinung mit pofizeilihen Maßregeln einfchritte, und 
deshalb glaube ich, bat vemnähft das Reicheminiſterium feine 
Aufforderung, gegen diefen Grlaß bes Miniſteriums des Innern 
etwas vorzufchren. (Stimmen : Hört! — Unruhe. — Eifenmann 
unterbricht laut vom Plate.) 

Bräfident: Herr Gifenmann! haben Sie 
etwas zu bemerken ? 

Öltiumann (vom Plage): Ich habe nur mit dem 
Herrn Seeretär gefprocen. 

Präſident: Ih muß das verbitten, es fann nur 
Unterbrehung zur Folge haben. 

Meichöminifter v. Schmerling: Ih habe noch 
eine Interpellation des Herrn Abgeordneten Berger zu be 
antworten, betreffend ven Vorfall wegen einer Wahl in Teichen. 
Dor Allem muß ih brmerfen, daß bie citirte Verorbnung 
mir fehr wohl befannt ift, denn ber Herr Abgeorbnete, an den 


mir 


ciell fund gemacht wurbe, glaube ih fhon fließen zu bürfen, 
daß es mit diefen Wahlumtrieben feine fo große — 
hat; denn wenn man Wahlumtriebe macht, pflegt man dem, 
gegen den die Umtriebe gerichtet find, den eigenen Erlaß nicht 
kund zu geben, Mebfibem finde ich, wenn ich bean Erlaß lefe, 
in der That nicht, daß in ftrafbarer Richtung Wahlumtriebe 
begangen werben. Es wird darin aufgefordert: „allen Gin- 
fluß anwenden zu wollen, daß, wo die Wahlen noch nicht er- 
folgt find, diefe mit aller Klugheit und Umſicht bewerkſtelligt, 
bet biefen aber nur Männer von erprobter Gefinnung gewählt 
werben.” Ich muß bann annehmen, daß, wenn biefer Erlaß 
nicht gefällig it, die Herren, bie ihm angreifen, wünfden, 
daß nicht Gefinnungstüchtige, fondern Gefinnungslofe gewählt 
werben. (MWiderfprud auf der Linken.) 

Berger (vum Plage aus): Ich bitte, auch ben erften 
in? leſen. 

eichsminiſter v. Schmerling: Uebrigens iſt 
am Gingange citirt, als eine factiſche Thatſache, „daß fih un- 
ter den Abgeordneten aus Defterreih viele Ultra-Demokraten 
und Ultra-Deutfchtbümler befinden." Ob aber diejenigen, bie 
gerabe nicht zu den Ultra-Demofraten gehören, nicht gefinnungs- 
tũchtige Leute fein können, will id babingeftellt fein faffen. 
(Unrube auf ber Linken.) 

Berger (vom Pape): Auch umgekehrt, bie Demo- 
fraten können gefinnungstüctig fein, das ift logiſch! 

Neichöminifter v. Schmerling: Auf jeden 
Ball glaube ih, daß aus dieſem einzelnen Erlaß durchaus 
fein Anlaß genommen werben fan, gegen MWahlumtriebe eins 
zuſchreiten. Wenn ven Seite des Haufes oder einer Fractton 
in einer Richtung eine Thätigkeit des Reichsminiſteriums In Ans 
ſpruch genommen würde, fo müßte das Reihsminifterium zu 
gleiher Tätigkeit fi aufgefordert fühlen, wenn von Seiten 
eines bemofratifhen Glubs auf die Wahlen eingewirkt wird. 
(Zuruf: die Reglerung!) Ginen Regierungserlaß finde id 
darin nicht, und ich muß bemerken, ich finde da nicht eine Gin- 
wirkung auf bie Wahl, dleſe kann ic in einer Meinung und 
Gmpfeblung nicht finden, und id glaube, daß ſchon bei der 
Bereinzelung eines folhen Falles das Reinsminifterium faum 
einen Anlaß bat, dagrgen entfhieben einſchreiten zu follen. 

Eifeumann (vom Plap): Die bayeriſchen Befehe bes 
drohen ein ſoſches Verfahren der Beamten mit Dienftentfeßung, 

Präfident: In Bezug auf die Feher'ſche Interpels 
lation bat Herr Wigard das Wort. 

Wigard von Presven: Im Auftrag bes Herrn Ans 
tragſtellers behalte ih mir vor, nach Befinden einen Antrag 
zu ftellen, wenn die von dem Reichdmintftertum angefündigten 
Mafregeln berüglich der Schweiz ind Leben treten und befannt 
werben. Ich beantrage zugleich, baf der internationale Aus- 
ſchuß beauftragt werde, fofort nah bem Brkanntmerben ber 
in Ausfiht geftellten Mafregeln gegen bie Schweiz Berichte 
über diefe Angelegenbeit au erftatten. 

Präfident: Ges fcheint mir, daß der von Herrn 
Wizard geftellte Antrag, der eine no umbeflimmte Goentuas 
lität ins Auge faßt, eine Verhandlung und Abſtimmung nicht 
zur Folge baben kann. (Zum Abg. Wigard gewenbet:) Sie 
wollen erft, wenn die angefündigten Mafregeln getroffen find, 
weiteren darauf bezüglichen Antrag ftellen? 

Wigard: Verläufig kann ber Ausſchuß beauftragt 
werben, baß er bie Sache in die Hand nimmt, 

Präſident: Meine Herren! Meine Anfiht iſt bie, 
daß der Ausihuß nicht mit ber Begutachtung Über etwas ber 


fie gerichtet ift, hat fie mir ſelbſt in beglaubigter Abſchrift mit- auftragt werden kann, was noch nicht vorltegt; es kann daher 


etheilt. Daraus ſchon, daß biefer Erlaß von Seiten bir 
egierungsbehörde in Mähren dem Abgeordneten felbft offi— 


! ber Aueſchuß jeht noch mit mit dem Berichte über bie im 
Verhãltniß zur Schweiz ergriffenen Maßregeln beauftragt wer- 
1* 
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ben, und es ſcheint mir dem Mntragfteller überlajfen werben 
zu müffen, feinen Antrag zu erneuern, wenn bie Mafregeln 
befannt find. (Zuruf: Es liegt die Sade im Ausſchuſſe ſchon 
vor! Eine Stimme: Ich verlange das Wort über bie fhmelze- 
riſche Angelegenheit!) Weber bie Brage bezüglich der Schweiz 
ann id Ihnen das Wort nicht geben. Es iſt ein Antrag ger 
ſtellt und damit ift nah dem Reglement über die Interpella- 
tionen die Sache erledigt, nachdem Herr Wigard ſich einver- 
flanden erklärt hat, daß dieſer Antrag nicht allein nicht bring- 
lich, fondern ſelbſt noch nicht reif fel. — Herr Venebey verlangt 
das Wort in einer Orbnungsfrage. 

Venedey von Göln: Meine Herren! Es liegt bie 
Schweizer Angelegenheit bereits im Berichte vor; ich trage 
barauf an, daß ber Bericht fo balb als möglih auf die Ta- 
gesorbnung fommt, damit die Berfammlung ihre Anfiht aus: 
fpregen kann, wie fie wünſcht, daß dieſe Angelegenheit behan- 
beit werbe. 

Berger von Wien: Meine Herren! Obwohl id im 
Allgemeinen die Antworten, welche auf Interpellationen gege 
ben zu werden pflegen, ſchon ihrem Geiſte nach kenne, fo kann 
ich bo die Rogik.... (Bielfaher Ruf: Antrag!) 

Präfident: Herr Berger, ih kann keine Polemik 
ulaffen, Sie haben nad bem Gefege über die Interpellationen 
Bios einen Antrag zu ftellen, 

Berger von Bien: Ich beantrage, daß meine Inter 
pellatton dem Ausihuffe für bie öfterreihifhe Frage zugewie- 
fen werbe, weil bort wahrſcheinlich eine andere Interpretation 
des Buberntalerlaffes Plak greifen wird. 

Präfident: Deine Herren! Herr Berger ftellt ben 
Antrag, daß die Beantwortung feiner Interpellation an ben 
Ausſchuß für die öfterreihifchen Angelegenheiten verwiefen 
werbe; ich muß zunächſt fragen, ob biefer Antrag als bring- 
lich bebanbelt werden will ? 

Berger von Wien: Sobald mein Antrag in ben Aus« 
ſchuß verwieſen wird, ift die Dringlicleitäfrage nicht nothwen« 
dig; ich verzichte darauf. 

PBräfident (zu Berger): Sie wollen alfo Ihre 
Interpellation felbft als felbfiflänbigen Antrag behan- 
beit wiſſen? 

Berger: Ja! 

PB räfident: DerAntrag gebt alfo an den Ausſchuß. 

Nauwerck von Berlin: Die Antwort des Herm 
Reihsmtniflers Hat mich in feiner Weiſe befriedigt; ich Relle 
daher folgenden Antrag: 

„Die beutihe Nattonalverfammlung wolle befchließen : 
daß ber. Reihöminifter des Auswärtigen bem_ inter» 
nationalen Ausſchuſſe die auf die Verhandlungen wegen 
ber öfterreihifcheitalienifhen Frage bezüglichen Schrift ⸗ 
ſtüde vorzulegen und fi gegen denſelben Ausſchuß 
barliber auezulaſſen babe, ob und welche Grundfäge 
bie Gentralgewalt in befagter Angelegenheit fernerbin 
befolgen wolle.“ 

Bräfident: Diefer Antrag des Herrn Nauwerck ift 
als dringlich nicht bezelchnet worden, ich werbe ihn baber an 
= internationalen Ausihuß verweifen. (Zufimmung.) — Herr 

otra! 

Giokra von Mähriſch-Trübau: In Erwägung, daß der 
Öfterreihifhe Reichstag in dem Augenblid überhaupt nicht tagt, 
fondern bie weitere Vertagung burd ein heute befannt gewor⸗ 
benes Decret der öfterreihiiben Regierung anbefohlen worden 
iſt, (bört!) in weiterer Erwägung, daß bie Beſchlüſſe des 
Diener Reihstags felt dem 6. October von Geiten der öfter 
reihifhen Machthaber niht beachtet worden find; in fernerer 
Grwägung, daß nit zu erwarten ſteht, daß unter ben gegen" 


| diefelbe begründet ift oder nicht. 
Antrag des Herrn Berger; ebenfowenig ift der Antrag bes 





mwärtigen Verbältniffen Seitens bes öfterreihifchen Reichetags 
erfolgreige Schritte bei den öſterreichiſchen Machthabern wer: 
ben getroffen werben können, flelle ih ben Antrag: 

„Die Rattonalverfammlung wolle ausfpreden: bie 
Gentralgewalt hat unmittelbar einzufreiten und bie 
erforberlihen Maßregeln zu treffen, baf ber verheißene 
Schuß des Anfchens der Geſehe und ber perfönlicgen 
Kreiheit, inebefondere in Anfehung dann gefegwidrigen 
Affentirung, dann Rabfugungen und Berbaftungen miß ⸗ 
liebiger Perfonen in Deutf-Defterreih zur Wahrheit 
werde.“ 

Mebrere Stimmen: Iſt er dringlich? 

Giskra: Ih beantrage zugleih die Dringlikeit 

meines Antrags. 

Präfident: Her v. Dinde in einer Orbnungsfrage! 

v. Vincke von Hagen: Ich glaube, daß auf die Weife, 

mie das Geſth über Interpellationen fo eben gehandhabt wor« 
ben ift, baffelbe nicht gehanbhabt werden darf, wenn nicht eine 
volftändige Verwirrung in die Gefhäfte fommen fol. Wenn 
barin gefagt ift, daß, ſobald eine Interpellation beantwortet 
worden, entweder bem Antragſteller oder einem andern Mite 
gliede freifteht, einen Antrag zu ftellen, unb daß, wenn bie 
Berfammlung den Antrag als dringlich erkannt hat, fie bare 
über fogleih Beſchluß zu faſſen hat, fo muß doch immer zu= 
vörderft ein Antrag geflellt werden ; aber wenn Jemand 
fagt: meine Interpellation fol an einen Ausihuß verwiefen 
werben, der fodann einen beftimmten Antrag erfi zu formus 
liren bat, fo tft das fein Antrag im Sinne des Gefepes, 
welches ein beftfimmt ausgefprodenes Petitum fordert, 
daß biefes oder jenes geſchehe ober nicht geſchehe. Dieſes Pe— 
titum bat alsdann ber Ausfhuß zu prüfen und zu fehen, eb 
ber Antrag begründet war ober nicht; aber zu fagen: ber Aus« 
ſchuß fol erfi einen Antrag mahen, kann nicht* bie Abficht 
bed Geſetzes fein und liegt aud nicht in ben Worten beffelben. 
Der Ausfhuß kann feinen blofen Medanismus vorftellen, um 
Anträge zu juppedittren; ber Untragfteller hat felbft feine 
Meinung zu fagen und der Ausfhuß dann zu prüfen, ob 
So viel in Bezug auf ben 


Herrn Raumerd .... 

Präafident: Ih kann Ihnen aber bloß zur Kritik 
der. Anträge das Wort nicht welter geſtatten. Wenn Sie über 
eine Orönungsfrage ſprechen, jo müſſen Sie fagen, worin id 
die Ordnung nicht gehörig gehanbhabt habe. . 

v. Binde: In Bezug auf den Antrag des Herrn 
Berger liegt bas fon in den Morten, baf ber Antrag un« 
möglih an einen Ausſchuß verwiefen werben kann. 

Präfident: Die Berweifung iſt ja fhon befchloffen. 

v. Binde: Ih babe das Mort nicht eher befommen 
fönnen und ih kann nicht eher ſprechen, als bie ich das Wort 
babe. Kine bloße Interpellattion kann nicht an einen Ausſchuß 
verwiefen werden, fondern nur ein beftimmter Antrag. Ebenſo 
— und dieß wollte ih äußern, als ich vom Herrn Präfidenten 
unterbrochen wurde, — muß id bemerfen, daß ber Ausſchuß nicht 
im Sinne des Herrn Naumerd den Auftrag haben kann, das 
Minifterium zu fragen, welche PVolitit es befolgen will, fon« 
dern baf bier erſt beftimmte Anträge erfolgen müßten, ehe bie 
Sache überhaupt an einen Ausfhuß vermwiefen werben fann. 
Ih trage baher barauf an, daß erſt Anträge geftellt und biefe 
Begenftände vorher niht an den Ausfhuß verwieſen werden. 
Die Verfammlung muß erft darüber abflimmen, was an ben 
Ausſchuß verwieien werden fol und mas nicht; auf feinen Ball 
aber kann ber Präfident Gegenſtände kurzweg an einen Aus« 
ſchuß verweilen, fo lange nicht beftimmte Anträge vorliegen. 
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VBräfident: In Bezug auf jeden formulltien Antrag 
Itegt mir die Pflicht ob, entweder die Berfammlung au befra- 
gen, was damit gefhehen foll, ober ihn direct an einen Aus- 
ſchuß zu verweilen. Ob biefer Antrag richtig formuliet ſei, 
und was der Ausfhuß bamit machen fol, bief im voraus zu 
beurteilen, ift meines Amtes nicht. Wohl aber muß ich jeden 
Antrag, wenn er nicht fogleih zur Berbandlung fommt, an 
den betreffenden Ausſchuß verweifen. (Buftimmung.) Herr 
Gifenmann bat das Wort in einer Orbmungsfrage. 
Eijfenmann (vom Plage aus): Nach dem, was ber 
Herr Präficent fo eben gefagt bat, babe th nichts mehr zu 
fagen. (Mehrere Stimmen: Den bringliden Antrag bes Herrn 
Gistra!) 
PBräfident: Herr Gistra hat mir feinen Antrag 
noch nicht übergeben. 
Giskra (vom Plage aus): Ich ſchreibe ihn eben! 
Präfident: Her Gisfra hat mir folgenden Antrag 
als bringlich bezeichnet übergeben: 
„Die Nationalverfammlung wolle erflären: 
Die Nationalverfammlung beſchließe, daß das Reichs- 
mintfterium unmittelbar einſchrelte und bie erforberli- 
hen Maßregeln treffe, daß der verheigene Schup bes 
Anſehens der Geſehhe und der perföntihen Preibeit, 
insbefondere in Anſehung ber geſehwidrigen Affenti- 
zungen, bann Nachſuchung und Verhaftung mipliebi- 
ger Perfonen in Deutſch⸗Oeſterreich zur Babıkeit werde.“ 
Ich frage zuerſt bie Nationalverfammlung, ob 
fie dtefen Antrag als einen dbringliden bezeich— 
nen will? Diejenigen, welche ben Antrag als dringlich er- 
kennen, bitte ich, fih zu erheben. (Die Mehrzahl erhebt ſich.) 
Die Dringligtett tft erklärt. 
Gisfra von Mäbrifh-Trübau: Meing Herren! Wenn 
Sie den Inbalt bes Antrages und bie früher angegebenen 
Grmägung’gründe ins Auge faffen, fo glaube ih, werben Sie 
meinen weitern Antrag geretfertigt halten, der bahin gebt, 


biefen meinen Antrag ohne weitere Diecuffion anzunehmen, | 
Sie werden aus dem Inhalt beffelben erfeben, dag mehr nit | 
gefordert wird, als dag das Reihsmtniftertum unmittelbar eins | 


fchreite, das Anfehen ber Gefepe und bie perfönlihe Freiheit 
gegenüber ben MWillfürmafregeln In Deſterreich aufrecht zu er» 
balten. Es tft damit gar feine Gollifion zwiſchen dem 
Reh und Defterreih berbeigeführt, fondern nur, ben 
Berbeißurgen der öͤſterreichiſchen Negierung gemäß, dem amar« 
chiſchen Zuftande, ber jeßt von oben her von einer Seite im 
Defterreih eingeführt wird, entgegengetreten. (®ravo.) Meine 
Herren, ich glaube, Ste können ohne alle Parteifärbung nah 
dem wiederholt audgeiprodhenen Orundfage, daß Ordnung und 
Recht in Deutfchland berrfhen follen, dem Antrage Ihre Zus 
ftimmung geben. Ich glaube, meine Herren, es bebarf nicht 
erſt eines Berichtes des Ausſchuſſes, am allerwenigften, da 
barin feine Präfumtionen gemadt werben, die erft bewahrkeis 
tet werben follen, und ba mein Antrag nur ganz allgemein 
lautet, daß man das Anfehen ber Geſeße und der perſönlichen 
Frelheit aufrecht erhalten ſolle. Darum bitte ih Ste, meine 
Herren, nehmen Sie ohne weitere Diecuffion biefen Antrag 
an! (Stimmen: Not einmal verlefen!) Der Erwägungs- 
gründe werden Sie ſich noch erinnern, ih führe nur noch ein« 
mal in Ihr Gedächtniß zurück, daß der öſterreichiſche Reichetag 
im Augendlicke nicht zuſammen iſt, ſondern daß er vielmehr 
neuerlich auf den 22. November vertagt wurde. (Stimmen: 
Auf den 26. November!) Kurz, der öͤſterrelichiſche Reichstag 
ift abermals vertagt und kann daher nichts tun, ab— 
gefehen davon, baf feit dem 6. Detober alle feine Beſchlüſſe 
unbeachtet blleben. Auch haben mir die traurige Erfahrung 


wieder in ber jüngflen Zeit gemacht, daß ein Einſchreiten von 
einigen Stunden früher von Wichtigkeit fein kann, und wieder 
ift es wichtig, fehnell zu Handeln, denn wenn der Bahneneib 
einmal geleiftet ift, fo find damit act Jahre Dienft gewaltiam 
aufgelegt. Meine Herren, Überfehen Sie das nicht! Die weite 
ren Erwägungen will id jetzt außer Acht laffen, und nur bem 
Antrag noch einmal verlefen:: 
„Die Nationalverfammlung wolle erklären: 

Die Nationalverfammlung beſchließe, daß das Reichd- 

minifterium unmittelbar einfchreite und die erforberlt« 

hen Mafregeln treffe, daß ber verhelßene Schuß bes 

Anſehens ber Gefege und ver perfönlichen Breihett, ind« 

befondere In Anfehung ber gefegwidrigen Affentiruns 


gen .... 
—* iſt nach öſterreichiſchem Sprachgebrauch bie Milltärab - 
ellung — 
dann Rachſuchung und Verhaſtung mißliebiger Per« 
fonen in Deatſch ⸗Oeſterreich zur Wahrheit werde.“ 

Präfident: Verlangt Jemand das Wort in ber 
Sache felbft ? (Diele Stimmen: Schluß!) Herr Biedermann... 
(Wiederholter Ruf nay Schluß. — Biedermann beftelgt bie 
Tribüne. — Ruf nah Schluß.) Herr Biedermann bat den 
präjubiciellen Untrag flellen wollen, ben Antrag bed Germ 
Gietra an den Ausſchuß zu verweilen. Ich frage, ob biefer 
Antrag unterflügt it? (Unruhe) 

Biedermann (vom Blape aus): Ich Habe Jihn 
nicht geftellt! 

Präfident: Bitte um Verzeihung! Herr Bieber- 
mann bat bas Mort, um ben von mir angefünbigten Antrag 
beffelben zu begründen. (Miele Stimmen: Es ift ver Schluß 
verlangt!) 

Giskra: Ih Hatte beantragt, Über meinen Antrag 
ohne Discuffion abzuftimmen, 

Präfident: Meine Herren, es wird vielſeitig ber 
Schluß verlangt, auch bat Herr Giekra ben Antrag geftellt, 
ohne Verhandlung zur Abflimmung zu fhreiten. Ih frage 
alfo: Beſchließt die Berfammlung, ohne Diecuffton über ven 
Antrag des Heren Giekra zur Abftimmung zu fihreiten? Iſt 
Miveripruc gegen bie Brage? Diejenigen, welche ohne 
Discufiton über ben Antrag ded Herren Abgeorb« 
neten ®isfra zur Abftimmung fohreiten wollen, 
bitte ih, aufzufteben. (Ein Theil der Verlammlung er⸗ 
hebt fh.) Gegenprobe! Diejenigen, welche nicht ohne Dis- 
cuffion über den Antrag zur Abftimmung förelten wollen, bitte 
ih, aufjuftehen. (Die Mehrzahl erhebt fh.) Die Die— 
euffion if zugelaffen. Herr Biedermann bat das Wort. 

Biedermann von Leipzig: Meine Herren! Ich will 
wentgftens erklären, in welcher Weiſe und warum id; einen 
präjudictellen Antrag ftellen wollte. Ginmal ift er burd bie 
Dringlichleitserflärung nit ausgefchloffen, denn wir haben 
öfter die Sache fo behandelt, daß wir bie Dringlichkeit zulichen 
und doch in das Materielle nicht eingingen, ſondern es einem 
Ausſchuſſe zur fchleunigften Berichterſtattung überwieſen. Das- 
ſelbe wollte id auch bier beantragen, Der Antrag von Giskra 
tft zwar ganz allgemein gebalten und in feiner Allgemeinheit 
ziemlich unbedenklich. Er geht aber von der Vorausſetzung vor⸗ 
gefommener Gefepwibrigfeit aus, einer Vorausſetzung, die ich 
nicht beftreiten will, über die aber definitiv zu urtheilen ich 
mir nicht getraue, ohne die Vorlagen, ohne die öfterreichifchen 
Geſetze zu kennen, auf weldhe möglicherweiſe dies Verfahren 
bafirt fein kann. So fehr id, meine Herren, den Antragfteller 
achte, und obſchon ber Herr Minifter Ihnen gefagt hat, es 
fet ein nicht ganz legales Verfahren, fo halte ich es doch für 
in der Stellung der Verſammlung nicht begründet, über etwas 
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zu entfheiben, ohne bie materiellen Unterlagen zu kennen, und 
nur deßhalb wollte ih den Antrag ftellen, daß ber Ausſchuß 
für die öfterreihifhen Angelegenheiten zur fhleunigften Bericht ⸗ 
erftattung über diefen Gegenftand aufgefordert werde. 
NHeichöminifter v. Schmerling: Ich babe mir 
bereitd erlaubt, vorher meine perfönlihe Anſicht über dieſe 
Mafregel auszufprehen. Ih muß aber jept einen Schritt wei- 
ter geben, meine Herren, weil es fig um einen beftimmten An« 
trag handelt, und ih muß etwas berühren, was ich gern zur 
Ehre der öfterreihifhen Regierung, wenigftens des früheren 
Öfterreichifchen Regierungsfgitems, gar nicht befproden hätte, 
und das ift, dag diefe Abftellung zum Militär eine legale fein 
fann. Es iſt ‚bebauernäwerth, daß dem fo tft, es ift bedauerns · 
werth, daß folhe Geſetze nicht zurückgenommen worden find, 
daß überhaupt foldhe Geſehe ſich bis jept noch haben halten 
tönnen, die feit den Märztagen hätten verſchwinden follen. Es 
beſteht aber noch das Geſetz, daß politisch Verdächtige zur 
Strafe zum Militär abgeftellt werben können. (Unrube auf der 
Linken. Eine Stimme: Sind denn bie Märztage umfonft ge 
weſen ?) Ih begreife nicht, meine Herren, warum Sie mid 


unterbrechen. Ih babe ja fhon gefagt, daß dies Geſetz längſt 


hätte aufgehoben werden follen; allein es ift nicht aufgehoben 
worben, und infofern fege ih voraus, daß gegenmärtig nit 
illegal in diefer Maßregel vorgegangen fein kann, wenn fie 
auch in hohem Grade zu mifbilligen if. Wir können deßhalb, 
fo lange das Gefeg nicht aufgehoben tft, — und jept kann nad 
meiner Meinung bafjelbe cirfeitig von der Regierung in Deiter- 
reich nicht aufgehoben werden, denn fie bat nicht allein die 
Macht, Gefege zu geben, und mithin auch ſie aufzuheben, deun 
fie ift an den Reichstag gebunden, — wir können deßhalb nicht 
fagen, daß bri Ausführung biefes Geſehes eine Jllegalität ger 
übt fei, Uebrigend, meine Herren, babe ich nicht vorausfchen 
können, baß ber Gegenſtand heute zur Sprache kommen werde, 
font würde ih natürlich bemerkt haben, daß das Minifterium 
erneuerte Inftructionen gegeben babe, dat zum Schutze bes 
Rechtes und der Freiheit im Defterreich vorgegangen werde, 
Aber hätte ich dieſes audı gethan, fo würbe man mir von einer 
gewiffen Seite ewig wieder hingeworfen baben, * dien etwas 
Fruchtloſes, vielleicht nicht einmal Zweckmäßiges ſei. 


wie ich ihn aufgefaßt habe, will nur, daß auf die Dringlichkeit 
hingewieſen werde, dieſe Legalitäten aufzuheben. Meine Herren, 


fo lange dieſes Geſetz beſteht, könnten wir nur den Wunſch 
äußern, daß nach einem ſolchen Geſetze nicht vorgefchritten werde ; | 


fo fehr ich mun diefen Wunſch in hohem Grade theile, als 
illegal kann ich eine folde Maßregel nicht bezeichnen. Was das 


Andere, Berbaftungen und Durchſuchungen betrifft, fo willen 


wir auch nicht, inmiefern illegal uber Irgal vorgegangen worden 
fei. So wie gegenwärtig die Sade in Defterreich ftcht, haben 
wir weder eine Dabras-Gorpus-Acte, noch cin beitimmtes Ge: 
feb über Berhaftungen, außer den Beftimmungen, wie bei Vers 
haftungen und Durchſuchungen wegen eines Verbrechens zu ver ⸗ 
fahren fei. Wenn Ste num nachweiſen, daß in dem einen ober 
andern Halle gegen diefes Gefep vorangegangen worden ift, fo 
theile ich vollfommen den Wunſch, daß Die öfterreichifhe Re— 
gierung aufgefordert werde, bie gefeplihe Bahn zu brobachten; 
alleih darauf bin, daß wir fagen: es ift gefchehen können, wir 
einen unbedingten Zabel nicht erlaffen. Uebrigend, meine Der 
zen, wũnſche id, wünfht bas Minifterium ſehnlichſt, dag in 
Defterreih und in&befondere in Wien alle exrceptionellen Maß: 
regeln im ganzen Umfange aufhören, und das Minifterium bat 
fon befhlofen, in einer umfaſſenden Darftellung über alle 
diefe Schritte in Wien fih gegen die öfterreihifhe Regierung 
auszufprehen. Aber fallen wir, indem wir biefes wuͤnſchen, 


Ih weiß | 
aber zur Stunde fein anderes Mittel. Der Here Antragfteller, | 


nicht in das Entgegemgefeßte, baf wir über jebe einzelne That · 
ſache hier verhandeln und an bie öfterreihifhe Regierung Er⸗ 
faffe fenden. Ich glaube nicht, daß das der Würde der Ders 
fammfung entjpredgen würde. Ich babe mic über jene Maß« 
regeln audgefprochen, ich nehme fie nit in Schuß, felbft dann 
nicht, wenn ich fie legal nennen muß, Aber fie find legal nad 
bem Stande ber Dinge, obwohl ic wünfchte, baf folge Maf- 
regeln, nach dem neuen Geiſte der Zeit feit dem Monat März, 
nicht mehr hätten vortommen können. Jh kann nur wieberhuft 
ausfprehen, daß wir diefe Mafregeln mifbilligen, und baf 
wir nicht dem geringften Anftand nehmen werben, aud in bie 
fer Richtung einen Erlaß an die öſterreichiſche Regierung zu 
madıen. 

OR von Göln: Meine Herren! Der Herr Mi- 
nifter bat damit angefangen, zu fagen, er glaube, daß tiefe 
Mapregeln wahrfhetntich legal felen; er hat damit geen⸗ 
digt, fie feten legal. Meine Herren, meine Breunde werben 
Ihnen beweifen, daß fie nicht Irgal find, aber das ift nicht, 
mas mic) hierher gebradt. Mir haben an 3. d, Mte. einen 
Beſchluß gefaßt, der dahin geht, dad von Seiten ber Reiche 
gemalt alle möglihen Schritte ge'han werben, damit alle Er⸗ 
i rungenfhaften des März uns Mat gefihert werden. Meine Her 
| ren: was aber ift geſchehen? Man bat einen Reihscommiffhr 
! Bingeihidt; ber Reihrcommiffir kam niht nah Wien, er 
gebt in Frankfurt fpazieren und iſt nicht nah Wien gefom- 
men. (MWiderfprub.) Der officiell angekündigte Reihscommife 
fär, Fürſt von Leiningeg, ift noch immer bier; er tft nicht 
von der Stelle gegangen, Meine Herren, man verhöhnt Ihre 
Mafregeln (Braso), man verhöhnt Ihre Beſchlüſſe! (Stürmi« 
ſches Bravo von ber Linten.) Das ift meine Meberzeugung, 
| und id werbe fe bei einer andern Gelegenheit, wenn bie 
öfterseihifche Frage zur Sprahe kommt, ins Detail bes 
gründen. Ich babe Ihnen oft bemiefen, daß ih Bragen, bie 
das Hell vom Deutſchland betreffen, nie zu miniftertellen 
Fragen berabwürbige; aber, meine Herren, in ber öſterreichl⸗ 
hen Frage, die hat man fo behandelt, daß die Zufunft und 
zur Rechenſchaft ziehen wird, weil wir bas Minifterium nicht 
| fo getrieben haben, wie es hätte geſchehen müfjen. Meine Herr 
ren, wenn ein Beihluß, den Sie faffen, eine Phraſe ift, fo 
fällt er mit Schimpf und Schande auf Sie zurück, und was 
mit Shimpf und Schande auf Sie zurüdfält, das führt 
i außerhalb diefes Hauſes zur Anarıhie. (Stürmiſches Bravo von 
ber Linlken.) 

Präfident: Id bitte Sie, fih zu mäßigen in Ihe 
| ren Ausbrüden, (Stimmen auf ber Linten: Nein!) und made 
Sie darauf aufmerffam, daß Niemand in biefem Haufe bie 
Abſicht Hatte, bei einem Beitlup blos eine Phrafe ausrufpres 
qen. Die Vorausſetung iſt alfo gewiß unzuläſſig. (Unrupe.) 
I Venedey: Ih glaube, baf der Here Präfident in 
einem Mißverſtändniß begriffen if. Ich Gabe nicht gefagt, baf 
wir Beſchlüſſe gefaßt Hätten, um fie zur Phrafe zu machen, 
fondern daß den Beftlüfen nicht gehörig Nachdruck gegeben 
wurde, fo daf fie zur Phrafe herabſinken mußten, und das If 
meine Ueberzeugung, daß das nicht geichehen ift. Wenn unfere 
Reihecoinmiffäre mit energifhen Inftructionen nad Defter- 
“ reich geihidt worben wären, fo wären fie da geblieben, und 
} wenn fie acht Tage länger geblichen, fo wäre das Blut, bas 
| ſchwere Rache fordert — ich fordere fie niht — nicht geflofe 














fen; fie würden Einſpruch gethan und ber Ginfpruh würde 
gewirkt haben. Entweder. find die Miniſter nicht im Stande, 
zu regieren, (auf ber Linken: Nein!) oder wenn fie im Stande 
find, jo wollen fie die öfterreihifhe Angelegenheit nicht mich- 
$ gen. (Lang anhalender fürmifger Beifall von ber Linken 
| und der Gallerie. — Zuruf von ber Redten: Die Gallerie!) 
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Präfident: Es Heat mir nad dem, was ich vor- 
aus geſchickt habe, eine ſtets ſchwere Pfliht ob; ih muß ben 
Herm Abzeerbreten Beneben zur Ordnung rufen. Er bat ger 
fagt: bie Minifter hätten nicht thun wollen, mas ihnen In der 
Öfterreihtichen Frage zu thun obgelegen babe, (Auf der Lin⸗ 
ten: Nein! Nein!) Wenn dd mid in ber Borausfegung ger 
irrt habe, fe wird Herr Venedey die beffallfige Erflärung ab» 
geben; ich konnte feine MBorte nicht anders verſtehen. 


Beneden: Meine Herren! Ich habe gefagt: Ent- 
N I umfaffendere und weitere 
| vie Lage zu fepen, mit ganzem Gewichte aufzutreten; ich bes 

daure nur, baß bie Inftructionen ber Art waren, daß ber 


weder find die Miniſter nicht im Stande, unferen Worten 
Kraft zu geben, und dann follten fie nicht mebr Minlſter fein, 
ober fie find im Stande, es zu thun, und bann haben fie es 
nicht thun wollen, 
Präſident: Ich nehme danach an, daß Herr Ve— 
nedey den Miniſtern nicht den Vorwurf hat machen wollen, 
ihre Pflicht nicht thun zu wollen, und nadbem er dieſe Er⸗ 
Märung abgegeben bat, nehme ih ben Ordnungsruf zurüd, 
Meine Herren! Ih bitte, Ihre Pläpe einzunehmen. 
Heichöminifter v. Schmerling: Meine Her- 
ven! Auf die vielen Vorwürfe, die ber Kerr Mebner vor 
mir gegen das Minifterium auegefproden hat, babe ich nur 
mit wenigen Morten zu ermiedern: Es iſt inebefondere be— 


merft worden — es iſt mir der Ausdruck nicht mehr ganz ge» | 


genwärtig: — man hätte bie hohe Verſammlung getäuſcht; man 
hätte gejagt, man werbe einen Reihecommiffär abfenden, und 
hätte ihm nicht abgefandt, der Reihscommtifär ginge fpagieren 
in Frankfurt herum und dergleiden..... 
Bräfident: Ih muß bemerten, daß ich bas Wort 
etäufcht* nicht gehört habe, 
* ——— v. Schmerling: Ich glaube, 


daß id ben milderen Ausdruck gewählt babe; man hat einen | 


weit fhärferen gebraudt. Darauf babe ih nun zu erwies 
bern, daß ich im hoben Grade dasjenige beflage und bebaure, 


was einen Abgeorbneten aus unferer Mitte in Wien betroffen | 


bat. Dafür aber das Minifterium verantwortfidh zu maden, 
das ift in der That mit den früheren Vorgängen wohl fdwer 
zu vereinigen. Das Minifterium hat von der Reife der Ab- 
geordneten nach Wien feine offictelle Kenntniß befommen, und 


man würbe es in hohem Grade getabelt haben, wenn es ſich 
erlaubt hätte, eine gewiſſe polſzeiliche Aufficht über einzelne | 


Mitglieder dieſes Hauſes zu Üben. Man würde am Üinbe 
auf jenen Antrag zurüdtommen, ben der Herr Abgeordnete 
Zahn geftellt Hat, und ber damals mit Gelähter vom Haufe 
aufgenommen wurbe, ald er fragte, ob bie Mbgeorbneten ſich 
einss Neichtpaffes bedient Hätten. Sobald bavon, daß Abger 
orönete der hoben DVerfammlung in Wien verbaftet worden 


find, Nachricht nah Branffurt a. M. fam, und das war am | 
8. d. M., ift denfelben Tag von Seiten des Juftizminifte- | 
ein | aber auch vielleiät in dieſem Halle iſt in Erfüllimg gegangen: 


riums der hoben Verſammlung bekannt geworben, daß 
Erlaß nad Defterreich gegangen, daß bezüglich dieſer Abge⸗ 
ordneten nad dem Gefepe vom 10. October das Verfahren 
einzutreten habe. Daß dieſer Erlaß zu fpit binfam, das, 
meine Herren, haben wir leiber erfahren, weil Herr Mobert 
Blum bereite am 9. erfhoflen worden; Und es ift febr be= 
greiflich, daß dieſer Erlaß nah Wien nicht binnen 10 Stun⸗ 
den fommen konnte. Darüber, meine Herren, daß bie frühes 
ren Reihscommiffäre Welder und v. Mosle am 1. November 
bereits son Olmüp abaereist und am 5. bier angelangt find, 
darüber fteht, meine Herren, ein Rechtfertigungs bericht von 
Herrn Welcker bevor, und er bat bereits um das Wort geber 
ten, um fein Berfabren zu rechtfertigen. Gepen wir nun ben 


Fall voraus, wir würden an dem Tage, nachdem bie beiden | 
Relchscommiſſare bier anlangten, am 6. neue Meichscommif- | 





ob es nach menſchlichen Begriffen möglich gewefen wäre, und 
wenn fie auch mit ber aͤußerſten Anſtrengung gereist wä⸗ 
ven, am neunten November in: Mien fein zu kennen, ob 
ed. baber irgend möglid gemefen wäre, son Geiten bes 
Reie-Minifteriums dieſen traurigen Ball zu verhindern, (Ber 
wegung. Auf ber Linken: Dja!) — Ih komme num auf bas 
zurüd, was bie Mbfenbung des Reichecommiſſärs Fürſt Lee 
ningen betrifft. Das Reibsminifterium hat feine Abordnung 
nicht als eine ganz vereinzelte gehalten, es hat gemeint, ihm 

Snfruchionen zu geben, um ibn in 


Birk Leiningen nicht nad ihnen vorangehen zu können eradje 


| tet hat, und daher ablehnte, und gebeten, dieſe Miffion. zutrüd« 


zunehmen, (Bewegung. Auf der Linken: Hört! hört!) Wir 
werden Ihnen mit Vergnügen diefe Inftructionen vorlegen, 
meine Herren, und Sie werden baraus erfehen, ob von unſe⸗ 
rer Seite eine Zumuthung gefchehen ift, der man nicht: hat 
Folge leiften können. Nun, meine Herren, weil wir großen 
Werih darauf legen, baf der Reihecommiffär ein Mann fet, 
welder volllommen ber Sache gewachſen und mit vollem Wil- 
len und Entſchluß dahin gebt, um nah beſten Kräften bie 
Sache zu fördern, mußten wir nad forgfältiger Vrüfung erft 
eine neue Wahl treffen. Diefe neu geiroffene Wahl wird im 


| den nähften Tagen bekannt werden, jobald und befannt wird, 
| ob diefe Wahl angenommen wird; ber Gewählte iſt richt im 
| Brantjust a. DM. Uebrigens, meine Herren, babe ih zu bes 


merten, daß, obwohl feine Reichscommiſſäre in Dxrfterre' find, 


| wir bemungeadtet im fortgefepten Verkehr mit der öfterreicht« 
| fen Regierung waren, und baf wir fie erneut und mieber- 


holt darauf hingewieſen haben, den wahren confitntionellen 
Boden nie zu veriaffen, und als wir ver 3 Tagen aus Anlaß 
ber traurigen Nachrichten aus Wien uns aufgeforbert fanden, 
wentge Stunden barauf Reichscommiffäre nad Defterreih ab⸗ 
zufenden,, fo find fhon alle michtigen Juftrwelionen bamals 
mitgegeben und geſtern erneuerte bingefchtdt worden, bie fie 
In ben Stand fegen, dasjenige zu thau, was vorgekehtt mers 
den fann. Schon früher habe ich es audgeiprohen, daß id 
das Ungtüd, was Herrn Robert Blum betraf, in hohem Srade 
bellage;, aber auch auf der anderen Seite bebaurre ich in 
ber That, daß, mas immer in Deutſchland fih Trauriges 
ereignet, dem biefigen Reihsminifterium Schuld gegeben wird. 
Über, meine Herren, diejenigen, die Herrn Robert Blum auf: 
gefordert haben, nah Wien zu geben, die mögen virlleicht 


| mehr Werfhuldung an dem traurigen Ausgange feiner Relſe 
haben, 


als bas Reiheminifterium, welches ibm biefe Mife 
fion nicht anvertraut hat. (Bewegung auf der Linken) Meine 
Herren! Ich bevauere in hohem Grade das tragische Schickſal, 


„Wer fih in Gefahr begibt, ber kommt in ihr um.“ (Bewe⸗ 
gung, Stimmen auf ber Rechten: Bravo!) 

PBräfident: Das Wort bat Herr Wogt! (Stim- 
men auf ber Rechten: Tagtsordnung!) 

Bogt von Gießen: Meine Herren! Von der Berufung, 
mit der der Herr Reichöminifter geendet hat, umd bei beren 
Grmwäbnung — id muß e6 fagen — meine ganze Seele er 


| zitterte, von biefer Berufung will ich zurüdfchren zu dem 


eigentlichen Ausgangspunkte der Discuffion, nämlich dazu, daf 
in Oefteereich zue Verhöhnung aller Menſchlichleit nach ber 
ruſſiſchen Sitte politisch Verdächtige unter das Militär eine 
greleibet werden follen. Meine Herren! Ge tft wahr, was ber 
Herr Mintfter gefagt bat, daß dieß früher öfters geſchah, ımb 
es Könnten Abgeoronete in diefer Berfammlung Ihnen bezeu-⸗ 


färe nad Dofterreih abgefandt haben, fo möchte ich fragen, ! gen, daß fie in früheren Zeiten, weil fir mifliebig waren, 
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gewaltfam unter bas Militär eingelfeibet und nad Italien 
geſchickt wurden, um bort zu bienm, Aber, meine Herren, 


wenn der Herr Minifter gefagt bat, bas fet legal, fo beſtreite 
ich bas. Ich befireite es zuerft aus bem Gefihtspunfte, daß } 


ein ſolches Sefeh, eine ſolche Barbarei in unferer Zeit nicht 


mehr legal fein könnte, und wenn fie noch fo fehr auf bem | 


Papier gefchrieben wäre. Und bier, meine Herren, komme id} 


noch einmal auf den Gefictöpumft zurück, den ich ſchon früher ! 


berührt habe: wenn denn folhe Dinge wirklich noch gefeplich 
find, warum fordert man ums auf, zu biefer alten Geſehlich- 
keit zurüdzutchren? Warum forbert man uns wieberholt auf, 
biefen ſchändlichen Gefegen, bie noch eriftiren, Bolge zu leiften ? 
Darum fordert man uns auf, Legal zu fein?! (Bewegung, 
Auf der Linken: Schr gut!; Wenn biefe Gefehe wirklich 


geichrieben find, meine Herren, fo if es Verrath am Vater- 


lanbe, wenn man fi auf biefelben beruft, fo liegt eine ſchwere 


Schuld, auf denjenigen, welche fie nicht brechen und nicht mit aller } 
Macht ihnen entgegentretn. Aber auch ans bem Geſichts- 
punkte des gefchrichenen Rechtes ift das unrichtig, waß ber | 
Herr Minifter gefagt, benn nah bem Recrutirungspatente | 
vom Jabre 1827 find in Deſterreich alle früberen Berorknun- | 
gen über bad Militärwefen und über bie Recrutitung aus- 
drüdlih aufgehoben worden, (Hört! hört!) und im biefem 


Batente ftcht mit ein Wort wegen gewaltfamer Einkleidung, 
in Folge politifher Vergehungen. (Hört! hört!) 
den Herrn Minifter auf, wenn er wirklich bie Gefehe feines 


Landes beffer kennt, ald die bayerifhen Molizeigefege, von ber | 


nen er geſagt hat, daß er fie nicht kenne; — ich fordere ihn 
auf, fage ih, mir au nur ein ort in biefem Watente 
nachzuweiſen, wonach bas angebeutete Verfahren für legal er 
Hört werben könnte. Wie gefagt, meine Herren, diefe grwalt 
fame Einkleidung in das Militär {ft nicht legal; durch das er 
wähnte Reerutirungegefep iſt jenes alte biutbürftige Geſetz, 
wenn es eriftirte, aufgeboben morben, — und nun beruft fi 
der Herr Minifter auf ben alten Zuftand, ben er fenmt, unb 


nicht auf das neuere, aufbebente Gefep, welches er nicht ken 9 und darin jene beliebte und immer wicderhoite Phraſe gefun« 


| den, bas Minlſterium werde ebenfo kräftig gegen bie Reactton, 


nen will? (Eemegung )— Ich bin eritaunt, meine Herren, daß 
man von biejer Stelle aus fih auf den öfterreichifchen Meiche- 
tag berufen bat, ber jept gar nicht enfftirt, ſondern ebenfo in 
der Irre umberwandeft, und in der Vertagung, wie der preis 
Fiihe Reichstag. Wie kommt e8 denn, meine Herren, daß 
man bier bri viefer Sade, wo man glaubt nicht handeln zu 


tönnen, ih auf einen gegenwärtig vertagten Reichetag beruft | 
und dieſem bas Geſchäft zuſchiebt, während man an andemn } 


Orten die Inftruction gibt, zur Vertagung eines Reichstages 
binzuwirken? Wie fommt 08 denn, baf man bier ben Reichs« 
tag baben will, während man ihn dort nicht wünſcht? Mic 


man einem Reichdtage abnehmen möchte? (Auf ber Linken: 


Schr gut! Bravo!) Meine Herren! Go ift uns freilich gefagt | 
worden, die Antwort, welche wir bier erhalten haben auf eine | 


Imterpellation, ſei eine perfönliche Anficht bes Miniſtero, Herr 
v. Schmerling hätte nur feine perſönliche Anficht darin ausge 
ſprochen. Binden Gie das conftitutionell, meine Herren, nad 
Ihrem fo belichten Ausdrude, daß ein Minifter auf Inter 
pellattonen perföünlidhe Antworten ertheilt? Ich glaubte, 
bie Antworten feien mintfteriell, fie würben im Namen bee 
Minifteriums gegeben; ich glaubte, das Minifterium bafte für 


basjenige, was ein Minifter bier auf ber Tribüne als Minis | 


fter gefagt bat, und nun fommt man unb erkärt, die Ant- 
worten auf Interpellationen feien nur perſönliche Anfichten! Das 
Mintftertum hat damit wahrſcheinlich gar nichts zu fhaffen ?.. 


ſterium 
ten: 


mir um ſo mehr ob, wenn ich dadurch 
Ih fordere‘ | 





PBräfident: Herr Vogt, Sie Haben bie betreffenden 
Heuferungen verwechſelt. Der Herr Minifter hat bei feiner 
zweiten Rebe gefagt, er hätte nicht geglaubt, daß die in Rebe 
ſtehende Angelegenheit heute noch weiter zur Sprade kommen 
würbe, und es ſei baber bas, was er über bie Legalität bie- 
fer Verordnungen geäußert babe, feine perſönliche Anficht. 
(Unrube.) 

Bogt: Meine Herren! Ih bin fon ziemlich ger 
wohnt, baf ber Here Präfident bei jebem UAnlaffe das Mint« 
unter feine ſchühenden Blügel nimmt, . (Bon der Res 
Dh! Dh! — Große Unruße.) 

Bräfident: Id meine, ich Hätte nichts gefogt, was 
Ste verlegen könnte, Herr Vogt. 

Bogt: Ih glaube, daß ber Präfident das Recht hat, 
zur Orbrung zu rufen und nit parlamentarifhe Auedrüde 
und Wendungen zu rügen, allein das Recht einer Kriti der 
Anfihten, die hier ausgeiproden werden, einer Berichtigung 
besjenigen, was bie MAbgeorbneten auf diefer Tribüne äußern, 
erkenne ich dem Bräfidenten nit zu. (Beiflimmung auf ber 
Linten — Unruhe auf der Reden.) 

Bräfident: Ih Habe mir keine Kritik Ihrer Rede 
erlaubt, fondern geglaubt, Sie auf ein Mifverftändnif aufs 
merffam maden zu müſſen, und biefe Pflicht, meine ich, llegt 
der Verſammlung weis 
tere Verhandlungen erfparen kann. (Rebhafte Beiftimmung auf 
ber Rechten und Im Gentrum.) - 

Bogt: Meine Herren! Ih will auf Mifserfändniffe, 


| (Buruf: Zur Sage!) bie in unferer Zeit cine fo große Rolle 


{ptelen und gefpielt haben, nicht weiter eingeben. — Wie ge» 


; fagt, meine Herren, das Minifterium wird in biefer Angelt 
) genheit Handeln, wie ed im ganzen Merlaufe ber öflerreicte 


fhen Brage gehandelt hat, mo es, meiner Ueberzeugung nad, 
pasjenige nicht gethan und nicht vorgefehrt bar, was Hätte 
gethan und vorgrkehrt werben follen. Ste haben In tem ba= 
maligrn Berichte bie Inftruction ber Reichscommiſſäre gelefen 


wie gegen die Anarchie vorſchreiten. Glaubt denn das Minte 
fterium, daß man mit einer einzigen Phrafe die Welt regirre? 


Glaubt denn das Minlfterium, bag men mit diefer einzigen 


VPhraſe, melde biegfam iſt wie Gummi, nah allen Seiten 
bin befriebigen könne und unter ihrem Schuthe alle Gewalt 
ron oben her begünſtigen bürfe? Sie haben vorhin von einem 
andern Mebner, dem ich volltemmen beipflidte, gebört, in 


welche Stellung fih das Minifterium gebracht bat; ih erin- 
| nere Eie nur an jenen Sup des Ranzlers Oreoflierna: 
4 weißt nicht, mein Gobn, 'mit wie wenig Weisheit die Melt 
fommt es denn, daß man bier bem Reichetage Befugniſſe ein« | 
räumen will, dic man von fich abwälgen möchte, dbaf man ba= | 
gegen dort bie Befugriffe felbft in die Hand nehmen will, welche | 


Du 


regiert wird, Meine Herren, vom Welshelt kann gar keine 
Rede fein; — aber daß rd wahr fein nuß und daß die Ges 
ſchichte einft fagen muß, bas jepige Minifterium habe Deutſch⸗ 
land mit einer einzigen zweldeutigen Phraſe regiert, das, 
meine Herren, wird auch für und ein bitterer Ausſpruch In 
der Geſchichte fein. (Bravo auf ber Linken. Ruf nad 


Schluß) 


Präſident: Meine Herren! Es wird vlelfach Schluß 
verlangt, natürlih aster bleibt dem Antragſteller immer no 
das Mort vorbebalten. Beihließt die Berfammlung, bie Ver— 
banblung über den Antrag bes Herrn Giskra ald beenbigt ans 
zuichen? (Unruhe) Ih verftche nicht, was gejagt wird. (Ei⸗ 
nige Stimmen: Wir verfichen die Frage nicht.) Es handelt 
fih um ben Antrag des Herrn Giofra, (Ginige Stimmen: 
Der Birdermann’ice Antrag gebt vor!) Jh bittenunmehr 
diejenigen Derren, aufzuftehen, welde bie Ver— 


| Handlung über ben Gisfra’jhen Antraggeſchloſſen 
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haben wollen. (Die Mehrheit erhebt ſich) Der Schluß 


if ausgefprodgen. No bat Herr Giekta als Antragfteller | 
das. Wort. 


— Giskra von Mähriſch-Trübau: Meine Herren! Ich 
will mid mit einer Auseinanderſetzung über die allgemeinen 
Gefihtöpunfte im der öſterreichiſchen Frage, weil ich biefelben 
bier in meinem Antrage nicht für entſcheidend halte, nicht 
welter befäftigen, fondern nur mit aller Kürze mich auf bas 
beihränten, was meinen Antrag im Befondern betrifft. Die 
Herten dürften in meiner Interpellation bemerkt baben, baf 
eine Bräfumtion im bderfelben enthalten, ift und fle und ber 
hieraus heroorgehende Antrag nur bedingungemweife geftellt 
wurden, wie aus dem Inhalte und Geifte der nterpellation 
hervorgeht. Es ift nämlich in diefer Interpellation regelmäßig 


ber Ausdruck gebraudt worden: Glaubwürdigen Nachrichten | 


zufolge ſoll es geigehen fein, follen Berfonen aufgegriffen 
worden fein u. f. w. Ich babe mid aus dem Grunde fo all« 
gemein gehalten, weil id bie amtligen Beweiſe für die hier 


erwähnten einzelnen Thatiahen — wie natürlid — nicht beis 


bringen. konnte, und Brtefe von Privatperfonen, lauten fie auch 
noch jo beftimmt, nit ald ausreichendes Beweismittel angefehen 
werten können. Ste entnehmen aus meinem Antrage felbit, daß 


nicht beantragt worden iſt, daß das Miniferium einzelne 
beftimmt bezeihnete Mafregeln ergreifen, jondern | 
‚nur, daß es überhaupt im einer beftimmten Richtung unmite | 


telbar und felbft wegen ber in Defterreich gegenwärtig 
herrfhenden Ruhe der Geſetze und zur Aufrechthaltung 
ber Ordnung gegen. bie von ber berrihenden Macht. ausgehen« 


den Verlegungen berfelben von Rebtemwegen einiwreiten | 
folle. Ich werde mid daher auch nur furz über den wefentlichften 


Vunkt des Zwelield und Bebenlens erflären. Bon ber einen 


Seite ift behauptet worden, es feien Geſehwidrigkeiten darin, | 


wenn gewiſſe Perſonen zur Strafe ins Militär geftedt 


“worden wären; bon ber anbern Seite ift wieder bebanpter | 
morben, die öfterreikiihe Regierung ſtehe in diefer Weztehung | 
ganz und jedenfals auf legalem Boden. Ganz wahr tft | 


meines Grinnerns, daß in dem eg von 1327 
von einer Strafabflellung aus ben Gründen mei— 
ner Interpellattion kein Wort ſteht, ebenfo find meines 
Grinnerns in den officiellen politiſchen Geſehſammlungen feine 
befiimmte allgemeine Vorfhriften diefer Strafabſtellung ent- 
halten; allein, meine Herren, ich muß auch andererfeits ber 
merken, ba wir in Defterreih nach dem frübern eigenthüm— 
lichen Berwaltungegeifte und Mechaniemu⸗ mande- Vererd- 
nungen befommen haben, die nur ben Behörden. zugegangen 
find und weber in bie Befepiammlungen aufgenommen, 
‚mo fonft wie publicirt wurden, und daß demnach ihre Beob» 
actung in allen ihren Wirkungen ganz in bie Willtür ber 
Kretsämter gelommen ift, da fie nicht durch bie Preſſe öffentlich 
‚zur Eprache gebradt werben durften. Und fonadı erflärte fid 
der Bunft des Widerſpruches ven ven beiten verichtedenen Seiten. 
Id präfumire nun, es ſei wirklich eine folhe Vorſchrift vor 
banden, fo ift damit nur eingeräunt, dag. politifch verdächtige 
‚+ Berfonen unter das Militär geſteckt werben können ; was heißt 
aber das, politiſch verbähtig? Kann das Reihsmtnifterium 
zugeben, daß über biefen Punkt nad Willkür entſchieden werde, 
und zwar von einem Marne, ber, wie cinft ein Alba vor 
Brüffel rüdıe mit fpanifchen Geſetzen, fo vor Wien gerüdt ift 
mit eigener Jaſtiz? rg Kann das Reihemirifterium 
zugeben, daß man unter ber Wucht der gegenwärtigen Lage in 
Wien folhe Willfürgefepe zur Anwendung bringe, während 
ung die Miniftertalaflärungen vom 16. und 30 October und 
ber Beichluß der Nationalverfammlung vom 3. November vor» 
biegen, wornach die Wolksfreiheiten überall gewahrt und aufs 
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\ recht erhalten werden ſollen ? Oder ſollte Barliber ein Vollzel⸗ 
beamter urtheilen bürfen, wen er für verbädtig halte? Koan 
| man. dann fagen, daß bie Velkefreiheiten in- Wien aufrecht er» 
haften werden, wo auf ben Wunſch eines: Boltieibeamten, bie 
überhaupt in Defterreich nicht im beſten Geruche fichen, Zer 
manb als verrächtig angefehen und unter das Militär geſteckt 
wird? Menn das Minifterium weiß, daß ein ſolches Geſetz 
beftebt und zur Anwendung kommt, io bat es gegen bie Hand⸗ 
habung eines Geſetzes, das von der herzlofeften Willtür und 
Barbarei zeugt, Fräftige Einſprache zu tbum, umdb°ntdht erſt bie 
Borgänge bes öfterreihifhen Reichetages abıumarten, der mer 
N ber beifammen ift, noch — mie bie Erfahrung lebrt — in 
4 feinen Redien mehr geamtet wurde! (Brave.) — Meine. Her 
| ven, es iſt aber auch moc ein zweiter Vunkt in meiner Füter- 
| 
! 


pellation und meinem Autrage enthalten, nämlih die Rach⸗ 
ſuchumgen und Berbaftungen von mißliebigen 
Berfonen, bie mit der Bewegung in Wien nit im Zus 
fammenhang geftanter, und die fib nur energiſch gegen bie 
Slawen, gegen Windiſchgräz und für die deutiche und bemo- 
kratiſche Sage und für Wien ausgeſprechen hatten. Weber 
diefen Punkt hat der Herr Reicheminiſter gar nicht geantwor« 
tet, obgleich er notoriih umb vom großer Wichtigkeit if, Daß 
aber ein ſolches Verfahren f-Ibft neuen Geſehen feit dem März 
nicht entipricht, wirb fein Miniſter in Abrede ſtellen. (Hört!) 
Meine Herren, mein Antrag ift fa mäßig gehalten, baß bier- 
aus weder eine Bartei» noch eine minifteriele Frage gemacht 
werden kann, es if nur die Wiederholung deſſen, mas bas 
Minifterium felbft am 16. und 30, Detober ausgefprochen hat, 
„die Aufrechthal ung des Anfehens der Geſete grgen Willkür— 
maßregeln“, fonft gar nichts iſt verlangt. Daß aber überhaupt 
in Ocferreib von bier aus roh Manches hätte geſchehen fön« 
nen und follen, das habe ich thells. ſton früher in einer 
Sipung nachgewieſea, theild wird es bei- einer anderen Gele- 
genheit beleuchtet werden. Hier nur fo viel, daß feit bem Zu⸗ 
tüdtommen ber beiden nad Defterreih geienbeten -Reidhecom- 
miffäre, trog ber Gefahren daſelbſt, nichts verfigt worden iſt, 
! als die vorgeſtern verkündete Adfenvung zweler neuer Com⸗ 
" miffäre wegen reiner fpeciellen Sache; und ich bringe es in bie 
Erinnerung der Berfammlung, daß in dem amtlichen Theil 
I der Oben Boftamtasgeitung die Abfendung eines Commiſſäre 
im der Berfon des Herr, Leiningen fon unterm 5. Nor 
vember entſchieden ertlärt worden iſt, in der fihern Ueberzeu ⸗ 
gung. daß er gleidh nach Defterreidh geeilt und dort Die Be— 
ſchlüſſe der Nationalverfammlurg aur Gelung zu bringen ſucht, 
wir aber nun vom Winifterium hören müſſen, daß bie Wernoll« 
Kündigung der Vollmacht und Inftrucrion ven Reihecomzifir 
bisher zurüdgebalten habe! Man matt Inftructtonen, und 
läßt in Wien fortbrennen und raıben, man läßt deutſche 
Männer erſchießen und erhängen, bie dem Relchstage gefolgt, 
j und läßt‘ der roben Willfür Thür und Tbor offen. (Braso.) 
| Man finnt nah über Inftructioren, damit enbli ber Geſandte 
abgebt, wenn das Unglück, das über Wien hereingebrochen ift, 
feine Opfir bingerafft bat, wenn vielleicht Hunderte vor Opfern 
gefallen find der rohen Willkürherrſchaft dieſes neuen Alba, 
. vor Wien gerüdt ift mit türtiſcher Juſtizl (Bravo auf der 
„ Rinfen.) 
| PBräfident: Ich babe zwei Bragen zu ſtellen: zuerft, 
ob nah dem Antrag des. Abgeorpneten Heren Biedermann ber 
Antrag des Heron Gistra an einen Aueſchuß vermielen werden 
fol, und dann über den Antrag bes Herrn Giöfra felbfl. 
Der Antrag des Herm Giekra lautet: 
„Die Rationalserfommlung weile erklären: 
Die Nationelverfammlung beiäliefe, daß das Relchs- 
minifterium unmittelbar einfhreite und bie erforder 
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lichen Maßregeln treffe; daß ver verheifene Schutz bed 


Anfehens ber Geſehe und ber perſonlichen dreiheit, | 


insbefondere in Anſehung der gefegwibrigen Afienti- 
rungen, bann Nachſuchung und Verhaftung mißtiebl- 


gr Werfonen im Deutſch-Oeſterreich zur Wahrheit | 


werde.” 


Diejenigen, welche wollen, daß diefer Antrag 


an den Ausfhuß für die öferreihifgen Angele- 
genheiten zur fhleunigen Berihterfiattung ver— 


wiefen werden foll, belieben aufzuftehen. (Gin | 


Shell der Verſammlung erhebt fih.) Gegenprobe! Diejenigen, 


welche niht wollen, daß ber eben verlefene Antrag an | 
einen Ausfhuß verwiefen werden fol, ſondern bie fofortige | 


Alftimmung. verlangen, belieben jept aufzuſtehen. (Gin Theil 
ber Verfammlung erhebt fib.) Das Bürcan if amelfelbaft. 
Wir werden durch Stimmzettel die Sache erledigen. Diejenigen, 
welde wollen, daß der Antrag des Herm Oistra an einen 


Ausfhuf verwiefen merde, wollen ihre weißen Stimmzettel mit | 


Ja, und bie Andern die farbigen mit Rein befhreiben. Meine 
Serren, id bitte, bo Ihre Plätze einzunehmen. Ich werde 
fo eben aufgefordert, die geftellte Frage zu wirderholen. Die- 


jenigen, welche wollen, daß ber Antrag bed Herrn | 
Btstra an ben Ausſchuß für die öfterreihifhen | 
Angelegenheiten zur ſaleunigen Berihterftattung | 


verwiefen werden foll, werben ihren weißen 
Stimmzettel mit Ja, unb diejenigen, welche dieß 
nicht wollen, ibren farbigen mit Nein beantwor« 
ten, (Die Stimmyettel werben ringefammelt.) 


Nach der Zählung bes Gecretariats ſtimmten 
mit $a: 


Achleitner aus Ried, v. Aichelburg aus Villach, | 


Ambroſch aus Breslau, Arndt aus Bonn, Arndts aus 
Münden, dv. Bederatb aus Crefeld, Behr aus Dam- 
berg, v. Beisler aus Münden, Venedict aus Wien, 
Bernbarbi aus Gaffel, Befeler aus Greifswalde, Bie- 
bermann aus Leipzig, Bock aus preußiſch Minden, 
Vonardy aus Greiz, v. Bothmer aus Garow, Braun 


aus Bonn, Braun aus Göslin, Breseius aus Zülliban, | 


Vriegleb aus Goburg, Brons aus Emden, Bürgers 
aus Köln, Clemens aus Bonn, Gornrlius aus Braund- 
berg, Cucumus aus Münden, Dahlmann aus Bonn, 
Derte aus Lübeck, Degentolb aus Gulenburg, Deiters 


aus Bonn, Deym (braf) aus Prag, Deymann aus | 


Meppen, Dröge aus Üremen, Droyfen aus Kiel, Duns 


fer aus Halle, Gbmeler aus Paderborn, Gdel aus } 
Würzburg, Gdlauer aus Grap, Englmayr aus Enns } 
(Oberöfterreidh ), Gvertäbufh aus Altona, Fallati aus | 


Tübingen, Flottwell aus Münfter, Francke (Garf) 
aus Rendeburg, Friedrich aus Bamberg, Fritſch aus 
Ried, Buchs aus Breslau, Fügerl aus Korneuburg, 
». Gagern aus Wirsbaden, Gebhardt (Heiurich) aus 
Sof, Geveloht aus Bremen, Gfrörer aus Freiburg, 
Gieſebrecht aus Stettin, Göbel aus Jägerndorf, Gom⸗ 
bart aus Münden, Graf aus Münden, Grävell aus 


» 


Sranffurt a. d. O©., Groß aus rer, Grundner aus | 
‚Ingolftabt, Gſpan aus Innebrud, -Gyfae (Wilhelm) | 


aus Streblow, Hahn aus Guttftatt, v. Hartmann aus 


Münfter, Haubenfhmied aus Paſſau, Hayden aus | 
Dorff (bei Schlierbach), Haym aus Halle, v. Heg⸗ 


nenberg-Dur (Graf) ous Münden, Heide aus Ratio 
bor, Hergenhabn and Wiedbaden,, Hoffmann aus Lud—⸗ 
wigeburg, Hugo aus Göttingen, Jacobi aus Herofeld, 
Jahn aus Freiburg an der Unftrutt, Junkmann aus 





‚Münfter, Jürgens aus Stabtolbrüborf,' Kagerbauer aus 


Linz, Kahlert aus Leobfhüg, v. Keller (Graf) aus 
Erfurt, v. Kalkftein aus Wegau, Kerft aus Birnbaum, 
v. Ketteler aus Hopften, Knoodt aus Bonn, Krap 
ans Wintersbagen, Künsberg aus Ansbach, v. Kürfin« 
er (Ignatz) aus Salzburg, Kupen aus Breslau, 
ang aus Verben, Langerfeldt aus Wolfenbüttel, v. 
Laffaulr aus. Münden, Leite aus Berlin, Leverfus 
aus Oldenburg, Lienbaher aus Goldegg, Loew aus 
Magdeburg, Löw aus Pofen, Lüntzel aus Hilderheim, 
Mally aus Steyermart, dv. Maltzahn aus Küftrin, 
Marks aus Duisburg, Marcus aus Bartenftein, Mar- 
tens aus Danzig, v. Maſſow aus Garläberg, Mathy 
aus Garlsrube, Merk aus Hamburg, Merkel aus 
Hannover, Mepte aus Sagan, Meviffen aus Göln, 
Michelſen aus Ima, dv. Möring aus Wien, Müller 
aus Würzburg, Münd aus MWeplar, Mylius aus Für 
lich, 9. Nagrl aus Oberviechtach, Raumann aus Franfs 
furt a. db. D., Neumayr aus Münden, Rizze aus 
Stralfund, Obermüller aus Paſſau, Dertel aus Mit- 
telwalde, Dfterratb aus Danzig, Ottow aus Lablan, 
Dverweg aus Haus Ruhr, Peber aus Bruneck, Phil, 
fips aus München, Bieringer aus Kremdmünfter- 
Platbner aus Halberſtadt, Volatzet aus Weißkirch, 
BVotpeihnigg aus Graph, v. Bretis aus Hamburg, 
Quante aus Ullſtadt, v. Quintus-Fcilius aus. Faling« 
boftel, v. Nadowit aus Berlin, Rahm aus Stettin, 
Rafil aus Neuftabtl in Böhmen, Reichenfperger aus 
Trier, Reindl aus Orth, Riegler aus mähriſch Bub- 
wig, Miejjer aus Hamburg, Röder aud Neuftettim, 
Rothe aus. Berlin, v. Rotenhan aus München, Rüder 
aus Divenburg, Rümelin aus Nürtingen, v. Sänger 
aus Grabomw, dv. Salpwedell aus Gumbinnen, v. Saue 
cken · Tarputſchen aus Angeröburg, Schauß aus Mün⸗ 
chen, Scheließnigg aus Klagenfurt, Scheller aus Frank ⸗ 
furt a. d. D., Schepp aus Wiesbaden, Schierenberg 
aus Detmold, Schirmeiſter aus Inſterburg, v. Schleuſ⸗ 
fing aus Raſtenburg, v. Schlotheim aus Wollſtein, 
Schlüter aus Vaderborn, Schmidt (Joſeph) aus Linz, 
Scholten aus Ward, Scholz aus Neffe, Schreiber aus 
Bielefeld, v. Schrent aus Münden, Schrott aus Wien, 
Schubert (Friedrich Wilhelm) aus Könizeberg, Schulge 
aus Vetsdam, Schulge aus Liebau, Schwarz aus 
Halle, Schwerin (Graf) aus Pommern, Sepp aus 
Münden, Siehr aus Giumbinnen, Siemens aus Han« 
nover, Simfon aus Königsberg, Simfon aus Star- 
gard, v. Soiron aus Mannheim, Somaruga aus Wien, 
Stavenbagen aus Berlin, Stein aus Görz, Stengel 
aus Breslau, Stieber aus Budiſſin, Streffleur aus 


‚Wien, Stül aus St. Florian, Sturm aus Sorau, 


Tannen aus Zilenzig, Tappehorn aus Oldenburg, 
Teihert aus Berlin, Tellkampf aus Breslau, Thinnes 
aus Gichftätt, v. Treslow aus Grocholin, Veit aus 
Berlin, Verſen aus Nicheim, Biebig aus Pofen, Bo- 
gel aus Dillingen, Waldmann. aus Heiligenftadt, Waf- 
ter aud Neuſtadt, v. Wedemeyer aus Schönrade, von 
Wegnem aus Kt, Weiß aus Salzburg, Wernich aus 
Elbing, Wolf aus St. Georgen, v. Wulffen aus Baf- 
fau, Zachariã aus Bernburg, Zahariü aus Göttingen, 
dv, Zenetti aus Landebut, v. Zerzog aus Regendburg. 


Mit Mein flimmten: 


Ahrens ans Ealzgitter, Anders aus Goldberg, Ar- 
her aus Rein, Arneth aus Wien, Bachaus aus Jena, 


Bari aus Kaufbenern, VBauerunſchmidt aus Mien, 
Baur aus Hehingen, Becker aus Trier, Beidtel aus 
Brünn, Berger aus Wien, Blumröder (Ouſtav) aus 
Klrchenlamitz,  Böding aus Trarbach, Böcler aus 

Säwerin, Boczek aus Mähren, Bogen aus Michel⸗ 
fladt, Bresgen aus Ahrweiler, v. Breuning aus Naden, 
Breuſiag aus DOsnabrüd, Burkart aus Bamberg, Gas: 
pers aus Coblenz, Chriſtmann aus Dürkheim, Glauf- 
fen aud Kiel, Cayrlin aus Branffint am Matt, Grar 
mer aus Köthen, Gropp aus Oldenburg, Damm aus 
Tanberbifhoffshelm,, Dammers aus Nienburg, Demel 
aus Tejdien, Detmold ausr Hannober, Dham aus 
Säinalenberg , v. Dieskau aus Blauen, Dierfh aus 
Annaberg, Drecholer aus Roſtock, Eckert aus Brom- 
berg, Eyrlih aus Munzynek, Gifenmann aus Nürn⸗ 
berg, Gifenftud aus Ghemnip, Gmmerling aus Darm: 
ſtadt, v. Gnde aus Waldenburg, Gngel aus Pinne- 
berg, Esmarch aus Schleswig, Gfterle aus Gavalefe, 
Falk aus Ditolangendorf, Bederer aus Stuttgart, Feh⸗ 
renbach aus Sadingen, Breudentheil aus Stade, 
Fringe aus Neuß, Friſch aus Stuttzart, Geigel aus 
Münden, Giekra aus Wien, v, Gladis aus Wohlau, 
v. Gold aus Adelsberg, Gott chall aus Schopfheim, 
Gravenborft aus Lüneburg, Groß aus Prag, Grubert 
aus Breslau, Grücl aus Burg, Gramtredt aus Lüs 
neburg, Gũlich aus Schleswig, Gulden aus Zwribrücken, 
Hagen (R.) aus Heidelberg, Daggenmüller aus Kemp- 
ten, v. Dagenotw aus Langenfelde Dartmarın aus Leit» 
merig, Hafler aus Um, Haupt mus Wismar, Hedrich 
aus Prag, Hibner aus Wiesbaden, Helmbrod aus 
Sort, Heifter and Stegburg, Haſterbergt aus Rode 
fig, Heldmann "aud'Seltere, v. Hermig aus Dempo · 
walonta, Henſel I. aus Kamen, Dintges aus Heil 
bronn, Herjig and Wien, Heubner aus Breiberg, 
Hrubner aus Zwickau, Heusner aus Saarloule, Hildes 
brand aus Marburg Hofken aus Hauingen, Hö:nizer 
aus Nudolſtadt, Hofbauer aus Norbhaufen, Hofmann 
aus Seifhenneredorf (Sachen), Holandt aus Braun- 
feweig, Huber aus Linz, Huf ans Ulm, Jeitteles 
aus Olmũtz, Johannes aus Meiringen, Jopp ans En- 
gersborf, Jordan aus Berlin, Forban aus Bollnors, Jordan 
aus Tetfchen in Böhmen, Jucho aus Frankfurt a. M., Kiffer 
lein aus Bayreuth, Kierulff aus Roſtock, Kirchgehner aus 
Würzburg, Knarr aus Steyermark, Köhler aus Ser 
haufen, Roh aus Leipzig, Koblparzer aus Nruhaus, 
Kolb arts Sprber, Kosmann aus Stettin, Kotſchy aus 
Ufron in Mãahrlſch⸗Schleſien, Kraft aus Nürnberg, 
Kuhnt aus Bunzlan, Laugbein aus Wurzen, Laſchan 
aus Villach, Laube aus Leipyig, Laudien aus Könige: 
berg, Lene aus Göln, Leoyfohn aus Grünberg, v. Linde 
aus Mainz, Löme (Wilhelm) aus Galbe, Matowiczka 
aus Krakau, Mammen aus Plauen, Mandrella aus 
ujeſt, Marc aus Gratz (Steyermarl), Marfilli aus 
Roveredo, Mayer aus Ottodeuern, v. Mayfeld aus 
Mien, Melly ans Wien, Meyer aus Liegnis, Mintus 
aus Marienfeld, Möller aus Reichenberg, Mölling aus 
Oldenburg, Mohl (Morig) ans Stuttgart, Mo$I (Mo- 
bert) aus Heidelberg, Mobr aus Oberingelheim, Mül- 
fer aus Damm (bei Afhaffenburg), Müller aus Son- 


nenbera, Nägnele aus Murrhardt, Naumerd aus Ber- | 


Um, Nerreter aus Frauſtadt, Neugebauer aus Ludip, 
Micol aus Hannover, Dftendorf aus Soeſt, Pannier 
aus Zerbft, Pattat aus Steyermark, Paur aus Netffe, 
. Peter aus Gonftang, Pfahler aus Tettnang, Bindert 
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ans Zeig, Plaß aus Stade, v. Pretid aus Hamburg, 
Rank aus Wien, Rapp aus Wien, v. Roͤppard aus 
Blambdel, Raus aus Wolframtg, v. Reben aus Ber⸗ 
lin, Reh aus Darmftadt, Reibarb aus Speyer, Rrein- 
bard aus Bohtzenburg, Breinftein aus Naumburg, Ret- 
finger aus Breiftadt, Reitmayr aus Regeneburg, Reit 
ter aus Prag, Renger aus bohmiſch Kamnig, Rheln- 
wald aus Bern, Richter aus Danzig, Riehl aus Zwettl, 
Röder aus Dornum, Nödinger aus Gtnttgart, Röfler 
aus Wien, Roßmäßler atıs Tharand bei Dresden, 
NRügl aus Hanau, Scharre aus Strehhla, Schenk aus 
Dillenburg, v. Scherpenzeel aus Baarlo, Shit aus 
Weißenfer, Schiedermayer aus Böllabrud, Schill 
aus Wien, Stlörr aus der Oberpfalz, Schlutter aus 
Ports, v. Schmerling aus Wien, Schmidt. (Abolph) 
aus Berlin, Schmitt aus Kalferslautern, Schneer aus 
Breslau, Schneider aus Lichtenfels, Schneider aus 
Wien, Schnieber aus Schlefin, Schoder aus Gtutts 
gart, Schott aus Stuttgart, Schreiner aus Graf 
(Steyermart), Schubert aus Würzburg, Schüler 
Friede ) aus Zweibrüden, Schulz aus Darmftadt, 
Kwarzenberg (Philipp) aus Kaffel, Schwetfhte aus 
Halle, Sellmer aus Laudsberg a. d. WM, Simon 
(Mir) aus Breslau, Simon(Yudwig)aus Trier, Spatz 
aus Brankenthal, Sprergel aus Waren, Stahl aut Erlans 
gen, Stöder aus Yangenfeld, Stoffe aus Holyminden, von 
Stremayr aus Grap, Tafel aus Stuttgart, Tafel (Branı) 
aus Zweibrüden, Tirus aus Bamberg, Tomaldel aus 
Iglan, v. Trühſchler aus Dresten, Uhland aus Tür 
bingen, Umbideiden aus Dabn, v. Unterriäter aus 
Klagenfurt, Venedey aus -Göln, v. Binde aus Hagen, 
Viſcher aus Tübingen, Bogel’ard Buben, Vogt aus 
Gießen, Wagner aus Buyer, Wartensleben (Graf) 
aus Swirffen, v. Watzborf aus Leitnam, Wedetind 
aus Bruchhauſen, Weißenborn aus Eiſenach, Werner 
aus Goblerz, Werner aus Oberkirch, Wertbmüller aus 
Fulda, Weſendenck aus Düſſeldorf, Widmann aus 
Stendal, Wiebker aus Udermünde, Mirener aus Wien, 
Wieſt aus Tübirgen, Wieibaue (J.) aus Gummers- 
bad, Wigard aus Dresden, Winter aus Lieberburg, 
Wippermann aus Kafl, Wurm aus Hamburg, 
v. Wirth aus Wien v. Wydenbrugk aus Weimar, 
Zell aus Trier, Ziegert aus Preuß. Minden, Zimmer · 
mann (Biofeffer) aus Stuttgart, Zimmermann aus 
Spandow, Zig aus Mainz, Zöliner aus Chemnitz. 


Bräfident: Ih bitte, die Pläge einzunehmen. Die 
Dermeifung des Antrages 
Glotra an den Ausfhuß für öflerreihiiche Ange» 
legenhetten iſt mit 238 gegen 198 Stimmen ab» 
gelehnt. Ih bringe alfo den Antrag bes Herrn @isfra 
felbR zur Abfimmung : 

„Die Nittonalserfammlung wolle erklären: 


des Abgeordneten 


Die Nitionalverfammlurg beichließe, daß das Meidye- 
miniftertum unmtttelbar einſchrelte und die erforderfis 
hen Maßregeln treffe, daß ber verbeißene Schuh bed 
Anfebens der Geſetze und ber perfönlicen Freiheit, 
insbeſondere In Anfebung ber gefegwiprigen Affentiruns 
en, dann Rabfuhungen und Verhaftungen mißliebiger 
Berfonen in Deutſch · Oeſterreich zur Wahrheit werde.“ 


Wer dieſen Antrag annehmen will, beliebe ſich 
u erheben. (Ga erhebt fih bie Mehrheit.) Der Antrag 
ff angenommen! — 
auf bie Beantwortung ber SInterpellation, bie Wahlen in 


Der Abgeorbnete Herr Berger bat 


2» 


Defterreih betreffend, einen Antrag zu fielen. (Buruf: Ta 
gesorbnung!) Es wird: nur der Antrag verleien. Herr Zims 
mermannn von Spandow hat den Antrag geftellt... (Zuruf: 
Tagesorbnung!) Ich werde ben Antrag verlefen: 

„Die Rationalverfammlung beſchließt: 

1) Die Erklärung des Minifteriums in Betreff der Wah ⸗ 


fen in Defterreih auf ben Erlaß des mährifchen Gu-⸗ 
trum.) 


berniums wird gemißbilligt. 


2) Ieder Einfluß, den eime Behörde auf die Wahl eines | 


Abgeordneten zu nehmen fucht, ift ungeſetzlich und zieht 
i die Gaffation bes betreffenden Beamten nad fi.” 
Diefer Antrag iſt nicht ala dringlich bezeichnet. 
an ten Ausſchuß. Es iſt ein Antrag geftellt,, nah F 35 ber 
Geihäfgordnung zur Tagesorbnung Überzugehen. ( Unruhe.) 
Simon von Trier: Ich werde doch noch das Recht 
haben, a:f die Interpellation einen Antrag zu ftellen. 
PBräfident: Ih babe nicht gewußt, daß Herr Simon 
einen Antrag ftellen wolle, das muß ich geftatten. 
Simon von Trier: Mein Antrag lautet: 
„In Erwägung, daß In Sigmaringen und andern 
Heinern Staaten aub ben Fürften und Hofbe- 
amten tie Breßfreibeit unb bas 
tiondrecht zu Gebote fand; 


baß aber das Meiceminifterlum dieſe Mittel zu | 
deren Schutze gegen die angeblihe Anarchie nicht für | 


hinreichend erachtet bat; 
Aus biefen Gründen 


J 


fordert die Nationalverſammlung bie ——— 
egie⸗ 


auf, ber polizetlihen Anarchie ber bayriſchen 
rung dur das fchleunige Verlangen entgegen zu tres 


ten, den Rechtözuſtand burh Rüchnahme bes | 
Erlaſſes gegen die Wiener Studenten for | 


fort wieder berzuftellen.“ 


Bravo auf ver Linken.) Ich bitte, die Dringlichkeit biefes | 
in ber Berfammlung.) | 


ntrage zu bemilligen. (Unrube 
Shäpen Sie auch die Wiener Studenten. 


Präfident: Der Antrag ift als ein dringlider be- | 


zeichnet. (Zuruf: Tagesordnung!) Id frage: will die Natio- 


nalverfammlung ben Antrag als dringlich behandelt wiſſen? 
Diejenigen, welde den Untrag für bringlid er« | 


klären wollen, bitte ih, aufzuftehben. (Die Minders 
beit erbeb: fih.) Der Antrag ift abgelehnt. (Schoder 
bittet uns Wort.) Ih muß zuerft über die Tageeordnung 
abftimmen laſſen. Die Ordnung ift, daß ih auf den geftellten 
Antrag die Abjtimmung veranlaffe, das ift nach $ 35 vor: 
efhrieben. Herr Saoder will das Wort über eine Ordnungs- 
u (Unrube.) 
oder von Stuttgart: Es iſt allerdings richtig, 
baf die Tagesordnung jept verlangt werben kann nad ber 
Gefhäfteortnung. Aber es ift vielleicht für die Abflimmung 
bierüber von Intereffe, zu bören, welcher Gegenſtand es denn 
ift, in Perlehung auf welchen ein dringlicher Antrag geſtellt 
werben mill, Ich bitte, daß der Herr Präfident wenigſtens den 
dringlichen Antrag verleſen läßt, um weldben es fi handelt, 
und daß dann die Abftimmung erfolgt, ob zur Tagesordnung 
übergegangen werben will. Wan muß fib über die todte Form 
wegfeßen, wenn außerordentliche Greigniffe vorliegen, wie jle 
jept ia ber Welt vorfommen. Auf ein ſolches Ereigniß bezicht 
fig; der dringlihe Antrag des Deren Rappard. 
PBräfident: Ih bimerke, daß es ſich nidt bles um 
einen bringliden Antrag handelt, fonbern um bie Brant« 
mwortung nor mehrerer Interpeflationen und mehrerer dring ⸗ 
licher Anträge. Herr Schneer hat das Wort wegen einer Ord⸗ 


nungefrage. 


Gr gebt alfo | 


Affocte- | 


rn gen IE 


faßt!) Unfer Hauptwerk if das Derfaffungsmert. 


| Gegenprobe! 





Echneer. von; Breslau: Meine Herren! Die Ger 
fHäftsorbnung fennt im 6,35 meiter nichts, als die Frage auf 
Tagesordnung. Die fonn unter allen Umftänden geftellt wer» 
ben;, jegt fino wieder beinahe zwei Stunden verflofien..... 
(Zumf von ber Linken: Wir haben ſchon reinen Beſchluß ger 
(Unrube 
auf der Linken. Zuftimmung auf ber Rechten und im Gens 


Präfident: Cs if der Antrag geſtellt, in Gemäß. 
heit bes 9 35 ber Gefhäftsordnung zur Tagesorbnung übers 


zugehen. Diejenigen, welde in Bemäßhett des $ 35 


jur Tagesorbning übergeben wollen, bitte id, 
aufzuftehen. (Gin Theil der Verſammlung erhebt fi.) 
Diejenigen, die nicht zur Tagrsorbuung übers 
gehen wollen, bitte ich, aufzuftehen. (Ein Theil. ber Berfamme 
lung erhebt fi.) Wir werden zählen. Diejenigen, welde 
ben Uebergang zur Tagesordnung wollen, wer. 


| den ihre weißen Stimmaettel mit Ja; und dieje- 
| nigen, welde nicht gur Tagesordnung übergeben 


wollen, ihren farbigen Stimmzettel -mit Nein 
bezeichnen. (Die Stimmzettel werden eingefammelt.) 


Nach der Zählung bes Secretariats flimmten 
mit Sa: 


Adleitner aus Ried, v. Aichelburg aus Billa, Am⸗ 
brofh aus Breslau, Arndt aus Bonn, Barth aus 
Kaufbeuren, v. Beckerath aus Grefeld, Behr aus Bamberg, 
v. Beisler aus Münden, Bernhardi aus Kaffel, Be- 
feler aus Greifswalde, Biedermann aus Leipzig, Bod 
aus Preufifg- Minden, Böcler aus Schwerin, Sonardy 
ans Greiz, v. Bothmer aus Garow, Braun aus Bonn, 
Braun aus Göslin, Breseius aus Züllichau, Briegleb 
aus Goburg, Brons aus Emden, Bürgers aus Köln, 
Glemens aus Bonn, Cornelius aus Braunsberg, Gras 
mer aus Göthen, Cueumus aus Münden, Dablmann 
aus Bonn, Dammers aus Nienburg, Derfe aus Lübed, 
Degentolb aus Gulenburg, Deiterd aus Bonn, Det 
mold aus Hannover, Deym (Graf) aus Prag, Deys 
mann aus Meppen, Dröge aus Bremen, Droyfen aus 
Kiel, Dunter aus Halle, Gbmeier aus Paderborn, 
Edel aus Würzburg, Gdlauer aus Gratz, v. Ende 
aus Waldenburg, Gnglmayr aus Enns (Oberöſter 
reich), Ehrlich aus Murzynek, Evertabuſch aus Altona, 
Slottwell aus Münfter, Brande (Karl) aus Rends— 
burg, Friedrich aus Bamberg, Fritſch aus Ried, Fuchs 
aus Breslau, Fügerl aus Korneuburg, v. Gagern aus 
Micsbaden, Gebhardt (Heinrih) aus Hof, Gersdorf 
aus Tuek, Gevekoht aus Bremen, Gfrörer aus Freie 
burg, Gieſebrecht aus Stettin, v. Gladis aus Woblau, 
Göbel aus Jügerndorf, v. Gold aus Adelsberg, Gom«- 
bart aus Münden, Graf aus Münden, Grävell aus 
Branffurt a, d. DO, Groß aus Leer, Grüel aus Burg, 
Grundner aus Ingolitabt, Gſpan aus Innsbruck, Güs 
lich aus Schleswig, Gyſae (Wilhelm) aus Strehlow, 
dv. Hagenow aud Langenfelee, Hahn aus Guttftatt, 
v. Hartmann aus Münfter, Haupt aus Misinar, Hay- 
den aus Dorf bei Schlierbadh, Haym aus Halle, 
9. Örgnenberg-Dur (Graf) aus Münden, Heide aus 
Ratiber, Hrimbrod aus Sorau, Heifter aus Siegburg, 
v. Hennig aus Dempowalonka, Hergenhahn aus Wird« 
baden, Herzig aus Wien, Heusner aus Saarlouis, " 
Hoffmann aus Ludwigeburg, Hollandt aus Braun— 
ſchweig, Hugo aus Göttingen, Jacobi aus Hersfeld, 
Jordan aus Berlin, Jordan aus Gollnow, Jordan aus 
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Tetfchen in Böhmen, Junkmann aus Münfter, Jürgens 
aus Etabtoldendorf, Kagerbauer aus Linz, Kahlert aus 
Leobſchütz, dv. Kalfftein aus Wegau, v. Keller (Graf) 
aus- Erfurt, Kerft aus Birnbaum, v. Ketteler aus 
Hopiten, Knarr aus Steyermarf, Knoobt aus, Bonn, 
Koh aus Lelpzig, KRosmann aus Stettin, Kraft aus 
Nürnberg, Krap aus Minterdhagen, Künsberg aus 
Ansbach, v. Kürfinger (Ignatz) aus Salzburg, Lang 
aus Verden, Langerfelot aus Moljenbüttel, Laſchan 
aus Villach, v. Laffaslr aus Münden, Laube aus 
Leipzig, Laudien aus Königsberg, Kette aus Berlin, 
Leorrfus aus Didenburg, Lienbacher aus Goldegg, 
v. Linde aus, Mainz, Loew aus. Magdeburg, Löw aus 
Voſen, Mally aus Steyermart, v. Maltzahn aus 
Küftrin, Mards aus Duisburg, Marcus aus Barten- 
fein, Martens aus Danzig, v. Maſſow aus Garlöberg, 
Mathy aus Garlörube, Merk aus Hamburg, Merkel 
aus Hannover, Mepke aus Sagan, Meviffen aus Köln, 
Michelſen aus Jena, v. Möring aus Wien, Mohl 
(Robert) aus Heidelberg, Müller aus Würzburg, 
Münh aus Wetzlar, Mylius aus Jülich, v. Nagel 
aus Oberviechtach, Naumann aus Frankfurt a. d. D,, 
Merreter aus Brauftadt, Neumayr aus Münden, Nizze 
aus Stralfund, Obermüller aus Pafjau, Dertel aus 
Mittelmalde, Oſtendorf aus Soeſt, Dfterrath aus 
Danzig, Ottow aus Labian, Overmeg aus Haus Ruhr, 
Vetzer aus Bruneck, Phillipe aus Münden, Bieringer 
aus Kremsmünfter, Plathner aus Halberftadt, Bolapet 
aus Weißkirch, Votpeſchnigg aus Gratz, Vreſting aus 
Memel, Quante aus Ullſtadt, v. Quintus-Feilius aus 
Balingboftel, v. Radowig aus Berlin, Rahm aus Stet⸗ 
tin, Raffl aus Neuftadtl in Böhmen, v. Raumer aus 
Dinkelsbühl, Meicdyenfperger aus Trier, Reindl aus 
Orth, Reifinger aus Freiſtadt, Reitmayr aus Regens- 
burg, Renger aus böhmiſch Kamnip, Richter aus 
Danzig, Riegler aus mähriſch Budwitz, Nöben aus 
Dornum, Röder aus Neuftettin, Rößler aus Mien, 
Motbe aus Berlin, v. Rotenhan aus Münden, Rüder 
aus Divenburg, Nümelin aus Nürtingen, v. Sänger 
aus Grabow, v. Salpwebell aus Gumbinnen, v. Sau⸗ 
den-Tarputichen aus Angeröburg, Schauf ans Mün⸗ 
‚hen, Scelichnigg aus Klagenfurt, Scheller aus 
Frankfurt ud. D., Schepp aus Wiesbaden, Schid 
aus Weißenſee, Schierenberg aus Detmold, Scir- 
meiiter aus Infterburg, v. Scleuffing aus Raftenburg, 
v. Schlotheim aus Wellſtein, Schlüter aus Paderborn, 
v. Schmerling ang Wien, Schmidt (Joſeph) aus Linz, 
Schneer aus Dreslau, Scholten aus Ward, Scholz aus 
Neiſſe, Schreiber aus Bielefeld, v. Schrenf aus Münden, 
Schrott aus Wien, Schubert (Friedrich Wilhelm) aus 
Königsberg, Schubert aus Würzburg, Scdulge aus 
Porsvam, Schulge aus Liebau, Schwarz aus Halle, 
Schwerin (Graf) aus Pommern, Schweiſchke aus 
Halle, Sellmer ats Landsberg a... W., Spr aus 


Münden, Sichr aus Gumbinnen, Sirmens aus Hans | 


nover, Simion aus Königeberg, Simſon aus Star— 
gard, v. Seiren aus Mannheim, Somaruga aus Mien, 
Sprengel aus Waren, Stahl aus Erlangen, Staven- 
bagen aus Berlin, Stengel aus Breslau, Stieber aus 


Budiſſin, Stöder aus Langenfeld, Streffleur aus | 
Wien, Sturm aus Sorau, Tannen aus Zilenzig, 


„Zapprborn aus Oldenburg, KXeidert 
Thinnes aus Gidftätt, 


aus Berlin, 


v. Trestow aus Grochelin, 





l 


WBeit aus Berlin, Verſen aus Nicheim, Viebig aus | 


Bofen, d. Binde aus Hagen, Vogel aus Dillingen, 
Wagner aus Steyr, Walk aus Göttingen, Baltnanı 
aus Heiligenftadt, Walter aus Neuftabt, Wartendleben 
(Graf) aus Swirſſen, v. Wedemeyer aus Schönrabe, 
9. Wegnern aus Lyk, Weiß aus Salzburg, Wernid 
ans Eibing, Widmann aus. Stendal, Wiebtker aus 
Udermünde, Wiek aus Tübingen, Winter aus Lichen- 
burg, Wippermann aus Kaffel,, Wolf aus St. Georgen, 
v. Wulffen aus Paſſau, v. Würth aus Wien, Zaha- 
riä aus Bernburg, Zahariä aus Göttingen, v. Zenetti 
aus Lanböhut, v. Zerzog aus Regensburg, Zöllner 
aus Ghemnip. 


Mit Nein tfimmten: 


Anders aus Goldberg, Archer aus Rein, Arnetb aus 
Wien, Badbaus aus Jena, Bauernſchmidt aus Wien, 
Baur aus Hehingen, Berger aus Wien, Blumröder 
(Gukar) aus Kirkenlamig, Böding aus Trarbad, 
Boczel aus Mähren, Bogen aus Mibelftadt, Breögen 
aus Ahrweiler, Breufing aus Osnabrück, Burkart aus 
Bamberg, Gaspers aus Coblenz, Glauffen aus Kiel, 
Gnyrim aus Branffurt am Main, Damm aus Tauber: 
biſchoffsheim, Demel aus Tefgen, Dbam aus Shma- 
lenberg, v. Diestau aus Plauen, Dietih aus Anna» 
berg, Drecholer aus Roftod, Cdert aus Bromberg, 
Gijenmann aus Nürnberg, Eiſenſtud aus Gbemnig, 
Engel aus Pinneberg, Efterle aus Gavalefe, Walt aus 
Ditolangendorf, Kallari aus Tübingen, eberer aus 
Stuttgart, Fehrenbach aus Säckingen, Breudentheil aus 
Etade, Geigel aus München, Bistra aus Wien, Bott: 
fhalt aus Schopfheim, ravenborft aus Lüneburg, 
Bro aus Prag, Grubert aus Brislau, Grumbrecht 
aus Lüneburg, Gulden aus Zweibrüden, Hagen (K.) 
aus Heidelberg, Haggenmüller aus Kempten, Har'mann 
aus Leitmerig, Hapler aus Ulm, Hedrich aus Prag, 
Hchner aus Wiesbaden, Hrifterbergt ans Rochlitz, Heldmann 
aus Selters, Henfell. aus Gamenz, Hentges aus Heilbronn, 
Seubner aus Breiberg, Heubner aus Zwidau, Gilde 
brand aus Marburg, Höffen aus Hattingen, Hönniger 
aus RNutolſtadt, Hofbauer aus Northaufen, Hofmann 
aus Setfhenneredorf (Sahfer), Huber aus Bing, Hud 
aud Ulm, Jeitteles aus Olmütz, Job aus Enzersdorf, 
Johannes aus Meiningen, Juho aus Branffurt am 
Main, Käfferlein aus Baireuth, Kirrulff aus Roſteck, 
Kirhgefner aus Würzburg, Köhler aus Geehaufen, 
Koblparzer aus Neuhaus, Kolb aud Speyer, Kotſchy 
aus Uſtron in Mähriſch⸗Sthleſien, Kubnt aus Bunzlau, 
Langbein aus Wurzen, Leue aus Köln, Lenyichn aus 
Grünberg, Löwe (Milde) aus Galbe, Lüngel aus 
Hildeehelin, Makowiczka aus Krakau, Mammen aus 
Plauen, Mandrella aus Ujeſt, Mareck aus Gratz 
(Sieyermart), Marſilli aus Roveredo, Mayer aus 
Ottobeuern, v. Mayfeld aus Wien, Melly aus Wien, 
Meyer aus Liegnißz, Minkus aus Marienfeld, Möller 
aus Reichenberg, Mölling aus Oldenburg, Mohl (Mo- 
ritz) aus Stuttgart, Mohr aus Oberingelbeim, Müller 
aus Damm (bei Aihaffenburg), Müllır aus Sonnens 
berg Nägele aus Murrhardt, Nauwerck aus Berlin, 
Neugebggier aus Luditz, Nicol aus Sarnover, Pannler 
aus Zefbft, Pattai aus Steyermark, Paur aus Neiſſe, 
Peter aus Gonftanz, Pfabler aus Tettnang, Birdert 
aus Zip, Plaß aus Stade, v. Pretis aud Gamburg, 
Rant aus Wien, Rapp aus Wien, dv. Rappard aus 
Glambek, Raus aus Wolframig, v. Reden aus Be— 
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tin, Reh aus Darmſtadt, Reichard aus Speyer, Rein: 
vd aus Voppenburg, Meinfein aus Maumburg, 
eitter Aus Prag, Rheinwald aus Bern, Riehl aus 
gweitl Nieffer aus Hamburg, Röbinger aus Stutt- 
art, Mofmäfler aus Tharand bei Dresden, Rühl aus 
mau, Scharre aus Strehla, Schenk aus Dillenburg, 
v. Scherpenzeel aus Baarlo, Schiedermayer aus Vödla⸗ 
btud, Stiling aus Wien, Stlörr aus der Ober 
pfalj, Schlutter aus Porle, Schmitt aus Kafferslau- 
tern, Schneider aus Lichtenfels, Schneider aus Wien, 
Scnteber aus Sclefien, Schober atıd Stuttgart, 
Schott aus Stuttgart, Schreiner aus Gray (Steyer ⸗ 
mart), Schüler (Friedrich) aus Zweibrüden, Schul; aus 
Darmftabt, Schwarzenberg (Philipp) aus Kaffel, Si- 
mon (Mar) aus Breslau, Simon (dubwig) aus Trier, 
Spap aus Frankenthal, Stein aus Görz, Stöder aus 
Langenfeld, Stölle aus Holjminden, v. Stremayr aus 
Grat, Tafel aus Stuttgart, Tafel ( Franz) aus Zweibrüden, 
Titus aus Bamberg,v. Trũtzſchler aus Dresden, Uhland aus 
Tübingen, Umbieiben aus Dahn, H. Unterrichter aus 
Klagenfurt, Venedey aus Köln, Bilder aus Tübingen, 
Vogel aus Guben, Vogt aus Gehen, v. Wahdorf aus 
Leichnam, Wedekind aus Bruchhauſen, Weißenborn aus 
Eifmab, Werner aus Goblenz, Werner aus Oberfirh, 
Wertbmälfer aus. Fulda; Welendond aus Düffeldorf, 
Weiesner aus Wien, Wieſhaue (J) ats Gummerdbad 
Wigard aus Dresden, Wurm aus Hamburg, d. Wy- 
denbrugk aus Welgiar Zell aus Trier, Ilegert aus 
Vreußiſch Minden, Zimmermann (Brofefjor) ans Stutt⸗ 
gart, Zimmermann aus Spandow, Zi aus Mainz. 


VBräfident: Das Refultat ber Abſtimmung if, daß 
die Tagesordnung mit 247 gegen 175 Stimmen angenom- 
men if. Meine Herren! Nichiedeſtoweniger bin ich dringend 
erfuht, folgenden Antrag zu verleſen. Ste mögen hernach ent» 
ſchelden. (G:ofe Unruhe auf der Rechten.) Jh weiß wohl, def 
das Eingehen gegen den Befchluß fein würde, ih laſſe aber 
nichts Anderes zu, als bie Verlefung dieſes Antrages. ( Große 
Unrube auf der Rechten. Ruf nah Tazesorbnung.) 

Schueer: 3% protefire gegen ſolche Handhabung der 
Gehhäftsordnung. Es iſt die Tagesordnung verlangt, und auf 
ber bebarret mir; es ift darüber abgeftimmt, nad biefer Ab⸗ 
fimmung ift ohne Weiteres zu verfahren, fonft wirb die Ge— 
fhäftsordnungilluforifh. (Große Unruhe auf der Linken. Zus 
flimmung auf der Rechten und tm Gentrum ) 

Präfident: Es if ein Antrag von Herrn Raps 
parb geftellt, der heute von Berlin kömmt, und bie bortigen 
BVerhältniffe zum Begenftande Bat. Sch frage Sie, foll ich die- 
fen Antrag verlefen? Diejenigen, "melde wollen, daß td 
ihn verlefen fol ..... (Große Unruhe und MBider 
forud auf der Rechten.) Laflen Sie tod die Natlonafver: 
fammlung barüber entſchelden. Diejenigen, welde wollen, daß 
ich diefen An'rag verlefe ... (Wiederholte Unrube auf der 
Rechten.) Ich habe dem Anfınnen des Herrn Rappard ent 
fproden. Man wird einfehen, daß th das Recht nit habe, 
das Wort zu geben zu PVerlefung des Rappard’fhen Antrags. 


Man verlangt, daß Ih die Gefhäfts- und Tagesortnung - 


firtet handhabe und man {ft dazu berechtigt. Wir gehen zur 
Tagesordnung über. (Bicepräfident Simfon übernimmt den 


8.) 

BVicepräfident Simfon: Auf der Tagesordnung 
ſteht die Kortfegung der Beratbung über ben Ar— 
titel V des Berfaffungsertwurfe. Id verle'e zuvör— 
derft eimen Antrag bes. Heren Höfken, unterfiüpt von zwanzig 


| 
| 


digkeit und rechte Sahung erpreft ober fi ameignet, ber foll, 





| 


anderen Mitglledern, der mit der neberfärlft: ;‚präjudteteller 
Antrag in Bezug auf die Zeitbeftimmung file die Abſchaffung 
ber Flußzolle“ eingeteiht worden if: 

„In Erwägung, daf es [nicht zwedmäßig erſcheint, 
über den Zeitpunft, mo bie Flußzblle auf deutſchem 
Gebiete wegfallen follen, Beflimmungen in bie Ber 
faffung aufzunehmen, daß es andererſelts aber fehr 
wünfdhenswerth und vringerd if, dieſen Zeitpunkt nicht 
auf unbeftimmte Zeit binaussufieben, möge Me Na- 
Honalverfammlung, ganz abgefehen von den in 
bie Verfaſſung untin eh menden Beftims- 
mungen, beiältehen: 

die Berathung des bereits vorliegenden Gefeg« 
entwurfs über die Flußzölle ſei auf eite der näd« 
ften Tagesordnungen zu ſetzen. 

Unterſtütt von Stmidt aus Berlin, Breszen, Makowiczka, 
Schneider aus Wien, Böking, Kierulff, Dressler, Neugebauer, 
Gistra, Kirchgehyner, Möller, Mayfeld, Bachaus, Groß, 
Gropp, Wydenbrugk, Käfferlein, Stremayr, Welßenborn, Zell, 
Ziegert.“ 

Meine Herren! Da ber Antrag babin geht, den in Rede 
ſtehenden Beſchluß zu faffen, gang abgefehen von ben in bie 
Verfaſſung au’unehmenden Beflimmungen, fo glaube Id, daß 
man ihn nicht mit Macht einen präjubictellen Antrag nennen kann; 
ih meine vielmehr, daß nah der Abſtimmung über ben in 
Rede fichenden Paragraphen ber gedacht Antrag als ein Ans 
trag für eine ber nächſten Tagesordnungen befonders zur 
Sprade gebratt werben muß. der Reibe der über den 
Artitel V für bie generelle Digeuſſion eingefchriebenen Redner 
fl-ht om an Ber Mart!..... (Ruf: Schluß! Andere 
Stimmen: Reden!) Weine Herren, ih werde, fobald Herr 
Mer geſchloſſen hat, die Frage wegen des Schluſſes ſtellen. 

erd von Hamburg: Meine Herren! Trotz ber gros 

fen Aufregung, die in der Verfammlung zu herrſchen fcheint, 
und trod der verlängerten Debatte über die Flußzölle wage 
ih Ihre Aufmerffamfelt für kurze Zeit in Anfprub zu nehe 
men. Deine Herren, die Aufhebung der Flußzölle wird in 
Deutſchland nicht fett beute und geftern verlangt, biefelbe 
Klage ertönt bereits felt Menichenaltern, ja feit Jahrhunder⸗ 
ten. Grlauben Ste, bat id} einen kurzen Sah vorlefe, um 
Ihnen zu bemweifen, daeß man vor fehehundert Jahren (Uns 
rabe in rer Verfammlung) biefelben Beſchlüſſe gefaßt hat, über 
bie mir heute wieder berathen, Im Jahre 1235 fprah Kaifer 
Friedrich IE im Mainzer: Recht, wie folgt, über bie Flußzölle 
fih aus: „Da fremdes Eigentbum gegen den Willen feines 
Herrn nicht ohne Rechteverleßzung fib angeeignet werben kann: 
fo muß Einer um fo bärter des Raubes und ber Fälſchung 
beftufbigt werden, je freher er ſich etwas don dem äffentli« 
hen Einfommen anmefet. Darum verorbnen wir, baß alle 
Zölle, welche ſowehl zu Land als zu Waffer felt dem Ableben 


richtet worben, von wem und mo ed auch geſchehen fein mag, 
gänzlich wieder abgethan werben. Mer aber diefe unfere 
feierliche Verordnung Übertritt, oder wer elwas über bie Schul · 


‘ wenn er deffen von feinem Richter rechtlich überwieſen mirb, 


Unteres Vaters, Kalfırs deinrich VI. feliger @ebäctnif, ers 
| 


gleih einem Dieb und Straßemräuber öffentlich beftraft wers 
den.” — Meine Herren, am Ende bes vorigen Jahrhunderts 
ſprach ein berübmter beutfcher Nationalötonom die bebeutungsvollen 
Worte: „Was feid ihr Deutfche dob für närrifhe Leute, ihr 
verberbt eu felbft eure ſchönen Ströme, indem ihr fie mit 
läftigen Zöllen belegt!" Ich beffe, daß, wenn es jerem Manne 
vergönnt gemein wäre, ben Mbenb bes heutigen Tages zu er⸗ 
leben, er im Stande fein würde, feinen Ausfprug yzurüdjus 
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nehmen. Meine Herren, don Seite bet Megierungen murben 
zu verſchiedenen Breiten Verſuche gemacht, die Ungelegen- 
deit der Flußzoͤlle zu reguftren und auf einen feften Standpunkt 
Ju bringen, Auf allem Gongrefien wurde barüber verhandelt, 
&ommilfionen über Gemmiffionen haben ftattgefunden, alle Pe- 
'mühungen aber find gefhritert an dem Starrfinn ber einzel« 
nen Gommifjäre, melde die größten Schwiertgfeiten in den 
Meg legten, Bet ver Commiſſion, melde am 3. Juli 1819 
in Dresden zufammentrat, war es ber bannoveranifhe Gommif- 
für, welder bis zum Februar 1821, aljo beinahe 2 Jadre 
die Einlieferung des Stader Zolltariſs verweigerte; es waren 
die Eocalinterefien, welche ven gerechten Unfprüdgen, die wegen 
Aufhebung der Blupzölle gemabt wurden, entgrgenftarden, — 
es ift deßhalb eine Mottwenbigfelt, daß die conventionellen 
Ströme zur Reichsſache erhoben werbex, bomit einzelne Vri— 
vat- und Localintereffen nicht ferner dem Woble von Millio- 
nen, die bei dem Handel, Schifffihrt, Aderbau und Gewerbe 
betheiligt find, hindernd entgegentreten. Meine Herren! Die 
Ströme und ſchiffbaren Gewäfler flellen fih, mie geftern ein 


Redner bereits geſagt hat, als bie freieſten Kabıftrajen bar, | 


welche fih nur denken laſſen, ihre Berügung muß jedem frei» 
Arber, und darf weder bas Vorrecht Gingelner fein, noh darf fie 


von dem Millen irgend Jemandes abhängen. Ter ärmſte Ber | 


wohner ihrer Ufer bat mit feinem gebrechlichen Nachen baffelbe 
Necht, fie zu benüßen, wie der Beflger ſtelzer Dampfbocte, — 
dieſe Freiheit haben wir nicht beſeſſer, fie berguftellen ſind wir 
berufen. Mit Ansnabme ber Dier, find fait alle deutſchen 
Ströme mit laſtigen Zöllen belaftet, wir ſehen fie in einem 
Zuftandbe, wie er einer freien und großen Natlon nicht mür- 
dig iſt. Die Leidersgeſchichte des Rheins, meine Serren, {ft 
Ionen befannt, bie Deputirten jener Gegenden haben fie Ihnen 
enthält, MWefer, Main und Neder find in ähnliker Lage und 
die Dorau befikt von Ulm bit Wien 3 Stapelrehte und rin 
gegwnngenes Umfhlage-Rett; es eriftirt auf der Donau nit 
einmal eine Gommiffien ber Uferftaaten, und biefer berilihe 
deuiſche Strom verläuft ſchmählich im Sande, Tie Elbe ift 
noch ſchlimmer daran; ber geehrte Redner aus Sachſen hat 
Shnen einige details angegeben, erlauben Sie, daß ih wenige 
Worte binzufege Der ZoU auf dem Rhein beträgt für 110 
deutſche Meilen 22 Sgr. 1’, Ph, auf der Mer 6 Epr. 
6%, Pf., auf der Elbe 1 Thlr. 3 Sgr. 11 Pf. für 92 Mei- 
len; es find dadurch Anomalien entftanten, meine Herren, 
welche faum- glaublih find. In Hamburg koſten 100 Pfund 
amrricanifhes Harz 2 Mart 2 Schillinge Banco, matt per 
Gentaer ca. 1 Thlr. 4 Spr.; nun, meine Herren, der Elbzoll 
beträgt 1 Tblr. 3 Sgr. 11 Pf, man fonnte alio in America 
den Baum faufen, fällen, Harz daraus bereiten, in Bäffer 
paden, und biefelben Hunderte von Meilen weiter nah Rem: 
Dort ihaffen, dort im ein Seefhiff faren und 1000 Wieilen 
weiter übers Mecr nah Hamburg bringen laffen, fo waren 
Koften und Preis noch nit fo hoch wie bie Elbzölle. Das 
Harz iſt einer der nothwendigften Artikel für viele Fabrications- 
zweige, und mie es mit * ging, fo war es mit vielen 
andern Artikeln auf der Elbe: Tiefer Umftand und ferner bie 
Erbauung von Barallelfiragen und Gifenbahnen haben endlich 


bewirkt, daß die Regterungen ein Einſehen genommen und mit | 


Anfang dieſes Jahres einige Artikel von Zöllen befreit haben. 
Damit aber ift die Sache nicht abgethan. Gs eriftiren noch 
vlele Artitel, die auf der Elbe zu hoc belaſtet ins, und wor 
Allen ift es der böhmifhe Verkehr, deſſen Verhältniſſe eine 
fhnelle und radicale Abhülfe erheiſchen. Diefer boöhm ſche Wer: 
kehr befteht elbabwärts: hauptſächlich in Glaewaaren von ge= 
ringem Wertbe, melde an den verschiedenen Zollftätten umges 
Laden werden müſſen. Dadurch entficht ein ungeheurer Bruch, 





ſchen. Auf der Elbe, meine Herren, iſt Alles tarirt, 
' Gold und Silber, weldes eingeht, und bie Lumpen, bie hin- 


der biefe Artifel außerorbentlich vertheuert und oft 50°, vom 
Werthe ausmacht. Am Schlimmſten aber, meine Herren, iR 
ber arme Schiffer daran: Diefer muß beim Abgang ein Gar 
pital, in manden Fällen von 2000 bis 2500 Thaler auf« 
nehmen, um bie Elbzölle auf feiner Reife zu entrichten, ver 
muß bas Koftbarfte, mas er beſizt, feine Beit bei 14 verfchie ⸗ 
denen Zollämtern vergeuben, während er feinen Weg in der 
Hälfte der Zeit zurüdlegen könnte, bie er jeßt braucht. Wenn 
er dann am Ende feinen Beftimmungsort erreitt hat, meine 
Deren, fo bleibt ihm von feinem ganzen Lohne vach Abzug 
ber oft wuchtriſchen Zinfen und Aſſecuranzkoſten nichts übrig, 
ald dad nadte Leben, die Grinnerung an feine mühſelige Reife 
und bie Erbitterung über die Ungerechtigkelt feiner Mitmen- 
Das 


ausgeben; die foftbaren Farbeſtoffe, die aufwärts gehen, und 
bie rohe Baumwolle, Alles if belaftet, um, wenn fie ald Ge— 
webe wieder abwärts geben, neuerdings belaftet zu werben, 
Die Lumpen gehen mit Gibezöllen belaftet fromaufwärte, um 
ald Papier mit Elbezöllen belaftet wieder herunterzulommen, und, 
meine Herren, viele Zufände radical abzuſchaffen, dazu wer 


‚ den Sie gewiß Ihre Zuftimmurg nicht verfagen. Ich fordere 


Sie deßhalb auf, einen Beſchluß zu fallen, ber feine Hinter 
thäre mehr übrig läßt, Außerdem aber, meine Herren, erlſtirt 
auf der Elbe noch ber Stadergoll, über den Sie mir no 
einige J,orte erlauben werden: Wir Hamburger haben von 
jeber gegen den Staderzoll proteflirt und alles "Mögliche ver- 
fudt, um Abhülfe zu finden, obwohl wir weniger babei be= 
thelligt waren, ald das gefammte Übrige deutſche Baterland, ba 
das jogenannte hamburger Vürgergut, ber Eigenbandel Hamburgs 
son Etaberzöllen gänzlich befreit war. Wir haben aber nie 
mals durchdringen können; wir ſtanden mit unferem Begehren 
ganz allein, und mußten uns «als Keiner Staat natürlich fi- 
gen, So baben wir es erlchen müffen, das, während Hams 
burg auf Mordnunghaltung der Gibe bis zu ihrem Auefluffe 
in’d Meer 250,000 — 350,000 Thaler jährlih verwendete, 
Dannover einen Zoll erhebt, der ihm eine Reineinnahme von 
180.000 Thalern ſichert, wir haben erleben müſſen, daß Schiffe, 
bie nad Hamburg gingen, alle Abgaben allein zu tragen hat⸗ 
ten, während alle Schiffe, die nach Harburg, Stade, Gtüd- 
ftabt, Altona u.f.w. gingen, von allen Abgaben frei waren. 
Wir haben es erleben muͤſſen, dad, als wir bie Austiefung 
der Elbe bei Blanteneefe beſchloſſen, uns von Seiten der das 
maligen bänifhen Regterung bie größten Schwierigkeiten, wäh⸗ 
rend 6 Menaten in den Weg gelegt wurden, Deine Herren! 
Hier iſt der Plag um anf das zurückzukommen, was mein 
ehrenwerther Greund, wenn auch Handelsd-politiiher Gegner, 
ter Abgeordnete für Stuttgart, in Betreff der Verhälmmiſſe 
zwiſchen Samburg unb. Harburg erwähnt hat. Ich hätte ge 
wünſcht, daß derielbe, ehe er auf eine einfeitige Meußerung 
eines Harburger Spediteurs Hin von biefer Tribüne herab 
etwas Beftimmtes verfündigt hätte, fih, wozu er Zeit genug 
gehabt, genauer über die Sache erkundigt hätte Harburg bat 
im Intereſſe feiner vortreffliben Hafenanlagen einen Arm ber 
Gilde, den fogenannten ‚Röhlbrand“, bedeutend austiefen Laffen 
und durch Strombauten biefe Tiefe vermehrt. Diefe Strom» 
bauten haben aber für Hamburg ben Nachtheil gehabt, daß fie 
vor einem nahegelegenen Dosfe Moorberg, deſſen Bewohner 
bie Erzeugniſſe ihres Landbaues täglich zu Maffer nah Ham 
burg bringen, eine Sandbank entftchen liefen, melde den Zu⸗ 
gang zu Moorberg ganz zu veriperren droht. Mon bam ⸗ 
burgiſcher Seite konnte man es na ürlich nicht ruhig anfıhen, 
daß Strembeuten, die som hannövericher Seite gemacht wor- 
ben, nachtheilig für Hamburg wirkten. Deßhalb bepflanzte 
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man dieſe Sanbbant mit Weiden, um baburds einer Vergröße- 
"rung berfelben vorzubeugen. Bon Harburg aus pflanzte man 
aber heimlich einen Territorialpfahl auf dem Lande auf, und 
biefer Territoriafpfahl wurde hamburgiſcher Seits in ber 
Nacht wieder hinweggenommen. Die it ber einfache Hergang 
der Sache und ih frage Ste, meine Herten, ob barin irgend» 
wie eine Berfperrung des Harburger Hafens hat liegen können! 
Es find bereits Gommtffarien von beiden Seiten zufammenge- 
“treten, um bie Sache zu orbnen, und id habe gerechte Hoff- 
nung, ju vermuther, daß der Gegenſtand für Hamburg günftig 
entf&ieben werden wirt. Ich erlaube mir bei dieſer Belegen» 
‚heit zu bemerken, baf, wenn wir Hamburger bie Concurrenz 
mit NRiemandem In der Welt ſcheuen, dieß barix liegt. well wir 
füßlen, daß bie Gorcurrenz die Seele bes Handels if. Meine 
Herren, bie Gewaltherrichaft der Framoſen bat unfern Handel 
momentan vernichten, bie Macht ber Elemente bat unfere 
Stadt in Aſche legen können, aber unfern Muth haben 
biefe welthlſtoriſchen Ereigniſſe nicht zu beugen, unſere 
Energie haben fie nicht zu ertödten vermocht. Ich beffe, 
wir mit Muth und Kraft gegen jede Goncurem; 

im Ja⸗ und Auslande noch fernerhin anfümpfen werden. 
Ich komme auf den Staderzoll zurüd. Das Läftigfte bei dem 
Staberzoll war nicht feine Höhe, fondern bie Willfür, mit ber er 
erhoben wurde. Gin Beifpiel imter andern wirb biefes zeigen: 
Bon verſchiedenen Waaren werben Raturalabgaben erhoben. 
Wenn num ber MWeftwind bie Elbe hinauf wehte, eine Flotille 
mit Auftern und Seefiihen rad Hamburg eilte und bei Stabe 
angebalten wurde, fo mußten Seefiſche und Auftern in natura 
abgegeben werben. Diefe wurden dann an bie Beamten in 
Stade und ih glaube auch an die Geiſtlichkeit vertbeilt; dieſe 
tonnten aber die Fiſche und bie Auftern mit dem beften Willen 
nicht immer alle vertifgen, und fandten fie bann nad Ham- 
burg, um fie bort in einer Auction verwertben zu laſſen. So 
efhah es denn, daß die wohlhabenden Beamten und die Geift- 
feit von Stabe an einem britten Orte mit ben armen Fiſchern 
und Schiffen in Goncurrenz traten! Das find Zuftände, meine 
Herren, die allerdings feit einigen Jahren befeitigt find. Aber 


ich glaube, wir müfjen Beſchlüſſe faſſen, die die Wicdereinfühz | 


zung derfelben für immer unmöglic machen. — Ib komme jekt 
zu dem Punkte der billigen Ausgleihung, und ba muß id denn 
efteben, daß ic mid mit eben ber Entſchiebenheit für bie 
Entieätigung, wie für die Aufhebung ber Flußzölle ausfpres 
en muß. — Meine Seren, es tft nicht möglih, daß Sie 
verlangen werben, daß die Ginwohner von Hannover und 
Medlenburg die Zeche für die deutſche Ginheit allein zahfen 
» Sie werben von biefen Einwohnern noch gang andere 
Opfer bei Ginführung eines gemeinfhaftlihen Tarifes verlans 
pen. Seien Sie gerecht und billig und itberzeugen Sie ſich vor 
Allem davon, daß Sie baburd mehr wirken, ald durch einen 
eraffen Beſchluß. Allerbings darf id das nicht unerwähnt laf- 
fen, daf von preufifher Seite auf einer großen Strecke ber 
Elbe fein Zoll erhoben worden tft, und ba, wenn er er- 
hoben worden wäre, nicht der Verkehr im jehigen Um— 
fange vorhanden fein würde. Ich glaube, meine Herren, 
wir haben bei dieſer wichtigen Frage vollkommenes 
Recht, zu erörtern, wie cd in andern Ländern mit den Blu: 
zöllen ftcht, und ich bitte mir zu erlauben, ein kurzes Beißpiel 
anzuführen, bas, wie ed mir ſcheint, biefe Frage praktiſch illu« 
ſtrirt. In England, wo alle, wentgftens fehr viele Anlagen 
Gemeinden und Privatfenten überlaffen find, find bie großen 
Ströme Reichéſache, und ich führe dafür in Irland den Shan- 


non, den majeftätifhften Fluß von ganz Irland an; er flieht || 


durd die Mitte bes Landes und berührt 230 Meilen frucht- 
basın Bodens, und von ihm hängt, wie man richtig gefagt 
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hat, das Mohl und Wehe son zwölf Graffhaften ab, bie er 
berührt und die erft durc ihn der Segnungen bes Handels 
und feines civilifirenden Ginfluffes tbeilbaftig werben. Man 
nannte den Shannon eine lange Zeit mit Recht ein verſiegeltes 
Bud: Gr war ein bloßer Fifhbehälter, und jebem Anwohner 
mar ed geſtattet, Lachswehren und Aalfünge zum Hemmniß ber 
Schifffahrt anzulegen. Endlich 1835 beſchleß das Parlament 
— und das bitte ich zu bemerken —, bie Privatanfprüde an 
ben Fluß gegen eine billige Entſchädigusg abzulöfen. Es ber 
ſchloß ferner, den Fluß ſchiffbar zu madıen, und die Summe, 
welche nothwendig ſei, von Staatöwegen vorzuſchießen, die Hälfte 
als ein Freegrant, eine freie Bewilligung, die andere als ein 
Anlehen, weldes dur einen Flußzoll in zwelf Raten zurüd« 
gezahlt werden follte, und follte bie nötkige Summe nicht aufs 
gebracht werden, bie zunächſt babei vortheilhaft betheiligten 
Grafſchaften für das Defieit in Anfprucd zu nehmen. Die ganze 
verwendete Eumme betrug 635,000 Pf. St. oder circa 
vier Millionen Thaler. — Man lernt bieraus, daß bie Flüſſe 
in England Reichsſache find, daf darauf große Summen ver- 
wendet werben, daß man für cinen Theil die Uferbemobner 
berbeizichen kann und es wirklich thu“‘, und endlich, daß Pri- 
vatrechte an ein ſolches öffentliches Inſtitut nur gegen billige 
Entſchãdigung aufgehoben werben können. Ic muß mir übri« 
gend erlauben, hierbei zu bemerken, daß englifhe National 
Ökonomen den Befchluß, die Flußzölle aufzulegen, fehr getadeft, 
und bie Bewohner der Graffhaften aufgefordert habın, fofort 
die Hälfte der Koften zu übernehmen, damit der Gntwidlung 
des freien Verkehrs auf dem Shannen kein Hindernig tm Wege 
ſtehe. Man hat gefagt, daß es allerdings die Gerechtigleit er⸗ 
beifhe, daß wohl zumädft die, welche durch bie öffentlichen 
Anlagen Nupen zögen, einen Theil der dadurch vereinfachten 
Ausgaben zu tragen hätten. Aber man bat auch gefagt, daß 
es eine faljche und irrchümliche Handelspolitit fei, die großen 
Verbindungsmege von vornherein fo zu .belaften, daß ein groß⸗ 
artiger Verkehr fih nicht ausbilden kann. — Die hohe Be— 
laftung der Waſſerſtraßen erfordert die Gröffnung neuer Märkte 
für die Urproducte, und bie Hülfsquellen des Aderbau’s kön ⸗ 
nen nicht gebörig entwidelt werden, ta es an «einem billigen 
| Transport für Dünger feblt, der an dem einen Orte in Ueber⸗ 
Muß vorbanten, an dem andern fehlt. So ſpricht ſich ber bee 
rühmte Nationalötonom Borter aus über Die Flußzelle. — Meine 
; Herren, wir haben ferner in Gngland Beifpiele, deß es Heine 
Flüffe gibt, welche von Privatgeſeilſchaften oder Gemeinden in 
Ordnung gebalten werben, wofür man ihnen Tarın zugeftan- 
den bat. Ich fann Ihnen dafür den Fluß Weaver anführen, 
auf welden cine Actiengeſellſchaft jübrlib eine Eumme von 
25,000 Biund erbebt, und es ift mir nicht: befannt geworben, 
fo febr ih auch dem nacgeforfcht babe, daf diejenigen, welde 
den Fluß beuußen, ſich Über dieſe Tare beſchweren. Solde 
Heine Flüſſe baben meiner Anfiht nad immer nur bie 
Bedeutung ven Ganälen, und daß man zu N 

von Ganälen noch Privaten comceffioniren kann mb 
muß, daran darf wohl Nicmanb zweifeln. In ben vereinigten 
Etaaten Nordameritas bat fi diefes Merfahren jebr ſegens— 
veih bewieſen. Es eriftiren dort im Nugenblide Ganäle, 
welche die Gefammtlänge von 1000 englifdien Meilen haben, 
Hätte man Privaten die’ Auflegung von Flußzöllen verbieten 
wollen, fo würde die Anlage diefer Bauten nimmer eine folge 
Ausdehnung haben erlangen können. — Meine Herren! 

diefer Gelegenheit muß ich Ihnen anführen, daß die franzö— 
ſiſchen Zuftände in Bezug auf die Blüffe nicht beſſer find, als 
die deutfchen, und in biefer Dinficht wird man uns wohl nicht 
: das framgöfiihe Beifptel für unfere Verhältniſſe und unfere 
Handelepolitik anpreifen können. Die Flußzölle in Branfreich 
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waren bisher fehr ungleih , ergaben z. B. 20 Gent. für 5 
Kilometer (1? Wegftunde), auf der Maas 1 Gent, auf 
der Somme 6” Gent., und auf ber Sevre von Nient 15'/, 
Gent. (Gefeg vom 9. Juli 18365 Ord. vom 27. October 
1837.) Die Abgabe ift mun auf allen Flüſſen glei, bei 
ber Bergfahrt fo bod als zu Thal, fie wird nicht mehr nad 
der Kabungsfübigfeit der Fahrzeuge, fonbern nad ber wirtli— 
hen Ladung erhoben, und beträgt bei ben zwei Klaffen von 
Waaren 3’/, umb 1"/, Gent. per Tonne und 5 Kilometer. 
Zur zweiten Klaffe gebören Holz, Koblen, Aſche, Rinde, 
Steine, Gyps, Ziegel, Artikel von geringem Werthe, weil fie ! 
eine höhere Auflage nicht ertragen können. Trotz diefer Zölle 
war bie britte Nbtbeilung des Departements der öffentlichen 
Arbeiten, weldes ben Titel bat: Navigation fluviale et 
pertes maritimes de commerce, für bie Binnenſchifffahrt, die 
Ganäle ac. im Jahre 1846 mit einer Eumme von 
123,372,361 Franken engagirt, und bie dient bemmad zur 
Erwieberung auf die Bemerfungen des geehrten Abgeordneten 
von Stuitgart, der bie Angabe neulich bezweifelt bat, daß das N 
jährliche Budget in Frankreich eirca 100 Millionen Franten | 
für dergleichen Ausgaben betrage. — Ich glaube durch biefe | 
meine Mittheilung dargetban zu haben, daß die Aufhebung |) 
ber Blufzölle auf den consentionclien Etrömen eine Nothwen⸗ 
digkeit jet. Ich glaube hinreichend dargetban zu haben, daß eine | 
Auegleichung nicht nur durch die Gerechtigkeit und Billigkeit 
geboten, ſondern auch durch das Beiſpicl anderer Länder ge- | 
Ichrt wird. Erlauben Sie mir nur noch wenige Worte dar- 
über zu fagen, daß es nicht allein zwedmäßig, fondern auch 
politiſch nothwentig ift, daß die übrigen Heinen Ströme Sache 
der Gingelftaaten bleiben. Es wird immer ſchwer balten, I 
wenn tag Reihäminifterium eine Bewilligung für die Heinen | 
Ströme verlangt, die Majorität der Verfammlung dafür zu | 
gewinnen. Die großen conventionellen Ströme haben allein | 
die Gabe, die große Mafje der Intereſſen auf einen Punft | 
zu vereinigen, und ic glaube, daß eine ſolche Betrachtung in 
der jepigen Zeit der parlamentariſchen Allmacht cben nicht zu 
{ 





verachten if. Mit den Vorſchlägen zu Geldbewilligung für 
die Heinen Ströme würde das Wiinifterium einen Sturm jes 
nes Kirthurmpatrietismus hervorrufen, ber allerdings fchr 
heilſam und nothwendig fein mag, den man aber in jepigen 
Zeiten eben nicht zu reizen braucht, um ihn in vielen Bällen anma= 
end und unbequem zu finden. Es würden Wyriaden von Petitior 
nen und Reclamationen entfieben, am Gnoe eine fo gut ger 
gründet wie bie andere; es würde eine wahre Sündfluth ven 
wäfl.rigen Reden bier gehalten werden, gefolgt von einer 
Eimpfluth von rothen und blauen Zetteln mit Nein, und das 
Ente aller diefer Reclamationen, Petitionen, Reden und Ab— 
FE mmungen würde nod nicht ein Epatenftih fein, das Ende 
aller dieſer immenfen parlamentariihen Arbeiten würde noch 
nicht eim Wrbeitötag für das arme deutſche Vell fein! — Ich 
komme nun zum Schluß und erlaube mir nur mod; einige 
Worte barüber zu fagen, dab cs mir nicht notbwendig er- 
ſcheint, in Bettacht und im Hinblide auf Holland die Aufhe- 
bung der Flufzölle zu verzögern. Ich glaube, dag man durch 
gegenfeitige Gonceffionen weiter fommt, als durch Reprefiar 
lin. Auf Repriffalien folgen wieder Reprefjalien, und id 
verweife auf das Beifpiel Morbamerifasds und Gnglands, 
die proclamirt haben, daß cin Volt bei Befolgung feiner 
Sandelepolitit nur fein eigenes Intereſſe zu wahren und 
nicht erft zu fragen babe, ob bie Maßregel einem andern 
Bolte etwa ebenfalls Nutzen ſchaffe. Ich hoffe, daß Deutſchland 
fich diefer Handelepolit't anſchließen wird, und daß biefe drei 
roßen Völker der übrigen Welt bie Gefege ber zu befolgenden 
Panpelspstitit vorfdreiben werben. Außerdem bat ber bellän« 
biſche Gefandte officiell an die Nationalverfammlung, ſowie 
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— was id zu wiſſen glaube — an das Gandeldminifterium 
eine officielle Denkſchriſt eingerelcht, in welcher Holland fid 
erbietet, gegen bie Aufhebung der Flußzölle hinreichende Gegen⸗ 
leiftungen zu machen, namentlib das droit de fixe auſzuhe- 
ben und Deutſchland an allen Bortheilen des belgiſchen Hane 
belstractates von 1846 Theil nehmen zu laffen, Meine Herren, 
ich habe bereits vor ſechs Monaten eine Petition bei der hohen 
Verfammlung eingereicht, unterfchrieben von den Handeleftänden 
und Shiffjahrts:Gorporationen von vierzig Dandeleftätten. Dies 
felben haben fi) zum erſten Mal zu gemeinfamem Handeln 
vereinigt umd fich im Mertrauen auf die MWeieheit diefer hoben 
Verfammlung an diefelbe gewandt. Täufhen Sie, meine Herren, 
diefe Stäpte nicht in ihrer Erwartung, erfüllen Sie in einer 
Stunde die Hoffnungen, welche Jahrhunderte zur Vlüthe zu 
treiben nicht vermochten! 

Bicepräfident Simfon: Meine Herien! Ehe ih 
bie Schluffrage zur Atflimmung bringe, habe ih zwei Bes 
merfungen zu machen. Die erfte beziebt fih auf eine Gingabe, 
die Hırr Schneer in biefom Hugenblid eingereicht bat: 

„Meine Anträge zu 6-26 bis 28, welde mit ber bes 


ſclußmoßigen Zabl von 20 Unterfehriften verirken find, foll« 


ten bie Gelegenbeit bieten, die Anträge der Band- [dfammern 
ven Mainz, Mannheim, Göln und Coblenz zur Entſcheidung 
ber Naiionalverfammlung zu briiger. Nah dem Barge 
ber Verhandlurg vom gefirigen Tage ift nicht amjuneb- 
men, bag mir bis Mort vergönnt fein wird, um bie 
geringen Abmeldungen meiner Unträge von ven frage 
L.den Anträgen ber Banbelefammern zu motiviren, deßhalb 
mobdifictre ih meine beffalliigen Anträge dabin, 
daß ich Lebiglid über die unveränderten Anträge ber Handels⸗ 
famtmern von Mainz u. ſ. w. vem 31. Dctoter 1848, welche 
fi mit ihren Motiven gedrudt in den Hinten der verebrlichen 
Mitglieder der Verſammlung befinden, als über die meinigen 
und meiner Genoifen abſtimmem zu laſſen bitte.” 

Ib muß natürlih annehmen, daß die Mitunterzetchner 
bed Antrags des Herrn Sancer mit feiner Crilärung einver⸗ 
ftanden fird. — Die ;weite Bemerkung ift Me: Gin Redner 
gegen bat bie Discuffion brgennen und ein Redner gegen 
bat gefsloffen. Ter nädfte Reiner wäre Herr Murm. I 
werde darũber abflimmen laffen, id bitte mur ft, Ihre 
Pläge einzunekmen, damit ih das Mefultat der Abſtimmung 
Überfeben kann. Diejenigen Herren, welche bie alle 
gemeine Discuffion über Artikel V geihloffen 


| wiffen wollen, bitte ib, aufzufteben. (Die Metrbeit 


erhebt fib.) Der Schluß ift angenommen. Herr Moriz 
Mohl bat als Berichterflatter bes volfswirthihaitliben Aus— 
f&uffes das Wort. 

Moriz Mobl von Stuttgart: Meine Herren! Ich bes 
dau e, unter den tiefen Grregungen biefer Tage au Ihnen 
reden zu müffer, indem ih mir fagen muß, daß «5 Ihre Aufs 
merklomfeit weniger erlangen fann unter dem tiefen Eindrucke 
deſſen, was gegenwärtig in ben großen Hauptflädten Deutſch- 
lands vor fi geht. — Über wenn ſchland in feinen mar 
teriellen Interefjen ſchen vercintet geweien wäre —, ich möchte 
fragen: ob Manches vorgelemmen wäre in poltti ber Dinficht, 
was vorgefommen iſt? — — Meine Herren! Es find folgende 
Hauptgefichtspuntte, die mir ſcheinen bei diefer Berfammlung in Bes 
trat fommen zu müflen. Es iſt die Geſetzgebungefrage; es 
ift die Frage von der Freiheit der Flußſchifffahrez es iſt bie 
Brage, wer die Flüſſe baut; es ift die Extihädigurgsfrage, 
und es ift die Brage, wann ba6, was wir is Be,iehurg auf 
die Blußzölle in der Verfaffung feftftelles, in Wirkiamfeit tre= 
tn foll! Grlauben Sie mir, baf ih biefe Bragen der Reihe 
nad beiradten darf. Man hat Ihnen von der einen Seite 
diefes Hauſes gefagt, man ſei dazegen, daß das Reid bas 
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Recht der Geſetgebung und Oberaufficht über bie beutfhen | 
Flüſſe bben foll; man hat Ihnen gefagt: laſſen wir ben cin« | 


zelnen Staaten fovtel wie nur immer möglih, und geben wir 
dem Reiche jo wenig mie nur möglich. Dieß war im Weſent - 
lien der Inbalt der Betrahtungen von einer gemiffen Seite, 
Meine Herren! Wenn wir von diefem Gefidhtepunfte ausgehen, 
ich glaube, dann Hätten wir zu Haufe bleiben können. Der 
voltswirtbihaftlihe Autfhup ift von einem andern Geficts- 
punfte ausgegangen, ben auch ber Verfaſſungsausſchuß ange 


nommen bat, und beide Ausſchüſſe haben Ihnen vorgefchlagen, | 


bie Geſetzgebung und DOberauffigt Über ſämmtliche ſchiffbare 
und flöfbare Ströme dem Reihe zu übertragen. Meine Herr 
ren! Der volfswirtbichaftlide Ausihuß inebejondere hat fi 
nicht bloß in Beziehung auf die Blüffe, jondern hinſichtlich aller 
Verbindungsftraßen folgendes höhere Ziel geftedt. Gr bar fih 
geiagt, daß für alle Voltsklaffen, ſowohl für alle erzeugenten 
als für alle verbrauchenden Vollsklaſſen die Breibeit des Der- 
tehıs die erfte Grundlage bes Wohlſtandes if, Man bat gr= 
ftern geiagt, der vierte Stand fri dabei nicht beibelligt; ich 
möchte Ste aber fragen, welder Stand mehr betheiligt dabei 
fein fann? Der vierte Stand ober der Stand der Arbeiter 
ſowohl in landwi:rtbfhaftliter als in gemwerbliher Hinficht, 
biefer Stand ift ja dod im Hödften Grate dabei beiheiligt, 
daß die Bedingungen der Waarenverführung, fowohl für den 
inneren Verkehr als für Ginfuhr und Ausfuhr, möglichſt 
günftig fein. Um fogleih bier auf bie Blüffe zu kommen: fo 
find es ſehr viele Erzeugniſſe Deutſchlande, die gar nidt aus» 
geführt werben können megen ber Blupiölle Böhmen z. 8, 


bat Artikel, auf melde die Flußzölle zu Thal fogar 60 ro | 


cent ber Fracht betragen, Artilel, welde gar nit ausgeführt 
werben fünnen, z B. nah Hamburg und von da nah ben 
überfeeifben Ländern, weil die Glußzölle einen viel zu hohen 
Stand gegenüber bem Werthe der Waare haben. Alſo frage 


anderer Öefihtepunft war ter, daß man gefagt bat: wenn 


auch tem Reiche die Geſetzgebung und die Oderaufſicht iu Die | 


zlehung auf diejenigen Flüſſe zuftchen folle, welche mehrere deutſche 
Staiten darchſtrömen oder begrenzen, fo jei dieß doch unnöthig 
bei denjerigen, melde nur einem Staat angehören. Meine 
Serien! Wollen Eie aber in Erwägung ziehen, daß ein großer 


Theil der beuifchen Flüſſe, 3. B. alle preugifd en Blüffe tete der | 


Elbe durch Ganäle mitrinander in Verbindung ftchen. Wollen 
Sie auch in Grwägung zieben, daß der Gifenbabn» und 
Chauſſeeverkehr die Flüſſe mit einander verbindet, dab baber 


die deutſche Nation weſentlich dabei betbeiligt ift, das Verkchrer | 


weſen allenthalben in Deutſchland fo frei als möglich zu ſehen, 
und daß es allerdings Sache des Reiches fei, dafür Sorge zu 
tragen. Wollte man z. B. glauben, daß die Reichsgewalt bei 
den Gifenbabnen in dem einen oder dem andern Theile von 
Deutihland bloß deßhalb nicht betheiligt fei, weil diefelben nicht 
durch ganz Deutſchland in einer Linie geben, fondern bloß 
einen Theil des deutfhen Gifenbabn-Nepes bilden? Dajjelbe 
findet aber bei den Flüſſen ſtatt. Ich will nur ein Beifpiel 


hierfür anführen: ein ſehr großer Theil ber Transporte, welche | 


Sachſen und Böhmen beziehen, gebt bie Oder berauf; Die 
Oder aber ift ein Bluß, ver nicht mehrere deutſche Staaten 
in ſchiffbarem Zuftande durchſtrömt, und doch find Defterreich 
und Sachſen wefentlid dabei betbeiligt, welche Verkehrs⸗ und 
Abgabenverbältniffe dort aufderjelben jtattfinden. — — Ich komme 
zu dem Hauptgegenftande, zu ber Freiheit der Fluß-Schifffahrt. 
Meine Herren! Mehrere und die meiften der verehrten Redner 
baben Ihnen auscinandergefegt, wie außerordentlich drückend 


die Wafferzölle in Deutfehland auf bem Handel und auf ber } 





Verführung ber landwirthſchaftlichen und gewerblichen Bebürfe 
niffe und GErzeugniffe laften, Wenn man in Norbamerifa, 
welches feine Flußzolle kennt, feine Augen auf die Häfen rich— 
tet und ficht, wie 3 und 400 Meilen vom Innern bed 
Landes her Roberzeugniſſe, welche bei uns nur auf kurze 
Streden verführt werden, in die Häfen fommen, jo ſieht man, 
von welchem außerordentlichen Wortheile es für ein Land ift, 
daß jeine Grgeugniffe aus jeinen fernften Gegenden durch bie 
wohlfeilſten Verbindungsmittel mit geringen Koften bis in feine 
Häfen gelangen. Ebenſo ift ed mit der Ginfuhr der Rohſioffe. 
Wir find ohnehin im Nadıtheile gegen England; England bat 
eine fehr zerrijfene Küſte; feine Fabrilen find überall in der 
Nähe des Meeres; die Rohſtoffe gelangen baher leicht und 
wohlfeil in die Babrifen, und aus diefen verarbeitet wieder in 
die Häfen. In Deutjcland dagegen haben wir fehr lange 


| Transporte in das Innere, und es iſt daher im höchſten Grade 


gegen alle vollswirthſchaftlichen Grunpfäge, wenn wir bie 
Transporte auf alle mögliche Weiſe erſchweren, anftatt fie 
möglift zu erleichtern. Es kommen aber bei dem Fluß Trans⸗ 
porte noch ganz andere Rückſichten hinzu. Es ift Ihnen ſchon 
von mehreren Seiten angedeutet worden, daß im dolge der 
Ausbildung der übrigen Derbindungsmittel, insbefondere ber 
Gifenbahnen, die Sluptransporte aufhören werben, wenn bie 
Flußzolle nit aufgehoben werden. Es hat ſich die bereits 
in der Erfahrung gezeigt; es bat fih z. B., laut der Denk⸗ 
ſchrift der Handelsjtäote an der Glbe, bereits herausgeftellt, 
daß die Handelstrangporte von Berlin nah Hamburg, weldye 
zusor auf der Gibe und Hazel gingen, im Jahre 1847 zu 
zwei Drittel von diefen Flüſſen ab auf die Gijenbahnen über 
gegangen waren; von den Zransporten, welde auf drin Rheine 


| nadı Köln geben, baben gleihjalls bereits zwei Drittel den 
| Rheintransport von ven hollandiſchen Häfen nah Göln ver 
| lajfen, und find auf die Gifenbahn von Antwerpen nad Göln 
ich: ob nicht der vierte Stand, eb ni$t jeter Etand dabei bes | 
thelligt iſt, daß biefe Hinderniſſe gehoben werden? — — Gin | 


übergegangen. Nun, meine Herren, wird biefe Wirkung in 
Folge des Aufhebung der Landtranfitzölle, welde vie Zoll 
vereinigung Deutſchlands bringt, noch ftärfer werden; denn 
wern das deutſche Reid zu einem Zollvereine fid einigt, fo 


| hören natürlich aud die Landtranſitzölle für die Waarenvers 


fendungen in feinem Innern auf, alfo z. B. die Yandtranfit« 
zölle, welche zwiſchen Hamburg und Berlin gegenwärtig von 
Medienburg und Lauenburg, und für Waaren, melde durch 
den Zollverein nach Defterreich durchgehen, aud von Preußen 
erhoben werden. In Bolge des Aufbörens diefer Landdurch⸗ 
gangs-Zölle werden die Gijenbahn-Transporte natürlich noch 
bedeutend wobljeiler, und die Gibe, die jet ſchon nur noch 
zum Heiniten Theile concurrirt, würde den Verkehr ganz vers 
lieren. Was bier eintreten müßte, würde aud auf anderen 


| Strömen eintreten, 3. B. auf dem Rheine, indem auf ber 
| Gifenbahn von der belgiſchen Grerze bis Göln, und durch die 
 feitberigen Zollvereinsſtaaten der LanddurchgangsZoll aufhört 


für Alles, was nad dem nichtsgollvereinten Deutſchland, z. B. 


| nadı Defterreich beftimmt ift, und gegenwärtig noch ſolchen 


Zoll zu Lande bezahlt. Ich glaube, meine Herren, nad Allem, 
was Ihnen über die Nothwendigkeit ber Aufbebung der Alufe 
abgabın und über den großen Drud gefagt worden if, welden 
die Waſſerzölle auf die deutſchen Flüſſe ausüben, braude ich 
nichts weiter darüber zu fagen. — — Id) glaube daher zu der 
zweiten Frage übergeben zu können, zu ber Frage: wer bie 
Unterhaltung der Flüſſe baben foll, und mit welden Mitteln 


| fie unterhalten werden folen? Was die gemeinfchaftlicden 


Blüffe betrifft, fo tft fon aus dem Grunde, weil fie gemein» 


| Ttajtlih find und der Tranfit auf dieſen Blüffen ganz 


Deutſchland zu Gute kommt, es logiſch und gerecht, daß das 
Meich die Unterhaltung übernehme. Dazu kommt die Zwed- 
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mäßigfeit eines einheitlichen Strombaues. Erſt heute, meine 
Herren, hat Ihnen mein verehrter Freund Mer gefagt, wie 
Hamburg von Schleswig / Holſtein chleanirt ober gehindert wor« 
ben tft, bei Blankeneſe die Elbe zu reinigen. Ich will nicht 
auf Harburg eingeben; ich bim micht im der Lage, auf bie 
Ihnen von jenem geehrten Redner mitgetbeilten näheren Aus— 
fünfte ſpeciell zu antworten; aber daß es Gonfliete gegeben 
bat, eriehen Sie aus benfelben jedenfalls, und fo viel fann 
ich Sie verfihern, daß ih einen Brief aus Harburg grlefen 
habe, in welchem mitgetbeilt wurde, daß von Hamburg Das, 
was ben Zugängen bes Hafens von Harburg Schub gewährt 
babe, zerftört worden fet. Die Richtigkeit diefer Nachricht oder 
Das Näbere berfelben muß ich nmatürlih dahin geftellt fein 
laffen. Aber daß folhe Gonflic'e nicht zum Vortheil für das 
Baterland find, brauche ich nicht zu beweifen, fo wenig, als 


daß dieſelben nichts weniger ale etwas Neues find. Ih 
brauche 3. B. nicht an dad Zumerfen des Hafens von Biberich 


zu erinnern. Es ift notoriſch, daß ſelther jeder Staat in fel- 


nem Nupen gebaut hat. Ebenfo notoriſch ift es aber auf, daß 


viele Staaten ihren Bflihten in biefer Hinfiht nicht nadıge- 
kommen find. 3% führe z. B. Baden an, meldes bei dem 
großen Grirage von — wenn ih nicht irre — jährlich 


60,000 A. an Nedar-Zöllen für die Nedarwafferftraße nichts, | 


oder fo gut mie nichts gethan hat; ich führe Hannover an, 
welches bis zum Jahre 1843 für die Elbe außerordentlich 
wenig ibat, Eeſt von 1843 an foilte von ben Uferflaaten der 


Untere!be das Fahrwaſſer bis Magdeburg auf 36 Zoll Tiefe | 
beim niedrigſten Wafjerftand vertieft werben, was übrigens nur | 


ſehr unvolltommen geſcheben iſt. Wenn nun aber das Reich 
die mehrere Staaten durd ſtrömenden ober begrenzenden Flüffe 
baut, fo fommen dadurch dir Flußbauten In eine Hand, und 
fie werben nah einem gleichmäßigen Syſteme und gut gebaut. 
Was dagegen diejenigen Flüſſe betrifft, melde nur einzelne 
S:aaten durchfließen, fo llegt es bei diefen in ber Natur der 
Sadıe, daß ihr Bau gleichfalls in einer Hand if, wenn ber- 
felbe den betreffenden Starten überlaffen bleibt, und es iſt 
baher um fo weniger ein Grund vorhanden, eine Abänderung 
bierin für dieſe Gattung von Flüſſen zu treffen, als bei der 
Schiffbarkelt ber legteren vorzugsweiſe die Schlffer und der 
Handel des eigenen Bandes betheiligt And. Wenn man auch 
bie Geſetzgebung und die Oberauffi tt über diefe Flüſſe dem Reihe 
nicht entztehen darf, da bet benielben doch immerhin ber Ber 
febr von ganz Dextfhlanb mittelbar eder unmittelbar mitbes 
theiligt if, fo kann man doch die Erhaltung diefer Blüte den 
beireffenten Staaten bei bem befonderen Intereffe, melde bie 
legteren dabei haben, mit Beruhigung, und, da ihre Angehötts 
gen biefe Bläffe vorzugsmeife benugen, mit Gerechtigkeit über- 
faffen. Aus vielen beiden Gefihtspunften IR unfer Antrag 
hervorggangen: bie mehrere deutſchen Staaten durchſtrömenden 
Bläffe gemeinihaftlih zu bauen; den Bau berjenigen aber, 
welche nur einen Staat durdftrömen, dieſem felbft zu über- 
laffen. Man bat nun gefagt, man foll wenigftens Mafferweg- 
gelder auflegen, und bat für biefe Meinung die Landwegegelder 
angeführt. Wir aber, von Seiten des volfswirtbihafrlicen 
Ausfhufes, hätten Ihnen aud die unmittelbare Aufbebung 
diefer legteren anempfohlen, wenn wir nidt befürdtet hätten, 
dadurch in die Finanzen einzelner beutfter Staaten, namentlich 
die preußliden, einen alzugroßen Riß hervorzubringen Ber: 
ſchiedene deutfhe Staaten, 5. B. Bayern, Mürttemberg, Baden, 
und fo viel ich weiß, auch Heffen-Darmftabt, haben gar feine 
Wegegelder, und hoffentlich wird es noch dahin fommen, daß 
fie überall in Deutfhland aufgehoben we den. Wir haben aber 
den Antrag geftellt, daß das Reih auch über die Weggelder 
die Geſehgebung haben folle, damit diefe Laſt mit ber Zeit in 








ganz Deutſchland weggeräumt werben könne. Was bie Maffer- 
wegegelder betrifft, fo weiß th, daß von verſchiedenen Seiten 
darauf bingenrbeitet wird, fir an die Etelle der Flußzölle zu 
fegen. Aber nicht um den Namen ift es bem beutfhen Volle 
zu than, fondern um Erleichterung ober Hinwegräumung der 
Laften. In der Wiener Gongrefiacte hat man euch verfproden, 
daß man die Flußzölle mit möglichfter Begünftigung bes Han- 
dels normiren wolle; was aber aus biefem Berfprehen gewor⸗ 
den ift, haben Sie geſehen. — — Ih komme nun auf die Ents 
fhädigungsfrage. In biefer Beziehung Hat man gefagt, es 
handle fi bier nur um Brivatrechte; dieſe antaften, heiße nichts 
anberd, als: la propriete c'est le vol. Man bat auch ge⸗ 
fagt, diefe Zölle feien von Kaifer und Reich verliehen. Wie 
biefe Verleihung von Kalter und Reich zum Theil erfolat tft, 
bat Ihnen bereits Here Mer gezeigt, daß fie nämlich häufig 
bloß auf Anmaßung beruht haben. Aber ganz abgeichen ba- 
von, und angenommen, fie berubten allgemein auf Verleihung 
durch Kalier und Reich, fo wären fie ja eben deßhalb ein Aus— 
flug bes öffentliher, nicht des Privatrehts. Uebrigens iſt von 


Kaiſer und Reich ſehr vieles verliehen worden, was Gottlob 


nicht mehr eriftirt. So find z. B. die Wegezölle von Waaren, welche 


| mit Ausnabme von Medienburg nirgends mehr gefunden wers 


den, von Raifer und Reich verliehen worbe:, und Niemand 
wird behaupten wollen, daß fie befhalb in Mecklenbutg privats 
rechtlicher Natur fein. Man bat fi ferner auf Staato— 
Verträge berufen. Was waren biefe anders, ald der Nuss 
druck jenes Sprüch vortes: „Haueft bu meinen Juden, bau’ ih 
bir ber deinen.” Die Staaten haben fich beeifert, ihre Uns 
tertbanen wechſelſeitig zu befteuern, und dieß follen nun Pri« 
vatrehte fein. (Bravo.) Dieß Mind die Gründe, welche von ber 
einen Seite für bie Entſchädigung angeführt worden find, 
Ste werden mir wohl auf erlauben, aud von ber andern 
Seite die Gründe dagegen darzulegen. Der Gommilfir eines 
deutſchen Staates hat mit Recht gefagt, die Abihaffung ber 
Flußzölle gegen Entigädigung komme ihm gerabe fo vor, wie 
das Verfahren eined Handwerkem mnes, beffen Geſchäft im 
Begriff ſei zu erlöfhen, und der ed nun no zur rechten Zeit 
verkaufe, Es iſt in ber That volllommen fo. Dean es Äf 
vorauszuſehen, daß bie Plußiölle, wenn der Tranfitzoll auf 
den Eiſenbahnen aufgehoben wird, erlöfhen, weil der game 
Verkehr der Ströme, verdrängt von den Waflerzöllen, fih auf 
die Eiſenbahnen zichen wird. Man würde fih alfo für bas 
Abtreten einer Sache entfhädigen laſſen, weſche both feinem 
Beftand mehr haben fünnte. Der volkewirth haftlihe Aus 
ſchuß hat bri Ihnen einen Geſetzentwurf eingebracht, worin er 
bie Frage von einer fogenannten billigen Ausgleichung ober 
Entigädigung als eine offene behandelt. Ich bitte Sie, meine 
Herren, iprehen Sie in der Derfaffung nihte aus, was eine 
Eıtihädigung auch nur in Ausficht fell, und überlaffen Sie 
diefe Frage dem Geſehentwurfe. Mir find übrigens bazu, 
daß wir biefe Brage ald eine offene zu behandeln vorgel&lagen 
haben, insbefondere durch einen Befihtepunft bewogen wor- 
den, welcher allerdings ins Auge gefaßt werben muß, nämlich 
durd bie Rädfiht auf die RheinoctroisHenten, welde urfprängs 
lih auf das Rheinoetroi Bypotheeirt wurden, und fpäter auf 
sie Staatskaffen der Rhehnuferſtaaten übernommen worden 
find. Es wird allerdings die Entiheibung darüber, wer fle 
fünftigbin zu entrichten babe, vorzubebalten fein, was in dem 
Gefegentwurfe geſchehen tft. Noch einmal: wollen Ste baber 
in Beziehung auf die Entfhäbigung’frage, melde auf dieſe 
MWeife ja doch jedenfalls zu Ihrer Entſcheldung fommt, in bie 
Verfaflung nichts aufnehmen. — — Ich komme nun zur Brage 
Über die Zeit der Aufbebung ber Flußabgaben. Herr Stahl 
bat Ihnen geftern Gründe vorgetragen, welche Ste feiner An- 
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fiht nah beftimmen follen, in ber Bee darüber gar 
nichts fehzuirgen. Er bat befonders bie Verhaltniſſe zu Hol⸗ 
land angeführt. Diefe Gründe und Verbäftniffe find im volls⸗ 
wirtäfhaftlihen Ausſchuß wiederholt und auf reiflihfte er⸗ 
wogen worden, und wir waren in Folge biefer Grörterungen 
mit großer Mehrheit der Anfiht, daß fir eine Verzögerung 
der Aufbebung der Wafferzölle und ein MWeglaffen der Ber 
fimmungen darüber aus der Derfaffung durchaus nicht mottot- 
ven können. Herr Stahl bat fib auf den mit Holland ab— 
geſchloſſenen Handelsoertrag von 1837 berufen. Diefer Ver— 
trag ift 1841 abgelaufen. Es ift aber eine Befilmmung 
darin, daß, wenn er niht fehs Monate vorher gekündigt 
werbe, er je wieder von einem Kalenberjahre bis zum andern 
gültig fe. Ga iſt mir nun nicht befannt, daß diefe Kündi— 

g erfolgt wäre; demnah iſt er mohl bis zum Ende bee 
—* 1849 noch gültig. Es iſt aber dieſer Vertrag durch— 
aus fein Grund, bie Aufhebung der Zölle auf dem Rheine 
und ben andern deutſchen Flüſſen nicht aufzufprehen und fie 
nicht fo bald als möglich ins Leben treten zu laſſen. Es ift 
dirfer Vertrag einer ber bedbauerungsmürdigen Verträge, welche 
In den legten Jahrzehnten von deutſcher Seite abgeſchloſſen worden 
find, benn er gibt Holland auf dem preußiſchen Rheine beinahe 
Alles, was cd nur wünfdhen fann, während Preußen in Hol⸗ 
land verbältntämäßig nur ſehr wentg Bortbeil dafür erlangt bat. 
Diefer Vertrag giebt nämlich der bolländifchen Schifffahrt in 
Preußen alle Vortbeile, deren bie Rheinpreußen auf bem 
preußifhen Rheine felbft genichen, und zwar in der Ginfuhr 
bie volltommene Freiheit von preußiſchen Rheinzöllen, wenn 
die MWaare in Preußen bleibt, in der Ausfuhr die volltom- 
mene Freiheit von dem preußifchen Rheinzoll, und ebenſo ver⸗ 
hält es ſich in dem inneren Verkehre von Preußen; während 
die preußifche Schifffahrt in Holland nur bei der Fahrt zu 
Thal die Freiheit vom Rheinzoll und auch diefe nur unter der 
Bedingung des Umſchlags in einem hulländifhen Hafen erlangt 
hat, bri der Bergfahrt aber nur den hälftigen Nachlaß des 
holländischen Rheinoetroi und aud biefen nur unter ber Ber 
dingung ber Ladung in einem bolländifhen Hafen Aber, meine 
Herren, dieſe nachtheiligen Bedingungen find nur ein Grund, 
Holland diefen Vertrag aufzufündigen, fie find durchaus fein 


Grund, bie deutſche Schifffahrt durch Fortbeftchenlaffen der auf 


fegterer rubenden Abgaben zu beläftigen. Unfere Anträge und 
die Anträge des Verfafjungsausfhufes geben ja nur babin, 
die deutſchen Waſſerzölle und Recognitionsgelder ber beute 
ſchen Schifffahrt und der deutſchen Flößereli nachzulaſſen, 
keineswegs aber auch ber holländiſchen und fran— 
zöſiſchen. Man bat Ihnen zwar geſagt, es ſei den Hollän— 
dern nicht um die Schifffahrt zu tbun, fondern um ben 
Handel. Aber, meine Herren, es muf den Solländern aller 
dings um die Schifffahrt zu thun fein; denn fie haben 
500 Schiffe, tm Durchſchnitt von 2000 Gentnern Ladfähig- 
keit, während bie Uferftaaten des Rheins, Mains und Nedard 
nur 520 Schiffe von 900 Gentner Ladungeéfähigkeit und da— 
rüber miteinander haben, melde diefe drei Flüffe befahren. 
Sie ſehen alfo daraus, mie bedeutend die holländiſche Rheins 
ſchifffahrt ift, und welches Intereſſe Holland bei ihrer Des 
freiung von Abgaben in Deutfhland hat. Allein um Holland 
zu billigen Bedingungen zu zwingen, dafür bat Deutichland 
nod ganz andere und mächtigere Hülfemittel, als das Rhein» 
vetrof; denn dieſes ift fein Schreckmittel für Holland. Deutfche 
fand darf nur an Ginfuhrzoll auf jeden Gentner Zuder und 
Kaffee ein paar Gulden weiter legen, ald wenn biefe Golonial« 
waaren über die Hanſeeſtädte eingehen, fo werden wir bald 
feben, dab Holland fih jeber Bedingung fügt, die ibm vor« 
geichrieben wird. Es ift alfo, meine Herren, durchaus fein 


Grund vorhanden, bas, mas wir zu Gunften ber deutſchen 
Schifffahrt thun wollen, von dem Gutbefinden Hollands abs 
bängig zu machen. Dieß wäre aber die notbwendige Folge 
einer Annahıne von Herrn Stahl's Antrag. Herr Stahl ſelbſt 


‚bat wohl gefühlt, daß es eime große Ungerechtigkeit wäre, 


wenn die Flußzölle auf ber Wefer und Elbe aufgehoben wür— 
ben, während fie auf dem Mheine fortbeftehen würden. Welche 
Indignation müßte es in der That hervorrufen, wenn bie 
Slufzölle auf jenen Strömen einfeitig aufgehoben, auf dem 
Rheine aber fortbeftehen würden! Man könnte baber bie frei« 
heit der Schifffahrt in ganz Deutfchland nicht eintreten laffen, 
ehe man mit Holland im Keinen wäre; ganz Deutſchland müßte 
folglih darauf warten, ob und wann Holland in dieſe ober 
jene Bedingung fi fügen wollte. Ich bitte Sie, zu bedenken, 
daß in den Anträgen beider Ausfhüffe davon die Rede if, die 
deutihe Schifffahrt und nicht die bolländifche freizu— 
geben. — Herr Stahl hat Ihnen ferner gefagt, wir werden 
auch gegenübrr von Frankreich uns in eine beifere Lage feßen, 
wenn wir bie Abgabenfreibeit des Rheins für die deutſche 
Schifffahrt nicht ſogleich eintreten laffen, fondern fie von Uns 
terbandlungen mit Frankreich und Holland abhängig machen, 
Meine Herren, Frankreich ſucht feit Jahren den Rhein von 
Zöllen frei zu machen; Holland hat, feitvem es merft.... 
(Mebrere Stimmen: Schluß.) . 
Bicepräjident Simfon: Ih fann dieſe Unter 

bredungen des Berichterftatters unmöglih in der Ordnung 
finden, er bat feinen freien willfürlihen Maßſtab an frine 
Rede zu legen, tn der Vertretung feines Ausſchuſſes muß er 
den Umfang, den er für nötbig erachtet, einhalten. 

oriz Mobl: Holland hat, jeittem cd gemerft 
hat, daß die Maarenzöge Deutſchlands den Rhein vermeiden 
und über Antwerpen auf der Gifenbahn nah Köln geben, feit 
1843 fih alle Müte gegeben, die Aufhebung der Rheinzölle 
zu bewirken, ucd die Deutihen Staaten waren ed, melde 
die Aufhebung der Flußzölle feit diefer Zeit verhinpert haben, 
weil jle ia ihrem particalaren Intereffe auf ben Finanzertrag 
nicht verzichten wollten, Diesmal ifl es alfo der Particufarie: 
mus der deutihen Staaten, der die Einigung verhindert hat, 
fo wenig fib aub das frübere, höchſt vermerflibe Benchmen 
Hollands gegen Deutſchland irgenb entfhuldigen läft. — Man 
hat uns endlih eingewendet, die Freiheit der Flußſt iff ahrt 
gehöre nicht in die Verfaſſung, man könne ein Geſet darüber 
machen, man folle aber bem beutfhen Reihe nicht für alle 
Zeiten verfaffurgsmäßig die Wittel entziehen, ven den Waſſer⸗ 
wegen Abgaben zu erheben. Meine Herren! Seit 600 bis 


' 800 Jabren feufjt Deutſchland unter den Flußzöllen; ich meine, 


wenn irgerd etwas in bie Verfaflung gehört, To tft es eine 
Beflimmung, durch welche die Deutihen endlich kagegen für 
immer gefichert werden, daß diefer Unfug nicht fortbaure, noch 
wieberfehre. — — Meine Herren, ih vermuthe, daß eine fpeciche 
Discuffion der einzelnen Paragraphen nicht beſchloſſen werben 
wird; wollen Sie mir run erlauben, daß id die Paragraphen 
furg durchgehe und Fhnes dasjenige faze, was Id zu ben ein« 
zelnen Barazraphen zu fagen für nothwendig finde. — — Be 
dem erften Baragraphen des volkewirthafilichen Ausſchuſſes 
bemerkte ich, daß wir zwar fon mit dem Antrage bes Derfafe 
ſungs⸗ Aue ſchuſſes in diefem Paragraphen überfiimmen, daß wir 
aber in der Stelle, in welcher es beißt: „die Reichegewalt 
babe das Recht der Sefepgebung und Oberaufſicht über die 
für Schiffe oder Blöße fahrbaren Blüfe und die Mürdungen 
der In dieielben fallenden Nebeuflüffe”, gefept haben: „Nebens 
gemäffer” ſtatt „Rebexfläffe”, und zwar aus dem wefent 
lihen Grunde, weil namentlib an dem unteren Theile der 
Hlüffe beim Ausfluß ins Meer nicht bleß Flüſſe, fondern aud 


andere Grwäfler, bie aus Deihbauten und Wbmälferungen 
fommen, zu berückſichtigen find. Am Schluffe des Baragrapben 
bat der volfswirtbichaftlihe Ausſchuß noch folgende Verbeffe- 
rungdanträge geftellt: „über den Schiff ahrtobetrieb und die 
Blöperei auf biefen MWafferfiraßen, fo wie über alle 
Verbältniife und Abgaben, mwelhe darauf von 
directem Ginflufie find“, während ber Derfaffungs- 
Ausſchuß nur fagt: „jo wie fiber ben Shifffabrtebetrieb auf 
diefen Wafferftraßen.” eine Herren! Die Schiffiahrt auf den 
Strömen iſt zum Theil außerordentlich grftört durch allerhand 
Berbättniffe, durch Mühlen, durch Halfänge ıc.; alſo nict 
blos Abzabenoerhältniffe, nibt blos reine Schiffiahrtsverhält- 
niffe find ed, auf melde die Geſchzz bung und Oberauffiht des 
Reis ſich erftreden muß, wenn fie ihren Zmeden genügen 
fol, uno deßdalb haben wir den Zufap für nothwendig nehal- 
ten. — — Ib fomme nun zu unſerem zweiten Parasrapben. 
Hier hat der Veriaſſungs-Ausſchug gefagt: „Alle drutſchen 
Schiffe find für deutſche Schiffahrt und Plößerel frri von 
Blußzöllen.” Meine Herren, ih muß einen um fo größeren 
Werth darauf legen, daß wir biefen Ausbrud „Rlußzölle” nicht 
annehmen, da es nicht nur von der Aufhebung der Waſſerzölle, 
fordern aud von der Aufhebung der Recegnitionsgelver und 
anderer Abgaben und bavon fih Handelt, daß nicht unter 
anderem Namen wiedr Abgaben von der Sh’fffahrt fih ein- 
fleihen, und als wir dem Verfaſſangs Ausſchuß eine andere 
Bıffang miinetheilt haben, Diele unfere Faſſung vom Ber: 


faſſungs Ausfhuß geändert wurde, und als dir bitte alinea | 


des 8 26 nur u fehr darauf hinzudeuten ſcheint, daß 
man Dabei noch etwas zurüdhehalten wolle: die Mög« 
tiateit nämlih, meue Abgaben einzuführen, indem es 
heißt: „Wie und mit weldhen Mitteln für bie 


Erhaltung und Verbefjerung ber Schiffdarkeit diefer Flüſſe 
Denn mas | 


geſorgt werden foll, beſtimmt ein Reichigefep * 
wirde, wenn diefe Faſſurg angenommen würde, hindern, daß, 
nachdem man in der crften alinea bie Flußzölle aufgehoben 


hätte, man an deren Stelle nicht Waſſerwegegelder einführen | 
Könnte, wie dich von fo manden Seiten beabfihtigt wird? | 
Dann aber, meine Herren, wäre die ganze Sache cine wahre | 
4 fließen in die Reichekaſſe“, weil es uns natürlih ſchlen, daß 


Komödie. (Mehrfeitige Zuftimmung.) Uebrigens beftchen, wie 
geſagt, nicht blog Flußzolle, fondern auch Scifferecognitionds 
Gelder und andere Abgaben auf den Flüffen. Darum baben 
wir den Sad fo gefaßt: „Die mehrere deutfche Staaten burd- 


ſtrsmenden oder begrenzenden Flüſſe find auf deutfchem Gebicte | 


bis ind Mecr zu Thal und zu Berg für deutſche Schifffahrt 


und Blöferei frei von Mafferzöllen und anderen die MWaare | 
oder das Echiff treffenden Abgaben, mit Ausnahme ber in $23 | 
vorbebaltenen Abgaben von der Seefhifffahrt." — Ich habe bierbei | 


nod; zu bemerfen, daf ein Antrag ber Herren Werner von 
Eoblenz, Venedey u. f. w. vorfihlägt, beizufügen: „einſchließlich 
der Brückendurchlaßgelder“. Wir baben die Aufhebung diefer 
Abgaben von Seiten des volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes aud 
in den Gejckentwurf aufgenommen; id würde daher aud 


glauben, keinen Anftand dabei finden zu können, wenn Sie bie: } 
fes Amendement in den $ 26 der Verfaſſung aufnchmen mwols | 
Ien. Diefe Vrüdendurclaßgelver find eine fäftige Abgabe, über | 
" habe, daß wir nur in Ginzelubeiten auseinander gehen. Und 
| neh meiner Ueberzeugung nit blos, fondirn nad ber vollen 
nahme der in $ 23 vorbebaltenen Abgaben von der Ser: Wahrheit, herifcht ein viel geringerer Unterfhied, als einige 
Nadıdem Sie in $ 23 über diefe Ab- | 
gabın Beftimmung getroffen baben, fo fheint ed mir feinem | 
befonderen Anftande zu unterliegen, wenn ihrer in $ 26 nicht | 


welche fih der Handelde und Scifferftand ſehr beſchwert. — 
Berner tragen diefelben Herren darauf an, bie Worte: „mit Aus- 


ſchifffahrt“ wegzulaſſen. 
noch beſondere Erwähnung geſchieht; das Unterbleiben der 


Ichteren wird zur Beruhigung der Handelskammern dienen, 
welche darauf angetragen haben, daß diefe Worte wegbleiben 


| fem Antrage Haben mir folgende Gründe, 





möchten. Weiter fagt unfer Paragraph: „Die Erhaltung und 
Verbeſſerung der Schiffbarkeit derjenigen Flüſſe, melde mehrere 
beutfche Staaten in ſchiffbarem Zuftande durchſtrömen ober 
begrenzen, liegt dem Reihe ob. Die Grhaltung und Verbefr 


| ferung der übrigen deutſchen Flüſſe ift Sache der betreffenden 


Ginzelftaaten.” Id made darauf aufmerfjam, daß wir gefagt 
haben: „mehrere deutſche Staaten”, während mehrere Anträge 
nur fagen: „mehrere Staaten", Meine Herren, der Ausdrud 
„mehrere Staaten“ würde den ganzen Standpunkt wefentlid 
verrüden, denn dadurch würde z. B. bie Unterhaltung ber 
Flüſſe, wilde rechts von der Elbe liegen, dem Reihe aufges 
bürdet. — Enblid if ein Zufaß vorgefchlagen, den die Handels« 
fammern beantragen: „Die Befreiung dieſer Flüſſe von Zöllen 


| und Abgaben tritt mit dem 1. Januar 1849 in Wirkfamteit,* 


Der voltswirthihaftlihe Ausfhup hat das Gleiche in feinem 
Gefepentwurfe brantragt. Wir können alfo nichts einwenden 
gegen diefen Juſaß. — Im dem legten Paragraphen — dem 
$ 23 — endlich bat der Verfaſſungsausſchuß geſagt: „Bluß- 
zölle und Schifffahrtsabgaben bürfen auf fremde Schiffe unb 
deren Ladung nur durch die Reichsgewalt gelegt werben.“ 
Anſtatt diefer Faſſung haben wir — ber volkswirthſchaftliche 
Ausſchuß — Ihnen vorgefchlagen, zu jagen: „Wafferzölle und 
Schifffahrtsabgaben aller Art dürfen von fremden Schiffen 
oder deren Ladung nur durh die Reichegewalt erhoben 
werden und fließen in bie Reichskaſſe.“ Zu die 
Meine Herren, 
diefe Abgaben befteben, fie find nicht erſt aufjules 
gen. Darum baden fümmtlihe Hanbeldfammern” proteftirt 
gegen bie Baffung, welde der Berfaffungs-Ausfhug vorgefhlas. 


| gen bat, indem fie nicht wollen, daß es zweifelbaft jet, ob 


auf den fremben Schiffen, fo lange nicht Verträge mit ben 
Regierungen ihrer Heimatbsländer abgeſchloſſen feien, biefe 
Abgaben forterhoben werden follen ober nidt. (Ruf nah 


Schluß. 
® Laſſen Sie dob den Beriterftatter 


Bräfident: 
ſprechen. 

M. Miobl:.... Meine Herren, ich glaube, ter Ge— 
genſtand iſt wichtig genug... Endlich haben wir gefagt: „unb 


das Rei, welches die Ströme baut, auch bie Zölle einnchme, 


* 
aiß von Göttingen: Meine Herren! Mein lehter 
Vortrag im Namen bes Verfafungsausihuffes hat dem Bel- 
fall des derz itigen Vorfigenden bes voltswirhfhaftlihen Aus« 
ſchuſſes nicht gehabt. Ich finde es begreiflid. Wenn ich dabei 
ein Unrecht hatte, fo war ed nur das, daß ih auf bie doch 
immerhin perfönliben Bemerkungen gegen den Verfajfaings- 
ausfhufi etwas antwortete, ih glaube in anderer Weiſe, als es 
dem Redner vor mir geftern beliebt Hat, Ich verſpreche aber, 
in diefen Febhler niemald wieder zu verfallen. Was den Auss 


| ichuß aber betrifft, der foebendurd einen ſachlundigen Berich erſtat · 
) ter feine Anträge hat vertreten laſſen, fo findet ein anderes Berhält- 


ntö zwifhen uns flatt, ats bei dem vorangegangenen Artikel. 
Mir befinden und nicht in bem principiellen Gezenſatz, fons 
dern ee tritt jener Wall ein, ben ich neulih ſchon angedeutet 


Redner des volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes gemeint oder an« 
gedrutet haben. Wir haben uns Mar ausgefproden und keinen 
Hintergedanfen gehabt. Darum, glaube id, wird es mir, zu 
Ihrer Zufrtedenheit, möglih fen, mich über dieien Gegenſtand 
furz zu faſſen. Rur indem ih bie Überzeugung bes vorigen 
Redners theife, daß wir feine fpreiele Diecuſſſon mehr haben 
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werden, muß ih mir erlauben, auch unſere Anträge fur; ben 
anderen Anträgen gegenüber in ihrem Zufammenbange vars 
zulegen. — Meine Herren, ih will Sie zunächſt auf einen 
Unterichied aufmerffam maten, ser für alle vier Baragrar 
phen von gleiher Wichtigkelt iſt. Es handelt ſich mitunter 
von allen deutſchen Flüſſen. Es handelt ſich anderdmo nur 
von den ſogenannten conventionellen Flüſſen. Alle Blüffe 
wollen wir unter die Geſeyzzebung und die Obersuffitt des 
Reichs flellen, alle wollen wir frei von Flußzoöllen haben, 
bei aflen wollen wir, daß Abgaben auf fremde Stifffabıt 
nur dur die Reichsgewalt eingeführt werden können. Dur 
gegen eine Entichärigung für die Aufhebung der Flußzölle 
foll nur bei den conventiosellen Flüſſen eintreten, und nur 
die Unterhaltung biefer wollen wir durd ein Reichsgeſthz 
ordnen laffen, und nur die Hafenabgaben und wid meiter 
der Art if, unter vie Mritögemalt flellen. Meine Herren, 
diefer Unterſchied if von Bedeutung bei allen folgenten la 
ragrapken, zunäcdft bei $ 25, wo mir in Uebereinflimmung 
mit dem volfswirtbichaftlihen Ausſchuß Über alle Klüffe das 
Mecht der Oberaufiitt und ber Gefeggebung ter Reichöge: 
walt verleihen. Meine Herren, Oberaufflcht ift nad unjerer 
Anfiht Feine Vermaltung, wie ein Merner vorher geiag: bat, 
fondern nur die Gontroie über die Berwaltung, und mir jind 
und aud in diefem Punkte durch us nicht inconſequent ge= 
worben. Und wenn wir gelagt haben: das Recht der Ober« 
aufficht und der Wejeggebung, fo liegt darin eben Feine voll 
fommene Abtretung der Fluß= Hoheit, mie man ſich manch— 
mal ausprüdt, ſondern nur eine concurrirenze Gewalt bed 
Reichs der der einzelnen Staaten gegenüber, Mehrere Amen: 
dements wollen ren Stanppunft der beiden Ausſchüfſe ver- 
rüden un» einen entichiedenen prineipiellen Unterſchied mı- 
&en zwiſchen ven conventionellen und privativen Blüffen, io 
die Amendements Oſterraihh, v. Binde und Graf Wartend⸗ 
leben. Meine Herren, ich bin nicht der Meinung, daß Sie 
darauf eingeben lönnen, ich mill auch die Gründe nicht wie: 
derhoien, welche aagegen geltend gemacht morsen Ind; ich mill nur 
erinnern, tah ed wirklich privative Flüſſe gibt, welche eine 
univerfelle Bedeutung für das Reich haben, mamentlich im 
Beziehung auf die Beftimmungen ver 66 26 und 27, meil 
fle ven veutichen Verkehr mit dem Auslande vermitteln, wie 
die Weichſel, die Moſtl. Es gibt privative Alüffe, die euros 
päifche Bereutung haben, wie z. ®. die Fleine Giner in Bol: 
flein. Meine Herren, es gibt aber noch andere Berkältniife, 
die bier im Betracht fommer: es ift möglich, vaß bei Ganal- 
Bauten und andern Ginricdhtungen das Intereffe mehrerer 
Staaten in Frage fommt, daß ein Nachbarſtaat ven privati- 
ven Fluß des anrern gar Berbefferung feiner Woſſerſtraßen 
zu benügen ein Iutereffe bat, uno ich glaube, caf in jenem 
folden Falle die Reichsgewalt viejenige fein muß, melbe 
als Oberauffebende bie gemeinbeitlihen Interejfen zu wahren 
hat. Ich finde noch, ba der Antragfteller Herr Ofterrath 
mit ſich jelbft im Widerſpruch it, wenn er alle dieſe Flüſſe 
ber Reichsgtwalt entzicht, und nichtedeſtoweniger derfelben das 
Recht zuſchreibt, Flüſſe fhiffbar zu machen, Canäle anzulegen, 
was alles nur gefchehen kann, wenn fie ein Recht auch über 
biefe privativen bat. Nichtsdeſtoweniger glaube ih, daß ein 
gewiſſer Unterſchied zwiſchen beiden Kategorien obwalten kann, 
baf bad Reich regelmäßig und weiter bei ben conventionellen 
einfhreiten muß, als bet den privativen, daß ihm nicht blos 
das Recht der Geſetzgebung und Oberaufſicht, ſondern dieſe 
ſelbſt zuſtehen müſſen, während bei den letzteren beide nur 
mitunter einzutreten haben. Ih möchte in biefer Beziehung 
auf den Antrag des Herrn Befeler aufmerkſam machen, wel 
her den Paragraph läßt, wie er ift, aber einen Zuſatz hinzu— 


i 
a 
3 
i 
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fügt, in bem er will, daß ein fpäteres MNeichsgefeh principiell 
die Unteriheidung zwiſchen beiden Kategorien von Flüſſen 
ordnen fol, Ic glaube, daß diefer Zuſaß das Princip nicht 
gefährdet und zur praftifhen Grledigung führt — Mas bie 
Abweihung des volfswirtbihaftlihen Ausſchuſſes betrifft, fo 
lege ih nur Gewicht auf den letzten Satz: „Sowie über alle 
Verbältniffe und Abgaben, welde darauf von directem Gin« 
fluß find.” Meine Herren! Es ſcheint mir in diefem Satze, 
nachdem Alles gegeben ift, nod etwas gegeben werden zu fol« 
len, und id glaube nicht, daf es zwedmäßig ift, einen fo 
weiten, unbeſtimmten, nicht genau zu fafenden Ausdrud bin 
zuzufügen; namentlich, daß die Abgaben nicht hierher gebören, 
da von benfelben im $ 26 und 27 die Rede if. — Meine 
Herren! Ich komme zu dem wichtigen $ 26, ber eine Lebens- 
frage des deutſchen Verkehrs berührt, und der Gegenſtand einer 
tiefeingreifenden Discuffion geweſen ift. Ich werdenur ganz kurz 
bie Gefihtspunfte hervorheben, melde ung bei Abfaffung deſ— 
felben geleitet haben. Es find Bedenken geäußert, ob dieſe 
Frage in die Verfaffung gebört. Die Verfaſſung, und zu— 
nädyit diefer Abſchnitt ber Verfaffung, fell doch nicht blos die 
Gompetenz der Reichsgewalt feftftellen; er will aud auf das 
binweifen, was einheitlich in dem fünftigen Qundesftaat fein 
fol. Mir fordern Gin deutſches Zollgebtet, Gin Münz« und 
Maasfuftem, und mit demfelben Rechte fordern wir auch bie 
Einheit und die Freibeit von allen Flußzöllen innerbalb der 
beutfhen Grenzen. Wenn man fid einmal für das Princip 
ber Freiheit entfhieden bat, dann, meine Herren, muß 6 
aud in die Verfafjung aufgenommen, wenigftene verfaffunger 
mäßig feftgeftellt werden, und der Verſafſungsausſchuß bat 
fi) mit großer Majorität, faft einftimmig, für das Prineip 
der vollen Freibett ausgefproden. Es find ung wichtige handeld« 
politifche Gründe dagegen vorgebalten worden, namentlich im 
dem jahreihen Vortrag bes Herrn Stahl. Meine Herren! 
Ich geftche, daß ich die Frage nicht ganz zu umfaffen, zu ent 
ſcheiden vermag; ich bin aber der Anſicht daß unfere Faſ— 
fung bem nicht entgegenftebt, was Herr Etahl erreicht haben 
will: daß nämlich bis zur definitiven Feſtſtellung der Verfafe 
fung Unterbandlungen, Berträge mit Holland abgeſchloſſen 
werben follen. Denn nidt mit bem Buchſtaben diefes Para— 
graphen ift die Sache erledigt, es bedarf natürlich, und ber 
voltswirtbihaftlibe Ausisun iſt derfelben Meinung, eines 
Gefeprs, um diefe Sache in's Leben zu rufen. Das Princip 
wird verfafjungsmäßig feftgeftellt, die Ausführung {ft dem 
Geſetz überwieſen. Soweit ich es gehört habe, find wir in 
diefem Punkte Alle einig, und cs fommt nur auf ben Aus— 
druf an, den wir zu dem Ende treffen wollen. Mir baben 
gefagt: „die Flüſſe find frei”; wir hätten wohl richtiger ges 
fagt: „fe follen frei fein", wie wir anderswo gefagt haben: 
„Deutichland fol ein Zoll» und Handelsgebiet bilden“. Ginen 
ſolchen Vorſchlag bat Herr Beſeler gemacht, und dabei ausdrüd« 
lih auf ein Relichsgeſetz hingewieſen. Ich finde keinen prineipiel« 
len Unterfchied zwiſchen diefem Antrag und dem des Ausſchuſſes. — 
Aber, meine Herren, ein Datum, fire den Beginn der Freibeit 
in die Berfaffung zu fegen, dagegen mi id mid auf das 
Entidiedenfte erflären; das ift eine Beſtimmung, welte durch- 
aus nur dem Gefehe anheimfällt, und unmdglih der MBers 
faffungsurfunde angehängt werden fann, die für jetzt und alle 
Zukunft gelten fol. Bon unmittelbarer großer Wichtigkeit i 
die Aufhebung der Zölle nun allerdings nur für die conoens 
tionellen Flüffe. Nichtsdeftoweniger baben wir geglaubt, fie 
ausipredhen zu müjfen für alle Flüſſe. Gerade verfafjungsmäßtg 
wollten mir bie Freiheit für alle Flüſſe feſtſetzen, ſelbſt wenn einzelne 
Staaten im woälverftandenen Intereffe ihrer Unterthanen bereits 
das Nöthige verfügt haben, und ich fehe den Grund nicht ab, 
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wehbalb der vollswirthſchaftliche Ausſchuß fih in diefem Punkt 
von und getrennt bat. Ich meine, daß ber Ausdruch: „alle 
deutfhen Flüſſe find für deutihe Schifffahrt und Flößerei frei 
von Flußzöllen“ nicht allein beſſer Hingt, fondern in der That 
mehr fagt und ift, ald was ber vollswirthſchaftliche Ausſchuß 
vorgefhlagen bat. Und ich glaube doc, daß Niemand in bie 
fer Verfammlung die Anfigt hegen kann, die ich in einer 
Dentjchrift einer der rheinischen Handelötammern gelefen babe: 
man könne den Rhein vielleicht nicht als einen deutſchen Fluß 
anerkennen, und wir möchten ibn mit dieſer Fafjung bier aus- 
geihlofien haben. Wenn Sie diefe Faſſung annehmen, fo be» 
dürfen Sie nidt der Vorſchläge des vollswirtbfchaftlichen 
Ausſchuſſes, der mit einer gewiſſen Angſt das fihern und feſt⸗ 
halten will, was Sie erzielen. Erſt beißt es, „auf deutſchem 
Gebiet” follen die Flüffe frei werden; ich denke, das verfteht 
fit von jelbft, denn auf frembem Gebiet können wir nichts bes 
ſtimmen. Dann heit es: „bie ins Meer”, fo weit der Fluß 
gebt, ift er Fluß, und fiherlih brauchen wir diefe Beftimmung 
nicht. Endlich iſt der Zufap gefommen: „zu Berg umd zu 
Thal”; eben weil es beißt: „bis ins Meer“; und weil man 
fürchtet, daß dieß nur „zu Thal” beißen könne, bat wan dieß 
hinzugefügt. Ih glaube, wir brauchen alle dieſe Zufüge nicht; 
wenn Sie fagen: „alle deutſchen Hlüffe”, fo ift gewahrt, was 
gewahrt werden fol. — Id finde nichts Anderes bei den 
folgenden Abweichungen. ‚Wenn es bei uns heißt: „frei von 
Flußzöllen“, ſo fagt der vollswirthſchaftliche Ausſchuß: „frei 
von Waſſerzöllen und andern die Waare oder das Schiff tref⸗ 
fenden Abgaben, mit Ausnahme der in $... vorbebaltenen Abs 
gaben von der Seeſchifffahrt.“ Diefer lepte Zufap fehlte, als wir 
den Vorſchlag des voltswirtbichaftlihen Ausſchuſſes bei une 
prüften, und gerade weil wir diefe Abgabe nicht treffen woll- 
ten, fagtn wir: „Blußzölle*, und glaubten, bier Alles zu 
umfafien, was bier in Betracht fommen kann, Alles 
nämlich, was nicht entrichtet wird für Benügung befon» 
derer Anftalten, denn dieſe Abgaben aufzuheben, glaube 
ih, liegt nicht in unſerer Meinung und ebenſe— 
wenig, ſo viel ich ſehe, im der Meinung bes volkewirth⸗ 
fhaftlichen Ausſchuſſes. Bei den Flußzöllen Haben mir, id ver= 
fibere es, keineswegs einen Hintergedanfen gehabt; id habe 
keine Stimme im Ausſchuſſe gebört, welche an Einführung 
von Wafferw-gegeldern aud nur gedacht bat, geſchweige, daß 
wir fie uns vorbehalten hätten, Wenn Sie die Faſſung des 
voltswirthichaftlihen Ausſchuſſes beibehalten, fo würden ie 
die Abgaben bed $ 27 theilweiſe mitbegeihnen und jedenfalls 
M:pvertäindniffe hervorrufen, und wenn Ste den Zufap wege 
loffen: „mit Ausnahme der Abgaben von der Seeſchifffahrto, 
“fo ersegen Sie den größten Zweifel wegen der Schifffahrt von 
Hamburg bis Gurbaven und auf ber unteren Meier. Was 


aber den Brunshäufer ZoU betrifft, fo iſt bereits im unferen | 


Motiven argeveutet, daß nach den legten Beiwlüffen der Dres» 
derer Gonfereng der Brunshäuſer Zoll ein Flußzoll ift, und 
ger abe Darauf fugend, haben wir gejagt: „Flußzölle“. — Meine 
Herren! Bel den conventionellen Klüyen bat ver Berfafjungs- 
ausihuß geglaubt, nicht allein eine billige Auegleihurg den 
beiroffenen Stea’en ſchaldig zu fein, fondern aug für nöthig 
erachtet, dich in ter Verfafjung auozudrücken und unmittelbar 
bier zur Auerlennung zu bringen, Und, mtine Herren, wenn 
Eie das eine Prineip ausipresen, fe bitte ib Sie drirgend, 
das andere nicht zur Seite liegen zu leſſen, nit das eine 
bier zu nehmen und bas andere auf ein eich zu verwelſen. 


Denn Beides iſt enge verbunden und muß mit elmanber | 


erlidigt werden. Es kaben beredte Redner für bie Aus— 
gleihung geiprehen, befonders der Nbgeorbrete von Dr: 
gen, welcher das Verhäliniß kundig und geitidt auscin« 


ander geſeht hat, fo daß ich auf das Einzelne nicht zurüd« 
tommen will. Es handelt ſich nicht um eine volle Entihädi- 
ung, wie eben ber genannte Redner biefes ausgeführt hat, 
ur um eine Ausgleihung, melde nicht jegt beſtimmt wer⸗ 
den fann, fondern weiterer Unterhanblung vorbehalten bleiben 
muß, und auf beren Maß verfhiedene Verhältniffe Einfluß 
haben. Nur ben Grundfag fehnpeten, ift nothwendig, und 
bie Gründe, welche von dem Mebner vor mir angeführt wor«- 
ben fin, find für mid feine Gründe geweien. — Es ift end⸗ 
lich der legte Sap im $ 26 vielfach angegriffen, ih muß 
fagen, mifbeutet worden. Es fragt fib, auf melde Weife für 
die Schifffahrt der conventionellen Flüſſe geſorgt werben fol. 
Es iſt nicht möglich, daf, wenn wir bie Abgaben ben einzelnen 
Staaten entziehen, ihnen bie Laſt verbleiben könne, Diefes 
erfennen wir vollfommen an. Es tft notfwendig, daß bie 
Reichegewalt Hier eintritt. Ginmal muß fie an bie Stelle 
jener Schifffahrte-Gommtifionen treten und eine einheitliche 
Zeitung aller Verhältniſſe, welche auf die Regulirung ber Fluß- 
beite Bezug haben, Übernehmen; ſodann muß fie auch für bie 
Koften eintreten. Aber bamit ift feineswrgs gefagt, daß die 
Reichsgewalt vollſtändig fowohl das Wecumäre, ald was bie 
Ausführung betrifft, Übernehmen fol. Es hängen die Fluß- 
arbeiten unmittelbar mit den Arbeiten zuſammen, welche bie 
benad:barten Ufer betreffen. Deihbauten, Sielbauten, Bähren, 
WMüblanlagen, Brüden und viele andere Berbältniffe kommen 
bier in Betragt. Jene Arbeiten hängen oft mit der Flußcor⸗ 
reetion felbft zufammen, und das Eine kann nicht ven einem 
Reiche», das Audere von einem Landestechnifer beforgt werben. 
Es wäre aud ungereht, wenn das Reich alle Koften tragen 
follte, da Vicles den Ginzelftaaten unmittelbar zu Gute kommt. 
68 wird daher nöthig fein, bier eine Ausgleihung vorzunch- 
mean, und nur eim Reichigefep fann das im Einzelnen bes 
ſtimmen und auseinanderfegen Wollten wir bie ganze 
Sache ver Neichögewalt übergeben, fo müßten wir gegen unfes 
ven Grundjatz ihr au die Verwaltung übertragen, und wür ⸗ 
den ihr zugleich eine Laſt aufladen, bie fie nicht zu tragen 
verbunden ſein kann; während wir bie Verpflichtung anerken⸗ 
nen, daß fie die eigentlichen Flußbaukoſten beftreite. Defmegen 
ift der Ausdruck gewählt, wie er flcht, und aud bier haben 
Sie feine Hintergedanfen zu fürdten. — Der Aniray bes 
Herrn v. Binde, ber tem unfern entgegen geftelle tft, if 
nad meiner Meinung zu allgemein. Es fann nicht blos dem 
Reiche vorbehalten bleiben, die Unterhaltung einzelner Flüſſe 
an fi zu ziehen; es muß die Verpflichtung in gewiſſer Be— 
ziehung ſpäler unbedingt auf das Neid übergeben, und befe 
bald, glaube ich, iſt diefer Antrag nicht zu berüdfichtigen. — 
Die nächſten Paragraphen find von geringerer Bedeutung. 
Es find NAueflüffe daſſen, mas in den beiden erften enthalten 
iſt. Nur in tem 528 tft ein Unterfchled zwiſchen dem volks— 
wirtbftaftlihen Ausituß und dem Verfaſſungsausſchuß. 
Ich made Sie aufmerfiam, daß wir bier ale Flüſſe 
gemeint haben und midt blos die comventionellen, daß 
| e8 3 B. von Wigtigkeit if, daß auf ber Weichſel und 





Mofel feine Abgabe ohne das Reih aufgelegt wer 
ten kann. Ob aber vos Relch immer tie Argabe erheben 
fol, od fle in vie Neichscaffe fliehen follen, dad, meine Bere 
ren, ſcheint jegt nice mir voller Sidertett entichienen mer« 
pen zu fönnen. Unsere Faſſung läßı es offen, der volkawlrib⸗ 
ſchaftliche Aueſchuß will ed unbedingt entſchieden wiſſen. Ich 
glaube nid’, dap wir Anlaß haben, ver vefinitiven Reguli— 
| rung viefer Verbältniſſe vurd ein Reichögejeg vorzugreifen. 
— Somit reruciri ſich der Unterikien zwilten beden Ause 
ſchuͤſſen nad meiner Anſicht mejenıtih darauf: Wir wollen 
| das Prireip ver Freiheit von Flußzoͤllen gerade fo weit, wie 
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Der andere Aneſchuß. Wir wollen aber bie Ginzelbeiten, bie 
mannigfachen Regelungen, die noͤrbig find, einem Neidtge: 


fege vorbehalten, zu dem ein Entrurf bereitö vorliegt, wele | 


cher wahrfdeinlih der Gegenſtand Ihrer Beratbung in ber 
nächſten Ztı fein wird. Ic glaube, daß Eie beſſer ihun, das 


Einzelne bid dabin zu verfcieben, wie unser Ausihuß uns | 


Ihm nahe verwandte Nuträge Ihnen vorgeftlasen haben, 
und daß Sie zufrieden find, heute einen gioßen Grundſah in 
bie Verfaſſung einzufhreiben. 

Vicepräfident Simfon: Die allgemeine Discuf- 
fion über die 5525 — 28 iſt geſchloſſen. Ich glaube, bie 
Berfammlung wird mit mir einverflanden fein, daß dieſe all 


gemeine Discuffton gleichzeitig eine gemeinſchaftliche über alle | 
Baragraphen geweſen if, fo das ich nicht mehr die Frage zu | 


ftellen Habe, ob auf die Discufflon über die einzelnen Para» 
grapben verzichtet wird. 


Io} gehe ih zur Abflimmung über die einzelnen Paragraphen | 
über, Herr Grumbrecht mird die namentliche Abflimmung | 


präcifiren, die er fi vorbehalten bat. 


Grumbrecdt von Lüneburg: Id beantrage die Abe | 


Rimmung durch Stimmzettel über $26, wie ihn der Ber 
faſſungs⸗Ausſchuß vorgeſchlagen hat, oder, fald vie Säge, 
wie idy vorausjege, getrennt werben, über ven zweiten Gap, 


fowie über alle vie anderen Unträge, welche die Ausgleihung | 


zum Gegenftande baben. 


Eifenftud von Chemnitz: Ih beantrage bie Ab: | 
fimmung durd Stimmzettel über diejenigen Fragen, melde | 


dad Princip der Freiheit der Ströme anoronen wollen; dieß 
iſt alfo das erfte Alinea unferes und eventuell das erfle Alinea 
des Verfaſſungs-Ausſchuſſes 


BVicepräfident Simfon: Herr Gifenflud behält 


fh die Paragraphen anzugeben vor, wenn mir über die | 


Brageflellung übereingefommen fin. Mein Vorſchlag für bie 
Abflimmung iſt folgender: Mir fcheint, meine Herren, daß 
jeber Antrag, auch ver, welcher nicht 20 Unterſchriften hat, 
zur Unterflügung gebracht werden müßte; denn die fbecielle 
Discuſſton über vie Paragraphen hat flattgefunnen. Der erfle 
Antrag, den ich zur Abflimmung bringen werde, ift der des 


Grafen v. Wartensleben, weil er einen Eag für den ganzen | 


Art. V enthält. Ich werde ihm zunächfi verlefen und zur Uns 
terftügung bringen. 

‚„ Deutiher Schiffahrt und Rlöferei flebt auf allen 

Strömen, Blüffen, Kanälen Deutfdland’s gleiche Ver 

redhtigung zu, und ed barf fein Staat Bewehner eines 


‚andern Staateß höher belaften, als die eigenen Infaflen. | 


Die conventionellen Etröme werden zu Reichoſtroͤmen 
erflärt und vom Meike unterhalten. Die darauf 
gelegten landesboheitlichen Blußzölle follen gegen billige 
Auegleihung abgelöit werden. Neichdlaflen, Wafler- 


Wegtgelder vürfen vie zur Unterhaltung viefer Eiröme | 


und die darauf rebucirten Renten nicht überfleigen. 

Die Hobe derſelben, 

fremder Schiffabrt beſtimmt die Reichsgewalt“ 
Die Herren, welche dieſen Antrag unterflüßen, 
bitte ich, Sich zu erbeben (Es erhebt ſich nicht bie 
erforderliche Anzahi) Der Antrag ift nicht hinrei— 
Gend unterftügt. — Meine Herren! Ich gebe zu $ 25 über, 
und fhlage dafür folgende Reihe ver Abflimmungen vor: 
Erftend ven Antrag des volkswirthſchaftlichen Ausichufles ; 
jweitend ven Antrag des Verfaffungs» Ausichuffes; drittens 
das Amendement Befeler, dad ih noch zur Unterflügung zu 


bringen habe; viertend das Minoritäts- Eradsten zum Xerfale | 


Wenn dagegen fein Widerſpruch ift, | 


| fragen, ob ver Antrag des Herrn Kolb, 


fomie eine höhere Pelaflung | 


meines Erachtene offenbar zu 526; fünflens das Amendement 


| Kolb; ſechſtens den Verbeſſerungs -Vorſchlag von Herrn Dfler« 


rath; flebentens ven Antrag der Herren v. Binde, Naumann 
u. f. w., der noch zur Unterflügung zu bringen ifl. Ich werde 
erfi bie Linterfiügungsfrage fielen. Ter Antrag der Hetren 
Befeler, Francke, Langefeldt und Anperer zu $ 25 lau 
625 fol fo gefaßt werden: 
„Die Reihtgemalt bat die Gefepgebung und Ober⸗ 
Aufficht über die für Schiffe over Flöhe führbaren 
Flüffe, die Mundungen ver in dieſelben fallenden 
Mebengemeäfler, über die dem allgemeinen Verkehr 
dienenven Kanäle und Seen, fowie über den Schiff 
fahrtäberrieb auf diefen Waflerftragen. 
In welchem Umfange diefe Rechte über die Waffer« 
Strafen der Ginzelflaaten und über den Ediffahrts« 
Betrieb auf denfelben von der Reichsgewalt auszuüben 
find, wird die Neichögefeggebung beftimmen.” 
Diejenigen Herren, die diefen Antrag unter 
fügen wollen, erfude ih, ſich zuerbeben. (E86 
erhebt ſich Die genügenne Anzahl) Der Antrag ifl him 
reidend unterflügt. — Der Untrag des Herm Kolb 
lautet: 
„Die Neihögewalt hat das ausſchließliche 
Recht der Geſetzgebung und die Dberauffidt über 
alle, mehrere deutiche Länder durchziehende Ströme, 
Blüffe und Binnengemäffer, ſowie über vie dem 
allgemeinen Berfehr dienenden Kanäle und Geen, 
den Sthiffahrtäberrieb und die Flöherei auf viejen 
MWaflerfirafen, ſowie über alle Verhältniſſe und 
Abgaben, welche varauf von unmittelbarem Einfluß 
find.” 

Kolb (vom Blage): Nur ein Wort zur Erläuterung: 
Mein Antrag geht nur darauf bin, das Wort „ausſchließlich“ 
hineinzubringen, und bie nicdhtconventionellen Ströme autzut« 
nehmen. 

VBicepräfident Simfon: Ih habe die Nevartion 
bud flablich, wie fie vorliegt, vorgeleien, und geflern auch die 
Motivirung. Dazu ifl heute nicht mehr die Zeit. Ih muß 
wie id 
ibn verlejen babe, Unterflügung finder? (Es erhebt 
fidy die gemügenve Anzabl) Der Antrag ifl hinreichend 
unterffügt.— Der Antrag des Herin Ofterrath hat zwanzig 
Unterfähriften, und der des Herrn v. Winde ebenfald. Wenn 
dagegen fein Widerſpruch erfolgt, fo werde ich die Abflimmung 


| in ver vorgeſchlagenen Weile vornehmen. 


Waig von Götiingen: Meine Herren! Es ſcheint mir, 
ald wenn ver legte Satz des vollswirthſchaftlichen Ausſchuſſes 


| „Towie über alle Verbältniffe und Abgaben, welche darauf von 


directem Ginfluffe find,” und ebenfo der Zufag ded Herrn Ber 
feler für ſich als Zufäge, nicht als Gegenanträge zur Abs 
fimmung fommen tönnten. 

Vicepräfident Simfon: Ih habe angenommen, 
daß der volkawirthſchaftliche Aueſchuß durch den eben anges 
führten Schlußſah über den Verfafſungs-Ausſchuß binausges 
gangen ift, und aus diefem Grunde babe idy ven Antrag des 
voltewirthſcaſilichen Auoſchuſſes vorangeftellt. 

Eiſenſtuck von Ebemnig: Es iſt auch noch eine an— 
dere Differenz zwiſchen den Ausihüflen vorhanden; wir baben 
beantragt: „MNebengewäfler,” mas mehr iſt, und der Verfaſ⸗- 
funge+- Ausſchuß hat gefagt: „Mebenflüfie.” Ich glaube vaher, 
daß die vom Herrn Präfiventen vorgeichlagene Brageftellung 
die richtige if. 

Vicepräfident Simfon: Iſt der Vorſchlag des 


fungs⸗ Ausſchuß, Alinea 1; denn das zweite Alinea gehört ! Herrn Waip, in ver Frageſtellung eine Abändes 
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rung eintreten zu laffen, unterftügt? (Nur Wenige 
erheben ih.) Die Unterſtützung iſt nicht hinreichend, 
es bleibt alfo bei meinem Vorſchlage. Ich bringe den Antrag 
bes vollswirtbichaftlichen Ausfhuffes zur Abftimmung, er lautet: 
„Die Reichsgewalt hat das Recht ver Befeggebung 
und Oberauffiht über die, für Schiffe ober Floͤße 
fahrbaren Flüffe, und die Mündungen ber in dieſelben 
fallenden Nebengemwäjfer, über die dem aflge- 
meinen Derfehr dienenden Kanäle und Seen, ven 
Schiffahrtöbetrieb und die Klößeret auf bielen 
Waſſerſtraßen, ſowie über alle Verbältnijie 
und Abgaben, welde darauf von birectem 
@influfje find.” 
Diejenigen Herren, pie diefen Antrag des volfd 
wirtbihaftlihen Ausſchuſſes annehmen mollen, 
bitte ih, ih zu erheben. (Ein Theil ver Verſammlung 
erhebt fi.) Ich bitte, ſich miederzulaffen. Wir müflen die 
Segenprobe machen. Diejenigen Herren, welche den eben ver⸗ 
Iefenen Antrag des volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes nicht 
annehmen mollen, eriuche ich, aufzuftehen. (Das Reſultat 
bleibt zweifelhaft.) Meine Herren! Wir muüffen durch Stimue 
zettel zählen. Alfo diejenigen Herren, vie den eben 
nerlefenen Antrag des Auséſchuſſes für Volke 
wirtbfhaft annehmen wollen, erfudhe ich, ben 
weißen Zettel mit 3a, die Anderen, ven farbi« 
gen Zettel mit Nein mit der Namendunter- 
ſchrift zu verfeben (Die Einfammlung der Stimmzettel 
erfolgt.) 


Nah der Zählung bes Gecretariais fimmten 
mit Ja: 


Achleitner aus Ried, Anders aus Goldberg, Ars 
der aus Rein, Arneih aus Wien, Backhaus aus 
Jena, Bauernfdmio aus Wien, Baur aus Hechin⸗ 
gen, Beder aus Trier, Berger aus Wien, Bieders 
mann aus Leipzig, Blumrbver (Guſtav) aus Kirchen« 
lamitz, Bot aus Breußiidh» Minden, Böding aus 
Trarbach, Boczel aus Mähren, Bogen aus Midel- 
ſtadt, Bonarıy aus Greiz, Bredgen aus Ahrweiler, 
v. Beruning aus Aachen, Burfart aud Bamberg, 
Gasperd aud Koblenz, Ehtiſtmann aus Dürkheim, 
Glauffen aus Kiel, Clemens aus Bonn, Enyrim aus 
Franffurt am Main, Gramer aus Göihen, Eropp 
aus Divendurg, Cucumus aus Münden, Degenkolb 
aus Gilenbarg, Dham aus Schmaleuberg, v. Died: 
Eau aus Plauen, Dieiſch aus Annaberg, Dredeler 
aus Roſteck, Dröge aus Bremen, Eckirt aus Lohr, 
Gifenmann and Nürnberg, Eiſenſtuck aud Chemnlhz, 
Emmerling aun Darmflaot, Eflerle aus Ganalefe, 
Falt aus Ditolangenvorf, Fallati aus Tübingen, 
Federer aus Stuttgart, Fehrenbach aus Säckingen, 
Brand: (Karl) aus Rendeburg, Freudentbeil aus 
State, Frings aus Neuß, Friſch aut Stuttgart, 
Fuchs aus Breslau, Geigel aus Münden, Gevekoht 
aus Bremen, Gfrörer aus Freiburg, Wisfra aus 
Wien, v. Gladig aud Wohlau, Göbel aus Ihgern⸗ 
dorf, Gotiſchalt aus Schepfheim, Gravenborft aus 
Züneburg, Groß aus Prag, Grubert aus Bredlau, 
Gulden aud Zweibrüden, Hagen (K.) aud Heidel« 
berg, Haggenmüller aud Kempten, $artmann aus 
Lelimeritz, Haßler aus Ulm, Heerich aus Prag, 
Hebner aus Wlekbaten, Heiſter aus Siegburg, Hei⸗ 
ſterbergk aus Rochlitz, Heldmann aus Selierd, Hen⸗ 


118. 


fel I. aus Camenz, Geniges aus Heilbronn, Herzig 
aus Wien, Heubner aus Freiberg, Heubner aus 
Zwickau, Heuöner aus Saarlouis, Hildebrand aus 
Marburg, Höffen aus Hattingen, Hönniger aus Rus 
dolſtadt, Hofbauer aus Nordhauſen, Hoffmann aus 
Ludwigsburg, Hofmann aus Seifhennersvorf (Sach⸗ 
fen), Hollandt aus Braunſchwelg, Huber aus Linz, 
Huf aud Ulm, Jordan aus Tetſchen in Bohmen, 
Judo aus Frankfurt am Main, Käfferlein aus Bals 
reuth, Kirigefner aus Würzburg, Köhler aus See⸗ 
haufen, Kod aus Feipzig, Koblparzer aus Neuhaus, 
Kolb aus Speyer, v Kürfinger (Iguag) aus Salze 
burg, Kubnt aus Bunzlau, Sangbein aus Wurzen, 
Laube aus Leipzig, Lette aus Berlin, Leue aus 
Köln, Levyſobn aus Grünberg, Makowiczka aus 
Krakau, Mammen aus Plauen, Mandrella aus 
Ufer, Marjilli aus Noveredo, Mayer aus Ottobeuern, 
v. Mayfelo aus Wien, Melly aus Wien, Meyer aus 
Liegnitz, Minfus aus Marienfeld, Möller aus Neis 
Genberg, Mölling aus Oldenburg, Mohl (Moris) 
aus Stuttgart, Mohl (Noberi) aud Heidelberg, Mohr 
auß Oberingelbeim, Müller ass Damm (bei Aſchaf⸗ 
fenburg), Nägele aus Murrhardt, Naumwerd aus 
Berlin, Nerrerer aus Freauflant, Neugebauer aus 
Ludig, Nicol aus Hannover, Oflendorf aus Soeſt, 
Pannier aus Zerbſt, Battal aus Gteverssarf, Baur 
aus Neiffe, DBerer aus Conſtanz, Pfahler aus Teile 
nang, Vinckert aus Zeig, Plaß aus Stave, v. Pretis 
aud Hamburg, Rättig aus Potsdam, Nanf aus Wien, 
Rapp aus Wien, v. Mappard aus Glambek, Raus 
aus Wolframitz, v. Reden aus Berlin, Reichard aus 
Speyer, Reinhard aus Boypenburg, Meinftein aus 
Naumburg, Neifinger aus Freiſtadt, Meitier aus 
Prag, Wenger aus bohmiſch Kamnig, Rheluwald 
aus Bern, Riebl aus Zweill, Roeinger aus Stutt⸗ 
gart, Roͤßler aus Wien, Roßmäßler aus Tharand 
bei Dresden, Ruͤhl aus Hanau, Scharre aus Strebla, 
Schenk aus Dillenburg, Sid aus Weißenſer, Schie- 
dermayer aud Vocklabruck, Schierenberg aus Dets 
mold, Schilling aud Wien, Schlorr aus ber Ober« 
yfalz, Schlutier aus Poris, Schmitt (Adolph) aus 
Berlin, Schmitt aus Kalferlautern, Schneer aus 
Bredlau, Schueiver aus Lichtenfels, Schneider aus 
Wien, Schnieber aus Sihlejlen, Stoder aud Stutt⸗ 
gart, Schott aud Stutigatt, Schreiner aus Gratz 
(Steyermarf), Schüler (Friedt.) aus Zweibrüden, 
Schwatzenberg (Philpp) aus Kıffel, Simon (Mar) 
aus Breslau, Simon (Ludwig) aus Trier, Spag 
and Ftankenthal, Sprengel aus Waren, Stahl aud 
Erlangen, Stenzel aus Breslau, Stöder aus Sans 
genfeid, v. Sıremayr aus Grah, Tafel aus Stutt⸗ 
gari, Tafel (Franz) aus Zweibrücken, Tappeborn 
aus Olsenburg, Ttue aus Bamberg, Trampuſch aus 
Wien, v. Trützſchler aus Drednen, Uhland aus Tü— 
bingen, Umbſcheiden aus Dahn, v Unterrichter aus 
Klaginfurt, Venedey aus Köln, Viebig aus Polen, 
Viſcher ans Tüblugen, Vogel aus Guben, Vogt aus 
Stegen, Wagner aus Steyr, v. Wapborf aus Leiche 
nam, Weorfind aus Bruchhauſen, Welfenborn aus 
Eiſenach, Wirner aut Koblenz, Wertömüller ars 
Falda, Weſendonck aus Däffelboorf, Wiesner aus 
Wien, Wiek aus Tübingen, Wiecbaus (J) aus 
Gummersbach, Wigard aud Dresren, Wippermann 
aus Kaffel, Wurm aus Hamburg, Zell aus Trier, 
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v. Zergog aus Megendburg, Ziegert aus Preuß. Min- 
den, Zimmermann aus Stuttgart, Zimmermann aus 
Spandow, Zig aus Mainz, Zöllner aus Chemnig. 


Mit Mein flimmten: 


Ahrens aus Salzgitter, v. Aichelburg aus Bil 
fach, Ambroſch aus Breslau, Arndt aus Bonn, 
Arndts aus München, Bart aus Kaufbeuern, 
v. Beiöler aus München, Benedict aus Wien, Bern« 


hardi aus Kaſſel, Bejeler aus Greifswald, Böcler 
aus Schwerin, v. Bothmer aus Carow, Braun aus | 
Bonn, Braun aus Edslin, Brescius aus Züllichau, 
Breufing aus Osnabrück, Briegleb aus Koburg, | 


Brons aud Emden, Bürgerd aus Köln, v. Buttel 


aus Ofbenburg, Cornelius aus Braundberg, Dahls 
mann aus Bonn, Dammers aus Nienburg, Deefe | 


aus Rübe, Deiterd aus Bonn, Detmold aus Han— 


nover, Deymann aus Meppen, Drovien aus Kiel, | 
Ebmeier aus Paderborn, Edel aus Würzburg, Ed⸗ 
fauer aus Gratz, Ehrlich aus Murzunef, v. Enve | 
aus Waldenburg, Englmapr aus Enns (Oberöfter- | 


reich), Esmarch aus Schleswig, Gvertsbuih aus Als 
tona, Flottwell aus Münfter, Brievrih aus Bam— 
berg, Britih aus Ried, Bügerl aus Korneuburg, 
v. Gagern aus Darmftabt, Gebbarbt (Heinrich) aus 
Hof, Gersdorf aus Tuetz, Gieſebrecht aus Stettin, 
v. Gold aus Adelsberg, Gombart aus Münden, 
Graf aus Münden, Grävell aus Branffurt a. d. O., 
Groß aus Peer, Grüel and Burg, Grumbrecht and 
Lüneburg, Grundner aus Ingolftadt, Gſpan aus 
Inndbrud, Guͤlich aus Schleswig, Gyſae (Wilbelm) 
aus Streblemw, v. Hagenow aud Kangenfelde, Hahn 
aus Guttftatt, v. Hartmann aus Münfter, Haubens 
ſchmied aus Paffau, Haupt aus Wismar, Haym aus 
Halle, v. Gegnenberg- Dur (Graf) aus Münden, 
Heide aus Natibor, Heimbrod aus Sorau, v. Gens 
nig aus Dempowalonka, Hergenbahn aus Wiesbaden, 


Hugo aus Göttingen, Jahn aus Freiburg an ber | 


Unftrut, Jordan aus Berlin, Jordan aus Gollnow, 
Junkmann aus Müniter, Jürgens aus Stadtolden- 
dorf, Kagerbauer aus Binz, Kablert aus Leobihüg, 
v. Keller (Graf) aus Erfurt, v. Kalkftein aus We— 
gan, v. Ketteler aus Hopften, Kierulff aus Roftod, 
Knarr aud Stevermarf, Knoodt aud Bonn, Kos— 


Winteröbagen, Künfberg aus Ansbach, Kutzen aus 


Breslau, Yang aus Verben, Pangerfeltt aus Wol- | 
fenbüttel, v. Laſſaulr aus Münden, Laudien aus | 
U nody nicht erledigt ift; ich werbe ihn noch einmal verlefen: 


Königäbera, Leverfus aus Oldenburg, Lienbacher aus 


Goldegg, v. Linde aus Mainz, Ldw aus Magdeburg, | 


Löw aus Voſen, Yüngel aus Hildesheim, Mally aus 


Steyermarf, v. Maltzahn aus Küftrin, Mards aus | 


Duisburg, Marcus aus Bartenjlein, Martens aus 
Danzig, v. Maſſow aus Karlöberg, Mathy aus Karls— 
rube, Merkel aus Hannover, Metzke aus Sagan, 
Mevifien aus Köln, Micelfen aus Jena, Müller 
aus Würzburg, Muͤnch aus Weplar, Molius aus 
Jülich, v. Nagel aus Oberviehtah, Naumann aus 
Branffurt a. d. O., Neumayr aus München, Nizze 
aus Straliund, Obermüller aus Baflau, Dertel aus 
Mittelmalde, Ofterratd aus Danzig, Ottow aus 
Fabian, Overweg aus Haus Ruhr, Petzer aus 
Bruneck, Philips aus München, Pieringer aus 





Kremömünfter, Plathner and Halberſtadt, Potpeich- 
nigg aus Gratz, Prefting aus Memel, v. Duintuds 
Jeilius aus Rallingboftel, v. Radowitz aus Rüthen, 
Rahm aus Stettin, Rail and Neuftabtl in Böh- 
men, v. Raumer aus Dinfelöbühl, Neichenfyerger 
aus Trier, Reindl aus Orth, Reitmanr aus Regens— 
burg, Richter aus Danzig, Riegler aus mähbhriſch 
Budwitz, Nieffer aut Hamburg, Röben aus Dornum, 
Rdoder aus MNeuftettin, v. Rotenhan aus München, 
Rüder aus Oldenburg, Nümelin aus Nürtingen, 
v. Singer aus Grabow, v. Saltzwedell aus Gum— 
binnen, v. Saucken-Tarputſchen aus Angersberg, 
Schauf aus Münden, Schelieffnigg aus Klagen— 
furt, Scheller aus Rranffurt a. 2. O., Schepp aus 
Miesbaden, v. Scerpenzeel aus Baarlo, v. Schleufs 
fing aus Naftenburg, v. Schlotbeim aus MWollftein, 
Sıhlüter aus Paderborn, Schmidt (Joſeph) aus 
King, Scholten aus Ward, Scholz aus Neiffe, Schreis 
ber aus Bielefeld, v. Schrenk aus Münden, Schrott 
aus Wien, Schubert (Friedrich Wilhelm) aus Kö— 
nigsberg, Schubert aus Würzburg, Schulge aus 
Potsdam, Schulge uns Liebau, Schwarz aus Halle, 
Schwerin (Graf) aus Pommern, Schmwetiche aus 
Halle, Sellmer aus Yandöberg a. d. W., Sepp aus 
Münden, Siehr aus Gumbinnen, Siemens aus 
Hannover, Simfon aus Stargard, v. Soiron aus 
Mannheim, Somaruga aus Wien, Stieber aus Bus 
diſſin, Stoffe aus Holzminden, Streffleur aus Wien, 
Stülz aus St. Florian, Sturm aus Sorau, Yeichert 
aus Berlin, Thinnes aus Gichftätt, v. Trebkow and 
Grocholin, Weit aus Berlin, v. Winde aus Hagen, 
Vogel aus Dillingen, Waig aus Yöttingen, Wald- 
mann aus Heiligenftabt, Walter aus Neuſtadt, Wars 
tensleben (Graf) aus Swirſſen, Weber aus Meran, 
v. Wedemeyer aus Scönrade, v. Wegnern aus 
ef, Weiß aus Salzburg, Wernich aus Elbing, 
Widmann aus Stendal, Wiebfer aus Udermünbe, 
MWidenmann aus Düffelvorf, Winter aus Vieben- 
burg, Wolf aus St. Georgen, v. Wulffen aus Paſ— 
jau, Zadaria aus Bernburg, Zacharia aus Böttin- 
gen, v. Zenetti aus Landshut 
Vicepräfident Simfon: Der Antrag bes 
volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes if mit 207 
gegen 200 Stimmen angenommen. (Bravo auf ber 


| Linken) Meine Herren! Der Antrag bed Berfaffung: » Aus- 
mann aus Gtettin, Kraft aus Nürnberg, Krab aus | 
| Id werde nun darauf aufmerfjam gemacht, daß der zweite 


ſchuſſes, ſowie die übrigen Anträge zu $ 25 find damit erlevigt. 


Sat das Beſeler ſchen AUmenvementd, deſſen erſter Sat faft buch⸗ 
ſtaäͤblich mie der des volfdwirtbichaftlichen Ausſchuſſes Tautet, 


„an welchem Umfange dieſe Rechte über die Wafr 
ferftraßen der Ginzelflaaten und über ven Schiffahrte- 
Betrieb auf denſelben von der Reichsgewalt auszuüben 
find, wird vie Neichögefeggebung beftimmen.” 
Es it mir zweifelhaft, ob man dieſen Zufag ſich nicht als 
reinen Zufag zu dem angenommenen Antrag des volfdmirth- 
ſchaftlichen Ausfhufles denlen fann. (Widerſpruch, Unruhe.) 
Id werde das der Abflimmung überlaffen. 

Befeler von Greifswald: Meine Herren! Auf ven 
Borichlag des Herrn Waig, ven Antrag des volfswirtbichafte 
lihen Ausſchuſſes und ven des Verfaſſungs-Ausſchuſſes in 
der Weile gegenüber zu ftellen, wie der Vorfigende vorges 
fhlagen bat, auf diefen Vorfchlag bemerkte ver Vorſitzende 
des volkowirthſchaftlichen Ausichuffer, es fei noch eine andere 


3389 


Abweichung darin, es ftehe darin: „Nebengewäffer. In meinem 
Amendement ſteht: „Nebengemwäffer,” und deßhalb habe 
ich geglaubt, daß mein Antrag durch die Abftimmung noch 
nicht getroffen ift, und daß der zweite Abſatz meines Antrags 
noch = Abflimmung fommen muß. 

oriz Modi von Stuttgart: Meine Herren! Ich 
glaube, Sie würden dadurch wieder nehmen, was Cie im 
erſten Sap gegeben haben. 

Bicepräfident Simfon: Da von vielen Seiten wis 
derfpeochen wird, jo muß ich abftimmen laſſen. (Unruhe) Dies 
jenigen, welche wollen, daß nach der Annahme des volkswirth⸗ 
ichaftlihen Ausſchuſſes Das eben verlejene Alinea des Befes 
ler'jchen Antrags zur Abſtimmung fommen fol... (Unrube.) 
Ja, meine Herren, es kann doch Niemand enticheiven, ald Sie 
ſelbſt. Ich Bitte zu bemerken, daß der erfle Gab des Be: 
ſeler ſchen Amendements im MWejfentlichen mit dem Untrage 
bes volfdwirthicaftlichen Ausſchuſſes zufammenfiel; ob nun 
noch über dad zweite Alinea abgetimmt werden joll, varüber 
kann Niemand entſcheiden, ald Sie ſelbſt. Diejenigen 
Herren, welde wollen, daß das eben verleiene 
Alinea des Beſeler'ſchen Antrags noch, nad 
dem der Antrag des volkswirthſchaftlichen Aus— 
ſchuſſes zum Beihluf der Berfammlung erboben 
ift, nadhträglih zur Abſtimmung fommen foll, 
bitte ich, ſich zu erheben. (Die Minverheit erhebt ji.) 
Meine Herren! Nur die Minorität des Haufed bat ſich für 
die Zuläffigfeit diefer Abftimmung ausgeſprochen. 

Drechsler von Roftod: Wir verlieren viel Zeit uns 
nüs damit, daß wir das Verhältnis der Anträge zu einander 
nicht von vornherein feſtſtellen. Ich bitte den Herrn Präfie 
benten, das zu beachten. 

Bicepräfident Simfon: 
darüber näher zu erklären. (Unruhe.) 

Drechsler: Grlauben Sie, es ift vorhin die Folge 
der einzelnen Anträge verleien, und fein Widerſpruch erhoben 
worden (Ruf nah Schluß) ... da wird auf einmal bes 
bauptet, ein Zujag wäre nody zuläfjig, dad fann nur dadurch 
vermieden werben, daß von vornherein alle Anträge und deren 
Verhaltniß zu einander feitgeitellt wird. 

Bicepräfident Simfon: Ih glaube, daß ber 
Vorwurf des Herrn Dredysler den Vorſitzenden nicht trifft. 
IH Habe in vielen ähnlichen Bällen, wie jest, pad Haus 
conjultirt. — Ich gehe zu $ 26 über. Mein Vorſchlag über 
die Abftimmung zu $ 26 ift folgender: Der Paragraph ent 
hält im Gntwurfe des Verfaſſungs-Ausſchuſſes drei verichie- 
dene Materien: die Befreiung von Flufzöllen, die etwaige 
Ausgleihung für die Beireiung und die Mittel und Mafres 
geln für die Erhaltung der Schiffahrt; dieſe drei Säͤtze 
müjfen einzeln zur Abftimmung kommen, darüber ſcheint mir 
fein Zweifel bejteben zu Fünnen. Alle drei Site faßt aber 
in ein Amendement der Antrag bed Herrn Stahl zufammen, 
welcher mach der gejtern von dem Seren Untragfteller beiges 
brachten Berichtigung jo Leißt: 

„Die Beftimmungen über die Aufbebungen ver 
Belaftung ver Flußſchifſahrt und Floßerei auf deut— 
ſchen Fluͤſſen, ſowie über die Grhaltung und Verbeſ— 
ferung der Schiffbarfeit verjelben bleiben einem Reichs⸗ 
gejeg überlafjen.‘ 

Ich glaube, es ift nicht zu verfennen, daß ber Antrag 
des Herrn Stahl für fümmtlihe Anträge präſudiziell if. 
Wenn diefer Untrag angenommen würde, jo würde das ſo— 
viel heißen, das die Verfammlung von ven bier in Rede 
fiehenden Materien nichts in die Verfaſſung aufnebmen wolle. 
(Zuftimmung.) Kerr Eiſenſtuck will dagegen ſprechen. 


Ih muß bitten, ſich 


Eifenftud von Ebemnig: Ich kann dieſer Anficht 
nicht fein. Der Antrag jagt: „Die Beftimmungen über vie 
Aufhebung ver Zölle bleiben ver Reichsgeſetzgebung überlaſſen.“ 
Es muß doch erſt gejagt oder beichloffen werben, ob überhaupt 
eine Aufhebung der Zölle ſtattfinden ſoll, che die Beftimmung 
über diefe Aufhebung der Reichsgeſetzgebung überwieſen wers 
ven kann. Ich glaube alfo, daß die Frage über die Aufhe— 
bung ver Flußzoͤlle die erite fein muß. 

Stahl son Erlangen: Die Beftimmung über die Auf 
hebung fann entweder eine vwergrößernde, oder eine verkleis 
nernde, eine verneinende, oder eine bejahende fein. (Unruhe) 
Das Reichsgeſetz ſoll beſtimmen, ob Zölle aufgeboben, vermin— 
dert oder erhöht werden. (Auf ver Linken: Hört! Hört!) 
Es if offenbar, daß die Beftimmungen über die Flußzölle 
von der Verfaſſung hinweg auf ein Reichsgeſetz übergeben. 

Mori; Mohl von Stuttgart: Nach vieler Grläutes 
rung, bie auch ver eriten Faſſung des Herrn Stahl entjpricht, 
ift ed die Verneinung der Freiheit ver Flüſſe, von der ſich's 
banvelt . . . . (Bemegung.) 

Wurm von Hamburg: IH weiß feinen Ginzigen, 
ber in dieſem Sinne den Antrag unterfchrieben hat, für mid 
weiß ich es ganz gewiß, und ich glaube von den Anderen, 
daß Keiner an etwas Anderes gedacht hat, ald am bie Breis 
heit ver Flüffe. 

BVicepräfident Simfon: Meine Herren! Ueber 
den Inhalt des Untrages kann ich unmöglich reden laſſen, 
außer, infofern darauf wegen der Anorbnung der Fragen Bes 
jug genommen wird. Der Antrag des Herrn Stahl iſt, 
wenn ich ihn in feinem Sinne richtig verftannen habe, und 
wie Herr Stahl Ihnen auseinander geſetzt hat, ein präjudis 
zieller Antrag. 

Stabil von Erlangen: Was meine Unftchten über vie 
Zölle find, habe ich geftern ausgeſprochen. Ich habe meinen 
Antrag aber rein ald einen präjudigiellen bingeftellt haben 
wollen, und deßwegen babe ich gejagt, daß die ganzen Beſtim— 
mungen über die Sache von ber Verfaffung abgemwälzt und 
auf die Reichsgeſetzgebung binübergetragen werden jollen. 
{linrube.) 

Eifenftud von Chemnig: Meine Herren! Wenn 
diejer Antrag zuerit zur Abitimmung gebracht wird, ben ich 
und meine Freunde ald einen eventuellen Beſchluß für fernere 
Belaftung der Ströme anſehen, fo komme ich darauf zurüd, 
daß durch Namendaufruf darüber abgeftimmt werde, weil das 
Freiheitöprineip durch dieſen Antrag im Frage geftellt wird. 
(Bravo auf der Linken und im Gentrum.) 

Bicepräfident Simſon: Gegen dieſen Antrag 
bed Herrn Gijenftud lann nichts erinnert werden. (line 
ruhe.) Meine Herren! IH will nur erft mein Abftimmungs» 
project vortragen. Darf ih um Ruhe bitten, meine Her— 
ren! Alſo auf den erften Theil des $26.... — Meine 
Herren! Mollen Sie nicht Ihre Pläge einnehmen? Wir 
fommen ja fonft nicht einmal zur Abſtimmung. (Bortwähs 
rende linruhe.) Herr Stahl will feinen Antrag ganz zurüds 
ziehen, wenn ich ihm recht verftanden hate. 

Stahl von Erlangen: Da dieſer mein Antrag in 
folder Weife falſch ausgeveutet und audgelegt wird, fo halte 
ich es für zwedmäßig, ihm ganz zurüdzuzieben, und auf den 
eventuellen zurüczutreten. (Bravo auf ver Finfen.) 

Vicepräfident Simfon: Alfo diefer Antrag iſt 
erledigt. Meine Herren! Zum erflen Teile des F 26: „Ber 
freiung von Flußzollen Betreffeno,‘ gehören meines Gradiend 
folgenre Stüde, und ich will hiernady gleid vie Neibenfolge 
vorlegen, in welder id fle zur Abflimmung zu bringen ges 
dente. Erſtens ven erflen Sag des Beſeler'ſchen Amendementé, 
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zweitens ben erſten Satz des Verfaſſunge-Ausſchuſſes, welder | 


ũubereinſtimmt mit dem erſten Satz des Minoritätd + Erachtens, 
und dem erften Sage des Amendements von v. Vincke und 
Genoſſen, — der Antrag des Herrn Tellkampf iſt inzwiſchen 
zurüdgerommen worden, drittens der modifichtte Antrag red 
Herrn Scheer erfler Satz. Wiertend erfler Gab des volfe- 
wirshichafilichen Ausfchuffer, Fünftens Antrag des Herr Wer⸗ 
ner von Koblenz erfler Sag. Sechetens Antrag des Herrn 
Wernber von Nierflein. Gtehrntend Antrag ded Herrn Vene⸗ 
bey. Es find zwar zu diefem Paragraph außerdem noch ein 
Amendement von Hırrn Kolb, und ein Amendement von Herrn 


Jahn eingegeben, aber beide Herren werben bie Ueberzeugung h 
Herr Kolb bat fi ! 
fon damit einverflanden erklärt. (Zuflimmung) Auf ven | 


baben, daf tiefelben zu 6 27 gehören. 


Inhalt red zweiten und dritten Gapes bed Rerfaffungs » Aut- 
ſchuſſes zufammengenommen bezieht fih der zweite Gap des 
Amenvementd von Befeler, Auf ven zweiten Gap bed Ver— 
faffungs s Auſchuſſes allein, die etwaige Ausgleichung für Aufs 
bebung ter Flußzolle betreffend, beziehen fih die Anttage 
meines Craditens in folgender Neibenfolge: 
Minsritätt» Eradten zum Werfaffurge» Ausfhuffe Gap 2. 
Zweitens Verfaſſungs-Aueſchuß Satz 2. Drittens Amendes 
ment von dv. Dinde Gap 2. Vlertens Untrog des Herrn 
Schneer Sag 2. Fünftend Minorirätd« Erachten zum volfd« 
wirthſchaftlichen Ausſchuß, in Anjehung beffen Herr Gruns 
bredit Trennung der Frage beanıragt bat, worüber ich 
ibm noh dad Wort geben werde, nämlich das „ob‘ und 
„wie“ fol nad feinem Vorſchlage getrennt werden. — Ends 
lich auf den dritten Theil des Inhalte des $ 26, die Mittel 
für die Grbaltung und Verbeſſerung ver Schiffbarfeit betref⸗ 
fend, beziehen ſich meines Erachtens vorliegende Unträge in folgen- 
der Neibenfolge: Erſtend Verfaſſungso-Ausſchuß dritter Sap. 


Zweitens Minoritätt« Grasten zu $ 25 des Berfaffungs» Auße | 


ſchuſſes Iepter Sag Drittens Antrag ded Herrn Schneer, 
Gap 3 und 4. Viertens volldwirthſchaftlicher Ausſchuß Sap 
2 umd 3. Pünftens Antrag des Herrn Werner von Koblenz 


men morden, — ſechſtens Antrag von v. Vinde Sag 3: 
Das märe die Meibenfolge, in welder id vie Abflimmung 
vor ſich geben zu laſſen vorſchlage. Herr Eifenftuf will dar 
gegen ſprechen. 

Eifenftud von Chemnitz: Meine Herren! Ich bin 
nur theilweife mit dem Herrn Wräfiventen über die Brageflel« 
lung einverftanven. Im $ 26 liegen nidyt brei, jondern vier 
Prineipfragen, über die wir zu beichliefen baben. 


eongentionellen Flüſſe. Dann fommt vie Frage über die Uns 
terbaltung der Ströme, in welcher Welie die deffallfige Be- 
ſtimmung in die Verfaſſung kommen fol. Die zweite if vie 
Audgleidyunges oder Entikädigungsfrage. In diefen vier 


anerkannt bat, day zu Diefem Zwrde, und um bie Abftimmung 
Jedem frei zu mahen, die einzelnen Anträge, je nachdem fie 
ber einen oder andern Frage ganz oder theilmeife angehören, 
zerſchnitten werden müſſen. Ib bin nun ber Unfldht, 
daß die Befreiung, weil fle vie meitefle Forderung iſt, 


tes volfsmirthichaftlichen Ausſchuſſes, melder die 
bingtefte Befreiung in Anſpruch nimmt Nach diefem 
würde, wenn biefer Aıtrag nit angenommen werben follte, 
ber Antrag tes Berfoflunges Ausiuffes, erfled Alinca, 
kommen, welcher nur beſagt: „Es fol eine Befrelung 


Gritens erfled | 
| fol, beflimmt ein Reichsgeſetz.“ 


" Gegentheil ſcheint mir richtia. 





von Flufzöllen eintreten.‘ Mit biefem zufammen fällt daß 
Amendement von Beſeler und v. Binde. Wenn nun bie Frei- 
heitefrage entfchieven wäre, fo würde dann die Frage zur Ab 
flimmung zu bringen fein: Für Wen die Befreiung eintreten 
fol? Da würde von den beiden fich entgegenflebenden An- 
trägen zuerſt der Antrag des Verfaffungs- Ausfchuffes, ber 
alle Blüffe von Wlußzöflen befreit, und dann ber Antrag 


| des volfdwirtbfchaftlichen Ausfchuffes zur Abſtimmung kommen, 
| welcher nur für die conventionellen Flüſſe vie Freiheit audges 
ſprochen willen will. Und dabei würde vorzubehalten fein bier 


jenige Moviflcation, vie in bem Antrage des Herrn Wurm, 
mie ich glaube, in Bezug auf vie Befreiung des Binnenvers 
lehrs liegt. Die dritte Frage würde die über die fernere Un— 
terbaltung ver Wlüffe fein. Hier würde ver am Meiteflen 
gehende Vorſchlag des volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes zuerft 


| kommen, welcher grunvfäglid will, daß die Unterhaltung 


dem Meiche obliegen fol. Sollte diefer Antrag fallen, dann 
fäme das dritte Alinen des Antrages vom Merfaffungs - Aus» 
ſchuſſe: „Wie und mit welchen Mitteln für die Erbaltnng 
und Berbejlerung der Schiffbarfeit diefer Flüſſe gelorgt werben 
Damit file das Amenves 
ment des Herrn Beſeler, jomeit e8 hierher gehört, zufammen. 
Daß des Herrn v. Binde aber würde gefallen fein, wenn bie 
beiden erft genannten Anträge angenommen wären. In gleicher 
Weiſe müßten wir bei der Ausgleichungs-, resp. Entfhädigungs= 
Frage verfahren, Hier müßte zuerft beftimmt werben, ob 
dieſe im Grundſatze angenommen werben foll; dann aber, ob 
diefe nur für die conventionellen Ströme, ober auch für bie 
übrigen gelten folle, worüber wir zmei Anträge‘, einmal ber 
Minorität des volfdmwirthichaftlichen und des Verfaffungs - Aus- 
ſchuſſes, und dann für die conventionellen Ströme den Ane 
trag der Majorität des Berfaffungs » Ausfchuffes und den betref⸗ 
fenden Theil des Amendements von v. Binde haben. Id) glaube, 


| wenn wir die Fragen nicht auf diefe Weife trennen, fo wird 


unſere Abflimmung nicht eine freie fein, es wird nicht Jeder 


| fo Himmen fünnen, wie er ed will. 
Satz 2 und 4, — ber dritte Gap iſt geflern zurüdgenoms | 


2angerfeldt von Wolfenbüttel: Ich wollte mir 
nur erlauben, Sie darauf aufmerffam zu machen, daß 
das Amenvement Befeler die Alinea 2 und 3 des 626 ganz 


| unberührt läßt, daß aljo die Frage, ob eine Aufhebung gegen 


eine billige Entiädigung eintreten fo, nicht erft einem 
fünftigen Reichsgeſetze überlaffen bleibe, ſondern daß nach 


; jenem Amendement dieſe ausprüdlich zur Abflimmung kommen 
\ folle. (Ruf nad Schluß. Unruhe.) 

Die erfte | 
Frage beirifft die Befreiung an fl; die zweite, für Wen | 
die Befreiung eintreten fol, ob für alle oder nur für die | 


IB ait von Göttingen: Es find bei dieſer Frageftellung 
allerdings fehr verihievenartige Kombinationen möglid, wie 
dieh eben Herr Eiſenſtuck ausgeführt hat. Allein aufrichtig 
geftanvden, bezweifle ich, daß eine ſolche Abflimmung, wie 
er fie vorichlägt, in der Prarid begründet, und in der Sache 
felbft gegeben fei. Denn ich nehme an, daß ein Jeder, ber 


) eine andere Gombination will, ald fie eben in den verſchiede⸗ 
Abtbeilungen muß die Abflimmung vorgenemmen werben, und | 
ed ift nothwendig, mie dieß auch bereitd der Herr Präfldent | 


nen Anträgen vorliegt, dann eine ſolche vorgeſchlagen hätte, 
Wir haben eine ganze Reihe von Anträgen, die fih nur in 
einzelnen Worten unterfcheiven, bei denen ed nur tarauf ans 


\ fommt, ob bie einzelnen Punkte fo oder fo zuſammengeſetzt 


find. Was aber nidyt vorgeſchlagen ift, das fünnen wir doch 
nicht zur Abflimmung bringen. Was aber die Frage über die 


Freiheit betrifft, jo muß ich Herrn Gifenftud widerfprechen, 
zuerft kommen muß, und zwar zunächſt derjenige hell 
unbe= | 


wenn er fagt, daß wir erft die Breibeit haben müßten, und 
dann audfprechen follten, wofür fle gelten folle. Gerade das 
Ich bin auch burdaud ber 
Anfiht, daß der Antrag des Verfaſſungs +» Ausfchuffes am 
MWeiteflen gebt, der des volfswirthichaftlihen Ausichuffes if 
wohl weiter in den Worten, aber meiner Meinung nach feined« 
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wegs dem Inhalte nad. Sollte etwas vorbehalten bleiben, 
fo möchte ih fagen, man Fonnte dad Mort Blußzölle vorbe⸗ 
balten, und vafür eventuell den Vorſchlag des volfswirth- 
ſchaftlichen Ausſchuſſes zur Abſtimmung bringen. Damit wäre 
vielleicht Die Moͤglichkeit gegeben, die verſchledenen Wnfichten 
zu vermitteln. Wenn man aber erfl blindlings die Freiheit 
votirt, und dann bie Ginzelbeiten, fo wird die nie zu einem 
richtigen Refultate führen. Was bie dritte Frage betrifft, fo 
glaube ich allerbings, daß ver Berfaffungs- Ausihuß veraud« 
geben muf, da er bie Vermeifung auf ein Reichsgeſetz hat, 
und alfo präjubieieller Natur if. Wie befibalb für den 
Stahl'ſchen Antrag die Priorität befimmt wurde, io müßte 
biefe jegt dem des Verfaſſungs- Ausſchuſſes zuerkannt werben. 

‚» Binde von Hagen: Vorbehättlih zweier Modi— 
ficationen bin ih mit dem Herrn Eifenſtuck einverftanden. 
Die eine Modification ift bereits durch Das erledigt, was Herr 
Maig gejagt bat, daß man nämlich nicht bloß fagen barf: 
Die Flüffe find- frei, dap man vielmehr hinzufügen muf, wos 
von fie frei fein sollen, alio 3. ®. fagen: Sie find frei von 
Slußzöflen oder Maflerzöllen x. Dann aber babe ich noch 
gegen den dritten Theil zu erinnern, daß der Antrag des 
Verfaſſungs - Ausſchuſſes präjubiziell iſt, daß er daher, weil 
er einen Aufſchub der Entſcheidung ausſpricht, vorausgehen 
mug. Dann würde ver Antrag des volkswirthſchaftlichen 
Ausichuffed fommen, welcher ver weitefte ift, da er Alles dem 
Reiche überläßt, und Alles ohne Weiteres für Neichdfache er— 
klaͤrt; würde dieſer aber abgereorfen, fo würde mein Amende— 
ment fonmen, wonach die Reichsgewalt die Erhaltung und 
Verbefferung ver Schiffbarkeit am fich ziehen kann, wenn fie 
es im allgemeinen Interefie für erforverlich hält. (Werner 
bittet um das Wort.) 

BVicepräfident Simfon: Herr Werner! (Bon 
mehreren Seiten: Schluf') Herr Werner jagt, er wolle nicht 
über bie Frageſtellung ſprechen, dann fann ich ihm auch das 
Wort nicht geben. (Erneuerter Ruf nah Schluß.) Es find 
nur noch bie Herren Lette und Bejeler eingefchrieben. Herr 
Lette! (Wieverbolter Ruf nach Schluf.) 

2ette von Berlin: Ich wollte nur darauf antragen, 
daß ber zweite Minoritäts» Antrag, welcher Die Entihädigungs+ 
frage auf eim Reichsgeſetz verweiſt, als präjubiziell vor dem 
—— Alinea des Verſaffungs-Ausſchuſſes zur Abſtimmung 
omme. 

Bicepräfident Simfon: Herr Befeler! (Nuf nad 
Schluß.) Herr Befeler ift ver letzte ver eingefchriebenen 
Rebner. 

Befeler von Greifswald: Wenn die Bereifung auf 
ein Reichsgeſetz allenthalben präjudigiell fein fol, fo muf fie 
es wohl auch für den erfien Abfab fein. Mein Antrag ver: 
weilt ebenfalls vabin, und deßhalb nehme ich für ihn vie 
Priorität in Anſpruch. 

Bicepräfident Simfon: Ich bin bei vem Ihnen 
nitgetbeilten Projecte ver Neibenfolge, welches auf ber einen 
Seite Unterftügung gefunden bat, von ber anderen angegriffen 
worden iſt, von dem Gedanken ausgegangen, es frage fidh, 
melden Gemwäflern die beabſichtigte Befreiung von Zöllen zu 
Gute fommen folle, und da babe ich denn mit ben am meis 
teiten gehenden Anträgen, welche die Freiheit für Alle wollen, 
begonnen, und bin von ba weiter beruntergegangen; bei ber 
gweiten Theilung babe ich das Fundament, auf welches Kerr 
Eiſenſtuck Ihre Aufmerffamfeit richtete, ebenmäßig in Betracht 
gezogen. Ich glaube nun, auf dem von anderer Seite ange 
beuteten Wege würde ein ficheres Reſultat nicht erzielt were 
den; auch muß ich offen befennen, ich babe mich durch bie 
Ausführungen gegen meinen Vorſchlag eines Anderen nicht 


überzeugen fonnen, ich werde es aber ber Verſammlung über» 
laffen, ſich darüber zu enticheiven. Wenn der Vorfchlag Des 
Herrn Eilſenſtuck unterflügt würde, fo würde ich Ihnen pros 
goniren, jich eine gedruckte Neibenfolge ver Abftimmung vor: 
legen zu laſſen. (Bon vielen Seiten: Nein! Abitimmen!) 

Gifenftuck von Chemnitz: Ganz furz wollte ich nur 
bemerken, daß ich, wenn dad erfle Alinen, fowie es Herr Waitz 
vorgeichlagen bat, unter dem Vorbehalt der Flußzolle und 
unferer Faſſung zur Abſtimmung gebracht wirb, ganz einver⸗ 
ftanden fein fann, das widerſpricht Dem gar nicht, mas id 
gefagt habe. 

Bicepräfident Simſon: Ich glaube wirflid, meine 
Herren, bie beiven Methoven ver Abflimmungen laſſen ſich ver» 
einbaren, menn frei gelaffen wird, noch befonverd zur Abftim- 
mung zu bringen, was damit vereinbar if. Ih beginne alio 
mit dem erſten Satze des Beſeler ſchen Antrags, ver alſo lautet: 

„Alle deutſchen Flüſſe ſollen für deutſche Schiffahrt 
und Floͤßerei von Flußzoöllen frei ſein; ein Reichs— 
Gefeg wird das Nabere beſtimmen.“ 

Alſo die Worte „Flußzölle“ find einer künftigen Erweite⸗ 
rung vorbehalten. Herr Mohl hat um das Wort gebeten. 
(Biele Stimmen; Schluß! Abſtimmen!) — Herr Mohl bat 
darauf aufmerkſam machen wollen, was meined Erachtens 
zweifellos iſt, daß die Bemerkung des Beſeler'ſchen Antrags 
oder der anderen, die den Ausdruck: „alle deutſchen Flüſſe“ 
enthalten, ben engeren Anträgen, mie z. B. dem des volfä- 
wirthſchaftlichen Ausſchuſſes, welcher fagt: „die mehrere deutſche 
Staaten burchflrömenden oder begrenzenden Flüſſe“ nicht präs 
jubiziren würde; darin alfo find wir einverflanden, für dieſen 
Say gilt ver Antrag des Herrn Eiſenſtuck anf mamentlide 
Abſtimmung durd Stimmzettel. Diejenigen Herren, 
welde ven Antrag unterffügen wollen, bitte ich, 
ſich zu erbeben. (Es erhebt fich nicht die genügende Zahl.) 
Es find nicht 50 Stimmen. Id bringe alſo den Say fo zur 
Abſtimmung; der Antrag des Serra Beſeler gebt dahin: 

„Alle deutichen Flüffe follen für deutſche Schiffahrt 
und Flößerei von Flußzoſlen frei fein. Gin Reichs⸗ 
Gefeg wird das Nähere beftimmen.” 

Diejenigen Serren, die diefen Antrag vorbehält- 
lih der angedbeuteten Erweiterung ber Worte 
‚von Flußzollen“ annehmen wollen, erjude id, 
ſich zu erbeben. (Ein Theil ver Verſammlung erhebt fid.) 
IH werde die Gegenprobe machen. Diejenigen Gerren, bie 
ven eben verlefenen Antrag bed Herren Befeler nicht zum Bes 
ſchluß ver Verſammlung erbeben wollen, bitte ich, aufzuftehen. 
(@in anderer Theil der Berfammlung erhebt ſich) Meine 
Herren! Das Bürcau iſt zweifelhaft (Widerſpruch von einigen 
Seiten), wir müſſen durch Zettel abitimmen. Diejenigen 
Herren, bie den Antrag des Herrn Beſeler vor- 
bebältlih der ofterwähnten @rmeiterung ber 
Worte „von Blufzdllen” annehmen wollen, wer 
ben erfucdht, den weißen Stimmzettel mit Ja, die 
ihn nicht annehmen wollen, den farbigen Stimme 

Zettel mit Nein zu beidhreiben. 

(Die Stimmzettel werben eingefammelt.) 


Nach der Zählung des Secretariats flimmten 
mit Ja: 


v. Aichelburg aus Villach, Ambroich aus Breslau, 
Arndt aus Bonn, Arndts aus Münden, Arneth aus 
Mien, Barth aud Kaufbeuren, Behr aus Bamberg, 
v. Beidler aus München, Benediet aus Wien, Bern« 
hardi aus Kaſſel, Befeler aus Greiföwald, Bieder- 


mann aus Leipzig, Bock aus Preußifch » Minven, 
Böcler aus Schwerin, v. Bolhmer aus Garow, Braun 
aus Bonn, Braun aus Göslin, Brescius aus Züls 
lihau, Breufing aus Osnabrück, Briegleb aus Kos 
burg, Brond aus Emden, Burfard aus Bamberg, 
v. Buttel aud Oldenburg, Cornelius aus Braund- 
berg, Gucumus aus München, Dablmann aus Bonn, 
Dammerd aud Nienburg, Deefe aus Lübeck, Deeb 
aus Wittenberg, Deiters aus Bonn, Detmold aus 
Sannover, Deymann aus Meppen, Dröge aus Bre— 
men, Drovien aus Kiel, Dunder aus Halle, Ebmeier 
aus Paderborn, Edel aus Würzburg, Ehrlich aus 
Murzunef, v. Ende aus Waldenburg, Enalmayr aus 
Enns (Oberöfterreih), Evertsbuſch aus Altona, Falk 
aus Dttolangendorf, Fallati aus Tübingen, Flottwell 
aud Münfter, Francke (Karl) aus Rendsburg, Frieds 
rich aus Bamberg, Fritſch aus Ried, Wuchs aus 
Breslau, Fügerl aus Korneuburg, Gebhardt (Hein⸗ 
ri) aus Hof, Gersdorf aus Tuetz, Gevekoht aus 
Bremen, Giefebredht aus Stettin, v. Gold aus Adels⸗ 
berg, Gombart aus Münden, Graf aus München, 
Grävell aus Frankfurt a. d. D., Groß aus Leer, 
Grundner aus Ingolftadt, Gſpan aus Innäbrud, 
Guͤlich aus Schleswig, Gyſae (Wilhelm) aus Streh— 
low, ». Hagenow aus Langenfelde, Habn aus Guit⸗ 
fatt, v. Hartmann aus Müniter, Haubenichmier aus 
Paflau, Haupt aus Mismar, Haym aus Halle, 
v. Hegnenberg » Dur (Graf) aud Münden, Seide aus 
Ratibor, Heimbrod aus Sorau, Heifter aus Eiegs 
burg, Hergenhahn aus Wiesbaden, Hollandt aus 
Braunſchweig, Hugo aus Göttingen, Jacobi aus Herd 
felv, Jahn aus Freiburg an der Unftrut, Junfmann 
aus Münfter, Jürgens aus Stadtolvdenvorf, Kagers 
bauer aus Linz, v. Kalfitein aus Wegau, v. Keller 
(Graf) aus Erfurt, v. Ketteler aus Hopften, Knarr 
aus Steyermarf, Knoodt and Bonn, Kodmann aus 
Stettin, Kratz aus Winteröhagen, v. Kürfinger (Ianag) 
aus Salzburg, Kupen aus Breslau, Lang aus Ver: 
ven, Yangerfelet aus Molfenbüttel, v. Laſſaulx aus 
Münden, Laube aus Leipzig, Laudien aus Königer 
berg, Lette aus Berlin, Yeverfus aus Oldenburg, 
Lienbacher aus Golvegg, v. Linde aus Mainz, Low 
aus Magdeburg, Low aus Pojen, v. Daltyahn aus 
Küftein, Mards aus Duisburg, Marcus aus Bar— 
tenjtein, Martens aus Danzig, v. Maſſow aus Karld- 
berg, Merkel aus Hannover, Metzke aus Sagan, 
Micelien aus Iena, Müller aus Würzburg, Münch 
aus Wetzlar, Mylius aus Yülih, v. Nagel aus 
DObervichtah, Naumann aus Pranffurt a. d. D., 
Nerreter aus Frauſtadt, Neumayr aus München, 
Nizze aus Stralfund, Obermüller aus Paſſau, Dertel 
aus Mittelwalde, Ofterrath aus Danzig, Ottow aus 
Yabian, Overweg aus Haus Nuhr, Pannier aus Zerbft, 
Peger aus Bruned, Phillips aus Münden, Pierin- 
ger aud Kremdmünfter, Plathner aus Halberftadt, 
Votpeſchnigg aus Grab, Prefting aus Memel, v. Pre= 
ti8 aus Hamburg, v. Quintus⸗Jcilius aus Falling⸗ 
boftel, v. Radowitz aus Ruthen, Rahm aus Stettin, 
Rail aus Neuftadel in Böhmen, v. Naumer aus 
Dinkelsbühl, Neichenfperger aus Trier, Reindl aus 
Orb, Neifinger aus Freiſtadt, Neitmayr aus Mes 
gensburg, Richter aus Danzig, Niegler aus Mäb- 
riih= Budwig, Nieffer aus Hamburg, Nüben aus 
Dornum, Roͤder aus Neuftettin, v. Notenban aus 


Münden, Ruder aus Olvenburg, Rümelin aus Nür- 
tingen, v. Sänger aus Grabow, v. Sauden«Tar- 
putichen aus Ungersberg, Schauf aus Münden, 
Scheliefinigg - aus Klagenfurt, Scheller aus Frank⸗ 
furt a. d. D, Schepp aus Wiesbaden, Schierenberg 
aus Detmold, v. Schleuffing aus Naftenburg, Schlörr 
aus ver Oberpfalz, v. Schlotheim aus Wollftein, 
Schlüter aus Vaderborn, Schmidt (Joſeph) aus Linz, 
Scholten aus Ward, Schol; aus Neiffe, Schreiber 
aus Bielefeld, v. Schrent aus Münden, Schrott aus 
Wien, Schubert (Friedrich Wilbelm) aus Königäberg, 
Schubert aud Würzburg, Schulge aus Potdvam, 
Schwarz aus Halle, Schwerin (Graf) aus Pommern, 
Scwetichle aus Halle, Seyp aus München, Siehr 
aus Gumbinnen, Siemens aus Hannover, Simſon 
aus Stargard, v. Soiron aud Mannheim, Somaruga 
aus Wien, Stahl aus Erlangen, Stengel aus Breslau, 
Stieber aud Budiſſin, Stolle aus Holzminden, Stöder 
aus Langenfeld, Streffleur aus Wien, Stülz aus 
&t. Florian, Sturm aus Sorau, Tannen aus Zilen- 
zig, Xeichert aus Berlin, Thinnes aus Eichſtatt, 
v». Iredfom aus Grocholin, Viebig aus Poſen, 
v. Vinde aus Hagen, Vogel aus Dillingen, Waip 
aus Gdttingen, Waldmann aus Heiligenftant, War- 
tensdleben (Graf) aus Swirſſen, Weber aus Meran, 
v. Webemeyer aus Schönrade, v. Wegnern aus Lpf, 
Weiß aus Salzburg, Welder aus Heivelberg, Wer ⸗ 
nich aus Elbing, Wichmann aus Stendal, Winter 
aus Liebenburg, Wippermann aus Kafiel, Wolf aus 
St. Georgen, v. Wulffen aus Paſſau, v. Wypenbrugf 
aus Weimar, Zacharia aus Bernburg, Zacharia aus 
Gbttingen, v. Zenetti aus Landshut, v. Zerzog aus 
Regensburg. 


Mit Mein flimmten: 


Achleitner aus Nied, Ahrens aus Salzgitter, Ans 
vers aus Goldberg, Archer aus Nein, Backhaus aus 
Jena, Bauernſchmid aus Wien, Baur aus Hechingen, 
Beder aus Trier, Berger aus Wien, Blumrdder 
(Gufav) aus Kirchenlamig, Böding aus Trarbady, 
Borzef aus Mähren, Bogen aus Michelſtadt, Bonarby 
aus Greiz, Bredgen aus Ahrweiler, Bürgers aus 
Köln, Caspers aus Koblenz, Chriſtmann aus Dürf« 
heim, Clauffen aus Kiel, Clemens aus Bonn, Enyrim 
aus Franffurt am Main, Cramer aus Göthen, Gropp 
aus Dlvendburg, Damm aus Tauberbiſchoffsheim, 
Degentolb aus Gilenburg, Demel aus Teſchen, Dham 
aus Schmalenberg, v. Dieslau aus Plauen, Dietſch 
aus Annaberg, Dredsler aus Roftod, Gdert aus 
Bromberg, Eolauer aus Grap, Eifenmann aus Nürns 
berg, Eiſenſtuck aus Chemnig, Emmerling aus Darm 
ftadt, Engel aus Pinneberg, Esmarch aus Schleswig, 
Giterle aus Gavalefe, Federer aus Stuttgart, Fehren⸗ 
bad aus Sädingen, Börfler aus Hünfeld, Freeſe aus 
Stargard, Freudentheil aus Stade, Frings aus Neuß, 
Friſch aus Stuttgart, Geigel aus Mündyen, Gfrörer 
aus Freidurg, Gisfra aus Wien, v. Gladis aus MWoh- 
lau, Göbel aus Jägernvorf, Gottſchall aus Schopf⸗ 
beim, Gravenborft aus Lüneburg, Groß aus Prag, 
Grubert aus Breslau, Grüel aud Burg, Grumbrecht 
aus Lüneburg, Gulden aus Zweibrüden, Hagen (K.) 
aus Heidelberg, Baggenmüller aus Kempten, Hart⸗ 
mann aus Leitmerig, Haßler aus Ulm, Hehdrich aus 
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Prag, Hehner aus Wiesbaden, Heifterbergt aus Roch- 
lig, Heldmann aus Selters, v. Henning aus Dempos 
walonka, Henfel 1. aus Camenz, Hentges aus Heil» 
bronn, Herzig aus Wien, Heubner aus Breiberg, 
Heubner aus Zwickau, Heusner aus Saarlouis, Pils 
debrand aus Marburg, Höffen aus Hattingen, Hön- 
niger aus Rudolſtadt, Hofbauer aus Norphaufen, 
Hofmann aus Ludwigsburg, Hofmann aus Geifhens 
nerdvorf (Sachien), Huber aus Linz, Hud aus Ulm, 
Johannes aus Meiningen, Iordan aus Berlin, Jordan 
aus Gollnow, Jordan aus Tetſchen in Böhmen, Judo 
aus Franffurt am Main, Käfferlein aus Baireuth, 
Kablert aus Leobfhüg, Kierulff aus Roſtock, Kirch⸗ 
gefner aus Würzburg, Köhler aus Sechauſen, Koch 
aus Leipzig, Kohlparzer aus Neuhaus, Kolb aus 
Speyer, Kotſchh aus Uſtron in Maͤhriſch-Schleſien, 
Kraft aus Nürnberg, Künfberg aus Ansbach, Kuhnt 
aus Bunzlau, Langbein aus Wurzen, Levyſohn aus 
Grüneberg, Lowe (Wilhelm) aus Calbe, Lüngel aus 


Hildesheim, Makowiczka aus Krafau, Mally aus | 


Steyermark, Mammen aus Plauen, Manprella aus 
Njef, Marfilli aus Roveredo, Mathy aus Karldrube, 
Mayer aus Ottobeuern, v. Mapfeld aus Wien, Melly 
aus Wien, Merk aus Hamburg, Meviſſen aus Köln, 
Meyer aus Liegnig, Minkus aus Marienfelo, Möller 
aus Reichenberg, Mölling aus Oldenburg, Mohl 
(Moriz) ans Stuttgart, Mohl (Robert) aus Heivel- 
berg, Mohr aus Oberingelheim, Müller aus Damm 
(bei Afchaffendburg), Müller aus Sonnenberg, Nägele 
aus Murrbardt, Naumerd aus Berlin, Neugebauer 
aus Luditz, Nicol aus Hannover, Oſtendorf aus 
Soeft, Pattai aus Steyermarf, Baur aus Neifle, 
Peter aus Conſtanz, Pfahler aus Tettnang, 
Pfeiffer aus Adamsdorf, Pindert aus Zeig, Plaß 
aus Stade, Nättig aus Potsdam, Rank aus Wien, 
Rapp aus Wien, Raus aus Wolframig, v. Reden aus 
Berlin, Reichard aus Speyer, Reinhard aus Boytzen⸗ 
burg, Neinftein aus Naumburg, Neitter aus Prag, 
enger aus boͤhmiſch Kamnit, Rheinwald aus Bern, 
Riehl aus Zwettl, Mödinger aus Stuttgart, Rößler 
aus Wien, Roßmäßler aus Tharand bei Dreöven, 
Nühl aus Hanau, Scharre aus Strebla, Schenk aus 
Dillenburg, v. Scherpenzeel aus Baarlo, Shit aus 
Weißenfee, Schiedermayer aus Vödlabrud, Schilling 
aus Wien, Schirmeifter aus Infterburg, Schlutter aus 
Poris, Schmidt (Mvolph) aus Berlin, Schmitt aus 
KRaiferslautern, Schneer aud Breslau, Schneider aus Lich⸗ 
tenfels, Schneider aus Wien, Schnieber aus Schleften, 
Schoder aus Stuttgart, Schott aus Stuttgart, Schreir 
ner aus Gray (Steyermark), Schüler (Friedr.) aus 
Zweibrüden, Schulge aus Liebau, Schwarzenberg 
Philipp) aus Kaflel, Sellmer aus Landoberg an 
d. W., Simon (Mar) aus Breslau, Simon (Ludwig) 
aus Trier, Spatz aus Frankenthal, Sprengel aus 
Waren, v. Stavenhagen aus Berlin, v. Stremayr 
aus Gras, Tafel aus Stuttgart, Tafel (Franz) aus 
Zmeibrüden, Tappehorn aus Oldenburg, Titus aus 
Bamberg, Trampuſch aus Wien, v. Trühſſchler aus 
Dresden, Uhland aus Tübingen, Umbfdyeiven aus 
Dahn, v. Unterrihter aus Klagenfurt, Veit aud Ber 
lin, Benevey aus Köln, Verſen aus Nieheim, Viſcher 
aus Tübingen, Vegel aus Guben, Vogt aus Giefen, 
Wagner aus Steyr, Walter aus Neuftavt, v. Watzdorf 
aus Keichnam, Weißenborn aus Eifenah, Werner aus 


Koblenz, Wertbmüller aus Fulda, Weſendonck aus 
Düffelvorf, Wiebker aus Udermünde, Widenmann 
aus Düffelvorf, Wiesner aus Wien, Wie aud Tü— 
bingen, Wiethaus aus Limburg, Wigard aus Dred« 
den, Zell aus Trier, Ziegert aus Preuß. Minden, 
Zimmermann aus Stuttgart, Zimmermann aus Span« 
dom, Zig aus Mainz Zöllner aus Chemnitz. 


Bicepräfident Simfon: Meine Herren! Der 
Antrag des Abgeorpneten Befeler ift mit 213 
gegen 209 Stimmen verworfen. Sie werden alſo dem 
Büreau wohl zugeben, daß wir Recht hatten, über bie Abflim« 
mung zweifelhaft zu fein. — Meine Herren! Herr Soneer hat 
in Erfahrung gebracht, daß die Handeldfammern von Mainz, 
Mannheim, Köln und Koblenz, deren Anträge er aboptirt bat, 
dieſen Antrag ſelbſt einer Mopiflcation- unterworfen haben. Er 
zieht feinen Antrag zurüd,. — Id gebe auf ven erften Sat bed 
Berfafjungs-Ausihuffes über, alfo lautend: 

„Ale deutſchen Flüſſe ſind für deutſche Schiffahrt 
und Floͤßerei frei von Flußzoͤllen.“ 

Ich will nochmals allgemein ausfpredhen, Alles ift vorbe⸗ 
balten, was mit ven angenommenen Anträgen vereinbar erſcheint. 
(Eine Stimme: Das ift unbeftimmt!) Das Princip mag unbes 
ſtimmt fein, allein die Nationalverfammlung bat es angenoms 
men, und es muß bemgemäß verfahren werden. Ich weiß 
nicht, ob noch eine Abftimmung notwendig wäre. Die Natio« 
nalverfammlung hat ſich bereits entſchieden. Alſo folgender 
erſter Satz von dem Antrag des Verfaſſungs-Ausſchuſſes kommt 
zur Abftimmung: 

„Alle deutſchen Flüffe find für deutfche Schiffahrt 
und Floͤßerei frei von Klußzdllen.” 
Diejenigen Herren, welde diefen Sat annehmen 
wollen, vorbebältlidh der Erweiterung, welde 
die Worte durch fpäter zu faffende Beihlüffe 
erfahren könnten, erfuhe ih, ſich zu erbeben. 
(Die Mehrheit erhebt ih.) Der Sag iſt angenommen. 
Damit ift das erfte Minoritäts- Eradhten im erflen Sag, ſowie 
der erfte Sag des Amendementd der Herren v. Vinde und Ges 
noifen erledigt. Ich komme zum erften Sat des Antrags des 
volfswirthichaftlichen Ausſchuſſes, wo der Vorbehalt dahin geht, 
daß ber Sag fo aboptirt werde: 
„Alle deutſchen Flüſſe find für deutſche Schiffahrt 
und Blößerei frei von Waſſerzoͤllen und anderen, die 
Waare oder dad Schiff treffenden Abgaben, mit Aus⸗ 
nahme der im $ 23 vorbehaltenen Abgaben von ber 
Seeſchiffahrt.“ 

Moriz Mohl von Stuttgart: Es iſt din Amenbe- 
ment gemacht worden (Ruf nah Schluß.) ... 

Bicepräfident Simfon: Id bitte um Ruhe. 

Mori; Mobl:... wonadp ber letzte Sag: „mit 
Ausnahme der im $ 23 ac.” megbleiben fol. Ich bitte, die 
Trennung vorzunehmen und über ven legten Sag geirennt 
abzuflimmen. 

Bicepräfident Simfon: Das if richtig, ich bringe 
ben fo angenommenen, jegt zur Abſtimmung fommenden Sap 
in folgender Faffung zur Abſtimmung: 

„Ale deutſchen Blüffe find für deutſche Schiffahrt 
und Floͤßerei frei von Waflerzöffen und anderen, bie 

Waare oder das Schiff treffenden Abgaben.‘ 
(Unrube in ver Berfammlung.) IH fol aus dem Antrag 
des voltowirthſchaftlichen Ausichuffes noch folgende Worte 
binzunehmen, wogegen ich fein Bedenken habe, fo baf ber 
Sag fo lauten würde: „Alle deutſchen Flüſſe find für bie 
deutihe Schiffahrt und Floͤßerei bis ind Meer zu Thal und 
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zu Berg frei von Wafferzöllen und” (Widerſpruch. Unruhe.) 
Das fleht im Anttage des Verfaſſungo-Auéſchuſſes. (Unruhe.) 
Es wird ſchwer fein, die Abſtimmung zu Ende zu bringen, 
wenn Sie mid nicht zuerft aufreden laſſen, alfo noch einmal: 
„Alte deutſchen Flüffe find für die deutſche Schiffe 
fahrt und Flößerei bio ind Meer zu Thal und zu 
Berg frei von Waflerzöllen und anderen die Waare 

oder das Schiff treffenden Abgaben.’ 
Diejentgen Herren, melde dieſen Gap vorbe 
baltlih der fpäteren Beſchlußfaſſung über die 
Shlufworte „mit Ausnahme u. ſ. w.,“ fomwie eis 
ned anderen Zufages für ven Binnenhandel, 
der ein für allemal vorbehalten war, zum Ber 
ſchluſſe des Haufes erbeben mollen, bitte id, 
aufzufteben. (Ein Theil der Verſammlung erhebt fd.) Ich 
werde die Gegenprobe machen. Diejenigen Herren, welche den 
zuleht verleſenen Say mit dem mehrfach angeregten Vorbehalt 
nicht annehmen wollen, bitte ich, aufzuſtehen. (Gin Theil ver 
Verſammlung erhebt ſich) Meine Herren! Das Büreau iſt 
zweifelhaft, wir müfjen durch Stimmgeitel abflimmen. Alſo, 
« Diejenigen Herren, die den Sag — id will ihn nod einmal 
lefen. — (Zuruf: Nein! Nein!) Diejenigen, die den 
eben verlefenen Sag annehmen wollen, werben 
erſucht, ihre weißen Zettel mit Ja, die Undern 
diefarbigen Zettelmit Nein, mir ihrer Namens 
unterfhrift zu verfeben. (Die Stimmzettel weroen ein» 
geiammelt) Der Antrag des volfäwirthidaftlis 
lihen Ausſchuſſes, wie ih ihm zuletzt verlejen 
habe, ift mit 219 gegen 125 Stimmen abgelehnt. 


Nah der Zählung des Secretariats jlimmten 
mit Ja: 

Achleitner aus Died, Archer aus Nein, Bud: 
haus aus Jena, Bauernſchmid aus Wien, Baur aus 
Hechingen, Beder aus Trier, Berger aus Wien, 
Blumrövder (Guftav) aus Kirdenlamig, Böding aus 
Trarbach, Börler aus Schwerin, Boczek aus Mübh- 
ren, Bogen aus Michelſtadt, Bonardy aus Greiz, 
Bresgen aus Ahrweiler, Bürgers aus Köln, Cas- 
pers aus Koblenz, Chriſtmann aus Dürkheim, Glaufs 
fen aus Kiel, Glemens aus Vonn, Gnyrim aus 
Franffurt am Main, Eramer aus Göthen, Gropp 
aus Dlvenburg, Gurumus aus Münden, Damm 
aus Tauberbiſchoffsheim, Demel aus Teſchen, Dham 
aus Schmalenberg, v. Dieskau aus Blauen, Dietſch 
aus Annaberg, Kart aus Bromberg, Golauer aus 
Grag, Gifenmann aus Nürnberg, Eiſenfluck aus 
Ghemnig, Engel aus Pinneberg, Eſterle aus Ca— 
valeje, Federer ans Stuttgart, Fehrenbach aus Sis 
dingen, Börfter aus Hünfeld, Freeſe aud Stargard, 
Freudentbeil aud Stade, Friedrich aus Bamberg, 
Friſch aus Stuttgart, Fuchs aus Breslau, Geigel aus 
München, Gfrörer aus Freiburg, Giokra aus Wien, 
v. Gladis aus Wohlau, Göbel aus Jägerudorf, Gotts 
fchalf aus Schopfheim, Gravenhorſt aus Yüneberg, Groß 
aus Prag, Grubert aus Bredlan, Gulden aus Zweis 
brüden, Hagen (K.) aus Heidelberg, Saggenmüller 
aus Kempten, Hartmann aus Leitmerig, Haßler 
aus Um, Haupt aus Wismar, Hedrich aus Prag, 
Hehner aus Wiesbaden, Heiſterbergk aus Rochlit, 
Helomann aus Selters, Henfel I. aus Gamenz, Kent 
ges aus Heilbronn, Herzig aus Wien, Heubner aus 
Freiberg, Heubner aus Zwickau, Heusner aus Saar- 
louis, Hildebrand aus Marburg, Höffen aus Hut 


tingen, Hönniger aus Rudolſtadt, Hofbauer aus 
Norphaufen, Hoffmann aus Ludwigsburg, Hofmann 
aus Seifhennersoorf (Sadien), Huber aus Linz, 
Huf aus Ulm, Jacobi aus Hersfeld, Johannes 
aus Meiningen, Jordan aus Tetſchen in Böhmen, 
JZucho aus Franffurt am Main, Käfferlein aus Bais 
reuth, Kagerbauer aus Linz, Kablert aus Leobſchütz, 
Kirchgehner aus Würzburg, Köhler aus Adamsdorf, 
Köhler aus Seehaufen, Koblvarzer aus Neuhaus, 
Kolb aus Speyer, Kotſchy aus Uſtron in Mäbrifch- 
Schleſten, Kraft aus Nürnberg, Kubnt aus Bunzlau, 
Langbein aus Wurzen, Lette aus Berlin, Leverkus 
aus Dlvenburg, Levyſohn aus Grünberg, Löwe 
(Wildelm) aus Galbe, Makowiczfa aus Krafau, 
Mammen aus Plauen, Manprella aus Ujet, Mar 
fili aus Roveredo, Mayer aus Dttobeuern, v. Map. 
feld aus Wien, Melly aus Wien, Meviffen aus 
Köln, Meyer aus Liegnig, Minfus aus Mariens 
feld, Möller aus Reichenberg, Mölling aus Olden⸗ 
burg, Mohl (Moriz) aus Stuttgart, Mohl (Nor 
bert) aus Heidelberg, Mohr aus Oberingelheim, 
Müller aus Damm (bei Nidaffenburg), Müller aus 
Sonnenberg, Nägele aus Murrbarbt, Naumwerd aus 
Berlin, Neugebauer aus Luvig, Oſtendorf aus Soeſt, 
Bannier aus Zerbil, Pattai aus Steyermarf, Paur 
aus Neiffe, Peter aus Conſtanz, Pfabler aus Teits 
nang, Pindert aus Zeig, Plaß aus Stade, Mät- 
tig aus Potsdam, Hank aus Wien, Rapp aus 
Wien, v. Nappard aus Glambed, Naus aus Wolfs 
ranıig, v. Reden aus Berlin, Reichard aus Speyer, 
Reichensperger aus Trier, Meindl aus Orth, Mein 
bard and Boygenburg, Meinftein aus Naumburg, 
Neifinger aus Freiſtadt, Neitter aus Prag, Rheins 
wald aus Bern, Riehl aus Zwettl, Mödinger aus 
Stuttgart, Roͤßler aus Wien, Nofmäfler aus Ihas 
tand bei Dresden, Mühl aus Hanau, Scharre aus 
Strehla, Schenk aus Dillenburg, v. Scherpenzeel 
aus Baarlo, Schievermayer aus Voöcklabruck, Schil- 
ling aus Wien, Schlutter aus Boris, Schmidt 
(Adolph) aus Berlin, Schmitt aus Kaijerslautern, 
Schneer aus Breslau, Schneider aus Lichtenfels, 
Schneider aus Wien, Schnieber aus Schleflen, Scho- 
der aus Stuttgart, Schott aus Stuttgart, Schreiner 
aus Grag (Steyermarf), Schüler (Friedr) aus Zweis 
brüden, Schwarzenberg (Bhilipp) aus Kaffel, Si- 
mon (Mar) aus Breslau, Somaruga aus Wien, 
Spag and Frankenthal, Stöder aus Langenfelv, 
v. Sıremayr aus Grag, Tafel aus Stuttgart, Tafel 
(Branz) aus Zweibrüden, Thinnes aus Gidflätt, 
Titus aus Bamberg, Trampuſch aus Wien, v. Trügich- 
ler aus Dresden, Ubland aus Tübingen, Umbſchei⸗ 
den aus Dahn, v. Unterrihter aus Klagenfurt, 
Venerey aus Köln, Viſcher aus Tübingen, Vogel 
aus Guben, Vogt aus Gießen, Wagner aus Steyr, 
v. Watzdorf aus Leichnam, Werefind aus Bruch» 
haufen, Weifenborn aus Gifenah, Werner aus 
Koblenz, Wernih aus Elbing, Werthmüller aus 
Bulda,, Weſendonck aus Düffelvorf , Wivenmann 
aus Düffelvorf, Wirdner aus Wien, Wieft aus 
Tübingen, Wiethaus (I) aus Gummersbah , Wi- 
gard aus Dredven, Zeil aus Trier, Biegert aus 
Preuß. Minden, Zimmermann aus Stuttgart, Zims 
mermann aus Spandow, Zig aug Mainz. 
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Mit Hein fimmien: 


Ahrens aus Salzgitter, v. Aihelburg aus Billadh, 
Ambroſch aud Breslau, Anders aus Goldberg, Arndt 
aus Bonn, Arndis aus Münden, NArneihb aus Wien, 
Barib aus Kaufbeuren, Bebr aud Bamberg, v. Beiss 
ler aus Münden, Benedict aus Wien, Bernhardi 
aus Kaſſel, Beſeſer aus Greifswald, VBiedermann 
aus Leipzig, v. Botbuer aus Carow, Braun aus 
Bonn, Braun aus Edrlin, Bredcius aus Züllichau, 
v. Breunina aud Aachen, Breufing aus Dinabrüd, 
Briegleb aus Koburg, Brond aus Emden, Burkart 
aus Bamberg, v. Buttel aus Oldenburg, Cornelius 
aus Braundberg, Dahlmann aus Bonn, Dammers 
aus Nienburg, Diefe aus Lübeck, Derg aus Witten- 
berg, Drgenfolb aus Gilenbarg, Deiters aus Bonn, 
Deimolo aus Hannover, Deymann aus Meppen, 
Drediäler aus Roſtock, Droge aus Bremen, Dreyſen 
aus Kiel, Dunder aut Halle, Ebmeier aus Paperborn, 
Edel aus Würzburg, Ehrlich aus Murzynek, Ems 
merling aus Darmſtadt, v. Ende aus Waldenburg, 
Englmayr aus Enns (Dberöflerreih), Cimard aus 
Schleawig, Everlöbuſch aus Altona, Falk aus Dtto- 
langendorf, Fallati aus Tübingen, Flottwell aus 
Mänfter, Brand: (Karl) aus Nenaburg, Bılnge 
aus Neuß, Fritſch ans Mied, Fügerl aus Korneu— 
burg, Gebhardt (Heintich) and Hof, Gerodoif aus 
Tuetz, Gevekoht aus Bremen, Gieſebrecht aus Stet- 
tin, v. Bold aus Adeloberg, Bombart aus Münden, 
Graf aus Münden, Gräsel aus Ftankfurt a. dv. D,, 
Groß aus Peer, Grüel aus Burg, Grumbredt aus 
Lüneburg, Grundser aus Ingoſſtadt, Gipan aus 
Innsbruck, Gülich aus Schleswig, Gyſae (Wilbela) 


aus Streblom, v. Hagenow aus Langenfelde, Hahn | 


aus Buttflatt, v. Hartmann aug Münfler, Hauben⸗ 
ſchmled aus Paſſau, Hıym aus Halle, v. Hegnenberg⸗ 
Dur (Graf) aus Münden, Heide aus Watiber, 
Heimbrod aus Goran, Heiler aus Siegburg, 
v. Henning ass Dempowalonka, Hergenhahn aus 
MWiesbaoen, Hollandt aus Braunfchweig, Hugo aus 
Görtingen, Jahn aus Breiburg an der Unftrut, 
Jordan aus Berlin, Iordan aus Goluow, Junfe 
mann aus Münfter, Iürgend aus Stabloldendorf, 
v. Kalfftein aus Wegau, v. Keller (Graf) aus Erfurt, 
v. Kelteler aus Hopfen, Kierulff aus Roſtock, Knart 
aus Gteyermarf, Knoodt aus Bonn, Koh aud Yeip- 
tg, Rodmann aus Stettin, Kray aus Winteröhagen, 
Künfberg aus Ankbach, v. Kürfinger (Ignay) aus 
Salzburg, Kugen aus Bredlau, Rang aus Verben, 
Langerfeidt aus Wolfenbüttel, v. Lıffaulr aus Mün- 
Ken, Yaube aus Leipzig, Laudien aus Königäberg, 
Lienbacher aus @olvegg, v. Linde aus Main, Abm 
aus Migreburg, Löow aus Polen, Lüngel aus Hil« 
vesheim, Mally aus Steyermarf, v. Maltzahn aus 
Küftrin, Mards aus Duisburg, Marcus aus Bar: 
tenflein, Martend aud Danzig, v. Maſſow and 
Kurlöberg, Matty aus Karlörube, Merkel aus Han 
noyer, Mehte aus Sagan, Michelſen aus Sena, 
Müller aus Würzburg, Minh aus Weglar, Mylius 
aus Juͤlich, v. Nagel aus Oberviechtach, Naumann 
aus Kranffurt a. d. O. Nerreter aus Braufladt, Neu- 
mayt aus Münden, Nicol aus Hannover, Nize 
aus Stralfund, Obermüller aus Paſſau, Dertel aus 
Mittelwalde, Oſterralh aus Danzig, Oltow aus Ras 
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bian, Oberweg and Haus Muhr, Peper aus Vruneck, 
Phillips aus Münden, Vieringer aus Kremömünfer, 
v. Platen aus Neuftadt (Preuf.), Plathner aus Hals 
berſtadt, Votpeſchnigg aus Grab, Breiling aus Mes 
mel, v. Preiid aus Hemdurg, v. Quinfus- Itilius 
aus Ballingsoftel, ». Napowig aus Rüthen, Rahm auf 
Stettin, Raffl aus Neuftaot in Böhmen, v. Raumer 
ans Dinfelebügl, Reitmiyr aus Regenaburg, Menger 
aus boͤhmlich Kamnig, Richter aus Danzig, Riegler 
aus mahriſch Budwih, Rieſſer aus Hamburg, Möhen 
aus Dornum, Rover aus Neuftettin, v. Motenhan 
aus Münden, Rüder aus Oldenburg, Rimelin aus 
Nürtingen, v. Sänger aus Grabow, v. Sauden » Kar» 
puiſchen aus Angertburg, Ehauf aut Münden, 
Stelieäufgg aus Klagenfurt, Scheller aus Frank 
futt ad. O., Shepp aus Wiesbaden, Shi aus 
Weißenfer, Shierenberg aus Deimolo, Schirmeifler 
aus Sufterburg, v. Schleuffing aus Raflenburg, 
Schloͤrt aus der Oberpfalz, v. Shlorbeim aus Woll- 
Hein, Schlüter aus Paderborn, Sholten aus Warp, 
Scholz aus Neiffe, Schreiber aus Bielefeld, v. Schrent 
aus Münden, Schubert (Friedrich Wilbelm) and 
Königsberg, Schubert aus Würzburg, Shulge aus 
Pordoam, Schultze aus Liebau, Schwarz aus Halle, 
Schwerin (Graf) aus Bommern, Schwerichte and 
Dale, Sellmer aus Landoberg a. d. W, Sevp aut 
Münden, Siehr ‚aus Gumbdinnen, Simſon aus Stare 
gard, v. Sotron aus Mannheim, Stahl aus Erlans 
gen, v. Stavenbagen aus Berlin, Stenzel aus Breslau, 
Sieber aus Bupiifin, Stofe aus Holmminden, Streff⸗ 
leur aus Wien, Stül: aus St. Slorian, Sturm aus 
Sorau, Tannen aus Zilenzig, Tappehotu aus Olven« 
burg, Teichert aus Berlin, v. Iresfom aus Grocho— 
lin, Belt aus Berlin, Verſen aus Niebeim, Viebig 
and Poſen, v. Binde aus Hagen, Bogel aus Dilline 
gen, Walg aus Göttingen, Walomann ans Heiligen- 
ſtadt, Walter and Neuftadt, Wariendleden (Braf) 
aus Swirſſen, Weber aus Meran, v. Wedemeyer 
aus Schonrade, v. Wegnern aus Lyk, Weiß aus 
Salzburg, Wihmann aus Stendal, Wiebker aue 
Uckermunde, Winter aus Liebenburg, Bippermann 
aus Kaffel, Wolf aus St. Georgen, v. Wuiffen aud 
Palau, Warm aus Hamburg, Zacharla aus Bern- 
burg, v. Zenettt aus Yanpäbut, v. Zerzog aus Res 
genoburg, Zöllner aus Ehemnig. 


Vicepräſident Simfon: Ich bringe nun denſelben 
Antrag mit vem Zufag ver Worte: „Mit Ausnahme der’ 
(Unterdredung Wireriprah) Ganz gewiß, dad muß ges 
ſchehen und If ausorüdiich vorbehalten. Ich bringe benjelben 
Antrag mit Zufag der Worte: 

„Mit Ausnahme der im $ 23 vorbehaltenen Ab» 
gaben von der Seeſchiffahrt,“ 
zur Abfimmung. Alſo jegt würde der Antrag jo lauten: 
„Alle deutſchen Flüffe find auf drutfchem Gebiete 
bis ind Meer zu Thal und zu Berg für deutſche 
Schiffahrt und Wlößerei frei von Waſſertollen uno 
anderen nie Waare ober bad Schiff ireffenden Ab— 
aben, mit Ausnahme der im $ 23 vorbehaltenen 
bgaben von der Seeſchiffahrt.“ 
Diejenigen Herren, welde den Antrag 
volkäwirthſchaäftlichen Ausihufifes in biefer 
Bafjung annehmen wollen, bitte ih, fih zu 
erheben (Die Minderheit erhebt fh.) Der Antrag 
5 


bes 
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tft abgelebnt. — Ih gehe, meine Herren, zu bem Antrage 
bes Herrn Werner von Koblenz über, deſſen erfer bierber 
gebdriger Sag alfo Tautet, nah ber Mopification, die ich ver» 
nıdge des gefahten Beſchlufſes binzufügen muß: 

„alte deutſchen Flüſſe find auf deutſchem Gebiet 
bis ind Meer zu Thal und zu Berg für deutſche 
Schiffahrt und Flößerei frei von Wafferzöllen und 
anreren die Waare oder das Schiff treffenden Ab⸗ 
gaben, einichließlih der Brüden - Durdlapg-büßren.” 

Diejenigen Herren, welde den Untrag des 
Herrn Werner, wie ib ibn eben verlefen babe, 
annebmen wollen, bitte ih, fi zu erheben. (Die 
Minderheit erhebt fh.) Der Antrag if abgelehnt — 
Ih fomme zu dem Antrage des Herrn Wernber von Nier- 
Rein, er lautet fo: „Ale deuifhen Fläſſe ſollen für deutſche 
Schiffahrt im Binnenverkehr“ .. . . (Zuruf: Sind!) Alſo: 

„Alle deunſchen Flüſſe find für deutſche Schiffahrt 
im Binnenverfehr und für deutſche Flöherel frei von 
den das Schiff oder bie Waare treffenden Flußzollen 
und Abgaben. Der Neihögefeggebung bleibt ed vor» 
behalten, zu beilimmen, inwieweit vieje Befrelung 
au auf die Schiffahrt von und nadh dem Audlande 
auf;ubehnen fein wird.” 

Diejenigen Herren, welde den eben verleienen 
Antrag annebmen wollen, bitte ich, fich zu er- 
heben. (Die Minverbeit erhebt fih.) Der Antrag ift 
abgelehnt — Yebt alfo ift der erfle Sag ver Anträge des 
Verfaſſungs-Ausſchuſſes zunächſt vollſtändig angenommen: 

„Alle deutſchen Flüſſe find für deutſche Schiffahrt 
und Floͤßerei frei von Flußzollen.“ 

Es bleibt zu Dielen eriten Satze nur noch der Zuſatz⸗ 
Antrag des Herrn Venedey übrig, ven ich aber erft zur Un— 
terflügung bringen muß. Der Antrag des Herrn Venedey 
lautet: 

„Die Freiheit der deutſchen Schiffahrt und Floͤ— 
e rei von allen Wallersöllen beginnt wit den 
1. Januar 1849.” 

Diejenigen, die diefen Antrag des Herrn Vene 
ben unterfiüben wollen, bitte ich, fih zu erbe 
ben. (Die Unterftügung erfolgt) Ich bringe ihn zur Ab— 
fimmung. Diejenigen Herren, die dem angenom— 
menen Untrage des Verfaſſungs » Ausfdhuifes 
nad dem Antrage des Herrn Venedeynoch ben 
Sap hinzufügen wollen: 

„Die Freibeit der deutſchen Schiffahrt und Flö- 
ir son allen Wafferzöllen beginnt am 1. Januar 
349,“ 

bitte ich, ſich zu erheben. (Die Minderzahl erbebt fid.) 
Der Antrag ift abgelehnt — Wir kommen zu den 


zweiten Theil des Inhalts des F 26, die Ausgleichung für 


tie Aufhebung der Flußzölle betreffend. Ich bringe zuerit 
das erſte Minoritätd- Grachten des Berfaffungs » Ausichufles 
in feinem zweiten Sage zur Abjtimmung: 
„Die Aufhebung ver vorhandenen Flußzölle ges 
ſchieht gegen eine billige Ausgleichung.“ 
Diejenigen, die diefen Antrag der Herren Schel- 
ler, Detmold,v. Mühlfeld, v Rotenhan annehmen 
wollen, bitte ich, ſich zu erheben. (Die Minderzahl 
erhebt ih.) Der Antrag it abgelehnt. — Ich bringe 
jegt den zweiten Sat bed Verfaſſungs-Ausſchuſſes ſelbſt zur 
Abftimmung . . . 
Kette: Das zweite Minoritäis- Erachten des volfd- 
wirthſchaftlicen Ausfchuffes IA praͤſjudiziell! 
Bicepräfident Simſon: Ueber bie Frageſtellung 


find wir einig geworben, bie Abſtimmung kann nicht Immer 
von Neuem zum Gegenflante ber Ditcufflon gemacht werden. 
Bezuͤglich dieſes zreiten Satzes ter Unträge vet Berfaffungt- 
Ansichuffes zu $ 26 bat Herr Grumbredt die namentliche 
Abſtimmung durch Erimmzeitel beantragt; if dieſer An» 
trag bed Herrn Grumbredt ungterſtäht? (Nur we— 
nige Mitglieder erheben fh.) Es find bei Weltem no 
nicht fünf;jig. Der Antrag iſt nicht unterflügt. — Nun folgt 
ber zweite Sup des Antrages des Verfaffungs « Ausihuflee: 

„Bel den mehrere Staaten durchflrdmenden over 
begrenzenten Flüſſen ſritt für die Aufhebung dieſer 
Blußzölle eine billige Aufgleihung ein.” 

Diejenigen Herren, die diefen Gap annehmen 
wollen, erſuche id. aufzjufleben. (Die Mebrzahl ers 
bebt ah.) Der eben verlejene Sag des Berfafs 
ſungs-Auéſchuſſes if angenommen, und bamit der 
zweite Sag des v. Binde’ihen Amendements und bad zweite 
Minoritätd- Braten erlebigt. — Ich bringe ben britten Gap 
des Berfaifungs » Ausichufles zur Abſtimmung: 

„Bis und mit welden Mitteln für die Erhaltung 
und Berbefferung der Schiffbarkeit diefer Flüffe ge: 
forgt werden ſoll, beftimmt ein Reichtgeſeh.“ 

Diejenigen Herren, bie biefen Antrag bed Ber 
faflfungs=-Ausihuffed annehmen wollen, erfude 
ih, fi zu erheben. (Die Mehrzahl erhebt AH) Der 
Antrag ift angenommen, und damit die Abſtimmung 
über ven $ 26 erledigt. — Ih gebe zu ber Abſtimmung über 
den $ 27 weiter. Der Antrag Oflerrath's zu $ 27 füllt jegt 
fort, denn er iſt für den nicht eingeiretenen Ball geſtellt, daß 
fein Amendement zu $ 25 angenommen mwirb; hiernach blei⸗ 
ben zur Abftimmung übrig — bie Unterflükung voraudgefegt, 
auf bie ich die Frage ſogleich Aellen werde: der Antrag bed 
Berfoffungs = Ausihuffes, der Antrag des Herru Kolb anf 
Streihung des Wortes erden a ein zweiter Antrag 
des Herrn Kolb auf Miterwähnung ver Brückendurchlaßgel- 
ber, und ber Antrag tes Herrn Jahn. — Findet der 
Antrag bed Herrn Kolb, im erſten Satz des Bers 
faffunge-Ausihuffes die Worte: „Befeggehbung 
und’ zu fireihen, Unterſtätzung? (Gs erhebt fi 
bie genügende Anzahl) Der Antrag ift unterftügt — 
If der fernere Antrag des Herrn Kolb, unter 
den im $27 angeführten Gebühren aud pie 
Brüdendurdhlafgebüßren zumennen, unterflügt? 
(Es erhebt ſich die genügende Zahl) Der Antrag if 
unterfügt. — Findet ber Untrag bed Herrn 
Ei Unterflügung, ber folgende drel Gäge ents 
bält: 

„Das Schleußengeld dient zur Dedung ber Erbale 
tungsfofien für die Sciffsarfeit, 

Es darf nur nach ver Laflfähigkeit der Bahrzeuge, 
nice nach der Ladung erhoben werben. 

Der Nahen, oder Anhang, deſſen das Fahrzeug 
zur Gemeinfhaft mit vem Lande bedarf, iſt vom 
Scäleußengelbe frei.’ 

(Es erhebt ſich nicht die erforberliche Anzahl.) Der Antrag 
ift nicht unterftägt. Meine Herren! Ich bringe alfo zu— 
erft den Antrag des Verfaffungs= Ausfchuffes zur Abftimmung, 
wird biefer anjenommen, fo ifl der erfle Antrag des Herrn 
Kolb, die Worte: „Geſehgebung und“ zu flreichen, abgelehnt; 
dagegen ber zweite Antrag des Kern Kolb, die Aufhebung 
ber Brückendurchlaß ⸗ Gebühren zu erwähnen, vorbehalten. Der 
Antrag des Verfalfungd-Ausfhuffes lautet: 

„Die Hafen», KRrabne, Waage, Lager«, Schleußen⸗ 
und besgleigen Gebühren in ben an biefen Flüſſen 
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und den Münbungen der Nebenflüffe gelegenen Orten 
—— der Geſetzgebung und Oberaufficht des 
eichs. 

Es darf in Betreff dieſer Gebühren eine Begün— 
ſtigung der Angehörigen eines deutſchen Staates vor 
denen anderer deutſchen Staaten nicht ſtattfinden.“ 

Diejenigen, welche dieſem Antrag beitreten, 
bitte ich, ſich zu erheben (Die Mehrzahl erhebt fid.) 
Der Untrag des Verfaſſungs-Ausfſchufſes iſt an 
genommen, und damit dad erfle Amendement des Herrn 
Kolb erledigt; jedoch muß ich zu meinem großen Bebauern 
anzeigen, daß ich in einem offenbaren Irrthum war, da ich 
Ihnen vorfhlug, den Antrag des Herren Kolb zu 527 herüber 
zu nehmen, Kerr Kolb ſelbſt hätte hierauf nicht eingeben fol 
len; venn er verlangt die Aufhebung ver Brückendurchlaßgelder, 
und das fonnte wohl als Apvitament zu $ 27 betrachtet wer⸗ 
den. Gine ſolche Faſſung liegt aber nicht vor, und id 
gebe es dem Kern Kolb anbeim, die etwaige Faſſung der 
zweiten Leſung vorzubehalten., Es ift fein formulirter Antrag, 
ven ih zur Abftimmung bringe Herr Kolb erklärte ſich 
damit einverflanden. — Ge bleibt noch übrig ver $ 28.— Hierzu 
liegen vor, und zwar meines Grachtens in folgenter Neiben- 
folge: der Antrag des volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes, ver 
Untrag des Verfaſſungs-Ausſchuſſes, und ver Antrag des 
Herrn Venedey, voraudgefept, daß er Unterflügung findet. Ich 
frage, ob der Antrag bes herren Venedey Unter 
füsung findet? Der Antrag lautet alfo: 

„Waflerzölle und Schiffahrtsabgagen dürfen auf 
fremde Schiffe und deren Ladung nur durch die 
Reichsgewalt gelegt werben, jedoch bleiben für dieſelben 
bis zum Erlaß neuer Beilimmungen, oder bis zu 


weiterer Unordnung — die gegenwärtigen fortbeftehen.’’ 
(Es erhebt ſich wie erforderliche Anzahl) Der Antrag tft | 
unterffügt — Meine Herren! Id beginne mit dem Antrag | 


des volkswirthſchaftlichen Ausichuffes, gehe, falld dieſer ver— 
worfen wird, auf den Antrag des Verfaffungs- Nusfchuffes 
über, und behalte ven Zufag des Herrn Venedey, — denn es 
if nichts als ein Zufag, — vor. Der Antrag des Aus 
ſchuſſes für Bolfswirtbidaft lautet: 


„Waflerzölle und Schiffahrtsabgaben aller Art | 


dürfen von fremden Schiffen oder deren Ladung nur 
dur die Neichögemalt erboben werben, und flies 
ben in die Reichskafſe.“ 
Ich erſuche diejenigen Herren, welche dieſem An- 
trage beiſtimmen, ſich zu erbeben. (Die Minderzahl 
erhebt fi.) Der Antrag iſt abgelehnt. — Der Antrag 
des Verfaſſungs-Ausſchufſſes lauter: 
„Blußzölle und Schiffahrtsabgaben bürfen auf fremde 


Schiffe und deren Ladung nur durch die Reichegewalt j 


gelegt werden.“ 


Ih erfude diejenigen Herren, welche dieſem Ans | 


trage beitreten wollen, aufzuftehen. (Die Mehrzahl 
erhebt fi.) Diefer Antrag ifl angenommen. — —* 
Zufag des Herrn Beneden lautet: 

Jedoch bleiben für dieſelben bis zum Erlaß neuer 
Beflimmungen oder bis zu weiterer Anordnung vie 
gegenwärtigen fortbeilehen.” 

Ich erfude diejenigen Herren, welde dieſem Zu— 
fag-Antrag beiſtimmen wollen, ſich zu erheben. 
(Die Mehrzahl erhebt fi.) Auch diefer Zufag ift am 


genommen. — Meine Herren! Ich muß bitten, Ihre Plätze 
einzunehmen, wir haben noch Mancherlei zu erledigen. — Meine | 


Herren! Gine Fortſetzung ver Discufflon über Urt. VI wird 
ſchwerlich bei der vorgerüdten Stunde gewünjcdht werben. Id 











Kaffe alfo das Nefultat ver Abſtimmung über Art. V zufammen« 
ftellen, habe aber vorher noch einige Berkünbigungen zu machen 
und einige andere Angelegenheiten zur Spradye zu bringen. — 
Die gedruckten Wahlzettel find mir erſt im Laufe der Discuf- 
fion zu Händen gekommen, vieleicht genehmigen Sie, daß bie 
Wahl auf die nachſte Sigung aufgefhoben wird. — (Wiber- 
ſpruch. Unrube) Wenn Streit darüber iſt, werde ich abflim- 
men laffen. (Unruhe.) Alſo auf die nächſte Sigung. — Herr 
v. Winde will eine Erklärung abgeben, es ift eine Erklärung 
zu Protocol. Here v. Vincke, darf ich Sie bitten, ich werde 
fie verlefen. Die Erklärung des Herrn v. Winde lautet: 

„Die Untergeichneten 

„in Erwägung, daß über ven Antrag des Abgeordneten 
Giskta in Bezug auf die Öfterreichiichen Verhaͤltniſſe nur 
Medner für, und nicht gegen den Xntrag gehört worden 


nd; 

ind „in fernerer Erwägung, daß von einem Einſchreiten des 
Reichöminifteriums gegen angeblihe Willkürlichkeiten und 
Ungefeglichfeiten in Defterreih jo lange gar feine Rede fein 
kann, als noch in Feiner Weife erwiefen ift, ob eine Ungefeglich- 
keit, ſowohl überhaupt, ald namentlih in Bezug auf das 
angebliche Ginftellen politisch mißliebiger Perſonen von ver 
dfterreihiichen Negierung begangen worden ift; . 

„In Erwägung ferner, daß, wie fein Ginzelner, um jo 
viel weniger die Regierung eines deutichen Staates einer Un» 
gefeglichfeit ſchuldig erfannt werben darf, fie jei denn vorber 
darüber gehört worden; 

„in Grmägung ferner, dab zunächft jedenfalls der nad) 
Verfiherung des Antragftellerd in fünf Tagen zufammentres 
tenden Verfammlung der Vertreter des öfterreichtichen Volkes 
die Wahrnehmung angeblich gefränfter Rechte defielben gebührt; 

„in Grwägung, daß von feiner Seite der Schutz der 
Nationalverfammlung und ibre Interceifton in viefer zunächſt 
öfterreichijchen Angelegenheit beanſprucht worden ift, und daß 
die Nationalverfanmlung ibren Beruf, die Einheit Deutich- 
land's durd; Begründung einer deutſchen Verfaflung zu fürs 
dern, vollig verfehlen würde, wenn fie jeden einzelnen Ball 
einer angeblichen Gejegeäverlegung zum egenftand einer 


| Interceffton machen wollte; 


„verwahren ſich gegen die Bolgen des über den Antrag 
des Äbgeordneten Giskra heute gefahten Beſchluſſes. — Brant: 
furt a. M., den 17. November 1949. — v. Winde, Deep, 
Graf Schwerin, Gzörnig, v. Treskow, v. Linde, v. Hermann, 
Müller, v. Radowitz, Deymann, Rahm, v. Schlotheim, 
v. Wulffen, Gyſae, v. Botbmer, Sepp, Gersdorff, Gombart, 
Gſpan, Flottwell, Hayden, Naumann, Schulge von Potsdam, 
DObermüller, v. Schrent, I. Scheließnigg, Oertel, 8. 8. Jahn, 
Deeke, Schrott, Nagel, Schievermaier, v. Wegnern, v. Beisler, 
Phillips, v. Ketteler, v. Laſſaulr, Bern Weber, Arndis, Bes 
nediet, Stülz, Yienbacher, Göbel, Merk, Detmold, v. Notens 
ban, Krag, Gieſebrecht, Friedrich, Grävell, Tannen, Fritſch 
Fügerl, Kablert.” f 

Die Erflärung ift zu Protocol zu nehmen. — Der $ 25 
iſt angenommen nad dem Antrage des volfswirtbichaftlichen 
Ausſchuſſes; die $$26 und 27 nach dem Antrage des Mer 
faflungs = Ausichufied; der 523 nach dem Antrage des Ver- 
faffungs = Ausfchufies mit dem Zufage des Herrn Venedey. — 
Herr Baur von Hechingen will den öſterreichiſchen 
Ausfhuß interpelliren. Ich gebe ihm das Wort. 

Baur von Hedingen: Meine Herren! Ih habe 
bereitö vor einer Woche ven Ausſchuß für die öfterreichifchen 
Angelegenheiten, hinſichtlich ver Thätigkeit ver Reichsgewalt und 
namentlich ver Thätigkeit ver Reichscommiſſare Welder und 
Mosle interpellirt, und darauf vom Vorſteher des Ausſchuſſes 
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eine aufſchiebende Antwort erhalten. Mit ver Thätigfeit dieſer 
Neichecommiffäre hängt jedoch die Beurtbeilung der fchauber- 
erregenden Greigniffe im innigften Zuſammenhange. Es fragt 
fh: Was ift geiheben? Was bätte geicheben koͤnnen, und 
was hätte geicheben follen? Und dieß fragt fich umfomebr, 
als in bieiem Augenblicke Groatenbanden die ſchönſte Stadt 
Deutſchland's vermüften, ald man dort ald Märtyrer der Nas 
tionals Erhebung Mitglieder des Hauſes verurtbeilen läßt, io 
daß ein Schrei der Enträftung durch ganz Deutſchland hallt. 
Aus dieſem Grunde frage ih: Mann wir die längft erſehnte 
Auskunft von dem Ausſchuß erhalten werden? 

Bicepräfident Simfon: Die Interpellation bes 
Herrn Simon von Trier betrifft denſelben Ausſchuß. 

Simon von Trier: Meine Interpellation bezieht fi 
indbefontere auf das Leben und die Thaten der Herren 
Welder und Mosle, nachdem das Schidial der Commiffäre 
der Minorität in ganz Deutfchland befannt ift. (Bravo auf 
ber Yinfen. Unruhe.) 

Bicepräfident Simfon: Meine Herren! Ich Bitte 
um Ruhe! 

v. Beidler von Münden: Auf viefe Interpellation 
babe ich nichts zu ermwiebern, als daß der Ausſchuß über Diele 
Angelegenheit bloher täglih unansgefegt Sigungen gehalten 
bat, und dan ver Vericht vem Haufe bereits vorliegen würbe, 
wenn er nicht burch einen dringenden Incidenzfall unterbrochen 
worben wäre; inveffen ift die Sache ſoweit gediehen, daß ich 
boffe, daß der gedruckte Bericht bis Moniag in den Händen 
der Mitglieder fein wird. 

Vicepräfident Simfon: Her Schner wünſcht 
den Ausſchnß für die Minifterverantwortlichfeit zu interpelliven. 
(Unrube.) Herr Schneer hat verzichtet. Mir liegt eine Inters 
pellation tes Kern dv. Trühzſchler an das Präſidium vor: 

„Der Abgeordneie Mühl von Hanau hat am 

18. September d. 3. einen, die Nusichreibung neuer 

Wahlen bejwedenden Antrag geftell. — Der Prio- 

ritaͤts⸗ Husihuß hat dieſen Antrag für dringlid 

eradhtet. — Ich frage das Präaſtdium, an weldem 

Tage derfelbe auf die Tagedorbnung kommen wird?’ 

Ich babe dieſe Interpellation verlefen, Sie werben aber bemerft 

haben daß ver Präfivent Herr v. Gagern das Haus bereitd 

verlaflen hat; ich bin außer Stande, darauf Antwort zu geben, 

— Herr v. Rappard hat mir einen dringlichen Antrag über: 

geben, den id; zuvörderſt verleien muß. (Unruhe.) Ja, meine 

Herren, wir baben das nach erlevigter Tagesordnung noch 
immer für zuläffig gehalten. Der Antrag lautet: 


Dringlider Untrag bes Übgeorpnetenv. Rapparp 
von Blambed: 


„In Erwägung, daß die Nationalverfammlung 
unterm 14. November folgenden Beſchluß gefaßt bat: 

„Die Nationalverfammlung wolle in Nehereinftims 
mung mit den vom Meidsminifterium beſchloſſenen 
Maßregeln erflären, daß fie es für nöthig erachte: 

1) „die königlich preußifche Regierung dahin zu beflimmen, 
daß fie die angeorbnete Verlegung ver Nationalvers 
fammlung nad Brandenburg zurüdnehme, fobald ſolche 
Mafregein getroffen find, welche ausreichend erſchei— 
nen, um vie Würde und Freiheit ihrer Berathungen 
in Berlin fidher zu flellen; 

2) „aß die preußiſche Krone fi alöbald mit einem Mini: 
flerium umgebe, meldyes dad Bertrauen des Panbes 
beflgt und die Bejorgniffe vor reastionären Beſtrebun⸗ 


gen und Beeinträchtigung der Volfdfreiheiten zu befels | 
I zur Begründung ber Dringlichkeit daſſelbe gegeben wird. 


tigen geeignet iſt“ 


in Erwägung, daß ber Neihscommiffär Bafler- 
mann nicht nur nicht im Sinne dieſer Beichlüffe 
gehandelt, fonvern, wie bereits conftatirt ifl, entichies 
ten feinem Mermittelungäberufe entgegen ſich auf vie 
Seite der Krone geftellt, und bie von ber Regierung 
eingelchlagene Ridytung gebilligt bat (Hört! hört! auf 
der Rinfen); 

in Grwägung, daß inzwiſchen von viefer Regie— 
rung folgende, am 14ten dieſes Monats ned nicht zur 
Kenntniß der hoben Nationalverfammlung gefommene 
Mafregeln getroffen worven find: 

1) „vie gewaltfame Auseinanverfprengung ver preußifchen 
Nationalverfammlung und die Erklärung, daß deren 
jegige Beichlüffe ungiltig feien; 

2) „vie Auflöfung der Vürgermehr; 

3) „per, trotz des mürbigften und rubigften Verhaltens, über 
die Stabt Berlin verfügte Belagerungszufland und bie 
Belegung und Gernirung der Stadt mit Militärmaffen ; 

4) „pie Unterdrückung der freien Preſſe und des Aflocia- 
tionsrechtes; 

5) „ber Beſchluß, die Buͤrgerwehr mit Gewalt zu ents 
wafſnen;“ 

in Erwaägung, daß anoererfeit® das ganze Land, 
mit Ausnahme einiger weniger kleiner Städte, durch 
Adreſſen und Deputationen feine Nebereinftimmung 
mit dem Verhalten ver preußiſchen Nationalverfamms 
lung erflärt bat, und der Aufſtand gegen die Gewalt⸗ 
Herrſchaft ver Regierung in allen Provinzen leszu⸗ 
brechen droht, insbefondere die Bürgerwehr in Berlin 
zum größten Theil der gemaltfamen Entwaffnung 
Gewalt entgegenzufegen beſchloſſen bat, viele tauſend 
Arbeiter unter ven Waffen dem Husbruche des Kampfes 
entgegenfeben, da fomit vielleicht jegt ſchon daſſelbe 
Verhaͤngniß Berlin bedrobt, welches Wien betroffen 
hat (große Unruhe); 

in enolidyer Erwägung, daß unter biefen Umſtän— 
ben das entfchiedenfte und Fräftigfte Ginjchreis 
ten ber hoben Nationalverfaumlung und Gentralges 
walt eintreten muß, wenn nicht das Yand in namens 
lofes Unglüd geflürzt und das Anſehen ver deutſchen 
Nationalverfammlung ganz und gar der Vernichtung 
Preis gegeben werben Toll; 

aus allen biefen Gründen beantrage id: 
Die hehe Nationalverfammlung wolle beſchließen, bie 
Gentralgewalt aufzufordern: 

1) den Reichscommiſſar Baſſermann fofort abzuberufen; 

2} gleidyzeitig eine Reichscommiſſton mit dem Auftrage nad) 
Berlin abzuſenden: 

alle Mittel anzuwenden, um einen gewaltfamen 
Zufammenfloß der Militärgewalt mit dem Volke 
zu verbüten ; 

3) bie preußifche Negierung zu nötbigen, die von der preufi« 
Biihen Landesverfammlung für geſetzwidrig erflärten 
Verfügungen zurückzunehmen, namentli vie Verta— 
gung und Verlegung der preußiſchen Panpräverfanms 
lung, die Auflöfung und Gntwaflnung der Bürger: 
webr, den Belagerungszuftand der Stadt Berlin, bie 
Beſchraͤnkung ver freien Vreffe und tes Affociationss 
Rechtes. 

(Unrube.) Meine Herren! Das Wort zur Begründung ber 
Dringlichkeit iſt mid gefordert, ich Fann alſo fofort nie Frage 
auf bie Dringlichkeit ſelbſt Relen. (Stimmen: Auf morgen.) 

v. Nappard: I bitte um das Wort, wenn mir 
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Bicepräfident Simfon: Meine Herren! Wollen 
Sie ihre Pläge einnehmen, fonft ift e® unmdalidh, vie Abe 
flimmung vorzunehmen. Id frage alſo zuvörderſt: Beſchließt 
die Nationalverlammlung, daß ih dem Herrn Abgeordneten 
v. Rappard zur Vegründung ber Dringlichkeit feines Antra⸗ 


ges das Wort ertheilen ſoll? Diejenigen, die dem! 
Herrn v.Rappard zur Begründung der Dringlich⸗ 


feit ſelnes Antrages dae Wort ertheilen wollen, 
bitte ich, ſich zu erbeben. (Bin Theil ber Berfamms 
tung erbebt ih.) Ws ift zmeifelhaft, ich werte bie Gegen⸗ 
probe machen. Meine Herren! Diejenigen von Ihnen, bie 


mich nicht dazu autoriſtren wollen, tem Herrn v. Rıpparb | 
zur Begründung ber Drinalichfeit feines Antrages das Wort 


zu ertbeilen, bitte ib, anfzuſtehen. (Bin anderer Theil der 


Beriammlung erhebt ſich.) Meine Herren! Wir müſſen durch 
Stimmzettel ung darüber entfcheiten. Diejenigen Hers ; 


ren, die dem Herrn v. Rappard das Wort zur Be 
gründung der Dringlichkeit feines Antragesver- 
leihen wollen, erſuche id, den weißen Bettel 
mit „Ja,“ die Andern den farbigen mit „Nein“ 
zu bezeichnen. {Die Zettel werden eingefammelt) Der 
von Herrn vw. Rapparp geflellte Antrag, zur 
Begründung ber Drinalidfeit feines Antrages 
sum Worte gelaffen zu werben, iſt unter 392 
Stimmen mit 200 gegen 192 abgelehnt. (Unruhe.) 


Nach per Zählung bes Gecretariats flimmten mit 
Sa: 

Ahrens aus Salzaitter, Anders aus Goldberg, Archer 
aus Nein, Bachhaus aus Jena, Bauernſchmid aus 
Wien, Baur aus Hechingen, Becker aus Trier, 
Berger aus Wien, Blumroder (Guſtav) aus Kir— 
chenlamitz, VBockling aus Trarbach Vöcler aus Schwe⸗ 
rin, Boczek aus Maͤhren, Bogen aus Michelſtadt, 
Bonardy aus Greiz, Bresgen aus Ahrweiler, Breu— 
fing aus Osnabrück, Cabpars aus Koblenz, Chriſt- 
mann aus Dürfbeim, Glauffen aus Kiel, Elemens 
aud Bonn, Enyrim aus Rranffurt am Main, Gras» 
mer aus Göthen, Gronpp aus Oldenburg, Curumus 
aus Münden, Damm aus Tauberbiſchofsheim, Des 
mel aus Teilchen, Dham aus Schmalenbera, v. Died» 
kau aus Plauen, Dietſch aus Annaberg, Drechsler 
ans Meited, Gdert aus Bromberg, Eiſenmann 
aud Nürnberg, Eiſenſtuck aus Chemnitz, Engel aus 
Pinneberg, Esmarch aus Schleöwig, Eſterle aus Gas 
valeie, Ralf aus Ottolangenvorf, Federer aus Stutt⸗ 
gart, Fehrenbach aus Säckingen, Förſter aus Hün— 
feld, Freeſe aus Stargard, Freudentheil aus Stade, 
Frings aus Neuß, Friſch aus Stuttgart, Geigel aus 
München, Giſkra aus Wien, v. Wladis aus Wohlau, 
v. Gold aus Adelsberg, Gottſchalk aus Schopfheim, 
Gravenhorſt aus Yüneburg, Groß aus Prag, Gru— 
bert aus Breslau, Grüel aus Burg, Grumbrecht 
aus Luͤneburg, Gülich aus Schleswig, Gulden aus 


Zweibrücken, Sagen (K.) aus Heidelberg, Haggen- 
müller aus Kempten, v. Hagenow aus Langenfelde, 
Hartmann aus Leitmeritz, Haßler aus Ulm, Haupt 


aus Wismar, Hedrich aus Prag, Hehner aus Wies— 
baden, Heiſterbergk aus Rochlitz, Heldmann aus 


Selters, v. Hennig aus Dempowalonka, Henſel J. 
aus Camenz, Hentges aus Heilbronn, Heubner aus 


Freiberg, Heubner aus Zwickau, Hönniaer aus Mu: 
dolftadt, Hofbauer and Norbhaufen, Hofmanu aus 








Seifbenneröborf (Sachfen), Sollandt aus Braunfchweig, 
Huber aus Binz, Huck aus Um, Iopp aus Entzersdorf, 
Johannes aus Meiningen, Jordan aus Teſchen in 
Böhmen, Jucho aus Frankfurt am Main, Käffer 
lein aus Baireutb, Kierulff aus Roſtock, Kirchgeü— 
ner aus Würzburg, Köbler aus Eechaufen, Kobls 
parzer aus Neubaus, Rolb aus Speyer, Kotſchy aus 
Uſtron in Mäbrifch » Schleften, v. Kürfinger (Ignatz) 
aus Salzburg, Kubni aus Bunzlau, Yangbein aus 
Wurzen, Yaudien aus Königöberg, Levyſohn aus 
Grünberg, Lowe (MWilbelm) aus Galbe, Lüngel aus 
Hilvesbeim, Makowiczka aus Krakau, Mammen aus 
Plauen, Mandrella aus Ujeſt, Marfilli aus Roveredo, 
Mayer aus Ottobenern, v. Mayfeld aus Wien, 
Melly aus Wien, Mever aus Liegnitz, Minkus aus 
Marienfelo, Möller aus Meichenberg, Mölling aus 
Oldenburg, Mobl (Moriz)aus Stuttgart, Mohr aus 
Oberingelbeim, Müller aus Sonnenberg, Nägele aus 
Murrbardt, Nauwerck aus Berlin, Neugebauer aus Lud⸗ 
wiß, Nicol aus Hannover, Oftendorf aus Soeſt, Pannier 
aus Zerkit, Battai aus Stevermarf, Paur aus Neiffe, 
Meter aus Gonftanz, Prabler aus Tettnang, Pfeiffer 
aus Adamsdorf, Pindert aus Zei, Plaß aus Stabe, 
v. Quintus⸗Icilius aus Rallingboftel, Rank aus 
Wien, Rapp aus Wien, v. Rappard aus Glambek, 
Naus aus Meolframis, v. Reden aus Berlin, Reis 
hard aus Spener, Reinhard aus Bonsenburg, Neins 
jtein aus Naumburg, Reifinger and Freiſtadt, Reitter 
aus Prag, Rheinwald aus Bern, Richter aus Danzig, 
Niehl aus Zwettl, Rodinger aus Stuttgart, Nöfler 
aus Wien, Nofmäßler aus Iharand bei Drespen, 
Scharre aus Sirebla, Schenk aus Dillenburg, 
v. Scherpenzeel aus Baarlo, Shit aus Weißenſee, 
Schiedermarer aus Mödlabrud, Schilling aus 
Mien, Schlörr aus ver Oberpfalz, Schlutter aus 
VPoris, Schmitt aus Kalſerslautern, Schneider aus 
Wien, Schnieber aus Schleſien, Schoder aus Stutt- 
gart, Schott aus Stuttgart, Schreiner aus Gratz 
(Stenermarf), Schüler (Friedr.) aus Zweibrücken, 
Schwarzenberg (Philipp) aus Kaſſel, Sellmer aus 
vandsberg a.» W., Simon (Mar) aus Breslau, 
Simen (Ludwigh aus Trier, Spas aus Rrankentbal, 
Stöcker aus Langenfeld, Etolle aus Holzminden, 
». Stremayr aus Gratz, Tafel and Stuttgart, Tafel 
(Brang) aus Zweibrücken, Titus aus Bamberg, 
Trampuſch aus Wien, 9. Trüsichler aus Dredven, 
Uhland aus Tübingen, Umbſcheiden au: Dabn, 
v. Unterrichter aus Klagenfurt, Venedey aus Köln, 
Viſcher aus Tübingen, Vogel aus Guben, Vogt ang 
Sehen, Wagner aus Steyr, Walter aus Neuftadt, 
Merefind aus Bruchbaufen, Weißenborn aus Giſe— 
nad, Werner aus Koblenz, Wertbmüller aus Fulda, 
Meiendond aus Düſſeldorf, MWietner ans Wien, 
Miet aus Tübingen, Wigard and Dresven, Zell 
aus Trier, Ziegert aus Preußiſch-Minden, Zimmers 
mann aus Sturtgart, Zimmermann aus Spandow, 
Zitz aus Mainz, Zöllner aus Ehemnitz. 


Mit Mein ſtimmten: 


v. Aichelburg and Villa, Arndt aus Bonn, 
Arndt aus Münden, Arneth ans Wien, Barth aus 
Kaufbeuren, Behr aus Bamberg, v. Beisler aus 
Münden, Bernhardt aus Kaffel, Befeler aus Greifs— 
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wald, Biedermann aus Leipzig, dv! Bothmer aus 
Garow, Braun aus Bonn, Brescius aus Züllichau, 
v. Breuning aus Aachen, Briegleb aus Koburg, 
Brond aus Emden, Bürgers aus Köln, v. Buttel aus 
Divenburg, Gornelius aus Braundberg, Dablmann 
aus Bonn, Dammerd aus Nienburg, Deefe aus 
Yübel, Deetz aus Wittenberg, Degenfolb aus Eilen- 
burg, Deiterd aus Bonn, Detmold aus Hannover, 
Deymann aus Meppen, Dröge aus Bremen, Dreyſen 
aud Kiel, Dunder aus Halle, Edel aus Würzburg, 
Edlauer aus Grag, Ehrlich aus Murzynek, Emmer⸗ 
ling aus Darmſtadt, v. Ende aus Waldenburg, Engl⸗ 
mayr aus Enns (Oberöflerreih), Everisbuſch aus 
Altena, Fallati aus Tübingen, Flottwell aus 
Münfter, Francke (Karl) aus Rendsburg, Friedrich 
aus Bamberg, Fritſch aus Nied, Fuchs aus Breslau, 
Rügerl aus Korneuburg, Gebhardt (Heinrih) aus 
Sof, Gerävorf aus Tuch, Gevefoht aus Bremen, 
Gfrörer aus Freiburg, Gieſebrecht aus Stettin, Göbel 
aus Yägerndorf, Gombart aus Münden, Graf aus 
Münden, Grävell aus Franffurt a. d. O., Groß aus 
Leer, Grundner aus Ingolſtadt, Gyſae (Wilhelm) aus 
Strehlow, Hahn aus Guttftatt, v. Hartmann aus 
Münſter, Haubenſchmied aus Paſſau, Haym aus Halle, 
Seide aus Ratibor, Heimbrod aus Sorau, Keifler 
and Siegburg, Hergenhahn aus Wiesbaden, Herzig 
aus Wien, Heusner aus Saarlouis, Hefſfmann aus 
Ludwigsburg, Hugo aus Göttingen, Jacobi aus Hers— 
feld, Jordan aus Gollnow, Junkmann aus Münfler, 
Kagerbauer aus Linz, Kahlert aus Leobſchütz, v. Kalk⸗ 
flein aus Wegau, v. Keller(Graf) aus Erfurt, v. Ket⸗ 
teler aus Hopſten, Knarr aus Steyermark, Knoodt 
aus Bonn, Rodmann aus Stettin, Kraft aus Nuͤrn— 
berg, Krag aus Wintersbagen, Künfberg aus Uns 
bad, Kugen aud Breslau, Yang aus Verden, Langer⸗ 
felot aus Wolfenbüttel, v. Laflaulr aus Münden, 
Laube aus Leipzig, Lette aus Berlin, Leverkus aus 
Oldenburg, Lienbacher aus Golvegg, v. Linde aus 
Mainz, Low aus Magdeburg, Low aus Poſen, Malin 
aus Steyermark, v. Maltzahn aus Küftrin, Mards 
aus Duisburg, Marcus aud Bartenftein, Martens 
aud Danzig, v. Maſſew aus Karlöberg, Mathy aus 
aus Kurlörube, Merf aus Hamburg, Dierfel aus 
Hannover, Mepfe aus Sagan, Meviffen aus Köln, 
Michelſen aus Jena, Mohl (Mobert) and Heidelberg, 
Müller aus Würzburg, Mund aus Weglar, Mylius 
aus Sülih, v. Nagel aus Obervichtah, Naumann 
aus Frankfurt a. d. O., Nerreier aud Braufladt, | 
Neumayr aus Münden, Nizze aus Stralſund, Dertel 

aus Mittelwalre, Ofterratb aus Danzig, Ottow aus 

Nablan, Overweg aud Haus Ruhr, Peger aus Brunel, 

VPhillips aus Münden, Pieringer aus Kremsmünfter, 

Plathner aus Halberſtadt, VPotpeſchnigg aus Gray, 

Prefting aus Memel, v. Pretid aus Hamburg, 

v. Radowitz aus Nütben, Nabım aus Stettin, Raſſl 

aus Meuflaeıl in Böhmen, v. Naumer aus Dinfeld- 

bübl, Meicheniperger aus Trier, Neindl aus Orth, 

Reitmahr aus Megentburg, Miegler aus mährifch 

Burmwig, Nöben aus Dornum, Növer aus Neuflettin, 

Notbe aus Berlin, v. Notenban aus Münden, Rüs | 
melin aus Mürtingen, v. Eänger aus Grabom, |! 
v. Saltzwedell aus Gumbinnen, v. Sanden » Farputfcdhen 
aus Angeröburg, Schauß aus Diünten, Echeliefnigg ı 
aus Klagenfurt, Schepp aus Wiesbaden, Schierenberg | 


: erledigt anſehen. (Zuruf: Die Ausihäffe!) 





aus Detmold, Schirmeifter aus Infterburg, v. Shliaf« 
fing aus Naftenburg, v. Schlotheim aus Mollftein, 
Schlüter aus Taverborn, Schneer aus Breslau, 
Schneider aus Lichtenfels, Scholten aus Ward, Scholz 
aus Neiſſe, Schreiber aus Bielefeld, v. Schrenk aus 
Münden, Schubert (Friedrich Wilhelm) aus Könige- 
berg, Schulge aus Potedam, Schulge aus Liebau, 
Schwarz aug Halle, Schwerin (Graf) aus Pommern, 
Schwetſchle aus Halle, Sepp au! Münden, Siehr 
aus Gumbinnen, Siemens aus Hannover, Simfon 
aus Stargard, v. Seiren aus Mannbeim, Somaruga 
aus Wien, Stab! aus Erlangen, v. Stavenhagen aus 
Berlin, Stenzel aus Breslau, Stieber aus Bupiffin, 
Streffleur aus Wien, Stülz aus St. Florian, Sturm 
aus Sorau, Tannen aus Bilengig, Zeichert aus Berlin, 
Thinnes aud Gichflätt, v. Iresfom aus Grodyolin, 
Veit aus Berlin, Werfen aus Niebeim, Viebig aud 
Poſen, v. Binde aus Hagen, Vogel aus Dillingen, 
Mais aus Göttingen, Waldmann aus Heiligenfladt, 
Martensleben (Graf) aus Swirffen, Weber aus Mes 
ran, v. Wedemeyer aus Schhnrade, v. Wegnern aus 
vyk, Wernich aus Elbing, Widenmann aus Düffele 
dorf, Wietbaud (J.) aus Gummerdbah, Winter aus 
Liebenburg, Wipyermann aus Kaffel, Welf aus ©t. 
Georgen, v. Wulffen aus Paffau, v. Zenetti aus 
Landéhut, v. Zerzog aus Regensburg. 


Bicepräfident Zimfon: Meine Herren! Mir 

legt nun ein eventueller Antrag von Herrn Gisfra vor: 
„Ich beantrege, daß ber Antrag bed Herrn 
v. Rappırd morgen zuerfi auf die Tagecordnung gi» 

ſetzt werde.“ 

(Fortwährende Unruhe) Ja, meine Herren, das wird ſich 
finden, morgen, verſteht ſich unter ver Vorausſetzung, daß 
morgen Sitzung ſei; darüber wid ſich die Berſammlung nas 
türlih eniſcheiden müflen. (Hortwährende Unruhe) Herr 
v. Rappare, damit darf ich Ihren Antrag wohl für heute als 
Ich fann bie 
Verkündigung der Berfammiungen ver Ausſchüſſe noch nicht 
folgen Taffen, weil von Ginigen voraufgelegt wirb, daß mor« 
gen feine Sigung fei, von Andern aber, daß mir morgen 


Sihung holten. 


v. Beisler von Münden: Ad babe zu meiner 
vorigen Rede nur einen furzen Zuſatz zu machen. Ih ſprach 
vorbin, nachdem der Ausſchüß für die öflerreichiichen Ange- 
legenbeiten interpellirt werben war, die Hoffnung aus, der— 
felbe werde Ihnen bis Montag feinen Bericht gedrudt vorlegen 
lönnen; dieß kann aber nur dann geichehen, wenn Sie dem 
Ausſchuſſe morgen zu arbeiten vergöunen. 

Simon von Trier: Meine Herren! Seit acht Tagen 
und ebenfo vielen ichlaflofen Nächten ziehen unfere Freunde 
in Berlin von einem Yocale zum anderen; ich bitte Sie, daß 
Sie ſich nicht zu ſehr ichonen! (Auf der Nechten: Oh! Ob! 
Auf ber Yinfen: Gang redt! Brave!) 

v. Epiron von Mannheim: Meine Herren! Sie 
baben io oft auf Grlevigung der Grundrechte gevrungen (auf 
ber Finfen tinrube); wenn wir fie aber zur alsbaldigen Vors 
fage bringen jollen, jo müſſen wir dazu morgen einen freien 
Tag haben. iNuf der Yinfen: Die Nacht pe Are 

Vicepräfident Simfon: Her Venedey! (Girofe 
Unrube. Vielfacher Ruf nah Schluß.) Herr Deneves if 
der Iekte eingeſchriebene Redner. Sprechen Sie, Herr Beneben! 

Beneden von Köln: Sch wollte nur fagen, daß ich 
glaube, ver Ausſchuß für die öſterreichiſche Frage Fönne mit 
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feinem Berichte dennoch bis Montag fertig werben, wenn er 
ſich Mühe gibt; denn er hat morgen Abend, und übermor- 
gen einen ganzen Tag Zeit zur Berichterfiattung; wenn er alfo 
nicht gar zu ſehr feiert, kann er recht wohl fertig werben. 
Mir haben ſchon einmal eine dfterreichifche Angelegenheit, 
nämlich die Wiener, von einem Tage zum andern verfihoben, 
tbun wir nicht wieber daffelbe mit Berlin. (Bravo anf ber 
Linken.) 

Bicepräfident Simſon: Diejenigen Herren, 
pie wollen, daß die nächſte Sihzung morgen ge 


balten werben foll, erfude ih, fi zu erbeben. | 


(Ein Theil der Verfammlung erhebt fi.) Die Begenprobe! 
Ich bitte, Plag zu nehmen. Diejenigen Herren, die wollen, 
daß die naͤchſte Sigung am Montag fein ſoll, Bitte ih, fi 
zu erheben. (Die Abftimmung bleibt zweifelhaft) Wir müflen 
auch darüber mit Zetteln abflimmen. (Unruhe) Diejenigen 
Herren, die die nachſte Sigung auf morgen ande 
raumt wiffen wollen, werden ben weißen Zettel 
mit Sa, die Andern den farbigen mit Nein mit 
ifren Namen bezeihnen. (Die Stimmzettel werben 
eingefammelt.) Die Nationalverfammlung bat fid 
mit 202 gegen 181 Stimmen bafür entſchieden, 
morgen Gigung zu halten. 


Nah der Zählung bed Gerretariats ſtimmten 
mit Ja: 


Ahrens aus Galzgitter, Anders aus Goldberg, 
Arneth aud Wien, Backhaus aus Jena, Barth aus 
Kaufbeuren, Bauernſchmid aus Wien, Baur aus 
Hechingen, Beder aud Trier, Berger aus Wien, 
Blumrdver (Guftav) aus Kircbenlamig, Boͤcking 
aus Trarbach, Bbeler aus Schwerin, Boczek 
aus Mähren, Bogen aus Michelſtadt, Breägen aus 
Ahrweiler, Breufing aus Osnabrüd, Burkart aud 
Bamberg, Gaspers aus Koblenz, Chriſtmann aud 
Dürkheim, Glauffen aus Kiel, Cnyrim aus Aranfs 
furt a. M. Gropp aus Oldenburg, Damm aus Tau— 
berbifchoffebeim, Demel aus Teſchen, Diam aus 
Schmallenberg, v. Diesfau aus Plauen, Dietih aus 


Annaberg, Dredöler aus Roſtock, Edert aus Brome | 


bera, Eifenmann aus Nürnberg, Cifenftud and Chems 
nit, Gmmerling aus Darmftadt, Engel aus Pinne— 
berg, Comarch aus Schleswig, Efterle aus Gavalefe, 
Falk aus Ottolangendorf, Fallati aus Tübingen, 


Federer aus Stuttgart, Fehrenbach aus GSädingen, | 


Förfter aus Hünfeld, Freeſe aus Stargard, Breuden- 
theil aus Stabe, Frings aus Neuß, Friſch aus Stutt« 
gart, Geigel aus Münden, Giskra aus Wien, v. Gla⸗ 
dis aus Wohlau, v. Bold aus Adelsberg, Gottſchalk 
aus Schopfheim, Gravenborit aus Lüneburg, Groß 
aus Prag, Grubert aus Breslau, Grüel and Burg, 


Grumbredht aud Füneburg, Gulden aus Zweibrüden, | 


Hagen (K.) aus Heidelberg, Haggenmüller aus Kemp- 
ten, v. Hagenow and Yangenfelde, Hahn aus Butt 
ftatt, Hartmann aus Leitmeritz, Haßler aus Ulm, 


Haupt aus Wismar, Hedrich aus Prag, Gebner aus |) 


Wiesbaden, Heifterbergf aus Nochlig, Heldmann aus 


Selterd, v. Hennig aus Dempomwalonfa, Heniel I. | 


aus Gamenz, Hentges aus Heilbronn, Herzig aus 
MWien, Heubner aus Freiberg, Heubner aus Zwickau, 
Heudner aus Saarlouis, Hoffen aus Hattingen, 
Hönniger aus Rubolftabt, Hofbauer aus Nordhauſen, 
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Hofmann aud Geifbennerädorf (Sachſen), Hollanbt 
aus Braunſchweig, Huber aus Linz, Huck aus Ulm, 
Johannes aus Meiningen, Jopp aus Entzersdorf, 
Jordan aus Berlin, Iordan aus Tetichen in Bobs 
men, Jucho aus Frankfurt a. M., Käfferlein aus 
Baireuth, Kierulff aus Roſtock, Kirchgeßnet aus 
Würzburg, Köhler aus Seehauſen, Kohlparzer aus 
Neuhaus, Kolb aus Spever, Kotſchy aus Uftren in 
Mäbriih- Schlefien, Kuhnt aus Bunzlau, Langbein 
aus Wurzen, Laudien aus Koͤnigsberg, Levpſohn aus 
Grünberg, Lowe (Wilhelm) aus Calbe, Luͤntzel aus 
Hildesheim, Makowiczka aus Arafau, Mammen aus 
Plauen, Mandrella aus Ujeft, Marfilli aus Rove— 
redo, Mayer aus Ottobeuern, v. Manfeld aus Wien, 
Mellv aus Mien, Meyer aus Liegnitz, Minfus aus 
Marienfeld, Möller aus Meichenberg, Mohl (Moriz) 
aus Stuttgart, Mohr aus Dberingelbeim, Müller 
aus Sonnenberg, Nägele aus Murrhardt, Nauwerck 
aus Berlin, Nerreter aus Rrauftadt, Neugebauer 
aus Yudis, Nicol aus Hannover, Oftenvorf aus Soeft, 
Vannier aus Zerbit, Pattai aus Stewermarf, Baur 
aus Neiſſe, Beter aus Conſtanz, Pfahler aus Tettnang, 
Pfeiffer aus Adamsdorf, Pinckert aus Zeig, Plaß 
aus Stade, v. Pretis aus Hamburg, v. Quintus— 
Jeilins aus Fallingboſtel, Rank aus Wien, Rapp 
and Wien, v. Nappard aus Glambef, v. Naumer 
aus Dinkelsbühl, Naus and MWolframig, v. Neben 
aus Berlin, Reichard aus Speyer, Neinbard aus 
Boptzenburg, Neinftein aus Naumburg, Reiſinger 
aus Freiſtadt, Neitter aus Prag, Nenger aus Böb- 
milch = Kamnik, Rheinwald aus Bern, Richter aus 
Danzig, Niebl aus Zwettl, Nieffer aus Hamburg, 
Nödinger aus Stuttgart, Nöfler aus Wien, Nobs 
mäßler aus Tharand bei Dresden, Ruhl aus Hanau, 
Scharre aus Strehla, Schenf aus Dillenburg, 
v. Scerpenzeel aus Baarlo, Schievermaser and 
Vocklabruck, Schierenberg aus Detmold, Schilling 
aus Wien, Schlutter aud Poris, Schmitt aus Rails 
jerölautern, Schneider aus Wien, Schnieber aus 
Schleſien, Schoder aus Stuttgart, Scholten aus 
Ward, Schott aus Stuttgart, Schreiner aus Grat 
(Steyermarf), Schubert aus Würzburg, Schüler 
(Friedr.) aus Zweibrüden, Schwarzenberg (Philipp) 
aus Kafjel, Sellmer aus Landsberg a. d. W., Simon 
(Mar) aus Breslau, Simon (Ludwig) aus Trier, 
Somaruga aus Wien, Spatz aus Franfentbal, Stö- 
der aus Yangenfeld, Stelle aus Holzminden, Streff⸗ 
leur aus Wien, v. Stremayr aus Grap, Tafel aus 
Stuttgart, Tafel (Kranz) aus Zweibrüden, Titus 
aus Bamberg, Trampuſch and Wien, v. Trügichler 
aus Dredven, Uhland aus Tübingen, Umbſcheiden 
aus Dabn, v. Unterrichter aus Klagenfurt, Venedey 
aus Köln, Viſcher aus Tübingen, Vogel aus Guben, 
Boat aus Giehen, Wagner aus Steyr, Waldmann 
aus Seiligenftant, Werefind aus Bruchbaufen, 
Weißenborn aus Eiſenach, Werner aus Koblenz, 
Werthmüller aus Fulda, Wefendond aus Düffelvorf, 
Wiesner aus Wien, Wieſt aus Tübingen, Wigard 
aus Dresven, Wurn and Hamburg, Zell aus Trier, 
Ziegert aus Preußiſch-Minden, Zimmermann aus 
Stuttgart, Zimmermann aus Spandow, Zik aus 
Mainz, Zöllner aus Chemnit. 


Mit Mein flimmten: 
v. Aichelburg aus Villach, Arndt aus Bonn, Arnbts 


aus Münden, Behr aus Bamberg, v. Beisler aus | 


München, Bernbardi aus Kaſſel, Beleler aus Greifs- 
wald, v. Bothmer aus Garow, Braun aud Bonn, 
Brescius aus Zülichau, Briegleb aus Koburg, Brons 
aus Gmden, Bürgers aus Köln, v. Buttel aus 
DOlvenburg, Clemens aus Bonn, Cornelius aus Braunss 


berg, Dablmann aus Bonn, Dammerd aus Nienburg, | 
Deele aus Kübel, Deep aus Wittenberg, Degenfolb 


aus Eilenburg, Deiters aus Bonn, Detmold aus 
Hannover, Deymann aus Meppen, Dröge aus Bre— 
men, Droyfen aus Kiel, Dunder aus Halle, Evel aus 
Würzburg, Edlauer aus Grag, Ehrlih aus Mur: 
pre, v. Ende aus Malvdenburg, Gvertöbufh aus 
Altona, Flottwell aus Münfter, Grande (Karl) aus 
Rendsburg, Friedrich aus Bamberg, Fritſch aus Ried, 
Fuchs aus Breslau, Fügerl aus Korneuburg, Gebhardt 
Seinrich) aus Hof, Gerdvorf aus Tuetz, Gevefoht 
aus Bremen, Gfrörer aus Freiburg, Gieſebrecht aus 
Stettin, Böhel aus Jägerndorf, Gombart aus Mün- 
den, Graf aus Münden, Grävel aus Branffurt 
a. d. DO, Groß aus Leer, Grundner aus Ingolftadt, 
Guͤlich aus Schleswig, Gyſae (Wilhelm) aus Streblow, 
v. Hartmann aus Münfler, Haubenfchmied aus Paffau, 
Haym aus Halle, Heive aus Natibor, Heimbrod aus 
Sorau, Heifter aus Siegburg, Hergenhahn aus Wies- 
baden, Hugo aus Göttingen, Jordan aus Gollnom, 
Junfmann aus Münfter, Kagerbauer aus Linz, Kah— 
lert aus Leobſchütz, v. Kalfftein aus Wegau,,v. Kelr 
ler (Graf) aus Grfurt, v. Keiteler aus Hopſten, 
Knarr aus Steyermarf, Knoodt aus Bonn, Koemann 
aus Stettin, Kraft aus Nürnberg, Krag aus Winters» 
bagen, Künfberg aus Ansbach, v. Kürfinger (Ignatz) 
aus Salzburg, Kuren aus Breslau, Lang aus Verben, 
Zangerfeldt aus Wolfenbüttel, v. Laffaulr aus Müns 
ben, Laube aus Leipzig, Yette aus Berlin; Lienbacher 
aus Goldegg, v. Finde aus Mainz, Low aus Magde— 
burg, Löw aus Polen, Mally aus Stevermarf, 
v. Maltzahn aus Küflrin, Mards aus Duisburg, 
Marcus aus Bartenflein, Martens aus Danzig, v. 
Maffom als Karlöberg, Mathy aus Karlörube, Merk 
aus Hamburg, Merkel aus Hannover, Megfe aus 
Sagan, Meviffen aus Köln, Michelſen aus Jena, 
Mohl (Robert) aus Heidelberg, Müller aus Würz- 
burg, Mündh aus Wetzlar, Mylius aus Jülich, v. 
Nagel aus Oberviechtach, Naumann aus Frankfurt 
a. d. O., Neumayr aus München, Nizze aus Stralſund, 
Dertel aus Mittelwalve, Oſterrath aus Danzig, Ottow 
aus Labian, Overweg aus Haus Ruhr, Phillips aus 
Münden, Pieringer aus Kremömünfter, Plathner aus 
Halberſtadt, Pögl aus Münden, Porpeichnigg aus 
Grag, v. Radowitz aus Rüthen, Rahm aus Stettin, 
Nafl aus Neuftadtl in Böhmen, Reichenfperger aus 
Trier, Reindl aus Ortb, Neitmanr aus Megendburg, 
Riegler aus mähriſch Budwitz, Nöben aus Dornum, 
Roͤder aud Neuftettin, Rothe aus Berlin, v. Roten⸗ 
ban aus München, v. Sänger aus Grabom, v. Saltz⸗ 
mwebell aus Gumbinnen, v. Sauden » Tarputichen aus 
Angersburg, Schauf aus Münden, Scheließnigg aus 
Klagenfurt, Scheller aus Frankfurt a. d. O., Schepp 
aus Wiesbaden, Schil aus Welfenfee, Schirmeifter 
aus Infterburg, v. Schleuifing aus Raftenburg, v. Schlot« 





beim aus Wolftein, Schlüter aus Paberborn, Schneer 
aus Breslau, Schneider aus Lichtenfels, Scholz aus 
Neiffe, Schreiber aus Bielefeld, v. Schrenf aus Düne 
chen, Schubert (Friedrich Wilhelm) aus Königsberg, 
Schultze aus Potsdam, Schultze aus Liebau, Schwarz 
aus Halle, Schwerin, (Graf) aus Pommern, Schwetſch⸗ 
fe aus Halle, Sepp aus Münden, Siehr aus 
Gumbinnen, Siemens aus Hannover, Simſon aud 
Stargard, v. Soiron aus Mannheim, Stabl aud Ers 
langen, v. Stavenbagen aus Berlin, Stenzel aus Bres- 
lau, Stieber aus Bupiffin, Tannen aus Bilenzig, 
Teichert aus Berlin, Thinnes aus Eichſtätt, v. Tres⸗ 
fom aud Grocholin, Verſen aus Nieheim, Viebig aus 
Poſen, v. Vinde aus Hagen, Vogel aus Dillingen, 
Mais aus Göttingen, Walter aus Neufladt, Weber 
aus Meran, v. Wedemeyer aus Schonrade, v. Weg- 
nern aus Lok, Wernich aus Glbing, Wiethaus aus 
Gummersbach, Winter aus Liebenburg, Wipperinann 
aus Kaffel, Wolf aus Gt. Georgen, v. Wulffen aus 
Paffau, v. Zenetti aus Landshut, v. Zerzog aus 
Regendburg. 


Vicepräfident Simfon: Meine Herren! Daß der 
Antrag ded Herrn v. Rappard demnächſt morgen vor ber 
Tagesordnung zur Sprache gebracht werde, verfleht fih von 


ſelbſt. 


v. Binde (vom Plage): Das verſteht ſich nicht von 
ſelbſt. 

Vicepräſident Simſon: Wollen Sie das Wort, 
Herr v. Vincke? 

v. Binde von Hagen: Es iſt vorhin entſchieden wor« 
ben, daß Herrn v. Nappard zur Begründung der Dringlicpkeit 
feines Antrags das Wort nicht verlieben werben fol; daraus 
folgt nach dem Gebrauche der Verfammlung, daß die Dring« 
Tichkeit überhaupt nicht flattfindet. (Miele Stimmen: Nein!) 
Wir haben das in mehreren Fällen jo angenommen, und wenn 
das Gegentbeil fattfände, und Sie Recht hätten, fo würde ja 
daraus folgen, daß wir beute Schon über die Dringlichfeit zu 
beratben bätten; fo aber fann davon nicht die Rede fein, daß 
der Antrag auf die morgende Tagesorbnung fommt, fondern 
er muß an den Ausichuß verwieſen werden. 

Bicepräjident Simfon: Meine Herren! Vielleicht 
fann ich die fernere Discufflon damit erledigen. Daß ver An 
trag des Herrn v. Rappard, nachdem ihm beute in ber wenige 
fiens überwiegenden Anzahl der Mitglieder die Begründung ver 
Dringlichkeit verfagt iſt, an ſich an einen Ausſchuß kommen 
mußte, das halte ich freilich mit Heren v. Vincke für unzwei⸗ 
felbaft. Ich verftehe aber ven Antrag des Herrn Giöfra dahin, 
dag die Herren ven Antrag morgen als einen bringliden ein— 
bringen wollen, und das, meine Herren, kann ihnen nach ber 
Gefdyäftsoronung unmöglich vermehrt fein. 

boder von Stuttgart: Der Antrag bed Herrn 
Giskra geht dahin, daß der Antrag ded Herrn v. Rapparb 
morgen auf die Tagesorbnung gefegt werde, und darüber, 
glaube ich, muß heute abgeflimmt werben. 

Vicepräfident Simfon: Wenn davon bie Nebe 
ift, den Untrag des Herrn v Nappard in einem andern Sinne, 
ald wie ich ibm angeveutet babe, auf die Tagedorbnung zu 
jegen, und ihn ohne weiteren Vorbehalt zum Gegenftand einer 
Diecuffion zu machen, jo muß ich allerdings die Nationalver- 
ſammlung darüber fragen. IH kann weber dem Antrage des 
Seren v. Rappard nachgeben, ihn ohne Beſchluß der — 
lung auf die Tagesordnung zu ſetzen, noch nach der Anſicht 
des Herrn v. Vincke annehmen, daß dieß bereits verworfen ſei. 
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@8 ift ein einziger Beſchluß erfolgt, nämlich heute vem Herrn 
v. Rapparb das Wort zur Begrünpung der Dringlichkeit zu 
geben. In der legten Zeit iſt aber zu wiederbolten Malen 
über einen ſolchen Antrag vie Frage erboben worden, ob er 
an ſich felbft ald dringlich erkannt werde, und die Verfanme 
lung bat fi dafür entſchieden; in ver Mebrzahl ver Falle ift 
zwar dad entgegengefegte Verfahren eingebalten worden, in ver 
neueren Zeit aber gerade das Entgegengefepte, und zwar fo, 
wie ich es eben bezeichnet babe. (Stimmen: Nein!) 

v. Binde von Sagen: Ih muß der Anſicht des Herrn 
Präfiventen wireriprechen. Ich kann zwar die Sigung gerabe 
nicht bezeichnen, aber wir haben uns noch vor ganz Kurzem 
in einem ähnlichen Falle gegen die ſoeben auägejprodene 
Anſicht des Herrn Präfiventen ausdrücklich dahin erflärt, daß 
mit der Verneinung der Frage, ob zur Begründung der 
Dringlichkeit eines Untraged das Wort gegeben werden fol, 
ugleih aud über vie Dringlichkeit des Antrages jelbit ent— 
— ſei, und ich muß hinzufügen, daß, wenn dieſe meine 
Anſicht richtig iſt, Die Verſammlung vorhin durch die Ver— 
weigerung des Wortes zur Begründung der Dringlichkeit vie 
Dringlichkeit jelbit abgelehnt bat. Es hätte aljo ipso jure 
die Verweifung des Antrags audy an den Ausſchuß ftattfinden 
müffen; wollten wir jest, nachdem ſchon viele Mitglieder das 
Haus verlajien haben... (Grofie Unrube.) 

BVicepräfident Simfon: Ib bitte um Ruhe! 
meine Herren! Wollen wir nicht den Redner hören? 

v. Binde: Es haben vorhin 422 Stimmen mitge- 
flimmt, und jest find es noch 342. (Großer Yärm auf der 
Linken.) Mein Gott! Laſſen Sie mich doch auéſprechen! 

Bicepräfident Simſon: Ih bitte, den Redner 
nicht zu unterbrechen. Ic werde die Unterbrechung nicht 
dulden. Fahren Sie fort, Herr v. Winde! 

v. Binde: Ib bin der Anſicht, daß unmdglich in 
in und berfelben Sitzung über denielben Gegenftand zwei— 
mal abgeilimmt werden kann. Diejenigen, welde das Haus 
bereitö verlaflen haben, haben es gethan in der Woraudfegung, 
daß nicht nochmals über denielben Gegenſtand abgeftimmt 
werben koͤnnte. 
nicht befugt, nochmals viejelbe Arage zur Abftimmung zu 
bringen. 

Winard von Dresren: Kür mas haben wir denn 
Sitzung auf morgen anberaumt, das heißt doch für nichts 
Anveres.... (Großer Firm und Wireriprudy auf ver Rechten.) 
Ih proteflire gegen eine folbe Auslegung, wie wir fle vom 
Abgeoroneten v. Binde gehört haben, mie ich audy damals 
fon dagegen proteflirt habe. Ich kann Dagegen fein, daß 
die Dringlichkeit eines Antrags begründet werde, aber ih kann 
doch für die Dringlichkeit der Sache ſelbſt fein. Wenn eine 
ſolche Praris, wie der Abgeordnete v. Winde bebauptet, biäher 
geübt worden ift, jo ift fie unlogiſch, fo iſt fie falſch. 

Schneer von Breslau: Wir haben darum die Eiyung 
auf morgen anberaumt, weil nad einem früheren Beſchluß 
drei Sıgungen wöchentlich dem Berfaflungswerf gewipmet fein 
follen. Nur in vem Wall fonnten wir ed über und gewinnen, 
die Ausſchüſſe ihre Werk nicht fortfegen zu laſſen, zu welchem 
ihnen die Zeit nöthig war. 

boder von Stuttgart: Wenn einige volitifche Freunde 
deö Herrn v. Binde bereits das Haus verlaffen haben, fo fann 
biefed für und fein Grund fein, in der Berarhung einzuhalten. 
Die Nationalverfammlung it vollkommen in ihrem Rechte, ebe 
der Präfident die Sigung geſchloſſen hat, zu berathen und zu 
beichliegen, über was fie mil. Zuerſt kam das Geſuch des 
Abgeoroneten v. Nappard um vie Grlaubnin, die Dringlichkeit 
feines Antrags begründen zu dürfen; vieles Geſuch wurde abge 


118, 


TI T 


Es iſt darüber abgeftimmt, und wir find | 


lebnt. Darauf folgte ein weiterer Antrag des Abgeordneten 
Biöfra, den Antrag des. Herrn v. Rappard auf morgen auf vie 
Tagegordnung zu jegen. Ich fehe.nicht ein, wenn über Gis— 
kra's Antrag abgeftimmt wird, daß irgendwie gegen die Beichäftd. 
Dronung, oder gegen den Gebrauch des Hauſes verſtoßen fein 
fol. Uebrigens muß id) ven Herren, welche um jeven Preis 
die preußiſche Frage auferbalb ver Berathung diefer Berfamms 
lung wiſſen wollen, bemerfen.... (Große Unruhe auf ber 
Rechten.) 

Bicepräfident Simfon: Laſſen Sie doch ven Red— 
ner ſprechen! 

Schoder: Jh ſage, ich will diefen Herren, bie ſich 

fo ſeht ſcheuen, auf die Beratbung der preufifchen Frage 
einzugeben, bemerfen, daß, wenn fle auch beichliefen, daß in 
Bolge des Beidyluffes über den v. Rappard'ſchen Dringlidfeits- 
Antrag biefer Antrag an den Ausihuß gebt und morgen nicht 
berathen werden fann, wir morgen einen neuen dringlichen 
Antrag in aͤhnlichem Sinne einbringen, und fo fortfahren were 
den, bis wir unferen Zmed erreichen, damit wir wenigſtens 
unjere Pflicht geihan haben. 
. Vicepräfident Simfon: Ich habe nach dem Bes 
ſchluſſe geſchidt, von dem ich bekennen muß, daß ich nichts 
davon meig, daß die Verſammlung votirt hätte, daß mit der 
Ablehnung des Wortes zur Begründung der Dringlichkeit 
bie Dringlichkeit jeloft abgelehnt ſei. Ih bitte um eine 
Heine Geduld. 

Gisfra von Mähriih-Trübau: Meine Herren! Ich 
bitte, flreiten Sie fich nicht gegen die Verhandlung des Gegen- 
ſtandes morgen. Es beflebt in der Dringlichkeit des Gegen- 
ſtandes die Verpflichtung des Ausſchuſſes, dem der Gegenſtand 
zugewieſen und der wahrſcheinlich der Biedermann'ſche ſein 
wird, daß derſelbe ohne groͤbliche Pflichtverletzung nicht anders 
fann, ald die ganze Nacht über zu figen und den Bericht zu 
bringen. Id, ala Ausiduß» Mitglied, würde es für eine Ge— 
wiffenspfliht erachten, nicht eine Viertelftunde darüber zu ver— 
lieren, um das Haus in ber Entſcheidung vorwärts zu bringen. 
Es iſt Allen am Herzen gelegen, daß das Minifterium in 
dieſer Sache Fräftig einfchreite. Warum vergdgern wir bie 
Gntiheivung über eine jo wichtige Frage? Gnticliefen Sie 
fi, daß in ver morgenden Sitzung dieſe Sache zur Verhand— 
lung kommt, 

‚ Bicepräfident Simfon: Id würde auf der Stelle 
abftimmen laſſen, wenn nicht behauptet würde, baf ein gegens 
theiliger Beſchluß vorliege. 

Grubert von Breilau: IK bin der Anſicht, daß 
über die vorliegende Frage feine Abſtimmung nötbig fei; denn 
nah $ 34 ver Geihäftdorbnung beflimmt der Präflvent die 
Tagesordnung und verfünpigt fie nur dem Haufe. Gr hat zu 
prüfen, was auf die Tagedorbnung zu ſetzen ift, und verfüns 
digt dieſes. 

Vicepräſident Simfon: Dagegen kann ich nur 
erinnern, daß es im 5 34 fleht, daß es aber der Praris des 
Haufe widerſpricht. In jedem zweifelhaften Falle hat ver 
Vorfigende die Verfammlung conjultirt, und ich getraue mir 
biervon nicht abzumeihen. — Ich muß anerkennen, daß mir ver 
Beihlug der Berfammlung vom bten dieſes Monats vollftän- 
dig entgangen ift. Ich werde die Frage und Antwort vor 
leien. Gr lautet: „Beſchließt die Nationalveriammlung, daß 
über die Dringlichkeit des Antrags des Herrn 9. Simon felbft 
noch abaeftimmt werden ſoll, nachdem ibm das Wort zur 
Begründung der Dringlichkeit verweigert worden iſt?“ Dier 
jenigen, welche wollen, daß ich nochmals abftimmen laſſe über 
die Frage der Dringlichkeit ſelbſt, bitte ich mit „Ia,“ bie 
Anderen mit „Nein zu antworten. Darauf ift die Brage, 
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ob über die Dringlichfeit des Antrags felbft noch abgeftimmt 
werben folle, nachdem dem Herrn Heinrich Simon dad Wort 
zur Begründung der Dringlichkeit verweigert worden ift, mit 
237 gegen 189 Stimmen verneint worden. Es ift ein eins 
zelner Fall, aber mir fcheint, die Entſcheidung iſt prineipiell 
gemeint. 

Schoder von Stuttgart: Mas der Herr Vicepräſi— 
dent verleien bat, betrifft einen einzelnen Kal. Ich verweiſe 
den Herrn Vicepräfiventen Simſon auf etwas, was früher 
vorgekommen ift, in Beziebung auf den Werth der Entſchei— 
dung in einem einzelnen Kalle. Bekanntlich Fam es neulich 
vor, daf ein Mitglied das Wort zu einer perfünlichen Bemer⸗ 
tung forderte. Er forberte es auf Grund bes Gebrauchs, 
welcher unter dem Herrn Präfldenten v. Sagern immer ſtatt⸗ 
gefunden hatte; darauf verweigerte der Herr Virepräfident Das 
Wort, indem er fagte, wenn in einzelnen Källfen fo verfabren 
worden fei, je fünne ihn dad nicht binden, fo lang die Ge— 
ſchaͤftsordnung das Gegentbeil ſage. Man bat damals ven 
Gebrauch mir Recht Fein Gewicht gefchenft gegenüber won der 
Geſchaͤftsordnung. Sie werden es auch beute nicht thun 
wollen. 

Hieifer von Hamburg: Meine Herren! Diefe Frage 
über eine doppelte Abſtimmung bei ver Dringlichkeit mag ent- 
fchleden werden, wie fie will, fo ift gewiß weder ein Grund⸗ 
faß, noch ein Vorgang in diefem Haufe, welcher vie Ber: 
fammlung verhindert, über die morgige Yagedorbnung abzu—⸗ 
ſtimmen, und ich glaube, daß es vollkommen in der Orpnung if, 
dag über ben Antrag des Herrn Giökra abgeftimmt werde, 
ob ber vorliegende Antrag auf die morgige Tagesordnung 
fommen soll, ganz abgefehen von dem Zweifel über bie 
Dringlichkeits⸗ Frage. (Ruf nah Echluf.) 

Bieepräfident Simfon: Meine Herren! Es find 
nur noch zwei Redner eingeichrieben. (Wiederholter Ruf nad) 
Schluß.) Ich merde den Schluh zur Abftimmung bringen. 
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Diejenigen, welche die Discuſſion über die gegen— 
wärtige Ordnungsfrage geſchloſſen wiffen woL 
ten, bitte ich aufzuſtehen. (Die Mehrheit erhebt ſich.) 
Es hai ſich die Majorität für den Schluß aus— 
geſprochen. Meine Herren! So gewiß ich glaube, daß e8 
im Sinne ber Verfammlung am 6. November gelegen hat, 
eine principiele Entſcheidung zu treffen, jo müllen Sie 
es doch einem Juriften nachſehen, wenn er fih an ven 
Wortlaut Hält; principiel liegt dem Wortlaute nach aber 
feine Gnticheibung vor. Es steht bier, ob dem Seren 
Heinrich Simen das Wort verlieben werben jol. Ih 
bringe alſo viele Frage zur Abjtimmung. Diejenigen Herren, 
welde wollen, daß nad dem Antrage der Herren 
Gisfra und Genojjen der Antrag des Herrn 
v. Rappard auf die morgige Tagesordnung umd 
zwar voran gebrädt werde, bitte ih, ſich zu er- 
heben. (Die Mebrbeit erhebt ih.) Der Antrag des 
Herrn 2. Nappard kommt auf pie morgige Tages— 
sronung. (Xebbafter Beifall a. der Kinfen.) — Die Einberufuns 
gen der Ausſchüſſe, welche auf morgen Bormittag beflelt waren, 
fallen auf viefe Welle weg. Ich glaube ebenjo bei ver vorgerück⸗ 
ten Zelt, daß ber Antrag des Herrn v. Wydenbrugk, daß 
ber völferrechtliche Ausſchuß ſich heute Abene um 5 Uhr ver» 
ſammle, aufgehoben fei. Ich werbe alſo auf die morgige Ta— 
geseronung ſtellen laffen: Erſtens die von heute übrige 
gebliebene Mahl von Grgänzungsmännern in ben Berfaffungs- 
Ausſchuß; zweitend ven Antrag des Herrn v. Nappard, 
und num fFönnte ed zweifelhaft fein, ob britend bie Fort 
fegung der Beratbung des Berichtes über die Verfaffung, oper 
ver Bericht des Ausſchuſſes über die Flußzoͤlle. Ich denke 
aber, wir bleiben bei der DVerfaffung, Die Flußjölle werben 
ein paar Tage Zeit haben. Das ift die Tagedorbnung für 
morgen. — Die heutige Sigung ift geſchloſſen. 
(Schluß der Sigung nah 4'/, br.) 
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Präfident: Heinrich von Gagerm. 
Inpalt: Verlefung und Genehmigung bes Protofofs, — Ginweifung neu eingetretener Mitglieder in bie Abthellungen. — Berathung über ben 


Antrag des Abg. Rappard, die meueiten Greigniffe in Berlin betr. — Mittheilung des Abg. Frobel, feine umb des Abg. Mob. Blum 


erhaftung 


fa Wien beit. — Abflimmung über Art, VI des Entwurfs „das Relch und die Reihögewalt‘. — Grganzungswahlen In den Verfaffungsausfhuß. — 


Urlaubsg 


efuche, — Gingange, 


Bräfident: Die Sthung if eröffnet. Ich erfuche 
ben Herm Schriftführer, das Protofoll der geftrigen Gipung 
zu verlefen. (Schrifrführer Plathner verlieft daffelbe.) Ich 
frage, ob Neclamation gegen das Protokoll if. (Es meldet 
fi Niemand.) Es ift keine Reclamation, das Protokoll ift 
genehmigt. — Der Here Handelsminiſter ſetzt mich in Kennt- 
niß, daß er auf bie ihm zugefandten Interpellationen ber Ger: 
ten Juche, Reden und Genofien an einem Tage ber künftigen 
Woche antworten wird, ba er genötbigt ſei, über ben Gegrn- 
ftand noch weitere Erkundigungen einzuziehen, weil berjelbe 
bermalen noch nicht zum Wirkungsfreis des Reihsminifteriums 
bes Handels gehöre. — Es find folgende vier neue Mitglie- 
ber in bie Derfammlung eingetreten, unb werben in bie Ab- 
theilung, die ich angeben werde, hiermit. eingetheilt: Herr 
Werner Johannes, für Hoffmann aus Giefeld eingetreten, in 
bie achte Abtheilung; Ludwig Müller für Liebmann aus Meir 
ningen in bie achte Abtheilung; Mobert Blehn, für Biſchof 
Gerig aus Ermland eingetreten, in bie elfte Abtheilung; Herr 
Joſeph Hud aus Ulm für Pfarrer Kauzer eingetreten in bie 
vierzehnte Abtheilung. Der Herr Reihsminifter des Innern 
bat zu einer Mittbeilung das Wort verlangt. 

Neichöminifter v. Schmerling: Ich babe bie 
Ehre, Ihnen die Mitthellung zu machen, daß ber Herr Un— 
terftaatsfecretär Baffermann von feiner Miffion geftern fpät 
Abends hier eingetroffen ift, und das Minifterium nimmt es 
in Anſpruch, daß dieſe hohe Berfammlung, fobalb er im 
Haufe eriheinen wirb, ibm geftatte, über feine Miffton einen 
umfangreihen Bericht zu erftatten. Da wir aber es für 
dringend nothwenbig erkennen, daß die Gentralgewalt in Ber: 
lin ftets vertreten fei, fo werben bie Herren Vicepräſibent 
Simfon und Herr Hergenbahn noh Im Laufe des Vormittags 
nah Berlin abgeben, um im Sinne des Beſchluſſes der hohen 
Verſammlung vom 14, d. M. zu wirken, 

Bräfident: Meine Herren! Ich erſuche Cie, bie 
Stimmzettel zur Ergänzung des Verfafjungsausfhuffes abge: 
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ben zu wollen; ich werbe fie einfammeln laffen. Auf ber Tas 
gesorbnung ſteht: „Berathung Über den Antrag bes 
Abgeorbneten v. Rappard,” Der Antrag lautet: 

„In Erwägung, daß die Nattonalverfammlung unterm 
14, Rovember folgenden Beſchluß gefaßt Hat: 

Die Reichsverſammlung erflärt im Webereinftimmung mit 

ben von dem Reichsminifterium beſchloſſenen Maßregeln, 

daß fie es für nöthig eradte: 

1) die königlich preußi he Regierung bahin zu beftimmen, 
daß fie die angeordnete Verlegung der Nationalv: rfamms 
lung nad Brandenburg, fobald folhe Mafregeln getrofs 
fen find, welche ausreihend erſcheinen, um die Würde 
und Freiheit ihrer Berathungen in Berlin figer zu ſtel⸗ 
fen, aufbebe; 

2) daß bie preußlſche Krone fih alsbald mit einem Mint- 
fterium umgebe, weldyes das Vertrauen bed Landes bee 
figt, und die Veforgniffe vor reactionären Beftrebungen 
und Beeinträgtigung der Vollkofrelheiten zu befeitigen 
geeignet iſt; 

In Erwägung, daß ber Reihscommiffär Baffermann 
nit nur nit im Sinne diefer Befchlüffe gehandelt, fondern, wie 
bereitö conftatirt ift, der vermittelnden Abſicht unferes Ber 
ſchluſſes entgegen fih auf bie Seite der Krone geftellt ‚und 
bie von ber Regierung berfelben eingefchlagene Richtung ge— 
billigt hat; 

In Erwägung, daß inzwifchen von dieſer Regierung fols 
gende, am 17 db. M. noch nicht zur Kenntnif der hoben Na— 
ttonalverfammlung gefommene Mafregeln getroffen worben find: 

1) die gewaltfame Auseinanderfprengung ber preußlfchen 
Nationalverfammlung, und die Grllärung, daß deren 
jetzige Beſchlüſſe ungültig feien; 

2) die Auflöfung der Bürgerrecht; 

3) ber trog des würdigſten und rubigften Verhaltens über 
die Stadt Berlin verhängte Belagerungszuftand umd bie 
Belegung und Gernirung der Stadt mit Militärmaffen ; 
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4) die Unterbrüdung ber Feten Preſſe und bes Aſſecia- 
tionsrechts ; 
5) der Beſchluß, die Bürgerwehr mit Gewalt zu entwaffnen; 

In Grwägung, daß andererfeits das ganze Land mit 
Ausnahme weniger Heiner Städte durch Adreſſen und Depus 
tationen feine Uebereinſtimmung mit dem Verhalten ber preu—⸗ 
Fifhen Nationalverfammlung erflärt bat, und der Aufſtand 
gegen bie Gewaltherrfhaft der Regierung in allen Provinzen 
loszubrehen droht, inebefondere die Buͤrgerwehr in Berlin 
zum größten Theil der gewaltfamen Gntwaffnung Gewalt ent- 
gegenzufeßen beſchloſſen bat, viele Taufend Arbeiter unter den 
Waffen dem Ausbruch des Kampfes entgegen fehen, daß fomit 
vielleicht jept ſchon daſſelbe Verhängnig Berlin bedroht, wels 
des Mien betroffen bat; 

In endlicher Grwägung, daß unter biefen Umftänben das 
entfdhiebenfte, fräftigfte Ginfchreiten ber Nationalver: 
fammlung und Gentrafgewalt eintreten muß, wenn nidt 
das Land in namenlofes Unglüd geſtürzt und das 
Anfchen ber beutfhen Nationalverfammlung 
ganz und gar ber Vernichtung preisgegeben wer— 
den follz; - 

aus allen biefen Gründen beantrage ich: 
“ „Die hohe Nationalverfammfung wolle beſchließen, 
bie Gentralgewalt aufzuforbern : 

1) den Reichscommiſſär Baffermann ſofort abzuberufen; 

2) gleichzeitig eine Reichscommiſſion mit dem Auftrage 
nach Berlin abzufenden: 

alle Mittel anzumenden, um einen gewaltjamen Zuſam ⸗ 
* der Militärgewalt mit dem Volke zu ver— 
üten ; 

3) die preußifge Regierung zu möthigen, die von ber 
preußifsgen Landreverſammlung für gefegwibrig erflär- 
ten Verfügungen zurückzunehmen, namentlid die Vers 
tagung und Verlegung der preußifchen Lanbeeverfamms 
fung, die Auflöjung und Gntwaffnung der Vürger- 
wehr, ben Belagerungszuftand der Stadt Berlin, bie 
Defhränfung der freien Preſſe und des Aſſociations- 
rechts,” 

Es find mir folgende Verbefferungsanträge übergeben worden: 

Don Herrn Schulz aus Darmftadt: 

„Ib beantrage, die bobe Verfammlung möge befchließen: 

1) Die unverzüglide Verpflichtung aller beutfchen 
Truppen zu Treue und Gcherfam gegen die Reidie- 
behörden, und daß ſämmtliche Truppenführer wegen 
jedes Zumwiderbandelns gegen bie Bejchle der Reicho— 
bebörden fofort als verantwortlich erliärt werden. 
Die Zufammenziehung von Reihstruppen, um allen 
Gyentualitäten ſowohl in Defterreih, als in Preußen 
gewachſen zu fein, fowie zum Schuß der deutſchen Oft 
grenzen gegen die etwaigen Verſuche auswärtiger Ein— 
miſchung. 

Die Wiiſung an das Reichékricgeminiſterium und an 

den Wehrausfhuß, zur Vollſtreckung des Beſchluſſes 

vom 15. Juli über Vermehrung der Streitträfte zus 
nächſt in den mittleren und kleineren Ginzelftanten die 
geeigneten Vorkehrungen zu treffen, und bie zur milie 
tärijhen Organifation, Bewaffnung und möglichft ſchnel⸗ 

Ion Ginübung eines zahlreichen Wolfsheeres erforderli- 

den Maßregeln binnen zweimal 24 Stunden vorzus 

ſchlagen. 

4) Tie Weiſung an den Finanzausſchuß, daß er binnen 
zweimal 24 Stunden Vorſchlaͤge mache zur ſchleunigſten 
Beiſchaffung außerordentliher Hüffemittel für Weftreie 
tung des durch bie Umftände, und zumal durch das 


2) 


3) 


Aufgebot eines Volksheerecs erforderlichen außeror⸗ 
dentlihen Aufwands.“ 
Ferner folgenden Verbefferungtantrag von Vogt: 

„1) Die Mahl des Unterftaatdfecretärd —— zum 
Reichscommiſſãr als eine verfehlte zu mißbilligen. 

2) Bleibt wie im v. apa Antrage. 

3) Das Verbältnif der preußifchen Regterung unb ber 
preufifchen Nationafvertretung auf diejenigen Grund⸗ 
lagen, welche vor bem Amtsantritt des Minifteriums- 
Brandenburg beftanden, zurüdzuführen.” 

Unterftüpt von Share, Maret, Demel, of. 
Ranf, Zig, Wigard, Heifterberge, Tafel von Stutt-⸗ 
gart, Rödinger, Zimmermann von Stuttgart, Henſel, 
Kolb, Bogen, Nägele, Grubert, Zimmermann von 
Spandau, Ghriflmann, Pattay, Nauwerch, Gulden, 


Epak, 
Die Rebner, bie ſich in diefer Sache haben einſchreiben laſſen, 
find folgende: für: Naumerd, Glauffen, Schober, Venedey, 
Vogt, Mar Simon, Freudentheil, Ziegert, Bresgen, Schulz 
aus Darmftadt, Wigard. — Gegen: v. Binde, Levyſohn, 
v. Sauden, Simon von Trier, Mare, Wernher von Rierftein, 
Weimbond, v. Grävell, Neumayr, Graf Schwerin, Zimmer: 
mann aus Stuttgart. Das Wort wirb Herrn v. Rappard 
zur Begründung feines Antrages gebühren, 

appard von Glambek: Meine Herren! IH fühle, 
in diefem Daufe find heute feine Parteien. Wir Alle fuchen 
nad Rath und Hülfe für unfer Theuerftes, und küme fie von 
unferm Tobfeinde, wir würden fie mit glübendem Dante ans 
nebmen. Ich babe für meinen und meiner Freunde Antrag 
nur wenige Worte zu ſprechen. Die preußifche Regierung, bie 
bisher in unbegreifliher Schwäche und Thatloſigleit verharrte, 
bat ſich plöglih gegen den Gefammtwillen ber Nation gelehrt, 
der fih durch ihr geſetzliches Organ vollgültig ausiprad. 
Fragen wir nicht, ob fie juridifdh im Recht war. Es iſt nicht 
Zeit zu Debuetionen. Aber das ganze Land in allen feinen 
großen Organen fagt: fie bat Unrecht. Berlin und Preslan, 
Stettin und Magdeburg, Minden und Düffeldorf, Göln und 
Goblenz haben durch ihre Stadtverorbneten und Magiftrate ers 
Härt, daß die preußiſche Natienalverfammlung im Recht und 
die Krone im Unrecht fei. Und dennoch ftcht fie gewaffnet 
da, den drohenden Arm gegen das Volk erhoben, Fragen wir 
nod, was unſere Aufgabe ſei? Zwifchen ben Fürſten mag 
Streit und Hader gelten und. Eiferſucht und Krieg, aber zwi— 
fhen den Vertretern der deutſchen Völker, von derſelben Diuts 
ter geboren, zu demfelben Werke berufen, De nicht Nichter find 
übereinander, fondern Brüder miteinander, follen fie nicht die 
Dracenzähne aueſtreuen. Wir find Gins und ungertrennlic, 
05 wir tagen in Branffurt oder Berlin, in Wien uder Mün— 
Ken, und fo treten wir vor das aufgehobene Schwert ber 


; Krone und rufen ihr zu: Halt ein, bein Schlag trifft, uns, wie 


fie! Und wird fie — Sie wird! Schen jebßt ſteht fie 
ögernd da. Die Stimmen bes Landes ſchlagen mahnend an 
Ihr Ohr, tritt jeßt auch durch uns die Stimme des geſamm— 
ton Deutſchlands binzu, jo muß der Schleier von ihren Mugen 
fallen, fie fügt das Schwert finfen, und dann iſt unfere ſchöne 
Aufgabe die Verföhnung zwifhen Volt und Krone. Das fie 
erfolgen müſſe und werde, barüber find wir einig. Ich liebe 
bie Republik, wie Einer — aber ich weiß, baf das preußische 
Volt in feiner großen Mehrheit an der Spitze einer freien 
Repräfentativverfaffung die erblihe Monarchie will und das 
ihm theure Haus Hohenzollern, und baf cs, wenn es unpoliti= 
fen Streben gelänge, die Republik in Preußen zur Geltung 
zu bringen, mit Strömen von Blut die conftitutionelie Mon: 
archie di zurüderfämpfen würde Darum wollen id und 
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eint politiſchen Freunde Bier und in Berlin auffidtig und 
ernflich die conftitutionelle Monardie. Die Zahl der anders: 
bentenden Deputirten Äft gering, Ih ſpreche dieß offen umb 
frei aus, danılt endlih die Schranken des Miptrauend fallen 

ifihen den Gliedern des Haufes, und wir uns einigen für 
a: und vor Allem für heute im Kampfe unb zum Siege 
über die abfolute, zu feitem Schub und Schirm für bie we 
tutionelle Krone. Und dieß iſt ber Weg unb Mille ber preu« 
Hilden Nationalverfammlung. Darum und in diefer vollen 
Ueberzeugung und im tiefften Mitgefühl für die verfolgten 


Vertreter des Volkes ftelfe ih zu meinem Antrage bas Amen | 


dement: 
„Die deutſche Nationalverfammlung wolle ber preu— 
Bifchen Bollsvertretung ihre vollften Sympatbicen aus- 
” 


fprechen. 

In Bezug auf den Theil meines Antrages, ber die Zurüdbe- 
zufung bes Herrn Baſſermann betrifft, babe ich in Folge ber 
Grllärung des Herrn Reichsminiſters des Innern nur Folgen ⸗ 
bes zu bemerken. Ghre bem Manne und allen denjenigen in 
dieſer Berfammlung, welche vor ber Märzrevolution für bie 
Freiheit des Volles gekämpft haben; aber wir find ber Mei- 
nung, daß er und fie hinter ber Märzrevolution ſtehen geblie- 
ben find. Sie glauben nit, daß im jenen Tagen ber Geift 
ber Freiheit fih auf das Volk niedergefentt bat, daß biefer es 
mündig- und fähig gemacht bat, für feine Freiheit ſelbſt zu fprechen, 
In diefem Sinne bat nun ber Herr Reihscommiffär in Ber- 
kin gehandelt, und darum muß bie deutſche Nationalverfamm- 
hung vor dem deutſchen Wolke feine Grflärungen öffentlich 
desavouiren, und mußten wir auf feine Zurüdberufung dringen. 
Diefer letztere Antrag ift erledigt durch feine Zurückkunft, ſowie 
dadurch, daß bas Reihsminifterium zwei andere Commiſſäre 
nad Berlin abgefendet bat. 

PBräfident: Es wird wohl fein Widerſpruch das 
gegen eingelegt werben, daß Herr Unterftantöfecretär Baffer 
mann bas Wort nimmt, um über feine Miffion zu ſprechen. 

Baffermann von Mannheim: Ih danke dem Red- 
ner vor mir, baß er meinem und meiner Freunde Streben 
doch wenigſtens noch eine rebliche Abſicht zu Gute hielt, was 
von vielen Anbern in biefer Zeit des maßlofen Mißtrauens 
nicht geſchieht; ob wir hinter ber Zeit zurüdgeblleben, bas, 
meine Herren, wirb die Zelt ſelbſt lehren. Vielleicht, daf ung 
ein Nachbariand jept ſchon Winke über die Frage - gibt, 


wo bie Grenze ber wahren Frelheit llegt, vielletäht, dag Ihnen | 


jetzt ſchon manche Thatfahe bie Frage beantwortet, ob wir 
diefe Grenze richtig erfaßt haben, ober diejenigen, melde uns 

machen. — Ich gebe nun, meine Herren, auf bie 
Wirkfamfeit, welche zu entfalten ich in Berlin Gelegenheit 
hatte, fowte auf die Gründe meiner Zurückunft über. Die 
Buftände in Berlin kennen Sie, meine Herren, Sie wiſſen, 
wie weit es dort mit ber Freiheit der Berathung gelommen 
war; Sie haben gehört von ben Toberbebrofungen ber De— 
patixten, von ber Bernagelung bes Sitzungsſaales, (Unruhe 
auf ber Linken) es find dieß Thatfahen, bie offen vorliegen. 


Wohin diefe Zuftände bie Berliner Verfammlung geführt, zu | 


welchem Widerſpruche fle biefelbe mit dieſer deutſchen National · 
derfammlung z. B. bei Gelegenheit des Phillips'ſchen Amen- 
bements gebracht, iſt Ihnen ebenfalls bekannt. Sollte im 
Sinne ber deutſchen Einheit, die wir zu begründen berufen find, eine 
Harmonie zwiſchen der Berliner und Branffurter Nationale 
verfammlung herbeigeführt werden, fo war es unumgänglich 
nothwendig, daß bie Freiheit ber Berathung bort gefidert, 
und ber beifpiellofe Zuftanb, welcher in ber Bauptftadt Preus 
Bens berrfchte, aufgehoben wurde. Auf der andern Seite war 
vom Reihsminifterium mit der preußiſchen Regierung das 





Wichtigſte zu verhan'e'n in Bezug auf bas Verhlinig ber 
Gentralgewalt zu den Cinzelreglerungen. Um nach biefen bei- 
ben Seiten hln zuwirken, fanbten mid meine Gollegen tm Mi- 
nifterium nach Berlin. Was in Bezug auf bie Wreibeit ber 
Berathung zu tum fei, das follte ih dort mit dem preußl⸗ 
fhen Bouvernement in Verhandlung nehmen. Do als id 
noch in Defjau war, hörte ih am Stationswlage ſchon als 
dunkles Gerücht die von ber preußlſchen Regierung ‚getroffenen 
Mapnahmen, und in Ludenwalde, zwei Stunden vor Berlin, 
erfuhr ich auf das unzweideutigfte, daß bas Miniſterlum Bran- 
benburg ſich gebilbet Habe, daß die Verlegung ber Naätional- 
. verfammlung nah bem Städten Brandenburg auegeſprochen 
| und die Bertagung berelben bis zum 27. d, M. angeordnet 


mn — ——— — 


ſei. Mit welchen Erwartungen ih nad Berlin einfuhr, fönnen 
Sie fi denken, meine Gerren, ich fand indeß bie Stadt voll: 
fommen ruhig. Spät fam ih an, vurdiwanberte aber noch bie 
Straßen und muß geftchen, daß mic die Bevöllerung, melde 
ich auf denjelben, namentlich in ber Nähe des Sikungslorales 
der Stände erblidte, erfchredte; ich ſah hier Beftalten die 
Straßen bevöltern, die ich nicht fchildern will. Am andern 
Morgen befuchte ih die Sikung bes Theiles der National 
verfammlung, welcher au nad der Dertagung feine Bera- 
tbungen fortfegte. Es wurde mir Mar bei dem Anblid der 
Berfammlung, welde gegenüber dem ausgeiprohenen Willen 
der terung, und troß biefem forttagte, baf hier bie größ« 
ten hren bed Zwiefpalts drohen mußten, wenn nicht alds 
bafb ber ganzen Sachlage eine andere Wendung gegeben ‚werde. 
Iqh fette mid ins Benehmen mit Mitgliedern ber Rational: 
verfammlung aus fehr verſchicdenen Bractionen, hörte bie 
Aeußerungen vieler Bürger ber Stadt, war den ganzen Tag 
von Befuchern umlagert, und felbft ein Abgeſandter bemofra- 
tiſcher Clubbs, wie er fih nannte, beſuchte mih täglich. Ich 
glaube alfo ohne Anmafung fagen zu dürfen, id werde ein 
temfich richtiges Bild von dem, was in der Hauptftabt von 
— vorgeht, aufgenommen haben. Der Zuſtand Berlins, 
wie er fi ãußerlich abfpiegelt, iſt fein erfreulicher, die Preſſe, 
wie fie auf ben Straßen vertheilt, die Blugblätter, wie fie 
die Kinder Jebermann in die Hand ſteden, fie tft nicht, was 
wir ſelbſt In Sũddeutſchland an einer freien Vreſſe gewöhnt 
find, es geht weit darüber hinaus, Laffen Ste mih nur Eines 
anführen. Ste finden dort z. B. an allen Eden und bei allen 
Gruppen, die ih auf den Straßen bilden, den „Traum eines 
Republifaners®. Zur größeren Deutlichfeit ift er auf rothes 
Bapier gebrudt. Hier fhläft ein Republitaner und rings um 
ihn Hängen bie Laternenpfähle voller Zeichen. (Unruhe) Dazu 
fimmt genau Alles, was ich über bie Vorgänge, wie ich vor 
bin nur leiſe berührte, erfahren konnte. Es tft mehrere Male 
foweit gefommen, daß Mitglieber ber Rechten der Natlonafs 
verfammlung nur dem Zufall ihr Leben verbanften, vor bem 
Sitzungslocale, vor dem Schaufpielbaufe war bie rothe Fahne 
aufgetedt, die Bürgerwehr war ohnmächtig gegenüber ben Mafs 
fen, die das Haus umlagerten. Eines Mbends hatte ein Volks— 
rebner von ben Treppen des Hauſes herab die Menge harans 
guirt, fie möchten das nähfte Mal kurze Meffer und Hanb- 
beife mitbringen, man könne auf biefe Weiſe feinen Mann 
beſſer aus dem Dickicht Herausbolen. Den nächſten Abend wa- 
ren fle zu Taufenden mit folhen Juftrumenten bewaffnet au 
ı fehen. Die Abzeorbreten, bie berausfamen, mußten fi ſchnell 
in bie Maffen verlieren, die Bürgerwehr war nicht im Stande, 
eine Gaffe für fie offen zu Halten. Man rief im bee Duntel- 
beit nach Diefem, nah Jenem. Mandmal burg Rift, mand- 
mal durch Dienftleiftung eines Freundes, bis jetzt durch Zus 
fall glüdtich entgingen fie den Striden und bes augenicheln- 
lichften Lebensgefahr, bie um jo größer war, als nah allen 
1* 








Es gehört bierber, meine Herren. — I babe barauf bie 
Minifter geiproden; id fand die Minlfter, die Leute, die fo 
anferoıbenilih verrufen find, im der maͤnulid ſten Faſſung, 
und. in einer Nuhe, bie alle Arertennung vervient, Sie er 
Härten mir, wie fie zu tem Er tſa luß gefoinmen, dem Rufe 
des Königs in folgen, um die Meßregeln, die als notbwendig 
ertannt waren, auf die große Gefahr bin, bie von Niemand 
verfannt werden konnte, durchzuſehen. Was unſere Besichung 
wiſchen der Centralgewalt und der preußſſa en Regierung und 
die einyesnen Bunte dieſer Bezich ngen betraf, fo war birf 
durchaus unmöglih in diefem Momtnte, wo’ jever Augenblid 
von denſelben Männern Hartlungen verfangte und alle ihre 
Geiftesträfte in Anſprach nahm. Dieſe Verhandlungen über 
den wichtigſten Theil meiner Serbung mußten wir vertagen, 
fie erfolgten drei Tage fpäter; im Uebrigen ließ ih die Be— 
fürdtungen nit unberübrt , welche mam-gegen fie erhoben, 
und erhielt fofort, ich darf hinzuſũügen, mit rubig lüdelndem 
Munde, tie Verfiberung, dep an rine Zuräddhung der Ge— 
währungen, an das, was man fonft Reactten bier nenne, nicht 
zu dentin jek (Unrube auf ber Lirten.) Id ſehe hinzu, daß 
e6, wenn auch Janand taran tädte, in Preußen‘ rein un» 
möglih wäre, und für fo wahnfinrig halte ih Niemand, am 
wen folbe Männer, daß ich ben konnte, fie begten 
ernfilich ſolche Planes Od bieir Mhhuner urüdtreten werden, 
fobald die beiprodenen Mahtegeln turdgrfübrt find, doe ver- 
meg ib bier nidt arzudenen. — Id babe mid ba auf be⸗ 
mübt, mid. bei Mitgliedern der N tionalverfammlung zu er ⸗ 
kundigen über bad, was denn gegen diefe. Männer vorlirge 
und warum man ein fo unbegreng es Mißtra en tin fie fepe. 
Meine Herren, ich habe bei Mitgliedern ver Natienaloeriomm 
lung; die mit bei der Dep: taıton waren , welche ein anderes 
Miniftertum verlargten, die noch wit in der Merfommlurg 
faßen, troß der ausge predenen Vertagung, keine Thatſaſche 
erfahren fönnen, Ic glaube eu fhuldig zu ſein, dieh hier 
auszufprehen. Ih habe nikt ihren Vertbeibiger zu maden, 
aber was wahr ift, ſell gelagt werden, aud In diefen Togen 
der Unfreiheit. Dem Grafen vom Brandenburg. wußte man 
nichts nachzuſagen, als die Grlaſſung eines Armeebeichle,, ver 
dem bes Generals Wrangel ähnlich fel, und drm Herrn vom 
Manteuffel citirte man eine Stelle aus dem Brotofelle des 
vereinigten Landtags, wonach er ſich mit Herrn vo. Vinde F 
ſtruten Haben fol. Aber das börte man. von denſelben M 

nern, daß in bie Ghrenhaftigkeit ihres Privarharnfters kein 
Zweifel zu ſ fei, und man nabm an, fie werden nichts 
tbun , was Worten wiverfprehen würde. Am näcften 
Tage hatte ih mich zum König verfügt. Es iſt wehl nicht 
Eitte, — was man mit einem. Menarchen cenferiri, 
aber Ih glaube doch fagen zu bürfen, wie im Allgemeinen ich 


den König traf. Was unfere Be,ichungen zu. Branffurt ber, 


ph fo fand ich ihn deutſcher gefinut, als ich «8 boffte, glaubte. 
end bie, Nutionalvrriammlung 20 Berlin im Beziehung 
auf die Polens: Brage z. B. einen. Brfoluß gefaßt hat, der 
dem ber biefigen Vrrfammlung de lltommen imicht, köre 
aus nes Könige Mund den Gırfüluß, den Beſaluß der 
beutigen Reigsserfammlung aueführen zu. loffen. (Brave.) 
Ich fand ihn auch enriblofien, den @ äuelice en, bie im ber 
Hauptftibt Preupens vorgefommen, rin Ende zu machen. Ich 
fand den König Üerbaupt im einer Stin mung, in welcher er 
es für feine große und ernfte Pflicht anjah, nicht blog Preußen, 


dem Zurüdnehmen des Bupeftan 


 Berjammt 


Berürchtungen man habe ver ben Bolgen, bie nun eintreten 
fönnten, wenn feine Maßregeln durchgeſehzt fein würden, von 
denen, von bem Gintritt ber 
Reaction. Ih kann und muß nur wieberbofen, daß ih auch 
bier nad meiner vollen Weberzeugung nicht ben 
Grund zu den Befürchtungen fand, die ſo allgemein verbreitet 
werben: Rah Berlin zurückgekehrt, waren unterbeffen bie 
Verbandlungen in dem zurüdgrblicbenen Theil der National 
verfammlurg fortgegangen, aber fen war auch General 
Wrar gel eingezogen, und id barf Ihnen nicht verhehlen, daß 
die Stadt alsbald ein berändertes Anfchen hatte: (Unrube,) 
Meine Herren, id; ſpreche das, was ich geſehen habe, aus, Sie 
mägen bonn barüber uribeilen,, wie Sie wollen. Ich glaube, es 
dürfte Mankem von Ihnen nicht unwichtig erfcheinen, wenn 
ic meine Wahrnehmungen offen mitiheile. (Mehrere Stimmen: 
Allerdings!) Ich tann Bie nur verſichern, baf mir nad 
dem Ginmarfb der Truppen bie Bevöllerung auf den Straßen 
anders erfchienen if. Die Straßen waren beliebter; befebter 
aub vım andern Verſonen. Ich fand bei ben Bürgern ein 
wiedergefchrtes © fühl ter Sicherheit, das fie fo lange ent 
behiten, » (Geladter.) Meine Herten, ih komme jr einer 
erofteren Erkre; ich glaubte, obſchon ich Leinen offictellen Auf · 
trag dazu hatte, da bei meinem Abgange von bier dieſe Er⸗ 
elguiffe ja mit vorauegtſehen werden konnten, es mie erlauben 
zu dürfen, Veriun zu machen ‚den Gonflict auszuglel- 
ben. I verfügte mid zu dem PBräfidenten ber Rationalver- 
femmlung, v. Unm uh. Der Verſuch mißlang: Gine Vermit- 
tefung, wie ich fie vorgeihlagen, würde nit angenommen 
werten fünren, fagte er. : Ib war bann Zeuge einer andern 
Unterbandtung, melde ber frühere Prüäfident von Grabow mit 
einem namhaften Mitgliede, nicht: der Linken, fondern bes 
Centrinns hatte, und auch dieſe Unterredung führte zu feinem 
befrietigenden Refultate , das der ebrenwerthe von Grabow fo 
ſehr gewünscht. Bet beiden Gelegenheiten aber kam zur Sprache, 
unter welchen Bedingungen bir zurüdgebltebene Nationaler 
ſammlong ſich zufrieden. erflären würde. ‚Meine Herren, biefe 
Bedingungen, unter. melden die zurüdgebliebene Nationalver⸗ 
fammiung nad den im Weſentlichen übereinftimmenden Erklä- 
rungen „meler heroerragender Mitglieder der Centrums Frieden 
fließen wollte, fühle ich mid verpflichtet, Ihmen mitzuibetlen. 
Ele werfen ein Licht auf das, was kommen könnte und fom- 


Beihlöffe 
Anderes, ale 
Mar, um fo mehr, als, Mitgliebrr aus dem Gentrum biefer 
Verfammlurg mir verficherten, bis jept mur ben ve ve grad 
beigewohnt zu haben, um die gemaltthätigere Br ber 

an unbetloollen Shrirten zu binbern. Auf wie 
fange dann Preußen in eine Rıpublif verwandelt wäre, wa 
damit narürlih, auch ganz im Frage geftellt, ba ja die Dauer 
ber Verſammlung und die unbedingte Gültigkeit ihrer Veſchlüſſe 
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der rechte war; allein ich glaube, 
nicht erſt abzuwarten, 
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fan,  Denten 

Vertagung der Nationalverſammlun 
terung, neben daran die. Erklärung der Nationalverfamm« 
, vielmehr des zurüdgebliebenen Theils derſelben, daß fie 
ſich nit vertagen laffe, weiter neben die nad dem Geſehe ver- 
fügte Auflöfung der Bürgerwehr, die auch bei bem Sturm des 
‚ughaufes, bei der Demolirung des Schloßgitters und dem 


gE? 
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Sturm auf die Nationalverſammlung ſich wahrlich nicht als, 


enügend bewieſen bat; weiter neben daran die Grflärung ber 
tonalverfammmfung, dieſe Huflöfung fei gelegwidrig und wer 
Ahr zuwider Handle und wer dazu mitwirfe, ſeien es Givil- 
Militärbeamte, feien Merrätber anı bem Baterlanbe. 
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bei der Entwaffnung erwartet hatte, und denken Sie fid 
neben daran wieder bie Grlärung ber Nationalverfamm- 
lung, er ſei umgefeßfich; denken Ste ſich weiter , den General 


Wrangel ale Militärdyef, beauftragt mit der Vollziehung eint- 


‚ger Beihlüffe, und nebenan die Erklärung verfdiedener Tlubbs 
‚großen Leitern, General Wrangel fei vogelfrei und Volls⸗ 
— ; denken Sie fih die Bevollerung fo, mie ich fie ge= 
ſchildert, und die Aufregung, bie durch diefe maßloſen Placate 
und Blugbfätter, durch den rothen Träumer der LateruenRe- 
"yublif hervorgerufen wurde, und Sie werben mit mir zu ber 
kommen, daß bier ein Zuſtand eingetreten war, 

em eine Vermittelung nicht mehr Plap finden konnte, 


mühungen daran zu fegen. Aber auch die Urberzeugung drängte 
ee ein Zuftand eingetreten Kan — 
"ber mit ſtrenger Durchführung der einmal beſchloſſenen Maßre⸗ 
deln enden mußte, oder der auf der anderen Geite zur An» 
nahme jener Vedingungen führte, die ih Ihnen genannt habe. 
‚Meine Herren, ich weiß nicht, wie Jeder dentt bei dieſer A- 
ternative, es mag da Jeder urtbeilen nad feinem Gefühle, 
‚die‘ Eindi bie ich empfangen babe, find aber die, baf auf 
bem Tepteren Wege, bei Annahme der Beringungen und bei ber 
Acceptativn eines Minifteriums auf diefe Bedingungen Hin, wir 


a 


einige Abgeerd⸗ 
tten, um. beiffame Maßregeln 
Bolgerdes eingetretenen Gon- 
Dinge in den allerlegten T dort 
ſo It es mir fein Zweifel, daß 
nicht mehe möglich Ift, und daß eine wohl- 


der 
ee ——— jest 
e Se * — 


oder 
Denten Sie fi weiter die Grflärung in den velagerungen 
Rand, da man unter folden Umfländen einen kräftigen Wiver- 


a A Gefühl in den 


rden; 
——— bie fün 
ann, und bafi von einem des Mißtrauens, von 
einer Rechtfertigung deſſelben keine Rede fei. Eine Vermittelung 
war au fon defhalb micht möglich, weil ein Antrag beider 
Berliner Rationalverfammlung, einen Schiedsaus ſpruch in Frant- 
/ mir berichtet wurde, 
mit dem Zeichen des Oohnes zurüdgewirfen worden war. Won 
der Nationalverfammlung in Berlin boffe ih nad meiner An—⸗ 
fhauung, und mögen Sie mid; deßhalb meinttwegen verbam- 
ihts für die wahre. Freiheit: (Bewegung) Mo 

man den Schuß feiner Gollegen gegen Banbiten verweigert, 
wo man bie Freiheit der Ueber ng und Abſti ig preie⸗ 
gibt, da wird auch nie die erreicht werben. Ich hoffe 
don ber preußifhen Verſammlung auch nichts für unſert deutſche 
Einheit. Der Beſchluß überBofen hat es hinrelchend bewieſen, 
und alle Aeußerungen, bie id ſonſt vernehmen mußte, konnten 
mir biefe Ueberzeugung nit. verftärken. Ib Mann alfo nicht 
einftimmen in Antrag des chrenwertben Herin v. Naps 
pard, deſſen perfönlihe Meinung ich übrigens chre, nicht ein- 
flimmen in den Untrag, wir follen unfere Eympätbie für bie 
Berliner Rationafverfammlung, wie fie noch beifammen iſt, 
ausipreden. Ich kann diefes weder Im Intereſſe der Breiheit, 
noch im Intereffe- der Einheit thum. Weil aber eine Vermitts 
fung nicht möglich war, und weil, was id in See, auf bie 
Berhältniffe zwifhen Frankfurt und Berlin auszurichten hatte, 
foweit ed unter den gegebenen Verhältniſſen meglich, vollführt 
war, glaubte ich zurüdichren zu müſſen. Den Befihfuf, welden 
die Nationafverfammfung gefaßt‘ haf, auszuſuhren, hielt ich 
mid a meiner polttifhen Weberzengung, wie nad, meiner 
Einfiht in den Grab der Möglichkeit für unfählg, bin aber 
bagegen bier, dem Erzherzog Reichäverisefer meine Entlaffun 
ald- Unterftaatsfecretär anzubieten. (Bon der Linten Beifall. 
Es kann fein, daf ih Manches Übergangen, was id der hohen 
Verſammlung hätte mittheilen follen, Man möge >. entſchul⸗ 
digen durch Angegriffenſein von ber Reiſe, durch ein * 
Unwohlſein; aber lafien Sie mid noch eine Ueberzeugung, die 
ich von ber Reife dur einen großen Theil Deutfchlanbs 'mit- 
bringe, Ihnen an’s Gerz legen, es ift’die, das wir durch nichts 
mehr dem Baterland bieten können, als durch eine raſche, ja 
mehr als raſche Berathung ber Verfaſſung, ehe es zu fpat iſt. 
(Anhaltender Beifall auf der Rechten und dem vechten Cen⸗ 
trum. Auf der Linken Zlſchen.) 

Beneden von Gön: Yu bitte um das Wort, 
um eine einzige Frage an Herrn Baſſermann zu richten. 

Prä —* Es ift mir in Bezug auf den Rappard⸗ 
fen Antrag ein welterer präjudicieller Antrag übergeben 


Vene den (vom Plage aus): Herr Präfivent, ich bitte 
ums Wort, um eine Pr an Heren Baffermanı zu richten. 

Bräfident: eine Pflicht iſt, zuerſt die Anträge 
zu verlefen, Er in von Wernher von Nierftein, Ämd gebt 
dahin, den Antrag vom Rappard nebft allen fibrigen, die da— 
mit in Verbindung ftchen, an ben Ausihuß für das Verhäft- 
niß der Gentrafgewalt zu ben Ginzelftaaten — den Biedermann« 
ſchen Ausschuß — zu derwelfen, zur ſchleunigen Verichterftattung. 
Herr Venebey hat das Wort verlangt zu einer Anfrage an 
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Seren, Baſſermann. Ich frage Die. Nationalboer ſa min⸗ 
ilung, ob ſie auß ex der Reihe. der Rebner.bem 
Herren Benebey —— in — neh ‚geben 


Ben men, it re re 
ib, aufzuftchen. e er= 

——— — bat das Wort. * 
ig von Göhn: Meine, Herren! Sie werden 


daß das. ganze ‚Gewicht alles „beilen , was Herr 
——— deſagt hat darauf beruht, ‚wer. bie Bedingun⸗ 
‚gen geftellt hat, unter denen die Natlonalverſammlung mit ber 
gegenwärtigen in Br; beſtehenden Negierung verhandeln 
will oder nicht, wer b Be ar geRellt hat, daß alle 
—— fort ſollen aus dem Baflermann 
Busen: daß er ya einem Mitgliede ‚bed os Cen⸗ 
hört er möge das Mitglied nennen, und auch 

ie Autorität nennen, die diefe Bedingungen ges 
Reit bat, nur. dann kann unfer Urtheil fih darüber bilden, 
‘ob biefe m. von, irgend einem Ginfluß auf umfere 


ns —— von Manuheim: Meine Herren! 


BrEE 


36 bin erbötig, dem Ausſchuſſe jedweben Namen zu nennen. 
I bier!) Ih Be | 
die Namen bier nennen Mr De Ihe nicht 
Sache, in a —— ſich darüber zu — 
vi lomme Ra ana wg die Namen 
gu nennen, aber folde Acußerungen find vielleicht Be mein 
— worüber ich öffentlich verf . Meine 
das werben Sir zugeben... (Auf: der 2 Ababe 
‚und 
Schoder von; Stuttgart (dom —— 
— ** auch feine Notiz —* nehmen. Auf * dem ‘ 


le Meine ‚Herten! 
keine Privatunterredimg zugeben. Herr Baffermann ift t, 


annheim: Id halte für zwed- 
5* in dieſem Augenblicke, zu ven, daß ich auf dieſe 
und auf jebe andere Anfrage dein —— jedwede Antwort 
werde. (Unruhe auf der Linlen. 
det gr: 


die — of Ben ob, fie. dem 

Herren Wernher von Rierfiein zur Begründung 

gem präjudteieflen Antrags das —— verleis. 

en will? Diejenigen, Heren Wernher von 
n n 


Antrags das Wort verleihen 
ſtehen. (Die Mehrzahl erhebt ſich.) 

Herrn Wernser i bas Er verlieben. ( 
Stimmen ——— er Meine u. —— — 
Namen agegen; abeaur, Herr 
don Sl Huttgart,, Serr. Wefentond, 


tem Range, enthalten fie eine —* 


tann |. 





„Der Abgeordnete von Glambek hat und nichts der Art gege- 


ben Dh vermuthe daher, daß es ſchon »ie Par des ‚Herrn 

Abgtordneten von Glambek war, dieſes Detail, welches er 

ohne Zweifel. ‚befigen ntuß, um fo vielfache und, weitgehende 
fie zu motiviren, einem kleineren Kreiſe I 

und das ir ber. Ausſchuß. Jene Anträge und. die 

‚bie damit in Verbindung und hung, geitellt worden —* 


‚enthalten einmal Vorfehläge much immenfeften Tragweite, 


olitifche Auffor en und Gntfchliefungen, die Alles auf 
re — er Dinge führen, Solche ‚Entidliefungen 
faßt man. nit im Sturm der Leidenfhaft; die wollen er- 
wogen fein; Das iſt die Pflicht für unfer Vaterland ! Im zwei 
zu einem rg 

einen Mann, ber eine ehrenvolle Geſchichte binter ſich 36 
und auch über die muß der Richter, denn dieß follen F 
fein, fo genau und vollſtändig wie. möglich inſtruirt 

Außer Herrn Rapparb und dem Ungeflagten, Herrn 

mann, find auch noch andere. Männer bier, bie ‚vom Dem 
Schauplape der Begebenheiten erft am geſtrigen und vorgeftri- 


gen Tage angelangt find, dieſe Zeugen können nicht 6 
‚auf die treten, fie find keine. Abgeorbnete; aber fie 
tönnen vor dem Ausfhufe e erfheinen. — Meine ig Bon 


tere. Stimmen: a 

Naveanr von Göln: CHinfaltenben Bravo. von der 
Linten und :bem Dur Gentrum.) as begreife nicht, wie 
ge 


BASE Ge if R oriagküig, melden, rn. ‚Sie Ale; 
nur energifch 
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Reihtagsabgeorbnete erfchoffen werben. (Anruhe auf der Rede 
ten. Cine Stimme: Die Gallerieen räumen.) Es tft dringend 
nothwendig, daß Deutſchland wiffe, in welchem Sinne dieſe 
Nationalverſammlung fih entfcheldet, es ift dringend nothwen⸗ 
dig, daß elwas geſchehe, um Blutvergießen zu verhindern; 
wenn heute fein Beſchluß gefaßt, fondern die Sache an den 
Ausihuß verwiefen wird, fo werden wir wieder bie Antwort 
bier cher haben, als unfer Beſchluß von Wirkung fein fann, 
denn es iſt bekannt, ein fait accompli fiimmt bie ganze 
Sadıe um. Die laits accomplis haben eine traurige Nolle 
gefpielt und wir haben nicht viel Gutes davon zu hoffen, 
namentlih in dem gegenwärtigen Momente, Ich will Nie 
manden vorgreifen, nicht für oder gegen die Sache ſprechen, 
denn ich bin bloß bei dem präjubiciellen Antrage, aber das 
werden Sie zugeftchen, wir dürfen nit, wir können 
es nicht verantworten vor Deutfcland, wenn wir heute 
abermals zögern wollen nad fo vielen traurigen Erfahrun— 
gen, benfen Sie zurüd, was wir durch unfere Verweijungen 
an den Ausſchuß verloren haben, Deutfchland it nicht mehr Deut 


land), Ocferreich iſt verloren, man mag Dagegen fagen, was man | 


will, bie Zukunft wird es Lehren, — Deutfehland dat Defter- 
reich verlosen, das iſt meine indiolbuelle Anfigt, ich ſpreche 
fie ans und bin der Meinung, wenn wir heute abermals bie 
Safe an ben Ausſchuß verweifen, wirb uns vieleicht Preußen 
verloren gehen. Meine Herren! Man bat bie Befürchtung 
ausgefprohin, Preaßen könne fih ale Republit conftituiren; 


ih theife dieſe Befürchtung nicht, weil ich weiß, daß die große | 


Ma:orität ber Preußea conftitutionell gefinnt if, aber je nach⸗ 
dem Ihr Votum ausfält, if bie Republik eine Möglichkeit 
in Preußen, namentlih wenn Ste immer zögern, — durch 
Berzögern verlieren Ste die Achtung ber ganzen Nation; bes 
fliegen Ste, haben Cie ben Muth, zu beihliefen, das ift 
beffer, al die Safe auf die lange Dank ſchieben! (Gine 
Stimme: was denn?) Es wird gefragt: was denn? Ob bie 
Sache an einen Ausſchuß verwiefen werden fol — und ic bin 
dafür, daß heute no ein Beſchluß gefaßt wird. (Lebhaflter 
Beifall auf der Linken und bem linken Centrum. Vielſeitiger 
Ruf nad Schlaf.) 
Präſident: Meine Herren! Der Schluß ift auch 
ſchrifilich von mehr als 20 Stimmen verlangt, Herr v. Raps 
yard verlangt das Wort zu elner perfönfigen Bemerkung; ich 
frage die NRationafverfammlung, ob fie Heren 
». Rapparb das Wort zu einer perfönliden De- 
merfung verleihen will, — die das wollen, er» 
fuheih, aufzuftehen, (Die Minderzahl erhebt fid.) Herr 
v. Rappard, ich kann Ihnen das Mort nicht verleihen. Ih 
frage die Nationalverfammlung: ob fie die Verhandlung 
über ben Wernher'ſchen präjubiciellen Antrag 
efälofjen haben will, — Diejenigen, melde die Ver— 
udiung darüber geſchloſſen Haben wollen, bitte ich, aufzu- 
fiehen, (Die Mehrheit erhebt fih.) Der Schluß iſt ange 
nommen, Ueber diefen präjudiciellen Antrag ift Die naments 
liche Abftimmung durch Stimmzettel verlangt. 

Piathner von Halberftadt: Da bie namentlide Ab: 
fimmung dur Stimmzettel verlangt iſt, beantrage ich nicht 
diefe, fondern bie förmüche namentliche Abftimmung durch Nas 
mensanfruf. 

Präfident: Ih werde darauf aufmerffam gemacht, 
und ih muß meine Vergeſſenhtit anlagen, daß vor einigen 
Tagen ein Zufapbefglug zur Gejhäftsorbnung gefaßt worden 
ik, wornah die mamentliche Abftimmung über präjubicielle 
Bragen, die niht Principien betreffen, nicht fattfinden ſoll. 

Plathner: Meine Herren! Das iſt ein Ir thum, 
ber erwähnte Beſchluß trifft nur die im 5 32 der Geſchäfts- 


— 





— Bono a en 


— 


ordnung vorgeſehenen Fälle, umter dieſe aber gehört ber im 

Brage ſtehende Antrag nicht. Denn er iſt, da er auf ber Ta⸗ 

er fießt, fein dringlicher, und ebenſo auch fein uner« 
r. 

Präſident: Ich e, ob biefnamentlihe Abſtim⸗ 
mung durch Namensaufruf —— ich * * 
unterſtützt ift fie. (Miemand meldet ſich.) Es wird alſo die na⸗ 
mentliche Abſtimmung durch Namendaufruf ſtattfinden. (Große 
Unruhe.) Ih bitte Sie, Ihre Plätze einzunehmen, ſonſt iſt es 
nicht möglid, die namentliche Abftimmung Der 
präjubiclefle Antrag gebt babin, ben Antrag bed Herrn 
dv. Rappardb nebft den übrigen Anträgen, melde bamit 
in Verbindung fieben, an den Biebermann’schen Ausſchuß, 
das heißt an ben Ausfchuh für die Verhältniſſe der 
Gentralgewalt zu ben Ginzelftaaten, zur ſchleunigſten Be- 
richterftattung zu verweifen. Diejenigen, bie biefen 
Antrag annehmen wollen, werben miſtkJa, bie 
Anderen mit Mein antworten. 


Bei dem nunmehr erfolgten Namensaufruf 
ffimmten mit Ja: 


v. Aichelburg aus Billa. 
Ambroih aus Breslau, 
Anders aus Goldberg. 
Arndt aus Bonn, 
Arndis-aus Münden. 
Arneth aus Wien. 

Aulife aus Berlin. 

Barth aus Kaufbeuren. 
Ballermann aus: Mannheim, 
v. Beckerath aus Grefelb, 
Behr aus Bamberg. 
Beidtel aud Brünn, 

v. Beisler aus München. 
Benebict aud Wien. 
Beicler aus -Sreifswald. 
Biedermann aus Leipzig. 
Bock aus Preufifch- Minden. 
Böcler aus Schwerin. 

v. Bothmer aus Garom, 
Braun aus Bonn. 

Braun aus Göslin. 
Breictud- aus Zůllichau. 

v. Breuning aus Aachen. 
Breufing aus Osnabrück. 
Briezleb aus: Coburg. 
Brond aus Enden, 
Bürgers aus Köln. 
Burkart aus Bamberg. 

v. Butrel aus Oldenburg. 
Glemend aus Bonn. 
Gornelius aus Braundberg. 
Cucumus aus Münden. 
Dahlmann aud Bonn. 
Dammers aus Nienburg. 
Deefe aus Lüher. 

Ders aus Wittenberg. 
Degenkolb aus: Gilendurg- 
Deiterd aus Bonn. 
Detmold aus Hannover, 
Devm, Graf, aus Prag. 
Devmann aus Meppen. 
Dröge aus Bremen. 
Drovien aus Kiel. 
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Qunter aus Halle. 

Ebneier aus Vaderborn. 

Goel aus Würzburg. 

Edlauer aus Was. 

Ehrlich aus Inowraclow. 

v. Ende aus Waldenburg. 
Engimayr aus Enns (Oberöflerreih). 
GBemarh aus Schleswig. 
Evertsbuich aus Altona. 

Falk aus Ottolangenvorf. 
Fallatt aus Tübingen. 
Flottwell aus Münfter. 
Frande, Kerl, aus Menpöburg. 
Friedrich aus Bamberg.. 
Brings aus Neuß. 

Fritſch aus Rleo. 

Fuchs aus Bredlau. 

Fügerl aus Korneuburg. 

v. Gagern aus Wiesobaden. 
Gerfiner aus Prag. 

Gevekoht aus Bremen, 

@öbel aus Jaͤgerndorf. 

v. Gold aus Adelsberg. 
Gombart aus Münden, 

Graf aus Münden, 

Grävel aus Frankfurt a, d. O. 
Groß aus Leer. 

Grürl aus Burg. 

Grundner aus Ingolftabt. 
Gſpan aus. Innsbrud. 

Bild aus Schleswig. 

Gyſae, Wilhelm, aus Strehlow. 
v. Hagenow aus Langenfelde. 
Hahn aus Buttftatt. 

v. Hartmann aus Münſter. 
Haubenfhmieb aus Paſſau. 
Haupt aus Wismar. 

Hayden aus Dorff bei Schlierbach. 
Sayın aus Halle, 

Heide aus Ratibor. 

Heimbrod aus Sohrau. 

Heiſter aus Siegburg. 

v. dennig aus Dempowalonka. 
Herzig aus Wien. 

Hoffmann aus Ludwigsburg. 
Hollandt aus Braunſchweig. 
Hugo aus Göttingen. 

Jahn aus Freiburg an ber Unflrutt. 
Jordan aus Berlin, 

Jordan aus Gollnow. 
Junkmann aus Münſter. 
Fürgens aus Stadtoidendorf. 
Kagerbauer and —* 

Kahlert aus Leobſchuͤtz. 

v. Kalkſtein aus Wegau. 

v. Keller, Graf, aus Erfurt. 
Kerſt aud Birnbaum. 

dv. Ketteler aus Hopſten. 
Knarr aus Steyermark. 
Knoodt aus Bonn. 

Koch aus Leipzig. 

v. Köfterig aus Elberfeld. 
Kosmann aus Stettin. 

Kraft aus Nürnberg. 
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Kratz aus Wintershagen. 
Künsberg aus Ansbach. 
Küngel aus Wollau. 

v. Kürfinger, Karl, aus Tamdweg. 
Kuthzen aus Breslau, 

Lang aus Berben. 
Langerfeldt aus Wolfenbüttel, 
v. Laffaulr aus Münden, 
Laube aus Leipzig. 

Laudien aus Koͤnigsberg. 
Lette aus Berlin. 

Leverfus aus Lennep. 
Lienbacher aus Golbegg. 

v. Linde aus Mainz. 

Loew aus Magdeburg. 

Löw aus Pofen. 

Lüngel aus Hilbeshelm, 
Mally aus Stevermarf. 

v. Maltzehn aus Küftrin, 
Mards aus Duisburg. 
Marcus aus Bartenftein, 
Martens aus Danzig. 

v. Maſſow aus Garlöberg, 
Matby aus Garldruhe, 
Merd aus Hamburg. 
Merkel aus Harmover, 
Mepke aus Saaanm. 
Meviffen aus Köln. 
Micelien aus Jena. 

v. Möring aus Bien. 
Mobil, Robert, aus Heidelberg. 
Müller aus Wuͤrzburg. 
Münh aus Weplar. 
Mylius aus Julich. 

v. Nagel aus Oberviechtach. 
Naumann aus Frankfurt a. d. O. 
Nerreier aus Frauftart, 
Neumayr aus Münden. 
Mizze aus Gtraliund. 
Dbermüler aus Paſſau. 
Dertel aus Mittelmalve. 
Ofterratb aus Danzig. 
Ottow auf Rablan. 
Dverweg aus Haus Nuhr. 
Peher aus Bruncd. 

Phillipo aus Münden. 
Pieringer aus Kremsmünfter, 
Plathner aus Halberſtadt. 
Plehn aus Marienburg. 
Volatzel aus Weißlirch. 
Votpeſchnigg aus Graf. 
Prefting aus Memel. 

v. Pretis aus Hamburg. 
Quante aus Nilftabt. 

v. Quintus-Jeilius aus Balingboftel, 
v. Radowig aus Rüthen. 
Rättig aus Potsdam. 

Rahm aus Stettin. 

Raffl aus Neuftadtl in Böhmen. 
v. Raumer aus Dinfelöbühl, 
Reichenfperger aus Trier, 
Reindl aus Orth. 

Neifinger aus Freiſtadt. 
Reitmayr aus Regensburg. 


119, 
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Renger aus böhmlſch Kamnihz i 
Richter aus Danzig. 
Riegler aus mähriſch Budwihz. 
Rieffer aus Hamburg. 
Röben aus Dornum. 
Röder aus Neu«Stettin. 
Röpler aus Wien. 

Rothe aus Berlin. 

v. Rotenhan aus Münden. 
Rüber aus Oldenburg. 
Rümeltn aus Nürtingen. 

v. Sänger aus Grabom, | 
». Salbwedell aus Gumbinnen. | 
v. Sauden-Tarputfhen aus QAngerburg. 
Schauß aus Münden. 

Scheltefnigg aus Klagenfurt. 

Scheller aus Franffurt a. d. O. 

Schepp aus Wiesbaden. 

Schick aus Weißenſee. 

Schierenberg aus Detmold. 

Schirmeiſter aus Imfterburg. 

v, Schleuſſing aus Raftenburg. 

v. Schlothelm aus Wollſtein. 

Schlüter aus Paderborn. 

v. Schmerling aus Wien. 

Schmidt, Jofeph, aus Linz. 

Schneer aus Breelau. 

Schneider aus Lichtenfels. 

Scholten aus Ward. 

Scholz aus Neiffe. 

Schraber aus Brandenburg. 

Schreiber aus Bielefeld. 

v. Schrent aus Münden. 

Schubert, Friedrich Wilhelm, aus Königsberg. 
Schulge aus Potodam. 

Schulde aus Liebau. 

Schwarz aus Halle, 

Schwerin, Graf, aus Pommern. 
Schwetſchle aus Halle, 

Sellmer aus Landsberg a. b. W. 

Stehr aus Gumbinnen. 

Siemens aus Hannover. 

Eimfon aus Stargard. 

v. Soiron aus Mannheim. 

Somaruga aus Wien, 

Sprengel ans Waren, 

Stahl aus Erlangen. 

Stavenhagen aus Berlin. 

Stein aus Görz. 

Stengel aus Breslau. 

Stieber aus Bubiffin, 

Stolle aus Holzminden. 

Streffleur aud Wien. 

Stülz aus Et. Florian. 

Sturm aus Sorau. 

Zannen aus Zilenzig. 

Tappehorn aus Oldenburg. 

Teihert aus Berlin. 

Thinnes aus Eichſtätt. 

v. Trestow aus Grocholin. 

v. Unterrichter aus Klagenfurt. 

Veit aus Berlin. 

Verſen aus Nieheim. 

Viebig aus Poſen. 








v. Vincke aus Hagen. 

Vogel aus Dillingen. 

Waitz aus Göttingen. 
Maldmanz aus Heiligenſtadt. 
Walier aus Neuſtadt. 
Wartensleben, Graf, aus Swirſſen. 
Weber aus Meran. 

v. Wedemeyer aus Schönrabe, 
v. Wegnern aus Lyk. 

Weiß aus Salzburg. 

Welder aus Hripelberg. 
Wernher aus Nierftein. 
Wernich aus Glbing. 
MWibmann aus Stendal. 
Miebfer aus Udermünbe. 
Widenmann aus Düffeldorf. 
Wiethaus, J., aus Gummerébach. 
Wolf aus St. Georgen. 

v. Wulffen aus Palau. 
Wurm aus Hamburg. 

v. Würth aus Wien. 
Zahariä aus Bernburg. 
Badartä aus Göttingen, 

v. Zenetti aus Landöhut. 

v. Zerzog aus Regensburg. 
Zöllner aus Ghemnip. 


Mit Mein timmten: 


Ahrens aus Salsgiiter. 

Anterfon aus Frankfurt a. d. O. 
Archer aus Rein, 

Backhhaus aus Jena. 
Bauernibmid aus Wien. 

Baur aus Hedingen. 

BDeder aud Trier, 

Berger aus Wien. 


Blumröver, Guſtav, aus Kirhenlamig. 


Boͤcking aus Trarbach. 
Beoczek aus Mähren. 
Bogen aus Michelſtadi. 
Brrögen aus Abrweiler. 
Gaspers aus Goblenz. 
Ghriftnann aus Dürkheim. 
Glauffen aus Kiel, 
GEnyrim aus Rranffurt am Main, 
Gramer aus Göthen. 
Gropp aus Oldenburg. 
Damm aus Tauberbifoföhrim. 
Demel aus Teſchen. 
Dham aus Schmalenberg. 
v. Diedfau aus Plauen. 
Dietih aus —— 
Dreisler aus Moflod, 
Gdert aud Bromberg. 
Gifenmann aus Nürnberg. 
Gifenftud aus Chemnitz. 
Engel aus Pinneberg. 
Fallmerayer aus Münden. 
Federer aud Stuttgait. 
Fehrenbach aus Gädingen. 
Börfter aus Hünfeld. 
Freeſe aus Stargard. 
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Freudentheil aud Stade, 
Friſch aus Stuttgart. 
Kröbel aus Berlin. 

Geigel aus Münden, 
Gfrörer aus Freiburg. 
Gietra aus Wien. 

v. Gladis aus Wohlau. 
Gottſchalk aus Schopfheim. 
Gravenborft aus Lüneburg, 
Groß aus Prag. 

Grubert aus Breslau. 
Grumbreät aus Lüneburg, 
Süntber aus Leipzig. 
Gulden aus Zweibrüden. 
Hagen, K., aus Heidelberg. 
Haggenmüller aus Kempten. 
Hartmann aus Leitmerig. 
Hederich aus Prag. 

Hehner aus Wiesbaden. 
Heifterbergt aus Moclip. 
Heldmann aus Selters, 
Henſel L aus Gamenz. 
Hentges aus Heilbronn. 
Heubner aus Freiberg. 
Heubner aus Zwidau, 
Hendner aus Saarlouis, 
Hildebrand aus Marburg. 
Hönniger aus Nubdolftabt. 
Hofbauer aus Norbhaufen. 


Hofmann aus Seifhenneröborf (Sachſen). 


Huber aus Linz. 

Hud aus Wien. 

Jeitteles aus Olmütz. 

Johannes aus Meiningen. 
Topp aus Enzerẽdorf. 

Jordan aus Tetihen in Böhmen, 
Jucho aus Frankfurt am Main. 
Käfferlein aus Bayreuth. 
Kıerulff aus Roſtock. 
Kirchgeßner aus Würzburg. 
Köbler aus Sechauſen. 
Koblparzer aus Neuhaus, 

Kolb aus Speyer. 


Kotſchy aus Uftren in Mähriſch-Schleſien. 


Kuhnt aus Bunzlau. 
Langbein aus Wurzen. 
Laſchan aus Villach. 

Leue aus Köln, 

Levyſohn aus Grünberg. 
Makowiczka aus Krakau. 
Mammen aus Plauen. 
Manprella aus Ujeſt. 

Marek aus Gray (Sieyermarf). 
Mayer aus Dttobeuren. 

v. Mapfeld aus Wien. 

Mellv aus Wien. 

Meyer aus Liegnip. 

Minfus aus Marienfelo, 
Möller aus Reichenberg. 
Mölling aus Oldenburg. 
Mohl, Moriz, aus Stuttgart. 
Mobr aus Oberingelheim. 
Müller aus Meiningen. 
Nägele aus Murrharbt. 
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Nauwerck aus Berlin. 
Neugebauer aus Ludig. 
Nicol aus Hannover. 
Oſtendorf aus Soeſt. 
Vannier aus Zerbſt. 

Vattai aus Steyermark. 
Baur aus Neiſſe. 

Veter aus Conſtanz. 
Viabler aus Tettnang. 
Vinckert aus Zeitz. 

Plaß aus Stade. 

Mank aus Wien. 

Rapp aus Wien. 

v. Rappard aus Blambel. 
Raus aus Molframig. 
Raveaur aus Köln. 

v. Reben aus Berlin. 
Reichard aus Speier. 
Reinbarb aus Boypenburg. 
Retnftein aus Raumburg. 
Reitter aus Prag. 
Rheinwalb aus Bern. 
Riehl aus Zwettl. 
Rödinger aus Stuttgart. 
Rogmäpler aus Tharand bei Dresben, 
Scharre aus Strehla. 
Schenk aus Dillenbur 

v. Scherpenzeel aus Baarlo. 
Schledermayer aus Vöclabrud. 
Schilling aus Wien. 
Schlutter aus Poris. 
Schmitt aus Katferslautern. 
Schneider aus Wien. 
Scänieber aus Schleſien. 
Schoder aus Stuttgart. 
Schott aus Stuttgart. 
Schüler, Friedr., aus Zweibrüden. 
Schul aus Darmſtadt. 
Sepp aud Münden. 
Simon, Mar, aus Breslau, 
Simon, Lubwig, aus Trier, 
Spak aus Frankenthal. 
Stöder aus Langenfeld. 

dv. Stremayr aus Graf. 
Tafel aus Stuttgart. 
Tafel, Franz, aus Bweibrüden. 
Titus aus Bamberg. 
Tomaſchek aus Iglau. 
Trampufh aus Wien. 

v. Trügfchler aus Dresden. 
Uhland aus Tübingen. 
Umbſchelden aus Dahn. 
Venedey aus Köln. 

Vifher aus Tübingen. 
Vogel aus Guben, 

Vogt aus Gießen. 

Wagner aus Steyr. 

v. Mapdorf aus Leichnam, 
Wedekind aus Bruchhauſen. 
Weißenborn aus Eiſenach. 
Werner aus Goblenz. 
Wertmüller aus Fulba. 
Befendond aus Düfleldorf. 
Wiesner aus Wien, 


Wieſt aus Tübingen. 
Wigard aus Dreäben. 
inter aus Liebenburg. 
MWippermann aus Kaflel. 

v. Wydenbrugk aus Welimar. 
Bell aus Trier, 

Ziegert aus Preuß. Minden, 
Zimmermann aus Stuttgart, 
Zimmermann aus Spanbom, 
Big aus Mainz. 


Abtwefend waren: 


A. mit Entſchuldigung: 


Achleitner aus Ried, 

v. Andrian aus Wien, 

Bauer aus Bamberg. 

Deder aus Botha. 
Bergmüller aus Mauerfirden. 
Bernhardt aus Kaffel, 
Blömer aus Aachen. 

dv. Boddien aus Pleß. 


Bouvier, Gajetan, aus Gteyermarf. 


Brentano aus Bruchſal. 
v. Brud aus Kriefl. 
Carl aus Berlin. 

Getio aus Trier. 

Chriſt aus Bruchfal. 


Goronini-Gronberg, Graf, aus Bir. 


v. Dallwitz aus Siegersdorf. 
Dewes aus Rosheim. 
dv. Doblhof aus Wien, 
Dillinger aus Münden. 
Emmerling aus Darmftadt. 
Beger aus Stuttgart. 
Blicher, Guſtav, aus Jena, 
Böden aus Krotosgon. 
Goltz aus Brieg, 
v. d. Golg, Graf, aus Czarnikau. 
—— aus Wien. 

nblinger aus Wolfpaſſing. 
Butherz aus Wien. er 
Haßler aus Ulm. 
Hedfcher aus Hamburg. 
Helbing aus Emmendingen. 
Hergenbabn aus Wiesbaden. 
db. Hermann aus Münden, 
Hofmann aus Friedberg. 
Jenny aus Trieft, 
Jordan aus Marburg. 
Joſeph aus Lindenan. 
v. Itzſtein aus Mannheim, 
Junghanns aus Mosbach. 
Kaiſer, Peter, aus Mauern. 
Kollsezet aus öfterr. Schlefien. 
Kreybig aus Göding in Mähren, 
Kromp aus Ricolsburg. 
Kuenzer aus Gonftanz. 
Laufh aus Troppau, 
Liebelt aus Poſen. 
Liebmann aus Perleberg. 
Löwe, Wilhelm, aus Calbe. 
Maly aus Wien, 
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Martiny aus Friedland, 
Mer aus Rreibura. 
Mittermaier and Heidelberg. 
Munden aus Luxemburg. 
Mulley aus Meitenftein, 
Murfchel aus Stuttgart, 
Neubauer aus Mien. 
Neumann aus Wien, 

v. Neumwall aus Bruͤnn. 
Baur aus Augsburg. 
Pfeifer aus Anamdporf, 
Pösl ans Münden, 

a Prato aus Moverebe, 

v. Raumer aus Berlin. 
Reh aus Darmſtadt. 

Richter aus Adern. 

Römer aus Stuttgart, 

v. Rönne aus Berlin. 
Sachs aus Mannbeim. 
Schlöffel aus Halbendorf. 
Schuler aus Jena. 

Schuler aus Innbbruck. 
Schulz, Friedrich, aus Meilburg. 
Simon, Heinrich, aus Breslau. 
Simſon aus Königsberg. 
Stedmann aus Beffelic, 
Stockinger aus Frankenthal, 
Ulrih aus Brünn. 
Ungerbühler, Otto, aus Mobrungen. 
Vonbun aus Feldkirch. 
Wachsmuth aus Hannover. 


Waldburg⸗ Zeil · Trauchburg, Fürſt, aus Stuttgart. 


Weber aus Neuburg. 
Zittel aus Bahlingen. 
Zum Sande aus Lingen. 


B. ohne Entfhuldigung: 


Anz aus Marienmerber. 
v. Balln aus Beutben. 
Bonarın and reis. 
Gzoernig aus Mien. 
Eckart aus Lohr. 
Eqger aus Wien. 
@iterle aus Cavaleſe. 
Gangfofner aus Pottenftein. 
Gersdorf aus Turk, 
Gieſebrecht aus Stettin, 
v. Hegnenberg:Dur, Graf, aus Münden.- 
Höche mann aus Wien. 
Höffen aus Hattingen. 
Jacobi aus Herofeld. 
KRaifer, Ignatz, aus Wien. 
Kerer aus Innsbruck. 
Kudlich aus Schloß Dietach. 
v. Kürſinger, Ignatz, aus Gafzburg. 
Marſtlli aus Roveredo. 
v. Mayern aus Mien. 
v. Muͤhlfeld aus Wien, 
Müller aus Daaım (bei Aſchaffenburg) 
Dftermändner aus Griesbach. 
v. Blaten aus Neuftadt (Breuß.). 
Reichenbach, Graf, aus Domepfo, 
Rösler aus Dels. 
2* 
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Mühl aus Hanau. 

Schaffrath aus Meuftadt. 

Schlörr aus der Oberpfalz. 
Schmidt, Ernft Briebrih Franz, aus Löwenberg. 
Schmidt, Adolph, aus Berlin. 
Schoenmackers aus Bed, 

Schreiner aus Grap (Steyermarf). 
Schrott aus Wien. 

Schubert aus Würzburg. 
Schwarzenberg, Philipp, aus Kaffel, 
v. Selchow aus Rettkewitz. 

Servals aus Ruremburg. 

Stieger aus Klagenfurt. 

Telltampf aus Breslau. 

v. Unmwerth aus Glogau. 

Vettorazzi aus Levleo. 

Werner aus Oberkirch. 

Willmar aus Luremburg. 


Präſident: Der präjubicielle Antrag bes 
Herrn Wernher von Nierftein, bie Anträge bes 
Abgeordneten von Rappard nebft den übrigen 
Anträgen, welde bamit in Berbinbung fteben, 
an den Ausfhuß für die Verhältniſſe ber Gentral- 
gewalt zu ben Ginzelftaaten zur fhleunigften Be— 
rigterflattung au verweifen, ift mit 262 gegen 
172 angenommen worden. Es find mir in Berug auf 
biefe Sache noch weitere Anträge übergeben worden, Antrag 
bes Herrn Zimmermann aus Spandew; 


„Der Ausfhuß für die Werbältniffe der Gentralges 
walt zu ben Ginzelftaaten wird beauftragt, fofort zur 
Berichterftattung aufammenzutreten, damit noch heute 
Nachmittag die Verhandlung der Sache erfolgen fann, 
zu welchem Bebuf eine Sigung um 4 Uhr anberaumt, 
bie gegenwärtige Sipung geſchloſſen wird.“ 


Erlauben Ste mir, zu fragen, ob biefer Antrag Unter 
ftügung findet; ich werbe ihm zur Abſtimmung bringen. Der 
Auefhup wird erklären, warn er Bericht pa Bram fann. 


v. Sauden: TZarputfchen von Angersburg: 
Meine Herren! Der erſte Präfident des Ausfchuffes iR leider 
tranf, daher Liegt mir die Pflicht ob, In feinem Namen zu ant« 
mworten. Meine Herren! Die hohe Wichtigkeit ver Sache ift 
von Allen ohne Ausnahme anerfannt, (Großes Gelächter auf 
der linken Seite.) Bon einer greßen Majerität aber iſt es 
anerkannt, daß wir biefe fo tief in die Verhältniſſe nicht bloß 
Preußens, fondern aud Deutfhlands einfhneidende Frage, daß 
wir dieſe mit der bdeutiten Gründlichkelt, (großes Gelächter 
und irenifches Bravo auf der linken Seite) das ift mit jener 
Gründligkeit erledigen, die es serfhmäht, im Augenblide der 
Aufregung und nad einer kurzen Debatte zu entieiden. (Bort- 
währendes Gelächter auf der Linken Seite.) Meine Herren! 
In diefer Sache handelt es fih barum, bie verſchiedenen Zeus 
gen zu hören, es handelt fi darum, alle Zeugniſſe gegeneinander 
zu mägen, und id glaube daher im Sinne tes Ausſchuſſes zu 
ſprechen, wenn ich dieß fage. Derſelbe wird fih alle Mühe 
geben, die Sacke fo fhnell ale möglich zu berathen, aber heute 
ift dieß unmöglid, vor Montag wird er nicht im Stande fein, 
die Sache zu erledigen. (Muf der linfen Seite Gelächter; 
Bewegung.) 


Präſident: Her Zimmermann aus Spandow hat 
als Antragfteller das Wort. (Auf der Rechten: Schluß!) 
Meine Herren! Der Herr Antragfteller bat das Wort ! 





Zimmermann von Spandow: Meine Herren, bie 

außerorbentlihe Dringlichkeit wird durch den Umftanb hervor» 
erufen, daß dem Herren Baſſermann bie Berichterftattung ge= 

Rattet worden iſt, während dadurch einfeitig auf die Sache 
eingegangen worben iſt und feine Stimme aus ber Berfamm« 
fung fi hat erheben fönnen, um auf bad zu entgegnen, was 
in der Berihterftattung bes Herm Baſſermann angeführt tft. 
Es gilt dieß namentlid von dem wichtigen Umftand, was ein- 
zelne Mitglieder ber Nationalverfammlung ihm ald Bebingung 
mitgeteilt Haben. Diefer Umftand {ft um fo wichtiger, meine 
Herren, als bie Rebe bes Herrn Baſſermann wahrfgeinlih auf 
bas Schleunigfte gebrudt durch ganz Deutfchland verbreitet 
wird, (Stimmen auf der Linken: Wie feine übrigen geiftrei- 
hen Product!) und bamit von hier aus eine falfhe Anficht 
verbreitet wird, (Stimmen auf ber Linken: Ja, ja! fehr gut!) 
und baburc eine falſche Anfhauung von der Sache durch alle 
Gauen Deutihlands fehr lelcht hervorgerufen werben kann. 
Aus diefem Grunde beſchwöre ih Sie, daß Sie auf der bring- 
lichſten Berathung ber Sache beſtehen. Ih beantrage deßhalb, 
baß bie Sigung fofort gefhloffen mwerbe, der Herr Bericht⸗ 
erftatter Baſſermann aber dem Ausſchuſſe allenfalls noch Mit- 
theilungen made, welche vorzuenthalten er ſich gerehtfertigt 
geglaubt bat, damit fofort mit fiheren Gründen im ber 
Sade vorgefäritten werben fann, Wenn die DBebingungen, 
die einzelne Mitglieber..... (Ruf auf der Rechten: Schluß!) 
... — Meine Heiren, id werde nicht eher fließen, als bis 
ch vollſtändig gefagt Habe, was zu fagen ich mid für ver- 
pflichtet halte, (Lebhaftes Bravo auf der Linken) — Die 
Bedingung, meine Herren, welche ber Herr Unterftaatsfecretär 
Baffermann mitgeteilt hat, als: bie Entfernung fämmtlicher 
preußifcher Prinzen ans Deutſchland, ale die gewichtigfte, hat 
durchaus nicht die Bedeutung, die ihr hier beigelegt worben 
iſt. (Auf ber Rechten: Zur Sache!) Diefe Mitthellung tft 
nur von einzelnen Mitgltebern ber Berliner Berfammlung 
ausgegangen, es haben alle Verhandlungen ber Rationalver« 
fammlung in Berlin ung vorgelegen und Riemandem wirb es 
entgangen fein, daß nicht ein =. Mitglied derfelben ein 
foldes Wort gefproden hat, mie Herr Baffermann gefagt. 
Ih made Sie aufmerkfam, daß es hiernach bie dringlichſte Noth= 
wendigkeit iſt, auf das Schleunigſte bie Sade zur Erörterung 
zu bringen. (Lebbafte Zuftimmung auf der linken Geite. 
Starter Ruf nah Schluß.) 

Präfident: Meine Lerren, der Schluß war vorhin 
nicht Hinreigenb unterftügt, Ich muß alfe Herrn Venedey das 
Wort geben. 

eneden von Göln: Meine Herren! Wenn Sie bis 
Montag warten, dann werben Sie bie Gourage haben, zu ent= 
ſchelden, nachdem es nicht mehr nötbig ift, etwas zu entſchei ⸗ 
den, (Auf der Linfen: Sehr wahr! Allgemeine Aufregung.) 
Meine Herren! Wenn Sie heute entſcheiden, fo entſcheiden 
Sie, bevor das Schwert in Berlin entihieben hat, und bann 
bat Ihr Beſchluß einen Werth, mag berfelbe ausfallen, wie er 
will; wenn Sie glauben, daß bie Krone das Recht bat, bie 
Stabt nierergubonnern, und dieß heute ausiprechen, fo haben 
Sie Muth; fagen Sie aber dief am Montage, wenn die Sadıe 
sum fait accompli geworben, fo gehört dazu fein Muth mehr, 
fo erfheint das notwendig als das Gegentheil von Muth. 
(Lebhaftes Bravo und Händeflatfhen auf der Linken und ben 
Gallerien.) Meine Herren! Man bat bier von ber beutfchen 
Gründlichteit gefproden, und bas hat ber Präfident eines Aus- 
ſchuſſes gethan, der fih erlaubt hat, eine thatfählike Unric- 
tigkeit In unferen Antrag hineln zu bringen. (Lebhafter Beifall 


auf ber Linken.) 
Präfident: Welche Unrichtigfeit, Bere Beneben? 
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Ich bitte Sie... (Stimmen auf der Linken: Er wird fie 
barlegen! Uaruhe.) 

Weneden: Meine Herren! Wir wünſchen, daß beutfche 
Grumdlichteit, deutſcher Muth, deuiſche Eprlichkeit bier herrſche, 
und ich kann verſichern: ich habe 18 Jahre lang im Auslande 
mit Stolz auf Deutſchland geſehen, und ſeit ich hler im deut⸗ 
ſchen Barlamente fipe, weicht diefer Stolz Immer mehr, alle Tage 
mebr. In den Inſtructionen, bie der Here Unterflaatsjecretär 
Baffermann erhalten bat, heißt es unter Nr. 2: er möge babin 
wirten, bap bie preußifhe Berfammlung fih in ben 
Beſchluß, verlegt au werden, füge; fo beift es unter 
Rr, 2 ter minifteriellen Inftruetton, die Herr Baffermann mit 
nad Berlin nahm. In dem Befchluffe, den der Biedermannfche 
Ausfgup uns vorgelegt bat, heißt es im Begentheil: „die 
föntglige Regierung dahin zu beflimmen, bie 
Verlegung zurüdzunehmen ober aufzuheben”, for 
bald als möglih. Das find thatfächliche Widerſprüche. Die 
Inſtruction iſt etwas total anderes, als der Beſchluß, ben 
Ste gefaßt Haben, und nun heißt es in der Einleitung: „bie 
Reiheverfammlung wolle in Uebereinftimmung mit den 
von dem Reihsminifterium befhloffenen Maf- 
regeln erklären“ u. f. w. Und hierin liegt bie offene Wahr: 
beitöverfegung, benn Ihr Beſchluß it nicht in Ueberein- 
Rimmung, fondern im offenbarften Widerfprude 
mit ben Inſtructionen, die Herr Baffermann erhalten hat, 
Herr Baffermann hat auch biefen offenbaren Widerſpruch fehr 
bald verftanden, wohl fhon deßwegen feine Rüdtehr befchlen- 
nigt, als er umferen Beſchluß, ber feinen Inftructionen wider⸗ 
ſprach, erhalten Hat, und augendlicklich feinen Abſchied einge, 
geben. (Große Bewegung.) 

Mieffer von Hamburg: Meine Herren, es darf fih 
Niemand, wer es auch fei, im biefer Verhandlung erbreiften, 
in ben Motiven ber Abftimmung feiner Gegner einen Mangel 
an Muth zu fuhen. (Lebhaftes Bravo auf der Rechten.) Ih 
frage, ob bei der Lage der Dinge in Deutfhland, bei den 
Dorfälen .... (Starke Unterbrehung von der Linken. 
Stimmen gegen bas Präfidium geriätet: Sie haben Herm 
Rieffer das Wort außer der Ordnung gegeben! Bortwährende 
große Hufregung.) 

PBräfident: Herr Mieffer, ich erfuche Sie, einen 
Augenblik inne zu balten. (Die Unruhe auf ber Linken dauert 
fort.) Ich laffe die Verhandlung nicht fortzehen, wenn nicht 
Jeder auf feinem Plage bleibt. (Mebrere Mitglieder der Lin⸗ 
fen vor bem Präſidium: Rieffer bat das Wort nicht!) Er hat 
das Wort. (Ben der Linken: Naumwerd und Weſendonck ba- 
ben es vorher! Das iſt Wiltür! Wir proteftiren!) Meine 
Herren! Ih werde der Millfür beſchuldigt. Es ift richtig, 
daß ih bie Namen, fo wie id fie aufzeichmete, mitgetheilt 
babe, nämlih: Bimmermann, Venedty, Naumerd u. ſ. w. 
Es ift aber Mar und Allen aus den Barteiverhältniffen be= 
kannt, daß bie eben genannten Herren alle in einer Richtung 
fpregen. Ich habe Herrn Rieſſer deßhalb das Wort grgeben, 
weil er dagegen eingefchrieben war. Die Belhäftsordnung 
macht mir einen ſolchen Wechſel der Mebner für und gegen 
zur Pflicht, und es iſt deßhalb die Meibenfolge richt aufge 
hoben, wenn ib In ber bezeichneten Melfe ber Geſchäftsord⸗ 
nung gemäß fprechen laſſe. Ich weile daher ben Vorwurf 
ber Parteilichkeit zurüd, (Bravo auf ber Rechten und im Gens 
trum) mag er aud mit noch fo großem Geſchrei erhoben wer⸗ 
ben. (Bebhafte Beiftimmung auf der Rechten.) Herr Rieffer, 
fahren Sie fort. (Fortdauernde Unruhe auf der Linken.) 


ber größere Muth erforberlih if. Niemand aber Hat bas 
Recht, irgend einem Mitgliede in Bezug auf feine Abftimmung 
Mangel an Muth zuzuſchreiben. Die Yage der Sache ift aber 
von den bisherigen Rebnern im einer — um mid; gelinde aus— 
zubrüden — fehr unbilligen Weiſe bargeftellt und ausgelegt 
worden. Die Nationalverfammlung bat einen Beſchluß gefaßt 
— das wollen Sie doch nicht fo ganz überſehen — nad wel— 
chem die ungefeplichen Maßregeln in Berlin aufhören follen, 
und wenn wir jegt die Vertagung bis Montag für nothmendig 
halten, fo beziehen wir uns dabet auf den gefaßten Beſchluß, 
und haben fo geftimmt im der Ucbergeugung, daß jenem Be- 
ſchluffe in diefem Augenblide bis auf weitere Grmittelung nichts 
Heilfames Hinzugefügt werben kann, und daß das Gewicht, 
welches bei dem obichmebenden Streite von ber Nationalver- 
fammfung im die Wagſchale gelegt werben foll, vorerft durch 
den gefaßten Beſchluß genügend gewahrt if. Das war bas 
Motiv unferer Abftimmung. (Beifall auf der Rechten.) 

Nauwerck von Berlin: Meine Herren! (Starker 
Ruf nach Schluß von der Rediten.) Sie haben... (Mieder- 
bofter Ruf nah Schluß auf der Rechten. — Der Präfident 
flingelt.) Sie haben beſchloſſen, diefe Angelegenheit an einen 
Ausichuß zu verweilen. Die Nationalverfammlung ift foude- 
rän, fie fann einen Beſchluß in jedem Augenblicke wieder zus 
rüdnehmen, (Unruhe auf der Rechten) ich trage daher darauf 
an, daß man diefe Sade nicht an einen Ausſchuß verweiſe. 
(Auf der Rechten: Oh! — Unruhe) Die Geſchichte wartet 
nit auf die Berichte der Ausſchüſſe. Können Gie es ver- 
antworten, im einem folden Wugenblide bier zu figen und 
Ihre Pflicht nicht zu thun, im einem Mugenblide, mo das 
Organ der augenblidlich berrfhenden Handvoll Junker, bie neue 
preußifhe Zeitung fagt: „Friſch, muthig zu! Krone, zagft du 
noh? Die Leihen find das Recht der Adler in den Revo— 
(utionen!* Meine Herren! Die Nationalverfammlung bat jo 
manche Probe davon gegeben, daß fie keine Mepublif will, fondern 
die Monarchie. Sie (zur Rechten) nennen ſich Monarqiſten? Re 
publifaner find Sie, und wir (zur Linken) meinen «6 ehrlich 
mit einer organifhen Entwidelung. Meine Herren! Die Na- 
tionalverfammlung will für die Winheit Deutſchlands kämpfen, 
für den Dom, „den Dom der Einheit“. Sie aber zerſchla⸗ 
gen die Säulen diefes Domes, Sie laffen unfere edle Revolu— 
tion in den Schlamm fallen, Sie morden ſich felbft, das heißt: 
Sie morden Deutfhland! (Starker Beifall auf der Linken 
und Gallerie. Auf der Rechten Ruf nah Schluf.) 

Präfident: Es ift der Schluß der Debatte über 
den Antrag des Herrn Zimmermann wiederholt verlangt wor— 
den; ich erfudhe daber diejenigen Herren, welde 
benfelben ausfprehben wollen, fih zu erbeben. 
(Die gefhieht von der Mehrheit.) Der Schluß ift geneh— 
migt. Ih bringe nun den Antrag des Herrn Zimmermann 
ſelbſt zur Abftimmung, und bitte diejenigen, welde 
dbemfelben beitreten wollen, aufzuftchen. (Die Min- 
derzahl erhebt ſich.) Der Antrag ift nicht angenommen. Herr 
Mefendond Hat das Wort, um eine Erklärung in Bezug auf 
den vorigen Beſchluß abzugeben. 

Weſendonck von Düffeldorf: Ih hatte mir von 
Anfang das Wort bloß dazu erbeten, um eine Grflärung ab- 
zugeben, und hatte dieß fhon damals gethan, als wir ned in 
der Abftimmung begriffen waren und wir bas Refultat derſel⸗ 
ben bereits vorausfahen. Diefe Erklärung nun bezicht ſich 
darauf, daß man dem Herrn Unterftaatsfecretär Baffermann 
zu einem weitläufigen Vortrage das Wort gegeben bat, um 


Niefier: Die Gegenwart zeigt ſchen, und die Zus || nad feiner Anſchauungsweiſe ein Bild der Zuftände in Berlin 


funft wird es mod deutlicher ehren, auf mwelder Geite ber 
politiſchen Weberzeugungen die größere Gefahr vorhanden und 


zu entwerfen, ohne daß es ber anderen Seite, ohne daß es 
und geftattet worden wäre, bie Thatſachen nah unferer An- 
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ſchauungsweiſe darzuſtellen. Herr v. Rapparb bat mit feiner 
Ertlarung zurüdgehalten, weil er von der Gerechtigleit der 
Verfammlung erwartete, daß fie ibm auf die Darlegung bes 
Herrn Baffermann zu antwerten geftatten würde, Unfere Gr: 
Härung lautet nun felgenbermaßen: 

„Wenn in bie Verhandlung Über ben v. Rappard'ſchen 
Antrag nicht eingegangen werben follte, fo waren wir ber 
Aufflärungen des Herrn Baffermann nicht bebürftig. Nachdem 
ber Bericht des Heren Baſſermann trog feiner bielfabben Un» 
richtigkeiten angebört worden war, mußte buch bie Werbande 
fung die Selegenbeit zur Widerlegung geftattet fein. Durch 
ten Schluß und bie Verweiſung an einen Ausſchuß iſt Diele 
Gelegenheit uns bartnädig verweigert worden. Wir proteftiren 
feierlich gegen ein foldes Verfahren, wodurch ein einfeltiger 
Ginfluß auf die Stimmung ber Giemüther erftrebt wird. Branfs 
furt, 18, November 1848. Fehrenbach. Wefendond, Pattay. 
Zimmermann aus Gtuttgart. Almmermann aus Gpanbew. 
Kevviohn. Ehriſtmann. Eimen yon Trier. Wiesner von Wien. 
Titus. Hagen. Demel. Boczek. Viſcher. Reinhard. Wigard. 
Bauernfhmint aus Wien. Eiſenſtuck aus Sachſen. Schott aus 
Stuttgart. Hentges aus Heilbronn. Hartmann aus Letimerig, 
Hofbauer aus Nordhauſen. Engel aus Holftein, Gisfra aus 
Wien. Schneider aus Wien. Heberib aus Prag. Jopp aus 
Erzersborf. Bresgen aus Ahrweiler, Mar Eimon. Bachaus 
aus Iena. Freudentheil. Förſter aus Hünfeld. dert aus 
Bromberg. Tafel aus Stuttgart. Judo aus Frankfurt. Hehe 
ner aus Miesbaden, Raus aus Mähren. Dr. Mohr. Trühzſch⸗ 
ler. Birgert aus Minden. Oraveuborft aus Lüneburg. Köhler 
aus Sechauſen. Reitter aus Prag. Makowlczka. Möller aus 
Reichtneerg. A. Erumbrecht. Ahrens aus Salzgitter. Vogt aus 
Gießen. Roßmäßler aus Tharand. Käfferlein aus Vairentb. 
Grubert aus Breslau. Pfabler. Nägele. Joſeph Ranl. 
Reichard aus Speier. Tafel aus Zweibrücken. Rödinger aus 
Stuttgart. Damm aus Tauberbiſchofäheim. F. Heiſterbergk. 
Peter. G. Gulden. Zi. Hagen. Julius Fröbel. Riehl. 
Schober. Reinſtein. Schmitt aus Kalſerelautern. Dietſch aus 
Annaberg. Berger aus Wien. Langbein aus Wurzen. Heub⸗ 
ner aus Freiberg. v. Dieskau. Günther. Meyer aus Liegnitz. 
Dr. Rbeinwald. Mammen aus Plauen. Scharre aus Sachſen. 
Dayfeld aus Wien. Vogel aus Guben. Friſch aus Stuttgart. 
Hönniger aus Nubelftant. Auguſt Heffmann aus Sachſen. 
Helomann aus Heer, Bogen aus Heſſen. Pb. Schwarzenberg. 
G. Spap. Blumröder. Schlutter aus Altenburg. Henſel. 
Gfterle. Giſenmann. F. Raseaur. Zell, Kierulff, Beder von 
Trier. Böding. v. Wydendrugk. Dressler. Venedey. Schnei⸗ 
ber. Höfken. Groß. Weißenborn. Werner.“ 

Ih bitte, dieſe Erklärung zu Protokoll zu nehmen. 


Präſident: Es iſt mir folgende Proteſtation übers 
geben werben: 

„Der Abgeordnete Baffermann bat, obne mit der preufie 
ſchen Nationalverſammlung als folder verbantelt, ober einen 
Beſchluß derſelben angeführt zu haben, in feinem heutigen Bor« 
trage erflärt: „Die Verbannung der Prinzen aus Breufen, Entfers 


nung alles Militärs aus Berlin, bie Unterwerfung bed Königs | 
unter bie fünftigen Beſchlüſſe der Nationalverfammlung, fei | 


eine Borberung ber Nationalverfammlung ale 
Bedingung der Bereinbarung mit der Krone.” 
Wir proteftiven hierdurch gegen vie Nichtigkeit dieſer vom Ab- 
georöneten Baffermanı abgegebenen Grflärung. — Branffurt 
den 18. November 1848. — Ziegert, Köhler, Neugebauer, Dar 
Simon. 

Here Zimmermann von Stuttgart bat folgenden Ans 
trag überreicht: 





„Der Unterzeichnete fielt ven eventuellen Ans 
trag: Kür ben Fall, daß bie hohe Werfammlung 
nicht beichliefen ſollte die Berihterflattung und bie 
Berathung des v. Rappard'ſchen Antrags und ber ande⸗ 
ren Anträge, beſchließt bie Nationalverfammlung, daß 
morgen um 9 Uhr Bericht erflattet und Berathen 
werde.“ 

Sodann iſt von Herrn Heiſterbergk der Antrag geftellt: 

„Die Nationalverſammlung wolle beſchließen: ber 
Audſchuß babe in der preußifchen Angelegenheit bis 
Abends 7 Uhr heutigen Tages Bericht zu erflatten, 
damit noch an dieſem Abend und während ber Nacht 
die Berathung Seitens der Nationalverfommlung er⸗ 
folge.“ 

Sodann if von Herrn Wigard eventuell noch ein Ans 
trag geftellt: 

„Es wirb beantragt, zu Beratfung ber preußiſchen 
Frage morgen, Sonntag ben 19. November, aufers 
ordentlicht Sitzung zu balten.” 

Der Antrag, heute um 4 Uhr Sitzung zu halten, iſt ab» 
gelehnt. Nun ſchließt fi ber nächfte daran, heute Abend um 
7 Uhr Bericht zu erflatten; baran würde fi dann der Antrag 
fliegen, morgen um 9 Uhr Bericht erftatten zu laſſen. Meine 
Herren! Ich glaube, daß eine weitere Discufflon über dieſe Frage 
wohl nicht zufäiftg iſt, ſie it wohl hinreichend erörtert. Ich 
werde alfo bie Anträge zur Unterflügung bringen, und barüber 
abflimmen laſſen. Der nädhfte Antrag alſo ift ver des Herrn 
Heifterbergf, beute Abend um 7 Uhr Sigung zu halten. Ich 
frage, ob diefer Antrag unterftügt ift. (Diele Mit- 
gliever erheben fih.) Er iſt unterflüßt; ich werde ihn zur 
Abflimmung bringen. Diejenigen, die ihm beitreten 
wollen, bitte th, aufzuſtehen. (Die Minderheit er- 
bebt fh.) Der Antrag it abgelehnt. — Der Untrag bes 
Herrn Zimmermann, womit ber bed Herrn Wigard überein- 
ſtimmt, gebt dahin, morgen um neun Ubr Gigung zu halten. 
IR diefer Antrag unterfügt? (Viele Mitgliever erhe- 
ben ih.) Er iſt unterfiügt. Beichlient die Natio- 
nalverfammlung, daß morgen um 9 Ubr Bericht 
erflattet und berathen werde? Diejenigen, bie bielen 
Untrag annehmen wollen, bitte ich, aufjuftehen. (Die Minder: 
beit erhebt fih.) Der Antrag ift abgelehnt. 

v. Mappard von Blambef: Meine Herren! Unter 
dieſen Umfländen ziehe ich meinen Antrag zurüd. 

PBrafident: Nachdem ver Antrag an einen Ausſchuß 
verwiefen worben iſt, glaube ich nicht, daß bie Aufgabe des 
Ausihuffes durch dieſe Erflärung bed Herrn v. Nappard erledigt 
ift, denn der Ausſchuß bat eine wichtige Frage, ganz abgefehen 
von biefem Antrag, zu erdrtern und zu begutachten. 

Vogt von Gießen: Meine Herren! Ich erfläre in mei— 
nem Namen und im Namen des Abgeoroneten Nauwerck, daß 
wir ebenfalls unſere Anträge zurüdziehen, allein dad muß id 
bereiten, daß ein Aueſchuß Bericht zu erflatten babe über 
irgend etwas, wad gar nicht eriftirt. Wenn ein Antrag zus 
rücgesogen ift, fo bat ver Nusichuß darüber feinen Bericht zu 
erflatten, denn dann eriftirt der Antrag nicht mehr. 

Präfident: Ich bin mit Herrn Mogt ganz einvers 


, landen, und babe auch vor einigen Tagen ſchon diefelbe An- 


ſicht ausgeſprochen; es liegt aber die Erflärung und ber ganze 


i Bericht des Seren Ballermann vor, und dadurch find noch 


nicht alle Anträge verworfen; ich glaube alfo, daß meine An» 
ſicht zu Recht beftebt. (Stimmen auf der Linken: Herr Bafjer- 
monn bat feinen Antrag geitellt.) 

Schulz von Darmſtadt: Ich erflärefgleichfalls, daß ich 
die Anträge, die ohnehin nur Zufabe Anträge zu dem Antrag 
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bes Herrn v. Rappard find, hiermit zurücknehme. (Bravo auf 
der Linken.) 

Präfident: Ih habe Ihnen noch ferner Folgendes 
vorzutragen. — Kerr Beneden bat dad Wort verlangt, um 
eine Erklärung zu geben über einen vermeintlichen Angriff 
auf Herrn v. Gauden. 

VBeneden von Köln: Meine Herren! Man bat mir 
gefagt, daß Herr v. Sauden glaube: ich hätte die Worte ges 
braucht, der Herr Präfldent des Auafchuffes habe eine Unwahr⸗ 
heit gefagt; wenn id} von dem Präflvent des Ausſchuſſes ges 
ſprochen habe, fo lag ed nicht in meiner Abſicht; ich habe ſa— 
gen wollen, und ich freue mich, diefen Irrthum berichtigen zu 
fonnen, denn ich babe alle verfönlihe Hochachtung für Herrn 
v. Sauden — daß der Bericht des Ausihuffes, deſſen Präfl- 
dent er if, der Reichsverſammlung eine thatſachliche Un— 
wahrheit vorgelegt hat. 

PBräfident: Meine Herren! IH babe von Herrn 
Bröbel heute Morgen folgendes Billet befommen: 

„Herr Präfivent! Id bin geflern Abend von Wien zu— 
rüdgefehrt. Die ſtandrechtliche Verfolgung, welche ih dort, 
in Gemeinihaft mit Robert Blum, gegen die Beitimmungen 
des Reichsgeſetzes vom 30. September erlitten, legt mir bie 
Berpflihtung auf, der Nationalverfammlung einen Bericht 
über meine und Vlum's Verwidelung in die Wiener Katafteophe 
anzubieten. Ich bitte Sie, die Nationalverfammlung zu iras 
gen, ob fle biefen Bericht anhören will. Julius Fröbel.“ 

IH babe darauf mit Herrn Fröbel gefprochen, und ihm 
meinen Wunſch zu erfennen gegeben, daß er vielen Bericht 
ſchriftlich an die Nationalverfammlung erflatten möge, damit 
er zur allgemeineren Kenntniß und zur rubigeren Beachtung 
fommen fönme. Ich babe feineswegs die Abͤſicht gehabt, das 
Wort ihm zu verweigern, welches unter allen Umſtaͤnden vie 
Nationalverfammlung ihm hätte gejlatten fünnen. Darauf 
babe ich weiter folgendes Schreiben befommen: 

„Here Präfivent! Nachdem Sie mir erflärt haben, mir 
das Wort I einem Bericht über meine und Nobert Blum’s 
ftandgerichtliche Berfolgung micht erteilen zu können, bleibt 
mir nichts übrig, ald ver Verfammlung anzuzeigen, daß ih 
den Sitzungsſaal verlaffe, und nicht eher wiener betreten were, 
618 die Nationalverfammlung über dad durd dad Stanpgericht 
in Wien über mich ausgeſprochene Todesurtheil und die dar» 
auf folgende Erlaffung der Todesftrafe durch den Feldmarſchall 
Windiſch-Graͤtz einen Beſchluß gefagt bat. Ih babe es für 
unangemeflen gehalten, ſelbſt einen Antrag zu flellen, und 
überlaffe die Wahrung der Nechte und Würve der Verſamm— 
lung ihr ſelbſt. — Sranffurt am Main, den 18. Nov. 1849, 
Julius Fröbel” 

IH Habe vor allen Bingen die Nationalverfammlung zu 
fragen, ob fie Herrn Rröbel das verlangte Wort, welches 
ich ihm aber, ich wiederhole ed, nicht verweigert babe, ver- 
leihen will, um dieſe Darftellung bier zu geben. Diejeni- 
gen, die ibm das Wort zu diefem Zwede ver- 
leihen wollen, bitte ih, aufzuftehen. (Die große 
Mehrzahl erhebt fih.) Herren Bröbel if vas Wort 
verliehen. 

Fröbel von Reuß (auf der Linken und dem linfen 
Gentrum lebhaftes Bravo): Meine Herren! Sie haben bes 
ſchloſſen, den Bericht, welchen ich Ihrer Verfammlung an— 
geboten habe, anzuhören. Befürchten Sie nit, daß ich in 
demſelben weitläufig feln, und mich auf Schiloerung von Eins 
jeinheiten, die nicht in directem Zuſammenhange mit der 
Hauptſache fleben, einlaffen werde. Es iſt ein einziger Punkt, 
welcher vor dieſe hohe Berfammlung gehört, ob und inwiefern 
das Reichsgeſetz vom 30. September dur die Verwickelungen, 


in die ih in Wien in Gemeinfchaft mit Robert Blum gekom⸗ 
men bin, verlegt worden iſt. Ich werde meine ganze Dars 
ftellung in dieſem einzigen Bunfte concentriren, und von den 
Ginzelnheiten nur Das anführen, was Sie in den Stand 
feßt, genau zu ſehen, inwiefern das jpäter Erfolgte motivirt 
war. Es ift Ihnen befannt, ich Graue darüber fein Wort 
zu verlieren, was die Veranlaſſung meiner und Blum's Reiſe 
nah Wien war. (Stimmen von der Rechten: Nein!) Ih 
babe die Bekanntſchaft damit vorausjegen zu fönnen geglaubt. 
Wenn das nicht der Ball ift, werde ih in der Kürze viele 
Veranlaffung erzäblen. Nachdem ver Antrag des Abgeordneten 
Berger gefillen war, daß die Nationalverfammlung ausipre= 
den jolle, vie Stadt Wien babe fih durch ihre legte Erbe» 
bung um das Vaterland verdient gemacht, beſchloß vie linke 
Seite diefer Beriammlung, von fi aus eine Deputation nach 
Wien zu jenden, um die Grflärung ibrer Sympathie mit der 
Wiener Revolution ausjufprehen. Die beiven Fractionen der 
Linken, welche im „Donneröberg” und im „Deutſchen Hof” 
ihre Zufammenfünfte halten, vereinigten ſich zu vielem Zmede. 
Bon ver einen wurde Robert Blum, von der anderen ih ges 
wählt, um eine furze Noreije im Sinne Dejfen, was ich ge— 
fagt babe, nah Wien zu bringen. Zwei andere Mitaliever, 
die Herren Hartmann und Trampuſch, Haben und begleitet, 
und ſich unſerer Deputation angeſchloſſen. Wir find am 13. 
von bier abgereift, und am 17. in Wien angefommen. Dort 
haben wir diefe Adreſſen bem permanenten Ausſchuß des Reichs— 
tages, dem Dbercommando, dem Gemeinderath und dem Stus 
dentenausſchuß mitgetheilt. Der vermanente Ausſchuß des 
Neichätages bat noch am gleichen Tage, eine Stunde ſpäter, 
in feinem täglihen Rechenſchaftobericht unfere Üorejfe dem 
Reichötag ſelbſt mitgetheilt, ver diejelbe mit allgemeiner Ae— 
slamation aufgenommen hat. Nachtem wir die Tage des 17., 
15. und 19. October dazu verwendet hatten, unſern Auftrag 
zu volljiefen, waren wir am 20. bereit, Wien wieder zu 
verlaffen. Ih muß auf diefen Umftand aufmerffam machen. 
IH ſelbſt bin mir Robert Blum bei dem fähflihen Geſandten 
gemwejen, wo ſich Blum einen Pah bat geben laffen, mas 
auh ich beabſichtigte, weil mir vie Legitimationskarte als 
Mitglied der Nationalverfammlung nicht ſichernd ſchien, da 
ſelbſt Wiener Ubgeoronete wegen dieſer Gigenihaft auf ber 
Neife vom Militie mißhanvelt worden waren, Der Bas wurde 
mir verweigert, weil ich fein Sachſe fei, Ih bin bierauf 
zum Obercommando gegangen, und babe mir für mid und 
meine drei Begleiter Paſſtricheine erbeten, die auf drei Tage 
Tauteten, und die ich bei mir führte, weil wir immer mit 
dem Geranfen umgingen, Wien zu verlaffen. Wir führten 
ihn nicht aus, weil wir fortwährenn hörten, daß ed unmöglich 
fei, ohne Mißhandlung durd Das Heer zu kommen. Die Tage 
vom 20ten big zum 2öften vergingen auf dieſe Weife in ber 
Ungewiäheit, ob es möglich ſei, abzureiſen. Ich werde in 
meinem Berichte ganz offen fein, auch in den Beziehungen, 
weldye mich bei ver redhten Seite dieſes Haufes in ein nach— 
tbeiliges Licht flellen. Ich bemerke alfo offen, daß, nachdem 
wir und überzeugt hatten, daß es nicht möglich ſei, abzu— 
zeifen, ich mich entichloffen habe, an dem Kımpfe Theil zu 
nehmen. Ich bin in der weiteren Erwartung der Dinge ges 
weſen, und ed war am ?öflen, wo Blum und ich durch einen 
Hauptmann aufer Dienften, Namens Hauk, welcher beorbert 
war, ein Glitencorps zu bilden, aufgefordert wurden, dieſem 
Corps beizutreten. Durch den genannten Commandanten dies 
ſes Corps, welches aus vier Gompagnieen beftand, find wir 
zu Hauptleuten ernannt worden. Blum hatte vie erfle, ich 
die dritte Compagnie Nah dem Organifationspatente war 
diefes Corps dazu beſtimmt, die Ruhe und Ordnung in ber 
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Stadt zu fibern. Es mar dieß eine hoͤchſt wichtige und nicht 
minder gefährlibe Aufgabe, als ben Truppen gegenüber zu 
fteben. Schon Tagd vorber ift aus mehreren Säufern auf 


Vorübergebenvde geſchoſſen worden, man flürmte biefe Häufer, | 


ergriff Verfonen, welche man in ihnen fand, und mollte fie 
ohne Weiteres aufhängen. G8 murben an jenem Tage alle 
Männer, bie unbewafinet auf den Straßen angetroffen murben, 
aufgegriffen und gezwungen, in irgend ein Corps ber mos 
bilen Garde zu treten. Auf diefe Weile war Ausjiht vor 
handen, daf in der Stadt felbft Unruhen ausbredyen würben, 
und die Aufgabe unferes Corps, Ruhe und Orbnung zu band« 
haben, forderte, wie ih ſchon erwähnte, ebenfo viel Muth 
und Energie, als felbft vor ben Truppen zu fliehen. Wir 
glaubten ald Fremde, melde in ber ſchwerbedraͤngten Stadt 
und ald Gäfte aufbielten, die Pflicht zu haben, und es un« 
ferer Ehre ſchuldig fein, an ben allgemeinen Laften Theil zu 
nehmen, und namentlih, da man und gejagt hatte, daß 
man zur Unterflügung der Abſicht auf unfere Namen Werth 
lege. Das Corps murde aber fogleich auf andere Welfe ver⸗ 
wendet, bie und felbft in bobem Grade überrafcht hat. Blum und 


id wurden von einanter getrennt. Wir famen an bie äußerften | 


entgegengelegten Punkte der Stadt, mo Barricaden gebaut 
maren, an die arfährlidften Orte, die überhaupt möglid was 
ren. Ih will Gie nide mit den Detaild diefer einige Tage 


andauernden militärtihen Laufbahn unterbalten, fonvern zur | 


Hauptſache übergeben. Wir harten die Ueberzeugung, die fi 
nabber als richtig beflärigt bat, daß die Stadt ſich nicht 
werde balten Fünnen, meil fle verratben war. Ih brauche 
dieſen Ausdrock obne Roͤckſicht auf irgend eine Bartei, einfach 
zur Bezeichnung einer Zreideutigkeit im ver Leitung der Dinge, 
melde nicht befiritten werden kaun. Ich will Ihnen nur 
einige Thatſachen anführen, und Sie werben beifimmen, boß 
es fein anderes Wort gibt, um diefeA Verfahren zu bezeichnen, 
als das Mort Berram. Mobert Blum fland den Kroaten 
gegenüber. Er hatte fünf Kanonen, aber den firengfien Ber 
fehl in ver Taſche, fle nicht zu gebrauden. An der Barricade, 
wo ich Mand, battle man meinen Leuten Patronen ohne Kur 
geln autgerbeilt. Ih ſelbſt babe Kanonen» Patronen abges 
liefert, die mit Gägfpänen gefüllt waren. Nah folden That: 
fahen fünnen Sie wohl denfen, daß wir von dem Kampfe 
ohfteben wollten. Unſere Nerivität hatte am 26ften begonnen; 
am 28fen Abends beichloffen mir, unfere Demifflon einzureichen. 
Am 29flen früb 6 Uhr iſt dieß von uns ſchrifillch geicheben, 
und die Demiiflon if von bem Gommandirenden des Corps 
angenommen worden. Nachdem biefed vorüber war, haben 
wir an Dem, was welter gefchab, feinen UAntheil genommen. 
Ih muf Sie hierauf aufmerffam machen, meil ich gehört 
babe, daß in Zeitungsberichten gefagt wurde, Blum hätte noch 
nach 2er Gaptıulation und während ber Einnahme der Gtadt 
unter Waffen geftanden, und gefochten, das iſt eine Unwahrheit. 
Wir haben bie ganze Zeit, vom 29. October bis zum 4. Novem⸗ 
ber in unferem Gafthauſe zugebradht, mit wenigen Autgängen 
in die Stadt. An dem erflen Tage nämlid; haben wir es noch 
mehrmals gewagt, auf bie Straße zu geben. Da aber In der 
Stadt Breuel verübt wurden, und man @efahr laufen konnte, 
waffacrirt zu werden, meil man eine Piyflognomie hatte, die 
ben Solvaten nicht gefiel, entidloffen wir uns, nidt mehr 
aufugeben, und baben uns rubig zu Haufe gehalten. Wir 


haben während dieſer Zeit, ih babe rad Datum nicht, e8 wird | 


wahrſcheinlich am 2ten gemeien fein, ein Schreiben an den Ge⸗ 
neral Tſhoritſch gerichtet, von dem mir hörten, daß er Gom« 
mandant der Stadt geworden fe. In diefem Schreiben er⸗ 
Mlärten wir, daß mir in Wien dur die Greigniffe gegen 


unſere Abſicht zurüdgehalten feien, und fo ſchnell als möglich N 







I mifflon eingebändigt worden. 


nach Frankfurt zurödreifen möchten, unb mir baſen ihn um 
den nothmendigen Beleitihein, um bie Meife mit Sicherheit 
machen zu fönnen. Wir erbielten ald Antwort ein Schreiben, 
welches und an ben General Gorbon wies. Wir richteten 
bierauf am 3ten Nachmittags unfere Bitte an Lepteren, und am 
Morgen bed dten um 6 Ubr erſchien ein Beamter ber Gtabt- 
Hauptmannſchaft in Begleitung von einem Hauptmann mit 
ſechs Bid acht Mann Solvaten vor unferer Thüre. Als wir 
dffneten, wurde und ber Verhaftbefehl vorgezeigt, ber auf ber 
Nüdjeite unſeres Briefes an dem General Gordon geſchrieben 
fand. Wir haben unfere Eigenſchaft ald Mitglieder ver 
deut hen Nattonalverfammlung dur eine Eurze mündliche 
Erflärung geltend gemacht, aber die Antwort erhalten, daß 
ber Befehl zu unferer Verhaftung feine Räckſicht auf dieſe 


| Broteftation zulaffe, worauf mir uns rubig in das @efängnig 

im Sitabeſteckbdauſe haben abführen laſſen. 
) vom dten bis zum Sten Abends bei einer ziemlih rück Ichtsvollen 
| Bebandlung zugebraiht. 


Dort haben mir 


Wir baben alle Bequemlichkeiten ges 
habt, die man in einer ſolchen Lage erwarten fann. Wir 
batten das beſte Zimmer des Haufes inne, welches eigentlich 
fein Gefängniß war. Um Sten Nachmittags 4 Uhr gaben wir 
einen Proteft an die Gentrafunterfuhungs» Gommiffton ein, 


| in welchem wir unfere Eigenihaft als Deputirte noch einmal 


ſchrifnich geltend machten, und die Rechte dieſer VBerſamm⸗ 
lung feierli grgen unfere Berbaftung und das weitere gericht« 
lie Berfahren gegen und wahrten. Ib muß bier etwas 
nachholen. Wir baben am Öten ein Schreiben an das Präfl- 
dium dieſer Berfammlung abgeben laffen. Es ift der Com⸗ 
Ich alaube aber nit, daß es 
bier angefommen if. In diefem Schreiben haben wir unſere 
Berbaftung angezeigt, die wahrſcheinlichen Gründe berfelben 
angegeben, und die Berlammlung aufgeforbert, ibre Rechte in 
Bezug auf und geltend zu machen. Der Proteft aber, ben 
wir am Bten eingegeben haben, bilvet eine entidhelvende Wen- 
bung in ber Sache Dieſer Proteſt iſt allerdings berückſich⸗ 
tigt worden, Sie ſehen es in dem Tode Dlum’s, auf welche 
Weife. Blum's Tod ift die augenblidlihe Antwort auf dies 
fen Brotefl. Der Protefi wurde geichrieben um 4 Ur, um 
6 Ubr wurde Blum zum MBerböre gerufen, um 8 Uhr war 
das Berhör aus, am anderen Morgen um 6 Uhr früh wurde 
ihm das Uriheil verfünbigt, und er um 7 Uhr erihoffen. Ich 
babe Blum nicht wieder gefeben, von dem Augenblide, wo er 
zum Berbör geführt wurde, mit Ausnatme einer halben Mis 
nute, während der er in bas Zimmer trat. Er wurde aber 
ſogleich wieder abgeführt. Ich habe in Bezug auf den Pıoteft 
noch etwaß zu bemerken. Sie mögen felbft beurtheilen, wels 
Ger Werib varauf zu legen ift. Wir waren bis zum Bten früß 
In dem Gefängniffe allein, ba wurde ein anderer Befangener 
ju uns herein gethan, der und erklärte, er ſel General« Apjus 
bant von Meffenhaufer gewefen, er ſei auch in Unterfuchung, 
und ba im Haus fein Plah mehr fei, babe man ihn zu und 
gethan. Diefer Mann benabm ſich ſehr auffallend, er ver⸗ 


langte vielerlei von den Profoſen, die die Aufſicht über und 


führten, und feinen Forderungen wurde auf fonderbare Weiſe 
Bolge geleiftet. Diefer Mann führte das Geſpräch fortwäh⸗ 
rend auf die Zeit, wo wir die Waffen geführt hatten, und 
trog der Andeutungen, bie ih Blum machte, war diefer offen» 
berzig, und theilte ihm Wieles mit. Unter Anderem fragte er 
Blum, ob mir ald Haupfleute Belsbinden getragen, und mo 
er die feinige habe liegen laſſen. Kurz, ed ſchlen mir, als 
ſuche er gegen und Bemeiömittel zu finden. Diefer Mann 


| legte es Blum dringend and Herz, daß mir einen Behler be⸗ 


— indem wir nicht energli genug proteflirt, und unſere 
igenſchaft als Deputitie nicht genug in den Morbergrund 
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geſtellt Hätten, Sle kennen, fante er, bie öflerreihifchen Bes 
börden nit. Wenn Sie energiſch auftreten, fo werben Sie 
fehen, daß Sie morgen frei find. Ih mar hierüber mit Blum 
verichledener Meinung, und der Proteft, welchen Blum aufs 
fegte, war mir nicht recht. Bei der Gople wurde auf meine 
Beranlaffung am Shluß eine Stelle weggelaflen, welche eine 
Drohung entbielt. Ich habe den Proteft abgefchrieben, und 
mir eine Gopie behalten, die ich trogdem, daß mir alle Bifec 
ten genommen wurden, in meiner Brieftaſche behalten hatte, 
biö zu dem Augenblide, wo mir da® Urtbeil geiprocdhen, und 
ich freigeſprochen wurde. Us ih zum Uribel abgeführt 
murde, hatte ih meine Papiere und Kleinigkeiten, vie man 
mir gelaffen Hatte, in meinen Hut getban, und ih fragte den 
Brofofen, der bie Thür des Gefängniffes offen ſtehen lief, ob 
ich die Sachen liegen laffen follte, worauf er e8 bejahte. Ich 
ging mit ihm fort, und als id, nahbem mir die Breibeit ges 
geben mar, wieder in das Gefängnip trat, um meine Effecten 
zu holen, waren alle Dinge va, mit Ausnahme ver Copie des 
Vroteſtes. Dieß ifl der Grund, warum ich Ahnen den 
Proteſt nicht mad feinem Wortlaute mitibeilen kann. 
— 36 fabre im Haupıfaden ber Erzählung for. — 
Am Sten um 4 Uhr hatten wir den Proteft abgegeben. Die 
Zeit von 2 Stunden ift ungefähr Das, was notbiwendig war, 
um den Proteft mach Hetzendorf zum Fürſten Windiſchgrätz 
zu bringen und einen Befehl ald Antwort zu erbalten. Zwei 
Stunden darauf wurde Blum verbört, und am anderen Tage 
früb erfolgte das Urtheil und vie Execution. Was mich ſelbſt 
betrifft, jo mußte auch ich die Folgen des Proteftes eınpfinven, 
denn Sie werden in der Art, wie ich behandelt wurde, eine 
gewiſſe Naffinerie bemerfen, die ich fo auslege, daß man 
mit einem Opfer icon genug zu baben glaubte, daß man 
aber mich wenigſtens fo empfindlich als möglich zu ſtrafen 
ſuchte. Ich ſehe ſonſt nicht ein, warum Nobert Blum mild 
behandelt wurde bis zum fetten Augenblide, während ih in 
bie bärtefte Gefangenfchaft Fam, und vier Tage abſichtlich in 
der Meinung gelaffen wurde, daß ich ven Tod durch ben 
Strid zu erwarten habe. (Bewegung!) Ich wurde aus 
dem Gefängniffe, in dem ich mit Blum gemeinſchaftlich gewes 
fen war, Nachts 12 Uhr plöglich herausgenommen, ver Stabd- 
PBrofos in voller Uniform, begleitet von vier Soldaten, führte 
mich hinab zu einem vor der Thüre haltenden Wagen, zwei 
Soldaten ſetzten ſich binein, mir gegenüber, der Proſos neben 
mich, und ein Dann Fam auf den Bod, und Giner hinten 
auf ven Wagen. Wir fuhren durch die Stadt, ohne daß ich 
wußte, wohin. Wir famen an ein Haus, ich mußte abfteigen, 
und mwurde zu einem Beamten geführt, dem ein verfiegelter 
Befehl übergeben wurde. Was ven Inhalt des Wapiered 
betrifft, jo kann ich dieſen nicht errathen. Es war aber eine 
ſolche Konfternation auf dem Geftchte des Beamteten zu leien, 
daß ih das Schlimmſte ſchließen zu müflen glaubte. Der 
Mann betrachtete mich lange fihtlih erichroden, ich konnte 
feitwärtd in das Papier jeben, wo ich die Worte: „Um 5llbr“ 
las. Aus ver Gombination ver übrigen Verhältniſſe glaubte 
ich, es fei dieß am anderen Morgen die Zeit meiner Grecution. 
Nachdem diejer Beamtete gelefen hatte, jchrieb er einen zweiten 
Beiebl. Mit dieſem wurde ich in dem Wagen nach einem 
anderen Gebäude gebradht, und dort mit einer Wache inners 
balb und einer Wadye vor der Ihüre in ein Gefängnif geftedt. 
Hier mußte ich mich entkleiven, meine Kleiver wurden auf 
das Genauefte unterjucht, alle meine Effeeten, bis auf das 
allergeringite Papier, wurben mir genommen, und ich hätte 
nicht die Möglichkeit gehabt, einen Zabnftocher zurüdzubehalten. 
In diefem Gefängnifie blieb ih bis zum 10ten Nachmittags. 
Da fam der Staböprofos aus dem Stabsftodhaufe zu mir, 
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diepmal in Givil, und forderte mich auf, ihm zu folgen, mit 
der, Bemerkung, wir würden frei und ohne Bedeckung durch 
die Stadt geben. So wurde ich auch wirflih von ibn durch 
die Stadt geleitet, und wir Famen in das frühere Haus zurüd, 
wo ich in ein fehr Eleined Gefängniß gebracht wurde. Im 
dieſem war ich ein paar Stunden, ald ih zum Verhoͤr abge: 
bolt wurde. Das Verbör war am IOten Abends 6 Uhr. 
Ih muß Ihnen das Wejentlichite von demielben mittheilen. 
Der Geſichtspunkt, auf den die Fragen geftellt waren, war 
der, ob ih nad dem 23ften, d. b. nachdem Fürſt Win- 
diſchgratz, außen vor der Stadt angelangt, die Stadt in Be— 
lagerungdzuftand erflärt hatte, die Waffen geführt habe, und 
da ih Das augenblitlih eingeftand, wurde bemerkt, das wäre 
das Mefentliche, auf das Uebrige komme es nicht am. Ach 
machte biergegen die Ginwendung, daß die Grflärung des 
Belagerungszuftandes in der Stadt nicht publicirt worden 
war, daß der Gemeinderath erklärt babe, die wenigen 
Gremplare, welche an ven Straßenecken angeſchlagen zu ſehen 
gewefen jind, seien ihm geftohlen worden, und daß ber 
Reichstag Diele Mafiregel als eine ungelegliche erklärt habe. 
Es wurde mir geantwortet, ob ich nicht wife, was ein Belas 
gerungszuftand beveute, und van mit ibm alle Civilbehörden, 
mithin auch die Autorität des Neichdtages aufbdre. Nachdem 
die Sachen jo fanden, bemerfte ich den Richtern, daß ich, 
wenn feine mildernden Umſtände vor vielem Forum in Bes 
tracht kamen, nichts mehr zu jagen habe. Ich erhielt aber als 
Antwort die humane Aufforderung, weiter zu ſprechen, und 
Ulles, was zu meinen Gunften fein Fönne, zu fagen. Ich 
babe mich num vertheidigt, fo gut ich Fonnte, ohne auf der 
einen Seite meinen Prineipien etwas zu vergeben, und obne 
auf der andern Seite die Unvorfichtigkeit zu begehen, meine 
Richter zu reisen. Bei der Vertheivigung bezog ich mich dars 
auf, daß ich vor einigen Monaten in Wien geweſen fei, viel 
geſprochen babe, und auch Giniged babe druden laſſen, und 
Daß Die confervative Preſſe mich als einen Mann von gemä— 
Bigten Anftchten anerlannt babe. Ich machte auf eine Bro- 
ihüre: „Wien, Deutihland und Guropa,” aufmerf- 
fam, im welcher ich den Gedanken durchgeführt, van die öſter— 
reichiſch > deutiche Frage nicht durch die Theilung Defterreich's, 
ſondern durch eine Verbindung des ganzen Öfterreichifchen 
Ländercompleres mit Deutſchland geldit werden müſſe. Als 
ich dieſe Bemerkung machte, ſagte der Oberſtlieutenant, wel— 
her der Vorfigende des Gerichtes war, daß dieſes ein ſehr 
wichtiger Vunkt in meiner Vertheidigung fei, und daß ich es 
u Protocoll geben möge. (Theilnehmende Bewegung in der 
era, Ich Dietirte alfo Alles, was ich mündlich ge— 
jagt batte, ins Protocol, umd bezog mich namentlich auf die 
genannte Brofchüre. Es war, da es ein Standgeridht war, 
vor den ich ftand, feine Zeit vorbanden, die Broſchüre beizu— 
bringen, und es jchien, als ob vie Berufung auf dieſelbe nutz⸗ 
los vorübergeben würde. Da zog ein Mitglied des Gerichtes 
die Broſchüre unter den Papieren hervor. Ich hatte dieſelbe 
Blum zu leien gegeben, und bei unjerey Abführung war fle 
auf dem Tiiche liegen geblieben, weggenommen worden und 
zu den Aeten gekommen. Ich babe mich auf viefe Specialität 
einlaften müſſen, weil ich gebört babe, daß id) die Erlaſſung 
der Todesftrafe der erwähnten Broſchüre zu verbanfen babe. 
Der Fürſt Windiſchgrätz, wurde mir gefagt, babe viefelbe mit 
mebreren Generilen aufmerfiam geleien, was mehrere Stun- 
den gepauert babe, und darauf. babe er die Begnadigung uns» 
terichrieben. Ich wurde nach dem Verhoͤr zurüdgeführt, und 
blieb bis am nächſten Vormittag ungeftört im Gefängnif. Zu 
biefer Zeit aber wurde ich noch einmal vor die Commiſſton 
geladen. Die ftandrechtliche Behandlung lünt zwölf Stunden 
y 
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Zeit zu, und viefe Zeit war jeit dem geftrigen Verhdt abge- 
laufen, fo daß ich ſchon die Hoffnung gefaßt hatte, das 
Schlimmſte fei bereits vorübergegangen. Mit der neuen Bor: 
ladung änderte fih die Sache wieder, indem mir vie Acten 


noch einmal vworgelefen wurden, und ich, obſchon ih Tags - 


vorher ſchon unterfchrieben, von Neuem befragt murbe, ob ich 
fie anerfenne, fo daß ich vorausſetzen mufte, daß biefes erft 
das Schlußverhör fei, von weldem die Periode zu rechnen 
fei, innerbalb der ich die Grecution zu erwarten babe. Bald 
darauf Flopfte ein Unbekannter leife an meine Thür, fragte 
mid) nad) meinem Namen, und tbeilte mir, als ich biefen 
nannte, dad Schickſal Blums mit. Bis dahin batte ich nicht 
erfahren fünnen, was aus ihm geworden war. Am Abend 
wurde ich endlich vorgerufen, und das Urtbeil wurde mir 
mit den üblichen militäriichen Geremonieen publicirt. Sie ha— 
ben ed vielleicht in der Wiener Zeitung officiell mitgetbeilt 
geleſen. Es lautet: „N. N., vurd eigenes Geſtändniß über 
wiefen, die Waffen gegen die Failerlihen Truppen geführt zu 
haben, ift vom Standgericht einflimmig zum Tode durch den 
Strang verurteilt worden.” Unmittelbar nach dem Schluffe 
folgte ein Sat, ver beim Vorleſen ſogleich angehängt wurde, 
und deſſen Wortlaut ich nicht genau wieverbolen kann. Ich 
weiß nicht, ob das Wort Begnadigung darin vorfam, ober 
nicht. Das Wejentlihe waren ungefähr die Worte: „Der 
Fürſt Windiſchgrätz befieblt, in Berüdfidtigung mildernder 
Umstände, dem Werurtbeilten die Todesſtrafe gänzlich zu ers 
laſſen, und venielben jogleich auf freien Fuß zu ftellen.” Ich 
babe in meine Erzaͤhlung feine Neuferung des Gefühles ein- 
fliegen laffen, weil es nicht bierber gebört hätte; aber daß 
Ginzige erlaube ich mir zu jagen, daß die Mitglieber des 
Gerichted mir ihre Freude und eine warme Theilnahme über 
meine Rettung auöprüdten, und daß mich viele Theilnahme 
tief gerührt bat. Nachdem mir meine Freiheit erflärt war, 
wurde ich aufgeforvert, mich in Begleitung von einem Audi— 
tor und einem Yieutenant nach ver Stadthauptmannſchaft zu 
begeben, wo ich von vem Staptbauptinann die Aufforderung 
erhielt, fogleih Wien zu verlaffen. Es wurde mir ein Polis 
zeibeamter in Giyilkleivern beigegeben, ver in meiner Ge— 


an die fächlliche Grenze zu bringen. Mit diefem Beamten 
teilte ich augenblidlich ab, und machte fo jchnell, als möglich, 
die Reife bierber. Der Weg über Breslau wurde mir vers 
weigert. Als ich nach dem Grund der Verweigerung fragte, 


wurde mir bemerkt, daß derſelbe mir wohl ſelbſt Klar jein | 


werde. Meine Herren! Zu dieſem Berichte babe ich ſchlech— 
terdings nichts mehr hinzuzufügen, indem es ganz unpaſſend 


fein würde, wenn ich mir erlauben wollte, in biefer Sache | 
(Lebbaftes Bravo von allen Seiten | 
nidt verzichten wollen, bitte id, 


einen Antrag zu ftellen. 
bed Hauſes.) 


Präfident: Dı ein beftimmter Antrag von Herrn | 
Fröbel nicht qeftellt worden if, fo erlaube ich mir den Vors | 
‚ eine Inciventfrage vor, bie auf die frühere Verhandlung Be- 


flag, feine Rede, fobald fie revigiet un befannt fein mird, 


dem Autihup für die dfterreidhifhen Angelegenbeiten mitzu- | 


tbeilen, damit diefer weiter beamtrage, wıd nach Lage der 


Sache zu thun Sei. (Allſeitige Zuſtiumung) Da fein Witere | 
ſpruch erfolgt, fo werde ich in dlefem Ginne verfahren. — | 
Wir geben zur Tagesordnung über, (Biele Stimmen: Schluß! | 
Bertagung!) Erlauben Sie, meine Herren, ih erfenne die | 

| die Verfammlung darüber einen Beſchluß falle. Es mar vor⸗ 


Dringlicgkeit ver Arbeiten, die einigen Aus'häften oblirgen, 


an; alleın in unferer Zelt der Brmegung fünnte die Berans | 
laffung dringlicher Anträge noch ſeht vervielfadht werben, und | 
wenn wir unter dieien Eindrücken das Geſchäft ver Beendigung | 


unfered Verfaſſungswerkes bintanfegen mollten, jo wurden 





wir, glaube Id, bie Pflichten, die uns obllegen, nicht erfüllen. 
Die Nattonalverfammlung bat ben Beihluß gefaht, drei 
Sigungen wöhentlih dem Verfaffungowerk zu winmen; diefer 
Beſchluß war in diefer Woche völlig nicht mehr ausınfübren, 
denn wir haben erft am zwei Tagen und mit vem Berfuffungss 
werke beſchaͤftigt; ich ſchlage Ihnen vater vor, um wenigſtens 
das Unirige zu thun, was nach den Verhältmiffen mögli war, 
zur Tagedorbnung überzugeben, da bie Zeit noch nicht fo welt 
vorgerüdt if. Die Tagedordnung if die Foriſehung ber Beras 
tbung des Entwurfs der Verfaflung, und zwar des Urt. VI. 
Der Art. VI. $ 29 wird von dem Berfaffungs- Ausfchuffe in 
folgender Weile vorgelegt: 

„Die Reichsgewalt hat über bas geſammte deuiſche 
Gifenbahnweien das Recht der Gefeggebung und 
Dberauffiht, ſoweit ver Schutz des Reiches oder 
das Intereffe bed allgemeinen deutſchen Verkehrs es 
erbeiſchen.“ 

Dazu beſteht ein Minoritätd «raten: Der letzte Saß möge 
fo gefegt werven: 

„Soweit fie ed zum Schutze bed Meiches und im 
Intereffe des allgemeinen deutſchen Br kehrd für noth⸗ 
wendig oder zweckmaͤßig erachtet.‘ 

Der volkewirthſchafiliche Ausſchuß ſchlagt vor, den $ 29 fo zu 


faifen : 

„Die Reichsgewalt bat über das nefattumte deutſche 
Elſenbahnweſen das audſchließliche Recht der Seſeh⸗ 
gebung und Oberaufſftchi.“ 

Der Minoritätee 


Dazu befieben zwei Minoritäts« Anträge. 
Antrag I lautet: 

„Soweit der Schutz des Reiches ober das ne 

terefle des nationalen Verkehrs «8 erheiſcht.“ 
-Minoritäte « Antrag U. Zafag: 

„Insbeſondere fol Gleichmäßigkeit der Spurmeite, 
eine angemeffene Audgleichung der Tarife, und ein 
gehöriges Ineinandergreifen ber Eifenbahnen und bes 
Betriebs erzieft werben.” 

Es iſt zu diefem $ 29 Fein beionderer Antrag weiter geſtellt. 


’ | 38 habe daher die Brage zu ſtellen, ob eine Verhandlung 
genwart den Auftrag erbielt, mich mit aller Rückſicht zu be- über den $ 29 Matrfinnen fol... (Mor; Mohl meldet fh 


banveln, und mich, obne mich als Befangenen zu betrachten, | 


zum Wort. — Untuhe in der Berfammlung.) Herr Merl; 
Mohl will einen präfndiziellen Antrag fielen. 

Mori; Mobil von Gtuttgart: Meine Herren! Ich 
irage darauf an, daß mit diefem Artikel verfahren werde, wie 
mit den vorbergehenden, nämlih daß über fänmtlihe Para- 
gtaphen deſſelben Artikels zugleich debattirt werden möchte. 

— Präfident: Dann mähte ich die Frage wohl fo 
fielen, ob die Narionalveriammlung eine Verhandlung über 
den Urt. VI Gaben mil. (Zuflimmung) Diejenigen, 
welde auf die Berbanplung über den Art. VI 
aufzufeben. 
(Wenige Mitglieder erheben ih.) Es if auf vie Ber- 
banblung verzichtet. Meine Herren! Es kommt bier 


zug bat. Ih babe vie Meinung aufgeiprodden, dah, obwobl 
bie heute in Folge des Antrags des Seren v. Rappard an 
den Ausihah verwiefenen Anträge zurüdg ‘sogen feien, ben» 
noch ber Aus Wuß die Aufforderung habe, ſich zu verſammeln; 
darüber scheinen im Aueſchuſſe ſelbſt, wie mir eben gefagt 
wird, Zmeifel zu befteben, und ed wird noſhwendig fein, daß 


bin dagegen kein Widerſpruch 

Wais von Göttingen! Meine Herren! Bann ein 
Ausſchuß in verfammeln fell, hängt von dem Borflgen- 
den des Ausſchuſſes ab; ob der Aueſchuß etwas zu thun 


— 
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bat, if feine Sache wir haben nie zu beſchließen, ob ein 
Yusiyub Ab veriammeln fol, oder nicht. 
Uh land von Fübingen: Die Berfammlung Gat einen 


Beſchlun arfaht, Daß Die verſchiedenen vorgelegten Unträge on | 


den betreffenden Ausſchuß gewieſen werden. Dieie Unträge 
d ſammtlich zurüdgenommen worden; es fann aljo für ven 


Aufzeichnungen ver Veſchluß verleien merde. 

». Binde von Hagen: Es if ſchon bei mehreren 
Gelegenheiten von der hoben Nationalverfammlung angenom« 
men worden, und ed liegt in der Natur der Sache, daß, 
wenn ein Antrag geſtellt if, er nicht mehr ein Eigenthum 
des Binzelnen, ſondern Eigenſhum der Berfammlung iſt, und 
ed nicht darauf anfommen fann, ob ex zurüdgenommen wird, 
oder nid. 


Wirkianskeit des Ausihuffes feinen Emflaß Haben; zudem 
bat der Herr Präfloent die von mir aufgeitellte Meinung als 
die feinige audgeiproden, und es iſt von feiner Seite ein 
Wiverfpruh erfolg, und nad allen Megeln gilt daher dlefer 
Ausıprub ald unwiderſpeochener Beſchluß der Verſammlung. 

VBräfident: Gine diefer Behauptungen muß id) in 
Abreve flelen. Herr Vogt hat allerdings gegen meine Anſtat 
Widerſpruch eingelegt. Deine Meinung 4 


fein Grund vorliegt, einen neuen Beſchluß zu faſſen. 


fla uen. 


gen, daß der Ausſchuß ſich hente Abend 6 Uhr verfans 
meln wir. 


PBräfident: Meine Herrn! Es iſt vie Berhande | 


lung abgelehnt, und ib Femme gleich zu ver Abflimmung über 
bie verihiedenen Anträge ber Ausihüffe. Ih fchlage Ihnen vor, 
in folgender Weiſe abzuflimmen. Ich werde zuerſt den erjlen 
Sag des Verfaſſungs-Ausſchuß- Antrags, der fi von ber 
Fang des Antrags des voltewirthſchaftlichen Auafchufies nur 


darin unterfcheibet, daß lepterer das Wort „ausſchließlich“ 
binzufegt, zur Abflimmung bringen, und wenn diejer angenoms | 


men wird, fo wäre damit der Antrag bed volfömirtbidyaftlichen 


Ausſchuſſes abgelehnt; wird er verworfen, fo würde id die 
Frage auf den erflen Sag des volkowitthſchaftlichen Ausihuß- | 


Untrages flellen. 


2ette von Berlin; Ih nehme das erfie Minoritätd- | 


Erachten des volkawirthſchaſtlichen Ausſchuſſes zutück, weil es 
geſtellt wurde, ehe der Entwurf des Verfaſſungs-Ausſchuſſes 
vorlag, und ich und meine Gonforten ſchließen uns dem Uns 


trage des Verfaffungs - Ausihuffes und dem Minoritäts » Grad: | 


ten von Rieffer und Anderen an. 


Mehrere Stimmen: Es kann nicht zurüdges- 


nommen werden, ed gehört ver Berjammlung. 
Bräfident: Wenn es wieder aufgenommen wirb, 
fo verfteht es ſich von felbft, daß es zur Abflimmung foms 
men muf. 
Eifenftnd von Ehemnig: Meine Herren! Wir haben 
neulich — wenn es auch nicht allgemeiner Gebrauch wäre — 


noch befonders beſchloſſen, daß bei der Verſaſſung die Anträge, } 
bie der Reichegewalt die meiſte Befugniß geben, guerft zur | 


Abſtimmung kommen. Ed muß alle... 
Bräfident: Herr Elſenſtuc, erlauben Sie. 
Herzen! Wir werben zuerſt den Antrag ded volköwirthicaft- 


Die Anträge wurden an einen Ausihuß verwie⸗ 
fen vor der Zurüdnabme, die Zurüduabme kann alfo auf die | 


1 fi.) Diefer Antrag if abgelehnt. 
aber die, daß | 
noch der Auftrag des Ausichuffes belebt, und ich glaube, vap | 
Die | 
Narionalorriammlung hat einen Beſchluß gefaßt, und in es | 
mäßbeit dieſes Berwluffes wird der Ausſchuß Bericht er- | 


v. Sauden:Zarputjchen: Ih wollte anzei— | 


Meine | 





lichen Ausfhuffes zur Abſtimmung Aringen; ſodann merbe ich 
die Frage auf den Antrag des Verſaſſungs-Ausſchuſſes im 
erſten Say ftellen, wenn ber Antrag des volkowirthſchaftlichen 
Ausſchuſſes verworfen werden follte. Würde der Antrag des 
Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes angenommen, jo wäre tamit das 


j | Minorttätd - Erachten abgelehnt 
ueſchuß fein weiterer Auftrag vorliegen. Wenn BZmeifel | 
darüber obmaltet, fo bitte ich, Daß nach ven flenographiſchen 


Hieffer von Hamburg: Meine Herren! Ih ſchlage 
Ihnen vor, die Abſtimmung im folgender Urt vorzunehmen: 


J Zuerft, wie der Herr Präfloent verfündigt hat, den Antrag 


des volfdwirtbichaftliben Ausſchuſſes; ſodaun ven Antrag des 
Verfaſſungs-Ausſchuſſes, ſowie er gefaßt fein würde, wenn 


| das Erachten der Minorität angenommen würde, und menn 


das verworfen würbe, jo würde der Untrag des Verfaſſungs- 
Ausihufies folgen, ſowie ihn die Majorität dieſes Audſchuſſes 
vorjchlägt. 

Bräfident: Ih werde alfo die Frage fo ftellen: 
Der 5 29, wie ibn der vollswirthſchaftliche Ausſchuß vore 
Schlägt, lautet: 

„Die Reichsgewalt hat über das gefammte beutfche 
Eiſenbahnweſen daß ausſchließliche Net der Geſetz⸗ 
gebung und Oberaufſicht“ 

Diejenigen, welde dieſen Antrag annehmen 
wollen, bitte ich, aufzufteben. (Die Minterbeit erhebt 

Die nächfle Faſſung 
würde alfo fein: 


„Die Reichögewalt bat über das gelammte deutſche 
Eiſenbahnweſen das Recht ver Gefepgebung und Obers 
Aufficht, ſoweit fie ed zum Schuge des Reiches und 
im Intereffe des allgemeinen veutichen Verkehrs für 
nothwenvig oder zweckmaͤßig erachtet“ 

Das ift das Minoritätd» Erachten, mit dem erflen Sage bes 
Berfaflungd » Ausicyuffes verbunden. Diejenigen, welde 
diefen Antrag annehmen wollen, bitte id, auf 
zufleben. (Die Majerität erbebt ji.) Diefer Antrag if 
angenommen. Sept bleibt noch der Zuſatz bed zweiten 
Minoritäts « Erachtens des volkswirthſchaftlichen Ausicuffes, 
welcher alfo lautet: 

„Susbefondere fol Gleihmäßigkeit der Spurweite, 
eine angemejjene Ausgleichung ver Tarife und ein 
gehdriges Ineinandergreifen der Gifenbahnen und des 
Betriebs —* werden.” 

Diejenigen, welde diefen Antrag annehmen wol» 
len, bitte ih, aufzuſtehen. (Die Minderbeit erhebt fi.) 
Der Antrag ift abgelehnt. — Der $ 30 Tautet: 

„Unter venjelben Vorandiegungen bat die Reichs— 
Gewalt dad Recht, Eiſenbahnen anzulegen, oder beren 
Anlage zu bewilligen, ſowie vorhandene Eiſenbahnen 
auf dem Wege ver Enteignung zu erwerben. 

„Die Benugung der Eifenbahnen fleht der Reichs— 
Gewalt jederzeit gegen Entſchaͤdigung frei.‘ 

Der $ 31, den ich damit zufammenfaflen muß, lautet: 

„Bei der Unlage oder Bewilligung von Eiſenbah— 
nen durd die einzelnen Staaten ift die Reichsgewalt 
befugt, den Schub des Reichs und bad Intereſſe des 
allgemeinen veutfchen Verkehrs wahrzunehmen.” 

Der volkswirthſchaftliche Ausſchuß trägt nun darauf an, flatt 


| vieler 45 30 und 31, wie fie der Verfaſſungs-Ausſchuß vor- 


ſchlägt, folgende Faſſung anzunehmen: 
$. „Die Reihsgewalt bat das Recht, Gifenbahnen 
anzulegen, oder deren Anlage zu bemilligen, ſowie 
vorhandene Gifenbabnen auf dem Wege der Enteig« 
nung zu erwerben. 
„Die Benugung der Eiſenbahnen ſteht der Reichs 
Gewalt jederzeit gegen Entſchaͤdigung frei.” 
3 * 
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Der Minoritätd» Antrag lautet: 

„Das im Gingange bes vorftehenden Paragraphen 
gedachte Net der Reichegewali ausſchließlich 
beizulegen, wonach dieſer Paragraph alſo fo lauten 
wuͤrde: 

„Die Reichegewalt auoſchließlich hat das 
Recht, Eiſenbahnen anzulegen, oder deren Anlage zu 
bewilligen. Sie ift befugt, vorhandene Gifenbahnen 
auf dem Wege ver Enteignung zu erwerben. 

„Die Benugung der Elſenbahnen ſteht der Reichs-— 
Gewalt jeberzeit gegen Entſchaͤdigung frei. 

Gin weiterer Antrag iſt zu dieſen Paragraphen nicht aeftellt. 
— Meine Herren, da in dem 529 der Antrag des volkewirth⸗ 
ſchaftlichen Ausichuffes abgelehnt if, jo glaube ich, daß ver 
volfewirtbichaftliche Ausſchuß = Antrag erlevigt if. 

Eifenftud von Ehemnig: Das Recht überhaupt 
ift ja dadurch nicht abgeſchnitten, nur das ausſchließliche! 

PBrafident: Ich fprede von dem Minoritäts» But« 
achten. (Mori Mobl befleigt die Tribüne Große Unruhe!) 

Moriz Mobl von Stuttgart: Meine Herren! Es 
gehört zur Brageftellung! Ich fann vie Anſicht nicht theilen, 
daß durch ven beſchloſſenen $ 29 ver zu den $$ 30 und 31 
vom volföwirtäfhaftlihen Ausſchuſſe geftellte Antrag erlevigt 
if; denn eine biervon ganz verſchiedene Frage ift diejenige, 
wer bie Anlage, die Bewilligung der Anlage von Eifenbabnen 
haben foll? und dieſe Frage fann immer nech bejaht werten, 
nachdem $ 29 angenommen worden if. 

Frande von Rentsburg: Mir fcheint es ſehr Far 
zu fein, daß der Vorfchlag des Herrn Präfldenten allein ver 
richtige ift, da nämlih ſchon von der hoben Verfammlung es 
abgelehnt ift, eine ausichlieglihe Oberaufjiht der Gentral- 
Gewalt einzuräumen, alfo eine Ginmwirfung ber Ginzelflaaten 
zuläßt, was ver volfswirtbichaftlide Ausſchuß nicht will. 

Präfident: Meine Herren! Ich werde zuerſt bie 
Faſſung des eriten Abſatzes des volfswirthfchaftlihen Aus— 
ſchuſſes zur Abſtimmung bringen, über die zweite ſind Alle 
einig. Wenn dieſe Faſſung verworſen ſein würde, dann würde 
ich die Frage auf die Faſſung des Verfaſſungs-Ausſchuſſes 
richten, und dann Auf den zweiten Abſatz. — Herr Rieſſer bat 
das Wort! 

Mieffer von Sambura: Ih glaube nicht, meine 
Herren, daß wir formell das Minoritätd:Gradhten als 
befeitigt erachten fünnen. Herr Rrande mag gern darin 
Recht haben, — ich will ed nicht beurtbeilen, — daß innere 
Gründe für vie Befeitigung durch unjeren früberen Beſchluß 
fprechen; das wird ein Motiv der Nbftimmung fein; aber ein 
fo offenbarer Widerſpruch liegt nicht vor, daß wir bie @nt« 
ſcheidung ohne Weitered ablehnen konnten. Es wird demnach 
zunächſt dad Minoritätö= Erachten des volkswirthſchaftlichen 
Ausichufles zur Abftimmung zu bringen fein; denn, wenn 
dieſes Minoritäts> Gradyten abgelehnt wäre, würde der Majo— 
ritätd = Antrag des volfäwirtbfchaftlichen Ausſchuſſes, und ſchließ⸗ 
Ih der des Verfaſſungs-Ausſchuſſes zur Abftimmung zu 
bringen fein. (Allſeitige Zuflimmung.) 

Bräfident: Ich will mic dieſer Anficht fügen, 
obgleich ich geglaubt habe, daß die Sache ſchon erledigt fei. 
Dann würde der erfte Abſatz fo lauten nach dem Minoritäts- 
Grachten des volfswirtbichaftlichen Ausſchuſſes: 

„Die Reichsgewalt ausſchließlich hat das 
Recht, Eifenbabnen anzulegen, oder deren Anlage zu 
bemwilligen. Sie ift befugt, vorhandene Eiſenbaͤhnen 
auf dem Wege ver Enteignung zu erwerben.‘ 

Diejenigen, diediejen Antragannebmen wollen, 
bitte ich, fih zu erheben. (Die Linfe und Ginige im 


Gentrum erbeben ji.) Diejer Antrag ift abgelehnt. 
Es folgt nun der Antrag der Majorität des volkswirthſchaft⸗ 
lidyen Ausſchuſſes. Ihm gegenüber ſteht der Antrag des Vers 
faſſungs-Ausſchuſſes, doch ſehe ich zwiſchen beiden Feinen 
Unterſchied mehr. 

Fuchs von Breslau: Der Unterſchied beſteht offenbar 
darin, daß der Vorſchlag des Verfaſſungs-Ausſchuſſes wie 
bei $ 29 von der dort erwähnten Vorausſetzung ausgeht: 
„Daß ed dem Befinden ver Meichdgewalt, inwieweit fie es 
zum Schutze des Meichd, und im Intereſſe des allgemeinen 
deutſchen Verkehrs für nothwendig oder zweckmäßig erachtet, 
vorbehalten bleibt.” 

PBräfident: Ich eriuche Diejenigen, fich zu erheben, 
welche dem Majoritätd-AUntrage des volfäwirtb«- 
ſchaftlichen Ausſchuſſes beitreten wollen. (Die 
Minderheit erbebt fi.) Dieſer Antrag ift abgelehnt Ich 
fann nunmehr wohl den ganzen Paragraphen bes Verfaſſungs- 
Ausihuffes zufammenfafen: 

„Unter venjelben Vorausſetzungen bat die Neiche- 
gewalt das Recht, Eifenbahnen anzulegen oder beren 
Anlage zu bewilligen, forwie vorhandene Eiſenbah⸗ 
nen auf dem Wege der Enteignung zu erwerben. 

Die Benugung der Eiſenbahnen ftcht der Reichs— 
gemalt jederzeit gegen Entſchädigung frei.‘ 

Diejenigen, welde dieſem Antrage ihre Zuftims 
mung verleihen wollen, erſuche ich, fich zu er« 
heben. (Gefchieht von der Mehrheit.) Der Paragraph ift 
in dieſer Baffung angenommen. Der $ 31 lautet: 

„Bet der Anlage oder Bewilligung von Eifen» 
bahnen durch Die einzelnen Staaten ift vie Reichs-⸗ 
gewalt befugt, ven Schuß des Meichd und das In— 
tereffe des allgemeinen veutichen Verkehrs wahrzus 
nehmen. 

Es mögen fih Diejenigen, welche dem beitreten 
wollen, erheben. (Die Mebrbeit erhebt fi.) Der Paras 
graph it angenommen. Der $ 32 lautet: 

„Der Reichegewalt ſteht das Recht zu, zum 
Schuß des Reichs over im Intereſſe des allgemei- 
nen deutihen Verkehrs, Yanptrafen zu bauen, Ka— 
nale anzulegen, Flüſſe ſchiffbar zu machen ober beren 
Stiffbarfeit zu erweitern. 

Sie hat für die Unterhaltung ver io gewonnenen 
Verfehrömege zu ſorgen. 

Die bei verartigen Fluß— und Kanalbauten ges 

, wonnenen Vorlandungen gehören dem Reich.” 
GSierzu ift mir noch folgender, von 20 Mitgliedern un— 
terichriebener Verbejlerungs - Antrag übergeben worden. 

Mebrere Stimmen: Wird zurüdgenommen ' 

Präfident: Ih würde nun rüuckſichtlich der vom 
volfäwirtbichaftlihen Ausſchuſſe hierzu geftellten Anträge, 
welde in drei verichiedenen Faſſungen, von denen eine die 
andere ausſchließt, vorliegen, folgende Ordnung der Abflim- 
mung vorjchlagen. Erft kame das erfte Minoritätd « (Srachten, 
dann dad der Majorität, und würbe auch dieſes verworfen, 
der zweite Minoritäts- Antrag, Dann erſt würde ich zur 
Abftimmung über $ 32, worin beide Ausſchuſſe einverftanden 
find, übergeben. — Das erfte Minoritätd » Amendes 
ment lautet in ver jegigen Faſſung: 

„Diefen Paragraphen fo zu fallen: Ebenſo jteht 
dem Reiche das Recht ver Gefeßgebung und Dber« 
Aufficht ber andere BVerfehröwege und über alle 


darauf bezüglichen Verbältniffe und Abgaben zu, ſo⸗ 


weit die Meichögewalt es zum Schutze des Meiches, 
over im Intereffe des Verfehres für angemeffen hält. 


n 
t.* 


Ueber vie Wege, Brüden«, Pflaſter- und Thor— 

Gelper und ähnliche Abgaben ergeht ein Reichsgeſetz.“ 
Diejenigen Herren wollen fi erbeben, welde 
ſich diefem Antrag anſchließen. (Dieß gefbieht von 
der Minderheit.) Gr ift abgelehnt — Die Majorirät 
ftellt folgenden Antrag: 

„Dem Neiche ſteht die Gefehgebung und Ober: 
Auffiht über alle, den allgemeinen veutichen Ver— 
fehr vermittelnden, over zum Schutze des Reiches 
nothwendigen Heer⸗ und Yandftrafen zu. Ueber die 
Wege», Brüden-, Pflaſter- und Thorgelder und 
ähnliche Abgaben ergeht ein Reichsgeſetz.“ 

Findet dieſer Antrag Beiftimmung? (Die Minder: 
zahl erhebt ſich) Auch vieler Antrag iſt verworfen — 
Das zweite Minoritätd-Eradten lautet: 

„Der Reichsgewalt ſteht die Geſetzgebung und 
Oberaufficht über die ven allgemeinen veutichen Ver— 
kehr vermittelnden, oder zum Schutze des Reiches 
nothwendigen Heer⸗ und Landſtraßen, ingleichen über 
die Erhebung von Chauſſee- und Wegegeldern und 
ähnlichen Abgaben auf ſolchen Straßen zu.‘ 

Diejenigen, welche dieſe Faſſung annehmen 
wollen, bitte ich, aufzuſtehen. (Die Abſtimmung iſt 
zweifelhaft.) Ich muß die Gegenprobe machen. Diejenigen, 
welche viefe Faſſung nicht annehmen wollen, Sitte ich, auf 
zuſtehen. (Die Minverbeit erhebt fih.) Das zweite Mino- 
titätd e Grachten ift angenommen. — Der $ 32 lautet... 
(Mehrere Stimmen: Trennung!) Wird vielleicht auf Tren— 
nung angetragen? (Viele Stimmen: Ja!) Die Trennung liegt 
eigentlich in der Natur ver Sadıe. Ich werde alio ven erjten 
Abſatz zur Abſtimmung bringen: 

„Der Meichögewalt ficht Das Recht zu, zum 
Schutze des Meiches, oder im Intereffe des allgemei— 
nen deutichen Verkehres, Yanpftragen zu bauen, Ka— 
näle anzulegen, Fluſſe ſchiffbar zu machen, oder veren 
Schhiffbarfeit zu erweitern.‘ 

Diejenigen, melde dieſen Antrag annehmen 
wollen, bitte ich, aufzuftehen. (Die Mehrzahl erbebt 
fh.) Dieſer Antrag iſt angenommen — Zweiter 
Abfasß: 

„Sie bat für die Unterhaltung ver fo gewonnenen 
Verfebröwege zu ſorgen.“ 

Diejenigen, welde diejen Antrag jo annchmen 
wollen, bitte ich, aufzuſtehen. (Die Mehrzahl erhebt 
fh.) Der Antrag ift angenommen. — Dritter Abjas: 

„Die bei derartigen Fluß— und Kanalbauten ge 
wonnenen Vorlanvdungen gehören dem Neid.’ 

Diejenigen, vie diejen Antrag annehmen wols 
len, bitte ich, aufsufteben. (Die Mehrzahl erbebt fich.) 
Der Antrag ift angenommen. — Meine Herren! Es fteht 
auf der heutigen Tagesordnung nur der Art. VI. — Herr 
Rieſſer wird Ihnen noch einige Urlaubsgeſuche vortragen. 
BVicepräfident Niefjer: Meine Herren! Es liegen 
elf Urlaubsgeſuche vor, das Bürcan beantragt die Genehmigung 
von neun, bei einem hat es einen Anftand, und bei dem 
elften glaubt ed, eine Mopification vorſchlagen zu müſſen. 
Die Urlaubögefuche, bei welchen das Büreau die Genehmigung 
beantragt, find folgende: Der Abgeoronete Joſeph auf vier 
Wochen, ebenfo die Abgeordneten Gtofinger, Ungerbühler, 


Graf Goltz, Löwe, Beldler, Platen, Pfeiffer, Cette. Gegen | 
biefe neun Urlaubögefuche hat das Büreau nicht? einzumenpen, | 


und es merben biefe zuerft Ihrer Genehmigung zu unters 
ftellen fein. 


t 


— — 
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Präfident: Wenn gegen diefe Urlaubegeſuche Fein 
Widerſpruch eingebracht wird, fo werde ich fie für genehmigt 
erachten. 
Vicepräfident Nieffer: Sodann habe ih noch 
eine Bemerkung über die zwei weiteren Geſuche zu machen. 
Das eine Geſuch ift das des Abgeoroneten Edert, der einen 
ſechswochentlichen Urlaub megen tringender Geſchäfte gewünſcht 
hat. Das Büreau glaubt, da die Berfammlung bis jest feinen 
Urlaub von ſechs Wochen ertbeilt bat, denſelben auf vier 
Moden zu reduciren, und trägt daher auf Bewilligung eines 
vierwöcdentlichen Urlaubs an. Dann liegt noch ein anderer An« 
trag vor, Sieben Abgeordnete aus Baden: Mez, Michter, 
Kuenzer, Zungbannd, Sachs, Brentano, Ehrift erbitten Ver— 
längerung ihres Urlaubs bis Ende dieſes Monats beim badi— 
ſchen Yandtag. Nach früheren Vorkommniſſen erſchien ed dem 
Büreau zweifelhaft, ob die Verfammfung in die Ertheilung 
des Urlaubegeſuchs einwilligen werde, und es fteht daher 
einfah vie Brage, ob die Verſammlung die Genehmigung 


ertbeilt. ) 

räfident: Meine Herren! IR dagegen Widerſpruch? 

immermann von Spandew: Meine Herren! 68 
tritt bier der elgenthümliche Umſtand ein, daß die Herren nicht 
fo weit entfernt find, daß fie erforderlichen Falls ſchnell hierher 
zurüdfehren fönnen. Es wird aber dort, wo ed ſich gleichfalls 
um fo wichtige Berhältniffe hanvelt, gewiß für die Gommitten« 
ten nicht gleichgiltig fein, von fie in jenen Verſamm⸗ 
lungen vertreten werben. Ich glaube deßhalb, der Entſchul⸗ 
digungẽgrund ift ein gerechtfertigter; denn es muß freilich der 
Neberzeugung diefer Abgeorpneten überlafien bleiben, an welchem 
Orte fie wirkfan bleiben wollen. Ich ftelle den Antrag, daß 
der verlangte Urlaub bemilligt werbe, um fo mebr, da er nur 
für tiefen Monat verlangt wird. 

PBrafident: Wenn fein Widerſpruch erfolgt, dann 
febe ich den Urlaus für ertheilt an. Ich habe zu verfündinen, 
daß in Folge ver heute vorgenommenen Wahl in den Ber- 
faſſungs ⸗Ausſchuß Herr Gulich mit 264, und Somaruga mit 
191 Stimmen gewählt worden find. Weitere Stimmen haben 
erhalten: Xöme 146, v. Binde 72, Arnetb 46 und Merkel 11. 
Gälih und Somaruga find alſo Mitgliever des Verfaffungsd- 
Ausichuffes. — Die zweite Abtheilung wird ſich nach der Sitzung 
im Saraftnichen Haufe verſammeln; der Berfaffungs +» Aus« 
ſchuß um 5 Uhr; der völferrechtlihe Ausſchuß heute Abend 
um 6llbr; ber Ausſchuß für die dfterreihifchen Angelegenheiten 
um 5 Uhr. Tagesorpnung auf Montag iſt alio Berichterftat« 
tung über bie Anträge. Sodann Portiegung der Berathung 
über das Berfaffungswerf, Artikel VII und VI. Die heutige’ 
Sigung iſt geſchloſſen. 

(Schluß ver Sihung 1%, Uhr.) 





chniß der Eingänge 


Verzei 
vom 16. November. 


I. Anträge. 


1.(5084) Untrag des Abgeorbneten Jo ſeph, auf Zurüds 
nahme der Verordnung des Reichöjuftisminifleriums bezüglich 
der Preßvergeben, des Berfammlungsredhts ꝛc. (An den Vrio⸗ 
ritäts» und Petitions- Ausihuf.) j 


3426 


2. (5085) Antrag bes Abgeoroneten Jo ſeph, auf Aufbe— 
hebung des Kinanzminifteriums und Entlaſſung der Beamten 
beffelben. (An ven Ausſchuß für vie Gentralgemalt.) 


U. Petitionen, 


1. (5086) Betionen, betreffend die Erb bung der Volks—⸗ 
ſchulen zu Staatdanftalten und die Unterhaltung derſelben aus 


Staaismirteln von Bürgern und Ortövorftehern aus ben würe | 


tembergifchen Gemeinden: 
a) Altvorf, Weingarte, 
b) Althann, 
c) Bligenreutbe, 
d) Haleniweiler, 
e) Kißlegg, 
f) Ravensburg, 
8) Thaldorf, 
bh) Wangen, und 
i) Zufporf, 


übergeben vom Abgeordneten Hafler. (Un ven BVerfaffungs= | 


Ausſchuß) 


2. (5087) Beittrittserklaͤrung von 98 würtenbergiſchen | 
Volksſchullehrern zu der von einer Lehrerveriammlung in Ras | 


vendburg eingereichten Betition, betreffend die Abänderung eis 
niger in ber erflen Beratung der Grundrechte fejlgeftellten 
Beſtimmungen des Artikel IV, insbefonvere die Erhebung der 
Bolksſchule zur Staatsanftalt und das Mitwirkungérecht der 


Gemeinden bei der Anflellung der Vollkoſchullehrar, übergeben | 
durch den Abgeordneten Haß ler. (An den Verfajjungs » Aus- | 


ſchuß) 

3. (5088) Eingabe bes Freiherrn v. Preuſchen und Frei⸗ 
herrn v. Bodelſchwingh⸗Plettenberg zu Neicheläheim, Namens 
mehrerer Bamilienfiveicommiß- Inhaber, die im Urt. VIE ber 
Grundrechte in Betreff der Familienfiveicommiffe und Stamm⸗ 
güter enthaltene Beftimmung betreffend. (An ven Verfaſſungs- 
Ausſchuß.) 


4. (5099) Eingabe der ſchaumburgiſchen Landſtaͤnde zu 


Bückeburg, die Erhaltung ver politiſchen Selbſtſtaͤndigkeit des 


Fürſtenthums Schaumburg⸗ Lippe betreffend. (An den Verfaſ⸗ 
- ’ — | der politiſchen Selbſtſtaändigkeit dieſer Lande betreffend, wur— 

5. (5090) Petition der Gemeinde Meineringhauſen im 
Furſtenthume Waldeck, gegen Mediatiftrung ihres Fürſten- 


ſungs⸗Ausſchuß.) 


thums, übergeben vom Abgeordneten Backhaus. 
Verfaffungs⸗Ausſchuß.) 


(An den 


6. (5091) Wetition ber Gemeinde Wetterburg, gegen | 


Meviatifirung des Fürftentbumd Waldeck, übergeben durch Dens 
felben. (Un ven Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

7. (5092) Petition gleichen Inhalts aus ven Waldeck ſchen 
Gemeinden Meblen, Nege, Bohne und Koͤnigshagen, übergeben 

Denfelben. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

8.5093) Petition gleichen Inhalts aus den Waldeck'ſchen 
Gemeinden Walved, Buhlen, Berich und Hemfurth, übergeben 
durch Denfelben. (An ven Berfaflungs - Ausihuß.) 

9. (5094) Petition des Fatholifchen Vereins zu Mergent- 
beim, die Artikel II und IV der Grundrechte betreffend, übers 
— Abgeordneten Robert Mo hl. (An den Berfaffungs« 

) 


10. (5095) Petition von Ginwohnern zu Oberachern 
(Baben), für Anerkennung und Gewährleiftung der Jugende 


bildung auf Staaisfoften und in Staatsanftalten als eines 
Grundrechts des deutſchen Volkes, übergeben vom Abgeord- 
neten Hagen. (Un den Verfafſungs-Ausſchuß.) 


| den), übergeben von Demielben. 


übergeben von Demielben. 





11. (5096) Gine gleiche Petition von Waldulm (Bas 
(An den Berfaffungd » Aus: 
ihuf). 
12. (5097) Gine gleiche Petition von Neufak (Baden), 
(An ven Verfaffungs « Ausfhuß.) 
13. (5098) Eine gleiche Petition von Bühlertbal (Bar 


| den), übergeben von Demjelben. "(An den Berfaffungs « Auss 


uß.) 
14. (5099) Eine gleiche Petition von Stadt Bühl (Ba- 
ben), übergeben von Demfelben. (An ven Berfafjungs + Auss 


ſchuß.) 

" 15. (5100) Petition ver Lehrer ver Stabt Bayreuth, 
der Stadt Hof, der Stadt und des Landgerichtsbezirks Mündhs 
berg, des ganzen Schuldiſtricts Culmbach und Höchſtadt a. 
Ah, um Abänderung der $ 18 und 19 ver Grundrechte 
in Bezug auf Anftellung, Befoldung ıc, angeeignet und 
übergeben von dem Abgeorbneten Käfferlein. (An ven Ver- 


| faffungd « Ausihuß.) 


16. (5101) Proteftation des deutſchen Vollsvereins zu 
Schlüchtern, gegen die Mebiatifirung von Kurbefien. (An ven 
Verfaffungs « Ausfhuß.) 

17. (5102) Drei Petitionen aus Stargard und Mirow 
in Medlenburg -Strelig, mit 303 Unterjchriften, Abſchaffung 
des Adels betreffend, übergeben und zum eignen Antrag 
erboben vom Abgeoroneten Naumwerd. (Au den Verfaf⸗ 
fungs = Ausihuf.) j 

18. (5103) Gingabe von dem Amtmann v. Preufchen 


und Genoffen zu Meichelsheim, die Baflung des $ 28 ber 


Grundrechte bezüglich des Jagdrechts betreffend. (An ven Ver- 
faflungd = Ausſchuß.) 

19. (5104) Gingabe von 128 Volksſchullehrern ver 
bayerifhen Rheinpfalz, betreffend ven Artikel VI. gü 18 u. 19 
der Örundrechte, übergeben vom Abgeordneten Tafel von 
Zweibrüden. (An ven Berfaffungs = Ausjchuf.) 

20. (5105) Kirgibe von Bürgern zu Meiningen, bie 
Bewahrung ver Geibjflänzigkett des Herzogthums Sachſen⸗ 
Meiningen betreffend, übergeben durch den Abgeordneten 
Johannes. (Un ven Bafaffungss Ausihuf.) 

21. (5106) 124 Petitionen, mit zufammen 15,880 
Unterſchriften aud ven Anhaliſchen Landen, die Erhaltung 


ben von dem Abgeordneten Bannter aus Zerbſt übergeben, 
und zwar: 
1) Adreſſe ver Stadt Deffau. . 
2) Defigleihen ver Stadt Mörlig. 
3) Deßgleichen der Stadt Dranienbaum. 
4) Deßgleichen der Start Jesnitz. 
5) Deßgleichen der Stadt Nagun. 
6) Defgleihen ver Stadt Radegait. 
7) Desgleicyen ver Stadt Groͤbzig. 
3) Deigleihen ver Stadt Sanverdleben. 
9) Deßgleichen der Stadt Büflen. 
10) Deßgleichen der Stadt Zerbft und Ankun. 
11) Deßgleichen der Etadt Noslau. 
12) Deßgleichen der Stadt Lindau. 
13) Defgleichen dee Ortſchaft Jonitz. 
14) Deßgleihen der Ortſchaft Moflgkau. 
15) Defgleihen der Ortfchaft Börten. 
16) Deßgleichen ver Ortſchaft Groß - Kübnau. 
17) Defgleihen ver Ortichaft Klein» Kübnau, 
18) Depgleihen ver Ortſchaft Naundorf. 
19) Defgleihen ver Ortſchaft Ziebigf. 
20) Deßgleichen der Ortſchaft Alten. 


21) Defgleichen der Ortſchaft Nauendorf. 
22) Depgleihen der Driſchaft Warendorf. 


23) Deßgleichen der Ortichaft Tornau 


24) Deßgleichen der Ortiaft Meilendorf 
25) Deßgleichen ver Ortſchaft Friedrichsdorf 
26) Deßgleichen der Oriſchaft Storkau 

27) Dengleihen der Ortſchaft Reppickau 
28) Defgleihen der Ortichaft Hinsvorf. 
29) Defgleichen ver Ortichaft Neupsig. 

30) Defgleihen ver Ortſchaft Zehmigfau. 
31) Deßgfeichen der Ortſchaft Zebbip. 

32) Defgleidhen der Ortichaft Högersporf. 
33) Defgleihen der Ortichaft Laubigf. 


34) Defigleichen 
85) Deßgleichen 
36) Deßgleichen 
37) Deßgleichen 
38) Deßgleichen 
39) Deßgleichen 
40) Defgleichen 
41) Defgleidyen 
42) Dehgleichen 
43) Deßgleichen 
44) Defigleidien 
45) Deßgleichen 
46) Deßgleichen 
47) Deßgleichen 
48) Defigleicyen 
49) Defgleichen 
50) Defigleichen 
51) Defigleichen 
52) Defigleidhen 
53) Defgleichen 
54) Deßgleichen 
55) Defgleichen 
56) Deßgleichen 
57) Defigleichen 
58) Deßgleichen 
59) Defigleichen 
60) Dengleichen 
61) Deßgleichen 
62) Deügleichen 
63) Defigleichen 
64) Deßgleichen 
65) Deßgleichen 
66) Deßgleichen 
67) Defigleichen 
68) Defgleihen 
69) Deßgleichen 
70) Deßgleichen 
71) Defgleichen 
72) Defgleichen 
73) Defigleichen 
714) Defigleichen 
75) Deßgleichen 
76) Defgleichen 
77) Defgleichen 
78) Deßgleichen 
79) D haleichen 
Kattau. 
80) Depgleityen 


ber Ortichaft 
ber Ortfchaft 
der Ortſchaft 
der Ortichaft 
der Drtichaft 
ber Ortichaft 
der Ortichaft 
der Ortſchaft 
der Ortſchaft 
der Ortichaft 
der Ortſchaft 
der Ortichaft 
der Ortichaft 
der Ortichaft 
der Ortichaft 
der Ortichaft 


der Ortſchaften Poetnig und Scholig. 


der Ortſchaft 
der Drtichaft 
der Ortichaft 
der Ortichaft 
der Ortichaft 
der Ortichaft 
der Ortichaft 
der Ortichaft 
der Ortſchaſt 
der Ortichaft 
der Ortichaft 
der Ortichaft 
der Ortichaft 
der Ortichaft 
ber Ortſchaft 
der Ortſchaft 
ber Ortſchaft 
der Ortichaft 
ber Ortichaft 
der Ortichaft 
der Ortichaft 
der Ortſchaft 
der Ortichaft 


der Ortſchaften Körmigf und Sirdorf. 


der Ortſchaft 
der Ortſchaft 
der Ortichaft 


der Ormdafıen Pfigoorf und Berwig. 
der Drtihaften Werdershauſen und 


ber Oriſchaft 


Libbesporf. 
Elsnigk. 
Lingenau. 
Quellendorf 


Groß⸗ Badegaſt. 


Körnig. 
Lennewik. 
Wehlau— 
Zebmis, 
Scheuber. 
Nofefeld. 
Fraßdorf 
Kochſtedt. 
Diesdorf. 
Kleutſch. 
Delnau 


Schoͤnitz. 
Rieſigk. 
Nokerode. 
MRehſen. 
Kadan. 
Gohrau. 
Grünbof. 
Rothhaus. 
Münfterberg. 
Brandhorſt. 
Horÿũdorf. 
Grießen. 
Bobbau. 
Klefenip. 
Klein » Leipzig. 
Kleinmöblau. 
Darde. 
Niefau. 
Metzau. 
Roßdorf. 
Siebenhauſen. 
Sollnitz. 
Thurland. 


Dohndorf. 


Wiendorf. 
Ilberäporf, 


Gelebock 


81) Deßgleichen der Ortſchaft Pfaffendorf. 


82) Defgleicdyen der Oriſchaft Groß + Aldleben. 
83) Defgleihen der Orifchaft Rlein » Nlsieben. 


bei Navegaft. 


84) Deßglelchen der Ortiaft Altendorf. 

85) D-ügleihen der Ortſchaft Bone. 

86) Defigleihen der Oeiſchaft Luſo. 

87) Drögleihen der Ortihaft Neottg. 

88) Dergleidhen der Orrichhaft Mruden. 

89) Deßgleicen der Oriſchaften Dobrig, Hagendorf und 
Gollmenglin. 

90) Defgleihen ver Ortſchaften Grimme, Bolengfo und 
Barenthoren. 

91) Deßgleichen der Ortſchaft Niepmeik. 

92) D haleichen der Ortſchaft Gteup. 

93) Defgleihen ver Ortſchaft Sudby. 

94) Drfgleihen der Ortichaft Bias. 

95) Defgleihen ver Oriſchaften Kermen und Repb. 

96) —— ber Oriſchaften Packendorf und 


u. 
IT) Deñgleichen der Ortſchaften Hohelepte und Babrp. 
98) —— der Ditſchaften Niederlepie und 
utba. ! . 
99) Dengleihen ver Ortichaft Görnig. 
100) Deßgleichen der Oriſchaft Eichhoiz. 
101) Deßgleichen der Ortſchaft Mebrigen. 
102) Defgleihen der Orttſchaft Drobndorf. 
103) Defigleihen der Ortſchaft Klein » Schierflebt, 
104) Deßgleichen der Ortichaft Schafftebt. 
105) Deßgleichen ver Ortſchaft Schadenthal. 
106) Deßgleichen der Ortichaft Unterwiderftedt. 
107) Defgleichen der Ortfchaft Fredleben. 
108) Deßgleichen der Ortfchaften Bornum, Straguth, 
Müro und Garik. 
109) Deñgleichen ver Drtſchaften Mühlsvorf, Boni, 
Pulspforda, Spigberg und Schanzhauß. 
110) ar der ÖOrtichaften Trüben und Kleine 
eitfau. 
111) Deßgleichen der Ortſchaft Tornau bei Roslau. 
112) Deßgleichen ver Ortſchaften Wertlau und Neden. 
113) — der Ortſchaften Radeleben und Bram⸗ 


114) Deßglelchen ver Ortſchaft Deez 

115) Deßgleichen der Ortfchaften Kerchau und Badewitz. 

116) Deßgleichen der Ortſchaft Kuhberge. 

117) Deßgleichen der Ortſchaft Liezo. 

118) Deßgleichen der Ortſchaft Ouafl. 

119) Deßgleichen der Ortichaft Zernig. 

120) Defgleidyen der Ortſchaft Strienum. 

121) Dengleihen der Ortſchaft Dornburg. 

122) Defgleichen der Ortſchaft Buhlendorf. 

123) Defgleichen ver Ortichaft Müuͤhlſtedt und endlich 

124) — der Ortſchaften Streez und Mains— 
dorf. 

22. (5107) Petition der Handwerksgeſellen zu Lübeck, 


die Berufung eines Hangwerfögejellen · Gongreffes betreffend. 
(An den Ausihuß für die Volköwirthichaft.) 


23. (5108) Gingabe des Hanveläftunves zu Wismar, das 


allgemeine deutſche Zoliyftem betreffend. (Un den Aus ſchuß 
für die Vollowirihſchaft.) 


24. (5109) Eingabe in demſelben Betreff von DBürgere 


meifter und Rath von Stralfund. (Un den Ausihuß für die 
Volkewirthſchaft) 


25. (5110) Eingabe des Steindruderei= Beſitzers Wehrt in 


Braunſchweig wegen des Debits von falligrapbifchen Vorſchriften 
zum Beflen der deutſchen Wlotte, übergeben durch den Abge- 
oroneten Hollandt. (An ven Prioritätd« umd Petitions⸗ 
Ausſchuß) 
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26. (5111) Karl v. Kaltenborn, Dr. jur, zu Halle, über- 
reicht eine, von ihm verfaßte Schrift unter dem Titel: „Staat, 
Gemeinde, Kirche, Schule, insbeſondere Univerjitäten und 
ihre Reform.” (An den Prioritätd- und Betitiond» Ausfhup.) 

27. (5112) Danfabreffe von Bauern aus dem Hoya'ſchen 
für Aufhebung des Jagdrechts, Jagdfrohnden x. (An ven 
Privritäti- und Betitiond- Ausichuß.) 

28. (5113) @ingabe von Bürgern zu Langenfalza, bie 
von der preußiichen Regierung jünaft getroffenen Regierungss 
Mafregeln betreffend. (Un den Prioritätd- und Metitions: 
Ausihuf.) 

29. (5114) Mißtrauens : Botum gegen die Majorität ver 
Nationalverlammlung von ber Bürgerverfammlung zu Noros 
bauen, in Verbindung mit dem bemofratiichen Vereine daſelbſt, 
übergeben vom Abgeorbneten Hoffbauer. (An den Priorie 
tätds und Petitions« Ausſchuß.) 

30. (5115) Eingabe des deutſchen Vaterlandsvereins zu 
Brantenberg in Sachen, die im neuerer Zeit worgefommenen 
Grflärungen von Städten in Belagerungszuftanp und die Ver: 
mendung ver Neichätruppen zur Abwendung innerer Unruhen 
beireffend, übergeben vom WAbgeorpneien Joſeph. (An den 
Prioritätde und Petitlions⸗Ausſchuß) 

31. (5116) Mißtrauens - Votum an die Nationalverfamms 
lung mit Bitte um Auflöfung dverfelben, von den verfammelten 
Baterlandsvereinen zu Pulsnitz, übergeben durch ven Abgeord⸗ 

.neten v. Trützſchler. (An ven Prioritäts- und Petition s: 
Ausſchuß.) 

32. (5017) Gingabe vieler Bürger zu Hadersleben, die 
zwiichen Deutſchland und Dänemark bezüglih der Herjogthüs 
mer Schleſswig- Holflein obſchwebende Streitirage betreffend. 
(An ven Ausſchuß für die politischen und internationalen 
Fragen.) 


33. (5018) Gingabe des Central⸗Ausſchuſſes für Wab- 
rung ber deutfchen Intereffen im MWeflgürtel von Deutſch⸗ 
Poſen zu Meferig, die Berbältniffe im Großherzogthum Bofen 
betreffend. (An den Ausſchuß für die politiichen und interna⸗ 
tionalen Fragen ) 

34. (5019) Gingabe im demfelben Betreff von dem Vers 
ein zur Wahrung der deutfchen Imtereflen zu Krotoſchin. 
(Un den Ausihus für die politifchen und internationalen 
Fragen.) 

35. (5020) Eingabe mit febr vielen Unterfchriften in 
demfelben Betteff von deutſchen Bürgern zu Schubin. (An 
den Ausſchuß für bie politiſchen und internationalen Fragen.) 

36 (5021) Wingabe in gleichem Betreff von bem Kreis⸗ 
Bürger Ausigup in Vertretung der ntereffen der 24,000 
Deutichen des Kreiſes Bromberg, Negierungsbezirfs Inomra= _ 
clow. (An ven Ausſchuß für die politiſchen und internatios 
nalen Bragen.) 

37. (5022) Zuſchrift des Volfösereins zu Gele, das 
Verhalten der Nationalverfammlung in der Wiener Angelegen« 
heit betrefiend. (Un den Ausſchuß für die öflerreihiiche An⸗ 
gelegenkeit.) 

38. (5023) Betition ver Vürgerverfammlung zu Galbe, 
daß bad Meichäminifterium die in und um Berlin flehenven 
Truppen ald Reichſstruppen biölorire, übergeben vom Abges _ 
orbneten Löwe von Galbe. (An den Ausihug für vie Wehr⸗ 
Angelegenheiten.) 

39. (5024) Gingabe des Baterlanpsvereins zu Döbeln, 
bie freiheitsfeindliche Zufammenziehung fländiger Heerlager 
berrefiend. (ln den Ausihup für die Wehr - Angelegenheiten.) 

40. (5025) Gingabe des deutschen Volksoereins zu 
Schlüchtern (Kurheſſen), die künftige Weich» Militärver- 
faffung betreffend. (An den Ausſchuß für die Wehr = Ange 
legenheiten ) 


Berichtigungen. 


Nr. 112 S. 3158 Ep.it 3.2 v. o. if nach „Meichsbeer“ binzufegen: 
„Die Einrichtung, Unterhaltung und Berwendung des Meichäbeeres iſt ausichlieh- 
lich Sache des Reichs“ 


BURN a 7l. 


Flottwell fl. v. Sauden. 


„nn BI 58, MM, 2, angegeben fl. aufzugeben. 
„ou BE On Aufldiung fl. Abloͤſung 
[ee 7 ” rn. 36 „0. geben f. gebe. 

 .® 3279 [2 1. ” 21 — für fl. nie. 


Pr? 7) 3280 none 26 u. Maßregeln fl. Maßregel. 
Mit Entſchuldigung abweſend waren: 
In der Sihung vom 6. November: Werner von Koblenz. 
." ” „Um Werner von Koblenz. 
r „ 14. Pögl von Münden. 
a * 14. Paur von Augsburg. 





Die Nevactions« Gommifflen und in teren Auftrag Abgeordneter Profefor Wigard. 


Diuck von Job. Dasın Sauerländer in Aranfiart a, M. 


Stenographiſcher Bericht 


über bie 


Berbandlungen der deutfchen conftituirenden Rational; 
Berfammlung zu Frankfurt a. M. 


Dienftag den 21. November 1848. 





Nro. 120. V. 8. 





Hundert und neunzehnte Sigung. 
(Sigungslocal: dentfchsreformirte Kirche.) 


Montag den 20, November 1848, (Vormittags 9 Uhr.) 


Vorſitzender: theils Heinrih von Gagern;z theild Vicepräfident Nieffer. 


Zubalt: Verleſung des Protecolis. — Interpellation bes Abgeorbnelen Dar Simon an das Reichsminiflerium, die Zurückweiſung ber Mermittelung 
der deutſchen Gentralgewalt in ven Wiener Gonflicten von Seiten des Fürften Winpifchgräg und ver Krone Defterreich’s betreffend. — Interpellation 
des Mbgeortneten Ludwig Eimen von Trier an das Meicheminifterium, das erfahren des Meichseommiffärs Vaſſermenn in Berlin, und die Frfiärung 
ter vortjelbft zufammengejogenen Truppen zu Reichstrappen unter dem Oberbefeble des Generals v. Wrangel betreffend, — Auterpellation bes Mbges 
erpnefen Battal an das Reihsminifterium, in Wetreff ver Ausführung des Deichluffes vom 17ten d. M. über den Antrag des Abgeordneten Sietra, den 
Schut bes Anfehens der Befege xc. in Deutich+ Deflerreich betreſfend. — Onterpellation des Abgrorducten Hörfter von Hünfele an tas Reichsminifte 
rium, bie Erklaͤrung der in Berlin jufammengejogenen Truppen zu Neichstruppen unter bem Oberbefchle des Generals v. Wrangel und die Mufftelung 
eines beutichen Urmeecorps namentlich von 15,000 Gantoveranern in Preußen betreffen. — Suterpellation res Mbgeoreneten Dielfch von Annaberg 
an bas Neiheminifterium, die Husfübrumg des in Betreff der Verbaftung und Grmorpung Robert Blum's gefaßten Beſchluſſes vom I6tend, M. betref- 
fend, — Antwort ves Reicheminiſters v. Pender auf bie beute geflellte Interpellation des Mbgeortueten Förſter von Hünftld. — Untwort des Reichs» 
Diieihers ». Echmerling anf die beutige Interpellation tes Abgeordneten Simon von Trier. — Antwort des Reichsmüriftere Robert Mobl auf ·. die 
Iuterpellation des Abgrordneten Nösler von Dels, den Uebertritt ungatiſcher Hufaren anf preußiſchet Gebiet betteſſend, und auf bie JInterpellationen 
der Abgeoreneten Weſendonck und Wichmann, vie Publication ver Reichsgeſede in Preußen und Deflerreich betreffend. — Anzeige tes Berichts bes 
Ausihufles für vie öferreichifchen Ungelegenheiten. — Wortiepung der Berathung über ten Entwurf: Das Reich und die Reichsgewalt (Met. VIE und 
vll), — Berathang über ven Bericht des Aueſchuſſes für die preußifchen Angelegenheiten. — Fingänge. 





Bicepräfident Mieffer: Meine Herren! Die 
Sigung iſt eröffnet. Ich erſuche den Herrn Schriftführer, das 
Protocol der legten Gigung zu verlefen. (Schriftführer v. Malte 
zahn verlieit das Protocol.) Meine Herren! Ich frage, ob 
Reclamation gegen das Protocol if? 

ch neer von Breslau; Ich babe Die Bemerkung zum 
Protocofl zu machen, daß bei der namentlihen Abflimmung 
über die Frage, ob die Anträge bezüglid der preußiichen Ans 
gelegenheiten an ven Ausfchuß vermiefen werben follen, gegen 
die Geſchaͤftgordnung gefehlt worden if. Auf den Untrag bes 
Kern Widmann ift nämlid; beſtimmt worden, daß bei ben 
formellen Fragen, von denen $ 32 der @eichäftdorbnung, wenn 
ih nicht irre, ſpricht, namentliche Abflimmung nicht flattfinden 
fole. (Stimmen: Das gehört nicht in das Protocoll!) 

Vicepräfident Mieffer: Es ſcheint mir vieh feine 
Reclamation gegen die Nichtigkeit des Protocolls zu fein. Eine 
folche Beichwerde müßten Sie in Form eines Untrages vor« 
bringen; die Reclamation ſcheint alſo nicht begründet zu fein. 

Schneer (vom Plage): Ich wollte dieß ald Bemer— 
kung zum Protocol haben 

Bicepräfident Nieffer: If weitere Reclamation 
gegen dad Protocol? (Niemand meldet Äh.) Das Protocoli 
iſt genehmigt. — Es find mehrere Interpellationen zur Anzeige 
zu bringen. — Id fordere zuerft den Herrn Dar Simon 
auf, feine Interpellation zu verlefen. 

120. 


Mar Simon von Breslau: Die Interpellation, bie 
ich zu ftellen habe, lautet: 

„In Grmägung, daß ber Herr Reichéminiſter 
v. Schmerling in feinen officiellen Ausfünften und 
Interpellationd » Beantwortungen ber beutichen Natio« 
nalverfjammlung ftetd die allgemeine Verſicherung 
in Betreff der Tendenzen und ber Thätigkeit des 
Neidöminifterii abgegeben bat: dad Minifterium werde 
es ſich angelegen fein faflen, alle diejenigen Maßre— 
geln vorzufehren, melde nöthig, um bie &bre und 
Unabhängigkeit, ſowie vie Bolfäfreiheit Deutfchland's 
zu wahren; 

in Erwägung biergegen, dab ber Fuͤrſt Windiſch⸗ 
gräg und bie Krone Deflerreih gewagt haben, bie 
Vermittelung ver deuiſchen Gentralgemwalt in dem 
zwiſchen der Stadt Wien, dem Reichstage zu Wien 
und der Krone Defterreich beftandenen, bie beutichen 
Intereflen in Dejlerreih und vie Molköfreibeit bes 
drohenden Gonflicte mit ſtechem Hohne von ver Sand 
zu weifen, 

s ftelle ih an das Reichsminiſterium bes Innern vie 
vage: 

„Welche Schritte hat daſſelbe geihan, um ber durch 
durch jene ſchndde Zurüdweifung verhöhnten Ehre 
und Umabhängigfeit ver Gentralgemalt und der ges 
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fammten freien beutfhen Nation Genugthuung zu 
verſchaffen, — und mas ift indbefonpre in dieſer Be- 
ziehung durch die Hinfendung des Fürſten Yeiningen 
erwirft worden?“ 

Unterflügt von: Eckert von Bromberg, Hildebrandt von 
Marburg, Gravenhorft, Bogel von Guben, Hebner, v. Rappard, 
Saggenmüller, Geigel, Mayer von Dttobenern, Blumröder, 
Freudentheil, Nicol, Schott. 

Diefer legte Punkt iſt erlebigt, ehe ich vie Interpellation 
eingebracht habe. 

Bicepräjident Nieffer: Ih forbere ven Herrn 
Simon von Trier auf, feine Interpellation zu verlefen. 

Simon von Trier: Die Interpellation lautet: 

1) „If es wahr, daß der Reichscommiſſär Baſſermann in 
Berlin, ftatt den Conflict zu verhindern, ſich geradezu 
auf den hartnädigen und ungefeglichen Stanbpunft 
der Krone geftellt hat?“ 

Diefer Punkt ift erlenigt. (Heiterkeit.) 

2) „IA es wahr, daß das ohnehin fehr geſchwaͤchte Anſehen 
der beutichen Nationalverfammlung dazu mißbraucht 
werben joll, um biefen Standpunkt in der Weife zu 
behaupten, daß die in und um Berlin garniſonirenden 
Truppen zu Reichstruppen erklärt, und unter Befehl 
der Gentralgewalt geftellt würden? 

3) If es endlich wahr, daß General Wrangel, einem ihm 
zugeftellten Patente gemäß, von welchem er im brin« 
gendften Falle Gebrauch zu machen befugt wäre, zum 
Meichäbefehlshaber für dieſe Truppen ernannt wor⸗ 
den?” 

Pattai aus Steyermarf: Ich flelle folgende Interpels 
lation an den Neichöminifter des Innern: 

. „Welche Mafregel hat das Neichsminifterium er- 
griffen, um ven in der Sigung der Nationalverfamm« 
lung vom 17. d. Mis. über den Antrag Giskra's 
gefahten Beſchluß, betreffend den Schug des Anfehens 
der Geſetze und ver perlönlichen Freiheit, insbefondere 
in Anfebung der willkürlichen Afientirung und Nach» 
fuhungen und Verbaftungen mißliebiger Perſonen in 
Deutjch = Defterreich zur Ausführung zu bringen ?’ 

Förfter von Hünfeld: Meine Interpellation Tautet : 

„In Betracht, daß dffentliche Blätter mittheilen, 
die Truppen in Berlin follten im äußerflen Balle der 
Neihsverfammlung und dem activen Widerſtande 
gegenüber zu Neihötruppen erflärt werten; der Ge- 
neral Wrangel habe das Patent als Meichögeneral 
bereitd in ver Tafıhe, um beireffennen Falles davon 
Gebrauch zu machen; 

in weiterem Betracht, daß in Tagesblättern bereits 
behauptet wirb, Die Eentralgewalt werde zu Gunſten 
der Mafregeln der preußifchen Negierung ein Reiches 
Armeecorpd — unter anderen 15,000 Sannoveraner — 
in Preußen einrüden laffen, was ven bitterften Haß 

gegen jene Gewalt in Preußen bervorgebradht haben 
jofl; 
in Ermägung, daß in einem Augenblide, wo das 
gefammte preufifche Wolf mit wenig Ausnahmen, 
wo ganz Deutſchland zujubelt der würdevollen, uners 
ſchütterlichen Haltung der preußiichen Reicheverſamm⸗ 
lung, die in diefem großen Momente der bewaffneten 
Reaction, durch den Schild des Geſetzes gedeckt, vers 
nichtend entgegentritt; daß in einem foldhen Augen⸗ 
blide es dringend nothwendig ift, zu wiflen, welche 
Stellung das Neihäminifterium angenommen bat: 


erlaube ih mir, an das Meichäfriegaminifterium 
die ragen zu richten: 

1) Ift e8 wahr, daß bie Truppen in Berlin im Balle ves 
activen Widerſtandes des preufifchen Volkes gegen 
die Mafregeln der preußifchen Regierung zu Reichs⸗ 
truppen erklärt, und in biefer Eigenſchaft gegen jenen 
Widerſtand kaͤmpfen follen? 

2) If es wahr, daß General v. Wrangel bereits ein Patent 
als Neichögeneral in ver Taſche habe, von bem er 
im gelegten Balle Gebrauch machen folle? 

3) Iſt es wahr, daß beſchloſſen, ober beabfidhtigt morben, 
ein beutfches Armeecorpd — unter anderen 15,000 
Hannoveraner — zu Gunften ber Regierungömaßre⸗ 
geln in Preußen einrüden zu laſſen?“ 


Dietſch von Annaberg: Meine Interpellation ift 
de! 


„sn Erwägung, daß das gegenwärtige Minifte- 
zium und feine Reihscommifjäre alle diejenigen Ber 
flüffe ver Nationalverfammlung, weldye der renc« 
tionären Gewaltherrſchaft und ihren Thaten in eins 
zelnen deutichen Laͤndern entgegentreten follten, ener« 
giſch auszuführen, bisher entweder nicht vermdgend, 
oder nicht gewillt geweſen find; 

in Erwägung ferner, daß in der Sigung vom 1Tten 
d. Mts. über die Ermordung des Nationalvertreters 
Blum vie leichtfertige Aeußerung aus dem Munde 
des Mintfterd des Innern vernommen werben mußte: 
„Wer ſich in Gefahr begebe, Fomme darin um; 

in Erwägung, daß nad ſolchen Borgängen eine 
fräftige Ausführung des Beſchluſſes vom 16ten d. M. 
ſchwerlich zu erwarten ftebt, wonach da Reichemis 
nifterium mit allem Nachdrucke Mafregeln treffen 
fol, um die an ver Verhaftung und Todtung Blum’s 
unmittelbar und mittelbar Schulbtragenden zur Vers 
antwortung und Strafe zu ziehen; 

in Ermägung aber, daß die Nationalverfammlung 
den Tegten Meft ihres Anſehens einbüßen würde, 
wenn ber in Betreff der Ermorbung Blum’s gefahte 
Beſchluß nicht mit aller Energie durchgeführt werben 
ſollte; und 

in Erwägung, daß tenzufolge für die National« 
Verfammlung es eine Pflicht der Selbſterhaltung if, 
alle Schritte zu überwachen, und auf alle geeigneten 
Mafregeln zu dringen, welche die Ausführung jenes 
Beſchluſſes bezwecken: 

ſtelle ih an die Neihsminifter des Innern und 
der Yufliz die Anfrage: 

Melde nachdrückliche Mafregeln zu Ausführung 
bes mehrermähnten Beſchluſſes vom 16ten d. M. die⸗ 
felben bereits getroffen haben?” 


Bicepräfident Mieffer von Hamburg: Der Herr 
Kriegdminifter v. Beuder hat die Abjicht, auf die Interpellation 
bed Herrn Börfter von Hünfeld zu antworten. Ich gebe ihm 
hierzu dad Wort. 

Neichsminiſter v. Beuder: Meine Herren! Auf 
bie Interpellation des Herrn Abgeordnet Förfter, ob es wahr 
fei, daß die in Berlin verfammelten preußifchen Truppen für 
den Ball eines Kampfes insbeſondere zu Meichötruppen er 


folgen 


‚ Märt, und in dieſer Eigenfchaft dort fedhten follen, ob es 


wahr fei, baf der General Wrangel für viefen Zweck bereits 
ein Patent als Meichögeneral in ver Taſche babe, ob es wahr 
fet, daß ein Gorps Reichetruppen, darunter 15,000 Hanno- 
veraner, zur Unterflägung der preußiſchen Negierung aufgeboten 


fein, habe ich bie Ehre, alle drei Fragen mit mein zu 
beantworten. (Bravo von ber Rechten.) 


Bicepräfident Mieffer: Der Herr Minifler des | 5 


Innern hat das Wort. 


Neichöminifter v. Schwerlimg: Die Inters | 


pellation ded Herrn Simon von Trier ift in ihrem zweiten 


und dritten Sage durch die Antwort des Herrn Kriegaminiflers | 
foeben erledigt. Bezüglich feiner erften Frage über die Wirfe | 


famfeit des Herrn Unterflaatöfecretär Baffermann bat er ſelbſt 


erflärt, daß durch Die Erklärung des Herrn Baflermann feine | 
| welche einer örtlichen Verdffentlibung bebürftig und fähig 


Interpellation als abgethan zu erachten ſei. 
Neihsminifter v. 


ift zuerfi eine vom Herrn Nbgeoroneteu Rbéler von Dels in 
Bezug auf 50 ungariſche Hufaren, melde auf preußiiches 
Gebiet übergetreten Seien, und von denen zu beforgen fei, 
daß fie nach dem Nuslieferungdvertrage an Deſterreich möch⸗ 
ten überliefert, und bort flanprechtlich behandelt werden. Die 


Brage gebt dahin, ob dad Reichsminiſterium der Jufliz offie | 
ſchon neuerlich die Ehre gehabt habe, Ihnen die Grundfäge 


cielle Kenntniffe von dem Vorfalle habe, und zmeitend, ob 
es beabfichtige, bei der preufiichen Regierung Schritte zu 
thun, bamit die Unglüdlihen nit nad vem hier anwend⸗ 
baren MWortlaute ded Gartellverrages zu einem barbarifchen 
Tode audgeliefert, fondem nach Ungarn entlaffen werben? 
Ich beehre mich, darauf zu antworten, daß von Seiten bes 
Juftigminifteriums, — wenn ſchon Defertionsfälle in deſſen 


Reſſort kaum gehören, — allervingd an bie preußiiche Regie— 


rung die Aufforderung gerichtet worden ift, dieſe Männer 


nicht auszuliefern, bis eine Erflärung von Defterreid;, vaf | 
fle flraffrei feien, eingefommen fei, daß ferner am die öfler- | 


reichifche Regierung die Bitte gegangen ifl, bei diefem Colli⸗ 
fionsfalle von Pflichten, wo von einer einfachen Defertion 
nicht die Rede fein kann, Strafireibeit für die Soldaten ein« 
treten zu laſſen. Es ift ven beiden Reichscommiſſaären, bie wegen 


der Blum ſchen Angelegenheit nach Wien vor wenigen Tagen | 
gegangen find, wiederum ber Auftrag geworden, LGieran zu | 


erinnern, und darauf zu bringen, daß bie Sache jo vor 
fidh gehe. Cine Antwort it bis jegt nicht bier, weder von 
der preußifchen, noch von der oͤſterreichiſchen Regierung. — 
Es find nun zwei andere Interpellationen von ben Herren We- 
fendond ums Widmann zu beantworten, meldye auf bie 
Publication oder vielmehr Nidyipublication der Neichögejege in 
Preußen und Deflerreich Bezug haben. Der Abgeordnete Wes 
fenvond fragt, ob es dem Reichsminiſterium befannt fei, daß 
in Preußen die Bublication ver Geſetze des Reiches nur theil⸗ 
weife erfolgt, und Herr Wichmann, ob es begründet fei, 
daß die von der Nationalverfammlung beſchloſſenen Neichöges 


fege in Deſterreich nicht publicirt werben, und was darauf | 
| nicht mebr bedarf. — In Defterreich verhält es ſich etwas 
| anderd. Der öſterreichiſche Herr Bevollmächtigte, der Grfte, 


geihehen fei. Ich erlaube mir, meine Herren, in Bezug auf 
bieje beiden Interpellationen erjt einige Vorbemerkungen, und 
dann werde ich die Ehre haben, auf beide ſpeciell zu ants 
morten. 
in den legten Tagen des Septemberd und den erften Tagen 
des Octobers erichienen, fie wurden ſogleich, jedes einzeln, 
den Bevollmächtigten ſammtlicher Regierungen mitgetbeilt zum 
Behufe driliher Beröffentlihung Am 6. October habe ich 
in einem neuen Gircularfchreiben bei ſammtlichen Bevollmäc- 
tigten angefragt, wie ihre Regierungen dieſe Bublicationen 
vornehmen, und auch, wenn eine Veränderung ihrer Bublis 


eationdweife vor fi gebe, um fleten Bericht vom Stande ver | 


Dinge. Hierauf find allmählih Antworten eingelaufen, und 
ich erlaube mir, gelegenbeitlidh 


obl: Meine Herren! Schon | 
feit längerer Zeit waren mehrere Interpellationen in meinen | 
Händen, die ich mit Ihrer Erlaubniß heute beantworte. G8 | 
| Nummer des Gefetzblattes publicirt worden jei, verdffentlicht. 


Die beiden erfien Stüde des Reichsgeſetzblaties find | 


bier zu bemerken, dag mit | 
Ausnahme ſebr weniger Staaten, zu denen freilich die beiden | 





größten gehören, die Sache in dem übrigen ind Reine ge 
fommen ifl. Entweder wird das Gefegblatt im Driginale be- 
ogen, — ich weiß freilich nicht genau mehr, in welchen Beträ- 
gen, — theils aber werben fle in den Landedregierungäblättern, in 
ven Gefepblättern und dergleichen verbotenus abgedruckt. In 
Beziehung auf Preußen ijt num zuerft vie Antwort gekommen, 
daß die preußiſche Negierung die Bekanntmachungen, — nicht 
die Gejehe, — welche etwa im Neichögefegblatte fteben möch- 
ten, in preufifchen Zeitungen, namentlih in dem Staats- 
Anzeiger abpruden laffen werte. Was nun Geſetze beträfe, 


jeien, fo werden dieſe im Geiegblatte, wie dieß ſchon mit einem 
beftimmten Geſetze, ich glaube, mit dem zum Schutze der Nas 
tionalverfammlung geicheben, daß ed in einer beftimmten 


Nach vorgängiger Anzeige an die Neichöverfammlung bat dag 
Reichminifterium ausführlich darauf geantwortet, daß dieß 
nicht die von der hoben Verfammlung beichloffene und von 
der Gentralgewalt durchzufahrende Publication der Reichs— 
Geſetze ſei. Es feien die Reichögefepe in ber Art, wie id 


auseinanderzufeten bei dem fächjtichen Wale, ohne Jemandes 
Zuftimmung vollftändig und unverändert, wie fie bier erlaffen 
find, und durchaus im amtlichen Theile der Landesregierungs— 
Blätter ober anderer dazu beſtimmter Blätter befannt zu 
machen. Hierauf erfolgten einige Anfragen von Seiten bes 
Bevollmächtigten, wie Das im anderen Staaten gehalten 
werde u. f. w., und die Antwort ift Darauf erfolge. Mitte 
Oetober, oder vielmehr gegen Ende October ift vie Anfrage 
erfolgt; hierauf glaubte ich, daß eine Antwort von der preus 
ßiſchen Negierung näcftvem erfolgen werde. Da aber eine 
ſolche Antwort nicht eingetroffen ift, fo war es eine der Aufs 
gaben, die Herr Ballermann löfen jollte, dieſe Sache ins 
Meine zu bringen. Sie haben gehört, daß in gegenwärtigen 
Umftänden ihm feine Gelegenheit gegeben worden iſt, über 
dieſen jeinen Auftrag mit dem Minifterium zu unterbandeln, 
und To ift die Sadıe im Uugenblide noch unerlevigt. Ach 
bemerfe dabei, daß leineswegs alle Geſetze, welche dieſe bobe 


| Verfammlung erlajfen bat, bis jeht in dem preufifchen Ge— 
N jegblatt abgedruckt, und die, welche abgedruckt, infofern im 


veränderter Form veröffentlicht worden jind, als fie in ben 
Rahmen eines preußiſchen Geſetzes eingefleivet werden. Das 
Letztere erklärte der Herr Bevollmäctigte, daß nach einem 
preußiſchen Gefepe vom Jahre 1842 nur dann die preußiichen 
Nichter ſich in der Lage befinden, ein Geſetz zu befolgen, wenn 
es im einer beftimmten Form publicirt iſt. Auch biergegen 
wurde remonftrirt und bemerkt, daß, wenn Ihr Gefep über 
die Publication ver Reichsgeſetze ein» für allemal gegeben ift, 
es einer weiteren örtlichen geſetzgebenden Veröffentlichung 


der antwortete, — es iſt nolbwendig, daß ich Ihnen die Worte 
ver Untwort verlefe: „Die örtliche Veröffentlichung der im 
Neichögefegblatt erfcheinenden Gefege und Verordnungen wird 
ſtets durch die Provincialzeitungen unverzüglich erfolgen, und 
der Unterzeichnete erlaubt fi, in Erwiederung geehrter Note 
vom 6ten d. M. auf die Wiener Zeitung vom ten d. M. 
zu verweilen, in welcher ſchon das erfte Stück des Reichs— 
Gefegblattes unter der Bezeichnung „Amtliches abgedruckt 
worden ift.” Das angeführte Blatt jener Zeitung war nicht 
beigelegt, und es war mir auch nicht zu Händen; ich Fonnte 
im Augenblide nicht jeben, wie Das war, und hatte nach 
dem Erlaſſe feinen Zweifel, daß im amtlihen Theile das 
Geſetz bekannt gemacht fei. Als ich bei Gelegenheit einer 
1* 
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überfichtlichen Arbeit über bie Publication ver Reichsgeſetze 
mir bad Blatt der Wiener Zeitung verichaffte, fand ich, daß 
es nicht fo war, mie ich es mir dachte, und es mir denken 
mufte Es war abgebrudt, aber nicht im amtlichen Theile, 
fonbern im gemöhnlichen Theite des Blattes; es fand wohl 
Amtliches” parüber, aber in der Yinie, fo daß man glauben 
fönnte, ed ſei etwas Amtliches, in Frankfurt Belanntges 
machtes. Ih Habe matürlih auch dagegen remonftrirt, und 
die Grundfäge aufgeftellt, vie ih wiederbolt vorzutragen ſchon 
die Ehre batte; darauf ift die Grflärung gegeben worden, 
daß eine Antwort gegeben werden würde. Allein der Bevoll⸗ 
mächtigte ift kurz darauf abgereift, ein Öfterreichifches Minis 
flerium war faum vorbanden; eine Antwort ift nicht erfolgt. 
Allein auch hierüber find vie beiven Mitglieder aus unferer 
Mitte, bie nah Wien gegangen, inftruirt, eine beftimmte und 
befriedigende Orbnung biejed Zuſtandes einzuführen. 

Pattai von Gras: Ih bemerke, daß meine Inter: 
pellation von bem Herrn Minifter des Innern nicht beant⸗ 
wortet wurde, und erſuche denbalb den Herrn Miniiter, fofort 
zu beantworten, oder die Gründe anzugeben, welche ihn beftim- 
men, die Antwort nicht zu geben. 

MHeichöminifter v. Schmerling: Nach dem Ge: 
fe über die Interpellationen if ver Minifter nur verpflichtet, 
entweter zu antworten, zu erflären, daß er nicht beantmortet, 
ober bie Zeit der Prantwortung zu beftimmen. Dad Peßtere 
ift deßhalb nicht aeicheben, weil vie fragliche Interpellation 
mir erft vor einer Viertelſtunde zugefommen ift; ich konnte 
daher eine fchriftliche Anzeige, wie es bi® jest immer geſche⸗ 
ben, an das Präfidiem nicht richten; ich erffäre aber, daß 
ich auf viele Anterpellation om nächſten Freitag antworten 
werde. 

Pattai (vom Plake): Ah babe ſie am Samſtag 
ſchon übermacht. 

Biceprafident Mieffer: Ich weiß darüber feine 
Auskunft zu geben. Derielbe Fall liegt vor bei der Inter— 
yellation des Seren Mar Simon. 

Neihöminifter v. Schmerling: Darauf werbe 
ih audy nächſten Areitag antworten. 

Bicepräfident Nieffer: Herr Weiendond hat has 
Wort, um einen Antrag zu stellen in Bezug auf feine Inter 
yellation. - 

Wefendond von Düffeldorf: In Erwägung, daß 
aus der Antwort des Herrn Meichöminifter der Juſtiz bervor- 
gebt, daß bie preußiiche Regierung fich Feinedwegs der Ver— 
fammlung und ver Gentrafgewalt in Bezug auf die Publis 
cation und Wiltigkeit der Reichsgeſetze unbedingt unterworfen 
hat; in Erwägung, daß die Verlammlung für die Verbälts 
niffe ver Gentralgewalt zu den Ginzelftaaten einen beſonderen 
Ausſchuß ernannt bat: aus dieſen Gründen trage ich darauf 
an, daß das Verfahren ter preußiichen Megierung in Bezug 
auf die Publication der Reichsgeſetze dem Biedermann'ſchen 
Ausſchuß zur Begutachtung und VBrüfung überwiefen werde. 

Grubert von Breslau: Ih babe am Rreitage eine 
Anterpellation an den Herrn Reichsminiſter des Innern, wer 
gen des Belngerungszuftandes in Verlin verlefen, ich bitte 
den Herrn Miniſter, dieſe Interpellation zu beantworten. 
(Einige Stimmen: Den Namen‘) Grubert! 

Heihöminifter v. Schmerlimg: Ich werde bie 
Ehre haben, dieſe Interpellation fommenven Freitag zu beant« 
worten 

Bicepräfident Rieſſer: Herr v. Breuning bat das 
Wort wegen einer Orbnungdfrage. 

v. Breuning von Aachen: Ich glaube nicht, daß 
teir es dulden dürfen, daß auf ver Galerie „.. (Unruhe auf 


der Linken) Einzelne durch unangemeſſenes lautes Lachen über 
Aeußerungen der Mitgliever dieſer Berfammlung fih aus— 
zeichnen. (Große Unruhe und Stimmen auf der 2infen: 
Dbe! Oho! Kifenmann vom Plage: Jawohl, in Deutſch⸗ 
land ift das Lachen verboten, wir dürfen blos weinen!) 

Bicepräfident Rieſſer: Ih bitte um Ruhe. Ich 
babe es nicht gehört, aber ich kann Herrn v. Breuning nicht 
wehren, diefe Bemerkung zu machen, (Zuruf: Das flieht Je— 
dermann frei!) 

v. Brenning: 63 if mir wiederhollt aufgefallen, 
und ich erfuche den Herrn Präftventen, darauf jein Nugenmerf 
zu halten. (Große Unrube; Stimmen auf ver Linken: Pare 
laments s Gonftabler!) 

BVicepräfident Nieffer: Ich kann ver Bemerkung 
feine Folge neben, da ich das Lachen nicht gehört habe. Das 
Necht zu einer derartigen Bemerkung bat nach meiner Ueber— 
zeugung jedes Mitglied. (Große Unruhe und Stimmen auf 
ber Linken: Varlaments« Gonftabler!) Diejenigen, welche 
tiefen: „Barlamentd«Gonftabler,” rufe ich zur Ordnung; 
es ift Niemand berechtigt, einem Mitalieve gegenüber eine 
ſolche Bezeichnung fih zu erlauben. 

Berger von Wien: Meine Herren! Ich babe das 
Wort „Parlaments » Conftabler ” ausgeſprochen, ich habe aber 
nicht Damit irgend ein Mitglied der Verſammlung gemeint, 
ſondern eben nur gewünſcht, daß eine folde Gonftabler« 
Wache aufgejtellt wurde. 

Vicepräfident Rieſſer: Ib babe biefen Ruf 


‚ nicht fo verflanden. Unter der Vorausſetzung, das derſelbe 
ſo gemeint war, nebme ich meinen Ordnungsruf zurück. — 


Meine Herren! Es ift mir angezeigt worden, daß Herr Low 
von Voſen bereit if, ven Bericht ver Commiſſion über bie 
öfterreichiiche Angelegenheit anzuzeigen. 

Löw von Polen: Der Bericht des Ausfhufies 
für die dfterreihifhen Angelegenbeiten wird ge 
druckt heute Morgen wahrjcheinlih noch in Ihre Hände lom⸗ 
men; ich beichränfe mid daher barauf, die vom Ausſchuſſe 
geftellten Anträge zu verlefen. Es if, wie ich dabei bemerken 
muß, dem Ausfchuffe nicht möglich gemeien, ſich zu einem 
einzigen Antrage zu vereinigen; ich bin daher in ber Lage, 
Ihnen einen Antrag einer Majorität von zehn Mitglievern 
umd einen von vier Mitgliedern unterzeichneten Minoritätd« 
Antrag mitzutbeilen. Die Majorität trägt darauf an: 

„In Betracht, daß das Neihäminifierium bereits 
durch den Beihluß ver Nationalverfammlung vom 
3. November d. J. aufgeforbert wurde, die Anerken⸗ 
nung der Gentralgemalt in Defterreich zur vollen @el« 
tung zu bringen, die Intereffen Deutſchland's in Dcfter- 
rei überafl zu ſchutzen, und bie ven dflerreichifch« 
deutſchen Böllern zugeflandenen Rechte und Freiheiten 
gegen alle Angriffe in Schug zu nehmen, die zu 
vielem Zweck bisher angemendeten Mittel aber ſich 
ala unzulänglich bewiefen haben, forbert bie conflituis 
rende Neichöverfammlung von Neuem das Reichs- 
Minifterium auf: 

1) Mit allem Nachdrudk dahin zu wirfen, vah jener Beſchluß 
som 3. November d. I. zum Vollzug fomme, und vaß 
die in Wien verhängten Ausnabmsmafregeln nad) 
twieberhergeftelter Ordnung und Ruhe aldbalv aufge 
hoben werben; 

2) durch den neuerlih nah Defterreih beflimmten Neidhe- 
Gommifiär ohne ferneren Aufſchub die offene und 
unumminbene Anerkennung ber deutſchen Gentralge- 
walt, wie die Ausführung ver Beſchlüfſe der conftituis 
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renden beutfchen Reihsverfammlung in den beutfchen 
Provinzen Deſterreich's zu bewirken.” 
Das Minpritäts-Gutadten lautet: 
„In Erwägung, daß die Reichscommiſſäre Welder 
und Mosle gegenüber den dilerreichifchen Autoritäten 


nit jene Achtung fi zu verſchaffen vermochten, 
welche der Gentralgewalt und ihren Gommiflären 


gebührt ; 


in fernerer Erwägung, daß, abgefehen von ven 


eingefchlagenen Dlitteln und Wegen der Reichscom⸗ 


mifläre, denen die conflitwirende Reichsverſammlung 
Herren, die dafür find, daß wir vorläufig zu 


ihre Billigung nicht ertheilen kann, fit aber jeven« 
falls ergeben hat, daß bisher dad Reichsminiſterium 
Deſterreich gegenüber nicht jene Stellung ber Central⸗ 


Gewalt zu erwirfen wußte, die fle jevem veutfchen | 


Einzelflaate gegenüber einzunehmen bat; 

forbert die conflitwirende Meichöverfammlung vie 
Gentralgewalt auf, endlich zu erwirken, daß die von 
ber Reichsverſammlung erlaffenen Gejege und Bes 


ſchlüſſe mit dem ver Würde und der Ehre Deutich- | 


land's angemeffenen Nachdrucke in Deutich « Defterreich 
in Bollzug gelegt werden,” 


befannt, ich kann mich daher darauf befchränfen, biejenigen 
Mitglieder zu nennen, welche den Minoritätt» Antrag abgefaht 
haben, diefe find: Die Herren Vattai, Venedey, Neitter und 


blide fih nicht in Frankfurt befindet, für den Majoritäts- 

Antrag entſchieden; Herr Kaifer war von den 15 Mitgliedern 

—3* Ausſchuſſes der Einzige, welcher bei der Beſchlußnahme 
te. 

Bicepräfident Nieffer: Meine Herren! Ich habe 
Ihnen mitzutheilen, daß ver Aueſchuß, welcher über vie preufis 
ſche Angelegenheit zu berichten bat, in dieſem Augenblide noch 
mit der Abfaffung des Berichts beichäftigt if. Ich glaube 
baber, Ihnen anbeimftellen zu müflen, daß die Sigung bis 
dahin audgefegt werbe, wo der Ausſchuß feine Arbeit beendigt 
haben wird. (Stimmen: Ja! Ausfegen! Andere: Tagedord⸗ 
nung! Verfaffung!) Sie wünſchen, daß zum ferneren Gegens 
flande der Tagesordnung übergegangen werde? (Zuruf: Nein! 
Ausfegen!) Ich werde den Willen ver Verfammlung darüber 
entgegennehmen. Es wird verlangt, daß vorläufig zur weites 
ren Berathung des Verfaſſungowerkes übergegangen werde, 
jedoch nur bis zu der Zeit, zu welcher der Ausichup für vie 
preußiſche Angelegenheit bereit fein wird, jeinen Bericht vor- 
zulegen. Ich muß dabei bemerken, daß, aud wenn wir zur 
Berathung der Verfaſſung übergeben, noch eine Furze Ausfes 


gung nothwendig fein wird, da ich nicht im Beſitze des Mates | 


riald bin, um dieſe Verhandlung zu leiten. Bei dieſer Lage 
ber Dinge werbe ich Beides zur Abftimmung bringen. 
Bogt von Giefen (vom Plage): Man kann nicht 


wiflen, wie fange dieſe linterbredhung dauert, beilimmen Sie 


daher, auf wie lange die Verhandlung audgefegt werden joll. 
Bicepräfident Miejfer: Herr Vogt bemerft eben, 
dag man für die Dauer der Unterbrechung eine beflimmie Zeit 


annehmen möge, ich würde dazu eine halbe Stunde vor« | 


ſchlagen 


Grf Schwerin aus Pommern: Die Sache würne fi | 


wohl am einfachflen dadurch erledigen, wenn man zunächſt 
fragte, ob die Berfammlung geneigt ſei, fofort auf den zweiten 
Theil der Tagesorbnung einzugeben. Wenn das angenommen 
wird, fo bedürfen wir einer Briflbeflimmung der Ausfegung 
gar nicht, (Beiflimmung.) 


(Zuruf: Die Namen!) ! 
Die Namen der Mitglieder des Ausſchuſſes find Ihnen | 


| vllt des Verfaſſungs-Entwurfes.“ 
Kirchgeßner. Die übrigen Mitgliever haben fi, mit Ausnahme | 
deö Herrn Kaijer von Wien, welder im gegenwärtigen Augens 





BVicepräfident Mieffer: Herr Mohl hat das Wort! 
(Ruf nad Schluß auf der rechten Seite.) Ich bitte Gie, Herrn 
Mohl noch reden zu laſſen. 

Mori; Mobl von Stuttgart: Meine Herren! Ich 
bitte Sie, jo wichtige Gegenftände nicht in einem Zuflande der 
Spannung zu beratben, wo fein Menſch darauf hört. (Stimmen 
auf der Nechten: Oboe!) 

Bicepräfident Nieffer: Id bitte um Mube, meine 
Herren! Ich will alfe, wenn fein weiterer Widerſpruch erfolgt, 
nach dem legteren Vorſchlag in Betreff der ‘Priorität der beis 
ven Anträge abjtimmen laſſen. Ich erſuche diejenigen 


dem zweiten Gegenftande der Tagesordnung: 
„Beratbung über rt. Vilund VII des Berfaflungss 
Entwurfes“ übergeben, mit dem Morbehalte, 
dieje Beratung wieder zu fhliefen, wenn ber 


| Berit der Commiſſion über die preufifdhe An— 


gelegenbeit zur Borlage bereit fein wird, fi 
zu erheben. (Die Mehrheit erbebt fh.) Der Antrag 
it angenommen. — Id muß jegt nur noch um eine kurze 
Pauſe bisten. (MPräfivent v. Gagern übernimmt den Vorflg ) 

Präfident (nad Verlauf einer furzen Paufe): Es ift 
von der Nationalverfammlung befchloffen worden, die Zeit zu 
benugen, um im Berfaffungswerfe voranzufchreiten. Auf der 
Tagesorbnung ftebt: „2) Beratbung über Art. VII und 


Wir fleben bei 
$ 33, der alio lautet: 

„Das deutiche Neich fol Ein Zoll» und Handels⸗ 
gebiet bilden mit Wegfall aller Binnengrenzzölle. 

„Der Reichsgewalt bleibt es vorbehalten, auch 
außerdeutſche Länder und Landestheile mittelft bes 
fonderer Verträge dem deutſchen Zollgebiet an— 
zuſchlie ßen.“ 

Der volkswirthſchaftliche Ausſchuß ſchlägt folgende Redaction 
vor 

„Das deutſche Reich ſoll ein Zoll- und Handels— 
gebiet bilven, umgeben von gemeinſchaftlicher 
Zollgrenze, mit Wegfall aller Binnenzölle. 

„Der Reichtgewalt bleibt es vorbehalten, auch 
außerdeutſche Laͤnder nnd Landestheile mitteljt befon- . 
berer Verträge dem deutſchen Zollgebiete anzu— 
Schließen.” 

Zu diefem Paragraph find mehrere Verbefferungs» Anträge 
übergeben worden; von Herrn HSollandt: 

„Sch beantrage: 

1) Das zweite Alinea des $ 33 folgendermaßen zu faflen: 

„Der Neichögemwalt bleibt ed vorbehalten, eins 
jelne Orte und Gebietstheile aus der 
Zolllinie auszufondern, aber auch aufer- 
deutiche Yänder und Landestheile mittelft befonderer 
Verträge dem deutſchen Zollgebiete anzuſchließen.“ 

Sodann von Herrn Schultze von Liebau: 

„Zwiſchen dem 1. und 2. Abjag des $ 33 fchla« 
gen die LUnterzeichnelen folgenden Zwiſchenſatz als 
Zuſatz vor: 

„Die Ausfonderung einzelner Orte und Gebietds 
theile aus der Zolllinie bleibt ver Reichsgewalt vor« 
behalten.” 

Unterftägt von v. Maffow, Frande, Saltzwedell, Ofter- 
ratb, Stieber, Jordan von Gollnow, Siehr, Gyſae, 
Miceljen, Keller, Langenfeldt, Köfterig, Hauben« 
ſchmied. 

Nieſſer von Hamburg: Meine Herren! Der Ver— 


| faffungs» Ausihuß hat ſich über eine Reihe von Verbefferunge« 
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Anträgen geeinigt, die in dieſem Augenblide im Drude fertig 

geworben find, und fehr bald ber Verſammlung mitgetheilt 
fein werben. Ich leſe fle einftweilen vor: 

„Der Berfaflungd » Ausihup beantragt die folgen- 

den Modificationen zu Art. VII des Entwurfs „von 


der Reichsgewalt,“ auf Veranlaffung der dur die | 
‘ wollen, fteben bleiben, bis gezäbft ift: es handelt ſich natürlich 


Regierungseommiffarien für bie Zollangelegenheiten 
gemachten Borfchläge: 

4) In $33 gwifchen den erften und zweiten Abjag den 
nachfolgenden Sat einzujchieben: 


„Die Ausfonderung einzelner Orts— 


und Gcbietötheile auß verZolflinie bleibt 
der Reihögewalt vorbehalten.“ 
2) Am Schluß von $ 34 hinzuzufügen: 

„Sowie über gemeinidhaftlide Produec— 
tiond» und Berbraudefteuern.” 

„Welche Productions- und Verbrauchs— 
ſteuern gemeinſchaftliche ſein ſollen, bes 
ſtimmt pie Reichsgeſetzgebung.“ 

3) Dem $ 3 folgende Fafſung zu geben: 


ductionds und Verbraucheſteuerngeſchieht 
nach Anordnung und unter Oberaufficht 
ver Reichsgewalt. Aus dem Ertrage wird 
ein beſtimmter Theil nach Maßgabe des 
Budgets für die Ausgaben bed Reichs 
vorweg u. f. w. wie $35 des Entwurfs. 
Die Worte „jährlich feſtzuſtellenden“ find bier 
nur deßhalb weggelaſſen, meil ein beionverer Abs 
fhnitt „von den Neichsfinanzen” bierüber das Naͤ— 
bere feſt ſtellen wird. 
4) Den $ 37 wie folgt, zu faflen: 


Productions⸗ und Verbrauchsfteuern für Nechnung 
des Staatd oder einzelner Gemeinden legen bürfen, 
und welche Bebingungen ;und Befchränfungen babei 
eintreten follen, wirb durch die Reichsgeſetzgebung 


beftimmt.” 
5) Den $ 39 fo au faflen: 
„Erfindungspatente werben ausſchließlich von 
Reichswegen auf Grundlage eines Reichsgeſetzes er 
theilt.” 


Ih hoffe, daß Sie ſehr bald im Beflge ver Abdrücke diefer 
Borfchläge fein werden. 


Präfident: Herr Eiſenſtuck will über vie Geſchäfts⸗ 


Behandlung ſprechen, ich gebe ihm das Wort hierzu. 
einmal beichloffen baben, unter dem erſchütternden Eindrucke 


Frage, mie die des Artikels VII zu verbandeln, fo gebe ich 
Ihnen wenigftens anbeim, denfelben Weg einzuſchlagen, mie 


bei den übrigen Artikeln, und eine allgemeine Debatte zu eröffs | 


nen, bie dann zugleich als eine ſpecielle Debatte gelten dürfte. 
Die Grundfäge, die in diefem Artikel liegen, find nicht von 
einander zu trennen, fle ergänzen fi} gegenfeitig ebenfo, wie 
in ben übrigen Artifeln. Ich glaube aljo, daß viefelbe Ge: 
ſchaͤftobehandlung wie dort gerechtfertigt fein wird. 

Briegleb von Koburg: Ich bitte, daß die Frage, eb 
biöcuttrt werben foll ober nicht, zu jedem Paragraphen einzeln 
gefteflt werbe, indem meine Breunde über dieſen Paragraphen 
nicht discutiren wollen. 


Bräfident: Ich muß im jevem Falle fragen, ob bie | 
Nationalverſammlung eine allgemeine Discuffion über ben | 


| haben unterveffen gezählt.) 





J Art. VIE zulaſſen will. Diejenigen, welde auf eine 


allgemeine Discuffion über ben Artifel VIil des 
Berfaffungs-@Entwurfs nit verzichten wollen, 
bitte ih, aufzuflehen. (Das Grgebnigsift zweifelhaft.) 
Meine Herren! Es ift zweifelhaft, ich muß bitten, daß Die 
jenigen, die ſich vorber für die Discufften haben ausiprechen 


nur von der allgemeinen Diecuiflon. (Die Schriftführer 
Nah der Anfiht der SKerren 
Strififührer Reben nur fieben und achtzig, die fi 
für die allgemeine Didcenffion ausdgefproden 
baben. Id habe alfo jeht auf die fpecielle Discufilon die 
Brage zu ſtellen. Willdie Nationalverfammlung auf 
die Discufftion über Artifel VI. $ 383 verzichten? 
Diejenigen, die auf vie Discuſſton nicht verzichten wollen, bitte 
ih aufzufleben. (Es erhebt ſich nicht die genügende Zahl.) 
Es haben jich feine Hundert gemeldet, wir würben 
aljo zur Abſtimmung zu fpreiten haben; da aber ver Aus- 


ſchuß für die Berbältniffe) ver Gentralgewalt zu] ven] Ein« 
| zelftaaten bereit ift, feinen Bericht zu erflatten, jo forbere ich 

„Die Erbebung und Verwaltung ber | 
Zölle, fowte der alemeinihaftliden Pro: | 


den Herrn Berichterflatter hierzu auf. 


W. Jordan von Berlin: IH Gabe im Namen 
des Ausichufes für das Verbältnif der Central 
gewalt zu ven Ginzelftaaten Bericht zu erflatten über 
den Gonfliet zwiichen der preußifchen Regierung 
und der preußiſchen Nationalverfammlung:*) 


„Ihr Ausſchuß für das Verhältniß ver Gentralgewalt zu 
ven Ginzelftaaten bat zwar burch das Zurüdziehen ſaͤmmtlicher 
als dringend eingebrachter Anträge in Bezug auf den Gon- 
flict der preußlichen Krone mit der zur Vereinbarung ber 


| Berfaffung berufenen preufiichen Landesverſammlung, dieſe 
, | Anträge, nicht aber feine Aufgabe für erledigt gebalten. Viel⸗ 
„Auf melde Gegenftände die einzelnen Staaten | 


mehr fühlte er ſich durch Ihren Beihluß vom 1Bten bervogen, 
über dieſe bochmwichtige Ungelegenbeit einen felbftflänbigen 
Bericht und Antrag vorzulegen. — Gr bat zu dieſem Zwed 
über die Zuftände, die jüngften Greigniffe, die Stellung der 
Parteien in Berlin Erfundigung eingezogen und die Berichte 
von Augenzeugen gebört, unter diefen den Herrn Unterſtaats- 
Serretär Baffermann, die Abgeorbneten zur Reichsverfammlung 
v. Rappard, Schrader und Plehn, und bie Abgeorbneten zur 


N Berliner Berfammlung Reichenöperger und Oftermann. — 
| Der Berichterfatter bat im Folgenden kaum etwas Anderes 


getban, ald bie Mittbeilungen der genannten Herren, zum 
Theil ſogar nad wörtlicher Niederſchrift, gruppirt und in 
Neibenfolge gebracht. — Der Ausſchuß it überzeugt, feinen 


1 Schluß Antrag d i Ihe tb lihe Darftellu 
E@ifenftud von Ghemnig: Meine Herren! Da Sie | en einig —— 


ohne weitere Erwägungen am Wirkſamſten zu motiviren. Wie 


er ſelbſt, anfänglicy zum Theil ganz anderer Meinung, durch 
der Spannung, welche auf uns laflet, über eine fo wichtige | 


ben Drang der gebörten Thatiachen, gleichſam organiih un 
unmillfürlich zu feinem Antrage geführt wurbe, jo, bofft er, 
wird in gleicher Weiſe vie Nationalverfammlung von ihnen 
ergriffen, und zu ber Unerfennung bewogen werden, daß 
diefer Antrag nichts Anderes ift, ald bie formulirte innere 
Nothwendigkeit ver Sachlage. — Den ibm inzwiſchen einge: 
reichten Antrag der Abgeordneten Nauwerck und Genoflen 
fan der Ausſchuß aus eben dieſen thatiächlidhen Gründen 
nicht empfehlen. Derſelbe lautet: 





) Diefer Auaſchuß beſteht aus folgenden Mitgliedern: Malt, Gistra, 
Hergenbahn, Heym, Jordan von Berlin, Jerdan von Marburg, 
Rraft, Lüngel, Baur ven Augaburg, v. Naumer, v. Sanuden, Schwart, 
Werner von Kohlen, Wirenmann, Zacharia von Göttingen. 


3135 


„In Erwägung, daß in Deutſchland feit ven Märziagen 
nicht mehr Willkür und Gewalt, fondern Net und Geſetz 
berrichen Toll; 

„In Erwägung, daß der rubige paſſive Widerſtand gegen 
aungefeplihe Gewalt in allen gefitteten freien Xänbern zu den 
Rechten des Menichen und Bürgers gebört, und als Beweis 
der Selbſtbeherrſchung und Menſchenwürde in Ehren gebal- 
ten wirb; 

„In Erwägung, baf die von dem preußiſchen Minijterium 
befohlene Aufldfung der Berliner Bürgerwehr, welche jich 
nicht zu Schergen gegen die preußiſche Nationalverfannmlung 
gebrauchen laſſen wollte, mit obigen Grunbfägen und mit dem 
Geſetze vom 17. October, betreffend die preußifche Bürgerwehr, 
im ſchneidendſten Wideriprude ſteht; 

„In Erwägung, daß bie preußiſche Nationalverfanmlung 
die Auflöfung der Berliner Bürgerwehr für eine durchaus 
ungefepliche Mafregel, und bie dazu Mitwirkenden für Vers 
räther am Baterlande erklärt und dad Minijterium aufgefor- 
vert bat, den Befehl zur Auflöfung fofort zurüdzunehmen ; 

„In Erwägung, daß ber jeitvem von dem preußtichen 
Minifterium über Berlin und die Umgegend verhängte Bela- 
gerungszuftand eine Werbbhnung jedes Rechtsbegriffes iſt, 
weil er eine burchaus ruhige und von jeder Gewaltthat ents 
fernte Bevdlferung ihrer ſaͤmmtlichen Freiheitörechte beraubt, 
und auf dem Boden des Geſetzes ſtehende Menichen der ftande 
rechtlichen Behandlung preisgibt; 

„an Erwägung, daß bie preußiſche Nationalverſammlung 
die Verfügung wegen des Belagerungszuſtandes für ungeſetzlich 
erklärt hat; 

„In Erwägung, daß die preußischen Minifter wegen 
Mitachtung und Mißhandlung der Nationalverfammlung und 
wegen Nuflehnung gegen Gefes und Verfaſſung als Hochver⸗ 
räther zu betrachten find und im Wolfe betrachtet werden; 

„In Erwägung, daß das preußiſche Minifterium Preußen 
und Deutichland in Anarchie und unabſehbares Unheil flürzt, 
wie beifpieldweile aus ber beginnenden Steuerverweigerung 
erhellt; 

„In Erwägung, daß die Bertreter der beutichen Nation 
und bie Gentralgewalt die Begeifterung für die deutiche Eins 
beit nunmehr auch in den Berlinern und Preußen erftiden 
würden, wenn fie biejelben, gleich ven Wienern und Deiters 
reichern, in die Hänte des Militärbeöpotismus fallen ließen; 

„an Erwägung, daß Die Vertreter der deutſchen Nation 
und bie Gentralgewalt ihre Pflicht verlegen und ihr Anſehen 
bei der Nation gefährben würden, wenn fie gegen ven feierlich 
erflärten Willen der Vertreter von 16 Millionen ihrer Brü— 
ber taub blieben, wenn fie nicht jofort gegen das tyranniiche 
Willfürregiment des preußiſchen Minijteriums und jeiner 
bewaffneten und unbewafineten Werkzeuge einjchritten, und auf 
Mieverberftellung des gefeglichen Zuſtandes in Preußen bin« 
wirkten: 

„Aus diefen Ermwägungsgründen beantrage ic: 

„Die deutſche Nationalverfammlung wolle ber 
ichließen, wie folgt: 

4) „Das Neichömtnifterium hat an das preußiſche Mini— 
fterium die Weifung zu erlaflen, daß es die Maße 
regel wegen Auflöfung ber Bürgerwehr zu Berlin 
und wegen bes Belagerungszuſtandes daſelbſt unver 
züglih zurüdnehme; 

2) „Recht und Gejeg aller Preußen, insbeiondere die preu= 
Hifche Nationalverfammlung, wird unter ben unmits 
telbaren Schug des Neiches geftellt; 

3) „Das Reichöminifterium bat eine Reichdcommilfton von 
drei Mitglievern nach Berlin abzufenden, welche pie 


vorſte henden Beſchluͤſſe, erforberlichen Falles mit Hilfe 
der Reichötruppen, ausführen fol.” 

Id gebe nun ohne Weiteres zur thatfächlichen Schilde: 
rung ber Berliner Merbältnifie über: 

Berlin befand fi vor dem Erlaß des Verlegungsdecretes 
und vor dem Ginrüden der Truppen in einem Zuflande ber 
boͤchſten Gefeglofigfeit. Die Behörden fehienen einer völligen 
Dedorganifation anbeimgefallen. Nachdem eine halte Stunde 
Alarm geblafen war, waren z. B. in einem Bezirfe im Gan« 
zen nur zwölf Mann Bürgerwehr auf dem Sammelplap ers 
Idienen. Mehr als ein Drittel der MWehrpflichtigen pflegte 
nie zu eriheinen. Unter ven Augen der Bebörven, und ohne 
von ihmen daran verhindert zu werden, organifirte fi, ans 
geblih unter dem Commando der Herren Braf und Gichler, 
ein von der Burgerwehr ganz geionderted fogenannted „Kreis 
corpd für den Dienft ver Freiheit.“ Auf den Strafen bes 
wegten fi Gruppen von erichredendem Ausieben. Sol je 
doch die Ginwirfung ver Berliner Zuftände auf die preußiſche 
Nationalverfammlung und die offenbare Unfreiheit der Yepteren 
in das rechte Licht treten, jo muß man nicht nur die legten 
Wochen, ſondern den ganzen Verlauf ihrer Thätigkeit ins 
Auge faſſen. Gleich nah ihrer Erdffnung zeigten fi Er— 
ſcheinungen, bie nad) dem Lirtbeil ver Mehrheit großen Ein— 
fluß auf die Abflimmungen gehabt haben. Die im Sinne 
der Kinfen flimmende Minorität war anfangs unbedeutend, 
gewann aber im Laufe ber Zeit immer mehr an Stärke. In 
dem Kaftanienwäldcden nahe am- anfänglihen Sitzungslocal 
ſchaarte ſich häufig eine Wolfsverfammlung, bie eine uns 
zweifelhafte Barteinahme bewies. Ihr ofen an den Tag 
gelegter Zweck waren Dpationen für die Linfe und Des 
mäthigungen für die Majorität. Sehr oft mußten die Depu— 
tirten durch eine Doppelreihe von fünfzig bis ſechszig Dienfchen 
„Spalier laufen, wobei ihnen Stride ind Geſicht gehalten und 
Drohungen gegen fie ausgeſtoßen wurden. Herr Reichensperger 
bat dabei mehrmals die Aeußerung gehört: „Die Kerld von 
der Rechten müßten eigentlich ein Zeichen tragen, bamit man 
fie gleidy erkennen koͤnnte.“ Died Treiben bauerte bis zu 
dem Tage, wo der Abgeorbnete Sydow unter den Augen ber 
Bürgerwehr nicht nur mit Worten infultirt, fondern auch 
mit Bußtritten mißhandelt wurbe, wobei ihn Jemand mit ver 
Aeußerung in Schug nabm: „Ich verachte dich, Kerl, aber 
ih ſchütze Sie doch.“ Aehnlich erging es zu derſelben Zeit 
dem Miniſter v. Arnim, Beine haben erft im Univerfitätd- 
Gebäude und durch vie Studenten Sicherheit gefunden. Schon 
damald geichahen in der Verfammlung Schritte, um ven Platz 
vor der Singacademie zu räumen, und namentlich bie daſelbſt 
aufgeftellten Branntweinbuden fortzuſchaffen, benen man eine 
Steigerung der Aufregung unter den Volksmaſſen zuſchrieb. 
Die Linke minbilligte dieſe Schritte. Bald varauf Fam es 
zu dem befannten Zeugbauöfturm, bei dem vorzüglich werth— 
volle, mit Silber ausgelegte Waffen und unter Anderm auch 
zwölf jener neuen Zünpnadelgewehre entwendet wurden, beren 
Conſtruction die Regierung ftreng geheim bielt. Gine Frac- 
tion der Nechten entwarf damals in ihrem Club eine Declas 
ration, in welder vie Negierung zur Verlegung ver Ber- 
fammlung aufgefordert wurbe, bie aber erft dann übergeben 
werden follte, wenn, wie zu befürdten fchien, bie Singacademie 
unter phyſiſche Gewalt verfiele. Zu derielben Zeit aber ſtellle 
der Abgeordnete Uhlich den Untrag, die Verſammlung folle 
verzichten auf den bewaffneten Schuß der Bürgerwehr, und 
fih lediglich dem Schub des Berliner Volkes anvertrauen. 
Diefer Antrag wurde Angefichts des eben erfolgten Zeugs 
bausjturmd mit großer Majorität angenommen. Die Bänfe 
der Mechten waren an biefem Tage um vierzig Mitglieber 
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leerer, als bisher. Herr Neichensperger war felbft Zeuge, daß 
Gollegen von ibm in der Nacht zuvor nad Charlottenburg flüch⸗ 
teten und erflärten, nicht mehr fommen zu wollen, weil fie 
die Berfammlung für unfrei bielten. Bon diefem Zeitpunft 
ab änderte fi die Yage der Dinge, wie denn überhaupt nad) 
jedem gelungenen Sauptcoup eine Zeit der Ruhe einzutreten 
pflegte. Es waren nicht mehr alltäglich foldye Menſchenhaufen 
zugegen, und vierzehn Tage blieb ver Platz am Gitungs- 
Locale fait leer. So oft aber ein die Yinfe befonders interef- 
firender Antrag fam, war er ſtets wieder beſezt. Dieß war 
namentlid; ver Ball bei vem zweiten, befannten Antrage des 
Abgeordneten Stein. 
felbft, unter Sinweilung auf einen Artifel ver Held'ſchen Lo— 
comotive, der den Rath gab, das Volk folle ſich mit kurzen 
Waffen, Beilen und Meffern verjeben, behauptet, man babe 
mehrfache drohende Beivegungen und Geſten unter den Volks— 
haufen bemerft, aus denen zu fchließen jei, daß man jenem 
Math wirklich nachgefommen. Alle Zugänge nicht nur aufer- 
balb, fondern auch innerhalb des Gebäudes und angeblich 
felbft das Lefezimmer umd der Keller waren mit zweideutigen 
Perfonen angefüllt. Mehrere PVerfonen, die ſich als eine 
„Deputation des fouveränen Volkes“ bezeichneten, verluchten 
in den Saal einzubringen, und wurden nur mit Mühe zurüds 
gebalten. Um 4 Uhr Nachmittags wurde der Antrag anges 
nommen: um 4’, Ubr fol ein Volksredner draußen ges 
äußert haben: „Man fragt, ob die Nechte ungefahrdet durch— 
paiftren ſoll? Ich denke, ihr antwortet nun wohl mit Ja.’ 
Der Abgeorbnete Behrens hatte bei dieſer Verhandlung be— 
bauptet, die Vürgerwehr babe beichloffen, die Nationalvers 
fammlung nur infofern zu ſchützen, als fie ihren eigenen 
früberen Beſchluß über ven erjten Stein'ſchen Antrag aufs 
recht erhalte, Der Abgeoronete Reichensperger verlangte Gone 
ftatirung des Aactumd, um, wenn es fih bemabrheite, 
die Verlegung der Verfammlung zu beantragen. Die Ein— 
zelbeichlüffe ver Bürgerwebrbataillone flellten ſich jedoch 
beraus ald derartig abgefaft, daß man in der Mers 
fammlung glaubte, darüber binmweggeben zu können. — 
Derartige eclatante Scenen haben bis zum 31. October, nach⸗ 
dem inzwiſchen die Verlegung ins Scaufpielhaus geſchehen 
war, nicht mehr flaitgefunden, obwohl ſich auch vort das Bolf 
dfter fchaarte, und unter Anberem einmal einen Abgeoroneten 
der Rechten, der ſich lialß vom Kaufe fortbegeben wollte, nach 
der anderen Geite nötbigte, mit dem Zurufe: „Seht, das ifl 
ein Rechter, der linfs binaus will; aber für feine 3 Thaler 
fann er auch dort rechts neben” Am 31. Detober wurde in 
einer Abenpfigung ver Waloed’fche Antrag, betreffend die Er— 
eigniffe im Defterreih, und den Belagerungszuftand Wiens be- 
rathen. Dabei befand ſich die Verſammlung ſelbſt im Belage— 
rungszuſtande. Das ganze Gebäude war vom Volf umitellt. 
Don der Treppe des Schuufvielhaufes wurden Reden gebalten, 
die in Verbindung mit ven Zurufe des Volks nicht elten die Redner 
im Haufe übertönten. Man erbrah ein Sprigenhaus, holte 
Badeln aus demfelben, und pflanzte fie nebjl einer roıben Fahne 
vor der Thür auf, Gegen 9 Ubr befand ſich die Berfamm: 
lung factiſch gefangen und eingefchloffen, mit ihr Herr Rimpler, 
der Commandeur over inzwiſchen eingetroffenen Bürgerwebr 


Die Ihüren waren verrammelt und vernagelt, und das Wolf | 


erflärte, die Abgeordneten nicht eher zu entlaffen, als bis fie 
den Waldechſchen Antrag angenommen. Den Abgeorbneten 
Milde hatte man bineingelafien, mit dem Zuruf: „Laßt ihn 
binein, beraus fommt er doch nicht mehr.’ Gegen 10 Uhr, 
nachdem ſchon vrei Abflimmungen erfolgt, waren die Thüren 
wieder geöffnet. Zmei Deputirte der Nechten, die ſich um dieje 
Zeit entfernten, hörten den Ruf: „Aufgepaßt! Laßt feinen De: 


Bei diefer Verhandlung wurde im Haufe | 
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putirten dur!” Ste hörten Tags darauf von einem höheren 
Beamten, ber als Bürgerwehrmann zugegen gewefen: „Die 
Bürgerwehr habe fle Beide ſchon verloren gegeben; fle würde es 
nicht gewagt haben, fi ihrer anzunehmen, und es wäre nicht ein» 
mal angegangen, fie aud nur zu warnen.” — Um 1. November 
erklärte Minifter Eichmann, falls die Bürgermwehr ſich als un- 
genügend zum Schug der Verſammlung erwleſe, zu biefem Ber 
buf das in Berlin anweſende Militär zu requiriren. Diefe 
Mafregel wurde auf das Heftigite angegriffen. Gin Abgeord- 
neter erklärte: „Nach dreimaliger Verwerfung aller Anträge 
auf Schug, halte er ed unter jeiner Würde, nochmals von ver 
Verfammlung etwas der Art zu verlangen.” Die Berfamm« 
lung ging zur Tagesorbnung über. — Als Grund dieſer Ber« 
werfung aller Schug =» Anträge wurde Ihrem Ausſchuß von 
einem Mitglieve der biefigen Reichsverſammlung ein Gefühl 
ber Abneigung gegen alle von der Verſammlung felbft ausgeben- 
den polizeilichen Mafregeln zu ihrem eigenen Syup angegeben. 
Dagegen babe fle erwartet, die Regierung würde jelbfiftändig 
energiihe Mafregeln treffen, um fie zu ſchützen, und würde, 
wenn folde von Repterer eingebracht wären, von ihr mit großer 
Majorität unterflügt worden fein. Hiergegen ſpricht ſedoch 
außer dem angeführten Widerſtreben gegen das Vorhaben des 
Miniſters Eichmann, Militär anzuwenden, auch die Thatſache, 
daß das Tumultgeſetz, welches die Regierung. nach dem deva⸗ 
ſtirenden Angriff auf die Miniſterhotels einbrachte, bisher ohne 
Rejultat im Ausſchuß liegen geblieben ift; ebenjo das folgende 
Factum. Das Bedürfniß des Schutzes hatte fi jo dringend 
factiſch herausgeſtellt, daß ohne Beſchlußnahme einige Schutz- 
mannſchaften, Conſtabler, im Haufe poſtirt worden waren. 
Als der Stein'ſche Antrag zum dritten Male zur Verhaudlung 
fan, beantragte Herr Schramm, ein Abgeorbneter von der Linfen, 
ausorüdliih die Aufredhterhaltung des Beſchluſſes über ven 
oben erwähnten Uhlich'ſchen Antrag, und der Bicepräfldent 
Bbilipps fand ſich dadurch veranlaßt, jene Schugmannidyaften 
fortzuſchicken. Ja, man fügte zu biefer Verweigerung bes 
Schutzes jogar den offenen Kohn. Der Ubgeoronete Kraufe 
von Sagan wies hin auf die Erfahrungen feiner eigenen Perſon, 
zühmte fi, vom Volk niemals eine Unbill erfahren zu haben, 
und verbürgte ſich dafür, daß es feinen Gollegen von ber rechten 
Seite ebenjo gut geben würde, wenn fle fi) nur dazu verftehen 
wollten, in jeinem Geifte ahzuftimmen. (Grofe Heiterkeit, — 
Während der Sitzung vom 31. October drangen drei Perjonen 
mit Gewalt in ven Saal, und nabımen ohne Weiteres Pag 
auf den Siten der Abgeordneten. Als man fie auf das linges 
börige ihres Benchmens aufmerffam machte und aufforberte, 
ſich auf die für die Zuhörer beflimmte Tribüne zu begeben, 
antworteten fie: „Wir find Maſchinenarbeiter und Fönnen ebenſo 
gut bier unten, wie oben ſitzen.“ Als fie dennoch fortgewieſen 
wurden, erflärten fie: „Wir geben, aser wir fommen wieder 
mit 3000 Dann, und dann wird man und nicht jo den Weg 
welſen.“ — Aus einem vergleidyenden Ueberblick fämmtlicher 
Abſtimmungen ergibt ed fih nun auf dad Unzweideutigſte, wie 
ſehr das gefdilverte Treiben von Ginflus gemeien ifl auf die 
Veſchlußnahmen, die ganze Haltung und Varteiftellung der Ber- 
liner Narionalveriammlurg. Die anfänglich ſchwache Minorität 
der Linken erſcheint bei einer ſolchen Bergleichung in beftän- 
digem Wachen begriffen, bis fie zulegt zu einer Gtärfe ange- 
ſchwollen, daß Kinfe und linfes Gentrum mit 1— 2 Stimmen 
in die Majorität famen. Gin Factum macht dieſe allmählige 


| Berrüdung des Schwerpunftes durch den von Aufen ber geüb- 


ten Terrorismus beionders anſchaulich. Als am 9. Auguft der 
Stein'ſche Antrag durchging, der befanntlih den Dfficieren ein 
conſtitutionelles Glaubensbefenntnig zur Pflicht machte, gaben 
140 Mitglieder, die gegen denſelben geſtimmt, eine Erflärung 
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zu Brotocoll, in welcher fie die geftellte Korbernng ala eine Ger 
wiffensinquifition bezeichneten. Uld aber am 7. September ders 
felbe Antrag wieder verhandelt wurde, haben von eben jenen 
140 Proteflirenven 15 für ven Antrag geflimmt, dießmal freilich 
unter der Bewachung einer ſehr großen, drobenden Volfdmenge. — 
Sollte die Regierung dieie länger nicht zu bezweifelnde Unfreis 
beit ver Verfammlung rubig dulden? Sollte fie dulden, daß 
ein geringer Theil des Volkes, daß die Hefe der Hauptſtadt, 
- bie begreiflicher Weife ihre Wünſche nicht mach vorhandenen 
Intereflen regelt, fondern um jeden Preis die permanente 
Revolution um der Nevolution felbfi willen wünſcht, weil fie 
bei einem völligen Umflurz aller Verhältniſſe nichts zu ver 
lieren bat, ſich den Haupteinflug anmafte über das Schickſal 
von 16 Millionen, und durch eine terrorifirte Verſammlung 
das ganze Sand terrorifirte und an den Abgrund des Ver— 
derbens brachte? Der Ausſchuß ift überzeugt, daß im dieſer 
ganzen Berfammlung auch nicht eine Stimme ift, welche viele 
Frage mit Ja beantwortet. Daß dieſem unerträgliden Zu⸗ 
flaud ein Ende gemacht werben mußte, ift üher allem Zweifel 
erhaben. Gine Meinungsverfchievenheit kann nur, und hat 
auch bisher nur obgewaltet über das Wie, über das Ber: 
fahren, welches die Negierung einzufchlagen hatte. In feinem 
erften Bericht hat der Ausſchuß die Nechtöfrage, ob die Re— 
gierung zur Verlegung befugt war, uneniſchieden gelaflen, 
und fle iſt in ver That nicht zu entſcheiden, da es weder ein 
geichriebenes Geſetz, noch hinreichende Präcepentien für dieſen 
Ball gibt. Auch diefmal vermeidet er es deßhalb, dieſe prins 
cipielle Seite ver Sache zu erbriern. Doch ſchien damals fo- 
wohl im Ausichuß als in ver Gefammtheit ver Reichsverſamm⸗ 
lung die Anſicht vorzumiegen, daß die Löjung jener Aufgabe 
dur die Mafiregel der Verlegung minveftens ein politischer 
Febler gemeien, und baf die preußiſche Negierung beiler ge 
tban haben würde, durch unmittelbares Herbelziehen ber 
Truppen ver Anarchie in Berlin ein Ende zu maden, um 
die Freiheit und Würde ver Berathungen berzuflellen. — 
Auch dieß Urtheil muß jetzt, wie ed ſcheint, nach genauerer Kennt⸗ 
nißnahme ber Verhältniffe und Vorfälle weſentlich modificirt 
werden. Aus dem wiederholten Sträuben der Berfammlung 
gegen alle Scugmaßregeln; aus der directen Mipbilligung 
jenes Vorhabens des Miniflerd Eichmann flatt der ungenügen- 
den Bürgerwehr Militär herbeizuzieben; aus dem unverfenn« 
Garen, lauten Hohn, in den ein Theil ver Verfammlung aud- 
brach, ald der Abgeordnete v. Meuſebach äußerte, ed ſei eine 

mad), daß die Regierung ein foldes Treiben rubig dulde, 
läßt ſich deutlich entnehmen, daß dad Miniflerium nicht daran 
denfen durfte, für irgend eine energiſche Schutzmaßregel die 
Zufimmung der Verſammlung zu erhalten. Vielmehr war mit 
Beſtimmtheit zu erwarten, daß diejelbe jeven derartigen Schritt 
fofort migbilligend zurüdweilen, und dadurch die Minifter ſtürzen 
würde. Was wäre in dieſem Falle übrig geblieben, als geradezu 
auf inconftitwtionellem Wege vorzufchreiten, gegen den Willen 
der Berfammlung die Schupmaßregel vurchzufegen und ihr felbft 
Gewalt anzuthun? Die Verlegung dagegen, die ſchon laͤngſt 
von Fractionen der Verfammlung ſelbſt als einziges Rettungs- 
Mittel bezeichnet, und von zahlreihen Stimmen aus ven Pro— 
vinzen audorüdlich verlangt worden war, war weder eine vom 
Gefeg verbotene, noch auch irgendwie eine gewaltfame, an ſich 
inconflitutionefle Maßregel. Anſtatt ver Verſammlung durch 
ein Mittel, das fie oft verihmäht, Gewalt anzutbun, wollte 
man fle ‚vielmehr von der Gewalt befreien, und ihr bie 
Freiheit wieder geben. Die Verlegung war, wenn fie nicht 
von der Perfammlung mit falichem Pathos, ald etwas ganz 
Unerhörtes, als ein Willenszwang audgelegt mwurbe, in ber 
That das mildeſte aller Mittel zur Erreichung des gebotenen 
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Zweds, und das einzige, um einen butigen Conflict zu ver- 
weisen. Mit gerechtem VBefremden kann man fih fragen, 
warum fi denn die Verfammlung vor der Umſiedelung nach 
dem benachbarten Brandenburg gefreut bat, wie vor einer ent- 
jeglichen Gewaltthat? Dort hinderte fie nichts, zu berathen und 
zu befchließen nach Pflicht und Gewiſſen. Die Männer bfie- 
ben dort diefelben, wie in Berlin. — Erſt nachdem man ſich 
an mehrere Männer — man ſpricht von zwölf oder fünfzehn 
— vergebens gewendet, gelang es dem Könige, ein Minifterium 
zu bilden, welches bereit war, feine Eriflenz aufs Spiel zu 
fegen, um die Schwierigkeiten ver Lage auf dem einzigen Wege, 
ben man für möglich hielt, zu befiegen. — Jeht aber war es 
die Verfammlung, welche zuerfl, bevor noch die Abſicht der 
Verlegung ausgeſprochen war, den gefeglidhen Boden verlieh 
und einen durchaus inconflitutionellen Schritt that. In der 
eonflitutionelen Monardie ſteht das Net, die Minifter zu 
ernennen, unzweifelhaft und allein dem Könige zu, und der 
gejeggebenve Körper darf weder mit Rath, noch mit Proteft 
in dieß Recht eingreifen. Die Verfammlung fann das er- 
nannte Minifterium durch die erſte Abftimmung über eine 
Mafregel deſſelben zum Rücktritt nöthigen, aber fie darf nicht 
von vorn herein gegen daſſelbe protefliren; denn dürfte fie 
bieß, jo würde fie durch fortgefegte Proteſte bis zur Ernen— 
nung ber ibr Zufagenvden geradezu die Wahl und Ernennung 
ſelbſt an fi reifen. — Doch gefegt auch, felbft diefe Unger 
feglichfeit hätte die Krone noch nicht bereihtigt, ber Unfreibeit, 
für die fie einen neuen Beleg lieferte, auf die gemäblte Weile 
ein Ende zu machen, fo muß doch jest der Act ver Verlegung, 
als ein hoͤchſtens formell nicht geredhtfertigter, weit zurüd: 
treten vor den wahrhaft unerhörten Schritten, zu denen ſich 
feitvem die Berfammlung bat binreißen laſſen. Die Berfamme 
lung hat fi durd einen an ſich keinesweges fo inhaltſchweren 
Act, wie der einer einftweiligen Ueberflevelung, berechtigt ges 
glaubt, Wohl und Webe eines großen Volfed aufs Spiel zu 
fegen, um bamit eine formelle Genugthuung für ihre Auterität 
zu gewinnen. Sie bat, um nicht ihre Meflvenz verlegen zu 
dürfen, in flürmifher Yufwallung den widergeſetzlichen Beſchluß 
gefaßt, die Steuererhebung zu fjuspendiren, einen Beſchluß, 
der, wenn er befolgt wird, wie das bei der vielfach irregelei- 
teten, ohnehin eine himärische Abaabenfreibeit erwartenden Bes 
völferung des platten Landes nur zu fehr zw befürchten flebt, 
die Wohlfahrt des Staates auf lange Jahre hinaus zerrütten, 
alle feine Organe lähmen und ibn wehrlos der inneren Anar— 
die, dem Bürgerkriege und den äuferen Beinden preisgeben 
muß! — Nachdem der in offenem Wiverftand gegen die Re— 
gierung, nad mehrmaliger Auflöfung durch die bewaffnete 
Macht immer wieder zufanımentretende Theil der Berliner 
Verfammlung auf diefe Weife geradezu zur Auflehnung gegen 
die Regierung aufgefordert hat; nachdem er, in völliger Vers 
fennung der afferdings conftitutionellen Mafregel der Steuer- 
vermeigerung, die nie in etwas Anderem befteht und beſtanden 
hat, als in einer Nichibewilligung des proponirten Budgets, 
aber nimmermebr in einer fofortigen Unterprüdung ver längft 
angeoroneten Zıhlung ber geſetzlichen Abgaben und Zölle, vem 
Volke geradezu verboten bat, die laufenden Steuern zu ent⸗ 
richten, und ver Negierung die Berechtigung abgefprodyen, über 
die Staatögelver zu verfügen, was nichts Anderes heißt, als 
dad geſaumte Bulfiren ded Staatsorganiemus wie durch Schlag« 
Auf plöglid lühmen; kurz, nachdem er fein Bevenfen getragen, 
wi Wahrung einer von ihm beanfpruchten Souveränität gleich 
am einen politiſchen Selbftmord zu begeben: feitven kann es 
feinem wahren Breunde des Vaterlandes mehr zweifelhaft fein, 
daß der Zeitpunkt eingetreten if, wo dieſer hohen DBerfanım- 
lung feine andere Wahl mehr übrig bleibt, als fi gegen 
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ſolche Uebergriffe entſchieden zu erklären, um dadurch Deutſch⸗ 
land zu reiten vor der drobenden Gefahr eines vblligen lm» 
flurzes aller ftaatlichen Verbältniffe. — Wäre no ein Zweis 
fel möglich, fo müßte er verſchwinden vor den jegt offen hervor⸗ 
getretenen Abſichten und Forderungen jenes Verfammlungs- 
tbeiles. — Der Kommiffär der Gentralgewalt hat der Reichs— 
Verſammlung bereits die Bedingungen der Einigung mit der 
Krone mitgerheilt, welche von einflußreihen Mitgliedern ver 
zurüdgebliebenen Verſammlung geftellt werben. Andere Zeus 
gen, die wir vernemmen, baben aus antern Quellen feine 
Mittbeilungen nidt nur beflätige, ſondern ſogar erheblich 
vermehrt. Nicht etwa von Mitglierern der äußerſten 
Zinfen, nein, von Männern ber gemäßigten Partei, bie 
in ber Verfammlung, wie fle jegt if, zum Theil zur 
Mechten gerechnet werden müffen, von ben Herren v. Unruh 
und Kirchmann find dieſe Bedingungen geflellt worden. — 

Der Reichscommiſſaär verfuchte eine Bermittelung. Die 
Verſammlung, fagte er, habe bewieſen, daß fie auf Dem beftebe, 
was fle für ihr Recht halte, und fomit ikrem Gewiſſen genug 
geiban. Sie werde unmöglich beabſichtigen, wegen bloßer 
Veränderung bes Dris, wegen eined an ſich nicht fo bedeuten» 
ven Rechts eine neue, furchtbare Nevolution Telbftthätig zu 
beginnen. Sie möge vaber jept beichliehen, ſich aus eigner 
Machtvollkommenheit nah Brandenburg zu verlegen. Serr 
v. Unruh ermwirerte, es ſei nicht die mindefle Hoffnung, vielem 
Vorſchlag auch nur Gehör zu geminnen. Es werde faum 
etwas Anderes übrig bleiben, als das der König abvanfe. 
Beftagt, ob man für dieſen Wall an ven Schn bed Prinzen 
von Preußen venfe, da der Prinz von Preußen felbjt doch für 
unpopulär gehalten werde, erwiderte er, man wolle allerdings 
mit dem Prinzen von Preußen regieren, jedoch unter ver Bes 
dingung, daß verfelbe ſich verbindlich made, alle Beichtüffe 
ter Verſammlung bis zur Beendigung des Verfaſſungswerkes 
unbedingt auszufübren..... . (Mebrere Stimmen: Hört! Eine 
Stimme anf der Linken: Nicht wahr!) — 

Präſideut: Der Herr Berichterſtatter bemerlt mir, 
daß das Wort „Lüge“ feiner Anführung nachgeruſen wor: 
den ſei. 

v. Watzdorf (vom Plage): Ih kann Ibnen die 
beftinmte Verſicherung geben, daß in meiner Nähe dieſes Wort 
nicht aefallen if. 

PHräfident: Ich babe es auch nit gehört. 

W. Jordan (in ver Vorleſung fortfahrend)!: Daß 
dief nichts Anderes ſei, als bie fchlimmfte Art von Republik, 
nämlich eine Nepublif mit einem bis zum bloßen Schatten herab» 
gefegten Königtbum, wurde nicht zugegeben. Die Veringuns 
gen, die vom Abgeordneten Kirchmann ale das Auferfte Zus 
geſtändniß bezeichnet wurden, lauteten: Ber König bleibt, 
ziebt aber nad Berlin; die Prinzen geben aufer Landes, 
wenigftend für einige Zeit; die ganze Umgebung des Königs 
wirb neändert; die Abgeorbneten Jacoby und Walde, wenige 
flend aber Biner verielben, treten in das Veinifterium; Das ges 
fammte Militär verläßt Berlin, das gegenwärtige Minifteritum 
und General Wrangel werden verhaftet und wegen Hochver— 
raths vor Gericht geitellt. Der König unterzeichnet für bie 
neuen Minifter im Voraus carle blunche bis zur Beendigung 
der Merfaffung. — Der Ausſchuß enthält fich eines jeden 
Urtbeild über Die Natur dieſer Bedingungen, über die Politik, 
welche ſolche Grundfäge aufftellt, über die Stimmung, aus 
ber ſie berworgegangen fein mögen, und empfiehlt Ihnen ein= 
fach folgenden Antrag: 

„Die Reichsverſammlung, in Verfolg ibrer Ber 
ichlüffe vom 14ten d. M., und in Berüdjidhtigung 
ver inzwiſchen eingetretenen Greigniffe, fordert bie 


Gentralgewalt anf, durch die in Berlin anweſenden 
Reichdeommiffarien hinzuwirken auf Ernennung eines 
Miniſteriums, welches das MWertrauen bed Yandes 
befigt. 

„Sie erflärt den auf Suspenflon der Gieuerer- 
bebung gerichteten, offenbar rechtowidrigen, bie 
Staatögefellichaft gefaͤhrdenden Beſchluß der in Bere 
lin zurüdgebliebenen Berfammlung ausdrücklich für 
null und nichtig. 

* „Sie erklaͤrt endlich, daß ſie die dem preußiſchen 
Volke gewaͤhrten und verheißenen Rechte und reis 
beiten gegen jeden Verſuch einer Beeinträchtigung 
ſchühen werbe.” 

IH bemerfe noch, daß die Abgeorbneten Haym uud 
Schwarz, Mitgliever des Aueſchuſſes, mit den Motiven vdllig 
einverftanben waren, dem Antrage jelbft aber nicht haben bei⸗ 
flimmen Fonnen, und baf vie Herren Giskra und Werner von 
Koblenz dem Bericht und dem Antrag nicht beigetreten find, 
obwohl fle ſich mit dem erflen Sap des legteren einverflanben 
erklärten. 

Präfident: Herr v. Nappard hat das Wort vers 
langt zu einer tbatlächlichen Berichtigung einer Anführung 
in dem Bericht, den Herr Jordan foeben verlefen bat. 

v. Nappard von Glambef: Meine Herren! Am 
Gingange des Ausichuße Berichtes heißt es: „Der Bericht berube 
vorzüglih auf den Ausſagen Derjenigen, bie ber Ausſchuß̃ 
vernommen bat, auf meiner Ausſage und auf der Aubſage 
zweier Deputirten der ausgetretenen Rechten des Berliner 
Landtages, ver Herren Neichenäperger und Oftermann, und 
auf ver Ausſage zweier Deputirten aus diefem Haufe, die von 
Berlin bierber zurüdgefehre find. Ich bemerfe, daß von als 
len ven reichhaltigen, thatſächlichen Anführungen, die ich dem 
Ausihufie gegeben babe, in dem Bericht auch nicht ein eins 
ziged Wort enthalten if. (Stimmen auf der Linken: Hört!) 
Ih bemerfe, daß nur eine einzige perfbnliche Anſicht von 
mir in dem Berichte erwähnt ift; ich bemerfe ferner, daß ber 
ganze Eingang bes Berichtes faſt wörtlich die Darſtellung 
enthält, welche Herr Neichensperger, ein ausgetretenes Mit- 
glied der Rechten in Berlin, in dem Ausſchuſſe in meiner 
Gegenwart dargelegt bat. Zur Gonftatirung Deffen bitte ich, 
dad Protocol des Ausſchuſſes vorzulegen, und wenn bann 
dieſes conftatirt if, mir zu geflatten, daß ich einige Data bes 
Berichtes, den ih im Husichuffe gebalten habe, und der der 
Berfammlung bier vorenthalten ift, ver Verfammlung mit 
theilen darf. (Bravo auf der Linken.) 

Prafident: Meine Herren! Herr ». Napparb bat 
eine Auslaffung im Bericht gerügt, und es wirb, wenn die 
Discuffion über den Bericht zugelaffen wird, fich die Gelegen⸗ 
beit ergeben, darauf zurüdzufommen, fowohl von Seiten bes 
Berichterftatterd, als auch von anderer Eeite. 

v.Nappard (vom Blase): Id komme nicht wieder 
zum Wort; ich geböre nicht zu den eingeichriebenen Hebnern. 

PBräfidemt: Ydh werde Ihnen dad Wort zu dieſem 
Zwede geben, nachdem ich die Nationalveriammlung barüber 
befragt baben werde. Die Berichterflattung if erfolgt. Nach 
den Vorichriften der Geihäftsorbnung müßte der Bericht 
24 Stunden geprudt in Ihren Händen fein, ehe eine Bera— 
thung barüber gepflogen werten kann; ich fehe voraus, daß 
das bei diefer Sache nicht die Abſicht der Nationalverfanm:» 
fung ift, obgleih ver Antrag des Ausſchuſſes vielleicht bloß 
durch jeine Auslafung nicht darauf gebt, daß der Bericht als 
dringlich fogleid; verhandelt werde. Ich frage daher vie Nas 
tionalverfammlung, ob fie über dieſen Bericht ſogleich in 
Berathung treten will? Diejenigen, welde auf den 


3439 


eben gehörten Bericht im bie Beratbung ſogleich 
eintreten wollen, bitte ich, aufzufteben. (Die 


Mehrzahl erhebt ih.) Die Beratbung ift zugelafien. | 


Herr, Jordan von Berlin will in Bezug auf die Thatjache, 
die eben von Herrn v. Rappard gerügt wurde, eine kurze Bes 
merfung machen. 

Jordam von Berlin; Meine Herren! Es ift aller 


dings richtig, daß in biefem Berichte jehr wenig von Dem | 


enthalten -ift,. was uns von Herrn v. Rappard mitgetbeilt 


wurde. Es hängt fo zufammen: Herr v. Rappard bat uns | 


im Ausſchuſſe weit weniger Thatſachen, als Anfichten mitges 
tbeilt, und wir haben nicht geglaubt, dieſe Anſichten in ven 
Bericht aufnehmen zu follen. 
mitgetbeilt hat, daß man in Berlin zwar von der Gentrals 


Gewalt nichts erwarte, wohl aber von ber hiefigen Nationale | 


Verſammlung, hat ſich bei mäberer Prüfung als nicht flidh« 
baltig erwiejen. Die Berliner Nationalverfammlung bat, als 
ihre der Vorſchlag gemacht wurde, man folle ſich an dieſe 


Verſammlung wenden, nicht einmal vie Unterftügung von | 
zwanzig Stimmen bewilligt, und bei dieſem Ergebniß brad) | 


die ganze Verſammlung in höhnifchen Beifall aus. 


Präfident: Ich werde vorichlagen, Herrn v. Rap⸗ | 
pard dad Wort zu geben, um Dasjenige vorzutragen, was er | 


als thatſachliche Berichtigung für geeignet hält. Ich will zus 


erft die Anträge verlejen, und dann bei ver Berathung Herrn | 


v. Rapparb zuerft das Wort geben. Meine Herren! Nachvem 
die Berathung zugelaflen ift, werde ich vie jelbitftändigen und 
Verbefferungs = Anträge vorlefen, die zu dem Berichte des 
Ausichuffes mir übergeben find. — VBerbeilerungd » Antrag von 
Schwarz und Haym: 

„Die Nationalverfammlung, in Berfolg ihres Bes 
ichluffes vom Idten und in Berüdjichtigung ber ins 
zwiichen eingetretenen Greigniffe, ſowie nach genauer 
Kenntnifnahme der Zuſtände in Berlin und der jeite 
dem gefaßten, das Weſen der conflitutionellen Mo— 
narchie aufhebenden Beſchlüſſe vesjenigen Theils der 
preußiſchen Landesverfammlung, der ſich in offenem 
Widerſpruch gegen die Negierung zu ferneren Sitzun— 
gen in Berlin vereinigt bat, erflärt 

alle von jenem Theil der preußiſchen Landesver⸗ 
ſammlung gefaßten Beſchlüſſe, insbeſondere die, welche 
die Suspenſion der Steuererhebung ausſprechen, und 
Mitglieder und Organe der Regierung als Hochver— 
räther bezeichnen, für null und nichtig; — 

und erflärt ferner; 
daß die dem preußiichen Volke gewährten und in 


Nusficht geftellten Nechte und Freiheiten hiermit audı | 


Seitens der Nationalverfammlung und ber Gentrals 


Gewalt feierlichit verbürgt, und gegen jeden Ver- 


ſuch einer Verfümmerung in Schuß genommen were 
den follen ” 

Don den Herren Zell, Kierulff, Bresgen, Mit- 
termaier, Möller, Neugebauer, Kirchgeßner, 
Makowiczka, Dham und Baur folgender Antrag: 

„Die bobe Nationalveriammlung wolle in dem 
zwiſchen der preußiſchen Staatöregierung und ber 
preufiichen Landesverſammlung obſchwebenden Gon- 
flite entſcheiden: 

daß ed das Recht und die Pflicht der preufiichen 
Staatsregierung ald erecutiver Behörde war, zum 
Schuß der Freiheit der Landesverſammlung ober 
perfönlicher Sicherheit ihrer Mitglieder vie nötbigen 


Mafregeln zu ergreifen; daß aber die angeblich zu | 
dieſem Zwedcke einjeitig angeorbnete Vertagung umd | 


Die Hauptjache, die er und | 





Verlegung dieſer Verſammlung nah Brandenburg 
dem MWefen und den Rechten einer ſolchen Verfanms 
lung widerſpreche. 

Demzufolge gibt die Nationalverfammlung ver 
proviforiichen Gentralgewalt auf: 

1) Die preufiiche Staatsregierung anzubalten, ver Fort- 
jegung der Beratbungen der preußiichen Landesver— 
fammlung in Berlin feine ferneren Pinderniffe ent— 
gegenzuiegen, ſowie alle einjeitig ergriffenen Aus— 
nahmemaßregeln zurüdzunehmen ; 

2) die Krone Preußen zu bejtimmen, fih mit einem volks— 
thümlichen Minifterium zu umgeben; 

3) zur nachdrücklichen Durchführung obiger Enſcheidung 
und Beſchlüſſe ſofort vie nöthigen Vorkehrungen zu 
treffen.‘ 

Don Herrn Schoder und vielen Namen unterzeichnet, 
die ich verlefen werde, wird folgender Zufag- Antrag zu dem 
Antrage von Zeil und Genoffen geftellt: 

„Das Neichökrieggminifterium wird aufgefordert, 
ungeläumt dem General v. Wrangel ven Befehl zu> 
geben zu laflen, die Beindieligkeiten gegen die preu« 
Fiiche Nationalverfammlung und die Stadt Berlin 
einzuftellen.” 

Unterzeichnet von: Schoder; unterflügt von: Bauern- 
ſchmid, Levyſohn, Heubner von Zwickau, Mammen, Heiſter— 
bergt, Caspers, Fallmerayer, Jucho, Ahrens, v. Rappard, 
Nauwerck, Engel, Pattai, M. Hartmann, Raus, Viſcher, 


JReh, Vogt, Mar Simon, Haggenmüller, Weſendonck, Rhein— 


wald, Damm, Freudentheil, Geigel, Eiſenmann, Mayer von 
Ottobeuern, Vlumröder, Peter, Vogel von Guben, Roßmaͤß— 


| fer, Grubert, Pfahler, Mohr, Dietſch, Zimmermann von 


Spandow, Hofbauer von Nordbauien, Schüler von Zwei— 
brüden, Baur von Hechingen, Joſ. Nanf, Hentges, Tafel von 
Zweibrüden, Nicol von Hannover, Reinjtein von Naumburg, 
Schmitt von Kaiſerslautern. 

Außer dieſen Anträgen ift folgender übergeben worden 
von den Herren Zienert, Schoder, Ahrens... 

Ziegert (vom Plage): Gr füllt weg, da er in Be— 
zug auf die fofertige Erörterung der Sache geftellt war. 

räfident: Sie nehmen ihn aljo zurüd? 

Biegert: Ih nehme ibn zurüd. 

VBräfident: Id babe die Anträge verlejen, die mir 
übergeben worden find. Ehe ich aber zu dem Gegenjtande 
felbft übergehe, gebe ich Gern v. Nappard vorläufig das 
Wort. 

v. Nappard von Glambek: Das Protecoll des 
Ausſchuſſes jelbft ift mir im feiner ganzen Faſſung (Stims 
men: Pant!) nicht verſtändlich, ich kann daher nichts Anderes, 
als beantragen, daß Herr Giskra, der es abgefaht, daſſelbe 
zuvörderſt verleſe, und Gehalte mir das Wort vor. (Stims 
men: Mein! Nein!) Gut dann, meine Herren, ich verzichte 
darauf, und erwähne Folgendes. (Miele Stimmen: Vor— 
leſen!) 

Präſident: Es iſt eine Vorfrage, ob das Pro— 
tocoll vorgeleſen werden darf? (Einige Stimmen: Nein! An— 
dere: Ja!) Ueber dieſe Vorfrage, meine Herren, wird das 
Wort verlangt, und es muß darüber entſchieden werden, denn 
wir können annehmen, daß der Ausſchuß Das, was er für 
erheblich gehalten, in feinen Bericht aufgenommen bat. Herr 
Schrader. bat das Wort. j 

brader von Brandenburg: Meine Gerren! Ich 

gehöre zu Denen, welche der Husichun als Zeugen vorgeladen 

bat, weil ich vor einiger Zeit mich in Berlin befand. Ganz 

gewiß werde ich mich nicht icheuen, mich zu den Thatjachen, 
2* 
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welche in den Bericht auf meine Mittheiluug aufgenommen 
worben find, bier laut zu befennen. Ich habe aber im Aus— 
ſchuſſe bemerkt, daß Manches, was ich in der Sache mitges 
tbeilt, als confivdentiell zu betrachten ei, und deßhalb ala 
ſolches nicht in den Bericht aufgenommen werben fönne, und 
ich würde es nicht für recht halten, daß biefe rein confiden- 
tiellen Thatſachen bier vorgetragen würden. (Stimmen von 
ver Linfen: Ab") 

v. Nappard von Glambef: In der Vorausſetzung, 
daß mir. . . (Unrube.) 

Präfident: Herr v. Rappard wird jagen, was er 
für nötbig findet. 

v. Nappard: Meine Herren! Der Vorwand oder 
die Gründe, welche die preußiſche Regierung zur Begründung 
ihrer neueften Schritte anführt, laufen flet® auf den einen 
Punft zurüd, daß die preußiihe Nationalverfammlung nicht 
im Stande jei, in Berlin frei zu beratben. Es ift in vieler 
Beziehung auf die preußiſche Nationalverfammlung die Schmadh 
geichleudert worden, als ob fie ſelbſt durch rohe Gewalt und 
ven Ginfluß auf die robe Gewalt dahin wirfe, einen Theil 
der Verſammlung einzuſchüchtern. Das Bild, welches ver 
Herr Neichdcommiffär in dieſer Veziebung entworfen bat, will 
ich in feiner Art ſchwächen; aber ich werfe tie Schmach, bie 
auf die preußiſche Nationalverfammlung wälzt, auf die gegne— 
rifche Seite. (Unrube und Stimmen auf der Rechten: That— 
fadhen!) Meine Herren! Ich bringe Thatſachen Sie figen 
bier hundert Meilen weit entfernt von Berlin. Ich fomme 
von dort, und werde Ihnen jo unparteiiich, als e8 mir immer 
möglich if, Mitebeilungen machen, und mich ald Mitgliev 
diefer Verfammlung zu ibrer Aufflärung nur an die ftrengite 
MWahrbeit balten. Ih babe in Berlin in der neueften Zeit 
die verfchiedenartigften Kreiſe befucht, namentlich immer mit ven 
zurädgebliebenen Mitgliedern der Verſammlung verkehrt, babe 
den Eefftonen ibrer Fractionen beigewohut, und mir ein voll- 
ftindig Flares Bild über die Sachlage zu verſchaffen geftrebt. 
Insbeiondere babe ich noch Aufflärung darüber gefucht, welche 
Bewandtniß es mit dem Antheil der Nationalverfammlung 
an jener Terrorifirung babe. Alle Mitglieder haben mir die 
Ueberzeugung ausgeſprochen, daß es lediglich die Reaction fei, 
welche fortwährend dahin gearbeitet habe, die Negierung an 
allen Mafiregeln zu verbindern, und die Mafiregeln zu unters 
drüden, vie etwa zum Schutze ver Verfammlung in Berlin 
gefaßt werben möchten (Stimmen von der Yinfen: Sört!), 
daß die Reaction es fich babe angelegen fein laffen, dad ganze 
Odium der Unterlaffung diefer Mafregeln auf die erſte Ver— 
fammlung der Vertretung des preufiichen Volks zu werfen. 
(Unruhe auf der Nechten) Meine Herren! Diele Anficht 
fheint mir vollftindig begründet durch Das, was barauf ers 
folgt iſt. Es ſcheint mir in der Natur der Sache begründet, 
und ich berufe mich in der Beziehung ganz beſonders auf 
unjer eigenes Verfahren, daß, fo oft an die Verſammlung ver 
Volkövertreter Anträge gebracht werden, die dabin zielten, daß 
von ihrer Seite Polizeimafregeln zu ihrem Schutze genom⸗— 
men werden mögen, bieje einftimmig abgelehnt werben. Wir 
babe allerdings ein Geſetz berathen und angenommen zum 
Schube die Verfammlung. Gin ſolches Gefeß ift aber in 
Berlin nicht vor die Verſammlung gebracht worven, ſondern 
nur ein Tumultgeſetz, von dem felbft die Mitglieder ber 
äußerten Rechten jagten, daß ed nicht wohl anzunehmen fei. 
Alles, was der Nationalverfammlung als folder zur Laſt ges 
legt wird, beruht auf Aeußerungen, vie lediglich einzelnen Mits 
glievern ver Verfammlung zur Yaft fallen. Dort wie bier 
find Grtreme, dort wie bier werben ertrayagante Anträge 
gemacht. Aber dürfen Anträge und Aeußerungen einzelner 


Mitglieder der Nationalverfammlung felbft zur Laft gelegt 
werden? Mir ift auf das Beftimmtefte verfichert worden, 
daß, wenn Seitens der Regierung, von der allein man bie 
Pilicht forderte, durch energiſche Mafregeln die Verfammlung 
zu ſchützen, ſolche Mafiregeln wirflih ergriffen worden 
wären, fie nachträglich auch die Zuſtimmung der großen 
Majorität der Berlammlung gehabt haben würde, ſowie 
die Zuftimmung der Majorität des preußiichen Volkes. 
Meine Herren! Dieb fcheint mir umforweniger beſtreit— 
bar, wenn ich ven Ball ins Auge fafle, ver und jeleft 
vorliegt. Hätte das Meichdminifterium an dem Tage 
vor den biefigen traurigen Erceſſen die Mafregeln, die am 
anderen Tage von ihm ergriffen worben find, zur Beichlußs 
nabme vor dieſe Verſammlung gebracht, wir hätten jene 
Mafregeln mit Entrüftung verworfen; aber nachdem fie zu 
unferem wirfiamen Schutze wirklich ausgeführt worben, haben 
wir faft einftimmig das Verfahren des Reichsminiſteriums ger 
billigt, Ganz Daffelbe, Fonnen wir annehmen, würde Seitens 
der preußiſchen Nationalverfammlung erfolgt fein. (Stimmen: 
Thatfahen!) Meine Herren! Die Mittbeilung von Anfichten 
und Heußerungen ver Mitglieder der Berliner Berfammlung, 
über die: ſolche Schmach audgegofien wird, fcheint mir Thats 
fächliches zu fein. Es iſt, wie ih an Ort und Gtelle vie 
fefte Ueberzeugung erlangt babe, ein Terrorismus auf bie 
preußiiche Nationalverfammlung niemald ausgeübt worden. 
Wohl aber wird in Bezug auf die Freiheit der Verhandlung 
in dieſer Nationalverfammlung Seitens ver Majorität vieles 
Haufe ein geiftiger Terroridnnd ausgeübt, den ich und 
meine politiichen Freunde auch inäbefondere in Bezug auf 
die Behandlung der vorliegenden preußiſchen Frage empfunden 
baben, und ver unerbört ift in allem parlamentarifchen 
Brauce. (Stimmen von der Rechten: Thatſachen!) Laſſen 
Sie mich den Beweis führen, eo gebört zur heutigen Frage. 
(Unruhe.) 

Präſident: Meine Herren! Der Hert v. Rappard 
ſteht als Redner auf der Lifte, ich würde ihm nicht verhindern 
fönnen, im Paufe der Diecufflon anzuführen, was er jegt an- 
führt; ih muß bitten, ihm ruhig anzuhören, auch wenn er 
nicht auf Thatſachen eingeht. 

v. Nappard von Glambek: Meine Herren! Deutichs 
land bat geglaubt, Männer bierber zu ſenden, bie von politi= 
ſchem Bemuftiein durchdrungen, befäbint feien, in großen Fra— 
gen augenblicklich raſch und enticheivend einzugreifen. Uber 
jede große Frage, die bier vor die Verſammlung eingebracht 
wird und von deren augenblidlicher Entſcheidung Alles abhängt, 
wird in Folge eines tief eingreifenden büreaufratifchen Ver— 
fahrens an die Ausichüfle verwiefen, in die wiererum von ber 
Majorität der Berfammlung nur Mitglieder der Majorität und 
nur ausnahmsweiſe Mitglieder ver Minorität gewählt werben. 
Id erwähne bier, daß jene viel verfannte Nationalverfamms 
Tung in Berlin aus allen Sractionen gleichviele Mitglieder in 
ibre Gommifflonen wählt. In den Ausſchüſſen ſelbſt werden 
die Sachen an dem grünen Tiſche beratben, und bier und in 
den Verfammlungen der Wractionen ift ed unverkennbar ber 
Einfluß ver Gentralgewalt, ver vie Beſchlüſſe dietirt. Eine 
freie, frifche parlamentariihe Berathung findet nie fatt, weil 
ſchon vorber das Schidjal der Anträge entichieven und bereits 
beichloffen ift, was Jeder beichliefen will. Meine Herren! 
Es if fo. Wenn ein Beuerfaden zum Vulverfaſſe binläuft, 
um das Pulver und mit ihm Taufende im die Luft zu fpren= 
gen, fo muß zunächft der Ausſchuß entſcheiden, ob etwas und 
was geſchehen joll, und wenn das Pulverfaß in die Luft ge— 
fprengt ift und mit ihm taufende von Leichen, dann erft wird 
bier berathen und beihloffen. Zur Beurtheilung der Stimme, 
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bie imVolfe über die Nationalverfammlung in Berlin herrſcht, 
muß ich aus eigener Anſchauung Thatfachen anführen. — Ich 
babe mehrfach den Sigungen der Nationalverfammlung, unter 
andern ber, im welder die Adreſſe an ven König abgefaßt 
wurbe, beigewohnt, und habe geieben, daß fle faſt einflinmig 
von allen Mitgliedern der Verſammlung — unb damals waren 
noch die Mitglieder der ausgeiretenen Rechten anweſend — 
genehmigt worden iſt. Ich habe gehört, mit welchem maß- 
lofen Jubel dieſe Adreffe von ven Tribünen aufgenommen wurde ; 
ih habe in einer Seifton im Schügenhaufe vie Adreſſen ans 
gehört, welche von den verichievenen Kandestbeilen eingegangen 
waren. Sie fprachen ſich ſͤmmtlich feierlich und energiſch für 
das Recht der Verfammfung aus. Als das befannte Schhreis 
ben ver Mestlenburger Stänveverfammlung verlefen wurde, 
erhob fh ein fo fürmiider Jubel anf dem reich beiepten Tri— 
bünen, wie ih ihn nie gehört. Ganz Daffelbe fand ftatt, alt 


der Präfivent v. Untuh einſtimmig zum Präflventen ver Ver- 


fammlung wiederermählt wurde. Aus der zabfreih um Das 
Haus aufgeftellten Bürgetwehr börte ich vie Aeußerung, daß 
fie die Nationalverfammlung mit ihrem legten Blutstropfen 
vertheidigen merbe. Als die Nationalverfammlung ihr Local 
verlieh, erihol ein ſſürmiſcher Jubel auf den Strafen und 
begleitete die Deputitten durch die zabllofe Menge des Volkee, 
bis weit in die Königäftrane hinauf. So war die Etimmung 
in Berlin. In den verſchiedenartigſten, auch in confervativen 
Kreifen habe ih nur einflimmig die Anſicht gebört, vaf die 
Rationalverfammlung in vollem Rechte ſei. Man hat das 
Gerücht verbreitet, vie Stadt Stettin habe im Gegeufag mit 
viefer Anſicht der Krone 30,000 Mann zur Verfügung geftellt. 
Welche Bewandiniß es biermit bat, weiß ich aus eigener 
Wahrnehmung Um Montage — ich glaube, es war am 
Montage — traf id; in Berlin mehrere Mitaliever einer Depu⸗ 
tation aus Stettin, mwelte an ven Hüten Schilder mit ver 
Umfcrift trugen: „Ehre der Nationalverfammlung! 
Stettin” Ich fragte um Die Bedeutung und hörte, daß eine 
Deputation von 400 Bürgern von Stettin, darunter, wie man 
fagte, auch der Oberpräfivent v. Bonin, in Bernau, der legten 
Station vor Berlin, angefommen jei, um ibre vollfonmmene 
Beiftimmung zu erfennen zu geben und zu erflären: daß Stet- 
tin mis Berlin fleben und fallen wolle Die Deputation ſei 
in Bernau durch Militär angehalten, und nur einige Mitglies 
der feien auf einem Veiterwagen nach Berlin gelangt. Als 
ih bald darauf ſelbſt nah Bernau kam, börte ich, daß, auf 
bie Nachricht, daß die Deputation durch Militär an der Wei— 
terreife verhindert werde, vie Alarmirommel in Bernau, einer 
Stadt von circa 3000 Einwohnern, neichlagen worden frei, und 
ſich ein großer Haufe Bürger bewaffnet babe, um das Militär 
zu zwingen, die Weiterreife der Deputirten zu geflatten. Als 
das Militär ſich eben in der bedrohteſten Lage befand, wandte 
ein Mitglievd ver Deputation, man nannte Herrn Prutz, ven 
Sturm ab. Spaterbin iſt die Deputation nach Berlin gelangt. 
Auf meiner Nüdreife hierher babe ich ſowohl auf ven Elſen— 
bahnen, ald Dampfſchiffen nur Eine beiftimmende, anerkennende 
Stimme über dad Benehmen ver Verfammlung vernommen, 
Es waren nur zwei Reiſende, mit denen ich ſprach, welche 
eine entgegengefegte Meinung äußerten. Als ich nach Düffels 
dorf fam, war eine große Menfchenmenge auf dem Bahnbofe 
verfammelt, die Nachrichten von Berlin erwartete. Gin Rei— 
fenyer jtellte fih auf einen Magentritt und verla® aud ber 
neuen preußlichen Zeitung mehrere Data, unter anderen auch 
die Nachricht, das der Reichecommiſſaͤr Ballermann das Ber: 
fahren ber Regierung volfländig gebilligt babe. Den Ausdruck 
des Unwillens und alle die empdrten Neußerungen, melde ich 
darüber hörte, will ich der Verfammlung vorenthalten, wie 


überhaupt ven Ausdruck des Unmwillens, ten ich auf allen mei⸗ 
nen Meilen über das Verfahren ver Nationalverfammlung ſo— 
wohl in Bezug auf die öflerreichifche, als bie vorliegende Frage 
bören mußte. Deine Herren! Aus alle Dem, was ich hörte 
und ſah, habe ich vie bittere Mebergeugung gewonnen, daß, 
wenn bie Nationalverfammlung auf dem bisberigen Wege forte 
fährt, fie mit einem und vemfelben Leichentuche bedeckt werben 
wird, wie ber alte Bundestag. (Bravo auf ber Linken und 
dem linfen Gentrum.) 

VBräfident: Gbe id vie Neibenfolge ver Reduer, 
welche ſich haben einzeichnen laflen, verleie, muß ich bemerken, 
daß zwei verſchiedene Liſten beftehen, die eine, weldye von 
Schriftführer vor ver Berichterftattung, und eine andere, welche 
nach verielben aufgenommen wurde. Gegen die Giltigkeit ver 
eriten namentlich bat Herr Gijenmann proteftirt. Ich muß 
alſo dieſen Streitpunft zu Ihrer Kenntniß bringen. Auf ver 
erften Lifte ftchen, und zwar für: v. Binde, Everisbuſch, 
Jahn, Buchs, Rieſſer, Welder, Schrader, Grävell, Waitz, 
v. Breuning, Förſter von Hünfeld, Edel. Gegen ven Bes 
richt: Nauwerck, Simon von Trier, Mölling, Vogt, Weien- 
donck, Venedey, Marek, Heubner von Zwickau, Schoder, 
M. Simon, Scheller, Gigkra, Reh, Levyſohn, Haym, Kaim, 
Hartmann von Leitineritz, Zimmermann von Stuttgart, Freu— 
dentheil, Oftendorf, Schulz; son Darmitadt, Hoffbauer, Ras 
veaux. Auf ber andern Liſte ſtehen, aber in anderer Reihen⸗ 
folge diefelben Redner, Dazu aber noch Herr Eifenmann und 
Werner von Koblenz. Diefe find Ale gegen eingeichrieben, 
mit Nusnabme bes Herrn Rieſſer. Die Namen find: @ifens 
mann, Raveaur, Simon, Werner, Vogt, Giskra, Schover, 
Venedey, Marek, Zimmermann von Spandow, Mar Simon; 
dann ijt noch Herr Frande dafür eingezeichnet. — Zunädft 
mänfcht Herr Eifenmann in einer Orbnungdfrage das Wort. 

Gifenmann von Nürnberg: Meine Herren! Id 
will im Voraus erflären, daß ich auf das Wort in der Sache 
ſelbſt verzichte, Dagegen erlaube ich mir, Sie auf Folgendes 
aufmerfiam zu machen: Es war biöber immer Brauch, daß, 
wenn ein Gegenſtand auf der Tagesordnung angemeloet war, 
von dem es moch nicht entfchieven, dap er wirflih zur Ver— 
handlung fommen werbe, ber Secretaͤr bie Einzeichnung der 
Nenner nicht cher vornabm, ald bis die Verfammlung darüber 
entichieven batte, Sch fordere den Seren Secretaͤr Plathner 
zum Zeugen auf, daß er ſelbſt erklärte: „Ich Darf eine Ein— 
ſchreibung nicht eber vornehmen, als bis die Berfammlung 
entichieden bat.” Ich bitte Sie daher, bei ver beſtehenden 
Geſchäͤftsordnung zu bleiben, denn font würde dieſes ganze 
Verfahren ven Anfchein der Willkür erhalten. Ih wieder 
hole übrigens, daß ich nicht beabjichtige, mich auf die Tribüne 
zu Drängen. 

Präfident: Ih muß bemerfen, vaß Herr Eiſen— 
mann darin ganz Recht bat, daß die Aufzeichnung der Redner 
erſt dann beginnen fann, wenn ber Gegenitand auf der Tages—⸗ 
Ordnung ſiebt (Zuruf: Gr fteht ja darauf!); er befindet ſich 
aber nicht auf derſelben, es iſt vielmehr nur die Berichter- 
ftattung, nicht aber die Berathung felbit angezeigt, denn ich 
fonnte gar nicht wiſſen, wie weit man überhaupt mit der 
jelben gelangen würte. Uebrigens bat Kerr Eiſenmann auf 
das Wort verzichtet. . . . 

z Eijenmann (vom Plage): Um fein Hemmniß zu 
ge 


n. 
Präfident: Die anderen Herren werben ſich wohl 


| fügen, und um ter Zeiteriparnig willen dieſen Gegenſtand 


verlaſſen. 
v. Binde von Hagen: Id} eigene mir die Motive eines 
Antrages an, welcher uns als von vieler (zur Linfen gewandt) Seite 


ausgehend, verlefen worden iſt, das Motiv nämlich, daß feit 
den Märzeigniffen an bie Stelle der Willfür das Recht getreten 
ſei. Und auf dieſes Recht proverire ich nochmals, umſomehr, 
ala ‚viele Mitglierer annehmen, daß dad Recht nidhtd mehr 
gelte, daß wir uns vielmehr nur auf revolutionärem Boden 
befinden, und weil dieß felbit von ſolchen Mitglievern geichieht, 
welche ſich eben nicht auf ver Äuferflen Linken, fondern mehr 
in der Mitte. dieſes Hauſes befinden. Ih bin der Anſicht, 
daß, welche Thatſlachen aud im März auf die Entſchließungen 
der preußiſchen Krone eingewirft baten mögen, der gegenmwärs 
tige Zufland tod ein durchaus rechtlicher if. Die tamalige 
geſetzliche Vertretung. ded Landes, der vereinigte Landtag ift 
von. der Krone einberufen worden, und was von ihr ausging, 
wurde von. dieſer Verſammlung ratihabirt. So murte nament⸗ 
lich, wie ich wiederholen muß, dad Wahlgeſetz für bie gegen— 
wärtige Mationalverſammlung vom vereinigten Landtage beras 
then, ſowie „andere Gefege, welden bie Krone ihre Genehmis 
gung: ertbeilte. Die gegenwärtigen Zuflände haben daher kei— 
nen revolutionären, fondern einen durchaus rechtlichen Charak - 
ter. Das Volk hat auf Brund jenes Geſetzes unberingt gemäbßlt; 
die. Abgeordneten ſind in Bolge deſſen erſchienen und haben für 
ſich den Stanppunft der Vereinbarung wiederholt anerfannt. 
63 .fann Daher nicht die Rede davon fein, an die Stefle ned 
Mechtes factiſche Zufſtaͤnde zu fegen, ed bildet vielmehr das 
von der VBerfammlung zu Berlin wiederholt anerfannte Wahl⸗ 
neleg ihren. alleinigen Rechteboden. Es gibt zwar Mitglieder, pie 
fh. allerdiugs mit dem einem Fuße in die Nesolution bineinftel« 
Ien, mit tem andern aber noch am Rechtsboden Längen bleiben, 
fa.5. DB. das geehrte Mitglied für Weimar, welches auedrück⸗ 
lich erflärte,. daß es mir auf vem Rechtsboden folgen wollte, 
und in dieſem Sinne meine Devuction ver Rechtmäßigkeit der 
Hanplungen ver Krone anfecht. Ich babe nur zwei Bebaup- 
tungen von fheinbarer Grbeblichfeit von dem geebrien Mitgliede 
vernommen; aber unbeidadet der großen Adytung, melde ich 
vor dem Scharfjinn veffelben. babe, kann ich fle nur als So— 
phismen erkennen. Es ift mämlich zuerft geſagt, daß, wenn 
die Verfammlung auch einzig und allein vie Verfaifung mit 
ber Krone zu vereinbaren habe, es doch im ber Matur ver 
Sache liege, daß viefe Vereinbarung fi auch auf alles Das 
erfireden müßte, was die Griftenz der VBerfammlung 
überbaupt betrifft, meil außerdem jedwede Verhandlung illufos 
zii wäre und bie Krone am Ende mit Vernichtung ver 
Griflenz; der Berfammlung ihre ganze Thätigfeit im Frage ſtellen 
fönnte. Zunächſt nun kann hier jene factiſche Vorausſctzung 
nidt Play greifen, da es jept nur um Verlegung ber Ver— 
fanmlung handelt, moburd die Griftenz derſelben nicht er» 
fhüttert, fonvern nur noch freier gemacht wird. Ich will aber 
auch anerkennen, wie ich ſchon neulich gefagt babe, daß die 
Krone das Mecht bat, vie WVerſammlung auch aufjulöfen, 
alſo ihre Griftenz zu vernichten, und ich kann doch jener 
Argumentation rechtlich feinen Werth beilegen — Nach 
dem Geſetze hat die Berliner Verfammlung weiter. nichts 
zu vereinbaren ımit der Krone, ald die Etantöverfaflung; und 
daber fragt es ſich dann, in welcher Eigenſchaft fiebt vie Vers 
ſammltung der Krone ‚gegenüber? — Die Verſammlung ‚tritt 
der Krone nur gegenüber als Vesollmächtigter, ald Mandatar 
des Volkes, welches ſie aefandt bat. Iſt die Berfaflung etwa 
Gigentbum ver Verſammlung, if fie etwa beftimmt nur zum 
Bortbeile ver Berfamminng, wo dann die Verſammlung der 
eine Contrahent wäre, und.die Krone.der andere, die daraus 
Jever an feinem Theile ven Vortheil zögen? Dein! Die 
Verfaffung ift bloß zum Vortheil des Volkes beflimmt, die 
Verſammlung iflabloß da im Interefle des Volkes; fie iſt nur 
der vorübergehende Mandatar des Bolfed,; und wenn Gie 


ben Sa annehmen wollten, daß bie Berfammlung lediglich 
allein über ibre Exiſtenz zu entfcheiven hätte, oder etwa nur 
in Vereinharung mit ver Krone, fo mürbe fie ſelbſt ihren 
rechtlichen Standpunkt aufheben, fle würbe ihre Criſtenz ver⸗ 
ewigen fünnen, es fünnte ihr dann die Krone. ihre. Briftenz 
vieleicht nicht anders rauben, ald nur durch eine Revolution. Das 
Bolf wäre dann niemals im Stande, die Gandlungen feiner Ber- 
treter zu verwerfen, ed wärebie VBerfammlung möglicherweife eine 
permanente, und bei einem großen Theile des Volkes befteht dom 
die Anſicht, daß nicht alle Hanblungen der Verfaumlung bem 
Zwecke entſprechen, zu weldem fie nach Berlin berufen wor» 
den. Alfo dann würde dad Volk in feiner Geſammtheit 
vollftändig aufer Stande fein, feine Vertreter zu wechſeln, 
und die Majorität des Volles würde genöthigt fein, Dasje- 
nige für dad Wolf aus der Berathung feiner Vertreter bers 
vorgeben zu ſehen, gegen welches eben vie Stimme ver 
Mehrheit des Volkes fih erklärte. — Die zweite Bemerfung 
betrifft ven andern Ginwand, welcher nicht aus dem Stand» 
punkte bes Rechts, fondern aus dem der Zweckmäßigkeit vor⸗ 
gebracht wurde, nämlich den: „Wenn die Krone das Recht 
hätte, die Verfammlung auf 14 Tage zu vertagen, fo hätte 
fie auch das Recht, fie auf 14 Monate, auf 14 Jahre ıc. 
au vertagen.“ Es ift ein alter Rechtsgrundſatz, daß ber mög« 
lihe Mißbrauch des Mechtes nicht den Fortbeſtand des Nedh- 
tes ſelbſt alterirt, und wenn demzufolge hier auch die Bers 
tagung nicht an eine beftimmte Zeit gebunben ift, fo be» 
fchränft ſich doch viefelbe durch die Natur der Sache. Auch 
die engliihe Verfaſſung enthält feine Befchränfung des Rech— 
ted der Arene zur Vertagung des Parlamentes, und doch ift 
noch Niemand eingefallen, ihr dieß Recht ftreitig zu machen, 
noch bat es der Krone beikommen fonnen, deßwegen eine jo 
lange Vertagung anzuordnen, melde den. Fortbeſtand ber 
Verfammlung hätte in Frage ftellen können. Die Möglich: 
feit des Mißbrauchs, — wiederhole ih, — bebt ven Ge— 
brauch nidt auf, und daß der Gebrauch fich bier nur auf 
den Zwed der Bertagung befchränft, das liegt eben in her 
Verlegung der Verfammlung nad Brandenburg, das liegt 
ar in ver Kürze ber Brit, die von der Krone fefl- 
geſetzt worden, und die mur fo lange bemeilen iſt, 
um die dazu erforderlichen Vorbereitungen. zu treffen, — 
Id fomme noch einmal zurück auf die Anſicht, daß nur bie 
Verfammlung allein über ihre Griftenz zu beſchließen hätte. 
Dann wäre fie der despotifcheite Körper, ver je eriflirt hat, 
ber ſich über das Geſetz und über ven Willen von 16 Millionen 
ftellen könnte; e8 wäre dieß ein Zuſtand, ver am, Allereheflen 
zur Revolution Veranlaffung geben könnte. Ih brauche mich 
nicht meitläufig auf bie Zeugniffe aller Staatsrechtöolehrer zu 
berufen, ich beziebe mich allein auf das Zeugniß eines fchr 
verehrten Mitglieres unferer Verſammlung, des Herrn Dabl- 
mann, der miederbolt ſchon vor langer Zeit gefagt hat, daß 
permanente. Verfammlungen der Kronen Gturz find. Ich 
brauche mic; nicht auf die franzöfliche Mevolution zu. beziehen, 
die in Wahrheit. damit begann, daß auf Mirabeau's Vorſchlag 
ber pritte Stand beſchloß, nicht auteinanderzugehen, ſondern 
gegen den Willen des Königs zufammenzubleiben; ich kann 
mich nur nochmals darauf berufen, daß, wenn die Berfamms 
lung allein darüber zu entſcheiden bat, dann eine Appella« 
tion, — und id ſage dieß hauptiädli zu Denen, melde 
auf dad Entſchledenſte die Volfsfouveränität wollen, — eine 
Appellation an das Volt ganz unmdglih iR, und es aufer 
Stande wäre, feinen Willen geltenb zu machen, ſobald feine 
anmaflicen Vertreter mit ver, Meinung des Volkes im Miders 
ſpruche ſich befinden. Wollte man die Krone, in die Nothwen⸗ 
digkeit verfeßen, ihr einen Zwang auflegen, mit ver Nationals 
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Berfammlung in Berlin fi zu vereinbaren, während dieſe 
Derfakimtung ſich factiſch unter dem Elnfluſſe des Voͤbels von 
Berlin" befindet, mit wem würde fie dann vereinbaren, wenn 
nicht mit dem Vöbel in Berlin? Wer im viefer hoben Vers 
fammlung wird Gründe verlangen, daß "bie Krone mit dem 
dletatoriſchen Willen eines erbärmlichen Bruchtheiles des preu⸗ 
ßiſchen Volkes ſich vereinbare, ftatt mit den unabhängigen und 
freigemählten Vertretern dieſes preußiſchen Volkes? Man hat 
geſagt, es gäbe fein Beifpiel im ver Geſchichte, daß eine vers 
einbarende Berfammlung vertagt worden wäre; ich will mid 
nur auf einen einzigen deutſchen Staat, deſſen Vertreter 
gewöhnlich entſchleden auf jener (linfs deutend) Seite des 
Hanfes en auf MWürtemberg beziehen; im Jahre 1816 
"wurden die mürtembergiihen Stände zur Vereinbarung ber 
Berfaffung berufen, vom 6. December bis zum 15. Januar 
vertagt, und nachher noch länger, und Niemanden ift ed eins 
‚gefallen, dieſes Recht des Königs irgendwie in Zweifel zu 
'zieben (Bewegung auf der Linken.) — Man bat ferner das 
Recht der Krone bezweifelt, die Minifter nach freiem Belieben 
zu ernennen; das verehrliche Mitglied von Calbe ift jogar ſo— 
weit gegangen, zu lagen, die Minifter fein firafmürdig, 
welde gegen den Willem des Volkes ſich der Negierung ber 
mtächtigt baben. Ich brauche nicht zu wiederholen, was ich 
ſchon neulich darüber geſagt habe, dan der Krone das unbe— 
dingte Mecht zufteht, die Minifter zu ernennen. Ich gebe zwar 
weiter, ald der verehrte Meferent, ich gebe zu, daß einer con= 
ftitutionellen Verſammlung nicht verfagt fein kann, über bie 
Mahl ver Minifter fi zu Aufern. Keineswegs aber ift 
der Kdnig an diefe Meinung und an die einfeitige Behaup— 
tung der Verſammlung gebunden, er bat feine Präro- 
native nicht durch dieſe beichränfen zu laſſen. Die 
Verſammlung flimmt dann bei ben Vorlagen der Mini- 
fter, Bei welchen fle zu einer Mitivirfung ober Zuftimmung 
"Berufen ift, entweber mit den Miniftern überein, over fle ver- 
Magt ihnen die Zuſtimmung, und nöthigt dadurch bie Strone, 
"andere Minifter' zu ernennen; aber daß die Verfammlung von 
"sornberein, wenn auch nur inbirect, der Krone vorichreibt, 
wen fle zum Minifler zu ernennen babe, das ift noch niemals 
"pägerweien; das würde ein vollftändiger lebergriff über ihre 
Befugniffe fein; das würde die Monarchie aufheben und in 
"eine Republif verwandelm, und, wie ſchon vorhin gefagt wor⸗ 
den ift, in die fchlechtefte aller Nepublifen, die einen Schatten» 
"König an der Spite ſieht, der feine Krone nur zum Spotte 
‘ragt. Ich ftehe aber auch bier micht auf dem conftitutionellen 
Boden, weil die Derfammlung ja noch feine Gonftitution 
vollendet hat. Wie wollen Sie aber, wenn wir auf dem 
Boden der Vereinbarung bleiben, und Sie doch die Minifter 
"ur aus ven Meihen der Majorität ernennen wollen, bie 
MWereinbarung durchſetzen, wenn dabei die Krone die Freiheit 
vdes Entfchluffes behalten ſoll? Alſo die Majorltät bat es 
“in der Hand, die Minifter zu bezeichnen, und die Krone zu 
‘zwingen, fie zu ernennen; Sie haben fogar vorbin gehdrt, 
vbaß ausdrücklich die Majorität von der Krone verlangt bat, 
"Haß zwei Mitglieder, die ver äuferften Linken angehören, in 
"piefem neuen Meinifterium  figen jollen. Es würden aljo bie 
WVertretert des einen Gontrabenten von der Willfür des Ande— 
‘rent beftinimt werden; ed würden dann beide paciseirende 
"heile von der Majorität der Verfammlung abhängen, 
"und es wäre jomit von einer freien DBereinbarung gar micht 
'mebr die Rede. Ebenſo wie dad Volk berufen ift, feine Vers 
treter frei zu wählen, ebenio muß bie Krone befugt fein, 
"ihre Vertreter frei zu ernennen. Wenn dieſer Grundfag nicht 
"anerfamt wird, jo bat die Verſammlung den Boden der 
“WVereinbarung volftändig aufgehoben, und es hängt dann blof 


von ber Verfammlung ab, ihren Willen gegenüber ber Krone 
und dem Volke zu dirtiren, da die aus der Majorität sent 
nommenen Miniſter dann auch nichts. Anderes wollen Fünnen, 
als dieſe Majorität, die fie geſchaffen bat. — Wenn ich hier— 
nach glaube, daß die Krone vollftändig in ihrem Rechte war, 
wenn fie die Vertagung und Verlegung ber Nationalver- 
fammlung ausgeiproden und ihr Minifterium ernannt hat, 
jo muß ich weiter gehen und behaupten, daß ed vie heiligſte 
Prlicht der Krone war, die Verfammlung zu verlegen, ſobald 
fie die Ueberzengung hatte, daß fie in Berlin nicht frei beras 
tben Eönne; Das folgt ja ſchon aus ver Pflicht, ihr den nöd- 
thigen Schub angeveiben zu laffen, um vie Verfaffung zu 
vollenden, der Pflicht, die das verehrte Mitglied von Blambef 
felöR für die Krone vindicirt bat, aus der abioluten Noth— 
wendigfeit, daß Alles, was aus ben Beſchlüſſen ver Verſamm— 
lung bervorging, wirklich ald Product der freien Ueberzeu— 
gung der Vertreter des Volkes ericheine. — Man hat behaups 
tet, die Verfammlung wäre aber doch frei geweſen, und es 
find uns heute wieder eine Menge Anfichten von Mitgliedern 
eitirt worden, vie behauptet haben: - „Wir waren ja frei.” 
Das verehrte Mitglied für Weimar bat gefagt, ob denn ein 
Gontrabent durch die Demerkung: „Du bift nicht frei!” ven 
Andern unfrei machen koͤnne. Nun, ich denke, in eine weit 
ſchlimmere Yage würde er fommen, wenn wirklich fein Zuftand 
ein gezwungener wäre, und er dann unter Ketten und Ban— 
den erklären würde; „Ich bin ja frei!” Ich will vem vers 
ehrten Mitglieve von Glambel in feiner Weile zu nabe tre- 
ten; ich habe die allerhöchſte Adytung vor feinem ehrenwer—⸗ 
tben Charakter, aber ich glaube, jagen zu vürfen, daß bei 
biefem Punkte jeine Unficht etwas zu eraltirt, zu ſanguiniſch 
ift. Ich erlaube mir, meinen Beleg dafür anzuführen. 
As wir in den eriten Wochen unjeres Beilammenjeins 
über den Antrag ded verehrten Mitgliedes für - Köln bes 
rietben, hat das Mitglied von Glambek das Amendement 
geftellt: „Die Nationalverfammlung begrüßt die Verfammlung 
in Berlin mit freudiger Zuverfiht, und gebt zur Tagesord⸗ 
nung über.‘ Es erregte dieß damals die allgemeinfte Heiter« 
feit, und wenn Sie daraus nikt zu der Ueberzeugung gelangt 
find, daß dieſes Mitglied ſchon vor mehreren Monaten von 
einer befonderen Vorliebe für die Verſammlung in Berlin 
beſeelt war, dann will ich Unrecht haben. (Lachen auf ver Rechten.) 
Id alaube, in diefem Lichte wird Ihnen die Behauptung aud) 
etwad anderd ericheinen, wenn daſſelbe verehrte Mitglied ohne 
Weiteres anführt, daß alle Mafregeln, vie von Geiten des 
Volkes gegen die Verfammlung getroffen worden, nur. reactiog« 
näre Beſtrebungen waren. Glauben Sie denn, daß bie Stride, 
die den Mitgliedern der Rechten ins Geſicht gehalten wurden, 
von Neactionären gedreht waren. (Stimm. v.d. Linken: Ja wohl, 
Graf Brejiler!) Glauben Sie, daf die demokratiſchen Karten, 
die den Mitgliedern der Linken eingebändigt wurden, um ine 
gefährdet durch das Volk zufommen, auf dem Bolizeipräflvium 
in Berlin geſtempelt find? Glauben Sie, daß das Mitglien 
für Sagan, weldyes alle Mitgliever für ungefährbet ierflärte, 
welche ftinmen würden, wie er, ein Werfzeug der Reaction war? 
Wenn die Verfammlung ven Willen hatte, ſich frei von dieſen 
Ginflüffen zu machen, wie mar es dann möglid, vaß drei 
Anträge von Mitgliedern der Verfammlung auf wirkfameren 
Schutz conjequent und mit einem gewiflen Hohn zurüifgemwiefen 
wurden; daß bad Aufruhrgeſetz, das allerdings noch viel zu 
milde war, nicht einmal berathen wurde, und daß man fid 
am Ende nur zu dem etwas lächerlichen Antrag entſchlofſen 
bat, daß auf taufend Schritt von der Verfammlung feine Volks— 
Zufammenrottung flattfinden dürfe; daß ſelbſt, va mun pas 
Minifterium endlich Das that, wad dad Mitglied aus Glambel 
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verlangte, als es verfügte, vak das Militär auf Mequifltion ver 
Behörden zum Schuhe der Verfammlung einrüden folle, daß 
diefer Schritt jofort in ver Verfammlung und gerade von ber 
Linfen aufs Entſchiedenſte angegriffen wurde. Wenn man bier- 
nad) noch von Reaction ſprechen fann, wenn ber Pöbel die 


Verſammlung umlagert, und fie feiner Anſicht unterorbnen | 


will, dann verftebt das geehrte Mitgliev etwad Anderes unter 
Reaction, ald wir. — Man bat gefagt, es Fünnte doch nicht 
darauf anfommen, daß die Krone erflärte, die Berfammlung wäre 


unfrei, die Verſammlung felbft müßte darüber gehört werben; | 


ich frage aber, wie will man der Grflärung Defien vie geringfle 
Bedeutung beilegen, der ſich im Zuftande der Unfreiheit befindet? 


Alle Blätter, nicht bloß von Preußen, fondern von Europa — | 


(Stimmen aufder Linken: Obo!') lefen Sie die Times (Gifenmann: 
Haben ſich auch mit Dänemark einverftanden erflärt!) fie enthalten 


ben Ausdrud der ungebeuren Mebrbeit des engliſchen Volkes, und | 


wenn fie noch fo oft ihre Meinung gewechſelt haben, fo baben fie es 
immer verflanden, von der Meinung des englifchen Volfes getragen 
zu fein und auf der Höhe verfelben zu leben, das in ſolchen 
Dingen gewiß ein gefundes politifches Urtheil hat — alle 
Blätter fprechen ſich in gleichem Sinne aus, und ih führe 
das nur an ald Zeugnif, wie das engliſche Volk über ſolche 
Zuflände denft. (Unruhe auf der Linken.) Man bat gefagt, 
wenn die Krone auch wirklich die Verpflichtung gehabt hätte; 
andere Zuflände in Berlin zu ſchaffen, fo wäre doch die Ber: 
legung der Verfammlung ein ungeeigneted Mittel geweſen, 
man hätte erſt energiiche Mahregeln zum Schutze ber Ver: 
fammlung treffen sollen, die Verlegung fei jedenfalls nicht 
nothwendig gewefen. Ich meine nun: die Krone batte nur 
zwei Mege; entweder mußte jle die Banden von der Verfamme 
lung ober die Verfammlung von den Banden entfernen. — 
Welcher Weg der geeignetfle war, das wird von bier aus fid) 
ſchwer beurteilen laffen. Der erfle bedingt indeß immer die 
Entfaltung einer großen bewaffnelen Macht, und man mußte 
fi mit der Bürgerwehr ins Einvernehmen ſetzen. Was die 
Stimmung berfelben betrifft, deren Auflöfung ja auch getabelt 
ift, fo will ih nur an zwei Thatſachen erinnern. Als die 
Bürgerwehr von einer Zufammenrottung von Arbeitern auf 
tumultarifche Welle angegriffen und von beiden Seiten Mehrere 
gefallen waren, folgte beinahe die ganze Bürgerwehr am andern 
Tage den Särgen der Arbeiter, und bie gefallenen Officiere der 
Pürgerwehr ließ man faſt unbegleitet zur legten Nuheflätte tragen. 
Als bei einem zweiten Zufammenftoße der Bürgerwehr mit 
den Arbeitern Seitens der Lepteren Einzelne gefallen waren, 
entſchuldigte fi ver Commanvdeur der Bürgermwehr, daß von 
Geite feines Bataillons gefehlt worden ſei. Das Bataillon 
erflärte nun, daß es unter einem foldhen Oberbefehle nicht 
mehr dienen fünne. IH frage, wenn es fo mit der Bürger- 
wehr beflellt war an Haupt und Glledern, ob unter foldyen 
Zuſtaͤnden die Krone auf vie Herflellung der Ruhe durch bie 
Bürgerwehr hätte rechnen fünnen, und ob nicht vielmehr vie 


bewaffnete Bürgerwehr das erfle Element in Berlin gemejen | 


fein würde, um den Maßregeln der Negierung und ber Krone 
Widerſtand entgegenzufegen. Welche Unterflügung die Regie— 
zung dann von ber Berfammlung erwarten Fonnte, das bemeilt 


ihre Entrüftung, als der Minifter Eichmann das Militär an | 


die Stelle der Bürgerwehr treten laffen wollte. Wenn man 
alfo einen blutigen Zuſammenſtoß befürditen mußte, und wenn 
man von Seite der Verfammlung gegen eine genügenve Ent« 
faltung von Truppen den entſchiedenſten Widerſpruch beforgen 
mufte, fo war dech der gewählte Weg gewiß unblutiger, es 
war das mildefte Mittel, vie Berfammlung nah Brandenburg 
u verlegen, um fle dadurch von den Wühlern und den ihnen 
olgenden Banden zu entfernen. Man hat gefagt, der richtige 
Moment Hierzu wäre verfäumt, man hätte fofort, glei nad) 





























dem 31. October, einfchreiten müflen; allein ich glaube, bie 
Krone hatte ſich doch erſt umzuſehen, um ein Minifterium zu 
finden, das ihre Befehle ausführen und die Verantwortlichfeit 
der Mafiregeln über fi nehmen wollte, Dafür bedurfte fie 
doch gewiß des eben nicht langen Zeitraums von acht Tagen. 
Nun frage ih: Warum fügt ſich denn die Nationalverfamm- 
lung nicht der Mafregel, warum geht fie nicht nach Branden⸗ 
burg, wobin fie auf ver Gifenbahn in zwei Stunden gelangen 
kann? Sie werben mir entgegnen, es fei die gegen vie Würde 
der Verfammlung. Ich glaube, vie Würde einer Verſamm— 
lung beruht zunaͤchſt darin, Das zu erfüllen, wozu fle vor 
Allem berufen ift, naͤmlich zur Vereinbarung mit der Krone, 
um dem Lande die erfehnte Verfaffung zu geben. Sie mögen 
von dem Rechte halten, was Sie wollen, Sie müllen zugeben, 
daß bad Recht, welches die Verfammlung in Anſpruch nimmt, 
mindeſtens ein äuferft zweitelbaftes war, und daß es ſich nicht 
| rechtfertigen läßt, eine Spaltung zwiſchen ver Volksvertretung 
und der Krone, die den Frieden auf lange Zeit flören fann, 
| herbeizuführen, nur um ihre Würde zu wahren, und einen 
zweifelhaften Rechtspunkt in Schutz zu nehmen. Man ift noch 
| weiter gegangen. Man bat, was in conftitutioneflen Ländern 
| nicht zuläffig if, und was einer bloß verfaffung « vereinbaren- 
den Nationalverfammlung vollends verboten war, mit einer 
Proclamation fh an das Voll gewendet, und dadurch bie 
bödfte Grecutiogewalt felbft in die Hand genommen. Man 
bat die Beamten, die fich bei ver Mafiregel ver Auflöfung ver 
| Bürgerwebr betheiligten, als Sodwerrätber bezeichnet; ja man 
| bat nicht einmal die gewöhnliche parlamentariſche Schicklichteit 
| beobachtet; dieſe jo ernflen, jo inbaltichweren Anträge hat man, 
| wie wirnod heute börten, in ber Verſammlung mit maßloſem Jubel 
aufgenommen und fich ineinem ſolchen Augenblide nicht einmal 
dieſer parlamentarifchen Unſchicklichkeit enthalten. (Stimmen auf 
| der Linken: Ob! Op!) Wir find zwar bier in unferer Ver- 
| ſammlung auch an ſolchen Ausdruck der Acclamation gewöhnt. 
| Wir venfen aber verichieven darüber. Am Ende ift man 
dann jogar zur Steuerverweigerung übergegangen. Auch dieſen 
Beichluß bat man unter Tumult gefaßt, ald die VBerfammlung 
durch den Gintritt des Militärs eben in ver leidenichaftlichiten 
| Aufregung war, wie ſchon daraus erhellt, van der Abgeord⸗ 
nete Waldeck auf das Militär mit entblößter Bruſt einging, 
und bafjelbe aufforberte, ibn zu durchbohren. Man bat einen 
| gegentbeiligen Antrag, ver von dem Abgeordneten Zachariä 
| eingebradit worden ift, nicht einmal zur Abſtimmung gebracht. 
| Man bat ven Beſchluß gefaßt, nachdem viele Stellvertreter ber 
abgegangenen Deputirten einberufen waren. Gie mögen bens 
fen über das Recht der Krone, wie Sie wollen, Sie werden 
der Berfammlung nicht zugefteben fünnen, an die Stelle des 
audgetretenen Dritteld, das anderer Anſicht war, Stellverteter 
einzuberufen, nur um ſich beichlupfähig zu maden. Wir 
wiſſen, daß dieſe Scene einen tiefen @inprud ſelbſt auf bie 
, Mitglieder gemacht bat, fo, daß die jchlefiichen Bauern fagten: 
Das gebt und zu weit, Dad gebt gegen unfern König. Darauf 
bat dann die Verfammlung vie beichlußfähige Anzahl ihrer 
Mitglieder auf ein Drittbeil herabgeſetzt und beſchloſſen, übers 
all im Lande ſich veriammeln zu wollen, wohin ver Präfivent 
fie zufammenberufe. Während man alſo der Krone nicht das 
Recht gibt, die Nationalverfammlung zu verlegen, maßt ſich 
| die Nationalverfammlung felbft das Recht an, zufammen zu 
fommen, wo fie will. — Man hat die Steuern verwei— 
gert; darauf komme ich zurüd. Die Nationalverfammlung, 
die nicht einmal das Recht bat, die laufenden Steuern zu 
bewilligen, bat fie verweigert. Die Nationalverfammlung bat 
| fein anderes Mandat, als die Verfaſſung zu vereinbaren, und 
außerdem bloß die Befugniffe, in Beziehung auf die Steuern, 





3145 


welche ber vereinigte Landtag beſaß, und auf fie übertrug; 
dieſe Befugniffe befchränften ſich auf die Zuftimmung zur 
Erhebung ganz neuer oder der Erhöhung bereits beſtehender 
Steuern. Nun handelt ed ſich aber nicht einmal von ber 
Bewilligung zufünftiger Steuern, bie auch der vereinigte Yand» 
tag nur im befchränftem Maafe bejeflen, jondern von ber 
Fortfegung der Erhebung bemilligter Steuern, von der Befugs 
niß, deren Erhebung zu unterfagen. Es ift mit Recht bemerkt 
worden, daß vie Geſchichte Fein Beilpiel Eennt für ein ſolches 
Recht; daß die Vertretung des Landes die Steuererbebung 
verbietet, um damit den ganzen Staatdorganismus lahm zu 
legen, und fo mit Verlegung aller Rückſichten, welche fie gegen 
Deutichland hat, die ganze Vertbeivigung des Landes gegen 
einen äußeren Beind, die Thätigfeit aller Beamten unterbrüdt, 
dadurch, daß fie dem Staate die Mittel entziehen will, veren 
er für feine Zwecke bedarf. — Iſt vas eine geſetzmäßige Maße 
regel? (ine Stimme auf ver Linken: Eine revolutionäre!) 
Id) höre bier antworten: eine revolutionäre. Damit bin 
ich einverftanden. Gie werben mir Ihre Zuftimmung geben 
zu revolutionären Maßregeln. Wir find hier verfammelt, 
nicht um die Revolution fortzufegen, fondern um ſie zu beens 
digen. — Man hat fi auf die Stimmung des Landes berufen. 
Ich begreife wohl, daß man im erften YUugenblide der Aufs 
zegung in einer fo bewegten Zeit nicht überall Faſſung 
genug hat, um die Sache ſich Elar zu machen. Ich begreife 
wohl, daß man nad einer rein menſchlichen Rüdfiht fih auf 
die Seite Deſſen flellt, gegen den Gewalt angewandt wurde, 
der momentan der Schwachere war. Das iſt ein menſchliches 
Gefühl, das jedem Menſchen nahe und eigen ifl. Uber nach⸗ 
gerade wird auch die rubige Ueberlegung wieder die Oberhand 
gewinnen. Daß dieß der Fall ift, das bemeift das Beifpiel 
einer großen Stadt, der erften Stadt, weldye ver Nationalver- 
fammlung in Preußen zuerſt ihre Zuflimmung gegeben hatte 
und bie nun auch zuerfi gegen bie Gteuerverweigerung prote⸗ 
flirt, nämlich Magveburg's, worauf in der namlichen Debatte 
das verehrte Mitglied für Magdeburg mit ſoviel Emphaſe ſich 
berief. Die Stadtverorbneten von Berlin hatten bereitd vor 
der Faſſung des Beichluffes ſich entſchieden gegen nie Ber 
fammlung ausgeſprochen, daß fie ſolche Beiplüffe nicht fallen 
dürfe. Aber au die Stimmung ver Vertreter der Stadt 
Berlin hat man aufer Acht gelaflen, und einen gejegmwidrigen 
Beſchluß gefaßt, ven ein großer Theil der Verfammlung in 
der Verfammlung ſelbſt für unzuläfftg erflärt hatte, — ven hat 
man genehmigt, ald durch Eintritt des Militärs die Aufregung 
in der Berfammlung auf den bödflen Grad gefliegen war. 
In einer ſolchen Aufregung faßte man ſolche Beſchlüſſe. Ich 
denke, welche Beſchlüſſe dieſe hohe Verſammlung dieſer Ange 
legenheit gegenüber zu faſſen hat, wird keinem Zweifel unters 
liegen. Das verehrte Mitglied von Glambef hat zwar meb- 
teren Practionen, ja der Mehrheit ver Verſammlung felbft 
den Borwurf ins Gefiht geſchleudert, daß wir durch einen 
geiftigen Terrorismus vie Mingrität unterbrüden. Ich 
will mich über dad Unparlamentariiche diefer Aeußerung nicht 
verbreiten, dazu ift ver Augenblid zu ernſt; ſondern ich frage 
nur das verehrte Mitglied, ob man mit folden Vorwürfen 
die Angelegenheiten Deutichland’s weiter fördert; ob es etwa 
der hohen Verſammluug würdig if, in einer fo unermeßlich 
wichtigen Angelegenheit von jo großer Tragweite Beſchlüſſe 
zu ertemporiren, flati fie zuerft an den Ausſchuß zu verwei— 
fen, welches bei allen Angelegenheiten, und je tringender und 
wichtiger fie find, um fo mehr das Verfahren viefer hoben Ver⸗ 
ſammlung fein follte. Ich frage, ob darin etwas Ungeeignetes 
gefunden werben kann, wenn die Bractionen am Abende vorber 
ſich vereinigen, und die Beichlüffe erwägen, welche am andern 
120, 


Tage gefaßt werden Fonnen. Ich frage, ob auf dieſer Seite (zur 
Linken gewandt) dieß nicht vom Anfange der Verſammlung an der 
Fall geweien ift, ob Sie uns nicht mit dem Beiipiele der Parteis 
Organifation ein Mufter auigeftellt baben, ob Sie nicht die 
Erſten geweien, die und mit dem Beiſpiele vorangegangen 
find — und nun will man der Majorität vorwerfen, daß fle 
dieh tbut, ald 0b Sie nicht genau daffelbe thäten? — Es 
ift gefagt worden, unjere Beichlüffe würden nicht jo bedeutende 
Folgen haben, als ich ihnen beimeffe. Das Mitglied für Wei- 
mar hat gejagt, es läge darin feine Demütbigung ver preus 
Fifchen Krone, e8 fei die fchönfte Perle ver Krone, die Heilig« 
haltung des Nechtes fichergeftellt zu ſehen. Wenn Sie aber, 
wie ich, der Anficht find, daß die Krone fid im vollen Rechte 
befunden babe, fo werden Sie aus jenen Argumenten gerabe 
zu dem entgegengejegten Schlujje gelangen. Sie werben eine 
Demüthigung der Krone darin finden, wenn die Krone, die 
im Nechte ift, beftimmt werben joll, etwas zu thun, was nicht 
Recht, und was noch weniger im Interefle des Landes il. — 
Ih kann mich demnach nur für den zweiten Antrag des Auss 
ſchuſſes erklären, die ungebeuren Kolgen der Steuervermweiges 
rung in dem dritten Theile von Deutſchland, welche eine Ges 
fährbung der Griftenz von ganz Deutſchland nach ſich ziehen 
würde, abzulehnen, und daher ven Beſchluß der Berliner Ber- 
fammlung für null und nichtig au erklären. Ich bin nicht 
der Anficht, daß dieſe hohe Verfammlung damit übergreift in 
erecutive Maßregeln, — fle ipricht eben nur ibre Anficht aus, 
fie faßt eine Reſolution. Welche Tragweite aber die Reſolu— 
tion diefer Verſammlung haben wird, das wird die Zukunft 
zeigen. Wenn man glaubt, daß die Anficht diefer Berfammlung 
einen großen Einfluß in Deutichland üben wird, jo werben bie 
Folgen viefes Beſchluſſes bedeutend fein, dad erwarte auch ich. 
Zu dem erflen Antrage des Ausſchuſſes, die Krone Preußen 
zur Ernennung eines Minifteriums zu beflimmen, das das 
Vertrauen des Landes befigt, fünnen ih und meine politifchen 
Freunde die Zuflimmung nicht ertheilen. Schon in ver vori« 
gen Sigung habe ich ausgeſprochen, und heute wiederholt, weß⸗ 
balb id; vie Krone im vollen Rechte bei der Wahl ihrer Mi— 
nifter glaube, und es wird Sache der Veriammlung fein, dann 
in geſetzlicher Weife dagegen ihre Abneigung zu erfennen zu 
geben. Ich bin noch viel weniger der Anficht, daß vie hieſige 
Berfammlung das Recht habe, ver Berliner Berfammlung in 
diefer Beziehung vorzugreifen. Wir Fonnen um fo weniger 
dafür flimmen, als ein Beſchluß ver Majorität in einem ähn- 
lihen Sinne fhon neulich gefapt wurde, und man biefen Be— 
ſchluß nicht zu wiederholen braucht Wir werden aber dieſen 
Beſchluß ehren, und wenn wir audy nicht dafür, jo werben wir 
doch auch nicht dagegen flimmen, und und vielmehr ver Stimme 
enthalten, fofern es, wie ich jedenfalls für angemeffen halte, 
zu einer Theilung im den verſchiedenen Punkten des betreffens 
den Antrages kommen fol. — Es ift wiederholt und noch in 
ver legten Verhandlung am Sonnabend das Wort „Muth“ 
und entgegengefegt worden. Das verehrte Mitglied zur Linken 
des Herrn Präfidenten hat ſich dagegen ſchon ausführlich aus— 
geſprochen Ich muß wiederholt fragen, ob in einer bemegten 
Zeit, die faum aus der Revolution heraudgegangen ift, und die 
nach Anſicht Vieler fogar wieder dahin zurüdgefährt werben 
fol, wirfli ein ſonderlicher Muth varin zu finven ift, einer 
Regierung ertgegen zu treten; ob Sie nicht vielmehr auf Seite 
der Mitglieder einigen Muth erbliden wollen, welde dem aufge= 
regten Volle die einfachen Grundiäge ded Rechtes ald Spiegel ent⸗ 
gegenhalten. Ich venfe, und idy bin e8 von ver hoben Verfamms 
lung auf allen Seiten dieſes Hauſes überzeugt, daß Sie fennen 
und bejonnen erwägen werden die Tragweite Ihrer Beſchlüfſſe. 
Wollen Sie die Steuerverweigerung der Berliner Berfamm- 
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Tung nicht mißbilligen, jo werben Sie den preußiſchen Staat 
umflürzen, und melde Folgen dag haben wird, werben Sie 
fetbft erwägen. Es werden dann allerdings viele Kronen ihren 
Glanz verlieren und viele Throne fallen. Id weiß, daß eine 
ſolche Acuferung wieberholt von einem Theile diefer Verſamm⸗ 
lung mit Bravo begrüßt wurde, Ich babe für ſolche Knſlchten 
feine Faſſung. Ich denke aber, mögen Sie nun die Republik 
oder die Monardie wollen, dann werden Sie doch dieſelbe nicht 
wollen auf eine folde Weile. Wenn Sie die Fackel des Bür- 
gerfrieges in Deutſchland bereinwerien mollen, jo werten Sie 
‚nicht vergeflen, dat fle nicht die Palaͤſte allein verzehren wird, 
fondern auch die Härten. Sie werden eingevenf jein in einer 
Zeit, wo die Rechtösverwirrung faft flündlich zunimmt, des 
Berufes einer Berlammlung, welche beflimmt if, den Frieden 
und bad Recht in Deutſchland wieder einzuführen, deren böchfle 
Würde es if, den Frieden zu wahren und pie Rechtöbegriffe 
aufwuflären, wo fie verwirrt find; Sie werben ſich des Spruches 
‚erinnern, ver fo alt it, als die Welt: „Recht muß doch 
Recht bleiben.” (Lebhafter Beifall auf ver rechten Geite ) 

Simon von Trier: Meine Herren! Ihr Beſchluß vom 
z4. d. Dite. bat die zweifelbafte dipſomatiſche Tugend, baf er 
zugleih Ja und Nein fagt. Id moͤchte Gie vor Allem bitten, 
daß Sie gegenwärtig in diefer Sache ein beftimmted Wort 
ſprechen möchten, entweder Ja, oder Nein; daß Sie ſich ent> 
weder auf die Seite der Bolfsjouveränität ftellen möchten, 


welche von Anfang an bier fo pompbaft proclamirt worden ift, | 


oder auf die Seite ver Bürflenfeuveränirät, damit Jedermann 
wife, wo er daran ſei Bu diefem Zwecke erlaube id mir, 
dem verehrten Nebner vor mir auf den Nechtsboren zu folgen. 
Der Rechtsboden ift früher ald ein durchloͤcherter aners 
fannt worden. Es fcheint, daß verfelbe nad dem Falle Wiens 
wieder ſehr erflarft if. Es ift eigenthümlich, daß ed Dielen 
weniger darum zu thun ſcheint, mit Nüdjidt auf die Bedürf— 
niffe der Gegenwart einen neuen Rechtsboden zu ſchaffen, als 
vielmehr, auf jegliche Weife zu dem alten Rechtsboden zurüd- 


zufebren. Man bemüht ſich darzuſhun, daß ein Brud gar | 


nicht ftattgefunden habe, wir vielmehr Alles durd einen Act 
freier Liebe von ven Herren aus bem meifen Saale erlangt 
hätten. Ih bin fein fo arger Revolurionär, daß ich die recht⸗ 
lihe Entwidelung nidt vorge Wenn die Herren, die bar 
mals die Gewalt in Händen hatten, zu rechter Zeit nachge—⸗ 
geben hätten, dann märe bie Entwickelung rubig vor fich ger 
gangen. Id kann aber nicht zugeben, daß die rechtliche Ent- 
widelung wirflih ſtattgefunden babe, und zwar aus zwei 
Gründen nicht. Einmal, damit die Sünden unjerer Gegner 
nicht befd;önigt werben, durch welche ver factiſche Bruch noth— 
wendig geworden. Die Sartnädigfeit, mit der man vom alten 
Spiem feinen Finger breit nadıgab, hat das Blutvergiefen 
verichuldet Zweitens, damit man nicht aus dem weißen Saale 
komme und jage: Wir baben euch dieſe Rechte geſchenkt, 


und Schenkungs- Verträge pflegt ver Schenfgeber vorzugäweife | 


interpretiren zu dürfen. Ich Eehre die Sache um, wir Gaben 
nichts gefhenft erhalten. Das Volk bat ſich feine Rechte 
mit feinem Herzblute errungen, und befhalb wird das Volt 
erflären, wieviel ed den alten Herren gelaflen bat, und ſich 
nicht verrechnen laffen, wieviel man ibm geſchenkt habe. 
(Lebhafter Beifall auf der Linken und auf ver Galerie.) 

Vräfident: Ih muß die Zuhörer vringend bitten, 
fi) feine Unterbrechungen zu erlauben. 

Simon: Der verehrte Redner vor mir hat bie Bes 
bauptung aufgeflelit: Die Berliner Nationalveriammlung könne 
fein anderes Recht befigen, ald vadjenige, weldyes fie von dem 
vereinigten Pandtag überfommen habe. Meine Herren! Das 
ift unridtig, das Volk Hat feine Mechte allen Denjenigen 
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geſchafſen. 


abgerungen, welche ſich damals im Beſttze der Staatsgewalt 
befanden, dem vereinigten Landtage und dem Könige. Wenn 
die Berfammfungfie blog diejenigen Rechte haben fönnte, welche 
ber vereinigte Landtag ihr freiwillig übertragen hätte, dann 
müßte ich nit, wie bie Verlammlung zu dem Rechte ber 
Vereinbarung mit der Krone gefommen wäre. Denn 
der vereinigte Lanrtag mit feiner bloß beratbenden Stimme 
bat dieſes Recht niemals gebabtt Dann wüßte ich nicht, wie 
fe zu dem Medte der Etiuerbewilligung gefemmen wäre, 
welches ibr ausdrücklich durch 56 des Geſetzes vom 6 April 
d. J über einige Grundlagen ver fünfıigen Berfaffung erworben 
if; ein Recht, weldes der vereinigte Landtag nie gebabt bat. 
88 hat ein factifber Bruch flaugefunden; in ber Nacht 
vom {Bten auf den Idten ift Llutig errungen mworten, was vie 
Berliner Verſammlung befigt. Die Unterhaltungen, welche bie 
Herten Fürften, Ritter und anpere Beoorrechtete im Menat 
April im weißen Saale gepflogen haben, find mit großer 
Gleihgiltigkeit vom Rande aufgenommen worden, man bat 
fogar fortwährend. Dagegen proteilirt, und Sie willen, daß 
die Eeitens des vereinigten Landtags erfolgte Vornahme 
der Wablen zur deutſchen Mationalverfammlung durch 
einen einfachen Vroteſt bed Bandes fofort vernichtigt wurde. 
Ih made Sie auf die Stimmung aufmerfjam, welde da« 
mals im vereinigten Landtage herrichte, und Sie werben for 
fort erfennen, daß man im weißen Saale eben'omenig einen Act 
ber freien Liebe geübt hat, als im königlichen Schloſſe, daß 
man vielmebr an beiven Orten lediglich dem Zwange ver Zeit 
nachgab. Herr Camphaufen Hat in feiner Gröffnungerede 
damald Folgendes gefproden: „Niemand wird leugnen wollen, 
dag in beilimmter Zeit wohltbätig und unentbehrlich merben 
fann, mas in anderer Zeit gewilfenhafier Lehetzeugung nicht 
ratbfam erſchelnen möchte,” und Herr v. Binde wird es jo 
gut wiſſen, als ih, — benn er bat es im weißen Saale 
ſelbſt geſagt, — daß Dasjenige, was durch einen Act mora⸗ 
liiden Zu anges erreicht worden, auf eine rechtlofe Welſe 
erreicht worben if. (Buruf: Hört! Hört!) Wenn wir und 
auf ben Medtöboden des Herrn v Binde flellen, jo fommen 
wir direct anf den vereinigten Landtag zurüd, jo kann auch 
fügli behauptet werben, daß ber vereinigte Landtag und bad 
Königthun unter dem Binfluffe des Zwanges geflanden babe, 
mitbin alles Bewilligte rechtlich zurüdgezogen werben dürfe. 
Auf diefe Weile fümen wir direct vor die Ihüre des weißen 
Saales, in welchem nur die Herren Nitter und Privilegirten 
bebaglih ihre Sige bätten. (Simmen auf ver Linfen: Gehr 
gut!) onfequent auf dem Rechtéboden blieb bloß Herr 
v. IhabvensTriglaff, diefer hat auf dem Tegten vereinigten 
Landtage, — und ich ehre dieſe Gonfequenz, melde voll 
ſtandig ift, — geſagt: „Erft müfle die Anarchie befiegt wer⸗ 
ben, bann wolle man frei berathen.” Die anderen Herren, 
welche zugegen waren, baben unter ber Anarchie beratben, 
weil fie fühlten, daß bamald vie Kraft bes Volkes nicht zu ber 
fiegen war. 9a, meine Herren, Alle, welche bier, Alle, welche 
in Berlin jigen, baben ihre Site nicht von Rechts-, fondern von 
Aufruhrawegen. Wohl kann man im Ginne bes Lepel'ſchen 
Vromemoria's feinen jegigen Stanppunkt vazu mißbrauden, 
um den alten Rechtsboden wieder zu gewinnen; aber folange 
man hier figt, befindet man fi auf dem Boden der Revolus 
tion, nicht auf dem Boden des Rechto. Meine Herren! In 
Branfreih bat man es im Jahre 1830 durchgeſetzt, daß ein 
König bad Land verlaffen mußte, und man bat barauf auf 
dem Wege der Volkoſouveraͤnitat die confiitutionele Monardie 
In Preußen ift die Sache allerdings anders vor 
ſich gegangen. Die Bolfsfouveränität ſchien nicht errungen, 
man blieb vor dem Throne fleben, und ſchloß An 
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Waffenflillſtand. Man einigte fl, ven Kampf nicht bis auf das 
Aeußerfle Fortwuführen, ſondern fib zu vereinbaren 
allervingsd eine eigenthümliche Sabe, wenn zwei Leute fich 
bloß verpflichten, ſich zu vereinbaren, ohne van man weiß, 
mie und auf melden Grundlagen Wenn unter vielen Um— 
fländen Einer von der Vereinbarung zurudtrist, fo beißt dieß 
nichte Anderes, als: Wir flellen und auf ven Boven des 
Monats März zurüd, der Waffenſſillſtand ift gefündigt, wir 
öeichreiten wiener ven Boden rer Thatfaben Im Anfıng 
ſchien die Berliner Berfammlung ſich vorzugsmeife einen wirklich 
conftituirenden Charakter augueignen, und dieſer Gharafs 
ter würde etwa durch folgenden Sag Auseruck erhalten: „Das 
Königtbum ift fo lange fuspenvirt, bie vie Ber- 
fammlung erflärt bat, 
nicht wolle” So ſcheint mir ver Begriff conflituiren- 


der BVerfammlungen aufjefaßt werden zu müflen. Späterbin | 


ging ver Berliner Berfammlung der conftituirende Charakter 


immer mehr verloren, bis dad Vrinciv der Vereinbarung | 
grabezu angenommen wurde. Ich muß aber felbft von diefem | 


Vereinbarungsftannpunfte aus behaupten, daß das zeitmeilige 
oder ganze Zurüdhreten von der Vereinbarung nichts Anderes 
ift, als die Kündigung des Waffenſtillſtandes, vie MWiever- 
Aufnahme des unterbrochenen Märzfampfes. Man fcheint auf 


Seiten des Königthumes die Zeit, welche der Goelmuih des | 
Volkes geflattete, zur Anſammlung neuer Bernichtungäfräfte | 


gegen das Volk benugt zu haben. Dagegen muß ich dem 
Herren v Binde entfchieven entgegentreten, wenn er das Recht 
der Vertagung und Verlegung für die Krone mittelft Bes 
rufung auf vie Bolsfouveränität begründen will. Freilich 
kann eine Berfammlung mit dem Bewußtſein des Wolfe im Mi« 


derſpruch geratben. Dazu liefern mir den lebendigen Bemeis. | 


Wenn das Volk mit feinen Vertretern in Widerſpruch ges 
räth, fo mag ed dieß felbfl ausſprechen, und bas Abberufungss 


Mecht üben, was ber beutichen Nationalverfammlug gegen= | 


über ja vielfach gefchehen ift. In Preußen befleht Fein Geſetz, 
welches ver Krone das Recht gäbeim Namen des Volfes 
das Mandat der Volksvertreter zu kündigen. Die Behauptung, daß 
bie preußiiche Verfammlung dem Volksbewußtſein nicht mebr ent⸗ 
foreche, ift überbieß ein reiner Borwand; bad Königtbum 


denburg hat nicht das Vertrauen des Volfed, und die Ver: 
fammlung hat ed mehr, ala fle es je gehabt hat. Es wird 
num berjenigen Bartei, welche die Orbunng, fo zu fagen, um 
jeden Preis will, flar werben, ob man bie Ordnung an und für fich 
will, ober bloß infofern fie mit den ausgedehnten Serrfchges 
lüften der Dimaftie verträglich ift. Meine Herren! Derjenige, 
ber zuerft von der Vereinbarung zurüdtritt und auf das Gebiet 
der Thatſachen provicirt, der ift e8, der die Ordnung ſtürzt, 
und und neuen blutigen Greigniffen entgegenfübrt. Das haben 
alle Freunde der Ordnung, Das hat inäbelondere ver Beſitz 
begriffen, und ich Fann es nicht für wahr annehmen, was Herr 
Ballermann und verfichert bat, daß man in Berlin über das 
Ginrüden der Truppen erfreut gewefen ſei. Aus allen großen 
Städten gehen nicht nur von Volksverſammlungen, Sondern 
auch von den Stadtverordneten und Magiftraten Beifalldaprefien 
für die Berliner Werfammlung ab, und ver preußische Staats» 
Anzeiger bat mit Noth dreifig Adreſſen in entgegengefehtem 
Einne zufammengeftellt, vie aber nur von Hleineren Stäpten 
und hauptfächlih von den belichten „Mit Gott für Könige 


und Vaterlandsvereinen“ berrübren. (v. Winde: Elberfeld') 


Aus Elberfeld haben die Staptverorpneten allervings eine Zus 
fimmungs » Noreffe für die Krone geichieft, aber vieler fteht 
ein großer Theil der Bevölkerung Elberfelds nebſt ven Adreſſen 
aller grofen Städte der Rheinprovinz, ſowie aller übrigen 


Es if | 


dan fie die Republit 


JOrdre anzugebenven Gründen aufzuldſen; 
bat nicht das Vertrauen des Volkes, dad MinifteriumBrane | 
| num, daß nie Bürgerwehr nicht bereit geweſen fei, die National« 





Provinzen entgegen. In Berlin haben die Banauierd der Ver⸗ 
fammlung unbedingten Erevit zur Verfügung geftellt; woraus 
entnommen werden mag, mie groß die Zufrievenbeit geweſen, 
mit welcher das Ginrüden Wrangel's in Berlin benrüft mors 
den. — Seit ver Vertagung und Verlegung der Verſammlung 
find aber noch zahlreiche Mafregeln getroffen worven, welche 
unleugbar ungefeßlich find. Ich werde, meil gerade auf 
den Rechtsboden ſoviel Gewicht gelegt wird, die Ungeſetzlichkeit 
dieſer Beſchlüſſe nacheinander nadımeifen. — Nach geieglicher 


Vorſchrift ſollte das Militär, — und das war auch eine Maͤrz— 


Errungenſchaft, — nicht eber einſchreiten, als bis die Bürger- 
mehr ſich für ungureichenn erfannt habe. Die Beurtbeilung, ob 
fie unzureichend fei, oder nicht, war lediglich in das Ermeſſen 
der Bürgerwebr felbft, over ver ſtädtiſchen Bebörven gelegt. Pie 
Bürgerwehr von Berlin hat ſich aber nicht für unzureichend 
erflärt, die ftäptifche Behörde hat das Militär nicht requirirt. 
Dennech ift General v. Wrangel vor dem Schaufpielbaufe ein— 
geichritten. Gin ſchöͤner Anblick, meine Herren, dieſer deutſche 
General v. Wrangel, der Held von Dannevirfe mit feinem 
Stabe, mit ſchwerem Geſchütz, die Kugeln im Lauf, die 
Schwerdter haarſcharf geichliffen — vor 250 unbewehrter Ebren- 
Männern — in ver Slorie abjoluter Ueberflüſſigkeit! (Große 
Heiterkeit.) Trogdem, meine Herren, fann die Sache noch zum 
biutigften Ernte fommen. Wenn ich fo die Parteien gegenüber 
fteben ſehe, fo drängt fich meinem Gepächtniffe mit Lebendigkeit 
ein Sag des Herrn v. Berleratb anf, meldyer in ber Antwort 
des letzten vereinigten Yandtags auf die Thronrede enthalten ift 
und folgendermaßen lautet: „Jeder Zwieipalt im Lande 
ſchwindet, Volf und Heer find nicht zweierlei, 
auf beiden Seiten ſchlagen Heldenberzen, und 
die heilige Liebe zum Vaterlande verſchmilzt fie 
zu einem ungertrennlidhen Ganzen” Gie ſehen, 
meine Herren, in weldiem Tone man damals ſprach; werfen 
Sie einen Blick nach dem Schauipielbaufe und fragen Sie fih: 
Wo find wir feitvem bingefonmen? — Gine zweite Ungeſetz— 
lidyfeit beſteht in ver Auflölung dev Bürgerwehr. Allervings 
enthält ver $ 3 des Bürgerwebrgefeges das Necht für die Krone, 
die Bürgerwehr aus wichtigen, in ver Abldjunges 
dieſe 
wichtigen, im ver Aufloſungsordre angegebenen Gründe find 


Vertreter gewaltſam auseinander zu furengen. Der $1 des 
Buͤrgerwehrgeſetzes ſagt aber: „Die Bürgerwehr bat 
die Pflicht, die verfaſſungsmäßige Freiheit zu 
ſchützen.“ Dieje wichtigen, in der Nuflöfungsorpre angegebenen 
Gründe beiteben alfo darin, daß die Bürgerwehr ibre 
Pflicht getban hat, wie es Öhrenmännern geziemt. 


J — Gine vritte Ungeſetzlichkeit beſteht in dem Ausſpruche des 


Belagerungszuftanded. Die Geſetzgebung nach dem Jahre 1814 
enthält, ſoviel ich ermitteln fonnte, Feine Beſtimmungen über 
den Belagerungssuftand, wohl aber die Geſetzgebung vor 1814. 
Dieie Beftimmungen lauten aber vabin, daß derſelbe bloß in 
Feftungen, und bloß im Kriegszuſtande ausgeſprochen 
werden fünne. Wenn nun schon ver Belngerungssuftand an und 
für jich, da diefe Bedingungen nicht vorliegen, ungeſeglich ift, 
jo ſind die Folgen, die daran geknüpft wurden, doppelt unges 
ſetzlich — Wer gibt dem General v. Wrangel das Nedht, 
die Habens - corpus - Acte zu ſuspendiren? Die Habens - corpus- 
Arte enthält im 6 8 folgende Beitimmung: „Im Kalle eines 
Krieges oder Aufrubrs fann, wenn die Volksvertretung 
nicht verfammelt it, durch Beſchluß und unter Werantwort- 
lichkeit des Staatdminifteriumd die zeit» und diſtrietsweiſe 
Suspendirung des 31 umd 6 gegenwärtigen Geſetzes provi— 
jorifch ausgeſprochen werden. Die Volksvertretung iſt jedoch 
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in biefem Falle iofort zujammenberufen.” Ich will nun 
einmal .gpnehmen, die Bedinqungen, unter welchen dieje Sus- 
pendirumg-jtattfinden fann, wären alle vorbanden geweien, was 
fonnte bann fuspendirt werden? Der 41 under F6. Der 61 
handelt von der verfönfichen Sicherheit und der Verhaftung, 
der 56 von der Eicherbeit ver Wohnung und von der Hands 
ſuchung. Alſo dieſe beiden Paragrapben konnten allein juspen« 
dirt werben, dagegen fein einziger Der übrigen Paragrapben, 
inäbejonbere nicht ver $ 5, welder jagt: „Nusnabmäge: 
richte und außerorpentlihe Commiſſionen find 
unſtatthaft.“ Wie läßt ſich biernach die Verkuͤndigung des 
Stand und Kriegsrechtes geſetzlich rechtfertigen? 


Auf Wellen Seite, meine Herren, it venn da dad Recht? e 
| ſammlung ſei nicht frei, ibre Beſchlüſſe feien eine Folge des 


— Aber, meine Gerren, nicht einmal vie Beringungen zur 
Suspendirung des $ 1 und 6 finn vorhanden. Es heißt im 
88: „Im Fall eines Krieges oder Aufruhre.“ — Wo 
ift per Krieg, wo ift ver Aufruhr? — Der General v. Wrangel 


aber es wil feine Anarchie kommen. (Bravo auf der Kinfen, 
und Seiterfeit in der Verfammlung.) Berner iſt pie Suspens 
Dirung nur dann zuläffig, wenn pie Volfsvertretung 
nicht verfammelt if. Die Molfövertretung in ibrer 
Majorität ift aber verfammelt, und wenn Sie ſelbſt annehmen 
wollten, daß dieſelbe rechtögiltig habe vertagt und verlegt 


werben fünnen, alio augentlidlih nit verlammelt wäre, 1 
fo mußte doch zum Mindeſten ver Schlußſatz des $ 8 befolgt | 
Volkévertretung if! 
jedoch in vielem Kalle jofort zufammenguberus | 


werben, dahin lautend: „Die 


fen.“ Das haben felbft Die Mitglieder der ausgetretenen 


Rechten eingefeben, und es bat Herr Milde in diefer Sins } 
ficht ein Schreiben an das Miniflerium gerichtet, welches ich | 


bitte, Ihnen verleien zu bürfen. 

PBräfident: Es wir wohl Fein Widerſpruch ba= 
gegen erfolgen. 

Simon: Daſſelbe ift an den Minijter s Präfivenien, 


Herrn Grafen Brandenburg gerichtet, und lautet alfo: „Ew. | 
Excellenz zeige ich hiermit an, daß, nachdem von Seiten ver | 


ernannten Rathgeber ver Krone der Belagerungszuſtand über 
die Stadt Berlin verhängt worden ift, ohne daß bis zu bie 
fem Augenblide dem | R des Geſetzes vom 24. September d. J. 
gemäß, vie Rationalverfammfung zufammenberufen werben ift, 
ich die fernere Verlegung dieſer Berfanmlung für eine unge 
fegliche betrachte, und meinerfeits auf den Huf des Präſiden⸗ 
ten vorthin mich begeben werde, wohin ter Präfioent Die 
Perfammlung berufen wird. »®erlin, den 16. Mov. 1848. 
Milde. Ic wende micb an Sie, meine Herren, vie Sie To 
warm und feierlih ausrufen: „Necdbt muß Dann Doc 
Recht bleiben!“ une frage Sie: Soll denn vie Krone 
jegliches Necht verlegen, alle Willtür üben Dürfen? Und 
warum beſchuldigen Sie die Volksvertreter ver Rechtsverletzung, 
wo feine vorliegt? — Wer endlich, meine Herren, gibt dem 
General v. Wrangel das Recht, pas Geſetz vom 6. April 1848 
über einige Fünftige Grundlagen der Verfaſſung aufzubeben ? 
die Vreffreibeit zu befchranfen, das Verſammlungs- und Ber: 
einsrecht zu vernichten? Zie baben gehört, van vie Habens- 
corpus-Yete im 8 unter gewiſſen Beringungen, die nicht 
einmal vorhanden find, blop die Suspendirung des $1 und 6 
geftattet, woraus idı gewiß mir Aug Tchliche, dan nicht nur bie 
übrigen Varagraphen ver Habeas - corpus - Ucte, ſondern übers 
haupt alle übrigen Geſetze, indbelonbere Diejenigen über 
Preffreibeit, Verſammlungs- ano Vereinsrecht nimmermebr 
juspendirt werden dürfen. Ich bebaupte alio, daß das Mint- 
fterium Brandenburg nicht bloß in ver Verragung und Ver: 
legung der Nationalverlammiung, fondern in allen darauf⸗ 


J vabin: „Die Beriammlung ſei nicht frei.” 


| ber Verfammlung nid ber. 
| tagung und Verlegung find ganı andere. 





folgenden Maßregeln von dem Rechtsbeden abgewichen, umd 
ſich der Willkür vollig bingegeben bat. — Der Vorwand, 
unter dem dieſe Willfürlichfeiten verübt worben find, Tautet 
Man bat 
fih zum Beweis biefer Behauptung auf alle Exceſſe von den 
fleinften Infulten bis zum Sturm des Zeughauſes berufen, und 
es ſcheint allerdings, daß es Leute gibt, welde jeden Miß— 


| brauch ver Freiheit fofort dazu mißbrauchen möchten, die ganze 


Freiheit aufzuheben. Diefe einzelnen Erceſſe ſind größtentbeils, 
ſoweit die Urheber ermittelt werben fonnten, beftraft worden. 
Sie ſcheinen zu verlangen, daß eine verfaflung » gebende Vers 
fammlung gleichzeitig Die Polizei handhabe, over fofort zu 
erceptionellen Mapregeln greife! — Man jagt, die Ver— 


an ihr verübten Zwange. — Ich bin zu Ende des Monats 
October in Berlin geweien. Bei dem Beichluffe über das 


J Großherzogthum Bofen une über vie Aufbebung des Adels, 
fleht vor dem Schaufpielbaufe, mau jebnt ji nach Anarchie; | 


der Titel und Orben fand eine Umlagerung bes Schaufpiel- 
hauſes gar nicht Statt. Dagegen hat allerdings eine Umlages 


| rung flattgefunven am Abend des 31. October, als der Antrag 


bed Abgeoreneten Rodbertus zum Schuge Wien's angenoms 
nen wurde. Allein auch dieſer Beſchluß war ein vollfommen 
freier. Wer die Parteiftelung in ver Berliner Verſammlung 
kennt, weiß, daß, wenn bie Varteien Nopbertus und Walded 
zufammenftchen , fie ſtets eine Majorität von 4 bie 5 Stim- 
men haben. Das bat aud vie Berliner Rechte voraudger 
wußt, bevor auch nur ein Mann aus vem Volke fih am 
Schauſpielhauſe eingefunven hatte. Von einem erzwungenen 
Beichluife it alfo für ven aufrichtigen Benrtbeiler überall 
nicht die Rede. Sofern aber Handlungen verübt worden 
wären, welche ein Ginjchreiten zum Schuge einzelner Abge- 


; orbneten nothwendig machten, jo war dieß immerbin Sadıe 


ber Siherbeitös Polizei: es war nicht Sache ver Ber- 
ſammlung, fofort zur Aufbebung ver Bolföfreibeiten 
zu ſchreiten. Um Allerwenigiten durfte die Regierung fol 
dien Ereefien mit einem Verfaliungsbrude entgegen- 
treten. Auf jolde Weile ſtellt man wahrhaftig die Freiheit 
Die wahren Gründe der Vers 
Wien war 
gefallen: ver Augenblid ſchien günftia, alles 
Gift, alle Galle, welde vie Bejeitigung des Uebermuthes 


| „von Gottes Gnaden,“ welche vie Abſchaffung des 


Adels, ver Titel und Orden erzeugt batte, ſammelte 
fidh jofort, um einen Eraarsitreich gegen die Beriamme« 
lung zu führen. (Bravo auf der Linken, Stimmen bafelbit: 
So ift es!) Meine Herren! Die Berfammlung in Berlin muß 
doch ſelbſt am Veſten willen, ob fte frei iit. Gier in Kranffurt ent» 
ſchied ja auch die Mebrbeit. Die Minderheit in Frankfurt mußte ja 
unter dem Belagerungezuftande beratben. Es icheint 
allerdings, daß Die preufiſche Krone die Majorität ver Ver: 
Tammlung lieber unter dem Einfluile ver Bajonnette in 
Brandenburg, als vie Minperbeit in Berlin unter 
den Ginflufile des Volkes beratben laßt. Es kommt aber überall 
auf die Majoritärt an, nicht auf die Minorität. — 
Herr ©. Vinde fragt; Warum gebt vie Verfammlung denn 
nicht nach Brandenburg? (Heiterkeit auf ver Yinfen.) Die 
Verfammlung gebt nicht nad Branvenburg‘, weil fie nicht 
unter ven Bajonnetten beratben, nicht den Strömungen ber 
großen Hauptftant entzogen fein will. (Hört! auf ber Rechten.) 
Ih ſage es noch einmal, weil fie nicht den Strömungen ver 
großen Hauptſtadt entzogen fein will. Meine Herren! Wollen 
Sie bloß Die Brincipien walten laſſen, io bedienen Sie 
fih der Preſſe und des freien Wortes. Wenn aber einmal 
aufgeftellt wird, daß bie factifchen Gemwalten nicht ohne 
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Einfluß auf den Ausſpruch ver Prineivien find, fo fteben 
Volks- und Solvpaten = Terrorismus ganz anf einer 
Linie. General v. Wrangel bat ven Terrorismus mit der 
Kugel im Yauf und ven haarſcharf geichliffenen Schwerbtern 
eröffnet; jeit vielen Wochen bängt das Schwerdt über ter 
Reidenzftadt Berlin, und Das it auch kein Genuß. (Bravo 
auf. der Linken.) Meine Herren! Warım gebt ver König 
denn. nicht von Potsdam nah Berlin? (Bravo und Heiterkeit 
auf ber Linken.) Gr kann den Conflict ebenjo qut erledigen, 
und ebenſowohl ald ver König vie Verfammlung vertagen und 
verlegen fann, fünnte auch pie Verſammlung den König vertagen 
sper verlegen. (Bravo und Heiterkeit auf per Yinken.) — 

Was mir gar nicht recht in dem Hopf hinein will, das iſt vie 
unfägliche Bekümmerniß biefer Verlammlung um die Freibeit 
ter Berathungen, um ven reinen Nusprud des Volkswillens 
in Berlin. Gebr wunderlich erſcheint es mir vornehmlich, 
daß gerade Herr Bierermann und deſſen Freunde bebaupten, 
ber reine Ausdruck nes Volföwillens ſei in Berlin geitört. 
Meine Herren! Die Berliner Berfammlung bat für den reis 
nen Ausdruck nes Volfswillens beſſer geſorgt, als das deut⸗ 
ide Varlament. Die Berliner Verſammlung bat ein Geſetz 
angenommen, wornach Derjenige, welcher ein Staatbamt 
erlangt hat, ſich einer Neuwahl unterwerfen muß. Hierin 
erkenne ich das ehrliche Beſtreben, ven Ausdruck des Bolfös 
mwillens rein zu erhalten. Dagegen if das deutſche Parla— 
ment, das angeblich jo redlich bekümmerte, auf ven Antrag 
tes befümmerten Seren Biedermann über ein äbnliches Geſeß 
zur Tagesordnung übergegangen. — Meine Herren! 
Hätte Die Berliner Verſammlung nicht ſchon früber bewieſen, 
daß fe wirklich frei ift, fo bäzte fie es wahrlich jegi gerban. 
Diefe Männer, welche ven Bajonnetten der Soldaten ibre 
Bruſt entgegenjegten, welche dem organifirten Terrorismus 
ver Bajonnerte nicht nachgegeben haben, baben jicherlich ihre 
Ueberzeugung audı nie durch Gewalt von anderer Zeite 
beftimmen laſſen. Die Verſammlung ver preußiſchen Volköver- 
treter bat in vortrefflicher Haltung bewieſen, daß fie feines: 
wegs To leicht geneigt fei, „einer blutigen Fractur— 
ſchrift in ihre Seren Gingaug zu arftatten.“ 
Dagegen fcheinen Diejenigen, welche ibr dieß vormwarfen md 
Pa fagten: „Zum Glücke find Die Beſchlüfſe der 
Nationalverjiammlung noch Eeine vollenveten 
That ſachen!“ jenen Augenblick bereit, ver blutigen Fractur⸗ 
ſchrift der rotben Monarchie in ihre Kerzen ſofortigen 
Gingang zu verichaften. (Brave!) Herr Baſſermann if mit 


ſehr erjchredtem Gemüthe von Verlin zurüdgelommen: das | 


Berliner Volk bat ibm mißfallen; natürlich kann wicht jenes 
Geſicht Herru Baſſermann arfallen. Wenn man ich aber 
auf pie Fleinften Dinge beruft, um einen Verfaſ— 
jungsebrucd zu rechtfertigen, fo erkenne ich gerade barin vie 
sollfommenite Haltloſigkeit. Man ipricht von einer Carrica— 
tur, den Traum eines Nepublifaners darſtellend, auf welcher 
verſchiedene todtlihe MWerrichtungen verzeichnet ſind. Ein 
Pendant dazu ift der Traum eines Reactionärg, in wel— 
chem fih bombarbirte, in Schutt und Staub verſinkende Städte 
dem Auge varbieren. Das find Geftaltungen der Berliner 
Volkslaune, deren Harmloſigkeit ſich ſchon dadurch bemeilt, 
daß dieſelbe nach beiden Seiten bin gerichtet iſt. Wahrlich! 
wenn ſolche Albernbeiten angeführt werben, um einen Vers 
fafjungsbruch zu rechtfertigen, dann muß es jchlimm 
fteben um vie wahrbaften Gründe des Geſchehenen. (Brato!) — 
Mas vie Beringungen anbetrifit, welche von der Verſamm⸗ 
lung geitellt worven jein follen, darunter insbeſondere vie 
Verbannung aller Prinzen, fo mus id Sie vor Allem darauf 
aufmerffam machen, daß vie Verſammlung jelbft als 





ſolche gar feine Bedingungen geitellt, und in feiner Bera⸗ 
tbung in dieſer Sinficht irgend etwad officiell ausgefprochen 
bat, was Dem gleich fäbe, was Herr Balfermann Ihnen mits 
getbeilt, unb worauf fich Herr v. Binde wiederholt berufen 
bat. (Stimme auf der Yinfen: Hört!) — Meine Herren! Die 
Hauptſtadt ift bidher vielfach geichmäßt worden, weil fie ſtets 
bemübt war, die Errungenſchaften des Monated März zu 
ihüsen. Die Hauptſtadt bat den Febdehandſchuh, den man 
ihr Bingeworfen, dießmal nicht aufgenommen. Die Provinzen, 
welche die Dauptitant jo ſehr geichmäht haben, mögen nun 
ſprechen. Es ift ihnen dazu Gelegenheit gegeben durch ven 
Beſchluß der Stenerverweigerung Man jagt, die Ber: 
ſammlung babe zu dieſem Beſchluſſe kein Recht gehabt. Der 
$6 des Geſetzes vom 6. April I. I. verfügt ausdrücklich Fol⸗ 
gendes: „Den fünftigen Vertretern des Volkes ſoll jedenfalls 
vie Zuſtimmung zu allen Gefeten, ſowie zur Feſtſtellung des 
Staatsbausbalts » Etats, und das Steuerbewilligungs 
Necht zufteben.” (Stimmen von der Nechten: Den künf— 
sigen Vertretern des Volkes!) Ja wohl, meine Herren, 
den künftigen Vertretern! Dad Geſet iſt ergangen, ehe 
die jetzige Verſammlung in Berlin zuſammenberufen war. 
Was jetzt gegenwärtig iſt, war damals noch zukünftig. 
(Heiterkeit auf der Linken.) Meine Herren! Die Verfammes 
lung bat auch vie größte Mäfigung in Anwenpung der Mittel 
bewieſen. Die Anträge auf Steuerverweigerung find mehrmals 
purdhgefallen, weil man ſich vor den Folgen im Lande jcheute. 
Gern hätte man die beſtehende Orbnung geſchont. Uber, 
meine Herren, wenn das Dlinifterium alle Ordnung umſtürzt; 
wenn man die waderen Volfösertreter wie VBagabunden von 
einem Orte zum anberen treibt; wenn man den Präflventen 
und die Schriftführer durch Soldaten wegtragen läßt, welche 
mie Fhränen in ven Augen dieß ſchwere Amt vollziehen 
(Ztimmen auf ver Rechten: Ob!); jamebl! es flieht im 
Protocoll der Sigung, daß die Soldaten, Thräuen in den 
Augen, die Mitgliever weggetragen; wenn aus Öfcheräleben, 
bei Wagveburg, ſchlichie Bauern fommen, und ibre Söhne 
aus dem Heere zurürverlangen, weil ſie diejelben nicht zu 
Mörvern, jondern zum Schuge des Vaterlandes gegen den 
Feind zur Armee gegeben baben; wenn es jo weit gefommen 
if, meine Herren, dann bat vie Yangmutb ein Anne! Die 
Berliner Verſammlung bat nicht nur einen Aet des Rechts, 
jonpern auch einen Net ver Notbwebr geübt, indem fle die 
Steuerserweigerung ausſprach. (Bravo auf ver Linken) Wir 
wollen nun einmal jeben, ob die Könige von Gottes Önapen 
fommen. Ich boffe, das Volk wird jie eines Beſſeren belehren. 
Wenn das Volk feine Steuern mehr zablt, fo mögen bie 
Könige von Gottes Gnaden Ad vie Mittel für ibre Griftenz 
und Die des Hofes da nehmen, von wo fie berzufommen 
bebaupten. (Brave auf der Linken.) — Dan bat endlich die 
Berliner Beriammlung, ſowie einen Theil vieles Haufes des 
Barticularismusd beſchuldigt. Als Wien bier in ver 
Paulskirche aufgegeben worten war, fo mwenbeten wir mit 
gereditem Schmerze unjere Blide nach allen Orten, um Ret- 
tung für die bedrohte Schweſterſtadt zu finden. Wir kamen 
nach Berlin, und in Berlin baben wir mwärmere deutſche 
Herzen gefunden, als bier in Frantfurt. Wäre in Berlin 
ber preußiiche Particulariemus vorherrſchend geweſen, bätte 
man bauptfächlih die Segemonie Preußens im Auge 
gehabt, daun hätte #8 der Berliner Verſammlung ja nur 
erroünjcht jein können, daß und jene acht Millionen Deut» 
cher in Deiterreich verloren gingen. Aber die Berliner 
Berfammlung bat nicht im Sinne des Warticularismus 
gehandelt. Sie war deutſcher, ald das deutſche Parlament, 
indem ſie fich aufrichtig ihrer deutichen Brüder annahm, 
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(Bravo auf der Linken) Niemand, meine Serren, bat in 
Berlin feine Stimme dafür erboben, daß man dad deutſche 
Deſterreich erft ven Greueln ver Groaten und Banduren Preis 
geben müffe, um ihm nachher die Gunft angebeiben zu laffen, 
die deutiche Eultur unter den biutigen Rittigen der Gefammts 
Monarchie nad dem Diten zu verbreiten, (Bravo auf der 
Linfen.) — Meine Herren! Was bat Herr Ballermann in 
Berlin gemacht? (Seiterfeit und Lachen auf ver Yinfen.) Hat 
derſelbe etwa in Berlin irgend ein Zeichen der Selbittbätigfeit 
von fich gegeben, bat er irgend einen velbftftändigen Bermitte 
lungsvorſchlag gemacht? Nein! Er bat Ihnen Verſchiedenes 
erzäblt, und zwar viel Unrichtiges. Ich war am 31. Oet. 
in Berlin. Zu Beginn ver Sisung bin ich in das Schau— 
fpielbaus hinein⸗ und nah Schluß der Sikung aus vemfelben 
wieder berausgetreten.. Ich habe werer beim Gintritte noch 
beim Ausdtritte, welder etwa 10 Minuten nah Schluß ver 
Sitzung erfolgte, irgend etwas von vernagelten Thüren gejeben. 
Allerdings, meine Herren! batte ſich eine drehende Volfämafle 
um das Schaufpielbaus verlammelt. Allein alsbald erichien die 
Bürgermwehr, und bald darauf mit einer weißen Kabne das Corps 
ber unbemwaffneten Mafchinenbauer, welche früher verfprochen bats 
ten, daf nur über ihren Yeibern Bürgerwehr und Volk in Conflict 
geratben Tolle. Sie ftellten ſich zwiſchen Volk und Bürgerwehr 
auf und bilveten ein Syalier, durch welches die Abgeordneten 
ungefährbet pas Schaufpielbaus verließen. Bei dieſer edeln 
That verlor einer jener Männer fein Leben, neun wurden 
verwundet. Diele Opfer werten zwar einen Augenblick ven 
Ruf nach Race; aber aldbaln gaben viefe ebenſe mutbigen, 
ald verftändigen Männer ver Stimme ver Vernunft Gehör, 
indem fie erfannten, daß man wohl für Grunpfäge, nicht aber 


zur bloßen Befriedigung augenblidlicher Rache kaͤmpfen türfe. 


Meine Herren! Unter ſolchen Umſtaäͤnden war es wahrlich 
nicht nothig, einen Verfaſſungsbruch zur begeben. 9a, 
meine Herren, das Volk it im Wär; vor ven Thronen fteben 
geblieben; es hat nun Gelegenheit, varüber nachzudenken. — 
88 ſcheint, daß man von jener Seite, von welcher man und 
offen und verſteckt fo oft ver Gewaltthätigkeit bezüchtigt bat, 
einem blutigen Goniliete viel rubiger entgegenficht, ald wir 
es vermögen. Kommt der Conflict zum Ausbruche, jo if 
ver Erfolg wahricheinlih ein Grirem nach der einen ober 
anderen Seite. Wire uns alfo das Blut unferer Mitbürger 
nicht theuer, wären wir bereit, Alles auf eine tolfühne 
Karte zu ſezen, dann würben wir gewiß Ihre Vermitte— 
fung nicht in Anfpruch nehmen. Dagegen bemeiien Sie, 
wenn Sie diefe Bermittelung verweigern, daß Sie auf Alles 
gefaßt find, daß Ihnen fein Opfer zu blutig ift, um Ihre 
Zwecke zu erreichen. — Aber Sie fünnten fih arwaltig 


tauſchen, meine Herren! Alſo ver Wille eines Finzis | 
dad Intereſſe einer einzigen Familie if | 
hinreichend, um eine Stadt von 600,060 Ginwohnern von | 
wilden Horden plünvern, die Häuſer plündern, vie Männer | 


gen, 


morden, die Weiber ſchaͤnden zu laſſen; alſo ver Wille 
eines Ginzigen, das Intereſſe einer einzigen Familie 
reicht hin, um die Vertreter von 16 Millionen flüchtig von 
Drt zu Drt treiben, und auf das Gmpöorenpfle verböhnen 
zu laſſen! Wahrlich, meine Gerren, wenn etwas geeignet iſt, 
das Vermerflihe ver Machtvolltommenbeit eines Einzel— 
willens vem Willen ver Geſammtheit gegenüber darzuthun, 
wenn etwas geeignet ift, die erbabene Idee des Freiſtaates, 
worin alle Kräfte gleichberechtigt frievlich nebeneinander 
ſich entfalten, in das herrlichſte Licht zu fteflen; dann meine 
Herten, iſt es viefe Monarchie, die ih im Gegenfage zur 
rotben Republik vie rothe Monarchie nenne, welche mit 
verbeerendem Buße über die Trümmer der Städte und bie 
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Leichen ver Völker ſchreitet, um die Kronen von Gottes Gnaden 
mit dem Blute und Schweiße ver Volker grauſam zuſammen-⸗ 
zukitten. (Stürmiſcher, anhaltender Beifall von der Linken 
und den Galericen.) 

Miejjer von Hamburg: Meine Herren! Gin greift: 
voller Redner von ber Oppofition dieſes Hiufed, Herr Löwe 
von Galbe, einer der letzten, die am vorigen Dienftıg über 
biefe frage geſprechen haben, bat tiefer Beifimmlung in Be 
ing auf de obfhwebende Angelegenheit das ertabene Amt eines 
Scietsrichterd zugewieſen. Ib gebe auf biefen Stankpunft 
ein und würde ein hohes Heil darin erkltden für die Geſchicke 
unferes Voterlandes, bei bem traurigen Zerwürfniß, das in 
feinen Eit gemeiden wühlt, wenn bieier Streit burd einen Schlede⸗ 
ſpruch diefer Berfammlung erledigt werden könnte. Uber das 
erfte Erforbernif eines Richters ift Unpartellichfeit, er darf ſich 
nicht auf bie eine oder andere Seite von vornherein flellen; 
er kann in den Fall fommen, felbft edle Sympathiten zurüd- 
treten faff n zu müffen, damit er feine parteilofe Stellung ber 
heupte. Fragen wir nun nah bem Rechte, aus welchem wir 
unfern Schleveiprug zu ſchöpfen haben, To gebe ih zu, daß, 
welche Anbängiisfeit man aud an bie Geltung bes beftchen- 
den, poſi iven Rechts haben möge, daſſelbe doch ſchwerlich in 
dieſer gewaltigen Frage ausreichen wird, um alle Streitpunfte 
zu entfchelden. Da, wo ein neues Recht unter Schmerzen ger 
beren wird, wo eine neue Staatsorbnung ſich erſt enwideln 
fol, da wird es nicht möglich fein, nad alten, befchenben 
Rechte normen jede Frage zu entſchelden; da werben wir zurüd« 
£ehren möfjen zum Rechte, das mit und geberen ift, und es 
wird Jeder aus feinem @emwiffen und aus feiner tiefften Ueber» 
zeugung feine Abſtimmung zu fhöpfen haben. Wenn ih von 
diefem Standyunfte aus die Schritte der preußtſchen Regierung 


| in ihrem Zufammenhange mit der gegenwärtigen Rage und mit 


der Wergangenbeit Deutſchlande betrachte, fo kann ih bie Ber 
Hommenbeit, bie fih über folhe Schritte, bie unter der Obhut 
folcher Männer ergriffen worden, eines großen Theils aud ber 
brften und gemißig:ften Männer Preußens und Deutichlands 
bemädtigt bat, nit von mir abweiſen. Selbſt wenn ſich bie 
Maßregeln ver Regierung als formell berechtigt nachwelſen 
könnten, wir Fönnten es Deutihland nicht verübeln, wenn es 
In dieſen Maßregeln einen feiner Freihelt drohenden unheim- 
lichen Charakter erblickte. Als der Rönig von Hannover vor 
12 Fahren die Stindeverfammlung feines Landes vertagte, ba 
war er nah der Meinung fundiger Männer, in Gemäßbelt 
der geltenten Verfaſſung, In feinem Rechte; und doch bat bieje 
Handlung den Meiben eröffnet zu jenen Mißachtungen des 
Rechte, Die elven ber ſdwärzeſten Flecken in ber Geſchichte uns 


feed Darerlrces bilden, Die ie Mech eleben anf das Tirffte 


erieätert md De bi Bela da Mena en auf eine recht⸗ 
line, friet bhe Gatwidelung rer Zuftinre Deutſchlanes griendt 
baben. Ich glaube deßhalb nit, doß unfere Verſammlung 
den Standpunkt, der ihr gebührt, einnehmen würde, wenn fie 
fich einſtitig auf Die Seite ber Krone ſtellke; Ih kann mid 
aber ebenfo wenig überzeugen, daß fie Reit thun würde, wenn 
fie fi mit der ganzen Kraft ihres Einfluſſes auf bie andere 
Seite ſchlüge, wern Me alle bie Madt, die fie In Deutſchland 


© auf die Gemüther anelibt, in die andere Schale werfen würde. 


6 well auf die viclen beſprochenen, einzelnen Thatſagen 
nidt zurüdfommen; ih babe ans benfelben die Ueberzeugung 
geihöpft, dag der Zuftand in Berlin nicht fo bleiben Eonnte, 
niet kleiben durfte, wie er ſeit einiger Zt geweſen iſt, wenn 
nicht die Freihtit Deutſchlar de auf eine Meife befleft werben 
foltte, tie ihr Aufblühen auf large & it verhindert hätte. Id 
babe die Urberzeugurg gewonnen, daß die preußifte Berfamm 
fung nicht in der Weiſe dem fhimpflihen Unfuge, ber gegen 
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einen Tell ihrer Mitglieder gerihtet wurde, entgegengrtreten 
in, wie von ihr erwartet werden durfte. Man bat fi in 
diefee Beziehung auf das Belfpiel unſerer Birfammfung be- 
rufen. Allerdings bat biefelbe die erften Anträge, welche auf 
ihren Echup gerichtet waren, zurüchg wieren, weil fie obne ge: 
machte Griabrung nicht annehmen zu dirfen glaubte, daß ir 
gend ein Theil der Bevölkerung Drutiblands It gegen die 
Mürpe der Vertreter des Volkes fo jhmäblib vergeben werde. 
Aber von dem erften Aigentlid, wo fig diefe DM lichkeit g°- 
eigt hat, wo wirtlich Mirgliever dieſes Hauſes w gen Ihres 
Betums beleidigt worden waren, da bat es Keinen in die em 
Haufe gegeben, der den Mafregeln mideriproden, der niat er⸗ 
forderlihen Balls bie Jalti tiye dazu ergriffen bätie, melde 
ur Aufreh'haltung der Gh:e und Mürte der Vertretung 

utichlands, ih ſaze nicht zum Sch gr der Perſonen 
ihrer Mitg'teber, nothwendig waren. Man bat gefazt, bie 
Berliner Berfammlung babe nicht d'ie Initiative erg cifen 
wollen zu Begierungsmaßregein. Ih frage Eie, ob bie: 
felbe Berfammlung auch font fo ſcheu gemweien if, in 
Mafregein einzugreifen, die bie Reg'erung angingen? 
Denn jene Verf mmlung ei en Beihluß fahle: konnte, welcher 
in das teffte Wiſen ber Armecleitung eirgretft kraft deſſen 
den O ficeren die Beringungen g ſtelle werden follten, unter 
denen fie bei der Armee bleiben dürften, und bei deren Nicht⸗ 
erfüllung fie aus'beiden müften, wie fam es, daß dieſelbe 
Perfammlung ſich fheute, in eier fie fo nıbe a gehende: 
Angelegenbeit die Zaitiatse einer Vo lzi hung maßr gl zu er 
greifen, und de zum Schuge ihrer Siterh-it und ihrer Ebre 
erforderlihen Mapregeln zu beantr iger ? JIbekann mich freitich 
der Meinung derer, wilde bie tharfihlihe Unf eiheit der Vers 
fammlung in dem Sinne behaupten, daß die Abftimm ıngen 
einzelrer ihrer Mitglieder aus Furcht und Schwäche he.vor- 
gegangen ſeten, nicht anſchließen; td halte und nicht für be— 
rechtigt, ein folhes tinmerhin unerwetslihes Motiv bei beftimm- 
ten Mitgliedern vorauezuſezen. Wobl aber dürfen mir das 
Urtheil fällen, dag die vo handene Shuplo igfeit ihrer Mite 
glieder mit der Würde und Gbre einer vollsvertretenden Vers 
fammfung nicht vereinbar war; wir fünnen vie berliner Vers 
fammlung richt dacon freiſprechen, daß le die zur Freiheit 
und Würde ihrer Verathungen nothwendigen Maß egeln weder 
ſelbſt beantragt, noch die von ber Regierung angecröneten zus 
gelaffen hat. Darum kann ich es nicht für gerechtiertigt hal 
ten, baf wir uns unbedingt auf die Seite jener Berfammlung 
ſchlagen. Ich flimme mit dem vorigen Redner barin übereln, 
dag wir ein beftimmtes Wort ſprechen follen ; th glaube aber, 
daß dieſes beflimmte Wort nicht ein Mort der Leidenſchaft 
und Part⸗ ilichkelt, fondern ver Bered tigkeit un? Matrbeit fein fell. 
Unfer Beſchluß vom 14. ift, wie ma: ragt, aud; von der er reinen 
Regierungspartet ale ein ihrer Sache günftiger aufgefaßt worden, 
Wenn deu fo ift, fo iſt es nicht das erſte Mal, daß das eine 
Ertrem ber pofitifchen Partelung dem entgegengefegten Ertrem 
eine falfhe Anfhauung entlegnt hat. Ich gebe zu, daß nad) ber 
Weife, wie unfer Veſchluß in biefer Verfammlung befümpft 
worden ift, man wohl dazu gelangen konnte, ihn als einen der 
Regierung günftigen aufzufaflen. Ich glaube aber nicht, daß 
bei einer unvartetifhen Vrüfung deſſelben fih ein ſolches Re— 
fultat ergeben wird. Wenn wir das entichichene Verlangen 
ausfpraben, daß das Minifterium gewechſelt und damit einer 
der gemichtigfien Gründe der Beſorgniſſe, die in Preußen vor: 
herrfchen, binweggeräumt werbe, fo haben wir une wahrlich, 
nit auf die Seite der Regierung geſtellt. Wir haben aber 
aud der Regierung das Recht der De legung der Berfamms 
fung nicht zugelprochen, wir haben vielmehr — ohne bie theore ⸗ 
tiſche Rechtefrage zu entfHeiden, was mir nicht unferes Amtes 


zu fen ſcheint, da mic nicht weiter einzugreifen haben, ala 
das Het Preußens und Deutfhlands erfordert — die Aufbeburg 
der Veeführenz unter ener binlingiih gershf rtigren Berin« 
gung verlangt. Ih gebe nun zu. meine Herren, da} die ge: 
meine Kluzb it ein a deres Brfabreı eheichen könte, daß 
mir eine vorthrilhafere Lige einnehmen würden, win wie und 
zu einer der beioen Limp’enden Vart ien Fhlügn; id gebe 
zu, dad in unſerer pare'oen Srellung eine graße Gerasr 
lieg. Ih kınz es mie nicht ve b b'n, daß, wein die Stiume 
der Mipizung und des Nexus ıbchört, wenn dire g oße 
Arzelige beit dexd dir Gewalt enifiherre; müde, dag e> ann, 
mir die Wirfel and faler, un den Gi flu} vieler Verſamm—⸗ 
lung im Ganzen ſchlecht ſtehen würde, Siegt die Gewal ob e 
wer Zubun über die preußiihe Keane, So zese ich Die Wıhre 
fbeinlintelt zu, daß fir aub diee Verſimmlung üb rfluben 
werde. Triump size yylends Die Reaction, tegrten Die ulen, 
trauregeı Zıtinde in Preuzea wieder, — was id Feilih für 
umsılih pale, — io wire auh unfr: PVeramnlung, 
ein Erpumß der Feibeir, fiber »’rloren jet. Und der 
noh weiß id, dDeir vru ige Erınten Dopy [if br 1egimäner, 
feinen ansereı, weil keinen wirn geren Bi; fır defe Ver amm ⸗ 
fung, als den des Rechtes und dor Wrpareilichfeit; ih mei 
fein Mitel des Deiles für dieſe Berfanmlııg wel keines füc 
das Vaterland, als daß der Gonflie ode Geval‘, auf fr'ed⸗ 
liche, gemigigte IB ifeg-täft werde. Nur au' die Moglichtelt, may 
fie fo groß oder ‘0 gring fern, wie fie wolle, dücfen wır unfere De» 
ſchlüſſe wie u fere Hoffnanges baren. (Braso auf der Rest n.) 
Freilich, meine Herren, wenn man in dieſer Sache Gerechtig⸗ 
keit und Mißigung empfiehlt, fo ſtellt in dunkler Ferne ſich 
und ein drohendes Geſpenſt entgegen, die Vorgänge in Oeſter— 
reich, und ich verheble mir die großen Schwier gleiten nicht, 
welde die dortig n Ereigniſſe einer vermittelnden Ausgleichung 
der preußiſchen Wirren in den Gemüthern wie in den Ber: 
hältniffen entgegenfegen. Es iſt eine unheilvolle Thatſache, daß 
man dort die Stimm: der Mäßigung nicht g-hört, daß man 
dort ſich breilt bat, — als beneid.te man die Feinde um ben 
Vorfprung des Verbrehens, — der unfeligen Tövtung Lamı 
berg's und Latour's durd die gleich unfelige Tödtung Blum's 
ein würdiges Seitenſtück beigugefellen. Sollen wir und aber 
durch diefe traurigen Vorgänge von dom Wege, den wir für 
den rechten halten, ableiten laſſen? Das tft die zu beantwor« 
tende Frage. So beillos nun jene find, fo entſchieden muß die 
Behauptung zurüdgewiefen werden, dag die Beſchlüſſe biefer 
Verfammfung jenem Unbeile hätten wehren können. Over folgt 
daraus, daß man unfere gemäßigten Beſchlüſſe nicht beachtet 
hat, folgt daraus, day man din heft geren, die doch auch nur 
Veihlüfe gweien wirm, eine größere Wattung geſchnkt 
hätte? Der hätten wir etwa mit phofiiber Gewalt, bättın 
wir mit einer Armee in O:fterreih den Frieden dietiren kön— 
nen? Ich befenne, daß ich, wie die Sache lag, einen folden 
Verfuh für einen wahnfinnigen gebalten haben würde. (Bei— 
fimmung auf der Rechten.) Diefe Erwägung führt auf einen 
Punkt, über den Sie mir ein offenes Wort vergönnen wollen. 
Es ift die Frage nadı der Natur der Macht, welche unferer 
Verfammlung beimohnt Ich halte dieſe Macht für eine große 
und gewaltige in Bezug auf die künftige Verfaffung Deutſch- 
lands. Gelingt es ung, eine Form derfilben zu finden, melde 
der alten, heißen Sehnſucht bes Volkes nad Ginheit und Größe 
entfpricht, jo wird unfere Kraft im dieſer Richtung unmwider« 
ftehli fein, fie wird den Widerftand jeder Ginzelgewalt zu 
brechen im Stande fein. Auch im Wall einer von aufen 
drohenden Gefahr würde ſich — deſſen bin ih gewiß — 
das gefammte deutſche Voll einig um und fihaaren. 
Die Matt diefer Verfammlung aber, meine Herren, bei inneren 
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Gonflieten, — ich ſpreche esoffen aus, auf bie Gefahr hin, Wie: 
Ien zu mißfallen —, dieſe Madt halte ih nur für eine mos 
ralifhe, und nit für eine materielle. Ich glaube, es liegt 
die in der Ratur der Sade. Wir wollen einen Bunbesftaat 
bilden, d. b. wir wollen die Kräfte ber einzelnen Staaten in 
einen gemeinfamen Mittelpuntt nad freier, Uebereinkunft, nad 
dem freien Willen des deutſchen Volkes zufammenfaffen. Wenn 
aber jene Kräfte, die erft nach beendigter Verfaſſung, und 
au dann nur allmälig — denn der Schwerpuntt materieller 
Macht, biöber in den Einzelſtaaten liegend, wird nicht in einem 
Augenblid zu verrüden und neu zu begründen fein — ber 
Gejammtheit angebören werden, jebt, während wir am Werke 
find, in furdtbarem Hader feindlich zuſammenſtoßen: mit wel« 
her materiellen Macht wollen wir jie bändigen und ben Frie— 
den gebieten, ba unfere werdende Kraft doch eben ihnen ſelber 
erft erwachſen ſoll? Wir baben deßhalb bei den traurigen 
Kämpfen, die unfer Vaterland zu zerreigen drohen, nur eine 
moralifhe Macht, auf Freiheit, Gerechtigkeit und Mäfigung 
gegründet, geltend zu maden. Geben wir uns feiner 
Täufhung bin, wir vermögen nicht burh ein Wort Taufende 
von Bewaffneten in Bewegung zu fegen, um den Kämpfenden 
unfere Gntfheidung als Gefep vorzuſchreiben. (Bravo auf der 
Rechten.) Aber über die Art, wie wir dieſe moralifche 
Kraft hätten verwenden und fefter begründen follen, herrſchen 
in diefer Verfammlung verſchiedene Meinungen, und damit 
bängt die Stellung der verfgiedenen Bractionen dieſes Haufes 
auch zu ber grgemmwärtigen Frage jo innig zufammen, baf 
ih mir erlauben werde, zum Schluſſe einige Des 
merfungen darüber vorzutragen. Von Anfang an bat ein 
Theil diefer Verſammlung uns dabin drängen wollen, daß 
wir uns ausſchlicßlich auf die auflöfenden Glemente der ein 
zelnen Staaten, auf denjenigen Theil ibrer Vevölterung, der 
ihren Gefepen ven Gehorſam aufgekündigt bat, fügen, daß 
wir mit biefen allein ober hauptfählih das Werl der Gin- 
beit, unfere Hauptaufgabe, auszuführen ſuchen ſollen. Wir 
baben dieſen Weg nicht eingefchlagen, und ich glaube, wir har 
ben an diefem Scheidewege recht gebandelt im Sinne unjeres 
Wertes; denn ich bezweifle febr, daß alle diejenigen, die ben 
Geſetzen der Kinzelftaaten den Krieg ertlärt hatten, bereit ge« 
wefen wären, dem Geſetze der Gefammtheit ſich willig unters 
zuordnen. Ich meine, wir fellen für das Werk der Ginigung 
Deutſchlande alle Kräfte, nicht bloß Die des raſchen Fort- 
ſchritis und der beftigen Bewegung, fondern auch Die der 
Ordnung und dee Friedens zu gewinnen fireben. Dieſen 
Standpunkt müffen wir auch im dem gegenwärtigen ſchweren 
Moment unferer Wirkſamleit innebalten, Bei den Gonflicten 
zwifchen Freiheit und Ordnung iſt man freilich noch immer 
Baran gewöhnt, die Ordnung als Soche der Regierungen, die 
der Freiheit als die des Volkes aufzufaifen. Ih glaube, dieſe 
Auffafjung ift eben nichts als die Frucht der alten knechtiſchen 
Zuftände, wo die Ordnung eine uns von eben aufgedrungene, 


nicht eine aus dem Wolfe jelbft durd das Organ bes freien | 


Geſetzte entfuroffene war. Diejenigen, die jenen Standpunkt 
nod immer nicht aufgeben wollen, ſcheinen die neue Zeit nicht 
zu begreifen und in den alten Boritellungen befangen zu ſein. 
(Bravo auf der Rechten.) Wir, die wir in menden Fällen 
auf der Seite der Ordnung gegen die Anarchie fümpfen zu 





müffen glauben, wir fhöpfen die Yiebe zur Ordnung cbenjo | 


gut aus dem Herzen des Volles, aus feinen Interefien, feinen 
Neigungen, feinen Bedürfniſſen, wie die Yiebe zur Freiheit. 
Ih babe gegenüber meinen Wählern ebenſo gut von geſetz- 
liher Orbnung wie von Freiheit gefprochen, und id werbe 
niemals anders zu ihmen ſprechen; ich würbe aber aud bereit 
fein — verzeiben Sie mir diefe perfönlihe Bemerkung, da 


” 


gewaltſamer Minoritäten zu ſchühen. 
| wahrlich um etwas Anderts und Höheres, als um den Gegen« 


eine meiner früheren Aeußerungen in biefem Sinne arg miß ⸗ 
deutet worben ift —, id würde bereit fein, mein Dandat 
nieberzulegen, wenn ich mich jemals überzeugen follte, baf bie 
Art, wie ih die ausgefprodenen Grundfäge von Freiheit und 
Ordnung in biefem Haufe zur Anwendung bringe, von ber 
Mehrheit meiner Wähler gemißbilligt würde. (Bravo auf ber 
Linkten.) — Gin anderer Grund des Zwiefpalts in dieſem 
Haufe liegt in ber verſchiedenen Art, wie wir bie im März 
biefes Jahres errungene Wreibeit auffaffen. Ich zähle mid 
zu denen, bie in den Entwidelungen dieſes Jahres die Grfüls 
lung langjähriger, innig gepflegter Hoffnungen des deutſchen 
Volkes, die in ihnen den Preis der beißen Kämpfe cines 
Menfhenalters erbliden, in denen die Beiten und Edelſten un» 
feres Volkes und vorangegangen find, bie aber nicht glauben, daß 
mit dem März diefes Jahres eine ganz neue Art von Freie 
beit, ganz neue Bedingungen der geſeilſchaftlichen Ordnung 
zur Melt gefommen find. Ich glaube nicht, daß die freifinni« 
gen Beftrebungen der dreißig Jahre ſelt dem Pefreiungs- 
triege im Geiſte des conftitutionellen Lebens — daß alle bie 
Kämpfe für die Freiheit und Ginheit eine breißigjährige Ko— 
möbdie waren, wie man es in einem Nadbarlande einft aus- 
gedrüdt bat; ich bin vielmehr der Meinung, daß die wäh- 
rend biefer Zeit erſtrebten und jeßt errumgenen Freiheiten, 
daß das Recht der Affeciation, der ferien Breffe und einer wah- 
zen umfaffenden Noltsvertretung ächte, hohe Güter find, deren 
Befitz jede geiſtige und materielle Eniwidelung tes Volks 
auf friedlichem, gefeglihem Wege grwährleifte. Diejenigen 
aber, die eben im Augenblicke nad der Err ngung die er Brei» 
beiten, anftatt fie zu benupen, einen gewaltfamen Weg rin« 
fblugen, die haben die errungenen reibelten befledt und ge» 
fährbet. (Bravo auf der Rechten.) Ich glaube, daß bie Frei⸗ 
beit des Volkes trotz ber Gefahren des Auzenblids geſichert 


‚a, daß es aber auch Noth thut, fie nicht bloß gegen die Re— 


gterungen, jondern auch gegen die Berfuhe anmaßender und 
Es handelt fig dabei 


fag zwifgen Monarchie und Republik. Bliden doch Diejenigen, 
deren gebeugted Gemüth an riner friedfiten Löſung der Dinge 
in unferem Vaterlande verzweifelt, nad bemfelben Lande mit 
tepublifanifher Verfaffung als nah bem Hafen des Frledens 
und ber gefeplien Orenung, nah America, nad welchem 
lange Zeit die Breunde der Freihelt geblidt haben! Unb 
baben do wiederum in einer anderen Republit in unferer 
Nähe Mafregeln zur Erhaltung der aefellfbafiliten Ordnung 
ergriffen werden müffen, benen felbft die beffagenswerthen 
Schritte eines Jellasih und Windiihgris noch fehr weit nad: 
ftehen! (Bravo auf der Rechten; Stimmen auf der Linken: 
ob, —* Eines freilich kann man und noch mit Recht ent⸗ 
grenfte en, und bas iſt das Mißliche unferer Lage. Die alte 
Ordnung {ft in vielen Dingen gebrochen und wir wollen fie 
richt wieber berfielen; die neue Orbnung , tie aus dem Be— 
wußtlein bes Woltes geboren werden fell, ift nod nidt im 
allen heilen verhanden. Darin Tiegt eine nicht zw 
verfennenbe Gefahr. Aber follen wir etwa in dieſem Ueber ⸗ 
gange-Zuflande der Unortnung geopfert werben? Mein, 
meine Herren, wir können in dieſem Balle nur auf bie 
ewigen Grundſatze der Ordnung und des Rechts zurüdfommen 
und nad ihnen unfere Handlungsweiſe beſtimmen. Wohl mag 
das Volt mit Reht, wenn bie Knechtſchaft es bebrängt, nad 
jenem Dichterwort, das cine mächtige Stimme auf diefer Tri- 
büne uns einmal zugerufen bat, „nad den Sternen greifen, 
um fein ewiges Recht berunter zu holen“, aber bort wird es 
auch das erhabene Bild der emigen Geſetze und der Heiligen 
Ordnung, die die fittliche wie bie Körperwelt behertſchen fol, 
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erfennen. Ob bie Fahne ber rechtlichen, der geſchlichen, “der 
gemäßigten Breibelt, bie wir erheben, in dieſem Augenblide 
fon firgen wird, ob wir unter biefer Fahne fiegreih aus dem 
Kampfe bersorgehen werben, ober cb erft nach langen blut» 
gen Krämpfen unfer Baterland zu ben Grundſätzen, bie wir 
vertreten, zurüdtegren wird, ich weiß es nicht, meine Herren; 
aber bad weiß ih, daß, wenn wir auch unterliegen follten, 


unfere glüdliheren Nachfolger einft daſſelbe Banner auf un- | 


feren Gräbern aufpflanzen und unter ihm fiegen werben ; denn 
es gibt fein anderes, unter bem bad Mehl unieres Vaierlandrs 
dauernd gedeihen kann. (Lebhafter Beijall auf der Rechten und 
ben rechten Gentrum.) 


Mauwercd ven Berlin: Deine Serren! Sie haben 


vorhin die Anträge des Ausihaffes gehört, welche Ihnen ein | 
Abgeordneter aus Berlin vorgetragen hat. Gin Abgrorbneter | 
für Berlin bittet Sie tringend, dieſe Anträge zu verwerfen. | 
zu Mintftern maden, wen fie wolle. 


Meine Herren! Grinnern Sle fih, daß Sie die Vorſebung 
Deu’ ihlanbs find, und überlaffen Ste nicht bie Entwicklung 
folgen allgemeinen Erwartungen, wie fie ber Redner vor 
mir zuleßt ausgeſprochen bat. Es iſt leicht zu ſagen: „th weiß 
nit, was da fommen wird‘. Meine Herren! Dafür find wir 
ja bier rie Vertreter des deutſchen Bolfed, um das zu machen, 
was werben foll. Deine Herren! Mir find berufen, beute ein 
großes Stück Weltgeſchichte zu machen, es bandelt id bier für 
und felbit um Xeben und Tod, ja nod mehr, ed bandelt ſich 
um tmiere Ehre. Ich erblide in Ihren einen Ateopag, welter 
zu Gericht fipen foll über die unverfhämtefte Gegenrevolution, 
die lange vorgefommen iſt, zu Gericht figen Über ein Merbres 


en der beleidigten Majeſtät bes Volkes. Kann es ein größe | 
rung fogleid ven Saal verlaffen. Berlin iſt rubig.” 
| men: Hört! Hört!) Num, kurz und gut, meine Herren, dieſe 


res politifhes Verbrechen geben, als bie Jagd, bie Brhiagd 
auf Die gebeiligten Vertreter des Volkee? Kühlen Sie nidt 
in Ihrem Herzen bie Schande, welse biefe Scenen auf uns 
felbft waͤlzen? Haben Sie keine Empfindung dafür, mas «6 
heißt, im Namen von 50,000 Deutſchen zu fteben und au 
fprehen? Und das ift erft Einer; nun erwägen Sie 650. 


Vertreter des deutſchen Volkes! Wie könnten Sie mit rubtgem | 


Blute folhe unwürdige Scenen mit anjeten, wie man fie in 
Perlin aufgeführt hat? Herr Rieffer fprah von Freiheit und 


Ordnung in fhönfter Harmonie, aber, meine Herren, Se vers | 
rilla Cadinet iſt Leo, iſt Gerlach. Ich erröthe zu jagen, aß 


giften die Quelle der Ordnung, wenn Sie jenes Verfabren 
dulden. 
Geſellſchaft unausfpredlih zuridbringen würde. Nachglebigkeit 
hierin würde uns in Barbarei zurüdführen, denn wenn bie 
Vertretung bes Molfes nit mehr gradhtet wird, dann, meine 
Herren, dit die Geſellſchaft felbft vogelfrei, dann kann Feder 
tbun, was er will. Mo foll ta neh Geſetz, noch Ordnung 
und Anſehen ber Geſetze berfommen? Ja wahrlich, man muß 
errötben, wenn man ſicht, daß act Monate nad bem März 
in Deutſchland möglich ift, was in Wien und Berlin gefchieht, 
man muß errötben über folhe Reaction. Die Mesctton wird 
zwar auch rotb dabei, aber nit von Schaam, fondern von 
Blut. Ih frage, meine Herren: find dieſe Zuftände in Mien 
und Berlin etwa der Dank dafür, daß ber ſtarke Rieſe im 
März zu einem fanften Kinbe wurde, als er vor. den Throren 
antam ? FR das ber Dank dafür, daß bad beutfhe Bolt feine 
fämmtliten Bürften begnadigt bat, in einem Augenblick, als 
die Fürften Nichts waren und bad Volt Alles? Iſt bat 
etwa bie demekratiſche Monarchle auf der breiteften Grundlage, 
welche durch ganz Deuſchland damals das Wort des Tagrs 
war? Meine Herren! Masben Ste fi feine Täufeung darüber, 
daß ber gegenwärtige Zuſtand in Berlin weiter nichte ft, ale 
ber Aursbrud der reinen @rwalt; hätte man nicht die Seldaten 
und bie Karonen, fo würbe die herrſchende Vartel, die Sama- 
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Das tft die tieffte Quelle, deren Berunreinigurg bie | 


| mi- gefaßt er rie Win fer argerreffen bab-, 


-trauriaften @-fühle. 


rilla in hres Midas durchbohrendes Gefühl zurückze chteudert 
werben. Nur bie Gewalt reglert dert, aber niht die Uebereu⸗ 
gung, nicht ber Geiſt, riht bas Geſez. Wels rin Buftand If 
ed, wo das Oberhaupt bes Staates Lünftlih jeden Laut von 
ſich abfperrt, wo es keine Drputationen zu ſich läßt, wo «eb 
nicht einmal Wdreffen annimmt? Meine Herren! Das If ber 
Krieg des Königs gegen das Volk, der bemußte Krieg, und 
weiter nichts. Es iſt in der That unbrgreiflih, wie man fchen 
an den Namen Braudenburg, Minteuffel nicht genug bat, 
um zu wiſſen, was in Preußen voraeht, um bdemgemäß zu 
handeln. Mer find denn tiefe Mirifter? Sind es nit biefel« 
ben, melde ihr Leben lang baran gearbeitet haben, bad Volk 
in unmwücdiger Knechtſchait zu haften? Und von biefen Män- 
nern .wagt man zu fagen, der Krone müſſe volle Ar iselt, 
fie zu wählen, gelaffen werben! Wirklich, es ift eine Ders 
böhnung aller Wahrheit und alles etlichen @efühles, 
wenn man bebauptet, die Krone fünne im Jahre 1848 
Somtt würden Ste 
fh auch nicht im Beringften wundern, wenn Meiter 
nich im jehigen Augenblick wieder Premterminifter würde. 
Mine Herren, ed verflebt ſich von ſelbſt vaf ed mir ferne 
if, irgend etwas auf den Prieatcharakter jener Männer zu 
fagen. Ih fpebe nur ron dem politiichen Charakter. Ich 
muß; aber doc bri riefer Belegenbeit nem Herrn ven Binde 
eine Heine Frage vorlegen, sie er velleikt fpiter beant- 
morten wird. Herr von Binde fagt, Herr Manterffrl fei ein 
Ghrenmann dur und durch; rofür fünne er einftchen, er 
fenne itn vom vereinigten Landtag ber. Dennoch Bat ber: 
felbe Minifter nah Bredlau eine telegrapbiſche Deveſche ger 
ſchickt: „Die Abgeorrneten haben nad erhaltener Aufforde⸗ 
(Stim« 


Mintfter And ganz einfach vie Mütbe verjenigen in Preußen, 
weite nit? gelerntundmicht? vergeffen haben, und nodt immer 
glauben, daß fl wit Sporen, die anderen Leute, die unge 
bornen, mit Sätteln auf die Welt orfommen fin. Nod, 
meine Berren, gbt es förmlich eine grobe Gamarilla und 


"eine feinere, und in der gröberen find wieder M*tbeilungen. 
Gef Bandenbure iſt der St.obmann, Marteuff ( die Seele 


vet Camarilla Cablnete. Aber ras mahrr, feine, äfte Cama— 


diefe Männer heute einen Ei flaß auf das Weitid von 16, 
ja von 45 Mllie en Menſchen haben, di⸗ſe gelfigen Wichte, 
melde, Deutſchlaad ie Unaitid au fürgen, Unzebeutes ger 
teiftet baden, wir Irrem Bebilseten befannt fein muß. Der 


\ Abgeordnete Baffermann bat und neufir erzäh't, wie rubig 


rieie Miniſter geweien ferien, es set wieklich zum @:ftaunen, 
Meine Herren, 
das ift feine Kunſt ein Mann vor Ehre wird feine Ruhe 


in jesem Momente bewahrten, auch vom, mern man ihn 


ſtandrechtlich erſcßt Das ift feine Sunſt. (Simmen auf 
ver Kinfen: Sehr gut!) Ich fage dem Herrn Baſſermann 
einfab, follte ibm vie Rube noch ermad Auffıllerors Sein: 
Mintiihgräg, Fellschich, Radıy'y And ſämmtlich ſehr rubige 
Leute, weil fle von 20 bis 30,000 Baionnerten umgeben 
find. Die iR au der Fall r-it der preufchen Gamarilla. 
Nur die Gewalt gibt siefem Männern jegt Macht, ſonſt 
gar nitts, un» dtefe Gewalt, meine Herren, erweckt nie 
Wiederinn it et der Mßbrauch der 
Söhne ded Vaterlandes, die Schändung des ehrenmerthen 
Kriege · ber ufes: man fir Solbaten gegen ihre Väter und 
Brüder. Aber man muß ringenenf ſein, daf en lſch auch die 
Eolvaten die Entretung gematt baben, raf fir zum Men- 
fhengeidlette gehören. Mein Freund Simon kat Ihnen be» 
4 


3454 


reh# gefagt, daß bie Soldaten mit Thruͤnen in den Mugen 
{hr Schergenamt ausgeführt baden ; ja mit thränenden Augen 
und zitternden Händen baben fle ed getban, und ver dem 
Daufe baden fle im das begeifterte Hoch des Tolfes einge 
fimmt. Das iſt ver Zwieſpalt, im welchen abhängige Menſchen 
getrieben werben, wenn auf der einen Geite die Lüge, auf 
der antern Selte vie Wahrheit ruft. Meine Herren, «8 ıft 
gar fein Gebeimniß, daß man in Berlin felt geraumer Zeit 
ſich geſebnt hat nach dem Augenblide, wo Diele ſchöne Stadt 
ein wenig gewrangelt werden fänute, gerade jo wie Wien. 
Die Menſchen nun, vie auf foldes Verderben finnen und 
folde unmwürsige Wege einichlagen, um ihre Sonperinteref: 
fen vurdyzufegen, mögen ſich ein Beiipiel nehmen an der 
Benölferung Berlins, welche groß und würdig daſteht. Allen 
Auferizungen gegenüber hat diefe Beoöllerung uns am meis 
ſten die arbeitende Glaffe eine edle Ruhe bemieien, eine wirk⸗ 
li4 empörenoe Rube, eine fanatiibe Mäßigung. Wan be 
greif:, daß tie Generale zur Verzweiflung fomnten, wenn bie 
Leute ſich nicht wollen zur Aber laſſen, um etwas ruhiger 
zu mwersen. Dis Blut ter Freiheit, ver Saft des Dlürzes 
mwallt noch in ten Arern, unb ven mwellte man ihnen ablajs 
fen. Wie mein Hreund Simon richtig geſagt bat, man glaubte, 
es jet ver Augenblid gelowmen. 6 ift vielleicht zufäle 
Tig, deß dieſe Greigniffe fury nab dem Fall Wiens enger 
treten find. Ich muß grfteben, daß ich durch den Bericht, 
den Her Jordan erflatter hat, nicht im aeringilen anderer 
Meinung gemor:en bin, Ich finre darin gar nichte, ald eine 
zweite veriihlebterte Auflage feines früheren Berichtes über 
die Berliner Nationalver fammlung. 
mir wie eine Verſenſchnur von Anekdoten, die aus Privat» 
mistbeilungen zufammengereiht ſind, und zwar find bie Zen» 
gen mieilt Verſonen von einer ſehr entichievenen WBarteiftel« 
lung. So iſt z. B. Hear Dfbrmann, Mitglied ver rechten 
Geite, auch dabei. Grmägen Sie -jelbR, wie groß vie Unbe- 
fangenbeit eined ſolchen Mann⸗o bei Betrachtung zer Ber- 
Liner Zuſtände geweien fei, Solde Einzelnheiten, mie in bem 
Berichte angeführt find, ſoſche Ausrüche von Molfsurfug 
fönnen feinen undeiangenen Menfden irren uno in Verwun—⸗ 
derung Then bei einer Bevölkerung von Fall riner halben 
Million Menſchen. Wie wollen Sir, daß eine ſolche Bexöl- 
ferung, bie aus der Schule der Metternich’d uno Bodel— 
ſchwingh's herfommt, wie ein Zanzmeiiter ſich bewegen foll? 
Es fommen allerdings gemeine , ja ich will fagen nieverträb: 
tige Scenen vor, Ich halte es für eine Niederträchtigkeit, 
wie jeder Mann von Ghre, wenn einem Abgeorbneten auf die 
gemeldete Wetie begegnet wird. Bedenken Sie aber auch zur 
gleih, daß wir noch in einer Zeit leben, wo bie Revolution 
noch nicht geſchloſſen iſt, wo überall no die Flammen der 
Revolution aus ber Erde züngeln. Dieb mahen Sie zum 
Maßſtab, wenn Sie über bad Betragen einer Bevölkerung ur 
theifen wollen. Das kann mit Wahrheit behauptet werden, 
daß in Berlin feine Anarchie geherrſcht hat und kein gefeplofer 
Zuftand. Diejenigen, welde bergleigen behaupten, in deren 
Köpfen iſt die Anarchie, aber in Berlin war fie nidt. Sie 
werden nicht uriheifen wollen nah folgen Mittheilungen, wie 
3 B. in ver Oberpoftamtszeitung, bie alle Tage in Frankfurt 
und vielleibt zu viel gelefen wird. Leider muß man glauben, 
daß folge Zeitungen ſehr auf bie Trübung bes Urthells hier 
in biefem Haufe eingewirtt haben. Die Oberpoftamtszeitung 
bat uns gelehrt, wie es in Wien nicht bergegangen iſt, 
(Bravo auf der Linken) weil eben lauter alte Spittelfrauen 
an biefer — ſchreſben. (Deiterleit in der Verſammlung.) 
Meine Herren! Die berliner Bevölkerung hatte noch einen an« 
deren fehr Rarken Gntjhulbigungsgrund für etwa vorkommende 


Ausigmeifurgen, und biefer Grund If von ber Regierung 
ſelbſt hervorgerufen worden. Wie wollen Sie denn, dah ein 
Woll rubig fei, alle Tage von Morgen bis Abend, mern man 
fett 3 Monaten die Stadt mit 30— 40,000 Mann und 216 
Feuerfhlünden, umringt hält, wenn fortwährend das Damokles⸗ 
ſchwert ter Reaction über dem Haupte ber Bevölkerung hängt, 
wenn tretz aller Anfragen an das Parlament barauf feine ge» 
nügende Antwort ertbeilt wird, wenn, wie in Frankfurt, fo tm 
Berlin von ftrategifchen Rüdfihten gefproden wirb, Ja wohl, 
ftrategifhe Rüdfihten gegen die Freiheit und bie Rechte des 
Volkes! Verlangen Ste da nicht, daß ein Volk im Angefiht 
felher Umgebung feine gewöhnliche Alltaggruhe bewahre, eis 
ter noch: dieſen Soldaten hatte man fon vor einiger Zeit 
Merte und Berle aufgetheilt, damit fie befler den Straßenfampf 
führen fünnten. Man bat am 31. Abends bis dicht vor bie 
Tbore tee Stadt manövriren laffen zur Einſibung auf das 
Volt. (Stimmen: Schluß! andere: Rube!) Meine Herren! 
Und nun, für vorgefemmene Unorbnungen eines Theiles, oder 
einzelner Haufen nes Volles, dafür maßt man fih an, ein 
ganzes Bolf mit einem Mal unter Vormundſchaft zu flellen? 
Diefelbe Macht, welhe im Monzt März ald unmündig abgt« 
fegt wurde, als unfähig, über das Belt zu regieren, biefelbe 


' DMabt, am beren Stelle das ſouvträne Bolt ſich geſeht bat, 


Der Bericht erfiheint | 


| 
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| 
| 
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vom nicht länger zu dulden, daß man feine ewigen Rechte mit 
Füßen irrte, dieſelbe Macht magt mit einem Male wicber auf- 
zurzeten in dee alten Meiie! Meine Herren! &o verabfteu- 
ensmweribßrcefie jeder Art find, doppelt verabſcheuenswerth vor 
dem Sipungsiaale der Vertreter des Volkes, fo bitie ih Sle 
tod; auch zu erwägen, von wem Immer gerabe biefe Ereeſſe 
aussehen. Wer hat fo genau unterfuht, ob ba jebesmal bleß 
Volt, bloß Pöbel, odır ob es aus vomehmer Pöbel war? 
Meinte Herr Jordan vor einiger Zeit, als er von Berliner 
Geſindel ſprach, auch den Grafen von Breßler, ber wegen Auf» 
ruhrſtiftung unb Gufmunterung zum Barrikadenbau auf einige 
Monate Gefängniß verurtheilt worden iſt? (Buruf von ber 
Linken: Hört! von ber Redten: Da, das ift rihrig!) Bet 
tiefer Gelegenheit erlaube ih mir, tm Allgemeinen über bie 
Darftellung, welche Herr Jorban früber und heute gegeben 
bat, zu bemerken, daß fie Mast an Dante’s göttliche Komödle 
erinnert, Die Haate ſteben einem wirklich zu Berge, und es 
ift fhmer, feinen Zorn an fih zu halten und nicht ſchnurſtracks 
nach Berlin zu geben und dort Orbnung zu fhaffen ; benn e6 
geht dort Miles drunter und darüber. Ich wundere mid nicht 
darüber, daß Herr Jordan eine fo ftaunenswerike Ginbilbunges 
traft entwidelt; Herr Jordan hat früher fehr viele poltttihe 
Poefie gemacht, warum ſollte cr nicht jegt poetifhe Politik 
treiben? Ich komme zu einem Punkt, bei dem ich mid bes 
müben will, recht rubig zu ſein. Die Krone von Preußen 
fübrt mit einem Mate eine Sprache, wie vor bem 18. März, 
ungefähr wie Ludaig XVII, ber im Jahr 1814 im 21. 
Jabre feiner Regierung datirte. So fpridt aut bie Krone 
in Berlin, man erläßt königliche Befesle an bie Vollsvertreter 
und an bad Moll. Meine Haren! ober haben bie Krone 
und ihre Raibgeber die Befugniß, dem Volke Befehle zu er- 
theilen? Müflen nicht die Vollsvertreter und wir ebenfalls 
fofort eine folge Anmaßung zurüdweifen? Das preußifce 
Volt if wahriih nicht mehr eine Heerde Unterthanen, melde 
Befehle vom Hofe anzunchmen hätte, Man wagt in amtliden 
Grlaffen zu fagen, ein Theil ber Mollsvertreter habe das 
und das beſchloſſen, babe ungefeplihen Widerſtand geleiftet, 
während es bie Mehrbeit, die Verſammlung der Bertreter tes 
preußlſchen Volkes war. Was den Rechispuntt biefes 
ganzen Streites betrifft, fo gehe ich nidt weiter darauf ein, 
ba Herr Simon ihn genügend erörtert hat. Doc foriel fet 
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bemertt, daß bie Berfammlung ſchon bephalb, weil fie that- 
ſachlich wertlich nad Berlin berufen wurde, ohne ihren Willen 
nicht wider fortgefhidt werben konnte, auch wenn kein. Geſeh 
fonbern nur eim Batent vorliegt. Man fpriht davon, bie 
Ratioralverfammlung babe nur zu vereinbaren mit der Krone. 
Run git, meine Herren, ift das Vereinbarung, wenn man ber 
Boltsorrtretung ein Minifterium auforängt®. If das Mer- 
einbarung, wenn man die Stadt mit Soldaten über 
ſchwemmt, ohne die Wolfsvertreter zu fragen? Iſt das Der 
einbarung, wenn man Berlin in Belagerungezuftanb erklärt? 
Und vor allen Dingen: ift bas Vereinbarung, wenn man gegen 
ifren Willen die Verfammlung vertagt und verlegt? Warum 


löſt man fie nicht auh auf? Würden Ste aub jagen: bie | 
Krone bat das volle Net dazu? (Mirube auf ber Rechten ) | 
Sie haben es zvar fhon gefagt; wenn nun aber die Krone | 
fag:e: «6 gefällt mir nit, mit einer folden Wirtbſchaft fort- | 


zuregieren, ich mill allein regieren, ven Gottes Gnaben, wie 


‚In alter Zeit, — fo würde nad Ihrer Anficht die Krone das | 
Dahin führt bie Corſequenz der von ben | 
Herren v. Binde und Weider ausgefprodenen Meinungen, | 


Recht dazu haben. 


daß ſchließlich dic Krone die entiheibende Gewalt habe. Meine 
Herren! Das ift durd; und durch eine revolutionäre Theorie. 
Ich bin ganz erflaunt fiber die Liebhaberei für die Revolution, 
welche Sir mit einem Mal offenbaren! Mo foll denn erplid 
bie Eatwickelung eined Volkes ein Ende finden, wie fell fie in 
rubige Bahnen geleitet werden, wenn niht eine Macht ba ift, 


mweld;e fpreten darf: „Ih bin das Gefep, und fein Anderer.“ | 


Das aber fann doch, wenn Se nicht geradezu eine kindliche 
Logik entwideln wollen, ridt Ihre Meinung fein, daß die Krone 
und Der Hof zu befehlen babe, was mit 16 Millionen Men— 
fhen geihchen fol, fondern nur bie Vertretung des Wolter. 
Statt deſſen erlaubt man fi, die Rolkövertrerer wie die Pros 
vinziallandtage zu behandeln, mit denen man Komödie foielen 
konnte. Meine Herren! Der Haurtgrund, weßbalb die Regier 
zung ibre Schritte geiban haben will, ift die fogenannte Un« 
freibeit der Verſammlung und der Wunſch und Wille, bie 
DVerfammlung zu ſchühen. Ich behaupte cuf dieier Tribüne 
daß das nidt wahr IR, daß es erlonen iſt. Meine Herren! 
Wie wollen Sie es gerechtfertigt finden, daß es kein anderes 
Mittel gegeben haben ſollte, als das Außerfte und barbariſche 
Mittel, wo man e3 auf einen gewaltfamen Kampf ankemmen 
läßt? Wie will man bebaup'en, daz bie Nationalverſamm!ung 
fo non Bott verfaffen geweien wäre, um ein vernünftiges Ge: 


feß nicht eben. fo gut gu geachmigen, ald'mwir; ein unvernünf« | 
tiger, wollte ich fagen, ich nehme e6 aber zuräd, (Stimmen | 


auf der Linken: Sıhr gut!) Die Nationalverfammlung in 


Berlin mürte fih zu jeder Verftärdinung bereit haben fiiden | 
| rungszuftand in ſhon älter, als Sie vielleicht denken Meine derren, 


laffen, und e8 ıft wahrhaft empörend, wenn man in ben Res 


gierumgeorganen lief: „Wit Euch war ja jede Berftändigung | 
uumöglid, Ihr ichreitet gleih zum Meuherfien, Ibr mwirerfegt | 


Euch den königligen Befehlen." Das fhreibt man in ben 


Regterungsorganen und hat doc ſelbſt keine Schritte getban, | 


um die Verftändigung herbeiiuführen in Bezug auf den Shuß 
der Berfammlung. Meine Herren! Ih muß Idnen etwas 


mittheilen, was id zwar nit verbürgen fann, aber verpflichtet | 
| vorgefallenen Unordnungen fühlen wir uns veranlaßt, Berlin 


bin, bier zu erwähnen. Gin Mitglied der Rechten aus Berlin 


bat Ihrem Ausſchuß die Mittheilung gemacht, der Miniſter 


von Pfuel habe ſchon ein Srfep zum Schupe der Verſammlung 


ausgearbeitet gehabt un» fei im Begriff geweſen, es einzubrin« | 


. Mber ba wurde Herr v. Pfuel fofert beſeltigt. (Stim- 
men auf ber Linfen: Hört!) Man hatte nit die Zärtlichteit 
für den Schug ber Rationalverfammlung, mie. fie. feit adıt 
Tagen bei und fo zur Schau getragen wird, und and mit 
Recht, denn man muß allerdings daflr fergen, daf Ordnung 





werde. Aber man muß auch die Urſachen verföfgen, 


weßhalb bie gewünschte Ordnung nicht eingetreten If. Man 


muß wohl erwägen, daß das Miniſterium Prurf eben nur 
deßhalb entlaffen worden ift, weil es fih nicht hergeben wollte 


| au Gewaltſtreiden, weil ber Präſident biefes Gonfeils richt 
| zum Werrither des Volkes werben wollte, 


Noch einen Neben- 
zug muß id Ihnen zur Beurtheilung ber Sadıe vorlegen. 


| Ws dee Präfident, Philipps glaube ih, in das Schauſpielhaus 
| in Berlm ging, um das Ürdiv im Sicherheit zu bringen, 
| fand er das Arhiv in größter Verwahrlofung, ohne Aufſicht 


und Schutz den Solbaten preisgegeben, weiche damit thun 
fonnten, mas fie für gut fanden. Iſt das etwa cine befondere 
Eorse und Zärtlichkeit für den Schutz der Berfannnlung, wenn 
man ihr Ardiv verfhleudern läßt? Oder wollte mar in Vorsbam 
das Werk vollfländtg machen und im rückwirklender Berfügung 
erflären: die ganze Nationalserfammlung {ft eaifizt von Ans 
fang an? Meine Herren! Die Unfreibeit ver Verſamm ⸗ 
lung war ein bloher Dormand, die Unfreibeit iftnicht der Grund 
geweſen, ſondern die Freiheit der Verfamm'ung! (Stimmen 
anf der Linken: Gebr gut!) Weil bie Verfammlung fit die 
Freigeit genommen bat, zu tun, was aufer Deffru und Kö« 
then feine andere Nandesoerfammlung bisher in Deulſchland 
gethan bat, weil fie fo frei war, bie dem⸗kratiſche Frelheit auf 


| einen roeher de bronze zu flablfiren, deßbalb war man er- 


bittert,, und bad war der wahre Grund. Man wollte cffens 
bar ſchon viel früher die Geſchichte wieder zurückſchrauben, 
aber dir günflige @elegenbeit wollte noch nicht kommen, die 
Nat onalverſammlung war zu mürbig und zu gemäßtst, bie 
Vevblkerung zu rubig, es wollte feine Gramalle ſetzen, wie 
mein Freund Löwe neulih ſagte. Sonft hätten wir vie ganze 
Sache fhon länger in diefem Haufe zur Verhandlung bekom— 
men, Ader jegt, ba Wien gefallen, — was fell ih fagen 
zw biefer Kette von Ungeirplichkeiten uns emaltihaten ? Er- 
ftens die Aufläfung der Bürgerwehr, Meine Herren, bie Aufr 
öfang der Bürgerwebr ſelbſt iſt noch nicht fo beſchimpfend 
für vie Freiheit des Volkes, als der Grund dazu Diefe 
Bürgerwehr, die aus der Revolution bersorgegangen iſt, 
wollte man gebrauchen, um einer Berfammlung Gewalt ante 
thun, die ebenfalls aus der Revolution besorgegangen iſt, — 
Fleiſch auf Fleiſch und Blut auf Blut mollte man & Ben, den 
Bruder auf den Bruder. Deßhalb fprad man bie Auflöſüng 
aus, — If das etwa der Dank bafür, daß dieſe berliner Bürs 
gerwehr den König, den nadten König, in dem Monate März 
geftüst hat mit ihren Leibern, iſt das der Darf dafiir, daß 
biefe Bürgerwebr bei vielen Gelegenbeiten bie effer barſten Ver— 
dienfte erwo-ten hat, nit blog für dir Breibeit, ſendern oud für 
die Dronung ? Undendlic ber Belagerunggzuftand! Diefer Delage- 


er bat fhon mehrere Tage vor feiner Geburt eriſtirt, denn es 
wurde Thon daran gedrudt in ber Dederihen Oberhofbuch- 
druckerei. (Unrube in der Brriammlung.) Ja, am Tage, als 
vie Trupyen nach Berlin einrüdten und man mit Sicher— 
beit gvarteie, das Bolt würde ſich mit Gemaft wide fegen, 
wurde in der Decker'ſchen Oberhofbuchdruckerei ein Placat ger 
drudt- des Inbaltes: „wegen ber bei dem Einzuge der Truppen 
in Belagerungsjutand zu erklären.“ 


ein wenig (Stimmen : 


| Hört, hört!) Meine Herren, man fage nicht, daß tnferer 


Zeit die Schöpferkraft abgebe, benn wahrlich, ein Belrgerungsd« 

zuftanb gegen Menſchen, die die Hand in der Taſche Haben, 

das tft neu und fett der Schöpfung nicht ba gemeien, id we⸗ 

nigftens wei fein Beiſpiel davon. Ste kennen die Annehm⸗ 

lichteiten und bie Dreiſtigkeiten, welche einen Brlagerungszu- 

Rand zu begleiten pflegen; von freier Preffe if nit die 
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Rebe, vom Vereiniaungsreht ı. au nicht. Aber num mel» 
ter, — der Belagerungsjuftand wollte aud noch nicht fruch⸗ 
ten, bad Bolt blieb ruhig, was muß man alfo thun? Man 
erflärte, daß die Bewohner Berlins ſtandrechtlich behandelt 
werben follen, wenn fie verrätheriſche Hantlungen an ben 
Bönigliben Truppen begingen. Das ift der Inhalt eines äl⸗ 
teren Geſehts, welches für Kriegszeiten erlaffen worden 
if. Meine Herren, i% hoffe, Sie werben noch dieſe Schmach 
empfinden, daß man feine eigenen Brüder auf folge Weiſe 
mißhandelt. Gin Geſeh, welches rur auf Kriegszeiten gegeben 
wurde, wird anf eine friedliche, ihren Zorn paffiv in fi vers 
beifende Beoölterung angewendet, Noh mehr, meine Her 
Ten... . . (Unıuhe und Zuruf: Dh! Op! Schluß! Schluß!) 

Präfident: Id bitte um Ruhe, 

Naumwerd: Meine Herren, das Gebirge iſt noch 
nicht fertig, es übergipfelt ſich noch. Man hatte noch eimas 
in Vorritb, man gab Befehl, auf die Gruppen zu ſchießen. 
Eo ift wohl begreiflih, wenn befohfen worden ift, es follen 
bei Tag nicht Über zwanzig und bei Nacht nicht fiber zehn 
Menſchen zuiammenftchen, daß in einer Stadt von 420,000 
Seren die Durbführurg dieſes Befchles geradezu eine Un« 
möglichkeit .ift, denn die Meuſchen können ſich doch nidt im« 
mer zu zählen anfangen, wenn fie auf den Strafen flehen. 
Es wird alfo immer Gruppen geben, und nun macht das 
PMititär im Berlin Straßen-Spaziergäng?, um die Orbnung 
a.ficht zu erhalten, d. b, um Unoromung zu maden, gerade 
wie bie Berliner Scupmänner, — oie befannte geiftielhe & fin: 
dung d 6 Minifters Hanfemann —,in Schuß genommen werden 
mußten, weil fie dafür, daß fie Unrube flifteeen, von bem 
Volke zur Ordnung gebracht wurden. (Heiterkeit) Alio vie 
Soldater follten die Straßen jäubern.- Die Bevölkerung bat 
ſich dabei in einer durchaus würdigen Weiſe benommen; wenn 
man nicht die Straßenbuben, bie einmal pfeifen oder ein 
nedendes Wort binwirfen, gleich jür die ganze Bevölkerung 
rech en will. Im Allgemeinen ift das Thatſache, daß die 
berliner Bevölkerung mit heroifber Selbftentfagung überall 
die Bahn freigtmacht hat vor dem Militär. Tenned;, meine 
Herren, ift Brfetl gegeben worden, auf folde Gruppen zu 
ftieden, unb es iſt dabei fein Unterſchled gemacht mor« 
den, ob dieſe Gruppen fleben blieben oder davon gingen. 
Ih zweifle nicht, daf dad Gamarilla Minifterium und daß die 
Inbaber der Gewalt noch erfinderifher fein werden, um ſich 
felbft zu überbieten, Preußen wird cd erwarten. Nun muß 
ich aber auch g:rebt fein gegen den General Wrargel. Gr 
bat im elften Artitel feiner Belagerungezuftande-brllärung 
ausbrüdlic gefagt: Handel und Berkebr geben ruhig ihren 
Gang weiter; daran foll der Velagerungezuftand gar nichts 
ändern. General Wrangel bat nur vergeffen, hinzugufügen : 
dad Vertrauen bleibt ungeftört. (Heiterteit auf der ‚Linken. 
Unruhe auf der Rechten.) Die Kroue und ihr Hof und Alles, 
was daran hängt, bat eine Frage an das Schidfal gethan, 
d. b. an das Boll; denn das Volk ift das Schidjal und 
nichts Anderes. (Unruhe) Wie lautet nun die Antwork des 
Volkes auf diefe Frage? — Die Artwort des Molkes lautet: | 
daß alle Schritte der Minifter ungefiplih find, Die völlig 
beſchlußfähige Mehrheit der preußiſchen Boltövertreter hat mit- 
ten unter den Bajonnetten, wahrſcheinlich wieder unfrei be— 
ſchloſſen, daß die Minifter ald Hocverräther in Anklageftand 
gefegt werden; fie hat einftimmig beſchloſſen, daß bie Steuern 
vertveigert werben follen vom 17. November an. Diefes iſt 
die erfte Antwort des Volks in Berlin ſelbſt. Es find ver= | 
ſchledene Verſuche gemadt worden, die preußiſche Nationalvers | 
fammlung. möglihft ald eine unfähige, oder unmündige zu 
ſchildern ; abır, meine Herren, bie das gefagt,babın, wenn: fie 


Volke, fondern auch bei den Behörden. 


es recht geftchen wollen, können daran nicht glauben. Es find 
die allergemäßigtiten Männer; Männer, bie bier ſihen würden 
(zur Rechten gewendet), find dort im Gentrum, und zum Theil 
fogar im finten Gentrum. Es find in der Verfammlung 60 
Juriften. Nun, meine Herren, 60 rechtsgelehrte Köpfe werben 
doch wohl jo viel Verftand haben, wie ein Kopf, und wäre 
er von Gottes Gnaden! (Bravo auf der Linken.) Diefe Män« 
ner, diefe 230 — 240 Männer, welche bas preußiſche Moft 
vertreten, haben ſich nicht bergegeben, wie ein Kind zu gehor- 
chen, wenn ber ergrimmte Papa etwas jagt; fie haben ſich nicht 
fo weggeworfen, auf ein Wort von einem Grafen nad Haufe 
zu gehen. Meine Herren! Die Leiden der Mörzfämpfer 
müßten fi in ihren Gräbern umdrehen, wenn eine National- 
verfammlung fih mit folder Schande bedeckte. Mein, fie Has 
ben geisgt: Wir bleiben, wir find bie Vertriter des Volkes, 
und Niemand anders bat in Preußen zu befeblen, als wir, 
bas fouveräne Volk. (Widerſpruch auf dev Rechten, Bravo auf 
der Linken.) Herr Ballermann (Unrube Mebrere 
Stimmen: Schluß!) Ich gebe Ihnen die ausbrüdliche Vrrfichee 
rung, daß ich fehr ungern heute länger als gewöhnlich ſpreche; 
ich habe es nur als Berliner, als der einzige Abgeordnete von 
Berlin, welcher auf biefer Seite ded Haufes (nach der Linken 
deutend) fiht, für meine Pflicht gebalten, etmas weiter einzu⸗ 
gehen. Kerr’ Balfermann ... (Große Unruhe in der Verſammlung.) 

PBräfident: Unterftügen Sie mih doch in Erhal- 
tang der Nuhe! fonft ift es nit möglich, die Sache zu Ende 
zu brin 

Nauwerd: Herr Baſſermann hat uns mitgetheilt, 
und man weifi es auch aus andern Quellen, daf er dem Prä- 
fidenten dv. Unrub den DVorfdlag gemacht hat: dba bie Merr 
fammlung ihre moralifhe Macht bewieſen habe, fo solle fie 
nun doch aud großmütbig fein und nadıgeben, nad Branden- 
burg ſich abführen laffen. (Heiterkeit.) Der Präfident v. Unruh 
bat dem Herrn Daffermann, dem Freibeltäfämpfer, geantwortet, 
er wage nicht Ginem feiner. Gollegen diefen Vorſchlag zu 
madıen. Die Antwort des Volkes gebt aber noch weiter, als 
bloñ in Verlin. Im ganzen Yande hat ſich die Stimme ber 
Entrũſtung wie ein rollender Donner, fann man fagen, fortger 
pflanzt, rach Dften und Weften bin. Mber nicht bloß im 
Es haben fih Ger 
richte geweigert, Zablungen zu leiften. Die Richter wollen 
nicht mehr ihr Amt verwalten unter einem Minifterium ber 
Pillfür. Der Bolizeipräfident von Bardeleben bat fein Amt 
niedergelegt, und, meine Herren, bedenten Sie, bie Polizei will 
fogar nicht mehr cenfiren; kin Genfor ift mehr in Berlin 
aufzutreiten. Ja, in Etettin fommt es vor, daß bie Sehzer 
nicht mehr ſetzen wollen; fie wollen die Grlaffe der Regierung 
nicht mehr fegen, und die Druchherrn mögen es felbft thun, 
wenn fie wollen. Was in ben zahllofen Ädreſſen bes Volkes 
entbalten ift, wurde bereits theilweife bier erwähnt: Man bat 
verlangt, daß bie Soldaten nicht zur Knechtung ihrer Brüder 
gebrandt werden; man bat die Nationafverfammlung dringend 
aufgefordert, endlich zum letzten Mittel der Eteuerverweigerung 
zu fchreiten. (Viele Stimmen: Schluß! Andere: Reben! Der 
Graf Branderburg felbft bat meulich geſagt, wenn er 
alle die Drputationen nad Potedam begleiten follte, ba 
fönnte er nur licber glei in Motsdam Bleiben; er 
wollte das nicht eingeftchen , aber er bat es doch geſagt. 
Daraus mögen Sie ermeffen, weld ein Sturm von A 
voll von Unwillen nad Berlin gegangen tft und täglich noch 
geht. In Magdeburg haben die Regierungsräthe erflärt, daß 
fie aus dem dorthin gebraten Staate ſchatze feine Zahlung nad 
Berlin würden verabfolgen laſſen. Die Stadt Brandenburg 
felbft proteftixt gegen bie Verlegung und gegen das Minifterium 
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Brandenburg. Aber nicht bfoß in Preußen, fonbern alıh Aufet- 
halb Preußens ſpricht ſich rie öffentlihe Meinung mit imer- 
bittliher Schärfe und Klarheit aus, Die mecklenburg'ſchen Lanb- 
#ände, bie oldenburgiſchen, die ſächſiſchen und ich glaube aud 
die würtembergijhen haben ſchon ihre volle Zuftimmung er- 
Eärt; auferdem cine große Menge Bewohner verſchledener 
Städte und Gegenden außerhalb Preußens, welche der Berliner 
Berfammlung ibr Gut und Blut zur Verfügung ftellen. (Ruf 
nach Schluß.) Der Gerecbtigteit wegen muß ich aber aud der 
Adreſſen erwähnen, welche die Regierung für fih erhalten Hat, 
Die preußiſche Negierung bat fie forgfältig aufzählen laſſen. 
Es find vierzig an der Zahl, vierzig! Nah der aeftrigen Zeis 
tung find wirklich vierzig Aoreifen jür die Regierung einge: 
gangen, und von wen? Bon patriotifihen Vereinen, von den 
Vereinen für König und Vaterland, von den wahrbaft conſti⸗ 
tutionellen Bereinen ı. |. w.; von jenen befannten Mereinen, 
die von Anfang an nichts angeftrebt haben, als die Revolution 
rüdgängig zu maden, ald das Volt wieder ganz rubig zu 
Bette zu bringen. Das find die Vereine, bie gewöhnlich von 
Landrätben, Sarbeofflcieren u. f. w. gegründet worden find. 
Diefe Vereine ficllen der Regierung Gut und Blut zur Ver: 
fügung; leider find fic etwas ſchwach. Es gibt Wereine mit 
jebn Mitgliedern; «6 heißt aber doch immer: Verein für Kör 
nig und Vaterland. So z. B. if unter diefen Vereinen auch 
der conftitutionelle Derein im Jeſuitenbezirk in Breslau Es ift 
aber wirllich verbrichlich, daf nicht alle jene Vereine.... (Ruf 
nad Schluß.) 

Präſident: Herr Naumerd! Nehmen Sie einige 
Rüdficht, Sie haben febr viele Argumente wiederholt, die ſchon 
da waren. Bitte um Rube, meine Herren. (Unrube.) Ich bitte 
um ruhe! 

Nauwerd: Der Herr Präfident hat ſich eben bewo« 
gen gefunden, mir zu fagen, id) mörhte mid, kurz fallen, ich 
hätte viele Argumente wiederholt. Das kann allerdings fein, 
allein es gebt andern Rednern aus fo und läßt ſich nicht 
genau controliren. 

Präfident: Es war dieß feine Zurechtweifung, 

Herr Naumwerd ; ich habe Sir in Ihrem eigenen Intereffe ge» 
beten, ſich kürzer zu faſſen. 
Iauwerd: Id ſpreche von den Vereinen, welche 
gegen die Steuergleihheit, gegen Aufbebung tes Jagdredhts 
und dergleichen ſich erklärt haben. Im Uebrigen hat fih das 
Volt einſtimmig für die Regierung erflärt, (Zuruf von der 
Linken: Gegen die Negierung!) gegen die Negierung erflärt, 
(Stimmen: Kurz! kurz!) Meine Serren, Sie werben ben 
CTharakter der jegigen Unternehmungen von oben ber in Verlin 
richtig würdigen, wenn Cie die neue preußiſche Zeitung Irfen, 
dann Haben Sie ben Harjten Giebanfen ber jegt berrfibenden 
Riaction. Da können Sie leſen: „Ieht endlich wird aud ber 
Norden vom Baß ber Kanonen erfrifcht we.den." (Stimmen: 
Kurz! Unrube.) 

Präfidert: Ich bitte um Ruhe! 

Maumwercd: Ih bitte Sie nur nech, ferien Sie ein: 
gedenf unfers demofcatifben Urfprungs, und daß nidt bie 
Fürften, fondern daß das Volt uns bierher geſchlat hat, Ver— 
geften Sie es nicht: wenn Sie die Errungenſchaften unfrer 
Revolution nicht in Schuß nehmen, wenn Sie die Gamarilla 
über bas Volk ſetzen, dann wird das Volt ſich felbft fein Recht 
verfchaffen, dann wird ber riefig wachfende Erdgeiſt der Revo: 
lution Ste und ung Alle verfhlingen und dann wird bie 
Schuld eines barbarifhen Chaos auf Denen laften, die nicht 
verftandben haben, zu rechter Zeit zu fagen: Es werde Recht 
in Deutſchland! (Pravo auf der Linken Ruf nah Schluß!) 

Präfident: Der Schluß ber Verhandlung ift münd- 


| 


lich und ſchriftlich von mehr ald 45 Mitgliedern verlangt wor- 
ben. Ich muß ihn alfo zur Ab bringen. (Viele Stimm 
men: Vertagen!) Ich muß erft den Schluß der Verhandlung 
ii Abftimmung bringen. (Stimmen : Namentliche Abftimmung !) 

fe namentlihe Abftimmung in der Hauptſache bleibt vorbe- 
halten. 68 find ſchon fhriftliche Anmeldungen ba. Diejenigen, 
welche ben Schluß der Verhandlung über ben Be— 
richt des Ausfhuffes wollen, bitte ib, aufjur 
Reben. ıGin Theil der Verfammfung erhebt fih.) Diejenigen, 
welche den Schluß der Verhandlung nicht wollen, bitte 
ich, aufzuftchen. (Die Minderzahl erhebt ih.) Der Schluß 
ift angenommen. 

J—— (vom Plage): Ih will einen Ord⸗ 
nungsantrag ftellen. 

Prafident: Herr Mefendond will einen Orbnungs« 
. 

efendond: In ber Geſchäftsordnung ift nichts 
darüber beftimmt worden, ob für und grgen den Schluß der 
Debatte das Mort genommen werden fann. Es ſcheint für diefe 
Verſammlung an der Zeit, daß der Schluß nur von ber Tri« 
büne verlangt und einem Redner dagegen dad Wort gegeben 
werde. Ich ftelle den Ordnungsantrag, daß der Geſchäftsord⸗ 
nungsausfhug mit diefem Antrage beſchäftigt werde. 

Präfident: Diefer Antrag muß von fünfzig Mit» 
gliedern unterftügt fein, um an ben Aueſchuß für die Ger 
idäfteordyung zur Begutachtung verwiefen werden zu können... 
(Unruhe.) Ih weiß nicht, was dort vorgeht?... (Viele Stim« 
men: Nichts gegen das Präfidium!ı Ich bitte, Ihre Plätze 
einzunehmen. Es ift von drei verfchlebenen Seiten bie nament- 
fie Abftimmung verlangt worden. Herr Mogt hat zu bem 
Zwei das Wort, 

ogt von Gießen: Ich behalte mir vor, nad ber 
Frageſtellung zu entfheiden, über melde Fragen ich nament ·⸗ 
liche Abſtimmung durch Namensaufruf verlangen werde. 

Bräfident: Gbenfo Herr Zadyarlä und Herr Graf 
von Wartensleben. 

Zahariä von Böttingen: Ich behalte mir ebenfalls 
vor, näher zu bezrimen bie Art und Weiſe der Abftimmung 
und die Bunte, worüber fie ftattfinden foll. 

v. Binde von Hagen: Ih beantrage Abſtimmung 
durch Namensaufruf Über die drei Theile des Ausſchußantrags, 
und zwar fiber jeden beſonders. 

Falk von Dttolangendorf: Meine Herren! Je aus— 
führlicher ber Gegenſtand in unferer Mitte beleuchtet worden 
ift, defto mehr werde ich ed mir zum Geſetze machen, furz 
fein. Ich werde mich fireng daran halten, möglichſt obje 
zu bleiben, und gehe deßbalb augenblidlic zu einigen Gin- 
wendungen, die dem Ausichuffe gemacht worden find, über. 
Es hat zunädıft das Mitglied für Glambel dem Ausjhuffe 
den Vorwurf gemacht, derfelbe babe fein Zeugniß wicht genau 
genug aufgenommen. Ih boffe, die hohe Verſammlung wirb 
ſich ſelbſt zur Genüge überzeugt haben, daß der Ausſchuß bei 
diefer Veranlaſſung volltominen feine Pflicht gethan bat. Es 
ift von Herrn Rappard eine Thatſache angeführt werben, die 
zur Beleuchtung des Gegenftandes wefentlid, ift, nämlich die, 
daß ein großer Theil der jehigen Berliner Verſammlung bie 
Anſicht ausgeſprochen bat, es würbe die Zuftimmung zu birec« 
ten Regierungsmafregeln für ben Schuß der Verſammlung 
auch in ber "wre se auf jedem Ball erfolgt fein. Diefe 
Thatſache ift im Bericht angeführt, Im Uchrigen hat mir. 
wenigftens entſchieden die Rede des Abgrorbneten für Glam⸗ 
bet nur als eine Darlegung feiner Anſichten erſcheinen kön— 
nen, aber nicht ald Anführung folder Ihatfahen, tie als 
Zrugendepofitien von ums angeſehen und in unferen Bericht 


mit aufgenommen werben mußten. Gin anderer Punkt iſt der: 
bas Mitglied für Berlin fagt unter Anderm, Herr Jordan 
Habe früher politiſche Porfie (Heiterkeit) gemacht, und jept 
“ poetifche Politit. (Unruhe) Meine Herren! Kerr Jordan 
bat nicht in feinem Namen Bericht erftattet, fondern im Nas 
men der ganzen Majorität des Aueſchuſſes. Wicfern wir es 
für nöthig haben erachten müffen, das Bild der Thatfachen zufam« 
menzuftellen, weldes uns durch bie Zeugemansfagen gegeben 
wurde, das bfeibt bem Urtheil der hoben Verfammlung über 
laſſen; allein ich glaube wegen, daß wir dabei keine Poeſie 
eben haben. Nun zu einigen thatſächlichen Verichtigungen. 

iſt erwähnt worden, es ſei im Ausſchuß bie Mede geworfen, 
daß ber Herr Minifter Pfucl das Minifterium babe nieder 
legen müffen, weil er ein Gefek zum Schuß der Derfammlung 
babe einbringen wollen; id für meinen Theil babe während 
ber —— bes Ausſchuſſes nicht gehört, daß davon bie 
Rede geweſen iſt; ich habe nicht gehört, daß ein Mitglied der 
Berliner Rechten diefer Thatſachen Erwähnung gethan hätte, 
Allein icy- bitte, zur Berichtigung der Sache felbft zu bemerten, 
daß General Pfuel nicht aus dem angeführten Grunde aus 
dem Minifterium entlaffen worten ift, ſondern daß er ciner 
ganz anderen Urfadhe wegen das Minifterium felbft niederge— 
fegt bat, und dieſe Veranlaffung war folgende: Am bekannten 
31. October, ald ber General Pfuel aus dem Schaufpiclhaufe 
in feine Wohnung zu gelangen fuchte, gerieth der Greis in 
die größte Lebensgefahr. Es fchüpten ihm die beiden Depu— 
firten Jung und Schramm; fie nahmen ihn mit fh nach 
Haufe, und er biteb die Nacht über bet ihnen. Der Umftand, 
daß das Volk nicht einmal den hodbetagten Mann unanges 
fochten laſſen wollte, und der ganze Vorfall hatte feine Seel: 
fo ergriffen, daß er nicht mehr dem Minifterium angehören 
zu bürfen glaubte; und bewegen gab er feine Gntlajjung ein, 
und trat zurüd. (Stimmen auf der Rechten: Hört! hört! — 
Widerſpruch auf der Linken.) Es können im foldhen Fällen 
nur Thatfahen gegen Thatfachen geftellt werden; Sie müffen 
mir erlauben, daß ich bie Thatſachen, wie fie mir befannt ge- 
worben find, zum Schupe und zur Vertheidigung des Veriche 
tes anführe. Wenn ich nun den Bang der heutigen Discuf- 


fion bertdfichtige, fo finde ih eins, meine Herren, daß nmän- | 


lich unfere Anträge doch nicht fo übel fin müffen, und zwar 
aus dem Grunde, weil gegen die Anträge zwar viel im All- 
gemeinen geſprochen, aber bircete Angriffe auf fie nur wenige 
gemadt worden find. (Gine Stimme auf ber Linfen: 66 
barf ja Keiner mebr ſprechen 2 

Präfidentt Her Zimmermann, das haben wir 
for fün’mal binterefnander gehört. (Eine Stimme auf der 
Linken: Mir werden verhöhnt!) Das tft nicht wahr. I Unruhe.) 

Falf: Meine Herren! Es handelt fich hier vorzugé welſe 
um zwei von ben verftichenen Bartzien vorgefdhlagenen Wege. 
Die eine Partel fudte den Zwang der Verſammlung, bie Un: 
freiheit au bemeifen, und flüßte ihre Argumente vo zugeweiſe 
auf die Thatiahen, die ihr dazu förderlich fein konnten; bie 
Gegner beriefen fi, wenn eo galt, ihre Unfitt dur That 
ſachen zu bereiten, vorzugemeife auf bie allaemeln aufgefpro: 
chenen Anfihten bes Banned. Die principielle Frage von der 
Mehtmäßigfeit ober Unrehtmäßfgkeit des Verfahrens ſowohl 
der Regierung alt der Berfiner Berfammlung bier meinerfeits 
in Erwähnung zu bringen, würde ganz entſchieden falfch fein. 
Ib kann mih nur ar bie Beweisführung durch Thatſachen 
halten. Die Maforität des Ausftuffes hat ſich für bie Anficht 


entftieden, daß die Breiheit der Verſammlung burd die dor⸗ 


gefommenen Ereigniſſe beſchränkt geweſen if. — Was aber 


die Simmung des 


mbes fir bie Berliner Rationalverfamms 
lung anbelangt, fo erlauben Sie mir, zu bemerken, daß biefelbe 





— — 


vor ben letzten Erelgniſſen eine im Allgemtinen ber Verſamm ⸗ 
lung ungünſtige war. Man tadelte, daß fie mit dem Ver—⸗ 
faſſungewerk nicht weiter vorgerüdt fei, daß binnen ſechs Mo- 
naten erft zwei Paſſus bes Berfaffungsentwurfes; der eine, der 
eine Veränderung am königlichen Titel berb-iführte, der zweite 
in Betreff der Poſener Angelegenbeit zum Beſchluſſe gefommen; 
biefe Stimmung war allgemein, unb Ih glaube, die Berliner 
Verfammlung felbft wird das nicht in Abrede fielen, da es 
durd viele Adreffen, in denen fie zur raſcheren Beratbung bed 
Verfafungsentwurfes aufgefordert wurde, erbärtet worten ifl. 
Mas hat den Umfswung der öffentlichen Meinung bersorges 
bracht? Nichts andered, alt bie Furcht vor Meaction. I 
begrüße den allgemeinen Ausſpruch, dag man dieſe feinenfalls 
wolle, mit großer rende, er gibt die Gewißhelt, daß in 
Preußen entfchieven nichts weniger möglich ift, als Reaction! 
—— auf der Liſken.) Ihr Ausſchuß Hat es vor allen 
Ingen für wünſche swerth gebalten, daß der Zwiejpalt zwi⸗ 
fhen Krone und Bolt, jenes Mißtrauen, weldes felbft in dem 
befonneneren Theile der Bevölkerung berriht, befeitigt werde, 
Deßhalb ſchlägt Ihnen derſelbe in Wiederholung bed Veſchluſſes 
vom 14. dieſes Monats die Annahme des erſten Sahes vor: 
„Die Reihaverfammlung, in Verfolgung ibrer Bes 
fläfe vom 14. diefes Monats und in Verildistizung 
der inzwiſchen einzetreienen Ereianiife, fordert bie Gens 
tralgewalt auf, dur die in Berlin anweſenden Reichs ⸗ 
commifjäre higzuwirken auf Craennung eines Minifles 

riums, welches das Vertrauen des Yandes best.” 
Auh dem Nusſchuſſe erfceint es ale cine Asomalie, dem 
Sande auf die Diver ein Dinlſterium gegenüber zu ſtellen, 
welches das Vertrauen deſſelben nicht beſißt. Id gleube, diefer 
Punkt wirs bot wohl vom ganzen Haufe einmürbig angenommen 
werden? (Stimmen auf ber Linker: So?) Wenn dem nicht 
fo iR, fo wirb vielleicht von einem Thelle der Derfammlung 
die Bord:rung geftellt werden, wir folten fofort einfchreiten 
und Erfeblen: „Das Mintfterlum Brandenburg ift abgeſetzt.“ 
Dazu, meine Herren, konnte ſich Ihr Ausihup nimmermebr 
entfcliegen. (Stimmen auf der Linfen: Das glauben wir!) 
Es wurde mir von biefer Seite (nah ber Linken deutcad) ein 
Einwand gemagt.. (Stimmen auf der Linken: Eingewendet hatı 
fein Menſch!) But, fo wollen wir dieſen Gezenſtand fallen 
laſſen, die weitere Erörterung beffelben gehört nicht zum Be— 
richte. FH gebe daher zur Brörterung eines anderen. Bunktıs 
über. Obwobl die öffenifihe Meinung Äh vie'fah entihteden 
für Beibehaltung der Nationalverfammlung in Berlin ausge 
fproben bat, und zwar haupfählich defmwegen, weil man Sei⸗ 
tend des Minifteriums Brandenburg Manterffel Terrorismus 
fürchtet, glauben Ste deßhalb wohl, dag die Öffentlihe Meinung 
des Landes jenen Maß ahmen zuftimmt, welde jept von dem 
tn Berlin zurüdgebliebenen Tbeile der Rationalverfammlung 
getroffen worden find? (Stimmen auf der Linfen: Ja wohl! 


' Breilih!) Ich habe die feſte Meberzeugung daf ber Beſchluß 
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der Steuerverweigerung, ober vielmehr der Beſchluß über Sus« 
venfion der Steuererbebung, dieſer ganz monſtröſe, unerhörte, 
noch nie dageweſene (Heiterkeit und Unruhe auf ber Linken) 
Beſchluß im Lande bie größten Befürchtungen, den bitierften 
Unmillen erregen wird. (Stimmen auf ber Linken: —— 
Nun, meine Herren, wir werben abwarten müſſen, was die 3 

bringen wird. Ihrem Ausſchuſſe aber fonnıe richt Das maß- 
gebend fein, was von beiden Seiten in leidenfhaftliher Erre— 
gung geltend gemadt werben iſt, fondern das, mas unfer 
Reqtezeſühl, unſer Gew'iſſen für richig anuerkannte, 
und in dieſem Sinne haben wir Ihnen angerathen, 
jene Beſchlüſſe für null und nichtig zu erklären, meil bie 
gefeplige Schaltung und Entwidelung, der. Breipeit in Preußen 
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nit nur, fonderm in ganz Deuthlanb in Gefahr — 
wird, wenn man ſolche Beſchlüſſe, deren Bolzen Riemand 
exmißt, deren Tragweite Niemand beurtheilen kann, mit Leichte 
finn. in das Land hinaus frhleuder. (Stimmen auf der Lin—⸗ 
ten: Breilih, die Apanagen!) Wit vollſter Ueberzeugung tritt 
Ihr Ausſchuß ſolden Uchergriffen auf das Entſchiedenſte ent» 
gegen, mit volifter Ueberzeugung fordert er Sie auf, fich mit 
Ihrem Botum feinem Borihlage anzuſchliehen, um dadurch 


allen deuen, welden es noh um Ordnung In Deutſchland zu 


thun ift, (Heiterkeit auf der Linken) — mögen Cie immer 
hin das Wort verlahen, ich glaube, ich kann es mit Ghren 


brauchen (Beifall auf ber Redten) — um allen denen, für | 


melde das Wort Ordnung in Deutidland fein leerer Schal 
if, Muth zu verleiten, daß fie die Hoffnung auf die freie 
Entwicktlung und Geſtaltung unferer Verbätiniffe auf fried« 
lichem, gelegmäßigem und geordnetem Wege, der in diefem Haufe 
allezeit eine Stüge findet, nicht aufgeben. 
Recten; Unuhe auf der Linken.) Wir haben wohl gewußt, 


daß wir Damit für den Augenblick nidt populär erjceinen | 


(Stimmen auf der Linken: Ob!) bei einem großen Theil Ders 
jenigen, welde unter dem Drdmartel ber conftitutionellen Mo« 
narchie ber Republik zuftenern. (Stimmen auf ber Linken: 
Das find ja Verdächtigungen! Unruhe) Id freue mid, daß 
vor mir auf biefer Tribline ein geiftreiher Vertheldiger ber 
Republik fland, welcher mit aufgezogenem Vifiere den offenen 
Kampf für dieſelbe fit; deffen freue ih mich und trete einem 
ſolchen Kämpfer gern entgegen. Wenn es aber beißt: „Mir 
wünigen Reputtit, fie iſt aber jet noch nicht einzuführen, 
und weil wir das einfeben, fo wollen wir die conflitutionelle 
Monarsie”, jo bake ich ſolche Aeußerungen für eine Halbheit, 


denn ich glaube, daß man in politiihen Dingen für das Gine | 


oder das Andere entiheiden muß. (Don vielen Seiten: Sehr 
richtig! Bravo!) Noch auf eines möchte ih zurückkommen. 
Man bat fi auf Thatſachen berufen, befhalb erlauben Sie aus 


mir, ein thatſächliches Zeugniß vorzulegen, welches einiges Ber | 
Gs besteht fih auf die Rechtefrage, melde | 
in diefem Haufe ſchon vtelfah beſprechen worden if. In Bes | 
| beifienen Rechte und Breiheiien gegen jeden Werfud einer Ber 


wicht baden darfte. 


u auf diefe bat der Ghef-Präfident bes Reoifiond- und Gaf- 


attenebofes für die Rheinprovinzen, Herr Sethe ;u Göln, ſich 


entſchieden fir bie Regtmäßigleit ber von der Megierung ver: 


fügten Deafrgeln ausgeiprogen, (Zuruf: in Göla nicht, in | 
Berlin!) oder der in Berlin. (Stimmen: Das tft ja garnicht 


rihtig!) Mag der Name dir Stadt nicht richtig fein, bie 
Sache ſelbſt iſt ed. (Eine Stimme auf der Linken: Sie hat 
aber cinen ganz andern Zufammenbang!) Dafür Habe ich drn 
Beweis bier (auf ein Zeit ngsblatt zeigend). Eo wurden vor⸗ 
Bin auch zwei Städte erwähnt, die Adreffen an die Berliner 
Berfammlung geſendet haben, Stettin und Brandenburg, um 
eben die allgemeine Mebereinftimmung des Landes mit den 


Mafregeln eines Thriles der Bandesverfammlung zu beweiſen. 
Es ift ein eigentbümliches Glück dis Zufalle, daß ih gerade in | 
Bezug- auf die Hergänge in biefen Srädten No'izen geben kann. | 
Es liegt mir cin — vor, in welchem es über Steitin heißt, | 
| Händen liegt die Entſcheidung, — wählen Sie, — beſchließen 


— es find nur einige Zeilen ; wenn Sie erlauben, werbe td 
fie vorlefen — 


giftrat und Stadtverorbnete haben eine Ergebenheitsadreffe an 
die Natton.alverfammlung beſchloſſen, das ift wahr; aber wahr 


iſt au, daf der Magiftrat an demfelben Toge einen Veſchluß 
In entgegeng:figiem Sinne gefaßt batte. (Heiterkeit und Beifall 
anf der Rechten.) Wahr ift, bad ber endliche Beſchluß in | 
einer combinirten öffentlihen Sizung gefaßt mwurbe, in ber | 


unzähliges Publilum den Zuhörerraum und den Naum vor 
dem Haufe in hellen Haufen einnahm, ° (Stimmen auf ber 


# 


(Bravo auf ber | 





(es erbebt fi fein Widerſpruch) alfo Hier Heißt 
es über den Beihluß von Magiftrat und. Abgeordneten: „Mar | 





Mebien: Ah Ha!) Mohr ift, daß das Publitum durch Ziſchen, 
Voltern, Droben die Debatte leitete, daß ber Oberbürgermei« 
fter, als er anfänglich gegen bie Anerkennung ſprach, faum. por 
Mifhartlurgen fiher war, und als er noch im Laufe der Rebe ein⸗ 
lenfte, mit Our rah begrüßt wurde, (Stimmen auf der Rechten: Schr 
get!) Ich lege darauf (Stimmen von dır rn: Mame! Der 
Name red ——— nicht das entſcheidende Urberges 
wicht eints juriſtiſchen Beweiſee. (Wiedenholter Zwuf: Der 
Name ser Briefſtellers )N ; allein ich heile die Nacricht mit, 
um darzuthun, daß tie Sıimmung für die Adreſſe nicht von 
allın Iheilen ter Bevölkerung gleihmäfig getteilt mine, 
und Faß Virle eine antere Anfidt von der Sache kaben, 
18 und bier aefant worren ıfl. Urber Bardenburg babın 
wir eine Aut ſage eines derjenigen Herren, die geſtern Zeugen⸗ 
Derofttionen machter. Der Hergang iſt nach dieſer Zeugen« 
Drerofition folgendermaßen gemeien: Ee bat eine Volteverſamm · 
'ung ſtatig⸗ funden, man bat einen Beihluf gefaßt, die ſtärtiſchen 
Bebörven zu einer Grgebenhertöadreife an bie Berli er Na— 
tionalverfamm'ura aufzufordern. Um zu Unterfcriften aufe 
zuforrern. griff maneinen Trommler auf, ter ft... .(Beläctir 
auf ver Linken.) Nein, ich bitte um Entſa uldigung, dieß gehört 
nicht hierbe ; tas bezieht Ih auf ein Ercigniß in Bernau. 
Griihuirigen Sie riefen Febler des Gedoͤchtniſſes. (Gelächter 
auf der Linken und im Gentrum.) Es ift in Brandenburg in 
Folge des Beſchluſſes jener Volksverfammlung eine Zufammens 
funft der Stabtverorbneten veranflaltet worden, fie if jedech 


nur theilweife zu Stande gefommen, unb ber Beſchluß für bie 


Adreffe mit geringer Majerktät angenemmen worten; bie 
Uebrigen, fowie tie Abwefenden haben fpäter bagegen proteftirt. 
Ge ift dich ein Beweis, daf die Stimmung auch in Branden⸗ 
burg riet allgemein für die Adreſſe war. „Die Stabt Bran« 
denburg bat duch ihre Behörden gegen bie Verlegung ber 
Nationalverrammlung proteflirt”, fagte man uns vorhin. Ich 
babe gezeigt, daß in den Anſichten biefer Behörden felbft 
Iwiefpalt berrfchte. Nun, meine Herren, ber dritte Antrag, 
dem wir geftellt haben! Wir fordern Sie zu ber Grflärung 
auf: „dei Ste die dem preußifhen Molfe gewährten und ver— 


einträchtigung ftüßen werben.” (Gelächter auf der Einen) 
Ih weiß zwar, daß auch biefer Antrag nicht bie Dilligung 
eines Theiles dieſes Haufes gefunden hat, denn, mie ich eben 
gehört, iſt er von einer Seite mit Lachen aufgenommen wors 
den; es bedarf aber zur Empfehlung deffelben nicht eines ein» 
zigen Wortes mehr. Den Hauptpunft in unferen Anträgen 
fisden wir in zwei Dingen: einmal, das preußiſche Volt foll 
die Ueberzeugung gewinnen, daß bie biefige Berfammlung 
Mitgefühl für feine Breibeit habe, und daß es nöthigenfalls-" 
auch ven Shup derfelben Hier finden werde. (Gelächter auf 
ber Einten.) Der zweite Punkt ift: es ſoll bem preußiſchen 
Volke far werden, daß viefe Berfammlung nimmermehr durch 
den Sturm der Tagesleidenfhaft fih dazu hinreißen laffen 
wird, abzuweichen von ber Babn ber Mäfigung und ber ges 
ſetzlichen Freibeitsentwidelung. — Meine Herren, in Ihren 


Eie! (Bravo und Beifallfatfchen auf der Rechten; Ziſchen 
auf der Linken.) 

PBräfident: Deine Herren! Ehe ich zur Abſtim— 
mung ſchreite, babe ih Sie in Kenntniß zu fepen, baf in 
verſchiedenem Sinne eine Anzahl von Adrefien an die Natlo— 
nalverfammlung angelangt find, bie die heutige Angelegenheit 
betreffen. Ich babe diefelben auf dem gewöhnlichen Wege be« 
handelt. Ge find mir aber von bem Herrn Mbgeorbneten 
Simon aus Trier drei Adreſſen übergeben worden, und zwar 
als Anhang zu feiner Nede; und biefem Wunſche entfprede 


> 


3160 


id. Die eine Adreſſe iſt das Ergebniß einer Volleverſamm ⸗ 
kung zu Wiebenbrüd; die zweite ift von bem Bürgerfhafte: 
Aus ſchuffe zu Trier; und bie dritte im Namen einer Bürger» 
verfanmlung zu Grefeld.— Was bie Abftimmung betrifft, fo 
glaube ich Ihnen vorſchlagen zu müfen, den Antrag bes 
Heren Zeil vorausgehen zw laffen, mit dem Zuſahe, ber bazu 
von Anderen geftellt worden if. Nach biefem Antrage bes 
Herrn Zell, infofern er verworfen werben follte, würde ich 
den auf der entg’gengefeßten Seite geftellten Antrag der Der- 
ven Schwarz umd Haym zur Abftimmung bringen, und ald 
dann zu dem Anträgen bes Aueſchuſſes kommen. Ich frage, 
ob gegen diefe Ordnung Ginwand ift? 


Wefendond von Düffeldorf: Allerdings ſcheint es 
‚ mir, baf ber Antrag von den Herren Haym und Schwarz zu« 
leht zur Möftimmung gebracht werden müſſt. Ges iſt nicht 
rihtig, von ben Extremen ..... (Große Unruhe.) 


PBräfident: Meine Herren! Daß es nicht Immer fo 
gehalten worden ift, das iſt ganz unzweifelhaft; denn erft vor 
ein paar Tagen hatte ih eine gleiche Abſtimmungsfolge vorge 
fhlagen, und man bat fi fo entſchieden, wie ih jept beantragt, 
damit man fi auf bie in ber Mitte lirgenden Anträge ver— 
einen fönne, und ich babe deßhalb denfriben Weg, mie in 
einer ähnlihen Sache, eingefhlagen und meinen Vorſchlag 
darnach formulirt. 


HSanym von Halle: Da in einer Frage von fo ent 
fheidender Bedeutung, wie gegenwärtig, es weſentlich darauf 
ankommt, daß der Beſchluß, welch' auch immer er fei, mit 
ge Majoritit gefaßt werde, fo verzichte ih auf umferen 

ntrag. 


Präfident: Danach waltet jept fein Etreit mehr 
über die Frage der Abftimmung ob, und ich werde alfo im 
diefer Weiſe abftimmen laffen. Ich babe no die Frage wes 
gen Unterftügung der namentlichen Abftimmung zu ſtellen. 
Alfo bis jept ift über alle Anträge namentlide Abſtimmung 
verlangt, und zwar präjubiciell über alle. 


Bogt (vom Plape): Weber alle Anträge ! 


PVräfident: Ih frage alfo, ob die nament- 
liche Abftimmung über alle Anträge unterftügt 
if? (Mehr ale 50 Mitglieder erbeben fih.) IR hin rei— 
Gend unterftügt. Sebt frage ich, ob die namentlihe Ab- 
flimmung durch Ramendverlefung oder mittelft Stimmzettel 
ftattinden fol? (Stimmen auf der Rechten: Durch NRamendr 
aufeufj!) Meine Herren! Nachdem von einigen Rednern 
verlangt war, namentlih abzuftimmen, fo glaube id, 
die drei Säge des Ausſchuſſes, wenn es dazu fommen follte, 
getrennt zur Abftimmung zu bringen. Es ift Ginwand er- 
boben worden. (Waitz von Göttingen will die Rebnerbübne 
betreten; viele Mitglieder auf ber Linken rufen: Das tft zu 
fpät! die Discuffion iſt abgeſchloſſen! die Sache iſt abgemacht!) 


v. Sauden: Tarputfhen: Die Meajerität 
bed Ausſchuſſes wünſcht Nöftimmung über die abgejonderten 
Theile des Ausſchußantrags und erlaubt fid, die Bitte darauf 
zu ftellen. 


Präfident: Meine Herren! Mir gehen zur Ab— 
ſtimmung über; ich bitte, die Plätze einzunehmen. Die erfte 
Frage ift alfo auf ben Eintrag des Abgeorbneten Zell’ gericdh- 
tet; er lautet, wie folgt: 


wDie hohe Natlonalverfammlung wolle in bem zoie | 
fhen der preufifgen Staatsregierung und ber preußl= | 


fen Landeeverfammlung obſchwebenden Gonfliete ent⸗ 

ſcheiden: 

daß es das Recht und die Pflicht der preußiſchen 
Staats regie rung als erecutiven Behörde war, zum 
Schutz ber Freiheit der Landesverſammlung ober 
perſonlichen Sicherheit ihrer Mitglieder bie noͤtbigen 
Maßregeln zu ergreifen, daß aber die angeblich zu 
biefem Zwede einfeitig angeordnete Vertagung unb 
Verlegung biefer Verſammlung nab Brandenburg 
den Weſen und ben Rechten einer ſolchen Derfamms 
lung widerjprede.* 7 
Demzufolge gibt die Nationalverfammlung der pro« 

viſoriſchen Gentralgewalt auf: 

1) die preußiſche Staatereglerung anzubalten, der Fort 
fegung der Berathungen ber preußiſchen Landesver⸗ 
ſammlung in Berlin feine ferneren Hinderniſſe ent» 
gegenqufepen, fowie alle einfeitig ergriffenen Aus 
nabmemaßregefn zurüdzunchmen ; . 

2) die Krone Preußen zu beitimmen, fih mit einem 
voltäthümlichen Miniſterium zu umgeben ; 

3) zur nachdrücklichen Durchführung obiger Entſchei · 
dung und Beſchlüſſe ſofort bie möthigen Vortehrun— 
gen zu treffen.“ 

Diejenigen, die diefen Antrag annehmen wollen, werben bei 
dem Aufruf ihred Namens mit Ja, bie Anbern mit Rein 
antworten. 


Bei dem hierauf erfolgenden Namendaufrufe 
antworteten mit Ja: 


Abrens aus Sul:giiter. 
Anverion aus Franffurt a. d. D. 
Arber aus Rein. 

Backhaus aus Jena. 
Bauernſchmid aus Wien. 

Baur aus Hechingen 

Bıder aus Trier. 

Berger aus Wien. 

Biumröver, Guflav, aus Kircdhenlamig. 
Biking aus Trarbach. 

Boczek aus Mähren. 

Bogen aud Michelſtadt. 
Bonarty aus Grelz. 

Brentano aus Bruchſal. 
Brergen aus Abımeiler. 
Caepere aus Koblenz 
Corilann aus Dürkorim. 
Ciauſſen aus Kiel, 

Enyıim aus Branffurt am Main. 
Eramer aus Cothen. 

Eropp aus Dlvenburg. 

Danım aus Tauberbifdhofsheim. 
Dremel aus Teilchen. 

Diam aus Schmalenberg. 

v. Diesfau aus Plaurn. 
Dieiſch aus Annaberg. 

Dred dler au Noftı d. 

Eder aus Brombarg. 
Giienmanı aud Nüruberg. 
Eiſenſtuck aud Eyemnig. 

Engel aus Pinueberg. 

Eierle aus Cavaleſe. 
Ballmersyer aus Münden. 








Federer —*z8 Kies? 
Fehrenbach aus —— Zu 
Förfter aus Hünfeld. 

Freeſe aus Stargam. | 
Breudentheil aus Stade 

Friſch aus Gruttgar, : n"£ 
Frdbel aus Berlin. 

Beigel aus München, 


‚ Bisfra aus Wien. 


v. Glavid aus Wohlan. 
Gottſchalk aus Schopfheim. 
Gravenborft aus Lüneburg. 
@rubert aus Breslau. 
Grumbrecht aus Lüneburg. 
Günther aus Reipzig. 
Gulden aus Bwrıbrüden. 
Hagen, K, aus Heidelberg. 
Haggenmüller aus Kemipten. 
Harımann aus Leitmeritz 
Hedrich aus Prag; 

Hebner aus Wiesbaden. 
Heifterbergk ans Rochlitz. 
Heldin inn aus Selters. 
Hellbauer 

Henſel aus Gamenz. 
Hentges aus Heilbronn, 
Heubner aus Breiberg. 
Heubner aus 3 vida. 
Heusner aus Saarlouib. h 
Hilvebrann amd Marburg. 
Höften aus Hattingen. 
Hönniger aus Rudolftadt 
Hoffbauer aus Norahaufen. 


Hofmann aus Seifhenneradorf (Baden). 


Huck aus Ulm. 

Jeitteles aus —* 

Johannes aus Mein gen. 

Jopp aus ingersvorf. 
Fordam:auß: Terichen in Böhmen, ' 
v. Ipflein aus Mannheim. ' 
Jucho aus Franffun ak Main. 
Jungbanne aus Motbach 
Klerulff aus Roſtock 

Klechgeßner aud Würzburg. 
Koͤhler aus Seehauſen. 

Kolb aus Speyer 

Kollaczel ans öfterreihiih Schleſten. 


Kotſchy aus Udron in Mahriſch⸗Schleften. 


Kuenzer aus Conſtanz. 

Kuhnt aud Bunmlau. 
Langbein aus Wurzen. 

Laſchan aus Billadh, 

Leue aus Köln. 

Levyſohn aus Grünberg. 
Mafowigfa aus. Krakau. 
Mammen aus Plauen: 
Manprella aus Welt: 

Mare aus Gray (Steyermart.) 
Marfilli aus Moverebo 

Marting aus Frienland. 

Mayer aus Ditobeuern: 

3 Babfelb:ous Wien. 

Melly aus Wien: 

Meyer aus Kiegnig: * 





Me; ans Freiburg 

Mintus aus Marienfel. 
Mittermaier aus Heidelberg. 
Möller aus Reichenberg 
Mölling aus Oldenkurg 

Mohl, Moriz, aus Stuttgart. 
Mohr aus Dberingelbeim ru 
Müller aus: Danım (bei Aſchaffenburg). 
Müller aus Meiningen. 

Nägele aus Murrbatpt, 
Naumerd aus Berlin: 
Neugebauer aus Luditz. 

Nicol aus Hanuoner. 

Dftenvorf aus SGoefl. 

Pannier aus Zerbft. 

Pattat aus Steyermark 

Paur aus Neiffe. 

Veter aus Konflanz. 

Vfahler aus Tettnang. 

Pindert aus Zeitz 

Plaß aus. Stade 

Mank aus Wien, 

Rapp aus Wien. 

v. Rappard aus Glambek. 

Raus aus Wolframih. 

Naveaur aus Köln. 

v. MReden aus Berlitt. 

Reichard aus Epryer. 

Reinhard aus Bonpenburg. 
Reinflein aus. Naumburg. 
Reifinger aus. Freiſtadt. 

Reitter aus Brag- 2.5 Kr mie 
Mheinwald aus. Bern. , 

Richter aus Achern. 

Riehl aus Wien: 

MRoͤdinger aus Stuttgart. 
Rofmäfler aus Tharand bei — 
Nüh aus Hanau. 

Scharre aus Strehla. 

Schent aud Dillenburg. 

v. Scherpenzeel aus Baazlo. 
Schiedermayer aus Bödlabrud. 
Schilling aus Wien, 

Schlutter aus Boris. 

Schmidt, Adolph, aus Berlin. 
Schmitt aus Kaiſerslautern. 
Schneider aus Wien. 

Scynieber aut. Schieflen. 
Schoder aus Sıuttyart. 

Schott aus Stutigart. 
Schüler, Friedrich, aus Zmweibrüden. 
Schul; aus Darmfadt 
Schmwarzenberg, Bbilipp,, aus Kaffel. 
Simon, Mar, aus Breslau. 
Simon, Ludwig, aus Trier. 
Spatz aus Franfentbal. 

Stöder aus Rangenfelo. 

v. Stremayr aus rap. 

Tafel aus Stuttgart. 

Tafel, Franz, aus Zweibrüden. 
Titus aus Bamberg. 

Trambuſch aus Wien. 

v. Irügichler aus Dredden. 
Uhland aus Tübingen, 
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Umbfcheiden aus Dahn. 
Venedey aus. Köln, : 
Viſcher aus Tübingen, - 


Hdorfaus Leichnam. 
Bere. aus‘ Bruchhaufen. 
Weißenborn and Eiſenach. 
Werner aus Koblenz. 
Werner aus Oberkirch. 
BWerthmüller aus Bulva: 
Weſendonck aus Düffelvorf. 
Wiesner aus Wien. 

Wieſt aus Tübingen. 

Wigard aus Dresoen. 
Wippermann aus Kaffel. 

v. Wydenbrugk aus Weimar. 
Hell aus Trier: 

Biegert aus PVreuf.. Minden. 
Bimmermann aus Spandow. 
Bimmermann aus Gtuttgart. 
Big aus Mainz. 


Miı Mein antworteien: 


Adleliner aus Nie. 

v. Aichelburg aus Billady. 
Ambroidh aus Br-slau. 
Anzerd aus Bolvberg. 

Anz aus Marienwerder. 
Arndt aus Bonn. 

Arndid aud Münden, 
Arneth aus Wien. 
Auſike aus Berlin. 

Barıb aus Kaufbeuern. 

v. Beckerath aus Grefelo. 
Bebr aus Bamberg. 

v. Beisler aus München. 
Beneriet aus Wien. 
Beſeler aus Greifswald. 
Biedermann aus Leipzig. 
Bol aus Brouhiich» Minden. 
Böcler aud Schwerin. 
v. Boddlen aus Bief. 

v. Bothmer aus Garom. 
Braun aud Bonn. 

Braun aus Göslin. 
Breschls aus Zallichau. 

v. Breuning aus Aachen. 
‚Breufing aus Osnabrück 
Briegleb aus Koburg. 
Brond aud Empen. 
Bürgerd aus Kin. 
Burkart aus Bumberg. ei 
v. Buttel aus Oldenburg. 
Gornelius aus Braundberg. 
Gucumus aus Mändyen. 
Dablmann aus Bonn. 
Dauımerd aus Nienburg. 
Deele aus Lübrd. 

Deey aus Wirtenberg. 


—— aus — 
Deiters aus: Bonn: 


Döllinger aus Münden: 
Drdge aus Bremen, 

Droyien aus Kiel: 

Dunder aus Halle, 

Ebneier aus Paderborn 
Gdirt aus Lohr. 

Edel aus Würzburg. 

Golauer aus Grag. 

Ehrlih aus Muriynef. 
Emmerling aus Darmſtadt 

v. Ende aus Waldenburg. 
Englmayr. aus. Gans (Seröfernig,) 
Eemarch aus Schleawig. 
Everiobuſch aus Altona. 

Falt aus Öttolangenporf, 
Ballati aus Tübingen! 

Eifer, Guſtav, aus Jena. 
Flottwell aus -Münfter. 
Brande, Karl, aus Nenpeburg. 
Friedrich aus Bamberg: 
Brings aus Neuß, 

Fritſch aus Ried. 

Juche aus Breslau. 

Bügerl aus Korneuburg: 

v. Gagern aus. Wiesbaden. 
Gersoorf aus Turp. 

Geveloht aus Bremen. 
Gfrdrer aus ‚Breiburg. 
Gieiebredt aus Sienin. 

Göbel aus Jäügernrorf; 

v. Gold aus Adelsberg. 
Gombart aus. Münden. 

Graf aus Münden. 

Grävell aus Branffurt an ber Ober. 
Groß aus Keen oo. 

Grüel aus Burg. 

Grundner aus Ingolftabt 
Gipan aus Innäbrud. \ 
Guͤlich aus Schleswig. 

Gyſae, Wilbelm, aus Strehlom. 
Habn aus Gurflatt: 

2: MHartinann aus Münfter. 
Haubenfhmien aus Paſſau. 
Haupt aus Wiomar. 

Hayden aus Dorff bei Schlierbach. 
Hıym aus Halle. 

Heide aus Ratibor. 

Heimbrod aus Sorau. 

Heiſter aus Siegburg. 

v. Hennig aus Dempomwalonte; 


Hoffmann aus Lupmigdburg. 
Hollandt aus Braunſchweig. 

Quber aud King 

Hugo aus Göttingen. 

Ss aus Freiburg an der Unſtrut 
Jordan aus Berlin, 

Jordan aus Gollnew. 


Yunfınann aus Münfler. I — Plathner aus Halberftadt. ' 4 
Jargend aus Gtaptoloenbenfs.. 4.1.2 Plehn aus Marienburg.s +. 1.0: 
Käfferlein aus Baireutd.. er : Ri Volahel aus Weißkirch. * ee 
Kagerbauer aus Bingo Votpeſchnigg aus Grag. * 
Kahlert aus Leobſchuͤ · Vreſting aus Memel ⸗ ” 
v. Kalfflein aus Wogamn +. v. Pretis aus Hamburg. 
v. Keller, Graf, aus oft. Duante aus Ulftadt. nz 
Kerft aus Birnbaum. >. v. Duintus- Icilius aus Fallingboflel. 
v. Ketteler aus Hopden. ? v — — 
Knarr aus Steyermark, Rahm aus Stettin. ;, 

Knoodt ——— aus Potsdam. 

Koch aus Leipzig. Raffl aus Neuſtadil in Böhmen. 


v. Köflerig aus Elberfeld. 
Kroft aus Nürnberg; 
Krap aus Wimerebagen. 
Künfberg aus Anebach 
Küngel aus Wolfa, 


v. Kürfinger, Iguap, aus Salzburg 


Kupen aus Breslau. 
Lang aus Verden 


Langerfeldt ans Wolfenbüttel. 


v. Laffaule aus Münden. 
Laube aus Pripiig: 
Laudien uud. Königäherg. 
Laufh aus Troppau— 
Letie aus Berlin. 
Leverkus aus Oldenburg. 
Lienkadyer aus Goldegg 
v. Linde aus Mainz;: 
Low aus Magpeburg." 
Löw aus Polen 

Lüngel aus Hildesbeim. 
Mally aus Steyermark. 
v. Maltjahn aus Küftein. 
Mards aus Duisburg, 
Marcus aus Bartenflein. 
Martens aus) D 

v. Mafiom aus Kaxläbergi‘ 
Matby aus Karlsruhe 
Merk aus Hamburg: 
Merkel aus — 
Metzke aus Sagan. 
Meviſſen aut Köln. 
Micelien aus Jena; 

v. Möring aus Wien. 


Mobl, Nobert, aus Heidelberg: 


Münh aus 
v. Nagel aus Oberviehtaß. 


Naumann aus Fratffurt ad. D. 


Merreter aus Araufladt, 
Neumann aus Wien. 
Neumayr aus Münden. 
Nizze aus Stralfund. 
DObermüller aus Baffau. 
Dertel aus Mittelmalbe: 


aus Griesbach. 


Oſterrath aus Danzig. 


Nümelin aus: Nürtingen. - 

v. Sänger aus Grabow. 

dv. Salymebell aus, Gumbinnen., 
v. Saucken · Tarputichen aus, Angerburg. 
Schyauf aus Münden. ..: 
Scheller aus Franffurt-asd, Ds 
Scepp aus Wiesbaden. u 
Schick aus Weißenſee. 
Schierenberg aus Detmold, 
Schirmeiſter aus: Infterburg. 

v. Shleuffing aus Naftenburg. 
Schloͤrr aus der. Oberpfalz 

v. Schlotheim aus MWollftein, 
Schlüter aus Vaderborn. 

v. Schmerling aus. Wien. 

Schneer aud Breslau. 

Schneider aus Lichtenfels. 

Scholven aus Ward, 

Scholz aus Reiſſe. 

Schrader aus Brandenburg. 
Schreiber aus Bielefeld. 

Schreiner aus Gratz (Steyermarf). 
v. Screnf aus Münden. 

Schubert, Friedrich Wilhelm, aus Königeberg. 
Schubert aus Würzburg. 

Schultze aus Botdvam. 

Schultze aus Liebau. 

Schwarz aus, Halle, 

Schwerin, Graf, aus Pommern. 
Schwetſchle aus Halle. 

Sellmer aus. Landsberg a. d. W. 
Sepp aus Münden, ; 

Siebr aus Gumbinnen. 

Simion aus Stargard. 


Ottow aus Rabian. v. Soiron aud Mannheim, 
Dvermeg aus Haus Ruhr. Somaruga aus Wien. 
au aus Bruned. Sprengel aus Waren. 
Philips aus Münden. Stahl aus Erlangen, 


BVieringor aus Kremömünfler. _ u 


v. Stavenhagen aus Berlin, 
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Stein aus Gig m ww 
mifO 


Stenzel aus Breslan 
Stieber aus Bubiffin * „el 
Stolle aus — Zul EL 


Streffleur aus Win mr mr 


Stülz aus St Florian 
Sturm aus Sorau. vn du 
Tannen aus Zilen en 


Tomaſchek ad’ Iglau n 
v. Iresfom aid Im. 
v. Unterrichter aus Klagenfurt. "" 
Beit aus Berlin. 

Berfen aus Niebeim: 

Biebig aus lc ! 

dv. Binde aid Hagen. 


Waig aus Göttingen 
Waldmann aus Heiligenftabt: 
Walter aus Neuftadt. 4 
Wartensleben Graf, aus Swirſſen 
Weber aus Meran i 
v. Wedemeyer aus Schbnrade. 
v. Wegnern aus —D sun % 
— 

aus Heivel 
Wernber aus Nierflein. 
Wernich ans Elbing. 
Wichmann aud Stendal. 


Widenmann aus Duſſeldorf. 
Wiebker aus Uclermunde. 


Wurm aus Hamburg: 


v. Würth aus Wien. 
ariä aus Bernburg. 
ariä aus Göttingen. 

v. Senetti aus Landehut. 

v. Zerzog aus R 

Zöllner aus Ehemnig. 


‚Abwefend waren: 
A. Mit Enıfduldigung: 


v. Andrian aus Wien. 
Baffermarnn aus Mannheim. 
Bauert ad! Bautbetg. 

Becker aus Gotba. 
Bergmüller aus Mauerklrchen. 
Bernbarvi aus Kaffel. 
Blömer aus Haiben. 


Bouvier, Gajrtan, and — 


v. Bruck aus Trieff. 

Carl aus Berlin, 

Geito aus Trier. 

Chriſt aus Brucfal. 

Goronini» Cronberg Graf, aus a 





v. Dallwig aus Siegerssonf. "min! 
Dewes auf Boßheim. © 9. un. 


‚Brieg. ' ! 
von der Goltz, Bear, * Gran. 
Grigner aus Bien. » ln 
Groß aus Prag. ru 
Gründlinger aus Betfaffng: 20 8 
Gutherz aus Wien. ur) dor nf 
Haßler aus Ulm. v 02003 
Heckſcher aus Hamburg win win, 
Helbing aus Grrmendirigen. U © 
Hergenbabn aus WBirdbanen. il 
v. Hermann ——— yo, 
Hofmann aus Brienberg. eier, 


Jenny aus Triefl. 

Jordan aus Marburg‘. 
Joſeph aus Lindenau 
Kaiſer, Ignap, aus Wien. 
Railer, Berer, aud Mauern. 

Kreybig aus Göring in Mähren · 
Kromp aus Nicoldbarge  ° 75 
Kudlich aus Schloß —*** 

Llebelt aus Polen on 
Lehmann aus Berleberg. 
Löwe, Wilbelm, aus Galbe. 
Maly aus Wien. 7° 
Müller aus Würzburg. 
Munden aus Yuremburg. 
Mulley aus Weitenflein. 


Paur aus 

Pfeiffer aus Adamsdorf 

v. Vlaten aus — hy. 
Vogl aus Münden. ı 

a Prato aus — tu 
v. Naumer aus Berlin. 

Meh aus- Darmftant.ı 7. ° 
Meichenbach, Graf, aus Domegte. 
Nömer aus Stuttgart, 2 
v. Roͤnne aus Berlin, 

Rösler aus Dels. 

Sachs aus Mannbeim ' 

Schloffel un —— 0 


Ulrich aus Brünn. u } 
Ungerbübler, Otto,‘ aus Mohrungen. 
Bonbun aus F bei Ina 
Wachemuth aus Hannover. . 
Waldburg⸗ Zeil · Trauchburg, Fürft, aus Stuttgart. 


Weber aus Neuburg nt U mn" 
aus Bahlingen. 


B. Obmeilintichuibigung: - 


v. Bally aus Beutbew us ır 
Beldtel aus Brüunn. « 
Elemens aus Boanm - 
Gioernig aus Wien: : 
Egger aus Wien. 
—— aus Prag. 
v. Hrgnenberg» Dur; Graf; ‚aus —* 
Jacobi aus Herefelde 
Kerer aus Innebruck. 
v. Kürfinger, Pe — — 
v. Mayern aus W 
v. Muͤblſeld aus: Bien. 
Mylius aus Yülidy. 
Schaffrath aus Meufladt. 
Sceliefnigg aus Kla 


Schmidt, Yofeph, aus Linz. 
Schbnmäders aus. Bed. 
Schrott aus Wien. 

v. Selchow aus Retifewig. 
Servaid aus. Luxemberg. 
Siemend aus Hannover. 
Stieger aud Klagenfurt. 

v. Unwerth aud Glogau. 
Willmar aus Luxemburg. 


genfurt. 
Schmidt, Ernft Friedrich Bram, aus > Simenberg. 


Der Abfimmung enthielt fid: 
v. Kageriom aus. Zangenfelve. j 


Bicepräfident NRieffer: Meine Herren, ber 
Antrag bes Herrn Zell und Genoffen tft mit 273 
gegen 184 Stimmen abgelehnt. Ehe die Mbftimmung 
über den Antrag des Ausſchuſſes beginnt, will id. noch baran 
erinnern, daß ein Zuſatzantrag gu dem Antrag bed Herrn Zeil 
und Genofien von dem Herrn Schober und Genoſſen geftellt 
ift, und daß Herr Wigard Namens der übrigen. Herren mir 
angezeigt bat, daß biefelben diefen Antrag nunmehr ald Zuſatz 
zum QAusfhußantrag zur Abftimmung gebracht wiffen wollen, 
was im ihrem Rechte Liegt. Wir ſchreiten zur Abftimmung über 
den Ausſchußantrag, und zwar wird jeber ber brei Abfühe bes 
fonders zur Abftimmung kommen. Der erfte Abfak des Aus- 
fhußantrags lautet: 


„Die Reiheverfammlung, in Berfolgung ihrer Be= |. 


fhlüffe vom 14. d. Mis. und in Berüdfihtigung ber 
inzwiſchen eingetretenen Greigniffe, forbert die Central⸗ 


gemalt. auf, durch die in Berlin. anmwefenden Reiche« 


commifjäre birzumirten auf Ernennung eines Minifte- 

riums, welches das Vertrauen des Landes befipt.* 
Ich erfude einen der Hexren Secretäre, die Namen zu ver 
leſen. 


Bogt von Giehen (vom. Plahe aus): Ich ziehe den | 


Antrag auf namentlihe Abitimmung- für biefen Punkt zurüd. 
iceyräfi dentMieffer: Die namentlihe Abftim- 
mung über verſchiedene Anträge it von Verſchiedenen bes Hau- 


fes verlangt worden, id muß jragen, ob-fie alljeitig zurüdges | 
nommen wird? (Zuruf: Nein!) Sie wird: nit zurüdgenom- | 
(Zur | 
ruf: Rein!) Sie wollen alfo die namentliche Abftimmung. (Zu: | 
ruf: Alle drei Artitel guiammen !) Die Trennung ift ausge | 
fprochen. (Zuruf: Noch nicht durch Abftimmung!) Die Tren- | 


men. Wollen Sie vielleidt durch Stimmzettel abftimmen 


nung {ft vom Ausſchuß verlangt... 


| erfien Abfap bes 


‚ geftellt worden. Metne Herren! 
‚ dad Verlangen auf namentlige Abſtimmung durch Aufruf ber 


ſpruch erfolgt, 
' ruf. (Unruhe.) Ih frage nochmal: 
‘ erften Mbfap des Ausſchußantrags auf mamentliher Abſtim⸗ 
| mung burhNamendaufruf beftanden ? (Mehrere Stimmen: Ja!) 





Diejentgenzsalfoz:mielde ben 
Ausfhußahtrages- -annehmen 
wollen, werben beim namientiihen Aufruf mit 


PB reäfident: 


ı Ja, bie andern mit Meimartwortem-(Buruf: Uns 


terftügungefrage!) Die Unterftüpungsfrage iſt gleich anfangs 
Es ſcheint von vlelen Seiten 


Namen zurüdgenommen zu ſein. (Buruf: Nein XDa Wider 
fo geſchieht die Abftimmung durch Mamensaufs 
wird in Bezug auf ben 


Unterftügt] iſt fie; der Her Egriftführer ‚wird die Güte ha- 
ben, die Namen zu verlefen: . 


Bei dem bierauf erfolgenven — — 
antwortetem mit Da: 

Achleitner aus Ried. 

Ahrens aus Saljgitter. “4 

v. Aichelburg aus Villach. 

Ambroſch aus Breolau. 

Anders aus Goldberzg. 

Anderion aus Franffurt a. d. Mer: 

Anz aus Marienwerber. 07% 

Archer aud Rein: 

Arndt aus Bonn. 

Arneth aus Wien. 

Backhaus aus Jena. 

Barth aus Kaufbeuren. * 

Bauernſchmid aus: Wien. ’ 

Baur aus Hedjingen. 

Becker aus Trier: .. 

v Bederath and Grefeln - 

Beidtel aus Bränn. 

BDenevict aus Wien. 

Berger aus Wien, 

Beieler aus Greiſewald. 

Biedermann aus Leipzig. 

Blumrdoer, Buflav, aus Kirenlamig. 

Bock aus Preußiſch⸗ Minven. 

Böding aus Trarbach. 

Börler aus Schwerin. 

Borzef aud Mähren; 

Bogen aus Michelſtadt. 

Bonarry aus Greiz. 

Braun aud Bonn. 

Braun aus Cdoelin. 

Brentano aus Bruchſal.— 

Brescius aus Zullichau. 

Bresgen aus Abrwetler. 

v. Breuning aus Aachen. : 

Breufing aus Oonabrück. 

Brienleb aus. Roburg. 

Brond aus Gmpen: 

Bürgers aus Köln. 

Burfart aus Bamberg. 

dv. Buttel aud Olvenburg. 

Gasperd aus Koblenz; 

Ghriftimann aus Dürkheim. 

Glauffen aus Kiel. 

Glemend aus Bonn. 

GEnprim aus ‚Branffurt am Main; 

Eorneliut aut. Brauntberg. 


3466 
Gramer aus Götben. ev)» v. Hagensmw äns"Bangänfelse, 7 
Gropp aus Dlvenburg. es Hahn aus Burtfatt. 
Gucumus aus Münden. Hartmann aus “6. 
Dahlmann aus Bonn. —BP v Harımann aud Münfler. : 
Damm aus Tauberbiichoftheim. Haubenfhmier aus Paffau, 
Dammera aus Nienburg. Haupt aus Wismar 
Deeke aus Lübeck = N Hayı aus Halle. 4 
Degentolb aus Gilenburg. Hedrich aus Prag. 
Deitere aus Bonn Hehner aus Wiesbaden. 
Demel aus Teſchen ) 3* Heide aud Ratidor. 
Deymann aus Meppen. ‚ Keifter aus Siegburg: 
Dam aus Schmalenberg. Heifterbergl aus Rochlitz. ; 
v. Diesfau and Blauen. Hellbauer. i % 
Dredsler aus Noflod, dv. Hennig aus Dempomwalonta. ⸗ 
Droͤge aus Bremen. R Henfel I. aus Camenz. un 4 
Droyien aus Kiel: Hentged aus Heilbronn.» 
Ebmeier aus Baperbom. > SHerzig aus: Wien. v 
Gdart aus Rohr. Seubnet ans Freiberg. W 
Edert aus Brombergi > £ Heubner aus Bmidan: > 
Evel aus Würzburg: Heuöner aus Saarlouis. 
Edlauer aus Gray. . Hoffen aus Hattingen. 
Ehrlih aus Murzynel r Hönniger aus 
Gifenmann aus Nürnfergi Hofbauer aus Morphauien. 
Eifenftuf aus Ghemmig. Hofmann aus Ludwigsburg. : 
Emmerling aut. Darmflant. Hofmann aus Seifbennertvorf (Sachſen). 
v. Ende aus Waldenburg. ' Hollandt aus Braunfdyweig. ’ 
Gnglmayr aus Enns (Doeröfterreich). Huber aus Linz. 
@emard aus Schleswig. Sud aus Ulm. 
Efterle aus Cavaleſe Qugo aus @öttingen, 
Balf aus Ouolangendorf Jacobi aus Heröfelo, 
Ballati aus Tübingen: Jahn aus Freiburg an der Unfirut. 
Fallmerayer aus München. Johannes aus Meiningen. 
Beverer aus Siuttsart Jopp aus Enheredorf 
Fehrenbach aus Sädingen. Jordan aus Gollnow. 
Fifher, Guflav, aus dena, Jordan aus Terichen in 
Brande, Kırl, aus Mendsburg. v Itzſtein aus Mannheim. ' 
Sreeie aus Stargard. . Jucho aus Franffurr am Main. 
Freuventbeil aus GStape, Junghanns aus Mosbach. 
Friedrich aus Bamberg: - Junfmann aus Münfler. 
Frings aus Neun £ Käfferlein aus Bairruth. 
Friſch aus) Stutigark : Kagerbauer aus vinz 
Fritſch aus Mien. Kablert aus Leobſchüß. 
‘' Bröbel aus Berlin’ v. Keller, Graf, aus Erfurt. 
Buchs aus Bretlau: v. Kaltftein aus Wogau. 
Fügerl aus Korneuburg — Kerſt aus Birnbaum 
v. Gagern aus Wiesbaden v. Ketteler aus Hopften. 
Geigel aus Munchen Kirchgeßner aus Würzburg. 
Gevefoht aus Bremen. E Knarr aus Gtenermarf. 
Gfdrer aus Freiburg: : i Knoort aus Bonn. 
Gieſebrecht aus Stettin. Kdhler aus Seehauſen. 
v. Gladis aus Wohlau. Koch aus Leipzig. 
Göbel aus Jaͤgerndorf KRoblparzer aus Neuhaus. 
Göden aus Krötosiyn! Kolb aus Speyer. 
Graf aus Münden Kollaczek aus öfterr. Schleſlen. 
en aus Püneburg. . Den aus Stettin. 
aus Leer. Kotſchy aus Uftron in Maͤhriſch⸗ Schleflen. 
Grubert aus Breslau; * Kraft aus Nürnberg. 
Grücl aus Burg. ’ Kray aus Winterehagen. 
Grundner aus Ingolftabt, Kuenzer aus Conſtanz. 
Gſpan aus Innabrud, Künfberg aus Ansbach. 
Guͤlich aus Schleswig. ver Kumpel ans Wolfe. 
Gulden aus Zweibrücken. H —— Ignahz, pe: Salzburg. ' 
Hagen, u aus Heidelberg. | N Bunzlau, NY) 


Haggenmüller and Kempten. 4 —* aus aa zus PT?! 


Bangerfelbt aus Wolfensüttelens 
Laube aus Leipzig. » 


Laudien aus, 

Laufh aus Troppau 

Lette aus Berlin. 

Leue aus Köln j 
Leverfus aus Dlvenburg. 
Leoyiohn aus Grünberg. - ® 
Lienbacher aus Goldegg 

Lin aus Magdeburg. 

Löw aus Poſen. 
Lüngel aus Hildesheim. 
Mafowiczka aus. Krafau, 
Mally aus Steyermarf. 

v. Maltzahn aus Kuſtrin. 
Manvrella, aus: Uſeſt 

Marks aus Duisburg. 
Marcus aus Bartenftein, fi 
Marek aus Grag (Steyermarf). 
Marſilli aus Roveredo 
Martens aus Danzig. 
Martiny aud Friedland. 

v. Maſſow aus Karläberg. 
Mathy aus Karldrube. 
Mayer aus Dttobruern. 

v. Mayfeld aus Wien. 
Melly aus MWien. 

Merkel aus Hannover. ı 
Mepfe aus Sagan, 

Meviſſen aus Köln.; 

Meyer aus Piegnig. 
Michelſen aus Jena; 

Mintus aus Marienfeld, 
Mittermaier aus Heidelberg. 
Möller aus Neichenb 
Mölling aus Divenburg. 

v. Möring and: Wien. 

Mohl, Meriz, aus Stuttgart. 
Mohl, Mobert, aus Heidelberg. 
Mobr aus Oberingelbeim. 


Müller aus — (beit Aſchaffenburg). 


Müller aus Meiningen. 
Münd aus Weglar. 
Nägele aus Murrbardt, 
Nauwerd aus Berlin: 
Nerreter aut Frauftabt; 
Keugebauer" aus Luditz 
Reimann aus Wien. 
Neumayr aus München. 
Nicol aus Hannover, 
Nizze aus Straliunv., 
DObermüller aus: Baffau. 
De aus Goeft. 
ermündner aus Griesbach. 
Oflerrath: aus Danzig. 
Dttow aus Fabian, 
DOverweg aus Haus Ruhr. 
Pannier aus Zerbft 
— aus —— 


Pindert aus Zeig. 

Plaß aus Grade. 
Plathner aus Halberflabt. 
Polagef aus Brünn. 
Votpeſchnigg aus um. 
Vrefting aus 

v. Pretis aus — 
Quante aus Ullſtadt. 


v. Quintus. Jcilius aus Fallingboſtel. 


Rahm aus Stettin. 

Nättig aus Potsdam 

Rank aus Wien. 

Rapp aus Wien. 

v. Rappard aus Glambef. 
Naffl aus Neuſtadtl in Böhmen. 
v. Haumer aus Dinkelsbühl. 
Raus aus Wolframip. 

v. Reden aus Berlin. 

Reichard aus 

Meichenäperger aug Zrrier 

Reindl aus Orth. 

Reinhard aus Boygenburg. 
Neinftein aus Naumburg. 
Neitmayr aus Megenöburg. 
Reitter aus Prag. 

Renger aus —X& Kamaig.- 
Rheinwald aus Bern. 

Nichter aus Danzig. F 
Richter aus Achern. 

Mieglet aus Maͤhriſch⸗ Budiige 
Riehl aus Wien. 

Nieffer aus Hamburg. 

Nöben aus Dornum. 

Moͤder aus Neuflettin. 

Möoinger aus Stuttgart. _ 
Möpler aus Wien. 

Nofmäfßler aus Tharand bei Dresben. 
Rüder aus Divenburg. 

Nühl aus Hunan. 

NRümelin aus Nürtingen. 

v. Sänger aus Grabomw. 

dv. Salgmevell aus Gumbinnen. 
v. Sauden » Tarputſchen aus Angeroburg. 
Scharre aus Strehla. 

Schauß aus Munchen. 
Scheließnigg aus Klagenfuct. 
Scheller aus Frankfurt an der Oder. 
Schent aus Dillenburg * 
Schepp aus Wiesbaden. 

Schick aus Weißenſee. 
Schiedermayer aus Voͤcllabruck. 
Schierenberg aus 

Schilling aus Wien. 
Schirmeiſter aus Inflerbung. 
Schloͤrt aus der Oberpfalz. 
Schlutier aus Boris 

Sylürer aus Paderbotn. 

v. Schmerling aud Wien; 
Schmidt, Adolph, aus Berlin. 
Schmidt, Joiepb, aus Linz. 
Schmitt aus Katferdlautern. 
Schneer aus Breslau. 

Schnetder aus Lichtenfels. 
Schneider ausd Wien. 


Schnieber aus Schlefkkn. 

Schover aus Stuttgart. 

Scholten aus Bath. ya 

Scholz; aus Neiffe. 

Schott and Stangart. 

Schrader aus Brandeuburg. 
Schreiber aus Bielefeld. 

Schreiner aus Gray (Steyernärf): 
‚GSubert, Friedrich Wilhelm, aus Kbnigäberg. 
Schubert aus Würzburg. 

Schüler, Friedrich, aus Zweibrücken. 
Schulde aus Liebau. 

Schulz aus Darmſtadt. 

Schwarz auß Halle. 

Schwarzenberg, Vhilipp, aus KRaffel, - 
Schwerdfe ans Halle 

Sellmer aus Lundaberg a. d. W. 
Siehr aus Gumbinnen. 

Simon, Mar, aut Bredlan. 
Simon, Ludwig, ans Trier. 
Simfon aus Stargard. 

v. Soiron aus Mannheim. 
Somaruga: aus Wien. 

Spah aus Framenthal. 
Sprengel aus Waren. 

Stahl aus Erlangen. 

Stengel aus Breslau. 

Stieber aus Bupiffin. 

Stöder aus Langenfeld. 

Stolle aus Holiminden. 

Streffleur aus Wien. 

v. Siremayr aus rap. 

Stülz aus St. Florian. 

Sturm aus Goran. 

Tafel aus Gruttgart. 

Kafel, Franz, aus Zweibrücen. 
Tappehora aus Divenburg. 
Teichert aus Betlin 

Tellfampf and Breélau. 

Thinnes au⸗ Eqhſtau. 

Titne aud Bamberg. 

Tomaſcet aus Iglau. 

DTrampuſch are Wien. 
Umbſcheiden aus Dahn. 
Ungerbübler, Otto, aus Mohrungen. 
dv. Unterriditer aus Klagenfurt. 
Weit aus Berlin. 

Berfen aus Nieheim. 

Viebig aus ofen. 

Viſcher aus Tübingen. 

Vogel aus Guben. 

Vogel aus Diuingen 

Waitz aus Goͤttingen 

Waldmann aus‘ Heiligenftabt. 
Walter aus Neuflapt. F 
Wartendleben, Gtaf, aus Swirſſen 
v. Watzdorf aus Leichnam. 

Weber aus Meran. 

Wedekind aus Bruchhauſen. 

Weiß aus Sal;burg. 

Weißenborn aus Eiſenach. 

Welcker aus Heidelberg. 

Werner aus Koblenz. 

Wernher aus Nierflein. ö 


Werthmaller aus Fulda. 
Wichmann aus Stenpal:“ ' 
Widenmann aus Düffelodef. 
Miebfer aus Uckermunde 
Wiesner aus Wien. 

Wieſt aus Tübingen. 
Wiethaus, I, ans Gummersbach 
Wigard aus Dresven. 
Winter aus Liebenburg. 
Wolf aus Gt, Georgen. 
Wurm aus Hamburg. 

v. Würth aus Wien. 
Zachariã aus Bernburg 
Zacharia aus Böttingen. 

v. Zenetti aus Yanpöhnt. 

v. Zerzog aus Regensburg. 
Biegert aus Preußiſch⸗Minden. 
Zimmermann aus Stuttgart. 
Bimmerniann aus Spandow. 
Big aus Main. 

Zöllner aus Chemnitz 


Mit Mein antmworteten: 


Engel aus Vinneberg. 
Boörfler aus Hünfeld. 

v. Laſſaulx aus Münden. 
v. Linde aus Mainz. 
Mammen aus Platen 
Uhland aus Tübingen. 


Abwefend waren: 


A. Mit Entfhufdigung: 


dv. Andrian aus Wien. 

Baffermann aus Mannheim. 
Bauer aus Bamberg: 

Becker aus Gotha. 

Bergmüller aus Mauerfirchen. 
Bernharvi aus Kaffel. 

Blömer aus Machen. 

Bouvier, Cajetan, aus Steyermark 
v. Brud aus Triefl. 

Garl aus Berlin, 

Cetto aud Trier. 

Chriſt aus Bruchfal. 

Coronini» Gronberg, Graf, aus Gt; 
v. Dallmig ans Siegersdorf. 
Demea and Loohrim. 

v. Doblboff aus Wien. 

Beyer aus Stuttgart. 

Gangfofner aus Wottenſtein. 

Golg aus Brieg. 

v. d. Golg, Graf, aus Czarnikau. 
Grigner aus Wien 

Groß aus Prag. 

Gutberz aus Wien. 

Haßler aus Um— 

Heckſcher aus Hamburg. 

Helbing aus Emmendingen. 
Hergenbahn aus Wiesbaden. 

v. Hermann aus München 
Hofmann aua Friedberg. 
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Paur aus Augtburg. ‚ 
Beiffer aus Aamsvorf. 
v. Platen aus —— (rufen). f 


v. Naumer aus Berlin. 

Meb aus Darmſtadt. 

Reichenbach, Graf, aus Domepfo, 
Römer aus Stuttgart. 

v. Rönne aus Berlin, M 
Nösler aus Dels. 

Sachs aus Mannheim, 

Schlöffel aus Halbenvorf. 

Schüler aus Jena. 


- Schuler aut Innöhrud.. 


Schul;, Friedrich, aus Weilburg. 
Simon, Heintich, aus Breslau. 
Simfon aus Königsberg. 
Stedmann aus Beſſellch 
Stofinger aus Franlenthal. 
Ulrih aus Brünn. 

Bonbun aus Felofird. 
Wahsmutb aus Hannover. 

Waldburg » Zeil» Trauchhurg, Fürfl, aus Stuttgart. 
Weber aus Neuburg. 

Bittel aus Bahlingen. 

Zum Sande aus Lingen. 


B. Ohne Entfhuldigung: 


Arndto aus Münden. 

Aulife aus Berlin. 

v. Bally aus Beuthen. 

Behr aus Bamberg. 

Gjoernig aus Wien. 

Deym, Graf, aus Prag. 

Dieſch aus Annaberg. 

Dillinger aus Münden. 

Dunder aus Halle. 4 
Egger aus Wien. 
Evertobuſch aus Altona. 

Flottwell aus Münfler. . 

Gebhardt, — aus Hof. 
Gerfiner aus Prag. 
Gisfra aus Wien. a: 
Gombart aus Münden. 24 





Kierulff aus Roftod, " . 
v. Kürfinger, Karl, aus Tamsweg. 

Kutzen aus Bredlau. 

Laſchan aus Villach 


». Rotenhan aus Münden. 
Schaffrath aus Neuftadt bei Stolpen. 
v. Scherpenzeel aus Baarlo. 31,37 
v. Schleuffing aus Raſtenburg ' 1738. 
v. Schlotheim aus Wollftein. . Anı 
Schmidt, ruft Frieprih Branz, aus Lowenberg 
‚Scönmäders aus Bed. wi 
». Schrenf aus Münden. 
Schrott aus Wien. 

Schmerin, Graf, aus Bommern. 
v. Selchom aus Retikewih. 
Servaie aus Luxemburg. 
Siemend aus Hannover 
v. Stavenhagen aus Berlin. 
Stieger aus Klagenfurt. 
v. Trügfchler aus Dreöpen. 
v. Unwerth aus Glogau. 
Venedey aus Köln. 
v. Vinde aus Hagen. 
—* aus Gießen. 

Wagner aus Steyr. 

demayer aus Schönrabe. 

. Wegnern aus Lyt. 
Werner aus Oberfirdh. 
Wernih aus Marienwerber, 
Weſendonck aus Düffelvorf. 
BWillmar aus Pur 
Wippermann aus 
dv. Wydenbrugk aus Weimar, 
Zell aus Trier. 


Der Abfimmung enthielten fi: 


v. Beisler aus München. 
v. Boddien aud Pleß. 

dv. Bothmer aus Garom. 
Deey aus Wittenberg. 
Detmold aud Hannover. ı 





PHNips aus Münden, 
Plebn. ‘ “rn 
v. Nadomwig ud’ m 
Säulge aut Borvam, " 


Sepp aus Münden. 
Steinland"@ir 
Tannen aus Zilenzig 
». Xreöfom aus Grocholin 
v. Wulffen aus Paflau, 
Präſident: Der erfte Abfap bes Ausfhuß- 
antrages IR unter 423 Abftimmenden mit 393 
Stimmenangenommen, 6 haben de de 
unb 24 des Stimmené fi enthalten. — Wir geben zur 
Abfimmung über ben zweiten Abſatz über, welcher alfo lautet: 
Sie erflärt den auf Sufpenfion ber Stenererhebung 
teten, offenbar re&tcwidrigen, die Stantegefellfgaft 
hrdenden Beihlüh der in Berfin zurüdgebliebenen 
erfammilüng ausdrüdlih für null und nichig.“ 
Diejenigen, bie diefen Antrag bejahen wollen, 
werben bei dem Namensaufrufe mit Sa und die 
Anderen mit Mein antworten. 
Ric na 


Ham ba wirt 


Det dem Hierauf erfolgenden Namendaufruf 
antworten mit Ja: 


Adleitner aus Mied. 

v. Aichelburg aus Villach. 

Ambrofh aus Breslau. 

Anders aus Goldberg. 

Anz aus Marienwerder. 

Arndt aus Bonn. 

Arndts aus München, 

Arnetb aus Wien. 

Aulite aus Berlin. 

Barth aus Kaufbeuren. 

dv. Bederath aus Grefelb. 

Beidtel aus Brünn. 

dv. Beisler aus Münden. 

Benerict aus Wien. 

Befeler aus Greifswald. 
Biedermann aud Leipzig 

Bol aus Preußtich: Minden. 

Böcler aus Schwerin. 

v. Bobdien aus Pleß. 

v. Bothmer aus Garom. 
Braun aus Bonn. , 4, 
Braun qus ‚Göglin. ; 
Bresche — da. ‚ 
v. Breuning aus Aachen 
Breufing aus Osnabrüd, 
Briegleb aus Coburg. U 
Brons aus Einden. % 
Bürgers aus Göln. 

Burkart aus Bambetg. 

v. Buttel aus Oldenburg. 


Clemens aus Bonn, 
Gornelins aus Braiindberg, 
Dablmann aus 44 
Dammers aus Nenburg. 
Deete aus Lührd. RS 


Deep als Mittend 
Degentolb ai s Gira. " 
Deiters aus'Bohn, 
Detmold aus’ Hannover, 
Deym, Graf, aut Prag. 
Deymann aus‘ pen. © 
Dillinger aus Münden. 
Dröge aus Bremen. 
Droyfen aus Mil " 
Dunter aus Halle. 
Ebmeier aus Barerdorn. 
Gdart aus Lohr. 
Edel aus Würzburg. 
Edlauer aus Grap." 
Ehrlich aus Murzunel. 

9 aus Darmftabt. 
v. Ende aus Waldenburg 


Engimayr aus Enns (Öberöfterr 


Esmard; aus Schleswig. 
Falk aus Dttolangendorf. 
Ballati aus Tübingen. 
Fiſcher, Guſtav, aus Jena. 
v. Flouwell aus Münfter, 


Brande, Karl, aus Renbeburg. 


Friebrid, aus Bamberg 
Frings aus Neu, 
Fritſch aus Ried. 

Buchs aus Breslau. 
Büger! a8 Korneuburg, 
v. Gagern aus Wiesbaden. 
Gerſtner aus Prag. 
Gevekoht aus Bremen 
Gfrörer aus Freiburg 
Gieſebrecht aus Stettin! 
Goͤbel aus Aügerntorf, 
Göden. aus Krotoszon. 
v. —X aud Behr. 
Gombart aud Münden. 
Graf aus Mänden. ' 


Grävell aus Fränfiurt a. dv. ©. 


Groß aus Leer. 

Grügk: aus. ur 
Grundner aus Sngotfatt, 
Gſpan aus Innsbruck. 
Gülich aus Schleswig. 


Gyſae, Wilhelm, aus Strehlow. 


Haggenmüller aus Kempten. 
v. Hagtnow aus Yangenfelde. 
Habn aus Butthatt. 

v. Hartmann aus Miünfter. 
Haubenfhmied aus Paffau. 
Haupt aus Wismar, 


Hayden aus Dorf bei Schlierbad. ""' 


Haym aus Halle. 
Heide aus Ratibor. 
Heimbrod aus Sorait. 
Heifter aus Siegburg. ‚ 
v. Hennig aus Dempomwalonfa. 
Gerzig aus Wien. © 





yraın) 
Kinn "2 


Jürgens aus © :endorf. 
Kagerbauer — 3 
ge aus } 


— Keira, au hr 


Kohlparger aus. ‚Neubaus. », hs 
Kosmann * Siettin. 


Kraft aus R m) 
Krap aus — 
Pre * * 1. BO 


v. ed. 
Kupen aus & 
Lang aud —* 
Langerfelot „aus; 

v. Laſſaulr a 


‚au6, ash 


ge 


Laube aus Leipzig, ' 
Pausien aus Sister sole 


Leite aus ‚Berlin, ., 


Leverkus "aus. 


Lenbacher au — 


dv. Linde aus, 
m 


Loew un Maizeburg. 
au Dem; 
Lüngel au ER 


Maly aus Gtey’rmarf, 
v. Maltzahnans Küftrin,,., 


Maris aus Duleburg. „ 
Marcus aus, — hr 


Martens auf 
v. Maſſow aus 
Mathy aus Capte 
Merk aus 


Merlel aus, 


Mepte von, 
Meviſſen aus: 


be... A 
B: a und 
noder. Inoli 


[2 ID — 
im. sn muasnas 


nr ge — — ha 





Obermüller aus ! * 
— hallo 





GW 


Quante aus Made) +. im 
3. Duintub Jelius au Balingboßrl 
v. Rapowig aus Ruͤthen. 

MRättig aus hr ie 
Nahm aus Stettin. 
Rafil aus Neuftapıl in au 
v. Raumer aus. 
—— aus XTrier, 

eindl aus. Orth. 5 

we aus Negenoburg. 
Renger aus. Böhmiih-Kamnip: 
Richter aus 
Riegler ans. —— 
Rieſſer aus Hamburg, 
Röben aus Dornum 
Röder aus Neuſtettin. 
Nöpfer aus Wien, 
Nothe aus Ber Y 
v. Rotenhan — 
Rüder aus Oldenburg.) { 
Rümelin aus Nürtingen. Kr 
v. Sänger aus Grabow,.... „11.0 


* — aus — 


„aus Münden, 

*— —2 —2 Klagenfurt. 
Scheller aus Frantfuri a. d. O. 
Schepp aus Wiesbapen, 
Schid aus Beifenfer.. 
Schiedermaver aus Wöllabrud. 
Shierenberg aus Detmold, 
Stirmeiiter and Juſterburg. 
v —* aus ———n 
sah. „auß, der. Oberpfalz, ı, 
San ce dh — 

üter a erborn 
v. Schmerling ans Wien. 
Schmidt, Zoienb, aus Linz. , 
Schneer aus Breslau. 2 
Schneider aus — * tot 
Schnleber aus Schiefien. je 
Scholten — 
Scholz aus 
Schrader aus en” 
Schreiber aus Bielefeld. 


— = (Steyermarf),,, 


Schubert, Friedrich, Wilhelm, aus Königsberg. 


Schubert aus Würzburg, 
Schulte aus, Potsdam. x 
Schultze aus Liebau. 


a 


Säwetichte aus Halle, 


5 
3 
ie 
ä 
= 
= 


Simfon aus Stargard. 

v. Soiron mid ——— 
Somaruga aus n. 
Sprengel aus Waren. 
Stahl aus gen. 
gen Berlin 


Tannen aus 
Tappehorn aus Dipenbirg. 
Teichert aus 
Telltampf aus Breslau. 
Thinnes aus Gihflänt. 
v. Ttedfom aus Grocholin. . 
v. Unterricter aus Klagenfurt, 
Veit aus Berlin. 4 

n aus 
Biedig aus Poien. 


A Nein antworteten: 


Arder vg — 
en her aus Wien. 
Baur aus Hebingen. 


Beder aus Trier 
Berger aus Wien. 


Blumröber, @uflav, aus Rirenfamig- 
5* arbach. 
Boczek aus u 


riſtmann 
Glauffen ans Kiel. 
GEnyrim aus En, am Wein, 
Gropp aus 
Damm aus Tauber! hoſehein 


al⸗ 
he 5 


Eſterle aus Cavaleſe 
Everto buſch ——— 
Fallmerayer = Münden. 





f 


Langbein aus Burgen. 
Leue aus Göln. 

Levyſohn aus Grünberg. 
Makowiczka aus Krakau. 
Mammen aus Plauen. 
Manprella aus Ujeſt. 
Marek aus Gratz (Steyermarf). 
Marflilli aus Roveredo 
Martiny aus Briedland. 
Mayer aus Dttobeuern, 
v. Mayfeld aus Wien, 
Meliy aus Wien. 

Meyer aus Liegnitz. 

Me; aus Freiburg. 
Minkus aus Marienfelb. 
Möller aus Reichenberg. 
Mölling aus Olt euburg. 
Mohl, Moriz, aus Stuttgart. 
Mohr aus Oberingelheim. 
Müller, &, aus Meiningen. 
Nägele aus Murrhardt. 
Rauwerd aus Berlin, 
Neugebauer aus Zudig. 
Ricol aus Hannover. 
Bannier aus Zerbft. 
Battai aus Gteyermarf. 
Baur aus Neiffe. 

Beter aus Conſtanz. 
Bfahler aus Tettnang. 
Piaß aus Stape. 

Rank aus Wien. 

v. Rapparb aus Glambek. 
Raus aus Wolframig. 
Raveaur aus Göln. 
Reichard aus Speyer. 
Reinhard aus Boykenburg. 
Reinftein aus Naumburg. 
Reitter- aus Prag. 
Rheinwald aus Bern. 
Richter aus Achern, 
Niehl aus Zwettl. 
Röpinger aus Stuttgart. 


Ropmänler aus Tharand bei Dresden, 


Mühl aus Hanau. 
Sharre aus Strebla. 
Schenk aus Dillenburg. 
Schilling aus Wien. 
Schlutter aus Poris. 
Schmitt aus Kalſerslautern. 
Schover aus Stuttgart. 
Schott aus Stuttgart. 
Schulz aus Darmſtadt. 
Schwarzenberg, Philipp, aus Kaſſel. 
Simon, Mar, aus Breslau, 
Simon, Ludwig, aus Trier. 
Spah aus Brantenthal. 
Stöder aus Langenfeld. 
v. Gtremayr aus Grap. 
Zafel aus Gturtgart. 
Tafel, Franz, aus Zweibrüden. 
Titus aus Bamberg. 

uſch aus Wien. 
v. Trügfchler aus Dresden. 
Uhland aus Tübingen. 





edey 
Vifher aus Tübingen: 
Bogel aus Guben, 

Vogt aus Bichen. ac 
v. Watzdorf aus Leichnam. 
Wedekind aus Druchhauſen. 
Werner aus Goblen;. 
Merner aus Oberlirch. 
Werthurüller aus Fulda; 
Weſendouck aus Düffelvorf. 
Wiesner aus Wien: 

Miet aus Tübingen. 
Wigard aus Dresden. 
Zimmermann aus Spandow, 
Bih aus Mainz. 


Abweſend waren: 


A. mit Gntfhulbigung: 


v. Anprian aus Wien. 
Baflermann aus Mannheim. 
Bauer aus Bamberg. 

Beder aus Gotha. 
Bergmüller aus Mauerkirchen. 
Bernharei aus Kaſſel. 
Blömer aus Aachen. 

Bouvier, Gajetan, aus Gteyermarf, 
v. Brud aus Trieft, 

Garl aus Berlin. 

Getto aus Trier. 

Thriſt aus Bruchſal. 
Goronini-Gronberg, Graf, aus Gorz. 
v. Dallwitz aus Siegersborf. 
Dewes aus Losheim. 

v. Doblhof aus Wien. 

Feher aus Stuttgart. 
Gangfofner aus Pottenftein. 
Golg and Brieg. 

von ber Goltz, Graf, aus Gzarnifau. 
Grigner aus Wien. 

Groß aus Prag. 

Gründfinger aus WBolfpaffing. 
Gutherz aus Wien. 

Haßler aus Ulm. 

Dediher aus Hamburg. 
Helbing aus Emmendingen. 
v. Hermann aus Münden. 
Seraenbahn aus Wiesbaden. 
Hofmann aus Friedberg. 
Jenny aus Zrieft. 

Jordan aus Marburg. 
Joſeph aus Lindenau. 

Kaiſer, Ignaz, aus Wien. 
Kaiſer, Peter, aus Mauern. 
Kreybig aus Göring in Mähren. 
Kromp aus Nicoldburg. 
Kudlich aus Schloß Dietach. 
Liebelt aus Pofen. 

Liebmann aus Perlebeng. 
Löwe, Wilhelm, aus Galbe, 
Maly aus Wien. 

Müller aus Würzburg. 


Munden aus Buremburg. 

Mulley aus Weiteriftein. 
Murſchel aus" Stattgart. 
Neubauer aus Wien ©. 

v. Neumall aus Brünti 

Baur aus Augsburg: 

Vfeiffer aus Mamsrorf. 
v. Blaten aus Reuftadt (Preußen). 
Pögl aus Münden. 


v. Raumer- aus Berlin. 
Reh aus Darmftabt. 
Reichenbach, Graf, aus Domepko, 
Römer aus Stuttgart. 
v. Ronne aus Berlin, 
Rösler aus Delo. 
Sachs aus Manuheim. 
Schlöfel aus Haldenvorf, 
Schüler par 

quler aus Juns ’ 

ulg, Brlehrih, aus‘ Wellburg. 

Simon, Heinrich, aus Breslau, 
Simfon aus Königsberg. 
Stedmann aus. Beifelih. 
Stodinger aus Franfenthal. 
ulrich aus Brünn. 
Ungerbũhler Otto, aus Mohrungen. 
Bonbun aus ch. 
ı uth aus Hannover, 


Maldburg-Zeil-Trauchburg, Bürft,- aus Stuttgart 


Weber aus Neuburg: 
Bittel aus Bahlingen: 


B. ohne Entfhulbigung: 


Ahrens aus Galzgitter, 
Anzerfon aus Frankfurt a. d. O. 
v. Bally aus Beuthen, 
Behr aus Bamberg. 
Bonardy aus Greiz. \ 
Gramer aus Götben. 
Gucumus aus Mänden. 
Gjoernig aus Wien. 
Gager aus. Wien, 
G-rörorf aus Tue. 
Gietra aus Wien, 
v. Gold aus Abelsberg. 
Bottihalf aus Schopfheim, 
Grumbredt aus Qüneburg. 
v. Hranenberg-Dur, Graf, aus Münden. 
Höhsmann aus Wien. 
Höften aus Hattingen. 
Jacobi aus Hersfeld. 
Jeitteles aus Olmũüh. . 
Jordan aus Tetſchen in Böhmen, 
Kerer. aus Innsbrud, 
Kierulff aus Roftod, 
Kirchg Fner aus Würzburg. 
v. Kürfinger, Karl, aus: Tamsweg. 
Laſchan aus Villach. 
Lauf aus Troppau. 
v. Mayern aus Wien) 
Mittermaier aus Heidelberg. 

. b. Müptfeld aus Wien. » rL 
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Müller aus (bei Aſchaffenburg). 
Deals aus Si, 

Neumann aus —* 

Pindert aus. 

Rapp aus Wien. l 

v. Reben aus Berlin. 

Reifinger aus Freiſtadt. d 

Schaffrath aus Neuflant. 

v. Scherpenzeel aus Baarlo, 

Schmidt, Ernſt Friedrich Franz, aus Lömenberg. 

Schmidt, Arolpb, aus Berlin, 

Schneider aus Wien, 

Schönmäters aus Bed, 

Schrott aus Wien. 

Schüler, Fricdrich, aus. Zweibrlden. 

v. Selchow —* Rettlewihz. 

Serdais aus Luxemburg. 

Stieger aus Klagenfurt. 

Tomafhel ‚aus; Iglau. 

v. Unmerib- aus Glogau. 

Vettorazzi aus Levico. 

Wagner aus Steyr. 

Weißenborn aus Eiſenach. 

Willmar aus Luremburg. 

Wippermann aus Kaſſel. 

v. Wydenbrugk aus x. 

Zell aus Trier. 4 

Ziegert aus preuß.) Minten, 

Zimmermann, Prof. aus Stuttgart. 

Zum Sande aus Lingen... ©. : 

Der Abfimmung enthielt fi: 

Wurm aus Hamburg, „, 

Präfident: Meine Herren, Der Abſah 2 des 
Ausihufantrags iſt-wit 275 gegen 150 Stim- 
men angenommen worben. (Stimmen auf der Linken: 
Pfui! auf der Resten Ziſchen.) Jede verächtliche Aeußerung 
gegen bie Abſtimmung der Majorität muß ih zur Oronung 
rufen und gegen jeven Gingelner, der fie ausiprigt. (Unruhe 
auf ber Ki-fen.) { 

v. Sauden: Meine Herren! Ramens ber Majorität 
bed Ausfhufjss und des Herrn Diode, ſo viel ih mich erin- 
nere, haben wir die namentliche Abflimmung für alle brei 
Säge beantrag”. Namens des Ausſchuſſes und Namens des 
Herren v. Dinde bin ich beauftragt, ben Antrag auf nament« 


‚Ihe Abſtimmung für den dritten Vaſſus zurückſunehmen, weil 


wir hoffen, daß es obnebem zu ermitteln fein wird. (Miele 
Stimmen auf ter Linken: Ste bleibt!) .. »: 
Vräfident: Meine Herren! Jh babe den Gegen-— 
fand ber Ordnungs rage noh zu erledigen. Ih Habe bie 
nicht fehen können, die Pfui gerufen haben. Ich erwarte von 
ihnen, dag fie ihre Namen angeben, denm ich muß bie, welde 
es getban haben, ins Prototoll aufnehmen als zur Drdnun 
von mir gerufen. (Bravo auf der Rechten; große Unrube auf 
ter Linten und Stimmen dafelbft: Wir Aile! wir Alle!) 
Vogt (vom Plage): IH habe nicht Pfut gerufen, ba 
aber bie Namen verlangt werben, fo trete ih auch bei. (Bravo 
auf ber Linken.) 
Grubert von Breslau (vom Plage): Ih trete au 
bei, (Miele Stimmen: Mir auch! Große Unruhe.) 
Präfident: Id bitte um Ruhe; ich babe mehrere 
Erflärungen vorerft zu leien. Herr Weſenbdonck be: 
merft zur Abitımmung über den erfien Punkt. ded Ausſchuß— 
antrage: —R 
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„Unterzeihneter hat nicht geflimmt, weil er £8 nicht für 
nötbig hält, über einen bereits einmal zur Abftimmung ges 
fommenen Antrag zum zweiten Mal ahzuftimmen; 

Örfter von Hünfelo (vom Plage): Ychitrete bei! 
räfident: Mamınen von Plauen eıffärt 


„Unterzeichneter erklärt, daß er gegen Vunkt 1 des Aus: Ä 


ſchuhantrages geftimmt hat, meil rieier offenbar noch ſchwä⸗ 
her ift, alö der bereitd am 14. November gefaßte Beichluf, 


und er nicht dazu beitragen mag, den Beihluf vom 14. No- 


vember dur ren heutigen zu ichmäden.* 

Zum zweiten Punkte eine Erllärung von Herrn Gdo- 
ber. — Ich will fle verleſen. — Sie iſt aber erfl zum brits 
ten Bunfte. 

Schoder (vom Plage): Jamwcht! 


Bräfident: Erlauben Sie, dann babe ich erft noch 
Zu dem zweiten | 


zum zweiten Punkte Giniges vorzuſeſen. 
PBunfte ift folgenve. Erklärung zu Veetokoll gegrben, vun 140 
Mitglievern unterflügt : 


„In Betracht, daß wir durch unfere Abſtimmuug einen | 
einzelnen Beſchluß der im Berlin zurüdgebliehenen Verſamm 1 


lung für null und nichtig erklärt haben, verwahren wir und 
auddrüdlic gegen bie Auslegung, als entbtelte unſer Votum 
bie indirecte Anerlennung ber Rehtmäßtgkeit irgend eines von 
jener Berfanmlung feit ihrer Bertagung nefaßten Beſchluſſes. 
Loew aus Magdeburg, Viebig aus Poſen, Stavenbagen, 
Löw aus Poſen, Walter, Kerft, v. Wedemeyer, Lette aus 
Berlin, Ebmeter, Bot aus Minden, Plehn, Quante, 
Sturm, Münd, Pieringer, Mehke, Kahlert, Buttel, Tei⸗ 
chert, Martens, Phillips, v. Wegnern, Kosmann, Schleu⸗ 
fing, Francke, Bude, Friederich, Schubert, EM. Arndt, 
Keller, Krap,. Evertöbufh, v. Binde, Flottwell, Naumann, 
Braf Stwerin, Dertel, Borhmer, Gombart, v. Beisler, 
Sepp, Der, v. Rabomig, v. Tres'ow, v. Schlotheim, 
Kutzen, Grävell, Detmold, v. Rotenhan, Deeke, Aulife, 
Gieſebrecht, Hayden, Rahm, Röder, Motke, v. Linde, 
Schrader aus Brandeaburg, Gyſae, Heide aus Schlefien, 
Schultze aus Potstam, Schlüter aus Paderborn, Döllinger 
aus Münden, v. Nıgel, v. Hartmann, Tannen, Merd 
aus Hamburg, Gersborff, Meindl, ©. Sauden, Berfen, 
Cornelius, Micelfen, Schirmeifter, Graf, Pr. Schauß, 


Reitmayr, v. Wulffen, Beda Weber, Jahn, v. Ketteler, | 


®. Junfmann, Laffaufr, Obermüller, Deymann, Lienbacher, 
Wernich, Hahn, Soiren, Maſſow, v. Ende aus Ober: 
Waldenburg tn Schleſien, v. Maltzahn, Degenkolb, Schol- 
ten, Siehr, Peher, Stein, Thinnes, Braun, Hoffmann aus 
Ludwigsburg, Simfen aus Stargard, Ofterrath, Wald» 
mann, Eckart von Lohr, Schultze von Liebau, Görnig, 
Veit von Berlin, Dr. Herzig, Benediet, Goebel, Stieber, 


G. Stemens, Langerfel:t, Edel, dv. Köfterig, Zachariä von | 


Göttingen, Mar v. Gagern, Brong, Prefting, Richter von 
Damig, v. Grundner, Raffl, Drovien, Schreiber, v. Kalt: 
fein, Dttom, Dverweg, Schel; aus MNetffe, Graf Wartens⸗ 
leben, v. ®retis, v. 
Jordan von Berlin, v. Schrent, Schwarz aus Halle, Zürs 
gens, Arndts aus Münden‘ 
Die Erklärung zum dritten Punkte, der jeht erft zur Ab- 
fimmung kommt, will vorläufig Herr Schober verlefen. 


—— Meine Herren, ich bitte um Ruhe. Die Herren | 
agen, daß fie nicht ſtimmen mollen. Das muß voraus erflärt | 
| dritten Abſatz über: 


werben. Herr Schober kann auch bie Erklärung nachher ver 
lefen. (Biele Stimmen: Nein!) 

Graf Schwerin (vom Plahe): FA gegen bie Ge 
ſchaftsordnung! 

Präfident: Her Graf Ehmwerin, es ſteht im ber 


Zemettt, nz, Ambrofh, Wiehter, | 





Be ũberhaupt et von Ertlarangen· junn 

Bro o 7% . .. Arkrurne 
' Graf Schwerin: Der Ufus! (Stim 

| Einfen: X ufus! — Zur Ordnung‘) (Pfimungn Don er 


Präfident: Meine Herren! Id babe die Ordnung 
gehandhabt. Sie braugen mid dazu gar nicht aufzufordern. 
— Herr Schober. 

Schober von Stuttgart: 

„Die Unterzeiäneten erklären, daß fie fi über Punkt 3 
bes Ausihußantrages ber Abftimmung entalten werben, 
weil fie, nachdem bie Freihelten und Rechte des preußi⸗ 
ſchen Volkes durch bie preußiſche Reglerung auf's Em⸗—⸗ 
pfindlichſte verlegt, alle gegen. dieſe Verletzung gerichteten 
entſchiedenen Anträge aber abgelehnt worden find, in ber 
bloßen Erklärung, die dem -preußtichen Wolfe ge= 
mwährten und verbeißenen. Rechte und Freiheiten gegen je- 
ben Verſuch einer Beeinträchtigung ſchüßzen zu wollen, 
eine leere nichtsſagende Phrafe erbliden müſſen. 
Frankfurt, den 20. November 1848, 

Unterzeihaet von: Zimmermann aus Spandow, Man- 
drella, Fehrenbach, Ballmerayer, Geigel, Schillicg, Freeſe, 
Schulz von Darmſtadt, Federer, Haggenmüller, Nicol, Stre— 
mayr, Mar Simon, Berger, Jopp, Vogel von Guben, Tafel 
don Stuttgart, Blumröder, Brentano, Rant, SFreudentheil, 
Schoder, Rapparb, Roßmäßler, Nägele, Zimmermann von 
Stuttgart, 2. Simon von Trier, . Bauernihmidt von Wien, 
6. Spatz, Richter von Adern, Fr. Wigard, Engel, 
Badhaus von Jena, Bresgen von Ahrweiler, Welßenborn, 
Köhler, Rheinwald, Plaß, Rübl, Makewiczka Käfferletn, 
Drecheler, Hartmann von Leitmerig, Kolb von Speyer, Hen⸗ 
fel, Retter von Prag, Dham, v. Waßtzdorff von. Leichnam, 
Hentges, Baur v. Meiffe, Böding, Oehner, Schott, Heusner, 
Friſch von Stuttgart, Boger, Hoffdauer, Gaspers, Chriſtmann, 
Biecker von Trier, Tafel von Zweibrüden, Baur von Hein» 
gen, Kropp, Reichard von Speyer, Gifenftuf, Heberid von 
Prag, Mayfeld, Werthmüller, Giskra von Wien, Wefendond, 
Bochek, Hoffmann aus Sachſen, Cnyrim, Möller, Zig, Titus, 
Damm von Tauberbifhoffehelm, Heiſterbergk, Beter von ons 
ftanz, Kuenzer, Heabner von Freiberg, Wiesner von Wien, 


| Mölling von Dlvenburg, Bröbel, Pfahler, Glauffen, Reinftein, 


Junghanns, Leoyſohn von Grünberg, Meyer von Liegnig, 
Dr. Mohr, Nauwerd, Heubner von Zmidau, Gravenhorft 
von Limeburg, Hagen von Heidelberg, Giimmann, Wei— 
benau, Hönniger von Rudolſtadt, Gfterle von Gavalefe, 
Reinhard, Viſcher, Mintus, C. Bogt, Umbſcheiden, Kotſchy. 
Günther, Pattan, Heldmann, Leue, Schmitt von Kaiſerslautern, 
Mammen von Plauen, Scharre aus Sachſen, Martiny von 
Preußiſch · Friedland, Raus aus Mähren, v. Ibſtein, Rödinger, 
v. Trützſchler, Kolaczek, ©. Gulden, Förſter von Hünfeld, Lang- 
bein aus Sachſen, Archer, Martck, Venedey, Mez, Raveaur, 
Hildebrand, Wedelind, Jucho, Riehl, Melly, Mayer von Otto— 
beuern, Grubert, von Diestau, Demel, Schlutter.“ 

Zugleich erlaube ich mir die Erklärung, daß id meinen unb 
Giniger meiner Freunde Zufapantrag zurüdnebme, weil wir 


| nad bem Sr nicht hoffen können, daß in biefer 


Sache ein entfchtebener Antrag gegen die Krone in biefer 


| Verfammlung durchgehen werde. (Zuruf von der Linken: Gut, 


fehr brav!) 
Präfident: Wir geben zur Abſtimmung über ben 


„Sie erklärt enblih, daß. fie die dem preußiſchen 
Dolte gewährten und verheißenen Rechte und Freiheiten 
gegen jeden Verſuch einer. Beeinträchtigung fhüpen 
werde.“ 
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Diejenigen, die dieſen Antrag annehmen wollen, werben beim 
Ramendaufrufe mit Ja, die Mndern mit Nein antworten. | 


Bel dem bierauf erfolgten Namensaufruf 
antworteten mit Da: 


Adyleitner aus Mich. 

v. Aichelburg aus Villa. 
Ambroih aus Breslau. 
Anders aus Goldberg. 
Any aus Marienmwerber. 
Arndt aus Bonn. 
Arndts aus Münden. 
Arnetb aus Wien. 
Aulike aus Berlin. 
Barth aus Kaufbeuren. 
v. Bederath aus Grefeld. 
Beidtel aus Brünn. 

v. Brisler aus Münden. 
Benebict aus Wien. 
Befeler aus Greifswalde. 
Biedermann aus Leipzig. 
Böcler aus Schwerin. 

dv. Boddien aus Pleß. 
Bonardy aus Greiz. 

v. Botbmer aus Carow. 
Braun aus Bonn. 
Braun aus Göslin: 
Brescius aus Zũllichau. 
v. Breuning aus Aachen. 
Breufing aus Osnabrüd 
Briegleb aus Coburg. 
Brond aus Emden. 
Bürgers ans Köln 
Burkart aus Bamberg. 
dv. Buttel aus Oldenburg. 
Glemens uus Bonn. 
Gornelius aus Braumsberg. 
Gramer aus Götben. 
Gucumus aus Münden. 
Dihlmann aus Bonn. 
Dammers aus Mienburg. 
Degentolb aus Eilenburg. 
Deiterd aus Bonn. 
Detmold au? Hannover. 
Deym, Graf, aus Prag. 
Deymann aus Meppen. 
Dröge aus Bremen. 
Droyfen aus Kiel. 
Dunter aus Halle . 
Ebmeier aus Paderborn. 
Edart aus Lohr. 
Edlauer aus Graf. 


Ehrli s Murzyned. 
— aus Darmftabt. 


burg. 
GEnglmayr aus Enns (Oberöftreih). 
Esmarch aus Schleswig. 
Evertsbufh aus Altona. 
Balt- aus Dttolangendorf. 
Ballatt aus Tübingen. 


2: Bleimel aus Bänke. "arte 
Brledrig aus Banden; 





Graf aus Münden. 
Grävell aus Frantfurt a. d. D. 
Groß aud. Leer, 


Gülih aus Schleswig. 


er aus Göttingen. 

n aus Freiburg an ber Uuftrutt. 
Johannes aus Meiningen. 

Jordan aus Berlin, 


ae 
A j 


! 
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Laudien aus Königeberg. 
Kette aus Berlin. 
Leverkus aus Oldenburg. 
Lienbacher aus Goldegg- 
dv. Linde aus Mainz. 
Loew aus Magdeburg. 
Löw aus Pofen. 

Lüngel aus Hildesheim. 
Mally aus Stegermarf. 

v. Maltzahn aus Käftrin. 
Mards aus Duisdurg. 
Marcus aus Bartenfteln. 
Martens aus Danzig. 

v. Maffow aus Garlsberg. 
Matby aus Catloruhe. 
Merk aus Hamburg. 
Merkel aus Hannover, 
Metzle aus Sagan. 
Meviſſen aus Köln. 
Miceljen aus Jena. 

v. Möring aus Wien. 
Mehl, Morik, aus Stuttgart. 
Mohl, Robert, aus Heidelberg. 


Münd aus Wetzlar. 


v. Nagel aus Oberoichtad. 
Naumann aus Frankfurt a. d. D. 
Nerreter aus Frauftadt. 
Neumayr aus Münden. 
Nizze aus Stralfunn. 
Ob:rmüller aus Pajlau. 
Dertel aus Mittelwalde. 
Oſtendorf aus Soeſt. 
Oftermündner aus Griesbach. 
Oſterrath aus Danzig., 
Dttow aus Lablan. 

Dverweg aus Haus Ruhr. 
Pannier aud Zerbft. 

Petzer aus Bruned, 

Phillips aus Münden, 
Bieringer aus Kremsmünſter. 
Plehn aus Marienburg. 
Vlathner aus. Halberftadt. 
Polapef aus Weißtirch. 
Potpefhnigg aus Grab, 
Prefting aus Memel. 

v. Pretis aus Hamburg. 
Quante aus Ullftadt. 

v. Quintud-Jcilius aus Falingboſtel. 
v. Radowitz aus Berlin, 
Rahm aus Stettin. 

.. aus Neuftabtl in Böhmen, 
v. Raumer aus Dinfelsbüpl. 
Neichenfperger aus Trier. 
Reindl aus Orth. 

Reitmayr aus Regensburg. 
Renger aus böhmiſch Kamnip. 
Richter aus Danzig 

Riegler aus mährifh Budwitz. 
Nieffer aus Hamburg. 

Röben aus Dornum, 

Röder aus Neu⸗Stettin. 
Röpler aus Wien. 

Rothe aus Berlin, 

v. Rotenhan aus München. 


Rüder aus Oldenburg. 
Rümelin aus Nürtingen. 

v. Sänger aus Grabow. 

». Salgwebell aus Gumbinnen. 
v. Sauden-Tarputihen aus Angerburg. 
Schauß aus Münden. 
Scheließnigg aus Klagenfurt. 
Schepp aus Wiesbaden. 

Schick aus Weißenſee. 
Schiedermayer aus Vöcklabruck. 
Schierenberg aus Detmold. 
Schirmeiſter aus Infterburg. 

v. Schleuffing aus Raftenburg. 
Schlörr aus der Oberpfalz. 

v. Schlotheim aus Wollftein. 
Schlüter aus Barerborn. 

v. Schmerling aus Wien. 
Schmidt, Jojeph, aus Linz. 
Schneer aus Breslau. 
Schneider aus Lichtenfels. 
Schnieber aus Schlefien. s 
Scolten aus Ward. 

Stolz aus Reife. 

Schrader aus Brandenburg. 
Schreiber aus Bielefeld. 
Schreiner aus Gray (Stevermarf). 
v. Schrenk aus Münden. 
Schubert, Friedrich Wilhelm, aus Königsberz. 
Schultze aus Potsdam. 

Schulge aus Liebau. 

Schwarz aus Halle, 

Schwerin, Graf, aus Pommern. 
Schwetſchle aus Halle. 

Sellmer aus Landsberg a. d. W. 
Serp aus Münden, 

Siehr aus Gumbinnen. 
Siemens aus Dannover. 
Simſon aus Stargard, 

v. Soiron aus Mannheim. 
Somaruga aus Wien, 
Sprengel aus Maren, 

Stahl aus Erlangen. 
Stavenhagen aus Berlin. 
Stein aus Görz. 

Stengel aus Breslau, 

Stieber aus Bubiffin. 

Stolle aus Holzminden. 
Streffleur aus Wien. 

Stülz aus St. Florian. 

Sturm aus Sorau. 

Tannen aus Zilenzig. 
Tappehorn aus Oldenburg. 
Telchert aus Berlin. 

Telllampf aus Breslau, 
Thinnes aus Gicftätt, 
Tomafchel aus Iglau. 

v. Trestow aus Grocholin. 
Veit aus Berlin, 

Berfen aus Nichelm. 

Viebig aus Pofen. 

v. Binde aus Hagen. 

Vogel aus Dillingen. 

Baig aus Göttingen. 
Waldmann aus Heiligenftabt. 
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Malter aus Neuftabt. 
Martensleben, Graf, aus Swirſſen. 
Meber aus Meran. 

v. Mebemener aus Schönrabe, 
v. Wegnern aus Lyk. 

Weiß aus Salzburg. 

Welcker aus Frankfurt. 
Wernher aus Nierſtein. 
Wernich aus Elbing. 
Wichmann aus Stendal. 
Midenmann aus Düffelborf, 
Miebter ans Udermünde, 
Wieſt aus Tübingen. 
Mietbaus, J. aus Gummersbat. 
Minter aus Liebenburg. 
Wippermann aus Kaſſel. 
Wolf aus St. Georgen. 

v. Wulffen aus Paſſau. 
Wurm aus Hamburg. 

v. Würth aus Wien. 
Zachariã aus Bernburg. 
Zahartä aus Göttingen. 

v. Zenetti aus Landshut. 

v. Zerzog aus Regendburg. 
Zöllner aus Ghemnip. 


Mit Mein antworteten: 


VPlaß aus Stade. 
Ubland aus Tübingen. 


Abweſend waren: 
A. mit Entſchulbigung: 


v. Andrlan aus Wien. 
Baffermann aus Mannheim, 
Bauer aus Bamberg. 

Becker aus Gotha. 

Dergmüller aus Mauerlirchen. 
Bernhardi aus Kaffel. 

Blömer aus Aachen. 

Beuvitr, Cajetan, aus Steyermarl. 
Vreutano aus Bruchſal. 

v. Bruck aus Frieft. 

Garl aus Berlin, 

Wette auf Triert. 

Khrift aut Bruchſal. 
Gorenint-Gronberg. Graf, auf Goͤrz. 
v. Dallwitz aus Siegerdporf. 
Deep aus Wittenberg. 

Dewes aus Leéheim. 

v. Doblhof aus Wien. 

Doͤllinger au? Münden. 

Eckert aus Dremberg. 

Weber aus Gtuttnart. 

Gangkofner aus Pottenftein. 

Goltz aus Brieg. 

v. d. Goltz, Graf, aus Czarnikau. 
Goltſchall aus Schopfheim. 
Gritzner aus Mirn, 


3478 


| 
! 
| 
| 
| 
| 














Brof aus Prag. 

Grünblinger aus Wolfpaſſing 
Butberz aus Wien, 

Haßler aus Ulm. 

Heckſcher aus Hamburg. 
Helbing aus Emmendingen. 
Hergenhahn aus Wiesbaden. 
v. Hermann aus Münden, 
Hofmann aus Priebberg. 
Jenny aus Trieft. 

Jordan aud Marburg. 

Zofeph aus Lindenau. 

v. Ioftein aus Mannheim. 
Yungbanns aus Mosbach. 
Kater, Peter, aud Mauern. 
Koll aczek aus öſterr. Schlefien. 
Kreybig aus Göding in Mähren, 
Kromp aus Nicolaburg. 
Kuenzer aus Conſtanz. 

Lauſch aus Troppau. 

Liebelt aus Poſen. 

Liebmann aus Perleberg. 
Löwe, Wilhelm, aus Calbe. 
Maly aus Mien, 

Martinyg aus Friedland. 

Me; aus Breiburg. 
Mittermater aus Heidelberg. 
Müller aus Würzburg. 
Munchen aus Luremburg. 
Mulley aus BWeitenftein, 
Murſchel aus Stuttgart. 
Neubauer aus Wien, 
Neumann aus Mien. 

v. Nemrall aus Brünn. 

Paur aus Augsburg. 

Pfeiffer aus Adamsborf. 

v. Blatn aus Neuſtadt (Preuß.). 
Pötzl aus Münden, 

a Vrato aus Roveredo. 

v. Raumer aus Berlin. 

Meb aus Darmftadt. 
Reichenbach, Graf, ans Domepfe. 
Richter aus Adern, 

Römer aus Stuttgart. 

v. Rönne aus Berlin. 

Rösler aus Diele. 

Sachs aus Mannheim. 
Shlöffel aus Halbendorf. 
Schober aus Stultgart. 
Schüler aus Jena. 

Schufer ans Innöhruf. 
Stuly, Briedrih, aus Weilburg. 
Simon, Heinrich, aus Brerlau. 
Simfon aus Königsberg. 
Stedbmann aus Beifelic. 
Stodinger aus Frankenthal. 
Ulrich aus Brünn. 
Ungerbüßler, Otto, aus Mobrungen. 
Vonbun aus Feldkirch. 
Wachemuth aus Hannover. 
Maldburg Zeil · Trauchburg, Kür, aus Stuttgart, 
Meber aus Neuburg. 

Bittel aus Bahlingen. 

Zum Sande aus Lingen. 
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B. obne Entfhuldigung: 


Ahrens aus Salzgitter. 

Anperfon aus Franffurt a. d. O. 
Archer aus Rein. 

Backhaus aus Jena, 

v. Bally aus Beutben. 
Bauernfhmidt aus Mien. 

Baur aus Hechingen. 

Beder aus Trier, 

Behr aus Bamberg. 

Berger aus Mien, 

Blumröder, Guſtav, aus Kirhenlamip. 


Bock aus Vreußiſch⸗Minden. 
Boͤcking aus Trarbach. 
Boczek aus Mähren, 
Dogen aus Mihelftabt. 
Ehriftmann aus Dürkheim. 
—— — Wien. 

amm aus Tanberbifi . 
Decke aus Lübed. — 
Demel aus Teſchen. 
Dham aus Schmalenberg. 
v. Dieskau aus Plauen. 
Dietſch aus Annaberg. 
Drechsler aus Roftod, 
Edel aus Würzburg. 
Bayer aus Mien, 
Eifenmann aus Nürnberg. 
Gifenftuf aus Chemnitz. 


Engel aus Pinneberg. y 
Efterle aus Gavalefe. | 
Ballmerayer aus Münden. R 


Fehrenbach aus Sädingen. ‚ 
Förfter aus Hünfeld, 

Freeſe auf Stargard. 
Freudentheil aus Stade. 
Friih aus Stuttgart. 
Fröbel aus Berlin. 

Beigel aus Münden. 
Gerſtner aus Prag. 

Bistra aus Mien 

v. Gladis aus Moblau. 

v. Gold aus Abelsberg. 
Gravenborft aus Lüneburg. 
Grubert aus Breslau, 
Grumbreht aus Lüneburg. 
Sünther aus Leipzig. ’ 
Gulden aus Zmweibrüden. 
Hagen, R., aus Keibelberg. 
Daggenmüller aus Kempten, 
Hartmann aus Leitmerig, 
Heberih aus Prag. 

dv. Hegnenberg-Dur, Graf, aus Münden. 
Hehner aus Wiesbaden. 
Heifterbergt aus Roclig. 
Hcldmann aus Selters, 
Hentges aus Heilbronn, 
Heubner aus Freiberg. 
Heubner aus Zwickau. 
Hrusner aus Saarlouis. 
Hildebrand aus Marburg. 
Höhsmann aus Wien, 
Höften aus Hattingen. 


= 
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Hönniger aus Rubolftabt. 
Hoffbauer aus Rorbhanien. 
Hofmann aus Geifhennersborf (Sachſen). 
Jacobi aus Hersfeld, 
Jeitteles aus Olmüp. 
Jopp aus Enzeredorf. 
Jordan aus Tetſchen in Böhmen. 
Käfferlein aus Bayreuth. 
Kaifer, Ignah, aus Mien, 
Kerer aus Innsbruck 
Kierulff aus Roftod, 
Kirchgefner aus Würzburg. 
Köhler aus Seehauſen. 
Kolb aus Speyer. 
Kotſchy aus Uftren in Mährifh-Schlefien. 
Kudlich aus Schloh Dictach. 
dv. Kürfinger, Karl, aus Tamsweg. 
Kuhnt aus Bunzlau. 
Langbein aus Wurzen. 
Laſchan aus Villach. 
Leue aus Köln. 
Mandrella aus Ujeſt 
Marfilli aus Moveredo, 
Maver aus Dttobruren. 
v. Mayern aus Wien. 
Meyer aus Licgnißz. 
Minfus aus Marienfeld. 
Möller aus Reichenberg. 
Mohr aus pe 
v. Mühlfeld aus Bien. 
Müller aus Damm (bei Aſchaffenburg). 
Müller aus Meiningen. 
Molins aus Yülic. 
Nägele aus Murrharpt. 
Nauwerck aus Berlin. 
Neugebauer aus Luditz. 
Pattal aus Stevermarf. 
Peter aus Gonftanz. 
Pfahler aus Tettnang. 
Bindert aus Zeig. 
NRättig aus Potsdam. 
Rant aus Mien. 
Rapp aus Wien. 
v. Rapparb aus Glambek. 
v. Reben aus Berlin, 
Reihard aus Speier. 
Reinftein aus Raumburg. 
Reifinger aus Freiftadt. 
Rheinwald aus Bern. 
Rödinger aus Stuttgart, 
Rühl aus Hanau, 

h aus Reuftabt. 
Scharre aus Strehla. 
Scheller aus Frankfurt a. d. ©. 
Schenk aus Dillenburg. 
v. Scherpenzeel aus Baarlo. 
Schlutter aus Poris. 
Schmidt, Ernſt Friedrich Franz, aus Loöwenberg. 
Schmidt, Adolph, aus Berlin. 
Schmitt aus Katferslautern. 
Schneider aus Wien. 
Schoenmaekers aus Bed. 
Schrott aus Wien. 
Schubert aus Würzburg. 


Schüler, Friedr., aus Zweibrücken. 

Schul aus Darmftadt. 

v. Selchow aus Mettfewik, 

Servais aus Luremburg. 

Simon, Dar, aus Breslau, 

Simon, Ludwig, aus Trier, 

Spag aus Frankenthal. 

Stieger aus Klagenfurt. 

Stöder aus Langenfeld. 

v. Stremayr aus Orap, 

Tafel aus Stuttgart. 

Titus aus Bamberg. 

Trampuſch aus Wien, 

9. Trüpfchler aus Dresden. 

v. Unterrichter ans Klagenfurt. 

v. Unwerth aus Blogau. 

Venedey aus Köln. 

Bettoragzt aus Levlco. 

Bifher aus Tübingen. 

Vogel aus Guben, 

Vogt aus Biegen, 

Wagner aus Steyr. 

v. Magdorf aus Leichnam, 

Werner aus Oberkirch. 

Mefendond aus Düfjeldorf. 
ieöner aus Wien. 

Willmar aus Quremburg. 

v. Wydenbrugk aus Weimar. 

Zell aus Trier, 

Ategert aus Preuß. Minden. 

Zimmermann aus Spandow. 

Zih aus Mainz. 


Der Abfiimmung enthielten fi: 


Brrögen aus Abrweiler. 
Gaspers aus Koblenz. 

lauffen aus Kiel. 

Cuyrim aus Branljurt am Main. 
Gropp aus Oldenburg. 

Bederer aus Stuttgart. 

Senjel I aus Camenz. 

Huck aus Ulm. 

Jucho aus Frankfurt an Main. 
Levyſohn aus Grünberg. 
Makowlezka aus Krakau, 
Mammen aus Blauen. 

Mared aus Gray (Sievermarf). 
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\ (Gine Stimme auf der Rechten: 


v. Mayfeld aus Wien. 

Melly aus Wien, 

Mölling aus Oldenburg. 
Nicol aus Hannover. 

Paur aus Neiſſe. 

Raus aus Wolframig. 
Navraur aus Köln, 

Reinhard aus Bohtzenburg. 
Reitter aus Prag. 

Rich! aus Zwettl. 

Roßmäßler aus Tharand bei Dresden, 
Schilling aus Wien. 

Schott aus Stuttgart. 
Schwarzenberg, Bbilipp, aus Kaſſel. 
Zafel, Kranz, aus Zweibrüden, 
Umbſcheiden aus Dahn. 
Medefind aus Druchhauſen. 
Weißenborn aus Gifenad. 
Merner aus Goblenz. 
MWertbmüller aus Bulba, 
Wigard aus Dresden. 
Zimmermann aus Giuttgart. 


Präfident: Der dritte Sat des Antrages des 
Ausſchuſſes iſt mit 277 Stimmen angenommen, 2 
Mitglieder haben mit „Nein“ gefimmt, 35 bas 
ben ſich des Stimmend enthalten, aufammen 314 
Stimmen Dabei find natürlich nicht gezählt, die abwefend 
find, ven denen, die erflärt haben, nit ſtimmen zu wollen. 
Bravo!) Es ift alſo der An— 


" trag bes Auoſchuſſes in allen ſeinen Theilen angenommen. 


(Bravo auf der Rechten, Ziſchen in der Mitte.) Ich habe jetzt 
noch folgende Erllärung zu verkünden, welde von den Herren 
Werner aus Koblenz, Raveaur und Faspers mir übergeben 


‘ worden it: 


„Die Unterzeihneten exflären, über den zweiten Abfag des 
Ausfhußantrages, betreffend die Suspenſion ber Eteuererbebung, 


‚ mit „Nein“ geſtimmt zu haben, weil fie es nicht angemeſſen 


fanden, vap ein Tadel fiber dieſe Maßregel ausgeſprochen 
werde, während die Anrehtmäsigfeit der burd tie preußifche 
Staatsregierung angeordneten Maßregel der Verlegung ber 
preuhtichen Yandesverfammlung nad Brandenburg nicht aner= 
lannt wird," 

Meine Herren! Dirfer Gegenſtand iſt erledigt. Wir werden 
morgen um 9 Uhr Sihung haben, und bie Tagesordnung tft 


Kortfegung der Verathung über dic Verfaffung. Die Sitzung 
it geſchloſſen. 


(Schluß der Sigung um 6 Uhr.) 





Die Kedactiond -Gommiffion une in deren Auftrag Abgrorbneter Profejfor Wigard. 





Drud ven den David Ganıziänten ! in 1 Branfet a. M. 


Stensgraphifcher Bericht 


über bie 
Berbandlungen der deutfchen eonftituirenden Rational; 
Berfammlung zu Frankfurt a. M. 


Mittwoch den 22. November 1848. 





Nro. 121. 1.9. 





Hundert und zwanzigfte Sigung. 
(Sigungslocal: dentfch-reformirte Kirche.) 
Dienftag den 21. November. (Bormittags 9 Uhr.) 


Präfident: Heinrich von Gagern. 


Inhalt: Werlefung und Genehmigung bes Protorolls. — Mustrittsangeige der Abgeortneten Gtieger, Hegnenberg» Dur, Behr, Merkel und Kaifer aus 
Mauern, — Marinebeiträge. — Bericht des Gentrallegitimations- Ausfchuffes, die Erfagmwahlen in Tyrol betreffead. — Juterpellation des Abgeorbner 
ten Giemens an ben Gentrallegitimationsansfchuß, die Vertretung Pyrmont's im der Nationalverfammlung betreffend, — Interpellation bes Abgeorbs 
neten Meyer von Ditobenern, die Aufftellan eines Meichstruppencorps an ber oberen Donau betreffend. — Abſtimmung über den Entwurf: „bas 
Reich und vie Reichtgewalt (Att. VII und VIII). — Grgängungsvorfeläge für den Gentrallegitimations « Ausfhuß. — Interpellation von Schneer 


an ben Ausſchuß für Minifterverantwortlichteit, das Gefeg darüber betreffend, — Interpellation oon Berger an ben Autſchuß für die öſterreichiſchen 
Angelegenheiten, feinen Antrag über den bürcaukratiſchen Einfluß auf die Wahlen in Ofterreich betreffenv. 





Präfidbent: Die Sigung if erbffnet; ich erfuche 
den Herrn Schriftführer, das Protocol der geftrigen Gigung 
zu verleien. (Schriftführer Bievermann verlieft das Protocol.) 
Ich frage, ob Rerclamation gegen das Protocol! ift? (Es ers 
hebt ſich Niemand.) Es ift feine Neclamation; das Protocol 
ift genehmigt. — Ich babe Ihnen folgende Austrittsan- 
zeigen mitzutheilen: Herr Dr. Johann Stieger, Abgeorb- 
neter für den Klagenfurter Wahlbezirk, meldet feinen Austritt 
wegen Privatverbältnifien; fein Erſahmann ift bereits auf 
dem Wege. Nichtöveftoweniger wird die Anzeige dem Minis 
fterium in gewöhnlicher Weife zu machen fein. Ebenſo zeigt 
feinen Audtritt an Herr FR Hegnenberg- Dur aus 
Bayern, vefgleihen wegen vorgerüdten Alters, welches ihm 
die wirkſame Theilnahme an den Geſchäften ver National- 
Verfammlung verwehrt, Behr aus Würzburg. Werner zeigt 
vorläufig feinen Austritt an Herr Merkel aus Hannover, 
der aber erft gegen Anfang bed nächſten Monats wirklich 
abzugeben gedenkt. Endlich zeigt auch Meter Kaifer aus 
Mauern, Abgeordneter für Lichtenftein, unter Beziehung auf 
feine Privatverbältnifie feinen Austritt an. Von allen dieſen 
Austritten wird dem Minifterium des Innern Anzeige zu 
machen fein, damit die Erfagmänner einberufen, oder neue 
Wahlen veranlaft werden fünnen. — Ich babe folgende 
Blottenbeiträge zu verfünden: 525 Marf 8 Sch. Bro. 
oder 226 Rthlr. 21 ggr. Beifteuer von zwanzig zu Mayaqueb 
und Aguadilla auf Porto » Rico wohnenden Deutichen. 
125 Rthlr. 10 gar. 4 Pf. Beitrag aus dem Amte Wingen 
an der Luhn in Hannover. (Diefer Betrag ift bereits an die 
Neichöfaffe abgeliefert, veflen Verkündigung aber früher über- 
fehen worden.) 1 Thlr. 1, Sr. Sammlung in ver Schule 
zu Vacha, von dem Rector Roſenſtock eingeſchickt, und über 
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geben vom Abgeorbneten Weißenborn. 24 Rthlr. 7 gr. 
6 Pf. Sammlung des Comité's zu Uelzen im Hanndver'ſchen, 
mit dem Bemerfen: daß von demſelben Comité bereitd direct 
ber Betrag von 223 Thlr. an das Hamburger Marine = Eo- 
mits abgeliefert worden feien. Obige 24 Thlr. 7 agr. 6 Pf. 
find übergeben vom Herrn Nbgeorbneten Merkel. Dieſe 
Beiträge werben zu verbanfen, und an die Reichskaſſe zu ver- 
weifen jein. — Es ift eine Interpellation zur Anzeige gefoms 
men von Herrn Mayer von Ottobeuern. (Zuruf: Ift abmes 
fend!) Er ift nicht va. Ich muß alfo die Verlefung verſchie— 
ben. — 68 ift ein Bericht von Herrn Plathner anzıe 
igen. 
r Blatbner von Halberftant: Es find drei Abgeord⸗ 
nete aus Tyrol und Morarlberg, Herr Gredler, Feſti und 
Haßlwanter, aus der Nationalverfamınlung ausgetreten. Nach 
Inhalt eined Schreibens des biefigen Reichöminifteriums find 
die Lande Tyrol und Vorarlberg urfprünglich irrthümlicher⸗ 
weiſe in flebenzehn Wahlfreife eingetheilt worben, fpäterbin 
bat fih ergeben, daf fie nur in vierzehn Wahlkreiſe hätten 
eingetheilt werden jollen. Das diterreichifche Minifterium iſt 
der Anſicht, daß jeht an die Stelle ver drei ausgetretenen 
Abgeorbneten feine Erfagmänner einberufen werben follen, 
um auf diefe Weiſe zu bewirken, daß nur vierzehn Deputirte 
aus Tyrol und Vorarlberg in der Verſammlung find. Der 
Eentrallegitimationd « Ausschuß ift der Anficht, daß Das unzu⸗ 
laſſig ift, und hat den Antrag geftellt: 
„An vie Stelle der audgetretenen Abgeorbneten 
Gredler, Befti und Haßlwanter die Erfagmänner auf 
Grund ber urfprünglihen Gintheilung der ande 
Tyrol und Vorarlberg in fiebenzehn Wahlkreiſe ein⸗ 
zu “ : 
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VBräfident: Ih frage die Nationalverfammlung, 
ob tie über dieſen Gegenſtand fogleih in Ber 
bandlung eintreten will? Diejenigen, welche Das 
tbun mollen, bitte ich, aufzufteben. (Die Mebrbeit erhebt fi.) 
Wir werden fogleih vielen Gegenftand erledis 
gen. Der Untrag des Ausſchuſſes gebt alfo dahin: 

„An die Stefle der ausgetretenen Abgeordneten 
Gredler, Feſti und Haßlwanter die Erfagmänner auf 
Grund der urfprünglichen Gintbeilung der Lande 
Tyrol und Vorarlberg in fiebenzehn Wahlkreiſe ein⸗ 
zuberufen.” 

Berlangt Iemand dad Wort? 

Fuchs von Breslau; Meine Herren! Ich muß mid 
gegen diefen Antrag erflären. Ich kann feinen Grund abſe— 
ben, warum ein einzelned deutſches Land mehr Ubgeorbnete 
wäblen fell, als geieglich vorgeichrieben iſt. Die Anſicht des 
Ausſchuſſes lann fih nur darauf fügen, daß, wenn jetzt nicht 
drei neue Ubgeoronete gewählt werben, drei Bezirke nicht ver⸗ 
treten fein würden. Dieſe Stütze ift aber hinfällig, weil wir 
nicht einzelne Bezirke, ſondern ganz Deutichland vertreten. 
Es kommt nicht darauf an, wer wählt, jonvern, daß das 
deutſche Wolf geſetzlich vertreten iſt. Geſetzlich darf aber ein 
beftimmter Panveötbeil nicht mehr Abgeordnete ftellen, ala ihm 
nah dem Verhältniſſe feiner Seelenzahl zuſtehen. Deßhalb 
glaube ich, daß der Vorſchlag des oſterreichiſchen Miniſteriums 
das Richtige entbaͤlt, nach welchem für die drei ausgeſchie— 
denen tyroler Abgeordneten neue nicht gewählt werden, ſon⸗ 
dern nur Die vierzehn, die das Land geſehlich zu wählen hatte, 
in der Verſammlung bleiben rollen. 

Miüder von Dlvenburg: Die Auffaſſung des legten 
Redners fcheint mir barin rein millfürlich, daß er, um bie 
Herſtellung gleihmäßiger Vertretung in ganz Deutſchland zu 
bewirken, die Provinz Torol als eine ſolche betrachtet. 
Wenn er will, daß Das deutſche Volk gleichmäßig vertreten 
werde, fo mag er fi erinnern, daß die Aufgabe des Legitis 
mationds Ausſchuſſes ift, zu unterfuchen, ob vie Angehörigen 
deutſcher Staaten eine gleihmäsige Vertretung gefunden 
baben. Er muß darauf Rückſicht nehmen, daß Oeſterreich 
febr gering vertreten if. Wenn durch einen Uebelſtand, der 
allerdings ein ſolcher iſt, und ſchwer jest zu verbeflern wäre, 
Tyrol, vieler Theil des deutſchen Oeſterreich's, zu flarf vers 
treten iſt im Vergleiche feiner Berdlferung, je mag in Bes 
tracht genommen werben, Daß Der größere Theil Oeſterreich's 
zu ſchwach vertreten ift, und wenn auf einer Seite cin Uebel⸗ 
ſtand beſteht, auf der anderen Seite ein größerer iſt, ver 


ihn vollfiommen aufwiegt. — Das zur Intgegnung auf dad 
Argument des Abgeoroneten von Breslau und für den Aus— 
ſchuß⸗ Antrag. 


S iemens von Sannover: Meine Herren! Die Haupt⸗ 
ſache mwiro die fein, taß Niemand im deutichen Vaterland ifl, 


der nice das Wahlrecht bat und ererciren fann, wenn er |) 


davon Gebrauh machen will, Ih ſtimme dem Ausichußr 


Antrage bei, weil er verfugt, daß dieſe Theile Tyrols ihr | 
‚ Diejenigen, die diefen Antrag annehmen wol 
len, bitte id, aufzuiteben. (Die Mehrheit erbebt fd.) 


Wahlrecht üben fünnen, wenn fle wollen. Jch benuge zu« 
gleiy vie Gelegenheit, ven Gent: al» Legirimariong » Ausihuß 
wegen einer andern Wablingelegenheit zu interpelliren . . . 

Bräajident: Dis fann ich nicht zugeben, es ge 
bört nid zn Sache. 

Siemens: Dann bebalte idh es mir ver. 

Lienbarber von Goldegg: Ih bin zwar aus Saljs 
burg, aber weil fein Xoroler bierber tritt, ſo nehme ich 
mir die Freibeis, dus Wort zu erarcifen. Es verbäle ſich fo: 
Hab ter Bundesmatrikel treffen Tyrol nur 14 Deputirte. Ale 
aber ausgeſprochen wurte, man tolle für je 850,000 Seelen 





| Xyrold fo groß, daß für 


; kommen, 





i 


einen Abgeordneten mählen, fo zeigte fi; bie Bevdlkerung 
fle 17 Deputirte ausfielen, alſo 
eine Bevölferung von flebenzehnmal 50,000 Seelen. Nah 
tiefem hat man 17 Abgeordnete hierher gefandt, Als man 
aber die frübere Bundesmatrikel einfab, Fam man baran, daß 
vor Zeiten nur 14 Abgeordnete getroffen hätten, doch nad 
ber jegigen Bevölferung treffen 17 Abgeordneie. 

Eferle von Cavaleſe: Was ich bemerken wollte, ift 
bereit® zum Theile erledigt worden durch die Worte meines 
Borreimerd. Es if nicht die alte Bundesmatrikel, ſondern vie 
Beublferungszabl Tyrols, melde den Ausſchlag gibt, und 
die Beudlferungszahl Tyrols ift wirklich fo, daß varauf 17 Ab⸗ 
georbnete treffen. Uebrigens würbe ich, wenn auch Diefes midht 
der Fall wäre, mid durchaus widerfegen, daß irgend ein 
Theil des ibm heilig zufommenden Wahlrechtes beraubt were. 
Jeder hat das Recht, fein Wahlrecht auszuüben, und dieſes 
hängt nicht von der Caprice eines Miniſters ab, vielleicht 
nur um Diäten zu eriparen. Mir haben 17 Abgeorpnete 
gewaͤhlt, welche bier figen mülfen, meil fein Theil unver 
treten fein darf, ſondern das Recht bat, durch feinen Ver— 
treter bier feine Stimme zu geben. Ich bitte Sie, ven Ans 
trag ded Aueſchuſſes anzunehmen. Der Minifter hat nicht die 
Kreife zu beflimmen, fonvern es muß babei bleiben, wie es 
geiheben if, und eine Veränderung wäre ein millfürliches 
Gingreifen in die Rechte des Volkes. 

Kobliparzer von Neujaus: Meine Herren! Id 
fann dem Vorreoner nicht beiflimmen, daß es fih um eine 
Gaprice des Minifteriums in Defterreih handelt, um Diäs 
ten zu eriparen; es if nicht Sache ber oſterreichlfehen Megies 
rung, In einer fo wichtigen Ungelegenbeit einige Gulden ſpa- 
ren zu wollen, — es banvelt ih um die Berichtigung eines 
Irrthumes, vieler fol nicht fortbefleben, und ih fann baber 
dem Untrage des Ausſchuſſes nicht beiflimmen. — Muf nach 
Schluß.) 

Präſident: Meine Herren! Es iſt fein Redner 
mehr eingeſchrieben, — will der Herr Berichterflatter das 
Wort? 

Plathner von SHalberftant: Meine Herren! Ich 
glaube, Sie find Alle darüber einig, daß die Perſonen, die 
in ven drei Wablfreiien wohnen, bier vertreten fein müffen ; 
dazu gibt e8 aber nur zwei Möglichfeiten; Entweder bie 
14 Abgeordneten in unferer Mitte müſſen ausicheiven, und 
14 neue Abgeordnete gewählt werden, oder es bleibt beim 
Alten, und es fommen an bie Stelle der drei audgetretenen 
Mitglieder vrei neue herein. 

Präftdent: Ich werde zuerft die Frage auf den 
Antrag des Ausſchuſſes flellen, und alsdann, falls diefer ver 
worfen würde, auf vie Anficht ver dſterreichiſchen Regierung 

Der Untrag des Auoſchuſſes geht dahin: 

„An Stelle ver ausgeiretenen Ubgeoroneten Greh- 
fer, Bet und Haflmanter die Grjagmänner auf 
Grund veruriprüngliden Gintbeilung ver Lande Tyrol 
und Voralberg in 17 Waplfreife einzuberufen.” 


Der Untrag ifi angenommen; und es wird hiernach an 
das Neichhsminiflerium geidirieben werden. — Herr Giemend 


ı will eine Interpellation an den Legitimationd-Ausſchuß 


vorbringen. 
Siemens von Hannerer: Es liegt eine mit dem 


\ eben erlevigten Gegenſtande verwandte Angelegenheit vor, es 


iſt nämlich ein Bezuk, die Graiſchaft Pormont, melde zum 
Furſtenthum Walvet gehört, bier gar nicht vertreten; er 
hat feinen Theil gehhabt an der Wahl des Vertreters nach 


Branffurt, und Kat fi vergeblich bemüht, eine ſolche Theil 
nahme zuerlangen. Bereits im Wai over Junt ift hier eine Me« 
elamation überreicht worden; die Sache ift aber von einem Tage 
bis zum anderen liegen geblieben, und wie id} gehört babe, 
fol ver Gentral« Pegitimationd« Ausibuß die Sache ohne Be- 
richt ad acta genommen haben. Id muß darauf dringen, daß 
die Sache mittelft Bericht eingebracht, und auf die Tages— 
Ordnung gefegt werde, damit man darüber verhandeln kann, 
denn ich bin der Meinung, daß man darauf fehen muß, daß 
alle Theile des deutſchen Volkes bier vertreten find. 

Platbner von Halberſtadt: Meine Herren! Daß 
bie Sache liegen blieb, hat feinen Grund darin, daß, wie 
Ionen befannt ift, wir lange Zeit ums vergeblih bemubt 
haben, Sihungen des Legitimations» Ausiauffes zu Stande zu 
bringen (Hört! Hört!); feitoem aber Gipungen wieder zu 
Stande gefommen find, ift vie Sache beratben worden, und 
ber Gentrals» Legitimationd» Ausibuß hat allerdings angenom« 
men, bag die Bewohner ver Grafſchaft Pyrmont hätten zuge— 
zogen werben follen, und er hat auch anerfannt, daß vie 
Bewohner der Grafſchaft Pyrmont formell in ihrem Nedhte 
verlegt worden find; es befleht aber eine Beilimmung in ver 
Geihäftsorpnung, dan nur in folden Bällen Reclamationen 
berüdfihtigt werten follen, wenn ver vorgefallene Fehler mög« 
licherweiſe auf das Reſultat ver Wahl von Einſiuß gemeien 
wäre, — dieß iſt aber bier nicht der Wall: e8 enthält das 
DWahlgeieg für Waldeck die ausdrückliche Beiimmung, daß 
nadı relativer Stimmenmehrheit gemwäblt werde, und jwar 
nicht fo, daf alle Wabhlmänner an einem Drie ſich zu ver» 
fammeln hätten, ſondern es find ganz fprcielle Wahlkreiſe ge» 
a worden, und auf diefe Weife hat der Abgeoronete für 
Waldeck vie relative Stimmenmehrheit erhalten, und wenn 
auch fämmtlihe Wahlmänner für Vormont ihm ihre Stimmen 
nit gegeben hätten, fonvdern Demjenigen, der nächft ihm die 
meiften Stimmen erhielt, fo hätte ver hier befinpliche Abges 
orönete für Waldeck immer nody die relative Stimmenmehrbeit. 
Aus dieſem Grunde hat der Prgitimationd» Ausihuß den hier 
befindlichen Abgeordneten für legitimirt eradytet, und wenn 
Herr Siemens verlangt, daß in einem ſolchen Fall ein Bericht 
an die Berfammlung komme, fo wäre Das gegen die Beftins 
mungen der Geidäfttorpnung, welcher zufolge ein Bericht 
nur dann erflattet wird, wenn der Legitimations-Ausſchuß 
die Ausfchliehung beantragt. 

iemend: Id behalte mir vie Stelung eincd weis 
ntraged vor. 
Präfident: Ih habe vorhin Herrn Meyer von 
Dttobeuern zur Berlefung feiner Interpellation aufgerufen, er 
iſt nun da, und wird dieß nachholen. 

Meyer: Die Interpeilation lautet: 

„Bebanntlich wurden Ende September vom Reichsmini— 
flerium auf verfchievenen Gebieten Deutſchland'e, mo Nude 
und gefeglihe Ordnung gefährdet ſchien, zus Wabrung berfel- 
ben flarfe. Fruppencorps zufammengezogen, und bei der Bes 
vöhferung einquartirt. — Gin foldyed Neichötruppencorps von 
eirca 40,000: bis 42,000 Mann verſchiedener Waffengattungen 
wurde vor circa zwei Monaten auch am rechten Ufer der Iller 
um Memmingen und Ottobeuern aufgeflelt, und nunmehr weiter 
norbwärtd gegen die obere Domau bei Güngburg gezogen, ohne 
daß von ber und Ordnung achtenden Bevölkerung der 
bayerifchen Provinz Schwaben auch nur der mindefle Anlafı 

biefer brüdenden Einguartirung gegeben, und ohne vah 

von dem NReichöminifterium vollftändige Vergütung 

für Verpflegung amtlich gemwährleiftet worden iſt — Id jtelle 
daher an das Neichöminifterium des Krieges die Anfrage: 

1) Aus: welden Gründen wurde an ber IMer und oberen 


teren 


Donau eine fo flarfe Truvppenmaſſe zuſammengezegen, 
und warum find dieſe Truppen bis zur Stunde noch 
nit vom flachen Lande in ihre Gurnijonen zurüds 
verlegt worden? 

2) Wie Tange gevenft das Neihminiftlerium ohne Rüdiicht 
auf die geiegliche Haltung ver Bevölferung Schwahens 
biefes Trupvencorps dafelbft aufgeftelit zu balten und 
jene dadurch mit drüdenver Ginquartirung zu über« 
bürpen.“ 

Präfident: Der Herr Neihäfriegsminifter hat mich 
in Kenntniß geieht, dad er auf vieie Interpellatien Freitag 
den Z4ften dieid antworten werde. — Wir geben zur Tages« 
ordnung über. Meme Herren! Es iſt in ver geftrigen 
Eigung vie aflgemeine Drecuffion über Art VIl abgelehnt 
worden, ebenio vie jpecielle Discunten über $33 Wir wurs 
den alfo j’gt über $ 43 abzuſtimmen haben Nun verlangt 
aber Here Morig Mehl auf vie Frage zurückzukommen, ob 
ohne alle Descuſſien abgeſtimmt werden kaun Meine Herren! 
Wollen Sie dem Herrn Votiz Mehl das Wort dazu verleiben? 
(Viele Stimmen: Nein! Unvere: Ja!) Heir Moriz Mobl 
beruft ſich darauf, daß von dem Verfaffungs-Audſchuß einige 
veränderte Anträge eingebradıt, und erſt geilern zur Unzeige 
gekommen feien; daß darüber nech feine Vegutachtung flat 
gefunden habe, und aus diefem Grunde glaube er, daß er das 
Nett habe, auf die Verhandlung zurüdzulommen. Id frage 
die NMationalveriammlung, 06 fie zu vielem 
Zwecke dem Herrn Moriz Mohl vas Wort verlei« 
ben will? Diejenigen, welde vieles wollen, bitte ich, aufs 
zuſtehen. (Die Minverzabl erbebt fh) Ih kann Seren 
Moriz Mohl das Wort nicht verleihen. — Meine Serren! Herr 
Eiſenſtuck it der Meinung, daß nur im Zufammenbang über 
die $5 33 und 34 abgeflimmt werden könne. Jorlauben Sie 
mir daher, daß ich gleich die Frage flelle, ob über $ 34 diecu— 
tirt werden folle; ich werve dann die Abflimmung über jeden 
Paragraphen vornehmen. 

Siſeuſtuck von Eiemnig: Meine Herren! Es ift 
zu $ 34 von vem velfdwirtsiaftlihben Ausſchuß ein Antrag 
geftelt, der in ganz unmittelbarem Zufammenbange fleht mit 
dem Antrage, der von dem Verfaſſungs-Auéſchuß erfl diefen 
Morgen in unfere Hände gekommen ift, und ſich auf $ 33 bes 
zieht. Wenn Sie alio wirfli über dieſe hochwichtige Frage 
jede Debatte unterprüden wollen, fo müjlen Sie diefelbe wes 
nigſtens für die beiden Paragraphen zugleich abſchneiden, 
und über beide Paragraphen zugleich abftimmen, denn fie ſte— 
den miteinander im Zufammenbang. 

Präfident: Wenn fein Widerſpruch gegen biefen 
Vorſchlag erfolgt, fo werde ich vie Brage fleflen, ob Die Na— 
tionalverfammlung auf die Discuffion über $ 34 verzichten 
will. Veſchliet vie Nationalverfammlung, in Berückſichtigung 
bed Antrags des Herrn Eiſenſtuck, der dahin gebt, daß bie 
98 33 une 34 nur im Zufammenhang behandelt werden follen, 
auf bie Diöcuffion über 534 zu verzichten? Diejenigen, 
welde varaufnidtverzidten wollen, erfuche ich, 
fih zu erheben. (Es erheben ſich weniger als bundert 
Mitgliever.) Es iſt auch auf die Discuffion über 
$ 34 verzichtet. — Id werde alfo jetzt zur Abſtimmung 
über beide Paragraphen jreiten. — Ih muß bemerfen, 
meine Herren, daß ich, ehe wir zur Abflimmung fchreiten Füns 
nen, Ihnen nody einen Inciventpunft vorzutragen babe. Herr 
dv. Neven übergibt mir einen Zufap- Antrag zu 533, über 
welchen geſtern ſchon beſchloſſen worden if, daß feine Discufs 
flon flattfinde, jo dag wir am der Abftimmung flanden. Ich 
werde ihm jedoch verleſen laſſen. 

1* 


Schriftführer Blatbuer: Der Antrag lautet: 
„In Erwägung, daß der Vorbehalt der Ausſonderung 
einzelner Orts» und Gebietstbeile aus ber Zolllinie, ohne 


Angabe bes Grundes und ber Grenzen biefer Nusnahmes | 
Stellung, fehr geeignet if, die Regel: daß bie Zollgrenze mit | 
ber Neichögrenze zufammenfält, auf gefährliche Weile zu be= | 


einträchtigen ; — in Erwägung, daß bie Beveutung des Wortes 
Reichsgewalt keineswegs feſtſteht, indem ſelbſt ver Ver 
faſſungs-Entwurf darunter bald die geſetzgebende und aus⸗ 
führende Gewalt, bald nur die lehtere allein zu verſtehen 
ſcheint; — in Erwägung, daß feinenfalld ver ausführen 
den Gewalt eine fo gänzlih unbeſchränkte Befugniß, Aus: 
nabmeftellung zu bemwilligen, eingeräumt werben darf, wenn 
nicht die Grunvlage ded ganzen Syſtems der Bollverfaflung 
dadurch zweifelhaft gemacht werden * 
beantrage ich: — für den Fall der Annahme ber 
vom Berfaffungs =» Ausihug nachträglih gemachten 
Einihaltung zum $33, — zu biefer Einſchaltung 
hinter den Worten: 


finanzieller Rüdfihten.” 

NB. Da die nachträglichen Anträge des Berfaffungs » Aus« 
ſchuſſes erft heute vertbeilt find, glaube ih auf Zulaffung 
meined Antrages rechnen zw bürfen. — Frankfurt a, M., ven 
21. November 1848. — v. Reden.” 

Unterflügt von: H. R. Elauffen, Eifenmann, Dr. Müller, 
Jordan von Teſchen, Eckert von Bromberg, Dr. Archer, Federer, 


Uhland, Schulz von Weilburg, Nicol, Bogel von Guben, Eis | 
fenftud, Schover, Makowiczka, Viſcher, Geigel, Hehner, Blum« | 


roͤder, Jucho. 


PBräfident: Nun erhebt fi vie Frage, ob biefer | 
Antrag noch zur Abftimmung fommen fann, da er erft heute | 


mir übergeben worben ifl. Ich glaube, wir follten, um feine 
Zeit zu verlieren, den Antrag zur Abſtimmung zulaffen, nas 
mentlih aus dem im NMacjag angegebenen Grunde Ich 
laube, ed entipricht ver Billigkeit, diefen Antrag, ber von 20 

itgliebern unterföhrieben ift, zur Abſtimmung zu bringen. 
(Adfeitige Zuftimmung.) 


Mammen von Plauen: Ueber ven zwiſchen dem er- | 


fien und zweiten Abjag in $ 33 einzuſchaltenden Sag: 


„Die Ausionderung einzelner Orts= und Gebiets⸗ 


Theile aus der Zolllinie bleibt der Reichsgewalt vor- 
behalten,“ 
welcher die Zolleinheit factiſch aufheben würde, beantrage ich 
die Abſtimmung mittelſt Stimmzettel. 


Präſident: Meine Herren! Wenn recht viel Ruhe 
berricht, fo hoffe id, daß wir ſchnell zum Ziele fommen wer« 
den. — IH ſchlage die Abflimmung in folgender Weile vor: 
Ich werde bie Anträge erft noch einmal verlefen. Der Antrag 
des Verfaſſungs-⸗Ausſchuſſes lautet: 

„Das deutſche Reich fol Ein Zoll» und Handels⸗ 
Gebiet bilden, mit Wegfall aller Binnengrenzzoͤlle.“ 
Dann fommt der Sag: 


„Die Ausfonderung einzelner Orts» und Gebietd« 


Theile aus ber Zolllinie bleibt der Reichsgewalt vor⸗ 
bebalten.” 


in Berbindung, 
ſchuß ſchlagt folgende Faſſung für $ 33 vor: 

„Das deutſche Reich ſoll Ein Zoll und Handeld« 
gebiet bilden, umgeben von gemeinidhaftli« 
ber Zollgrenze, mit Wegfall aller Binnen 
Bälle. 


„aus der Zolllinie” den | 
Zufag: wegen beſonderer Derfehröverhältnifle, oder | 


| über die Anträge zuerſt abgeftimmt, 


| dem Reiche den Borzug vor dem Particularismus, 





Der Reichsgewalt bleibt es auch 
außerdeutſche Laͤnder und — 2 mittelft beſon⸗ 
derer Vertraͤge dem deutſchen Zollgebiete anzuſchlie⸗ 
Ben.” 

Durch ven vom Berfaffungs » Ausfhuffe neu vorgeichlage- 
nen Zufag feinen mir die Anträge der Herren Hollandt und 
Schulge von Liebau erledigt zu fein. Meines Erachtens würbe 
die Abſtimmung über $ 33 in folgender Reihe flattfinden 
muͤſſen: Ih mürbe dem Antrage des Berfaffungs- Ausfchufles 
in feinem erften Abfate den Vorzug geben, und zmar aus bem 
Grunde, weil er fih vom erften Sage bed Antrags bed volfd« 
wirtbichaftlichen Ausfchuffes nur dadurch unterfcheidet, daß der 
voltswirthſchaftliche Ausſchuß den Zufag macht: „Umgeben von 
gemeinſchaftlicher Zollgrenze,“ und weil wir biäher von dem 
Principe ausgegangen find, daß dem Antrage, der die größte 
Freiheit einfchließt, oder ber auf bie größte Freiheit hinaus» 
gebt, der Vorzug gebühre. Die Zollgrenze ift aber nicht die 
größte Breiheit. Mebrigens bin ich erbbtig, darüber mid bes 
lehren zu laſſen. 

Moriz Mobl: Meine Herren! Wir haben bisher 
melde dem Reiche ven 
Vorzug vor dem Particularigmus gaben. Unfer Antrag gibt 
indem er 
feine Ausnahme will, nach welcher ganze Städte oder Gebiete 


| ausgefondert werben fönnen, und indem er nicht nur bie Bin⸗ 
| —— ſondern alle Binnenzoͤlle, alſo 3 


B. auch die 
Zölle im Innern Mecklenburgs, aufheben will. Deftalb, glaube 
id, muß unfer Antrag zuerft kommen, damit es ſich zeige, ob 
wir ein Deutichland mollen, oder nicht. 


Waig aus Göttingen: Meine Herren! Man kann 
Gin Deutichland auf verfchiedenartige Weife wollen (Zuruf: 
Keine Discuffion!), und ich glaube nicht, daß wir bie Sache 
damit enticheiden fünnen. Ich will nur Das fagen, der Zus 
ſatz des volfdwirthichaftlichen Ausſchuſſes: „umgeben von einer 
gemeinſchaftlichen Zollgrenze,“ flebt gerade dem Zufage des 
Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes fchroff gegenüber. Es würde gleidh« 
giltig fein fünnen, welcher von beiven Anträgen zuerft zur 
Abftimmung füme. Iedenfalld aber wäre es paflend, daß 
dieſe FA —— vw Abſtimmung gelangten. 

PBräfident: Ich habe Das ja gefagt! 
Waig: Ih meine ven volfsmirthichaftlichen Nus- 


| ihuß, jei es nun, daß unſer Borfchlag, fei ed, daß dieſer 


zuerft zur Abftimmung komme. Dan fann fle aber audh beive 
verwerfen, und die Sache offen laſſen. (Zuruf: Offen laffen!) 

Präfident: Wenn vie Zufäge beſonders zur Ab⸗ 
flimmung kommen, fo ift fein Unterichieb, ald in ven Worten 
„Binnen sGrenzzdlle” ſtatt „Binnenzdlle Es jcheint übris 
gens fein Widerſpruch erhoben zu werden, daß ich dem erften 
Abſatze des Antrages des volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes den 
Vorrang gebe; dann fäme der beionvere Einſchub als zweite 
Trage. Die pritte Frage, wenn dieß verworfen werben ſollte, 


| würde der erfte Abſatz des Antrags des Verfafjungd- Aus- 


ſchuſſes fein. Dann fümen wir auf ven Zwiſchenſatz des 
Berfaffungs - Ausfchuffes, den neuen Antrag, und an den drit« 
ten Abjag, über ven beide Ausichäffe einverſtanden find. 


| (Widerfpruch von einzelnen Stimmen.) — Meine Herren! Es 
Mit dieſem Bufage ſteht das v. Reden'ſche Amendement 
— Der volföwirtbihaftlide Auße | 


wird von Herrn Mohl bier folgender Einwand gemadt. Er 
glaubt nämlich, daß, wenn der Antrag des volkswirthſchaft⸗ 
lien Ausſchuſſes im erften Abfage angenommen würbe, als— 
dann der neue Vorſchlag des Berfaffungs » Ausichuffes nicht 
zur Abftimmung kommen Fönnte. Ich bin aber ver entgegen⸗ 
gejegten Meinung, und mit dem Gage: 

„Das deutſche Reich ſoll Ein Zoll» und Handels⸗ 


Gebiet bilden, umgeben von gemeinfchaft 
sit Zollgrenze, mit Wegfall aller Binnen 
e;" 
ſcheint ver Vorſchlag des Verfafjungd » Ausfchuffes : 

„Die Ausfonderung einzelner Orts» und Ge— 
bietstheile aus der Zolllinie bleibt der Reichsgewalt 
vorbehalten,” 

nicht unbedingt audgejchloffen zu fein. 

M. Mohl: Meine Herren! Gerade das wollten wir 
dur unfern Antrag ausfchliefen. Wenn Sie unfern Bericht 
leien, jo finden Sie, daß wir gerade deßhalb darauf antragen, 
zu fügen: „umgeben von gemeinſchaftlicher Zollgrenze,’ um 
dem Particularismus entgegenzutreten, damit nicht ganze Städte 
ausgeſchloſſen werden fönnen. 

v. Sermann von Münden: Meine Herren! Er— 
lauben Sie mir au ein paar Worte aus dem volkswirth⸗ 
fhaftliden Ausſchuſſe. Als ich Theil nahm an den dortigen 
Berathungen, hatte man ungefähr Daſſelbe im Sinne, was 
jegt der Einfhub des Verfaſſungs-Ausſchuſſes will. Man 
nahm es aber in ven Sag unter 34 auf, nämlich unter bie 
Berückſichtigungen der befonderen finanziellen und Verkehrs— 
Berhältniffe der einzelnen Staaten. Hier in diefem Zufage 

tte man bamald bie Abſicht, der Gejeggebung diejenige 
heit zu laflen, die Sie unumgänglich nothwendig finden wer⸗ 
den, wenn Sie auch nur Infeln ins Auge faßten ober folche 
einzelne Punkte, vie eben eine bejonvere Berüdfidhtigung for« 
bern. Dieb widerſpricht nicht im Mindeften dem allgemeinen 
Sage, daß das deutiche Neich umgeben fein folle von einer ge 
meinihaftlichen Zollgrenze; im Gegentheil ift viefer Sat noth⸗ 
wendig, bamit bintenprein die Ausnahme, die der Ausichuf 
beantragt, einen Sinn habe; obne eine allgemeine Beitimmung 
hätte fie kaum eine Bedeutung. Ich empfehle Ihnen alio 
die Annahme des Zwifchenfages des volkowirthſchaftlichen Aus⸗ 
ſchuſſes, und dann auch noch biefer Ausnahme. 

DM. Mobl (Ruf nah Schluß): Meine Herren! Da 
meine Anfiht Widerfpruc gefunden hat, jo erlaube ich mir, 
Ihnen die Stellen aus unjerem Berichte... (Stimmen: 
Nein! Nein! Andere Stimmen: Leſen!) 


Präſident: Ih glaube, daß dieß nicht zuläffig 
ift; das ift Discufflon. (Vielfache Zuftimmung.) Meine Hers 
ren! Da bier Widerſpruch über die Vereinbarkeit dieſer bei— 
den Säge eingelegt worden ift, jo werde ich zunächſt darüber 
abflimmen laſſen, ob im Falle der Annahme des Antrages 
des volfswirtbichaftlichen Ausichuffes im erften Satze dadurch 
der Zufagvorfchlag des Verfaſſungs-Ausſchuſſes ausgeſchloſ⸗ 
fein ſoll, over nicht. 

Eifenftud von Chemnitz: Beide Vorſchläge find 
meined Erachtens nach nicht die richtigen; es liegt ein Bor- 
ichlag vor, der von und audgeht, der da will, daß die deutſche 
Zolleinheit wirklich eriftiren fol, indem er beftimmt, daß bas 
deutfche Meich umgeben fein jol von gemeinjhaftlider 
Bollgrenze. Das ift ver oberfte Grunbfag, und er muß 
zuerft zur Abſtimmung fommen. Dann kommen zwei Aus— 
nahmefülle, wovon der eine weit unbeflimmter ift, ala der 
andere. Der unbeftimmtere ſetzt hinzu: „Mit ver Befugniß 
der beſonderen Berüdflchtigung der finanziellen und Berfehrs- 
Berbältnijfe einzelner Staaten.” — Das muß die zweite Ab—⸗ 
flimmung fein. Sollte auch dieß fallen, dann fommt ver neue 
Zuſatz des Verfaffungs =» Ausichuffes, der die beflimmte Befug- 
ni—ñ gibt, daß ganze Orte und Gebietätheile ausgeſchloſſen 
werben fonnen. Go liegt vie Sadye, und das iſt eben ber 
Grund, warum die Abftimmung durch. beide $6 33 und 34 
laufen muß. u — 


Präſident: Gegen dieſe Anſicht des Herrn Eiſen⸗ 
ſtuckl muß ih nur Das bemerken, daß der Antrag bed Herrn 
v. Neben ausdrücklich als Zufag zu bem neuen Zufag des 
Verfaffungs » Ausichuffes geftellt if. Herr v. Neben, wollen 
Sie darüber ſprechen? 

v. Neden von Berlin: Meine Herren! Ih wünſche 
nit, daß der Antrag des Verfaſſungs-Ausſchuſſes, mie er 
geftern hineingefommen ift, angenommen wird, weil im $ 34, 
wie ihn ver volföwirtbichaftliche Ausſchuß vorſchlägt, ſchon 
Das, was nach meiner Anficht zuläffig, gemäbrt if. Ich babe 
meinen Antrag zu dem Zufage des Verfaflungs» Ausichuffes 
nur für den Ball geftellt, um dieſen nach meiner Ans 
fiht und Stellung zu verbeflern, wenn er angenommen 
mürbe. 

Präſident: Nah dem Allem, was bier erörtert 
worben ift, glaube ich doch, auf meinen Vorſchlag zurückkom— 
men zu müflen, daß die Frage der Zuläffigfeit der Ausnahme 
von der Regel erſt feftgeftelt fein muß, naͤmlich, daß ich dar⸗ 
über abſtimmen laſſe, ob dieſe beiden Vorſchlage vereinbar 

nd, 
’ Jordan von Berlin: Meine Herren! Es iſt in Be— 
zug auf die Brageftellung ein Gebrauch eingeriffen, der wohl 
ein Mißbrauch if. Ich glaube, es darf nie abgeftimmt wers 
den über die Frageftelung, die Geihäftdorbnung gibt dem 
Präfidenten die Frageſtellung auf; ed mag über bie Frage» 
ſtellung geiprochen werden, die endliche Entſcheidung darüber 
kann unmöglich die Majorität treffen, denn ſonſt würde nicht der 
Logik ihr Recht werden, fondern einer Partei. Daher fommt 
es au, daß fo oft von beiden Seiten bed Haufes verfucht 
worden ift, etwas durch die Frageftellung zu erreichen. Ich 
trage daher darauf an, daß nie über die Frageſtellung abge— 
flimmt werde, ſondern daß ver Präfivent nad} feiner beiten 
Ueberzeugung der Logik ihr Recht wiberfahren laffe. 
räfident: Ih glaube, daß viele Anſicht einer 
gründlihen Prüfung bedarf. (Gine Stimme im Centrum: 
Ein neuer Antrag!) Ich werde alfo folgenve Vorfchläge für 
die Abſtimmung machen. Ich würde zuerft ven Antrag des 
volf&wirtbichaftlichen Ausſchuſſes im erften Abſatz mit Hin- 
weglaffung des Zufages: „umgeben von gemeinſchaftlicher 
Zollgrenze,” zur Abftimmung bringen; ſodann dieſen Zufag 
in zweiter Linie; dann mürbe ich abſtimmen laffen, ob 
der Zufap des Verfaſſungs-Ausſchuſſes noch zuläſſig iſt. 
IH bitte, dieß zu bemerfen. Denn würde ver Zuſatz des 
volfswirtbichaftlihen Ausſchuſſes verworfen, jo brauchte ich 
diefe Frage nicht. Vorausgeſetzt, daß der Zuſatz des volfes 
wirtbichaftlihen Ausichuffes angenommen wäre, jo würde 
ih alio ven weitern Zuſatz zur Abflimmung bringen mit 
dem eventuellen Amendement deö Herrn v. Reden, und dann 
den dritten Abſatz. Iſt gegen dieſe Frageftellung Einwand? 
(Ruf von mehreren Seiten: Nein!) Ich ftelle die erfte 


Frage: ’ 

„Das deutſche Neich fol Ein Zolle und Handels— 

Gebiet bilden mit Wegfall aller Binnenzölle,‘ 
vorbehältlich der Abflimmung über den weiter eingeichobenen 
Sag. Diejenigen, die dieſen Antrag annehmen 
wollen, bitte ih, aufzuſtehen. (Die Majorität ers 
hebt ſich) Der Antrag ift angenommen. — Meine 
Herren! Sch laſſe jest abjtimmen über ven Zufag, ob im 
dieſem erſten Abſatz die Worte aufgenommen werben jollen, 
die vom dem volkswirthſchaftlichen Ausſchuß vorgeihlagen 
worden: 
„Mingeben von gemeinichaftliher Zollgrenze.“ 

Diejenigen, welde dieſen Zujag aufgenommen 
haben: wollen, bitte ich, aufzuftehen. (Ein großer 


Theil der DVerfammlung erhebt fi.) Gegenprobe! Diejes 
nigen, welche vieien Zuſaz nicht aufgenommen willen wol 
len, bitte ich, aufzuftehen. ( Es erbebt fib wieder ein großer 
Theil der DVerlammlung) 3 if zmeifelhaft, wir mäſſen 
durch Stimmzettel zählen. Meine Herren! Diejenigen, 
welde ven Zuſaß des volkswirthſchaftlichen Aud- | 
fhuifes: „umgeben von gemeinfhaftlider Zoll 
grenze,“ aufgenommen wiſſen wollen, werden 
ihren weißen Stimmzettel mit „Ja,“ und die ibn 
night aufgenommen wiſſen wollen, den farbigen 
mit „Nein” befdhreiben. 


Nah der Zählung dur das Gecretariat fimm- 
ten mit 3a: 


MAbrene aus Gahjaüıter, Unter aus Woltberg, 
Nraer aus Min, Areth aus Wien, Badbaus 
aus Ira, Bauen hmm aus Mien, Baur aus 
Hanmgn, Beittel aus Brünn, Benedict aus 
Üben, Berger aus Vier, Blumidoer (Huflav) 
8 Kiuceniomig, Bıd aus Preukii» Minpen, 
Boͤckng aus Trachach, Beczek aus Mätren, Ber 
gen aus Micelaadt, Bonarıy aus Greiz. Brre- 
sen aus Arımweiler, Beruflng aud Dsrabibd, 
Bıond auf Emden, Garpers aus Koblenz, Eyrifl- 
man aue Durfhelm, Ein fen aus Kel, Giemene 
aus Bonn, Gıawer aue Cöthen, Crepp aus Dis 
denburg, Deyenfo'd aus Eilenburg, v. Diedfau 
aus Wlauen, Drög: aus Bremen, Edrt aus 
Prımberg, Gel aus Würzturg, Eiſe nmann aus 
Nurnrera, Eiſenſtack ad E,emnig, Eemarch aus 
Salrdwig, Eſterle aus Cavileſe, Fallmereyer aus 
Münden, Bverer aus Stungart, Beyer aus 
Sıutaırr, $loıtmell aus Munfer, Francke (Karl) 
aus M upeburp, Ürreie aus Stargard, Freuden« 
steil aus Stade, Friedrich ars Bumberg, Brti 
aus Stutigart, Fügerl aus Korneuburg, v. Ga⸗ 
gern aus Wirtburen, Geigel and Munchen, Ge— 
vefohmaus Brewen, Girdrer aus Freiburg, v. Gla⸗ 
tis aus Wodlau, Göbel aus Jagerntorf, Geit⸗ 
ſchalt aus Saopforin, Ghäv-l aus Bronkfurt 
a. d. D., Groß and Leer, Span aus Innébruck, 
Günther aus Perp;ia, Gulden aue Zueibrücken, 
Haggenmüller aus Kempten, Hallbauer aus Mei- 
fen, Harımann aus Leitmeritz, Hebner aus Wiee- 
bader, Heimbior aud Sorar, Henſel 1. aus Eu» 
men, Henged ous Heilbronn, v. H-rmann aus 
Münden, Harzig aus Wien, Heubner aus Frei» 
berg, Heubner aus Zmidıu, Heudner aus Saar⸗ 
loute, Höffen aus SHattirgen, Hönniger and Nur 
dolſtadt, Hoffmann aus Lutwigeburg, Hofmann 
aus Geifbernerttoif (Sudien), Hofmann aus 
Brierbera, Huber aus Lin, Herd aus Ulm, Jahn 
aus Freiburg an- der Unſtrut, Johannes aus Mes 
ningn, 3: pp aut Engerdtorf, Jordan aus Tetigen 
in Böumen, v. Iyflein ans Mannbeim, Yncho aut 
Erafiurt am Main, Kifferlein aus Bulreutb, 
Kıblert aus Leobſchüh, m Kettler aus Hopfen, 
Keruiff amd Mono, Kirchgeßner aus Würchurg, 
Koblparzer aus: N udand, Kolb aus Epryer, Kotſau 
aus Uftron in Mabriſch⸗ Schleflen, v Kürftnger (Ja⸗ 
nag, aus Salzburg, Kuhnt aus Bunzlau, Yangbein 
aus Wurzer, Laſchan aus Billa, Lauſch aus Trep⸗ 
pau, Bette and Berlin, Leryſohn aus Grünberg, 





Lienbacher aus Goldegg, Lüngel aus Hilbeabeim, 
Makomwiczfa aus Krakau, v. Malzatm aus Küftıin, 
Mammen aus Blauen, Manpıella aus Ujefl, 
Marrd aus Grog (Steyermartk), Muftli aus 
Meveredo, Miro aus Karterube, Miyr aus 
Durcbeuern, v. Münfeld aus Win, MU aus 
Wien, Meviffen aus Köln, Mr’; aus Breiburg, 
Mintus aus Martenfelo, Mirtrrmaler aus Heivels 
berg, Möller ans Reichenberg, Mölling aus DI: 
venburg, Mobl (Mork) ans Giurgarr, Müller 
ans Damm (bei Aichaffenburg), Müuer aus Mti- 
ningen, Nägele aus Murbartt, Naumerd aus 
Berlin, N rreier aus Frauſtadt, Neugebauer aus 
Lupig, Nicol aus Hınnover, Odenporf aus Goeft, 
Dftermündiner aus Grterbab, Pannir aus Zerbf, 
Parrat aus Styeımarf, Panr aus N-iffr, Veper 
oud Braned; Pfablet aus Tettnang, Bındert aus 
Zeig, Volatzel aus Weißlirch, Mint aus Wien, 
Napp aus Wien, v. Nıypıro aus Glambef, Ra— 
vesur aus Köln, v. Reden and Berlin, Refinger 
aus Feetſtadt, Menger aus töbmiiy Kımnig, 
Roeinwalo aus Bern, Mirgler aus mährjch Bus 
min, Miehl aus Zwetil, Nöten aus Dornum, 
Rdeinger aus Stungart, Rohmäsler aud Tharaud 
bi Dresven, v. Sanger aus Gabow, Share 
ausSnehla, Sheliefnigg aus Klagenfurt, Schent 
aus Dillenburg, Stepp aus Wiesbasen, v. Scher⸗ 
penzeel aus: Baarlo, Schiedermayer aus Vodlar 
bruct/ Schmivt (Adolph) ans Berlin, Schneider 
aus Wien, Sänirben aus Schieflen, Scoder aus 
Stuttgart, Scholy aus: Neiffe, Schott aus Stutt⸗ 
gart, Schubert aus Würzburg, Schulz (Friedrich) 
and Writhurg, Schulz aus Darmflanı, Schwan 
zenberg (Poikipp) aut Kuffrl, Simen (Mar) aus 
Bredtau, Somaruga aus Wien, Epıy auf Fran- 
fentval, Sprengel. aus Waren, Stöder aus Yans 
genfeld, v. Stremaye aut Gratz, Tafel and Stun⸗ 
gart, Tafel, (dranz) aus Zweibiüdin, Tell kampf 
aus Breslau, Tomaſchel aus Iglau, Ubland aus 
Tübingen, Unbiheinen aus Dahn, Venedey aus 
Köln, Viebig aus Polen, Bier aus Tübingen, 
Vogel aus Guben, Vogt aus Birfen, Wagner 
aus Steyr, Walter aus Neuflunt, v. Waddorf 
aus Leiynam, Mereftnd aus Brucdhkaufen, le 
nborn aus Eiſenach, Werner aus Koblenz, 
Imüfler aus Fulda, Wieſt aus Tübingen, 
Wigard aus Dreiven, Wurm aus Hamburg, 
bung, v. Wydenbrugk aus Weimar, Zıtarlä aus 
Goͤtungen, Zell aus Trier, Zöllner aus Eyemnig. 


Mit Nein fimmten: 


v. Aichelburg aus Vila, Anz aus Morienwer« 
der, Arndt aus Bonn, Arndid aus Münden, 


Aulife aus Berlin, Barıb aus Kaufbeuern, 


v. Vaumbach⸗Kirchbeim aus Kaffel, Becker aus 
Arter, Bernbardi aus: Kaſſel, Beſeler au® @reifs- 
wald, Biedermann aus Peipig, Börler aus 
Schwerin, v. Bodt len aus Pleß, v. Bothmer aus ' 
Catow, Braun aus Bonn, Braun aus Cdelin, 
Vredciuß aus Zullichau, Briegleb aus. Roburg, 
Birger® aus Köln, v. Buttel aus DOlenbung, 
Enyrim aus Frankfurt am Main, Cornelius aus 
BDraunsberg, Dablmann aus Bonn, Dammers aus 


Nienburg, Deeke aus Luͤbeck, Deiterd aus Bonn, 
Deym (Graf) aus Praa, Döllinger aus Minden, 
Dreyfen aus Klel, Dunder aut Halle, Ebmarer aus 
Paderborn, Eckatt aus Lohr, Eelauer aus Gratz, 
Ehrlich aud Murynet, Emmerling sus Darmflapt, 
v. Ende aud Waldenburg, Egg mayr aus Enns 


(Dberöflerreich), Everiebuſch aus Altona, Bulk 
aus Ditolangendorf, Friiſch aus Ried, Fuchs aus | 
Breslau, Geredorf aus Tuetz, Gieſebrecht aus 


Stettin, Goͤden and „Krosodiya, Bombart aus 
Münden, ‚Graf aus Münden, Sravenborft aus 
Lüneburg, Grumbrecht aus Lüneburg, Grundner 
aus Ingolftatt, Gulich aus Schleawig, v. Hagenow 
aus Langenfelse,. Haba aus Busflatt, Hauben- 
fdmied aus Pfau, Haupt aus Wismar, Hayıen 
aus Dorf bei Sclierbach, Haym aus Halle, Heide 
aus Ratibor, Heifler aus Siegburg, Hollandt aus 
Braunfhweig, Hugo aus Bdttingen, Jordan aus 
Berlin, Jordan aus Bolluow, Junfmann aus 
Münfter, Jürgens aus Stadtolventorf, Kagerbauer 
aus Linz, ‚v. Kalflein aus Wegau, vd. Kelier 
(Graf) aus Bıfırt, Kerft aud Birabaum, Kaart 
aus Steyermarf, Kaoodt aus Bonn, v. Köfterit 
aus Elberfeld, Koch ans, Leipzig, Kotmann aus 
Stettin, Kroft aus Nürnberg, Krag aus Wintrrts 
bagen, Kunfiberg aus Antbah, Kugen aus Bres« 
lau, Lang aus Versen, Langeıfeint,aus Wolfens 
büttel, v. Laſſaulx aut Münden, Laube aus Leip⸗ 
zig, Laurien aus Königäherg, Yeverfus aus Dis 
denburg, v. Linde aus Mainz, Lim aus Poſen, 
Marcks aus Duldburg, Mırcus aus Bartenfein, 
Martens aud Danzig, v. Millom ans Karlsberg, 
Meıt aus Hamburg, Merkel aus Hannover, 
Metzke aus Sagın, elien-aus Ina, Büler 
aus Würzburg, Münd aus Wahlar, v. Nagel 
aus DOberviehtab, Naumann aus Branffurt an 
der Der, Neumapr..aus Münden, Nizje aus 
Sıralfund, Obrrmüller aus Ballau, Drriel aus 
Mittelmalve, Oferrutb aus Danzig, Onow aus 
Lablan, Doerweg aud Hıud Mubr, ı Phillwo aus 
Münden, Viertnger-aud Kremömüukter, Piarbner 
aus Halbern adt, Plebn aus MM wienburg, Vot- 
peſchnga aus Graf, Prefling aus Mem I, v. Dres 
ti8 aus Hımburg, Dante aus U flaot, v. Dulns 
18» Jeilios aus Brliingboflel, v. Natorig aus 
Nıtben, Rahm aus Sieitin, Nail aus Neuſtadil 
in Böhmen, v. Raumer aus Dinfelebühl, Reichent ⸗ 
perger aus Trier, Reindl aus Dr, Reitmeht 
aus -gendburg, Nibter aus Danıig, Rieſſet aus 
Hımburg, Roder aus Nuftetin, Motte aus Ber- 
lin, v. Rotenhan ous Munten, Rümelin aus 
Nürtingen, v. Saltz wedell aus Gumblunen, v. Sau · 
ten⸗Tarputſchen aus Angerburg, Schauß aus 
Münden, Scheller aus Bıanffurt-an der Dser, 
© d aus Weihenfer, v. Sa leuſſtag aus Rıflen- 
burg, Shlör. aus der Oberpial, -v. Shlorbeim 
aus Wolfl-in, Gämi.t (Joiıph) aus Linz, 
Stnerr ans Brlıu, Sihneiser, ous Echrer frle, 
Scholten aus Ward, Schrader aus Brandenburg, 
Schreiber aus Wielefelr, Schreiner aus Gray 
(Steyermark', v. Schrent aud Münden, Schubert 
(Friedrich Wilbelm) aus Königsbern, Scholtze 
aus Poridam, Ebulge aus Lirdau, Schwarz aus 
Halle, Shwerin Graf) aus Pommern, Schwetſchte 








aud Halle, Sepp aus München, Siehr aus 
Gumbinnen, Siemens aus Hannover, Simfon 
aus Stargard, v Soiron aus Mannbeim, Stahl 
aus Grlangen, Stein aus Gr, Gtenzel aus 
Breslau, Stieber aus Bupiffin, Stolle aus Holz« 
minden, Stülz aus St. Florian, Sturm aus 
Sorau, Tannen aus Zilenzig, Fappeborn aus Ol⸗ 
denburg, Teichert aud Berlin, Thinnes aus Eid» 
ftätt, v. Treskow aus Grocholin, Veit aus Bers 
lin, Berfen aus Nicheim, v. Binde aud Hagen, 
Vogel aus Dillingen, Waig aus Göttingen, 
Waldmann aus Seiligenſtadt, Wartensleben 
(Graf) aus Swirflen, Weber aus Meran, v. Wer 
demeyer aus Schoͤnrade, v Wegnern aus Unf, 
Wein aus Salzburg, Wiebfer aud Udermünde, 
Winter aus Liebenburg, Wippermann aus Kaſſel, 
v. Wulffen aus Palau, v. Würth aus Wien, 
Zacharia aus Bernburg, von ‚Zenetti aud Landes 
but, v. Zerzog aus Negensburg. 


Präfident: Der Antrag des volfswirtb- 
ſchaftlichen Ausſchuſſes ift mit 194 gegen 185 
Stimmen angenommen worden. Id muß jeht fragen, 
ob man es für zuläfftg halte, nach Annahme dieſes Antrages 
noch den Zufagantrag des BVerfaffungs« Ausichuffes zur Abe 
flimmung zu bringen? Diefer leptere lautet, wie folgt: 

„Die Ausionderung einzelner Orts- und Gebietd« 
Theile aus der Zolllinie bleibt der Neichägewalt vors 
behalten.” ‘ 
Diejenigen, welche dafür halten, daß die Abflim- 
mung über viejen Antrag mit der Unnabme jeneß 
Vorſchlage deds volfäwirtkidhaftligen Ausiaufs 
ſes nody verträglid fei, bitte ih, anfzufleben. 
(Ein Theil der Mitglieder erbebt ih) Ih bite um die 
Gegenprobe. Diejenigen, welche gegen die Zulärflgkeit vieler 
Brage find, bitte ich, aufzuftehen. (Die Minderbeit erbebt ſich) 
Die Zuläffigkeit iR angenommen. In Bezug auf den Ans 
trag des Verfaflungs » Ausichuffes iR vie Abſſimmung durch 
Stimmzettel verlangt. Wird dieſes Verlangen unter- 
Rüge? (Die erforverlihe Anzahl erhebt ſich.) Es ift unter- 
Rüge Im Falle ver Annahme des Antrages ift noch die 
Abflımmung über ven Zuſatz⸗ Antrag des Heren v Reden vor 
behalten. Diejenigen alio, welde ven vorhin ver« 
lejenen Antrag des DBerfaifungs- Uusichufies, 
vorbehaltlih ver Abſtimmung über den v. Neven«- 
[hen Zufap annebmen wollen, erſuche ib, die 
weißen Stimmzettel, die vie aber nicht wollen, 
die farbigen Zettel zu unterzeichnen. 


Die Stimmzählung lieferte folgenpes Refultat: 
Mit Ja flimmeen: 


Ahrens aus Galtgitter. 
dv. Aichelburg aus Villach. 
Anz aus Marienwerber. 
Arndt aus Bonn 
Arndis uud Munchen. 
Arnetb aus Wien. 
Aulıfe aus Berlin. 
Barth aus Kaufseuren. 
Baumbab aus Kaſſel. 
Beidiel aud Brunn. 
Benedict aus Wien 
Bernharti aus Kajlel. 


Befeler aus Greifswalbe. 
Biedermann aus Leipzig. 
Bdeler aus Schwerin. 

v. Boddien aus Pleß. 

v. Bothmer aus Carow. 
Braun aus Bonn. 
Brescius aus Zuͤllichau. 
Breufing aus Osnabrück. 
Briegleb aus Koburg. 
Bürgers aus Köln. 

v. Buttel aus Oldenburg. 
Cornelius aus Braundberg. 
Gropp aus Oldenburg. 
Gucumus aus München. 
Dabhlmann aus Bonn. 
Dammers aus Nienburg. 
Deeke aus Lübeck. 
Deiters aus Bonn. 
Detmold aus Hannover. 
Deym, Graf, aus Prag. 
Dollinger aus München. 
Droyfen aus Kiel. 
Dunder aus Halle. 
Ebmeier aus Paderborn. 
Gdart aus Rohr. 
Eolauer aus Grap. 
Emmerling aus Darmftadt. 
v. Ende aus Waldenburg. 
Engel aus Pinneberg. 


Englmayr aus Enns (Oberöfterreidh). 


Esmarch aus Schleswig. 
Evertsbuſch aus Altona. 
Falk aus Ottolangendorf. 
Fallati aus Tübingen. 
Fifcher, Guſtav, aus Jena. 
Flottwell aus Münfter. 
Srande, Karl, aus Rendsburg. 
Freubentheil aus Stade. 
Friedrich aus Bamberg. 
Fritſch aus Ried. 

Füger! aus Korneuburg. 
Gersvorf aus Tue. 
Gieſebrecht aus Stettin. 
Gbbel aus Fägerndorf. 
Goͤden aus Krotodjyn. 
Gombart aus Münden. 
Graf aus Münden. 

Grävell aus Frankfurt a. d. O. 
Gravenhorft aus Lüneburg. 
Grumbrecht aus Lüneburg. 
Grundbner aus Ingolftadt. 
Gſpan aus Innsbruck. 
Guͤlich aus Schleswig. 

v. Hagenow aus Langenfelde. 
Hahn aus Guttſtatt. 
Haubenſchmied aus Paffau. 
Haupt aus Widmar. 

Hayden aus Dorff bei Schlierbadh. 
Haym aus Hall. 

Heide aus Ratibor. 

Heifter aus Siegburg. 

v. Hermann aus Münden. 
Heusner aus Gaarlouis. 
Hollandt aus Braunſchweig. 


Hugo aus Göttingen. 

Jahn aus Freiburg an ber Unftrutt. 
Jordan aus Berlin. 

Jordan aus Gollnow. 

Jucho aus Frankfurt am Main. 
Junfmann aus Münfter. 
Jürgens aus Stadtoldendorf. 
Kagerbauer aus Linz. 
Kablert aus Leobihüg. 

v. Kalkſtein aus Wegau. 

v. Keller, Graf, aus Erfurt. 
v. Ketteler aus Hopften. 
Kierulff aus Roſtock. 
Kirchgeßner aus Würzburg. 
Knarr aus Stenermarf. 
Knoodt aus Bonn. 

Koh auß Leipzig. 
Koblparzer aus Neuhaus. 
Kodmann aus Stettin. 
Krag aus Wintershagen. 

v. Köfterib aus Elberfeld. 
Kündberg aus Ansbach. 

v. Kürfinger, Ignag, aus Galjburg. 
Kutzen aus Breslau. 

Lang aus Verben. 
Langerfeldt aus Wolfenbüttel. 
Laſchan aus Villach. 

v. Laffaulr aus Münden. 
Laube aus Leipzig. 

Laudien aus Königäberg. 
Leverfus aus Oldenburg. 
Lienbacher aus Golbegg- 

v. Linde aus Mainz. 
Lüngel aus Hildesheim. 
Mards aus Duisburg. 
Marcus aus Bartenftein. 
Martend aus Danzig. 

v. Maffow aus Karläberg. 
Mathy aus Karlörube. 
Melly aus Wien. 

Merd aus Hamburg. 
Metzke aus Sagan. 
Michelſen aus Jena. 
Mittermater aus Heibelberg- 
v. Möring aus Wien. 
Müller aus Würzburg. 
Münch aus Wetzlar. 

v. Nagel aus Oberviechtach. 
Naumann aus Frankfurt a. d. O. 
Nerreter aus Frauſtadt. 
Neumann aus Wien. 

Nizze aus Stralfund. 
DObermüller aus Paffau. 
Dertel aus Mittelmalbe. 
Dftendorf aus Soeft. 
Oftermünder aus Griesbach. 
Dfterrath aus Danzig. 
Ottow aus Labian. 
Overweg aus Haus Ruhr. 
Pannier aus Zerbſt. 

Peher aus Bruneck. 
Phillips aus Münden. 
Pieringer aus Kremömünfter. 
Plathaer aus Halberſtadt. 
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Plebn aus Marienburg. 
Polagek aus Weißkirch. 
Votpeſchnigg aus Grap. 
Prefiing aus Memel. 

v. Pretis aus Hamburg. 
Duante aus Ullſtadt. 

v. Duintus= Jcilius aus Fallingboſtel. 
v. Radowitz aus Rüthen. 

Raffl aus Neuftadtl in Böhmen. 
v Naumer aus Berlin. 
Reichensperger aus Trier 
Reindl aus Orth. 

Neifinger aus Freiftadt. 
Reitmayr aus Negensburg. 
Nenger aus boͤhmiſch Kamnip. 
Nichter aus Danzig. 

Niegler aus maͤhriſch Budwih. 
Nieffer aus Hamburg. 

Növer aus Neuftettin. 

Rothe aus Berlin. 

v. Rotenban aus Mündhen. 
Nüder aus Dlvenburg. 
Nümelin aus Nürtingen. 

v. Eänger aus Grabom. 

v. Salgmebell aus Gumbinnen. 
v. Saufen = Tarputihen aus Angerburg. 
Schauß aus Münden. 
Sceliefnigg aus Klagenfurt. 
Scheller aus Branffurt a. d. D. 
Shit aus Weifenfee. 
Scierenberg aus Detmold. 

v. Schleuſſing aus Raftenburg. 
Schlörr aus der — 

v. Schlotheim aus Wollftein. 
Schlüter aus Paderborn. 
Schmidt, Joſeph, aus Fin. 
Schneer aud Breslan. 
Schneider aus Lichtenfels. 
Scyolten aus Ward. 

Scholz aus Neiffe. 

Schrader aus Brandenburg. 
Schreiber aus Bielefelo. 
Schreiner aud Grat (Steyermarf). 
v. Schrent aus Münden. 


Schubert, Friedrich Wilhelm, aus Königsberg. 


Schubert aus Würzburg. 
Sculge aus Pordvam. 
Schultze aus Liebau. 
Schwarz aus Halle. 
Schwerin, Graf, aus Pommern. 
Schweiſchke aus Halle. 
Serp aus München. 
Siehr aus Gumbinnen. 
Siemens aus Hannover. 
Simſon aus Stargard. 

v. Soiron aus Mannheim. 
Somaruga aus Wien. 
Sprengel aus Waren. 
Stahl aus Erlangen. 
Stengel aus Breslau. 
Stieber aus Burijfin. 
Sidcker aus Langenfeld. 
Stolle aus Holzminden. 
Streffleur aus Wien. 





v. Stremayr aus Grab. 
Stülz aus St. Florian. 
Tannen aus Zilentig. 
Tappehorn aus Oldenburg. 
Teichert aud Berlin. 
Thinnes aus Cichftätt. 

v. Treokow aus Grocholin. 
Veit aus Berlin. 

Berfen aus Nieheim. 
Viebig aus Bofen. 

v. Binde aus Sagen. 
Vogel aus Guben. 

Daig aus Göttingen. 
Waldmann aus Heiligenfabt. 
Walter aus Neufladt. 
Wartensleben, Graf, aus Swirffen. 
Weber aus Meran. 
Mevelind aus Brucdhaufen. 
dv. Wedemeyer aus Schdnrabe. 
v. Wegnern aus 2yf, 
Weib aus Salzburg. 
Wichmann aus Stendal. 
Wiebfer aus ldermünde. 
Winter aus Liebenburg. 

v. Wulffen aus Paffan. 
Burm aus Hamburg. 

v. Würth aus Wien. 
Zacharia ans Bernburg. 
Zeil aus Trier. 

v. Zenetti aus Landshut. 

v. Herzog aus Regensburg. 
Zöllner aus Ghemnig. 


Mit Nein ffimmten: 


Anders aus Goldberg. 
Arber aus Rein. 
Badhaus aus Jena. 
Bauernſchmid aus Wien. 
Baur aus Hechingen. 
Berger aus Wien. 
Blumrdver, Guſtav, aus Kirchenlamitz 
Bot aus Preufiich - Diinden. 
Boͤcling aus Trarbach. 
Boczel aus Mähren. 
Bogen aus Michelſtadt. 
Vonardy aus Greiz. 
Braun aus Ebslin. 
Breégen aus Abrmeiler. 
Brond aus Emden. 
Gaspers aus Koblenz. 
Chriſtmann aus Dürkheim. 
Glemens aus Bonn. 
Gramer aus Edthen. 
Deyenfolb aus Gilenberg. 
v. Diesfau aus Plauen. 
Droge aus Bremen. 
@dert‘ aus Bromberg. 
Edel aus Würzburg. 
Ehrlich aus Murzynek. 
Eiſenmann and Nürnberg. 
Eiſenſtuck aus Ghemnig. 
Giterle aus Gavalefe. 
Sallmerayer aus München. 
3 


Federer aus Stuttgart. 
Beer aus Stuttgart. 
Freefe aus Stargard. 

Friſch aus Stuttgart. 

Fuchs aus Breslau. 

v. Glagern aus Wiesbaden. 
Geigel aus Münden. 
Gevekoht aus Bremen. 
Gfrdrer aus Breiburg. 
Giskra aus Wien. 

v. Glavis aus Wohlau. 
Gotrfchalt aus Schopfheim. 
Groß aus Leer. 

Günther aus Keipgig- 
Gulden aus Zweibrüden. 
Haggenmäller aus Kemplen. 
Hallbauer aus Meißen. 
Hartmann aus Leitmeritz · 
Hehner aus Wiesbaden. 
Heimbrod aus Sorau. 
Henſel 1. aus Camenz. 
Hentges aus Heilbronn. 
Herzig aus Wien. 

Heubner aus Breiberg- 
Heubner aus Zwickau. 
Höffen aus Hattingen. 
Hönniger aus Nupolflabt, 
Heffmann aus Fupwigsburg- 
Hofmann aus Seifbennersvorf Sachſen.) 
Hofmann aus Friedberg. 
Huber aus Linz. 

Huck aus Ulm. 

obannes aus Meiningen, 
Jopp aus Enzersdorf. 
Jordan aus Teſchen im Böhmen. 

v. Itſtein aus Mannheim. 
Kifferlein aus Baireuth. 

Kerit aus Birnbaum. 

Kolb aus Speyer. 

Kotſchy aus Uſtron in Mahriſch » Schlefien. 
Kraft aus Nürnberg. 

Kubnt aus Bunzlau. 

Langbein aus Wurzen. 

Lette aus Verlin. 

Levyſohn aus Grünberg. 





Low aus Magdeburg. ! 
Low aus Poien. | 
Makowiczka aus Arafan. 
Mammen aus Planen. | 
Mandrella aus Wie. 

Mareck auf Gray (Steyermarf.) 

Marfilli and Roveredo. 

Maper aus Ditobeuern. | 
v. Mapfeld aus Wien. | 
Merkel aus Hannover. 
Meviſſen aus Köln. j 
Mer aus Freiburg. | 
Minkus aus Marienfelv. 

Möller aus Reichenberg. 

Viölling aus DOlvenburg- 

Mohl, Moris, aus Stuttgart. 

Müller aus Damm (bei Aſchaffenburg.) 
Müller aus Meiningen. 
Nägele aus Murrhardt. i 


Nauwerck aus Berlin. 
Neugebauer aus Luditz. 

Nieol aus Hannover. 

VPattai aus Steyermark. 

Paur aus Neiſſe. 

Pfabler aud Tettnang. 
Pinckert aus Zeig. 

Nabım and Stettin. 

Nättig aus Potsdam. 

Rank aud Wien. 

Rapp aus Wien, 

v. Rappard aus Glambef. 
Raveaur aus Köln. 

v. Neven aus Berlin. 

Reitter aus Prag. 

Nheinwald aus Bern. 

Miehl aus Zwettl. 

Nöben aus Dornum. 
Növinger aus Stuttgart. 
Nofmähler aus Iharand bei Dresden. 
Scarre aus Strebla. 

Schenk aus Dillenburg. 
Schepp aus Wiesbaden. 

v. Scherpenzeel aus Baarlo. 
Schiedermayer aus Vocklabruck. 
Schmidt, Adolph, aus Berlin. 
Schneider aus Wien. 
Schnieber aus Schleften. 
Schoder aus Stuttgart. 
Schott aus Stuttgart. 

Schulz, Friedrich, aus Weilburg. 
Schulz aus Darmitadt. 
Schwarzenberg, Bhilipp, aus Kaflel. 
Simon, Dar, aus Breslau. 
Spatz aus Frankenthal. 
Sturm and Goran. 

Tafel aus Stuttgart. 

Tafel, Franz, aus Zmeibrüden. 
Tellkampf aus Breslau. 
Tomaſchel aus Ialau. 

Uvlanp aus Tübingen. 
Umpbfcheiden aus Dahn. 
Venedey aus Köln. 

Viſcher aur Tübingen. 

Vogel aus Dillingen. 

Wogt aus Gießen. 

Waganer aus Steyr. 

v. Wahzdorf aus Leichnam. 
Weißenborn aus Eiſenach. 
Werner aus Koblenz. 
Wershmüller aus Fulda. 
Wieſt aus Tübingen. 

Wirard aus Dredven. 

v Wydenbrugk aus Weimar. 
Bahariä aus Böttingen. 


Abwefenb waren: 
A, Mit Entſchuldigung: 


9. Anbrian aus Wien. 


Daffermann aus Mannheim. 
Bauer aus Bamberg. 
Beder aus Gotha. 

v. Beckerath aus Crefeld. 
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Bergmüller aus Mauerficchen. 
Blömer aus Machen. 

Bouvier, Gajetan, aus Gieyermarf. 
Brentano aus Bruchſal. 

v. Bruck aus Trieſt. 

Carl aus Berlin. 

Cetto aus Trier. 

Ghrift aus Bruchſal. 

Enyrim aus Frankfurt am Main. 
Goronini»Gronberg, Graf, aus Gdr. 
v. Dallwitz aus Siegersdorf. 
Deeg aus Wittenberg. 

Dered aus Losheim. 

v. Doblhoff aus Wien. 

Golg aus Brieg. 

von der Golg, Graf, aus Gzarnifau, 
Grigner aus Wien. 

Groß aus Prag. 

Gründlinger aus Wolfpaffing. 
Gutberz aus Wien, 

Haßler aus Ulm. 

Heckſchet aus Hamburg, 

Helbing aus Emmendingen. 
Hergenhahn aus Wiesbaden. 
Hoͤchamann aus Wien. 

Jacobi aus Hersfeld. 

Jenny aus Trieſt. 

Jordan aus Marburg. 

Joſeph aus Lindenau. 
Junghanns aus Mesbach. 
Kaiſer, Ignatz, aus Wien. 
Kreybig aus Göring in Mähren. 
Kromp aus Nicolsburg. 

Kudlich aus Schloß Dietadh. 
Kuenzer aus Gonftanz. 

Küngel aus Wolka. 

Liebelt aus Pofen. 

Liebmann aus Perleberg. 

Löwe, Wilbelm aus Galbe. 
Maly aus Wien. 

Mobl, Nobert, aud Heidelberg. 
Münden aus Luxemburg. 
Mulles aus Weitenflein. 
Murichel aus Stuttgart. 
Neubauer aus Wien. 

v. Neuwall aud Brünn. 

Paur aus Augsburg. 

Pfeiffer aus Adamsdorf. 

v. Platen aus Neuflaot (Preußen). 
Poͤtzl aus Münden. 

a Prato aud Roverebo. 

v. Raumer aus Dinkelsbühl. 
Reb aus Darmftadt. 
Neichenbadh, Graf, aud Domepfo. 
Nichter aus Adern. 

Römer aus Stuttgart. 

v. Ronne aus Berlin. 

Nösler aus Dels. 

Sachs aus Mannheim, 

Schlöffel aus Halbenvorf. 

v. Schmerling aus Wien. 
Schüler aus Sena. 

Schuler aus Innsbruck. 

Simon, Heinrich, aus Breölau, 


Simfon aus Konigeéberg. 
Stedmann aus Beſſelich. 

Stokinger aus Frankenthal. 

Ulrich aus Brünn. 

Ungerbübler, Otio, aus Mohrungen. 
Vonbun aus Feldkirch. 

Wachsmuth aus Hannover. 
Waldburg · Zeil · Trauchburg, Fuͤrſt, aus Stuttgart. 
Weber aus Neuburg. 

Widenmann aus Duſſeldorf. 

Zittel aus Bahlingen. 


B. Ohne Entſchuldigung: 


Achleitner aus Ried. 

Ambroih aus Breslau. 
Anderſon aus Franfiurt a. d. D. 
Becker aus Trier. 

Debr aus Bamberg. 

v. Beißier aud Munchen. 

v. Breuning aus Aachen. 
Burkart aus Bamberg. 
Clauſſen auf Kiel. 

Gzoernig aus Wien. 

Damm aus Tauberäbifcheffheim. 
Demel aus Teichen. 

Deymann aus Meppen. 

Dham aus Echmalenberg. 
Dietih aus Annaberg. 
Drechsler aus Roſtock. 

Egger aus Wien. 

Zehrenbach aus Saͤckingen. 
Börfter aus Hünfeld. 

Frings aus Neu. 

Fröbel aus Neuß. 

Gangfofner aus Pottenftein. 
Gerfiner aus rag. 

». Gold aus Adelsberg. 
Grubert aus Breslau. 

Grüel aus Burg. 

Grfae, Wilhelm, aus Strehlom, 
Hagen, K, aus Heidelberg, 

v. Hurtmann aus Münſter. 
Hedrich aus Prag. 

v. Segnenberg« Dur, Graf, aus Münden. 
Heiflerbergt aud Noclig. 
KHelomann aus Selters. 

v. Hennig aus Dempomalonka. 
Hildebrand aus Marburg. 
Hofbauer aus Norpbaufen. 
Jeitteled aus Olmutz. 

Kerer aus Inndbrud. 

Köhler aus Scebaufen. 
Kollaczek aus öſterr. Schleften. 
v. Kürfinger, Karl, aus Tamsweg, 
Lauſch aus Troppau. 

Reue aus Koln. 

Molly aus Steyermarf. 

v. Maltzabn aus Küftein. 
Marting aus Friedland. 

v. Mayern aus Wien, 

Meyer aus Piegnik. 

Mohr aus Oberingelbeim. 

v. Müblfeld aus Wien, 


Mylius aus Jülich. 

Neumayr aud Münden. 

Peter aus Konſtanz. 

Plaß aus Stade. 

Raus aus Wolframig. 
Reichard aud Speyer. 

Reinhard aus Boygenburg. 
Reinflein aus Naumburg. 
Nöpler aus Wien. 

Nühl aus Hanau. 

Schaffrath aus Neuflabt. 
Schilling aus Wien. 
Shirmeifler aus Infterburg. 
Schlutter aus Porie. 

Schmidt, Ernſt Friedrich Franz, aus Lowenberg. 
Schmitt aus KRaijerdlautern. 
Schönmäders aus Bed. 
Schrott aus Wien. 

Schüler, Frievrih, aus Zmeibrüden. 
v. Selchow aus Rettfewip. 
Sellmer aus Landöberg a. d. W. 
Servaid aud Luremburg. 
Simon, Ludwig, aus Trier. 

v. Stwenbagen aus Berlin. 
Stein aus Goͤrz. 

Stieger aus Klagenfurt. 

Titus aus Bamberg., 
Frampufch aus Wien. 

v. Irügfchler aus Dredben. 

v. Unterrihter aus Klagenfurt. 
dv. Unwerih aus Slogan. 
Melder aus Heidelberg. 
Werner aus Oberkirch. 
Wernher aus Nierflein. 
Wernich aus Elbing. 
Weſendonck aus Düffeldorf. 
Wieöner aus Wien. 

Wiethaus, 3, aus Gummersbach. 
Willmar aus Puremburg. 
Wippermann aus Kaflel. 

Wolf aus St. Georgen. 
Biegert aus Preußiſch- Minden. 
Zimmermann aus Stuttgart. 
Zimmermann aus Epandom. 
Big aus Main. 

Zum Sande aus Lingen. 


PWräfident: Der Antrag bed Verfaffungs 
Ausihufjes, welderdahinlautet nad dem erfien 
Sape des $ 33 folgenden folgen zu laffen: „Die 
Ausfonderung einzelner Örtd«- und @ebietätheile 
aus der Zolllinie bleibt der Reichegewalt vor 
behalten,” ift mit 238 gegen 148 Stimmen be 
jaht und angenommen worden. egt würde ich bie 
Brage auf den Zufag des Herrn v. Reden flellen, darnach 
würde biefer Abfag nun alfo lauten: 

„Die Ausfonderung einzelner Orts» und Gebietd- 
theile aus der Zollinie wegen befonverer DVerkehrd- 
verhältniffe oder finanzieller Nüdfichten bleibt ver 
Reichogewalt vorbehalten.” 

Diejenigen, welche den Zufag nad dem Antrage 
des Herrn v. Reden „wegen befonderer Verkehrée— 


verbältniffe oder finanzieller Rüdfihten” ans | 


nehmen wollen, bitte id, aufzußehen. (Gin Theil 


der Berfammlung erhebt fi.) Begenprobe: Diejenigen, melde 
den Zufag nicht annehmen wollen, bitte ih, aufzuflehen. 
(Die Abflimmung bleibt zweifelhaft.) Es muß mittel Stimm⸗ 
zettel abgeflimmt merden. Meine Herren! Diejenigen, 
welde den Zufag des Herrn v. Neben annehmen 
wollen, werden ben weißen Stimmzettel mit Ja, 
und die ihn nit annehmen wollen, den farbi- 
gen mit Nein bezeichnen. 


Die Stimmenzählung lieferte folgendes Reſul— 
tat: Mit Ja flimmten: 


Ahrens aus Salzgitter, Anders aus Goldberg, 
Archer aus Rein, Bauernihmid aus Wien, v. Baum⸗ 
bach⸗ Kirchheim aus Kaffel, Baur aus Hedingen, 
Beivtel aus Brünn, Benedict aus Wien, Berger 
aus Wien, Blumrdver (Guflav) aus Kirhenlamig, 
Bol aus Preufiih- Minden, Böding aus Trar⸗ 
bach, Boczek aus Mähren, Bogen aus Micelftadt, 
Bonardy aus Greiz, Bresgen aus Abrmeiler, 
v. Buttel aus Oldenburg, Gatperd aus Koblenz, 
Ehridämann aus Dürkheim, Clauſſen aus Kiel, 
Clemens aus Bonn, Eramer aus Gdtben, Eropp 
aus Oldenburg, Degenkolb aus Eilenburg, Deys 
mann aus Meppen, v. Diedfau aus Plauen, Dröge 
aus Bremen, Gdert aus Bromberg, Gilenmann 
aus Nürnberg, Eifenfluf aus Ehemnig, Emmers 
ling aus Darmftadt, Caglmayr aus Enns (Ober: 
dflerreih), Esmarch aus Shledwig, Walk aus 
Dttolangendorf, Ballmerayer aus Münden, Fede⸗ 
rer aus Stuttgart, Beper aus Gtutigart, Freeſe 
aus Stargard, Freudentheil aus Stade, Friſch aus 
Stuttgart, Fuchs aus Breslau, v. Gagern aus 
Wiesbaden, Beigel aus Münden, Gevefoht aus 
Bremen, Gfrörer aus Freiburg, Giskra aus Wien, 
v. Gladis aus Wohlau, Göbel aus Yügerndorf, 
Gravenhorft aud Lüneburg, Groß aus Leer, Grums 
breit aus Rüneburg, Gſpan aus Innsbrud, Buls 
den aus Zmweibrüden, Haggenmäller aus Kempten, 
v. Hagenow aud Langenfelve, Hallbauer aus Mei⸗ 
fen, Hartmann aus Leitmerig, Hehner aus Wies⸗ 
baden, Heimbrod aus Gorau, Henſel I. aus Ca⸗ 
menz, Hentges aus Heilbronn, v. Hermann aus 
Münden, Herzig aus Wien, Heubner aus Frei⸗ 
berg, Heubner aus Zwickau, Geusner aus Saar» 
louis, Höffen aus Hattingen, Hönniger aus Ru⸗ 
dolftabt, Hoffmann aus Rubwigsburg, Hofmann 
aus Seifbennersnorf (Sachſen), Hofmann aus Fried» 
berg, Huber aus Linz, Huf aus Ulm, Jahn aus 
Freiburg an der Unflrut, Iopp aus Engersborf, 
v. Igfein aus Mannheim, Jucho aus Frankfurt 
am Main, Käfferlein aus Baireutb, Kierulff aus 
Roflock, Kirchgeßner aus Würzburg, Kolb aus 
Speyer, Kotſchy aus Uſtron in Maͤhriſch⸗ Schle- 
fien, v Kürfinger (Ignag) aus Salzburg, Lang« 
bein aus Wurzen, Laſchan aus Villach, Lauf 
aus Troppau, Lette aus Berlin, Levyſohn aus 
Grünberg, Mafowiczta aus Krakau, Mammen aus 
Plauen, Mandrella aus Ujefl, Marek aus Grab 
(Steyermarf), Mayer aus Dttobeuern, Melly aus 
Wien, Minfus aus Marienfeld, Mittermaier aus 
Heidelberg, Möller aus Reichenberg, Mölling aus 
DOlvenburg, Müller aus Damm (bei Aſchaffenburg), 
Müller aus Meiningen, Münch aus Weglar, 
Nägele aus Murrhardt, Nauwerck aus Berlin, 


Nerreter aus Frauſtadt, Neugebauer aus Luditz, 
Nicel aud Hannover, Dftendorf aus Sorft, Ofter- 
mündhner aus Griedbab, Pattal aus Gteyermarf, 
Paur aus Neifle, Pfahler aus Tettnang, Pieringer 
aus Kremdmnünfter, Pindert aus Zeig, Volatzel 
aus Weißklirch, Nättig aus Potsdam, Rank aus 
Wien, v. Nappard aus Glambef, NRaveaur aus 
Köln, v. Reden aus Berlin, Reitter aus Prag, 
Rheinwald aud Bern, Richter aus Danzia, Riegs 
ler aus Mäabriſch-VBudwitz, Miehl aus Wien, 
Nöben aus Domum, Rodinger aus Gtuttgart, 
Ropmäpler aus Ibarand hei Dredven, Rüder aus 
Divenburg, Scharre aus Strebla, Scheliefniag 
aus Klagenfurt, Schenk aus Dillenburg, Schepp 
aus Miräbaren, v. Scherpenzeel aus Baarlo, 
Schick aus Weißenſee, Schiedermayher aus Pöd- 
labrud, Schmidt (Adolph) aus Berlin, Schneer 
aus Breslau, Schieber aus Schleflen, Schoder 
aus Stuttgatt, Schott aus Stutigart, Schubert 
aut Würzburg, Schulz Friebrich) aus Weilburg, 
Schulz; aus Darmflart, Simon (Mar) aus Bres— 
lau, Eomaruga aus Wien, Spag aus Branfen» 
tbal, Sıöder aus Langenfeld, v Stremayr aus 
Gratz, Tafel aus Stuttgart, Tafel (Franz) aus 
Zweibrüden, Tellkampf aus Breslau, Tomaſchek 
aus Iglau, Ubland aus Tübingen, Umbiteiven 
aus Dahn, Veneven aus Köln, Viſcher aus Für 
binzen, Vogel aus Guben, Vogt aus Giefen, 
Wagner aus Steyr, v. Watzdorf aus Leichnam, 
Wevefind aus Bruchhauſen, Weiß aus Salzburg, 
Weißenborn aus Gilenab, Werner aus Koblenz, 
Werthmüller aus Fulda, Wichfer aus Udermünde, 
Wieft aus Tübingen, Wigard aus Dresoen, Win- 
ter aud Liebenburg, Wurm aus Hamburg, v. Wy⸗ 
denbrugk aus Weimar, Zachatia aus Bernburg, 
Zacharia aus Göttingen, Zell aus Trier, Zöllner 
aus Chemnip. 


Mit Mein flimmten: 


v. Aichelburg aus Villach, Ambroſch aus Bres- 
lau, Anz aus Marienwerder, Arndt aus Bonn, 
Arndts aus Münden, Arneth aus Wien, Aulite 
aus Berlin, Backhaus aus Jena, Barth aus Kaufs 
beurn, Bernhardi aus Kaſſel, Beieler aus Greiſe— 
walde, Biedermann aus Leipzia, Böcler aus Schmes 
tin, v. Boddien aus Pleß, v. Bothmer aus Carow, 
Braun aus Bonn, Braun aus Ebslin, Bredcus 


aus Züllichau, Breufing aus Odnabrüd, Briegleb | 
aus Koburg, Brond aus Emden, Bürgers aus Köln, | 
Cornelius aus Brauntberg, Eucumus aus München, | 


Dablmann aus Bonn, Dammerd aus Nienburg, 
Deefe aus Lübel, Deiterd aus Bonn, Detmold 


aus Sannoer, Denm (Graf) aus Prag, Döllinger | 


aus Münden, Droyien aus Kiel, Dunder aus 
Halle, Ebmeier aus Paperborn, Gdart aus Lohr, 
Golauer aus Gray, v. Ente aus Waldenburg, 


Engel aus Pinneberg, Eflerle aus Gavalefe, Evertss | 


buſch aus Altona, Fallati aus Tübingen, Fiſcher 


(Bufav) aus Jena, Flottwell ans Münfter, Brande | 
(Karl) aus Rendaburg, Brievrih aus Bamberg, | 
Fritſch aus Ried, Fügerl aus Korneuburg, Gerd« | 


dorf aus Tuez, Giefebredht aus Stettin, Goͤden 
aus Arotodzyn, Gombart aus München, Bottfalt 








aus Schopfheim, Graf aus Münden, Graͤvell aus 
Branffurt a. d. O., Grundner aus Ingelſtadt, 
Gülih aus Schleswig, Habn aus Guttſtatt, Hau⸗ 
benfchmied aus Paſſau, Haupt aus Wismar, Hays 
ben aus Dorff bei Schlierbach, Haym aus Halle, 
Helde aus Ratibor, Heifler aud Siegburg, Hollandt 
aus Braunichmweig, Hugo aus Göttingen, Johannes 
aus Meiningen, Jordan aus Berlin, Jordan aus 
Gollnew, Jordan aus Tetſchen in Böhmen, Junk⸗ 
mann aus Münfter, Jürgend aus Stadioldendorf, 
Kagerbauer aus Binz, Kablert aus Leobſchütz, 
v Kalfflein aus Wegau, v. Keller (Graf) aus 
Erfurt, Kerft aus Birnbaum, v. Ketteler aus 
Kopflen, Anarr aus Etyermarf, Knoodt aus Bonn, 
Koch aus Leipzig, v. Körterig aus Elberfeld, Kohle 
parzer aus Neubaus, Koemann aus Siettin, Kraft 
aus Nürnberg, Kratz aus Winteröbagen, Kuhnt 
aus Bunzlau, Kutzen aus Breölau, Lang aus Mer 
den, Pangerfelst aus Wolfenbüttel, v. Laſſaulx aus 
Münden, Lanpien aus Röngäberg, Leverkus aus 
Oldenburg, Lienbacher aus Goldegg, v. Linde aus 
Mainz, Low aus Polen, Lüngel aus Hildeoheim, 
Mards aus Duisburg, Marcus aus’ Bartenfleir, 
Marilli aus Roreredo, Martend aus Danzig, 
v. Muffem aus Karlöberg, Matby aus Karlarube, 
v. Dayfeld aus Wien, Merk aus Hamburg, 
Merkel aus Hannover, Mebfe aus Sagan, Mes 
viſſen aus Köln, Mez aus Freiburg, Michelſen 
aus Iena, dv. Möring aus Wien, Mobl (Moriz) 
aus Stuttgart, Müller aus Würzburg, v Nagel 
aus Oberviechtach, Naumann aus Frankfurt a. dv. O., 
Neumayr aus Münden, Niezze aus Etralfund, 
Obermüller aus Paſſau, Dertel aus Mittelwalde, 
Dilerrath aus Danzig, Ottow aus Lablan. Over— 
weg aus Haus NRudrt, Pannier aus Zerbſt, Petzer 
aus Bruneck, Phillivs aus Münden, Plaß aus 
Stade, Plathnner aus Halberflaot, Plehn aus Mas 
rienburg, Potpeſchnigg aus Gray, Prefling aus 
Memel, v. Pretis aus Samburg, Duante aus 
Ufadt, v. Quintus- Icilius aus Fallingboſtel, 
Mahm aus Stettin, Rapp aus Wien, Raſſl aus 
Neuſtadtl in Böhmen, v. Raumer aus Dinfele- 
buhl, Reichensperger aus Trier, Reindl aus Orth, 
Reiſtnger aus Freiſtadt, Reitmayr aus Regens—⸗ 
burg, Renger aus böhmiih Kamnitz, Rieſſer aus 
Hamburg, Köder aus Neuftertin, Rothe aus Bere 
lin, v. Rotenhan aus Münden, v. Salgmedell aus 
Gumbinnen, v. Saufen-Tarpurfhen aus Angerburg, 
Schauß aus Münden, Scheller aus Frankfurt a. d. O. 
Schierenberg aus Detmold, Schirmeifter auf Inſter⸗ 
burg, v. Schleufſing aus Raſtenhurg, Schlorr aus 
der Oberpfalz, v. Schlotheim aus Wollſtein, Schlü- 
ter aus Paderborn, Schmidt (Joſeph) aus Linz, 
Schneiver aus Yichtenfeld, Schneider aus Wien, 
Scholten aus Ward, Scholz aus Neiffe, Schrader 
aus Brandenburg, Schreiber aus Bielefeld, Schrei« 
ner aud rag (Steyermark), v. Schrent aus Müne 
den, Schubert (Friedrich Wilhelm) aus Königs 
berg, Schultze aus Potsdam, Schultze aus Liebau, 
Schwarz aus Halle, Schwarzenberg (Philipp) aus 
Kaſſel, Schwerin (Graf) aus Preußen, Schweiſchke 
aus Halle, Sepp aus München, Siehr aus Gums 
binnen, Siemens aus Hannover, Simſon aus 
Stargard, v. Soiron and Mannheim, Sprengel 
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aus Waren, Stahl aus Grlangen, Stenzel aus 


Breslau, Stieber aus Budiſſin, Stolle aus Kolje | 


minden, Etül aus St Florian, Tannen aus 
Bılenzig, Tarpeborn aus Oldenburg, Teichert aus 


Berlin, Thinnes aus Eichſtatt, v Treskew aus | 


Grochelin, v Ummrrichter aus Klagenfurt, Veit 
aus Berlin, Verſen aus Niebeim, Viebig aus 
Posen, v. Binde aus Sagen, Vogel aus Dillingen, 
Waig aus Gotungen, Waldmann aus Heiligenflapt 
Walier aus Meuſtadt, Warteneleben (Graf) 
Erirfen, Weber aus Meran, v. Weremeyer aus 
Schonrade, v. Wegnern aus Inf, Wernich aus 
Elring. Wich mann aus Stendal, v. Wulffen aus 
VPaſſau, v. Würth aus Wien, v. Bennetii au 
Landehut. v. Zerzeg aus Regendburg. 


Präſident: Der Zuſat-Antrag des Herrn 
v. Reden: „wegen beionterer VBerfebröverbälts 
nifje oder finanzieller Rudiidten“ if mit 206 
gegen 175 Stimmen abgelehnt worden. — Wir fom« 
men jept zu der Abflimmung uber ben tritten Abfag, werüber 
beide Undidüfie einverſſanden find Sch binte um Grlaubnik 
das Were ferner einſgalien zu rürfen, weil ter Vorbehalt 
unmittelbar verbergebt. Ter AUblag wird alſo fo lauten: 
„er Reichtgewalt bleibt es ferner vorbebalten, 
au außerdeutſche Xänder und Lancesikeile mitteift 
beionzerer Verträge vem vemiiden Bollgebiete anzu ⸗ 
ſchließen.“ 
Diejenigen, welche dieſen Zuſatßz annehmen wol— 
len, bitte ich, auſzußehen «Die Mebhrzahl erhebt ſich) 
Der Untrag iſt angenemmen — Wir geben ſegleich zur 
Abflimmung über $ 34 über, ich werde bernach die beiten 
Paragraphen verleien. Ta ver Zufags Unırag ved Herrn v Nee 
ven bei % 33 abgeleknt werten il, fo Tepe ich nicht voraus, 
daß der velfdwirbiduftlihe Aus aus auf ver ganzen Fafſung, 
wie er den $ 34 vorichlägt, jegt belebt. Der Miroritätss 
Antrag zu dem vellswirhigafiliden Aueſchuß iſt auch zuruck⸗ 
genon men, es blieben alio nur zwei Fragen, und dieſe beiten 
Fragen unterſaſeiten ſich bleß darinch, daß der velkenirth⸗ 


ſchaftliche Ausſchuß das Wort „ausiyliehlich’ verſchlägt, 
näbrend der Veriaſſungs-Kutſchuß dieſes Wort «cutläht. Der 


vollewirihſchaftliche Kueſchuß ſagt: 

„Die Reichegewolt auschließllch bat die Geſetz⸗ 
gebung über Das geſammte Zollweſen“ 

Ich werde alfo darauf vie erſte Frage chen, und, wenn 
tiefe verneint würde, murce id den Vorschlag des Verlaflunge- 
Ausichuſſis zur Abflimmung bringen. Sodann füme der neue 
Zufag did Werfaflungs» Ausfcufled zu $ 34, darnach würve 
der F 34 jo Tauten: 

„Die Reichsgewalt bat bie Geſeßzgebung über das 
gelammte Zoflweien, fomie über gemeinſchaftliche 
Produckions⸗ und Verbrauchsſteuern. Welche Pros 
turıiond« und Verbraucheſteuern gemeinſchaftlich fein 
ſollen, beilimme tie Dieichögeivggebung.“ 


und bie Börberung ber vaterlänbifhen Arbeit zur 
Michtſchnur dienen” 
Ih werde alfo zuerfi ven Antrag des volkäwirthſchaft⸗— 
lihen Ausſchuſſes zur Abſſimmung bringen: 
„Die Reichsgewalt ausſchließlich hat bie Geſehge⸗ 
bung über das geſammte Zollweſen.“ 


" Diejenigen, bie dieſen Antrag des volfämwirth« 
ſchaftlichen Ausſchuſſes annehmen wollen, bitte 


Ni, aufzjufleben. 
aus | 








Diele Zufäge würde ich hernach im ver Meibenfolge zur | 


Abflimmung bringen. 
den Vorſchlag des rollom irthſchaftlicen Aueſchuffes. Bolgens 
der Zuſatz iſt mir erſt heute Morgen übergeben worden, ſor— 
mell ficht demſelben nichts entgegen, er iſt mir nämlid über⸗ 
geten worden, ebe bie Nationalverſammlung enıfd irden bat, 
daß feine Diecuiſton ſtattfinden ſolle, auch iſt er mir 20 Unter⸗ 
ſchriften verſeben, Derſelbe lautet, wie folge: 
„Außer ver Röckſicht auf die Finanzbedürfniſſe des 
Reiche, Toll der Zollgefepgebung weientlih ver Schutz 


Ich ſtelle alſo zunäcft vie Frage auf ! 


Ze 


‘ 


| 


(Das Ergebnis if zweifelhaft.) Die 
Gegenvrobe. Diejenigen, die vielen Antrag nicht annebmen 
wollen, bitte ih auf;ufeben. (Die Minverbeit erbebt fldy.) 
Der Untrag it angenommen. Der Zufag« Antrag des Ber 
faſſungs⸗Ausſchuſſes Lauter, wie folgt: 

„Die Reichögewalt ausichlierlih bat die Belch- 
gebung über das gefammte Zollmefen, ſewie über 
gemt inſchaftliche Productlons⸗ und Verbrauchsſteuern. 
Welche Productions⸗ und Verbraucheſteuern gemein« 
ſchaftlich fein ſollen, beſtimmt vie Reichsgeſehzge 
bung“ 

Die Trennung wird wohl nicht verlangt? (Diele Stim- 
men: Nein!) Diejenigen, bie diefen Antrag an 
nehmen wollen, bitte id, aufzuheben. (Die Mebrs 
zahl erbebt Ab) Der Antrag id angenommen. — Ter An« 


trag der Abgeoroneten Hoffen und Goniorten lautet: 


„Außer der Nüdjihre auf die Finangbevürfnifie 
des Reichs foll ver Zollgefepgebung weſentlich ver 
Schutz und die Förverung ver vaterlaändiſchen Arbeit 
zur Richtſchnur bienen " 


' Diejenigen, vie viefen Antrag annehmen wollen, 


bitte ich, aufzuſtehen. «Die Minverbeit erhebt fid.) 
Der Antrag ift abgelehnt Die gemeinicaftlih zur Ber 
bandlung und Abflimmung gefommenen $$ 33 und 34 lauten 
nun, wie folgt: 

633. „Das veutide Reid joll ein Zoll 
und Hanpvelögebiet bilden, umgeben von 
gemeinfhaftlider Zollgrenze, mit Weg« 
fall aller Binnenzdlle Die Ausſonde— 
tung einzelner Drid« und Gebietérheile 
aus der Zolllinie bleibt der Reichsge— 
waltvorbebalten. DerKeihäögemalt bleibt 
e& ferner vorbehalten, auch außerdeutſche 
Länder und Landestheile mittelfl befon- 
derer Verträge vem deutſchen Zollgebiet 
anzuſchließen.“ 

$ 34 „Die Reichſgewalt aueſchießlich 
bat vie Öejeggebung über bad ganze Zoll» 
mwefen, fomwie über gemeinfdhaftlide Pro— 
pbuctionds und Verbraudäfteuern Melde 
PBrovustionds: und Verbraudhäfleuern ges 
meinſchaftlich fein follen,, beftimmt die 
Reichsgeſeßzgebung“ 

Wir geben zum 535 über. Der 635 lautet: 

„Die Grbetung und Verwaltung der Zölle, ſowle 
ter gemeinſchaftlichen Productions- und Verbrauchs⸗ 
Stenern geſchieht nah Anordnung und unter Ober⸗ 
Auiicbt der Reichegewalt. Nas dem Ertrage wird 
ein beftimmter Theil nah Mafgabe des Budgets für 
tie Ausgaben des Meiched vorweg genommen. Das 
Uebrige wird an die einzelnen Etaaten vertheilt. 

Gin beſenderes Reichsgeſetz wird hierüber das Nä- 
bere feſtſſeſlen.“ 

Der volkswirthſchaftliche Ausſchuß ſchlägt fols 
gende Faſſung ver: 

„Die Zoͤlle und Schiffahrtdabgaben werben nad 
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Anorbnung der Reichsgewalt erhoben, und fließen in ı der Reichsgewalt, weil die Minorität fagt: die Zölle werben 


die Reichskaſſe.“ 

Der Minoritäss» Antrag lautet: 

„Die Zölle und Schiffahrtsabgaben werden vom 
Reihe verwaltet, und fließen in die Reichskaſſe. 
Was von denfelben für vie Reichsbedürf— 
niffe nicht erforderlich ift, wird am die ein- 
zelnen Staaten vertbeilt. Gin beionderes Reichsgeſetz 
wird hierüber das Nähere feftftellen.” 

Zu diefem Paragraphen ift von Grumbrecht und mehr als 20 
Anderen ein Antrag geflellt, ver aber erledigt if. Ich habe 
zunächft zu fragen, ob die Nationalverfammlung in 
Beziehung auf $35 auf die Discuffion verzichten 
will. Diejenigen, welde auf die Discuffton nicht verzichten 
wollen, belieben aufzuflehen. (Es erbebt ih nicht die genüs 
gende Zahl) Die Nationalverfammlung hat auf 
die Didcuffion verzichtet. — Meine Herren! Id ſchlage 
Ihnen folgende Abflimmung vor, nachdem id mit den Vors 
ſtehern des volfswirthichaftlichen Auſchuſſes Nüdipradre genom⸗ 
men babe. Danach werve ich folgenne Abſatze des Verfaffungd- 
Ausſchuſſes zur Abftimmung bringen, nämlich: 

„Die Erhebung und Verwaltung der Zölle, ſowie 
der gemeinfchaftlichen VBroductionds und Verbrauchs- 
Steuern geſchieht nadı Anorenung und unter Oberaufs 
fiht der Reichsgewalt.“ 

Ueber diefen Sag fcheinen beive Ausſchüſſe einverftanden 
zu fein. Dann werde ih bie zweite Frage ftellen auf das 
Prineip des volfswirthichaftliben Ausſchuſſes, nämlich: 

„Und fließen in die Reichskaſſe.“ 

Wenn das angenommen it, jo it vamit ber $ 35 er- 
ledigt. Wird aber ver Antrag des vollswirthſchaftlichen Aus- 
ſchuſſes verworfen, jo fäme nad meiner Anficht ver zweite 
Say des Minoritäts » Grachtens. 

Mori; Mohl von Stuttgart: Meine Herren! Es 
ift ein mwefentlicher principieller Unterſchied zwifchen der Baf- 
fung des volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes und ver des Ver— 
fafungd » Ausſchuſſes. Der Verfaſſungs-Aueſchuß fagt näm— 
li: „Die Erhebung und Verwaltung der Zölle, ſowie ver 
gemeinihaftlichen Productions⸗ und Verbrauhsfteuern geichieht 
nah Anordnung und unter Oberaufiht der Reichsgewalt.“ 
Der BVerfaffungs » Ausfhup mil alſo, daß die Zölle und 
bie übrigen Steuern von den einzelnen Gtauten verwaltet 
werben jollen; die Oberaufiiht des Reichs findet nur bei 
Verwaltung durch bie Einzelſtaaten flatt; jeine Anficht bier 
über ift audy in feinem Berichte ausgedrückt. (Vielfacher Wis 


derſpruch) Es gebt allerdings daraus hervor, daß die Sade 
in ven Händen der einzelnen Staaten fein fol; mir aber | 


machen den Unterſchied — (Übermaliger Wiveriprud von vies 
len Mitglievern.).... - 

Präfident: Meine Herren! Ich bitte Sie, laflen 
Sie den Herrn Mohl die Suche cuseinancerjegen; es geſchieht 
viel fehneller, als wenn immer Ginfprade erfolgt. 

Moriz Mohl: Wir, meine Gerren, beantragen 
unferen Eingang fo zu faflen: „Die Zölle, fowie die gemein- 
ſchaftlichen Productions- und Verbraudysfteuern werden nad) 
Anordnung der Neichögewalt erhoben.“ Hier it ein weſent⸗ 
licher principieller Unterfhied: denn wir wollen vie Zölle 
von Reiche erhoben und verwaltet haben. (Ruf: Zur Frage⸗ 
Relung) Dieß gebört zur Frageftellung, weil varaus hervor⸗ 
gebt, daß unſer Satz nicht gleicdhbeveuteno ift mit dem des 
Verfaſſungs-Ausſchuſſes, und folglich beſonders zur Abſtim— 
mung fommen muß. Aber auch in Beziehung auf die Reihen⸗ 
folge bitte ich, eine Bemerfung machen zu dürfen. Ich glaube, 
daß der Antrag der Minorität am Weiteften geht im Sinne 


vom Reich verwaltet und fließen in die Reichskaſſe. 

Schulge von Liebau: Meine Herren! Ich bin auch 
der Anſicht, daß ter Minoritätd» Antrag infofern er am 
Meiteften gebt, zuerft zur Abftimmung kommen muß, dann 
aber, bin ih Der Meinung, muß der amenpirte Antrag des 
Berfaffungs » Ausichufes im erſten Say zur Abjtimmung fome 
men. Diejer Antrag ſpricht nicht bloß von Anordnung, fons 
dern auch von Oberaufiicht. Demnächſt wirde dann der dritte 
Sag des volfswirtbichaftlichen Ausichuffes kommen müſſen, 
der nicht ver Unordnung, jondern nur der Oberaufſicht 
erwähnt. 

Hieffer von Hamburg: Meine Herren! Ich fchliefe 
mih dem Vorichlag des Herrn Schulte an Ih kann aber 
nicht umhin, Sie zu bitten, mir die Bemerkung zu erlauben, 
daß es wirklich ein Uebelſtand ift, wenn nad ausgeſchloſſener 
Debatte, bei Gelegenheit der Abftimmungs- Frage auf Prine 
eipien eingegangen wird. Ich möchte dem gegebenen Beiipiel 
nicht folgen; ich ſehe mich jedoch zu der kurzen Bemerkung 
gendtbigt, daß in den Zufagworten: „und Oberauffiht” feine 
Beichränfung, ſondern nur eine Grweiterung der Befugniß 
der Reichsgewalt gefunden werden fann. 

PBräfident: Ih würde dus Minoritätds Eracdhten 
uerft zur Abſtimmung bringen, und zwar im erflen Abſatz, 
—— den erſten Abſatz des Verfaflungsd» Antrags in ver neuen 
Baffung; ſodann den Vorſchlag ver Majorität des volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Ausſchuſſes, und ferner den zweiten Abiap des Ver» 
faſſungs⸗ Ausſchuſſes; endlich ven zweiten Abjag des Minorie 
tätd= Erachtens des veltewirihſchaftlichen Ausſchuſſes. Darnach 
wurde ich die erſte Frage ſo ſtellen müſſen: Die Zölle und 
Sıifahrisabguben (Wiveripruch). Die Schiſſahrtsabgaben find 
jurüdgenommmen. Alſo: 

„Die Zölle, fowie die gemeinſchaftlichen Produc« 
tions⸗ und Berbraudsfteuern werden vom Reihe vere 
waltet.“ 

Diejenigen, welche dieſen Vorſchlag des volke— 
wirthſchhaftlicen Aueſchuſſes annebmen wollen, 
bitte ich, aufzuſtehen. (Die Minderheit erbebt ſich) 
Dieſer Untrag ift abgelebnt — Jetzt kommt die neue 
Baffung des Verfaſſungs-Ausſchuſſes, vie im erſten 
Abſah alſo lauter: 

„Die Erhebung und Verwaltung der Zölle, ſowie 
der gemeinjbaftliben Proouctionss und Verbraubs« 
Steuern geſchieht nad Unordnung und unter Ober⸗ 
Aufſicht der Reichsgewalt.“ 

Diejenigen, welde dieſen Antrag des Verfaſ— 
fungs-Husjduifes annebmen wollen, bitte id, 
aufzuſtehen. (Die Mehrheit erbebt Äh) Diejer Antrag 
tft angenommen — }egt fommt der Sag: 

„And fliegen in vie Reid skaſſe.“ 

Wird tiefer verworfen, jo fommt der Antrag des Verfaflungs« 
Ausſchuſſes. — Diejenigen, welde viefen Untrag 
des volfswirtbidaftliden Ausichuffes: „fie flies 
Ben in vie Reichstaſſe,“ annebmen mollen, bitte 
id, aufzjufeben. (Die Minverheit erbebt fih.) Der 
Untrag ıt abgelehnt — Yept ftelle ich folgenve Brage. 
Der Verfaſſunge-⸗Aueſchuß schlänt vor: 

„Aus vem Ertrage wird ein beſtimmter Theil nach 
Maßgabe des Budgets fur die Ausgaben des Meichs 
vorwergenemmen, Das Uebrige wiro un bie einzelnen 
Staaten verrheilt. Gin beiondered Meichögefeg wird 
bieruber das Nahere feſtſtellen.“ 

Diejenigen, welde dieſen Antrag annehmen wol« 


len, bitte ich, aufzuſtehen. (Die Mehrzahl erhebt ſich.) 
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Der Antrag ift angenommen Der $35 ift alfo in ı 
der Faſſung angenommen, melde der Berfaffungs» Ausichuf 
zufegt vorgeſchlagen bat. — Zu $ 36 liegt jegt feine Verſchie⸗ 
denheit der Anſicht vor, da der Zuſatz, den ber volkswirihſchaft⸗ 
liche Auoſchuß gemacht hatte, durch einen früberen Beſchluß 
erlevigt iſt. 5 36 heißt alſo: 

„Die einzelnen Staaten find nicht befugt, auf 
Güter, melde über vie Relchsgrenze ein» oder aus⸗ 
geben, Zölle zu Tegen.” 

Diejenigen, melde dieſen Antrag annehmen wol— 
len, bitte ih, aufzufleben. (Die Majorität erhebt ſich.) 
Der Antraa if angenommen. — Der $ 37 lautet aljo: 

„Auf melde Begenflände bie einzelnen Staaten 
Productions» oder Merbrauhöftenern für Rechnung 
bes Staated oder einzelner Gemeinden legen dürfen, 
und melde Bedingungen und Beichränfungen babel 
—— ſollen, wird durch die Reichsgeſe zgebung be= 

immt.“ 

Eifenftucd von Cbemnitz: Ich bin der Meinung, daß 
der volfdwirtbihaftlihe Aueſchuß der Baffung, welche von dem 
Verfaffungs» Ausichuffe nunmehr vorliegt, beitreten fann. Ich 
babe mit ven Herren im Ausſchuß aber nicht ſprechen fünnen, 
muß es alfo überlaffen, ob Iemand aus tem Ausſchuß die 
Sache aufnimmt. Ih meinerfeits fchliefe mi der Baflung 
des Berfaffungs» Ausihuffet, wie fle vorliegt, an. 

Grumbrecht (vom Plage): Id thue natürlich Das- 
felbe mit meinem Antrage. 

Präfident: Ih muß zunächſt fragen, ob auf die 
Discuffion des37 Verzicht geleiftetwerben will. 
Diejenigen, vie nicht verzichten wollen, bitte ih, aufzuftehen. 
(88 erheben ſich feine 100 Mitgliever.) Es ift darauf ver 
zichtet. Ich flelle alſo die Frage auf die neue Faſſung des 
Derfaffungd-Ausfhuffes, und bamit wirb Alles erle- 
digt fein: 

„Auf welche Gegenſtände bie einzelnen Staaten 
Propuctiond= oder Verbrauchäfteuern für Rechnung 
des Staats oder einzelner Gemeinden legen bürfen, 
und welche Bepingungen und Beichränfungen babei 
eintreten jollen, wird durch die Neichögefeggebung bes 
ſtimmt.“ 


Diejenigen, welche dieſe Faſſung annehmen wole | 


Ten, bitte ich, aufzufleben. (Die Mehrzahl erhebt ſich) 
Kat Antrag ift angenommen. — Der $ 38 lautet, wie 
olgt: 
„Die Neichögewalt bat bie Geſetzgebung über ben 
Kanzel und die Schiffahrt, und überwacht die Nuss 
führung der darüber erlaffenen Geſetze.“ 

Ein Amendement dazu iſt nicht geflelle. Der Ausſchuß 
für Volkewitthſchaft macht den Antrag, einen weiteren Bara« 
grapben, der nicht damit In Verbindung flebt, folgen zu lafien. 
Ich fiage zunähit: Will vie Nationalverfammiung 
auf die Discujfien über $ 38 verzichten? Diejent« 
gen, welche nicht verzichten wollen, bitte ich, aufzuftchen. (18 
erheben ſich feine hundert Mitglieder.) Es ift varauf ver 

ichtet. 

Beſeler von Greifewald: Meine Herren! In Bezie- 
bung auf das Banferottgefeg, meld;es beantragt worden, ift 
wohl der Vorbebalt nötbig, daß es fräter im Abſchnitt über 
Geſetzgebung des Reichs feinen Platz finden mird; es ift dieß 
nur eine formelle Nepactiondfrage. 

PBräfident: Ih bringe ven Paragraphen zur Abs 
fmmung: 

„Die Reichsgewalt hat die Gefeggebung über den 


# 


; Geiegeö ertbeilt werden,” 
ſich zu erheben (Gin Theil ver Berfammlung erhebt ſich.) 
| Gegenprobe! Diejenigen , 





Handel und vie Schiffahrt, und überwacht die Aus- 

führung der darüber erlaffenen Geſetze.“ 
Diejenigen, welde diefen Antrag annebmen wol- 
len, bitte ich, aufzufteben. (Die Majorität erhebt fidh ) 
Der 538 it angenommen. — Der volfämwirtbichafte 
liche Ausſchuß jdlägt folgenden Zufak zu dem Paragras 
pben vor: 

„Die Neichögewalt hat ein allgemeines Bankerott⸗ 
Geſetz für ganz Deutichland zu erlaffen 

(Allgemeine große Heiterkeit in ver Verfammlung.) Ich muß 
wohl fragen, da Das ein beionberer Paragraph ift, ob die Nas 
tionalverfammlung auf bie Discufflon verzichten wild. Die, 
mweldeauf pie Discuffion nihtverzihten wollen, 
bitte ih, aufzuftehen. (Miemand ſteht auf.) Es if. 
verzichtet. Sie haben ven Antrag gehört. Diejenigen, 
die ven Antrag auf ein allgemeines Bankerott— 
Bejep annehmen wollen, bitte ich, aufzufteben. 
(Die Minderzahl erhebt ih.) Der Antrag ift nicht an 
genommen. — Der $ 39 lautet in ber neuen Faſſung, wie 
fie ver Berfaſſungse-Ausſchuß vorſchlägt: 

„Erfinpungspatente werden ausſchließlich von Reichs» 
wegen auf Grundlage eined Reichsgeſehes ertheilt.“ 

Der volkswirthſchaftliche Ausſchuß fohlägt fol- 
gende Faſſung ver: 

„Bewerbliche Patente dürfen nur von Reichdwer 
gen und auf Grundlage eines Meichögefepes ertheilt 
werben.‘ 

Diefer erfte Abſatz fcheint keinen Unterſchied von dem Verfaſ⸗ 
jungs = Nusihuß zu enthalten. 

Gifenftucd: Meine Herren! Es ift ein fehr gros 
Ber Unterſchied zwiſchen ven beiden Unträgen; mir mollen, 
baß die Meichögeieggebung ausichlieplih nit nur Erfin- 
dungds, ſondern aud Ginführungs«, Verbeiferungs = und 
andere Patente ſoll ertheilen fünnen, wo der Schug oft weit 
wichtiger ift, ald bei bloßen Grfindungspatenten, auf vie ſich 
der Verfaffungs-Ausſchuß beſchränkt; es ift hier ein Unter: 
ſchied, wie zwiſchen Tag und Nacht. 

PBräfident: Meine Herren! Ich werde zuerft den 
erſten Abſatz des volkswirthſchaftlichen Austgufies 
als den weitet gehenden zur Abflimmung bringen: 

„Gewerbliche Patente dürfen nur von Reichswe- 
gen und auf Grundlage eines Reichtgeſetzes ertbeilt 
werben.” 

Wird dieſer angenommen, fo iſt ver Antrag des Derfafungs- 
Ausſchuſſes erledigt. — Der Ausſchuß für die Volkéwirth— 
ſchaft hat Dann den zweiten Abfag : 

„Auch ſteht der Meichsgewalt ausſchlleßlich die 
Geſetzgebung gegen ven Nachdruck von Büchern, ges 
gen unbefugtee Nachahmung von Kunftwerlen, Bas 
brikzeichen, Muſtern und Formen und gegen andere 
Bernträchtigungen des geiſtigen Gigentbumes zu.” 

Ih muß zunachſt fragen, ob auf die Discuffion über ben 
$ 39 verzichter wird. Diejenigen, die auf die Di 
cuffion nicht verzichten wollen, bitte ich, auf 
zufteben. (Niemand erbebt fiy.) Es ift verzictet. 


‚3b erſuche nun diejenigen Herren, welde den 


erften Abſaz des volfdwirtbihaftliden Aus 
ihuffes: „gewerblihe Patente dürfen nur von 
Neihömwegen, und auf Grundlage eined Rei 
annebmen wollen, 


melde ven erften Abfag nicht 
annehmen wollen, bitte ich, fich zu erheben. (Der andere Theil 
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ber Verſammlung erhebt fi.) Es ift noch immer zweifel« 
baft, wir müffen durch Stimmzettelabftimmen 


Nah der Zählung durch das Gecretariat ſtimm— 


131. 


ten mit Ja: 


Ahrens aus Salgitter, Anders aus Goldberg, 
Arher aus Mein, Arneth aus Wien, Backhaus 
aus Jena, Bauernſchmid aus Wien, Beder aus 
Trier, Berger aus Wien, Bejeler aus Greifswalde, 
Biedermann aud Leipzig, Blumröver (Guflav) aus 
Kirchenlamig, Bot aus Preufifch - Minden, Bö- 
ding aus Trarbach, Borzef aus Mähren, Bogen 
aus Michelſtadt, Bredgen aus Ahrweiler, Breus 
fing aus Dsnabrüd, Caspers aus Koblenz, Chriſt⸗ 
mann aus Dürkheim, Glauffen aus Kiel, Klemens 
aus Bonn, Gropp aus Oldenburg, Dablmann aus 
Bonn, Degenfolb aus @ilenburg, v. Diesfau aus 
Plauen, Dröge aus Bremen, Edert aus Bromberg, 
Eifenmann aus Nürnberg, Eifenftuf aus Chem⸗ 
nis, Emmerling aus Darmftadt, Engel aus Pinne 
berg, Esmarch aus Schleswig, Efterle aus Cava⸗ 
leſe, Falk aus Ottolangenvorf, Federer aus Stutt⸗ 
gart, Feher aus Stuttgart, Freeſe aus Stargard, 
Freudentheil aus Stabe, Friedrich aus Bamberg, 
Friſch aus Stuttgart, Geigel aus Münden, Geve⸗ 
foht aus Bremen, Gfrörer aus Preiburg, Giskra 
aus Wien, v. Gladig aus Mohlau, Goͤden aus 
Krotoszyn, Gottſchalk aus Schopfheim, Grävell 
aus Frankfurt a. d. O, Gravenhorft aus Püne- 
burg, Grüel aus Burg, Grumbrecht aus Künes 
burg, Gulden aus Zweibrüden, Saggenmüller aus 
Kempten, Hallbauer aus Meißen, Hartmann aus 
Leitmerig, Hehner aus Wiesbaden, Heiſterbergk 
aus Rochlitz, Henfel I. aus Kamenz, Hentges aus 
Heilbronn, v. Hermann aus Münden, Heubner 
aus Freiberg, Heubner aus Zwickau, Höffen aus 
Kattingen, Hönniger aus Rudolſtadt, Hoffınann 
aus Aubwigdburg, Hofmann aus Geifhennerdporf 
(Sachſen), Hollandt aus Braunſchweig, Huber 
aus Linz, Huf aus Ulm, Johannes aus Meinins 
gen, Jopp aus Entzersdorf, Jordan aus Golluom, 
Jordan aus Tetichen in Böhmen, v. Ipflein aus 
Mannheim, Judo aus Frankfurt a. M., Käfer: 
fein aus Baireutb, Kahlert aus Leobſchũtz, v. Köfterik 
aus Giberfelo, Koch aus Leipzig, Kohlparzer aus 
Neubaus, Kolb aus Speyer, Krafı aus Nürnberg, 
Kubnt aus Bunzlau, Langbein aus Wurzen, Lans 
gerfelot aus Wolfenbüttel, Laſchan aus Villach, 
Rette aus Berlin, Levyſohn aus Grünberg, Mafor 
wirzfa aus Krakau, Mammen aus Blauen, Dan- 
drella aus Ujeſt, Mardd aus Duisburg, Mare 
aud Gray (Steyermarf), Marfilli aus Roveredo, 
v. Mayfeld aus Wien, Melly aus Wien, Megfe 
aus Sagan, Meviffen aus Köln, Me; aus Frei— 
burg, Minfus aus Marienfelo, Möller aus Rei— 
chenberg, Mölling aus Oldenburg, Mobl (Moriz) 
aus Stuttgart, Müller aus Meiningen, Nägele 
aus Murrhardt, Nauwerd aus Berlin, Nerreter 
aus Frauftadt, Neugebauer aud Luditz, Nicol aus 
Hannover, Dverweg aus Haus Rubr, Pattai aus 
Stevermarf, Paur aus Neiſſe, Pfahler aus Tetis 
nang, Platbner aus Halberſtadt, Prejting aus 
Memel, Rättig aus Potsdam, Ranf aus Wien, 
Rapp aus Wien, Raus aus Wolframig, Raveaux 


aus Köln, ©. Reben aus Berlin, Reitter aus 
Prag, Rheinwald aus Bern, Riehl aus Zmettl, 
Nödinger aus Stuttgart, Röfler aus Wien, Roß— 
mäßler aus Tharand bei Dreöven, Rüder aus 
Oldenburg, v. Saufen» Tarputichen aus Angers 
burg, Scharre aus Strebla, Schenf aus Dillens 
burg, v. Scherpenzeel aus Baarlo, Schiedermaner 
aus Vöcklabruck, Schirmeiter aus Infterburg, 
Schlörr aus ber Oberpfalz, Schmidt (Adolph) 
aus Berlin, Schneer aus Breslau, Schneiver 
aus Lichtenfels, Schnieber aus Schleflen, Scho- 
ber aud Stuttgart, Schott aus Stuttgart, Schrei⸗ 
ner aus Gratz (Steyermark), Schulz (Friedrich) 
aus Weilburg, Schul; aus Darmitadt, Schwar⸗ 
zenberg (Philipp) aus Kaffel, Simon (Mar) aus 
Breslau, Spat aus Frankenthal, Sprengel aus 
Waren, Stabl aus Erlangen, Stöder aus Sans 
genfeld, Stolle aus Holzminden, v. Stremayr aus 
Grab, Tafel aus Stuttgart, Tafel (Franz) aus 
Zweibrüden, Uhland aus Tübingen, Umbſcheiden 
aus Dahn, v. Unterrichter aus Klagenfurt, Vene— 
bey aus Köln, Viebig aus Poſen, Viſcher aus 
Tübingen, Bogel aus Guben, Vogt aus Giefen, 
Wagner aus Steyr, v. Watzdorf aus Leichnam, 
Wedekind aus Bruchhaufen, Weißenborn aus Eiſe⸗ 
nach, Werner ausKoblenz, Werthmüller aus Fulda, 
Wichmann aus Stendal, Wieſt aus Tübingen, 
Wigard aus Dredven, Wurm aus Hamburg, 
v. Wydenbrugk aus Weimar, Zell aus Trier. 


Mit Nein flimmten: 


Adleltner aus Ried, v. Aichelburg aus Villach, 
Ambrofh aus Breslau, Anı aus Marienwerver, 
Arndts aud München, Aulife aus Berlin, Barth 
aus Kaufbeuren, v. Baumbad » Kirhbeim aus 
Kaffel, Baur aud Hechingen, Beintel aus Brünn, 
Benevict aus Wien, Bernhardi auf Kaffel, Böcler 
aus Schwerin, v. Boddien aus Pick, Bonaroy 
aus Greiz, v. Bothmer aus Garom, Braun aus 
Bonn, Bredcius aus Züllichau, Briegleb aus Kos 
burg, Brond aus Emden, Bürgers aus Köln, 
v. Buttel aus Oldenburg, Gramer aus Göıhen, 
Cucumus aus Münden, Dammerd aus Nienburg, 
Deeke aus Lübeck. Deiters aus Bonn, Deımolo 
aus Hannover, Deym (Graf) aus Prag, Deyr 
mann aus Mepren, Döllinger aus Münden, 
Dreyien aus Kiel, Dunder aus Halle, Gomeler 
aus Paderborn, Eckart aus Lohr, Edel aus Würze 
bura, Golauer aus Grag, Ehbrlich aus Muripnef, 
v. Ende aus Waldenburg, Goerisbuidy aus Altona, 
Fallmerayer aus Munchen, Fucher (Guſtav) aus 
Jena, Flottwell aus Münfter, Brand: (Karl) aus 
Mendöburg, F irſch aus Ried, Bus aus Bretlau, 
Fügerl aus Komeuburg, Gerdcorf aus Aurg, 
Gleſebrecht aus Steitin, Göbel aus Jayrrnporf, 
v. Gold aus Adelobera, Gombart aus Münden, 
Graf aud Münden, Groß aus Wer, Grundner 
aus Ingolftarı, Gipan aus Innebruck, Guͤlich aus 
Schleswig, v. Hagenow aus Langenfelde, Hahn 
aus Gutiſtatt, Haubenſchmied aus Paſſau, Haupt 
aus Wiemar, Hayden aus Dorff bei Schlierbach, 
Haym aus Halle, Heide aus Ratibor, Heimbrod 
aus Sorau, Heifler aus Giegburg, Herzig aus 
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Wim, Heusner aus Gaarlouis, Hofmann aus 
Friedberg, Hugo aus Goitingen, Jahn aus Preis 
burg an der Unſtrut, Junkmann aus Munſter, 
Jürgens aus Stadtolvenberf, Kagerbauer aus Linz, 
v. Kallſtein aus Wegau, m. Keller (Graf) aus 
Gıfurt, Kerſt aus Birnbaum, v. Ketteler aus 
Kopflen, Kterulff aus Rofod, Kirchgeß ner aus 
Würzburg, Knarr aus Steyermark, Knoodt auß 
Bonn, Kodınann aus Stettin, Koiſchy aus Uſtron 
in Mahriſch · Schleſſen, Krotz aus Winterähagen, 
Kunßberg aus Ansbach, v. Kurſinger (Ignatz) aus 
Galihurg, Kutzen aus Breslau, Lang aus Verden, 
v. Buffaule aus Münden, Laube aus Leipzig, 
Raupirn aud Königäberg, Lauſch aus Troppau, 
Leverfus aus Divenburg, Lienbacher aus Bolnpegg, 
v. Linde aus Mainz, Lam aus Magdeburg, Lam 
aus Bofen, Lüngel aus Hilvesheim, Mally aud 
Gieyrrmark, v. Maltzahn aus Küflein, Marcus 
aus Barıenflein, Mırtens aus Danzig, v. Maſſow 
aus Kurleberg, Merk aus Hamburg, Merkel aus 
Hannover, Michtlſen aus Jena, Muteımaier aus 
Heidelberg, Müller aus Damm (bei Aihaffenburg), 
Müller aus Würzburg, Münh aus Mrglar, 
v Nagel aus Drerviebtab, Naumann aus Frank⸗ 
fun a. d. O. Neumayır aus Münden, Rizze aus 
Straliuns, Obermuller aus Pıflau, Deriel aus 
Mittelmalee, Oftentorf aus Sof, Odermünchner 
aus Gılerbab, Oſterranhh aus Danz g. Dom aus 
Kablan, Pannier ans Zerbſt, P-her aus Bruned, 
Porll-ps and Würden, Wieringer aus Kremer 
mürfter, Bid ıt ons Boıg, Plaß aus Grabe, 
Plebn aus Diartenburs, Wologet aus Weihkiro, 
Vorp ſchalga aue Grag, » Viene aus Hamburg, 
D unte aus Ulflaor, v. Dontuse Icitlſus aus 
8 :Bingbrf-l, Rat aus S euin, Hafll aue NR us 
Ram in Böhmen, » Raumer aus Dinfelebubl, 
Reibenep ıger aus Irier, Meindl aus Drib, 
DM ıflnar aus Fre ftir, Wetimapr aus MR gent« 
bag, Roger ıus Bormiſch- Kamıig, Richrer 
ans Ding, Miesler oud Mabreh « Bunmwig, 
Nı fir aud Hımb-rg, Raben aus Dornum, Nds 
der auf MN uf tin, None aus Berlin, v. Moten« 
ta aus Mürden, Mumelln aus Narmgen, 
v @änger our Grabom, ». Sulgmerell aus Gum⸗ 
bi nen, Saauk aue Mürden, Stellränigg aus 
Kagenfurt, Scheller au Franffiut ao D, 
Stepp aus Birebaren, Sad aus Meiiener, 
Sötrrenbera aus Deimolo, v. Schlotbeim aus 
Molfein, Schlüter aus Paderborn, Samlet (3o- 
frpo) aus Yinz, Scholten aus Ward, Gaol; aus 
Neflr, Schrader aus Bıandenturg, Schreiber aus 
Bielefeld, v. Shrenf aus Munden, Soubert 
( Fei/de ſch Wilbelm) aus Köniıtberg, Schubert 
aus Wursbura, Schultze ond Portvam, Schulge 
aus Fıebau, Schwarz aue Hale, Shmwerin (Br,f) 
aus Bommern, Ghwriffe aus Hille, Sepp aus 
Mi ben, Gietr aus Gumbinnen, Girmend aut 


Hannover, Stmion aus Grargard, Stenzel aus 


Breslau, Sieber aud Bunffin, Sueffieur aus 
Bien, Sıülj aus St. Florlan, Sturm aus Goran, 
Tannen aus Ziterg'g, Topp-born aus O venb: ry, 
Teichert aus Berlin, 3 Ufampf aus Bırdlau, 
Thinnes aus Cichſſat, v. Trerfom aus Grocholin, 
Belt aus Berlin, Verſen aus Nichelm, v. Binde 


aus Hagen, Bogel aus Dillingen, Walg aus Got⸗ 
tingen, Waldmann aus Heiligenftabt, ter aus 
Neuftadt, Wartensleben (Graf) aus Gwirffen, 
Weber aus Meran, v. Wedemeyer aus Schoͤn⸗ 
rabe, v. Wegnern aus Lyk, Weiß aus Saliburg, 
Wernich aus Eibing, Wiebker aus Uckermünde, 
Winter aus Liebenburg, Wolf aus St. Brorgen, 
v. Bulffen aus Paffau, Zaharlä aus Bernburg, 
Zacharia aus Göttingen, v. Zenetti aus Landéhut, 
v. Zerzog aus Regensburg, Zöllner aus Ehemnig. 


PBräfidbent: Der Antrag des volkswirth— 
Thaftligen Ausſchuſſes if mit 210 Stimmen ge 
gen 173 abgelehnt. — Ih bringe jept den Antrag bed 
Berfaffungs-Ausfhuffes zur Abflimmung. 

„Grfindungspatente werben ausichließlich von Reichs⸗ 

wegen auf Grundlage eined Neichögefepes ertheilt.” 
Diejenigen, welde dieſe Baffung annehmen 
wollen, bitte ih, aufzufteben. (Die Mehrzahl erhebt 
fih.) Der Antrag des Berfalfungs-Ausfhuffes if 
angenommen. — Yeht bringe ich den zweiten Abſatz bes 
bolföwirthf@aftligen Ausihuffes zur Abſtim⸗ 


mung: 

„Au flebt der Reichsgewalt ausſchließlich vie 
Gefepgebung gegen ven Nachdruck von Büchern, 
gegen unbeiugte Nahakmung von Kunftwerfen, Bas 
brifzeichen, Mufter und Bormen, und gegen andere 
Beeinträchtigungen bes geiftigen Gigenthums zu.” 

Bejeler: wene Herren Wir haben eine Beſtim— 
mung In ben @runbrecten, welde fagt: „Das geiftige Eigen- 
tbum flebt unter dem Schupe der Reichsgewalt“ und ich glaube, 
daturb iſt bieer Theil erlebiat. 

@ifenftucd (vom Platze aus): Wenn discutirt wird, 
bitte ih auch um's Morr! 

Präfident: JG werde ven Vorſchlag zur Abſtim - 
mung bbgen. Diejenigen Herren, welde ben vew 
lefenenBorfhlag bes volköswirthſchaftlichen Aus 
ſchuſſes annehmen wollen, bitte ih, fig zu ew 
heben, (Die Mehrzabl erbebt ih.) Diefer Antrag iſt am- 
genommen. Rob hat der voltewirthſchaftliche Ausſchuß fol- 
genzen Zuſatzpara rapben vorgeſchlagen: 

„Die Reihögewalt bat regelmäßig wiederkehrende 
ei und ftatiflifche Erhebungen zu verans 
lten.“ 
Ih muß zuvörderſt fragen, ob bie Verſammlung 
auf die Digcuſſion über dieſen Antrag verzichtet? 
Diejenigen, welche nicht verzichten wollen, bitte ich, aufzuſtehen. 
(Wenige erbeben ſich) Es tft auf die Discuffion ver 
sichten Ich bringe ben Vorſchlag zur Abfim- 
mung. Diejenigen, bie ibn annehmen wollen, bitte 
ich, aufzuftehen. (Die Minderheit erhebt ſich. Der Antrag 
if abgelehnt. Der $ 35 iR in folgender Balfung ange» 
nommten: 
„Die Erhebung und MWerwaltung ber 
Zölle, fowtie der gemeinfhaftligen Produc— 
tiond» und Verbrauchsfteuern geſchleht nad 
Anordnurg und unter Dberauffidt ber 
Reihögewalt. Aus dem Ertrage wird ein 
befimmter Theil nah Maßgabe bes Bub» 
gets für die Ausgaben bes Reihe vorwegr- 
genommen. Das Uebrige wird an bie ein 
er Staaten vertheilt. Gin befondberrs 
eihsgefeg wirb hierüber das Nähere fe ſt⸗ 
Rellen.* 
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$ 36 lautet 


„Dte "einzelnen beutfhen Staaten fine | 


nit befugt, auf Güter, welde über bie 
Reigegrenze ein» ober ausgehen, Zölle zu 


legen. 
Der 3 37 if in folgender Faſſung zum Beſchluß er- 
hoben : 


„Auf welche Gegenfänbe bie einzelnen 
Staaten Probuctiond» ober Berbraude- 
Steuern für Rechnung bes Staats ober 
einzelner Gemeinden legen bürfen, unb 
welge Bedingungen und Befhräntungen 
babet eintreten follen, wird burd bie 
Reihögefepgebung beſtimmt.“ 

$ 38 Inutet: 

„Die Reihögewalt hat bie Geſetzgebung 
über ben Handel und bie Schifffahrt und 
überwadt bie Wusführung ber barüber 
erlaffenen Geſetze.“ 

6 39 iſt in folgender Faſſung angenommen: 

„Erfindungspatente werden ausfälief- 
ld von Reichewegen auf Grunblage eines 
Reibsgefehes ertheilt. Auch ſteht ber 
Reihsgewalt aueſchließlich die Geſezge— 
bung gegen ben Nachdruck von Büchern, 
gegen unbefugte Rahabmung von Kunft- 
werten, Fabrikzelchen, Muftern undormen 
unb gegen andere Beeinträdtigungen bes 
geiftigen Gigentbums zu.” 

— Wir geben zu Art. VIII über, Der $ 40 if von dem 
Verfaffunrgsausfhuß in folgender Weife vorgefhlagen: 

„Die Reichsgewalt bat die Oberauffiht über bus 
Bofweien im deutfden Reid, 

Ihr ſtehht die Gefepgebung Über die Organifation 
bes P ens, Über bie Larife. bie Vortotheilung 
und die Verbältniffe zwiſchen den ein,elnen Poſtver⸗ 
mwaltungen zu.” 

i Das Minoritätseradten bes Werfaffungsaus 
fguffes zu $ 40 lautet: 

„Der Reihsgewalt fteht bie Befugniß zu, für bas 
ganze Reich Gleichheit der Drganifation bes Poſtweſent 
und ber Pofttarıfe einzuführen und bie Portotheilung 
unter ben Ginzelftzaten zu ordnen.“ (Scheller. Det 
mold. Müblfelot. dv. Rotenhan.) 

F 41 lautet nad dem Borfhlage des Derfaifungs 
ausjhuffes: 

„Boftverträge mit ausländiihen Poſtoerwaltungen 
bürfen nur Seitens der Reihög’walt geſchleſſen we den, 

Mo Reihspoftverträge geſchloſſen werden, erlöſchen 
bie Berträge mit einzelnen deutichen Boftverw .lurgen.* 

Minoritätserasten zu $ 41: Tie S reihurg Die 
fes Paragraphen beantrogm Scheller, Detmold, Mübtfeidt, 

$ 42 lautet nach dem Vorfhlage des Berfaifungs 
ausfhufies: 

„Die Reichsgewalt hat bie Befugniß, fo weit es ihr 
nötbig ſcheint, das beutige Poſtweſen für Rechnung 
bes Reiches in Gemaäßheit eins zu erlaſſenden Reichs⸗ 
geſetzes zu Übernehmen, vorbehaltlich billiger Eatſchä⸗ 
digung woblerworbener Privatrech e 

Minoritätéerachten zu $ 42: Die Strielchung ber 
Werte: „mohlerworbene Privatrechte“ beaniragen Scheller, 
Detmold, Müplfeldt, Laffıulr, v. Rotenhan. 

Statt $ 40 und 42 fhlägt der volköwirthſchaft⸗ 
liche Ausſchuß Folgeubes vor; 


Das Poftwefen iſt Reichsſache. Die neue Orbnung 
fol! durch ein Meichsgefeh feſtgeſtellt werben.” 
Der Minorttätsantrag bierzu lautet: 

„Das Voftwelen im gamıen Umfange bes Meldes, 
insbefondere bie Poftgefepgebung und Verwaltung, fo» 
wie bie Verhandlungen barüber mit dem Auslande 
ftehen ausschließlich ber Keichsgewalt zu, Die Reichs- 
poft foll nur im Sinne der Beförderung und Erleich- 

z.. des Verkehrs eingerichtet unb verwaltet wers 

ben. Die neue Orbnung und bie Art bed Ueberganges 
ber Poften aus der feitberigen Dermaltung In bie 
Hände bes Reiches wirb durch ein befonderes Reiche- 
gefeg beftimmt." (DR. Mobl. Merk, Pb. Schwarzen 
berg. Dröge. v. Diesfau,. Elſenſtuck. Hildebrand.) 

Zu biefem Paragrapfen iſt ferner folgender durch zwanzig 

Unterfhriften unterftügter Antrag von Herrn Hollanbt ges 

ſtellt worden: 

„Das Poſtweſen ift Reichsſache. Die neue Ordnung 
fol dur ein Meihsgefeh fefgeftellt unb babet auf bil: 
lige Entſchädigung wohlerworbener Privatrehte Nüd- 
figt genommen werben.” 

Sodann iſt mir folgender Antrag übergeben werden zu Art, VII, 
von Seren Unyrim: 

„i) Der Reihögewalt die Gefepgebung nicht bloß 
beihränft auf bie einzelnen, vom Berfaffungsaus- 
ſchuſſe genannten Gegenſtärde, fondern unbefhränft 
belzulegen, und jene einzelnen Begenflände nur als 
befonders wichtig hervorzuheben, fomit zu ſetzen: 

„Der Reichsgewalt ficht bie Geſetzgebung über das 
Voftiwefen im deutſchen Reiche zu, namentlih über Ors 
ganifatten, Tarife, Vor othellung ıc.” 

2) Unter den befonbers hervorzuhebenden Vuntten 
aud den fogenannten Tranfit zu ermähuen, felgender- 
majen: 

„Der Reihegewalt fteht die Geſehgebung Über bas 
Poſtweſen im deutſchen Reiche zu, namentlih über Dr⸗ 
gan ſation, Tarife, Tranfit, Bororheilung ıc” 

3) Ten erften, die Oberauffiht beireffenden Abſatz 
mit dem zweiten au vrrichmelgen : 

„Der Reichegewalt ſteht die Befepg-bung und Ober- 
aufſicht über das P fime en im deutſchen Reiche zu, 
namentlib x mie ober,” 

4) Die Art der Veallziebung der Geſche nicht ben 
einzel en Adminifratione.: zu überlaflen, fondern durch 
die Nechsgewalt mittelſt folgenden Zuſatzes erdnen zu 
laffen: 

„Diefelbe forgt für eine gleichmätige An ndung 
ber Gelege durch PVollmpsverordnurgen un üb'r« 
wadt deren Durhiührung in den einzelnen Staaten 
burc fo tdaurnde Gor te.“ 

5) Dr Retdchegewalt, in Abſicht auf Deienigen Voſt- 
courfe, welche ein Interejje für den allgemeinen Vers 
kehr darbieten. folge de Befugniß beisulesen: 

„Sie ordner Diejenigm Ab nicht dleß Innerhalb el» 
ned elnzel en B-figebiets bemroenren Grure an, welhe 
ein Imtereffe für ben allgemeinen beat hen Verkehr 
haben * 

Hiernach wurde ber verbefferte $ 40 folgenderge- 
ftalt lauten: 

„Der Meichsgewalt Aebt bie Beichgeburg und Dbr« 
auffiht über da Poſtweſen im dertſchen Reiche zu, 
namentli über D’garifa ion, Tarife, Tranfit, Berto: 
theilung und bie MWerhältniffe zrlihen deu einzelnen 
Boftverwaltungen, ge 
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Diefelbe forgt für eine gleichmäßige Anwendung ber 
Geſetze dur DVollzugsverorbnungen und überwacht 
beren Durchführung in den einzelnen Staaten durch 
fortdauernde Gontrofe. 

Sie ordnet diejenigen ſich nicht blos innerhalb eines 
einzelnen Toftgebietes bewegenden Gourfe an, welde 
ein Intereffe für den allgemeinen beutichn Verkehr 
haben.“ 

Unterflügt von Werthmüller, Gistra, Leue, Werner aus 
Goblenz, Neugebauer, Bresgen, Höffen, M. Hart- 
mann aus Leitmeritz, Biding, N. Grumbrecht, 
Martiny, Köfferlein, Heifter, Dham, Rheinwald, 
Zlegert, Weſendonck, Baur aus Hechingen, Müller 
aus Sonneberg, Levyſohn aus Grünberg, Wet 
Bendorn, Kunth, Schepp, Drechsler. 

Dieß find die Anträge, die zu $ 10 bis 42 geftellt wurden. 
Ih muß zunähft bemerken, daß fi Herr Gnyrim über ben 
ganzen Art. VIII als Rebner gemelbet bat. Ich bitte Die 
jenigen, welde auf die allgemeine Discuffton 
nicht verzichten wollen, aufzufteben. (Nur wenige 
Mitglieder erheben fib.) Die allgemeine Discuffion 
tft abgelehnt. Ih frage ferner, ob die Rationalver- 
fammlung auf die fpecielle Discuffion Über bie 
aufammenzufaffenden Paragraphen verzihten 
will; Diejenigen, welde nicht verzichten wollen, bitte ich, auf: 
zufiehen. (Nur wenige Mitglieder erbeben fih.) Es ſtehen 
feine Hundert, die fpecielle Discuffion ift abge 
lehnt. Ich ſchlage Ihnen vor, zuerft die Frage zu ftellen 
auf vie Faſſung der Majorität tes vollswirthſchaſtlichen Aus— 
fhufles, fodann auf das Minoritätderadten des volfdmirtb- 
ſchaſtlichen Ausfhuffes, dann mürde ber Vorſchlag des Herrn 
Gnyrim kommen. (Mehrere Stimmen: Hollandt!) Allerdings 
würde ber des Herrn Sollantt vorausgehen; dann ber Gny« 
rim’fhe; ſedann ter Antrag des De: faffunge-Ausihufles und 
bann bas Minoritätserahten des Nerfaſſunge-Ausſchuſſes. Cs 
wird verlanpt, daß der Enyrim'ſche Antrag, der aus 3 Abtbeis 
lungen befteht, getrennt zur Abflimmung komme, Der Mi— 
norttätfantrag des voltewirthſchaftlicen Ausihufies ift aller 
dinge ber meiteftgebende., Ih werde biefen Mineritätsantrag 
tn feine zwei Theite zerlegt zur Abflimmung bringen können, 
denn der zweite Theil enthält kein Pritciv, fondern nur eine 
allgemeine Empfehlung für die Verwaltung. Alſo zuerſt der 
eıfte Sap des Minoritätantrags, ſodann, wenn er verworfen 
werben tollte, der Borftlag der Majorität des volkswirthſchaft⸗ 
liten Aueſchuſſes; ſedann der Vorſchlag bes Herin Hollandt, 
fovann ber des Heren Gryrtn in feine drei helfe zerlegt; 


ſodann ber bes Derfcffungs-Aus buffed und dann ber Antrag || 


der Minorität des DVerfafiungs-Nusihuffes, und zufegt als Zus 
fahantrag der zweite Theil des Dlinorttätseradhtens des volfde 
wirtbfchaftliben Ausfchuffes. 

Waig von Göttingen: IH wollte nur bemerten, daß 
wenn einer ber brei erften Anträge angenommen worden ift, 
wenn beichloffen ift, daß bas Poſtweſen Reichsſache if, 

Mori; Mohl von Stuttgart: Aus dem Grunde, 
ben Herr Wary forben genannt bat, fcheint es mir, daß ber 
zweite Theil unferes Antrags: 

„Die Reihspoft fol nur im Sinne der Deförberung 
und Grleihterung des Verkehrs eingerichtet und vers 
waltet werben‘ 

nur mit ben Anträgen gu vereinbaren iſt, bie eine Reichspoſt 
mollen, und ba unſer Antrag dieß num pofitiv ausſpricht, fo 
fann er nur mit unferem Antrage zur Abftimmung kommen. 


| 
j 
j 





Präfident: Das Lehtere wärbe nicht folgen, wohl 
aber bin id mit dem Grfteren einverftanden. Ich werde alfo 
ben erften Abfak bes Minoritätsantrages, welcher 
fo lautet: 

„Das PVoftweien im ganzen Umfange des Weide, 
insbefonbere die PVoftgefeßgetung und Verwaltung, fo 
wie die Verhandlungen darüber mit dem Auslande 
leben ausſchließlich der Reichegewalt zu” 

ur Abſtimmung bringen und bitte Diejenigen, welche 
hm beiftimmen, fih zu erheben. (Die Minderheit er 
hebt fih.) Er ift abgelehnt. Der Antrag ber Majorir 
tät des volfswirthfhaftlihen Ausfhuffes lautet: 

„Das Voftweien ift Reichſache. Die neue Ordnung 
fol dur ein Reichegeſetz fefgeftellt werben.“ 

IH erfuche die Herren, welde denfelben zum Be— 
ſchluſſe erheben wollen, aufzuftehen. (Die Dlinder- 
zahl erhebt fih.) Auch biefer Antrag ift verworfen. Nun- 
mehr erfuhe ih Diejenigen, fih zu erheben, welde 
dem Antrage des Herren Hollandt beitreten wol— 
len, ber babin gebt: 

„Das Poſtweſen iſt Neiksfahe. Die neue Ordnung 
fol durch ein Reitsgefeh feftgeftellt, und dabei auf 
billige Entihädigung mwohlerwerbener Privatrechte Rüd- 
fiht genommen werben.“ 

(Die Minderheit erhebt fib.) Der Antrag iR nit ange 
nommen. Der erfte Abfab des Vorſchlages bes Herrn 
Gnprim lauiet: 

„Der Reiche gewalt ſteht bie Gefepgebung und Ober⸗ 
aufficht Über das Poſtweſen im deütſchen Reihe zu, 
namentlich über Organtfation, Tarlfe, Tranfit, Portor 
theilung und die Verhältniſſe zwiſchen ben einzelnen 
Voſtverwaltungen.“ 

Diejenigen, bie dieſen Vorſchlag annehmen wol» 
ten, bitte ih, fih zu erheben. (Die Mehrheit erhebt 
fit.) Diefer Borfhlag tft angenommen. — Der 
zweite Abfap lautet: 

„Diefelbe forgt für eine gleihmäßige Axmwendung 
ber Gelege durch Vollzugsverordnungen und überwacht 
beren Durchführung in dem einzelnen Staaten durch 
fortbauernbe Gentrote.* 

Diejenigen, welde diefen Borfhlag annehmen 
wollen, bitte ich, aufzufteben. (Die Mehrheit erhebt 
fi) Der Antrag iſt angenommen. — Der britte 
Abſatz lautet: 

„Ste ordnet diejenigen fit nicht blos innerhalb 
eines einzelnen Poſtgebiets bewegenden Geurfe an, 
welde ein Intereffe für den allgemeinen deutſchen Ber» 
tehr haben.“ 


‚ Diejenigen, welde biefen Antrag annehmen wollen, bitte id, 


aufsufteben. (Ein Theil der Verſammlung erbebt fi.) Ger 
genprobe! Diejenigen, melde ben britten Abſatz nicht anneh- 


ber letzte Theil des Minoritätsantrags nur dann zuläffig ift, | mm wollen, bitte I6, aufzufiehen. (Bin anderer Kell der Ber- 


fammlung erhebt fih.) Wir müffen mit Stimmzetteln ab» 
fimmen. Diejenigen, welde von dem Borfählage 
bes Herren Enyrim den dritten Abfag annehmen 
wollen, werden ihren weißen Zettel mit „Ia“, 
und die ihn niht annehmen wollen, ben farbigen 
Zettel mit „Nein“ unterzeihnen, (Die Stimmzettel 
werben eingefammelt und gezählt.) 


Nach der Zählung durch bag Gecretariat 
hatten mit Ja geftimmt: 


Arher aus Rein, Badhaus aus Iena, Baur aus 
OHechingen, Beidtel aus Brünn, Bergre aus Wien, 
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Dlumröder (Guſtav) aus Kirtenfamit, Vock aus 
Vreußiſch· Minden, Böding aus Trarbach, Böckr aus 
Schwerin, Boczek aus Mähren, Bogen aus Michel: 
ftadt, Breufing aus Osnabrüd, v. Buttel aus Dlden- 
burg, Caepers aus Goblerz, Chriſtmann aus Dürf- 
heim, Glemens aus Bonn, Enyrim aus Franfflırt am 
Main, Gramer aus Göthen, Gucumus aus Münden, 
Detmold aus Dannover, v. Dieslau aus MBicuen, 
Dröge aus Bremen, Gijenmann aus Nürnberg, Gifen- 
find aus Chemaig, Engel ans Pinneberg, Englnayr 
aus Enns (Dberöfterreih), Gfterle aus Gavalefe, Fall⸗ 
merayer aus Münden, dederer aus Stuttgart, Breker 
aus Stuttgart, Freeſe aus Stargard, Freudentheil aus 
Stade, Briih aus Stuttgart, Geigel aus Münden, 
Gevetoht aus Bremm, Gfrörer aus Freiburg, Giefe: 
bredit aus Stettin, Gombart aus Münden, Gottſchalt 
aus Schopfhelm, Grävell aus Brankjart a, d. O,, 
Grüel aus Burg, Grumbrecht aus Lüneburg, Gülich 
aus Schleswig, Gulden aus Bweibrüden, Haggen- 
mülfer aus Kempten, Hallbauer aus Meifen, Hart: 


mann aus Leltmeris, Haupt aus Wiemar, Hehner aus | 
MWirsbaden, Helfterbergt aus Rochlitz, v. Hennig aus | 
Henfet I. aus Camenz, Hentges aus | 


Dempowalonfa 
Heilbronn, dv. Hermann aus Münden, Herzig aus 
Wien, Heubner aus Freiberg, HOeubner aus Zwidau, 
Hönniger aus Rubelftadt, Hoffmann aus Ludwigsburg, 


Hofmann aus Gelfbennersdorf (Sachſen), Hofmann | 
aus Friedberg, Hollandt aus Braunfhwelg, Haber aus | 
Sohannes aus Meiningen, 

Iflein aus | 


Linz, Quck aus Um, 
Jordan aus Tetſchen in Böhmen, 
. Mannheim, Jucho aus Branffurt am Main, Kahs 
lert aus Leobſchüßz, Klerulff aus Roſtock Kolb 
aus Speyer, 
Schleſien, Krap aus Winteröbagen, v. Kürfinger 
(Ianag) aus Salzburg, Kuhnt aus Bunzlau, Lang 
aus: Verben, Langbein aus Wurzen, Laſchan aus Dil» 
lab, Laudien aus Königsberg, Leoyfohn aus Grin: 
berg, Rüngel aus Hildesheim, v. Maltzahn aus Kü- 
rin, Mammen aus Planen, Wandrella aus Ujeft, 
Marens ans Bartenftein, 


Meliy aus Wien, Mes aus Freiburg, Minkus aus 
Martenfeld, Mittermater aus Heidelberg, Mölling aus 
Oldenburg, Mohl (Mortz) aus Stuttgart, Müller 
aus Meiningen, 
aus Berlin, Neugebamr aus Luditz, Nizze aus Stral- 
fund, Dftendorf aus Soeſt, Pattai aus Steytrmark, 


Baur aue Neiffe, Pfahler aus Tettnang, Phillips aus | 
Münden, Pindert aus Zeig, Plaß aus Stade, Plath- | 
ner aus Halberſtadt, v. Quintus-Feilius aus Pating- | 
boftel, Rahm aus Stettin, Rank aus Wien, Rapp | 
aus Wien, Raus aus Wolframig, v. Reden aus Ders | 


fin, Neifinger aus Breiftadt, Reitter aus Prag, Rhein 
wald aus Bern, Riehl aus Awettl, Mödinger aus 
Stuttgart, Nofmäfler aus Tharand bei Dresden, 
Scharre aus Strehla, Schenk aus Dillenburg, v. Scher⸗ 
penzeel aus Baarlo, Shit aus Wetfenfer, Schieber 
mavyer aus Vödlabruchk, v. Schlotheim aus Moliftein, 
Schnieber aus Schleim, Schoder aus Stuttgart, 
Sholten aus Ward, Scholz aus Reife, Schott aus 
Stuttgart, Schreiner aus Grap (Steyermart), Schu: 
bert aus Würzburg, Schulz (Briedrih) aus Weilburg, 
Schulz aus , Schwarz aus Halle, Schwar- 
zenberg (Philipp) aus Kaffel, Schwerin (Graf) aus 


Kotſchy aus Uſtron in Mahriſch⸗ 


Marſilli aus Roveredo, 
v. Maſſow aus Catleberg, v. Mayfeld aus Wien, 


Nägele aus Murrhardt, Nauwerck 





Pommern, Spatz aus Frankenthal, Stöder aus Langen⸗ 
feld, Stolfe aus Holzminden, Sturm are Sorau, Ta- 
fel aus Stuttgart, Tafel (Franı) aus Zweibrücken, 
Tellfampf aus Breslau, Tomaſchek aus Iglau, Uhr 
(and aus Tübingen, Umbibeiden aus Dahn, v. Unter- 
ritter aus Klagenfurt, Viebig aus Poſen, Vlſcher aus 
Tübingen, Vogt aus Gicßen, Walter aus Reufabt, 
v. Watzdorf aus Leihram, v. Wegnern aus Lok, 
Merner aus Goblenz, Werthmüller aus Fulda, Wich⸗ 
marn aus Stendal, Wiebker aus Udermünde, Mieft 
aus Tübingen, Wigard aus Dresden, Zadarik aus 
Bernburg, Zell aus Trier, Zöllner aus Chemnitz 


Mit Nein fimmten: 


Achleitner aus Mied, Ahrens aus Salzgitter, v. Air 
chelburg aus Villach, Ambrofh aus Breslıu, Arndt 
aus Bonn, Arndts aus Münden, Arne: aus Wien, 
Darth aus Kaufbeuren, 7. Baumbach-Kirchheim aus 
Gaffel, Becher aus Trier, Benediet aus Mien, Lern» 
hardi aus Gaffel, Beſeler aus Greifewalde, Biedermann 
aus Leipiig, Braun aus Bonn, Braun aus Göslin, 
Bret eius aus Züllihau, Bresgen aus Ahrweiler, Briegs 
eb aus Goburg, Brons aus Emden, Bürgers aus 
Göln, Glauffen aus Kiel, Cornelius aus Braundberg, 
Dahlmann aus Bonn, Dammers aus Nienburg, Deefe 
aus Lũbeck, Degenkolb aus Eulenburg, Delters aus 
Bonn, Deymann aus Meppen, Döllinger aus Münden, 
Dunter aus Halle, Ebmeier aus Paderborn, Ecdcart 
aus Lohr, Edert aus Bromberg, Edel aus Würzburg, 
Edlauer ans Gratz, Ehrlich aus Murzynek, Emmerling 
aus Darmſtadt, v. Ende aus Waldenburg, Eomarch 
aus Schleswig, Evertsbuſch aus Altona, Walt aus 
Ditolangentorf, Fiſcher (Guſtav) aus Jena, 
Flouwell aus Münfter, Francke (Karl) aus Rends ⸗ 
burg, Briedrih aus Bamberg, Britih aus Mied, 
Buchs aus Breslau, Bügerl aus Korneuburg, Göbel 
aus ägerntorf, Göden aus Krotosign, v. Gold 
aus Adelsberg, Oraf aus Münden, Grasenborft aus 
Lüneburg, Groß aus Leer, Grundner aus Ingolſtadt, 
Gfpan aus Innedruck, Gnjae (Wilhelm) aus Streblom, 
v. Dagenow aus Langenfelde, Habn aus Buitftatt, 
Haubenihmieb aus Palau, Hayden aus Dorff bei 
Schlierbach, Laym aus Halle, Helde aus Ratibor, 
Heimbrod aus Sorau, Heifter aus Siegburg, Heus- 
ner and Saarlouis, Hildebrand aus Marburg, Höffen 
aus Hattingen, Hugo aus Götlingen, Jordan aus 
Gollnew, Junkmann aus Mäünfter, Jürgens aus Stabt« 
oldendorf, Käfferlein aus Baireuth, Kagerbauer aus 
Linz, v. Kalkftein aus Wegau, v. Keller (Eraf) aus 
Erfurt, v. Ketteler aus Hopſten, Kirchgeßner aus 
Mürzdurg, Knarr aus Stevermarl, Kroodt aus Bonn, 
Koh aus Leipzig, Kohlparzer aus Neuhaus, Koemann 
aus Stettin, v. Köfteris aus Elberfeld, Kraft aus 
Nürnberg, Künsberg aus Ansbach, Kuhen aus Bred- 
lau, Langerfeldt aus Wolfenbüttel, v. Laſſaulx aus 
Münden, Lauſch aus Troppau, Leite aus Berlin, Le» 
verfus aus Oldenburg, Lienbacher ans Goldegg, 
v. Linde aus Mainz, Mafowiczfa aus Krakau, May 
aus Steyermart, Mards aus Duisburg, Martens aus 
Danıig, Mer aus Hamburg, Merkel aus Hannover, 
Metzke aus Sagan, Meoiffen aus Köln, Michelſen aus 
Iena, Möller aus Nettenberg, Müller aus Damm 
(bet Aſchaffenburg), Müller aus Würzburg, Münd 
aus Weplar, v. Nagel aus Obervlechtach, Neumayr 
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aus Münden, Obermüller aus Vaſſau, Dertel aus 
Mittelwalde, Oftermündner aus Grieebad, Ofterrath 
aus Danzig, Ottow aus Lablan, Overweg aus Hans 
Ruhr, Pannier aue Zerbft, Veher aus Bruneck, Pie 
ringer aus Rrememünfter, Plebn aus Marlenburg, 
Polatzek aus Weißkirch, VPotpeſchnigg aus Gratz, Pre 
ſting aus Memel, v. Pretis aus Hamburg, Rättig aus 
Poredam, Raffl aus Neuftabtl in Böhmen, v. Raumer 
aus Dinkelsbühl, Reihenfperger aus Trier, Reindl aus 
Ditb, Reltmayr aus Regensburg, Menger aus bẽebmiſch 
KRamntg, Richter aus Danzig, Riegler aus mähriſch 
Budwitz, Riefier aus Hamburg, Möben aus Dornum, 
Rößler aus Wien, Motbe aus Berlin, v. Rotenhan 
aus Münden, Müber aus Oldenburg, Rümelin aus 
Nürtingen, v. Salpwebell aus Bumbinnen, v Sauken ⸗ 
Tarputihen aus Anreröburg, Schauß aus Mürden, 
E heller art Brankfurt a. d. D, Schepp aus Mies- 
boden, Schiererberg aus Detmold, Echirmeifter aus 
Infterburg. v. Schleuſſing aus Raftenburg, Schlörr ous 
ber Oberpfalz, Schlüter aut Baberborn, Edmitt 
(Adelpbh) aus Berlin, Schmidt (Feſerb) auf Lir;, 
Schreer ana Breslau, Echneiber aus Lichenfels, Schnei⸗ 
ber ars Wien, Ehraber aus Brandenburg, Schreiber 
aus Mielefrld, v. Schrent aus München, Schubert (frieh« 
ri Milbelm) aus Aörigeberg. Saultze aus Potsdam, 
Schultze aus Liebau, Schweiſchke aus Dale, Sepn aus 
Münden. Stebr aus Gumbinnen, Eiemens aus Han» 
never, Simen (Mer) auf Breslau, Simſon aus Ftare 
nad, dv. Coiron aus Marnkeim, Ermarıga aus Mien, 
Sprergel aus Maren, Etobl aus Grlanoen, Etenzel 
aus Bretlan, Stieber aus Buhtfin, Etreffleur aus Mien 
v. Stremaur ars Grab, Stüh art E*, Florlan, Tan 
ren aus Zilen ta. Taprebern aus Dltenberg, Teichert 
eus Berlin, Tbirner ars Firfätt, v. Treekew aus 
Grechelin, Beit aus Perlin, Berfen aus Nieteim, Vo» 
gel aus Dillingen, Wagner aus Steyr, Maik aus 
Börtirgen, Waltmann ous Hel'genftaht, Weber aus 
Merar, Wedekind aus Bredbaufen, v. Wedemeyer aus 
Skönrate, Pe aus Salıberr, Weitenton aus Cie 
ſenach, Wernich aus Elbing, Wirter aus Liekenburg, 
Molf aus St, Georgen, r. Wulffen aus Paſſau, 
Murm aus Homb-ra, dv. Wydenbrugk aus Weimar, 
Bacharia aus Böttingen, v. Zenelti aus Landéhut, 
v. Bergog aus Regensburg. 


Präfident: Der britte Abſah bes An- 
trages bes Herrn Gnyrim if mit 209 gegen 
163 Stimmen abgelehnt worben, es batten im 
Ganzen 372 Mitglieder ihre Stimmen abge- 
neben. — Meine Herren! Cs iſt jeht im Bezug auf 
Ss 40 roh bie Froge zu erlibigen, ob nicht ter zweite 

bag des Miroritätsantrages des volkewirthichaftlichen Aus- 
ſchuſſes, je oh mit Arsnahme bes Wortes „Reib” zur 
Abftimmung kommen kann. — Das Prirciv an fih if auch 
auf be Verwaltung, melde tem Reiche auftebt, anmenbbar, 
urb bamit bat fih auch ber Abrendrete Wert; Mokl elnver⸗ 
fanden erklärt. Ih bin auch damit rinvrftonten, und menn 
dog’gen fein Widerſpruch erfolgt, fo würde ih den Abſah in 
folgerbrr Bafluna zur Aftimmung brirgen 

WB aig aus Göttingen: Ih bin ber Meinung, ba 
wir nit etwas in biefom Umfange beftimmen können, was 
bie Geſetz ebung ſhun fol, wenn mir nicht das @arge zur 
Rehepoft machen. So Targe bie Sache in dem bieberlaen 
Zuftande bleibt und bie Geichgebung aud alle Beränderu gen 


vornehmen Tann, fo glaube ich nicht, daß ein einzelner Grund» 
faß hier angenommen werben kann. 

Eifenftud von Chemnitz: 36 für melne Perfon, 
meine Herren, verzichte ganz auf biefen Minoritätsantrag, denn 
was Sie beſchloſſen Haben, läßt Alles beim Alten, und es wirb 
eine Aenderung nicht eintreten, wenn biefer Minoritätsantrag 
angenommen wird. 

Mori; Mob! von Stuttgart: Meine Herren! Ih 
glaube, daß ber Grundfag, daß nur im Sinne ber Beförbes 
rung und Grleihterung bes Verkehrs bie Pof eingerichtet 
und verwaltet werben fol, Immer nod& angenommen werben 
kann. Mer die Erleichterung und Beförderung des Verkehrs 
nicht will, ſtimmt dann dagegen, 

Präſident: Ih muß geſtehen, daß ich es für ganz 
unverfänglih halte, biefen Grundſatz auszufprehen: bas Reid 
mag bie Verwaltung obere bie Oberauffiht haben. Es kann 
die'er Grundſatz, daß die Poft im Geiſte ber Beiörberung bes 
allgemeinen Berfehrs beauffihtigt werben fol, fliehen bleiben, 
es wird durchaus nichts den Rechten ber einzelnen Staaten 
baburc vergeben. Mer baargen flimmen will, bem fteht es 
frei. Ich werde alfo ben Abfag in folgender Baflung zur Abs 
fimmung bringen: 

„Die Poſt fol nur im Sinne ber Beförberung unb 
Erleichterung des Verkehrs eingerichtet und vermaltet 
werben.” 

(Widerſpruch von mehreren Seiten.) Wenn Widerſpruch er 
folgt, fo ſtimmen Ste bagegen. 

Schneer von Breslau: Wir haben fehr häufig den 
Ball erlebt, daß ein Grunbfag, den wir Alle billigen, deßhalb 
verworfen werben iſt, weil er niht an der Stelle ausg.fpro= 
sen werben fol... (DMebrere Stimmen: Brageftellung!). I4 
würde De Frage zu ftellen biiten, ob an diefem Drte bie Ent⸗ 
ſcheldung ber Brage erfolgen fol, (Ruf nah Schluß.) 

Präfident: Ueber biefe Fraqge tft fhon mehrmals 
Die cx ſion geweim, Weil der Antrag fo vorgeſchlagen worden 
iſt, ſo muß er ſo zur Abſtimmung kommen, man kann ihn ja 
verwerfen. Wer ben Aufapantrag: 

„Die Bot foll nur im Sinne ber Beförderung unb 
E-lrihterung bes Verfehrs eingerichtet und verwaltet 
werben“ 

annehmen will, den bitte ich, aufzuſtehen. (Die 
Mehrbeit erhebt ib ) Der Antrag iſt angenommen. — 
$ 41 lautet wie folgt: 

"Boftverträge mit - ausfänbtfchen Voſtverwallungen 
bürfen rur feltens der Reichagewalt geichloffen werden. 

Mo Reihepoftverträge geichloffen werden, erlöſchen 
bie Verträge mit einzelnen deutſchen Poftserwaltungen.” 

Zufaganträg* zu dleſe m Varagraph find nicht eingegeben, 
ih werde alfo den Paragraph In zwei Abthellungen getrennt 
zur Abſtimmurg bringen, Der erfte Abſatz lautet: 

„Boftoerträge mit ausländiſchen Voſtverwaltungen 
brfen mur fetiens ber Reihsgemalt geſchloſſen werben,“ 

Mer diefen Abſatz annehmen will, ben bitte 
ih aufzufteben. (Die Mehrhelt erbebt ih.) Der Antrag 
{ft angenommen. — Ter zweite Abſatz des $ 41 lautet: 

„Ro Reichıpofiverträge geile ffen werden, erlöſchen 
Me Berträge mit einzelnen deutſchen Voſtverwal'ungen.“ 

Wer diefen Sag annebmen will, wolle fid 
erheben. (Die Mebrbeit erhebt ih.) Much biefer Sag 
{fl angenommen. — $ 42 lautet: 

„Die Reihögemalt hat die Brfugriß, fo weit es ihr 
nötbig faelnt, das bdeutfhe Poſtweſen für Rednung 
bes Reiches in Gemäßheit eines zu erlaffenden Reicht ⸗ 
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gefehe® zu Übernehmen, vorbehaltlich billiger Entfchä- 
digung wohlerworbener Privatrechte.” 
(Mehrere Stimmen: Trennung!) Es wirb Trennung verlangt. 
Iqh werde zuerſt ben Abjap bis nad dem Worte „überneh- 
men” zur Abftimmung bringen, und fobann müßte id noch 
wei Bragen ſtellen, nämlih dann würde id den zweiten Ab- 
* wie er von dem Ausſchuß vorgeſchlagen iſt, und dann, 
wie er von dem Minoritätserachten vorgefhlagen iſt, jur Ab⸗ 
ſtimmung dringen, Ich bringe alfo zuerft dem erſten Abſah 
zur Abfimmung : 

„Die Reidögewalt Hat bie Beſugniß, fo weit es ihr 
nöthig ſcheint, das deutſche Poftweien für Rechnung 
des Reihe in Gemaäßhelt eines zu erlaffenden Reiche» 
geſedes zu übernehmen,“ 

Diejenigen, welde biefen Antrag annehmen 
wollen, bitte ih aufzuftehen. (Die Mehrheit erhebt 
fig.) Der Antrag iſt angenommen. Der zweite Abfag: 
„vorbehaltlih billiger Entſchadigung wohlerworbener 
Vrlvatrechte.“ 
Wenn dieſer Antrog 
trag ber Minorität erledigt; wird er verworfen, fo würde 
ih dann bie Brage auf die Worte flellen: „vorbehaltlich bil« 
figer Entfbäbigung,” mit Weglaffunz der Worte: „mohler- 
morbener Privatrechte“. — 66 wird mir foeben rigtig ber 
merft, daß der Minoritätsantrag weiter gebt, indem er 
einen größern Umfang hat; id mürde alfo zuerſt bie Brage 
fo ftellm: „vorbehaltlich billiger Entihäbigung”, und dann 
würde ich die Frage nothwendig ſtellen müjfen: ob bloß GEnt- 
fbärtgung für wohlerworbene Prioatrechte verftanden if. Ich 
fielle alfo die Frage: ob $ 42, wie er angenommen ift, den 
Zuiag erhalten fol: „vorbehaltlih billiger Eutſchädigung“. 
Diejenigen, die den Antrag annehmen wollen... . 

Wais von Göttingen: Dann muß ih bob um's 
Wort bitten. (Unrube in der Verfammlung.) Meine Herren ! 
Die Sache if wichtig. Es muß die Frage alternativ geftellt 
werben, nit mit Vorbehalt; denm diejenigen, melde nicht die 

Iregierungen enıfbädigen wollen, aber für Privatrecte 
Ent ädlgungen geben wollen , konnen zuerft müftimmen, und 
wenn ter Bufapantrag nicht angenommen wird, haben fie 
etwas angenemmen, was fie nicht wollen. Ich bitte deßhalb 
ben Herrn Bräfidenten, beide @äge, dem einen nad dem andeın, 
alternativ zur Abflimmung zu bringen. 

VBräfident: Meine Herren! Ich babe es nicht an« 
ders verftanden, als ba ich zuerft fagen würte: „vorbehalts 
lich billiger Entſchädigung“ und aldvann bie Frage a f die 
weiteren Worte richten: „mohlerworbener Privatrechte“. (Miele 
Stimm: Nein!) 

WW aig von Göttingen (vom Plage aus): Dann habe 
ih alfo dod Red. 

Bräfident: Es wird alfo gewünſcht, baf in folgen 
ber Meife abgeftimmt werbe, zuerft darüber, ob ber Zuſatz 
erfolgen foll: „vorbehäftlih billiger Entſchädigung“, und wenn 
diefer Zufab verworfen wird, Dann müßte ich bieielben Worte 
nochmals mit den andern Worten: „vorbehältlich billiger Ent: 
ſchädigung mohlerworbener Privatrechte“ zur Cbftimmung 
bringen. (Bon vielen Seiten: Ja! fo ift es!) Ich werde alſo 
*— die Frage ſtellen: Diejenigen, welche den Zu— 
fap zu F 42: „vorbehältlic billiger Entſchädigung“ 
im Allgemeinen annehmen wollen, bitte ih, auf— 
zufteben. (Die Minderzahl erhebt fih.) Der Zufap ift 
abgelehnt. Yept werde id alfo den Zufaß, wie ihn ber 
Aus ſchuß vorfhlägt, zur Abftimmung bringen: „vorbehältlich 
billiger Entſchädigung wohlerworbener Privatrechte"; wer bier 
fen Zufag will, den bitte id, aufzufichen. (Die 


fo angenommen wird, fo iſt ber Ans | 


5 


| 
| 


Mehrheit erhebt fi.) Diefer Bufap iſt angenommen. 
$ 43 lautet: 

„Die Reichsgewalt ift befugt, Telegraphenlinien ans 
zulegen, und bie vorhandenen zu benußen. Weitere 
Veflimmungen find einem Reichegeſetz vorbehalten.“ 

Das Minoritätserahten lautet: 

„Der zweite Sap wird dahin zu verändern bean= 
tragt: „Weitere Beftimmungen hierüber, fowie über 
Benutzung von Telegraphen für den Privawerkehr find 
einem Reichsgeſetz vorbehalten" (Wigard. Blum, 
Schüler. Abrene.) ' 


Der volkswirthſchaftliche Ausſchuß ſchließt fih in dem 
Pe Theile feines Antrags dieſem WMinoritätseradten an, 
m erſten Theile ſchlägt er folgende Faſſung vor: 

„Die Reichsgewalt hat ausfhlieflic bie Gefepgebung 
und Oberaufſicht über die Telegrapbenfinien, Die 
Reichsgewalt ift befugt, Telegraphenlinien anzulegen 
und bie vorhandenen gegen Entſchädigung zu bes 
nutzen.“ 

Das Weitere iſt übereinſtimmend mit dem Minoritãtserachten. 
Beſondere Anträge liegen nicht vor. Das Minoritätser- 
achten bes vollswirtbfhaftlihen Ausfhuffes lau— 
tet, nah „beuupen* bie Worte einzuſchalten: 
„ober auf dem IB >ge der Enteignung zu erwerben.” 

Id frage, ob die Nationalverfammlung auf bie 
Disceuffion über dieſen Paragrapben derzidten 
will. Diejenigen, welche nitt verzichten wollen, bitte ich, 
aufzuftchen. (Nur Wenige erheben fih.) Es ift verzichtet. 
Ih werde den Antrag des volfönt.thfchgftlichen Ausfhuffes, 
und zwar zuerft den erften Abfap zur Abftimmung bringen: 

„Die Reihögewalt hat ausſchliehlich die Gefepgebung 
und Oberaufſicht über die Telegraphenlinien.“ 

Der zweite Abfap ift im Mofntlichen übereinftimmenb mit 
dem Vorſchlag des Verfaffungsausihuff:s, mit Ausnahme des 
Wortes „Entfhädigung“. dh würde daher zuerft, als 
das MWeit:rgehende, den Antrag des Verfaſſungsausſchuffes, und 
die GntfHädigung befonders zur Abftimmung bringen; bann 
würde der dritte Abſatz kommen, welder mit dem WRinoritäts- 
erachten des Verfaſſungsausſchuſſes übereinftimmt. Bei dem 
zweiten Abfape würde ih dann nod das Winoritätseragten 
bes volfswirtbihaftligen Ausſchuſſes vorb.halten, 


Briegleb von Goburg: Ich glaube, die Anträge 
follten fo, wie fie geftellt find, zur Abſtimmung fommen , und 
nicht getheitt werden. Ich meine, die Frageſt llung würde 
einfad die fein: daz zunädft der Minoritätsantrag des volfds 
wirthſchaftlid en Ausihuffes kame, welher fo lautet: 

„Die Reihögewalt hat ausſchließlich die Gefepgebung 
und Oberauffiht über bie Xolegraphenlinien, Die 
Reichegewalt iſt befugt, Telezraphenlinien anzulegen 
und die vorhandenen gegen Entihädigung zu benußen 
oder auf dem Wege der Snteignung zu erwerben. Wei— 
tere Beſtimmungen hierüber, jowte über Benügung von 
Telegraphen für den Prioatverkehr find einem Reiche- 
gehpe vorbehalten.” 

Würde diefer Antrag nicht angenommen, fo würbe ber Antrag 
bes vollewirthſchaftlichen Ausihuffes folgen, der dem vorigen 
gleihlautet, außer dan bei ihm die Worte: „oder auf dem 
Wige der Gnreignung zu erwerben“ wegbleiben. Wenn biefer 
Antrag nicht ang nommen würb:, fo würde das Minoritätd« 
erachten des Verſaſſungsausſchuſſes folgen, welches lautet: 
nDie Reichsgewalt iſt 25 Telegraphenlinien 
anzulegen und die vorhandenen zu benutzen. WM.itere 
Beftimmungen hierüber, fowie über Benugung von 
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Telegrapben für den Privatverfehr, find rinem Reichs— 
geſetz vorbehalten.’ 
Wenn auch biefer keine Annabme findet, dann erſt käme der 
Antrag des Verfaſſungsausſchuſſes in folgender Faſſung: 
„Die Reichsgewalt ift befugt, Telegrapbenlinien an« 
zulegen, und die vorbanbenen zu benußen. Weitere 
Beftimmungen find einem Reichögeſetz vorbehalten.* 
Auf dieſe Weiſe bat ein jedes Mitglied die Wahl, für welchen 
von ben vier Vorſchlägen es ſich entſcheiden will, und es ift 
Niemand captivirt. 

Niefjer von Hamburg: Der vorgefhlagene Abftim« 
mungsmodus mag in folden dällen zwedmäßig jein, wo die 
einzelnen Theile eines Antrags fh gar nicht theilen laſſen, 
bier aber, wo jeder Satz ein abgefchloifened Ganzes bildet, 
ſcheint es mir ganz Mar und einfach, daß jeder für ſich befon- 
ders zur Abftimmung fommen fann. 

Präfident: Gegen ben Vorſchlag des Herrn Brieg: 
leb babe ich hauptſächlich einzuwenden, daß cr gegen die ganze 
bisherige Praris, die wir bei ber, Beratbung der Verfaffung 
eingehalten haben, verflößt, ich werde alfo auf tiefe Weiſe ab: 
ftimmen lafjen, daß ich den erjten Abſatz des Vorſchlags des 
volkswirthſchaftlichen Ausihuffes zur Abſtimmung bringe: 

„Die Reichsgewalt bat ausichlichlic die Geſetzgebung 
und Oberaufiicht über die Telegraphenlinien.* 
Diejenigen, die dieſen Vorfhlag annehmen wol 
ten, bitte ich, aufzuftchen. (Ein Tbeil der Verfammlung 
erhebt fih.) Gegenprobe! Diejenigen, die den erſten Abfag des 
vollöwirtbichaftlihen Aueſchuſſes nicht annehmen wollen, bitte 


werben durch Stimmzettel abftimmen. Diejenigen, welde 
den eriten Abſaß, wie ibn der volfswirtbfdaft- 


liche Ausſchuß vorihlägt, annehmen wollen, wers | 
den ihren weißen Stimmzettel mit Ja, und Dies | 
jenigen, die ibn nicht annehmen wollen, ibren | 
farbigen mit Nein bezeihnen (Die Ginfammlung | 
Dererfte Abfap | 


der Stimmzettel und Zählung erfolgt.) 
bes Antrag des volfswirtbfhaftliben Ausfhufe 
fes, der alfo lautet: 
„Die Reichegewalt bat ausfdlichlich bie Gefeßgebung 
und Oberauffiht über bie Telegrapbenlinien” 
tft mit 198 gegen 175 Stimmen verworfen. 


Nach der Zählung des Secretariaté ſtimmten 
mit Ja: 


Abrens aus Salzgitter, Archer aus Rein, Badhaus 
aus Jena, Barth aus Kaufbeuren, Bauernfhmidt aus 
Wien, Baur aus Hechingen, Benediet aus Wien, Ber: 
ger aus Wien, Biedermann aus Leipzig, Blumröder 
(Guſtav) aus Kirdenlamig, Böding aus Trarbach, 
Borzet aue Mähren, Bogen aus Michelſtadt, Bonardy 
aus Greiz, Breegen aus Ahrweiler, Breuſing aus 
Osnabrüd, Brons aus Embden, Caspers aus (or 
blenz, Ghriftwann aus Dürfbeim, Glaufjen aus Kiel, 
Clemens aus Bonn, Gramer aus Göthen, Drgenfolb 
aus Gulenburg, v. Dieekau aus Vlauen, Drechsler aus 
Roftod, Dröge aus Bremen, Gdert aus Bromberg, 
Edel aus Würzburg, Gifenmann aus Nürnberg, Gifen: 
ſtuck aus Ghemnig, Gmmerling aus Darmftart, Gngel 
aus Pinneberg, Gemard aus Schleswig, Eſterle aus 
Gavaleje, Halt aus Ottolangendorf, Kallati aus Tür 
bingen, Fallmerayer aus Münden, Federer aus Gtutt- 
gart, Feher aus Stuttgart, Frande ( Garl) aus Rents- 
burg, Freeſe aus Stargard, Freutenibeil aus Stade, Friſch 
aus Stutigart, eigel aus Münden, @evefoht aus Bremen, 





f 
| 
| 
| 
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Gfrörer aus Freiburg, Giokra aus Mien, Göden aus 
Krotoezyn, Bottihalt aus Schopfheim, Gravenhorft 
aus Lüneburg, Gulden aus Zweibrüden, Haggenmüller 
aus Kempten, Hallbauer aus Meifen, Hartmann aus 
Leitmerip, Hehner aus Wiesbaden, Heiſterbergk aus 
Rochlitz, Henfel I. aus Gamenz, Hentges aus Heilbronn, 
Herzig aus Wien, Heubner aus Freiberg, Heubner aus 
Zmwidau, Hildebrand aus Marburg, Höfken aus Hat⸗ 
fingen, Hönniger aus Rubdolftadt, Hoffmann aus Lud⸗ 
wigeburg, Hofmann aus Seifbennersdorf (Sachſen), 
Hofmann aus Friebberg, Hollandt aus Braunfchweig, 
Huber aus Linz, Huck aus Um, Johannes aus Meis 
ningen, Jordan aus Tetjhen in Böhmen, v. Ihſtein 
aus Mannheim, Jucho aus Frankfurt am Main, Käf- 
ferlein aus Baireuth, Kierulff aus Roſtock, Koblparzer 
aus Neubaus, Kolb aus Spever, Kraft aus Nürnberg. 
Kuenzer aus Gonftanz, Kubnt aus Bunzlau, Langbein aus 
Wurzen, Laſchan aus Villa, Lauſch aus Troppau, Lette 
aus Berlin, Leverkus aus Oldenburg, Levyſohn aus Grũn⸗ 
berg, Malowiczka aus Krakau, ». Maltzahn aus Küftrin, 
Dammen aus Plauen, Mandrella aus Ujeit, Marfill 
aus Noveredo, Maver aus Dttobeuern, v. Manfeld 
aus Wien, Mez aus Freiburg, Minkus aus Marien- 
feld, Möller aus Reichenberg, Mölling aus Ofvenburg, 
Mohl (Moris) aus Stuttgart, Müller aus Damm 
(bei Kſchaffenburg), Müller aus Meiningen, Nägele 
aus Murrhardt, Nauwerd aus Berlin, Neugebauer aus 
Luditz, Nicol aus Hannover, Oftendorf aus Soeft, 
Dftermündner aus Griesbach, Pannier aus Zerbit, 
Pattai aus Steyermark, Paur aus Reife, Pfahler aus 


‘ Tettnang, Pindert aus Zeit, Plaß aus Stade, Rättig 


aus Potsdam, Rank aus Wien, Rapp aus Wien, v. 
Rappard aus Glambef, Raus aus Wolframig, v. Re— 
ben aus Berlin, Reitmayr aus Regensburg, Reitter 
aus Prag, Rheinwald aus Bern, Riehl aus Zwettl, 
Röbinger aus Stuttgart, Röfler aus Wien, Roßmäßler 
aus Tharand bei Dresden, v. Sänger aus Grabom, 
Scharre aus Strehla, Schenk aus Dillenburg, v. Scher- 
penzeel aus Baarlo, Sciedermayer aus Vödlabrud, 
Schierenberg aus Detmold, Schilling aus Wien, Schlörr 
aus der Oberpfalz, Schmidt (Adolph) aus Berlin, 
Schneer aus Breslau, Schneider aus Lichtenfels, 
Schnieber aus Schleſien, Schoder aus Stuttgart, 
Scott aus Stuttgart, Schreiner aus rap (Steyer- 
mark), Schulz (Friedrich) aus Weilburg, Schulz aus 
Darınfladt, Schwarz aus Halle, Schwarzenberg (Philipp > 
aus Kafiel, Simon (Mar) aus Breslau, Spag aus 
Branfenthal, Sprengel aus Waren, Stahl aus Grlan- 
gen, Stengel aus Breslau, Stöder aus Langenfeld, 
Etolle aus Holzminden, Tafel aus Stuttgart, Tafel 
(dranz) aus Zweibrüden, Tappehorn aus Oldenburg, 
Tomaſchek aus Iglau, Ubland aus Tübingen, Umb— 
ſcheiden aus Dabn, v. Unterrichter aus Klagenfurt, 
Viſcher aus Tübingen, Vogel aus Guben, Vogt aus 
Stehen, Wagner aus Steyr, v. Watzdorf aus Leihnam, 
Wedefind aus Brudbaufen, Weigenborn aus Ciſenach, 
Werner aus Goblenz, Wertbmüller aus Fulda, Wieft 
aus Tübingen, Wigard aus Dresden, Wurm aus 
Hamburg, Zacharia aus Bernburg. 


Mit Nein fimmten: 


Achleitner aus Ried, v. Aichelburg aus Villa, Am» 
brofh aus Breslau, Anz aus Marienwerber, Arndt 
aus Bonn, Arnbis aus Münden, Arneth aus Wien, 


bi aus 


v. Baumbad-Kirhheim aus Gaffel, Bernhar 


Gaffel, Bejeler aus Greifswalde, Bock aus Preußifche | 


Minden, Böcler aus Schwerin, Braun aus Bonn, 
Braum aus Göslin, Brescius aus Züllihau, Briegleb 
aus Goburg, Bürgers aus Köln, v. Buttel aus Dlvden« 
burg, Gornelius aus Braundberg, Dablmann aus Bonn, 
Dammers aus Nienburg, Decke aus Lübel, Deiters 
aus Bonn, Detmold aus Hannover, Deymann aus 
Meppen, Döllinger aus Münden, Droyfen aus Kiel, 
Dunder aus Halle, Ebmeier aus Paderbom, Eckart 
aus Lohr, Edlauer aus Gratz, Ghrlih aus Murzynek, 
v. Ente aus Waldenburg, Englmayr aus Gnns (Ober- 
öfterreih ), Evertsbuſch aus Altona, Fiſcher (Guftav) 
aus Jena, Flottwell aus Münſter, Friebrib aus VBam- 
berg, Friſch aus Stuttgart, Fritſch aus Ried, Fuchs 


aus Breslau, Fügerl aus Korneuburg, Giefebredht aus | 
Stettin, Göbel aus Fägerndorf, v. Gold aus Adels | 
berg, Gombart aus Münden, Graf aus Münden, | 


Grävel aus Frankfurt a. d. D., Groß aus Leer, Grüel 
aus Burg, Grumbrecht aus Lüneburg, Grundner aus 
Ingolſtadt, Gülih aus Schleswig, Gyſae (Milhelm) 
aus Strehlow, v Hagenow aus Yangenfelde, Habn aus 


Guttftatt, Haubenfhmich aus Palau, Haupt aus Wise | 
mar, Haym aud Halle, Heide aus Ratibor, Heimbrod | 
aus Sorau, Heifter aus Siegburg, v. Gennig aus | 
Dempowalonfa, v. Hermann aus Münden, Grusner | 


aus Saarlouis, Hugo aus Göttingen, Jahn aus Brei- 
burg an der Unftrutt, Jordan aus Gollnow, Junk- 
mann aus Münfter, Jürgens aus Stabtoldendorf, Ka— 
gerbauer aus Linz, Kablert aus Leobfhüg, v. Kalte 
ftein aus Megan, v. Keller (Graf) aus Erfurt, v. Ket: 
teler aus Hopften, Kirchgeßner aus Mürzburg, Knarr 
aud Steyermark, Knoodt aus Bonn, Koch aus Leipzig, 
Kodmann aus Stettin, v. Köfterig aus Elberfeld, Kratz 
aus MWinterehagen, Künsberg aus Ansbadh, v. Kür: 


finger (Janatz) aus Salzburg, Kupen aus Breslau, 
Nangerfeldt aus Molfenbüttel, | 


Kang aus Verden, 
v. Laſſaulr aus Münden, Yaudien aus Königsberg, 
Lienbach aus Goldegg, Lim aus Pofen, Löwe 
( Wilhelm ) aus Galbe, Xüngel 
Mally aus Steyermarf, Mards aus Duisburg, Mar— 
eus aus Vartenftein, Martens aus Danzig, dv. Maſſow 
aus Garldberg, Melly aus Wien, Merk aus Hamburg, 
Merkel aus Hannover, Metzke aus Sagan, Meviffen aus 


Köln, Michelfen aus Jena, Mittermater aus Heidelberg, | 
Müller aus Würzburg, Münch aus Wetzlar, v. Nagel } 


aus Oberviehtad, Naumann aus Frankfurt a. d. O,, 


Nerreter aus Frauſtadt, Neumayr aus Münden, Nizze 
aus Stralfund, Obermüller aus Paſſau, Dertel aus | 
Mittelwalde, Dfterratb aus Danzig, Ottow aus Labian, | 


DOserwig aus Haus Ruhr, Peer aus Bruned, Bhilipps 
aus Mündıen, Bieringer aus Kremsmünfter, Plathner 
aus Halberftadt, Plebn aus Marienburg, Polatzek 


aus Weißtirch, Potpeſchnigg aus Gras, Preiting aus | 


Meinel, v. Pretis aus Hamburg, v. Quintus» Jchtius 
aus Falingboftel, Rahm aus Stettin, Rafl aus Neu- 
ftadtl in Böhmen, v. Kaumer aus 


aus Dornum, Rothe aus Berlin, dv. Rotenban aus 


Münden, v. Salpwedell aus Gumbinnen, v. Saucken- 
Tarputihen aus Angersburg, Schauf aus Münden, | 


Scheließnigg aus Klagenfurt, Scheller aus Frankfurt 


121, 


aus Hildesheim, 


a. d. Dber, Schepp aus Wiesbaden, Schick aus Mei- 
Benfee, v. Stleuffing aus Raftenburg, dv. Schlotheim 
aus MWollftein, Schlüter vus Paderborn, Schmidt (Jo« 
ſeph) aus Linz, Schneider aus Wien, Scholten aus 
Ward, Scholz aus Neiffe, Schrader aus Brandenburg, 
Schreiber aus Bielefeld, dv. Schrent aus Münden, 
Schubert (Friedrich Wilhelm) aus Königsberg, Schu— 
bert axs Würzburg, Schule aus Botsdam , 

aus Liebau, Schwerin (Graf) aus Pommern, Schwetfte 
aus Halle, Sepp aus Münden, Sicht aus Gumbinnen, 
Siemens aus Hannover, Simſon aus Stargard, v. 
Sciren aus Mannheim, Somaruga aus Wien, Stieber 
aus Budiſſin, Steeffleur aus Wien, v. Ötre 
wayr aus Gr, Stülz aus St. Zlorian, 
Sturm aus Sorau, Tannen aus Zilenzig, Teichert 
aus Berlin, Tellkampf aus Breslau, Thinnes aus 
Eichſtätt, v. Treskow aus Grocholin, Veit aus Ber— 
lin, Verſen aus Nicheim, Viebig aus Voſen, Vogel 
aus Dillingen, Waitz aus Göttingen, Waldmann aus 
Heiligenſtadt, Walter aus Neuſtadt, Weber aus Meran, 
v. Wegnern aus Lyk, Weiß aus Salzburg, Wernich 
aus Elbing, Wichmann aus Stendal, Wiebker aus 
Uckermünde, Winter aus Liebenburg, Wippermann aus 
Kaſſel, Wolf aus Et. Georgen, v. Wulffen aus Vaſ—⸗ 
fau, Zell aus Trier, v. Zenetti aus Yandebut, v. 
Zerjog aus Negenaburg, Zöllner aus Chemnitz. 


Präfident: Jett fommt ber zweite Abſatzz es liegt 
fein Antrag dazu vor. 
Kirchgeßner (vom Plape): Es haben Viele da» 
erg geftimmt, weil das Wort „ausfhliehlih* babei 
eht. 


Präfident: Cs würde, wenn ein Widerſpruch er— 


| folgt, nichts entgegenftchen, daß ich die Frage fo ftelle, ob dies 


fer erfte Abfag des volfswirtbichaftlicen Ausſchuſſes mit Wege 
laffung bes Wortes „ausſchließlich“ zur Abftimmung 
komme, Wollen Sie, daß id den Paſſus fa zur Abitimmung 
bringen fol ? (Biete Stimmen: Ja! ja!) 

Briegleb von Coburg: Meine Herren, wenn Sie 
das einführen, daß die Anträge bei der Abſtimmung auf biefe 
Weiſe auseinandergerijien und willfürlid zufammengeftellt wer- 
den, dann haben Sie feinen beftimmten Gegenftand für bie 
Berathung mehr. Es gebört fh, daß über Dasjenige abge 


| ftimmt wird, worüber beratben wurbe, 


Eifenftnd von Ghemnig: Ich ftelle den Antrag, 
daß Abjtimmung eintreten foll, ob fo oder fo abgeftimmt werde, 
Diefer Modus ift bisher audy belicht worden. 

Befeler von Greifswald: Ich glaube, daß formell 
diefes nicht geredhtfertigt ift; wenn Sie abftimmen wollen, fo 
wünſche ich, daß Sie fagen: das Recht ber Geſetzgebung, 
nicht bloß Gefehgebung. 

Präfident: Herr Beſeler ſchlägt vor, den Paſſus 
fo zu fallen: 

„Die Reichsgewalt hat das Recht der Geſetzgebung 
und der Oberauffiht über die Telegrapbenlinten,“ 


| Das andere Begehren, dad Wort „ausfchliehlih" mwegiulaffen, 
Dinkelsbühl, | 
Neichenfperger aus Trier, Reindl aus Orth, Renger | 
aus böhmiſch Kamnig, Richter aus Danzig, Riegle® | 
aus mährifh Budwitz, Rieffer aus Hamburg, Röden | 


ift ebenfalls ein neuer Antrag; einem mie dem andern fteht 
daſſelbe Argument entgegen. Ih muß alfo die Natienalver- 
fanmlung zunächſt darüber entfheiben laſſen, ob ih biefen 
Antrag zur Aöftimmung bringen fol, Diejenigen, welde 
wünfden, daß ih darüber abftimmen laffen foll, 
belieben aufzufteben. (Gin Theil der Verfammlung 
erhebt fi.) Gegenprobe! Diejenigen, welde nit mwollen, 
daß über biefe Frage eine weitere Abſtimmung ftattfinden 
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foll, befieben aufzuflehen. (Die Abftimmung bleibt zweifelhaft.) 


Das Bürcau ift zweifelhaft, allein ih glaube, daß man anneh= | 
men Tann, daß diejenigen, bie dagegen aufgeftanden find, auch 
biejenigen fein werben, die gegen die Sache felbft ſtimmen. 
(Widerfprug.) Wir müflen alfo durch Stimmgettel zählen, | 


ob id über ben erften Vaſſus noch einmal foll abftimmen 


laſſen. Diejenigen, welbe wollen, daß ih über pie 


geänderte Baffung bes erften Ablapes noch ein 
mal foll abſtimmen laffen, werben ihre weißen 
Stimmzettel mit Ja, bie Andern bie farbigen mit 
Nein bezeichnen. (Die Stimmzettel werben eingeiammelt.) 
Meine Herren! Das Refultat der Abftimmung if, daß 
mit 187 gegen 180 Stimmen entfhieden worden 
ift, daß über den erfien Paſſue keine weitere Ab» 
fimmung ſtattfinden foll. 


Rad ber Zählung des ——— ſtimmten 
mit Sa: 

Achleimer aus Ried, Ahrens aus Salzgitter, Archer 
aus Rein, Arneth aus Mien, Backhaus aus Jena, 
Barth aus Kaufbeuren, Bauernſchmidt aus Wien, v. 
Baumbah-Kirbbeim aus Gaffel, Baur aus Hechingen, 
Benedict aus Wien, Berger aus Mien, Biedermann 
aus Leipzig Blumröder, (Guftan) aus Kircenlamig, 
Biking aus Trarbach, Borzef aus Mähren, Bonardy 
aus Greiz, Bresgen aus Ahrweiler, Brons aus Em— 
den, d. Buttel aus Oldenburg, Gadpers aus Gobleng, 
Ghriftmann aus Dürkheim, Glauffen aus Kiel, le 
mend aus Bonn, Gramer aus Göthen, v. Diesfau aus 
Plauen, Dröge aus Bremen, Gedert aus Bromberg, 
Edel aus Würzburg, Eiſenmann aus Nürnberg, Gifenftud 
aus Ghemnit, Gmmerling aus Darmſtadt, Engel aus Pins 


neberg, Esmarch aus Schleswig, Giterle aus Gavalefe, Falk } 
aus Dttolangenborf, Fallati aus Tübingen, Fallmerayer 
aus Münden, Beberer aus Stuttgart, Weber aus 
Stuttgart, Freeſe aus Stargard, Freudtntheil aus | 


Stade, Friih aus Stuttgart, Fuchs aus Breslau, 
Seigel aus Münden, Gfrörer aus Freiburg, Giskra 
aus Wien, Gottſchalk aus Schepfheim, Gülich aus 
Schleewig, Gulden aus Zweibrücken, Haggenmüller 
add Kempten, Hallbauer aus Meiſen, Hartmann aus 
Leitmeritz, Hehner aus Wiesbaden, Heiſter aus Sieg— 
burg, Heiſterbergt aus Rochlitz, Henſel I. aus Camenz, 
Hentges aus Heilbronn, Herzig aus Wien, Heubner aus 
Freiburg, Oeubner aus gwickau, Hildebrand aus Marburg, 
Höften aus Hattingen, Gönniger aus Rudolſtadt, Hoffe 
mann aud Zubwigsburg, Dofmann aͤus Seifhennersdorf 
¶ Sachſen), Hofmann aus Friedberg, Huber aus Linz, Huck 
aus tm, Johannes aus Meiningen, Jordan aus Tetichen 
in Böhmen, v. Ibſtein aus Mannheim, Judo aus 
Branffurt am Main, Käfferlein aus Baireuth, Kabs 
tert aus Lrobfchüg, Kirchgeßner aus Würzburg, Knarr 
aus Steyermarf, Kodi- aus Leipzig, Koblparzer aus 
Neubaus, Kolb aus Speyer, Kotſchy aus Uſtron im 
mäbrifh Schleſien, Kraft aus Nürnberg, Kuenzer aus 
Gonftang, Kündberg aus Anebach, v. Kürfinger (Ir 
nat) aus Salzburg, Kuhnt aus Bunzlau, Langbein 
aus Murzen, Laube aus Leipzig, Kette aus Berlin, 
Levyſohn aus Grünberg, Zünkel aus Hildesheim, Ma- 
kowiczla aud Kralau, Dally aus Steyermarf, Mam— 
men aus Plauen, Mandrella aus Ujeſt, Marfilli aus 
Roveredo, Mayır aus Dttobeuern, vd, Mayfeld aus 
Min, Merkel aud Hannover, Me; aus Freiburg, 


Mintus aus Marienfeld, Mittermaier aus Heidelberg, | 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 





Möller aus Meichenberg, Mölling aus Dlbenburg, 
Mohl (Morig) aus Stuttgart, Müller aus Damm 
(bei Aſchaffenburg), Müller aus Meiningen, Münd 
aus Meplar, Nägele aus Murrharbt, Naumwerd aus 
Berlin, Reugebauer aus Ludih, Nicol aus Hannover, 
Dftendorf aus Soeſt, Oſtermünchner aus Griesbach, 
Pannier aus Zerbft, Battai aus Steyermarf, Paur aus 
Neiffe, Pfahler aus. Tettnang, Plaß aus Gtabe, Pre= 
fing aus Memel Rättig aus Potsdam, Rank aus 
Mien, Rapp aus Wien, v. Rappard aus Glambel, 
Raus aus Wolframig, dv. Reden aus Berlin, Renger 
aus böhmifh Kamnig, Rheinwald aus Bern, Riehl 
aus Zwettl, Rödinger aus Stuttgart, Rößler aus 
Wien, Ropmäfler aus Tharand bei Dresden, Rümer 
lin aus Nürtingen, Scharre aus Strehla, Schent aus 
Dillenburg, Schepp aus Wiesbaden, v. Scherpenzeel 
aus Daarlo, Schiedermayer aus Bödlabrud, Schie- 
renberg aus "Stmolp, Schilling aus Wien, "Shmibt 
(Adolph) aus Berlin, Schneer and Breslau, Schnei- 
der aus Mien, Schnieber aus Schlefien , Schober aus 
Stuttgart, Schott aus Stuttgart, Schreiner aus Graf 
(Steyermarf), Schubert aus Mürzburg, Schulz (Fries 
drich) aus Weilburg, Schulz ans Darmftadt, Schwar- 
zenberg (Philipp) aus Caſſel, Spab aus Frankenthal, 
Stengel aus Breslau, Stöder aus Langenfeld, Stofle 
aus Holzminden, dv. Stremayr aus Grap, Tafel aus 
Stuttgart, Tafel (Franz) aus Zweipräden, Tappchorn 
aus Oldenburg, Telltampf aus Breölau, Tomaſchek 
aus Iglau, Ubland aus Tübingen, Umbſcheiden aus 
Dahn, v. Unterrichter aus Klagenfurt, Viſcher aus 
Tübingen, Bogel aus Guben, Vogt aus Gießen, Mag: 
ner aus Steyr, v. Wahdorf aus Leicmam, Wedekind 
aus Brucbaufen , Weißenborn aus Gifenac, Merner 
aus Goblenz, Wiebker aus Udermünde, Wieſt aus 
Tübingen, Wigard aus Dresden, Wurm aus Ham- 
burg, Zadharis aus Bernburg, Zeit aus Trier, Zoll · 
ner aus Ehemnitz. 


Mit Nein ſtimmten: 


v. Aichelburg aus Villach, Ambroſch aus Breslau, 
Anz aus Marienwerder, Arndt aus Bonn, Arndts 
aus Münden, Beder aus Trier, v. Beieler aus Müns 
Ken, Bernbardi and Baflel, Befeler aus Greifswalde, 
Bot aus preußifhb Minden, Böcler aus Schwerin, 
Braun aud Bonn, Braun aus Göslin, Brescius aus 
Züllihau, Breufing aus Dsnabrüd, Brirgleb aus Co— 
burg, Bürgers aus Köln, Cornelius aus Braunsberg, 
Dablmann aus Bonn, Dammers aus Nienburg, Deefe 
aus Kübel, Degenlolb aus Gulenburg, Deiters aus 
Bonn, Deym (Graf) aus Prag, Deymann aus Mep— 
pen, Döllinger aus Münden, Drechsler aus Roftod, 
Droyſen and Kiel, Dunker aus Halle, Ebmeier aus 
Paderborn, Eckart aus Lohr, Edlauer aus Grab, Ehre 
lich aus Murzynek, 9. Ende aus Waldenburg, Gmgl« 
mayr aus Enne (Oberöfterreih), Evertsbuſch aus 
Altona, Fiſcher (Buftav) aus Jena, Flottwell aus 
Münfter, Francke (Karl) aus Rendeburg, Friedrich 
aus Bamberg, Fritfch aus Nied, Fügerl ans Korneu— 
burg, Gieſebrecht aus Stettin, Göbel aus Fägerndorf, 
v. Gold aus Adelsberg, Sombart aus München, Graf 
aus Münden, Grävell aus Frankfurt a. d. O., Groß 
aus Leer, Grumbrecht aus Xüneburg, Grundner aus 
Ingolftabt, Gyſae (Wilhelm) aus Strehlow, v. Ha- 
genow aus Langenfeldt, Hahn aus Yuttftatt, Hauben⸗ 
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fhmteb aus Paſſau, Haupt aus Wismar, Haym aus 
Salle, Heide aus Natiber, Heimbrod aus Goran, 


v. Hennig aus Dempowalonfa, v. Hermann aus Müne | 


Gen, Heuener aus Saarlouis, Hollandt aus Brauns 
ſchweig, Hugo aus Göttingen, Jahn aus Freiburg an 
der Unftrutt, Jordan aus Gollnow, Junkmann aus 
Münfter, Jürgens aus Stabtoldendorf, Kagerbauer 
aus Linz, dv. Keller (Graf) aus Erfurt, v. Kaltftein 
aus Wegau, v. Ketteler aus Hopften, Kierulff aus 
Roſtock, Kneodt aus Bonn, Kosmann aus Stettin, 
v. Röfterig aus Elberfeld, Kra aus Wintershagen, 
Kuten aus Breslau, Lang aus Verben, Langerfeldt 
aus Molfenbüttel, v. Laffaulr aus Münden, Laudien 


aus Königsberg, Leverkus aus Oldenburg, Lienbader | 
aus Goldegg, Loew aus Magdeburg, Löw aus Pofen, | 


v. Maltzahn aus Küftrin, 
Marcus aus Bartenftein, Biartend aus Danzig, 
v. Maſſow aus Carloberg, Merck aus Hamburg, 
Metzte aus Sagan, Meviſſen aus Göln, 
aus Jena, Müller aus Würzburg, 
Oberviechtach, Naumann aus Branffurt a. d. D,, 
Merreter aus Frauftadt, Neumann aus Wien, Nisze 
aus Stralfund, Obermüller aus Paffau, 
Mittelmalde, Oſterrath aus Danzig, Ottow aus Ra- 


Marks aus Duisburg, 


bian, Doverweg aus Haus Ruhr, Petzer aus Bruned, | 
VPhillpo aus München, Bieringer aus Kremsmünfter, | 


Bien ih, aufzuſtehen. 


Bindert aus Zei, Plathner aus Halberftadt, 
aus Marienburg, Polapet aus Weißkirch, Votpeſchnigg 
aus Grab, v. Pretis aus Hamburg, v. Quintue-⸗ 
Icilius aus Falingboftel, Rahm aus Stettin, 
aus Neuſtadtl in Böhmen, 
bübl, Reichenſperger aus Trier, Rheindl aus Orth, 
Reitmayr aus Regensburg, Richter aus Danzig, 


Riegler aus mäbrifh Bubwig, Wieffer aus Hamburg, | 


Röben aus Dornum, Rothe aus Berlin, v. Rotenhan 
aus Münden, Rüder aus Oldenburg, v. Saltzwedell 
aus Gumbinnen, dv. Sauden:Zarputihen aus Anger- 


burg, Schaug aus Münden, Scheliefnigg aus Rlagens | 
furt, Scheller aus Frautfurt ad. DO, Schid aus | 


Weißenſee, Scirmeifter aus Infterburg v. Schleuffing 
aus Raftenburg, Stklörr aus ber Oberpfalz, v. Schlot- 
beim aus Wollftein, Schlüter aus Paderborn, Schmidt 
(Zofepb) aus Linz, Schneider aus Lichtenfels, Schol- 
ten aus Ward, Scholz aus Neiffe, 
Brandenburg, Schreiber aus Bielefeld, v. Schrenk aus 
Münden, Schubert (Brirdrih Wilhelm) aus Königs: 
berg, Schuche aus Porsvdam, Schultze aus Liebau, 
Schwarz aus Halle, Scwetidite aus Halle, Sepp aus 
Münden, Siehr aus Gumbinnen, Stemend aus Ban» 
nover, v. Seiron aus Mannheim, Somaruga aus 
Wien, Stabl aus Erlangen, Stavendagtn aus Berlin, 
Stieber aus Budiſſin, Streffleur aus Wien, Stülz 
aus St, Florian, Sturm aus Sorau, Tannen aus 
Zilenzig, Teichert aus Berlin, Thinnes aus Gichflätt, 
v. Treskow aus Grocholin, Velt aus Berlin, Verſen aus 
Niebeim, Viebig aus Poſen, Vogel aus Dillingen, 
Waitz aus Göttingen, Waldmann aus Heiligenftcht, 
Walier aus Neufadt, Weber aus Meran, v. Meg- 
nern aus Xol, Weiß aus Salıburg, 
Elbing, Wismann aus Stendal, Wiethauc (F.) 
aus Gummersbach, 
permann ans Kaſſel, Welf aus Gt. Grorgen, 
v. Wulffen aus Paſſau, Zadariä aus Göttingen, 
v. Zenetti aus Landshut, v. Zerzog aus Regeneburg, 


Micelien | 
v. Nagel aus | 


Dertel aus | 


Rafll 
v. Raumer aus Dinfeld- | 


Schrader aus | 


Merrih aus ) 
| Diejenigen, welche den Vorſchlag bes volkswirth— 
Winter aus Licbenburg, Wip: | 
I ih, aufzuſtehen. 





Präfident: Ih bringe jept ben zweiten Mbfap zur 
Abftimmung. Hier werde ich den Vorſchlag des Berfafungs- 
Ausſchuſſes zuerft zur Abftimmung bringen, well er meiter 


gebt: 
„Die Reichögemalt ift befugt, Telegraphenlinten an« 
zulegen und die vorhandenen zu benutzen.“ 
Ich werde dann bie nächte Frage darauf ftelen, ob fie biefe 
Befugniß nur gegen Entſchädigung haben fol. Es müßte 


| alfo derjenige, welcher für bie Gntfhäbigung ſtimmen will, den 


Antrag bes Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes ablehnen. Ih bringe 
alfo den Abfap zur Abftimmung: 
„Die Reitögewalt ift befugt, Telegraphenlinien 
anzulegen und Die vorhandenen zu benupen.* 
Vorbehaltlih der Abftimmung über bie Faſſung des vollswirth- 
ſchaftlichen Ausſchuſſes. Meine Seren! Ih habe mich hier 
falſch ausgesrüdt. Diejenigen, welde eine Gntfhäbigung wol- 


| len, müffen den Antrag bes Berfajfungs-Ausichuffes ablehnen. 


So habe ih fhon von Anfang gelagt. 

Rirchgeßner (vom Plate aus): Dürfte ich nicht 
bitten, bie Frage umzulehren: zuerſt die Frage auf Entſchä— 
bigung zu firllen, und wenn bad abgelehnt wird, das Andere, 

Präfident: Ih habe angeführt, das Meitergehende 
kömmt zuerſt. Ich werde fragen: 

„Die Reichsgewaht iſt befugt, Telrgrapbenlinten ans 
zulegen und die vorhandenen zu benuhen.“ 

Diejenigen, welde dieſe Faſſung wollen, bitte 
(Die Mebrbeit erhebt fih.) Der An« 
trag il angenommen und bamit der Antrag des volls- 
wirtbihaftlicen Ausichujles erlrdigt. Icht komme ich zum 
dritten Abfah... (Zuruf: Zuich des Minoritätseradtens von 
Moriz Mohl und Benoffen!) Ich komme nun zu bem 
Minortitätserabten bes volfswtirthfhaftliden 
Auoſchuſſes. Darnach würde ver Sap beißen: 

„Die Reihögewalt ift befugt, Telegrapbenlinien an⸗ 
zulegen uns die vorhandenen au benutzen oder auf 
bem Wege ber Enteignung zu erwerben.” 

Mer diefen Zufag: 

„ober auf dem Wege ber Enteignung zu erwerben" 
annehmen will, ben bitte th, aufzuſtehen. (Die 
Mehrheit erhebt fh.) Der Antrag ift angenommen, 
Mir haben jept über den dritten Abſatz abzuſtimmen. Er laus 
tet nah dem Vorſchlage des Berfaſſungs-Ausſchuſſes: 

„Weitere Beſtimmungen find einem Melchsgeſehh vor— 
behalten.” 


Der volkawirthſchaftliche Ausſchuß bat fh mit bem 
Minorltätseracten des Verfaſſunga-Ausſchuſſes Iventifichtt und 
fehlägt folgende Baffung vor: 

„Weitere Beftimmungen hierüber, ſowie über Bes 
nugung von Telegrapben für den Privalverkehr find 
einem Reichsgeſetze vorbehalten,* 

Ich werde auerft den Vorſchlag des volkswirthſchaftlichen Aus- 
ſchuſſes zur Abſtimmung bringen, unb wenn biefer abgelehnt 
wird, den Vorſchlag des Verfaſſungo⸗Ausſchuſſes. Der volks- 


wirthſchaftliche Ausſchkuß Schlägt alſo vor: 


„Weitere Beſtimmungen dierüber — 
dad „Hterüber” muß ich weglaſſen — 
fowie über Benupung ven Telegraphen für den Prie 
vatverkehr firb einem Reichsgeſetz vorbehalten.” 


ihaftliben Ausihuffes annchmen wollen, bitte 
(Die Mebrbeit erhebt ih.) Der An- 
trag {fl angenommen. — Der Xrtifel VIII iſt nunmehr 
in folgender Baffung angenommen worden: 
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„F 40. Der Reihsgemwalt ſteht bie Gefeh- 
gebung und Oberaufſicht über das Poftwer 
fen im beutfhen Reidge zu, namentlid über 
DOrganifation, Tarife, Tranfit, Bortothei=- 
lung und die Berhältniffe zwiſchen den ein» 
zelnen Boftverwaltungen. 

Diefelbe forgt für eine gleigmäßige An- 
wenbung der Geſetze durch Bollzugsvers 
ordbnungen unb überwadht deren Durchfüh— 
rung in ben einzelnen Staaten burd fort— 

‚ bauernbe Gontrofe. 

Die Poft fol! nur im Sinne ber Erleich— 
terung und Beförderung bes Verkehrs ein» 
gerichtet und verwaltet werben. 

$ 41. Boftverträge mit ausländifhen Poſt— 
verwaltungen dürfen nur Seitens ber 
Reihsgewalt gefhloffen werden. 

Wo Reigsyanvertiäge geſchloſſen wer» 
ben, erlöfden die Verträge mit einzelnen 
deutſchen Poftverwaltungen. 

$ 42. Die Reihsgewalt hat die Defugniß, 
fo weit es ihr nöthig ſcheint, bas deutſche 
Poſtweſen für Rehnung bes Reichs in Ges 
mäßheit eines zu erlaffenden Reihsgefepes 
zu übernehmen, vorbehaltlich billiger Ent- 
fhädigung woblerworbener Privatrechte. 

$ 43. Die Reihsgewalt ift befugt, Teler 
grapbenlintenanzulegenunddievorbande- 
nen zu benugen, oder auf bem Wege ber 
Enteignung zu erwerben. Weitere Beftim- 
mungen hierüber fowie über Benugung von 
Telegrapben für den Privatverkehr find 
einem Reichsgefege vorbehalten.” 


Damit ift die Tagesordnung erfhörft. Ich habe der National: 
verfammlung mitzutheilen, dag nad dem Voridlage des Gen: 
tralstegitimationdg-Ausfhuffes an die Stelle des aus— 

enen Abgeordneten von Bardeleben zur Erſahwahl vorge: 
lagen find die Herren Haubenihmied, Viebig und Eckert von 
Bromberg; ich werde demnach die Wahlzettel ausfertigen laſ— 
fen. Here Schneer bat gewünſcht, den Ausſchuß für Mini- 
fler-Berantwortlichkeit zu interpelliren. 


Schneez von Breslau: Im September, wenn it 
nicht irre, ift an den Ausſchuß das Geſetz zurüdgegangen, um 
fänmtlihe dazu geftelte Amendements zu berüdfihtigen und 
bas Geſetz umzuarbeiten; wie ich gehört babe, hat ber Aus— 


ſchuß in ber Sade nichts gethan, ich wollte ihn daher um bie 
Gründe fragen und um bie Zeit, im welder wohl das @efch 
vo ie werden kann. 

ittermaier von Heidelberg: Meine Herren! 
Die Antwort auf die Interpellation liegt in ber —— die 
Sie Über dad Reichsgericht erhalten Haben; der urſpruͤngliche 
Bericht und Geſetzentwurf geht davon aus, daß bie Mintfter 
dur Geſchworne gerichtet werden follen, ber Verfaffungsauss 
ſchuß macht Ihnen den Vorſchlag, daß das Reichsgericht über 
die Miniſter, die angetlagt werden, ohne Geſchworne zu richten 
habe. Der Minoritätdantrag gebt babin, baf fie durch Schwur« 
gerichte abgeuriheilt werden ſollenz Sie werben baber, meine 
Herren, vor Allem zu entjheiven haben, ob durch Schwurge- 
richte oder obne Schwurgerichte geurtbeilt werben fol; in bem 
Augenblide, wo Sie eniſchieden haben, wird Ihnen aud ber 
Entwusf vorgelegt werben. 

Präfident: Herr Berger hat verlangt, den Aus- 
ſchuß für die öfterreichifhe Angelegenheit zu interpelliren. 

Berger von Wien: Unter den verſchiedenen Gegen- 
ftänden, welche dem öſterreichiſchen Ausſchuſſe zugemwiefen wur— 
den, befand ſich auch meine Interpellation in Betreff der 
Aufrechthaltung ver rüdftändigen Wahlen vor büreaukratiſchem 
Einfluß; der Ausſchuß bat über die anderen Gegenftände Ber 
richt erjtattet, über biefen dringlichen Punkt aber nicht; ich 
erſuche daher denfelben, diefen Punkt aud fo bald als moͤglich 
zu berückſichtigen. 

v. Beisler aus Münden: Der Ausſchuß fär die 
öſterreichiſchen Angelegenheiten war bisher mit fo dringenden 
Vorlagen befhäftigt, dag er am diefen Antrag nicht kommen 
konnte ; er wird aber unverzüglich vorgenommen werden. 

Präfident: Ich habe folgende Mittbeilungen zu 
maden: der Verfaſſungsausſchuß verjammelt ſich heute Abend 
um 5 Uhr, der Gentrallegitimationsausfhuß morgen um 8'/, 
Uhr, der Aueſchuß für Gefepgebung morgen Nachmittags & 
Uhr, der völferrcchtlihe Ausſchuß heute um 5'/, Uhr, ber 
voltswirtbfchaftliche Ausſchuß morgen früh um 10 Uhr (Ta— 
gesordnung: das Heimathsgeſetz), der Marineausſchuß morgen 
Nachmittags um 5 Uhr, und der Auéſchuß für die Wahl 
von Thiengen morgen um 12 Uhr; die neunte Abtheilung 
wird eingeladen, jet gleih an der Rednerbühne zufammenzu« 
treten, um eine Legitimation zu befprechen, ebenfo die fünfzehnte 
Abtheilung, ſich im Sarafin’fchen Haufe zu verfammeln, Die 
Tagesordnung auf Donnerftag ift Fortſeung der Berathung 
über den Verfaffungsentwurf Art. IX, X, XI und XU. Die 
Sitzung ift geſchloſſen. 

(Schluß der Sitzung um 2 Uhr.) 


Die Redactions - Gommifion und in deren Auftrag Abgeordneter Profeſſor Wigard, 


Drud von Joh. David Sauerländer in Kranlfurt a. M. 





Stenographifcher Bericht 


über bie 


Berbandlungen der deutfchen conftituirenden Rational, 
Berfammlung zu Frankfurt a. M. 





Hundert und ein und zwanzigfte Sißung. 
(Sigungslocal: deutfch-reformirte Kirche.) 


Donnerflag den 23. November. (Vormittags 9 Uhr.) 


Präfldent: Heinrih von Gagern. 


Zuhalt: Verleſung und Berichtigung des Protorolls. — Schreiben des Meihsvermefers an den Präſidenten ber Nationalverfammlung, und Proclas 
mation des Meichsverweiers an das beutfche Bolt, ven zwifchen ver Arone uud ber Nationalverfommlung von Preußen eingetretenen Conflict betreffend, 
— Beiträge für die deutfche Blotte. — Schreiben des Gonful Möriug zu Boſton an ven Präfiventen ver Nationalverfommlung, die Ueberſendung des 
Grirags einer Sammlung für die im Kampfe für die deutſche Freiheit in Berlin Gefallenen betreffend. — Borfchlag zur Grgänzungswahl in den Ber 
faffungs + Ansfhuß am die Stelle bes Abgeorducten Blum. — Vertheilung neueingetretener Mitglieder in bie Abtbeilnugen, — Bericht des Mbgeortneten 
Platöner Namens des Gentrallegitimationg = Ausfchuffes über die Zulaffung der Abgeortneten dv. Dinintus»Zeillus, Oravenhorf, Stülg und v. Kalt 
flein. — Bericht des Abgeorpneten Sellmer Namens des Gentrallegitimationss Ausfchuffes, vie Ausichliegung ber Abgeordneten Löw von Polen, Gatr 
pers, v. Paten, Kuengel uud Heißer als nicht legitimirt betreffend. — Anzeige bes Berichts des völkerrechrlichen Unsfchufies über einen Antrag 
des Abgeorpneten Höften, bie limburgifche Arage betreffend. — Bericht des völterrechtlichen Ausfchufles über ein Gefuch bes Pfarrers Echellenderg, vie 
GSeelenvertäuferei in eimigen Gegenden von Heilen» Darmftart, Nafjau und ber Wetterau betreffend. — Anjeige des Berichts des Ausichuffes für die 
Geihäftsoreuung über einen Autrag der Abgeoraneten Gifenftuf und Genoffen, die Beratbung der Verfafjung betreffend, — Dringlicher Antrag des 
Mbgeorbneten Naveaur, beireffend vie Veranfaltung einer Todtenfeier für ven Mbgeorbneten Robert Blum. — Dringlicher Antrag des Abgeordneten 
Zimmermann von Spaudew, bie in Wien von den Solvaten verübten Greuelthaten beizeffend. — Interpellatiouen des Abgeorpneten Berger 1) an 
den Neichaminifler des Weufern wegen einer angeblich zwifchen ven Gabinetten von Wien, Berlin und Petersburg abgefhloffenen Alliance betreffen ; 
2) am den Beichaminifter des Junern, deu Schut bes conflitutionellen Kaijers von Deſterreich gegen den Terrorismus des Fürſten Winbifhgräg bes 
treffen; 3) an den Meihsminifler ver Zuflig, betreffend bie Aufbebung ever Milberung des über die Stapt Wien verbängten Belagerungsjuftandes. — 


Snterpellation bes Abgeorpneten Wiesner an das Reichtminiſterium, betreffend bie vom Fürſten Windiſchgrät denjenigen öferreichifchen Soldaten, melde 

Aufmwiegler zur Aujeige bringen, verfprochene Belohnung. — Antrag des Abgeorpneten Mammen, den Druck einer Erklärung der Mimorität über die 

am 20. November von der Nationalverfammlung in der preußifchen Frage gefaßten Beſchlüſſe betreffend. — Berathung und Abſtimmung über bie 
Art, IX — XI des Entwurfs: „Das Reich und die Meichsgewalt,” — Eingänge. 





PBräfident: Die Sigung iſt eröffuet. Ich erſuche 
den Heren Schriftführer, dad Protocol ver legten Sitzung zu 
verleien. (Schriftführer Miebl verlieft daſſelbe) Ich frage, 
ob Reclamation gegen das Protorolf it? — Kerr Rieſſer mil 
etwas bemerken. 

Niejfer von Hamburg: Ich habe zu dieſem Protocolle 
Folgenves zu bemerken: Der Vorſchlag, welcher von den Han⸗ 
delobevſlomaͤchtigien zu 533 gemacht, vom Berfafjungs » Uuss 
ſchuſſe wörtlih angenommen, der Berathung viefer Berfamm« 
lung unterflelt, und aud von Ihnen zum Beichluffe erhoben 
worden iſt, lauter: 

„Die Ausfonderung einzelner Dite unb Gebleid⸗ 
Thelie aus der Zolllinte bleibt der Reichsgewalt vor- 
behalten.’ 
Ich bin num aber foeben darauf aufmerfiom gemadht worten, 
daß im Abprude des vom Berfaffungs » Ausfhuffe vorgeſchla⸗ 
genen Zufagartifels vie Baffung fo lautet: 
„Die Ausſonderung einzelner Orts» und Gebieie⸗ 
Theile aus der Zoßlinie bleibt ver Meidögrwalt vor« 
behalten.‘ 


122, 


Es if dad offenbar ein Drudfehler, welcher aber möglicher 
weiſe die Beranlaffung fein fönnte, daß in den Paragraph 
ein ganz anderer Sinn hineingelegt würbe: Ich bitte alfo 
zunähft den Herrn Secretär, ba ich bei Berlefung des Pro- 
tocolld dieſen Pafjus nicht genau habe hören fönnen, beflimmt 
zu conflatiren, wie der von der Berfammlung angenommene 
Zufag Tautet. 

Schriftführer Niebl: Er lautet: 

„Die Ausfonvderung einzelner Orts» und Gebieis⸗ 
Theile aus ber Zolllinie bleibt der Reichegewalt vor» 
behalten.“ 

Rieſſer: Sie ſehen alſo, meine Herren, daß ber 
Druckfehler auch ind Protocol übergegangen iſt. Daß es ein 
Druckfehler ift, kann ich verbürgen, denn ich habe die Baffung 
aus der Eingabe der Handelsbevollmächtigten woͤrtlich abge» 
ſchrieben, und fle ift genau fo in die Druderei gefommen. 
Jedenfalls muß diejer Bunft ind Meine gebracht werden. Alle 
biejenigen Herren, welche idy darüber geſprochen habe, fennen 
feine andre Faſſung, ald die von mir angezeigte. Es mürbe 
alfo, wenn ſich fein Wiverfpruch dagegen erhbbe, bie Berbefie» 
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rung als Rectification eines Drudjehfers ohne Welteres an» 
genommen werten; im anderen Bulle wird eine Abflimmung 
enifcheiden müſſen; jedenfalld mus aber dieſer Bunft erledigt 
werden, weil font, wie geſagt, in die Veftimmung ein ganz 
anderer Ginn gelegt werden würde. 

Präfident: Meine Herren! Ich glaube, daß wir 
diefe Reclamation kurzer Hand durch eine Anfrage erledigen 
können, die aber zum Belchluffe erboben werden muß, damit 
der Beichluß nach urfprünglicher Faſſung des Manuferiptes bes 
zichtigt werde. Wenn fein Widerſpruch dagegen erfolgt, würde 
ich Die Brage fo flellen: Beſchließt die Nationalverfammlung, 
daß flatt ver Worte: „Ginzelner Orts- und Gebietstheile” 
die Worte: „Ginzelner Orte und @ebietätheile” im $ 33 des 
Berfaffungsentwurfes fubftituirt werden? Iſt gegen dieſe Frage⸗ 
ſtellung Einwand? (Es erfolgt fein Widerſpruch.) Ich werbe 
alfo die Frage ftellen: Beſchließt die Nationalverfammlung in 
Gemäßheit der Neclamation des Herrn Vicepräſidenten Nieffer, 
baf der 533 des Verfaffungs-Entwurfes in der Art abgeändert 
werde, dab flatt: „Einzelner Ortd- und @ebietstheile‘ vie 
Worte: Einzelner Orte und @ebietötbeile” fubflitwirt. wer- 
den? Diejenigen, die dieſe Gubflitution wollen, 
bitte ih, aufzuflehen. (Die Mebrbeit erhebt ſich.) 
Diefe Reclamationift hiermit erledigt, und dieſe 
Aenderung angenommen. Iſt weitere Neclamation gegen 
dad Protocol? (Niemand erhebt ſtch.) Es ift feine weitere 
Reclamation. Das Protocoll ift genehmigt. — Kerr Schott 
hat dad Wort verlangt zu einem Antrag In Bezug auf die 
Abflimmung in ver vorlepten Sikung. 

Schott von Stuttgart: Meine Herren! Ich und 131 
meiner politifhen Freunde haben fi veranlaft gefehen, zu 
der Abflimmung vom 20. November eine Erklärung zu Pros 
—* zu geben. Id bitte um Erlaubniß, ſolche verleſen zu 
dürfen. 

PBräfident: Erlauben Sie, Herr Schett; ift dien 
die Erklärung, bie bereitö angefünbigt worden iſt? 

Schott: Mein! 

PBräfident: Id glaube, daß dieſe Erklärung als 
verfpätet erfcheint. 

Eifenmann (vom Plage aus): Sie ift veranlafit 
durch den geftrigen Erlaß ver Gentralgemalt. 

Bräfident: Herr Gifenmann! Sie haben das Wort 
nicht verlangt, und ich muß mir ein» für allemal berartige 
Unterbredhungen verbitten. (Bravo auf ver Rechten.) Da das 
Protocol zu der letzten Sitzung in der vorlegten bereits geneh⸗ 
migt iſt, erfcheint ein Nadytrag zu demfelben nicht mehr flatt- 


Schott: Es ift fein Nachtrag, ſondern eine Erklä— 
rung in Bezug auf vie Abſtimmung. 

Präjident: Dann mup fie als befonderer Antrag 
eingebracht werten, ald Grklärung aber zu ber in einem bes 
reitd abgefchloffenen Protocol enthaltenen Abflimmung + kann 
fie nicht verlefen werben. 

chott: Ih muß ven Seren Präfltenten bitten, bare 
über beſonders abflimmen zu laſſen, ob ver Verlefung dieſer 
Grflärung flattgegeben werden foll, 

PBrafident: Ich babe, nachdem von Herrn Schott 
ber Antrag geflellt worden iſt, daß er ermächtigt werben 
möge, die fragliche Grflärung in feinem und dem Namen 
feiner politifcyen Freunde abzulefen, die Frage an die Natio— 
nalverfauumlung zu bringen. Ich frage alſo die Nationalver- 
fammlung, ob le Herrn Schott das Wort verleihen will zu 
Verlefung einer Erklärung in Bezug auf das Protocoll zu ber 
Sigung vom 20. November, meldes in ber vorgeflrigen 
Gigung genehmigt worden iſt? Diejenigen, welde zu 


] viefem Zwede Herrn Schott dad Wort verleihen 


; wollen, bitte ib, aufzsufteben. (Die Minorität erhebt 
fih.) Ih kann Herrn Schott dad Wort zu biefem Zwecke 
nicht verleiben. 

Schott: Demgufolge muß ih für mid und meine 
yolltifgen Breunde, was ſich natärlih von ſelbſt verfieht, das 
Recht vorbehalten, diefe Erklärung durch vie Preſſe im ganz 
Deuiſchland zu verdffentlidien. (Bravo auf der Linfen.) 

Präafident: Ih habe ver Nationalverfammlung 
einen Erlaß des Reichſsverweſers an den Präfidenten 
mitzutbeilen: 

„Herr Vräfldent! Bei der ernflen Lage des Materlandes 
babe ich mich bewogen gefunden, die Beſchlüſſe ver veutichen 
Neihsoerfammlung vom 20ften d. Mis. in Berreff des zwiſchen 
der Krone und den Bolkövertretern von Preußen eingetretenen 
Gonflictes mittelſt einer Anſprache an das deutſche Volk zur 
möglihft allgemeinen Kenntniß zu bringen. — Ih überfende 
Ionen in der Anlage eine Abſchrift derſelben mit dem Erſuchen. 
fie der Reicheverſammlung mitzutbeilen. — Frankfurt a. M., ven 
22. November 1848. Der Meihöverweier: Erzherzog Johann. 
Der Reichsminiſter des Innern: Schmerling. 

„An das deutſche Bolt! Deutihe! In ernfter Stunte 
für unfer Vaterland ſpreche ih zu Cuch; hört meine Worte 
mit Vertrauen! — Eine beflagensweribe Spaltung if einge» 
treten zwifchen der Krone und ven Volldoertretern Preußens. 
In weiten Kieifen hat dad deutſche Bolt Partei genommen 
in viefem Streite; ed bat ed geiban in zubiger und geieg« 
mäßiger Haltuna. Uber au die Stimme ver Leidenſchaft 
ertönt, und fie entzündet neue Leidenſchaft. Ein Theil der 
preußischen Bolfverireter bat beſchleſſen, daß die Erbebung 
ber Steuern einzuflellen fei. Die Bante des Staatslebens 
find dadurch gelodert, die bürgerliche Geſellſchaft iſt tief 
erichüttert, Preußen und mit ihm gang Deutfdy'and ſtehen auf 
der Schwelle des Bürgerfrieges, — Preußen! Die zu Franfe 
furt verfammelten Vertreter des deutſchen Volks haben in fo 
verbängnißsolem Augenblide dad ausgleichenne Wort dr8 
Brievend geiproten. Die Reichdverſammlung hat verlangt, 
dag Preufiens König fih mit Männern umgebe, melde daß 
Vertrauen des Randrd geniehen. Ste bat die Euch gemährten 
und verheifenen Rechte und Wreibeiten feierlich verbürgt; fle 
bat Euch gegen jeden Verfuh einer Beeinträchtigung verfelben 
ihren Schup zugeſagt. Sie bat aber zugleich den auf die 
Ginflellung der Stenererbebung gerichteten Beſchluß der preußi⸗ 
fen Bolksvertreter für nichtig erflärt. — Preußen! Die 
Neidiöverfammlung zu Frankfurt vertritt vie Geſammtheit ber 
beutichen Nation, ihr Ausipruch ift oberſtes Geſetz für Alle! — 
Deuiſche! In voller Uebereinſtimmung mit ber Reichsverſamm-— 
lung werde ich handeln. Ih werde die Vollziehung jenes 
Beſchluſſes nicht dulden, welcher durch Ginftellung der Steuer“ 
Erhebung in Preußen die Wohlfahrt von gang Deutichland 
gefährdet. Ich werte aber auch die Bürgichaft ver Rechte 
und Freiheiten des preußiſchen Volkes zur Geltung bringen; 
fle ſollen ihm unverfümmert bleiben, wie allen unſeren deut⸗ 
ſchen Brüdern. — Id rechne auf Euch, Preußen; Ihr wertet 
mir beifteben; Ihr werdet jede Ungefeglidhfelt, jede Gewal«- 
that meiden und Euch der Freiheit werth zeigen. Haltet ben 
Brieven, idy werde ihn wahren. — Deutihe! Auf Euch Alle 
rechne ich. Stebet Ihr zu mir, wie ich zu Euch fiche! Dis 
längft erſehnte Ziel, nach dem wir fireben, ift näher gerüdt; 
bald wird das Verfaſſungswerk für Deusfhland vollendet, und 
unfer ſchönes Vaterland wird in Einheit und Breiheit groß 
und mädıtig fein! — Franffurt a. M., ven 21. November 1848, 
Der Reicheverweſer: Erzherzog Johann, — Die Neiheminifter: 
Stmerling. Peucker. Dudwig. Beckerach. R. Mohl.“ 
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Ich Gabe folgende Flottenbeiträge zu verfündigen: 
141 Rthlr. Ertrag einer unter den Korps zu Göttingen vers 
anftalteten Sammlung, übergeben von dem Abgeordneten Bas 
charia von Göttingen. 368 Thlr. 19 Sgr. 8 Pf. Sammlung 
des Comité's für Oberjchlefien, eingelandt von dem Gomite 
zu Oppeln. 15,278 fl. 15 fr., eingejchieft von dem Ausſchuß 
des oberbaneriichen Vereines für Sammlung von Rlottenbeis 
trägen. Grlauben Sie, meine Herren, daß ich das Schreiben, 
durch welches diefer Beitrag überjendet wurde, vorleie:; 

„Bom Ausſchuſſe des oberbayeriihen Vereines für 
Sammlung von Beiträgen zur Gründung einer beutichen 
Slotte an die hohe Neichsveriammlung in Frankfurt a. M. — 
Hohe deutiche Meichäverfammlung! Auf Anregung mehrerer 
vaterländifch gefinnter Frauen bilvete ſich bier im Mai dieſes 
Jahres für Oberbayern ein Berein für Sammlung von Bei— 
trägen zur Gründung einer deutichen Flotte. — Das damals 
in Millionen Herzen wieder erwachte und zum Worte gekom— 
mene Verlangen nad; deutſcher Ginheit und Meubegründung 
und Befeftigung des Reiches ſprach ſich in ver lebbaften 
Theilnahme aus, welche unfer Aufruf überall im Lande und 
außerhalb feiner Grenzen fand, in ven zahlreichen Beiträgen, 
die und an Geld und Geldeswerth von Einzelnen, wie von 
Vereinen, aus Sammlungen, Beiten und PWerfteigerungen zus 
gingen. Obſchon ver Zuſchuß bis jegt ohne Unterbrechung 
fortgebauert bat, jo haben wir doch für paſſend erachtet, vie 
Summe der bisher uns anvertrauten, der Gründung ber 
deutſchen Flotte gewinmeten Beiträge, welche ſich laut unierer 
Nediuungdablage auf fünfzehntauſend zweibundert 
achtundfiebenzig Gulden und fünfzehn Kreuzer 
belaufen, der hohen MNeichöverfammlung mit ver Bitte einzus 
enden, jie an das Neichöfinangminifterium zu balviger zweds 
gemäfer Verwendung befördern zu wollen. — Gleichzeitig 
erlauben wir und, unferen „Aufruf” und uniere „Berichte“ 
einer hoben Neichiverfammlung zur gefälligen Einſicht mitzus 
tbeilen. — Es find und unter den Geſchenken von Geldes— 
Werth noch zwei Gegenjlände zur unmittelbaren Uebergabe 
an die Gentralgewalt anvertraut worden, welche gleichfalls 
bierbei folgen. Das erfte ift eim für ven Gebraud zur Eee, 
namentlich zur Aufſindung von fernen Segeln beſonders geeig« 
neted Fernrohr aus dem Frauenhofer ſchen optiſchen Auftitute, 
son den Gebern, Herren G. Merz und Söhne, für ven Capi— 
tän des erflen deutſchen Kriegsſchiffes bejtimmt. ( Brave.) Das 
weite ift ein filberner Becher, welcher nad dem Willen der 
Geber zum Gebrauch auf einem deutichen Kriegsichiffe beftimmt 
ift. — Hohe Verſammlung! Unſcheinbar ift, wir willen es, 
die Gabe, die wir darbringen, im Verbältnif zu ber großen 
Aufgabe, für deren Loͤſung nad Kräften mitzuwirfen wir 
und vereinigt haben. Möge fie dennoch mwillfommen jein, 
und ihr der Segen nicht fehlen, ver auch vie Eleinfte That 
treuer und warmer Vaterlanvslicbe begleitet. — Mit ver 
Bitte, und den Gmpfang unferer Sendung gefälligft anzeigen 
zu woßlen, und mit dem Ausorude vollkommener Hochachtung 
verbleiben wir einer hohen NReidysverfammlung ganz Grges 
bener. — Münden, den 18. November 1848. — Der Aus— 
ſchuß des oberbayerifchen Vereines für Sammlung von Beis 
trägen zur Gründung einer deutſchen Flotte Dr. Ernſt Hörfter, 
Boritand; Guftav Schulze, Caſſirer; Faulſtich, Schriftführer.‘ 
(Lebbhafted Bravo.) 

Die beiden Gegenjtände, die außer Dem Geldwerthe bier 
erwähnt find, find mir gepadt zugeftellt worden, und ich werde 
fie, ſowie das Geld jelbft, an das Neichsfinanminifterium 
übergeben. Wir werben dieſe reichen Beiträge zu verbanfen 
und dem Reichdminifterium zu überweilen haben, — Es ift 
mir folgendes Schreiben zugegangen: 


„Bolton, 28. October 1843. — Id hatte am 22. Mai 
d. 3. die Ehre, Ihnen im Mamen eines von ben biefinen 
Deutihen ernannten Comité's eine Adreſſe an das deutſche 
Volk zu überjenden, ſowohl ald eine Remeſſe ald Grtrag 
einer Sammlung für bie im Kampfe für bie veutiche Freibeit 
in Berlin »e. Gefallenen zu überreichen. Da ich beſorgt bin, 
dab mein Brief Ihnen nicht zu Händen gefommen ift, fo 
begleite ich Ihnen beute einliegende Secunda von 245 Murf 
Bro. 15 Sc. auf 3. Berenbera, Goßler und Comp. in Sams 
burg, welde Sie gefülligft zu dem angegebenen Zwecke ver» 
wenden, und des Danfes ver biefigen Deutichen für alle Ihre 
Mühe im Voraus gewiß fein wollen. — Mit ver Verſiche⸗ 
rung meiner Hochachtung zeichnet ergebenſt E. H. F. Möring, 
Gonjul der freien Hanſeſtadt Hamburg. 

Es it diefes Geld nach dem Anbalte für denfelben 
Zwed beftimmt, für welden wir neulich ven reihen Bei— 
trag aus Umerifa befommen haben; es ift nur bier bes 
ftimmt Berlin genannt, und nicht Wien. Ich werde: alio 
vorſchlagen, daß das Büreau ermächtigt werde, viefe Summe 
zu diefem Zwed ebenfo zu verwenden, wie e8 bei der größeren 
Summe geſchehen if. Ich frage aljo vie Nationalverjamms 
fung, ob jie dad Büreau in diefem Sinn ermächtigen will? 
Diejenigen, die das wollen, bitte ich, aufzu- 
fieben. (Die Mehrheit erbebt ih) Der Antrag ift 
angenommen. — dh babe von vem Vorſißenden des 
Verfaſſungs-Ausſchuſſes folgennes Schreiben erhalten: 

„An die Stelle des ausgeſchiedenen Nobert Blum ſchlägt 
der Verfaſſungs-Ausſchuß die Herren Lowe von Galbe, Reh 
von Darmijtadt und Növinger von Stuttgart ald Candidaten 
vor. — Frankfurt am Main, ven 22. November 1848. — 
v. Soiron.“ 

Ich werde den Stimmzettel drucken laſſen. — Seit dem 
17. November find nachſtehende Abgeordnete neu eine 
getreten, beren Namen ic verleien will, und zugleich die 
Ubtheilungen, in welche ſie verwieſen worben: v. Baumbadıs 
Kirchheim von Kaffel für Ludwig Schwarzenberg von Kaſſel 
(5. Abtbeilung); Graf Karl v. Giech von Ihurnau für Hein- 
rich Gebhardt von Hof (11. Abtb.); Joſeph Löſchnigg von 
Klagenfurt für Stieger von Klagenfurt (5. Abth.); Hallbauer 
von Meißen für Tzſchucke von Meifen (10. Abtb.); v. Möftes 
rit von Elberfeld für Vagenſtecher von Elberfeld (7. Abth.); 
Scorn von Eſſen für Iacob Grimm von Berlin (10. Abth.); 
Wuttke von Leipzig für Robert Blum von Leipzig (14. Abth.); 
Engel von Gulm für Hennig von Thorn (9. Abth.) — Es 
jind mehrere Berichte zu erflatten; zuerit von Herrn Plath— 
ner Namens des Legitimations-Ausſchuſſes. 

Platbuer von Halberflant: Meine Herren! Es if 
Ihnen befannt, daß der Legitimations-Ausſchuß nur dann 
Anträge an die Verfammlung zu ftellen bat, wenn er auf 
Ausſchluß eines Mitgliedes anträgt; in den Fällen dagegen, 
wenn eine angefochtene Wahl für giltig erklärt wird, bat 
bisher die Verfammlung nie etwas davon erfahren; ver Legi— 
timationd = Ausihuß bält es aber für zwedmäßig, daß auch 
die Bälle, wo der Ausſchuß die Zulaffung beichloffen bat, zur 
Kenntnih der Verſammlung fommen, eineötheild, damit vie 
Abtbeilungen willen, nach melden Brincipien ver Ausihuf 
verfäbrt, anderntbeild, damit die Neclamanten auch Kunde er« 
balten, inwieweit ihre Proteftationen berüdfidtigt worden 
iind. Es liegen gegenwärtig folgende Bälle vor. Der eine 
ift eine Neclamation ver Bewohner von Pyrmont, betreffend 
vie Wahl des Abgeorbneten für Waldeck und Pormont; 
darüber ift in einer der leuten Sitzungen Bericht erftattet 
worden. — Dann find Proteftationen gegen die Abgeorbneten 
v. Duintusd-Jcilind und Gravenhorſt ringegangen, 
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weil fle von venfelben MWahlmännern gewählt worben find, 
welche zum Zwecke der uriprüngfichen Wahl zu Wahlmän- 
nern gewählt worden jind. Der Legitimations-Ausſchuß bat 
ten Grundſatz angenommen, daß nat dem hannbdver— 
ihen Gefepe die zur erften Wahl beftimmten 
Bablmänner auch berechtigt find, bie ferneren 
ablen vorzunehmen. Für den Abgeorbneten Stültz 
aus DVoralberg war urſprünglich der Stellvertreter des Ab⸗ 
georbneten eingetreten; der urſprüngliche Deputirte Stülg ift 
neu eingetreten, und auf Grund des beigebrachten Atteftes bat 
ibn ver Legitimations-Ausſchuß als legitimirt angejehen. — 
Endlich ift der Abgeordnete v. Kalfftein in neuerer Zeit eins 
getreten an vie Stelle des Grafen Dobna. Die Abtbeilung 
war zweifelbaft geworben, 06 der Graf Dobna noch als Dit 
glied ver Berfammlung anzufehen märe, oder ob der neuge⸗ 
wählte Abgeorbnete v. Kalkitein e8 ſei; nach Prüfung des Wabl- 
Protocoll® bat ver Legitimations⸗Ausſchuß angenommen, daß 
der Abgeordnete v. Kalkſtein der wirkliche Nbgeorbnete ift, und 
bat ihn baber für Tegitimirt erachtet. 

Sellmer von Landéberg a. d. W.: Ich babe gleichfalls 
im Namen bes Gentrallegitimationd« Ausihufles einen Bericht 
zu erflatten. Derfelbe betrifft zwei Punkte, einmal eine Res 
elamation des Generalmajor © Brandt aus Preußen gegen 
ten intritt des Profeſſors Porn von Polen. Der Generals 
Major v. Brandt ift der urfprüngliche Abgeorbnete des Obor- 
nifer Rreifes in dem Großherzogthum Poſen, er iſt bier ein» 
getreten und unmittelbar nach jeinem Gintritt franf gemor- 
ben; auf feinen Antrag trat für ibn fein anmelenver Stell 
vertreter, Profeflor Dr. om von Moſen, ein. Nach der Bes 
nefung des Generalmajord v. Brandt verlangte bieler, wieder 
feinen Sig in ber Mationalserlammlung einzunehmen, und 
Dagegen den Austritt des Proicftord Dr. Low. Es entſtand 
deßhalb eine Meinungdverichiebenbeit zwiichen v. Brandt und 
2b, indem Erfterer der Meinung war, daß er zum Austritt 
nicht verpflichtet fei, ſich flügend auf den $9 ver Geichäfte- 
Ordnung. Es ift deßhalb eine Neclamation erhoben worden, 
die der Gentrallegitimationd » Nusihug gegenwärtig entſchieden 
bat. Ih meih nicht, ob es der Notionalverfammlung wüne 
ſchenswerth ericheint, den ganzen Bericht jegt {chen anzuhören 
(Biele Stimmen: Nein!); ich werbe mich alfo darauf beſchraͤn⸗ 
Ten, nur den Antrag vorzulefen. Derfelbe zerfällt in einen 
prineipalen, und in einen eventuellen; der principale ift nach 
ver Anſicht des Ausſchuſſes dadurch begründet, daß in dem 
Schreiben des Generalmajor v. Brandt eine Nustrittserfläs 
rung nicht enthalten, und daß er deßhalb Berechtigt ift, feinen 
Plag in der Nationalverfammlung einzunehmen, der Profeflor 
Kom dagegen verbunden, aus derſelben ausjufchelden. Der 
Ausſchuß beantragt: 

„Die Nationalverfammlung wolle beſchließen 

Daß der Abgeordnete des Oborniker Kreiſes und 
Zubehör, Profeffor Dr. Löw von Pofen, aus ber 
deutfchen conftituirenden Nationalverfammlung als 
nicht Tegitimirt auszuſcheiden, und daß dad Reichs— 
Minifterium des Innern aufjufordern, ben General⸗ 
Major v. Brandt ald Abgeordneten des genannten 
Wablkreiſes zur deutſchen conflituirenden National» 
Berfammlung einzuberufen.‘ 

Mas den eventuellen Antrag betrifft, fo ift er in ver 
Vorausſetzung geflellt worben, daß die Nationalverfammlung 
nitöbeftomeniger und gegen die Anficht des Legitimationd- 
Ausichuffes in dem Schreiben des General- Majord v. Brandt 
allerbings eine Anstrittserflärung erkennen follte; für vielen 
Fall tft der Legitimationd- Husihuß der Meinung, daß nichts- 
beftomweniger Herr Low doc nicht berechtigt ift, im der Mas 


tionafverfammlung länger zu verbleiben, weil eben dann bie 
Brage zur Entſcheidung fommt, die fchon mehrfach und na— 
mentli von mir in einer der früheren Sibungen anneregt 
worden ift, ob nämlich nach dem preußiſchen Wahlgeſetz bei dem 
Austritt eined preußiſchen Abgeordneten deſſen erwählter Gtells 
vertreter bereditigt fei, in die Nationalverfammlung einzutre- 
ten, oder ob eine neue Wahl erfolgen müfle. Der Gentrals 
Legitimations⸗Ausſchuß bat ſich für bie legtere Anficht ent 
ſchieden, und deßhalb eventuell ven Antrag geſtellt: 

„Daß der Abgeordnete des Obornifer Kreiſes und 
Zubehör des Profeffer Dr. Low aus Pofen als nicht 
fegitimirt auszuicheiden, und das Meichäminifterium 
des Innern aufzufordern, auf geeignetem Wege vie 
neue Mahl eines Abgeordneten zur deutichen conflis 
tuirenden Nationalverlammlung im Obornifer Kreiſe 
und Zubehör — Provinz Pofen — in Preußen anzus 
erben.” 

Mit dieſem Bericht ift der zweite Punkt verbunden, nämlich vie 
Ausihliefung noch vier anderer Abgeordneter. Die letztert 
ſelbſt beruht auf demſelben Grundſatz, der bei dem even« 
tuellen Antrag des Profeſſors Dr. Löw von Poſen zur Ans 
wendung gebracht worden iſt; es find vier preußiſche Abge—⸗ 
ordnete ausgeſchieden, und deren Stellvertreter bier einge⸗ 
treten. Diele find Philipp Gaspars von Koblenz, v. Platen 
von Neuſtadt, Kuenger von Wolka, Heifter von Siegburg. 
Ihre vier Pegitimationen find von ben einzelnen Abtheilune 
gen beanftandet, und deßhalb dem Gentrallegitimations» Auss 
ſchuß zur Entſcheidung vorgelegt worden. Rückfichtlich vieler 
ift von dem Ausſchuſſe ebenfalls der Antrag geftellt: 

„Daß biefe vier Abgeorbneten aus der beutichen 
eonftituirenden Nationalverfanmlung als nicht legie 
timirte auszufcheiden, und bad Reichöminifterium 
des Innern aufzufordern, auf geeignetem Wege die 
neue Wahl von vier Abgeoroneten zur conftituiren- 
den deutſchen Mationalverfammluug in den im Be— 
richt bezeichneten Wahlbezirken anzuordnen“ 

PBräafident: Der Bericht wird gebrudt, und auf 
eine nächte Tagesordnung gejegt werben — Herr Zahbariä 
im Namen ded vdlkerrechtlichen Ausſchuſſes! 

SZachartiä von Göttingen: Meine Herren! Im Auf— 
trage des internationalen Ausſchuſſes habe ich Ihnen einen 
Bericht anzufündigen, der die Yimburger Frage betrifit. Sie 
willen, welche Beichlüffe von der hohen Mationalveriammlung 
im Monat Juli fat einftimmig auf den Antrag der Limbur« 
ger Abgeorbneten gefaßt worden find, fie gingen Furz dahin: 
daß die Verbindung Limburg's mit den Niederlanden unter 
einer Verfaffung und Bermwaltung wegen feines Berhält« 
niffes zu Deutichland für die Zukunft ald unvereinbar mit 
dieſem Verhaͤltniß zu betrachten jei, daß es ſich ferner ver⸗ 
ftebe, daß auf Limburg, ald ein deutſches Bundesland, ver 
über den Raveaur« Mernerichen Antrag gefahte Beſchluß 
ebenfalld Anwendung finde — Dagegen wurde bie Schul- 
frage, d. h. vie Frage, ob und inwiefern Limburg fih an ver 
bolländifchen Staatsſchuld zu betbeiligen babe, der Gentral« 
Gewalt zu vermittelnden Regulirung überwiefen unter Vor— 
behalt der Ratification der Nationalverfammlung, und Schließe 
ih wurde auf den Antrag des Abgeordneten Clemens bie 
ſchleunige Behandlung und Regulirung dieſet Sache ber 
Centralgewalt empfohlen. Sie erinnern ſich vielleicht, wie 
dieſe Sache durch Interpellationen in unferer Verſammlung 
wieder zur Anregung gebracht worden ift, zunächft zu Anfang 
September durch eine Intervellation des Abgeordneten Wern« 
ber von Nierftein, ımb dann vor Kurzem durch eine Inter⸗ 
vellation des Abgeoroneten Hoͤfken. r wird Ihnen no 
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erinnerlich fein, welche Aufichlüffe, welche Grflärungen von 
Seiten des Reihsminifteriums über den gegenwärtigen Stand 
der Sache gegeben morben find. Inzwiſchen ift nun eine 
neue Thatſache eingetreten, es ift das neue nieberländifche 
Grundgeſetz beratben und angenommen worden. Es ijt da— 
durch Limburg aufs Meue, und unbedingt für eine Provinz 
der Niederlande erklärt worden, allerdings unter Vorbehalt 
feiner Beziehung zum deutſchen Bunde. In Limburg fteben 
jest die Wahlen |bevor, entweder ven 1. oder 3. December, 
wo nach diefer neuen Verfaſſung gewählt werben fol. Die 
Aufichlüffe, welche der Herr Reichsminiſter des Innern auf 
den Wunſch des Herrn Höffen gegeben hat, veranlaften 
Denfelben, einen Antrag zu ftellen, welcher, nach vorausge— 
ſchickten verſchiedenen Erwägungen, darauf gerichtet ift: 

„Daß das Minifterium aufzufordern ſei, dem Ber 
fchluß vom 19. Juli d. 3. eine der Dringlicpfeit der 
Umftände entiprechenve, moͤglichſt ſchleunige und wirks 
fame Folge zu geben, inäbefondere aber vie gerigne= 
ten Mafregeln zu ergreifen, um die Vollziehung bed 
neuen nievderländifchen Grundgeſetzes im Herzegthum 
Limburg zu hemmen oder rüdgängig zu machen, und 
um ndtbigenfalls von Reichswegen vie veutiche Ver⸗ 
waltung dafelbft herzuſtellen.“ 

Es murde diefer Antrag dem internationalen Ausfcuffe 
zur ſchleunigen Behandlung und Berichterflattung überwieſen. 
Der Ausfhug bat ſich dieſem Auftrage unterzogen, und ich 
habe gegenwärtig bie Ehre, Ihnen den Bericht zur Anzeige zu 
bringen. Meine Herren! Die Anträge des internationalen 
Ausihufles find einftimmig gefaßt oder gebilligt worden. Sie 
geben darauf: 

„Die deutfche Reichsverſammlung, 

im Hinblid auf die am 19. Juli d. 3. in Betreff 
Limburg's gefaßten Beſchlüſſe, und in Erwägung, daß 
die Einführung der neuen nieberlänvifchen Berfajlung 
in diefem, ungertrennlid mit Deutſchland verbundes 
nen ande, mit jenen Beichlüffen in offenbarem Wis 
derſpruche ftebt, beichlieht: 

1) Die Gentralgemalt wird aufgefordert, gegen die Vollzie⸗ 
bung des neuen nieverländiigen Grundgeieges im 
Herzogthum Limburg Verwahrung einzulegen, und 
derjelben in jeder anderen geeignet erſcheinenden Weije 
entgegenzutreten ; . 

2) infoweit bei Ausführung des Befchluffes vom 19. Juli 
eine Verſtändigung oder Vereinbarung mit ver bers 
zoglich limburgiſchen, oder Fönigl. niederländiſchen 
Regierung erforderlich it, dieſelbe ohne Aufſchub ein⸗ 
zuleiten, und dem Beſchluß vom 19. Juli gemäß mög» 
lichſt fchleunig zu einem Abſchluß zu bringen.’ 

Meine Herren! 8 find dieß Anträge, die ſich lediglich 
auf den gefaßten Beſchluß vom 19. Juli d. I. baſtren. Es wird 
nicht zu fürchten fein, daß mir und badurd unmittelbar in 
einen Krieg mit Holland verwideln werden. Sie jehen, die 
Anträge find nicht fo ſchlimm und fo ſcharf geftellt, als man 
vielleicht von der einen Seite befürdyten möchte, und von ber 
anderen Geite gehofft bat. In jedem Kalle ift die Sache 
bringend, und darum bin ich von dem Ausſchuſſe beauftragt, 
Sie zu erfuchen, dag Gie der Bitte, es möge diefe Angelrgen- 
beit auf die morgige Tagesordnung gelegt werben, Ihre Zus 
fimmung ertbeilen möchten. Ich muß nachträglich noch ber 
merfen, der Bericht ift bereits zum Druck befdrbert, und wird 
fo zeitig fertig fein, daß er heute noch zur Vertheilung foms- 
men kann. 

Bräfident: Herr Höffen hat einen Bericht zu er- 
flatten, gleichfalld Namens des völkerrechtlichen Ausichufles. 


SHöften von Hattingen: Namens des völferredhilichen 
Audſchuſſes babe ich die Ehre, der hoben Nationalverfammiung 
einen Bericht mitzutheilen über ein Geſuch des Pfarrers 
Schellenberg zu Klebeck aus dem Naſſauiſchen. Daſſelbe bes 
trifft die Seelenverfäuferei, nämlich einen Mißbrauch, ver in 
einigen Gegenden bes Großherzogthums Heflen und Naſſau's in 
der Wetterau mwurzelt, und wirklich eine Art Menſchenhandel 
if. Es wandern naͤmlich ganze Schaaren von Knaben und 
Maͤdchen nah England, wo fle von jchnövden Sperulanten auf 
die ſchaͤndlichſte Weile mißbraucht werden. Die Unlagen zum 
Berichte enthalten in diefer Beziehung Thatſachen, die wirkllch 
bimmelfchreiend find. Der Antrag des Ausichuffes gebt dar 
auf, die Bittichrift nebft ven angebogenen Anlagen dem Reichs⸗ 
minifterium zu geeigneten Maßnahmen zu empfehlen. Die 
Sache it jo einfah, daß dieſer Antrag feiner langen Beras 
tbung bepürfen wird, nichtävefloweniger aber dringlich genug, 
um es zwedmäßig ericeinen zu laffen, die Sache nit auf 
die lange Bank hinauszuſchieben. 


Präfident: Da der Bericht ausführlih ift, und 
wir einen folden Beſchluß nicht faflen fünnen, obne ven Bes 
richt gehört zu haben, fo fchlage ih vor, ben Bericht erft 
druden zu laffen, und die Sache auf eine fünftige Tagedord⸗ 
nung zu fegen — Herr Fiſcher von Jena hat gleichfalls 
{m Namen des Ausſchuſſes für Gefhäftäorpnung 
einen Bericht zu erflatten. 


Fiſcher von Jena: Meine Herren! Im ber Sitzung 
vom 2. November wurde ein Antrag des Abgeorpneten Gifen« 
ud uno vieler Genoffen dem Ausſchuſſe für Geſchäftsord⸗ 
nung jur Begutachtung überwiefen. Diefer Antrag lautet: 

„In Erwägung 

1) daß bei dem allfeitigen Wunfche der Berfammlung, das 
Verfaſſungswerk möglihft bald zu vollenden, ber 
Schluß der Debatte über die einzelnen Paragraphen 
oft obne alle Erihöpfung des Gegenflandes ausge⸗ 
fprochen wird; 

2) daß in Folge deſſen namentlih die bei Beginn und im 
Laufe der Debatte eingereichten Anträge oft nidyt 
einmal znr Begründung gelangen, wodurch ihr Zweck 
und Sinn bäufig gang unverſtanden bleibt; 


. 3) daß durch ein foldyes Verfahren eine gefährliche Uebers 


flürgung der midhtigfien Fragen an die Stelle ber 
früheren Verzögerung treten kann, 

beichließt die Nationalverfammlung: 

vor Schluß der Debatte über die einzelnen Paras 
grapben der Verfaſſung ift ſtets einem ber Unterzeich⸗ 
ner foldher Anträge, welche von mindeſtens zwanzig 
Mitgliedern übergeben find, das Wort zu einer furs 
zen Begründung des Antrages zu ertheilen.” 

Der Ausſchuß bat einflimmig beichloffen, Ihnen den 
Uebergang zur Tagesorbnung zu empfehlen. Die Gründe, 
welde den Aueſchuß dazu beftimmten, find in dem Bericht, 
den ich hiermit anzuzeigen die Ehre habe, ausführlid ent« 
widelt. Derjelbe wird fih bald gedruckt in Ihren Händen 
befinden. 

PBräfident: Der Bericht wird gebrudt und auf eine 
künftige Tagesorbnung gejegt werden. — Es find mir zmei 
dringliche Anträge übergeben worden; der eine von dem Albges 
orbneten Raveaur. (Sr lautet dahin: 

„Die Nationalverfammlung wolle beichließen: 
1) dad Andenken Robert Blum's durch eine des Dahinges 
ſchledenen würbige Todtenfeler zu ehren, und 
2) zum Bwede der Anorpnung dieſer Beier eine Gommifs 
flon von fünf Mitglievern zu ernennen.‘ 
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Ih muß fragen, ob die Nationalveriammlung viefen Uns 
trag als einen bringlichen fogleid; behandeln will? Dieje- 
nigen, welde pas wollen, belieben aufzufteben. 
(Die Mehrheit erbebt fh.) Die Dringlidkeit ifl an 
genommen. Ber will in ver Sache das Wort nehmen? 

Naveaur von Köln: Meine Herren! Robert Blum 
war mein Landsmann. Gr war zu Köln geboren. Als fol- 
der und als Freund von ihm war es meine Pflicht, dieſen 
Antrag einzubringen. Es iſt mir nicht möglih, Gründe zu 
entwideln für viefen Antrag. Ich glaube, die Nationalvers 
fammlung ift verpflichtet, Diele Beier anzuordnen und fie fo 
würdig, ald möglich, zu begehen. Ih kann nichts hinzufügen, 
(Bravo auf der Linfen.) 

Benedben von Koöln: Meine Herren! Ich unterflüge 
den Antrag meines Landsmannes Raveaux. Ih mag aber 
diefe Gelegenheit nicht vorubergeben laſſen, ohne meinerieits 
zu proteſtiren gegen eine ſchnoͤde Hinweiſung auf einen 
Mann, den ich nicht nennen will. Gie haben es Alle ge— 
-Iefen; ſchnöder Weile war darauf bingemiefen, er jei der 
Mörder, und nicht Windiſchgrätßz Das ift im Namen ber 
Demokratie geicheben, und ih will im Namen der Demofrattie 
dagegen mit aller Entruſtung, bie ein fo unwürbiged Treiben 
in und hervorruft, proteftiren. (Bravo!) 

Präſident: Da fid fein Redner mehr meldet, fo 
werde ich den Antrag zur Abſtimmung bringen. Der Antrag 
lautet: 

„Die Nationalverſammlung wolle beſchließen: 

1) das Andenken Robert Blum's durch eine des Dahin⸗ 

geſchiedenen würdige Todienfeier zu ehren, und 

2) zum Smede der Anordnung dieſer Beier eine Commiſ— 

flen von fünf Mitglievern zu ernennen.” 
Diejenigen, welche dirſen Antrag annehmen 
mollen, bitte ih, aufzuftehen. (Die Mebrbeit erbebt 
fit.) Der Antrag ift angenommen Was bie Er 
nennung der Gommiffion betrifft, fo alaube ih, van ed am 
Geeignetften ift, wenn dieſe Sache von den nächſten Äreunben 
Blum’d in vie Hände genommen wird. (Zuruf: Büreau!) 
Mollen Sie dem Püreau ven Auftrag geben, vie Commiſſion 
zu ernemen? (Buruf: Ja!) Ih frage die Nationalverjanm- 
lung, o5 fie das Büreau beauftragen will, die 


Commiffion zu dieſem Zwecke zu ernennen? Die: 


Dies wollen, bitte ih, aufzuſtehen. (Die Mehrzahl erbebt 
fih.) Das BDürean wirb fid) damit befchäftigen. — Es ift 
ein zweiter dringlider Antrag des Abgeordneten 
Zimmermann ton Spandow übergehen werben, ber, 
glaube ich, gebrudt in Ihren Händen if. (Zuruf: Ja!) 


(Die Nedaction Jäßt biefen Antrag bier folgen: 
„Hohe Nationalverlammlung ! 

Biele glaubwürbige Nachrichten aus Wien ftinmen bas 
bin überein, daß bei bem Kampfe Anfangs dieſes Monats 
und Ende bes vorigen und nach dem Siege des Militärs von 
ven Militärs Ungeleglichfeiten begangen find, für welde in 
ber Geichichte noch Feine Beiſpiele vorhanden find. 

Es find beſonders folgende Thatſachen gemelvet worden: 

1) Der Eigenthümer des Schüttelbades ſowie ſeine Ehe— 
frau wurden in folgender Weile getötet: beiden Perſonen wurden 
Hände und Füße abgebadt, ver Frau bie Brüfte abgeichnitten, 
fobann wurden bie verflümmelten Körper zwiſchen Matragen 
genäht ung in viefem Zuflande ind Feuer geworfen und vers 
brannt. 

2) In dem Odeon, einem ber großartigiten Gebäude 
Guropa’s, jollen ſich Flüchtlinge, Bermundete in großer An- 
zahl befunden Haben; dieſes Gebäude wurde vom Militär 
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in Brand gefledt. Als die Unglüdlichen ſich flüchten wolle 
ten, wurden fie vom Militär daran gehindert. Eudlich 
flürzte das hohle Metalldach herunter und führte für die im 
dem Gebaͤnde befindlichen Perfonen ben graufamften Tod 
berbei. 

3) Un mehreren Orten, namentlich beim Hundsthurm, 
wurden Frauenzinnner mit verftümmelten Brüften und aufge 
ſchligtein Bauche gefunpen. 

4) Frauen, Mäpchen, ja Kinder wurden geſchundet und 
gemorbet. 

5) Ein Eroate warf auf offener Straße einen Kutſcher 
vom Bode, ſetzte fih binauf und fuhr ven Wagen ins 
Lager. 

6) Anftänvige Gipilyerionen, melde ihren Geſchäften 
nachgingen, wurten von Soldaten auf ver Straße angefallen 
und ihrer Habfeligkeiten — Uhren, Börfen, Brieftaſchen ꝛc. — 
beraubt. 

7) Ein Croate hatte einen bübſchen Knaben von 6—8 
Jahren an ver Hand; auf Nachfrage ergab ſich, daß das 
Kind geraubt war, alle Bitten, bas Kinn wieder heraubzu⸗ 
geben, waren vergeblih, auch Durch Geld war berfelbe nicht 
zu bewegen, Das Kind wieder berandzugeben. „Lieber wolle 
er das Kind gebraten auffreflen,” wird feine Antwort ange: 
geben. 

8) In ibren Torniftern und Süden baben die Soldaten 
bie foftbarften Sachen, Ubren, Schmuckſachen u. ſ. m. gebabt, 
und biejelben für Kleinigfeiten verkauft. Gine 10000ulden⸗ 
Note wurbe. für 7 Zwanziger, eine andere 10000uldennote 
für 14 Zwanziger verkauft, jo jchlenverten die Soldaten mit 
dem Papiergeld um ſich. 

9) Gegen 400 Häufer wurden auf dad Uergite geplün- 
bert, und nach ver Plünberung Feuer in den Käufern an⸗ 
gelegt. 

10) In dem Palais des Grafen Hardegg fell ſich der 
angerichtete Schaben un 40,000 Gulden Gonsentiondmünze 
belaufen. 

11) Das Haus — 8djahrigen Mannes, der ſich, ſelbſt 
redend an dem Kampfe nicht betheiligen konnte, wurde von 
den plündernden Soldaten mehrere Male überfallen. Die 
koſtbare Bibliothek und ein Mineraliencabinet dieſes Greiſen 
wurden zerſtoͤrt. 

12) Das Haus ded berühmten Anatomen Hyril, welcher 
reiche Sammlungen der feltenften Präparate und werthvoll⸗ 
ften Anftrumente, die er im Kaufe von 16 Jahren mit Mühe 
und Fleiß aufammengebracdht hatte, wurbe geplündert und 
audgebrannt. Um jene Schaͤtze zu retten, waren file in bie 
Souterrains gebracht worden, aber auch bier drangen bie 
plünvernden Solvaten ein und zerflörten jene Sammlungen. 
In Diefes Haus wurde ebenfualld mehrere Male plündernd 
eingebrungen. 

13) Einem Stubenten, der in die Hände des Militärs 
gefallen war, wurde die Zunge ausgeſchnitten, die Kippe ab» 
geldit und Hände und Füße abgebadt; ſodann wurde ibm 
eine Patrone in ven Mund geftedt, dieſe angezündet, unb fo 
ber Kopf geſprengt. 

14) Anderen Gefangenen bat man Naſe, Obren, Hänbe 
und Büse abgeichnitten, vie Augen ausgebrannt, das Fleiſch 
ftriemenmweife aus dem Nüden gefihnitten und ſie fo getödtet. 

15) Einem der Anführer ver Studenten, Dr. Yubmig, 
ſchnitt man gewiſſe Theile des Körperd ab, ſteckte fie ibm 
in den Mund, und ſchickte jo die Leiche der Brau bed Ges 
töbteten. 

16) Viele Käufer find vollſtändig abgeſperrt, um bie 
Greueljcenen zu verbergen und bie Spuren zu vernichten. 
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Diefe fchredlichen Thaten wurden aber leider nicht bloß 
von Gronten und andern nicdhtveutichen Truppen, fondern, 
zum tiefiten Schmerze unfered Vaterlandes muß es gelagt 
werden, auch von beutichen Soldaten verübt, — Solche Tha— 
ten von Deutihen und Fremden gegen Deutſche in ver größs 
ten dentichen Stadt verübt, legen den Vertretern der deutſchen 
Nation die traurige, aber heilige Prlicht auf, dem ganzen Zus 
ſammenhange forafältig nachzuforſchen. 


Handlungen kann nicht verſchieden fein. 
tiona lverſammlung bei ſolchen Thatſachen nicht ruhiger Zus 
ſchauer verbleiben kann, bat dieſelbe dadurch anerkannt, daß 
dieſelbe mehrfachen Maßregeln in Bezug auf bie öfterreichi« 


ſchen Berbältnifie ihre Billigung ertheilt hat. Zu beflagen | 
ift nur, daß diefe Mafregeln, namentlich die Abiendung ver | 
Neichscommiffare Welder und Mosle, jo unzureichend und | 


erfolglos blieben. Noch weit mehr aber ift es zu beflagen, 
daß die Abiendung eined neuen Reichscommiſſärs zwar vor 
längerer Zeit verbeifen, aber nicht ausgeführt war. Dieje 
Thatſachen dürften einiges Licht in die Mafregeln werfen, 
welche von ven Neihscommijfären Welder und Mosle getrof- 


fen worden, um laut ihrer Broclamation die frühere, Ge- 
müthlichkeit Wiens zurüdführten. — Oper lautete ihre Ins | 


Üruction dahin, ftatt Die deutichen Interefien in Wien bis zur 


legten Inftanz und mit aller Gnergie zu wahren und zu | 
fhüsen, an faijerlicher Tafel zu fpeifen und nach Frankfurt | 


zurücdzufehren, während in Wien die ſchmachvollſte Kataftrophe 
des. 19. Jahrhunderts vor ſich ging? Sind endlich diefe uns 
glüdlichen Ereigniffe und vie Thatſache, daß politiſch Ver— 
dädhtige ohne Urtel und Recht zwangsweiſe unter vie Solda- 


ten geſteckt werben, eine Folge der Eaiferlichen Evicte, welche 


die unverbrüchliche Feſthaltung der conftitutionellen Freiheit 
verbürgen? — Es ift jedes Deutſchen heilige Pflicht, bei der 
gegenwärtigen politiihen Bewegung ſich nicht unthätig zu 
verhalten, fondern feine politiſchen Rechte überall und mit 
Kraft geltend zu machen, damit durch ein einiges Zufanmen« 
wirfen bie geiehliche Freiheit gefchüst und vie ſchlimmſte 
Anarchie, die Anarchie von Oben, befiegt werde. Unerflärlich 
bleibt es daher, daß weder Beamte noch fonft rechtichaffene 
Bürger bei Verübung jener Greuelthaten hinzugetreten find, 
um die Urheber fefljubalten, und fie ibren Vorgeſetzten mit 
der gehörigen Anzeige zuguführen. — Sollten aber auch die 


oberften Handhaber der Macht nicht im Stande geweien fein, | 


Dem zu fteuern, oder gar ſich einverflanden erklärt haben, 
fei es ſtillſchweigend oder ausdrücklich, ſo wäre dieß eine 


Anarchie von Oben. — Daß aber bier ver eigentliche Zus | 
fammenbang erforſcht werde, it heilige Pflicht ver Vollsver-⸗ 
treter. — Ich Stelle deßhalb bei der hohen Nationalverfamme | 


lung den Antrag: 
„eine beiondere Commiſſion zu ernennen, welche 
1) an Drt und Stelle. ven Thatbeftand ver in Folge der 


Wiener Greigniffe gemeldeten Greuelthaten auf das | 


Genauefte zu erheben, und 

2) darüber zu berichten hat, inwieweit dad Geſetz geband- 
habt ift, um die Urheber folder Handlungen zur 
Strafe zu ziehen.) 


Bräfident: Her Zimmermann hat ma das Wort ge- 
beten, in Betreff feines bringlichen Antraned. Ich habe bie Frage 
au. fielen: Will die NRationalverfammlung Herrn 
Zimmermann zur Begründung der Dringlichkeit 
feines Untrages das Wort verleihen? Diejenigen, 
welche Das wollen, erfuche ich, aufzuftehen. (Die Minderheit er« 
hebt fi.) Dem Seren Zimmermann iſt das Wort zur Begrün« 


Zu welcher politifchen | 
Anficht man ſich auch befennen mag, das Urtheil über folhe | Interpellation an den Herrn Reisminifler des 


Daß die hohe Nas | 





bung ber Dringligkeit nicht gegeben. Ich glaube, Herr Zimmer- 
mann wird ſich wohl damit einverfianden erflären, daß vieler 
Antrag an den Ausſchuß für die öfterreichiichen Angelegens 
beiten verwiefen wird, mit dem Erſuchen um ſchleunige Bes 


| richterftattung. — Es find einige Interpellationen zur 


Unzeige zu bringen von Herrn Berger. 
Berger von Wien: 


Aeußern: 


1) „Hat das hohe Reichsminiſterium von einer in der letz⸗ 
tern Zeit zwiſchen ven Gabineiten von Petersburg, 
Berlin und Wien abgefhloffenen Alliance Kenntniß? 

2) Was ift ver Zweck dieſer Alltance ? 

3) Welche Schritte wird das Reidhsminifterkum thun, um 
fi von diefer Alliance offlelelle und authentiſche 
Kenntniß zu verichaffen ? 

4) Welche Stellung wird die Gentralgewalt viefer Alllance 
gegenüber einnehmen, wenn fi biefelbe beflätigen 
follte ? —— 

5) mas wird die Centralgewalt thun, um bie diplomatiſchen 
Uebergriffe ver veutichen Staaten Preußen und Oefler⸗ 
reich abzuwehren 2’ 


Interpellation an den Herrn Reihäminifter des 
Innern: 


„In Erwägung, daß von dem Falferlich öflerreichiidhen 
Hofe zu Dimüg bereits am 8. November d. 9. der Befehl er⸗ 
gangen fein joll, Furſt Winvifhgräg möge das flandredtlicdhe 
Verfahren fernerhin einflellen; 

in Erwägung, daß nidtövefloweniger gerade erft feit dem 
9. November d. 3. die Öffentlichen flandrechtlichen Hinrich⸗ 


| tungen zu Wien fi zu häufen begannen; 


in Erwägung, daß demzufolge der Miniſter Weffen- 
berg ſich veranlaßt ſah, an ben Bärften Windiſchgrätz die 
Bitte zu ftellen, jein Berfahren etwas zu mäßigen, frage ich: 
Was wird das Minifterium verfügen, um ben 
conflitutioneflen Kaifer von Oeſterreich und fein con« 
Ritutionelles Minifterium gegen den Terroriömus 

des Fürſten Windtfchgräg ſicher zu ſtellen ?“ 


Interpellation an den Herrn Neihöminifier ber 
Jufttz: 


„In Erwägung, daß ber Vorſtand der Gentraleommiifion 


| der Stadteommantantur zu Wien, Freiherr v. Cordon, unterni 


14. November ». 3. die nachfolgende Kundmachung vom 
12. November an die Bewohner ver Stadt Wien erlafien bat, 
nämlich: 
„Da man wahrgenommen hat, daß an öffentlichen 
Orten, bejonders in Wirtho- und Kaffeehäufern von 
Fremden und Einheimiihen Reden geführt werben, 
welche zum Aufftand und Auftuhr aufzureizen 
geeignet find, fehe id mid veranlaft, an die 
bierbei betheiligten Bewohner der Stadt Wien bie 
ernfte Warnung zu erlaffen, ſih der aufreizenben 
Reden zu enthalten, weil ich mid fonft in vie uns 
angenehme Lage gefegt ſehen mürbe, gegen bie Schuld⸗ 
tragenden nad dem $ 7 ver Proclamation des Herrn 
Fürften Belomarfgal v. Windiſchgraͤz d. d. 1. No⸗ 
vember die ftandredtlidhe Behandlung eintreten 
zu laflen ; 
in Erwägung, daß durch dieſen hoͤchſt barbarlſchen Erlaß 
ſelbſt die harmloſeſte politiſche Converſation abgeſchnitten, oder 
der Gefahr der ſtandrechtlichen Proc⸗edur ausgeſetzt wird; 


3518 


in Erwägung, daß eine ſolche Befchränfung ber verfön« | 


lichen Freiheit nicht im Begriffe des Belagerungsftannes liegt, 
da durch tiefen nicht einmal bie freie Preife, melde 
in Wien unterdrückt if, irgend beeinträchtigt werben follte; 

in Grmägung, daß in Defterreih fein Geſetz über ven 
Belagerungszufland beftebt, und die von ariſtokratiſchem Lieber» 
mutbe und folvatifcher Willfür vicıirte Broclamation ted Für⸗ 
fen Wirvifhgräg vom 1. Noveniber 1848 Fein Geſeh ii; 

in weiterer Erwägung, daß das öfterreihiiche Strafgeieh- 


Beſtimmung darüber enthält, welche Reden zum Aufſtande 
oder Aufruhr aufzureizen geeignet find, frage id: 
Melde Schriite wird der Herz Reicheminiſter ber 


Juſtiz maden, um die außerordentlichen Berationen | 


des über die Stadı Wien verhängten Belagerungd« 
Stantes zu mildern, und entweder bie gämzliche Auf 
hebung beffelben au erwitken, ober ihm body wenig« 
; Mens auf daß Maaß des Ertraͤglichen zurüdzuführen? 


Bräfident: Iutsrpellation von Hern Wies⸗ 
ner. 


Wiesner von Wien: 
Interpellation an das Reichsminiſterium: 


Nach der Wiener Zeitung vom 17. November iſt nadıe | 
flebenver Armeeobercommanbobefebl den Ef. Truppen befannt | 
ben Seren | 
Bürflen Winpifchgräg von verichiebenen Seiten zur Kenntniß | 
gelangt, daß in mehreren Provinzen durch Kmifjäre und | 


gemaht worden: Es if Seiner Durchlaucht 


Piaesre Verſuche gemacht werten, um die E £. Truppen zum 
Treudruche au verleiten. Hochdieſelben erachten bei bem in 
ver neueflen Zeit mtr wenigen Auenahmen bewahrten vortteffs 
lichen Geift ver Truppen jece Erinnerung an bieleiben 
in diefer Deztehung für überflüjiig, finten biermit jerod) 
zur alfogleiyen umd öfters zu wiererpolenden Buplication bei 
faͤmmtlichen Zıuppenlörpern anzuoronen, daß jener Mannſchaft 


von Feldwehel und Wahımeifter abwärts 25 Guloen K. M. 


aufgejahlt werden, welder einen Kuifjär over Aufwirgler zu 
Stande bringt und aus ieſert, der, jei ed nun durch Worte 


orer durch Bertheilung von Placaten und Biughnfien, den | 
und zum Treubruche zu verleiten } 


Solvaten aufzimirgeln, i 
fucht. (Bravo auf der Richten.) Warten Sie mit Ihrem 
Bravo!... 


Un diefen Obereommandobefehl knüpfe ich folgense Inter | 


pellation an dos Neieminifierium: 

„ga Ermägung, daß es tem Kürten Windiſchgrätz, dem 
verantwortlichen Diener eines conflitutionrllen Staates, im 
feiner Weiſe autegen fann, obne Gontraflgnatur eines verante 
worilichen Miniftere derartige Befehle zu etlaſſen; 


nerung an die k. f. Truppen, ver Verleitung zum Treubtuche 
entgegenzumirfen, für überflujftg erkär, vdeumadh ein 
folder Obercommandobefehl um fo übeıjläffiger und muhwilt- 
liger erſcheint; 

in Erwaͤgung, daß bie in Oefterreich beflebenten Mili— 
tärs und Eivilgeſehhe mehr ald hinteichend erſcheinen, die E. £. 
Truppen vor derlei Anfechtungen zu mehren, und wenn fle 
body erfolgen, die Schulnigen zu beflrafen; 

in Erwägung, daß ed bei den verſchiedenen Nationalitäten, 


die Ä unter den oſterreichiſchen Bahnen ſchaaten, febr bänfig | 


vorfommt, daß die in ven verſchiedenen Provinzen ſtehenden 
Truppen — mie in deutſchen Landen Groaten, Magyaren, 
Polen, Jialiener — die Sprache des Landes gar nicht verſte⸗ 
ben, folglid; auch ſehr oft nicht zu buuripeilen vermögen, ob 


ſei im Worte verfürjt worden. 





man burch an fle gerichtete unverflänblihe Worte, Flugſchriften 
u. ſ. mw. eine Verleltung zum Treubruche beabfichtige ; 
in Erwägung, vaf der Gel diefer Truppen, wie die in 


: Wien verübten Bräuelrbaten beweiſen, keineswegs fo vortrefl- 


lich if, als Fürſt Windiſchgrätz behauptet; 
in Ermägung, daß durch eine unter biefen BWerbältnifien 
verſprochene Prämie von 25 Gulden E, M. die bereits io 


’ tief verlegte perjönliche Sicherheit in Defterreih aufs Hbchſte 
1 gefährbet, ven orbentlichen Gerichten vorgegriffen, dad Heer 
Buch über Verbrechen und ſchwere Volizetübertretungen feine | 
| reihen Haͤſcherdienſt aufs Tieffte berabgemürbigt wird — ftelle 


dur Hufreizungen zu Inquifttionen, Ungeberei und geminns 


ih an das Reid;sminifterium die Brage: 

Ob und welche Mafiregeln «8 ergriffen Hat, dieſen 
nad bem Ausorude des Feldmarſchalls überflüffi« 
gen, und fomit in. feiner Ungefeglichfeit um ſo 
firäflicheren Obercommandobefehl fo raſch als moͤglich 
zu. entfräften, und den Urheber deſſelben zur Rechen⸗ 
ſchaft zu ziehen?’ 

Sept rufen Sie Bravo! 

Präfident: Ih bin vom Herrn Reichsminiſter des 
Innern in Kennmiß gelegt worden, daß er die von Herrn Berger 
verlefenen Interpellationen morgen beantworten werde. Die 


vdes Hertn Wieöner ift ihm zu fpät zugelommen, als daß eine 


Antwort barauf Hälte erfolgen fönnen. — Wir geben zur 
Tagesordnung über. — Herr Mammen bat das Wort 
verlangt in Bezug auf die Dibnung ver Verbandlung 

Mammen von Plauen: Die Majorität bat nicht 
geftattet, daß die Eingabe ver Herren Schott und Genoffen 
verlejen werde. Die Majorität bat allerdings in ibrer Macht⸗ 
vollfommenbeit gebandelt, eine Machtvolllommenbeit, von ber 
fie in neuerer Zeit fehr oft gegen die Minorität Gebrauch 
gemacht bat, um mid eines parlamentarifden Ausdrucks zu 
bedienen. Sie hat vorzugsweile davon Gebrauch gemacht bei 
der Bebanplung der Gefchäftsfrage, und dadurch ift die Mir 
norität in die Lage gefommen, ihre von ver Majorität ab« 
weichenden Anſichten und Meinungen nicht auöfprechen zu 
können. Was diefen Terrorismus betrifft... (Dho! Widerſpruch 
auf ver rechten Seite. Zur Sache!) 

Präſident: Ih muß Sie bitten, fih bloß bei der 
Sache zu balten. 

Mammen: Nun, meine Gerren, da die Majorität 
über ihren Terrorigmus nichts hören will... (Von ber rechten 
Seite: Zur Ordnung! Zur Sache!) 

Präfident: Ih muß Sie darauf aufmerkſam mas 
hen, daß ſchon bei der Gigung über die preußiſche Frage, 
wie idy glaube, ungerecht behauptet wurde, die linfe Seite 
Es haben gleichwiel Redner 
auf beiden Seiten geiprochen, und bie längfte Zeit ber Die- 


; cuffion ift von ven Rednern ber Linken gebraudt worben. 
in Grmägung, daß Furſt Windiſchgratz ſeibſt eine Grin | 


Den Vormurf des Terrorifirend und die Behauptung, daß 
man nicht Zeit gehabt habe, feine Meinung zu entwideln, 
muß ich zurückweiſen. 

Mammen: Ich gebe direct zu dem Gegenſtand über. 
Nach 35 ver Geihäftdoronung fommen zuerft die Eingaben 
und Anträge zum Vortrage. Später ift befchloflen morben, 
daR Diele Singaben und Anträge nur fchriftlih auf die Res 
giftranda verzeichnet, und fpäter den Mitgliedern mitgetheilt 
werden. Es iſt nun aber oft beſchloſſen worden, wichtige 
Nitenftüde, Documente oder Gingaben druden zu laſſen. Die 
Erklärung, die die Minorität eingegeben bat, iſt Eigenthum 
der Werfammlung geworden. Die Majorität bat nur ihre 
Verlefung verhindert. I trage darauf an, daß die Eingabe 
gedruckt, und jo ver Nationalverfammlung bekannt gemacht 
werden möge. - 
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Präfident: Ih glaube, daß mur zweierlei Gingaben 
an bie Nationalverfammlung in vieler Borm fommen konnen. 
Es find entweder Reclamationen in Bezug auf das Protocoll, 
und darüber bat die Nationalverfammlung beute entſchieden, 


daß dieſe Reclamation verfpäter fei. Wenn aber Hert Schott und | 
feine Meinungsgenofien die Erklärung, die fie in Bezug anf | 


die Abftimmung zu Protocofl übergeben haben, in Form eines 
Antrages übergeben hätten, io würte ich fie auf gewöhnlichen 
Wege, ald Eingabe behandelt haben; da aber ausprüdlich 
bemerkt worden ift: e3 wäre eine Erflärung in Bezug auf 
die legte Abſtimmung in der Sigung übergeben, io Fonnte 
ich Die Verleſung nicht zulaflen und glaube, daß fein Grund 
zu einer Beichwerbe vorliegt. 

Mammen (vom Plag aus): Ich bitte, über meinen 
Antrag abflimmen zu laſſen. 

Brafideut: Ih muß fragen, ob die Nationalver 
fanımlung den Antrag des Herrn Mammen als dringlich fos 
fort behandeln will, 

Wefendond von Düffelderf: Ih bitte gleich zu 
fragen, ob man es drucken foll; benn ich meine, ber Herr 
Präfivent hätte in dieſer Zeit fchon die Frage gefielt gehabt. 
Es braucht nicht geiragt zu werden, ob biefer Antrag ein bringe 
licher fein fol, fondern bei ſolchen Drudangelegenheiten wird 
die Werfammlung fofort befragt, ob fie ven Drud will, ober 
nicht. - 
v. Breuning von Aachen: Che Hear Mammen 
feinen Antrag vorbrachte, war ſchon Die Tagederbnung verfüns 
digt. Ich trage darauf an, daß dem flattgegeben werde, 
und daß man nicht zu einem neuen Begenfland übergebe; viele 
mebr fofort mit der Berathung der Verfaffung beginne. 

Vrafident: Meine Herren! Ih ſcwlage Ihnen 
vor, dem Drud vieler Eingabe der Minorität fein weiteres 
Hinderniß in den Weg zu legen, und flelle die Frage darauf: 
Beſchließt die Nationalverfammlung, daß die Erklärung, bie 
hernach verlefen wird .... (Wiperfprudh) fe ift übrigens 


bereits gebrudt; dann muß ich die Frage jo Hellen: Beſchließt 


die Nationalverfammlung, daß dem Herrn Schott dad Wort 
verlieben werde, um biefe Erklärung zu verlefen? (Wiverfprud.) 
Ich kann feine andere Frage flellen; venn ich kann unmdglich 
nah dem Antrag bed Gern Mammen fragen, ob etwas ges 
brudt werben folk, dad noch gar nicht verleien if. 
Blatbuer von Hälberftant: Meine Herren! Ich 
glaube, es kann die Trage nur dahin geftellt werben, wohin 
der Antrag lautet, und darüber muß abgeftimmet werben. Der 


Antrag des Herrn Mammen geht dahin, tie Veriammlung | 
folle beſchließen, daß dieſe Grflärung der Dlinorität geprudt | 


werde. Ich glaube alfo, wir müſſen barüber abſtimmen, zuerft 
ob der Antrag dringlich ift, und dann, ob die Berfammlung 
jene Erflärung druden laffen will. Andere Fragen zu fleflen, 
ald wohin der Antrag lauter, ift nicht zuläffig. 
PBräfident: Meine Serren! Die Dringlichleit wol⸗ 


len wir 5 i vieler Gelegenheit nicht berücfichtigen ; fonft müßte | 


der Antrag an einen Ausichuß verwieien werden, was freilich 
geibäftsorpnungsmähig wäre, umd ih kann den Ginwand bed 
Herrn Weſendonck nicht für zuläffig erachten. Id will aber 
nach dem Antrag des Seren Mammen fragen: Beſchließt 
die Nationalverfammiung, daß die @rflärung 
der Minorirär geprudı werde? (Die Mebrgahl erbebt 
fih.) Der Drud wird erfolgen. — Die Tagedorp- 


nung if die Beratbung über den Enſwurf der Reichever-⸗ 


faffung. Wir leben bei Artitel IX $ 44 Diefer Baragranh 
lauter nady dem Berfaffungs- Ausimuß: 
„Die Reichsgewalt bat die Geleggebung und Ober- 
auffidt über dad Muͤnzweſen. Es liege ihr ob, für 
192 


j ganz Deutihland daſſelbe Münziyflem einzuführen, 
| 


Sie hat das Net, Reichemünzen zu prägen.” 
Dazu ein Minoritätd-Gradten: 
Der Reichsgewalt liegt es ob, für ganz Deutich- 
land daſſelbe Muͤnzfyſtem einzuführen. Sie hat das 
Recht, Neihämünzen zu prägen.” (Scheller. Detmold. 
Muͤhlfeldt. v. Rotenhan) 
Der volkswirthſchaftliche Ausſchuß fchlägt folgende Faſ⸗ 
fung vor: 





„Es fol in gang Deutſchland ein gleiches Münze 
ſyſtem eingeführt werden. Die dießfallſigen geſeh⸗ 
lichen Veſtimmungen, ſowie das Recht, Münzen zu 
prägen, fieben ausſchließ lich der Reichegewalt zu.‘ 

Auch Hierzu ift ein Minoritätds@radten: 

Die Worte: „Sowie das Recht, Münzen zu prägen,” 

find auszulaffen. 


| Weitere Anträge find zu diefem Paragrappen nicht geflellt. 


Ih frage die Nationalverfammilung, ob fie auf 


| die Berhandlung über $ 44 verzichten will? Die 
| jenigen, welde auf vie Discuffion nit verzich— 


ten wollen, bitte id, ſich zu erheben. (Nur Wenige 
erheben fi.) Es if auf die Discuffion verzichtet. 
Ich werte zuerfi den Antrag ver Majorität des volfswirtbe 


ſchaftlichen Ausicuffes zur Abflimmung bringen; — wird 


viefer Antrag genehmigt, jo iſt der Antrag ber Minorität 


| vejlelben Ausſchuſſes verworfen. Diejenigen, welche den An« 


trag der Minorität des volfswirthichaftlihen Ausihuffes wol⸗ 
len, müflen daher die erfle Frage verneinen. Werben biefe 
beiven Anträge des volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes verneint, 
fo werde id den Antrag der Wajorität des Verfaſſungs-Aus- 
ſchuſſes, und falls vieler aud verworfen würde, den Autrag 
der Minorität dieſes Aueſchuſſes zur Abſtimmung bringen. 
Der Antrag der Majorität des volfswirchidaft« 
lien Ausſchufſes lauter: 
„Es ſoll in ganz Deutſchland eiu gleiches Münze 
Syilem eingeführt werden. Die rießfallfigen geirg- 
lichen Beflimmungen, fomie das Recht, Münzen 
zu prägen, fleben ausſchließllich ver Reiche e⸗ 
walt zu.‘ 
Diejenigen, welche dem Antrag ter Minorität beiflimmen, 
muſſen jet nein jagen; Diejenigen, welche einen ver belden 
Unnäge did Verfafſungs-Ausſchuſſes wollen, haben beide 
Anträge des voliswiithichaftlichen Ausſchuſſes zu verneinen. 
Id erſuche bdiejenigen Herren, welche dem Ans 
trag ber Majorität des voltswirthſchaftlichen 
Ausſchuſſes gu dd beiftimmen, fih zu erheben. 
(Die Minverzabl erhebt ih.) Diefer Antrag iſt abges 
lehnt. Id fielle jetzi vie Brage auf den Antrag ver Minc« 
zität des volkewirthſchafrlichen Kusihuffes: 
„88 ſoll ın ganz Deutſchland ein gleiches Münz 
Syſtem eingeführr werden. Die viekfallfigen geieg- 
lichen Befimmungen fleben ausihlieplid ver 
Neiadgen alt zu.‘ 
Diejenigen, weidbe biefe Faffung annehmen 
wollen, bitte i®&, aufzufieben (Die Miierabf 
erbett ſich) Der Antrag ıft abgelehnt. — Der Antrag 
bis Berfurtungg»- Autihpuftes lauıet; 
„De Neid gewalı bat vie Berrtgebung und 
Oberaufficht uber cad Müngmeien. Es negt ibr 06, 
für ganz Deutſchland dafjeıbe Wünzigh m einzufuhe 
sen. Ste bar Das Recht, Reiche munzen zu prägen.” 
Diejenigen, welme dieſen Borıhlag ver Verfafe 
rungds Ausjduijes annehmen wollten, bitte id, 
aufzuflegen. (Die Mehrzahl erhebt ig) Der Antrag 
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iſt angenommen, und bamlt bad Minoritäid» Kradien 
verworfen. — Dir 845, zu welben aub von dem volke— 
wirthſchaſtlichen AueſAuß Fein weiterer Antrag geſtellt di, 
lautet; 

„Der Reichegewalt Tiept ed ob, in aanz Demldıs 
land raff-ibe Syſtem für Maaf und Gewicht, ſowle 
für von Beingebalt ver Gold» und Siübrtwaaren zu 
begründen ' 

Ich frage vie Naitiorafverfommlung, ob fle auf bie Dircufflon 
über dieſen Baragrapten unge? Diejenigen, melde 
auf bie Didcuiiion über den $ 45 nicht verzichten 
wollen, birte ib, aufzufteben. (Niemand erbeht ſich) 
Ge in auf die Ditenfiton versihtet Ib Alle alfo 
die Froge auf den $ 45 Diejenigen, welde den 
verleienen PVorfhlug De WBerfaifungt» Aut 
ibuffrs annebmen wollen, bitte ih, aufsufleben. 
(Die Mebrabl erbebt Ab.) Der Vorſchlag iſt ange 
nommen. Der $46 Iauier: 


„Di Reidhsaewalt bat das Recht der Belrkarbung | 


nnd Doerauiſicht über das 
Drut chland. 
Sie if befugt, Zetlelbanken anzulegen, unb ihre 
Anlaue iu bewilligen.“ 
Der volkwirthſchaftliche Ausſchuß ſchlägt folgende 
Bafjung vor: 
„Der Meichegewalt ausſchlleßlich flebt bie 
Geſedgebung und Oberaufitt über vie Zettelbanken 
und über die Nudgabe von Papiergelp 
in Deurfchland zu.‘ 
Berner ein Minoritäid- Antrag: 

1) „Die Reichegewalt ausſchließlich hat vie Geſezgebung und 
DOperauffiht üher tat Barfweien und über die Uns 
gabe von Vapfergeld in Deutſchland; 

2) die Summe des umlaufennen Pupiergeldes darf nicht 
vermehrt werden, vielmehr bleibt «8 ter Reichegeſetz⸗ 
arbung vorbehalten, dad feliherige Papiergelo außer 
Umfauf zu gen.” 

{M. Morl. Merk. Degenkolb. Pb. Schwarzenberg.) 
Meine Herren! Id werde auch gleib die weiteren zmei 
Paragrapden des vollawirthſchaftlichen Auefhuffes, vie mir 
damit in Verbindung zu fleben ſcheinen, va nehmen: 
$ ‚Die Neitögewalt iſt ermächtigt, im Wege ber 
Grfepzebung eine Nationalbank für ganz Deutſchland 
zu errichten, oder errichten zu laſſen.“ 
Minorität- Antrag: „Dieſen Paragraphen 
zu ſtreichen.“ 
(Oſterrath. Garl. Mer. Schirmeiſter.) 
$. „Nur Gold und Silber fol gefegliches Zah⸗ 
fungsmittel in Deutſchland fein.‘ 
Minorttätde Antrag: „Diefen Baragrapben 
zu Areiben.‘ (Hildebrand. Kiienfiud.) 
Zu dieſen Paragrapben find mehrere Anträge arflellt; 
zunähft made ich Sie tarauf aufmerffam, daß Herr Federer 
und Genoffen früher einen Antrag geftellt hatten, betreffend vie 
ber Gentrafgewalt zu übertragende oberfle Beitung und Beauf⸗ 
ſichtigung bed Crebditweſend; der Bericht darüber iſt von Herrn 
Wichmann Namens des Finanz-Ausſchufſſes er— 
ſtattet. 


Zertelbanfwefen in 


(Die Rebaction Täßt dieſen Bericht bier folgen: 
Die Abgeorbneten Federer und Genoſſen haben unter 
Sinweifung auf ven $ 46 des Verfaffungsentmurfes, bem zu» 
" folge ver fünftigen Reichẽgewalt das Recht der Geſehgebung 
und Oberauffiht über dad Zettelbankweſen im gang Deutſch⸗ 


= 
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land zugeſtanden werden ſoll, beantragt, daß die proviſotiſche 
Centralgewalt ſchon jetzt die ſofortige oberſte Leitung und Bes 
auifihtigung des difentlichen Creditweſens im ganzen deutſchen 
Bundesſtaate übernehme, und ferner darüber wachen möge, 
tab fhon von jegt am in feinem deutſchen Emzelftaate 
künftliche Werthzeichen, ald Banknoten, Kaffenfbeine und 
dergleichen, fei ed für Nechnung der Staatdfaffen, fei «8 für 
Rechnung von Gorporationen u. |. w. obne ihre ausprüde 
libe Genehmigung ausgegeben werden. Sie fuhren zur 
Vegrünrung dieſes Antrages vorzugsweiſe an, daß in ver« 
ſchledenen deutſchen Staaten, tbelis in Folge von Ausfallen 
in ven Ginnabmen, theils durch unvorhergeſehene Ausgaben 
außerorpentlibe Gelnbenärfnifie eingetreten freien, daß Die 
Neigung fib vielfah Fund gebe, denſelben durch Edraffung 
fünftliber Werthzeichen abzubelfen, daß aber, da in Deurſch⸗ 
land gegenwärtig ſchon eine große Summe von Papiergeld im 
Umlaufe befinelich, vie fernere unbeichränfte und unüber« 
wadte Ausgabe von folbem, nicht nur für die Binzelila sten, 
ſondern früher oder fpäter für ganz Deutſchland die empfind- 
lichſten Nadıtbeile und Berwirrungen berbeifäbren müfle. Ins« 
befonbere würden bei ben ohnehin gefldrten Creditverhältniffen 
Handel und Gewerbe, vie beide durd den Zuſammenfluß ver 
ſchiedener Umftänvde bereits in ihren Grundveſten erihüttert, 
durch vermehrte und unbeichränfte Ausgabe von Mupiergelp, 
fomwie ben badurch bemirften Abflug des baaren Geldes ins 
Ausland einem ſicheren Nuin entgegengeführt, wenn vie Durch⸗ 
führung ver beantragten Mafregel bis zur Berathung ber 
betrefienten Beflimmung bes Verfaſſungb⸗Cutwurſs unterbliebe. 
— Der Ausſchuß kann dieſen Gründen, wenn er fie auch 
nicht in ibrem vollen Umfange billigt, doch biß zu einem ge: 
wiſſen Grade feine Unerfennung nit verſagen. Denn es ift 
nidyt zu beflreiten, daß durch die verhaͤngnißvollen Greigniffe 
ber Neuzeit, ſowohl durch Ausfälle in den gewöhnlichen Ein⸗ 
nahmen, als aud; wegen der durch auswärtige Kriege und 
innere Unruhen veranlanten unvorbergeiebenen Ausgaben in 
fat fhmmtlihen deutſchen Ginzelflaaten beveutende Gelobes 
bürfniffe eingetreten find. Unzweifelbaft ift daher die Beſorgniß, 
gegründet, daß, da in ſolchen Fällen das allerleihtefte und von 
jeher am meiften angewandte Mittel in der Beihaffung.fünfl- 
liher Gireulationsmittel beflebt, durch eine allzugroße Ber« 
mebrung derſelben äbnlide Kataflrophen veranlaßt werben 
möchten, wie fle in früheren Zeiten Frankreich und Nord« 
Amerika, deßgleichen manche deutſche Staaten zu beflagen 
gehabt haben. Ja, die Befürchtung erſcheint um fo gegrüns 
peter, wenn man bebenft, daß mit der wahricheinlichen Aus« 
führung mancher im Verfoffungs-Entwurfe vorgefhlagener Maß⸗ 
regeln, 3. B. der Aufdebung der Binnen= und Flußzolle, ſo⸗ 
wie dur ausichließlie Zumwelfung anderer bisheriger Binanz« 
Duellen der Ginzelftaaten an rad Neich, jenen neue plöglidhe 
Ausfälle in den Einnahmen entfleben, und dadurch den von 
ihnen gefchaffenen Fünflligen Verkehrsmitteln beveutende Fun⸗ 
damente ihrer biäherigen Sicherheit entzogen werben. So 
triftig biefe Gründe indeſſen auch zu jein fcheinen, jo reichen 
fie nad) der Unſicht des Ausſchuſſes doch nicht aus, um ben 
genannten Antrag zu befürworten. — Den nächſten Gegen« 
grund finbet derſelbe darin, daß es nicht rathſam erfchelut, 
eine einzelne, aus einem ganzen Verfaflungsjyftem entinommene 
Beſtimmung, mie bisher noch nicht geichehen ift, ſofort in 
geſetzliche Wirkſamkeit treten zu laſſen. Abgeſehen davon, daß 
eine ſolche, ſo außerordentlich tief in die inneren Berhältniffe 
ber einzelnen Staaten eingreifende Waaregel nur zu leicht 
eine Menitenz derfelben hervorrufen fünnte, erſcheint biefelbe 
ſchon aus dem Grunde viel zu voreilig, weil der Berfaflungsd« 
und der vollowirthſchaftliche Ausſchuß mit ih über vie Aus« 
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dehnung derjenigen Befugniffe, welche fie ver Fünftigen Reichd- 
Gewalt in Bezug auf vas Banf= und Paplergeldweſen beilegen. 
wollen, durchaus nicht einig find. - Sie flimmen einzig und 
alfein darin überein, daß jene die Oberaufficht umd das Recht 
der Gefepgebung über das Zettelbanfweien erhalte; nur 
eine Minorität des volfswirthfaftlichen Ausſchuſſes will dieſe 
Befugniß über das ganze Bankweſen ausgebehnt willen. Sins 
ſichtlich der Ausgabe von Papiergeld bat der Berfaffungs« 
Ausſchuß derartige Beflimmungen gar nicht bevorworter, der 
volfswirchfchaftliche Ausſchuß if über ihren Umfang auch hier⸗ 
in mit fi nicht einig Beine Ausichüfle verhehlen es ſich nicht, 
baf die Entſcheidung dieſer Bragen, wie ſie aud; immer aus« 


fallen möge, völlig unabiebbare Wirfungen üben werbe,. und | 
dan ſie um fo jchmieriger fei, als die deutſchen Grebitverhält« | 
niffe theils auf die eigentbümlichfte Weife complicirt, theils 
minder weit entwidelt, und deßhalb um fo leichter zu miße | 


leiten feien. Nah folden Ausſprüchen, und bei fo verjchie- 
denartigen Anfihten competenter Sadhverftändiger, unterliegt 
e8 den größten Bmeifeln, inmiewelt den einzelnen Staaten 
ihre finanzielle Selbſtſtändigkeit werde entzogen werden; ja es 
flebt zu erwarten, daß es nur in fehr befchränftem Maaße 
geſchieht, indem, wenn irgenbwo, gerade in ber Finanzver⸗ 
waltung das Syſtem der Gentralifirung von ven gefährlichiten 
Wirkungen begleitet fein kann, umd jeder einzelne Staat fein 
dfonomifches Hausmefen- ſelbſt beforgen will und vermag. — 
Der Ausſchuß glaubt Schon hierin einen genügenven Grund zu 
baben,; die beantragten, zu weit ‚vorgreifenden Mafregeln 
abzulehnen. Diefelben würden indeſſen auch, ohne zu großen 
Berwidelnngen zu führen, nicht ins Werk zu fegen fein. Sie 
bezweden im Wejentlichen eine, Seitens der Gentralgewalt zu 


übernehmende Obervormundfchaft über vie dffentlichen, wie die | 


Privats Grevitanftalten“ umd machen die, foldyen purd Ber» 
mebrung des Wapiergeloes zu eröffnenven Hilföquellen von 


deren Genehmigung abhängig. Um eine ſolche zu extheilen, | 
oder aber nah Umfländen zu verfagen, wärpe bie Geniral» | 
Gewalt fowehl, binfichtlich ver einzelnen Staaten als Hinfichtlich ver | 


Privat» Geldanftalten fib vie allergenauefte Kenntnif. ihres 
Bermögend, wie ihrer Ausgabebevüriniile, insbeſondere ver 
von ihnen in Umlauf geiegten Eäuflichen Verkehromittel vers 
ſchaffen müffen, eine Aufgabe, die beb dem umgeorbueten Bir 
nanzverhältniffen mander Staaten nicht ohne die größten 


weten ja: Toren, "Je- Zu IORtO DITIENMGER: MIEBERe: } das Ausland ungemein gefteigert würde, ihrem fihern Ruin 


mit außerdeuiſchen Staaten verbunden find, und mit ihnen 
tiefelbe Finanzverwaltuug baben, geradezu unmöglich iſt. Ueber⸗ 
haupt müßte fie die Thärigfeit der Gentralgewalt jett ſchon in 
einer Weile beanfpruden, vie ihren andermeitigen, näher 
Tiegenven Berufs zeſchaſten nur nachtheilig fein könnte. Weber 
dieß entftebt vie Beſorgniß, daß ein jolder, 
Antragfeller beabſichtigen, 
die ‚nadıtheiligften Folgen für -ven Geldverkehr nach fich zu 


ziehen: vermöcdte; er würde nothwendig ‚vie. Sifttrung mauder | 
vor..ben Einzelſtaaten eingeleiteten Finanzoperationen zur.Rolge | 
buben, er würde mande von Actiengefellichaften and ähnlichen 


Inftituten. begonnene Unternehmungen ind Gtoden bringen, 
und fomit anſtatt Handel und ‚Gewerbe, 
der Ginzelflaaten--zu- heben, - viefem, wenigſtens für einige 
Beit, die empfindlichſten Stöße veriegen — Aus vielen 
Gründen glaubt -ver Ausihuß die Ablehnung des geflellten 
Antrages um fo eber anempfeblen zu fönmen, ald zu erwarten 
ſteht, daß in Folge des nunmehr in allen Staaten Dentidy« 
Ianv’8 ‚zur - Geltung gekommenen ' conftitutionellen Brincips, 
eine ‚genauere, Gontrole des Staatähaushaltes, ſowie der, den 
dffemilihen Greoit berührenden Brivatunternehmungen: werde 
gehanphabt, und mit größerer Sorgfalt, wie es früher ges 


fowie ben Grevit | 


j ſchehen, ihre Binanzoperationen überwaht, und fomit gegen 


bie. von. ven Antragftellern ausgeſprochenen Befürchlungen werde 
Bürgihaft gegeben. — Gr fchlägt deßhalb vor: 

„in Grwägung, daß es nicht ratbfam, einer eins 
zelnen, einem ganzen Verfaflungsigfteme entnonmenen 
Beſtimmung, ſoſort geſetzliche Geltung zu geben; 

in Grwägung, daß der Credit der Einzelſtaaten 
wefentlih auf ihren eigentbümlihen Ginrichtuns 
gen berußt, die in Vorſchlag gebrachte Mafregel 
aber zu tief in dieſelben eingreift, un® von völlig 
unabjebbaren Bolgen ift; 

in Grwägung, daß dieſelbe ohne ein jehr tiefes 
Gingeben in die Finanzverhaͤltniſſe der Einzelſtaaten 
Seitens der Gentralgewalt, wie ſolches bei deren 
Schaffung nicht vorgeleben, gar nidt zu realiflren; 
über den Antrag der Abgeortneien Bederer umd 
Genoſſen zur Tagesorbnung überzugeben.‘ 


Der Antrag der Abgeordneten Bederer und Genoffen 
ſelbſt Inutet: 


„In Erwägung, daß in verfchievenen veutichen Ginzel» 
ftanten theild in Folge von Ausfällen in den Ginnahmen, 


| tbeil® durch unvorbergefehene Ausgaben auferorbentliche Geld« 


bepürfniffe eingetreten find: 

in Erwägung, daß die Neigung fi vielfach Fund gibt, 
biefen auferorventlichen Geldbedürfnifſen ganz oder theilmeiie 
durch die Schaffung fünftlicher Wertbzeihen, wie Banfnoten 


| oder Kaffenicheine, abzubelfen ; 


in Grwägung, daß in Deutichland ſchon gegenwärtig eine 
große Summe von Papiergeld in Umlauf ift, und daß daher 
die fernere umbejchränfte und unüberwachte Ausgabe von 
verlei fünftlihen Zablungsmitteln in ven einzelnen deutſchen 
Staaten nidt nur für diefe, jondern früher oder ſpaͤltr für 
das ganze deutſche Vaterland die empfinplichiten Nachtheile 
und Beriwidelungen herbeiführen müßte; 

in Erwägung, daß bei den derzeit ohnehin geftdrien 
Grepitverhältniffen inäbefondere Gewerbe und Handel, 
welche das eine wie das andere durch den Zufanmen- 
fluß verſchledener Umftände bereitö in ihren Grundveſten er 
fchüttert find, durch vermehrte und unbeichränfte Ausgabe 
von Papiergeld, wodurch der Abfluß des baaren Geldes in 


entgegengingen; 
ferner in Grmägung, daß Gefahr im Verzug if, und 


Jdaß mithin tie erft nach mehreren Wochen erfolgenve erft- 


malige Berathung über $46 des Verfaffungd « Entwurfs 


wie ibn vie | nicht abgewartet werben fann, beantragt der Unterzeichnete: 


wenn er ſo ploͤtzlich geichäbe, | 


die verfaffunggebende Reichsverſammlung möge beihließen: 

1) vie hohe Gentralgewalt übernimmt jofort „die oberfte 
Leitung und Beauffichtigung des öffentlichen Erevits 
wefend im ganzen deutichen Bundesſtaat, 

2) viefelbe wacht darüber, daß ſchon von jetzt an in 
feinem. veutichen Einzelſtaat künſtliche Wertbzeichen, 
ald Banknoten, Kaffenicheine und vergleichen, ſei es 
für Rebnung der, Staatsfaffen, fei ed für Rechnung 
von Gorporationen, Actiengeſellſchaften und vergleis 
en, obneibre ausdrückliche Genehmigung 
ausgegeben werben. 

Unterftägt von: Hofmann von Friedberg, Haßler, Engel, 
Geigel, Dr, Melly, H M. Glauffen, Freefe, Riehl, I. Stokin— 
ger, Nieol, Vogt von Guben, Schott, v. Reden, Baur von 
Neifle, Gravenborft, Schulz; von Weilburg, Jucho, C. Wag- 
ner, Balf, Freudentheil, Edert.”) 
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Bräfident: Herr Federer will in Beziehung auf 
feinen Antrag eine Erflärung geben. 

Federer von Stuttgart: Meine Herren! Als id 
mit meinen Freunden Anfangs November den Antrag, der in 
Iren Händen ift, ftellte, ging ich von ber Vorausſetzung 
aus, daß wir erft viel fpäter an bie Beratbung von $ 46 


glei mit $ 46 auf die Tagedorbnung zu fegen. Ich finde 
nun, daß in dem erften Antrage des Ausſchuſſes für Volks— 


wirtbichaft im Weſentlichen Das ausgebrüdt if, was ih durch | foreche für das Minoritäts « Gutachten des volfswirthichaftlia 


| chen Ausſchuſſes. Dieñ ift in jeinem erſten Sage im Weſent⸗ 
| lichen übereinftimmenn mit dem Antrage der Mehrheit des 


meinen Antrag bezwedte; ich fchliefe mich daher an bies 
fen Antrag an, und verzichte auf die Abftimmung über unſe— 
ren früberen Antrag, erlaube mir aber bei dieſer Gelegen- 
beit noch einen Punkt zu berühren. Ich muß Sie nämlich 


auf ein Mißverſtändniß in tem Berichte des Finanz-Aus⸗ 


fchuffes aufmerfiam machen, d. h. in dem erften Abiage am 
Schluß beißt e8: „Insbeſondere würden bei den ohnehin ge— 


durh den Zufammenfluß verfchiebener Umflände bereits in 
ihren Grunpveften erichüttert, durch vermehrte und unbeichränfte 
Ausgabe von Papiergeld, fowie den dadurch bewirkten Abflus 


des baaren Geldes ins Ausland einem fihern Ruin entgegene | 
geführt, wenn die Durchführung ver beantragten Mafregel bie | 


zur Berathung ver betreffenden Beftimmung des DVerfaffungd- 
Entwurfes unterbliebe.” Meine Herren! Sie werben aber zu⸗ 
geben, es läge bierin eine gar zu große Webertreibung. Ich 
und meine Freunde haben in dem Motive su dem Antrage 
nur gejagt! 


wegen eine geieglide Schranke gezogen werbe, damit nidht 


die Zuftände, die wir befürchten, berbeigefübrt würden. Na= | 
türlih fonnte aber der befürchtete Machtbeil nicht eintreten | 
innerbalb ver in jevem Fall furzen Brift, von ver in unferem | 
Antrag die Rede war. Was mich noch beſonders veranlafte, | 
mid für ven Verbefferungs- Antrag des Ausichuffes für Bolfös | 


wirtbichaft auszuſprechen, meine Herren, Das ift nichts 
Anderes (Unrube); nur ein Wort, meine Herren, nichtd An« 


dered, ald weil ih in dem Antrag des Verfaſſungs-Aus⸗ 


ſchuſſes den wichtigen Punkt über das Papiergeld vermiffe. 


urüdzieben und mit ven Anträgen des volfswirthichaftlichen 
Ausſchuſſes fih vereinigen zu wollen. — Außer diefem Antrage 


von den Herren Federer und Genofien find noch folgende | 
Anträge zu F 46 übergeben; zuerft von Wihmann und | 
Genoſſen: Sie wollen den erften Abſatz des Vorfchlages des 


Verfaſſungs-Ausſchuſſes jo gefaßt: 


lan.“ 
Sodann weiter von Barth und Genojien: 

„Die Reichsgewalt bat das Recht der Geſetzgebung 
und Oberaufjicht über das Zettelbanfweien und über 
die Ausgabe von Papiergeld in Deutichland.’ 

Diefer Antrag ift ganz wie der erfte, nur ſteht bier „und“ 
ftatt „ſowie.“ 
ſich vereinigen. — Sodann ift für den zweiten Abſatz bed 
Berfafiungs- Ausfhuffes, der fo lautet: 

„Sie ift befugt, Zettelbanfen anzulegen, und ihre 
Anlage zu bewilligen,‘ 

folgender BVerbeflerungs » Antrag von Schulte von Liebau 
übergeben : 


| Darmftabt, Federer, v. Hermann, v. 


68 fei durchaus notbwendig, daß ber vermehr⸗ 


ten und unbeichränften Ausgabe vom Papiergelve von Neichd« Beer Sf hliehlid übertragen wollen. 





„Sie ift befugt, die Anlage von Zettelbanfen zu 
beiilligen.‘ 


| Ic frage, ob die Verfammlung auf die Discuffion über $ 46 


verzichten will? Diejenigen, welde nicht verzichten 
wolfen, bitte ih, aufzuſtehen. (Die Mehrzahl erhebt 


! ih.) Die Verhandlung ift zugelafien. — Die Kifte 


fommen würten: da das aber micht ver Mall ift, bat ih vor | Per ingeiehriebenen Renner if folgende: Bür ben Verfaf- 


einigen Tagen den Herrn Präfiventen, unferen Antrag zus | 


fungs » Ausfhuß: Merk, Tellkampf, v. Wartensleben; gegen 
denfelben: Moriz Mohl, Schulge von Liebau, Schulz von 
Be derath. 

Moriz Mohl von Stuttgart: Meine Herren! Ich 


volföwirthichaftlichen Ausſchuſſes. Der Unterſchied beſteht bloß 
darin, daß wir jagen: „Ueber das Bankweſen,“ während bie 
Mehrheit jagt: „Ueber vie Zettelbanfen.” Wir haben ven 
Ausdruck „Bankweſen“ ans dem Grunde vorziehen zu müllen 


förten Greditverhälmifien Kandel und Generse, die Keibe | geglaubt, weil aud andere Anftalten, als Zettelbanfen, Zettel 


ausgeben, 3. B. Eiſenbahngeſellſchaften und andere induftrielle 
Unternehmungen, und weil es ſehr wichtig ift, daß die Geſetz⸗ 
gebung ‚auch über vie Banfnoten dieſer Anftalten ſich aus— 
debne, während darüber geftritten werden kann, ob ſie eigent= 
lich Zettelbanfen find. — Nun von den Abweichungen der 
Anträge der Mehrheit und der Minderheit des volfäwirths 
ſchaftlichen Ausichuffes von den Anträgen des Berfaflungd- 
Ausſchuſſes. Die erfte Nbweihung uniered Antrages von 


| dem Antrage des Verfaſſungs-Ausſchuſſes geht dabin, daß 


wir ver Meichögewalt die Geſetzgebung und Oberauffidht über 
die Bettelbanfen, und die Ausgabe von Papiergelg in Deutich- 
Meine Herren! 
Ich weiß nicht, was eine Geſetzgebung darüber heißen fol, 
neben welcher noch achtunddreißig andere Gefeggebungen über 
den gleichen Gegenftand fein fünnten; denn nur dann ijt den 
Miñbrauchen zu begegnen, wenn vie Gejepgebung darüber 
ausichlieplich dem Reiche zufteht. Linfere zweite Hauptabmweis 
dung in dieſem Sage liegt darin, daß wir auch über vie 
Ausgabe von Papiergeld, nicht bloß über vie Banfen, dem 
Reiche die Geſetzgebung und Oberaufſicht zuerfannt wünjcden. 
Meine Herren! Man darf nur auf die Geſchichte der legten 


| fünfzig Jabre ieben, man darf nur auf die heutigen Greig« 
Präſident: Herr Federer erklärt, feinen Antrag | 


niffe in Deutichland bliden, um von ber außerordentlichen 
Wichtigfeit einer Beftimmung ſich zu überzeugen, durch welche 
dem MNeiche vie Geſetzgebung und Oberaufficht über die Aus- 
gabe von Staatäpavpiergeld in Deutichland ertbeilt werden. 
Gegenwärtig ift bald nicht mehr ver kleinſte Staat in Deutſch⸗ 
land, ver nicht Papiergeld ausgibt. Es find nur ganz wenige 


| Staaten in Deutjchland, welche ſich bis jegt frei davon erhal⸗ 

„Die Reichsgewalt bat dad Recht der Geſetzge-⸗ 
bung und Oberaufficht über das Zettelbanfmweien, | 
fowie über die Ausgabe von Papiergeld in Deutiche | 


ten haben. Nun, meine Herren, aber laſſen Sie Kriegs- 
Greigniffe fommen, — was wird die Folge davon fein? Das 
Papiergeld wird entwertbet werden, wie ed überall ftattfand 
in Kriegs- und in Zeiten von großen Handelskriſen. Die 


N weitere Bolge davon wird fein, daß ein Zwangscours eintritt, 


und da doch einmal im Privatverkehre dieſer Zwangscours 


, niemals foutenirt werven fan, fo ift vie unmittelbare Folge 
| davon, daß der Staat ſowohl, als der Privatſchuldner, feine 
! Gläubiger betrügen fann, und betrügt, dadurch, indem er ibn 
Ih glaube, die beiden Antragfteller fönnten | 


in Vapiergeld nach vollem Nennwerth, obſchon es in feinem 
Gourje berabgefunfen ift, bezahlt. Meine Herren! Wenn wir 
die legten fünfzig Iahre überbliden, und ſehen, wad nur in 
diefer Zeit für eine große VBermögenäzerrüttung in Guropa 


| durch das Papiergeld ftattgefunden bat, jo werden wir gewiß 


warnende Beiſpiele genug in dieſer Beziebung haben. So 
3. B. bat Frankreich angefangen mit 400 Millionen Affignas 


ten, und bat aufgehört mit 4 Milliarben, die zu nichts gut 
waren zulegt, ald zum Ginbeizen. Defterreih bat vor dem 
fiebenjährigen Kriege 40 Millionen Gulden, nach demſelben 
367 Millionen Gulden, nad) dem Kriege von 1809 1 Mil: 
liarde und 60 Millionen Gulden Papiergeld; es wollte 1810 
die im Cours berabgefunfenen Aſſignaten gegen anderes Papiers 
geld zu des Mennmwertbed umtauſchen, es gelang aber erft 
1811 zu A des Nennwertbd; fo ſehr fanf das Papiergeld 
herab, nachdem es übrigens im Gourfe nur noch des 
Nennwerths gegolten hatte. Es if dahin gefommen, daß 
1816 von Defterreich das feierliche Verſprechen gegeben wurde, 
„daß ber Staat in Zufunft niemals wieder Papiergeld mit 
einem gezwungenen Gourie ausgeben, daß er das im Umlaufe 
befindlihe allmaͤhlich einldien, und wenn die Operation eins 
mal beendigt fein werde, der ganze Umlauf auf Gonventiond« 
münze zu 20 fl. auf bie fölniiche feine Mark zurüdgeführt 
werben werbe” Ungebeure Mihbräuche baben alſo dabin ges 
fübrt, daß Defterreich feierlich verfprechen munte, auf Metalle 
geld zurüdzugeben. In Preußen ſtand die Sache im Preis 
beitöfriege fe, daß Treforicheine vom Staate nur noch zu 
18 pGt. angebracht wurten, und nah dem Kriege mufte man 
fie bei ven Staatskafſen für voll annebmen. In Rußland if 
ed dbabin gefommen, daß 1815 das Papiergelo nur noch )/, 
jeined Nennwerths im Gourie batte, obgleih es, mie alles 
Papiergeld in ver Welt, uriprünglich auf das heilige Ver— 
ſprechen baarer Ginldfung feierlich begrünvet war. Als 
leutbalben, wo man feine Blicke binrichtet, hat es im längeren 
Verlaufe der Zeiten das ſchlechteſte Ende mit dem PBapiergelve 
Der Staaten genommen. Deßbalb haben wir ven Antrag ges 
ſtellt, daß das Reich der Geſehgebung und Oberaufjicht über 
die Ausgabe von Papiergeld ausſchließlich haben ſoll. — 
Die Minorität bat ferner ven Antrag geflellt: 


„Die Summe des umlaufenden Papiergelbes barf 
nicht vermehrt werben; vielmehr bleibt e8 ver Reiche» 
Geſetzgebung vorbebalten, das feitberige Papiergeld 
außer Umlauf zu ſetzen.“ 


Meine Herren! Norbamerifa, io ſehr ed auch an dem Uebel 
ber Privatbanfen leidet, bat verfaflungemäßig feinen Staaten 
das Recht, Papiergeld auszugeben, ganz genommen. England 
bat wenigftens jeit mebreren Jahrhunderten niemald Staatd- 
Baplergelo ausgegeben, wenngleich daſelbſt mit der Ausgabe 
von Banknoten auch großer Mißbrauch vom Staate mittelbar 
getrieben worden ift. In Frankreich bat man neuerdings wie 
erholt Anträge geftellt, wieder Vapiergeld auszugeben; fie 
find aber mit Abſcheu in ver Nationalveriammlung verworfen 
worden, weil man weiß, dat man auf dieſer leitenden Bahn 
immer tiefer bineinfonmmt, und dag der allgemeine Betrug ver 
Gläubiger durch die Schuldner, und ebenio der Stantägläu- 
biger durch ben Staat immer das Ente davon ift. Ich glaube, 
daß es feine wichtigere Beſtimmung, feine größere Garantie 
ved Bermögend und des Grevitd in Deutichland gibt, als 
wenn Sie die Beftimmung, welde mir und erlaubt haben, 
Ihnen vorzuichlagen, annehmen. Aber auch Das halte ich 
für erflaunlich wichtig, daß Sie Die Beſtimmung, wornad das 
Neid die Geiepgebung und Oberaufficht über das Bankweſen 
bat, genehmigen, und daß Sie eine Banf, wie fie Ihnen 
im zweiten PBaragrapb von der Mehrheit des volfsmirtbichaft- 
lichen Ausfchuftes vorgefhlagen wird, nicht annebmen. Wenn 
Sie fih umieben wollen, meine Herren, fo werben Gie fin- 
den, daß alle Bettelbanfen in der Welt in einem längeren 
Zeitraume, ſobald fie große Handelskriſen oder Kriege durch- 
zumachen hatten, ihre Noten entwerthet jaben; felbit von ver 
foliveften, ver englijchen, willen Sie, daß fle ihre Noten von 
ben 1790er Jahren bis 1815 micht eingelöft bat, daß dieſel⸗ 


ben unverbältnifmäßig vermehrt wurben, und daß fle bis um 
30 p&t. ihres Mennwertbes im Courſe gejunfen find; daß 
daraus eine große Verwirrung des Credits und der Mermö- 
gensoverhaͤltniſſe hervorgegangen if, unb daß nur mit großen 
Opfern England wieder zur Baarzablung gelangt if. Sie 
wiflen ferner, meine Herren, daß die Nationalbank in Eng» 
land von großem Nachibeil war, indem fie in Zeiten, wo 
Geld und Grevit in Ueberfluß war, den Grebit auspehnte und 
Noten audgab, und in ven Kreifen ihren Notenumlauf und 
ihre Discontirungen, mithin ven Credit, welchen fie gibt, jeded« 
mal einichränfte. Dadurch kommen die furchtbaren Handeld- 
frijen in England; meil jedesmal gerade in Zeiten, wo eine 
Vermehrung der Girculationsmittel nothwendig iſt, oder eine 
Wohlthat wäre, die Banf genöthigt if, die Notenausgaben 
einzufchränfen, um nicht in Berlegenheit zu kommen. Denn 
man bie Enqueten, welde in ven legten fünfzig Jahren 
vom Parlament gemacht worben find, Lieft, fo findet man, 
das das Mittel noch nicht gefunden ift, dieſen Nachtheilen 
verubeugen; man findet, daß jedesmal nach einer Kriſis vie 
Banfoi ectoren, melde doch aus ven größten Banfıerd von 
England genommen find, als ganz unfühige Leute bezeichnet 
werden, meil fle das Verhältniß nicht vorausgeiehen baben. 
Das Wahre aber if, daß ſie es nicht vorausieben fonnten, 
daß fie den Credit einihränfen mußten, und badurd jene 
furchtbaren Kriſen beroorriefen, von venen die Hanſeſtädte frei 
geblieben find, weil fie nur vie Girobank von Hamburg haben, 
die Geſchäfte daher port auf baaren Mittein beruhen. Auch 
die franzöflihe Nationalbank Hat bereits einmal zu Unfang 
dieſes Jahrhunderts Banferott gemacht und mußte neugegründet 
werden. Sehen wir in die neuejle Zeit, fo ift eine ver Banken, 
die man zu ven folideften gerechnet bat, die Nationalbank in 
Wien, genöthigt geweien, ihre Baarzaplungen einzuftellen; man 
bat ihren Noten einen Zwangceurs geben zu müfjen geglaubt, 
man bat ſich gendtbigt geglaubt, die Ausfuhr des Geldes zu 
verbieten, kurz alle viele Unorpnungen ſind auch bort einges 
treten. Sehen Sie, was in Portugal geſchehen if; man bat 
dort Diejenigen mit Deportation nad Afrifa bedroht, welche 
die Banknoten zum Zwangscours nicht annehmen wollen, und 
bat doch nichts erreicht. Ich würde ed für außerordentlich 
gefährlich halıen, wenn wir eine Nationalbank errichten wolls 
ten; namentli wie jept im Reiche die Binangen. begründet 
worden find, fann ed nicht fehlen, daß das Reich im Kriege 
in die größten Geloverlegenbeiten fommen muß; ba wäre das 
naͤchſte Ausfunfismittel die Nationalbank und ihre Noten, und 
wir fämen in das Aſſignatenweſen, wie Frankreich, Deſterreich 
und andere Staaten in daſſelbe gerathen find. — Nur noch 
ein Wort über ven legten Varagrapben, in welchem es beißt: 
„Mur Gold und Silber foll geſehliches Zahlungsmittel in 
Deutſchland fein.” Dielen Baragraphen haben wir ver norb« 
amerifaniihen Berfajlung entnommen, und wenn ed irgend 
ein Sicderheitömittel gibt gegen Mißbrauch, fo ift es dieſer 
verfaffungsmäfßige Grundjag, weil er den Zwangscours von 
Banfnoten und Papiergeld ausſchließt und dafür ſicher ſtellt, 
daß ver Gläubiger nit durch den Schuloner mit entwertbeten 
Vapieren betrogen werden fann, ein Betrug, der befanntlich in 
Sranfreih ſoweit gegangen iſt, daß man mit 20,000 Franfen, 
welche man daſelbſt in Affignaten für ein Darlehen in Silber 
von gleider Summe zurüdbezahlt erhielt, kein Paar Stiefel, 
und mit 6 — 700 Branfen Afignaten faum ein Pfund Butter 
kaufen fonnte, 

Merk von Hamburg: Deine Herren! Der in biefem Pa— 
ragraphen eutbaltene Vorſchlag des Verfaſſungs-Ausſchuſſes zer⸗ 
fällt in drei Theile; deren erſter ver Reichsgewalt das Recht 
ber Geſetzgebung und Oberaufjidht über das Zettelbankweſen in 
Deutjchland zugefleht; deren zweiter ihr die Befugniß gibt, 
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ſelbſt Bettelbanfen anzulegen; deren dritter enblih ibr es 
anbeimftellt, die Anlage derſelben zu bewilligen. Es ift, darüber 
kann fein Zmeifel obwalten, notbwendig, daß in Zufunft eine 
einheitlie Geſetzgebung des Bankweſen in ganz Deutſchland 
regulite; denn die Geſchichte lebrt, daß, wie prosperirend auch 
ein Volk fein mag, doch Kataſtrophen, welche cs an ten Rand 
tes Ververbens führen, niemats ausbleiben, wenn es ein fehledys 
des Banffuflem angenommen bat. MCulloch jagt, waßd bie 
Bereinigten Staaten anbetrifft, daß Mifcrerite und Banferotte 
dort mebhr,an det Tagesorenung ſeien, als in irgend einem 
europäifchen Lande, ja, er fügt hinzu, dah das Vermögen nnd 
induftrielle Unternehmungen in Rußland und ver Türfei geſicher⸗ 
ter wären, als in ven Wereinigten Staaten! Wenn man bie 
Geſchichte der dortigen Vanken betrachtet, To fieht man, wie 
die einzelnen Staaten fornwäbrend die Erlaubniß zur Erride 
tung son Beitelbanfen und zur Gmittirung von Banfnoten 
erteilten, und wie dadurch auf den Credit des ganzen Landes 
nadytheilig eingewirft wurde. Denn in Amerika ift es leider 
nit, mie in England, daf tie Nctionäre mit ihrem ganzen 
Vermögen für die Zettelbanfen verantwortlid; find, ſondern 
nur für bie Actien, welche fie genommen haben. Bom Jahre 
1811 bis 1830 haben in Amerifa 191 Banfen fallirt. Bon 
1831 bis 1840 abermals 150, zufammen mit einem Betrage 
von 45 Millionen Dollars. In den darauf folgenven Jahren 
bis 1842 flodten neuerdings 161 Banken mit einer Noten» 
Girculation ven 43,320,000 Dollars. Man zähkt alfo von 1831 
bis 1842 ungefähr 300 banferotte Banfen mit einer Cirenlation 
von 88 Millionen Dollars Ich glaube, daß diefe ſchrecklichen Bei⸗ 
fpiele, denen man noch andere aus England hinzufügen fünnte, 
binreidien werden, um zu bemeifen, daß eine einheitliche Bank⸗ 
Gefeggebung unumgänglich nothwendig iſt Im Jahre 1837 
flodte in ven Vereinigten Staaten jeve Vank, die United-Sintes- 
Banf an der Spige. Man hat nun dort allervings in den 
einzelnen Staaten ven Verſuch gemacht, durch vie Geſetzgebung 
diejemm Nebel abzubelfen, namentlich bat man in dem Gizate 
Maſſachuſetts vorgeſchrieben, daß feine Banf ihre Operationen 
beginnen jollte, Bevor nidyt ihre Vorräthe von Gold und Sil- 
ber, welche die Hälfte der unterichriebenen Gapitale betragen 
mußten, durch einen von ver Behörde dazu ernannten Infpee⸗ 
gor befiditigt wären. Was geſchah nun aber? Die Bankdirec« 
toren umgingen daß Geſetz, lichen fidy den größten Theil des 
von ihhen als ihr Eigenthum bezeichneten Capitals; die Infper= 
toren famen, faben das Gold und Eilber Fiegen, gaben die 
Griaubnif zur Eröffnung ver Banf, und eine Stumde nachdem 
fle das Local verlaffen, "wanderte dad Geld zum Darleiber 
zurüd. Es war außerdem vom Staate vorgeichrieben, daß 
jährlich ein gebdriger Abſchluß publicirt werden fellte, allein 
wie diefer, wo foldye notoriſche Betrügereien vorfommen, aus 
fiel, fann man fich wohl denken, man darf vreift annehnten, 
daß er jedenfalls nicht zu ven richtigften gehört hat! — Was 
den zweiten Theil des Vorſchlages betrifft, nämlidy Die ver 
Reiysgewalt zu gewaͤhrende Befugniß, ſelbſt Bettelbanten ans 
zufegen, ſo muß ih mid dagegen ausſprechen. Id bin nmäms 
lich ver Meinung, daß fidy auch dieſe Angelegenbeit organiſch 
aus ſich felbft heraus entwideln, vom Kleinen zum Großen 
übergeben muß, daß es daber jegt, mo in Deutichland das 
Bankweſen noch im der Kindheit lebt, unzweckmäßig fein würde, 
mit Einrichtung einer großen Nationalbanf anfangen zu mols 
Ien; im Grgentbeil denke ich, es muß dieſe das Ende, die 
Spihe der Pyramide fein. Ich bin vagegen, weil dadurch 
eine große Geldmacht begründet wird, die bekanntlich die ges 
fäbrlihfle aller Mädjte if, welche ſelbſt unter geſetzlicher Form 
vielfah gemifbraudt werben kann. Veiſpiele davon finden 
wir in England, wo bie Banf zu Zelten des Krieges auf eine 
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ſchreckliche Weiſe gemißbraucht worden iſt. Man hat damals 
die Bankactionaͤre gezwungen, für Erneuerung ihres Vrivileglums 
ganz ungebeure Summen zu bezahlen Im Jahre 1704 mußte 
die Banf-der Regierung 400,000 Pfund Sterling auf ewige 
Zeiten ohne Intereſſen vorſchießen und 1,500 000 Pf. Sterling 
bezahlte Erchequer-Wechſel vernichten; 1719 1,250,000, 1742 
1,600,000 und 1764 1,110,000 Pfund Sterling hezablen; 
1781 2,000,000 Pfund Sterling auf drei Jahre obne Zinſen 
vorſchiefen, 1800 8,000,000 Pfund Sterling auf feis Jahre 
ohne Zinien vorfchießen. Kurz, in fchrwierigen Zeiten wurben 
nroße Barren Geldes von den Banfeirectoren erpreft und bie 
Bank ward immer als Finanzmafchine gemißbraucht. — Ich 
halte aber zweitens dafür, daß eine Gentralbanf auf ven allge 
meinen Woblftand nachtheilig und gefährlich einmwirft, fobald 
politiſche Greigniffe — und dieſe werben in einem großen 
Staate niemals ausbleiben — ihren Erebit ſchwäͤchen. Denn 
man wird von Megierungdwegen nur zu gern geneigt. fein, 
tiefe Banken für Megierungejmwede zu mißbrauden,  moven 
wir in England und Defterreich die ſchlagendſten Beifpiele 
haben. So erlangte Pitt von der Bank ſucceſſtve ein Ans 
lehen von acht Miflionen Pfund Sterling, circa 56 Millionen 
Thaler, und trob ber wiederholten Anforderung ver Bankdirec⸗ 
toren trug er durchaus feine Eorge, diefe Schuld abzutragen ; 
er benutzte dieſes Geld, um ven Krieg Fortzuführen, und fo 
fam es, daß ver Baargebalt ver Banf-auf circa eine Milton 
Pfund Sterling zuſammenſchmolz, während für fechözig Millio- 
nen Noten in Umlauf gefegt worden warten, und Pitt fi 
gendtbigt Tab, einen Zwangscours einzuführen. Ich glaube, 
das bemeift hinlaͤnglich, daß bei politiichen @reigniflen bie 
Regierungen zu Eingriffen nur zu leicht geneigt find, daß fie 
damit aber ebenſo das Wohl rer dabei betbeiligten Privaten, 
wie ded ganzen Landes aufs Spiel ſetzen. — Drittens aber ift 
eine Motionalbanf nur für den großen Verkehr, für den Ban— 
quier wie für den großen Kaufmann eingeridytet, während ber 
fleinere Zwiſchenhändler und. ver Dermillift bei ihnen feine 
Hilfe findet. Als treffennes Beilpiel vient hier vie Nationale 
bank zu Wien. Dort find vie großen Banquierd befugt, ‚unges 
beure Summen und Wechfel:hineinzumwerfen, während ed bem 
Heinen Kaufmanne ſchwer fällt, feine Wechiel zum Disconto 
108 zu werben, vaber er denn in die Hände der großen Ban» 
quiers fällt, melden er außer ver Commiſſton höhere Zinfen 
bezahlen muß, ald wozu feine Wechſel von jenen in ber 
Bank Didcontirt  merben. Ih werde foeben darauf 
aufmerffam gemacht, daß ed dem feinen Kaufmanne gar nidpt 
geſtattet dit, bei der Bank Wechſel zu diecontiren, und vers 
fehle nicht dieß zu berichtigen. Endlich aber werden durch 


eine ſolche Narionalbanf grofe Summen auf einen Punkt aufe 
' gebäuft, von mo aus fle ſich nicht fo leicht wieder vertheilen 
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laffen. Selbſt die Anlegung von Zweigbanken möchte eine 
zwedmäßige Vertheilung problematiih machen, und es wird 
viel befier fein, daß man die Errichtung von Localbanfen den 
einzelnen Staaten überläßt.: Gs haben ſich dieſe in vielen 
Gegenden, namentlich in Schottland, wo im hundert Jahren 
nur eine einzige Banf ihre Zablungen eingeftellt hat, ald höchſt 
zwedmaßig nnd vortbeilbaft für die Entwickelung ver allge 
meinen Wohlfahrt erwieſen. Es haben bei ihnen die Land⸗ 
wirthe, die Derailliften Hilfe gefunden, weil die Direction 
ermitteln konnte, wie fie lebten, welche Geſchaͤſte fie betrieben, 
kurz, weil man ibre Verbältniffe zu beurtheilen verftand Bei 
der Errichtung einen Gentralbanf mit Zmeigbanfen. hängen vie 
Directoren ver letzteren immer mehr. oder weniger von der 
Hauptdirection ab, wodurch unnötbige Zeit verloren gebt, und 
ed: dem Kleinen Kaufmanı ſchwierig wird, «mit ibnen. in Ver⸗ 
bindung zu treten. Localbanken werden baber immer einen 
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weit eren Mugen Schaffen, als es eine Nationalbank zu thun 
im & *feinwürfte. Deßhalb forvere- ich Sie. auf, den 
MWaragraphen des Verfaſſungs-Ausſchuſſes in ſeiner erſten 
Halfte anzunehmen, in der Letzten aber abzumerien, ebeuſo 
wie die Anträge des volßswiribicafitiden Ausſchuſſes im Bes 
treff der Errichtung einer Nationalbank — Meine Herren! 
Wie zweckmäßig übrigens auch die Geſetzgebung fein mag, fo 


wird. eine vollfommene: &leihymäßigkeit in ven Wellengang des | 


Handels einuführer unmdglih fein. Der Handel ift ver 
Natur jeiner Sache nah Schwanfungen unterworfen, und mebr 
oder weniger wird er-immer Krijen va bervorbringen, -wo der 
Grevit durch Fünfliche Inſtitute ausgedehnt iſt. Es ıft dien 
viel mebr dort der Fall, als wo folde nicht beleben. Ich vers 
weife hierbei auf Hamburg und Bremen, die trog ihres unges 
beuren Berfebrd vie ſchwerſten Zeiten beinahe immer mit 
großer Energie und Kraft überfleben: fonnten; weil dort feine 
übertriebene, durch Zottelbanfen bervorgerufene Gireulasion befteht. 
‚Man kann alfo durch vie Gefeggebung, wie idy glaube, Han⸗ 
delöfrifen nicht ganz verbammen, wobl aber fann man durch 
eine zwedmäßige Einrichtung von Localbanfen großen Handeld« 
Kriſen, die bei dem Beſtande einer Gentralbank ſich über-das 
ganze Yand verbreiten würnen, in den einzelnen Provinzen 
einigermaßen vorbeugen. Es wird uno muß aber dem menid)- 
lichen Geile, und ven fortichreitennen dfonomijdyen Willens 
ichaften immer vorbebalten bleiben, alle vie Dunkelheiten, 
welche den Gelvumlauf umgeben, aufzuklären, es wird ihm 
vorbehalten bleiben, die großen Ummälzungen, welche zu allen 
Zeiten vurd die Veränperungen im Handel, welche dur neue 
Erfindungen, over durch allzugroßen Spreulatiendgeift entflchen, 
als Mätbfelfragen zu behandeln und zu-löjen. Die Gefegge- 
bung kann dabei nichts thun. — 
Meichsſsminiſter v.Bederatb von Grefeld: Meine 
Herren! Ich glaube, daß wir das Biel, weldes wir zu errei= 
en juden, am Richtigſten dann trefien, wenn die Anträge 
des volfswirtbichaftlihen Ausihuffes und diejenigen des Vers 
faſſungs⸗ Ausſchuſſes vereinigt werden. Ich kann mich mit dem 
Antrage des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes deßhalb nicht vollftändig 
jeinveritanden erklären, weil er der Reichsgewalt nicht die 
Oberauffiht über die Emittirung von Papiergeld im Allge- 
meinen vindieirt hat. Ich halte es für umerläßlich, daß bie 
Oberaufſicht des Reiches ſich aud hierüber erftrede. Die 
‘Erfahrung hat gezeigt, daß durch die Girculation verfdienen- 
artigen Papiergelved von ungewiſſem Werthe in Deutichland 
‘für. den Handel bebeutende Hemmungen. und jelbft Nachtheile 
entfteben. Wir geben in: Deutichland eimem Zuftande ent- 
gegen, in welchem boffentlih ver innere Verlehr dadurch, daß 
die Schranfen zwiſchen ven Einzelnftaaten überall fallen, ſich 
beben wird; und es ift voraudjufehen, daß dann aud das 
Bapiergeld, welches in dem einen Staat creirt worden iſt, 
häufiger nad ven anderen bin verbreitet wird. Nun ift es 
aber in den anderen Staaten nicht möglich, genau davon uns 
terrichtet zu fein, wie ein ſolches Zahlungsmittel fundirt ift, 
und. ed wirb immer vie Girculation des Papiergelves -er« 
ſchwert und von Nachthellen begleitet fein, wenn das. Bublis 
fum nicht die Gewißheit bat, daß es unter ver Gontrole und 
Oberaufficht der Meichagemwalt creirt und ausgegeben worden 
it. Ich halte alſo dieſes Recht der Reichsgewalt für die 
Erreichung ver Zwecke der Sefammtheit unerläßlih Dagegen 
muß ich aber dem Berfafjungss Ausihufle darin beiftimmen, 
daß er nicht, wie der volkswirthſchafiliche Ausſchuß, das Recht 
ber Gefepgebung über dad Banfmeien ausſchließlich ver 
Reichögewalt vindieiren will. Ich bin der Anfiht, daß nach 
dem Weſen des Bundesftaates jedem Ginzelftante immer ein 
gewiſſer organifcher Antheil an der Geieggebung gelaſſen wer« 


nz 


! ven muß. Ich glaube, daß die Hauptgrunbfäge, die Normen 
des Banfıwefend durch die Geſetzgebung der Neichägewalt feſt⸗ 
| zuftellen, daß aber die einzelnen Unorbnungen, die mehr auf 
die Yocalverbältwiife fidh beziehen, der Gefengebung der ein« 
zelnen Staaten zu überlajien find. Wenn Sie aber beſchlie— 
ben, meine Serren, daß dad Recht der Gejeßgebung über das 
Banfıveien der Reichsgewalt ausſchließlich zufteht, fo würden 
| Sie ver. Sejeggebung der Ginzelftaaten allen und jeden Ans 
‚ theil daran nehmen. Ich bitte alſo, auch bier die Grund—⸗ 
Ideen des Bundesſtaates feitzubalten, und der Reichsgewalt 


die Normirung der Hauptgrumbiäge vorzubehalten, die Be— 
flimmungen aber, die die Ausführung und Anwendung in 
den Ginzeljtaaten betreffen, der Gefeggebung ber, Einzelftaatn 
anbeimzugeben. Ich bin aber dafür, daß flatt „Zettelbanfen “ 
bier im Allgemeinen gefagt werde „Banknoten, und zwar 
aus zweierlei Gründen. Ginmal kann die Aufſicht ver Neicht- 
Gewalt, wenn das Geſetz fie auf die Zettelbanfen beichränft, 
in manchen Bällen illuſoriſch gemacht werden, da man ben 
Zwei der Zettelausgabe dadurch erreichen kann, daß man 
nicht gerade Documente ausgibt, die unter die Rubrik „Zettel“ 
fallen; man kann eine andere Faſſung wählen, man kann 
Depojitenjceine ausgeben oder Geſellſchaftsantheile documen⸗ 
tiren, und biefe Documente flatt Zettel von Hand zu Sand 
eireuliren laſſen. Die Fönnte zu einem Mißbrauche führen, 
der bavurh vermieden wid, bag man die Oberaufſicht auf 
das „Banfwejen‘ im Allgemeinen aukdehnt. Den zmelien 
Grund halte ich aber für pen wichtigeren. Es llegt der Reichs⸗ 
Gewalt ob, da, wo Das Berürfaig es. erbeifcht, zwiſchen meh⸗ 
zeren Ginzelftaaten, Bankeinrihtungen „-zu- vermitteln., Die 
Meichsgewalt muß das. Recht dazu haben, die Inltiglive zu er⸗ 
greifen; ſe muß nad Recht haben, da, wo die Einzelſtaaten 
‚die Initiatine ergreifen, ‚die Leitung ver. Eintichtung au Äber- 
nebmen. ‚Die Meichägemalt würse „aber nicht, beruht in ‚der 
Rage fein, viele, bzilfame Wirkianifeit auszuüben, wenn fie nur 
das Recht, die Eerlchtung von Zeitelbanfen zu geflatten und 
fie zu überwachen, beſäße; denn in Deutſchland find auch 
Hypotbelenbanlen erforserlib.. Ih würse alio dafür fein, 
day gefagt wird: „Die Meichs zewalt hat das Recht ver Geſetz⸗ 
nebung und Oberauffiht über pad Bankweien in Deurſchland.“ 
Was nun die Ertichtung einer Nationalbanf betrifft, jo glaube 
ich, daß durch vie varauj gerichtete Beſtimmung zu. fehr. dem 
fünftigen Finaczweſen des Meichs vorgegrifien. werden würde. 
Die Erridyrung vos Nationalbanfen greift in das volkswirth⸗ 
ſchaflliche Leben .ein, und die Anſichten von ihrer Zweckmaäßig⸗ 
keit find ſehr verſchleden. Wenn beſchloſſen wird, wie der 
Abſah 2 des vom Verfafſſunga-Aueſchuß vorgeſchlagenen Pa⸗ 
ragrapheu will, daß das Reich die Befugniß hat, Banken anzule⸗ 
gen, und ihre Anlage zu brwilligen, jo ſehe ich darin dieje⸗ 
‚nigen wichtigen Zwecke, die von Reichewegen fünftig zu ver» 
folgen fein werden, vollkoumen gefihert. IH möchte ‚aber 
nicht, wie ber volkswirihihafilige Ausihus vorſchlägt, jetzt 
ſchon auf eine Nationalbauf hingewieſen wiſſen. Die Vorzüge 
und Nachtheile eines folhen Infiitutes für Deutſchland find 
noch zu menig wiſſen chafilich und praktiſch erörtert, als, daß 
darüber bei uns Schon ein Beſchluß gefaßt werben fönnte, 
und id finve ed für zweckmäñig, in, ber Verfaſſung ber Neiche« 
gewalt nur ganz allgemein die Befugnif zu vindiciren, Banken 
‚anzulegen, und vie Anlagen verjelben zu bewilligen. Aber 
auch bier möchte ich die Faſſung jo gewählt willen, daß fle 
fh nit ausdrücklich auf Zetteldanfen beichränfte. Ih habe 
mich noch. über den dritten Paragraphen des Vorfchlages des 
volfswirthichaftlichen Ausfyuffes zu äußern, dag mamentlid) 
nur Gold und Gilber geſetzliche Zablmittel in Deutſchland 
fein follen. Ich würde, hierfür nicht flimmen, Id verfenne 
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nicht die gemichtigen Gründe, bie bagegen angeführt worben | 
' „Andere Zahlungsmittel, ald Gold und Eilber, können nur 


find, daß im auferordentlihen Fällen dem Papiergelde ein 
Zwangscours gegeben wird. Es hat aber namentlidy einer der 
früheren Redner, der Abgeorpnete Herr Moriz Mohl, ver fi 
beſonders über dieſe Nachtheile äußerte, wie mir fcheint, mehr 
oder weniger die Wirfung mit ver Urſache verwechſelt. Nicht 
Dadurch find mandje Länder in ihrem Wohlftande zurüdgegan- 
gen, daß dad Papiergeld werthlos wurde, fonvern diefe Abnabme 
des MWoblflandes mar Folge eined Krieges, war Folge irgend 
einer Zerrüttung der Verbältniffe; die Entwertbung des Papiers 
geldes war nur die Erfcheinung der Sache, und wenn in einer 
zwedmäßigen Weile vem Mißbrauche der Emittirung von Pa— 
piergeld vorgebeugt, wenn darüber gewacht wird, daß das Pa- 
piergeld immer gebdrig durch angemeflenen Werthe fundirt 
wird, fo kann wobl nicht leicht die Gefahr einer Entwerthung 
des Papiergeldes entfteben; fie fann nicht anders entſtehen, als 
durch @reigniffe, die überhaupt den Nationalmohlftand zerrätten, 
die die vorhandenen Werthe zerftören. Ich bin felbft auf die 
Gefahr Hin, daß diejenigen Nachtbeile, die in anderen Rändern, 
und zum Theil auch in Deutichland durch Entwertbung des 
Vaplergeldes entflanven find, ih bin auf die Gefahr bin, 
daß ſich diefe Nachtheile erneuern, nicht dafür, in der Ver⸗ 
fafung ausdrücklich zu beflimmen, daß nur Gold und 
Silber geiegliches Zahlungsmittel fein follen. Es fünnen 
Staaten in die Rage fommen, mo ohne Rüdfiht auf das 
Wohl Binzelner e8 ſich darum handelt, das Ganze zu retten, 
und wenn durch eine verfaflungdmäßige Beſtimmung der 
Reichögewalt dien Mittel zu folcher Mettung genommen würde, 
fo £önnte viel ardferes Unheil daraus bervorgeben, als bei 
Entwerthung des PBapieraelves die Einzelnen trifft. Wollen 
Sie gleichwohl eine Beftimmung gegen den Mißbrauch des 
Rechtes, dem Mapiergelve einen Zwangscours zu vers 
leihen, in die Verfaſſung aufnehmen, meine Herren, fo fchlage 
ich nachfolgende Faſſung vor, nämlich ftatt des dritten Para- 
grapben des volfswirtbichaftlihen Ausſchuſſes den Sab aufr 
zunehmen: „Andere Zahlungsmittel, ald Gold und Silber, 
können nur mit Genehmigung ver Reichsgewalt als geſetzliche 
erflärt werden.” Dad, meine Herren, find die WBorfchläge, 
die ich Ihnen zu machen babe; es wirb demnach 646, im 
Fall Sie auf meinen Antrag eingehen, folgende Faſſung er= 
halten: „Die Reichögewalt bat das Mecht ver Geſetgebung 
und Oberauffiht.” Doc ich glaube, daß noch kürzer ver— 
fahren wird, wenn der Mingritärd- Antrag des vollswirth⸗ 
ſchaftlichen Ausſchuſſes Abſatz 1 mit alleiniger Nuslaflung des 
Mortes „ausichlieglih” zum Beſchluß erhoben wird, 
alio: „Die Reichsgewalt bat die Geſetzgebung und Oberaufs 
ſicht.“ (Mehrere Stimmen: Sie hat das Mecht!) Meine 
Herren! Ich ſehe darin feinen Unterſchied, ich würde im 
Gegentheil, wenn ein Untericied darin liegen follte, mich für 
den Paragraphen des volfswirtbichaftlichen Ausihuffes er⸗ 
Flären; denn wenn als notbwenvig erfannt wird, daß die 
Reichägewalt die oberfte Gefepgebung über pas Bankweſen in 
die Hand nimmt, fo muß vieles Mecht nicht ein bloß faculs 
tatives fein. Es würde alfo, wie ich bereit# zu bemerken vie 
Ehre hatte, nach meinem Antrage aus dem Nbfah 1 des Mi« 
noritätds Untraged des volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes nur 
das Wort „ausſchließlich“ weafallen. Dann fäme ver 
weite Abſatz des von dem Verfaſſungs-Ausſchuſſe vorges 
J— Paragraphen, alſo lautend: „Sie iſt befugt, Banken 
anzulegen, und ihre Anlage zu bewilligen;“ und wenn die 
Verſammlung in ihrer Mehrheit mit mir glaubt, daß es 
nöthig ſei, irgend eine ſichernde Beſtimmung gegen bie 
misbräuchliche Anwendung eines Zwangscourſes für das Pas 
viergeld aufzunehmen, jo würde ich dann flatt des dritten 
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Paragraphen des volkswirthſchaftlichen Ausfchuffes vorſchlagen: 


mit Genehmigung der Meichögewalt ald geſetzliche erflärt 
werben.“ (Mehrere Stimmen: Sehr gut! PVielfaher Ruf 
nah Schluß.) 

PBräfident: Herr Tellkampf! (Mieverbolter Auf 
nah Schlup) Es bat von ver einen Seite nur ein Redner 
geiprochen, von der anderen aber zwei, Sie werden alio die 
Gleichheit berftellen wollen. (Verſtarkter Ruf nah Schluf.) 
Es mird auf den Schluß beſtanden, ich muß alſo fragen, ob 
der Schluß von mebr ald zwanzig Stimmen... 

Heichöminifter v. Bederatb von Grefelo: Ih 
erlaube mir, nur noch eine Erläuterung zu geben. Es ift 
bier, und nicht mit Unrecht bemerft worden, daß nach ber 
son mir vorgeſchlagenen Faſſung des | die Ausſchließlichkeit 
ausgeiprodhen wird, was nicht in meiner Abficht liegt; ich 
glaube daher, daß meine Anfiht am Deutlichſten formulirt 
wird, wenn ich beantrage: „Die Reichsgewalt bat die oberjte 
Gefeggebung und Oberaufficht über das Banfwejen und bie 
Ausgabe von Papiergeld in Deutichland.” 

Bräfident: Meine Herren! Nach Dem, was eben 
bier vorgeht, möchte ih Sie darauf aufmerffam machen, daß 
die Sache zum Schluffe noch nicht reif iſt; erlauben Sie alio, 
daß ich noch einigen Rednern das Wort verleihe. (Einige 
Stimmen: Es find ja noch die Berichterftatter da! Ruf nad 
Schluß.) Herr Tellkampf! (Ruf nah Schluf.) 

Telltampf von Breslau: Ih werde nur menige 
Worte jagen. Es iſt auf die großen Gefahren hingewieſen 
worben, namentlich son dem Deputirten von Hamburg, welche 
in dem Mifbrauche des Bankweſens liegen fünnen. Wer die 
Erfahrungen der bedeutendſten commerciellen Laänder in ben 
legten Jahren nicht unbeachtet gelaſſen bat, wird bemerft 
baben, daß die dortigen ververblichen Handelskriſen auf uns 
deshalb jo nachtbeilig eingewirft haben, weil wir ſelbſt unter 
dem meitverbreiteten Einfluſſe des dortigen mißbrauchten Banks 
weſens ftanden. Es ift daher die wichtige Frage aufgeworfen, 
welche die Staatömänner namentlich England's lange beſchaäf⸗ 
tigt bat: mie man biefen Kriſen entgegenarbeiten fönne? 
welcher Einfluß alſo auf das Bankweſen zu üben ſei? Hier» 
nach allein wird e8 fih beantworten lafien, ob bad Recht über 
das Bankweſen ausichließlich ver Gentraltegierung übertragen 
werben folle, oder nicht. Alle Gefahren und Uebel des Banf- 
weſens und des Bapiergelves find in einem einzigen Punkte 
zu curiren, nämlich in ber Verhütung der Zuviel» 
Ausgabe. Damit das Mittel gegen die Nachtbeile ver 
legteren wirken Fönne, ebe die Zuvielausgabe eintritt, fo muß 
es präventiv, und nicht nur correctiv fein. Das Mittel 
muß in der gefeglihen Beidhränfung ver Ausgabe 
felbft liegen. Dieſes forgfältige Injchranfenhalten läßt 
fih nur durchführen, wenn nur eine einzige Gewalt im 
Neihe dad Recht bat, die Summe des auszugebenden 
Papiergeldes geieblih zu beftimmen. Diefe Ipeeen find 
in ber Neuzeit in Gngland vollitändig anerfannt morben. 
Menn Sie, meine Herren, vie legten Geſetzgebungemaßregeln 
von Sir Robert Peel genau beacdhteten, jo werden Gie ges 
funden haben, daß diefelben nur die Tendenz hatten, die frü« 
berbin weniger beauffichtigte Ausgabe von Banknoten, die in 
England, Schottland und Irland üblih war, unter den bes 
fchränfenden Ginflug des Parlaments und der Banf von 
England zu ſtellen. Es ift dort eine große Gentralifation im 
Banfweien eritrebt und durchgeführt "worden. Der Grund 
bierfür liegt darin, daß man gar nicht im Gtande iſt, wenn 
verichiedene Staaten eined Reiches das Recht haben, Banf« 
Bettel zu emittiren, auf irgend eine Weife ver Zuvlelausdgabe 
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ntgegenzuarbeiten. bat aber für und auch noch eine „ das wilde er ‚Revolution (Un in ber Ber- 
De Se ES LE 
Induſtrie ir r ’ n . A, ‚ Yves, vem A 5 
künftigen Kacif een, wenn nicht biefelbe Regierung, welche heben ae and jo Revo 4 ae fo ging. ‚es 
bie Beftimmungen - über den Tarif zu machen bat, auch die ‚ganz ichen Dingen w Au verkehrt auf das 
ausſchlieliche Gefeggebung und Oberauficht über das Banf- figen kamen, und, hap wir in einer Reihe von Majo 
weien in ihrer Hand bat. Nämlich bei dem möglichen-Un« ) befhlüfen nen Schwanz flatt. des Zaumes in bie Hand ge- 
weien des Banfweiens, falls. mehrere zu einer. Ginheit ge⸗ nommen haben. ( Stimmen: Op! Ob! Wnbere: 
börende Staaten ohne Maaß und Ziel Banknoten ausgeben, |. Bravo!) Und id fehr, wir haben uns in biefer Gtel« 
welches von dem Deputirten aus Oamburg bereitd gemügend |. lung bereits fo ftelf gefeffen, daß es einer zweiten Revolution 


a worden iſt, zeigte. ſich häufig, daß durch plögliche 
usgabe von Bankzetteln der Preis aller. Güter um 30, 40 
‚und 50 pGt. flieg; der Tarif mit 10 oder 25 pGt. wirfte 
alfo gar nicht gegen bie Ueberfluthung mit fremden Waaren, 
"welche übertrieben body nach dem fünftlih emporgetriebenen 
Breiie an. das, Ausland) zu zahlen waren. Die Bezie- 
ungen zwifchen Bankweſen und Tarif find in der 
xis ſehr nahe, und verbienen. forgfältige Beachtung 
Sinfihtlih der in Frage ſtehenden Baragraphen bin ich der 
Meinung, daf man Bun ir Fall der Gentralregierung das 
ausichlienliche Necht der Gejebgebung und Oberaufficht geben 
müſſe; wenn wir Das nicht tbun, fo werben wir ftets Ver- 
wirrungen im Bereiche des Bapiergelves und des Banfweiens 
rohr Die Notenausgabe darf nicht von. vielen Banfen der 
inzelftaaten, fondern muß nur von einer einzigen An 
falt für das ganze Neich beiorgt werden. Es darf nur eine 
geieglih beftimmte Summe ausgegeben werben, und 
damit dieſe Summe nicht überichritten werde, fo muß bie 
Neichögewalt darüber Aufficht führen; und es dürfen bieje- 
nigen Perſonen, welche mit der Notenausgabe beauftragt find, 
bei der Ausgabe derjelben feineigenes Intere fie haben, 
damit fie nicht aud-eigenem Intereffe zur. Zuviefausgabe ver- 
leitet werben. „Die. Notenausgeber jelbft dürfen daher feine 
Wechſel⸗ und Bankfgeichäfte treiben. .E8 muß. mithin vie No— 
tenausgabe von, den eigentlichen Wechielgeichäften, ftreng ge— 
trennt jein. Das Departement für die Notenausgabe verfiebt 
‚mit Banfnoten gegen genügende Sicherheitsſtelluug die eingel« 
nen Banfen;, der Staat jelbit ‚aber treibt feine Banquierge« 
ichäfte. tten die Regierungen der. Ginzelnftaaten jelbft ein 
Iueratives Intereffe bei.den Banfgeichäften, fo wäre die Mög- 
lichkeit wenigitend gegeben, der Befabr zu unterliegen, daß die 
im. Banfweien liegende enorme Gewalt gemißbraucht würde. 
Bedenfen Sie, meine Herren, wer . das fweien in feiner 


- „Hand bat, der ‚hat damit die Gewalt, über das geſammte Cre⸗ 


ditweien einer ‚großen Nation; wollen. wir daſſelbe gehdrig 
überwadst haben, fo. muß es fünftig von der Reichsverſamm⸗ 
lung überwacht, und von derſelben ausſchließlich in Schran« 


fen gehalten werden fünnen. Wir dürfen das Recht darüber | 


nicht vertbeilen an die einzelnen Fleinen Staaten, denn. dann 
„wäre die Controle der Meichögewalt illuſoriſch. Ich möchte 
daber ratben, daß der Antrag des volfswirtbicaftlichen Aus- 
fhuffes angenommen. werbe, entweder ‚ver erſte Paragraph, 
oder der erſte Satz des Minoritätd«Grachtens, jo aber, daß 
der. zweite Zuſatz zu dem Borichlage des Verfaſſungs-Aus- 
ſchuſſes angenomnien wird: „Sie it befugt, Banken anzules 
, und ibre Anlage-zu bewilligen. Nehmen mir. diefe-Be- 
da in die Verfaſſung auf, jo iſt es überflüſſig zw lagen : 
„Es Tofle eine Nationalbank errichtet werden.‘ — Muf nad 
a)... | 
Schulz von Darınfladt: ‚Deine Herren! Wenn, ‚wir 
ehrlich fein wollen, — und das mwellen wir ja fein, — fo 
rg wir gefteben, bag _unfere fo ernfte und. jhmierige Auf⸗ 
‚gab’, wis bie Grfllung diefer Aufgabe betrifft, auch ihre le— 
„mifge Seite hat... Der - Schwung ver Ereignlſſe hat ung auf 
122, 


zweifeln, daß aud -wir, zumal in biefer flurmbewegten Zeit, 
eben fo leicht über das Waſſer fommen, Nein, meine Herren, 
wir hätten vor Allem aud dieſer aus der Volksfouyeränetät 


bervorgegangenen Gentralgewalt Beine und Arme fhaffen fol- ' 


len, damit fie geben, fteben und handeln fönne; mir hätten 
vor Allem eine Nationalmilttärmaht und. eine. Nationalfinanz- 
macht fhaffen folen; wir ‚haben es nicht gethan, und haben 
folglich nichts, gar nidhte geſchaffen! Es iſt mir leid, daß ich 
mit dem Antrage bes Abgeordneten Mohl und feiner Genoſ⸗ 
fen: „Die Summe. des umlaufenden Vaplergeldee barf nicht 
vermehrt werben 1.” nicht übereinſtimmen kann. Aus biefem 
Antrage und aus feinem heutigen Bortrage ſcheint mir eine 
etwas. einfeitige Untipatbie gegen Bapiergeld und Banken über⸗ 
haupt bervorzugeben. Allein nah meiner beſcheidenen Meinung 
kann ich nicht begreifen, warum man nidt eben fo gut Gul⸗ 
den ung Thaler in Münze als In Papier In der Taſche haben 
könne; warum wir Pfunde tragen follen, wenn es mit Lothen 
oder Quentchen aud gebt; warum wir mit ber Poſtſchnecke 
fahren follen, wenn man auf Giirmbahnen fahren kann. Denn 
in dieſem VBerbättnifie ſteht ungefähr das Metallgeld zu bem 
Bapiergelde. Es kommt bei der Ausgabe von Papiergeld und 
von Banknoten doch befonderd darauf an, daß genligende Baar» 
mittel vorhanden find, um, ben Umfauf der Banknoten nad 
ihrem Nominalwerie fiherzuftellen. Nun kann man, nah 
einem: erfahrungtmäßig bewährten BVerhältniffe , obne Gefahr 
das Doppelte oder bis zum Dreifahen an Bankzetteln ausge 
ben, wern ber einfache, Beirag derſelben an. kaaren Drdungs- 
mitteln vorhanden ift, Ich gebe zu, daß biejrs Verhäliniß in 
Zeiten großer Krifen nicht ausreihen mag. Allen, wie wäre 
es, wenn außer. den wahren Dedungsmitteln. zur Umwechs - 
lung der Banknoten auch noch weitere zu jeder Zeit zu 
verweribende Destungsmittel vorhanden wären, etwa in, ben 
Grtieivemagazinen des Started? Diefer große und zukunfts- 
reiche Gedanke ift meines Wiffens zuerft in Frankreich ausge⸗ 
fproden worden, und, zwar mit von. Gommuntjten ober So⸗ 
elaliften ber neueren Säule, ſondern von Kalt erwägenben 
Nationalötonomen,, melde ben, immer mehr droheuden Gefahren 
des Gommunismus die Spige bieten und bie woglerwogenen Interef- 
i 3 
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bes Do u Ne — förbern wollten. 


Saye!) wir Haben 500,000 Mann Papierne Soldaten 
unfera follen aufmarfdiren laffn, mit deren wir 
noch keinen Koſackenpull auseinander treiben können. Aber 
ua wir wollen auch feine Koſacken —— 
* ns Ne ka — an . Schweizer 
e laſſen enze lands wehrlos. Un. 
a und fübft denn * das Miniſterium, ln nr 
9 a welchem immer welter greifenden Argwohn es —8 
Raum gibt? Dem immer weiter im ſich greifenden Urg: 
wohn, daf es der Ollmützer und Potstamer arilla in die 
arbeitet, welde In zweiter Yinie auf ruffiite Hilfe ſich 
welche "ic darauf lügen müljen, weil fie mit ver 


be 
= Wurfe ihr Sein over Nechtſein, weil fie ihre Köpfe 
Spiel geicht gen Es er alle" für = Dolitehung 


En otth 
apt, die deutſchen Gireitfräfte zu vermehren; (Stimmen: 


Aber dieſe Ginzelftaaten haben ne leere — * en, fie has 
ben mır Ucberfluf an Defiche. Wie ſuchen fü Rn) * * 
fen? Sie — friſchweg neues Bapiergels, dem fie ein 


yangscours zu geben ſuchen. Und was wird die Folge * 
Fe neben der beuffchen — auch eine 
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Steuern hätten vielleicht nicht ausgereidt, um bei en 
Dann Fa 1 


a fo bätten ng ohne Gefaht 20⸗ 05% 
noten ausgeben laſſen. So viel brauchen mir etwa, um 

nädft in den mittleren und leineren Staaten ein 34 
Bolkehrer auf die Beine zu ſtellen. Und wir brauden ein 
folhes Volloherr, damit ed mit feinen Gewehrkolben die Mracs 
tton niederhalte, und bamit zugleich das milttärifh u 
Heorbnete und am Ordnung fi te ein Volt ſich 
bewahre gegen bie Ausbrüche der Anardie. Dem mit 


'fotdatifepolizetlichen Mafrrgeln werden Ste 16 nie und ulm · 


mermehr brwachen. Damit rufen Ste zur ber An 
Stiniimen Sie alfo, meine Serren, für ben Waferttäteänträg 
em 







den Antrag des Abgeordneten Morig Mohl und Wen 
Rimmen ei: für den weiteren Ante na dr& voltswirthſchafil 
Asſchuſſes md endlich für den Minoritätsantrag ter 
Hlldebrandt’ und Eiſenſtuck Thun wir J nidt, dann für 
# fehr, daß wir amt unferer" deutfchen Einheit tinb mit ühfe- 
ver Ceatralgewalt auf eine Sanbbanf geraten I von der 
wir fe nimmer flott machen werden. Mir 
beſchliehen, daß die Zolleintunfte im’ die —— fi 
follen. Aber es wird von dem immer mehr er 
tichtartemus abhängen, mie Biel er davon in die 
will Riehen Taffen; und unfere Centralgewalt bleidt alſo 
und fort abhängig von der Gnade oder Unguabe bes 
cılartemus. Stimmen Sie effo im ängedeuteten Sinne. Thun 
Sie rs nicht, fo Haben Sie mit allen Schöpferkräften, bie ich 
tn biefer Veriänimlurg To gern anerkennen möchte, nur kin 
fen, Gen —* enannt, mit bein man 
e kurze —* für 
ei era vom beiutiden — kann. " 
haben damit jlätt ber ——— und la * 
Freiheit nur einen — 952 — —— zu Stande" 
bracht, dem ber zwar nicht den Schatten, wohl a 
ben Körper felbft hd Ah dat, um Bi einen Schat · 
A zu laſſen. @ vo auf dır' Minen, * 2 
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Gmittirung von Papiergeld wie vor Geſpenſt. Man 
fieht ‚die Affignaten vor fi und. betenkt nicht, daß fie in einer 
Zeit grmadit wurden, wo ben Leuten, ohne baf fie es mußten 
und wollten, bie Köpfe abgeihlagen mwurben, wo ber geieplice 
Zuftand in einer allgemeinen Auflöfurg begriffen war. (Meb- 
rere Stimmen auf ber Linken: Wie jept!) Allerdings, meine 
Freunde, das will ih gern, einräumen „ wie jetzt, aber: cs foll 
und. tarf. ja nicht ſo bleiben! Man ſieht auf die Wiener 
Banknoten und. benft nicht daran, daß biefe Bankaoten gemamt 
worben find und daß diefe Anſtalt verwaltet worden Ift währ 
rend eines fluchwürdigen Regierungsiuftemes, welches alles Un» 
glü über Deut/gland gebracht bat. Meine Herren, bie Mög- 
lidkeit, durch die Ausgabe. von Greditpapirren tas ‚umlaufende 
Meblum zu vermehren, ‚bie Möglicfeit, ten Credit der. In⸗ 
divibuen und Gorporationen, dieſe große Buld- und Salag⸗ 
aber in bem focialen Leben bes civilifirten Voltee, ausguprägen 
in »fenntliche Werthzeichen, bie aus einer Taſche in bie andere 
wandern umd das Mediım der MWerbausgleitung multiplici- 
zen, biete Möglichkeit betrabie ih mit dem Ausihuffe-ale eins 
ber beilfamften, der unerläßfttften, der wichtigſten Hülfamittel 
in einem Staate,. um feine mate iellen Kräfte vollftändig, zu 
entwideln und zur Geltung zu bringen, Aber es muß biejes 
Mittel geſchützt werben gegen möglichen Mißbrauch, und tieier 
Schuß ift denkbar, wenn mir, — wie bei. den ‚Berathungen in 
diefem Eaale wenigſtene angenommen werden muß, wenn. aud) 
jegt gerechte Befürhtungen im der. ruft des Vaterlandsfreun ⸗ 
des auftauden, dag dem nicht fo fei, — wenn wir, ſage ich, 
ann-hmen, daß wir künftig einem andern Staat und andere 
Derwaltungsergane baben, als fie jetzt eriftiren. Meine Her« 
ren, bie Burantiern für ben Ginzelnen bei, Ömt‘tirurg von 
Grevitpapleren, wie wir fie bier im Auge baden, beruhen bars 
anf, daß fie in einem victigen Verbältmip Nebe zum, Metall: 
vorrath, der fie garantirt; fie beruhen daranf,. daß In allen 
Bewegungen in biefer Beziehung dem Inftitut, welches fie. aus- 
gibt, die größte Deffentlichteit gegeben werde, damit jeder Ein⸗ 
im Bolfe wiſſen kann, melde Berbältnifje vorhanden 

ſie berußen darauf, daß die Anftalten unabhängig find, 

ap Einrihtungen dort getroffen werben, zu verhindern, daß 
fie zufammengefnüpft und verbunden werben mit einer, abfolu- 
ten S’aatagewalt, wie es noch allen Banken ergangen ift, daß 
fie geihüpt werden geaen Mafregeln, melde verrätbertihe Re— 
erungen herbeigeführt haben, und morurd die Verluſte ber- 
eigeführt worden find, welde man jept bem Syſteme an ſich 
Schuld gibt, ine weitere Garantie endlich beſteht darin, dah 
die Verwaltung eine burdeus fachkundige tft und aufer Gons 
currenz gebraht wird mit anderen Ginflüffen. ‚Wenn + wir 
folde Mafregeln treffen, und darauf, müffen wir dringen, dann 
würde es wahrlich ungerecht fein, ‚wenn. man. die Vortheile, die 
auf der andern Seite liegen, und die vermehrte Girculation 
außer Acht laſſen wollte. Dieß im Allgemeinen gegen ‚die Anr 
fiöt, da& man mit ‚aller Kraft dahin arbeiten mie, alle ſolche 
Papiere zu befeitigen, daß man darauf ‚hinftreben müffe, das 


Bapiergela nad und aufzuheben. In 
ſchließlichteit der ‚die. Reichegewalt, bie wir, 
Anip:ud genommen. haben * welchet der Verfafi 
Aus'huß nicts. wien mill., Meine Gerren! Gerade in.» 
Frege und in ber Faſſung, wie, 





Grunde, denn nicht die Etaaten als fulde , fondern Jeder im 
Staate, bis zum ärmften Manne herab, wer irgend einen Gelb» 
zeitel-in Händen hat, iſt bier unmittelbar betheiligt. Deßhalb 
fülagen wir Ihnen vor, zu ſagen: „ Die Reichegewalt aus- 
fAlleptie bat die Deiepgebung ‚und Oberaufficht Über bie 
Zettelbanken”. Wir wollen nicht, daß in alle einzelnen 
Grebitanftalten aller Art und Specialität ‚bie ag 
eingreift. Wir wollen aber, daß fie und nur ste die Geſeh ⸗ 
gebung und Oberauffiht haben foll, mo. Zeitelbanten Grebits " 
papiere ausgeben, bie ſich in bie fleinflen Theile verlieren, unb 
dad bie Reidegewalt bier. unmittelbar eintvete, weil der gejehe 
lie Schuß für jeden Deutfhen mehr oder - weniger bier 
in Frage kommt. Es iſt und.nun von den Herren Vorrednern 
viel dagegen, gefagt worden. Bere Merk gemeint, baf 
dadurch daf man in den vrreinigten Staaten von Noı damerifa 
es ven -ingelnen überlaffen bat, Zettel. zu emittiren, und feine 
Reitsgewalt dafür vorhanden war, eine Maſſe Banfero te ent« 
ftanden fein. Nun, das fpriht für unſern Vorſchlag. Wir 
wollen nit den reim principiellen Boden, der Sie veranfaßte, 
im vorigen Paragraphen gegen unfere Baflung zu. flimmen, 
Dier if cin ganz reuer Voden vorhanden. Es Handelt: fid 
nit von der Bethelligung der. Ginzelftsaten, ſondera es hans 
beit ſich von. der Berbelligung bes Befipibums jedes Gin» 
zelnen in jedem Staate. Hier lünnen Sie immerbin mit 
uns ftimmen, ‚wenn Sie aud dem früheren Grundſatz untreu 
werden, wir werden es Ihnen wicht verargen. Es if jener 
von und. gewũnſcht worden, „daß dieſe Geirpgebung Mh au 
auf bie Ausgabe des Stzatepapiergelbes erſtrecke. Alles, mas 
ich gefagt habe von. der Nothwendigkeit der Oberaufſicht 
über die, Zettelbanken, wird aud bier feine Anwendung 
finden,.. denn das PBaptergeld iſt aud nichts, anderes, 
als Bettel, nur mit bem Unter chiede baf- cd von 
ben einzelnen Regierungen ausgegeben: wird. Es wirb nothr 
wendig fein, daß bie, einzelnen Staaten tas Recht, welches fie 
bier gebabt haben , in nft ſich Sdmälern. laſſen, und ich 
glaube, daß wir, hier ganz mit ‚dem, Verfaſſungsausſchuſſe über⸗ 
einftimmen, ber. ja aud immer nur, wo es unerläßlih ſcheint, 
die Einzelſtaaten befhränfen will, Der Verfaſſunge aut ſchuß 
will ja überall.nur einige Oberauffiht, und mehr wollen wir 
bier auch nidt. Mir wollen aber, daß dieß in der Verfaſ⸗- 
fungsurfunbe ‚niebergelegt. werde. wollen verhindern, daß 

—* unbelannt bleibe, welche Dafie Papiergeld von. den 
einzelnen ———— wird, und daß bie Reichs- 
gewalt auch die Macht babe, einzufchreiten, wo es übermäßig 
geſchieht. — Gin ve net AR die Frage wegen Errichturg 
einer Nationalbant. In-tiefer Beziehung haben alle die Redner, 
bie gegen unſern Unteag (praden, fih, ie id glaube, in 
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einem großen Irrthume befunden. Sie geben alle von ber 
Meinung aus, das zeigen ihre Aeußerungen, als wenn wir 
gewollt hatten‘, es möge in ber Verfaſſung gefagt werben: 
„Die Reihögewalt hat fofort eine Nationalbant zu 
errichten“, wir haben aber nur gefagt: „Die Reihsgewalt 
iſt befugt, eim folhes Jaftitut zu begründen.“ Auch wir 
wollen es ber fünftigen Entwidelung ber Verhältniſſe über 
laffen, ob es nothwendig erſcheint, balten es aber für erfor« 
derlich, daß ber Meihägewalt bas Recht dazu gegeben werde, 
damit fle bavon Gebrauch mache und Grebitanftalten begründe, 
fobald es Heilfam erſcheint. Was die Frage felbft betrifft, fo 
bin ih durch das, was uns gefagt wurde in Bezug auf ben 
Nachtheil, dem folhe allgemeine Grebitanftalten in ben Händen 
bes Staates haben, nur wieder auf den Standpunft gewieſen 
worden, den id tm Eingange meines kurzen Vortrages einnahm. 
Man fieht diefes Alles mit den Augen ver alten Zeit an und 
nicht im Ginklange mit den Berbältniffen, bie neu erftehen 
follen, wenn nicht das Jahr 1848 In allen Beziehungen ger 
fogen hat, Alles, was uns für bie Schädlichteit diefes Infti- 
tutes gefagt wurde, hat in der perfiden Bermaltung ber Staa- 
ten gelegen. Mın fagt, Beihränfungen aller Art haben flatt- 
unden; man habe bie fleineren Leute nicht Theil nehmen 
en, wie bei der Wiener Banf. Ja, meine Herren, wenn 
Sie diefe alten Begriffe beibehalten und nicht aud bier bie 
ensreihen Mirkungen der bemok:atifhen Bewegung gelten 
en, dann gebe ih Ihnen Recht; aber was erwartet man 
denn jest im Wolke und zwar mit Fug und Recht? Man 
erwartet Grebitanftalten für leinere Leute, Grebitanftalten für 
den Handwerker, den fleinen Gewerbsmann, wie fie Schottland 
befigt. Man — 5* daß man ſich auch Hier reformiten werde, 
man will nicht, Mbenn man Grevitanftalten verlangt, jene groß · 
artigen Inftitute, welche Knete der Geldariftotratie und ge= 
horfame Diener ber Regterungen waren; bad will man 
nicht, fondern volfsthümlihe Infitute, und für Gnidtung 
folder Unftalten haben mir ber Reichegewalt den Weg effen 
faffen wollen. In biefem Sinne bitte ih, unferen Anträgen 
beizutreten. Was die Beſtimmung im lepten Paragraphen, die 
ausſchlleßliche geſetzlicde Annahme von Gold und Silber 
betrifft, fo wiſſen Ste, ich habe feltft ein Dotum bagrgen ab» 
egeben. Ich würde mid meinerfett# mit bem Vorſchlage +8 
a Binanzminifters vielleicht einserftehen, muß es aber ben 
— — überlaffen, ob fie dem beitreten wollen. 
Im Algemeinen bin ich perſönlich gegen eine folde Be 
lınmung, und Berufe mich in Bezug auf Das, mas dagegen 
eſagt murde, auf unfere Motive, bie wir übergeben haben. 
gi bitte Ste alfo, meine Herren, ben Anträgen, die wir vor 
gelegt haben, beizuflimmen, und fi dadurch dahin auszu · 
forehen, daß bei der wiätigen Brage der Gredirzettel, wo jeder 
Einzelne betbeiligt iſt, ſeien es Staats- oder Privatzettel, daß 
Über dieſen wichtigen Punkt, wo auch dee Aermſte concurrirt, 
nur bie Reichsgewalt und nur dieſe die Geſehgebung und 
Oberauffiht Haben dürſe. Ich bitte Ste, v8 dadurch ferner 
der Reihegewalt möglih zu mahen, Bantinftitute überhaupt 
zu errichten, nicht nad dem Antrage des Verfaffungsausfhufl:s 
nur Zettelbanken, fondern daß auch die große Brage der Fun— 
dirung von Greditarftalten auf Grund und Boren, — bie 
Brage der Oyvothekenbanken, — ja ſelbſt allgemeiner Verfihe- 
—— für Deutſchland, die bekannterweiſe um fo wehl« 
tHätiger find, je größer ihr Umfang ift — der Reichsvermal- 
tung für .. Deutihland anheim fallen könne. Im biefem 
Sinne empfehle ich nohmals, die Anträge unferes Ausfchuffes 
gum Beſchluſſe zu erheben. (Beifall) —“ 
Mittermaier von Heidelberg: Meine Herren! 
Nre Abftimmung muß heute beim $ 46 auf neum verſchledene 


Punkte fih richten. So, glaube id, gruppiren ſich bie geftell« 
ten Anträge. Sie müfjen zuerft darüber entſchelden, ob Sie 
der Reichsgewalt die Geſehgebung und Dberaufficht über Die 
Banken geben, oder ob Sie fagen wollen — dem jedes Wort, 
bas Sie ausfprechen, ift von eier ber wie der Derfaffunges 
ausſchuß vorihlägt: „das Recht ter Gefepgebung und Oberaufs 
fit”, ober ob Ste mit dem Untrage des Herrn dv. Beckerath 
übereinftimmen wollen, ber Ihnen vorſchlägt, zu fagen: „bie 
oberfte Gefehgebung”. (Zuruf: Das tft zurüdgenommen!) 
 Bräftident: Grlauben Sie, daß ich die daſſung 
vorlefe, wie fle mir übergeben mwurbe: 
„Die Reichsgewalt Hat das Recht ber Geſetzgebung 
und Oberauffiht über das Bantwefen, fowie tiber 
die Ausgabe von Papiergeld. in Deutfhland. Sir If 
befugt, ‚Banken anzulegen und ihre Anlage zu ber 
willigen. Andere Zahlungsmittel, alde Gold und 
Silber, Fönnen nur mit Genehmigung der Reids- 
ewalt als gefeplich erklärt werden,” 
ittermaier: Sie müflen entiheiden darübza 
ob Sie nad dem Antrag des volfswirtbichaftliben Ausſchuſſes 
binzufügen wollen: „ausfhließlih die Geſchgebung“, ober ob 
Sie die Worte meglaffen wollen nad unterem Vorſchlage; 
Ste müfjen darüber in's Reine fommen, ob Sie erklären wol⸗ 
len, der Reichegewalt ſtehe die Aufſicht über die Bettelbanten 
oder im Allgemeinen über die Banten au; Ste müffen fermer 
entjheiden, ob Sie fagen wollen, baf fie das Recht der Ger 
feßgebung und Oberauffiht über die Ausgabe von Papier 
geld Habe; Ste müſſen fi entfcheiden, ob Sie erflären mol 
len, daß vie Reichs gewalt befugt fein ſoll, Zettelbanken An- 
zulegen ober im Allgemeinen Banken, und endlich müſſen Sie 
ſich darüber Beftimmen, ob Ste ausfprehen wollen, daß mur 
Gold und Silber geſetzliches Zahlungsmittel in Deutftlans 
fein folle, oder ob nah dem Vorſchlag des Herm v. Beckrath 
Vaplergeld als gefepfiches Zahlungsmittel mır mit Zuſtim 
mung ber Reihtgewalt erflärt werden könne. Ich bin gun 
heute im der glüdfichen Lage, gar vielfah mit dem Writrag 
des voltewirihſchafflichen Ausfhuffed Überein-, und der Faſſung 
bie Ihnen Herr v. Bederath vorgefhlagen Hat, zuuftimmen. 
Ib will Ionen rur als Werkhrerftatter des Berfaffungs 
auefchuffes redtfertigen, daß mir mitt leichtſinnig unfere Bor⸗ 
fage machten, und angeben, warum wir nlefe Vorſchläge ges 
macht haben, Wir find davon ausgegangen, daß ber Rei: 
gewalt auch hier Alles gegeben werden muß, mas fie im Gaſte 
des Bunbesftantes bedarf, vor Allem das große Mittel, Gre 
dit zu ſchaffen und der Geldmacht ſich zu bedienen. Mir 
ben angenommen, daß man ben einzelnen Staaten ohne si 
nlato rauben folle, was fie bebürfen zu ihren Operationen, 
wir haben uns büten wollen, zu fehr zu generalifiren eder 
Verfprehungen zu geben, die nicht zu erfüllen fin. Meine 
Herren, wir ſchlagen Ihnen wiederholt vor, zu erflären: „ber 
Reichsgewalt ſteht das Recht der Geſetzgebung zu”, nicht aber 
zu beftimmen: „die Geſetgebung“, Ste müſſen treu bielben ben 
grieplihen Ausvrüden bei den Artikeln, die Sie argenemm:n 
haben. IH bitte, mohl zu erwägen: Weim wir erflären 
wollten, daß die Neihsgewalt dir Defepgebung habe, fo brüds 
ten wir dadurch aus, daß fie ausfalichlih die Geſetzgebung 
bat. Wenn wir aber fagen: „das Recht ter Gefehgebung", 
fo haben wir ihr Breihelt gefaffen, Gebrauch zu made, wenn 
fie mil, und das liegt im ber Gonfequenz des Punbesftaates 
in Vereinigung mit den Intereſſen der einzelnen Staaten, 
benen mir bie Gefehgebung nidt entrichen wollen. Wir 
ſchlagen Ihnen vor, daß Sie fagen ſollen: „Die Reitsgewalt 
bat die Aufficht über das Bankweſen“, und nlcht nad der ur 
ſprünglichen Faſſung des Berfaffungsadsiduffes „Über das Zit⸗ 
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verbinden , nothwenbig 

gebung und Oberauffiht zu beihränft fein würde, ' wenn 
fie nur auf Zettelbanken fi geltend maden dürfte Ges 
ben Sie ihr das Met über alle Anftalten des Grebits, 
wie fie Heifen mögen, alfo. auch über alle Banfen, weil 
bet: einzelnen Banten verſchiedene Bankoerhältniffe zur 
treffen. Geben Sie das Recht nicht bloß Bettelbauten, 
fondern nad dem Borfchlag des voltswirtbihaftlihen Ausſchuſ⸗ 
fes Banken anzulegen. Vergeſſen Sie nit, mie nothmendig 
es ift, Oypotheklenbanken anzulegen. Vergeſſen Sie nicht, wie 
nothwendig es ift, wenn von Seite des Reichs Banken ange 
legt werden jollen, daß man fie mit anderen Greditanftalten 
in Verbindung bringt und fie insbefondere mit Discontor und 
Girobanten-Operationen verbinden kann. So glaube ich, ift eo 
git, wenn man das ausſpricht. Ich habe heute vielfach gehört, 
wie man ſich fträubt gegen das Papiergeld, Deine Herren, 
vergefien Ste nicht, wie e8 in Amerıfa ging. Sa der ameri- 
taniiwen Berfafjung iſt es verboten, Bapiergeld einzuführen; 
man hat aber doch Papiergeld eingeführt, und das Reidsge 
richt, an weldes bie Sade kam, hat entſchieden, daß es erlaubt 
fe. Wie hat man die Sache in den Motiven bes Urs 
thells gedreht? Die Gongrefacte verbot: to emit bills of 
eredit. Wan bat gefagt: es iſt nur verboten, Papiergeld zu 
errichten, das bloß auf Credit gegründet ift; wo man aber 
andere Noten auegibt, die confequent auf baar Geld gegründet 
find, wo die !borausfegung baar Geld ift, da muß man es 
erlauben, da iſt es nicht verboten. Gijenftud bat Recht gehabt, 
wenn er fagte: Laſſen Sie fig nicht abhalten durch die ungün- 
n Grfahrungen früherer Zeit über Papiergeld, Gin Staat, 
Vertrauen haben will: zu feinen Greditanjtalten, muß Ber« 
trauen haben zu feinen poltifhen Ginrihtungen, er muf das 
Vertrauen im Allgemeinen verdienen, dann erhält er auch 
Vertrauen jür bie Ankalten, die er in Bezug auf den Grebit 
macht. Nie werde th dem Vorſchlage zuſtmmen, daß nur 
Gold und Silber das gefepliche Zahlungsmitiel für Deutihland 
fein folle, und ebenfalls nit dem Anrrage, der geftellt worben 
if, daß nur mit Zuftimmung der Reihögewalt das Papiergeld 
geiehlihes Zahlungsmittel fein folle. Laſſen Sie den Para- 
graphen ganz weg, geben Sie nicht jo ſehr in Cinzelhelten ein. 
I bitte, wohl zu erwägen, daß ein Bmwangscours in manchen 
Bällen adfolut nothwendig iſt, weil fie die Operationen engel 
ner Staaten fehr ſtören können. Welche Operationen können 
Üntreten? Iqh bite, fich zu erinnern, bap vor zwei Jahren 
im Großherzogthum Baden, wo bie Brage war, ob eine Bant 
angelegı werden folle, die Reglerung Samverfländige einberufen 
hat. Die Verhantlungen find fehr interefjant; da mar bie 
Brage, ob die Banfneten nicht wenigſtens einen folgen Cours 
belommen jollten, daß die Staatscaffe fie annimmt, und viele 
Satvrrfiändige eılärten ſich dafür; die meiften aber jagen: 
18 in Frantfurt die Bankadten von Mannheim als Wed 
elzahlurgen angenommen werten, Dann fann fie auch die 
Siaatscaſſe annehmen. Sie müſſen daher die einzelnen Gtaa- 
ten in ihren Operationen nicht ftören, und: darum: nehmen Sie 
den: Paragraphen nicht weg, ne men Gie ihn an, wie. ihn 

Herr von Beckerah vorgeſchlagen bat: Nur» mit t 
der Reihegewalt fünnen andere gefehlihe Zahlungsmittel; als 
Geld und Silver; werden. Denn avenn Sie das aus⸗ 
ſprechen, fo begünfigen Sie eine unnörhige Einmiſchung ber 
>Reitsgewalt in die Binangverhältnifje der Gingelftanten und 
erzeugen Verzögerungen, bis endlich die: Reichegewalt enticheibet. 


MBräfident: Meine Herten, ich ſchlage Ihnen fol 
gende Abftimmung vor: ich würbe voraus 
tätserahten bes voltewirthſchaftlichen Ausfhufles Ar, 1, wel 
ches alfo lautet: 

nDie Reichsgewalt ausſchlleßlich bat bie Ge 
bung unb Oberauffiht Über das‘ Banfwefen und 
bie Ausgabe von Papiergeld in. Deutſchland.“ 

Würde diefer Antrag verworfen, fo füme der Majoritätsantrag 
des voltswirtbichaftlichen Auoſchuſſes: 

„Der Reihögewalt ausſchließlich fteht bie Geſehge · 
bung und Dberauffiht über die Zettelbanten und über 

- bie Yusgabe von Papiergeld in Deutfchland zu.” 
Würde dieß verworfen, jo würde bie dritte Frage auf die vom 
Herrn v. Bederath und zwanzig Anderen vorgefhlagene Faſſung 
peftellt werden : 

„Die Reihögewalt hat das Recht ber Geſetzgebung 
und Dberauffiht über dad Bankweſen, fowie über die 
Ausgabe von Papiergeld in Deutſchland.“ 

Würde diefes verworfen, fo füme der Antrag des Verfafjungs- 
Ausfgufes in folgender Faſſung: 

„Die Reihögewalt hat dad Recht der Gefehgebung 
und Oberauffiht Über bad Zettelbantwefen in Deutfch- 
land.” 

Und fodann würde die Annahme dieſes Antrags ben Zufag 
der Herren Wichmann, Barth und Genofien .. . 
Wihmann (vom Pag): Wir nehmen ihn zurüd, 
und fchliefen und dem Amendement Bederath an! 
 Präfident: Wenn das Amendement Bederath ange 
nommen wird, haben Ste Recht, wenn es aber verworfen wird, 
fo werden Sie ihm wohl aufrecht halten wollen. Dann würde 
der Zufag über bie Auegabe von Papiergeld hinzukommen. 
Jede diefer fünf Kragen fließt die andere aus, und ed würde 
dann die Frage auf den zweiten Abfag, wie er von Bederath 
und Gonforten, vorgefchlagen tft, fommen: 

„Sie ift befugt, Banken anzulegen und ihre Anlage 
zu bemwilligen.” 

Mürde diefer Antrag verworfen, fo käme ber zweite Abſatz bes 
Verfaffungsausfhufes: 

„Ste ift befugt, Zettelbanfen anzulegen und ihre An« 

lage zu bewilligen“ 
zur Abſtimmung, woran fib bie von Schulpe von Liebau 
und Anderen vorgefchlagene Faſſung anſchließen würde: 

„Sie ift befugt, die Anlage von Zittelbanfen zu be= 
twilligen.# 

Dann würde ich vorschlagen, das Minoritätseraten des volts- 
wirtbiaftlihen Ausſchuſſes unter Nr. 2 einzureihen, welches 
babin gebt: 

„Die Summe bed umlaufenden Papiergeldes barf 
nicht vermehrt werben; vielmehr bleibt es der Reichs⸗ 
gefepgebung vorbehalten, das feitherige Papiergeld außer 
Umlauf zu fegen.“ . 

Ich brauche nicht zu jagen, daß von ben drei vorbergegangenen Ans 

trägen immer einer den andern ausſchließt; alddann würde 

ich nach dieſem Minoritätserahten Nr. 2 des vollswirthſchaft · 

lichen Ausihuffes den nächſten Paragraphen deſſelben Aus- 

ſchuſſes folgen laſſen; 

ui „Die Reihegewalt ift ermächtigt, im Wege ber Ger 

feßgebung eine Nationalbank für ganz Deutſchland zu 
errichten ober errichten zu Laffen® 

und alddann : 

„Nur God und Silber foll geſetzliches Zahlungs 
mittel in Deutſchland fein.“ en 

Diejenigen aber, melde dem Bederath'ſchen Vorſchlag unter 
Nr, 3 annehmen. wollen : 


„Andere Zahlungsmittel, ala Golb und Silber, kön⸗ 
nen nur mit Genehmigung ber Reichögewalt als gefehr 
lich erklärt werben“, 

müßten bieß abwerfen. Das find bie Kragen, bie in Bezug auf 
$ 46 und was damit zufammenhängt, zu flellen find, und id 
würbe ſchließlich die Frage fiellen, eb burd die Beſchlüſſe, bie 


zu faflen find, ber Federer'ſche —* — En — über 
inwand gegen 


den Bericht eine Entſcheidung gefaßt 
die Frageſtellung ? (Zuruf: Rein!) Ich werde alſo zuerſt bie 
Frage ſiellen auf den Minoritätsantrag des volls— 
wirthſchaftlichen Ausſchuſſes: 
„Die Reichsgewalt aue ſchließlich hat bie Gefehgebung 
umb Oberaufſicht über das Bankweſen und über bie 
Ausgabe von Papiergeld in Deutſchland.“ 


Diejenigen, die dbiefen Antrag aunebmen wollen, | 


bitte ih, aufzufteben. 


(Die Minderzabt erhebt ih.) 
Diefer Antrag ift abgelehnt. 


Die zweite Frage gebt 


auf den Majoritätsantrag des volfswirt aft- I 
— ——— Federer iſt hiermit erledigt. 


lichen Ausſchuſſes: 

„Der Reichsgewalt ausſchlleßlich ſteht die Befeh- 
gebung und Oberaufſicht über bie Zettelbanken und 
über die Ausgabe von Papiergeld in Deutſch- 
land zu.® 

Diejenigen, bie biefen Antrag annehmen wollen, 


bitte id, aufzuſtehen. (Die Minderzahl erhebt ih.) Der | 
Antrag ift abgelchnt Der Beckerath'ſche Antrag Nr. 1 


lautet: 

„Die Reichtgewalt bat das Recht ber Geſetzgebung 
und Oberaufſicht über das Bankweſen, ſowie über bie 
Ausgabe von Papiergeld in Deutſchland.“ 

Diejenigen, bie biefen Antrag annehmen wollen, 
bitte ih, aufzufteben. (Die Mebrzabl erhebt fib.) Die: 
fer Antrag ift angenommen, und bamit ber Antrag bed 
Berfafjungsausfhuffes im erften Abfabe, ſowie der Antrag der 
Herren Widmann, Barth und Gonforten erledigt. Die nächſte 
Frage iſt gerichtet auf den zweiten Abfap des Bederatb'fchen 
Amenbeinentd: 


„Sie if befugt, Banken anzulegen und ihre Anlage | 


zu bewilligen.“ 
Diejenigen, bie btefen Antrag annehmen wollen, 


bitte ich, aufzuſtehen. (Die Mebrbeit- erhebt fih.) Der | 
UAntrag-ift angenommen unb bamit ber zweite Abſaz bes | 


Antrags des Verfaſſungsausſchuſſes und ber Antrag des Herrn 
Schultze von Liebau erledigt. Es kommt nun bas Min ori- 
tätseradten bed vollswirthſchaftlichen Ausfhuf- 
fes unter Nr. 2, welches alfo lautet: 

„Die Summe des umlaufenden Papiergeldes barf 


nicht vermehrt werben, vielmehr bleibt es der Melde | 
das jeitherige Papiergeld : 


geieggebung vorbehalten, 
außer Umlauf zu fegen.* 
Dirjenigen Herren, welde biefes Minoritätser- 
achten annehmen wollen, bitte ih, fi zu erbeben. 


(Di Minderheit erhebt fih.) Der Antrag ift abge» | 


lehnt. Der Auf raph bes volfswirtbichaftliden Aus: 


ſchuſſes. (Zuruf: IR erledigt!) Allerdings, und zwar durch bie 


Abftimmung über das Beckerath'ſche Amendement. — Jetzt 
fommen bie correfponbirenden Anträge det volköowirth- 
fhaftligen Ausihuffes unb bes Herrn v. Bederath, 
erfterer dahin: 


„Nur Gold und Silber ſoll gefehliches Zahlumge- | 


mittel in Deutſchland fein.” 
Dem gegenüber will Herr v. Becker ath folgende Faſſung: 


„Andere Zahlungsmittel, als Gold und Silber, kön« | 





nen nur mit Genehmigung: ber Reichsgewalt als geſeh⸗ 
lich erklärt: werden.“ 
Diejemigen Oerren, welche bie Faſſung ber Ma— 
jorität des volköowirthſchaftlichen Ausſchuſſes an- 
nehmen wollen, bitte ich, aufzuſtehen. (Die Minder- 
heit erbebtfih.) Diefer Antrag iftverworfen. Diejeni« 
gen, welde ben Antrag bed Herrn Bederath an« 
nehmen wollen, bitte ih, aufzufteßen. (Die Mehr- 
zahl erhebt fi.) Der Antrag des Herrn v. Bederath iſt an» 
genommen. Ich babe jetzt noch bie Frage zu flellen: Erklärt 
die Nationalverfammlung den von Herm Wichmann Namens 
des Finanzausfchuffes eritatteten Bericht Über den Antrag des 
Herrn Federer und Genofien, bie der Gentralgewalt zu 
übertragenbe oberfte Zeitung und Beauffihtigung bes Grebite 
wefend betreffend, durch den Beſchluß bes $ 46 für erlebigt? 
Diejenigen, welde biefen Antrag und Bericht 
für erledigt halten, bitte ih, ſich zu erhe— 
ben. (Die Mehrzahl erhebt ih.) Der Antrag bes Herrn 
Art. IX tft alfo in fols 
gender Faſſung angenommen: 
$ 44, Die Reihögewalt bat bie Geſetzge—⸗ 
bung und Oberauffiht über base Münzme- 
fer. 68 liegt ihr ob, für ganz Deutſchland 
baffelbe te dd einzuführen. Sie hat 
das Recht, Reihsmüngen zu prägen. 
$45. Der Reihögemwalt liegt es ob, im 
ganz Deutfhland baffelbe Spftem fürMaaf 
und Gewicht, fo wie für ben Feingehalt der 
Bold» und Silberwaaren zu begründen. 
$ 46. Die Reichsgewalt bat das Recht der 
Befehgebung und Dberauffiht über bas 
Banfwefen, fomie über bie Ausgabe von 
Bapiergeld in Deutfhlanb. Sie ift befugt, 
Banken anzulegen und ihre Anlage zu ber 
willigen. Andere Zahlungsmittel, als GoTh 
und Silber, fönnen nur mit Genehmigung 
ber Reichegewalt als gefeplih erffärt 
werben.” 


Wir geben zu Art. X Über; der Berfaffungsausfhuß 
ſchlägt Ihnen zu $ 47 folgende Faſſung vor: a 
„Die Auégaben für alle Maßregeln und Ginricr 
tungen, welde von Reichewegen ausgeführt werden, find 

von der Reichsgewalt unmittelbar zu beſtreiten.“ 
Es if kein Amendement zu biefem Artikel geftellt. Ich frage 
bie Nationafverfammlung, ob fie auf die Verhandlung über 647 
verzichten will. Diejenigen, welche darauf nicht ver⸗ 
ihten wollen, bitte ih, fih zu erheben. (Nur 
iBenige erheben ih.) Die Discuffion über $ 47 ift 
abgelehnt. Ich bringe ihm alfo zur Abftimmung, Diejeni«- 
en, welde denfelben annebmen wollen, bitte ich, 
6 zu erheben. (Die Mehrzahl erhebt fh.) Der An— 

trag tft angenommen. — $ 48 lautet: 

„Zur Beftreitung feiger Ausgaben ift das Reich zu- 
nãchſt auf feinen Antgeit an. ben Zolleinfünften anger 
wieſen.“ N 

Mittermaier von Heibelberg: Jh muß eine 
Berichtigung machen. Sit haben geftern, meine Herren, bei $ 39 noch 
einen Aufab angenommen, den Sie jept bier einftalten müffen. 
Es muß confeqiient heißen: XR 

„Zur Beſtreitung feiner Ausgaben iſt bad Reich zu 
nähft auf feinen Antheil an. ben Örträgniffen der Zölle 
und der gemernfamen Probuctons» und Berbrauchs⸗ 
ſteutrn angrmiefen.“ 


* 


‚e 


Vorſchlage des 


v. Hermann (vom Plage): Sodann der Sqiff · 
———— 

—— — Erlauben Sie mir, biefe Sache ausein · 
an ſetzen, ich habe mich darüber derfländtgt. Der Ausihuß 
oltewirtbihaft bat folgende Faſſung vorgefclagen : 

„Zur Beftreitung feiner Ausgaben ift das Meid 
zunãchſt auf die Einkünfte von Zöllen und Schifffahrts- 
abgaben angemiefen.” 


Id würde alfo fragen, ob die Schiffjahrtsabgaben hinzugefegt 


werben follen. Im $ 24 tft angenommen worden, daß bie 


Mebrabgabe von fremder Esifiahrt in bie Reihscaffe fließt; | 


‘es finden alfo noch Schifffahrtsabgaben ftatt, die tm die Reiche» 
caffe fließen. Herr Befeler! 


Beieler von Greifswald: Meine Herren! Man 


swefrde „gemeinfame Schifffahrtsabgaben“ fagen müſſen nad 


$ 24, denn bad, was nicht ald Mehrabgabe erhoben wird, 


"fließt den einzelnen Staaten ' zu. 


Bräfidewt: Herr Befeler, wenn Sie fih mit biefem 
vollswirthſchaftlichen Ausſchuſſes vereinigen 
wollten, fo bitte ich Sie, mir einen Vorſchlag zu machen. — 
Meine Herren! Ich werde wohl zuerft die Frage ftellen mül: 
fen, ob Sie die Diseuffion wollen, und die wirb wohl unter 


dieſen Umftänden ftattfinden müſſen. 


v. Hermann von Münden: Ih babe Ihnen nur 
den Vorſchlag machen wollen, $ 48 ganz wegzulaffen, weil in 
der That $ 49 völlig genügt. 

PBrafident: Der Berfaffungsausfguf bat nung || 


:48 * folgender Faſſung vorgeſchlagen: 


„Zur Beſtreitung ſeiner Ausgaben iſt das 
zunãchſt auf feinen Antheil am den Erträgniſſen der 
Zölle und der gemeinfamen PVrobuctiond » und Ver- 
braudisftenern angemwiefen.* 


Der volkswirthſchaftliche Ausſchuß bat einen Zufap in Bezug 


auf die Schifffahrts abgaben, un» die Schifffahrtsabgaben find 


allerdings nicht völlig ausgefhloffen, es beitehen noch feine; 
"aber das gilt auch von andern. 


Nun ift von Derm v. Her 
‚mann bemerft worden, daß ber $ 49 das Mötbize enthalte 
und ben $ 43 unnötbig made. Der $ 49 lautet: 

. „Die Reichs jewalt hat das Net, infoweit bie fon- 
ftigen Eintünſte nicht ausreichen , Reichefteuern ausʒu | 
fhreiben und zu erheben oder erbebm zu laffen, ſowie 
Vratricularbeiträge aufzunehmen.” 

Dazu iſt ein Minoritätseradhten —* ſtatt dieſee Para⸗ 

graphen zu ſehzen: 

n „Die Reichsgewalt hat das Reit, nfoweit die fon» 

Rigen Einkünfte nicht ausreichen, Matricularbeiträge 

von den Ginzelftanten zu erheben." (Scheller. Det- 

moſld.  Müptfelot. Laſſaulx. v. Rotenhan.) 

Sodann iſt von dem vollswirthſchaftlichen Ausſchuſſe folgende 

Baffung vorgeſchlagen: 

„Die Reichsgewalt hat das Recht, inſoweit bie ſon⸗ 
fligen Einkünfte nicht ausreihen, Reichsſteuern aufs 
zulegen und zu erheben ober erheben zu laffen, fo 
wie Matricularbeiträge aufzunehmen.” 

Meine Herren! Ih ſchlage Ihnen vor, die beiden Paragraphen 

zuſammenzufaſſen, und frage nun, ob eine Diseuffion über 

biefe Paragraphen ftattfinden fol. Diejenigen, welde 
auf die Discuffion nit verzichten wollen, bitte 
ih, aufzufteben. (66 erheben fih weniger als Hundert 

Mitglieder.) Es ift verzichtet. 

Mittermaier: Namens bed Verfaſſungoausſchuſſes 
erfläre ich, daß wir ben Antrag ſtellen, den 548 ganz weg- 
zulaffen, weil er ganz unnötbig iſt. 

Eifenftud von Ghemnig: - Meine Herren! Ich 
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wohrberbamtt ‚ganz einvetflanden fein, (Unruhe) — nur zwei 


Worte, meine Herren. — ich mache Sie aber darauf aufmerk ⸗ 
fam, daß in dem Paragraphen, den wir vorgefhlagen haben, 
der num biof ald Gegemantrag zu dem bes Berfaffungsaus- 
fhuffes zur Nbftimmung kommen würde, wenn ber Mor- 
ſchlag bes Abgeordneten Mittermater angenommen würbe,; bag 

Wort „aufzulegen“ flieht, anftatt „ausaufhreibien“, 
und daß durch dieſes Wort ber. indireete Modus der Gteuern 


nicht ausgefchloifen iſt, welcher durch be re bes Der 


faſſungsaus ſchufſes allerdings ausgefchloffen ſcheint. Darauf 
wollte ih mir'nur erfauben, Sie aufmertfam zu machen. 


Präfident: Meine Herren! Ich werde bie Frage 


| auf den $ 48 ftellen, wie ihn der Berfaffungsausfguf " 


vorgeſchlagen baf: 
„Zur Beftreitung feiner Ausgaben iſt das Reich 
zunäsft auf feinen Antheil an dem Erträgniffen der 
Zölle und der grmeinfamen Productions“ und Ber: 
braucöftenern angewiefen.* 
Diejenigen, welche diefe Faſſung bes $ 48 anne» 
men wollen, bitte id, aufzufteben. (Die Minderzahl 


\ erhebt fi.) Der Paragtaph tft abgelehnt. Nun muß 


ih aber wohl zur Grledigung der Sache aud den Antrag bes 
volfswirthfhaftlihen Ausſchuſſes zur Abftimmung' bringen, 
(Mehrere Stimmen: Er fällt weg! 5 Er fällt wohl aber nur 
durch einen Beſchluñ. Der volkawirthſchaftliche Ausſchuß 
ſchlãägt alſo vor: 
„Zur Beftreitung feiner Ausgaben iſt bad Reich zu⸗ 
nähit auf die Ginfünfte an Zollen und Säifffahrte- 
abgaben angemiefen.“ 


Diejenigen, welche diefen Antrag annehmen wol» 


len, bitte id, aufz ufteben. (Die Minderheit erhebt 
fh.) Somit iR $ 18 gefallen. — $ 49 babe ich be= 
seits vorgelefen. Ich glaube, daß die Abſtimmung im folgen 
der Weiſe ftattfinden muß. Ich würde bie Faſſung bed volks⸗ 
wirtbfchaftlichen Ausſchuſſes voranfhiden, dann die bes Mer« 
faffungsausfhuffes, und dann die der Minorität’ des Derfafs 
fungsausfhuffes felgen laffen. IR dagegen Widerſpruch ? 
(Diele Stimmen: Nein !) 

Fuch s von Breslau: Ich glaube, daß gerade umgefehrt... 
(Unrube. — Ruf nach Schluß) abgeftimmt werden muß. Das Mi 
noritätseracten will der Reihsgewalt nur bad Recht eventueller 
Matrieularumlagen einräumen, ber Verfaffungsausfhuß will 
ihr aufßerdein noch das Recht zugeſtehen, Steuern auezuſchrei- 
ben, aljo birecte Steuern, und ber volkswirthſchaftliche Aus« 
ſchuß will ihr das Recht der Erhebung directer und indireeter 
Steuern geben, — ich glaube daher, es muß ber Antrag ber 
Minorität des Ausſchuſſes zuerft kommen, bann ber andere 
und dann ber britte. ) 

Präſident: Gs if bieher die Regel befolgt wor« 
ben, daß ber Antrag, ber ber Reichsgewalt am melften ein« 
räumt, vorausgebt; bei biefer Megel werbe ich alfo auch bieks 
ben. Der Antrag ders volkswirthſchaftlichen Au⸗⸗ 
ſchuſſes lautet: 

„Die Reihögewalt hat das Recht, inſoweit bie ſon⸗ 
ſtigen Ginfünfte nicht ausreichen, Reichsſieuern au fzis 
begen und zu erheben ober erheben zu laſſen, fowie 
Matricularbeiträge aufzunchmen,* 

Diejenigen, mwelde diefe Baffung annehmen wol— 
fen, bitte ih, aufzuftehen. (Die Mehrheit erhebt fi.) 
Der Antrag ift angenommen. Damit ift ber Para- 
graph erlebigt, die anbern Fragen fallen weg. Der’$ 49 tft 
alfo in der Faflung des vollswirthſchaftlichen Ausfhufles an- 
genommen. $ 50 lautet: 


„Die. Keichegewalt iſt befugt, in außerordentlichen 
Fällen Anleihen zu machen oder. ſonſtige Schulden zu 

eontrahiren. 
Es find Heine Mnträge zu dieſem Varagraphen geftellt; 
ih frage, ob bie Nationalverfammlung auf die Discuffion 
wil? Diejenigen, welde nidt verzichten 
wollen, bitte ib, aufzufteben. (66 erhebt fih Nie- 
mand.) Auf die Disceuffion ift verzichtet... Ich bringe 
zur Ab Diejenigen, welde den $ 50, 
wie ih ibn eben dverlefen habe, annehmen wollen, 
bitte ih, aufzuftehen. (Die Mehrheit erhebt fih.) Der 

Antrag ift angenommen. Urt. XI $ 51 lautet: 
„Den Umfang der Gerichtäbarleit des Reichs ber 

ftimmt der Abſchnitt vom Reichsgericht.* 

Es ift fein Antrag dazu geftellt; ich bringe ihn zur Mbftim- 
mung. Diejenigen, welde biefen eben verlefenen 
Antrag annehmen wollen, bitte ih, aufjuftchen. 
(Die Mehrheit erhebt fh.) Der Antrag ift angenom- 
men. Art. X und XI find alfo in folgender Faſſung an- 


genommen: 
Art. X. 


„Ss 47. Die Ausgaben für afle Maßre— 
geln und Einrihtungen, welde von Reichs— 
wegen ausgeführt. werben, find von ber 
Reihsgewalt unmittelbar zu beftreiten.“ 

$ 48 ift weggefallen. 

„$ 49. Die Reihegewalt hat bat Recht, 
infoweit die fonftigen Einkünfte niht aus— 
reihen, Reihsfteuern aufjulegen und zu 
erbeben oder erheben zu lafjfen, forie Ma» 
tricularbeiträge aufzunehmen." 

„$ 50. Die Reichsgewalt iſt befugt, in 
außerordentlihen Fällen Anleihen zu mas 
hen oder fonftige Shuldenzucontrabiren.” 

Art. XL 


„$ 51. Den Umfang der Gerichtsbarkeit 
bes Reihe beftimmt der Abfhnitt vom 
Reichsgericht.“ 

Wir geben zu Art, XII über, Der Verfaffungsausfhuß 
ſchlägt den $ 52 tn folgender Faſſung vor: 

„Der Reichsgewalt liegt es ob, die kraft der Reiche- 
verfaffung allen Deutſchen verbürgten Rechte oberauf- 
fehend zu wahren, ſowle bie gefeplihen Normen für 
den Erwerb und Verluſt des Reichs» und Staatsbür- 
gerrechte feftzuftellen.* 

Ein Minoritätderadhten ber Herren Scheller, Det— 
molb, Mühlfeld, Laffaulr und v. Rotenhan will 
bie Worte „und Staate* im letzten Sage weggelaſſen ha— 
ben, fo daß die Morte fo beißen: 

„fowie die gefehlihen Mormen für den Erwerb 
und Berluft des Reihöbürgerredhts feftzuftellen.* 
Weitere Anträge find zu biefem Paragraphen nicht geftellt. 
Ih frage, ob die Nationalverfammlung auf die 
Discuffion verzichten will, und bitte diejenigen, 
welde nidht darauf verzihten wollen, aufzus 
fteben. (Es erheben fih feine Hundert Mitglieder.) Es 
ift verzichtet. Ich merbe ben Antrag der Majorttät 
bes Verfaffungsausihuffes zur Abftimmung bringen. Wird 
ber angenommen, fo if ber ber Minorität abgelchnt. 
Diejenigen, welche den eben verlefenen Antrag 
ber Majorität des Berfaffungsausfhuffes anneh- 
men wollen, bitte ih, aufzuflehen. (Die Mehrheit er- 
hebt fib.) Der Antrag iſt angenommen, unb bamit ber 

der Minorität abgelehnt, Der 553 lautet: 


TE TH ——————— 


Der Reichsgewalt liegt die Wahrung bes Reichs- 
frledens ob. 

Sie hat die für die Aufrechterhaltung der inneren 
Sicherheit und Ordnung erforderlichen Maßregeln zu 
treffen: 

1) wenn ‚ein deutſcher Staat von einem andern beute 
f&en Staat in feinem Brieden geflört oder ge⸗ 
fährbet wird; 

2) wenn in einem beutfhen Staate bie Sicherheit 
und Orbnung durch Einheimiſche oder Fremde ger 
fört oder gefährdet wird. Doch foll in biefem 
Balle von der Reisgewalt nur dann. eingefchrit- 
ten werben, wenn bie betreffende Regierung fie 
ſelbſt dazu auffordert, es fei denn, daß diefelbe 
bazu notorifh außer Stande iſt oder ber gemeine 
Reichsfrieden bedroht erfheint; 

3) wenn die Realerung eines deutſchen Staates bie 
Verfaſſung deſſelben eigenmoͤchtig aufbebt oder ver- 
ändert und durch das Anrufen des Reichsgerichtes 
unverzäglihe Hülfe nicht ven if.“ 

6 find zu diefem Baragraphen keine Verbefferungsanträge ger 
ſtellt. I frage die Nationalverfammlung, ob fie auf die Der- 
handlung über biefen Paragraphen verzichten will? Dieje- 
nigen, welche nit verzichten wollen, bitte id, 
aufsuftehen. (Es erheben fit weniger als 100 Mitglieder.) 
Es ift verzichtet; ich bringe ben Baragrapben zur Abſtim- 
mung. Es wird verlangt, daß ich ihm geirennt zur Abftim« 
mung bringe. Wird darauf beftanden? (Mielfeitiger Zuruf: 
Nein!) Es ift alio diefer Antrag nicht unterftügt. Ich werde 
den Antrag nochmals verlefen. (Zuruf: Rein!) Da mir das 
erlaffen ift, frage ih: Diejenigen, welche ben 653 im 
der von dem Berfaffungsausfhuß vorgefhlage- 
nen Faffung annehmen wollen, bitte id, aufzu— 
fteden. (Die Mehrheit erhebt ih.) Der 553 ift ange 
nommen. — Meine Herren! Die Herren Wigard, Schüler 
und Blum hatten zu den 99 13 —20 ein Minoritätserachten 
eingereicht, welchts in feiner ganzen Ausführlihteit am Saluſſe 
bed Heftes, das in Ihren Händen fih befindet, abgedruckt if. 
Herr Wigarb batte nun den $ 16 deſſelben Minoritätserade 
tens in feinem zweiten Theile als Zufapantrag zu $ 53 vors 
behalten „ und ich werbe ihn als folhen nachträgllch zur Abe 
Rimmung bringen. Gr lautet: 

„Für die Aufrehtbaltung ber Innern Orbnung unb 
Sicherheit verfügen jedoch zunächſt die zuſtändigen Gi» 
vilbehörben über die Anwendung ber bewaffneten 

“ 


Matt. 
Ich bitte die Herren, welde dbemfelben beitreten 
wollen, fth zu erheben. (Gin Theil der Verſammlung 
erhebt fih.) Ih bitte um die Gegenprobe. (Die Mehrheit, ere 
hebt fih.) Der Antrag iſt abgelehnt. — Wir geben jeht 
zu $ 54 über, Derielbe lautet: 
„Die Mafregeln, welche von der Reihögewalt zur 
Wahrung des Keichsfriedens ergriffen werden können, 
find: 1) Grlaffe, 2) Abſendung von Cemmiſſarien, 
3) Ubfendung bewaffneter Macht.“ 
Dazu If ein Minoritätsantrag vn Schüler, Wigard 
und Blum geftellt: 

„En Reichögefeh beflimmt die näheren Normen für 
bie Wahrung bes Reichsfriedens.“ 
Ferner if hierzu vom Abgeorbneten Wigarb der : vierte Theil 
bes $ 16 aus dem Minorttätseradhten- als Zuſahantrag vorber 
halten, Zunähft babe ich zu erſuchen, dag Diejenigen, 
welde auf die Discuffiom über diefen Baragra- 
phen nit verzlihten wollen, ſich erheben: (Rur 





Wenige. erheben ſich) Es wird Teine Debatte Ratlfinden. ı 
Demnah bitte ih Diejenigen, welche 954 in der 
vom Berfafiungsausfgufie vorgefhlagenen Bafe 
fung annehmen wollen, fid zu erheben. (Die Megr- 
heit erhebt fih.) Er if angenommen. Berner erſuche Ic 
Diejenigen, welde dem erften Zufagantrage ber Mi— 
norität ihre Zuftimmung geben wollen, aufzus 
eben. (Die Minderheit erhebt fh.) Dieſer Bufap ift ab- 
gelehnt. Der als weiterer Zufap vom Here Wigard vor 
bebaltene vierte Theil des $ 16 lautet: 

„En Reigögefeg normirt bie Bälle, Form und Art 
der Anwendung der bewaffneten Macht zur Herſtell ang 
der inneren Ordnung und Sicherheit." 

Ih frage, ob diefer Zufag Beiſtimmung finder? 


(Die Deinverheit erhebt ſich) Er hat fir nigt ergalten.— | 


Der 555 laute: 

„Der Reichszewalt ſteht es zu, allgemeine Gefepe 

fiber das Affociationswefen zur erlaffen.” 
(Einige Stimmen: Das iſt ja Widerſpruch mit ben Grund- 
rechten!) Zu diefem Paragraphen ift folgender Antrag geftelit: 
hinter das Wort Affoclationsmefen zu fegen: 
„und den Gebrauch der Vreßfreiheit“. 
(Auf ver Linken: Ch! Oh! Die Namen!) 
Frendentbeil von Stade: Ih trage im dieſer 
wichtigen Angelegenheit auf mamentlide Abftimmung an, und 
bitte um Unterftugung. (Beiftimmung von der Linken.) 
Fetzeer von Stuttgart: Namentliche Abftimmurg fo- 
wohl über din Paragrapken, als über die Zufüße zu dem⸗ 
ſelben! (Beiftimmung auf der Linken, — Freudenthell befteigt 
die Rednerbühne.) 
Bräafident: Herr Breubentheil, was wollen Sie? Laf- 
fen Sie mid bod erft den Antrag vollends verliefen! In 
dem Antrage heißt es weiter: 
‚Denn beide Gerechtſame der Affoctation und der freien 
VPreſſe ſtehen einander völlig gleich, und bie Motive 
des Aueſchuſſes erfennen jelbft die Unentbehrlichteit 
eines Reitöprefgefepes an.“ 

Der Antrag iR unterjeignet von Grävell, (auf ber Linfen: 


Ay!) Detmold, Graf Schwerin, Vothmer, dv. Wegnern, 


v. Sclotheim, Gombart, Hayden, v. Rabowih . . + - 
Eifenmann von Nürnberg (vom Plage aus): Das 
iſt die rothe Monarchie! 


Präfident: Herr Eiſenmann, ih Habe Sie heute | 


fon einmal erſucht, mid nicht zu unterbreden. (Oeiterkeit.) 
Die Namen heißen weiter: Kutzen, Deriel, Schulge von Potes 
dam, Merk, v. Nagel, Braun von Bonn, Wedemeyer, 
Reindl, Kagerbauer, Joſ. Schmidt. Ih babe zunächſt zu 


fragen, ob bie Verfammlung auf die Verhandlung über dieſen 


Baragrappen verzigten wil? Diejenigen, welde bieß 
nit wollen, mögen fid erheben. (Es erheben fi 
mehr als hundert Mitglieder.) Die Discufflon if zu 
gelaffen. (Ruf nah Bertagung.) Ih möchte Sie doch 
darauf aufmekiam machen, daß e6 noch gar nicht fpät if 
und wir unfere Zeit zu Rathe halten wollen. (Erneuerter Ruf 
nad Vertagung) Da bie Vertagung wiederholt verlangt wird, 
fo erfudge ih Diejenigen, welche wollen, daß bie 
Verhandlung über den $ 55 bis zur nägften 
Stpung ausgefegt werde, fih zu erheben. (Die 
Minderheit erhebt ih.) Die Verhandlung geht weiter. 
Gere Grävel! (Auf der Linken: Ab!) Id bitte um Ruhe! 
Wollen Ste auf Ihre Bläge gehen! 

Grävell von Brantfurt a. db. D.: Ich muß in Ab» 
fit des Geränfges vor Allem bemerfen, daß ih nur eine 
Sprade in articulirten Tönen kenne, eine Sprache In unarti- 





culirten Lauten kenne ich nicht. (Auf der Linken: ” Laut! 
Unrube) 

Präſident: Wenn Sie Ruhe Halten, fo werben 
Ste auch den Redner verſtehen 

Grävell: Es gereicht mir aber in jedem Falle zut 
großen Ehre, von Ihnen (zur Linken gewendet) auf dieſe 
Welfe begrüßt zu werden, denn es find ſelbſt die ausgeztich⸗ 
netften Mäftner von Ihnen auf diefe Art empfangen mworbeu, 
(Auf der Linken: Sehr gut! Heiterkeit) 

Wräfident: I bitte um Rube! Wollen Sie nicht 
Ihre Bläge einnehmen? (Stimmen: Man verfteht den Rebe 
ner nice! 

Grävell: Ich für meine Berfon kann nicht begreifen, 
woher diefe Aufregung bei dieſem einfahen Antrag?! Ib 
weiß durchaus feinen Unterſchied zwifhen ben beiden Gegen— 
fänden mir zu denken, wovon die Mode if, Wenn es fi 
darum handelt, Über das Recht der Affeciation Beftimmungen 
zu treffen," fo fheint mir das ebenfo in Bezug auf das Recht 
des Gebrauches der Preßfreihent nothwendig zu fein; denn 
wenn ebenfo, wie der Gebrauch, fo audı ber Mifbrauh ber 
Vreffreiheit geftattet iſt, fo feheint mir dieß fein Zuftand bes 
Rechtes zu fein. Wenn alfo allgemeine Beſtimmungen Sei- 
tens ber Relchegewalt angrordnet werden, wodurd ber regel⸗ 
mäßig georduete und zu bilfigende Gehraud der Preſſe geres 
gelt und georbnet wird, fo befinden wir uns im Zuſtande bes 
Necdtes, während, wenn dieß nicht gefdicht, wir ung nicht Im 
Zuftande bes Rechts und der Drbnung befinden. I fehe 
wirflid nicht eim, daß irgend es möglich geweſen iſt, bierbei 
irgend etwas zu befürdten, zu beforgen oder zu beſchreien. 
(Auf der Redten: Bravo! fehr gut!) 

DBefeler von Greifswald: Meine Herren! Ich er: 
greife das Wort, um ganz kurz zu fagen, daß ter Kerr, ber 
vor mir auf der Tribüne geftanden, uns nit gehörig vers 
ftanden bat. Wir haben unter Affociation uns nidt bios 
Vereine oder politifhe Vereine gedacht, fondern den ganzen 
Umfang des Genoflenfhaftswejens darunter verftanden, wel ⸗ 
ches nicht blos politifh, fondern auch focial von größter Be— 
deutung für das beutfche Leben iſt. Ih made Sie darauf 
aufmertjam, meine Herren, daß jelbit ein Mitglied der Minor 
rität, Herr Schüler, am Schluſſe des Berichtes feine Un» 
terfchrift unter das Minoritätseraditen als irrthümlich zurüd« 
gezogen bat Gelbft Herr Schüler tbeilt mit und die Anfict, 
dat der Wegenftand von ber größten Bedeutung if. Ich 
glaube, daß Ste umbebenttih den $. 55 annehmen und das 
Dinoritätseracgten verwerfen follten. — In biefem Paragras 
phen über die Preßfrelheit zu fprechen, finde ih formell eine 
Veranlaffung; ift doch ſchon In den Grumbrechten auf Res 
preffion von Prefvergeben Rüdficht genommen. — (Ruf nad 
Schiuß.) 

Berger von Wien: Ich halte den ganzen $ 55 für 
überflüſſig. Inwiefern dem beutfchen Volle dad Recht ber 
Affoctatton Zulommt, haben Ste bereits in den Grunbredten 
beftimmt und dort ſchon die Beſchränkung über das Aſſocia- 
tionswefen normirt. Immiefern bie Reichsgewalt auch allge 
meine Gefepe über das Aſſociationsrecht zu geben bat, infofern 
fie überhaupt GBefehe zu geben hat, bas, glaube ich, verftcht 
fi von ſelbſt. Ih trage daher auf die Streihung bes $ 55 
an. — (Ruf nah Schluß.) h 

VBräfident: Da wiederholt Schluß verlangt wirb, 
fo laſſe ih darüber abflimmen. Diejenigen, melde ben 
Schluß der Verhandlung wollen, ‚bitte ih, auf- 
zuftehen. (Die Mehrheit erhebt fih.) Der Schluß if 
angenommen. — Herr Grävell will fein Amenbement 
zurüduchmen, womit ber ganze Streit fein Ende haben wird, 
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Grävell: Meine Herren! Für ben Ball, daß ber 
letzte Antrag angenommen wird, daß ber ganze Paragraph 
wegfällt, fo verfteht es fih von felbft, daß ich dann verzichte 
auf unfern Zuſaß. — (vom Vlage aus:) Ih nehme das 
Amendement ganz und gar zurüd! 

Bräfident: Deine Herren! Das Amendement von 
Gräyell ift ganz ımb gar zurädgenemmen. 

23 aig von Göttingen: Meine Herren! Als Berichte 
erftatter des Verfaffungsausfhuffese nur noch das eine Wort, 
daß ich In ber That gar nicht b>greife, wie. dieſes Mißver⸗ 
Händnif bat entſtehen können. Meine Herren! Was in ben 
Grundrehten feftgelent ift, iſt feſtgeſeßt, und die Gefepgebung 
des Meiches Tann nicht gegen die Grundrechte angehen. Alſo 
von einer Beſchränkung der Grundrechte kann nicht die Rede 
fem. Es ift die Meinung und Rede bavon geweien, daß ber 
Schub und die Wegulirung des Aſſociationsweſens ber Geſez 
gebung des Reiches unterworfen werben fol. Das iſt ber 
Sinn des Paragraphen, und id glaube befhalb, daß bie Mer 
forgniffe, die Hier geäußert worden find, auf einem Mißver- 
Rändniffe ‚beruhen, daher dieſer Paragraph fliehen bleiben 


te, a 

= Bräfident: Meine Herren! Herr. Schober hatte 
fih als Redner einfchreiben laffen und Hat dabei dem Herrn 
Vicepräfibenten Rieſſer, was ich nicht gehört habe, gefagt, daß 
er ein eventuelles Amendement babe einbringen wollen. Id 
erſuche Ste fomit, Heren Schober noch das Wort zu geben, 
um biefed eventuelle Amendement vortragen zu können. 

Schoder von Stuttgart: IH bin volitummen Über 
zeugt, daß der Ausſchuß die Sache fo verſtanden hat, daß er 
dur biefen Antrag das durch die Grundrechte garantirte freie 
Vereins: und Berfammlungsregt nicht beeinträdtigen wollte. 
Dan kann aber bei derartigen Berfaffungsbefimmungen nicht 
wiſſen, wie bie Sache fpäter ausgelegt wird, und befhalb 
ftelle ih das cventuelle Amendement: 


„Der Reichsgewalt ſteht es zu, unbefchabet des durch Die | 


Gruntrehte garantiıten freien Vereins und Verſamm⸗ 
lungo rechts, allgemeine Geſetze über das Aſſociatiens - 
weſen zu erlaſſen.“ 

FB ai von Bötingen: Ih will erklären, daß wir dem 
Stimme nah die es Amendement volllommen annehmen, und 
aber bei der zweiten Leſung die etwaige Rebaction vorbehalten, 
Wie gefrgt, dem Ginne nad acceptiren wir dad Amendement 
vollftändtg. 

Frendentbeil von Scabe: Ih nehme meinen An- 
trag auf namentlihe Abftimmung nun zuräd, 


Fimmermann von Spandau: Jh bitte um bas : 


Wort zu ever tha ſachlichen Berichtigung · 
räfident: Ser Zinmermann von Spandau will 
zu einer thatſachlichen Berihtigung bet $ 55 das Wort 
Zimmermann von Spandau: Ad werbe ganz kurz 
fein. Die Benerkung, daß fih die Befhräntung wohl auf 


politifche Bereine bexichen möchte, findet darin ihre Beftäti« | 


gung, daß in ben Mocisen ausdrücklich gefagt iſt: „denn fo 
wie in ben @rundrechten pie Breßfreihelt garantirt iſt, ohne 
tab bamit ein Preßgeſez entbehrt werben könne, ebenfo forbert 
das poliıkihe Nest, Vereint zu bilden, eine beftimtere ju⸗ 
rififte Turdarbeitung.* ’ 

Bejeler von Greifswald: Go wie bie Preffrelseit 
dur angemeſſene Repreffingeirhe nit bedroht wird, ebenfo, 
bente ih, iſt das Vereinsrecht nit ein foldes, welchta nicht 
Repreifiogeiege aulißt, aber man foll uns nit unterlegen, als 
ob. wir durch dieen Antrag vorbeugende Maßregeln bier ha⸗ 
ben. einfhmuggeln wollen. Dagrgen -proteflire ich für mid 
un im Namen des Ausſchuſſes. (Gravo auf der Meihten.) 








Präfidbent: Die Berhaudlung if geſchloſſen, ich 
ſchreite zur .— Der Rusihuß hat das 2 
fhe Amenbement aufnehmen zu wollen erffärt, ich werbe alfe' 
die Brage fo ſtellen: 

„Der Neiche gewalt ſteht es zu, unbeſchadet bes durch 
bie Grundrechte garantirten freien Dereins- und Vers 
fammlungsrechtes, allgemeine Geſetze über das Aſſocia - 
tlonsweſen zu erlaſſen.“ 

IR gegen bie Frageſtellung Einwand? (Zuruf: Rein!) Dies 
jenigen, welche biefe Baflung annehmen wollen, 
bitte ich, aufzuftehen. (Die Mehtheit erhebt fit.) Der 
Varagraph iR im biefer Baffung angenommen. 
J 56 lautet: 

„Die Reihögemalt ift befugt, im Intereſſe des Ber 
famm wohls allgemeine Mafregeln für die Geſundheits⸗ 
pflege zu treffen.“ 

Das Minoritätserahten von Wigard, Blum, Schüler 


lautet: 
* Reichsgeſetz beftimmt den Umfang dieſer Bes 
n u 


zu biefen Baragraphen iR folgender Berbefferungsantrag vom 
Xeverfus unb mehr ald zwanzig Anderen geftellt: es möge 
$ 56 bes @efepentwurfs Über das Reich und bie Gewalt in 
folgender Raffung angenommen werben: 

„9 55. Die Reichögewalt ift befugt, im Interrife bes 
Geſammtwohls allgemeine Mafregeln für die Geſund⸗ 
heitöpflege zu treffen. 

Sie allein bat das Rebt, an ben Gremm des 
Reihe zu biefem Zwecke Seeguarantänen oder militä« 
riihe Cerdons anzuordnen.” 

Sonftize Anträge find nit geſtellt. I frage die Na— 
tonalverfrmmlu ng, ob fie auf die Verhandlung über biefen 
Paragraphen verzihten will, Diejenigen, welche nit 
verzichten wollen, bitte id, aufzüſtehen. (Es erheben 
ſich weniger als 100 Mirglieber.)* @s iſt verzichtet, Ib 
bringe ben $ 56 zur Abſtimmung, vorbehaltlich bes Zuſatzes: 

„Die Reichegewalt ift befugt, im Intereſſe des Ges 
fammtmohls allgemeine Maßregeln für bie Gefundheits- 
pflege zu treffen.“ 

Diejenigen, welde dieſe Baffung annehmen 
wollen, bitte ich, aufzuſtehen. (Die Mebrhrit erhebt 
id.) Der Antrag des Berfaffungsausihnifes ift 
angenommen. Jyt werbe ich den Antrag bes Heren Eos 
vertus folgen laflen: 

„Sie allein hat das Recht, an ben Grenzen bes 
Reichs Secquaran ãnen oder milktärifhe Cordons an⸗ 
zubrdnen.“ 

Diejenigen, welche dieſen Zufas annehmen wol» 


) ten, bitte ih, anfzuftehen. (Die Minderjeit erhebt ſich.) 


Diefer Antrag ift abgelehnt. Es folgt nun bie Ab— 
flimmung über den. Bufıg ber Minorität bes Verfaſſun ‚daus« 
ſchuſſes: 
„Bin Relchageſetz beftimmt dem Umfang dieſer Be 
ni “ . 


Diejenigen, die biefen Zufapantrag annehmen 
wollen, bitte tg, aufsufteden, (Die Minderheit erhebt 
fih.) Der Antrag it abgelehnt. Art, XI if alfo in 
folgender Pıfbıng argenemmen: 

9.52. Der Reihsgewalt liegt es ob, bie 
kraft der Reityaverfaflung allen Deutfden 
verbürgten Redte oberaufichend zu wahr 
ren, fowie bie gefeglihen Rormen für den 
Grwerb und Beriuft des Reis» und Staate— 
bürgersehte feſtzuſtellen. W 
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553. Der Reigsgewalt Liegt. die Wah- 
rung bes Reigsfriedens ob, 

Sie hat die für die Aufrehterbaltung 
ber inneren Sicherheit und Ordnung: er- 
forderligen Maßregeln zu treffen: 

1) wenn ein beutfherStaat von einem an— 
bern deutſchen Staate in feinem Fries 
ben geftört oder gefährbet wird; 

2) wenn in einem beutfden Staate die Si» 
herbeit und Ordnung burg Einhei— 
mifhe oder Fremde geftört ober gefähr- 
bet wird. Dog foll in biefem Ballevon 
ber Reihsgemwalt nur dann eingefrit- 
ten werden, wenn bie betreffende Res 
gierung fie ſelbſt dazu auffordert, es 
fei denn, daß biefelbe dazu notoriid 
außer Stande iſt, oder der gemeine 
Reihöfrieden bedroht erfheint; 

3) wenn bie Regierung eines beutfhen 
Staates bie Berfaffung deffelben eigen- 
mädtig aufbebt oder verändert und 
durch das Anrufen bes Reihögerichtes 
unverzüglibehülfe nit zu erwirten if. 

$54 Die Mafregeln, welche von ber 
Reihsgewalt zur Wahrung bes Reihsfries 
bens ergriffen werden können, find: 1) Er- 
lafie, 2) Abfendung von Gommiffarign, 3) 
Abjendung bemaffneter Mat. 

$ 55. Der Reihsgewalt ſteht es au, un« 
befhabet des durch die Grundrechte garans 
tirten freien Vereins» und Berfammlungss 
rechts, allgemeine Gelege Über bas Nifo- 
de I erlaffen. 

$ 56. Die Reihsgewalt if befugt, im 
Intereffe. bes Gefammtwohls allgemeine 
Mapregeln für die Gelundheitspflege zu 
treffen. 

(Mehrere Stimmen: Bortfahren!) Es ift mir der Antrag von 
febr vielen Geiten übergeben worden, und er wird aud von 
allen Seiten, wie mir ſcheint, unterftügt, daß ich mit ber Ver- 
handlung und Abftimmung über Art. XII und XIV fortfahren 
ſollz ich halte mich für verbunden, zu erflären, ba, wenn 
nur Giner widerfpricht, er berechtigt ift, ben Muffhub zu ver- 
langen, da der Gegenſtand nicht auf die Tagesordnung gefeht 
war, allein wenn Niemand widerſpricht, fo bim ich bereit, fort- 
zufahren. (58 erfolgt Widerſpruch.) Es if alfo wiberfpros 
hen. — Ib babe folgende Befanntmabungen zu verleien: 
Der Verfaffungsausihuß verfammelt ih um 6 Ußr; ber volls ⸗ 
wirchfhaftlihe Ausfhup um 5'/, Uhr, Tagesordnung: das 
Setmatbögefeb; der Binanzawefhuß um 4'/ Ubr; ber Autihuß 
für die öſterreichiſchen Angelegenheiten um 5'/, Uhr; bie fiebente 
Abteilung if eingeladen, fi Heute gleich nach Schluß ber 
öffentlichen Sigung im Sipungslocale zur Prüfung von Wahl: 
fegi’ima'tonen zu verfammeln, Das Büreau wird fi ſogleich 
im Sarafin’ihen Haufe verfammeln. — Ich habe 
orbnung für morgen nod anzugeben. Beine Herren! Ich 
ſchlage Ihnen vor, für morgen Art. XIH und XIV ber Ber- 
faffung, febann den Entwurf Über das Reichsgerlcht auf bie 
Tagrsortnung zu fepen, und ebenfo ben Bericht fiber das 
Wechſelrecht (Mehrere Stimmen: Ja! Bravo!) — Der Ab» 
georbnete Eifenſtud bittet um's Wort. 

Eifenftud von Ghemnig: Schon vor langer Zeit 
ift der Antrag geſtellt worben, daß bas ſchon feit Monaten tn 
Iren Händen befindliche Geſetz über die Aufhebung der Fluß⸗ 


| 
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" feßen (viele Stimmen durdeinander: Ya! 


zölle auf bie Tagesorbuung kommen folle In biefem Gefek 
{ft gefagt, daß die Aufhebung mit bem 1. Januar eintreten 
folle; wenn wir baher biefen Gegenſtand nicht jetzt vornehmen, 
fo iſt die ganze Vorlage unfruchibar. I beantrage alfo, baf 
biefes Geſetz anftatt des Entwurfs über bas Reichegericht auf 
die morgende Tagesorbnung komme. (Biele Stimmen: Nein! 
Unbere: 31!) 

Präfidbent: Meine Herren! Ich ſchlage Ihnen 
vor, es bei der Tagesordnung zu belaffen, allein biefen Ges 
genftand dann ummittelbar nachfolgen zu laſſen. (Mehrere ’ 
Stimmen: Den Beriht über die öfterreihifhen Angelegen⸗ 
beiten!) Die Öfterreihifhen Angelegenheiten werde ih auf 
die Tagesordnung fepen, aber dann gebe ich mit ber Ber- 
faflung voran, damit wir biefe endlich fertig machen. 

gabariä von Göttingen: Ich bitte, vor allen Din- 
gen die Limburger Frage auf bie Tagesordnung zu bringen. 
(Don mehreren Seiten einzelne Stimmen: Der Vericht ift 
noch nicht da!) Grlauben Sie, der Bericht tft vollftändig 
gedrudt; er ift leider noch nit bier, wird aber biefen Nad- 
mittag fommen. Bedenken Sie, daß die Wablen für den näch⸗ 
ſten Landtag in Limburg ausgefchrieben find, und wenn Ders 
wahrung bagegen eingelegt werben foll, jo muß das in den 
nächften Tagen geſchehen. (Wiederholter Widerſpruch. — 
Ruf: Auf den Montag!) 

PBräfident: Meine Herren! Sie werben morgen 
entfcheiden, ob den Samftag Sigung fein ſoll; aber ich fchlage 
Ihnen vor, es für jeßt bei der Tagesorbnung zu belaſſen, bie 
ich vorgefhlagen babe, bamit wir in ber Verfaſſung weiter 
fommen, was ih für das dringendfte balte. 

v. Scherpenzeel von Limburg: Deine Herren! 
Ich mache Sie darauf aufmerffam, daß im künftigen Mos 
nat bie Wahlen für die belländifhen Kammern vollzogen wer- 
den, unb wenn biefe im Sinne ber holländiſchen Regierung 
ausfallen, fo ift ed ganz natürlich, daß die Limburger Mbger 
orbneten proteftiren müffen gegen bie Vereinigung mit Deutſch 
land, Daher ift es fehr dringend, daß, ehe ble Wahlen vor⸗ 
fallen, eine Beftimmung getroffen wird. 

PWräfident: Meine Herren! Ih fhlage onen 
vor, die Limburger frage morgen auf bie Tagesordnung zu 
Nein!), und 
im Uebrigen es bei ber Tagreorbnung zw belaffen; ber Ge— 
genftand wird, glaube ih, keine großen Discuffionen vertan 
laffen. — Die Sthung iR gefhloffen. 

(Schluß gegen 2'/, Uhr.) 





Perzeihniß der weiteren Eingänge 
vom 16. bis 21. November. 


l. Anträge. 


1. (5126) Antrag bed Abgeorbneten Kohlparz er auf 

der bisher. gebräuchlichen Aufzeihnung abweſender 

Mitglieder in den flenographifhen Berichten. (Mn den Aus- 
ſchuß für die Gefhäftsorbnung.) 

2. (5127) Antrag des Abgeordneten Arnbts aus 
Münden, die Einführung der Wechielordnung betreffend. (Un 
den Ausſchuß für die Geſetzgebung.) 

3. (5128) Untrag des Ubgeordneten Dham, die Me- 
Matifirung ber Meineren deu fen Staaten, eefp. eine neue 
politische Einthellung Deutihlands betreffend. (Un ten Ders 
faſſungeausſchuß) 
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Betitionem. 

1. (5129) Gingabe bed Bürgervereind für Freiheit und | 
Drbnung in Münden, die Wahl des Hofratts Buß von Frei- 
Burg, im bayeriihen Wahlbezirke Moosburg betieffend, über- 
geben vom Abgeordneten v. Hermann. (An ben Prgitima- 
tiond « Ausihuf.) ' 

2. (5130) Mittheilung des Reicheminiſteriumse des In- f 
nern, die flatinefundene neue Wabl eines Abgeorbneten im | 
Wahlbeirke Arlfit» Niererney betreffend. (Un den Pegitima- i 
1lond » Ausihuß.) 

3. (5131) Eingabe des Neprälentations » Gomite'd zu | 
Brünn, die amtlidye Miiflon ihres Abgeorkneten v. Neumal | 
betreffend. (Un den Legimationd» Ausihuß.) - | 

4. (5132) Weiterer Broteft gegen die Wahl des Pre⸗ 
feſſors Iböl ais Abgeordneten von Selten der Bürger zu 
Sırelig, überreicht vom Mbgeorbneten Naumerd. (Un den | 
Legitimationd = Ausichuß.) R 

5. (5133) Gingabe von Ginwehnern zu Gtettin, das | 
Benehmen ded Minifteriums Brandenburg gegen die Bertre- 
ter des preufiiichen Volkes 3. betitffend. (An den Ausſchuß 
für den Biedermann’ihien Anırag.) ' 

6. (5134) Adreſſe des cortlitmtionellen Vereins zu 
Bielefelv, enthaltenn die Bitte um vermittelndes Einichreiten 
zur Belettigung des zwiſchen ver preußiſchen Kıone unb ber | 
preußiſchen Landesverſammlung eingetretenen Gonfliete, übers \ 
geben durch den Abgrorpneien Schreiber. (An den Aus« 
ſchuß für ven Biebermann’ihen Antrag ) 

7. (5135) Proteftation der kurheſſiſchen Gemeinde | 
Amolnau, gegen die Meviatifirung von Kurheſſen. (An ven 
BVerfaffungs » Ausichup.) 

8. (5136) Gingabe derſelben Gemeinde in Beziehung 
auf die Fünftige Militärnerfaffung Deutſchland's. (An den 
Berfaflungs - Ausichun.) i 

9. (5137) Petition der Ginmohner zu Wfterfteg um | 
Erklärung ver Volksſchule zur Staatkanftalt und refp. Ab- | 
änderung des Art. IV der Grundrechte. (An den Berfaj- 
fungs » Ausichu.) 

10. (5138) Petition gleichen Betrefis von Neukirch. 
(An den Berfafjungs » Ausihuß ) | 

11. (5139) @ingabe von mehreren Babrifbefigern, Des | 
tail» Kaufleuten und Handwerksmeiſtern zu Altona, in Bezug | 
auf die Zoll» und Handelsverhältniſſe Deutichlann's. (An 
den Ausihuß für die Volkswirthſchaft.) | 

12. (5140) Gingabe des vaterlänvifchen Vereines zu 
Seefen, die Organifation der Zolleinbeit Deutſchland's betrefs 
fend. (An ven Ausſchuß für die Volkswirthſchaft.) 

13. (5141) Eingabe von Bürgermeifter, Rath und Bür- 

haft zu Schwerin, die Einführung eines allgemeinen beut= 

Zolivftems betreffend. (An ven Ausihuß für die Volfe- 
wirthſchaft. 

14. (5142) Eingabe von Buͤrgermeiſter, Rath und Bür⸗ 








gerſchaft zu Croͤpelin, die Cinführung eines allgemein deutſchen 
m betreffend. (An ven Ausſchuß für Die Bolfswirthe 
daft. 

15. (5143) Gine gleiche Eingabe von Neubrandenburg. 
(An den Ausihup für die Bolktswirtbicdhaft.) 

16. (5144) Eine gleiche Eingabe von Neukalden. (An 
den Ausihuß für die Volkswirthſchaft.) 

17. (5145) Cine gleihe Gingabe von Pardim. (An 
ven Ausihuß für die Volftwirthidaft ) 

18. (5146) Cine gleiche Eingabe von Möbel. (An den 
Ausſchuß für tie Bolkswirthichaft.) 

19. (5147) Cine gleiche Eingabe. von Wittenburg. (An 
den Ausihuß für die Bolkewirtbichaft.) 

20. (5148) Gingabe des Aderwirtbichafters Anton ' Nie» 
bof zu Havlxbeck, einen mit dem Haus von Drofle - Stapel- 
Kerfering abgeihplefienen Contract betreffend. (Un den Briori« 
tätd» und Peritiond - Ausihuß.) 

21. (5149) Proteftation von Einwohnern zu Külte, 
gegen die Medlatifirung des Fürſtenihums Waldeck, übergeben 
von dem Abgeoroneten Bachaus. (Un den Berfafjungs- 
Ausihuf.) 

22. (5150) Eine gleihe WProteftation von Ginwohnern 
zu Gorbad, übergeben von. Demfelben, (An den Berfafjungss 
Aus chuß.) 

23. (5151) Proteſtation gegen die Mediatiſirung des 
Herzogthums Anhalt, von ben Städten Göthen und Nienburg 
an der Eaale, ſewie von ten Dörfern Trebbihau an ber 
Fuhne, Kleln⸗Schierſtedt, Görzig, Hohnsdorf, Schortewig, 
Rohndorf, Glautzig, Zeundorf, Guetſch, Riesdotf, Maasdorf, 
Goͤlzau, Klein-Weifandt, Groß-⸗Weiſſandt, Priesborf, Piethen, 
Bernedorf, Geutz, Giersleben, Biendorf, Preußlitz, Plömnih, 
Börbig, Pobzig, Wiſpitz, Wedlitz, Crüchern, MWohlsborf, Lat 


dorf, Klein-Paſchleben und Molz (im Herzogthum Anbalt« 
Coõthen) mit 2595 Unterſchriften, übergeben durd ben Abge- 


orbneien Gramer. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

24. (5152) Gingabe von bem Bräfivtum des Volkoſchul⸗ 
lehrer-Gongreffed zu Frankfurt am Main, den Art. IV ber 
Grundrechte betreffend, eingereicht vom Abgeordneten Damm 
aus Zauberbiihofeheim. (Un ben Verjfaſſungs-Auoſchuß.) 

25. (5153) Bıoteft der Kreisſynode Sobernheim, in Ber 
treff der Stellung ber Schule zur Kirche, Überreiht vom Ab- 
georbneten Gvertsbufh. (An den Berfaffungs- Ausfhuf.) 

26. (5154) Petition dee Gemeinden Berndorf, und Helm- 
ſcheid, bie Erhaltung der politischen Selbſtſtändigkeit des Bür- 
ſtenthums Waldeck betreffend, übergeben vom Abgeordneten 
Badbaus. (An den Verfaſſunge -Ausſchuß.) 

27. (5155) Petition in gleihem Betreff von Einwohnern 
zu Twifte, übergeben von Demfelben. (Un ben Verfaſſungs · 
Ausfhuf.) 

28. (5156) Betitton in gleichem Betreff von Einwohnern 


| u Mengeringhaufen, übergeben von Demfelben. (Un ben Ver 


faſſungs · Ausſchuß.) 


ie Redactions »- Commiſſion und in deren Auftrag Abgeordneter Vrofeſſor Wigarb. 


Drad von Io}. Das Sauerländer in Brauffert a, DR, 


Stenographifcher Bericht 
über die 
VBerbandlungen der deutfchen eonftituirenden Rational: 
Berfammlung zu Frankfurt a. M. 
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Hundert und zwei und zwanzigſte Sitzung. 
(Sigungslocal: deutſch⸗ reformirte Kirche.) 


Breitag den 24 November 1848, (Vormittags 9 Uhr.) 





DVorfigender: Bicepräfivent Nieffer. 


Jub alt: Berlefung bes Grotocolls. — Urlaubsgefuch des Präfitenten ». Gagern. — Hustrittsanzeige des Mbgeortneten Ludwig Jotdan. — Urlaubs: 
Seſuch des Abgeordneten Zum Sande. — Gommiffion jur Anordnung einer Tobtenfeier für den Abgeotdueten Robert Blum. — Mntwort bes Reichs- 
minifters v, Schmerling anf die Snterpellationen: 1) des Mbgeortneten Grubert, ten Belagerungsauftans von Berlin betreffend; 2) des Abgeordneten 
Mar Simon, die Wahrung der Ehre und Unabhängigfeit det Centralgewalt und der deutſchen Nation gegenüber von Oeſterreich betteſſend; 3) bes 
Abgeorrneten Battai in Betreff der Ausführung bes Beſchluſſes vom 1Ften d. M. über den Untrag des Mbgeorbneten Gisfen, den Schuh bes Anfehens 
ber Geſehe ac. in Deutſch ⸗ Oeflerreich betreffend; 4) des Abgeordneten Berger, den Schut des conftitnticnellen Kaiſers von Defterreich gegen ben 
Terrorismus des Färſten Windiſchgtät betreffend; 5) deffelben Abgeordneten, eine angeblich zwiſchen ven Gabinetten von Wien, Berlin und Peters 
burg abgeſchloſſene Alliance betreffend; 6) des Abgeordneten Wiesner, die vom Füärſten Windiſchgrätz denjenigen öfterreichiichen Soldaten, welche Aufs 
wiegler zur Anzeige bringen, verfprocdene Belohnung betreffend. — Dringliger Antrag des Mbgeortneten Grubert, die Aufhebung des Belagerungss 
Zuflandes von Berlin und die Verfegung des Generals Wraugel in Anklageſtand betreffend. — Dringlicher Antrag des Abgeorpneten Wiesner, bie 
Vorlage einer Inftruction an die neuen Reichscommitjäre gar Eicherung der perfönlichen Fteiheit und des Eigenthums ber Öfterreichifchen Staatsbürger 
betreffend. — Autwort bes Reichsminiſters Robert Mohl auf die Interpellation des Abgeordneten Dietſch von Annaberg, die Ausführung des in Bes 
treff der Verhaftung und Ermordung Nobert Blam's gefahten Beichlufies vom 16ten d. DM. betreffend, — Dringliber Antrag bes Abgeorpneten 
Mefenbond, die Aufhebung des Belagerungsynftandes von Düſſeldorf betreffend. — Autwort des Meichsminifters v. Bender auf die Intervellation des 
Abgeordneten Mayer, die Aufflellung eines Meichstruppencorps au ber obern Donau betreffend. — Auteige des Berichts des Winang > Ausfhuffes über 
den Autrag bes Mbgeortneten Befeler, die baare Dergütung der den beutichen Truppen im Meichspienfte zu leiſtenden Naturalverbilegung betreffend. — 
Anzeige bes Berichts des voltewirthſchaftlichen Ausfchuſſes über die Vorlage des Neichsminiflers Dudwig. die Jolleinheit Deutfchlanv’s betreffend. — 
Fortfegung ver Abftimmung über den Entwurf: „Das Rei und die Reichsgewalt“ (Art. XIH und XIV). — Antrag des Abgeordneten Vogt, die Vers 
tretung des Präfiveuten v. Gagern und des Wicepräfienten Eimfon während ihrer Abwefenheit durch bie früheren DVirepräfiventen betreffend. — Bera- 
thung über ten Bericht des völterrechtlichen Ausichuffes, die Limburger Brage betreffend. — Ordnunga-Auttag des Abgeoroneten Areudentheil, die vor⸗ 
läufige Ausfegung der Berathung über ven Gutwurf „Das Reichtgericht“ betreffend, — Berathung über ten Vericht des Gefepgebungs + Unsichuffes 
über bie Einführung ter Leipziger Wechfelorduung in Deutſchlaud. — Antrag bes Abgeorpueten Grafen ». Wartensleben, die Zurückberufung bes beurs 
laubten Abgeordneten Schlöffel betreffend. — Antrag des Abgeordneten ESchneer, die Ausdehnung des Beſchluſſes in Folge feines Antrags in Betreff ber 
Geichäftsbehandlung der einzelnen Stüde der Berfaffung auf die Geihäftsbebantlung des ganzen noch übrigen Verfaflungswerkes betreffend, — Berichte 
erftattung des Mbgeorbneten Gombart Namens des Unterfnchungs» Ausfhufles wegen Grtbeilung der Genehmigung zur Fortjegung der Unterfuchung 
gegen dem Mbgeordneten Leoyfohn. — Berichterfiattung des Abgeordneten Werner von Kobleng Namens deſſelben Ausfhufles über den Antrag der Abs 
georbneten Jucho und VBenedey, Zeugnißablage von Mitgliesern der Natiowalverfammlung gegen andere Mitgliever verjelben betreffend, — Juterpellation 
des Mbgeordneten ». Breuning an den Dinang» Ausichaß, die Berichterftattung Über das demſelben vorliegense Budget betteffend. — Vertbeilung nen 
eingetretener Mitgliever in die Abtheilungen. — Gingänge. 





Bicepräfident Niejfer: Meine Herren! Die den in Berlin, die für das Schickſal des Vaterlandes fo ent- 
Sigung ift eröffnet. Ich erfuche den Herrn Schriftführer, | ſcheidend find, mich durch eigene Wahrnehmung zu unters 
das Protocol ver legten Sitzung zu verlefen. (Schrift: U richten. Nur dieſer Zweck kann mich rechtfertigen, wenn ich 
führer v Neumayr verlieit dad Protocol.) IH frage, ob | jet meinen Poften verlaffe, und nur zu diefem Zweck darf 
Reclamation gegen das Protocol it? (Es meldet fih Nie | ich hoffen, daß hohe Neichsverfammlung mein Geſuch nach— 
mand.) Es ift ‚feine Meclamation, das Protocol ift ger | fichtig beurtbeilen, und nicht abfchlagen werde. — Frankfurt 
nehmigt. — Meine Herren! Ih Habe diefer hoben Der: | am Main, ven 24. November 1848. — Heinrich v Gagern.” 


fammlung Kenntniß zu geben von einem an biejelbe gerichteten Ih babe an vie hohe Verfammlung die Frage zu 
Schreiben ded Präfidenten v. Gagern; vdaflelbe || richten, ob dieſelbe den durch dieſes Schreiben von Geite des 
lautet: Präfiventen v. Gagern nacgejuchten adhttägigen Urlaub be— 


„Hohe Reichöverfammlung! — Wenn ih in einem Aus || willigen will? Diejenigen, welde dieſen Urlaub 
genblick der Kriſis um einen acdhttägigen Urlaub Bitte, fo | bewilligen wollen, bitte ih, ſich zu erheben. 
geſchieht es, weil ich dad Berürfniß fühle, von den Zuflän= | (Die Verfammlung erhebt fih.) — Meine Herren! Id habe 


123. 1 


der Nationalverfammlung Kenntnif zu geben, von dem Aus 
tritte des Abgeorpneten Kerm Ludwig Jordan von 
Teſchen in Böhmen; es ift noch eine Anzeige von dem Ab- 
georbneten Herrn Zum Sande erfolgt; ich ſehe viejelbe als 
Austrittdangeige an; da dieſelbe jedoch nicht ganz Elar ift, und 
bet einem früberen äbnlihen Schreiben ſich Anftände ergeben 
baben, jo glaube ich, dieſelbe verlefen zu müſſen, dieſelbe 
lautet: 


N 


„Hochgeehrter Herr Präflvent! — Da ich mindeftens für | 


die nächften drei Monate verhindert bin, an den Sitzungen 
der hoben Nationalverfammlung tbheilgunehmen, jo muß ich 
Sie erfuchen, meinen Stellvertreter einzuberufen. — ®enehmis 
gen Sie, Herr Präffvent, die Perfiherung meiner befonderen 
Hochachtung, mit ber ich verbarre, Lingen, den 18. November 
1848, Ihr geborfamfter I. 2. Zum Sande.” 

Es if klar, daß die Nationalverfammlung bierin mur 
eine Austrittdangeige erbliden kann; es liegt indef die Mödg- 
lichfeit vor, daß der Herr Verfaſſer dieſer Zeilen fih ver ge— 
feglihen Beftimmungen nicht flar bewußt geweſen it, daß er 
in dem vorliegenden Falle aus der Verſammlung ganz aus— 
treten müfle, und da die Nationalverfammlung in einem 
ähnlichen Kalle beſchloſſen bat, daß der Abgeordnete wegen 
einer ſolchen Anzeige, worin ver Austritt nicht förmlich er- 
Flärt if, vorber auf die Lage der Sache aufmerkfam zu ma— 
hen ſei, fo babe ih an die Nationalverfammlung die Frage 
zu ftellen, ob die Anzeige de3 Seren Zum Sande ald Aus— 
trittSangeige zu betrachten, oder ob der betreffende Abgeordnete 
erft auf die Yage ver Sache aufmerfjam zu machen ei? 
(Viele Stimmen: Das Yestere!) Da fein Widerſpruch er- 
folgt, glaube ih annehmen zu dürfen, daß ver betreffende 


Abgeordnete aufzufordern fei, fih zu erflären, ob er aus ber | 


Verſammlung austrete. — Id habe der hoben Berfammlung 
Kenntnif - geben, daß das Büreau in die Commission 
für die Anordnungen zur Todtenfeier für den 
Abgeordneten Robert Blum die Herren Müller 
vons Würzburg, Raveaur, Sellmer, Wigard und mid) ge- 
mählt bat; ich erfuche die Herren, fih nad der Sitzung auf 
dem Büreau zu einer Beſprechung über dieſen Gegenſtand 
verjammeln zu wollen. — Der Reichöminifter des Innern 
bat für heute die Beantwortung mehrerer Inter 
pellationen angezeigt; ich erſuche denſelben, fie vorzu- 
Tragen. 

Neichsminiſter v. Shmerling: Eine Inter 
pellation des Herrn Abgeorpneten Grubert ift dahin geriche 
tet, ob das Neichsminifterium Kenntniß habe von dem in 
Berlin verbängten Belagerungszuftand, und was e8 zur Her— 
ſtellung der Ordnung zu thun gevenfe. Ich beehre mich, 
bierauf zu antworten, daß wir vorläufig in diefer Ungelegens 
beit nichts vorzufehren gedenken, nadyvem wir bierin nur 
übereinftimmend vorgeben mit den Beichlüffen ver hoben Ver- 
fammlung, melde die im diefer Richtung geftellten Anträge 
mit Stimmenmehrheit befeitigt bat. — Cine Interpellas 
tion des Herrn Mar Simon ift dahin gerichtet, melde 
Schritte das Neichöminifterium einzuleiten gevenft, um bie 
Gbre und Unabhängigkeit der Gentralgewalt und ver beutichen 
Nation gegenüber von Defterreih zur Genugthuung zu brins 
gen, und in welcher Beziehung durch die Hinfendung von 
Reichscommiſſaären bereits gewirkt worben fei. In dieſer Des 


ziebung erlaube ih mir, im Allgemeinen zu bemerken, vah | 
\ find, auf die Dauer ganz unhaltbar fein, und von jelbit in 


wir die angemejienften Erlaffe in diefer Richtung an die djter- 
reichiſche Megierung gerichtet haben, und daß wir und vor 
behalten, wenn der Gegenftand über vie dſterreichiſche Frage, 
worüber der Bericht bereitd gebrudt iſt, zur Berathung 
tommt, umfländlih über alle von und getroffenen Schritte 


Mittheilumg zu machen. — Der Abgeordnete Pattai inter ' 


pellirt dad Neichäminifterium, was vorgefehrt fei, um den 
Beichluß vom 17ten d. Mts. über ven Antrag des Abgeorb- 
neten Giokra, betreffend den Schuß des Anſehens der Geſetze 
und ber perjönlichen Freiheit, in&beiondere im- Anfehung der 
willfürlihen Affentirungen, Nachſuchungen und Verbaftungen 
mifliebiger Perfonen in Deutich» Defterreih zur Ausführung 
zu bringen. Obgleich nach unferem Grmeflen durch die ganz 
beftimmten und umfaflenden Aufträge, die an die Neichscome 
miffäre erlaffen worven find, dieſer Begenftand ſchon in den 
getroffenen Verfügungen inbegriffen geweſen wäre, fo haben 
wir und doch veranlafit gefunden, vielen Beichluß, als er und 
befannt gegeben wurde, was am 17. November der Fall war, 
an demſelben Tage noch an die Kerzen Neihöcommiffäre mit= 
zutbeilen, und an fie den Auftrag zu erlaſſen, insbefondere 
auch auf die Ausführung dieſes Beſchluſſes hinzuwirken. 
Wir haben zu dem Ende, indem wir biefen Beſchluß den 
Reichscommiſſaren mitgetheilt haben, beigefügt, daß fie ange» 
wieſen werben, Namens der Reichsgewalt gegen ſolche illegale 
Schritte die entſchiedenſten Vorftellungen zu maden, und 
nöthigenfalls dagegen offene Verwahrung einzulegen, und bie 
Ginftellung jener Mafregeln zu fordern, indem die Reichs— 
Gewalt nicht ſich paſſiv verhalten werbe, wenn die Faiferlichen 
Verfprehungen der Aufrechtbaltung aller Errungenicaften 
des März und Mai d. I. in fo auffallenver Weife durch vie 
That vernachläfftgt und gebrochen werben. — Der Herr Ab: 
geordnete Berger hat ſich berufen auf einen im bie Beitung 
gekommenen Artikel, wonach von Seite des öͤſterreichiſchen 
Kaiferd und von Seite des Minifteriums Weſſenberg an ben 
Fürften Windifchgräg die Bitte gerichtet worden fein fol, fein 
Verfahren etwas zu mäßigen, und daran die Frage gefnüpft, 
was das Minifterium zu thun gedenfe, um ben conſtitutio⸗ 
nellen Kaiſer von Defterreich und fein conftitutionelleds Minis 


‚ fterium gegen den Terrorismus des Fürſten Winpifchgräg 








fiher zu ftellen. Nun, außerdem, daß wir in den Zeitungen 
von dieſem angeblichen Einſchreiten, welches nicht beachtet 
wurde, Mittbeilungen erbielten, ift uns darüber gar nichts 
zugefommen, und wir bürfen wohl vorausjepen, daß Das con» 
ftitutionelle Minifterium in Wien, wenn es vervollftänbigt 
fein wird, obnebin jeden Uebergriff zu Mafregeln, mit denen 
es nicht einverftanden ift, Fräftig fleuern werde. (Berger vom 
Plag aus: Die Neihscommifjäre haben felbft darüber berich⸗ 
tet). — Endlich betrifft eine Interpellation des Herrn Abges 
oroneten Berger eine Allianz, melde zwiſchen Preußen, 
Defterreich und Rußland eingegangen fein fol, und fnüpft daran 
die Frage, ob dem Neichäminifterium etwas davon bekannt 
fei; wenn dem nicht, wad es für Schritte zu unternehmen 
gedenfe, um ſich in Kenntniß dieſes Vertrages zu ſetzen, und 
welche Haltung es viefem Vertrage gegenüber zu beobachten 
gedenke. Darauf erlaube ich mir, zu erwiedern, daf und von 
einer ſolchen Allianz nichts befannt iſt, außer daß bei ver- 
ſchiedenen Gelegenheiten ſchon in Zeitungen. eines ſolchen 
Bundniſſes Erwähnung geſchah. Uebrigend, wenn es auch 
abgeſchloſſen ſein ſollte, was wir nicht glauben, ſo wird es 
wohl ſehr ſchwer fein, ſich darüber officielle Kenntniß zu ver⸗ 
ſchaffen, weil ohne Zweifel die vertragſchließenden Theile dann 
viejes Bündniß geheim halten wärden. Außerdem haben wir 
bie Ueberzeugung, daß gegenwärtig ſolche Allianzen, vie nicht 
im Intereffe und mit Zuflimmung der Völker abgeſchloſſen 


ih zerfallen bürften. — Der Abgeoronete Herr Wiedner 


' bat das Gefammtminifterium interpeflirt über den ‚Vorfall, 


daf von Geiten des Furſten Windiihgräp an die Truppen 
vie Aufforderung erlajfen worden if, Emiſſare 


einzuliefern, .. 


und für biefen Wall ihnen eine Geldbelohnung zugeftchert 
wurde, und was für Mafregeln mir gegen die Vorfehrung 
zu unternehmen gedächten. Das Minifterium findet dieſe 
ganze Mafiregel, um es offen zu geftehen, ſehr verfehlt, und 
billigt fie in feiner Meile; allein es glaubt vefienungeachtet, 
dagegen Feine fpecielle Vorkehrung zu treffen, nachdem es 
ſchon im Allgemeinen bie entichievenften Schritte gethan hat, 
= alle erceptionellen Schritte in Defterreich zu Ende zu 
eingen. 


Grubert von Breslau: Auf die nicht vollſtändig 
erfolgte Beantwortung meiner Interpellation babe ich folgen- 
den pringlichen Antrag zu ftellen: 

„In Erwägung, daß in Preußen fein Gefeh ges 
ftattet, den Belagerungdguftend über eine offene 
Stadt und das platte Land zu verhängen; 

in Erwägung, daß in Preußen fein Befep einem 
General geftattet, Geſehe aufzuheben over zu ſus— 
pendiren ; 

In Erwägung, dab in Preufen nah $ 5 bed 
Geſetzes vom 24. September 1848 Niemand vor 
einen andern, ald den im Geſetze bezeichneten Mich- 
ter geftellt werben darf, und Ausnahmégerichte fo- 
wie außerorbentlice Commiſſionen unftattbaft find; 

in Erwägung, daß die preußiſchen Minifter und 
der General v. Wrangel Staatöviener find, die nad 
45 333, 337 Lit. 20.0908 R. un $ 163 des 
Militär» Strafgefegbuches vom 3. April 1845 in den 
Fällen, daß fle den Vorfchriften ihres Amtes vor» 
fägfih zumiver handeln, over ihr Amt zum Nach— 
tbeile der gemeinen Sicherheit oder zum Drude ber 
Untertbanen des Staates mißbrauchen, mit Gafation 
und verhältnifmäßiger Keftungsftrafe belegt werden 
ſollen; 

in Erwägung alſo, daß nach Vorſtehendem ber 
Pelagerungszuftand über Berlin und Umgegend nicht 
verhängt, die Geſetze über vie Preſſe, das Bereinds 
Recht und ber Schuß der perfönlichen Freiheit nicht 
fuspenbirt und das Kriegsgefetz nicht verkündet wer⸗ 
den dürfte, beſchließt die Nationalverfanmlung: 

Die Gentralgewalt aufzufordern, dahin ſchleunigſt 
zu wirfen, daß ber Belagerungszuftand. in Berlin 
und Umgegend mit allen feinen Folgen aufgehoben, 
das Kriegtgefeg zurückgenommen und dad Minifte- 
rium Brandenburg, fowie der General v. Wrangel 
wegen Mißbrauchs ihrer Aemter zur Unterfuchung 
und wohlverdienten Strafe gezogen werben.‘ 

Ich bitte ums Wort zur Begründung der Dringlichkeit. 

Bieepräfident Nieffer: Id babe die Berfamms 
lung darüber zu befragen, ob fie dem Herrn Grubert zur Bes 
grünbung der Dringlichkeit feines Antrags das Wort geftatten 
will. Diejenigen, welde Dieſes wollen, bitte ich, 
aufzufteben. (Die Minderzahl erhebt fi.) Ih kann 
dem Herrn Grubert das Wort zur Begründung 
der Dringlißfeit feines Antrages nidt geben. 
Der Antrag wird, wern fein Widerſpruch erfolgt, an den 
Audſchuß verwieſen werben, welcher bereits wiederholt über 
bie preußifchen Verhältniſſe Bericht erftattet bat. 

Grubert: Ih möchte bitten, einen neuen Audſchuß 
zu wählen. 

Biecepräfidbent Niesffer: Ib muß zuerft fragen, 
ob der Antrag zur Ernennung eines neuen Ausſchuſſes une 
terftügt wird. 

Grubert: Ich bitte umd Wort. 


Vieepräfldent Mieffer: Herr Brubert bat das 
Wort! (Mehrere Stimmen: Schluß! Andere: Reden!) Ich 
werde nach Herrn @rubert einem der Herren das Mort zu 
einer kurzen Gegenbemerfung geflatten, und dann abſtim— 
men laffen. Herr Grubert will ohnehin nur wenige Worte 
ſprechen. 

Grubert: Ich trage vorzugsweiſe darauf an, das 
Rechtsprincip zu prüfen, wonach alle dieſe Zuftände in Ber 
lin herbeigeführt worden find. Ich würde ſehr wünſchen, 
daß in ben neuen Ausichun viele preußiſche Juriſten gewählt 
würden, und aus dieſem Grunde beantrage ich auch vie Wahl 
eines neuen Ausſchuſſes 

NW ai von Böttingen: Ih halte dieſe Frage nicht für 
zuläſſig. Wenn ein Antrag nicht für dringlich erfannt wird, 
fo fann auch nicht mehr eine bejonpere Behandlung des⸗ 
felben beichloffen werben, ſondern ber Antrag mus an einen 
beſtehenden Ausſchuß vermwieien werden. Nur wenn ein Ans 
trag für dringlich erklärt iſt, kann ein Antrag auf Mieder« 
fegung eined beſondern Ausſchuſſes geftellt werden. Gier ift 
dieß aber vollkommen unzuläffige (Widerſpruch auf ber 
Linfen.) 

Biccpräfident Mieffer: Ih merbe darüber ab» 
ſtimmen laſſen, ob der Antrag des Herrn Grubert an einen 
ſchon beſtehenden Ausſchuß, ven ich vorber bezeichnet babe, 
verwiefen werden fol, oder ob ein neuer Ausſchuß zu deſſen 
Prüfung. allein nieverzufegen if. Ich erſuche Diejenis 
gen, welde vie Niederſetzung eined neuen Aus— 
fhuffes wollen, ſich zu erheben. (Die Minderzahl 
erbebt fih.) Die Niederſezung eines bejondert 
Ausſchuſſes ift verworfen; ber Antrag wird an ben 
vorhin bezeichneten Ausſchuß verwieſen. 

Berger von Wien: Nachdem ver Herr Meichömi« 
nifter v. Schmerling die Erklärung gegeben bat, daß das Mi«- 
nifterium in beiden von mir interpellirten Punkten gar nichts 
zu tbun im Stande fei, verzichte ich auf jenen Antrag, und 
bemerfe vieles nur aus dem Grunde, damit mein Still ſchwei⸗ 
gen nicht etwa die Auslegung erfahre, ald hätte ich mich mit 
der mir ertheilten Antwort zufrieven geitellt. 

Wiesner von Wien: Ib kann mich mit ver Ant— 
wort bes Seren Reichdminifters in Anbetracht ver bringlidhen 
Umflände durchaus nicht einveritanden erflären, und flelle ven 
Antrag: 

„Daß alfogleih dem hoben Haufe die Inftruction 
vorgelegt werde, welche zur Sicherung der perlön= 
lien Wreibeit und des Eigenthums ber dflerreichie 
ſchen Gtaatdbürger den neuen Reicdhscommiffären 
mitgeteilt wurde.‘ 

Vicepräſident Miejfer: 
dringlich? 

Wiesner: Der Antrag it höchſt dringlich, ich ver⸗ 
lange das Wort zur Begründung ver Dringlichkeit. 

Bicepräfident Nief fer: Ih bitte, ven Antrag 
jchriftlich zu übergeben. Ich werve die Frage alſo ftellen, ob 
bie Verſammlung ben eben vorgetragenen Antrag des Herrn 
Mieöner Sofort zur Verhandlung zulaffen will; das iſt die rich⸗ 
tige Brageftellung, vorber Hatte ich mich in ver Frageftellung 
geirrt. Ich ftelle alio vie Frage, ob die Verſammlung den 
Antrag des Gern Wiesner als dringlich bezeichnen, und dene 
felben zur fofortigen Behaudlung zulaffen will? Diejenie 
gen, bie ihn als pringlich behandelt wiffen wol— 
len, bitte id, aufzuftehen. (Die Minverzabl erhebt 
fi.) Die Dringlichkeit ift abgelehnt. — Herr Reichs— 
Juſtizminiſter Mohl! 


Iſt dieſer Antrag 
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Neihöminifter Mohl: Es ift, meine Herren, bie 
Interpellation Des Abgeordneten Dietfch von Annaberg zu 
beantworten, melde dabin gebt: „Welche nachdrückliche Maf- 
regeln zur Ausführung des in Betreff ver Verhaftung und 
Ermordung Rob. Blum’ gefaßten Beichluffes vom 16ten d. M. 
vom Neichdminifterium getroffen worben ſeien?“ Sie wollen 
ſich erinnern, meine Herren, daß während der Sitzung vom 
14ten zwei aus unferer Mitte abgefandt wurden nah Wien 
mit der Inſtruction, fi auerft nah Olmütz zu begeben, um 
fih zu erfundigen, wer an der Spige des dfterreichiichen Di- 
nifteriums ftebe, und ſich dann nun, fei es an Herrn v. Weis 
fenberg, wenn ber ed noch fei, jei ed an den neuen Miniftere 
Präfiventen zu wenden, und ibm vor allen Dingen eine feier: 
liche fürmlihe Proteftation einzubändigen gegen alle weiteren 
Verhaftungen oder ftrafrechtliche Behandlung jener Mitglieder 
diefer Verſammlung, ſodann fih nah Wien zu begeben, um 
in Bezug auf Blum das Nöthige vorzufehren. Wir wußten 


damals noch nicht — menigitens noch nicht beftimmt — das | 
Sollte es ſich beftätigen, fo hätten die | 


traurige Greigniß. 
Gommiffäre die Acten zu reclamiren, und überhaupt bie 
nöthigen Nachforſchungen zu machen über die nötbigen Ver— 


bältniffe, und unter Umftänden fchleunigft zu berichten; dieß 


war am fdten. Um 17ten haben Sie, meine Herren, den 


befannten Beſchluͤß gefaßt, welchen wir fogleih ven Reichs⸗ 


Commiſſarien nachgeſchickt mit erneuerten Inftructionen, ſich 
fofort nah Olmütz zu begeben, amtlich ven Beſchluß zu übers 


geben und zu erflären, daß eine der Große ber begangenen | 


Nechtöverlegung entſprechende Sühne verlangt werde; auf 


dieſe letztere Inſtruction ift bis jeht noch feine Antwort ge= | 


kommen, dagegen vdiefen Morgen ein Bericht über vie erfte 
Inftruction. Sie erlauben, meine Herren, daß ich Ihnen die⸗ 
jen Bericht vorleie, er wird Ihnen am Deutlichften zeigen, 
in welder Richtung die Inftruction abgefaft war, und in 
welchem Sinne fie ausgeführt wurde: 


„Olmüh am 18. Nov. November 1848. Nadhmittags | 


4 Uhr. — Heute Morgens bier angelangt, zogen wir fofort 
genaue Grfundigung darüber ein, ob ein vollfländiges Mini« 
flerium gebiloet, und ob insbefondere ein Juftizminifler ers 
nannt fei, oder nit, — Wir erfuhren, daß bis zum gegen« 
wärtigen Augenblide das Miniflerium neh nicht zufammenges 
fegt, und daß indbefonvere das Juftigminiflerium mod nicht 
bejegt jei. 
dabier anweſenden Minifterpräfiventen, Freiherrn v. Weflenberg. 
Derſelbe empfing und mit grofer Zuvorfommenbeit, und nachdem 
er den Zwect unferer Sendung durch Einflcht unferer Vollmacht und 


durch mündliche Mittbeilungen von unferer Seite fennen gelernt | 


hatte, ging er alsbald auf das von uns geäußerte Berlangen ein, 
daß jedes weitere Verfahren gegen Mitglieder der National: 


den Abgeorpneten Grigner, vorläufig ſiſtirt fein folle. 
herr v. Weflenberg verſprach, daß der Befehl Hierzu innerhalb 
der nächſten Wiertelflunde, — ed war 114 Ubr, als wir 
ibn verliefen, — nad Wien telegraphirt werben folle. Späs 
ter — um 2 Uhr — erfuhren wir aus ganz verläffiger Duelle, 


baf der Befehl wirklich ergangen fei, und daß zur größeren | 


Sicherheit derfelbe Befehl durch einen Dfficier, um 2 Uhr 
mit der Gifenbahn nad Wien an Windiſchgrätz geſchickt wor⸗ 
den fei, in deſſen Hände er ſonach noch diefen Abend fommt. 
— Bon Breiheren v. Wellenberg hörten wir zugleid, daß bie 
in der Sade von Blum und Fröbel erlaufenen Acten fidy 
gerade bier — in den Händen des befignirten Juſtizminiſters 
— befünden, und ed ward und die Zufidherung erteilt, daß 


uns diefelben, — und zwar, wie man und fpäter zujagte, — | 


noch heute zur Einſicht vorgelegt werden würden, und daß 


| Verwendung glüdlicherweife überflüfflg war. 
| jept nichts angefommen. 


Mir wendeten und daher fofort unmittelbar an den | 





man uns überhaupt Alles zu Gebote flelle, was geeignet fei, 
und über ven Stand der Dinge zu orientiren. Wir werben 
daber heute noch bier verweilen, und das recherdhiren, mas 
und vorliegt. — Bis dahin, wo wir bad Material volllom⸗ 
men überjehen, behalten wir und unfern Bericht über bie 
bereit8 vorgefommenen, dem Geſetze vom 29. September nicht 
entſprechenden Fälle und über die Remedur vor. Wenn nicht 
befondere Umflände eintreten, jo hoffen wir Morgen nad 
Wien zu geben, um dort die ndthigen Erhebungen pflegen 
zu koͤnnen. — Mit ausgezeichneter Hochachtung zeichnen ve# 
Neichdminifteriums ergebenfte Paur und Pögl. 

Gin zmeiter Bericht von demfelben Tage enthält eine tele- 
graphiſche Rüdantwort von Wien, daß der Abgeoronete Gritz⸗ 
ner nicht arretirt fei, fonbern fein Sohn, und daß alfo viele 
Meiter ift bis 


Dietjch von Annaberg: IH ftelle in Bezug auf dieſe 
Angelegenheit folgenden Antrag: 

i „Um die Schritte vollfländig beurtheilen zu können, 
melde zur energifchen Ausführnng des am 16. Nov. 
gefaßten Beichluffes wegen die Sühne des an Blum 
verübten Mordes geſchehen find, und geſchehen wer- 
den, beſchließt die Nationalverfammlung: 

die fofortige Nieverlegung fänmtlicher über dieſen 
Gegenftand ergangenen und ergebenden Schriften und 
Actenftüce auf vie Tafel des Haufes von dem Mini« 
fterium zu fordern.‘ 

Ich bezeichne ihm als einen dringlichen, ohne das Wort 
darüber zu verfangen. (Zuruf: Zurüdnehmen!) Auf Anrathen 
meiner politifchen Freunde ziehe ich viefen Antrag vorläufig 
urüd. 

: Bicepräfident Nieffer: IH erhalte eben von 


| Herrn Grubert folgenven Antrag: 


„Der Abgeoronete Grubert beantragt, den Aus⸗ 
[hun über die preußiichen Fragen anzumeifen, binnen 
24 Stunden den Bericht über den Antrag auf Auf 
bebung des Belagerungszuflandes zu erflatten.‘ 

Ih werde den Antrag wohl ohne Weiteres zur Abflim« 
mung bringen fönnen. Es if ein Antrag, der ſich auf bie 
Geſchaͤftobehandlung bezieht. Es ift in früheren Bällen fo ge» 
ſchehen. Wünfcht Herr Grubert ven Antrag als einen bring» 
lien zu bezeichnen? 

Grubert von Breslau: Ich bitte, fofort darüber ab⸗ 
flimmen zu laffen. 

Vicepräfident Nieffer: IH muß wohl erft fra— 
gen, ob die Verfanmlung dieſen Antrag als dringlich jofort 
in Verhandlung genommen wiffen will. Diejenigen, die 


| diefen Untrag als dringlidh verhandelt wiſſen 
Berfammlung zu Frankſurt a. M., und in Gonberheit gegen | 
Brei« | 


wollen, bitte ich, aufzuflehben. (Die Minverzahl erhebt 
fh) Die Dringlidfeit ift abgelehnt. — Meine 
Herren! Es ift mir folgender bringliche Antrag von Herrn 
Wejendond eingehändigt worden: 

„Ju Erwägung, daß die Nationalverfammlung 
am 20ften d. DI. vem deutſchen Wolfe feine Rechte zu 
gewährleiften feierlich verſprochen hat: 

‚in Grmägung, daß dieſe Rechte in neuefter Beit 
faft überall unter dem Vorſchube des Belagerungs« 
zuftandes verfümmert, ja vernichtet werben; 

„in Erwägung, daß ber Belagerungszuftand in 
Preußen zu Ftriedenszeiten nur auf das Militär und 
bie militäriihen Verhaͤltniſſe Anwendung findet, daß 
es aber daſelbſt durchaus ungeſehlich ift, benfelben in 
Briedenszeiten auf den Bürgerfland audjubehnen, und 
zur Untervrädung ber Volkorechte vorzuſchieben; 


‘ 
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„in Erwägung, daß unter dem 22ften d. M. durch 
den Regierungs » Präfldenten und den Diviflond « Goms 
mandeur zu Düffelverf ver Belagerungszuftand über 
dieſe Stadt verhängt, die Bürgermwehr aufgelöft und 
das Vereind- und Verſammlungsrecht unterbrüdt 
worben ift; . 


„in Erwägung, daß die Nationalverfammlung in | 
an beitehende Ausſchüſſe zu verweilen, und dieß Recht wird 
pflichtet ift, ihrem Berfpredhen gemäß, diefe unge» | 


Verfolg ihres Beichluffes vom 20flen dv. M. ver- 


feglihe Kränfung der Volkorechte zu ahnden und 
aufzuheben ; 


„wolle die Nationalverbandlung die Eentralgemalt | 
auffordern, fofort die geeigneten Schritte zu thum, | 
welche nötbig find, um bie dem Militärftande nicht | 
angehörigen Bürger der Sammtgemeinde Düffele | 


dorf von dem Belagerungsjuftande zu befreien.” 
Verlangt Here Weſendonck das Wort zur Begründung der 
Dringlichkeit des Antrags? 
Wefendond: Ih bitte, bie Dringlichfeitöfrage fo- 
fort —— 
icepräfident Nieffer: Ih Gabe an bie Ver— 
fammlung die Frage zu richten, ob fie den eben 
verlefenen Antrag ded Herrn Wefenpond als 


dringli ofort in Be dl it1? 
be he | Mayer hat vem Kriegeminifterium vie Frage vorgelegt: „Wars 


Diejenigen, welche dem Antrage eine ſolche Dringlichkeit zuer⸗ 
fennen wollen, bitte ich, fich zu erheben. 
erhebt fh.) Die Dringlichkeit ift abgelehnt. 
Wefendond verlangt das Wort über die Behandlung feines 
Antrags. 

MWefendond von Düfelvorf: Meine Herren! Ich 
wünfdye, daß diejer Antrag dem Ausſchuſſe für Geleggebung 
überantmwortet werbe, ihn zu prüfen. Es fommt hier vor allen 
Dingen barauf an, ob in Preußen ber Belagerungszufland ges 
ſetzlich begründet if, und es bedarf dazu, um es zu beurtheis 
len, einer Kenntniß der Gefege und einer Uebung in Anwen« 
dung derſelben. Deßhalb bitte ich, meinen Antrag an ben 
Ausſchuß für Gefeggebung zur ſchleunigſten Berichterflattung 
abzugeben. 

Bicepräfident Nieffer: Ih frage, ob dieſer An⸗ 
trag Unterflügung findet? (Stimmen: Bedarf feiner Unter⸗ 
flügung!) Ja, er bevarf auch nach meiner Meinung feiner 
Unterflügung. Es fleht vem PBräfivium ohne Weiteres zu, ihn 
an einen beftlimmten Ausſchuß zu verweifen, und ich würde 
ihm auch nach meiner Anfiht an den Ausſchuß für Geſetzge⸗ 
bung verweifen; ich glaube, daß mir dien zufteht. — Herr Graf 
Schwerin hat das Wort! 

Graf Schwerin: Ih muß mid dem Antrage bes 
Heren Weſendonck entgegenflellen. Ich glaube nicht, daß es 
der Ausſchuß für Gefepgebung ift, der dieſe Frage zu berathen 
bat, denn diefer Ausihuß hat nur die Gegenflände, die bier 
ald Geſetz promulgirt werben ſollen, vorzubereiten. Ob in 
einem einzelnen Staate Geſetze beftehen, und in welchem Ders 
hältniffe die Gentralgewalt zu biefen Geſetzen ver einzelnen 
Staaten beflebt, das hat lediglich der Ausihuß in Bezug auf 
die Berhältniffe der Gentralgewalt zu ven Ginzelftaaten zu 
berathen, und wenn der Antrag an einen Ausſchuß verwieſen 
wirb, fo fann ed nur am biefen fein. 

Wefendond von Düffelvorf: Ich Habe darauf nur 
zu bemerken, daß der Ausihuß für die preufiiche Frage baupt⸗ 
ſachlich nur für die Beftftellung des politifchen Verbältniffes 


der @inzelflaaten zu der Gentralgewalt nievergefegt if. Ich 
habe meinen Antrag nicht auf einen politiſchen Gefldtspunft | 
geftügt, fondern ihn ebenjo, wie Seren Grubert früher, auf | 


(Die Minderzahl | 
Herr | 





| den gefeglichen Standpunkt geſtützt, und deßhalb, glaube ich, 
| gebdrt er an ven Ausſchuß für Gefengebung. 


Drecbsler von Roſtock: Id glaube, die hohe Vers 
fammlung bat jegt noch gar nicht darüber zu enticheiven, 06 
der Antrag des Herrn Weſendonck an den Ausſchuß für Ges 
feggebung gehört, ober an einen anderen. Der Herr Präſi— 
dent bat nach der Geihäfttornnung das Recht, alle Anträge 


ja geübt,. wie Sie jeden Tag aus ver Lifte der Anträge erie- 
ben fönnen. Findet ver Ausihug für Gefengebung, daß ver 


| Antrag nit vor ihm gehdrt, fo bat er den Untrag zurüdzus 


geben. So ift es immer gehalten worden in allen Fällen. 
Der Herr Präflvent bat die Verweiſung des fraglichen Antrags 
an den Ausſchuß für Geſeßgebung verfündet, und vie Vers 
fammlung bat nah ver Geſchäftsordnung nicht das Dedht, 
dieſe Dermeifung ſchon jebt zu beanſtanden. 

Vicepräfident Mieffer: Die Sache flebt fo: Ich 
halte die Anſicht des Herrn Drechtler für begründet; wenn 
aber Widerſpruch erfolgt, To balte ih mich für verpflichtet, 
die Entiheivung der Verſammlung einzubolen. Es ſcheint 
fein Widerſpruch zu fein. Herr Eckart von Lohr bat einen 
Bericht Namend des Finanz⸗Ausſchuſſes . . id bitte um 


Entſchuldigung, Here Kriegsminſſter v. Peucker 


Neichsminiſter v. Beucker: Der Herr Abgeordnete 


um an der Iller ein fo ſtarkes bayeriſches Truppencorps aufs 
geftellt Sei, warum biefe Truppen noch nidyt vom flachen Yande 
in die Garnifonen zurüd verlegt feien, uno wie lange dieſe 
Truppenaufflellung vauern folle, weil die Haltung Schwabens 
eine gefeglidhe, vie Lat der Ginquartirung für jene Gegend 
aber eine drückende Sei.” Ich babe vie Ehre, hierauf Folgen« 
bes zu erwiedern: Die Einfälle bewafineter Freiſchaaren in 
das badiihe Oberland, ferner fortvauernne Bewegungen an 
der franzgöflichen und Schweizer-Grenze, melde eine Wieder- 
holung folder Einfälle beiorgen ließen, machten vie Aufflels 


| lung von Truppen im badiſchen Oberlande nothwendig. Diele 


Truppen find jedoch in Bezug auf die Auddehnung jener 
Grenztracte nicht hinreichend, alle Punkte ver Grenze zu 
beihägen, und es ift daher beſchloſſen worden, rückwärts einige 


| Truppen in einer Stellung zu concentriren, aus welder in 


vorfommenden Wällen nad verfchievenen Michtungen eine 
ſchleunige Unterftügung eintreten fann. Als eine hierzu geeig« 
nete Stellung ift viejenige an der Aller erfannt, und es find 
daſelbſt auf bayeriſchem Bebiere bayeriiche Truppen zuſammen— 
gezogen worden. Diefe Mafregel muß folange aufrecht erbals 


| ten bleiben, als veranlaffenne Urſachen noch vorhanden find. 


Allein Schon jegt werben Ginleitungen getroffen, daß einige 
Theile diejer Truppen rüdmärts, die anderen dagegen in 


j weitere Gantonnementd verlegt werben, und, inioferm nicht neue 
| Umftänvde eintreten, welde die Zurücdnabme dieſer Mahregel 


nothwendig machen, it ſchon im kurzer Friſt zu erwarten, daß 
die Laſt ver Ginquartirung für jene Gegend theils ganz aufe 
hören, theils ſehr weientlidy vermindert werben wird. 
Mayer von Dttobeuern: Ich behalte mir auf viele 
Beantwortung meiner Interpellation meine Anträge vor. 
Edart von Lohr: Ich babe der hohen Verſammlung 
einen Bericht des Finanz-Ausſchuſſes über den Antrag anzu— 
zeigen, ven Here Beieler bezüglich ver baaren Vergütung der 
den beutihen Truppen im Meichöniente geleifteren Naturals 
Verpflegung geftellt bat. Der Bericht wird gedruckt in Ihre 
Hände fommen, und ich beichränfe mid auf Verlefung des 
Antrags. Dieier lautet: 
„Die hohe Nationalverianmiuug wolle dem Reichs— 
Minifterium gegen feinerzeitigen voltändigen Nach— 


weiß über ben, wirklichen Bebarf und bie Berwenbung 
einen Grevit big zu der in dem Budget geflellten 
Summe von 1,750,000 fl. zu dem Ende bemwilligen, 
damit die unmittelbar zu zahlende baare Vergütung 
für die tarifmäßigen Naturallieferungen, welche vie im 
Neichsvienfie befinplihen Truppen von ibren Wirtben 
zu fordern ba en, fofort geleiftet werpe.” 
Das Verfabren, weldes ver Ausſchuß bezüglich vieles 
Gegenflandes einhalten zu mäffen glaubte, bat die Berichterr 


flattung unlieb verzögert; gleidwohl {A ver Gegenſtand aus | 


Nüdficht für die dfonomiiche Lage ver Betbeiligten fo dringend, 
daß der Ausihun fih die Birte erlaubt, es möge der Dru 


bed Berichtes beſchleunigt, und die Verhandlung felbft auf vie | 
| zenburg, und mir, — über Die, Urt und, Weile, wie eine ſolche 
Vicepräfident Niefjer: Herr Stahl bat einen | 
| und idy erlaube mir, die betreffende Stelle, an melde fi 

Stahl von Erlangen: Meine Herren! In der. Sigung | 
vom 23ſten d. Dis, bat der Herr Reichshandelsminiſter der 
Narionalverfammlung einen Plan vorgelegt, nad welchem die | 
fünftige Ginbeit Deutſchland's ald ein Zollgebiet und im Bezug | 
auf. die. Sanvelspolitif eingeleitet werben fol. Zugleich hat 


Tagedorpnung der nädhflen Eitung gebracht werden. 
Bericht des volkawirtbſchaftlichen Ausſchuſſes anzuzeigen. 


ber Herr Reichsbandelsminiſter die Ermächtigung verlangt, alle 
Gefege, die darauf, binzielen, entwerfen und vorlegen zu pürfen. 
Dieien Antrag bat dir hohe Verſammlung dem. Ausſchuß für 
Volkswirthſchaft übergehen, und ich. bin beauftragt, Ihnen 


mitzutbeilen, daß ver Ausſchuß darauf folgende Anträge flellt; | 


1) „Die Natıonalverfammlung ermächtigt die Gentralgemalt, 
bie Loſung der zwiſchen deutſchen Ginzelflaaten. und 
ftemden Nationen beftebenden Handeld» und Sciff - 
fahrtöverträge, und erforverlicyen Falls deren Umwand⸗ 
lung in Reichsverträge zu bereirfen, audy neue Ver— 
träge diefer Art abzuſchließen, Alles unter Vorbehalt 


der Genehmigung ver hoben Nationalverfammlung. | 
2) Die Nationalverfammlung beiblieht, daß ver Ausihup | 


der Gentralgewalt die zur Bearbeitung von Reichs - 
Geiegen über deutſches Schiffehrt-, Eiſenbahn- und 
Boftwefen in jeinen Acten vorhandenen Materialien 


zu dem Zweck übermeife, die diefe Verhältnifſe beirefs | 
fenben Geſetzentwürfe balptbunlichft ver Nationelver= | 
 menfallen, und daß die einheitliche handelpolitiſche Vertre⸗ 


ſammlung zur. Veſchlußnabme vorzulegen. 


3) Die Nationalverſammlung beauftragt die proviſoriſche 


Centralgewalt, mit moglichſter Beſchleunigung Geſetzes⸗ 
Vorlagen zur Begründung einer Zolleinheit Deutſch⸗ 
lanv’s, 
erforberlih find, zu machen. 

4) Die Nationalverfammlung beauftragt die Gentralgemwalt, 
ein Zollgeſetz und einen Zolltarif zu entwerfen und 
der Natipnalverfammlung, vorzulegen. 


5) Die Nationalverfammlung erflärt, daß fie burch vie | 


vorflebend ertheilten Aufträge in feiner Weiſe dad 
ihr zuſtehende Hecht der Initiative gefährdet. willen 
will.’ 

In Bezug auf diefe Anträge if der Beſchluß von ber 
Majorität gefapt worden, und feine Minorität vorkanden, jedoch 
bat fich eine große Mingrität vorbehalten, dazu einen Zufags 
Antrag einzureichen. 

Vicepräfident Mieffer: Kerr Ciſenſtuck hat das 
Wort, um dirien Zujfagantrag anzuzeigen. 

Gifenftuc von Chemnis: Meine Herren! Die Bes 
ichlüffe, auf deren Grund Ihnen joeben ein Bericht bed volfd« 
wirthſchaftlichen Ausſchuſſes vorgelegt worden iſt, 
Schooße des Ausſchuſſes in der Sizung vom 11. November 
mit 10 gegen 9 Stimmen gefaßt worden; fpäter ift aber zu 


der Minorität noch ein Mitglied beigetreten, es iſt demnach 


fowie folde zum Bwede der Vorarbeiten | 


find im | 





| die: fogenannte Winorität, gerabe, fo flark; als. die Maforttät. 


Jene nun hat mich beanftragt, Ihnen bei- der hohen Wichtig- 
keit ver Sache über ihre abweichenden Anſichten einen beion« 
deren Bericht zu, erfatten, und ver hoben Verſammlung die 
auf denfelden gegrünvesen Anträge vorzulegen. - Die Minorirät 
erklärt fih im Ullgemeinen bevingungdmeife mit denjenigen 
Anrrägen, melde Cie joeben gebdrt haben, vollfommen ein» 
verflansen, infofern dieſe, wie dieß audfclienlid ver Fall 
iſt, ih nur mit ver ferneren formellen Bebandlung des Gegen« 
ſtaudes beſchäftigen. Ich habe geiagt bepingungsweile. Es bat 
nämlich die Minoritaͤt, — beflebend aus den, Abgeorpneten: 
Degenfolb, v. Diesfau, Hildebrand, Hellandt, Mafomwiczka, 
Moriz Mobl, Müller von Acaffendurg, v. Reden, Schwar« 


Ginleitung zu. geliehen babe, folgende abweichende Anfict, 


ihre Anträge. fnüpfen, vorzuleſen: 

„Die Beſtimmungen ver handelspelitiſchen Maßregeln für 
den Verkehr des Bundesſtaates mit frempen Nationen, die 
@inlettung aller Mafregeln für die commercielle 
Ginbeit überbaupt fann nicht getrennt werden von ber 
gleidyyeitigen oder vorbergebenven Negulirung bed Aus- und 
Gingangszollfofems. und feiner Uusvebnung. Solange die Ein» 
zelftaaten neben einander und in ihrer Berührung mit dem 
YAuslande noch getrennte Zollgebiete bilden, ift felbflrevenb ein 
einbeitlihes Vertragsverhaltniß nah Außen ſchon darum nicht 
denkbar, weil es ſelten over niemals Hanveldveriräge gehen 
wird, melde micht neben ben reinen Edpiffahrtererhältniffen 
gleichzeitig zu dem Zolliyfleme der contrabirenden Staaten in 
irgend einer Beziehung Neben. Abgeſehen hiervon iſt die grund» 
fäglich gleichmaßige Befleuerung ver Ginfuhrartifel im Bun« 
deeflaate eine polttifbe und flaat#dfonomifhe Nothwendigkeit, 
wenn irgendwie an eine, bad ganze Bundesgebiet umfaſſende 
gleihmähige Geftaltung der inpufriellen und Hanbelöverbälts 
niffe die Hand gelegt werden fol. Bevor demnach von der 
Feſtfſlelung der handelspolitiſchen Grunpfäge felbft und von 
ber Begründung der commercieflen Ginbeit Deutſchland's vie 
Nede fein kann, muß es geſetzlich feſtſtehen, daß die politi— 
ſchen Grenzen ded Bundesſtaates mit den Zollgrenzen zuiam- 


tung Deutichland’s nach Außen durch ferneren Abſchluß oder 
Verlängerung beſtehendet Werträge einzelner Staaten mit dem 
Auslanvde von jetzt am nicht mehr gehindert ober verzögert 
werden fann. Im Angeſichte des dringenden Verlangens, mit 
welchem das deutſche Volf vie Loͤſung der materiellen Fragen 
und wohl mit vollem Rechte nun endlich ungefäumt von feinen 
Vertretern erwartet, iſt es und gerabezu unzuläffig erſchienen, 
die Ausführung diefer Mafregeln bis nad Ginführumg ber 
Verfaſſung offen zu halten, und fomit die Möglichkeit auszu« 
fließen, ſchon jept und unverweilt venjenigen Berfügungen 
und Ginleitungen erecutive Kraft zu geben, welde das 
Handelsminiſterium treffen muß, um die von ibm ſelbſt dieſer 
hohen Verſammlung bargelegten Abfichten demnächſt au. ver 
wirfliden. Die Yöfung der ſchwierigen, bier einſchlagenden 
Fragen, die Ausgleihung mannigfacher, ſich fcheinbar, oder 
wirklich entgegenftehenden Interefien der Ginzelftaaten unters 
einander, die Negulirung des, durch eine Unzahl beſtehender 
Ginzelverträge verwidelten Verbältnifies zu den fremden Nas 
tionen wird ohnedieß einen weit längeren Zeitraum erfordern, 
ald es erwünſcht it, und von vielen Seiten mit Sehnſucht 
erwartet wird. Gollte num aber bis zu einem in Wahrheit 
wirfiamen Ginfhreiten der Gentralgewalt auch nod diejenige 
Beitfrift verloren geben, welche zwifchen Geute und ber end« 
lien Einführung der Neichöverfaffung in Deutfchland inne 
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liegt, fo 'würbe mögltähethrlie pas Eintreten der neuen Ver— 
haltniſſe bis zu einem ſoweit entfernten Beitpunfte entrückt 
werben, daß mir dieß mit den Intereffen bes Volfes, mit ver 
gebieteriſchen Nothwendigkeit endlicher fchleuniger Abhilfe in 
feinem materiellen Notöftande unvereinbar finden. Nach den 
Vorſchlägen ver Majorität, welche ſich darauf beſchränkt, die 
Form ftelfen und zu Beantragen, im welcher die dieh- 
fallfigen Gefchäfte vorläufig dem Sandeldminifterium 
überwiefen werden ſollen, wird eine factifhe Wirk 
famfeit der Genitralgewalt in vorliegender Frage erft 
dann eintreten Fönnen, wenn bie Verfaſſung verkündet iſt.“ 
(Unruhe auf der Nechten. Eine Stimme: Wie lange wird 
denn die Vorleſung noch dauern?) Herr Rüder! Sie haben 
mich nicht zu unterbrechen; ich Babe das Necht, den ganzen 
Vericht vorzutragen, wenn ich will, und ich werde von dies 
fein Rechte denjenigen Gebrauch machen, der mir gufbürfkt. 
(Einſprache auf ver Rechten.) Ja wohl! Uebrigend komme 
ich gleich zu ven Anträgen, werde aber den Herrn Präfiden« 
ten erfudhen, mir mein Wort zu wahren. 

Bicepräfident Mieffer: Seien Sie ganz unbe— 
forgt, und fahren Ete in Ihrem Wortrage fort. 

Eifenfind#: „Denn bis dahin würde allen ihren 
Verfügungen die gefepliche Gewalt abgehen, welche erforberlich 
it, Dasjenige, was geſchehen fol, auch zur Ausführung zu 
bringen. Wir empfehlen demnach ver hohen Verſammlung 
dringend, fofort nach der, in der Sikung vom 21. November 
nunmehr flattgefundenen VBeihlußnahme über Art. VII ver 
Befugniſſe der Reichsgewalt ein Neichögeieg anzunehmen und 
proclamiren zu laffen, auf bejien Grundlage es der Central: 
Gewalt möglih wird, ohne Tängeren Aufenthalt bie vom 
Handelsminiſterlum als wuünſchenswerth bezeichneten Mafires 
gem auch wirklich in ihrem gamzen Umfange ficher ftellen 
und ausführen zu konnen.‘ 

Diefer Gejegentwurf, welchen wir Ihmen vorlegen, hat 
ſechs ganz kurze Artikel. Sie lauten: 

„ti Die Eimelftaaten des veutichen Reichs werben zu 
einem Zoll und Handeldgebiet vereinigt, umgeben von ges 
meinfchaftliher Zollgrenze mit Wegfall aller Binnenzöfle. 

2) Die zur Ausführung erforberlichen Reichszoll⸗ und 
Sciffahrtägeiege und Tarife werden ber verfaflunggebenven 
Reichöverlammmlung zur Genehmigung fchleunigft vorgelegt. 

3) Durch befondere Neichögefehe follen vie von Reichs— 
wegen zu erbebenden Productions⸗ und Verbrauchsſteuern 
angeorbnet werben. Auf gleiche Weile ſoll beftimmt werden, 
welche Gegenflände die Ginzelftaaten Productions» oder Ver— 
brauchöfteuern für Mechnung des Staates oder einzelner Ge- 
meinden unterwerfen bürfen, und melde Vedingungen und 
Beichränfungen dabei eintreten follen. 

4) Mit Einführung ver in $ 2 bezeichneten Gefege hö— 
ren alle von einzelnen Staaten bisher erhobenen Ein-, Aus- 
und Durchfuhrzolle auf. Gleichzeitig hört das Recht ber 
Ginzelftaaten auf, Geſetze über Zoll», Handels- und Sciff- 
fahrtsangelegenbeiten zu erlaffen. 

5) Don Verkündigung dieſes Geſetzes an darf fein deut⸗ 
fer Staat die zwifchen ibm und nichtdeutſchen Staaten ber 
ftehenden Handels « und Sciffahrtöverträge erneuern ober 
verlängern, noch vergleichen Verträge abſchließen. 

6) Die Löfung oder Umwandlung der zwifchen deutſchen 
und fremden Staaten beftebenden Handeld- und Schiffahrts— 
Verträge wird hiermit der proviforiihen Gentralgewalt über- 
tragen. Die Genehmigung diehfalljiger Uebereinfünfte bleibt 
ver Reichsverſammlung vorbehalten.” 

Eine Anzahl Mirgliever unferer Minorität bat außerdem 
für nothwendig erachtet, im dem Bericht die von dem Herrn 


ni en 


Sandelzriniſter dargelegten ſecht Gefliätßpunfte einer genaues 
ren Prüfung zu unterwerfen, über welche ber Herr Minifler 
nur gutachtliche Aeußerung verlangt bat, weil fie der Anficht 
geweſen find, jene ferien fo allgemein gefaßt, daß fie eine viel- 
feitige Deutung zuliegen. Sie baben demnach ſich für verpflichtet 
gehalten, von ihrem Standpunkte mit flaren Worten anszufprechen, 
weldye Anwendung dieſer Geſichtspunkte fie für erforvetlich halten, 
wenn das materielle Wohl Deutſchland's in handelspolitiſcher 
Hinſicht wirklich geſichert fein ſoll Diefer Anſicht haben ſich, 
nachdem fie im einer geſond⸗ten Berathung von einer über⸗ 
wiegenden Mujorität des Ausſchuſſes überhaupt als die ihrige 
anerkannt worden war, die jümmtlicdhen Unterzeichner vieles 
Berichts, mir Ausnahme der Abgeorpneten v. Diedfau und 
Hollandt angefhloffen. IH bin num von der Minorität beaufe 
tragt, wegen der Wichtigkeit dieſer Angelegenheit den Antrag 
zu ſtellen und an Sie die Bitte zu richten, daß vie Berathung 
über vie Vorlage des Herrn Minifters, weldyer felbft dringend 
wünſcht, daf die Sache bald zur Erledigung Fommen möge, 
auf eine ver nädhften Tagesorbnungen, mindeftens auf die für 
heute über acht Tage feſtzuſezende, zu bringen. 

Vicepräfident Nieffer: Wir gehen zur Tages 
ordnung über. Der erjle Gegenfland der heutigen Tagesord⸗ 
nung il: „Bortfegung der Beratbung über den 
Berfaffungs-Ehntwurf, und zwar Artikel Xu. XIV.” 
Art. XL $ 57 Tautet: 

„Die Neiljögeieggebung hat für die Aufnahme 
Öffentlicher Urkunden diejenigen Grforderniffe feflzu« 
flellen, welche ihre Giltigfeit in ganz Deutjchland 
ſichern. 

Es iſt zu bite Paragraphen folgender Verbefferunge- 
Untrag von Kern &mmerling geflellt: j 

„Die Reichögefeggebung hat für Öffentliche Urkun⸗ 
den biejenigen Erforbernijie feſtzuſtellen, welde vie 
Anerkennung ihrer Aechtheit in ganz Deutfchland 
bebingen,“ 

von mehr als zwanzig unterlügt. Ich habe mun zunächſt die 
Nationalverfammlung zu fragen, ob fle auf die Discuffton 
über den vorliegenden $ 57 verzichten will® Ich erfude 
Diejenigen, welde niht auf die Discuffion ver 
sichten wollen, ich zu erbeben. (Nur Wenige erbes 
ben fi.) Es ift auf die Discuifion verzichtet. Es liegen 
alio zur Abſtimmung vor: Gritens der Antrag des Verfaffungd« 
Aus ſchuſſes, ferner des Verbeilerungd- Antrag des Herrn Ems 
merling. Was die Reihe ver Abftimmung betrifft, jo ſehe ich 
die Suche fo an, daß im der Gıltigkeit jedenfalls die Aner⸗ 
fennung der Aechtheit einbegriffen iſt, nicht aber umgekehrt 
in der Aechtheit vie Gilligkeit. Alſo mach dieſer Anficht zus 
erſt ven Anırag des Verfuffungs + Ausihufles, weldher vie Gils 
tigkeit in gang Deutſchland fidhern will; und wenn das ver⸗ 
worfen if, den beichränfenden Antrag des Herrn Gmmerling. 
IR MWiveriprud gegen dieſe ing (68 erfolgt fein 
Widerſpruch) Ich bringe alio den Antrag des DBerfaf 
jungd-Ausfchujfes zur Abflimmung: 

„Die Meichögeleßgebung bat für die Nufnahme 
dffentlider Urkunden diejenigen Grforverniffe feiljus 
fteflen, welche ihre @iltigfeit in ganz Deutfhland 
ſichern.“ 

Ich erſuche diejenigen Herren, welche den $ 57 in 
dieſer Faſſung annebmen wollen, fi auerbebeh, 
(Die Mebrbeit erhebt fih.) Der Baragrapb ift in dies 
fer Faſſang angenommen — Meine Herren! Wir 
"geben ;u $ 53 über, mweldyr nad ber Faſſung des Berfaf 
fungsAueſchuſſes lautet: 
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„Der Reichsgewalt ſteht das Recht ber Gelege 
bung zu, fomeit «8 zur Ausführung der ibr ver 
faffungsmäfig übertragenen Befugniſſe und zum Schutz 
der ihr übermwielenen Unftalten erforperlich iſt, ſowie 
in allen Fällen, wo das Sefammtintereffe Deutſch⸗ 
land's die Begründung gemeinfamer Ginridtungen 
und Maßregeln erheiſcht.“ 

Zu dem legten Theile dieſes Satzes iſt von den Herren Schü⸗— 
ler, Blum, Wigard, Ahrens folgendes Minoritätds 
Erachten geftellt: 

Der feste Satz iſt dahin zu Ändern: „ſowie in 
allen Fällen, wo fie für dad Gefammtinterefje Deutſch⸗ 
land's die Begründung gemeinfamer Ginrichtungen 
und Mafregeln nothwendig findet.‘ 

Es bat ferner eine Minorität de volkswirthſchaft⸗ 
lihen Ausihuffes, beſtehend aus M. Mohl, Mh. 
Schwarzenberg und Mafomiczka beantragt, diefen Paras 
grapben fo zu fallen: 

„Der Reichsgewalt flieht das Recht ver Geſetzge- 
bung zu, foweit e8 zur Ausführung ber ihr verfaffungs« 
mäßig übertragenen Befugniffe und zum Schuge der 
ibr überwiefenen Anftalten erforderlich iſt, ſowie in 
allen Fällen, wo fle für das Gefammtintereffe Deutfch- 
land’d die Begründung gemeinfamer Einrichtungen 
oder Maßregeln zwefmäßig oder nothwendig findet. 

„Gleiches gilt von Angelegenheiten, in 
welden zwei oder mehrere Einzelſtaaten 
oder deren Angebdrige betbeiligt find 
und die Reichegeſetzgebung ihre Einſchrei— 
tung für begründet erachtet.“ 

Ich babe zunächſt die Sationalverfammlung zu fragen, ob fie 
auf vie Discuſſion über $ 58 verzichten will? Diejenigen, 
welche nicht auf die Diecufjion verzihten wol 
len, erfude id, fid zu erbeben. (Nur Wenige er- 
heben fh) Es ift auf die Discuffion verzichtet. 
Was nun die Neibenfolge ver Abſtimmung betrifft, fo ſcheint 
mir die Sache fo zu liegen: Die Minorität des volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Ausſchuſſes gebt am MWeiteften, indem fle ver Reichs— 
gemalt in allen venjenigen Fällen das Recht der Gefeggebung 
zugefteht, wo fie für das Geſammtintereſſe Deutſchland's Die 
Begründung gemeinfamer Mafregeln für zweckmäßig oder 
notbwendig findet. Dann würde bie Faſſung der Minori« 
tät des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes kommen, melde der Reichs— 
Gewalt das Recht der Geſetzgebung in allen Fällen geftattet, 
wo fle für das Gefammtintereffe Deutſchland's die Begründung 


gemeinfamer Einrichtungen und Mafregeln notbmwenpig | 
findet; alfo mit Hinmweglaffung des Wortes „zmedmäßig.“ | 
Dann erit würde die Faſſung der Maforität des Verfaflungss | 
Ausihufles fommen, welche das Recht ver Gefeggebung nicht || 


auf die Anſchauung der Reichsgewalt fügt, fondern das ob— 


jestive Vorhandenſein einer ſolchen erbeiicht, alfo jevenfalls eine |) 
beicränfende Baffung zu fein Scheint. Wenn kein Wiverfprud | 
ift, fo werde ih in dieſer Neibenfolge die Abflimmung vor- | 


nehmen. Was ven Zufag- Antrag der Minorität bed volfds 


mwirtbichaftlihen Ausſchuſſes betrifft, jo fcheint er mir einen | 


ganz ſelbſtſtändigen Gevanfen auszuſprechen. Id werde ihn 
depbalb zur Abftimmung bringen, es mag die Abſtimmung 
über ven erften Abſatz ausgefallen fein, wie fie will. Wenn 


fein Wiverfpruch if, jo werde ih auf diefe Weife zur Abſtim- 
Ich bringe daher zuvörderft die von ber | 
Minorität des volfswirtbihaftliden Ausſchuſ— 


mung jdreiten. 


fes vorgeſchlagene Baffung zur Abſtimmung. Diefe Faſſung 
autet: j 





„Der Reichsgewalt ſteht das Recht ver Geſetz⸗ 
gebung zu, foweit ed zur Ausführung ber ihr ver⸗ 
faflungsmäßig übertragenen Befugniffe und zum 
Schuhe der ihr überwiefenen Anftalten erforverlich 
ift, ſowie in allen Fällen, wo fie für das Gefammt- 
Intereffe Deutſchland's die Begründung gemein- 
famer Ginrichtungen over Maßregeln zweckmaͤhig oder 

nothwendig findet” 
Ih erfudhe diejenigen Herren, die für die An 
nahme diefer Faſſung find, fih zu erheben. (Ein 
Tbeil ver Verſammlung erbebt fih.) IH muß um die Ge» 
genprobe bitten. Ich erfuche diejenigen Herren, bie biejen 
Paragraphen in der eben verlefenen Faſſung nicht annehmen 
wollen, fi zu erheben. (Ein anderer Theil der Berfamm- 
lung erbebt fih.) Das Büreau ift zweifelhaft, meine Herren, 
wir müjfen durch Stimmzeitel abflimmen. Diejenigen, 
welde die von mir verlefene Faſſung der Mine 
rität des volfäwirtbihaftlihden Ausfhuffes an 
nebmenmwollen, baben ihren weißen Stimm 


zettel mit Ja, und Diejenigen, welde fie nicht 
‚annehmen, baben ihren farbigen Stimmzettel 


mit Nein abzugeben (3 erfolgt vie Ginfammlung ber 
Stimmgettel.) Der Antrag der Minorität des volfd« 
wirthſchaftlichen Ausfhuffes ift mit 227 gegen 
200 Stimmen abgelehnt. 


Nah der Zählung durch das Gecretariat ſtimm— 
ten mit Ja: 


Anz aus Marienwerber, Archer aus Mein, 
Backhaus aus Jena, Bauernfhmiv aus Wien, 
Baur aus Hehingen, Beder aus Trier, Beidtel 
aus Brünn, Berger aus Wien, Biedermann aus 
Leipzig, Blumröver (Guſtav) aus Kirchenlamig, 
Boͤcking aus Trarbach, Borzef aus Mähren, Bo« 
gen aus Michelſtadt, Bonardy aus Greiz, Bresgen 
aus Ahrweiler, Gaspers aus Koblenz, Chriſtmann 
aus Dürfheim, Glauffen aus Kiel, Cramer aus 
Görhen, Cropp aus Oldenburg, Gucumus aus 
Münden, Damm aus Tauberbifchoffsheim, Demel 
aus Teſchen, Dietih aus Annaberg, Drechsler 
aus Roſtock, Dröge aus Bremen, Edert aus Brom- 
berg, Ehrlich aus Murzynek, Eifenmann aus Nürn- 
berg, Eiſenſtuck aus Chemnig, Engel aus Pinne⸗ 
berg, Eſterle aus Gavalefe, Ballati aus Tübingen, 
Fallmerayer aus München, Federer aus Stuttgart, 
Fehrenbach aus Sädingen, Fetzer aus Stuttgart, 
Börfter aus Hünfeld, Freeſe aus Stargard, Freu⸗ 
dentheil aus Stade, Frings aus Neuß, Friſch aus 
Stuttgart, Buchs aus Breslau, Geigel aus Münden, 
Gerlach aus Tilftt, Gfrdrer aus Freiburg, v. Gla- 
dis aus MWohlau, Gottſchalk aus Schopfheim, 
Gravenborft aus Lüneburg, Grubert aus Breslau, 
Grumbredt aus Lüneburg, Gſpan aus Inndbrud, 
Gülih aus Scyledwig, Günther aus Leipzig, Gul⸗ 
ben aus Zweibrüden, Hagen (R.) aus Heivelberg, 
Haggenmüller aus Kempten, Hallbauer aus Mei- 
fen, Hartmann aus Leltmerig, Hehner aus Wies- 
baden, Heiſterbergk aus Nochlig, v. Hennig aus 
Dempowalonfa, Henfel I. aus Gamenz, Hentges 
aus Heilbronn, Heubner aus Breiberg, Heubner 
aus Zwickau, Höffen aus Hattingen, Hönniger aus 
Rupolfladt, Hoffbauer aus Norbhaufen, Hoffmann aus 





Ludwigsburg, Höfmann aus Seifhennersvorf (Sach⸗ 
fen), Hofmann aus Friedberg, Hollandt aus Braun 
ſchweig / Huber aus Linz, Hud aus Ulm, Jopp 
aus Engeräporf, Johannes aus Meiningen, Jordan 
aus Berlin, Jordan aus Gollnow, Jucho aus 
Branffurt am Main, Käfferlein aus Baireutb, 
Kirchgeßner aus Würzburg, Knatr aus Gteyer- 
marf, Kolb aus Speyer, Kollarzef aus öfterreichifch 
Schleſien, Kodmann aus Stettin, Kotſchy aus 
Utron in Mahriſch-⸗ Scyleflen, v. Kürfinger (Ig- 
nah) aus Salzburg, ‚v.. Kürfinger (Karl) aus Tams · 
weg, Kubnt aus Bunzlau, Lang aus Verden, Lang« 
bein aus Wurzen, Laſchan aus Villach, Lauch 
aus Troppau, Leue aus Köln, Levpiohn aus 
Grünberg, Loͤſching aus Klagenfurt, Lüntzel aus Hil⸗ 
deso heim, Malowiczka aus Kralau, Mally aus Steyer- 
mark, Mammen aus Plauen, Manprella aus Uſeſt, 
Mare ans Grap (Steyermarf), Marfilliaus Noveres 
do, Mayer aus Ditobeuern, v. Mayfelo aus Wien, 
Meyer aus Liegnig, Minfus aus Marienfelo, Möller 
and Reichenberg, Mölling aus Oldenburg, Mobl( Mo⸗ 
zig) aus Stuttgart, Mohl (Nobert) aus Heidelberg, 
Mobr aus Oberingelbeim, Müller aus Damm (bei 
Aſchaffenburg), Muͤller (2.) aus Meiningen, Muls 
ley aus Weitenftein, Nägele aus Murrhardt, Nau⸗ 
werd aus Berlin, Neugebauer aus Luditz, Ricol 
aus Hannover, Oſtendorf aus Soeft, Pannier aus 
Berbft, Pattai aus Steyermark, Panr aus Augs ⸗ 
burg, Peter uus Gonftanz, Pfahler aus Tettnang, 
Bindert aus Zeig, Plaß aus Stade, v Quintus⸗ 
Jeilius aus Fallingbofel, Rank aus Wien, Napy 
aus Wien, Raus aus Wolframig, Reh aus Dar 
ſtadt, Meichard aus Speyer, Reinhard aus Boytzen⸗ 
burg, Reifinger aus Breiftadt, Meitter aus Prag, 
Renger aus Bobmiſch-Kamnitz, Rheinwald aus 
Bern, Röben aus Dornum, Roͤdinger aus Stutts 
gart, Roßmaßler aus Thatand bei Dresven, Rähl 
aus Hanau, Echarre aus Strebla, Schenk aus 
Dillenburg, v. Scherpenzeel aus Baarlo, Schieder⸗ 
mayer aus Vödlabrud, Schirmeiſter aus Inſter⸗ 
burg, Schlutter aus Moris, Schinidt (Adolph) aus 
Berlin, Schmitt aus Katierslautern, Schneer aus 
Breslau, Schneider aus Wien, Schnieber aus 
Schleſten, Schober aus Stuttgart, Schorr aus 
Gfien, Schott aus Stuttgart, Schüler (Friedrich) 
aus Zmweibrüden, Schulz (Ftiedrich) aus Weilburg, 
Schulz aus Darmflavt, Schwarzenberg (Philipp) 
aus Kafiel, Simon-(Mar) aus Breslau; Spag 
aud Rranfenthal, Stenzel aus Breslau, Stolle 
aus Holzminden, dv. Stremayr aus Gratz, Tafel 
aus Stuttgart, Tafel (Franz) aus BYweibrü- 
den, Titus aus Bamberg, Tomaſchek aus Iglau, 
v Trutzſchler aus Dreeden, Uhland aus Tübingen, 
Umbſcheiden aus Dahn, v. Unterrichter aus Kla« 
genfurt, Venedey aus Abln, Verſen aus Nicheim, 
Biebig aus Poſen, Viſcher aus Tübingen, Vogel 
aus Guben, Vogt aus Giefen, Wagner aus Steyr, 
Walter aud Neuftadt, v. Watzdorf aus Leichnam, 
Wedekind aus Bruchbauien, Weißenborn aus Ei⸗ 
fenady, Werner aus Koblenz, Werner aus Ober 
fir, Wershmüller aus Fulda, Weſendonck aus 
Düffelvorf, Wirbfer aus Udermünde, Wiesner aus 


Wien, MWirfl aus: Tübingen, Wiethaus (3.) aus 
Gummersba 


ch, Wigard aus Dresden, Wurm aus 


Hamburg, Buttle ans Leipzig, Zimmermann aus 
—— Zimmermann aus Spandow, Big aus 
* 


Mit Hein ſtimmten: 


Ahrens aus Salzgitter, v. Aichelburg ans Vil⸗ 
lach, Ambroſch and Breslau, Anders aus Gold» 
berg, Arndt aus Bonn, Arndts aus Münden, 
Arneth aus Wien, Aulife aus Berlin, Barth 
aus Kaufbeuren, Ballermann aus Mannheim, 
v. Baumbadı » Kirhheim aus Kaffel, Benevict aus 
Wien. Bernharvi aus Kaflel, Beſeler aus Greife- 
wald, Bejeler aus Schleswig, Biömer aus Aachen, 
Bot aus Preußifch- Minden, Böcler aus Schwer 
rin, v. Bothmer aus Carow, Braun aus Bonn, 
Braun and Gödlin, Bredcius aus Züllichau, 
v. Breuning aud Aachen, Breufing aus Osna- 
brüd, Briegleb aus Coburg, Brons aus Emden, 
Bürgers aus Köln, Burkart aus Bamberg, 
v. Buttel aus Oldenburg, Clemens aus Bonn, 
Goroni« Eronberg (Graf) aus Goͤrz, Dammers 
aus Nienburg. Deefe aus Lübel, Degenfolb aus 
Gulenburg, Deitterd aus Bonn, Detmold aus 
Hannover, Deym (Graf) aus Prag, Deymann 
aus Meppen, Döllinger aus Münden, Droyfen 
aus Kiel, Dunfer aus Halle, Ebmeier aus Pa- 
verborn, Eckart aus Lohr, Edel aus Würzburg, 
Eolauer aus Grag, Emmerling aus Darmftadt, 
d. Ende aus Waldenburg, Englmayr aus Enns 
(Dberditerreich), Ebertäbufh aus Altona, Balk 
aus Dttolangenvorf, Bilder (Guſtav) aus Jena, 
Flottwell aus Münfter, Francke (Earl) aus Rendo⸗ 
burg, Friedrich aus Bamberg, Fritſch aus Ried, 
Fügerl aus Korneuburg, v. Gagern aus Wied 
baden, Gerdoorf aus Tuetz, Gevefoht aus Bres 
men, v Giech aus Turau, Gieſebrecht aus Stet- 
tin, @dbel aus Jägerndorf, Odden aus Krotos⸗ 
zen, Gombart aus Münden, Graf aus Münden, 
Grävell aus Frankfurt a. d. ©, Groß aud Leer, 
Grundner aus Ingolſtadt, Gyſae (Wilhelm) aus 
Strelow, v. Hagenow aus Langenfelve, Hahn aus 
Guttſladt, Haubenſchmied aus Baffıu, Haupt aus 
Wismar, Hausner aus Suarlounidg, Hayden aus 
Dorff bei Schlierbab, Haym aus Halle, Heide 
aus Mat'bor, Keimbrod aus Sorau, v. Her« 
mann aus Münden, Herzig aus Wien, Hugo 


- aus Göttingen, Jahn aus Freiburg an ber Un« 


firutt, Jeitteles aus Ollmutz, Junfmann aus 
Münfter, Jürgens aus Stadtolvendorf, Kagerbauer 
aus Yinz, Kahlert aus Leobſchütz, v. Kalkſtein 
aus Wegu, v. Keller (Graf) aus Erfurt, Kerſt 
aus Birnbaum, v. Ketteler aus Hopften, Kierulff 
aus Roſteck, Knoodt aud Bonn, v Köflerig aus 
Elberfeld, Rod aus Leipzig, Koblparzer aus Neu⸗ 
haus, Kraft aus Nürnberg, Krap aus Winters 
bagen, Kündberg aus Ansbach, Kupen aus Bred« 
lau, Langerfeldt aus Wolfenbüttel, v. Laffaulr 
aus Münden, Laubien aus Königäberg, Lette 
aus Berlin, Xeverfus aus Lennep, v. Linde 
and Mainz, Low aus Pofen, Marde aus Duis- 
burg, Marcus aus Bartenflein, Martens aus 
Damig, v. Maſſow aus Garlöberg, Mathy aus 
Karlörufe, Merck aus Hamburg, Merkel aus 
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Hannover, Mehle aus Sagan, Meviſſen aus Kbin, 
Michelſen aus Jena, Mittermaier aus Heidelberg, 


Münd aus Weplar, v. Nagel aus Oberviechtach, 


Naumann aus Frankfurt a. d. D., Merreter aus 
Frauſtadt, Neumann aus Wien, Neumayr aus 
Münden, Nizze aus Stralfund, Obermüller aus Paf- 
fau, Dertel aus Mittelwalvde, Oftermündner aus 
Griedbadh, Oflerratb aus Danzig, Ottow aus Labian, 
Dvermeg aus Haus Nuhr, Peper aus Bruned, 
Bieringer aud Kremdmünfter, Plehn aus Marien« 
burg, Plathner aus Halberſtadt, Volatzek aus 
MWeißfirh, Poweſchnigg aus Gratz, Vreſting aus 
Memel, v. Pretis aus Hamburg, Duante aus 
ullſtadt, v. Rarowig aus Berlin, Rabm aus 
Stettin, Rättig aus Potsvam, Naffl aus Neu—⸗ 
Ravel in Böhmen, v. Raumer aus Dinfelsbübl, 
Meichenfperger aus Trier, Meindl aus Orth, Reit⸗ 
mayr aus Regeneburg, Nichter aus Danzig, Nieg- 
ler aus mabriſch Burwitz, Möver aus Neufleitin, 
Nöfler aus Wien, Rohe aus Berlin, v. Roten⸗ 
ban aus Münden, Rüder aus Oltenburg, Rü— 
melin aus Nürtingen, v. Sänger aud Grabom, 
v. Salgmerell aus Gumbinnen, v. Sauden« Tar« 
putfchen aus Angerburg, 
Scheließnigg aus Klagenfurt, Scheller ans Branf« 
furt a. 2.0, Schepp aus Wiesbaben, Eid 
aus Meißeniee, Schierenberg aus Detmold, 


v. Schleuffing aus Naftenburg, Ehlörr aus ver | 
Dberpfals, v. Schlotheim aus Wollfiein, Schlüter 


aus Paderborn, Schmidt (Joſeph) aus Linz, 
Schneider aus Lichtenfels, Scholten aus Warp, 
Scholz; aus Neiſſe, Schrader aus Brandenburg, 
Schreiber aus Bielefeld, Schreiner aus rag 
(Steyermarf), v. Shrenk aus Münden, Schu⸗ 
bert (Friedrich Wilhelm) aus Rönigdbere, Schu— 
bert aus Würzburg, Schultze aue Peisdam, Schulge 
aus Liebau, Schwarz aus Halle, Schwerin (Graf) 
aus Preußen, Schmetihfe aus Halle, Sellmer 
aus Landeberg a. d. W., Sepp aus Münden, 
Siehr aus Gumbinnen, Siemens. aus Hannover, 
v. Soiron aus Mannheim, Gomaruga aus Wien, 
Stahl aus Erlangen, Stavenhagen aus Berlin, Stie- 
ber aus Bupilfin, Sıöder aus Yangenfelo, Strefjleur 
aus Wien, Stülz aus St. Florian, Sturm aus 
Eorau, Tappehorn aus Olvenburg, Feichert aus Ber: 
lin, Telllampf aus Breslau, Thinnes aus Eichflätt, 
v. Iredfem aud Grocholin, Veit aus Berlin, Vo— 
gel aus Dillingen, Waig aus Göttingen, Wald» 
mann aus Heiligenflant, Weber aus Meuburg, 
Weber aus Meran, v. Webemeper aus Schoönrade, 
dv. Wegnern aus Lyk, Weiß aus Salzburg, Wern- 
ber aus Nierflein, Wernich aus Eibing, Wiren- 
mann aus Düffeloorf, Winter aus Liebenburg, 
Wippermann aus Kailel, Wolf aus Et. Georgen, 
v. Bulffen aus Paffau, v. Würth. aus Wien, 
Zacharia aus Bernburg, Zachariä aus Göttingen, 
Bell aus Trier, v. Zenetti aus Lanböhut, v. Zer⸗ 
zog aus Regendburg, Zöllner aus Ghemnig. 


BVicepräfident Mieſſer: Wir geben zur Abflims 
mung über bie von der Minorität bed Verfaſſungs— 
Ausfhuffes vorgefhlagene Faſſung über. Nach vieler 
Zaffung würde der ganze $58 lauten: 





Schauf aus Mündhen, j 


„Der Meichögewalt ſteht Das Hecht ber Geſetzge⸗ 
kung zu, Soweit es zur Ausführung der ihr ver- 
faſſungsmäßig übertragenen Befugniffe und zum 
Echug der ihr überlafienen Anftalten erforberlih ift, 
fowie in allen Källen, wo fie für das Gejammts 
Intereffe Deutſchland's die Begründung gemeinfamer 
Ginrichtungen und Mafregeln nothwendig findet.” 

(Schüler, Blum, Wigard, Abrens.) 
Diejenigen Herren, bie mit biefer Faſſung ein— 
verfanden find, bitte ich, ſich zu erheben. (Die 
Mehrheit erhebt Üh) Diele Faſſung ift angenom« 
men. — Kerr Bogt verlangt dad Wort wegen einer Orb- 
nungöfrage. 

Bogt von Siefen: Meine Herrn! Das Bürcau iſt 
beinahe verwaift, da ber Herr Präfident ſowohl, als einer ber 
Vicepräfiventen abwefend find; wir koͤnnen es unmdglid) dem 
einen Birepräfiventen, ber zurüdgeblieben ift, zumutben, daß 
er die langen Eitungen gang allein übernehme, bad märe 
eine Anftrengung, die wirflich zu flarf wäre (Mebrere 
Stimmen: D6!) Ih mache den Vorſchlag, meine Herren, 
daß die früheren Vicepraͤſtdenten, bie feitber abgetreten find, 
währen ber Abweſenheit ver beiven Mitglieder des Präſi- 
diums die Stelle verjelben einnehmen. (Bon mehreren Seie 
ten: Bravo!) 

Bicepräfident Nieffer: Meine Herren! Die 
Sache fcheint mir fo zu liegen, daß biefer Borfchlag, ver eben 
außerhalb der Tagesorbnung liegt, nur dann ohne Weiteres 
angenommen werben kann, wenn fein Widerſpruch ftattfindet. 
In biefem Fall werde ih den Antrag zur Abflimmung brin- 
gen; wenn aber Widerſpruch flattfindet, dann müflen wir 
den Antrag an den Ausihuß für die Geſchaͤftsgordnung ver- 
weifen. (Wiperfpruch von mehreren Seiten.) Meine Herren! 
Wenn Widerſpruch flattfinvet, fo bitte ich, Die Sache audju- 
jegen. 

Bogt: Ich bitte, über die Dringlichkeit des Antrages 
abftimmen zu laffen. 

Bicepräfident Mieſſer: Ih ſtelle an bie Ber 
fammlung bie Frage, ob fie den Antrag des Herrn 
Vogt als dringlih behandelt wiſſen mill? Ich 
erſuche Diejenigen, melde die Dringlichkeit annehmen, 
ſich zu erheben. (Die Mebrheit erhebt ih.) Die Dringe 
lichkeit if anerkannt, und ich frage nunmehr, ob Je— 
mand bad Wort über biefen Antrag verlangt? (Bielfältiger 
Ruf nah Abftimmung.) 

Neichensperger von Kdln: Meine Herren! Da 
diefer Vorſchlag offenbar eine Veränderung ber Geſchäfts— 
Ordnung beswedt, bierzu aber ein von 50 Mitgliedern 
unterfchriebener Antrag vorliegen muß, fo glaube ich nicht, 
daß verfelbe hier zugelaffen werben fann. (Abitimmen! Ab⸗ 
ftinmen!) 

Bicepräfident Niejfer: Meine Herren! Die 
Brage ift formell ſchwierig. Herr Beſeler hat das Wort! 

Befeler von Greifswald: Meine Herren! Es if 
bier eine Sache angeregt, deren Wichtigfeit und Dringlichkeit 
Jeder von und fühlte. Ich komme daher nicht auf die Tri— 
büne, um mid dieſem Borichlage ganz im Allgemeinen zu 
wiberfegen, aber ich halte mich verpflichtet, ein Bedenken bers 
vorzubeben. Meine Herren! Das befleht barin, ob wir in 
biefer Weiſe dad Büreau orbnen fönnen, ob, wenn einer ber 
Herren ı Birepräflbenten, die früher im Amte gemefen find, 
veranlaßt werben follten, das Präfivium zu übernehmen, ob, 
füge ib, dann unfere Beichlüfle formell giltig fein möchten. 
Dieine Herren! Es if dieß eine Frage, bie wir durchaus 
näher erwägen mäflen, benn wir koͤnnen zwar viel, Einige 
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meinen wohl fogar, wir fönnen Alles, aber wenn wir Bes 
ſchluſſe faſſen (Abftimmen! Abftimmen!), fo fragt es fid nicht 
bloß, was bier darüber gedacht wird, fondern was in Betreff 
auf vie formelle Giltigkeit außerhalb des Haufes darüber ge= 
dacht wird, und deßhalb wüniche ich, meine Serren, daß dieſe 
Frage volljtänvig erledigt wird, fo daß darüber fein Zweifel 
bieibt, feine Bedenken befteben. Ich für meine Perfon, meine 
Herren, bin nicht der Anſicht, daß dieſes Bebenfen bejeitigt 
ift, und ich möchte vefhalb, daß ſich noch Andere darüber 
äußerten. 

Schoder von Stuttgart: Ich glaube nicht, daß die 
Bedenken des Herrn Vorredners begründet find; das ift une 
beftreitbar, daß mir bad Recht haben, vie Geſchäftsordnung 
abzuändern. Dürfen wir vie Geſchaftsordnung abändern, fo 
dürfen wir auch in dem vorliegenden Falle mit Abänderung 
ver Geichäftsorpnung ausfprechen, daß wir dad Büreau- in 
der beantragten Weiſe erſehen mollen. Ich glaube, das fann 
gar feinem Zweifel unterliegen. (Viele Stimmen: Schluß!) 

Berger von Wien: Ich glaube, meine Herren, auf 
die Giltigfeit unferer Beichlüffe fann ver von Herrn Vogt 
geitellte Antrag gar niche influiren, vie @iltigfeit derſelben 
bängt einfach von der Majorität des Hauſes ab; der Präfl- 
dent influirt fchon deßwegen nicht, weil er gar nicht mit- 
fimmt. . 

v. Breuming von Nahen: Meine Herren! Wenn 
auch im Allgemeinen die Sache dringlich erfcheint und dring⸗ 
lich ift, jo ift die Dringlichkeit doch feine foldye, daß wir 
heute darüber entſcheiden müflen: Wir können nicht aus— 
fpreben, daß unſer Herr Wicepräftvent nicht im Stande fei, 
die heutihe Diseuffion zu leiten, oder daß dieß feine Kräfte 
überfteigen würbe. Ich glaube, daß wir die von Herr Bes 
feler vorgebrachten Gründe prüfen, einem Ausſchuſſe zuweiſen 
(Heiterfeit und Beifallflatihen auf ver Linken; Stimmen -bas 
ſelbſt: Schluß! Schluß!), und ver Ausfchuß wird dann für 
bie nächte Sigung den Bericht erftatten, wo wir jofgrt darüber 
enticheiven, und vie Sache zur Erledigung bringen. 

Scharrevon Strebla: Meine Herren! Bedenken Sie 
nur, bag, wenn der Präflvent erkrankt, Niemand ba ift, ber 
die Verfammlung wieder zufammenberuft; wenn das. nicht 
Grund genug ift, um die Dringlichkeit dieſes Antrags zu bes 
gründen, dann weiß ich in der That nicht, was Sie noch für 
dringlich halten. (Viele Stimmen: Schluß!) 

Plathner von Salberfiant: Ih wollte nur bemer- 
fen, daß der Grund, der eben angegeben worden if, gar 
nicht zutrifft. Heute wird vom Herrn Präfiventen die Tages- 
Ordnung beftimmt; jollte dann, wenn wir wieder zuſammen⸗ 
tommen, fein Präflvent daſein, jo ift die Nothwendigkeit 
vorhanden, einen Präflventen zu wählen. (Unruhe auf ber 
Rinfen.) 

BVicepräfident Rieſſer: Meine Herren! Inio- 
meit die Sache mich periönlich betrifft, erlaube ich mir fol⸗ 
gende Bemerkung. Das letzte Bedenken, daß, wenn ich krank 
würde, am Montag feine Sitzung fein fönnte, halte ich nicht 
für begründet. Ich möchte alfo in der Hoffnung, daß meine 
Kräfte für heute ausreichen werden, beantragen, daß der Aus- 
ſchuß für Gefchäftsornung am Montag früh feine Meinung 
uns vortrage, damit die Sache dann aldbald erledigt werbe. 
(EWiderſpruch von mehreren Eeiten.) Da mein Antrag aber 
Widerſpruch findet, fo kann ich nur darüber abftimmen laffen. 
Id erfuche diejenigen Herren, welde ven Antrag 
des Herrn Abgeordneten Vogt, wornach ich er 
mäcdtigt’ fein würde, erforberlihenfalls einen 
Ber früheren Herrn Bicepräfidenten zu erſuchen, 
mich zwerfegen, annehmen wollen, aufjufteben. 


(Die Mehrzahl erhebt fih.) Der Antrag if angen om⸗ 
men. — Meine Herren! Wir gehen zur Abftimmung über 
ven Zufag ber Minorität des volfswirthicpaftlichen Ausſchuſſes 
zw 5 58 über. Diefer Zujag lautet: 

„Bleiches gilt von Angelegenheiten, in melden 
zwei over mehrere Gingelftaaten oder deren Angehd- 
tige betheiligt find, und vie Reichsgeſetzgebung ihre 
Ginjhreitung für begründet erachtet.‘ (M. Mohl, 
Ph. Schwarzenberg, Makowiczka.) 

Diejenigen Herren, welde biefen Gap, den id 
foeben verlefen babe, annehmen wollen, bitte 
ih, aufzuſtehen. (Die Minverbeit erbebt fih.) Der 
Sag ift abgelehnt. — Wir geben nunmehr zu $59 über. 
Derfelbe lautet nad dem Antrage des Verfaſſungs-Aus— 
fQuffes: 

„Die Reichsgewalt wird Sorge tragen, daß 
durch die Grlaflung allgemeiner Geſetzbuͤcher über 
bürgerliches Recht, Handels⸗ und Wedhfelredht, Strafe 
recht und gerichtliches Verfahren die Mechtdeinheit im 
deutichen Volk gefeitigt werve.” 

Es ift dazu von Herrn Barth und mehr ald 20 Benoffen 
folgendes Amendement geflellt, wornach ver Paragraph jo zu 
faffen fein würbe: 

„Der Reihögewalt liegt ob, durdy die Erlaffung 
allgemeiner Gefegbücher über bürgerliches Necht, Hans 
vel6» und Wechſelrecht, Strafrecht und gerichtliches 
Verfahren die Rechtseinheit im reutihen Volk zu 
begründen.” 

Ich habe zunächſt an die hohe Verfammlung die Frage zu 
ftellen, 06 fle auf vie Diecuſſion über dieſen Paragraphen 
verzihten will. Ih erfuhe viejenigen Herren, 
welde nicht darauf verzgihten wollen, ſich zu 
erheben. (Niemand erbebt ih.) Es ift auf die Dis 
euflion verzichtet. Es wird nunmehr nad meiner Meis 
nung erſt der Verbeflerungd- Antrag des Herrn Barth und 
Genoffen zur Abflimmung zu bringen fein, da berfelbe offenbar 
weiter geht, ald der Antrag des Verfaſſungs-Ausſchuſſes. 

Baur von Hehingen (an der Tribüne): Es liegt noch 
ein Zufag» Antrag von mir vor, welchen ich zu verlefen und 
zur vbfimmung zu bringen bitte. 

Bicepräfident Nieffer: Ih werde darauf aufs 
merffam gemacht, daß noch eln BZufag- Antrag des Herrn 
Baur von Hechingen und einer Anzahl Anderer zu $ 59 bes 
Entwurfs vorliegt; derſelbe lautet: 

„an Erwägung, daß nicht nur die weſentliche 
Nechtöpflege, ſondern ebenſowohl eine volksthämliche, 
gleichheitliche Ginrihtung der Berwaltungsbehörden 
ein dringendes Bedürfniß des deutſchen Volkes if; 
und in Betracht, daß hauptſaͤchlich bei den abhängigen 
Berwaltungäbehörven Willfür und Beeinträchtigung 
ber Bolfsfreibeiten zu beforgen iſt; beantrage ich 
nadhflehenven Zufap bei Baffung des 559: 

„Die Reichsgewalt wird Sorge tragen, daß ſo— 
wohl durch die Erlaſſung allgemeiner Gefegbücher 
über burgerliches Net, Handels⸗ und Wechſelrecht, 
Straftecht und gerichtliches Verfahren die Rechtsein⸗ 
heit im deutſchen Wolke gefeftigt, ald auch durch eine 
volfsttümliche gleichheitlihe Drganijation ver Der» 
waltungabehörven Uebereinflimmung zwiſchen ven eins 
zelnen Staatöverwaltungen erzielt werde.” 

Ich glaube, nah BVerlefung des Berbeflerungsvorihlags 
zunaͤchſt die Brage wegen bed Berzichts auf die Discuſſton 
mwiererbolen zu müflen, da ich fie zu früb geſtellt habe. Er⸗ 
lauben Sie mir nochmals wie Frage, ob Sie auf, die Discuffion 
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verzichten wollen? Ich erfuche Diejenigen, bie nit 
verzihten wollen, aufzuſtehen. (Nur Wenige erheben 
ſich) Es iR auf vie Discuffion verzichtet. Es 
feint mir, daß vieler Zufag, der einen felbfiftändigen Geban- 
Sen enthält, indem er bie Befugniſſe der Meichögewalt auf bie 
Herfiellung einer gleihartigen Organifation der Bermaltunges 
Behbrden. ausdehnt, befonders zur Abflimmung zu bringen ifl. 
Wenn fein Cinwand erfolgt, fo werde ich fo verfahren. Ich 
bringe alfo zumädhft den Verbefferungs« Antrag der Herren 
Barth und Genofien zur Abſtimmung. Derfelbe lautet: 
„Der Reichagewalt liegt ob, durch die Grlaffung 
allgemeiner Gefegbücher über bürgerliches Recht, Hans 
deld» und Wechſelrecht, Strafreht und gerichtliches 
Berfahren die Medpiseinheit im deutſchen Volk zu 
begründen.‘ 
35 erfuhe diejenigen Herren, welde der Faſ— 
fung des $ 59 im diefer Weile ihre Zuſtimmung 
geben wollen, fich zu erbeben. «Die Mehrbeit 
erbebt Ab.) Der 559 if in dieſer Faſſung ange 
nommen. Ich werde nunmehr ven beigefügten Zuſatz ber 
Herren Baur von Hechingen und Genoffen zur Abflimmung 
bringen. Diejenigen Herren, welde für die ſen Zus 
fag find, welder fo lautet: „als aud durch eine 
volfsthümliche, gleihheltlide Organifation ber 
Berwaltungsbehörden Uebereinftiimmung in ber 
Berwaltung zu erzielen,” bitte ih, fi zu erhe— 
ben. (Es erhebt fi eine Minderheit) Der Antrag ifl 
abgelehnt. — Wir geben zu 560 über. Derfelbe lautet: 
‚Alle Geſehe und Berorbnungen der Reichsgewalt 
erhalten durch ihre Berfündigung von Reichswegen 
verbindliche Kraft.” 

Ein Berbefferungd- Antrag bierzu liegt nicht vor. Dar⸗ 
um liegt mir nur ob, zu fragen, ob bie Rationalverfamms 
lung auf die Discuffton über dieſen Paragraphen verzichten 
will. Diejenigen, die nicht verzichten wollen, 
bitte ich, fich zu erheben. (Miemand erhebt ſich) Es 
ift verzichtet. Ich bringe daher den & 60 in ber vorlie- 
genden YBelfe zur Abftimmung Diejenigen Herren, 
welche dem Paragraphen in der verlefenen Kal 
fung ibre Zuftimmung verleihen wollen, bitte 
id, aufzuſtehen. (Es erhebt fih die Mehrheit.) Die 
Faſſung it angenommen. 
Ahnen nunmehr den ganzen Artikel in ber Faſſung zu ver 
lefen, in ver er in feinem Zuſammenhange angenommen if, 
„s 57. Die Neihsgefepgebung bat für die Auf— 
nahme bffentliher Urkunden diejenigen Erfors 
derniffe feſtzuſtellen, welde ihre @iltigfeit in 
ganz Deutfhland fihern 558. Der Reichsge— 
mwalt ftebt das Recht ver Gefeggebung au, fomeit 
e8 zur Ausführung ber ihr verfaffungämäßhig 
übertragenen Befugnifje und zum Schng der ihr 
überwiefenen Anftalten erforberlih if, ſowie 
in allen $ällen, wo fie für das Sefammtinter 
effe Deutihlanp’d die Begründung gemeinfa- 
mer Einrihtungen und Maßregeln nothwendig 
findet. 559. Der Meihögewalt Liegt ob, durch 
die Erlaffung allgemeiner Gefegbüder über 
bürgerlihes Recht, SHandeld- und Wechſelrecht, 
Strafrecht und gerichtliches Berfahren bie Rechts— 
Einheit im deutſchen Volk zu begränden. $ 60. 
Alle Befege und Verordnungen der Reichége— 
walt erbalten vurd ihre Verkündigung von 
Reihsmegen verbindliche Kraft.” — Wir gehen zu 
Art. XV. 5 61 über. lautet: 


; die Didcufition verzichtet. 


Beamten gebt vom Reiche aus. 


Meine Herren! Ich habe | 





„Die Anftelung ver Reichsbeamten geht 
' au. Die Dienfipragmatif des Meiches 
NReichsgeſetz feſtſtellen. 

Es iſt dazu das Minoritats⸗Erachten geſtellt, ben 
fa zu machen: „Meichsbeamte dürfen nicht im Dienſt eines 
Einzelftaated ſtehen.“ Ich merbe zuerſt jeben ber beiben 
Eäpe, und dann das Minoritäts-Erachten zur Abftimmung 
dringen. Zuvor muß ich fragen, ob Sie anf die Discufflon 
verzichten wollen. Wer nicht verzichten will, beliche, 
fih zu erbeben. Miemand erhebt ih.) Es ift auf 
Ich bringe alſo zur Ab⸗ 
flimmung den erften Sag des 6 61: 

„Die Anftellung ver Meichöbeamten gebt vom 
Reiche aus.” 
Diejenigen, welde viefem Sage ihre Zuftim 
mung geben, belieben, ſich zu erheben (Es er 
bebt fih Die Mehrheit) Der Sag iſt angenommen 
Wir kommen auf den zweiten Gab bes $ 61: 
„Die Dienftpragmatif des Reichs wird ein Reichd« 
Geſetz feftitellen.” 
Ber dieſem Gap beipflidten will, erbebe fi. 
tEs erhebt fh vie Majorität.) Auch biefer zweite 
Sag if angenommen Wir geben über zur Abſtim- 
mung über ven von der Minorität des Verfaſſungs— 
Ausſchuſſes vorgefchlagenen Aufag. Derielbe Inutet: 
MReichs beamte dürfen nicht im Dienfte eines ein« 
zelnen Staates ſtehen.“ 
Ih erfuche diejenigen Serren, welde biefen Zu 
fag annebmen wollen, fid au erbeben. (Die Min- 
derbeit erhebt Äh) Der Bufag ift abgelehnt — 
Der 5 61 lautet demnach: „Die Unftellung ver Reichs— 
Die Dienftprag- 
matit des Neihs wirb ein NReihsgefeg feſtſtel— 
ten“ — Meine Herren! Der erfle Gegenftanb der heutigen 
Fagesorbnung ift erfchbpft. Der zweite Begenftanb ber Ta— 
gesörbnung ift die Beratbung über ben Entwurf, pas Meiche« 
Gericht betreffend. Es bat aber Herr Hoͤfken das Wort ver» 
langt, um über die Orbnung ver Begenftände in ber heutigen 
Tagesordnung einen Antrag zu ftellen. 

Söften von Hattingen: Meine Herren! Die Limburger 
Frage Ift äuferft pringlih, aus dem einfachen Grunde, weil 
bie Wahlen zu ven Generalfiaaten fon am 1. December 
flatifinden werzen. Ich beantrage aber, ben Bericht im ber 
Limburger Sache fofort in Beraihung zu nehmen, 

Freudentheil von Stade: Ih unterflüge biefen 
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Antrog, und dröcke ven Wunſch aus, daß über ben Gegenſtand 
wegen bes Meichenerichtes eine beſondere Sitzung 
werde. Der Gegenſtand iſt von fo großer Wichtigfelt für die 


Sicherfielung der ganzen Reichaverfaſſung, daß man ihn uns 
möglich fo heiläufig behandeln darf, und er vor Allem bie 
—— Aufmerkfamfelt ver Berfammlung in Anſpruch neh⸗ 
men muß. 

BVicepräfident Mieffer: Ich darf wohl zumächſt bie 
Unterlügungefrage auf ben Antrag »e8 Herrn Hbffen flelien. 
(Zuruf: Brandt keine Unterfügung!) Da Niemand vas 
Dort verlangt, fo bringe id den Antrag zur Abflimmung, 
ver dahin gebt, daß mir ben britten Gegenftanb, bie Bera⸗ 
“hung über ven Bericht des völbernerhtiihen Ausſchuſſes wie 
Umburger Frage beizeffend, vor bem zeiten Gegenfaud, zult- 
bin Sofort vomsbmen.. Diejenigen, welche für bis 
von Herrn Höflen proponirts Beränperung in 
der Drbnung Der Gegeuſtände ber heutigen Io 
geborbuung find, bitte ip, fi zu erbeben. (Die 
Vehrheit erhebt ih.) Der Antrag IR angenommen. 


— Wir werben daher zum britten Gegenflanb übergeben. 
Herr Graf v. Bartensleben verlangt bad Wort wegen 
einer Drbnungdfra 


ge. 

WBrof v. Wartenslebeu von Swirſſen: Ich will 
mich über unſeren liebenswürdigen Herrn Präffdenten beſchwe⸗ 

(Einige Stimmen: Oh!) Herr Bogt bat dad Wort | 


ren. 
erbalten wegen eines bringlichen Antrags; ich habe auch einen 
dringlichen Antrag geflelt, der fih darauf bezieht, Herrn 
Shlöff:l vor einem vieleicht ebenfo traurigen Ende, wie Herr 


Blum erfahren, zu bewahren; ich bitte, meinen Antrag zu | 


verlefen. 
Vicepräfident Niefjer: Ih falle bie Sade fo 


auf: Anträge über die Geſchaͤftobe handlung, und in biefe Ras | 


tegorie habe ich geglaubt, ben Antrag des Herrn Bogt frl« 


len zu müflen, und er war aud als ein joldyer Antrag anger | 
zeigt, Fönnen zu jeber Zeit vorgebracht werden. Gin pringlis | 


her Antrag aber, der einen anderen, noch fo wichtigen @es 
genſtand, jedoch nicht Die Geidhäfisorpnung betrifft, fann nad) 
der Geſchaͤfts orvnuug und der bieherigen Prarid wur vorges 
bracht werden, ehe zur Tagesorbuung übergegangen wird. 
Wenn jeder dringliche Antrag während der Zagedorbnung vers 
iefen werben Fönnte, io würden wir mandımal gar nicht 


zur Tagekordnung fommen. Der Kerr Pröfident v. Gagern | 


bat hiervon die Ausnahme gemadpt, daß er na erfhäpfter 
Kagesorbnung einen dringlichen Unırag zugelaſſen hat; aber 
bie heutige Tageorduung ift nicht erſchopft. 


felben befinnen, erlebigt find. 
dazu berechtigt, jet den Antrag des Grafen v. Wartentleben 
zu verliefen. IA die Berfammlung damit einverflanden ? (Zur 
zuf: Berlefen!) Ih halte mich nicht für befugt, ohne Abftim⸗ 
mung einen. vringlihen Antrag zugulaffen. 
daß, wie in vielen ähnlichen Fäden, die Berfammlung das 
Met Hat, durch ihre Abflimmung ein Anderes zu beſchließen. 

Blatbuer von Halberſtadt: Es Hat Herr Dredäler 
neulich bemertlich gemadht, daß die Geihäftsorbnung zu band» 


haben Sache des Bräflventen ifl, font wird immer die Majos. 


zität über die Gelchäfttorknung entſcheiden, das will aber mit 
Recht die Minorität nicht. Ich bitte daher den Herrn Präfl- 
benten, fouverän zu enticheiden. 

Graf Schwerin aus Pommern: Ih muß mid; dies 
fer Aufiht um fo mehr anſchließen, ald ich heute in der 
Eigung die Erfahrung machte, im einem alle, wo der Ufus 
früher immer anders gehandhabt murbe, als die Geſchaͤftgord⸗ 
mung vorſchreibt. 

Bicepräfident Nieffer: Meine Herren! Wenn 
ich zu entſcheiden habe, fo halte ih mich mad ber Geſchaͤfts⸗ 
Dronung nicht für befugt, ben Antrag zu verleien. — Wir geben 
zur Beraibung über den Bericht des voͤlkerrechtlichen 


(Die Rebaction läßt den Bericht bier folgen: 


„Die deutſche Reichöverfanmlung hat in ihrer 42. Gigung 
som 19. Juli dieſes Jahre auf den Grund eines, die Limburger 
Frage beleuchtenven Berichtes des internationalen Ausfchufles 
und ven Unträgen deſſelben gemäß, nad einer ausführlichen 
und geünbliden Debatte, fat mit Stimmene inhelligkeit ber 


ſchloſſen: 
Daß ſle die Vereinigung 
Bunde gehörigen Herzogthums Limburg mit dem Kür 


nigreich der Niederlande unter einer Verfaffung und | 


Berwal als unvereinbar mit der beutichen B 
—— betrachte; a 


Sie wird ft | 
erichöpft fein, wenn alle vier Gegenflänte, die id} auf vers | 
Ih glaube mid daher nicht | 


Ich glaube aber, | 


bed zum. beutfchen | 





2) naf es fi von felbft verſtehe, daß der in ber 8. Sitzung 
vom 27. Mai d. 3. gefaßte Beſchluß ver National« 
Verſammlung, wonah alle Beflimmungen einzelner 
deuticher Berfaffungen, welche mit dem von ihr zu 
gründenden allgemeinen Nerfaflungswerfe nicht über» 
einftimmen, nur nach Maßgabe des legtern (ihrer bis 
dahin beftandenen Wirkſamkeit unbeſchadet) ala giltig 
zu betrachten find, — aud) für das Herzogthum Lim⸗ 
burg verpflichtend jei; 

3) daß vie Frage über die Verpflichtung des Herzogthums 
Limburg zur Theilnabme an der hollandiſchen Staats⸗ 
Schuld der proviforifchen Eentralgemwalt zur Vermit⸗ 
telung und einer die Rechte Limburg's wahrenven 
definitiven Negulirung, deren Natification ber Natio⸗ 
nalverfammlung vorbehalten wird, überwieſen werde. 

Dabei wurde, auf Antrag des Nbgeorbneten Glemens 


| von Bonn, noch zufäplich beſchloſſen: 


Bugleid fordert die Nationalverfammlung die pro⸗ 
viforifhe Gentralgemwalt auf, dieſen Beſchlüſſen eine, 
der Dringlicpfeit der Umflände entfprechende, möglichit 
ſchleunige und wirffame Bolge zu geben. 

In Folge einer Interpellation des Abgeorpneten Wern- 
ber von Nieritein, melde auf die inzwiſchen ſtattgefundenen 
Borgänge im Herzogthum Limburg (Winrüden holländiſcher 
Truppen und angeblidies Abnehmen ver deutſchen Fahnen 
durch biefelben), und auf die vorftehende Berathung des newen 
Grundgefeges in den Generalftaaten Bezug nahm, und bazam 
bie Frage fnüpfte, was zur Ausführung des Beſchluſſes vom 
19. Juli geſchehen ſei? — fand am 1. September, in ber 
70. Sigung der Neiheverfammlung, nad den vom damaligen 
Reidyeminifter ver auswärtigen Angelegenheiten, Herrn Heck⸗ 
fer, und ben Neichsminifter des Innern, Herrn v. Shmer- 
ling, abgegebenen Erklärungen, über den hiernach geftellten 
Antrag des Abgeoroneten Wernhex, eine längere, lebhafte 
Debatte in Betreff der Limburger Angelegenheit flatt, welche 
mit der Annahme ber vom Abgeordneten Stevmann bean» 
tragten motivirten Tagedorpnung endigte. Die Reihsverfamm- 
lung erfannte dadurch an, daß durch Die vom Reihöminifterium 
gegebenen Aufichlüffe, welche auch die Mittbeilung ber erſt in 
der jüngften Zeit angeorpneten Abfendung eines Reichsgeſandten 
nah dem Haag enthielten, bie Verzögerungen ge= 
nugfam erllärt feien. Herr Heckſcher hatte dabei erflärt, daß 
er ben Gefandten nad dem Haag beauftragt babe, „ver nieder⸗ 
länbifchen Megierung von den Beſchlüſſen der Nationalverfamms 
lung (vom 19. Juli) officielle Mittheilung zu machen, und bie 
entfprechende Erflärung der niederlaͤndiſchen Megierung darauf 
entgegenzumeßmen, und ferner Maßregeln zur Verwirklichung 
biefer Befchlüffe zu beantragen.” (Stenograph Bericht. S. 1824.) 


| — Der menige Tage darauf, in Folge des Beſchluſſes ber 
Ausigufies, die Limburgiſche Frage betreffend, | 
über. | Baffenfliüftandes von Malmoe, erfolgte Müdtritt des Miniftes 
| riums, die Greigniffe des 18. September und beren Kolgen 


Reichöverfammlung vom 5. September über bie Siſtirung des 


haben die Limburger Frage abermals im den Hintergrund ger 
brängt. Aus Neue angeregt wurde fie durch eine Interpella⸗ 
tion des Abgeordneten Höffen (106. Sigung vom 31. October), 
welcher die beiden Fragen flellte: 

1) Welche Schritte find bisher Geitend des Meichöminifte- 
riums geicheben, um bem Befchlüffen ber Mationalver« 
fammlung (vom 19. Juli) Bolge zu geben? 

2) Ob bad Neihsminifterium gewillt fe, ver Bollziehung 
der neuen mieberlänpifchen Berfaflung im Herzogthum 
Limburg mit allem Nachdruck entgegenzutreten, und 
welche Mafregeln es überhaupt zur Wahrung ber 
Rechte und Interefien Deutjchland's in Limburg, für 


wie zur Beruhigung vieles Herzogthums entweber 


ſchon eingeleitet hat, oder noch zu ergreifen beabſich⸗ 


tigt? — 

Aus der vom Herrn Reihöminifter v. Shmerling in 
ver 109. Eigung vom 6. November auf dieſe Interpellation 
ertheilten Antwort bat die hohe Berfammlung entnehmen fbn- 
nen, daß nach erfolgter Mitibeilung ver Beichlüffe vom 19. Juli, 
von der hollaͤndiſchen Megierung, ungeachtet wieberholter An« 
regung, bis jegt feine Erklärung darüber zu erlangen gemejen 
if, wie fie fih jenen Beſchlüſſen gegenüber zu verhalten ge⸗ 
denkt. Daprgen ift in Beziehung auf die vom Relchsminifte⸗ 
rium für bevenflich erachtete Beflimmung des $ 2 des neuen 
niederländifhbes Grundgeſezes vom luremburg · limburgiſchen 
Bevollmaͤchtigten bei ver Gentralgemalt, der auch zugleich Ge- 
fandter des bollandiſchen Hofes bei derſelben ift, die beflimmte 
GErflärung abgegeben worden, daß die niederlaͤndiſche Regierung 
mit dem Wortlaute der Berfaffung nicht im Gntfernteflen 
beabfichtige, irgend eine Berlegung des VBerhältniffes von Lim» 
burg zum deutſchen Bunde eintreten zu laſſen. Schließlich 
iſt in jener Minifterialerflärung noch der Tharfache Erwähnung 
getban worden, daß von Geite der Abgeordneten Limburg's in 
der Beriammlung zu Holland die allerentſchiedenſte Erklärung 
dahin abgegeben worden fei, daß der limburg'ſche Bezirk eine 
eigentlihe Trennung von den Niederlanden unter allen Ber- 
hältniffen nicht wünfche ;; wodurd, wenn auch das Recht des 
deutſchen Reichs damit nidyt alterirt werde, doch der bolländis 
fen Regierung einiger Anhalt gegeben fei, um bie Verband« 
Jung mwenigflend etwas in die Länge zu ziehen. — Der Abges 
ordnete Höffen hat hierauf in der 113. Sigung vom 10. No« 
sember folgenden Antrag gejtellt: 

„In Erwägung, daß die Erläuterungen, welche ber 
Herr Reihöminifter des Innern auf meine Anfrage 
in Betreff Limburg’s gegeben bat, zeugen, daß das 
Reichsminiſterium dieſe innere veutiche Frage auf 
dem Wege der Verhandlung mit einer fremden Res 
gierung zu loſen gedenft, daß rd mithin vie Grund« 
lage des Beſchluſſes der Nationalverfammlung vom 
19. Juli verlafien, und ſich auf ven Stanppunft des 
Vertrags begeben bat, während biefer Weg nur etwa 
in Bezug auf einen Theil der niederlandiſchen Staatd- 
Schuld einzufhlagen geweien wäre; 

in Grmwägung ferner, daß das Neichminiftertum 
auf die Frage, ob und mie ed ber Vollziebung des 
neuen niederlänbifchen Brundgefeges in Limburg ent« 
gegenzutzeten beabſichtigte, ſehr unbeflimmt geantwortet, 
aub bier nur auf den Weg ver Unterbanvlung mit 
Nieverland bingebeutet, ja fogar von einem erft in 
der Vorbereitung begriffenen niederländiichen Verfaſ⸗ 
fungsentwurf geiprochen bat, während dieſer Gntwurf 
bereitd ald nieverländiiche® Grundgeſetz angenommen, 
fanctionirt und mit Ginichluß Limburg's am 8. No« 
vember feierlich verfündet worden, aud die Wahlen 
zu den neuen Generalftaaten im beutfcdhen Herzogthum 
ganz wie in einer nieverlänpifchen Provinz ausge- 
ſchrieben worden find; 

in Grmägung endlich, daß die Vollziehung jenes 
rechtlich für Limbunrg ungiltigen Grundgeſetzes, trog 
ver entgegenſtehenden Beſchluſſe ver Nationalverſamm⸗ 
fung und ver Beſtimmung des Berfaffungs +» Entwurfs, 
im Herzogthum bereits beaonnen bat, und daß in 
mehr als einer Hinſicht, beſonders auch für die Ruhe 
und dad Bertrauen' der in ihren theuerften Intereſſen 
bedrohten Limburger jelbft, dringende Gefahr auf jedem 


Verzug mit der Ubglieverung Limburg's von Nieder 
land und feiner ſelbſtflandigen Verwaltung ftebt ;“ 
möge die Nationalverfammlung beſchlie ßen: 

„das Reichsminiſterium ſel aufzufordern, vem Be» 
ſchluſſe vom 19. Juli d. 3: eine der: Dringlichkeit" der 
Umftände entſprechende möglichit fchleunige und 
wirkſame Folge zu geben, insbefondere aber bie ge 
eigneten Mafregeln zu ergreifen, um die Vollziehung 
des neuen niederlaͤndiſchen Grundgejeges im Herzog · 
thum Limburg zu hemmen, over rüdgängig zu machen, 
und um mötbigenfals von Reichowegen die deutſche 
Berwaltung daſelbſt Herzuftellen.“ 3 

Der internationale Ausſchuß bat bei der Prüfung dieſes 
ihm zur Berichterſtattung überwiejenen Antrags, zunädhft nicht 
verfennen £önnen, daß vie Angelegenheit pringlicher Natur fei. 
Die Gründe dafür find vom Antragfleller ſelbſt in ver) Motis 
virung des Antrags hervorgehoben Es kommt aber noch hinzu, 
dad glaubwürdigen Mirtheilungen zufolge, die Wahlen in 
Limburg zu ‘den neuen Generalflaaten bereitd? am 3.) oder 
gar ſchon am 1. December d. I flaitfinden follen: Der’ Auss 
ſchuß glaubt daher, daß die Sache audy von ver hoben Reichs⸗ 
Berjammlung als eine dringliche behandelt, und möglich 
ſchleunig ein Beſchluß darüber gefaßt werden müſſe. — Der 
Ausſchuß bat eb nicht als feine Aufgabe betrachtet, die Lim⸗ 
burger Frage einer wiederbolten materiellen‘ Erörterung zu 
unterziehen. Die Beichlüffe vom 19° Juli,  weldhe von ber 
Meichſsverſammlung nach einer die Sache erſchdpfenden Erörte- 
rung gefaßt worden find, fliehen unabänverlicy fe, und fünmen 
nicht in neue Gonteftation gezogen werden. Thatſächlich Liegt 
vor, daß zur Ausführung diefer Bejcylüffe, zur definitiven‘ Mer 
gulirung des Limburger Berbältnifles noch ſehr wenig geſchehen 
if, over hat gefiheben können. Dieh beflätigen auch Dies Aeu⸗ 
berungen des Herrn Legationdraths Liebe, welcher vom Reichs⸗ 
minifterium nach vem Haag zu Anfang des Monats Seh 
tembder gefendet worden war, um als Geſandter der deutſchen 
Gentralgewalt dem niederländifchen Hof ven Megierungsantritt 
ded Reichsverweſers zu notifichrem, und welcher dem Ausſchuß 
die mündlichen Grläuterungen gegeben bat, welche er über die 
Lage ver Sache zu geben im Stande war. 68 verdient erwähnt 
zu werden, daß derſelbe währen» feiner Miſſton vom ver richtigen 
Anſicht geleitet worden ift, vaf die Limburger frage, infoweit 
fie vie Verfajlung und Verwaltung des Herzogtbums \betrifft, 
eine innere veutiche Angelegenheit, und als ſolche nicht zu 
einer biplomatifchen Verhandlung mit einer auswärtigen Negies 
rung geeignet fe. — Un dieſer rechtlich begründeten und auch 
die Baſis des Befchluffes vom 19: Juli bildenden Anficht muß 
umfomebr feftgehalten werden, als auf dem Wege ver diplo⸗ 
matifchen Unterhandlung mit Holland über die Werbättniffe 
Limburg'd nie einer vem Rechte Deutichland's entſprechende 
Grklärung wird erlangt werden. Die Vorflellungen , Die man 
in Holland von dem: Weien und vem Medyte des beutichen 
Bundes hat, ‚find, wie auch die neueften Verhandlungen in 
den Generalflaaten gezeigt haben, fo irrig und mangelhaft 
wie möglich. Was es beißt, daß Limbirg'1839 Theil des 
deutfchen Bundesgebiets geworden und unzertrennlich mit dem 
deutſchen Bunde vereinigt ift, hat man ebenfo wenig zu begreis 
fen vermoct, ald man einfieht, daß Limburg nicht etwa durch 
einen vdllerrechtlichen Vertrag zwiſchen Holland und dem 
deutfchen Bunde dem letztern einverleibt, fondern Eraft'ver 
Verpflichtung: des Königs ver Niederlande, als Oro 
berzogs von Luremburg und deutſchen 
dem deutſchen Bunde ale‘ Bebietsentfhänigung 
Surrogat für denabgelditen Theil —— — — 
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Luremburg überwiefen worden if. *) — Die vom hollandiſchen 
Standpunkt aus natürlihe, aber durchaus falſche und pas 
wahre Sachverhaͤltniß verfehrenne Behauptung, daß bier nur 
eim’durh Bertrag zu Idienne® Vertragsverbältnif 
zwiſchen Deutihland und den Niederlanden beflebe, 
und daß babri auch eine Berheiligung der europäifchen Grof- 
mächte eintrete, deren Interpenrion von Seiten Nieverland's 

gewiß in Anfprudy werde genommen werden, wenn Deutichs 
n dad beftebende Verhältnis Limburg’s aufbeben wolle — 
biefer offenbaren Entflellung des Sachverhältniſſes it der Aus- 
ſchuß bereits im dem früberen Bericht, welcher ven Verhand⸗ 
lungen ber Reicdysverfammlung vom 19. Juli zur Baſis diente, 
entgegentreten. Gr: bält es für überflüfflg, vie damals ent- 
widelten und von der Verſammlung anerfannten Recdhtaprincis 
pien hier zu wiederholen, und begnügt fid, zur Rechtfertigung 
ver nachfolgenden Anträge, welche er der hohen Verſammlung 
zur Annahme empfehlen muß, Wolgendes zu bemerken: Die 
deutſche Nationalverfammlung Fann und darf den Rechten 
Deutſchland's auf das zur Entſchaͤdigung für die Hälfte Lurem⸗ 
Burg'd dem deutichen. Bunde einverleibte Herzogihum Limburg 
nicht aufgeben. Es banvelt ſich bier feineswegs, wie in Bes 
treff Schleswig's, um Ginverleibung eines, nur mit einem deut ⸗ 
fhen Bundesſtaat in ftaatlidem Unionsverbälmif ftehenden 
Landes, jondern um ganz unzweifelbaftes Bundesgebiet, um 
Erhaltung eines unbeflreitbaren Beflanvptheils bes 
deutſchen Bundes. Wollte aber vie deutſche Reicheverſamm⸗ 
fung den Stanvpunft und das Princip der Beſchlüſſe vom 
19. Juli im irgend einer Weiſe verlaffen, wollie fie anerfennen, 
daß die Frage, ob Limburg mit den Niederlanden fernerbin 
unter einer Berfaffung und Berwaltung vereinigt bleiben Tolle, 
dur einen Bertrag mit ‚den Niederlanden zu loſen 
feb, fo mwürbe fie dadurch die fortvauernde Vereinigung Lim⸗ 
burg’d mit Deutichland ſelbſt in Frage flellen. Dies fann 
und darf nie Gegenfland eines neuen Vertrags 
werden Es handelt fi bier nur um eine innere, das 
Berfaffungsverbältnig Limburg's, als eines deutſchen Bunves- 
Landes betreffende Frage, weldye durch den Beſchluß ver Reichs— 
Berfammlung. vom 19. Juli bereits rechtlich entichieven if. 


Zeugniß für die völlige Untenninig des Wefens und der Rechte des 
deutfchen Bundes, und dafür, day man in Holland in Wetreff der 
Verpflichtung der Bundesglieder mr an ein Alliance» Berbältnig 
und eine Verpflichtung zur Stellung eines Gontingente und Leis 
Rung der Matricularbeiträge denkt, — geben wieder die vor Kurs 
sem in der Reichsverſammlung vertheilten „Drei Neben. limburs 
giſchet Abgeortumeten zur zweiten Kammer der nieberländifchen. Ge⸗ 
mweralftaaten über die Berhältniffe bes Hergegtbums Limburg. 
Frankfurt a, DM. Gerrudt bei H. 8. Brömner, 1848, Diefe bei 
Resifton des Grundgefeges gehaltenen Reden, welche den Rechte 
punft natürlich ganz zum Vortheil Holland's verdrehen, follen bes 
weifen, dab die Limburger ſelbſt einer Losirennung von Holland 
gam entgegen feien, Zu bemerfen iſt dagegen, daß die Adgeord⸗ 
meten, welche dieſe Meben gehalten haben, nicht von dem Wolke, 
fondern von ven limburgifden Provineialtänden gewählt morben 
find, und daß fie ſich felbf zum Veweis ihrer Bebhatiptungen nur 
auf die ſchon Längf bekannten Mpreffen der Handels» und Fabriken ⸗ 
Kammer in Roermonde, fowie der Stätte Maftriht. um 
Benlo berufen, Bon Rechten des deutihen Buntes auf das 
u Limburg's wiſſen bie Mebner gar nichts. Sie 


fragen: „Wie die Erhaltung der freien Mac bet, der freie 
ch des on Wilhelm» Kanala möglib fei, wenn die Mans 
and der genannte Rawal nicht mehr niederlänpifches, ſondern 


beutfches Grandgebiet durchſchneiden werde.” Das mächtige Deutſch ⸗ 
+ Sand habe das limburgifhe Grundgebiet nicht nöthig! ıc, 


im Trennung würbe bie deulſche Zolllinie bis über die wu 


— den we Genen, wide — 
aach PA viehen werde,“ 


Die Gentralgewalt hat es daher au in die ſer Beziehung 
lediglich mit der limburgiihen Regierung zu thun, und fidy 
bei Ausführung des Beſchlufſes vom 19. Juli nur an den Be- 
vollmächtigten jener Regierung, nicht an den königlich nieder⸗ 
landiſchen Geſandten zu wenven, Der Beichluß vom 19. Juli, 
infoweit er vie Hiäheriäe Bereinigung Limburg’ unter einer 
Berfaffung und Verwaltung mit einem auswärtigen Staat für 
unzulälftg, und die zu begründende Reichsverfaſſung auch in 
Betreff Limburg's für unbevingt maßgebend erflärt, kann nicht 
mehr Gegenſtand diplomatiſcher Unterhandlung werden, fondern 
nur der bundedmäßigen Grecution anbeimfallen Gine andere 
Frage if die der Berbinplicyfeit Limburg’s zur Theilnabme 
an der nieverländifchen Schuld. Hierüber fonnte die Reichs» 
Berfammlung ſich nicht ohne Weiteres. zum Richter aufmerfen, 
und hat daher dieſe Brage allersings in den Weg der diplo⸗ 
matifhen Unterbandlung verwieſen. Wie fie aber auch gelöft 
werde, von ihr iſt dad Verbleiben Limburg's im deutſchen 
Bundes « oder Neichöverbande in feiner Weile abbängig. Hier⸗ 
nach wirb von felbft einleußtend fein, welcher Sinn dem An 
trag des Ausſchuſſes sub II beizulegen fei, wenn tarin von 
einer „VBerfländigung oder Vereinbarung mit ver herzoglich 
limburgiſchen oder koͤniglich niederländiihen MNegierung vie 
Rede if: — Ob die Grflärungen, welche ber Herr Hteichs⸗ 
Minifier v. Shmerling auf vie Höflen'fche Interpellation 
abgegeben bat, und melde in den Niederlanden fon zum 
Nachtheil Deutſchland's ausgebeutet worden find, wirklich mit 
der Bafld, dem Sinn und der Abſicht des Beichlufles ber 
Neihöverfanmlung vom 19. Juli’c. in vollem Einklang ftehe, 
kann hier unerörtert bleiben. Denn nicht jene Minifterial» 
Erklärungen, fondern nur der Beſchluß ſelbſt kann maßgebend 
fein, und ver Herr Minifter hat jevenfalls den Hauptgeſichto⸗ 
punft, daß der Gegenſtand offenbar ald ein interner zu 
betrachten ſei,“ ausprüdlicdy hervorgehoben. Es kommt hinzu, 
daß feit ver Faſſung jener Beſchiuſſe vom 19. Jull in der 
erfien Berathung des Entwurfs, das Neih und die Reichs- 
Gewalt betreffend, ausprüdlid ſchon ausgefproden worden ifl: 

„Urt.l. $1. Das deutihe Reich beſteht aus dem Gebiet 
bes bisherigen deutſchen Bundes," 

wobel in Betreff Kimburg's kein Vorbehalt gemacht 
worden ift und gemacht werden Fonnte, und daß im $ 2 und 8 
jenes Entwurfs ver Grundfag, den der Beichlug vom 19. Juli 
zur Bafls bat, daß fein Theil eines Bundesftaaies mit einem 
auswärtigen Staate unter einer Verfaſſung vereinigt fein Eönne, 
ausprüdlich janctionirt wird, indem es dafelbft beifit: 

„Kein Theil des veutfchen Reiches darf mit nichiveutfchen 
Ländern zu einem Gtaate vereinigt fein. Hat ein deutfches 
Land mit einem nichtveutfchen Lande daffelbe Staatsoberhaupt, 
fo ift das Verbältnig zwiſchen beiden Lündern nach ben Grund- 
fügen der reinen Perfonalunion zu ordnen.” 

Wäre num nicht im offenbaren Wiverfpruch Hiermit, von 
den Generalftasten das Herzogthum Limburg in noch ſchärferer 
Ausprudsweiie, als früher, für eine hollaͤndiſche Provinz in 
der neuen Berfaffung erflärt, und der niederländiſchen Geſetz⸗ 
gebung won Neuem unterworfen worden, würde nicht beabſich⸗ 
tigt, diefe neue Verfaffung durch Vollziebung der Wahlen im 
Limburgifhen in der nädflen Zeit in Wirkfamfeit zu fegen, 
fo fünnte fit die Neichöverfammlung mit der vorläufigen Dul« 
dung des Status quo bi zur Vollendung des deutſchen Ber- 
faffungömwerfes begnügen, und nur die Gentralgewalt von Neuem 
auffordern, die Ausführung des Beichluffes vom 19. Juli mög 


nothwendig, daß einer Aenderung des. Beflgftandes net 
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der Bevdlferung Limburg's ben Beweis. liefern, daß Deutſch⸗ 
land nicht gefonnen if, einen Theil jeined @ebieted aufzugeben, 

Der internationale Ausſchuß beantragt daher einftimmig 
folgenden Beſchluß: 

„Die deutſche Neichöverfammlung, im Hinblid auf 
die am 19. Juli d. I. im Betreff des Herzogthums 
Limburg gefaßten Beichlüffe, und in Erwägung, daß 
die Einführung der neuen nieverländifchen Verfaſſung 
in diefem, unzertrennlih mit Deutichland verbundenen 
Lande mit jenen Beſchlüſſen in offenbarem Wider 
ſpruch fleben wärbe, beſchließt: 

L Die Gentralgewalt wird aufgefordert, gegen die Boll- 
ziehung des neuen niederländiihen Grunpgefeges im 
Herzogthum Liuturg Verwahrung einzulegen, und 
berfelben in jeder andern geeignet erfcheinenden Weife 
entgegenzutreten. 

U. Infoweit bei Ausführung der Beichlüffe vom 19. Juli 
eine Berfländigung oder Bereinbarung mit der herzog⸗ 
lich limburgifchen, over königlich niederlänpifchen Mes 
gierung erforve lich if, diefelbe ohne Aufſchub einzu- 
leiten, und dem erwähnten Beſchluſſe gemaͤß möglihft 
ſchleunig zu einem Abſchluß zu bringen. 

v. Wydenbrugk. Arndt. Cucumus. Gombart. 

Hdften. Pretis. Schubert. Stengel. Wurm. 

Zadyariä.”) 


BVicepräfident Nieffer: Herr Zachariä, ald Ber 
richterflatter, hat das Wort über eine Borfrage. 
acbariä von Göttingen; Ih flele ven Antrag, 
dag über viefe Sache, worüber ver Aueſchuß Bericht erflattet 
bat, feine Discuffion flatıfinde. Es handelt fih bier durchaus 
um nichts Neues GI handelt fi bloß um eine Beftätigung, 
um eine Unerfennung ber gefaßten Beſchlüſſe. Der Antrag 
des Ausſchuſſes ift, wie ich glaube, durchaus far und ver« 
andlich, und idy empfehle Ihnen daber, ohne Weiteres zur 
bfiimmung über die Unträge des Ausſchuſſes zu fchreiten. 
(Beifall) 

BViceprafident Nieffer: Meine Herren! Es if 
nur ein Redner für den Untrag eingeichrieben, Kerr v. Scher- 
penzeel. Es hanvelt fi darum, den Redner zu hören. Ich 
glaube auch nicht, daß die Majorität befugt ift, die Discuffion 
von vornberein abzuſchneiden. 

v. Echerpenzeel von Baarlo: Meine Herren! Da 
ih die deutihe Sprache wenig fenne, fo bitte ih Sie um bie 
GErlaubnif, Dasjenige, was id Ihnen mitzutheilen habe, durch 
einen von den Herren Secretären vorlefen zu laflen, denn ich 
fann mid; nicht gst genug ausprüden. (Buruf: Iſt unter⸗ 

ı 


9 
Vicepräſident Mieſſer: Ich muß bie Berfamms 
lung fragen, ob fie ihre Zuflimmung gibt, Ih erſuche 
diejenigen Herren, welde es geflatten wollen, 
daß Herr v. Scherpenzeel feinen Vortrag durch 
einen ber Herren Secretäre verleien lafie, aufs 
zufleben. (Geſchieht, Die Berfammlung bat den 
Wunſch des Herrn v. Scherpenzeel unterftügt. 
Plathner von Halberftant, Die Rede lautet: 
„Meine Herren! Wenn Ihnen auch die limburgtihe Anger 
fegenbeit fhon vorgelegt werden if, fo babe ich «8 bad noth« 
wendig gefunden, nodmals Ihnen diefelbe in ihren wichtigſten 
Punkten vorzuführen. Grlauben Sie mir, drei Punkte zu 
erörtern, nämlich : 
I. den Gefihtepunft, von weldem Holland, 
U, den Geſichtopunkt, aus welchem Limburg, 
UL, den Gefihtepunft, von welchem Deutſqlaud 


bie Sache betrachten muß. — Dann nur, meine Herzen, wenn 
Sie die Sache erfhöpfene beantwortet erhalten, ‚merden Gie 
die limburgiſche Frage mit voller Sachkenntniß zu beurthellen 
im Stande fein, und es wird, wie id beftimmt glauben barf, 
fein Zweifel darüber mehr obwalten können. — Eine HH 
ſchrift, welche die angebligen Rechte von Holland auf Limburg 
behandelt, tft unter Sie vertheilt worden. IH kann mid for 
nach darauf beihränfen, ben Hauptinhalt diefer Brofgüre in 
ber Kürze zu wiederholen. 


L. 

1) Holland behauptet, daß ber Taufh bes walloniſchen 
Thriles des Großbergogthums Luremburg gegen einen Theil ber 
belgiſchen Provinz Zimburg blos zu dem Zwece geſchehen fei, 
damit ihm eine Verbindung zwiſchen feiner Feſtung Maeft.icht 
und feinen bolländifhen Provinzen geſchaffen werde. i 

2) Daß, dem erften Baragraphen des vierten Artikels des 
Vertrags von London vom 15. April 1839 gemäß, bie frühe» 
ren bolländifhen Bezirke, melde fih auf dem rechten Mans- 
Ufer befinten, an Holland. zurüdtommen müſſen. — Daf, nad 
dem der Könige Großherzog verzichtet bat, den Übrigen Theil 
des auf diefem Ufer gelegemen Gebietes abgefondert zu regieren, 
und diefen Theil auch zu Holland gezogen hat, biefer game 
Theil von Limburg ebenfaus holländiſches Bebiet geworden ſei. 
— Daf, In Bolge des zweiten Paragraphen bed genannten 
vierten Artikels, das Gebiet von Limburg, welches auf dem linten 
Mans:Ufer gelegen ift, mit Holland vereinigt werden müſſe. 

3) Daß bie Musführung des oben erwähnten Vertrags 
von dem benfelben untergeihnenden Großmädten garantirt und 
ber Vertrag felbft von dem hoben deutſchen Bunde anerkannt 
worben jet. 

4) Daß der Könige Großherzog Limburg im Jahre 1840 
mit Holland vereinigt babe, und daß, ba der beutfche Bund 
fi diefer Vereinigung nicht widerfept habe, diefe Bereinigung 
als eine vollzogene Thatſache (lait accompli) betrachtet wer» 
den müſſe. 

5) Daß es wohl wahr ift, daß ein Band zwiſchen Line 
burg und dem deutſchen Bunde beſteht, daß aber dieſes Band 
bios moralifh if, 


Laſſen Sie und fodann biefe Angelegenheit aus bem Stand» 
punfte von Limburg aus betrachten. — Sie werden feben, 
meine Herren, daß bies arme Eleine Land fih im ciner Lage 
befindet, wie eine ähnliche die Geſchichte der Bölfer niehat aufs 
weifen können. — Wie die Verhältniſſe fih jeht darftelten, fo 
bat Limburg zwei Herren, mwosom jeber ihm sine Gonftitution 
nebft ihren Geſchen gibt; daher fteht das Herzogthum unter der 
Gewalt von zwei verſchledenen Gouflitutionen und unter ber 
Macht von zwei öfters fi widerſprechenden und body beider 
feitö verbindlichen Geſetzgebungen. — In feiner Eigenſchaft 
als Theil des deutlichen Bundesftaates iſt Limburg ein deutſches 
Land, In Holland wird ed als holländiihe Provinz, betrachtet. 
In Bolge biefer deppelten Stellurg hat Limburg Volksvertreter 
bei der conftituirenden Nationalserfammlung von Deutfhland 
unb Abgeorbnete bei ben Generalftaaten von Holland, in einem 
Deu ſchland ganz fremden Rande. Als deutfher Staat if 
Limburg verpflictet, den Verfügungen, melde die Gentralge- 
walt von Deutfhland veröffentlicht, Folge zu leiften; aud wirb 
ed, wie die übrigen deutſchen ZLinper, unter die Gewalt eines 
gleiten Mauthfyftems , eines Syſtems von gleihen Maaßen 
und Gewidten, von Münıen u. f. w. kommen Mis Holläns 
diſche Provinz wirb es ſich nah den Geſchen fügen mülfen, 
welde in Bezug auf biefe Grgenftäcde in Holland eingeführt 
find, . Limburg wird fih folzli im einer unhaltbaren Lage 
befinden. — Als Theil des deutſchen Bundesſtaates hat Lim⸗ 


3553 


burg fi verbindlich gemacht, eine gewiſſe Anzahl feiner Söhne 
als Comingent für die Bundesarmer zu llefern. Als bolläns 

e Provinz muß es ebenfalls eine gewiſſe Anzahl feiner 

ne ausheben und ber hollänbifchen Armee einnerleiben. Es 
bebarf keiner weiteren Erwähnung, was aus biefem Zuftanbe 
werben würbe, wenn einmal ein Krieg zwiſchen Deutſchland 
und Holland ausbräde. — Limburg befindet fih nun umter 
zwei verſchledene Militärſyſteme gebracht. — Im Deuiſchland 
muß jeder Bürger dienen. Die Stellvertretung iſt bier ver⸗ 
boten. Die Dienſtzeit für den Recrutin iſt für bie Linie auf 
zwei Jahre beftimmt, worauf er bei ber Landweht einverleibt 
wird, Nachher leitet er etwa feine Dienfte bei der Stabtimehr 
und Hat erft in einem Alter von 50 Jahren bem Vaterlande 
fetne Schuld bezablt, — Im Holland, wo das Anrichmen eines 


| 


Stellvertreterd geftattet ift, dauert ber Militärbienft fünf Jahre 


hindurd. Die Landwehr ift dort unbefannt und nur in ben 
größeren Städten findet man organifirte Stabtwehr. — Nun 
möge irgend Jemand mir auslegen, wie ein kleines Land, mie 
Limburg, ſich zwei fo verfhiedenen Miltärfoftemen würde fügen 
fönnen. Ich geftebe es offen, meine Herren, ih für mid fann 
es nicht begreifen! — 

Limburg hat Verbindlikeiten gegen Deutfhland in Bes 
treif ber Selpbeiträge nach der Matrifel zu erfüllen. Bis jept 
bat Solland, welches die Steuern in Limburg erhebt, tiefen 
Verpflihtungen Folge geleiſtet. Es befteht inbeffen kein Act, 
woburd Holland anerkennt, daß es biefe Verbindlichtellen er: 
füllen müſſe; folglich hat Limburg nicht die geringfte Bürg- 
haft, daß Holland damit fortfahren werde. — Stellen wir 
jetzt ben Ball, meine Herren, daß Holland zu Deutſchland in 
einer feindlihen Stellung fih befinde. Wird man annehmen 
tönnen, daß, während eines foldhen Zuftandes, Holland fort: 
fabren mwerbe, feinen Verbindlichteiten nadızutommen? Eo wird 
Eimburg gezwungen werben, fi biefer Verpflichtung zu unter 
ziehen. Aber wenn num bied arme Rand in ber bie jegt durchleb⸗ 
ten Briedeneperiode von Jahr zu Jahr aurüdgefommeh: und 
weniger mwoblbabenb geworden ift, mamentlih in Bolge ver 
ungebeuern Steuern, welde Holland ihm auferlegt, wie würde 
8 in Kriegszeiten feine Verbindlichkeiten erfüllen können? Es 
wäre ihm gerade unmöglich. 

Unter den burd die bolländiihe Regierung angeführten 
Argumenten, mie Sie, meine Herren, in jener Fiugſchrift 
finden können, bie unter Ihnen im Ramen jener Regierung 
vertheilt morben tft, {ft ein Argument, meldes ich nicht mit 
Stilfhwelgen übergeher kann. Es wird Sort gefagt: „daß 
der König⸗ Oroßherzog, in dem Intereffe von Limburg felbft 
und um das Land nicht mod mehr zu verftüdeln, mit dem 
ganzen Herzogthume zu dem beutfben Bunde übergegangen 
tel.” — Ich werde bie Ehre haben, meine Herren, dieſe Dar: 
tegung einer befonderen Theilnahme (manifestation d’interdt) 
auf ihren gerechten und billigen Werth zurüdzuführen. — Das 
Herzogtkum Limburg, mit Ausnahme der Feſtungen Maeſtricht 
und Venlo nebft ihren ftrategifhen Rayons, iſt zufammengelegt 
aus vier Städten und Hundert und adt Gemeinden. Bon 
diefen vier Städten bilde eine tm Jahre 1790 ein Enclave, 
ebenfo mie vierzig Gemeinden, welte auf dem rechten Maas- 
Ufer gelegen fird. Gine Stabt nebft zwei und dreißig Ge— 
meinden befindet fih auf bem linfen Maas-Ufer. Wenn nun 
ber König. Örofberzog die genannten zwei Städte und zwei und 
fiebenzig Gemeinden von Limburg getrennt hätte, um biefelben 
mit Holland zu vereinigen, fo mürben nur zwei Stäbte und 
ſechs und breißtg Gemeinden, welde zufammen höchſtens eine 
Bevölkerung von 50,000 @eelen bilden, übrig geblieben fein, 
um als Grfag zu dienen für den Theil von Luremburg, wel⸗ 
Ser von Belgien abgetreten worben tft. Ich muß bemerken, 
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baf das ganze Limburg, fo. wie es zum beutfchen Bunde ge⸗ 
femmen ift, im Gangen mur 147,500 Seelen zählt, folglich 
not 2500 weniger, als Deutfchland felbft abgetreten hat Ich 
glaube nit, meine Herren, daß der hohe beutfhe Bun db, um« 
geachtet feiner bekannten Gefälligteit, fih mit tem Antheile, 
weldhen man ihm zu überlaffen gefonnen war, würde haben 
abfpeifen Taffen. 

Man hat öfters den Vorwurf gemacht, ald wollten bie 
Limburger fih nicht aus Eympathte, fondern aus Gigennuß 
an Deutfäland anfhliefen. — Selen Sie gerecht, meine Her⸗ 
ren! Wie hätte bis jept Limburg viel Sympathie für Deutſch- 
land zeigen und begen können? Es war doch ein Theil von 
Belgien und erfreute fi ber liberalen Smftitutionen dieſes 


‚ glüdlisen Landes; Inftitutionen, welche die Bewunderung 


der ganzen Welt erregen und melde bie Völker bei fich 
einzuführen fi beeilen. Daß Limburg von biefem Lande 
getrennt worben, das kommt baber, daß Deufſchland fi in 
feiner Binfiht mit Belgien zu irgend einem Vergleihe, in 
Bezug auf den wallontfhen Theil von Luxemburg, hat verftäns 
digen mollen; daß Deutfdlanb ganz feit, und als eine condi- 
tio sine qua non, einen Erſah im Gebiete gefordert 
bat. Wäre das nicht ber Ball geweien, fo würde Limburg 
fiö nicht in ber jebigen Lage befinden; benn Belgien 
würbe im Jahr 1839, als es bie fhöne umb gute Ar: 
mee von 80,000 Marn hatte, nebft feinem vortheilhaften 
Binanzgzuftande und bei der allgemeinen Stimmung, welche ſich 
gegen die Abtretung ven Limburg auögefprohen hatte, ben 
Bertrag vom 19. April 1839 nie unterzeichnet haben, falls 
es ſich barum gehandelt hätte, Limburg zu Gunften von Sol- 
land abzutrrten. Zum Bewelſe bes von mir Gefagten 
diene, daß bie beiden Kammern, bie Gerichtshöfe, alle 
die Bebörben gegen tiefe Abtretung Broteft eingelegt bar 
ben. Der Bertrag ſelbſt, — unglüdlihen Andenkens! — iſt 
in ver belgiihen Kammer rur mit einer Majorität von neun 
Stimmen, welde noch mit vieler Mühe erlangt wurden, ans 
genommen, — Statt der Bretbeiten, melde bie beigiihe Gon- 
ftitutton fchenkt, gab Deutihland bie Genfur und bie efferne 
Gewalt, worunter die Deutichen ſeufzten. Und bat fih auch 
der deutſche Bund je im Geringftien um bie Intereſſen von 
Yimburg gelümmert? Hat ber deutſche Bund fi je bie ge 
tingftle Mühe gegeben, um zu unterfuchen, ob biefe doppelte 
Gewalt, unter welcher Limburg ftehen würde, das arme Land 
nicht in eine nah und nad verberbende und jebenfalls® uns 
haltbare Lage bringen würbe? Rein, durchaus nicht! Der aus 
Miniftern der Fürſten zufammengefehte beutiche Bund füm- 
merte fit gar wenig um bie Intereſſen der Völker, — Unter 
den Beſchwerden, die man Limburg verwirft, wird auch her ⸗ 
vorgehoben, baf die Rimburger ſich nie bei dem deutſchen 
Bunde beklagt haben. Uber, meine Herren, wir faxnten bie 
Berfammlung, wie das ganze übrige Deutſchland fie gefannt 
bat; wir waren zu ſehr Übergeugt, daf alle unfere Bemühun- 
gen vergebens mürben gemejen fein. Im Giegentbeil, ber Bund 
würde wahrſcheinlich unfere Schritte viellelht als eine mwider« 
fpenftige Handlung betrachtet haben. Ich glaube, meine Her⸗ 
ren, wir hätten uns etenjo gut an die Statue von Karl dem 
Großen auf ber Mainbrüde wenden können, der Erfolg wäre 
besfelbe geweien. Die Limburger baben getban, was fie ge= 
konnt; fie haben fih an ihren Fürften gewendet und ihn ebr- 
erbietigft erſucht, er mörhte Limburg von Holland trennen; 
aber alle ihre Bemühungen find fruchtlos geweſen. Die ange- 
fehenften Einwohner haben im Jahre 1841 ein Tagblatt er- 
richtet, in melhem fie immermährend gegen die Bereinigung 
Proteft erhoben haben. Mas konnten wir mehr tbun? Die 
zahlreichen Bittfchriften, welche ih die Ehre gehabt, meine 
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ans Laftet, unhaltbar iſt 
fen uns entweder gang und gar vom d freimaden, ober 
Ste müfen — die Kedlicteit haben, uns ‚gan hol · 
Landiſch zu laſſen. Dieſes ledte Uebel würden wir jedenfalls 
unſerer jegigen gemiſchten Lage noch vorziehen — Gin as 
derer Dorwurf, der den Limburgern gemacht wird, iſt, daß 
Me ſich nur mit Deutſchland en wollen, sum dom ber 
hollandiſchen Schuld befreit zu fein. Erlauben Sie mir, meine 
Herren, Ihnen mit ber äußerſten Klarheit zu beweifen, daß 
auch Hierin, gerade wie in den übrigen Punkten, unfere Bes 
gegründet find. — Die bollänbifdye 
müß in drei Glaffen getbeilt werben: 

9) die alte holländifher Schuld bis zum Jahre 1815; 
2) die Schuld des —— Konigreichs der Rieder 

u): Sande, welche gemacht worden von 1815 bis 18305 
9) —* nn here niederlãndiſchen Rönigreihs von 1830 
k 8 1 * {4 
Ber dem Fahre 1798 war die Republik ber "vereinigten 
Brosinyen ‚eine Böderativrepublil. Jede ber Provinzen: hatte 
ühre abgeſonderte —— und ihre Schuld für fid. Erſt 
im Jahre 1798 iſt diefe ‚Republik, nachher die bataviſche 
Mepublik“ gemamat, vereinigt und die Schulden ber verſchle ⸗ 
denen Prodingen zuiammengeworfen worden, woraus alsdann 
die Nationalſchuld entftanden- if: — Holland fann nicht be⸗ 
Haupten, Limburg beffalls mit Recht belaſten zu fünnen, wenn 
t in Unfehung ber Enclaven, welde es im Jahre 1790 
von dem Derzogtbume innegehabt. Nun: aber wurden dieſe En- 
elaven im Jahre 1795 der öfiihen: Republik einnerleibt, 
onalſchuld entftanden ift; 


er ‚alle ‘den ‚Provinzen gemeinihaftlib an. Erſt im 
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man, ohne die jchreiendfte Uagerechtigkeit, Umburg keinen Ans 
theil an seiner Schuld-aufbürden Fönnen, welche Holland für 
feine ‚eigenen: Bedürfniffe ‚gemacht bat, wovon Limburg nicht 
nur ‚feinen Vortheil gesogen, ſondern welche ſogar den In- 
te eſſen ‚Limburg® nachtheilig geweſen. — Allze Obige, meine 
‚Herzen, was ich Ihnen mitzutheilen die Ehre hatte, iſt 
deutlich und genau angegeben. Ich hoffe daher, daß Sie bie 
Ueberzeugung: befommen baben, daß unfere Beihwerben ed 
auf jhlechte Chicanen, Sondern wirtlich auf unfer o 

oes gutes Recht gegründet find. + 


Jept:bleibt-mir nodilibrig, die umburgiſche Angelezem 
beit aus dem een Deutfchland - ee 
Dlerin kann ih kurz fein, meine Herren, weil Ihnen ber Ber 


melden der gelehrte 
internattonafen Zingelegenbeiten „ unfer geehrter Mitabzeor 

ter Herr Zahartä, ttet hat. Ich werde blos aus bem 
Grunde davon reden, weil es mit den. beiden audern Theilen 

diefer Erörterung eim Banzes bildet, — Die Gonferenz zu 

London hat gleih beim Anfange ihrer Sipungen feftgeftelkt, 

daß die Rechte des deutichen Bundes aufı das: Großherzogthum 
Luremburg unantaftbar fein. — In dem Prototofle ‚weiches 
die Protokolle vom- 21. Januar) und vom 20. Wat 1834 zu 

erflären den Zwech batie, t die genannte Gonferenz aus · 

drüdlih: „Da bie Iuremburgifche Brage Holland ebenio-fremb 

iſt, als Frantireich oder England, fo muß ſie einzeln behandelt 

und zwiſchen Belgien, dem Oroßherzoge von Luremburg und 

dem deutſchen Bunde abgemacht werden.” — Ms man den 
Plen entwarf, ven walloniicen Theil von Luxemburg an Bel- 

gien abzutreten, fonnte-diefer Abtretung ohne Zuftimmung des 

deutfhen Bundes keine Folge geleiftet werben. ‚Der! Bund 

wurde um feine Zuftimmung gefragt. Der hohe Bund ant- 

worte‘, daß er eine Abtrefung eines Theiles des beutfchen 

Gebietes nur gegen einen Grjap im Gebiete genehmigen lönne; 

—* die engine welche = in &uremburg 
würde, buch an ige 150,000 Seelen zu erſetzen > 

Hierauf wurde dem Bunde mitgetheilt, daß der ‚geforberte Er⸗ 

fag in der belgiſchen Provinz Limburg würde gefunden wer- 

den. Der Bund. gab feine Zuftimmung unter der Bedingung, 
daf die Stellung von. Limburg gegenüber dem deatfchen Bunde 
war. — Da der deutſche Bund nichts 






enge d, ta die shit jeftät des Köntgs- 
Grohherzoge alle die Anomallen würde u verhindern wiffen, 
welche im diefer Olnſicht mit dem Gefegen und Anorbnungen 
des Bundes vorkommen Aönnten. — Aus allem Obigen ae 
Folgendes ganz ar hetror. Der Bund bat mur einen Theil 


feines Gebie tes abtreten wollen, und zwar gegen einen Grfap 


im Gebiete. Folglich iſt ganz Limburg, ala e4 dem beutfchen 
Bunde elniverleibt würde, nah allen Rechten und Geſehen 
deutſches Gebiet geworben und kann daher nicht als Holländi- 
fe Vrovinz eimverleibt fein Der Bund Hat kelne Wereini- 
gut von Limburg mit Holland zugeftanden, ſondern hat blog 
dem Kvuig · Großherzog erlaubt, fein Berzogikum mad ben 
Holändtfgen Geſehen und der hofländiffen Verwaltung * 
re ‚und bieh, Infofern die Geſehe und ge 
es Bundes hierdurch nit Derfegt oder gehindert jeten. e 
Bereinigung, welt im Jıbre 1890 Rattgefunden, if folglich 
wie bie. von dein Jahre 1848 ungrfeglih, von feiner Kraft 
und von „feinem Gewichte. — rum der Großherzog 
dem deutſchen Bunde einen Theil bes Gebietes abgetreten hat, 
welcher , dem Vertrage von London vom 15. April 1839 ge 
inäg, vielleicht an Holland Hätte zurfäidfommen follen, fo ift 
diefes eine Angelegenheit, melde zwiſchen bem Könige ber 
-Nieberfande und feinem Wolfe zu ordnen if, womit aber 
Deutfäland gar nichts zu Schaffen hat. Deutſchland Hatte 
nicht nöthig, fi zu erfundigen, mober bas Gebiet fäme, wel- 
- Mes der Großherzog von Puremburg ihm anbot, — Ms 
Deutih’and die Centralgewalt rrriätete, beftlimmte es, daß 
eine Conſtitulion ausgefertigt werden follte, welche für alle 
Staaten des verblindeten Deutſchlands gleichförmig fel, und 
daß dieſe Sta.ten eine gleihe Map-, Gemidt: und Münz⸗ 
Drdiiung, fomte ein’ gleihes Milltäre und Mauth-Syftem 
Ei Te Folglich war die deutſche conftitnirende Nas 

erſammlung im ihrem vollen Rechte, als fie am 19. 
des Tihten Juli deeretitte, daß: bie adminiftrative‘ Dereinigung 
von Limburg mit Hollard nicht länger fortbeftehen könne, da 
’e8 unmöglich fet, daß biefes Gerzoy'hum unter zwei Grund: 
h en, zwel Mauih⸗Syſtemen u. ſ. w ſich erhalt, — So 
babe ih Ihnen nun, meine Serren! eine Sailderung ber 
Amburg ſchen Angelegenheit entworfen. — Die Zeit ift glüd- 
liderweife voröber, wo man bie Dölter wie gelauftes uns 
vertauftes Dieb verhanbelte. Ich habe die Ehre gehabt, Ih⸗ 
nen zu bewelſen, daß Limburg im ber boppelten Stellung, 
welche ihm den Untergang bereitet, nicht bleiben könne, und 
da wir Limburger völlig Recht Haben, uns biefem ttterträg- 
Then Zuftande mit Wort und That zu miberiegen.. Ich er⸗ 
Märe nun feierlich im Namen meiner Gommiitenten, vor bie- 
fer Hohen Naättenaloerfammlung, baf wir um jeten Preis aus 
biefem Zuftarbe fommen müſſen und wollen, da wir bis jept 
nur zu ſeht die Salachtopfer ber Diplomatie geweſen. Es 
wird Hoffentlich nicht vergeblich ſein, wenn Limburg Deuſſch⸗ 
land die Hand der Freundſchaft bietet und auf die alte Beut« 
ide Bteberkeit umd Boyatmtät ſich Beruft. — Sie müſſen fiber 
‚Kengt ſein, meine Herten, daß das gute Recht auf mnferer 
und Deutftlinde Sehte if, - Werden Ste erlauben Törinen, 
"dag Oelland, — nich dem feierlichen Beſchluſſe, welchen Sie 





Ei 
sh 


I 


Ei 
j:! 
e 


ft | mit Holland zu irgend 
einem Ende zu en Se ſich nit im Untendthge 
dlplomatiſche Unterhandlungen mit ibm An, fonbern beflim« 
men Sie ihm einen Tag, rine Stunde, ar weldem Ihrein 
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Beſchluſſe Folge geleiſtet werden muß © 
zugfeih, dap, falls an dem zw beflinmenben Tage 
Mafregeln follten getroffen fein, um dem Herzogthume Lim⸗ 
burg eine son Holland getrennte Megierung und Verwaltung 
gu fern, aledann Ihre Reige-Gommiffäre den Auftrag ber 
kommen werben, biefelben dort ſelbſt einuführen. — Es 

vielleicht einige zaghafte Gemüther,; welche für Deutſchland 
einen Krieg befürchten, wenn 8 mit ſolcher energiſchen Kraft 
auftreten würde, Ste werden doch nit glauben, meine Hır- 
ren, m Ärger ein guter Schuß fei. Iſt der Ktrieg eine 
Nothwendigleit geworden für die Machte, fc werden wir doch 
feinen Frieden behalten, wenn Sie auf ba, mo Sie das 
vollſte Recht Haben, nachgeben werden. Treten Sie dagegen 
energiſch auf, ſo wird man wohl Überfegen und ſich befinnen, 
bevor man ſich an eine Nation dom vierzig Milllonen Men- 
ſchen wagt, welche feft entfchloffen find, die Chre ihres Landes 
und Volles anverletzt zu behaupten, — Yet einen Krieg 
fürchten, meine Herren! iſt nichts, als ein Geſpenſt fürchten. 
Wer und wie wird man einem Krieg führen zu einer Beit, 
wo nicht ein einziger potitifcher Grund ab aufrest fleht und 
Niemand weiß, wie er eigentlich felne Flagge aufziehen Toll? 


Bielleicht werden die, elferfüchtigen Mächt- ſehr Laut ihre - 


Stimmm erheben, wenn fie Deutſchland einig und Mark er 
bliden werden; aber dann fieht auch bie beutiche Mreibelt, 
fühn und Rolz, ſowohl dem Breunde als dem Feinde in die 
Augen, und Alle werden Ghrfurdit vor ihr haben.” 

Bicepräfident Nieffer: Herr Bernhardi! (Miele 
Stimmen: Schluß!) Es ift wohl in der Natur ber Sadıe be- 
gründet, daß Sie auch einen Medner In der 'entgegengefeßten 
Richtung hören müſſen. 

Beruhardi von Gaffel: Meine Herren! Wenn id in 
diefer Angelegenheit das Wort ergreife gegen bie Anträge un- 
ſers vollerrechtlichen Ausihuffes, fo bedarf es wohl kaum der 
Verſicherung, daß ich beffen ungeachtet im allen weſentlichen 
Grundfäßen mit demſelben übereinſtimme und zwar namentlich 
in folgenden beiden: Grftens, daß das Herzogthum Limburg, 
ganz wie es iſt, zu dem deuſchen Bundesgeblete nebört, und 
geitene, daß feine, zeitwrilige Werbindung mit dem Koͤnigreiche 
der Niederlande kefnedwegs einen Grimd abgeben kann, daß 
die deutjche Bundeeverfaſſung, mithin auch bie vom uns zu be⸗ 
gründende Verfaſſung, nicht in allen ihren Theilen Mimendung 
darauf erleide. Zu beiden Grundfägen hat ver König der Nie 
derlande durch feinen furemburg'fchen Gefanbten am 5. Stp- 
tember 1839 feine ausdrückliche Zuftimmung gegeben, und es tft 
dieß durch einen Bundesbeſchluß für immer zum Gefeg erhoben 
worden. Ebenſo kann ih aus rigner Wiſſenſchaft betätigen, 
daß alle Verbandlungen, welche mit dem Kontg-Berzog von 
Limburg eingeleitet worden find, als eine innere Ang legen ⸗ 
beit betradket wurden. Man bat die Worte des Herrn Meichb- 
miniſters, welche derſelbe dor einiger Zeit bei Wetegenbeit einer 
Interpellativn von dieſer Tribüne geſprochen hat, mtjbentn 
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wollen. Ih erlaube mir, m in biefer Beziehung zu ſagen, 
ee —** —— 
d um I t ‚Has 

‚befteht, befbald alle Derhältniffe, welche das um * 
treffen, von bollänbt und burd fie. behandelt 
‚werben müfjen. Wenn d ber Ausdrud „hollandiſche Regie: 


# gebraucht worden ift, fo wird dadurch keineswegs eine 
örbe. bezeichnet, welche mit Deutfhland nur. in völkerrecht ⸗ 
lichem Verkehr fieht, ſondern vielmehr bie einzige gegenwärtig 
beftebende Behörde, mit weldher man über Limburg verhandeln 
kann. Eine folde Bezeichnung -ift deßhalb unbedentlich, da bie 
GSefhäftsbehandlung ſelbſt in dieſer Beziehung den nöthigen 
Unterſchied macht. — In einem Bunfte indeß ann ich mic 
mit den Anträgen bes Ausſchuſſes nicht ganz vereinigen. Gr 
legt nämlich, meiner Meinung nad, viel zu viel Gewicht darauf, 
daß die neue Verfaffung, welche gegenwärtig in Holland u 
ben worben ift, aud in Limburg eingeführt werben foll. 
Tauben Sie mir, beifptelsweije auf Luremburg zurüdzufommen. 
Das Großberzogtbum Luremburg ftand uriprlinglicd in. gar 
keiner politifhen Beziehung zu den Niederlanden. Der Körig 
Wilhelm fand es beifen ungeachtet für gut, daſſelbe 1815 dem 
Königreiche ber Niederlande einzuverleiben. Es iſt die ge 
ſchehen unter Zuftimmung ber Notabeln des Landes. . Lurem- 
burg ift dadurch den Provinzen von Belgien einverleibt wor» 
den und. bat als belgiſche Provinz fünfgchn Jahre lang 
die Generafftanten beſchickt, ohne dag der deutfche Bund irgend- 
wie Verwahrung dagegen eingelegt hätte. Defungeachtet wurde 
1830, als der König-Großherzog bie Hülfe des deutſchen Bun- 
bes in Aniprucd nahm und bie Geſandten von Oeſterreich und 
Preußen die damals in London befindliche Gonferenz hiervon 
in Kenntniß feßten, am 20: December von fümmtliden fünf 
Großmähten folgende —** abgegeben: „Es ſei der pro- 
viſoriſchen Regierung (in Belgien) auf das nachdrüdlichſte zu 
erkennen zu geben, daß, nachdem bie Rechte des deutſchen Bun» 
des auf das Großherzogthum Luremburg von den fünf Mäd- 
ten fürmlih anerkannt worden, die Intervention ber Bundes: 
verſammlung in, Bezichung auf daffelbe von feiner der be— 
nannten Mädte als eine fremde Ginmifhung au— 
efeben werden könne, hingegen jede Einſchreitung der 
n Belgien sroviforifih beftchenden Autoritäten in die Angele- 
genbeiten bes Großherzogthums als eine ſolche betrachtet werden 
mũſſe.“ Sie finden, daß die Verbäftniffe von Limburg. in die, 
fer Beziehung durchaus in derſelben Lage find, wie damals bie 


Derbältniffe von Luremburg. Man bat zwar behauptet, bie fünf 


Mächte hätten gegenwärtig andere Grundſätze aufgeftellt, allein 
es ſcheint mir doch kaum glaublich, dag man Deutfchländ zu- 
mutben kann, da, wo «6 fih um Aufrechthaltung feiner eigenın 


garen babe, während hier eine ausdrüdlicde Genehmigung der 


erwähnte Hergo in feiner Weiſe Hindernd 

im. 00 ch Km ul Bm, dab Met om 3 
TER —— unten — ——— 
eineın beutfära Grunbgefepe —— 


um Quremburg, nicht aber. 


namlich die Ausführung des Befchluffes vom 19. 


untl sriitn han: PER 

uni ten N Ever onen m u Blur 
lee U Da Babe, ——— 
muthen Kun, nd I mund gar feine Verfaffung haben 
se aber. ber 


u ſtreichen, und id hoffe, daß aud der völlerrechtliche Aus⸗ 


fein weiterer Redner eingeſchrieben. 

Neichsminiſter v. Echmerling (vom Platze): 
Ich bitte ums Wori! ’ 

BVicepräjident Nieifer: Herr Reichöminifter v. 
Schmerling! 

Neihsminifter v. Schmerling: Meine Herren! 
Das Mintfterium, hat ih nur deßhalb veranlaft gefunden, das 
Wort zu ergreifen, um einige Bedenken, bie es in ben Mo- 
tiven des Berichtes findet, näher zu beleudten. Gegen bie 
Anträge des Ausſchuſſes felbft findet es nichts zu bemerken. 
Es iſt nämlich im ben Motiven zum Berichte darauf einiges 
Gewicht gelegt worden, daft das Minifterium erflärt bat, daß 
6 in biefer Angelegenheit. Verhandlungen eingeleitet babe. 
Dadurd dürfte die Meinung veranlaft Wera als. hätte 
das Minifterium bie Abſicht gehabt, die Negulirung der Zu« 
fände. im Limburg als Gegenitand eines Vertrages. mit einer 
auswärtigen Macht zu behandeln, und dadurch felbft die Frage 
in Zweifel zu ftellen, ob in ber That Limburg ‚ald deutſcher 
Grbirtstbeil zn betrachten oder Theil eines ausländifchen Stans 
tes ſei. Deßhalb, meine Herren, bätte ich gewüniht, bafı bie 
Grlfärung, die ih bie Ehre gehabt babe, am 6. November 
biefes Jahres abzugeben, in. feiner Meife ausgelegt worden 
wäre. Ich babe bereit6 damals erklärt, daß biejer —5 

Juli, durch⸗ 

aus als ein interner betrachtet werde, und ich erlaube 


erffären, daß bie ganze 


Beige, Ian ARänige" Merfafung ame 
ng, &imburg’6 betrft, Durdans ala interner Gegen 
ngeadhtet Im Haag zur 





meine Herten, nicht aus, daß völterrechtliche Bezlehungen zu 
&imbirg beftehen, und diefe hut im Wege des Vertrages ger 
orbnet werben können. Ihr ‚bereits, daß 
das in Bezug auf- bie an der holländifhen Staats · 


ſchuld der Ball ſei. Das iſt aber nicht der einzige Ball; es 
u rch noch zwei andere, deren im Ausſchußantrag nicht gedacht 
ft: es iſt das bie miltfärtfe und bie Sanbetöpolitifte Beziehung. 
Wie bekanntlich, ift der ſchmale Strich, den Limburg an der Maas 
bat, im Süden, und Morden von den holländiſchen Feſtungen 
Maefiricht und Venloo beherrſcht. Beide baben einen ſehr aus- 
gebreiteten Rayon, „der ſehr weit in das deutfche Gebiet ein« 
greift und dadurch mancherlei Störungen und Pladereien für 
die Bevölferung diefer Punkte zur Folge hat. Diefer Punft 
wied und muß in befriebigender Weiſe gelöft werben, weil 
ſonſt in der That deutſche Gebietstheile einem Einfalle feind: 
licher Heere offen ftehen würden, umb weil wir und bagegen 
eine Barantie ſchaffen müſſen. Gbenfo wichtig ift die handels- 
poli iſche Beziehung, die ebenfalls nur im Wege des Vertrages 
geordnet werden Fan. Es wird von Miemanden beftritten, 
daß gerade der nörblichfte Theil Limburgs im innigften Ver— 
kehr mit Holland ſteht; aller Abfag findet babin ftatt, „alle 
Waaren ‚werben von. dort bezogen. ı Wenn wir ‚nun in ber 
Bolge Limburg als einen deutſchen Gebietetheil in das beutfche 
Zollgebiet zichen, fo werben wir natürlich Bedacht nehmen 
müfjen auf das bisherige Verhältniß diefes Landes zu Holland. 
Ihr Ausſchußantrag legt großen Werth darauf, daß gegen bite 
Einführung der neuen Verfaſſung feierliche Verwahrung ein ⸗ 
‚gelegt, und berfelben im jeder andern geeignet erfchelnenden 

Meife entgegengetreten werde. Was das Ginfegen ber Der, 
wabrung betrifft, fo iſt das bereits vor längerer Zeit und auf 
das Entſchiedenſte geſchehen. Das Meichsminifterium ninmt 
feinen Anftand, um zur Beruhigung der Mufregung in Lim ⸗ 
burg binzuisirten,” and neuerdings dieſe Verwahrung aufzut« 
Äprechen. Es muß aber bei diefer Gelegenheit auch ausfbre- 


der gefchehen könnte, dürfte allenfalls das: Verbot der Wahlen 
nad bem Haag fein; das Mintfterium glaubt aber, daß «6 
weckmäßiger ift, daß von Seiten ber. Bevöllerung im Groß⸗ 
—— ſelbſt der erwähnte Austruf ihrer Geſinnung fund» 
gegeben werde, und die lebendigſte Demonftration würde darin 
liegen, wenn von Griten der Vevöfferung keine Wahl getroffen 
wird; bann werben dieſe Diftricte ihre Sompathien für Deutſch⸗ 
land an den Tag legen. Mürden wir jetzt mit einem Ber 
bote auftreten, jo fönnten wir gerade der Gefinnung entgegen- 
treten. Meiner Anſicht nach wird gerabe die wahre Meinung 
dadurch begründet werden, wenn entweder von Geiten biefer 
Diftricte gar nicht gewählt wird, ober wenn Männer gewählt 
werden, die im Stande find, auf die kurze ‚Zelt, in welcher, 
bis die Verfaſſung Feftgeftellt ift, bie Abgrordneten überhaupt 
im Haag nod ſißen fünnen ; entidiieben im deutfhen Sinne 
zu wirken. Bir find, meine Herren, mit den Musihufanträ- 

einverftanben, wir baben uns nur verpflichtet gehalten, 
auc bei biefer Giefegenbeit unummunden auszuſprechen, daß 
das Reichdminikerium entfchloffen iſt, die Beſchlüſſe vom 19. 


Juni aufrecht zu erhalten. 


VBicepräfident Nieffer: Meine Herren! Es iſt 


fein weiterer Redner eingefchricben, der Schluß der Debatte | 


ge fi von ſelbſt. Verlangt ber Herr Berichterftatter noch 


Wort ? 
Sahbariä von Böttingen: Meine Herren! Ib | 


muß zunähft bedauern, baf auf meinen vorhin geftellten An» ' 


4 
chen, daß weitere Schritte nicht erfolgen können. Gin Schritt, 
| 





feits können fie das Minifterium nicht in große BVerlegenheit 
fegen, ba es ja feinem eigenen Ermeſſen überfafen ift, was 
es ben Umftänden gemäß in bdiefer Sache thun möchte, um 
der Ausführung des neuen Verfaſſungsgeſetzes entgegenzutreten. 
Nehmen Sie nur den Fall an, daß von Seiten ber. Kimbur- 
ger ſelbſt bie Gentralgewalt angegangen würde, jo muß doch 
son Eriten der Gentralgewalt zur Ausführung des Befchluffes 
etwas geſchehen. Mit der blofen Erklaärung, daß man an 
den Beiclüffen vom 19. Jull feflbalten wolle, iſt es. nicht 
cthan. Ich hätte allerdings gewünſcht, daf wir eine andere 
Grtfärung erbalten hätten, nämlich die, daß bie hollandiſche 
Regierung ſich dieſen Beſchlüſſen fügen werbe. Und, meine 
Herten, id ſehe niet ab, wie, ohne von den Beſchlüſſen ab» 
äugebin, etwas Anderes geicheben fann, ald das Weitere mit dem 
fimburgifhen Bevollmächtigten einzuleiten; denn. die. Gentral- 
gewalt hat ſich mur an den limburgiſch- luremburgiſchen Ber 
vollmädtigten zu wenden, ganz ebenfo wie, wenn in anberen 
deutfchen Staaten gegen die Beſchlüſſe der Nationalverfamm- 
lung oder gegen bie Merorbnungen der Gentralgewalt Ein⸗ 
wendungen ſich beraudftellen mödten. Ich will in die Sache 
ſelbſt nicht wieder eingehen, obſchen zur Kritit Stoff in reis 
dem Maße vorläge und aud Herr Bernhardi mic eigentlich 
dazu prodocirt bat. Ich will aber Ihre Zeit nicht weiter in 
Anfpruh nehmen, und wiederhole nur die Bitte, daß Sie ben 
Ausihufarträgen ohne Weiteres Ihre Zuftimmung geben 


mögen. 

Vicepräfident Mieffer: Wir gehen nun zur Abe 
ftimmung über. Der vom Ausſchuſſe einſtimmig grftellte An- 
trag lautet: 

„Die deutite Reihsverfammlung, im Oinblick auf 
bie am 19. Zuli d. I. in Betreff bes Herzegthums 
Limburg gefaßten Befhläffe, und in Erwägung, daß 
die Ginführung ber neuen nieberlänbiichen erfaffung 
in biefem unzertrennlih mit Deutſchland verbundenen 
Lande mit jenen Beicklüffen in offenbarem MWiderfprug 
fteben würde, befchlieft: 

1. Die Gentralgewalt wird. aufgefordert, gegen die Voll: 
ziebung des neuen mieberländifheh Grundgeſees im 
Herzogtbum Limburg Verwahrung einzulegen und ber 
felben in jeder andern geeignet erfheinenden Weiſe ent ⸗ 
egenzutreten, , 
bei Ausführung der Beſchlüſſe vom 19. Juli 
eine Verftändigung oder Vereinbarung mit der berzog- 
lih limburgiſcen oder königlih nieberlärdifchen Regie 
rung erforderlich ift, dieſelbe ohne Aufſchub einzuleiten, 
und dem erwähnten Beidluffe gemäß möglitft ſchleu- 
niz zu einem Mbfhluß zu bringen.”  . 


x 


jBanträge llegen dazu nicht dor, nag dem Wett 
en angemeſſen iu fein, 






HL 
es 
äge bes —— nes 


um 
wenn nicht etwa ausdrück —— derſelben 
verlangt wird. (Miele Ctimmn: Mein!) Da es Grptere 
nit der Ball if, fo werde ich alſo bie chen verleſtnen Mt 
träge in eine Abftinimung zufammenfaflen. Ih erfuhe 
nun diejenigen Herren, welde mit den Ausihuße 
anträgen einverfanben find, fi zu erheben. 
(Died gefchteht.) Die Annahme ift erfolgt, foviel 
ib febe, einftimmig. — Meine Herren! Mir Hätten nun 


zum britten Gegenftande ber heutigen Tageeortnumg, zur Bes | 


über den Entwurf „Das Reichegericht“ üderzuachen, 


es ift mir aber folze der von Herrn Freudentheil geftellter | 
“und von mehr als 20 Mirglicdern unterflügter Antrag über- | 


geben worden: n 
Unterzeichnete beantragen, in Erwägung, daß bie 
Beltmmungen über das Reſchsgericht von enifheldender 
Wie nigteit für die Gefammireitäverfaffung And, und 
felbft in dem Gntwirfe im Moraus auf Verhältniſſe 
hingebeuter wird, für melde noch keine Gefegserlagen 


gem acht iind, daß die Beranhurg über das Mıttsgericht | 


 einftweilen, jedenfalls für heute ausgejcht werbe.* 
Der Untrig geht alfo babin, Me Verbauslung über Diefen 
@rgesftand ausjulrger. Wenn weiter nicht das Wort darüber 
derlangt wird, fo werde ich fofort darüber abftimmen laſſen, 
umd eifuche die Herren, welde bem Antrage beitres 
ten wolten, fid zw erheben, (Die Mehrheit erhebt fi.) 


Der Antrag tft genehmigt, — Wir geben alfo zu dem | 


dem Abgeorbheten v. Breuning erftatteten, bie 
Ginführung der Wesfelorbnung betreffenden 
Bericht über. 


(Die Redaction läßt biefen Bericht mebft Anlagen Hier 
einrüden: 


Deridt 


ded Ausſchuſſes für Gejeggebung, *) Setreffend | 
in der zu Leipzig vom | 


die Ginführung der, 
20. October bis 9. December 1847 abgebaltenen 
Gonferenz berathenen Wedjelorpnung. 


(Berichterftatter: Abgeorbneter} v. Breuning.) 


Das dringend gefühlte Bebürfnig einer für alle Einzel 


Staaten Deuiſchland's gemeinfamen Wechſelordnung hatte im 
Dctober 1847 ven AZufammentritt einer aus Abgeorbneten 
ſaͤumtlicher veuticher Einzelſtaaten beſtehenden Gonferenz zur 
Beratbung einer folgen Wechſelordnung zur Folge. Den dor« 
tigen Beratbungen wurde der mit befonderem Hinblick auf 
den vorliegenden Zweck audgearbeitete Entwurf der preufifchen 
Regierung zum Grunde gelegt. An venfelben mabmen nicht 
bloß Beamte, Sondern auch vorzüglih in. Gemäßheit von 
Mr. 3 der Denfichrift vom 31. Auguft 1847 faufinännifde, 


) Die Mitglierer des Ansschuffes für Geſetgebang find: Blömer, 


Börcler, v. Breuning, Grävell, Jordan von:Gollnom, Kieralff, Lanz | 


gerfeldt, Leue, Mittermaier, Micelien, Paut von Mugeburg, 
MWeienzond, Wirenmann; v. Würth, Big, 

An den Beratbungen nahmen folgende Mitgliener tes volle 
wirtofgartlihen Aueſchnſſes Theil: Breufing, Dröge, Eiſenſtuck, 
Mert, Schauũ. 

Aus dem Handelsſtande Frantfurt’s waren zugejogen bie 
Herren de Baty und Pfeife. r 


jufamntenzu« | 


gierung: 








Hit ver gfamikten Technik den Wecfelberkegrd" genai ber- 
Ba ei Theil. 88 wären hänli * anweſend 
gende Mätiner: | 
‘A. Bon Geiten der Ko f. dfterreihifhen Regie 
rung (zugleid für Lichtenflein): 
Herr Dr, Heisler, Hofrath und Mitglied der Ger 
jegeommiffion, 
B. Bon Seiten der Fönigl. preußiſchen Regie 
tung: 
4 Herr wirfl. Geheimer Legationsratb Patow, 
„ @eheimer Juſtizrath Bifhoff, ) 
Banquier Magnus, 
» Gamphaunfen, damals Vräflvent ver Han- 
delsfammer zu Köln, jegt Bevollmächtigter Bei 
der Gentrafgemalt. 


C, Bon Geiten der fönigl. bayerifden Regie 


zung: 
* Ober · Appellat.« Gerichts⸗ Rath Dr. Klein 
chrod, 
Herr Banquier, Aſſeſſor Schmid. 
D. Bon Seiten der fönigl ſachſiſchen Negie- 
rung: 
Herr Dr. Ginert, Vicepräflvent des Ober + Apella⸗ 
tionsgeridhts, 
Herr Kramiermeifter Poppe, 
„ Kaufmann Georgi: > 
E. Bon Seiten der fönigk. hanndverifhen Ne 
glerung: 
Herr Schaprath Leben, 
»  Banquier Hoſtmann. 
‚F. Bon Seiten ver Fönigl. würtembergiigen 
Regierung (zugleih für Hohenzollern = Hedhingen): 
Herr Obertribunalrath Dr. v. Hofader. 
G. Bon Seiten der großherzogl. badenſchen 


Regierung: 


Herr Minifterialratb Brauer, 
„ WBanquier Hobenemfer. 


H. Bon Seiten ver furfürftl. heſſiſchen Re 


Herr Obergeridytöratb Buche. i 

1. Bon Seiten der großberzogl. hefſſiſchen 
Regierung: 

Herr Minifterialrath Dr. Breidenbach. ⸗ 

K. Bon Seiten der fönigl. däniſchen Regie 
rung wegen Holftein und Lauenburg: 

Herr Etatsrath Behn, Bürgermeifter zu Altona. 

L. Bon Geiten der Negierungen des Großher- 
zogthum Sach ſen, der Hrrgogthümer Sach ſen-Meinin— 
gen, Sadjen-Altenburg, und Sachſen-Koburg 
und Gotha und ber Fürflentbümerr Shwarzburg- Nur ' 
dolftadt, Neuß- Greiz, Neuf-Shleiz und Heuf- 
Lobenſtein uns Eberdvorf: 

Herr Gcheimer Regierungsrath Thon. 

M. Bon Seiten der berzogl. braunfhmeig- 

hen Regierung: 
Herr Hofrarh Liebe, 
„ „Kaufmann Haaſe. 

N. Bon Seiten der berzogl. nafjauifhen Ne 
gterung: j 

Herr Geheimerratb Bollpradt. 


De 


oo M Mom Seiten der großhergegi-Mrdlenburge 
Ghwerin'ihen Regierung: 
m: Herr Brofellor Thöl 
Pr Bon Seiten ber freien Stadt Rübed; 
Herr Syndicus Dr. Einer. z 
r Q. Bon Geiten der freien Stadt Franf- 
urt: 
ze Herr Syndicus Dr. Harnier. 
R. Bon Geiten der freien Stadt Bremen: 
Herr Senator Dr. Albers. 
"„ Meltermann Cürman. 
s. Bon Seiten der freien Stadt Hamburg: 
Herr Senator Lutteroth⸗-Legat, 
„ Bere Dr. Halle, BPräfes des Haudelsge- 
richte. 

Die Berathungen wurden nadı Ausweis ber durch ven 
Drud veröffentlichen Brotocofle der Gonferenz in grünblichfter 
amd. umfaflendter Weije geführt, unter ſteter Berückſichtigung 
‚ber verfchiedenen beftebenden Gefeggebungen und der von meh» 
‚zeren ‚einzelnen Regierungen vorgelegten, bereitd ausgearbeite- 
ten gleibartigen Entwürfe. Die Erfahrungen und Bepüärfnilje 
bes faufmännifchen und Wechſelverkehrs, welche dieſem nad 
and nad eine von der uriprünglihen abweichende Grundlage 
und Richtung gegeben, wurden überall als vie befonvers lei» 
tenden Gefiditspunfte für die Entſcheidung jtreitiger Punkte 
feftgehalten — Alles, was nicht fireng im eine eigentliche 
Wechſelordnung gehörte, und die, aus dem Beſſehen jo ver- 
fdyievenartiger Geſetzgebungen entipringenden Schwierigkeiten 


für das Gelingen des Unternehmens überhaupt vielleicht bee 
penklihen Weile hätte vermehren können, wurbe forgfältig 
ausgeſchieden. So namentlich auch alle den Wechſelprozeß bes 
‚treffenden Beilimmuugen. — Der aus diefen Beratbungen ber« 
porgegangene, aus 100 Baragraphen beſtebende Entwurf einer 
Wechſelordnung erfreute ſich fofort der allgemeinften Anerken⸗ 
ung und Zufimmung. Yeider bedingte die Verſtändigung ver 
Conferenz über demielben nicht deſſen jofortige geſetzliche Gins 
führung. Diele blieb vielmehr noch ven mannigfaden andes 
zen Gventualitäten abhängig, welche fh aus dem $7 ver 
ſchon bezogenen, die Grundlage des Zufammentritteß ber Leip— 
ziger Gonferenz und die Grundjäge über deren Wirkjamkeit 
aufjtellenven Denkichrift ergeben. Es bejtimmte nämlich jener 
57 Folgendes: 

„Aus der Theilnabme an der Gonferenz darf für feine 
Regierung eine Verpflichtung zur Publication des vereinbar- 
‚ten Entwurfs gefolgert werden. Es bleibt vielmehr jeder 
Regierung überlafien, dieſen Entwurf zu prüfen und danach 
‚gu ermeſſen, ob fie ihn für geeignet hält, publiciet, refpective 
den verfaflungsmägig für vergleichen Legislative Arbeiten bes 
ſtehenden Ständen unterworfen zu werden. 
Bertrauen außgelprochen werben, daß die einzelnen Negierun« 
‚gen, ebenfo wie deren Ständeverjammlnngen etwaige Einwen⸗ 


dungen gegen den vereinbarten Entwurf, wenn viele von Feis 
‚ner großen Erbeblichfeit find, dem großen Zwede, eine Gleich⸗ 
‚formigfeit des Wechjelrechtes zu erlangen, bereitwillig zum | 


‚Opfer bringen und ſich daher nur dann von dem gemeinjamen 
Werke ausichliefen werden, wenn wider Erwarten wichtige 
Bedenken dieß ald unabweisbar erfcheinen laſſen ſollten.“ 
Solche hierin klar ausgeſprochene Verhaͤltniſſe ließen es 
Saum erwarten, daß ſelbſt bei ſonſt günſtigen Zeitumſtänden 
das vorgeſteckte Ziel bald, wenn überhaupt, erreicht werden 
konne. Die Ereigniſſe dieſes Jabhres aber traten jeder dahin 


Es darf aber das 








‚gerichteten Thaͤtigkeit der Einzelnſtaaten ſtöͤrend und hemmend 


ſes Umſtandes 
eu] — 
ne Ueberzeuguug Bahn 
ei, bier einzugreifen und 






Das Grgebnig der auf Grund des Berichtes biefer Um- 
tercommiffion ſtatigehabten gemeinfamen Beratbungen iſt 
folgendes: - 


1. Allgemeine Bemerkungen über bie Beratbung 
und Berfünpigung der allgemeinen Wechſel— 
Ordnung durd die Reihsverjammlung. 


Die fo vielfach und dringend laut gewordenen Wünſche⸗ 
daf die deutſche Nationalverfammlung eine Wechſelordnung 
berathe, und als allgemeines, für ganz Deutſchland giltiges 
Geſetz verkünde, find nur der Ausdruck eines tief und allge 


i fühlten Bedürfniſſes. Dieſem fi b 
einer einzigen, allgemein giltigen Wechſelordnung in einer, | Ben are RR ——————— 


ſcheint die Nationalverfammlung umſomehr berufen und bes 


rechtigt, als einerſeits die aus den gemeinſamen Bemühungen 


ver Einzelſtaaten bereits hervorgegangenen, umfaſſenden und 
folgreichen Vorbereitungen die Möglichkeit ſchleuniger Er—⸗ 
levigung der fraglichen Angelegenheit durch ſie darbieten, 
andererſeits aber durch jene Vorarbeiten ſelbſt dieſe Sache 
von allen Einzelſtaaten als eine dringliche, das Intereſſe 
und vie Wohlfahrt des geſammten Deutſchland's betreffende, 
längit anerfannt iſt. Dur die bisherige Thätigkeit der 
Ginzelftanten ift zwar, wie. ſchon bervorgehoben worden, hoͤchſt 
Anerkennungswertbed und Bedeutendes geſchaffen worden. 
Schwerlich aber dürfte es denſelben gelingen, das Endziel, 
die wirkliche Ginführung eines einzigen, nirgendwo und in 
keiner Beziehung abzuändernden, überall gleihmäßigen Wedh- 
felrechts zu erreichen. Die aus dem oben mitgerbeilten $7 
der Dentichriftt vom 31. Auquft 1847 zu entnehmenden 
Scywierigfeiten treten zu ſehr hindernd entgegen; dieſen ift 
es zuquichreiben, wenn man bis jegt dem Ziele noch jo fern 
geblieben it; aud bei günftigeren Zeitverbältniffen würde 
ichwerlich ein befferer, gewiß aber fein vollaus befriebigenver 
Erfolg zu erwarten fein. — Alle dieſe Schwierigkeiten und 
darand entipringenden ‚Bergdgerungen ‘werben beſeitigt, und 
das ſchon längft, aber bisher vergeblich angeftrebte Ziel. wird 
fofort erreicht, wenn die früher vorhandene Nothwendigkeit 
der Borlage des Entwurfs an bie verfchiedenen Volksvertre⸗ 
tungen der Ginzelftanten dadurch erledigt wird, daß bie deut- 
ſche Neichöverfammlung einfchreitet, und dieſe Angelegenheit 
zum Gegenitand ihrer gejeßgeberifhen Thätigfeit macht. Dazu 
bat jie, weil es ſich vom einer, das Interefle des gejammten 





*) Die Ginführung erfolgte bisher nur in Nalfau und Eachfen « Mo 
ningen 

**, Außer diefew Beiden waren Mitglieder diefer Unter» Gommiliien bie 
Abgeorbneten v. Breuning, Merk und Gompes, nad dem Austritt 
bes Leptesen aber au deſſen Stelle des Abgeorducte Michelſen. 


\ 
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Deutfchland's betreffenden, und nur auf dieſem Wege ihre 
erforberlihe ſchleunige Erlevigung findenden, allgemeinen 
Angelegenheit handelt, ebenfomohl das Recht, als die Prlicht. 
— Die mannigfachen Abweichungen ber bis jegt beſtehenden 
verfhiedenen Gelepgebungen unt ber organiſchen Einrichtun⸗ 
gen in ben einzelnen deutſchen Staaten machen das Bepürf- 
nis fühlbar, daß Beftimmungen erlaffen, und Anorbnungen 
etroffen werben, melde jene Berhältnijfe eines jeden Ginzel- 
aates berüdjichtigen, und die praftiihe Ausführung und 
Anwendung viefer allgemeinen Wechſelordnung, wenn gleich 
nicht geradezu bedingen, fo doch zu erleichtern umd zu beför- 
dern geeignet find. Der Erlaf der bierzu dienenden Berord- 
nungen oder Geſetze ift aber den Ginzelftaaten ‚anheim zu 
geben. Denn abgefehen davon, daß es in hohem Grabe 
zwedvienlich ericheint, wenn bierin ausbrüdlich ausgeiprodhen 
wird, melde bisher im jedem einzelnen Gtaate geltend gemer 
fenen geieglihen Beftimmungen dadurch ald aufgehoben und 
bejeitigt zu erachten feien, fo werben auferbem für einzelne 
Staaten fpecielle Beftimmungen ober beſondere organifche 
Einritungen erforverlih. So 3. B. in Rheins Preufßene, 
Heffene und Bayern über die Förmlichkeiten hinſichtlich der 
dort big jebt nicht befannten, durch $ 73 des Entwurfes vor- 
geiebenen Amortifation abhanden gefommener Wedhiel; für 
Augsburg, mit Rüdfiht auf vie SF 41 und 93 des Ent- 
wurfed die Anoronung mindeftens eines zweiten Gajfirtages, 
in anderen Staaten wegen ber DBorfchriften des Entwurfes 
über Aufnahme und Berjendung der Protefte, neue Inftructior 
nen an bie betreffenden, ſchon vorhandenen Beamten oder 
ſelbſt die Greirung neuer Beamten u. dgl. m. — Die in den 
Anlagen B. C. D. und E. abgedruckten Ginführungdgefege, 
tejpective Zufagverorbnungen für Naffau, Sachien« Meiningen, 
Hamburg und Preußen — legtere noch nicht publicirt — 
machen vieh näher anſchaulich. — Weber die Ausichüffe, noch 
dad Reichsjuftigminifterium, noch die Reichsverſammlung be— 
figen zur Zeit das zur Grlaffung folder, überall erihöpfen- 
der Einführungsbeftimmungen erforderlihe Material. Auch 
würde daſſelbe durd eine ohnedieß überaus zeitraubende 
Gorrejponden; mit den verſchiedenen Yuftigminifterien der 
einzelnen Staaten ſchwerlich in ausreichender Weile zu bes 
ihaffen jein. Zudem jceinen die bierfür erforberlidhen Bors 
arbeiten, Berathungen und Grlaffe, befonders mit Mückſicht 


auf die hin und wieder zu treffenden organiihen Einrichtun⸗ 


gen, der Nechtöfphäre der Einzelſtaaten anzugehören. — Die 
geſetzliche Kraft, Giltigfeit und Anwendung ber Wechſelord⸗ 
nung jelbft im gefammten Deutfchland und allen deſſen Thei- 
len fann und darf aber nicht von ven, über die berübrten 
Berbältnifie von den verfchiedenen Gingelnftaaten zu erlaſſen⸗ 
den Ausführungdgefeken oder Verordnungen abhängig gemacht 
werden. Dieſelbe muß vielmehr im ganzen Deutichland an 
einem, von der Reichsverſammlung jelbit zu beftimmenven 
Tage jebenfalld eintreten, indem font Alles wieder in bie 
Hand ver Ginzelnftaaten reip. deren Regierungen gegeben 
wäre, und baburch der ganze Zweck leicht vereitelt werben 
konnte. Jenes ift aber auch um jo umbebenflicher, ala, wenn 
erft ein folder Termin feſtſteht, unberingt zu erwarten ift, 
daß die Regierungen aller Ginzelnftaaten für ven Grlaf aller 
bezüglien, wenigftens zunaͤchſt durchaus nothwendigen Ge— 
fege oder Veroronungen rechtzeitig Sorge tragen werben, im 
Falle aber, daß dieh dennoch unterbliebe, für ven erſten Aus 
genblid die richterlihe Auslegung aushelfen, fodann aber auch 
gleichzeitig ein auf Abhilfe gerichtetes, geſetzgeberiſches oder 
anderweites Eingreifen der Neichägewalt gerechtfertigt und be= 
dingt fein würde. — Selbſtredend bliebe es dabei in vielem 
Balle jedem Ginzelftaate freigeftelt, durch vie zu erlaffende 
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Berordnung Innerhalb feines’ Gebietes einen früheren Termin 
des Gintrittes der Gefehesfraft der Wechſelordnung auszu- 
fpredhen, ſowie biefelbe ja bereits fchon im folcher Weile in 
einigen Staaten Geſetzeskraft erlangt hat. — Diefe Betrach- 
tungen führen darauf bin, va 

{) Die Neichöverfammlung einen Tag feſtſetzt, an welchem 
diefe Wechſelordnung jevenfalld und jpätejtend auf 
Grund ihres Bublicationspatented im ganzen Deutſch⸗ 
land in Gefegeäfraft tritt; 

2) ven Ginzelnftaaten die Berfünbigung der mehrberüßrten 
Specialbeitimmungen zu überlaffen; 

3) gleichzeitig aber auszuſprechen ift, daß lestere Feinerlei 
Abänderungen der Wechſelordnung jelbit enthalten 
dürfen. 

Der hiernach für ven allgemeinen Eintritt der Gefeped« 
fraft feſtzuſetzende Tag muß binreihend weit binausgerüdt 
werben, damit innerhalb ber dadurch offen bleibenden Frift in 
den verfchievdenen Ginzelnftaaten die erforberliden Vorberei⸗ 
tungen und Erlaſſe ftattfinden können. — Gine jolche längere 
Frift bietet zunleih allen Berheiligten die Möglichkeit dar, 
fi rechtzeitig mit dem Inhalte des Geſetzes aus dieſem ſelbſt 
und aus den Schriften vertraut zu machen, welche zweifeld- 
obne fofort darüber ericheinen werben, ſobald daſſelbe erft 
als unabänderliches Geieh für das gefammte Deutſchland fefte 
ftebt. — Als den, biefen verichievenen Nüdjichten entipredhen- 
den Termin glaubte der Ausſchuß den 1. Mai 1549 bezeidh- 
nen zu Dürfen. 


1. Materieller Inhalt des von der Leipziger 
Gonfereng beratbenen Öntwurfes einer Wedfel- 
Ordnung. 


Der Berathung dieſes Entwurfes wurde, wie ſchon im 
Eingange bemerkt iſt, der preußiſche, in den dortigen ver— 
ſchiedenen Vorbereltungsſtadien bereits vielfach discutirte Ente 
wurf zum Grunde gelegt. Derſelbe eignete ſich zu dem vor« 
liegenden Zwecke am Beſten, weil gerade er mit Ruckſicht auf 
die im den einzelnen Theilen Preußens beftebenten verichie- 
denartigen Eivilgejeggebungen und hie Beduͤrfniſſe des Hat 
deld und lebendigen Verkehrs — dieſe bei einer Wechiel« 
Orpnung für ganz Deutſchland beſonders im Auge zu bal« 
tenden Geſichtspunkte — ausgearbeitet war — Gs ericheint 
zwedmäßig, Dasjenige mitzutheilen, was hierüber in den Mos 
tiven jenes Entwurfes geſagt if. Es heißt vort: 

„Bei der vor geraumer Zeit in Preußen begonnenen 
Reviſton des Wechſelrechts ift man von Anfang an davon 
audgegangen, dag an der Stelle der drei verſchiedenen bei 
und in anerkannter Herrſchaft beftebenden Wedhtsinfteme, 
nämlich des Landrechts, des Rheiniſchen Handelsgeſeh- 
Buches und des gemeinen deutſchen Wechſelrechts, ein 
einziges, gemeinſames Wechſelrecht treten müuſſe. — 
„Der zunehmende Verkehr unter den verſchiedenen Provinzen 
des Staats iſt nicht Das einzige, was biefen Beſchluß herbei« 
führte. Es trat die Erwägung hinzu, daß auf eine größere 
Uebereinftimmung ber Wechſelordnungen Deutfhland’s im All- 
gemeinen hingewirkt, und vengemäß vor Allem im Inlande 
felbA ein übereinftimmendes Wechſelrecht erſtrebt werden müffe. 
Welche Beſchwerniſſe vie Verfchiedenbeit ver Werhieloronungen 
dem Handelverkehre bereitet, bevarf feiner Ausführung. Bes 
flimme, das ntfernte zu verbinden, iſt das Wechſelrecht 
recht eigentlich ein gemeinfames Recht ver im Kanbelöverfehre 
ftehenden Provinzen und Staaten Soll e8 jeine Beftimmung 
vollflänvig erreichen, fo fordert ed, wenigſtens in ver Kaupte 


" fadye, Uebereinſtimmung, und diefe fann ibm Theil wer— 
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den, weil feine Geflaltung weniger, mie die irgend eines 
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*  anberem: Meifititoeigen, durch loeele Berhältniffe oder durch sen 


Zufammenhang mit anderen Inftitnten des Nechtes bedingt iſt. 
Die manderlei Abweichungen der Wechſelordnungen haben 
R Grund theils in ziemlich willkürlichen Gebräuchen und 
—* theils darin, daß das Wechſelrecht nicht zur voll- 

— mean gelangt, oder bier weniger, wie dort, 
idelungen ver Verkehrsverhältniſſe gefolgt tft, theils 

nd der ungehdrigen Cinmifhung fremvartiger Begriffe des 
Eivilrechtes. Das Wechſelgeſchaft berührt zwar in manchen 
‚Beziehungen das Civilrecht. Aber es Hat auch wiederum fein 
eigentbümliches, abgeichloffened Gebiet. Cine Wechfelorpnung, 
welche ſich auf dieſes Gebiet beichränft, kann fich jedem Givil« 
Recht anfchliefen. Die Verſchiedenheit ver Eivilgefeggebungen, 
melde in den einzelnen Theilen der Monarchie beſtehen, tritt 
deshalb der Einführung einer gemeinfchaftlichen Webfelors- 
nung nicht bindernd entgegen. — Bei ver Abfaffung des 
Entwurfes ift das Gutachten einer beionders berufenen Ver» 
fammlung von Sadverftändigen aus den verfchievenen Pro- 
vinzen der Monarchie in bobem Grade maßgebend gemwefen. — 
In diefer Verfammlung hat fi vor Allem einftimmig und 
entſchieden die Anſicht geltend gemacht, daß das neue Geſetz 
jede weitſchweifige Gafuiftif vermeiden, und fich anftatt einer 
überflüffigen und fchäblichen Detail» Erörterung auf einfache, 
Mare Säge und Prineipien beſchränken müfle Demgemäf 
fteht der Entwurf in der Art der Darſtellung dem rbeintichen 
Handelsgeſetzbuche näher, ald dem Landrechte — Auch in 
materieller Hinſicht ift die der Wall, da die Beftimmungen 
des Handelsgeſezbuches in mannigfaher Beziehung eine euro 
päifhe Geltung gewonnen haben. Uber zur eigentlichen 
Grundlage in dem Sinne, daß man in allen wejentlichen 
Punften von feinen Grundfägen ausgehend nur die Lüden 
auszufüllen und einzelne Beftimmungen zu verbeflern geſucht 
hätte, fonnte das Handelsgeſetzbuch ebenfowenig, wie das all- 
gemeine, Landreiht, genommen werben. Soſehr ſich auch das- 
felbe durch feine einfache und Flare Darftellung und durch 
die Vortrefflichfeit vieler einzelnen Vorſchriften auszeichnet, 


ſo wird doch die fpätere Entiwidelung ergeben, daß nnd- 


warum in manchen der erheblichen und in die ganze Behand» 
lung des Wechſelrechtes tief eingreifenden Beziehungen von 
ven Grundſatzen deſſelben abgegangen werden mußte, gleichwie 
auch bereits diejenigen neneren Wechlelorbnungen, welchen ver 
Code de commerce zum Grunde liegt, namentlich die hollän- 
diſche, portugieftiche und fpanifche, vielfache Menverungen vor- 
genommen haben. Auf dem Standpunkte, welchen man bei 
der Ausarbeitung einer neuen Wechſelordnung zu nehmen 
Hat, ift es überhaupt bebenflich, im der angedeuteten Weife 
von irgend einem älteren Wechielgeiege auszugeben. Es gibt 
freilich feinen Zweig des Rechtes, bei welchem man ſich mehr, 
wie beim Wechſelrechte, zu hüten hätte, mit willfürlichen, 
durch der lebendigen Verkehr nicht gerechtfertigten neuen 
Sapungen legislatis einzufchreiten. Aber ed gibt auch feinen, 
bei weldem man forgfamer der Entwidelung des Vertehres 

zu folgen, und mehr auf eine Bortbilvung des Rechtes mach 
Ih Bedärfniffen und Anjichten der Zeit Bedacht zu nehmen 
hätte: Der Wechſel bat fih durch vie Bedurfniſſe des Gans 
dels gebildet, aber auch nach vielen Berürfnifien fortgebilvet, 
und im Verlaufe der Zeit, beſonders feit Ausbildung ber 
Indoſſamente, eine nicht nur ausgedehntere, ſondern weſentlich 
andere Bedeutung erlangt, ald er in feinem Entftehen batte, 
eine Bedeutung, welche ſich bis in die neuere Zeit mehr und 
mebr entwidelt bat: Eine neue Wechjelorpnung muß das 


tt ft nad feinem heutigen Standpunkt auffaflen, 
i chſelordnung für deutſche Staaten hat vorzuge- 
bare ke Richtung zu verfolgen, welche die Entwickelung des 


eueſten 

faltig berüdfichtigt worben; fie und die Motive der Entwürfe 
für Würtemberg, Braunfmeg um Sachſen, denen ſich vie 
dem ſachſiſchen Entwurfe ee. liegenden verbienftlichen 

Werfe von Einert (‚Das Wechielrecht nach dem Bepürfniffe 
des Wechſelge ſchaftes im neunzehnten Jahrhundert, 1839” 
und „Entwurf einer Wechſelordnung für das Königreich 
Sachſen, 1841”) zugefellen, haben die endliche Redaction des 
Gntwurfes weſentlich erleichtert. Bei größerer Mebereinftim- 
mung viefer Entwürfe würde man vielleicht ven einen ober 
anderen ſich ohue Weiteres haben aneignen fünnen. Aber fo 
erfreulich auch vie Wahrnehmung ift, daß im Beziehung auf 
die wefentlicheren Grundſatze ves Wechfelrechtes vielfady Ueber ⸗ 
einftimmung bervörtritt, fo’ weichen. die Entwürfe doch nicht 
nur in der formellen’ Behandlung des Gegenftandes, ſondern 
auch in den einzelnen Beftimmungen ſehr von veinander ab. 
Eine Bergleihung verjelben mit einander, mit ber Bremer 
Wechſelordnung und mit ven Ergebniffen der hier gepflogenen 
Berathungen bat ergeben, daf man fich feinem der Entwürfe 
vollftändig anfhliefen fonne. — Die ſachkundigen, in Leipzig 
zufammengetretenien Maͤnner fanden, baf der preußtiche Ent - 
wurf jorafältig und im einer Weife ausgearbeitet war, welche 
den vorgezeichneten, auch von ihnen für richtig erkannten 
Grundfägen im Allgemeinen entſprach. Mit Recht legten fie 
daber denielben ihren Berathungen zum Grunde, indem fie 
dadurch fofort eine, wenn auch noch nicht durchaus tadelfreie, 
doch aber tüchtige Wafts "gewonnen. Bon ſolchen, mie ven 
dort vereinten, durch kaufmänniſche und furiſtiſche Tuͤchtigkeit 
gleich vortheilhaft bekannten Männern durfte man erwarten, 
daß jie jene, wenn auch noch io'trefflich vorgearbeitete Grund⸗ 
lage nicht als eine unbedingt zu befolgennde Richtſchnur ihrer 
Endentſcheidung befolgen, daß fie vielmehr auf derſelben ſelbſt⸗ 
ftindig fortbauen, umd mit ſachgemaͤßer Benutzung des gegen- 
feitigen Austauſches ihrer reichen Erfahrungen und Kenntniffe 
der verfchiedenartigften Zuftände ein den Wunſchen und Be- 
dürfniffen ver Zeit entſprechendes Werk liefern würden: Diefe 
Hoffnung und Erwartung iſt nicht getäufcht worden, Die 
inhaltsreihen und belebrenven, in den verfchiebenen Proto- 
eollen niedergelegten Verhandlungen der Gonferenz liefern ven 
volfftändigiten Beweis, mit welcher Sachkenntniß und Sorg⸗ 
falt jene Männer diefe Angelegenheit behandelten. Die gepflo- 
genen Debasten und getroffenen Gnticheidungen weiſen nad, 
wie fie überall die oft anſcheinend widerftreitenden Gefichts- 
punkte der Feſtſezung eines für alle Theile: Deutſchland's 
beftimmten Gefeges, ver nothwendigen Rückſicht auf die befon- 
deren Intereifen einzelnen Lander oder bedeutender Handels⸗ 
Pläge und der Anforderungen des kaufmänniſchen Verkehres 
und ver Zeit überhaupt feftzubalten, und durch reiflich erwogene 
Gurfcheidungen zu vereinigen oder ‚auszugleichen wußten. — 
Als Beleg hierfür dürfen vie Verbanplungen über: Werhiel- 
fähigkeit, Erforbernifle eines Wechſels, Indoſſament in blaneo, 
Arceptation, Benachrichtigung über Protefterbebung, Proteit- 
und Zahltage (SE 41. 93) hervorgehoben werden. — Dafi 
die einzelnen, das Detail betreffenden Beftimmungen folge 
richtig aus den leitenden Grunpfägen entwickelt, mit jorgfäl- 
tiger Präcifion hingeſtellt wurden, und daß man dabei vor⸗ 
züglid; das fo nachtheilige, allzu ſpecielle Eingehen: im minder 
wichtige Gingelnheiten vermied, dergeſtalt aber wem richterli« 
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‚hen Urtheile ven angemeſſenen Wirtungetreie uͤberließ, uußte 
nur bemerkt werben, am auch in dieſer Beziehung auf ‚die 
ſachgemaße "Behandlung, ded Ganzen. hinzuweiſen. — Derge⸗ 
ſtalt gelang es denn, einen Entwurf hinzuſtellen, welcher bald, 
pur ev zur-allgemeinen Kenntnif gelangt war, fich- allge: 


er Anerkennung der —— Stimmen des In⸗und 
— des Auslandes — Aur wenige 
Stimmen ſich u nd. diefe auch nicht, ‚etwa 


erhoben 
vaußdem —* weil ſie die, und richtige Durd= || 


ng bee 

Subeommtiifton. und auf beren Vortrag ‚ber. 
Vereine. mit den zugezogenen Sarhneriläubigen, haben 
Vetitlon ibrem ‚ganzen * nad) ebenſo wie die einzelnen 
Beſtimmungen des Entwurſes forglältiger Brüfung. unterwors 
fen; Deren — war, Teniek, zunachſt jene Petition Auge- 
betrifft; ı die mur mit Ausnahme: Giner Stimme ‚übers 
einſtimmend ausgeiprod;ene Ueberzeugung, dab das etwaige 
rn ———— —* vor der * des großen 

er Herftellung eines allgemeinen, für ganz Deutſch⸗ 
— 5 giltigen ———— —— —— 
müſſe. — Dieſer Grund wurde —* fo, durchgreifend ‚erachtet, 
daß defhalb won einer ——— eren Bee ne ande der 
in der Petition angeführten einzelnen. Gründe. umfomebr ab⸗ 
geſehen werben: Fönne;; als. per Ausſchuß und die zugezogenen 
‚Sadwverjtändigen überhaupt Motive, oder Nechtiertigungen der 
einzelnen : Beſtimmungen in dieſem Berichte nicht zu geben, 
für das gwedinäfigfte erachteten, — Dagegen muß erwähnt 
werden, daß die Subcommifllon ‚ven. bier fraglichen Entwurf 
alljeitig im Ganzen und in ſeinem Detail prüfte, und daß 
ver Ausſchuß ſowohl aus eigener Pruͤfung, als auf. Grund 
988 von jener Commiſſion vorgelegten Berichte ‚und, der. dem⸗ 
nachſt ſtattgehabten Grörterungen, wie dieß oben, ſchon ‚vielfach 
angedeutet worden, dem allgemeinen. ‚anerkennenden Urtbeile 
über ven Werth jenes Gntwurfes nur vollaus beitreten Ban, — 


Umfaſſende Berückſichtigung der Anforderungen der Zeit über- | Beſſtim 


haupt und des Faufmänniichen und Wechſelverlehres in feiner 
2— — Foribildung —— ſtrenges Innchalten der 
en; jo» vielen verſchiedenartiger Civil⸗und 
‚gebotenen Grenzen, Klarheit und Bolge- 
Angftliher.-Detail- 


ründe ‚geftüht wurden, over * 





dings war nun nach dem Geſagtem auzuerkennen, daß je 
nach dem Standpunkt oder der Au ſſungsweiſe des Einzelnen 
über die Nothwendigkeit, 3 feit oder Angemeſſenheit 
dieſes ‚oder jenes. Prineipes, diefer oder ‚jener Specialbeftim- 
mung geftritten, „und. Vorſchlaͤge zu Abänvderungen oder Mo- 
dificationen gemacht werden koͤnnten. Der Aus ſchuñ war aber 
der Anficht, daß überwiegende Grunde vorliegen, welche ihm 
‚gebdten, ‚nicht nur ſich ſelbſt jedes Verſuches derartiger Bor- 
ſchlage zu: enthalten, ſondern ſein Gutachten dahin u ze 
daß auch die Reichsverſammlung ‚keinem etwa anderweitig 
auftretenden. derartigen. Verſuche flattgeben md 
nur anf dieſem, auch wöllig —7 9e wird 
das. gewünſchte Biel fiber und bald, 4 ein. — 
Gerechtfertigt aber iſt dieſer * —* —* ſchon 
der vorliegende Entwurf im Ganzen, ein abgerundetes, ‚den 
— —— entſprechendes, wohldurchdachtes und we 
Werk iſt. Er ift hervorgegangen, aus gemeinfamer Ber 


‚| von Abgeorbneten aller; —— deren —— Sur 


obnedieh bon anderer ‚Seite beftritten. werben könnte, „wiirde 
«daher nicht —— leicht A einer Störung. des den in einander 
greifenden Ganzen ven, jondern auch ruͤckſichtlich ber 
‚‚ulcht len wer Verhaltniſſe tbeils. allgemeine, theils 
aus. der. ſchon erfolgten oder vollftändig,, vorbereiteten 
Ginfübrung des unveränderten Leipziger —— ante 
—— —— herbeifuhren, deren 

anne 

in ‚feinem Ber 

In biefen ‚Umfländen liegen ‚die Gründe, men 
fu nicht nur die unveränderte u des 
Entwurfs beantragen zu muſſen, jondern ferner un 

ſich in- dieſem Berichte jener. ferneren. Motivirung 


dieje bie fo dringend. wünjdpensmert 
‚bed ganzen Gutwurjes, hiermit aber die ne ve 
‚nieles ſelbſt zweifelhaft und * Frage, wor Die 
Verſammlung dennoch 


und der P de 

‚Deren — 2 im 

maͤßig, weil dadurch deren. und. wahrer 

ſchwacht, und —* ein minder günfliges Urtheil über fe fe 
ultat hervorgerufen werden 


gen ber Leipfiger Conferen hervorgegangen/ ohne Ein⸗ 
‚sehen in eine Discuſſton über deſſen Ar heran 
gen, unserändert\änniehmeit, und veſſen MBerfändigung 
als: Reichsgeſetz verordnen.“ 
In welcher Weiſe Leteres geſchehen müſſe, ift Sereits‘ oben 
audgefuhrt. Indem bier einfach darauf hingewieſen wird, 
ſwiagt der Auſchuß folgendes 
Publicationd-Gefeg 
vor: 


Art. 1. Die nachſtehende allgemeine deutſche Weſelord⸗ 
nung tritt mit dem 1. Mai 1849 in dem deutſchen Reiche in 
@rfepeäfraft. 

Urt. 2. Die zur Ausführung dieſer Wechſelordnung in 
ben Ginzelnflaaten etwa erforderlichen, von dieſen zu erluflenden 
Beſtimmungen dürfen feine Abänderungen berfelben enthalten. 


Anlagen 
Entwurf 


einer 


allgemeinen Dentfchen Wechfel: Ordnung 
nad ben Beſchluſſen der Conferenz. 


Erfler IAſanitt. 
Bon der Wechſelfähigkeit. 


5.1. Wechſelfaäͤhig ift Ieder, welcher ſich durch Verträge 
verpflichten kann. 

$ 2... Der Wechſelſchuldner haftet für bie Grfüllung ber 
übernommenen Wechielverbinnlichfeiten mit feiner Perſon uud 
feinem. Bermögen. 

Jedoch iſt ver Wechſelarteſt nicht zulälflg: 

- 4): Gegen die Erben eined Wechielihuloners; 

2) aus Werhfelerflärungen, welche für Eorperationen ober 
andere juriftiiche Perfonen, für Nitiengefellichaften over in 
Angelegenheiten folder Berfonen, welche zu eigener Bermögens« 
Verwaltung unfähig find, von den Vertretern verjelben aus— 

geflellt werden; 

3) gegen Frauen, wenn fle nicht Handel ober ein anderes 
Gewerbe treiben. 

Inwiefern aus Gründen bes Öffentlichen Rechts vie Bol- 

des Wechfelarrefles negen andere ald die vorgenanns 
ten Verſonen Beichränfungen erleidet, ift in beiouperen Geſetzen 
beftimmt,. - 

$ 3. Binden fi auf einem Wechſel Unterſchriften von 
Berfonen, welche eine Werhjelverbinnlichkeit überhaupt nicht, 
oder nicht mit vollem Erfolge eingeben fünnen, fo bat nief 
auf vie Verbinnlichkeit der übrigen Wechſelverpflichteten feinen 
Einfluß. 


Anlage A, 


Zrorkter Abichnitt. 


Bon gezogenen Wecfeln. 
L Erforvernifie eines gezogenen Wechſels. 


$ 4. Die weientlichen Erforberniffe eines gezogenen Wed» 1 


feld find: 

1) die in den Wechſel ſelbſt aufzunehmende Bezeichnung 
als: Wechfel, over, wem der Wechſel in einer fremben Spradhe 
ausgeftellt iſt, ein jemer Bezeichnung entipredjenver Ausıene 
im Der .frempen Sprache; 

'2) vie: Angabe der zu zahlenden Geldſumme; 

3) ber-Mame der Perſon over die Firma, an melde ober 
am deren Ordre gezahlt werben Fall (des Nemittenten) ; 





4) die Angabe ber Zeit, zu welcher gezahlt werden jofl; 
die Zahlungszeit kann nur fejtgefegt werben: i 
auf einen beſtimmten Tag, 
auf Sicht (Worzeigung, a viste 20.) ober: auf eine 
beftimmte Zeit nach Sicht, , 
auf eine beſtimmie Zeit mark dem Tage der Aus 
ſtellung (nad dato) 
auf eine Mefle oder einen Markt (Mehr ober 
Markt « Wechief); 

5) die Unterfchrift des Ausſtellers (Zraffaten) mit: feis 
nem Namen over feiner Firma; 

6) die Angabe des Ortes, Monatéetages und Jahres ber 
Ausſtellung; 

T) ver Name der Perſon ober bie Firma, welche die 
Zahlung leiſten ſoll (des Bezegenen oder Traifınten) ; 

8) vie Angabe des Drtes, wo bie Zahlung geichehen 
fofl; der bei vem Namen oder der Firma des Bezegenen an 
gegebene Ort gilt für den Wedhfel, iniofern nicht ein eigener 
Zahlungsort angegeben if, ald Zahlungdort und zugleich ala 
Wohnort des Bezogenen. 

$5. IR vie zu zahlende Geldſumme ($ 4. Nr. 2) in Buch- 
ſtaben und in Ziffern ausgedrückt, jo gilt bei Abweichungen 
die in Buchſtahen ausgevrädte Summe. 

It die Summe mehrmals mit Buchſtaben oder mehrmals 
mit Ziffern geſchrieben, fo gilt bei Abmeihungen die geringere 
Summe. 

$ 6. Der Ausfteller kann ſich ſelbſt als Remitlenten 
(8 4. Nr. 3) begeichnen (Wechſel an eigene Drore). 

Deßgleichen kann ver Aurfteller ſich ſelbſt als Bezogenen 
(5 4. Rr. 7) bezeichnen, ſofern vie Zablung an einem anderen 
Orte, als dem der Ausſtellung geſchehen ſoll traſſirt · eigene, 
Wechſel). 

F.7. Aus einer Schrift, weldder eines der weſentlichen 
Erforderniſſe eines Wechſels (54) fehlt, entntedt feine wechſel⸗ 
maͤßige Verbindlichkeitz UAuch baben vie auf eine ſolche 
Schrift geſehten Erklaäͤrungen (Indoſſament, Accept Aval) feine 
MWehielkraft. 


I. Berpfligtung des Ausftellers, 


$ 8. Der QAusfieller eines Wechſels haftet für deſſen Ans 
nahme und Zahlung wechſelmäßig. 


IM. Inpoffament. 


$ 9. Der Nemittent kann den Wechſel an einen Anderen 
durch Indoffament (Giro) übertragen 

Kat jedoch ver. Ausſteller vie liebertragung im Wechſel 
durch die Worte „nicht an Ordre,“ ober durd einem gleichbe⸗ 
deutenden Ausdruct umnterfagt, fo bat dad Indoffament feine 
wechſelrechtlicze Wirkung. 

$ 10. Durch das Indoſſament gehen alle Nebte aus dem 
Wechſel auf den Inboffator über, insbeſondere auch die Befug⸗ 
niß, den Werhfel weiter zu indoſſiten. Aud-an den Aueſtel⸗ 
Ier, Bezogenen, Acceptanten oder einen früheren Indeſſanten 
fann ‚ver Werhiel gültig indeffirt und von venfelben weiter 
indoffirt werben. 

$ 11: Das Inpoffament muf auf ben Wechſel, eine Copie 
beffelben over ein mit dem Wechfel oder ber Gopie verbundenes 
Blatt (Alonge) geichrieben werben. 

$ 12. Ein Inpoffament if giltig, wenn ber Inboffane, 
auch nur feinen Namen ober feine Birma auf die Rückſeite des 
Mechiels oder der Kopie, oder auf die Ulonge ſchreibt (Blanco⸗ 
Indoſſament). 

J 13. Jeder Inhaber eines Wechſels iſt befugt, wie auf 
demſelben befindlichen Blanco» Invojfamente auszufüllen; er 
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kann den Wechſel aber auch ohne dieſe Ausfüllung weiter 
inbofftren. 

$ 14. Der Indoſſant baftet jevem fpäteren Inhaber des 
Wechfels für deflen Annahme und Zahlung mechfelmäßig. Hat 
er aber tem Invoffamente vie Bemerfung „obne Gewäbrlei⸗ 
flung,” „ohne Obligo” over einen gleichbedeutenden Borbehalt 
binzugefügt, fo iſt er von der Verbindlichkeit aus feinem In« 
doffamente befreit. 


$ 15. If in dem Inboffamente die Weiterbegebung durch 


die Worte „nit an Ordre,“ oder durch einen gleichbepeuten« 
den Ausdruck verboten, fo haben Diejenigen, an melde ber 
Wedel aus der Hand des Indoffatard gelangt, gegen ben Ins 
boffanten feinen Regreß. 

$ 16. Wenn ein Wechfel indoffirt wird, nachdem bie für 
die Protefterhebung Mangels Zahlung beflimmte Frift abge 
Taufen ifl, fo erlangt der Indoſſator die Rechte aus dem etwa 
vorhandenen Accepte gegen ven Bezogenen, und Regreßrechte 
genen Diejenigen, weldye den Werzjel nad Ablauf dieſer Frifl 
inpoffirt haben. 

IA aber ver Wechſel vor dem Indoſſamente hereits Man« 
gels Zablung proteflirt worven, fo bat der Indoſſatar mur bie 
Rechte feined Inpoffanten gegen den Acceptanten, den Ausfieller 
und Diejenigen, welde den Wechſel bis zur Vroteſterbebung 
invoffirtibaben - Audy iſt in einem ſolchen Balle der Inpoffant 
nicht wecbjelmäßig verpflichtet. 

$ 17. If dem Invoffamente die Bemerkung „zur Eins 
caffrung,” „in Procura“ oder eine andere die Bevollmachti⸗ 
gung ausbrüdende Formel beigefügt worden, fo überträgt ba@ 
Invoffament das Gigentbum an dem Wechſel nicht, ermächtigt 
aber ven’ Inveoffatar zur Ginziehung der Wechſelforderung, 
Protefterbebung und Benachrichtigung des Vormannes feines 


Ginflagung ver nicht bezahlten und zur Erhebung der depo⸗ 
nirten Wechſelſchuld. 

Ein folder Indoffatar ifl auch berechtigt, dieſe Befugniß 
durch ein weitered Procura« Indoffament einem Anderen zu 
übertragen. 

Dagegen ift verfelbe zur weiteren Begebung durch eigent« 
liches Indoffament ſelbſt dann nicht befugt, wenn tem Procura- 
Indoffamente der Bufag „oder Ordre“ hinzugefügt ifl. 


VI. Präfentation zur Annahme. 


$ 18. Der Inhaber eines Wechſels ift berechtigt, den 
Wechfel dem Bezogenen fofort zur Annahme zu präfentiren 
und in Grmangelung der Annahme Proteft erbeben zu laffen. 

Nur bei Meß⸗ oder Markiwechfeln findet eine Nusnahme 
dahin Statt, daß ſolche Wechſel erft in der an dem Meh- over 
Marftorte gejeglid beſtimmten Präfentationdzeit zur Annahme 
präfentirt und in Grmangelung verfelben proteflirt werben 
fdnnen. 

Der bloße Befig des Wechſels ermächtigt zur Präfentas 
tion bes Wechfels, und zur Erhebung des Protefled Mangels 
Annabme. 

$ 19. Eine Verpflichtung des Inhabers. den Wechfel zur 
Annahme zu präfentiren, findet nur bei Wechſeln Statt, weldye 
auf eine beflimmte Zeit nah Sicht lauten. Solche Wechiel 
müſſen hei Verluſt des wechielmäßigen Anſpruchs gegen bie 
Andoffanten und ven Ausfteller, nach Mafigabe der befonveren 
im Wechſel enthaltenen Beſſimmung und in Grmangelung ber- 
felben binnen zwei Jahren nach ver Ausftelung zur Annahme 
präfentirt werben. ’ 

Kat ein Indoffant auf einen Wechſel dieſer Art feinem 
Indoſſamente eine befondere Präfentationdfrift hinzugefügt, fo 
erlifcht feine: wechfelmäßige Verpflichtung, wenn. ver Wechſel 





ua innerhalb dieſer Beift zur Annahme präfentirt wor⸗ 
den 


f. 

$ 20. Wenn die Annahme eines auf beflimmte Zeit nach 
Sicht geſtellten Wechſels nicht zu erhalten iſt, oder der Bezo⸗ 
gene die Dattrung feines Acceptes verweigert, jo muß der In⸗ 
baber bei Verluſt des wechfelmäßigen Anſpruchs gegen bie In« 
voffanien, und den Ausfteller die rechtzeitige Praͤſentation des 
|. durch einen innerhalb der Präfentationdfrift ($ 19) 
erhobenen Proteft fefitellen laſſen. 

Der Protefttag gilt in diefem Balle für-den Tag ber 
Präfentation. 

Iſt die Protefterhebung unterblieben, fo wird gegen ben 
Acceptanten, weldyer die Datirung feines Acceptes unterlaffen 
bat, die Verfallzeit des Wechſels vom letzten Tage der Prä- 
fentationdfrift an gerechnet. 


V. Annahme (Ucceptation). 


$ 21. Die Annahme des Wechſels muß auf dem Wechſel 
ſchriftlich geſchehen. 

Jede auf den Wechſel geſchriebene, und von dem Bezoge- 
nen unterfchriebene Erklärung gilt für eine unbefhränfte An⸗ 
nahme, fofern nicht in derfelben ausdrücklich auegeſprochen if, 
daß der Bezogene entweder überhaupt nicht, oder nur unter 
gewiffen Einſchrankungen annehmen molle. 

Gleichergeſtalt gilt es für eine unbefhränfte Annahme, 
wenn der Bezogene ohne weiteren Beilag feinen Namen oder 
feine Firma auf vie Vorverfeite des Wechſels ſchreibt. 

Die einmal erfolgte Annahme kann nicht wieder zurüd« 
genommen werben. 

$ 22. Der Bezogene kann die Annahme auf einen Theil 


| der im Wechſel verfchriebenen Summe beidyränfen. 
Inpeffanten von der unterbliebenen Zahlung ($ 45), fowie zur | 


Werden ‚dem Accepte andere Ginfchränfungen beigefügt, 
fo wird der Wechſel einem foldyen gleidygeachtet, deſſen An« 


' nahme gaänzlich verweigert worden ifl, der Acceptant haftet 


aber nach dem Inhalte feines Ucceptes wechlelmäßig. 

$ 23. Der Bezogene wird durch die Annahme wechſel⸗ 
mäßig verpflichtet, vie von ihm acceptirte Summe zur Ber- 
fallzeit zu zahlen. 

Auch dem Ausfleller Haftet der Bezogene aus bem Accepte 
mechfelmäßig. 

Dagegen fleht dem Bezogenen fein Wechſelrecht gegen 
den Ausfteller zu. 

524. Iſt in dem Wechſel ein vom Wohnorte des Be- 
jogenen verſchiedener Bahlungsort ($ 4. Nr. 8) angegeben 
(Domicilwechiel), fo ift, infofern der Wechſel nicht ſchon er⸗ 
gibt, durch Wen die Zahlung am Zahlungsorte erfolgen fol, 
dieh vom Bezogenen bei ver Annahme auf dem Wechfel zu 
bemerken. Iſt dieß nicht geichehen, fo wird angenommen, daß 
— —— ſelbſt die Zahlung am Zahlungkorte leiſten 
wolle. 

Der Ausſteller eines Domicilwechſels kann in demſelben 
die Präfentation zur Annahme vorſchreiben. Die Nichtbeobach⸗ 
tung dieſer Borfchrift bat den Berluft des Regreſſes gegen 
den Ausfteller und die Indoſſanten zur Bolge. 


VI. Regreß auf Siderftellung. 
1, Wegen nicht erhaltener Annahme. 


$ 25. Wenn die Annahme eines Wechſels überhaupt 
nicht, oder unter Ginfhränfungen, ober nur auf eine gerin« 
gere Summe erfolgt ift, fo find die Inpoffanten und ber Aus⸗ 
fteller wechielmäßig verpflichtet, gegen Aushändigurg des Man- 
geld Annahme aufgenommenen Proteftes genügende Sicherheit 
dahin zu leiſten, daß die Bezahlung ber im Wechſel verſchrie⸗ 
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benen Summe, ober bed nicht angenommenen Betrages, ſowie 
die Erftattung ber durch die Richtannahme veranlaften Koften 
am Merfalltage erfolgen werbe. 

Jedoch find dieſe Verfonen auch befugt, auf ihre Koften 
die ſchuldige Summe bei Bericht, oder bei einer anderen zur 
Annahme von Depofition ermächtigten Behörde oder Anftalt 
nieberzulegen. 

526. Der Remittent, ſowie jeter Inboffatar wird durch 
ben Befip des Mangeld Annahme aufgenommenen Proteſtes 
ermächtigt, von dem Ausiteller und ven übrigen Bormännern 
Sicherheit zu fordern, und im Wege des Wechſelprozeſſes 
darauf zu Flagen. 

Der Regrefnehmer ift hierbei an die Bolgeorbnung ber 
Inwoflamente und die einmal getroffene Wahl nicht gebunden. 

Der Beibringung des Wechſels und des Nachweiſes, daß 
der Regreßnehmer feinen Nachmännern jelbit Sicherheit be= 
ſtellt habe, bedarf es nicht. 

$ 27. Die beſtellte Sicherheit haftet nicht bloß dem Res 
greßnehmer, fondern auch allen übrigen Nadmännern des 
Befteflers, infofern fie gegen ihn den Regreß auf Sicherftel- 
lung nehmen. Diefelben find weitere Sicherheit zu verlangen 
nur in dem Walle berechtigt, wenn fie gegen bie Art oder 
Grdge ver heftellten Sicherheit Einwendungen zu begründen 
vermögen. 

$ 28. Die beftellte Sicherheit muß zurüdgegeben werben: 

1) fobald die vollftändige Annahme des Wechſels nach⸗ 
täglich erfolgt ift; 

2) wenn gegen ben Regreßpflichtigen, welcher fie beftellt 
bat, binnen Jahresfriſt vom Verfalltage des Wechſels an ge» 
rechnet, auf Zahlung aus dem Wechſel nicht geklagt wor- 
ben ift; 
3) wenn bie Zahlung des Wechſels erfolgt, oder die 
Wechſelkraft veffelben erlofchen ift. 


2. Wegen Unficherheit des Acceptanten. 


$ 29. IR ein Wechfel ganz oder theilweiſe angenommen 
worben, fo kann in Betreff ver arceptirten Summe Sicherheit 
nur geforbert werben: 

1) wenn über das Vermögen des Acceptanten der Gon- 
curs (Debitverfahren, Falliment) erbffnet worden iſt, ober ber 
Aereptant auch mur feine Zahlung eingeftellt bat; 

2) wenn nach Ausftellung des Wechjeld eine Erecution 
in das: Vermögen des Acceptanten fruchtlos ausgefallen, oder 
wider venjelben wegen Grfüllung einer Zahlungsverbindlich⸗ 
keit die Vollſtreckung des Perfonalarreftes verfügt worben ift. 

Wenn in dieſen Fällen die Sicherheit von dem Accep⸗ 
tanten nicht geleiftet, und vielerhalb Vroteſt gegen venielben 
erhoben wird, auch von den auf dem Wechiel etwa benannten 
Nothadrefien die Annahme nad Ausweis des Proteſtes nicht 
u erbalten ift, fo fann der Inhaber des Wechield und jeder 
Suvoffatar gegen Auslieferung des Proteftes von feinen Vor⸗ 
männern Sicherftellung fordern. (96.25 — 28.) 

Der bloße Beſitz des Wechſels vertritt die Stelle einer 
Vollmacht, in den Nr. 1 und 2 genannten Bällen von dem 
Acceptanten Sicherheitsſtellung zu fordern, und wenn ſolche 
nicht zu erhalten iſt, Proteſt erheben zu laſſen. 


viL Erfüllung der Wechſelverbindlichkeit. 
1) Zahlungstaz. 
$ 30. If in dem Wechiel ein beftimmter Tag als Zahs 
bezeichnet, fo tritt die Verfallzeit an dieſem Tage ein. 
Ift vie Zahlungszeit auf die Mitte eined Monats gefept 
worben, fo ift der Wechſel am 18ten dieſes Monats fällig. 


$ 31. Ein auf Sicht geftellter Wechſel ift bei ver Mor; 
zeigung fällig. 

Ein folder Wechiel muß bei Berluft nes wechielmäfigen 
Anſpruchs gegen die Indoffanten und den Ausſteller nad 
Mafgabe der beionderen im Wechſel enthaltenen Beftimmung, 
und in Grmangelung verfelben binnen zwei Jahren nach der 
Ausftellung zur Zahlung präfentirt werben. 

Hat ein Inboffant auf einem Wechiel diefer Art feinem: 
Invoffamente eine bejondere Bräfentationdfrift hinzugefügt, jo 
erlifcht feine mechjelmäßige Verpflichtung, wenn ber Wechſel 
nicht innerhalb dieſer Frift präfentirt worben ift. 

$ 32. Bei Wechſeln, meldhe mit dem Ablauf einer bes 
fimmten Friſt nach Sicht oder nach Dato zahlbar find, tritt 
die Verfallzeit ein: 

1) wenn die Friſt nach Tagen beftimmt ift, an. dem. letz⸗ 
ten Tage ver Friſt; bei Berechnung der Frift wird der Tag, 
an weldem ber nach Dato zablbare Wechiel auögeftellt- over 
der nah Sicht zahlbare zur Annahme präfentirt ift, nicht 
mitgerechnet ; 

2) wenn bie Friſt nah Wochen, Monaten ober einem 
mehrere Monate umfaflenden Zeitraume (Jahr, halbes Jahr, 
Vierteljahr) beftimmt ift, an demjenigen Tage der Zahlungs» 
Woche oder des Zahlungsmonats, der durch feine Benennung 
oder Zabl dem Tage der Auöftellung oder Präjentation ent- 
fpricht ; fehlt diefer Tag in dem Zahlungsmonate, jo tritt Die 
Verfallzeit am legten Tage des Zahlungsmonats ein. 

Der Ausdruck „halber Monat’ wird einem Zeitraume 
von 15 Tagen gleichgeachtet. Iſt der Wechiel auf einen oder 
mehrere ganze Monate und einen halben Monat geftellt, fo 
find die 15 Tage zulegt zu zählen. 

$ 33. Meipecttage finden nicht Statt. 

$ 34. Iſt in einem Lande, in welchem nach altem Style 
gerechnet wird, ein im Inlande zablbarer Wechſel nach Dato 
ausgeftellt, und dabei nicht bemerkt, daß ver Wechſel nach 
neuem Style batirt fei, oder ift derſelbe nach beiden Stylen 
datirt, jo wird ber Berfalltag nach demjenigen Kalendertage 
ded neuen Styles beredimet, welcher dem nach altem Style 
ſich ergebenden age der Ausftellung entſpricht. 

$ 35. Meß- oder Marktwechiel werden gu der durch bie 
Geſetze des Meh- oder Marftorted beftimmten Zahlungägeit, 
und in GErmangelung einer foldhen Feſtſezung an dem Tage 
vor dem gefeglihen Schluffe der Mefle over des Marktes 
fällig. 

Dauert die Meffe ober der Markt nur einen Tag, fo 
tritt die Verfallgeit des Wechſels an diefem Tage ein. 


2) Zahlung. 


$ 36. Der Imbaber eines indoſſirten Wechield wird burdh 
eine zufammenbängenve, bis auf ihn binuntergehende Reihe 
von Indofjamenten ald Eigenthümer des Wechſels legitimirt. 
Das erfte Indofiament muß demnach mit dem Namen. des 
Remittenten, jeves folgende Indofjament mit den Namen Des- 
jenigen unterzeichnet fein, welchen das unmittelbar vorber« 
gehende Indoffament ald Indoſſatar benennt. Wenn auf ein 
Blanco» Indoffament ein weiteres Inboffament folgt, fo wird 
angenommen, daß der Ausfteller des letzteren auf ven Wechiel 
durch das Blanco» Indoffament erworben hat: 

Ausgeftrichene Invoflamente werben bei Prüfung der 
Legitimation ald nicht geſchrieben angefeben. 

Die Aechtheit ver Indoffamente zu prüfen, ift ver Zah- 
lende nicht verpflichtet. 

6 37. Lautet ein Wechiel auf eine Münzſorte, welche 
am Zablungsorte feinen Umlauf bat, oder auf eine Medh« 
nungswährung, jo kann die Wechielfumme nach ihrem Werthe 


zur Berfalkgeit in ber Landesmünze gezahlt werden, fofern | 


2 der Ausfteller durch den Gebrauch des Wortes „election“ 


oder eimes Äbnlihen Zufages die Zahlung in der im Wechiel | 


benannten Münziorte ausprüdlid beftimmt bat. 
638. Der Inhaber des Wechſels darf eine ihm angebo- 


tene Theilzahlung ſelbſt dann micht zurüdweilen, menn bie | 


Annahme auf den ganzen Betrag ber verichriebenen Summe 
erfolgt ift. 

$ 39. Der Wechſelſchuldner ift nur gegen Ausbändigung 
ded quittirten Wechſels zu zahlen verpflichtet. 

Hat der Wechſelſchuldner eine Theilzahlung geleiftet, io 
kann verfelbe nur verlangen, daß die Zahlung auf vem Wedh- 
fel abgeichrieben und ihm Ouittung auf einer Abichrift des 
Wechſels ertbeilt werde. 

$ 40. Wird vie Zahlung des Wechſels zur Verfallzeit nicht 
gefordert, jo ijt der Acceptant mach Ablauf der für die Pros 
tefterhebung Mangels Zahlung beftimmten Frift befugt, die 
Wechſelſumme anf Gefahr und Koſten des Juhabers bei Ge— 
richt, oder bei einer anderen zur Annahme von Depofiten ers 
mächtigten Bebdrde over Anftalt nievergulegen. 

Der Borlavdung des Inhabers bedarf es nicht. 


VIu. Regreß Mangels Zahlung. 


$ 41. Zur Ausübung des bei nicht erlangter Zahlung 
flatihaften Negrefles gegen ven Ausfteller und die Inboffan- 
ten ift erforberlich: 

1) dan der Wechſel zur Zahlung präfentirt worden ift, 
und 

2) das ſowohl dieſe Präfentation, als die Nichterlangung 
der Zahlung durch einen rechtzeitig darüber aufgenommen 
Proteſt dargethan mir. 


Die Erhebung des Proteftes ift am Zahlungstage zu- 
Läfiig, fie muß aber fpäteftend am zweiten Werktage nach vem | 


Bahlungstage geſchehen 


$42. Die Aufforberung, feinen Proteft erbeben zu laſ⸗ | 


fen („ohne Proteſt,“ „obne Koften“ :c.), gilt als Erlaß des 
Vroteſtes, nicht aber als Erlaß ver Pflicht zur rechtzeitigen 
Präfentation.. Der Wechſelverpflichtete 
Aufforberung ausgeht, muß die Beweislaſt übernehmen, wenn 
er bie rechtzeitig geſchehene Präfentation in Abreve ftellt. 

Gegen: die Pflicht zum. Erfage der Proteftfoften ſchützt 
jene Aufforderung nicht. 


643. Domicilirte Wechiel find dem Domiciliaten, oder | 


wenn ein folcher nicht benannt it, dem Bezogenen jelbft an 
demjenigen Orte, wohin ver Wechſel vomicilirt ift, zur Zabs 
lung zu präfentiren, und wenn die Zahlung unterbleibt, dort 
zu protefliren. 

Wird die rechtzeitige Prorefterbebung beim Domiciliaten 
verabfäumt, jo geht dadurch ver wechielmäfige Anfpruch nicht 


nur gegen den Ausſteller umd die Inboffanten, fondern auch | 


gegen den Aceeptanten verloren. 
$ 44. 
eeptanten bebarf ed mit Ausnahme des im 6 43 ermähnten 


Falles weder der Präfentation am BZahlungstage, noch der | 


Erhebung eines Proteftes. 
$ 45. Der Inhaber eines Mangels Zahlung protefttrten 


Wechſels ift verpflichtet, feinen unmittelbaren Bormann immer= | 


balb zweier Tage nach dem Tage ber Protefterbebung von 
der Nichtzahlung des Wechſels ſchriftlich zu benachrichtigen, 
zu weldem Ende es genügt, 
Schreiben innerhalb diefer Friſt zur Poft gegeben ift. 

Jever benachrichtigte Bormann muß binnen berfelben, 


vom Tage des empfangenen Berichts zu berechnenden Brift | 


feinen nächften Vormann in gleicher Weile benachrichtigen. 


| einer Ortöbezeichnung weiter begeben, 
| veffelben von der unterbliebenen Zahlung zu benachrichtigen. 


von welchem: jene | 


Zur Grbaltung des Wechſelrechts gegen ven Ac⸗ 


wenn das Benachrichtigungd- } 





Der Inhaber over Indoffater, welcher die Benachrichtis 
gung unterläßt, oder viefelbe nicht an den unmittelbaren Vor⸗ 
mann ergeben läßt, wird bierburdh dem fämmtlichen oder ven 
überfprungenen Vormännern zum Grfage bes auß ber unters 
laffenen Benachritigung entftandenen Schadens verpflichtet. 
Auch verliert derfelbe gegen dieſe Verfonen den Anſpruch anf 
Zinſen und Koften, fo daß er nur die Wechjelfumme zu for« 


| dern berechtigt ift. 


$ 46. Kommt e8 auf den Nachweis der dem Vormanne 


| rechtzeitig gegebenen fchriftlihen Benachrichtigung am, fo ger 


nügt zu diefem Zwecke der durch ein Poftatteft geführte De» 
weiß, daß ein Brief von dem Betheiligten an den Adreſſaten 
an dem —— Tage abgeſandt iſt, ſofern nicht dargethan 
wird, daß der angekommene Brief einen anderen Inhalt ger 


I habt "hat. 


Auch der Tag des Empfanges ber erhaltenen ſchrift⸗ 


| lien Benachrichtigung fann durch ein Poftatteft nachgewiefen 


werden. 
$ 47. Hat ein Indoſſant ven Wechſel ohne Hinzufügung 
ſo iſt der Vormann 


F48. Jeder Wechſelſchuldner bat dad Recht, gegen Er⸗ 
ſtattung der Wechſelſumme nebſt Zinſen und Koſten vie Aus- 
lieferung des quittirten Wechſels und des wegen Nichtzahlung 


erhobenen Proteſtes von dem Inhaber zu fordern. 


6 49. Der Inbaber eines Mangels Zahlung proteſtirten 
Wechſels kann die Wechſelklage gegen alle Wechſelverpflichtete 
oder auch nur gegen Einige over Einen derſelben anſtellen, 
ohne dadurch ſeinen Anſpruch gegen die nicht in Anſpruch 


| genommenen Verpflichteten zu verlieren. 


Derielbe it am vie Reihenfolge der Inpoffamente. nicht 
gebunden. 

$ 50. Die Negrefaniprüche des Inhabers, welcher ben 
Mechiel Mangels Zahlung bat proteftiren laſſen, bejchränfen 
ſich auf: 

1) die micht bezahlte Wechſelſumme weiß 6 * jaͤhr · 
licher Zinſen vom Verfalltage ab, 

2) die Proteſtkoſten und anderen — 

3) eine Vroviſion von / pt. 

Die vorftehenben Beträge müffen, wenn ber Degrefpficie 


| tige an einem anderen Orte, ald dem Zahlungsorte, wohnt, 


zu demjenigen Gourje gezahlt werben, welchen ein vom Zah⸗ 
Iungsorte auf: ven Wohnort des Regrehpflichtigen gezogenen 
Wechſel auf Sicht bat. 

Beſteht am Zahlungsorte fein: Cours auf jenen Wohn⸗ 

ort, jo wird ver Cours nach bemjenigen Plage genommen, 
welcher dem Wobnorte des Megrefpflichtigen am nädhften 
liegt. ; 
Der Cours iſt auf Berlangen bed Negrehpflichtigen durch 
einen unter üffentliher Autorität ausgeftellten Courdzettel 
oder Durch Das Atteſt eines vereideten Mäflerd, oder in Er⸗ 
mangelung verjelben durch ein Atteft zweier Kauflente zu 
beicheinigen. 

$ 51. Der Indoffant, welcher dem Wechfel eingeldft, oder 
als Rimeſſe erhalten hat, ift von einem früheren Inpoffanten, 
oder von dem Ausfteller zu fordern berechtigt: 

1) die von ihm gezahlte over durch Rimeſſe berichtigte 
Summe nebft 6 pGt. jährliher Zinſen vom Tage der Zahlung, 

2) die ihm erfiandenen Koflen, 

3) eine Provifton von ’,, p&t. 

Die vorſtehenden Beträge müflen, wenn ver Megreipflicdhe 
tige an eimem anderen Orte, als der Regreßnehmer mohnt, zu 
demjenigen Gourfe gezahlt werden, welden ein vom Wohnorte 
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des Regreßnehmers auf. den Wohnort; des Regreßpflichtigen 
gezogener Wechſel auf Sicht bat. 
Beſteht im. Wohnorte des Regreßnehmers Fein Cours auf 


den Wohnort des, Regreßpflichtigen, fo wird ber Cours nad) | 


beinjenigen ‚Plage genommen, . welcher dem Wohnorte des 
Regreßpflichtigen am nächften liegt. 

Wegen der Beicheinigung des Courſes fommt die Beftim- 
mung des $.50 zur Anwendung, 

652. Durch die Befimmungen der F9 50, und 51. Nr. 1 
und 3 wird bei einem Regreile auf, einen ausländifhen Ort vie 
Beredhnung höherer, dort zulaͤſſiger Säge nicht ausgeſchloſſen. 

$ 53... Der Regreßnehmer fann über den Betrag feiner 
Forderung einen Ruͤckwechſel auf den Regrefpilichtigen ziehen. 

Der Forderung treten in vielem Falle noch vie Mäfler- 
Gebühren für Negozirung des Ruckwechſels, ſowie die etwaigen 
Stempelgebühren. binzu. 

Der Rückwechſel mug auf Sicht zahlbar und unmittelbar 
(a. driliura) geilellt werven. 

...$ 54. Der Negrefpflitige iſt nur gegen Auslieferung 


des Wechfels, des Proteſtes und, einer. quittirten Netourredynung | 


Zahlung zu; leiften verbunden. 

6.55. Jeder Indofjant, ‚ver einen feiner Nachmänner beftie⸗ 
digt bat, Fann fein eigenes ;und.jeiner Rachmanner Invoffament 
aus ſtreichen. 


ni. IK Intervention: 
1) Ehrenannahme. 

$ 56. Befindet fih auf einem Mangeld Annahme pro- 
teflirtem Wechſel eine auf ven Zablungsort Taufende Noth- 
Adreſſe, jo muß, ehe Sicherftellung verlangt werden kann, die 
Annahme von der Nothadreffe gefordert werben. 

Unter mehreren Nothadreſſen gebührt verjenigen ber Bors 
zug, durch deren. Zahlung die meiften Berpflichteten befreit 
werben. 

$ 57. Die Ehrenannahme ‚von Seiten einer nicht auf bem 
Wechſel ald Nothadreſſe benannten Perfon braucht der Inhaber 
nicht zuzulaſſen. 

$ 58. Der Ebrenarceptant muß ſich den Proteft Mangels 
Annahme gegen Gritattung der Koften amshändigen und in 
einem Anhange zu vemfelben die Ehrenannahme bemerken laſſen. 

Er muß den Honoraten unter Ueberſendung des Proteftes 
von der geichehenen Intervention benadhridhtigen, und dieſe 
Benadyriditigung mit dem Protefte innerhalb zweier Tage nach 
dem Tage ver Proteflerhebung zur Bolt geben. 

Unterläßt er dieß, fo haftet er für ven durch bie Unter⸗ 
laſſung ſtehenden Schaden. 

$ 59. Wenn ver Ehrenacceptant unterlaſſen hat, in ſei⸗ 
mem Uecepte zu bemerken, zu weſſen Ehren vie Annahme ge» 
fyieht, fo wird der Ausftcer ala Honorat angeiehen. 

$ 60... Der Ghremacceptant wird den fänmtlihen Nach- 
männern des Honoraten durch die Annahme wechſelmäßig ver- 
pflichtet. Dieſe Verpflichtung erliſcht, wenn dem Ehrenaccep⸗ 
tanten der Wechſel nicht ſpaeſſens am zweiten Werktage nach 
den Sahblungetage zur Zahlung vorgelegt wird. i 

$ 61. Wenn ver Wechfel von einer Notbadreffe ober 
einem anderen Intervenienten zu Ehren angenommen wird, fo 
baben der Inhaber und die Nachmänner des Honoraten feinen 
Negreh auf Siherftellung. 

;Dirielbe fann aber von dem Honoraten und deſſen Vor⸗ 
maͤnnern geltend gemacht werben. 


2. Ehrenzahlung. 


65262. Befinden ſich auf dem von dem Bezogenen nicht 


eingelöfien Wechſel oder ner Gopie Nothadreſſen over ein Eh⸗ 








— — 


renaccept, welche auf ben Zahlungkort lauten, fo muß ber 
Inhaber den Wedel fpäteflens am zweiten Werktage nach 
eem BZahlungstage den fämmtlihen Nothadreffen und dem 
Ehrenaccepianten zur Zablung vorlegen, und ven Eıfolg im 


Broteſte Mangeld Zahlung over in einem Anhange zu dem⸗ 


felben bemerken laffen. 

Unterläßt er dieß, fo verliert er den Regreß gegen ben 
Adreſſanten oder Honoraten und deren Nachmaͤnner. 

Weiſt der Inhaber die von einem anderen Jatervenlenten 
angebotene Gbrenzablung zurüd, fo verliert er den Regreß 
gegen die Nadymänner ded Honotaten. 

$ 63. Drm Ebrengabler muß der Wedhiel und der Bror 
teft Mung la Zahlung gegen Ecſtattung ver Koften ausgehän« 
digt werden. 

Er tritt durch die Ehremablung In die Rechte des Inba- 
berö (J 50 und 52) gegen den Honoraten, deſſen Bormänner 
und ten Ücceptanten. 

$ 64. Unter Mebreren, welche fi zur Ehrenzahlung er⸗ 
bieten, gebührt Demjenigen der Borzug, durch deflen Zahlung 
die meiften Wechfelverpflichteten befreit werben. 

Gin Intervenient, welcher zahlt, obaleih aus dem Wech- 
fel ever Proteft erſichtlich if, daß ein Anderer, dem er hier- 
nach nachſtehen müßte, den Wechſel einzuldfen bereit war, hat 
feinen Regreß gegen diejenigen Indoffanten, welche durch Reis 
flung der von dem Anderen angebotenen Zahlung befreit wor⸗ 
den wären. 

$ 65. Der Ehrenacceptant, welcher mit zur Zahlungs- 
feiftung gelangt, weil der Bezogene oder ein anderer Intere 
venion bezahlt hat, iſt berechtigt, von dem Zahlenden eine Pro- 
viſion von Procent zu verlangen. 


x. Vervielfältigung eines Wedfele. 
1. BWechfelduplicate. 


$ 66. Der Ausfteller eines gezogenen Wechfels ift ver⸗ 
pflichtet, dem Nemittenten auf Verlangen mehrere gleichlautende 
Gremplare des Wechſels zu überliefern. 

Diefelben müflen in dem Contexte als Prima, Secunda, 
Zertia u. ſ. mw. bezeichnet fein, wivrigensfalsd jedes Exemplar 
a. für fi beflehender Wechſel (Sola» Wedhfel) erachtet 
wird. 
Auch ein Indoffatar kann ein Duplicat des Wechſels ver- 
fangen. Gr muß fidy dieſerhalb an feinen unmittelbaren Vors 
mann wenden, welder wieder an feinen Vormann zurüdgehen 
muß, bis die Anforderung an den Ausfleller gelangt. Seber 
Indoffatar fann von feinem Vormanne verlangen, daß bie 


‚ früheren Indoffamente auf vem Duplicate wiederholt werben. 


$ 67. Iſt von mehreren ausgefertigten Gremplaren bas 
eine bezahlt, fo verlieren dadurch bie anderen ihre Kraft. Je⸗ 
bo bleiben aus den Übrigen Gremplaren verhaftet: 

1) der Indoſſant, welder mehrere Gremplare befielben 
Wechſels an verihiedene Perfonen indojfirt hat, und 
alle fpäteren Inbofjanten, deren Unterſchriften fih anf 
ben bei ber Zahlung nicht zurückgegebenen Gremplaren 
befinden, aus ihren Inboffamenten ; 

2) der Acceptant, welder mehrere Exemplare deſſelben 
Wechſels acceptirt hat, aus bem Mecepten auf dem bei 
ber Zahlung nicht zurüdgegebenen Gremplaren. 

68. Wer eines von mehreren Gremplaren eines Wed 
feld zur Annahme verfandt hat, muß auf ben übrigen Grem- 
plaren bemerfen, bei wen bas von ihm zur Annahme verfandte 
Gremplar anzutreffen ift. Das Unterlaffen diefer Bemerkung 
entzieht jebod dem Wechſel nicht die Wechfeltraft. 

Der Verwahrer des zum Accepte verfandten Gremplars 
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iſt berpflichtet, daſſelbe bemjenigen ausjuliefern, ber ſich als 
Indoſſatar ($ 36) oder anf andere Weiſe zur Empfangnahme 
legltimirt. 

6 69. Der Inhaber eines Duplicats, auf welchem an- 
gegeben tft, bei wen bas zum Accepte verfandte Gremplar fi 


befindet, fann Mangeld Annahme befielben den Regreß auf 


Siherftellung, und Mangels Zahlung den Regreß auf Zahlung 


nicht eher nehmen, als bie er durch Broteft bat fefiftellen laffen: | 


1) daf das zum Accepte verfandte Gremplar {fm vom 
Mermwahrer nicht verabfolgt worden iſt, und 


lung nicht zu erlangen geweſen. 


2. Wechſelcopien. 


$ 70, Wechſelcopien müſſen eine Abfchrift bes Wechſels 


und, der barauf befindlichen Indofjamente und Vermerke ent« | 


halten und mit der Erklärung: „bis hierher Abſchrift (Gopie)“ 
oder mit einer ähnlicgen Brzrihnung veıfeben fein. 

In ber Copie ift zu bemerten, bei wem bad zur Annahme 
verfandte Original des Mechfels anzutreffen iſt. Das Unter 
laſſen dieſes Vermerkes entzieht jedoch der indoffirten Kopie 
nicht ihre wechſelmäßige Kraft. 

871. Jedes auf einer Gopie befinblihe Origtnal-In- 
doffament verpflichtet ben Inboffanten ebenfo, ald wenn es auf 
einem Driginal · Wechſel ftände, 

$ 72. Der Verwahrer des Driginal-Wechſels if ver- 


pfliätet, benfelben dem Befiper einer mit einem uber mehreren | 


Original: Indoffamenten verjehenen Gopie auszuliefern, ſofera 


pfangnahme legitimirt, 
Wird der Original-Wechſel vom Verwahrer nidt ausge 


liefert, fo tft der Inhaber ver Wechfelcopie nur nad Aufnahme | 


bes im $ 69 Mro. 1 erwähnten Proteftes Regreß auf Sicher: 
ftellung, und nad) Eintritt des in der Copie angegebenen DVer- 
falltages Regreß auf Zahlung gegen diejenigen Inboffanten zu 
nehmen bere&tigt, deren Driginal-Inbofjamente auf ber Gopie 
befindlich find. 

xl. Abhanden gefommene Wedfel. 


$ 73. Der Eigentbümer eines abhanden gefommenen 
Wechfels kann die Amortiiarion des Wechſels bei dem Gerichte 
tes Zahlungsortes beantragen. Nah Ginleitung des Amorti- 


N 
Li 
| 
| 
| Inſeln biefer Meere zahlbar war; 
2) daß au auf das Duplicat die Annahme ober bie Zah⸗ | 


tem verjährt in brei Jahren vom Berfalltage bes Wechſels an 
erechnet. 
: $ 78. Die Regrefanfprüke des Inhabers (550) gegen 
den Ausfteller und die übrigen Vormänner verjähren: 
| 1) in drei Monaten, wenn ber Wechſel in Guropa, mit 
| Ausnahme von Jeland und den Färdern, zahlbar war; 
2) in ſechs Monaten, wenn ber Wechſel in ben Küften- 
ländern von Afien und Afrika länge bes mittellänbts 
fhen und ſchwarzen Meeres, oder in ben dazu gehörigen 


Wechſel in einem ans 
deren außeresropälfhen Rande eder In Island ober ben 


3) in achtzehn Monaten, wenn ber 


i 
L Färdern zahlbar war. 


N Die Verjährung beginnt gegen ben Inhaber mit dem 
" Tage des erhobenen Proteftes. 


$ 79. Die Regreßanjprüde des Imbeffanten ($ 51) 
1) in 3 Monaten, wenn ber MRegreßnebmer in Guropa, 


| gegen den Ansfteller und bie übrigen Wormänner verjähren: 








fattong-Verfabrens kann bderfelbe vom Acceptanten Zahlung | 


fordern, wenn er bis zur Mmortifation des Wechſels Sicherheit | 


beftielt Ohne eine ſolche Sicherheiteſtellung iR cr nur bie 


Depofitlon der aus dem Accepte ſchulbigen Summe bi Gericht | 


oder bet einer anderen zur Annahme ven Depofiten ermächtig- 
ten Behörde ober Anftait zu fordern bereitet. 
$. 74. Der nad den Befimmungen des F 36 Irgitts 


mirte Befiger eines Wechſels kann nur dann zur Herausgabe | reben bedienen, welde aus dem Wechfelrechte ſelbſt hervor- 


beffelben angehalten werben, wenn er den Mehl in böfem 
Blauben erworben bat oder Ihm bei der Eiwerbung des Wed 
fels eine grobe Bahrläffigkeit zur Laſt file. 


Xu Falſche Wedfel. 
$ 75. Auch wenn die Unterfhrift bes Kusftellers eires 


Wechſels falſch oder verfülfht ift, behalten dennoh das ädte | 
Accept und bie ädıten Ind ente die wechſelmäßige Wirkung. | 
. — nur engel Schaden bereibern würden, verpflichtet, 


$ 76. Aus einem mit einem falfhen oder verfälichten 
Hecepte oder Indoſſamente verfebenen Wechſel bleiben fämmt- 
liche Imbojjanten und der Ausfteller, beren Unlerſchriſten ächt 
find, wechſelmäßig verpflichtet, 
X. Wechſelverjährung. 


mit Ausnahme von Island und den Bärdern, wohnt; 

2) in 6 Monaten, wenn ber Regrefirehmer in den Küflen- 

| läntern von Afien und Nfrifa längs bes mittelländiſchen 

N und ſchwarzen Meeres, oder In ben dazu gehörigen 
Snfeln diefer Meere wohnt; 

3) in 18 Monaten, wenn ber Regrefnehmer in einem ans 
deren außereuropälſchen Lande oder in Island oder in 
ben Bärdern wohnt. 

Gegen den J.doffanten läuft tie Friſt, wenn er, ehe eine 


Wechſelklage ge ihm angeftelt worden, gezahlt bat, vom 
fi derfelbe als Judoſſatar oder auf andere Weife zur Em⸗ a ® ‚ Bat 


Tage der Zahlung, Im allen übrigen Bällen aber vom Toge ber 

ihm geſchehenen Behändigung der Klage cder Ladung. 

| $ 80. Die Berjäbrung ($ 77—79) wird nur durch 
Behãndigung der Klage unterbioden und mur in Beziehung 

| auf denjenigen, gegen welchen die Klage gerichtet iſt. 

Jedoch vertritt im diefer Hnfihe vie von dem Verflagten 

| gefgehene Streitverkündigung die Stelle der Klage. 


| XIV. Klagereht bes Weufelgläubigers, 


$ 81. Die wehfelmäßige Verpflichtung telfft den Aus- 
fteller, Acceptanten und Inboffanten des Wechſels, ſowle einen 
Jeden, welder den Wechſel, die Wechſelcopie, das Mecept oder 
| das Indeffament mitunterzeichnet hat, felbft dann, wenn er ſich 
\ dabei nur als Bürge (per aval) bemannt bat. 

Die Verpflichtung diefer Berfonen erſtreckt fi auf Alles, 
was ber Mecfelinhaber wegen Nichterfüllung ber Wed felver 
binplichtelt zu fordern hat, 

Der Werfelingiber kann fh wegen feiner ganzen dor · 
‚ derung am den Gingelnen halten; es ficht in filiner Mahl, 
welchen Wechſelrerpflichteten er zuerſt in Anfprud nehmen will. 
| $ 82. Der Wechſeiſchuldner fan fih nur folder Ein⸗ 





| geben oder ihm unmittelbar gegen bem jedrsmaligen Kläger 
uuſtehen. 


| 


$ 83. IM die wechſelmäßige Verbindllchleit bes Muse 
‚ Nellers oter des Aceeptanten dur Verjährung oder dadurch, daß 
die zır Erhaltung des Wechſelrechts geſctzlich vorgeſchriebenen 
Handlungen verabfäumt find, erlofhen, fo bleiben biefelben 
tem Inhaber des Wechſels nur feweit, als fie ſich mit deflen 


Gegen die Intoffanten, deren wechſelmäßige Verbindlich⸗ 
erloſchen if, findet ein ſolcher Anſpruch nicht Etatt. 


XV. Ausländiſche Defepgebung. 


| keit 


* $ 84. Die Bihigkeit eines Ausländers, wehfelmägige 
$ 77. Der wechſelmäßlge Anſpruch gegen ben Acceptans Verpflichtut gen zu übernehinen, wird nad ben Geſehen des 


Staates beurtheilt, welchem berfelbe angehört. Jedoch wirb ein 
nah ben Geſetzen feines Baterlandes nit wecfelfähiger Aus- 
länder durch Uebernabme von Wechſelverbindlichkelten im In— 
lande verpflichtet, Infefern er nach ben Geſetzen bes Inlandes 
wechſelfãbig üft 

$ 85. Die weſentlichen Erforberniffe eines im Auslande 
ausgeftellten Wechſels, fowie jeder anderen im Auslande ause 
geftellten Mechfelerflärung werben nach ben Geſetzen bes Ortes 
beurtheilt, an welchem bie Erklärung erfolgt ift. 

Entfprechen jedoch die im Auslanbe geſchehenen Wechſel- 
erflärungen den Anforderungen bes inländifhen Geſetzes, fo 
kann daraus, daß fie nach ausländifhen Gefepen mangelhaft 
find, fein Einwand gegen die Rechtsverbindlichkeitt der fpäter 
Im Inlande auf den Wechſel gefegten Grelärungen entnommen 
werben, 

Ebenſo Haben Wechſelerklärungen, wodurch fi ein In- 
länber einem anbern Inländer im Auslande verpflichtet, 
BWecieltraft, wenn fie auch mur ben Anforderungen ber in— 
länbifhen Gefehgebung entfprechen. 

$ 86. Ueber bie Form ber mit einem Wechſel an einem 
auslänbifgen Plage zur Ausübung oder Erhaltung des Wed- 
felrechts vorzunehmenden Handlungen entfheibet bas bort gel» 
tende Recht. 


XV Brotef. 


$ 87. Jeder Proteft muß durch einen Motar ober einen 
Gerihisbeamten aufgenommen werben. 


Der Zuziehung von Zeugen ober eines Protofollführers | 


bebarf ed dabei nicht, 
$ 88. Der Proteft muß enthalten: 
1) eine wörtlihe Abfchrift des Wechſels oder ber Gopie 
und aller darauf befindlichen Indoffamente und Bemer- 


tungen; 
2) ben Ramen oder bie Birma ber Perfonen, für welche 
und gegen weldye ber Proteft erhoben wird; 


3) das an bie Perfon, gegen welche proteftirt wird, ge= | 
ſtellte Begehren, ihre Antwort ober die Bemerkung, ! 


daß fie keine gegeben Habe oder nicht anzutreffen ges 
weſen fel; 


4) bie Angabe bed Drtes, ſowie bes Kalendertage, Mo- ) 


nats und Jahres, an welchem bie Aufforderung (Nr. 3) 
geſchehen ober ohne Grfolg verfucht worben If; 

5) im Kalle einer Ghrenannahme ober einer Ehrenzahlung 
bie Erwähnung, don wen, für wen und wie fie an« 
geboten und geleiftet wird; 

6) die Unterfcrift des Motars ober bes Berihtöbeamten, 
ag ben Proteft aufgenommen hat, mit Beifügung 
ded Amtefiegels. 

$ 89. Muß eine wechſelrechtliche Lelftung von mehreren 


Perfonen verlangt werben, fo {ft über die mehrfage Aufforde- | 


zung nur Ene Protefturfunde erforderlich. | 

$ 90, Die Notare und Gerihtsbeamten find fhulbig, bie | 
von ihnen aufgenommenen Protefte. nah beren ganzem In- 
balte Tag für Tag und nad Ordnung bed Datums In ein 


befonderes Regifter einzutragen, dad dom Blatt zu Blatt mit 


fortlaufenden Zahlen verfehen if. 


XV. Ort und Zeit für Präfentation unb anbere 


im Wechſelverkehre vorkommende Handlungen. 
$ 91. Die Präfentation zur Annahme oder Zahlung, bie 





einem anberen Orte, 4. B. an ber Börfe, kann dieß mur mit 
beiberfeitigem Ginverftändniffe gefchehen. 

Daß das Geihäftslocal oder die Wohnung nit zu er= 
mitteln fet, tft erſt alddann als feftgeftellt anzunehmen, wenn 
au eine dieſerhalb bei der Polizeibehörde des Orts gefchehene 
Nachfrage bed Rotars oder des Berichtebeamten fruchtlos ges 
bfieben it, welches im Vroteſte bemerkt werben muf. 

$ 92. Verfällt der Wechſel an einem Sonntage ober all- 


| gemeinen Betertage, fo iſt der nächſte Werktag der **tr 
tag. ⸗ 


Auch bie Herausgabe eines MWechfel-Dupficats, bie 
Härung über bie Annahme, fomle jede andere Handlung, 
fönnen nur an einem Werktage gefordert werben. Bällt der 
Zeitpunft, in weldem die Vornahme einer ber vorftehenden 
Handlungen fpäteftens gefordert werben mußte, anf einen 
Sonntag oder allgemeinen Belertag, fo muß dieſe Handlung 
am nähften Werktage geforbert werben. 

Diefelbe Beftimmung findet au auf bie Protefterhebung 
Anwendung. 

$ 93. Beftehen an einem Wechſelplatze allgemeine Zahl: 
tage (Gaffirtage) , fo braucht die Zahlung eines zwiſchen dem 
Zahltagen fällig geworbenen Wechſels erft am nädften Zahl- 
tage geleiftet zu werben, fofern nicht ber Wechſel auf Sicht 
lautet. ⸗ 


Die im $ 41 für die Aufnahme des Proteſtes Mangels 
Bahlung beftimmte Friſt darf jedoch nicht überſchritten werben. 
XVIL Mangelhafte Unterfäriften. 

$ 94. Wechſelerklaärungen, welche flatt bes Ramens mit 


| Kreuzen ober anderen Zeihen vollzogen find, haben nur dann, 


wenn biefe Zeichen gerihtlih oder notartell beglaubigt wor⸗ 


den, Wechſelkraft. 


$ 95. Wer eine Wechſelerklärung als Bevollmächtigter 
eines Anderen unterzelchnet, ohne dazu Vollmacht zu haben, 
haftet perfönli in gleiher Welfe, wie der angeblige Macht⸗ 
geber gehaftet haben würde, wenn bie Vollmacht ertheilt ge» 
wefen wäre. 

Daffelde gilt von Wormündern und anderen Vertretern, 


welche mit Ueberfcreitung ihrer Befugniffe Wechfelerklärungen 


ausftellen, 


Dritter Abſchnitt. 
Bon eigenen Wechieln. 


$ 96. Die wefentligen Erforderniſſe eines eigenen (trok⸗ 

fenen) Wechſels find: 

{) Die in den Wechſel felbft aufzunehmende Bezeichnung 
als Wechſel, oder, wenn der Wechſel felbft in einer 
fremden Sprache ausgeftellt if, eim jener Bezeihnung 
entfprehender Ausbrud in ber fremden Sprache; 

2) die Angabe ber zu zahlenden Geldſumme; 

3) der Name der Perfon oder die Birma, an welde ober 
an deren Drbre ber Ausfteller Zahlung leiften will; 

4) bie Beſtimmung ber Zeit, zu welcher gezahlt werben 
fol ($ 4. Nro 4); 

5) bie Unterſchrift des Ausftellers mit feinem Ramen ober 
feiner Birma; 

6) die Angabe des Orts, Monatstages und Jahres ber 
Ausftelung. 

$. 97. Der Ort ber Ausftellung gilt für ben eigenen 


Wechfel, infofern nicht ein befonderer Zahlungsort angegeben 


Protefterhebung, die Abforderung eined Wedhfel-Duplicats, for | tft, als Bahlungsort und zugleih als Wohnort des Aus- 


wie alle fonftigen bei einer befitmmten Berfon vorzunehmenben | 

Aete müflen im deren Gefgäftsiocal und in Grmangelung | 

eines folden, in deren Wohnung vorgenommen werben, Min 
123, 





ſtellers 


5 98. Nachſtehende, in dieſem Geſetze für gezogene Wechſel 


gegebene Vorſchriften gelten auch m eigene Wechſel: 


1) bie 89 5 umb 7 Über bie Form bes Wechſels; 

2) bie 66 9— 17 über bas Indoffament; 

3) bie. $$ 19 und 20 über die Präfentation ber Wechſel 
auf-eime Zeit mad Gicht mit ber: Maßgabe, daß bie 
Bräfentation bem Wusfteller gefchrhen muß; 

4) ber $ 29 über ben Siherheitsregreß mit ber Maßgabe, 
daß derſelbe im Valle der Unfiherheit bes Ausflellers 
ſtatiſindet; 

5) bie 65 30—40 über bie Zahlung und bie Befugniß 
zur Depefition des fälligen Wechſelbetrages mit ber 
—— daß letztere durch den Ausfteller geſchehen 
ann; 

6) die 9 41 und 42, ſowie bie 98 45 — 55 Über ben 
Regreß Mangels Zablung gegen die Indoſſanten; 

7) die 86 62 — 65 über bie Ghrenzahlung; 

8) bie 98 70 — 72 über bie Gopien ; 

9, bie 85 73 — 76. über abhanden gefommene und falſche 
Wechſel mit ber Maßgabe, daß im Balle des $.73 die 
Zablung durch dem Ausfteller erfolgen muß ; 

10) bie $$ 78 96 über die allgemeinen Brunbfäpe: ber 
Vonpirlverjäbrung, die Berjibrung ber Regrrkanfprüde 
gran bie Indoſſanten, das Klagerecht des Wechſelgläu- 

igers, die ausländifhen Mecielgefehe, den Proteft, ben 

Ort uns bie Zeit für die Präfentarion und andere im 
Wechſelverlehre vorfommende Handlungen, ſowle über 
mangelbafte Unterfsriften, 

$. 99. Eigene domicilirte Wechſel finb- dem Domleilla⸗ 
ten, oder wenn ein fol*er nicht benannt: if, bem Aussteller 
felbft an demenigen D te, wohin der Wechlel bemicklirt iſt, 
zur Zablung zu präfeniren und, wenn die Zahlung unterbfeibs, 
dort zu protefliren, Wird bie rechtzeilige Proteſte hebung beim 
Donieiliaten verabläumt, fo gebt dadarch der wechſelmäßige 
Anfprut gegen den Auefleller und bie Jadoſſanten verloren. 

$ 100. Der mehislmigige An pruch gegen ben Ausfteller 
eines eigenen Wechſels ve jãhrt in drei Yabıen, vom Verfall 
tage tes Metfels an getech et. 

Vorftchnder Entwurf it in ber heutigen Sigung, als 
ben Beſchlüſſen der Gonfererz überall entſprechend, anerfannt 
worden. 

Leipzig, den 9, December 1847. 

D. Ferd. Heieler. v. Patow. Dr. Kleinſchrod. 
v. Konnerig, Viſchoff, Fridr. Schmid. Dr. Ginert, 
M. Maznus. Hrinrih Poppe Georgi. 

Lebzen. Oofacket. W. Brauer. Fuchs, Berl 
benbab C. Vehn. Thon Kiche- Vollpracht. 


Thol. Albers, für Oldenburg. P. L. Gier, Dr. 
Harn'er. Ulbers, für Bremen. - Lutteroth Le⸗ 
gat. Halle. 


Dr. P. 9. F. Harnfel, 
@nfag: B. 


Gefegentwurf, Pie proviforifhe Ginführung der 
zu Leipzig vereinbarten Wechjelordnung, } Bari 
einer Wechſelproceßordnung betreffend, 


In der Grwägung, baf bad Bedürfniß näherer geſctzlicher 
Beitmmungn Über die Natur und. die Wirkungen des Wechſel⸗ 
geihäftes fih auf das fühlbarfte kundgegeben hat, haben Mir 
mit gzuſtimmung Unferer Landſtände beſchloſſen, dem von ben 


Abgeordseten ber verſchiedenen deutſchen Staaten im verfloſſtnen 


Jahre: zu Leipzig vereinbarten Gntwurfe einer allgemeinen 
beutfhen Wechſ lordnung vorläufig bis dahin, daß die zu er⸗ 
wartende dDeutihe Reichsgeſehgebung in Hanbelds und Wechſel- 


Herzogthumd- Geſehrelraft beizulegen, und: glı 8 für das 
Verfahren in Mechfelftreitigleiten eine proviforifche: Wechfel- 
prorehorbnung zu erlaffen. 

Bir wollen und verorbnen demnach wie folgt: 

$ 1. Die nachſtehende Wechſelordnung fammt ber. beige» 
fügten Wechfelproceforbnung tritt mit dem 1. Januar 1849 
für das Gebiet des Herzogthums in Wirkfamteit. 

$2. Ihre Beſtimmungen finden auch auf diejenigen 
Rechtsgeſchäfte und Mectsbandlungen Anwendung, welche in 
Bezug auf einen vor dem 1.anuar 1849 ausgeſtellten Wechſel 
nad dem: 1. Januar 1849 vorgenummen worden find. 

$3. Die Mmortifation eines Wechſels ($ 73 ber Weder 
felorbmung) tft bei dem Juſtizamte des Zahlungsortes zu ber 
ant > 

enn ber Gigentbümer bes abhanben gefommenen Wech-⸗ 
feld die Kennbarkeitszeichen befjelben gehörig anzugeben, auch 
ben Befig und Verluſt deſſelben wahrſcheinlich zu maden vers 
mag, fo erläßt das Gericht eine Edictalladung, in welcher ber 
unbelannte Inhaber des abhanden gefommenen Wechſels aufs 
gefordert wird, benfelben binnen einer beftimmten Friſt vor⸗ 
zulegen, wibrigenfals ber Wechſel nah abgelaufener Frift für 
fraftlos erklärt werben würde. Iſt ber Wechſel noch nicht 
verfallen, fo beginnt die Friſt erſt vom Merfalltage an zu 
laufen. 

Die Friſt foll in der Regel minbeftens in brei Monaten 
beftehen: von.bem richterlichen Ermeſſen hängt es ab), dieſelbe 
den Umitänden entfprechend zu erweitern. 

Die erlaſſene Edictallabdung ift durch breimafiges Ein- 
rüden in das allgemrine Jatelligenzblatt, ſowie in eine inlän- 
bifche und zwei auswärtige, nad den obwaltenden Verhältniſſen 
zu wählende Zeitungen befannt zu maden, und bie gefchehene 
Belanntmadung zu den Arten zu befcheinigen. 

Melort ſich hierauf ein Inhaber des abhanden gefommenen 
Wechſels, fo iſt die nachgrfuchte Kraftloserflärung: abzufhlagen, 
und ben aufgetretenen Betbeiligten zu Überlafiin, ihre An⸗ 
fprüde nah $ 74 ber Wechſelordnung vor dim zuftänbigen 
Richter geltend zu maden. 

Meldet fih ein Inhaber des Wechfels Innerhalb ber an« 
beraumten Friſt nidt, fo wird ber Wechſel anf Antrag bes 
Verlierenden für Era’tlos. erffärt, und dieſes Erkennumiß In bie 
öffintlihen. Blätter, durch welche die Gdirtallabung: befannt ge= 
macht worden iſt, eingerüdt, 

$ 4. Der Broteit ($ 87 der Wechielordnung) wird ju« 
folge der Verordnung vom 16. Fınt 1841 von dem betrefr 
fenden Hanboberftultheißen, bei deffin etwaiger Verhinderung 
von einem dazu brauftragten Amtsfecretär oder Amtsacceſſiſt n 
(of, die Verordnung vom 20. Novmber 1820) aufgenommen, 

Allg’meine Feiertage 19 92. der Wechſelordnung) 
find: der Neujahrstag, der Gharfreitag,. der Oftermontag, das 
Feſt der Himmelfahrt Ghriftt, der Pingftmontag, ber Frohn⸗ 
leichnamstag und die beiden Weihnachtotage. 

So gegeben ıc 


Anlage C. 


Gefeg vom 22. April 1848, die Einführung der 
allgemeinen nn — be⸗ 
treffend, 


Bir Bernhard, von Gottes Gnaden Herzog 
zu Sabjen-Meiningen x. 
haben befhlofien, die auf einer Gonfereng von Abgeordneten 
der meiften deutſchen Bundesſtaaten entworfene allgemein deutſche 
Wechſelsrdnung aud in Unferem Herzogthume einzuführen und 


ſachen in Wirkfamfelt treten wird, innerhalb des „Gebietes des." bringen, dieſelbe unter Zufmmungs Unferen getseuen. Gtände- 


ss 


als sin allgemtines Lambeögefeh 
flimmungen zur öffentlichen Kenntniß. 

Art. 1. Außer den in ber Wechſelordnung $ 2 umter 
1—3 Fallen foll der Wechfelarreft noch unzuläffig 
fein ‚gegen Geiftliche, Mititärperfonen und Melbjäger, fo lange 
fie fh im wirklichen Dienft befinden. 

Gegen andere ‚öffentliche Diener findet zwar der Wechfel- 
arreft ſtatt; der Vollzug deſſelben ift jedoch In jedem Mall von 
dem Gericht ber vorgefehten Dienſtbehörde des betroffenen 
Diener zum Behuf der anzuorbnenden Gtello fofert 
anzuzeigen, und ber Gehalt des Dieners iſt auf die Daner 
des Arrefted einzuzichen. 

Art. 2, Zur Aufnahme von Proteſten ift jebes Unter 

in feinem Bezirke ermächtigt, auch wenn ber ®Proteft 
gegen Berfonen gerichtet ift, welche nicht unter ber Gerichte: 
‚barkeit deſſelben ftchen. 

art. 3, Die in 99 91 und 92 ber Wech ſelordnung 
genannten Handlungen können nur in der Zeit von 9 bis 12 
Uhr Vormittags und von 3 bis 6 Uhr Nahmittags vorge 
‚nommen und gefordert werben. 

Art. 4. Die Weaſelordnung tritt nebſt vorſtehenden Beftim- 
mungen mit dem Tage ber Publication in Kraft und findet 
auf alle von ba an eingegangene Wechſelverbindlichteiten Ans 
wenbung. Dagegen erlifät mit dieſem Bettpuntte die Wirk: 
famfeit aller bieher über Wechſelrecht beftandenen geſchli 
den Vorſchriften. 

Art. 5. Bezüglih bes Wechfelproceffes verbleibt 
ed zur Beit bei dem bisherigen geſchlichen eg ie 

Doc foll der erfte Abfap im Art. 9 des Geſehes vom 
18. Diat 1838, das MBerfahren in minberwidtigen bürgerkt- 
hen Rechtsſachen betreffend, auf minderwichtige Wechſelſachen 
ferner feine Anwendung leiden. 

Aud werden bie im Altmeintngifhen beftehenden Beftim- 
mungen über Wechſelproceß auf das vormals gemeinſchaſtliche 
Amt Römbild, dns Amt Themar und die vormals Goburgie 
ſchen Ortfhait n am lintn Steinachufer ausgedehnt. 

Urkumdlib unter Unferer eigenhänbigen Untrfäptft und 
bem vorgedrudten herzoglichen Eiegel. 

Meiningen ‚ven 22. April 1848. — (L. 5.) Bern 
barb Grid Freund. von Wertbern. 


Anlage D. 
Zufagverordnung zur Wechfelordunng. 


Art. 1. Die neue Wechſelordnung fammt gegenwärtiger 
Bufagverorbnung fommen zur Anwendung bei allen Wechſeln, 
weldye am oder nad bem neuen Stiles 
ausgeftellt find. 

Die Wechſelordnung von 1711 fammt beren Additional 
artitefn von 1729, 1798 und 1844, das Spielmandat vom 
23. September 1709, foweit es fi auf Wechſel bezieht, bie 
Verordnung wegen ber don unmündigen und nit handelnden 
Berfonen ausgeftellten Wedel und Obligationen vom 4, Sep 
tember 1732 und ber Art. 83 ber neuen Fallitenordnung 
treten damit außer Wirkfamfeit, 

Art. 2. Das Handeldgericht ift competent für alle in 
Stabt und privatem Gebiet, mit Ausnahme bes Amtes 
Ripebüttel, vortommenden Wech ſelſachen. 

Art. 3 (zu $ 2 der W. O.). Der Wechſelarreſt wird, 
auf gerichtliche Erkennung bes Freizettels, im ber für ben 
Schuldarreſt im Allgemeinen bierfelbft gebräuchlichen Moda- 
fität verfügt. " 

NRüdfigtiih ber Beihränfung feiner Vollſtredung aus 
Gründen bes äffentlihen Rechts kommen gleichfalls nur bie 


dhlerdurch mit folgenden Ber rin Bezug auf’ den Schuldarreſt im Allgemeinen geltenden 


Grundfäge zur Anwendung. 

Art. 4 (zu $6 19, 20 und 31 ber WM. DO) Die Frift, 
innerhalb "deren ein auf Sicht oder auf eine beffimmte Zeit 
nah Sicht lautender MWechfel zur Annahme oder Zahlung prä- 
fentirt werden muß, richtet fih nad den dafür geltenden Ge» 
ſehen des Ausftellungsortes des Wechſels. 

Die in HF 19, 20 und 31 der Wechielorbrung erwähnte 
zweijährige Wrift bezieht ſich daber nur auf im Bereiche diefer 
Wechſelordnung ausgeftellte Wedſel. 

Art. 5 (zu $ 37 der BD.) Wenn ein Wechſel auf 
eine frembe Landeemünze, welte hieſelbſt feiren Umlauf bat, 
lautet, ohne daß der Ausfteller fi dabei des Wortes „effceti* 
oder eines gleiibedentenden Ausdrockes bebient, oder eine an⸗ 
derweitige Belimmung Über bie Art der Bezahlung getroffen 
bat, fo if die Wechfelfumme en'weder in der im Wecſel ber 
nannten Dünge oder tn Banco rab dem zur "rrfalljeit gel⸗ 
tenden kurzen Geurs auf den haup finlieften Wrefelplap des 
Landes, welchem jene Mume angebört, zu bezablen. 

Art 6 (gu II or W.O.). Bei einem in Barca zahl« 
baren Wedel vertritt die auf tenfelben geep'e Anmweitung, 
an melde Barcor-Gon‘o der Berrag abgeihrirben merden fol 
(Bank: Judorfo), die Etelle der nat $ 39 ber W.D. vor 
dem Gmpfang der Zahlung vorzunehmenden Quittirusg des 
Medhieis. 

Art. 7 (uf 43 der WO.) Ein auf Altona, zahlbar 
Hamburg gezogener Wechſel gilt nicht ald Domic Imesfel, fon 
dern iſt in Altona zur Zahlarg u präfenttren. 

Art, 8 (u $ AT ıer W:D.) Der $ 47 der Wräfel- 
ordnung iR datin zu verfichen, daß, wenn ein Inpeflant den 
Wechſel obne Hinzufügang einer Ortsbezeicht ung meiter beges 
ben bat, ber Inhaber oder Intoffarar befugt tft, ſtatt deſſelben 
deſſen Bormann ju be ahridiign. 

Art. 9 ızı 66 56, 62 ce MD.) Tie tn den 99 56 
und 62 rer Mid floronu g enthaltene Vorichrift der Bra ens 
tatıon des Wech eld an die auf den Z:blungrert Iastenden 
Nothad eſſen gilt auc für Altonatibe Do bad ſſen welche ſich 
auf e nem auf Hamburg grogenen, ſonie für hambargiſche 
Nothadreſſen, welche ſich auf einem auf Altona ge,oyenen 
Weg ſel befinden. 

Art. 10 (u $$ 62, 63 der WeO.). Menngleih en 
Ghrenacceptant nab 6 t2 und 63 der Medfeleronurg nur 
verpflichtet iſt fein Acc.pı gegen ibm geſchehende Ei. liererung 
des rum Inhaber ordnurgsmäßig erhobenen Proteſtes Mangels 
Zahlung einzulöien, jo bleibt ed demfelren dennoch geftattet, 
nah Maßgabe d 6 hierſelbſt berfömmlihen Gebrauches, bie 
Zahlung auf Verfall aud bereits vor erhobenem Protefte zu 
leiften. 

Er tritt durch ſolche Zahlung im die Rechte bes Inhabers 
gegen ben Donoraten, beffen Vermänner und den Mcceptanten, 
und bat ſodann die zur Ausirbung diefer Rechte von der Wehe 
ſelordnung vorgefhriebenen Förmlichkelten an der Stelle des 
Jahabers feinerfeits zu erfüllen. . 

Art. 11 (um der W. O ). Verfällt ein in Banco 
zabfbarer Weoſel während ber Zeit des Bantſchluſſes, fo if 
der nähfte Werkſag, an welchem eie Bank wieder geöffnet tft, 
der Bablungstag. 

Art. 12 (zu 6 92 der BD.) Mechfelprotefte dürfen 
nur bis 7 Uhr Abends erhoben werden, es ſei denn, baf ber 
Proteftat mit ver fpäteren Erhebung ſich einverſtanden erklärt, 
was im Protefte zu bemerken tft. 

Art. 13. Iſt ein bierfelbft zu verfaufender Wechfel en 
eigener, oder mit einem Drigtmalaccept verfehener, oder Sola⸗ 
wechſel (99 66 der W. O.), fo muß foldhes beim Abſchluß 
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3572 


bes Geſchaͤſtes angezeigt werben. In Entftehung. beffen iſt ber | 


Käufer zur Entgegennahme bes Wechſels nicht gehalten, fon« 
bern vielmehr berechtigt, orbnungsmäßige Lieferung fammt Er- 


fag bes etwaigen Schadens, oder auch Schadenerſatz allein, zu | 
! unbelannten Inhaber des Wechſels, binnen einer beftimmten 


ordern. 
Art. 14. Der Betrag in Disconto genommener Wechſel 
muß am Tage ber Weberlieferung, ber Betrag gefaufter Wechſel 
auf auswärtige Pläge am nächſtfolgenden Werktage bezahlt 
werben. 

Grgen den Säumigen findet, vorbehaltlich eines nach ben 
Umftänden einzulettenden Strafverfahrens, bie ſchleunigſte ges 
richtliche Procedur Statt, und kann fofort auf bie erfte Citation, 
je nad dem Antrage bes Klägers, Realerecution ober Wedhfel« 


arreft, und zwar chne Rüdfiht auf etwa bamiber einzulegende | 


Rechtsmittel verfügt werden. 


Art. 15. Wer einen Wechſel zu einer Zeit verfauft oder | 


girirt, zu welcher ed nicht mehr möglich ift, daß berfelbe durch 
den Käufer oter Inboffatar auf regelmäßigem Wege früh ge 
nug an ben Bablungeort gelange, um bort redtzeitig zur 
Bablung präfentirt zu werben, {ft dem Käufer oder Inboflatar, 
fofern diefer den Wechſel innerhalb zweier Tage nah dem 
Tage des Empfanges zur Präfentatton befördert bat, für bie 
nicht erfolgende Zahlung, ungeadtet ber verfpäteten Protefts 
levirung, wechfelmäßig verhaftet. 


Art. 16. Eine im Wechſel enthaltene Pfanbverfgreibung || geſeh 


{ft wirkungslos, 
Anlage E. 


meinen deutſchen Wechfel- Ordnung. 


bem 20... . In Kraft. Dagegen erlifht mit biefem Tage 
die Wirkfamtelt der bisherigen Wechfelorbnungen, namentlich 
treten bie 65 713 bis 1249 Tit. 8 IH. IT des M-2.-R., ſowie 


bie Art. 110—189 des Rheiniſchen Handelsgeſehbuches außer | 


aft. 
Gleichergeſtalt verlieren am dieſem Tage bie Beſtimmun⸗ 
gen des Allgem. Landrechts über Handbillets und kaufmänniſche 


Affignationen in den $$ 1250 — 1304 Tit. 8 Th. U ihre | 


Wirtſamleit. 

$ 2. Das in ben beſtehenden Geſezen (Allgem. Gew.⸗ 
Drbnung Thl. I Tit. 50 $ 471. Anh. $ 366) ben Borberun- 
gen aus Wechſelgeſchäften, Handelöbillets, kaufmänniſchen Affigna- 
tionen und Schulbbocumenten in Wechſelform eingeräumte Bors 
recht im Goncurfe tritt mit dem... . . . außer Kraft. 

Nur wenn vor beim ..... . ber Goncurs eröffnet 
ober der Prioritätsftreit erhoben iſt, haben biefe Forderungen 
bas Borzugsredht der fechsten Glaffe, fomelt es denfelben nad 
den biöherigen Geſetzen gebührt. 

$ 3. Der Wechſelarreſt kann nicht vollftredt werben, fo 
lange ber Wechſelſchuldner als Officier oder Soldat beim fie 
henden Heere bient, ober fih als Dfficier oder Wehrmann bei 
ber Landwehr im activen Dienft befindet, 

54 Wenn für eine Wechſelforderung Sicherheit geftellt 
iR, ver Gläubiger aber nad eingetretener Zahlungszeit daraus 
nicht fefort befriebigt werben fann, fo iſt er befugt, ſich an 
bie Perfon des Schuldners zu halten, ohne vorher die Sicher- 
heit aufgeben zu müffen. 

6 5. Die Amortifatton eines Wechſels it bei dem orbent« 


lichen Gerichte des BZahlungsortes und, wo Hanbelsgerichte be= | 


leben, bei biefen nachzuſuchen. 
Der Antragende muß eine Abfhrift des Wechſels beis 


bringen ober dod ben weſentlichen Inhalt deffelben und alles | 





bas Gericht zur vollſtändigen Erkennbarkeit für 
angeben, au den Befig und Berluft glaubhaft 


en. 
Das Geriht erläßt eine Öffentliche Aufforderung an ben 


das, was 
nöthig Hält, 


Frift den Wechſel dem Berichte voriulegen, mit ber Berwar- 
nung, daß fonft der Wechſel werde für kraftlos erflärt werben, 

Die Aufforderung wird am Gerichtshauſe oder einer an« 
bern für geeignet befundenen öffentlihen Stelle, und, wenn 
am Zahlungsorte eine Börfe befteht, im Börfenlocale ange 
lagen und einmal in’d Amtsblatt, und breimal in eine in- 
oder auslandıfhe Zeitung eingerüdt. 

Das Gericht iſt befugt, die —— mehreren 
Stellen anſchlagen und in mehrere Zeitungen üden zu laſ · 
fen, wenn dieß nad ben Umſtänden angemeffen erſcheint. 

Die Friſt zur Meldung wird auf mindeſtens ſechs Mo- 
nate und bödftens ein Fahr, vom Berfalltage ab gerechnet, bes 
ſtimmt. Wird oom einem Inhaber ber Wechſel vorgelegt, fo 
it dem Antragfeller hiervon Kenntniß zu geben und ihm zu 
überlaffen, fein Recht gegen ben Inhaber geltend zu machen. 
Meldet fi kein Inhaber, fo erklärt das Gericht auf weiteren 
Antrag des Antragftellers ben Wechſel für amortifirt. 

$ 6. Das gange Gediet, im meldem bie allgemeine 
deutſche Wechſelordnung Geltung hat, wird als Inland ans 


en, 
$ 7. Zu den Gerichtsbeamten, welde Protefte aufnehmen 
können, gehören im Bezirke bes Appellationsgerichtähofes zu 


| Göln au die Gerichtsvollzleher. 
8: Pi 

Entwurf der Einführungd:- Drönung zur allge | iesben, fofemm mitt ber Probeiet mit Der (eltern — 

| fi einverftanden erklärt, was im Protefte zu bemerken iſt. 

$ 1. Die allgemeine deutſche Wechſelordnung tritt mit | 


$ 8. Protefte dürfen nah 7 Uhr Abends nit erhoben 


$ 9. Unter allgemeinen Feiertagen find bie gefehlih an⸗ 
erfannten chriſtlichen Befttage und biejenigen Tage zu verftehen, 
reg u Beler aus fonftigen Gründen gefeplih ange 
orbnet if. 

$ 10. Wedfelflagen können fowohl bei dem Gerichte bes 


I Bahlungsortes, als bet dem Berichte, bei welchem ber Beflagte 


feinen perfönlihen @erihtsftand hat, erhoben werben. Wenn 
mehrere Wechſelſchuldner zufammen belangt werben, fo ift 
außer bem Berichte bes Zablungsortes jedes Gericht compe 


| tent, welchem Giner der Beklagten perfönlih unterworfen if. 


Bel dem Gerichte, bei welchem hlernach eine Wechſelklage 
anhängig gemacht ift, müffen ſich demnächſt auch alle anderen 
Wechſelverpflichteten einlaffen, welche von einer Partel in Ge- 


| mäßhelt ber in ben verfchtebenen Landeethellen beſtehenden 


Proceßgefepe zur Regrepleiftung beigelaben ober nad gehörig 


I gefgehener Streitverfündigung belangt werben. 


$ 11. Im Bezirke des MAppeflationsgerihtshofes zu Gölm 
ehören bie Klagen aus eigenen Wechſeln aud dann vor bie 
Dandelsgericte, wenn fie weder von Handeltrelbenden unter- 


| föhrieben find, noch Sandelägefhäfte zur Beranlaffung haben, 


(Art. 636, 637 des rhein. Handelsgeſetzbuchs.) 

$ 12. Infoweit bei einem Vertrage über bie Begebung 
eines Wechſels nicht ein Anderes unter ben Beteiligten ver 
abrebet tft, gelten folgende Regeln: 

1) der Nebmer ift einen eignen, einen traffirtselgenen, 
einen Sola-Wechſel ($ 66) unb einen bomicllirten 
Wechſel anzunehmen nicht ſchuldig; 

2) ber Geber kann fogleih nach Weberlieferung ber Wedh« 
fel die Bahlung ber Valuta fordern. 

$ 13. Wenn auf Zahlung der Baluta Klage erhoben 

wird, fo ift: 

a) in ben Lanbestheilen, In melden bie Allg. Ger.Ord · 
nung gilt, bie Sache als eine ſchleunige nad $ 2, 10, 
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8 ber Verordnung vom 21. Junl 1846 (Gefeh- Sammi. 
&.261) zu behandeln; 


b) in ben Landestheilen, im melden ber gemeine deutſche 


Proceh gilt, der Greeutionspreceß flattbaft, jedoch nur, 
wenn der Anſpruch durch Urkunde oder Eideszuſchiebung 
liquid gemadt wird; 

6) in allen Landesthelien das verurtheilende Erkenntniß 

erfter Inſtanz vorläufig vollſtredbar, auch gegen bie 
dem Wehfelarreft urtermorfenen Bellagten ber Perfo- 
nalarreft als Vollftredingsmittel in gleicher Art, wie 
in eigentlihen Wechſelſachen, zuläſſig. 

$ 14. Der Berogene kann in Ermangelung einer andern Ab- 
rebe die Beſchaffung der Decung verlangen, fobald er acceptirt hat. 

Auf die Dedung wird die Summe angrredinet, welde er 
bern Zieber jur BVerfallgeit des Wechſels zu zahlen aus irgend 
einem Grunde verpfliätet Äft. 

‘$ 15 Durch bie Acceptation ober Zahlung eines auf 
einen andern Drt, als den Drt ber Ausftellung geyogenen 
Wechſels erhält ber Bezogene wegen feiner Detung ein gefeh- 
liches Pfandreht am allen bemeglihen Saden, melde von 


demjenigen in feine Hände kommen, an den er fi wegen ber | 


Dedung zu halten hat.“) 
BVicepräfident Mieffer: In Bezug auf biefen Be- 


richt iſt eine „abgebrungene Erklärung und Verwahrung bes | 


Abgeorbneten Graͤvell ⸗ eingegeben. Ih halte mid vers 
pflichtet, fie zur Verleſung bringen zu laffen, und bitte ben 
Herrn Secretir um Dortrag berfelben. 

Schriftführer Incho: Die Erklärung lautet: 


„Abgrdrungene Erflärung und Verwahrung des Adgeord- | 


neten Grävell in Betreff des Berichtes bes Ausſchuſſes für 
Geſetzgebung in Betreff der Wechſelordnung. — Der Abgeorb- 
nete Herr Mittermater, ald Borfipender des Ausihuffes für 
Gefepzebung, hat bei feiner Anzeige des Berichts im Betreff 
der Wechſelordnung angegeben, daß berfelbe mit dem beige: 
fügten Publicationsgefege einftimmig befäloffen worben ſei. 
Dip {ft jedoch nur zum Theil richtig, zum Theil unrichtig, 
und ich febe mich genöthtgt, meine Berwahrung dagegen bier- 
mit bei der Vornahme dieſes Berichtes felbft einzubringen und 
zu Protokoll zu geben. I6 bin allerdings bamit einverftanden 


gewefen, daß: 1) bie in Leipzig berathene und redigirte Wech- 
felorbnung eine ganz vorzligliche Arbeit fei, melde zur Mn« | 


nahme empfohlen zu werben verdiene; ferner 2) daß es gera- 
then fei, da bereits alle Staatöregierungen, mit Ausnahme 
von Bayern, ihren Beifall und ihre Zuftimmung erffärt haben, 
nicht auf eine neue Diecuffion ihres fpectellen Inhaltes einzu 
heben, fondern vielmehr deren underänderte Annahme anzuem« 


pfehfen ; endlich 3) daß es eine Wohlthat, folzlih auch ein 


Bedürfnih für ganz Deutſchland fet, eine allgemeine Wechſel- 
ordnung zu Stande zu bringen. — Hingegen habe ich aus— 
drückllch bem widerſprochen, daß deßhalb 1) unterlaffen werbe, 
In dem Berichte den ſämmilichen Mitglievern der Berfammlung 
Nachricht von denjenigen Veränderungen zu geben, durch welche 
ber gegenwärtige Rechtozuſtand umgewandelt wirb, und zwar 
fo allgemein, daß jeder Landeseinwohner davon betroffen wirb. 
Ich babe dieß für umreblich gehalten, weil die größere Zahl 
ber Deputirten feine Juriſten find, mithin durch die Empfeh- 
fung der Annahme ohne Erörterung fie dahin gebracht werben, 
das Kalb Im Sade zu kaufen. (Heiterkeit und Ruf nad 
Schluß.) 2) Dagegen proteftirt, daß diefe Wechſelordnung 
von uns für ein verbindliches Geſetz erklärt und als ſolches 
publicirt werde, weil unfere Gompetenz nicht weiter gebt, als 
auf die Abfaſſung der Verfaflung, keineswegs auf Geſetzgebung 
überhaupt, und infonderbeit im Clolltechte, in welches bie Wech⸗ 


I nicht in eine Verhandlung einlaffen. 





ſelerdnung gehört. Es würde durch dieſe Anmaßung nicht nur 
ganz unnöthigerwelſe ben Reglerungen ber Einzelſtaaten ein 
Streithbandihub bingeworfen, fondern mir aub ber toppelten 
Gefahr ausgeſetzt, daß und nicht nur unfere Incompeten; vor 
Augen gehalten, fondern aud die allgemeine Eir führung diefes 
Geſehes weiter hinausgeſchoben würde. Denn effenbar enthalte 
ed einen Widerſpruch, von einem Befege Kraft uns Gültigkeit 
zu behaupten, beffen Einführung geftänpfih noch von nothmwen- 
digen näheren, und in den verſchiedenen Rändern abweichenden 
Beflimmungen, und von ber Aufbebung ber jegt geltenden @e- 
fee abhängig ift, wie der Bericht wörtlich befagt. Steht uns 
fein Bug und Net au, irgend ein Landesgeſetz außer Kraft zu 
fegen,* (wiederholter Ruf nah Schluß) 

Ich bin bald fertig, meine Herren! (Heiterfeit.) h 
„no Überhaupt im Givilrechte Geſehde anzuorbnen, folgt 
daraus gan; von felbft, daß wir durch unfere Publi— 
cation Fein geſehliches Anfehen bervorbringen können, mit⸗ 
hin auch, daß dem Rechte mad fein einziger Gerichtshof 
und fein einziger Bewohner von Deutfhland fi daran zu 
kehren braucht, ſonach bie gröfte Rechtsverwirrung erzeugt 
werben wird. Ich für meinen Theil möge mid weder deſſen 
fhuldig machen, noch an einem Verbrechen Theil nehmen.” 
(Von allen Seiten Stimmen: Ob, oh! zur Ordnung!) 

Bicepräfident Mieffer: Ih muß aber Herrn 
Grävell bemerklich maden, daß, wenn ich dieſen Pafjus recht 
verftanden babe, darin ein eventueller Beſchluß diefer Ver— 
fammlung ald Verbrechen bezeichnet wird, und über bie Uns 
uläffigkeit diefer Bezeihnung wird wohl feine Meinungsver- 
—W in dieſer Verſammlung ftattfinden, 

Grävell von Frankfurt a. d. O.: Sie wird gleich 
gerechtfertigt werden, und wenn das ber Fall iſt, fo kann fie 
nicht getadelt werden. 

Bicepräfident Nieffer: Ih kann mid darüber 

Meiner Ueberzeugung 
nad fann ich eine folhe Bezeihnung unter keinen Umftänden 
für gerechtfertigt erachten, und dabet bleibt es. 

Schriftführer Jucho: Ich weiß nicht, ob die Ver— 
ſammlung biefe Erklärung noch weiter vorgelefen haben will. 
(Diele Stimmen: Nein!) 

v. Breuming von Aachen: Meine Herren! Wenn 
eine fhriftlihe Gingabe Worte und Befhuldigungen biefer 
Art enthalten und uns mitgetheilt wird, daß das Weitere 
eine Rechtfertigung folder Anfhuldigungen ſei, dann, meine 
Herren, bürfen wir die weitere Verleſung nicht geftatten. Ich 


| beantrage defhalb, bag die Verfammlung der weiteren Verle— 


fung diejer Erklärung und Verwahrung nidt ftattgebe. (Bei— 
ſtimmung von vielen Seiten.) 

Drechsler von Roftod: Meine Herren! Im einer 
Ordnungsfrage! Ich will mich dem Antrag des Herrn Breus 
ning nicht anſchließen. Da die Berlefung einmal zugelaffen 
worden iſt, fo glaube ich nicht, daß wir einen Grund baben, 
In ber Mitte abzubrehen. Aber, meine Herren, ih frage bie 
Verfammlung, ob fie es in ber Orbnung findet, daß ein Mit: 


1-glied, wenn es nicht zum Reben gefommen ift oder nicht zum 


Reden kommen zu können glaubt, dann lange fchriftlihe Ein— 
gaben macht, die fih auf die Discuffion beziehen. Es ift 
durch unfere Gefhäftsordnung verboten, ſolche Vorträge vors 
zulefen oder vorlefen zu laffen, denn ed barf nur mündlich 
biscutirt werden. Ih knüpfe befhalb an ben heutigen Vor— 
gang den Antrag, derartige Vorlefungen, wenn fie über bie 
Natur einfacher Protefte und Erklärungen hinausgehen, nicht 
mehr zu geftatten. (Allſeitige Zuſtimmung.) 
Bicepräfident Hieffer: Meine Herren! Ich 
muß bemerken, daß bie bisherige Uebung darin fehr weit ab- 


r 


ie 
Pi (a Grä- | 
EE 33: & 





Wenn Jemand Urfaghe * fih zu ne gegen bie Bol: | 
gen eines ——— | 


dk Gründe —— Ich berufe 
> 2 und “ glaube, nicht, ur 


auf die feit | 
Haus. bei m * (Zuruf:; Lautlh), in einem ſpecit 
Pr er 


— 2 
Si dr Orient mia Si 
m ru | 

— Ant ſteht Ihnen m darüber zu beſchließen, 


—— Nieffer Mit meiner bisherigen 
R nn ih den NAusbrud Berbrechen⸗ — 


nach ea Nebung des — die Berl nicht 
—— * mu Ende zu führen fei. (Bufimmung 
von vielen Stimmen. 

Schri lautet weiter: 


2 Jucho: — 
„Denn nad dem Geſebe des — de un pet, 
ift die Anmapung eines Hobeitercht —— | 
bloße Nüplickit einer Anordnung dere mod an Wer 
titel zu deren Bornabme, man müßte denn ein I fult fein. 
(Sroße Heiterkeit und Seläct: 7.) Ueberdieß unterliegt 08 
keinem Zweifel, daß nad Rage ‘der Sade alle Regierungen 
ihre lligkeit zeigen würden, einem von durch den 
Neichsverwefer a fie geftellten Anfinnen auf alsbaldi 
führung der von 'der BVerfammfung gut befundenen 
—8 zu genügen, zumal die nadı dem $ 59 des Verfaſſun Hi 
dody werde geſchehen müſſen, fobald die fung 
ker Rechtekraft erlangt haben werde, Um deßwillen mollte 
(genden Beſchluß in Vorſchlag beingen: 
erſammlung, * —— und den 
iger Gonferenz rebigirten 
Wechſ lordnung — entſcheidet ſich für deren 
unverändert: und ſofbrt —* Annahme und Ginführung. 
B) Bei dem allgemein annten Vedürfniſſe — 
iR durch den Mech’ werwifer den fämmtlihen Rr 
rungen Deutſchlands zum Wohl deffelben das Kr 
nen zw ftellen, folde Allgemein bis zum 1. Mat f. 3 


als Geſth zu "pübfieiren umd #inzuführen. 
en SR ar 17 


erde 


Angenommen, vielmehr mir ent⸗ 
—— * ss un 





| Werbefferungsantrag 
| brüdliic, —* 





| Herren Gravell, Scheller und 


| arbeitet worben iſt. Frühere eigene Anidauung und 


- allgemteinen deutſchen Wechſelrechts betreffen, ausſchließ - 

1 der ——— vorbehalten." 
Herr Arnbts hat mir angezeigt, nt hope Ara geſtellten 
hat. Ein weiterer Ver⸗ 
iſt mir nicht belannt. Ich bemerke dieh aus · 
= licher Weife mir eines der Papiere nicht 
R Ben alfo nicht reelamirt wirb, fo nehme 
an, daß en weiterer Verbeſſerungsantrag vorfiegt. Die 
Lifte der Redner iſt ums Bür Oerr Berger, gegen bie 
Gombart. Ich gebe daher zu- 
nädhft Herrn Grävell das Wort; vorher wünſcht aber der Herr 

Berichterſtatter von Breuning zu ſprechen. 

v. Breuming von Aaden: Einige Worte werben 


| Sie mir als Berichterſtatter geitatten. Daß ich auf die Beben- 


ten, bie dere Gräpell in feiner Skrift hier vorgebracht * 


She | nicht eingehen werde, das werden Sie min, glaube ich, nicht 


vecübeln; Sie haben fon * 
darüber grochen, Ihr rũndetes Artbeil 

ausge ſproch xGericht, * Herren, bat Ihnen mitge- 
theilt, in welcher Weife die Wechſelordnung entftanden iſt mir 
Haben Ahnen’ eine kurze ‚Gefhirhte des Entwurfes, und mie bie 


die Aeußerungen, bie Sie 
darüber 


| Gonferenz in Leipzig rat am ift, gegeben, und Gie find ba- 


durch in den Stand gefegt, darüber zu urtbeilen, mit welder 
Sorgfalt, mit welcher Genauigteit und Bräcifion nach allen 
Seiten bin der Entwurf von wer Leipzi er Gonferenz ausge: 


bat Sie in den Stand geſeht, ſich felbft von der feit 
des bort em * I —— Niemand - . 


ſchen Volke amnpfehl n könnten, das glaube id}, würden Sie 
nicht aueſprechen können. Ueberall. Sat ſich fofort bie 5 
meine Stimme für die Annahme dieſer — in aanz 
Deutſchland erhoben, und als kund wurde, daß die 


| verfammlung Piefes Grfeg in ihre Hände nehmen wollte, ba 


ftrömten von allen Seiten, mit einer einzigen Ausnabme, nme 
lich Augsburg's, Adreffjn und B titionen ein, Daß die Ratio- 
nalverfammiung Die Sache möglihft raſch erledige, und bie 
möglihit fAmelle Bublication der Wechſelordnung vornehmen 
* *8* ——*— —* Entwurf — mals im ro 
aber zu Der rzeugung ge ’ ‚ wenn 

das Werk, wenn die Ginjührung eines einzigen, img 

Deutihland gültiarm Wed elgriepes zu einem fenellen, — * 
es unerlählich ſei, 


Dieb fegt ellerhinge voraus, daß bie Br 
—— bie Güte ber Werfeloreuung anerfennt, 8 3 
Ziel erreicht werden ſoll, auf 
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über deflen Detailbeftimmin 
nehmen und beffen Päbltcation als 
wolle. Ich glaube, daß damit die Reichdverfammlung der 
deutſchen Nation ein ſolches Geſchent bringt, welches wohlthätig 
für alle Zeiten hin wirlen wird. Einige Worte nur vergön⸗ 
nen Ste mir noch über das vorgeſchlagene Publleationsgeſchz. 
Die Gründe dafür, daß dieſes Vublicationsgeſetz ſo kurz iſt 
und bloß tn dieſen beiden Artileln beſteht, daß es nicht um 
das Detail eingeht, find ſchon in dem Berichte entwickelt; näher 
darauf einzugeben, werde ich mich enthalten, ich will Ihre 
Zeit damit nit in Anſpruch nehmen. 
geftattet, zw bemerken, daß ich die Grundſatze des Zuſatzartitels, 
welchen Herr Berger vorgeſchlagen hat, im Allgemeinen voll⸗ 
ftändig billige, daß ich denſelben beitrete, aber nicht glaube, 
daß es netbig if, einen ſolchen Artikel aufzunehmen. Wir 
würden damit überhaupt in Frage ftellen, ob das, was für 
di eſes einzelne Gefeh durch einen folden Zuſatzartikel beſtimmt 
wird, auch als allgemeiner Grundſatz gelte, und das, meine 
Herren, müſſen wir feſthalten, daß, wenn bie Reichsgeſeßgebung 
einmal etwas beſtimmt, fo kann nur die Reichsgeſetzgebung 
Erläuterungen und’ Abänderungen machen. Wenn wir aber 
bier etwas Sperielles beftimmen wollten, dann würben wir dies 
fen allgemeinen Grundfag in Frage fielen. 
einzige Grund, weßhalb ich mich gegeit den Artikel auoſpreche. 
Iqh glaube daher, daß wir das Vublicatlönegeſez auch in ber 
mg , wie fie bier vorgeſchlagen wird, empfehlen können. 
Auf diefe wenigen Worte glaube ich mich befchränten zu kön⸗ 
nen, und Ihnen hiermit die Annahme dieſes für Deutichland 
fo widtigen Geſehes ohne Discuffton empfehlen zu dürfen — 
(Ruf nah Schlnf.) 


Vicepräfident Mieffer: Ih bitte um Nube, . . | 
(Bietfeitiger Nuf nadı Schluß) Meine Herren, was den Schfuf 
anlangt, jo ift bier eine doppelte Frage zu unterfchriden. Der 
Ausſaͤuß beantragt, daß das Gele ohne Eingehen in eine 


Diecuffion über deffen Detailbeftimmungrn an 


er 
nommen: werbe. Darin ſehe ich eine präjudicielle Frage, Di 


Verfahren ift nofwendig, wenn wir überhaupt mit dem Ge— 
fege- zu Stande fommm mollen. Ich bringe alfo dem Antrag 
des Ausſchuſſes, inſoweit er ſich darauf! bezicht, daß auf eine 
Diseuffton über die Detatlbeftimmungen des Gefehes 
nicht! eingegangen werben foll, zur Abſtimmung, auf die Fragt 


ber Die cuſſion über die Ginführung felbft werde ich nach⸗ 


her zurückkommen. Ich frage die Berfammflung, ob fie 
damit einverſtanden 

Derbanblung genommen werde ohne Eingeben 
in eine Discaflion über deſſen Detailbeftfimmunr 
gen? Diejenigen Herren, welche damit einverſtanden find, bitte 
ich, ſfich zu erhöben (Die Mehrzahl erhebt fih.) Diefer 
Antrag ift angenommen, es wird alfo jept‘ nur bie 
Frage der Ginführung ſelbſt und das Publicationdgefrp zur 


 Diseuffion ſtehen. Auch bierliber die Diecuffton ohne weiteres 


Nur das Eine ſel mir 


ft, daß dieſes Geſetz in 


| 


| 


| 
| 
| 


 fätter gefagt bat, wir müßten es deihalb fo machen, weil wir 


N 
| 


l 


„ dagegen einwenden, und ich 


Das iſt der | 


abzuf4reiden, halte ih die Berfammlung nidt für berechtigt ; 


biefen Wunſch bat ber Ausſchuß nicht andgefprocden, und went 
er ihn ausgeſprochen bätte, fo glaube ich nit, daf die Ma- 
jorttät biefer Verſammlung berehtiitwäre, in irgend einem Falle 
alle Discuffion abzuſchneiden. Wäre ein ſolches Recht vorhan— 
dem, fo Hätten wir nicht näthig gehabt, den Sqhneer'ſchen An- 
trag im Betreff der Grundrechte anzunehmen ; dazu aber farıt 
id die Majörtät durhans midht für berediigt haften. Sie 
tönnen bie Dischffion fließen, wenn Sie einen Redner für 
und. einen gegen gehört haben, aber die Frage Über bie fofortige 
Abſchneidung der Discuffton Halte ich mid nicht für befugt, 
ur Abjtimmung zu bringen, Ih gebe Herr Grävell bas 
iBsetz (Stänitger 


Ruf’ nach Saup.)' Ich bitte um Rube, 


Bere 
| auf frieb 
‚ offenen Erklärung dei 
| einderftanben find, mit 
iſ nicht zu beſergen, daß "irgend eine Scwlerigkeit in ben 





Anvetandert an·¶ utrine Derren ie’ buſtfen die Diecuſſton nicht fliehen, ehe 
eichegeſetz verordnen 


fie begonnen bat. 
rävell von Frankfurt a. d. O.: Ich bitte, meine 
Herren, beruhigen Ste fi, ich werde fehr kurz fein. (Mifeiti- 
gs Brave.) Aus meiner Mbftimmung über die eben gefteflte 
Brage haben Sie ſchon erfeßen, jo wie Sie aus meinem Pros 
tefte gebört' haben, daß ich iin Mateticken in der Hauptjache 
durchaus mit dem Ausſchuſſe füt die Geſetzgebung einverftan- 
den bin, daß barüber von’ meiner Seite weiter nicht bie Rede 
iſtz es handelt ſich bloß 2 bie Form der Ginführung. Da 
mug ich nun Folgendes erfiwäpnen. Wenn ber Herr Berihter- 
dein beiitfchen Volte damit ein Geſchent madten, fo wirde ich 
—— mit großem Rechte einwenden: 
andı Crighin machte @efgente, Heiterkeit.) Wenn wir in beſte hende 
Rechtte eingreifen, und biefes, glaube id, thun wir dadurch, 
wenn wir anf eine Gewalt fußen, fo iſt bad meiner Meinung 
nad ſchlimmer, als was Crispin that. Ich fehe nicht ein, 
warum es für unferen Zweck irgend nöthig iſt, eime Unregel- 
mäßigteit zu begehen’ umd ums efwad beizulegen, was ung alt 
zufonmt. Es tft gegen biefen Antrag fhun mehrmals von ans 
deren Mednern angeführt worden, daß unfer Muthwille nicht 
fd weit gehen foll; warum wollen wie jept unfere Brfugnifie 
ausbebnen, wenn wir die Sicherheit haben, daß wir 
chen Wegen d deimfelben Ziele kommen? Bei der 
eglerungen, daß fie mit biefem Gejepe 
nahme einer elngigen, glaube ic, 


{ 


Weg gelegt wirb; warum wollen wir daher nicht Lieber ben 
friedfertigen Weg geben, warum wollen wir muthwilliy Streit 
erregen, warum wollen mir unfer Geiwiffen damit belaften ? 
Meine‘ Herten, wir müffen die Jıder bevenfen, ich wenigſtens 
will mein Gewiſſen nicht damit belaften. (Große Heiterkeit.) 
Berger von Miet Meire Herren! Ich will zunäcft 
nur einige Worte vorbringen, um mein MAmindement zu bes 
gr'nden. Art Al des P blicationsgefepes beſagt nämlich, dag 
durch die gr ge ung der Mecfelordnung in ben eine 
zelyen Stinten gu erfaffensen Beſtimmungen in der Metfel- 
orbmung jelbft feine Mbänderumgen bervorgebracht merden fol- 
(en; en it radur rur gefapt, daf durch das fogenannte 
Moplrungegefetz mwohn‘& bie Gefige ia den einzelnen Staa 
tem eingeführt werden, feine Nerberung in dem materiellen 
Intalre des Gries berco-gebradt wird, wodurch matürlid 
bie Aeermmodattonen besfiglih der Gerkgtsbarkeit, des Verfahe 
rend u. fm. nicht ausgeihlofen find Herr Breunl‘g, hat 
bereits zugegeben, daß das von mir geſtellte Amendement im 
dem SHrifte einer jeben Geſchgehurg begründet if, Während 
nun rt. IF blos von ben Abänderungen ſpricht, welde, bei 
Gelege hit ber Ginfthrung be vorgebradt werben blrfien, 
besagt mein Zufapantrag: „bag bie in der Folge fih kr 
gebenden Grläuterurgen Zufäge und Mbänderungen mut don 
der Meichkgrfepgebung ausgehen dürfen“ Es if alleibings 
richti, wie Herr Breuning bemerkt bat, baf, wenn das game 
—— von der Reſchegewalt ausgehe, dann ach, alle 
künftigen Abänderungn, die aanie Bortentwidlung des Mechiel- 
Infituts eben mur in das Reffort der gefeharbenden Reiche 
ewalt gehören könne, und insofern iſt es yihtig, daß mein 
Sur. danttag elgentliv überflütfig wäre, Ich ſehe mid baber 
temäpgt, Gillnde der Müplichleft für denielten anzufübren. 
Ste find folgende: Erffens Haben Sie zwar heute den Bes 
ſcluß gefaßt, daß im Zufanft In Beziehung auf. das bürger- 
fie und pelullche Recht, In Beziehung auf Bandel und Ge- 
werbe u. f. w. eine Beibet für " 
n 


A aan Deutſchland ber 
gründet weiden Toll, Allein diefer Beralug unterliegt noch der 


. 


. erfahren. 
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weiten Refung, während die Wechſelordnung jogleich kundge | rium biesmal energiſch unfere Beſchlüſſe in Defterreih durch⸗ 


macht und in ganz Deutfhland als Geſeh eingeführt werben | 
fol. Wenn demnach aud in ver Verfaflungsurfunde ftebt, daß | 
die Reichögefehgebung nur von ber Reihsgewalt ausgehe, ſo 
ſcheint es doch miht überflüffig zu fein, im der ſogleich in's 
Leben tretenden Wechſelordnung in einem befonderen Wrtitel 
zu bemerken, daß die ganze Fortentwicklung bes Initituts der 
Wechfel immer nur von der Reichsgewalt ausgeben fünne. Ich 
fehe mich aber auch in Beziehung auf mein jpecielles Vaters 
land, wie man es gu nennen pflegt, genötbigt, auf eine re 
läuterung einzugehen. In Defterreih bat die oberſte Juſtiz⸗ 


ftelfe, die jeht, wenn wir ein conftitutionelled Leben wirklich | 


behalten, das Yuftizminifterium beißen würde, das Recht zu 
authentifhen Interpretationen innerhalb des Gerichtäjprengels, 
dem fie untergeorbnet ift, und ebenfo haben auch die einzelnen 
Appellationsgerichte in den ihnen zugewieſenen Gerichtsſpren⸗ 
gein dad Recht der autbentifhen Interpretation, und es bes 
ftehen nicht wenige Verordnungen, durch welche der durch das 
Geſeh begründete Rechtsboden auf diefe Welfe fehr durchlöchert 
worben tft. Auch bdiefen Interpretationen, welde die Rechtes 
einheit aufheben würden, wollte ich vorbeugen, und bieß find 
die Gründe, warum id den Bufagantrag geftellt habe, Es 
bleibt mir bezüglih der wörtlihen Baffung deſſelben nur noch 
wenig zu erinnern übrig. Es beißt: „Auch alle in ber Folge 
fih ergebenden Erläuterungen, Zufäße und Abändes 
rungen”. — Durch „Erläuterungen“ beziele ich Inter 
pretationen; durch „Zufäte* Gorrofarien zu ben beitehenden 
Artikeln; burg „Abänderungen“ materielle Abänderungen befs 
fen, was ald Rechtéſtoff bezüglich des Mechfelinftituts durch 
das Geſetz geboten wird. Darum bie Faſſung: 








führt, fo wird das cin wichtiger präjubicieller Vorgang für 
andere ähnliche Fälle fein. (Vielſeltiger Ruf nah Schluß.) 

Bicepräfident Miejier: Es wird von mehr als 
Zwanzig zum Schluß gerufen. Ich babe alſo den Schluß zur 
Abftimmung zu bringen, vorbehaltlih des Worts für dem 
Herrn Berichterſtatter. Ih erfuhe alfo bie Herren, 
welhe die vorliegende Berathung gefhloffen 
wiffen wollen, fih zu erheben. (Die Mehrheit erhebt 
fi.) Der Schluß ift angenommen. Der Herr Be 
richterftatter hat das Wort, 

v. Breuming von Nahen: Meine Herren! Wenn 
ih no einmal das Wort ergreife, fo ift es nur, um Ihnen 
im Namen des Ausichuffes zu empfehlen, es bei den beiden 
Artiteln des Bubllcationsgefepes , wie es vorgefhlagn wird, 
zu befaffen. Wie ih ſchon vorhin gefagt habe, ‚die Grundſätze, 
die dem als Urt, IE von Seren Berger vorgefhlagenen Zu: 
fage zu Grunde liegen, tbeilt der Ausihuß, er widerfpridt 
denfelben durchaus nicht. Allein wir hielten es für nicht ride 
tig, in einem fpeciellen Bublicationege’ege folhe Grurbfäge, 
die als generelle gelten müſſen, auszufpreben, und außerdem 


it noch der eine Punkt zu bedenfen, daß Here Berger in fel- 





| 


u ner Art, III bineingeleht hat, dag auch alle fpäteren Erläus 
‚ terungen, nur von Reihswegen erfolgen bürften. Herr Berger 
| bat nun erflärt, daß er bamit ‚die in Defterreih üblichen 


juftizminifterielleu Erläuterungen bat treffen wollen; meine 
Herren, das Syſtem minifterieller, die Gerichte bindender Gr- 
läuterungen von Geſetzen ift nad meiner Ueberzeugung in 
ganz Deutſchland ſchon gefallen, oder, wo dieß noch nit ger 


 fheben, da muß es generell befeitigt werden, $ier in dem 


„Auch bleiben alle fpäteren Erläuterungen, Bufäße | 


und Abändberungen,, melde den materiellen Inhalt bes 
durch dieſe Wechjelorbnung begründeten allgemeinen 
deutſchen Wechſelrechts betreffen, aus ſchließlich der Reichs 
geſetzgebung vorbehalten." 
Indem ich mit dieſen Gründen mein Amendement genügend 
gerechtfertigt zu haben glaube, möchte ih nur noch einige 
Worte Hinzufügen bezüglih der Ginführung bes Ge 
fepes in Defterreih. Im Defterreich leiden wir an einer 
wahrbaften gefeglihen Anarchie in Beziehung auf das Med» 
felinftitut; es befteben in ben verfchledenen Provinzen 
nicht weniger ald fünf verfchiedene Wechſelgeſetze. Der 
Particularismus Deſterreichs hat fi insbefondere in ber 
neueren Zeit ſehr lebendig an ben Tag gelegt, und es warerft 
neuerdings die Rede davon, daß bie Beihlüffe, welche von 
hier ausgehen, eine officielle Kundmachung in Defterreich nicht 
Defterreih Hat ſich bei der Wechſelrechts-Conferenz 
zu Leipzig fehr lebendig beteiligt. Damals wurde von theore- 
tifchen und praftifhen Juriften der Entwurf der Wechſelord⸗ 
nung mit geben Beifall aufgenommen, und es unterliegt 
feinem Zweifel, baf, was ben matertellen Inhalt beffelben be= 
trifft, Defterreih wenig ——— en zeigen wird. Aber 
in Beziehung auf die ſormelle — dürfte man als 
lerdings auf bedeutende Schwierigkeiten ftoßen, und ed wäre 
dem Minifterlum zu empfehlen, bei Beranlaffung des Wechſel⸗ 
rechts die Frage wegen ber Kundmachung der Gefepe in 
Deſterreich energifh in die Hand zu nehmen, Wir baben es 
in biefer Beziehung nicht mit einem Partieularlimus zu thun, 
denn die Einheit ded Wechſelrechts ift ein Gegenftand, ber 
felbft von dem Vertheibigern bed fogenannten „innigen Ans 
ſchluſſes“ lebendig vertbeidigt wird; denn aud der Bour« 
geois, der Philifter in Defterreih ift ganz einverftanben da⸗ 
mit, daß eim gemeinfames Wechfelreht für ganz Deutſchland 
durchgeführt werde, und id glaube, wenn bas Juftizminiftes 


fpectellen PBublicationsgeird den minifteriellen Erläuterungen 
aber entgegentreten zu wollen, bieße fie für andere Gegen» 
fände anerkennen. Wir aber, denke ih, erkennen biefelben 
als bindend in feiner Beziehung an. Meine Herren, id bin 
baber der Anfiht, daß bie beiden Artikel bes Publicationss 
patentes, wie fie vorgefhlagen find, vollftändtg ausreichen, 
Vicepräfident Nieffer: Meine Herren! Ich 
glaube, jept zunächſt in Beziehung auf den Antrag bes Aus- 
ſchuſſes folgende Brage ftellen zu mäfen: Nimmt die Hohe 
Reihsveriammlung ben unter Anlage A abge 
dbrudten Entwurf einer Wedfelorbnung, fo wie 
er aus den Berathungen der Leipziger Gonfe 
ven; bervorgegangen ifi, unverändert an und 
verordnet fie deffen Verkündigung ala Reichege— 
feb? Diejenigen, die biefe Brage bejahen, bitte 
ih, ſich zu erheben. (Die große Mehrheit erhebt fi.) 
Mit großer Mehrheit angenommen. (Cine Stimme: 
Zählen wäre beifer!) Der Antrag iſt angenommen, meine 
Herren. Ih babe nun bas von bem Ausihuffe vorgeihla- 
gene Publicationsgefeg zur Abflimmung zu bringen in feinen 
beiden Artikeln, die ich trennen werde, unb ben von Seren 
Berger vorgeſchlagenen dritten Artikel. Der erfte Artikel des 
Bublicationsgefeges lautet: 
„Die nacftebende allgemeine deutſche Wechſelord⸗ 
nung tritt mit dem 1. Mat 1849 in dem deutſchen 
Reihe in Geſcheotraft.“ 
Diejenigen, die diefen Artitel annehmen wollen, 
erfuhe ih, ſich zu erheben, (Die Mebrheit erbebt 
fi.) Der Artitel I ift angenommen. Artilel II lautet: 
„Die zur Ausführung dieſer Wechſelordnung in ben 
GEinzelftaaten etwa erforberlihen, von dieſen zu ers 
lafjenden Beftimmungen bürfen feine Abänberungen 
berfelben enthalten.” 
Diejenigen, bie dbiefen zweiten Artikel annehmen 


deutjhen ¶ Wedhſelrech 

0, Reidsgefepgebung vorhehalten. 
Diejenigem »om Ihnen, welche dieſen Zu ſa zan— 
trag als dritten Axtikel des Publicationegeſehes 
— een — hg 
Das Ergeb zweifelhaft, ‚ bitte um: enprobe. 
4 erfuhermunmehr birjenigen von Ihnen, bie. ben; von Herrn 
r. Berger, vo) enen Zuſatzantrag als Mrtifel, III des 
Bubticationsgefeges: nit. anne wollen, fit zu. erheben. 
(Die Abſtimmung tft. abermals zweifelhaft.) Meine Herren, 
wir müflen die Abftimmung durch Stimmgettel vornehmen, 
bie Abſtimmung ift zweifelhaft. (Große Usrupe,) Deine 
Herren, ich biite- um etwas Ruber,. Diejenigen von 
Ihnen, welche den von Deren Dr. Berger vorge» 
ihlagenen dritten  Artilel Aunehmen wollen, 
werben ihre weißen Stimmzettel mit Ja, und 
biejenigen, welche ihn nicht angehmen wollen, 
Ihre farbigen Stimmzettel mit Mein befärie- 
ben abgeben, ' 


Das Refultat der Zählung war folgendes: 
j Mit Ja ftimmten: 


Ahrens aus Salygliter, Aulike aus Berlin, Bars 
haus aus Iena, Barth aus Kaufbeuren, Bauernſchmidt 
aus Wien, 9. Yaumbag-Kirhheim aus Kaffel, Baur 
ans Hechingen, Beibtel Brünn, Berger aus Wien, 
Befeler aus Schleswig, ann. aus Leipzig, Blum 
zöder (Guſtav) aus Kirhenlamig, Böding: aus Trar- 
bah, Boczet aus Mähren, Bogen aus Micelftadt; 
Bretcius. aus. Zũllichau, Gaspers ans Goblen,, Ghrift- 


aus Tefhen, v. Diesfau aus Plauen, öler aus 
Roſtock, Dröge aus Bremen, dert aus Bromberg, 
Gifenmann, aus Nürnberg, Eiſenſtud aus Chemnih, 
A Gmmerling aus Darmftadt, Engel aus. Pinneberg, 
9 + Gngimayr aus Guns (Dberöfterreih) , Gferle aus 
Gavaleie, Fallati aus Tübingen * Federer aus rer 

gart, Fehreubach aus, Sädingen, Feher aus Stuttga 
Börfter aus Hünfeld, Freeſe aus Stargard, Freuden · 
i 6. s aus Reus, Friſch aus Stutt · 
gart, Geigel aus Munchen, Gerlach aus Tilſit, Geve · 


aus Wies baden, aus 
aus GSentges ans Deilbronn, u: Oermann 
r aus DI deudner/ aus  Bireiberg,  Ömubnen 
aus Oirſchberg Sof · 


Sauer aus Nordhauſen Hofmann aus Geifhenmerstorf 
) ), Ouber aus kinz, Aucho aus Brauffurt a M, 
aug Meiningen, Käffexiein aus .Batreuth, 


Langbei 

Wuren, Laſchan aus Billa, Leſchnigg aus Klagen 
furt, Eroyjohn ans Grünberg, Lünpel aus Hildesheim, 
Malowieztka aus Krakau, d. Maltzahn aus Küſtrin, 
Mammen aus. Blauen, Mandrella aus Ujeſt, Mareck 
aus Gratz (Steyermark), Marfilll aus:Roverebe, Mar- 
tiny aus Friedland, Mayer aus Ottobtuern, v. Mah⸗ 
feld aus Wien, Meyer aus Biegnig, Minfusmus Ma- 
rienfeld, Möller aus Reihenberg, Mölling aus Olden- 
burg, Mohl (Morig aus Stuttgart, Müller aus 
Danım (dei Aſchaffenburg), Müller aus Meiningen, 
Mulley aus Weitenftein, Nägele aus Murrhardt, Naus 
werd aus Berlin, er aus Luditz, Micol aus 
Hannover, Oſtermünchner aus Griedbab, Pantıter aus 
Berbft, Paur aus Neiſſe, Beter aus Gonftanz, Pfahler 
aus Tettnang, Phillips aus Münden, Pindert aus 
Zeig, Plaß aus Stade, Rank aus Wien, Rapp aus 
Wien, o, Rappard aus Hambek; Raveaur aus Köln, 
Reihard aus Speyer, Meinbard aus Boypenburg, 
Reinftein aus Naumburg, Reliter aus Prag, Rheins 
wald aus ‚Bern, Riehl aus Zweit, Mövinger aus 
Stuttgart, Roßmãßler aus Tharand bei Dresden, Rühl 
aus Hanau, Sharre aus Strehla, Shauf aus Mün- 
hen, Scheuk aus Dillenburg, Schilling aus Wien, 
Schlörr aus der ‚Dberpfahı, Gclutter aus Borts, 
Schlüter aus Paderborn, Schmidt (Adelph) aus Ber: 
lin, Schmitt aus Katferslautern, Schneider aus Lichten⸗ 
fels,, Schneiden aus Wien, Schnieber aus Schleſien, 
Schoder aus Stuttgart, Schott aus: Stuttgart; Schreis 
ner aus Grak (Steyermark), Schüler (Friedr.) aus 
Zmeeibrüdın, Schulz; (Briebr.) ans Weilburg, Schulz 
aus Darmftabt, Shmarzjenterg (Bhitipp) aus Gaffel, 
Simon (Mar) aus Breslau, Spa aus Branfenthal, 
Stahl aus’ Erlangen, Sıöder aus Langenfeld, v. Sire⸗ 
mayr aus Gratz, Tafel aus Stuttgart, Tafel (Franz) 
aus Zweibrüden, Telllampf aus Breslau, Thue aus 
Bamberg, Trampufh ‚aus Wien, v. Trügihler aus 
Dresten, Uhland aus Tübingen, Umbſcheiden aus Dahn, 
Viſcher ans Tübingen, Bogel aus Guben, Wogt aus 
Gießen, v. Wapdorf aus Leichnam, Weißenborn aus 
Eifenab, Werner aus Coblenz, Werner aus Oberkirch, 
Wertbmüller aus Fulda, Wiesner aus Wien, Wiet: 
baus (3.) aus Gummersbah, Wigard aus. Dresden, 
MWippermann aus Gafjel, Wurm ans Hamburg, von 
Wopdenbrugt ass WB eimar ‚Bell aus Trier, ©: Zergeg 
aus ‚Regensburg, Binimermann aus. Stuttgart, Zim- 
mermann aus Spandew, Zip aus Many. 


Mit Mein fimmten: 


Adleitner aus Mied, v Aichelburg aus. Villach, 
Ambrofic aus Breslau, Anders aus Goldberg, Anz 
aus Marienwerder, Arndt aus’ Bonn, Arndis aus 
Münden, Urmeth aus Wien, v. Ballyı aus Beuthen, 
Baſſermann aus Mannheim, v. Beckerath aus“ Grefeld, 
Benediet aus Wien, Berahardt aus Gaffel,; Bifeler aus 
Greifswalde, Blömer-aus Nahen, Bot aus Preußiſch⸗ 
Minden, Böcler aus Schwerin, Bonarby aus Greiz, 
Braum'aus: Bonn, Braun ausrGöstin, Brescius aus 
Züligau, dv. Breuning aus Maden,) Breufing aus Ds- 
nabrüd, Brons aus Emden, Bürgers aus Göln, v. But- 

6 


+2 Marks aus Duisburg, Matcus aus Bartenftein, 


ra 


4 


1 


marq aus Schleswig, Eoertebuſch aus Altona Fiſcher 


wre aus Jena, Wlottwell aus Münfter, Brande 


Sri, ie aus Ried, Fuchs Bude aus Breolau , aus 
2. Bagern aus Wietbaden , edorf 
—— GEfrörer aus Preiburg, aus 


Iägernto 

5 —* aus nun vn ie Groß aus Leer, 
et aus Iagofftadt,, Gulich 
aus Schleswig, * (Wilhelm) aus Strehlom, v. 
Hagenow’ aus: Lan ‚ Hahn aus Gutiftatt, Oau⸗ 
benſchmied aus Bafjau, Haupt aus Wismar, Havden 
aus- Dorff bei Schlierbab, Haym aus Dalle, Heide 
aus Ratibor, "Heimbrod aus Sorau, ». Hennig aus 
? Demporwalonto, Herztg aus Wien, Heuener auo Saar- 
foute ‚. Hoffmann aus Ludwigeburg, Hofmann aus 
Briedberg, Hollandt aus Braunfsweig,, Hugo aus 
Göttingen, Jordan aus Berlin, Jordan aus Gollnom, 


| untmann aus Münfter,) Ragerbauer aus ng, Kahlert 


aus Be ». Keller (Graf) aus Erfurt,’ v. Kalt: 
+ftein aus —** Knoodt aus Bonn; Kosmann aus 
Stettim, ve —— Giberfeld, Kraft aus Nürn- 
berg, Krah aus terchagen, Klnsbrrg’aus Ans 
bad, Kupen aus Breslau, Yang aus Verden, Langer⸗ 
\ feldt aus MWolfenbütteb, v. Lafjaulr aus Münden, 
Laudien aus: Königsberg, Lette aus Berlin, Leverkus 
aus. Lennep, Liendacher aus Woltegg; v. Linse aus 
Diainz, Locw aus Magdeburg, Mally aus a, 
Mar» 


>. tens aus — v. Maſſew aus Carleberg, Merck 
aus Hamburg, Merkel aus Hannever, Mepfe aus Sa- 
"Heidelberg, 


gi Mihelien aus Jena, Mittermiaier a 
Mohl (Robert) ausHeidelberg, Müller aus Würzburg, 
v. Nagel aus Obrrviedtah, Naumann aus Frankfurt 
&dD., Nerreter ans: Frauſtadt, Neumann aus Wien, 
Neumayr aus Nünden, Nie aus Stralſund, Dber- 


müller aus Paſſau, Oftendorf aus Soeſt, Öfterrath 


aus Danzig, Ottow aus Labian, Doerweg ats Ruhr, 
Plehn aus: Marieniburg, Plaſhner aus Halberftabt, 
Bolapek aus Weißtirch, Porpeibrnigg aus Gras, 
AQuante aus Nlftadt, », DulntusrJeilius aus Faling- 
boſtel, Rahm aus ** Raſſl aus Neuftadı In 


Reitinagr "aus —— 
ler aus Mäbrifch Möben aus Dornum, Röder 
aus Reuftertin, Möhler Pe 


v. Rotenhan aus Münden, © Sänger aus Grabom, 
Salpwebell 


aus. Gumbinnen, v; — 
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tel aus »Glemens aus Bontt, Gucumus aus va,” Schulhe aus’ Mebalı, Shwari "and ’ Halle, 
Münden, Dammers: Aus Nienburg, Deeke aus Lübed, Schwerſchke aus Sale, Sellmer aus Landsberg «®. 
. Detmold aus Hannover, Deymann aus Meppen, Dun- ER, Sepp aus Münden, Siehr aus Gum ‚ Sie 
“ter: aus Balle, Gbmeier aus Paderborn, Edcart aus mens aus Hannover, Simfon aus Stargard, v. Sol 
Rohe, Edel aue a teen aus Sri, Ehr- ron aus Mannbeim Somaruga aue Staven · 
lich aus Murzynek, ©. aus Waldenburg, Es Hagen aus Berlin, Stengel aus Breslau, Stieber aus 


Zap 
born aus Oldenbitte, Teihert and Berlin, " Tpinnes 
aus Bihflätt, 0. Trestom aus Orocholin/ H Unter» 
rictter aus Klagenfurt, Velt aus Berlin, Venedey aue 


aus Salzburg, Wemier aus hen, 

Elbing, (Rigmenn aus Stendal, Wicbter ad Fi 
münbe, Widenmann aus Düffeldorf, MWieft aut TE 
bingen Winter aus Liebenburg, d. Wulffen aus Papfe 

v. Würth aus Wien, Wurttte‘ and Betpzig, 

Aus Bernburg, Sadarlä aus Göttingen, v Zeneti 
aus Landepnt, Zöllner aus „SHeaniy i - 


Vicepräfident Wieffer: Der von DE Se 
Dr. Berger vorgeſchlagene Zufapantrag zum Bur 
blicationspefeh über bie Weufelorbnung fl mit 
212 gegen 183 Stimmen abgelehnt worden. Es 
bat Alfo, meine’ Herren, die hohe R — beſchloſ⸗ 
fen, den "unter Anlage A, des Antrages db gebungs · 
Ausichuffes einer Wechſelordnung wie biefee aus der Bera- 
thung der Leipziger Conferenz bervorgegangen iſt, ütiherändert 
ne und deſſen Publikation zu verorbnen. Es hat 

——— ferner das nachſtehende PBubficationdgeje bes 


zart Die wahhchende Vallgemeine 
deutſche Wechſelordnung tritt mit dem 1. 
Mat 1849 in dem deutfchen Rerar in Ge—⸗ 
fepestraft. 
r Art 2 Die jur Wusfüheiing Yeah Bed: 
fefordnung In den Einzelſtaaten tiwa er- 
— forderlichen, von diefen fir erlaffenden Be» 
“ lmmungen dürfen feine Apänderungen 
dberfelben enthalten.“ eg 
Pier hi td babe Ihnen anguzeigen, daß eine Anzahl 
von Mitgliedern mir in Betreff ihrer verneinenden 'Abftim- 
mung eine Grffärung überreicht il ne ich dem bieheri · 
gen Gebrauch ber Berfammlung enuleſen ig ‚sa derpflig- 
Halte. Sie lautet: 


„Die Untergeiöneten, ob fe bie Gin wi eines 
einigen. überall ; ige, Mi an 2* — 


für geeignet halten,de — ne entſprechen, 
——— 

ngen der Ständefammer in ng ge 
bradte Frage, ob die "imd. Stäntet 


tem — alt —— 
Sn 

! n 

Een ne eine 


— 


J 


daß in einzelnen 

Staaten Deutſchlands bie fh nit in Stand 
fest feben werben, mad den Beftimmungen-biefes 
ihogefepes zu ertenmen, mb hierdurch ſtatt dee ers 
fehuten Gleichheit im Wechſelrechte durch ganz Deutſchland zum 


empfindligften Nadtbeile für den Handel Ungleicyeit im 


Nationalverfammlung beialofjene Annahme des Ent 
deutſchen Wechſelordnung und beffen 


von 
trag ohne Weiteres zurüczuwelſen, ſondern glaube ihn verleſen 
und bie Frage auf die Dringlichkeit ſtellen zu müſſen. “Der 
dringliche Autrag des Grafen v. Wartensleben lautet: 
„Dem Bernehmen nah befindet fi der Reichetage⸗ 
abgeordnete Schlẽ ffel in Breslau am der Spihe der 
dort ausgebrochenen Bewegurg zur Erridhtung einer 
proviforiften Regierung u. a, m., feine Stellung als 
Neicstagsdeputirter iſt damit unvereinbar, denn als 
folder iſt er berufen, » für Deutflands Ginigung und 
Befeftigung ber Freiheit in ordnungsmäßigem, geſetzlichem 
Gange zu wirken. In Erinnerung des rraurigen Endes 
des Abgeordneten Robert Blum’ beantrage ich: 
„die Nationalverſammlung wolle den Abgeorbnieten 
Schtöffel ſofort aut Breslau zurüdrafen, widrigen⸗ 
falla- er aus der Nationalverfammfung ale ausge 
treten anzuſehen.“ 
Verlangt Hert Graf v. Wartensieben das Wort zur Begrün« 
bung der Dringlichfeit des Antrags? (Zuruft Rein!) Ih 
frage die Verſammlung, 6b fie den Antrag des Herrn Gra- 
fen’. Wartene leben, den, ich eben verleſen habe, als dringlich 
verhandeln, denmach jofort in Berathung nehmen wolle, Die- 


jentgen, welhedie Dringlichteit anmehmenimwols | 


len, bittet, sanfzuftehen, (Es erhebt fih Niemand, 
Gelädter in der Verſammlung) Die: Dringlichkeit üſt 
abgelehnt. — Ge iſt mir noch ein weiterer dringlicher Uns 
trag von Dertu Schneer überreicht worden, derſelbe lautet: 
„Die Natioralveriammluug beißlicht: das Verfahren, 

welches nach dem’ Beſchluſſe auf den Schneer'ſchen Ins 

trag im Betteff der Geihäfichehanbiung bei dem bis 

zur 96. Sigung vorgelegten Stüden der Berfaffung 


angenommen worbew, iſt auf die Geſchäftsbehandlung 


' des ganzen noch übrigen Verfaſſungswerks ausgedehnt.’ 
Gr ift von fehr vielen Mitgliedern unterzeichnet. Ih muß es 
Ionen anbeimftellen) wenn Sie ihn auch annehmen wollen, ob 
Sie Gründe für deifen Dringlichkeit anerfennen. Ih erfude 


„und wollen ſich 








| 
| 


—— 


Vicepraſident Nieſſer: Meine Herren! Es ſteht, 
früheren Borgängen gemäß; nichts im Wege, einen Antrag, 
nahdem er als -dringfid erkannt und debattirt iſt, art dem, 
betreffenden Ausihuß zu verweilen. Ich bringe alfo jwei Brar 
en ” —— — 8* den fofort angenommen, 
un ol er an den uf ur Bert 
tung verwiefen werden? 2 —** 

Scnecer von Breslau: Ich wollte darauf aufmerkſam 
maden, daß man fiber die Frage, die jept vorliegt, abftimmen 
fan, ohne das Weitere zu fennen. (Zuruf: Nein!) Geftat 
ten Sie mir, daß ich zur Begründung deffen Wertiges anführe: 
Als damald der Beſchluß auf meinen Antrag zuerſt gefaßt 
wurde, war bas-beireffende Stüd der Werfaffung auf fo kurze 
Zeit ausgegeben, daß mir MWenlge die Sache gefaunt haben. 
(Unruhe in der Beriimmlung.) Ib bitte Sie, mid fortfaß- 
ven zu laffen. Er ift der Minorität jederzeit bei diefem Ver⸗ 
fahren ihr Recht ‘gewahrt. Hundert Stimmen entſchelden, ob 
eine Disenifion fattfinset oder wicht und die Fraction, die fi 
in ber Minorität befindet , hat befumntlich über hundert Stime 
men; es wird ihr alſo jebergeit freiftehen , auf die Diecuffion 
einzugeben, wenn fie es verlangen follte, indem fie fi mur zu 
erheben braucht.  (Zuftimmung vom mehreren Seiten. ) 

Bicepräfident Nieffer: Es verlangt Rirmand 
mehr das Wort. Ib bin aufmertfam gemacht worden, daß 
ih bie vorgeihlagene Brageftellung -umfehren muß. Dänn würde 
über den Antrag ſelbſt abgeftimme, und würde er verworfen, 
fo könnte ver nicht mehr am den Ausſchuß verwieſen werben. 
Id werde alfo zuerft fragen, ob der Mntrag zur fchleunigen 
Berichterftattung an ben Berfaffungs-Ausihuß veriviefen wer⸗ 
ben fell, und wenn dieß verworfen wird, fo ftelle ich bie 
Frage auf den Antrag felbft. (Zuruf? Unterftügung!) Er iſt 
von mehr ale bundert Mitgliedern umtergeihnet. Sir wün« 
fhen, daß ber Mntrag an den Ausigup für Gefsäftsorbnung 
verwiefen würde. Pb m 'f bemerken, daß früher der Schoder'- 
ſche und der Schneer’ige Antrag an den Verfaſſungs-Ausſchuß 
überwiefen worben find, Ich werde über die Dermeiiung an 
den Berfaffungs-Ausfhuß zur ſchleumigſten  Berihterftattung 
abftimmen tafien, " Diejenigen, welde. den Antrag bes 
Herrn Shneerwegen Behandlung des noch rüd- 
ſtändigen Thetlsder VBerfaiiung an den Berfaf- 
fungs<Ausfbuß zur fhleunigen Berichterſtattung 
überwiefen baden wollten, erfuhe tb, fih zu er» 
heben. » (Ein Teile der Verſammlung erhebt ih.) Ich 
6 “ 


x 


ie Bemehenn> 00 — 
— * h 

wollen, fi zu erheben. (Der andere Theil erhebt fi.) 
Die Abftimmung iſt zweifelgaft, wir müſſen mit Zetttin abs 


— Schneer von Bredlau: Ic werbe den Antrag fofort 
dahin fielen, damit durch die Abflimmuing mit etteln 
die Zelt nicht verloren wird, daß mein Antrag san ben Ber 
— sup zur ſchleunigen Berichterſtattung gebt. (Bravo.) 
icepräfident Mieffer: Es wird, meine. Herren, 
Niemand eimas dagegen Haben. Der Auoſchuß wird bei ber 
Vorlage jedes Abihnitts der Verfaſſuna Ihnen feine Anfict 
über die Behandlung mitteilen. — Herr @ombart hat für 
ben Ausſchuß wegen. mehrerer — Mitglieder dieſer Ver⸗ 
N beantragte gerichtliche Berfolgungen Brriht zu er⸗ 


en. . 
‚Gombart von Münden: Meine Herren! Ih babe 
fir den Unterfugungsausihuß- Bericht - zu erftatten. Es if 
ſchon im Monat April gegen den Dr. Levyſohn, Abge- 
orhneten bei ber deutſchen Relcheverſammlung von bem preufi« 
fhen Inquifitoriat Grünberg eine. Unterſuchung regen Maje- 
ftätebeleivigung eingeleitet worden. Im Monat: September 
wurde bem Dr. Leoyfohn das Urtbeil verfünder, nah wel 
dem er ein Jahr Beftungeftrafe zu erleiden hat. Da er aber 
indep Mi’glied der Nationalverfanmlung geworden war, fo 
murde. von Selte bes preußiſchen Irquifitorietes. Grünberg 
angefragt, ob wir bie Genebmigung ertbeilen wollten zu Fort⸗ 
fegung der Unterfubung. Da nun nit madgefucht wurde, 
daß er. in, Haft genommen oder das Uriheil ſogleich vollzogen 
werben jelle, fondern daß nur bie Unteriuhung, bas Wertbei« 
digungsrerfahren vorgerommmen werde, fo bat der Ausichuß 
geglaubt, Ihnen vorfhlagen gu müfjen, dof die Genehmigung 
zur Kortfepung ber Unterſachung zu ertkeilen fei. Dee Bericht 
wird gebrudt bid Montag Ihnen übergeben werden. 
Werner von Goblenn: Meine Herren! Ich babe 
Ihnen einen Bericht deſſelben Ausſchuſſes anzuzeigen, und 
zwar über ben Antrag der Herren Jucho und Venedey. . Dies 
felben find nämlid vor bas peinliche Verhöramt geladen wor: 
den, um Zeugniß zu geben gegen Nichtabgeordnete über das 
Benehmen biefer Nichtabgeordneten in einer Glubbfipung. Die 
beiden Abgeorbneten haben Bebenten gefunden, biefer Vorlar 
bung zu entfpreden und den Antrag. geftellt: 

„Die hohe Berfammlung möge ſich dahin aueſpre- 
en, daß Mitglieder der Nationalverfammlung nicht 
verpflichtet feien, füch über. das, was fid in den Clubbs ⸗ 
abtbeilungen und Ausſchüſſen zur Zeit der bafelbft 
Rattgefundenen Berathungen bezüglich politifcher Vers 
bandlungen zugetragen hat, obne Benchmigung ber 


Nationalverfammlung zeugenſchaftlich vernehmen zu, 


laſſen.“ 
Der Ausſchuß ſchlägt Ihnen vor, den Antrag, inſoweit er 
auf die Verhandlungen in den Clubbs ſich bezieht, als unbe⸗ 

t zu erklären, — und über den Antrag, inſoweit er ſich 
auf. die Verhandlungen in den Wbtbeilungen und Ausfhüffen 
der, Natlonalverfammlung bezieht, als nicht hinreichend fub- 
ftanzirt, zur Tagesordnung, überzugeben Der Vericht wird 
biefer Tage gebrudt und Ybmen übergeben. werben. 

BVicepräfident Mieffer: Herr dv. Breuning hat 
das Wort zu einer Imterpellation, an ben Finanzausfchuf. 

v. Breunin 
beabfihtigten Iuterpellation an den Binanzausfhuß ift größ- 
tentheils durd -den von Herrn Etdart erflatteten Bericht erle⸗ 
digt. Allein ſchon feit vier Wochen liegt aud das Budget 
dem Finanzausſchuß zur Begutachtung vor, Es ifb aber bis 


von Haben: Der Zwed ber. von mir 


jeist noch kein erſtattet morben, und ich freige 'ben ir 
nanz ii, bis 3 wird?" 


©. Noten han: Don’ Mänden: 3: Schalte inte ’foe 
antworten. =. 7) 


derahung find erfehönft: — 

find aus Verſehen le 
Mdeſſen es. von bir 

uf? Nein!) Da es Wider ſpruch 


findet eoorbnung 
ſetzen. — Ich ſchlage Ihnen vor, bie nãchſte Si am Mon, 
tag zu Halten, da die Ausſchüſſe des! morgenden Tapes drin 
gend. für ihre Arbeiten bedürfen. Wenn wicht ein entgegengt- 
frgter Antrag geftellt wird, wird die nächſte Sttung am Dons 
tag um 9 Uhr ſtaitfinden — "Was die — ne Mi 
fo ſchlage ich Ihnen vor; als erſten fand im fie 
tigurg des dringenden Wunſches des Binamausihufes vor 
die! Berathung” des vom Herr A GH art von Lohr 
Namens des Finanzausſchuſſes erſtatteten Berichts über den 
Antrag Befeler's berügli der baarer Vergütung der für 
bie deutſchen Reihatrnppen geleifteten Naturalverpflegung. — 
Als aweiter Gegenſtand der Tagesordnung wird verlangt, Die oſter⸗ 
reife Augelegenbeit/ dann der Bericht über die Blußzölle. Meine 
Herren! Darf ich Ihnen folgende Reihenfolge, vorihlagen? wenn 
dagegen Ginwendung erfolgt, ſo muß ich es ber Entſcheldung 
der Werfammlung anbeim /geben. Nach ineinem. Vorſchlage 
käme zuerftödie Beratbung Über ben Eutwurf des Reichsge— 
vichtes, dann die öſterreichiſche Frage und emplic; die Bera⸗ 
thung über die Blußzölle, (Zuruf: Hal) Zugltich kämen auch 
die Wahlen in die verſchiedenen Ausſchüſſe. Te 

Meitter von Brag: Wegen der Wichtigkeit des Ges 
genſtandes wäre es zwedmäßig, wenn der Bericht übers bie 
oͤſterreichiſchen Angelegenheiten zuerit auf Die "Tagesordnung 
küme.(Biele Stimmen: da! Anderer Nein !): Ich glaube, ba 
diefes ſelbſt Im  Intereffe der Herren Reichscommiſſaͤre Wilder 
und Mosle iſt. (Vielen Stimmen: Das iſt Sache des Präfi- 
benten)) 

Bicepräfident Nieffer: Es hängt diefes von 
Ionen ab; da aber von allen Seiten ' zu) meinem‘ Bedauern 
eine Abſtimmung der. Verſammlung bdatüber nicht gewünſcht 
wird, fo kann ich nur bei der von mir efchlagenen Taged« 
ordnung bleiben, weil ich allerdings das Fortſchreiten des Ders 
fafjungswerts für das Wichtigſte halte. Meine Herren, ich babe 
noch daran zu erinnern, daß die Ergänzungswahl je eines 
Mitgliedes in ben Verfaſſungsausſchuß umd in dem Ausfhuf 
für die Gentralgewalt zuerſt auf bie nächſte Tagesordnung 
fommt. — Ferner babe ich zu verkünden, daß feit dem 12. No— 
vember neu eingetreten find: J. Gerlad aus Tilfit, am' 
ber Stelle dei Grafen von Kaiſerling, in bie erſte Abtheilung ; 
Herr Hirſchberg im die zweite Abtheilung, Herr Befeler aus 
Schleswig im die dritte Abtheilung (Bravo!) — Auferbem: 
babe ih noch eine Anzahl von Ausſchuhverſammlungen 
anzufündigen. Der Ausſchuß für Verbältnifje der Central⸗ 
gewalt zu den einzelnen Staaten vfrfammelt ſich morgen Nad- 
mittag um 6 Uhr im befannten Locale; ber volkswirthſchaft ⸗ 
liche Ausſchuñ heute um 5'/, Uhr; der Gefehgebungsausichuf 
morgen um 4 Ubr; der Aueſchuß für die Geſchäftsordnung 
morgen um 5 Uhr; ber Verfaſſungeausſchuß um 6 Uhr; der 
Ausfhup für die öſterreichiſchen Angelegenbeiten morgen um 
4 Uber; der Prioritäts- und Petitiondausfhuß heute um 5 br; 
der Finanzaus ſchuf heute um 5 Uhr; ber Marineausſchuß heute 
um 5 Uhr. Die Sihung ift beendigt. 

(Schluß der. Sigung-um 2 Upr,) 





R⸗tzeichaiz ver rieren Einga ge, 
vom 18.818 8. November. 


1: (5157) Antrag des Abgeordneten Dam, Piebiati- 
fitumg der kleineren beu 
—— Deutſchlandse Vetvefferib. 


aus Spandow, die Gräuelthaten in Wien betreffend. (An den 
Aus ſchich für die öfterreidifche Angelegenheit.) 

3. (5159) Antrag des Abgeordneten Scheliefintgg, 
das Bergweſen betteffend. (Mn den Ausſchuß für bie Molte- 


4. (5160) Antrag des Abgeorbneten v. Trütſchler, 
den Ehitun des Prof. Dr. Wuttte in die Reichsverſamm⸗ 


lung am die Stelle des ausgeſchiedenen Abgeordneten Robert 


Blum betreffend. (Mn den Gentral-Regitimationg: Aueſchus.) 


1 Petitionen. 


1. (5161) Eingabe der Landtags - Abgeordneten des 
Bürftenttums Schwarzburg, d. d. Rudolftadt ben 15. Novem⸗ 
ber 1848, die Erhaltung der politiften Selbfiftändigfrit bes 
Fürkenthums betreffend. (Mn den Berfaffungs-Ausidhuf.) 

2. (5162) Welition der Volteſchutichrer des Beſirkes 
Sädtngen (Baden), um Abänderung des Art. IV der Grund⸗ 
rechte betreffend, eingereicht vom Abgeorbneten Roßmäßler. 
(An ven Verfaifungs-Ausihup ) 

3. (5163) Belition von Einwohnern zu Zunzenhauſen 
(Baden), um Erklärung der Volksſchule zur Staatsanflalt und 
resp. Abänderung des Artitels IV der Grundrechte, eingereicht 
vom " Abgeorbneten —— (An den Verfaſſungs 
Ausfeuf. 

4. (5164) Petitionen glelhen Betreffs: 

. Bon Einwohnern zu Eberbach 

Von Einwohnern zu Linda. 

. Bon Einwohnern zu Weiler. 

. Bon Ginwohnern zu Oilebach. 

Bon Einwohnern zu Neulußbeim. 

Von Einwohnern zu Pleutersbah und Igelabad. 
. Don Ginmwohnern zu Bodenan. 

. Bon Einwohnern zu Strümpfelbrunn. 

i. Bon Einwohnern zu Mülben, 
fämmtlih im Großherzogthum übergeben von Demfelben. 
(An ben sie) 6: Aueſchu 

lt 
bagen im lag Dumm Hannover; die Aufhebung der Jagdberech⸗ 
tigun fremdem Grund und Yoden betreffend, überzeicht 
vom Abgeorbneten Freudentheil. (An den Ausihuß für 
die Bollswirtbihaft.) 

b. ee Petition ber Gewerbetreibenben zu Gaflel, 
für eine, ze wg Gewerbeordnung und gegen unbebingte 
Gewerbefreibeit, überreicht vom Abgrordneten Schwarzen- 
berg. *— den —— für die Vollkswirthſchaft.) 

(5167) Ein —* ber Gemerbövorftände bes Landge⸗ 
richte cn in Bayern, ben Entwurf einer allgemeinen 
Banbmerfs- unb Gewerse-Orbnung für Deutſchland 
beiveffenb, Im Ramen von 526 Gewerbetreibenden übergeben 
vom eorbneten Haggenmüller. (An ben Ausſchuß für 
die Volkswirthſchaft.) 


"on >o mo =» 


Staaten und neue pofitifhe Ein 
(An den Verfaffunge- 


— Anttag bes’ Abgeordneten Zimmermann 


—* der Einwohner des Amtes Iſen⸗ 











a, a es Waht 
Lennep — delspel 
re 'Eisert —* 
den wa m 
—— 


— Er die * 


10. (5170 ** — * J 
= % En) (Ar den Aueſchuß fü 
5171) Petition dee Gewerbederens 
bie Sin 8 eines foctalen: iger sd ar 
reikt vom ng Damm, "(din bm 9 
Boltswwlrtbfhaft.) 


12. (5172) Eingabe dei Arien Voftsptreing au Bin 
die Anordnung von Neumahlen zur Nafionalverfammt 
treffend, übergeben durch ben Abgeotducten Börfter, ( I 
Peioritätss und Mittttond- Miisfeuf 

13. (5179) Gingäbe des Bemeiikräe ib be rg 


‚der Stadt Sing, in der preußtfgeh. Reinpronfiz, 


tampfung der Reacklon lade eben von dem Abge⸗ 
orbneten Bredgen. 


(An ben © äte- und Betitiong- 
Ausſchuß.) 


14. (5174) Adreffe bes deutſchen Materlandönereind zu 
Wiledruf, die Hinriätung ded Abgeordneten Ro ie ber 
treffend, übergeben dom Abgrorbneten Ro Be x. (Mn ben 
Auoſchuß Für bie — ————— 

15. (5175) Adreffe in d em Betreff von dem Volls⸗ 
vereine zw Dannooer, überreicht dem Abgeordneten Ricot. 
(An den Aue ſchuß für die fterrefchlihe Angelegenheit.) 

16. (5176) Betition des Bürgerausfhuffes zu Stryelig, 
dat Berhältni des Mehöfftricted zu Denfälanb, besiehungsr 
weiße die Feſtſtellung der Demarcationefinie betreffend, ü 

neben von dem Abgeordneten Sänger. (An ben Ausſchuß 


ı für bie polttifheh und internationalen Fragen.) 


17. (5177) Eingabe von F. MM. Negeniter u Kermeld: 
firden, das bel Einberufung des Stellvertreters einzuleitende 
Wablorrfahren betreffend, üdergeben vom Atrorcuete⸗ Le⸗ 
verfus. (An ben Negitiinations: Masiauf.) 

18. (5178) Eingabe bes Volkaverelns des Berichts Ofen, 

Sehtehaufen und bed Amts Himmelpforten, die preußlſche An» 
gelegenbeit betreffend, überreicht vom Abgeordneten Freuden: 
teil. (Mn den Ausſchuß für den Biedermann'ſchen Antrag.) 

19. (5179) Betition des Voltsvereins zu Wertheim, um 
ſchleunige Hätfe für die unterbrädten Vertreter des preußiſchen 
und öſterreichiſchen Volkes, eingereiht vom  Mbgeorbneten 
Damm. (An den Ausſchuß für ben Bledermann’fhen Antrag.) 

20. (5180) Gingabe des conſtifutlonellen Local-Vereins 
zu Güterdlob, die preußifchen Verhältniſſe betreffend, üiber- 
geben vom Abgeorbneten Benedey. (An ten Ausfhuß fir 
den Biedermann’jcen Antrag.) 

21. (5151) Eingabe ber Lehrer bes herzoglich eg 
ſchen Amts Hachenburg gegen das Recht der Gemeinden, bes 
züglich der Wabl ihrer Lehrer. (Mn ben Verfaſſungsaueſchuß.) 

22. (5182) Bemerkungen über bie beabfihtigte Ablbſun 
ber Jagdrechte in Deutſchland, eingeſandt von Joſeph Or ar 
von MWiftphalen zu Kulm in Böhmen. (An den Verfaffungs- 
ausihuf.) 

23. (5183) Proteftatton ber kurheſſiſchen Genteinde Bolge 
haufen, gegen die Mediatifirung von Kurheſſen. (An ben Der» 


\ fafımgeauef£uß.) 


24. (5184) Eine gleiche Proteftation bes Waterlande 
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titels IV d (An den Ver⸗ 

1... 20.(5187), Eine, gleithe- von Ginwohnern zu 


29. (5189), Eine ; —— ——— zu 
a a 79 Bm ' 
K %. (si ) De Dr Ra —— res 
überfenbet er a 
(deln De Melefänte anderen 8 ———— —— 


* 31. tz 1% einer am 1. November zu Ansbach 


ammengeireten nferen, Geiftlihen und & Slie: 
an ber 1 * ne — Sk un ie a 
10) Gay en end. ( — .) 
6102) Ein von un en und * 


nr 18 In * "det — be⸗ 
end. b 8 
ei en a EL En 
L —* zu Hebek bei Homberg in Kurheſſen, um Ver 
an brennend, Aufhebung. ber indirecten Ber 
‚2. (Un den Aueſchuß 


* — (5186) Beitrittserflärung zw dem von dem. Handı 
En: nen ar 6: 
g von Sei⸗ 
ten ln sg Erbach. (An den Ausfuf für 
die, Woltswirthfcaft.) 
761097) en des Generate u Mannheim: 
er auf and Tabak 


— — 


—— Becietärun dr Bang ert6 « Imbaber 
pt+. und. Befbenykabt in Wien 


— Berti, F 


‚Au, —9 von dem 
earbeiteten Ente 
* den —— 






—* 
Gazfe (Un de. Aueſchug für bie, 


. 


EC) di fice Been Sn Geh u 


204 ).. eoereind zu 
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— Ko Denkt 
den Prioritäts» und Petitionsausfbuf.) . 
43. (5203) € ee Dr. Srleris —*— zu 
Hamm überſendet 500 Eremplare eines Aufru 
fammten deutſchen Eehrftand”., (Mn: den Priorttäts - * 


— 
4) ey Serum ‚an. bie Ratienalverfamms 
tung = bes Vaterlandsvereind ; u Üreiberg (Saqhſen) 
(An, ven BVrioritäts «und BPetitiondaus 
—— a an bie —— — 
zu leoenfurt. x (Mu den * 


obirupp 
vl demofratifher Beftrebungen rege (An den Brio» 
ritäts» und Petition } 

— (5207) Gingabe aus Lengenfe nfeld in Sachſen, bie 

ng.bes Abgeordneten Robert Blum in Wien bettef⸗ 
fend. an ben —* für die oͤſterrei viſche Angelegenbeit. 
(5208) Gine Adreſſe gleihen Betreff von dem 
mi s ur (An den Ausſchuß fün,bie Öfterreihiihe An- 
gelegenbeit. 

49. (5209) Adreſſe gleichen Betreffe: von dem, Bürger 
Vereine zu Neuß, überreicht vom Abgeorbneten Bringt: (in. 
J— Bere lägen we 

[I e 
zu Schwarzenberg (Sabfen), überreicht 
zn Dieter, (An den Auoſchuß für die öfterseiifige Anger 


le 
m 51. ai) Adreſſe ‚gleichen Betreffs vom dem — 
tiſch· conſtitutonellen Dereine zu Bofen. (Um den, Ansfauß für 
bie * — Angele di ) 
52. (5212). Petition. des Vürgerbundes “ Naumburg. 
a. d. 6, um Sup für Wien und die dort. gelangen. gen 
menen PBatrioten. übergeben vom Abgeordneten Re Shan: 
(An den Ausfhuf für die öfterreihlide Augelegenheit.) 
53. (5213) Petition gleichen —* von der ve de 


verſammlung zu Noriheim, Can ben mus für die 


reichtiche Angelegenheit.) 
54. (5214) Adreſt von ‚ba beutfhen Vereine zu Kös 
nigftein 22 die Hintichtung des Abgeordneten ‚Robert 
Blum-in Wien — — ABO OR 
reichiſche Angelegenheit.) J 
55. 5215) Adreſſe gleiten Bach von * Velfsver- 
eine zu u ft An dent Rp —— —* en 
56. se) Adreffe gletdien Betreff von den: Wolttvens 
treterh für Anhaltsötben und —— En den Aus- 
ran er —* öfterrethifhe Angelegenheit.) war 


57. (5217) Udreffe —* —* dem deutſchen 
———————— zu den). "(an "vn ya 
ſchuß für bie öſterreichtſche Rn u) * 

58, (5218) Weeſſt 
—* 8 N. "Oleg “(in — nf J RE 


De FRE: tr Betseffe non eine, —— 


9 —— En den Aut⸗ 
(5220). —* — —— 
[TEL | eb . 
landegezeine zu An den. Aueſchuß für die oͤſterrei · 
chiſche Angelegenheit.) (Hndistrieatinip sie 


q 558 x 


61. (5221) Adreſſe gleichen Betreffs von dem MWoltöner- 
eine zu Diepholz. (An den Ausſchuß für die bſterreichiſ— 
Angelegenbeit.) 

62. (5222) Mdreffe gleichen Betreffs von bem VWoltsrathe 
zu Gelnhaufen. (Un den Ausſchuß für die IRerreigifße An · 
gzelegenheit.) A75 u 

63. (5223) Abreſſe gleichen Betreffd von dem deutſchen 
Vereine zu-Meigen. (Mn den Ausſchuß für bie öſterrelchiſche 
Angelegenheit.) 

64. (5224) Abreffe gleichen Detreffs von. dem vaterlän. 
diſchen Vereine zu Darmftavt. (An den Ausſchuß für die öfter 
reichiſche in 

65. (5225) Adreſſe gleiken DBetreffs von dem beutfchen 
Vereine zu Leipgig. (Mn den Auseſchuß für bie öſterreichifche 
Angrlegenbelt.) Zur 

66. (5226) Abreſſe gleichen Betreffs von der würtem⸗ 
bergifhen Kammer der Abgeorbneten zu Gtutigast, : (Un ben 
Ausihuß für die öfterreichtiche Angelegenheit.) . 

67. (5227) Adreſſe gleihen Betreffs von bem Water» 
landövereine zu Grimmitfbau. (An den Ausfhuß für die öfer: 
reichtſche Angelegenheit ) 

68. (5228) Adrefie gleihen Betreffs von dem politiſchen 
Bereine zu Hanau. (An den Ausfpup für die öſterreichiſche 
Angelegenhrit.) 

69. (5229) Adreſſe bes Molksvereind zu dallersleben, 
bie —— Derbältniffe betreffend, übergeben von dem Ab⸗ 
geordneten Winter, (An den Ausihup für dem Bieber- 
mann’ihen Antrag — Berhältnip der Gentralgewalt zu ben 
Einzelftaaten.) 

70. (5230) Zufimmungsasrefie einer Woltsverfammlung 
zu Wipperführt zu dem bei dem Gonflicte zwiſchen ber Krone 
unb der Nationalverfammlung zu Berlin unter bem 9. d. M. 
von der deutfchen Reihsverfammlung gefaßten Beſchluſſe, über 

ben von dem Abgeordneten I. Wiethaus, (An den Aus— 
Maus für dem Biedermann’ihen Antrag — Berhältniß der 
Gentralgewalt zu den Ginzelftaaten.) 

71. (5231) Mereffe bes Mae ER —— 
Vereins zu Bofen, bis preußlſchen Berhättulffe betreffend. (Mn 
den Ausihuß für den Biedermann'ſchen Antrag — Verhält- 
niß der Geniralgewalt zu den @inzeljtaaten. ) . 

72. (5232) Adreffe bes conftitutionellen Reformverelns 
zu Rübz (Dedienburg » Schwerin), in gleihem Betreff. (An 
den Ausfhup für den Biedermann'ſchen Antrag — Berhält- 
niß der Gentralgemalt zu ben Ginzelftaaten.) 

73. (5233) @leige Adreſſe von vielen Bürgern und Ein, 
wohnern zu Dfterobe, übergeben vom Abgeordneten v. Ke» 


ben. (An ben Ausſchuß für ben Biedermann'ſchen Antrag — 
Berhaͤltniß der Gentralgewalt zu ben Gingelftaaten.) 

74. (5234) Adreſſe glelchen Inhalts der Bürgermeifterei 
Ratingen. (An den Ausihug für den Biedermann'fhen An 
trag — ‚Berhältn her Gentralgemwalt zu den Ginzelftaaten.) 
3.95. (5235) ſſe gleihen Inhalts von vielen Bürgern 
und Ginwohnern zu Wettin. (An den Ausſchuß für den Die 
dermann’fgen Antrag — MWerhältnig ter Gentralgemalt zu 
den Ginzelftaaten. ) 

76: (5236) Mbreffe gleichen Inhalts bes conftitutiorel- 
len Clubbs zu Raumburg a. d. &. (An den Aueſchuß für 
den Biebermann’jchen Antrag — Verhältniß der Gentralge- 
walt zu den. Einzelſtaaten.) v 

77. (5237) Adreſſe gleihen Iuhalts der Urwähler zu 
Wohlau. (An den Ausihup für ben Biebermann’ihen Antrag 
— Berhältniß der Gentralgewalt zu den Ginzelftanten.)' - - 

78. (5238). Adrefje gleihen Inhalts des conftitufionel- 
fen Clubbs zu Trefeld. (Mn den Ausihuß- für ben Bieder- 
mann'igen Antrag — Verhältniß der Gentralgewalt zu ben 
Ginzelftaaten.) " 

79. 15239) Aoreffe gleihen Inhalts einer zu Süchteln 
abgehaltenen Boltsverfammlung. (Mn. den Ausſchuß für den 
Bırvermann’jhen Antrag — Werhältnig der Gentralgewalt zu 
den Gimelftaaten.) . 

80. (5240) Proteft der deuiſchen Bewohner zu Bräß gegen 
ben Beſchluß der Berliner Rationalverfammlung in Be der 
Demarestionslinie zue Scheidung der deutſchen und polniſchen 
Theile Bofens, nebſt Beitritiserflärungen zu biefem Protefte 
ber deutſchen Bewohner zu Schwarzhauland, Konkobwo, Ro- 


jew, Suomivoao, Mokry, Dakowy, Trovzizpm, Opabenica 


und But. (An den Ausſchuß für sie politifhen und Interna« 

— 8 für »ie politifhen. 

81. (5241) Petition bes Joh. Th. Deder, „Generals 
Gommandant der deutſchen Region in Frankreich und ber 
Schweiz“, d.d. Biel," die von Seiten des Reichsminiſterlums 
an die Schweiz erlaffene Note betreffend. (Un den Ausſchuß 
für bie politiſchen uud, Internationalen Fragen.) 

82. (5242) Petition der MWahlmänner des Fürſtenthums 
Rapeburg, die Wahl des Medlenburg-Strelig’ihen Abgeorbne- 
ten zur Nationalverfammlung beireffend, übergeben burd den 
Abvocaten Kindler zu Schönberg. (An ben Legitimationd- 
Auoſchuß.) 

83. (5243) Petition des demokratiſch⸗conſtitutionellen Ver⸗ 
eind zu Soeſt, die Abftimmungen in den Sitzungen ber Na» 
tionalverfammlung betreffend, übergeben von dem Abgeorbneten 
Oftenborf. (Mn den Ausfhup für die Gefhäfteorbnungs) 


Berihtigungen. 


In im: Sigungem vom 3. bis 20, November war Rolarzet mit Entfihulbigung abwefmb. 
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Die Rebactions · Gommiffion und, in deren Yuftrag Mpgeorbueter Profefior Wigarb. 


Drud von Joh. David Gauerlänber In Branffırt a. M. 


Stenographifder Bericht 


über bie 
Verhandlungen der deutfchen eonſtituirenden National. 
Berfammiung zu Frankfurt a. M. | 





Nro. 184. 





Dienftag den 28. November 1848. 


V. 2.. 


- Hundert und dreiundzwanzigite Situng. 
(Stgungstocat : deutfch-reformirte Kirche.) 
Montag den 27. November 1848. (Vormittags 9 Uhr.) 


— 


Dorfigender : theilweife Vicepräfident Mieffer, theilweiſe Vierpräfident von Sermann, 


Inhalt: Verlefung und Genehmigung bes Protelolle. — Marincheiträge. — Bericht tes Prioritäte Ausſchuſſes über vie erfolgte weitere Abgabe 
ven ÜFingängen an beftchente Ausſchüſſe. — Mittbeilung besliglih einer Eingade des Bernburger Lanttages am die Natfenalserfammfung. — 
Schreiben bes Natienalvereins zu Gaffel am bie-Rationalverfommlung. — Schreiben bet Reihtminineriume ter Juſttz, bie Zeugnihablage Seitens 
eines Mitgliedes ter Nationalverfammlung in ber Unterfuhung über bie Ermordung bes Füriten Lihnewats und v. Auere wald betr. — Interpellation des bg, 
Leonfebn, die Berliner Ereigniſſe beit. — Anztige des Berichts des öfterreihiichen Aueſchuſſes, betreffend ein Wahlausihrriben tes Fanbes; 
Er * in Mätren, — Bericht des Geſeßgebungeaus ſchuffee die formelle Behandlung des MWejentond’igen Anirags Über Aufhebung des 
Belagerungszuftandes in Düfielterf betr. — Verihtsanzelgen ‚des Merfaffungeauticnfles, betr. ten weiteren Mihnitt ter Werfafng: „der 
Reihetag” „ bie Mebtatifirungsfrage ung die zweite Leſung ber Grundrtchte. — Antwort des Finanzaue ſchuſſes auf die an ihn neridtete Inters 
peflafieit, ven Bericht über das Bubget betr. — Antran ven Laſſanit, betr. Die Anwenkbarfeit dee Geſches vom 30. September über dat Verfahren 


im falle gerihtliher Anklane genen Mitglieder rer Mationafverfemimnnd. — Mnirgg ven Beta 


eber, die Bereinbarfeit der Stellung als 


Abacortneter der Nationalverfammlung And als Abgeortneter einer Santesserfammiung betr. — gr in den Berfaffunge- und den Gentrals 


RegitimationeAusfhup. — Deratbung über ben vom Abgeorbneten Edart aus Fehr Namens des 
üting für tie ten Truppen im Reihötienfte geleitete Naturatverpflegung. — 


Antrag von, Befeler und Genoffen, bezüͤglich ber baaren 


nanzausſchuſſco  erftartetem Bericht über ben 


Berathung über ten Bericht bes Verfafiunge-Aneihufiee, „vas Reichegericht“ betr. — Eingänge. 


Bicepräfident Wieffer: "Die Sikung ift eröffnet. 


führer Judo wirb dad Mrotofoll ber letzten Sitzung verlefen. 
een Jucho verlieſt daſſelbe) — Meine Herren! 

dh frage, ob Reclamation gegen das Protokoll ift? Es ift 
feine Reclamation, dad Protokoll ift genehmigt. — Meine Her: 
ven!» Ih babe Ihnen Kenntniß zu geben vom folgenden 
meuerbings eingegangenen Blottenbeiträgen: 31 Gulven 
45 ‚Kreuzer, weitere Beiträge, eingefchidt von dem zu 
Bamberg beftchenden Vereine, übergedben vom Abgtordneten 
Burkart; 23 Thlr. 17 Egr. Ertrag eines von dem Män— 
nergeiangverein in Salzgitter veranſtalteten Coneerts, über: 
geben. vom Abgrorbneten Ahrens von Salzgitter; 156 fl., Grtrag 
einer von einem Barmer Männergefängverein gegebenen Abend» 
unterhaltung, eingefhit von Friedrich Mitterbaus- und Comp. 
in Barmen; 30 fl., Reinertrag eincd vun dem Gefangvercin 


zu Menden in Weſtphalen veranftalteten Goneerts; 23 Thle. | 
26 Egr. 7 Pf. Sammlung zu Löbau in Sachſen, überfhidt | 
von dem Stabtrathe bafefbit; 123 Thlr., Grtrag eines von | 
der Liebertafel des Stähtdens Kahla im Herzogihum Alten- | 
burg im Vereine mit dem dortigen Stadtmufitcorps gegebenen ) 
Goncerts; 725 Thaler Eourant, Ertrag von einer Camminng | 


in Burtehude und Umgegend, eingeſendet von dem Gomitö da 
ſelbſt für Sammlungen von PBlottenbeiträgen; 110 fl. baares 


Geld und mehrere Schmudgegenftände von Silber, tarirt zu 


32.6 fr.,- zufammen alfo 142 fl. 6 fr, Veiträge, ringe 
124. : 


} gangen bei. bem vaterländiſchen Vereine zu Stuttgart; 150 fl., 
Ich erſuche Ste, Ihre Plätze einzunehmen. Der Herr Schrift | 


Grtrag einer von einer Dantengefellihaft zu Klagenfurt ver» 
anftalteten Sammlung, begleitet von cinem Schreiben der 
Frau Garoline v. Woro, übergeben von dem Abgeorbneten 
Löſchnigg. — Die Beiträge find wie früher dem Finanzmi⸗ 
nifterium überwiefen werben. — Id babe ver Beriammlung 
Kenntnig zu geben von einem Schreiben did Brieritätss 
und Betitionsausihuffes, wodurch derſelbe eine Neibe 
von Gingaben an den Berfaffungsaueihuß, an ben internatio- 
nalen Ausihup, an den: Ausihuß für den Waffenfttliftand 
von Malmoe, an den Ausfhuß für bie öfterreidifchen Ange- 
legenheiten, wieberum. an ‚den. internationalen Ausſchuß, am 
dad: Rridsminifterium der Juſtiz, an des Reihsminiftertum 
ted Innern und an bie Bibliothek abgikt, Die Verzeichniſſe 
der einzefnen Petitionen. werben als Beilage zu dem Bros 
tofofl gedrudt und fo zu Ihrer Kenntniß gelangen, 
(Die Redaction läßt beide, bier folgen: 
„Bolgende Gingaben wurden an bie unten beinerften Aug: 
fhüffe und Behörden abgegeben: 
4) An den Berfaffungsausfhuß: 
Nr. 2685, Volksverſammlung zu Mosbach; 
2657. Bürgerverein zu Bonn. 
. 2758, Mörblinger Verein. | 
2327. Volföverein zu Lahr. 
3132, Bürger zu Efent. 
1 


5 + U ui 
Fi 4 * * 4 . % + >» 
Batriotifher Verein zu Rebeflp. 
Voltsverein zu Kandern. 
„ 2279. Bürgerverfammlung zu Norden. 
v 2446. —— zu Heidelberg 
um Sicherung bes Vereinsrechts u. ſ. w. 
Nr. 3853. Geſuch des Advocaten Greineifen zu Caſſel 
um birecte Wahlen und ein Bundesgericht. 


Nr. 3142. 
„‘ 2197. 


Mr. 3824. Gefuh der —X* zu Galltowen bei 


Nicolayhorft um Enthebung ber aben an ben Pfarrer. 
Nr. 3963. Geſuch von S. Wilhelm Grundt von Yanı 
genbielau um Verbefjerung der Gefege und ber Juftizpflege. 
Nr. 2198. Zuftimmung der Bürger zu Lörrah zur 
Adreſſe der Heidelberger Stubenten, betreffend das Affociations- 
t. 


Nr. 2612. 


kündung des Geſetzes über das Aſſoclationsrecht. 
durch den Abgeordneten Brons in Abſchrift mitgetheilt.) 


Rr. 2654. Bürger zu Loer, um Schutß bes Affocia | 5. Schober ſhen Untrage, betreffend die Givilliften. 


tionorechts. 
2) An. ben internationalen Aueſchuß. 
Nr. 3976. Gentralverein ber Wohlthätigkeitsanſtalten 
im gr Helen, um zeitgemäße® Armengefep. 
3809. Bürger von Leipzig, um Abſchaffung ber 
—*—* 
Nr. 3784. Bürger von Berlin, deßgl. 
3) An den Ausfhuß für den Baffenftillftand 
von Malmoe. 
Nr. 3583 und 3581. Bürger in Emben und Galle, 
über den Waffenftillftand von Malmoe. 
4) An den Ausfhuß für die öfterreihifhen 
Angelegenbeiten. 


thie für Oeſterreich. 

5) An den internationalen Ausſchuß. 

Nr. 3377. Auſprache von Bürgern zu Meßkirch, betref⸗ 
fend den Waffenftillftand von Malmoe. 

Nr. 3372. Anſprache von Bürgern zu Fürth, — 
fend den Waffenſtillſtand von Malmoe. 

Nr. 3896. Defgl. ans Ratibor. 


Nr. 3885. Wllgemeiner Landwehrverein in Breslau, Pro- | 


teft gegen das Einſchreiten von Jellachich. 

Nr. 3891. 
Münden, betreffend den Waffenftillftand von Malmoe. 

Mr. 3368. Bürger in Langenfhwalbah, Mißbilligung 
bes Waffenftiliftandse von Malmoe. 

Nr. 3831. Bürger aus Meifen, Warnung gegen bie Son- 
berintereffen und gegen die Anarchie aus Anlaß des MWaffen- 
Rillftandes. 

6) Andas Reihsminifterium der Juftiz. 

Nr. 3819. Gomite der Gläubiger der weſtphäliſchen Schuld, 
um Gröffnung bes Rechtswegs. 


7) An das Reigsminifierium bes Innern. 
Mr. 3855. Politiſcher Clubb zu Coblenz, gegen ben zu 
beforgenden Barticularismus der preußiſchen Staatsregierung. 
8) Un die Bibliothek. 
Mr. 3324. MUebermadung von Gremplaren ber ftatifti- 


Tafeln von Defterrrid von 1844, 
vn Branffurt a. M., den 6. November 1848. — Der Prio- 


* und” —— "Fuge. 


a) Voltiverfimmlung in Emden, Adreſſe an I 
den König von Hannover um Anerkennung ber Gentrafge: | 
walt. b) Bürger in Emden, um baldige Berathung und Ver⸗ 
— (Beide I 


Anfprahe des demokratiſchen Bereins zu | 
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Werner, Scrift- 
" Beiter find folgende Gingaben an bie betreffenden Aus« 


| ſchüſſe und Behörden überwiefen worben : 


1) An den internationalen Ausfdhuß. 
Nr. 3704. Adreſſe des Bürgeroereind zu Hofgeismer 
gegen ben Beſchluß über ben MWaffenftiliftand von Malmor. 
2) An ben Ausſchuß für das Perhältniß.ber 
Nationalverfammlung zu ben Ginzelflaaten. 
Nr. 422, Bitte der Volfsverfammlung zu Bietenkopf, 
welche der Mbgeorbnete Vogt zu feinem Antrage macht, daß 


N bie beutfchen Fürften ** werden, bie unbedingte Gr« 


Härung abzugeben, daß 

verfammlung unterwerfen. 
3) An den Berfaffungsausfhuf. 

Nr. 860. Zuſtimmung des politifhen Vereins zu Deh- 


fig ben Beiglüffen der Nationals 


Rr. 2064. Defgl des Volksvereins zu Nürnberg zu 


Mr. 3641. Antrag der Volfsverfammlung zu Stößen bei 


| »Raumburg,, dag bie Fürſten Dreutfchlands einzuladen feien, 


Einen aus ihrer Mitte mit der Regierung Deutfhlands zu 
auen. 
4) An das Reigsjuftigminifterium. 
Nr. 955. Beſchwerde der Grben Brandt zu Wannen» 


berg gegen bie bolländifhe Regierung, wegen in Holland er- 


öffneter Grbidaft. 

Mr. 2448. Deßgl. von N. Vögele in Mannheim gegen 
bie badiſche Regierung, wegen Vorenthaltung feines ——— 
mundſchaft geſtandenen Vermögens. 


Frankfurt a. M., den 15. November 1848. — Der 


| Prioritätsr und Petitionsausfhuß. Fuchs. Werner, Schrift 
Nr. 3926. Literat Matthay, Musbrud feiner Sp Kusiar 


.) 
BVicepräfidbent Nieffer: I habe der hohen Der: 


| Tammfung anzuzeigen, daß mir der Abgeordnete v. Wyden ⸗ 


brugk eine Petition, bes Bernburgiſchen Landtags 
übergeben hat, mit dem Wunſche, daß id der hohen Berfamm- 
lung von dem Gingange diefer Petition und dem Betitum der 
felben Kenntniß gebe, und jobann den Betitionsausfhuß veran- 
laſſen möchte, fleunigft über die Gingabe zu berichten. Das 


| Betitum lautet : 


„Wir bitten daher: 
entweber ben gegenwärtig bier anweſenden Meidhscom- 
miffar dahin zu inftruiren, daß er fofort mit bem 
Landtage und dem Minifterio in gegenfeitige Öffentliche 
Verhandlung trete und überhaupt feine Miſſion auf 
das Scleunigfte in vollathümlichem Sinne erledige, — 
ober an feiner Stelle rinen andern Gommiffar aus 
dem Schoofe der Nationalverfammlung mit ausreichenben 
Inſtructionen und der Anweifung ber größtmöglicgen De 
ſchleunigung anber zu fenden.* 

Der Herr Präfident von Gagern bat ein an benfrlben 


gerichteted Schreiben des ald Vorort ded nationalen Ber- 


eins für Deutſchland befiellten Ausſchuſſes zu Caſſel 
mir zurüdgelaffen, mit dem Wunſche, daſſelbe ber National 


‚ verfammlung zu verlefen; es lautet: 


Hochgeehrter beutfher Mann! Der „nattongle Verein? 


bat bem hohen verfafjunggebenden Reichtetag mittelft ber am 


5. d. M. an benfelben gerichteten Adreſſe Fine erfolgte Eon» 
ftituirung alsbald angezeigt. Als gefhäftsführender Vorort bes 
nationalen Vereins beftellt, halten wir und für verpflichtet, 
ber hoben Reichäverfammlung nunmehr durch Vorlegung beö 


Programmes * he une RG 
kürzen geſchichtlichen Darftellung beffen 

Be Sn Aachen zu geben. — "Inden wir Diele Drau» 
ſachen in einer größeren Anzahl von. Gremplarem‘ Geifügen, 


ergeht. unfere Bitte dahin, folhe an diejenigen ng | 
e⸗ 


ordneten verabfolgen und ertheilen zu wollen, welche den 

finnimgen. und Beftrebungen des Vereins Beifall ſchenken und 
fi deßhalb vielleicht in der Lage befinden, in ihren Wablbe- 
zirken ben Anſchluß an denſelben zu befürworten. Das Bedürf⸗ 
aiß aber, daß ſich die deutſche Vartei durch gang Deutſchland 
hin. zu einigem Zuſammenhandeln verbünde und durch Gint« 
gung ftärke, tritt täglich unvertennbarer hervor. — Immer 
unge ſcheuter geben fih in Gewalttbaten und Ungeborfam von 
oben, in Schmähungen und Verbähtigungen-von unten ber die 
traurigen Peitrebungen fund, das höchſte geſetzliche Drgan ber 


deutſchen Einheit, die hohe Nationalverfammlung — und mit | 


ihr Deutſchlande Einheit und Freiheit ſelbſt — unmwieberbring- 
lich zu untergraben und zu unterbrüden. Wenn die Vollendung 
des deutſchen Derfaffungswerkes näher heranrückt, wenn bier: 


fo werden ſich diefe Angriffe derer, welche damit ihre auf Ab» 
felutismus oder Anarcie gerichteten Hoffnungen fcheitern ſehen, 


zu immer ernfterem Kampfe fleigern. Wenn aber in bewunßter | 
Einigung die Freiheit und Einbeit-liebenden Deutfchen burd ganz | 
Deuiſchland bin gerüftet bafteben, dann wird eine fihere Grund | 


lage gewonnen fein für jeden Kampf, welchen der Reichetag 
als Borkämpfer für Deutichlands Einheit, Freiheit, Macht und 
Wohlfahrt zu befteben haben ‚wird. Gaffel, am 20. Nov. 1848. 
Der ald Vorort des nationalen Bereind für Deutſchland bes 
ſtellte Ausihuß des hiefigen Bürgervereins. Kür benfelben ber 
Borfigende Dr. B. W. Pfeiffer. Dr. R. Harnier, Schrift: 
führer. 

Meine Herren! Es iſt dem BPräfidbium der Mationalver- 
fammlung das folgende Schreiben des Reihsjuftizmint- 
fterit gugegangen: 

„Das Reidysminifterium ber Juſtiz an ben Kern Prä- 
fiventen ber Reihöverfammlung. Im der Unterfuhungsfache 
wegen Grmorbung bes Fürſten Lichnoweln und des Generals 
von Auerdwald bat die Unterfuhungsceommifjion bed peinlichen 
Berhöramts den anliegenden Beriht an das Reichaminifterium 


der Juſtiz erftattet — In bemfelben wird vorgetragen, wie | 


am "Abend bes 18, September 1. J., als fon die Kunde ven 
der fraglihen Ermordung in die Oenſel'ſche Wirthſchaft, am 
Friebhofewege, gefommer war, ein Abgeorbneter, welcher durch 
den Strafenfampf an der Geimfchr verhindert war, ſich in ber 


fraglichen Wirthſchaft verweilt und gegenwärtig grmwefen fet, | 
als ein jetzt in Bockenheim verbafteter Inculpat, der gleichfalls | 
an jenem Abend in ber Henſel'ſchen Wirthſchaft geweſen, ge⸗ 


äußert: .er (Inenlpat) habe: den Ginen der Grmordeteh aus 
oder unter dem Bette bervorholen helfen u. ſ. w. Der frag» 
liche Abgeorbnete fei etwa ſechzig Jahr alt, mittlerer Statur 


und mit einem braunen Oberrode und weißem Bute befleidet | 
| tung diefer Fragen erfuhe, bemerke ic, daß ich bie gewöhnlich 


. Die Grmittelung diefes Abgeorbneten behufs Abnahme 
bes Zeugniſſes jet demnach wünſchenswerth. — Zu dem Ende 


wird ‚die bieffeitige Vermittelung beanfprucht, hohes Präfivium | 
zu erſuchen: „mötbigenfalls mittelft Cireulars ben eben begeich- | 
neten Abgeordneten-aufzufordem, fid; zur Bernehmung gefälligft | 


bei der Unterfuhungscommifjion einfinden zu wollen”. — Im: 


dem ich mich beehre, dieſes Anfinnen zur Kenntniß bed Herm | 
Bräfiventen zu bringen, ‚tele id). demſelben ergebenft anbeim, | 


9b und auf welde Art zu entiprechen ſei. Frankfurt a. M., 


den 24. November 1848. Das Reichsminifterinm. ber Yuftiz- | 
| Then Ausſchuß anzuzeigen. - 


Rob. Mobl; Dr, Mettenius.®. 
Es iſt wohl nicht möthig, auch noch bie Gingabe des 





terfuchungsgerichtes zu verleſen ‚denn ’alles Wefentliche daraus 
ift in bem eben verlofenen Schreiben enthalten. In der Sache 
felbft ſcheint es mir, ; daß bie buch bie Verleſung gefchehene 
Bekanntinachung ber Thatſache an ‚bie hohe Verfammlung ass 
reiche, daß es alſo nicht weiter möthig fei, eine weitere Mite 
theilung an bie einzelnen Mitglieder zu erlaffen, indem ohne 
Zweifel die Verlefüng aud dem betreffenden Mitgliede befannt 
werben und baffelbe fih veranlaßt fehen wird, bas Erforderliche 
zutun. — Id fordere Herrn Levy fohn auf, eine Interpella- 
tion zur. Anzeige zu bringen. 

Levyſo hu von Grünberg: 

„Die deutſche Rationalverfammlung Hat in ihrer Sigung 
vom 14. beſchloſſen, daß bie preußifhe Krone ſich alsbald mit 
einem Miniftertum zu umgeben babe, welches bad Vertrauen 
bes Bandes befige, und ebenfo am 20., daß durch die in Ber⸗ 
lin anmwefenden Reihscommiffäre Hingewirft werde auf Ernen⸗ 
nung eines Miniferiums ‚welches bas Vertrauen bes Landes 
beige; an bemielben Tage aber auch den auf Suspenfion ber 


| Steuererhebung lautenden Befgluß der Berliner Verſammlung 
nächft- bie Bollziebung der gegebenen Verfaſſung in Frage fteht, ! 


für null und nichtig erklaͤrt. 
In Erwägung nun, daß die Berliner Verſammlung bie 


| Suspenfion der Steuerm nicht unbedingt angeordnet, vielmehr 


nur erklärt bat: „daß das Mintftertum Brandenburg 
nicht berechtigt fei, Über dle Staatögelber zu verfügen und 
Steuern zu ırheben“, und zwar audr dire Miniflerium nur 
auf fo lange nicht, als bie Verſammlung nit ungeftört ihre 
Berathungen in Berlin fortzuiegen vermöge; In Frwägung, 
baf das Winiftertum Brandenburg durch unjere Beichlüffe vom 
44. und 20, offenbar für ein foldes ertlärt worden iſt, mel 
ches dad Dertrauen des Landes nicht beſitzt; im fernerer Er⸗ 
mwägung, daß durch Wusführung des erften Beichluffes; 


| detzeffend bie Alabaldige Ernennung eines neuen Miniffertums, 


bie des zweiten, die Mictigkeitserflärung ber Steuer 
fuepenfton, überbaupt unnöthig geworden wäre, da mit bem 
Abireten des Minifteriums Brandenburg ja der Beſchluß der 


| Berliner Verfammlung von felbit null und nichtig wird], 


richte ich, unter Bezugnahme auf ben am 21. erlaffenen Auf⸗ 


| ruf: „an das deutfche Bolt", — im welchem fahr nur von ber 
| Ausführung bes Beſchluſſes über die Stewerfurpenfion die Rebe 
| it, — an das Reihsminifterium folgende Fragen: 


1) Was iſt gefchehen, um Preußen ein neues, das Ber 
trauen des Landes beſihendes Minifterium zu vers 
fhaffen? ) 

2) Aus welden Gründen bat das Reihöminiftertum fich 
veranlaßt aefeben, ſich nur wegen bes zweiten und 
dritten Beldluffes vom 20. in einem Aufruf an das 
beutfhe Volt zu wenden? 

3) Was ift geſchehen, um bie dem preußiſchen Bolfe zus 
gefagten unb verheigenen Rechte und Bretheiten gegen 
jeden Verſuch einer Breinträhtigung zu fhüßen und 
die fon vorgefommenen Beeinträchtigungen abzuftellen ? 

Indem ih das Relicheminlſterium um reht baldige Brantwors 


ben Interpellanten au Thell werbende Ermiederung: „von Sei⸗ 
ten des Reichsminiftertums fei Allee geſchehen, was gefchehen 
konnte” als eine genügende Erfesigung meiner Interpellatton 
nicht würde betrachten fünnen, 

Bicepräfident Nieffer: Meine Herren! Der Herr 
Reihöminifter bat mir angezeigt, daß er bie Imterpellation 
bes Herrn Abgeorbneten Levyſehn, die preußifchen Verhältniſſe 
betreffend, Freitag dem 1. December 1848 beantworten wird, 
Ih erfuhe Herrn Francke, eimen Bericht für den öſterreichl⸗ 


France aus Schleewig: Meine Herren! Der Bericht, 
1* 


hat, der Erlaß des mährtfhef Landesgubers 
niums zu Brümm vom 20. v» M. aber die Wablbe 

Hörde zu einem Ginfluffe auffordert, die Ratios 
nalverfammlung: daß der genannte Erlaß zu mißbilli- 

en tft, und forbert auf, in bie- 

Sinne das 4; 

—* Herren! Die Sache iſt 4 unwichtig, fie iſt 
—— ſehr einfad; —* vs —* von dem Ausſchuß zu 
trag beauftragt, daß bie geneigen möge, 


Auoſchuſſes einzugehen? Ich erfudhe Sie leniien xX* 
die für eine —— rasen ber Sade find, 
fi au erheben, (Die ebt fi.) Die ſofor · 
at Dit Bahia Id erſuche 
Mihelfen, im Namen des Geſehgebungsausſchuf- 
fes ‚einen Bericht anyueigen. | 
er Michelfen von Jena: Meine Herren! I bitte um 
die Erlaubniß, einen ganz kurzen Bericht — vortragen zu 
pürfen, da ih ebenfalls um eine fofortige Entfheidimg tm 
Namen des Geſehgebungs⸗ Ausſchoſſes zu bitten babe. Im 
Auftrag und Namen des GefepgebungseAusfhuffes babe ich 
er zu berihten und fofortige Entſcheidung zu gern 
eine. Bräjudtetaffrage hinfihtlih der Behandlung 


hang die in ber wer Ben der hoben lan an 
Ausihuß verwiefen wor ‚ nämlih des Antrags bes 
meten Seren — Bee bie Aufhebung des 


Belagerungszuftandes von Düffeloorf durch die deutſche Gentral« 
gem Kür bie Berkchterftattun N Augen biefen Gegenftand wurde 
| efepgebungsausfhuß defignirt, 


rung ber gegenwärtigen ———— 

befaßt, durch ——— uva Berfammlung 

gewiefen —— war. ae 
ener derung 5 uſicht, 

— 3 zweckwidrig ——— ja in 
—— ha ee en — * Gegen: 


bertſche förmlichen luß der Nationalver ⸗ 
ſammlung· felbft an „jenen Ausſchuß worden if: 
worin ein tech ubiz für die Be des gleiche 


; 8 handle ſich hierbei gar nicht um 'pofi» 
tifche Bragen, —* es handle ſich lediglich darum, ob die 
beſtehenden Geſetze in Preußen die Anwendung des Belage- 
rungszuftandes » auf den Bürgerftand geſtatten, und deßhalb 
gehoͤre dieſe Sache recht eigentlich vor den Ausſchuß für: Ger 
jepgebung und Rechtspflege. Die Majorität des Ausſchuſſes 
ift dagegen des Erachtens, daß bier keineswegs eine pure Rechts⸗ 
frage vorliegt, und daß bier’ kein juriftifhes Refponfum über 
das Reit des Belagerungszuftandes: im Allgemeinen zu er 
theilen ft, ſondern daß diefe Angelegenheit auch — aus 
politiſchem Gefihtspunfte aufgefaßt werden muß, der Stellung 
und Bedeutung der Nationalverfammlung und daß 
daher nnd; zur gehörigen Erledigung dieſer eine nähere 
Kunde des ſpeciellen Thatbeftandes, welcher in Düffeldorf bie 
—— des Belagerungszuftandes veranlaft bat, nothwen · 
dig ! 

Der gan arg Fi erjucht alſo die hohr Ber» 


lun 
er —XX —* Entſcheidung dieſer gefhäft- 
Bicepräfident Miejfer: Meine derren! Ich * 
zumächft an die hohe Verſammlung bie Frage zu N, 


biefelbe: ‚ben ihr jo eben vergetragenen 

en will, 3% erfudhe wech Ser 
ren, (bie Diefen Gegenftand in fofortige Bern 
thung wehmen wollen, fi zu erheben. (Die Metr- 

zahl —* ſich.) — fofortige Berathung tft kur vorne 


Da ich vielleicht in dieſer eine perfönlihe Erläuterung 
zu geben haben ‚werde, fo erſuche ih Herrn dv. ‚Hermann, 
—* zw n. E v. Hermann übernimmt for 


Bicepr f dent v. Deimehe: Nat dem Milten 
—* —— gebe in nunmehr Heren Riefler * 


Mi Hamb in 
eifer vom urg: Ich babe Kr * 


den. Beiehgebungsausfe Diefem ı 
habe ich en ſprechen zu müffen geglaubt, „nachdem in 
batte ausorüdlig von einem Rebner bemerkt morhen 


über beide Anträge auf keine Weiſe vorgegriffen fein, und 
es ſcheint mir, daf Sie die Sache durchaus nicht anders zu bes 
handeln Grund haben, als wären beide Anträgevon Anfang 
an an ben Geſetzgebungsausſchuß verwie ſen und als. hätte, ber- 
felde bie Begutachtung beider wegen Incompebenz abgelehnt. 

BVicepräfident v. Dermann: Berlangt noch Ie 
mand das Wort? 

Phillips von Münden: Ih glaube allerdings Far 
baf beide Anträge san ..einen, und benfelben Ausihup kommen 
müffen,, aber. ich ‚halte. dazu den: Geſetzgebungsausſchuß nicht 
für competent, Der Gefepgebungsausihuß beſteht zwar zum 
großen Theil aus ZJuriften, er bildet aber keine Bacultät, 
welde Gutachten abzugeben hätte, und es handelt ſich bei Be: 
urtbeilung ‚der vorliegenden Sache de lege lata, nidt de 
lege ferenda. , Id glaube, daß der fogenannte Bieder 
mann’fhe Aueſchuß volllommen- compstent tft, dieſe Frage zu 
entfcheiden. — (Ruf nah Shluß,) 

Bicepräfident », Sermann: Bill die Ber- 
fammlung nod einen Rebner hören? 

Grubert von Breslau: Ich will die Nationalver- 
ſammlung bitten, meinen. Antrag dem Geſedgebungsausſchuß 
zu. überweiſen. & handelt fih nicht de lego, ferenda, fon» 
dern um Anwendung beſtehender Geſche auf factiihe Zuftände, 
Aus diefem runde bitte id, ‚meinem Anteage fattzugeben. 

Bicepräfident v, Dermann:, Gs hat fi fein 
weiterer Redner gemeldet... Ich ſtelle deßhalb die Frage, 0% 
die Nationalverfamm'ung den. Schluß der Verhandlung zu ber 
fhliepen gewillt if. Wer ben Schluß will,..erhebe 
id. (Die Majorität. erhebt ih.) Der Shiuf iſt aue⸗ 
geipro den. 

Michel ſen von Jena: Meine Herren! In dem Aus: 
ſchuß für Gefepgebung if die Sade von Allen fo Fre 
worden, daß in. ber legten Sihung durch ben. Beichiuß 
Nationalverfammfung der Srubertjhe Antrag an. den- Ad e⸗ 
nannten Biedermann ſchen Ausſchuß verwieſen worden ſei. Es 
ge diefer formale Grund nicht bauptfächlih. entſcheidend. 

Gründe , die in meinem Bericht angegeben und die aus 
der Sache felbft entnommen wurden, find nad meiner Mei- 
nung bafür eniſcheidend, ‚daß beide Anträge an den Bieber- 
mann’ihen Ausſchuß müſſen gewieſen werben. 

Vicepräſident v. Hermannu: Ih glaube, biefe 
Schwierigkeit ift leicht zu befeitigen, dadurch, daß wir die ein- 
ſchlagige Stelle * —— verleſen laſſen. ‚Soviel ic 
mich erinnere, es außer, Zweifel, daß die Nationaloer⸗ 
fammlung bie Veh ded Antrags an ben Geſetzgebungs ⸗ 
ausſchuũ beſchloſſen hat. Hier muß ich mir bie ‚Bemerkung 
gg baß ber * des Brig eigentlich. feinen An» 

ag auf Bermeifun un Sache an einen oder ben ‚anderen 
24 enthält, 4 ja, er iſt hier beigelegt. Die Majo- 





effend, werdet: Wer das 
will, ven bätte —5* zu — Ei Theil der 
Perg — * Berweiht eu —— 

enprobe n 
eo ge ie. Minderheit. 


(8 erhebt 
fi.) Das iſt die Pinonitäl, 66. if al ſo mach dem 
Antrage des Ausſchuſſes die Ueberweiſung des 
Wefendond’jhen Antrages an den Ausfhuf ber 
ſchloſſen, der Über den-Antrag-bes Abgeordneten 
Grubert, betreffend ben Berliner ————— 
zuſtaud, Bericht zu erfiatten hat. 

Weiendond von Düffeldorf: Meine Deren!’ Dur 
diefen Gompetenzconfliet hat der Gegenſtand bereits. einen zwei 
ten Aufſchub erlitten. „Ich, möchte daher ben Ausfhuß 
bie, Berichterftattung mad ‚Kräften zu beſchleunigen. 

BVicepräfident Bi —— —8* Wunſche 

wird fein: Bedenken. entgegenſtehen. lade ‚den Herrn 
— Rieffer X ſeinen * Präfident wieder 
einzunehmen. 

Biceprä ſident Aieffer * erſuche den abgeen· 
—— einen Bericht für ben Berfaflungeauefgup 
anzuzeigen 

Dablmann von Bonn: Ich bitte um die Grlaubniß, 
meire Herren, für eine e Anzeige Namens des Verfaffungs- 
ausihuffes. Sie gebt dahin, daß ber wichtige. Abſchnitt der 
— *8 den Reichstag betreffend, mit feinen beiden 
Häufern,, dem Staatenhaufe, und dem Boltshaufe, in. bem Ber 
faffungsausfhuß beendigt iſt Ebenſo iſt der Bericht über die · 
fen Abſchnitt von dem Verfaffungsansfhuß geprüft und ger 
nehmtgt worden. Beide Theile find dem Drude- übergeben und 
— * in: kürzeſter Friſt ſich in Ihren Händen, befinden. 
(Gravbo) 

Bicepräfident Mieſſer: Ih erſuche den Herrn 
Befeler, feinen Sericht vorzutragen. 

Befeler von Greifswalb: Meine Beeren! Dur: 
einen Beihluß. der. hoben Berfammlung vom 30, October 
dem Berfaffungsausihuß eine Reihe von Anträgen. bie ſich 
auf die fogenannte Mediatifirung beziehen, aur Erörterung und 
Berihterflattung überwiefen worbens Der Ausſchuß hat ſich 
diefer ‚Aufgabe unterzogen, unb id. beehre mid im Namen 
befielben Ihnen, den Bericht — der ** und ſich 
hoffentlich morgen in Ihren Händen befinden ‚Der Ber- 
faffungsausfhuß hat bie Sache ſo aufgefaft, daß ———— der 
Vereinbarung ſei, inwieſern die Sein änkigteit der Ueiueren 
Staaten zu beichränfen oder aufzuheben ſei. Darauf beruht 
ber Antrag des Ausſ * dem ſich zwei — ⸗⸗ 
angeſchloſſen haben. e Anträge lauten: 

1) Antrag der Majorität. 

„Die Nationalverfammlung wolle beſchließen 
bie zu Aufang bezeichneten Anträge zur m. 
Tagesordnung überzugeben.“ 


% 


99) Erfed Minoritätseraäten * 

„Die Natlonalverſammlung möge bie provifortfhe 
Gentralgrwalt beauftragen, die Meblatifirung ber Ffei« 
neren deutſchen Staaten, oder mo bieß nit angeht, 
deren Bereinigung im Staatsverbänden auf dem Wege 
bed zu vermitteln und kräftigſt zu unter 
fügen. — Wipard, Nömer, Schreiner." 


3) Zweites Minoritätseradten. 

„Die Unterzeichneten find mit ben Motiven im 
Allgemeinen einverftanden, die Zufammenlegung ber 
Meineren Staaten zu Staatenverbänden nah Kräften 
zu befördern, unter Umfländen bie Vereinigung einzel» 
ner bderfelben mit einem größern Staate zu vermitteln. 
— Waltz, Ahrens, Somaruga, Mittermaier, Zell.” 

Bon dem Borfipenden bes Berfaffungtausfhuffes wurde ich 
beauftragt, Ihnen anzuzeigen, daß die zweite Leſung der Grund» 
tete im Ausſchuſſe vorbereitet worden, und bis auf «einen 
Theil des Schlußberihtes fertig it, und daß biefe Arbeit un- 
verzüglib, und mie ich glaube, morgen ober Übermorgen vorgelegt 
wird. Es ift, wie mir eben bemerkt worben, bie Arbeit und 
das Einführungsgefeh bereits im Drud ° 

Bicepräfident Hieffer: Berr Schober verlangt 
das Wort in Being auf bie Befhäftsordnung. 

Schoder von Stuttgart: Nachdem uns foeben die 
erfreuliche Nachricht zu Theil geworden iſt, daß der Verfafs 
fungsausfhuß mit der Kevifion ber Grundrechte und dem 
Einführungagefep fertig IR, und dba Id nicht ber vom ber 
Dberpoflam'szettung in Branffurt arsgelprodenen Anficht din, 
daß die zweite Berathung verſchoben werben folle, bis die Pers 
faffung berathen ift; da ferner durch Beſchluß der Verſamm 
fung feſtſteht, daß fogleit; nad Revifion der Grundrechte bie 
zweite Berathung und Berkünbigung erfolgen ſollz ta es noth- 
wendig if, daß, che man an die Berathung gebt, die Mitglie- 
der vorher die Vorſchläge des Verfaſſungsausſchuſſea prüfen 
fönmen, um ihre erforverlihen Bufabanträge zu ftellen; ba fie 
fomit zum Voraus wiffen müffen, wann bie Berathung beginnt, 
fo flelle ih den Antrag, daß die Verfammlung fofort beſchließe 
die zweite Beratbung der Grundrechte auf die Tagesorbming 
vom Fünfttgen Montag zu feken. 5 glaube, daß innerbalb 
diefer Zeit es den Mitgliedern möglich fein mwirb, bie Vor— 
ſchläge des Berfoffurgeausfhuffes gehörig zu prüfen. 

Bicepräfident Hieffer: Ih glaube, daß es nicht 

nöthig iſt, daß ih in Betreff diefed Antrags bie Frage der 
Drimgiibteit ftelle. Ih glaube, es wird ohne Widerſpruch bar« 
auf eingegangen wersen. Here Befeler bat das Wort, 
—  Befeler von Greifewald: Ih wollte nur die Der 
merkang machen, bay ich es für wünſchenswerth halte, daß 
dann, wenn der DVerfammlung bie genannten Arbeiten des 
Verfaſſungeareſchuſſes vorliegen, die Verfammlung ibre Ber 
ſehlüſſe über die Gefhäf.sbehanblung falle. Ich meine, es iſt 
nicht nur mõglich, daß einer oder der anderen Arbeit der Vor⸗ 
rang gegeben, ſondern baf ——— bearbeitet verhandelt wer · 
den könne, fo daß gewiſſe Sihungen ber Verfaſſung und ger 
wife Sihungen den Grundrechten gemidmet werden. 

Schoder von Stuttgart: Es kommt lediglich darauf 
an; ob Sie ben Beſchluß, den Ste gefaßt haben, fogleib nach 
Beendigung der Revifien der Grundrechte an bie zweite Wer 
rathung zu geben, keſthalten wollen oder nicht, Die Be- 
fürdtung, weldie ich ausgeſprochen habe, ſcheint nah bemjent- 
en, was ber Vorrerner gefagt bat, nicht grundlos au fein. 

tr follen warten. Da und morgen bie Worfchläge des Ber: 
faſſungẽausſchuſſes gebrudt zufommen werben, ‘fo müſſen wir, 
falls wir unferen Beſchluß feftbalten wollen, an die Berathung 


Mebner, der dagegen if, das Wort geben und dann die Dringe 
lichteltefrage ftellen. Here Wernher hat das Wort. 
— Wernher von Nterftein: Meine Herren! Ich fra 
Se... .7 (Unruhe und Gelächter auf der Linken.) Dt 
Ihrem Laden widerlegen Sie nichts — ih frage Ste: 
wie kann man jrgt im dieſer Zeit acht Tage vorber die Tas 
gesorenung feftftellen, wer fagt Ihnen, was bis nädften 
Montag geſchehen werde. Ich bin gewiß nicht der Ber 
rathung der Grundrechte entgegen, aber ben Grumd, ben 
Herr Schober angeführt hat, daß man in ganz Deutfchland 
son allen‘ Megi "daran denfe, die verbeißenen Rechte 
uns’ zu verfümmert, weiſe Ib als unrihtig und unwahr ab, 
(Unrube in der Verfammlung, Ruf nah Schluß.) | 
 BVieepräfident Mieffer: Herr Dressler hat bas 
Wort wegen einer Ordinungsfrage. 
Drechsler von dioſtockt: Ih glaube, die ganze Ver- 
bandlung, welche Herr Sch oder angeregt hat, {ft nicht Im der 
Ordnung. "Die Natiomalverfammlung hat den —* gefaßt 
und damit das Präfidirm angewieſen, daß, ſowie die Revifion 
der Grundrechte vom Verfa ihr beendigt und diefe 
neue Redaction vorgelegt AR, diefe Grundrechte von dem Prä- 
fidtum auf die Tagesordnung, und das verftcht ſich, ſobald 
als möglich zu fehen find. Diefem Beſchluſſe tat das Pröfl- 
dium nadzufommen und damit {ft bie garze Sache erledigt, 
Schoder von Etattgart: Ih bin damit einverftans 
ben, nur bitte ih, daß ber Herr Bräfibent ums heute die Belt 
beftimme, damit wir und vorber darüber verPäudigen. 
v. Bremuing-von Nahen: Meine, Derren! Ich 
plaube, Die ganze Discuffon war unzuläſſig. Es hätte gefragt 
werden müffen, ob die Berſammlung die Dringlichfett aner 
fenne umd eine Diseuffon zulaffe, welche jeht ſchon vollſtändig 
ftottgefunden. Ih babe mic früher zum Worte gemeldet we 
gen diefer Ordrungefrage, und ſpreche jegt die Anſicht, melde 
ich ſchon Früher geltend mechen wollte, aus: dah, wenn Herr 
Schoder feinen Untreg nicht zurückgenommen hat, die Brage 
auf bie Anertennurg der Dringlichkeit geftellt merden muß. 
Bicepräfident Mieffer: Ih febr denm Antrag 
bes Herren Schoder als zurädgenommen an, glaube aber niit, 
daf ſich das Präfibium im der’ Lage befindet, feinerfeits jeht 
ſchon einen Tag beſtimmen zu können. Das Bräfibium wird 
feiner Zeit bei Weftimmung der Tagesordnung der betreffen« 
den nädften Sitzung Ihnen dieſen Gegenftand vorſchlagen. 
Sollte das Präfivtum bie rechte Zeit bazu vorübergeben laſſen, 
wird es von jevem Mitgliede abhängen, eine Abänderung 
der Tagtsordnung im Sinne bderiBerathung der Grundrechte 
in Vorſchlag zu bringen. — Herr v. Rotenhan kat das Wort 
zur Beantwortung einer Interpellation an den Flinanzaus - 


9. Notenban den Münden: Meine Herren! Es 

| ft in fehler Stgumg bie Frage an den Binanzausfhup gerich⸗ 
tet worder, bid mann er über"bas dem Finangausſchuß übers 
wiefene Budget Vortrag erflätten  mwirde, Nach torgängigein 


3591. 


Benehmen mit bem beireffenden Meferenten bin ic im ber 
Lage, der hohen Verſammlung anzuzeigen, daß: im Laufe det 


egenmärtigen Woche biefer Bericht vollendet fein wird, und | = 


wohl fpäteftens heute über acht Tage eingebracht werden fan. 
Wenn es länger angeftanden hat, als es bem Finanzaus ſchuß 
ſelbſt Lieb if, fo wird bie hohe Berfammlung in Berüdjichtis 
gung der Gigenthümlichkelt des Geſchäftee, weiches längere 
Zeit in Anſpruch nimmt, als es bei anderen Arbeiten in ber 
Regel der Gall. if, wohl. eine nadfichtige Beurteilung ein⸗ 
treten: laffen. 


BVicepräfident Nieffer: Her von Hayden hat | 


das Wort wegen einer Beichwerbe gegen das Präfidium, (Ruf: 
Iſt nicht da!) — Es liegen noch zwei bringliche Anträge vor, 
der erfte von Herrn v. Zaffaulr;  berfelbe lautet: 

„Ian Erwägung, baß die Rationalverfammlung, wenn 
fie Die zerrüitete Rechtsordnung in Deutichland wie 
der herftellen will, nicht dulden barf, daß Männer aus 
ihrer eigenen Mitte gegen bas Recht und bie geſehliche 
Ordnung eines deutſchen Staates ungeftraft freveln; 

in Grmägung, daß ed Pfliht der Nationalverfamm- 
fung if, nicht dem Wahne der beihörten Menge zu 
fröhnen, fondern der Wahrbeit Zeugnif zu neben; 


in Erwägung, daß das Gefeh vom 30. September, | 


betreffend bad Verfahren im Falle gerichtliher Ans 


Hage gegen Mitglieder der verfaffunggebenden Reiche } 


verfammlung, zum Schutze ber Freiheit, nicht bes Ber: 
breihers gegeben if; 


furg zur Wahrung beutfcher Ehre Hiermit feierlich: 


der Mationalverfaommlung, welde ihren Poften ver- 
laſſen, und andert wo durch Wort ober That an 
Aufruhr oder Meuteret Theil nehmen, ober welche 
ohne Urlaub an Drten ber Empörung fih aufs 
halten; daß fie vielmehr folche pflichtvergeffene 
Männer unbedingt dem Arme ber Strafgeredhtig: 
feit überlägt." 

Es ift das Wort zur Begrüntung der Dringlichkeit biefes An- 
trages nicht verlangt. Ich habe aljo an die Nationalverfamm» 
lung bie Brage zu richten: ob fie ben Antrag bes Herrn 
von Raffaulr als einen dringlichen behandeln 
und demnad fofort in Berathung nehmen mill? 
Id erſuche diejenigen Herren, welde bie Dringlichkeit anneb» 
men wollen, fih zu erheben. (Die 
fit.) Die Dringlichleit it abgelehnt. Es legt nech 
ein dringliher Antrag bed Herrn Beda Weber vor, wel 
hen derſelbe bei Beantwortung feiner Interpellation fi vor 

behalten Hat. Derfelbe lautet: 
„In Erwägung, daß Graf Gefti von Trient wohl 
drei Monate zugleich Mitglieb der Reicheverfammlung 


in Ftankfurt web der confituirenden Verfammlung in | 
Wien geweſen if, ohne fi für die eine ober andere | 


zu entfchriven; 

In Erwägung, daß Herr Prato von Roveredo tie 
ſes Beiſpiel nachzuahmen ſcheint, da er nad dem Ab⸗ 
laufe doppelter Urlauboftiſt zu erſcheinen, und am ben 
hiefigen Verhandlungen theilzunehmen zögert ; 

In Grwäzung, daß eine folge Doppelftellung in 
den Augen unferes Wolfes um fo unzuläſſiger er⸗ 
ſcheint, je rädfichtölofer die Nationalverfammlung ber 
Öfterreichlihen Regierung gegenübertritt, fo daß es ganz 
unmöglıh wird, zweien Herren zu dienen. 


| Ausihuifes 
| trag von Befeler und Genoffen, bezüglich ber 
Minderheit erhebt | 





Aus allen biefen ‚Gründen beſchlleßt bie Rational 
verfammlung wie folgt: * — 
1) Der Abgeordnete von Roverebo Hat entweder un ⸗ 
verzüglich hier feinen Sitz einzunehmen oder ſet⸗ 
nem Gıfapmann Platz zu machen. 
2) Das : Reichsfinamgminifterium iſt beauftragt, fi 
auf geeignetem Wege Kenntnif zu verihaffen, 
in ſolchen Toppelftelungen nidt auch boppelte 
Diäten bezogen worden find, und- bie Unguläffigkekt 
folder Bezüge durch die Meicheverſammlung zw 
beantragen, um das Urthell bes deutſchen Volkes 
gegen eine ſolche Erſcheinung zu ebren. ia 
3) Die über vier Wochen dauernde Teilnahme eines 
Reihötagsabgeorbneten am: einer Verſammlung mit 
eonftituirender- oder auch gewähnlicher Befugniß im 
einzelnen Bändern und Provinzen iſt einem 
zicht auf feinen Sig In der Reiheverfammlung 
gleih zu achten. 
I wünſche Annahme biefer drei Punkte ohne Die- 
* Frantfurt, den 27. November 1848. Beba 
eber.“ . 


Es ift das Wort zur Begründung der Dringlichkeit nicht ver · 


langt. Ich habe alſo an die Nationalverfammlung die Frage 
zu ftellen: ob fie den fo eben verlefenen Antrag 
bes Herrn Beda Weber als dringlich behanbeln, 
und als folhen fofort in Berathung nehmen will? 
3 erſuche bie Herren, welde bie Dringlichkeit annehmen 


aus biefen Gründen erflärt die Rationalverfamm« | woden, id zu_exheben. (Die Minderheit erhebt ih ) Die Dringe 


lichteit ti abgelehnt. Der Antrag wird vom Büreau Im 


| Bebant! eben, da es Sache bes Büren ii 
daß bie Beftimmungen bed angeführten Geſetzes an ge a ee R, 
feine Anwendung erleiden auf ſolche Mitglieder | 


den Abgeordneten a Prato eimzuberufen — Meine Herren! Wir 
gehen nunmehr zur Tagesorbnung Über. Der erſte Gegenftand 
der Togesorbnurg iſt die Vornahme ber Ergängungse 
wahl je eines Mitgliedes in den Berfaffungs* 
und Gentralstegitimationsausfhuß. Die ben 
Liften der Vorgefblagenen werden Ihnen befannt fein. Bür 
ben Verfaffungeausfhuß: Löwe aus Galbe, Reh aus Darm» 
ftabt, Rödinger ans Stuttgart; für ben -Legitimationsausfhuß: 
Daubenfchmied von Paffau, Biebig aus Pofen, Edert aus 
Bromberg. (Die Stimmgettel werden eingefammelt,) — Bir 
gehen einftweilen zu bem zweiten Begenftand ber Tagesorb« 
nung über, nämlih zur Beratung über den vom Abge- 
orbneten Gdart aus Lohr Namens bes Finanz» 
erfiatteten Beriht über ben An— 


baaren Dergütung für- die ben Truppen im 
Reihsdienfie geleiftete Naturalverpflegung 


| Der Bericht des Ausſchuſſes ift in Ihren Händen. 


(Die Rebaction läßt benfelben bier folgen: 

„Die feit dem 18. September I, 3. von dem Reldsmini« 
ſterium zur Wiederherftellung ober Aufrechterhaltung der geftör« 
ten ober bediohten gefeßlichen Ordnung verfügte Aufftellung 
zößerer Abtheilungen deutſcher Neistruppen bat bie Belas 
kung der Einwohner in ben betreffenden Gegenden mit Gin» 
quartirung und Naturaloerpflegung der Relchstruppen zur uns 
vermeiblichen Bolge, da Gelegenheit und Ginrihtung zur Gas: 


| fernirung und eigener Menagirung ber Reichstruppen fehlen 


ober doch nicht zureihenb vorhanden find, — Das BReidis-, 
minifterium hat nun durch ein an bie Regierungen aller deut⸗ 
fhen Ginzelftaaten am 23. v. M. erlaffenes Rundichreiben bes 
zügli des Regulativs folder Naturalverpflegung bas Geeig - 
nete verfügt, die tarifmäßige Vergütung für dieſe, vorſchuß⸗ 
weile gegen Gmpfangbeflätigung zu leiftende Raturalverpfle- 
gung als Verbindlichkeit ber Reichscaſſe anerkannt und bevem 


vs 


Leitung unter thunlicher ung zugefi Die zur 
der lehteren Verbindlichtelt « Mittel bat 

das dem: unterm 28. v. DM, \der hohen 
Nationalverſammlung v Budget für, bie letzten vier 
Monate des laufenden" Jahres poſtulitt bet dem befann- 
ten Stande der Reichscaſſen * von der prin« 
ten Verwilligung der De a ie 

bie den herte Vergütung vor ber 
jedenfalls: micht im den näcften Tagen zu erwartenden Gench- 
des Gefammtbudgets nicht t werben. — Diele 


erfcheimt ae deßwillen ſchon bedenklich, weil 

die Laft der Einguartierung und ar u eine 

one aut von — teifft, welche bei der, durch 

| GErwerböbe- 

vorft fen Leiſtungen noth« 

Mittel oder ent Grebit find, daber un⸗ 

auch bei dem beften Willen, ſelbſt bie beicheibenften 

An ber Neihötruppen befriedigen fönnen. Mifvergnü: 

Feinde Staateblirger und‘ der Truppen müßte 
** 


Berzög der ichen Vergütung bes 
forgt werden, — Aus —— erfolgte in der Sihung 


der Natlonalverſ vom 80. v. DM. von dem Ab⸗ 
eten Herrn Beſeler die Interpellation an bie Herren 
get Ob nicht die Eins 
mit ae 
karifmäfige Naturaloerpflegung 
"Reihsbienhe" keine —5 Truppen bie ueeih- 
—* baare Vergütung ohne Verzug geleitet werde. — 
Hierauf erfolgte Antwort bes 3 emniſters des ** 
„daß un nridtung vonder Genehmigung der zu foldem 
r in dem’ Budget poftulieten Bonds durdy die hohe Nur 
tionalverſammlung abhãngig 'fei", veranlafte den —— 
ten ju dem in der wur an. hen 91.9. M. ringebrachten, den 
Gegenftand gegenwärtiger EHE 5 klöRflän- 


* be Hope Rationatverfammlung. 


wolle beſchließen, 

— hen vor U 8* — 
von dem Finan erkum en Budgets eine 
* ſolche Summe Vale; —* binteicht, um vie 


"unmittelbar zu zahlende — * für oͤle larif⸗ 
mãßigen eng welche im Reiche dien fie 
—* w —* deutſche Truppen von ihren Mirthen zu 
"Fordern haben, ſoſort gewähren zu können.“ 

Vom es fih, mie in die ſem Antrage, um Erleicht erung 
jener Claſſe von Staatsblirgern Handelt, weldhe vom den Un⸗ 

der Zeitverhäftulife am ſchwerſten betreffen werben, und 
der zu befriedig · nden An⸗ 
bei der Heben 


rl m 
u * ‚qua — Gleichwohl 
her Ar ee en ihrer Dauer 
| ch und ihrer 
Reim —* in — — treten zu 


ralverpflegung der aufgeftellten Reichetruppen aber mit Ruc⸗ 
ſicht auf die olonomiſchen Verhältniſſe eines großen’ Theiles 
der Quartiertrager höchſt bedenklich fein würde. — Die Größe 
ber“ zu dem —— — ER bewilligenden Fends kann 
jept fon: mit Verlãſſigkeit aicht augegeben merden,: da bie 
Umftände nicht zum Voraus zu bewetheilen find, melde bie 
Dauer und den — — betreffenden Ma; bedingen, 
— Nat) dem mit dem Reichsminiſterium ogenen Benehmen 
befinden ſich — — beiläufig 60,000. Mann im Relchs⸗ 
dienſte. Die für beren Raturaloerpflegung, durch⸗ 


üt 
ſchniulich zu Dann und 
Tag, bereqnet —— 147,500 fl. täglis. Wird ferner 


— ui ober Trup- 
penza Kr ae ei werben. Eine, Kürzung dieſer 
Summe bei der ei Bewittigung wäre. alekmohl nlcht 
gerechtfertigt, ba hiecdutch die Mijſtände, weiche den vorlie- 
denden — heroorgerufen haben, bald. wieder. eintreten 
Könnten, anbererjeits aber ein folder Köftrih noh fine Gr- 
fparung, fomte die Bewilligung der g Summe noch nicht 
wirklicher Ihr ein, würbe, ba ber en Aadweis des wirtlichen 

und der Werwerdung, felbftredend ‚vorbehalten bleikt. 
— Aus diefen Gründen und in ber fehlen Erwartung, baf 
von dem Reicheminiſterium jede mit der Sicherhelt und 3 ih 
fahrt des Reiches Yereinbarlihe Beſchränkugg des in Br 
ſtehenden Nufwandes ung werde bemirft werben, fie i 
der —— den 

—— Beeren Ay ——— 

gegen en, vollſtändigen Nachn 

fiber den vlttlichen Bedarf « die run and einen 

Get bie zu der in dem Buhzek poftulirten Summe 

von 1,750 000 fl. zu dem Ende bewilligen, damit bie 

unmitteldar zu zahlende baare Vergütung für bie u 

‚mäßigen Naturalliefe ungen; welge die im 
bienfte : re Truppen von ihren Birken u u 
—— ‚tefor? geleitet verde.) 
8 rafſident Neffer 68 ift —— ut 

ein Amendentent von Hertn win von Hanau * 


welches alſo lautel: 
Die‘ Rationäfoerfamirkung sefätieht: £ (an 
1) DasReigsmintfterfum' hat alebald für gang Pe 


diende Zahluug wegen der Versen und 
BVerpflegungelaft an die Belaftelen zu ſorgen. 

2)’ Die dagw wötßtgen' Sütninen werben — hat 
aber 


u: das: Reigentinifterkinn Darauf Betächt'zu — daß 
—* aus einem —BB————— dialo· 
—— Truppen, mit Ausnahme der in Schleswig ⸗ Hol · 
befindlichen/ alsbald ihre: ge und res 
 mgeimäßigen: —— wieder einnebme 
4 bci Bm auf dieſen 
Relenz th * edi —— * 
* —** ge 38 — Antrag des verrn 
re Ganau unterffügen wolten, — er⸗ 


bebems (Die Un B “n 
’ Mi Regie: en. den 


d unterfläßt, Die 
übl, Mammen und Wiesner; fire: u Schubert, 


er —— re 


fo ſich bie 1 Geiung von Bapiergeld ohne die 
irgend . einer gefeßgebenden Berfammlung 
meine Herren, wir fünnen eine ſolche Beniligung * — 3* 
en Ninifterium unmöglih ausfpreben und zwar aus bem 
Grunde, weil wir finden, daß biefes Miniſterium feinen Ver: 
pflichtungen durchaus nidt genügt. Wir finden, daß es, ſtatt 
diejenigen Maßregeln zu treffen, die für die Wohlfahrt Deut 
lands »geboten find, gerade die entgegengefegten Maßregeln 
teifft; daß es, ſtatt ein Wertzeug ber n De 
zu fein, ein Werkzeug der Zerfiörung dieler Cine it; def 
halb, meine Basen. Fönnen wir unmöglich, und wã 


Miniftertum, 
—— finden. (Bravo auf der Zinten. —ã⸗* auf 


—X 

‚Salswedell ‚von - Eenilme: Meine Som: Der 
Bottrhner ftellt micht in Abrede, daß die Quartiergeber bezahlt 
werben follen, und fihnell bejabit werben. jollen. Er ſtellt ng 
nicht in Abrede, daß bie, Zahl derſelben eine große if, daß es 
armeı Beute find, die ſich darnach ſehnen, bald befriedigt zu 
werben. Er felit auch nicht in Abrede die Höhe-ber Summe 
und bafı das Reicheminiſterium dafür verpflichtet iſt, aber. er 
will die Summe nicht bemill Womit fol denn das Mini- 
ſterium bezahlen ? ( Belähter.) Alſo follen die. Leute gar nicht 
befriedigt werden, Das. iſt nicht ſeine Abſicht und iſt auch nicht 
möglich · Meine Herren, ih ehre bie Ueberzeugung einer jeden 
Vartel, ich achte jede redliche Weberzeugung, und ‚bin einer ‚ven 
denen, bie da glauben, daß jede: Partei ihre redliche Ueber zu 
gung babe; aber eben deßhalb glaube ih auch, daß in 
Sache kein wirkliher Partelunterſchted herbortreten wird, —* 
man nur bie Mißverſtändniſſe beſeitigen kann, die hier berr- 
ſchen. Ich, meine Herren, halte für ein ſolches geh ni 
verftändnif das, daß bie Demokratie, verwechſelt wird mi 
Anarchie. Ih freue mid, daß in der legten * —* 
mit Ernft und Nachdruck von den Demolraten in 
ſtellt worben»ifl. Ich betrachte es als. ein: Augen oh 
Zeit, ——— ——— ale 


werde, 


fortgeießt, wirdfie ar ge tg nicht nur bloß zu —— 


der kurz vorher geweſen 
— 6 her 


‚fe wird uns zurüdführenin 


Tonnte, fein Haus... (Buruf: | 
‚Bilen, | 








will Sie icht ——— ifder 
; n 

\ bie das Minifterium rohe 
corps aufgufellen an — Grenze, in Ei 


Refervecorps an 


\ — 2 und 
aufzuſtellen. Ich habe —— Beh | von —* — 


die Muthlofigkeit der — ſo weit roh * % nicht 
mehr vermodten, —* Tumulten von Weiber 

u few. entgegenzutreten, daß fie ſich nicht im’ —— fühlten, 
fish. Hofrevein und Diebftählen fih entgegenzuftellen und die 
— verhaften zu 93 „meine Her eine. folche 


nicht gewoͤhnt, und zu dieſem Zur 
fiande ‚müffen wir —— aber nicht durch die Anãrchle. 
Wer auch verzweiein mag an der Zeit, mer ſich auch gekränkt 
findet, in feinen Hoffnungen, Niemand, meine Herren, darf ver⸗ 
zweifeln. an der Zukunft des; deutfchen Boltes, und welde Partet 
auch bie Zufunft haben mag, jede. bedarf rebficher ,  tüchtiger, 
fleipiger Menſchen, and diefe werben nur erzogen in ber Orde 
nung, in, ber Anarchie. Meine Herren, ich Bitte. Ste, 
bereilfigen ein dem Minifterium; was es brauht zur Unter: 
brüdung ber Unarete, Mb car vah Sie bie verlangte Bm 
(Stimmen: Schluß! Andere: Keben! IE 
Bicepräfident Hieffer: Herr Rühl, der einen 
Antrag geftellt, hat das Wort! (Stimmen: Schluß ! Andere: 
Ron!) Wollen: eie nur ‚not einen Redner hören. Heu 


Rübt von —* (Biete: Stimmen: Schluß!) Meine 
Herren! Grundſãtzlich ſtimme ih volllommen mit den 
meinem Breunde Vogt an biefer Stelle geäuferten Sons 
überein, uur möchte ich bei dieſer Gelegenheit die 
Sammlung veranlaſſen, geredht zu ſein, und weil ich A 
ſehe, daß dem Min m eine Summe. werden 
do wünfhe id, daß gu gleider Zeit die: Berfammlung Belegen. 
beit nehme, die Wünſche derer zu befriedigen, die unter den 
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fan, babe id dem Here 
v. Shmrrling das- zu ‚geben. 


— v wen Meine Herren! 
De Miniftertum war vorbereitet, daß bie von bemfelben ge» 
m tn einer umfaffenderen: Weife, ale es 

iR, angegriffen worden wären, Wir haben nnaruq 

"dag man es in einem hohen Grade von einigen 

Spell des Ouufed mißtiligen würd, dab man an verichier 
denen Orten von Deutſchland Truppen aufgrftellt Hätte, wie 
8 Heißt, Immer zur —— ber Breieit, (Stimmen 
von der Linken: Ja wohl!) — wie wir glauben zum Schuhe 
ber Freiheit und des Erbens und des Gigenthumes gutgefinnier 
(Geläter auf der Linken Stimmen 


beutfcher Staatsb 
da eibſt We in eu! — Stimmen vom anderen: Selten: 
Rute!) Ih kann, meine Herren, alle getroffenen Borbereis 


tüngen yar Reitfertigung ber Mafregel daber zurüdschmen, 

und nehme die Grbuld biefes Haufes zu einer —— 
Darftellung der Zuflände tn jenen Thellen Deutfhlands, wo 

eine Aufftellung von Truppen beſchloſſen wurbe, nicht weiter 

Dis, er Herren, Tann ich noch mittheilen, 

wir gerade ‚yon mehreren Gegenden, wo Truppen aufge 

iz —— für bie: Betroffenen —** erhal · 


die der ——————— — — Ruͤhl re hat, 
Ge tädelte: in einem hofen Grade, dba —u ch durch bie 
von dem Miniſterium getroffeen Maßnahmen — nur, bie 
Dürftigen mit Ginguartierung belaftet werden. Der Herr Ab ⸗ 
, ber, fo viel ich weiß, DOberbürgermeifter in Hanau 
5 —* "ohne" Zweifel willen, daß die Ginqwartierungen nicht 
von dem Reihsminifterium, fondırn ton: den Localbehörden 
vergenommen werben, ' (Gelächter auf ber Linken) und daf ‚ed 
daber nur ben Locafdehötden zuzuſchreiben war, wenn fie viel 
leicht ſich felbft und ihre guten, wohlhabenden Freunde mit 
Ginguiattierung verfbonen, © (Starke Bewegung auf der Lin ⸗ 
ken, Hůndeklaiſchen auf der andern Seite des Hauſes. Gtim- 
men auf ber Linken: Das iſt Entftellung! Ruf: zur Ordnung!) 
übt vor Hanau (vom Plage. aus): So habe th «8 
nicht (Unruhe) Herr Bräfident! rufen Sie zur 
Ordnung! es if (zum Spreder gewendet) eine nieberträdtige 
Bervädtigung! wie können Sie das wagen?! (Unrube.) 
se genen von — — (vom Plage): Zur 
Drdnung muß er en werd 
ir ee nen Shierfer: So viel id. .; (Unruße.) 
um e! 
3 Mühl (vom Plap): Der Keicheminiſter hat gg 
verlegung in bem Amte, welches ich begleite, vorgeworfen. Gie 
werden ihn zur Ordnung rufen! 
Birepräfident Mieffer: Herr Minifter! Haben 
Sie durch die eben gefprodenen Worte in irgend einer Weiſe 
auf Herrn Ruͤhl und auf deſſen amtliche Stellung im * 
hinweiſen wollen? 
He v. erg Gs find. je 
feine Reichetruppen in Hanau, wie wur ba der Brgermefer 
von Hauau vemeint fein? (Öelähter 
BVBicepräfident Nieffer dem Redner): Sie er⸗ 
Hären alfo hiermit, daß Sie im feiner Weife den —— VOR 
in feiner Amtsthätigkeit angreifen wollen? 
Neichdminifter ” Shmerling: Nicht * —* 
eingften  — Ferner iſt bemerkt worden, daß verſchiedene Ans 
fblagsfäge von dent Reichsminiſterium gemacht worden en (a 
bald’ fei von amngemeflener, bald von vollftändiger, bald 


ne ven * es ihnen 
pfl chtung. aß, w em m feſtgeſeht bat, 
genügtnad ei Name igen, bie 3* den 
wirklichen er der ——————— den wirklichen Bebürfs 
nifjen befannt find. Zudem fommt noch das: hinzu, = in ben 
metften. "Orten und namentlich um —— & a. M. herum 
Anſtalten getroffen worden ſind, 
wo denn daher die Einqua 

Man macht, meine Herren, den 
getroffen worden, bevor wir —— Bonds beſeſſen, und 

daf überhaupt die Werantwortlichkeit des  Miniftertums nur 
fo: weit reiche, als bie dazu erforberlihen Fonds vorbanden 
find. — Da hätten wir vom 15. Juli, wo das Neidamini- 
fterium gebildet wurde, unfere —— Wirtſamteit einſtellen mũſ⸗ 
fon, denn wir haben feine Fonds damals gehabt, aber dennoch 
und ‚für verpflichtet und berechtigt gehalten, zum Sautze diefer 


ben. Wenn die 


für fo «ut anerkennen, daß fie von jebem anderen Mintfterium 
hätten vorgenommen werben follen, dann hätten bie Herten, 
glaube ih, einen anderen Anlap, gegen das Minifterium auf 
zutreten, benupen follen. Denn wenn man fart, bat die Mafs 
regel fo. zwedmãßig ar daß fie vom jedem Mintfterium erarif- 
fen werden mußte, dann muß man dieſe Mafiresel nicht be 
nugen, um gegen ein Dinifterium feindfelig aufzutreten. (Bravo 
auf ber Rechten und im Gehtrum.) 

Bicepräfident Nieffer: Meine Herren! Ich werbe 
jegt den Schluß der Verhandluug zur Abſtimmung bringen, 
a ed welde die Verhandlung, natürftd 
vorbehaltlich des Wortes des Berichterftattere, 
wenn cs derfelbe verlangt, für aefhloffen wär: 
ſchen, bitte ib, aufzuftehen. (Die Mebrbeit erhebt 2 
Der Shluf iſt ang enommen. Ib frage, ob der Herr B 
rihterftatter das Wort verlangt? 


G art von Lohr: Nach dem Voraufgegangenen mw 
ih feine weitere Gedulbeprobe von der Werfammlung. 
finde mich um fo mehr im Stande, * weiter zu 2. 
weil bie beiden Iepten Worrebner gelagt haben, was e⸗ 
fagt werben fünnen. Gründlich iſt der Antrag bes —— 
nicht angegriffen worden, ich darf alfo feſt erwarten, daß 
bemfelben Ihre Zuftimmung nicht verſagen werden. 
—— Mieffer: Außer dem vorher vers 
Icfenen Antrag des Herrn Rühl ift mir noch folgendes Amen— 
dement von Vogt: —— worden. (Zuruf se ift ja ſchon 
der Schluß angenommen!) Das Amendement iſt mir mitget 
tbeilt worben, che noch der Schluß aue geſprochen ed und 
damals fonnte es allerdings geſtellt ur. &s lan 
Das Reiheminifterium möge bie — Dint- 
— —* ben Tiſch des Hauſes niederlegen.“ + 
34 babe zuerſt zu ph ob dafjelbe Unterftügung 
finder? (die genügende Un zahl erhebt ſich.) Die Unter 
ſtütung iſt — — u A A neben biefem 


noch der Antrag des Herrn Rühl, deſſen eingelne Säge nicht 
getrennt werben follen „zur: Abſtimmung. Ich werde daher, 
wenn. feine Reclamation dagegen erfolgt, ihn ungetrennt r 
—— bringen. Derſelbe lautet 

Nationalverſammlung beſchließt· 

1) ur Neicheminifterium Hat alebald für ganz eu 
fprehenbe Zahlung wegen der Ginquartierungss 
und Verpflegungslaft an die Belafteten zu forgen; 

2) die dazu nöthigen Summen werben verwilligt; es hat 


aber 

3) das Reihsminifterium barauf Bedacht zu nehmen, baf 
die aus einem deutſchen Staate in ven andern Bislo- 
eirten Truppen, mit- Ausnahme ber in Schleewig⸗ 
Holſtein befindlichen, aldbald ihre eigenthümlichen und 
regelmäßtgen Stanbquartiere wieder einnehmen. 

Ih erfuhe nun biejenigen Herren, mwelde bem 

Untrage feinem ganzen Inhalte nad ihre Zus 

kimmung geben wollen, fi zu erheben. (Die Min- 

derheit erhebt fi.) Der Antrag bes Heren Rühl ift abges 
lehnt. Wir innen nun zum Untrage des Ausfchuffes 
übergeben; diefer lautet: 

„Die hohe Nationalverfammlung wolle dem Reide- 
mintfterium gegen feinerzeitigen, vollftändigen Nach: 
weis über ben wirklihen Bedarf unb bie Verwendung 
einen Grebit bis zu ber in bem Budget poflulirten 
Summe von 1,750,000 fl. zu dem Ende bemilligen, 
bamit bie unmittelbar zu zahlende baare Vergütung 
für die tarkfmäßigen Naturallieferungen, welde bie im 
Reichsdienſte befindlichen Truppen von hren Wirthen 
zu fordern haben, fofort geltiſtet werte.” 

Ich tal diejenigen Herren, welche mit bem 

m. einverftanden find, "fi zu erbeben. 

Dieß geichtebt von ber Mehrzahl ) Gr ift angenommen. 
t fämen wir zur Abftimmung über ben Ihnen bereits. vor« 
gelefenen Antrag des Herrn Dogt (Auf ber Rechten: Der 
ehört ja gar nit zur Sache!) MWerlangt Jemand über bie 
Fragefelung das Wort? (Auf ber Rechten: Rein!) Dann 
bitte ich auch, mich nicht weiter zu unterbreben. &4 mögen 
fig nun diejenigen erheben, welde biefem An 
trage ibre Zuffimmung ertbeilen wollen, (Gefdiebt 
von der Minderheit.) Diejer Antrag iſt abgelehnt, alſo 
ber bes Aueſchuſſes allein angenommen — Meine Herren! 

Ich habe Ihnen anzuzeigen, daß in den Verfaſſunge— 

Ausihuß Herr Reb aus Darmftadt mit 245 Stimmen ges 

wählt worden iſt. Mußer ibm erhielt Herr Röpinger 121, 

Herr Löwe von Gafbe 42 Stimmen, wonach alſo 408 Stimm- 

zettel einzetommen find. — Wir gehen zum dritten @egenftande 

der Tagesordnung fiber ; biefer ir Beratbung über den 

Beriht des Derfaffungsausfhuffes, bas Reihe 

gericht betreffend. 


(Die Redaction läßt den Bericht nebft den bayu geflell- 

ten Derbefferungsdanträgen bier folgen: 

A. Motive, 

„Schon im Bericht des Verfaſſungsausſchuſſes zum Gapitel 
„die Rei chsgewalt“ if im Allgemeinen angeführt, aus welden 
Gründen und in welchem Umfang das deutſche Meih eines 
Reich’ gerichts bedarf. Mas bas Einzelne betrifft, fo mußte 
die dem DVerfaffingsentwurf zum Grunde liegende Idee eines 
aus glethberehtinten Staaten gebilbeten Bunbeeftaats mit einer 
einheitlichen Reichsgewalt an der Spige zur Abgrenzung ber 
Befugnifie, welche ben einzelnen Staaten verbleiben, von den⸗ 
jenigen Rechten führen, welde dem Reih zu übertragen find, 
worüber anf das Gapitel „die Reichegewalt“ verwieſen werben 


laſſen es vollkommen —— der 
Natur Berbältniffe, wie — befannten Rechtoſinn des 
beutf Volks, alle derartige Stteitfälle an einex unpar ⸗ 


lichen Grunde —* * him ng — ** — 
Streitigkeiten en einzelnen Staaten. Da 
hanbfungen vorfelbft gewählten Sciedegerihten nach aflgemeis 
nen Regeln: und mebhr-als jene: vor dem orbentlichen 
Richter zur friebfichen Ausgleihung zu führen: gerignet 8* 
fo konuten bie gemwillfürten Aueträge, ſoweit nur Rechte und 
Verbindlichkelten der einzelnen ſtreitenden Staaten einander 
gegenüberftehen, füglich für zuläſſig erflärt werden. Dabei 
verftanb es fih nad allgemeinen Rechtegrundſaͤzen zwar von 
ſelbſt, daß durch die ſchiedorichterliche Entſcheidung folder Streit» 
fragen micht mit Rechtewirlung über vie Beingniffe Dritter, 
fomit auch nicht über die Belange des Relchs abgefprochen wer ⸗ 
a eat ar iz 
ngen zur ng einer ch 
Aburtheilung al er ii das Öffentliche Intereffe berührenden Streit · 
punkte für rathſam, die gewillfürten Austräge inſoweit aus · 
drücklich zu unterfagen, ald dur die Emſcheidung der Streit: 
frage ein Reihsinterefje berührt wird, ($ 2b.) Streitigfeiten 
Über Turonfolge, Regierungsfähigfeit und Regentfbaft in den 
einelnen Staaten erfchrinen nach dem conftitutioneflen Princip 
als wahre Verfafjungsiragen; von der fofortigen Entſchel ung 
der eben erwähnten bejondren Bragen hängt aber: Ares) ‚der 
Rechtabeſtand der Regierungen ber betr Staaten ab, 
weßhalb bie Gorge georbnete enge und. die 
BE des Reichofriedens ebot, bie Erledigung fols 
der © iten ausſchließlich dem eichegeriht zu übertaffen, 
$2e.) eitigkeiten zwiſchen der Regierung eines Einzel ⸗ 
tes und deſſen Volkovertretung —* die Gültigkeit ber Lan⸗ 
desverfafjung erheifhen, wenn nicht efäbrlichften Änneren 
Berwürfniffe eintreten follen, Bar m nicht bloß Im 
Imterejje des einzelnen Staatee, fondern im Allgemeinen Ins 
tereffe bes ganzen Reichs ; es können daher Ban as von Strei · 
uigkeiten nur zur Zuſtändigkeit des erichts | gehören 
Streitigkeiten zwiſchen ber — ‚eines Ginzelftantes und 
deſſen Beltsveritetun über die Auslegung der —— 
tönnen zwar mit Uebereinſtimmung ber ſtreltenden Parteien 
häufig ohne Nachtheil fo lange ſchwebend bleiben, bis eine ver 
faffungsmäßige Vereinbarung Pan tft; wo aber bie, ei 


— —EE 
————— 624.) — 


(cn Ken m el 
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ihren Regierungen.» über ı bie gung ber betreffenden 
andesverfaffungen, fo fönnen auf glei fe über die Aus⸗ 
der —e lerfaffung Stre nf den gefeß- 
gebenden Körpern ‚und ber Reichsre g entfliehen. Da 
Streitigkeiten diefer Art zu den allerm "gehören, ergibt 


i4 einfach daraus, daß deren Entſcheldung ber authentiſchen 
uslegung ber ring dr einzelnen Ball gleichſteht. Es 
erregte daher mit Grund Bebenten, bem Reiche gericht eine, in 
—* ganze —— * a a ao N. tief ein · 
fende, ber gebeuden t in ihrer Vereinigung nahe · 
Fahre —— Allen der Ausſchuß Bi daß 
Streitigkeiten der erwähnten Art möglich feien, melde auf die 
Dauer das Wohl des Reichs, ja den Fottbeſiand der Reichs · 
— in Frage ſtellen könnten. Wenn num dem Gintreten 
han er Bälle durch Die —— ſelbſt nicht vorgebeugt wer- 
fann, ohne De Selbſtftandigkeit Mind Mnabhängigkeit der 
einzelnen Grwalten von einander aufzuheben, fo blleb fein an- 
deres Mittel übrig, als das Neihsgericht mit der Gntfcheidung 
fo gefährlicher Streftfragen zu beirauen. — Um jedoch biefe 
Thätigfeit des Reichegerichts nur auf den alleräußerften Ball 
zu beſchränten, ſoll diefelbe mur dann In Auſpruch genommen 
werden Mönnen, wenn bie ftreitenden Theile zur Weberzeugung 
gelangt find und fi darüber vereinigt haben, daß eine Ent: 
fheidung als nicht länger entbehrlich eingeholt werben müſſe; 
wäbrend in allen andern Bällen bes 8.2. das Einſchreiten bes 
Reichsgerihts nur durch das Anrufen eines Theils bedingt iſt. 
($2n.) Hier muß jedod erwähnt werden, daß tm, Ausſchuß 
über bie gefeßgebenden Körper noch keine Beſchlüſſe gefaßt, die 
Bezeichnungen: „Stantenhaus und Bollshaus“ daher nur. als 
einfwrtlen angenommen zu betrachten find. — Soweit bie Zur 
Rändigfeit des Reichsgerichts ale politifher Gerichtehof· — 
Was die eidilrechtliche Zuftändiateit des Meichögerichts be⸗ 
trifft, fo muß ber längft anerkannte @rundfaß; daß der Landes⸗ 
fisene: Recht vor ben Zandesgerihten zu nehmen bat, auch auf 
eivitrebtliche Anfprühe am das Reich Anwendung finden. 
$2f.) — Wo bei Klagen gegen bie deutſchen Staaten bie 
erpflichtung, der Forderung Genüge zu leiſten, zwiſchen meh 
reren Staaten zweifelhaft oder beftriiten war, da trat ſchon 
nad dem Recht des deutſchen Bundes die Entſcheidung der 
Vorfrage tur die Austrägafinftang rim Der Beibehaltung 
biefer Beſtimmung mit Uebertragung erweiterten Gompetenz ber 
Austrägalgerichte auf das Reichögericht laͤßt ſich zwar theoretlſch 
entgegenhalten, man könne den einzelnen Klägern überlaffen, 
die Entſcheidung bei den betreffenden Landee gerichten einzuholen. 
Allein praftifh genommen, erſcheint diefe Zumuthung, wenn 
eimmal ein über allen deutfhen Staaten ſtehendes Reichsgericht 
vorhanden; für den Kläger obne Noth beſchwerlich, aud kann 
bie Verſchiedenheit ber Redhteanfihten jener Gerichte den Gr- 


folg baben, daß bie größte Unfiherbeit binfihtlih der Perfon | 
bes Beklagten eintritt. Gine ähnliche Nüdficht bewog ben Aud« | 
ſchuß, auch da, wo die Verpflichtung, einer Forderung Genüge | 


zu leiſten mehrere Staaten zugleich trifft, das Reichsgericht 
Ratt ber Berichte der einzelnen Länder für zuftändig zu erflären: 
Auch in biefen Fällen muß es nämlih für den Berechtigten 
hoöchſt Läftig erſcheinen, einen und denſelben Rechtäftreitt bei 
mehreren Geritten einzuleiten und burd die Inſtanzen durch⸗ 
bren, auch in dieſen Bällen könnten Über eine und biefelbe 
echtefrage vom den einzelnen: Gerichtehöfen entgegengefeßte 
Entſcheidungen erfolgen, was, wo #4 irgend möglich iſt, ver⸗ 
mieben: werden muß. ($ 28) — Die Zuftändigkeit des Reichs · 
gerihts in Straffahen theils durch deſſen Eigenſchaft 
als Staatd-, theils durch die Eigenſdaſt deſſelben als Relchs— 
of beſtimmt. Zu dem Bereich des politiſchen Gerichts · 

fe eignet fi dor Allem die Strafgerichtebarkeit über bie 


Anklagen gegen die Reihaminifter, | der Relche⸗ 
verfaffung, ſowle aller 8 (über die { 

lichteit der Reid er genannten Berbredien ($ 2 h.), und 
infofern nicht ein Ge ; erden 


tann, aud bie 
Minifter der Einzelſtaaten wegen Vetlepung 

2i. der t nnten 
Van Aufdähgtie da Reigen mengfıne 
als ein Bedurſniß, als nit in allen '& 
vitehöfe für die Miiferantlagen belt ind, wä 


ee era Era = 
ei ' deſſen 

das B— Für beide — — iſter⸗ 

ankl entftand aber die höchſt wichtige Frage, ob die Ur- 

thellofallung mit oder ohne Zugiebung von r 


ü Antt lagen 
agen gegen 
‚ber Landeöver- 





eigentliche 

fein, ————— in der Megel die Thatſachen, auf welche 
es antommt , offen vorliegen. Der Ausfprud des „Schuldig‘ oder 
Nichtſchuldig“ wird aber in faſt allen Bällen von ber nt» 
ſcheldung ſchwietiger poltiifcger cder wahrer Rechtsfragen ab» 
hängen, welde der polififch gebtidete und erfahrene redtöge- 
lehrte Reichs ichter mit erer Sicherheit beu "wird, 
als der Geftiworne. Der Zuzlehung von Gefhwornen ſiehi 
aber welter entgegen, daß, wo bie Darteifreifigteiten bis zur 
Mintfterantla e Mühen, nicht lelcht unparteii dworne 
zu finden, während nad der einftimmigen Arfiht des Berfaf 
fungsauefguffes alle thätige er ren oöffentlichen 
legenheiten mit ber Stelle eines R 8 für unvertr 
ih zu erklären und die Meichörichter durch biefe Beſtimmung 
über die Parteien geftellt werden follen. Als Relchegerich tehof 
bat das Reichsgericht über Dienfiserbredien "und Vergeben 
ſammtlicher Reihebeamten ($ 2 k), Tomte in ben Fallen des 
Landee» und Hocdverratbe gegen das Reich zu entſcheiden 
($ 2. 1): Imsbrfondere erheifht bei den zuleht erwähnten 
Straffällen die Rüdfiht auf gleihförmige Entſcheldung bie 
Verweiſung an das Relchsgericht. Bei beiten Gattungeh von 
Straffällen ($ 2 Kund 1) tommen die bei den Minifters 
anflagen gegen bie Urtheilsfällung durch Geſchworne erhobenen 
Bedenken nicht Im gleichen e in Betracht, es muß baber 
bier bei’ dem allgemeinen Grundfag des fortan gültigen beut» 
fen Rechts bleiben, daß das „Schuldig“ oder „Nictfhuldig* 
nur von Geſchwornen aue geſprochen werben darf. — End⸗ 
Kid kann ſowohl in cisilrechtlicher wie in ſtrafrechtlicher Bes 
ziehung Hemmung oder Verweigerung ber Regte pflege in dem 
Einzelfaaten vorfommen;z aud Hiergegen muß auf Antufen 
bes Beſchwerten das Mei durch dad Ginfchreiten feines um» 
partellihen Gerichts Neihefhug gewähren fünnen; ed. verfteht 
ſich jedoch von ſelbſt, daf vorher die Tanpregefepfichen Mittel 
erihöpft find ($ 2. m). — Ueber Ginfegurg unb Organti« 
fation des’ Neichögerihis wurden verſchiedene Beſtimmungen 
als Hauptyrumblagen im Ausſchuß in Vorſchlag gebracht, See 
rathen und theilweiſe fogar angenommen. Je mehr ſich jedoch 
der Ausſchuß mit diefen Einzelheiten befhäf.igte, deſio meht übers 
zeugte er ſich, daß die Aufnahme derſelben in bie Reichsver— 
faſſung als zw weit gehend, eignet, daß dieſelben viels 
mehr wie die Vorſchriften über das Verfahren und bie Voll;iebung 
ber reichsgerichtlichen Entfheidungen und Verfügungen einem bes 
fonbern Geſeh vorzubehalten seien (63): So viel kann jedoch jetzt 
ſchon bemerkt werden, daß fi die Anfiht des Ausfhuiles da= 
bin ausfprac, dem verſchiedenen im Reich zu beftimmenben 


politiſchen Gewalten eine Betheifigung bet ber Befepung des 
BReipegerihto beizulegen. 


J 


mM. Entwurf. 
Das Reichsgeriqt. 


$ 1. Die dem Reiche zuſtehende Gerichtsbarkeit wirb durch 


eln Reihsgeriht ausgeübt. 
$ 2. Zur Zuftändigfeit des Reichegerichts gehören: 
a) Streitigkeiten zwiſchen der Reihsgewalt und ben Ein« 
zelftaaten Über den Umfang ihrer Befugniffe. 
b) Streitigkeiten aller Art, politifge und rechtliche zwi 
fen den einzelnen deutſchen Staaten. Gewillfürte 
Austräge find nur zuläffig. infoweit durch die Ent⸗ 


ſcheidung der Streitfragen cin Reichsintereſſe nicht be= 


rt wird. 
ce) Streitigkeiten über r e, Regi eit 
und Regeniſchaft in he * — 


d) Stretiigkeiten zwiſchen der Regierung bes Einzelſtaates | 


und bejjen Voltevertretung über die Gültigkeit oder 
Auslegung der Landesverfaſſung. 


ee) ——— der Angehörigen eines Einzelſtaates gegen | 


bie Regierung bejjelben, wegen Auihebung ober vers 
faffung widriger Veränderung der Landesverfaſſung 
Klagen gegen den Reidhsfitcus, 

8) Klagen gegen deutſche Staaten, wenn bie WBerpflid« 
tung, der Forderung Genüge zu leiften, zwiſchen mehs 


reren Staaten zweifelhaft oder befiritien ift, befgleis | 


ur wenn bie Verpflichtung mehrere Staaten zugleich 
tri * 
h) Strafgeridh:sbartelt über. bie Unklagen der Reidhsminis 


ſter wegen Verlegung ber Reichsoerfaſſung, jowie wes | 


en aller im Gejep über die Verantwortlichkeit ber 
eichsminifter geninnten Verbrechen. 
i) Etrafgerihtobarteit über die Anklagen gezen die Mi- 


verfafjung, infofern nicht ein Gerichtshof des Landes 
angegangen werden kann. 

k) Strafgerthtsbarfeit mit Urtheilsfällung durch Gefhworne 
über vie Dienflverbregen und Vergeben fämmtlider 

Reichebeamten. 

1) Strafgerichtebarkeit mit Urtheilsfällung durch Geſchworne 
in den Bällen des Landes- und Hochverraths gegen 
das Reid. 


m) Beſchwerden wegen verweigerter oder gehemmter Rechts - | 


, wenn die land Mittel der Abhuül 
En Ka. © landeögejepligen Mittel der Abhülfe 


2) Streitigkeiten zwiſchen dem Staatenhaus ‚ dem Volts- | 
haus und ber Reichöregierung, melde die Muslegung | 


ber Reihsverfafjung betreffen, wenn die ftreitenden 
Theile fid) vereinigen, die Gntjgeidung des Keichege⸗ 
richts einzuholen. 

$ 3. Ueber die Einfepung und Organifation des Reiche- 


gerichts, Über das Verfahren und die Vollzichung der reids- | 


gerichtlichen Entfgeidungen und Verfügungen wird ein bejon- 
deres Geſet ergehen. 


Minoritätgserachten. Bu $ 2; 


Rad .n iſt der Zufag hinzuzufügen: Sau? 
0) Streitigfeiten über bie Berfaffjungsmäßigfeit von Reichs⸗ 


gefepen, 
(Felltampf. Ahrens, Schreiner. Wigard.) 


| tie Streitigkeiten zwiſchen 
| 4) Streitigkeiten über Thronfolge, er unb 





Minorttätsanträg. 


Die Unterzeichneten beantragen in Beziehung auf bas 
Reichegericht 
bei h (im Beziehung auf Anklage ber Miniſter) 
ben Bufab : 

Strafgerihtsbarteit mit Urtheilsfäl« 

lung burd Geſchworne, 

bei i it ebenfo Urthetlsfällung durch Geſchworne 
belzufügen, und ferner find die Schlufworte; „infofern 
nit ber Gerichtshof bes Landes angegangen werben 
kann”, wegzulaſſen, 

als Zuſatz o; 

„in Streitſachen, in welhen es auf Auslegung ber 
Neihöverfafung, eines Keichegeſehzes ober eines vom 
der Reichegewalt mit einem Einzelſtaat oder einem 
außerdeutſchen Staate geſchloſſenen Vertrags ankömmt.“ 

(Mittermaier. Schreiner. Wigard. C. W. Wip- 
permaun. H. Simon. Schüler.) 


VBerbefferungd- Anträge 


1. Des Abgeordneten Arndtée aus Münden. 


Anftatt bes vom Verfaffungsausfhuffe vorgelegten Ents 
wurfes bringe ich folgende Umardeltung in Vorſchlag: 

$ 1. Gs ſoll ein Reichsgericht als unabhängiger ober⸗ 
ſter Gerichtshof des deutſchen Bundesftaates beftchen. 

$ 2. Dem Reichegericht ſteht die Strafgerichtsbarfeit zus 
1) In Fällen des H:choerrathes und bed Landesverrathes ges 
gen das Reich. 2) In Unfehung ber Berbregen unb -Wer- 


| gehen der Reichsminiſter nah Maßgabe des Geſetzes über ber 


ven Berantwortlickeit. 3) In Anfebung aller Dienjtver« 
brechen und Vergehen jämmilicer Reichsbeamten. 4) In Ans 


1 fehung der Anklagen gegen Minifter der Einzelſtaaten wegen 


Verlegung ber Land:so:rfaffung, inſofern biefe nicht bei einem 


nlfer der Gingelfanten, wegen Werlepung ber Sandese | Landesgerihtchof angebrad;t werden fünnen. 


$ 3. Das Reichsgericht Übt die bürgerliche Gerichtsbarkeil 


| aus: 1) In UAnfebung der Klagen gegen den Reihöfiscus: 
| 2) In Anfehung der Rehteftreitigkeiten zwiſchen dem Fiseus eines 


Einzelftaatis und dem Biscus des Reiches oder eines andertu 


| veutichen Staates. 3) In Anfehung folder Reh’sanfprüche; 
| welde gegen mehrere deutſche Staaten gemeinfhaflih geltend 
| zu maden find, oder bei denen es ſtreitig ift, ob und in mel» 


dem Mafe der eine ober andere deutſche Staat benfelben zu 
en verpflichtet jet. 4) Uererhaupt in allen Bällen, wo ber 
fammenbang der Sache tie Gatfheitung des ganzen Rechts- 
ftreites dur rin und daffelbe Gericht erheifcht, dafür abrr bie 
Zuftändigfeit eines Landesgeitä'shofes ist begründet ift. 
$ 4. Das RMeichegericht nimmt Beſchwerden an wegen 
vermweigerter oder gebemmter Rechtspflege, wenn die landes⸗ 
geſehlichen Mittel der Abhülfe erſchöpft find. 
$ 5. Das Reichegericht entſcheidet als politiſchet Ge— 
richtohof: 1) Streitigkeiten zwiſchen dem Staatenhaus, dem 
BVolkshans und der Reichsregierung, melde die Auslegung ber 
Reichsreglerung betreffen, wenn bie ſireitenden Theile fi 
vereinigen, die Entſcheidung bed Reichsgerichts einzuholen 
2) Streitigkeiten zwiſchen ber Reichsgewalt und eingelnen deut ⸗ 
ſchen Staaten über den Umfang ihrer Befugniſſe. 3) Bolis 
einzelnen deutſchen tadten, 


Regentihaft in eingelnen beutfhen Staaten. 5) Streitigkeiten 
zwiſchen der Regierung eines Einzelſtaates und deſſen Bolten 
veriwetung Über die Gültigfeit oder Auslegung dei Nandedn 


! verfajfung. . 6) Weber Beſchwerden ber Ungehörige, elnes 


zum fett —* 


gen a 

nur mit Zuftimmung ber Reichsreg 

06. Ueber die Setafun 5 3 
bei demſelben über 


deffelben, wegen Aufbchung 
der  Landesverfaflüng. — 
De Bag: Verfahren 


ng —— 


Berfahren 
richtlichen Gntfheidungen 2 Derfügungen —* ein beſa 


derte Geſetz ergeben. 
Motive. 


Der vorfichende Entwurf weicht von bem bes Ver— 
Faffungsausigufies in Betreff der Redaction, von Kleinigkelten 
abgefehen, hauptſãchllch dadurch ab, baf er die verſchledenen 
Bunetionen des Reichsgerichto genauer u ſchelden fucht 
ya enthält aber aud erhebliche —* Abweichungen. 
Diefe betreffen : 

1) Den Zufap in $ 2 db. bezüglich ber gemwillfürten Aus- 
träge, welchem folgende Beventen entgegenftehen: a) bie 
gm ewilltürten Austräge find keineewegs gewöhnlichen 

chlede gerichten ng ar daher ift der im Aus» 
ſchußberichte für deren Aufrechthaltung angeführte Grund 
nit treffend. 5b) Es gibt in Anſehung berfelben 
manderlei Streitfragen, welche einer ftiedlichen Aus« 
gleihung eher Hinderli als förderlich find und durch 
Uebertragung ihrer Gompetenz auf das Meichögericht 
zweimäßig ein für allemal abgeſchnitten werben. 
6) Die Bildung neuer Wusträgelgerichte für bie Zu- 
funft zu begünftigen, wäre unpolitiſch, weil dadurch 
nur elner etwaigen Antipathie gegen das Reichs zericht 
Vorfſchub geleiftet würde und der Vorthell frledlicher 
Ginigung wegfält, wenn kraft einmal geſchloſſenen 
Vertrags alle fünf.igen Streitigkeiten zwangswetfe bem 
Untrage unterliegen. d) Der $ 2-b. fäft den Bwel- 
fel übrig, wie es in Zufunft mit teſtamentariſchen 
Ausirägen zu baften fel, und kann e) leicht zu un- 
nügen und weitläufigen Gompetenzftreitigteiten Antap 
eben, weil der Begriff bes Reicheintereſſe fehr unbe: 
mmt, und nit ausgefprochen ift, wem bie Entſchel⸗ 
bung barüber, ob es in Brage komme, zuſtehen fol. 
Es ſcheint daher räthlih, dem Reichsgericht die aus ⸗ 
fglieplihe Competenz in Anſebung aller Streitigkeiten 
zwiſchen einzelnen Staaten zu übertragen. Nidhtöbefto- 
wentger fönnten jevod die Parteien in den einzelnen 
Fällen die Entſcheidung einem eigentlichen Schiebe- 
richter übertragen. Da aber Yet politiſchen Streitige 
keiten fomohl wegen des Gegenftandes, ald megen ber 
Mahl des Schiedsrichter das Reich ein Intereſſe ha 
ben kann, fo ſcheint es allerdings angemeſſen, die 
Wirkſamkeit fhiebsrichterliher Verhandlung von ber 
Zufimmung der Reichöregierung a zu maden. 
Derfelbe Grund tritt aber au in den Fällen $ 2. co. 
d. e. ein, und fällt dagegen weg bei x privatredhts 
er (fscaltfen) Streitigkeiten. — Allen biefen 
Rüdfihten genügt der Gchluffap des $ 5 obigen | 
Entwurfs. 
2) Die — m 5326. Es kommt darauf an, 


| 


ericht Überhaupt im allen Wällen die Gompetenz 
un eontinentiae causarum beizulegen, d= 
rin ſachlich un na en iu 
Procefje vor dem’ Berichten verſchiedenet 
füllen würde; NN Sie So 4. ” 
3) Die Unterfheibung ver Strafgerichts barlelt mit * 
ohrie Urtheitsfälung durch Geſchworne in Gh. 
Diefe Tann Hier gay umgangen werben. Sie gehört 
nicht indie ——— der Zuſtändigkeit des Reichs- 
getichte/ ſondern in das Gefep über das Verfahren. 


Epentuell,. 


Für den Wall, dap der Entwurf des Verfaffungsaus- 
mie tm Ganjen beibehalten wirs, beantrage id: 
in $ 2 b den zweiten Gap zu ſtreichen, dafür aber 
in $ 2’e am Ende binyuzufügen: „In den Bällen 
be ift ſchiedsrichterliches Berfahren" nür ünter Ge: 
nebmigung ber Reichsregierung zuläffig.* 
3) ” 5 2 g bingujuflgen: „fo wie überhaupt Klagen, 
denen der Bufammenbang der Sache die Entſchei⸗ 
—* durch ein und —5 Gericht erheiſcht, dafür 
a. die Zufändigfeit eines Landeegerichtehofes nicht 
begründet if.“ 
4) In $ 2 kl die Worte: „mit Urtheilsfällung burg Be 
ſchworne“ wegzulaſſen und bie nähere Beftimmung 
darüber in die Reichegerichtsordnung zu verweiſen. 


2, Des Abgeordneten v. Linde. 


1) Der $ 2 wird etwa fo zu fallen fein: 

„Die Zufländigkeit des Reichegerichts erfiredt fih auf 
den erforberlichen richterlichen Schup aller Rechtever⸗ 
Hältniffe, welche rem Wirkungskreife ber —3 
Überwielen, oder welche als Bolksrechte durch die Heide» 
verfaffung den Reihsargehörigen zuerkannt find, Jae- 
befondere gehört dahin: (mie im Entwurfe).“ 

2) Zwiſchen Lie e. und f. ift als Zuſah aufzunehmen: 

Beſchwerden wegen Beeinträchtizung der den Reidhd- 
angehörigen durch die Reicheverfaſſung zugeficherten 
Orunbredite.* 


Begründung. 


Ans dem Inhalt der Motiotrung wird es ſich rechiferti- 
gen, daß der Antragfteller im Interefje einer gründlichen Gr- 
wÄguhg es vorziehen durfte, diefe Begründung vor der Bera« 
thung imentäftens im Weſentlichen anzubeuten, Es find haupte 
ſãchlich zwei Bedingungen, welden das Verfaffungswert eines 
in Haupt und Gliedern conftitutionell-monardiife organifirten 
Bundesftaates entiprehen muß, wenn bie Gentralgemalt in fi 
kräftig beitehen und ihre Wirkfamteit fefte Wurzel faffen erh 
Die eine Bedingung liegt im dem ftaliftiichen Verhältniſſe der 
Zufammenfegung bed Gefammttörpers durch bie Gllederſtaaten. 
Dieſes Verhältaiß muß bei ber Frage über bie Medlatiſfiti 
und der in Antrag gebraten Cintheilung bes Reiches n 
Kreifen feine ftaatepolitifhe Erwägung finden. Die andere 
' Bedingung iſt darin zu fuchen, daß die Gentralgewalt in ber 
Nation ſelbſt, den Bltederftaaten gegenüber, ‘einen feften 


biefe fo zu faſſen, daß fie alle Hülle ergreift, wo ein | Anhalt finde. Diefes feht voraus, daß die Angehörigen ber 
Reiksanfpruh gemeinfäaftlich oder alternativ 9 Gllederſtaaten die Ueberzeugung gewinnen, bem ———— 
mehtere Staaten er tet ift, und deßhalb bisher der» | als einem großen Ganzen eben fo enge anzugebören, als dem 
felbe Rectöftreit gleichzeitig oder nacheinander bei ver» | fpeciellem Territortaloerbande. Diefen Zwei erreicht bie Reichs· 
ſchiedenen Gerichtahöfen geführt werben müßte und am | gewalt in dem Maße, in welchem fie An 


Ende bei allen verloren werden könnte , wennglelch ob ⸗ 
* jeetiv das Reckt bes Klägers unzweifelgaft war, Aber 
ans gleihem Grunde ift e8 zwedmäßlg, dem Reide- 


| 


welche alle Reigsangehörige fih intereſſiren 
meinfame in den Wirkungékreis der Gentralgewalt ' 3 
ſo den Reichsangehörigen den Weg bahnt, temjenigen 


ut 
Mr 


‚3600 ' 

‚in. dem engen Zerritorialperbande fein ausgiebiger —— — durch die ſogenannten —5*——— 
nget Poren den ganzen Umfang des Reichs —— — manchen politiſchen Verſammlungen, 
zu end * ſelbſt die Gelegenheit zu vermitteln, —55 insbefondere verfaſſunggebenden eine 

„gleichartiger Kräfte über die i algren« ſſen ſucht und ſchon in.den ——— 
das ganze Reichageblet möglich zu machen. Manifeft ru En exfennen ‚gegeben. hat, als wenn ber 


‚biefem ‚Gefihtepuntte muß ein Theil der were von wohlbegründeten Resten die ı —— 
* und — ſowie dieſes | — und die dadurch veranlaßten — — 

vernichtet und an die Gtelle folder Rechte *— as ale 
| mein die MWilltür, fondern bloß die MWillfür einer gewiſſen 
| Partei als Pe ‚berechtigt getreten fei; und überzeugt 
| man fid, bei, nur oberflächlicher Beobachtung der den Rechts- 
— —*— Deutjglande im privat · wie öffentlichen Eichen, daß 

flets: bedentlicher ‚ftörende Ereigniſſe eintreten, und. daß ein 
| Hauptgrund * darin Legt, daf viele Rehtsbegriffe in ber 

Anwendung in gänzlie Verwirrung geratben find, und r& ber 
fonders bezüglich jener Juftitutionen, De mit ‚dem 
Rechte, zufammenbängen, an aller, autoritativen Aufrechthaltung 
zu ee — ohne irgend eine Autorität aber kein 
Staatenverband, der die Zwecke des Staatslebens mit Erfolg 































und Auto 
nicht 55— ſon⸗· 
der eigenthümlichen 
der Gliederſtaaten * dem Geſammikörper 


nur zu gediegener Kräftigung, ſo —** vielfach gefürchiete verbürgt, beftchen fann, — jo wird man es. auch ſofort als 
culariemus in folder Stellung e res ‚belebendes || das allerdringendfte von allen Bedürfnifjen zugeſtehen müffen, 
reg Bunbesftaates wird und —* taateform bie || daß in einem Reiche, das ſich vor Allem. als ein Rechtsſtaat 
eu urg gibt. — bem ich6> || darftellen zu wollen angekündigt bat, es die erfte- Aufgabe 

— Reale unb ar behehenten Mektorctinife 
— Aufgabe, nicht unberührt, nicht unbeachtet ungeſaäumt in einer Weife, — bie geeignet iſt, das er · 


bleiben. — fe Gewicht diefer —8* — wird dadurch 
wohl noch er icher, wenn man fi erinnett, daß auch der 
beutfhen Bundesacte die Bedeutung. der Garantien gewiſſer 
Voltorechte nit entging, wie die Artitel 13 bis. 19 beweifen. 
Allein der Inhalt der Artikel 13,16, 18 und 19 ermangelteder noth ⸗ 
* Entwidelung für die Anwendungz und von einem 


ſchuͤtierte Rechtebewußtſein wieder zn beleben und zu befeſtigen. 
Wer unbefangen die. ‚gegenwärtigen Erſcheinungen in? Deutſch- 
land wärbigt, / muß zu der ——* gelangen, daß, wenn 
während: der Herrſchaft des. Spftems des fogemammten Volizei ⸗ 
ſtaats die bedenlliche — ũberhand * welcher 
man ſich mit der Form einer Verordnung oder wined verfaſ · 

fungsmägig fabririrten Gefepes ‚über die umleugbarften und un- 
| bedingteften ‚Forderungen des wirklichen ‚Rechts binmsegzufehen 
gewohnt und dadurch das ſittliche und Rechtegefühl untergraben, 
BI die. ——— ſchlecuert und. die Charaltere für vieles 


kraitlos . atte 6 Leben 
n, als ‚in. jenen, ———— * —*— ei 


gen lieg!. Die Verfaffungspolitit, der «s micht, gelingt, di ‚Sch un * Shiokum 
gen eIR und, der * tie uen 
Grundrechte im — Berürfnif auszubilden = 5 ihrer * 0 and s hf 


iefe Willkür ‚wird ‚gegenwä kbräud 
— zu ſchützen, iſt eo — die noch ſo fein = —* Bu So EEE —— 
das; &pflem der Delts- | Bier — bie nd fett eier Kr, die —*—— —* 





ei einer ift aber nad aller Uchen 
—— die drückendſte und gefähstihe, weil fie in 
ihren En nicht einmal den. einen 


gen n nothwend 
Ebaralter eines wahren Rechts, die —— und 
— darbietet; —— ee Mr 
i zu befeitigende & e —— 
Irre m; * —— des Doltäichens ‚ber. grö 


en if, vielmeh der Ausbehn * 
3 Culturſtufe * * Sum, —*— bein 
| we —— Kom Deut te 


einer Seite: biefer Theil des Wolts in ſeter ng und 
zugleich im Schwanken jelbfe über feine Wünſche und Mei - 
nungen gehalten wird und jeden. Augenblid zu Gewaltmaß- 


regeln verfeitet werben fann, auf ber andern Seite gerade der | 


intelligentere Theil des Volkes zugleich der 

Gelegenheit größerer Bewegung ſchon darum 
paſſive Stellung einnimmt — weil 8 eim natürliches Geſeh 
iſt, daß das ‚Streben , welches auf Veränderungen und Zer⸗ 
ſtörungen gerichtet: iſt (Radicaliemus), die Thattraft mehr 
ſpannt, als das Feſthalten am Beſtthenden (Conſervatismus) — ; 
fo: muß das Vollksleben, in welchem die, verſchledenen Richtun⸗ 
gem ohne alle zeitige und zureichende Vermittelung aus geglichen 
werden, einer moraliſchen⸗Verwilderung anhelmfallen/ wenn die 
Derrſchaft der Vernunft und des Rechts, bie unbeſtritten Zwed 
jeder Staatsverbindung iſt, nicht vor Allem dadurch 


ere ber bei 


Gleichgewicht mit ummwiderflehliher Kraft ganz kategoriſch feit- 
ſtellt. Im geordneten Stantenverbande tft dritte Kraft 
bald die Polizeigewalt, bald die Mititärherrfchaft, bald’ endlich 


die Gerichte; umd wenn die ſe Faetoren weder vereinigt wirken, 


noch eine allein vorherrſchend/ da muß ſich Willtür der Will- | 


für entgegenftellern, wovon Unſicherhelt und Unordnung und 
neue Revolution mit all’ ihren Gventualitäten die Folge ift. 
Deu ſchland liefert uns befonders auch noch ſeit den Märger- 


Zuſtande, und dieſe werden ſo lange ſtets neue hervorbringen, 
die das Gegentheil von dem find, was Im Mechteftaate allein 
fichtbar ‚werden «darf, als man nit einen oberſten Gerichtshof 
mit umfaffender Zuftändigkeit und unmwiberftehliher Kraft "in 
MWirkfamteit geſetzt bat: Unfer Rechte zuſtand in Deutſchland ift 
bedenktider, wie er zur Zeit Marimilians I. war, und er 
wird noch 'bebenklicher, ı Ware vor Monaten ſchon bad Reiche: 
gericht ind Leben getreten, fo würde Deutidland viele erſchüt· 
ternde Scenen vielleicht nicht zu beftehen gehabt, die Handha> 
bung der Orbming und Ruhe weniger Opfer gefoftet und bie 


Zuverficht für Fine geregelte, das. Wohl der Bevölkerung abfo- | 
{ut bedingende Zukunft fefte Wurzel gefaßt Haben, Darum | 
balte ich dafür, daß die hohe Verſammlung ſich ſo bald als | 


irgend möglich mit der Ginfegung des Reichegerichts befaffen 
follte, 


3. Des Abgeordneten Gnyrim, zu $ 2a. 


Da häufig Zweifel und Streite darüber entiteben werben, 
ob einzelne Weftimmungen der Landesgefiggebungen mit ben 
Grundfägen und dem Getfte der Reicheverfaſſung in Ginflang 
ſtehen, fo beantrage ib, die Competenz des Reidegrrichts auf 
dieſe dalle auezudehnen, und bei $ 23 hinzuzuſetzen: 

Fowir wegen Abweichung der Yandesgefch- 


gebung von den Wrundfäpendper Reihb- | 


verfaſſung.“ 
Lit. a würde dann heißen: 


a) Streitigkeiten zwifhen der Reichegewalt und ‚den | 
Einzelſſaaten über den Umfang ihrer Befugniffe, | 
fowie wegen Wbweihung ber Landesge- 


ſetgebung von ven Orundfägen der Reid 
verfafjung. . 

Unterftügt von! Rofmäpfer, MWerthmüllr, Rapp, Vogel von 

ny⸗ Guben, Zimmermann aus Spandow, Werner aus 

Coblenz, Baghaus/ G. Kolb, Nauwerch, Ghrift- 

mann, Henſel/ Becker aus Trier, Rheinwald, Gei⸗ 


del, Schorn aus‘ Eſſen, Rödinger, Gietra, Schulz 


4us Darmiſtadt, Gortfhalt; Haggemmüller, Grüch, 
In Rage, 99 Ale LUEIZL 
124, 


seine! mehr | 


gefigpert | 
wird, daß eine dritte Gewalt auftritt, welche das rechtliche | 





DEE bgeordneten Shreiner Ind’ · Gendſſen / 
— ER Ir y.2er CT Se. Orr 


„Wegen Aufhebung, Verlegung oder verfaffu E 
engen ⁊. — In —* 
Unterflügt von: Rnarr, Wichmann, Arneth, Mayfeld, Ma- 
towiczta, Möller, Kaffe rlein, Höften, Weißenb 


Bocing, 
Plaf, v, Scherpenzeel, Giskra, Schmidt aus Ber» 
lin, Kirchgefner, Drechsler, Stremayr, A. Grumb- 
seht, Wedetind, Votpeſchnigs 
5. Des Abgeordneten v. Rinde. 
2) Zwi Lit e und Fif ale ? 
* —— * Reihe: 
Angehörigen erten 
EBENE Ne Beigeerafing rk 


6. De A dneten Schreiner und Gonfortem 
* Be nad. Lit. £ einzufchakten, io 
Beſchwerden der Angehörigen eines Ginzelftaates gegen 
bie Regierung deffelben wegen erlittener Verlegung eines der 


| dem beutichen Wolke gewährleifteten Grundrechte. 
| Unterftügt von: Bachaus, Wichmann, Breögen, Ze, Kie- 
eigniffen bis zur Stunde Thatfachen * zum Belege ſämmtlicher 


ruf, Schmidt aus Bertin, Pag, Höftn, Knarr, 
Mittermater, Makowiczka, Wigard, Mayfeld, Her⸗ 
mann, Neugebauer, Kunth, Käfferlein, Weißen- 
born, Böding, Belang, Arneth, Möller, v. 
Scherpenztel, Deder aus Trier, Edlauer. 


7. Des Abgeorbneten Stemens, uf 2g. 


Da aud binglihe Anfprüde gegen mehrere deutſche 
Staaten, beftebenden Verhältniſſen zufolge, Rattfinden können 
und gedentbar find: fo beantrage ih, zur Verhütung von Goms» 
petenzzweifeln, sub 2 g ftatt des Ausorudes: 

„der Forderung Genäge zu leiſten“ 
zu ſehzen: i 
„dem Anfpruche Genüge zu leiften.“ 
8. Des Abgeordneten Gulben. 


T. Anftatt Lit. 1 $ 2 möge folgende Faſſung angmom« 
men werben? 
„ Strafgerichtöbarket mit Urtheilefällung 
burh Geſchworne über die Anflagen gegen bie 
Minifter der Ginz Iftaatın, wegn Verlegung der 
Reichs und Lanpdesverfaflung.“ 

Unterftügt von: Gifenftud, Epas, Bauernfhmidt, Zimmermann 
aus Stuttgart, Fetzer, Vogt, Scharre, Heiſterbergk, 
Zimmermann aus Spandow, Freudentheil, Hoffbauer, 
Heubner aus Freiberg, Tafel aus Stuttgart, d. 
Wasptorf, Weintond, Schott, Yanybein, Heubner 
aus Zwidau, Demel, Reh Reitiard aus Speyer, 
Gert, Tafel and Zweibrüd.n, Röding'r, Schoder, 
Mölling, ©. 8. Kolb, Günther, Raus, Mayer 
von Ditobeuern, Denfel, Reben, Ghriftmann, Fe 
berer, Ubland, Hehner, Dieslau, Mammen, Schü- 
fer aus Zweibrüden. ! 


9. Des Abgeoroneten Werthmüller aus Fulda, 
ug2i. 
Ih beanträge, in Erwägung: 

Daf die deutſchen Staatsgerihtähöfe ganz ober theilweiſe 
aus Mitgliedern ber ober höchften Gerichte ber bes 
treffenden Staaten , und aud ba, wo Gtaatögerichts- 

3 
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höfe noch nicht conftituirt wurden, die Staaten auf folde Ge- 
riptömitglieder wegen ihrer höheren juriftiihen Ausbildung 
bingewiefen find; j 

Daß eine nothwendige Gigenfhaft der Mitglieder eines 
Staategerihtshofs, wenn diefe über Miniftevanklagen entihei- 
den follen, die Unabhängigkeit” diefer Mitglieder von bem an- 
geffagten Minifter und vom dem —— iſt, deſſen Entſchlie⸗ 
fungen durch ‘dem verantwortlichen Miniſter gededt worden; 

Daß nun zwar bie Richter ber Cinzelſtaaten durch bie 
Grundrechte gegen willturllche Gntlaffumg, Penfionirung und 
Verfegung gefhügt wurden, hinfichtlich ihrer Beförderung zu 

- höheren oder einträglicheren Stelleh aber von bem guten Wil- 
len des Regenten oder ber Miniſter völlig abhängig find; 

Daß daher ſolche Mitglieder der Gerichte, deren Hoffe 
nungen, beven helß erjehnte Verbefferung in ben Bänden der 
einen Partei liegen, nicht für bie geeigneten Richter ge 
"halten werden können, um über Minifteranffagen Recht zu 
ſprechen; 

Daß hingegen bie hohe, völlig mabhängige Stellung bed 
Reichsgerichtes, die bier) vereinte höchſte Intelligenz, die wün⸗ 
ſchenswerthe Gleichſörmigktit der Behandlung ber Miniſteran⸗ 
Hagen, verbunden mit der Mact, das erlaſſene Urtheil ſelbſt- 
ftändig zu vellftreden, welde Vollſtredung bei den Etaatöges 
richtshöfen der Ginzelftaaten zu Gonflieten Veranlaſſung geben 
tann — eine unpartefifche Gntjdeidung, eine nadbrüdlide | 
Volzichung, und das Vertrauen bes Volkes im bie Geredtig- ! ift, in diefes Geſetz alfo auch bie Beftimmungen über bie 
keit des Urtbeilsfpruched ſidern; | Urtbeilsfällung durch Gefchworne gehören, 

Daß biefe Gründe für die ausfchliehlihe Zuftändigkeit | beantragen die Unterzeichneten, die Nationalverfammiung wolle 
des Reid égerichts über dic Anllagen der Minifter ber Ginzel- || befchließen: 
ftaaten fih richt auf die Anklage der Minifter wegen Ver- im $ 2 des Gntwurfs des Reichsgerichts bei den 
faffungeverlegung beichränten, fendern fih im gleichen Maße Buchſtaben k und I die Worte: „mit Urtheile- 
auf andere Dienfivergehungen ber Minifler, wegen welcher eine | fällung burg Geſchworne“ fortzulaſſen. 
Arklage ſtatthaft ift, erftredn: | Unterküßt von: Edel, Knoodt, Heimbrob, Schrader, Schepp, 

Die St eichung der Worte: „wegen Verlegung ber v. Köfterig, Keller, Siemens, Thinnes, Zahariä 
Landeéverfaſſung, infofern nit ein Gerichtshof des aus Göttingen, Krab, Fritfch, Bram, Stieber, 
Landes angegangen werben kann“ in $ 2 lit. i bes Hahn, Langerfeldt, Reichensperger, Gaubenfchmieb, 
Entwurfs, das Reichsgericht betreffend. Francke, Michelſen, Schubert, Quante, Ofterratb, 


+ mann, A. Sprengel, Göden, Schneiber, Herzog 
Pindert, Pretis, Raumer, Stahl, Barth, Stengel. 


12. Des Abgeordneten Phathner, ug 2, kun 


In Erwägung: 

1) daß die Gmtfheidung darüber, welches Verfahren 
bezüglich der Anflagen gegen bie Minifter zu beobach⸗ 
ten, gar nicht möglich iſt, bevor nicht ein Gejeh über 
die Verantwortlichkeit ber Minifter vorliegt; baf alſo 
namentlich zur Zeit nicht allgemein ausgeſprochen wer« 
den fann, „baß bei Verlegung der Reihäver- 
faffung buch die Minifter und bei allen im 
Örfep über die Berantwortiidhteit, ber ' 
Reihsminifter genannten Verbrechen rime 
—— buch Geſchworne nicht ſtattfinden 


e 

2) Im fernerer Grwägung, daß im $ 2 bed Entwurfé 
„das Reichsgericht“ nur über die Zuſtändigkeit 
bes Reihägerichts Beftimmung zu teeffen ift, Be« 
ſtimmungen über bad Verfahren aber gar midt in 
ben $ 2 gehören, mamentlih alfo auch nicht bie Der 
—— ob mit oder ohne Geſchworne zu ur 
theilen ; 

3) In enblicher Erwägung ,. baß im g 3 ein befonderes 
Geſeß über. das Berfahren: vorbehalten werben 








Unterftügt von: Wippermann, — —*** Edott, Lienbacher, Rothe. 
Vogt, Rank, Zörſter, Begen, Spatz, Vauernſchmidt 
u in, Rokmägter, ee: Benfel, Echo: | 13. Des Abgeordneten Gulden. 
ber, Zimmermann aud Epantow, A, Rühl, Demel, Anftatt Lit n des $ 2 möge folgende Baffung angenom 
Berger, Taftl aus Stuttgart, Nicht, Rh, ©. .| men werden: 
Gulden, Paur v. Neiffe, v. Waddorf. „Streitigteiten zwiſchen der Reichsverſammlung ober ben 
; | geſetzgebenden Körpern bed Reiches unter und ber 
10. Des Akgrordneten Zaharia von Göttingen. Rreihöregierung, welche die Auslegung An sie iu 
Ich btantrage, daß im $ 2, die Zuftändigkeit des Reihe: Entwurfe. 
gericht betreffend, die More: Unterftügt von: Spap, Vauernſchmidt, Feber, Wefendond, Vogt, 
Anſofern nicht ein Gerichtshof bes Landes angegangen Mölling, Hofbauer, Reh, Tafel aus Zweibrüchen, 
werden kaun“ Tafel aus Stuttgart, Zimmermann aus Spandow, 
geſtrichen werden | , Demel, Zimmermann aus Stuttgart, Heiſterbergk, 
Unterſtürt von: Langerfcldt, Srarde, Michelſen, Eärger, | Gert, Günther, Nödinger, Scott, Chriſtmann, 
Killer, Rothe, Meicdienep ger, Krap, H imbrod, Raus, Federer, ©. F. Kolb, Hehner, Eiſrnſtuch 
God, Beruhardi, Mufow, Braun, vd. Ende, | M poor, Henil, Heubner aus Zwicau, 
Schubert, Heise, Haubenfchmied, Köfterip, Thinnes, Mammen, v TDirsfan, Sharre, Langbein, Schü— 
Lette, Kneodt. ler aus Zweibrücken, Heubner aus Freiberg, 
' Neihbard aus: Epeyer, Schober, 


11. Des Abgeordneten Gmmerling, zu $ 2 k. ' 

Diefen ganzen Sat zu ſtreichen; eventuell: | 14. Des Abgeorbneten Cuyrim. 

Denfelben an folgender Weife zu-ändem: Damit nit die Wirkfamtelt des Reichsgerichts auf bem 
kı Strafgerichtebarkeit über „bie Dienftorbrehen und , befannten Wege von Gompetenzftreitigfeiten und Gonflicten be- 
Vergeben fämmtlicher Reigebsamten, mit ber Befugniß, | kinträchtigt werde, beantrage ich bie Einſchaltung eines felbft- 
in einzelnen Fällen biefelbe zu delegieren. i h ſtaͤndigen Paragraphen nah $ 2, folgenden Inhalts: 

Unterftügt von: Baumbach, Fallati, Klemens, Leverkus, Unter | $ — Ueber die Frage, ob. ein Ball zur Ent» 
richtet, C. 5. Wurm, Koch, Dirming, leben ‚|; fheidung bes Reichsgerichts geeignet fei, 
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erfennt einzig und allein Bas Reichage- 
sicht feld. 


F. A. Ropmäpter, Röbinger, Rheinwalb, Wipper- 
mann, Schulz dus Darmitabt, Rauwerck, Chrift- 
mann, Genfel, Beder aus Trier, Zimmermann 


Werthmüller, Rapp, I. Foörſter, Schorn, Glekra, 
Werner aus Goblenz, Gottfgalt, Kunth. 


15. Des Abgeordneten Siemens, auf erweiterte Faffung 


bes Gefepentwurfs. 
ee ae haar — 
vor en es mögfi enau angepaßt; 
a — oder —— 3 Sa 
— Art. I 
: tt. I. 


g 1. Die dem Reiche zuſtehende Gerichtebarkeit wird 
durch ein Reichsgericht ausgeübt, deſſen Mitglieder vom 
Staatenhaufe vorgefhlagen, vom Moffshanfe 


und Pfligt genommen werben. 
Art, U. 

$ 2: Das Reichögericht entſcheidet Streitigkeiten zwiſchen 
dem Stantenhaufe, dem Volkshauſe und ber Reichsregierung, 
wenn und infoweit bie fireitenden Theile fich vereinigen, dieſe 
Entfegeidung einzuboten. 

83 Das Reihsgeriht entfheibet Streitig- 
keiten zwifhen bem deutſchen Bunbesitaate und 
auswärtigen Mächten, wenn und inſoweit bie 
fireitenden Theile fid vereinigen, biefe Ent— 
ſchheidung einzuholen. 

Art. II. 

$ 4. Das Reichsgericht entjhelbet Streitigkeiten zwiſchen 
der Reihägewalt und den Ginzelftaaten über den Umfang 
ihrer Befugniffe. 

55. Das Reihsgerigt entfHeidet Streitigkeiten aller 
Art, politiſche und rechtliche zwifgen den einzelnen deulſchen 
Staaten. 


rührt wird, 

' 66. Das Reichsgericht entſcheidet Streitigkeiten über 
Thronfolge, Regterumgsfählgteit und Regentihaft in den ein: 
zelnen Staaten. 

$ 7. Das Reihsgeriht entfheidet Strettig- 
keiten über perfönlihe unb VBermögendverhält- 


niffe der Fürften und Standesherren Deutfhlands | 


ober ihrer Familien untereinander oder mit den 
Ginzelfaaten (über Gioilliften, Apanagen, Sonderung 
ber Ghatoulle-, Kron⸗ und Staatsgüter :c.). 


Art, IV, 


5 7. Das Reichegericht entſcheldet Streitigkeiten zwifchen | 
ber Regierung bes Gingelftaates und deſſen Wolfövertretung 


über hie Gültigkeit ober Auslegung der Landesverfaſſung. 

$ 8, Das Reichsgericht enticheidet Beſchwerden ber An- 
gehörigen eines. Einzelſtaates gegen die Meglerung deſſelben 
wegen Aufbebung oder nerfafjungewibriger Meränderung ber 
Landeaverfaſſung · — 


Fid. Das Reichgerlcht entſcheidet als Gaf- 


fationshof über Verlehzungen der in der Reichs— 


| ‚Die: Unterzeichneten —— 
⸗ 





ver faſſfung zugeftierten Grundträte unb Motte 


| Freiheiten, wennibter Berlezungen im Rehtöwege 
Unterftägt vom: Bachaus, Cifenſtud, Bifher, Bauernfhmibt, | 

| die Tandesgefegliden Mittel: ber Abhülfe er— 
| er san — 
10. Das Reichsgericht verfügt auf Deſchwerden w 
aus Spandow, Umbfhelben, Manfeld, Bapgen- | u * 
müller, Geigel, Vogel aus Guben, ®: F. Kolb, 


durch gerihtdige-Grkenntniffe ausgefpromen: und 


erter oder gehemmter Mecdtäpfiege, 
' Art. VI. I 

$ 11. Das Reichegericht Hat die Clollgerichtsbarkeit über 
Klagen gegen den Reicheiideus, 


$ 12. Das Reichegericht Hat die Eloilgerichtsbarkeit 


Wortfant | über Klagen gegen deutſche Staaten „wenn die Verpflichtung, 
Ok TDoithiige TUR Dem Ar dem Anfprude Genüge zu Ieiften, zwiſchen mehreren S’aa- 
| ten zweifelhaft ober beftritten ift, befigleihen wenn ‚bie Ber 


flog mehrere Staaten zugleich trifft 
| 13 


. Das Reibegeriht entfheibet als .Gaf- 
fationshbof Über. alle buch Reihdgeiche, „ober 
Reihsverträge feftgeftellten bürgerlihen Rechts— 
nerbältniffe in den Fällen, mo Landeégerichte 


| Nigtigkeiten b aben. 
ausgewählt und von der Reichsregiexung In Gib | gtlezilen Degapacn Jahın 


Art. :VIL 


5 14 Das Meichögeribt bat die Strafgerictabarkeit 
über die Anlagen geg m’ die Reichsminiſter wegen Verletzung 


| der Reicheberfaſſung, ſewie wrgen‘ aller im Geſetze über die 


Berantwortlickeit der, Neicheminiſter genannten Verbrechen. 

$ 15. Das Reithégericht hat die Strafgerichtäbarkeit 
über die Anflagen gegen die Minifter der Ginzelftaaten, wegen 
Verlegung der vandesverfaſſung 

$ 18 Das Reihsgerihtentfäridet als Gaf- 
fationshof überalle durch Neihsgefege getroffene 
Verbrechen oder Vergehen, nammtlih in ven Fällen 


des Landes · und; Dodverrams gegen das Reit, fowie über die 


Dienftverbreden und Vergeben ſammtlichet Reiche beamten. 
, Art, VII, 
$ 17. Die näheren Behimmungen über die Gin- 
ſebung und Organiſatien des Neichegericts, über das Verjah- 
ven umb bie Vollziehung der reihögerichtlichen Entſcheidung 


| und Verfügungen werden durch ein beſonderes Geſeß feitg- 
J ſtellt werden. ER 

Gewillkürte Austräge find nur zuläfftg, inſoweit durch JE 
bie Entſcheidunz der Streitfragen ein Reihöintereffe nicht ber | 


16. Des Abgeorbneten Cnyrim, ug 27. 


Der Auedruck „Klagen gegen den Reichsfiscus“ iſt zu 
eng, denn er begreift nur die Klagen auf Geld und Entſchä— 
bigung, mwährend« die Reichsbehörden wegen jeder Verlegung 


| von Brivatrediten zu Recht ſtehen müſſen; er iſt aber and 


anrihtig, weil er cine Vehörde ald ein ſelbſtſtändiges Rechts- 
ſubject hinftellt, während bie Behörden bloß Organe bei 
Staates ſind, und ber Staat. allein dad zu belan- 
gende Rechtsſubject it. Achnlich, wie das neuere Staatsrecht 
deßhalb nur von Klagen gegen ben Staat redet, ſchlage 
ich vor, au fagen: 

f. Klagen gegen bas Reih wegen verlegten 

Brivatredhte. 


17, Des Abgeordneten Breuning, zu Alinea 1, 


ſtatt der Worte: 
Reiche gerichtes gehören“ 


uDie Neihsgerihtäbarfeit erftredt fich auf folgende 
+ Gegenftände, ir 
Unterftügt von: R. Mobl, Kalt, Koh, M. Frings, Stengel, 
Widenmann, Böden, 


„Zur. Buftändigfeit 


| bie Worte zu fegen: 


3+ 


18. Des Abgeorbneten. Bollati und Genoſſen, u 6 2.a,. 
Streitigkeiten zwiſchen der Reichegewalt und ben Gimzel- 
ftaaten über den Umfang ihrer Befugniffe, fowie wegen Mb- 
weihung der Lanbesverfaflungen, „Geſete“ und Verordnungen 
von ber Reihsverfaffung, der Reihegefepgebung und ber Ver⸗ 
orbnungen ber Reichsgewalt. 

Unterftügt von: Lederkus, Walk, Berzög, Reitmayr, Breu- 
ning, Schlör, Unterrihter, Rod, Renger, Scähneis 
der aus Lichtenfels, Widenmann, Biedermann, 
Oftermöndner, Frings, C. 5. Wurm, Pretie, 
Raumer, Barth. ’ f 


19. Des Abgtordneten Gnyrim, zu 2a 

Der Entwurf weift vor das Reichegericht nur tie Frage, 
ob die Reichegewalt zu einer gewiſſen Verfügung competent 
gewefen fei, nidt aud bie weitere Brage, ob, wenn fie com- 
Fetent war, bie in Folge biefer Kompetenz, 4 ®. vermöge 
des Oberaufſichtorechts getroffene Verfügung dem Gefepe und 
dem Rechte entſpreche. 

Don der Idee bes Rechtsſtaates ausgehend, barf man 
aber nicht auf halbem Wege ftehen bleiben, ſondern muß das 
ganze Verhältniß, fo welt es juribifh ertennbare 
Mertmale hat, dem Reichegerichte zuweilen, alfo aud bie 
Frage nad Rats bes ertheilten Beſchluſſte 
(nit aber der Zwedmäpigkeit, ober Räthlichkeit, va 
es zu berem Beurtheilung rem Richter, als folhem, ganz 
an juribifhen Erkenntnißquellen fehlt.) 

Demnah wäre zu fagen: 

Etreitigkeiten zwiſden der Reichegewalt und ben Gin- 
zelftaaten üb:r den Umfang ihrer Zefugniffe und bie 
Sefegmäßigkeit der zu deren Ausübung 
getroffenen Anordnungen; 3 
namentlih bei Abwelhungen der Landeegefeggebung von ben 
Grundfägen der Neihsverfafung. 4 


20. Des Abgeorbnetn G. Spah. 


Der ——— Reihegeriäits möge unter g 2 zwiſchen 
Lit. b und © weiter unterftellt werben. ' ei 
„Die Entfheibung über Competenzeonfliete, 
bie fih zwifhen ben Gerichten eines Ginzel- 
ftaats mit jenem eines anbern Einzelftaats 
erheben.” 


Gründe: 


„Im ben Grundrediten iſt feftgeftellt worden, daß bie 
Urtbeile beutfher Gerichte in allen beutichen Landen gleich 
wirtfam und vollzichbar fein follen. Wenn nun ftreitende 
Parteien in verfhiedenen Ginzelftaaten wohnen, fo kann leicht 
der Ball eintreten, daß in derfelben Sache Gerichte verfchiede- 
ner Staaten angerufen werden und entgegengefehte Urtheile 
fällen, welde nad obigem Grunbfate beide vollziebbar wären. 

Die Schwierigkeit wirb befeitigt, wenn dem Reichsgerichte 
die — ertheilt wird, dergleichen Conflicte zu ent⸗ 
& 


n. 

Unterftügt von: MWerthmüller, Rheinwald, Roßmäßler, Dogt, 
A. Rühl, Schober, Minkus, Schmitt aus Kaiſers- 
lautern, Börfter aus Hünfeld * Mandrella, Fehzer, 


Tafel aus Zweibrücken, Levyſohn aus Grünberg. 
21. Des Abgeordneten Wertpmüller, zu $ 2 d. 
Ih beantrage, 

in gung: 


Daß zwar in $ 2 Lit, d des Entwurfs das Reichsgericht für 
zuftändig erflärt wird zur Entſcheidung der ‚Gtreitigfeiten 
zwiſchen ber. Regierung bes. Ginzelftantes und deſſen Vollsver - 
tretung über ‚bie Gültigkeit ober. Auslegung der Yandedverfafr 
fung, dagegen aber der ſchon vielfach eingetretene Ball nicht 
vo — wo ber Sinn und die Gültigkeit der Verſaſ⸗ 
ſung unbeftritten iſt, umb gleichwohl verfafiungemäßige Be- 
——— nicht vollzogen werden, und die Vorſtellungen der 

olleverireter gegen dieſe Nawoin⸗ erfolglos verhallen; 

Daß auch Ka Buchſtaben i feftgeftellte Gompetenz 
des Reiche gerichtes für die Unklagen gegen die ‚Minifter der 
Gingelftaaten wegen MBerlepung ber. Landesverfaſſung dieſen 
Mangebı wicht -befeitigt , indem einestheils durch „eine ſolche 
Minifteranflage, weldhe nur bie Beftrafung ‚des Minifters zur 

bat, fein bireeter Zwang gegen die, bie Vollziebung 
einer Verfaffungsbeftimmung derweigernde Regierung ı verhängt 
wirb, die Motbmwendigfeit der Uebuͤng eines folhen birecten 
Zwanges aber aus dem Begriffe des Reicheſtaatcs hervorgeht; 
anderntbeild auch bie Minifteranklage zur — jener 
Nictvollziehung Brefaftungtmäglart Beftimmungen _ in, bem 
Falle nit ausreiht, wo ber Minifter auf Fat Apr ‚ber 
Verfaſſung dringt, der Regent jeboh feine gefeplic ‚erforder 
fie Zuftimmung zu den von dem Mintfter zu jenem Zwede 
voraefblagenn Mafregen, namentlich zu den zum Mollzuge 
der Verfaffung etwa nothwendigen Geſetzen verweigert ; 

. Daft die Aufnabme einer, ben erwähnten: Mangel’ befei- 
tigenden Beftimmuna in das: vorliegende Reichsacſetz zualeich 
die Volkevertretung des Ginzelftaated der Anwendung des er⸗ 
tremen » Mittels der Steuerverwei erung überhebt und ihr ftatt 
deflen den »arrichtlicen Weg eröffnet : j 

‚au 9 2 Lit d die Worte hinzuzufügen „ober gegen 
Nichtvollgiebuna ibhrer Beftimmungen”, hin 
wonach Lit. d fo lauten würbe; L. 
„Streitiaeiten zwiſchen der Regierung des Einzelſtaa ⸗ 
tes und deſſen Volksvertretung über die oder 
Nusfeauna der, Landreverfaffuna oder wegen Nicht⸗ 
vollziebung ihrer Befimmungen® 
Unterftügt. von; J. Börfter, Bauernſchmidt, Heutiet, den⸗ 
theil, Scheter, M Mohl, Reden, Rbeinmalb, 

Blumröber, Demel, Tafel aus Etuttsart, Ochner, 

Ubland, Viſcher, Schulz aus Weilburg A Rübl, 

PH. Schwarzenbers, Bederer, Wigard, Behrenbac, 

Baur aus Hechingen, Tafel aus 8 den, ,, 
22, Des Abgeordneten Zerzog, ud 2.e 

Statt Beſchwerden“ werde gefickt: „Klagen 
Unterftübt von: Koch, Reitmapr, Biedermann, Barth, Breur 

zn Frings, Maumer, Renger, Unterrichter, C. 
urm. 


23. Des Abgeorbnetn Enyrim, zu 2. 


Der Ausdruck „Klagen gegen ben Neichefiscus" iſt zu 
eng, denn er begreift nur bie Klagen auf Geld und Entidäs 
diauna, während die Relchsbehörden wegen jeder Berlckung 
von Vrivatrehten zu Net ftehen müſſen; er iſt aber au 
unrichtia, weil er eine Behörde als «in felbftftänblaes Rechts 
fubjeet Hinftellt, während bie Behörben bloß Organe bes 
Staates find, und der Staat allein das zu belangende Rechts ⸗ 
fubjeet ift. Aehnlich, wie das neuere Staatorecht deßhalb nur 
von Klagen gegen ben Staat rebet, ſchlage ich dor, zu 

ei; i 


* Klagen gegen das Reich wegen. verletzten— 
Privatrechts. —— — 
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‚Unterftügt von: IJ. Börfter, Werthmüller, Spad, Röbinger, 
Zimmermann aus Spandbow, Wigard, Mammen, 
Fried. Schüler aus Zweibrüden, C. Voat, Hehe 
renbach, Gngel, Roßmäßler, Heifterbergt, 6. 
Heubrier aus Zwidau, v. Diesfau, Blumröber, 
Heubner aus Freiberg, Scharre, Langbein, 
Hönniger, 


24. Des Abgeorbneten Schüler aus Jena. 


Zu $ 2 möge zwiihen g umb h noch Folgendes ein- 
geſchoben werben: 

—$, Strafgerihtäbarfeit gegen die Fürſten ber deut⸗ 

ſchen @inzelftaaten: wegen Reicheverrathe und ı Per- 

7 [tung der Reſchoverfaſſung. 

Unterftügt von: Bogt, Febrenbach, Wigard, Zimmermann 
aus Spantom, Scorer, Berger, Tafel aus Stutt- 
gart, Bauernichmivt, Köhler, Gritzner, KRollaczek, 
Mant, Gpag, Fehher, Henſel, v. Wahtorf, Nau⸗ 
werd, Friſch, Wiesner, 9. Rühl, Fröbel, Zim- 
mermann aus Stuttgart, Weſendonck, Roͤdinger, 
Skhüler aus Zmeibrüden, 3. Börfter. 


25. Des Aögecroneten Schüler aus Jena, 


In 5.2 möge zwiſchen Lit. g und h nod folgende Lit, 
einge ſchob · n werden: 
— $. Strafgerichtebarkeit gegen den höchſten Inbaber 
ber volliichenden Reichsgewalt wegen Verletzung ber 
MReic averfaſſ ma. 

Unterftügt von: Martck, Febrenbach, Zimmermann aus Span-⸗ 
dau, Weſendonck Bauern chmidt, Schoder, Tafel 
aus Stuttgart, Berger, Kollaczek, Grihner, Köhler, 
Spap, A. Rühl, Fetzer Rant, Henfel, v. Maps 
borf, Nauwerch, Feuch, Bröbel, 3. Förſter, Im: 
mernann aus Seu taert, Mödinzer, Schüler aus 
Zwelorüden, Wigard, Vogt. 


26. Des Abgeordneten Wertömüller aus Fulda, zu 6 2i. 


Statt meins unter Mr. 9 abgebrudten Antragee ſchlage 
id folgende bejtimmtere Faſſung vor: 
Zu F 2 i des Entwurfe unter. Etreihung der Worte 
„infofern nit ein Gerichtehof des Bandes anacgangen 
werden kann“ zu ſetzen: i) Etrafgerictöbarkeit über 
die Ankla en gegen die Minifter ber Ginzelftaaten mer 
e Verletung der Landesverfaffuns oder fonitiger 
ienftoerbreden und Dienftvergeben.* 

‚Unterftügt von: Spap, Rbeinwald, 3. Förſter, Blumröber, 
t Stober, Viſcher, Baur von beeinsen, Tafel aus 
Zweibrüden, feberer, Merner aus Oberkirch, Gent: 
ges, A. Rühl, Schulz aus Weilburg, Tafel aus 
Stuttgart, Demel, Schott, v. Reben, Gfterle, Mi- 

gard, Ph. Schwarzenberg, Fehrenbach. 


27. Des Abgeorbueten Phillips. 


Ib beantrage, den Sap2k (Strafgerichtsbarkeit . mit Ur: 
theilsfällung dur Geſchworne über die Dienſtverbrechen und 
Vergehen ſammtlicher Reitsbeamten) des Entwurfs für bie 
‚Bildung eines Reichgerichtes zu ftreichen. 

(Auch eventurli $ 2. 3 [zu Vollſtredung aller Dienft- 
vergeben und Verbrechen fümmtlicher Reichsbeamten] 
des Arndie ſchen Amendements.) 


28. Des Abgeordneten Freudentheil aus Stade. 


Zu 8 2m bed Entwurfs bes Verfaſſungsausſchuſſes: „bas 
Reiögericht* beantrage ich den Zufap: 








„Dem Reidögericht ſteht im Iepterer Inftang die Ent 
ſcheidung der Gompetenzftreitigkeiten zwifchen richterlichen 
und Berwaltungsbehörden in ben Gingelftaaten zu.” 
Unterkügt von: Mar Simon, Nicol, Melly, Schul; aus 
Weilburg, PH. Schwarzenberg, Hehner, Blums 
röder, Viſcher, Werthmüller, Gaagenmüller, 
Geigel, Federer, Schott, Anberfon, Gdert aus 
Bromberg, Meitter, Wagner, Gravenhorft, De« 
nebey, Vogel von Buben, Breefe, Reh, Biätre, 
Schober. 


Begründung. 


Das gen Ha foll fein eim Hort des Rechts und. ber 
Verfaſſung, ein Staatsgerichtshof in der höchſten Bedeutung des 
Worte. (Vergl. die Motive zum $ 51 des Aus ſchußberichts 
über die Reihaverfaffung.) Soll diefe hohe Beftimmung voll- 
ftändig erreicht, foll die Juſtiz gegen alle Eingriffe der Ver— 
waltungsbchörden. gefichert werden, fo muß dem höch ſten Gerichte 
Deutihlande bie Entſcheidung der fogenannten Gompetenzeonflicte 
zwifhen ben Juftig» und Regierungs- ober Verwaltungs Be 
hörden in ben Gingelftaaten in höchſter Inſtanz übertragen 
werden. Es genügt durchaus nicht, daß der Richterſtand unab« 
bängig und fo geftellt werde, daß er unerreichbat der Cchinets- 
gemalt fei; noch wichtiger ift, daß das Amt, fılbft bie Rechts- 
pflege felbftftändig und unabhängig geſtellt werde. Es ift das 
um fo nothwendiger, ba feinem Geſetzgeber ed gelingen wird, 
mit erfhöpfender Genauigkeit den Begriff der Jujtig= und Res 
gierungs ſache bis in alle Ginzelnheiten und feine feinften Nüan- 
cen feftzuftellen, weil bier Alles von der Individualität bes 
Falls abhängig und alle Fälle im Voraus nicht unter einen 
allgemeinen Begriff zufammengefaßt werben können, Es bieibt 


dabher nichts weiter übrig, als der Juftiz zu überlaffen, fi 


| 


ſelbſt die Grengen ihrer Befugniß zu ziehen, mit andern Wor« 
ten, über ihre Gompetenz zu entjchetden. 

In früheren Zeiten wurde diefer Grundfag in Deutfch- 
land feftgebaiten; er findet fih in der Reichefammergerichtd« 
ortnung und ben Hofgerichtsorenungen der Ginzelfta ten. — 
Nah der Reftauration bat man aber biefe, dem Weſen ber 
Juſtiz entſprechenden Grundfäge verlaſſen und einer Behörde, 
die aus richt rlichen und Verwaltungsbramten zuſammengeſctzten 
Gollegien beftcht, die Gompetenzconflicte uberlafien. Die Gr- 
fabrung bat aber gelehrt, daß die Juſtiz regelmägig den Kürs 
zeren gezogen und Sachen tem Wege Rechtens entzogen, bie 


‚ offenbar cemfilben angehören, Durch die Beftimmungen des 
' 6 2 m, wornad: 


bad Reichsgericht ermächtigt wird, über Beſchwerden 
wegen gehemmter Rechtepflege, wenn die landesgefeglis 
hen Mittel der Abhülfe erſchepft find, 
wird ber Zwed in den Xanten mindeftene, wo gemiſchte Be— 
börden zur Aburtbeilung der Kompetenzconfl‘cte befteben, keines— 
falls erreicht: jedenfalls würden ſehr erbebliche Bedenken darüber: 
ob, wenn Gompetenzconflicte zroifchen richterlichen und ver= 
waltenden Behörden entitehen, und tiefe von der con- 
ftitwirten gemifchten Behörde entſchieden, das Reichege - 
richt, ſobald es von den Betheillgten angerufen würde, in 
legterer Jaſtanz den Gonflict zu entfheiden berechtigt ſei? 
erhoben werben. 

Zur Befeitigung aller Zweifel und zur vollftändigen Gr» 
reihung des hoben Berufs des Tribunals: das bajjelbe ein 
Hort bes Rechts und ber Verfaffung fei, wird ber beantragte 
Zuſatz weſentlich dienen. 


29. Des Abgeordneten Nauwerck, u$?2n. 
IM beantrage, baf- über biefe Beftimmung erft nad Er⸗ 


3606 


ledigung bes, bie gefekgebenbe Gewalt betreffenden Abſchnittes | 


ber Berfaffung Beſchluß gefaßt werbe. 
Unterftügt von: Spab, eher, Mared, Henſel, Johann 
Demel, Mont, Friſch, Wiesner, Bauernichmibt, 

Tafel aus Stuttgart, v. Watzdorf, Rödinger, 

Heiſterbergl, Bogen, Scharre, Mammen, 

Hoͤnniger, Nägele, Minkus, 


30. Des Abgeordneten Mertgmüller aus Fulda, 


In Erwägung, daß das Meichkgeriht-wegen feiner hoben 
Attribute, inebefondere wegen feiner Zuftändigfeit zur Entſchel⸗ 
bung der Streitigkeiten gmlfhen der Meihsgemalt und ben Eins 
zelftnaten Über den Umfang ihrer Befuguiffe zu ben höchſten 
politifchen Gemalten des Reis gehört; daß bie organlſchen 

ftimmungen über die Gonftituirung bes Reichagerichts eben 
ſowohl nah ihrer Natur, ald wegen jener bohen Bebentung 
bes Meichegerichts der Reichsverfaſſung angehören, biefe 
erganifchen Bet mmungen daher nicht, wie bieß nah $ 3 und 
ausmeislich der Shlußbemerfungen des Berichtes In ber Ab» 
fiht bes Werfaffurge-Ausihuffes Lient, aus bem Berfaffungs- 
geſehe awegelioffen und einem einfachen Meitsgefege vorbe- 
dalten werben konnen; daß ſowobl bas deutſche Bolt wegen 
des Schutzes ſeiner politiſchen Rechte durch bas Reicheqericht, 
als bie Ginzelftaaten wegen des Schupes ihrer verfaflumgs- 
mäßigen Selbfiftär bigfeit durch dieſen höchſten Gerichtebof im 
bobem Moße bei ben Beftimmungen über bie Wahl der Reichs- 
rihter, und folglich dabei Anterejfirt find; baf bie Garantien 
ber Reiasverfaſſung, welde einfadien Reichsgeſezen wicht an- 
kommt, auf dieſe Beflimmurgen Anwendung finben; daß hin« 
gegen die übrigen, in & 3 ermälmten gefegtihen Beftimmungen 


in einem einfasen Reichegeſetze fehgrftellt werben können, der | 


drfbaltige Verbehaſt jetob nicht tabier in $ 3, fonbern im 
tem — werdenden funbamentaten Ergänzungsgeſetze zu 
machen iſt: 

„den $ 3 au ſtreichen und ben Verfaſſunas Ausſchuß 
zu beauftragen, zur Ergänzumg bes grgenmärtigen Ver 
faffungsgeieges einen Gntmurf ber organischen Befttm- 
mungen über bie Gonftituirung des Reichge— 
richts vorzulegen; ferner ben Borbebalt ber &lıflung 
ber weiteren im $ 3 erwähnten gefeglihen Behimmun- 
gen dortbin zw verwelſen.“ 

Unterftögt ven SEcheder, Epap, Rheinwald, Blumröber, 
Ubland, Vifter, Baur aus Hed in⸗«en, Hebner, 
Tafel aus Zreibrüden, Federer, Freudentbeil, 
Förfter, G. Boat, Henfel, Röhl, öwehrenbach 
Misard, Reh, Wenedey, v. Neden, Hentges, Ehulz 
aus Weilburg. 


31. Des Abgtordneten Brande, 


Balap zu dem Plathner’ihen Amendement zu $ 3, 

Gm Geſth ergeben zu laffen, welches namentlich baräber 
beftimmen wird, Inwiefern bei Anklageſachen gegen Minifter 
Geſchror e zusuziehen find, 

Untaftöpt von: Langerfeld, Siemens, Schreiber, Stieber, 
Edel, Haubenſchmied, Schirmeifter, Rothe, Krab, 
Martens, Pathner, Kosman, Schick, Veit, 
Knoodt, Dfterratb, Küngel, Ambroſch, Meyer, 
v. Köfterig, 


32. 


Die unterztichneten beantragen zum Entwurfe des Reiche⸗ 
gerichted vorliegenden Zuſatz, ale: 


$ 4. Die Reidſegeſehgebung beſtimmt, im welchen zur 


RNteelchogerichte baritit gehörigen Sachen das Heiskägerit, felbft | 


| Breuning, 


in erfter und fehter Inftang, oder andere Gerichte in ber Ei⸗ 
genſchaft als Reichs gerichte erfennen. 

Nenger, Bledermann, Widenmann, 
* Shlör, Prverkus, Bretis, Edmeiber aus Lihten- . 
bl, Roh, Sitabhl, R. Mohl, €. T. Wurm, 


AR i Bring, Fallati, Relimayr, Barth. 
ein ſtein. 17 


| 33. Des Abgeordneten Leverkus und Genoflen. 


F 5. Der Relchsgewalt fteht bie Einſezung und Einrich⸗ 
turg von Admiralitãte gerichten zu: * — 
(Statt der Ueberſchrift „das Reichegericht“ würbe aladann 

als Weberfchrift zu ſchen fein: „„Die Reidageriäte.”') 
Unterftüßt von: Fallati, Breuning, Widenmann, Raumer, 
Renger, Biedermann, Bringe, C. T. Wurm, 

R. Mobl, Ko. A 


34. Des Abgeorineten Uhland, zu $ 2 a. 


In Erwägung, daß durch unbeſchränkte Annahme bed 
Sahtzes $ 2 a. Me Reglerungen ber Ginzelitanten in eine viel 
günftieere, mächtigere Stellung gebracht würden, ald bie cen« 
trale Reichereglerung ſelbſt nad $ 2 m, trage Ih eventuell 
für ben Ball, daß ber Gap a. liberhaupt beliebt würde, bar- 
auf an, demſelben alihlautend, wie im Satze n, beizufüsen, 
„wenn bie fireitenten Theile fi vereinigen, bie Ent 

fhelbung des Relichsgerichts einzuholen.” t 


35, Des Abgeordneten Schüler, 


In $ 2 möge zwiſchen Lit, d und e nod folgende Lit. 
eingefhoben werden: 
$— Beſawerden Ginzelmer gegen bie Staatögewalten 
eines Einzelſtaates, ſowie gegen die Regierungsgemwalt 
des Reihe wegen Berlogung der Grundrechte, im erſten 
Falle je och nur, fofern die Sache nit vor ein Gericht 
des betreffenden Ginzelftaates gehört. 


Bicepräfident Nieffer: Zunähft aebe Ih nun 
Herrn v. Sonon das Wort, welder Über die Gefhäjtsbehanb- 
lugn fpreten will, j 


v. Soiron von Mannheim: Meine Herren! 3b 
babe jegt vor allen Dingen, ehe nob zur Berarhung deö 
Artikels üser das Meichögericht übergegangen wird, über den 
ben Verfaſſungeausſchuß zur Beguachtung zugewieſenen Anr 
trag des Herrn Schneer und Genoffen zu berichten. Diefer 
Antrag lautet dahin: 

„Die Rationaforrfammlung beidlieft: das Ber- 
fabren melde nach dm Beichluffe auf den Gchnrer’- 
fen Antrag in Betreff ner Beitäftsbebandlung bei 
ben bis zur 96. Sigung vorgelegten Stücken ber 
Berfaffung angenommen morsen, if auf die Geſchaͤfts ⸗ 
bebanslung des ganzen no übrigen Werfaffungs- 
werfd andgesehnt.“ 

Der Verfafungsausſchuß iſt der Anſicht, daß dieſer Antrag 
ganz ſachgemäß fei, une Hat ihn deßbalb zu dem feinigen 
erhoben. &s ift zwar ſchon früher vom Abgeoraneten Scho ⸗ 
der hiergegen eingemendrt werten, bafı man erft alle einzels 
nen Tbeile ver Derfoffung Eennen müſſe, ehe man fih Her 
einen folden Antrag beflimmen und awffpredden Höune; 
allıin da ei mar dieſem Antrage nur ber Zuffimmung von 
bumpert Mitgliedern der Verfammlung bedarf, um über jeden 
einzelnen Gegenſtand und Paragrapben cine Diseuffion her⸗ 
betzufübren, fo glaubte der Berfoffungsausihuß, daß dem 
Sidrerr'ihen Antrage troß jenes Ginmanırd nadigtgeben 
werden könn Sollte ur Berfammiang anderer Anſicht 
fein, jo behält ſich der BWerfuffungsgusiguß dei jrem ei: 


Br — 
zelnen: Theile der Verſuſſung sor, ſeine Mrtelge übue die |; Ansfänh beborwortete Schneer ſche Antrag geradezu toleber auf⸗ 


GSeſchaftobehandlung zu Arien, fobals der beiteffende Then 
anf wie Jagesordaung geſehht iſt. Außerdem glaube ih ſchon 


jegt beifügen zu dürſen, daß der Verfafſangs ausſchaß, inte 
bei. den andern. Abjıhakten der Verfaſſäang, fo auch bei dem 
über das Meichögerktt vie zweit! Nefung vor zube halten brans 
tragt: Es wire Biefe- letere hirr um ſo zwrdinkfiger fein, 
als bereitö verfihlenene @egenatitiäge giftelle find, und viele, 
wenn fle gan; over thellmeife angenommen werden uno bei 
der. Bofammiinftellung: unit den vom Verfaſſangsauoſchuß vor- 
geichlagenen noch übrig bleiben, dann jevenfals noch einer 
näheren Prüfung bevärfen, damit nicht wireicht unter ben 
einpefnen Thellen des alarann zu Stande gebraten ib- 
faynittes Witkripräche eniſt eben. 

‚.n Wieepräfidene Mieffer: Der Berfuflungs » Aus- 
ſchuß ſchließt fi, wie Sie foeben vom Herrn Berichterftatter 
vernommen haben, wein Schmeeriiihen Antrage am, es wird 
alfd darüber Beſchluß zu faſſen fein. (Ginfprache dagegen: — 


Gine Summe: Wenn er dringlich erflärt wir!) Mein, Fo 


feint mir die Sache nicht zu liegen, fie verhält fly vlel⸗ 
mehr fo; daß dem Verfaffungd- Ausichuß aufgegeben wurde, 
über jenen Antrag bis heate Bericht zu erſtaſten, umd ‚deB- 
halb glaube ip, daß ver auf diefen Bericht gegründete Uns 
trag zuesft vor allen Audern etledigt werden muß. Ich werde 
daher Jedem, der darüber zu ſptechen verlangt, das Wort 
geben, (Biee Stimmen: Abſtinmen!) Es begehrt Niemand 
zw ſprechen. Ehe wir jedoch zur Abſtimmung ſchreiten, babe 
ich gu bemerken, daß vom Hertn Schreiner ein Verbeſſe⸗ 
ranga⸗ Antrag eingereicht worden iſt; dieſer lautet: 

Die Natlonalverſammlung beſchließt, zum Schueer ⸗ 
ſchen Antrage noch folgende nachträgliche Beſtimmung 
beizufügen: 

Im Falle die Debatte vom der Berfammlung ab⸗ 
gelehnt wird, ſoll doch dad Wort gegeben wer⸗ 
den: 

4) Dem Berichterflatter des Verfaſſungs-Ausſchuſſes in allen 

Paragraphen, zu denen von einzelnen Mitglievern 
Zuiag« over Berbeflerungs - Anträge eingebracht wor⸗ 
den find! 

2) Wenn von ber Minorität des Berfaffungd- Aunsichuffes, 

oder irgend emem andern Uusichuffe, im Wereiche 
feiner Gefpiftschatigfeit, Zuſatz ⸗ oder Verbejjerungss 
Unträge geflellt worden find, foll aufer vem Berichte 
erflatter des Verfaſſungs ⸗-Ausſchuſſes auch nech 
einem Redner der ermähnten Minorität und bem 
Berichterfiatter »edjeniigen Ausichuffes, welcher zu 
der. Berfuflungd » Urkunde Anträge geftellt hat, das 

Wort gegeben meren.” 

Dieſes würde alſo rin Zulag= Antrag zu dem Schneer⸗ 
ſchen Antrage fein. Ich werde demnach zumächfl ven "Antrag 
bed Hertn Schneer, der von dem Werfaſſungo-Ausſchuß ber 
vorworiet iſt, zur Abſlimmung bringen, und wenn biefer 
Antrag genommen wird, jo werde ich den Zufag des Kern 
Schreiner zu. diefem Untrage zur Abſtinzmung bringen. (Einige 
Stiminen: : Zur Unterfügemg !). Ich mwürbe Das nachher ger 
than baren, ich will: aber fofort, im Beziehung auf ven Ars 
trag: des Heren Schreiner, die Unterlügungöfzage firflien; ich 
erfuche diejenigen Herren, die diefen Antrag 
unterfügen wolden, ji zu erheben. (Es erhebt ſich 
die  erfosperliche . Anzabl) Der BZufagr Antrag bed Herrn 
Schreier iR hinlänglid unterflügt, er. wird alfo 
zur Abſtimmung kommen. 

v. Soiron von Mannhein: Meine Herren! is 
fgeint wir, daß nur dieſen Bufagr Antrag: ber. vou bem 





gehoben wird; ich kann daher nicht dazu Aimmen, daß biefer 
Antrag angengmititen wird. (Muf zur Abflimmung. Det Abe 
georonete Schreiner befleigt die Tribüne. Mehrere Stimmen: 
Schluß) 

' Wieepräfident Nüeſſer: Sie werden dem Herrn 
Schreiner das Wort geben. (Mehrere Stimmen; Reden!) Die 
Sade ift doch fo unwichtig nicht. 

breiner von Bray: Meine Herren! Fürchten 
She nicht, daß ich viele Worte über den von mir gefteflten 


) Antrag maden werde, ich will nur Dem widerſptechen, was 


Herr 2. Solron ſagte, daß in mielnem Anträge eine Aufbes 
bung des Schneer'ſchen Antrags liege; mir Scheint, ba beim 
nicht jo ſei, denn id) will eigentlich nichts Anderes, als daß 
in denjenigen Fallen, in melden die Discufflon In Berug auf 
anbere Redner abgelehnt worden fl, zu denjenigen Varagraphen, 
zu denen Zufag» over Verbeffetungs + Anträge geftellt worden 
ſind, wenigſteno dem Berichterflarder des Berfaflungd- 
Ausſchuſſes und femem andern Redner das Wort gegeben 
werde; ferner, daß im den Fallen, im welchen von einem 
Theile des Berfaffumgs- Ausſchuſſes ein Mmoritätd + Outachten 
geſtellt worden, over wenn von irgend elhem andern Ausſchuß 
in feiner Gompeten; . . . . (Unterbrechung durch Ruf zit 
Schluß) — id biete vecht fehr um einige Geduld, ich werde 
gleidy ihliefen, — ebenfalls ein Verbefferungs + Antrag ges 
fleflt worden ift, nur dem Berichterflarter diefes Ausſchuſſes, 
oder wenn von einigen Gliedern des Berfaffungs « Ausfchuffes 
ein. Minoritäts « Gutachten geſtellt werben MR, einem derſenigen 
Herten, die einen ſolchen Minoritärs + Unttag geflellt haben, 
das Wort gegeben werde. Dieſes mirbe vie Debatte nur Fehr 
wenig verlängern, keineswegs aber den Zweck des Schneete 
ſchen Untrages vereiteln. (Schluß! Schluß!) Es that mir 
leiv, daß die Ungeduld der Herren Mir nicht geflatter, die 
Gründe meines Antrages zu entwideln, worauf, od bieler 
Ungeduld, ich aber verzichte (Ginige Stimmen von ber Mech⸗ 
ten; Reden! Undere Stimmen: Schluß!) 

Schoder von Stutrgart: Nur zwei Worte, meine 
Herren, ich mddhte Sie bloß darauf aufmerfiam machen, daß 
durd ven Sqhreiner'ſchen Zuſatz » Antrag ale Gleiaheit ver⸗ 
legt wird; in viefem Bule ift Demjenigen, welcher gegen 
ven Anttag des Berfaffungs « Ausfhufes iſt, das Wort abges 
fwitten, während der Verfılungs» AUusfhuf das Recht hat, 
feinen Antrag noch vertheivigen m kdanen. Ich kann mich das 
ber mit einem joldyen alle Medhtögleichheit verlegenven Antrag 
nicht einverſtanden erflärem. 

Bicepräfident Nieffer: Herr Schneer bat das 
Wort. (Bielfacher Ruf nah Schluß) Hert Schneer vetichtet 
auf dad Wort. Wir jchreiten zur Abflimmung. Es bat dars 
über Herr Rüder das Wort verlangt. Ih will aber erſt die 
Abſtimmang einfach wiederholen, wie ich fle vorgeſchlagen 
babe... Ich würne zuerft den von vem Verfaſſunge⸗Ausſchuß 
genehmigten Antrag des Herm Schneer gar Abftimmung brins 
gen, und dann, falls dieſer angenommen wird, ven Zufag 
ded Herrn Schreiner: . 

Nüder von Oldenburg: Ich mache Sie darauf anf 
merffam, daß in der Art ver Abſſimmung, die der Hert 
Vicepräfident vorgeihlagen bat, e8 allen Denjenigen, welche 
num foweit geben wollen, wie Here Schreiner, unmdglich ge⸗ 
macht ifl, für den Screiner ſchen Unrrag za ſtimmen; ich 
finde daher, dag bie Wrageflellung falſch geordaet id. Das 
Schreiner ſche Amendement verhält ſich zu dem Schneet ſchen 
Anttage, wie ein wirkliches Amendement, nicht wie ein 
bloßet Zufag. Wenn wie dagegen erſt über den Schreiner⸗ 
fen: Antrag abſtimmen, welcher weniger vom bis gewdhn⸗ 


lien Geſchaͤftkordnung abgewidhen wiſſen will, fo behalten 
Diejenigen, welche für den Schneerfihen Antrag fimmen wol⸗ 
len, nod das Recht, dafür zu flimmen; wenn wir aber erft 
über den Schneer'ſchen Antrag abfimmen, fo ſchneiden wir 
den nicht fo mweit gebenven Schreiner'fben ganz ab, und Das | 
muß vorber vom PBräflventen ausgebrüdt werben, bamit man | 
auch wife, woran man ifl, wenn man. für Schneer und aeaen | 
Schreiner flimmen will, ober umgefehrt. 

BVicepräfident Nieffer: Ich befenne, daß meine | 
perfönlihe Meinung bie ded Herrn Rüder iſt, daß id mich 
aber ver bier gewöhnlichen Uebung wegen einem andern Bor- 
ſchlage anfbliehen zu müffen geglaubt habe. Ich halte es für 
richtiger, den Antrag in beider Weile zur Abflimmung zu 
bringen, ſewohl in feiner ‚Unbevingtbeit, als in feiner Bes | 
fhränftbeit: Wenn ſich fein Widerſpruch bagegen findet, fo | 
werde id den Modug des Herrn Müper annehmen. Herr 
Schneer bat dad Wort; (Ruf nah Schluß.) 

Schneer von Breslau: Don jeher if es Sitte ger 
wejen, daß der weitere Antrag zuerft fommt, und wir wollen 
doch dieſe Sitte Diehmal auch beibehalten. 

BVicepräfident Mieffer: Diele Bemerkung des 
Heren Scmeer ftebt mit Dem, was Herr Rüder gefagt Hat, 
nicht in Wiverfprud. Herr Rüder will nur nicht, daß der 
Zuſatz⸗ Antrag allein: zur Abftimmung komme; dagegen,.daf 
ber Schneeriihe Antrag, ald der am Weiteften gehende, ohne 
die Modification zuerſt zur Abſtimmung tomme, bat Herr 
Rüuͤder nidyts au erinnern. Ich werde alio fo verfahren: ich 
werde zuerft ven Schneerichen Antrag ohne Mopification zur 
Abſtimmung bringen, dann fünnen alle Die, welche für die 
Mopification find, dagegen ftimmen; ift nun ber Schneer’iche 
Antrag in dieſer Weile angenommen, fo ift damit der Schreiners 
fe Antrag verworfen; ift aber der Schneer'ihe Antrag vers 
mworfen, jo fommt er noch einmal mit ber Mopification zur | 
Abftimmung. Das wäre der Antrag des Herrn Rüber, den 
ich allerdings in der Sache für richtig halte. Ich bringe den 
Schneer'ihen Antrag zur Abftimmung Wird derfelbe anges 
nommen, fo ift die Sache erledigt; wird dieſelbe vermorfen, 
fo fommt derjelbe Antrag nochmals mit der Mopifiration zur 
Abflinmung. Der Schneeriihe Antrag gebt alio dahin: 

„Die Nationalverianmlung beſchließt. das Vers 
fabren, welches nach dem Beichluffe auf ven Schneer- 
fchen Antrag in Betreff ver Geichäftsbehandlung bei 
den bis zur Höhen Sipung vorgelegten Stüden der | 
Verfaſſung angenommen worden, ift auf die Ges 
ſchaͤſtabehandlung des ganzen noch übeigen Verfaflunge: 
Werkes audgevebnt.” 

Diejenigen, bie dieſen Antrag und nur biefen 
annehmen wollen, erfude ich, fih zu erheben? 
(Die Mebrzabl erbebt jich.) Der. Antrag iſt angenome 
men, meine Herren, es ift alſo vamit ver Zuſatz » Antrag des | 
Herrn Schreiner abgelehnt. — Ih habe nun den zmeiten | 
Antrag des Berfafiungs- Ausichuffes, betreffend eine zweite 
Leſung ded vorliegenden Abichnitte® über das Meichögericht, 
zur Discuffion, wenn das Wort verlangt wird, und zur Abe | 
fimmung zu bringen. Ich frage zunächſt, ob Jemand über 
diefe Frage der von dem Berfaffungs- Ausihufle proponirten | 
zweiten Berathung des Abichnittes über das Meichögericht das | 
Wort verlangt? (Niemand erhebt fi.) Es hat Niemand das | 
Wort verlangt, ih bringe demnach bie Frage der zmeiten | 
Berathung zur Abftimmung, und erjuche diejenigen 
Herren, welde für die zweite Beratbung bed 
vorliegenden Abſchnittes über das Reihsgneridht 
find, fi zu erbeben. (Die Mehrzahl erhebt ft.) Die 
weite Beratbung ift angenommen. Meine Herren! Ehe 
















| Gerichte nidyt verzichten, 


I (Die erforderliche Anzabl erhebt ſich.) 
Disceufiion iſt genehmigt. 


| meigert wird. 
| den Sinn haben, daß diejenigen Herren, welche in der allge- 


wir r ber Berathung über das Meichägeieh felbft. übergeben, 
glaube ih Ihnen einen präjupiziellen Antrag verleien zu 
müften, welder von Seren Phillips übergeben worden. 
Dieſer Antrag lautet: 

„Im Erwägung, daß durch bie große Zahl und 
den Umfang ber zu dem Entwurfe des Reichsgerichts 
geftellten Amenvements, welche eine Menge berüd« 
fibtigungswertber Bebenfen enthalten, die klate 
Ueberfiht und die Abflimmung über dieſen Gegen- 
fand ungemein erſchwert wird, ftelle der Unterzeichnete 
ben Antrag: 

Die hohe Nationalverfammlung , wolle in biefer 
Sache einſtweilen feinen: anderen Beſchluß faflen, 
ald den: viefelbe zum Bmede’ der Borlage; eines 
neuen Entwurfes anı ven Berfaffungd«- Ausihuß zu⸗ 
züdgmmmeiien.” 

Ich babe zunachſt die Frage zu flellen, ob die fer Am 
trag unterftügt wird? I erſuche Diejenigen,. weldye 
den Antrag unterftügen wollen, ſich au erheben. Es erhebt 


ſich micht die erforderliche Anzahl.) Der Antrag ift hr 


hinlanglich unterftügt, iſt alſo erledigt. — Meine Herren! Was 

die Repnerliiten au dem Abichnitt über das -NReichögericht an= 
langt, fo liegt zunächit eine Liſte vor, bie vom dem Herrn 
Secretär Biedermann in der 122ften dffentlihen Gigung am 
24. November, wo ver obige Gegenſtand auf der: Tagesord⸗ 
nung ftand, aufgenommen worden ijt; bie @iltigfeit dieſer 
Repnerlifte umterliegt daher feinem Bedenken. Ebe ih bie 
Namen verleje, frage ich, ob eine-allgemeine Diecuffion fatt- 
zufinden bat? Mach ven bisherigen Worgängen glaube ich 
zunächſt die Frage ftellen zu müffen, ob die Beriammlung 
auf eine Discuffion im Allgemeinen. über den Abichnitt von 
dem Reichsgerichte verzichtet? Wenn ſich mehr als hundert 
Mitglieder erbeben, nicht zu verzichten, ſo ſehe ich die allge- 


| meine Discuffion als genehmigt an. Ih erſuche daher 
diejenigen Serren, welde auf die allgemeine 


Disceuffion über ven Abihnitt von vem Reichs— 
fondern die Disenflion 
ſich zu erbeben. 
Die allgemeine 
Die Namen der eingeſchtie⸗ 
benen Redner ſind folgende: Gegen: die Herren Doris 
Mohl, v. Breuning, Plathner, Ahrens; Siemens, Wipper⸗ 
mann, Gulden. Das find die am 24. November eingeichrie- 
bene Redner. Sierbei babe ich zu bemerfen, daß dieſe fümmts 
lien Herren ihren Namen zugefügt haben „eventuell zu $ 2." 


vorgenommen mwifien wollen, 


| Diejes eventuell fann zunachſt ven Sinn —— daß ed 


ſich auf den Ball bezieht, daß die allgemeine Discuſſion ver⸗ 
Diefer Fall iſt erledigt. Es kann aber auch 


meinen Debatte nicht das Wort erhalten, weil der Schluß 
beliebt wird, ſich das Wort zu $ 2 vorbehalten, und ich ſehe 
baber das Wort ald vorbehalten an. Es finden ſich ferner 


für den Ausihuß- Antrag auf der Lifte vom 24 November 


bie Herren Tellkampf, Zachariä ‚von Göttingen und Mitter« 


maier, die. beiven Erften auch mit dem Zufage: „eventuell zu 


$ 2; auf ver zweiten beute aufgenommenen Rednerliſte fin 
ben ſich zum Theil dieſelben Herren eingeſchrieben, außerdem 
bie Herren Phillips, Freudentheil, Grävell, Spap und Echüs 
ler von Jena gegen; für finden ſich eingeichrieben : die 
Herren v. Linde, Enprim, Letzterer mit ber Bemerkung: „eventuell 
au S2 a und für einen Zufag« Paragraph zwiſchen 5 2u. 3; 
dann noch Herr Dr. —— von Damm. Es A. sl 
Herr Mori: Mobl das Wo 

MWuoriz Mobil von —— Beine —— — es 


* 
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tft nur eine Seite der Sache, gegen welche ich ſprechen 
werde, es iſt zunächft der Saba zu $ 5, in welchem es heißt 
„Streitigkeiten zwiſchen der Reichsgewalt und den Ginzelftaaten 
über den Umfang. ihrer Befugnifie gehören zur. Zuftändigfeit 
des RMeichsgerichtes.“ An dieſen Sat a ſchließt fi dann ein 
Minoritätsr Öntachten zu o an, welches jagt, es ſei noch bei⸗ 
zufügen: Streitigkeiten über die Verfaſſungsmäßigkeit von 
Reichögefegen,“ und endlich noch ‚ein: weiteres Minoritaͤts⸗ Gut⸗ 


" achten, welches jagt: ‚im Streitfachen, in welchen es auf Aus- 


Tegung ver Neichöverfaffung, eines Reichsgeſetzes oder eines 
von der Meichögewalt mit einem Einzelſtaate oder einem 
außerdeutſchen Staate geſchloſſenen Vertrags ankommt.” 
Meine Herren! Diefe Säge wollen aljo das Reichsgericht 
für zuftändig erflären, zu der Entſcheidung über Streitigkeiten 
zwiſchen ver alt und den Gingelftaaten. Ich glaube, 
meine Herten, es iſt ganz klar, daß dadurch nie Reichsgewalt 
zur Unmacht verdammt wird, denn es kann einem jeden 
Ginzelftaate, welcher ver Reichsgewalt nicht geborchen will, 
einfallen, einen‘ Prozeh wit der Reichsgewalt vor dem 
Meichſgericht anzufangen. Nady dem erften - Minoritäts- 
Gutachten , welches barüber noch Harer iſt kann jeder 
Einzelftaat, ja es iſt nicht einmal auf die Staaten be— 
ſchrankt, kann am Ende jeder einzelne - Staatsbürger einen 
VProzeß vor dem Meichögerichte mit dem Reiche über die Ver⸗ 
faffungsmäßigfeit und Giltigkeit der Neichägeiege anfangen. 
Endlich follen nad dem zweiten Minoritäts » Gutachten ‚über: 
baupt alle Streitigkeiten über Auslegung der. Neiheverfaflung 
der Reichsgeſetze oder der Verträge des Meichs mit. einem 
Einzelftaate, oder mit außerbeutichen Staaten dem Meidydge- 
richte zur Entſcheidung übertragen fein. Meine Herren! In 
England ift e8 erfter Grundjag, das Parlament iſt allmädı- 
tig ; die beiven Kammern und der König konnen Alles; Nies 
mand Tann das Parlament vor ginem | Gerichte verflagen ; 
Niemand kann ſagen, verfaflungsmäßig ſel es nicht befugt 
gewefen, Geſetze zu erlaflen; Niemand kann das  Parla- 
ment ober bie erecutive Gewalt wegen eines ‚®er« 
trages mit einem auewartigen Staate verklagen. Ich weiß 
in Guropa nicht eine einzige Staatöverfaffung, nach mweldyer 
die geleggebenve Gewalt wegen angeblicher Nicht » Berfaffungs- 
mäßigfeit ihrer Gejege vor einem Gerichtshofe belangt werden 
kann. Nur in Nord» Amerifa meines Willens ift ein Gericht 
beftimmt, vor welchem die Gentralgewalt gegenüber den Einzel⸗ 
Staaten Recht geben und nehmen muß. Aber, meine Herren, 
Nord» Amerika bat nicht 34 Fürften; im Morp« Amerika flebt 
der Gentralgewalt nur das Volf gegenüber, und das Volk hat 
nicht das Interefle, da® die deutſchen monarchiſchen Negierungen 
zu haben glauben tönnen, der Gentralgewalt ventgegenzutreten ; 
venn das Volk weiß recht wohl, daß fein ‚Interefie vom ver 
Gentralgewalt ‘und vom feinen Abgeordneten vertreten wird; 
das Volt wird alſo nicht unndtbigerweile gegen: feine ‚eigenen 
Bertreter ſich erbeben: Im Deutichland ift der Fall offenbar 
ein anderer, ' Denn in Deutichland,; mo wir ja alle Kage den 
Ungeborfam der Negierungen gegenüber ver Genttalgewalt feben, 
wird e8 dem Regierungen oft einfallen, Brozefie über die Be— 
fügniffe der Gentralgewalt und des Varlaments anzufangen ; 
in Deutfhland werden wir jeden Augenblid vie Gentralgemalt 
und das Barlament durdy Chikanen und Prozeſſe geläbmt jeben 
Ich bettachte aber viefe Prozefle keineswegs als etwas, was 
die Reichegewalt nidyt Hören wird; denn. fhon die Bormalitäten 
Dabei wurden ehr viele Zeit wegnehmen, und «es. würde am 
Ende dadurd; ‘jeder Schritt und Tritt, den das Reich thun 
wollte, vereitelt, To dan häufig gerade in der Zeit, im weldher 
etwas geſchehen follte, eine Störung eintreten würbes Wie 
gefährlich dich wäre, brauche ich nicht weiter audeinander zu 
124. 


fepen; ich erlauße mit nur, an die Militäre Ä 
die. Verhältniffe zum —2 dann aber je — 3 
niſſe der Reichegewalt zu Durchführung der Grundreche und 
an die weiteren 


Werft A 
weiche 


it ; — fü 
mit dem rozeſſe führen fann, nur allzueft di 
haben, daß das Neih gegen den Barticularismus Le 


authentiſche Interpretation der geſetzgebenden Gewalt übertragen. 
Ueberlaſſen Sie es aud) diefer. 
Zelltampf von Breslau; Meine Herren! Id wünſche 
das erfle Minorirätö» Erachten zu 2 zu begründen,. weldjes 
lautet; „Zur Zufändigfeit des Reichsgerichts gehören Streitig- 
feiten- über bie — von Reichsgeſe hen.“ Ich 
erlaube mir zu bemerken, daß ich dieſen Antrag — babe, 
ehe ich Kunde hatte von dem jpäter geflellten Antrage des Heren 
Mittermaier, der auch ald Zufag vorgeſchlagen worden ift und 
lautet: „ „In. Streitfachen, in welchen es auf Auslegung ber 


»Neihäyerfaffung, eines MNeichögefeges, oder eines vorn ber 


Neipögewalt mit einem Gingelftaat oder einem außerdeutſchen 
Staate geihloffenen Vertrags anfommt.” Hätte ih damals 
fon ‚das Amendement ded Abgeorpneten Mittermaier gekannt, 
fo würde ich mich, mit ihm vereinigt haben, und ich erkläre, 
daß ich dafür flimmen werde. Ich werde beide Anträge ver- 
theidigen. Ich habe die Beventung zu zeigen, die in. viefen 
Anträgen liegt. Es wird künftig die Reichsverfaſſung als das 
hoͤchſte Geſe des Landes zu betraditen fein. Jedes Weich ber 
Reihöverfammlung oder eined einzelnen Staated, welches mit 
der. Neichhöverfaffung im Widerſprüch flände, würde null und 
nichtig ſein. Das ift ein Flares und anerkanntes Princip bes 
eonftitutioneflen Rechtz In allen Redtsfällen, in welchen 
fünftig die Frage entftebt, ‚ob ein Beieg im Widerſpruch ſtehe 
mit, der Neichäverfaflung, oder nicht, muß vie Entiheidung ber 
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ſerlichen Gewalt zuftehen.  Witve dieſe Wefügnif dem 
3 nicht 'ertheift, und Fellten in Zufunft Reichegeſede 
werben, bie in —— einem Pımfte die er 


fe ne — Denen ober aderfheh der 


ie —— vi — der Minie 
fler. Damit.fie gegen benden Ge⸗ 
walt 'gefläpert feien, muß es er frei Reben, 
wenn ein ir Kü ibn —*— im feinen Rechten 


2“ erheben. rat 

damit * em le Ay * noch nicht auf 
& ‚aber die in —— Bet ichegerichts bilder einen 
fall, "eine Autorität, A von allen Gerichten befolgt 

und melde die Wirfung hat, daß er foweit ©8 


pn, wenn man ihm die beanttante Befug- 

1. ibt, und „es ndthlgt dann die ———— vn 

der Shranfen der ng 

aha if nad Annahme der feahtiger —8 ‚eine 
R— ſteis thärigen Garantieen der Berfaffüng, weil 
— dann in jedem einzelnen Ball zu beurtheilen bat, ob ein 
Geſet mit der Verfaffung übereinflimmt. Ge iſt mithin eine 
der wißtigfen Aufgaben des Neihegerichts, über die Werfaj- 
—— von Relche geſehen zu imtbeilen und zu ent⸗ 


forig if, 1 Mei ur Anwendung 
® —— * — das —— —— 
ter der — 









——— nicht, ‚übertragen; über in demfelben Verhaltniſſe, 
2 die Freiheit eines Weltes ‚vermehrt; etnseitert 

fingsfreid der friedlie ridprerfichen, Matt 

* ir rg — 
ates daß die zi alt umfang⸗ 

el ‚fein muß, denn * atsſorm gidt es 

als in einer teren, ee g zu materiellen Wiver- 

e Bemalt anf fried⸗ 





der Auele md 
e = mai ae 


ans * ea 


al, 


F se a und bie 
—* vorgeſchlagenen 





dieſes Gericht praktiſch die Laſt der ihm dadurch zugewieſenen 
Geſchaͤfte bewaltigen mine ob es möglidy fein wird, daß das 
einzige Bericht, wenn es im mod jo viele Senate ‚abgerbeilt 
wird, mit dieſen Gefdyäften: zu: Ende kommen follte Sie die 
Frage ſich dahin: beantworten: müflen, daß dieſes nicht on 
fein wird: ' Außerdem find dieſem Gerichte 

tiefen, wo fidh' feine Tätigkeit bis zu den Außerflen u 
mäarfen des ganzen dentichen Vundesſtaates auspehnen wird. 
Ih erinnere g. ®: wur an einen Punkt, an den PBunft:k: 
Strafgerichtebarkeit mit Lrtbeilsfällung durch Geſchworne über 
die Dienftverbrechen und Vergeben ſaͤmmtlicher Reichsbeamten. 
— Halten Sie nun ⸗ —* in wie vielfachen Beziehungen 
wir ed außgefprochen ‚maß die ——— 
Verwaltungs zweige im —* ‚Hände nehme, wo. es nothwendig 
wird, daß an dem Auferflen Grenzen des Meiche, 3.'®.. in Ber 
ztehung auf Bollweien, eine Maſſe Unterbeamte angeſtellt wer · 
den, jo würde es, wenn die Neichögerichtsbarkeit nur won dem 
ann N ausgelbt werden joll, notbwenbig 

beamten | 


richte nicht na 
wozu. diefe Genträlifarion nützen koͤnnte Die 
Weberjengung nady keinem Zweck · Was: ich in dieſen Ginen 
Beifpiel ſchlagend nachgewieſen zu haben glaube, das triift 
auch bel anderen/ in ei dem Meichögerichte zuge⸗ 
wieſenen Sachen: ebenfalls’ein.— Ich verweiſe nur aufı2irt k 
des Gntwurfs.: Defbalb bin ich der, Anficht, dag es Burchaus 
nothwendig feim wird, im Dieier Beziehung eine ———— 
Entwurfs vorzunehmen. "Wir, haben in dieſem Sinne: folgende 
ass 4 dem Gelege beizufugende Beſtimmung beantragt: 
Die Meihögeieggebung beftimmt, im welchen zur Reichsge- 
riqisbarteit ar a Br das Meichögericht, veihn im .erjler 
und letzter Inftanz, ober andere Gerichte in der. igenſchaft 
als Meichägerichte erlennen,“ Dadurch iſt die Möglichkeitige- 
boten, daß die Meichögeieggebung beflimmt, "den Berichten der 
‚einzelnen Staaten über «Diele oder ſene am ſich gun Neichäge- 
richtsbarfeit gehörige Sachen over Kategorie ver. Beamten des 
‚Neihes, die in deren Bezirk: wohnen, wegen —— 
gangener · Verbrechen die Getichtsbarfeit zu Abertragen.. E 
AR dieß abſolut nothwendig; die Centraliſation hat nie. 
fie iſt mit —— Machtheilen verbunden, ſie —— 
auch n einer richtigen — 


richtiger" und: ſchleuniger Handhabung: | Ballen Sieine Mage, 


* alte Verfolgungen von Verbretpen uns Vergeben, von: denen 


wurde, gegen Reichsbeamte, nie ein ———— en 
—— "Die wüurde zu den ——n— —*3 ra 


unfs, welches jo lauter: „Zur Bufänpigfeit des 
gerichts gehören,“ fo wüniden: 1, Die 
Gegenftänne.” Das, 
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dem $ 4: Außerdem erlaube ich mir, zu erwaͤhnen, daß ein 
Bunft; der damit zufämmenhängt, in der Aufzählung ‚ber ‚ner= 
f&iedenen, zur Gomprteng des Reichstages gehörigen Gegen⸗ 
flande feine Berückſichtigung gefunden, den. wir als $5.in 
Vorſchlag bringen, und der dahin lautet: „Der. Reichsgewalt 
ſteht vie» @rrichtung von Apmiralitätsgerichten zu. , Die Gin- 
richtung folder Gerichte wird nothwendig fein Ich erinnere 
an die verſchiedenen, bei Berathung des Abichnittes über die 
Reichsgewalt in diefer Beziehung. beiprompenen und angenonts 
menen 'Berhältnijfe und Grundfage, wodurch die Nothwendig⸗ 
keit folder Gerichte nachgewieſen iſt. Ich erlaube mir ſchließ⸗ 
lich zwei: Bunfte, die das Detail betreffen, die ich aber furz 
erledigen kann, zu berühren. -» Der Eine betrifft: lit.a. deo 52, 
welcher in tem Gntwurfe lautet: „Sireitigfeiten zwiſchen ver 
Reichsgewalt und den. Einzelflaaten über, den. Umfang ihrer 
Befugniffe, find Gegenſtaͤude der Reichegerichtabat keit,.“ — Im 
Gegenfag zu dem, was Herr Moriz Mob! im Unfange and- 
geführt hat, beantragen. wir, daß dieſer Sah noch weiter aud« 
geführt, und zwar, da er dahin gefafit werde: Streitiglelten 
zwiſchen der Reichsgewalt und ven Gingeljlanien über ven Umfang 
ihrer Befugniffe, ſowie über Abweichungen ver Verfaſſung, Gelege 
und Verordnungen eines Einzelſtaates von der Verfaſſung, den 
Gejegen und Beroronungen der Reichsgewalt.“ Zur Nedyiiertigung 
diejes Zufageszunhs a habe idPwobl uur anzuführen, daß diejer 
Zufag die Eoniequenz Ihres. Beſchluſſes über. den Naveaur- 
Mernerichen Antrag iſt. Da Berfoflung und Geſetzgebung der 
Einzelftanten mit; denen des Reichs übereinftimmen müſſen, fo 
man eine Behörde da fein, bie in legten Inſtanz darüber ent⸗ 
ſcheidet, went. es eine Differenz gibt. Es fann nicht, wie 
Here Moriz Mobl meinte, die Reichsgewalt, im Grunde, der 
geſetzgebende Körper, in unbeſchrankter Machtwollfommenheit 
audy über ſolche Streitpunfte entſcheiden. Iene Anfidit des Herrn 
Mohl  entipringt aus Grunpfägen, die bei einem einbeisliden 
Staat gelten, num und nimmermehr aber in einem Bunded- 
Rast; ⸗ und letzteren haben wir vor Augen. Diefen ſollen 
und wollen wir ſchaffen. Der legte Vunkt iſt endlich, daß es 
in hiae des Entwurſs heißt; „Beſchwerden der Angebör 
rigen eines Einzelſaates gegen die. Regierung deſſelben wegen 
Aufhebung, oder, verfaflungdwidriger Veränderung, der Landes⸗ 
Verfaſſung find Gegeuflinnde ver Reichögerichtöbarfeit.”, Mit 
meinen Freunden. bin id nun der Anſicht, daß Matt des, Wor⸗ 
168 „Beibmwerden’.das Wort. „Klagen gewählt werben 
mus. ‚Das Neichögericht kanu nit zu ‚einer Behoͤrde gemacht 
werben, die mit Beldhweroen süberhäuft wird, und einjeitige 
Berfügungen- varauf- erläßt, den. Beichwerpeführer beſcheidet, 
berubigt, oder mit: Auweifung und, vergl. verfiebt. Dad. würde 
der Stellung , des Reichsgerichtes nicht entſprechen. Es kann 
die, Thätigkeit des Reich agrrichtes von Einzelnen nur angerufen 
werden, wenn wirkliche Rechtsverletzungen ‚vorliegen, oder Das 
öffentliche Recht durch vie Regierung in einer, das Wohl oder 
die Freiheit ner Bürger eines Einzelſtaates gefahrdenden Weile 
beeinträchtigt il; wo aber. wieder .nady dem Geſagten nur das 
Urtbeil des hoͤchſten Reichsgerichts abhelfen kaun. Deiwegen 
glauben mir ask: Beſchwerden“ bier das Wort, „Klagen 
fegen zu müſſen, weil ſchon im Gejege ſelbſi darauf hingewieſen 
wird, daß ein förmliches Urtheid nothwendig und allein zu⸗ 
Käfiig fei: Das; meine Herren, ‚find, die Bemerlungen, mit de⸗ 
nen ich die verſchiedenen Amenpements hinreichend gerechtfer⸗ 
tigt zu haben erachte. — 
vr Zarbariä von Götlingen; Meine. Hersen) Wir ſind 
im. Begriffe, eines der wichtigften Imjlitute, der  Neichöver- 
faſſung zw gründen „ freilich: zunächit nur ven materiellen 
Theil deſſelben zu beftimmen, nämlich die Zuſtaͤndigleit des 
zufünftigen Reichögerichts.. feflguiegen. , Das "Neicpögericht if 
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ohne Fan ‚der Schlufitein der ganzen Reichsverfaſſung. 
Das Reichgericht ift zugleich, eine der wichtigften Garantien 
unjerer DBerfafung, indem durch daſſelbe vie Verfaſſung ſelbſi 
unter ben gerichtlichen nl geftelt wird, Sie wiflen, meine 
Herren, daß duch die Huflöfung des deutichen Reiches das 
deutiche Volk denjenigen gerichtlichen Schutz, ten 8 bei ven 
früheren Reichsgerichten finpen fonnte, wenn auch diefer Schuß 
in vielen Fällen nicht vollfommen ausreichte, daß es bielen 
Schub ‚durch Auflöjung des. veutichen Reiches verloren hät, 
Der Abeinbund gawährte nichts der Urt, und jelbit für die 
Streitigkeiten der Mitglieder wurden keine entſprechenden 
Gintiptungen ‚getroffen. Auf dem Wiener Gongreffe war 
man zwar. barüber einverftanden, daß alle Selbſthilfe wiſchen 
den Bunpesglievern unftattbaft fei, dab alle und jede Streis 
tigfeiten unter den Bunbesgliedern. bei der Bundesverfamm- 
lung als dem Organ des Bundes eingebracht werden müßten. 
Alein zu einem, Bundesgericht, obwohl dieſes von mehreren 
Seiten, namentlih von Preußen, Deſterreich, Sachen und 
Hannover und andern, lebhaft begehrt wurde, Fonnte man 
fich nicht erheben. Es lag der Widerſpruch mehrerer anderer 
Staaten vor, entlih Bayerns und Würtemberg’s, die nach 
dem Souveränitätäfcpwinbel, von dem fie damals erfaßt wa- 
ven, ſich nit zu Einrichtungen verſtehen Fonnten,, durch 
melde, wie ſie meinten, ihre Souveränität wejentlich Breins 
trächtigt .werve: Nun wurbe zwar für,bie Streitigfeiten ber 
Mitglieder des, deutſchen Yundes ‚eine gerichtliche Eatſcheldung 
dadurch ermöglicht, daß das. befannte Inflitut der Austrägal- 
Inftanz ‚eingeführt wurde. Aber die Wirkſamkeit ver Aus- 
a in deutſchen Bunde war außerordentli bes 
ſchrantt. Sie bezog Mh im Allgemeinen nur auf vie ‚Etrei- 
tigfeiten der, Bunprsglieder, und aud da wurde von Ginigen 
der, Verfud gemacht, die Competenz der Austrägalgerichte 
weſenilich zu, Feeinträchtigen, . indem namentlih Preußen 
beftrebte, einen Unterſchled zwiſchen politifhen und recht 
lien Streitigkeiten einzuführen, worand ſich erflärt, warum 
im vorliegenden. Entwurfe, um dieſe Gontroverfe für die Zus 
funft zu. befeitigen, ausdrücklich gefagt wird, dan zwlſchen po- 
litifhen und rechtlichen Streitigfeiten in Zufunft fein Umer— 
ſchied gemacht werden , fol.  Brivatperfonen und  einzene 
Klaſſen von Umerlhanen Fonnten keine austrägalgerichrlice 
Euiſcheidung provoriren, mit einer einzigen Ausnahme, Die 
für. den Sal fefigefept war, wenn Privatanfprüche deßhalb 
nicht zur Befriedigung ‚Fommen konnten, weil_ vie Berpflid- 
tung, denfelben Senüge zu leiſten, wiſchen mehreren Yundes- 
Staaten zweifelhaft oder Keftritten war, wo aber Mur die 
ſtreitige Norfrage an das Bundednuöträgalgeriht verwieſen 
wurde, während. ber vorgelegte, Gntwurf, wie ich glaube, mit 
Net „die ganze Brage zur — des Bundesge- 
iichtes verweiſt. Außerdem war zwar 1334 dad Befamnte 
Bundesſciedegericht cingejeßt für Streitigkeiten zwiſchen Re⸗ 
gierungen und Stauden ‚allein Sie willen, y. e8 a 
gebornes Kind war und bleiben mußte, daß es in feinem eih- 
zigen, Fall nut zur NAwenbung gekommen it, und daf 
auch die analoge Anwendung nicht weit gebieben ift, bie man 
für Beſchwerden der Mediatifirten für, gewiſſe Bälle baraı 
gegründet bat, — Sch empfehle Ihnen Im Ganzen die At- 
nahme ‚der von dem Verfaffungs » Ausichuffe vorgelegten Pro- 
vofitionen; id bätte zwar im Gingelnen gegen manche dieſer 
Beitimmungen Manches einjuwenden, und e4 find bei mandhen 
Punkten Bedenlen mir bersorgetreten. Namentlich kann, ich 
uidit. bergen, „dab. in Betreff des 5.3 Pil.n, Noah ie 
Steeitigfeiten doiſchen der, Reigegewalt * den Ginel- 
Sisaten „über den Umfang ihrer Befugniſſe zur gerichtlichen 
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fib erregen laſſen. Allein anbererieits, wollten Gie ben 
Satz nicht in dieſer Faſſung annehmen, jo müßten Sie einen 
Unterfchled bineintragen zwiſchen Regierungs » und Aufliz 
Sachen. Dadurch würben aber ewige Gonfliete bervortreten, 
— und wer follte über viele iger conflicte enticheiven ? 
Wir haben gerade In Deutſchland an viefen Gompetenzconflic- 
ten und an den Grundlagen verfelben, dem leidigen Inftitute 
der Aominiftrativfuftiz, Ibwer genug zu leiden gehabt, und es 
ift Zeit, daß diefem Unterfhiede in jeder Beziehung ein Ende 
gemacht werde. — Außerdem babe ich einen befonveren Uns» 
trag eingebracht, ver von Mebreren unterftügt ift, und darauf 
hinausgeht, daß in dem zweiten Paragraphen. bei Lit.i vie 
Worte: „Infofern nicht ein Gerichtshof des Landes angegans 
gen werben fann,’’ geitrichen werben. Es handelt ſich bierbei 
um. bie Anklage gegen die Minifler der einzelnen Länder. 
Es ſcheint zwar, daß man dieſe Anklage, ſoſern dafür ein 
anderer, ein Landes⸗ oder Staategerichtshof vorhanden ift, 
Lanvedgerichtsböfen überfafien Fünnte; allein, meine Seren, 
ih glaube fen, daß es vie Gonfequenz einer anderen Be— 
flimmung erfordert, daß wir bier dieſe Veftigmung flreichen. 
Wahrend nämlich bei den Streitigfeisen über die Anwendung 
und Auslegung der Verfaſſung im dem vorgelegten Guttwurfe 
diefer Vorbehalt nit gemacht ift, wirb er bei der Anklage 
gegen die Minifter gemacht. Nun, meine Gerren, dieſe Anlagen 
gegen die Minifter laufen in ver Negel zugleidy auf Streitigfeis 
ten über die Auslegung und Anwendung der Berfaffung hinaus; 
und. zur Beftätigung vieler Behauptung branden wir nur 
irgend einen belichigen Kal, den die deutfche Geſchichte in 
neueter Zeit darbietet, zur Hand zu nehmen. Weßhalb wird 
der Minifter angeflagt? Weil er nad Anfiht der Stänte 
die Verfaſſung ‚verlegt baben fol; von ihm felbft und von 
Seite der Megierung wird dagegen behauptet, es liege feine 
Berfaffungsverlekung vor. Alſo ſchon deßhalb forbert dir 
Genfequenz, daß, wenn wir doch nicht mehr die biäberige 
Gompetenz der Yandes- oder Staatägerihtshdfe für Verfaf- 
fungöftreitigfeiten anerfennen, wie fie durch die Verfaffungen 
son Sachſen, Würtemberg, Hannover, Kurbeflen sc. begründet 

ift, fei_e6, daß ein befonderer Staatsgerichtohof, oder daß das 
he Gericht de Sanded zu enticeiden bat, — daß wir 
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licher Ginfluß auf die Neichöverfaffung geübt werben. Aus 
viefen Gründen glaube id), daß es durchaus nothwendig iſt, 
daß der fragliche Zufap ad igeſtrichen werde. Außerdem 
möchte ich mich noch für eines der von Herrn v Linde ein⸗ 
gebrachten Aniendements erklären, welches varauf gebt, daß 
die Beichtverden wegen Beeinträchtigung der ven Meidhdanges 
börigen durch die Reichsverfaſſung een Grundrechte 
zur Competenz des Reichsgerichtes gebören ſollen, und wovon 
der Herr Antragſteller verlangt, daß ed zwiſchen e und f ein« 
geihoben werben folk Meine Herren! Es handelt ſich hier 
bauptfächlich darum, daß wir ven mönlichen Breinträchtigungen 
ver durch die allgemeine deutiche Meichöverfaffung garantirten 
Grundredjte durch vie Landesgeſfetzgebungen einen 
Damnı entgegeniehen, daß wir den Einzelnen in dieſer Bezies 
bung Schutz gewähren. — Aufierdem würde die Landesgeſetz ⸗ 
gebung ganz unabhängig fein, und es fünnten durch fie die 
dem deutichen Wolfe gewährten Grundrechte auf das Weients 
lichſte beeinträchtigt werben; deßwegen glaube ich, daß es durch⸗ 
aus nothwendig iſt, daß, inſofern es ſich um dieſe Grundrechte 
und deren Verlegung handelt, eine Beſchwerde beim Reichs- 
Gericht zuläffig ſei, ebenſo wie zur Zeit des deutſchen Neiches 
auch beim Mifbrauce ver Landeshoheit, in ihrem Ansflufle 
als geiehgebende Gewalt, wegen rechtäwipriger Kränfung wohl 
erworbener Mechte Beſchwerde Ind Stage beim Neichdfanımer« 
Gericht erhoben werden konnte, und wie auch nach dem Rechte 
des deutichen Bundes bei Verlegung der durd die Bundes 
Aete garantirten Nechte eine Beſchwerde begründet war, 
PBlatbuer von Halberftant: Meine Herren? Ich 
werbe mich auf einen Geſichtspunkt beichränfen, nämlich, 
wie fid das Reichsgericht gegenüber den Anklas 
gen der Minifter und dem Inftitnte ver Ge 
Yhwornen zu verbalten bat, weil ich glaube, daß die 
Geſichtspunkte, die dabei weſentlich find, noch nicht Mar aus ⸗ 
einandergebalten werben. Die Anlage eines Minifters kann 
unter ſehr verſchiedene Geſichtspunkte fallen: Ein Minifter 
kann angeflagt werben, weil er ein hen ges 
meines Verbreden begangen bat; darüber it alle Welt 
einig, daß in einem ſolchen Fall über einen Minifter wie 
über jeden anderen Menſchen durch Gefdhyworme abgeurtbeilt 
re muß. Der Fall iſt der, wenn ein 
sahen Amtösverbreden benebtz da ift man 
BE auch Darüber einig, daß der Minifter jo gut, wie jeder 
andere Beamte, durch die gewöhnlichen Gerichte, alfo 2 
durch — — verurtheilt werden foll. — 
ſchieden von dieſer Art von gibt es — 
Handlungen, die eben nur ein Miniſter als Mintfter bege⸗ 
ben kann, naͤmlich wenn er fich, fei es nun aus Verſehen, 
he auch aus böfem Willen einer politifhen Verſch ul⸗ 
—3r theilhaftig macht, wodurch 3. DB. ein ganzes Land un⸗ 
beſtimmtes 


Begriff dieſe Verſchu 
Nur in dieſem dritten Falle kann es ſich fragen, Wer 
darüber zu urtbeifen bat, und ob in einem folhen "ale 
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nämlih, ob ein Minifter ein gewöhnliches Amtsvwer- 
brechen begeht, oder ob ihm eine andere politiſche Ver 
ihuldung, die er eben mur vermöge feiner Gtellung als 
Minifter begehen kann, zur Kaft fällt, nicht geichieden ; denn 
es ſtehen bier unter anderen ftrafbaren Handlungen aud Er— 
rreflung, Beſtechung umd Veruntreuung. Das find aber 
sewdhnlidhe Amtöverbredhen, wo es natürlich ef, 
daß durch Geſchworne geurtbeilt wird. Mn einer anderen 
Stelle aber fteht Das, was eigentlich politifhe Verfhuk 
dung if: Da heiſit es 5. ®. 2) „Wegen Ertheilung von 
Inftructionen oder Befehlen, deren Nachtbeil für die Wohl 
fabet oder Sicherheit Deutſchland's der Minifter kannte, oder 
Sei gehöriger Aufmerffamfeit kennen fonnte“ Außerdem find 
noch eine Anzahl folder Fälle erwähnt. Ich führe diefes nur 
an, um nachzumeifen, daß, bevor wir nicht wiffen, was für 
ein Gejeg und über Miniſterverantwortlichteit vorgelegt wird, 
wir völlig aufer Stande find, zu fagen,; 05 durch ober ohne 
Geſchworne geurtbeiltgiwerden Toll. Namentlich fünmen wir 
biefen einen Vorſchlag im Entwurfe des Neichsgerichtes une 
bedingt nid annehmen, nämlich $ 2. Buchſtabe h, wo es 
beißt: „Die Strafgerihtsbarfeit über vie Ankla— 
gen der Reichsminiſter wegen Verlezung der 
Neihsverfafiung, fomwie wegen aller im Geſeß 
über die Verantwortlichfeit der Reicheminiſter 
genannten Verbrechen.“ Es ſoll nämlich bier geſagt 
werben, wie and dem Gegenſatze hervorgeht, daß ohne Ge— 
ihworne abgeurtbeilt wird. Ich glaube, wenn uns fo ein 
Geſetz, wie dieſer Entwurf, über die Verantwortlichfeit ter 
Neichöminifter vordelegt wird, fönnen wir für biefen Cab 
nicht flimmen; denn wenn ein Minifter ein gemöhnliches 
Amtöverbrechen begebt, fo foll er durch Geſchworne verurtheilt 
werden; aljo wenn id; für oder gegen vielen, Sap flimmen 
ſoll, muß ich zumächft wiſſen? Welches Geſetz wird mir vor⸗ 
gelegt werden? Welche Verbrechen werden in dieſem Geſetze 
genannt werden? Aus dieſem Grumde babe ich ven Antrag 
geſtellt: Es fol im dem Geſetz über dad Meichbgericht über 
‚den Punkt, ob mit oder ohne Geſchworne geurtbeilt werden 
foll, gar nichts geſagt werden. Es ift das auch, wenn es 
geſchieht ganz unlogiih; denm es heißt im Gingange des $ 2: 
„Die Zuftändigkeit des Meichsgerichtes 20.” nnd dann 
find die Fälle‘ diefer Zuftändigfeit angegeben. — Ob mit oder 
ohne Geſchworne geurtbeilt werben foll, dieſes gehdrt zum 
Verfahren, nice zur Zufändigkeit des Neichegerichtes. 
Wenn es auf eine weitläufige Erörterung "bier anfäme, fo 
möchte ich noch bemerken, vah es ſehr zweifelhaft it, ob der 
Ball der politiſchen Verfhnldung der Mintiter 
wWberbaupt vor ein Serichtigw bringen ift; denn ſo 
eine Aburtheilung wird immer mehr oder weniger willkürlich 
fein. Ih hätte gewünſcht ein Verfahren ähnlich, wie es im 
der amerifanifchen Berfaffung angeordnet fl. Wenn Sie mir 
erlauben, fo will ich Ihnen die betreffenden Gtellen mitthei- 
len, weil ‘fie Ihnen Allen vielleicht nicht gany gegenwärtig 
find. Im ver amerikaniſchen Verfaffung beißt e8: „Das 
Haus der Mepräfentanten bar die alleinige 
Mahtbefugnif peinliher, Auflage auf Gochver— 
ratb.“ Das würde ſich nun nach unferem Soſtem auf. po+ 
Utiſche Berfhuldungen der Minifter bezieben 
Dann heißt 8: „Der Senat foll vie alleinige Ge 
walt haben, über Anflagen wegen Godverratb 
Gericht zu halten; Valle da iſt zum Gerichtshof der 
Senat ernannt, und dann folgt die Beftimmung, die ich für 
die weſentliche halte, und von ver ich allerdings audy 
mürde, daß fle in das Geſetz über die Verantwortlichkeit ver 
Reichsminiſter aufgenommen werde: „Bine Verurtbei- 


fung auf Anklage wegen Hochverrath fahn fi 
nicht weiter erftreden, als auf Amtsentjegung, 
Unfäbigfeitserflärung, irgend ein auvertrau— 
tes oder einträglihes Amt im den Bereinigten 
Staatem zu befleiden umd zu verwalten; aber 
der überwiefene Tbeil joll demungeachtet der 
Unflage vor dem Gefhmwornengreridte, dem ge 
richtlichen Verhdre, der Berurtbeilung und Be 
ffrafung unterworfen fein” So jollten. wir. e83 nad 
meiner Anſicht auch machen: wie  follten, wenn wir ein 
Neichögericht errichten, das Reichsgericht bloß ausiprechen laſ⸗ 
fen: Der Minifter ift untauglih, und wird entfernt,  Db er 
überdieß auch Strafe erleide, das follen wir dem Neichägerichte 
nicht anvertrauen. Es fommt nur darauf an, die Miniſter zu 
entfernen, wenn fie nicht weggeben wollen, aber z. DB. einen 
Minifter, der vielleicht ein ganzes Land unglüdlih gemacht 
bat, noch ein oder zwei Jahre einzufperren, lohnt fich nach 
meiner Anſicht gar nicht der Mühe. Dann bemerfe ich no, 
daß nach der norbamerifaniihen Berfaflung, vie doch ſehr 
freiſinnig ift, in dem Kalle, wenn darüber erkannt wird, ob 
ein Minifter aus feinem Amt kommen fol, oder nicht, bei 
der Anklage auf Hochverrath diefe erfte Frage nicht 
mit Buziebung von Geſchwornen entihieden 
wird. Das fcheint in der Natur der Dinge zu liegen, denn 
da folk ein politifhes Urtheil ausgeiprochen werden, 
aber nicht ein Urtheil über eine Thatfrage. Geſchworne haben 
nur zu enticheiden: Iſt die und die That erfolgt? Wo «8 
ſich aber um eine eigentliche Anklage wegen politiicher Ver⸗ 
ihuldungen handelt, ift es nicht die Thatfrage zunädt, 
die zweifelhaft ift, fondern zweifelhaft iſt, ob fich der Ange- 
flagte wirklich einer politifhen Verſchuldung tbeils 
baftig gemacht hat. Diefer Grund bewog mich zw dem An« 
trage, daß wir jetzt, wo wir gar nicht wiſſen, welches Geſetz 
für die Verantwortlichkeit ver Miniſter gegeben werben wird, 
weder für das Majoritätdr, noch für dad Minoritäts- Eradı- 
ten ftimmen, fondern einfach jagen: Es bleibt in suspenso, ob 
bei ver Anklage gegen Minifter Geſchworne zugezogen werben, 
oder- nicht. Ich babe aber jetzt noch ein formelles Bedenken 
zu erwähnen. Wir haben in die Grundrechte die generelle 
Beſtimmung aufgenommen: Es ſollen wie Verbrechen durch 
Geſchworne abgeurtheilt werden. "Das iſt richtig, und wird 
durchgeführt werden; wenn aber jetzt die Frage, ob bei An⸗ 
fingen gegen die Minifter mit oder ohne Geſchworne genr- 
theilt werden Toll, in die Verordnung über. das zu ſchaffende 
Reichsgericht verwieien wird, ſo fünnte in Zukunft gefagt 
werden: Das ift im ven Grundredhten ſchon entichieden , nah 
Geſchworne zugezogen werden follen ; um dieß Mißverfländnig 
zu vermeiden, empfehle ich Ihnen das Amenvement, welches 
von Herrn Brande ald Zufag zu meinem Antrag eingebracht 
worden iſt. Ich will mich ſchließlich noch vor einem Miß⸗ 
verftändniffe verwahren; es könnte vielleicht den Anfchein 
baben, als 06 ich durch meinen Antrag‘ die Geihwornen- beieis 
tigen wolle. Diele Auffaffung wäre das vollfommenfte Miß⸗ 
verſtandniß, denm ich habe Ihnen ja ſchon gefagt, daß darüber 
fein Zweifel obwaltet, daß bei gemeinen und Amtsverbrechen 
Geſchworne enticheidem follen. Es war nur meine Abſicht, die 
Brage, 06 über Minifter, im Falle politifcher 
Verfhuldung, wofür feine beftimmten Straf 
Geſetze befteben, Geſchworne richten jollen ſoll 
vorläufig unentſchieden bleiben, weil, ch 
für 
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Freund ber Einheit Deutſchland'e, als Freund der Freiheit 
und der Beflrebungen für diefelbe auftritt, erwartet, daß er 
gegen das Meichögericht, ſowie gegen vie Ausdehnung, wie ſie 
vorgeſchlagen ifl, ſich erbeben würde Ohne ein Neichägericht, 
wie es Ihnen vorgefchlagen murde,' baben Sie eine weſentliche 
Lücke in der Bundesverfaffung, Was ift ed, was als Zierde 
der amerifaniichen Verfaffung 'angefeben wird? Das oberfte 
Gericht. Es iſt das einzige Mittel, wodurch die Unbeſtimtnt - 
heiten, die in ver Berfallung ſind, geboben und vie Lücken 
ausgefüllt —* das einzige Mittel, wodurch die notbwendige 
Foribildung bewirkt werden kann Leſen Sie die amerilaniſche 
Verfaſſung, wie man es gewohnt iſt im ſchlechten Leberfegum- 
gen, und vergleichen Sie fie mit Dem, mas fie wirklich im 
Keben ift, jo werden Sie fehen, fie vervanft ihr Leben, 
ihre Kraft, die Sicherheit der Beflinnmmungen über Ginzeln- 
beiten den Entſcheidungen des Meichsgerichte. Un bie Ger 
fübrungen Amerifa's, meine Herren, bitte ich Sie, ſich gu 
wenden. Der Redner, ver zuerft gefprocdhen, hat Ihnen zwar 
gejagt, viefes Neichägericht wäre nur für Amerila; bort, wo 
feine Bürften ſelen, würte es freilid in» den Angelegenheiten 
des Volls enticheiven fünmen. Das iſt für die Wirkfamfeit 
des oberflen Gerichts: ganz gleichgiltig, ob im einem Staate 
Fürflen, oder gewählte Beamte an der Spige firhen; immer 
wird es Streitigkeiten der einzelnen Staaten mit der Reichs ⸗ 
Gewalt und unter ſich geben Der Grund, aus dem ein ober⸗ 
fles Gericht enticheiven kann, wird der nämlide bei uns mie 
in Amerika fein. Werm man Ihnen gefayt hat, das engliiche 
Parlament ſei fouverän und lebe unter feinem Gerichte, jo 
muß ich Das im der Allgemeinheit beftreiten, Die fünfzehn Rich⸗ 
ter am oberflen Gericht England's halten an dem Grundſatze 
feſt und haben ihn im einer Reihe von Entſcheidungen ausge 
fprochen, daß fle berufen find, zu beurtbeilen, ob das Barla= 
ment einen gewiſſen Beſchluß fajlen dürfte. Wenn man Ihnen 
gefagt hat, das die rechtsgelehrten Richter nicht vie mötbige 
politifche Kenniniß zur Enticheidung politiſchet Fragen —* 
fo venfen Sie ſich wahrſcheinlich darunter eingeinodnete lederne 
Juriſten, die dem Leben fremd geworben find. Das werden 
die Neiperichter fein, die auf eine Weile gewählt wer- 


geübt werden kaun Die Richter werden vie nötbige Kennte 
nif dazu haben: Das Verfahren, das Ihnen vorgeleat wer⸗ 
den wird, wird ihnen zeigen, Daß, wenn fle das Verfahren, 
wie es in Anerifa gilt, mir awedmählgen Abanderungen nad 
unfern Berbältnifien befolgen, das Mittel gegeben iſt, die 
durch Ginfachhett wer Darſtellung, durch Einwirlung 


———— das allgemeines Vertrauen erweckt, zu 
fallen Gin Redner bar Ihnen- geſagt, durch das vorge ⸗ 

Mecht, über politiſche Fragen zu entſcheiden, würden 
—— ſeuberän Als Antwort darauf kann ich nur mit 

antworten, was vor einigen Monaten: in der franzöfiichen 
Nationalverfammlung geſagt worden iſt, und wo der befannte 
Torquesifle die Sache emmwidelt hat: Ich kann es nur ſchwã⸗ 
cher ald er thin, aber doch in feinem Sinne, Meine Herren! 
Es iR nicht ve es Jaghen Sir + menunne in-Amerifa in allen 
volitiſchen —* über vie politiſche Frage als Hauptſache ent⸗ 
ſcheidet. So iſt es nicht. Im Streitigkeiten der einzelnen Bürger 


unter fi, mo ed auf bie —— — we 
vie ‘Parteien 0b ein ‚erlaflenes ‚Geiep erlaffen werden 


fei-abzuweifen, oder ver Befagte zu verurteilen. In den Ent» 
fheidungsgründen wird nun auf die Auslegung. des Geſehes 
eingegangen, oder ausgeſprochen, daß Das Geſetz nicht der Ver⸗ 
faflung gemäß ſei. Im ähnlichen Sinne bat ſchon ver Meichs - 

Minifter Herr Mohl in feinem Werfe über Amerifa vortreff⸗ 
li) das Berbältnifi auseinander gelegt. Folgen wir dem Bei- 
fpiele Umerifa’s, und dann werben wir die berrlichfien Früchte 
davon erndten, Ich bitte Sie auch, unſer Gefep nach ven Er ⸗ 
fahrungen von Amerifa zu ergänzen. Ich erſuche «Sie auch, 
es jetzt ſchon auszuſprechen, daß da, mo. es fih um Anklage 
der Miniſter handelt, Geſchworne zugezogen werden ſollen 
Id würde ſchweigen und die Cutſcheidung der Frage der ſpä⸗- 
teren Geſetzgebung zu entſcheiden uͤberlaſſen, aber es kann nicht 
fein; denn wenn nach dem Geſetze in andern Bällen durch 
Geſchworne gerichtet wird, jo muß dies umſomehr bien „Hatte 
finden. Wenn Sie nicht bier emicheiden, ob Geihworne zuzu⸗ 
ziehen find, jo wäre es ja ſonſt nicht möglich, vap wir Ihnen 
ein Geſetz über Miniſterverantwortlichkeit und eine Reichege- 
richtdorbnung vorlegen. Was ſollen wir thun, wenn mir 
nicht beſtimmt wiſſen, welches Verfahren Sie wollen ?...,&8 
muß ein ganz anderes Geſetz vorgelegt werben, je nad dem, 

wenn Geſchworne entiheiden over nicht: Man hat geſagt, 
man ſoll ven Gegenftand in suspenso laſſen, denm im Allge⸗ 
meinen ‚könne man ‚nicht: ſagen, daß über alle Anflagen- der 
Minifter Geſchworne richten ſollen. Ich leugne dieß, meine 
Herren, und berufe wich auf die neueſten Zeugniſſe. Branf- 
reich hat in feiner Verfaſſung, wahrend es nie über Minifler 
durch Geſchworne, ſondern durch die Pairslammer urtheilte, 
eine haut. cour eingerichtet, und Artifel 94. der franzoͤſiſchen 
Verfaflung, dazu fünf Richter und ſechs und preifig Geſchworne 
beflimmt. In der Bunpesverfaffung ver Schweiz, Artikel 104 
iſt mit dürren Worten ‚gejagt, daß Geſchwerne eniſcheiden 
follen, ebenſo das beim legten Landtage zu Stande gefommene 
bayeriiche Geſetz vom April, Artifel 14, über Miniflerverants 
wortlichkeit. m Sie aber ſagen: Wir wiſſen noch nicht, 
ob das: Geſehh gut if, das man uns vorlegt; gut, fo ver⸗ 
werien Sie 8. Uber wenn Sie als. Grunpfag, daß An 


ſchworne urtheilen ‚sollen, einmal: angenommen; —— 


rufe ich Ihnen, meine Herren, ing Gedachtniß das 
Napoleon's: „Wenn eine Idee gut iR, ſo muß es m 
Mittel aufgufinden, wie die. Idee zu verwirflichen.Aft 
Gen Sie fi für wie Idee, bier, über ven Grundſatz 
theilsfällung wurd Geſchworne aus, umd es werben! 
rechten Mittel finden, wie Ihre Idee zu ni 
will ſchon deſwegen ‚Urtheil durch aa neh 
theile, welche nur jelten vorfommen mögen, wie 
ganz Norpamerika, feit: einer. langen Reihe von 
dreimal vorgefommen find, das höhe Vertranen.‚geniehen 
müften, und dieß Vertrauen- —* fie finden, en 
aus dem Volfe 


pet 
i 


melde. erhoben ‚worden find: in ‚bein; Berichte ‚gegen; eine 
dem * 


eu sn ng Ra aan ea mehrerer 

ehrenwerthen Herren -überwielen ‚murden, deren 

ebenfalls dahin Geſchworne nicht uriheilen zu 

Die Gründe, die dafür angegeben worden ſind, eiven ſich 

—* auf nr —— ler ‚wäre 
Thatſache einfach offen. * 

ich durchaus; ‚wenn auch er nn 
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ſcheidung der wichtigiten ber Fragen, nämlich. um: die böfe 
Abſſicht. Dieſe kann nur aus dem Bufammentreflen der 
Umſtände beurtheilt werden, Sie wiſſen aber auch, daß 
Hochverrath, Beſtechung und Untreue der Miniſter ebenfalls 
zu den Verbrechen, wegen welcher Anklage erhoben werden 
Tann, zw zählen iſt. If da auch eine einfache Thatſache? 
Kommt es nicht darauf am; dab man ſorgfältig ‚prüfe, 
ob die Merkmale des Verbrechens vorhanden find?! Man 
bat Ihnen geſagt, der Ausſpruch über Anklagen ‚der 
Miniſter wurde mit schweren politiſchen Rechtoſfragen zu» 
ſammenhaͤngen, welche von den Geſchworenen nicht beurtheilt 
werben fönnen; daß aber Geſchworene nur über Thatſachen 
aburtheilen/ meine Herren, Dad ſagt fein ‚Engländer, fein 
Mord⸗Amerikaner; denn die Thatſachen, über welche die. Ge⸗ 
ſchworenen zu urtheilen haben, find audy bei geringeren Ver⸗ 
bredyen mehr oder minder nicht von Necdhtäfragen zu trennen. 
Die, Geſchworenen ſollen ja entſcheiden, ob der Angeklagte 
ſchuldig if. Bei vielen Verbrechen find politiſche Fragen 
untrennbar von dem Thatbeſtande. Hier iſt gerade das Herr⸗ 
liche, daß die Männer aus dem Volke als Geſchworene im 
öffentlichen Intereffe über ſolche Fragen urtheilen. Man jagt 
ferner, wenn ein Minifler durch Geſchworene richten laſſe, ſo 
müffe man ed dem Volke überlaffen in einer Barteifrage auf 
qutreten, und das würde eben feine Sicherheit geben; ich leugne 
diefi deimegen,,; weil ich fage, es iſt ja Die große Zahl der 
Geſchworenen und die ausgedehnte Recuſation, die gehörige Garan⸗ 
tieen gibt: Vergeſſen Sie and. nicht, wenn Sie rehtögelehrien 
Richtern das Urtheil ühertragen, daß die Beſorgniß pajein 
wird, daf der Einfluß der Minifter-auf fie einwirken, ja daß 
fie fi die Richter felbit gewählt ‚haben Man jagt: ferner, 
dao ganze Leben eines Mannes würde in die Hand der Ge- 
ſchworenen gelegt, ‘wenn Geidiworene über Minifter urtheilen 
folkten ; ja, meine Herren, das ift das Herrliche des Geſchwore ⸗ 
nengerichts, gerade von den Geſchworenen bat ver. Ghrenmann 
nichis zu befürchten, nur der Nichtehrenhafte muß mit Angſt 
vor fie treten. Nicht blof die einzelne That, die wohl Jedem 
begegnen kann, ſondern das ganze Neben, der Charalter ded 
Angeichuldigten: wird von nen Geſchworenen gewürdigt, ‚umd 
iſt er ‚fonft eine ehrenwertber Mann, dann wird der Geſchwo⸗ 
rene die Sache leichter nehmen, und ‚ein Nioiſchuldig aus- 
fprechen. Der font ehrenwerthe und fleckenloſe Minifter bat 
von Geſchworenen als Richtern weniger zu fürdten. Man hat 
noch geflern ald Grund gegen Geidhworenenurtgeile bei Mini: 
fleranklagen bervoraehoben, da man dadurch den Grundjag 
gerflören würde: „Es kann Niemand im eigener Sache Richter 
fein, dad Bot klage an, und das Volk richte durch die Ge— 
ſchworenen“ ‚Diefrift: mehr fpigfinsig als wahr, meine Herren, 
dae Aftı bei allen Verbreden.« Wer, klagt an? Es klagt an 
der Staatdanwalt im Namen ‚ver bürgerlichen Geſellſchaft. 
Wet richten? Es find die Gefchworenen, die and, dem Boife 


gewählt find? Der Grundſatz würde nur verlegt, daß Niemand. 


in ſeiner eigenen Sache Richter ſein fan, wenn die nänlıdyen 
Berfonen audy die Nichter ‚wären, welche anflagen. Das tft 
nicht der Ball,es find ja ganz Andere, «und die Bildung, bed 
Geihiworenenratbs laͤßt ſich bier ſehr gut machen, wenn wir 
der Unveutung ver franzöfiichen Verfaſſung und vem. bayeriſchen 
Gefegedentmurf folgen. ‚Id glaube, daß dann alle Intereſſen 
voritefflich ausgeglichen werden. Meine. Herren! Ich „bitte 
Sie, wenn Sie entidyeiden; auch den legten von der Mingri- 
tät worgeichlagenen Zufag „ergängend” anzunehmen. Wenn 
Sie die nordamerifuniihe Verfaſſung annehmen wollen, ſo 
werden Sie finden; daß eine große Lücke bleiben würde, wenn 
+» Sie: mr die Beſtimmungen, die die Majorität des Berfaflungd- 
Auoſchuſſes vorichlägt, annehmen. In allen Bällen, wo ed 


auf die Auslegung ber, Neichäverf: ‚ eines Reichegeſeges 
eines Vertrags des Reichs mit —— Pet > 


Ginzelftantes. mit „einem anderen ankommt, muß das Reli 
—* entiheiden. „Meine Herren! ” höre, Sie werden 
agen; Nun, da. fommt Maffe * allen an das Reichs- 
ur hei ——— — * ji ” 
erihtd- Ordnung auf aͤhnliche Art machen, wie ſie 
R. ° Vergefien Sie nicht, —— 
di, tomder 


auch andere Buͤndesgerichte 
brauche ich ‚aber nicht, indem es zu koſtſpielig ut 
| tonnen, 





fichereren. Weg, und ‚ver wäre, ‚wenn wir die große Idee eines 
Gaflationshofes für Deu 

— “ er * * 3 
ein Urtheil auf die Auslegung eines Neichägeiches bezieht, 
und wenn ſich Demand durch das Urtheil des — 

ipriger Auslegung verlegt glaubt, fo würde die Entſcheldung 
bei dem Gafjationshofe eingeholt werden Das Reichgericht 
würde wie. der franzöflihe Gaffationäbef urtbeilen. Wenn 
Sie ‚das nicht annehmen, ſo werden Sie den Nachtheil haben, 
daß ‚die rechtsgelehrten Richter. der einzelnen Länder in fehr 
verſchiedener Weiſe die, Reichsgeſehe auslegen, Ich Bitte Sie, 
nur an die ſachſiſchen Fürftentbümer zu benfen, dort haben 
Sie das, ſachſiſche Strafgeiegbub. Das Königreih Sachſen, 
Weimar, ‚Altenburg, Meiningen haben das nämlidhe Straf- 
geſetz; betrachten Sie aber, wie man es in den verſchiedenen 
Staaten verſchieden ausgelegt bat, das ſoll vermieden werden, 
die Ginheit des Rechts muß geſichert fein, und das geſchieht 
auf die vorgeichlagene Weile. . Es wird das um fo wichtiger, 
als nad 56 des Abſchnitts über das Reich, die oft feine 
Grenze über die Befugniſſe der Reichsgewalt und. der Einzel- 
Raaten am Beſten durch Ausſpruche des Reichsgerichts feſtzu⸗ 
ſetzen iſt. Ich fordere ‚ferner, daß da, wo die Auslegung von 
Staatöverträgen in Frage ſteht, das Meichögericht urtheile. 
Ich appellire an die ‚Herren aus Preußen und Hannover. In 
Preußen hatte man ein Beleg, — ich..weiß nicht, ob es bief 
Geſetz dort noch gibt, aber vor einigen Jahren wurde es 
wieder, eingeichärft, — daß ba, wo ed auf Stantsverträge an- 
fommt, dad Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten erft 
die Auslegung der Geſehe geben mußte. In einem amderen 
beutichen Staate, in Bayern, entſchied bei einem, Gompetenz- 
Conflict der Siaatsrath, daß über, Staatsverträge nicht, die 
Gerichte entſcheiden jollen. In ‚einem ahnlichen Stande iſt 
die, Beſtimmung der verlegten hanndver ſchen Verſaſſung Bei 
der Auslegung von Staatöverträgen bedarf es allerdings einer 
politiichen Beurtbeilung, es beparf einer Neiße von nicht rein 
jurittiichen „Kenntniffen. ‚Am. Beften wird das Urtbeil dem 
Reichsgerichte überlafien, ‚welches aus einer großen Zabl von 
Richtern, und. zwar jolden Richtern beſteht, die mit ten po- 
litiſchen Verhaͤltniſſen befannt find. Sorgen Sie, dafür, daß 
die. Neichdgerichtäorbnung eine. gute Organifation bekomme, 
daf das Verfahren ein ‚geböriges, beſtimmtes und, einfaches 
werde, wie es Ihnen im dem Gntwurfe-vorgelegt werden fol; 
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eb gibt gewiñ einen Weg, auf welchem has Vetfahren ein 
hochſt einfaches und ficheres if. Der Herr Reichsminiſter 
wird felbft, ſoviel ich weiß, dieſen Ideen ſchon zuſtimmen, 
weil fie ſchon im feinem claffiihen Buche über Amerika an ⸗ 
gebahnt find. Meine Herren! Laſſen Sie und die nötbige Er— 

nzung des Gerichts nach den Erfahrungen Amerika's aus 

rechen; ich bitte Sie, meine Herren, geben Sie den Schluß— 

in für die Verfaffung, einen Schlußſtein, der vie Freiheit 
ichert, und jedem einzelnen Bürger die Möglichfeit gibt, 
Recht zu finden, gegen den Höchſten, fowie gegen den Niedrig- 
ften: einen Schlußftein, ver die deutiche Einheit erſt möglich 
macht, welche fonft leicht in der Luft ſchwebt. (Bravo auf ber 
Linken.) 

BVicepräfident Nieffer: Gs liegt mir ein von 
‚mehr als zwanzig Mitgliedern auf Schluß der allgemeinen 
Discuſſion über das Reichsgericht unterzeichneter Antrag vor. 
SH muß ihn alfo zur Abflimmung bringen. Diejenigen, 
welchedie allgemeine Discuffionüberdas Neidyö- 
Gericht geichloffen wünſchen, bitte ich, ſich au er- 
heben. (Die Mehrheit erhebt ih.) Der Schluß der 
allgemeinen Diseuffion iſt angenommen. 

Berichterſtatter 9. Spirom von Mannheim: Meine 
Herren! Die allgemeine Discuſſion bat fih fo vielfady über 
die Einzelheiten verbreitet, daß ib mir das Wort über die 
einzelnen Punkte vorbehalte. Sollte bei den einzelnen Punk— 
ten es nicht zur Berathung kommen, fo behalte idy mir dad 
„Wort am Schluffe der ganzen Diseuffion vor. 

Bicepräſident Nieffer: Meine Herren! Zu $1 
bat fi fein Redner einichreiben Taflen. (Herr Siemens mel- 
bet fi zum Wort.) Mein Herren! Es wird dann zumächit 
die Frage zu flellen fein, ob auf vie Discuffion über $ 1 ver 

ichtet werben fol? Ich babe viefe Brage für überflüffig ge 

Seiten, da feine Redner eingefchrieben waren. Nachdem aber 
jegt ein Mitglied das Wort über $ 1 verlangt hat, jo glaube 
ich, diefe Frage zur Abftimmung bringen zu müffen. Ich 
‚babe alfo jetzt die Frage zu fiellen, ob die Verſammlung auf 
die Discuffion über $ 1 verzichten will? Diejenigen, 
welche auf die Discuffion über $ I nicht verzich— 
ten wollen, erfude ich, ſich zu erbeben.- (Baft Nie- 
mand erhebt fih.) Es ift alſo auf die Discuffion über $ 1 
verzichtet; ich glaube aber vorauffegen zu dürfen, daß wir 
auch die Abſtimmung über diefen Paragraphen ausſetzen, bis 
die Diecuffion über $ 2 erfolgt if. Es findet dieß wohl kei— 
nen Widerſpruch. — Wir geben zu $2 über, zu dem ſich eine 
beträchtliche Anzahl von Nebnern bat einſchreiben laſſen, in« 
dem ein großer Theil Derjenigen, weldye in der allgemeinen 
"Debatte nicht zum Worte gekommen find, fi eventuell für 
‚biefen Ball zu $ 2 eingefchrieben haben. Ich babe alio vie 
Berfammlung zu fragen, ob fie auf die Discuffton über $ 2 
verzichten will? Diejenigen, die auf die Discuffion 
über 52 nicht verzidhten wollen, Bitte ih, fid 
zu erbeben. «Mehr als 100 Mitgliever erheben fi.) Es 
ift auf die Discuffion nicht verzichtet, die Discuſſion findet 
flatt. Herr Nrndts-von Münden bat das Wort. 

-. „Arndts von Münden: Meine Herren! Der von dem 
Verfaffungs⸗ Ausfhuß vorgelegte Entwurf, namentlich $ 2, 
ift zwar Furg für den wichtigen Gegenftand, aber idy vermag 
ihn nicht unbedingt gut zu nennen. Ich will mid nicht bei 
einzelnen kleinen Redactionsmängeln aufhalten, z. B. vafı. bald 
der beftimmte, bald ver unbeftimmte Artikel in völlig gleichen 
„Bällen gebraucht wird, bald ver Pluralis, bald ver Singula— 


xris; 3. B. bald die Einzelftaaten, bald Gingelftaaten fchledht- | 
weg gelagt ift, was im ber Geſetzesſprache immer feine Der 


denflichkeiten hat. Ich rechne dahin z. B. auch, daß in einer 


Reihenfolge. von Lit. a bis n „Strafgerihtsbarteit” 
mit „Streitigteiten,” „Beſchwerden,“ „Klagen“ aufgezählt 


‚wird, was meines Erachtens ebenfalls ven. Anforderungen 


an eine gute Geſetzesſprache nicht entipricht. Erheblicher aber 
ericheint mir der Vorwurf, daß in dem $ 2 die verichiebenen 
Bunctionen des Reichögerichtes durcheinandergeworfen, durch⸗ 
aus nicht von einander geſchieden werden. Es ſind dieß die drei 
Functionen der Strafgerichtsbarkeit, ver bürgerlichen Gerichts- 
barkeit und der politiſchen Gerichtobarkeit, welche meines Er⸗ 
achtens in dem Entwurfe gehörig von einander geſchieden 
werden jollten. Hier fommen fie aber ganz ununterſchieden 
vor, indem erſt politiihe und privatrechtliche Gtteitigfeiten 
erwähnt werden, nachher wieder privatrechtliche Klagen, dann 
Beihwerden über Rechtspflege überbaupt, und dann zulegt 
eine jebr wichtige politiihe Function. Aber auch abgefehen 
von dieſen Medactiondmängeln, babe ich einige, wie mir's 
ſcheint, erhebliche materielle Einwendungen Dagegen vorzubrin · 
gen, und da erlaube ich mir, mit Bezugnahme auf den bereits 
gedruckten Verbeſſerungs⸗ Antrag Giniges zu ben darin er- 
mwähnten Punften mündlich hinzuzufügen. Diefe Einwendun⸗ 
gen betreffen 1) den Satz $ 2. b am Eude nad dem Entwurfe 
des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes. Gr lautet: „Gewillfürte Aus- 
träge find nur zuläfftg, infoweit wurd die Entſcheidung der 
Streitfrage ein Neichsintereffe nicht berührt wird.” Dadurch 
find implicite alle gewillkürten Nusträge aufrecht erhalten 
für den Ball, daß eim Reichsintereſſe nicht berührt werde, 
und der Bericht ſucht dieß durch den Grund au rechtfertigen, 
daß die Verhandlungen vor jelbfigenählten Schiedogerichten 
mebr, als jene vor den ordentlichen Richtern zu frieblicher 
Ausgleihung zu führen geeignet ſcheinen. Dagegen aber muf 
ih erinnern, daß wir unter dem Ausdrucke „gewillfürte 
Austräge” auch folde Gerichte begreifen, von denen man 
heutzutage nicht mehr fagen kann, daß fie als ſelbſt 
gewählte Schiedögerichte beſtehen. Die gewillfürten Austräge 
berugen zum Theil, großentheild wohl, auf alten Verträgen, 
die damals auch vegelmäßig ver kaiſerlichen Beftätigung be 
durften, und dieſe aus alter Zeit herrührenden gewillfürten 
Austräge oder Andträgalgerichte find in geeigneten Fällen 
ald wahre Gerichte competent. Die Parteien, fofern näm- 
lich eine darauf beſteht, müflen ſich ihrer Iurisvietion 
unterwerfen; fie baben eine eigentliche Zwangsjurisdiction. 
Es ift vaber aud nicht jelten von Gompetenzfireitigkeiten die Rede, 
von gerichtsablehnenden Einreden, welche gegen Austrägalgerihte 
in einzelnen Faͤllen vorgebradht werden fönnen, in welchen ed dann 
erit ver richterlichen Entſcheidung bedarf, ob dad Austrägalgericht 
wirklich competent fei, das heißt, ob fi eine Prrtei auch gegen 
ihren Willen ber Entſcheidung deffeiben zu unterwerfen habe. Es 
gibt ferner aber auch in der heutigen Theorie unferes Staats- 
rechtes manderlei Streitigkeiten in viefer Beziehung, unter 
Anderm 3. B., ob für diefelben in früheren Zeiten die Faifer- 
liche Beflätigung erforderlidy war, dann in facto in 

Fällen, ob fle wirflidh ertbeilt worden fei; ferner, ob q 

die Entiheivung ver Austrägalgerichte eine Appellation zuläfftg 
fri, uud dergleihen mehr. Solche Gontroverfen gibt es im 
der Theorie, und in conereto entftehen dann noch Gtreitige 
feiten darüber, indem die @iltigkeit oder der Fotibeſtand ber 
ſtimmter Austräge von einer Partei angefochten wird Ich 
bin nun der Meinung, es ſei für uniere fünfıige Rechte— 
Wiſſenſchaft durchaus fein Verluft, wenn dieſe ganze Theorie 
von den Austrägalgeriibten zur Untiquität gemacht, und eins 
für allemal ausgeſprochen würde, daß die Gompetenz in allen 
Streitigfeiten zwiſchen einzelnen Staaten dem Reichegerichte 
zufteben Tolle. Dafür fpricht auch nod der Grund, daß man 
fonft vielleicht einer unbegründeten Antipathie ter einzelnen 
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Staaten gegen dad Reichsgericht in Zukunft Vorſchub leiſten 
mürde. Ich nehme deßhalb auf die gebrudten Motive zu meis 
nem Berbeilerungs =» Antrage Bezug. Ib muß aber auch noch 
beroorbeben, daß wir durch dieſe Uebertragung ber Gomprtenz 
jener Gerichte auf das Meichägericht keineswegs Die Borıbeile 
ausihließen, melde der Bericht durch Beibehaltung verfelben 
erreiben wollte. Denn ed ift in einzelnen Faͤllen vie Grmäh- 
lung von Schieverichtern deßhalb immer noch möglich, wie fie 
auch obne allen pofitiven Vorbehalt unter Privatleuten mög» 
lich if, melde ver ausichließliben Competenz irgend eines 
Zandbesgeridiröbofes unterworfen find. Dabei fommt aber noch, 
wie bieh im Bericht mir Recht hervorgehoben ift, in Betracht, 
ob ed nicht wegen ber befonderen Wichtigkeit folder Streitigkeiten 
zwiſchen ven einzelnen Stasten wünſchenewerth fet, die Zuläffigkeit 
eigentlich ſchiedsrichterlicher Entſcheidung zu beſchraͤnken; und va 
. bin ich allereings mit dem Antrage des Verfaffungd + Ausichuffes 
im Weſentlichen einserflanden, nur daß ich denſelben noch 
weiter ausdehnen möchte. ‚Ich möchte nämlich dieſe BWoraus- 
ſezung: „Juſoweit Durch vie Gntichelvung ver Streitfragen 
ein Reichsintereſſe nicht berübrt wird,“ nicht in das Beleg 
aufnehmen, weil fie zu unndtbigen Gombetengitreitigfeiten Ver⸗ 
anlaffung geben fünnte; ich bin vielmehr ver Dieinung, daß 
man.in Beziebung auf alle politiſchen Etreitigleiten in oder 
zwiſchen einzelnen Staaten, fo z. B. bei. Streitigfeiten über 
die Ihronfolge, über Menierungsfähigfeit und Regeniſchaft, 
die Auläffigfeit ver Tdnerdrichterlicben Entſchridung geradezu 


von ver Genehmigung durch vie Reichögemwalt ubbängig machen | 


ſollte. Ich febe nicht ein, warum dien bei Gtreitigfeiten in 
einzelnen Staaten über Thronfolge oder Regentſchaft nicht ebenfo 
münienswertb ſein ſollte, als bei ſolchen, vie zwiſchen den einzel⸗ 
nen Staaten flattfinden. Wenn wir fie aber nicht ausſchließen, jo iſt 
ſte nad; allgemeinen @runtfägen, wie auch ver Bericht des Ausſchuſ⸗ 
ſes fagt, im Zweifel geſtattet. Eine anpere materielle Einwendung, 
welche id; vorzubringen bätte, betrifft die unter g enthaltene 
Beſtimmung. Hier vrüdt fi der Entwurf des BVerfaflungs- 
Ausihuffes folgenvermafen aus: „EB folen Klagen gegen 
beutiche Staaten, wenn die Vervflichtung, der Forderung Genüge 
zu leiften, zwiſchen mebreren Staaten zweifelbaft orer befritten 
iR, deßgleichen, wenn die Verpflichtung mehrere Staaten zugleich 
trifft, zur Zufländigfeir nes Reichegerichts gehören.” Hierüber 
if Shen in einem anderen Verbefferungds Intrage mir Net 
bemerkt worten, daß ber Ausorucd: „Der Borderung Genüge 
zu leiſten,“ juriſtiſch nicht ganz genau iſt, indem man unter 
Forderung im fÄlreng juriftiiden Sprachgebrauche nit and 
dinglibe Rechtsanſpruche begreift, dieſe aber bier ebenfalls in 
Beiracht kommen dürften. Dann ift es jedenfalls auch nicht 
ganz genau, wenn der Gumwurf fagt: „Wenn die Berpflidyeung 
mehrere Staaten zugleich trifit,“ denn barın wird bad 
wirkliche Vorhandeuſein einer Verpflichtung mehrerer Staaten 
ſchon vorausgeſetzt Es fann Dies aber In vielen Fällen ſtreitig 
fein, und fanın daber nur darauf anfommen, ob von ber einen 
oder anderen Seite die Theilnahme mehrerer Staaten an einer 
Berpflibiung bebauptet wire. Ich gebe aber noch weiter, 
indem ich binzufege, es it mdglid, van die Werpilichtung, einem 
Mechtsanfpruche Genüge zu leiflen, ſich tbeilt zwiiten einem 
eimgelnen deutſchen Staate und ven Unterthanen eined anteren 
dentihen Staates, oder einer Gorporation, welde in tem an« 
deren deutſchen State ald Unterthan zu heiraten it. Wir 
mweßten 3 B., was Sehr leicht vorfommen fann, ten Fall an« 
nehmen, bei einer Eiſenbahngeſellſchaft, deren Babn durch ver« 
ſchiedene Staaten hindurchführt, und mobei fomohl tie Ber— 
pflichtung ber Privatactionäre, ald auch, etwa in sulsidium, 
weil der Staat ſelbſt, ſei es ald Nctionär, orer aus einen an— 
deren @runbe, dabel betheiligt if, wie Verpflichtung des Staates 
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in Betracht fommen Fönnte. Auch bier ift es ebenfomohl, wie 
in dem Balle, wo mejrere Staaten Bartei find, wünſchenswerth, 
einen Gerichtöhof zu baben, der über allen Barteien ficht, fo 
baf der eine ganze Prozeß vor demſelben Gerichte als ſoge⸗ 
nannten forum conlinenliae caussrum verhandelt werden Fönnte, 
Daflelbe ift ebenfo auch möglich, wenn gegen mehrere, verſchie⸗ 
denen Staaten angebörige Privaten, over auch, wenn gegen 
eine und biejelbe Partei, in Beziehung auf Liegenjchaften, 
welche im @ebiete verichievener Staaten liegen, ein und derfelbe 
Prozeß anbängig gemacht wird. Id will Ihnen, um dieß anſchau⸗ 
licher zu machen, einen celebern Rechtafall in Erinnerung bringen, 
der wahrſcheinlich vielen von Ihnen befannt if. Das Haus 
Ldwenſtein ⸗ Wertheim führte einen bedeutenden Projrf gegen 
bad berzoglide Haus Aremberg, in Beziehung auf Entidäpis 
gungdlande, melde Uremberg in Weſtphalen erhalten hatte, 
und weldye die Arembergiſche Stanpesberifchaft in Weſtphalen 
bilden. Diele Herrſchaft liegt theils in der preußiſchen Bros 
vinz Wephalen, ıbeild in dem Kön’greih Hannover. Der 
Rechtsanſpruch, melden die eine Wartei gegen die anpere gel« 
tend machen wollte, war in Beziebung auf beive Beſtandiheile 
diefer Standesberrichaft durchaus derſelbe, es war gan; und 
gar materiell derſelbe Prozeß; weil aber vie beiden Theile Der 
Stanvesbherrfchaft im verſchledenen deutſchen Staaten liegen, 
mußte verielbe Prezeß zweimal gefübre werden, er fonnte bei 
dem einen fo, bei bem anderen jo entjcbieven werden. Duß 
mar meined Erachtens ein Uebelftand, der in dem zufünftigen 
Bunvetflaate abgewenpet werben follte, und ber dadurch abge= 
wendet werben kann, daß man eben dieſe Beflimmung mod 
erweitert, wie ich es in meinem Entwurfe vorgeichlagen habe, 
Die dritte Bemerkung berrifft ven Zufag: „Dittelft Urtbeilse 
Bällung durch Geſchworne.“ Dabei will ich mid gar nicht 
mehr aufpalten, well meine® Erachtens Herr Platbner ſchon 
die darauf gerichteten Berbeiferungs+ Unträge auf vollfommen 
überzeugende Weile begründet bat, und feine Gründe durch 


Das, was Ipäter dagegen vorgebradt morben ift, mir durchaus 


nicht widerlegt zu fein feinen. Es ift ein Punft, ver durch⸗ 
aus nit hierher gebört, wo nur von der Kompetenz Die Rede 
ift, jondern in das Geſe über das reichegerichtliche Verfahren 
oder in dad Geſetz über die Verantwortlichfeit der Meichs— 
Minifter. — Es bliebe mir nun nod übrig, nachzuweiſen, mie 
bie einzelnen außerdem noch geitellten Berbefferungs + Anträge 
mit meinem ganz umgearbeiteten Entwurfe in Verbindung zu 
bringen wären; indeſſen, da ich nicht tie Ubficht habe, mich 
auf die materielle Beleuchtung biefer einzelnen VBerbefferungss 
Anträge noch weiter einzulaffen, dieß vielmehr den Herren Ans 
tranftellern, und vefp. vem Herrn Berichterflatter überlaffen 
will, fo glaube ih mid deſſen entbinden zu fönnen, va es 
obmebin Jedem, ver meinen eingereibten Entwurf mit ben 
BVerbejferungd- Anträgen vergleihen will, von felbft überall 
einleuchten muß, wo, wenn biefer Entwurf angenommen wird, 
jene Anträge ibren Wlas finden, und das bei ver Frageſtellung 
ſeht leicht berückſichtigt werden kann. Jedoch babe idy freilich 
auch für ven Kal, daß ver Entwurf nes Ausichuffes im Gan⸗ 
zen beibehalten werden jollte, eventuell darauf antragen müffen, 
die einzelnen materiellen Beränverungen, welche ih in ven 
Entwurf aufgenommen zu feben mwünfde, eben als einzelne 
Anträge in die betreffenden Stellen des von dem Ausichuffe 
vorgelegten Entwurfes einjureiben, wie ed Seite 2 unter 
Ne. 1 ver gedruckten Berbefierungs» Anträge geicheben Ift. Ich 
empfehle Ihnen alſo, mit Bezugnahme auf das Geſagte, die 
Annahme des von mir vollfändig umgearbeiteten Entwurfs, 
unter dem Vorbehalt, die einzelnen Verbefferungs + Anträge, je 
mach Anſicht der einzelnen Untragfteller, an den geeigneten 
Drten einzutragen. (Bielfacher Ruf nach Schluf.) 
5 
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v. Linde von Mainz: Fürchten Sie nit, meine 
Hereen, daß id Sie durch eine meitläufige Ausführung über 
Dielen Gegenfland in Anſpruch nehmen werde. (Eine Grimme: 
Bravo!) Blog mit menigen Worten werde ich Ihnen ven 
Stanppunft angeben, ven ih ſelbſt bei der Abſtimmung über 
einen Gegenſtand einnebme, von dem Sie mir wenigftens zuges 
ſtehen werten, daß ich fogut wie mandyer Andere in vieler 
Berfammlung die Zufländigkeit babe, darüber ein Urthell fäl« 
Ien zu fönnen. Was den Gegenſtand unferer heutigen Bera« 
tbung betrifft, fo fcheint er mir obnebin in der Discuiflon 
auf viel zu breiter & undlage angelegt worven zu fein; denn 
bei Errichtung eine Reichsgerichts find ed überhaupt haupt- 
ſachlich nur drei Grgenflände, die Competenz, die Organifa- 
tion und die Berfuhrungsform, um welde ſich die ganze Der 
tradıtung zu vreben bat; im Augenblide beibäftigen wir ums 
aber blof mit ver Competenz dieſes Gerichts. Nun iſt es 
aber eine jevem Prozeſſualiſten befannte Sache, daß, wenn e8 
fi um vie Beflfegung der Gompetenz eines Gerichts handelt, 
man über gewiſſe Gegenflände feinen Nugenblid zmeifelbaft 
fein Fann, daß fle unter allen Umfländen ver gerichtlichen 
Juvicatur überwiefen werden müſſen, daß bezüglich anderer 
Gegenftände aber die Entſcheidung ber Frage, ob fie dem Ger 
richte zu überweiſen jeien, davon abhängt, mie überbaupt bie 
Gerichte organijire find, und wie das Verfahren vor ben eine 
zelnen Gerichten beihaffen iſt; und mad enplich biefe beiden 
legteren Bunfte betrifft, fo fomımt es wieder daranf an, inwie⸗ 
fern verfchteoene Berichte bezüglich der Competenz concurriren 
oder nicht concurriren fonnen, und endlich in welches Merbälte 
niß dasjenige Gericht, um deſſen Competenz ed ſich in dem 
Augenblide hanvelt, zu anderen coneurrirenden Gerichtshöfen 
gelegt werden ſoll. Das find lauter Sefihröpunfte und Rüͤck⸗ 
figten, vie bei Beflimmung ver einzelnen Fragen ſehr ſchwer 
in die Wage füllen. Menn wir nun aber in dem Augenblicke 
noch“ weder über die Organifation des Meichägerichts, noch 
über feine Berfabrungsform irgend Andeutungen baben, fo ifl 
es gan, Ear, daß wir und im eine eigentliche prozefualifch- 
gründliche Debatte darüber, wie dieſer oder jener Gegenftand 
fo oder anders beflimmt, im Geſetze ausgedrückt werden foll, 
nicht einlaffen fünnen, und d-imegen babe ich audy bei mei« 
nem Berbefferungd » Antrage mich nicht fo weit verirren wollen, 
bie einzelnen von vem Ausichuffe vorgeichlagenen Beſtimmungen 
einer genaueren Prüfung zu unterwerfen, oder dazu Amendements 
zu machen, ſondern mid; mebr varauf beſchränkt, an die Spige von 
Sprrialbeflimmungen über die Gomperenz vieles Berichts einen 
Keim der weiteren Biloungsfäbrgfeit zu legen, denn das war 
dad Moment, welches mir zu feblen ſchien. Wir müflen in 
einem Grundlage, in einem Gepanfen ausprüden, wieweit 
mödgliderweiie die Gompetenz diefes Berichts reihen ſoll, und 
‚gerade auf dieſen Umfang iſt mein erfler Antrag gerichtet 
worden, der im Principe ausdrückt, in welchem Verhältniß 
dieſer Gerichtsbof fleben ſoll, zur ganzen Thätigkeit ver Gentral« 
Gewalt des veutichen Reichs, ſowie zur Rechtaſphaͤre der Reichs⸗ 
Angebdrigen als ſolcher, damit durch den Ausdruck dieſes 
Grundiaged demnoͤchſt für die Entwickelung diefes Gerichtshofs 
das eigentliche Princip angedeutet iſt, was für alle fpäteren 
näheren Entwickelungen mangebend werden muß. Gie dürfen 

h dabei nicht daran flohen, daß, um mic eined oft gebraudh 
ten Ausorudes zu bedienen, die Tragweite des von mir an 
die Epise geſtellten Princips nicht gehörig ermeflen werben 
Fonne; denn die vermag ich ſelbſt nicht zu ermeflen in dem 
Augenblide, wo id Ihnen Das PBrineip empfeble, fondern Das 
“ängt bier nur davon ab, in weldes Berhältniß demnächſt 

ydchſte Meichögericht zu den übrigen Gerichten Deuiſch- 
aeilet werden fol, Es wird bavon abhängen, ob in 
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Bezug auf bie einzelnen Gegenflände, welche feiner Gomprtenz 
zugewieſen werden, dieſes böchſte Tribunal bemnad in erfter 
Inflanz, oder in legter Inflang, over in fänmtlihen Inflanzen 
vermitteift verſchiebener Senate entscheiden fol. Mir ift aber 
Elar gemorven, daß alle diejenigen Bunfte, die ver Verfaſſungs- 
Ausihuß ald weſentliche Theile ver Zuftänpigfeit dieſes hochfien 
Neicyegerihted in Antrag gebracht bat, motbwenpig dabei 
berüdjichtigt werden müflen, während die Art und Weile, wie, 
unter welden Umfländen, zu melder Zeit das Gericht einzu⸗ 
fhreiten bat, von ver Organifation des Berichtes und von dem 
Verfahren bei dem Gerichte ſelbſt abhängen wird. Darüber 
werden deßhalb vemnähft neh einzelne Abänverungen als 
zwedmäßig erfannt, wenn die beiben anderen Entwürfe über 
Drganijarıen und Verfahren vorliegen. Ebenfo hängt die Frage, 
ob ver Antrag bes beionvderd von Herrn Mittermaier vers 
tretenen Minoritäts- Gutachtens ald Grandfatz in das Geſetz 
aufgenommen werden fol? weſentlich davon ab, eb und wie 
bei der Organtlation des Reichsserfaflungdmweiens Einrichtungen 
getroffen werden, melde für die Aufrechthaltung der Werfals 
fungen in den einzelnen Staaten und rer Meichsverfaſſung 
vollfommen genügenve Öarantieen barbieten. Im Ganzen neige 
ih mid entidyieven zu der Anſicht bin, das unter gewiſſen 
Vorausjegungen auch hier der Reichéſchutz vermittelt des 
Schuhes des börhiten Meichögerichtes eintreten muß. (ine 
Reihe anverer Beanſtandungen, die bier flartgefunden bezüglich 
der einzelnen Uusdruckeweiſe, ob man von Beichwerbe, over 
von Klage ſprechen foll, hängt von dem Verfahren ver Organi« 
fation des Gerichts und Dem Inflanzenzuge ab, denn darnach 
wird man balo zweckmäßig von Beſchwerde, bald von Klagen 
ſprechen. Selbſt die Organifation des Gerichtsverfahrens in 
ven einzelnen Landern iſt hierbei zu berückſichtigen. Hiernach 
werde ich bei ver Abflimmung mich ſehr ſtreng daran halten, 
blog denjenigen WVropofitionen beizuflimmen, melde zunäcdft 
und allein auf die Gompetenz, auf die Jufänvigfeit des Ge- 
richtes Bezug haben, und alle Beſtimmungen abyulehnen, 
melde mehr oder weniger mit der Organiſation des Gerichtes, 
oder auch mit dem Verfahren felbft zufammenhängen. Biele 
ver Verbefferungd» und Zuſatz⸗ Anträge, bie gemacht worden, 
find nad biejen beiven Richtungen gegangen. Binzelne derſelben 
greifen ſchon fehr tief in die Organılation ein, indem fie ſich 
über die Wahl und Beiegung der Gerichte verbreiten. Dabei 
find Anſichten auögefprogen, die nach Dem, was ich glaube, 
aus dem Munde des Herrn Mittermaier von der Tribune ges 
hört zu haben, aud wohl wahriheinlich in den Verfaſſungé- 
Ausfhuß fommen, z. B. die Anſicht, daß vieles Gericht aus 
ven einzelnen Landern gewählt werden foll, die maßgebend für 
eine Reihe anderer Beflimmungen fein werben. Für mid; wird 
die Gompetenzbefimmung eine ganz andere Bedeutung haben, 
wenn die einzelnen Länder die Mitglieder des oberften Gerichte 
beftimmen, und eine ganz; andere, wenn die Compeſition dieſes 
Berichtes blop von der Reichsgewalt ausgeht, weil in biefem 
legteren Balle mehr Sicherheit Dafür gegeben ifl, daß eine 
wirflide innere Sinheit in dem Gerichte ſtattfindet, und bie 
Intelligenz; nad allen erforverlihen Ridytungen bin vertreten 
mird, als wenn vie einzelnen Staaten dabei eine Witwirkung 
haben ſollen. Ich habe dieſe Momente mwenigfend andeuten 
mollen, um das wahre Moriv und den wahren Anbalttpunft 
für meine Abſtimmung darzulegen, an weldye ich fpäter, wenn 
die Entwürfe über die Organijation und über das Verfahren 
bed Gerichtes vorgelegt werden, meine weitere Ausführung anzu» 
fnüpfın verſuchen werde. (Muf nah Schluß, Andere Stim- 
men: Vertagung!) 

Bicepräfident Mieffer: @sifteinerfeits ver Schluß, 
anbrerfeitö vie Vertagung ver Debatte beantragt. (Wiederholter 
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Muf nah Schluß.) Meine Herren! Durch Ihr Rufen wird 
die Sache nicht erledigt. Nach früheren Vorgängen glaube 
ih mid verpflichtet, zunächft über den Schluß abflimmen zu 
laſſen, und wenn der Schluß verworfen wird, über die Ber: 
tagung. Wenn gegen dieſe Reihenfolge Widerſpruch ift, fo 
bitte ich, denſelben auf der Tribüne geltend zu maden; wenn 
fein Widerſpruch if, jo werde ich fo verfahren. Ich erſuche 
alſo zunähft diejenigen Derren, bie für ben 
Schluß der Debatte fimd, fich zu erbeben. (Die 
Minderzahl erbebt fih.) Der Schluß der Debatte über $ 2 
if abgelehnt Ich Geringe nun die Bertagung zur Abſtim⸗ 
mung, und erfuhe Diejenigen, welde die Fort 
fetung der Beratbung über $2 auf morgen ver- 
tagt wiffen wollen, ſich zu erbeben. (Die Mebrzahl 
erhebt ji.) Die Vertagung ift angenommen. — Ih babe 
Ihnen noch einige Mirtbeilungen zu machen. Ich babe Ihnen 
zuvdrberft ald Heiultat der Grgänzungsmahl des tegitima- 
tions-Ausichuffes mitzutbeilen, daß Herr Haubenſchmied 
mit 232 Stimmen gewählt ift. — Der volfsmirtbichaftliche 
Ausſchuß verfammelt fih um 5'/, Uhr, der Finanz» Ausihuß 
um 5 Uhr, und ver Ausichuß für das Verhältniß der Cen— 
tralgemwalt den einzelnen Staaten gegenüber verfammelt ſich um 
6 Uhr] — Auf die Tagedorpnung der morgenden Sigung werde 
ich zunäcft die Bortietung der Beratbung über das Reichs— 
gericht fegen, und vemmächt die Begenftände 4 und 5 der heu— 
tigen Tagesordnung. Die heutige Sigung iſt gefchloflen. 
(Schluß der Sitzung 2 Uhr 10 Minuten.) 





Verzeihniß der weiteren Eingänge 
vom 21. bis 25. November. 
Wetitionenm. 


1. (5244) WVetition ver Gemeinden Meinberg und 
Wehren, die Erhaltung der politiihen Selbftftänpigfeit des 
Fürſtenthums Yippe beireffend, übergeben von dein Abgeorbne- 
ten Schierenberg. (An den Berfaflungs - Ausfchuf.) 

2. (5245) Werition ber Gemeinde Kirchheim (Baden), 
vie Wahl der Volksſchullehrer und vie Aufbeflerung ihrer 
Befolpungen betreffend, eingereicht vom Abgeordneten Damm. 
(An ven Berfallungs- Ausihuß.) 

3. (5246) Petition von Einwohnern zu Obermettingen 
(Baden), um Erklärung der Volksſchule zur Staatdanftalt und 
zejp. Abänderung des Art. IV der Grundrechte, eingereicht 
von Demjelben. (An ven Berfaffungs « Husichup.) 

4. (5247) Gleiche Petition von Einwohnern zu Walds 
Katzenbach (Baden), übergeben von Demfelben. (An ven 
Berfaffungs = Ausichuf.) 

5. (5248) Gleiche Petition von ber Gemeinde Roth 
(Baden), übergeben von Demielben. (An ven Verfaffungs: 
Ausichuf.) 

6. (5249) Gleiche Petition von ber Gemeinde Kronau 
(Baden), übergeben von Demfelben. (An ven Verfaffungss 
Ausſchuß.) 

7. (5250) Gleiche Petition von der Gemeinde Kirlach 
(Baden), übergeben von Demielben. (An ven Verfaffungs- 
Ausschuß.) 

8. (5251) Gleiche Petition von Sinsheim (Baden), 
übergeben von Demielben. (An ven Berfafjungs » Ausfchuß.) 
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9. (5252) Gleiche Petition von Sandhaufen, (Baden), 
übergeben von Demfelben. (An ben Berfaffungs = Ausichuß.) 

10. (5253) Gleiche Petition von Ilvesheim (Baben), 
übergeben von Demfelben. (Un den Verfaffungs = Ausſchuß) 

11. (5254) Gleihe Petition von Möhringen (Baben)- 
(An den Verfaffungs - Ausfchuf.) 

12. (5255) Petition der Gemeinde Furtwangen, Art. IV 
ber Grundrechte betreffend, übergeben vom Abgeordneten 
Fehrenbach. (An ven Verfaflungs = Ausihuf.) 

13. (5256) Danfadreife des Amts Wietersbeim, Kreis 
Minden, für die unentgeltliche Aufhebung der Jagdgerechtig- 
feit auf frembem Grund und Boden, überreicht vom Abge⸗ 
orbueten Ziegert. (An ven Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

14 (5257) Proteflation der Bewohner des Amts Wind⸗ 
beim, Kreis Minden, gegen Trennung ver Schule von ber 
Kirche, übergeben von Demfelben. An ben Verfaffungss 
Ausſchuß.) 

15. (5258) Adreſſe des Dr. philos. Leuthecher in Er⸗ 
langen, einen Zuſatz zu Urt IV. $ 25 der Grundrechte bes 
treffen, in Betreff ver Nreimaurerei in Deutfchland. (An den 
Berfaflungs» Ausichuß.) 

16. (5259) Gingabe bes vaterlänbifchen Vereins zu 
Karldrube, die Schulverhältniſſe betreffene. (An ten Ver: 
fallungsd = Ausichuf.) 

17. (5260) Denfichrift: „Das Verbältni des deut: 
ſchen Buchhandels zur freien Preife, mit Beziebung auf $ 10 
der Örundrechte,” verfaßt vom Buckbänblerverein zu Gtutte 
gart. (An den Verfafjungs » Nusihuf.) 

13. (5261) Eingaben von 34 Gemeinden des Herzog⸗ 
thums Sachſen-Meiningen, gegen Mediatiſtrung, übergeben 
durch den Abgeordneten Johannes (Un ven Berfallungs- 
Ausihuß.) 

19. (3262) Petition des Lehrervereind im Kreiſe Cochem, 
betreffend die gefährdete Freiheit ver Schule und des Lehrer⸗ 
ſtandes, eingereicht durch die Abgeordneten Gifenmann 
und Rheinwald. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

20. (5263) Gingabe des Handels-Vorſtandes zu Seils 
bronn, vie Aufbebung der Blupzölle beireffend, übergeben von 
dem Übgeoroneten Hentges. «Un ben Ausſchuß für die 
Bolltwirtbidaft.) 

21. (5264) Gingabe von ven Bürgern zu Oldisleben, 
die Aufhebung ver Galzfleuer betreffend. (Un ven Ausſchuß 
für Vollewirihſchaft.) 

22. (5265) Petition des Uhrengewerbrereins auf dem 
Schwarzwalde, um Errichtung einer deutſchen Meihtbanf mit 
Xanbeöbanfen, und einer Filtalbanf für ven Uhren machenden 
Schwarzwal, (Un ven Ausihus für Volfswirtbidaft.) 

23. (3266) Petition des Uhrengewerbevereins auf dem 
Schwarzwald, um einige Maßregeln zur Beförderung des 
Hanvels mit Schwarzwälder Uhren. (An ten Ausſchuß für 
Bolkdwirtbichaft.) 

24. (5267) Betition deffelben Vereins, um verſuchsweiſes 
Abfenven von Handelaſchiffen in entfernte, namentlich oflafla= 
tiſche Länder mit Erzeugnifſen deutſcher Gerwerbiumfeit und 
vorzüglih auch mit Schwarzwälder Uhren. (Un ven Ausſchuß 
für Volkswirthſchaft.) 

25. (5268) Berition der Stadt und Bürgermeiflerei Sin⸗ 
zig in Rheinpreußen, die Berbefferung der Yage bed deut 
ſchen Winzers und Schutzzoͤlle für deutſchen Wein betreffend, 
überreicht von dem Abgeoroneten Bresgen. (An ben Aus 
ſchuß für Volkswirtbidaft.) 
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26. (4269) Eingabe von Landbewohnern des Amts Peine, 
Landproftei Hildesheim, verfchievene politifche Wünfhe und An⸗ 
träge enthaltend, übergeben durch den Abgeorbneten Ahrens. 
(An den Prioritäts- und Petitions⸗Ausſchuß) 

27. (5270) Gingabe des conflitmtionellen Bereind im 
Rofenberger Kreife zu Riefenburg, bezüglich ver Wahrung bes 
monarbiihen Principe. (An ven Prioritätd- und Petitione- 
Ausſchuß) 

28 (5271) Vertrauens⸗Adreſſe an bie Nationalverſamm⸗ 
lung von dem Wereine für conflitutionelles Königibum zu 
Seilow. (Un ven PBrioritätd« und Petitions« Ausihuf.) 

29. (5272) Petition von Johann Michael Weiß und brei 
Genoffen aus Tirſchenreuth, Unterflügung betreffeno. (Un ven 
Prioritätds umd Petitions⸗Ausſchuß.) 

30. (5273) Gingabe bed Bürgervereins und bes politie 
fhen Clubs zu Norden in Oflfriesland, Ergreifung fünfiiger 
Mapregeln gegen die Meaction ıc betreffend, übergeben durch 
den Abgeordneten Röben. (An den Wrioritätde und Petis 
tions» Ausſchuß) 

3t. (52743 VBertrauensadreffe an die Nationalverfamme 
lung von Seiten der Wahlmänner und Urwähler der Stadt 
Selten, Kreifed Duisburg, übergeben durch den Abgeordneten 
Mardd (Un ven Priorität» und Petitiond» Ausihun.) 

32 (5275) @ingabe eines Theiles ver Bolfsabgrorpneten 
bes Herzogibums Naſſau, d. d. Wiesbaden den 17. November 
1848, das an den Reichstagsabgeordneten Robert Blum zu 
Mien vollzogene ſtandrechtliche Urtbeil betreffend. (Un den 
BPrigritätds und Meritiond + Ausihuß ) 

33. (5276) Gingabe in vemjelben Betreff von dem Va— 
terlanbövereine zu Poiſchappel (Sadien), übergeben von dem 
Abgeortneten Ropmäpler. (An den Prioritätd- und Petis 
tlond » Ausſchuß) 

34. (5277) Gingabe in vemfelben Betreff von den Pür« 
gern zu Merana (Un ven Prioritäts- und Peritions- Aus« 


chuß.) 

35. (5278) Eingabe in demſelben Betreff von dem deut⸗ 
ſchen Vereine zu Deflau, übergeben vom Abgeorbneten Pan— 
nier. (Un den Prioritätd- und Petitiüung-Auéſchuß.) 

36. (5279) @ingabe in demielben Betreff von dem deut⸗ 
fen Baterlandsvereine zu Werdau (Sachen). (An den Prio⸗ 
ritätd- und Wetitiond- Ausfchuß ) 

37. (5280) Gingabe des Bürgervereind zu Kaffel, in 
temfelben Betreff, ſowie auch die neuehten Greigniffe zu 
Wien und Berlin betreffend. (An den Prioritätd- uno Pe- 
titiond » Ansſchuß.) 

38. (5281) Gingabe des conflituirenden Randtage bed 
Fürflentgums Neuß, jüngere Linie, zu Gera, das an bem 
Neichstageabgeoroneten Robert Blum zu Wien vollzogene ſtand⸗ 
rechtliche Urtheil betreffend, (An ven Prioritäts« und Petis 
tions « Ausichuf ) 

39. (5282) Gingabe in vemfelben Betreff von dem Ver« 
eine zur Wahrung der Volksorechte zu Ioflein, übergeben von 
dem Ubgeorpneten Hehner von Wieöbaren. (Un den Priv 
ritaͤts⸗ und Petitiond » Ausſchuß.) 


40. (5283) Eingabe in vemielben Betreff von den Bür- 
gern zu Zwickau, eingereicht durch den Abgeorpneten Bie- 
dermann. (An den Prioritäts» und Petitions⸗-Ausſchuß.) 

41. (5284) Gingabe in demielben Betreff von vielen 
Bürgern zu Ddnabrüd, übergeben von dem Abgeorpneten 
v. Ipftein (Un den WPrioritätd- und Petitions- Uuße 
ſchuß) 

42. (3285) Eingabe in demſelben Betreff von ven Bür- 
gern zu Waiblingen (Würtemberg), eingereicht vom Abge- 
ordneten Wurm. (An ven Brioritätd- uno Petitiond» Aus» 
ſchuß) 

43. (5286) Petition des Volkévereins und der Volks— 
Verſammlung zu Münden (Hannover), nie Berliner Ereig⸗ 
niffe und die Hinrichtung Robert Blum’s betreffend, übergeben 
som Abgeordneten Zahariä von Böttingen, (An den Aus— 
ihuß für den Bievermann’ihen Antrag, — Berbältnif ber 
Gentralgewalt zu den Ginzelftaaten.) 

44. (5287) Gingabe des Vorſtandes von Bremerndrbe, 
die neueften Greigniffe in Berlin und Wien betreffenn. (An 
den Ausſchuß für ven Biedermann’schen Antrag, — Berbält- 
niß der Gentralgewalt zu ven Ginzelftaaten.) 

45. (5288) Abreſſe bezüglich der preußiſchen Frage, 
d. d. Wiedenbrud, den 15. November 1848, eingereicht vom 
Abgeorpneten Simon von Trier. (An ven Nusichuß für 
den Biedermann'ſchen Antrag, — Verhältniß der Gentrals 
Gewalt zu den Einzelftaaten.) 

46. (5289) Aprefle in demſelben Betreff, d. d. Trier, 
den 17. November, überreicht von Demielben. (An den Aus- 
ſchuß für den Biedermann'ſchen Antrag, — Verhältniß ver 
Gentralgewalt zu den Gingeljtaaten.) 

47. (5290, Adreſſe in vemfelben Betreff von einer Bür- 
gerverfammlung zu Grefeld, überreicht von Demfelben. (Un 
den Ausihuß für den Biedermann'ichen Antrag, — Verbälts 
niß ber Gentralgemwalt zu ven Einzelſtaaten.) 

48. (5291) Morefle in vemielben Betreff, mit vielen 
Unterichriften verfeben ohne Angabe des Wobnortd. (An den 
Ausſchuß für den Bievdermann’ihen Antrag, — Verhältniß 
ver Gentralgewalt zu den Einzelſtaaten.) 

49. (5292) Adreſſe in demielben Betreff von dem Volks— 
Bereine zu Lüdor (Hannover), (Un den Ausſchuß für ben 
Biedermann'ſchen Antrag, — Verbältnii ver Gentralgemalt 
zu ben Gingelftaaten.) 

50. (5293) Adreſſe in demielben Betreff von Bürgern 
zu Odnabrüd, übergeben vom Abgeoroneten v. Ihftein. (Un 
den Ausihuß für den Biedermann'ſchen Antrag, — Berbält« 
niß ber Gentralgewalt zu den Ginzelitaaten.) 

51. (5294) Gingabe des 23ften ſchleſiſchen Wahlbezirts 
Waldenburg, die Neumahl eines Abgeordneten betreffend, 
übergeben durch den Abgeordneten Spas. (Un ten Legiti— 
mationd « Yusfhuß.) 

52. (5295) Petition vieler Bürger und Einmohner zu 
Fürftenberg (Medienburg), um volfländige Abſchaffung des 
Areld, übergeben von dem Abgeornneien Naumwerd. (Un 
den Berfaflungs » Ausihuf.) 
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Hundert und vier und zwanzigfte Sitzung. 
(Sipungslocal: deutſch· reformirte Kirche.) 
Dienttag dm 28. November 1848. (Vormittags 9 Uhr.) 





Borfipender: 


Bicepräfident Mieffer. 


Ban Protofoflverlefung. — Anzeige eines Berichte bes Petitionsauefhuffee über mehrere Eingaben an die Nationafverfammlung. — 


eratbung über dem Bericht ver mit der Anerdnung eimer Tottenfeier für ben Abg. Mobert 


Blum beauftragten Semmifiien. — Interpellatlon 


ves Abg. Blumröder an das Keichsminifterlum, betreffend die von dem Reihsminiiterium angeortneten Maßregeln zur Urberwachung der politifhen 


Berrime. — 


Bord lag zur Erganzung bes für bie Geſchaftsordnung 
Ueberfentung wichrerer Fremplare ter Scht 


Interpellation bes Abneorbneten Gravenherſt an das Reihsminiiterium, beitefiend. eine Weihw 
wegen Behinderung der Elbſchiſfahri von *78 — Dring lichet 52 dee Abg. Eſterle, die öftergeihifhsitalieniice | 
FE atritto an 
ift des Freiherrn v. Cloͤſen übir tie — luͤſſe ber — ** 


erbe bes: Da ex Hanbelsftandes 
——— 
e ber Abgeorducten — v. Bruch Gründlinget. — 


ung zu $$ 2 und 3, fe Der: 


faffungsentwurfs. — Schluß ber Berathumg über ben Entwurf „das Meihegericht* une Abſtimmung tarüber, — Hingänge, 
— h u U J 


Bicepräfident Nieffer: Meine Herren! Die 

Stpung ift eröffnet. Der Herr Schriftführer wird das Pros 
tofolf: verlefen. Ich bim aber von ben Herrn Schriftführer 
eriudgt worden, bie dringende Bitte an Sie zu richten, bei 
Berlefang des Vrotokolles eiwas mehr Ruhe zu beobadıtem, 
als. in voriger Sitzung, wo ber Herr Schriftführer ſelbſt faum 
im ‚Stande geweſen iſt, das von ibm. veelefene Vrotololl zu 
Hören, ‚un ſo weniger irgend Jemand in der Werfammlung. 
(Shriftiährer Plathner verlieft.es.) Meine Herren! « Id 
fraıe, vb Merlamation ‚gegen das Protokoll iſt? (Riemand 
erheb: fit.) Es ift ‚feine. Reclamation. Dao Protskoll- if 
genehmigt. 
— Marcks von Duishurgs Meine Herren! Namens des 
Vetitione zusſchuſſes Habe, ich über eine Anzahl Betitionen. und 
Adreſſen Dericht. zu exſtatien. Der Bericht wird gedruckt in 
Bote Hände gelangen. Dre Antrag: {ft dahin gerichtet, dieſe 
Petitionen und Adreſſen, da fie zu weiteren Beſchlüſſen keinen 
Anlaß ‚geben, zu ben Nieten zu nehmen. 

Bicepraͤſident Mieffer: Der Bericht wird gebrudt 
vertbeiit werden. — Ih eriche den Haren v. Spiren, dem 
Borfip zu übernehmen. (». Spiron übernimmt das. Prä— 
fidtum } 

Hieifer von —* (von der Rednerbühne): Meine 
Herren! Im Schooße der Gommiffien, melde zufolge Ihres 
Beſchluſſes von dem Büreru ıum Bwede der. Anorbnung einer 
Tontenfrier für Nobert Ylum ernannt worden ift, haben ſich 
in Betreff der Ausiüorung mehrere Meinungsverſchiedenheiten 
ergeben: Ineem Die. Sommkifion  diefe Meinungsvericieden- 
her en zur Entfcheidung Ihuen oorlegt, wlinſcht fie lebhaft, daß 
nicht die Mifventung eutfiche, als wenn dieſe Meinungsver⸗ 
ſchledenheiten aus ben verfchiedenen polktiihen Parteimeinungen, 
ober auch nur aus ber Verſchiedeaheit der individuellen polttt= 
fen :Ueberzeugutigen beroorgefen. Sämmtliche Mitglieber der 
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Gommilion-Aind fih bewußt; daß fe ihrer —22*2 ih⸗ 
ver indieiduellen· pollliſchen Ueberzeugung deinenlei Einfluß auf 
die Anordnung. dieſer Beier geſtattet hahen und gefatten wer⸗ 

ben, fie find: fi bewußt, daß ſie dieſen Beſchluß und feine 
Ausführung allein in dem Sinne auffaſſen, in weichem biefe 
Beriommlunge dieſen Beſchluß gefaßt haben kann. Sie: dat fi, 
um jeder Mißdeutung zu begegnen, tinhimmig zu der folgen« 
ben: Erklärung. vereinbart: „daf im Ginnebiefer gar Arte men 
allein bas beilagenöwertbe frühe Hinſcheiden eines einflugreichen 
und. talentoollen Mitgliedes .bieier Verſammlung und befien 
ge hwidrige Aodtung die Grundlage und Bedeutung dieſer Feier 
fein können" Bon den Meinungoverſchiedenheiten, bie ih Ibnen 
vorzutragen habe, betrifft die erſte einen rein formellen Punkt, 
DierGommtifion. fiebt ſich nämlich veranlat folgende Anfrage 
an die Berſammlung zu richten: 

„Es hat ſich im Ihrem Scheofe. cin Zweifel barüber er⸗ 
hoben, ‚ob {hr die Sefognih ertbeilt fei, ohne Weiteres die Wet 
ber Beier nach Majeritätsbeft ing anyuorbnen, oder ob fie Im 
diglich Vorſchläge, die von der Verfanmlung zu genehmigen 
fetri würden, zu machen habe. Für die erſtere Anſicht wird ber 
Morifaut des Befhlufles: „Daß zum Zweck ber Anorbnung bie» 
fer Feier eine Gemmiffion zu..ermensen fei”, ‚geltend gemacht; 
für, die lehtere Anſicht wird angeführt, daß durch den Auftrag 
der, Anordnung der Beier die Gommifiten nur als eine feſtord⸗ 
nende ) bezeichnet. worben fe, ihre Gomprteng aber nadı der 
Natur der Sache der allgemeinen Regel, zu beurtheilen ſei.“ 

Die Gommiffien bittet um Gntfeheidung darüber, ob fie 
die Befugniß habe, die Feier felbft anguorbnen, oder nur Vor⸗ 
fhläge, die vom ber Brrjammlung zu geneimigen fein würden, 
zu mathen.. Sch. erfuche den Morfigenden, ‚eine Gntjbeibung 
darlıber: herbeizuführen, da bie zweite Frage, die ich an Die 
Veriammlung zu ftellen babe, von ber Gntiheibung —* 
Brage abhängt. 

1 


thiry —J——— 


Vie eprã ſident ron: Herr Leverkus hat eine | —— zur“ 


Brage an die Gommiffion zu richten. 
Leverfus von Oldenburg: 


bme an ber XTobtenfeier zu dere 
ucho von Frankfurt a. M.: Ehe die Gommiffion bie 


Suse be ci Bea Gommn Ba Sr Ar — die 


terpellation an die Commi 
geſtellten Fragen beziehen 


sr Dr. yo habe in der Pond 
—* Franlkfurt bie Auen. gemadit: „daß die Co 
miſſion ber..beutihen -Rationalverf; 


ammlung zur Begutadt 
einer Trauerfeier für Robert Blum, deren Mitglied er 1 


"Ge ge ohenide Bären | Ba 


und insbefondere bie ——— eitung vom geſtrigen Tag, | 
vbenden 


nr; Gerr Lcverlus ſtützt fi auf * 

©, daß dieſe Zeitungeartikel in 

ſofern eg enthalten, als fie BL fagen laffen oder 
en gi Telten, id fei Mitglich der Gommilfion, ale 
ei, bap ich etllärt habe, die Gommtffion habe dei? 

—* geſaßt, bie. hleſigen Behörden und die conftitutrende 

Berfammlung förmlih einzuladen, und daß id die Kranfjurter 


Sie En Tal Ma — 


Berfammlung, nämlich die conftitutrende der dt Rranffurt, 
werbe ber rauerfeler beizumohnen mw Die ſe *— 
wurde von ber Verſammlung, ohne —— einftimmig be 
ätigt. Im ähnlicher Welle tete fhon das -Kranf- 


furter Journal vom 25. November über daff-Ibe Factum mit | 
folgenden Worten: „Dr. Jucho theift der Verſammlung mit, 


dab die Trauerfeier für Robert Blum nächſte Wode fatt« n 


finden werde, unb baf die biefigen Bebörben, zur 
———— eingeladen mwärden. ‚Et beantragt, bie 
conftituireude V un 4 fih. ebenfalls bei. ber Beier 
betheiligen: Die Vorſteher d rche Hätten -unauf- 
gefordert die Kirde zu Diefem Zwecke angeboten.”  Diefe letz ⸗ 
tete Aeußerung, wird ferner "beinerft, Tel dahin berichtigt 
worden, der Kirchendorſtand habe die Kirche zugeftanben, * 


bald die Reichsverſammlung fie verlangte; einer Partei glaube | 


er bie Kirche nicht bewilligen zu können. Die 


—— —— an ber Feier ſei darauf einftim- | 
ih werde mid an | 


mig beſchloſſen worden. Deine Herren, 
diefe Vorlagen Halten und nicht näher ein geben auf Hin und 
wieher" verbreitete Gerũchte, daß nicht Bloß: Behörden oder Gor« 
porationen und Vereine der hieſlgen Stadt, fondern auch Ver 
eine‘ atis einer nähern ober mweitern Umgebung Branffurts = 
Theilnahme am der beabfichtigten Todtenfeler — ich weiß 
nicht, vom wen — eingeladen werben felem Es hat num al- 
ed die hohe Berfammlung am 23. November den Be— 
fuß gefaßt, das Andenfen Mobert Blum’s durd eine des 


——— würdige Todtenfeler zu ehren, und zum 


Zwecke der An⸗erdnung dieſer Feier eine von fünf 
durch bas Bureau ernennen laſſen. Allein, pre Ber: 

ren/ aus ber) Faſſung des Beſchluſſes If nichts Anderes 
erfihtlid, ale * eben die hohe Reihsverfamm- 
lung es ſel, welche dieſe Beier zum Andenken eines d 


en 
& —— irgend’ etwas enthalten ober ang 
über bie Art und Weife der Todtenfeier, fo daß y hohe 
— ſelbſt die Beſtimmung verbehalten zu haben 


er Corporationen eine 


den nt 

die bie Gom bes 

—2 eg heran ae 
be, wie «6 im öffentlichen Blättern beißt, die 

ber Hiefigen Behörden und namentlih ber conftituirenden Ber 











bei ber Meier ſich beiheiligen möge. "Die Gommiffion bat tn 


Agrer eften" Sidung die unmittelbar nad dem Schluſſe ber 
Reiche verſammlung am vorigen Breitag ftattfand, im Allge— 
"meinen die Weiſe der Feier rochen, und der Präſident der 


| Gommtifion, Herr Vicepraͤſident Rieffer, erſuchte mid, ale 
Frankfurter dieſer Sigung beizuwohnen, um in örtlihen Be- 
steßtungen bier erferderliche Auskunft zu geben und noͤthigen · 
ag mitzuwirfen. 6 war während ber Sipung der Gommifs 
om allerdinge davon bie Rede, daß die hiefigen Behörden am 
der, Beler «tbeilnebmen Fönnten und. tbeilnehmen @ürden; man 
ging in der Gommiifion «von der Anfiht aus, daß eine förms 
(ie Eialadung durchaus nicht zwedimäßig ſei, wohl er No 
man ber Anſicht, daß eine n it offilelle Grittgeitung am Wie 
fein. würde, und. lediglich in diefer Weiſe habe ich * Mlithe 
lung an die Rranfjurter Verſammlung gemacht. Das Uebrige 
überfaffertdrden Herren von der Gommiifion. 

Wigard von Dresden: 755— wird es fich 
nur um die Beſchlußfaſſung Über: bie formelle Anfrage der 
Commiſſion Handeln. ' Fi Ihnen der Herr: Dicepräfident' ber 
reits mitgetbeilt bat, iſt in der Gommisfion. eine Verſchieden⸗ 
heit bar * darüber vorhanden, wie der zweite Beſchluß 
auf jufaſſen fei, wonach vie Gommiffion zur Anorbaung ber 
Feler ernannt worden tft; ein Theil biefer, Gommiffion glaubte 
nun Indem Ausdrucke: Anordnung biefer Beier“ das zu fin« 
den, daß dieſe Commiſſſon alle bie zu dieſer Beier und über 
die Art und Weiſe verfelden zu treffenden Ginridtungen vor⸗ 
sunehmen und, wie fi von ſelbſt verſteht, ſchlleßlich dieſes 
Programm ber Verſammlung mitzutheilen babe, und daf nur 
in dem Balle, wenn bie Berfammlung mit biefem 
nicht veinverftanden fei, dann natürlidy, mie ſich aud won felbft 
verftcht, ihr freigelaffen bleiben müffe, einen anderen Beſchluß 
zu fallen, während eine andere Anſicht dahin ging, daß über« 
—8 die Gommiffion nur Vorſchläge zu machen, und biefe 

Vorſchlage dann. der Debatte im ber Werfamunlung unterllegen 
würden. Ueber dieſe Vorfrage bitten wir zuerſt, daß ſich bie 
Fern a. ——** möge. *3 fpäter von Herrn 

er noch vorzubtingende matertelle Frage anlangt, in 
id don vorneherein die Grflärung — av —8 
Seite des Haufes bei dieſer Dear Fr —* beibei 

Nieffer von Hamburg: Meine Herren! eg wi * 
die hohe Verſammlung wird damit einverftanden fein, wenn 
ich die Anfrage des Herrn Leverfüs durch den vorber erſtat⸗ 
teten “Bericht, der es in bie Hände ber Derfammlung legt, 
Inmteweit fie. tn ber Sache felbft enticheiven will, und durch 


die —— * Dar Le Herrn Judo für ——— 
erachte e A —— 
— Anfrage zu re —* 


te aka ie — 
en, er zu 
aber jept; inbem Ad; hier eintreffe, dap eine Hier abe 


as a gt ein & ee ein 
Kal — ee ig ‚barliber äußern, 
Dreh, Ha me Beh I 

be auf der Rinken.) „in. J 


Die ffer: Wenn Herr Müller * gdegenwãrtig war, 
als eine Bemerlung, gegen. die er —— gemacht 
wurde, fo kann es —2 en, wenn er 


—— weil ein Mitglied, das in etwas miß · 
will, 
"Müller: (Gropenrüße auf der Ahrtens uf: Schluß!) 
Ich babe das Recht zu reden, und ich werde reden. (Viele 
Stimmen auf der Linfen : Shluf! Eine, Stimme: Es haben 
mehr als Zwanzig — — 
Biceepräſident v. Soiron: ‚Sören Sie bie 
Mebefreigeit. Nachdem ich dem Mebner das Wort gegeben 
habe, werben Sie ihn anfören. (Micderhölte Umuhe.) 
- Müller: Nicht in — ERBE: allein fordere 
I 06; im Imtereife der M egt 28, 
faeint, über die Anfiht ber Ger 449 unterrichtet zu 
werben. (Unrube,) Wenn ®ie en ae 07 daß ih nicht 
Über das fragfiche Factum belehrt wohl dann! 
uf der Einfen Ruf —* en) ie K Bräfident Hat 
n Rieffer bfoh das Wort gegeben, — vielleiht hat Herr 
Ai es nicht ſo verftanden, — um Auffäluß zu geben 
r das Battum, welches ich ef habe und weidrs ar- 
elft werden fc, niht aber, gegen 9. zu ſprechen. 
babe, ſo lange Sie nicht 3 rk befhließen , ein er» 
es Met darauf, und fordere batım Ihren Befluf. 
e nruhe auf der Linken.) 
u... Bierpräfident:». ezisan: Meine, ‚Herren! Ich 
babe dem Seren Rieffer ‚das, Wort PA am die Zweifel 
bed. Heren Müller anfzullären, „. Here er ‚bat geſprochen; 
es bat. ſich jegt 8*— ERROR Re ae wir mülfen 
baber ‚zur Abftimmung — var Sp eiten. Die 
on hat ben —* „die, Derfammlung möge 
ſich fiber die beiden Fragen entihelden, ob. fie die Gommiffion 
e Beier obne ‚weitere 8 der Verſammlung anord⸗ 
nen. faffen will, ber das Programm der Verfamm: 
lung Bericht erftattet —* ſoll Iqh werde nun die Frage 
zur Abſtimmung bringen: Soll »ie Er, die Ber 
ohne weitere Mitwirkung der, Verſammlung anordnen ? Wird 
biefe Ftrage bejaht, fo erfolgt keine weitere, ung; wird 
fie, verneint, jo. wird man Die zweite rar ala -bejabt anneh · 
m müſſen, daß alddbann fiber die Beier der Verſammlung 
icht erftatiet werden ſolle. Ich. ſielle daher bie Prage: 
Soli bie Gommifften bie. Beier. ohne weitere Mit- 
wirfung der-VBerfammlurg anordnen? Diejen 
wilde dieſes mollen, bitte ich, fi. au erheben. (Gin Theil ber 
ammlung erhebt -fih.). Es iſt zweifelhaft, ich muß bie 
robe anflellen. Diejenigen ,, welte ‚niet, wollen, daß 
die Anordnung der Beier. ber Gommiifion allein überlaffen 
bleibe, mögen ſich erheben. (Gin anderer Tpeil der Ber 
fam erbebt. ſich.) Wir müflen durch Stimmzettel ab- 
Vmmen. Diejenigen, welche die Anordnung ber 
Beier ber Gommiffion, allein,überlajfen wollen, 
werben mit, ee weißen, die. Andern mit einem 
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a. Cropp aus Oldenburg g, 
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omih, "ea 
v 
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. 19% aus 
EEE nr 
ea — ER 4 tipner 
* er empten, Hall u 
’ FR ] * aus‘ 
8 + Rodlig, Henfell. aus Samen es and 
0,06, Hermann, en, Heubner 
Seubner aus Zwit Deusner aus Saarlouis 
Ei Fa Ya Bine u A 
na nergrorf nat (Bao) Jeitteled, aus Olmüt, 
27.0, Johannes ningen, Jopp. aus Gnjerd 


aus Branffurta. M, Käffsrleinaus Bai- 
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s { us 
rt 8 Br — ws Bur- 
al, , Leoy'chn aus Grünberg, 

55 . 4 Ku * eh Klagenfurt, 


Bias 2 Bianca zu Stuttgart, Miüle 


MBslalngre, Mioele ung Marcheree Mauncre uns 
ngen, aus Murrhar au 

Berlin, —— aus Lud "est aus Han⸗ 
nover, Oſtendorf aus * mi aus Zerbft, 
Peter aus Gonftanz, Bfahler aus: ng, Pindeet- 
aus Zeig, Blafaus State, Rant ‚Rapp aus 
Wien, v. Rapparb aus 


burg, Reifinger aus ab er aus Pr 

Ele a eh Röingeraus 

tuttgart, Römer aus Rofmägler aus 
sand bei = an6 daran, Share 
eg ae Bee; 


aus 
* ——“ Sanidber aus Wim, 


+ . T 64 gi ii, 8 tdi ini 
ni ieh aus Sihlefichr,” Schorn er and au 
eiftsdn Dis a 


‚ ’ Brantentgal, 4 er aus Ban , Etrache aus J aftın BT * 
v7 0wWt, Am —V Stremayr aus Tafel aus / ana 2 - 99 
Er ——— ran). Buinhräden, Titus | -9% =) Mihärt, Khcadt’ aid Er J 
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u en, aus Guben, Bogt aus Bie- | = mom ‚and Sa , 9 Kürfinger (Garl) aus Fame 

re ar See, Wedellud aus Bruch | lan Kuhen aus Bredlau, aus Verden, Lan · 
br gen, aus‘ b," Werner aus | mi Wi. fl, ©. 

u ‚uhr Werner aut Oberfich, Wertbmüller aus | "+10 > dem, Laufh aus Troppan, Leite aus Berfim, Beue 
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Bi aus us 
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24 tel aus Mitelmalde, Oftermündner al 
mat and Selpzig, PBlöter Aus Haden, Böckr | , , ......bat, Ofterratp aus Ding, , aus 
aus Schwerin, dv. Bothmer Aus Garow, Braun | _ cxxweg aus Hatıt Rubr, ® 
aus Vonn, Braun aus Gösfin, Brescius aus — ps aus 
Aüllihau ‚ d. Vreiming ans Aachen, Breufing —* 

Tu Denatrüd, Brons aus en, d. Brud ar 
a Freft, Fe aus” Oben 
. k 7 aus ınöbe * ro) & * 

J raus Göthen, 
—— "en, ablmann ie? onn 


ai 5 ‚ wi Be r 
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— did. Buoiff „. Stile, Kie 


—* Wurm ars Sr, v. Ar “aus 

Wien, Wuttke aus J Zacharig aus Bern⸗ 

Burg, v. Zenett aus Landehut, 9. Zerzog aus 

‚Regensburg. 

 ‚Vicepräfident v. Soiron:; Meine Herten! Eo 

Ki 397 Mitglieder, barunter 156 mit Ja und 241. mit Nein 

geftimmt, „Es iM daher die Brage, ob bie Goms 

miffion ‚dle Beier ohne weitere Mitwirfung ber 

Rattenalscrfemmteng anorbnen foll, de —X 

und fo von der Verfammlung beſchloſſen werben, bie 

u Ihnen über ihr Programm t erfaiten ot, 
Herr Kiefer wird Ihnen den Bericht erftatten, 

habe Ihnen nunmehr Bolgendes, 


Diane vorgefdlagen, daß fih die Mationelperfammlung von 
ihrem. Sigungslocale- aus, gemeinſchaftlich nah der für. bie 
Bıter beftimmten Kalharinentirche begebe, wobei. ben ı ftädtifhen 
Bebörden und Gorporationen der Anſchluß geftattet werbe. 
Die beiden andern haben dieſem Borfhlage ‚nicht beigeftimmt; 
Die Commiſſion bittet um Ihre Gntiheidung, glaubt aber in 
Ihrem : Sinne zu Handeln, ‚wenn. fie Sie, erſucht, ohne alle 
Dis euſſion zur. Abſtimmung zu ſchreiten.“ 

Vicepräſident v. Soiron: Meine Herren! Es 
hat Niemand das Wort verlangt, mir werden daher zur En 
ſtimmung übergeben. Die Gommiffion bat zwei Anträge ge- 
ſtellt: 1) Dape eine kirchliche Beier fattfinden: foll, und 2) daf 
bie, re —— zu dieſem Zwecle von ihrem Sigungs- 
fanle ans ſich gemeinichaftiih nach der für die Beier beftimm- 
ten Ratharinenticche begebe, mwobel den ftädtifhen Behörden 
unb Gorporafionen: der Anſchluß geftaitet werde. Ih werde 
beibe ‚Fragen zur Abflimmung Bringen, und zwar getrennt. 

Müller von Wärurg: Nur ein Wort, meine Ser- 
ren, über die Rrägftellung. > Viele Stimmen : Laut!) An- 
träge hat bie Gommiffton nit geftellt; fe hat beſchloſſen ihre 
Ägenen Zweifel Ihnen zur Entſcheldung vorzulegen. Der Bwei- 
fel, der bier zur Sprache fam, iſt aber ber, ob das zu ent 
werfende Programm fih befäränfen ſolle auf eine Kiräliche 
zur... oder ob es fi weiter ausdehnen folle, namentlich auch 
auf einen bffe atlichen Mifzug. (Grofe Unruhe.) 

Seeifter 7 v. Spirou: Meine Herrm! Die 


— lang, atſcei⸗ 
und ei EL — De —X 





dere a 
I 9 * er 
— Abſtimmung bringen 
ein Ant — 
— u ei R che 
* Ka ER (mm "ale 
“ —— ATi 
. Ras hin unge auf diefe Meife e 


der Sri tte des annten Abgeorb 
ar ale Ars m Ari Lern at "Haben, 5 * 


— te ir £6, wenn eine ſolche in 
v a — —— auf ein Mi —— 
tſammung ee wirb, bad nicht wohl ben 
- zu einer befondern Todtenfeter abgeben fann, 
vielmehr darin 
4) ent der Rationalverſammmlung unmwürbige Demonftration 
gain die Öftereetstihe Regierung oder die Urheber des 
gerungeftandes gefehen merben könnte, (Bewegung 
* 4 jr Ben) in Erwägung N — 
5) ba nem ganz analogen \ya ß, * la 
ſung einer Anfprache an das deutſche Bolt beſchloſſen 
und der GSitwurf dazu bengelegt war, vo zur Tages⸗ 
brdnung übergegangen miiı 
7 Ana biefen nden wolle bie Nationalo 
“ 5 Über bie auf —— einer Tobtenfeier 
Abgesrhneten Wobert Blum geridhteten Anke ei 
814 uruf von der : Die Namen ! die’ Ramien!) 
6, meine er! Ge find "unterzeichnet : Arndie, BSH 
ee v. Wulffen, Saffaulr, Ketteler, Liade, Kirer, Hay: 
—* Beda Weber, Stein, Sepp. — Gin weiterer Autrag 
autet : 


„In Erwägung ber widerſprechenden Serügte, bie 
"über das Eterben er —* des Abgeordneten Robert 


Blum laut Ne 
Main b it Se ori, — Ati Si 
um beab er für fo Ta t 
Gamifirt, bie mit der Grhebäing 


ben Bor bei ber Verhaftung, üötehug 
Derurtbei bes Abgeordneten Robert Blum beauf- 
srant ie N; * — 


"ben bitte‘ Ye 
a Bi binzeichente u) 


bie 2 jenbe ) Au Pat er —— ift unter⸗ 
— HEN Pa — 
* —* müffen, Es wird al 


Ir ee —— in Erwä ung Wer A * 
662 Gründe, über die 9 Beranftalt A. 
ent: Todtenfeier für ben Abgeorbneten 8 
——— Ta rk re 
er die Brage bejahen wi ir, den bitte ih, Fig 
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il t ee — ER —5* 









he? — — der Erhebung — * * ang, bei 
— 55 —— — Hub, ‚Der. vi 
nn | —— Yon ven bllke — 
e e td, 
3 rg ie Minderheif Glinde < fd.) Das 


„nic, he — — nun zu ben 
inträgen. . der, Gomm Erfler eine 
—* ‚Beier fattfinden ?. "Mer, Diele, J bejaßen 


8 bitte id, fih, ‚au erheben, Mehrzahl 
Pl ‚u 34 Kur if.a —— 
die u u von ihrem 

— aus oh ie nad} bie Beier F 
e⸗ 

iden * —— A ‚geftattet wird? Wer 


diefe Brage bejaben will, den bitte id,.fih au 
Da (Die Minderheit er hebt —8 Diefer Antrag 
& nicht angenommen. ee * der A om 
Herr Raneaur hat noch das ort der! 
ac — iq 


— — 
—ã von Gäln:. 

Ute, für Robert —55 * — 132 
‚ da fhwebte es mir vor, daß, Diele, Lobtenfeler nicht 
a iz "in E fircficgen Beier beflünde,. fondern, „ wenn bie 
lung biefelbe. veranftaltete ‚als folhe, daß fie dann 
auch entweder von ihrem Sipun ober von einem an- 
dern Buofte aus. geſchloſſen und nereinted Ganze 
aut Kirche An werde. — ja — ul ifon - 
en, gefanten, ‚man tan d o 
Ale * für Blum, » ne ak Undere Ei Oase 
Mean man es damals verfä: obtenfeier 
re iten, fo.war es n au —5* Su, ‚und, Sat li 


er Veriammlung. er Ginzelne fonnte c6 


8 Ad, bezweifle, es nicht, ‚daß, die Verſ fung € 
—* ha aan mr —* als X jebt thum 
ante. an Hat Befürdtungen, für tiefem ausgefpro 


(Unrube auf der, Rechten.) Meine, I will 
"üidn, bie ir een, ma, Bu! Sie mir 
* Me u —— tih, werden 8 leine Seite 
Befürktu rochen, 


ae — ln a AP Zug .w —* zur &- 
nihaften..erregen, und, daß man bie- 
Bi be nüßen. I no Er eine, Ka Hand» 





‚wenn ich das hätte 





—— aa — ens.ganp tun Ans 

Zeitung . einrüden au en, und wir würben 
die — gehabt und zurüdjichen. Ih 
wollte eine eier don der ——— die gewiß 
nicht Pe eier, im. be Heinern. Derthen und Städten nad« 


Kar —2*8 das würbe fie aber, meine, Öerren, wenn wir 

Klrgenfeln ——— namentlich wenn andere 
ie und, Vereine ausgefblojlen würden; bdeübalb 
finde ich mid veranlaft, ass ‚der Commiſſion auszuſchelden 
und. die ——— einer kuchlichen deler einem anderen 


einet Golegen zu überlaffen. 
„ Wigard von Dresden: I erkläre, daf ih mit allem 
8 was ber. Redner por, mir A ‚vollfommen übrrein- 
fimme, da Ih das andere Mitglied, biefer Gommifhon bin, 
welches fi nunmehr in ber he Ahät za) und füge Sin. 
zu, daß ich bereits von vo in, ald, man in einer Derfamm- 
lung von Abgeorbnieten be anregie, ob nicht die Na» 
tionafverfammlung Zn zur Bra einer, Tobtenfeier 
{um’s zu veranlaffen gegen biefen Antrag geftimmt_babe, 
Si ich — den Erfelg 4 olchen "Antrages in ur e 
mie er fi Hegemibärtig wirtlich Herausfteilt, sornherein gedat t 
Habe. ıyete bemmady, ‚aus den von Bern Navraur. 
pr at, Gränden, gleichfalls ons dleſer Gommiffich 


— Soiton: Demmah J 
Büreau * J— Mitglieder ak vie Stellt Kaffe hr 
nen Deren zu mählen haben und damit Äft der Gegenflanb er- 
(ebigf:” (Bicepräfident Rieffer übernimmt den 9.7 

Bicepräfident Mieffer: Ib fordere den’ Ab ge⸗ 
ordneten Bilu mir ð der auf)eine Imterpellation ar wu Herrn 
Miniſter der Juſtiz zur’ Angtige ya Bringen. unge 

Blumröder von Kirsenlanig: 2 

terpellation des —— Biumẽsder von Kir 
44 an den Herrn Reicheminiſter der Juſtiz. 

13 —— 3.06 
teber an die Regierungen ber Gingelftadten, die 
Vereine betreffend, wurde, wie Bielfat in Boten, fo auch im 
Wahlbegirt Munfiedel in‘ der Meife in Mrtoendung “gebracht, 
daß foldhe “Vereine landgerichtlich aifgefornert wirdem, ihre 
Statuttn, die Zahl der Mitztieder, ihre bisherigen "Befeläffe 
u fi w. unverzüglich vorzulegen. (Def Vereine haben 
gen Alt gegen eine ' Berfümmmerung dei freien Vereins rechtes 
— und mic — * rn ya der Ju⸗ 

zu 20 297420 

ob —— Kenntrif, — Habe, — 
Rundſchreiben interpretirt und gur 
— 5 h Ya ch ts 


i mit ſei⸗ 
nem Erlaſſe in Uebereinſtimmung ———— 
in Leßterem' Falle > 

ag pr das Reichsminifterium bereite’getban; 
er noch zu thun —“ * * Ewvria 
x. die Vollsrechte zu begegnen R 
fter —* — ie, 
angezeigt, au 
* Abgeortueten ‚Blumröder,, ın 
Ih erfuche den. — 
— FR — ———— 
» * A u un 9a „ri 
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— und ver, — oA. Stern "ber alle 
Ds werde 1) Mitglieder der 
| ei ing waren, 2) befonderen Xheil 
Siyaı u der “ J bei, rei 

bar Alain, e fel e8 dur 
€ te rt auds- 
had FA a ie ‘ Bi Br 


— eu * 
ahen, und ai 

bei der Gonfiscation, ER auf keine, (oe ie 2 
Zeit dorgefallent Verfäufr, Verpfän rel 

gen oder andere Verträge Nüdfiht — 
men werbe,— 

In Greägung, daß, nachdem ſchon früher bon ' 
, Stäbten und dem % Sande 






nen — wor en find und n rtwähren — 
u. fe Strafe bereits Über mehrere 
tfonen, 1 Derfäng it wurde und zwar im Befrage von 
—— — —— —*c (nad neuen e 
von 11,000,000, und Iodgz Abet bige Kinder), — 
In Gmägung, * ung drten Brfte 
mungen .niht nur das entbum beinahe 

. Ma I fine ei } ek 


Wiltfür u egeben tft, und b 
ſowohl die Tai krlide Ammeftie, die zugeſich Et 


werden, ſondern au durch Nihtanerfennüung ber ' 
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, ber. gkeit und — Intereſſe 
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revingen 
1) * Erf eine eu 


2) Bi die —— Seiner Majepät des 

om, Oefterreidi, fowie die übrigen 

—— werden, und 

daber zad, denfelben unzufä be, auf 

‚ Pripatperfonen Yethängte Strafe ber, geywun- 

"genen .Gontributionen oder der Güterconfis- 
cation ‚fofort zurückgenommen werbe. 

3), Daß ſo bald als möglid ein billiger und 
ehienvoller Friede gefhloffen werbe.* 

Unterftüßt von: J. N Eeo aus Roveredo, Rauwerch, 

‚ Schüler, Witener. 
Das Wort jur — der Dringlidfeit iR aicht verlangt; 
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das Reichegericht „nad Maßgabe bes a a Geſehes 
feine Competenz ſelbſt zu be habe. iſt com Anz 
tragfteller wohl aud fo. gemeint, und mirb alfo blos als Re⸗ 
dactloneſache in Berathung fommen. Dann würde diefer Pa- 
vagrapb vor $2, oder aulegt einzufcalten fein. Was bie 
Anordnung im $ 2 betrifft, fo liegt zwar ein Unterfchted ber 
Gegenftinde der Reihsgerichtsbarteit auch im Entwurfe ſchon 
dor, es wird aber nüglic fein, bie Unterfcheidungen etwas gr 
nauer zu treffen; benn es fommt in vielen Fällen darauf an, 
den Paragraphen nad der inneren Anordnung zu interpre 
tiren, ‚anderntheils wird das Gefeß fiber. das Verfahren 
fih jener Anordnung beffer anfhliehen Können, Rüdfihtlic 
der Interpretation haben. wir hier ſhon ein Beiſpiel weicht, 
Here Moriz Mohl bat ein Hauptbebenten gegen den $2 suba 
aus der Schwi.rigkeit des Verfahrens wegen ber Bebanbfun, 

folder Streitigkeiten entnommen. Er hat ohne Zweifel bab 

an ein fo weitläufiges Verfahren gedacht, wie ſolches bei einem 
Clvilproceſſe ſtaltfindet. Es wirb nalürfiherweife in den dal · 
len des $2a ein ganz anderes Verfahren Plap greifen, Ich 
babe ferner in den Anträgen, bie ih der Verfammlung vor: 
elegt babe, mir zunäcft erlaubt, einige Zuf äbe zu empfeh⸗ 
en Zum Theile fimmen fie mit dem überein, was auch von 
anderer Seite vorgefhlagen if. Ih redine dahin zunãchſt 
meinen Antrag, daß au für den Schup ber Bolksredte 
eine Gewähr durch das Reichegericht gegeben werben möge, 
Dieß ſtimmt namentlich mit der Anträgen der Berren vd. Linde, 
Gayrim und Schreiner überein; ih habe aber eine Beſchrãn⸗ 
fung Hinzugefügt, welche, glaube ich, nothwendig if, E kommt 
darauf an: —9* die Verlehungen von den berwaltenden Wer 
hörden aus, fo wird die Reiche gewalt die abminiftrative obere 
Behörde fein, um abzubelfen. Werben aber die Verlehungen 
im Redtöwege zugefügt, dann erft wird das Relchsgericht 
ur Entſcheidung competent fein, weil bie Reihögewalt in 
Rechts ſachen fih nigt einmifhen darf. Dagegen wirb das 
Relchsgericht in folden Sagen als Gafjationshof ein würbiges 
Mittel fein, um Uebelfländen völlig gefeplic abzubelfen, »ie 
im Redtswege eingetreien find. Peiner ſchließe ich zu Be- 
förderung möglichiter Ginheit des Rehts mich. dem 
Grundfape an, welden Herr Wittermater in dem Minori« 
tütegutachten ald Zujap 0 aufgeſtellt Hat, jedoch nidt in fei- 
nem ganzen Umfange. Ih glaube rämlıd nicht, dag cs heil⸗ 
fam fein fann, alle dergleichen Sachen gleich in erfter In- 
Ranz ver das Reichsgericht zu bringen. Defbalb babe ich 
meine Anträge nur dabin geſtellt, dag das Rritsgerist In 
folden Fällen ale Gaffationshof einwirken fann. Gs iſt 
behauptet und darauf bingemtefen worben, es könne ja in ein⸗ 
zelnen Fällen auch durch Delegationen der Reihegerichtsbar- 
keit bewirkt werden, daß zunädft andere Reiche oder Lan« 
deöuntergerichte in erſter Inſtanz darüber urtheilten. Ic 
febe aber auch dann nicht ein, mie das Reichsgericht mit allen 
diefen zunätft an daffelbe gelangenden Ein elfälen fertig 
werben fol. Wollte 6 gar etwa feine —* ſelbſt ent» 
ſenden, fo müßten dieſe nach allen vier Winden bineifen, um 
folte Sachen an den betreffenden Orten zu. behandeln, und 
wenn man Sanbztgericte einmal an Ort und Selle bat, fo 
fehe ib kein Bedenken, warum man bas Relchegerlcht nicht 
son vornherein lediglich als Gaffationch:f Hinftellen foll. 
Der Reichsanwalt, welher ſich demnähft ohne Zweifel an den 
verfäiedenen Drten befindet, ann binlänglic dafür forgen, 
daß bie Ginheit des Rechta gewahrt und eventuell def: 
balb Beſchwerde erhoben werde. & find noch einige andere 
Zufapanträge ron anderer Seite vorgebraht worben , über 
weldge {4 mid ertlären will. Se find von Herrn Kelltampf 
und Genoffen und noch einigen Andern aͤhnliche Anträge vor- 

125, 


gebraht worben, wonach Streitigkeiten über bie Berfaffungs- 
mäßigteit von Reicsgefehen u. f.w. vor das Reiche gericht ger 
wieſen werden follen. Ale ſolche Verlegungen werben indeß in 
ihrem weltern Berfauf meiftentheifs Bu Gonflieten füßren, bie 

efe Weife vor das Relchs 


ähnliche Beftimmung war fdon im Art, 36 der Wiener Schluf- 
acte enthalten, und unfer Verhältnig zu Dänemark, Holland, Pofen 


da das Reis 


ber Go 
Ionen da 


t aud in folhen Fäl ichtet würbe, 
En folder Rs ee —9 — 


nach Lage der 
welche vor das Reihsg 
deren es wünfhenewerth ift, daß ſich das lehtere berfelben an« 


auch mit einigen Auslaffungen, 
Fi einpfohlen find, einderftanden; fo mit dem von Herrn 


waren ihrer urſprünglichen GEntiichung 
Gremtionen von ben Reihögerihten, 
welche hier füglih wegbleiben fönnen, denn es ift kein Grund 
vorhanden, fie zu geftatten, wenn einmal das Reichsgericht ſelbſt 
da if. Wae in Behug auf eine Beisränfung ——— 
von Herrn Arudts vorgeſchlagen iſt, dem trete ich vollfommer 
bel. Aut erkläre ich mid für ıas von Herrn Plathner ger 
fellte Amendement, bei k und 1 bie Worte: „mit Urtheile- 
fällung durch Gefhworne” wegzulaffen, Ich gehe aber noch 
weiter und wänfde, daß biefe Worte nicht bloß bier, fondern 
auch Überall in biefem Gejep: wegbleiben; denn fonft würde 
allerdings das fon von Herrn Mittermater geäußerte Bebenfen 
eintreten, dag durch die Empfehlung der Zugiefung von Ger 
fHwornen in einzelnen namfaft gemadten Fällen diefelben in 
anderen Fallen im Voraus auegeſchloſſen erſchienen. 
Bicepräfident Nieffer: Ger Gnyrim! (Starker 
Ruf nah Schlaf.) Herr Cayrim Hat das Wert. 
Enyrim von Branffurt an Main: Id erlaube mir 
zunädft einige Bemerkungen zu $2 a. 8 verweilt der Gnts 
wurf an diefer Stelle Et eltigfeiten zoſſchen der Neigsgemalt 
und den Ginzefftaaten zur ERSH des Reichsgerichtes, 
dieſe aber mit ihrem ganzen Inhalte nad, fondern nur in 
Bezug auf den Umfang ihrer restlichen iſſe. Ih amwelfle 
aber, ob dieß zurelgend fei. Gefecht, das ichegericht ſprãche 
aus, die Reihigewalt jet, vermöge bes Oberaufſichtsrechis, be 
fugt gewefen, in einem einzelnen Wale in die Angelegenheiten 
eines Ginzelftaates fih eingumifcen ‚ So Hände zwar nuxmehr 
bie erfte Brage nach der ompetenz ber Reihsgewalt feft, 
allein die zweite Brage bliebe ob denn nun bie 
Verfügung, welde bie ewalt vermög: des Oberauffichte- 
zehts getroffen hat, dem Gefehe und dem Rechte entfpreäe, 
Diefe zweite Frage zu beantworten, wilde das Reichegerigt 
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nad tem Entwurfe fih zu enthalten haben; allein gerabe biefe 
zweite Brage wird in der Mehrzahl der Fälle bie ungleich 
wichtigere fein. Wenn z. B. Streit darüber entflände, ob eine 
Beftimmung in irgend einer Lanbeegefepgebung mit den Grund» 
fügen ber Reicheverfaſſung Übereinftimme, fo würde fi bie 
erfte Brage fehr lelcht dahin beantworten, daß in einem ſolchen 
Falle allerdings die Reichegewalt befugt, ja fogar verpflichtet 
fet, in die Sache heuer a allein die zweite, offenbar un« 
gleih wichtigere Brage wäre bie, ob denn wirflih nad ber 
Anfiht der Reichsgewalt bier eine ſolche Abweichung vorliege, 
in weldem Punkte fie ftattfinde, und Inteleweit eine Abände- 
rung ber Sanbeögefeßgebung eintreten müſſe. Gecht man eins 
mal von ber Idee des Nechtsftaats aus, nimmt man mithin 
den Sah an, daß alle biefe Streitigkeiten niät von dem Mäch⸗ 
tigeren und Betheiligten einfettig entſchleden werben follen, 
fo darf man offenbar nicht bie Frage zerreifien, nicht auf hal— 
bem Wege ſtehen bleiben, fontern muß dem Reichegericht bie 
anze Streitfrage zur Entſcheldung vorlegen. Aus biefem 

runde glaube id, daß an bdiefer Stelle die Gompetenz bes 
Reichsgerihtes ausgebehnt werden muß auf die Befugniß, über 
die Geſezmäßigkeit ber von ber Reichsgewalt getroffenen 
Anordnungen zu urthellen. Ih hebe den Ausdruck „Befeh- 
mähigkeit“ beroor, weil er den Gegenſatz von der Zwei: 
mäßigfeit oder der bloßen Mäthlichkeit bildet, Die Frage, ob 
eine abminiftrative Verfügung zweckmäßig ober räthliä 
fet, kann natürlich niemals zur Gognition der Gerichte gebö- 
ren, weil zu deren Beurtheilung dem Richter jeber juridiſche 
Anhaltspunkt fehlt; der Richter kann nur bie Gefegmäßigkelt 
einer Handlung prüfen, allen biefe — vwrüfen ft er voll« 
fländig im Stande, Aus diefem Cru \ırf man benn auch 
dem Reichsgerichte diefen Thell dir idtlichen Gognition 
nicht vorenthalten. — IH wende mich nun :niı einigen Worten 
zu Lit. f: „Klagen gegen den Reihefisens.‘‘ An biefer Stelle 
bat der Ausſchuß zufolge des Berichts beabſichtigt, die cloifge- 
richtliche Gompeteng bes Keichsgericts feftzuftellen; allein id 
glaube, daß dieß nigt in ganz vollftändiger Weiſe geſchehen 
iſt; denn ber Auedruck „Klagen gegen den Reichefigeus““ ber 
greift nur diejenigen Klagen, die Geld und Entſchädigung 
gerichtet find; allein bie Reihöbehörben können mod in vielfach an« 
berer Meife in Privatrechte eingreifen, namentlich durch Befhrän- 
fung ber natürlichen Breiheit, ober durch irgend wilde andere admi⸗ 
niftratioe Mebergriffe. Die Klagen in diefen Bällen find dann nit 
auf Geld, fondern auf Wiederherftellung bes vorigen Zuftanbes 
und Zurüdnahme der abminiftrativen Merfügung gerichtet. 
Diefe Klagen aber würden durch ben hier gewählten Ausbrud 
ausgefhloffen fein. Sodann aber fheint mir der Ausdruck 
Reichsfiscus” auch unrichtig, denn er behandelt eine Staate- 
behörde oder Reidiebehörde als ein felbftftändig zu belangendes 
Rechtsfubject., Nach der ältern ftaatsrechtlichen Anſicht ift man 
allerdings der Meinung gewefen, daß bie einzelnen Vebörben 
des Staats ebenfo viele felbitftändige Rechtsſubjecte feien, das 
gegen bie neuere Rechtsanſicht betrachtet die Behörben nur 
ald Organe ber Staatögemwalt, und bas einzige ihnen zu Grunde 
liegende Subject ift der Staat. Ich glaube baher, baf hier 
ebenfo, wie man fonft von Klagen gegen den Staat rebet, 
aud der Ausdruck zu wählen fei: „Klagen gegen das Reich“; 
ich bitte, die gleich darauf folgende Lit. g zu vergleihen, ba 
finden Sie den Ausdrud: „Klagen gegen beutfhe Staaten” ; 
auch ba tft nicht von einem Staatsfiscus, oder gar von Staate- 
fisch geredet. Es tft alfo nicht einzufehen, weshalb unter 
Lit. f, wo von dem Reiche die Mebe ift, die ältere Husbruds- 
weife des früheren Staatsrechts beibehalten werben foll, — End⸗ 
lich erlaube ih mir nur noch eine kurze Rechtfertigung bes 
don mir In Antrag gebrachten Zufafparagrapben, wonach das 


Reichsgericht ermächtigt werben fol, über feine Gompeteng 
felbft zu erfennen. Man könnte gegen biefen Vorſchlag viels 
leicht einwenden, es verſtehe ſich das vom felbft; allein dem ift 
meined Erachtens niht fo. Stehen wir ben Ball, daß das 
Reichtgericht ausfprict, es Liege in einem gewiffen Kalle eine 
Rechts ſache vor, bas Meihäminifterium aber wäre ber 
Meinung, daß es fih hier um eine Regierungsfahe 
handle, * welcher die Gognition bes Gerichts ausgeſchloſſen 
fei; alsddann wütden zwei Behörben ſich gegeneinander über« 
ſtehen, deren jede einen gleichen Anſpruch darauf hätte, über 
ihre Competenz ſelbſtſtändig zu urtheilen. Aus dieſem Grunde 
bat man in andern Staaten für dergleichen Gompetenzfireitig« 
keiten Staatsrathöcollegien niebergefeßt, wie das namentlich in 
Frantreih und meines u aud in Preußen ber Fall ift. 
Allein die Tendenz biefer Gollegien ift bekannt, bie gerichtliche 
Gompetenz einzufhränten und die Befugniffe der Abminiftra- 
tion zu erweitern. Deßhalb hat man in neuerer Zeit vorgezogen, 
vielmehr die Gerichte felbft zu ermächtigen, Über ihre Gompes 
tenz, was Rechten, zu erkennen. Es ift dad namentlich auch 
gefhehen in der Verfaffungsurkunde meines engeren Vaterlan ⸗ 
des Kurheſſen. Vielleicht könnte man indeffen biefe von 
mir beantragte PBeftimmung aus dem Grunde bier für 
überflüffig halten, weil in ben Grundrechten ausgeſpro⸗ 
den if, daß die Gerichte ſelbſtſtändig erkennen, und id 
glaube allerdings, baf aus biefer Veftimmung jener Satz zur 
Noth abgeleitet werden könnte; allein Andere werben vielleicht 
anders urtheilen, fie werden vielleiht deduciren: allerbings 
hätten die Gerichte felbftftändig zu urthellen, aber nur in 
wirklichen Juſtizſachen; erft muͤſſe bie Vorfrage beantwortet 
fein, ob eine Juſtizſache vorliege; wenn biefe Frage beantwors 
tet fei, dann beginne erft das felbftftändige Amt bes Richters. 
Es ift alfo diefer Sat mindeſtens beftreitbar, dergleichen wide 
tige Grundfäge aber dürfen nit auf dem ſchwankenden Bo- 
den der Interpretation beruhen, fondern müſſen Har unbbeut- 
lih im Gefege ausgefprohen fein. Ich beabſichtige deßhalb 
fogar für Die zweite Leſung ber Grundrechte einen Antrag 
in diefem Sinne zu ftellen, glaube aber jebenfalld hier mei« 
nen Antrag auf einen Zufaßparagraphen vollftändig geredhtfer« 
tigt zu haben. 

Bicepräfident Nieffer: Herr Wippermann Hat 
das Mort. (Bebhafter Ruf nah Schluß.) Es ſcheint, daß ber 
Schluß von mehr als zwanzig Stimmen verlangt wird; id 
muß daher den Schluß zur Abftimmung bringen. Ich erſuche 
diejenigen Herren, die ben Säluß ber Discuffion 
wollen, fi zu erheben, (Ein Theil der Berfammlung 
erhebt ih.) Ih bitte um bie @egenprobe, Ich erfuche biejente 
gen Herren, melde den Schluß ber Debatte nicht wollen, fi 
zu erheben. (Die Minderzahl erhebt fit.) Der Schluß if 
angenommen. Der Herr Berichterftatter hat das Wort. 

v. Soiron von Mannheim: Ih will mir vorbehals 
ten, wenn auch $ 3 eilebigt iſt, alddann meinen Schlußvortrag 
zu halten. 

Bicepräfident Rieſſer: Meine Herren! $ 3 bes 
Entwurfs des Ausfhuffes Tautet: 

Ueber die Einfegung und Organifatton bes Relchs 
gerihtes, über bad Berfahren und die Vollziehung ber 
reihögeriätlihen Entſcheidungen und Verfügungen wird 
ein befonderes Geſetz ergehen.” 

Diefenigen Amendements, melde fi auf biefen Varagraphen 
beziehen, Tiegen nit in einer befonderen Faſſung vor, ſon ⸗ 
bern fie find unter ben allgemeinen zu bem ganzen 

geftellten Amendements enthalten, die gebrudt in Ihren Hän- 
ben und bereits verlefen worben find. Ich habe alfo bie Frage 
an die Verſammlung zu flellen, ob fie auf die Diecuffion 
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Über 53 verzichten wi? Diejenigen, welde auf bie 
Diseuffton nit verzihten wollen, bitte ih, fi 
zu erheben, (Es erheben fih wenin als hundert Mitglie- 
der.) Es ift auf bie Disceuffion ver,itet; id fann 
alfo nun dem Heren Berihterftatter Hlcr das Ganze das Wort 


den, 

v. Soiron von Mannheim: Meine Herren! Ge ift 
nur im Allgemeinen ber Antrag geftellt, nämlid von ben Her« 
ren Arndts umd Siemens, den Artikel über „das Reichsge- 
richt" anders, als wiegefchehen, zu redigiven; wir werben dar 
auf bei ber zweiten Lefung Rüdfiht nehmen. Im Uebrigen 
werde ich die verſchiedenen Gegenanträge nad ver Reihenfolge 
ber Baragraphen und Abtheilungen des urfes burdgeben. — 
Zu $1 ift der Antrag gefiellt, ftatt der Worte: „Die dem 
Reihe zuſtehende Gerichtsbarkeit wird durch ein Keichsgericht 
ausgeübt” zu fagen: „Die Bei obarkeit erftredt ſich 
auf folgende Gegenftände*. Dieſer ift fein reiner Re» 
bactionsantrag, fondern es flehen damit weitere Anträge in 
Verbindung, es ſteht damit 1) ber Antrag in Verbindung, 
einen Satz des Inhaltes aufzunehmen : 

„Die Reichsgeſetzgebung beftimmt, in melden zur 
Reichögerichtöbarkeit gehörigen Sachen das Reichsgericht 
felöft in erſter und letztee Inſtanz, oder andere Ge⸗ 
richte in der Eigenſchaft als Reichsgerichte erlennen.“ 

Wenn nun ein folder Sag aufgenommen würde, fo wäre al» 
lerdings eine Abänderung des $ 1 nothwendig, allein ich glaube 
nicht, daß ein folder Eos in das Gefrg Über das Reichs- 
gericht aufgenommen werben fol. Die Antragfteller geben felbft 
3. baß fich ihr Antrag nicht auf die polltiſche Thaͤtigkeit bes 
eichsgerichtes beziehe, ſondern lediglich auf bie rechtliche; im 
Civit⸗ und Strafſachen wird es aber wohl genügen, wenn ber 
Gerichtshof höchſier Inſtanz in Deutfhland die Entſcheidung 
gibt, und man wird in biefem Falle leiht auf den Inflanzen- 
zug verzichten fönnen. So war es bei dem Reihälammerge- 
richt, und darüber, daß es eime weitere Inftanz, als das Reige- 
tammergericht, nit gegeben hat, war meines Wiſſens niemals 
Klage. So mar «6 bei den Austrägalgerichten, und felde 
wichtige Broceffe werden fo grünblid und mit folder Aengſt⸗ 
lichteit inftrwirt, daß man nidt zu befürdten hat, es werde 
irgend ein Beweis + ober Vertheidigungsmittel in ber früheren 
ZJaftanz vergeffen, wegen befien es einer weiteren Inflanz be» 
bürfte. Ohnehin wird, wenn ohne Schuld der Bartei ein Be— 
weismlitel nit gebraucht wird, jedenfalls das Regtömittel der 
Wiedereinſetzung in den vorigen Stand oder ber Wieberher- 
ſtellung In dem Geſehe über das Verfahren geftattet werben. — 
Es iR aber aud nod ein weiterer Sa, weldhen die Untrag- 
fteller eingebracht haben, und wegen deſſen fie eine Abändes 
zung bes $ 1 verlangen. Diefer weitere Sat befteht barin, 
daß der Reihsgewalt die Ginfegung von Abmiralitätsgeriäten 
zuftchen fol; allein aud dieſer Sa ſcheint mir bier nicht 
notwendig. Grftens gehört er nicht hierher, fonbern er gehört 
in das Gapitel über die Reichögewalt und müßte dort bei ber 
zweiten 2efung vorgeflagen werben; er ift aber aud bort 
nicht mothwenbig, weil aus ben Beftimmungen über bie Reichs» 
gewalt Mar hervorgeht, daß die Reichsregierung das Recht 
hat, Admtralitätögeriäte zu beftellen. Es fagt nämlig $ 20: 
„Die Seemadt ift ausfhließlih Sache des Reihe." Es fagt 
ferner $ 38: „Die Reichsgewalt hat bie Geſetzgebung über 
den Handel und die Schifffahrt, und überwacht die Ausführung ver 
darüber erlafienen Gefepe.” Es fagt enblih 558, und dieſes iſt 
wohl der widtigfte: „Der Reihegemalt ſteht das Recht ber 
Gefepgebung zu, fo weit es zur Ausführung ter ihr verfaffunge- 
mäßig übertragenen Befugniffe und zum Schuß der ihr über» 
wieſenen Anfalten erforderlich if, ſowie in allen Bällen, wo 


das Gefammtinterefie Deutſchlands die Begründung gemeinfar 
mer Einrichtungen und Maßregeln erheiſcht.“ Ih glaube daher, 
daß nah dieſen Beftimmungen ein befonderer Sotz über das 
Recht der Reihsgewalt, Aomirafitätzgerihte zu beftellen, nicht 
nothwenbig if. — Zu 91 iſt von Herrn Siemens ein Zuſatz in 
Vorislag gebracht, welcher ſchon in’ bie Organifation des 
Reihegeriätes eingreift; es iſt dort ber Zufap gemacht, baf 
bie Mitglieder bes Reichsgerichts von dem Staatenhaufe vor— 
geihlagen, von dem Vollshauſe ausgewählt, und von ber Reiche» 
segierung in Eib und Pflicht genommen werben follen. Ich 
habe bereits angedeutet, daß dieſe Beftimmung nicht in bie 
Verfaſſung, fontern in das @efeg über die Organtfation des 
Reiche gerichtes gehört. Dort wird allerdings eine Mitwirkung 
zu der Beitellung des Reicyegerichtes für die Häufer vorgeſchla⸗ 
gen werden mäjlen; allein ob es zwedmäßig tft, ben Vorſchlag 
der Reichsrichter dem Staatenhauſe zu überlaffen, das möchte 
ich bezweifeln, weil rad Staatenhaus den Barticularidmus, der 
Einbeit im Vollshauſe gegenüber, zu vertreten bat. Sodann 
ift auch der Vorſchlag zu unbeftimmt. Es werben noch ver ⸗ 
ihiedene Fragen zu beantworten fein, bis man zu einer Bes 
ftimmung über bie-Grnennung ber Reichsrichter gelangen kann ; 
es wird ſich noch fragen, wie viel Perfonen bas GStaatenhaus 
bei jeder Wahl vorzufglagen babe, rs wird ſich nod fragen, 
ob das Vollehaus den ganzen Vorſchlag verwerfen und einen 
andern Vorſchlag verlangen könne, es wird ſich enblih noch 
fragen, ob bas Volkshaus nad abjoluter Majprität die Wahl 
vorzunehmen habe, — lauter Fragen, bie ſich bei dem Geſetze 
Über die Drganifation des Reichsgerichtes barbieten werden, wo 
ber Gegenſtand gründlich am dem Orte entfchieden werben fann, 
wohin er gehört, ftatt daß er jept nur in einzelnen Anbeutun« 
gen an dem Orte entſchieden würde, wohin er nicht gehört. — 
Herr v. Linde hat zu $ 2 eine weitere Faſſung in Vorſchlag 
gebracht; erfchlägt vor, zu fagen: „Die Zuftändigfeit des Reichs» 
gerichts erſtredt fih auf den erforderlichen richterlichen Schut 
aller Rechteverhãltniſſe, welche dem Wirkungskreiſe der Reiche« 
gewalt überwiefen, oder welche als Volksrechte durch bie Reiche: 
verfafjung den Reichsangehörigen zuerkannt find. Insbefon- 
bere® u. f. w. Diefem Vorfchlage ſteht entgegen, daß er zu 
allgemein ift. Geſetze, welche die Zuftändigkeit von Behörben, 
namentlich, von Gerichten beftimmen, müffen ganz genau firirt 
fein, man muß bie Grenze haarſcharf ziehen können, und es 
darf nicht aus einem allgemeinen Sage irgend eine Behörde, am 
allerwenigften ein Gericht fh feine Gompetenz ableiten ; am bebent- 
lichften ift dieß aber bei einem neu zu errichtenhen Serichtöhofe, der - 
gegen bisherige Gewohnheiten fo umfaffende Kompetenzen erhalten 
fol. Gine folge Befugnis ift auch fehr gefährlich für bas Ver— 
trauen und bas Anſchen, weldes ein Gerichtshof, wie das 
Reichegericht, genießen fol; zieht er fih nämlih aus einem 
allgemeinen Gap. für einen fpreiellen Ball die Gonfequenz, 
daß er darin gu entfhelben habe, daß er competent ſei, jo 
wird man ihn, wenn ber Schluß, den er gezogen, zweifelhaft 
gewefen, leiht der Anmaßung befhuldigen, und es wird da⸗ 
durch fein Anfehen Leiden, während es nicht leidet, wenn feine 
Gompetenzen ganz Mar und beftimmt aus gedrückt find, und er 
fih bernab auf den Haren Buchſtaben des Geſthes berufen 
kann. — In $2 Hit. a haben wir als erfte Gompetenz vorge 
ihlagen: „Streitigkeiten zwiſchen der Reichegewalt und ben 
Einzelftaaten ‚über den Umfang ihrer Befugniffe.” Herr Moriz 
Mohl bat darin die Ohnmacht des Reiches gefunden, er ver» 
langt, daß, wie in. England das Parlament, im deutſchen 
Reihe der Reicetag Alles können ſoll; allein Herr Mohl 
überfieht, daß w'r itnen Ginheitäftaat, fondern einen Bundes» 
ſtaat gründen wos... er Äberficht, daß au die norbamerifa- 
niſche Unloneverfa cz mit ofnmädtig ift, obgleih bort dem 
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Untonsgerit noch viel größere Befugniſſe gegeben find, als 
wir unferem Neihsgericht einräumen wollen; er überficht, daß 
wir es mit Ginzefftaaten zu thun haben, beren Bevölkerung, 
wie ihre Regierungen fo viele Sonveränetätsrchte aufgeben 
ſollen, und daß ditſe den Troft bafür nur In ber Ga- 
rantie finden werben, daß bie Grenzen ber Verfaſſung 
gehörig eingehalten werben. Gibt man aber das Gin- 
balten ber Grenzen der Verfaſſung lediglich in bie Mil: 
für der oberften Gewalt, dann beflcht eine folde Garan- 
He nit, fie if vielmehr nur dann zu finden, wenn bei ben 
Sonflieten der verfhicdenen Gewalten eine britte unparteilſche 
entſcheidet. Selbft wenn die Relchegewalt bei Streitigkeiten 
mit den Einzelſtaaten in ihrem vollen Net decretiren würde, 
wörbe fie gewiß nicht mit folbem Erfolg die Miderftrebungen 
befiegen fünnen, als wenn fie ein unpartelifhes Gericht und 
beffen Entſcheldungen zur Seite bat, Es find, wenn wir bie 
Gompetenz des Reiche gerichte in diefem Falle ftreiken, wenn 
wir mit Herrn Morl; Mobl daron ausgehen wollten, bag bas 
Parlament Alles können foll, wie in England, nur dwel Fälle 
als Wolge benfbar: eutweder würden wir mit Madıt 
dem Ginbeltöftaate entgegenfleuern, und bas wollen mir 
nidht, ober wir würden bas ſcheinbar allmächtige Parla- 
ment mit ber Zeit ar machen, und bas wollen 
wir wieder niht, — Bu $ 2 lit. a bat Herr Enyrim einen 
Zufag vorgefhlagen. In $ 2 lit. a Heißt es: „Streitigkeiten 
zwifchen ber Reikögewalt und den Ginzelftaaten Über ben Um— 
fang ihrer Befugniſſe“; dazu ſchlägt Herr Gnyrim den Zufag 
vor: „und über bie Grfegmäßtgfeit ber zu deren Ausübung 
gehofftam Anordnungen, namentlih bei Abweihungen ber 
andesgejrggebungen von den Grunbfägen ber Reichsverfaſſung.“ 
Gin weiterer Zufapantrag in gleicher Richtung bezieht fi zur 
glei auf die Landesverfaſſung ber Einzelſtaaten und lautet 
dahin: „fowie megen Abweichung der Lanbeögefehgebimg 
von ben Örundfägen der Neichöverfaffung.” Meine Herren! 
Wenn Landesgefehgebungen, Banbesvrrfaflingen und Anord · 
nungen im Widerſpruch mit der Neihöverfaffung und Reichs ⸗ 
efehgebung flehen, bann iſt ee Sache ber Reisgewalt, die 

rfaſſung unb bie Gefeke, bie fie zu handhaben hat, aufrecht 
zu erhalten; fie ift, fo lange das Minerfireben von Selten 
des Ginzelftaates eine bloße Widerſehlichtelt iſt, befugt und 
berufen, ja verpflichtet, anf dem Wege bes Zwanges das Mi- 
derſtreben zu befiegen; nur dann, wenn ber -Ginzelftaat bes 
hauptet, er fei bei feinem Entgerenbandeln im Rechte, entiteht 
ein Recptöftreit zwiſchen der Reichsgewalt und ben Ginzelftaaten 
über ben Umfang entweder ber Befugniffe ber MNeichäge- 
walt ober ber Befugniffe des Ginzelftaates. Es tft fomit mit 


Reiche gewalt umb ben Megierungen ber Ginzelftaaten fragt, 
wo der Gehorfam von Seiten ber Einzelſtaaten der Reichs - 
tegierung verweigert wird, weil bie Ginzelftaaten das Net 
der MNeihsregierung beitreiten und glauben, ſelbſt im 
Rechte zu fein. Wenn es bei dem Zwieſpalte unter bem 
Reichs gewalten notbwendig iſt, die Entſcheidung des Reichs ⸗ 
erichts, wenigſtene wenn fie im Wege des Compromiſſes ver- 
Kangt wird, herbeizuführen, damit nidt durch fortwährende 
Streitigkeiten der Reichsgewalten am Ende das Meich ſelbſt ge= 
fährdet wird, fo handelt es fid Hier barım, zit beftitimen, ob 
das Neih oder die Ginzelftaaten im Mechte find, und‘ bazıı 
wird es keines Gompromiffes bebürfen, es wird vielmehr dem 
Einen wie dem Andern zuſtehen müſſen, fein Recht zu ſuchen. 
Zu was würbe es auch führen, wenn. wir ben Zuſatz des Ab ⸗ 
eordneten Uhland annchmen würden? Die Reichegewalt würde 
46 bald darauf beziehen, daß ſie ſich nicht zu vereinigen 
brauche, auch mürde ſich der Einzelſtaat im gleicher Weiſe 
darauf beziehen, und fo könnten wieder nur zwei Fälle ein⸗ 
treten: entweder ginge die Reichsgewalt und ebenfo ber Gin- 
zelſtaat feinen eigenen Weg, und das wollen wir gewiß nicht, 
over die Meitsgewalt würde immer in eigener Sache ent- 
ſchelden, le mürbe auf Beſchwerden des einzelnen Staats 
feine Nüdfiht nehmen, und da fümen wir mit Herrn Mor 
riz Mobl darauf, entwerer bie Reiche zewalt zur Gewalt 
eines Einheitsſtaates zu erbebm, oser die Meidhsgewalt 
dur ihre anmahlihe Gewalt unmädtig zu maden, und 
das mollen wir auch nicht, — Zu 1b hat Herr Arndio 
vorgeflagen, den Sad: „Die gewillfürien Aus raͤge find 
nur zufäfig, laſoweit durch »ie Gnticheidung ver Streit 
fragen ein Meidsintereffe nicht berüßre wird", zu fire: 
Ken und dafür au fagen: „In den Fallen be if 
fchiedörichterlihes Verfahren nur unter Genehmigung der 
Relchsreglerung zuläffig.” — Meine Herren! Bür Streitig- 
keiten zwiichen ven einzelnen Staaten wirb es ſchwer fein, 
die Wermittelung, die Entſcheidung durch felbfigewählte Rich⸗ 
ter ganz zu befeitigen, denn jeder Streittbell kann ſich eines 
Vermittlers bedienen. Man kann ibm dleß nicht vermehren, 
und es fpielen die Schiedegerichte häufig nur, wenigftens zu 
einem großen Theil, die Molle ver Bermittler. Bür das 
Reich ift nur Gines nöthlg, daß nämlich nicht die Staaten 
unter ſich Urtbeile provocen, durch melde das Meichein: 
tereffe leiden würde, daß fle nicht gegenfeitig. einen Mechts: 
Rreit beginnen, dieſen Rechtoſtrelt enticheiven Laffen, und fi 
gegenüber der Meitsgewalt auf dieſe Entichelsung berufen. 
Es if richtig, dei eine ſolche Entſcheldung wie Intereflen 
des Reiche nicht berüßrt, aber um weitläufige Grörterungen 
abzuſchneiden, ift e8 notbiwendig, und es genügt'aber aud, 
zu fagen, kaf ſchiedsrichterliche oder gewilllürte Austräge 
nur dann zufällig find, mern Bein Meldsintereife dabei in 
Brage fommt. Am wenigſten erſcheint der Antrag als em · 
pfehlendmerih, der die fchiedsrichterliche Enticheirung von der 
Genehmigung oder Zuftimmung ber Meichtreglerung abhäns 
gig macht. — Zwiſchen b und ce hat Herr Spaß vorge 
ſchlagen, einzufdalten: „Die Entſcheidung über Gompetenz+ 
eonflicre, die fh zmifden den Gerichten eines Einzelftaats 
mit jenem eines andern Ginzelflaats erheben." Ale Grund 
zur Rechtfertigung dieſes Sahes bat Herr Spah ſich darauf 
beruien, dah Eikenntalſſe beuticher G⸗richte in allen deutſchen 
Staaten gi vollziehbar fein follen. Nun könnten: wie 
Parteien verfchtedenen Rändern wohnen, widerſprechende 
Urtheile erwirfen, und es fönnte der Vollzug vieler &:Eenniniffe 
verlargt werden, Ich Fann diefen Zmeifel nicht ald gerechtfertigt 
erkennen. Wenn aud die Urtheile der Gerichte in allen deut, 
fen Staaten vollzogen werden können, fo iſt noch nicht ge» 
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fagt, daß jeber Deutſche In jebem einzelnen deutſchen Gtaate 
feinen Gerichteſtand bat oder in jebem eimgelnen beutichen 
Staate belangt werben fann. Wenn das feititünde, daß jeder 
Einzelne in jebem deutſchen Staate belangt werden könnte, 
dann wären folde Gompeten;conflicte wohl denkbar; aber wenn 


nur eim Urthell da iſt und vollzogen wird, ba tritt ein folder | 


Streit nicht ein. Obmehin wird die Priorttät der Proceſſe ent» 
ſcheiden, und bie Anbängigkeit ber Rechtsſache denjenigen 
fhipen, ber durch zwei Klagen verfolgt werden fol, — 
Zu 20 bat Hear end folgende Beitimmung vorge 
Thlagen: „Das Reichsgericht entſcheldet Steeitigfeiten über 
perfönlihe und Vermögensverbältniife der Bürften und Stane« 
desherren Deutichlands ober ihrer Famillien untereinan« 
ber obes- mit den Gingelftaaten (über Gioiliften, Apana« 
gen, Sonderung ber Ghatonlles, Kron- und Staatsgüter ıe ).* 
Meine Serren! Id glaube, daß durch folhe Sätze neue 
Stanbesprivilegien geibaffen werden würden, die wir in ben 
Grundrechte abgefhafft haben. — Zwiſchen d und e wünſcht 
Herr Schüler aus Jena mit Genoffen einen Sat aufgenome« 
men dahin: „S — Veihwerden Gingelner gegen die Staats · 
gewalten eines Ginzelftaatet, fomie gegen die Megierungeger 
walt bes Reis wegen Berlehung der Grundrechte im erflen 
Balle jedoch nur, fofern bie Sache nicht vor ein Gericht des 
betreffenden Gimyelnftantes gehört.“ Hierin bat dann Herr 
Siemens einen Ähnliben Antrag geftellt, ber folgender« 
maßen lautet: „SG 9 Das Reihsgeriht entfiheidet als 
Gaffatienspof über Werlogungen der in ber Meichever- 
faffung zugeſicherten Grundrechte und DVoltsfreiheiten, menn 
bie. Verlezungen im RMechtewege durch gerichtlihe Er · 
kenntniſſe ausgeſprochen und die lanbesgeicklihen Diits 
tel ber Abhülfe erſchöpft find." Einen ähnlichen Antrag 
baben bie Herren v. Linde und Schreiner geſtellt, je— 
doch unbedingt, d. h. ohne Beſchränkung auf die vor— 
bin erwãhnten Borausfepungen in ben anberen Anträgen. 
Hlergegen fpricht, meine Herren, daß fon in tem $ 52 über 
die Reihögewalt gefagt it: „Der Relchegewalt liegt c8 0b, 
die fraft ber Reiheverfafjung allen Deutſchen verbürgten 
Rechte oberauffehend zu wahren." Unter biefe Nette aehören 
aud bie Grundrechte. Wenn wir aber bem Reichsgerichte noch 
eine Gompetenz einräumen würden, dann würden wir zwei 
Behörben für benfelben Gegenſtand aufftellen, und dadurch 
Gompetenzgconflicte herbeiführen. Nah ben Grundrechten, durch 
melde die adbminiftratioe Juſtiz aufgehoben ift, werben alle 
Rechtöftreitigkriten in den einzelnen Staaten durch die Gerichte 
entihieben werben, auch wenn fie bas öffentlihe Recht bes 
treffen. Dort wird Jeder auftreten können, um fi über 
Rechtoverletzungen zu befhweren, und ein richterlihes Erkennt ⸗ 
niß über feinen Antrag zu verlangen. Ih alaube, daß biefe 
Gompetenz ber Gerichte bes einzelnen Staats und bie Ober 
auffiht der Reichsgewalt über die Wahrung der Srundreäte 
in den einzelnen Staaten binreichen wird, und baf es nur au 
Werwirrungen unb Competenz:Gonflicten führen müßte, wenn 
man dem Reihögerichte eine weitere Gompeteng einräumen 
wollte, — In2e haben wir beantragt: „Beldi srben ber An« 
gehörigen eines Eingelfic..ted gegen die Megierung deſſelben, 
wegen Aufhebung oder verfaffungswidriger Veränderung ber 
Randesverfaffung.* Herr Schreiner und Genoffen haben vers 
langt, daß aud die Verlegungen der Landesverfaffungen mit 
aufgenommen werben follen, und das Urtheil barüber zur Gome 
petenz des Relchs gerichts gehören fol. Deine Herren, ber 
Grund, warum wir nicht jede Verfafjungeverlefung mit aufr 
genommen haben, tft ber: weil die Bälle der Aufbebung und 
verfaffungswidrigen Abänderungen ber Verfaffung allein bieje 
nigen find, welche bleibende Nachteile für bie Angehörigen 








' Sie aber dagegen die Neihöverfaffung nad 


ber einzelnen Staaten herbeiführen können, ohne daß dagegen 
Innerhalb dei einzelnen Staates cine Abhülfe erfolgen kann. 


Solche Bälle müffen vom Reichégericht entſchleden, und das 
‚ Ertenntniß muß unnachſichtlich vollzogen werden, wenn wir 


nicht wieder hannoverſche Zuftände erleben wollen. Allein jede 
eingelne Verletzung ber Verfaſſung durch die Miniſter wird 
durch die Volkevertretuvg des einzelnen Staates hinlänglich 
gerügt und beir'tigt, fie witd durch bie Anklage gegen bie 


Miniſter fhon getroffen werben können, und fomit Liegt in ber 


Verfaffung und ber Gefekgebung bes Einzelftaates ſchon das 
nötbige Mittel, um eine Merfaffungsverlegung unmwirffam zu 
maden, und ed bebarf dazu des Meichsgerichtes nicht. — Die 
Herren Midenmann und Genoffen baben vorgeſchlagen, ftatt 
des Mortes „Beſchwerden“ zu fehen: „Klagen“. Ich bin 
hiermit ganz einverftanben, denn c8 mar nicht Die Abfiht des 
Ausihuffes , olche Beihmwerben an das Neibsgerigt bringen 
zu laſſen, über melde jodann die einzelnen Regierungen mit 
Bericht gehört, umdb im Wege der Adminiſtrativ-Juſtiz vom 
Reichageriht entfhieden werden folle. Unfere Abſicht war die, 
daß ſolche Etreitigfeiten von dem Relchegerichte contradictatos 
riſch verhandelt werben follen mit mündlichem, öffentlichem 
Verfahren und mit Beſeitigung alles an Adminiftrativ-Fuftiz 
erinnernven Merfahrens, das ohnehin (bon durch die Grund» 
rechte aufgehoben iſt. — Herr Fnyrin mil zu 62e ftatt „Rlas 
gen gegen ben Reichsfigcus“ gefept willen: „Klagen des Reichs 
wegen verlegter Privatrechte“. Der Staat, fomelt er Inhaber 
von Vrioatrechten if, bat allezeit Fiscus geheißen. Verlehzt 
der Staat fremde Privatrechte, ſo hat er es mit der Perſon 
zu thun, weſche das Vermögen des Staates repräſentirt, denn 
nur aus den Mitteln dieſes Vermögens kann die Abhülfe, 
welcher Art fie auch fein mag, beihafft werben. Der Derlepte 
wird fih immer an das Staatövermögen zu halten haben, und 
biefe Privatftreitigteiten ver Ginzelnen "gegen ben. Staat bat 
immer ber Fiscus vertreten, und wird fie aud in Zukunft ver 
reten, folglich iſt es ganz paſſend, zu fagen: „Slagen gegen 
den Reihöfiteus“, und es ift Sache ber Geſetzgebung bes 
Reichs, zu beſtimmen, welcher Perfon in biefem ober jenem 
Falle die Klage, je nah ihrem Gegenfland, zuzuftellen if. 
Der Reicheſiscus wird es in bem einen wie in dem anbern 
Falle fen, ber den Staat zu vertreten hat. — Zu $2 8 hat 
Herr Arndts den Zufak vorgefhlagen: „fowie überhaupt Klas 
gen, bei denen ber Zufammenbang ber Sache die Gnt« 
fkeiduna sur ein und daffelbe Gericht erheliht, dafür aber 
die Zuftändigkeit eines Landesgerihtshofes nicht begründet if.” 
Diefer Zuſaß erfheint für eine Gomvpetensbeflimmung ebenfalls 
zu unbeftimmt. Dagegen ift es allerdings von Grheblicteit, 
daß, mie Herr Arndts angeführt hat, Bälle vorfommen fönnen, 
in melden durch perfönlihe und dingliche Klagen ber Fiscus 
eines Staates und Private eines anderen Stanted zu verfolgen 
find, unb wir werben bei ber zweiten Leſung prüfen, inwiefern 
wir hler einen Zufab vorfhlagen müffen, — Zwiſchen g und h 
haben bie Herren Schüler und Genoffen einen Zuſatz vorges 
ihlagen: „Die Strafgerichtäbarkeit gegen den höchſten Inha- 


| ber ber vollziehenden Reichegewalt wegen Verlegung der Reichs - 


Meine Herren! Die Brage, ob biefem Zu— 
ober nicht, erleblat ſich 
verantwortlichen Präfi- 


verfaffung.“ 
ſah Folge gegeben werben folle 
einfah damit, ob Sie einem 


denten wollen: bann müſſen Sie die Brage mit „Ia" bes 


antworten. Sie werben aber dann bie Paragraphen über vie 
Zuftändigfeit bei der Minifterverantwortlickeit, wenn nicht 
Jang fireihen, doch weſentlich mebificiren müſſen. Wenn 
den Grundſaãtzen 
ber conftitutionellen Monarchie ——— wiſſen wollen, ſo 
werden Sie gegen den]Sap ſtimmend müſſen. — Berner iſt vor« 
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geihlagen: „Die Gtrafgerihtsbarkeit gegen bie Fürſten ber 
deutfchen Ginzelftaaten wegen Reichsverrath und Verlegung ber 
Reichsverfaffung.* Meine Herren! Die Gingelitaaten werden 
eine conſtitutionelle Verfaffung haben. Bei Diefer werben wir 
es nur mit ven Regierungen und nit mit den iürften zu 
thun haben; wo dagegen ein wahrer Friedensbruch eintreten 
wird, hat bie Neichtgewalt ihre Gompeteng im $ 53, und es 
bebarf dazu keines Reichsgerichtes. — Bei $ 2h, bei Minifter- 
anklagen, bat der Entwurf vorgefhlagen, das Reichsgericht 
ohne Geſchworne urtheilen zu laſſen. Die Minorität will die 
Zuziehung von Gefgwornen bei Anklagen gegen Reichsminiſter 
und gegen bie Minifter ber Ginzelftaaten. Es ift aber auch 
noch endlich von Herrn Plathner und Genofien ein Zufag zu 
6 3 vorgefchlagen worden, nad welchem das Geſetz über bie 
DOrganifation des Reichögerichtes darüber beftimmen fol, inwie- 
fern bei Anklagen gegen Minifier Geſchworne zuzuzieben find. 
Herr Arndts, damit übereinftimmend, ſchlägt vor, bie Frage 


hinſichtlich der ganzen Etrafgerichtsbarkeit des Reichsgerichtes 


dem darüber zu erlaffenden Geſetze vorzubehalten. Ich babe zu 


biefen verfchledenen Gegenanträgen vor allen Dingen zu be | 


merken, daß wir nicht von bem Gntwurf des Geſetzes über 
die Derantwortlichkeit der Minifter der proviforifhen Gentrals 
gewalt ausgegangen find. Dieſer Gefegentwurf bat und bei 
dem Dorihlag der Beflimmung feinedwegs vorgeſchwebt, 
fondern wir Saben das noch zu erlaffenne Weich über die 
Verantworilichleit der Lünftigen Reichsminifter allein im 
Auge gehabt. Wir Haben rin foldes Beleg im Auge gehabt, 
welches ausfcheiden wird alle gemeinen Verbrechen und Bers 
sehen, alle gewöhnlicen Dienfi- und Amtöverbrechen ımd 
Bergeben, deren ſich jever Staatsdiener ſchuldig machen kann 
— ein ſolches Geſetz, welches birjenigen Verbrechen und 
Vergthen zum Gegenſtand Haben wird, die nur ein Minifter 
als folder, Eraft feiner beſondern Stellung brachen fann, 
Wir find nun, davon ausgehend, der Ueberzeugung geweſen, 
daß in der Megel ſolche Anklagen nicht auf beftrittenen, ſon⸗ 
dern auf undeflrittenen Thatfachen beruhen weisen, dab es 
hauptſãchlich ſchwere Rechts- und volitiiche Fragen fein werden, 
vie zu entſcheiden find, und nicht Thatfragen, fo daß die Gründe, 
welche für rad Geſchwornengericht ſprechen, wegfallen, und 
die Gründe, welche für die Entſcheidung des Meichögerichtd 
ohne Geſchworne ſprechen, dagegen um fo mehreintreten, Es hat 
und aber bazu auch ein weiterer Grund beftimmt, nänılich 
die Erfahrung, daß die gewöhnlichen politifhen Kämpfe nicht 
mit Minifteranflagen endigen, fondern im ber Megel dadurch 
erledigt werben, daß die eine Partei der anbern bie Gewalt 
abtritt, daß alsdann die fiegenbe Partei, mit dem Girge fih 
begnügenb, keine Anklage erhebt, menn fie auch vorher noch 
fo viel von Berfaffungsverlegungen gefproden bat. Minifter- 
anklagen fommen nur bann vor, wenn zwei Parteien in 
einem wahren Vernichtungstampf begriffen find, wenn die Gr» 
bitterung fo weit gebt, daß man fi räden will. Diefe Er- 
bitterung wird dann nicht bloß in ben Bertretern bes Volkes, 
fie wird aud in dem Volke ſelbſt Wurzel baben, und es wird 
ein wahres Würfelfpiel fein, ob das ohnehin ſchwer zufammenzu- 
fepende Gefhmwornengeriht aus Freunden oder aus Feinden 
der Minifter beſteht. Meine Herren! Die Reichsrichter, deren 
hohe Stellung, deren Ernennung unter Mitwirtung ber bei— 
den Däufer, deren Fernehalten von aller Theilnabme an polis 
tifcher Thätigkeit uns Garastie gibt, werden in folden Bällen 
beftimmt ein beſſeres Urteil abgeben, als bie Geſchwornen, 
bei welchen es ſchwer zu beitimmen ift, ob fie auf ber einen 
oder andern Seite ſtehen. Wenigftens kann ich mid) mit den» 
jenigen Borrebnern nicht vereinigen, bie, wenn es fig barum 
handelt, dem Reichsgericht eine noch fo unbedingte, noch fo 


U umfaffende Competenz in politiſchen Dingen zu geben, 
3 wenn ed fih darum Handelt, das Reichsgericht über alle 

Reichsgewaiten zu ſtellen — die aladann fagen: „Wir werben 
' el Gericht beftellen, an deſſen Unfehlbarkeit Niemand zweifeln 
wird“, melde aber gleich darauf, wenn es ſich um bie Ent» 
ſqheidung einer Minifteranklage fragt, bebenflih den Kopf 
' fhütteln und glauben, ein folder Reichsrichter könnte daran 
denten, daß er vor ein paar Jahren von einem Minifter. zu 
dlieſer Stelle vorgefhlagen worden ſei. (Belfal.) Meine Her 
‚ zen! Wenn Sie dem Meichögerihte zutrauen, daß es in ben 
ſchwierigſten politiſchen Bragen unabhängig und unpartelif 
entſcheldet, wenn bie höchſten Gewolten fi befämpfen, wenn 
Sie ihm erhabene Würde zufsreiben und Vertrauen ſchenken 
wollen da, wo es in ben wichtigſten Stantsangelegenheiten 
feine Entſcheldung gilt, meine Oerren, bann müflen Ste ihm 
auf zutrauen, daß es in feiner unabhängigen Stellung, in 
feiner Zufammenfegung, die durch bie Mitwirkung ber Ber- 
teeter bes Molts ſelbſt gewahrt ift, im Stande fein wird, 
unparteilſch eine Minifteranklage zu entfcheiden. Wenn Sie 
das nicht glauben, ſo geben Sie dem Reichsgerichte aud feine 
| übrigen, in politifher Beziehung ſehr wichtigen Gompetenzen 
"nicht zu. Die Vorſchläge, das Geihmwornengericht dem Ge⸗ 
ſetzt über das Verfahren zu Üüberlafien, baben ben Vorzug, 
\ daß bei dem Gefep Über bie Organifation und bas Berfahren 
die Schwierigkeiten gebörig beroortreten werben, welde fid 
ergeben, wenn das Reichsgericht mit Geſchwornen über Ooch · 
verratb am Reihe, Über Dienfiverbrehen ber Reigsbeamten 
und über Minifteranklagen enticheiden foll. Wir werben daher, 
Ihre Entſcheldung mag ausfallen, wie fie will, biefe Vor⸗ 
N ihläge jedenialle bei der zweiten Leſung noch eimmal prüfen.— 
| Bu 821 ift vorgefhlagen, den Satz: „infofern nit ein 
| Gerkht des Landes angegangen werden kann“ zu ſtreichen. 
| Es iſt ais Grund angeführt, daß das Keichsgericht beſſer ent« 
ſcheiden wird, als bie Staatsgerichtahöfe in ben einzelnen Län⸗ 
dern. Diefer Grund mag viel für fib haben, ih Halte ihn 
aber nit für fo Überwiegend, baß wir wegen biefes Grundes 
einen Gingeiff in bie Verfaſſung der Gingelftanten machen 
follten, und zwar um fo weniger, als es ja ben Einzelſtaaten 
1 frei ftebt, ihre Verfaſſungen abjuändern, und pie Brage über 
| Minifterverantwortlichteit auf diefem Wege ſelbſt vor bie 
Reichsgerichte zu bringen. — Her Werthmüller und feine 
| Breunde wollen, daß auch alle Dienftverbregen und Vergehen 
der Minifter der Ginzelftaaten an das Reichsgericht verwiefen 


| 





werben follen. Ich babe barauf bios zu erwiebern, daß wir 
ſelbſt die gemeinen Verbrechen ber Reichsminiſter an bie or 
dentlichen Gerichte verweilen wollen, daß alio hinſichtlich ber 
Dienfivergeben und Verbrechen der Minifter in ben Einzel 
Raaten kein Orumd vorliegt, fie an das Reichsgericht zu ver» 
melfen. — Gere Philllpe bat den Antrag geftellt: ben $2 k 
zu flreigen. Die Herten Emmerling und Genofjen haben 
einen Zufag gemadt: „mit ber Befugnis, die Strafgerichts ⸗ 
barkeit zu belegiven.“ Was den Gtrid der Worte ber Nr. k 
betrifft, fo habe ih mich bereits darüber erklärt; daß aber bie 
Aburtheilung der Dienfivergehen ber Reichsbeamten füglich 
nur dur ein Reichsgericht geſchehen kann, wird keiner Medt- 
fertigung bebürfen; nur glaube ih, wird es fi bei ber gwei- 
ten Leſung darum fragen, ob Hier die Delegirung eintreten 
muß. — Zu $2n bat Herr Nauwerck vorgefhlagen: „ bier: 
über erft nach Erlebigung bes, bie Geſetzgebungegewalt betref⸗ 
fenden Abfchnittes zu beſchließen.“ Deine Herren! Da wir 
ohnehin eine zweite Leſung für beide Abſchnitte haben, fo wird 
es keinem Anſtande unterliegen, fiber biefe wichtige 

jegt ſchon zu entſcheiden. Es iſt aber vorgeihlagen, ftatt 

im Entwurf zu fagen: „Streitigkeiten zwiihen Stantenhaus, 


| 





BVoltshaus und Reichöregierung“, ftatt beffen zu fepen: „Strei« 


natigt werben. — Herr v. Köfterik will bage 
ren Abfap n lediglich ein Gutachten bes Reichsgerichts, jedoch 
auf Antrag eines der beiden Theile. Ich glaube, daf es mit 
einem Gutachten des Reichegerichtes, nach dem fich Jeder nadıe 
ber richten fan, wenn ‚er will, und: wonach er fich nicht zu 
richten —78 wenn er nicht will, nichts gelben iſt. Ich 
glaube, daß die Sache von einer ſolchen Wichtigkeit iſt, daß 
wir nicht einmal auf ein einſeitiges Verlangen ein Gutachten 
ufaffen dürfen. Der Ball, den wir im —* n vorgeſehen 
kan iſt der, daß Streitfälle zwiſchen ben Reichegewalten, 
welche zwar im Laufe ber Zeit durch Vereinigung oder durch 
Ni einer einftweiligen Prarid fich erledigen Können, che 
dieß geſchehen, zu den bebenklichften Gonflicten führen, wenn 
nämlich beide Gewalten bartnädig auf ihrer Meinung befte: 
ben und im Augenblid eine Enthkeidung nothwendig iſt, ſoll 
nicht eine Partei mit Gewalt Über die andere ſiegen, und ba- 
dur für bie Zukunft ein Zuſtand herbeigeführt werden, den 
wir nicht einen Nechtezuftand, nicht einen Zuftand im einem 
eonftitutionellen Staate nennen können. Wenn nun nad) Tang= 
führten Streitigkeiten es beiden Theilen vortbeilhafter er- 
heint, ihre Streitigkeit durch richterlichen Spruch entſcheiden 
zu laſſen, ober wenn beide Theile im Augenblick ber Noth- 
wenbdigfeit einer fhnellen Gntiheidung von der Öffentlichen 
Meinung dazu — werben, ſolche Entſcheidung nachzu⸗ 
ſuchen, fo ſoll in biefem Falle, wo eine Gefahr für das Reich 
vorhanden ift, dad Reichsgericht als Gompromißgericht durch 
Uebereinftimmung beider Theile angegangen werden Tönnen. 
Sie werden zugeben, meine Herren, baf es fchon mehrere 
Streitigkeiten in conftitutionellen Staaten gegegen bat, welde 
einer raſcheren Entſcheldung und melde einer Entſcheidung 
durch ein unparteiifches Gericht bedurft hätten, damit nicht die 
— des Stärferen eingetreten wäre; Sie werben mir 
ferner gugeben, daß in folden Fällen fih eine öffentliche eis 
nung im Molke bilden wird, welche beide Parteien zwingt, 
das Gompromiß zu maden und durch den Richter enticheiben 
zu laſſen, Sie werben baber biefe Beftimmung für höchſt 
nothwendig erachten, und ſich nicht begnügen, daß ein Gutadı- 
ten auf einfeitiges Verlangen hingegeben werde, welches nur 
eine neue Brandfadel in den Streit bineinwerfen würde. — Zu 
dem $ 2 find noch verſchiedene Zufähe vorgefhlagen. Die 
Minorität des Aueſchuſſes Schlägt vor, co folle der Zuſatz 
gemacht werben: „Streitigkeiten über bie MWerfaffungs- 
mäßigfeit von Neihögefepen,” Meine Herren, biefen Antrag 
fann man in einem Sinne zugeben, im andern Sinne aber, 
taube ich, wird man benfelben beftreiten müſſen. In bem 
Sinne, bag ber Richter in ben einzelnen Fällen zu prüfen bat, 
ob das Gefep, welches er anwenden will oder ſoll, wirklich 
ein verfaffungsmäßtg zu Stande gelommenes Geſetz ift, wird 
dem! Reichörichter mie jebem andern Richter das Recht ber 
Prüfung zuflehen, und er wird fi in den Motiven jelner 
Ertfcheidung darüber ausfpreihen, warum er ein foldhes zwei 
felhaftes Dep für ein wirklich verfaffungsmäßtg zu Stande gefom- 
menes Gefep gehalten Hat oder nicht ; bagegen würde ber bor- 
geſchlagene Sap in einem anderen Sinne vahin führen, daß 
nzelne jeben Tag das Reichegericht angeben und eine 
Vntſcheidung darüber theoretiſch begehren könnte, ob ein 
Geſeh ein verfaffungsmäßig gültiges Geſetz {ft oder nicht; 
daß mit einem Worte die Neihegefehgebung ſelbſt den Gegen⸗ 
ftand bes Rechtoſtreites abgeben fol, das, meine Herten, füns 


nen wir Ihnen nicht empfehlen, benn es mürbe bieß bie neu 

ſchaffende gefehgebende Gewalt bes Reichs auf eine Weiſe 
0 die nicht zum Guten führen kann. Man hat geſagt, 
in England beſtehe ein ſolches Recht, allein dieſes Rest if 


ein weiterer Minoritätsantrag geftellt, zu jagen: „In Streit 
faden, in welden es auf Auslegung ber Reichsverfaſſung 
eines Reichsgeſetzes oder eines von der Reichsgewalt mit einem 
Einzelftaate gefhloffenen Vertrages anlömmt,“ Meine Herren, 
ich fche nit ein, warum nur und vorzugsmelle bas Meids« 
gericht die Reichsverfaſſung, die Neihegefepe und ſolche Ber 
träge auslegen foll. bei ber Entſcheidung eines Streit ⸗ 
falles irgend einem Nichter es auf bie Reichsverfaſſung, bie 
Reichögefege oder auf ſolche Verträge anfömmt, fo wird jedem 
Richter das Recht zuſtehen, bie Reichsverfaſſung, bie Reicht- 
geſehe und bie Verträge auszulegen; wenn man aber 
noch berüdihtigt, baf alle Abmtniftrativr Juftiz aufgehoben 
ift, fo glaube ib, daß bie Furcht vor ber diplomaliſchen Ge— 
febgebung und die Purcht vor den Entideibungen der Diplo- 
maten, welde mit als Motiv gebraucht worden find, nicht 
mehr als Motiv erſchelnen. — Esift ein weiterer Zufag in Vor⸗ 
ſchlag gebracht, daß geſagt werben foll: „Weber bie Frage, ob 
ein dall zut Entſcheldung des Reichegerichts geeignet ſei, erkennt 
etnzig und allein das Reicht gericht.“ Meine Herren, ic e, 
daß dieſer Satz ſich von ſelbſt verſteht zes iſt ein alter Grund⸗ 
ſatz, daß jedes Gericht Über feine Gompetenz ſelbſtſtändig ent- 
ſcheidet, — biefer alte Grundſah hat awar Binficrlie der von 
den Verwaltungebehörden erregten Competenzeonfliche, wo⸗ 
durch ſie die Sache zu ihrer Competenz zichen wollten, in der 
früberen Zeit verſchieden leiden müſſen ; allein, meine Herren, 
nahdem wir in der Meidsgewalt auch nicht entfernt ein Wort 
geſagt haben, welches der Reitheregierung eine Gompetenz in 
diefer Beziehung geben könnte, die mit den Reichsgerichten in 
Eonfltet kommen könnte, unb nachdem wir in ben Grund« 
reisten bie Adminiſtrativ-Juſtiz aufgehoben haben, halte ih 
einen folhen Zuſatz nicht mehr für notgwendig. — Enblih hat 
Herr Heubner vorgeſchlagen, zu fagen am Schluſſe: „Strafe 
ra gegen bie regierenden Fürſten der beutichen 

nzelftaaten en gemeiner Verbrechen und ergeben." 
Meine Herren, biefer Antrag wärbe, wie vorhin fhon bei 
einem anderen Bunkte bemerkt wurbe, in großen Widerſpruch 
mit vielen Berfaffungen ber Ginzelftaaten treten ; wenn ein⸗ 
mal in ben Berfaffungen ber einzelnen Staaten bie Hinderniſſe 
befeitigt find, die dieſem Vorſchlage im e ftehen, dann 
wird es Beit fein, bdenfelben zu prüfen (Beifall von ber 
Resten.) 

Bicepräfident Nieffer: Weine Herren! Ehe wir 
zur Abſtimmung fhreiten, Babe ih Ihnen einen präjudiciellen 
Antrag, ber mir übergeben wurde, bie Abſtimmung über bas 
Reiche gericht betreffend, zu verlejen: 

„Die Rationalverfammlung beflicht: 

1) Die Abftimmung über das Reichegericht bis näcften 
Donnerftag zu vertagen. 

2) Den Herem Dicepräfidenten zu veranlajien, die Anträge 
in foftematifher Zufammenftellung aller Sauptfäpe 
vorher drucken zu laffen. Unterftüpt von v. Köfterig, 
diſcher, Bernhardt, Schepp, Göbel, Haubenihmied, 
Mever, Waldmann, v. Zenetti, G. Siemens, Stieber.” 

Ich Habe zuerſt die Unterſtüßungsfrage zu ſtellen; id frage, 
ob der foeben verlefene Antrag unterfügt if? 


(Die genügende Anzahl erhebt ſich.) Gr if binlänglie 
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unterftägt. — Ihh erlaube mir aber nun folgende Bemer⸗ 
fung: Ich gebe zu, daß die Abflimmung, zu ber wir zu 
ſchreiten haben, «ine wettläufige if; aber nachdem ich mich 


genau mit derſelben beihäftigt habe, kann idy nicht finden, | 
daß fle eine beſondens ſchwierige ift. Es gruppiren fidh die | 
zahlreichen Anträge leichte um | 


verjchiebenen fiellih ſehr 
sie MNeihenfolge der einzelnen Säge um die Anordnung 
der ragen über jeden einzelnen Gap ſcheint mir nicht 
von fo großer Schwierigkeit zu feia. 


Ya! 
ws id ihn zur Abflimmung bringen? (Mehrere Stim—⸗ 


ren, welde wollen, daß vie Abflimmung über das 
Neihögeriht dis nachſten Donnerftag vertagt, 


und die Anträge bis dahin in fuftemariider Zu: | 


fammenftellung georudft werden, aufzuftehen. 
(Die Minrerzabl erhebt Ah.) Der Antrag ift abges 
fehnt. We ſchreiten demnach zur Abflimmung. Ich habe 
aunörberft zu fragen, ob ich anuehmen darf, daß, in Bezug 


auf die Anermung der Abflimmungen die Verfammlung | 


damit einverftanden ift, daß formell ver Entwurf des Hud: 
ſchuſſes zu Grunde gelegt, und die Neihenfolge ver Abftims 
mungen darnach beflimmt werde. Das muß ich voraudfegen, 


denn eine andere Anorbnung mwürte eine neue Arbeit erforz | 


tern. Unter dieſer Borausfegung ſchlage ih Ihnen vor, 
daß die Unterflühungsfrage bei den einzelnen Nummern in 
Betreif derienigen Amendements geftellt werde, vie zu dieſen 
Rummern gehören, und daß auch dei ven aueführlichen Ans 
trägen der Herren Arndts und Siemens die Unterflügungs: 
frage nit auf dad Ganze geftellt wird, fondern auf Diejeni« 
gen einzelnen Punfte, die ald abwelchend von dem einzrinen 
Vorſchlaͤgen des Ausſchuffes einzeln zur Abſtimmung kommen. 
Wenn Sle damit einverſtanden find, fo glaube ich, daß bie 
Abſtimmung ohne allzugioße Schwierigfeit wird vor fid ges 
ben können. Darf th bier ein @inverftändniß annehmen? 
(Allfeitige Zuftimmung.) — Der $ 1 de6 Ausfdußent- 
wurfß lautet: 
„Die dem Reiche zuftchende Gerichtsbarkelt wird 
durch ein Neihegericht auegelbt.* 
Hier kömmt in Betracht als abweichend der $ 1 des Entwur« 
fes von Herrn Arnpdts: 
„Es fol ein Reihsgeriht als unabhängiger höch 
ſter Gerichtshof des beutfchen Bundesſtaates beftchen.” 
Ich habe in Beziehung auf diefen Antrag des Herrn Arndts 


zu $ 1 die Unterftüpungsfrage zu ftellen. Jh erſuche die- 


jenigen Herren, welde den Antrag des Heren 
Arndts zu 6 1 unterftägen, ſich zu erheben. (Gs 


erhebt fich die genügende Anzabl.) Der Antrag ift bins | 


länglid unterftügt. Gs fümmt ferner als Zuiag zu $1 
bed Ausſchuſſes ein Theil des Art. 1 des Entwurſes bes Herrn 
Siemens in Betracht. Art. 1 nah dem Entwurf des Herm 
Siemens laute: 

„Die dem Reiche zuſtehende Gerichtsbarkeit wird 


durch ein Neichögeriht ausgeübt, deſſen Mitglies | 


der vom Staatenhaufe vorgefdhlagen, vom 
Voltshaufe ausgewählt und von der Reichs— 


regierung in Eid und Pfligt genommen | 


werben.” 
Ih erfude diejenigen, welde ben Antrag bes 
Herrn Siemens unterfügen wollen, aufzufteben. 
(Es erhebt ſich nicht die erforderliche Anzahl.) Diefer An— 
trag ift nicht unterftügt. Es handelt fih alſo bei $ 1 
nur um bie Baflung bes Herm Armbts ober die des Ausfhuß- 


Ich glaube, vap | 
wir zur Abftimmung ſchreiten fönnter. (Biele Stimmen: | 
Darf ich zen Antrag ald zurüdgenommen betrachten, | 


men: Abſtimmen!) Ih erfuche alfo viejenigen Ber» | Hären. 


1 richtig, dag, wenn bad 





entwurfes. Die Reihenfolge ſcheint mir in diefem Falle gleich⸗ 
gültig zu fein. Id babe aljo nah der Uebung biefed Haufes 
Die Faſſung des Auoſchuſſes zunächft zur Abftimmung zu brin« 
gen, wenn kein Widerfprud erfolgt. 

v. Spoirom von Mannheim: Es ift der Antrag bes 
Herrn v. Breuning und Gonforten übergangen worben, wo 
es heißt: 

„Die dem Reiche zuitändige Gerichtsbarkeit wird 
durch ein Meichsgericht geübt, Die Reichsgerichtöbarkeit 
erſtreckt fih auf folgende Gegenftände.’ 

Bicepräfident Nieffer: Jh will mic darüber er» 
Der Antrag des Herrn v. Breuning iſt nicht geſtellt 
zu $1, fondern zum Singang des $2. Es iſt nun allerdings 

yſtem des Herrn v. Breuning ange» 
nommen würde, aud eine Nedactionsänderung im $ 1 mürde 
eintreten müflen, was noch bei einigen anbern Vorſchlägen ber 
Ball fein wird. Ich gleube aber, daß wir bie Ausfüllung 
folder Yüden und die A Sgleihung folder etwaigen formellen 
Widerfprüce, die durch e ne veränderte Nebaction einzelner Bar 
ragraphen ſich zeigen, de zweiten Berathung überlaffen fol» 
ten; denn fonft würde vic. Verwirrung entfichen. Ich bringe 
jeden einzelnen Antrag zur Nbftimmung bei dem Paragraphen, 


| bei dem er geftellt if. Wenn dann eim leicht zu Löfender Wi⸗ 


derfprud entftebt, jo wird fih das leicht bei der Rebaction 
wieder ind Geleiſe bringen laffen. Herr dv. Soiron hat, wie 
mir fcheint, materiell genommen, recht, daß, wenn das Syſtem 
ded Herren d. Breuning angenommen würde, ber 6 1 anders 
gefaßt werden müßte; Herr v. Breuning bat aber feinen An— 
trag zum Alinca 1 des $ 2 geftellt, und darum habe ich 
ihn nicht zur Abftimmung gebradt. Ich bringe alfo die Fal- 
fung des Ausfchuffes zur Abftimmung: 
„Die dem Reiche zuftchende Gerichtsbarkeit wird 
burd; ein Reichsgericht audgelibt,” 
Wer dieſem Vorſchlage beiftimmt, möge fih er 
heben. (Die Mehrzahl erhebt fih.) Die Baffung bes 
Ausfhuffes if angenommen und bamit ber $ 1 bes 
Antrages von Herrn Arndta erledigt. Der Gingarg zu $ 2 
lautet nad dem Ausſchußentwurfe einfach: 
„zer Zufändigfeit bed Reichegerichts gehören: — 
Dazu liegt vor: 4) cin Derbefferung? .utrag des Herrn von 
Breuning, nad welhen der Gingang lauten wlrbe: 
„Die Reiksgerichtöba-keit erftredt fih auf folgenve 
Gegenſtãnde.“ 
Zweitens ber Antrag des Herrn m. Rinde, welcher lautet: 
Die Zuftändigfeit des Reichegerichts erfiredt fich 
auf den erforderlichen rihterliben Schutz aller Rechte- 
verhältnifje, melde dem Wirkungskrelfe der Reichs- 
gemalt Überwiefen, oder welche als Vollsrechte durch 
tie Reidsverfaffung den Reit sangebörtgen zuerfannt 
find. Ine beſondere gehört dahin: nie im Entwurfe) 
Ih ftelle nun Über bem eben verlejenen Antrag des Herrn 
v. Linde bie Unterflügungsfrage und erfude diejenigen, 
welde biefen Antrag bes Herrn v. Linbe unter» 
fügen wollen, fi zu erheben. (Nur Wenige erheben 
fich.) Er iſt nicht Hinlänglih unterfüpt. Ic ſtelle 
nunmehr die Unterflübung-frage auf die Faſſung bes Herrn 
v. Breunting, nämlich zu fagen: 
„Die Gerichtobarkeit erftredt fi auf folgende Ges 
genftände*, 
und erfuhe Diejenigen, welde biefe Baffung un« 
terftügen wollen, fih zu erheben. (Es erhebt ſich bie 


| genügende Anzahl.) Der Antrag if hinlänglich unter 
| Rüpt. Es fheint mir nun, daß ber Antrag des Herrn von 
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Breuning, ber an bie Stelle von „Reich? gericht“ „Reihegeriäte- | 
barfelt* ſetzt, al’o ber Form nah wenigftend etwas Umfafiene 
beres Als tie Faſſang des Ausichuffes enthält, zuerft zur Ab⸗ 


flimmurg zu fommen babe. Ih bringe daher, wenn fein Wi⸗ 


erſpruch ift, die von Deren von Breuning vorgeichlagene 


affung : 
„Die Reiegerichtöbarkeit erftredt fih auf folgende 
Begerftände* 
zur Möflimmung, und erfude biejenigen Herren, 
welche biefer Baffung ihre Beiffimmung geben 
wollen, fi zu erheben. (Die Minderheit erhebt fid.) 
Die Faffuna ift abgelehnt. 68 fommt baber nunmehr 
der Eingang zur Abftimmung, wie er nad ber Baflung des 
Derfaffungsausfhuffes lautet: 
„Zur Zuflänyigkett tes Reichegerlchts gehören, * 
Ih erfuche diejenigen, melde biefe Baffung an— 
nehmen wollen, fi zu erheben. (Die Mehrheit erhebt 
ſich.) Wir geben zu tem So: a des Entwurfs über, Der 
Sap a lartet in der Boffurg des Ausfhuffee: 
„Steettigkeiten zwiſchen der Reichegewalt und bem 
Einzelftaaten Über den Umfang ihrer Befugniſſe“. 


Artifel weg, fo iſt auch biefer Antrag gang befeitigt. Der 
eventuelle Character wird bei der Frage über den Abitim- 
mungsmodus zur Sprache fommen. Die Unterftügungsirage 
ftelle ich für den Ball, daß der ganze Sab überhaupt beliebt 
würde. Diejenigen alfo, welde dieſen Zufaß des 


Herrn Ubland unteügen wollen, erſuche id, ſich 


i lich der Antrag des Abgeordneten Fallati— 
er ” e alſo zuerft die pofitiv abweichende Beihränfung zur Abftimmung 


und Genoffen, zu 2a: 


Streltigkel en zwiſchen ber Reihögewalt und ben 


Ginzelftaaten Über den Umfang ihrer Befugniffe, ſowie 
wegen Abweichung ber Landröverfaffungen, Seſehe 


und Verordaungen von ber Reicheverfaſſun * * 


Reicha geſehgebung und den Verordnungen der 
emalt.* 
Der Antraz ift durch die Unterfhriften hinlänglich unterftügt. 
Fr der ni 3 bezeichnete Antrag der in ber erften Serie 
abgebrudten Anträge, von Herrn Gnyrim, welcher lautet: 


„Streitigkeiten zwiſchen ber Reihegemalt und ben 


Einzelftaaten über tem Umfang ihrer Befugniſſe, ſowle 
wegen Abweldung ber Landesgeſebgebung 
von den Grundſäten berReihsverfaffung.“ 
Ein weiterer Antrag des Herm Cnyrim — vorher muß ic 


dingung fnüpfen will: 





Herrn Cuyrim vorerft noch fragen, ob er bie Sache fo au- | 


‚beide Anträge zufammen beftehen, das {ft mir nidt 
en * geworben; * dieſer zwrite Antrag lautet... (Zuruf: 
Zurüdgezogen!) Wie? (Zuuf: Dir frühere!) Ih glaube, 
daß * ferner in Betracht lommt der Antrag des Herrn 
Uhland sub 18 Im der zuleht vertheilten Gerie; ich leſe 

aſſung: 
zu. * die ſtreitenden Theile ſich vereinigen, bie 

Eniſcheidung des Reidsgeridte einzuholen.“ 
glaube num, es würde recht fen, fo zu verfahren: Der 
Untrag des Herrn Uhlaud... (Biruf: Unterflügungsfrage!) 
Ih muß beide Antzöge roh zur Unterflüpurg bringen. I 
frage daher, ch der Antreg bes Herrn Gnyrim, welder 


— Strelligleifen zwiſchen ter Reidsgemwalt und den 
Eime ſtaaten über den Umfang ihrer Befugniffe und 
dieÖcfegmäßigfett der gu deren Ausübung 
getroffenen Anorbnunger, namentlich bei Ab⸗ 
welgungen der Landeegeſetza bung von den Grund- 
fügen ber Reihsserfaffung” 

unterftüßt iR? Diejenigen Herren, welde ihn un 

terſtüßen wollen, bitte th, ſich zu erbeben. 

(68 erhebt fig die binreihende Anzahl.) Er {ft binrei- 

end unterffäßt. IN bringe dann den Ynirag bes Mb» 

georbneien Uhland, den ih eben vorgeleſen habe, zur 

Unterftügung. (Ginige Stimmen: Bällt weg!) Goventuell, 

wenn der Artifel angenommen wird; fällt freilich der ganze 


125, 


34 





\ 
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zu erbeben. (G8 erbebt ſich die genügende Anzahl.) Der 
Antrag ift binlängfid unterftüßt. Mir ſcheint fol« 
gende Art der Abſtimmung richtig. Der Antrag des Herrn 
Uhland bezieht fih auf den ganzen Sa; mögen nun die in 
den andern Amendements proponirten Zufäße Ihre Zuftimmung 
erhalten oder nicht, Wir müſſen zuerft feftftellen, ob die Verfamm- 
lung den Sag annehmen will in der allgemein vorgefchriebenen 
Faſſung, die der Ausfhuß gegeben hat oder mit der Befhräntung 
des Heron Uhland. Ich würde in diefem Kalle, freilich etwas 
abweichend von der frühern Uebung des Haufes, — id halte 
diefen Weg aber für den richtigen, und erbitte mir deghalb 
einige Aufmerffamteit, — die Bedingung zur Abſtimmung 
bringen, bie Herr Uhland an den Gap gefmüpft hat. Nach 
meiner Webergeugung und nad dem, was mir befannt tft von 
den Gewohnheiten anderer parlamentarifchen Verfammlungen 
ift dieß der richtige Weg, zum Ziel zu kommen, und ich würde 


bringen. Wenn Sie damit einverftanden find, fo ftelle ich erft 
die Frage, ob die Verſammlung an ben ganzen Gap die Be— 
„daß die ftreitenden Theile fih ver- 
einigen, die Entſcheldung des Reichsgerichts einzuholen.“ Fb 
erfude diejenigen, die fih für diefe Bedingung 
ausfprehen wollen, ſich zu erbeben. (Die Minders 
zahl erhebt ſich) Diefe Befhräntung ift abgelehnt. 
Es ift alfo im der Haupffache der Sap ohne diefe Bedingung 
angenommen worden. 


Mori; Mobil von Stuttgart (Unruhe): Meine Her- 
ren! Ich glaube, es ift ein Irrthum, wenn der Herr Präflvent 
gefagt hat, der Gap fei angenommen. Es ift nur die Bedin⸗ 
gung verworfen worden. 


BVicepräfident Nieffer: Ich habe nur fagen wol 
len, daß der Sag der Bedingung gegenüber angenommen iſt. 
Was num das Verbältniß des Antrags des Herrn Fallati zu 
dem des Herrn Enprim betrifft, fo ſcheint mir ber Antrag ded 
Seren Fallati alles Das zu enthalten, was der Gnyrim’fche 
enthält, und noch etwas mehr. Wenn alfo dagegen fein Wis 
derſpruch iſt, fo werde ich den Antrag des Herrn Fallati zur 
Abflimmung bringen; würde diefer Antrag angenommen, fo 
wäre der CEnyrim'ſche, ald im Wallati'fichhen enthalten, erledigt. 


ı Würde ver Fallatlſche verworfen, fo würde der Enhyrim ſche 


als eventueller noch zur Abflimmung kommen. Sind Sie damit 
einverflanden, jo bringe ich alfo den Antrag des Herrn Fallati 


‚zur Abflimmung; es enthält diefer Sa alles Das, was ber 


Gntwurf des Verfaſſungs-Ausſchuſſes enthält, nur mit dem 


BZufage: 
„Sowie, wegen Abweihung ber Yandesverfaffungen, 

Gejege und Verordnungen von der Reichsverfaſſung, 

ver Meikögefeggebung und den Verordnungen der 

Reichsgewalt 
Diejenigen, welche dieſen Paragraphen mit dem 
Zufage des Herrn Fallati und Senofſſen anneb» 
men wollen, erſuche ih, fih zu erheben. (Die 
Minderzabl erbebt ih.) Der Antrag des Herrn Bıl- 
lati it abgelehnt — Ih bringe nunmehr den Antrag des 
Herrn Gnyrim, deſſen Anfang gleichfalls mit der Faſſung bes 
Ausihuffes gleihlautend iſt, und der dann noch einen Zufag 
enthält, zur Abftimmung. Der Antrag lautet: 

B) 
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„Sireitigfelten zwiſchen ver Neichögewalt und ven 
Einzelftaaten über ven Umfang ihrer Veſugniſſe und 
bie Geſezmäßigkeit der zu beren Aus— 
übung getroffenen Anorbnungen, namenilid) 
bei Abweichungen der Randeögelepgebung von den Grunde 
fügen ber Meichöverfaffung.” 

Ich muß bier fragen — es iſt im Drud nicht ganz deutlich — 
ob aud die legten Worte zum Texte des Antrags gehören? 
(Zuruf: Ja!) Dann ift der Antrag, fo wie ich ihn verlefen 
babe, unbich bitte Diejenigen, welde den Antrag 
annehmen wollen, fi zu erheben. (Die Minverzahl 
erhebt fh.) Der Antrag ift abgelehnt Ge if alſo 
nur ber Antrag des Ausfchuffes übrig, welcher fo Tautet: 

„Streitigkeiten zwiſchen ver Reichsgewalt und den 
Ginzelftaaten über ven limfang ihrer Befugniffe.” 

Diejenigen, welde viele Balfung annehmen wol 
len, bitte ich, aufzufteben. (Die Mehrheit erhebt fi.) 
Diele Baffung if angenommen — Wir geben zum 
Sag b des Entwurfs über. Gr lautet: 

„Streitigkeiten aller Art, politiihe und rechtliche 
zwiichen ben einzelnen beutichen Staaten. Gewill« 
fürte Ausdträge find nur zuläfflg, infomeit durch bie 
Entſcheidung der Streitfragen ein Reichtintereſſe nicht 
berührt wird.‘ 

Hierzu liegen zwei Anträge vor. 
Heren Arndis gebt dahin, im $ 2. b ven zweiten Satz zu 


! 


Der erite Antrag des 


ftreichen; hierüber ift bie Unterfiägungsfrage nicht zu ftellen. 


Herr Arndis knüpft daran freilich noch einen Zufag, der ſich 
allgemein auf die Saͤtze b bid e beziehen ſoll. Diefen Zufag 
glaube ich erjt nach e zur Abflimmung bringen zu können; 
dagegen enthält ver erft heute übergebene Antrag des Herrn 
v. Köfterig einen präjudigiellen Antrag zum Satze b. Er jchlägt 
vor, zu feßen: 

Politiſche Streitigkeiten zwiſchen einzelnen deut— 
ſchen Staaten. Bei andern Rechtsſtreitigkeiten ywis 
ſchen denſelben beftimmt das Reichsgericht Gerichts— 
böfe unbetbeiligter Staaten zur Entſcheidung in erſter 
und zweiter Inftanz. — Gr ſelbſt erfennt als Caſſa— 
tionshof.“ 

Dieſer Vorſchlag beicränft weſentlich den Antrag ders 
Ausſchuſſes, welcher allgemein für alle Etreitigfeiten, politiiche 
und rechtliche, das Neichägericht für competent erflären will. 
Ich werde zuerft den Antrag des Ausſchuſſes zur Abſtimmung 
bringen. Wird er angenommen, fo iſt ber weitere Antrag 
des Herrn v. Köfteris erledigt; wird er verworfen, fo fommt der 
des Herrn v. Köjterit zur Abftimmung. Ih muß in Bezug auf 
ven Köfterig ſchen Antrag Die Unterflügungdfrage ftellen, und 
erjuche Diejenigen, welde diefen Antrag unters 
fügen wollen, Tid zu erheben. (Mur wenige Mit 
glieder erheben ji.) Er ifi nicht binlänalih unters 
ſtützt. Herr Arndts bat das Wort. , 


Arudts von Münden: Wenn ver Antrag des Aus: 
ſchuſſes unter Mr. 6 zur Abſtimmung gebracht wird, fo muß 
ich zugleich darauf antragen, dag er im zwei Theilen zur Abs 
flimmung kommt; mänlich auerft der erſte, und dann der 
zweite Satz, weil ih darauf angetragen habe, ven zweiten 
Sag fallen zu laffen. 


Bicepräjident Riefjer: Das verſſeht ſich von 
ſelbſt. Id bringe den erfien Gag sub b zur Abflimmung; 
„Streitigkeiten aller Art, politiſche und rechtliche, 
zwiſchen ven einzelnen deutſchen Staaten.” 
Diejenigen, mwelde mit dieſer Faſſung einver 
fanden find, bitse ih, ſich zu erheben. (Die Mehr 





beit erhebt fi.) Der Antrag iſt angenommen. Der 
zweite Sap lautet: IE 

„Gewillkürte Austräge find nur zuläfflg, infowelt 
dur bie Entſcheidung ber Streitfragen ein Reichs- 
Intereife nicht berührt wird.“ 

Nah der Ablehnung dieſes Antrags wäre der Antrag bes 
Herrn Arndts, der auf Streichung dieſes Sapes geht, von 
felbt angenommen. — Diejenigen, welde den zwei— 
ten Sag des Ausfhuß- Antrags annehmen wol 
len, bitte ih fi zu erheben. (Die Mehrbeit erhebt 
fit.) Der Antrag if angenommen. (linrube Muf 
nad Gegenprobe.) Nach der Gefhäftsoronung Tiegt ven Prä⸗ 
fivio ob, die Frage der Gegenprobe zu entideiten. Ih habe 
zum Ueberiluß die beiden Herrn Secretäre confultirt, fle waren 
mit mir einverftanden; ich darf die Begenprobe jegt nicht 
mehr machen laffen. — Wir gehen zum Sag c über: 

„Streitigkeiten über Thronfolge, Regierungsfählg« 
feit und Regentſchaft in den einzelnen Staaten.” 

Hierzu liegt nun der $ 7 des Siemend'iden Antrags als 
Zufag vor, er enthält einen ganz unabhängigen Gebanfen, er 
it reiner Zufag: 

„Dad Neichsgericht enticheivet Streitigkeiten über 
perfönlihe uns Bermbgensverhältniffe ver Fürſten 
und Gtanbeöherren Deutſchland's over ihrer Bamilien 
untereinander, oder mit ven Einzelſtaaten (über Givils 
liften, Apanagen, Sonderung ver Chatoull⸗, Kron« 
und Gtaatögüter 2)” 

Ih ſtelle hierauf die Unterflügungsfragee Diejenigen, 
welche dieſen Antrag unterügen wollen, bitte 
ih, ſich zuerbeben. (Nur. wenige Mitglieder erheben ſich.) 
Er ift nit unterſtüht. Es if alfo lediglich der Sag 
des Verfaſſungs- Ausichujfes zur Abſtimmung zu bringen. — 
Diejenigen, welde pen Sag e des Ausſchuß-Ent⸗ 
murfdannebmenmwollen, bitteidh, fi zuerbeben. 
(Die Mehrheit erhebt ih.) Der Antrag iſt angenom« 
men. — Bir geben zum Sag d über. Gr lautet: 

„Streitigkeiten zwiſchen ver Regierung eines Cinzel⸗ 
Staatd und deſſen Volfövertretung über die Giltigfeit 
oder Auslegung der Landebverfaſſung“ 

Hierzu gehört ein Antrag des Heren Abgeordneten Wertbs 
müller: 

„Streitigkeiten zwifchen der Regierung eines Einzel⸗ 
Staates und deſſen Bolfsvertretung über bie Giltigfeit 
oder Auslegung der Landesverfaſſung, oder megen 
Nichtvollziehung ibrer Beftinmungen.” 

Der Antrag des Herrn Wertbmüller enthält genau Das, was 
der Entwurf bes Ausſchuſſes enthält. Er enthält aber dann noch 
den Zufag: „Oder wegen Nichtvollziehung ihrer Beftimmuns 
gen.” Ich kann alfo bier ganz einfach erit ven Antrag des 
Nusihuffes und dann, wenn er genehmigt wird, den Zufas 
des Herrn Werthmüller zur Abſtimmung bringen. — Id 
bringe den Antrag des Ausſchuſſes zur Abftimmung Dies 
jenigen, welde den Antrag des Ausfchuſſes 
sub d vorbebaltlih der jpäteren Abſtimmung 
über den von Herrn Werthbmüller vorgeſchla— 
genen Zufag >» Untrag annehmen wollen, bitte 
ich, ſich zu erbeben. (Die Mehrheit erhebt fih.) Dies 
fer Antrag iſt angenommen. — (58 folgt nunmebr ver 
Wertbmüller'ihe Zuſatz⸗ Antrag, welcher binlänglich unter- 
flüge if. Gr lautet dahin, die Worte hinzuzufügen: „Ober 
wegen Nichtvollziehung ihrer Beftimmungen.” Diejenigen, 
welde bieien Zuſatz annehmen wollen, bitte ich, 
fi zu erheben (Gin Theil der Beriammlung erhebt 
fi.) Ih muß um die Gegenprobe bitten, und erfuche, fi 
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niederzulaffen. Diejenigen, welche ben Bufap- Antrag des 
Herrn Werthmüller: „Oder wegen Nichtvollziehung ihrer 
Beſtimmungen,“ nicht annehmen wollen, Bitte ich, ſich zu 
erbeben. (Der andere Theil der Verſammlung erhebt fich ) 
Meine Herren! Die Abſtimmung ericheint dem Büreau zweis 
felhaft; wir, müffen daher durch Stimmzettel abflimmen. Dies 
jenigen, welde zu dem angenommenen Gape 
sub d des Entwurfes den von Herrn Werthmül« 
ler beantragten Zufas: „Over wegen Nichtvoll— 
giedung ihrer Beſtimmungen,“ annehmen wol 
en, haben ihre weißen Zettel mit „Ya,” Dieje- 
nigen, die diefe Worte nicht hinzugeſeßt willen 
wollen, ibre farbigen Zettel mit „Mein“ abzu- 
geben. (Die Stimmzettel werben eingefammelt.) 


Nah der Zählung bed Gecretariats flimmten 
nit Ja: 


Ahrens aus Salzgitter, Auders aus Golnberg, 
Arneth aus Wien, Backhaus aus Jena, Bauerns 
ſchmid aus Wien, Baur aus Hedingen, Becker 
aus Trier, Beidtel aus Brünn, Benevict aus 
Wien, Berger aus Wien, Bernhardt aus Kaffel, 
Defeler aus Schleewig, Blumröver (Guſtav) aus 
Kirchenlamltz, Bock aus Preußifh » Minden, Bödıng 

‚aus Trarbach, Borzek aus Mähren, Bogen aus 
Michelſtadt, Bonarty aus Greiz, Bresgen aus 
Ahrweiler, Breufing aus Odnabrüd, Catpers aus 
Koblen:, Eprifimann aus Dürkkein, Clauſſen aus 
Kiel, Enyrim aus Frankfurt am Main, Gramer 
aus Edihen, Cropp aus Dlvenburg, Cullmann 
ous Zweibrüden, Damm aus Tauberbifgpeffsbeim, 
Deiters aus Bonn, Demel aus Teſchen, v. Died» 
fau aus Plauen, Dietſch aus Annaberg, Dredyöler 
aus Mood, Dröge aus Bremen, Ghrlih aus 


Murzpnet, Eiſenmann aus Nürnberg, Eiſen⸗ 


Ruf aus Ghemnig, Emmerling aus Darmfladt, 
Efterle aus Cavaleſe, Ballmerayer aus Müns 
hen, Federer aus Stuttgart, Fehtenbach aus 
Ssckingen, Feher aus Stuttgart, Börfler aus 
Hünfeld, Fretſe aus Stargard, Freuveniheil aus 
Stade, Frlſch aus Stuttgart, Bröbel aus Reuß, 
Geigel aus Münden, Gerlach aus Tilfit, Gever 
foht aus Bremen, Girörer aus Freiburg, Giokra 
aus Wien, v. Gladis aus Wohlau, Göbel aus 
Jägernvorf, v. Gold aus Adelsberg, Goltſchalk 
aus Schopfheim, Gravenhorft aus Lüneburg, Grig- 
ner aus Wien, Groß aus Leer, Groß aus Prag, 
Grubert aus Breslau, Grumbrecht aud Lüneburg, 
Gulden aus Zweibrüden, Hagen (R.) aus Heidel⸗ 
berg, Haggenmüller aus Kempten, Hallbauer aus 
Meißen, Hartmann aus eitmerig, Heiſterbergk 
aus Noblig, Henfel I. aus Gantenz, Hentges aud 
Hellbronn, v. Hetmann aus Minssen, Herzig aus 
Wien, Heubner aus Freiberg, Heubner aus Ziricdau, 
Heudner aus Saarlouis, Hilvebrand aus Marr 
burg, Hirfhberg aus Sonderehaufen, Höffen aus 
" Hattingen, Hönniger aus Rudolſtadt, Hofbauer 
aus Norvhaufen, Hoffmann aus Ludwigsburg, 
Hofmann aus Seifgennertvorf (Sachſen), Hofs 
mann aus Friedberg, Hellandt aus Braunfdyireig, 
"Huber aus Linz, Jahn aus Freiburg am ver Uns 
ftrut, Jeitteles aus Ofmüg, Johannes aus Meis 
ningen, Iopp aus Engersvorf, Jucho ans Frank⸗ 


furt am Main, Käfferlein aus Batrenib, v. Kete 
teler aus Hopfen, Klerulff aus Noflot, Kird- 
nefner aus Würzburg, Knatt aus Gieyermurf, 
Köhler aus Seebaufen, Koch ans Leipzig, Kolb 
aus Speyer, Kolaeief “aus dflere. Gchleflen, 
Koiſchy aus Uftron in Mätriich- Schleften, Kuhnt 
aus Bunzlau, Yang dus’ Verden, Langbein aus 
Burzen, Laſchau aus Bilab, Levhſohn aus Grüns 
berg, Liebmann aus Perleburg, Loͤſchnigg aus 
Klagenfurt, Lowe (Wiiyelm)' aus Calbe, Yünpel 
aus Hildesheim, Mafomiczka aus Krakau, v. Malt- 
zahn aus Küfrin, Mimmen aus Plauen, Mans 
prella aus UFER, Marens aus Bartenflein, Marek 
aus Grag (Steyermarf), Marfili aus Moverevo, 
Marting aus Brievlann, Miyer aus Ditobeuern, 
v. Miyfelo aus Wien, Melly ans Wien, Meyer 
ang Pieguig, Minfus aus Marienfeld, Miüters 
waler aus Heivelberg, Möller aus Reichenberg, 
Möling aus Oldenburg, v. Möring aus Wien, 
Mohl (Mori) aus Stuttgart, Mohl (Robert) 
aus Heivelberg, Müller (8) and Meiningen, Mulley 
aus Weitenflein, Nägele aus Murrbardt, Nau- 


werck aus Berlin, Nerreter aud Frauſtadt, Neus 


gebauer aus Luditz, Nicol and Hannover, Nize 
aus Stralſund, Dfiendorf aus Soeſt. Oftermünd- 
ner aus Gilesbach, Pannier aus Berbfl, Pattai 
aus Steyerinarf, Paur aus Neife, Beter aus 
Conſtanz, Pfahler aus Tetinmg, Pincket aus 
Zeig, Bloß aus Shave, Drefling aus Memel, 
». Dutatuss Icilius aus Bıllingboftel, Raitig aus 
Potsdam, Rauk aus Wien, Rapp aus Wien, 
v Noppird aus Glambef, Raus aus Wolframig, 
Maveaur aus Köln, ».Meden and Berlin, Nele 
dard aus Spryer, Neinkard aus Beppenburg, 
Neinftein aus Naumburg, Relimayr aus Regend⸗ 
burg, Meitter aud Drag, Rheinwald aus Bern, 
Riehl aus Zwettl, Roben aus Dornum, Nöpinger 
aus Stuttgart, Mömer aus Grutigart, Nohmäßler 
aus Tharand bei Diesven, Mühl aus Hanau, 
Scıarıe aus Girehla, Scheller aus Frankfurt 
a. de D., Schenf aus Dillenburg, v. Scherpenzeel 
aus Baarlo, Schlevermayer aus Böllabrud, Schil⸗ 
ling aus Wien, Schlutter aus Poris, Schmidt 
(Aoolph) aus Barlin, Schmitt aus Kalferslautern, 
Schnieber aus Sthlefien, Schoten aus Effen, Scott 
aus Stuttgart) Schreiner aus rag (Steyermark), 
Stüler'aus Jena, Schüler (Brleor.) aus Zwei- 
trüden, Schulz; (Brleveig) aus Weilburg, Schul; 
dus Darmſtadt, Schwatzenberg (Bhilipp) aus 


' Kaffel, "Siehe Aus Gumbinnen, Simon (Mar) 


aud Breölau, Spah aus Frankenthal, Gtieber 
aus Bupiifin, Stöder aus Kangenfelo, Stolle aus 
Holzminden, Strache aus Numburg, v. Gtremayr 
aus Gray, Tafel aus Sturigart, Tafel (Bcanz) 
aud Zweisräden, Tappeborn aus Oldenburg, Tells 
E.mpf aus Breslau, Titus aus Bamberg, Toma- 


ſchel aus Iglau, Krampuidy aus Wien, v. Irügich- 


ler aus Dredven, Uhlande aus Tübingen, Umb- 
ſcheiden Aus Dibn, BL Unterrichtet aus Klagenfurt, 
Venedig aus Köln) Birbig Aus Voſen, Viſcher 


aus Audingen, Vogel ae Guben, Bogel aus 


Dilingen U Wigner "ans Sieyr, Wartentleden 
(Braf) aus’ Swen, v. ap aus Lelchnam, 


Welßenborn aus Eifenach, Werner aus Koblenz, 
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Berner aus Oberkirch, Werthmüller aus Fulda, 
DWieener aus Wien, Wiek aus Tübingen, Wis 
gard aus Dredten, Winter aus Liebenburg, Wurm 
aus Hımburg, v. Würd aus Wien, Wunle aus 
Leipzig, Zacatla aus Vernburg, 3:0 aus Ärter, 
Zirgert aus Preuß: Minden, Zımmermann aus 
Suuttaart, Zimmermann aus Epındom, Zöllner 
aus Ghemnip. 


Mit Nein fimmten: 


Adleitner aus Nied, v. Aichelburg aus Villach, 
Ambtoſch aus Breslau, Anz aus Marienwerder, 
Archer aus Nein, Arnot aus Bonn, Arndts aud 
Münden, v. Bally aus Beuthen, Barth aus Kaufs 
beuren, Baffermann aus Mannheim, Bauer aus 
Bamberg v. Beckerath aus Crefeld, Beſeler aus 
Greifswald, Biedermann aus Leipzig, Blömer aus 
Aachen, Böcler aus Schwerin, Braun aus Bonn, 
Braun aus Göslin, Breöcus aus Zuͤllichau, 
v. Breuning aus Aachen, Brond aus Emden, 
Bürgers aus Köln, v. Buttel aus Oldenburg, 
Glemens aus Bonn, Cornelius aus Braundberg, 
Goronini»Gronterg (Graf) aus Görz, Cucumus 
aus Münden, Dablmann aus Bonn, Dammersd 
ans Nienburg, Deeke aus Kübel, Degenkolb aus 
Eilenburg, Döllinger aus Münden, Droyfen aus 
Kiel, Dunder aus Halle, Gbmeier aus Paderborn, 
Echart aus Lohr, Evel aus Würzburg, Golauer 
aus Gratz, v. Ende aus Walvenburg, Engel aus 
Pinneberg, Englmayr aus Enns (Oberöfterreich), 
Eomarch aus Schleswig, Evertobuſch aus Altona, 
Falk aus DOttolangenvorf, Fiſcher (Guflav) aus 
Jena, Flottwell aus Münfter, Frande (Karl) aus 
MRendeburg, Brievrih aus Bamberg, Fritſch aus 
Ried, Fuchs aus Breslau, Fügerl aus Korneus 
burg, Gerövorf aus Aueg, Giech aus Ihurnau, 
Gieſebrecht aus Stettin, Böden aus Krotod;yn, 
Golg aus Brieg, Gombart aus Münden, Graf 
aus Münden, Grävel aus Brankfurt a. d. ©, 
Grüel aus Burg, Grundner aus Ingolflabt, Gjpan 
aus Innobruck, Gülihd aus Schleswig, Gyſae 
(Wildelm) aus Streblow, v. Hagenow aus Lan⸗ 
genfeloe, Hahn aus Guttftatt, Haubenfchmieb aus 
Vaſſau, Haupt aus Wismar, Hayden aus Dorf 
bei Schlierbach, Haym aus Halle, Heide aus Ra— 
tibor, Heimbrod aus Sorau, v. Hennig aus Dem- 
powalonfa, Hugo aus Göttingen, Jordan aus Goll« 
now, Junfmann aus Münfler, Kagerbauer aus 
Linz, Kablert aus Leobfihüg, v. Kalkſtein aus 
Wegau, v. Keller (Graf) aus Erfurt, Kerer aus 
Innsbruck, Knoodt aus Bonn, v. KRöflerig aus 
Eiberfeld, Koblparzer aus Neuhaus, Kosmann aus 
Stettin, Kraft aus Nürnberg, Krag aus Winterd- 
hagen, Künfberg aus Ansbach, v. Kürfinger (Ignag) 
aus Salzburg, v. Kürfinger (Karl) aus Tamdmeg, 
Kugen aus Breslau, Langerfelot aus Wolfenbüttel, 
v. Laſſaulx aus Münden, Laudien aus Könige« 
berg, Lette aus Berlin, Lienbacher aus Golvegg, 
v. Linde aus Mainz, Löw aus Pofen, Mally aus 
Steyermark, Mardsfaus Duisburg, Martens aus 
Danzig, v. Maffom aus Karlöberg, Merk aus 
Hamburg, Merkel aus Hannover, Mepke} aus 
Sagan, Mevifien aus Köln, Michelſen aus Jena, 


Müller aus Damm (bei Aichaffenburg), Müller 
aus Würzburg, Münd aus Weplar, v. Nagel aus 
Oberviehtad, Naumann aus Branffurt a. d. D., 
Neumayr aus Münden, Obermüller aus Paflau, 
Dflerrath aus Danzig, Otiow aus Labian, Over- 
weg aus Haus Nubr, Peher aus Bruned, VPhil⸗ 
lips aus Münden, Vleriuger aus Krememünfler, 
Plathner aus Halberſtadt, Polagef aus Weißlirch 
woipeſchnigg aus Grap, v. Preris aus Hamburg, 
Duante aus Ulflat, v. Nadomwig aus Nütben, 
Rahm aus Stettin, Nafil aus Neuſtadtl in Böb- 
men, v. Naumer aus Dinfelsbühl, Reichenoſperger 
aus Xrier, Neindl aus Orth, Wenger aus, Böh- 
miſch⸗ Kamnig, Richter aus Danzig, Riegler aus 
Mihriiy- Bupwig, Roder aus Neuflettin, Nöfler 
aus Wien, Ruder aus Oldenburg, Rumelin aus 
Nürtingen, v Sauden » Tarputſchen aus Angerburg, 
Schepp aus Wiesbaden, Schierenberg aus Dei- 
mold, Schirmeifter aus Inflerburg, v. Schleuffing 
aus Maftenburg, Schlorr aus der Oberpfalz, 
v. Schlotbeim aus Wolflein, Schlüter aus Pader · 
born, v. Schmerling aus Wien, Schmidt (Joſeph) 
aus Linz, Schneer aus Breslau, Schneider aus 
Lichtenfels, Schneider aus Wien, Scholten aus 
Ward, Scholz aus Neiffe, Schrader aus Branden- 
burg, Schreiber aus Bielefeld, v. Schrenk ans 
Münden, Schubert (Jriedrich Wilhelm) aus 
Königäberg, Schubert aus Würzburg, Schulge 
aus Potodam, Schulge aus Liebau, Schweiſchle 
aus Halle, Sellmer aus Yanböberg a. d. W, 
Sepp aus Münden, Siemens aus Hannover, 
Simjon aus Stargard, v. Soiron ans Mannheim, 
Stahl aus Erlangen, Stenzel aus Breslau, Stref- 
fleur aus Wien, Stülz aus St. Florian, Sturm 
aus Sorau, Teichert aus Berlin, Thinnes aus 
Eichſtatt, v. Treolow aus Grocholin, Veit aus 
Berlin, Berjen aus Niebeim, Waip aus Göttingen, 
Waldmann aus Heiligenfladt, Walter aus Neufladt, 
Weber aus Neuburg, Weber aus Meran, Were 
find aus Bruchhauſen, v. Wedemeyer aus Schön« 
ade, v. Wegnern aus Lyk, Weiß aus Salzburg, 
Welder aus Heidelberg, Wernih aus Elbing, 
Wichmann aus Stendal, Widenmann aus Düffelporf, 
Wiebker aus Udermünde, Wietbaus (I.) aus 
Gummerssah, Wolf aus St. Georgen, v. Wulfs 
fen aus Paflau, v. Wydenbrugk aus Weimar, 
Zacharia aus Gdttingen, v. Zeneiti aus Landshut, 
», Zerzog aus Regensburg. 


Bicepräfident Niefjer: Meine Herren! Der 
Zufag- Antrag des Herrn Werthmüller zu dem 
Sage ned Entwurfes sub d, vie Worte enthaltenp: 
„Dder wegen Nichtvollziehung ihrer Beſtimmun— 
gen,” ift mit 231 gegen 197 Stimmen angenoms 
men worden. — Der Gap e des Entwurfes lautet: 

„Beichwerden ver Angehörigen eines Ginzelftaates 
gegen die Megierung defielben, wegen Aufhebung 
oder verfaflungswidriger Veranderung ber Landes- 
Berfaflung.‘ 

Hierzu liegt ein zwiefacher Abänderungs + Antrag vor, zuerft ber 
unter 6 geflellte Antrag von Herrn Zerzog, welcher jedoch 
nicht genügend unterflügt if. Derſelbe fehlägt vor, flatt: 
„Beſchwerden“ werde gejegt: „Klagen.“ Der Berfaffungss 


3641 


Ausſchuß iſt hiermit auch einverflanden. Ih werde ihn alfo 
zugleich mit der Faſſung des Verfaffungs + Ausfhufles zur Ab⸗ 
Rimmung bringen. (68 erfolgt Fein Widerſpruch) Sodann 
liegt noch vor der Antrag der Abgeorbneten Schreiner und 
Genoſſen auf Ginfügung des Wortes „Berlegung.” Meine 
Anſicht iſt num bie, daß wir zuerſt diefe beantragte @infdyies 
bung, dann aber, ſei fle verworfen ober angenommen, den 
ganzen Sap zur Abflimmung bringen. Wenn dagegen fein 
Widerſpruch erfolgt, jo werde ich fo verfahren, und erfuce 
baber Diejenigen, welde dad Wort „Berlekung” 
eingeichoben wifien wollen, fi zu erheben. (Gin 
Theil der Berfammlung erhebt fi.) Ich muß um die Begens 
probe bitten. ( Es erhebt ſich ver andere Theil.) Deine Herren! 
Dos Büreau iſt zweifelhaft, wir müſſen abermals zählen. 
Ich erſuche demnach Diejenigen, welde das Wort 
„Berlegung” aufgenommen wiifen wollen, vie 
weißen Stimmzettel mit Ya, Diejenigen aber, 
melde vie Aufnahme ded Wortes nit wänſchen, 
die farbigen Zettel mit Nein zu unterzeihnen, 
> ——— en. (Die Einſammlung der Stimmzettel er⸗ 
olgt. 


Nah der Zählung des Gecretarints fimmten 
mit Ja: 


Achleitner aus Ried, Ahrens) ans Salzgitter, 
v. Aichelburg aus Villach, Anders aud Goloberg, 
Arneth aus Wien, Backhaus aus Jena, PBauern- 
ſchmid aus Wien, Baur aus Hechingen, Beder 
aus Trier, Beidtel aus Brünn, Benediet aus 
Wien, Berger aus Wien, Blumröder (Ouſtav) 
aus Kirchenlamig, Böding aus Trarbach, Borzef 
aus Mähren, Bogen aus Michelſtadt, Brescius 
aus Zullichau. Bresgen aus Ahrweiler, Breufing 
aus Ddnabrüd, Gasperd aus Koblenz, Ehriſtmann 
aus Dürkheim, Clauſſen aus Kiel, Enyrim aus 
Frankfurt am Main, Cramer aus Götben, Cropp 
aus Oldenburg, Gulmann aus Zmeibrüden, 
Damm aud Tauberbiſchofsheim, Degenfolb aus 
Gifenburg, Demel aus Teſchen, v. Diedfau aus 
Plauen, Dietih aus Annaberg, Dredjsler aus 
Noftod, Dröge aus Bremen, Ehrlib aus Murzy⸗ 
nef, Gijenmann aus Nürnberg, Eiſenſtuck aus 
Ghemnig, Eugel aus WVinneberg, Englmayr aus 
Enns (Oberöfterreich), Eiterle aus Gavalefe, Fall⸗ 
merayer and München, Federer aus Stuttgart, 
Fehrenbach aus Sädingen, Wörfter aus Hünfeld, 
Freudentbeil aus Sta, Friſch aus Stuttgart, 
öröbel aus Reuß, Fuchs aus Breslau, Geigel 
aus Münden, Gerlah aus Tilſit, Gfrdrer aus 
Freiburg, Glakra aus Wien, v. Glavis aus 
Wohlau, Goltz aus Brieg, Gottſchalk aud Schopf⸗ 
beim, Gravell aus Frankfurt a. d. O. Graven⸗ 
horſt aus Lüneburg, Gritzner aus Wien, Groß 
aud Prag, Grubert aus Breslau, Grumbrecht 
aus Lüneburg, Büntber aud Leipzig, Gulden aus 
Zweibrüden, Hagen (K.) aus Heidelberg, Haggen⸗ 
müller aus Kempten, v. Hagenow aus Yangenfelde, 
ballbauer aus Meifen, Hartmann aus Veitmeriß, 
Sehner aus Wiesbaden, Heifterbergk aus Rochlitz, 
Henſel l. aus Camenz, Hentges aus Heilbronn, v. 
Hermann aus München, Heubner aus Freiberg, 
Heubner aus Zwickau, Hildebrand aus Marburg, 
Hirſchberg ausSondershauſen, Höffen aus Hattingen, 


Könniger aus Rudolſtadt, Hofbauer aus Norb- 
haufen, Hofmann aus Lubwigdburg, Hofmann 
aus Seifbennersvorf (Sachen), Hofmann aus 
Friedberg, Hollandt aus Braunſchweig, Huber aus 
Binz, Jahn aus Freiburg an der Unſtrut, Jeitte⸗ 
les ‚aus Dlmüg, Johannes aus Meiningen, 
Iopp aus Engersvorf, Jordan aus Gollnem, 
Käfferlein aus Baireuth, Kablert aus Leobichüg, 
Kierulff aus Roſtock, Kirchgeßner aus Würzburg, 
Knart aus Steyermark, Köhler aus Seehaufen, 
Koblparzer aus Neubaus, Kolb aus Speyer, 
Kollaczek aus öfterr. Schleſien, Kuhnt aus 
Bunzlau, Yang’ aus Verben, Langbein aus Wurs- 
zen, Laſchan aus Villach, Levyſohn aus Grün- 
berg, Liebmann aus Perleberg, Yöfchnigg aus 
Klagenfurt, Löwe (Wilhelm) aus Calbe, Mafo« 
wiezkta aus Krakau, Mally aus Steyermarf, 
v. Maltzahn aus Küftrin, Mammen aus Plauen, 
Manprella aus Ujeſt, Marcus aus Bartenftein, 
Marek aus Grap (Steyermark), Marfilli aus 
Moveredo, Martiny aus Friedland, Mayer aus 
Dttobeuern, v. Mayfeld aus Wien, Melly aus 
Wien, Mevifien aus Köln, Meyer aus Lirgnig, 
Minkus aus Marienfelo, Mittermaier aus Hei- 
delberg, Möller aus Reichenberg, Mölling aus 
Dfpenburg, v. Möring aus Wien, Mohl (Moriz) 
aus Stuttgart, v. Mohl (Mobert) auß Heidelberg, 
Müller (X) aus Meiningen, Mulley aus Weiten» 
fein, Nägele aus Murrhardt, Naumwerd aus Ber- 
lin, Nerretter aud Frauſtadt, Neugebauer aus 
Yudig, Nicol aus Hannover, Oftermündgner aus 
Griesbach, Partai aus Gteyermarf, Paur aus 
Meiffe, Peter aus Conſtanz, Pfahler aus Tettnang, 
Pindert aus Zeig, Plaß aus Stade, v. Quin⸗ 
tus « Jeilius aus Fallingboſtel, Raͤttig aus Pots- 
dam, Nanf aud Wien, Rapp aus Wien, 
v. Rappard aus Glambef, Raus aus MWolframig, 
Maveaur aus Köln, v. Meven aus Berlin, 
Reichard aus Speyer, Reinhard and Boytzenburg, 
Reinftein and Naumburg, Neitter aud Prag, 
Rheinwald aus Bern, Riehl aus Zwettl, Röpins 
ger aus Stuttgart, Roßmäßler aus Tharand bei 
Dresden, Rübl aus Hanau, Scharre aus Strebla, 
Scheller aus Frankfurt a. d. O., Schenk aus 
Dillenburg, v. Scherpenzeel aus Baarlo, Schie⸗ 
vermayer aus Vöcklabruck, Schilling aus Wien, 
Schlörr aus der Oberpfalz, Schlutter aud Poris, 
Schmidt (Adolph) aus Berlin, Schmitt aus Kai— 
ſerslautern, Scheer aus Breslau, Schneider aus 
Mien, Schieber aus Schleſten, Schober aus 
Stuttgart, Schorrn aus Eſſen, Schott aus Stutt⸗ 
gart, Schreiner aud Gras (Steyermark), Schüler 
aus Jena, Schüler (Friedrich) aus Zweibrücken, 
Schulz (Friedrich) aus Weilburg, Schulz aus 
Darmjtabı, Schwarzenberg (Philipp) aus Kaffel, 
Simion aus Stargard, Spas aus Pranfenthal, 
Stolle aus Holzminden, v. Stremayr aus Gratz, 
Sitrache aus Rumburg, Tafel aud Stuttgart, 
Tafel (Kranz) aud Zweibrüden, Tappeborn aus 
Oldenburg, Tellfampf aus Breslau, Titus aus 
Bamberg, Tomaſchek aus Jalau, Trampuſch 
aus Wien, v. Trützſchler aus Drebden, Ubland 
aus Tübingen, Umbſcheiden aus Dahn, v Unter- 
richter aus Klagenfurt, Wenevey aus Köln, Ver⸗ 


fen aus Nieheim, Viſcher aus Tübingen, Vogel 
aus Guben, Bogel aus Dillingen, Vogt aus 
Giefen, Wagner aus Steyr, Walter aus Neus 
fladt, v. Watzdorf aus Leichnam, Weber aus 
Neuburg, Wedekind aus Bruchhaufen, Weiß aus 
Salzburg, Weißenborn aus Eiſenach, Werner 
aus Koblenz, Werner aus Oberfirh, Werth⸗ 
mäller aus Fulda, Weſendonck aus Düffeloorf, 
Wihmann aus Stendal, Wiesner aus Wien, 
Wieſt aus Tübingen, Wiethaus (9.) aus Gume 
merobach, Wigard aus Dredven, Zachariä aus 
Bernburg, Zell aus Trier, Ziegert aus Preußiſch⸗ 
Minden, Zimmermann aus Stuttgart, Zimmers 
mann aus Spandow, Zöllner aus Chemnitz. 


@s ftimmten mit Nein: 


Ambrofh aus Breslau, Anderſon aus Frank⸗ 
furt an der Oder, Anz aus Marienwerber, 
Archer aus Nein, Arndt aus Bonn, v. Bally 
aus · Beuthen, Barth aus Kaufbeuren,’ Bafler- 
mann aus Mannheim, Bauer aus Bamberg, 
v. Beckerath aus Grefeld, Bernbarvi aus Kaſſel, 
Befeler aus Greifswald, Beſeler aus Gchleös 
wig, Biebermann aus Leipzig, DBlömer aus 
Machen, Böcler aus Schwerin, Braun aus Bonn, 
Braun aus Gdslin, v. Breuning aus Aachen, 
Brond and Emden, Bürgers aus Köln, v. Buttel 
aus Oldenburg, Glemend aus Bonn, Cornelius 
aus Braundberg, Eoronini=Eronberg (Graf) aus 
Goͤrz, Cucumus aus Münden, Dahlmann aus 
Bonn, Dammerd atıd Nienburg, Deefe aus Lübeck, 
 Deiterd and Bonn, Döllinger aus Münden, 
Dunder aus Halle, Ebmeier aus Paderborn, 
Gdart aus Lohr, Edel aus Würzburg, Edlauer 
aus Grat, Gmmerling aus Darmfladt, v. Ende 
aus Waldenburg, Engel aus Gulm, Gömard) 
aus Schleswig, Evertobuſch aus Altona, Falk aus 
Oitolangendorf, Fiſcher (Guftav) aus Jena, Flott⸗ 
weil aus Münfter, Brande (Karl) aus Nennss 
burg, Friedrich aus Bamberg, Fritſch aus Ried, 
Fügerl aus Korneuburg, Gerövorf aus Tuetz, Gieſe⸗ 
brecht aus Stettin, Gieh (Graf) aus München, 
Göbel aus Yägernvorf, Goͤden aus Krotosjyn, 
v. Gold and Adelsberg, Gombart aus München, 
Graf aus Münden, Groß aus Leer, Grüel aus 
Burg, Grundner aus Ingolſtadt, Gſpan aus Inns— 
brud, Gülich aus Schleswig, Gyſae (Wilhelm) 
aus Strehlow, Hahn aus Guttftatt, Haubenſchmied 
aus Paſſau, Haupt aus Wismar, Hayden aus 
Dorf bei Schlierbah, Haym aus Halle, Heide 
aus Natibor, Heimbrod aus Sorau, v. Hennig 
aus Dempomwalonfa, Herzig aus Wien, Heusner 
aus Saarlouis, Hugo aus Göttingen, Jordan aus 
Berlin, Jucho aus Branffurt a. M., Junfmann 
aus Münfler, Jürgens aus Stabtoldendorf, Kager⸗ 
bauer aus Binz, v. Keller (Graf) aus Erfurt, 
v. Kalkflein aus Wegau, Kerer aus Innsbrud, 
dv. Ketteler aus Hopflen, Knoodt aus Bonn, Rod 
aus Leipzig, v. Köflerig aus Elberfeld, Kodmanu 
aus Stettin, Kraft aus Nürnberg, Krap aus Win- 
teröhagen, Künßberg aus Ansbach, v. Kürfinger 
(Ignag) aus Salzburg, v. Kürfinger (Karl) aus 
Tamsweg, Kupen aus Breslau, Langerfeldt aus 


Dolfenbüttel, v. Laffaulr aus Münden, Laudien 
aus Königäbern, Lette aus Berlin, Lienbacher aus 
Goldegg, v. Linde ans Mainz, Low aus Pofen, 
Lüngel aus Hildesheim, Mards aus Duiöburg, 
Martens aus Danzig, v. Maſſow aus Karläberg, 
Merk aus Hamburg, Merkel aus Hannover, Mepfe 
aus Sagan, Michelſen aus Jena, Müller aus 
Würzburg, Münd aus Wetzlar, v. Nagel aus 
Oberdiechtach, Naumann aus Frankfurt a. d. D., 
Neumapr aus Münden, Obermüller. aus Paffau, 
Oſtendorf aus Seeft, Ofterrath aus Danzig, Ottow 
aus Vablan, Dverweg aus Haus Ruhr, Pannier 
aus Zerbft, Veher aus Bruneck, Philips aus 
Münden, PBieringer aus Kremsmünfter, Blatbner 
aus Halberſtadt, Polagek aus Weißlitch, v. Pretis 
aus Hamburg, Rahm aus Stettin, Raffl aus Neu- 
ſtadil in Böhmen, v. Naumer aus Dinkelsbühl, 
Reichenäperger aus Trier, Reindl aus Otth, Reit⸗ 
mahr aus Negensburg, Renger aus boͤhmiſch Kam— 
nig, Richter aus Danzig, Riegler aud mahriſch 
Budmwig, Röben aus Dornum, Röder aus Neufler- 
tin, Nöfler aus Wien, Rüder aud Oldendurg, 
NRümelin aus Nürtingen, ». Sänger: aus Grabe, 
v. Saltzwedell aus: Gumbinnen, v. Sauden» Tar- 
putſchen aus Angerburg, Schierenberg aus Detmolo, 
Scirmeifter aus Inflerburg, v. Schleuſſing aus 
Naftenburg, v. Schlorheim aus Wollftein, Schlüter 
aus Paderborn, v. Schmerling aus Wien, Schmidt 
(Iofepb) aus Linz, Schneider and Lichtenfels, Schol · 
ten aus Ward, Scholz aus Neiffe, Schrader aus 
Brandenburg, Schreiber aus Bielefeld, v. Schrenf 
and München, Schubert (Friedrich Wilhelm) aus 
Königsberg, Schubert aus Würzburg, Schulge aus 
Poisvam, Schulge aus Liebau, Schwelſchke aus 
Halle, Sellmer aus Landsberg a. d. W., Sepp 
aus Münden, Giemend aus Hannover, v. Soiron 
aus Mannheim, Stengel aus Breslau, Stieber 
aus Bupiffin, Streffleur aus Wien, Sturm aus 
Eorau, Teichert aus Berlin, Winnes aus Eichflätt, 
v. Tredfom aus Grocholin, Veit and Berlin, Vie⸗ 
big aus Voſen, Waig aus Göttingen, Waldmann 
aus Heiligenftadt, Wartensleben (Graf) aus 
Swirffen, Weber aus Meran, v. Wedemeyer aus 
Schönrade, v. Wegnern aus Lyk, MWelder- aus 
Heidelberg, Wernih aus Elbing, Widenmann 
aus Düffelvorf, Wicbfer aud Udermünvde, Winter 
aus Liebenburg, Wolf aus St. Georgen, v. Würth 
aud Wien, Zacharia ans Göttingen, v. Zenetti 
aus Landshut, v. Berzog aus Megensburg. 


Bicepräfident Mieffer: Meine Herren! Der 
Bufap- Antrag der Herren Schreiner und Genoſ— 
fen zu $2. e, wonach in demfelben aud die Fälle 
der Verlegung der Berfaffung in den einzel- 
nenStaaten aufzunehmen find, ift mit 224 gegen 
186 Stimmen angenommen worden. (Bravo auf der 
Linken.) Es wird daber jegt der ganze Gap e in folgenver 
Faſſung als ein Ganzes zur Abſtimmung fommen : 

„Klagen ver Angehörigen eined Einzelftantes gegen 
bie Regierung veffelben wegen Aufhebung, Verlegung 
oder verfaffungswibriger WBeränderung der Landes⸗ 
Berfaffung.” 

Diejenigen, welde diefen Paragraphen im Gan« 
zen fo annehmen wollen, erſuche ih, ſich zu ew 
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heben. (Die, Mehrheit erhebt Äh.) Der Sap ift ange- 
nommen. — ig % mürbe A. Zufah des 
Seren Arnpts, den berfelbe nad) 2, e Hinzufügen will: 
90. den, Bällen b —e ift fdiebsrihterliches Ber- 
fahren nur unter der Genehmigung ver Neicjöregie- 
rung ‚zuläfflg.‘- 
fommen, aber ih halte ihn für erledigt durch Annahme ver 
Faſſung des Ausſchuſſes sub b. Ich weiß nicht, ob Hert 
Arndts damit einberflanden iſt. Da der Sag sub b angenom- 
men. ift, ſo halte ich den-allgemeinen Zufas des Herrn Arndis, 
der von der Borausfegung ausging, daß der genannte Sa 
sub _b werde beflritten werben, für erlebigt. 

Arudts von Münden: Der Zufag if allerdings nicht 
mebr. möglich in. Beziebung auf b, weil derfelbe in Wider⸗ 
ſpruch mit dem ſchon angenommenen Beſchluſſe ftehen würde, 
allein er wäre immer noch möglich in Beziehung auf c— e; 
indeſſen finde. ih allerdings, daß: nady der Annahme des 
Zuſatzes zu b die Goncinnität des Ganzen geſtoͤrt würde, 
wen: noch dieſer ‚befondere Zufag aufgenommen werben. follte. 
Ich ziehe deßhalb meinen Antrag zuruch und ‚überlaffe es ber 
zweiten 2efung, was etwa darin brauchbar iſt, zu berüd« 
füßtigen. 

Bicepräfident Nieffer: Meine Herren! Zwiſchen 
e und Pwill'ver Antrag tes Herrn v. Linde ven Saf einges 
fchaltet haben: P 

Beſchwerden wegen Beeinträchtigung der den 
Reichbangebdrigen durch die Reichtberfaſſung zuge» 
ſicherlen Grundrechte.” 

Hlerzu gehört eine andere Faſſung bes Antrages von 
Schreiner und Genofien, bie eingeihaltet münfchen : 

„Beſchwerden der Angehdrigen eines Einzelſtaates 
gegen die, Regierungen deſſelben wegen erlittener 
Verlegung eines der dem deutſchen Volke gewaͤhrlei⸗ 
ſteten Grundrechte.“ 

Berner gehört: hierzu der Antrag des Herrn Schüler, 
welcher lautet: 

Beſchwerden Einzelner gegen die Staatsgewalten 
eines Einzelſtaates, ſowie gegen die Regierungsge- 
walt des Reichs wegen Verletzung der Grundrechte, 
im eriten Kalle jedoch nur, fofern die Sache nicht 
vor ein Gericht des betreffenden Binzelflaates ge— 
bört.‘ 

Endlich gebört hinzu der Art. V $ 9 des Antrages bes 
Herrn Siemens: 

„Das Reichsgericht entſcheidet als Caſſationdhof 
über Berlepüngen der in ber Reichsverfaſſung zu= 
geficherten Grundrechte und Molfäfreiheiten, wenn 
die Verlehungen im Rechtswege durch gerichtliche 
Grefenntniffe ausgeſprochen, und die landesgeſehlichen 
Mittel der Abhilfe erfhöpft find.” 

Ih babe nun zunächſt die Unterflügungdfrage zu flellen, 
wo fie erforderlich if; ſie iſt erforderlich bei dem Antrage, des 
Herren v. Linde Diejenigen, die diefen jhon von 
mir verlefenen Antrag unterftügen wollen, er- 
ſuche ib, ſich zu erbeben. (Die erforderliche Anzahl 
erbebt ih.) Der Antrag if binlänglidh unterflügt. 
— Der Antrag des Kern. Schreiner ift bereits, unterfläßt. 
Es handelt ſich nun um die Unterflüpung des Antrages des 
Herrn Schüler. Ih. exſuche Diejenigen, die diefen 
Antrag unterflügen wollen, ſich zu erheben. (Es 
erhebt: fi die erforderlihe Anzahl.) Der Antrag If 
binlänglig unterkägt., — Es Handelt ſich endlich 


m die Unterflügung des, 6.9. Art. V des Mn 

——e——— ae im 

trag unterkügen wollen, bitte id,,-(ic 

ERROR. wie er f a an ieh 
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fo kommen wir nad dem Verhälfnig der ein 





rechte durch das Reidhögeridht — role altet werben? 
Zweitens; follen in dieſer Hinfiht Klagen gegen die einzelnen 
Regierungen zugelaſſen werden?. Drittens: follen nad) dem 
Untrage des Serim Schüler auch Klägen gegen die Staatd- 
Gewalten der einzelnen Staaten, alfo amd mit Ginfd 
der gefeßgebenden Gemwalten ver einzelnen Staaten, wenn fe 
ein foldyes Grundrecht verlehen, zugelaflen werden? Viertens: 
folfen auch er a gegen die Reichsregietung bei dem Reichs 
Gerichte zugelaflen werden, wenn e8 foldre Grundrechte verlegt, 
und fünftens: follen Klagen gegen die einzelnen 
nur unter ber von Herrn Schüler hinzugefügten ® g 
flattfinven, fofern vie Sache nicht vor die Gerichte deB. beizef- 
fenden Einzelſtaates gehört? Die Faſſung würde ih nad 
dem Mefultate Teidyt ergeben, wenn wit aber auf dieſt 
Weife die Ftage trennen, fo glaube ich nit, daf eine reine 
Abftimmung möglid) iſt frage, ob Sie mit biefer Tren⸗ 
nung ber Fragen einverflanden find? (Es erfolgt fein Wirer- 
forud.) IH bringe alſo zunähft die Frage zur Abflimmung, 
ob überhaupt eine Vefimmung, nah welder 
wegen Verlegung der Grundredie vor dem 
Neihögeriht geklagt werden Fann, in biefen 
Artikel aufgenommen werden foll? Diejenigen, 
welhe eine ſolche Beftimmung darin aufgenommen haben wols 
fen, erfuche ich, ſich in erheben. (Die Mehrzahl erhebt ih.) 
Diefe Frage if bejaht. Ih glaube, daß mit der Bes 
antwortung der erfien Brage es fid von felbft verfieht, daß 
gegen die Ginzeltegierungen eine Klage zuläiflg if; indeh 
glaube ih, der Ordnung halber, doch Dielen Punkt zur Ab⸗ 
fimmung bringen zu müffen. Sollen alfo Klagen vor 
dem Reichsgerichte 44 Ginzelregierungen, 
welde eins der zjugeliherten Grundrechte ver 
legen, zuläffig fein? Diejenigen, welche eine ſolche 
Klage geſtatten wollen, bitte ich, fi zu erheben. (Die Mebr- 
zahl erhebt ih) Die Frage ift bejaht. Ge fragt ſich 
nunmehr, ob nad) dem Antrage des Herrn Schüler auch gegen 
die Staatögewalten der Ginzelflaaten, alſo einfhließlidy der 
geſehgebenden Gewalten, wenn fie ein ſolches Grundrecht ver- 
Ichen, vor dem Reichsgerichte ſoll geklagt werben können? 
Diejenigen, welde eine folde Klage vor dem 
Reichsgericht gegen die Staatdgewalten der @in- 
jelftanten geftatten wollen, erfuheidh, fid zu 
erheben. (Gin Theil der Verſammlung erhebt ih.) Ih 
muß um bie Gegenprobe Bitten. Diejenigen. Herren, melde 
eine Klage vor dem Reichegerichte, wegen Berlegung der 
Grundrechte gegen die Staatdgewalten der Ginzelnftaaten 
nicht geftatten wollen, erſuche ich, fi zu erheben. (Die Mehr⸗ 
zahl erhebt ſich) Diefe Frage if — Es fragt 


ierungen 


ſich nun, meine Herren, ob vor dem Reichtgerichte eine Klage 
gegen die Meihöregierung wegen Verlegung, der Grundrechte, 
zugelaffen werden fol. Diejenigen, welde eine Klage 
gegen die ER kr 9 wegen Verlegung ber 
Grundrechte, vor dem Neihägerichie sulafien 
wollen, bitte ich, ſich zu erheben. (Die Mehrzahl 
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erhebt fi.) Diefe Frage ift bejaht Here Schüler! 
Es fragt fi nun, ob die Bebingung.... 

&büler von Jena: Die Beringung erledigt fih nun 
von ſelbſt. 

Bicepräfident Mieffer: Ih bin auch der Mei— 
nung, daß biefe Bedingung jept nicht mebr nötbig ift. Ich 
werbe Ihnen jest, meine Herren, die Baffung, wie ſie mir 
aus den verfchiedenen Anträgen hervorzugeben jcheint, vorleien. 
Der Sag lautet, nah dem Rejultate Ihrer Abftimmungen, 
wenn ich dieſelben richtig aufgefaßit habe, fo: 

„Klagen der Angehörigemeines Einzelftaated gegen 
die Regierung beflelben, ſowie gegen die Reichsregie⸗ 
rung wegen erlittener Verletzung eined ber dem 
deutichen Volke gemährleifteten Grundrechte.” 

Es wird gegen dieſe Faſſung nichts erinnert werben. 
(88 erfolgt fein Widerſpruch.) — Meine Herren! Der Sup! 
im Ausſchuß⸗Entwurfe lautet: 

„Klagen gegen ven Neichöfiscus.‘ 

Anftatt deſſen fchlägt Herr Enyrim zu $ 2. lit. f vor: 

„Klagen gegen das Reich wegen verlegten Privat: 
rechts.’ 

Es ſcheint mir die Abjicht des Herrn Cnyrim zu fein, 
durch feine Baffung mehr ausjubrüden, ald in der Faſſung 
des Ausfchuffes liegt. Ich werde alfo, wenn fein Widerſpruch 
dagegen flattfindet, zuerft die Baflung des Seren Enyrim: 

„Klagen gegen das Reich wegen verlegten Privat ⸗ 
rechts,“ 

zur Abſtimmung bringen, und dann, wenn bieler Sag nicht 
angenommen würde, die Fafſung des Ausſchuſſes Würde der 
Antrag ded Herrn Enyrim angenommen, fo würbe ich ben 
Antrag des Ausſchuſſes als erledigt anfeben. Ich komme alſo 
u 62.f und bringe die von Herm Cnyrim vorgefclagene 
Faftung: 

‚Klagen gegen das Reich wegen verlegten Privat- 

recht,” 
zur Abflimmung. Diejenigen, welde dieien Satz als 
den Gap f des $ 2 annehmen wollen, bitte ich, 
fi zu erheben. (Die Minderheit erhebt ih) Die 
Baffung ift abgelehnt Ich bringe alſo nunmehr vie 
Faſſung des Ausſchuſſes sub f: 
„Klagen gegen den Reichafiscus,” 

zur Mbfimmung Diejenigen, welde viele Faſſung 
annehmen wollen, bitte ich, aufzufteben (Die 
Mehrzahl erhebt ih.) Die Faſſung ift angenommen. — 
Meine Herren! Wir gehen zum Sab g über. Der Sup g 
lautet nach der Faſſung des Ausichufies: 

„Klagen gegen deutſche Staaten, wenn die Ber: 
pflidytung, der Forderung Genüge zu leiften, zwiſchen 
mehreren Staaten zweifelhaft over beftritten ift, deß⸗ 
gleihen, wenn die Verpflichtung mehrere Staaten 
zugleich trifft.“ 

Hierzu gehört der zweite Bunft des von Seren v Köfterih 
heute übergebenen Antrags, welcher Tautet: 

„Bei Klagen gegen deutſche Staaten, wenn bie 
Verpflichtung zwiſchen mehreren flreitig ober der 
Anſpruch gegen mehrere zu richten ift, beftimmt das 
Reichsgericht Gerichtöhöfe unbetheiligter Etanten zur 
Gntieidung in erfter und zweiter Inſtanz. Es ent 
ſcheidet ala Caffationshof.” 

Ih ſtelle in Beziehung auf den ſoeben verlefenen Antrag 
die Unterftügungsfrage. Diejenigen, die diefen An 
trag unterflügen wollen, bitte ich, ſich au erhe- 
ben. (Nur Wenige erheben fid.) Der Antrag if nit 
unterftügt. Es gehören ferner noch zwei Berbeflerungs« 


anträge zu dieſem Gap: 1) der bed Herrn Siemens sub 
Nr. 7, anftatt „ver Forderung Genüge zu leiften,” „dem Ans 
ſpruche Genüge zu leiften.” Ich erlaube mir auch in Bezie- 
bung auf biefen Antrag jofert die Unterftügungdfrage zu ' 
ſtellen 

v. Soiron von Mannheim: Der Ausſchuß kann ſich 
mit dieſer Faſſung vereinigen. 

Vicepräſident Nieffer: Der Berichterftatter des 
Ausihuffes gibt e8 zu. Der Antrag ift fomit erledigt. — 
Gin weiterer Antrag, der bierber gebdrt, ift ver Zufag- An« 
trag deö Herrn Arndtd sub 3, welcher lautet: 

„Sowie überhaupt Klagen, bei denen der Zufanı« 
menbang der Sache die Enticheivung durch ein und 
dafielbe Gericht erheifcht, vafür aber vie Zuftändigfeit 
eines Landesgerichtshofs nicht begründet ift.” 

Diefer legte Antrag ift ein Zufag» Antrag, der neben dem 
des Ausſchuſſes hergeht. Da alſo über das Wort Anſpruch 
fein Streit mehr iftl, fo werbe ich den Sak mit dem Worte 
„Anſpruch“ zur Abftimmung bringen, und hierauf den Zuſatz⸗ 
antrag des Herm Arndis. Der Antrag des Ausfhufies 
lautet alſo nunmehr: 

„Klagen gegen beutiche Staaten, wenn bie Ber- 
pflictung, dem Anſpruch Gemüge zu leiften, zwifchen 
mebreren Staaten zweifelhaft oder beftritten iſt, deß⸗ 
gleichen, wenn die Verpflichtung mehrere Staaten 
zugleich trifft.” 

Diejenigen, die dieſe Faſſung des Ausſchuſ— 
fd annehmen wollen, vorbehältlidh des Zufages 
von Arndts, bitte ich, ſich zu erheben. (Die Mehr: 
beit erhebt ih.) Der Antrag ift angenommen. Es 
fommt demnach jetzt der Zufag des Abgeordneten Arndts zur 
Abftimmung. Diejenigen, welde diefen Zufag-An- 
trag annebmen wollen, bitte ich, aufzuftehen. 
(Die Minderheit erhebt Äh) Der Zufag- Antrag lift 
abgelehnt. — Wir geben zum Sa sub Ih über. Der Sup 
sub Ih lautet nach dem Entwurf bed Ausſchuſſes: 

h) „Strafgerichtöbarfeit über die Anklagen gegen die Reichds 
Minifter wegen Verlegung der Reichsverfaſſung, ſowie 
wegen aller im Gejeg über die Verantwortlichkeit 
der Reicheminiſter genannten Verbrechen.“ 

Hiezu gehört ver Minorität- Antrag des Ausfchuj- 
ſes, welcher ven Zuſatz beantragt: 

„Strafgerichtsbarkeit mit Urtheilsfällung durch 
Geſchworne.“ 

Plathner von Halberflavt: Meine Herren! Ich glaube, 
jegt muß nicht hierüber abgeflimmt werben, jondern über den 
von mir geflellten Antrag. Der weientliche Unterfcied meines 
Antrags gegen die jegt vorliegende Frage beſteht darin, daß 
nah meinem Antrag in dem und vorliegenden Geſetze gar nichte 
darüber beflimmt werben fol, ob mit over ohne Zuziehung von 
Geſchwornen abgeurtheilt werben foll; menn Sie aber darüber 
eine Abflimmung jept aufnehmen wollen, fo haben Sie über 
meinen Antrag präjudizirt, und er fünnte nicht mehr zur Abe 
Rimmung fommen, es muß aljo mein Antrag zuerft zur Ab» 
ſtimmung gebracht werben. 

BVicepräfident Hieffer: Id febe die Sache fo an: 
Es ſcheint mir nicht, daß ein Mitglied aus inneren Gründen 
das Recht bat, feinen Antrag ald einen präjupiziellen aufzu- 
dringen, mobl aber bat die Berfammlung das Mecht, dieſen 
Antrag als einen präjuviziellen vannı zu betradten, wenn es 
ihr für die Behandlung der Sache angemeſſen erfcheint. — 
Ich glaube alſo allervings, die Frage dahin Rellen zu müſſen, 
ob die Verfammlung den Antrag des Gern Plathner, deſſen 
Sinn dahin geht, die Frage, ob durch Geſchworne ober nicht 


das Urtheil geſprochen werben joll, für alle Fälle, die in bie 
fem Paragraphen behandelt find, auszufegen, und einer fpäteren 
Berathung vorzubehalten, als einen präjudiziellen behandeln 
will; dann erſt kann ih darüber abftimmen laffen, ohne vie 
Zuflimmung der Verfammlung wäre ich aber hierzu nicht bes 
rechtigt. Ich würbe alfo die Frage fo flellen, ob vie Natio- 
nalverfammlung den Antrag des Herrn Plathner, die Frage 
wegen Zuziehung von Geſchwornen überhaupt auszuſehen, als 
einen präjubiziellen behandeln will. 

v. Soiron von Mannheim: Meine Herren! Es fann 
nicht dazu fommen, daß die Nationalverfammlung fi darüber 
entf&heiven foll, denn der Abgeordnete Arndis bat einen all« 
gemeinen Antrag geflellt, die Frage, ob Geſchworne hinſichtlich 
der ganzen Strafgerichtöbarfeit in das Geſez aufgenommen 
werben len, vorzubehalten. Darum haben wir den praͤjudi⸗ 
iellen Antrag, der ſich auf die ganze Strafgerichtsbarkeit des 

eiches bezieht, ſchon, während der Antrag des Abgeorbneten 
Platbner erft als folder erklärt werben fol. Es bedarf eines 
ſolchen Antrags nicht, er ift ſchon ba. 

Bicepräfident Mieffer: Ih glaube, in Beziehung 
auf den Untrag des Abgeorbneten Arndts findet Daffelbe flatt, 
wie bei dem Antrag des Abgeorpneten Plathner. Ich glaube 
nicht, berechtigt zu fein, denſelben ald einen präjudiziellen be= 
traten zu bürfen, denn bie Berfammlung bat beichloffen, den 
Entwurf des Ausſchuſſes ihrer Berathung zu Grunde zu legen. 
Wenn alio in einem Paragraphen vie Frage über die Ges 
fhwornen vorfommt, fo kann ich nicht abftimmen laffen in der 
Weiſe, alle Fälle zufammen zu nehmen, und eine Präjubizial« 
Brage daraus zu machen. Ich glaube, die Verfammlung hat 
über diefe Frage zu enticheiden 

Fuchs von Breslau: Meine Herren! Mir ſcheint das 
Verfahren eingeichlagen werben zu müffen, welches ber Herr 
Präfivent vorhin eingeichlagen bat, daß nämlih über den 
Grundfag abgefimmt wird. Es fragt ſich, ob in den Fällen 
des 52. h bis I bei der Urtheilsfinvung Geſchworne zugezogen 
werben folfen. Wenn wir über diefe Frage abflimmen, fo 
braucht fie nicht bei jenem der vier Punkte geftellt zu werden, 
fondern wir find die Sache auf einmal los. GUnruhe; 
Ruf nah Schluf.) 

v. Spoirom: Mir ſcheinen ſich die einzelnen Streit 
Fragen einfach dadurch erledigen zu laffen, wenn bei jedem 
einzelnen Punkt gefragt wird: foll in dieſem Vunkte, und in 
welcher Ausvehnung dad Reichsgericht Strafgerichtöbarkeit 
haben? Wenn wir darüber Gewißheit haben, daß das Reichs-⸗ 
Gericht über Dienfivergehen Strafgerichtöbarfeit haben. fol, 
dann erft kommt die Frage, ob jept entſchieden werben joll, 
daß die Strafgerichtöbarfeit mit Geſchwornen ausgeübt werde. 
Wenn das im einzelnen Fall angenommen if, jo iſt darüber 
entfchieven. Wird dagegen die Urtheilsfällung mittelft Ges 
ſchwornen verworfen im einzelnen Ball, dann kann man nad 
dem Antrag des Abgeorbneten Arndis noch fragen, ob die Ur⸗ 
theilsfälung mit Geſchwornen vorbehalten bleiben fol. Das 
ift von Wichtigkeit. Wir müflen darüber im Reinen fein, es 
fann font ein Geſetz nicht darüber berathen werben, meil 
wir ben Grundfag angenommen haben, daß bei allen politis 
fen Vergehen Geſchworne berbeigezogen werben follen, 

Vicepräfident Nieffer: Wenn ich den Herrn Ber 
tichterftatter recht verftanden babe, jo will er bei jedem ein» 
zelnen Sag die Frage beigefügt wiflen, ob die Urtheilsfälung 
mittelt Geſchworner geicheben foll. 

v. Soiron: Ja! 

Blatbuer von Halberſtadt: Ih muß mich vagegen 
verwahren, daf das ber Sinn meines Antrags iſt. Mein Ans 
trag gebt, wie ſchon die Motive zeigen, dahin, ich will bei 
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k und I feine Beſtimmung über Geſchworne haben, damit man 
nidyt daraus folgere, daß in den früheren Buchflaben h und i 
feine Geichworne fein follen. Ich will über die Geſchwornen 
gar nichts beftimmt haben, und darum will ih, daß principiell 
abgeflimmt werde. 


Bicepräfident Nieffer: Die Abficht des Antrages 
des Abgeorpneten Plathner tt an ſich Far, es fragt ſich nur, 
ob Sie ihm geftatten wollen, daß der Antrag als ein präju« 
digieller behandelt werben foll, Ich werde die Frage zur Abs 
flimmung bringen, ob die Berfammlung den Antrag des Abs 
georbneten Platbner, die Brage wegen der Geſchwornengerichte 
auszufegen, als einen präjubiziellen betrachten will. Wird 
diefe Frage bejaht, dann fommt der Antrag ſelbſt zur Abftim« 
mung. Wird er nicht angenommen, dann haben wir zu ver 
fahren, wie der Herr Berichterftatter vorgefchlagen hat. Dann 
haben wir bei jedem einzelnen Satze die Trage zu bringen, 
ob die Urtheilsfälung mittelft Geſchworner geſchehen fol. Ic 
frage alfo: Will die Nationalverfammlung den 
Antrag des Abgeorpneten Plathner, wornad 
die Frage wegen Zuziehung von Gefhmwornen 
für alle in Betracht fommende Fälle ausgeſeht 
und einem fpäteren Geſetz überwieſen werben 
foll, als einen präjudiztiellen betradten, fo daß 
über denfelben ein für allemal abgeftimmt wer— 
de? Wer dieß will, beliebe ſich zu erheben. (Die Mehrheit er- 
hebt ih.) Der präjudizielle Charakter des Antra- 
ges des Abgeorbneten Plathner ift angenommen. 
Meine Herren! Ich glaube, es wäre am Zweckmaͤßigſten, wenn 
der Abgeoronete Plathner fih mit der von dem Abgeorbneten 
Arndts vorgefhlagenen Faſſung verflänvigte. Sie lautet: 
‚sub k und I die Worte: „Mit Urtheilsfillung durch Ges 
ſchworne“ wegzulaſſen, und die nähere Beſtimmung barüber 
an das Meichögericht zu verweiſen.“ 


Plathner (vom Platz aus): Mein Antrag nebft 
dem Bufage von Herrn Francke iſt gleichbebeutend mit dem 
Antrage des Herrn Arndts, ich bin daher mit dem Vorſchlage 
des Herrn Präfidenten einverftanven. 


Bicepräfident NRieffer: Es handelt ſich um bie 
eine Faſſung, dann iſt die Sache erledigt. Diejenigen Herren, 
welche in k und I bie Worte: „Durch Urtheilsfällung mittelft 
Geichworner” weglaffen wollen, bitte ich, aufjufleben. Ich 
bemerfe, wenn biefer Antrag angenommen wird, fo ift dadurch 
der Zufag: „Strafgerichtsbarfeit mit Urtheilsfäillung durch 
Geſchworne“ durchaus nicht verneint, er wirb nur dem zufünfs 
tigen Neichägeiepe vorbehalten fein. Ih bringe ben Antrag, 
der dahin geht, die Worte: „Mit Urtbeilsfällung durch Ge— 
fhworne” in allen Fällen, wo fie im Gefege vorkommen, 
wegzulaſſen, und bie nähere Beflimmung barüber in bie 
Reichögerichtöorunung zu verweilen zur Abftimmung. Die- 
jenigen, welche diefen Antrag annehmen wollen, 
bitte ih, aufzuſtehen. (Die Mehrheit erhebt fih.) Der 
Antrag if angenommen. — Meine Herren! Es ift jet 
der Sag h des Ausſchuß-Entwurfes zur Abftimmung zu brin⸗ 
gen. Diefer Sag lautet nad} der Faſſung des Entwurfes: 

„Strafgerichtöbarfeit über die Anflagen gegen bie 
Reihsminifter wegen Verlegung der Reichöverfaffung, 
fowie wegen aller im Gefege über die Berantwort« 
lichkeit ver Reichsminiſter genannter Verbrechen.“ 

Diejenigen, welde diefen Sat, wie ih ihn eben 
verlefen babe, annehmen wollen, bitte ich, fi 
zu erheben. (Die Mehrheit erhebt ih) Der Sag hift 
nad der Faſſung des Ausfhufiesangenommen.— 
Wir gehen zum Sag i über. Derfelbe lautet: 
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„Strafgerichtäbarfeit über Anflagen gegen bie 
Minifter ver Ginzelftaaten, wegen Perlegung ber 
Pandedverfaffung, infofern nicht ein Gerichtshof des 
Landes angegangen werben kann.“ 

Hierzu gehört der Antrag der Minorität des Vers 
faffungs-NAusfhuffes, welcher vabin geht: 

„Die Worte: „Iniofern nit ein Gerichtäbof des 
Landes angegangen werben kann,“ wegzulaſſen.“ 

Hiermit ift übereinftimmend die erfte Hälfte des Antras 
ged unter Nr. 10 des Herrn Wertbmüller, welder auch auf 
Streichung dieſer Worte gebt; ebenſo ver Antrag bed Herrn 
Gulden, der auch auf Weglaffung diefer Worte gerichtet tft, 
und gleichfalld der Antrag des Herrn Zachariä, der daſſelbe 
bezweckt. — Es iſt aber in dem erwähnten Antrage bes 
Herm Gulden noch ein anderer Zufap. Herr Gulden will 
nämlich jagen: 

„Wegen Verlegung der Reichs- und Lanbeövers 
faflung ; “ A 

er will den Fall der Verlegung durd die Minifter der Gin- 
zelftanten hervorgehoben haben. — Es ift ferner hierzu noch 
ein Zuſatz des Herren v. Köſteritz geftellt; er will den Sag: 
„Inſofern nicht” 2. weggelaffen und die Worte hinzugefügt 
haben: 

„Sowie wegen aller in den Gefegen über bie 
Berantwortlichfeit der Staatöminifter genannter Ver⸗ 
brechen.” 

Jeder diejer Anträge fcheint mir etwas Beſonderes zu ent» 
halten, und ed wird über jenen eine Abftimmung flattinden 
müffen, ſowie audy über den ganzen Sag, wie er fi aus den 
Refultaten der einzelnen Abfiimmungen gefaltet. Ich bringe 
fofort ven Antrag, der auf die Weglaffung der Worte: Inio- 
fern nicht u. ſ. w. gerichtet iſt, zur Abſtimmung. Ich werde 
Diejenigen, melde unter Vorbehalt der Abflimmung über ven 
ganzen Sag die Ausnahme nicht wollen, daß ver Urtheilsſpruch 
durch dad Reichegericht eintreten folle, injofern nicht ein Ge⸗ 
richtehof des Landes angegangen werden fann, bitten, ſich zu 
erheben, falls nicht eine Einwendung gegen vie Frageſtellung 
flattfindet. (Widerſpruch.) Ich würde die Frage nad meiner 
Auffaſſung zunähft auf Weglaffung ver Modification flelen. 
Es will ver Entwurf des Nusichufles die Strafgerichtöbarfeit 
durch das Reichegericht wegen Verlegung der Reichs- und Lan⸗ 
dedverfaffung nur dann eintreten laflen, infofern nicht ein 
Gerichtehof des Landes angegangen werden kann Berſchledene 
Anträge geben dahin, fle ganz allgemein zuzulaſſen, und nicht 
bloß in diefem einzelnen Ball, und dadurch Feine concurrirende 
Gompetenz der Gerihtsbdfe der einzelnen Staaten zuzulaffen. 
Dieß ift die meitere Faffung Id alaube, es kann nach Ge 
wohnbeit der Abflimmung dieſes Haufes dagegen nichts erinnert 
werden. Ih würde aljo zunäcft die Frage flellen, ſoll ver 
Paſſus: „Infofern nicht ein Gerichtähof des Landes angegangen 
werten kann,“ wegfallen? Diejenigen, welde für pad 
Wegfallen vieler Worte find, erfuche id, ſich zu 
erbeben. (Die Mebrbeit erbebt fh.) Der Wegfall iſt 
angenommen. — Meine Herren! Das Amendement des 
Herrn Wertbmüller, deſſen erfte Hälfte nun genehmigt ifl, 
enthält noch einen Zufag: 

„Wegen Verlegung ver Landedverfaffung, oder 
fonftiger Dienftverbrehen over Vergeben.” 

Der Antrag if hinreichend unterflüge. Es iſt noch abzu⸗ 
flimmen über ven Zufag des Herrn Gulven, des Herrn Werth: 
müller, ded Heren v. Köfterig. Jeder dieſer Zufäge iſt volle 
fommen jelbftftändig, fle Reben ſich nicht im Wege. Ich bringe 
den Zufag des Herrn Gulden zunähft zur Abflimmürng. Es 
würde alio nad dem Arträg des Herrn Gulden heißen: 
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„Wegen Verlegung des Reichs- oder Landesver⸗ 
faſſung.“ 
Diejenigen alſo, welche auch die Verlegung ber 
Reihöverfafjung durch die/Minifter ver Ginzel 
Staaten in diefen Sag inbegriffen haben wollen, 
erſuche ih, ſich zu erheben. (Die Mehrheit erhebt fid.) 
Der Antrag ift angenommen. Meine Herren! Id 
bringe nun den Zufag des Herrn Werthmäller zur Abs 
Rimmung. Darnach fol am Ende des Satzes nach den Worten: 
„Wegen Verlegung der Yandesverfaflung,“ binzugefegt werden: 
„Dover fonfliger Dienftverbredyen oder Bienftvet- 
eben.” 
Diejenigen, welde dieſen Zufag annehmen ol 
len, erſuche ih, fi zu erheben (Die Minderheit 
erhebt fih.) Der Zufag ift abgelehnt. — Es fommt 
nun noch der von Herrn v. Köfterig geftellte Antrag zur Abe 
fimmung. Gr hängt allerdings mit dem eben abgelefenen 
jufammen, aber er iſt beichränfter, und Fünnte alfo noch ange⸗ 
nommen werden. Gr lauter: 
„Sowie wegen aller in den Gefehen Aber Verant 
wortlichkeit der Staateminiſter genannten Verbrechen.” 
Diejenigen, welde den eben verlefenen Zufag 
annehmen wollen, bitte ich, aufzufteben. (Die 
Minderheit erhebt fh.) Der Antrag ift abgelehnt. — 
Der Sag i lautet aljo: Ich bitte gemau Acht zu geben, ob 
fein Verſehen ftattfinvet: 
„Strafgerihtöbarfeit über die Anklagen gegen bie 
Minifler ver Ginzelftaaten wegen Verlehung ber 
Neid» oder Landesverfaſſung.“ 
Es wird natürlid, abgeſehen von der angenommenen Baffung, 
der Beihluß ver Verſammlung in Betreff ves Plathner ſchen 
Antrags in das Protocol aufgenommen werden, daß die Frage 
über die Geſchwornen einer fünftigen Reichégerlchtsordnung 
vorbehalten jei. — Ich werde den Eap, wie ich ihn eben ver- 
leſen habe, zur Abflimmung bringen. Diejenigen, melde 
mit diefer Baffung einverflanden find, bitte ich, 
fi zu erheben. (Die Mehrheit erhebt ſich) Diefe 
BFaffung if angenommen. — Wir geben zum Gage k 
über, derjelbe lautet im Entwurfe des Ausſchufſes: 
„Steafgerichtöbarfeit mit Urtbeilsfälung durch Ge- 
ſchworne uber die Dienflverbredien und Vergeben 
fämmtliher Reichsbeamten.“ 

Es verſteht fh, daß die Worte: „Urtheilsfällung durch 
Gefchworne,“ in Bezug auf ven vorber gefaßten Beichluß meg« 
fallen. Die Anträge der Herren Phillipd umd Brande find 
durch den Beſchluß über ven Plathner ſchen Antrag erledigt. — 
Es if noch ein Zufag des Herrn Emmerling vorhanden. 
Danach lautet der Say fo: 

„Steafgerichtebarfeit über Dienſtverbrechen umb 
Bergeben ſaͤmmtlicher Reihsbeamten mit der Befug« 
nif, diefelben in einzelnen Fällen zu delegiten.“ 

Diejed würde Feine Cinſchränkung im formellen Sinne fein, 
fondern ein Zufag. Ich werde alfo den Gag des Ausſchuſſes, 
und fald er angenommen mürde, den Zufag des Herm Emmer« 
ling zur Abflimmung bringen. 

Nobert v. Mohl von Heidelberg: Zuerft müßte 
der Zufag fommen, denn für das ſtimme ich, ſonſt würbe 
ih gegen ven Gap flimmen. Anders Gefommen wir feine 
reine Abftimmung. 

Bicepräfident Nieffer: Erfolgt fein Widerſpruch 
gegen die Art, wie Herr v. Mohl vorfchlägt, dann würde ich 
zuerſt den Zufah des Herrn Emmerling zur Abftimmung 
bringen, wonach unter MVorausfegung der Annahme des 
Hauptfages die Befugniß gegeben fein fol, im einzelne 


Bällen die Gerichtabarkeit zu delegiren, umd je nachdem er ab ⸗ 
gelehnt angenommen wird, den ganzen Gab mit ober 
ohne Zufag. Aber das ift micht die gewöhnliche Art, wie 
fonft verfahren wurde. Ich bringe zunäcdhft das Amendement 
des Herrn Emmerling zur Abflimmung. Diejenigen, 
welde dem Reichsgericht vie Befugnif der Del 
gation ertheilen wollen, bitte ich, aufzuſtehen. 
(Ein Theil der Berfammlung erhebt fi.) Ich bitte um die 
Gegenprobe. Diejenigen, welche das Umendement des Herrn 
Emmerling, die Befugniß, in einzelnen Fällen die Strafge- 
zichtäbarfeit zu belegiren, nicht annehmen wollen, bitte ich 
aufjuftehen. (Die Minderheit erhebt Äh.) Der Zufag if 
angenommen. Nun, meine Herren, bringe ich den ganzen 


Bi —* dem. eben angenommenen Zuſatz zur Abſtimmung. 


lautet alio: 

„Strafgerichtöbarfeit über Dienſtverbrechen und 
Vergehen ſammtlicher Reichsbeamten mit ber 
Befugniß, biefelbe in einzelnen Bällen zu dele⸗ 

en." 


g 
Diejenigen, welde den Gap. in diefer Faffung 
annehmen wollen, bitte ih, aufzuftehen (Gin 
Theil der. Verfammlung erhebt ſich) Meine Herren! Ich 
muß um bie-Gegenprobe bitten. Diejenigen, ‚welche ven eben 
»erlefenen Sag nicht annehmen wollen, bitte ih, aufzuftehen. 
(Dad Refultat der Abſtimmung ift wieder zweifelhaft ) Meine 
Herten! Wir müflen durch Stimmzettel zählen. Es handelt 
a um den Satz k, wie er nach der vorigen Abftimmung 


„Strafgerihtöbarfeit über Dienſtverbrechen und 
—— ſaͤmmtlicher Reichsbeamten mit der Bes 
fugniß, dieſelbe in einzelnen Fällen zu delegiren.“ 
Diejenigen, welde diefen Sa bejaben, wollen 
ihre weißen Stimmzettel mit Ja, die ihn ver 
neinen, ihre farbigen mit Nein abgeben. (Die 
Einfammlung der Stimmzettel erfolgt.) 


Nah der Zählung des Gecretariats flimmten 
mit Sa: 


Ahrens aus Salzgitter, v. Aichelburg aus Villach, 
Ambroſch aus Breslau, Arndt aus Bonn, Urneth 
aus Wien, Bauer aus Bamberg, Benedict aus 
Wien, Befeler aus Schleswig, Böcler aus Schwe- 
rin, Borzef aus Mähren, Braun aus Bonn, Braun 
aus Göslin, Breufing aus Dsnabrüd, v. Buttel 
aus Divenburg, Glemens aus Bonn, Gornelius aus 
Braumdberg, Goronini» Eroberg, (Graf) aus Gdrz, 
Gucumus aus Münden, Dammerd aus Nienburg, 
Dietſch aus Annaberg, Edart aus Lohr, Edel aus 
Würzburg, Ehrlich aus Murzynek, Bijenmann aus 
Nürnberg, Gifenftut aus Ghemnig, Gmmerling 
aus Darmfladt, dv. Ende aus Waldenburg, Engel 
aus Gulm, Gnglmayr aus Enns (Oberdſterreich), 
Esmard aus Schleswig, Fehrenbach aus Sädin- 

n', $reupentheil aus Stade, Bröbel aus Reuß, 

ügerl aus Korneuburg, Ger&porf aus Tuetz, Gieſe⸗ 
brecht aus Stettin, Giech (Graf) aus Ihurnau, Böden 
aus Krotosiyn, Gottſchalk aus Schopfheim, Gra- 
venhorft aus Lüneburg, Groß aus Leer, Grundner 
aus Ingolfadt, Gülid aus Schleswig, Gulden aus 
Zweibrüden, Gyfae (Wilfelm) aus Gtreklom, 
Hahn aus Guttftatt, Haubenihmied aus Paſſau, 
Haupt aus Wismar, Hehner aus Wiesbaden, Heim⸗ 
brod aus Sorau, Heiflerbergt aus Rochlih, Hen⸗ 


fell. aus Camenz, Hentges aus Heilbronn, v. Her ⸗ 
mann aus München, Heubner aus Zmidau, Hilde» 
brand aus Marburg, Hoffmann aus Ludwigsburg, 
Hollandt aus Braunſchweig, Jahn aus Freiburg 
an der Unflrut, Jordan aus Berlin, Jordan aus 
Gollnow, Jucho aus Frankfurt am Main, Kager- 
bauer aus Linz, Kablert aus Leobſchutz, v. Keller 
(Graf) aus Erfurt, Kerer aus Innsbruck, Knarr 
aus Steyermarf, Koch aus Leipzig, Koblparzer aus 
Neubaus, Kolb aus Speyer, Kollaczel aus dflerr. 
Schlefien, Kraft aus Nürnberg, v. Kürfinger (Ig⸗ 
nag) aus Salzburg, v. Kürfinger (Karl) aus Tamd- 
weg, Lang aus Verben, Lauſch aus Troppau, Lette 
aus Berlin, Lienbacher aus Golvegg, Löm aus 
—— Low aus Poſen, Löwe (Wilhelm) aus 
Galbe, Lüngel aus Hildesheim, v. Maltzahn aus 
Küftrin, Marcus aus Bartenflein, Martinyg aus 
Friedland, v. Maſſow aus Karlöberg; Mayer aus 
Dttobeuern, Merkel aus Hannover, Meviflen aus 
Köln, Mittermaier aus Heidelberg, Mobl (Moritz) 
aus Stuttgart, Mohl (Robert) aus Heidelberg, 
Münch aus Weplar, Nauwerck aus Berlin, Neus 
mayr aus Münden, Overweg aus Haus Nuhr, Pat⸗ 
tai aus Steyermarf, Paur aus Neiffe, Bieringer aus 
Kremdmünfter, Pindert aus Zeig, Plaf aus Stade, 
Polatzel aus Weißlirch, Vorpeihnigg and Grag, 
Duante aus Ullſtadt, v. Duintus- Jcilius aus 
Ballingbolel, Rank aus Wien, Rapp aus Wien, 
Nafl aus Neuſtadtl in Böhmen, v. Naumer aus 
Dinkelsbühl, v. Reden aus Berlin, Niegler aus 
mahriſch Budwitz, Riehl aus Zwettl, Noßmähler 
aus Tharand bri Dreöven, Scharre aus Strehla, 
Schepp aus Wiesbaden, Schierenberg aus Detmolp, 
Schirmeifter aus Infterburg, Schmint (Joſeph) aus 
Linz, Schneer aus Breslau, Schneider aus Lichten⸗ 
feld, Scholten aus Warn, Schol; aus Meile, 
Schreiner aus Bra (Steyermarf), Schubert (Fried⸗ 
ri Wilhelm) aus Königdberg, Schubert aus 
Würzburg, Schüler aus Jena, Scyulge aus Liebau, 
Schwetſchle aus Halle, Sellmer aus Landsberg 
a2 W, Sepp aus Münden, Siehr aus Gum- 
binnen, Simon (Mar) aus Breslıu, Simſon aus 
Stargard, v. Soiron aus Mannheim, Somaruga 
aus Wien, Spag aus Branfenthal, Stöder aus 
Langenfeld, Stolle aus Holzminden, GStreffleur aus 
Wien, Stülz aus St. Florian, Tafel aus. Stutt« 
gart, , Tappehorn aus Oldenburg, Teichert aus 
Berlin, Tellkampf aus Breslau, Thinnes aus Eich⸗ 
flätt, v. Unterrihter aus Klagenfurt, Veit aus 
Berlin, Venevey aus Köln, Biebig aus Pofen, 
Bogel aus Dillingen, Vogt aus Gießen, Walter 
aus Neufladt, Wartenäleben (Graf) aus Swirffen, 
Weber aus Neuburg, Weber aus Meran, Wedekind 
aus Bruchhauſen, v. Wedemeyer aus Schoͤnrade, 

ernih aus Glbing, Wertbmüller aus Fulda, 

iebfer aus Udermünde, Wurm aus Hamburg, 
Wutke aus Leipzig, ». Benetti aus Landshut, 
v. Berzog aus Regensburg. 


Mit Mein flimmten: 


Achleimer aus Mied, Anders aus Goleberg, 
Acer aus Mein, Arndig aus Münden, Bıd- 
haus aus Jene, ». Bally aus Beuthen, Barth 
aus Kaufbeusen, Baflermann aus Mannheim, 
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Bauernfhmid aus Wien, Baur aus Hechingen, 
v. Beckerath aus Grefeld, Berger aus Wien, 
Bernhardi aus Kaffel, Befeler aus Greifswald, 
Biedermann aus Leipiig, Blumröder (Guſtav) 
aus Kirdhenlamig, Böding aus Trarbach, Bogen 
aud Michelſtadt, Bredcius aus Zullichau, Breegen 
aus Ahrweiler, v. Breuning aus Aachen, Brons 
aus Emben, Caepers aus Koblenz, Glauffen aus 
Kiel, Enyrim aus Franffurt am Main, Gramer 
aus Ebthen, Gropp aus Oldenburg, Dahlmann 
aus Bonn, Damm aus Tauberbifhoffehelm, Deeke 
aus Lübeck, Degenfolb aus Eilenburg, Demel aus 
Teſchen, Detmold aus Hannover, v. Diedfau aus 
Plauen, Dölinger aus Münden, Drechsler aud 
Roflod, Dunder aus Halle, Ebmeier aus Pader⸗ 
born, Edlauer aus Gratz, Engel aus Pinneberg, 
Eflerle aus Gavalefe, Evertöbufh aus Altona, 
Bolt aus Ditolangendorf, Ballınerayer aus Mün- 
den, Federer aus Stuttgart, Weber aus Stutt ⸗ 
gart, Fiſcher (Guſtav) aus Jena, Blotimell aus 
Münfler, Börfter aus Hünfeld, Brande (Karl) aus 
Rendaburg, Breeie aus Stargard, Friedrich aus 
Bamberg, Bringe aus Neuf, Friſch aus Stuit- 
gart, Britih aus Ried, Buchs aus Bredlau, 
v. Gagern aus Wiesbaden, Geigel aus Münden, 
Gerlach aus Til, Gfrdrer aus Freiburg, Giokra 
aus Wien, v. Gladid aus Wohlau, Göbel aus 
Jagerndotf, Gombart aus Münden, Graf aus 
Münden, Grävell aus Frankfurt a. d. D., Gritz⸗ 
ner aus Wien, Groß aus Prag, Grubert aus 
Brelau, Grumbredt aus Lüneburg, Gſpan aus 
Innebrud, Günther aus Leipzig, Hagen (R.) aus 
Heidelberg, Haggenmüller aus Kempten, Hallbauer 
aus Meisen, Hartmann aus Leitmerig, Hayden 
aus Dorff bei Schlierbach, Haym aus Halle, Heive 
aus Ratibor, Herzig aus Wien, Heubner aus Frei⸗ 
berg, Heudner aus Saarlouis, Hirſchberg aus 
Sonderöhaufen, Höffen aus Hattingen, Hoͤnniger 
aus Rudolftadt, Hofbauer aus Nordhauſen, Hof» 
mann aus Seifhennersdorf (Sachſen), Hofmann 
aus Friedberg, Huber aus Linz, Hugo aus Goͤt⸗ 
tingen, Seitteled aus Dlmüg, Johannes aus Mei» 
ningen, Junfmann aus Münfter, Jürgens aus 
Startolbendorf, Käfferlein aus Baireuth, v. Kalf« 
flein aus Wegau, Kierulff aus Mofled, Kirch⸗ 
gehner aus Würzburg, Köhler aus Sechauſen, 
v. Köfterig aus Elberfeld, Kodmann aus Gtettin, 
Kotſchy aus Uſtron in Mäprifh- Schlefen, Krag 
aus Winteröbagen, Künfberg aus Andbach, Kuhnt 
aus Bunzlau, Kupen aus Bredlau, Langbein aus 
Wurzen, Langerfelvt aus Wolfenbüttel, Laſchan 
aus Billa, v. Laffaulr aus Münden, Leue aus 
Köln, Leverkus aus Oldenburg, Levyſohn aus 
Grünberg, Liebmann aus Perleberg, v. Linde aus 
Mainz, Loſchnigg aus Klagenfurt, Makowiczka aus 
Krakau, Mally aus Steyrrmarf, Mammen aus 
Plauen, Manprella aus Ujefl, Mards aus Duis- 
durg, Mare aus Grag (Steyermarf), Martens 
aus Danzig, Mathy aud Karlörube, v. Mayfeld 
aus Wien, Meliy aus Wien, Merk aus Ham«- 
burg, Mehke aus Sagan, Meyer aus Liegnig, 
Minkus aus Marienfelo, Möller aus Relchenberg, 
Möling aus Oldenburg, Müller aus Würzburg, 
Müller aus Meiningen, Mufry aus Weltenſtein, 


dv. Nagel aus Obervlechtach, Nagele aus Murr- 
barbt, Naumann aus Frankfurt a. d. O, Nerres 
ter aus Braufladt, Neugebauer aus Lubig, Nicol 
aus Hannover, Nizze aus Stralfund, Obermüller 
aus Paſſau, Dſtendorf aus Soeſt, Oftermündiner 
aus Griesbach, Ofterrath aus Danzig, Ottow aus 
Labian, Pannier aus Zerbfl, Peter aus Gonflanz, 
Peger aus Bruned, Pfahler aus Tettnang, Phil 
ps aus Münden, Platbner aus Halberflabt, 
Plebn aus Marienburg, Prefling aus Menel, 
dv. Pretis aus Hamburg, Rahm aus Stettin, 
Nättig aus Poldvam, Reichard aus Speyer, Reis 
Kendperger aus Trier, Meindl aus DOrib, Rein» 
barb aus Boyhenburg, Reinflein aus Naumburg, . 
Reifinger aus Freiſtadt, Neitmayr aus Megend- 
burg, Meitter aus Prag, Renger aus Boͤhmiſch⸗ 
Kamnig, Rheinwald aus Bern, Richter aus Dan« 
sig, Röben aus Dornum, Mövder aus Meufteitin, 
Nödinger aus Stuttgart, Nömer aus Stuttgart, 
Nöpler aus Wien, v. Rotenhan aus Münden, 
Müder aus Oldenburg, Mübl aus Hanau, Rümes 
lin aue Nürtingen, v. Sänger aus Grabom, 
v. Salgmwedell aus Gumbinnen, v. Sanden » Zar 
putſchen aus Angerburg, Scheller aus Branffurt 
a. d. D., Schenk aus Dillenburg, v. Scherpenzeel 
aus Baarlo, GSchiedermayer aus Vödlabrud, 
Schilling aus Wien, v. Schleuffing ans Raflen» 
burg, Schlörr aus der Oberpfalz, v. Schlotbeim 
aus Wolftein, Schlutter aus Porie, Schlüter aus 
Paderborn, v. Schmerling aus Wien, Schmidt 
(Aoolpb) aus Berlin, Schmitt aus Kaiferslautern, 
Schneider aus Wien, Schnieber aus Säleften, 
Scyorrn aus Effen, Schott aus Stuttgart, Schra⸗ 
der aus Brandenburg, Schreiber aus Bielefeld, 
v. Schrenk aus Münden, Schüler (Friedr) aus 
Zweibrüden, Syulge aus Potsvam, Schulz (Fried⸗ 
rih) aus Weilburg, Sul; aus Darmfladt, 
Schwarz aus Halle, Schwarzenserg (Philipp) aus 
Kaffel, Schwerin (Graf) aus Pommern, Siemens 
aus Hannover, Stahl aus Erlangen, v. Staven- 
bagen aus Berlin, Stenzel aus Breslau, Stieber 
aus Bupiffin, Strade aus Numburg, v. Stres 
mayr aus Gratz, Sturm aus Sorau, Tafel (Franz) 
aus Zweibrüden, Titus aus Bamberg, Tram 
puſch aus Wien, v. Aresfow aus Groelin, 
v. Trüpihler aus Dresden, Ubland aus Tübingen, 
Umbſcheiden aus Dahn, Verſen aus Micheim, 
Viſcher aus Tübingen, Vogel aus Guben, Woeg⸗ 
ner aus Steyr, Wal aus Göttingen, Waldmann 
aus Heiligenftabt, v. Wegnern aus Lyk, Weiß 
aus Salzburg, Welfenborn aus Eiſenach, Welder 
aus Heidelberg, Werner aus Koblenz, Werner 
aus Oberkirch, Weiendond aus Düffelvorf, Wich⸗ 
mann aud Stenral, Wivenmann aus Düffelvorf, 
Wieöner aus Wien, Wiehl aus Tübingen, Wiethaus. 
(I) aus Gummersbah, Wigard aus Dresven, 
Winter aus Liebenburg, Wolf aus St. Georgen, 
dv. Wulffen aus Pafjau, v. Würth aus Wien, 
Badyariä aus Bernburg, Zell aus Trier, Ziegert 
aus Preufiih- Minden, Zimmermann aus Stutt« 
————— aus Spandow, Zöllner aus 


! t Mieffer: Meine Herren! Der 
Sa zu Lit. k, wie er aus der Abflimmung hervor 
gegangen if: „Die Gtrafgerichtsbarfeit über 
die Verbrechen und Bergeben fämmtliher Reichs— 
Beamten mit der Befugniß, in einzelnen Fällen 
biefelbenzudelegiren," iftmit255 gegen 163 Stim« 
men verworfen worden. Meine Herren! Die Sache 
würbe nad) der Ablehnung dieſes Baragrapben fo ſtehen, daß 
die Dienſtverbrechen und Vergeben der Reichsbeamten nicht 
an das Reichsgericht, fondern an die Randesgerichte geben. 
— & wünſchen nun mehrere Herren das Wort über eine 
DOrbnungsfrage, welches ich ihnen fogleich geben werde. Ich 
habe nun aber Folgendes zu bemerken: Es liegt ein Antrag 
bed Herrn v. Köfterip zu ben Sägen k und I vor, weldher 
fo lautet! 
„Bei Anklagen gegen Reichsbeamte wegen Dienft- 
Verbrechen und Dienftvergeben, ſowie bei Anflagen 
wegen Landes» und Hochverraths gegen das Reich 
urtheilt dad Reichsgericht als Caſſationshof.“ 

Bir würden alſo jegt noch, falls der Antrag Unter 
flügung findet, die Frage ftellen fünnen, ob, nachdem durch 
unjeren ablehnenten Beſchluß Dienftverbrehen und Ver— 
geben an die orbentlichen Gerichte gewieſen find, ber Reichs- 
Gerichtshof als Caſſationshof eintreten folle. Ich babe nun 
zuvörderft in Bezug auf dad Amenvement des Seren v. Köfterig 
bie Unterftügungsfrage zu flellen. Ih erfude diejenis 
gen Herren, welde diejes Amendement unter 
fügen, fih zu erheben. (Es erhebt ſich micht die ges 
nügende Anzahl.) Der Antrag ift nicht unterftüht. — 
Herr Graf Schwerin bat das Wort über eine Orbnungs- 


age. 

Graf Shwerinm aus Pommern: Ich wollte nur bie 
Bitte außfprechen, daß die fubftitwirten Herren Vicepräſiden— 
ten die Güte haben möchten, ihre Pläbe als Vicepräſidenten 
einzunehmen, damit dem Bürean die Ueberficht ver Zählung 
erleichtert werde, und mir nicht fo oft durch Zettel abjlimmen 
müßten. 

Bicepräfident Niejfer: Wenn viele Herren bie 
Gefälligfeit baben würden, jo würde ich ihnen fehr verbunden 
fein. In Bezug auf das Factum bemerfe ich, daß ganz ent- 
ſchieden, was bei ver Berwidelung ver Sache fehr denkbar 
ift, die Abftimmung ſich geändert hat; das ift ſicher. Wenn 
übrigens die Herren v. Soiron und v. Hermann bie Gefällig- 
keit haben wollten, in Gemäßbeit des Beſchluſſes vom vorigen 
Sonnabend ihre Pläge einzunehmen, fo würden fie das Präs 
floium allerdings in hohem Grade verbinden. (Die Abgeord⸗ 
neten v. Soiron und v. Hermann nehmen die Plähe der Vice- 
Präfiventen ein.) Meine Herren! Es bat ſich in der Urne 
bei der legten Abftimmung folgender Zettel gefunden, ver eine 
Erklärung zu Protocol bedeuten foll.... (Bielfaher Zuruf: 
Rein! Nein!) 

Müller von Damm: Ich bitte, am Schluffe! 

Plathner von Halberftant: Ich beantrage, zu bes 
fliegen, daß alle Stimmzettel, auf denen mehr ald Name 
und Wohnort fteht, als ungiltig betrachtet werben. 

Bicepräfident Rieſſer: Das ift ein Antrag, der 
mit 50 Unterfchriften an den Ausſchuß für bie Geſchäftsord⸗ 
nung fommen muß. — (Zu Plathner gewendet): Sie ha— 
ben nur beantragt, daß das Ueberflüffige nicht berüdfichtigt 
werbe ? 

Plathner: Nein! Sie follen gar nichts gelten. 

Bicepräfident Nieffer: Meine Herren! Das 
geht nicht; wenn der Antrag dahin geht, fo muß er an ben 
Ausſchuß für die Geſchaͤftsordnung verwiefen werden; ich 


vente aber, ver Grunbfaß: „superflus non nocent,” wird auch 
bier gelten. (Mebrfacher Ruf: Tagesorbnung!) — Meine 
Herren! Der Antrag des Ausſchuſſes sub I lautet, nachdem 
die Beftimmung über die Geichwornen weggefallen ift: 

„Strafgerichtäbarfeit in den Wällen des Lanbes« 
und Hochverrathes gegen das Neid.” 

Es kommt bierzu der $ 16 des Siemens ſchen Antrags 
in Betracht, welcher im Wejentlichen mit dem Antrage von 
v. Köfterig übereinftimmt und folgendermaßen lautet: 

„s 16. Das Reichsgericht entſcheidet als 
Gaffation&hof über alle durch Reichsge— 
fege getroffene Verbrechen oder Berge» 
ben, namentlih in den Fällen des Landes- und 
Hochverraths gegen das Neich, ſowie über die Dienſt⸗ 
Verbrechen und Vergehen ſaͤmmtlicher Reichäbe- 

amten.“ 

Ih Habe dieſen Antrag zunäaͤchſt zur Unterſtützung zu 
bringen. Ich bitte die Herren, welde den joeben 
verlefenen $ 16 aud dem AUntrage von Siemens 
unterflügen wollen, fi zu erheben (Nur We 
nige erheben fih.) Er ift nit unterftügt Es liegt 
alio bloß der Gap I nad der Faſſung des Ausſchuſſes vor: 
„Strafgerichtöbarfeit in ven Fällen des Landed- und Hod)= 
verrathd gegen das Reich.“ Ich erfuhe die Herren, 
welche die Faſſung des Ausihufies sub | anneh— 
men wollen, fi zu erheben. (Die Mehrzahl erhebt 
fih.) Der Sag I des Verfaffungd-Entwurfes ift 
angenommen. — Wir fommen zu dem Sage m. Der 
Sat m lautet nach der Faſſung des Ausſchuſſes: 

Beſchwerden wegen vermweigerter ober gehemmter 
Nechtöpflege, wenn die landesgeſetzlichen Mittel ver 
Abhilfe erihbpft find.” 

Es liegt bierzu fein VBerbefferungs-Untrag vor. Dies 
jenigen Herren, welde den eben verlejenen An— 
trag des Ausſchuſſes sub m annehmen wollen, 
bitte ich, fi zu erheben. (Die Mehrheit erhebt fi.) 
Der Sag m ift angenommen. — Bir geben über zu 
Saf n: 

z „Streitigkeiten zwiſchen dem Staatenhaus, dem 
Volkshaus und der Reichsregierung, welche die Aus— 
legung ber Neichöverfaffung betreffen, wenn die ftreis 
tenden Theile fih vereinigen, bie Entjcheidung des 
Reichsgerichtes einzubolen.” 

Hierzu gehört zumächft als präjubiziell ber binlänglich 
unterftügte Antrag des Herm Naumwerd: 

„Ich beantrage, daß über diefe Beſtimmung erft 
nach Erledigung des die geſetzgebende Gewalt betref⸗ 
fenden Abſchnitts der Verfaffung Beſchluß gefaßt 
werde.” 

Dann liegt bier vor ein Antrag, gleichfalls hinreichend 
unterftügt, vom Abgeordneten Gulden. Derjelbe ſchlaͤgt 
folgende Faflung vor: 

„Streitigfeiten zwiſchen der MReichöverfammlung 
oder den geſetzgebenden Körpern des Reiches unter 
fih und der Neichregierung, welche vie Auslegung 
u. ſ. m.’ 

Dann gebört hierher ald Zuſatz $ 3. Art. II von Herrn 
Siemens, welder lautet: 

„8 3. Das Reichögericht entſcheidet Streitigkeiten 
zwifchen dem beutichen Bunbesftaate und auswär« 
tigen Mächten, wenn und inſoweit bie flreiten« 
ven Theile ſich vereinigen, dieſe Enticheivung einzu⸗ 
holen.“ 

(Heiterkeit) Ich babe in Bezug auf biefen Antrag bie 


Unterkügnngäfrage zu  flellen. 

welche den eben verleſenen Antrag bes Herren 
Siemend unterftüßen wollen, bitte ih, ſich zu 
erheben. (Es erheben fih nur wenige Mitglieder.) Der- 


der Anträge des Seren v. Köſteritz vor, welcher lautet: 
„Bei Streitigkeiten zwiſchen dem Staatenhaufe, 
dem Volkshauſe und ver Meichöregierung über bie 
Auslegung der Reichsverfaſſung erfattet das Reichs· 

Gericht auf Antrag eines Theils jein Gutachten.” 
Siervon mwürbe zunächft der Antrag des Herrn Nauwerd 
Tommen, der präfubiziell if; dann der bed Herren Gulden, ver 


eine andere unbeftimmte Faſſung vorichlägt, „neieggebenve | 5 
r an Bi EN | Abgeoroneten Enprim sub Mr. 14. Diefer Zu 


Körper des Reichs,“ ſtatt „Staaten- und Volkshaus;“ dann 
vie Faffung des Ausichuffes, und nur, wenn bie verworfen 


würde, die Faſſung des Herrn v. Köfterig, die dem Neichöge | 


erichte weniger zumeift, ald der Verfaſſungs-Ausſchuß, indem 
e ibm nur eine Begutachtung, im feinem Falle aber eine 
Entſcheidung, ſelbſt nicht im Falle 

Der Antrag des Herrn ©. Köfterit ift noch zur Unterftügung 
zu bringen. Diejenigen, welde biefen Antrag un 
terfügen wollen, erfudhe ih, ſich 
(68 erhebt fih nicht die gemügende Anzahl.) Derjelbe ift 
nit unterftüßt. 
dann der des Ausichuflee. — Diejenigen, welche ven 
aufſchiebenden Antrag des Herrn Naumwerd an— 
nehmen wollen, bitte ih, aufzufteben. (Die Mins 


verzahl erhebt fi.) Der Antrag ift abgelehnt. — Ich 
Die Ver: | 


fomme nun auf ben Antrag bed Herrn Gulden. 
beſſerung, vie Herr Gulden vorſchlägt, ift folgende: ſtatt 
„Staatenbaus, Volföbaus und Reicheregierung“ zu jagen: 


„Die gefetzgebenden Körper des Reichs unter fih und ver | 


Reihsregierung.” Diejenigen, welche diefen Abän- 
derungd-Antrag bes Herrn Gulden aunebmen 
wollen, bitte ich, aufzufteben. (E8 erbebt ſich ein 
Theil der Berfammlung.) Ich bitte um die Gegenprobe. 
Meine Herren! Diejenigen, meldye ven Zufag des Herrn Gul⸗ 
den, wonach ver Bezeichnung „Staatenbaus, Volfshaus und 
Neichsregierung“ die Worte fubftituirt werden ſollen: „zwi 
fen den gefebgebenden Körpern unter fih und ver Reichs- 
zegierung“” verwerfen wollen, Bitte ich, aufjuftehen. (Die 


Minderheit erbebt fh.) Der Ubänperungsvorfählag | 


des Herrn Gulden iſt angenommen. Meine Herren! 


IH bringe nun ven ganzen Satz in der Faſſung des Herrn | 


Gulden zur Abflimmung. Der ganze Sat lautet nunmehr: 


„Bei Streitigkeiten zwiſchen ber Neichöverlamm- | 


lung, ober ben geſetzgebenden Körpern des Reichs 
unter ſich und ver Meichsregierung, welche die Auss 
legung ver Reichsverfaſſung betreffen, wenn die ftreis 
tenden Theile fih vereinigen, Die Euntſcheidung bes 
Reichögerichtd einzuholen.” 
Diejenigen, welde den Gap in dieſer Faſſung 
annebmen mwollen, 
(Die Mehrzahl erbebt ih.) DerSapift angenommen. — 
Meine Herren! Es fommt jegt noch eine Reihe von felbfiftän- 
digen Zufag » Anträgen, über welche Sie zu eutſcheiden haben. 


Meine Herten! Der erfte Antrag, welder ald Zufag zur Ab- 


ftimmung zu kommen hat, ift der Antrag einer Minorität des 

Berfafjungs + Ausichuffes, welche ven Sag zugefügt haben will: 

„Streitigkeiten über die Verfaſſungsmäßigkeit von 
Reichögefegen.” 


Diejenigen Herren, | 


eines Gompromifles, zuweiſt. | 


u erbeben. | 
beſſerungs-Vorſchlags des Herrn Siemend. Gr lautet: 
Es fommi alfo jegt zunächit ver Antrag | 
des Herrn Nauwerck, dann ver des Herrn Gulden, und | 








Diejenigen, welde dieſen Zufap annehmen wols 
len, bitte ich, Ti zu erheben. (Die Minderzahl 


| erhebt Äh.) Der Antrag ift abgelehnt. Dann ferner 
| ein Minoritätd » Antrag, welder lautet: 
felbe iſt nicht unterftügt. — Dann liegt noch ver lebte | 


„In Streitiachen, in welden es auf Auslegung 
ber Reicheverfaflung, eines Reichsgeſetzes oder eines 
von der Meichögewalt mit einem Ginzelftast ober 
einem auferbeutfchen Staate geſchloſſenen Vertragb 
anfbuımt.‘ 

Diejenigen Herren, welche ven eben verlefenen 
Antrag annehmen wollen, bitte ih, fi au erbe 
ben. (Die Minderzahl erhebt fih.) Der Antrag if 
abgelehnt. — Ich gebe jept über zu- einem —— des 
aß lautet: 

F— „Ueber die Frage, ob ein Ball zur Ente 
ſcheidung des Meihögerichts geeignet fei, erkennt 
einzig und allein das Reichsgericht ſelbſt.“ 

Der Antrag iſt hinlaͤnglich unterftügt, ich forbere daher 
diejenigen Herren, welche diefen Antrag annehmen 
wollen, auf, fich zu erheben (Die Mehrheit erhebt 
fi.) Der Antrag ift angenommen. Meine Herren! 
Einen ferneren zufäglichen Antrag enthält ver $ 13 des Ber 


„Das Neichögericht entſcheidet ale Gaffationebof 
über alle durch Reichsgeſeze oder Meichäverträge 
feftgeflellten bürgerlichen Nectöverhälmifle in den 
Fällen, mo Landesgerichte Nichtigkeiten begangen 
haben.” 

Diejenigen Herren, welde biefen Antrag unter 
lügen wollen, erſuche ich, ſich zu erheben. (Nur 
wenige Mitglieder erheben ſich) Er ift nicht unterflüpt. 
— fr fommt nunmehr ein Zufag» Antrag des Seren Spag, 
welcher hinlänglidy unterflügt if: 

„Die Entſcheidung über Gompetenzeonfligte, die 
fi zwiſchen ven Gerichten eines Ginzefftanteß mit 
jenen eined andern Einzelſtaats erheben.” 


| Diejenigen Herren, welde diefen Antrag anneh- 


men wollen, bitte ich, fi au erheben. (Die Minder⸗ 
beit erhebt fi.) Der Antrag if abgelehnt. — 8 
fommt jest ein Untrag des Herrn Schüler sub. Nr, 9 jur 
Abſtimmung, derſelbe lautet: 

„—$. Strafgerichisbarkeit gegen ven höchſten In⸗ 
haber ver vollziebenden Reichsgewalt wegen Verlegung 
der Reichsverfaſſung.“ 

Der Antrag iſt hinlaͤnglich unterſützt. Ih erſuche pie 
jenigen Serren, welche dieſen Antrag aunehmen 
wollen, fich zu erheben. (Die Minderheit exhebt id.) 


| Der Antrag if nit angenommen. — Meine Herzen 


es liegt noch ein Antrag des Abgeorpneien Heubnex * 
welcher denſelben Gegenfland betrifft, aber, wie mir ſcheint, dr 
einer den Umfang beidränfenven Faſſung. Der Untrag des 
Abgeorbneten Heubner, welcher binlänglih unterftügt iſt, 


! und ven id ſofort zur Abflimmung bringe, lautet: 
bitte ich, Ti zu erheben. | 


„Strafgerichtsbarfeit gegen die regierenden Fürſſen 
ber deutſchen Eingellaaten wegen gemeiner Verbrechen 
und Vergeben. Die Beftraiung derjelben erfolgt bis 
zur Publication eines Reichoſtrafgeſetzbuchs nad dem 
Strafgaiepbuche des betreffenden Staates.” 

Diejenigen, die diefen Antrag annehmen wol 
Ien, bitte ich, ſich zu erheben (Die Minderheit 
erhebt ih.) Der Antrag if nidt angenommen — 


Meine Herzen! Wir gehen ber zum Antrag des Abgeordnelen 
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Schüler süb Ne. Er it gleichfalls hinreichend unterftüht. 
Der Antrag, den id fofort zur Abſtimmung bringe, lautet: 
—f. Strafgeridtsbarfeit gegeh die Fürſten der 
deutſchen Einjelſtaaten wegen Reichsverraths und Ver- 
letzung der Reichsderfaſſung“ 
Diejenigen, welgeden Antrag annehmen wollen, 
bitte id, fich zu erheben. (Die Minderheit erhebt fidh.) 
Der Antrag in abgelehnt — Mei: Herreh! Es würde 
nunmehr folgen der Antrag des Abgeordneien Freudentheil. 
Hetr Breubentheil, Sie nehmen ihn zurück, es ſoll flatt deſſel⸗ 
ben dieſe Erklärung verlefen werden. Ich bin bereit, ſie ver«- 
leſen zu laffen, und bitte einen der Herren Geiretäre, fo gut 
zu fein, das zu verlefen. 

Freudentbeif von Stade: „Da eine zweite Leſung 
des Entwurfs über das Meichägericht beichloffen, der von mir 
geſtellte Zuſatz ⸗ Antrag nichts weiter bezweckt, als gegen jed⸗ 
weden Eingriff die Unabhängigkeit der Jufliz zu ſichern, diefer 
Ziwe aber durch vie Beftimmung des Entwurfs nicht voll: 
ftändig erreicht wird, jedenfalls das meinem Anträge zum 
Grunde liegende Princip bei feinem Ginfluffe auf eine undb- 
hangige Rechtopflege näherer und grüfblider Erörterung wür⸗ 
dig ift; fo modificite ich venfelben dahin, van ich Beantrage: 

Daß der von mir vorgefchlagene Zuſatz = Antrag 
an ven Verfaſſungs⸗Ausſchuß zur Begutachtung ver⸗ 
wiefen werde.” 

Bicepräfident Mieffer: Meine Herren! Es folgt 
jet ber Antrag sub Nr. 16 des Abgeordneten v. Breuning, 
welcher nicht hinlanglich unterflügt if. Der Antrag lautet 
$4: 


„Die Neidysgeieggebung Geftimmt, in welchen zur 
Meichsgerichtsbarkeit gehdrigen Gaben das Neidid- 
Gericht jelbft in erfler und letzter Inflanz, und andere 
Gerichte in ver Eigenſchaft als Neihsgeriäfteerfennen.‘ 

Ih erſuche Diejenigen, welche ven Antrag unter 
fügen wollen, jid zu erheben. (Die erforderliche 
Anzahl erhebt fh.) Gr ift Hinlänglih unterfügt. 
34 bringe ihn fofort zur Abftimmung, und bitte Diefenis» 
gen, welde viefen Zufag- Artikel annehmen wol 
len, aufzuftehen. (Die Minverbeit erhebt ji.) Der 
Zujag if abgelehnt. — 86 kommt der Anttag der Abge- 
oroneten Reverkuß en ver gleichfalls erft zur 
Un un bringen if: 

u 5 Reichsgewalt fleht die Einfegung und Gins 

richtung von Admiralitäts- Gerichten zu. 

„Statt der Ueberichrift: „das Reichsgericht,“ 
würde aldvann als Ueberſchrift zu jegen fein: „„Die 
Neichägerichte.” “ 

Diejenigen, welche dieſen Antrag unterflügen 
wollen, bitte id), ſich zu erheben. (Die erforderliche 
Anzahl erhebt fi.) Er ift hinlänglid unterfügt. 
Ich bringe den Antrag der Herren Xeverfud und Genof- 
fen zur Abflimmung. Diejenigen, welde diejen An— 
trag annehmen wollen, bitte ib, fi zu erheben. 
(Die Minderheit erhebt fi.) Diefer Antrag if abge 
lehnt. — Meine Herren! Der $ 2 fomie vie Zufäge find hier- 
mit erlevigt; es iſt aber noch übrig der $ 3, melder nad 
ver Baffung des Ausfhuffes lautet: 

„Meber die Ginfegung und Organifation des Reichs- 
Gerichts, über das Verfahren und die Vollziehung ver 
reichegerichtlichen Entſcheidungen und Berfügungen 
wird ein bejonderes Geſetz ergeben.‘ 

Hierzu gehört der nk des Herrn Werthmüller sub 
Mr. 14, welcher dahln : 


„Den 63 zu freien und den Verfaſſungs⸗Ans⸗ 
ſchuß zu beauftragen, zur Ergänzung des gegenwär» 
tigen Berfaffungsgeieges einen Entwurf der organischen 
Beſtimmungen über die Gonflituirung des 
Reichsgerichté vorzulegen; ferner den Vorbehalt 
ver Erlafjung ver weiteren, im $3 erwähnten geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen dorthin zu verteilen.” 

Id Habe mir hier noch den Art. VIH des Siemens ſchen An—⸗ 
trages notitt; indeſſen weicht derjelbe mur ab durch die Worte: 
„mäbere Beftimmungen, und hängt mit der früher abgelehnten 
Beflimmung zu $1 jüfammen. Iſt Herr Siemens hier? Ich 
glaube, Herr Siemens wird einverfianden fein, daß ich ven 
Antray ald erledigt anjehe. (Es erfolgt fein Widerſpruch.) 
Es liegt nur noch der Untrag des Ausſchuſſes und ber des 
Heren Werthmüller vor. Was Iegteren bereifft, fo würde 
verjelbe feiner beſonderen Abftimmung bebürfen, wenn er nur 
auf die Streihung gerichtet wäre; amdererfeits iſt derſelbe aber 
auch ein aufjdiebenver, da er im die Frage über die Gonflituis 
rung des Meichdgerichts Benimmungen über die Organiflrung 
aufgenommen und zur weiteren Erwägung an ben Berfaflungd« 
Ausſchuß zurüdserwiefen haben will. Und inſofern eradhte ich 
den Antrag des Herrn Werthmüller als einen präjudiziellen, 
Herr Wertbmüller wird damit einverflanden fein? 

Wertbmülter von Fulda: Mein Antrag gebt 
dahin, daß nicht ein einfaches Reichegeſetz über die Organifa- 
tion, die Gonflituitung mes Reichsgerichtes entſcheide, fondern 
ein Verfaffungs«Gefeg. Dahin ift mein Antrag gerichtet. 

Bicepräfident Niefjer: Herr Werthmüller iſt 
bemnady gewiß vamit einverflanden, daß ich feinen Antrag als 
einen präjudiziellen betrachte, und fomit vorher zur Abſtim⸗ 
mung bringe. Der $3 würde damit fallen. Diejenigen 
alfo, welche ven Untrag ded Herrn Wertbmüller 
annehmen wollen: „Den $3 zu fireien,” bitte 
ih, ſich zu erheben. (Die Minderheit erhebt ſich) Der 
Antrag ift abgelehnt. Es ift alfo nun ver $ 3 des Aus 
ſchun · Entwurfs zur Abjtimmung au bringen, weldder lautet: 

„Meber die Ginfegung und Organifation des Reichs- 
Gerichts, über das Verfahren und vie Vollziehung 
der reichögerichtlichen Entſcheidungen und Verfügungen 
wird ein beſonderes Geſetz ergeben.” 

Diejenigen, welde viejen Antrag annehmen wol 
len, bitte ich, fi zu erheben. (Die Mehrheit erhebt 
fi.) Diejer Ausfhuf- Antrag ift angenommen. — 
Id bitte um eine ganz kurze Paufe, um dann den ganzen 
Entwurf zu verlejen, wie er aus Ihrer Berathung bervorge- 
gangen ift. — Wenn Herr Müller aus Damm jedt jeine Er⸗ 
lärung abgeben will, fo bar verfelbe das Wort 

Müller von Damm: Id babe nur zu erkläten: Ich 
flimme gegen ven ganzen Sejeg - Entwurf, und babe mich def« 
balb ver Abfimmung über die eimelnen Paragraphen und 
Artifel enthalten. Ich bitte, dieß in dem Protocolle zu bes 
merfen. (Untuhe) 

Bicepräfident Nieffer: Meine Herten! Id bitte 
um Ruhe. (Übgeoronete Grävell befleigt die Tribüne, Große 
Unrube auf ver Linken.) 

Grävell von Frankfurt a, d. O.: Sch ſchließe mich 
ver Erklärung des legten Redners an. (Unruhe auf der Linken.) 

Bicepräfident Mieffer: Meine Herren! Der Ab» 
ſchnitt über das Neichegericht, wie derjelbe and Ihren heutigen 
Beſchluſſen hervorgegangen ifl, lautet; — ich bitte um genaue 
Aufmerfamleit, denn es koͤnnte ſich doch ein Verſehen einge- 
ſchlichen haben, und jept wäre es Zeit, es zu rectifichten — 
er lautet alfo: 


gi. „Die dem Reihe zuſtehende Gerichtöbar— 
n. wird dur ein Reichsgericht ausge 

; übt. 

$2. Zur Zuſtändigkeit des Reichsgerichté ge 
bören: 

a) Streitigkeiten zwifchen ber Reichsgewalt 
und den Einzelnftantenüberben Umfang 
ihrer Befugniffe. 

b) Streitigfeiten aller Art, politifdhe und 
rehtlihe zwifhen den einzelnen deut— 
ſchen Staaten. Gewillfürte Austräge 
find nur zuläffig, infomweit durd bie 
Entfheidung der Gtreitfragen ein 
Reihsinterefie nit berührt wirn. 

e) Streitigkeiten über Thronfolge, Negie 
rungsdfäbigfeit und Regentſchaft in 
den einzelnen Staaten. 

d) Streitigteiten zwiſchen ber Megierung 
des Ginzelnflaates und deſſen Volks 
vertretung über die Giltigfeit oder 
Auslegung der landesverfaffung oder 
wegen Nichtvollziehung ihrer Beftim- 
mungen. 

e) Klagen der Angebdrigen eines Ginzeln- 
Staates gegen bie Regierung befiel- 
ben, wegen Aufhebung, Berlegung oder 
verfaffungswidriger Veränderung ber 
Landesverfaffung. 

f) Klagen der Angehörigen eines @inzeln- 
flaates gegen die Regierung beffelben 
fowie gegen bie Reihöregierung wegen 
erlittener Berlegung eines dem beuts 
Then Bolte gewährleifleten Grund— 
rechtes. 

g) Klagen gegen ben Reichéfiokus. 

h) Klagen gegen deutſche Staafen, wenn bie 
Verpfihtung, dem Anfprude Genüge 
zu leiften zwiſchen mehreren Staaten 
zweifelhaft oder befiritten ift, befgleis 
hen, wenn die Berpflidtung mehrere 
Staaten zugleid trifft. 

i) Strafgeridhtöbarfeit über die Anflagen 
gegen die Reichſsminiſter, wegen Ber 
legung der Reihöverfaffung, fowie 
wegen aller im Gefege über die Ber 
antwortlidfeit der Reihöminifler ge 
nannten Verbrechen. 

k) Strafgerihtsbarfeit über vie Anflagen 
gegen die Minifler der Ginzelnftaaten 
wegen Berlegung der Reiche— ovderlam- 
bed-Berfaifung. 

I) Strafgerihtsbarkfeit in den Bällen des 
Landed=- und Hochverrathes gegen bas 
Neid. 

m) Beſchwerden wegen verweigerter oder ges 
bemmter Redtöpflege, wenn die lan— 
dbesgefeglihden Mittel der Abhilfe er- 
ſchopft line. 

n) Streitigkeiten zwiſchen der Meidsver- 
fammlung oder ven gefeggebenden Kör— 
pern des Neihs unter fih und ber 
NReihhsregtierung, welche vie Auslegung 
der Reichsverfaſſung betreffen, wenn 
die flreitenden Theile fi vereinigen, 


die Entfheidung des Reichégerichté 
einzubolen. 

63. Ueber die Frage, ob ein Fall zur Entſchel— 
dung des Reichsgerichte geeignet fei, er— 
fennt einzig und allein das Reihegeridt 
ſelbſt. 

$ 4. Ueber vie Einſezung und Organiſation bed 
Neihsgeridhts, über das Verfahren und 
die Bollziehung ber reihägerihtlidhen 
Entijheibungen und Verfügungen wird 
ein beſonderes Gefet ergeben.” 

Was nun den Vorbehalt wegen des Geſchwornengerichts 
betrifft, jo ift dieſer Beſchluß in das Protocol aufgenommen 
worden, und idh bitte ven Herrn Schriftführer, ihm aus dem 
Protocolle zu verlefen. (Rechts: Dh!) Meine Herren! Es 
wird hier die Meinung ausgeiprochen, daß dieſer Beſchluß ein 
Theil des Geſetzes waͤre. So habe ich das nicht aufgefaft, 
und ich bitte Gern v. Soiron feine Auseinanderfeg außs 
zuſprechen. Die Sache muß bei der verſchiedenen Auffaffung 
erledigt werben. 

v. Spirom von Mannheim: Meine Herren! Es if 
darüber Fein beftimmter Antrag geftellt, gewiffe Beftimmungen 
in dem Entwurfe dieſes Theild der Verfaſſung zu ftreichen, 
und andere an bie Stelle zu fegen. Daf die Frage, ob Ge— 
fdwornen» Gerichte bei der Strafgerichtäbarfeit des Reiche: 
Gerichtes zugejogen werben follen oder nicht, dem Gelege über 
bad Berfahren vorbehalten fei (Wiverfpruch auf der linken 
Seite), dieß ift ein Paflus, der nothwendig in biefen Theil 
der Berfaffung aufgenommen werben muß, denn fonft gilt die 
Beſtimmung der Grundrechte, daß überall Geſchworene richten. 
In diefem Sinne ift ver Beſchluß angenommen worben. (Un⸗ 
rube auf ver Linken) 

Platbner von Halberftant: Sie werden fi erinnern, 
daß ich auf die Brage, ob ich meinen Antrag ald mit dem 
des Herrn Arndis gleichlautenn anſehe, erklärt habe, mein 
Antrag mit dem Franke'ſchen fei mit dem Antrage von Herrn 
Arndts gleichlautend, und ver Francke ſche Antrag geht dahin, 
daß zu $ 3 hinzugefügt werde: „Es werde ein Gefeg ergeben, 
welches namentlid darüber beflimmen werde, inwiefern bei Anfla- 
gen gegen Minifter Geſchworne zuzuziehen ſeien.“ (Widerſpruch.) 

Bicepräfident Riefſer: Ih habe das anders 
verflanden, und muß darum ven Herrn Gerretär bitten, biefen 
Paſſus aus dem Protocol zu werlefen. 

Schriftführer v. Maltzahn: Im Protocol habe 
ich e8 jo aufgenommen: Die Frage, ob der Antrag von Blathner: 

„Die Worte „„mit Urtheilsfällung durch Ges 
ſchworne““ bei k und 1 fortzulaffen,“ 
als präjubiziell zu betrachten fei, wird bejaht und durch Mehr- 
beit beſchloſſen: „Die Worte: „Mit Urtheilsfällung durch Ges 
ſchworne in diefem ganzen Theile der Verfaſſung“ fortzulaffen, 
und bie nähere Beſtimmung darüber in die Neichegerichtsord- 
nung zu vermweifen.‘ 

Bicepräfident Nieffer: Meine Herren! Ih kann 
biernady nidyt von meiner Anſicht abgehen. Es fdyeint mir, 
daß in Beziehung auf den Tert des Gefeges nur die Weglafs 
lung beſchloſſen worden iſt. Ich glaube mehrmals fehr deutlich 
gelagt zu haben, es werde der Beichluß, wie die Sache nun- 
mebr behandelt werden jolle, ein beſonderer Beſchluß außerhalb 
bes Tertes der Verfaffung fein. Wenn das aber nicht verftan« 
ben worden ift, jo bin ich bereit, darüber abflimmen zu laflen ; 
benn die Faſſung des Protocolls Tiefe vielleicht eine andere 
Auslegung zu. (Widerſpruch von vielen Seiten.) 

v. — von Mannheim: Meine Herren! Das 
Allgemeine an dem Beſchluſſe war das, daß er ſich auf bie 
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Strafgerichtsbarkeit des Reichsgerichts im Ganzen, nicht auf 
einzelne Punfte veffelben bezieht. Allein er ift ala Beſtim— 
mung der Berfaffung beichloffen, und es iſt nicht gefagt wor⸗ 
den, daß er als befonverer Beſchluß neben der Verfaffung 
ſtehen folle. Hier find nur Beftimmungen ver Berfaffung 
beantragt und heichloffen worben, folglid muß auch der in 
Rede ſtehende Beſchluß an das Ende des 6 3 geiegt werben. 
(Beiftimmung auf der einen Seite, auf der andern Mider- 
ſpruch. — Ruf nah Schluf.) 

Bicepräfident Nieffer: Ich glaube, es wirb fi 
viefe Frage nicht anders, ald durch eine zweite Abſtimmung 
erledigen laffen, bemerfe aber, daß dieß am Beften bei ver 
von uns beichloffenen zweiten Leſung gefcheben fann (Wider⸗ 
ſpruch); wenn indeß von zwei Seiten eine verfchievene Auss 
legung dieſes Befchluffes behauptet wird, jo halte ich mich 
für verpflichtet, darüber abftimmen zu laffen. (Widerſpruch.) 
Es wird aljo jegt behauptet, es fei in ben Tert bes Geſetzes 
die Beitimmung aufzunehmen, die nähere Beflimmung über 
die Zuziehung von Geſchwornen in die Reichsgerichtsordnung 
zu verweifen. (Zuruf: Das gebt nit!) Der Antrag liegt 
allerdings formulirt nicht vor. 

Plathner von Halberitant: Meine Herren! Der 
Francke ſche Antrag liegt allerdings formulirt vor Ihnen. Der 
Herr Antragſteller hat ihm nicht zurüdgenommen, und ich 
babe erflärt, ich halte ihn in Verbindung mit meinem Untrage 
für gleichlautend mit dem von Herrn Arndis gejtellten. Alſo, 
entweder haben Sie den Francke ſchen Antrag angenommen, 
oder Gie müjjen, wenn das nicht geſchehen ift, noch darüber 
abflimmen. 

Gulden von Zweibrüden: Deine Herren! Es ift 
ein beſtimmter Beichluß gefaht worden, und biefer muß auf- 
recht erhalten werten. Wollen Sie vielen gefaften Beichluß 
jet wieder auflöjen, und fragen, ob vieler Beſchluß in bie 
Verfaſſung aufgenommen werben fann? es iſt offenbar, daß 
dieß durchaus nicht möglich if; Sie müflen dann von einem 
gefaßten Beſchluſſe wieder abgehen, und einen neuen Beſchluß 
faffen. (Mehrere Stimmen auf ver Rechten: Nein!) 

Bicepräfident Mieffer: Meine Herren! Der ber 
ireffende Vaſſus des Wrotocols lautet: „Es wird durch Mehr⸗ 
heit beſchloſſen, die Worte: „Mit Urtheilsfallung durch Ge- 
ſchworne“ in diefem ganzen Theile der Verfaflung fortzulaffen, 
und die nähere Beflimmung barüber in die Neichögerichtd- 
Ordnung zu verweilen.” Diefe Faſſung des Vrotocolld ent 
ſcheidet dieſe Frage nicht, die Verweiſung fönnte aud ein 
Beſchluß auferbalb der Berfaffung fein. Die Sache liegt fo, 
Daß von der einen Seite behauptet wird, eine Abſtimmung 
fei nicht nötbig, da der Beſchluß in ihrem Sinne zu nehmen 
fei, und von der andern Seite ebenfo behauptet wird, raf 
nie Abſtimmung nicht ndtbig fei, weil ver Beſchluß im ent: 
gegengelegten Sinne zu nehmen fei. Ich fehe fein Mittel, aus 
biefem Dilemma herauszukommen, ald die Sache durdy eine 
Abftimmung zu entfcheiden. 

v. Breuning von Nahen: Meine Herren! Die 
Frage if offenbar die, ob durch dem früheren Beſchluß für 
diefen Ball eben Das geſchehen if, was in fo manchen anderen 
Fallen ſchon geſchah, nämlich, daß die Entfcheivung über viefe 
Trage, daß die Geſchworenen zugezogen werben follen, in allen 
den genannten Bällen ſchon in dieſem Gefege ausgeſprochen 
werben jollte, oder daf wir fie der Reichsgeſehgebung überwielen 
haben. Das Reptere ift geichehen, und befmegen muß ed in 
Diefer Beziehung ebenfo ausgefprochen werben in biefem Theile 
der Berfaflung, wie wir e8 in fo manchem anderen Theile der 
Berfaffung ausgefprochen Haben, wenn mir etwas ausprüdlich 
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ber Meichögefehgebung überwiefen Haben. (Diele Stimmen 
durcheinander: Nein! Nbftimmen!) 

Bicepräfident Mieffer: Meine Herren! Ich habe 
auch dagegen nichts, daß darüber nicht abgeflimmt werde. 
Wenn Sie ſaͤmmtlich damit einverflanden find, daß die Sache 
auf ſich beruben bleibe, das beißt alfo, daß “Dasjenige, mas 
in dieſer Verfaſſungsſtelle ald eine Undeutlichkeit erfannt wor« 
den ift, umbeutlih bleibe (Viele Stimmen: Nein!), fo ift 
feine Abflimmung nöthig; ich glaube aber, daß, nachdem 
einmal eine verfhiedene Auslegung zur Sprache gefommen ift, 
eine Abflimmung darüber entſcheiden muß. (Viele Stimmen 
durcheinander: Ja! Nein!) Ich bringe zunächft die Frage 
zur Abflimmung: ob eine Abflimmung, varüber, „ob der 
Beihluß der Verweiſung der Frage über vie Zuziehung ver 
Geſchwornen an ein Fünftiged Reichs-Geſetz ein Theil des 
vorliegenden Berfaffurgsabfchnittes fei, over nur ein Beſchluß, 
ber in dad Protocol aufgenommen werden follte,” ftatts 
finden fol. (Heiterkeit) Meine Herren! Es ift von vielen 
Seiten behauptet worden, vie Abftimmung fei nicht richtig, 
fei unzuläfig, meil die Frage durch Abſtimmung bereits 
entſchieden jei; ih muß alfo vie präjubicielle Frage, ob 
hierüber eine Abftimmung flattfinden folle, zur Abſtimmung 
bringen. Diejenigen von Ihnen alfo, welde über 
den mebhrberegten Bunft eine Abſtimmug wollen, 
bitte ich, ſich zu erheben. (Die Mebrheit erbebt ſich.) 
Die Abflimmung it genehmigt. Die jegt zur Abllimmung 
zu dringende Frage würde lauten: Soll in dem vorliegenden 
Abſchnitte der Berfaffung ein Paragraph aufgenommen werben, 
welcher lautet, wie folgt: „Die Frage, ob in den Fällen 
der $$ h, k und I die Urtheilsfällung mit Zuziehung von Ge— 
ſchwornen erfolgen foll, over nicht, bleibt der Neichögerichtes 
Dronung vorbehalten.” Iſt gegen dieſe Faſſung Einwendung, 
ſo bitte ich, ſie von der Tribüne aus geltend zu machen. 
(GSroße Unruhe auf der Linken. Mehrere Stimmen: Das iſt 
ein ganz neuer Antrag.) Meine Herren! Es wird mir eine 
andere Faſſung vorgefchlagen, nach welcher ver aufzunehmenve 
Paragraph fo lauten würde: „Das Geſetz über bad Verfahren 
wird darüber beflimmen, ob und inwieweit die Strafgerichts⸗ 
barkeit des Reichsgerichts mit oder ohne Zuziehung von Ge— 
ſchwornen auszuüben iſt.“ (Vielfeitiger Widerſpruch auf der 
Linken.) 

Wigard von Dresden: Wir konnen einen ſolchen 
neuen Antrag nicht zulaffen. Er ift unzulälflg, denn bie Ab: 
flimmung iſt bereits erfolgt, und nach der Abftimmung one 
nen neue Unträge nicht bier eingebracht werben. 

Bicepräfident Mieſſer: Meine Herren! Die Mas 
jorität hat beſchloſſen, dah eine Abflimmung flattfinden foll, 
wir müflen alfo eine Bormulirung ſuchen, vie dieſer Abſtim⸗ 
mung zu Grunde gelegt werden kann. Wenn ver Minorität 
das Recht zuflände, jeve Faſſung, ald zur Abflimmung unge 
eignet, abzulehnen, fo würde dadurch der Beichluf der Majorität 
annullirt, ih kann alfo nur Ginmendungen annehmen, die 
eine andere Fafſſung proponiren. 

TE aig von Göttingen: Meine Herren! Ich glanbı, die 
Brage fann nur die fein: Soll ver gefaßte Beſchluß ein Theil 
der Berfaflung fein? Das ift ver Streitpunft; ift er ein Theil 
des Protocolle, over ein Theil ver Berfaffung, die Bormulirung 
bleibt vorbehalten. So bitte ich abzuflimmen. 

Bicepräfident Nieffer: Meine Herren! Der Bes 
ſchluß im Protocol lautet: „Die Worte: „mit Urtheilsfällung 
durch Geſchworne“ in viefem ganzen Theile der Berfaflung fort= 
zulaffen und die nähere Beftimmung darüber in die Reichs⸗ 
Gerictsorpnung zu verweilen.” Ich flelle alfo bie Frage, ob 
diefer Beſchluß als ein Theil der Verfaffung amzufehen feit 
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Diejenigen aljo, welche den bei ver Berathuug vorhin gefaßten 
Beſchluß, welcher zufolge des Protocolls vahingebt: „Die Worte: 
„mit Urcheilsfällung durch Geſchworne“ im dieſem ganzen Theile 
der Verfaſſung wegzulaſſen und die nähere Beflimmung varüber 
in die Reichsgerichtsorpnung zu verweilen,“ — Diejenigen, 
welde vielen Beſchluß als einen Theil der Ver— 
faffung angefehen mwifjen wollen, bitte id, jid 
u erheben. (Gin Theil ver Berfammlung erhebt ſich.) Ich 
ds um die Gegenprobe. Diejenigen aljo, weldye dieſen Bes 
ſchluß nicht als einen Theil ver Verfaflung angefehen willen wols 
Ien, bitte ich, aufzufteben. (Das Refultat ift wiederum zweifelhaft ) 
Meine Herren! Wir werden die Abftimmung durch Stimm- 
jettel eintreten laffen müffen. Diejenigen aljo, die ven 
mehrberegten Beſchluß ald einen Theil ver Ber 
faffung angeſehen wiffen wollen, baben ihren 
weißen Stimmzettel mit „Ja,“ und Diejenigen, 
welde dieſen Beſchluß nicht als einen Theil der 
Verfaſſung angeſehen wifjen wollen, ihren fars 
bigen Stimmzettel mit „Nein” abzugeben. (Die 
Ginfammlung der Stimmzettel erfolgt.) — Weine Herren! 
Geftatten Sie mir einftweilen, währenn gezählt wird, die Uns 
fündigungen zu verleien. Es verfammelt ſich ver Binanz- 
Ausſchuß um 6 Uhr, der Verfaflungs- Ausihup um 6 Uhr; 
die Mitglieder der elften Abtheilung werden erfucht, ſich zu 
einer furzen Beratbung nad der heutigen Sihung vor der 
Tribüne zu verfammeln. Der Ausihuß für das Verbältnif 
der Gentralgewalt zu den Gingelftaaten verfammelt ſich nad 
dem SchInfje ver Situng in dem befannten Locale. Morgen 
um 12 Ubr Wehr-Ausſchuß. Die ſechste Abtheilung vers 
fammelt ſich nad dem Schluſſe der heutigen Sigung bei ver 
Heonerbühne. Ich muß auch das Büreau erſuchen, ſogleich 
nah der Sigung noch einen Augenblid bier zu verwei⸗ 
len. Wie mir eben bemerft wird, haben fich vie jechäte 
und elfte Abtheilung nidyt hier zu verfammeln, jondern nad) 
—* Saraſin ſchen Haufe zu begeben. — Herr Giskra hat dad 


ort. 

Gisfra von Mahriſch-Trübau: Meine Herren! Ih 
beantrage, daß morgen Sitzung gehalten wird. Für den Don» 
nerftag ift nad dem Antrage ver Commiſſion vie Todtenfeier 
für Robert Blum angeordnet, die nad der Natur der Sadıe 
an einem Vormittag abzubalten iſt Am Freitag ift ein hoher 
proteftantifcher Feſtiag, ein großer Buß- und Bettag, an wel⸗ 
chem wir füglic feine Signg halten koͤnnen; beſchließen Sie 
baber, daß morgen Sitzung gehalten wird. Meine Herren! 
No ein Punkt ift da, ed war am Samftag acht Tage, daß 
Sie dem dfterreichifchen Ausſchuſſe auftrugen, ſchleunigſt Bes 
sicht zu erftatten; es find ſeitdem aljo zehn oder elf Tage 
vergangen, und wir jind noch nicht daran gefommen. 

BVicepräfident Rieſſer: Ih fordere die 
jenigen Herren auf, welde eine Sigung auf den 
morgenden Tag angelegt haben wollen, ji zu 
erheben. (Die Mebrbeit erhebt ih) Die Sigung 
auf Morgen ift beſchloſſen. — Was die Tagesordnung 
anlangt, fo würde ich den zweiten Gegenftand ver heutigen 
Tagedorbnung nach Erledigung des erften, ald den erften Ge— 
genfand der morgenden Tagesordnung anfegen, nämlich vie 
Berathung über den vom Abgeordneten Löw von Polen Na- 
mens des Ausihufies für die dfterreichiichen Angelegenheiten 
erflatteten Bericht über verſchiedene Anträge und eingebrachte 
Petitionen. Der zweite Gegenftand würde der vom Abgeorbneten 
Srande Namend des volfdwirtbichaftlihen Ausichuffes er⸗ 
flattete Bericht, die Aufhebung der Blußzölle betreffend, 
fein. Auch die Grgänzungsmwabl für den Gejchäftsorbnungs- 
Ausſchuß kann auf die morgende Tagesordnung fommen; als 


dritten Gegenſtaud aber würde ich eventuell den Meichätag 
darauf jegen. — Meine Herren! Herr Brande bat kürzlich einen 
Bericht erflattet, die Beſchwerde ber Segelitiffer auf den deut⸗ 
ſchen Flüſſen betreffend; Herr Brande ift nun der Meinung, 
daß dieſer Gegenftand mit dem Bericht über die Aufhebung 
der Blußzölle conner jei, und wünſcht den Gegenitand auf 
biejelbe Tagesordnung gefeht. 

Naveaux von Köln: Meine Herren! Die Frage 
in Betreff der Segelſchiffahrt auf dem Rhein ift jo verwidelt, 
daß fie jevenfalld allein als Frage betrachtet und behandelt 
werben muß; denn die Frage in Betreff der Aufhebung ber 
Flußzoͤlle wird ohnedieß eine Debatte hinnehmen, und jolde 
Discuffionen veranlaffen, daß wir unmöglich noch eine neue 
Verwidelung dieſer Frage bereinbringen fünnen. Ih trage 
darauf an, daß biefe Frage vereinzelt behandelt wird, fe ift 
höchſt wichtig und fehr verwidelt, wie mir der Herr Berichts 
erftatter gewiß bezeugen wird. 

Bicepräfident Nieffer: Ich Gabe fie nur zugleid 
mit der anderen Sache auf die Tagesorbnung ſetzen wollen, 
wegen einer gewiſſen Gonnerität; es verfteht fi, daß fie 
getrennt discutirt wird. 

Frande aus Schleswig: Die Sache ift im engflen 
Zufammenhange; in ber Beſchwerde der Segelichiffer wird 
aufgeführt, daß die Flufzölle auf dem Rheine befteben. Die 
anderen Beichwerben find untergeorbneter Art. Mein Ans 
trag gebt dahin, daß beide Gegenftände zugleich auf die Kaged« 
Ordnung und Berathung kommen, jeboch getrennt jeber 
für fi. 

Bicepräfident Nieffer: Es wirb meiter ber 
Wunſch ausgeiprocdhen, im materiellen Zujammenbange mit 
den Bericht über die dfterreichifchen Angelegenheiten auch den 
Bericht über vie Wahlumtriebe in Mähren, welcher vorliegt, 
auf die Tagesordnung zu ſetzen. Meine Herren! Ich Bitte 
um Ruhe, wer Anträge zu ftellen Hat, beliebe auf bie 
Zribüne zu fommen. Was ich eventuell noch auf die Tages- 
Ordnung jeße, wird Ihnen gleidhgiltig fein. 

Wigard von Dresven: Weicher Gegenſtand als ber 
fünfte auf die morgige Tagesordnung kommt, wird allerbings 
gleichgiltig fein, injofern nicht zu erwarten ift, daß ſammtliche 
vier Gegenftände zur Erledigung fommen; nur möchte ich 
wünſchen, daß nicht der Reichstag, ſondern die Grunbredpte 
ald fünfter Gegenftand verzeichnet werben. 

Deiters von Bonn: Meine Herren! Die Grunb« 
rechte auf die morgige Tagesorbnung zu ſetzen, ift unmöglich, 
weil fie noch im Drude, oder nicht in Ihren Händen find. 
(Viele Stimmen auf der Linken: Der Reichätag auch nicht!) 

Bicepräfident Mieffer: Ich bitte um Ruhe. Ic 
werde unter biefen Umfländen feinen der beiven Gegenftände 
auf die Tagedorbnung fegen. — Ih babe Ihnen anzus 
jeigen, daß der Antrag, welder dahin gebt, ven 
BeihlußperNationalverfammlung, „vie Worte: 
„mitUrtheilsfällung durchGeſchworne“ inpiefem 
ganzen Theile derWVerfaſſung fortzulaſſen, und 
die nähere Beftimmung darüber in die Reichs— 
Gerihtsorbnung zu verweilen,” als einen Theil 
der Berfaffung aufzunehmen, mit 211 gegen 171 
Stimmen bejaht worden ifl. 
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riſch Buowig, Möben aus Dornum, MNöber aus 
Neuftertin, Roͤßler aus Wien, v. Rotenhan aus 
Münden, Rüder aus Oldenburg, v. Saltwedell 
aus Gumbinnen, v. Saucken-Tarputſchen aus 
Angerburg, Schepp aus Wiesbaden, Schieren⸗ 
berg aus Detmolo, Schirmeiſter aus Inflerburg, 
». Schleuſing aus Naftenburg, Schlötr aus ber 
Oberpfalz, v- Schlotheim aus Wollftein, Schlü- 
ter aus Paderborn, v. Schmerling aus Wien, 
Schneer aus Breslau, Schneider aus Lichtenfels, 
Schnieber aus Schleſien, Scolten aus Ward, 
Stolz aus Neiffe, Schraber aus Brandenburg, 
Schreiber aus Bielefelo, Schreiner aus Grag 
(Steyermarf), v. Schrenf aus Münden, Schu⸗ 
bert ( Friedrich Wilhelm) aus Königsterg, Schu- 
bert aus Würzburg, Echulge aus Votsdam, Schulge 
aus Liebau, Schwarz aus Halle, Schwerin (Graf) 
aus Preufen, Schwerichfe aus Kalle, v. Sellmer 
aus Kanpöberg a. d. W., Serp aus Münden. 
Siehr aus Gumbinnen, Siemens aus Hannover, 
Simfon aus Stargaro, v. Soiron aus Mannheim, 
Somaruga aus Wien, Stahl aus Erlangen, Sten» 
zel aus Breslau, Stieber aus Bupiifin, Stofle 
aus Holzminden, Streffleur aus Wien, Stülz aus 
aus St. Florian, Sturm aus Sorau, Tappes 
horn aus Dlvenburg, Zeihert aus Berlin, Tbin- 
nes aus Eichſtätt, v. Treskow aus Grocholin, 
Veit aus Berlin, Viebig aus Poſen, Vogel aus 
Dillingen, Waig aus Börtingen, Waldmann aus 
Heiligenftabt, Walter aus Neufladt, Wartensleben 
(Graf) aus Smwirjen, Weber aus Neuburg, We⸗ 
ber aus Meran, v. Wedemeyer aus Schoͤnrade, 
v. Wegnern aus Lyf, Weiß aus Salzburg, Wer- 
nid aus Elbing, Wichmann aus Stendal, Wis 
benmann aus Düffeloorf, Wieſt aus Tübingen, 
Wiethaus (J.) aus GYummersbah, Winter aus 
Liebenburg, Wolf aus St. Georgen, v. Wulffen 
aus Paſſau, v. Würd aus Wien, Zachariä aus 
Bernburg, Zahariä aus Göttingen, v. Zenettk 
aus Landshut, v. Zerjog aus Regensburg. 


Mit Mein limmten: 


Ahrens aus Salzgitter, v. Aichelburg aus Bil 
lab, Anders aus Golpberg, Badbaus aus Jena, 
Bauernfhmid aus Wien, Baur aus Hedyingen, 
Becker aus Trier, Beivtel aus Brünn, Berger aus 
Wien, Bejeler aus Schleswig, Blumrödvder (Guſtav) 
aus Kirenlamig, Böding aus Trarbach, Boczek 
aus Mähren, Bogen aus Michelfladt, Bresgen aus 
Ahrweiler, Breufing aus Dönabrüd, Caspers aus 
Koblenz, Ehrifimann aus Dürkheim, Elauffen aus 
Kiel, Enyrim aus Frankfurt am Main, Gropp 
aus Oldenburg, Cullmann aus Zweibrücken, Damm 
aus Tauberbifhoffsheim, Demel aus Tefchen, 
v. Diesfau aus Plauen, Dietſch aus Annaberg, 
Drechtzler aus NRoftod, Eiſenmann aus Nürnberg, 
Eifenftut aus Ghemnig, Engel aus Pinneberg, 
GEnglmayr aus Enns (Öberöflerreih), Esmarch 
aus Schleswig, Federer aus Stuttgart, Fehrenbach 
aus Sädingen, Feher aus Gruttgart, Börfter aus 
Sünfelo, Freudentheil aus Stade, Friſch aus Stutt⸗ 
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gart, Bröbel aus Neuß, Geigel laus Münden, 
Gerlach aus Tilfit, Gisfra aus Wien, v. Gladis 
aus Woblau, v. Gold aus Adelsbergl, Gombart 
aus Münden, Gravenborft aus Lüneburg, Grigner 
aus Wien, Groß aus Pıag, Grubert aus Breslau, 
Grumbredt aus Lüneburg, Gülich aus Schleswig, 
Günther aus Leipzig, Gulden aus Zmeibrüden, 
Haggenmüller aus Kempten, Hallbauer aus Meis 
fen, Hehner aus Wiesbaden, Heifterbergf aus 
Rochlig, Henfel I aus Gamenz, Hentged aus Heile 
bronn, v. Hermann aus Münden, Herzig aus 
Wien, Heubner aus Freiberg, Heubner aus Zwi · 
dau, Hildebrand aus Marburg, Hirſchberg aus 
Sondershaufen, Höffen aus Hattingen, Hönniger 
aus Rudolftadt, Hofbauer aus Nordhauſen, Hofe 
mann aus Geifhennersvorf (Sachſen), Hollandt 
aus Braunſchweig, Jopp aus Engersvorf, Jucho 
aus Frankfurt am Main, Kagerbauer aus Linz, 
Kierulff aus Noflot, Kirchgeßner aus Würzburg, 
Knarr aus Gteyermarf, Köhler aus Secehauſen, 
Kolb aus Speyer, Kollarzek aus dflerr. Schleſten, 
Koiſchy aus Uſtron in Maͤhriſch⸗ Schleſien, Künp- 
berg aus Anobach, Küngel aus Wolta, Langbein 
aus Wurzen, Laſchan aus Villach, Levyſohn aus 
Grünberg, Loͤſchnigg aus Klagenfurt, Loͤwe (Wil 
helm) aus Galbe, Makomiczfa aus Krafau, Mam⸗ 
men aus Platten, Manprella aus Ujeſt, Mared 
aus Grag (Steyermarf), Matby aus Karlörube, 
Mayer aus Dttobeuern, v. Mayfeld aus Wien, 
Melly aus Wien, Meyer aus Lıegnig, Minfus 
aud Marienfeldo, Mittermaier aus Heidelberg, 
Möller aus Reichenberg, Mölling aus Olvenburg, 
Mobl (Moriz) and Stuttgart, Müller (8) aus 
Meiningen, Mulley aus Meitenftein, Nägele aus 
Murrhardt, Naumerd aus Berlin, Nicol aus Hans 
nover, Pattat aus Steyermarf, Paur aus Neiffe, 
Pfabler aus Tertnang, Plaß aus Stade, Rank 
aus Wien, v. Nappard aus Slambef, Raus aus 
Wolframig, v. Reden aus Berlin, Reichard aus 
Speyer, Reinhard aud Boygenburg, Neinflein aus 
Kaumburs, Reitter aus Prag, Riehl aus Zwettl, 
Rödinger aus Stuttgart, Nopmäpler aus Tharand 
bei Dredven, Rühl aus Hanau, Scharre aus 
Sirebla, Schenk aus Dillenburg, v. Scherpenzeel 
aus Baarlo, Schiedermayer aus Vdcklabruch Sch lut⸗ 
ter aus Boris, Schmitt aus Kaijerdlautern, 
Schorrn aus Eſſen, Schott aus Stuttgart, Schuler 
aus Jena, Ecyüler (Friedrich) aus Ameibrüden, 
Schulz; (FTriedrich) aus Weilburg, Schulz aus 
Darmfladt, Schwarzenberg (Philipp) aus Kaflel, 
Simon (Mar) aus Breslau, Spa aus Franken- 
thal, v. Stavenhagen aus Berlin, Gtöder aus 
Langenfeld, Strache aus Rumburg, ». Stremayr 
aus Grap, Tafel aus Stuttgart, Zafel (Franz) 


aus Zweibrüden, Tellkampf aus Breslau, Titus 
aus Bamberg, Trampuſch aus Wien, v. Trügfchler 
aus Dreöven, Uhland aus Tübingen, Umbſcheiden 
aus Dahn, v. Unterrichter aus Klagenfurt, Bilder 
aus Tübingen, Vogel aus Guben, Vogt aus Gie- 
fen, v. Watzdorf aus Leichnam, Wedekind aus 
Bruchhaufen, Weißenborn aus Eiſenach, Werner 
aus Koblenz, Werner aus Oberkirch, Wertfmüller 
aus Fulda, Weſendonck aus Düffelvorf, Wieöner 
aus Wien, Wigard aus Dredven, Wurm aus 
Hamburg, Wuttfe aus Leipzig, Ziegert aus Preuß. 
Minden, Zimmermann aus Stuttgart, Zöllner aus 
Ehemnip. 


BVicepräfident Nieſſer: 


(öiofe Die Situng ift ges 
h n. 


(Schluß der Sigung um 3'/, Uhr.) 





Verzeichniß der weiteren Eingänge 
vom 25. November. 
Petitionen. 


1. (5296) Petition des Handwerker - Bereind zu Deffau, 
gegen die Mediatiſtrung des Fürſtenthums Anhalt. (An den 
Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 

2. (5297) Proteſt des Gemeinderaths zu Ihringéhauſen, 
gegen die Mediatiſirung von Kurheſſen. (Un ven Verfafſungs- 


chuß) 

3: (5298) Gleicher Proteſt von dem Gemeinderath zu 
Sachſenhagen. (An den Berfaffungs » Ausfhuf.) 

4. (5299) Petitionen von 51 Stadt⸗ und Dorfgemein- 
den des Herzogthums Sachen « Meiningen, um Aufrechthaltung 
der Selbfiflänvigkeit Des Herzogthums, übergeben von dem Abs 
georbneten Johannes. (An den Berfaffungs » Ausihuf.) 

5. (5300) WVeitrittderflärung des katholiſchen Zweige 
Vereins für das Hirfchberger Thal zu dem Proteſte des für 
tholiſchen Hauptvereind zu Mainz vom 6. October d. 3. gegen 
die Beichlüffe über bie Kirche und veren Berbältniffe. (An 
den Verfaffungs» Ausihuf.) 

6. (5301) Petition der zwei allgemeinen fächftichen Leh⸗ 
rerverfammlungen zu Dredven, um Abänderung der Beflimmuns 
gen der Grundrechte über die Stellung ver Schule zu Gtaat 
und Kirche. (Un den Berfaflungd - Ausichuß.) 

7. (5302) Wetition mehrerer Ginmohner zu Ballenberg 
Amt Krautbeim (Baden), ben Urt. IV der Grundrechte betref- 
fend. (An den Berfaffungs- Ausfhup ) 

8. (5309) Petition gleichen Inhalts von vielen Ein- 
wohnern zu Unterwittſtadt. (An den Berfafjungs- Ausfhuf.) 
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Rebactiond» Gommifflon und in deren Auftrag Abgeorbneter Profefior Wigard. 





Drud von Joh. David Gauerländer in Frankfurt a, M. 





| Stenographifcher Bericht 


über bie 
Berbandlungen der deutichen eonjtituirenden Rational: 
| Berfammlung zu Frankfurt aM. 


—————umuu ihnen sr nn nn 
Nr. 126. Donnerftag den 30. November 1848. Y. 44. 





Hundert und fünf und zwanzigite Sitzung. 
(Sigungslocal: deutjch »reformirte Kirche.) 
Mittwod den 29. November 1848. (Mormittagd 9 Uhr.) 





Vorfigender: DVicepräfident Mieffer. 


Inhalt: Verleſung und Genehmigung des Pretotone, — Austrittsangeige bes Abg. Ghanalofner. — Schreiben ber Abgeortneten tes Hantelss 
Mandes vieler norddeutſchen Stäbe, bie Meflfenumg eines beutfchen Beiharlfe betr. — Imterpellatton des Abg. Baur von Hechingen, die militärifche 
Belegung ven Sigmaringen betr. — Bericht des Finauzausſchuſſes über Die durch die am dem Meiheverweier nah Wien geſandte Deputation 
veranlaften Koften. — Beratbung über den Bericht des Ausihujles für die ofterreihijdhen Angelegenheiten über die Anträge der Abg. Veneheg, 
Heinrid Simon, Wiesner und Bauernfhmitt, jowie über mehrere bie öſterteichiſchen Angelegenheiten betrefiente Petitionen. — Gingänge, 


— 


Vicepräſident Rieſſer: Meine Herren! Lie | erſtreben. — Man girg zugleich von ber Anfidt aus, baf 
Sihzung ifi eröffnet; ich eriuhe Sie, Ihre Pläpe einzunebmen. | die bevorftehende Zolleinigung eine höchſt günftige, ja fürlange 
56 bitte den Herin Schriftführer, das Protofoll der lehten Eipung | Zeit vielleicht die einzig mögliche Gelegenheit fei, eine zeitge- 
zu verlefen. (Schriftführer v. Malgahı verlieft tafelbe.) Deine | mäße umd durdhgreifende Reform des Zollzereins » Tarife und 
Herren, ich frage, ob Reclamation gegen »a8 Protofoll ift? || Der gefammten dentfchen Handelsverhältniffe in Ausführung zu 
(Riemand reelamirt.) 66 ift feine Reclamation, das Protefol || bringen. — Die Abgeordneten des Hanbelöftandes, welde vor 
{ft genehmigt. — Ib habe ber Verſammlung Auzeige zu || Allem den praftifhen Befihtspunft feftzubalten hatten, haben 
machen von dem Austritte des Abzeordrceten Herm Gang⸗ || geylaubt, daß fie ihre Anfichten und Wünſche in Bezug auf 
kofuer aus Vayern. Es wird davon dem Wintiterium des || die Neugeftaltung der veutisen Handels- und Zollverhältni 
Iunern Kenntnif gegeben werten. — Es ift mir ein Edhrei- || nidt bejjer würden darlegen fönnen, als mittelſt gemeinſchafi - 
ben zugelommen von den Mbgeorbneten des Handels. | licher Ausarbeitung eines motisirten Entwurfs zu einem ums 
Randes einer großen Anzahl von in dem Schreiben genanns | fapfenden Zolltarif. — Wie man auch über einzeine oder felbft 
ten Städten. Es bericht fih auf eine Mittbeilung an die Ber» || viele dir vorgefhlagenen Zollſähe und der angebeuteten Mos 
fammlung, und die Gerren haben mid erfuht, das Schreiben tive urtheilen mag, das Zeugrif wird man bei unbefangener 
vorzulefen : Prüfung unferem Tarif»-Gntwurf nicht verfagen, daß derſelbe 

„Abgeordnete bed Handelsſtandes aus den Städten: Mes | auf der Grunclage vieljeitiger thatſächlicher Materialien beruft 
mel, Tilfit, Königsberg, Glbing, Danzig, Golberg, Stolpe, | und, unabtärgig von theoretifhen Tendenzen, überall die 
Anklam, Smwinemünde, Stettin, Wolgaſt, Udrnünde, Stral Praris und das Erreihbare im Auge bebalten bat. — Auf 
fund, Barth, Roſtod, Witmar, Stargard, Neubrandenburg, || die gegebenen Derbältniffe ift durchweg Nüdfiht genommen, 
Strelig und anderen medlenburgiihen Städten, ferner aus || ebemfoiehr auf die beftehenden Imduftsie Intereffen in manchen 
Kühe, Kiel, Altona, Hamburg, Lauenburg, Hannever, Dar: || Teilen ded Zollsereins, als auf die eigenthümlichen Zuſtände 
burg, Gele, Hildesheim, Hameln, Göttingen, Walsrode, Em« || in den außerhalb jenes Vereine befindligen norddeutſchen Kür 
den, Dfsenburg, Brankjurt a. M. und Leipzig haben nah || ftenflaaten — Der unterzeichnete Ausſchuß beehrt fih, Giner 
mehrmonat icher Beratbung einen motloirten Enſwurf ju einem || hoben Nationalverfammlung ten im Vorſtehenden beſprochenen 
Boltarif für das vereinte Deutſchland zu Stande gebradt. — | Entwurf zu einem Zolltarif für bas vereinte 
Bei diefer Ausarbeitung bat vor Allen die Anfiht geleitet, | Deutſchland beigehend ergebenft zu überreihen, mit bem 
das. die künftige einheitliche deutſche Zollverfaffung, wenn fie, | Wunfte, daß diefe Ausarbeitung bei der Beftftellung der neuen 
als eine kräftige Stühe der volitifhen Ginbeit, von bauer= || und eiuheitlihen beutihen Handels- und Zollverfafjung eine 
haitem und jegensreihem Beſtande fein fol, die wirklichen @er | geneigte Berüdfihtigung finden und zur gedeihlihen Löſung 
fammt-Interefien von ganz Deutfhland mit Umfiht und im J diefer ebenfo ſchwierigen wie folgewichtigen Aufgabe von eine 

erechter Welle berüdfihtigen müfle. Der allgemeine deutfhe | gem Nupen fein möge. — Branffurt a. M., den 27. Novem- 
Boltarif darf nicht die fünftlihe Begünftigung einzelner In | ber 1848. Der Aueſchuß ber hier verfammelt geweſenen Ab» 
duftriegweige bezwecken, fondern hat bie Befeitigung jeder. uns | geordneten des Handelsſtandes. Gfr. Bradebufh aus Hanno - 
biligen Beihräntung für alle Erwerbszweige gleihmäßig zu | ver, Vorſihender.“ ; 

126, 


* a 


}* 2 — * ‚I -» 2,40 # — * 
er we u“ ö r 


Die dazu gehörige Sqhrift iſt in hinlänglicher Anzahl von 
Eremplaren vorhanden und wird unter die fünımtlihen A 
orbneten verthellt werben. — Ich fordere Herrn Baur von Her 
Gingen anf, tine Interpellation zur Anzeige zu bringen. 

Baur von Öehingen: 

„Anfrage des Abgeorbneten Baur von Hechingen am bas 
Reihätrtegaminifterium in Betreff ber militärifhen Befegung 
von Sigmaringen und Umgebung. ESrkt dem 10. Ociober 
find die Stadt Sigmaringen und bie umliegenden Ortfchaften 
in dem Maße mit Reihötruppen befeht, daß bie grohenthells 
fehr armen und zur Zeit erwerblofen Ginwohner ber gänzlichen 
Erihöpfung entgegen geben. So hatte allein Sigmaringen 
mit circa 300 Bürgern feitber eine Ginquartierung von 1100 
bis 1200 Mann, außer den Pferden ber Artillerie und Ga- 
vallerie - Nachdem fih nun hinſichtlich der au leiftenden Ver: 
gütung durd den Beſchluß von geftern einige beruhigende 
Ausfiht eröffnet hat, durch folte Vergütung aber noch feines- 
wegs bie ganze Laſt abgenommen ift, frage id ben Seren 
Reichskriegsminiſter: 

„aus welchem Grunde man bie Befegung von Sig⸗ 
maringen und Umgegend auf fo lange Zeit und mit ſo 
großer Truppenzahl für nothwendig erachte, und ob 
nicht in Bälde gänzlide oder Ibeilweife Zurüdziehung 
diefer Truppen zu erwarten fel?" 

Bicepräfident Rieifer: Ih babe noch feine An« 
zeige wegen ber Beantwortung diefer Imterpellation erhalten, 
fie wird aber gewiß fehr bald erfolgen. — Ich erfuche ben 
Herrn Abgeordneten Friedrich, einen Bericht zu erftatten. 

Friedrich von Bamberg: Namens bes Finanz— 
Ausihuffes erlaube ich mir, Bericht zu erftatten über das 
Verzeichinig rer Koften, welche durch bie Reiſe der nah Wien 
an ©. kaiſerl Hcheit, den Erzherzog Reicheoerwefer entſandten 
Deputation , ſowohl auf der Reife nach Wien, als in Wien 
und auf der Rüdreiie erwachſen find. Der Bericht lautet: 

„In ber 70. Sikung murbe ber vom Bürcan vorgelegte 
Berikt ber Gaffeverwaltung, nebft dem Verzeichniß ber Koften 
ber aus ber Nationalverfammlung entfendeten Deputation an 
Er. k. Hobeit den Eriberiog Johann Reikärerweler, auf ber 
Meife nad Wien, in Wien und auf der Rückreiſe, fammt Ber 
legen, dem Finanzaueſchuſſe zugewieſen, um darüber ein Gut- 
achten abjugeben. Der KAusſchuß bat bie Vorlagen fiber bie 


erlaufenen: Koften biefer Deputation genau geprüft, umter Abe | 


und Zufeßung einiger aus Irrung und Berfeben vorgelommenen 
imb ausgelaffenen Poften bereiniget und auf bie Summe von 
2339 fl. 2 fr. feftgeftellt. Derielbe begutachtet, 
„bie Koften dieſer Derutation in ihrem Gefammibes 
tragr von 2339 fl. 2 fr. ohne weiteres zu genehmigen.” 
BVicepräfident Nieffer: Der Ausfhuß wlnfcht, 
daf Über biefen Bericht fofort in Berathung eingetreten werde. 
(Widerforuch auf der Linfen.) Herr Fetzer hat das Mort! 
Feger von Stuttgart: "Ich beantrage, zuvor die Rech— 
nungen zur allgemeinen Ginfiht offen zu legen. (Auf der 
Linken: Sehr rictig!) 
Bicepräfident Nieſſer: Deine Herren! Zieht ber 
Aueſchuß den Antrag zurüd? 
Friedrich von Bamberg: Der Antrag lautet nur: 
„Diefer Gefammtbetrag wolle obne Weiteres gench- 


migt werben.” 
(Auf der Üihten: Derfteht ib!) Wenn bie Berfammlung eine 
Debatte hierüber mänfhen follte, fo wird, ba ber Antrag nicht 
ald ein dringlicher bezeichnet iſt, Heute nicht verhandelt, 
fordern für eine der nädften Sigungen auf bie Tagesorbnung 
geſeht werben, und dann zur Verhandlung gelangen. 
Bicepräfident Mieffer: Der Antrag wird auf 


eine ber nädften Tagedorbmungen fommen. (Buftimmung auf 

der Linken. Widerfprud auf der Rechten.) Ih kann den An« 

trag nicht zur Abftimmung bringen, da ber Ausſchuß felbft 
auf deſſen fofortige Beratbumg verzichtet bat. 

Fesger von Stuttgart: Mein Antrag it aber dadurch 
nicht erledigt; ih mill nur warten, bis ber Bericht auf bie 
Tagesorbnung kommt. 

BVicepräfident Hiejjer: Sehr wohl! Meine 
Herren! Mir geben zur Tagesordnung über, der erſte 
Gegenſtand berielben ift: Berathung über den vom 
Ubgeorbneten Löw aus Bofen Namens des Aus 
fhuffes für die öfterreihifhen Angelegenbeiten 
erfatteten Bericht über verfbierene Anträge und 
eingebradte Betitionen. 

Die Reaction läßt diefen Bericht bier folgen: 

„Dem Ausıhuffe für die öſterreichiſchen Angelegenheiten 
find von der boben Nationalveriammlung zur Begutachtung 
iberwiefen worden: 

A. 1) Betirion bed PBürgervereind in Gupen, vom 3 Des 
tober d. 3., tie Ergreifung von Maßregeln zur Wah⸗ 
rung ter Sache Deutichlands und ber Freibe:t in Wien 
beantragen» ; 

2) Betition bed Vereids zur Wahrung der Volksredte 
in Wiesbaden, vom 1. November I. J. die Abſen— 
dung beuticder Heere nad Oeſterreich beflirmortene; 

3) Petition »ed demofratiihen Bolksnerein® in Goran, 
für Milverung des Schichals ver Wiener Bevölle— 
rung vom 2. November d. J.; 

4) Schreiben bed Bolftverrins in Gelle mit Abichrift 
einer an bad Meihöminifterium gerichteten Eingabe 
deſſelbeu, die Zurückiehung ter unter dem Fürſten 
von Windiſchgräh ſtebenden Truspri und bie 
Verbinserung einer Berlegung des Wiener Reichstages 
nackſudend, vom 30. Dciober ». J.; 

‚5) Zuſchrift des Lanpmehrvereind in Striegıu, gegen 
die den Grosten von Deutſchland gegen Deutichland 
zugedacht⸗ Hülfe proteftirend ; 

6) Vetition des conflitutionellsdemofratiichen Mereins 
in PVoien vom 31. October d. J., Schutz für bie 
bartbemärgten Deutſchen in Wien gegen pie Feinde 
ter Freihelt und bie Ruechtung durch die Slaven be⸗ 
ontragend ; 

7) Betition des Do fövereins zu Ulm vom 5. Novem ⸗ 
ber ». J. die deutſchen Interefien in Defterreich auch 
nah dem Falle Wiens not fo viel ald möglich, und 
als es vie eigenen Beſchlüſſe ver Nationalverfamm- 
lung nöthig machen, zu ſchühen; 

8) Verition vom confiturionellen Glubb zu Mühl: 
bauien vom 23. October ». J. die Rechte, Freiheiten 
und Rationalität des deutſchen Defterreiche zu ſchützen 
uns zu »iefem Behufe »ie Fräftgften Mittel ohne 
allen Verzug zu ergreifen; 

Berition vieler Binwehner Dresdens, vom 25. Oe— 

tober d. 3, augenblidlide Abſendung von Reiche⸗ 

truppen zur Unterftügung Wiens beantragend; 

10) Betition dee Bolkövereins zu Diepbolz vom 3, Nor 
vember d. $., nicht zu fhumen, die veutihe Mationar 
lität und die conftitutionele Freihelt Oefterseids nicht 
nur auf das Kräftigfte, nötbigen Falls mit Hülfe von 
Neitötrupven, zu fügen, fondern auch dafür ener« 
gift zu forgen, vaf die Vorkaͤmpfer derſelben in Bien 
nit als Opfer falten; 

11) Betition des Volkevereins zu Hachenburg, vom 4. 
November, um Echup ter deufichen Jutereffen in 


9 
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Oeſterreich, Wiens vor der Waffenherrſchaft und des 
dortigen Meidhötages vor der Berl —4 
12) Betition des volliſchen Glubhs ser Herrfchaft Stier, 
vom 8. Movember d. 3, zu ven Mahregein, welche 
nad dem Malle Wiens noch möglich jelen, auffor- 
dernd und Sad Verfahren der conflitwirenden Natiomal- 
verfammlung im den Öfterreichifhen Angelegenheiten 

tabelnp; 

13) Betition des Kreisausihuffed der Pfälter Bolfe- 
verelne zu Neaſtadt an der Harat, vom 5. November, 
darauf antragend, Die Gentraigemalt ju nörbigen, gegen 
die ee" Hofcamasilla- in Wien zu interneni« 
ren, jonie Maffenrube und @utfernung der fremden 
Söltlinge von veutichhem Boden zu gedirten, aud ein 
entjhieoenere® Auftieten der Reihicommilläre zu vers 
anlajien ; 

14) Betitiom ver Ciuwohner vou Rieheim, vom 4. No · 
vember 2, J., nah Die Gentralgewalt veranlaft wer · 
den möge, im Intereſſe der Freiheit and im Intereffe 
Deutichlando ſchleungſt und kraftoollſt für Wiens 
Sache einzuſchreiteu; 

15) Zuſchrift des Baterlanpsvereins in Leipzig mit Ab⸗ 
ſchrift einer an dad Reichsminiſterium gerichteten @in« 
gabe vom 6; November . Inwelche daſſelbe zum 
Shuge Wiens und ser im Deſterreich errungenen 
BVolfsireiheiten auffordert ; 

16) Petition des Molfsvereins zu Celle, von 8. No+ 
vember, die Beihlüffe der Nationalverfammlung und 
die Mafiregeln der Gentrölgemalt in der Wiener An- 
gelegexbeit miäbilligens, und vie Nationalverfahmlung 
aufforderne, die Mo/fBiounerämetät Über Mid zu fehen 
uno die Demokratie dem drutalen Abfolutiemus gegens 
über fünfıie mehr ihügen zu wollen; ' 

17) Beritton einer Boltsverfammlung in Leipz'g, dom 
9. November d. $, den Schutz der Abgeorbneten No: 
bert Blum und I. Frobel betreffend. 

B. 1) Antrag des Abgeorsneten Venedey und Genoffen, 
fautend: 

„Die Unterzeihneten tragen Parauf an, bie hobe 
Reiheserfemmlung molle das Neibeminifterium auf- 
forde.n, dafür Sorge zw trigen. daß »ie Miniftrr und 
Benerale Deſterrelche die bie Vermittlung ver Reis: 
Gommiffire — dahin gehend, eine alliublutige 
Eniſcheidung zu verhin ern — von der Hand geibier 
fen haben, ihres Amtes entfegt ums vor den jufländt: 
gen Betörben zur Verantwortung gejogen werben. 

Bereory. Dogel aus Guben. . Heinr. Gimon. 
v Meden. Mar Simon. Neb. Hafler. Short. 
Gravenkorf. Schulz aus Weilburg. Weigel. 
Stodinger. Hebner. Bier. Clauffen Hlive: 
drand, ‚Baur von Neiffe. Engel. Ph. Schar: 
zenberg. Huber * n 

2) Dringlider Antrag des Abgeordneten Htinr. Simon 

und Genofien: 2 

„In Erwagunag ded Beſchluſſes der Nationalver- 
fımmlung vom 3. d. M., nad melden Seitens der 
Berfommlung das Reichöminifterium aufgefordert wor 
den, alle mögliche und nadharüdlide Sorge dafür zu 
tragen: 

1) vaf die Reihscommiffäre das Anſehen umb »ie 
Anerkennung der beutichen Gentrafgemwalt überall 
fräftigft zur vollen Geltung zu bringen fl an- 
gelegen jein laſſen; 


2) daß fle die Juter Deutilands in Ocflerreih 
überall zu fhögen Inden; *4 

3) daß fle ihren vollen Ginfluß aufbieten, die fernere 
Gurwidelung ver öfterreidiichen Wirren auf fried⸗ 
dem und unblurfgem Wege herbeizuführen; 

4) daß fle endlich, mie »iefe Antmidelung auch aus- 
fallen möge, die in den Monaten März uns Mai 
zugeflanpenen Nette und Üreibelten der öfter 
reibiiheaeutihhen Bölfer grger alle Angriffe in 
Schug nehmen ; 

in Bımägung, von in Bolge der März: und Mai- 
Revolution ver Reichstag zu Wien ver gefeglihe 
Vertreter des Üfterreichiigen Voltes it; 

in Grwägung, Daß genatier Reiche ſag den vom 
Feldmarſchall Fürften Windifharäg gegen Wien an- 
en Belagerungzuftans ‚für ungefeglid er 
Här Dat; 

in Ermägung, daß ser Fürft Windiichgräg es an 
der Spige nichtpeutider Truppen grwagt bat, ſich 
empörend gegen bie gefeglihe Mad ve# Bandes 


I up mißachten⸗ »ie Aurorirät >er non der beutichen 


Gen'ralgewalt gejendeten Rribscommiffarien, gegen bie 
is Sta:t Seutſchlands einen Vernihiungöfrieg zu 

ren; 

in Erwägun⸗, daß die Würde deutſcher Nation e8 
erfordert, ihre Beicklüffe vollftä.oig auszuführen, bie 
atdachten Beſchlüſſe der Naliogelve ſammlung vom 
3. November aber gegenüder der Gewalt nur ver— 
mittelft der Gewalt »urdgefätrt werden föunten und 
die in Gemäßheit jener Beihlüffe nah DOrfleireih 


„ abzufenden:en Reich comm iſſa ſen in ben Stond ge: 


fegt weisen müffeh, ihren Befehlen die Ihat folgen. 
taffen ; “m 


befckliehe vie Narionalvrrfammlung in Verfolg ihres. 
Beſchluſſes vom 3. Nop:mber: n 


ofort ein Neihsheer aufjuftellen un» in Ocherrei 

die Autorität der deutſchen Gentialgewalt, fowie bie 
Aurorirät ded Meiletaged zu Wien nötbigenfalld durch 
bie Gewalt ver Waffen wieder berzuflellen. 


Umterflügt dur : Engel, Schott, wir Viſcher, Judo, 


Bıeefe, v. Reden, Bererer, Bogel von Guben, 
Ubland, Paur von Meilfe, Habler, Meb, 
Simon, Bravenhorft, Schulz aus Weilburg, Edert, 
Benevey, Hrhner, Dr, Müller, H. R. Glauffen, 
Hildebrane.” 


3) Hödft dringlider Antrag des Abgeordneten Wiesner 


und Genoffen : 
"Ih stelle den Antrag, bie hohe Nallonalver⸗ 
fammfung möge befälichen: 
1) der über bas unglüdlihe, für die Freiheit Dcfter- 
reihe und Deutjhlands aufgeftandene Wien ver» 
bängte Belagerungsftand iſt jofort aufzuheben; 
2) die onftituirende Reicheverſammlung ift. von ben 
Ginflüffen des Säbrlregimente, das fih auch auf 
fie zu erfiredden wagt, fofort zu befteien unb in 
ihrer heiligen Rechte wieder einjufehen; * 
Mealle von der Militärdefpotie einngeleiteten Unter» 
fuhungen gegen die edlen Wreibeitöfämpfer in 

Bien find fofort ſchlagen. 


Wiesner, .,. Werner aus C) 

Weſentond. 3 aus Liegnih. 

Titus. Berger. Reinſtein. Demel, Ar 

Dr. Mohr. Banernfsmidt. Reichenba *2 

ler. Günther. ©. Friedt. Schüler aus en.® 
— je 
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HS Drhnfertber uhttäg des Wögroröneten Bauern fhmibt, 
lautend r Ze 


„Die Nätionafserfammlung wolle beſchließen, daß 
jebes in Öfterreidlfhen Angelegenheiten bei. dem dieiche 
„minifterium einlangende oder don demfelben ausgehende 

Actenſiude von jet an, nicht auszugeweife, fondern 

. feineft ganzen ilte nad, und auf die Tafel 

„des Haufes gelegt werde," 

Berner liegt dem Ausſchuſſ⸗ zu feiner Information die 
ihm, vom Reitsminifterium 18 Correſpendenz mit 
den Meidscommifären, Herrn Modle und Welcker, ger 
führte Gorrefponzer;, dor. Die voa ‚nem Reichemin ſterium 
in beglaubigter Abichrift —2 ien 20 Sarifiſtücke fInn 
id den Bellägen äbgerrudt. -Dirie Gorreiponden; mad die 
von dem Herrn Mribecommiffir Weller „argebenen münd- 
tihen Mittheilungen Haben den Ausibuß In den Stand ge 
fegt, den ‚einzelnen Schritten der Meicdhtcommifläre za folgen 
und ſich ein beftimmtes Uriheil fiber ven Wenth ihrer Ber 

ühurgen, über die Stellung, xelde fle mit ibrer Miſſton 
eingenommen baden. und über pie Gründe zu bilden, , welche 
ven Erfolg tiefer Miflon Hinter dem, welcher grrechter Werfe 
erwartet werden durfte, haben zurüdbleiben laflen, „Der Aus« 
ſchuß finzet in dieien feinen Betrahtungen die meientlichften 
Momente für die Beurthellung der ibm vorlleg nden Anträge 


und Vetitonen um für die Vorfkläge, melde er der hoben | 
zu eilen, um mo möglid den Beldmarfdall Hürflen ıv. Win« 
diſcharaͤz perſonlich zu ſprechen,/ deſſen Ankunft bei den 


Naflonalderſammlung in Bezug auf-eleielden ju machen bat. 


Am 13. October Abenrs reiften die MReichscommifläre von | 


Frankfurt ab, und mählten den Weg über Münden, tbeils 
well der Aufenthalt, welchen der Kaſſer von Oeſterreich 
fen werde, damals no vollkommen unbefannt war, und ver 
mutbet werben durfte, daß er jib vieleicht nad vem Bal;- 


burgiihen over Torol wenden und dort mit verantmortliden | 
Miniftern umgeben werte, thells weil zu hoffen ſtand, daß | 


gerade in Münden genauere Information über ‚sen Gtand der 
ans und vor Wien, jomie über den Aufenbalt des Rai: 
fets von D-fterreih zu erhalten fein wärpen. Am 15. Oc: 

tr Abends fehen wir fe daſelbſt einiriffen., Der I6. De 
töber würde von denfelben benaht, um ſich mit dem baierlichen 
Minifler des Musmwärtigen, ‚fonie mit fämmtliden übrigen 


inilern umd mit dem Öflerreißtien Geſchäfteträger in | 


jerbindung zu ſthen; über, den Aufentholt des Kaifers von 
Defterreih war nichts in Erfahrung ju dringen, doch wurde 
vermutbet, daß er u ok gegangen ſei. Die Zuflände 
Wiens wurden ihnen al8 boͤchſt vermorren geſchildert, eine 
gewaltfame Entfteirung. für ganz nahe bevorfichenn. gehalten. 
Die baleriſchen Minifter und ver oflerreich ſche Beichäftsträger 
then ihnen übereinkiumenp ab, mad Wien zu geven. Ginen 
dritien Meiiecommiffär, welcher nad mit dem Reichöminifter 
getroffener Verabr edung in Münden zu ihnen ftoßen follte, 
erisarteten. fle noch am Morgen bed 17. Dstober, wo fie ihren 
erften Beriti an 108 Meitöminifterium ribteten, vergeblich, 
wie i6nen ee ein fo nicht nadgeienvet worden iſt. 
fin 17. October Mittags reiften. He nad Balfau ab, wo fle 
ar 18, Mittagd eintıafen. Sie hörten. bier, dafı ser Bana- 

mis in Wien, auf, —5 ‚uelliegen ſei und »aß ih 











über den Sinn Ihrer Mifflen, vie un! weiſten Gerüchte 
sehen abe, aß —62 
folge eine —6 Armee erſchein · n zw ſehen, und 
hurd urge., at, bereit bie J der Köni ‚von Baiern un» 
drei Ben Bien üffen erbrannt, habe. Unter dieſen 
fin ı,fe.e6 für umerläflid, vor Ueber ſchreitung 

| inge eine über den Sinn ihrer Genpung 

4 * ng; uns Drud 


nbung derfelben nad Wien 








wäh | 








und Dimig, ſowie die  Beribterflattung- an. das Reichs- 
minifterium hielten fe no am 19. in Barfau feit, welches 
ſie ası 20. in ser, Richtung auf Lin; verliefen, um ie nad 
Zobalt ver ihnen entgegentommenren Nachrichten von pa ihren 
Weg auf Wien ‚oder, Olmüg: zu nehmen. Mor, Abend 
deſſelben Tages langten.sle,. feierlich empfangen, in Linz an; 
am folgensen Tage ſehten fie ihre Meile auf dem Dampfe 
ſchiffe vie Donau abwärıd, weiter fors; die ihnen hier ent 
gegerfommensen Nabrihten ſchildern ihnen den Terrorismus 
in Wien mod gefleigert; fe emticließen ſich, zueft in das 
faiferlihe Hoflager zu Dimög und von da erſt nad Wien 
zu geben; es beffimmte fir dadu befonrerd auch die Nüdiicht, 
daß die für ihr Bermittlungsgeidäft weſentliche Kenntnif der 
befttunmten Anflcbten ma Roroerungen jever ver beiden Haupt: 
parteitn zumächft mit ven Mittheilungen des confitutionellen 
Minifters beginnen müfle, va von diefer Seite zuerſt die, ber 
frminen Bedingungen der Aufhebung des Belsgerungs: und 
Krlege zuſtandes auege ſprochen werden müſſen. UAußerdem 
(eh He Nahrihr, daß der Reichetag unter unmitirlbarem 
Ginfluffe ver Waffen im Sigungsfaale ſelbſt verhantle, dies 
felben keinen ſichern Anfnüpfungdpunft für ihre Wermirlung 
in’ Wiens felbd hoffen Am Nadimitrage deſſelden Tages 
erbiehten le noch auf kemı Dampficiffe vor Stein zwel Pro- 
chamationen;eweidherib:ch Plan dahin änc-rien, ſogleich mit 
denn Dampficiffe weiter biß indie naͤchſte Umgebung Wiens 


Wien . umgebenden . Truppen ihnen nun bekannt geworden 
war Spat Abends in der Nähe von Stammers:of anges 
langt, eilten. fie ſogleich dorthin, sin das Hauptquartier bed 
Fürften von: Windiſchgrätz, wo ſie um 11-Ubr Nachts an 
famen. -Obgleid mit ‚aller. ihrer, Stellung gebührennen Ad: 
tung empfangen , erfuhr doch ihre Forderung ‚einer Siſtirung 


‚der ferneren ‚militäriihen Maßregeln bis, dahin, mo; fle- in 


Olmüg. mildere Beoingungen erwirft haben mwärden, von 
Seien des Mürflen von. MWindiikärä. eine entſchiedene, 
ja etwas ichroffe Ablehnung, indem er ihr Recht zw einen; 
folden Enwirkang nidt anerkennen zu rürien glaubte und 
nicht ‚einmal die den Meichtcommiffären, son ver Gentralgewalt 
eribeilten, ibm, übrigens, iton von. Baflau aus abicriftlid 
eingeiendeten. Bolmakten einfeben wolte, binzufügenp, vap 
fle. in. jener. Beziehung, do ð nicht mebr, vermägen ‚könnten, 
als, fein ‚eigener Kalfer, von weldem ibm eine unbeicdhränfte 
Bolmakt eriheilt, fel, welche er zur. Bevingung der Anna me 


dieſer Miſſton habe machen müſſen, da er ohne, eine ſolche 


ſich genöihigt geſehen haben würde, ven Degen jeinem Kaifer 
zu Büßen zu legen; fomie, daß von Olmüp bereite in einem 
die Müflon der Reicht commiſſaͤre abiebnenzen, Sinne an den 
Erjherzog JZohang geſchrieben worden. ſei.) Auf rie Ber 
merfung der Meidcommiflire, daß fle ihn verantwortlich 
maden, mühen, wenn, er der inwirfung und den Befehlen 
der Genitälgemalt ven ihnen gebührensen Ginfluß nicht ger 
faiten wolle, erwiederie er ‚nenfelben etwas empfindlich, Daß 
er wohl willen werse, melde Berantmortlichfeit er babe, 
worauf ‚sie Meichscommiffäre, eine, rockmaiige Erklärung in 
gleibem Sinne abgaben, uno ihn vorfellten, daß er unmög- 
lid die Gefahr, werde auf id ‚ziehen wollen, ‚die. Stellung 


UT Turae TRTo® Hilhirıed IE su X 
9 = feptere Borausfegung des Feldmarſchalle von Win- 


*2 beruben, da fie 

3 fären, in, weder vom Kaiſet von 

> * von i. in “ie, 2 be» 

wen in Frantfurt an tz nt * 
en if. 
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gun) ai ‚ünd ‚misung g Ind na ıäflimumhhint abc 
vom Deutfihland: — 3 dies, annstärlihedage au | 
bringen. Sie machten ed: gelten», Maß der «größte Glany der | 


Öflerreichiichen Megirrung Im Mähigung bei nem Siege un» 
darin befchen werde, duh ſich Wien ihr ohne die Vergiehung: 
von reinem Kropfen Blur unterwerfe. Bei aAhren vieljachen 
ferneren Mabnungen, Wien und seine: Bewobner mit’ mer 

mõglich gröfiten ‚Mile zu bebandelm,; mußten fie sie 2 
rung. des Fürſten von Wineiſchgraͤder jürchte, aß ıjle 
Variei - für 
ſchieden ablebnen. 


ſtatten werpe.; 


müg an bad katſerliche Hoflager zu begehen, man den Proteſt 
aegen bie Zurücweiſung ihrer Einwirkung won Seiten‘ des 
Fürften. von Windiſchgrtz einzulegen: uns für Wien aün⸗ 
fligere Beringungen zu erwirken. Hier faßten ſte ihre Wirt 


tamfeit unter, einem vreifahen Geflbisrunfte auf e: ſtend in 
Deriehbung: auf das. Werhaͤltuiß Drflerreit 8 zu Deutſchland, 


zweitens in Beziehung auf das Werbälnig der deutſchen Theile 


Oeſter reichs zu den michteusfcdhen Tbeilen -diffeiben; arittend | 


in, Beziebung auf die aunäcit in Wien bevorſte henden Er⸗ 
eigniſſe. Ob und ‚was von ‚senielben: in Beriebung auf pie 
beiden erfien Bunfte nerbantelt oder vielleicht: entwidelt wor⸗ 
dem sei, iſt dem Ausſchuſſe weder aus dem vorliegempen 
Schriftenwechſel, noch aus. den mündlichen Mutheilun⸗ 


gen des Oerrn Meihscommilärs Weider erſichtlio gewe | 
von 23. Dciober, mit ven darin ‚pefegrem Bedingungen, welche 


fen; bagegen. finvem mir siejelben in ziemlich lebbaftem 


mündlichem und fchrifilichem Verkehr mit Gerru Miniſter 
von Weſſenberg über die in Wien bevorflebende Kataftropte:— | 


In einer längeren Conferenz ſetzten ſle dem Minifter von 
BWefienberg auseinander; wie auch unter: den damaligen 


für die öſterreichiſche Negirrung günſtigen Umſtänden eine 
| zu ſenden“. Das Untwortfchreiben des Herren ©. Weſſenberg 


Annahme der Ginwirkung wer deutſchen Reichegewalt in 


boppelter Beziebung günftig wirken könne, einmal ,: weil wie | 
unterliegende Barset in Wien ſich dem Rathe und der Bers; 


mitlung ber Abgeorpneten Deutſchlands leichter fügen werde, 


bann auch, weil dadurch die Annäterung und ta®- innige | 


Verhältnin Oeſterreichs zu Deutſaland Ievermann aufs Neue 
vor Die Seele aret Herr v. Weſſeuberg ſchien mies 
Eeineömegd non. der Hand zu meifen und erkannte; die gute 
Abficde us lebhaften, Danferl Am 24. October: wurden 
die Meihtcommiffäre vom Minifter. v. Wellenberg dem 
Kaifer vorgeſtellt, welcher ebenfalle feine -aanfende un» an- 
eıfennende Grjlanung gegen ıten Reichsverweſer ausſprach, 
„freilich nicht ohne hizuzuſetzen, daß höchtt Sie ſelbſt die 


Kraft ‚geiunsen hätten, der Unordnung in Ihren Staaten zu 
fteuern.“ — In Beziehung auf die erfolgloſe Berbandlung: } 
der «Reichsronmiffäre, mit dem Belomarfhall Bürften vv. Win⸗ 
Dlichgräg vermieden forwohl Inen Kaiſer, als (rer verantwortn | 
melde | 


lie ». Winifter v. Weſſenberg jere Aeußtrung, 
einem: dire eten Ablehnen gealichen hätte, ohne ſich indeß zu 


beftimmteren  Weuherugeniberbrigulaflen,, old: daß dae Er· 
ſcheinen ‚ter Reich acommiſſane word: auf, die ferntren Maß 


»ahmen des Bürftenv. Wintiſchzrag nicht ohne ‚Einfluß | 
fein, Dei, ihre Vor 


lung miloerer Besiugungen zu ‚befürworten und die — 


verſeben gunBermittelung 
Wien zu geben, nacyzu uchen, da ohne eine ſolche aued de. 


die Bolls ſouveraͤnetat in Wien naͤbmen“ ent⸗ 
Die Verhandlung endigte, ohne aß nie. | 
Meiche commiſſare die Ueberzeugung gewonnen hatten, daR ‚ber | 
Belemaritall Fürſt vom Winsiiharäg ihren Matbichlägen ı| 
und ‚Forderungen Ginfluß auf) feine /meirrren Mafnahmen ges | 
66 blieb ihnen nichto üͤbrig, alt Nhrahe der. | 
Nabe des bereits bollſtäneig eiegeidloffenen Wiens nach Dls: | 
| mode dem Fürſten v Winstfdrgräg zur 


digemes Refultat. 


wicht ohue Wirkung. auf ſeine 
Beſa lüffe —* ri nö. — — 


miar ("mind BE mE 
Mligung der Faiferliben Reglerung bei dei Lage der 
BerKältntife die Unmoͤglicht eitz in Bas von Uruppem dicht ein⸗ 


geſchle ſſene Wien zu gelangen nicht bezweifelt werden konnte 


und ein Erſcheinen daſelba ohne Bewilligung ums Auftrag 
ver fü Regierung obnehin⸗ ber eutungsotos bletben mußte, Am 
. 255 »Detober ichteten fle An) Scheiben an Ion Pürifter von 
‚ Welienderg 


‚and: erneuten ı auf da® vringenpfte ihr ef ud, 
mie ver Zuflingehung der katferlichen Megierung und init deren 


here ibeldite zur Wermitteluhg nad Wien geben zw fonnen. 


Das Antworiſchreiben des Hetrim 2. Mejenberg > vor) penis 


ſel den ⸗Tage verbreitin fldh „u, was die no yimeinerne Abſlcht⸗ 


der Reicht commifjäre, (noch) einen Veruch inWien nur Beie 
legung ter wortigen ürfuiffergu machen berriffe,* 'über 
rie Wiener Zuflänee, wor ed nit gelten) mir einer Wartet zu 
verbandeln, ſondern Tebialich: rine Anfurreerion zu unten ůcken, 
Untererrfung 
geiegte Trrminumir' dem nädkften Mittage zu Empde geb, und 
falle zie linterwerfang nicht verfolge ‚(Jeder Bernch, vie mili⸗ 
tärtüben Unternehmungen aufzubalten/ frubulos wäre, Oin⸗ 
reimöffe, «uf welche den edlen Abfldhren" ze Meichbecommifläre 
für ven Augendlick entgegen lchend, man oufmerffan zu machen 
ſich verpflichten ‚halter, Das Schreiben! mar vom den in den 
Hänsen des Miniſters v. Weſſenberg zu üdgelaffenen Voll⸗ 
madten ner’ Nrichscoinmifläre begieier. Eine au folgenden 


‚Mittige mit Herrn vi; MWefjexberg über denſelben Gegenſtaud 


geuflöjene münplihe' Berbandlung gab rbrnfalls' Fein befrie⸗ 
Zu ihrem Erſchrecken ſchen die Reichs⸗ 
commiſſaͤre erſt jegt, nah Ablauf der sERünvigen Friſt, 
die Müufforderumg des Fürften v. Warsiihgräg an vie Wiener 


fie in einem Schreiben an den Minifter v. —5 ot 
folgensen: Tage, wen 27. Detober; als bar, ja’ m 
bezeichnen und denſelben, ſowie sin ihm die faiferl. Regt 
nobmals ‚‚infänbigft erfucen“, fie „fchleunigft- mit milden 
verföhnenten Bedingungen unter: fiherem Geleite nach Wien 


auf dieſes dringende Geſuch der Reichscommiſſaͤre, welches ih⸗ 
nen an⸗ demfelben Tage, Abends halb 10) Ubr zukam, (f.Beis 
lage Nr. 13, D) umgeht ihre Gefuh völlig. — Während 
diefer: Verhandlung mit dem Mintfter won Weſſenberg klamen 
bie Reichscommiſſaͤre andy mit aus der Stadt Wien nad De 


mütz abgefendeten Deputationen, namentlich mit der des Bier 
| meinderatbed und des Reichstages in Berührung. Sie waren 
| der Anſicht, annehmen zu müflen, daß ſie von denſelben als 


Reichscommiſſaͤre aufgeſucht worden ſeien, und ſuchten dieſelben 


| zu ſolchen Veringungen zu beſtimmen, ' welche ihr Vermitte⸗ 


lungsgefdäitlerleigtern und fördern tonntenz indeſſen zeigten 
ſich dieſe Deputationen zu folden Bedingungen, deren Unter 
Nügung den! Reichseommiffären möglich geweſen wäre, teiness 
falls geneigt, namentlich beftanden fie auf der Verweigerung 
ber Ablicferung der Waffen, erflärten das vom Fürſten von 
Windifhgröp eingefhlagene, Verfahren. für ‚ungrieplid, „und 
verlangten, ‚daß derfelbe, ſich zurüdziehe, ı Ms diefe Deputa · 
tionen nebenher auch ihr Bedauern ausdrückten, daß dit Reiche» 


Ser te nit nach Wien gekommen feien, entgeancten fie: 
für Mien wohl it —* an ant ⸗ 
2 Die Autorltät, des, unterftügen. Dem 
—— gebend, be · 

meriten fr, daß: fie wohl nit Tale Belag hs ben 
ı Ya zw“ Ein 

A: 4 aut: 





} 


Am 28. October ®) „maye ER nn ie an das 
—— — ae * 
pr Herrn » Y —* 


nach Kräften Gin 
Anficht bat der 
und aus ben mündfidhen Mittheilungen 

mifjärs Welder gewonnen. In — — —— 
zum eg m ee der Reidiscommiffäre in Olmũtz nichts, 
— Am 30, Detober erhielten fie die Nachricht von der Uebergabe 
Wiens 2 wurden durch dieſelbe beſtimmt, am 1. October 
ihre Nüdreife über Prag nad Frankfurt 
Bedauern ſehen wir fie ihre Miffion endigen, obne den Zwed 
derielben ganz erreicht zu haben und ohne der ausweichenden 


— der öfterreichifchen Regierung gegenüber bie Stellung. 


u.haben, welche den deutſchen Reichscommiſſären 
un oa hen Sande gebührt. ; Diefe zurüdhaltende Stel⸗ 
ni der öfterreichifchen Regierung, welche. einer -unummunder 
nen ee der deutſchen Gentrafgiwalt und der Aus» 
der von der conftituirenden ı deutſchen Neiheverfamm- 
lung gefaßten Befhläffe auch jetzt noch auczuweichen ſucht, 
hat ſich Leider bereite. früher durch den Vorbehalt der Rati⸗ 
fiation. der Vefchlüffe der conſtituirenden deutſchen Reicheder ⸗ 
ſammlung, durch die Br 
legenheit und durch bie, nach einer dem Ausſchuſſe mündlich 
gemachten Mittheilung des Den Relchsminiſters v. Schmerr 
uͤng, bie zum. 18, October in Deſterreich nicht erfolgte Pur 
blication auch nur eines der von der hehen deutſchen ern 
verſammlung beſchloſſenen Geſetze fo deutlich ausgeſpr 
daf e# —* der auch bisher daſelbſt weiter unterlafienen 
bliactien ber. Reidytgefepe umd zulegt der durch bie — 
nahme zweier Mitglieder der hohen Keichsvrrſammlung und 
die im Jolge eines ſtandrechtlichen Berfabrens, erfolgte —* 
tung eines derſelben offen bekundeten Mißachtung des 
Schutze ibrer Mitglieder erlaſſenen Rrichsgeſehes bedurft — 


um den Ausſchuß zur ernfteiten Erwägung dieſes Verhältniſ⸗ 


ſes zu beſtimmen und zu reiflichem Ermeſſen, ob er der hohen 
Reihsverfammlung: ¶ Maßregeln zur Genehmig 


Be welde tief im die innern Anstieonieke .D Deſter teichs 


8 die —*—2 — iſt, welche ** 
ch in Deutſchland, ſowie ſeiner —— 
der comftituirenden rennen gegenüber —* —** 2 
weiſen will, Die Majoritat des —“ —— 
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* Dur — * * — Ann | | 


2 mat gen 
An 
* asigufe mie 


mn Tomi 


‚anzutreten. — Mit 


‚ver Geldaugfuhrverbots · Unger 










beftimmtbeit t, «im Ginwirten der Gen 
a 
darauf mit Sigerdeit berechnet were 


fung, fondern nur durch 


‚tralgemwalt zu der Deutichland —* und den beiderfe« 


eich vortheilhaften endlichen Geſtaltung brin· 


den Verbandlungen über die erſten Paragraphen bes 
—* die Geſinnung der Vertreter Deutſchlands 
Deſterreich, und in ben Befchlüffen darüber den ine 
rs Deutſchlands an 
” mithin ihren eigenen Imterejfen angemeffen 
ibrerfeits dies Derbältnig micht länger in der bis 
aften Lage zu laſſen. Iſt aber die Anfiht der Major 
—* des Ausſchuſſes die Na daß —* nur durch Ver· 
bandlungen von: Seiten der‘ Centralgewalt dieſes Verhältniß 
ſo geregelt werden könne, daf der ihr im jedem deutfchen Lande 
gebührende Einfluß aud in Beziehung auf die innern Angeles 
genheitem Deutſch⸗ Deſterreichs geſichert werde, fo folgt daraus, 
Pure fie, indem fie Die game Vrrantwortlichteit für —* jenem 
ergriffenen Maßregeln zu tragen bat, in der freien 
—* vr Mittel nicht im zu bindender Weiſe befchränft 
werben kann. Es wird demmam der Stellung und Würde der 
hoben Reihsserfammlung am meiſten entfprehen, auf der Aus · 
führung der bereits: früher grfaßten Sr. ‚mit doppelter 
Beftigkeit gu beharren sunddie Gentr iſch aufzu⸗ 
—— 
a ne il 
—* mit erfolgreicheren em 
wozu fig Diefelbe von ſelbſt gedrungen 
ungeordnete Zuftand ıbeffelben für das Gedeihen des 
fungswerkes um fo gefährlicher zu werden droht, je näher die 
Zeit der weiten Leſang des Reichsgrundgeſetzes heranrüdt. 
‚Werden die dem Ausſchuſſe zur Begutachtuug — 
träge: unter bi ſen Befihtspuntten' betrachtet, fo ergibt uch 
er den Antrag von Deren Venedey und Genoſſen: 
hohe Nationalverfimmlung wolle das das Reidemintfiertum " 
fordern, dafür Sorge zu tragen, daß die —* und Bene‘ 
rale Defterreichs, die die Vermittlung der 


1? 


—5* Vera — “* * 
we en aur niwortung arzogen > 
Be a. ‚eben * die 


venn et au! hun Fark fein, —* 
"| und welche, Barren ade re Deflerreih unhril · 
I voll einwirken follte, nur ——— un un Bene 
————— a 

er u . 2 
würde. — Rod) viel Gainı bir * den 

Paten are ! * Die: 
———— Bunde vn n Gentralge 

x 1 Pr: Ah Pt sus + —* vw ‚wa * aan u; ie 


nad ur Fiat wirt”? +", 4* Tr 
falle: durch die Gewalt ber Maffen berzuftelle” zur Annahme 
‚empfehlen. Ganz abgeirhen von ben Zweifeln, welche die 
eigenbümliche Aufammenfegung bes öfterreihifien Reicht tages 
‚über die Berechtigung der Gentrafgewalt zur Wieberberftellung 
deiner Autorität mit Waffengewalt veranlaflen kann, würde der 
Aueſchuß in einer ſolchen Maßregel das kräftigſte Mittel, 
Deut ch: Defterreih ren Deutſchland zu trennen, ſtatt es mit 


hemfelben auf das inniafte zu verbinden, und ben traurigen || 
Anfang eines bintigen Bruderkrieges feben. — Der oben abge: || 


brudte Untran des Herrn Wiesner und Genoffen forbert die 
eonftitwirenbe  Neihsverfammlung zu Geſchlüfſen auf, reren 


praktiſcher Grioig unter Berädfichtipungsbes factiſch Befleben- | 
den nah ben chen entwidelten Unfihten dem Ausſchuſſe für | 
ber 1848. 


jept »iel zu wenig berehenbar ſcheint, deren. Annahme nicht 
une als Exccutivmaßregeln ummnittelbar an fid: nehmend, außer⸗ 
halb des natürlichen Kompehertztreiles der Relchsverſammlung 


Üegt und dieſelbe ber Gefahr ausſezt, etwas zu "beichliehrn, | 


was vielleicht nicht ausgefübrt werben Minnie; der Antihuß, 
von ber Nothwendigkeit durchdrungen, bafı bie Gratralgrmatt 
durch raſche umd energie Untrbanrtungen das Verhältniß 
Oeutſch Deſterrtichs im deutfchen Bundesftaate zu einer ben 
früber gefaßten Veſchſüſſen entſorccheuden Beltalung bringe, 
ren in der Annahme dieſer auf einzelne Punkte ‚gertditeten 

träge dad Mittel zu erkennen, jene auf das Ganze des Mer 
Hältnifjes gerichteten Unterbandiungen unbeilsol! zu durchtreuzen 
und zu verwirren; ed kann ſich berfelbe demnach nur geaen 
benfelben erflären. — An Stelle biefer drei Anträge beantragt 
die Majorität des Ausſchuſſes (9 Stimmen gegen 4) wir 
* In Betracht, daß das Reicheminiſterium bereits 
durch den Beſchluß ber conftitulrenden Reichaverſamm ⸗ 
lung vom 3. November I. J. aufgefordert wurde, "bie 
Anerkennung ber deutſchen Gentralgemalt in Defterreih 
zur vollen Se'tung zu bringen, die Intereſſen Deutſch⸗ 
lands in Defterreih überall iu wahren und bie ben 
öſterreichiſch · deutſchen Möltern zugeftanbenen Rechte und 
Freiheiten gegen alle Angriffe in Schuß au nehmen, 


die zu biefem Amede bisher augewendeien Mittel fih | 








aber als ungulänglich erwieſen haben, — fordert Die | 


conftituirende Reiheverfammlung das Reichsminttertum | 


von Neuem auf: 

1) mit allem Nachdrucke dahin zu wirken, baf jener Be— 
flug vom 3. November L J. zum Vollzuge komme, 
und daß bie fiber Wien verbängten Aucnabmeémaß ⸗ 
regeln nach wieberhergeftellter Ordnung und Ruhe alte 
bald aufgehoben werben; 

durch ben neuerlich rad Defterreih beftimmten Reichs— 
eommijjär ohne ferneren Auffhub die cffene und um« 


2) 


ummundene Anerkennung ber deutſchen Ceutralgewalt, 


wie die Durchfütrung ber Beſchlüſſe ber conſtituſrenden 
beutfchen Reihsverfammlung in den deutſchen Provin⸗ 
zen Oeſterreichs zu erwirken. 
dv. Beisler. Schubert. Schrenk. Brande Urs 
neh. Somaruga. Weiß. v. Zenetti. H. Löw. 
Neumayr.“ 

„In Erwägung, daß die Reichteommiſſire Wel- 
der und Mosie gegerüber ben öfterreichtiden Mus 
toritäten nicht jene Achtung fi zu verihaffen ver 
mochten, melde der Sentrafgewalt und ihren Gommiffä- 
ren gebührt; in fernerer Erwägung, daß, abgefehen von 
ben eingefhlagenen Mitteln und Wegen der Reids- 
commiſſate (denen bie conftituirende Reicheverſammlung 
ihre Billigung nicht ertheilen kann), ſich aber jeden⸗ 
falls ergeben hat, daß bleher das Reihamtnifterkum 
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Oeſterreich gegenüber nicht jene Stellung ber Central⸗ 
gemalt zu ermirten wüßte, bie fie jebem deutſchen Ein- 
zelſtaate gegenüber einzunehmen kat: 
„Morbert bie comftitwirende Reicksverſammlung bie 
Eentralgewart auf, endlich zu ermirten, baf vie von 
der Reihsserfammlung- erlaffenen Gelege und Be 
fchlüffe mit dem ber Würde und ber Ghre Deutfd- 
lands angemefjenen Nachdrucke in Deutſch⸗Oeſterreich 
in Vollzug geſetzt werben.” 
»Weneday. Paltap, Reitter, Kirkgefner. 


Beilagen 


Herr Reihemirifter! Miünder, den 17. Dete— 
Wir bewerfftelligten fhon am Freliag ben 13, 
Abends uniere Abreiſe vom Frankfurt. Um vor dem Gin 


Nr. 1. 


dritte in bie öfterrethifhen Lande bed eintgemagen fidere 


Nachricht über den gegenwärtigen Zuftand ber Dinge in und 
bei Wien und Über cen-Mufenthalt des Ratiers zu erhalten, 
lugen wir ber Verabredung gemäß der Weg nach Münden 
fein. - Wir legten bis zum zweiten Abend bie bundert Weg ⸗ 
ſtunden zurfid. Geſtern Deorgen früh ſachten wir ſegleich ben 
Minifter des Auswärtigen, Grafen Vray, auf, usb be prachen 
mit ibm, fewie bei Beſuchen und yermittelft riner Ginlabung 
ded- Grafen Bray, mit den ſämmtlichen Miniftern und bem 


; Öfterreisifchen Grfandfchaftsträger, bie uns Alle freundlich und 


offen entgegen kamen, bie von und zu machenden nächſten 
Schritte. Durch die bereits. in den Beltungen enihaltenen 
Nachrichten iſt Ihnen, Herr Reiheminifter, gleihieitig mit 
ber Ankunft vieles Schreibens Die jetzige Lage der Dinge ber 
tannt. Der gegenwärtige Aufentbalt und Reifeplan des Kal⸗ 


' fer und bie Anmefenheit ober Nichtanweſenheit eines conſti⸗ 


tutienellen Miniſters in Wien find ungewif, Ter Auftand 
der Dinge und ber Krankbeiteproceß in Wien And theile 
durch die Berſchiedenartigkeit der Krankbeiſsurſachen und bie 


| Ungsmtührtt über bie Stärke ber wirkenden Kräfte io außer 
; ordentlich verwidelt, theils durch die Nähe einer Krifis und 
‚ die immer mehr fleigenden Leidenſchaften in eine ſolche Vers 


wirrung geratben, daß ein fiherer Ausgange- und Anfangs 
punft und Me rechten Wege und Mittel für eine wohlthätige 
heilende Wirkſamkeit Ab neh niht mit einiger Sicherheit be 
reinen laffen, und daß man fürdten muß, durch ein irgend» 
wie falidhes Einichreiten für den Zwrd nachtheilig zu wirten, 
Auch ift vorerft eine gewaltiame Gntiheidbung fo unvermeidlich 
unb fo nabe beverfichenb, daß vor derfelben ein heilfam wire 
tendes ı Einſchrelten dee Rrichscommiſſton unmöglib ſchelnt. 
Hus dieſen Eründen hielten auch bie biefigem Win ſter mie 
ber öfterreichiiche Gefhäftstriger es für rathſam, hier im 
Münden, wo wir zuverläfigere Rasricten über ben Stand 
ber Dinge erbalten köncten, als auf ber Reife, menigfteus fo 
lange zu verweilen, bie ſich Me Sachen einigermaßen befiimm- 
ter geitaltet hätten. Die und geftern Abend son dem Grafen 
Bray mitpetbeilte Depeſche des bayerifhen Belandten in Wien 
vom 14, Detober, welche berichtet, daß am 15. bereits eine 
Urmee von B0,UUD Dann vor ben Thoren von Wien vers 
fammelt fein werde, und daß man das Gintreffen vet Fürften 
Windifchgräg und feiner Truppen in wenig Stunden erwarte, 
ftellt au eine vorläufige gewaltfame Entſcheidung der Dinge 
in die allernägfte Ausſicht. — Nach reifliher Erwägung ber 
f&loffen wir indef, Beute Melttag unfere Reife in ber Miche 
tung von Wien fortzufeßen. Die uns entgegenfommenden Nade 
richten werben und dann über Die ferneren Schritte beitimmen 
müffen, und ſchon In Paſſau oder in Linz wirb fi benrtheilen 
laſſen, ob ein nnmittelbares Auftreten von unferer Selte auf 
den Schauplatze der Begebenheiten räthllch ober nur möglid 


3664 


iR. — Der Kal'er fheint ſich nad den zulegt eingegangenen 
-Minifter 


Nacht ichten auf Olmütz gewandt zu haben. Db ber 
von Weffenberg, der nicht entlaffen zu fein fheint, bet ihm 
ift, weit man nit. Bon Paffau oder Linz aus werden wir 
micht ermangeln, über die Sage ber. Dinge und unfere barauf 
begründeten Beichlüffe weiter zu berichten. — Den britten 
Reihscommillär, welder nad der Zuſage bes Reichsmini 
ſteriums hier in Münden zu uns ftoßen follte, Haben wir 
bis: jept vergeblich erwartet.: Mir find -entihloffen, auch ohne 
ihn unfre Miſſion und Reife fortiufegen, machen Ste, Herr 
Reichömintfter, aber wiederholt darauf aufmerfiam, daß es uns 
böhft wünihenemwerth, ja faft nothmwendig erfcheint, daß ein 
dritter Gollega, der, wenn irgend möglih, einem größeren 
beutfchen, Staate,, am beften Preußen ‚angehört, ſich ſchleu⸗ 
nigft mit ums vereinige, weil aus manden auf ber Hand lie 
genden Gründen wir dadurch dem großen Auftrage, der uns 
geworden, beffer gewachſen fein werben. (gey.) G. Weider. Moole. 
i Mr. 2. Balfau, den 19. Detober 1848. Herr Reiches 
minifter! Nachdem wir Ihnen am 17. October I. J. von 
Münden aus unfere Ankunft dortfelbt und den gefaßten Ber 
ſchluß gemeldet hatten, reiften wir noch dem nämlichen Tag 
um 1’/, Uhr Nadmittags mit Grtrapoft in der Richtung von 
ab und befinden uns feit geftern, Mittag bier. Wir 
ſuchten fogleich bei den biefigen Stabtbehörben, an melde uns 
die bayerifhen Minifter empfohlen hatten, und bei hieſigen 
Kaufleuten, welche mit Wien, Dfen und Prefburg in Gorre 
fpondenz ſtehen, Grfundigungen über die neueften Begebenbeis 
ten in Wien und bem übrigen Defterreich einzuziehen. — 
Noch immer fichen nad den erhaltenen Nachrichten der f. k. 
Dof und die £. f. Truppen einerfeits und die Miener Bevöl 
kerung und der Reichstag andererfeits frirgsgerüftet einander 
gegenüber. — Dod ſcheiut der Reichstag mehr zum Frieden 
eneigt, aber dem Terrorismus der Bevölkerung unterworfen. 
ch iſt dieſe felbit hier an der üfterreichifihen Grenze keints⸗ 
wegs von revolutionären und terrortftifchen Erſcheinungen frei, 
indem ſelbſt der Stadimagiſtrat von Linz durch officielle Er⸗ 
klã rung zu Gunſten der Zuzügler für dic Wiener offen gegen 
den Kaiſer Partei nimmt, welches bei der großen Fabritkbe⸗ 
völkerung diefer Stadt, die ſchon durch Wicner Gmtjjäre bee 
arbeitet wurde und ſich wenigitens durch einige kleinere Gras 
valle für dieſe Bearbeitung nicht unzugänglich bewies, immer« 
bin einige Bedenklichkeiten erzeugt, und indem felbft die Nas 
tionalgarder von Krems nur durch das Zuvorfommen einer 
militäriihen Befepung der Brüde außer Stand gefeht wurden, 
diefelbe ihrem Kaiſer abzubrechen und diefen alfo gewiſſerma⸗ 
Ben gefangen zu nehmen. Wie hoch der Fanatismus in Wien 
gefiegen ift, mag unter Anderem auch die Thatſache bemweifen, 
daß die gegen unſere Sendung böswillig aufreigenden Gerüchte, 
wir hätten als unbebingte Barteinehmer für Jellachich, als 
Bolizeihergen gegen die Freiheit den Ginmarfch einer preu⸗ 
Bifch = baverifchen Armee im Gefolge, die Veranlaffung ‘gaben, 
daß man die Könige von Preußen und Bayern öffentlich im 
Bilde verbrannte. — Bei bdiefer Lage der Dinge fanden wir 
es geeignet, die Wirkſamkeit unſerer Miſſion umb perfönliche 
Einwirkung dadurch vorzubereiten und don verberblichem Miß 
verftändnifien zu befreien, daß wir vor dem Ueberfchreiten ber 
Grenze cine hier beigefegte Proclamation an die Defterreicher 
erlaffen. Diefe gebt forben nah Linz, Wien und Olmüg per 
Gftafette ab, und wir werben morgen mit dem Frübften nacır 
folgen, um je nach den Nadırichten in Binz unfere Reife nach 
Wien oder Dlmüp fortzuiehen. Wir werden an beiden Orten 
auf, der Poſt nachfragen, ob für und feine Depeſchen von 


| 


| 


Nr. 3. Binz, dem 21. October 1848. Herr Meihemis 
nifter! Nach unſerer Depeiche dom Vorgeftrigen machten wir 
geitern die Reife von Baflan hierher nach Xing, und zwar, ba 
wir das erſt heute gebende  Dampffhiff nicht abwarten wollten, 
mit Ertrapoſt. Unſere Aufnahme bier war fehr günftig. 
Bon Nachmittags 4 Uhr bis zw unferer Ankunft um 9 Uhr 
hatte die gefammte Nationalgarde mit ihrem Dffictercorps 
mb ihrer Mufif uns auf bem Marktplatze erwartet: ı Sie 
empfing uns in feierlicher Nufftellung mit fliegender deutſcher 
Babe und im Vereine mit dem umgebenden Bolt mit wie 
derhoftem Xebrbod.  Unfere durch Staffette vorausgefendete 
Broclamation hatte ben günftigften Eindruck gemadt und die 
zum Theil ſehr aufgeregten Gemütber berubigt, Man hatte 
fie nit blos ſogleich angeſchlagen, sondern auch in mebreren 
Tauſend Gremplaren neu drucken laſſen. Von ber ftets neu 
durch Emiſſaäre und bäufig ſehr lügenhafte Zeitungsartifel aufs 
geregten Stadts und Landbevöllerung hatten wir fchen auf der 
Herreife, cbenfo wie nadı unferer Ankunft bier in Ling mande 
Zeichen, ſo z. B. vernahmen wir unterwegs von Einzelnen, 
Bürgern und Landleuten, daß die Verdächtigungen, der Kai- 
fer wolle alle früheren Zuſagen zurücnehmen, die Anbäng 
lichkeit an ibm und ſein Haus tief erfchättert haben. Man 
tabelte laut feine Entfernung, betrachtete das Land als ohne 
Regierung ; und felbft die Männer , die mit uns ſprachen 
äußerten fo vuchlofe Gedanken, mie: es muß mit Windiſch⸗ 
gräß, Matepfy und Andern ſo verfahren werben, "wie 
mit Yatours Much“ hörten. wir, ſowie schen in Paſſau 
wiederholt. daß Viele wünſchten, wieder unter baheriſche Herr⸗ 
ſchaft zu kommen Auch bier erklärten uns Nationalgarde ⸗ 
officiere und Mitglieder des Gemeinderaths, welche meiſt ſelbſt 
confervatio waren, doch den auffallenden Schritt einer officiel⸗ 
len Unterftügung der Auzügler nah Wien mit durch bie Rück- 
fiht auf die aufgeregte Stimmung ber Bevölkerung, welde 
auch von dem Gouverneur ben Rufruf bes Landſturmes for« 
derte. rfreuliher war ed uns, daß biefelben Männer und 
verfiherten, daß die Geſinnung in DOberöfterreich ſehr deutſch 
fei, und daß man von „bier aus’ mit den Provinzen Tyrol, 
Kärnthen und Stenermark für die Erhaltung der Bereinigung 
mit Deuticland mit Erfolg in Unterhandlungen getreten fel. 
In Beziehung auf Wien fagten uns diefe "Männer, es ftche 
felbft der Reichstag gang unter Ginfluß der terroriftifchen 
Partei, die deſſen Beſchlüſſe dietire und daber aud deren 
jebige Ginftimmigfeit bewirkte. Aud wurden mehrere Mit 
glieder defjelben, die Wirn geme verlaffen mödten, genau 
bewacht. Weber die Wirkung des Rüdzuges der Ungarn und 
ber entſchiedenen Forberung des Kalfers, daß die Proletarier 
entwaffnet und die akademiſche Legion aufgelöft werde, wel 
dies Durch genaue Gernirung ber Stadt erzwungen werben 
folle, fonnten wir bis jetzt nichts vernehmen. — 

Fortgefegt auf dem Dampfſchiffe „Johann“ 
am gleidhen Tage. Der Gang zum Dampfſchiffe bat diefe 
Depeſche unterbrohen. Die Dfficiere der Nationale 
garde und der Gouverneur holten une ab, um 
ung auf bafjelbe zu begleiten. Vor den Thüren unferes 
Maſthauſes fanden wir, ite geftern Abenb, Ehrenwachen und 
das Milttär in der Hauptwache trat unter's Gemehr. An dem 
Dampfichiffe empfing uns die Nationafgarbe unter dem Ge⸗ 
mehre mit Muſik. Sie umd das zehlreich verſammelte Bolt 
grüßten und mit wieberholten Lebehoh’s.— Jetzt erfl, naadem 
wir möglihft alle Erkurdigungen eingesogem, faßten wir um« 
fern Entſchluß über die weitere Richtung unjerer Reife. Die- 
fer Gntfhluß fiel in Webereinftimmung mit bem uns aud 


dem Herrn Reiheminifter fib vorfinden. — Vaſſau, ven 19. | von Seiner R. 5. dem Etzberzog Reichsverweſer ſchon in 
Detober 1548, Abends B Uhr. (ge) Welder. Mostle | Branffurt antgeiprodenen Wunſche dahin aus, zuer ſt in dae 
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RK. Hoflager nad Olmüß und erfi von ba nad 
Wien zu reifen. Dazu mußte uns befonders auch bie 
Rüdfiht beftimmen, da bie für unfer Vermittlungsgeihäft 
wefentlihe Kenntniß der beftimmten Anſichten und Borberuns 
gen von jeber ber beiden Hauptparteien zumähft mit den Mit 
thellungen bes conftitutionellen Minifters beginnen müſſe. 
Denn von biefer Seite werben zuerft die beftimmten Bebin- 
gungen der Aufhebung des Belagerungs= und bes Kriegszu⸗ 
ftandes ausgefprogen werben müſſen. Außerdem laffen bie 
Nachrichten, die wir bisher Über die Verhandlungen bes Reichs · 
tages erhielten, indem berfelbe unter bem unmittelbaren Gin« 
flug der Waffen In dem Sipungsfaale feldft verhandeln foll, 
und feinen fiern Anfangspunft unfere Vermittlung in 
Wien erwarten. Wahrſcheinlich wird biefe Bermittlung viel 
leichter werben, wenn durch bie Fortdauer der Ginfhliefung 
von Wien bie Sachen dort eine beftiimmtere Geſtalt gewonnen 
haben. — Wir werden nun von Krems aus fogleih welter nad 
Olmüg reifen, zuvor aber durch Schreiben an die Wiener 
Behörden, bie wir hier auf dem Dampffchiffe fertigen, dieſel⸗ 
ben, fo wie fhon früßer, von allen blutigen Feindſeligkeiten 
abmahnen, ihnen das Gerignete über unfere Reife in’s kaiſer⸗ 
Uche Hoflager und Über die von dort aus alsbald zu unter 
nehmende Reife nah Wien mittheilen und fie auffordern, ihre 
Gröffnungen, die fie uns etwa In den nädften Tagen zu mar 
hen Hätten, uns nad Dfmüg zu ſenden. — Eine Abſchrift 
ber im MWefentlihen glei lautenden Schreiben an ben com⸗ 
mandirenden General der K. K. Truppen vor Wien, an ben 
Binanzminifter Baron Kraus und an bas Präfibium bes 
Reihstags fließen wir an. — So eben um ja Uhr er⸗ 
halten wir auf dem Dampfſchiffe vor Stein anliegende zwei 
Vroclamationen, welde uns beftimmen, fogleih mit bem 
Schiffe nah ber a Ba weiter zu eilen, wo mir 
den Feldmarſchall Fürft Wiudiſchgräßz zu fprehen uns alle 
Mühe geben werden. — Mit Hodahtung verharrend (ge}.) 
G. Welder, Moole. 
Nr. 4. Euer Greellenz wird unfere per Gftafette abge— 
gangene Zuſchrift und Sendung vom 19. d. M. aus Paſſau 
zu Händen gefommen fein. Nachdem wir feitbem in Linz und 
auf der Reife Hicher burg Milthellungen der Behörden und 
notabler Einwohner bie Lage der Dinge zu Olmüp und Wien 
näher erfahren, haben wir den Entfäluf gefaßt, von bier aus 
zunädft direct zu Sr. Majeftät dem Kaifer nah Olmüh uns 
begeben. ir hoffen von bort recht bald ald Boten bes 
edens und der Verfühnung nad Wien zu kommen. Unfer 
dringendes Erſuchen, unfere Aufforberung im Namen 
bes NReihösverwefers an alle Bartelen, Behörden und 
Einzelnen gebt dahin, bis zu unferem Erfheinen jebes 
Salome kfkäfteh mit den Waffen au vermeiden, 
Euer Ercellenz erfuhen wir inftändig und geziemend, im In⸗ 
tereffe unferer großen Aufgabe für bie fofortige DVeröffent- 
dung des Yabalts dieſes Säreibens in Gemeinſchaft und 
unter Mitwirkung aller in Wien beflchenden Behörden ge 
neigte Sorge tragen zu wollen. — Krems, am 21. October 
1818. Sochachtungsvoll verharrend: Die Reihscommiffäre 
(gej.) Mosle. Welder, — Un Se. Greellenz den f,E öfter 
reich ar ur Baron Kraus, in Wien. 

2. 5. e Nationalverfammlung hat in ber Sigung 
vom 23, October nad längerer Debatte alle in bie Sphäre 
der Gentralgemwalt greifenden Vorſchlaäge über die öſterreichiſche 
Brage zurüdgewiefen, die Abfendung ber Reihscommiffäre 
billigt und nur bieGrwartung ausgebrüdt, es werbe 
für die Wahrung beutfher Interefien durch bie 


—RB —XRXE — Dahin find bie 


und mit des 
126, 


rubigung fann ich erwarten, daß Sie dahln wirken werben, 
Id erlaube nur aufmerfiam zu mahen, baf alle öfterreihifcgen 
Deputirten bei ber Debatte ihre deutſchen Gefinnungen, und 
wie fie von dem Anfchluffe an Deutſchland allein eine erfreu⸗ 
liche Zukunft erwarten, ausfprachen, und daß bie Berfammfung, 
bie ein großes ſtarkes Defterreih, mit feiner Miffion nad Oſten 
und bi an bie Mündung der Donau wünſcht, ed nur in in« 
nigem Verbande mit Deutſchland fi denken kann. Die Her- 
ren Reihscommiffäre werben bedacht fein, biefe Idee bei der 
oſterreichiſchen Reglerung lebhaft zu vertreten, und fie aufmert · 
fan maden, daß eine ftaatlide Trennung zwiſchen 
Defterreih und Deutfhland für beide Reihe ver— 
berblid fein würbe. — Die Manifefte des Kaiſers von 
DOrfterreih am 16. und 19. October 1848 geben feine Ent- 
fhläffe wegen Wien fund, Wir vertrauen dem kalſerlichen 
Wort, was nur die Anarchie zu befimpfen ausſpricht. Aber nur 
u lelcht und unbemerkt wird oft im Stege die Grenze über 
Föritten. Ih darf Sie, Herren Reihscommiffärel daher auf- 
merffam machen, ber Siherung ber gefeplihen Brei- 
heit lets bedacht zu fein, und Ihre Fräftige Wermitt- 
lung und Ihr Ginfreiten bann geltend zu maten, wenn 
reactionäre Beftrebungen ſich bemerkbar machen follten. Wir 
ſehen fie nit voraus, aber wir wollen aud gegen fie auf« 
merlfam fein. — Das öfterreihiiche Heer iſt fo viel angegrif- 
fen, durd den an feinen Generälen verübten Meuhelmern fo 
empört worben, baß eine Entrüſtung verzeiplih if. Aber 
es wäre gefährlih, wenn biefe bis zu Gewaltthä- 
tigfeiten fi fReigerte, und baburd ber perfönli- 
hen Freiheit ach! Gefahr erwüchſe, ober wenn 
militärifhe Führer biefe Stimmung des Heeres benupten, um 
Rüdfhritte anzubahnen. — Die Gentralgemwalt hat bie 
Pflicht, die gefeplihe Freihelt zu wahren, jerer 
unerlaubten Schmälerung berfelben entgegenzutreten, fo mie fie 
ſtets die Anarchie befämpfen wird, Sie iſt überzeugt, daß bie 
Herren Reihscommiffäre in dieſer Richtung mit Erfolg wirken 
werben, — Brankfurt, ben 24. October 1848. (ge.) 
Schmerling. — An die Herren Reibscommiffäre für Defter- 
rei, au Banden des Herrn Geh.Rathes Carl Welder, 

Ne. 6. Herr Reihsminifter! Seit unferer lehten De- 
peſche aus Linz und vom Dampfihiife „Johann“ Kat fi bie 
Lage der Ding: in Defterreih weientlih verändert. Diefes 
entnabmen wir aus den bereits fiberfendeten Proclamationen 
des Katfers, aus den Grfolgen der Grkundigungen, welche wir 
auf unferer Fahrt, in den nädften Umgebungen Wiens und 
befonders im Lager der öfterreihifhen Armee vor biefer Stabt 
bei Sefprähen mit mehreren der höchſten Dfficiere derſelben 
einzogen, aus umferer Verhandlung mit bem erften Befchlöha- 
ber, Feldmarſchall Fürſten Windifbgräg felbft, kurz nad deſſen 
Ankunft in feinem Hauptquartier zu Stammerddorf, fowie end» 
lich Hier in Olmütz aus bem Gefprähe mit bem Minifter bes 
Auswärtigen, Freiherrn von Weſſenberg, und aus ber letz⸗ 
ten Proclamation bes Kaifers vom 19. October. — Bel uns 
ferem Abgange von Frankfurt, während unferes Aufenthaltes 
zu Münden und Baffau, herrſchte der größte Terrorismus in 
Wien; von ben Aufeührern waren nah allen Richtungen Hin 
Sendboten abgegangen, um bie Bewohner Deſterreichs zur bes 
waffneten Erhebung für die vermeintlihe Freiheit und zur 
Unterftügung Wiens Im Kampfe gegen bie m.” Kaifers 
aufzufordern, welchen Zwei zu a benft auch theil« 
weiſe gelang; bie Ungarn hatten, & Hülfe ellend, bie 
Grenze überfhritten, die conftitutionelle Regierung war ohne 
Macht und Anfehen, ber Kalfer entflohen und ohne Berfeflunge- 

ftand zu befllrchten. — Nun aber Hat bie 
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wieber die Macht gewonnen, den Aufrübrern die Spige zu | lebhaften Dante. Gr erbot ſich, und. ale heute, dem Kair 
bieten. Sie fab fih im Stande, ben Feldmarſchall Würften | fer vorzuftellen, bei welder Gelegenheit Se. Mai. in Gegen⸗ 
MWindifbgräg, welchen fie zum Oberbefehlshaber über ale | wart ber Kalferim ebenfalls Ihre anertennendbe amd 
ößerreichifgen Truppen, mit Ausnahme ber italienifchen Armee, | dantenbe Gefinnung gegen ben Reihsvermefer 
ernannte, mit ben bößmifhen und galiziſchen Truppen rad ausfpraden, freilih niht ohne hinzugufügen, 
Mien zur Dämpfung des Aufruhrs zu entfenben. Der Rüd- | daß Höhft Sie fetof die Kraft;gefunden hätten, 
flag der revolutionären Erhebung in Ungarn und Wien, be- | der Unorbnung in Ihren Staaten zu feuern. — 
fonbers aber der Grmorbungen des Kriegemintfters Latour und | Wir haben fobann bem Erzherzog Branz Karl bie Aufwartung 
des Grafen von Lamberg auf die Stimmung der ge— 5 auch Mittags an faiferfichen ‚Tafel ‚die übrigen 
(ieder der falferlihen Bamilte geichen ‚und theilweife „gefpror 
machte biefe Gntblößung Wöhmens und Galijiens von allen | den und und der guäbigfien Aufnahme zu erfreuen gehabt. — 
Truppen mögli, nahdem, wie Herr don effenberg uns | Die Naqrichten von Wien find folder Art, daß man jebem 
mittbeilte, dieß vierzehn Tage vorher durchaus nicht räthlih | Augenblick eine Entfheibung ‚hoffentlich ‚eine unblutige ermar« 
geweien wäre. Ja felbft in Wien Hatten jene Greueltbaten | ten darf. Wir find entfloffen, biefelbe abzuwarten und nicht 
eine fo nieberichlagende Wirkung gehabt, daß nad ber zu abzulaflen, unfern Wntrag auf vermittelnde Einwirkung ven 
fung eines Gouriers von dort, welder und Depefhen des Mi- | unferer Seite vor ober nad ber Kataftropbe zu wiederholen. 
nifters der Finanzen und des Reihstagepräfitiums überbrachte, Ohne eine ausbrüdlie Einwilligung in biejelbe von Stis 
die afabemifhe Legion durch heimliche Entfernungen bald von || ten ber kalſerlichen Regierung wird es und midt mögli fein, 
8000 auf 700 — * Jeht ſiehen vor Wien 80,000 || in das vom Truppen dicht eingeſchloſſene Wien zu 9 
Mann Grecutionstruppen unter Beldmarfhall Fürſt Windifge | wo unfer Erſcheinen und unfere Wirkfamteit ohnehin 
gräß und haben. bie gänzlihe Einſchliegung ber Stabt bereits | tungelos, ja zweidentig fein würde, wenn wir mit mit’ Des 
vollzogen. Der Anmarfd berfelben hat pie Ungarn zumMRüd- | willigung und fetöft im Auftrage der Regierung zu wirken 
zuge dewogen unb bie Stimmung ber Wiener no mehr her | vermögten. — Wir werden nit ermangeln, über den Grfolg 
abgeftimmt, — Indem nun bie öfterreiätfhe Regierung ener- || unferer Bemühungen und über die anſcheinend nahe bevorſte 
ifche Mittel anwendet, um Ba Zuftand bei den Bürgern || hende mädfte Gntwidelung ber Verhaliniſſe in Wien baldigſt 
6 en, bat fie auf ihrer Seite niht || fermer zu berichten. Dlmüp, den 24. October 1848. HoG- 
unterlaffen, bie verfaffungsmäßtgen Breipeiten, melde fie fhon | adtungsvoll verharend, bie Reihscommiffäre (g4.) Beldex. 
gewährte, ſowie auf die ferneren Arbeiten des Reichstags in | Moste, 
diefer Beziehung befonders in ber BProclamation vom 19. De- Nahfhrift. Nachträglich bemerken wir no, wir 
tober ohne Rüdhalt aufs Neue zu garantiren. — Go fheint biefen Morgen dur Gourter Schreiben von bem 
für unfere Wirtfamfeit nun nod übrig zu fein, | der Meihsverfammlung und vom Minifter Kraus aus Wien 
daß wir uns bemühen, fo diel ald am uns | erhielten. In dem erften werden wir dringend aufge» 
Tiegt, einer allzu blutigen Entſcheldung der fordert, möglihft für Verſhnung und Bermit- 
Dinge in Wien ae um fo ben me» | tefung zu wirken, {m zweiten meldet ber Minifter bie 
ralifen Gindrud, melden die Anwendung fitenger Mit- || Bollziehung unferer Wünfce in Bezug auf bie 
tel von Seiten ber gefeplihen Gewalt auf die Gemüther | unferer Proclamation und eines ihm von Linz aus zugefäleten 
nicht allein der Bewohner Defterreichs, fonbern auch Deutfhe | Nachtrag. Wie oben, 
lands baben wird, zu einem verföhnt zu madıen. In bie» Nr. 7. IG Habe Ihren Berit Nr, 2 dom Binz und 
fem Sinne ſuchten wir in der Nadt vom 21. auf den 22. || dem Dampfboote und Nr. 3 aus Ofmüg erhalten, und beide 
Detober auf den Bürften Windiſchgrät In deſſen Hauptquartier Serichte zur Kenntniß des Reicheverweſers und ar 
Stammersborf zu wirken. Derfelbe aber, welder, eben zum | gebradt. Es Hat vollffänbige Zufimmung erhäl- 
Feldmarfhall ernannt, das Gommande der um Wien verfam- | ten, daß Sie Wien niht berührten, wa Ihre Perſo⸗ 
melten Armee übernommen hatte, lehnte jebe Ginwir- || nen gefährdet, Ihre Stellung verlegt werden Tonnte da ber 
fung don unferer Gelte mit einer gemiffen ) Reidstag, mit weldem allein verfanbelt werben burfte, ſicht · 
Shroffheit ab. Ya er wollte nit einmal unfere | bar terrorifirt wurde, Mir find überzeugt, daß Anwen 


Bollmaht einfehen und bemerkte, daß eine ab- | fenbelt. in Dfmäp und der Werkchr mit den Gliedern bes 
tebnende Antwort gegen bie — des | Hofes und der kailſerlichen Bamilie, die in bie ber 
Reihsverwefers aud [hon von dem fatferl. Ga- | Gefihte eingriffen, von Grfolg für die deutſche ‘fein 
binette nah Branffurt ae fet, fo baßes | wirb, bie felder durch fo lange Zelt in Defterreih. als Fahne 


uns faum nüßen werbe, nad mat: u geben. | der Anarchie gebraucht wurde und baburd empfindlich gelitten 
Hler wurde und jedoch don Gelten bes ifers Baron | Hat. — Aus Blättern und Privatmittpeilungen aus Wien find 
v berg fowohl, als von Geiten bes Kalfers und der | uns bie vom Bürften Windiſch räp  geftellten Anforberun 
katferl. Bamtlie eine viel entgegentommenbere Aufz | gen befannt. Eine hier ade fene Deputas 
nahme. In einer längeren Gonferenz fepten wir dem Mint- | tion bes Miener Semeinberathe fhlldert fo ent 


en, für bie | fhieden die Pöbelherrfhaft in ien, da Kr 


fier auseinander, mie auch unter ben gegeuw 
— — — eine Annahme der | begreifen, wie fie mit aller Macht befämpft 
w 


Gin alt in doppelter Beziehung | werben muß. Aber wir rehnen, baf dem Siege 
ee einmal, weil biej unterliegende Partei | Mäfigung folge, und die Herren Reiakcemmi|- 
fih dem Rathe und ber Be der Abgeord- | färe werben bemüht fein, bahin zu wirkten. 
neten feipter fügen werde, ba n au, well ba- gen Mehr der Bürger Wiens verab das 
die Annäherung und das innige Verhältniß De veiben einer Fraction, welche das Wohl der adbt un» 
fand Jedermann aufs Neue vor die Serie träte, | tergrub; große Mehrzahl mi 
er v. Weffenberg fhten bie keineswegs vom ber | was der Ordnung geſchieht, wenn 
and zu weifen und erkannte bie gute dftgt mit begründet | für „die wahrer. 


3667 N 


entftehen. — Dieſe Zuſchrift überbringt Oerr v. Bruck, ber 
die Reife nah Ofmü unternimmt, um auch ſeinerſeits zur 
Löfung der Frage über das Verhältniß Defterreihs zu Deutfch⸗ 
fand zu wirken. — Frankfurt a, M., ben 29. Oktober 1848, 
Der Reihöminifter bes Innern (ge) Schmerling. An bie Ber 
ten Reihscommifjäre für Deutfhland, zu Ofmüp. 

Nr. 8. Die Proclamation des Kaiſers von Deſterreich, 
bie ben Sitz des Reihötages nah Kremfier verlegt, wird 

. bier infofern mi g billigt, als ein Ort mitten in einer 
flavifhen Bevölketung gewählt wurde. Nidt nur 
öfterreichifche Abgeordnete, fondern bie Deputirten bes Wiener 
Gemeinderathes Außern fih dahin, es werde bie Wahl Krem- 
fierd von Jenen benützt werden, welde flavifche Tendenzen ber 
öfterreichifchen Regierung unterſchieben, und id verfenne nicht, 
bag diefe Anfiht auch in Deutfchland ſich geltend machen 
werde, — Ste dürfen daher daraus Anlaß nehmen, dieſe Ve: 
benfen ‚ber öfterreihifhen Regierung mitzutbeifen, bie, wie id 
hoffe, jede Urfache einer gerechten Derftimmung ihrer deutſchen 
Bewohner zu vermelsen dedacht fein wird. — So wie id bie 
Derhäftnifie fenne, wäre Linz ein geeigneter Ort für 
ben Sitz bes Hofes und bed Reihstaged. Die Be: 
völferung dort und befonders auf bem Lande in Oberöſterreich 
iſt, mit geringer Nusnabme, gut gefinnt, und eine mäßige 
Garnifon verbürgt die Sicherheit. Die wenigen unrubigen 
Elemente empfingen nur von Wien Impuls und werben ſchwei⸗ 
en, fobald in Wien bie Anarchie beendet fein wird, — Frank⸗ 
Art ben 29. October 1848. (gey.) Schmerling. An bie Herren 
Reidscommiffäre für Defterreich. 

Nr. 9. Seit Ihrem Berichte aus Olmüt vom 24. De— 
tober 1848 iſt mir zu meinem Bebauern von ben Herren 
Reihecommtfjären . keine weitere Nachricht zugefommen. Ich 
babe baher nur Anlaß, aus dem, was durch öffentliche Wlätter 
über bie Öfterreichifchen Zuftände mir befannt wurde, Ihnen 
Aufträge zu ertheilen. — Fürſt Windiſchgrätz ſcheint ungeach⸗ 
tet feiner drohenden Proclamationen mit Mäßlgung bei dem 
Angriffe vorzugehen und Blutvergießen vermeiden zu wollen. 
Wird der Steg, wie ich Hoffe, ohne große Menſchenopfer er 
tauft, fo iſt v4 um fo leichter, ben Meg zur Verföhnung bald 
u betreten, und von den angebrohten Maßregeln abzugeben. — 

ene wegen ber Preffe wäre ohnehin kaum dauernd durchzu— 
führen, Mer wird im Jahr 1848 einer deutſchen Stadt, wie 
Wien, alle Tagesblätter bis auf Eins, mas nur officielfe Ar: 
titel aufnimmt, entziehen wollen! Der öfterreichtfchen Regterung 
wirb eim folder Zuftand nur Derlegenbeit bringen. Sie muf 
ſelbſt wünſchen, vom den Anfichten und Bebürfnifien der Ber 
wohner ihrer Sauptftabt fih zu unterrichten, und die Mif« 
fände einer verächtlichen Strafenliteratur und eines verderb ⸗ 
lichen Blacatmeiens find zu befeitigen, ohne alle Tagesblätter 
zu fuspendiren. — Ih wünfdhte, daß Sie vor Allem dieſen 
Gegenftand vermittelt, wenn er, wie ich nicht annehmen will, 
nicht ohnehin mit —* bon dem Inhalte der Proclamation 
bald here mobifleirt iſt. — Sehr entfprehend würden 
wir es finden, wenn Ihre Dorfhläge, den Reichstag in eine 
rein deutſche Stabt zu verlegen, von Grfolg wären. Ich icliche 
bie zwei ſtenographiſchen Berichte über die Sitzungen vom 

26. und 27. Detober 1848 bei, wodurch bie Derbanblung 

über $$ 2 und 3 bes Derfaffungsentwurfs beendet tft. — Frank⸗ 
furt a. M., den 1. November 1848. Der Reichemtniſter des 

Innern. (er Schmerling. An die Herren Reichscommiſſäre 

für Deſterreich, zu Handen des Herm C. Welder, zu Ofmüp. 
Mr. 10. Es iſt heute berelts der fünfte Tag, baf fig ber un- 
terzeichnete Reicheminiſter des Innern ohne alle Nachricht von 

Schte der Herren Relhscommiffäre befindet. Derfelbe : kann 

nicht umhin, fein Befremben und fein lebhaftes Bedauern hier⸗ 


über audzubräden, Indem nach Olmüg gewiß regelmäßige Nach⸗ 
richten von bem Stande ber Dinge vor Wien gelangen, füs 
mir deren Mitthellung feinen Schwierigkeiten unterliegen 
fonnte, das Reicheminiſterium aber burd bie Unterlaffung bie- 
fer Mittheilung fih Hier in einer fehr peinlihen Stellung be⸗ 
findet. Von allen Seiten werben Bragen und Interpellationen 
über ben Stand der Dinge in und vor Wien an baffelbe ge— 
richtet und immer muß es erwiebern, daß feine offictellen 
Nachrichten Hier angelangt feien. Ja, heute noch tft das Reichs- 
miniftertum obne verbürgte Nabrichten über den Ausgang 
bes Kampfes, ber am 28. unb 29, v. M. in Wien flattge- 
funden. Bet der hohen Wichtigkeit, welche bie Entwidelung der 
öfterreihtichen Verbältniffe für ganz Deutſchland bat, und bei 
ber lebhaften Theilnabme, die fih dafür in ber Nationalver- 
fammlung kundgibt, fieht ſich ber Unterzeichnete bemüßlgt, bie 
Herren Reibscommifläre zu erfuchen, ihm täglih einen Be- 
richt über die Lage der Dinge und über die von Ihnen eins 
geleiteten Schritte und deren Erfolg zu erſtatten. — Frankfurt 
a.M., den 2. November 1848. Der Reichsminiſter des In— 
nern. (ger) Schmerling. An die Herren Reihscommifläre 
für Defterreih, zu Handen des Herrn Geh, Mathe Garl 
Welder in Olmüg. 

Nr, 11. Die Nattonalverfammlung hat in Folge ber Wie- 
ner Greigniffe die öfterreihifche Frage abermals berathen. Da 
die Stigung bis 5 Uhr mwährte, jo bin ich nicht im Gtanbe, 
ben Herren Reichecommiſſären beute umftändblidere Mitthel⸗ 
lung über Berathung und Beſchlüſſe zu mahen, muß mid bar 
ber beſchränken, den Ausfhußberiht mit dem Bemerken zu 
übermahen, daß ber Ausfhußantrag zum Beſchluſſe erhoben 
wurde, — Auch Heute erhielt ih keinen weiteren Bericht von 
ben Herren Reihscommtffären. Diefes ug or bet den wich⸗ 
tigften Greigniffen {ft geeignet, die Oerren Reidhscommiffäre, 
fowie das Reiheminifterium zu compromittiren, welches täg- - 
lich um Mittheilungen beftürmt wirb und befennen muß, baf 
es ſeit ſechs Tagen ohne Nachricht iſt. — Frankfurt, den 3. No⸗ 


vember 1848. Der Reiheminifter des Innern, (gez.) Schmer- 
Ing. An bie Herren Reihscommifjäre für Oefterreih, in 
Do 


. 12. Abfehrift Reſcripts Sr. Excellenz des 1.8, Herrn 
Minifter-Präfienten ıc. Breiberen v. Weſſenberg an ben k. k. 
Seren Geſandten und bevollmädtigten Minifter Breiheren von 
Mefitengen, d. d. Olmütz, ben 26. October 1848. Hochwohl ⸗ 
geborner Freiherr! Die legten Wiener Greigniffe haben in 
Deutſchland eine zum Thelle irrige Auslegung gefunden, Zur 
richtigen Beurthellung der Brage dürften folgende thatfächlis 
che Umftände zu beberzigen fein. Die in biefem Augenblide 
unter ben Mauern Wiens ftattfindenden militäriſchen Opera— 
tionen haben nur Ginen Zwei: die Bekämpfung ber Anarchie 
und bie Mieberherftellung eines gefeglichen Zuſtandes. Die 
gewäßrleifteten Frelheiten zurüdzunehmen, ben unter dem Ra- 
men Reaction von ber Umflurgpartei als Schredbild aufge» 
ftellten Popanz zu verwirklien, ober gar für eine der öfter 
reichlſchen Nationalitäten über bie anderen die Hegemonie zu 
erobern, liegt außer der Abficht des Kalſers und feiner Regie» 
rung. Ge iſt kein Kampf ber Nationalitäten, feine Umbilbung 
ber Monarchie in eim flavifhes Defterreih, mie bie deutſche 
Preffe glaubt oder zu glauben vorgibt, fondern ber Kampf 
ber Ordnung gegen’ bie Anarchle, der gefeplichen Gewalt, ohne 
bie es feine Regierung gibt, gegen bie Schrecensherrſchaft, ber 
Erhaltung gegen den mfturz. Wir müflen es als eine Wer 
wirrung ber Begriffe, als eine Verkennung ber Thatſachen ber 
zeichnen, wenn man biefem Kampfe eine andere Deutung gibt. 
— Die Revolution hat eim beutfches Gewand angelegt, Die 
beutfhen Farben find bie Wahrzeihen ber Partei des Ums 
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flurzes geworben, Nicht ber Frelheit, ber Größe und bem 
Moble Deutflands, melde zu wahren ber Kalfer von Defter» 
rei fi) vorzugswelſe für berufen Hält, gilt es, mit Maffen- 
gewalt entgegenzutreten, fondern nur gegen bie jene Karben 
und jene Sachen zu ihren verberblihen Zwecken mißbrauchende 
Bartet find bie Veftrebungen ber Regierung und ber Armee 
Er. Majrftät gerichtet. — Ih erfuhe Ew. Hodwohlgeboren, dies 


fen Gefidtspunft —*— und in Ihrem MWirkungstrife | 
zu maden. — Se. Majeftät der Katfer | 


nad Mögligkeit gelten 
und die Regierung find entſchloſſen, biefen Kampf zu führen 
mit allen ihmen zu Gebote ſtehenden Mitteln. 
find in den Denenfelben durch die Gircularbepefhen vom 16., 


19. und 21. d. M. mitgetheilten f. Manifeften näher bezeich⸗ 


net worden. Der militärifhe Thell bat bereits feine Anmwen- | 
Eine Armee von nabebet 60,000 Mann, in ! 
Perfon geführt von dem Feldmarſchall Fürften von Windiſch- 
gräg, ber fein Hauptquartier bermalen in Hebenborf genommen | 


dung gefunden, 


t, Hält die Hauptftabt hermeliſch umſchloſſen, und id habe 
nd, zu hoffen, baß der nädfte Zweck biefer Operationen 
binnen Kurzem erreicht fein wird. — Gleichzeitig bat fih Se. 


Majeftät bewogen gefunden, ben Reichstag aus Mien zu ente | 
fernen und für den 15. November nah Kremfier einzuberufen. | 


Empfangen ıc. (gez.) Frhr. v. Weffenberg. — Vorſtehende Ab— 
ſchrift bes Rundſchrelbens bes Herrn Minifterpräfidenten von 
Weſſenberg wurbe dem Reicheminiſter des Innern am 1. Ro- 


vember d, J. Abends perfönlich mit der Bemerkung übergeben, | 


daß er zu biefer Mitibeilung von feiner Regierung beauftragt 


minifter! Nah unferem letzten Berichte, d. d. Olmũh, ten 
24. October, haben wir zur Unterflügung unferer Rathſchläge 
für eine möglihft verföhnlihe Beendigung ber Zerwürfniffe, 
und unfere Wünſche, biefelbe durch unfere Bermittlung beför- 


bern zu können, welche wir Heren v. Weffenberg und ben Per« I 


fonen tes Hofs, namenilih aud dem Fürſten Felix v. Schwar- 
zenberg ausgefprochen hatten, neu zu unterflüßen, am Morgen 
des 25. d. M. das unter Lit. A beigrfügte Schreiben an ben 


Herrn dv. Weffenberg ergeben laffen. Wir erhielten hierauf bie | 


unter Lit. B beiliegende Antwort. Diefe und bie darauf mit 
Herrn v. Weffenberg gepflogene mündlihe Unterhaltung gaben 
für unferen Wurf, nach Wien zu gehen, um eine friedliche, 
freie Rüdkehr zur gefehligen Orbnung zu erwirken, fein be= 
riedigendes Refultat. Zu unferem Erſchrecken fahen wir erft 
jet, nad Ablauf der geftellten 48ſtündigen Frift, die Auffor- 
derung bed Bürften Windifhgräg an die Wiener (vom 23. 
d. M.). Die Härte nicht allein, fonderr auch bie Unzwed- 
mögigteit, die unnöthige Erf&werung ber Unterwerfung ber in 
berfelben enthaltenen Bebingungen veranlaßten uns geftern, in 
der sub Lit, C beigelegten Zuſchrift an ten Minifter von 
Weflenberg, um fo mehr, da wir aud vernommen, daß ſchon 
am Morgen des 26. d. M. vor Wien eine anhaltende Kano- 
nabe begonnen hatte, unferen bringenben Wunf zum zweiten 
Male feriftiih auszubrüden. Die Antwort hierauf, welche und 


Abends halb 10 Uhr zugefendet murbe, erfehen Ete aus ber | 


Anlage sub Lit. D. — Geſchichtlich fügen wir in Beziehung 
auf den Stand der Dinge no Hinzu, daß hier eine Deputar 
tion nad ber anderen bei bem Kaifer und bei bem Minifter 
ebenfalls für eine verföhnlihe Beendigung bes Bmiefpaltes 
ihre Geſuche ftellt; und zwar außer ber Deputation von Wien, 
ſelbſt folde ber Gtände von Mähren, ber Stäbte Prag, Linz, 


Brünn u. f. wm. — Was nun unfere Rage betrifft, fo werben | 


Ihnen, Herr Reicheminiſter, bie abfhriftlih angefügten Schrei» 


ben erfichtlich machen, mie Herr dv. Weſſenderg, ohne unfere | 


Sendung Idiel man mit Dank anerfannte, oder unfere vermit- 


Diefe Mittel | 





telnde Einwirkung —— zurü fen, bie letztere doch zu um« 
gehen fucht. Wir fönnen alfo bis jeht hler wenig anders wir« 
fen, als daß wir ben richtigen Anfihten über bie Berhältniffe 
Deſterreiche zu Deutſchland und über tie Gefahr einer Been— 
digung bes Kampfes, welche die Lelbenfhaften verberblih aufe 
reigte und den Verdacht einer einfeitigen Begünftigung bes 
flavtfhen Glementes erregte, nad Kräften Eingang zu ver⸗ 
ſchaffen ſuchen. Wie es ſcheint, Haben au unfere Borftellun« 
gen mildernde Welfungen an ben Fürften Windiſhhgräh, und 
vielleiht auch den neuen 24ftündigen Waffenſtillſtand veran⸗ 
laßt. Es iſt allerdings genugtbuend für uns, wenn nad bem 
legten Briefe des Herrn v. Wefjenberg ber Feldmarſchall, dieſer 
firenge Krlegemann, welcher ums fagte, er ſei in Prag noch 
zu gemäßigt verfahren, troß ber in feiner Proclamatlon ange= 
drobten ſchleunigſten und nadbrudvolften Angriffe bis jeht 
no nicht in ber Dffenfive das Blut von Wienern vergoffen 
bat. Eine Schwierigkeit ſcheint aber für die Regierung jelbft 
darin zu liegen, daß fie dem Bürften gleih Anfangs zu un» 
bebingte Vollmachten ertbeilte. Gr felbft erflärte und, er würbe 
ohne diefe feinen Degen dem Kaiſer zu Füßen gelegt haben. 
Es fheint auch, daß bet ihm ebenfo wie bier bei den einfluß- 
reichen Perfonen ber Gedanke, nicht bloß Wien zu unterwerfen, 
fondern auch eine rächende Züchtigung für biöheriges Unrecht 
eintreten zu laffen, allaufehr vorherrſcht. Man bedenkt babet 
richt, wie viel glängender eine zwar vollftändige und kräftige 
Miederberftellung der Regterungtautorität wirken müßte, unb 
wie fehr, zumal bei ben allfeitigen Sympatbieen für bie 


fei. (8%) Würth, | große Katfeıftadt, für die Geburtsftabt auch des gegenwär«- 
r. 13. Olmög, den 28, October 1848. Herr Reis | 


tigen Kaiſers eine blutige und zerftörende Unterwerfung 
den Wühlern in bie Hände arbeitet, bie auch ihrerjeits 
bie Rachegedanken beraufsubefhwören willen. — Wir halten 
ed in unferer gegenwärtigen Lage für Pfliht, unfere Be— 


| mühungen fortjufeßen und nod ferner bier zu erwarten, 


ob nicht die vielleiht unausbleibliche blutige weitere Ent⸗ 
widelung ber Dinge der biefigen Regierung Beranlaffung 
gibt, unſere vermittelnde Thätigkeit in Anfpruch zu nehmen. — 
Eine Einmiſchung von unferer Seite ohne ausdrüdlihe Bewil⸗ 
ligung und Billigung von Seiten der Regierung würde augen 
fheinlih ein ganz vergebliher Schritt fein, ja fie läge aufer 
den Grenzen der Möglickeit, da der Feldmarſchall uns das 
Betreten Wiens verweigern würde. Was follen wir überbieß 
den Wienern rathen? Sich den Bedingungen des Fürſten 
Windifhgräp unbedingt unterwerfen? Das würde nicht 
nur gegen unfer eigenes Gefühl fein, fondern uns aud den 
Ruf reactionärer Gefinnungen und VBeftrebungen zu Wege 
und und in eine ganz falſche Stellung bringen. Unb ben 
Rath einer ferneren Vertbeidigung auf Leben und Tod, welde 
ben Ruin ber Stadt herbeiführen würde, auszufprechen, können 
wir und noch weniger für berufen erachten. Die Reihscom- 
miffäre, (gez.) C. Welder, (gez) Mosle. An das deutſche 
Reicheminiſterium bes Innern in Frankfurt a. M. 

Beilage A. Gw. Greellen; erſuchen wir ergebenft, 
uns genel te eine Stunde beftimmen zu wollen, in welder es 
Ihnen gefällig wäre, unferen Dank für die wohlwollende Auf- 
nahme zu empfangen, welche unferer Miffion und uns perſön⸗ 
lich von Seiten Sr. K. 8. Majetät und Euerer Greellenz zu 
Theil ward, und und in Beziehung auf folgende noch zur 
Vollführung unferer Miffion gehörige Punkte Ihre Anſichten 
und Entſchlüſſe mitzutbeilen. — Wir eradten es als in dem 
ung von bem Etzherzog Reichsverweſer ertheilten Auftrage 
enthalten, durch unferen perfönlichen Rath in Wien felbft da⸗ 
bin zu wirken, daß durch eine möglichſt baldige willige Er— 
füllung der nothwendigen Forderungen der kaiferlichen Regie 
rung] deren Abſichten gemäß eine die conſtitutionellen 


ten ſichernde, milbe und verfüßnlihe Beendigung der Störungen 
der friedlichen Ordnung unterflüßt und beſchleunigt werde. 
Unfere Hoffnung, auf biefem Wege einen heilſamen Ginfluß 
ausüben zu können, wird baburd vermehrt, daß uns ber 
Reichstag felbft durch fein Präſidium dringend hat erſuchen 
laffen, für eine möglichſt friedliche Beendigung der Zerwürfs 
nifje witzuwirten, und daß aud von anderen Seiten in Wien 
der gleiche Wunſch unferem Bemühen entgegen kommt. — Wir 
brauchen es babei nicht auszuführen, welche ftarte Gründe 
zu einer baldigften und freiwilligen Erfüllung jener Forderungen 
wir den Betheiligten Mar und einbringlih machen konnten. — 
Auch ben edlen Abfihten der kaiſerlichen Regierung ebenfo wie 
der möglidften Beförderung einer berubigten und geſetzlichen 
Stimmang ber politifchen Parteien in gang Deutſchland aber 
ſcheint es und zu entſprechen, wenn unferm Bemühen ber ges 
wünfäte Erfolg gefigert würde. — Selbft gegen den Willen 
und ohne Verfhuldung der commanbdirenden Offickere fönnten 
bei längerem feindlichen Gegenüberftehen blutige Gonflicte und 


bebauernöwerthe Zerftörungen herbeigeführt werben, da fowohl | 


bie natürlich gereigte Stimmung der KR. K. Truppen, als bie 
Verzweiflung einzelner Parteien in Wien fi nicht überall und 


unter allen Umftänden wirb beherrfchen laffen. Solche Zu« | 
Jblick eines öfterreihtihen Gavallerieregiments wieder in Gile 


fammenftöße und die blutigen Entſcheidungen aber könnten, 


abgefehen davon, daß fhon die Humanität ihre Verhinderung | 
| Mittheilung diefer Sachlage jhuldig zu fein und diefelben auf 


gebietet, au den Glanz der Miederherftellung bes gefeßlichen 
Zuftandes durch bie K. K. Regierung trüben und nad) fürgerer 
eber längerer Friſt ber Umfturzpartei neue Hülfsmittel für 
ihre verberblichen Aufreizungen an bie Hand geben. — Wenn 
auch unfere Bemühungen fruchtlos fein follten, könnten fie ber 
Sache der kaiſerlichen Regierung in feiner Weife Nachtbeile 


verurfachen. Im Gegentbeile würbe es aud bei einem bluti« | 
Beſuche entgegen, wozu ich benenfelben morgen bie Stunde 


gen Ausgange der notbwendigen Wiederherſtellung ber geſetz⸗ 
lien Ordnung die öffentliche Ueberzeugung von bem beiten 
Rechte und der größtmöglihen Mäßigung und Milde der K. 
K. Regierung verftärten, wenn mit ihrer Zuftimmung aud) 
die Gommiffarien der deutfhen Reichegewalt vorher vergeblich 
bie Gegner zur Nieberfegung der Waffen zu beitimmen ver— 
ſucht Hätten. — Der umfaffenden ſtaatsmänniſchen Ginficht 
Ew. Excellenz können wir ohne weitere Ausführung die Grs 
wägung anbeim geben, inwiefern es außerdem ber öfterreichi: 
ſchen Politik entſpricht, durch freundliches Entgegenfommen die 
für die Rube von gang Deutfchland fo wefentlihe moralifche 
Autorität des beutfchen Meichsverweierd und der Rreicdägewalt 
zu unterftügen und inwiefern ber öfterreichijchen Monarchie, 
melde bieher in ihrem beutfchen Kaiferhaufe, in deffen uralter 
Verbindung mit Deutſchland und in dem Uebergewicht beutjcher 
Gultur ihre ftärfften Ginigungsbande fand, eine zeitgemäße 


Erhaltung jener Verbindung mit dem deutſchen Reiche bei ver f 


gegenwärtigen Neugeftaltung beffelben beilfam oder nothwendig 
fein müffe. — Alle diefe und noch andere Erwägungen müſ— 
fen uns zu dem Wunſche veranlaffen, mit der Zuftimmtung 


ber faiferlihen Regierung und mit ihrem fiheren Geleite zur | 
Ausführung der oben angegebenen Abfichten fchleunigit nad | 
Wir verfihern Gw. Excellenz ꝛc. Die | 


Wien zu geben, 


Reihscommiffäre (gez.) Welder., Mosle.e Olmütz, ben 25. 


Detober 1948. An Se. Ercellenz den 8. 8. Orfterreihiichen | 


Herm Staatsminifter ded Aeußeren, Freiherrn von Weffenberg. | 
den wir vor einem jener gewaltfamen und biutigen Wende— 


Beilage B. Hohmohlgeborne Herren! Ich muß um Gnts 


ſchuldigung bitten, wenn id Ihre heutige Zuſchrift fo fpät | 
Solhe ift mir erft heute Abend mad meiner | 

den. 
nende Abfiht betrifft, noch einen Berfuh in Wien zur Bei— | 
legung der dortigen Zerwürfniffe zu maden, fo fdeint mir | 
| durch ihre Gegner zur verboppelten Grbitterung entflammen, 


beantworte. 
Rüdtehr von Hof zugeftellt worden. — Was Ihre wohlmeis 


nöthig, Sie vorerft, bevor Sie dießfalls einen Entſchluß jaffen, 





in bie Kenntniß ber bermaligen bortigen Zuftänbe zu fehen 
Es handelt fih nämlich dafelbft nicht darum, mit einer Partei 
zu unterhandeln, fondern lediglich, eine Infurrection zu unter» 
drüden, welche von einer durch fremde Ginflüffe aufgeregten 
Maſſe der befiplofen Glaffe ausgeht, und mit mwelder eine 
Unterbandlung in gewöhnlicher Form wohl nicht ftatthaben 
kann. Die dur‘ Terrorismus diefer zügellofen Glaffe einge 
fhüchterte eigentliche Bürgerſchaft erwartet mit Sehnſucht ihre 
Befreiung und fteht der Reglerung nichts weniger als feindlich 
egenüber, baber auch mit diefer fein Stoff zur Unterhanblung 
ft. Sie ift bereit, fih dem Gefepe zu fügen und zur Her— 
ftellung der Ordnung beizutragen. MUebrigens geht morgen 
Mittag der von dem Feldmarſchall Fürſten Mindifhgräp ben 
Infurgenten zur Unterwerfung gefepte Termin zu Ende, und 
werben baber , falls folge nicht ftatthat, die militärifchen 


| Unternehmungen unverzüglih flatthaben, fo daß jeber Ver⸗ 
ſuch, folde aufzuhalten, alddann fruchtlos wäre, auch voraud- 


zufeben tft, daß beren Refultat bei den getroffenen DBorfehruns 
gen nicht lange auf fih wird warten laffen. — Lepteres ift 
um fo wahrſcheinlicher, als nad. den heute eingelaufenen Nad- 
richten das vor einigen Tagen vor ber öſterreichiſchen Grenze 
erfchienene Gorps ungarifcher Infurgenten fih beim erften An« 


zurüdgezogen bat. — Ich glaube Ew. Hochwohlgeboren bie 


bie Hinderniffe aufmerkfam zu maden, welde ber Grfüllung 


| Ihrer edlen Abfihten in bem gegenwärtigen Nugenblide ent» 
| gegenftehen. — Empfangen Gw. Hochwohlgeboren bie Verſiche⸗ 
rung meiner ausgezeichneten Hochachtung. Olmütz, ben 25. 


October, Abends. Meffenberg m. p. 
P. S. Mit Vergnügen fehe ich dem mir angekündigten 


von 11 — 12 Uhr vorſchlage. Einſtweilen ſchicke ich die bei 
mir gelaffenen Vollmachten zurüd, 

Beilage CE. Eure Greellen; müffen wir nodmals 
unjere ſchon münblih und fhriftlih wiederholt ausgeforochene 
Bitte Dringend zur Grwägung ftellen. — Gleih nad dem 
Gefpräde, das Ew. Greelleng uns geftern bewilligten, wurde 
uns die Proclamation befannt, durch welche der Feldmarſchall 
Fürſt v. Windifchgräp am 23. d. Dits. Wien zur Unterwers 
fung binnen 48 Stunden auffordert. Die darin geſetzten 
barten, ja maßloſen Bedingungen liefen uns fofort befürdten, 
daß ein verzweifelter Widerftand die Gonfequenz davon fein, 
und bie bfutige und in ihren folgen unüberjebbare Keta— 
ftrophe herbeigeführt werden fünne, welder wo möglich zuvor⸗ 
zukommen recht eigentlich der Zweck unferer Sendung ift. Nun 


| beitätigen unverbädhtige, unmittelbar aus Wien anlangende 


Berichte, daß bort die höchſte Gereiztheit der Gemüther und 
ein fefter Entſchluß zum Miderftande vorwaltet, daß 
Reihstag und Gemeinderatb die legale Autorität bes 
Fürften von Windifhgräg verneinen, deſſen Gmennung 
ihnen nicht einmal notifieirt, ſelbſt nicht befannt geworden fei, 
daß Alles unermüdlich und mit erneutem Gifer an den Ver: 
theivigungsanftalten arbeitet, bag man bedeutende Feuersbrünfte 
in der Richtung von Wien hen geftern bemerkt hat, daß 
gefern Nachmittag eine heftige und fortgefegte Kanonade auf 
Wien eröffnet if. — So bat es benn den Anſchein, als ftüns 


punfte ber Geſchichte, welche menigftens in ihren näheren 
Folgen ben Siegern wie den Befiegten zum Verderben gerei- 
Gin bartnädiger Strafenfampf in einer Stadt von 
400,000 Einwohnern, die fih in dem Kampfe und durch ihn 
zu einer größeren verzweifelten Aufopferung erbigen und das 
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iſt bekanntlich unter allen Erſcheinun bes Kriegso bie “uns 
heifvollfte, weil Webrlofe und Unſchuldige ebenfalls bie Opfer 
werben, weil umerfepfiche Zerftörungen in ihrem Gefolge find, 
weil bie Ueberficht und Aufficht ber Führer aufhört und Gr- 
ceffe aller Art nicht zu verhindern find, — Bielleicht ift es 
ſchon jet nicht mehr Zeit, fo furchtbaren Ereigniſſen zuvor zu 
fommen. Aber wir müjfen es, ba bie uns durch Ew. Excellenz 
Verfiherung und durch das fatferlihe Mantfeft vom 19. ge⸗ 
gebene Hoffnung auf eine-möglihft milde und unblutige Bes 
handlung der Dinge nicht in Erfüllung zu gehen fcheint, zur 
Rettung des noch nicht Verlornen für dringende Pflicht halten, 
Ew. Greelleng und in Ihnen bie kaiſerllche Regierung noch⸗ 
mals inftändigft zu erfuhen, uns ſchleunigſt mit milben 
und verföhnenden Aufträgen und  Bebingungen unter fiherem 
Geleite nach Wien zu fenden, und fo in biefer furdtbaren 
Krifis die befchwichtigende und perſönliche Kraft. zu berüßen, 
welche in ung und in umferer Miſſion liegt. Mit Verfiche- 
rung ꝛc. Olmüß, Freitag den 27. October 1848. Die Reiches 
commiffarien Melder m. p: Mosle m. p. An bes k. E öfter 
reichiſchen Staatsminifterd ber auswärtigen Angelegenheiten, 
Heren Freiherrn Weſſenberg, Ereellenz. 

BetlageD. Hohmohlgeborne Herren ! Olmütz ben 27. De⸗ 
tober 1848. Im Grwieberung Ihrer werthen Zufchrift von 
heute muß ‚ich bemerken; daß, fo weit unfere Nachrichten reichen, 
der Feldmarſchall nicht felbft angegriffen, fondern nur gmet an ⸗ 
derſeits geſchehene Angriffe ——*— bat, wobei · ein 
öfterreihiicher: Hauptmann und ein paar eine gefallen find. 
Uebrigend hat der Feldmarſchall bie Friſt zur Unterwerfung 
auf 24 Stunden verlängert, und ift daher noch Hoffnung, daß 
ber Zweck ohne weiteres großes Blutvergießen erreicht «werben 
bürfte, Daß übrigens Empörungen ber Art, wie jene ber Pro» 
letarier in Wien, nicht leicht chne Anwendung von Zwangs · 
mitteln unterbrüdt werben können, baben nod neuerlich bie 
Ereigniffe in Frankfurt bewiefen. Wenn mir morgen vor Ab⸗ 
gang meines Couriers (6 Uhr Abends) nod erhebliche Nach⸗ 
richten zulommen, fo werde ich nicht ermangeln,, felbe Guer 
Hochwohlgeboren mitzutbeilen, Empfangen birfelben bie erneuerte 
Verſicherung meiner ausgezeichneten Hochachtung, ganz ergeben» 
ſter (gez.) Weſſenberg, m. p 

Nr. 14. Herr Reichsminiſter! Heute Nachmittag drei Uhr 
benachrichtigte ung Herr v. Weſſenberg, daß bie officielle Kunde 
angelangt ſel von ber Uebergabe Wiens an den Feldmarſchall 
Fürft Windifhgräg und von beffen und feiner Truppen Gin- 
marfc in jene Stadt, — Er theilte ung mit, daß bie Rüd- 
fiht auf möglihe Schonung . den Feldmarſchall beflimmt habe, 
ſo langſam zu operiren, und daß derfelbe bei der Unterband- 
lung verſöhnliche Grundſatze hatte obwalten laſſen. Auch ver⸗ 
ſicherte uns Herr v. Weſſenberg, daß die öſterreichiſche Regie 
rung bei der Benußung dieſes Sieges ſich von ben Grund- 
ſatzen leiten laſſen werde, welche gorignet ſeien, ihr bie Zumti« 
gung ihrer Unterthanen zu ſichern. Go können wir alſo an— 
nehmen, daß unſere Vorſchläge doch einigen Einfluß gehabt ba» 
ben. Diefes ift um fo mohltbätiger , ald die Sympathien für 
Wien die meilten beutfchen Theile ‚des Kaiſerſtaates in ſehr 
große Aufregung verfeßt haben, wie die vielen Deputationen 
für Schonung der Wiener aus benfelben an ben KRalfer‘, be 
fonders aber der Umſtand beweifet, daß biefen Nachmittag ein 
blutiger Kampf in Brünn ausgebrohm iſt, weil die Bürger» 
fdaft von dort Wien zu Hülfe eilen wollte, — Wir bürfen 
und bei dem jepigen Ausgang der. Sache doppelt Glück wün⸗ 
fhen, daß wir forgfältig Alles vermieben haben, was in dieſen 
bebenflihen Kämpfen für die Gentralgewalt den Schein einer- 


zu einfeitigen PBarteinahme zu Gunften der Gewalt gegen bie, 
unter. ber. ‚Autorität ber Meihöftände handelnde Partei haben 





tonnte. Da dieſe Vartel ſich nicht bloß als bie Verfechterin ber 
Freiheit, ſondern auch ber Deutſchheit hinſtellte und von den 
Deutföfterreihern großentheils als ſolche angeſe hen wurde, 
fo hätte eim entgegenſtehendes Benehmen » von  unferer Selte 
ficher nachtheilig fein müffen. — Wir halten nad jener Ders 
fiherung des Miniſters unfere Aufgabe nım für gelöft und 
werden morgen über Prag unfere Rüdreife antreten. — Dlmüg, 
den 30. October 1848”) Abende. Die Reichecommiſſäre (gez.) 
G. Welder. Mosle. An: das Reihsminifterinm des Innern zu 
Frankfurt a. M. 

Nr. 15. Olmüß, ben 31. October 1848. **) Dfficielle Rad: 
richt aus Wim vom 30. Der Feldmarfhall bat Alles gethan, 
um bie Anwendung ber traurigen - Zwangsmaßregefn zu dver- 
meiden. — Ungeachtet. der gefehte Termin am: 26. abgelaufen 
war, wurbe mit bem Angriffe vom Seite der tatferlihen Trup · 
ven bis zum 28. gewartet, und and am 29. wurde damit aus · 
gefeht, obwohl die am 28. erhaltenen Vortheile leicht verfolgt 
werben kennien. — Den 30. um 1 Uhr nad Mitternacht er · 
ſchien eine ſiadtiſche Deputation im Hauptquartier, welche die 
Unterwerfung der Stadt und die Annahme bes Belagerungs- 
zuftandes anzeigte. — Die dießfallſigen Beftimmungen wegen 
Befehung und Gntwaffrung sc. wurden im Laufe des Tages 
commiffarifch' feitgefeßt und ift von Seite bes Oberbefehlshabers 
der Generalmajor Baron Gordon zur Leitung biefer Verband» 
lungen beftimmt worden. So lauten bie Ichten Nachrichten: aus 
der Hauptftabt. Ganz ergebenfter (gez.) Weſſenberg, m. p-*) 

BVBicepräfident Nteffer: Hierzu find folgende 
Verbefferungsanträge überreicht worben: 


1. Des Wbgeorbneten v. Gelb. 

„In Erwägung, daft bie Herſtellung und Befeſtigung 
der Freiheit und Gefeplichtelt in Wien eime- innere 
Ungelegenbeit Defterreibs If, — bamn 

in Betracht, daß bie Ingereng der Gentralgewalt in 
diefe innere Angelegenheit eine bundesſtaatliche Unter- 
orbnung der öſterreichiſchen Regierung unter bie Cen⸗ 
tralgewalt Deutſchlands vorausſttzt, — melde Unter 
ordnung factiſch zur Bett nicht befteht und vor Ab⸗ 
änderung des Staategrundgeiehes ber vereinten öfler · 
reichifchen Länder burd bie verfaffunggebenben Organe 
berfelben auch rechtlich nicht beaufprucht werben kann; 

beſchließt die Nationalverfammlung : 

„Aber bie Anträge der Abgeorbneten Venedey, 
Simon, Wiesner und Bauernfhmtot, dann bes dicke 
fälligen Ausfhuffes zur Tagesordnung überzugehen 

Unterftügt: von : I. Scheließrigg,- Hayden, Benebict, Stein, 

Lienbacher, Hfpan, Büger!, Carlv. Kürſinger Malyır 


2. Des Abgeordneten Viſcher. 


„Die-verfaffunggebenbe Relchsverſammlung · wolle: 

In Erwägung, daß die Worte in Nr, 1 des An. 
trage: „nah wieberhergeftellter Ordnung 
und Rube* jede ‚von einer wilitlihen Auslegung 
geftüßte- Verlängerung ber Ausnahmsmaßregeln zulaffen; 

In Erwägung, daß jede ſolche Verlaäͤngerung außer 
allen andern - Uebeln ‚insbefondere das in + ber öſter⸗ 
reihlihen Hauptſtadt bereits wieder eingeriffene St 
ftem seiner. grengenlofen »pelitifpen Corruption zu be= 
förberngeeignet- tft; 


*) Bei dem Reihiminifterium angelangt am 4. November. 1818. 


**) Diefe den Reihecommiffären_ vor ihrer Abreife von Olmüg , 
von Baron Weſſenberg zugefanbte Depefche wurde von ihriem 
dem -Reiheminifterium am 7, November 1848 übergebem, : 
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In Erwägung, daß jene „beifpiellos Karten Aus- 
nahmemaßregeln, wenn ſie je ‚begründet (waren, nad 
bereits ‚erfolgter „Wiederherftellung »der Ruhe und Ord⸗ 
nung ihren. Zweck verloren „haben, 

ftatt jener Worte einfach die andern ſetzen: 

Das die über Wien verhängten Ausnahme- 
maßregeln fofort aufgehoben werben. 
Unterftügt von : Riehl, Rheinwald Reh, Beberer, Ziegert, Vogel 

aus Guben, Geigel, Neugebauer, Edert, Schober, 
Schulz aus Weilburg, Melly, Clauſſen, Hehner, 
Anderfon, . Breubenthell, Baur aus Hechingen, 
BH. Schwarzenberg, Blumröder, Nicol, Rappard.“ 


3. Des Abgeordneten Baur-aus Hechingen. 


„Die Nationalverfammlung , in Hinbftd auf das 
Geſeh vom 28. Junt d. 3, wonach die proviſoriſche 
Gentralgewalt „die vollziehende Gewalt zu üben hat 
An allen "Angelegenheiten, welche die allgemeine Sicher- 
beit und Wohlfahrt bes deutſchen Bundee ſtaates betreffen ; 
bie Oberleitung der gefammten bewaffneten Macht zu 
ũbernehmen, und namentlich die Oberbefehlshaber ver 
felden zu ernennen hat”; — ſowie 

In Betracht, daß das Reihsminifterium gegen- 
über der öfterreichifchen Reglerung nit jene Mitrel 
In Anwendung brachte, melde geeignet waren, ber 
Gentralgewalt einen der Ehre und Würde Deutfhlands 
entſprechenden Nahbrud zu verihaffen, 

erklärt, daß fie das Werfahren des Reihöminifte- 

ziums und der Neidiscommifjäre gegenüber von 

Deſterreich mißbillige , und 

fordert. die Gentralgewalt auf, bie von der Reiche- 

verfammlung erlaſſenen Geſetze und Beſchlüſſe mit 

dem ber Würde und Ehre Deutſchlands angemeffe- 
nen Nachdrucke und Mräftiger als bisher geſchehen 
in Deutſch⸗ Oeſterreich handzuhaben. 

Unterſtützt von: Geigel, Daggenmüller, Schoder, Blumröder, 
Tafel aus Bweibrüden, Viſcher, Hehner, Schulz 
aus Weilburg, Vogel aus ‚Buben, uffen, 
Schwarzenberg, Pfahler, Werner, Titus, Gripner, 
Fri, -Nicol, Schul; aus Darmſtadt, Breefe, 
Edert, Lebyſohn aus. Grünberg.” 

4. Des Abgeordneten Dfterrath. 
Die Nationalverfommlung wolle beſchließen: 

Die vorliegenden, das Werhältnig der Gentralgewalt 
zu Defterreich berührenden Anträge und Petitionen der 
proviforifchen Gentralgewalt mit dem Auftrage zu über 


weifen, 

1) dahin zu wirken, daß bie über Wien verhängten 
Ausnahmsmaßregeln nad wieberhergeftellter Ordnung 
und Ruhe alsbald aufgehoben werben ; 

2) bie Ausführung des Befchlufies vom 3. November 
d. J. nahbrüdlih zu befhleunigen und über ben 

ber beffallfigen Verhandlungen ehebaldigft 

der Nationalverfammlung Vorlage zu machen. 

Unterftüpt von: Siemens, Verſen, Lienbacher, v. Gauden, 


Ambroſch, Sichr, Gyſae, Schulge aus Licbau, 


Brescius, Tappehorn, Brons, Haym, Beda, We⸗ 
ber, Schirmeifter, Schwarz, Edart aus Lohr, 
dv. Ketteler, Heide, Scheltefnigg.* 
5. Des Abgeorbueten Wagner aus Steyer. 
In Erwägung, daß unbefhabet ber Nechtsgültigkeit der 
von der rear Dr A zu - Branffurt gefaßten Gefepe 
und Befclüffe auch ohne örtliche Werdffentlihung in Deutſqh- 


oſterreich (Geſeh vom-23. September d. 9.8 3)-eine folde 


örtliche Veröffentlihung daſelbſt in dem befagten Geſetze $ 2 
ausdrüdlich angeordnet und von ‚Gründen ber Zweckmäßigkeit 


geboten ift; 
Im 9, daß «8 dringend notwendig erfcheint, 
namentlich biefes Gefeg über bie Art und Weiſe ber 


Kundmadhung ber weg $ und der Verfügungen der 
proofforifgen Gentralgewalt in 


utſchöſterreich auf bie dar 
ſelbſt landesũbliche Weiſe . zur allgemeinen Kenntniß zu brin« 
gen, beantrage ih einen Zufag zum Minoritätd- Eradıten 
im Berichte bes Ausſchuſſes für bie öſterreichiſchen Angelegen ⸗ 
heiten, nämlich nah ben Morten: „Befege und Befchlüffe* 
bie Ginfhaltung: 
„in Deutſch-Deſterreich verfünbet, und”, 
Eventuell als Zuſah 3 zum Majoritätseragten 
in nachſtehender Bormulirung : 

„Bugleid, fordert die conftituirende Reicheverſammlung 
die tralgemalt auf, au erwirken, baß bie von 
ber Reihsverfammlung erlaffenen Gefepe und Be: 
ſchluͤſſe, namentlih das Befeg vom 23. September 
d. 3, betreffend die Kundmachung ber Reichegefepe 
und ber Verfügungen der proviſoriſchen Gentral« 
ewalt, in Deutihland in landesüblicher Welfe ver« 

Findet werben 


Unterftügt von: Freudentheil aus State, Schul; aus 
Weilburg, H. R. Glauffen, derer, Jucho, Baur 
aus Neiffe, Riehl, Mellh, Naveaur, Gravenhorft, 
dv. Neben, Viſcher, Geigel, Anderfon, Blumröbder, 
—— Haggenmüller, Reh, Golh, Vogel aus 

uben.* 


6. Des Abgeordneten Wiesner und Genoffen, 


Ich ftelle den Antrag, die hohe Rationalverfammlung 
möge befhließen: 
I. Der über Wien verhängte Belagerungszuftand iſt fofort 
aufzuheben, und zwar: 

a) ‘weil die öfterreihifhen Gefehe zwar bas außerordents 
lie Verfahren bes Standbredhts, keineswegs aber ein 
außerorbentlices Verfahren des Belagerungssuftandes 
kennen, ein foldıes Verfahren fomit in Deſterreich 
ganz ungefeplich iſt; 

b) weil diefe ungefeplihe Mafregel von keinem ber con« 
ftituttonellen Regterungsorgane verhängt oder beftätigt 
wurde. 

II. Die öſterreichiſche Reichsverſammlung {ft von allen incons 
ftitutionellen Ginflüffen zu befreien und in das Redt ber 
freien Volksvertretung einzufchen. 

HL. Alle in Wien von der Militärgewalt eingeleiteten, noch 
ſchwebenden Unterfuchungen wegen ber legten Greigniffe 
find fofort aufzuheben, unb zwar: 

1) weil die Proclamationen des Fürſten Windiſchgrätz, 
durd welche man fie zu begründen verfucht, von feir 
nem ber verantwortlihen Regterungsorgane ausgin« 
gen, und es bem Geiſte bes conftituttonellen Princips 
wiberfpricht, daß es mit Uebergehung der verantwort- 
lien Negierungsorgane dem bloßen Grmefjen eines 
t. k. Generals anbeimgeftellt werden könnte, Proclas 
mationen zu erlaffen, durd welche ben Gtaatsbürgern 
die gewährten Freihelten entzogen werben ; 

2) weil diefe ‚Prockamationen des Fürſten Windiſchgrät 
dem Manifefte Sr. Majeftät vom 19. Dectober wis 
derſprechen, ja daſſelbe gänglih aufheben, folglich 
auch in einem abfolut regierten Staate volllommen 
ungefeplid; wären; 
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3) weil felbft bas in bem öfterreichtfchen Geſetzbuche über 
Verbrechen begründete außerordentliche Verfahren bed 
Standredhts, nach welchem das Verbrechen 
auf das Kürzeſte unterſucht, ber Schul— 
dige ſogleich verurtheilt, und die Strafe 
auf ber Stelle vollzogen wird, nach geſtillter 
Unruhe weder angefangen, no, wenn es ſchon im 
Zuge wäre, fortgefeßt werben barf, da es nur in 
einem dringenden Nothfalle verfügt werben 
kann. 

Aus den oben angeführten Gründen ift aud: 

bie Miederaufnahme der Unterfugung von Seite bed 

orbentlichen Richters gegen alle Jene einzuleiten, bie von 

der Militärgewalt auf Grund ber erwähnten Proclama- 
tionen zw Kerferftrafen verurtheilt wurben, ba es in ben 

Principien des Strafproceffed gegründet iſt, daß, wenn 

durch ein gefälltes und in Vollzug gefehtes Urtheil Gin- 

zelne verleft erfcheinen, ben Verletzten Abhülfe verſchafft 
werden müſſe. 

unterſtützt von: Reichard, Berger, Schlutter, v. Trühſchler, 

Köhler, Culmann, Titus, Martiny, Werner aus 
Oberkirch, Grubert, Damm, Meyer aus Liegnitz, 
Fröbel, Reinhard, Hofbauer, Fehrenbach, Schüler 
aus Zweibrüden, Jopp, Grigner, Dietſch, Schü—⸗ 
ler, Reinftein, Hagen, Günther, Zimmermann aus 
Stuttgart, Eſterle.“ 


7. Des Abgeorbneten Phillips. 
„In Erwägung: 

1) daß die völferrehtlihen Verhältniſſe ber öfterreihtichen 
Gefammtmonardie zu Deutfhland noch nicht definitiv 
feftgeftellt find und, fo lange bie gefeplihe Orbnung 
in Ungarn nicht wieder aufgerichtet ift, auch nicht feft- 
geftellt werben können; 

2) daß es eine tief in die Entwidelung ber inneren Ans 

gelegenheiten Defterreihs eingreifende und für alle 

Theile nachtheilige Zumuthung an bie k. k. Regierung 

wäre, in biefem höchſt kritiſchen Augenblide von ihr 

die Durchführung ber Beichlüffe ber conftttuirenden 
deutfhen Reidsverfammlung in den beutfhen Provin- 
zen Defterreichd zu forbern; 

daß unter allen Umftänben von ber zweiten Leſung 

des Entwurfs ber beutfchen Reichöverfaffung bie uns 

bedingte Annahme der 66 2 und 3 jenes Entwurfs 
nicht erwartet werden fann, eine folde Annahme aber 
in ber Zufage, die Beihlüffe der Rartonalverfammlung 
in ben beutihen Provinzen burdauführen, implieite 
enthalten wäre, dagegen 
4) bie verneinende Erklärung ber äfterreihifhen Regierung 
notbmendig nicht bloß das Wohl Defterreihe, ſondern 
mebr noch Deutichlands gefährden würde, 

Fefhließt die Rationalverfammlung : 

„über die Anträge des Ausfhuffes zur motivirten 
Tagesordnung Üüberzugehen.” 

Unterflügt von: Trestom, Arndts, Wedemeyer, Obermüller, 
Merk, v. Radowih, Schulte aus Potsdam, v. 
Bulffen, Flottwell, Kerer, Schlotheim, v. Nagel, 
v. MWegnern, Detmold, Blömer, Graf Schwerin, 
Laffaulr, Gombart, v. Linde, Hayden, Bally, Bes 
ba Meber, Kupen, Döllinger.* 

Meine Herren! Die Lifte der eingefchriebenen Redner iſt 
folgende: Gegen: Giskra, Fröbel, Vogt, Venebey, Viſcher, 
Willips, Förſter, Berger, Oſterrath, Baur aus Hechingen, 
Wuttte, Wiesner, Deym, Bally, Grihner, v. Linde, Streffleur, 


IV. 


3) 


| 


Auf der Seite Für find eingefhrieben: Hartmann, Ziegert, 
Maifelbt, Marek, Neugebauer, Beda Weber, Mathy, Möring. 
Lienbacher, Schubert. — Der erfte ber auf biefer Lifte „für“ 
eingefchriebenen Redner, Herr Hartmann, hat fi bereit erflärt, 
einem der folgenden Redner, bie muthmaßlich eine andere 
Meinung vertreten, das Wort abzutreten. 

Hartmann (vom Plage): Nicht abzutreten, fondern 
ifn vorrüden zu laffen! 

BVicepräfident Nieffer: Alfo Herr Hartmann 
wäürbe der zweite Rebner fein, da er bereit if, Herrm Beda 
Weber vorrüden zu laffen. Dann würde bie verlefene Reihen 
folge wieder in Kraft treten. 

Armetb von Neunfirben: Ih bitte, nur zwei Worte 
über die eben gehörte Rebnerlifte fagen zu bürfen. Sie haben 
geſehen, meine Herren, daß beiberfelts bie fünf erften Rebner 
diefer (mad der Linken deutend) Seite des Haufes angehören, 
ſowohl die, melde für, als die gegen ben Ausfgußantrag 
eingefärteben find, Obwohl ih nun durchaus nicht behaupte, 
baß die für dem Antrag Eingeſchriebenen gegen ihn ſprechen 
werben, fo fann doch bie Anficht nicht beftritten werben, daß 
biefelben die Sache von bem gleichen Standpuncte aus be- 
traten werben (Bewegung auf ber Linten); ba es aber in 
Ihrem eigenen Intereſſe liegt, biefe widhtige Brage von jeder 
Seite beleuchtet zu fehen, fo ftelle id ben Antrag, daß jebes- 
mal, nachdem ein Redner gegen geiproden hat, ein Anderer 
das Wort erhalte, der wirklich für den Antrag bes Aus. 
ſchuſſes ſpricht. (Heiterkeit auf der Linken.) Ich glaube mid 
um fo mehr beredtigt, diefen Antrag zu ſtellen, als ih mi 
ſelbſt nicht zum Worte gemeldet habe. 

Naveaur von Göln: Meine Herren! Der Antrag, 
ber eben geftellt worben, iR durchaus unftatthaft. (Widerſpruch 
auf der Rechten.) Ja wohl, meine Herren! Man fann doch 
das Haus nicht im zwei Gorporationen eintheilen wollen ?! 
Das iſt nicht möglih! denn es giebt fehr Diele hier, die we 
der der rechten, noch ber linken Seite angehören. Wenn wir 
das Haus fo eintheifen wollen, fo theilen mir es doch gleich 
compiett in Stände ein! (Beifall und Heiterkeit.) Es if 
durhaus unmöglich und unftatthaft, daß ein folder Antrag 
dem Haufe vorgelegt werben kann. Dann möhte id aber 
auch noch hinzufügen, daß eine Seite hier, wie 4. B. die Linte 
es immer thut, bas Gute von allen Seiten annimmt, mo es 
auch herlommen mag. (Beifall und Heiterkeit.) 
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Plathner von Halberftabt: Meine Herren! 
glaube, daß fi ber Antrag des Herrn Arneth dadurch erle⸗ 
bigt, daß der Präfident aufruft für und gegen. Wil Je 
manb, ber mit für aufgerufen wird, bagegen fpreden, fo 
—— ich, kann man ihm das überlaſſen. (Bravo auf ber 

inken.) 

Vicepräſident Mieffer: Das Präfibium kann 
lediglich der Lifte folgen; wenn es fi wider Erwarten erge- 
ben follte, daß immer nur biefelbe Meinung vertreten wird, 
fo ftelle ih ed den Herren, die fie vertreten, anheim, welche 
Wirkung die auf die Debatte haben würde. Eine Abände ·⸗ 
rung ber Rebnerlifte kann ich aber nicht eintreten laſſen, es 
wird dieß lediglich Sache ber freien Uebereinkunft fein. Ich 
glaube, die Sache iſt erlebigt. Herr Baur wünſcht wegen Zu« 
rüdytehung feines Antrages das Wort. 


Baur von Bamberg: Ich ziehe ben von mir geftell« 
—— — auf den Wunſch meiner politiſchen Freunde 
zurüd, 


Bicepräfident Mieffer: Herr GSiekra hat bas 
Wort. 
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Giskra von Mährifh - Trübau: Wenn ih, meine 
Herren, in dieſer Sache das Wort ergreife, fo iſt «8 wohl 
hauptſachlich und vorzüglich das Intereſſe der Frage ſelbſt, 
bie fo tief eingreift im eine der wichtigiten Bezlehungen uns 
feres gemeinfhaftlichen deutſchen Waterlandes, da hierin die 
Brage über die Stellung Defterreihs zu Deutſchland in ihrer 
wahren Schärfe für die nädfte Zukunft in prattiſcher Bezie- 
bung für unfer Minifterium zu erledigen if. Es ift aber auch 
noch Eins, das mid beftimmt, das Wort zu ergreifen, und 
das iſt das Brühl des tiefen Schmerzes Über das namenlofe 
Unglück, das über meinen Wohnort bereingebroden ift und 
das, id bin es voll überzeugt, bier in diefem Haufe ebenfo 
alle Herzen theilen, ald das meine. Ich bin überzeugt, daß, 
meine Herren, Sie bem Standpunfte aud Geltung einräumen 
und den Standpunft bes Gefühld und tiefen Sqtnerzes um 
fo mehr würbigen, als ich bemüht fein werde, meine Anſicht 
dahin zu rechtfertigen, daß die Minderung fo großer Uebel in 
den Oänsen des Hauſes oder in ben Händen ber Gentralge- 
walt gelegen war. IH glaube es zur Ehre des Haufes, die 
Stimmen Jener find vereingelt, welche in dem Groberer von 
Wien nah feinen lepten Handlungen einen großen Mann ver- 
ehren; ich glaube, die Stimmen Jener find vereinzelt, welche 
in dem Belagerungszuftande eine köftliche Erfindung des neun: 
zehnten Jah hunderis fehen, weil er Milde und Schonung 
bringt, während ohne ihn Schuldige und Unfguldige vom Un: 
glüde zugleih getroffen werben. Ih glaube, die Beinde der 
Anarchie find nicht jo verjeifen im Haffe gegen die Anarchie, 
daß fie nicht für die großen Leiden Wiens und Defterreiche 
bas tieffie Mitgefühl haben follten. Es liegt eine Kataſtrophe 
vor und, deren Verlauf vorausjufehen, deren Bolgen weithin 
unberechenbar find, fie laßt fih gegenwärtig nicht mehr ändern, 
und darum jegt nichts von den Urſachen Derfelben; es laſſen 
fi ihre Bolgen nit ermeffen, darum auch hiervon nichts, 
Der Derlauf derfelben an fi aber, meine Herren, iſt @egen- 
ftand unferer Bettachtung, inſofern fi hieran die WBeurtgei- 
lung dee Wirkſamkeit unferer Reihscommiffäre nüpft und die 
Tätigkeit der lehtern felbft wieder als eine Thätigfeit des 
Reihemintfteriums zu betrachten iſt, und infofern diefelbe, unferer 


Beurtheilung im Einzelnen unterzogen, vieleicht DVeranlaffung | 


gibt, daraus mande köſtliche Lchre für die Zukunft von ganz 
Deutfchland zu ziehen. — IH habe damals, als bie erften 
Nachrichten über die Wirkfamkeit der Reich commiſſäre in die- 
fem Haufe anlangten, — es war am 3. November, — meine 
Unficht darüber ausgeſprochen; ih habe gegenwärtig, nachdem 
und beftimmte, bis ins Ginzelne gehende Vorlagen gemacht 
find, nicht die geringſte Urfache gefunden, meine damalige An- 
fit zu ändern, ih babe fie vielmehr beftärft g.funden, und 
was ih damals im heftigen Tadel ausgeſprochen, dad kann 
ih jet mit um fo größerer Ruhe und auf mehr Gründe ge 
ftägt, ald damals, nur wlederholen. Ib muß aber Hier zu« 
nãchſt wieder an das erinnern, was id in Beziehung auf Die 
Berfönlicteit der Reichecommiſſare ſchon damals gefagt babe, 
daß id einen derfelben perſönlich hochachte, den andern nicht 
kenne, daß der Eine von Altereher meine Achtung und Ver- 
ehrurg in hohem Grade beſaß, weil ich in ihm einen der 
tũchtigſten und. wirffamften Vorlämpfer für die Freihelt in 
Deutigland erblidie, daß alfo dasjenige, was ich zu fagen 
habe, nicht bie Berfonen, fondern lediglich die Handlungen 
berfelben berührt, und daß Ichtere allein den Gegenitanb 
meiner Beartheilung, meines Tadels bilden follen.. Ich kann 
biep um fo mehr fagen, als die Neihscommiffäre Träger 
eines Vollsiehungsactes bes Neihsminiftertums ſelbſt 
find, und die vorliegenden Depefhen zeigen, daß das 
miniſterlum fhon zuvor die MWirkfamkelt derfelben angegeben 
126, 
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und nachher gebilligt zu haben ſchelnt — Mie verbielten ſich 
nun die Reihescomemifjäre? Am 10, Oetober fangten bie erflen 
Nachrichten über die unglüdlisen Greigniffe vom 6. October 
bier in Branffurt an. Am 11. fag bie unzweifefbafte Beſtã⸗ 
tigung derſelben vor. Am 12. hörten wir von Geiten bes 
Reiheminifteriums, daf gelegentlich bie umfaffendften Mitthel · 
lungen über die Maßregein, welche im Sinne der vom Mint 
ſterium beſchloſſenen Mafnahmen getroffen worden felen, er 
wartet werden Dürfen, und am 13. wurde uns die umfafjende 
Gröffnung gemacht, daß die Reihscommiffäre mit ausgedehnten 
Vollmachten nad Defterreih gefchidt worden feier. Am 13. 
alfo reiften diefe —— hier ab und langten in Stam« 
mersvorf, im Hauptquartiere des Fürften, am 21. October ar. 
Das tft eine volle Woche! Ste erhielten auf ihrer Nelfe über 
die Zuftände in Wien fo vielfach übereinftimmende Nachrichten, 
welche es ihnen, meiner Anicht nah, zur Pflicht gemacht 
hätten, unverzüglich an ben Ort der @rfahr binzuellen, wenn 
e6 in ihrer Fufteuetion uad in ihrem Sinne gelegen war, der 
blutigen Kataftroppe Einhalt zu thun und zwifhen ben Par« 
telen und den fi feindlich gegrmüberftehenden Grwalten in 
Defterreich Brieden und Verföhnung herbeizuführen! Sie er- 
fuhren auf ihrer Meife bereits, daß die Groaten in Defterreidh 
eingebroden feien, bah fie in Verbindung mit ber unter bem 
Gommando des Generais Aueräperg ſtehenden Heeresabthetfung, 
weldye die Stadt verlaffen hatte, eine drohende Stellung gegen 
diejelbe eingenommen, fie erfahren, daß bie Stadt, geftügt 
auf die Verordnungen bed Gemeinderaths und dem Auftrag 
bes Reihötags, bewaffnet fi dem Deere gegenüberftelle. Sie 
erfuhren, daß die todesmuthige Bevolkerung Wiens den An 
griff der Truppen nur wünfge, daß die fortdauermde Beſorg⸗ 
nid, einem feindfeligen Heere gegenüber zu ſtehen, benfelben 
als eine geringere Gefahr erſcheine, als das Blutvergießen, 
welges der Angriff gegen die Truppen zur Bolge haben müßte. 
Die Reihscommifjäre aber gingen nah Münden und berietben 
fi dort mit den bayerifchen Miniftern und dem öſterreichiſchen 
Beoollmãchtiglen volle anderthalb Tage, während ihnen bie 
in Oeſterreich ſtündlich wachſende Gefahr, ihre Sendung der 
Vermittlung nicht erfüllen zu können, befannt fein mußte... 
Es lag in ihren umfaffenden Bollmadten, nah Münden 
zu geben, es lag in der Verabredung, nah Münden zu 
geben; ich glaube aber nicht, meine Herren, daß es die Bil- 
ligung des Haufes verdient, daß unfere Reichscommiſſäre von 
hier aus am einen anderweitizen Hof geben, um bort zu beras 
then, wie es in einem dritten deutſchen Sande vorzugehen habe. 
Die Nachrichten drängten fi, die Gefahren wuchſen von Stunde 
zu Stunde, und wieder fehen wir die Herren Reihscommiffäre 
einen und einen halben Tag in Paffau weilen, um Publicatto- 
nen zu mahen und fie auf geelgnetem Wege im Lande zu ver 
breiten. Denn, fagen die Herren Relchscommiſſäre, tie Stim« 
mung der Öfterreihifben Bevölkerung, die ſich auf auffallende 
Weiſe für den Neitstaz kundgab, fei gereijt gegen die Reiche» 
eommifjäre, weil fiemeinte, es werden Reihstruppen aufgeboten, 
um die Bewegung in Osfterreih niederzubrüden, um bem 
Reidstage felbft mit feindlicher Macht von Reichswegen ent- 
gegenzutreten. Ob zur Aufllärung folden Jerthume bei fol- 
her Srfahr im Verzuge ein und ein halber Tag nothwendig 
gewefen, {ft eine Frage, bie nad meiner Anſicht verneint wer 
den muß, zumal, wenn man jene Proclamation ins Auge 
faßt, die von Paſſau auf geeignetem Wege in das Land gr- 
bracht worden iſt. So find drei Tage auf ber Reiſe verftri- 
Gen und iſt erflärlih, warum bie Herren Reichscommiſſäre 
acht Tage bis in das Hauptlager bes Fürften Windiſchgrätz 
gebraudit Haben, Diejes Natzrechnen der Zeit erfcheint viel: 
lelcht unbedeutend, kleinlich, aber ich halte fie für höchſt wid« 
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tig, wenn man bie Rolgen ber Berfpätung ins Auge fußt, 
wenn man ins Auge faßt, baf, als die Herren Reihscommife 
färe im Hauptquartier anlangten, bie Grrnirung Wiens vers 
vollſtandigt war. Leider lag dieß in ihrem Sinn, da fie ſag ⸗ 
ten, es fel bie Cernirung ermünfst, damit die Dinge eine 
geihlofiene und fetere Geftalt erhielten, daß nicht zu ‚untere 
handeln, zu vermitteln, fonbern, es kurz zu fagen, nur zu 
befehlen wäre, geftüßt auf das Heer, das um Wien gelegen, 
und damit erklärt fih volftändig bie Verzögerung der Reiſe. 
Die Herren Reitscommifjäre gingen nicht dircet nah Wien, 
an den Ort der Gefahr, fie gingen zuvörderſt nad 
Münden, benn fie mußten wicht, tie in Ihrem Berichte 
vorliegt, wo ‚der Kaiſer fih aufbiel, Wahrlich, meine Der- 
ren, es wird in der Geſchichte der Neugeftaltung Deutiglands 
eine wunberfame Gpifode bilden, wern man leſen wird, daß 
des Neihes Gommiffäre Kreug umd Ooverzgüge in Deutſchland 
anftellen, um das entflobene ober entführte Haupt eines beuts 
hen S:aates aufzuſuchen. Es Mingt fabelhaft, wenn man 
hört von ben Irrfahrten der Reihscommiffäre, bie herumzogen, 
um das. Haupt von Deflerreih zu fuhen. Die Herren Reits« 
commifjäre geben an, fie mußten nah Münden geben wegen 
ber Information über die Wiener Zuſtäude. Ih balte es für 
traurig genug, daß man, um ſich über bie Wiener Zuftände au 
informiren, nah Münden gebt, um dort von ber dritten oder 
ten Hand zu erfahren, wie es im Wien zugeht, um ven 
dem öfterreihiften Bevollmächtigten zu erfahren, wie. ed in 
Dien zugeht , flatt an den Ort zu geben, wo ber Zuftanb 
felbft ins Auge gefaßt werben kann; ich halte es für traurig 
genug, gerade dorthin au geben, wo man mit Rüdjicht auf 
die Stellung bes Hofes von Münden zu Oeſterreich das Be- 
benten haben mußte, über die Wiener Zuftände eine richtige 
Aufklärung zu erhalten! Nein, meine Herren, bas find angeb- 
liche Gründe, die wahren find andere. Die Reife nah Miün- 
den ging, wie die Depeſchen lauten, .in Bolge einer Berab- 
redung, bie in Brankjurt geihab, vor ſich; der Bericht ber 
Reitscommiffäre fpriht «6 mit beftimmten Worten aus, Sie 
gingen dahin wegen der Schwierigleit des Handels, fo Lange 
die Sache fih nicht beftimmter geitaltet habe. Meine Herren! 
allerdings finde ich es Teichter für einen Arzt, der einen Krans 
ken heilen fol, der in dem Augenblick des Paroryemus dem 
Kranken heilfame Arzneien ; geben: ſoll, ihn flerben zu laſſen 
und dann. binter feinem Sarge herzugehen, um zu. trauern 
über den unglüdlichen Todesfall, zu deſſen Abwendung er be 
rufen war! (Bravo) Meine Herren, ich fürdte, cs lag un- 
ter den Örlinden, welde ben Herren Reidscommiffären vorge- 
ſchwebt haben, noch ein anderer, wenigftens liegt das in einem 
Berichte. derjelben über ihr. Verhalten am 21. October zu 
Stammerdborf mehr als angedeutet. Ste gingen nicht nad 
denn konnten in den Verdacht kommen, für die 
BVoltsiouneränetät Partei zu nehmen. (Bravo auf ber 
Linken) Die Reihscommiffäre hielten es für ihre Pflikt, 
Rn 3 verwahren gegenüber der Zumuthung bes Kür 
ndiihgräg, cs feine ibm, fie feien gekommen, 

für bie Volle ſouderüneiat In Wien Partei zu nehmen, fie 


verwahtten fih gegen die Vollsionveränelät, meine Herren, 
bie und hierher berufen, die uns gelvagen hat, die wir zum 
Srundgefep für ganz blend erhoben, unb bie wir in 
allen ihren Bolgen zu en mit Herz und Mund fo oft 
gelobt haben. Sie gingen nicht nah Wien, fie gingen 
weiter nah Dlmüs, angiblich wegen des ihnen geſchil⸗ 
besten Tersoriömus, den fie vorzüglich in Linz und auf den 

iffen erfahren ; a 
führbung ihres A ne 1 ben Depefen und Actem- 
ftügen vorliegt. Ich habe t von Linz, meine Herren, 


wiederhole, ih will den, Berfonen nicht zu nahe treten; 





die ih Ihnen zum Theil fhon andeutete, aus welcher Duelle 
die Herren Meichscommiffäre den Terrorismus von Wien er 
fuhren ; id kann Ihnen auf Verlangen zwei Ramen nennen, 
von denen, wenn Sie fie einem Deutihen, einem öſterreichi⸗ 
{hen Liberalen nennen, im Augenblid gefagt werben wird; 
das find keine lauteren Quellen, aus benen man ben wahren 
Zuſtand ber Wiener Greigniffe erfahren faun. (Cine Stimme: 
Sehr gut!) Die Herren Reibecommiffäre werben mir das be 
ftätigen, wenn Sie nit die Nennung ber Namen verlangen, 
daß fie wirklich in Meinröder's Kaffeehaufe bei zwei Herren 
Nachrichten eingeholt, deren Anfhauung durch ihre Stell 
getrübt iſt. Die Herren Reich commiſſäre konnten fih na 
Wien nicht begeben, denn fie waren eingedenf eines Spru 
des Heren Minifters, den wir bier von der Tribüne g 
haben: „Wer fih in Gefahr begibt, fommt darin um.“ (Ei- 
nige Stimmen von der Linfen: Schr gut!) Sie mußten, leſen 
wir, nad Olmüs geben, um Kenntnif zu nehmen von ben 
Anfihten des conftituticnellen Miniflers, Vergleihen Sie mit 
einem folhen Grunde das Schreiben der Reihecommiffäre und 
bie Abfenbung ihrer Blacate an den Minifter Kraus nah 
Wien. Mar der Minifter Kraus kein conftitutioneller Minis 
fer? War. ber Fürft Windifchgräß der Minifter, an den fie 
ſich von Linz aus unmittelbar zu wenden hatten? Die Genr 
dung ber Proclamationen unter ausbrädlicher Anerkennung 
bes Minifterd Kraus als einesSolhen, der die Rrgterung vor 
dem Reichstag vertritt, ftellt bie Wahrbrit eines felden . 
des in em mehr als zweifelhaftes Licht. Die Depeſche If vom 
21.Dctober, fie liegt in ben Mctenftüden! In der —2 
gingen fie nah Oimütz, wie wieder ein Actenſtück auswelſt, 
weil es ber Reicheverweſer wünfhte, nicht, weil es das Reichs⸗ 


miniſterium wünfchte, fonbern weil es ber Meicheverwefer, ber 


unverantwortliche Reihsnerwefer gewänfht hat. Meine Her- 
ven, es mag fein, baf das Reihsminifterium es verirätt. , . 


‚ (Stimmen des Zwelſels auf der Rechten.) In den Actenſtücken 


fieht: „Den *5* * taiſerl. * Bd 
en wir zuerſt an das ager na lmũtz. 
in Beet 2 fie dahin aus a Gründen. 34 


aber 
ich fürchte, es ſei bie Beſorgniß gemefen, vechtjeitig zu kom- 
men, — und id glaube, man fann biefe Beforgnig mit vols 
lem Grunde annehmen. Stellen Sie fib, meine Getren, den 
ſchlechten Fall vor, daß zwei fireitende Parteien ſich einan 
gegenüberftehen, bei denen ein WVerglei zu ſuchen und _ 
zuführen ſei z muthen Sie da ber einen der Parteien, g 
die das Urtheil geſprochen worden iſt, noch au, fie 
fih dem Vergleiche Higen? Der Vergleich muß fo 
fange der Streit beftebt, nicht aber, wenn der Mic 
emalt hinter dem Richter ſicht; 


faffung nicht unnatärlih finden, daß man nicht Anſchte 
vergleichen, ſondern das Schwert entſchelden zu laſſen. di 
gingen nun aber, meine Herren, nicht nah DO fie gli 
nad Stammersborf, vielleicht um bie Anfihten bes con- 
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Dort erflärte Fürſt Mindifesgräg den R fären, wie 
die Depefchen bes Haufen fen fagen, Schroffheit und 
mit Empfindlichteit: er habe nr Bollmadten nicht 
einzufehen, fie hätten kein befferes Recht als 
der Kaifer von Ocfterreih, fie fhienen Partei 
zu nehmen für die Volksfouneränetät in Wien 
und der Kaifer felbft könne nichts mehr thun, denn 
umbefchränfte Vollmachten felen in feinen Händen und er würde, 
fee ich natürlich folgernd Hinzu, währfheinfic mit neuen fat 
ferligen Befehlen baffefbe thun, was FJellachich über die 21 
fatferlihen Handöillers der ganzen Melt zum BVeften gegeben 
hat; und gegen ein foldes Verfahren hatten die Gommiffäre 
ber deutſchen Gentralgewalt gar nichts Anderes, als die Ver- 
antwortlichkeit gegenüber der Gentralgemwalt 
geltend zu mahen, und als ber Fürſt, mie ich aus 
mir glaußwürbiger Quelle erzählen kann, brüst dieſe Mer- 
antwortlichkeit abfehnte, b Bi zu entgegnen: das liegt 
doch In ber Matur ber Sak, as iſt die biplomatifche Weite, 
die Stellung der Gentralgewalt gegen den Fürſten Mindifch- 
üg bei der Öfterreichifchen Regierung zu wahren! — Ih 
n falſch berichtet fein, meine Herten, und möchte es gerne 
fein, aber ich muß es angeben, wie e4 mir zugegangen, und es 
Tepe ih auch Hiefür die Quelle wieder auffinden. Die Reiche: 
eormmifjäre hatten gegen ein foldhes Verfahren eines eigenmädtig 
handelnden (Stimmen auf der Rechten: Vollmacht!) — id fage 
eigenmädtig, denn unbefhräntte Vollmacht, die ben Hof felb 
gereut Haben foll, auch in der Stellung zur Gentrafgemalt wirb 
doch Niemand vertreten wollen. Die Reihscommiffäre hatten, 
fage id, gegen den Fürſten nichts weiter, als nebft dem An« 
gegebenen zu erklären, daß er doch nit Defterrei In 
die Lage bringenfolle,feine Stellung zu Deutfd- 
land zu verderben, fie hatten nichts weiter zu entgegnen, 
als bafı der größte Glanz Defterreihs in der Mä- 
Bigung im Siege beftehe! Nun blieb den Neihscommif- 
fären nmidts übrig, fagen fie ſelbſt, als nah Olmüt zu gehen 
u dem Kaifer,.. (Cine Stimme von ber Neten: Schluß!) 
e Herren! mir thut es leid, daß Ihnen das nicht ange» 
nehm iſt, aber es wird mod viel länger dauern, ich muß Ihre 
Geduld noch in Anſpruch nehmen. (Mehrere Stimmen auf 
der Linken: warum wird Jener nit zur Ordnung gerufen?) 
Bicepräſident Mieffer: Ib weiß nicht, wer rief. 
(Unrube in der DVerfammlung.) Ich bitte um Mube. Ih 
Tann das Schlußrufen in biefem Augenblide nur für im ho⸗ 
en Grabe tungeziemend und unangemeffen erklären. (Ruf: zur 
nung!) Ih weiß nicht, wer atıf gerufen hat. (Hort: 
währende Unruße.) Ich bitte um Ruhe, die Sache ift damit 


erledigt. 
Sistra: Es blieb nach dieſen ai den 
Neihscommifjären nichts übrig, fagen fie ſelbſt, als nah DOf- 
müg zu geben zu dem Kaifer, von dem fie gehört, .daf er 
nihts thun Fönne, zu bem Minifter, welcher unumſchrůntte 
Vollmacht in die Hände des Fürſten Mindifägräp gegeben, 
welcher bereits die Erklaͤrung abgegeben Hatte, daß nur die 
umbefhränfte Vollmacht ihn beftimmt babe, feinen Degen 
gegen Wien zu ziehen, und er im andern Falle ihn bem Sailer 
n Büßen gelegt Haben mürde Nun erfi blieb ven 
eihtcommiffären nihts Abrig, ald nah Olmüp 
zu geben, obſchon fle bereits in Frankfurt die Weifung 
erhalten Hatten, +8 zu thun. Nun blieb ihnen nichts Aue, 
old zu dem Kaifet und dem Minifler zu gehen, ven denen He 
entihieden gehört, din ein Ginichreiten bei benfelben nichts 
helfen könne, daß belde nit mehr im Stante find, in ten 
a 
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ſchen der Stadt und dem flreitbaren 


mir berichtet, dah der Fürſt MWindiichgräp do einiger- 
maßen flugig wurde, als vie Meiecommifjire einen Mo: 
ment mir ernten Worten gegen denſelben aufgetreten find; 
dann War mad meiner Mnficht dieſe Einwirkung auf pas 
Gemuͤth des Fürften ein Pingerzeig für die Neiherem- 
miffäre in dieſer Richtung weiterzugeben, nicht bei ber ein- 
fachen und wieder gemilderten Verantwortlichteitserklärung ge- 
gen die Gentrafgewalt ftehen zu bleiben, fondern räftiger und 
beftimmter aufzutreten. Es war zuinterponiren, wie ich früher 
fon in der Waulstirche bemerkt habe, des Meihes Mort, des 
Reiches Anſehen und des Neiches Drohung gegen die Verlekung 
einer Anordnung des Relches, gegen jeden einfeltigen Act, ge- 
gen jebes eigenmädhtige Vergeben, fo lange die Dinge 55 
Kalſer und Meidetag, zwiſchen Armee und Stadt nicht von 
Reichs wegen eutſchieden waten, edent deſſen, tie damals, 
als unter ben lehien Babenbergern in Defterreich dieſelbe Stadt 
Wien ſich gran den Fürften von Defterreich aufgelehnt, die 
taiſerlichen Kommiffäre ihr Veto eingelegt in dem Streite zwi⸗ 
edrich, To lange, bis 
der Katfer von Reichswegen den Streit gefchlichtet; und der 
Streit wurde geihlihtet, Min wurde zur Reichsſtadt erklärt, 
und das Anfehen des Reiches war gegen den Öfterreiähtfchen 
Herzog damals gerettet. (Bravoruf.) Die Reigscommif- 
färe gingen nun nad Olmüp, was aber thaten fie in 
Ofmüp? Wie wir aus den Berichten erſehen, fepten fie bei 
Meffenberg ihre Aufgabe auseinander, fie befürmworteten 
milde Bedingungen ber Unterwerfung von Wien, fir legten bei 
ihm. das Geſug ein, im Namen Defterreide, nidt im 
Namen des Reiches, ih fage im Namm Defterreihs, nad 
Wien geben zu Können, um zu vermitteln. Sie erſchraken, 
als fie die Proclamation vom 23. October fahen, unb hatten 
trop bes Schredens gerade nad den Muth, nochmals inftän- 
Biaan erfuhen, daß man fie nad Wien geben laſſe, um 
i amen ber Öfterreihifhen Regierung die Ver— 
föhnung zwiſchen dem Fürſt und ber Stadt herzuftellen. Die 
Reihscommiffäre befhränften ſich alfo In ben wichtigſten Mo— 
menten, fo lange die Würfel nicht gefallen waren, auf Aus- 
einanberfegungen, auf Vefürwortungen, auf, Erfuchen, auf Er- 
ſchreden, und auf neues inftändiges Erſuchen, und zwar bei 
Perfonen, von denen ihnen fihen lange befannt war, daß fie 
nichts mehr Ändern konnten, da der Feldmarſchall unbefchränfte 
Vollmacht hatte! — Die Neihsrommiffäre hatten weiter in 
Olmüg Conferengen mit verfhiedenen Perjonen des Hofe, na- 
mentlich mit dem Fürſten Belic —— wie bie Acten⸗ 
ſtücke des Haufes darftellen. Wer find die Perfonen. bes Hofer 
in einem conftitutionellen Staate, mit denen bie Neihscom- 
miffäre zu unterhandeln hatten, was ift ber Fürſt Belir Schwar- 
zenberg bei Hofe, fo lange Weſſenberg Minifter in Deſterreich 
ift, und fo fange er fein Vortefeuille führt? Wie können bie 
Reihscommiffäre ein foldes Verfahren in einem conftitutionef- 
ten Staate, der md bier in einem dem Reichstage feindlichen 
Sinne. fhon fo oft aufgeführt worden ift, rechtfertigen? War 
ein anderer Ginfluß an bein öfterreichijchen Hofe, als ber ber 
verantwortlichen Mintfter, fo Hatten bie Reihscommiffäre ge» 
gen ein ſolches inconftitutionelles Factum und Verfahren, wo- 
nad außer dem Katfer Perfonen, die feine Verantwortlichteit 
tragen, fih in die Regierung rinmifhen, einzufhreiten und 
ihren Einfluß u bejeltigen zu ſuchen, anftatt ſtundenlange Gon- 
ferenzen mit dieſen Perſonen zu balten, umb fi zu fonnen in 
der Huld diefer Perfonen bes Hofes, die leider eine Camarilla 
bilden! Die Reihscommiffäre batten ferner mande Berüß- 
rungen mit den Deputationen aus Mien, Brünn, aus 
vielen Städten bes Landes, bie zu dem Safer kamen, um 
Schonung umd Frieden für Wien zu erbitten; und biefen ge- 
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genüber erfannten es die Reihscommifjäre-für ihre Pflicht, bie 
augdrüdlihe Bemerkung zu machen, daß fie bemüht 
fein wärben, Wien nidt in eine nadtbeilige 
Stellung zu ber Reichsgewalt zu bringen. Dieglüd- 
lichen Deputationen! fie konnten ihren Städten jtatt ber Gr- 
fülfung ibrer Bitten feitens der Reihscommifläre die Nachricht 
bringen, daß dieſe heißerſehnten Reihscommiffäre, auf melde 
die Hoffnungen von allen Deutfhgefinnten in. Defterreih ge 
richtet waren, daß biefe Neichecommiffäre die Verfiherung 
gegeben haben, fie wollen durd ihr Thun Wien in feine nad- 


theilige Stellung zu dem deutſchen Reiche bringen! Gndlid | 


hatten bie Reiherommiffäre die Verubigung gewonnen, wie 
wieder eine Depeſche derfelben an das Reicheminiſterium aud- 


weift, daf ihre Bemühungen einigen Ginfluf gewonnen, denn fie | 
| Bolgerung aus den als richtig erfannten Motiven. Es mag 


erhielten bie Zuficherung des Minifter Wefjenberg, die öfterreichifche 
Regierung werde in ihren Mafrrgeln darauf bedacht fein, ſich die 
Zuneigung ihrer Unteithanen zu figern, und mit diefem Gr- 


aebnid, mit diefer Zufiherung bes öflerreikiihen Mintfters, fih | 


bei den Mafrrgeln die Aunelgung der Untertbanen zur öfter 


reichifen Regierung zu fibern, mit biefer Zufiherung hielten | 
laut ten Xetenfiüden die Reikscommiffäre ihre Aufgabe in | 
Watrlih, diefe — ſcien nicht | 


Defterreih gelöſt! 
ſchwer zu fein! — Nun, meine Herren, man wird fagen:, lelcht 
frififiren — beffer maten! Ih Habe es bereits angebeutet, 
und babe bie vollfte Webergeugung, daß, wenn bie Reiche com⸗ 
miffäre raſch nah Defterreih gegangen wären, gegen ben 
Streit fogleih ihr exrnftes Velo beim Kalfer und der Stadt 
eingelegt Hätten, baf ber öſterrelchiſche Meihötag, daß ber 
Wiener Gemelnderath, daß die Wiener Benölferung, daß bie 
ganze beutfche Berölferung in Defterreih ſich jauchzend auf 
ihre Seite geſchlagen hätte, und daß ber öfterreihiihe Hof — 


aud davon babe ich die Meberzeugung — namentlich, daß ter | 


üfterreihifche Katfer mehr als je geneigt gewefen wäre, eine 
folge Imtereeffion der Milde und Berföhnung anzunchmen, 
und die blutigen Mafiregeln vor Wien hintenanzubalten, 
zu befeitigen.. Ih babe die Ueberzeugung, wenn die Reiche- 


merfte, im Namen des Reichs nikt auf einer Seite Partel 
genommen, nein, das fage Id nicht, meine Herren, fondern 
nur auf beiden Seiten dem weiteren Schritten Ginhalt geboten 
hätten, und die Sache im Stadium dee möglihen Vergleiches 
gebalten Hätten, baf die Sade anders ſich geftalter Hätte, daß 
die blutige Kataſtrophe in Wien mit ihrem mamenlofen Un- 
glüd vermieden worden wäre, daß nicht bloß die Blutige Ka- 
taftıopge von Mien fern geblieben, fondern daß die Brage 
über das Werkältnig Deflerreihs zu Deutſchland anders gelöft 


worben wäre, als fie Im WAugenblide gelöft zu werben deoht! | 


(Bravo.) — Aus allem dem folgt doch mindeftens, meine 
Herren, daß die Reihscommiffäre entweder andere Inftructio- 


nen hatten, als fie bier am 43. Oclober und fpäter veröffent- | g 


licht worden find, ober, daß fie andere Tendenzen verfolgten, 
als fie in ihrem Schreiben bei ihrer Reife nad Wien ausge 
ſprochen hatten, 2efen Sie die Depefhen, mit dem Worfape 
dreifacher Wirkfamfeit, und vergleichen Sie ihre Tpätigkeit, und 
ziehen Sie fobann den Schluß, ob meine Bchauptung gereht- 
fertigt ik oder nicht? Mindeftens werden Ste mir einräumen, 


Ste zu erinnern, felbft die Majorität des Aueſchuſſes, zu- 
gt aus Männern, bie meinen politiſchen Anfihten | 
fonft nicht belpflichten, erklärt: die Wirkfamteit ber | 


Reihescommiffäre fei hinter den gerechten Er— 
wartungen, bie man von ihrer Sendung bälte er» 


meine ttbeil eines bier Öfier genannten Mannes 
mit in die Erinnerung, id meine des Groatenführers, der nach 


| der Regierung bei der angeorbneten Feier bes | 
warten —— EB > und nehmen Sie, Ben ap — 





einem durch alle Öffentlichen Blätter gegangenen Geſpräch er⸗ 
tlãrt bat, daß nah dem Stande der Dinge fu Oefterreih bie 
Reihecommifjäre cher zur Beglüdwänfdung, ale zur Entfetr · 
nung der Slawen von Wien gefhtdt feinen; zumal auch bie 
Eröffnungen Weffenbergs, auch Schmerling, und wie bie Herren 
alle in Frankfurt heifen mögen, das Gri&einen der Glamen 
vor Wien gewünſcht. Das, meine Herren, werben Sie als 
richtig und wahr annehmen, daß bie Reihscommiffäre 
fih nicht bie gebührende Achtun verfhafft, daß 
die Mittel und Wege, welde bie eihscommiffäre 
eingefhlagen baben, nit zu billigen find, baf 
die Stellung der Gentralgewalt nidt gewahrt 
wurbe. Das ſind bie brei Motive, welche dem — 
antrage zu Grunde gelegt find, und hieraus bilden Gie bie 


fein, daß Sie die Morlve aus Zartheitsrädfihten nicht 
ausfprehen wollen, das äntert aber an ber Richtigkeit derſel⸗ 
ben nichts; im Innern werden Sie fie Alle fühlen, woraus 
denn der Antrag ter Minorität des Ausſchuſſes als natürlich 
hervorgeht. — Nun, meine Herren, meine ich aber, nicht mit 
den Reihscommiffären allein haben wir es zu thun, mit 
ihre Maßregeln, ihre Schritte allein ſind «6, bie wir zu ber 
trachten baden, fondern ih habe es ſchon oben angedeutet, bie 


| Säritte der Reihtcommiffäre haben bie Billigung bed Reiche: 
| mintfteriums erhalten, und es ift diefes Verhalten nicht eine 


vereinzelte Thätigfeit, fondern es beficht ein natürlicher Zus 
fammenhang zwiſchen biefem Verhalten der Reidecommifjäre, 
behaupte ih, und werde es verfuchen zu beweifen, mit. ber 


| ganzen minifteriellen Politit nad Drfterreih! Zu 


dung dieies Satzes muß ich das Verhalten der — 


Regierung ſeit der Märzbewegung, die Beſchlüſſe ber National 
verfammlung in Frankfurt, bie Grlfärungen ber und 
fo mande tbatfählihe Unterlagen für ihre Mirkj etwas 


näher in ihre Grinnerung bringen. Wir haben am 26. April 
von dem damaligen Öfterreichifhen Minifter Pillersborf in 


| dem Hauptbfatte der Wiener Zeitung, wo die Unter» 
commiffäre kräflig aufgetreten wären, und, wie ich früher be= | ’ 9, zwar 


ſcheidung zwiſchen amtlih und nidtamtlih noch nicht gemadıt 
war, Kt gewiſſe Artikel Ser de u waren, 


I jene befannte Erklärung, daß bas öfterreihiihe Minifterium 


fi die Ratification aller Beſchlüſſe des Franf- 
furter Barlamentes vorbehalte, gelefen; ich muß ba« 


* — daß das nad Anordnung eines * der 







Ganze vom Anfange an nich 


Maßregel geweſen. Erinnern Sie ſich weiter des 
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ift nach einer dem Ausſchuſſe mittelbar gemachten Gröffnung 
bes Neihsminifteriums bis zum 18. October in Deſterreich 
publicirt worden,  Denten Sie weiter an das Verhalten der 
Regierung bei der Bebanblung ber Reihscommiljäre, 
und endlich an die Behandlung Blums, Fröbels und bie 
anderen Willkürlichkeiten berfelben in den lebten Tas 
en. — Vergleichen Sienun, meine Herren, mit biefem Berhalten der 
glerung einerfeits die Beſchlüſſe der Nationalverfammlung 
und die Grffärungen des Reichsminifteriums hierüber anderer 
ſeito. Am 1, Jull beſchloh die Nattonalverfamm- 
lung, es feien bie rüdfländigen Wahlen in ben öſterreichiſchen 
Landen auszufhreiden. Am 14. Juli beihlop die WVerfamm- 
kung, es fei das Geldausfuhrverbot mit ber Einheit Deutſch⸗ 
lands unverträglih, Am 23. Auguſt, es jet die Gentralge- 
walt wiederholt aufzufordern, dahin zu wirken, daf das Gelb- 
ausfuhrverbot befeitigt werde. Um 23. September wurbe ber 
Beſchluß Über das Reichsgeſetzblatt und feine von Reidiewegen 
autoriirte Geltung nad rinem beftimmten Termine ber Bubli« 
catton in ‚allen beutfchen Landen von der Nationalverfammlung 
ausgefproden. Am 24. October hat bie Natlonalverfammlun 
beſchloſſen, es fei das Reihsminifterium aufzuforsern, mit 
aller GEntfihiedenbeit zum Schuhe der deutſchen Intereſſen in 
Deſterreich Maßnahmen zu ergreifen, und am 3. November 
bat die Nationafverfammlurg in Bezug auf Defterreih be» 
ſchloſſen, das Reicheminifterium aufzufordern, daß bie Reiche: 
eommiffäre das Anſehen und bie Anerkennung der Gentralges 
walt in Oeſterreich kräftig zur Geltung bringen, daß die In— 
tereffen Deutfälands in Defterreich zu ſchüten felen, und daß 
bie freißeiten bes März und Mai in Deſterreich in Schup 
genommen werben. Bergleihen wir nun damit weiter die Er⸗ 
Märungen bes Reihsminifteriums in ber — —— 
Zuerſt die vom 2. October, wo er ſagt, das Reichsmini— 
fRertum werbe jeder Reaction und particulartftis 
ihen Beftrebungen ebenfowobl entgegentreten, 
wie es bie Anardie befämpft bat und befämpfen 
wird. Damals in Kolge der Futerpellation des Abgeordne⸗ 
ten Berger: was bas Reiheminifterium gegenüber ber mani+ 
feftirten Sonderpolitit Deſterreichs zu tbun gedente? Weiter 
am 16. October erflärt das Reihaminifterlum: „Deutſch- 
Defterreih gebört zum bdbeutfhen Bundesftaat," 
weiter am 30. October: die Gentralgemwalt bat bie 
Pfliht, die Freiheit zu bewaßren und jeder un« 
erlaubten Schmäleruug bderfelben entgegenzu— 
treten. Und zu biefen Beſchlüſſen ber Nationaloerfammlung, 
und. zu dieſen Grklärungen des Relcheminiſterlums reihe ich 
endlich, meine Herren, wenn ich fo fagen darf, einige that 
ſachliche Unterlagen, in Bezug auf bie Aufgaben des Mint- 
fleriums in Deutſch Oeſterreich. Die vielen Gräuel in Wien 
find Jedem bekannt, ich will und werbe bier nit vom Brennen, 
Sengen, Schinden, Rauben und Plündern und al’ dem Unglüd, 
das und jene Horden gebracht Haben, weiter ſprechen, es bildet das 
ein allbefanntes trauriges Blatt in der Geſchichte Deutfhlands! 
Denn es iſt dabei das geſchehen, meine Herren, was bri einer 
zügellofen Solvatesta ſich freilih nicht vermeiden läßt, wenn 
auch unfer Reieminifterium bie größte Mäpigung im Siege 
anbefohlen bat, wenn aud die Bührer des Heeres es mißbil- 
figt haben. Ich begreife es, wenn man die Soldaten zu ſchwe⸗ 
ter Nahe aufreist gegen bie ganze Stadt, wenn man durch 
Worte und Berabteidung geiftiger Getränke die Soldaten an« 
feuert zur Oraufamkeit, befonders gegen bie Studenten, was 
ih von einem Augenzeugen, ber fünf Tage lang im Haupt- 
quartier gefangen faß, dierher nad Branffurt geſchrieben be« 
fam; ich Sr wenn folde Dinge vorgeben, daß man Nie 
manden in Branffurt, kaum Jemanden in Defterreih für ſolche 


Ginzelpeiten verantwortlich maden kann, Das iſt es auch 
nicht, womit ih die Bezeichnung ber Wilffürberrihaft in Wien 
fpeeiell. begründen mil, gegen die faum etwas geſchehen, aber 
darauf muß ich bier Kommen, was mit einem Abgeorbne- 
ten der, Brankfurter Nationalverfammlung in Wien gefhehen 
iſt und was als thatfählihe Unterlage eine Bead tung befonders 
verdient. Meine Herren, ich kenne die öfterreihlihen Strafgefepe 
und behaupte als öfterreichifcher Rechtskundiger, appellirend an 
alle meine öſterreichiſchen Gollegen, daß das Verfahren mit 
Robert Blum, ganz abgefehen von dem Relchegeſeze zum 
Schuge der Abgeordneten, bei biefem und kei allen denen, bie 
man feitbem bat erfhießen Lafien, eine Gefepwibrigfeit, eine 
Verlegung der beftehenden öfterreihifhen Geſehe gun. 
Der 19. Abſatz des Kundmachungepatented bes gegenwärtig In. 
Deſterreich geltenden öfterreihifhen Strafgeſees vom Jahre 
1804 erklärt, dap in dem Verfahren und der Beftrafung ber 
Verbrechen jenes Gefep die alleinige Voerſchrift fel; unb 
nur bie 66 60, 77 und 82 dieſes Geſches räumen ben Kriegs- 
gefehen in den bort angejührten drei Fällen ber Spionerie, 
Balfhwerbung und Boftgefegverlegungen den Kriegsgefepen eine 
Anwendung ein. Werner erklärt der Abſaß 6 der gefch- 
lihen Ginletiung des Strafgejepbuhes, dah nur basjenige 
ald Verbrechen behandelt und beitraft werden karf, was 
in diefem Stiege ausprüdlih. als ein Verbrechen erflärt wird. 
Hierauf bat das Kriegsgejeg nur in jenen brei Fällen Anwendung, 
nicht auch in den Fällen des Hufrub:s, und tie ſtandrechtliche 
Behandlung eines Verbrechtrs hat allein nach jenem Meichd- 
geiegbuhe($500—513) ftatt. Weltererflärendie $$ 501 1.505, 
daß dad Standrecht nur in Fällen des Aufruhrs, dann des um ſich 
greifenden Raubes, Mordes und Brandlegung ftatthat, und 
weiter 6501: daß nad geftillter Unrube ein Stand 
reht niht mehr Are und wenn es wirf« 
li im Zuge wäre, fortgefept- werben darf. Hleu 
fommt no, daß bie Prockamationen des Fürften die Anwen- 
dung bes Standrehtes, nicht aber der Kriegegeſetze ausgeſpro⸗ 
sen enthalten. Mafgebend blieben alfo die Belimmungen tes 
Gioilftrafgefegbuces Über das Standrecht und biermit die An« 
ordnung des $501, daß nad geſtilllem Aufruhr ein Stand» 
recht nicht mehr fortgefept werben darf, Nun waren bekannter 
Weiſe die k. k. Truppen am 7. November Herren der Stabt, 
und burd die Gntwaffaung und militäriiche Beſchung derſel⸗ 
ben der Aufruhr behoben. Es hatte demnach dad Gtandreht 
vom 1. November an nicht mehr in Anwendung zu fommen. 
Nobert Blum wurde jedoch erſt am 4, November in feiner 
Wohnung ergriffen, am 8. abgeurtheilt und hingerichtet. Ebenfo 
geſchahen nach gejtilltem Aufrußre bie meiteren Hinrihtungen, 
und die legten am 23. November an zwei Literaten und ſo— 
gar nicht wegen Kampfes gegen bie f, . Truppen, fonbern — 
wie bie Zeitungen bringen — wegen früherer Zeitungsartifel! 
— Trop der militärifhen Beſetzung der Stadt feitbrm 1.No- 
vember werben alfo gegen die Anordnungen bed Geſehes Tor 
besftrafen verhängt! Man fagte dagegen, es ſel vor kurzem 
auf eine Wache in Wien gefhoffen worden, und Anhänger des 
gegenwärtigen Negimentes in Wien wollen hieraus die fort 
dauernde Handhabung von ſtandrechtlichen Hinrihtungen recht⸗ 
fertigen. Das ganze Factum ſteht fehr in Frage, ih nehme 
es aber ald wahr an; fann man darum fagen, es fei Auf- 
ruhr vorhanden? Wo aljo auf eine Wache geſchoſſen würde, 
dort wäre Aufruhr vorhanden? Das öfterreihiiche Geſetß be- 
flimmt genau im $ 66, daS dieſe Behauptung falſch ift. Man 
fagte ferner, der Fürft Feldmarſchall babe unbeihränfte Voll: 
machten erhalten, und fünne daher tbun, was er will! Nein, 
das kann er nicht, er lann nicht mehr, als ber. Kaiſer ſelbſt, 
da ber Vollmachtnehmer nie mehr Recht bat, als ber Boll 


eber. Der Vollmacht darf aber jept In Deſterreich 
ein beftehenbes Geſeybuch nicht eigenmädtig aufheben, ba er 
zu biefem Acte ber u 3 die Zuftimmung bes Reiche · 
tages nach allen Grundfägen einer conftitutionellen Monarchie 


b ; und eben darum konnte aud ber Feldmarſchall das 
oſterreichiſche —— nicht aufbeten und an feiner 
Statt die Therefianifgen Kriegeftrafgefege beim Givile ein- 
führen. Gr konnte nicht nah den RKriegeartiteln gegen Givils 
perfonen verfahren, und um fo weniger, als er In feinen Pro⸗ 
clamationen nur bie ſtandrechtliche Behandlung vor einem Kriege: 
erichte angebroht hatte. Er hat es auch nicht einmal gethan, fondern 

ch das Standrecht als formalen Retfertigungegrund der Hins 
richtung von Blum in dem von ihm beftätigten Urtheile anführen 
laſſen. So iftdie Sache vom Standpimfte ber beftehenden Gefehe in 
Oeſterreich, und hiernach wird zugegeben werden, baf bie ſtand⸗ 
rechtliche Hinrichtung Robert Blum's und feiner Nachfolger 
ein burhaus ungefegliher Act auch nach öfterreichtfchen 
Geſetzen geweſen. (Stimmen auf der Rechten: Ob!) Wider 
legen Sie mid, meine Herren, es ift Gelegenheit dafür vor- 
handen. Wir haben einen rechtetundigen Reihöminifer des 
Innern, der Mitglied eines Appellationsgerichts im Defter- 
reihifchen geweien, und die legislativen Verhältniſſe Defter- 
reihe genau fernen muß. Meine Herren! Ich hörte wohl 
auch bie —— im Kriegezuftande gilt fein beſtehendes 
Geſetz, es gilt nur das Met des Kriegs, und diefes Aufert 
ſich foweit, als der General phyſiſche Gewalt anwenden will, 
alfo aud im Rechte zu Hinrihtungen aus Zwedmäßtgkeits- 
gründen! Gin Kriegereht folder Art gab und gibt es nicht, 
und gäbe es ein ſolches, fo beftcht auch für ben Krieger noch 
ein höheres Gefep, wenn aud feine Willkür feine andere 
Schranken bat, das Geſetz der Humanität! Und biefes verbietet 
jeberzeit, daf man ohne Noth mehrlofe Männer erjchieft, 
worunter ſolche, beren Tod nit bie Strenge und militä- 
rifhe Anordnung des Generals, fendern die mwutbentbrannte 
Armee als Sühnopfer fordert, Außer allem Zmeifel Tiegt 
es, das Kriegsrebt auf ben Übrewundenen Feind anzu⸗ 
wenden, wenn er niebergewerfen ift, wenn ber Sieger ibm 
den Buß auf ben Naden fegen Tann. Dann ift alt 
anmwenbung ohne @rfeg nur Made ober Barbaret (Bravo), 
und wäre auch für folde Handlungen ber Mlabimir- und 
Et. Georgenorden als Mnerfennung ber Tapferkeit und 
Mäfigung gegeben worben. (Hört! hört!) Und nicht biof 
im erften Gifer des Mugenblides fanden Hinrichtungen ftatt, 
noch am 23. November wurden zwei Männer erſchoſſen, worun⸗ 
ter einer, nicht weil er den Truppen gegenüber geftanden wäre, 
— denn das geſchah nicht — fondern, wie bie öffentlichen 
Dfätter lauten, wegen maßloſer Journalartitel in Zeitungen von 
früber ber, welche fo weit gingen, daß fie felbft die Donaftie angriffen, 
(Auf der Linfen: Hört!) Darüber liegt einer ber tüch« 
tigften und mwirffamften jungen Männer, der nur für Deutſch⸗ 
land geglübt hat, darum Tiegt er als eine Leiche im Stabt- 
graben zu Wien ſtandrechtlich erſchoſſen, weil er Artikel in 
den Zeitungen geichrieben, worin er fih gegen die Dynaſtie 
ver ‚und viep geihab am 23. November, nachdem die 
Soldaten zwei und zwanzig Tage Herr der Stadt gemeien! — 
Ele 6 ferner, einen Beſchluß am 17. November 
eg: zu haben, das Meichsminifterium babe unmittelbar in 
efterreich einzufchreiten und ven verbeißenen Schuß des Ans 
febens ber in Drflerreih in Anwendung zu — 
Dieſer einfache Beſchluß wird in einem üfterreichifi att 
eine weitere Bemerkung abgedruckt, und weil ver Be- 
Schluß darin abgedrudt war, wird vieles Blatt confiseirt. 
Ich den i6 in der Taſche! Am 3. November wurde 
bier über die dflerreichliche Angelegenheit verhandelt, und es 


bat Jemand in eine Provingiafzeitung meine bamaligen Bes 
merfungen einrüden laffen, die Blätter wurden confißcirt, 
mweil fie eine Rede, welche ich in ver Pauldfirche gehalten, 
abgedruckt, und biefe den Gemwalthabern eben nicht genehm 
war. So gebt es fort und fort, und allerlei Berationen 
reiben ſich aneinander, nicht etwa in Wien, denn dort iſt die 
Preffe beinahe ganz unterbrüdt, fondern in den Provinzen, 
wo fein Aufrubr, Fein Belagerungszuftend ift! (Hört! Hört!) 
Jedes freie Wort, ſchreibt man mir aus Oberdſterreich, reicht 
aus, wenn es Jemanden gefällig ift, 25 Gulden zu verbienen, 
um irgend Einen einer ſtrafrechtlichen Unterfuchung preißzu- 
geben. Mit bewaffneter Hand drang man jüngft im einer 
Provinzialitabt in das Haus des Buchdruckerei ⸗ Inhabers, dem 
bie drei Blätter confidcrt wurden, um ſeine Lettern zu 
ſchlagen, weil er freifinnige Artikel gedruckt, meil er 
ichlüffe der Pauläfirche in feine Zeitung in Deutich + Deft 
reich aufgenommen hat. (Stimmen auf der Medhten: 

hen? 2efen!) Kolgenden: „Aus Frankfurt theilt der N. E, 
mit: In der Gigung vom 17. November wurbe ein 

von Dr. Gisfra mit großer Stimmenmehrheit angenommen. 
Derfelbe lautet: Das Reichsminiſterium möge unmittelbar 
einichreiten, und bie erforderlihen Mafregeln treffen, dat ber 
verbeifiene Schu und dad Anſehen ver Geſetze in Defterreich, 
befonders in Anfehung der gefegwiorigen Affenttrung zum Militär, 
(sub *) bezieht fih auf die gefangenen Wiener Siubenten, 
die firafmeife in das Militär eingereiht worden find — mas 
nämlich ver Beweggrund der Interpellation war), zur Wahr: 
beit werde.” Das Blatt ift hier zur Ginficht bereit! — Und 
alles Das geichieht unter dem Schuße der gewährleifteten 
Freiheiten ver Prefie. Und, meine Herren, eine Zei 
tung, von der man nicht jagen Fann, daß fie der freiheitlichen 
Bewegung der Zeit je gebuldigt Hat, die Frankfurter Ober 
Poft- Amts + Zeitung, nimmt eine Gorrefpondenz aus Defler- 
reih auf, daß ſchuchte rne Klagen in Deflerreidh Taut 
werben über die Verlegung bed Briefgeheimniffes, mas nad 
unferen birecten Machrichten heißt, daß Briefe nicht mitr er- 
dffnet, fondern, daß fie au ganz weggenommen werden. 
Wir Dun daß —— von Zeitungen von den Redactio⸗ 
nen gewaltiam entfernt, und unter militärifhe Genfur geftellt 
werben, und wieder nicht bloß in Wien und im 

Fe mes i re ialftäbten in tiefem Frieden! 
eute befomme me Nachricht aus der deutſchen Zeitung 
in Prag, es ſei eine Unterfuchung gegen den Verfaſſer einer 
Petition, die im Auguſt in Reichenberg wegen Afjentirung 
der Soldaten abgefaßt wurde, eingeleitet und zii 
nur wegen ber Nusübung des Petitionsrehtes 
u all Inbaltes verielben, nur darum, weil eine 
m e m angeregt und zu Stande gebracht wurbe, 
wird eine Unterſuchung — während. has faiferliche 
Patent vom 8. April 1848, von Seiner Majeflät dem Kalter 
und dem verantwortlichen Minifter unterzeichnet, 55 
ber Petitionen erklärt: Freies und unbebingte 
Peritionsredt find bereits gewährleiftet” je. 
babe mid; bei Anführung von Thatfahen nur gerabe an 
ſolche gehalten, vie einen offenbaren Wiberfbruch mit ben 


öfterreichifchen , mit ven faiferlich verbürgten 
ki enthalten, uns bee ———— — 
ir 


meine weit Be begründen, 
————— le de Srtonuni m 
Bei und Grflärungen 


reich, gegen bie ' 
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und zwar, jeit dem 23. September michtd geichehen, und wie 
dieled Geldausfuhrverbot ſelbſt in Defterreich wirft, uud mit wel- 
hen Exlamitäten es für Deutich + Defterreih verbunden, und wie 
ed demnach ſchon aus dieſem Stanppunfte eine Pflicht der 
Neichöregrerung wäre, dießfalls in Deflerreih gegen eine Maf- 
el, die die Kaufherren in Wien ſich verſchafft, einqufchreiten, 
dafür haben Sie, meine Herren, bier einen Beweis in einer 
Privat » Geldnote von 5 fr., mie fie zu Tauſenden an ber 
böhmisch- fähflihen Grenze zu baben de. und mit welchem 
Priyatpapiergelve man fid Privatverfehrt wegen Mangel 
an Sceivemünze bebelfen muß (Gelächter), und biefe ift mir 
mit der Grflärung zugefommen, baf, wer gewillt iſt, für 10. 
lauter ſolche Noten zu baden, jle haben fonne, und cs 
werde feine der anderen gleichen. — Was hat das Minifterium 
wegen der Bublication der Reichegeſetze in Defler- 
reich gethban? Nichts, ald davon wieder vie Öflerreichifche 
Regierung in Kenntniß gejegt, und am 18. October im Aus» 
ſchuſſe erklärt, die Reichögefege And in Deflerreih nicht publi- 
eirt! Was that das Reichsminiſterlum wegen des mangelbaf- 
ten Huldigungsactes in Defterreih? Nichts. Was that wei⸗ 
ter. dad Minifterium jüngft bei der Wiener Sache? Es if 
mir, der id Niemanden perfönli angreifen will, und noch 
nie in biefem Haufe Jemand perſonlich angegriffen habe, ſchmerz⸗ 
lich heute einen Act des Reichsminiſters des Inneren dffent- 
lich anzuführen, deſſen Anführung einem perfönlidhen Angriffe 
gleicht. Ich meine einen Say des Schreibens des Reichmini— 
fterd des Inneren vom 24. Det. 1848. Sie erinnern fi ver 
Beſchlüſſe der Nationalveriammlung über die $$ 2, 3 und 4 
des Entwurfes der Reichsverfaſſung. Vergleichen Sie nun, 
meine Herren, mit biefen Beichlüffen des Haufes, welche mit 
feltener Majorität des Haufes gefaßt wurden, die Zufchrift des 
Reidyminifteriums vom 24. Det, an die Neihscommiifton in 
Defterreih. Dort fleht: daß die VBerfammlung, die 
ein großes farfes Deflerreih mit feiner Miffion 
nad Oſten und bis an die Mündung der Donau 
wünfdt, es nur 2c.; Hatje, meine Herren, die Berfamm- 
Inng eine jolde Grflärung abgegeben, oder einen derlei 
Wunſch geäußert, wenn ihm auch mandye Einzelne gehegt ober 
ausgeſprochen haben? Die Berfammlung bat ed nicht gethan; 
aber der Herr Reichsminiſter erflärt, es fei geicheben, und er⸗ 
Härt e8 in ber Inftruction an die Neicdyscommifläre, damit fie 
die Bedenken der dflerreichiihen Minifter einluflen, und fo 
Bejorgniffe wegräumen, die Sonderinterefien Deſterreich s lonn⸗ 
ten bei Anerkennung der Gentralgewalt in Gollifion fommen ; 
ich möchte jagen, das hieße die Leute einfhläfern, damit fie 
eine vermeintliche Gefahr für ihre Zwede überfeben, und fein 
Bedenken machen; ich möchte jagen, es beift, das dſterreichiſche 
Minifterium über die Abfihten der Nationalverfammlung in 
Irethum führen, und ſonach die Anerfennung ber Gentralge- 
walt auf viefem Wege zu erlangen, die auf gravem Wege 
ſchwer zu erlangen ſchien? Die Deſterrelchiſche Regierung kann 
nun glauben, das Reihsminifterium führe fle in Irrtbum, over 
die Beſchlüſſe der Nationalverfammlung über die Verfonal- 
Union feien nicht redlich gemeint, oder follen gar nicht außges 
führt werden. Solche Schritte des Minifters find mehr uls 
zu beflagen! (Bravo!) Sehen Sie weiter, meine Herren, auf 
eine Zuſchrift des Neihsminifteriums in der Beilage 7, worin 
gie! wird, eine bier eingetroffene Deputation des Wiener 
einderatbes ſchildert fo entichieven die Pobelherrſchaft in 
Wien, daß wir begreifen, daß ſie mit aller Macht befämpft 
werben muß. In foldhen £ategorifchen Erklärungen erfolgten 
nad den Auäfhußberichten die Ausfagen des Gemeinderathes 
nicht, und ich ſollte glauben, daß man im Wiedergeben widh« 
tiger fi wahrheitsgetreuer halten ſollte, ala es 


bier geſchehen. Ober war unter ber Pobelherrſchaft bie Hert · 
ſaft des Reichstages verflanden? Und endlich meine 
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und dem conftitutionellen Minifter 
nen bes Hofes und der kaiſerli 
der Geſchicke eingreifen, zu con für d 
deutſche Sache zu wirken! Das flebt in den Depefchen des Reicht · 
minifteriums an die Reihscommiffäre vom 29. Dct., T des 
Berichts. (Ruf nach Schluß.) Die einflußreiche Perfonen des Hofes, . 
find alfo das Organ, durch das unier conftitutionelles Mint- 
flerium auf die dfterreichiichen Verbältniffe einzumwirfen 
veranlaft findet, und die Reichscommiſſare werben angemwiefen, 
mit der Gamarilla zu conferiren und zu unterhanden! Das 
war von einem conflitutionellen Reichöminifterium doch nicht 
u erwarten! Endlich, meine Herren, iſt es eine 

"2 hint · 


Familie, die in die Lenkun 
und bei vi 


nfiht, daß, wer einen Sieg wünfdt, unb ven 
anbalten fann, der haftet für vie Bolgen, bie fih an ben 
Sieg knupfen, wenn fie fi vorberfeben liefen. Das Reicht - 
Minifterium hat den Sieg gegen Wien gewünfht, ehe +8 
wußte, wie die Sachen fteben, und konnte die Folgen voraus« 
feben, wie fie ein Dritibeil des Haufes vorausgelehen, wenn 
es erwogen, daß die Banduren, mer und ihre Stammes- 
Genoffen über die reiche Stadt Wien losgelaſſen werden; das 
Reidheminifterium bat ven Sieg gewünſcht, und Kat daher 
auch die Folgen auf feinem Gewiſſen. (Bravo auf ver Lin⸗ 
fen, Ziſchen auf der Rechten.) Unb wenn auch der Reichs- 
Minifter ded Innern fein Tebhaftes Beileid über Wien aus- 
geſprochen, das ändert feine Verantwortlichkeit nicht, welche 
kaum die Mebrbeit des Hauſes, aber die Geſchichte einft über 
unfer erfted Reichöminifterium ausfprechen wird, wenn fle die 
Irrfabrten unſerer Neichscommiffäre nah dem für biefelben 
verloren gegangenen Oberbaupte flieht, und wenn fle erfährt, 
daß der Meichöminifter den Sieg über den dfterreihiichen 
Reichstag durch Waflengewalt gewünſcht, wo er ihn hätte 
bintanbalten Fonnen. (Bravo auf der Linken) Die Neid 
Commiſſare Famen am 7. November zurüd, die Kataftropbe 
war zu Ende, Wien gefallen! Was thut nun das Neichäni« 
nifterium im Sinne der Beichlüffe des Haufes vom 3. No— 
vember? Am d. November fchrieb zwar der Juſtizminiſter 
wegen der Verbaftung Blum’ nah Wien, allein das war 
eine vereinzelte Mafregel in einem vereinzelten Fall, wie bie 
Abſendung der zwei Commiffäre nach dem Tobe Blum’s. In 
dem Sinne, in dem die früheren Reichscommiſſare zu wirken hat« 
ten, geſchah nichts, tro& dem, daß ſtündlich neue Greuel aus 
Wien bekannt wurden, tro& bem, baf dem Siege feine Mü- 
ßigung gefolgt war, und Wien ſchwer beimgefucht wurde 
durch alles erdenkliche Unglück. Vom 7. November, ald dem 
Tage der Rüdfunft, bis zum 13. November geſchah inmitten 
der Behrängnifie Wien's vom Neihsminifterium nicht und 
wieder nichts, ald dab „umfaffende Inftructie- 
nen gemacht wurden, um bie zu ermählenden neuen Reichs- 
Gommiffäre wieder umfaffend zu iInformiren. Und als die 
Mode verftrihen war, werben Mittel ergriffen, die wieber 
nichts wirfen fünnen, bie nichts wirken follen! Sollte denn 
die verfehlte Sendung der eriten Neihscommiffäre nicht % 
reichend die Neberzeugung gegeben baben, daß bloß die Ab- 
fendung neuer Neichöcommifläre für den ſpeciellen Act mit 
nachgeichidten Inftructionen nichts wirken Fönne, am Aller 
wenigften, da bie neu gefenveten Reichscommiſſare nicht ein⸗ 
mal dad Gewicht Haben, wie ein fo berühmter Name, wie der 
von Welder! Was war von den zwei neuen Gommiflären 
zu erwarten, ba bie alten nichts Anderes bewirlen Fonuten, 
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als ein Höfliches Berufen zur Tafel, als eine Anerkennung 
der guten Abſicht der Reichscommiſſare und eine Zuficherung, 
man würde bei der blutigen Entſcheidung von Wien nur 
folde Mafregeln ergreifen, wodurch die Zuneigung der 
Unterthanen gefichert werden Fönntee Ja, meine Herren, 
ih kann die Ueberzeugung nicht verbeblen, man bat 
wieder Mittel ergriffen, die kaum etwas bewirken fFüns 
nen, und barum behaupte ih, die nichts bewirken jollen. 
Meine Herren! Sie werden ſich erinnern, was ber Reichs- 
minifter de Innern auf meine Interpellation am 17. Novems 
ber erflärt hat, das Minifterium halte es nicht für feine Aufs 
gabe, einzufchreiten, ſondern es fei die Sache dem dfterreichi» 
ſchen Neichstage zu überlafien, und ſah das Haus ſich gend» 
Ihigt, im geraden Gegenjage gegen die minijte 
rielle Anſicht deſſen unmittelbares Einichreiten anzuordnen. 
Sie werben fi erinnern, wad auf Berger's Interpellation 
vom Reichsminifterium gefagt wurde, und was im Wefen bie- 
jelbe minifterielle Tendenz beurkundet. Gin Gleiches wurde 
in der Limburger Frage von dem Neihdminifterium erklärt, 
indem ed bie unmittelbare Ginwirfung gegen die Wahlen nad) 
Holland ablehnte, und wieder durch einen Beſchluß 
des Hauſes gendthigt werden mußte, einzujchreiten. 
Es ſoll Nichts bewirkt werden in Deſterreich für die deutiche 
Sadıe, Das will unſer Reidhsminijterium, und Das hat es 
dur die Abſendung der leßten zwei Commiſſare an den Tag 
gelegt! (Lebbafter Beifall.) — Und, meine Serren! ift viefe 
Politif des Neichsminifteriums gegen Defterreid; vereinzelt? 
Nein, fie it der Ausfluß unferer ganzen Minifterial» Politik, 
deren Charafteriftiiches in Rathloſigkeit, That: 
Iofigfeit für alle großen Fragen bejteht, vie die alte Poli- 
tif der faits accomplis ift, Die die Thatfachen erwartet und fie 
dann binnimmt, bis fie fertig jind, Damit dann nur zugeftimmt 
und Nichts geändert zu werben braudyt. Ja, meine Herren! 
es iſt ſchon lange meine Ueberzeugung, der eigenthümliche 
Gharafter der Minifterials Bolitif des Neichsminifteriums ift: 
Nichts zu thun, wo etwas Bedeutended zu thun wäre, und in 
ihrer Rath» und Thatlofigkeit fid Denen zu fügen, die gerade 
die Dinge machen, mie jie dann kommen. Wir ſehen jept, 
warum dad Neichöminifterium fein Programm aufftellen 
wollte. Es hätte fih die Hände gebunden und fidh der Ge: 
fahr ausgefegt, jene Widerſprüche in Wort und That zu ver 
vielfachen, die in der kurzen Andeutung eines Programıng, 
„die Ehre und Umabhängigkeit Deutſchland's zu bewahren,’ 
ihon an den Tag getreten ſind. Na, meine Herren, wir bör« 
ten fo oft von dem Neichöminifterium die Ehre und Unab— 
hängigkeit Deutichland’s ſei zu bewahren, und iſt ſie von 
demjelben bewahrt, worden in oder um Deutſchland? Es 
Eonnte fein Programm aufitellen, weil es ſich feiner Yage 
nit Har bewußt, und ebenſo feiner Aufgabe, vie Cinigung 
Deutſchland's Eräftig vorzubereiten, auch ver Mittel der Aus— 
führung nicht bewußt gemwefen, und der Augenblidöpolitif zu 
huldigen ſich genöthigt Tab, da es eine andere nicht zu befols 
gen gewußt. (Bravo auf der Yinfen.) Und das zeigt jich 
vollkommen im Ginzelnen. Grinnern Sie ſich nur an die 
Vorgänge bei der Warfentillitandsfrage. Das Reichsmini— 
fterium bringt nach feinem Geftänpniffe die fchwerften Stun— 
den zu, was in der Frage zu thun fei, ed erfennt und erflärt 
den ofienen Widerſpruch in dem Verfahren Preufens mit ver 





Ginheit Deutichland's, und was tbut dann dad Minifterium? | 


es rath der Verjammlung, ven Waffenſtillſtand anzunehmen, 
wenn er auch der Ghre und Imabhängigfeit Deutſchland's 
einen Fauſtſchlag ind Geſicht gegeben. (Nebyafter Beifall.) 
Wir haben damald vom Minifterium das Bekenntniß erhalten, 
e6 könne oder wolle Nichts thun der preußiſchen Regierung 
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gegenüber, und es ſei fchlechter, Preußen zu ſchwaͤchen, als bie 
Gentralgewalt zu ſchwachen! Wir haben nun vom Minifte: 
rium das Bekenntniß, es fonne oder wolle Nichts thun der 
öflerreihiichen Negierung gegenüber, und werben bald hören, 
es jei beiler, die öfterreichiiche Negierung zufrieden zu ftellen, 
als die Bejchlüffe der Nationalverfammfung auszuführen! Und 
die Folgen dieſer Politif treten fürchterlich in Deutfchland 
heraus, überall rührt man ſich gegen die Gentralgewalt, Re— 
gierungen und Stände reichen ſich darin die Hände, und fle 
drobt, über kurz oder lang zum Schatten zu werden. (Eine 
Stimme auf der Pinfen: Gentrafobnmacht!) Und ſollte noch 
Jemand an der Nichtigkeit meiner Behauptung zweifeln, fo 
denfe er an die Grflärung des Minifteriums in der PVerfaje 
ſungsdebatte über das Neich durch das Organ bed Unterftaatd- 
fecretärs Würth, die diefer von der Tribüne gegeben hat, 
man ſolle vie öfterreihifhe Negierung fragen, welde 
Aenvderungen in ver Verfaffung in Bezug auf Defterreich fie 
vorgenommen wünfce gegenüber unjerem Beichluffe über ven 
Naveaur'ihen Antrag, daß wir allein die Verfaſſung von 
ganz Deutſchland feftzuftellen haben. Ueberall, und überall 
finden wir beim Reichsminiſterium nie etwas Anderes, als ein 
Anlehnen an ven Thron, nirgends und niemals etwas Ander 
res, als das vollftändige Verlaſſen des Bodens, der uns bier- 
ber getragen, des Bodens der Bolfsfouveränität, des Bodens 
der Revolution gegen den Abſelutismus und Partifularismus, 
deren Früchte wir bier dem deutſchen Wolfe zeitigen und 
pflüden follen, und die wir unreif mit vem Baume jerflören. — 
Grinnern Sie ih, meine Herren, an Das, was das Minifte- 
rium dem Haufe verfprochen, das Haus möge nur die Geneb- 
migung des Waffenftillftandes ausjprechen, ed werde dad Mi- 
nifterium als Preis für vieles Zugeſtandniß eine unbedingte 
Anerkennung der Gentralgemalt in allen veuticdhen Staaten, 
namentlich in Preußen, erwirfen. Wo ift nun die Erwirfung 
viefer Anerkennung, die Grfüllung jenes Verſprechens? Die 
preußifcen Geſandten ſtehen noch an allen fremden, ja an 
den deutſchen Höfen, trog der Abjendung des Herrn Bafler 
mann nach Berlin; und ebenſo die bayerifchen, ſaͤchſiſchen u. f.f. 
Wo ift die Anerkennung der Gentralgewalt, die unbevingte in 
ihren Conſequenzen? MNirgends in ven deutſchen Staaten, 
außer in ven Kleinen, vie es ſelbſt gewollt, oder die man 
mit einem Schreckſchuß leicht ins Bockshorn jagen kann 
(Stimmen: Reichstruppen in Preußen!) Damit, daß Preußen 
360,000 Mann Truppen als Neidystruppen erflärt, damit ift 
die Gentralgewalt nod nicht anerkannt, es ift dadurch nicht 
die volle Unteroronung auch nur der Truppen audgelprochen, 
da daſſelbe Minifterium im entſcheidenden Augenblide jagt: 
„Wir haben feine Neichötrunpen,” jo daß man annehmen muß, 
bie 360,000 zur Verfügung geftellten wurben nur zur Ver— 
fügung für eigene Zwecke over für Polizeimaßregeln erflärt. 
Der Rath» und Thatlofigkeit unjeres Siniftertamt danfen 
wir die ſchlimme Lage der Deutichen in Oeſterreich, denen 


‚ gegenwärtig ein jlaviiches Blatt entgegengrinfet: „Verflucht 
ſei ver Slave, der auf einem flaviichen Yandtage im einer 


ſlaviſchen Stadt anders ald ſlaviſch ſpricht; verflucht Jener, 
der von Jemand Anderem, als einem Slaven Befehle nimmt, 
und gehorcht u ſ. f., umd varauf habt Acht, ihr Slaven am 
Reichstag in Kremjier!” ... Das erklären jept die Slaven 


in Oeſterreich, und dahin, fage ich, hat und das Reichsmini— 


fterium durd feine Rath- und Thatlofigkeit gebracht. (Hört! 
Bravo!) Das ſind Alles Folgen unferer minifteriellen Politik; 
das find die Folgen in Deutihland jelbft; das find die Folgen 
im anderen Defterreich, und gleidy ſind die Folgen in weiten 
Kreifen außer Deutſchland. In Sachen vereinen ſich die Re— 
gierung und die Stände, um ſich die Ratification der biefigen 
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Beihlüffe zu bewahren; in Bayern ift fein einziges unſerer 
Reichogeſetze Bis zur Stunde publicirt, nicht einmal: das Geſetz 
über die Publication der  Meichögefege; die würtembergiſche 
Kammer ſcheint ebenfalls nicht beſonders geneigt, unbedingt 
Das binzunehmen, was wir bier audgefprocdhen baben, und 
ein befanntes jehr conſervatives Blatt in Norddeutſchland aus 
einer jehr deutichgefinnten Provinz macht die Bemerkung über 
unjeren Beichluß in ver Blum'ihen Sache: „Der Beichluß 
wegen Blum’s Erſchießung kann nur ein mitleidiges Achſel- 
zuden veranlaflen.‘“ — Ia, meine Herren, ih muß es im 
tiefften Schmerze fagen, ſehen Sie bin nad Defterreich, und 
vergleichen Sie die Momente, die feit dem April‘ bis zur 
Stunde vorfamen, und jagen Sie dann: Nein auf meine Ber 
bauptung, wenn Sie fonnen, daß dad Minifterium für vie 
deutſche Sache in ‚Defterreich nichts getban; in Defterteich, 
wo ein jo reicher Boden für vie vollfte Einigung mit Deutſch⸗ 
fand gewefen! Ja, mas waren dad für Momente, al& bie 
ſchwarz⸗ roth· goldene Fahne auf dem böchften Thurme Deutiche 
land's aufgepflanzt ward, und ber deutſche Adler an feiner 
Spite in dem Schwarz ⸗Roth-Gold der veutichen Fahne fich 
heller fpiegelte, und ald wir Darunter flanden, und uniere 
Bruft fih erbob beim Singen des deutfchen Liedes. — Wo 
find jest Dort die deutſchen Bänder und Gocarden? Wer 
bört in Wien jest deutſche Lieder? Die ſchwarz⸗ gelbe Fahne 
weht auf dem Stephansthurm, und die deutiche mußte auf 
Befehl des Heerführers hberabgenommen werben, jie mußte 
von der Faiferliden Burg, wo einft der Kaifer fie eigenbändig 
aufgepflanzt, weggeriffen, und die ſchwarz⸗ gelbe aufgeſteckt 
werden. Im den Strafen Wiens tönen Czechenlieder zur 
Berböhnung der Deutfchen! Meine Herren! Was waren das 
für Momente, als — wir ‚haben die Zeugen davon noch im 
Haufe — unſere Abgeorpneten nah Wien gegangen waren, 
um. den Reichöverweier zu bolen, wie ihnen da die Glocken 
entgegentönten, wie ihnen taufende und taufende ſchwarz ⸗ roth⸗ 
goldene Fahnen froh entgegenflaggten, wie taufenpftimmige 
deutiche Lieder ihnen entgegenprangen, wie ihnen taufende 
deutiche Hände pen Gruß im Handedruck geboten, wie tauſendfacher 
Jubel fönte, ald fie den Erzherzog = Meichsverweſer ausgerufen. 
Und mie ift es jeht ‚geworden? Gloden der Trauer ertönen 
bei der Erſchießung deutſcher Männer, Spottliever erklingen, 
und brutale Rohheit fremder. Solvaten peinigt den Bürger 
der beutfchen Stadt! Die Heinen Kinder, die damald Blumen 
fireuten, weinen nah dem Vater. Die Mädchen, die unfern 
Abgeordneten zujaudyzten, betrauern ihre Brüder und Verlobten, 
und bie Männer, die damals auf den Strafen entgegenjubels 
ten, Tagen vor Kurzem als Leichen in ven Strafen als blutige 
Anktäger Iener, die unfere deutſche Sache in Deflerreidy preis« 
gegeben haben! «Bravo auf ver Linken und im Gentrum.) — 
Dapin ift es gekommen; dan Länder, welche taufend Jahre bei 
Deutichland fleben, durch ſechs Jahrhunderte dem Meich das 
Haupt gegeben und bei der Ginigung von Deutichland in Frage 
fiehen, daß die Alpen, daft die, Donau, die deutſchen Berge, 
die deutichen Ströme vielleicht auf lange Zeit bin nicht: mehr 
zu Deutſchland gehören, daß acht Millionen ver herrlichſten 
Söhne Germania’s, die da dem Boden feinen Segen abringen, 
die dort die herrlichſten Erzeugniſſe dem menſchlichen Lurus 
bringen, die die feflen Schwerdier ſchmieden und fle ſchwingen 
konnen, nicht an ihrer Mutter Bufen ruben, daß fie von 
Deutichland fern gehalten, von Deutſchland weggeriſſen werben? 
Dabin ift ed gelommen mit der verbeifenen gleichen Berech⸗ 
tigung ‚aller Nationalitäten in Deutfchland, daß nun die deut ⸗ 
fhen Deflerreicher nicht das Recht haben follen, bei Deutſch⸗ 
land zu bleiben, und ſich nicht zu unterwerfen den Slaven 
und andern nichtdeutſchen Stämmen Oeſterreich'a? Ja, meine 
126. 


+ ber deutichen Freiheit betrachtet. 


Herren, es ift in Brage, es ift eine traurige Thatſache Man 
flagt dort über das deutſche Parlament ob feiner Schwäche, 
man groflt ihm, weil es bie deutiche Sache in Deflerreich 
preiögegeben; man fpottet ver Gentralgemwalt, weil fle für die 
deutſhe Sache nichts gethan! und zwar nicht in einem Lande 
allein, nein, aus Mähren, aus Steyermarf, aus Oberöfterreidh 
laufen auf Privatwegen Zufchriften und Nachrichten ein, worin 
man ſich Bitter beflagt, daß nichts geihehen und nichts geſchieht 
für die deutfche Sache in Defterreid, und jüngft erft Trieft, 
meine Herren, das ſagt ed recht faufmännifh Mar; „Wir mwols 
fen feinen Abgeorbneten nad Branffurt wählen, folange wir 
nicht wiflen, wie das Branffurter Barlament die Unverleplich- 
feit feiner Abgeorpneten zu handhaben umd zu erhalten weiß.” 
Ia felbft auf dem Öfterreihifhen Reichsſtage ſoll die Linke, die 
fo eutſchieden für die deutſche Sache ſich erflärte, und für vie 
jelbe immerwährend geftritten hat, auch fie ſoll ji, fagt man, 
dafür erflären, daf die dfterreichiichen Abgeordneten vielen 
Saal verlaffen, die Linke, fagt man, und zwar darum, meil 
fie das Parlament und die Gentralgewalt als die Todtengräber 
(Stũrmiſches anbaltenves 
Bravo und Händeflatfchen auf der Linfen und Galerie) 

Bicepräfident Nieffer: Diefes Klarfhen auf der 
Galerie fann ich nicht dulden. Iener Herr (auf die Galerie deu⸗ 
tend) bat Beifall geflarfcht; ich muß ihn daher bitten, die Galerie 
u verlaffen. Ich kann den Herrn ganz genau bezeichnen; die 
Verhandlung wird nicht eher fortgeben, als bis jener Herr vie 
Galerie verlaffen hat. (Unruhe auf ver Linfen. Hartmann 
vom Plage: Es haben jehr Viele Beifall geflaticht.) Sie 
baben ſich darum nicht zu befümmern. — Der bezeichnete 
ee die Galerie verlaffen; ih erſuche ven Redner, fort 
zufa i 1 
Gisfra: Ja, meine Herren, das gibt man als Motive 
an! (Stimmen auf ver Rechten: Zur Orpnung!) Ich werde 
meine Aeußerung 'wiederbolen, damit Sie ſich überzeugen Fün« 
nen, ob ich einen Orbnungsruf vervient babe. 

Bicepräfident Niefjer: Fahren Sie fort. 

Gisfra: Man will mid zur Orbnung gerufen haben. 

Vicepräfident Mieffer: Nein! Fabren Eie fort. 

Gisfra: Solbe Motive, meine Herren, werden laut, 
nicht: bei Ginem oder dem Andern, fondern bei vielen Männern 
in Oeſterreich, die als die tüdjtigflen VBorfimpfer der veutfchen 
Sache in Deflerreidy ‚gegolten haben; foldhe Motive, vielleicht 
in einem Augenblick hervorgerufen, aus Unmuth barüber, daß 
die deutiche Sache im entſcheidenden Momente obne Bilfe, 
vielleicht aber auch in der Vorausfiht, daß die Politik des 
Neichöminifleriums in Defterreich Folge eines überlegten Blanes, 
Bolge eines beflimmten Gedankens geweien jei! Warum num 
diefe Abneigung der: Deutich » Deflerreicher gegen uns, und fo 
vieler anderer Deutſcher gegen die Gentralgewalt und vie Na» 
tionalverfammlung? — Darum, weil wir den Boden verlaffen, 
der uns bierbergetragen, weil man ſich entihieden nur an bie 
Kronen anlehnen, und zum. Diener, Vollſtreder will ich fagen, 
Deifen macht, was die Kronen münfdyen, weil die Souverä- 
nität des Volkes nicht mehr geachtet erjcheint! (Unruhe auf 
der Rechten. Bravo auf ver Linken.) 

Bicepräfident Nieffer: Sie find nicht berechtigt, 
von der Verfammlung zu fagen, daß fie fih zum Diener 
der Kronen mache: 

Giskra: Ih habe mich yerfprochen mit dem Worte: 
„Diener; id) babe auch ſogleich verbeflert, und gefagt: „Voll - 
fireder; das werben diefe Herten wiſſen. (Gine Stimme auf 
der Rechten: Ja! Aber das bleibt ſich glei.) . 

‚Bicepräfident Mieffer: Gs wird von diefer Seite 
bemerkt, daß fich daß gleich bleibe. Ich habe zu Ihnen, Herr 
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Bistra, das Bertrauen, daß Sie ven Ausdruck gewechſelt has 
ben, weil Sie überzeugt find, daß fi) das nicht gleich bleibt. 

Gidkra: Meine Herren! Ich babe das Wort Diener 
nicht gebraudgen wollen, und nehme e8 zurüd, und vertaufche 
ed mit dem Worte „Vollſtrecker!“ Ja, meine Herren, und 
nicht lange werben die Folgen für uns felbft empfindlich wer⸗ 
den, die wir bier mit Herz; und Kopf ber deutichen Sache zu⸗ 
gethan find, umd für fle wirkten. Ober welche Garantieen 
haben wir gegen die gegründete Beſorgniß, daß Iene, die über 
fur; oder lang bie Baulskicche verlaffen, bei ihrer Rückkehr 
nad Deflerreidy für ihre Freimuth und deutſchen Sinn in lange 
Unterfuhungen gezogen, in bie Bellen Silvio Pellico's auf 
dem Spielberge gefledt, over gar erihoflen werden? Hallen 
doch jegt tüchtige Männer wegen Journalartikeln! Wer fol 
und ihügen, wenn Defterreich nicht zu Deutſchland gehdrt, vie 
biefigen Geſeze zum Schutze ver Abgeoroneten Feine Geltung 
haben, und die Unverantwortlichkeit nes Abgeordneten für feine 
Meve nicht einmal publicirt wird ? — Und wahrlich, glanzendere 


Erfolge feines ftaatdmänniichen Wirkens hat das Minifterium | 


in den äußeren Nerbältniffen auch nicht aufjumelien. IA etwa 


I 


die Gentralgemalt in England anerkannt? Der officielle 


Charalter des Gefandten ift nicht anerfannt, er ift nur als 
Abgeoroneter des Erzherzogs Johann, nicht als Abgeoroneter 
der proviloriichen Gentralgemalt empfangen. If es in Frank⸗ 
zei anders? Was haben wir mit Rußland für biploma- 
tiſche Berbinpungen, oder mit ver Türkei? In beiden Line 
dern haben wir, da doch in den Donaufürftentgümern vie wich⸗ 
tigften Intereffen im Spiele fteben, wo eine glorreide Erbes 
bung des Volkes fr deutſche Interefien benugt werden fonnte, 
zur Stunde noch feinen @ejandten, und warum, weil Der und 
Der dem Minifterium nicht recht ift, ober meil dad Miniſte⸗ 
rium gerade Den nidt findet, der bes Minifteriums 
politiſche Warbe trägt, Ya, fo iſt es, ich kenne ben 
Standpunft viefer Verhandlung genau. Und, meine Herren, 
in Italien wandert ver Abgeordnete ber proviforifchen 
Gentralgewalt von Hof zu Hof, umd ſucht nad Jemanden, 
der ihn vorftellt, umd freut ſich, daß ber Gefandte einer 
fleinen ventihen Macht ibm ein Eſſen gibt, um ihn mit ven 
anderen Geſandten befannt zu machen. (Bravo auf ver Linken.) 
Someit ift es durch die Rath= und Thatlofigfeit des Reichsamini⸗ 
ſteriums gefommen, daß wir im Innern ſchwach find, nach Außen 
nicht ftark, und daß Feder leider nach feinem eigenen Willen han» 
beit, und auf unfere Befchlüffe bloß mie auf Mätbe gefehen, und 
unfere Berbandlungen als „Redeubungen“ betradytet werden, 
mie Jellachich fi ausgefproden bat. Ya, meine Herten, 
in der gegenwärtigen Lage ver Dinge erfennt man bie Math— 
und Thatloſigkeit unferes Minifteriums für große Mor 
mente recht Far und deutlich. Seit fünf Monaten ihres 
Amtes entfalter ſich nirgends eine höhere flaatsmännifche Auf⸗ 
faffung und Durhführung unferes Staatdorganismus, nirgend« 
wo find Minifter, mie wir fle aus ver Geihichte anderer con⸗ 
Ritutionellen Staaten fennen, nirgends jehen wir wegen Man« 
gele an organifirendem Schaffen irgend einen großen Erfolg! 

ob, meine Herren, bald märe ich zu weit gegangen; wohl 
baben wir auch @rfolge, zwar nicht die des flaatdmännifchen 
Wirfens für die Größe und Macht des Waterlandes, aber vie 
ber auspojaunten Nieberhaltung der Anarchie, der das Reichd« 
Minifteriums für alles Andere unempfänglich machenden 
Anarchie! Die Geipenftermuft ver Anarchie wird befländig 
angeflimmt, und unter dem Ginfluß diefer Töne läßt man bie 
wichtigſten und größten Momente in Deutſchland vorübergeben, 
ohne einzugreifen, und fle zu unferen Gunften zu geftalten. 
Ja, meine Herren, mit ber Gefpenflermuflt ber Anarchie 
tritt man immer vor bad Haus, umb bannt es feit mit den 


ewigen Befürdhiungen, daß bie Givilifation zu Grunde gebe, 
baf bie rothe Republik beginne, und nimmt ihm ben Bid 
und den Willen, von feinem Minifterium Thaten für vie 
Groͤße Deutichland’d zu fordern! Wir find bier in Frankfurt 
angelangt an ben verrufenen Konvent, aber an einen ans 
beren, als die frangdiliche geweien; denn nur die Nationalver- 
fammlung regiert, und bad Reicheminifterium thut in widtigen 
Fragen nichts, als was die Berſammlung Ihr aufgetragen, 
die Nationalverfammlung will nichts thun, weil fie meint, 
ein PMiniflerium dafür zu haben; ja, einen Gonvent haben 
wir, ber aber das eigentbümlich Unterſcheidende vom franzd⸗ 
ſiſchen beſtzt, daß dieſer Frankreich Wacht und furdehare 
Größe im Staatenratbe von Europa gegeben bat, jener aber 
zum Gegentbeil durch fein Minifterium verhilft! (Bravo auf 
der 2infen.) — Und was wird bas Ende von allem Dem 
werden? Ich fürchte, Häglich und jümmerlid, wenn mir auf 
diefem Wege forigeben. Sowie ver große mächtige deutſche 
Strom im Sande serrinnt im frempen Land, fo Fonnte auch 
zunächſt Die deutſche Erhebung verrinnen- in ein Winkelkaͤmmer⸗ 
hen vratoriicher Llebungen, in Vorberatkungen für bie Fürſten⸗ 
Intereſſen, over. alte Bundeszwecke, over höchſtens dahin, wo⸗ 
bin die Gnade der 34 es beſtimmt! Ich fage, wenn es fo 
fortgebt, konnte es dahin fommen. Über, ich venfe, es 
kann und darf nicht fo fortgeben, ich vergleiche nern bie 
Idee der deutſchen Freibeit und Einheit mit ver Leteoblume, 
bie, mögen aud vie Waller noch To hoch fleigen, fortwährend 
söber fteigt, und nie vom Maffer überwältigt wird, fo ſchlecht 
und ſchlammig ed auch wird, und wie bort der Hindusgott in 
feiner Blume ſchläft, To hier die Ipee der Freiheit und Ein⸗ 
beit im Herzen des Volkes thront, und die boſen Waſſer bes 
mältigt, die ihre Kraft verlümmert und zu Grunde gerichtet. 
Noch fleht die Idee auf reiner Bafıs, noch erträgt flereine 
frievlihe und maturgemähe Entwickelung, noch immer Rebt 
ihre Diutter, die Revolution, im blüthemweißen Gewande vor 
und, aber ſchen beginnt das Gewand fih zu rothen von. ges 
ſchlagenen Wunden! Befreien Sie Deutichland von bem 
Schlafſyſtem, in das es feine Minifler bringen, und Gie 
bannen die fünftigen Wunden, die Nevolutionen ver Zulunft. 
Sie werden viele bewältigen mit phyfiſcher Gemalt, wenn fle 
ber Hunger im Winter macht, die werden Sie vielleicht wieder 
bewältigen, wenn fie einzeln wieder fehren, wenn ber Schnee 
ſchmilzt, und die Bäume Anospen treiben; aber immer 
fommen fle wieder, um ihr Geſchich, die Kraft, Größe, Ein- 
beit und Breiheit des Vaterlandes zu erfüllen, und zuiegt im 
blutrotben Gewande, nievermäbend mit der Senfe auch auf 
lange bin vie Keime wahrer Freiheit, mad ich verabſcheue, 
was ich verfluche, — während es doch um Ihnen gelegen, noch 
mit der Prievenspalme, mit der Lilte die Einheit uno Freiheit 
Deutſchland's raſch zum flürmetrogennen Baume emporzugatt 
bern! (Lebhafter, anhaltender Beifall auf der Linken und im 
linken Gentrum.) 

Bicepräfident Mieffer: Meine Herren! Ehe ich 
dem näcften Redner das Wort gebe, babe id; eine vorher 
verfäumte Bemerkung nadzutragen. Herr Welder bat ſchon 
früber von der Tribüne erklärt, daß er bei der Debatte über 
die dfterreichifche Frage das Wort nehmen, und Erflärungen 
über feine Sendung abgeben werde; Here Welder bat daher 
nicht nbthig gefunven, fich als Redner einzufchreiben, weil er 
voraudjegte, daß bie Berfammlung ibm das Wort ohnehin 
geben werde; ich nehme an, daß die Verfammlung damit eine 
verflanden fein wird, und mwerbe Herrn Welder unbeimftellen, 
wann er dad Wort zu nehmen gedenkt. be ich Herru Beda 
Weber das Wort gebe, habe ih einen von Herrn Breuden« 
theil übergebenen Antrag zu verlefen; derſelbe lautet: 


| 


‚nDefterreih aufjuforbern, an die Stelle ver Mili- 


nöthigenfalls dahin zu wirken, daß die Beichlüffe ver 
Nationalverfammlung in Deflerreih zum Vollzuge 
kommen, und insbefondere auch Wien von ver Milis 
tarherrſchaft befreit, und am deſſen Stelle ein geord⸗ 
neter Nechtedjufland, an die Stelle des Militärftantes 
ein Rechts ſtaat geſetzt werde. 

Ich habe den Antrag geſtellt, weil es ſich darum 
handelt, ob jetzt over nie Deutſchland zu einer Gins 
beit gelangen foll, weil wir an einen neuen Wende 
punft angelangt find, wo die große Frage flebt: ob 
wir auf dem frieplihen Wege ver Entwickelung 
Deutihland zu einem Bunded= oder Einheitsſtaate, 
— ich fireite nicht um Worte, — vereinen wollen, 
oder ob Das, was jegt von den Befleren ver Nation 
erfirebt wird, erft nady großem Blutvergießen erreicht 
werben. jolle, 

Jept oder nie, oder nur nach mandhen convulflvis 
ſchen Bewegungen. 

Darum gilt ed audy, die Wunden nicht zu über« 
Kleiftern, ſondern darum handelt es fidh, fie vollſtän⸗ 
big zu heilen. Das wird nur geſcheben, wenn 
Deutſchland zu einer Ginbeit erhoben wird, will's 
nicht anders, ald wenn bie renitirenden Staaten durch 
Waſſengewalt gejwungen werben, fih dem Gefammts 
wohl zu fügen,‘ 

Beda eber von Meran: Meine Herren! Mein 
Borreoner hat an das menfhlide Gefühl appellirt, welches 
tief verlegt worden ift durch das Blutvergiefen in Wien; ich 
flimme ihm in diefer Appellation vollfomnien bei, venn auch 
ich babe das Blutvergiefen in Wien bitter beflagt, ich habe 
den Bürgerfrieg verabichent, ver fih in Wien erhoben bat, — 
nur in den Motiven bin ich mit ibm nicht ganz einverflanden, 
ich Klage, ob dieſes Blutvergießens, die Partei an, die Mino« 
rität, die unendliche Minorität einer großen Majorität von 
Millionen gegenüber, die es herbeigeführt und nothwendig 
gemadt hat... . (Unrube linfs.) 

VBicepräfident Niejfer: Meine Herren! Ich bitte 
um Ruhe! (Widerſpruch auf der Linken) Es war nicht 
zubig, und wenn ih um Ruhe bitte, darf mir Niemand ein« 
wenden, ed ſei rubig. (Unruhe) Meine Herren! Sie jcheis 
nen die Unruhe nur von der anderen Seite bindern zu 
wollen. 

Beda Weber: Man bat ven Neidhscommiffären 
ernflliche Vorwürfe gemacht, daß fle das nicht erreicht haben, 
was fie erreichen wollten, redlich erreihen wollten nach meis 
ner, innigen Ueberzeugung. Uber viefe Unmöglichkeit ift micht 
die Schuld ver Reichscommiſſaäre, fondern die Schuld jener 
Bartei, welche die Verhaͤltniſſe auf die außerſte Spige getrie« 
ben bat, jo daß fein Mittel mehr belfen wollte, als die 
Schärfe des Schwerbts, die man ſehr oft in biefer Verfamms 
lung gegen die nichtdeutſchredenden Völker angerufen hat. 
Diele Bartei trägt die Schuld des geringen Erfolgs der Reichd« 
Berfammlung Das Miniftierium fonnte aus dem einfachen 
Grunde au Das nicht leiften, was es leiften wollte, weil wir 


Bor lauter Reg icht zur Loſung 
unſerer eigentlichen worauf das Volk wartet, und jo 
befindet ſich das Minifterium  Proviforium, das ihm 
nicht die nothwendige Kraft die allein ſolchen verwirrten 
Schwierigkeiten gegenüber am if. Machen wir die Ver⸗ 


faffung! Ich appellire an einen fünftigen Kaiſer, wie Gerr 
Gisfra an einen todten appellirt hat, auch ich möchte einen 
Kaifer, der ein Gewicht einlegen fünnte in die Wagichaale 
zwifchen den ftreitenden Barteien. Aber daß wir feinen haben, 
dafür ſoll man nicht das Minifterium verantwortlich machen. Wenn 
ber Vortedner beflagt hat, dag Deflerreih unfere Geſetze, und 
namentli das n das Geldausfuhrverbot nicht ausführt, 
fo fann ich in Punkte mit dem Redner übereinfimmen. 
Wenn aber mein Gedächtniß nicht zu kurz if, jo bat Herr 
Gisfra früher gegen die Aufhebung des Gelvausfuhrverbots 
geſprochen, und man follte jegt nicht für das Gegentheil ſpre⸗ 
Gen; denn einige Gonfequenz und Urtbellsbündigkeit ift bei 
Jedem in der Ordnung. Wenn ver Reidhöverweier in die 
Debatte gemiſcht worden ift, jo beflage ih es, denn fein Uns 
verantwortlicher fol hier genannt werden; weil e8 aber einmal 
geſchehen ift, fo kann ich es nicht bevauern, wenn der Meidhe« 
Bermweier den Reihscommiffären auch Befehle mitgegeben hat. 
Denn ih bin feit überzeugt, daß fein deutſchgeſinnierer Mann 
in Deutfchland ift, ald der Reichsverweſer, und ihnen nur Aufe 
träge mitgeben fonnte für die Größe und Ehre Deutſchland's. 
(Bravo von ber Rechten.) Unſer NReichöverweier wird eher 
zu Grunde geben, als jemals einen Bruch in die deutſche Ein⸗ 
heit bringen. Er wuͤnſcht, wie wir Alle, daß Deflerreih ſich 
an Deutſchland anſchließe unter ven Bepingungen, die ed allein 
möglid) machen, und deßwegen bege ich zu ibm pas vollfoms 
menjte Vertrauen, und ich glaube, ganz Deutſchland theilt 
dieſes Verteauen. (Bravo auf der —* Ih gebe jet 
näher auf die vorliegende Frage ein. Man fordert umums 
wundene Unerfennung aller Gelege, die wir erlaflen, vom 
Defterrei, und zwar auf ver Stelle, ohne alle Nüdjicht auf 


zu fordern die unummundene Anerkennung ver 99 2 und’ 3 
der Verfaſſung. Selbſt im Ausſchußberichte über die vor . 
liegende Brage ſteht etwas vergleichen, denn wenn man 
unummundene Unerfennung aller Geſetze, und zwar auf 
der Stelle, ſowie dic Promulgation und Belanntmahung 
in ben deutichen Landen fordert, jo muß ich aufrichtig geſte⸗ 
ben, daß es nichts Anderes, ald eine unumwundene Aner- 
fennung der $$ 2 und 3 der Meichsverfaffung ift, und Das, 
ich muß es aufrichtig gefteben, jcheint mir nicht ganz chrono⸗ 
logisch zu fein. Wir werden bald auf vie zweite Leſung der 
angezogenen Paragraphen zurüdtommen, umd ich bin feft über» 
zeugt, daß uns dann Defterreich ſelbſt entgegenfommen wird. 
—* theile nicht die Anſicht, die der Vorredner aufgeſtellt bi 
gewiß aus Löblichem- Grunde, wie auch ich meine Anſicht aus 
gutem Grunde zu vertbeidigen meine. Defterreih wird Alles 
thun, um eine Vereinigung mit Deutſchland auf dem Wege 
der Vereinbarung berzuitellen, und ich muß anfrichtig gefteben, 
follte Defterreid vie Vereinbarung zurüdmweifen, ich könnte 
für Defterreih nur ſehr beſorgt fein. Hätten ‚Sie, meine 
Herren, den Antrag Heinrich's von Gagern angenommen, fo 
wären wir jegt über alle Schwierigkeiten hinaus (Viele 
Stimmen: Ab! Ah!) Defterreich würde das wer mit 
Deutichland mit Freuden angenommen baben. Was ich in 
meiner erften Rede über die diterreihiichen Ungelegenbeiten 
gejagt habe vom Gnthufinsmus des Volkes für feinen Kaifer 
und das alte Neich, für die Gefammtmonarcie, das hat fh 


fünnte, die ich nie ‚billigen werde. Und ich würde für meinen 

Theil nie einwilligen in die einfeitige Losſagung rn 

von Deutfhland auf Koften der eigenen dfterreichiihen In 
— 


eſſen, und, wie ich glaube, auch auf Koften ver Intereifen 
Deutſchland's. Man hat zu Gunften der zwei befannten 
Berfaflungd» Paragraphen in Salzburg, Gräg und anderswo 
Duodezbeftrebungen gemacht, im Sinn und zum Vortbeil einer 
Adreſſe der dfterreichiichen Gegenftimmen Theilnahme zu err 
weden: Wie Möglich fie mipglüdt find, erfahren wir aus 
vielen Briefen, die wir täglich erhalten, und ih führe viefe 
Briefe bloß an, weil mein Vorredner ſich ebenfalls auf Briefe 
berufen bat, anf wie ich übrigens nicht viel gebe, denn die 
Welt Hat das Bedurfniß, Allerlei zu redem und zu jchreiben, 
und ift felten grüändlih. Was pie weitere Forderung betrifft, 
daf wir Wien ald erfte Stadt Deutichland’$ ganz derjenigen 
Partei preiögeben follten,; welche ſich die deutſche genannt hat, 
von der ich aber bebaupte, daß fie von Deutfchheit nichts an 
fih Hat, als den Mantel der Deutichheit, den fie ſich umges 
bangen für ganz andere Zwecke (Bravo von der Rechten), 
diefe Behauptung, meine Herren, kann ich nicht zugeben, 
denn vie Geſchichte bat ſoweit binlänglich ſelbſt für das blö- 
defte Auge gerichtet. Wer maren diefe Männer, die in Wien 
die deutſche Sache vertbeidigt haben? Walſche mit ihrem 
Gele, und dafür fünnten Beweije geliefert werden; Ungarn 
waren ed mit ihren Banfnoten, auf Koften des deutich = öfter 
reichiſchen Volkes und der deutſchen Nation (Unrube); deutiche 
Reichstagsabgeordnete waren es mit vem Zuzug ihrer revolus 
tionären Beredſamkeit (Unruhe), und nod Andere, man heifit 
fie Deutſch⸗Katholiken, diefe find es gemefen (Heiterkeit auf 
der Linken; Unrube), Deutichfatboliten find e8 geweſen (Ge— 
lächter auf der Linfen) mit ihren ſocialen Doctrinen, um bie 
Proletarier aufzuwiegeln und zu bewaffnen. Ihre Breibeit 
war bloß vie Freiheit für fie jelbit und ihre eigenen Zwede; 
jede andere Meinung wurde auf das Bitterfte verfolgt. Man 
tebete zwar vom Volksglück, es beftand aber nur in ver Zü« 
gellofigkeit, in einzelnen Städten ſchmachvolles Unweſen zu 
treiben und die Revolution auf die Spitze zu ftellen, von ver 
ich nichts weiter reden will, wo eigentlih nur das bewaffnete 
Proletariat feinen Vortheil finden fonnte; die dfterreichtiche 
Regierung aufzufordern, dieſes Wien berzugeben ald Sammel» 
Play für diefe Kräfte, an die ſich allerdings vielleicht auch 
einige Gute angeſchloſſen haben mögen. (Gelächter auf ver 
Linken.) Das will id gar nicht bezweifeln; dieß beißt, von 
ver diterreihiihen Monardie und feiner Megierung nichts 
Anderen, als einen completen Selbftmord fordern. Ich glaube, 
mein Volk ift noch zu geſund für diefen crudelen Act. Bes 
tradyten Sie dann vie Meven, die bier in der Paulskirche, 
oder eigentlich jeht in der reformirten Kirche gehalten werden 
(Gelächter auf der Linken), und die Schmähungen, die gegen 


fes ift, und gegen die tapfere, flegreiche dſterreichiſche Armee 
audgeftoßen worden find, fo ſehe ich wahrhaftig in dieſem 
Belange Feine Conſequenz für die deutſche Einheit, feine Kennte 


ſprache auf der Linken), — falls die Städte es nicht jelbft 
serwirften, indem fie ſchlechten Gejellen | 


; 
} 
s 
; 


haltend, und ich bin überzeugt, daß fie nichtz thun, was nicht 
mit den Gejegen vereinbar iſt. (Heiterkeit.) M 

. Bicepräfident Nieffer: Meine Herren! Ich bitte 
Sie inftändigft, dieſe Unterbrehungen zw umnterlafien. Der 
Vorredner it ja auch gehört und nicht unterbrodhen worden. 

Beda Weber: Id würde nicht weiter geben, meine 
Herren, wenn mich nicht mein Vorredner berechtigt hätte; ich 
würde Die Hinrichtung Robert Blum’s nicht berührt haben, 
weil ich diefen deutſchen Mann mehr zu ehren glaube, wenn 
ich ſchweige, als wenn ich ein Vreites und Langes über die 
jelbe ſpreche Id ſelbſt babe ſie als einen politiſch-verfehlten 
Schritt ſtill in meinem Herzen getadelt, und muß dieß Gefühl 
bier laut ausſprechen. Gin Anderes it es freilich, ob es nad 
den dfterreichlichen Geſeten unerlaubt war, zu einer ſolchen 
Handlung zu ſchreiten, die ich als verfehlt halter Das muß 
ih beftimmt mit Nein beantworten. Gert Giskra bat’ ſich 
auf die Ginilgefegbücher berufen, dahin will ich dem Vor— 
redner ald auf ein fremdes, nicht bierber gebörenves Feld 
nicht folgen, ih kann mich nur auf das Kriegsrecht berufen, 
das in Defterreich ebenſo gut beſteht, als im Frankreich, das 
und no vor nicht langer Zeit angeblih die Bruderhand ges 
boten bat, Nach viefem Geſetzbuch ift es weltbefannt, daß 
das bürgerliche Gejeg keinen Einfluß übt auf dad Kriegsredht, 
und daf das Standredyt mur ein Ausflug dieſes Rriegärechtes 
if. Es nimmt ausprüdli Feine Müdficht auf vie Geſeizge⸗ 
bung vom Jahre 1803. (Zuruf auf der Linken Oh! Es iſt 
nicht wahr!) 

Bicepräfident Nieffer: Ih bitte, den Redner 
—* zu unterbrechen. Sie koͤnnen ihn widerlegen auf der 

üne. 

Beda Weber: Wenn das Kriegsrecht und das Stand- 
recht verfugt if, fhmeigt das Givilgefep. Das kann man ber 
Hagen, aber die Folgen waren vorauszufeben. Defbalb hätten 
Diejenigen, welche von Einfluß auf jene eine Partei waren, 
zur Oronung mabnen follen, wie es für fie aus vielen Grüne 
den beſondere Pflicht geweſen wäre. Was nun das Gefeg für 
unjeren perjönlichen Schutz betrifft, fo habe ich vafür votirt, 
weil ed von den Minifiern eingebracht worden if. (Bravo! 
Heiterkeit!) Es war aber fein abgekartetes Spiel wiſchen 
mir und den Miniftern, denn id kenne feinen Minifter per« 
fonlid näher, und habe Keines Haus jemals betreien, denn ich 
fürdıte nichts und hoffe nichts. er 


denn id brauche keinerlei Gejeg; vor ungeſetzlichen 

werde ich mid hüten, und wenn ich eine ſolche begebe, fo 

ich geflraft werden. Ich habe dafür geſtimmt, weil ih es mit 
De aaa 
34, erinnere mid, wie dad Gejeg ac —— — 
nichts tauge, daß alles Gute aus dieſem Geſetz heraus 

set. ——— ee pa nun on wenn 
nicht ſehr inne, daß er —— Step Top 


verzichte, umd ich glaube, ed iſt das in unferer Berfammlung 
ausgeiprodhen worden. Meine Herren! Die Neven werden in 
unferem Baterlanve gelefen, man hält fie für ernſtlicher, ala ſie 
eigentlich gemeint find; das Voll kann feine größere Hochach⸗ 
tung befommen, als bier ausgelproden wird von Männern, 
denen Bildung, und wie man jagt, Vertrauen des Volkes zur 
Seite ſteht. Es wäre leicht möglich, daß in Deſterreich nicht die 
gänftige Stimmung für dieſes Geſez war, ald es hätte fein 
ſollen, und es iſt fogar Tchmerzlidy, daß man es nicht geachtet; 
aber wir ſollten kurzweg fein Gefeg andecretiren ohne 
Nüdficht auf alle Hinderniffe, die entgegenfteben, Das Gefep 
hatte feine Spige und Kraft verloren, 'ald es hatte dienen 
follen für. ein Privilegium der Aufrußröpreniger, als Privile 
gium der Wolkdaufrübrer und Strajenaufmwirgler. Das wird 
in ganz Oeſterreich, und ich glaube, au in ganz Deutichland 
feinen Anklang finden, und fein Nichter wird ein ſolches Ge— 
ſetz vollziehen, ahnlich den Pönalgefegen in England, gegen 
die Katholiken, das zulegt fein Richter volljog, weil das Ge- 
fühl dagegen war. Gin Gefeg gilt nur foviel, als es Wurzel 
Hat im ver Nation, und wenn wir das Geſetz wollen gelten 
laflen, jo müffen mir in daſſelbe vie Verbefferung einrüden, 
die wir bereits in Nord» Amerika finden, und wozu und jdyon 
ein Antrag von meinem Preunde Laffaulr gemadt worden iſt 
(Uneube) Es liegen uns drei Anträge vor. Der erfle gebt 
auf 'motivirte Tagedorbnung, und unter ben gegenwärtigen 
Umjtänden, wo es wirklich gefährlich aueſteht mit Deutichlanv's 


Einheit und Größe, wäre mir die motivirte Tagesoronung bei | 


Weitem am liebfien, und ich bitte das Haus, fle in viefer Sache 
anzunehmen. Unftatt vie Öflerreichifche Megierung zu reijen, 
kommen wir ihr entgegen. Es ſchickt fih auch für und, wenn 
wir ben Weg ber Vereinbarung einfhlagen, und die Öfler 
reichiſche Negierung wird unfern Willen achten. Dann wird 
das in Erfüung geben, was ich in einer früheren Rede über 
die dſterreichiſche Ungelegenbeit ausgeſprochen. Wird die motivirte 
Tagesorbnung nicht angenommen, was ich tief beflagen wurde, ſo 
halte idy ven Ausſchußbericht immer noch beifer, als das, waspahin« 
ter ſteht, vie ertreme Nichtung nämlich, welche ich achte, wie jede 
Meinung, die id aber nicht theile, und gegen die ich ent« 
ſchieden flimmen werde! Id empfehle Ihnen alfo dringend, 
meine Serren, nehmen Sie die motivirte Tagedorbnung an, 
zeigen Sie durdy einen großen Act, daß Sie der öſterreichi⸗ 
ſchen Regierung näher rüden wollen (Gelächter auf ver Linken 
und im Gentrum), faffen Sie ſich nicht in Extreme hinein⸗ 
drängen durch Beitungdberichte, aud nicht durch die Furcht, 
daß Ihre Neven confißcirt werden. Es geſchieht von Gidfra's 
Partei, daf meine Meden verbrannt werben, und geichieht 
von meiner Partei, daß jeine Reden confldcirt werden; ich 
meine, Das bat nichts zu beveuten, wir fagen unfere Mei« 
nung frei und redlich, venn ed in Meinungsfreiheit in. Deutſch⸗ 
fand. (Gelächter auf der Linken und im Centrum. Beifall auf 
der Nechten.) 

Fröbel von Berlin: Meine Herren! Ih kann nad) 
der ausführligen Rede des erften Redners, welder heute ges 
ſprochen hat, auf einen großen Theil Desfenigen, was ih zu 
jagen hatte, verzichten; es bleibt mir aber ein Punkt übrig, 
anf ven ich nicht verzichte, ich meine die Stellung der Parteien 
in Wien. Id fühle mich veranlaft, über diefen Punkt 
fprechen, weil ich glaube, daß vielleicht Niemand hier " 
von diejen Berhältniffen unterrichtet ift, wie ih. Ich bin 
im Monat Auguft in Wien gemefen, und ver Zweck meiner 
damaligen Reife iſt ein reiner Partelzweck geweſen, wie der 
meiner legten. Ich bin dort nicht nur mit der demokratiſchen 
Bartei in allen ihren Kractionen im Verkehr gefommen, ſon⸗ 
dern ich bin auch auf die verwickelten Nationalitätöverhältniffe 


die Löfung ihrer Aufgabe gegangen. Ih merde bei Dem, 

— reihen ran an nnd 
en in Feine 

hältniffe gefommen, — mir Still auf 52* 


zuerſt ſage, wie meine eigene Stellung zu der Nationalitäts« 
Frage iſt, und welches meine Stellung bei meinem erften 


en, zum Berbande mit Deutfchland 
gezogen werben müßten. Ich will bier nicht auf meinen 
danfengang jelbft zurüdfommen, jondern nur einige Thatfachen 
anführen. Ih war in Wien der ausſchließlich veutichen Bar- 
tei in mancher Beziehung entgegen; ich war in biefer 

bung ein Gegner der Männer, welche die Bewegung in 
feiteten, während ich in allen anderen Beziehungen auf dem 
gemeinfamen Boden der Demokratie ihr entjchievenfter und 
treuefter Bundesgenoſſe war. Als unfere Partei 


*) Seite 13 des Berichte, 


vielleicht ald einen etwas beſſeren betrachten, ald wenn 
ich zu den Männern gehört hätte, von denen die Dinge im 
einfeitig veutichen Sinne geleitet werben follten. Ich bin bei 
Beratbung der F5 2 und 3 der NReichdorganijation nicht hier 
gewefen, und babe meine Meinung nicht geltend machen Fün- 
nen. Wenn ich jegt der Verjonalunion beiftimme, jo geſchieht 
es nicht, weil ich fürchte oder hoffe, daß durch dieſe Beſchlüfſe 
eine Zerreifung der djterreihifchen Monarchie in einen deut⸗ 
ſchen und nichtdeutſchen Theil hervorgebradht werben Fönnte; 
fondern umgefehrt, weil ich hoffe, dar vieler Grundjag einen 
Uebergang zu einem fpäteren Bundesverhältnijfe bilden wird, 
in weldhem eine Vereinigung aller diefer Länder mit Deutjch- 
land realifirt würde. Ich denke, dad gewaltiame Band wird 
dadurch aufaeldit, und eine Verbindung mit Deutichland in 
Ausficht geitellt, die jpäter auf anderen Grundlagen möglich 
werden wird. So flimme ich zu ben ff 2 und 3 und zu 
allen ihren Goniequenzen, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß 
Defterreih im Augenblide ganz von Deutichland getrennt 
werde; denn jelbft diefe Trennung wird die Brüde bilven, 
über welche eine politiſche Vereinigung auf einem anderen 
Boren erreicht wird. Ich ging zu Ende September ald Mit: 
gliev des Central-Ausſchuſſes der demokratiſchen Vereine 
Deutichland’s, der damals zu Berlin feinen Sitz hatte, nad) 
Wien. Der Zwed, ven ih hatte, war zunädhft ver, die demo— 
Eratiichen Vereine Defterreich'3 mit denen des übrigen Deutjche 
land's in Verbindung zu ſetzen, wobei ich mir jelbft perfönlich 
die Aufgabe geftellt, auch die demofratiihe Partei der nicht 
deutfchen Provinzen zu biefer Verbindung binzuziehen. Weil 
ich dieſen Zweck hatte, verichaffte ih mir Briefe von Polen 
und Nuffen an die Parteimäinner Deflerreidh's, welche an ver 
Spitze der jlaviichen Partei ftehen. Ic bin mit dieſen Mäns 
nern in Verbindung getreten, und ich fenne vielleicht einen 
Theil ihrer geheimen Gedanken. As ih nach Wien Fam, 
ftand die Sache fo, daß ein Theil des Meichätages, welcher 
Anfangs eine fo entſchieden demokratiſche Stellung eingenom- 
men hatte, daß viele Wiener zu mir fagten: wir baben in 
unferm Reichstage feine rechte Seite, fondern nur eine linke, 
— daß diefer Theil, Sage ich, eine Wendung genommen hatte, 
und die bunaftiihen und minifteriellen Intereffen unbedingt 
unterflügte. Es war dieß in vieler Beziehung jehr auffällig, 
und indem ich mit einflufreihen Männern der czechiichen 
Bartei und mit Polen, die ſich dazu geſchlagen hatten, darüber 
ſprach, Fam eine Aeußerung vor, welche ich wörtlich mittbeis 
len muß. Ich babe damald zu einem der einflufreichiten 
Mitglieder des Reichstages, einem Führer der czechiſchen Par— 
tei, gelagt: „Nach Allem, was ih von Ihnen und Ihren 
Freunden wahrnebme, kann ich in Ihren Beftrebungen feine 
andere Tendenz erbliden, ald daß Sie die Dynaftie um jeden 
Preis jo lange unterjtügen wollen, bis Sie mit der Vorbe— 
reitung zur Ausführung Ihrer eigenen Pläne im Intereiie 
der flaviichen Nationalität fertig find. Sie unteritügen das 
Minifterium, weil Sie einfeben, daß ein Minifterium nach 
dem andern fallen würde, und vie Demofratie endlich ven Gieg 
bebielte. Dieß wollen Sie aber nicht, well Sie mit ihren Vorbe— 
reitungen noch nicht fertig find,‘ — und diefer Mann hatte vie 
Ehrlichkeit, zu fagen: Ja, ganz natürlich!” Ich hatte mehrere 
Briefe an Männer von hohem Range, welche in der legten Zeit ge= 
nannt worden find, und der politifhen Nation angebören. Diele 
Briefe waren mir von mehreren demokratiſchen Gelebritäten 
gegeben worden, und aus der Ihatjache, daß ich drei Briefe 
von verſchiedenen Männern an venfelben Mann. hatte, fönnen 
Sie fließen, daß er im Rufe des entichiedenften Demofraten 
Reben mußte, fonft hätten Iene die Briefe. nicht geicrieben, 
und noch weniger mir gegeben. Ich wurde aber von biejem 





Manne ſehr zurüdhaltend empfangen, weil feine Gtellung 
unterbeflen eine andere geworden war, und er ſich der cjechie 
ſchen Partei angeichloffen hatte. Dieß war es, was im öfter 
reichiſchen Reichſstage ven Ausichlag gab. Es hatte die ganze 
Wiener Bevülferung die Ueberzeugung gewonnen, daß von 
der flavifchen Partei, von der man wohl glauben konnte, daß 
fie in ihren legten Gedanken nicht reactionär jei, dennoch 
alle Mittel, auch die reactionärften, benugt würden, um zu 
ihrem nationalen Zwede zu fommen, und daß fle da— 
bei die ganze Preiheit zu Grunde richten würde. Das 
if der Ausgangspunkt zur Entwickelung der Kataftropbe, die 
nunmehr eingetreten ift Der Injtinet des Volks hat daraus 
die Beranlaffung zur Erhebung genommen, und jo mußte fie 
dann auäbrecben. Auch ich war, ald ih Ende Septembers 
Mien verlief, feſt davon überzeugt, daß in drei oder vier 
Wochen in Wien eine neue Bewegung eintreten würde; doch 
bitte ich Sie dieß nicht ſo zu interpretiren, als wäre ih in 
eine Verihwörung eingeweiht gewelen, denn davon iſt, deſſen 
verjichere ich Sie mit meinem Worte, feine Rebe. Es ge 
nügte dazu eine einfache Gombination der Umftände, und nad 
diefer babe ih auf meiner damaligen Neife wiederholt gefagt: 
Wir baben in drei oder vier Wochen eine neue Revolution in 
Wien. Zu vielen Verhältniiien Fam nun noch vie ungarijde 
Angelegenheit, und in Bezug auf dieſe muß ich eine kleine 
Thatſache berichten, weldye noch mehr Licht auf die natürliche 
Stimmung der Wiener Bevdlkerung wirft. Kurz vor meiner 
Abreiſe von Wien war ich im demokratiſchen Vereine daſelbſt, 
und es erjchienen dort einige Männer des ungariichen Neichdtages, 
von denen Giner erzählte, daß er mit einem anderen Mitglied 
fürzlich im Lager von Jellachich geweien fei, um mit ihm in 
einer, ich weiß nicht ob mehr oder minder wichtigen Sache, 
eine Verjtändigung. zu Tuchen, und daß ihnen Jellachich am 
Schluſſe ihrer Unterredung gelagt babe: „Glauben Sie nicht, 
dag meine Aufgabe beendigt ift, wenn ich Veſth eingenommen 
babe, fie wird vielmehr erft dann vollbradyt jein, wenn ich 
das Gejinvel in Wien gezüchtigt!“ Ob diefe Erzählung des 
Peftper Reichsſstagemitgliedes wahr ift, meine Herren, over 
nicht, mag vom Iuterefle fein; für meine Beweisführung aber 
ift dieſe Frage nicht wichtig, weil ich Ihnen nur die Bedingun« 
gen der Stimmung und Ueberzeugung der Wiener Bevoltes 
rung darlegen will. Die Grzäblung ging durch dieſe Bevöl- 
ferung, und von der bemofratiichen Partei wenigftens wurde 
fie geglaubt. Die Bevölferung war der Ueberzeugung, daß 
der ungariihe Kampf und die deutſche Sache ſammt ber 
errungenen Freiheit für Defterreih eine und dieſelbe Sache 
feien. Daber fam es venn, daß, ald die Truppen gegen die 
Ungarn abmaridiren ſollten, das Volt fih aus einem ganı 
natürlihen Inſtincte dem widerſetzte. Ich will nun feineds 
wegd joweit geben, zu behaupten, es ſei von ven Ungarn nicht 
direct eingewirft worden; ich weiß das nicht; es fcheint mir 
aber jo natürlih, daß ich nicht einjehe, warum man es in 
Zweifel ziehen ſollte. Aber das Volk fagte fi, wenn die 
Ungarn belegt find, fo kommt die Reihe an uns, und auf 
diefe Weiſe entfland die Octoberrevolution. Nachdem man 
einmal die Truppen gehindert hatte, abzumarichiren, nachdem 
fi) einmal die Gtadt im Zuftande der Revolution befand, 
war alles Weitere die natürliche und unvermeivliche Folge 
von biefem Anfange. Man wird nun die Frage aufwerfen: 
Was bat die Wiener Revolution gewollt? Hat fie vie Re— 
publik gewollt, und wenn bieß nicht der Fall, was kann fie 
fonft gewollt haben? Ih muß darauf antworten, daß ed in 
Wien allervingse Männer gegeben bat, welche die Republif 
gewollt, und geglaubt haben, die gegenwärtigen Zuftände 
werben zu biefem Ziele führen. Sie haben fid aber nicht 
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verbeblt, daß eine ſolche Wendung der Dinge in der jetzi⸗ 
gen Zeit für vie Demofratie eher nachteilig, als vortbeilbaft 
fein würde. Die Partei hat ſich gefagt: Und menn 
wir nun geſiegt haben werden, was follen wir tbun? Wie 


in diefem Chaes, in diefem Streite der Nationalitäten Orb- | 


numg fchaffen, und ven Staat auf eine fefte Bafis bringen ? 


Sie haben gedacht, wenn es Scmierigfeiten gibt, die jet | 


nicht gelöit werden Fönnen, fo wollen wir e8 doch Denen 
überlaffen, ſich den Kopf daran zu zerbrechen, welche fie für 
wnübertreffliche Yenfer ves Staates halten. Wir mollen viefe 


erft ihre Unfähigkeit beweiſen laffen, und dann wollen wir | 
| geflimmt waren, das ift aus der wahren bunafliihen Partei, 
| melde in Wien mit dem populären Namen ver Schwarzgelben 


verfuchen, ob wir es nicht beſſer machen fonnen. So bat 
tiefe Partei gedacht, und bat alfo vie Nepublif jegt noch 
nicht gewollt. 
dringen der Partei eine völlige Unvermeidlichkeit. Ich mache 
dabei auf Eines aufmerkſam. Es war, nachdem einmal ver 
Kampf begonnen hatte, eine große Zahl son Menichen fo ſehr 


venfen Fonnte. Es waren aber jene compromittirten Männer 


gerade vie beveutenditen Verfönlichkeiten ver Bewequngdpartei; | 
| oder mwenigftend im deutſchen Intereffe war, und ich glaube, 
| vielen Stanppumft der Beurtbeilung hätten die Reihscommiffäre 
| vor aflen Dingen einnebmen follen, weil ih annehme, daß 
| wir und jept auf den Standpunft des Nationalintereffes ſtellen 


ed waren darımter Männer, die jogar, wie der Oberconmane 
dant, vom Reichstag angeftellt waren. Diefe nahmen, je nad 
dem Standpunkte ver Parteien, eine gange oder menigftend 
balbofficielle Stellung ein. Sie hatten fidy für das allgemeine 


Wohl ver Gefahr ausgeſetzt, und dennoch fonnte man vor« | 
ausfeben, daß jie verloren jein würden, wenn den Forderun-⸗ 
abſtract national, no abflract fodmopolitiich gefinnt; ich ſuche 


gen, die der Fürft Winvifchgräg geftellt hatte, wie der Aus— 


lieferung son Meſſenhauſer, von Bem und von zwölf Mäne | 


nern, deren Namen er nicht genannt batte, Folge gegeben 
werden mürde, 
Kampfes Männer an die Spise getreten, die von ihrer Par⸗ 


tei geliebt und verehrt wurden, und auf melde dieſe ibre | 


Hoffnungen gründete; es waren Golvaten zu den Bürgern 


übergegangen, und es war flar, daß diefe Männer, melde | 
erft den Kampf mit ihrer vermeintlichen Pflicht gefämpft, und | 


envlidy zu dem Entſchluſſe gekommen waren, auf Gefahr 
ihres Lebens zu den Bürgern überzugeben, nun nichts als 
den Tod zu erwarten hatten, wenn die Stabt eingenommen 
würde. 
Vartei, und nur eine Ehrloſigkeit, für die ich keinen Namen 


habe, konnte freiwillig ſolche Kampfgenoſſen aufopfern wollen. | 
Nctenftüden des Berichts, die genügenden Gründe für bie 


Ich glaube, in dieſem Punkte wird mir die ganze rechte Seite 
beiftimmmen. Wir fünnen dad Verhältniß umdrehen, und und 
eine Stadt venfen, veren Berdlferung aus ibrer Bartei bes 
ſteht, welche fämpft gegen ein Heer der unirigen, und daß 
Männer an ihrer Spige ftehen, veren Auslieferung als die 
erfte Beringung einer Gavpitulation verlangt würde. Kein 


Menich, ver nur einen Funfen von Ehre und Gefühl bat, ) 


würde jemals dazu ftimmen, die Forderung zu erfüllen. Es 
waren alio der im Aufitane befindlichen Partei Bedingungen 


geftellt worden, welche eine moraliihe Unmöglichkeit waren. | 


Ich komme nun noch auf die veutiche Bevölferung in Wien 
in&befonbere zu jprechen, und muß da ihre verfchiedenen Fractios 
nen kurz darafterifiren. Die eine diefer Fractionen ift für den 
Anſchluß an Deutichland und zu gleicher Zeit für bie Integris 
tät der öfterreihiihen Monarchie. 
über die ich meiter nicht? zu jagen babe; viele Leute geben 


fich ſelbſt feinen Aufihluß, wie das Unmögliche möglich zu | 
machen jein fol. Gin zweiter Iheil der Bevölferung ift auf daß | 


Enthuſiaſtiſchſte geftimmt für pen Anſchluß an Deutfchland, jelbft 
mit Bereitwilligteit zu den äuferften Opfern, und es haben mir 


Deänner gelagt, unier ſchönes Wien muß zu Grunde geben, | 


ed wird eine Brovinzialftadt werden, allein wir bringen freudig 


Aber demungeachtet war dad weitere Vor- 
| Ranvden auf der einen Seite die entſchieden Deutſch⸗, und auf 
| der anderen die entſchieden Dynaflif » Oefinnten, und dazwiſchen 
| Die, melde nicht Entſchiedenheit ver Gefinnung genug hatten, 
sompromittirt, dak man ſich das Schidjal, welches derſelben 
nach einem Siege ver Faiferlihen Macht wartete, vollfommen | 


Meine Herren! Es waren im Merlaufe des | 


Sie waren die tbeuerften Freunde der Fümpfenden | 


Es ift das eine Unflarbeit, | 


| der beutichen @inheit biefes Opfer, wir fehen, es if fein ande⸗ 


res Schidial möglib. (Einige Stimmen auf ver Rechten: 
Hört!) Gin dritter Theil ver Bevölferung, der im Anfang 
fhwad war, und nachher zugenommen bat, ichlof ſich an bie 
Anfichten an, vie ich vorhin al& die meinigen bezeichnet habe, 
die nichts weniger als neu find, auch keineswegs chimäriſch, 
indem ſie die Zuſtimmung vieler einflußreicher Männer, ſowohl 
der ſlaviſchen, als ungariſchen Nation gefunden haben, nämlich 
die Vereinigung aller öfterreihifhen Länder mit Deutſchland. 


| @nblicy der vierte Theil der deutſchen Bevölferung befland aus 


Denen, melde, mie ih es furz bezeichnen will, habeburgifch 


bezeichnet wird. Wie fih die ganze Sache geflaltet hatte, 


um auf die eine oder andere Seite zu treten, und melde fich 
in dem Kampfe neutral zu halten fuchten. Dieſe Stellung ver 
Parteien im Innern von Wien, glaube ih. zeigt Ihnen, daß 
die Wiener Bewegung entwerer eine mit Bewußtſein veutfche, 


möüffen, indem viefer der einzige if, auf weldem die Parteien 
fih noch zufammenfinden fönnen. Ich meinestbeil® bin weder 


die Dinge jo aufzufaſſen, wie mir die reellen Intereffen zu 
liegen feinen. Bon dieſem Standpunfte aus muß ich aber 
bei ter jegigen Sachlage ganz entfchieven für das ausſchließlich 
deutiche Intereffe ſprechen, meil ich glaube, daß die Cultur⸗ 
Interefien, vie mit den meiteren Ausfichten in Bezug auf die 
anderen öfterreihiiken Provinzen in Verbindung fleben, von 
und im Augenblide nicht in Betradht gezogen werden Fonnen. 
Das zunaͤchſt Liegende tritt jest im dieſer Sache abfolut in ven 
Vordergrund, umd die hohe Berfammlung follte afle Beſchlüſſe 
faffen, welche geeignet find, die Autorität der deutſchen Gentral- 
Gewalt in Oefterreich zu ſichern. (Vielfaches Bravo ) 
Welcker von Heidelberg: Meine Herren! Ich lebe 
ber Hoffnung, daß fachfundige Männer, welche bie nöthige 
Unbefangenheit baben, in den Ihnen vorliegenden Thatſachen, 


Ueberzeugung finden, daß die beiden Reichscommiſſäre Alles 
tbaten, was in ihrer Kraft fland, in der ſchwierigen Lage, die 
ihnen gewordene Aufgabe fo zu ldfen, wie e8 von den Billig« 
denfenden erwartet werben kann. Sch hoffe, daß unfere Bes 


, mühungen auch in mehrfacher Beziehung feinesiwegs wirkungs« 


los waren, daß fie indbefondere auch in der Gauptbeziehung, 
von welcher wir feindlich angegriffen werden, in Beziehung 
auf die Milverung des Schickſals von Wien, durch unermüh- 
liches Andringen jo viel bemirft haben, daß der Feldmarſchall 
die laut und feierlich proclamirten harten und mafilofen Bes 
dingunsen in mehreren Bunften weſentlich gemildert, und in 
der Gapitulation war jene ſchimpfliche Bedingung ganz ent 
fernt, und baf nur ber treulofe Gapitulationdbruch alle dieſe 
Milverungen zerflörte. Aber wir leben in einer Zeit ber 
Begrifföverwirrung und im einer Zeit der Befangenbeit, Sie 
werben es mir alſo vergönnen, meine Herren, daß ih nach 
fo maßlofen Angriffen, tie das Benehmen der Reihscommiffäre 
früher noch mehr mie jeht im vielem Haufe gefunden bat, 
und die noch viel maßloſere und unmürpige Angriffe im 
der Preſſe hervorgebracht haben, baf ich jeht pas Wort er⸗ 
greife, um Ihnen rubig die meientlichen Momente barzulegen, 
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vie noch zur Ergänzung, des Berichtes gebdren. Dazu aber 1 Das aufmerfiam zu maden, was, glaube ih, noch von einer 


gebdren namentlih aud wech mehrere jebr wichtige Arten» 
Rüde, die nicht abgedruckt worven find, Meine Herren! Ic 
will nicht in die früheren Angriffe eingeben, vie bier im die» 
fem Haufe ausgeſprochen worden find; ich balte fie für gar 
nicht jo ichlimm gemeint, gar nicht einmal gegen mid gerich⸗ 
tet, und noch viel weniger gegen meinen ſehr ebrenmwertben 
Eollegen ;ih will noch viel weniger auf Das eingeben, was 
die in biefem: Haufe fo rüdjichtölos ausgeſprochene Beſchul- 
digung auswärts in der Preffe bewirkt bat; nur einen dieſer 
Angriffe will ich Ihnen doch, um ihren Gbarafter zu bezeich⸗ 
nen, mittheilen. Ich babe einen bier in dieſem Haufe vor 
wenig Tagen gedrudt eingebrachten vringlichen Antrag im den 
Händen, Diefer dringliche Antrag zählt unter ſechszehn Num- 
mern wenigftend vier= ober fünfmal jehsjehn Scheuflichkeiten 
auf, wie je vie Weltgeichichte Faum ärger fennt ; fie jollen 
in Wien vorgefommen fein während des Sturmes, jowie un 
mittelbar nach dem Sturme. Ich kenne die Thatfachen nicht, 
aber ich glaube zur Ehre der Menichlichkeit, daß der Antrags 
fleller in Irrthum geführt: worven if. (Stimmen von der 
Linken; Nein! Nein!) Denn außerdem, was bei jeder Grftür- 
mung einer belagerten Stadt unvermeivlih it, enthalten fie 
Dinge, an die Der, welder an die Menichbeit glaubt, nicht 
glauben kann (eine Stimme: Ja mobl!), bis fie urfundlid, 
belegt find, Nun, nachdem viele furchtbaren Scheuflichkeiten 
und Schandthaten der Welt vorgelegt find, unmittelbar bierauf 
werben: diefe Greuel deutlich genug als Folgen der Inftruce 
tionen des Reichsminiſteriums und des Berweilens der Reichd- 
Gommifläre an der -Faiferlihen Tafel dargeſtellt. Meine 
Herten! Diele bier aufgeführten. Scheufligfeiten, in dieſer 
Verbindung aufgezeichnet, wanderten den Tag varauf in Plas 
eaten an Brankfurt'd Mauern. Wer diefe Placate beforgt hat, 
ich weiß es nicht, aber bafi es zur Aufregung der Vollslei⸗ 
denihaften, au einer rähenden Aufreizung, hier, wo dieſes 
Bolf nicht Helfen konnte, zur Bewirfung einer zweckloſen blıt- 
tigen Rache ihm vorgetragen, darüber werde ich mich vielleicht 
nicht täufchen. Ich habe auch vie Wirkungen davon zum Theil 
Hier, in diefen Netenftüden befinden fih zwei Drobs 
er eine mit: der Angabe, daß ſechs aus einer Ver— 
von 190 ansgeloſt waren, mich zu morben. (Gelädy- 
der Linken) Gin anderer folder Drohbrief ift gleich 
meine: Freunde,  Baflermann und Mathy, um 
gerichtet... Meine Herren! Glauben Sie nicht, 
daß das meine Gemüchsrube flört, ich würde den Mann 
bedauern , der genen joldie Angriffe nicht in geredhtem 
Stolze eine vollfommen genügende Gegenrüflung fände. (Bravo 
im: Gentrum und auf ver Rechten) Ich babe aber noch eine 
andere Waffe, die mich bei der tiefen Demoralijation, die von 
folden Schritten und Beflrebungen. ausgeht; bei diejer tiefen 
Demoralifation, die jegt täglich an unferem ehrliden, treuen 
und gutmütbigen Volke verſucht wird, troͤſtet, ich babe den 
Glauben an diejed Bolf (Bravo !), es werde feine wahren Breunde 
von den faliben, von den Aufwieglern und Volleſchmeichlern 
zu unterſcheiden wiſſen (wiererboltes Bravo!), ed werde die 
wahre Breiheit von jener Afterfreiheit unterſcheiden lernen, die 

nur lebt. von der Lüge, von dem Aufrubr und son dem 
(Wiederboltes Bravo!) — Meine Herten! Ehe 
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fehr jungen Staatöweisbeit Zeugnik gibt, Das Neiheminifterium 
in feiner Offenheit bat die fämmtlichen Depefchen, fomweit fie 
ihm gegeben waren, dem Ausſchuſſe vorgelegt. Ich begreife, 
daß die Herren Minifter im vollen Bewußtfein der Meinheit 
ihrer Abſichten und Beflrebungen, und ver Meinheit ibrer 
Gefinnungen ibrer Geſandten vertrauensvoll die Depefchen einem 
Ausſchuſſe mittbeilen, der dann ſich über vie Nefultate auss 
fprehen kann. Aber, meine Herren, das ift num und nimmer» 
mehr gewöhnlid da, wo man ſich auf Bolitif und Staatsweid- 
heit verfteht, dab man dieſe Depeſchen allgemein preisgibt, daf 
man davon einzelne Stellen und Worte aus ihrem Zuſammen⸗ 
bange reift, fie in die dffentliyen Verhandlungen hineinbringt, 
und ſo Mifverfländniffe nicht bloß in Beziehung auf die bes 
ireffenven Berfonen, fondern flörende Mifverflänpnifle in Ber 
ziehung auf die Megierungen, mit denen unterbandelt wird, 
bervorbringt. Diefe Depeſchen find der Natur der Sache nad) 
vertraulich, oft erlogen geichriebene Nachrichten für den Minifler, 
Sie werden oft geſchrieben unmittelbar vor dem Abgange eines 
Gouriers, in ftörender Umgebung, bei Störung dunch Beſuche 
und andere Umſtände, und fie find verflänplich für ven Mann, 
der jeinen Mann und die. Berbältniffe kennt, — au bon enten- 
deur demi mot, — fie find aber nicht geeignet, in ihrer ver 
traulichen Geflaltung zu den Gegenflande ver Verhandlung 
eines großen Publikums zu werden, und zwar zerriffen und 
auf die gröbfte Weile gemifpeutet zu werden. . Wenn man 
folde Depeſchen ver Wahrheit gemäß einrichten will, und fo 
daf der Minifter daraus das ganze Verhältniß richtig erfennen 
lernt, fo muß man mande Mittbeilung, 3. B. über Hof- und 
Regierungsserhältnifie und einflugveiche Perfönlichkeiten machen, 
die gerade nur für den Minifter paßt, ihm wichtige Aufichlüffe 
gibt, die aber gar nicht geeignet find, in das große Publikum 
bineingeworfen zu werden. Ich will Ihnen, meine Herren, 
Beifpiele geben, wie man diefe Depefchen aus dem Zufammen- 
bange gerifien, wie man fie vor dem ganzen deutſchen Water» 
lande behandelt hat, und zwar gewiß noch nicht die fhlimmflen. 
Ich wähle mir eine aus, die von einem Manne kommt, dem 
ich gar nicht zutraue, daß er den böfen Willen haben Tann, 
Das zu thun, was er gethan hat. Wir fagen in Nr. 6 ver 
Urtenftüde, daß wir die Hoffnung hegen, eine unblutige Beendi⸗ 
gung des Wiener Bürgerfrieges zu ermirfen, es iſt dien der 
wieperholt und immer wiederholt ausgeforochene Wunſch und 
die Forderung an alle dſterreichiſchen Behörden, daß vie Sache 
unblutig beenvigt werden folle. An diefe Depeiche kommt aber 
in bloß enunciativem Zulammenbang, da bereits ſchon einiges 
Blut gefloflen war, und mir vielleicht im Augenblick des Die 
tirend, ver. Gedanke in bie Seele fuhr, daß +8 nicht möglich fei, 
alles Blutvergiefen zu verbüten, ver zufällige Ausdruck an 
unferen Minifter des Innern, daß es unſere Hauptaufgabe noch 


irgend Werth zu legen Urfache habe, ob Sie in 


ven ihr untergefchobenen, finden konnen? Sowie es: 
wird, fol «8 beißen: wir wünfdhten, vaß es ein- 


bergebe, aber nur nicht allzu . Diele 

wurde fogar zur Grundlage des dringlichen A 
gemacht, es ſolle das Reichsminiſterium gegen diejenigen 
lichen Generale und Vehdrden einſchreiten, vie auf 
ſſare, daß die Eutſcheidung nicht 
ra eingegangen feien, Wir haben feinen. 


i 
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will, Meine Herren! Sie haben von ber Tribüne ein Pröbähen 
gebört, wie man mit ſolchen zufammenhangslofen Brag« 
menten von Aeußerungen zu Werke gebt; es wird erwähnt, 
daß Fürft Windifhgräg bei unferem Tebhaften Andrängen auf 
den Schutz der Wiener, bei unferer Bertheivigung ihrer 
Lage, foweit ed möglih war, uns parteiiih gefunden habe; 
Gr hat und allerdings gefagt: es fcheint fait, als wenn 
Sie für vie Wiener — er hat das Wort „wielleicht” binzuges 
fügt — für die Wiener Volfsfouveränität Partei nehmen. Es 
wird num geſagt, ich hätte die Wiener Volfsfouveränität et 
was gehaßt, und jie vefwegen dem Kürften Winvifchgräg 
preiögegeben. Meine Herren! Sie haben ja felbft ſoeben ge⸗ 
bört, wie die ganz unſchuldige Nachricht, daß wir zur kaiſer⸗ 
lichen Tafel gezogen worden jeien, aus allem Zufammenbhange 
berauögerifien worben ift; ich frage Jeden, ob es dem Reichs 
Minifter nicht von Einfluß fein muß, zu wiflen, ob man 
freundlich aufgenommen wird. Daraus alio hat man ger 
ſchloſſen, daß wir am Hofe ſchwelgen! Aber noch etwas Ent⸗ 
gegengelegtes hat man aus dem Zufammenbange geriffen aus 
einer’andern Depefhe, Wir erwähnen bei dem Beſuche in 
dem Weldlager des Kürften Winpifchgräg und bei ver Ge- 
fchäftsbehandlung mit ihm nur Das, was bier dem Minifter 
zu wiffen notbwendig war, nämlich die beftimmte Ablehnung 
unferer Ginmifhung, und geben für das Minifterium deutlich 
genug zu verftehen, mas es mit Hilfe dieſer ganzen hoben 
Verfammlung zu thun babe, und jagen, daß diefer jelbe Feld⸗ 
Marfhall, der unfere Aufforderung, die Waffen ruhen zu 
laſſen, und der unfere von der Gentralgewalt ausgeftellte 
Vollmacht in Abichrift erhalten hatte, was aus einem Neten« 
flüde des Minifterd Krauß hervorgeht, daß dieſer felbe Feld⸗ 
Marſchall uns keineswegs ſchimpflich behandelt, keineswegs 
die Gentralgewalt fchimpflich, im Gegentheil mit der größten 
gefellfchaftlichen Auszeichnung behandelt Habe. (Lachen auf der 
Linken.) Lachen Sie vor allen Dingen über Ihre Unwahr- 
heiten, die Gie gefagt Haben, über Thürbinauswerfen u. ſ. w. 
(Unrube auf der Linken.) Ia, Sie haben Unmahrheiten ge— 
fagt; es ift unwahr, daß der Furſt Windiihgräg irgend⸗ 
wie die Gentralgewalt oder und ſchimpflich behandelt hat. 


Das gelagt? 
ieepräfident Mieffer: Nein! Ich glaube, vie 
Nedefreiheit bei Gelegenheit der Rede des Herrn Giokra ges 
wahrt zu haben; ich muß im gleicher Weile bitten, fie auch 
En zu .. andernfalls muß ich die Entſcheidung der Vers 
lung verlangen. 

Welder: Ih will nur einer folhen Behauptung 
gegenüber jagen, daß wirklich alle möglibe Rückſicht, die in 
ähnlicher Lage genommen werden kann, genommen worden ift. 
In diefem Bauerndorf find wir im dem Kreife der Generäle 
bewirthet worden (Lachen auf ver Linken); wir find zweimal 
im Namen des Fürften, der nach uns in dem Hauptquartier 
eintraf, von dem Bweit- Gommandirenbden, General v. Wof, 
befonders begrüßt worben, und er bat und zum zweiten Male 
die Entſchuldigung fagen laſſen, daf er wegen des augenblid« 
lichen Anbrangs militärifcher Geſchaͤfte noch eine Viertelftunde 
Zeit brauche, um uns zu empfangen. Nach Verlauf viefer 
Zeit find vote zu Ihm geführt und durchaus anfländig behan⸗ 
delt worben. — Meine Herren! Wenn fo wenig Unterſchied in 
den Begriffen if, daf man eine Rechtsablehnung, die überall 
vorkommt, verwechielt mit einer fdimpflihen Behandlung, 
dann habe ich nichts weiter binzugufegen; Rechtsablehnungen 
kommen überall vor, und find meit entfernt von einer 
lichen Behandlung. Glauben Sie, daf man auf ſolche Art 
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Gefabren befeitigen will? Nein! Man will damit auf's Neue 
dad Verhaͤltniß zwiſchen Deſterreich und der deutſchen Central⸗ 
Gewalt in Verwicklungen bringen, um nachher wegen der 
geftörten Verhaltniſſe Larm machen und Phrafen bringen zu 
fünnen. (Unruhe auf der Linken) Meine Herren! Ich fünnte 
Ihnen nod eine ganze Reihe folder Verunftaltungen vor» 
legen; ich will darauf verzichten. Sie werben den Bericht 
aufmerkfam gelefen und daran eriehen haben, wie diefe Des 
veihen auf das Unbegreiflichfte mißbandelt worben find, und 
num will ih noch fragen, 06 dad Minifterium auf biefem 
Wege Depeſchen, fowie das Nothwendige, mas es für feine 
Unterbandlungen braucht, erhalten kann; e8 werben Depeſchen 
für die Pauls» oder Peterskirche, nicht aber für das Mini« 
fterium, und ih will Sie fragen, ob Gie, wenn Sie auf dieſe 
Weife mit den Gefcäftsträgern der Gentralgewalt verfahren, 
ferner noch tüchtige Vertreter haben werden, die Luft haben, 
ihre Geſchaͤfte zu führen? In keinem Sande ver Erbe, in 
feinen Parlamentöverbandlungen — ich fenne die von Eng⸗ 
land und Amerika — behandelt man die Gefandten und Mi« 
nifter jo ſchimpflich, wie im dieſer Verfammlung, und dann 
fommt man und Flagt, daß fie Fein Anfehen haben. Es wun« 
dert mich nicht, meine Herren, wenn vielleicht mit aus vieler 
Urſache das Reichsminiſterium noch fucht an einem Befandten 
für Defterreih. Uebrigens, Gott bewahre mich, daß ich dazu 
rathen möchte, eine ſolche mißliche Stelle auszufchlagen; nein, 
meine Herren, ich fordere, daf man vor Allen feine Interefs 
fen und feine Dienfte dem Vaterlande opfere, und ebenfo feine 
Popularität wie fein Leben, denn dein fein gebildeten Manne ift 
es lieber, feine Glieder preiszugeben, als ſich einer fchimpflichen 
Behandlung auszufegen. — Meine Herren! Ich gehe num über zur 
Beurtheilung der einzelnen Vorwürfe, wie ich fie vernommen habe, 
— einige derfelben werde ich noch zu vernehmen haben, und 
dieſe kann id} natürlich nicht beantworten, weil ich fie nicht 
kenne, — unter Anderem wird und vorgeworfen, wir hätten 
beffere Mittel und Wege einſchlagen follen. Mein Eoflege if 
mit mir in glei; glucklicher oder unglüdlicher Lage, daf wir 
eben nicht einen anderen Weg einfehen Fünnen, welcher beifer 
zum Biele geführt hätte, als ven wir eingefchlagen haben. Ich 
mödhte gern hören, welcher Weg ter beffere geweſen märe. 
Auf die Vorwürfe, die id} vernommen habe, will ih antwor« 
tem. Ih muß Sie aber, meine Herren, einen Augenblick bite 
ten, fid fern zu balten von dem großen Mifverfländniffe, 
weldjes herrſcht über die ganze Wiener - dflerreichifche Streits 
frage, ſich ferne J halten von dem Mißverſtändniſſe, welches 
herrſcht in Beziehung auf den Zweck und die Aufgabe unferer 
Sendung. Meine Herren! Man ſtellt das fo dar, wir haben 
die in einem milden und intereffanten Vortrage gehört, als 
wäre eine ſlaviſche Unterbrüdung der Preiheit von Seiten des 
Hofe in Wien hereingebrodyen, als babe fle die Wiener Bevdl- 
ferung zum revolutionären Nothacte am 6. Detober gendthigt, 
als Hätten die Wiener gat keine geſehlichen Mittel zur Aswehr 
der Einmlſchung der Slaven in die ungariſche Sache gehabt, 
als feien fernerhin revolutionäre und ierroriſtiſche Zuſtande 
in Wien nicht gewefen, fondern es feien freie, gefegmäßige 
Gewalten dagewefen, mit welchen man hätte verhandeln Füns 
nen. Meine Herren! Ich will Ihre Geduld nicht damit er= 
müben, auf eine ausführliche Darflellung der in Wien berbei- 
geführten Kataſtrophe einzugehen; aber e8 ift Ihnen fo gut wie 
mir befannt, daß jevenfall® die Schuld der erflen Beranlaffung 
nicht allein bei dem Minifterium war. Ich babe ed complett 
mißbilligt, daß das äfterreihifhe Miniflerium in bloßer Gabi« 
netöpolitit Jellachich — Ungarn verwenden wollte, denn 

durch das Parlament geben. Es 
des Parlaments und bie Kraft der 
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Nation für alle großen, gefährlichen Unternehmungen gewonnen 
werben, und das war auch bier möglich. Meine Herren! Die 
Wiener find aber bei der Sache gar nicht unſchuldig. Schon 
brei Wochen vorber lag den Wienern, fo gut mie uns, bie 
Gorreipondenz zwiſchen Latour und Jellachich vor, und bie 
Unterftügungen Jellachich'a mit Geld zu diefem Bwed. Nahm 
denn mun der Wiener Reichstag, nahm die Aula, oder nahm 
die Wiener Bevölkerung ihre Kräfte zulammen? Wehrten fie 
fih mit den geſehlichen Mitteln gegen den Siavismus und 
gegen die Handlungen ded Miniſteriums? Haben jle deun prote» 
, haben Sie von Interpellationen, Beichwerden und Gin- 
ſprachen des Reichstage, von Petitionen der Bürger etwat 
gehört? (Mebrere Stimmen auf der Linken; Ja wohl!) 

Bicepräfident Nieffer: Meine Herren! Sie wer · 
den den Redner widerlegen können, ich bitte, ihm nicht zu 
unterbrechen. 

Welder: Bon einer einzigen Anfrage weiß id. 
Man bat den Minifler Latour gefragt, ob er fo viel Geld weg- 
geſchidi habe, worauf er mit Ja antwortete, und ber Reichstag 
berubigte ih. Meine Herren! Die Wiener braten dem Jella- 
chich eine Fadelmufik, und. die Ungarn waren zurüdgewieien 
mit ihrer Deputation beim Reichstag. Id made den Wienern 
darüber feinen Vorwurf, die Leute haben gedacht, das iſt nicht 
zu dulden, daß die Magyaren das erſte Grundgeſetz des Kaiſer · 
faats, die Gleichberechtigung der Nationen, verlegen, es iſt nicht 
zu dulden, daß das berrlihe Land Ungarn von Deſterreich 
tebofutionär ſoll losgeriffen werden. Darum waren die Wiener 
einverflanden mit dem minifterießlen Plane. Nun aber auf 
einmal am 6. October fommt ungariſches Geld un mit ihm 
die Revolution. Nun wurden die unglüdliden, Soldaten bes 
trunfen gemacht, verführt umd mit Gewalt angegriflen; man 
ermordete den Minifler Latour und, verfolgte die anderen Minis 
fier gleichfalls mit Mordverſuch. Die Minifer Bach und 
Weſſenberg retteten ib nur in Verkleivung und Flucht vor 
dem vrobenpften Lebensgefabren. Darauf erfolgte am demjelben 


Tage die Erſtürmung des Beughaufes * * Proletariat, || 


furchtbare Lügen und Aufforverungen zum Aufruhr, bie gang 
dem: Geifte der Medaction fremb find, aber auf Leben und 
Top mufte ber Redacteur jie aufnehmen. — (Dietih [vom Plage]: 
Sind denn etwa diefe Redacteure erfchoflen worden ?) — 
babe einen ber achtbarſten Männer gefeben, der erzäblte, wie 
er Augenzeuge war, wie ſein nächfter Verwandter, als er fi 
behutiam in einer größeren Verſammlung äußerte, und nicht 
wagen wollte, bie Ermorbung Latour's felbit anzugreifen, aber 
= fagte, «3 fei fchändlich, mit dem Leicdhname : einen ſo 
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h auf 
biefe Weife eintrat, da trat beinahe vie Hälfte des Meichätagen, 
itglieber weniger, zurüd, weil ſie in dieſem ſchauder⸗ 

terroriſtiſchen Bnftande nicht mehr frei berathen fhnu- 
ten; dad waren nicht ‚bloß Slaven 


Kerrori 
den diefe Vartel entwirtelt ‚hatte, io 
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daf in 
lüthe fterreichiichen Jugend nach dem 6. 
kampft hätte, daß von der Aula von den ſieben⸗ 
taufend neun Zehntheile nach Haufe eilten, und nur 
Theil zurüdblieb; von den: Wiener Bürgern flüchteten 
nigen, die fo wohlhabend waren, daß fie auswärts leben 
fo dem Nationalgardendienft entgehen tonnten. Unter 
Terrorismus — Gie ‚haben ed von den Wiener: 
Rüthen jelbft vernommen — fanden 
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Beughaus fürm 
zu zauben, als Die Leiche des unglüdlichen Latour 
kalt war, ba ging ‚eine Deputation des 

Neichstages zum Kalfer, und bat um Straflo t für 
diefe Greuel, und ‚um Auslieferung: der Waffen) ded: 
Haufed. (Zuruf von ver Rechten? Hört!) Meine 
War die That diefer Männer eine freie, oder eine 
und wenn fie feine aunfreie war, wie nennen: 
(Buruf von ver Necdhten: Sehr gut!) Alle 
tepolutionäre Behörde des Meichötages, denn 
Grecutive ergriffen, fchwiegen till, kein Richter 
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riomus verleiten Tiefen, dieſe Bakü Wien öoͤffentli 

aus der Stadttaſſe zu Ka Fe 
konnten Sie ſich entſchließen, die Mesolutisn gegen Ihren 
Kaiſer zu unterftügen? da Haben fie einige Ausreden getaucht, 
und dann haben mir Einige balbleife gefant: „Wir konnten nicht 
anders, wir mußten —2 nehmen auf die entſehliche Stim⸗ 
mung Im ven unteren laflen.” (Eine Stimme: „Br — 
Gelächter auf ver Pinfem) Und diefe von bein Meidistag ent⸗ 
fenvelen Emi für ven Aufruhr und die Mevofutiort in 
den Kaiferftanten, Diele hatten das treue dflerreichiiche Volt, 
welches fi * auszeichnete durch Pietat gegen feinen 
Kalſer (Gelächter auf ver Linken), ſoweln gebtacht daß be 
Bauern bei Kremd ven fliehenden Katfer mit Spielen und 
Waffen a wollten/ daß fle die Vrüde abtrugen, auf 
ber er feine Meife fortiehen wollte, find daß nut durch ben 
unerwarteten Zuzug von militkeifcher Hilfe die Fortſehung 


eonftituitenden Meidhstage in Verhandlung zu treten.” Meine 
Herren! Das ift unfere gange Inftruction, denn, was le 
nachher beichlofien Haren, und was in Wolge Ihrer Befihlüffe 
in die Inflructionen des Reichsminiſteriums übergegangen Äfl, 
baben wir bei dem geflörten Poftenlauf und bei der Unter 
brechung ver Eiſenbahn, erſt bier, von Olmüg und Wien zu⸗ 
tüdgefendet, erhalten, dieſes iſt unfere ganze Inſtruction, eine 
andere Zeile hatſen wir nicht. Ehe ih nun am pas @ingelne 
gehe, bitte ich Sie, nur ſich einfach die Frage vorzulegen, ver⸗ 
fanden Sie in dieſer Inſtruction die Aufgabe, in Wien Partei 
en nun für die dortigen rebelliſchen Leute, und era wegen 
Antiparhie Pa die Slaven für fle ala Partei aufzu ⸗ 
treten: Meine ! Verftanden Sie vieſe Inftruchlon, wir 
folıen, wen gar feine friedliche Herſtellung der geſetzlichen 
Autorität infofern möglich wäre, wenn gar feine Nachgie 
Beit flatıfände, um das gefeymäßige Anſehen des Kaiferd 
verberzuftellen — verftanden Sie diefe Inftruction fo, wir müßteh 
um jeden Preis die Wiederberftellung ver Gefege durch Wahr 
ewalt verbindern? Meine Herren! Die Mitglieder des 
minifleriums und die unendlich grofe Majorttät im der 
Verſammlung wurde eine ſolche Inftruction nicht gegeben, ſon⸗ 
dern verworfen haben. Sie haben die Orbnung in Franffurt 
mit Zuſtimmung der Natlonalverſammlung, Teiver mit Kanonen 
herſtellen müflen, und Haben den Belagerungszuftand nicht 
mißbilligt Sie fonnten vom Neiheminifterium auch pie Thor 
heit nicht zutrauen, daß, wein mir #8 auch wollten, wir auch 
gelonnt hätten, fohald die Falferliche Megierung Kraft erhalten 


Hätte, {fe yerftörtes Anſehen tmieberherzuftellen. Aber, meine 
Serten, ohne daf das Neichäminifterium ein Wort zufehte, daß 
wir forgen follten, daf auf bie möglichſt ſchonende verſoͤhnliche 
und underlehende Welle biefer Friede mieverhargeftellt werde, 
ohne daß uns ein Wort ‚daß wir uns für die conflitt- 
ttönellen Freiheiten bemtüben follten, haben wir das Meidhd- 
Miniſterlum gar nicht anders verflanden und verftehen fünnen 
nad den ind bewußten Geftnmungen biefer Männer. Diefe 
Männer wußten, wie ihre Commiſſare es mußten, daß ohne 
eonflitutiönelfe Freibeit ebenfomenig Ordnung. wie ohne Orb» 
nung die Freibelt beſtehtz dieſe Männer baben es aus ver 
Geſchichte gelernt, dan die Regetion gerade die Nevolution 


ſdrdert, wie umgekehrt ver Umfturz, den Sie wenigftend nicht 


laut genug ververfen, die Meaetion hervorruft. Es if feine 
Moguchteit, Hei uns Meächion durchzuführen, als durch die 
Mevolution, und Feine Moͤglichkeit, die Revolution der Republik 
hervorzutufen, als durch die frechſte voſlklommenſte Reaction, 
(Beifall auf der Linken.) Datum babe ich geglaubt, daß bie 
ehelichen Männer auf ber teten und auf der linfen Geite 
in dieſem Punkte ihre Vereinigung finden müßten. Gelfen 
Sie untz die Nevofütion und den Auftubt beflegen, dann wird 
die Reaction nicht Formen, tind wir werden beifen, die Meac- 
tion zu beflegen, Hann wird bie Republik nicht kommen. (Bei 
fall auf der Linken.) — Meine Herren! Ich gebe nun zu den 
einjeinen Vorwürfen über; ba ſchame ich mich faft, einen 
Vorwurf zu widerlegen: „Wir jollten nicht eifrig genug und 
zu bequem geweſen fein.” Meine Herren! Wir haben in den 
neim oder gebt Meifetagen, außer den Tagen, die wir gegen 
unſern Wunſch in Olmüg zurüdgebalten wurden, 520 Weg- 
ſtunden Htdßtentheils ohne Eiſenbahn und Dampfidiffe zu⸗ 
rüdgelegt. Wir Haben wiederholt und vielmal die Nächte 
hindurch geteiſt, und als wir nicht, wie man bier fagt, 
ben ganzen 13. Ottober teiften, fondern in der Nacht des 
18. anf den 14. abreiften, und dann ſpät in der Nacht nach 
Münden kamen, da Hatten wir eine ganze Nacht durchae- 
fahre und die andere halt. Wenn ich noch fAhneller wochen 
lang Hätte reifen follen, fo hätte ich pie Miſſton ausſchlagen 
müffen, da ich im Wagen nicht fchlafen Fat. (Baden auf 
der Linken) Lachen Sie nicht, meine Herren, ſchicken Sie 
Couriere ftatt Gefannten, wenn Sie auf Diele Weife die 
Sache behandeln mollen. Wir haben in Münden nicht 
1% Tag, fondern nur einen Tag zugebracht, und haben das, 
außer den wichtigen Gründen im Bericht, auch deßhalb gethan, 
weil wir ben dritten Neichscommiflär noch erwarteten, Er 
war aber Flüger wie wir, er nahm den Poften gar nicht an. 
Wir haben dort wor Allem wirklich gründlich wiſſen und erforfchen 
mrüfen, nicht wie die Zuſtande in Wien waren, fondern wir 
mußten wiſſen wo der Kaifer mit feinem  conftitutionellen 
Minifterium wäre, und ob er conftitutionelle Minifter bei ſich 
babe: Wir wußten auch nicht, ob wir nicht nad Trol 
reifen müßten, wohin er zuerſt entflohen war, wir wußte 
ſelbſt nicht, 06 wir zu Ihm reifen dürften, denn, wenn keine 
tonſtitutlonelle Miniſter ih waren, durften wir nicht zu 
ihm. Die Inſtruction ſagt das und befiehlt une, zuerſt 
J na und Sie werden ſich auch nicht dem Lächeln in 
rreich ausiegen wollen, daß Sie fagen, Kraus jel das 
tonſtitutionelle Miniflerium geivefen. Kraus tft ein fehr Kra- 
ver und achtbarer Mann, daf er aber im Wien bas conflitır- 
tionele Mimifterium nicht Year, geht ſchon daraus hervor, daß 
er nicht im der Nähe der Negiertng yoar. Gin conſtitutio— 
neller Minifter iſt nicht ein Thrann, er muß mit feinem Für⸗ 
ſten handeln. Es gebt aber auch noch aus etwas Anderem 
un Sollten Sie nicht einen Blick in die Verhältniſſe 
den? Diefer Kraus bat mit den revolutionären Mafregeln 
5* 


ſcheinbar geliebäugelt, fie gebilligt und Halb unterftügt. Er 
war der Mann, der die ungebeuern Gelofräfte der Bank 
u. f. m. feinem Kaifer retten wollte, er fonnte in Wien nichts 
Anderes thun, er bat nicht politifh verhandelt, das war feine 
Stellung, aber Sie werben nicht glauben, daß der Mann jo 
unmürbig wäre, baß er, wenn er in Wien mit Freiheit 
politifch gehandelt hatte, in einem Minifterium Weſſenberg 
geblieben wäre, welches die Armee gegen Wien, gegen. bie 
Buftände abiendete, die Kraud zu billigen fchien, wenn er ſich 
überhaupt eine politiihe Stellung in dieſer Beziehu ea 
irgendwie angemaßt hätte. Er fonnte fie in Wien nicht 
Er war fo wenig frei, ald andere Männer, die bie En 
wollten. — Nun, meine Herren, ih will Sie nicht verweilen 
auf bie zwölf im Bericht abgebrudten Depefhen und Noten 
bei furzem Aufenthalt während der Meife, und auf bie fünfs 
zehn bis achtzehn anderen Actenftüde, die ich bier auf den 
Tiſch des Hauſes nieberlegte. Ih will Sie nicht an die wie- 
derbolten Briefe, an den Gemeinderatb in Wien, an den 
Reichstag in Wien, und an die Wiener Behörben ſammt und 
fonderd erinnern, und nicht an die an den Oberftcommanbi- 
renden, noch weniger an alle die vielen Beſuche Gegenbeſuche 
fowie mündliche Gonferenzen, um. Ihnen zu beweiſen, wie 
grundlos es ift, und Bequemlichkeit vorzumerfen bei einem 
Unternebmen, dad mit größerer Anftrengung vom Morgen bis 
in die Nacht durchgeführt wurbe, wie vielleicht wenig andere. — 
Nun, meine Herren, kommt ein zweiter Vorwurf: wir hätten 
den rechten Ort nicht gewählt, wir hätten nah Wien geben 
follen, und nicht in das Heerlager des Fürſten Windiichgräg. 
Meine Herren! Die Inftruetion widerlegt ſchon den einen 
Vorwurf, daf wir dieſes nur allein getban hätten auf ben 
Nath einer erhabenen Perfon, die man aus unferen Depeſchen 
in die Verhandlung bineingezogen bat: Wir haben dem Mi- 
nifterium, als wir bie Gründe für und wider abmogen, mit 
einem Worte andeuten wollen, daß diefer Mann, der bie 
dfterreichifchen "Berbältniffe und Perfdönlichkeiten, die auf dem 
Schauplage einflufreih waren, fennt, es gerathen fand, für 
den Zwer dieſer Miſſion, den er ficher aufrichtig wollte, bort 
den Anfang zu machen, und ich glaube, es war vielleicht der 
Gedanke dabei, daß dort, wo die Gewalt jegt war, uns ber 
Einfluß genommen worden wäre, wenn es den Schein gehabt 
hätte, daß wir von diefer Seite etwa zu ſehr gewonnen wären, 
wenn unfere Vorſtellungen zu Gunften der Wiener beftimmt 
u fein fchienen durch Freundichaften, bie wir dort geichlofien 
Man bat wohl auch eine Hindeutung gemacht auf 
eine Beforgnig, die wir gehabt hätten, in Wien aufzutreten. 
Meine Herren! Ich werde nie von Muth fprechen ; ” weiß, 
daß die Leute, die davon viel fprechen, wenig haben 
feit und Bravo), und ich würde mid vollends —* 
jenen Mann, den ich die Ehre hatte, zum Begleiter zu 
baben, dieſen tapferen Kämpfer aus ben Breibehstämpfen 
der Jahre 1813 und 1814, einen ver erften Ghrenmänner 
des Vaterlandes, gegen eine ſolche unwürdige Beſchuldigung 
irgendwie in Schuß zu — ** (Bravo!) will Ihnen 
tagen, meine Herren, daß wir eber das —** 
wir waren direet auf - Ben und mußten 
nicht, wie die Stimmung dort war, erhielten aber 6 oder 8 Stun- 
den vor Wien die Wiener Zeitung, die Sie einfehen fönnen, 
worin wir lafen, — die Aula eine Ehrenbezeigung und 
beſchloſſen hatte. 


war, baf durchaus ein Nachgeben von vieler Seite gar nicht 
zu erwarten gewefen wäre, ba die polnifchen, die itaftenifen, 
die kein En Deputationen und andere terrorififde Ge» 
walten dort die Bürger beherrichten. Daß wir dabei richtig 
rechneten, bewies uns eben follar der Erfolg. Meine 
Herren! Wir haben in dieſen Actenftüden vom Präflvium des 
Reichstags, Namens des Reichstags, wir hatten wiederholt 
dur unfere Proclamationen, durch doppelte Schreiben, alle 
Behdrden im Namen des Reiches aufgefordert, die Waſſen 
zu laffen, Vergleichsverſuche und ring zu madhen, 
ran ie zu pflegen, und ben Frieden herbeizuführen. 
Bir hatten und aufs Meue damit an den Reichstag gewendet, 
und wir befamen noch, nachdem bereits die flarfe Armee des 
Feldmarſchalls mehr, als alle Worte, den Gedanken hatte, zum 
Frieden zu flimmen, von dem Reichstag als Antwort —* 
Ja, wir follten auf dem Grund unterhandeln, daß die ganze 
Belagerung des Bürften Windifhgräg für ungefeplid erflän, 
umd die Truppen zurüdgezogen’ würden, moraus alſo 
daf der revolutionären Wirthſchaft in. Wien ihr Lauf ger 
laffen werde. Alle Deputationen, die noch bis auf die 4 
Stunde zum Kaifer nach Olmüg kamen, und die wir ſprachen, 
die Deputation der Nationalgarde, der Gemeinderatß, der 
Reichstag, Alle forderten dieſes aufs Neue, proteflirten, und 
fi nicht unterwerfen, ja nicht einmal anerkennen, 
dafi der Kaifer das Recht habe, wieder zu fordern, daß feine 
Truppenmacht, die man aus der Stadt hinıusgebrängt hatte, 
die ‚Stadt wieder beiege. Man lärmte in Wien über die 
Kroaten, und die ingarn rief man gu Hilfe, und brad, 
als fie famen, die Capitulalion. Man forderte, daß ber 
Kalfer feine Armee aufldfen follte, in welcher die Söhne 
aller Provinzen vereint waren; man fleflte Forderungen, 
wie Sie fehen, die vdNig unmdgli waren. Das war die 
Antwort auf unfer freunpliches Zureven; aber freilich 
ich Ihnen fagen, wir hörten dabei von einzelnen derſe 
Männer, wenn fle vertraulih dem Ohre fih nabten: 
man tbäte e8 gern; aber ed fei jept nicht möglih; «8 
fei nicht möglich in Wien!“ — Nun, meine Herten, 
laffe das Alles dabingeftellt fein; aber ne Sie ih, was 
Sie ald Männer thun würden, wenn Sie num in die Lage 
fämen, in bie wir wenige Stunden vor Wien gefegt wurden? 
Wir hörten da: in dem Nugenblide trifft der in 
feinem Hauptquartiere ein; wir mußten erwarten: Jept werben 
die Kanonen gerüflet; bie entf&peipenden Proclamationen werben 
ergeben, und dann ia eine Milderung Dan leicht mehr mög« 
lid. Aber die Wiener hatten ja gefagt: „Wir find nur im 
— wir ſalehen nicht los; mir wehren, 
ir vertheidigen ung nur?!” — Aber der Hürft Winvifchgräg 
hatte gelagt: „Ich beginne das Kampfſpiel!“ — Id frage Sie 
nun: Wo würden Sie, wenn Sie wirfen wollten, 


zu halten, wo es gezogen 

—9* Fra Herren! Es —* gen nit mothmwenbig 
nad Wien gingen, um 

unterrichten. 
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ten mir midht zu mildern geſucht; — ih frage Sie, ob wir in 
ganzen Verhandlung nur einen Schritt gethan, nur 

ein Wort gefprodhen haben zum Nadhtheil der Wiener. Alles, 
mas wir foraden und thaten, ging nur von dem einen eifrigen 
Wunſch und Gedanken aus, den Wienern ihr ſchweres Schidial 
u erleidhtern ober zu erfparen. Nicht ein hartes Urtheil 
en wir aus. Wir wollten dem Fürſten Windifhgräg 
nicht eine Berurtbeilung der Wiener zur Entſchuldigung harter 
Behandlung an vie Hand geben; wir wollten auch midht die 
Wiener dahin bringen, daß fle in eine nachtheilige Stellung 
gegen bie deutſche Gentralgewalt ſich jegten, und als Rebellen 
oder Menitenten gegen bie Reichsgewalt daftünden, ohne vaf 
ed nothwendig war. Dazu hätten wir fie veranlaft, wenn 
wir nah Wien hineingegangen wären, ohne Bedingungen zu 
bringen, wobei wir fagen fonnten: Jept find diefe Bedingungen 
billig; jept müßt ihr nachgeben! — Mit folder Klugbeit und 
Schonung ſuchten wir den Wienern gegenüber zu verfahren. 
In allen Depeſchen kommt fein hartes Wort gegen die Wiener 
vor. So alſo brauchten wir auch feine beflere Kenntnifi von 
ihnen zu haben; denn wir haben nur für fle gebanbelt. — 
Meine Herren! Ich muß Sie nun darauf am machen, 
daß wir wirklich in Beziehung auf die Sorge für das confli» 
tutionelle Softem, und in Beziehung auf eine milte Behand» 
Inng der Wiener wohl unter den gegenwärtigen Umfländen nicht 
mebr thun fonnten, daf wir, was wir thaten, mit dem größten 
Eifer thaten: Das conflitutionelle Syſtem war, als wir zur 
Wirkfamfeit famen, auf eine Weiſe gefibert, wie wir es 
wenigſtens nicht beffer hätten ſichern Fönnen; leſen Gie die 
Proclamation des Kaifers vom 19ten, wo er mit feinem kaiſer⸗ 
lihen Worte alle conflitutioneflen Freiheiten, die Fortſetzung 


des Reichstags und alles Das verbürgte, was im dieſer Hinficht _ 


verbürgt werben fann! Meine Herren, ob dieſe Proclamation 
vom 19ten, ſehr verichieven von den Prorlamationen vom 
15ten und I6ten, wegen der Nachricht, daß bie Gentralge- 
walt Gommifläre ide, oder wie immer erfolgt ift, weiß ich 
nicht ; aber die deutſche Sprache, die Spradhe unter ehrlichen 
Menichen, fennt feine entſchiedenere Zufiherung ald die forms 
lich und ausprüdlih durch das Faiferlihe Wort  beflegelte 
und mad Ffonnten wir zwei Männer ohne Armee Une 
deres erwerben, als die Zufiherung von dem Kaifer? Im 
der Citculardepeſche, die mehrere Tage nach unjerer Anwe- 
fenbeit und nad unſern Bemühungen erfolgte, bat fi 
der einzige conftitutionell handelnde Minifter bei feiner ‚Ehre 
verpflichtet, durchaus jede conftitutionelle Beichränfung ver 
Freiheit als verkehrt zu befämpfen und nicht darauf eingits 
geben, und er hat es zugleich für eine Schande erklärt, wenn 
man bie deutichen Intereffen ven flavifchen nachiegen wollte. 
Meine Herren! Wir waren nicht Regenten Dejterreich's, wir 
fonnten nur. vor dem Wolke Defterreich’s, vor Deutſchland 
und vor der europäifchen Welt die Erklärung der beſtehenden 
Behörden und "ihre Zuſicherung berausbringen, aber mehr 
nicht; wir hatten weder Bütteln, noch eine Armee. In Be— 
ziehung auf die Milverung, meine Herren, muf ih Sie nur 
verweilen auf unfere Depeſchen; Sie werben darin das 
wärmfte Anliegen eben, dieſe Milderung und wo möglicd 
eine unblutige Beilegung herbeizuführen ; die Argumente, wie 
wir fie dem Fürſten Winpifharäg fagten, und bei Wefjen- 
berg vorbraditen, waren, daß das Recht und vie eigene Ehre 
ver betreffenden Berfonen dieſe Milverung forderten, daß jebe 
Härte dad Verbältni gegen Deutſchland compromittiren und 
fören würde ; wir fagten, daß fie ven Unruheſtiftern Waf- 
fen in die Hand geben, und ihr eigenes Werk nicht bloß be— 
fleden;  jondern mehr oder minder wirkungslos machen, und 
aufs Neue zum Aufruhr aufreigen würden, weßwegen ja auch 


fo Diele ſich freuen über die ‚Barbareien, die vorgefommen 
find. Wir haben auch die. ftärkiten Argumente für die Wie- 
ner. gebraucht, und außer. der allgemeinen Hinweifung auf 
die Rothwendigkeit eines frienlichen und geſetzlichen Zuftan- 
des auch fie erinnert;.— und das hat man auch verfbotten 
wollen, — daß die ‚Engländer ald ein Motiv ihrer geſetzlichen 
Zuftände ven Schup ihres Eigenthums und Wohlftandes, und 
ihres glüdlichen Lebens anfeben, und haben fie erinnert, fie 
follten nicht ihre Stadt und ihe Land. der. Verwüftung aus— 
jegen, fie follten ih an das Febensglüf und an den Wohl- 
ftand des früher fo blühenden Wien d erinnern. Meine Her- 
ren! Ich weiß. nicht, wie es moͤglich ii daf Leute, die den 
Menſchen allen Glauben an das Jenfeits und feine Selig- 
feit zerftbren wollen, es angreifen, wenn man fagt: „Macht 
doch euere Sachen fo, daß ihr im Dieffeits glücklich fein! 
(Beifall auf der Rechten.) Freilich es gibt eine gewiſſe 
Partei, die eine Freude bat an jedem ſolchen blutigen Schau» 
fpiel, wenn eine Stabt nad per andern, wie leider in Deſter⸗ 
reich, in -Rrakau, in Prag, Lemberg und Wien bombardirt 
und im den Belagerungsguftand. erflärt wird, wenn Ströme 
von Blut fliehen. Ich aber fage, fie arbeiten gerade der 
Berftörung der Freiheit in die Hand, denn die Leute werben _ 
allmahlich ſo verftändig, daß fie diefe BVolksbeglüder nicht 
für. Volköbeglüder. balten.: Aus dem ſoeben in Bela— 
gerungszuftand erflärten Düffelvorf kam einer ber erſten 
Briefe mit den Worten hierher: „Gottlob wir find im Be— 
fagerungszuftand! * Se weit bringen es diefe neuen Volläbe- 
glüder, Städte in Aſche find ihr Werk und ihre Freude! — 
Meine Herren! Ich Toll mich auch, wohl vertheidigen, daß 
wir bie Würde der ,Gentralgemalt und ded ganzen 

Reichs bei dem Feldmarſchal und bei dem Minifter Weſſen- 
berg beſſer hätten vertreten follen. Meine Herren! Man, hat 
da fich wieder auf einen kleinen Ausdruck bezogen, und and 
diefem das Gift gefogen; wenn Sie die Actenftüde 'vergleis 
den, jo sehen. Sie, daß. wir. im Namen ber Neichögewalt 
Frieden geboten haben, daß wir mit biefer officiellen Grflä- 
rung ſchriftlich an den Minifter Weſſenberg und an ben 
Fürften Winpifhgräg gingen; wir. haben, nachdem fie die Ab- 
fchrift bereits in Händen hatten, unjere Vollmacht, um ihnen 
den Rechtspunkt klar zu machen, die officielle Vollmacht über 
geben oder angeboten, um zu zeigen, daß es fih um ein 
Mechtsverbältniß handeln; wir haben fie dringlich und bei 
dem Frieden mit Deutſchland aufgefordert, um ſie verant- 
wortlich gemacht, und ich. leugne die, infame nichtswürdige 
Lüge, als hätten wir zu Bürft Winpifhgräg die Aeußerung 
gemacht: „Er koͤnne es in Gottes Namen machen, wie er 
wolle, wir. hätten nur unfere Pflicht thun wollen.” Meine 
Herren! Wir: hatten Weflenberg zu einer Zeit, mo es ge= 
ſahrlicher war in Wien zu fein, jeden Tag, jebe Stunde 
dringend, und abſichtlich auch wiederholt ichriftlich aufgefordert, 
uns nach Wien zu enden, um dort eine Bermittlung zu verfuchen, 
die aber nicht möglich war mit den Bedingungen, die Bindifgräs 
gegeben hatte. Als wir nun bei diefen dringenden Aufforde⸗ 
rungen das Wort brauchten: „Wir erfuchen Sie,’ noch einmal 
pringend fie aufmerlſam machend auf nie Verhältniffe, auf 
ihre Pflicht und den ſtaatsmänniſchen Gefihtspunft, jagt man 
„Sie ſprachen bittend.“ Meine Herren! Die Reichsminiſter 
batten Leute von Erziehung, nadı Wien gefandt, dieſe ſprechen 
im Tone der Erziehung, wo: fie nicht losſchlagen wollen und 
fönnen, und wenn id) einen Schuldner habe, der mir zablen 
fol, und «mir gegenüber ſogar rechtlich verbunden ift zu 
zahlen, ſo ſage ich vo: „Ich erfuche Sie, mir bald zu zah— 
len, was Sie mir ſchuldig find; ich. babe aber nicht geglaubt, 
daß die Argumente, die wir den bejtimmten Behörwen gaben, 


Melteren bebütften, als die Argumente fetbft; wir 
audhten Feinien Hanfländigen ımd iunhöflichen Ton ariju- 
wenden, aber Eines, feine Herren, haben mit freillch nicht 
gebe, wit Baben den Fürften Windifchgräg nicht abge 

gt (große Heiterkeit), wir lieben nicht große Worte, 
wo bie Kräfte dazu fetten, wir waren nur zwei Männer 
ohne Warten, Sie find, glaube ich, hier Fünfhundert; wir 
Haben Ihnen nichts vergeben, wir haben dent en Win- 
—* vergiehen, und guleht dringlich verattt- 

wenn = * rap baben wollen, 

ſe —* — * Pr noch ab! (Große Heiterkeit im der 
fämnifig.) Meine Herren! * hatten auch noch eine 

e ändere Rückſicht, als die, daß wir nichts Wirkungs- 

thun wollten, feine groben, tollen Phrafen machen, 
denen heit Feine Menlität geben konnten, — denn die gerjtdren 
alle Wirkſamkeit eines unterhandelnden Minifteriums und der 
Inden — wir hatten auch noch eine de= 


Kerle 
e 


wiſſe arbere N t, als bie, uns nicht lacherlich zu machen. 
=> war Die: —9 Bi das gute Verhaltniß Deſterrelch's zu 
land eine hei 


* Angelegenhelt. Wir wollten at 
ipaben, leere Vhraſen und ————— dieſes Ver· 
Bali ten. (Bravo auf ver Nechten.) Wir haben dem 
niſterlum und der Reichsverfammlung Alles in Hän- 

ven * Eine Armee hatten wir nicht und konnten fie 
otmanbiten. Sie Fühnen ja Alles, was Sie etwa für 

Pr moͤglich halten, noch jegt thum. Nur die Argumente 
wir gebraucht, Be wir brauchen konnten, und wie 
damals für unſern Jweck wirkſam waren: de moraliſche 
Kra —* ge und die Verantwortlichkeit, die ſich an die 
De Rechte kunpft. IH muß dann auch noch 
fagen, ae vu alte ich = meine heilige Pflicht, damit das 
Verhaltniß von le Deutſchland durch dieſe unglüd- 
. Sache nicht weiter eirüßt werde, dld es Die unvermeld- 
Se der Erelgniſſe it Der Fürft Winpifchgräg, der 
—— Kaifer in feiner Rede und der Minifter Wef- 

Bien en und mit einen Mechrefuge entgegen. 
* eſagt, baß man und nicht jchimpflich zurück- 
wird Ihre Aufgabe fein, dieſen Rechtsſatz 

u würdigen. "ss war bei dieſen Mannern der erſte enticheivenve 
Kirn ben fie ausſprachen/ der, daß fle fagten: „Meine 
Herten, wir find im Stande, febnt die Orbnung in unferem 
Staate berzuftellen, wir haben 80,000 Mann vor Wien, 
und Wenn ein Staat felbft pie Ordnung bei ſich wieder ber» 
ſtellen kann, ſo darf nach dem amerikaniſchen und ſchweizeri⸗ 
freien Büribes + Staatdredhte die allgemeine Gewalt 

ohne Anrufer des Staates ſelbſt ſich nicht einmiſchen. Nach 
ver deutfihen Bundesacte iſt ed ebenfalls ausdrücklich aubge⸗ 
forschen, daß bief nur geihehen katin, wo die einzelne Re- 


Gentralgejege nicht ande 


anb ale andere obigen Granke Servo 
—— ade ve 


daß, obwohl ich im ganz Defterreich bei den vielen Offigieren 
und Bürgern, die wir ſprachen, bei aller männlichen Gerad⸗ 
heit doch nur ven Ton der Bildung überall in Beziehung anf 
uns gehört we. man doch in Gefprächen deutlich bemerken 
konnte, was in Defterreich jo fehr gegen Deutſchland eins 
nahm — Ih mu jagen, daß es Vieles war, mad von ver 
linten Seite ausgegangen war, gerade Auch die Protefte jener 
Linken in Wien, die gegen vie biefige Linfe gingen, und > 
durchaus darauf befanden, daß nichts in Defterreiih 
nommen werden follte ohne ihre Natification. Das aber 
num unſere Gentrafgewalt verſchuldet haben, (Bravo ton der 


Nechten.) Die Linfe hatte den —** Pilleredorf inter» 
pellirt und ſich befriedigt, als er ſagte, es ann nichts ohne 
ihre Zuſtinmung angenommen werden. Die Interpellation 


mar an den liberalſten aller Minifter gerichtet, und vie Ber 
fammlung gab fich mit der Beantwortung —* Dann 
waren es noch andere Elemente, vie ſeht g 
einnahmen; es maren die vie ewigen — der 
Fürften, die ewigen Schmahungen der Deſterreicher, nament 
lich auch gegen die dſterreichiſhen Slaven von dieſer Ari⸗ 
bune herab; Schmahungen, wie ſie im engliſchen Parlamente 
nie gegen 8 Staat vorgekommen find. (Viele Stimmen: 
Hört! Andere Stimmen: Es ift nie geichmäht werben! An- 
dere Stimmen: Ja, ja!) 
Bicepräfident Mieffer: Ih weiß mit, Ger 
Welder , dafi die Defterreicher von dieſer Tribüne gef t 
worden find. (Viele Stimmen: Ja, ja!) Ich bitte jept 
Nube, meine Herren. 
Welder: Schwarzgelb geht jeben Defterseiger:uie 
Herz, und heute noch hat man dieſe Farben verfpotten 
Daß drei Mitgliever unfered Reichſtages mit deutſcher 
ſich an vie Spige des dortigen Aufruhrs gegem den * 
ftellen, — glauben Sie, das hätte für unſeren Reichſstag eine 
große Vorliebe erweckt und für uns feine Depntation ; 
ben Sie, meine Herren, daß dieſe angebrobten iwarfen 
regeln des Angrifjs, die neulich gegen die Slaven 
mworben find, dieſe ſehr bedeutende und — 
günftig geftimmt haben (Unruhe.) 

Vicepräfident Mieffer: Ih bitte Sie, den Ned» 
ner nicht zu unterbrechen. Herr Giskra hat auch Bieles 
— was die Gefühle eined Theiles des Hauſes verlegen 
onnte,; und iſt nicht im dieſer Weife — werden. 


(Umrube.) 

— (vom Plage): Ih babe nie eine anmahr 
an gefagt. 

Bicepräfident Nieffer: Wenn Jeder vefhalb das 
Wort verlangen dürfte, weil eine Thatſache, die er 
bat, beftritten worben, jo würde feine —— 
möglich fein, und Sie haben nicht das Net, 
zu unterbrechen: 

Welder: Die ausgezeichneten Männer ver flauifigen 
Partei in der Verſammlung haben mit den Zähnen geknirſcht 
bei der Verhandlung, ald man ſich nicht einmal damit zur 
frieden gab, daß für den Mothfall baheriſche unb andere 
Truppen confignirt würden, ſondern daß fogleidh nach Boh⸗ 
men der Einmarſch geforbert werde, um bie Sla⸗ 


tifiren,  Beider hat man nur allzu viel Gewicht auf ſolche 
einzelne Aeuferungen gelegt, und oftmals babe ich in Oeſterreich 
gebeten: leſen Sie nur um Gotteöwillen vie ſtenographiſchen 
Berichte und die Beichlüfle ver Verſammlung, worin fich bir 
Majerität ausfpriht, jo werden Sie ſolche Angriffe nicht 
finden, fondern eine ruhige, befonnene, mäßige Politik Sie 
zwingen mid, auf einen anbern Punkt einzugeben, der im 
diefer Sache enticheivend war, der aber jehr geeignet iſt, eim 
milderes Uribeil über vie bfterreichifche Megierung und ihr 
Berhältniß zur Gentralgewalt zu begründen, wenn es auch für 
einen einzelnen Mann Ihr Mißtrauen erxegen ſollte. Brit 
Windifchgräg bat aflerbings fo ehr und 
ein zweiter Wallenſtein bargeftellt; er iſt ein Nachfolger 
von Wallenftein, und bat, obwohl im gebilveten milden 
Formen, doch entichienen feine Madıt als Belpherr gels 
tend gemacht mit den Worten: „Cine Einmiſchung ift un⸗ 
möglich, mein eigner Keifer kann das nicht‘ (Umrube), ich 
habe nicht das ranititwtionelle Syſtem Deſterreich's zu ver« 
theibigen und nur eine Ihatfache aufzuklären. Wenn Sie die 
Geſchichte Der Prager Greigniffe kennen, jo werden Sie 
wifen, das damald ver Fürſt in feinen: Operationen zwei⸗, 
dreimal durch Gegeninftrustionen vom Hofe and gehindert 
wurbe. Es war alio wenigitend ſehr begreiflich, daß vieler 
Mann fih unbedingte Vollmacht geben ließ, um die große 
und ſchwierige Aufgabe loſen zu Fonnen, Es icheint, man 
bat fie ihm gegeben, und er bat ſchon damals in Olmutz 
gewußt, daß Reichscommiſſare abgelenpet wären, und wahr« 
ſcheinlich auch dagegen fi geſchütt, und in der großen Noth, 
in der Oeſterreich war, — die Arone ſtand auf dem Spiele, — 
bat man ibm. dieſe Vollmacht gegeben, und man war in 
fihtbarer Berlegenheit, als man theilmeiie pie Vollmacht ver 
ändern und mildern wollte und es aud endlich nadı unferem 
beharrlichen Bemühen, wenigftens dem Weſen nad, wirklich 
that. Dann aber, meine Herren, will ich Ihnen jagen, daß 
unfere Bemühungen nicht wirfungslos waren; denn nach und 
nad hat der Feldmarſchall jeine ſehr Garten, graufamen Be— 
Pingungen eine nad) der anderen gemildert oder zurüdge- 
nommen, Statt 24 Stunden, wie er feierlih prockamint 
batte, bewilligte ex neue 24 Stunden, und ald die Vorſtadt 
Jügerzeil erftürmt, erflärte er mit Schmerz, mitten im Siege 
innezubalten, und er gab neue 24 Stunden; und daun ichlon 
er die Gapitulation, worin alle jchimpflichen Beringungen 
geitrihen find. Keine Herausgabe unbeſtimmter Berfonen, der 
Anführer der Legion, nicht die der 12 Geiſeln, nicht das aus- 
trüdliche Zugeſtandnih der Aufhebung der Preffreiheit und 
des Vereinsrechted, ſondern bier in ver Oberpoitamts » Zeitung 
haben Sie die officiellen Worte aus dem Hauptquartier des 
Fürften: einfach nur Waffenniederlage, Einzug der Truppen 
und Belagerungsitand, hatten die Wiener zuzugeſtehen. Se 
war die Gapitulation abgeichleffen, und als in Bolge her 
Gapitulation ‘der Furſt fein Heer friedlich in Die Stadt wollte 
einrücken laſſen, da wurde er mit Kartätichen empfangen, und 
der Waffenſtillſſand war gebrochen. (Bört! Hört!) Deine Her- 
ven! Diefe Miderung hatten wir ermwirkt, wir find nit Schulo 
daran, daß fie nicht zur Ausführung fam. (Hört! Hört!) Meine 
Herren! Es iſt jdpwer, ſich mit Gleichmuth auszufprechen bei dem 
Beihuldigungen, wir hätten aud etwas bei ven ſpaͤteren, 
nach dieſem ſchauerlichen Gapitulationsbrud erfolgten Greueln 
verſchuldet, die im Zorne von den ſtürmenden Soldaten be» 
gangen wurden. Fur dieſe Unbilden und Greuel ſollen 
wir verantwortlich ſein? Gar vielleicht auch für das belannte 
traurige Ereigniß, das dabei hintennach erfolgte? Meine 
Herren! Wir jollten, wie unfere Juſtruction 

wirken, daß ber Bürgenfrieg rin Ende nehme; 


— 


dahin 
mir jollen 


er ich als 


‚in ver That, von dem erſten 


aber nicht eine fontvauernde Coutrole über ben geſehzlichen 
Zuftand in Defterreih bilden; da hätte man uns nicht wählen 
fönnen, weil wir amdere amtliche Gefchäfte hatten. Es war 
eine vorübergehende Milfien, auf beftimmte Bunfte beipräntt, 
und ald die Gapitulation abgeſchloſſen war 


ell 
und den friedlichen Proelamationen des Kaiſers Alles gethan, 
was geſchehen konnte Hätte und die diterreichiſche Me 

aͤtte 


gegangen fein; aber, meine Herren, wollen Sie bie Reiche 
fo berabiegen, daß wir ohne dich mach Wien geben 


nicht en 
Reichegewalt auf den Strafen 


enem beflagenswertben 
als den fächflichen Ge- 


gleih man den Wienern gefage hätte: Ihr ſollet die 
ſchimpflichen Beringungen erfüllen und eure Genoſſen und 
Anführer ausliefern?” — meine Herren! Wir; konnten das 
nicht im Mamen umd ber Ehre der Centralgewalt — ober 
follten wir uns ſelbſt auf die Barrikaden ftellen? Das konnten 
wir auch nicht. Wir haben, va wo «8 gefährlih war, tag« 
täglich gebeten, nach Wien geben zu fonnen, aber es iſt nicht 
möglih geweſen. Vollende aber fFonnten wir es nicht 
ahnen, daß mach der geichlofienen und gebrochenen Capitu⸗ 
lation noch Abgeorduete in Wien waren. Gie fünnen 
und, weiß Bott, doch nicht verantwartlich machen, daß 
wir nicht wußten, daß Mitgtieder der Verſam 

noch zuletzt auf den Barrieaden kämpften. Sollten Sie jevem 
Abgeordneten, der irgendwo bei einem Aufruhre ſich beibeis 
ligen will, für jede venfbare Gefahr feines Unternehmens 
Schutz mitgeben wollen, dann müßten Sie Jedem, ber von 
bier weggebt, um Aufruhr zu machen, zum Schutze Reichs 
Gommiffäre mitgeben; dann merden Sie wirkſam ſchühen. 
(Auf ver Linken: Oh!) Meine Herren! Ich weile mit In⸗ 
dignation jede Beſchuldigung diefer Art zurüd; ich glaube, 
fie it ebenſo verdehrt, als die gegen unieren edlen Herrn 
Präfventen, Meine Herren! Bott fol mid bebüten, daß ich 
nicht bedaure, was vorgefommmen iſt, Daß ich Die Unglüdlichen 
in Wien nicht beflage: Ich Keflage alles dieſes Unglürt tief, 
und, meine Herren, ich glaube nicht, wenn ich dieſes aus⸗ 
ſpreche, daß Sie mich einer gleißneriſchen, ſcheinheiligen Ber 
fiherung zeihen werden. Ih bedauere es ganz aufrichtig, 
denn ich glaube, alle confitutionellen Freunde mußten ed um 
ihrer Sache willen bedauern. Uns bat das maßlos vergofiene 
Blut nichts gemüst, es reizt gegen Die «onflitutionelle Sache 
auf, es iſt Die Morpfadel, mit der man zu neuem Aufruhr 
treibt. Denn zuerſt macht die Umfturpartei Aufruhr, und 
dann braucht fie dad dabei vergoffene Blut zu neuem Auf 
ruhr. Wir, meine Herren, baben es ebeufowenig gewünſcht, 
als perſchuldet; mir baben immer uniere Mitbürger ger 
nn a An 
n gebrau Den, Win en In.“ enn 
Beginne der revolutionaͤren, der 


pe ah —— war die Lüge und Volfstäu- 
fung: die Hauptwaffe. Schen von den Märztagen an hat 
mir einer der bauptlächlichiten Aufrübrer auf den Borwurf, 
daß das Alles nur Unwahrheiten feien, was er verbreite, geant⸗ 
wortet: „Uber, Herr Profeſſor, es iſt doch nuͤzlich⸗““ umd 
dieſes Syſtem bat man auch im dfterreichiichen Volle befolgt. 
Eine feierlihe Proclamation, unter dem Namen Ferbinand's, 
verfichert das Volk; daß die Gonftitution aufgehoben fei, und 
ald des Kaiſers Wort fam, da wurde es angefchlagen daneben, 
um den: Glauben an das Faiferliche Wort zu zerflören. 
Meine Herren! Wir wünſchen und verſchulden weder folde 
Beftrebungen, noch ihre Mittel, noch ihre umnöthigen, trau⸗ 
rigen Folgen. Wir verſchulden es nicht, wenn die Städte 
rauchen, und die Strafen mit Blut gebüngt, und bie Länder 
verwüftet werben. — Laflen Sie mich nun, meine Herren, zum 
legten Punkte übergeben, der sugleich den Schlufantrag I 
Berichtes betrifft. Meine Herren! Wir hatten nicht den Auf⸗ 
trag erhalten für die Young des größten, Tchwierigften und 
—9— a Problems zu wirken, unferer Verhandlung über 
richtige Verhaltniß Oefterreich's zu Deutichland; wir 
Sehen aber ohne dieſen Auftrag mit allen möglichen Anftren« 
gungen darauf bingearbeitet von dem Augenblit an, wo wir 
den 'dfterreichiichen Boden betraten. Bei allen Bebörven, bei 
allen: Berfonen, bei allen Mitgliedern des Meichötages, mit 
denen wir in Verbindung traten, baben wir auf vie 
glüdlihe, friedliche Löfung des Berbältnifies 
reich’ zu Deutichland zu wirken gefucht: Hätte ich 
nicht ſtets dieſe Ungelegenbeit ald eine ver allergrößten 
und wichtigſten angefeben, wobei es fegensreich if, 
Gutes zu wirken, ich hätte mich begeiftert dazu gefühlt, 
als ich die herrlichen öfterreichiichen Lande Tab, die Fräftigen 
berrlihen Menichen mit gefundem Kopf und Serzen, als ich 
einen der evelften deutfchen Stämme fab, — und ich follte 
den ‚Gedanfen faſſen: fie ſollen vom dem übrigen Deutſchland 
"werden?! Was wir dafür getban und verhandelt 
haben, werden wir allein verantworten. Wir haben nad 
| Ih alaube, daf Sie 
erade 


damit für 
dieſen Zweck binzufenven, und ich meine, daß tießer Heute, als 
morgen berfelbe 'abreifen möge. Ich fuchte mich über fol- 

gende —— mit den wackerſten dfterreichifhen Männern 
zu deränbigen. Mt, To fragte ich, iſt Jemand in Deiter- 
reich oder in Deutfchland außerhalb Defterreih's, der nicht 
—* daß die Wirren’ frievlih ausgehen? Wil man 
aber diejes, fo muß jever Vorwurf verftummen, rechts 
und links haben wir "Unrecht, und wenn wir uns zanken, 
fo Tommen wir zu feinem Frieden “organ (Auf allen 
Seiten: Sehr wahr!) Ich babe a , wenn etwa Aeuße⸗ 
rungen in dieſer Verſammlung fand. gefunden hätten, fo 
follte man doch bedenken, daß dies einzelne freie‘ must 


Alepann. 

wir in diefer — an jenem ewigen Negiren feftbielten, 

welches aus —* — ſittlichen — gegen 
und Despotismus entſtanden — ſoweit find wir 

— ori, 3 daß wir endlich Gott, die 

ie Moral, kurz mie jener 


—— — 
die kauf der 
— — 
—— —— 


ich ſchon vor meiner Abreiſe als ein Uns 


glüd zu befämpfen ſuchte, als einen leicht mißverſtaͤndlichen Schul- 
auspruf, auch im Sinne der Majorität feineswegs als unfreunds 
lich gemeint anfehen fünnten. Die Abficht war dabei, daß Defter- 
reich aus feiner Unthaͤtigkeit berausgeriffen werde, um am das 
Friedenswerk rüftig Hand anzulegen. Aus Liebe zum baldigen 
Anſchluß Defterrerch's fei ver Beichluß geflofien: Wenn man 
in Defterreidy feine Anſicht gegen das fogenannte Despotifiren 
ausgeiprochen bat, fo bemühten wir und zu zeigen, daß, was 
man auch im der Theorie jagen mag, doch eine ſolche Abſicht 
gegen Defterreich nicht zu fürchten ſei. Gin falſches Souver 
ränitäsfpiel gegen fonveräne Staaten, wie Defterreich, : werbe 
eine befonnene Majorität ſtets mifbilligen, was andy von Ein⸗ 
zelnen gefagt werben möge ; fein befonnener Staatomann fönne es 
leugnen, daß eine verftändige und freundliche Vereinbarung hier 
attfinden müffe. Als wefentliche Grundſatze gu jener frieplichen 
und freien Vereinbarung fuchte ich folgende Hauptpunfte zur Zus 
ftimmung zu bringen, von welchen jede weitere Pi 
über diefe Sache ausgeben müfle. Defterreich bat das größte 
Intereffe, fürs Erfte alle feine Provinzen zufammenzubalten, 
und dann hat cs ein grofies Intereſſe, daß das deutſche 
Defterreich mit Deutfchland verbumden fei. (Bravo! Stim- 
men auf der Linken: Sie werden aber nicht verbunden 
werden!) Ih babe gejagt, wir "in Deutſchland, wir hat⸗ 
ten gang biefelben zwei Hauptintereifen. Defterreich bat 
das zweite Interefie, nach dem großen Grundſatz, daß dur 
die Kraft die Meiche befteben, welche fie eg Nun aber 
für die Vereinigung Deſterreich's viele die deutſche 
Kaiferkrone,, das deutſche Fürftenhaus , welches feier wieder 
auf die deutſchen Lande gegründet ſei, daß die Deutichen 
Lande der Anfang gemwefen wären, auf und an welchen bie, 
anderen dilerreichiichen Provinzen ſich in are hätten, 
und das alfo nach jener ewigen Staatsw des Salluft 
und Facitus ewig die Dentichheit dieſer —* und ihre 
und ihres Herrſchers Verbindung mit Deutſchland weſentlich 
jur “ babe gefagt, daß, wenn der Ginfluf deutſcher Bil⸗ 
Deſterreich verloren gebe, daß, wenn der Glanz der 
—2*** Kaiſerkrone m Deutfchland ER gebe, fo 


glaubte id, daß der Kitt, ber Que 
fammenbalte, durch das Gegenübertreten a jelnen Natio⸗ 
nalitäten verloren geben würde. Ich habe‘ daß ih 
in Oo ch vie beften umd evelften Männer fand, 13 


ejterrei 

das Gefühl batten, mit Deutichland verbunden —8 — 
muſſen, weil ſonſt ibre deutſche Nationalität gefahrdet und 
verloren ſei. Es iſt keine Frage, daf man kein innig 
verwachjenes Glied vom’ ganzen Körper abſchneiden 

ohne das Glied und das Ganze zu gefährden. Sie wollen 
feine deutfche Bildung, wie die im — die weder an der 
hoͤchſten franzoͤſiſchen Bildung und Literatur Theil nimmt, 
noch in lebendigem Fluß mit der —* Deutſchle 


Von den beſſeren Defterreichern be it ——— — 


Ingrimms achört bei dem mern 
vermittelft ‘ihrer 
Deutfhland abreißen wollten; ich Habe fie m 
Ingrimm und darüber äußern | 


bay Das Herr 
—* ee NEE 






mit 


eine Werbinbung: 
haft iſt, ſo iſt es Me 





Defterreih getrennt wire, To haben wir den 
örganifirt; Bayern wirbnidht der bleibende Unterthan 
Preußen ſein mollen, und Defterreich kann nicht 
Einfluß von Suͤddeutſchland verzichten, und es 
noch weiter greifen, wie uns einſftußreiche Slaven 
fagten, nach dem katholiſchen 
den tathouſchen Theilen im Weſten 
liken in Würtemberg und Baden. 
Gegner Deutidlann'd. Das ft klar, 4 
Frankreich dann in diefe Maffende Spalte ihre Keile bineins 
drängen würden, um Deutſchland zu trennen umd zu jet 
reifen: Wenn dann jo auf Yeben und Tod der Bürgerfrien 
und der Brieven ander Vereinigung hängt, dann müffen 
beide Theile nicht mit Schulbegriffen und Gigenfinnigfeit 
Schwierigkeiten bereiten; dann find feine Opfer zu groß für 
Deſterreich und für und, um dieſe wichtigften und hten 
Intereflen Oeſterreich's und Deutſchland's zu befriedigen. 
Wenn nun aber vie Sache gemacht werden fol, fo muß ein— 
fach gefragt werden: Wie kann fie hier nicht gemacht wer⸗ 
sen? — Ele kann ed nicht durch eine reine Perſonalunion, 
hoͤchſtens nur durch eine ſolche in einem ſehr weiten Sinne. 
Warum nicht? — Die Staaten find Feine abſoluten mehr, 
das Band ver verſchiedenen dfterreichiichen Lander und 
Völker kann unmöglid durch die bloße MBerfönlichkeit 
ded Farſten yufammengebaften werden, es benarf eines 
zerlleren Bandes; umd mein Sie gar fügen: Neine Per 
‚ Sonal-wnion! fo haben Sie ja damit das gegenſelnige 
Vertheidigen ausgeſchloſſenr, die Deſenſiv⸗ une Difenfiv 
Alliance viei:s At etwas Reales. Und wenn Sie da 
nicht einmal zugeben wollen, taf, wenn Ungarn von Ruf- 
land, und Iralien von Frankreich angegriffen werden daß 
dann die anderen dflerreichiichhen Pänver nicht einmal’ helfen 
dürfen, um Italien gegen Branfreidy, und Ungarn gegen’ Ruf» 
lande zit vertbeidigen, — viefen Unfinn värfen und Tönen Gie 
Oeñerreich nicht zumuthen (Bewegung und Buruf von der 
linfen Seite: Zur’ Sade!) 
: BVicepräfident Nieffer: Müfen Sie nicht: zur 
Sache! Die früheren Revier Haben dieſelbe Sache hebandelt, 
und Niemand bat gerufen. Ich binte um Rube! 
Welcker: Ib bin gleidy zu Ende: Eine zweite Art 
Bereinigung, die vorgeichlagen iſt, gebört ebenfalls in das 
MNeich ver Träume, das iſt eine volkerrechtliche Merbin- 
dung. Deſterreichs mir Deutfchland. Meine Herren! Dieß ift 
ganz einfach. Wer mit uns gleihe Rechte Haben will, muß 
gleiche Pflichten tragen (Auf allen Seiten: Bravo! Sehr 
gut!) ° Dabei aber ift das für alle Deſterreicher wichtige 
Net, daß der Kalſer von Defterreich ebenſo aut mie ber 
König von Preußen an der Regierung‘ Deutſchland's Theil 
nebme, sei dieſe Herrſchaft num eine wechſelnde ſei fie ein 
Triumvirat oder ſonſt eine andere. Bon dem Momente an, 
wo Preußen eine 'Grofmacht wurde und ausgeſchloſſen blieb 
von der Herrfchaft im deutſchen Reiche, da fand es nicht 
in Deutichland ; ſondern außerbalb Deutichland.‘ Wie im 
fiebenjäbrigen Kriege, im Bafeler Prieven, fo werben wir 
auch jegt, von dem Augenblicke an, wo wir die wichtigfle 
und jcehwierigfte Aufgabe, beide Großmächte zu vereinigen, in 
dieſer Weife löfen wollen, dan wir eine ausfchlichen, nut bie 
Teenmung berbeiführen, das Werk ver Einigung aber vernich⸗ 


ſich vielmehr vie Mächte gegenüber ſtehen, 
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Deſterreich und Deutſchland gang verkannt, beim 
durch Gott und Natur verbunden. Es gleicht —R 
haltniß einer Ehe, und Sie wiflen, wenn man in einer‘ 
dad Wort Trennung ausſpricht/ fo iſt auch die Scheidung 
ſchon da. Laſſen Sie wenigſtene wein wir es nicht erreichen 


welche 
fees elf bie 
nicht ſchuld an der Trennung. Ich ſage es und habe” 
ſchon früßer geſagt, unſer unpraktiſches Drohen und Uebe 
ſouveraniſtren wird uns in ven Vürgerfrieg And 


Rußland und Frankreich werden ihn | und nähren, und 


wenn das Unglück eingebrochen ift, To Taffen Sie und —2* 
das’ Bewußtſein haben, daß bier im dieſer Verſammlung 


—* und noch giltiges Staats recht innig verbunden. (mr 


7 


dſterreichiſch 

gung begleitet. iſt wir ba 

ng ‚Regierung. — wieberholt ‚und aufs Ent⸗ 
—6e * haben dieß ** — 24 


Kae faum ivrechen f 6, Wir haben dien aber auch 
das Umfaſſendſte und ea vor wenig. Fugen. ger 
obald belannt wurde. daß ein neues und vo 
ifterium. gebi haben aufs Entſchiedenſte auf 
—— dieſer hoben Ver 9 hingewie ſen, wir 
haben. in den Frä ‚Morten geforbert, daß dem Öfler- 
zeichiihen Volte die Freibeit wieder gewährt werde, made 


faifexliche, Manifeit „von ab. Detober, ‚verbärgt, Wir 
‚entichiedenen Tadel, gr Audnahmemafre ausm 
geſprochen, welche man hat in iemeinteien lajlen, Wir haben 
"nom „öterreichifchen Dinifterium eine unummundene — 
darüber gefordert, welche Politik es fernerhin zu befolgen gede 
Wenn wir,; meine Herren, ‚in. dieſer Ruchſicht geihan 
ei wir glaubten ‚nad Lage der. Sache thun zu tönnen, io 
Sie, mir, daß ic, diefen Gegenſtand verlaſſe, Tag zu 
njenigen übergebe,,verim- allgemeinen. egenfland ver, Anr 
für dad Minifterium , il. Der erſte Redner, meine, Her⸗ 
‚der, heute in. deſem ‚Saale, ſproch, hat nach einer ‚umfale 
er Schilderung der Zafande in Deſterreſch vorzugsweſſe 
das Reiheminifterium für alle dortigen Vorfälle verantwort⸗ 
lich gem 6 und a bat an diefen. Ausiprud der Verantwors- 
F umfaftenne Scilverung ‚aller jener, Mängel, ‚aller 
— geknüpft, die das Neihimunferium 
le durch ‚die ganze Beit feiner Wuhame- 
gu Schulden kommen lafien  Dieine, Herzen, Ich 
—* Sir mir ds8) Zeugnig«geben, ‚Rah -id,-Gie ur 
an und —* na Uuseinancerichungen 
beuie, wo: auf die entſcredenſte 
1: biöberige, — *236 des Minifterium angegrifien, wo 
es Angeficts. von ganz Deutſchland als ein „unfähiges, E 
‚ ‚zeichnet worden. ift, „müflen Sie mir geſtatten, daß ich auf 
1zelne Züge diefer Schilderung ‚gurädtomme, Ich —2 
jeubersen, mit „Lenem„.mad “über wufeee auswärtige P 


„Bxage,-bie in ‚ner That zu einem Acte, der Kedıtfertigung 
das, Minifterium durch die Zeitereigniſſe geworden iſ 


ten)... Id Frage Sie, meine Herren, 
Em ar F 
0) —* kam 












d,..wo. jener unenplidre Gnthufiad 
— laut, geworden iſt, ob irgend 


die Schilderungen, die * 
Biden Willkür vorführte —* 
Die, „von. ‚und 
werben überei 


gebildet. aus Männern des 
es hertſcht ein- Zuſtand der Ruhe des 


babe ſogat Nachricht, —9— nme jebr —— be⸗ 
dacht ſei, einem, Frie den abzuſchließen. «Brave auf der Rech ⸗ 
ten.) » Num, meine Herren, wenn ber Waffenſtillſtand damals 
ein je ‚ehrlojer —— wenn es die Ehre Deutſchland's ſo ſehr 
erforvert.bat, dem Dänen gegenüber die - ganze Schwere une 
ſeres Gewichtes in wie. Wagſchaale zu legen, warum, meine 
Herren, haben. Jene von Ihnen, die wir in die Lage ſetzten, 
Died gu thun, es nicht gethan ?ẽ Wir find: zurüuckgetreten, weil 
wir den Frieden wunſchten Jene, ‚meine Herren, die den 
Krieg damals verlangten,. hatten Gelegenheit, in den Nath 
des Reichsverweſers einzutreten; warum haben ſie es nicht 
gethan, warum haben ſie für iere beſſere Ueberzeugung pie 
Laſt ver Negierung- wit übernommen (Bravo anf der Rech⸗ 
ten.) Sie tadeln,. meine Herren, wie Stellung, die die 
Centtalgewalt dem Auslande gegenüuber einnimmt. Wahr: 
lich meine. Herren, es iſt eine Aufgabe fürein Minifterkumg, 
ein einiges Deutſchland dem Auslande gegenüber zu reprä⸗ 
ſentiren, wenn ın dieſem einigen Deutſchland der Vürgerkrieg an 
allen Enden wuther; wenn pas Barlament bier in Verbindung 
mit, der Gentralgewalt die Ciuheit Deutſchland 8. repräfentiren 
foll, uno wenn die ſes Barlamentunp dieſe Gentralgemalt der bes 
ſtandige Gegenſtand der giftigiten Berleumpungenund Ausfälle ift, 
wenn, * fie in ‚allen Blättern lieſt, an allen Orten predigt 
Daun fordern Sie; meine „Herren, dag London und Paris 
die Unerfennung eines einigen Deutſchland aus ſpreche. (Meh⸗ 
rere Stimmen auf der Rechten: Sehr gut! Bravo) Man 
bat bemerlt, meine, Herren, der Reichsge jandte habe ſich durch 
Italien von Stadt zu Stadt durchgewunden er ſei in Rom 
gaſtlich von einem Diplomaten. zweiten Ranges aufgenomen 
wordenz meine Herren, ‚bevor ‚Sie das aus prechen, erfahren 
Sie erſt, daß dieſer Diplomat, den Sie meinen, für Mom gar 
feine Miſſion hatte, daß er daher ald.Meifcnner und als daft 
nach Nom kam. „Sie, tadeln daun ;” ———— wir 
eine, Alianp,mit Rußland nicht unternommen: haben 
nem Rußland, was nach Ihrem Ausipruce —— iſt 
mit Abſolutigmus, mit Despotie, mit Sibirien, ——äe— 
gerade dahin ſollen wir vorzugsweiſe unſere diplomatiſchen Ver ⸗ 
bindungen richten! Er Wir wünfchen, meine 
gerren, daß Deuiſchland in innigen Verlehr mit, allen euro 
paiſchen Machten trete, aber. wit belennen — wir 
norzugsweile: dahin unſere Blicke richten, 
nung gleiches Regierungsſyſtem, wo das Sem ae Freiheit 
bericht. Bravo auf der Rechten.) Wenn ich nach dieſer, 
wie ih hoffe, Newptiertigung über die. Vorgänge in; ver aid 
wartigen Voliuk anf Das zurädfchre, was. man bier unſerem 
—— in zn —— vorwirft, ſo —— arg 
enem DBorwurj, bene ewig nur 
Anarchie bekämpfen. N Babrlihreh ein Geipenft, ; 


‚gedroht 
hat in Frankfurt die Thuren dieſes Hauſes zu - ‚und 
in. vemjelben uns zu erihlagen; wahrlich ein Geſpenſt, wel⸗ 
bes zwei ehrenwerthe Glieder unſeres Hauſes mr 
mordet und ‚andere zu Tode an b 
Herren, ein. Geſpenſt, welches im das badiſche Ober 

des, Struns,, herbeigeführt hat, "welcher Mi 
Am gen 71 Ge 
De A 28* Vraudſchatzungen · und 
Tharingen oder 
Se — a 
ar 





Kirchen für demokratiſche Vereine) auf der andern Seite 
Verhöhnung der Geſetze und Achtung Derer, die anders der» 
fen, als die gerade terrorifirende Partei. Wenn'vas, meine 
Herren, mur das Geſpenſt einer Anarchie ift, ſo gratulire 
ich Jenen, die darim nur ein Gefpenft erbliden; das Minifte- 
rium, weldes bie Berantwortlichfeit dafür übernimmt, daß 
die Glieder des Haufes geſchützt feien,- in ihrer perfönfi 

Sicherheit geſchutzt feien (mebrere Stimmen auf der Linfen: 
Blum!), welches die Verantwortlichkeit dafut übernimmt, dab 
der rubige, friebfiche Bürger in feiner Verſon und in feinem 
Eigenthume geichirme fei, das erkennt darin feiit Geſpenſt, 
es erkennt Darin wahre Anarchle. "Sie werfen uns vor, 
meine. Serren; die Gentralgewalt finde theilweife in Deutich- 
land nidıt ihre ‚volle Anertennung, Sie finden das darin, 
weil in einigen Staaten das-Gejepblatt noch nicht eingeführt 
fei, weil es in anderen Staaten über den Umfang des Wir- 
kungäfreijes der Gentrafgewalt ned  verfchievene Ansles 
gungen gebe. Sie bemerken, wir hätten uns darauf neitügt, 
daß Das Gejeg factiſch in Anwendung gebracht fei, denn es 
fein uns die geſammten deutſchen Heere zur Verfügung 
geftellt, wir hätten ‘aber von dieſen Heeren noch nicht Ge⸗ 
brauch gemacht. Ich glaube, meine Herren, wir haben davon 
Sebrauch gemacht, wir haben dort davon Gebraud gemacht, 
wo wir es nothiwendig fanden zum Schutze ver Sefeglichkeit 
und zum Scute der wahren Rreibeit; wir baben von nicht 
davon Gebraudy gemacht, wo wir und mit diefem Heere auf 
die Seite des Aufruhrs geſtellt hätten. Und too, meine der 
ren, ſind denn endlich jene bedeutenden Manifeſtationen, die 
an einer Anerkennung des Wirkens der Centralgewalt zwei· 
feln laſſen, wo find fie dem) wenn Sie Deutfchland - durch- 
geben? Wo find denn» die Proteftationen gegen die Mittel 
der Gentraigewalt, wo find" die Proteftationen gegen einen 
Act, gegen eine Verfügung, fie betreffe entweder die Abſen⸗ 
dung eines Commiſſars, oder Pie Einftellung von irgend einem 
Bataillone als Einquartirung? Sie finden fie gröftentbeils 
in den Äractionen einzelner beuticher Kammern, Sie finden 
fie bei jener noch zum Theil ſehr großen Enaberzigfeit ein⸗ 
einer veutichen Bolfefima; vie beftändig wollen, dah, wenn 
bei ihnen die allergeringfte Unbill vorfällt, Truppen auf allen 
Seiten zufummengezogen werden, die aber in dem Momente, 
wo nurjelbft cin Mann bei ihnen eingelegt wird, gleich einen 
umenplichen Sirm von Unterprädung der Freiheit und Unter 
prüfung ihres gefammten Wohlftandes erheben. Meine Ger- 
ten! Pan hat ums bemerkt, die Reichseommiffäre nad Wien 
hätten einlegen follen die Kraft des Reiches und das ganze 
Gewicht feines Anjehens: Ich bedauere, meine Herren, dar⸗ 
auf zuruckzukommen, daß damit kaum mehr gewonnen jein 
wirde,. als mit Dem, was gefcheben ; " um Worte bat es ſich 
in der That nicht gehandelt, die ſind reichlich gegeben wor⸗ 
den, Worte nicht allein, ſondern auch kraftige Worte, Worte, 


fterium getroffen ; lebendig wurde dargeſtellt, daß wir kraft⸗ 


—— 
den 1 in r je 
wegen Wien, in ver Frage wegen Berlin —ã—S— 
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— — —* 
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Er tie vor, —* 

iebern.. ei ‚A, (Stimmen ‚auf der a: ‚Die 
Hement) — —*2* verleſen ich den Antrag 
auf Schluß, wie e8 meine Bilidht — nge, 
bemerfe ich aber Folgendes. Her dey das Wort 
für die — —— — bad —* ge 

beren ngen, jet Ho zu, Di 

——— bel wg un Bash 


falls. das Wort haben. 
n Schluß fann nicht 


s 


nn abil 
Iafgn. Auch hat Herr Beyer die namentliche Abflimmung id 
vorbehalten Der Antrag.auf Schluß if. unterzeichnet v 1 
+ Zeichert, Haym, Schneer, Gh Pe) tmolp, RUN, 
—** S Naumann, Wichn —— Linde, 
».Schlotbeim, Iredfow, » Wegnern, v Ambrı Sr 
Golauer, Kagerhauer 88 n meine Wflicht,. zufolge tiefe 
Antrags ven Schluß der Debatte, zur Asflin zu br 
(Mebrere Stimmen ‚auf der Linken: Dos Miniflerium a 
doch Belehrung haben) Meine ‚Herzen! Nah der Geſca 
Ordnung ... (fortmährende Unruhe), Das kann ja zu Nichts 
führen, — nach der Geihhäftsordnuug und nad der Gemohnbeit 
der. Verfammlung kann ich auch gegen den Schluß bas Wort 
nicht ertbeilen, ich kann alio nichts tbun, ald den Schluß zur 
Abkimmung bringen. Ih erſuche daher, diejenigen 
Herren, die für den Schluß der gegenwärtigen 
Debatte find, fi zu erbeben. (Die Minderzabl erhebt 
Ab) Der Schluß. iſt abgelehnt (Muf nah Vertagung,) 
Ih bitte um Mube, meine Herren! ‚Herr Gistra wünſcht das 
Wort, um in feinem. Namen und im Namen eines Freundes 
bie ihm. feulgegebene Beihimpfung Deflerreid’s und ber 
öflerreihiihen Barben abzuweiſen. Ih frage die Verfamm- 
lung, ob Sie Herrn. Giekra zu diefem Zwecke das 
u niefem Gute. bes Wert eriellm wollen, ‚ie 16 un 
em Ende. das ‚len #. un DE \ 
—* (Die Mehrzahl erhebt ſich.) Herr Giskra bat 
Mei... « i iM An aa 
Gisfra von Mahriſch⸗Trubau: Ein Vorre dner hat 
unter Bezugnahme auf die erſten Mebner, worunter wohl nur 


| 


bie jedem der. in meinem 
und in der in 





i ; l die Ver 

en rare * — re wor ar 
I be id ji erheben.“ (Die Minderheit 
agung iſt abgelegnt. — Kent * 


er — ae Der derr Bine 
a n zam en, daß er ſagte, er 
5 Be —* die gegen das Miniſterium gemacht 
—— jer Yin Wort der Belchrung gefunden. Reine 
MT 9 2 Kine artje nee —— die einer Oppoſition 
iefen wi a6 fe ei — gegen welches fie 
, ei bee er Mas “6. zu than * 
Dppofition, wenn ſie and Ruder kommt, wird ſuchen, «6 
| ! Ju madhent } fie wird fuchen‘, in ‚anderer Weife zu han · 
€ iff aber wahrlich ‚nicht‘ verpfligeet, ihre Regie: 
—5 ‚dein Miniftertiim, welchee fie angreift, zum 
Beh (Stimmen 







zu geben, damit dieſes diefelben benirpen könne; 

ten: Schr gut, Brave.) Bee uns doch, 
7 Ginficht im die Aufgabe unſerer Part 

wir * Alles offen und * —* 





—3 hat un 
der Anarchie fein — von dem Riniftrrim wirklich 
da und bort gefunden, da’ und dort betämpft worden fei; 
allein, meine Herren, er hat vergeffen, und von einem andern 
a zu feeeden, welches nur cr umd feine Parthei für 
Geipenft welches wir aber in tomereter Wirtlichteit, 
"Kanonen in Wien, Berlin und: an anderen 
ten ei { feben ! Ich meine das Geſpenſteder 
Reactio: see han, ne uns von der 5 
i ed zu en; welches durch unbebin 
Ken — in die Rechte 






elnes nach dem ander —— Fruhet ſagte 
ınan wirbt die Meaction cbenfo kräftig Ketäunpfen, 
bie — _hrlite iſt man auf dem Standpunttt 
ingelangt, auf dem früher ein ehrenwerthes Witglied Dickes 
fee fand, ra fe feine Reaction!" And doch iſt der 
ent da, too fie and lebha eften fidy kund thutz wan ficht 
hen , dein man hält —— 
Der Herr I Fler 


wie die ei 


Igewalt 

was. der dere Minifter Schmãhung nennt, gehört umd — 
und dieſe ‚hätten unmöglich die Achtung vor der Gen 

im Auslande vernichten können: ı Wahr aber tft, daß fee: 
bedrutende und wirderholte Angriffe'gegen bas —3328 
gehört habe, welches im Namen der Eentralgewalt handelt 
und daß fo: lange die ſes Miniſterium beſteht, allerdings nicht 
daran zu denlen ift, daß im Auslande die Centralgewalt zut Gel⸗ 
tung kommen werde Auf der Linken: Sehr wahr.) Meine Herren! 
— Iq bin genöthigt, auf einige factiſche Berichtigungen dee 
Vorseoner- einzugehen, da ed nur zu leicht geſchieht, daß bie 
Discufjion; abgeichnitten wird, ohne daß denen, die —— 
Beruf haͤtten gewiſſe factiſche Verichtigungen zu madıeny das 
Wort geftattst würde, Es kommt mir nicht in ven Sinn;) 
die Rede des Heren Vera; Weber in ihrer glüchli ten Zuſam⸗ 
menfüyung: zu widerlegen, und den: verſchiedenen Gedanten, die 


‚fh durch fein buntes Gewebe durchſpinnen, mir in * 


welcher Weiſe zu folgen ; allein, welche Anſichten Here Beda 
Weber, über- ‚das: conſtitutivnelle Syftem bat, als deſſen An⸗ 
bänger ex ſich jetzt belennt, das: muß Ihnen daraus klar gen 
worden ſein, Daß er «glaubt , der Reichsverweſer habe deßhalb, 
weil er win ächt —* Mann ſei ‚auch die Befugnißden 
Reichscommifjären Vefchle zu geben Wahriich meine 
wenn Jeder, der. bas Prädieat der Deutſchheit an ſich —* 
die Befugniß * von ſich aus Befehle an bie Reihscommiffäre 
zu erlaſſen, dann weiß ich nit, wohin wir mit dieſem com-: 
— Syſteme aus dem: ſo gut deutſchen Tyrol Dr. 
men follen.. Herr Beda Weber hat aufmerlſam gemadit ; 
einen — wie er es nennt. — Umſchlag der Fran 
Yinz, und auf die Petitionen , die von dorther eingeben. Ich 
bin jo glücklich, Herrn Beda- Weber: zur Vervollſtändigung 
feiner. Kenntnif einige Nachweiſung geben zu können über die 
Art und Weife, wie. dieſe Betitionem: verſchafft werben... Ich 
habe einen Brief aus Linz vor mir, woraus ich numieineeinn) 
zigt Bhrafı -vorlefen möchte „u e8 heit dort: „Gejtern find 
5000 Adreſſen (Vertrauensvota ): für die 39 an-Dierkoms, 
miffariate abgeſchict worden, um die Bürger und. Bauern zur 
Unterzeichnung zu bewegen. Mir das geiicht, muß-id; Ihnen 
aber, meiden —. Der Pfarrer oder, Pfaffe fi ben. 
Willſt Du Deinen. Kaifer noch, oder nicht? er 
beißt. ed 4 Unterzeichnen“ — Meine Herten, auch 
Welder bin ich genöthigt, einigermaßen entgegen 


Ik 


Gr bat: von - anonumen Drohbricfen geſprochen, die ihm que. 


geſchickt worden ſeyen. Wenn ich Ihnen von allen Drobbriefen, 
die, mir, * zugeſchictt worden ‚find, ſprechen wollte, oft ge» 
ſchmückt mit Zeichnungen ,. worin man mid bald. auf: Säbeln 
ber Soldaten geſpitht, bale ‚an einem Galgen oder au einem 
Bauımı gehängt: ſieht ſo könnte ich lange enzäblen, Ich habe 
deren: feit den ſeche Monaten: meiner paslamentarifgem- Wirte: 
famfeit eine große Menge, erhalten, ih habe Warnungebriefe im 

Unzahl erhalten ſeit dem 18. September, die mir jagten; ich 
möchte mid; vor den Sofpaten. in Adıt- nehmen ; dh "babe: Nies; 


manden ehwas davon geſagt. Ich babe es für ſebr 
‚ mit ſolchen Wipgeburten der erhihten —— 


hen ‚ber. nicht » einmal ‚feinen: Namen zu 
* a ne (Sehr ul» 
im Sentzum. und auf der ar nen — 


—— auf das Verfahren — — 
m Auoſchuß ne eh ſey 


ern vorgefemmen, daß⸗ 
oder —— Weiſe 


fentighteis gebracht. habe ;.@8 ſei dies zu bedauern, 


od by PR 


E 





Depefhen "comfirentielle Aeußerungen die {m welchem die Wiener Bewegung 
für dem Minifter geweſen ſeien. Außerdem; wo ber 
feien verftümmelt und, auf bası Leute, welche die Leglon bilden, ſich in ihrer 
tihfte mißbandelt worden: Meine. Herten ‚wenn mich ‚Über von: denjenigen, die bei dem Ausbruch des Ka 
Mitglieder des Auoſchuſſes, Imit denen ich geiproden habe, | Wien waren, hat auch mihteim Eingiger feine 
recht find die Depeſchen ganz fo abgedrudt | werlafien. Das. zur, Ehrentettung dicſet jungen 
worden, wie. fie dem Abeſcuß von von Seite des Miniftertums | deumürhigen Diämer ſagen zu muüfen, um fie vor der. 
vorgelegt wurden, : amd wenn eine Mifhandlung oder, Ver | unglımpfung zu wahren, weiche fie nom Derrn Welder erfuhr 
ftünmmelung> derfelben- vorgegangen. iſt, foe iſt die ſes von-Geite | sen, und die fie bei ihrem fo oberbätigten. Muthe und 
des Minifteriums ben, welches —— dent Aus⸗ ng ne die Sache der, ‚wahrlich nicht Ders 
ſchuß in diefer —— vadgelent "bat. ¶ dort, hört m — dient haben Keichstag iſt der Vorwurf gemacht —* 
auf ber Rechten) | miht zur rechten Zeit gegen das Verfahren Laton'e pro 
Bicepräfidenf Riefer: 36. bite, den Rane u haben. Die Majoritat wollte es nicht; allein jtht bat ſich 
nicht zu unterbrechen der Berichterſtatier wird —— das Blätthen’gedret, und jetzt, nach den unerbörten Maß— 
—— regelu, «die Bürft Windiſcagraͤß im Dienfte ter Olmuter ‚Gar 


fetbt muß i 

vap ich noch. nie einer) großen Discuſſſon über das Verfahıen 
eines konftitutionellen Miniſte riums in einem Parlament bei 
gewohnt babe, wo nicht · Actenſtücke folder Art wären. vorge: 
legt worden. « "Ic erinnere Ste mir an die „Debatte | Übers die 
ſpaniſche Heiratb, wo alle Gorrefpondenzen zwifchen dem Grafen 
Breſſon, Lord Palmerfton, Guizot und deren Agenten vor 
gelegt wurden MWenn Coides ‚aber auch bisher, noch * 
geſchehen wäre, forwäre es nur zu loben, daß es endlich ein · 
mal geſchieht er foldye : Dinge zur: Deffentlichteit gezogen 
es iſt annerkennenswerth,, daß die Unter⸗ 
handlungen —8 den Miniſtern und ihren Commiſſarien, 
auch wirtlich ganz’ und vollitändi; dem Volle vorgelegt werden. 
Mit der Deffentlichkeit,omeine Herren, weit man. nigt Mip- 
trauen 5. die Gewalt, welche effen vor das Volk tritt und ‚jagt, 
Dies und Ienes haben mir gethan; in diefer Weiſe haben wir 
gehandelt; diefe ‚Gewalt erregt Vertrauen. Nur dann. entſteht 
Miktrauen; wenn man glaubt, daß die „Herren, welde sam 
Ruder find, Urſache baden, zewiſſe Dinge zu verheimfihen, — 
Meine Herren! Aus der langen Entwidelung des Herru Welder 
über die Wiener Zuſtãnde die er, wie er ſelbſt ſagt, mit 
eigenen Augen aus der Wiener Zettung hbatılennen 
bernen,fceint mir nur Eines als klares Reſultat hervorzu ⸗ 
geben, nämlich; daß die Wiener drei Wochen zu lange gewartet 
haben, um ibre Revolution »zu machen. Das iſt der einzige 
Borwurf, den Herr Welder den Wienern gemacht hat, daß fie 
nicht ſchon am 15. September ſtatt erſt am 6. Detober der 
unfauberen Wirthſchaft ein Ende machten. Alles, was Herr 
Welder eſagt hat; gebt dahin, -dapı das -Diinifterium in Wien 
getäufdht war von einzelnen: feiner, Mitglieder; daß einzelne 
Mitq lieder deffeldentm gutem Glauben: handelten, während bie 
anderen im Geheimen die Werkzeuge ber Gamarilla waren· ⸗ 
Wenn Herr Wilder dem Reichstage den Vorwurf macht, 
daß er nicht früher eingeſchritten ſei ſo muß id 
darauf bemerten, daß gerade die Wartel, 
Intriquen Theil nahm, — die flansifche, damals durch 
gewiſſe Manöver: im Reichstage in der Majorität war und 
und ber deutſchen Mimorität: jegliche Discufion über dieſe Ger 
genfände abfchnitt; indem fie ſich bei jeder Gelegenheit, befries 
digt erllärte. Meine dersen! Das iſt nicht ber deutichen Pe 
in die Schuhe zu ſchieben, dapıfie ſich nicht früher erhob, denn 

die ſlaviſche Bartei am Miener Reitsiag machte es eben ſo, 
wie gemwiffe Majoritäten es anberwärs auch maden; fle fnitt 
der autlagenden Minorität das Wort ab: (Sehr.gut!) Man 
bat gefagt, bei der nahen Gefahr ſeyen von der Wiener Aula 
und don der afademiihen Legion neun Zehntel pet ge⸗ 
ern eg ein Zehntel übrig geblieben. Ich 





daß das eg * *88 daß ‚tie Ungarn nicht 
der, Greuze fand Ren des Ru * —J 


üde gerufen und: gegen die 

——* —* lcker bat, ferner. von, Berheublung en mit 
Minifter Pillersoorf geſprochen, die von Seite des Neid 
gepflogen worden feien. Wenn man in die Meueit e 

will; fo verlange ic, baf man. bie Geſchichte breiten 

masen keunt, Willersdorf iſt, ſeitdem der Reichetag er 

wurde; niemals, Miniſter geweſen ; ‚er trat vor Gröffnung des 
—2— ab (Zuruf von der Linken: Sehr gut! (Be 


eumpaagen bätten ‚. die ihnen als. Beamte —5* 
hãtte zu Thetl werden ſollen, ſie ſeien geſellſchaftlich 
anftändig behandelt worden, ſowohl von Windifhgräp und 
berg, als aud ven dem fibrigen Gliedern des Hofer, und - 
fowehl mit den Grnerälen als an der faiferlichen Tafel, 
Anvdererjeits aber, bemerkt Herr Weider, hatte man überall 
nleichiam seinen Rechteprote ſt gegen ihre Beiugniffe ein 
und ibnem geiagt, man habe Kraft genug, um mit elge 
Mittelm die Anarchie zu. befämpfen, «und .benürfe dazu Fe 
Meihscommiffä.e, Meine Herren, wenn es wullich 
war, paß man einen Pıoteft-gegen- pie Befuguifle der Meiche« 
commmfjäre, einlegte, und * man. ihnen bemerlte, „fe ſelen 
über Hüllg; weun ‚dies möglıd war, ſo begteife id nicht, wie 
das Minifterium ‚eine ‚Iuftruction ‚geben ee worin den 
MReichscommiſſären „aufgesragen wird, alle, Vorkehrungen, zur 
Beencigung: des Bürgerkriegs, zur — a Briedens 
und Anſehens der Geſehe zu treffen, ‚mätbigenfalls Specinl- 
commiſſaͤre zu ernennen , und. moin, —5 Ginite 
* Militärbeh *8 auebrüdlid angewiefen ‚wergen, 
n . Üno-onungen: der, Reichecommiſſaͤre Bolge zu Höhn 
Beine Herren, viele Ben wuwsde-und damals, ale 
Neichcommuifläre von hier ‚abgereifk waren, vom 
Schmerling vorgelegt und, , Ach nicht irre, mit Ser 
Beifall won ver, Mehrheit: des Hauſes auigenommen. 


ich itelne, wenn man eine ſolche Irftruchion 'gibr und wenn 
man die Vebörden zum GSehorſam anweiſt, und zwar alle 
Gill» und WMilttärbehörven, dann mußte man auch wiſſen, 
daß bie Behörden auch miıllih Geborfam leiſten. ber, 
eine Herten, id fomme bier auf eine Srite der Thätlgkeit 


unſeres Minifteriums, über melde ver Herr Minifter Schmerling ' 
Mh durkaus nicht ausgelaſſen bat. Id; flelle ſolgenden Gap | 


auf: Aller, was nur bier je von Seiten des Diinifters gefagt 
worden iſt üder den Bü fluh der Centralgewalt im In» umd 
Auslanıe, ftebr in direciem Wiorriorub mit dem, was ges 
ichehtn if, und Acht in vireerem Wireripruch mıt demjenigen, 
war dad Meihöuiniflerium ſich brwußt war, ausfühıen zu 
können. Meine Herren, wir baben mebhrmald von Heirm 
Schmerling eine berılite Erklärung über die ſen Vunkt ges 
hört. Als Interpelliit wurne, ob vie Gentralgemwalt in Defter: 
rei auch wirklich und vollländig anerkannt ſet, jagte er: 
„Wir willen übrigens, daß, mo. #8 mö:lich war, die Bereit- 
mwilligfeit Orflerreits, den Anorınurgen ver Centralgewalt 
zu genügen, vieie berhätigt worden iſt.“ Das Kat "Kerr 
Schmerling auf ver Iribäne gefagr. Werner ſagte er, ald man 
ihn interpeliirte über die arfinitive Bıflellung ver Meikäge 
fanetich .ften im Auslanpe: „Rur darin allein, daß vie 
Neicegeſandiſchaften noch nicht volfländig orgamıftrı jIno, 
liegt der Grund, daß ro von Brite einzelner Staaten Br- 
ſandtſchaften gehalten werden.“ 
rung iſt die: „TDäd Geſetz com 28. ſei von allen WMegie⸗ 
rungen anerlanei, nur von Gelien einiger Kammern allein 
lehne man ſich dagegen auf, wie 4. B. in Sachſen Altenburg.” 
Daffelbe tar Ihnen Herr Schmeling, mas tie Auflehnung 
betriff-, bier even wiederholt. Was erflä:te aber den Schmer- 
ling vor ven Ausiskuffe? Bor dem Ausſchuſſe erkiürte er: 
„Es babe fetelſch das Meihemmifterium in Deſterreich nicht 
viel wirken können, sa be zum 18. Dciober in Difterreio 
auch nicht eines der von ver hoben beutichen Meidöver- 
ſammlung beicloffenen Geſche publiehre worden fei, mithin 
auch feines dort anerkannt fe‘ (Zuruf von ter Sinfen: 
Hört!) Ie mochten 18 nötbig if, für sen Moment ven 
Beifahı dieſes Hauſes zu erritigen, behauptet man, überall jet 
Anerkennung und Folgſamkelt, währen» man auf der andeın 
Seite, um vie gezwungene Umhäigkeit zu enifckuidigen, jagt, 
man bätte nichts ıbun Fönnen, weil man nicht antıfannt 
fei. (JZuruf von der Linken: Schr gu!) Meine Herren, 
Ich babe mich treuli bemüht, zu unterıucen, in welcher 
biefer mwirerfprechenten Angaben des Diinifterd zenn bie Wahr 
heit Tirge, ob die Wahrheit gelegen fei in ben Grfiärumgen 
auf ber Zrivüne, oser ob die Wahrheit gelegen ſei in ven 
Grflärungen vor dem Ausſchuß. Wir mußten uns, fo lange 
wir die Erf ärungen vor dem Ausſchuſſe nicht Fannten, an die 
auf der Tribüne gegebenen Berfiherungen ba ten, un» wenn 
fir verlangten, daß fräftig eingelaritten werde im Defter- 
rei, wenn mir verlangten, dap nöorhigenfalls im Defterreich 
Meichetiunpen einrüden follten, fo geſchah e# in gutem @lau- 
ben, daß die Gentralgemalt wirklich Überall anerfannt ieh, 
daß die Trurpen überall wirkiich der Gentralgemwalt zur Ber 
fügung greflellt seien. Weshalb muß und denu nun Kerr 
Welder fagen, die Reichscommiſſaäre härten veshalb nicht 
träftig auftreten, nichts erwirken können, wrıl fle nur einzılne 
Männer gewefen wären mit einer Frieder ämitflon, welche feine 
Truppen binter ih und mur menigen moralifden Ginfluß 
gehabt Härten. Wir verlangten, daß das Minifterium Mittel 
anwer ſollte, über die es nicht gebleten konnte, und Hert 
der matt und ven Mangel viefrr Mittel zum Vvor⸗ 
mwurfe! Mn uns if der Widerfpruc nicht gelrgen, fom 


daran, daß der Miniſter und eine unrichtige gab, 


Eine deirte möstliche Aeuße⸗ 


auf welche mir allerdings eine unrichtige Gonfequenz banten, 
Widerſpruch.) O ijeyble Sache werbäit fd :wennodh fo, 

an hat uns flets gejagt: Ihr feld miädtig nad Außen und 
Innen; —: Eure Gentralgewalt kämpft überall gegen »ie 
Anarchie uns gegen bie Rraction, uns fle wird. beide flegreich 
ju Boden ſchmetiern. Man hat und geiproden von unjerem 
Einfluß nah DOften, von unferer Bermitilung im Sütem von 
unfern guien Berbäliniffen mit uniern Nachbarn im Weiten! 
Wenn aler ver Herr Minifter und heute darüber -auffiärte, 
daß Herr Heckſcher feine Miſſton nah Rom gebabt habe und 
tuber.vort nur ald Geaſt geweien fei, io bat er; dabei ner» 
geflen zu jagen, ob «8 wahr iſt dafi derſelbe Herr Heckſcher 
in Neapel. wo er wirklihrarerenisirt if, nach einem Befund: 
ten eines fleinen Staates zeſucht Habe, zer ihn bätte vor⸗ 
ftellen Tönnen, und ob ed wahr fei, daß er vom Kögig von 
Meopel nur empfangen wurde ald Yausilienseianpier. jeined 
Betierd, DOnfeld oder Goufins — im weiß nicht, in weldem 


' Derwansticbaft'graoe vie hoben Herren mit einanter Heben? 


(Gelächter. Der Minifter bat auch woblweislich vergenſen/ 
und zw fagen, or der Eeſandte ver Gentrilgewalt in Paris 
nur oifleiös m: d nicht orficiel, ob Herr von Audrian in Lon⸗ 
ton als Gefsupter bed Eızbersogs. Johann oder uld Arprär 
fentant der Gertralgemalt offickell angerommen- worden iſt. 
I glaube; es würde frwierig fein, darüber eine wahrheits 
getreue Auskunft zu geben; denn in der That ſcheint ed, ald 
feien alle viele Herren Geiandten nur officiös angenommen 
id behandelt wornen; als babe man fle bios als Serulpete, 
nit als Berechtigte im das europäiſche Concert aufgenoms 
nen, in dem fle wörtlich eins ziemlich fchledhte Rote ſpielen. 
(Rui: Schluß! von ringen Stimmen auf der Außr fleı 
Meisten.) 35 werde jchliefen, wann es mir beliebt, und 


| wit wann es Ihnen aefällig iſt. — Meine Herien! Wäre 


ans Über di ſe Dinge genſtgeade Auekunit gegeben worden, 

jo vneen Sie wiſſen, was der Einfläß des tinigen Deutich⸗ 

lands im Auslande zu bedeuten bat. Sie würden wiſſen, 

was ed zu deseuten bat, wenn ver Minifler fagt, man könne won 

ter Bermittlung ın Italien nicht reden, weil die Brrbanplungen 

dar ber abſchwebe; aber zur Zeit, warn bie Bermittlung been+ 

tigt twäre, würde man mit Veranügen sarüber Nachricht geben. 

Es if Strace, daß diefe Brflärung etwa an tem Tageıgegeben 

wurde, wo durch die franzöfifchen Blätter die Nachricht kam, 
daß Frankreich ſich von der Bermittclung zurüchgezogen babe, 
und daß fiberbaupt die Vermittelungeverſuche in der italieni⸗ 
ſchen Sache gänzlich; aufgegeben ſeien. — Im Innern, meine 
Herren, iſt daſſelbe Syſtem der Täufhung befolgt werben, 
welder man mad Außen angenommen bat: ls erfte 
Folge diefes Syſtems haben wir zu beklagen die factifhe Iren» 
nung Drfterreihs von Deutſchlandz diefe Trennung if zwar 
noch nicht volltändig burdgeführt, fie wird aber, wenn nicht 
alle Anzeichen trügen, und wenn wirklich der Plan ber Gar 
marilla gelingt, in der nächſten Zeit zu Tage kommen. Meine 
Herren! Das war Har, daß in Wien ein deutſcher Grund 
der Bewegung zu Grunde lag. Man vernachläſſigte die beut- 
fhen Intereffen, indem man Allee, was nur irgend entfernt 
eine Theilnabme an diefer Bewegung befundete, verläugmete 
und fih rein auf die Seite der Krone ftellte. -Sie jagen 
freitich, meine Herren, zur Entſchuldigung, es fei die Anarchie 
in Wien unter der deutihen "Fahne aufgetreten, und das fei 
Schuld daran, baf man fih nicht an ber dortigen Bewegung 
babe betbeiligen können. Allein ich frage Sie, meine Herren, 
wenn das Gentralminifterium wirllich den Befehl geben fonnte, 
daß alle Givil- und Militärbehörden in Defterreih zum Ges 


fam die Gommiffäre  angewiefen feien; warum nabım 
* eng WE bie Suabt Ze Iunftäken 





ſandt / um ‚die —R zu. magen Sie füchen ‚foviek. wie 
möglid, ale, Regierungsbandlungen: dem verantwortlichen 


ſchlüſſe der: Majorität, «die bier, gefaßt wurden, nur in irgend 
einer. Seife: zur. Geltung kommen? Hert DBeda Weber.pat 
‚ 26 fek eine Anticipation, wenn man, verlange, daf bie 
N ‚3 lan »Defterreich: jetzt ſchon ‚gültig. fein —* 
daufie durchaus noch nicht definitio. befhloffen freien. 
Herren! Das. Miniſterium hat, dem Beifpiele des Perf der 
vinand des Gütigften folgend, welcher auf der Flucht feinen 
Hanalen die Befreiung: von Robot und Frohnden ac, noch ein⸗ 
mal feietlich garantirte, um die ſlaviſchen Bauern an ſich zu 
letten 4. — das. Minifterium, ſage ich, bat dem guten Beifplke 
bes Kaifers. folgend, diejenigen“ Beſchlüſſe biefer Berfamm 
fung, welche in den. Grundrechten ſich auf Befreiung bes 
Grund und Bodens „beziehen, der aderbanenden Bevöl« 


kerung antieipando publieirt, Aindem es bemertt hat, eb ver || 


muthe, daß auch bei der zweiten Leſung dieſe Grundrechte 
unveraͤndert augenommen werben. (Links: Hört! Sehr gun!) 
Wir baben in dieſer Maßregel von Seite 295 Miniſt · riums 
durchaus feine «Hinterthüre Sefunden — wir. haben durchaus 
nicht daran gesmeifelt, ı vah dad Minifterium auch mästftens 
antieipando: die übrigen Grundeechte publicten und vem.inz 
tellig-mten- Thoeile ver -Beyölleriung ſagen würde: bie. Ver⸗ 
fammlung bat ſolaende Beſchlüſſe über Bıehineibeit, Aſſocla⸗ 
tionsrecht 16 gefaßt ;.— mir; And verfichert, daſ dieſe Rechte 
bei dee. zweiten: Leſung vide verkimmert werden, wir werden 
all: uniere Kräfte zu ihrer Bewabrumg aufbieten uns peibalb 
mag der.intelligentere Theil ver Denölkerung-zu and Bertranen 


haben, Wie geſaat, mir waren verihert, dab dad Miniſte⸗ 


rium.nähftens anticipando: aus: dieje Freiheiten. dem intelliz 
genten Thehe vublieiren werde. . Wir. hätten unſere Freude 
sehast,- wie auf dieſe Weiie almäblia eine Schichte ter Ber 
voͤlkerung nach ner annerm dem Ministerium im guten -Bers 


trauen zuge wendet nires , Allein meine Herren, aweun vieies || 


mit. ven Grundrechten Binsidnlihr nen; Beireiung ‚der Laſt u 
ed Grund und Bodens geſcheben Fonnse, mar. ſonte 46 
nit: auch mit $ 2 una du. geichrben  fönnen %- Dieie !Baras 
rauhen ſind min o suderwiegenver ‚Maiprität im Haufe auge⸗ 

nommen. worsen, Daß.dhıe-tmmehaltung bei ver zweiten Leſung 
nen midt Yenfoar-iit, 1, unsre Miniter ium 
——— ——— Warum berelteieo die 

ung von. —— 
neiderrufläit De rg ıfünver dat. Mir 


‚üben die Abſ ht und wie Befdläffe, dirfer, Be fammiung. , 


zuſchie ben. Allgemeine. 










Bi ‚Man. bat Riss. ıhun,mellen, un, diefe-Barag 
cmtmiß des öfter Volles zu bru:gen, man. 
—* ibun wollen um das ‚Bolt Orfkerrris auf 


wird Ionen ſehr mohl bewußt fein. meine Hrrien, daß b 
ver Abkimmung ein einflußteicher Beamte: dee 
gegen dieſen Paragraphen as für. rad, Katier'ide ! 
ment Rioimte. Meine Herren, ich .begretie wicht, mie en 
Minifterium, ——— einig ift ud weld ea in einer 


drage von jo unermehliher, Wirptigkeit wie die ‚öfterreibifche 
eb;ig, fein jellte, ein Beamter gen kann, der mit der 
jo-isät dieſee Diu,c® aurband ‚entgrgengeingter en 
uns wenn bad Minifterium in niefer ** war, 
greife ich nice, wie auf. der andern Seite —8 

ieh. Oauſes melde vie 55.2, und 3 befallen bar, ein Mis 


aenpflen Brage entsegengefegter, Anſficht iſt. (Mehrere © 
men auf den LotenzSapı - aut!),..dch erinnere Cie, 
baran,, meine Herten, vafı ‚ner äbri Diele Minifteriume ı 
ding; wieser jagt „im —* Bsare ——— 
ũber diefe öfter rricifde 
det chatte," Adaß er ader In alcich hohem * 
NAbkiumung Terme. Xufan rfſamteit wen tr. 


nißteriuws behalten fann, - a6 in dieſer ‚wictieften: und * 


Ich milk damit nicht jagen, zahıderr v. a ia ne 
agen, 


in ſeiner Stellung, cowpremitiiren wolf: e; ich will ni 
raß er gegendie $S 2 uno F-nefliemt haben. wüne und 
Ad der Ubfkinmmimgsentzog, weil ex dadurch feine Stellung 
vr Mi ifterium: comp: omittist. haben ‚würde; ich jage das 
nider;ı ich behaupte 10.Giwas gar nidt; — ed flebt- mir im 
Winseften- mitt zu, feinem Beblen einen folhen Grund unter« 
Öeiterfeit.) , I, conftatire nur tie 
Tharfache, das der Chef ned Minifteriome der — 


bobem Grade ſeine Aufmerkſamleit —— und. bei, 


| Abftimm un g ũber dieſe wihligen Eine fehlt. —. 

) meine . Herren, wira u de ** ‚ds Min —— 
ver ‚öfterreidtihen Mesmien, in Ihrem Min ſteriain gerade 
dasjenige, as die Majorität, * lieh —— 
reich will unterg aben und An feinen er 

vwill nicht fagen, daß. .biefed aut * 1 occbicht; ⸗ 
vie Thatſachen und Abre Folgen en a 


Es wird das jenige was in dem, 


*2 a zum, En unmö 


*— nt, 
und was gemwiß.bei: einer, — = 








hen: Gilera j di hen 
—* greife nme auf —*8 ß 


Sie dulden daß ein 


Ihnen, der Major. 
arte fh 


a —— en, 


fer: Ynlprishtisgtnabegu: antzegrmarbeitet. «Auf der Mufens 


si eit zu - 
Örage fei ve Aufmerkfanfe * 


ver Hinten? Schr nn Wenn Sie darüber 
no fönnten, nieine Herren, To leſen Sie dasjenige, 
was der Ansihuß füge: "haben leythin in ver Berathung 
über tie preuhiihe Prage, wir Haben in der Berathuug über 


änirär 


aben Beſchlüſſe von andern geirpgebensen Berfammlungen 
null und nichtig erflärtz; mir babem den Widerſtand, ven 
ingend eine Gewart, ſei es eine Megterung oder eine gefey 
ebense Genalt, gegen und ausübt, als eine geſehwidrige 
Auflehmung bezeiäpnet jun nun, meine Herren, leſen Gie in 
deu Berichte, mas die Majorität Ihres Autſchuſſes jagt. 
Sie fagt in folgender Weile. — (Mnruhe in ver VBerfammlung. ) 
bitte um Verzeibung, id muß vie Pear Bellen lejen, ver 
Ausſchuß fagı fo: Er babe keine Maßregeln zur Benehmi- 
jung vorichlagen dürfen, melde tief im die Innern Angelrgen- 
Feten Orft-rreihs eingihem ehe die Präjusicialfrage gelöſt 
fel, welche Stellung Oefterreich in Deutichland, vo wie feiner 
Gentrafgewalt und ver conflitwirenden Reihöverrammlurg ge: 
genüber fh felbft antveifen will. Die Majorhät det Wus- 
TAuffes iR ver Anſicht geweſen, daß, jo lange dieies Werhält« 
niß in der Hiterigen Unbeſtimmihent fortbeftehr, ein erfolg: 
reites Einwirken ver Gentralgewals an tie innern Verhält⸗ 
niffe Deuri-Drfter. its böhr prodlematiſch erfchrinen muß. 
Und dar fügt diefe Majorttät des Ausichuff 8 weiter: An ⸗ 
dererfeit# hat vie Maforirät ves Ausſchuffes anerkennen müs 
fen, daß ſich Haffelbe nicht wohl durch Befalüffe ver con⸗ 
flituiren en Reichsverſammlung, ſondern mar Burg Ber« 
Hanzlungen von Seiten der Gintıalgewalt zu ver Deutſch⸗ 
fans erwünfkten um ven beiderfsitigen Britereffen gleich vor: 
tdeilhaften emplihen G-Aa'tung bringen Iaffem wire. Als, 
meine Herren, won weicher Ar ſlcht gebt die Majorität Ihres 
Aus'huffes aus? — Sie weht davon aus, daß mir wurd 
Beſchlüfſe auf eim deuſſches Lane, anf nie Werhätmiffe 
eines deutſchen Yandes, auf die Verbäftniffe Defterreiche zu 
Deurſchland in Mindeſten nicht einwirken können, daß unirıe 
Befdlüffe dort vor der Hand gar nichts zu fügen haben, 
und daf mir warten möflen, bis es Difterreich gefällen ba- 
ben wir, ich feld irgend eine Stellung Deutſchland ge» 
genüber angewieien zu Daber. Weine Herren, überjegen wır 
einmal diefe Schlußfölgerung in ein vernünftiges Deutſch 
Heiterkeit), fo beißt rad etwa folgenrermaßen: Weil die 
erreihiide Megierung, welche jrgı ex ſtirt, und vie öfter 
reichiſchen Dlinifterten, melde bisher eriftint haben, nament⸗ 
lich aber dag jegige mit dem Lanröfueht Fürſt Schmarzgen« 
berg an der Spige (Unruhe auf ver Medien, Ruf: Zur 
er ja (Unruhe), er nennt ſich ja felbft 
fo; vas ift fein Zuname. , 
Bieepräfident Nieffer: 36 finde in dem Worte 
nichte Beleidigensed, (Wieserbolte Unrube.) 
ef: : Wenn Sie einem Titel, den Einer ſich ſelbſt zus 
, für beieioigen» finden, jo will id ibm zurüd nebnten. 
Nuf auf ver Rechten: Zur Didnung! — @s ift fein 
Faber!) Das iſt etnas Anveres; vann habe ich eine Ber- 
angen. 
ie Nieffer: Id babe wiederholt er⸗ 
Märt, daß ih in dem Ausoud nichto WB leidigenoes finde und 
Bitte Sie jegt, zu fein, 00 
at: Die hieß · vemmad fo: Weil vie 
die Gentralgewalt nit anerkennt, 
„burdy ein Spiel, welches nur zu 
"des Widerfpruds auf der Rech⸗ 


und wie 
die Comu iſſare nam acht Tagen biefer Mederei, endlich zur 
Neberzeugung famen, daß der Miniſter ihnen auswicd; "Sie 
haben gejehen auf der antern Seite, mie derſelbe Minifter, 
ddr fein Seeretär, dur ein Berfeben jene berüchtigte 
Depeihe zurädzielr, die erft nad ter Ankunft der Meichs⸗ 
Gonimiffäre hierher fümmt, io daß während Diefer Zeit zus 
Reicswminifterium nad feinen eigenen Biiefen im die größte 
Verlegenbeit dur das Auobleiten der Depeſchen kömmt. 
Es if dieß matürtih ein bloßer Zufall! Der-öf 
Mintfter Hat teine Schuld an der Vergeplichkeit feines Seere⸗ 
= Sie * ge fage ib, mie diefe öſterreichtſche Mes 
gietung be g jee Anerkennung der Gentralgewalt umgeht, 
der Centraigeweit ib nicht fügen will, fie ver}ögnt und vers 
achtet, und nun erflärt der Ausſchugß: weil die 8 
ſche Regierung fi nicht fügen, weil dirfe Regierung gegen 
die Gmtralgewalt rebelirt, weil fie die Gentrafgemalt nicht 
anerfennt, dezwegen müfjen mir warten, bis es der -öflerreidis 
ſchen Regierung gefällt, ſAch feldft eine Stelung grgenüber der 
Gentraigewalt einzuräumen. Meine Herren! Wenn Sie dieſes Prin⸗ 
ep, das von der Drajorttät des Ausſchuſſes hier angenommen wird, 
anertennen wollen durch Annahme des Ihnen vorgelegten Antrages, 
bann haben Sie Ihre unmittelbare Wirtſamteit auf die übrie 
gen Staaten ebenfalls aufgegeben, dann baten Sie bed Pins 
eip der Vereinbarung, welges Sie in der fühflisen Frage fo 
ſchroff abgewiefen haben, Defterreih, und Preußen allenfalls, 
gegenüber anerfannt, dann wird man mit Wahrbeit jagen 
können, daß Sie die größeren Staaten mit eliier anderen "Elle 
meffen, alo die Meineren, Wollen Ste wirtlich den Vorwurf, 
den man ihrer Centralgewalt jo oft gemacht hat, au auf fi 
laden, daß Sie den grögeren Staaten nicht entgegentreten 
wollen, dagegen die lleineren Staaten mit aller Macht unter 
drüden, day Sie gegen die Schwachen kräftig und gegen die 
Kräftigen ſowach feten? Meine Herrn! Man bat gefant, 
die Wiener Angelegenheit ſel eine innere Angele 
Here Weider hat bemerkt, man fet den Reiiecommi ‚mit 
der Rechtsfrage entgegengefreien und habe ıhmen gefagt, die 
Regierung habe ſelbſt die Kraft noch in der Hand, der Linar⸗ 
die zes und fie zu befiegem, fie bebürfe ber 
ber ralgewalt nicht. Herr MWelder hat gang richtig 
merkt, daß ſowohl in ben amerifantihen Staaten, ale 
wie id hinzufügen will, in der Schweiz, eine Einmtichu 
Gentralgewalt nicht flattfinden fann und nicht flat 
larıge die Regierung des Landes die Einmiſchung ni 
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nit? 3a, weil es ein — 
ſelts Oefierrtich iſt! Dier iſt ein Rechtogrund gültig, bort enthält 
er eine verdammene Auflehnung! — Sie (chen, meine 
Herren, in welder ſchiefen Stellung Sie fi —* Sie 
haben ein Miniſterium, welches hinſichtlich Ihrer Beſchluſſe 
eine durchaus andere Richtſchnur befolgt, als Sie in 

—— un Si Abe Ken Muck geäh, 
— —— — —⏑ —— reisen 
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die Majorität des Ausihufies fo aufommengefept, baf die Mehrheit 
dieſer Majorität, gerade im Beziehung auf Oeſterreich gegen 
den $ 3 und für pas Kaifer'ihe Amendement, fomit gegen 
die Majorttät dieſes Haufes geſtummt bat. — Meine Herren, 
wenn id) aus allen. »ieiem, mas: min hrute gehört haben, einen 
Schluß ziehen fol, fo iſt es Der: es. ift einerlei, volllommen 
gleichgültig, meines Erachtens, welchen Beſchluß Sie fafjen. 
Welchem Antrage Sie auch beitreten mögen, dem Majoritats 
oder dem Minoritätsantrage des Ausſchuſſes, oder einem noch 
flärferen Antrage, Ihr Auf auf Oeſterreich ift verloren 
uns» wird verloren bleiben, jo lamge die Berhältniffe port: fo 
ſind, ‚wie fle bis jegt ſich geftaltet baden. Sie haben gejehen, 
daß in Deflenreih vie Gamarilla geſtegt bat mir: Hülfe der 
Waffen. Mas Herr Welder gejagt hat von. dem katſerlichen 
Worte und von der Erhaltung der Märzerrungenfchaften,. meine 
Herren, das find hohle Bhraien, hohle Worte .... (vielfacher 
Nuf auf der Rebten: Ob! oh!) Dieſe kaiſerlichen Worte 
find nicht gebalten worden! „Deiterreich hat im März vie 
Preffrribeit errungen;  erxiftirt fle no in Wien? Guruf: 
Nein!) Defterreih hat die geſezliche Freiheit errungen; heuricr 
fle in Wien? Liegt die Grnennung eines Dietators mit un« 
beihränfter Vollmacht, mit Gewalt über Leden und: Ton im 
den conftitutionellen. Freih iten? IA das eine Griällung der 
. ‚eomikitutionellen. Freiheit, wenn man gegen Geſey und echt 

Männer dem Standrecht anheimgibt? Iſt ed eine Erfüllung 
der conftitutionellen. Freihelt, menn man jet no, am 23. 
November, drei Wochen nad Belegung des Aufruhrs, Mäns 
ner exrſchleßt wegen Artikeln, die ſie » or der Bewegung, ge; 
ſchrieben haben ? Meine Herren, können Sie jagen, das kaiſer⸗ 
liche Wort fei gelöh ? Nein! Es iſt es nicht! Ih will Ihnen 
zugeben, zah es der Kaiſer nicht ift, der fein Wort gebrochen 
bat, ader die Umgebung des Kaiſers bat Das Wort gebroden, 
welches der Kaiſer gegeben dat. Meine Herren, das Guftem, 
dad in Orfterreich jeht zur Geltung gefonmen ift, ſucht auch 
in andern Spbären ſich Bahn zu brechen, und woher es ges 
nährt und geihürt wird, mögen, Sie ſehen aus den Droen, 
die man. an Radehly, am Winrifhgräp und Jellachich ge 
ſchidt hat, aus ven Faiferlihen Han: bıllets, ‚die aus Zarefojes 
Selo gefommen And! Meine Herien, Nicolaus: von Rup- 
land, vom welchem der Minifter, jagt, daf man bier,eine 
Allianz mit ibm verlange, — das if von dem Herrn Minifter 
wabricheinlich falſch verſtanden worden, ‚denn fein Menſch 
dürſtet nach einer Allianz mit Rußland, auogenommen viel⸗ 
leicot eine Beine Partei, — meine Herren, Nicolaus ‚von 
Rußland weiß jehr wohl, warum er feine &nadenbezeugungen 
an,dieie Wırkjeuge der Eaiierlihen Camarilla austheilt, Sein 
Syfiem, das ESytem des Abiolurisums ,.. bat im Defterreich 
geſtegt! Das iſt micht die conftitutionelle Freiheit, dag man 
beuchleriicher Welle jagt, man wolle fle ſarmen wuhrend 
man fle auf der andern Geite zuridnimmt. Das iſt nicht die 
eonflitutionelle Freiheit, dafı man ein: Geſetz bricht welches 
man. kaum erft ‚gegeben bat, und daß iſt fein Kaifermort, 
weldes man im Märg den Ungarn gibt und madhher als ab⸗ 
gedrungen zurüdıninımt! Meine Herren, man. forert won und 
Bertrauen ? Bertrauen auf. derartige Verſprechungen! Solchen 
Erſchelnungen gegenüber brfommt das Gefpenft der, Neachon, 
was der Herr Minifter heute nicht ſah, Fleiſch un Bein! 
ge mehr es mit. Blut getränft und mit Leichen. gefüttert 
wird, defto Fräftiger. wird vieles Geſpenſt, deſto erſchreckender 
fiebt es da! Meine Herren, laffen. Sie dieſes Syſtem meiter 
geben, laffen Sie «8, in Berlin. flegen, mo es .jegt in ichönfter 
Blüthe vorwärts treibt, und fragen Sie ih, mas. dann aus 
Ihnen werden wien. (Hört! Große Unruhe) Meine Herren, 
‚Sie werben ſehen, daß man in dem Ländern, wo man 
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gefagt bat, man molle conflitutionelle Einrichtungen, daß 
man bort conftitutienellen Spielzeuge zerbreten wird, 
fobald man glauben wird, genügenve Kraft dazu in den Händen 
zu haben. Es fann feinem Helliebenven irgendwie zweifelhaft 
ſein, 20f das Königthum Darauf hinausgeht, aus dem ihm 
uneriräglien Syfteme nes Gonftitutionalismus, daß ibm auf: 
geprungen worden ifl, ſich allmälig nad) und narh heraus» 
zuwinden und den Deöpotlömus wieder an die Stelle zu ſehen. 
IH mache dem Königthum auch, feinen Vorwurf daraus, meine 
Seren, dies Beftreden ift die natürliche Folge der Sache; 
man untermwirft ſich nicht gerne dem, was man nicht aus 
freiem Willen angenommen bat, und aus freiem Willen if 
die Gonftitution weder in Berlin noch in Wien angenommen 
worden. Aber, meine Herren, wenn dieſe Bläne des König. 
thums gelingen, »ann fönnen Sie auch felbft zufehen, mas 
aus Ihrer ferneren Wirkſamkeit werden wird. Bliden Sie 
um fih, meine Herren! Us Sie, im Anfange bierber Fa- 
men, da hatten Sie einen unbejchränften Gefidtöfreis, Sie 
alaubten auf der Höhe des Jahrhunderts zu flehen, und ſaben 
weithin nur Ränder, die zu Ihnem gehörten, und überall nur 
Bunpesgenoffen und Freunde! Sept hat ſich diefer Geflchts- 
freis nach une mach verengert, - Im Oefterreich find trübe 
Wolken aufgeftiegen, in Preußen iſt der Horizont verbüftert, 
vie Örenzen ſchließen ſich ſtets näher: und näher, und am Ende 
wir fh die ganze Wirkjamkeit des jo großartig begonnenen 
veniichen Parlaments auf die. 5 Meilen deichränfen, wo feine 
Volksverjammlungen gehalten werden dürfen. (Stürmifches 
Bravo von ver Linfen,) Meine Herren, ich ſehe im dieſem 
Allen .... (von der Resten: Schluß! Bertagen!) ich bedaure 
es, wenn ich Sie aufbalte. (Don der Linken: Reden, reben!) 
Meine Derien, ich ſehe im diefem Allen vie, Folgen eines uns 
natürligen Bündnifes, welches zwiſchen zwei Baririen ger 
ſchloſſen worden iſt un» jegt am denjenigen Orten ſich gelöſt 
bat, wo man unmittelbar an dem Flaffenden Abgrunde ſteht, 
weichen der Abſolutiemus aufgetban ‚hat. Ich meine, meine 
Seren, dad Bünonif zwifchen der wahrhaft conftitutionellen 
Partei, welche vie Drbnung, wie fle jagt, will, und zwiſchen 
einer verichmipten Partei, melde das Maͤntelchen des Conſti⸗ 
tutionalismus. umgehängt bat, dem fle heimlich Fezchen um 
Beschen, Lappchen um Läppchen abſchneidet bis diefes Mäntelchen 
enolich zum unſcheinbaren verkümmert iſt und die nadte Despotie 
eutblöft daftehen wird. Dieſes Bũne niß eriftirt no bier in unferer 
Beriammlung, an andern Orten beflann es, ift aber gebrochen. 
In Berlin ift es gebrochen worden , meine Herren, durch bie 
neueren reigniffe; erinnern: Sie fih daran, daß früher in 
Berlin die Linke die. Mehrzahl nicht hatte, daß aber allmälig, 
ald nad und nad die Menge den. Fortſchritt und die Tendenz 
der, Camarilla von Potsdam erkannte, (Hört!) daß dieſes 
Buͤndniß ſich löflte, und mehr und mehr der Bund. ber Repus 
blilaner — ih will fie geradezu fo nennen — mit den Con⸗ 
ftitutionellen. ſich befeſtigte. Meine. Öerren, ich will es zugeben, 
daß von, Seite der republikaniſchen Partei manche Fehler be= 
gangen worden find, die diefen Bund ber wahrhaft und auf« 
richtig. Gonftitutionellen mit den. reinen Reactionären beglinftigt 
haben, Ich will es zugeben, baf die Zuftände in Deutſchland 
fo waren, daß Viele auf die andere Seite getrieben worben 
find, ohne daß fie es merften, und ohne baf fie es wollten. 
Allein, meine Deren, ift das Grund dazu, daß diejes Band 
noch lange fort feftgehalten wird;, ift das Grund dazu, daß 
man. auch. gegen jene Wahrheit, die in räftiger Geftalt uns 
entgegentritt, ſich fortwährend: fträubt? Meine Herren! Ih 
babe bie Aeußerung gehört, mit der Anarchie fei man beinahe 
fertig, und wenn man fie vollſtändig befiegt haben werbe, dann 
werde man auch die Reaction bekämpfen und befiegen. Meine 
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Derren, ich möchte nicht, daß biefe Täufhung ſich länger 
fortfegte. Sie haben die Anarchie befiegt, das will ich zuge - 
ben, aber Gie haben fie befiegt mit den Werkjeugen, welde 
ihnen bie Reaction zu diefemm Zwede lieh; Werkzeuge, die au- 
genbliktih gegen Sie gekehrt werden, in dem Momente, 
wo Sie der Reaction wirklich Ihatkräftig entgegentreten wollten. 
(Bravo!) Meine Herren, die Krone, die dürſten, die Gabi 
nete und Gamarillen, furz alle die Grewalten, an die fi biee 
ber die Gentrafgewalt und zum Thell oftmals auch diefes 
Haus angelehnt bat, diefe warten nur ben Moment ab, bie 
fie mit Ihrer Hülfe wieder foweit befeftigt find, um bas Spiel 
ug wegwerfen zu können, was fie eine Zeit lang haben 
rauchen und dulden müſſen! Wenn diefer Zeitpuntt einges 
treien if — und er naht in Bälde — dann werden Sie ſich 
vergebens umfehen nah Hülfe; — denn bis dahin haben Sie 
die Bafıs im Volke, auf der Sie zu Anfang ftanden, die Bafis 
mit breiter Grundlage verloren. Die Grundlage im Volte 
werben Sie nicht wiederfinden, denn bad Vertrauen, welches 
man einmal verſcherzt bat, kommt nicht wieder. (Schr gut! 
von der Linken. Bon ber Rechten: Schluß! Won der Linken: 
Reden!) 

BVicepräfident Mieffer: Sie haben fein Necht, zu 
verlangen, daß der Redner ſchließt. 

Boat: Ih werde gleich fertig fein. Ich habe ge» 
fagt, daß diefes Bündnif des aufrichtigen Gonftitutionaligsmus, 
der mwenigftens die demofratifche Unterlage will, der wenige 
ſtens die demokratiſchen Freiheiten des Volks in Verbindung 
mit der Krone will, daß dieſes Bündniß theilmeife durch vie 
Fehler einer andern Partei hervorgebracht worden ifl. Uber, 
meine Herren, dieſe Fehler, die gemacht worden find, und 
von denen wahrlich wir, wie manche Andere, auf das Kräf- 
tigfte abgemahnt haben, dieſe Wehler, meine Herren, dieſe 
werben noch audgebeutet in einem Maafe, das ich nicht be— 
greifen kann. Ich habe zur Zeit, meine Herren, die Intris 
quen kennen gelernt, in welchen eine gewiſſe Regierung in 
Franfreih ihr Heil fuchte; eine Regierung, melde fid eine 
Majorität ſchuf durch eine Fünftlich angelegte Agitation im 
Bolt und befonderd in der Hauptſtadt. Beltändig gingen 
pumpfe Gerüchte von Gmeuten, von XUngriffen, von Gott 
weiß was für Verfuchen ver anarchifhen Partei. Wenn die 
anarchifche Bartei ſolche Verſuche nicht felbft machte, fo rief 
man fle hervor, um fie zu unterprüden. Es ift mir aus ber 
neueften Geſchichte, aus ven legten Tagen etwas ſchwer auf 
das Herz gefallen, das ift die Vergleichung unferer Zuftände 
mit benen, die fib in der Hauptftabt eines anderen Landes 
abipiegeln. Cie haben gejeben, daß im Juni durch den 
Kampf gegen die Infurrection eine Gewalt an die Spige 
fam in Frankreich, welche noch jetzt ſteht, und ver man jeßt 
mit fehr gegründeten Nachweiſen den Vorwurf macht, ſie 
hätte Die Emeute abſichtlich erwachien laffen, bie zu einem 
gewiffen Punkte, um fie vann mit gewaltiger Hand niederzus 
fhmettern. Man behauptet, jene Gewalt babe vieje ſchau⸗ 
rige Berechnung benußt, um jich jelbit an die Spige zu ftels 
len. (Hört! Hört!) Und, meine Herren, feit dieſer Beit 
dauert eine dumpfe Ngitation in Frankreich's Hauptſtadt fort, 
und in der Nationalverfammlung laufen beunrubigende Ge— 
rühte um. Die Beſorgniß berrfcht unter den Mitglievern 
des Elubd ver rue de Poitiers, fie möchten ermordet werben ; 
die einflußreidyften Mitglieder, fie fürchten die Meuchlerhand, 
fie fürchten Aufftände, fie fürchten communiftifche Bewegungen. 
Und e6 will feine Gmeute fommen und fein Aufftand, 


welder die Candidatur einer gewiflen Gemalt befeitigen 
konnte. Meine Herren! Dieſe Wergleihung ift mir 
ſchwer aufs Herz gefallen; mir haben vie mente 





in Frankfurt's Mauern gehabt, und feit biefer Zeit dauert 
die Agitation fort und fort. Es geben bier viefelben Ger 
rüdhte, wie in der Hauptftant Frankreich's; man ſieht auch 
bier in Branffurt Morpgejellen, bald zwei, bald vier, in 
engen Wegen, bei Gartenhäufern; unheimliche Geftalten, mit 
kurzen Dolchen, blanken Säbeln bewaffnet, mit Hanpbeilen 
und Striden; die Gerüchte kreuzen fich, aber es fommt feine 
Gmeute, es gibt feinen Morvanfall! (Hört! Hört!) Meine 
Herren! Ih ſage nicht, daß dieſe Agitation gemacht fei, 
nein, es ift möglich, daß ſie wirflih auf tieferen Gründen 
beruht, und daß fie nur ausgebeutet wirb in gewiflem Sinne. 
Aber die Agitation in weiteren Kreifen des Volkes und bie 
Unruhe über Das, was werden wird, das fommt nicht ven 
ſolch kleinen Mandvern ber; nein, meine Herren, das kommt 
daher, daß das Wolf wirklich fieht, daß felbft van, wenn 
die Majorität in dieſem Haufe etwas befchlieft, was feinen 
Wunſchen entgegenfommt, daß dann eine andere Gewalt die 
Beſchluſſe der Majorität zu beugen verſteht, um ſie in einen 
anderen Kanal zu lenken. Das ift der Grund ver Agitation 


‚im Volke, und wenn Sie neulich nicht haben wollten, daß das 
, Minifterium die Dankadreſſen auflegte, welche es erhalten, fo 


erbiete ich mich, Ihnen einige Adreſſen aus dem Often, Werften 
und Norden, und zwar aus ben entfernteften Gegenden des 
Vaterlandes, aus Gegenden, wo ich Niemand fenne, vorzu⸗ 
legen, wo auf den tieferen Grund des Mißtrauens und 
der Unrube im Volke hingewieſen wird; dieſer Grund iſt 
dad, daß wir ein Miniſterium haben, welches dieſer Verfaf- 
fung nicht entſpricht; ein Miniflerium, welches von biefer 
Verſammlung nicht etwa deßhalb gehalten wird, weil es in 
politiſchen Anfichten mit ihr übereinftimmt, fondern aus an« 
bern Gründen, auf welche ich bingeveutet babe, die man fi 
aber in entfernteren Gegenden unferes Vaterlandes nicht Far 
zu machen verfieht, und aud ohne Kenntnif der biefigen 
Verhaltniſſe nicht klar machen kann. (Stürmifches Bravo 
auf der Lintken und im linken Gentrum.) 

Bicepräfident Mieffer: Meine Herren! Es Liegt 
ein Antrag auf Schluß der Debatte mit zwanzig Unterſchriften 
vor. 68 iſt ferner auch die Bertagung beantragt, ich werbe 
Eins nach dem Anvern zur Abftimmung bringen; denn pas Gine 
ſchließt das Andere nicht aus. Wenn der Schluß angenommen 
wird, jo haben wir noch ven Berichterftatter der Majorität 
und den der Minorität des Ausſchuſſes zu hören, Sie fünnen 
aljo auch nad dem Schluffe für die Bertagung flimmen. Herr 
Geger hat fi dad Wort vorbehalten, um namentliche Abftims 
mung zu beantragen. 

Fetzer von Gtuttgart: Ih beantrage Abflimmung 
durch NMamensaufruf über das Majoritätd«, wie Minoritätd« 
Grachten. 

Bicepräfident Mieffer: Ih erſuche Diejenigen, 
welche ven Schluß .... (Unruhe) Id bitte um Ruhe. Dies 
jenigen, welde den Schluß der gegenwärtigen 
Debatte, vorbehaltlich des Worts für Herrn Km, 
als Beridhterfiatter ver Malorität des Ausſchuſ— 
fes, und für Herrn Beneven, ald Beridhterftatter 
der Minorität, wollen,erfucdheich, fi zu erheben. 
(Die Majorität erhebt fih.) Der Schluß ift angenom- 
men. 8 handelt fih nunmehr noch um bie Vertagung in 
Beziehung auf vie beiven Vorträge, und die Abflimmung. I 
fordere Diejenigen auf, welde die Bertagung 
wollen, ſich zu erbeben. (Die Mehrheit erhebt fi.) 
Die Bertagung iſt angenommen! — Ih habe noch 
Berfünvigungen zu maden. (Unruhe) Die elfte Abteilung 
wird erfucht, fih nad der Gigung an der Tribüne zu ver« 
fammeln. (Zumf: Zurüdgenommen.) Das ifl zurüdgenemmen. 
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Die auf heute um 4 Ubr anberaumte Eigung des volfämirth- 
ſchaftlichen Ausichufles findet um 6 Uhr Aatt. Die Herren 
vom Bürra bitte ich, noch etwas bier zu verweilen. Die 
Sitzung ift gefchloffen. (Biele Stimmen: Die Tagedorbnung!) 
Die morgende Tagedorbnung wird die Beenvigung der heuti—⸗ 
gen Debatte nebſt ver Abftimmung enthalten, dann werde ich 
noch die drei andern @egenflände, welche auf ber heutigen 
flanden, varauf jegen, ferner den Neichätag, und endlich auch 
die Wahlen. (Ullgemeine Unrube) Us legten Gegenflanv 
gedenke ich, die Beratbung über ben Meicdhötag daranf zu jegen, 
u fein Wiverfpru dagegen erfolge. (Vielfacher Wiver« 
pruch 

Mori; Mohl von Stuttgart: Wir koͤnnen ven Reichs⸗ 
tag unmöglih morgen berathen, es iſt Niemand vorbereitet. 

Bicepräfident Mieffer: Ih werde alfo nur noch 
bie drei Gegenflände auf die Tagesordnung bringen. (Große 
Unrube.) Die Sitzung ift geichloffen. 

(Schluß ber Sitzung 4'/, Ubr.) 





Verzeihniß der weiteren Eingänge 


rom 23. bis 25. November 


Betitionenm. 


1. (5304) Petition von vielen Cinwohnern zu Gunbels- 
haufen Oberamts Sul; (Würtemberg), in gleichem Betreff, 
übergeben von vem Abgeoroneten Roßmäpler (Un ven 
Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

2. (5305) Petition vieler Einwohner zu Röthenberg 
(Bürtemberg), in gleihem Betreff, übergeben von dem Abges 
oroneten Noßmäßler (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

3. (5306) Petition gleichen Berreff3 von dem Gemein- 
berath und Bürger» Ausihup zu Steinbah (Baden), An ven 
Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 

4. 15307) Petion gleichen Betrefjd von dem Gemein- 
berath ung Bürger» Nusihug zu Huntheim (Baden). Un den 
Berfoffungs - Ausſchuß.) 

5. (5308) Betition gleichen Betreffs unn vielen Cinwoh⸗ 
—— zu Waldenbauſen (Baden). (An ven Berfaffungs- Aus- 
Yuf.) 

6. (5309) Petition gleichen Betreff von vielen Ginmoh- 
nern zu Bodenrotb. (An ven Berfaflungs- Ausihuf.) 

7.5310) Petition in gleibem Betreff von vielen Bolfs- 
fdullehrern aus dem Amtsbezirk Lörrach, d. d. Lörrach (Baven.) 
(An den Verfaſſungs-Aueſchuß.) 

8. (5311) Petition von ven reformirten Kirdhengemein« 
den in ber Grafichaft Bentbeim, im gleihem Betreff. (An 
den Berfaffungeihuß. ) 

9, (5312) Petition des Magiftrats und der Bürgers 
ſchaft zu Greifswald, ven veutichen Zolltarif betreffend. (An 
Aus ſchuß für nie Volkawirthſchaft.) 

10 (5313) Petition des Bürgervereins zu Alfeld, Weile 
ſtellung eines Zollproviſoriums beireffend. (Un den Ausſchuß 
für die Volkswirthſchaft.) 

11. (5314) Mißtrauensadreſſe des politiihen Bereind zu 
Frauenftein (Sachen! an die Nationalverfammlung. (An ven 
Vrioritaͤts - und Petitiond » Uusichup.) 

12. (5315) Beitrittderffärung ver conflitutionellen Ver⸗ 
eine in Hof zu der von Geiten des conflitulionellen Bereins 


In Nürnberg an bie Nationalverfammlung eingefanbten Bers 
trauendadreile. (Un nem Priorität und Petitions-Ausſchuß.) 

13. (5316) Beitrittserflärung des conflitutionellen Bereins 
zu Soeſt zu Der von dem conflitutionellen Vereine zu Wefel 
an die Nationalverfanmlung eingefandten Vertrauendadreſſe. 
(Un ven Prioritäts« und Petitionds AUnsfhuß.) 

14. (5317) Gleiche Beitritigerflärung des Verfaſſungs- 
er zu Soeſt. (Un den Prioritäts- und Petitionds Auge 

uf. 

15. (5318) Petition des Hanmerfchmiensgefellen Johann 
Borfter von Vichtag, um Genehmigung einer Waffenihmiebs- 
Gonceffion. (An den Prieritärd» und Vetitiond- Ausfchup.) 

16. (5319) Petition des U, Groß zu Neu-Muppin, bie 
preußifhen Verhaͤltniſſe betreffend. (Un ven Ausſchuß für ben 
Biedermann ſchen Antrag — Verhaͤltniß der Gentralgewalt zu 
den Ginzelftaaten.) 

17. (5320) Petition des R. Grafmann zu Gtettin, in 
gleigem Betreff, (Un ven Aueſchuß für ven Biedermann 
dien Antrag — Verbhältnig ver Gentralgewalt zu ven Einzel⸗ 
Etsaten.) 

18. (5321) Petition vieler Bürger und Einwohner zw 
Danzig, in vemfelben Betreff. (Un ven Ausſchuß für den 
Dievermann’ichen Antrag — Verhältnif der Gentralgemalt zu 
den Einzelſtaaten.) 

19. (5322) Moreffe vieler Einwohner zu Frohburg, das 
an Robert Blum vollgogene ſiandrechtliche Urtbeil betreffend, 
übergeben von dem Abgeordneten Heiſterbergk. (An ven 
Ausſchuß für bie öfterreihifchen Angelegenheiten.) 

20. (5323) Petition vieler bayerifchen und wuͤrteinber⸗ 
giſchen Vollsſchullehrer, d. d. Nörblingen, die $$ 17, 18 
und 19 ver Örundrechte betreffend, übergeben von dem Ab- 
geordneten Stofinger. (An ven Berfafjungs - Ausichuf.) 

21. (5324) Petition vieler Einwohner zu Strelig und 
Straßen (Medienburg» Strelig), Abfchaffung des Adels bes 
treffend, übergeben von dem Abgeorbneten Naumerd. (An 
den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

22. (5325) Wetition ver Meubaner, Erbpächter und 
Heuerlinge zu Dielingen (Preußen), um Aufnahme einer Bes 
flimmung in bie Grundrechte über die „Bemeinheitstheilun« 
gen.“ (Un ven BVerfaffungs - Nusihuß.) 

23. (5326) Petition des Stadtraths und Bürger - Ans- 
ſchuſſes zu Bierenberg, gegen die Meblatiftrung von Kurbeflen. 
(An ven Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

24. (5327) Petition des Staatsbürgervereins zu Sons 
beröbaufen mit 1647 Unterfchriften aus Städten und Dörfern 
des Fürſtenthums gegen Meviatifirung. (An den Verfafe 
fungs » Ausfchup.) 

25. (5328) Petition des fatholifhen Vereins für relis 
gidfe und Firchliche Freiheit zu Landshut in Schleften, um 
unbebingte Eirchliche Freiheit, unbefchränftes Aſſociationsrecht, 
und Berbindung der Schule mit der Kirche. (An ben Ver— 
faffungs » Ausichuß.) 

26. (5329) Proteſt ver Ortsvorftlände, Gemeinderäthe 
und Ortsbürger des heſſiſchen Minggaued, und zwar aus 
den Ortichaften Nenda, Grandenborn, Netra, Lüderbach, Hils 
leröhaufen, Frauenborn, Herleshauſen, Wonmen, Holzhauſen, 
Unhauſen, Breitzbach, Neifelröven, gegen bie Mediatiſirung 
Kurhefſens. (An ven Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

27. (5330) Proteſt des deutſchen Vereins für Stabt und 
Amt Dülmen, gegen bie in vie Grundrechte aufgenommene 
Verbannung der Orden ber Jefuiten und Pigorianer, über« 
geben von dem Abgeorbneten Junfmann. (Un ben Bern 
fajlungs - Ausjhuß.) 

7* 


8108 


28. (5331) Veitrittderflärung vieler Cinwohner zu 
Lübz zu der Petition des Meformvereind zu Roſtock, Abe 
ſchaffung des Adels und feiner Vorrechte betreffenn, übergeben 
von dem Abgeorpneten Drechsler von NRofted. (Un den 
Berfaffungd =» Ausihuf.) 

29. (5332) Beitrittderflärung der Mitglieder des katho— 
liſchen Vereins zu Neuftant und Wiefe an die Verwahrung 
ded Mainzer Piusvereind gegen die Beflimmungen ver Orunds 
rechte in Beziehung auf Unterrichtäfreibeit, Affociationdrecht, 
und das Verhältnig der Kirche zum Staat, übergeben vom 
Abgeoroneten Walter. (Nn ven Verfaffungs = Ausihuf.) 

30. (5333) Morefle des Lehrervereins zu Lübech, den 
Artifel IV der Grundrechte betreffend. (An ven Verfaffungs« 
Ausſchuß.) 

31. (5334) Vetition vieler Bürger und Einwohner zu 
Grevesmüblen (Medlenburg - Schwerin), Abichaffung des 
Adels betreiiend. (An ven Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

32. (5335) Proteſt der Katholiken zu Breslau, Tretnitz, 
Bentkau, Raſchen, Malſchawe, Wiſchawe, Schwuntnig, Yieg> 
nis, Schidnis, Parchwitz, Dahme, Stargardt, Goldberg und 
Schweidnitz in Sclefien, gegen die Urt. II und IV ver 
Grundrechte, übergeben von dein Abgeoroneten Heide. (An 
den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

33. (3336) Veitrittderflärung vieler Katbolifen der 
Start Naumburg (Schlefien) zu dem Protefte des Farholiichen 
Bereind zu Mainz, gegen die Beftimmungen der Art. 1 und 
IV der Grundrechte, übergeben von dem Abgeorpneten Seide. 
(An ven Berfaffungs- Ausihuf.) 

34. (5337) Gleiche Beitrittserflürung von den Mit- 
glievern des fatholiihen Zweigvereins zu Falkenberg, über» 
geben von Demijelben. (An ven Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

35. (5338) Gleiche Beitrittderflärung vieler Katbolifen 
zu Prenzlau, übergeben von Demielben. (Un den Ver— 
faffungs » Ausihuf.) 

36. (5339) Gleiche Beitrittserflärung vieler Katbolifen 
zu Granzow und Greifenberg in der Uckermark, übergeben 
von Demielben. (Un den Verfaflungs + Ausihuf.) 

37. (5340) Schreiben des Reichsminiſteriums des Hans 
dels dabier, womit daſſelbe 500 Gremplare ver von ihm aus— 
gebenven Schrift: „Zollaphorismen, erfled Heft: Hamburg 
und das Freibafenfoftem” zur Bertheilung an die Nationale 
Berfamminng überjendet. (An ven Ausſchuß für die Volks- 
Wirthſchaft.) 

38. (5341) Petitien des Filialcomite's für die Segel 
ſchiffer ded Rheins zu Mainz, die Verhältnifſe ver Ergeliciff- 
fahrt betreffend. (Un ven Ausſchuß für die Volkswirthſchaft.) 

39. (5342) Adreſſe der Dandwerfer in Harburg, Ges 
werbefreibeit betreffend. (Un den Aueſchuß für die Wolfe 
Birkbiaft.) 

40 (5343) Petition gegen Schugzöfle und für Han— 
veldfreiheit von vielen Kaufleuten zu Damburg, Küchom, 
Schnackenburg, Meloorf, Dobberan, Gifhorn, Clausthal, 
Harburg, Schwann, Krafow, Pardim, Ludwigsluſt, Gre- 


vismühlen, Malin und Guſtrow. (An ven Ausihus für 
die Volkswirthichaft ) 

41. (5344) Petition des Magiftratd und ber repräfen« 
tirenden VBürgerichaft ver Stadt Barth gegen Shut: und Dif- 
ferentialzöfle, übergeben von vem Abgeorpneten Nizze. (An 
den Ausſchuß für die Volkswirthſchaft.) 

42. (5345) Petition ver Gemwerbtreibenden der Stadt Lich, 
um Genehmigung der von dem Handmwerfercongreh entworfenen 
rar ig (Un den Ausſchuß für vie PVolfswirtb- 
daft.) 

43. (5346) Petition des venflonirten Regierungsland« 
Baumeifierd Vilz zu Bingen, Beichwerde wegen Juſtizver ⸗ 
meigerung von Seiten ver Juftizbebörden zu Köln betreffend. 
(An ven Prioritäts» und Vetitions-Ausſchuß.) 

44. (5347) Vertrauensavreffe an die Nationalverfamme 
lung von Seiten des conflitutioneflen Vereins zu Nürnberg. 
(An ven Prioritätds und Petitiond» Nusiduß.) 

45. (5348) Petition des Gutsbefigerd Johann Friedrich 
Hoffmann zu Kirchſembach (Bayern), eine Bamilienangelegen« 
heit feines Sohnes Thomas betreffen. (Un ven Prioritätd« 
und Wetitiond« Ausichuf.) 

46. (5349) Woreffe des politischen Vereins zu Linz, Bei⸗— 
fimmung zu ven Beſchuß ver Nationalverfammlung vom 14. 
November in Betreff ver preußiſchen Angelegenheit. (An ven 
Prioritätd- und Vetitions⸗Ausſchuß.) 

47. (5350) Adreſſe des Volksvereins zu Weilburg, vie 
Greigniffe der jüngften Zeit betreffend. (An den Vrioritäts— 
und Betitiond =» Ausichus.) 

48. (5351) Adreſſe gleidyen Inhalts von Kottmeier und 
Gonjorten zu Reveroſtedt Namens einer Volföverlammlung im 
18ten haundver'ſchen Wablpiftrict. (An ven Prioritäts- und 
Petitiond » Uusfchuß ) 

49. (5352) Petition mehrerer Einwohner zu Beitſch 
(Schleften), Anoronung neuer Wahlen zur Nationalveriamms 
lung betreffend, übergeben von dem Abgeorbneten Minus. 
(Un den Prioritätd« uns Petition!» Ausihuf.) 

50. (5353) Gleihe Petition von einigen Ginmwohnern 
zu Walſchwitz und Krolwitz, übergeben von Demfelben. (An 
den Wrioritäts« und Petitions-Ausſchuß,) 

51. (5354) Adreſſe des Vaterlandsvereins zu Dürkheim, 
die Greigniffe ver legten Zeit und das Verhalten ver Nationals 
Verſammlung betreffenn. (An den Prieritäts« und Petitiond« 
Ausſchuß.) 

52. (5355) Adreſſe mehrerer Ginwohner zu Lommatſch, 
Namens einer dafelbit abgehaltenen Volksverſammlung, das 
an Robert Blum vollgogene ftandrechtliche Urtheil betreffend, 
übergeben von dem Abgeordneten Heubner. (An ven Aus—⸗ 
ſchuß für bie öfterreihiiche Angelegenheit.) 

53. (5356) Adreſſe gleichen Inbaltd von Seiten bes 
Vaterlandsvereins von Iſchopau. (An den Ausihuß für vie 
öfterreichiiche Angelegenbeit.) 





Die Revactions» Commifflen und in deren Auftrag Abgeoroneter Profeſſor Wigard. 


Deud son Job. David Sanerländer in Franffurt a, M. 








Stenographifher Bericht 


über bie 


Berbandlungen der Deutfchen eonſtituirenden National; 
Berfammlung zu Frankfurt a. M. 
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Hundert und fechs und zwanzigfte Siung. 
(Sigungslocal: deutfchsreformirte Kirche.) 


Donnerftag den 30. November 1848, 





(Vormittags 9 Uhr.) 


Vorfigender: Vicepräfident Mieffer. 


Inhalt: Berlefung des Vrotofolle, — Zählung der anweſenden Mitglieber. — Anzeige des Berichteritatters bes Verfafungs:Nusfhuffes, die 

Vorlage zur meuen Leſung der Grundtechte und bag Ginführungsgefep dagu betr.  - Nustrittdangeige tes Abg. Sonnenfals. — Wertfepung ter Beras 

über ben Bericht des Ausſchuſſts für bie öſterteichiſchen Angelegenbelten über die Anträge ber Abg. Vencdey, H. Simon, Wiesner umb 

Bauernfhmibt, ſowie über mehrere, bie öſterreichiſchen Angelegenheiten betreffenve Petitionen. — Ergebniß der Ergänzungowahl In ben Aueſchuß 

für Sefgäftserenung. — Beratbung über ven Bericht des Aueſchuſſes für die öferreimifhen Angelegenheiten, ein MWahlausfhreiben bes Landes 

gubernlums in Mähren betr. — Präjuticieller Antrag des Abg. v. Waßdorf, die Berathung des Theiles des Berfaffungsentwurfes betr., ber vom 
Reihetage handelt. — Eingänge. 


Bicepräfident Rieſſer: Die Sikung iſt eröffnet. 
Id erfuce den Herrn Schriftführer, das Proto koll der geftzigen 
Sitzung vorzulefen, (Schriftführer Biedermann verlieh daſſelbe.) 
Meine Herren! Id bitte Sie, Ihre Pläge einzunehmen, ich 
werde dann zählen laſſen, ob mir vollzählig find, um das Pro- 
tokoll zu genehmigen, Herrn Venedey gebe ih das Wort zu 
einem Orönungsantrag. 

Venedeny von Göln: Ih irage darauf an, daß nar 
mentlih aufgerufen wird, damir die Welt weiß, wer bier if 
oder nicht; wir fißen ſchon Dreioiertelftunden hier und find 
noch nicht beichlußfäbig. 

Bicepräjident Rieſſer: Ich erfuhe nun, da fein 
Widerſpruch erfolgt, die Derren Schriftführer, die Namen aufzu- 
rufen. (Venedey und Andere vom Plage: Mittelft Stimms 
zettel!) Ich erfuche alio die anmwefenden Herren, einen Zettel 
mit ihrem Namen beichrieben abzugeben. 


Die Zählung ergab folgendes Refultat: 
Anwejend waren: 


Adleitner aus Mied, Arndt aus Bonn, Arndts 
aus Münden, Badhaus aus Jena, dv. Baly aus 
Beutben, Bauer aus Bamberg, Beder aus Boıka, 
v. Bederath aus Grefelo, Biedermann aus Leip- 
ig, Blömer aus Aachen, Blumröder (Guſtav) 
aus Kirchenlamitz, Böcking aus Trarbah, Bogen 
aus Mihelftadt, Braun aus Bonn, Bretgen aud 
Ahrweiler, dv. Breuning aus Aachen, Brons aus 
Enden, dv. Buttel aus Oldenburg, Gaspers aus 
Goblen; , Gucumus aus Münden, Degentolb 
and Gulenburg, Demel aus Tefihen, v. Dieskau 
aus Plauen, Dietih aus Annaberg, Dröge aus 
Dremen, Gdart aus Lohr, Edlauer aus Grab, 
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Eifenmann aus Nürnberg, Engel aus Pinne- 
berg, Ballmerayer aus Münden, Brhrr aus 
Stüttgart, Brande (Karl) ans Mentsburg, 
Friedrich aus Bamberg, Fringe aus Neuß, Friſch 
aus Stuttgart, Fröbel aus Zelin, Buts aus 
Breslau, Büger! aus Korreubura, v. Gagern aus 
Wiesbaden, Gelzel aus Münden, Gevetkobt aus 
Bremen, Giech aus Thurnan, Gieſebrecht ans 
Stettin, v. Gladis aus Wohlau, Göbel aus Jä— 
geenborf, Böden aus Krotos yn, Grävell aus 
Frankfurt a.d D., Grigner aus Wien, Groß aus 
Brag, Grundner aus Ingolftadt, Hazen (K.) aus 
Heidelberg, Dapgenmüller aus Kempten, v. Das 
genow aus Langenfelde, Hahn aus Guttflatt, Hall- 
bauer aus Meigen, Hartmann aus Leitmerih, von 
Haubenſchmied aus Pafın, Hehner aus Wiedba . 
den, Heldmann aue Selters, Henſel J. aus Camenz, 
Heusner aus Saarlouis, Hirſchberg aus Son- 
dershauſen, Hönniger ans Rubo’fadt, Hofmann 
aus Seifhenneredorf (Sachſen), Hugo aus Göt- 
fingen, Johannes aus Meiringen, Jordan aus 
GSolnov, Käffrrlein aus Batreutb, Kagerbauer 
aus Linz, Kablert aus Reobfiküß, v. Keller (Graf) 
aus Erfurt, Kerer aus Innébruck, v. Ketteler 
aus Hopften, KRirigefner aus Würzburg, v. Kös 
flerig aus Elberfeld, Kohlparzer aus. Neuhaus, 
Kolb aus Speyer, Kollacjek aus öfterreihifh Schle- 
fien, Kraft aus Nürnberg, Kratz aus Mintere- 
bagen, Künsterg und Ane dach, Kuͤnhel aus Wolka, 
v. Rürfinger (Ianag) ans Salburg, Lang aus 
Verden, Kangerfeldt aus Wolfenbüttel, v. Laſſault 
aus Münden, Leite aus Berlin, Liebmann aus 
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Perleberg, L r ah: ine 
Kay — Kratau, 
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ver, Minkus aus na 
Beibelberg, ih (Mr) nu 


; Dertel aus Mittelwalde Doerweg aus Haus 
Ruhr ‚ Barnier aus De x "Battat aus Gteyer- 
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berſtadt, Polatzeck aus W 
—* Quin us + Jeiliue 


—* in ak —— ie ade Götn, dee Pr 


Reben aus ee Reichenfperger aus Trier, 
—* aus böhmiſch Kamnip, Nkeinmalh aus 
Bern, Riegler aus mähriſch Budwitz, Riehl aus 
Zwettl, Röben aus Dornum, Römer aus eur 
art, Möfmäpler aus Tharand bei’ Dresden, v 
—*34 * aus Münden, v. Säuken-Tarputfäen 
ia m Berburg, | Säeller aus Branffurt ** 
tesbaben, Schiedermayer aus Bödla- 
' —* v r Schlotheim aus Wollſtein, Schlüter aus 
v. Schmerling aus Win, Schmldt 


Vaderborn 
(Zofepb) aus Linz, Sämitt aus Raiferslautern, 


Scholten aus Ward, Scholz aus 
aus Eſſen, Schott aus Stutt art, Schrader aus 
— — all — ent 
aus n, er (Briedr.) aus 
Zuwelbrücken, ‚Sch ‚Halle, Sellmer aus 
andsberg a. db. W., Sepp aus. Spa 
zu aus Braukenthal, Sprengel aus , Stasen- 
0. hagen ‚aus Berlin, — aus Breslau, Stieber 
0 Four Budiſſin, Stöker aus enfeld Stolle aus 
Solzminden Strade aus Fa ‚». Stremayr 
04 aus 


‚aus, 
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—* — Vogel aus 
en, Waldmann aus 


—— — Bernburg, 


—— ver öähtung meldeten, fig no: 


ger A us Jena, 
söen (One) 










Mammen aus —— 





—XE waren: 


mit Entfhuldigung: 
von Andrian aus Wien, Baflermann aus 


tn CE Aare Bu 


aus Bruchſal, v. Brud 

aus Bamberg, Garl aus Ber- 

lin, Getto aus Trier, Ghrift aus Bruchſal, von 
Deete 


‚Ders aus Mittenberg, Dewes Bosheim, 
en Doblhef aus Bin Fallati au . Tübingen, 
von Gagern aus Darınftadt, von = Golg (Graf) 
aus Gzarnitau, Graf aus Münden, Gutherz aus 
n ocha) BB Otter Gun, Dedſcher aus Yamburg, 
bing aus Emmendingen, Hergenhahn aus Wies- 
baden, Zeitteles aus Dlmüg, Ieuny aus Xrieft, 
aus Marburg, Joſeph aus Linbenau, 
Frantfurt ad M., Jungbanns aus 
8* URS (Ianay) aus Wien, Kromp aus 
Nicolsburg, Ruenzer aus Gonftanz, Liebelt aus Bofen, 
22 aus Wien, Mathy aus Carloruhe, Meviſſen 
"aus Göln, Meʒ aus Freibura, R. Mohl, Munchen aus 
Luremburg,, Mullcy aus Weitenfiein, Murſchel aus 
Stutigart,. Mylius aus Julich, Neubauer. aus 
Wien, v. Neuwall aus Brünn, Oſtendorf aus Soeft, 
Baur aus Augeburg, Pfeiffer aus MAdansdorf, 
Bögl aus Münden, a Pra.o aus Modtrebo, von 
‚ Raumer aus Berlin, Reh aus Darmftadt, Rid- 
ter aus Adern, d Rönne aus Berlin, Rothe aus 
„Berlin, Sachs aus Mannheim, Schaffrath aus 
Neuftapt, 8 aus re Schuler ae 
brud, dv. Seldom aus Ketttewig, Simon ⸗ 
rich) aus Breslau, Simfon aus Röntgeberd, Sted- 
mann aus Beſſelich Stodinger aus 
, Ungerbübler (Orte) aus? 
sungen, Vonbun ans deldtirch, 


Hannoser, Waldburg- ‚Beil-Trauhburg (Fünf) aus 
Stuttgart, Weber aus Neuburg, MW denmann, 
Zütel aus Bahlingen, Zum Sande aus. Lingen 
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B. Obne Entfaufdigung: 


Ahrens aus Salzgitter, v. Aichelburg aus Bil 
— Ambroſch aus Bredlan,. Anders aus Golde 
berg, Anderſon aus Branffurt a, d. O., Uns ans 
n De en Archer aus. Rein, —* 
Wien, Aulite aus Berlin, Barth aus 
Bauernfchmidt aus Wien, v. Baumbab« 
aus ie, Baur aus Sedingen, Beder aus 
Beidte Brünn, 9. Beisler Aus Minden, Be- 
nebict pr ein. Berger aus Wien, Bernhardt 
aus Gaffel,- Befcker ‚aus Greife valde, Bod aus 
Preugiihs Minden, Böcler aus © hmeiin, Boczet 
aus Mähren, Bonardy aus —— 
aus Carow, Braun aus Cöelin, 


Bitund 


) 


ler 
’ 


Dammers aus 
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ters aus Bonn, Detmold aus Hannover, Deym 
(Graf) aus Prag, Deymann aus Meppen, Dam 
aus Schmalenberg, Döllinger aus Münden, Drechs · 
ler aus Roſtech, Droyſen aus Kiel, Dunter aus 
Halle, zur er — = Fu —2* 
berg, Edel aus ryburg, aus 
Ebrlich aus Murzynet, Gitenftut aus 
Gmmerling aus Darmftadt, v. Ende aus Walden⸗ 
burg, Englmayr aus Enns (Dberöflerreih), Es⸗ 
mar aus Schletwig, Gfterle aus Gavalefe, 
Evertobuſch aus Altena, Ball aus Dttolangendorf, 
Bilder (Guflav) aus Iena, Flottwell aus Mün⸗ 
fter, Börfter aus Hünfeld, Freeſe aus Statgarb, 
Breudentbeil aus Stade, Fritſch aus Rird, 
dorf aus Tuch Gerfiner aus Prag, Ofrörer aus 
Freiburg, Gistra aus Wien, v. Bold aus Abels- 
berg !$ aus Brieg, Gembart aus Münden, 
Gottſchall aus Schopfheim, Gravenhorft aus Lüne. 
Aus; — * Leer, Grubert aus Breslau, 
el aus Burg, Grumbreht aus Lün N 
Gfpan aus Innebruck, Gülich mus —* 
Güntger aus Leipzig, Gulden aus Zweibrüden, 
Gyſae (Wilhelm) aus Strehlow, v. Harmann 
aus Münfter, Haupt aus Wismar, Hayden aus 
Dorff bei Schlierbach, Haym aus Halle, Oedrich 
aus Prag, v. Hegnenberg-Dur (Graf) aus Müns 


j 


ben, Heide aus Ratibor, Heimbrob aut Goran, 


Heifter aus Siegburg, Heifterbergt aus Roclip, 
v. Hennig aus Dempowalonta, Hentges ars Heil 
bronn, » Germann aus Münden, Herrig aus 
Wien, Hrubner aus Breiberg. Heubner aus Zwickau 
Hildebrand ans Marburg, Höhsmann aus Mbien, 
Höften aus Hattingen, Hofbauer aut Norbhaufen, 
Soffmann aus Ludwigsburg. Bofmann aus Fried 
berg, Dollandt aus Braunfhmeig, Huber aus 
Linz, Hud aus Ulm, Jacobi aus Hersfeld, Jahn 
aus Breiburg am der Unftrutt, Jopp aus Eners⸗ 
dorf, Jordan aus Berlin, Jorban aus Tetſchen in 
Böhmen, v. Ipftein aus Mannheim, Junkmann 
aus Münfter, Jürgens aus Stabtofdendorf, v. Kalt- 
fein aus Wegau, Kerft aus Birnbaum, 

aus Roflod, Knarr aus Seyermart, Knoodt us 
Bonn, Köhler aus Seehaufen. Koch aus Leipzig, 
Koemann aus Stettin, Kotſchr aus Ufren im 
Mãbriſch⸗Schleſien, Kudlich aus Schloß Dietach, 
v, Kürfinger (Karl) aus Tamsweg, Kuhnt aus 
Bunzlau, Kutzen aus Breslau, Langbein aus 
BWurzen, La'han aus Villab, Laube aus Leipzig, 


Laudien aus Köniasberg, Lauſch aus Troppau 


Leue aus Gölm, Leverfus aus Lennep, Levy⸗ 
ſohn aus Grünberg, Loew aus Magdeburg. Löwe 
(Wilhelm) aus Gaibe, v. Maltzahn aus. Küftrin, 


Mandrella aus Weit, Marks aus Duteburg, 


Marülli aus Roveredo, Martiny aus Priebland, 
v. Maffow aus Garlsberg, Mayer aus Dttobeuern, 
v. Mayern aus Wien, v. Mayfeld aus Wien, 
Melly aus Wien, Merk aus Hamburg, Mepte 


aus Sagan, Meyer aus Lirgnig, Micelfen aus: 
Iena, Möller aus Meihenberg, Mölling aus 


Dfdenburg,, von ‚Möring aus Wien 


aus Oberingelseim, von Müblfelb aus Wien; 
un Naumann ' 


Müller aus Würpburg,; 
furt an der Dber, Neumann aus Wien, Neue 
mayr aus Münden, Nicol aus Oannover, 


rienburg, Votpeſchnigg Orap, aus 
Memel. . Pretis aus Hamburg, Kapın au Birk 
tin, Rättig aus Potstam, Rapp aus Wien, 
v. Rappard aus Glambek, v. Raumer aus Dins 


telobũhl, Raus aus Moliramig, Reichard ans 


Speyer, Reichenbach (®raf) aus Domepto, Reindl 
aus Orth, Reinbard aus Boyhenburg, Reinftein 
aus Naumburg, Reifinger aus Breiftadt, Reitmayr 
aus Megeneburg, Reitter aus Prag, Richter aus 
Danzig, Röder aus Meuftettin, Röbinger aus 
Stuttgart, Rösler aus Dels, Rößler aus Wien, 
Ro aus Hamburg, Rüder aus DI Rüti 
aus Hanau, Rümelin aus Rürtingen, v. Sänger 
aus Srabow, v. Saltzwedell aus Gumbinnen, 
Scharre aus Strebla, Scheließnigg aus Klagenfurt, 
Schent aus Dillenburg, v. Scheipenzeel aus Baarlo, 
Schid aus Weigenfee, Shierenderg aus Detmold, 
Schilling aus Wien, Schirmeifter aus Infterburg, 
v. Schleuſſing aus Raſtenburg, Shlöffel aus 
Halbendorf, Schlörr aus der Oberpfalz, Schlutter 
reine mibt a a we ag aa 
Löwenberg, Sch 0) aus Berlin, 

aus Brealau, Schneider aus Lichtenfels, Schneider 
aus Wien, Schnieber aus Schleſien, Schober aus 
Stuttgart, Schoenmackers aus Bed, Schreiber aus 
Bielefeld, Schrott aus Wien, Schubert (Friedrich 
Wilhelm) aus Königsberg, Schubert aus Würz- 
burg, Schufge aus Potsdam, Schulge aus Liebau, 
Schulz (Friedrich) aus Weilburg, Schul aus 
Darmftabt, Ehwarzenberg (Philipp) aus Gaffel, 
Schwerin (Graf) aus Pommern, Schwetihte aus 
Halle, Servais aus Luremburg, Sichr aus Gum 
binnen, Siemens aus Hannover, Simon (Mar) 
aus Bredfau, Simon (Ludwig) aus Trier, Sim- 
fon aus Stargard, dv. Soiron aus Mannheim, 
Somaruga aus Wien, Sonnentalb aus Altenburg, 
Stahl aus Erlansen, Stein aus Görz, Gtieger 
aus Klagenfurt, Strrffleur aus Wien, Sturm aus 
Sorau, Tannen aus Zilenzig, Tappehorn aus - 
Oldenburg, Teichert aus Berlin, Telltampf aus 
Breslau, Tomaſchel aus Iglau, Trampufh aus 
Wien, v. Trestow aus Grodolin, v. Unterrichter 
aus Klagenfurt, v. Unwertb aus Glogau, Veit 
aus Berlin, Verfen aus Nicheim, von Binde 
aus Hagen, Bogt aus Gießen, Wagner 
aus Steyr, von Wahdorf aus Leichnam, 
Wedekind aus Bruchhauſen, dv. Webemeyer aus 
Schönrade, v Wegnern aus Lyk, Welder aus 
Frankfurt, Wernih aus * ne: ans 
Bulda, Wefendond aus elnorf, Amann 
and Stendal, Wieſt aus Tübingen, WWiet- 
baus (I:) aus GBummersbah, Willmar aus 
Quremburg, Winter aus Liebenburg, Wip⸗ 
permann aus Gaffel, v. Wulffen aus Paſſau, 
Wurm aus Hamburg ,;v. Würth aus Wien, Ba- 
chariã aus Göttingen, Zell aus Trier, v. Benetti 
aus Landshut, Ziegert aus Preuß. Minden, Bin 
mermann aud Spaudow, Zip aus Matnı, Zöllner 
aus Ghemnik. 
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Bicepräfident Nieffer: Meine Herren! Ich bitte 
Sie, Ihre’ Btägeheinzundfinen. Wir find, während die Ope ⸗ 
ration ber Zählung dorgenommen wurde, voll; geworden ; 
idytnüpfe aber an dieſe Vorgänge die dringende Bitte an die 
Mitglieder) ber Verſammlung / ſich plnktlicher einzufinden, ba« 
mit wir fortan: nicht auf ſolche Weiſe eine foftbare Zeit ver- 
lteren. Ich frage jegt, ob Reclamation gegen das Protokoll 
iM? (Miemand. meldet fib.) Ge iſt keine Meclamation 
gegen das Protokoll. Ich bin aber felbft in dem Ball, eine 
Geläuterung zum Brotofoll geben zu müffen, die freilich 
weniger aid eine Reclamation, denn als eine Entſchuldigung 
zul betrachten iſt· Es wird Einigen von Ihnen nicht entgangen 
fein, daß zwiſchen ber in dem Protofoll angegebenen Taged- 

und der Tagesorbnung, fo mie fie vertheilt worden 
tft; eine Derihiebenbeit fattfindet, Indem als fester Gegen- 
ſtand der Tagesorbnung zufolge des Protokolls die Berathung 
über ben Abjdmitt „der Reichstag” verkündet if, auf der ver 
theilten Tagesordnung fi aber dieſer Gegenſtand nicht befin« 
det. Es bängt das fo zuſammen. Ich balte geftern das 
Verſehen begangen, ben Schluß der Sipung anzuzeigen, bevor 
ich bie folgende Tageserdnung verkündet hate. Es liegt wohl 
an dieſem Umflande, daß die Beſprechungen, die fpäter über 
bie Beftfegung der Tagesorbnung fattgefunden haben, nicht mit 
der. fonft in biefer Berfammlung vorberrichenden Ruhe und 
Drbnung geführt worden find. — Meine Herren, ich böre fo 
eben, daß wir noch nicht vollzählig und deß wir nur 195 find, 
Nun kommen wieder Mehrere. Wir find jept ohne Zweifel 
vollzählig. — Es wurde num vielfad gegen die Aufnahme der 
Berathung über ben Relchstag von einer Seite reclamirt, von 
der anderen Seite wurde verlangt, daß bie Beflimmung aufs 
recht erhalten werde. Diefe Beiprehungen gingen nod fort, 
zum zweiten Male die Sipung definitiv ges 
ſchloſſen hatte. Da ich in Betreff dieſes Giegenftandes, der mir 
nit als ein fehr wichtiger erfälen, jebem gegründeten Vers 
lagen nachzugeben wünfdhte, fo war ich fuäter felbit ungemiß 
darüber, ob td, ehe ich die Verhandlung ſchloß, De Verkün⸗ 
bungobes ſecheten Gegenftandes zurückgenommen hätte, was von 
der reinen Seite verneint, von der andern behauptet wurde. Ich 
glaubte daher die ſtenographiſchen Niederſchrelbungen zu Rathe 
ziehen zu müſſen. Da war num bie Sacht jo aufgefaßt, baf 
ich allerdings die Aufnahme des ſecheten Gegenſtandes angezeigt, 
aber vor dem Schluß der Sitzung erllärt hatte, ich würde ben 
festem Gegenſtand nicht in die Tageserdnung aufnehmen, Ich 
beforgte nun, wenn id den Gegenſtand dennoch aufnehme, baf 
vielfache Meclamationen wegen mangelhafter Worbereilung und 
wegen ber dann aufzunehmenden Meonerlifte vorlommen mür« 
den. Ih babe ed daher für gerathen halten, dieſen Gegenſtand 
nicht in die Tageeordnung aufzunehmen. Ich bitte bie Herren, 
weiche enderer Meinung waren, mid. wegen bes zu Grunde 
liegenden Verſehens zu entſchuldigen, ich glaubte aber, wie bie 
Sade einmal. lag, niht anders handeln zu können. — Herr 
Deitens Hat eimen Bericht für ben Verfaffungsans« 
ch u arguzeigen. 
v von Bonn: Meine Herren! Um einer par- 
lamentarifen Form zu genügen, kündige ich Ihnen als Ber 
richterftatter des Verfaſſungsaue ſchuſſes etwas am, deffen Boll 
endbung Ihnen fton fonft befannt ift Die Vorlage zur neuen 
Lefang ber Grundrechte, fomte das Ginführungsgeieg mit feinen 
Motiven it vollendet und wird im Laufe des heutigen Tages 
ober morgen gebrudt in Ihre Hände fommen. (Bravo.) 
——— Nieffer: yore Der erfte 
Gegenſtand ber gen Tagesorbn rgänyungs« 
wahl für den Ausſchuß für Geääftsordumnn. Die 
Wahlzettel find doch vertheilt ? ( Mehrere Stimmen : Reim ! Andere: 


Ja!) Meine Herren, bie Zettel für die Wahlen der Ergäns 
ung» für den Aus chuß für" Geihäftsordnüng find vertheilt. 
(Busafı Meint) Baffen Ste mich doch ausreden Ich erſuche 
ſedoch ' diej Hetren, denen bie lzettel fehlen follten, 
ſich bei der el zu melden, es find noch ar jur Er⸗ 
gängung vorh (83 werden bie Gtimmg eingefams 
melt) Meine Serten, find die Stimmzettel eingefammelt? 
(Zurufr Ja!) Das Refultat' der Wahl wird’ fpäter verfün- 
digt > — Ir babe der Berfammlung Kenntnif gm geben von 
dem Austritt bes Abgeordneten Dieter Sonmentalb, ber 
felbe wird dem Deinifterlum bes Innern mitgeteilt werden. — Wir 
gehen zum Hortfepung’derBeratbung Über den von dem 
Abgeordneten Löw von Poſen Namensdes Ausfhufies für 
dbieröfterreihifhen Ungelegenbelten, erftatteten 
Beriht uͤber verſchledene Anträge und Petitionen 
über. Hert Venedey hat das Wort fürdie Minorität des Ausihuffes. 
BenedeH von Göln: Meine Herren! Das Mind« 
ritätseradhten, welches Ihnen vorliegt, enthält einen doppelten 
Tadel oder ein zweifaches Miftrauensootum, wenn Sie fo 
wollen‘, eines für die Reihscommiffäre, und eines für bas 
Miniftertum,. Ich werde verſuchen, diefe beiden Mißtrauens · 
voten hier zu rechtfertigen. Was die Herren Meidiec 
anbelangt, ſo iſt das Minotitätegutahten im Wefentlihen ein⸗ 
verſtanden mit dem Majorktätäguiachtin, wie der erſte Bericht 
in Bezug auf die. Toigteit der Keicccommiſſare ebenfalls 
im Namen des ganzen Ausſchuſſes abgefaht und genehmigt 
worden if Wenn auch im Gingelnen der Charakter bes Ber 
richterſtatiers bervorteeten mag, fo war er doch im Mefent 
lichen vor UAusſchuſſe genehmigt, denn was nicht genehmi 
murde,, wurde geſtrichen Ich glaube auch, wenn Gie 
Aetenſtũcke leſen, die vorliegen, fo wird bei Ihren kein Zwei⸗ 
fel darüber fein, daß die Reihscommifjäre — ich weiß nidt, 
wie ich es mennen fol — jedenfalls nicht gethan haben, mas 
bie deutſche Nation wünſchen muß, daß fie hätten hhun follen, 
Es thut mir leid, daß gerabe ich es bin, der einem Mann, 


Reipeeommifäre nachgeben ‚ fo fehen Ste, daß fie zeh 
ebtaudthaben, um nad Dimüp zu gelangen; fie haben ſich 
berall erſt aufgehalten, in Münden, tms dort Einen oder 

den. Anberm befucht; fie haben ſich Empfehlungeſchteiben geben 

faffen ‚ı find’ nach VPaſſau gegangen, haben dort wirder 

oder, den Andern befucht und auf der Poft nachgeſehen, ob 

feine Briefe für fie dort felem, find dann mad Ling gegan 

haben: dort eine’ Proclamatiorm abgefaßt, haben ſich von Sim 
nach Krems begeben und dort dem Entſchluß gefaßt, in’s kal⸗ 
ferlige Kriegslager äu gehen; fie waren im falferlichen Kriege- 
lager, aber. was fie dort gechan haben, iſt ver Art, daß unfer 

Miniſter des Innern und Aeupern an dem Tage, wo er zuerft von 

diefer Sensung umferer Reihscommifjäre gran 

30, Detober die ‘ganze Anweſenheit der Reidtcommi 

dem Lager des Bürften AWindifhgräp übergangen hat, er 

fehr gut, daß das ber wunde Fleck fet, und bat 
nit davon gefproden. Der Herr Reiheminifter folgte 

Reife Schritt für Schritt, nad Münden, Paffan, vi 

| er wit 
balbı: Wie unfere Reichscommiſſare — de 
fien Windiſchgrãh behandelt worden find, das miffen 
man mag dieß mehr oder wenigermilber darſtellen, fie 
mit Geroffbrit viefen worden, und als fie e0 
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: bet ih Fin, bie 
er —— bie fi 
von wen, Dort’ hatte der © 


Hinter Mh Habe, © 
dort auf eine Welſe, bie die Geſchichte beurtheilen wird, in 
aller Denth — Id mag das Morf nicht nennen, mas ich 
auf der Zunge habe — gefleht, daf man ihnen erlauben möge, 
nach Wien zu geben, um in Wien Hermittein zu önnen, ba 
mit nicht allzu tief Blut fliege Die Artwork auf ben letz⸗ 
ten Brief, worin fie Weffenberg auffordern, ihnen zu erlauben, 
nach Wien zu geben, enthält nicht einmal eine Ellbe Antwort 
auf Ihre Anfrage, ob fie nach Wien geben follen oder nicht. 
Meffenberg behandelt fie mit allem „Anftand*, aber er ber 
handelt fie nicht, als ob fie Gommiffäre des deuiſchen Meiches, 
fondern gute Freunde wären, denen man für ben guten Kath 
danfen und fie dann nach Haufe fhiden kann. Meine Her: 
ven! Ale ih zuerſt Hörte, der Mbgrordnete Welder fet zum 
Reihecemmiffär ernannt, babe ih mir gebabt: nun, das if 
ein tätiger Mann, der wird Deutſchland Ehre machen, umd, 
meine Serren, wenn diefer Mann nur dem zehnten Theil des 
Gifers angewendet bärte im. Kriegelager bes Fürſten Wins 
bifgräß, den er geftern angewender bat, um fein Benehmen 
in® befte Lat zu ſtellen und uns niebergubennern, id bin 
überzeugt, er mürbe ganz anders gewirkt baden. (Unruhe 
und Heiterkeit auf ber Rechten; — Bravo auf ber Linden.) 
Meine Herren! Es mag Ihnen das läderlih vorkommen, 
aber die beutfhe Nation lacht nicht Über das, was geſchehen 
ift, und die Zufunft wird auch nicht darüber laden, und aud 
Sie werden einft nicht darüber laden. (Zuflimmung auf der 
Linfen und dem linken Gentrum,) Meine Herren! rn über- 
lafje den Reſt der Thätigfeit, melde die Neihecommiffäre 
entwidelt haben, Andern, ein ſchlleßliches Urtheil darüber zu 
ſpreches. Id glaube, die Melt wird im Reinen barüber fein, — 
Ich wende mich zu ber weitern Aufgabe, zu bemeifen, wie das 
Mirnifterium die Schuld bes Merfehlens diefer ganzen Sendung 
trägt. Sie erlauben mir rin paar Worte im Allgemeinen. 
Unfer Reibemintfterium ift immer damt bei ber Hand, zu 
fagen: wir baben bie Anarchie befiegt. _ Es iſt das wahr im 
gerniffer Beziehung, und wir banfen ihm dafür, Infos 
weit 6 wahr iſt; aber wenn das Miniftertum bie Anarchie 
befieat bat, um ſich im Siege in das Lager ber Reaction ber» 
einreipen zu laflen, fo mird ihm das Deutfhland nicht dan- 
fen. Auch wir haben bie Anarchie befämpft, und find bereit, 
es immer zu thun, möge fie nun auftreten im Namen ber Republik 
ober dis Königthums Aber wir werden fie ſuchen, wo fie iſt, aufben 
Straßen, aber nicht in ben Parlamenten, dort, wo fie ſich geltend 
macht, in den Straßenclubbs, nicht in ber Breffe im Allgemeinen. 
Die ganze Richtung des Kampfes gegen bie Anardle In Ber- 
lin tft volltommen bie des Kampfes gegen das Parlament 
geworben, und jo iſt c6 auch im Wefertlihen im Kampfe ge 
gen bie Anarchie anderewo gewefen, aber id; laſſe dieſe Excite 
unferer Geſchlchte einſtwellen liegen und gebe zu einer ande 
ren Über. bate in einer früheren Sipung gefagt, daß 
dieſes Mintftertum Ste verhöhnt; das iſt etwas, was zu be- 
weiſen meine Pflicht if, und id werde es tbun. Sie entfin- 
nen ſich, daß di ſes Minifterium Ionen in den eiflen Tagen 
felzer Laufbahn cin Programm verfproden hat, Ste entfinnen 
ſich, wie daff ib: Mintfteiium vor ungefähr diergebn Tagen 


vor Sie trat umd fiber  biefes Wrogramm fih folgendermaßen. 
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hen, inwiefern die auswärtige Volltit des neugeſchaffenen Bun⸗ 
deeſtaates gegenũber von ganz Europa ſich zu geſtalten baben 
werde. Wenn und ale, meine, dieſes Mar mar, fo 
mußten wir uns in ber That ein Brogramın über die. aus · 
wärtige Bolitif fehfielen. - Seither find Monate vergangen 
Mas wir damals als zulünftig betrachten mußten, iſt mm zur 
Bergongendeit geworden. Wir haben jept nicht mehr uns an 
ein allgemeines. Programm zu halten.“ Damit, meine. Herren, 
baden Sie fih begrügt, das mag der Majorität dieſes Hauſes 
aub immerhin — das genũgt aber der Nation nicht, 
bie Nation bat ein Met, zu verlangen, daß bie Mintfter 
erklären, was fie wollen, und nit im Dunteln {re Karten 
mifhen und fie im Dunkeln fpielen.. Der Ton bieier Antwort 
iſt derfelbe, der fo oft bier vorlommt, er ift humoriftiich, mern 
Ste fo wollen; biefer Ton bes Miniſteriu 
fo humoriſtiſch, daß die Commiſſion die öfterreichtihen An« 
gelegenheiten erklären mußte, fie w biefen, Ton nicht 
brauden, und ich feße binzu: „le style c'est ’homme; de 
fes Ift ver Ton, melden die großen englifhen Gtaatömänner 
mitunter „gegenüber ben kleinen Nedereien der Oppofition ans 
wenden, aber das find Lord Ruffell, Lord Valmerſſon, Gir 
R. Peel, Männer, die eine Geſchichte hinter ſich babem, bie 
ein großes, mädtiges Gngland größer und mächtiger gemadt 
baben, und nit wie die unfrigen, bie nad frds Dionaten 
Deutfhland auf einen Standpunkt gebracht haben, wie in: ber 
deutſchen Gejaiäte fein ähnlicher vorfam. (Unruhe in ber 
Verfammlung.) Meine Herren, es ift heute unſere Aufgabe, 
befonders. die öfterreichtihe Politik zu beirachten, und bier. wirb 
das Benehmen ‚unferer Herren Minifier am klarften bervortres 
ten. Sie werden ſich entfinnen, wie mir einft bie Anirage 
thaten, weßwegen von dem öfterreihifchen Milktär bie beutfchen 
Karben nicht getragen werden, und mie der Herr Kriegeminifler 
erklärt hat, das geſchehe defimegen, well nicht alle Orfterreicher 
Deutfge feten; — Beute, meine Herren, wilfen wir, marsm, 
es nicht geſchehen iſt: defwegen, weil es in Defterreidh eine 
Partei gibt, die Im Deſterreich die deutſche Fahne lieber in 
Blut und Kolb getreten, als auf dem Stepbanstkurm wehen 
fit. Meine Herten, Cie werben fi enifinnen, wie wir. bier 
beantragten, dad die Weldausfuhr aus Deſterreich erlaubt 
fein fol; am 25. Auguſt antwortete der Here Minifter: „Wir 
dürfen boffen, dag in der nädften Zeit bereits das Verbot, 
zurüdgenommen werde." Sie entfinnen fih, mie wir hier vor 
Kurzem die GG 2 und 3 unferes Reiksgrundgtirges beiöleffen 
haben; der Herr Minifter aber iſt binausgegangen, , während) 
wir bier abftimmten. Ste erinnern fih, wie an den. erſten 
Tagen umferes Zufammenfeins in der Paulelirche Geſandte von. 
Ungarn hierher famen und uns bie Freundſchaft ihres Volkes 
anboten; die Ungarn Hatten das Falferlihe Wort erlangt „baf 
ihnen ungefähr die Stellung grgeben werden, folle, bie wir im 
ber 65 2 und 3 beantragt und .befäloffen haben bie Stel« 
lung der reinen Perfenalunien, Am 2. October wurde ber 
Reichsminiſter gefragt, mas er geihan babe, um mit ben: Une 
garn In nähere Verbindung ‚zu treien, und er antwortete: 
„über biefe Frage find nun don Seiten des Miniſteriums 
Verhandlungen Im Zuge, biefe Fragen müllen als 


fhmebend beiridtet werden, und das Minifterium muß bad 


ms tft im Allgemeinen ı 
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Bertrawen biefes Haufes in Anſpruch nehmen, dahin, daf 
es im eine nähere Antwort noch niht eingeben Tann“. 


eh Tage darauf, am 16. Detober, erklärte berfelbe | und, meine 
foftet. Heute ift bie Mebe davon, daß Deſterreich a 


fter: „Das Miniftertum muß fi and heute, wie bamals, 
darauf beziehen, daß es bie lebendigſten Sympatbien für Un« 
arn empfinde, dep aber bei gegenwärtigem Zuſtande biefes 
des die Anbahnung, wie Sepreifi, des diplomatifchen Ber- 


fhen Resierung, von der man in Ungarn jelöft nicht im Kla— 
ven ift, wo fie fi eigentlich befindet, nidt treten konnte, und 
daß dieß dım Mintfterium beinahe eine Unmöglichkeit 

wäre.” Am 2. October waren alfo bie Werhandlungen im 
Zuge, am 16, gab es Feine Regierung in Ungarn, 
mit der verhandelt werben konnte. In biefem Zwifgenraum 
war Jellachich auf dem Ponte, fih mit Windifhgräß zu ver 
einigen. Im Beziehung auf die Politik der öſterteichiſchen Re- 
gierung Ytalien gegenüber, werden Sie fih entfinnen, mie in 
ben erften Tagen unferes Zufammenfeins die Frage aufgewor ⸗ 


fen wurde, was mir zu tun Hätten, wenn Trieft belagert | 


würde? Und was habın wir getfan? Wir baten gelagt, bas 
fei ein Krieg gegen Deutichlanb, ganz Deuffäland trete für 
Trieſt und Deftereeih ein. Damals fagte der Minifier, er habe 
ben Htalienifhn Gegnern Orſterreiche geſchrieben: „wie gerade bie 
proviforifhe Geniralgiwalt geihaffen worben fei, um tie Ehre 
und Unabbängigfeit Drutfhlanbe” — eine Phrafe, 
wenn wir fie ausfpredhen, aber nicht, wenn biefe Derren fie 


anwenden — „um bie Ehre unb bie Unabhängigkeit Deutfch- | 


lands auf das Kräfiigfte u wahren, daß jede Feindſellgkeit 
gegen Trieft und feinen Safen als eine Kriegserklärung gegen 
Deutfhland betrachtet werde? — und heute verweigert daffelbe 
Trieft die Wadl eines Abgeordneten zum Meistage. Und 
noch in biefem Augenblid;, während ganz Oefterteih uns in 
gewiffer Be,ichung den Krieg erklärt Hat, iſt unfer Reicheab 
ee und Reiheminifter Hräiher in Italien tbä 
reich; id table nit, daß er Im biefer Weiſe thätig ift, 
aber, meine Berren, ſch fage: gerade In biefer Thäfigfeit liegl 


für ung das Deittel, Orfterreicy zu fagen: „Tu wirft Deutfch 


land nie mehr mißsrauhen Fönnen, wem bu beine Pflicht 
gegen Deutfäland nicht thuß.“ Bisher bat die Habeburgiihe 
volitit darin befanden, dad Neich nur dazu zu benügen, um 
bie Hauspolttif Defterreibs zu fördern und Deutſchland 
zu mißbrauhen, dad Haus Habeburg auf Koften des Reichs 
zu größerer Macht und größerem Anfeken zu tringen, (Wi— 
derſpruch auf ber Reiten.) Ich denke, das IR GBefhichte. 
(Ruf auf der Linfen: Das MR eine Thatfake!) 

Bicrepräfident Mieffer: Sie werden ben Redner 
—— tennen, meine Herten, ſich auf die Geſchichte zu 

rufen. 

Benedey: Das ift Geſchichte, meine Herren, und das 
iſt die Geſchichte, meine Herten, di heute wieder ſpielt. — 
Die Neichöcommiffäre, meine Herten, baben zehn Tage ges 
braucht, che fie von hier na Olmüp famen. , (Cine. Stimme 
von der Rechten: Das {ft ewas ganz Neue!) Das ift etwas 
gang Neues es wirb nod fange neu fein, cd wird fo lange 
neu fein, 56 die deutſche Nation es verwiſcht hat, Die Reiche. 
commiffäre Haben zehn Tage gebraudt, um nad Olmüp oder 
Bien zu gelangen, und, meine Berren, ic glaube, «6 wirb mir 
nicht fwer fein, zu Beweifen, daf das Abfiht war, — wenn 
Ionen das auch neu if, fo foll 4 mic freuen; denn dann 
werden Gie heute zu einem ber Befctüfe tommen, zu dem wir ge« 
tommen find, umb zu einem * als die find, bie Sie A 
e 


ber gefaßt haben, indem Sie bas_Minifterium unterftüßten.. 
36 A daß es Abſicht war, Mar pe 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 





| unofficie 
tehres auf große Schwierigkeiten geftoßen ift, und daß bas | 
Wintferium daber in einen directen Verkehr mit der ungarl- | ei 
| Deutichland —— wird, und das ift bie Folge bes, Gier 


| mir die Freiheit nehmen, Ihnen mit 


beweifen, daß man auf bem 
räp binausgearbeitet hat, 


Abfiht. Ih werbe verfucen, zu 
Sieg bes Fürſten Windiſch 
ute, was dieſer Sieg ung 


Herren, Sie willen 


werben müffe von Deutfchland. Geftern fland es in der Ober 
poftamtözeitung, bie, wenn auch nicht das officiche, u 
de Organ der Regierung, if. Sie mögen Ihre Augen 

davor verfchließen, meine Herren, aber Sie werben nicht leug« 
nen können, beute iſt ed wirtlich daran, daß Defterreih vom 
ed von Windifchgräh, (Bravo auf der Linfen) und werbe 
- Pe —— Be: 
richten Ihrer Reichscommiffäre und ber. Depeſchen der Minifter 
zu beweifen,. wie Ihre Regierung ‚auf ben Sieg des Fürſten 
MWindiihgräp binausgearbeitet, ihre ganze Operation. auf bier 
fen Sieg geſuht bat, Bon bier aus wurden bie Reicde 
commifjäre nidt nad Wien, nicht in das_Kriegslager, ſondern 
nah Olmüs geihidt; fie wurden nad Olmüg geſchit, meine 
Herren, am 12. October. Da wußte kein Menjd bier in Frante 
furt, daß der Kater in Olmüg je; kein Menſch mußte es, 
als wer. es hätte vorher wiſſen fönnen. Am 12. October wur« 
den fie beauftragt, nad Olmüß zu geben ;. id bitte Cie, biefe 
einfache Thatſache zu behalten, Als fie nad Münden kamen, 
wendeten fie fi& an den Gefandten Defterreihd, und ſiche da, 
aud der Gefandte Drfterreihd „ahnete“, daß ber Kaifer in 
{müß fei. Ich will darauf nicht eingeben, was in dieſer ein» 
fachen Thatfahe Liegt, aber esift Har, man wußte vorber, 
wo der Kaiſer hingehen werbe. Alle Briefe.des Reihsminifters 
». Schmerling an bie Reihscommiffäre gehen immer darauf 
hinaus, daß er auf den Sieg bed Fürſſen Windijegräp bins 


arbeitet, daf erſt dann bie Thätigfeit unſerer Reichscommiſſäre 


anfangen folle, wenn diefer Sirg errungen, „ 68 heißt in einer 
Depeihe vom 24. Orteber: „Nur zw leicht, wird der, Cieg 
mißbraucht· ıc. Am 29. October ‚heißt es weiters, „Mber wit 
rehnen, daß dem Siege Mäßigung folge, und ‚di 
Herren Reihscommifjäre werden bereit fein, dahin zu wirken.“ 
An demfelben Tage ſchreibt der, Minifter an die Relchecom⸗ 
miffäre: Es bat .unfere —6 Zu ſtim mung 
erbalten, daß Sie Wien nicht berührten, ba der 
Reichstag, mit weldem alleimverbanbelt werben 
burftr, Naibar terrorifirt wurde, Wir find übers 
eugt, baf Ihre Anmeienbeit. in Olmüp.und, ber 
Derfeht mit den Gliedern bes Hofes und der 


als 
ferlihen Samilie, die in die Lenkung Kin 


fhihte eingegriffen, von Erfolg für dir beut 


4 
Sache fein wird, die.leider durch fo lange Zeit ar 


Defterreih als. Fahne ber Anardice gebr 


wurbe und dbadburb empfinblid gelitten Hat.“ 


Nah Olmüp follen fie. gehen, wo, ihre Anwejenbeit und 


| Verkehr mit.ben Gliebern des Hofes und 


fihen Familie” der ——— werde. Nach all 
ten bie Reichecommiſſaäre dahin, 

— *5 die ip der a 
fange der Sieg nicht erreicht war, hatten. bie Re mi 
in Mien nike zu thun. Die Reidhecommiffäre ‚ihrieben — 
am 17. October von Münden, and: Auq 

eine gewaltfame Gntiheibung T 


ein beilfam wirtendes Ginidreiten ber 


if Borerft,, 
o-unpermeiblid .. 
| und. fo nabe bevorfichend,. ba — ⸗ 

e % I 


talfer= . 
a vol, baf_ber ee 
erbandlungen werde, und ſo 


N 


commiffion.unmöglid f&eint,, Aus viele ‚Grüne, 


den bielten auf bie bicfigen Mini 


u wie. der,, 


öfterreihifhe Geihäftstzäger ch, —V 


bier in 
Sahene 


ermweilen, bis Sid. bien 
— 


hätten. Die uns bend von dem 
tete Devehe 3b sapcifden Gefahtt —— 
14. October * beridgtet, } am 15. bereits eine 
Armee von 60, "Mann vor Thoren von Mien ı 
melt fein werde, und baf man t 
Fürſten Windtfhgräg und feiner Truppe 
nig Stunden erwarte, ftellt auch eine vorläufige gemalt 
fame Entſcheidung der Dinge in die allernäcfte Ansfiht.” 
| demfelben Cine heißt cs aus Olmük: „Nuit aber bat 
bie Megierung wieder bie Ei gewonnen, dem Aufruhr die 
Er zu bieten. Sie ſah fi im Stande, den deldmarſchall 
rbifchgräß, welchen fie zum Sberbefehlöhaber über alle 
öfterreichtfhen Truppen, mit Ausnahme der italleniſchen Armen, 
ernannte, mit den böhbmifhen und galizifhen Truppen 
nach Wien zur Dämpfung des Aufruhre zu entfenden.“ Mit 
welder Mäct bat die Regierung gewonnen? — Mit böhmt- 
Then und galizifken Truppen, en nad; Wien zur 
DE bes Aufruhrs entſandte. Ich noch eine Stille 
vor: ‚Se Nachrichten von Wien find folder Art, 
dab man jeden Augendfit eine Entſcheidung, 
boffentlih rine en die erwarten darf. Wir 


* 


find entfchloſſen, diefelbe abzuwarten und 
nicht abzulaſſen, unfern Antrag auf vermittelude 
Ginwirtung von unferer Seite vor oder nad der 
Kataftrophe zu wiederholen,“ Meine Herren, aus 
allem dem frben Sie, daß die Abſicht Mar dahin ging, zu wars 
ten, bis der Sieg erreicht war, und baf erft dann unfere 
Reichscommiſſare hätten anfangen follen, thätig zu fein. Aber, 
eine Herren, als bie Abſicht erreicht war, find die Reichs-⸗ 
eommiffäre zuräcgefommen ; anftatt dann anzufangen zu wir ⸗ 
fen, find fie nadı Haufe gegangen ind zwar aus dem einfachen 
Grunde, well fie am Ende kan in Ofmüg gelernt Hatten, 
daf fie nach dem Stege nichts mehr in Wicn zu thum hat» 
ten. Wir aber beſchloſſen dann, e8 ſollen neue Reichscommiſſare 
ermählt werden. Ich werde auch in dieſer Beziehung rin paar 
Stellen, die Har find, Ihnen vorlefen. Der Herr Reichsminiſter 
fügt, ich glaube es war am 1. ober 2. November: „Wirhaben 
uns übrigens nicht damit begnügen zu müffen g’glaubt, fon 
dern insbeſondert noch dem Rrihöverwefer empfehlen zu müflen 
geglaubt, unter diefen Umftänden einen Mann mit erneuerter 
Vollmacht nad Wien abzufenden, von dem wir die Uederzeu ⸗ 
ging haben, daß er nad feiner biöherigen politifhen Laufbahn 
und nadı feiner bürgerlichen Stellung ganz geeignet fein dürfte, 
in Wien im Intereſſe der deutſchen Sadıe und im Imterrffe 
der Freiheit entſchieden zu wirken, und dieſer Reihscommiffär, 
der zu dem Ende auch voch umfaffende Inftructionen erhalten 
wird, wird im fürzefter Zeit nit allein mad Defterreic ab« 
eben, fonbern, nad ausbrüdtichem Beſchluß des Miniftertums, 
% fange dort verweiln, bis biefe blutige Angelegenheit, wie 
wir noch immer hoffen, in der Folge doch zu einer frieblien 
Löfung gelangen wird.” Am 18. November fügt uns der Herr 
Neihöminifter: „Nun, meine Herren, weil wir großen Wertb 
darauf Icgen, daß der Reichscommiffär ein Mann fei, weder 
vollfommen der Sate gewatfen und mit vollen Willen und 
Entſchluß dahin geht, um nach beften Kräften die Sache zu 
fördern, mußten wir nah forgfäftiger Prüfung erft eine neue 
Mahl treffen. Diefe neu e MWapl wird in den nächften 
Tagen befannt ‚ fobatd uns befannt wird, ob diefe Wahl 
angenommen wirb; der Grmählte iſt nicht in Frankfurt a. M. 
Uebrigens, meine Seren, I zu bemerken, daß, obwohl 
keine Reihscommiffäre in Orfterreih find, mir bemungeastet 
im fortgefepten Verkehr mit ber Öfterreitifgen Regierung was 
ren.” Das Kine war am 3. das Andere am 18. November, 
Während in Defterreih Alles gegen Deutſchland anging, wäh- 





si —3 Fir 





der Herr Reihsminifter hierher trat und fagte: „wer fihin Ge- 
Leit begibt, fommt patinum,* Und dieſes geihab in ui 
et 


elben Augenbtide, wo ein Mann, den unfer Reiheminiftertum 
zum Gommandanten in Frantfurt — des General 
ftabs des Fürſten Windifhgräp iſtz es geſchah in demſelben 
Augenblide, wo Giner unſerer Abgeordneten aus Oeſterreich 
im Lager ift und Kriegsdienfte im Stabe des Generals Win- 
diſchgrat thut. Weine Herren! babe nur. noch einen ganz 
Kleinen Punft zu berühren, der aber eine gewiffe Bedeutung 
bat. Sie werden fid entfinnen, meine Herren, wie das Mor 
parfament den Bundestag zum Briefträger machte; der ebema- 
lige Präfident des Bundestags hat das PDrieftragen_verlernt, 
Keine einzige feiner Depefhen, wie Herr Welder es 
eftern bier auf der Tribüne wicberhoft gefagt hat, ift an die 
eichscommiſſare gelangt, und bie hen der Reichscom⸗ 
miffäre an das Pinifterium bat der Minifter — den 
Neichscommifjären abgefordert und geſagt, er werde fie hierhe 
ſchiden, * —* ſind 5* — der 35306 
nicht hierher gefommen. Das Alles geſchah, ‚ alltäglie 
Genie eingingen, und derſelbe — die —5* die 
die Reichecommiſſare in. beſter Abſicht an den Minifter Im 
berg zur Beforgung abgaben, mitbringen jollte, bat 
stchte mitgebracht, die. an ben. Ersberzog lauten, nicht an 
ben Reihsverwefer. Mährend das Reſchsminiſterium wicht 
ein Wort von dem, was in Deſterreich ſich ereignete, zu wie 
fen Hier erflärte, während es behauptete, es feien feine zo 
unterdeifen gefommen, kamen Gouriere tagtäglih an. Mein 
Herren, ich weiß ſehr gut, daß biefer Vorwurf, der den Er 
berang etwa treffen Könnte, gewiſſen Anſichten nah ni 
conftitutionell ift. Er trifft aber nicht ben Reichsverweſer, 
fobald man den Unterſchied zwifchen dem Erzherzog und 
dem Reich sverweſer, in ber Art, mie es ums vorliegt, 
madıt. Ich behaupte, daß das Miniſterium nicht Alles gethan 
bat, was es hätte thun follen und- noch thun können, um ben 
„Reidsverwefer* zu decken, die neuen Yuftitutionen , die. Ste 
bier gefchaffen haben, zu (hüten und zu fihern. Machen Sie 
ein Ende mit diefem Minifterium! (Bravo auf ber Linken und 
Lachen auf ber Rechten.) Ich weiß recht gut, was bas heißen 
fol, wenn hler gefagt worben ift, man möchte einmal ſehen, 
was gefhehen würde, wenn biefe Herren auf der Linfen am 


Regimente wären. Ich werde, mas mic, anbelangt, einfach, 
darauf antworten: ich babe nic geftrebt, an das zu 
fomınen. (Heiterkeit auf der Rechten.) Wenn das Bat.rland 


dereinft meiner Dienſte bebürfte, fo würde ich fie zu feiften 
ſuchen, fo gut id ann. Mber, wenn unfere Seite ſeche Mo- 
nate auf diefer Dank geſeſſen hätte, es mit Deutfhland 
anders aus, als jept. (Heiterkeit auf der Rechten; Bravo auf 
der Linken.) Ich jr aber die Hoffnung, daß fie dereinft bier 
fiten wird, und nit aus alien Rfdfihten, fondern aus 
Rüdfichten für die Sache felbit. Aber für heute ſpreche ich 
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har Ay mag der Minifter chen, wenn er | b 
will, umb ein Minifter bed fein, aber 


nicht unfer Minifter. (Bravoa.d,2.) Und ic fage «6, meine Herren, 
ich wiederhole es, nidyt im ſſe unſerer Vartei, ſondern in 
dem der Majoritãt; aber wahrll 
anderes Minifterium bat, ald das, jo ift fie nicht berufen, als 
Mojorität die Angelegenheit Deutichlands in der Hand zu 
haben. (Bravo auf der Linken.) Ih habe aber bie Ueberzeu- 
gung, daß Sie andere Minifter haben, und ich kenne Männer 
unter Ihnen, bie ich hierher berufen würde, und von denen 
ich überzeugt bin, daß, welche Fehler fie auch machen follten, 
fie doch nie die fhwarz-roth golbne Fahne ungeftraft in ben 
Dred treten und mit Blut befudeln laffen würden (Bravo 
auf der Linken und den Gentren.) Das Mistrauensvotum, 
das wir von Ihnen verlangen, liegt ſehr Mar in dem Berichte 
ber Majorität des Ausſchuſſes, fa ebenſo Har, als in dem 
Berichte der Minorität. Ich werde die Stellen nit wieder 
fefen, denn Ste haben fie Alle geleſen; nur behaupte ih, daß 
«6 nicht mit der Würde, mit dem Ernſte, mit dem Nachdrucke 
geſchieht, mit dem es auszuſprechen Pflicht if, von dem Aus 
genblide an, daß das Minifterium nicht 
Deutfefand dem Jalande gegenüber kräftig zu vertreten, und 
Deutfhland die Achtung zu verfhaffen, die ed verlangen kann. 
Sie fagen: wir find mit dem Minifterium nicht einverftanden, 
und Sie habın nicht ben Muth, zu fagen: „Geh!“ und Sie 
haben nicht den Muth, trotzdem daf Sie Männer in Ihrer 
Mitte haben, die ganz anbers bier zu ſihen berechtigt find, als 
dleſe Minifter, (Unruhe auf der Rechten) dieſe Minifter, 
Die Preußen gegenüber ein Spiel gefptelt haben, was Deutic- 
land nicht würdig if. Man bat bier von Wahrheit ger 
ſprochen, ja wohl, Wahrheit! Mber in dem Augenblide, 


wo wir ben Beſchluß faßten, daß die Rechte der preußifchen | 
| einer Parteirede auszubehnen. Wenn auch ber Ausſchuß nicht 
was das Minifterium thun werde, und ed erklärt, es werde | 
nichts thun, weil keine beftimmte Anträge vorlägen, und | 
bod haben Sie beſchloſſen, das Mintfterium folle Allee | 
tbun, um bie Redte der Preußen zu ſchühen, baben Sie | 


Nation gewahrt werden follten, tritt Einer auf mit der Frage, 


diefe Rechte feierlichſt zu fehügen verſprochen. In dem Augen— 
biide, wo Sie nah Berlin jhidten, daß die Stone nachgeben 
mödte, und baf die Neicheverfammlung in Berlin bleibe . 


(Stimmen auf der Rechten: Nein!) Sie nicht (zur Rebten)— 
Sie (zum Gentrum gewandt) haben es beſchloſſen. (Unrubeund | 


Bewerung.) 


Bicepräfident Mieffer: Meine Herren! Laſſen 


Ste doch den Redner feinen Sap vollend:n, die Unterbrediuns | 


gen führen zu nichts. 
Beneden: Daß bie Reiheverfammlung in Berlin 
Bleiben folle, von dem Hugenblide an, wo in Berlin die öf⸗— 


fentliche Ruhe gefihert fei; und fie if geſichert, und anftatt, | 


doß die Reihscommiffäre dort dafür forgten, daß das Könige 
thum fih füge, forgten fie bafür, daß die Reihsverfammlung 
fi in die Willkürberrihaft ergebe. Das ift ed, was Sie An— 
fangs fagten: die Anarchie wollen wir befimpfen. Ja, mir 
wollen fie befämpfen, wo fie als Anarchie auftritt, aber nicht 
mit ihr zuglei die Rechte der Nation Über Vord merfen. 
In den Straßen und in einem Theile der wilden Preffe mag 
Anarktie gewefen fein, aber nidt in der Landesveriammfung, 
denn bier beihloß und entichteb parlamentariih die Majorttät. 


Ihr Mintfterium bat gegen Ihren Beſchluß das Körigthum | 
1 diefes Verbältniffes, ald Mafftab für die Beurtbrilung derjes 


unterftüß’, und bie Landesverfammlung in Berlin ebenfo gegen 
Ihren Beſchluß volllommen im Stiche gelaffen. Meine Her- 
ren! Es ift nicht weniger Unmwahrheit, wenn ich fage: ſchwarz 
ift weiß, als wenn bie Sache fo eingeleltet und dargeſtellt 


‚„ wenn bie Majorität fein | 


im Stande ift, } 





"nah Dad Bgmaiy ala Mach eiigeinen mp. (Krane auf 
n ee a Diefer Zueifpenruf „Lüge“ 


if um ) na .na di Mh tage 

Bencdey: Meine Herren! Dad Miniſterium {ft nit 
Ihrer Meinung, denn es thut immer, was Gie nidt wollen, 
ed thut es unter ber Hand und auf Schleihwegen; aber der 
wegen, meine Herren, fällt es nit weniger auf Sie, wenn 
das Minifterium nicht thut, was es thun fol und mas Sie 
befehlen. Sie haben Allem Rehnung getragen, jeder Elein« 
lien Aengflichkeit, dem Jagdrechte, den Mdelsfuscrpribilitäten. 
Aber nur Ginem haben Sie nit Rechnung getragen, einer 
muthigen Nation von 45 Millionen hinter ſich. (Bravo auf 
ber Linken; Stimmen auf ber Rechten: Schluß!) Noch ein- 
mal meine Herren, tragen Ste vor Allem Rehnung Ihrer 
eigenen Uebergeugung, tragen Sie Rednung dem, was 
Sie ſelbſt beſchloſſen haben, tragen Sie Rechnung dem, baf, 
wenn Sie nicht hier erfcheinen, wie es die deutſche Nation 
will, die Anardie unausbleiblih tft, tragen Sie Rechnung dem, 
daf, wenn Sie bas Königthum auf Koften der Freiheit und ber 
Einheit Deutſchlands beföcdern, Republit und Anarcie über 
Sie hergeben wirb wie der Wind über den Sand der Wüſte. 
(Stürmijhes Bravo auf der Linken und den Gentren.) 

Bicepräfident Rieſſer: Herr Löw bat als Ber 
richterftatter der Majorität des Ausſchuſſes das Wort. 

Löw vou Poſen: Meine Herren! Der Gegenſtand un« 
ferer Verhandlung ift bereits in ber geftrigen Sißung in fo 
ausführlichen und glänzenden Reben erörtert morben, daß ih 
Unrecht tbun würbe, wenn ih Sie nod mit einer langen 
Rede beläfigen wollte. Mir als Berichterftatter iſt nur vom 
behalten, Ihnen die Anträge der Majorität des Ausſchuſſes 
nohmals zu empfehlen, und id; fann um fo mehr kurz fein, 
ba ich nicht darnach traten will, bie Verichterftattung zu 
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in der Lage geweſen iſt, meine hochzuverehrenden Herren, Ihnen 
die Annahme der auf enzelne Erſcheinungen in Deſterreich, 
mögen fie neh fo traurig geweſen fein, gerichteten Anträge, 
welche tief in Die Inneren Angelegenheiten diefes Landes ein« 
greifen, zur Annahme zu empfehlen: fo ift der Ausſchuß ganz 
gewiß doch aud nicht blind gewefen gegen die traurigen Gr 
iqniffe, melde die Webelitände herbeigeführt, welche das Ders 
altniß trüben, weldes Defterreih gegen das übrige Deutſch- 
!and, gegen bie deutfche Gentralgewalt und gegen die Mertre- 
tang des gelammten deutſchen Volks in dieſem Haufe, gegen- 
wärtig einnimmt. Wonn dis verehrte Mitglied für Mähriſch- 
Trüb:u die beiden Factoren dieſes Verbältaijjes, bier auf ber 
einen Seite und, bie Vertreter des geſammten deutichen 
Volkes mit unferen Beſchlüſſen, dort auf der andern Seite 
Defterreih — ich fage richtiger die öfterreihlfge Regierung 
mit ihren Gegenmaßtegeln — tn blühender Rede gefiltert hat, 
und zwiſchen beiden ale Mittelglied das Reicheminiſterium: 
fo kann die Majorität des Ausſchuſſes viel von dem, was ber 
Redner gefagt hat, ald factiſch ridtig anerkennen; ja ich glaube, 
daß der Ausſduß das Meiste bayon übereinftimmend mit feiner 
eigenen Urberzeugung finden wird, ohne daß er ganz zu. den« 
felben Nefultaten fommt, obne dag er, wie jener Redner, die 
ganze Schuld an der unleugbaren Unklarheit und Berjchob’n« 
beit dieſes Verbältniffes ausnehmungslos und fhonungslos 
auf die Schultern des Neibeminifteriums legt. Als wihtiger 
Leitfaden bei der Veurtbeilung ber gegenwärtigen Gefaltung 


nigen Anträge, welche dem Ausſchuß zur Begutachtung vor« 
gelegt worden find, haben dem Ausſchuß die Gorrefponvenzen 
zwiſchen dem Reihsminifterium urd den Reihscommiffären 


— welche Ihnen in ihrer Voll vorliegen. 
ft geftern von ‚einem. verehrten de Haufes 
Bublicattion diefer -Gorrefpondenzen als eine-Indiseretion, 

als ein unerbörtes Factum in den Annalen des parlamentari- 
ſchen Gebrauches bezeichnet ‚worden; ich weiß nicht, ob das 
verehrte Mitglied damit in ber That die Ihnen vorliegende 
vollftändige der Acteaſtũclke gemeint hat; Sollte 
dieß der Hall fein, jo würbe id dagegen zu bemerken haben, 
daß dieſe Mittheilung nicht einfi 
ſchloſſen worden iſt, ſondern daß dieſe Actenſtücke von dem 
Miniſterlum dem Ausſchuß mit dem ausdrücklichen Bemerten 
mitgetheilt worden find, daß auch ein ſolcher Gebrauch davon 
emacht werben könne. Ich müßte alſo im Namen der Ma— 
—* des Ausſchuſſes den ihr gemachten Vorwurf ter Indls- 
eretion mit aller Gntfsiedenbeit zurüdmeifer. 66 ift anderer 


von dem Ausſchuß be | 


feits, und wenn: ich nicht irre, von demſelben Reoner, von 
einer Verkümmelung der Actenftüde gelproden worden; follte ' 
ſich diefe Aeußerung, wie id anzunehmen jedoch feinen Grund | 


habe, auf die Mittbeilung der dem- gegenwärtigen Berichte 
beigefügten Wetenftüde beziehen: fo müßte ich dem auch eut- 
ſchieden widerſprechen. Diefe Hetenftüde find im beglaubigten 
Abſchriften von dem Minifterkım sem Ausſchuſſe mitgetheilt 
worden, cd ift dem Ausfhuffe auf die beftimmtefte Weiſe 
die Verfiherung gegeben worden, daß fie vollftändig feien. 
Er hat fie in der Geftalt, wie er fie empfangen, zum Drude 
beförbert und Ihnen vorgelegt; von einer Unvollſtändigkeit 
kann durchaus keine Rede fein, Es fehlt nichts, als eine kurze 
Stelle in der Depefche Nr. 7 zwifchen beiden Abſatzen, die 
dem Ausſchuß nicht mitgetheilt wurde, und die in der Ab- 
ſchrift durch dazwifchen gefegte Punkte angedeutet war, bie aber 
im Drud, der mir zur Gorrectur nicht vorgelegen bar, aus gelaſſen 
worden find, Wenn aus jenem VBorwurfeder Unvollftändigkeit der 
Depeſche ein anderer Redner die Folgerung hat ableiten wollen, 
als ob das Minifterium fie uns abfihtlih in verftimmelter 
Geſtalt vorgelegt babe: fo gebt aus den angrgebenen That- 
faden mit aller Eoidenz das Eutzegenaeiepte bervor. Der 
Ausſchuß Hat es für feine, Pflicht gehalten, mamentlih au 
gegen bie Reicht commiſſäre ſelbſt, aus biefen Berichten und 
aus den mündlichen Mittheilungen des Heren Rei vecommiſſãrs 
Welcker Ihnen eine möͤglichſt objective Darſtellung der ganzen 
Miſſion der Reihscommilfäre vorzulegen. 


vorgekommen, die füglich fo gedeutet werden könnte, als werfe 
er diefem Ihnen jeht vorliegenden Berichte die underantworts 
lichſten Versrehungen und Berftämmelung:n vor. Jh bin der 
feften Urbergeugung, daß derfelde irgend ctwas Anderes, viel 
leicht einen anderen Bericht im Auge gehabt; hat, ſo daß er 
jene Aeußerung unmöglid gegen biefen Bericht gemeint baben 
ann, um fo weniger, da, wenn Ste den Beriht mit den De— 
peſchen und mit den mündlichen Mittheilungen in ber Rede 
des Heron Relchecommiſſars vergleihen, Sie ſinden werben, 
daß er dem Bericht nicht eine einzige Murichtigfeit nac gewielen 
bat. Wir fagen und wohl, daß der Bericht ſchwerlich die voll · 
Rändige Zufriedenheit der einen wie der andern Bartei zugleich 
erhalten wird, mir glauben aber, dafı bie nicht, das fhlechtefte 
Zeugniß für ben Bericht ſelbſt iſt. Wir haben und atı- 
arlegen fein laffen, Alles, was zu fagen war, ohne Einfeitig- 
keit, ohne ſubjectives Hinzuthun auszuſprechen, aber aus Alles, 
was aus zuſprechen wat, ber ganzer und vollen Wahrheit ge= 
mäß, unverhohlen auszuſprechen. Sie feben in dieſem Berichte 
die. ganze Miifion der Reichscommiffire wie in einem Bilde, 
Ste fehen die Männer, die wir feit langer Zeit als Ehren- 
männer zu ehren gewohnt find , fih nad beſten Kräften und 
Wiffen bemühen, um Einfluß auf die innern Angelegenheiten 
127. 


In ber Mede des | 
Herrn Neihscommiffärs Welcker iſt geftern ferner eine Stelle | 


Aucſchuſſes ihre Anfiht nicht verleugnen können, daß 
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zu Olmüg bemüht durch des Anliegen und burch Ver⸗ 
bandfungen mit dem verantwortlihen Miniftertum und ben 
übrigen Autoritäten ber öſterreichiſchen Negiering einen Ein- 
fluß zu ſuchen, ber bas traurige Saickſal Wiens wo 


wo nicht möglich, wen 


dieſer Miffion zweier Reichscommiſſäre nah Defterreih bie 
Brut nicht en worden fel, welche das bentfche Volt von 
einer ſolchen Miſſion mit Recht zu erwarten gehabt Hätte; 
aber wohl hat die Majorität des Ausſchuſſes ſich gehütet, wie 
vielleicht im schnellen Fluſſe der Rede geitern von einem ber 
Rebner gefagt worden iſt, auezufprehen, dag fie von dem 
Reihscommiffären perfönlig mehr zu erwarten ſich berechtigt 
geglaubt bat; obmohl bie vorberrfhende Anfkht in dem Aus- 
ſchuſſe allerdings die geweſen ift, das die Miffion eine nicht 
aelungene zu nennen gewefen, eine nich! von ben gewünſchten 
Erfolgen gekrönte; aber die Majorttät des Aueſchuffes ift auch 
der Anſicht geweſen, daß diefe Miffion nicht in Folge von dieſen 
Berfönlicleiten begangener Behler, fondern ta Bolge der fehler- 
haften Voſition der öfterreihifchen Megierung zu Deutichland 
eine nicht von den gemünchten Griofgen gefrönte gewefen ſei. 


‚ Die Mojorttät des Aueſchuſſes iſt fermer der Meinung ge 


weien, baf, wenn Sie die Wahl gehabt hätten und Ihre 'be- 
fen Männer dahin geftidt, dieſe Miſſion vielleiht ein 
wenig befieres, keinesfalls aber ein glänzendes Mefuls 
tat geltefert haben würde, Diefer Bunte ift ein weſentlicher 
Unterſchled zwiſchen der Majorität und Minoritit des Aus- 
ſchuſſes in Beurtheilung biefes  Merhältniffes und der Wirk 
famteit der Reihicommiffäre. Es hat ſich die Maforität 
weder von Ihnen beauftragt gefunden, eine Kritik, am mwenig- 
ften ein tadelndes Votum gegen die Reichseemmiſſäre zu be- 
antragen. Es würde die Majorität Ihres Ausſchuſſes ſelbſt 
bann, wenn fie in dem Falle geweien wäre, baf fie Grund 
zu einem folden Votum zu ‚haben geglaubt Hätte, dennoch 
auch in dieſem Balle jhmerlihd darauf angetragen haben, 
da es für bie Förderung der beutfhen Angelegenheiten nad 
der Anfiht derſelben unmöglich erfprießlih fein kann, wenn 
Jeder, der ein ſolches Amt tm Imtereffe des Baterlandes über- 
nimmt, der fchäriften Kritik uniermorfen werben foll. Hat nun 
Ihr Aucſchuß anerkannt, daß unſer Verhältnit au Defterreich 
allerdings in einer fhiefen Lage iſt, aber nicht im der Lage, 
melde die natürlise Lage O ichs in Deutfihland genannt 
werben kann, fo hat fih von ſelbſt ihm bie Brage aufge⸗ 
drängt, wo der Grund der Berfhiebung dieſes Berhättniffes, 
wo das Heilmittel liege, welches dieſes Verhältnis allmäfig zu 
beffern und zu Heilen, dieſes Verbältnip zu dem innigen Bande 
geftalten ann, welches nad unfer Aller Wunſch Deſterreich 
mit dem übrigen Deutichland versinden fol. Der Ausfhuß 
bat ſich gefragt: Liegt der Grund im übrigen Deutichland ? 
ktegt der Grund in der Vertretung des geianmten deutſchen 
Volles Defterreich gegenüber? Der Ausſchuß Hat ſich mit gu- 
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tem Gewifien antworten können: Nein, ba liegt ber Gruub 
nicht! Gr hat fig ferner gefragt: Liegt der Grund vielleicht 
in ben Deutfchen in Oeſterreich? Nein und abermals nein! 
Sie haben die Hand, die ihnen geboten worden ift, gerne an« 
genommen; mit berfelben Gefinnung find fie und entgegen 
gefommen, die wir ihnen entgegengebraht haben! Das eigen- 
thlimlih fhmiertge Lerhältnig Defterreihs in dieſer Frage, 
was unferee Auſicht nah auch das kurzſichtigſte Auge nicht 
ableugnen kann, — das iſt bir Boden, auf welchem biefe 
Giftpflanze gewachſen if. Maßloſe Angriffe von der einen 
Seite haben fattgefunden, bie das Theuerfte, was bie Deſter⸗ 
reicher haben, woran bie Liebe und Grinnerung berielben 
hängt, auf eine gewaltfame Weiſe angegriffen haben; auf ber 
anderen Geite ift dadurch bei einer in Deſterreich berrſchenden, 
ih möchte faft jagen, regierenden Bartei ein Mißtrauen ger 
wedt worden; dieſe Angriffe und dies Miftrauen find ed ge— 
wefen, welche dieſe Pflanze groß gezogen baben. Es bat fich der 
Aueſchuß geiragt: wie heilt man biefed Verhältniß? und ba 
if allerdings berfelbe, wie geftern von einem Redner von bie- 
fee Tribüne ihm vorzeworfen worden iſt, der Anfiht geweſen, 
daß Berhäitniffe der Art nicht durch einfeitige Beichlüffe, nicht 
buch einſcitige Deciete geregelt werben fönnen; am weniaften, 
wenn fih bdiefe Beihlüfe und Decrete nicht auf bie ganze 
Summe eines folden Verhältniſſes, fondern blos auf einzelne 
Erſcheinungen beziehen, melde aus dieſem MWerbältnifie her⸗ 
ausgebo:en werden. Deßhalb hat ber Ausihuß geglaubt, Ihnen 
Anträge der Art nicht empfehlen zu können, Wenn geftern 
ein Redner gefagt bat, ber Ausfchuß fei der Meinung gemes 
fen, daß folde Beſchlüſſe gar nichts wirken könnten, jo muß 
ich dieß im Namen des Ausihuffes ablehnen; im Begentheil 
iſt die Majorität deſſelben überzeugt geweien, daß ſolche An—⸗ 
träge recht viel wirken können, daß fie wie mit Keulen— 
fhlägen bie, welhe wir uns verföhnen wollen, die, denen wir 
uns nähern wollen, ftatt beffen weit von uns von ber Ders 
föhnung wegtreiben können. Der Ausſchuß hält dafür, daß das 
. verantwortlide Reichsminiſterium, wenn es zu irgend etwas, dazu 
beftimmt ift, tie Größe und Einheit Deutſchlande nad Janen 
und Außen zu repräfentiren und zu fördern, — daß es in ſich 
feld da: volle Bewußtfein unlenzbar tragen müfje, daß bie 
gedeihliche Geftaltung dieſes deutſch-öſterteichtſchen Derhältnif- 
ſes zu dem von uns Allen gewünſchten Ziele bin, den wich- 
tigſten Punkt feiner DVerantwortlickeit bildet. Diejes durch 
irgend einer neuen Beſchluß demielben ins Gedächtniß zurüd: 
urufen, bat die Majorirät des Ausihuffes für völlig über 
Rüffg pebalten. Für ebenfo überfläffig bielt fie es, da6 Mis 
nifterium, wie es einzelne ber Anträge wollen, auf einzelne 
hervorſtechende Griheinungen und Uebelftände innerhalb Defter- 
reichs beſonders aufmerffam zu maden, da fie geglaubt hat, 


das dieſe felbft dem blödeften Auge nicht entgehen fönnen, und 


fie daher erwarten muß, daß das Minifterium von ſelbſt lãngſt 
darauf gefemmen fein werde, Der Ausihuß hegt die Ueber 
zeugung, daß es feiner heillgſten Pflicht eingedent fein werde, 
aus dem flaatsrechtlihen Derbhältniffe, in welchem Deſterreich 
felt langer Zeit au Deutſchland geftanden bat, ein neues Ber- 
hältnig heraus,ubilden, welches den Beichlüffen diefer hoben 
Verfammlung in Bezug auf bie Geftaltung des deuiſchen 
Bundeöftzates entſpreche. Wenn das Minifterium fi dazu ver- 
pflichtet fühlen muß, wenn es fühlt, daß es die Werantwort« 
tigkeit dafür v.Uftändig jutragen bat, fohaben wir und nicht für 
berechtigt baltın dürfen, Ihnen zu empfehlen, dadurch, daß Sie 
bas Mintfterium zur Annahme einzelner beflimmter, von ihm 
nicht gewählter Maßregeln nöthigen, ihm einen großen Theil 
ber Verantwortiikeit abzunehmen und auf fi ſeibſi au laben, 
Diefe Erwigungen haben bie Majorität des Ausfchuſſes ber 
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fimmt, bie Ablehnung aller ber Autrüge, welde Ihe zur Be 
gutachtung vorlagen, zu beantragen und Ihnen bagegen ben 
von ihr geftelten Antrag zu empfehlen, mwelder nicht weiter 
gebt, als bie von biefem Haufe bereits gefaßten Beihlüffe im 
Dereine mit ben vorher entmidelten Brincipien es fordern. 
Bicepräfident Nieffer: Meine Herren! Die Der 
handlung ift gefäloffen ; wir gehen nunmehr zur Abftimmung 
über, für welche ih Ihnen folgende Reihenfolge vorſchlage. 
Buerft kämen bie beiben auf Tagesorbnung geftellten Anträge, 
ber des Herrn von Bold auf einfahe und ber bed Herrn 
Bhillips auf morivirte Tageiorbnung. Dann füme ber Ans 
trag bes Herrn Wiesner, von dem es mir aber fheint, als 
wenn er im Balle ber Annahme nur ben erften Gap bes Ra- 
joritätdantrages, nicht aber ben zweiten ausſchlöſſe. Diefer 
legtere, auf die Geltung ber beutihen Geſehe bezügliche fcheint 
mir von ber Annahme oder Verwerfung des Wiesner'ſchen 
Antrages unabhängig zu fein. Nat biefem würde der Antrag 
ber Minorttät zur Abflimmung kommen, dem fih das Freu⸗ 
dentheil'ſche Amendement am beften anſchließt, weßhalb ich 
daſſelbe als Zuſatz zu dem Minoritätserachten zur Abſtimmung 
bringen würde. Im Falle dee Verwerfung bes vorher genann« 
ten Antrags würde ber ber Majorität bes Musihuffes zur 
Abfimmung gelangen, zu beffen erftem Sape von Herrn Bir 
fer, zu deffen zweitem von Herrn Wagner Amenbements ein 
gebracht find. Wände aud dieſer Antrag feine Annahme, fo 
würbe ber Anırag des Herrı Ofterrath zur Abfimmung gr 
langen, ba er am weiteften gebt. Wenn gegen dieſen Modus 
ber Abftimmung feine Ginwendung gemadt wird, fo werde id 
auf diefe Weiſe verfahren. (Es erfolgt kein Einſpruch.) I 
muß nun biejenigen Herren, melde fih namentlihe Abfim- 
mung vorbehalten haben, erfuchen, fi darüber genau zu er 
flären. (Stimmen: Für die Maioritätd- und Minoritäts- 
Anträge!) Die namen lihe Abfimmung iſt alfo für bie Ans 
träge ber Majorität und Minorität des Ausihuffes beantragt, 
ich werde bie Unterftüßungsfrage deibalb dann ftellen, wenn 
an dleſe Anträge bie Reihe der Abſtimmung fommt. Der An- 
trag ded Herrn von Gold lautet: 
„Die Rationalserfammlung beſchließt: 

über bie Anträge der Abgeordneten Venedey, Si- 

men, Wiesner und Bauernfhmidt, dann des bief- 

fälligen Ausſchuſſes zur Tagesordnung überzu⸗ 

gehen.“ 
Diejenigen Herren, welde biefemAntrage beiftim- 
men, erfuche ih, fih zu erheben. (Die Minderheit ers 
bebt ſich) Der Uebergang zur einfaben Tagesorb« 
nung ift abgelehnt. Jetzt kommt der Antrag des Herren 
Phillips; da dleſer nicht gebrudt if, fo verlangt der Herr 
Untragfteller, daß ih die Motive dazu verlejen foll, und td 
glaube, daß ih dieſem Verlangen wilfahren muß. Der Antrag 
fammt Motiven lautet: 

„Ya Erwägung: 

1) daß die völferrechtlichen Verhältniſſe der öſterreichiſchen 
Geſammtmonarchie zu Deutigland noch nit definitiv 
feftzrftellt find und, fo Lange bie gefeplihe Ordnung 
in Ungarn nicht wieder aufgecichtet if, auch nicht feſt⸗ 
geftellt werden koͤnnen; 

2) baß es eine tief in bie Entwidelung ber inneren An— 
gelegenheiten Defterreihs eingreifende und für alle 
Theile nachtheilige Zumutbung an bie Ef. Megierung 
wäre, in dieſem höchſt kritiſaen Wugenblide von ihr bie 
Durhführung der Beſchlüſſe ber conftitutrenden beut- 
ſchen Reldsverfammlung in ben beutihen Provinzen 
Deſterreichs zu fordern ; 


3) daß unter allen Umftänden vor ber zweiten Leſung bee 





Entwurfs ber deutſchen Reichsverfaſſung bie unbedingte 
Annahme der $$ 2 


der Nation 


alverfammlung | 
den deutſchen Provinzen durchzuführen, implicite ente | 
oſterreiqiſchen Regierung | 


4) bie verneinenb der 
nothwendig nicht bio das Wohl) Oeſterreicho, fondern 
mehr no Deutihlands gefährden würde, 

beſchließt die Natolalverfammlung 
„über die Anträge des Ausſchuſſes zur motivirten 
Tagesorbnung überzugehen.“ 
Ih erfuhe nunmehr diejenigen Herren, welde 
in Bemäßheit bes eben Serial men Antrags und 


der darin angeführten" Erwägungen zur moti« | 


virten Tagesordbnunglübergeben wollen, ſich zu 
erheben. (Die Minderheit erhebt ſich) Muh diefer 
Antrag ift verworfen. Di gehe nun zum Antrage bes 
Herrn Abgrorbneten Wiesmer und Genoffen über. Wird 


bie Teilung der Mbftimmung über: bie einzelnen Puntte | 
nicht befonders verlangt, fo werde ich über demfelben im Gan« | 


yon abftimmen laſſen. Herr Wiesner ſtellt den Antrag: 
„Ih ftelle den Antrag, die hohe Nationalverfamm- 
lung möge befdhließen : 
I. Der über Wien verhängte Belagerungszuftand ift fofort 
aufzubeben ; 
II. Die öfterreihifche Reich everſamm lung iſt von allen in⸗ 
conftitutionellem Einflüſſen zu befreien: und in das 
Recht der freien Boltevertretung wieder einzufehen ; 
II. Alle in Wien von der Militärgewalt 'eingelritsten, noch 


ſchwebenden Unterfuchungen wegen der fnpten Ereig | 
) mentlihe Abftiimmung vorzunehmen. 


iffe find fofert aufzuhrben; 
wor —28 der Unterfugung son Seite des 


ordentlichen Richters gegen alle Jene einzuleiten, bie | 


von der Militärgemalt auf Grumdb der erwähnten 
Proclamation zu Kerkerftrafen verurtbeilt wurden.“ 
Diejenigen Herren, welde bem eben derlefenen 


Antrage ihre Zuftimmung ertheilen wollen, mö« | 


gen fib erheben. (Die Minderheit erhebt fid.) Der 
Antrag ift nicht angenommem Id gehe mun zu dem 
Antrag der Minorität des Ausſchuſſes über; derſelbe lautet: 
„Im Erwägung, daß die Neihscommifjäre Welder 

und Motle gegenüber den öfterseichtfchen Wutoritäten 


nicht jene Adıtung fid zu verfhaffen vermodten, welde | 


der Geitralgewalt und ihren Gommijlären gebührt; in 
fernerer Erwägung, daf, abgefehen von den eingeſchla - 
genen Mitteln und Wegen der Reichscommiſſäre > 
nen bie conflituttende Reibsoeriammlung ihre Bili- 
gung nicht erthellen farm), fi aber jedenfalls ergeben 


bat, daß bloher des Reiheminifleeium O ſterreich ger | 
genüser nit jene Stellung der Gentrafgewalt zu er» | 


wirten wußte, bie fie jebem beutfchen 
genüber einzunehmen bat: 


zelftaate ges 


„Fordert die conftituirende Relcheverſammlung bie | 
Centralgewalt auf, endlid zu ermirken, daß die von | 
der Reihsverfammlung erlaffenen Gefege und Bes | 
Mirde und der Ehre Deutic- | 
lanr6-angemeffenen Nach drucke im Deutſch· Defterreich 


flüffe mit dem der 


in Vollzug gefegt werben.” 
Hierzu würde als Zufapantrag ber Antrag des Herrn 
Breudentbeil zur Abftimmung fommen: 
„Defterreih aufgufordern an die Stelle der Militär 
Despotie einen geordneten Rechts uſtand zu fehen, 
und Preußen, fowie eventuell Baiern zu beauftragen, 





nöthigenfalls dahin zu wirken, daß bie — der 
National · Berſammlung In Defterreih zum 
tommen und inebeſonders auch Wien von ber Militär⸗ 
Oerrſchaft befreit und an deſſen Stelle ein geordneter 
Rechts zuſtand, an Die Stelle des Mititir-Staats ein 
Restsftaat gefrgt werdet 
Es ſcheint mir diefer Antrag befonderd zur Abflimmung 
bracht werben zu müſſen; ich werde erſt den Antrag der Di 
norität des Ansigufies zur Abſtimmung bringen, und dann 
den ded Herrn Breubentheil. Mine Derren, che ich bie 
namentlihe Wbftimmung zur  Unterflüpung bringe, babe 
ih Ihnen zu bemerken, daß Herr Wagner mid eben 
darauf aufmerffam macht, daß fein Zuſa, ben er 
zu dem erften Sape des Majoritätdgutachtene verfünbigt hat, 
aud zu dem Minoritätsgutachten paſſen würde; wirb alſo bad 
Minoritätsgutahten angenommen, fo werde ih den Zufak des 
Herrn Wagner zum Minorttätsgutaditen zur Abftimmung brin- 
gen. Herr Freudentheil erflärt mir, dag er anf den Wunſch 
mehrerer Freunde feinen Antrag zurlidziehe, (Bravo.) IG 
ftelle jept die Frage auf bie Unterftügung der namentlichen 
Adftimmung Über das Minoritä des Ausſchuſſes; 


| diejenigen, welde die namentlide Abfimmung 


unterftüßen wollen, bitte id, ſich zu erheben. (Die 
erforberlihe Anzahl erhebt ) Der Antrag auf na- 
mentlide Abſtimmung iſt hinlänglich unterftüpt. 
Es werben alſo bei der nun folgenden Verleſung 
der Namen dbirjenigen Herren, welde ben Antrag 
der Minorität des Nusfhuifee, den ih vorhin 
verlefen habe, annehmen wollen, mit Ja antwor- 
ten, diejenigen, die ihn nit annehmen wollen, 
mit Nein. Ih erſuche alſo ben Herrn Secretär, bie na= 


Bei dem hierauf erfotgender Namensaufruf 
antworten mit Ja: 


Ahrens aus Galzaitter. 
Andere aus Goldberg. 

Archer aus Rein. 

Badhaus aus Jena. 
Banernfhmid aus Wien. 

Baur aus Hetingen. 

Beder aus Trier. 

Berger aus Wien, 

Blumrövder, Guſtav, aus Kircenlamig. 
Böding aus Trarbad. 

Boczek aus Mähren 

Bogen aus Michelſtadt. 
Bretgen aus Abrmeiler. 
Gaspers aus Koblenz. 
Ghriftmann aus Dürkheim. 
Glauffen aus Kiel. 

Gnyıtm aus Branffurt am Main. 
Gramer aus Götben. 

Gropp aus Oldenburg. 
Gullmann. 
Damm aus Tauberbifhofsheim. 
Demel aus Deſchen. 2 

v. Dieelau aus Plauen, 


Eiſenmann aus Nürnberg. 
Eiſenſtuck aus Chemnih. 
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Efterle aus Gavalefe. 
Ballmerayer aus BER: 


Freudenthell aus Starr. 
Friſch aus Stuttgart. 
Bröbel aus Berlin. 
Beigel aus Münden. 
Gerlach. 

Giotra aus Wien. 

v. Gladis aus Wohlau. 


alt aus im. 
Gotfgalt aus Saopfhe 


Grumbrecht aus Lüneburg. 
Günther aus Leipzig. 
Gulden aus Zweibrüden. 
Hagen, K., aus Heidelberg. 
Haggenmäller aus Kempten. 
Hallbauer aus Meiffen. 
Hartmann aus Leitmerig. 
Hehner aus Wiesbaden. 
Heifterbergk aus Rochliz. 
Heldmann aus Gelters. 
Henſel I. aus 

Hentges aus Heilbronn, 

v. Hermann aud Münden. 
Hreubner aus Freiberg. 
Heubner aus Zwidau, 
Hildebrand aus Marburg. 
Hirfchberg. 

Höffen aus Hattingen. 
Hönniger aus Rudolſtadt. 
Hoffbauer aus Rorbhaufen, 


Hofmann aus Geifhennersborf. (Sachſen.) 


Hud aus Ulm. 

Jopp aus Enzersdorf. 

v. Ihſtein aus Manndeim. * 
Jucho aus Branffurt a, M. 
Käfferlein aus Bayreuth. 
Kierulff aus Roftod, 
Kirhg-fner aus Mürzburg. 
Köhler aus Sechauſen. 
Koblparzer aus Neuhaus, 
Kolb aus Speyer. 
Kollarzet aus öfter. Schlefien. 
Kubnt aus Bunzlau. 
Zangbein aus Wurzen. 
Loihan aus Villach. 

Leue aus Göln. 

Levyſohn aus Grünberg. 
Liebmann aus Perleberg. 
Löfhniga aus Klagenfurt. 
Löwe, Wilhelm, aus Galbe. 
Matoricka aus Krakau. 
Mammen aus Blauen. 
Manprella aus Ujeſt. 
Weſtlli aus Moverero. 


Martiny aus Friedland. 
Mayer aus Dttobeuern. 

v. Mayfeld aus Wien. 
Meliy aus Wien 

Meyer aus 

Minkus aus Marienfelb, 
Mittermaier aus Heitelberg. 
Möller aus Reichenberg. 
Mölling aus Dflrenburg. 
Müller aus Damm (bei Afaffenburg). 
Müller, 2, aus Meiningen. 
Nägele aus Murxrhardt. 
Nauwerck aus Berlin. 
Neugebauer aus Rudi. 
Nicol aus Hannover, 
Battai aus Steyermarf. 
Vaur aus Neiife. 

Peter aus Gonftanz. 
Vfahler aus Tettnang. 
Pindert aus Zeitz. 

Plaß aus Stade, 

Nant aus Wien. 

Rapp aus Wien. 

v. Rapparb aus Glambel. 
Reus aus: MWolframig. 
Nayraur aus Göln. 

v. Reden aus Berlin. 

Reh aus Darmftabt, 
Reichard aud Speyer. 
Reinhard aus Boypenburg. 
Reinftein aus Naumburg. 
Neifinger aus Freiſtadt. 
Reitter aus Prag: 
Rheinwald aus Bern. 
Rich! aus Zwettl. 

Rödinger aus Stuttgart. 
Römer aus: Stuttgart. 
Rösler aus Dela. 
Ronmäpler aus Tharand bei Dreöben. 
Rühl and Hanau. 

Scharre aus Strehla, 
Schenk aus Dillenburg. 
Schiedermayer aus Bödlabrud. 
Schilling aus Wien. 
Schlöfel aus Halbendorf. 
Schlutter aus Boris. 


Stmiot, Ernſt Friedrich Franz, aus. Qgwenberg. 


Schmidt, Adolph, aus Berlin. 
Schmitt aus Kaiferslautern, 
Schneider aus Wien. 

Schnieber aus Schlefien. 

Schorn aus Eſſen. 

Schott aus Stuttgart. 

Schüler aus Jena, 

Schüler, Briedrib, aus Zweibrüden. 
Schulz, Briedrih, aus Weilburg. 
Schulz aus Darmſtadt. 
Schwarzenberg, Bbilipp, aus Kaſſel. 
Simon, Mar, aus Breslau. 

Spas aus Frankenthal. 

Stöder aus Langenfeld. 

Strache. 

v. Stremayr aus Gratz. 

Tafel aus Stutigart. 


Tafel, Franz, aus Bweibrüden, 
Titus aus Bamberg, 
Trampufb aus Wien, 

v. Srügichler aus Dredven, 
Uhland aus T 

Umbfcheiden aus Dahn. 
Denedey aus Göln. 

Biſcher aus Tübingen. 

Bogel aus Guben. 

Vogt aus Gießen. 

Wagner aus Steyr 

v. Wapdorf aus Leichnam. 
MWerefind aus Bruchhauſen. 
Wethenborn aus GEifenad, 
Werner aus: Goblenz 

Werner aus Oberfirch, 
MWerthmüller aus Fulda. 
Weſendonck aus Düffelvorf. 
Wiesner aus Wien. 

Miet aus Tübingen, 

Wigard aus Dresden, 

Wuttfe, 

v. Wydenbrugk aus. Weimar, 
Zell aus Trier. 

Ziegert aus Preußtih- Minden, 
Zimmermann, Prof., aus Stuttgart. 
Bimmermann aus Spanbow, 


Mit Mein antworteten: 


Adleitner aus Ried. 

v. Aichelburg aus Villach. 
Ambroſch aus Breslau, 
Anz aus Marienwerder. 
Arndt aus Bonn. 

Arndts aus München. 
Arnetb aus Wien. 

v. Bally aus Beuthen. 
Barth aus Kaufbeuren. 
Baffermann aus Mannheim. 
Bauer aus Bamberg. 
Beer aus Gotha. 

v. Beckerath aus Grefeld, 
Beidtel aus Brünn. 
Benedict aus Wien, 
Bernhardt aut Kaffel. 
Befeler aus Greifswald. 
Bırdermann aus Leipzig. 
Blömer aus Aachen. 

Bot aus Preußiſch⸗Minden. 
Böcler aud Schwerin. 
Braun aus Bonn. 

Braun aus Göslin. 
Breschus aus Züllihan. 

9. Breuning aus Aachen. 
Breufing aus Danabrück. 
Brons aus Emden. 
Bürgers aus Cöln. 

v. Buttel aus Oldenburg. 
Clemens aus Bonn. 
Gornelius aus Braunsberg. 
Goronini:Gronberg, Braf, aus Görz. 
Gucumus aus Münden. 


Dahlmann aus Bonn. 
Degenkolb aus Eilenburg. 
Deiters aus Bonn. I 

Detmold aus Hannover, 

Deym, Graf aut Prog. 
Deymann aus Meppen. 
Dillinger aus Münden. 
Dröge aus Bremen, 

Dropfen aus Kiel. 

Dunker aus Halle. 

Ebmeier aus Baderborn. 
Gdart aus Lohr, 

Edel aus Würburg. 

Edlauer aus Grab, 

Emmerling aus Darmitadt, 
Engel aus Gulm. 

Englmayr aus Enns (Oberöfterreid). 
Eomarch aus Schleswig. 
Gvertebufh aus Altona. 

Falt aus Dttolangendorf. 
Fiſcher, Guftav, aus Jena, 

v. Blottwell aus Münfter. 
Brande, Karl, aus Rendsburg. 
Friedrih aus Bamberg. 

Britih aus Ried, 

Fuche aus Breslau, , 

Füger! aus Korneuburg, 

9. Gagern aus Wiesbaden, 
Gerodorf aus Tuch 

Gevekoht aus Bremen, 

Gfrörer aus Freiburg. 

Gich, Graf. 

Gieſebrecht aus ‚Stettin. 

Gobel aus Jägernberf. 

Böden aus Krotodzun. 

v. Gold aus Adeläberg. 
Gombart aus Münden, 
Grävell aus Frankfurt a, d. D. 
Groß aus Leer, 

Grüel aus Burg, 

Grundner aus Ingolftabt. 
Span aus Innsbrud. 

Gũlich aus Schleswig. 

Gyſae, Wilhelm, aus Strehlow, 
v. Hagenow aus Langenfelde, 
Hahn aus Guttftait, 
Haubenfchmied aus Paſſau. 
Haupt aus Mismar, 

Hapden aus Dorff bei Schlierbad. 
Haym aus Halle, 

Heide aus Ratibor. N 
Heimbrod aus Sorau, 

dv. Hennig aus Dempowalenfa, 
Herzig aus Mien, 

Heusner aud Saarlonie. 
Hoffmann aus Ludwigsburg. 
Hofmann aus Friedberg. 
Hollandt aus Braunfchmweig. 
Huber aus Linz. 

Hugo aus Göttingen, 

Jahn aus Freiburg an ber Unftrutt. 
Jordan aus. Berlin, 

Jordan aus Gollnom, ’ 
Junfmann aus Münfter. 


Jürgens aus Gtabtofbenborf. 
—— aus Li 
lert aus Leobſch 
v. Kaltftein aus 8 
v. Keller, Graf, aus Erfurt, 
Kerer aus Innsbrud, 
Kerft aus Birnbaum. 
v. Ketteler aus Hopſten. 
Knarr aus Steyermarf. 
Knoobt aus Bonn. 
Koh aus Leipzig. 
v. Köfterig aus Elberfeld. 
Kosmann aus Stettin. 
Kraft aus Nürnberg. 
Krap aus Wintershagen. 
Kündberg aus Ansbach. 
Küngel aus Wolka. 
v. Kürfinger, Ignaf, aus Salzburg. 
d. Kürfinger, Karl, aus Tamsweg. 
Kutzen aus Breslau. 
Lang aus Verben. 
Langerfelbt aus Wolfenbüttel. 
v. Laffaulr aus Münden, 
Laube aus Lelpzig. 
Laudien aus Königsberg. 
Laufh aus Troppan, 
Lette aus Berlin. 
Leverfus aus Lennep. 
Lienbacher aus Goldegg. 
v. Linbe aus Main. 
Loew aus Magbeburg. 
Löw aus Pofen. 
Lüngel aus Hildesheim. 
Mally aus Gteyrrmarf. 
v. Maltzahn aus Küfteln. 
Mards aus Dutsbur; 
Marcus aus Barten 
Martens aus Danzig: 
v. Maſſow aus Garlöberg. 
Mathy aus Garlörube, 
Merk aus Hamburg. 
Merkel aus Hannover, 
Mepte von Sagan. 
Meviſſen aus Göln. 
Michelſen aus Jena. 
9. Möring aus Wien. 
Mohl, Moriz, aus Stuttgart. 
Müller aus Würzburg. 
Münd aus Weplar. 
Mulley aus Weitenſtein. 
v. Nagel aus Obervlechtach. 
Naumann aus Frantfurt a. d. O. 
Nerreter aus Frauſtadt. 
Neumann aus Wien. 
Neumayhr aus München. 
Nizze aus Stralfund. 
DObermüller aus Baffau. 
Dertel aus Mittelwalbe. 
DOftermündner aus Griesbach. 
Dfterrath aus Danzig. 
Ouow aus Lablan. 
Dverweg aus Haus Ruhr. 
Petzer aus Brunneck. 
Phillips aus München, 


Pieringer aus Kremsmlinfter. 
Blatöner aus Halberftabt. 
Plehn aus Marienburg. 
Polape aus Weihtirh. 
Votpeſchnigg aus Grap. 
Vreſting aus Memel. 

dv. Bretis aus Hamburg. 
Quante aus Ullſtapt. 

Quefar. 

dv. Quintus· Icilius aus Falingboſtel. 
v. Rabowig aus Rüthen. 
Rättig aus Potsdam. 

Rahm aus Gtettin. 

Rafil aus Neuftadti in Böhmen. 
v. Raumer aus Dinfelsbüht. 
Reichenfperger aus Trier. 
Reindl aus Orth. 

Reltmayr aus Regensburg. 
Renger aus böhmiſch Kamnitz. 
Richter aus Danzig 

Riegler aus Mährtih-Bubmig. 
NRöben aus Dornum. 

Röder aus Reuftettin. 

Nöpler aus Wien. 

Rothe aus Berlin. 

v. Rotenhan aus Münden. 
Rüder aus Oldenburg. 

Rümelin aus Nürtingen. 

v. Sänger aus Grabow. 

v. Salgwebrll aus Gumbinnen, 
v. Sauden-Tarputfhen aus Angeröburg. 
Scheller aus Franffurt a. d. D, 
Schepp aus Wiesbaten. 

Schick aus Weißenſee. 
Schierenberg aus Detmold. 
Schirmeiſter aus Inſterburg. 

v. Schleuſſing aus Raftenburg. 
Schlörr aus der Oberpfalz. 

v. Schlotheim aus MoUftein. 
Schlüter aus Paderborn. 

v. Schmerling aus Wien. 
Schmidt, Joſeph, aus Linz. 
Scäneer aus Breslau, 

Schneider aus Lichtenfels, 
Scholten aus Ward, 

Scholz aus Neiſſe. 

Schrader aus Brandenburg. 
Schreiber aus Bielefeld. 
Schreiner aus Grap (Stegermarf). 
v. Schrent aus Münden. 


Schubert, Friedrich Wilhelm, aus Königsberg. 


Schubert aus Würzburg. 
Schulhe aus Potsdam. 

Schulge aus Liebau. 

Schwarz aus Halle. 

Schwerin, Graf, aus Pommern, 
Stmetichfe aus Halle, 

Sellmer aus Landsberg a. d. W. 
Sepp aus Münden. 

Siehr aus Bumbinnen. 
Siemens aus Hannover. 
Eimfon aus Stargard, 
Somaruga aus Wien. 

Sprengel aus Waren. 


Stahl aus Erlangen, 
Stavenhagen aus Berlin. 
Stein aus Görz. 

Gtenzel aus Breslau. 
Stieber aus Bubiffin. 

Stolle aus Holzminden. 
Streffleur aus Bien. 

Stül, aus St. Florian. 
Sturm aus Goran. 
Zappehorn aus Oldenburg. 
Teihert aus Berlin. 
Thinnes aus Eichſtädt. 
Tomaſchel aus Iglau. 

v. Tresfom aus &:ocholin. 
v. Unterrihter aus Klagenfurt, 
v. Unmwertb aus Glogau. 
Veit aus Berlin. 

Verſen aus Rieheim. 

Biebig aus VPoſen. 

Bogel aus Dillingen. 
Waldmann aus Heiligenftabt. 
Walter aus Neuftabt. 
Dartensleben, Graf, aus Swirſſen. 
Weber aus Neuburg. 

Weber aus Meran. 

v. Weremeyer aus Schönrade. 
d. Wegnern aus Lok. 

Weiß aus Salzburg. 

Welcker aus Frankfurt. 
Wernher aus Nierſtein. 
Wernich aus Elbing. 
Wichmann aus Stendal. 
Widenmann aus Düffeldorf. 
Wirbler aus Udermünbe, 
Wiethaus, J. aus Gummersbach. 
Winter aus Liebenburg. 
Wolf aus St. Georgen. 

v. Wulffen aus Pafjau. 
Wurm aus Hamburg. 

v. Würth aus Wien. 
Zachariã aus Bernburg. 
Bahariä aus Göttingen. 

v. Zenetit aus Landshut, 

v. Zerzog aus Regensburg. 
Zöllner aus Ghemnig. 


Abwefend waren: 


A, mit Entihulbigung: 


v. Anprian aus Wien. 
Bergmüller aus Mauerlirchen. 
v. Boddien aus Blei. 
Bouvler, Catetan, aus Steyermarf, 
Brentano aus Bruchſal. 

v. Brud aus Zrieft. 

Burlart aus Bamberg. 

Carl aus Berlin. 

Grito aus Trier. 

Shrift aus Bruchſal. 

v. Dallwig aus Siegersdorf. 
Decte aus Lübed. 

Deep aus Wittenberg. 
Dewes aus Losheim. 


v. Doblhof aus Wien. 
Ballati aus Tübingen. 

v. Gagern aus Darmftabt. 
Graf aud Münden, 
Gutherz aus Wien. 

Dafiler aus U:m. 

Helfer aus Hamburg. 
Helbing au) Emmenpingen. 
Hergenhahn aus Wiesbaden. 
Seitteles aus Dfmüg. 
Jenny aus Trieſt. 

Jordan aus Marburg. 
Joſeph aus Lindenau. 
Jungbanns aus Moabach. 
Kaiſer, Ignaz, aus Wien. 
Kromp aus Nicols burg. 
Kuenzer aus Conſtanz. 
Liebelt aus Poſen. 

Maly aus Wien. 

Die; aus Freiburg. 

Mohl, Robert, aus Heidelberg. 
Munden aus Kuremburg. 
Murihel aus Stattgart, 
Moltus aus Jülich, 
Neubauer aud Wien. 

v. Neuwall aus Brünn, 
Oſtendorf aus Soeſt. 
Pannier aus Zerbſt. 

Baur aus Augeburg. 
Vfeiffer aus Adamsborf. 
Pöpl aus Münden, 

a Brato aus Roveredo. 

9. Raumer aus Berlin. 
MRichter aus Adern, 

v. Rönne aus Berlin, 
Sachs aus Mannheim. 
Schaffrath aus Neuftabt. 
Shauf aus Münden. 
Schuler aus Iundbrud, 

dv. Selchow aus Rettlewitz. 
Simon, Heinrih, aus Breslau, 
Simfon aus Königdberg. 
Stedmann aus Beſſelich. 
Stodinger aus Frankenthal. 
Ulrich aus Brünn. 
Ungerbübler, Otto, aus Mobrungen. 
Vonbun aus Keldkirch. 
Wachsmuth aus Hannover, 


BWaldburg-Zeil-Trauhburg, Fürfl, aus Stuttgart. 


Bittel aus Bahlingen. 
Zum Sande aus Lingen. 


B. obne Entfhuldigung: 


Anderſon aus Frankfurt a. d. O. 
Aufite aus Berlin. 

v. Baumbach⸗ Kirchheim aus Kaſſel. 
dv. Beisler aus Münden. 
Bonardo aus Greit. 

v. Bothmer aus Carow. 

Driegleb aus Goburp. 

Gjoernig aus Wien. 

Dammerd aus Nienburg. 

Dam aus Schmalenberg. 
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Egtzet aus Wien. 
». Ende aus Waldenburg. 
Gerfiner aus Prag. 
von ber Goltz, Graf, aus Gzarnifau. 
Gravenhorft aus Lüneburg. 
v. Hartmann aus Münſter. 
Hebrid aus Prag. 
Helfter aus Siegburg. 

chemann aus Micn, 

acobi aus Hersfeld. 
Johannes aus Meiningen. 
Kotſchy aus Uſt on in MährifchsSchleflen. 
Kudlich aus Schloß Dietach. 
Mared aus rap (Steyermark). 
v. Mayern aus Wien. 
Mohr aus Oberingelheim. 
v. Müplfeld aus Wien. 
dv. Platen aus Neuftabt (Preußen). 
Reichenbach, Graf, aus Domepko, 
Scheließnigg aus Klagenfurt, 
v. Scherpenzeel aus Baarlo, 
Schoder aus Stuttgart. 
Schönmälers aus Bed. 
Schrott aus Wien. 
Serouid aus Luremburg. 
Simon, Ludwig, aus Trier. 
v. Soiron aus Mannheim. 
Tannen aus Zienzig. 
Telltampf aus Breslau, 
dv. Vincke aus Hagen. 
Maik aus Göttingen. 
Willmar aus Luremburg. 
Mippermann aus Kaſſel. 
Bi6 aus Mainz. 


Der Abflimmung enthielt fid: 


Ehrlich aus Murzynek. 
Frings aus Neuß. 


Vicepräſident Rieſſer: Ich bitte, Ihre Plätze 
einzunehmen. Meine Herren! Der Antrag ber Mino: 
rität des Ausſchuſſes ift mit 270 gegen 185 Stim- 
men abgelehnt worben. Zwei Mitglieder haben fi ber 
Abſtimmung enthalten; zufammen 457. — Bir geben nuns 
mehr zu dem Antrag ber Majorltät des Ausſchuſſes Über, zu 

en erſtem Satz ber Berbefjerungsantrag bes Abgeorbneten 

Viſcher von Tübingen, und zu deijen zweitem Satz ber Ver—⸗ 

befferungsantrag des Abgeordneten Wagner vorliegt. Ich 

‚ meine Herren, daß ich die briden Süße trennen muß, 

es iſt das fhon der DVerbefierungsanträge wegen notwendig. 
(Stimmen: Ja! — andere: Nein!) 

Niehl von Zwettl: Ich bitte, zu bedenfen, daß fiber 
den Majorltätsantrag namentlihe Abſtimmung durch Mamend- 
aufruf verlangt wird; es würden alſo zwei namentliche Ab- 
flimmungen erfolgen, wenn die Anträge ber Majorität getrennt 
- zur Mbftimmung kämen. Die Merbeiferungsanträge können 
immerhin zur Abjtimmung gebradt werben, auch ohme ben 
Mafjoritätdantrag zu trennen. 


nicht entſcheiden. Der erfte Satz des Ausſchußantrags fteht 
im Gegenfag zu dem Verbeſſerungsantrag bes Herrn Wifcher, 
ber zweite Sab ſteht im Gegenfag zu bem Verbefferungsans 
trag bes Herrn Wagner; ich ſehe aljo nicht ein, wie wir zu 





einem Refultate kommen follen, wenn wir biefe beiden Säge 
nicht trennen. 

Vifcher von Tübingen: Deine Herren! Wenn nicht 
getrennt wird, fo können Biele ihre Anficht in ber Abftimmmng 
gar nicht ausdrüden, denn es find Viele da, melde für bie 
zweite Pofition bes Ausfhußantrags fiimmen, während fie gegen 
den erfien Sag ftinmen würden. Wenn fie nun zuerſt im 
Ungewiffen für das Ganze ftimmen, und bie zwei Amenbe 
ments dann fallen, fo haben fie etwas unterftüßt, was fie 
nicht wollten; es ift deßwegen bie Trennung durchaus nothe 
wendig, und zwar muß zuerft über meinen Antrag, bann 
über den Antrag ber Majorität abgeftimmt werben. Was 
fobann die namentliche Tbſtimmung betrifft, fo werden fie wohl 
biejenigen, bie fie gefordert baten, bei meinem Amenbement 
verlangen. 

PBlatbuer von Halberftant: Meine Herten! Der 
Antrag des Ausihuffes ift vom Ausſchuß geftellt, und id 
glaube, daß, wenn ber Ausſchuß die Trennung nidt verlangt, 
Niemand in ber Verſammlung diefelbe verlangen kann. (Stin- 
men auf ber Linken: Ob! Ob!) — Ste müſſen doch erft den 
Grund hören. — Der Grund ift: Nur ber Aueſchuß bat 
darüber zu entſcheiden, ob er feinen Antrag ald ein Ganzes 
anfieht, oder ob er es für nöthig hält, bag man ibn trennt, 
(Unrube.) 

BVBicepräfident Niefjer: Meine Herren! Es bat 
noch feiner der Herren, bie gegen bie Trennung gefproden 
Habın , einen Vorſchlag darüber gemacht, wie die Abftimmung 
vorgenommen werben ioll, ich ſehe in der That gar nidt bie 
Möglichkeit einer Abftimmung ohme Trennung ber beiben 
Säge ein. 

Fuchs von Breslau: ZH glaube, das geht ganz gut 
an, daß zuerft über ben Antrag des Ausſchuſſes, wie er ficht, 
in feinem Zufammenhange abseftimmt wird, Der Verbefferungs« 
antraz bed Abgeordneten Viſcher enthält eine Weglaſſung, und 
der des Abgeordneten Wagner einen Zufaß; wenn alſo mit 
Vorbehalt jener Weglaſſung und mit Vorbebaft dieſes Zufages 
abgeftimmt wirb fo weiß ich nicht, warum dieſe Abitimmungse 
weife nicht zuläffig fein foll. (Unruhe in der Verſammlung.) 

Bicepräjident Rieſſer: Meine Herren! Diefe 
Abſtimmung mit Vorbehalt bafte ih unter allen Umſtänden 
für falſch. Ich kann zu einer folhen Abftimmung nur dur 
Beſchlugß dir Derfammlung jhreiten, aber die beiden Amendes 
ments, jedes unter Borausfegung der Annahme des Hauptſatzes, 
zur Abflimmung zu bringen, und dann je nadı Annabme ober 
Berwerfung dieſer Amenbemente bie beiden Säge zufammen, 
wie fie fi nad; ber Abſtimmung geftalten; das halte ih für 
möglich. Was aber die namentlite Abftimmung betrifft, fo 
muß es denjenigen freiftchen, welche bie namentli&e Abftim- 
mung brg:hrten, zu wilder der drei Abftimmungen fie bie 
namentlihe Abflimmung wollen (Stimmen: Nein) Die Herren 
find ohnehin damit einverftanden, daß die Abflimmung durch 
Stimmzettel erfolge. (Stimmen: Nein!) Die namentliche 
Abſtimmung ift noh nicht zur Unterftüpung gebradt übrigens 
ficht ganz außer frage, daß c# demjenigen, welcher ben An» 
trag auf namentliche Abftimmung eingebradıt hat, freiſtehen 
muß, zu welcher der drei vorliegenden Fragen er die nament- 
liche Abftimmung haben will; das halte ich durchaus für er» 


© forderlich, fenft würde der Zied des Anirage eludirt, indem 
Bicepräfident Nieffer:. Ih gebe bie Schwierig- | 
feit wegen ber namentlihen Abftimmung zu, aber bas fann | 


ein Amendement, das vor dem Nusfhußantrag zur Abſtimmung 
tommt, zugleig eine Verneinung des urfprüngiihen Ans 
trages iſt. 

Schubert son Köntgsserg: Herr Beper hat nur für 
den Majoritätd+ uns Mingritätsintrag bie nammilihe Ab« 
fiimmang gefordert; dieſe ifl vorher angemeldet worden, unb 
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ich glaube, wir müſſen lediglich dabel bleiben, wir können jeht 
nicht mitten in ber Abſtimmung eine namentlite Abſtimmung 


fordern. 
Bicepräfident Nieffer: Ih Habe dagegen bas zu 


bemerken, daß bie Abftimmung, wie wir jept dazu fchreiten,. 


daß nämlich der Antrag, der den Hauptantrag modificirt, zu— 
erft zur Abftimmung kommen foll, bis jegt fehr felten zur Ans 
wendung gelommen tft; es handelt fi bier um bie Aus» 
legung des Paragraphen Über die mamentlihe Abflimmung ; 
es bieibt mir nichts übrig, als bie Verſammlung zu fragen. 

v.Breuning vonYahen: Meine Herren! Es ift von 
einer Seite die mamentlihe Abfimmung Über das Majoritäts- 
und Minoritäts-Gradten verlangt worden; dehhalb iſt von 
biefer Seite die namentlihe Abftimmung über das Majorltäts- 
erachten nicht verlangt worden. Wenn nun jeht bavon abge 
gangen würde und bie namentlihe Abftimmung fo gedeutet 
werben könnte, daß fie blos auf die Zufäge angewendet würde, 
fo mwürbe die Intention, die bei dem Antrage auf die nament« 
lichen Abflimmungen zu Grunde lag, von vorneherein vereitelt 
werben. (Große _.- 
Bicepräfident Wieffer: Aus dem, mas Herr 
Breuning fagt, würbe folgen, baf bie namentlihe Abftimmung, 
nachdem fle über ben Merbefferungsantrag verlangt worden, 
aud Über bas Majoritätseragten eintreten müßte. 

bneer von Breslau: Eine namentliche Abftimmung 

muß beim Schluß ber Debatte verlangt werden. Ste ift für 
einen Berbefferungsantrag nicht verlangt worden und ber An« 
trag auf namentlihe Abftimmung kann jept nicht nachträglich 
geftellt werden. (Unruhe und Stimmen auf ber infen: 
Schluß! Schluß!) Es ift blos Über bas Majoritätsgutacdhten 
die namentliche Abftimmung verlangt worden und wir beharren 
baranf. (Große Unruhe in der Verſammlung.) 

Bicepräfident Nieffer: Ich glaube, fo verfahren 
zu müffen, daß ich zuerſt frage, über welche Bofltion bie 
namentliche Abftimmung verlangt wird. 

Fetz er von Stuttgart: Ich für meinen Theil verzichte 
—* bie namentliche Abftimmung. (Mehrere Stimmen: Wir 
nit!) 

Teich ert von Berlin: Wir nehmen die namentliche 
Abftimmung wieder auf. (Unruhe in der Verfammlung.) 

Vicepräfident Nieffer: Ich bitte die Herren, bie 
Pläge einzunehmen und Rube zu beobachten. Weber bie Frage, 
meine Herren, ob ein Antrag auf namentliche Abftimmung, der von 
bem Antragftelfer zurüdgenommen worden, von einem anbern 
Mitzltede wieder aufgenommen werden kann, hat früher eine 
Meinungsverfchiebenheit ftattgefunden. Ich erinnere mich nicht, 
wie bie Sache entſchieden worden ift. 

Neumann von Wien: Ich glaube niht, daß bie 
namentlihe Abſtimmung Eigenthum besjenigen tft, der ben 
Antrag darauf zuerft geftellt hat. Die namenſliche Abftimmung 
fann von Hundert Mitgliebern gewünfcht werden, und ber Um» 
ftand, daß ein Gingelner den Antrag darauf geftellt hat, be« 
er diefen nicht, darauf Namens ber Verſammlung zu ver 
sichten. 

Bicepräfident Mieffer: Ich werbe zwei präjubi« 
clelle Fragen zur Abftimmung bringen. Erſtens die Brage, 
ob die namentlihe Abftimmung, bie ber Antragfteller zurüde 
genommen hat, von einem anderen Mitgliebe der Berfamm- 
lung wieder aufgenommen wersen kann . . (Biele Stimmen: 
Das verfteht ſich von felbft!) Das verſteht ſich nicht von ſelbſt. 


‚(Bortwährende Unruhe.) 


M. Simon von Breslau: Im ben früßeren Fällen 
if ed immer fo gewefen, baf die namentlihe Nbftimmung, wenn 
von bem Antragfteller barauf verzichtet wurbe, von einem An⸗ 
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deren wieber bat aufgenommen iwerben Können. (Bielfahe Zus 
fimmung.) 

Bicepräfident Nieffer: Alſo biefe Frage iſt er- 
ledig. Die mamentlihe Abftimmung tft wieder aufgenommen, 
IH bitte um Ruhe. Ich werbe die präjubictelle Brage zur Mb- 
flimmung bringen, ob es nämlih nah ber Lage ber Sache 
zutäffig fet, die namentlihe Abſtimmung über das Gutachten 
der Majorität auf einen oder den andern Berbefferungsantrag 
zu biefem Majoritäts- Gutachten zu übertragen. (Vielfacher 
MWiderfpruh und Lärm.) Ih muß die Brage ftellen, ba das 
Recht in Anfpru genommen worden ift. Iſt bie Mehrheit 
ber Derfammlung dagegen, fo mag fle bagegen flimmen, (Fort⸗ 
währende Unruhe in der Derfammlung. ) 

v. Maltzahn von Güftein: Meine Herren! Diefe 
Brage kann nicht geftellt werden, es ift bieß gegen bie Ge— 
fäftsorbnung. Nah ber Gefhäftsorbnung kann nur ba nas 
mentliche Abftimmung eintreten, wo fie gefordert tft beim Schluß 
ber Debatte. Sie iſt aber nur in zwei Punkten gefordert wor⸗ 
ben. (Lärm und ungeftümer Ruf nad Abftimmung.) 

Bicepräfident Rieſſer: Ih bitte um Ruhe. Ih 
gebe im Princip dem Heren Maltzahn volltommen Recht; td 
behaupte nur, baf in dem Fall, wo wir bie Abftimmung über 
die DVerbefferungsanträge der Abflimmung über ben Hauptanz 
trag voraudgehen laffen, in biefem Verbefferungsantrage, wenn 
er angenommen wird, implicite eine Berneinung bed Haupt» 
antrages Liegt. 

uch s von Breslau: Was der Herr Präfident foeben 
bemerft bat, beweiſet gerade, daß in biefer Weiſe nicht abge- 
flimmt werden kann. Wir find zwar letzthin in ähnlicher 
Weife verfahren, aber es ift dieſes Verfahren nicht richtig; 
denn logiſch kann man Über einen Zufab au einem Antrage 
nicht abftimmen, bevor man niht weiß, ob der Hauptantrag 
angenommen if. Drr Hauptantrag muß vorerft zur Abftims 
mung fommen. —— 

Bicepräſident Nieffer: Herr Fuchs iſt auf bie 
Art der Abſtimmung felbft zurüdgefommen. Mir fcheint aber 
biefe ſchon beſchloſſen zu fein. (Vielfache Zuftimmung) Ich 
fann alfo nur dabei bleiben, daß ich über die ftreitige Frage 
abftimmen laffen muß, wenn nicht etwa auf ben Anſpruch ver 
zihtet wird. Wie follte die Frage anders gelöft werden? 
(Stimmen von allen Seiten: Abftimmen! Abfiimmen!) 

Jordan von Berlin: Meine Herren! Die Brage tft 
bereits durch die Befhäftsorbnung entfchieden, und wir können 
nicht Über bas nohmals abftimmen, worüber fih bie Ge— 
fhäftsorbnung Mar ausſpricht. Die Gefhäftsorbnung fagt, 
daß mur über biejenigen Anträge namentlich abgeftimmt wer« 
den barf, bet denen die namentlihe Abflimmung am Schluſſe 
der Debatte ausbrüdlih verlangt if. Run fagt der Herr 
Präfibent, e8 müffe aud über bie Amendements mit Ramens- 
aufruf abgeftimmt werben, weil, wenn fie angenommen würben, 
bie —— namentliche Abſtimmung Über die anderen Anträge 
wegfiele. Der Grund ift völlig unzureichend. Wir find fen 
oft einer namentlihen Abſtimmung durch eine gewöhnliche 
Abftimmung über einen präjubleirenden Antrag überhoben 
worben. (Ungeftümes Verlangen nah Schluß.) Derfelbe Fall 
tan aud Hier eintreten. Wirb das Amendemnt angenom« 
men, dann fällt die namentlihe Abflimmung von felbft fort. 

Grumbredht von Lüneburg: Mit demfelben Rechte, 
mit welhem man behauptet, daß über bie Interpretation ber 
Befhäftsordnung nicht abgeftimmt werben bürfe, würben alle 
Gerichte für überflüffig erklärt werben können, denn bie Ge— 
fege find ja da und es handelt fich immer zwiſchen ben ſtrei⸗ 
tenden Parteien nur um bie Entſcheldung darnach. Wenn 
Jemand behauptet, baß ber Ball durch die Geſchäftsordnung 

8 


3726 


für feine Auſicht ſchon entſchleden fei, fo behauptet er damit, 
daß er untriglich fei, und das ift Niemand in der Welt. Wenn ein 
Streit über die Ausleaurg ber Geſchäftsordnung entiteht, fo 
bat ihn die Berfammlung nah Majorität zu entiheiden 
und a Ginzelner nad feiner angeblich unträglidhen Anficht. 

. Maltzabu: Damit nicht noh mehr Zeit verlos 
ren be fo ftelle {5 den Antrag, den Streit dahin zu ent» 
ſcheiden, daß — werde, ob über die Frage abgeftimmt 
werden ſoll. (Wiederholtes Lärmen und ungeftümer Ruf nad 
Schluß.) 

i Vicepräfident Rieſſer: Wenn id im Irrthume 
wäre, was leicht der Ball fein fann, fo weiß ich nicht, inwies- 
fern die Rechte der Verſammlung durch eine Abſtimmung ir- 
gendwie verlegt werden. Diejenigen Herren, die entgegengeſehz⸗ 
ter Meinung find, werben gewiß annebmen, daß die Majorität 


des Haufes ihre nad ihrem Dafürbalten unzweifelhaft richtige 


Anſicht theilt, alfo würde fih die Sache leicht erledigen. (Un: 
geftümer Ruf: Abftimmung!) 

Weſendouck von Düffeldorf: Meine Herren! Das 
Präfivium bat die Gefhäftsorbnung zu handhaben, die Abftim- 
mung darüber, wie fie bier ausgelegt werben foll, ift unzuläfs 
fig, das Präfioium muß entfcheiden, ob es bie namentlihe Ab⸗ 
fimmung zuläft oder nicht. Bevor wir eine ſolche Entſcheidung 
nit haben, kann nicht abgeftimmt werden, 

Phillips von Münden: Das Präfibium fann nidt... 
(große Unruhe in der Verfammlung) gegen den Haren Luce 
ftaben der Geſchäftsordnung entſcheiden und feine authentiſche 
Jaterpretation geben. Webrigens liegt in einer foldhen Abjtim- 
mung ein Prijudiz für bie Zukunft, es künnte dann bei jedem 
brliebigen Amendement nasträgli die namentliche Abjtimmung 
verlangt werden. 

Vicepräfident Nieffer: Meine Herren! Es wird 
dehauptet, es werde die namentlihe Abftimmung über bie dem 
M joritätsgutadıten ertgegenfichenden Verbefferungsanträge gar 
nicht verlangt, (Zuruf; Ja!) Meine Herren, ih glaube, da 
nad vielfachen Vorgängen in diefer Verſammlung die Befug- 
niß des Beäfisiums zur Geſchäftsleitung und bie Befugniß der 


Verſammlung, in die Eutſcheidung des Präfidiums einzugreifen, | 


nicht fo ſharf ven einander gejhreden find, daß das Präfidium 
nit, wenn man feiner Entſcheidung entgegenhält, es babe die 
Geſ täftsordnung verlegt, an die Abjtimmung der Berfammlung 

appelliren müßte, (Zuuf: Entſcheiden Sie!) IH habe fhon 
eat teden, daß is in diefem Falle cs für zuläjfig halte, bie 
von der Majorität verlangte namentliche Abftimmung auf eines 
der Amensements zu übertragen. (Zuruf: Nein!) Ge it Wi- 
berfprub, es ift behauptet worden, es fei eine Verletzung der 
Gefräftsordnung, und to jche mid daber veranlaßt, darüber 
abftimmen zu laſſen; alfo laſſen Sie die Abjtimmung zu. 
(Vielſe tiger Ruf nah Abitimmen. Große Unruhe in der 
Verfammlung) Ib bringe die Frage zur Abflimmung, 
ob die für das Majoritätserahten des Ausſchuſſes vers 
fangte namentlihe Abftimmung. (Unterdrehug dur Us- 
tube) Herr Jordan verlangt das Wort. (Mährend Jordan 
die Trisüne brjte at, erhebt fi ein heftiger Ruf nab Siluf 
ud Abit mumnıng und jotwähre,de Urrube in der Verſamm- 


lung.) Meise Herren, ich mug Herra Jordan, nachdem ich 
die dr gr petit bite, das Wort über die Frageſte“lung ge 
ben. IH Rrde alio die Frage dahin, vb vie Serfammlung 


damit einverftande fe, daß die namen:lihe Abſtimmung, melde 
uber das miradı eu der Majoriät Des Aueſchuſſes gefordert 
worden, nunmehr auf eines ber Verbefferungsanträge zu bisfem 
Najoritatsgutachten Überragen werses bürfte, Herr Jorcan 
hat über bie Brageftellung das Wort. 

Jordan von Beilin: Ich proteſtire gegen bie Stel 





die Werfammlung kann bie Eutſcheidung 


| eilig! 


— — nn nn 


ı Tung einen jeben berartigen" Brage (Unruhe, in ber Verſamm⸗ 
lung) und, meine Herren, gerade Sie (zur. Linfen gewendet), 
bie Ste in der Minorität find, haben das größte Intereſſe, 

‚eine jede foldhe Abflimmung durchaus zu verbinbern, a 
wenn jedesmal die Verſammlung über. bie Banbhabun, 
Panne gefragt wird, fo wird bie Majorität in rm 

ı6& inne entfgeiden und Sie müllen ſich barein fügen. 

haben baber gerade das höchſte Interefle, jede derartige —* 
ſtimmung zu verhindern. Sie zur Regel machen, hieße nichte 

"anderes, als die Minderheit drs Daufes. terrorifiten. (Unzube, 

"und Stimmen. anf ber Linfen: Wir haben Sie um Ihre Weis⸗ 
beit nicht gebeten!) 

Wicepräfident Hieifer: Meine Herren! —* will 
nur auf Eines aufmerlſam machen. Die Folge davon 
ich die Anſicht bed Herrn Jordan annähme, ‚würde De Tel Cr 
daß es bei meiner —— Entſcheidung bleiben müßte. Ges 
kann. dagegen nur an bie Verfammlung appelirt wersen. unb 
fieiren, —— 
belter Ruf: Abſtimmung!) Meine Herren ! Laſſen Sie alſo 


zur Abftimmung bringen. (Unruhe und Widerſpruch.) Erz 26 hie 


alfo die Frage zur Abſtimmung, ab ber Vorfigende in feinem Rechte 
war, als er die. g garen nomentlihe Abftimmung über dem 
Antrag der Majorirät des Aueſchuſſes für übertragtar auf bie, 
Verbefierungsanträge erflärte. I ferdere alſo diejenigen 
ren. auf,.bie ber Anſicht find, baf ber Vorfigenbe in 
Rechte war, als er. cö für zuläſſig erflärte, daß die, Die 
Anträge der Dajorität des Ausſchuſſes geforderte 
Abftimmung "| einen ber —— übertragen 
werde: Diejenigen, welche der Anſicht find, ba * 
Vorfigende bei dieſer Beſtimmung in feinem 
Rechte war, fordere ich auf, —2 (Die 
Minderzahl erhebt ſich) Die Frage ift verneink ** 


alſo dem Vorſihenden das Recht, eine ſolche ung der 

namentlichen Abſtimmung zuzulaſſen, adgefprochen worben, alfo 

en eine Urberirigung sigt lattfinden, Ich gehe alio Run: 
x* zur Abfiimmung über, Naqh der vorher. migten 


Re der Abflimmungen, yy ich jept — 


ferungsantrag bes Herrn Viſcher zu d 
Reg hang ur Aöftimmung. Frl a 
Antrag des Herrn Bifser geht dahin, —* arg 
Eu rer Worte: „mad, wiedechergeftellter Ba und 
alsbald” 
das eine Wort: „fofort” gefcht werde. 

Wenn dieſer Verbefferungsantrag, angenommen, wird, — 
je nachher der Sa bei der Abftimmung über das das. Ganze 

in folgender Weife zur Abſtimmung ommen: „mit allem 
Machdrucke dahin zu wirten, daB jener 8 * 3. No⸗ 
vember l. J. zum Vollzuge komme, und. daß db Sien 
verhängten Ausnahmemaßregeln ſofort else 
Diejenigen, welde mit biefem, RR 
—— vorbehaltlich der Abftimmung über den ganz 


3 — ———— bitte id 1s u et» 
Un TORE ML SER 


bem vorber gefaften Beflufe folgt jept die Alena an 
ben. Verbefferungsantrag des Herrn Magner, melder b 
beficht, —* ——— ——— chen: ** 
Ziag fordert die ee 
Ging, die, —— auf, zu exwi daß 
enen G ee 










— * * 
— m” 


‚ ber ‚Neldöner —* fe, 
namentlich b N 8 him . 
Be 


eisen 


Ih werde alſo dieſen Verbeſſerungeantrag adch einmal ver- 
Tefen and ihn dann zür Abſtimmung bringen. 

Fuchs von Breslau: Ich denfe, meine Herren, ber 
Herr Wräfivent wird zuerſt über ten Hauptzufag - Antrag 
abſtinimen Taffen nüffen. Der eventuelle Antrag, über 


ven er jeyt abflinmmen Taffen will (Unruhe), daß die Zufäpe 


und Beſchluſſe ver Melbsverfammlung in Deifch - Defterreich 
verkündet werden follen, fann exit zur Abſimmung kom— 
men, wenn ver PVrinchpal- Antrag nicht Angenommen wird. 
Bicepräfident Mieffer: Ih gebe zu, daß in 
diefem Bulle auch ein anderes Verfabren möglich ift, kann 
aber in dem MWorgeichlagenen nichts Umrechtes finden. Der 
Zufap erweitert ven Vorſchlag, und ſogut eine andere Modifi— 
cation, die ven Vorſchlag erweitert oder beengt, von dem Vor⸗ 
ſchlage, in ver Vorausfekung, daß der Dauptvorichlag ange 
nommen werde, zur Abflisimung gebracht werben Fann, kann 
Das Vier geſchehen. Es wird dann das Ganze zur Abflimmung 
ebraiht, wie ed aus ber früheren Abſtimmung hervorgeht. Es 
tegt darin durchaus nichts Unrechtes. Inden ift es in diefem 
Kalle völlig gleichgiltig Es ift vorber befchloffen worden, fo 
Ban: wie ich es eingeleitet habe. ein weiterer 
derſpruch vorhanden? (Mebrfaher Zutuf: Mein!) Dies 
jenigen, welche alfo ven Wanner’fhen Zufag 
dem Hauptfag angeihloffen wiſſen wollen, bitte 
ib, aufzufteben. (Gin Theil ver Verſammlung erbebt fi.) 
Bitte um die Gegenprobe. Id erſuche diejenigen herren, meldye 
den eben verleienen Antrag des Heren Wagner nicht anne» 
men wollen, ſich Ah erheben. (Der andere Theil erhebt fid.) 
Meine Herren! Wir müffen vurch Stimmjertel äbftimmen, die 
Abſtimmung iſt zweifelbaft. Meine Herren! Es wird zur 
Asftimmung gefchritten über den eventuellen Bufag- Antrag 
des Herrn Wagner, melder Tantet: 

„Zugleich fordert die conftitiirenve Neichsverfamm- 
lung vie Gentralgewalt auf, zu erwirfen, daß die von 
der Reihäorrfommlung erfaffenen Geſehe und Beihlüffe, 
namentlich das Gejeg vom 23. September d. J, bes 
treffend die Kundmachung ber Reſchsgeſetze und ver 
Verfügumgen der proviſotiſchen Gemralgewalt in 
Deutih » Defterreich in landeublicher Weiſe verkündet 
erben.” 2 

Diejenigen, welche dieſen eventuellen Zufag zu 
dem Gutahten der Majorität des Ausßſchuffes 
genehmigen wollen, haben ihre mweifen Stimm- 
Zerrel mir „Ja⸗ und Die, welche ibn verneinen 
wollen, ihre farbigen mit „Nein“ abzugeben. 


Na der Zählung des Secretariats hatten mit 
a gefimmt: 


Adleimer and Ried, Atrens aus Saligitter, 
Anders aus Goldberg, Anzerſon aus Frankfurt 
a.» D., Archer aus Nein, Bachaus aut Jena, 
Banernihmisd aus Wien, Baut aus Hechingen, 
Becker aus Trier, Beidtel aus Brünn, Berger 
aus Wien, Blumtörer (Guflan) aus Kirdiens 
lamitz, Bading and Trarbach, Boczek aus Mah— 
ren, Bogen aud Michelſtadt, Bretzen aus Ahr⸗ 
teiler, Brenfing aud Odnabrüf, Catpere aus 
Koblenz, Eprifimann aud Dirrkhrin, Gtauffen aus 
Kiel, Erainer aus Cdihen, Eropp aus Divenburg, 
Cullmann aus Jmeibtüden, Damm aus Taubers 
biſcheffſheinn, Demel ans Teſchen, v Diesfau aus 
Plauen, Dleiſch aus Annaberg, Drechdler aus 
Noſtock, Ed⸗ert aus Bromberg, Eiſenmann aus 


Schatre aud Girehla, 


Nürnberg, Bitenflut aus Chemnitz, Engel aus 
Pinneberg, Eaglmoyr and Guns (Oberdſterreich), 
Eſterle aus Cavaleſe, Fullmerayer aus Münden, 
Federer aus Stuttgart, Febrenbach aut Sädıns 
en, Beer aus Stuttgart, Förfer aud Hünfelo, 
reefe aus Stargard, Prrupenibeil aus Stade, 
Friſch aus Stuttnare, Fedbel aus Reuß, Bude 
aus Breslau, Geigel and Mündyn, Gerlat auf 
Tilſit, v. Gladis aut Wohlau, Gören aus Kros 
tos;yn, Holy aus-Brieg, Gotiſchalk ans Strpfs 
beim, Brigner aus Wien, Groß aus Pran, Gru—⸗ 
bert aus Breslau, Grumbredit aus Yünehurg, 
Guͤlich aus Shierwin, Günther aus Leipzig, Gule 
den and Zweibräden, H gen (R.) aus Heidelberg, 
Haggenmüller aus Kempten, Hallbauer aus Meis 
fen, Hartmann aus Leitmerig, Seiner aus Wies- 
baden, Heiſterbergk aus Nowlig, Heldmann aus 
Seltere, v. Hennig aus Dempowalonka, Heniel I, 
aus Gamenz, Henges aus Hiilbronn, Heatzig aus 
Wien, Heubner ou? Freiberg, Heubner aus Zridan, 
Heußner aus Saarlouie, Hilvebrand aus Mars 
burg, Hitſcoberg aus Sonderehauſen, Hönurger 
aus Rudolfladt, Hoffsauer aus Nortthauſen, Heil: 
mann aus Ludnagoburg, Hofmann ars Prieobera, 
Holl indt aus Braumichıreiz, Huber aus Lın, Bud 
aus Ulm, Jobannıd aus Meiningen, Jepo aus 
Engersoorf, Jordan aut Gellnor, v Irlbin aus 
Mannbeim, Jucho aud Frankfürt um Main, 
v Kılkfein aus Wogıum, Kuchſeüner aud Wlrze 
burg, Köhler aus Seesanien, Koh aus Lewzig, 
Koelparzer and Neuhaus, Kolb aus Epiyer, 
Kollaczek aus dflerr Stieften, Kotſcty aus Ufton 
in Mäpriiy » Schleften, Krafft aus Nuruderg, 
Kuhnt aus Bunzlau, Langbein aus Warzen, La— 
fdan and Villach, Laudien aus Königeberg, Leue 
aus Köln, Levyſohn aus Grünberg, KLebmann aus 
Perleberg, Löwe (Wilbelm) aus Calbe, Mako— 
wlezta and Krakau, v. Maltzarn aus Küſtrin, 
Mammen aus Plauen, Mandrella aus Ujeſt, 
Marek aus Grag (Steyermark), Marſilli aus 
Moverevo, Martity aus Frieddand, Mayer aus 
Dioobeuern, v. Miyfelo aus Wien, Melly ans 
Wien, Merkel aus Hannover, Meviſſen aus Köln, 
Meyer and Liegnih, Dinfus and Marieufelo, 
MMiitermaier aus Hrivelberg, Möller aus Reichen⸗ 
berg, Mölling aus Oldendurg, v. Möring aus 
Wien, Mehl (Mori) aus Sıuttgirt, Muller aus 
Meiningen, Muley aus Weirenflein, Nägdle aus 
Murrhardt, Naumerk aus Berlin, Nerreter aus 
Frauſtadt, Neugebauer aus Ludihz, Nicol aus Hans 
noder, Pattai aus Steyermark, Par aus Neiſſe, 
Peter aus Gonftinz, Piahler aus Tetmang, 
Pinckett aus Zeig, Plaß amd Stade, Prefling 
aus Memel, Rank aus Wien, Napp aus Wien, 
v. Rappard aus Glambek, Naud atıd Wolframig, 
Raveaur aus Köln, v. Reden aud Berlin, Reh 
aus Darmfladt, Reichard aud Epryer, Reinsard 
and Beyzenburg, Meitter aus Drag, Rheinwald 
aus Bern, Ridier Au Datizig, nr aus Zwettl, 
Nöden aus Dornum, Möölnger ans Stuttgart, 
Römer ud Stutigart, Möller auf Oels, Möhler 
and Wien, u 8 Iharand bei Dretven, 
Rühl aus Knall, aus Nürtingen 
aus Branffurt 
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a. d. D., Schenk aus Dillenburg, v. Scherpenzeel 
aus Baarlo, Schievermayer aus Bidlabrud, Schle⸗ 
tenberg aus Detmold, Schilling aus Wien, Shlöf- 
fel aus Halbendorf, Schlutter aus Porie, Schmidt 
(Emft Friedrich Franz) aus Lömenberg, Schmidt 
(Adolph) aus Berlin, Schmitt aus Kalſerelautern, 
Schneiter aus Wien, Schnleber aus Schleften, 
Schorn aus Effen, Schott aus Stuttgart, Schu- 
bert aus Würzburg, Schüler aus Jena, Schüler 
(Erler) aus Zweibrüden, Schul; (Friedrich) aus 
Weilburg, Schulz aus Darmfladt, Schwarzenberg 
(Philipp) aus Kaffel, Sellmer aus Landöberg 
a. d. W, Simon (Mar) aus Breslau, Somaruga 
aus Wien, Spah aus Frankenthal, Stöder aus 
Langenfeld, Stolle aus Holzminden, Strache aus 
Numburg, v. Stremayr aus Grag, Tafel aus 
Stuttgart, Tafel (Kranz) aus Zmweibrüden, Tells 
kampf aus Breslau, Tirus and Bamberg, Tomar- 
ſchet aus Iglau, Trampuſch aus Wien, v. Trühſch⸗ 
ler aus Drekden, Uhland ans Tübingen, Umbs 
ſchelden aud Dahn, Venedey aus Köln, Viebig 
aud Pofen, Viſcher aus Tübingen, Bogel aus Gus 
ben, Vogt aus Gehen, Wagner aus Steyr, 
Waitz aud Göttingen, v. Waptorf aus Leichnam, 
MWeigenborn aus Gifenah, Werner aus Koblenz, 
Werner aus Oberkirch, Wertbmüler aus Fulda, 
Weſendonck aus Düffelvorf, Wietner aus Wien, 
Wie aut Tübingen, Wietbaus (J.) aud Gum» 
merobach, Wigard aus Drekden, Wurm aus Ham⸗ 
burg, Wuttke aus Leipzig, v Wydenbrugk aus 
Weimar, Zell aus rer, Ziegert aus Preuf.: 
Minden, Zimmermann aud Stuttgart, Zimmer« 
mann aus Spandow, Zöllner aus Ghemnig. 


Mit Mein flimmten: 


v. Nicheldurg aus Vila, Ambroi aus Bred- 
lau, Anz aus Marienwerber, Arndt aus Bonn, 
Arneth aus Wien, v. Bally aus Beuthen, Barth 
aus Kaufbeuren, Baflermann aus Mannheim, 
Bauer aus Bamberg, Beder and Gotha, v. Bede- 
rath aus Grefelo, Benedict aus Wien, Bernharbi 
and Kaffel, Befeler aus Greifswald, Beſeler aus 
Schledwig, Biedermann aus Leipzig, Blömer aus 
Aachen, Bot aus Preußifch- Minden, Börler aus 
Schwerin, v. Botbmer aus Carow, Braun aus 
Bonn, Braun aus Cöslin, Brescius aus Züllichau, 
v. Breuning aus Nahen, Brons aus Emben, 
Bürgers aus Köln, v. Buttel aus Oldenburg, 
Glemend aus Bonn, Cornelius aud Braundberg, 
Goroninis Eronberg (Graf) aus Görz, Encumus 
aus Münden, Dahlmann aus Bonn, Degenfolb 
aus Eilenburg, Deiterd aus Bonn, Detmold aus 
Hannover, Deym (Graf) aus Prag, Deymann 
aus Meppen, Döllinger aus Münden, Droyſen 
aus Kiel, Ebmeier aus Paderborn, Gdart aus 
Lobr, Edel aus Würzburg, Edlauer aus Gratz 
Emmerling aus Darmftadt, Engel aus Culm, 
Esmarch aus Schleswig, Evertöbufch aus Altena, 
Falk aus Dttolangenvorf, Fiſcher (Guſtav) aus 
Jena, Flottwell aus Miünfter, Francke (Karl) 
aus Rendséburg, Frievrih aus Bamberg, Fritſch 
aus Nied, Bügerl aus Korneuburg, v. Gagern 
aus Wiesbaden, Gersdorf aus Tue, Gfrörer 


aus Freiburg, Blech aus Thurnau, Gieſebrecht 
aus Stettin, Göbel aus Jägernvorf, v. Gold aus 
Aveldberg, Gombart aus München, Grävell aus 
Sranffurt a. dv. D., Groß aus Leer, Grücl aus 
Burg, Grundner aus Ingolftadt, Ofpan aus Inns⸗ 
bruck, Gyſae (Wilhelm) aus Strehlow, v. Hage⸗ 
now aus Langenfelve, Hahn aus Guttflatt, Hau⸗ 
benichmied aus Paffau, Haupt aus Wiesmar, 
Hayden aus Dorff bei Schlierbah, Haym aus 
Kalle, Heide aus Natibor, Heimbrod aus Gorau, 
Hugo aus Göttingen, Jahn aus Freiburg an ber 
Unftrut, Junkmann aus Münfter, Jürgens aus 
Stabtoldendorf, Kagerbauer aud Linz, Kablert aus 
Leobſchuͤtz, v. Keller (Graf) aus Erfurt, Kerer 
aus Inndbrud, Kerft aus Birnbaum, v. Ketteler 
aus Hopften, Knarr aus Steyermark, Knoodt aus 
Bonn, Kodmann aus Stettin, v. Köfterik aus 
Elberfeld, Kratz aus Winteröhagen, Künfberg aus 
Ansbach, Künpel aus Wolke, v Kürfinger (Ignatz) 
aus Salzburg, v Kürfinger (Karl) aus Tamsweg, 
Kupen aus Breslau, Lang aus Verden, Langer« 
felot aus Wolfenbüttel, v. Laffaulr aus München, 
Laube aus Leipzig, Lauſch aus Troppau, Lette aus 
Berlin, Leverfus aus Lennep, Lienbacher aus 
Golvegg, v. Linde aus Mainz, Loͤw aus Magde⸗ 
burg, Löw aus Pofen, Lüngel aus Hildesheim, 
Mally aus |Steyermarf, Mardd aus Duisburg, 
Marcus aus Bartenftein, Martens aus Danzig, 
v. Maſſow aus Karlöberg, Mathy aus Karldrube, 
Metzke aus Sagan, Michelſen aus Jena, Müller 
aus Würzburg, Mündh aus Weplar, v. Nagel 
aus Oberviechtadh, Naumann aus Frankfurt a. d. O., 
Neumann aus Wien, Neumayr aus München, 
Nizze aus Stralfund, DObermüller aus Paſſau, 
Dertel aus Mittelmalde, Oſtermünchner aus Gried« 
bach, Ofterrath aus Danzig, Dttow aus Labian, 
Dverweg aus Haus Ruhr, Peber aus Brunel, 
Philips aus Münden, Pieringer aus Kremd- 
münfter, Platbner aus Halberſtadt, Plehn aus 
Marienburg, Polatzek aus Weißkirch, Potpefchnigg 
aus Grab, v. Pretid aud Hamburg, Quante aus 
Ulftant, Duefar aus Grag, v. Duintus= Jcilius 
aus Fallingboftel, v. Ravowig aus Nüthen, Rahm 
aus Stettin, Nättig aus Potsdam, Nafil aus Neus 
ftaptl in Böhmen, v. Raumer aus Dinkelsbühl, 
Reichensperger aud Trier, Reindl aus Ortb, Reits 
mayr aus Megendburg, Renger aus böhmifch 
Kamnig, Niegler aus mährifh Budwitz, Növer 
aus Neuftettin, Rothe aus Berlin, v. Rotenban 
aus Münden, Ruüder aus Dlvenburg, v. Sänger 
aus Grabom, v. Saltzwedell aus Gumbinnen, 
v. Sauden»Tarputichen aus Angerburg, Schepp 
aus Wiesbaden, Schi aus Weißenſee, Schirmeis- 
fer aus Infterburg, v. Schleuffing aus Raften« 
burg, Schlöre aus der Oberpfalz, v. Schlotheim 
aus Wollftein, Schlüter aus Paderborn, v. Schmers 
ling aus Wien, Schmidt (Joſeph) aus Linz, 
Scheer aus Breslau, Schneider aus Lichtenfels, 
Scholten aus Ward, Scholz aus Neiſſe, Schraber 
aus Brandenburg, Schreiber aus Bielefeld, Schrei⸗ 
ner aus Grag (Steyermarf), v. Schenf aus Mün« 
en, Schubert (Friedrich Wilhelm) aus Königs- 
berg, Schhulge aus Potsdam, Schulte aus Liebau, 
Schwarz aus Halle, Schwerin (Graf) aus Pom- 
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mern, Schwetichke aus Halle, Sepp aus München, 
Siehr aus Gumbinnen, Siemens aus Hannover, 
Simfon aus, Stargard, . Sprengel aus Waren, 
Stahl aus Erlangen, v. Stavenhagen aus Berlin, 
Stein aus Goͤrz, ‚Stengel, aus Breslau, Stieber 
aus Bupiffin, Streffleur aus Wien, Stül aus 
St. Florian, Sturm aus Soran, Tappeborn aus 
Oldenburg, Teichert aus Berlin, Thal aus Kiel, 
Thinnes aus Eichftäpt, v. Treskow aus Grocholin. 
v. Unterrichter aus Klagenfurt, Veit aus Berlin, 
Berfen aus Nieheim, Vogel aus Dillingen, Wald⸗ 
mann aus Heiligenftabt, Walter aus Neuftabt, 
Bartensleben (Graf) aus Swirſſen, Weber aus 
Neuburg, Weber aus Meran, v Wedemeyer aus 
Schoͤnrade, v. Wegnern aus Lyk, Weiß aus Salz. 
burg, Welder aus Heidelberg, Wernber aus Nier- 
ftein, Wernih aus Elbing, Widenmann aus Düf- 
feloorf, Wichfer aus Udermünde, Winter aus 
Liebenburg, Wolf aus St. Georgen, v. Wulffen 
aus Paſſau, v. Würth. aus Wien, Zahariä aus 
Bernhurg, Zacharia ‚aus Goͤttingen, v. Zenetti aus 
Landshut, v. Zerzog aus Regensburg. 


Bicepräfident Mieffer: Der von Herrn 
Bagner proponirte Bujag if mit 224 gegen 221 
Stimmen abgelehnt. Bin Stimmzettel enthielt die Be- 
merfung: „Stimmt nidht.” 446 haben ihre Stimmzettel abge 
war Meine Herren! Es if mir folgende Erklärung übers 


geben: 

„Die Unterzeichneten habem gegen ven. Wagner’ichen Ver⸗ 
befferungd » Antrag nur deßhalb geflimmt, ‚weil Nr. 2 des 
Antrags der Ausschuß» Mehrheit ver Gentralgewalt die Pflicht 
auflegt, bie Ginführung aller Beichlüffe der conflituirenden 
deutſchen Reihsverfammlung zu erwirken, neben welcher allges 
meinen Aufforverung die Erwähnung einzelner befonderer Bes 
ſchluſſe ganz überfläffig if.” 

Unterzeicänet von: Lette, Leverkus, Schtrmeifter, Zachariä 
von Göttingen, Edel, Müller, Brons, Kablert, v. Würth, Rau⸗ 
mer, Tappehorn, v. Zenetti, Schepp, Langerfelot, Sprengel, 
Arneid, Baflermann, Nizie, Schneer, v. Pretis, Falk, Laube, 
Növer, R. Vogel, Mards, Oftermündner, Krag, Reichens⸗ 
perger, v. Saltzwedell, Emmerling, Groß von Leer, Bauer von 
Bamberg, Renger.” f ! 

(Mehrere Stimmen im Centrum: Wir treten bei.) 

Meine Herren! Wir geben jegt nach Ablehnung ver Ber« 
befferungs » Anträge zur Abftiimmung über ven Gefammt - An« 
trag der Maforität des Ausſchuſſes über. Es ift vorhin fefts 
geftellt worben, daß über die beiden Abfäge des Nusihuß- 
Gutachtens nidyt getrent abgeflimmt werde. inter biefer Vor⸗ 
ausjegung ift bie Abflimmung angenommen worden; im Balle 
einer Trennung würde ber Antrag des Kern Wagner als 
dritter Abſatz zur Abflimmung gefommen fein. (Widerſpruch) 
Es ift feflgefegt worden, bag nicht getrennt werbe; ich bin 
aber bereit, nachdem ich die Frage geflellt, dad Wort über die 
Abflimmung zu ertheilen; glaube aber nicht, daf es zu etwas 
führen kann. — Der Antrag des Ausichuffes lautet: 

„In Betradht, daß das Reichsminiſterium bereits 
durh den Beichluß ber conftituirenden Meichöver- 
fanmlung vom 3. November [. 3. aufgefordert murbe, 
die Anerkennung ver deutſchen Gentralgewalt in 
Deſterreich zur vollen Geltung zu bringen, die Inter 
effen Deutſchland's in Deflerreich überall zu wahren 
und die den dfterreichifch « deutſchen Völkern zugeflan« 


denen Mechte und. Freiheiten gegen alle Angriffe in 
Schutz zu nehmen, die zu biefem Zwecke bisher ange⸗ 
wendeien Mittel fih aber als unzulänglich * 
haben, — fordert die conſtituirende Reichsverſamm⸗ 
lung das Reichsminiſterium vom Neuen auf: 

1) „mit allem Nachorude dahin zu wirken, daß jener Be— 
ſchluß vom 3. November I. I. zum Volzuge fomme, 
und daß bie über Wien. verhängten Ausnahmbmaß⸗ 
regeln nach wieberbergeflellter Orbnung und Ruhe 
alsbald aufgehoben werben ; 

2) „burd den neuerlich nad Deflerreich beflimmten Reichs⸗ 
Gommiffär ohne ferneren Aufſchub die offene und 
unummunbene Anerkennung ber deutſchen Gentral- 
Gewalt, wie die Durhführung ber Beſchlüſſe ver 
conſtituirenden veutichen Reichsverſammlung in ven 
deutichen Provinzen Deſterreichs zu erwirken.‘ 

Es wird hierüber namentlich abgefimmt werven ; ich muß 
aber zuerft vie Unterflügungdftage darauf richten. Diejenis 
gen Herren, welde die namentlide Abſtimmung 
überden Antrag ber Ausjhuß-Majoritätmwollen, 
bitte ich, aufzuftehen. Es erhebt fi die hinreichende 
Anzahl.) Dienamentlide Abflimmungiftgenügend 
unterftügt. Es wird das Mort nod verlangt über die 
Trennung; aber ich bitte, babel nur zu berückſichtigen, daß, wenn 
getrennt werben follte, ja die vorberige Abflimmung über ven 
dritten Sa gar feinen Sinn gehabt hätte, Es in beichloffen, 
daf nur einmal abgeflimmt werde. (Buflimmung) Ich er- 
fuche diejenigen Herren, welde ben Gefammts 
Antrag der Majoriät des Ausjhufjes annehmen 
wollen, beim Namensdaufruf mit Ja; Die, welde 
ihn ablehnen wollen, mit Nein zu antworten. 


Beipdem hierauf erfolgenden Namendaufruf ant« 
worteten mit Ya: 


Achleitner aus Ried. 

Ahrens aus Salsgitter. 
Anders aus Golpberg. 
Anderfon aus Branffurt a. d. D. 
Anz aus Marienwerber. 
Arndt aus Bonn. 

Arneth aus Wien. 

Barth aus Kaufbeuren. 
Bauer aus Bamberg. 

Beder aus Gotha. 

Becker aus Trier. 

Bernbarvi aus Kaflel. 
Befeler aus Greifswald. 
Beſeler aus Schleswig. 
Biedermann aus Reipz 

Bol aus Preußifc - Minden. 
Böcler aus Schwerin. 
Braun aus Bonn. 

Braun aus Göslin, 

Brescius aus Zülichau. 
Breufing aus Dsnabrüd. 
Brond aus Empen. 

Bürgers aus Köln. 

dv. Buttel aus Oldenburg. 
Enyrim aus Franffurt am Main. 
Cornelius aus Braundberg. 
Gramer aus Götben. 
Gucumus aus Münden. 
Dammerd aus Nienburg. 


Degenfolb ans Eilenburg. 
Deiters aus Bonn. 

e aus Bremen. 
Dunder aus Halle. 
@bmeier aus Paverborn. 
Gear aus Rohr. 

Edel aus Würzburg. 
Gifenmann aus Nürnberg. 
Gmmerling aus Darmflart. 
Engel aus Eulm. 


Englmaye aus Enns (Oberöfterreid). 


Gomard aus Schleewig. 

Eoertobuſch aus Altena. 

Biicher, Guftav, aus Jena. 

irn Karl, aus Reudoburg 
nge aus Neuß. 

Buchs aus Breslau. 

Geveloht aus Bremen. 

Giech, Graf, aus München. 

v. Gladis aus Wohlau: 

Gdden aud Krotodsyn. 

Gonſchalt aus Schopfheim. 

Grävell aus Frankfurt a. d. D. 

Groß aus Leer. 

Grüel aus Burg. 

Grumbredit aus Püneburg. 

Gullch ans Schleswig. 

v. Hagenow aus Laugenfelde. 

Haubentdumiep aus Paſfau. 

Haupt aus Widmer. 

H.9m aus Halle. 

Heimbrod aus Sorau. 

v. Hennig ‚aus Dempowalonla. 

v. Hermaun aud Münden. 

Hirſchberg aus —— 

Heusner a Saarlon 

Hoffen aus 

Hofmann aus — 

Hollandt aus Braunſchweig 

Johannes aus en 

Jordan aus Gollnow. 

Jucho aus Frankfurt am Main. 

Käfferlein aus Baireuth. 

Kablert aus Leobichüg. 

v. Keller, Graf, aus Erfurt, 

v. Kaltftein aus Wegau 

Kirchgeßner aus Würzburg. 

Knoodt aus Bonn. 


Kraft aus Nürnberg. 
Krag aus Winterähagen. 
Künfberg aus Ansbach. 
Kubnt aus Bamzlau. 
Lang aus Verden 
Kangerfelot aus Wolfenbüttel. 
Laube aus Leipzig 
Laudlen aus Königeberg. 
Lauſch aus Troppau. 
Kette aus Berlin. 
Leverfus aus Lennep. 
Ldw aus Magdeburg. 
2öm aus Pofen. 


® and Hildebheim. 
aus Krakau 


mM 
v. Maltzahn aus Küſtrin 


Aards aus Duisbürg. 


Wlier aud Senncheg 
s 
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Neamapr aus Mün 

Nie aus Straliund, 
Dflermündyner aus Griesbach. 
DOflerrath aus Danzig. 
Dttotv aus Fabian. 

Oberweg aus Haus Ruhr. 
Battai aus Steyermarl. 

Paur aus Neiſſe 

Pieringer aus Kremsmimfler. 
Plaf aus Stade. 

Plathner aus Halberfladt. 
Votpeſchnigg aus Gray. 


f 
v. Duintus- Jeittus aus dalingboſtel. 
Rahm aus Stettin. 


Reitmayt ans Megensburg. 
Menger aus boͤhmiſch Kamnihz. 
Richter aus Danzig. 


Motte aus Berlin. 
Nüder aus Dlvenburg. 


Schneider aus Lichienielt.i 
Schneider aus Mien., 
Scholten aus Ward, 
Scholz aus Neiifes 

Schorn aus Eſſen, 
Schrader aus —— 
v. Schrenk aus, Münden. 


Schaben, Frierich Wilhelm, aus Konigsberg. 


Schubert aus Warzburg 

Schulde aus Liebau. 

Schwarz aus Halle 

Schwetſchle aus Halle, 

Sellmer aus Landeberg a2. W, 

Siehr aus Bumbiunens 

Simfon aud Stargard. ‚ 

Somaruga aus Wien, 

Sprengel aus, Waren, 

Stahl aus E IP 

GStenzel aus Br 

Stieber aus Budiſſin 

Stöder. aus Langenfeld, 

Stolle aus Holminden. 

Strache aus Rumburg,, 

Sturm aus Goran. 

Teichert aus Berlin. 

Tellfampf aus Bredlan; 

Tomaſchel aus u 

v. Unterrichter, aus Klagenfurt. 

Veit aus Berlin 

Verſen aus Nieheim. 

Viebig aus Poſen 

Vogel aus Dillingen, 

Waip aus Göttingen. 

Waldmann aus Heiligenitabt. 

Walter aus, Neufladt, 

Weber aus Neuburg, 

Weiß aus Salzburg Po 

Weißenborn aus. "lena. 

Wetter, aus. Keivelberg. 

Wertbmüller aus Fulda; 

Widmann. aus; Stendal. 

Widenmann aus Duſſeldorf. 

Wiebler aus Uclermuͤnde 

Wiethaus, J, aus Gummersbach. 

Winter, aus, Liebenburg. 

Wurm aus Hamburg. 

Zacharia aus Bernburg, 

Zadrarlä aus Göttingen. 

v. Zenetti aus Landehut. 

v. Zerzog aus Regensburg, 

re aus, Preußiſch « Minden. 
ner aus Chemnip. 


Mit Mein antworteten: 


v. Aichelburg aus; Villach. 
Ambroſch aus. Bredlau. 
Archer aus Rein 

Arndis aus München. 
ar aus Jena. 

v. Bally aug Beuthen. 
Baſſermann ‚aus, Mannheim, 
Bauernfhmip aus. Wien 





Yaur aus H 
— | 


Berger aus Wien... 
—— m. 
mrdber, ‚aus Kirchenlamig. 

Bing aus X 
u —* — 

resgen aus 
Caspers aus 
—— — 
- a. * onn. 

oronini» Gronberg, Graf, aus Gbrn 
Gropp aus Discuss, 
Cullmann. aus weibräden, 
Damm aus Ta heim, 
Demel aus Leichen. 
Dermold aus Haunover. 
Deym, Graf, aus. Prag, 


Deymann aus M 
v. Diedfau aus uen, 
Dieiſch aus Annaberg. 


Dillinger aus Münden. 
—* - Kiel; 

eıt aus - Brom . 
Golauer aus — 
Eiſenſtuck aus Ehemnig, 
un aus. Rinneberg. 


Fallan aus Tübin 
Ballmerayer aus Eu 
Bederer aus Stuttgatt 
dehrenbach aus Sädingen, 
Beper aus Siuftgart. 
Flottwell aus Münfer. 
Börfter aus Hünfelo. 
Freeſe aus Grärgurd, 
Greupentheil ang Stade, 
Bılevrih aus Bamberg, 
Friſch aus Stuttgart. 
Friiſch aus Mien. 
Bıöbel aus Neuß. 
Bügerl aus Körmeubtirg, 
v. Gagern aus Wiesbäven. 
Geigel aus Münden, 
Gerlach aus Tilft. 
Gersvorf aus Tueg. 
Giejebredyt aus Stettin. 
Göbel aus Jägernporf, 
v. Gold aus Abelsberg 
Golg aus Brit 
Grigner aus W 
Gron aus Prag, 
Grubert aus Breslin.- 
Grundner aus Ingolſtadt. 
Gipan aus Innebruck 
Günther aus Leipzig. 
Gulden aus Zu 
Gyiae, Wilhelm, aus Strehlöw, 
Hagen, R., aus 
üller 


Hallbauer aus?’ Meilen. 
Hartmann aus Leitmerig. 
Hayden aus Dorff bei Schlierbach. 
Heide aus Ratibor. 
Heifterbergt aus Rochlitz. 
Heldmann aus Gelterd. 
Henſel I. aus Camenz. 
Hentges aus Heilbronn. 
Heubner aus Breiberg. 
Heubner aus Amidan. 
Hönniger aus Rubolflabt. 
Hofbauer aus Norphaufen. 


Hofmann aus Geifhennersborf (Sachen). 


Huber aus Linz. 

Huck aus Ulm. 

Hugo aus Wöttingen. 

Jahn aus Freiburg 7 ber Unſtrut. 


v. Ketteler aus Hopſten. 
Knarr aus Gteyermarf. 
Köhler aus Seehauſen. 
Kollaczek aus dfterr. Schleflen. 
v. Köflerig aus Eiberfelv. 
Kuengel aus Wolka. 

v. Kürfinger, Ignatz, aus Salzburg. 
v. Kürfinger, Karl, aus Tamdweg. 
Kugen aus Breslau. 

Zangbein aus Wurzen. 
Laſchan aus Villach. 

v. Laſſaulx aus Münden. 
Leue aus Köln. 

Levyſohn aus Grünberg. 
Lienbacher aus Golvegg- 

v. Linde aus Mainz. 

Ldwe, Wilhelm, aus Calbe. 
Mally aus Steyermark. 
Mammen aus Plauen. 
Mandrella aus jet. 

Marek aus Grag (Steyermarf). 
Marſilli aus Roveredo. 
Martiny aus Brievland. 
Mayer aus Ottobeuern. 

Merk aus Hamburg. 

Meyer aus Liegnip. 

Minkus aus Marienfelo. 
Mölling aus Dlvenburg. 
Mohr aus Oberingelheim. 
Müller aus Würzburg. 

v. Nagel aus Obervlechtach. 
Nägele aus Murrhardt. 
Naumann aus Frankfurt a. d. D. 
Nauwerck aus Berlin. 
Neumann aus Wien. 

Nicol aus Hannover. 
DObermüller aus Paffau. 
Dertel aus Mittelwalde. 
Oflerrath aus Danzig. 

Peter aus Konflan 

Petzer aus Brune 


Pfahler aus Tettnang. 
Phillips aus Münden. 
Pindert aus Zeig. 

Plehn aug Marienburg. 
Volahel aus Brünn, 
Duefar aus Gratz 

v. Rabuwig aus Rüthen. 
Nätıig aus Potsdam. 
Rank aus Wien. 

Rapp aus Wien. 

v. Rappard aus Glambel. 
Naus aus Wolframig, 
Naveaur aus Köln. 
Reichard aus Speyer. 
Neicyensperger aus Trier. 
Reindl aus Orth. 
Reinhard aus Bopgenburg. 
Reinftein aus Naumburg. 
Neitter aus Prag. 
Rheinwald aus Bern. 
Niegler aus Mahriſch⸗Budwitz 
Növpinger aus Stuttgart. 
Rösler aus Dels. 
Nofmäfler aus Tharand bei Dredven. 

Nühl aus Hanau. 

Scharre aus Strehla. 

Schenl aus Dillenburg. 

Schilling aus Wien. 

Stlöffel aus Halbendorf. 

v. Schlotheim aus Wollftein. 

Schlutter aus Boris. 

Stylürer aus Paderborn. 

v. Schmerling aud Wien. 

Schmidt, Genft Friedrich Bram, aus Löwenberg. 
Scqhmidt, Joſeph, aus Linz. 

Schmitt aus Katferdlautern. 

Schnieber aus Schleften. 

Sqhott aus Stuttgart. 

Schreiber aud Bielefele. 
Schreiner aus Grap (Stepermärt). 

Schüler aud Jena, 

Schüler, Friedrich, aus Zweibrüden. 
Schulde aus Potsvam. 

Schul, Friedrich, aud Weilburg. 

Sqhulj aus Darmftadt, 

Stywarzenderg, Philipp, aus Kaſſel. 
Schwerin, Graf, aus Pommern. 

Sepp aus Münden. 

Siemend aus Hannover 

Simon, Mar, aut Breslau, 

Spag aus Brantenthal. 

v. Siavenhagen aus Berlin. | 

Stein aus Görz. 

Streffleur aus Wien. 

Stülz aus St. Florian. 

Tafel aus Sturtgart. 

Tafel, Franz, aus Zmeibrüden. 
Tappehorn aus Didenburg. 
Tolanes aus Gichflätt. 

Titus aus Bamberg: 
Trampuſch aud Wien. 

v. Treotow aus Grocholin. Ir 
v. Trügfdler aus Oresden. 
uhland aus Tübingen, lade 
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Umbſcheiden aus Dahn. 
Venedey aus Köln. 

Vogel aus Guben. 

Bogt aus Gießen. 

Wagner aus Steyr. 

». Wapporf aus Leichnam. 
Weber aus Deran. 

v. Wedemeher aus Schönrabe. 
v. Wegnern aus Lyk. 
Werner aus Oberkirch. 
Wernher aus Nierflein. 
Wernich aus Elbing. 
Weſendonck aus Düffelvorf. 
Wiesner aus Wien. 

Wigard aus Dresven. 

Wolf aus Gt. Georgen. 

v. Wulffen aus Paſſau. 
Wutttke aus Leipzig, 
Zimmermann aus Stuttgart. 
Bimmermann aus Spandow. 


AUbwefend waren: 
A Mit Entfhulbigung: 


v. Anprian aus Wien. 


Bergmüller aus Mauerkirchen. 


v. Boddien aus Pleß. 


Bouvier, Eajıtan, aus Steyermark. 


Brentano aus Bruchſal. 

v. Bruck aus Trief. 
Burfart aus Bamberg. 
Carl aus Berlin, 

Geito aus Xrier. 

Chrift aus Bruchfal, 

v. Dallmig aus Girgerdborf. 
Deeke aus Lübed. 

Deetz aus Wittenberg. 
Dewes aus Rosheim. 

v. Doblhoff aus Wien. 

v. Gagern aus Darmftabt. 
Graf aus Münden. 
Gutherz aus Wien. 

Haßler aus Ulm. 

Heckſcher aus Kamburg. 
Helbing aus Emmendingen. 
Hergenbahn aus Wiesbaden. 
Jeitteled aus Olmüp. 
Jenny aus Iriefl. 

Jordan aus Marburg. 
Joſeph aus Lindenau. 
Yunghannd aus Mosbach. 
Kaiier, Ignag, aus Wien. 
Kromp aus Nicoldburg 
Kuenzer aus Gonftanz. 
tiebelt aus Poren. 

Maly aus Wien. 

Die; aus Freiburg. 


Mohl, Nobert, aus Heidelberg. 


Munden aus Luremburg. 
Murichel aus Stuttgart. 
Mylius aus Julich. 
Neubauer and. Wien. 

dv Neuwall aus Brünn. 
Dftenvorf aus: Soef. 
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Vannler aus Herbſt. 

Paur aus Augsburg. 

Pfeiffer aus Adamsdorf. 

Pop! aus Münden. 

a Prato aus Moverebo. 

v. Raumer aus Berlin. 

Nichter aus Achern. 

v. Roͤnne aus Berlin. 

Sad aus Mannheim. 

Schaffrath aus Neufadt bei Stolpen. 
Schauß aus München. 

Schuler aus Innbbruck. 

v. Selchow aus Retitemig. 

Simon, Heinrich, aus Breslau. 
Simfon aus Königsberg. 

Stedmann aus Beſſelich. 

Stofinger aus Brantenthal. 

Uri aus Brünn. 

Ungerbühler, Otto, aus Mohrungen. 
Bonbun aus Belpfird. 

Wachamuth aus Hannover. 
Waldburg » Zeil - Trauchburg, Fürft, aus Stuttgart, 
Bittel aus Bahlingen. 

Zum Sande aus Lingen. 


B. Ohn⸗ Entfuldigung: 


Aulike aus Berlin. 
v. Baumbach- Kirchheim aus Kaffel. 
v. Beisler aus München. 
Bonaroy aus Greiz. 
v. Bothmer aus Carow. 
v. Breuning aus Aachen. 
Briegleb aus Koburg. 
Gorrnig aus Wien. 
Dablmann aus Bonn. 
Dham aus Schmalenberg. 
Drechsler aus Roftod. 
Egqer aus Wien. 
Ehtlich aus Muripnef. 
v. Ende aus Waldenburg. 
Falt aus Ortolangenvorf. 
Gerfiner aus Prag. 
Gfdrer aus Freiburg. 
Glokra aus Wien. 
». d. Goltz, Graf, aus Gzarnikan. 
Gomburt aus Muͤnchen 
Gravenhorft aus Lüneburg. 
Grünplinger aus Wolfpaffing. 
v. Harmann aus Münfter. 
Hedrich aus Prag. 
Heiſter aus Giegburg. 
Herzig aus Wien. 
Hildebrand aus Marburg. 
Hödhömann aus Wien. 
Hoffmann aus Ludwigsburg. 
Jacobi aus Heräfelv. 
Kierulff aus Roflod. 
Kotſchy aus Uftron in Mährifch - Schlefien. 
Kudlich aus Schloß Dietach. 
Liebmann aus Perleberg. 
2dichnigg aus Klagenfurt. 
v. Mayern aus Wien. 
v. Möring aus Wien. 
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v. Muͤhlfeld aus Wien. 

Müller aus Damm (bei Alhafenburg). 
v. Platen aus Neuftadt (Preußen). 
Reichenbach, Graf, ans Domepfo. 
Romer aus Stuttgart. 

v. Notenhan aus Mündhen. 
Scheließnigg aus Klagenfuct. 

v. Scherpenzeel aus Baarlo. 
Schoder aus Stuttaart. 
Schoͤnmückerd aus Bed, 

Schrott aus Wien. 

Srıvaid aus Luremburg. 

Simon, Ludwig, aus Trier. 

v. Sotron aus Mannheim. 
Tannen aus Bilenzig. 

d. Unmwerth aus Glogan. 

v. Vincke aus Hagen. 

Wieft aus Tübingen. 

Willmar aus Luxemburg. 
Wippermann aus Kaſſel. 

v. Würth aus Wien. 

v. Wydenbrugk aus Weimar. 
Zell aus Trier. 

dig aus Mainz. 


Der Abflimmung enthielten ji: 


Boczek aus Mähren. 

Hebner aud Wiesbapen. 

Jordan aus Berlin. 

Kerit aus Birnbaum. 

Kolb aus Speyer. 

v. Mayfeld aus Wien. 

Viſcher aus Tübingen. 
Martensleben, Graf, aus Swirſſen. 
Mevefind aus Bruchhauſen. 
Werner aus Koblenz. 


Wiceprafident Mieſſer: Meine Herren! Der 
Gefammt-Antrag ver Majorität des Nusichuifes 
ift mit 220 gegen 210 Stimmen abgelehnt wor 
den. (Bravo!) Wir geben nunmehr zur Abſtimmung über 
den Antrag des Ubgeorbneten Oſterrath über. (Unrube) 
Zehn Mitglieder haben ſich der Abſtimmung enthalten. Herr 
Secretaär Riehl wird eine Reihe von Erklärungen verlefen. 

Niehl von Zwettl: Die erfte Erflärung lautet: 

„Die Unterzeicyneten erflären, daß file dem Antrag ber 
Majoruat in der Vorandfegung beigeftimmt haben, daß vie 
Worte unter Zeile 1 des Antrags: „mad wiederhergeſtellter 
Orpnung und Ruhe“ gleichbeventend find mit: 
und Ruhe wieder bergeftellt find. — Reh. Stremayr. Melly. 


Niebl. v. Reden. Judo. Baur von Neiffe Müller von 
Sonneberg. Ahrens. Anderſon. Schneider von Wien. Ed. 
Stradye. Möller. Makowiczka. Höffen. Schorn“ 


Die zweite lautet folgendermanen: 
„Ich babe mid ver Abflimmung enthalten, weil ich jeben 
Beichluß in Bezug auf Defterreich, der auf etwas Anderes, 


da Ordnung 


veifelben, welcher ausfpriht, da die über Wien ver 


| bängten Ausnabmämafregeln nah wiederherge— 
| fHellter Ordnung und Rube aldbald aufgehoben 


als eine vefinitive Auseinanderſetzung mit demfelben hinaus 


läuft, für wirkungslos und müpig halte. — Jordan von Ber: 
lin. — Diefer Erklärung tritt bei Graf v. Wartensleben.” 
Berner Erklärung des Abgeordneten v. Mayfeld: 
„Ich babe mich der Abflimmung über bem Majoritäts- 
Untrag des Audſchuſſes enthalten, meil ich ven erfien Punkt 


| 





werden follen, einerfeitd für ganz und gar zwecklos 
balte, meil es ſich von felbft verfleht, daß ver Belagerungszus 
fland nit ewig dauern fann, und weil ed andererfeits auf 
diefe Art dem Belieben ver Gemaltberrichaft in Wien anheim⸗ 
geſtellt bleibt, warn fle die Ordnung und Ruhe wiederher⸗ 
ſtellt erbliden mil.‘ 

Sodann: 

„Die Unterzeichneten erklären hierdurch, daß fie ſich ver 
Abflimmung über den Antrag der Majorität des Ausichuffes 
für die dflerreihifhen Angelegenbeiten darum enthalten haben, 
weil pos. 1 und pos. 2 dieſes Antrags in der Abftimmung 
nicht geirennt worden find, indem fie wegen be in pos. | vor⸗ 
fommenden Zuſatzes: „mach wieberbergeflellter Ordnung und 
Muhe“ gegen dieſe pos. I, im Uebrigen aber für den Ans 
trag geflimmt haben würden. — Hebner. Viſcher. G. F Kolb.” 

Endlich folgende Erklärung: 

„Die Unterzeichneten — daß fie gegen ben Antrag 
der Mebrbeit des Ausſchuſſes deßhalb geftimmt Gaben, meil 
die Worte: „nad miederhergeflellter Ordnung und Rube” 
nichts ald ein Wertrauensvotum für Windifhgräg und ben 
Militärdespotismus find. — Leryſohn. Naumerd. Hoffbauer. 
Manprella. Henfel. v. Dieslau. Berger. Demel. Kollacjek. 
Gullmann. Mar Simon. ». Trüsichler. Bogt. Helomann. 
Mammen, Heubner vou Freiberg Ghriftmann. Rühl. Tafel 
von Stuttgart. Mödinger. Bauernſchmid. Schüler von Jena. 
v. Itzſtein. Spaß. v. Rappard. Gulven. Mölling Mayer von 
Dttobeuern. Fröbel. Günther. Rank. Wigard. Tafel von Zwei⸗ 
brüden. Freeſe. Heiſterbergk. Henbner von Zwickau. Köhler. 
Schul; von Darmſtadt. Werner von DOberfird. Gönniger. 
Beifh. v. Watzdorf. Blumrdver. Jopp. Grigner. Reichard 
von Speyer. Schüler von Zweibrücken. Engel. Sclöffel. 
Ballmerayer.  Börfler von Hünfeld. Weger. Hartmann. 
Glauffen. Rösler von Deld. Roßmäßler. Scharre. Peter. 
Schmitt von Kaiferdlautern. Hentges. Schulz von Weilburg. 
Philipp Schwarzenberg. Fehrenbach. Dietſch. Wiesner. 


Titus. Eiſenfluck. Weſendouck. Goltz. Bogen. Zimmermann 
von Stuttgart. Geigel. Haggenmüller. Freudentheil. Hoff⸗ 
mann aus Sachſen. Eſterle. Nägele. Pfahler. Reinſtein. 


Rheinwald. Langbein. Pattai. Raveaur.“ 

Und zulegt: 

„Die Unterzeichneten haben gegen ven Majoritäts-Antrag 
deßhalb geflimmt, weil die Frennung defjelben nicht zugelaffen 
ward; mwäre Letzteres geſchehen, jo hätten fie für Mr. 2 ge— 
flimmt, Mr. 1 aber verworfen. — Pinckert. Cropp.“ 

Bicepräfident Miefjer: Meine Herren! Es if 
nunmehr noch der Antrag ded Abgeordneten Ofterrath zur 
Abftimmung zu bringen. Derfelbe lautet: 

‚Die Nationalverfammlung wolle befchließen: 

Die vorliegenden, das Verhältnig ber Gentralge- 
walt zu Defterreih berübrenven Anträge und Peti— 
tionen ber proviforiichen Gentralgewalt mit dem Aufs 
trage zu übermweilen, 

1) dahin zu wirken, daß die über Wien verbängten Aus« 
nahmsmafregeln nach mieberbergeftellter Ordnung 
und Ruhe aldbalo aufgehoben werben; 

2) die Ausführung des Beſchluſſes vom 3. November d. 9. 
nachdrücklich zu beichleunigen, und über ven Erfolg 
der deßfallſigen Verhandlungen ebebalvigft ver Nas 
tionalverfammlung Vorlage zu machen.“ 

Ih erſuche viejenigen Herren, welche den joeben 
verlefenen Antrag des Abgeorbneten Oſterrath 
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anuehmen wollen, fich zu erheben. (Die Minderzahl 
erhebt fih.) Der Antrag ift abgelehnt. (Bravo auf 
der Linken.) Es liegt alio Eein Beichlug ver Verfammlung 
por. (Stimmen: An ven Ausfhun zurüd!) Meine Herren! 
Goviel ih weis — (llnrube). Ich bitte um Ruhe — ente 
bält für folche Fälle die Geſchäſtsordnung feine Beſtimmung, 
aber in einem früheren Balle gleicher Art find bie vorgelegten 
Anträge ohme Weiteres an den Ausſchuß zu neuer Berichter- 
ſtattung zurück verwiefen worden. Es war dieß der Fall bei 
Anträgen, vie bie Geſchaftsordnung betrafen; ein anderer Fall 
ift mir nicht gegenwärtig... Wenn alfo fein Widerſpruch er- 
folgt, fo werde ich in gleicher Weile, wie in fenem früheren 
Borgange, verfahren, und werde alio die Anträge an den Aus⸗ 
ſchuß zur abermaligen Berichteritattung zurüd verweilen. 
(Unruhe) Deine Herren! Ich bitte um Rube! Wenn Wi— 
derſpruch if, fo Bitte ich, denielben auf der Tribüne geltend 
zu machen. (Unruhe) Ich bitte um Mube! Wenn fein 
Widerſpruch ift, ſo werde ich die Anträge an den Ausſchuß 
zurüdgeben laflen. Der Graf Devm wünſcht das Wort. 
Alnrube.) Herr Graf Desm bat das Wort! 


fobald über einen Gegenftand verkanvelt und abgeftimmt wor⸗ 
ben iſt, fo iM er zu Enve (viele Stimmen: Mein! Nein!), 
und man gebt zur Tagesorbnung fiber. 
Mein! Nein!) 

Bicepräfident Mieffer: Unterbrechen Sie den 
Redner nicht. Es Haben ſich mehrere Redner gemelvet. Die 
Frage wird hinlänglich erörtert werden Unrube), aber ich 
bitte, meine Herren, unterbrechen Sie den Nepner nicht. Herr 
Graf Deym, fahren Gie fort. 


Graf Deym: Ih glaube, daß durdaus, ſolange Fein | 


Antrag vorliegt, unmöglich irgend ein Grgenftand . .. (Stimmen: 
Gerade aus! Unruhe), das ift meine Anſicht, ich kann irren, 
aber ich Fann durchaus nicht annehmen, daß irgend eine Sache 
bier in Verhandlung genommen werden kann, weil fein Uns 
trag vorliegt. 

BVicepräfident Mieſſer: Here Nösler von Dels 
bat das Wort! 

Mösler von Dels: Wenn die Verſammlung hätte 
wollen nichts beichliefen, fo. hätte, fie die vorher proponirte 
einfache oder motivirte Tagesordnung angenommen. Gie 
wollte etwas beichliefen; ver Fehler lag nur daran, daß fein 
Antrag fo gefaßt war, daß er. die Majorität hätte erhalten 
fonnen. Es bleibt und daher nichts übrig, ald nad dem 
Borichlage des Herrn Präfiventen vie Sache an den Ausſchuß 
zurück zu verweilen, damit er verfuche, einen’ Antrag zu fin 
den, der die Maforität der Verſammlung für ſich hat. (Miele 
Stimmen: Sehr gut! Schluß!) 

Bicepräfident Mieffer: Meine Herren! Es wird 
vielfach Schluß gerufen, ich frage alfo die Berfammlung, ob 
Sie die Debatte über vie joeben zur Frage gefommene Form— 
frage, nämlich darüber, ob ſammtliche Unträge von Neuem 
an ben Ausfhuß zu verweilen feien, ſchließen will. Die 
jenigen Herren, welde den Schluß vieler De 
hatte wollen, bitte ih, aufzufteben. (Es erhebt 
fih eine große Mehrzahl.) Meine Herren! Der Schluß 


früheren Borgange die Anträge ohne Weitered an den Aus— 


ſchuß zurück zu verweifen, wenn aber ein Gegen » Antrag erfolgt, | 
jo muß ich den zunachſt zur Unterftügung ‚bringen, und bar- | 
über abſtimmen lajjen. (Stimmen: Es ift fein Gegen» An« | 
trag da!) — Herz Graf Deym verlangt, daß die Sache ald 

erledigt betrachtet, und nicht an. ven Ausſchuß verwieſen wird. | 


| lung zu Mathe ziehen zu müſſen. 


(Biele Stimmen: | ® \ 
richt: ein Wahlausfchreiben des Lanpguberniums in Mähren 





GSraf Dey m von Drag: Ich beantrage, da nichts zur 
Behandlung vorliegt, zur Tagesordnung weiter überzugeben. 
Bicepräfident Mieffer: Ih glaube in dieſem 
Falle, daß mit Nüdfihr auf einen einzigen Vorgang, das 
Präftvium berechtigt if, wenn Widerſpruch erfolgt, ohne Weir 
teres zu enticheiden; ich halte es, auf ven Vorgang geflügt, 
für recht, nochmals die Anträge an den Augſchuß zu vermweis 
fen; da aber Wiverfpruch geſchieht, fo glaube ih, die Berfamm« 
Ih glaube, fo wird fi 
die Sache am Leichteflen erlevigen laffen Ich bitte Dieje- 
nigen, weldje meinem Antrag zuflimmen wollen, 


| die Anträge an den Ausſchuß zurüdzuvermweiien, 
I ih. zu erheben. (Die Mehrheit erbebt jih.) Die Frage 
| it bejabt, die Anträge geben an den Ausihuf 
| saurüd. 
| vas Nefultat der Ergänzungdwabl für den Aus— 
| ihuß für Gefhbäftsorpnung mitwtheilen. Hert Edel 


(Unruße.) Ich bitte um Ruhe! — Ich habe Ihnen 


ift gewählt mit 178, Herr Fritſch hat 74, Kerr Dredsler 


1-43 Stimmen erhalten. — Wir geben zum dritten Gegen— 
| ande ver Tagedorbnung über. (Mufnah Vertagung.) 


Graf Deym von Praa: Ih glaube, meine Herren, | 
| Tagesorbnung über. 


Id bitte um Ruhe! Wir geben zum dritten Gegenitand ver 
{Unrube) Ih muß aber ernſtlich um 
Nube bitten. Der vritte Gegenfland ber Tagesortnung if pie 


Berathung über den vom Abgeordneten Brande erftatteten Bes 
betreffend. 


(Die Rebaction iäßt den Bericht bier folgen: 

„In ver 117. Sigung der Nationalveriammlung vom 
1Tten d. Mis. it dem Ausichuffe für die dſterreichiſchen Unger 
Iegenheitva eine Interpellation des Abgeorbneien Berger von 
Bien, umd «in varauf bezüglicher Untrag des Abgeorpneten 
Zimmermann von Spandow mitgetheilt worden. 

Die Interpeflation lautet, wie folgt: 

In Grwägung, daß das k. k. mähriicy= ſchleſiſche Landes⸗ 
gubernium zu Brünn unterm 20. October 1848 4. 8. 6317 
an das f. £, Kreitamt zu Tefhen im k. k. doflerreichiſch Schle⸗ 
fier folgendes Decrer erlaffen bat: 

„Wohlgeborner Herr Gubernialrath! Nach einer Eröffnung 
des £. £. öfterreidhiichen Bevollmächtigten bei der Reichscentral⸗ 
Genalt zu Branffurt vom 30fen v. Mis. it ein Verein in 
ven Öflerreihifchen Bundeslänvern thätig, ter leider ſchon zu 
viel und zu Jange ungeflört gewirft bat, ſo daß fi -unter ven 
Ubgoroneten aus Defterreih viele Ultra =» Demokraten 
und Ultra-Deutſchthämler befinden. Durch viefen Ume 
ftand, und weil faum die Hälfte der oſterreichiſchen Abgeorpnes 
ten ü der Nationalverfammlung ſitzt, iſt der Einfluß Defler- 
reicht gänzlich gelähme, was um jo bedauerlicher ift, da in 
furzer Zeit die wefentlichfien Punkte der neuen deutſchen Ver— 
faflung zur Berattung gelangen werden. In Bolge dieſer Er— 
dffnung finde ich mich veranlaßt, den Herrn E. £. Kreidhanpt- 
mann afzufordern, allen Einfluß anwenden zu wollen, 
daß, wedie Wahlen noch micht erfolgt find, dieſe mit aller 
Klugkit und Umſicht bewerkitelligt, bei viefen aber nur 
Männe von erprobter Gejinuung gewählt, ober 
wo eine ıngebührliche Abweſenheit der Abgeorpneten over ihrer 


| Stellverttter eintritt, vieler Fräftig entgegengewirft werde ;“ 
ift angenommen. — Die Sache Liegt nun fo, nach einem | 


in fenerer Erwägung, daß diefer Gubernialerlai unver 
fennbar dr Tendenz aueſpricht, auf die jeßt noch vorzuneh · 
menden Whlen im antideutſchen Sinne einen bureau— 
kratiſchen Eafluß nehmen zu wollen; 
ſtelle H an den Herrn Minifter des Innern die Frage: 
Welche Schritte hat das Reichsminiſterium bereits 
getan, oder welche Mafregeln wird es wenigſtens 
4* 


fofort ergreifen, um bie rädfländigen Wahlen zu ber 
eonftituirenden deutfchen Nationalverfammlung in den 
deutfch »Öflerreihifchen Provinzen gegen jeden büreau- 
fratiihen Einfluß ficher zu flelen, und bie Freiheit 
der Wahlen unbeeinträchtigt zu erhalten?” 

Id bemerfe noch, daß ich eine amtlich vivimirte Abſchrift 
dieſes Schreibens in meinen Händen habe.” 

Der Reichsminiſter v. Schmerling äußerte noch in der⸗ 
felben Sitzung feine Anficht über den erwähnten Erlaß dahin, 
daß durch denfelben, ver in Mähren officiell fund gemacht fei, 
in firafbarer Richtung Wahlumtriebe nicht begangen jein 
dürften, indem der Grlaß nur eine Meinung und Empfehlung 
enthalte, Männer von erprobter Geflnnung zu mählen. — 
Der Abgeorpnete Berger flelte darauf nicht einen Antrag, 
fondern verlangte, daß feine Interpellation ſelbſt als felbfiflän« 
diger Antrag behandelt werde. — Bom Abgeordneten Zimmer: 
mann ward dagegen folgender Antrag geflellt: „Die Nationals 
Berfammlung beichlieft: 

1) Die Erklärung des Minifteriums in Betreff der Wahlen 
in Deſterreich auf den Erlaß des maͤhriſchen Guber- 
niumd wird gemißbilligt. 

2) Jever Einfluß, ven eine Behörde auf bie 
Wahl eines Abgeorineten zu nehmen ſucht, if uns 
geſetzlich und zieht die Gaffation der beizeffenden Be» 
amten nad) fldy.‘ 

Ihr Ausihuß bat fich nur mit dieſem Antrage beihäf- 
tigt, die angeführte Bemerkung des Abgeordneten Berger aber, 
in Uebereinftimmung mit ver Gefchäftsorpnung unb dem Ge— 
fege über die Interpellation, bei Geite gelegt, weil jene Be— 
merfung ebeniowenig, mie die Jaterpellation, irgend Men 
Antrag enthält, uns der Ausſchuß weder verpflidver, mod 
beretbtigt fein fann, für die Interpellationen Qmräge zu for« 
muliten. — Was die Sache betrifft, fo iſt «4 dem Ausicuffe 
nicht zweifelbaft geweſen, daß völlige Freiheit in der Anwen 
dung bed Geſetzee für die Wahlen der Bolfövertreier einer 
ber erflen und weſentlichſten conflitutionellen Grunpfäge if, 
und nothwendig fein muß. Es lien: dieß fo tief begründet in 
der Natur und dem Zwecke conflitutioneller Berfaffuugen, 
deren Hauptziel tahin gerichtet ift, Die wahre, unummuntene 
Anfiht des Volks vertreten zu fehen, daß es bejonverer aud« 
drudlicher Verbote der Watlumtriebe nicht bedarf, um bie 
Richtigkeit obiger Anſicht beflätigt zu erhalten. Bolgemelfe 
fann ed nicht in Berracht kommen, in weldyer Richtung eine 
Einwirkung auf die Wahlen verfudht wird, vielmehr hat bie 
Wahlbehörde die Wahl lediglich in den gefeglich vorgeſchrie⸗ 
benen Bormen zu leiten, in dad Ergebniß ver Wablhandlung 
aber fi nicht einzumifchen. — Der Ausihuß muß erflären, 
daß dieſe Gruntfäge in dem bier zur Brage ſtehenden Mer 
gierungsichreiben außer Acht gelaffen worden find. Wenn 
der Erlaf eine Beforgnig aueſpricht, daß Ultraremofraen und 
Ultrabeutfthümler für die Nationalverfammlung müßen er- 
wählt werben, wodurch ter Einfluß Oeſterreich's gänlich ger 
lähmt erſchelne, und an dieſe Betrachtung die Aufrderung 
an die Wahlbehörde Enüpft: allen Einfluß anzuwenden, baf 
die noch hevorflehenden Wahlen mit aler Klugheit und Ume 
ht bewerlſtelligt werden, fo liegt darin offenbar ver Ver⸗ 
fu einer unftattbaften Einmiſchung ver Beboͤrde in die 
Wabhlangelegenbeit. Der Ausfhuß ſpricht dieß aus, ohne 
Gewicht darauf zu legen, daß eine Ginwirfung Im Sonder: 
Intereffe Oefterreich's verſucht if, weil dieſelbe jehmede @in« 
wirkung für tabelnewerth erachtet, kann indeſſen nicht ver⸗ 
kennen, daß die Wichtigkeit der Sache durch ven Umſtand er- 
böyt wird, daß noch 74 öfterreihifhe Wahlen für die Na— 
tionalverfammlung zu vollziehen find. — Durch eine Nidt« 


Billigung des Erlaffes vom 20ften v. M. und eine Aufforderung 
an bad Reigöminiflerium, in biefem Ginne gegen bie Ber 
treffenden zu verfahren, hält ber Ausihuß die ihm übermies 
fene Berichterftattung für erledigt, und bat feine Beranlaffung 
gefunden, eine Mißbilligung der erwähnten Grklärung bes 
Reichaminiſters v. Schmerling zu beantragen, melder mit 
den Grunpfägen in Bezug auf das Unflatthafte von Wahlum«- 
trieben bed Ausichuffes völlig einverflanden iſt, wismohl ber 
Ausihuf die von dem Herrn Reichtminifler gebrauchte Aus- 
drudemwelje nit zu ber feinigen machen würde. 

For Ausihuß ſtellt daher ven Antrag: 

„Ian Grwögung, daß bei Wablhandlungen, als 
notbwendige Bedingung bed Vertrauens in die Wahl, 
die Wahlbehörde eined jeden Ginfluffer ih zu ent» 
balten bat, der Erlaß ved mähriid » hl flidhen 
Lanverguberniums zu Brünn vom Ofen v. M. aber 
die Wahlbebörve zu einem Binkuffe auffordert, er» 
flärt tie Nationalverfammlung: daß der grmannte 
Erlaf zu migbiligen if, mb fordert das Meiche- 
Minftertum auf, in dieſem Ginne das Eiforder⸗ 
de wahrzunehmen.‘) 


BVicepräfident Mieffer: Es Tiegen bazu zwei 
Berbrfferungs » "Anträge vor; der eine lautet: 

„Me Unterzeiineten beantragen, im Betreff des 
Mahl» Ausihreibens des Landedgouverneurd in 
Mähren und GShleflen zur einfahen Tages— 
Ordnung überzugehen. — Deym, Mafll, 
v. Laſſaulx, Stülg, Polaheck, Peper, Sepp, v. Bally, 
Hayden, v. Linde, Kagerbauer, Neumann, F. Reinpl, 
Goronint, Joſ. Sculdt, Benenict, Beda Weber, 
* — Lienbacher, v. Bold, Fritſch, Stein, 
Do ‘“ 

Beda Weber von Meran: IH bin aufgeführt unter 
Denen, melde jidy gemelvet haben, zu fpredhen. (Buruf: 
Nein! Nein!) 

Bicepräfident Mieffer: Unter dem mir überges 
gangenen Antrage fleht Ihr Name, — ach fo, Sie dachten 
es fel die Rednerliſte. (Helierkeir.) Es liegt noch folgender 
Antrag vor: 

„Ian Erwägung, daf ber Sinn des Decretö bed 
mäbriich » [leflihen Landeöguberniums Bein anderer 
fein ann, als die Kreiebehbrde nah Mafgabe 
der Teſchner Bandesorbnung anzumwelfen, ven Umtrieben 
einer wuͤhleriſchen Partei entgegenzutreten ; 

in Erwägung ferner, daß e3 im gegemmärtigen 
Augendlide Im höchſten Intereffe Deutſchland's if, 
die vorhandenen Mifhelligfeiten Deflerreih gegen⸗ 
über nicht zu vermehren, 

geht die Nationalverfammlung über den vorge⸗ 
legten Antrag des Nuafchuflcs zur motivirten 

Tagrdorduung über. — v. Bally“ 

Die Lifte der eingefchriebenen Medner if folgende: Ge⸗ 
gen: Deym, v. Bally, Lienbacher. Kür: Berger, Harte 
mann, NRaveaur. — Herr Graf Deym bat das Wort. — 
Herr Brande wünfht vorerfi, ald Beripterflaiter zu ſprechen. 
Ich bitte, Herr Brande. 

Frande von Schleswig: Meine Herren! Ih habe 
dem Berichte nichts hinzuzufügen, ald den Antrag, daß es 
Ihnen gefällig fein möge, ohne Discuffion fofort zur Abſtim⸗ 
mung zu fdhreiten. Ueber die Anträge, die gemacht find, babe 
id nur Das zu jagen: Geht man davon aus, daß Oeſterreich 
nicht mehr zu Deutſchland gehöre, jo mug man zur Tagebs 
orbnung übergeben. Davon gebe ich aber nicht aus. 
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BVicepräfident Mieffer: Meine Herren! ch halte | 


mich nach der Gefhäftsorbnung nicht für berechtigt, die Frage, 
ob alle Discuffion abgejchnitten werben foll, zur Abftimmung 
zu bringen. (Kortwährende Unruhe.) 


dings richtig, daß, wenn gar fein Wiverfpruch erfolgt, wenn 


aljo die Redner (Stimmen auf der Rechten: Wir verzichten | 


auf dad Wort!) felbft auch verzichten, da dann feine Die: 
eufflon ftattfinde; aber es ift mir feine Beftimmung ver Ge- 
ihäftsorbnung befannt, welche ver Majorität geftattet, die 
Discuffion von vornherein abzufchneiden. 
Linken.) Die Discuffion kann jederzeit geichloffen werben, 
aber man kann nicht fchliegen vor dem Anfange. 


gemacht, dag der Beſchluß über den Schneer'ſchen Antrag 
ganz unndthig geweſen wäre, wenn es jederzeit von der Mas 
jorität abbinge, gar nicht zu bebattiren; ich werbe aber den 
Schluß, fobald er fpäter verlangt wird, zur Abflimmung 
bringen. — Herr Graf Deym hat das Wort! 


fie nur von dem Gefldhtöpunfte des Staatörechtes auffallen, 
und muß dann vor Allem auf die Berhältnifie, vie Defter- 
reih mit anberen Provinzen verbinden, NRüdficht nehmen; 
ferner muß man alles Dasjenige ins Auge fallen, was gejches 


ben ift bis zum heutigen Tage, ſeitdem das Parlament zu= | 
fammengetreten und bie Abgeordneteten von Defterreih bier | 
Die Auffaſſung von diefem Standpunft aus | 
zeigt und erftlih, daß Defterreich, wenn es felbft wollte, | 
fi von feinen übrigen, nichtdeutſchen Provinzen einfeitig, | 


erſchienen find. 


obne ihre Zuftimmung, gar nicht zu trennen vermag, 


und fi gar nicht einem anderen Geſetze und einem anderen | 


Bunde anichliefen darf und fann, der mit feinen bereits auf- 
babenden Berbindungen in Wiverfpruch fteht. (Stimmen 
auf der Linken: Warum figt aber dann ver Kerr Graf Deym 


Wahlen in Oeſterreich ein großer Theil, beinahe achtzig Wahl- 
Bezirke, gar nicht gewählt haben, — vielleicht gerade aus 
Dieter Auffaffung der Dinge. (Bewegung in der Berfamms 
lung.) Drittens fehen wir, daß dem Wahlausfchreiben 
eine minifterielle Erklärung gefolgt ift, melde ausdrücklich 
befagt, daß Defterreih ſich nie den Beichlüffen in Branffurt 
am Main unbedingt unterwerfen werbe, fondern nur, 
nachdem die regelmäßigen Regierungsgewalten Oeſterreich's 
darüber geurtbeilt haben, Dasjenige annehmen werde, was es 
annehmen kann. Diefe Erflärung iſt von bier aus nicht 
beftritten worden. 


durchaus nichts gefchehen, wodurch im officiellen Wege ver 
dfterreichiichen Negierung entgegengetreten worden wäre, — 
was einem Protefte, oder einer Einſprache gegen dieſe Erfläs 
rung gleih jähe. (Anhaltende Bewegung. Stimmen: Hört! 
Hört!) Daher ift Defterreih in feinem guten, vollen Rechte, 
fo zu handeln, und bat auch factiich biäher immer jo gehan— 
delt (Stimmen: Hört! Hört!), es bat durchaus bisher immer 
nur Dasjenige angenommen, was ed für zweckmäßig, für feine 
Intereffen erforderlich erachtet hat. (Große Bewegung auf 
der Linfen und im Gentrum; Stimmen daſelbſt: Hört! Hört!) 
Ich fage es Flar und deutlich. (Stimmen auf der Linfen: 
Mecht fo! Das ift ebrlih!) Man muß... (Bortwährende 
große Bewegung. ine Stimme auf der Linken: Das ift 
ftaatsmännifhe Auffaffung !) 


Bicepräfident Wieffer: Id bitte um Ruhe, meine | 


Meine Herren! Ic | 
bitte um Ruhe. Es ift allervings (Unruhe) — es ift aller | 


(Bravo auf ber | 


Ich habe | 
für dieſe meine Meinung ſchon neulich das Argument geltend | 


(Grope Bewegung auf der Linfen | 
und im Centrum; Stimmen bajelbft: Hört! Hört!) Es ift | 


Herren, bie nachfolgenden Redner werben ja ben Redner wider 
legen fönnen. Ich bitte nicht zu unterbrechen. 

Graf Deym: Man muß nicht zurückſchrecken, bie 
Wunde bloßzulegen, und klar und deutlich zu fpredyen, flatt in 
Utopien fi zu ergeben und in Illuſionen, — dad führt une 
möglich zu praftifchen Reſultaten. Die Dinge find einmal fo, 
und nicht andere. Werner if ed ganz gewiß, daß wan irgend 
einen Beſchluß, eine Mafregel auch gegen den Willen des 
anderen Theiles burhführen fann; — und wenn bad Parlas 
ment hier Defterreich zwingen will, fo muß es nicht Decrete 
erlaffen, ſondern ein Heer aufftellen. (Lebhafter Beifall auf 
der Linken und im Gentrum. Stimmen vajelbfi: Ja, das 
wollen wir!) — Dann mird ſich die Frage anders flellen! 
(Stimmen auf ver Linfen: Sehr gut! Es viene zur Belehrung!) 
Aber folange dieß nicht if, haben wir feinen anderen Weg, 
ald ven der freundfchaftlichen Vereinbarung. Ünts 
weder! — oder! ſobald Meinungsverſchiedenheit herricht, und ſo— 
bald fle faetiſch herrſcht! Wollen Sie übrigens fein Heer 


| aufftellen... (Unruhe in ver VBerfammlung.) — I bitte um 
Graf Deym von Prag: Wenn man bie dfterreichiiche | 
Brage vorurtheiläfrei und ſtaatsmänniſch auffaßt, fo fann man | 


Nude, meine Herren, meine Stimme if nicht außerordentlich 
auögtebig, ich bin fonft nicht im Stande, zu ſprechen —... 
Wollen Sie übrigens fein Heer aufftellen, wollen Gie bie 
bloge, die dunfle Berufung an 45 Millionen Deutſche ins 
Deutſche überfegen, fo heißt dad Barricaven errichten! Das 
glaube ich nicht, vaß das Ihr Wunfdy fein fann. (Stimmen 
auf der Linken: Im Ball ver Noıh!) Darum müflen wir 
auf regelmäfigem Wege, entweder mit einer Kriegderflärung, 
oder mit einem Xractate vorgeben. Solange dien nicht 
geſchehen, find alle unfere Beſchlüſſe, wie ſehr richtig Jordan 
von Berlin ausgedrückt hat, bier müßig für Deſterreich; fie 
fönnen nur die Nationalverfammlung in ihrem Anſehen her⸗ 
abjegen, nur dem Minifterium hier unüberwinvlidde Schwierigs 
feiten bereiten, die es nicht au loſen vermag, meil es feine 
Wunder wirken kann. Alle Reichscommiſſäre, die Ste abge» 


ſchickt Haben, alle Befehle, vie Sie gegeben haben, haben durch⸗ 
bier?!) Bmweitend fehen wir, daß bei den gefchebenen | 


aus fein Mefultat liefern fönnen, weil es in ver Natur der 
Sache lag, weil ed unmdglid war! (Stimmen auf der Linken: 
Sehr gut! Gr tadelt das Minifterium!) Was aber insbefons 
dere die Einmiſchung in eine Handlung eined untergeorbneten 
Beamten in Defterreich betrifft, jo ift vieß, wenn ein Antrag 
dahin angenommen würde, — fo ifl dieß nichts weiter, ald 
die Meviatifirung. ded dflerreichiichen Kaiſers, die Abjegung 
der dfterreichifchen Negierung. Allein, wenn wir das biefige 
Minifterium beauftragen, daß es die oͤſterreichiſchen Negierungss 
Organe zu einer Rechtfertigung zwingen, und jeine Mihbils 
tigung ausfprechen ſoll dem Gouverneur von Mähren, jo muß 
man nidyt vabei fliehen bleiben, dieſen Act, ver zufällig befannt 
geworden ift, zu £ritifiren, fondern man muß fid die ganzen 
Meten der mährifhen Gubernials Negiftratur geben laflen, — 
es find noch mehr, viele ſolche Acte und Decrete darinnen, 
und alle muß man kritiſtren. (Unruhe auf der Rechten. Bravo 
auf ver Linken.) Ich glaube nicht, daß, wenn felbfl von ven 
außerſten Vorausſetzungen und utopiſchſten Anſichten über 
deutſche Ginheit, und die Allmacht dieſes Parlaments ausge- 
gangen wird, jegt ſchon der Uugenblik gefommen wäre, eine 
folde Negierungseinmiihung und Gontrole von bier aus aus» 
zuüben. Denn vor Allem müfte vorerft die Verfaſſung feft- 
geftelt fein, vorerft die Beredhtigung zu einer jolden 


| Gontrole gefeglich vorliegen, — wir find in einem provifori= 


fen Zuftande. In diefem proviforifhen Zuflande fann man 
durdaus nicht ſchon eingreifen in das Raderwerk der Megie- 
rung, ohne die Anarchie beraufzubefchmwören. Meine Herren! 
Wenn Sie foldye Beifpiele geben, und felbft eingreifen, und 


Das Anfeben ver einbeimifhen Megierung lähmen, jo müſſen 
Sie die ganze Verantworilichkeit übernehmen, und bas fünuen 
Sie mar, mem Gie vie dortige Regierung abiegen, und ſich 
an teren Stelle ſetzen. Daber kann ich mid durchaus nicht 
einverflanden erllaͤren mit einem anderen Antrage, als 
mit dem, zur einfachen Tagesordnung überzugehen. Ganz 
anderd mürde die Sure firben, wenn durch ben Legiti— 
mationd » Audihug Das Schreiben des Bubrrnial » Bräfl« 
denten dieſem Kaufe zur Kenntniß aefommen wäre; wenn 
ein Abgtordneter unter dem Emfluſſe dieſes Schreibens 
gewählt worden wäre, dann mären Sie in Ihrem vollen 
Rechte, dieſen Abgeoroneten zurüdsumeifen, weil er durch 
Wahlumtriebe, unrechtmäßige Wahlumtriebe, — und ich nenne 
fie fo — (Bravo anf der Linfen), unrechtmaͤßige Wablumtriebe 
(wiederbeltes Bravo auf rer Linfen) bierber geichidt werden 
wäre. Diefer Ball aber liegt nicht vor, fonvern ein ganz 
anderer, der ein Prineip verlegt, und Der uns, ich wieberhole 
es, zur Anarchie führen müßte, wenn wir darauf eingehen. 
Daber beſchwöre ich Sie, troy dem natürlichen Gefühle, meldyes 
Sie dieſes Schreiben mißbilligen heißt, ſich zu einer unflaatde 
männifchen Handlung nicht binreißen zu laffen, und vaher nichts 
Anderes zu thun, als zur einfachen Tagedoronung überzugeben. 
Ueberhaupt, meine Serren, es ift nichts, was unſere Buflänpe, 
unsere fbönen und herrlichen Grrungenidaften io jehr vergiftet, 
als vie Vollsſchmeicheſei. Huch dieß if eine Volksſchmeichelei, 
die aqua lofana, welche uns entnerot und und und unfere 
Sreibeit zu Grunde richten mun. Denn ſobald blog vie Bolfd- 
Gunft berüdjichtigt wird, fo fommt es gar leicht zu Ueber⸗ 
griffen, und vieles ift ber fldyere Meg zur Neaction. Darum, 
meine Herren, und wenn Sie die berrligen Grrungenidaften 
hochhalien, To faſſen Sie die Fragen ber Zeit mir Näpigung 
auf, und erſtreben Sie nicht glei" das Höchſte! Le mieua 
est l’ennemi du bien! Thun Sie, was Sie für nötbig erachten, 
mit Nube, Beionnenbeit und flantmänniicher Umſicht. Ja, ich 
aebe noch weiter, Wenn Deflerreicd; fich beute freitillig aubbte, 
fih mit feinen deutſchen heilen vollſtaͤndig anſchließen zu 
wollen, jo würde ich es fiir bochſt unklug balten, wenn man 
dieſes Hnerbieten bier annähme (große Bewegung auf ter 
Linken; Stimmen daſelbſt: Sört! Kört!), und zwar aus fuls 
genben Gründen. Der erfle Grund ift ver, daß ich Denjenigen 
in meine Gemeinſchaft nicht aufnehmen würde, der gegen eine 
Breibunderrjährige Verbindung, welche er mit den Kräften uud 
dem Blute von Millionen geichloffen und beflegelt bat, wort« 
brüdyig geworten if. Die Ungarn, @aligier, Dalmatier, ja 
ſelbſt Italiener baben ein Recht darauf, daß Deflerreidy bei- 
fammen bleibe, van es nicht eimfeitig einen Theil ausſcheide, 
worurch die Kraft und Integrität des ganzen Meiches geritört 
würde, ganz abgejehen von Den tauſend materiellen Intereſſen, 
von denen ich nur Die Staafoſchuld erwähnen will. Würden 
Ele nicht das Wohl aller Stantsgläubiger gefährten, wenn 
Sie eine jo einfeitige Beſtimmung annebmen wohten? Der 
zweite Grund aber, welcher im deutſchen Interefſe ganz allein 
Liegt, ift der, daf ih Niemanden in meine Bunt esgemeinſchaft 
aufnehmen würde, ver nicht mit mir nleich flände, welder 
dadurch, daß er außerbeutfhe, märktige Länder zu feinem 
Regierunasgebiete zählt, die Varität der Vundesglieder Hört, 
der dadurch auf Deutſchland einen Cinfluß erhalten mürbe, 
welcher den ter übrigen paralyfiren müßte. Darım Fann und 
foll Deflerreich nicht auf dieſe Weile, mie die übrigen deutſchen 
Känder mit biefen verbunden fein, das if unſtaatsmänniſch, 
un!ug. (Stimmen von verſchiedenen Seiten: Hört! Andere: 
Oh! Nuf nad Schluß) Das iſt meine Anſicht von der Sadıe. 
Abgeſehen daven, daß Sie mit einem gewiſſen, — fa mödte 
ich jagen, — Leichtſinn, einen jo fhönen, großen, reichen Theil, 


der noch eine große Zufunft vor fh bat, daß Sir deulſche 
Grrungenfdyaften, — ven das find ſaäͤmmtliche äfterreichliibe 
gänber, — von fih werfen, und gewaltſam und unnatürlich ein 
ſlaviſches oder magyariſches Reich gebären laffen, welches nie 
emſtehen wird, wenn Sie nicht Oeſterteich's deutſche Theile 
zu fih heruberziehen. Defterreich fleht ſeit Tangen Jabrhun« 
besten mit allen feinen Landen im Frieden zu Deutſchland; wo 
es galt, haben fich beide unterſtützt, und nun wollen Sie, um 
einen theoretiſchen Gedanken auszuführen, Millionen von fi) 
werfen, Feinde entſtehen laſſen da, mo Sie fonft Freunde 
batten Darum glaube ih, daß ed in feiner Meife rächlich 
fein wird, auf viefem Wege fortzugeben. Darum aud begrüßte 
ich freudig, daß in der vorhin ve handelten Angelegenheit alle 
Anträge abgelehut wurzen, arın ein Beſchluß nicht zu Stande 
fam, weil ed nur der deutſchen Sache ſchaden fann, wenn bei 
verlei Angelegenheit auf eine folche Weile fortgefahren wire. 
Denn Sie aber wirflid etwas erreihen wollen, jo bleibt Ihnen 
nichts übrig, ald ein Heer aufzuftellen; neben Sie dieſen Way, 
nehmen Sie, erobern Sie ſich Oeſterreich! Aus dieſen Gründen 
fimme ich für einfache Tagesordnung. (Lebhafter Beifall von 
verjchienenen Sriten.) 

Maveanz von Köln: Endlich, gung unerwartet bat 
ein offener, ehrlicher, braver Biedermann es gewagt, ben 
Vorhang wegzureifen von dem Intriguenftüd, welches man 
feit dem Morparlamente bis heute mit und geſpielt bat. 
Herr Graf Deym bat erklärt, daß Defterreich nicht zu Deutich- 
land gehören könne; wenn wir ed haben wollten, fo müßten 
wir es und mit einer Armee bolen! Das, meine Herren, 
haben Diejenigen gewußt, melde nah dem Borparlamente 
zum Fünfziger-Ausſchuß und nachher zur. Eröffnung des 
deutſchen PBarlamentes ſelbſt hierher gekommen find. Mau 
bat fie und als Schwarzgelbe bezeichnet, fie fchlugen viele 
Bezeichnung nicht aus, fie haben fie acreptirt, fie ſind es! 
Sie mödgen gute Deiterreicher jein, aber gute Deutſche find 
fie nicht. (Lebhaftes Bravo auf der Linken und ben Gentren.) 
Was haben dieſe Gerren gethan? Es liegt auf der flachen 
hand, Gehört Defterreich nicht zu uns, warum famt Ihr 
dann hierher? Kamt Ihr, um die Zügel ver Negierung 
Deutſchland's in die Hände zu nehmen? (Auhaltendes Bravo 
und Beifallflarfehen auf ver Linken, ven Gentren und ber 
Salerie.) Wie konntet Ihe Euch anmafen, Euch an bie 
Spige ver deutſchen Natiou zu fielen, Ihr, die Ihr uns jegt 
einfach und ehrlich fagt: „Wollt Ihre uns haben, fo muünt 
Ihr und durch ven Bürgerfrieg holen.“ (Ginipruch auf ver 
Rechten und große Bewegung. Cine Stimme: Das ift Verrath!) 

Bicepräfident Mieffer: Ih bitte um Ruhe! Un- 
terbrechen Sie doch den Redner nicht! 

Haven ng: Es ift noch mehr geiagt worben, meine 
Herren. Herr Graf Deym bat gejagt: „Defterreich Hat mur 
Dad geiban, was zu tbun es in feinem Antereile für gut be⸗ 
funden bat.” Willen Sie, was Das beißt? Das ift ber 
Partieularismus im Superlatie!! (Lebhafter Beifall auf ber 
Linken und ben Gentren; auf ber Rechten: Hört! Hört!) Ge 
gibt feinen größeren Particwlarismus, ald wenn ich Tage: 
„Ich thue bleß Das für Deutſchland, was für mid zu thun 
ih für gut finde.“ Meine Herren! Ich begreife jegt ſehr 
gut, wie Kerr Profeflor Welder Recht hatte, ald er geftern 
fagte: „Machen wir doch feine leeren Phrafen;” 8 find nur 
leere Phraſen, was Ihr gemacht babt. (Bravo auf der Yin- 
fen und den Gentren.) Es fann nur eine feere Pöraie fein, 
wenn man Ihnen bier öffentlich erflärt: „Ihr Habt ja Feine 
Gewalt in Händen, um ben Geſetzen in Oxfterreih Geltung 
zu verſchaffen;“ wenn man bier erflärt: „Sler wollen wir 
fie, in Oeſterreich wollen wir fie nicht, weil fie nit mit den 


dſterreichlſchen Interefien im Ginflange And.” Man muß 
glauben, dan ed eine Intrigue war,’ melde von ben er- 
fien Tagen des Parlaments bid heute durchgeſponnen worden 
it, man muß glauben, nach Dem, was biefer Ehrenmann 
bier Elar umd offen ausgeiprochen bat, daß man nur deßwegen 
uns einen dfterreichlichen Prinzen an die Spige ſtellte, um 
vas Öiterreichifche Intereffe zu wahren. (Stürmiſcheg Beifall 
klatſchen und Bravo auf der Linfen und den Gentren. Gine 
Stimme auf der Nechten: Zur Oromung!) 

Bieepräfident Mieffer: Herr Aaveaur! Sie wer 
den mir es nicht verargen, wenn ich eine Grläuterung von 
Ihnen verlange. Die Maforität diefer Verfammlung bat ven 
gegenwärtigen Meichöverweier an die Spitze Deutſchland's 
geſtellt; ih Darf annehmen, daß Sie durch Das, mad Sie 
gelagt baben, weder die Majoritit der Berfammlung, noch 
irgend eine, Fraction verjelben haben treffen wollen. 

Naveaux: Ih werbe die Grlänterung geben. Der 
Here Vräftoent bat eine Erläuterung meiner Worte verlangt, 
id; werde fie geben. Etwas Beleidigendes konnte nicht darin 
liegen, weil ich jelbit ven Erzherzog Johann gemäßlt babe, ich 
werde alio mich wicht ſelbſt ins Geſtcht jchlagen; ich ſprach 
von einer Partei, die ich jo bezeichnet babe, als habe fie eine 
beſtaͤndige Intrigue geipielt, und dieſe Beleidigung, menn e8 
eine Beletvigung ift, hat feinesfalls auf ven Erzherzog ſich bezie⸗ 
ber können, Der Erzherzog if ein Mann, ver hoch daſteht. 
(Eine Stimme auf der Hechten: Der Reichsverweſer.) Nun 
get, nennen Sie ibn, wie Sie wollen, in Deſterreich nennt man ihn 
immer ben Erzherzog, ich menne ihn ven Meidhönerweier — ber 
Neichävermweier iſt ein Mann, ver body in Aller Uchtung daſteht, 
und ed wird mir am Allerwenigſten Jemand die Und licateſſe 
zutrauen, etwas zu Jagen, was ihn mur ein Haarbreit in jener 
Adıtung finfen maden würte, (ine Stimme auf ver Rechten: 
Ganz gut!) Man hat geſagt, Sie fünmen vlelleicht Defler- 
rei haben, wenn Sie ſich an das Volf menden, an vie 45 
Mißionen, und dann hat man hinzugefügt: „Willen Sie, mas 
vas heißt? Das heißt, Barricaden bauen Nun, meine Herren, 
ich geftebe Ihnen, ich bin hierher gefommen im ber Idee, 
Deuiſchland's Einheit und Freiheit würde eine Wahrheit. Das 
mals, zur Zeit des Vorparlamentt, da waren ed die Gonftis 
tutionellen, wir, die Mitte, oder die gemäßigte Linke, bie ben 
Muth hatten, Struve und Deder gegenüber, im Wolfderd und 
im Weibenbuſch aufzutreten, und ihren zu jagen; „Wir find 
gegen die Nepubkif, nicht, weil mir feine Ötepublifaner find, 
fondern weil wir die Proclamirung ver Republif im Augen- 
blit für ein Unglüd halten, weil man bie Dynaflieen nicht 
fortjagen kann ohne ein gräßlicyes Blutbad;“ wir haben Nüd- 
ficht genommen auf bie Zuſtäude, und man wirft und ver, 
wir wären verfappie Republikaner. Das hat ein. Mirgliev von 
dieſer Tribüne hier ausgeſprochen; ed find wenige Tage ber, 
bag ein Mitglien, welches zu einer Fraction der Linken früber 
gehörte, dieß aufgejprocdhen Gat. Ich weile die mir Entidie- 
denheit zuruck wir find feine verfappte Republifaner; es mö⸗ 
gen Andete, die freiwilig fih ver &infen anſchloſſen, und nach⸗ 
ber zur Rechten übergingen, verfappte Abſolutiſten geweſen 
fein, wir find feine verfappte Hepublifaner. (Braso!) Wenn man 
glaubt, daß jept ver Augenblick gefommen tft, wo feine Gins 
beit und feine Freiheit für Deutichland anders möglich iſt, als 
fie auf ven Barricaven zu erfünpfen, dann find wir auf ben 
Barricaden! (Stütmiſches Bravo auf ber Linken, ven Gentren 
und der Balerie. Eine Stimme von ver Rechten: Dann holen 
wir Sie herunter.) Wean Sie uns dann berunterholen fön- 
nen, jo gönne ich Ihnen dieſes Vergnügen; wird aber dann 
die gemäßigte Bartei, Die ed mit vem Volke gut meint und 
mit feiner Breibeit, gendihigt, mit auf bie Barricaden zu ger 


hen, dann wäre der Sieg ber Freiheit gewiß. (Lebhaftes Bravo 
auf ver Linken und ven Gentren.) Die Phraſenmacherei, meine 
Herren, muß aufsören! (line Stimme auf ver Rechten: Ja⸗ 
wohl u. Braws wie auf der Linken und ven. Gentren.) Sie wollen 
durch dieſes Brave, ter rechten Seite, uns bezeichnen, ald woll« 
ten wir Phraſen machen; mir haben noch feine Bhrafen ges 
macht. Meine Herren! Sie haben von mir noch nie gebört, 
„das fenveräne Volk,“ und afle biefe Ausdrücke; im Gegen— 
theil, ich habe den Dynaſtieen und den Herren auf der Rechten 
ſolange durch meine gutmüthige Leichtglänbigkelt Dienfte gethan, 
daß ih es endlich eiumal ſatt geworden bin (Stimmen auf ver - 
Linken: Sehr gut’), weil ip ſehe, daß man nichts ald Undank 
erndtet. Wir werden doch die Freiheit nicht bekommen! Was 
foreden Sie und immer von ben Errungenſchaften des März, 
nennen Sie es die Verſprochenſchaften, denn wir haben 
ja nichts; überall, wohin Sie bliden, find bie Errungenichaften 
aufgehoben; in allen Theilen Deuiſchland's, in Düffelderf, in 
Breslau, in Wien, in Prag, ſehen Sie, wohin Sie wollen, 
überall find fle aufgehoben. (Bravo anf der Yinfen und ben 
Gentren.) Ich verienne es durchaus nicht, daß gewiß viele 
demofratiihe Vereine dazu beigetragen baben, die Gemäfigte 
en, Die jogenannte Bourgeoifie zurückzudraͤngen zu einer an 
beren Partei; ich weiß auch ſehr gut, daß Diele jegt mit ver 
Maforisät flimmen, die, wenn dieſer Zuſtand nicht da wäre, 
ganz anders ſtimmen würben. (Bravo auf ver Linfen und den 
Centren. Gine Stimme auf ver Rechten: Sehr wohl!) Deß⸗ 
wegen bitte ich, mich nicht mißznverſtehen; ich bin gewiß 
Keiner von Denjenigen, die an vie rohe Gewalt appelliren, 
im Gegentheil, ih babe benänvig dagegen gefämpft; ich werde 
nie etwas thun, was ungejeglich if, das iſt mein Stoß; ich 
habe aber geglaubt, in vielem Uugenblid bier meine Gefühle 
offen und wahr barzulegen, denn ich bin nie unwahr gewelen. 
(Stürmtices Bravo auf der Linfen, den Gentren und der Galerie.) 

Viceprafident Mieffer: Ser v». Bally bat das 
Wort. (Bielfeitiger Ruf nah Schluß. ine Stimme im 
Centrum: Der Schluf wird von mehr ald 20 Stimmen vers 
lange) Gert v Bally bat dad Wort, 

v. Bally von Veuthen: Meine Herren! Obgleich 
ih auf einem anderen Stanppunfre, ald der Graf Deym, flehe, 
und id von dieſem aus meinen motivirten Antrag geflelit, fo muß 
ich dennoch der Wahrteit zur Ehre berichtigen, daß Kerr 
Graf Deym nicht davon geiproden hat, daß es nur ben ein⸗ 
zigen Ausweg gebe, mit einem Heere Deiterreich zu erobern; 
durch diefe Thatſache fallen alle die Behauptungen des Herrn 
Vorredners. Es gibt einen anderen, einen beileren Ausweg, 
und dieſer andere und dieſer beffere Ausweg, „vie Merein- 
barung“ wird gefunden, wenn man Diejenigen Umflände genau 
berüdjichtigt, die Deiterreih zwingen, unabänderlih zwingen, 
nicht gleidy auf umiere Dectete einzugeben. Ich glaube, daß 
einer der Auswege hauptfächlich in ven Wahlen liegt. Ich 
Gabe von Mähriſch⸗Schleſien genauere Kenntniffe, weil id) 
mic oft dort aufhalte, und in naͤchſter Näbe ver Grenze von 
Tefhen meine Heimath liegt. Mähren und Schiejlen war 
ed, was fih von Bölmen trennte, Mähren und Gchleflen 
war es, welches jih von ven G;echen losiagte, als man Ab« 
georbneie nach Prag zum Slaveneongreh zufammenrief, und 
Mähren un Schleſien aufforverte Theil zu nehmen ; va ſagten 
bie Mätrer, da fagten die Schlefier: „Nein, wir find Deutſche 
urd wollen Deutjdie bleiben.” Deßhalb mug man aber auch 
auf Mähren un Schlefien mehr Nüdfiht nehmen, als in dem 
Ausihuns Untrage geicheben if. In dem Ausſchuß- Antrage 
it unberüdficptigt geblieben, daß aus dem Schooße vieler Ver⸗ 
ſammlung, uno von einem Ehrenmann, der durchaus feine 
Wahlumtriebe wollte, der Untrag ausgegangen il: man möge 
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die Wahlen in Defterreih genau beaufſichtigen, daß fle frei, 
durchaus frei erfolgen. Meine Herren! Herr Bröbel hat Ihnen 
geflern erzählt, was er im Auguft in Deflerreich getban, 
die demofratifchen Vereine zu organifiren; zu dieſer Beit 
fleigerten auch hier die demokratiſchen Vereine ihre Thätigkeir, 
fie nahmen die Wahlen für Deflerreih in bie Hand, und 
gewiß follte nichts weiter geſchehen durch den Gubernial« Er» 
laf, menn man ihn dflerreihifch leſen will; denn fogut Sie 
franzöfliche Erlaſſe franzdflich leſen, und engliſche Erlaſſe eng⸗ 
liſch, müſſen Sie jene ſlaviſche Durchwirkung, welche in 
Deflerreich ſtattfindet, auch bei ihrer Leſung berückſlchtigen. 
(Bravo auf der Rechten) Im dieſer, und nur in dieſer Bes 
ziehung habe ich meinen Antrag geftellt, und das Gubernials 
Schreiben an dad Kreidamt von Tefchen hat gar nichts Andes 
res bezweckt, namentlih wenn man bie Teſchener Landesord⸗ 
nung berücfichtigt Da fleht ausdrücklich, es follen nur fefte 
Leute gewählt werden, und dad mollte auch bloß das dflers 
reichiſche Gouvernement. (Heiterkeit auf der Linken.) Meine 
Herren! Sie glauben vielleicht, daß das eine große Kleinigkeit 
tft, die nicht meiter au erdrtern ift; wir begeben und aber bamit 
über die Hausfchwelle der dfterreihifchen Angelegenheiten, mas 
fo gefährlier ift, mweil Sie damit nicht das Gouvernement 
treffen; — denn ed mar dad Minifterlum v. Dobblhof, welches 
das Deeret erließ; — fondern Sie treffen damit bie mährifch- 
ſchleſiſche Nationalität. Alſo es ift ein Gegenfland, ber bie 
inneren öfterreiylichen Angelegenheiten betrifft, und ich glaube, 
dag man gerade in dieſem um fo mehr Nüdjicht beobachten 
muß, als eben vie flavifchen neben den beutfchen Verhältniſſen 
in diefem Landestheile beionders einwirfend find. Aus dieſen 
Urſachen habe ich den Antrag nicht auf einfache Tagesorbnung 
gefellt, denn ich bin aud der Meinung und Anſicht der Noth⸗ 
menbigfeit der freien Wahlen, und ich verwahre meine politi« 
ſchen Freunde umd mich gegen jeve Mißdeutung, ald wollten 
fie mit irgend einer Wahleinwirfung übereinftimmen ; ich flellte 
den Antrag ganz felbfiftändig für mid, gegen die Anſichten 
meiner politiſchen Freunde, und erbat mir auch nicht eine 
Unterjchrift für venfelben. Ich glaube aus den angeführten 
Rüdfihten werden Sie die motivirte Tagesordnung annehmen, 
um das deutiche Interefle, daß die Verhandlungen mit Defler- 
reich offen bleiben, nicht zu gefährden. Der Antrag lautet: 
„In Erwägung, dafi der Sinn des Decretö des 
mäbriih = ſchleſiſchen Landes» @uberniums fein andes 
rer fein Fann, als die Kreisbehörde anzuwelſen, den 
Umtrieben einer mühleriihen Partei entgegen zu 
treten; 
ferner, daß es im gegenwärtigen Augenblide im 
böcften Intereffe Deutſchland's tft, die vorhandenen 
Miß helligkeiten Oeſterreich gegenüber nicht zu ver 
mehren, gebt die Berfammlung über den vorgelegten 
Antrag bes Ausſchuſſes zur motivirten Tagedorbnung 
über.” (Bielfaber Ruf nah Schluß) 
Vicepräfident Rieſſer: Es if der Gleichheit 
wegen immer fo gehalten worven, daß ebenfoviel Mebner für, 
ald gegen gehört worden find. Kerr Berger bat das Wort. 
Berger von Wien: Meine Herren! Sie haben bei 
ber oͤſterreichiſchen Sache bereitd eine jo beveutende Thätige 
feit entwidelt, und namentlidy durch Ihre heutigen Veſchlüſſe, 
daß ich Sie nicht mehr mit einer großen Auseinanverfegung 
langweilen werte. Die Haupiſache ift überhaupt, daß ich, 
wie mein Vorredner, Ihnen den factiichen Standpunkt jenes 
Gubernial» Erlaffed auseinanderſetze, um den es ſich bier han⸗ 
delt. Vor Allem, — Sie haben den Erlaß in Händen, — 
wird ſich auf den Bericht des hiefigen Abgeorbneten bei ber 
Gentralgewalt bezogen; es wird dahin gebeutet, es ſelen zu 


+ Branffurt die Fäden einer geheimen Verſchwörung entdeckt 
worden, bie Häden von bemofratifchen Wühlereien, melde, 
wie mein Vorredner gefagt bat, die Wablen in Defterreich in 
die Hände genommen hätten. Das nun ift unrichtig; richtig 
it nur die Denunciation des hiefigen Abgeordneten bei ber 
Gentralgewalt, das gehört gang in das alte öfterreichifche 
Polizeifoftem; unrichtig aber find die geheimen Wühlereien. 
Der Verein, ber ſich dabei bethätigte, ift ein ganz harmlofer 
Verein, ed ift der fogenannte „veutiche Verein” in 
Wien. Diefer deutſche Verein bat im Anfange dieſes Jahres 
im April, als die Wahlen für Frankfurt ausgefchrieben 
wurden, fih zum MWahlcomite conftituirt; er bat Candidaten 
in den Provinzen und bei den Wilialvereinen canbitirt, und 
das ift jener entiegliche Verein, ver überall Demokraten und 
Deutfchthümler hingeſendet hat. 
Giskra (vom Plage): Auch mehrere Mitglieder ber 
Rechten gehören —* 
Berger: Ich werde noch darauf kommen. Dieſer 
deutſche Verein wurde ſchon in ber Interpratation, die und 
der Herr Minifter des Innern auf meine Interpellation ger 
geben bat, etwas hart mitgenommen; ich will Ihnen aber 
gleich jagen, daß ed damit nicht fo jchlimm ſteht; es find bei 
Weitem nicht jo viel Demokraten dabei geweien, wenn id 
auch gleih ald ein foldher Demokrat denuncirt worben bin. 
Als die Beichlüffe über vie $$ 2 und 3 der Verfaſſung gefaft 
wurben, erließen diejenigen Abgeorpneten Deſterreich's, melde 
für den Bundesſtaat flimmten, eine Proclamation an bat 
Volt in Defterreih, und vie anderen Abgeorbneten aus 
Defterreih, welche nicht ven Bundestag, ſondern ein utopi- 
fches Gefüge beliebten, erliefen ebenfalls eine Proclamation. 
Auf der Proclamation der Wühler, der Demokraten waren 
29 unterföhrieben, und auf ber anderen Proclamation, bie 
nicht für den Bundesſtaat flimmten, waren 35 unterfchrieben, 
und ed befanden ſich unter den 29 Deutfchthümlern fogar 
Mehrere, die auf dieſer (auf die rechte Seite zeigenb) Seite 
des Hauſes figen. Sie ſehen alfo, daß jener gefährliche 
beutfche Verein bei Weitem nicht fo nachtheilig wirfte, ala 
ed nad) Brünn oder anders wohin berichtet worben if. Als 
ih den Herrn Minifter des Innern im diefer Angelegenheit 
interpellirte, gab er mir oder eigentlich dem Haufe mit ganı 
eigenthümlicher Logik folgende Autwort: „Wenn Sie nicht 
den Einfluß der Behörden in der Richtung wollen, daß man 
Männer von erprobter Gefinnung wählt, fo wollen 
Sie, daß Männer von ſchlechter Bejinnung gemählt 
werben.” (Mehrere Stimmen auf ver Rechten: Das ift nicht 
gefagt worden!) Ich bitte, im den ftenographifchen Berichten 
ftebt Das. Dieſe Logik ift fehr fonverbar, denn man fann 
allerdings wünfdhen, daß Männer von erprobter Gefim 
nung gewählt werben, ohne daß es deßhalb nothwendig iſt, 
dab die Beamten darüber die Probe anſtellen. (Stim- 
men auf ber Linken: Sehr gut!) Ich will mich nicht in bie 
hohe europäifhe Volitik meines Vorredners verlieren; ich 
glaube, dieſe europäiſche Politik wird in Kurzem auf eine 
ganz dfterreichifche Weiſe entſchieden werden; Sie werden 
Deflerreich mit feinem Heere holen, aber Defterreih wire 
feine Deputirten holen, und ed wird uns nidts Anderes 
übrig bleiben, ald zu geben. (Mehrere Stimmen: Mein, 
bleiben!) Wie befannt ift, haben bereits die deutſchen Abs 
georbneten auf dem öfterreichifchen Landtage zu Kremiler in 
' den Glubverfammlungen den Beſchluß gefaßt, das Frankfurter 
Parlament, ja fogar in einer ungerechten Heftigkeit, das 
ganze deutſche Volk zu dedavouiren; nach Berlin und von dort 
in die Oberpoftamts * Beitung ift die Nachricht gefommen, daf 
wir bemmächft abberufen werden, unb ich bezweifle Dieß gar 
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nicht. Defbalb finde ich in dem Antrage, ven der Ausſchuß 
ſtellt, bei Weiten nichts Gefährlihee. Wenn man Ihnen 
zumutben würde, irgend einen praktiſchen Beſchluß zu 
faffen, fo würbe ich felbft dagegen ſprechen; ich wünſchte um 
Alles in ver Welt nicht Ihre Gentralgewalt in bie Verlegen- 
beit bringen, in Defterreih praftifch erfcheinen zu wollen. 
Denn die Gentralgewalt wärde dadurch zur Reichspoſtanſtalt, 
und Pe Reihscommiffäre zu Reihöbriefträgern berabgemwürpigt 
werben. Der Dinifter bed Innern fagte nämlich neulich, er 
Fonnte nur durch Gorreipendenz wirfen, und bie Gentrals 
Gewalt zu einer GCorreipondenzanftalt zu machen, dagegen 
mwürbe ich ſprechen. Ich will Ihrer Gentralgewalt und 
Ihrem Ausichuffe nichts Anderes zumutben, ald daß fie 


nad ven vielen Theoremen, die bereits in dieſer Pers 
ſammlung ausgefproden und beichlofien worden find, 
ein neues Theorem faſſen. Es beißt in dem Antrage: 


„Die Nationalveriammlung möge den Grlaf bed mährtich« 
fchlefifchen Guberniums wegen Ginflußnahme auf die Wahlen 
miöbilligen, und es fei das Reichewiniſterium aufgufordern, 
in biefem Sinne dad Grforterlihe wahrzunehmen.” Die 
Milßbilligung iſt nur ein rein tbeoretifches Urtbeil, 
aber diefed zu fällen, Hegt durchaus nicht außer Ibrem Reffort, 
und wenn mir abgerufen werben, fo wirb die Beſorgniß des 
Grafen Deym nit eintreten, nämlich ein Gonflict mit Oeſter⸗ 
zeih. Es beißt zwar ferner eimas praftiid, es möge bie er⸗ 
forkerlihe Wahrnehmung von dem Mirifterium einges 
leitet werben ; das fonn fidy aber toi offenbar nur barauf 
beziehen, daß das Meihöminiflerium und refp. ver Meiche» 
Minifter des Innern feine Wahrnehmung, vie er früher 
von biefer oſterreichiſchen Angelenenkeit hatte, durch die logie 
ſchen Schlüffe, vie der Ausſchuß ihm entgegenbteft, in eine 
entgegengefegre Wahrnehmung verwandfe, und auch das if 
mieder nur ein rein Ionifcdh=theorerifcher Prozeß. Es if 
Ihnen geiagt morgen, Gie follten ein Heer nah Defier« 
reich ſchicken, um et zu erobern. Meine Herren! Die Zeit 
ber Praxis iſt vorbei. Das Minifterium bat und zmar 
geflern aufgefordert, wir Gätten es darüber belekren follen, 
mie ed prafilfche Polttif in O flerreich zu treiben Batie. Ich 
balte ed nur allerdings, mie bereits Vogt berührt bat, burt= 


aus nicht Für die Aufgabe der Oppofition, dem Minifterium | 


Lehren zu geben, und es iſt auch, mie gefagt, bie Belt der 
Praris ſchon vorbei. Aber gerade weil fie nun einmal vor« 
bei ifl, fo kann man fi aud über vie verläumte praktiſche 
Politif etwas harmlos unterhalten. Wenn von den 360,000 
Reistruppen, die zur Verfügung des Minfieriums geftellt 
maren, und allenfalls noch von dem Gontingente bayırlider 
Reihätruppen 40 bis 50,000 Mann an ber renze von 
Defterreidh aufgeflelt worden, und die Reihfcommiffäre mit 
dieien Reichſtrurpen im Rüden in das Lager des Windiſch⸗ 
gräß gegangen wären, und wenn fle dann dort erklärt hätten 
daß die Reichsarmee an der bayerlich« öflerreihifchen Grenze 
Rebe, und daß fie fofort bie Grenze überichreiten würte, 
wenn das Ginfchreiten von Windiſchgrätz in Deflerreih gegen 
die Freihelt von Unten gerichtet würde, dann, olanbe ich, wäre 
ed befier geworden, die Verbantlung wäre eine aubere ger 
tmorden, man mürbe Wien nicht baben cerniren fönnen, weil 
man eine Diverfion gegen Ober» Deflerreih hätte machen 
müffen, man bätte ſich auf Verhandlungen eingelsfien, und 
die Herren Meihtcommifläre hätten wirklich vermittelt, wäh⸗ 
rend fie jegt bloß Kreuz» und Duerzüge durch Deutſchland 
gemacht haben. (Lebhafles Bravo auf ver Linfen und Auf 
nah Schluß) 

Vicepräfident Nie ffer: Sobald Sie rubig find, 
meine Herren, Es iſt nicht möglich, bei diefem Lärmen eimad 
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zur Abſtimmung zu bringen. Es liegt ein Antrag auf Schluß 
vor, unterfhrieben von zwanzig Mitglievern, ich habe daher 
ven Schluß zur Abflimmung zu bringen. Ich erfuche die 
jeniaen Herren, bie ven Shluß ber gegenmwärti« 
gen Debatte verlangen, fi zu erheben (Die 
Mehrheit erbebt fh) Der Schluß ift angenommen. 
Der Herr Derichterflatier hat zuvor noch das Wort. 

Frande aus Schleswig: Meine Herren! Wenn wir 
bier blofe Phrafen machen, jo erlaube ih mir, zu rathen, daß 
wir nach Haufe geben, mir brauden uns aldvann nicht bie 
Mühe zu geben, zur Tagesorbnung überzugehen; aber, meine 
Herren, heute iſt bier, und zwar von bem Grafen Deym, feine 
deutiche, ſondern eine boͤhmiſche, eine czechiſche Meve gehalten 
worden, und wenn ber herr Graf Deym ſich erlaubt Hat, dem 
Ausſchuß, der einflimmig zu feinem Untrage fam, um mid 
feined Ausdruckes zu bedienen, eine MWolfsichmeichelei vorzu« 
werfen, fo gebe ich ihm das zurück mit einer Ständeſchmeichelei. 
(Bravo auf mehreren Geiten ver Berfammlung.) Der Herr 
Graf Devm bat bier im Intereile boͤhmiſcher Stände geſprochen, 
er bat Das bemahrheitet, mas der Herr Neihöminifter des 
Innern und geftern von diefer Tribüne gefagt bat, daß unſere 
größten Gegner die Stände Im ven Ginzelftaaten find, Sie haben 
einen Förperlichen Beleg dafür in dem Herrn Grafen Deym 
gefunden. Der Ausſchuß Kat die Frage rein objectio behandelt, 
und er hätte zu bemfelben Beichlufle fommen müffen, wenn 
bier ein Wablausfchreiben von Meijenbeim vorgelegen hätte, 
wie jegt eines von Oeſterreich zur Frage ſteht. Es iſt in dem 
Ausihups Antrag gar Feine Rückſicht darauf genommen, ob 
das Wahlausfchreiben von Deflerreich, oder von irgend einem 
anderen deutſchen Gebiete audgegangen iſt Der Herr Graf 
Deym bat hier ferner ſich ſelbſt widerſprochen und zugegeben, 
daß der Husfhuß das Richtige gefunden; er bat nämlidy gefagt, 
man möge warten, bis in Beige dieſes Ausichreibens eine zu 
caffirende Wahl hierher käme; nun will aber das Ausichreiben 
Wahlen in gewiſſem Sinne bewirken, und ich frage, ob es 
beſſer ift, den Gewaͤhlten zuerſt in die Falle zu führen, und 
ihn dann wieder wegzuſchicken, ober ihn gar nicht in Ver⸗ 
ſuchung zu führen; mir feheint, das Letztere iſt das Richtige. 
Wir find bier Feineswegd berufen, Titel von Ebrennamen zu 
geben, oder zu verweigern; ich balte zwar den Vorſtand des 
Panbeeguberniums in Mäbren für einen Ehrenmann, wenn 
aber Herr v. Bally gefagt bat, wir müßten mäbrifch« ichleftich 
fefen lernen, fo erkläre ich, ich leſe nur deutſch, und in biefem 
Sinne proteflire ich, und empfehle Ihnen ven Ausihuß- Antrag 
ald das allein Richtige. (Lebhaftes Bravo auf verſchiedenen 
Seiten des Haufed.) Sodann bin ip noch von mehreren dfler« 
reichifchen Abgeordneten, die gerade in meiner Nähe ftanden, 
beaufiragt, zu Tagen, daß fie in jever Beziehung von dem Grafen 
Deym biffentiren, und nur die Erklärung des Schluffes ber 
Verhandlung bat unfere verehrten Gollegen abgehalten, felbft 
diefe Erklärung auf der Tribüne abzugeben. (Bravo von vielen 
Seiten und Nuf nah Stiuf ) 

Vicepräfident Nieffer: Ih babe nun bie Ber« 
fammlung zu Ratbe zu ziehen wegen des Berlangend mehrerer 
Mbgeorbneten, daB Wort zu erbalten. Zunätft bat Herr Graf 
Deya das Wort zu einer yerlönliden Bemerkung verlangt. 
(Viele Stimmen: Nein! Großer Yarm.) Das Rufen fann 
die Sache nicht entſcheiden, ty bitte um Mube, meine Herren; 
ich babe ja damit begonnen, um jedes Mißverſtändniß abzu⸗ 
ſchneiden, zu fagen, id würde die Berfammlung darüber au 
Rathe zieben, ich kann alſo dieſes Durcheinanserrufen nicht 
begreifen, das doch zu feinem Reſultate führt. Ich erſuche 
nunmehr biejenigen Herren, welche dem Herrn 
Grafen Deym das Wort zu einer perfönliden 
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Bemerkung geben wollen, fi su erheben (Die 
zum erhebt fi.) Der Herr Graf Deym bat das 
ort. » 

Graf Deym von Prag: Es ilut mir unendlich leid, 
durch irgend eine Wendung meiner Rede einen Ghrenmann, 
wie Kern Brande, den Aueſchuß und vielleicht eine ganze 
Voartel verlegt zu haben, Es if mir durchaus nid in ven 
Sinn gekommen, den Aukdruck „Bolteihmeicelei,’ im vieler 
Weiſe gebraucht, fo gu interpretiren. Ich bafte alled Das für 
eine Bolfajhmeihelet, was, theoretiſch aufgeiprodhen, Hoffe 
nungen erwedi, durch die das Volk in einer irrigen Auffale 
fung beflärft wirb, und ich glaube, daß ed durchaus nicht 
belcinigeno ıfl, wenn ich bieh mut dieſem Auedrucke bezeichnet 
babe; follte Das dennoch der Ball fein, fo nehme id den 
Aus oxuct zurüd. 

Vicepräſident Rieſſer: Meine Herren! Es bat 
ferner der Abgeordnete Möring das Wort verlangt zu einer 
veridnlihen Bemerfung. (Großer Lärm und Widerſpruch.) 
Meine Herren! Sie werben darüber abitimmen; wenn Gie 
Dagegen find, wird Herr Möring das Wort nicht erbalten. — 
Meine Herren! Herr Möring wunſcht, dab ich Ihnen mite 
tbeile, daß er als Defterreiher die Anſicht des Herrn Grande 
theile, und das Wort nur darum begehrt habe, um dem Gra⸗ 
fen Deym zu widerſprechen. Meine Herren! Wir werden 
uerft über bie von dem Grafen Deym vorgeichlagene einfache 


Tagesordnung abftimmen. Was die motivirte Tagesordnung 


betrifft, worauf Herr v. Bally den Antrag geflellt bat, fo 
werde ich bie motivirte Tagesordnung zur Unterftügungsfrage 
zu bringen haben, wenn die einfadre Tagesordnung abgelehnt 


it. Ih erſuche num diejenigen Herren, welde, | 


dem Untrage ded Grafen Deym gemäß, zur eins 
faben Tagedorpnung übergeben wollen, ſich zu 
erbeben. (Es erbebt ſich die Minderheit.) Die einfache 
Tagedordnung ift abgelehnt. — Ich werde jegt den 


Antrag von Herrn v. Bally auf vie motivirte Tagedoronung | 


Ich ſtelle 


nochmals verleſen und zur Abſtimmung bringen. 


zunächſt die Unterftügungsfrage, und erſuche diejenigen 
Herren, welche die Tagesordnung unter den von 


Herrn v. Bally angeführten Motiven unter 


fügen wollen, ſich zu erbeben. (Es erhebt ſich nicht | 


die erforderliche Zabl.) Der Antrag it nicht binrei« 
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bauer, Reindl. Joſ. Schmidt., Edlauer. Fritih. Somaruga. 
Herzig. » Würth. Polage. Göbel, Lienbacher. Riegler 
Eſpan. Vetzer. Englmayr, Möring. Achleitner.” 

Meine Herren! Ich babe vorbin verfäumt, Ihnen von einer 
anderen Grflärung Kenntniß zu geben: (Unrube,) Nube! Diejes 
nigen Herren, welche diefe Srflärung gegeben haben, . verlans 
gen nur, daß die Grklärung zu Protocol gegeben werde 
Die Erklärung ift abgegeben von dem Abgeorbneten v. Linde. 

Seeretär Riehl von Wien: Cine nicht verlefene 
Erklärung bin ich nicht ermächtigt, in. das Protocol aufzu- 
nehmen, (Betätigung von mehreren Seiten.) 

Bicepräfident Miefjers Dann bitte ich einen ber 
Herren Secretäre, dieſe Grklärung auf der Tribüne zu ver⸗ 
lefen. Die Grflärung ift mir zeitig genug überreicht. worden, 
es iſt nur ein Verſehen von meiner. Seite; dap die Anzeige 
davon nicht früher geicheben ift. 

Serret.Wiebil: Die Erflärung des Hrn. v. Linde lautet: 

— are ne! ben völfer » und faaisredprlicdhen Standpunfte 
nad) meiner rzeug allein entſcheidenden © 
welde im Weſentlichen vol beleben: * * 

1) Daß die Öflerreichiiche Monarchie für ihre nefammtien, 
vormals ſchon zum beutfchen Reiche gehörigen Beil 
dem deutſchen Bunde, nad Inhalt der Bunvesacte vom 8. Juni 
1815, beigetreten if; 

2) tag biefer Bund, als völferrehtlider Merein 
in feinem Innern als eine Gemeinſchaft ſelbſiſländiger, unter 


ſich unabhängiger Staaten grundgeleglih beiradytet wird; 





3) daß durch die Märzereignije- fo wenig, ald durch bie 
Erribtung einer proviforiidhen Gentralgewalt dieſes Berhältnig 
im Wefentlien aufgeboben ift; indem nad. ber Abſicht der 
verfaffunggebenden Reichsverſammlung ſelbſt die deutſche 
Bundesverfaſſung nur inſofern geändert werben ſollte, als 
der Bundestag, welcher das befländige verfaflungsmäßige. Oe⸗ 
gan. des Willens und Handelns des Bundes in feiner Gefammt- 
beit war, mit dem Gintritt der Wirkiamfeit der proviiorıiden 
Gentralgewalt aufpörte, und in der Gentralgemalt eine wirt- 
lie Degierungsgemwalt geſchafft wurde, die ſich aber nur auf 
alle gemeinjamen Angelegenheiten: der deutſchen Nas 
tion, insbeionzere auf Alles, mas die allgemeine Ei 
herbeit und Wohlfahrt des deutſchen Bunpesftaats angeht, 


beſchraänkt, aber nicht im die Befugniſſe der einzelnen Me» 


hend unterftügt. — Ich gebe zur Abjlimmung über ven | 


Antrag des Auoſchuſſes über. Der Antrag des Uusihuj- 
ſes lauter: 

„In Erwägung, das bei Wahlhanvlungen, als 
notbmwendige Bedingung des Vertrauens in die Wahl, 
die Wahlbehörde eines jeden Binfluffes ſich zu ent— 
balten bat, der Erlaf des mähriſch- jchlefiihen Yans 
vedguberniums zu Brünn vom 20ften v. M. aber 


die Wablbehörbe zu einem Ginflus auffordert, erklärt | 


die Nationalverfammlung: daß der genannte Erlaß 
zu mißbilligen ift, und fordert das Reichsminiſterium 
auf, in diefem Sinne dad Erforverlide wahrzunehmen.” 


Ich erſuche diejenigen Herren, welche den eben | 


verlejenen Antrag ded Ausſchuſſes annehmen 
wollen, ſich zu erbeben. (Die Majorität erhebt fich.) 
Der Antrag ift angenommen — Meine Herren! Ich 


babe Ihnen eine Erklärung im Beziehung auf vie forben | 


erfolgte Abitimmung zu verlefen: 

„Die Unterzeidineten erklären biermit über die von bem 
Abgeoroneten Grafen Deym gebaltene Nede, daß Die von ibm 
bezüglid der Stellung Deſterreichss zu Deutſchland audges 
fprochene Anficht ohne Nüdjicht auf ihre Abjlimmung keines— 
wegd unb durchaus micht die ihrige jei. — Weiß. Nager 


gierungen eingreifen, vielmehr. ihre Grfolge durch Befäm- 
pfung jeder anarchiſchen Gewalt, welche in. den.einzelnen 
Bunvesgebieten dem. Ziele wahrer Freiheit flörend enrgegen« 
treten möchte, ſicher flellen follte; 

4) daß nach der deuſchen Bundesgefehgebung. aber ‚bie 
Aufregthaltung der inneren Nube und Orbnung in den Bun» 
desſtaaten den Negierungen der einzelnen Bundedflaaten 
allein zuflebt, und nur ald Ausnabme, in Ruckſicht auf vie ins 
nere Sicherheit bed gefammten. Bundes die Mitwirkung 
der Gejammtbeit zur Grbaltung over Wieverberfielung der 
Sache im Galle der Widerſetzlichkeit der. Untertbanen gegen. bie 
Regierung eined offenen Aufruhrs oder gefährlicher Bewegun ⸗ 
gen in-mebreren Bundesflaaten, flatıfinden fol; und -  . 

baf, wenn in einem Bundesſtaate durch Wiverjeplichfeit 
der Unterthanen gegen die Obrigkeit die innere Nube unmittele 
bas gefährdet, und eine Verbreitung aufrühreriiher Bewegungen 
zu befürdten, over ein wirflider Aufruhr zum Ausbrud ge» 
fommen ift, erfl dann, wenn bie Regierung ſelbſt nad Er 


" fhöpfung ver verfaffungsmäßigen und gefeh- 


| 


lien Mittel, ven Beifland des Bundes anruft, dies 


fem obliegt, die ſchleunlgſie Hilfe der Wieverkerfiellung 
Dronung veranlaflen; und erft da, mo im. — 
Balle vie Dresierung notoriſch außer Stande ſollie, 
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ben Aufruhr durch eigene Kräfte zu unterbrüden, zugleich 
aber durch die Lmflände verbinvert wäre, die Hilfe bes Bıms 
des zu begebren, die Bimbedserfammlung, jebt die Gentrals 
Gemalt verpflichtet ift, auch unaufgerufen zu Wiederherſtellung, 
ber Ordnung und Sicherheit einzuſchreiten; 

5) daß in Gemähbelt dieſer geienlih noch beſtehenden 
Peflimmungen, und ben notoriſch beſtehenden tbatfächlichen 


Zuſtaͤnden in den Öfterreichiich » veutfchen Vrovinzen, der Ball | 
| tag auf die Tagesorenung geſetzt werde, indeh werben Sie fi 


fir ein @infchreiten der proyiforiihen Gentralgemalt in feiner 
Weiſe vorhanden iſt; ſonach aud die nah Deflerreich abges 


ſandten Reichscommifläre ſich innerbalb ver bundesgeſetzlichen 


Wirkſamkeit halten mußten, und gebalten haben, ihr Beneh⸗ 
men deßbalb feinen Tadel, ſondern Anerkennung verbient; 

6) daß ferner, weil nicht nachgewieſen ift, baf die ven 
dfterreichiidh « deutschen Völkern zugeftandenen Mechte und Frei⸗ 
heiten in anderer Weiſe, als durch aufrübrerifche Bewegungen 
gefährdet worden find, dieſe anarchiſchen Beſtrebungen bie 
kalſerl. dſterreichiſche Regierung aber, wie wohl zu erwarten, 
ſelbſt zu unterdrücken notoriſch im Stande geweſen iſt, indem 
fich die von derſelben angewendeten geſetzlichen und verfaſſungs⸗ 
mäßigen Mittel allerdings als zulänglich erwieſen haben; 

T) unter dieſen Umfländen aber es bem Ermeſſen ver 
dfterreichiichen Megierung allein überlaffen fein muß, zu ers 
mwägen und zu beflimmen, warn die über Wien verhängten 
Nusnahmemafregein wieder aufzuheben find ; 

8) vie Durchführung ber Beſchlüſſe ver cenſtitulrenden 
beutichen Reichsverſammlung in den deutſchen Provinzen Deſter⸗ 
reich’ aber feitber daran fcheitern Fonnte, weil in bem 
Geſetz über bie Vollsiebung der Neichdgefehe und Verfügun⸗ 
gen der proviſoriſchen Gentralgewalt vom 27. Septeniber 
1818 nicht die erforwerlihen Vorfebrungen getroffen werten 
find, indem in einem Staatenbimde und Bunpesftaate in 
biefer Beziehung ganz andere Rücktſichten enticheiven, als in 
einem einfachen Staatöverbanpe, worauf in ver S4ilen is 


Kung am 23. Sept. allerdings, aber erfolglos, aufmerffam | 


gemacht wurde; 

in Erwägung, daß von dieſen Gründen meber in ven 
Anträgen, noch in ver Berichtderftattung, noch in der Ber 
ratbung, der mir erforderlich ſchelnende Gebrauch gemacht 
worden ift, durch ben Schluß der Beratbung mir aber vie 
Möglichfeit Benommen wurde, von ver Tribüne meine Ab 
flimmung zu begründen, fo mußte ich mir erlauben, dieſe 
Grölärung zu Brotecoll zu acben. Unterſchrieben von: Hays 
den, Dermann.“ (EGroße Unruhe.) 

Bicepräfident Mieſſer: Nube! Ruhe! Ich hitte, 
bie Platze einzunehmen. Es iſt die Vertaqgung der noch übrie 


gen Begenflänne ver Tagesordnung auf vie nächſte Eikung | 


beinirag. Ich erſuche diejenigen Serren, welde 


bie Vertagung wollen, fich auerbeben. (Die Mehr— 


beit erbeht) Die Vertaaung if angenommen 
Ich bitte um etwas Ruhe. Ib babe folgende Verfündis 
gungen zu michen: Die Mitaliever ver achten Abthetlung 
werden eriuett. ſich Togleich nach der Sitzung an Der Redner« 
bühne zu verſannweln; der Amane Uneibun verſammelt ſich 
um 6 Uhr; die elfte Abtheilung wird gebeten, nach der 
Sitzung ver der Tribüne ſich zu verſammeln, ebenſo wird die 
zwöifte Abtheilung gebeten, nad der Sitzung im Saal zu 
bleiben; die Sitzung des volfswirbieerleben Ausſchuſſes 
findet morgen, Nıbmistand 4 Ubr, Mar. Meine Herren! Was 
die naͤchfle Sitzung beirifft, ſo iſt mir von mebr ren Geiten 
gelagt worden, daß eine Sitzung mergen, Freitag, wegen eined 
in biefiger Stadt gefeiert werdenden Fefſtages unthunlich ſei. 
Ib ſchlage vor, Matt morgen, Sonnabend Sitzung zu balten. 
(Bielfeltige Zupimmung.) Die nächfle Sigung wird alſo am 
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doch nicht eingehalten wird. 


Sonnabend ftatifinden. Was die Tagedorbnung beirifft, fo 
werden zunaͤchſt die beiden heute nicht erledigten Gegenſtände 
auf diefeibe fommen. Den dritten Gegenfland ver Tagesord- 
nung anlangend, fo Tcheint e8 mir nach den früheren Beſchlüſ⸗ 
fen ver Veriammlung angemeffen, nımmebr bie zweite Beras 
tbung der Grundrechte auf die Tagesorpnung zu bringen. 
Deiters von Bonn: Ich babe nichts dagegen zu er» 
innern, daß vie Beratbung ver Grumtrecdhte fon am Gamd« 


erinnern, baß bei ven Grundrechten mehrere Punkte zur Frage 
kommen, bei denen auch andere Ausſchüfſe ſich früberhin vers 
anlant gefunden haben, Anträge zu ftellen. Es ſcheint mir in 
der Ordnung, daß auch die andern Ausichüffe Zeit baben, die 
Sache ſich anzujeben, um fi zu entichließen. Ese ſcheint das 
ber geratben zu fein, daß die Berathung der Grundrechte bis 
auf Montag audgelrkt werde 

Abrens von Suljgitter: Meine Herren! Erinnern 
Sie fi des Beichluffes, den Sie nefaft haben hinſichtlich ver 
Verkündigung der Grundrechte. Erwäqen Sie, daß Sie in 
dem deutſchen Volke Erwartungen und Hoffnungen erregt 
haben, die wir, ſoweit e8 in unfrren Kräften lebt, befries 
digen müflen. Laſſen Sie und nicht fernerbin zoͤgern, daß 
wir dem deutſchen Wolfe dieſes loyale Geſchenk geben, welches 


ed mit Dank annehmen wird. 


v. Breuning von Aachen: Meine Herren! Der 
Entwurf mit dem Berkast über den Relchstag IN ſeit mehreren 
Tagen in unferen Händen, er bat ſchon geflern auf der Tages— 
Ordnung geſtanden, it aber gurüdaensmmen woroen. Der Ents 
mwurf mit dem Bericht über nie Grundrechte ift mod nicht in 
unferen Händen, und ich made Sie darauf aufmerffam, daß, 
wenn gelagt wird, er würte beute noch in unfere Hände fom« 
men, ich ſehr wodl weiß, Daf, wenn auch die Dr derei vers 
ſprochen bat, ibn bis zu einer gewijlen Stunde zu liefern, es 
Der Bericht über ven Meichstag 
liegt und vor, und ich beantrege, daß Das, mas und vorlirgt, 
auf die Tagesorpnung arfegt werde, (Große Unribe.) 

Nomer von Stuttgart: Es bat fih nicht nur im 
Schooße der Nationalverfammlung, ſondern auf im Volke der 
Verdacht verbreitet, ald ob die Mebrbeit Der Nationalverfamme 
lung nicht geneigt ſei, die Grundrechte Sobald zur Publication 
fommen zu laſſen. (Unrube auf der Rechten.) Ich bin über 
zeuſt, da dieſer Verdacht durchauß grundlos iſt, bamit aber 
Die enigen, melde dieien Verdacht hegen, und namentlich das 
Volk davon zurüdfemme, erſuche ib Sie dringend, ver wieder⸗ 
holten Berathung ber Grundrechte nichte in ven Weg zu legen. 
Die Abaͤnderungen, welbe der Verfaſſungo-Ausſchuß gemacht 
bat, find nicht Fehr weſentlich, verbalb ſehe ich nicht ein, wenn 
die gerruckten Grundrechſe beute noch im unſere Hände fonımen, 
warum wir, da mir moraen einen ganzen Tag zur Vorbera— 
bung haben, nicht übermergen mit der zweiten Yefung begins 
nen bönnen (Muf nach Schluß.) 

Neumann ſven Wien: Meine Herren! Wenn ich nicht 
irre, Fo iſt bei dem erſten Varagraphen (Unruhe) ver Gtund⸗ 
rechte beſcleſſen worden, daß gleichzeuuig mit ver zweiten Le— 
fung der Grundrechte ein KHeimarbigefeg und eine Gewerbeord⸗ 
nung vorgelegt werden ol. Beine babe ih noch nicht geſehen; 
id; interpellite daher den beireffensen Ausſchuftf, die Entwürfe 
vorzuligen. - 

Hildebrand von Mirburg: Im Namen des volfd- 
wirthſchaftlichen Ausauſſes will ich erflären, das bis Sonn⸗ 
abend ein Heim itbgeſet vorgelegt wird. 


v. Watzdorf von Leichnam: Ich bin gendtbigt, 


mich dagegen zu erklaren, daß bie Beratbung bed Abſchnitts 


über ven Reichetag jetzt vorgenommen werde; ich thue es aus 
5* 


. 3744 


dem Grunde, weil ich am heutigen Tage mit mehreren politis 
ſchen Freunden einen präjubizielen Antrag überreicht babe, ver 
erit feine Erwägung baben muß, ehe die Berathung über ben 
Abſchnitt des Meichdtagd vorgenommen werden lann. Der 
Antrag ift kurz, wenn die Verfammlung es geflattet, fo will 
ich ihn fegleih zur Kenntnif geben. (Unruhe) 

Bicepräfident Nieffer: Id bitte um Ruhe, Taffen 
Sie ben Antrag verleien. 

v. Wasdorf von Leichnam: Der Antrag lautet: 

„Bor Kurzem ift unter ver Auffchrife: „Der 
Reichſtag“ verjenige Theil des Verfoffungs « Entwurfs 
zur Bertbeilung unter bie Mitglieder ver Nationale 
PVerfammlung gelangt, welder die Beſtimmungen 
über vie gefetzgebende Gewalt enthält. Dem Bers 
nebmen nach ſoll vie Beratbung defjelben bald flatt- 
finden. — Da nun zwiſchen ber gejeßgebenven und 
vollziebenden Gewalt eine unfeugbare Wechſelwirkung 
befteßt, da namentlich die Beurtheilung der Frage, 
05 das Recht der Finberufung, der Vertagung und 
Auflöfung des Volfshaufes der vollziehenden Gewalt 
einzuräumen fei, weſentlich davon abhängt, ob letztere 
eine monarchiſche Organifatlon erbält, ober einem 
auf Zeit gewählten Präfiventen anvertraut wird, ba 
endlich durchaus feine Gefahr im Verzug ift, indem 
die zweite Berathung der Grundrechte nech nicht 
flattgefunden bat, und eine Verzögerung det Verfaſ⸗ 
fungswerfes in Bolge ver Wertagung jener Berathung 
nicht eintreten würde, fo ftellen vie Unterzeichneten 
den Antrag: 

den Theil des Verfaſſungs « Gntwurfd, der vom 
Reichetage handelt, nicht eher auf vie Tagedorbnung 
zu bringen, bis das Gutachten des Verfaſſungs-Aus- 
ſchuſſes über die Organiſation ver vollziehenden Ges 
walt vorliegt.“ 

Sie jchen alfo, meine Herren, daß es nöthig iſt, daß der 
Berfaffungs » Ausichuß zuerit Darüber Bericht erflattet (Unrube: 
Zuruf: Nein!), ehe Sie zur Berathung über das Kapitel der 
Verfaflung, den Reichstag betreffend, übergehen. (Buruf: 
Schluß!) 

Vicepräſident Mieſſer: Ih muß mir einige Worte 
über den Antrag erlauben. Diefer Antrag ift mir im Laufe 
der Situng übergeben worden. Es hat mir aber gefchienen, 
daß, da dieſer Antrag anf Verichiebung ver Berathung über 
einen bejtimmten, vom Ausſchuß bereits vorgelegten Theil der 
Berfaflung gerichtet ift, ich mit biefem Antrag nichts Anderes 
thun fönnte, ald ihn mit dem Ausſchuß-Bericht zugleich zur 
Berathung gelangen zu laſſen Ich babe geglaubt, an dem Tage, 
wo der Abſchnitt der Verfaffung über den Reidistag zur Bes 
ratbung komme, werde dieſer Antrag als praͤjudiziell vorber 
zu erlepigen fein. In dieſem Uugenblide handelt es ſich nid 
um bie Frage der Verſchiebung, ſondern um die Beflimmung 
der naͤchlen Tagedoronung. Es wird aber nichts Anderes übrig 
bleiben, ala bei ven obſchwebenden Dieinungen darüber abſtim— 
men zu laſſen. (Unruhe.) Es wird auf einen früheren Der 
ſchluß ſich berufen, in dieſem Falle ift feine Abſtimmung zus 
läffig. (Stimmen: Ein Beſchluß beſtebt nicht in der Arr.) 

Beſeler von Greifswald: Was ih fon neulich 
gelagt babe, will ich wieverbolen. Ich glaube, es läßt ſich 
eine VBermittelung ſinden. (Zuruf: Nein!) Id muf zuvör— 
derſt Folgendes erklären. Wenn geäußert worden ifl, es bes 
flebe (auf die Nechte zeigend) auf diefer Seite die Abjicht, Die 
Grundrechte zurüdzulegen, um fie dem deutſchen Volke vorzu— 


man böre auch die Anficht äußern, es beftehe auf der andern 








Seite die Abſicht, die Verfaſſung abfihtlih zu verzögern. 
Meine Herren! Die Sache ftebt jo: das Volk will vie Grund» 


NRechte, wir wollen fie auch, aber das Volk will auch bie Ver— 


faffung. (Zuruf von ver Yinfen: Die Grunprechte find auch 
ein Theil der Verfaſſung.) Die Grundrechte find ein Theil 
der Verfaſſung, das iſt gang richtig, aber ich fprede . . - 
(Häufige Unterbrechungen von ber Yinfen: Gerade aus! Wen 
ben Sie fich nicht hierher! Zuruf des Präfiventen: Unterlaffen 
Sie Die Unterbrechungen.) Wenn die Herren auf jener Seite 
{auf die Rechte zeigend) mich nicht bören Eonnen, fo mögen 
fie rufen; ſonſt werbe ich Iprecben, wie ed mir gefällt. Dleine 
Herren! Wenn Sie fagen, die Grundrechte find ein Theil ber 
Verfaffung, To gebe ich das volllommen zu. Unter ver Bers 


faſſung meinte ich aber ſoeben die formelle Verfaffung. Davon 


liegt ein beftimmter Abſchnitt, „ver Neichätag,” mit dem Ber 
ridste bereitö vor, darüber Fünnen Sie nun urtheilen; dagegen 
liegen die Grundrechte noch nicht gebrudt vor. (Zuruf von 
der Linken: Das it Ihre Schul!) Das ift nicht meine 
Schuld, ich bin nicht Berichterftatter über die Grundrechte, 
und tbeile nur die Schuld Derjenigen, welche die Grundrechte 
gründlich berathen haben. Ich habe nicht den Drud der Grund⸗ 
rechte zu requliren. Ich will aber ein für allemal die Wer: 
Dächtigung zurückweiſen, ald ob im Verfaſſungs-Ausſſchuß 
Mitglieder vieler Seite (rechts) wären, melde die Grundrechte 
zurüdorängen wollen. (Buruf von mehreren Stimmen ber 
Linken: Das bat Niemand gefagt. — Herr Nömer bat gefagt: 
Das Volk meine ed. — Dieles ift ein Mißverſtändniß.) Die 
Sadır, worüber wir zu verhandeln haben, ift die naͤchſte Tages⸗ 
Ordnung. Ich bin num der Anficht, und werde, wenn es 
nothwendig ift, einen beflinnmten Antrag formnliren, das wir 
abwechſelnd einen Ubichnitt des Reichetages und einen Abs 
fhnitt der Grundrechte zur Beratbung nebmen. Sept aber 
follen wir beratben, was und vorliegt, und daher formulire 
ih den Antrag, daf wir über die weitere Verbandlung uns 
einen beſtimmten Beſchluß vorbebalten, auf nächſten Sonnabend 
aber einen Abſchnitt des Reichstages auf die Tagesordnung 
feten. (Ruf zum Schluß.) 

Philipp Schwarzenberg von Kaflel: Meine 
Herren! Ich erfuche : .. (Wienerbolter andauernder Auf: 
Schluß!) Ich erſuche ven Herren Präfiventen, ſich lediglich an 
den früber geſaßten Beſchluß vieler hoben Werfammlung zu 
halten, und dieſen Beichluß aufrecht zu erhalten Ich made 
ferner darauf aufmerfjam, daß man in ben einzelnen Staaten 
mit größter Ungebuld darauf wartet, daß die Grundrechte als 
Geſetz verfünbigt werden. (Große Unrube auf der Nechten.) 

Bicepräfident Mieffer: Ih kann ven Redner 
nicht unterbrechen laſſen. Laſſen Sie ven Redner vollenden. 
Dann wird abgeftimmt werben. 

Schwarzenberg: Ich babe hier den kurheſſiſchen 
Pandtagsabjchied in der Hand, da wird auf die Grundrechte 
Dingewiefen, — man wartet darauf, um, nachdem die Grund⸗ 
rechte bier feitgeftellt find, entipredhende Geſetze in Beratbung 
zu nebmen. Unſer Yandtag ift verfammelt, foll er abermals, 
weil die Grundrechte noch nicht publicirt werden, im feinen 
Arbeiten aufgebalten werben? (Unterbrechung auf der Med 
ten.) Wenn Sie nicht rubig find, fo werde ich ſchweigen, 
bi8 Sie ruhig fein werden, und dann fortfabren. 

BVicepräfident Mieffer: Nuke, meine Herren! 

Schwarzenberg: Ih fage Ihnen meiter, bag in 
unferem Lande Volfsverfammlungen gehalten werben, weil man 
vie Befürchtungen bat, bie Grundrechte follen zurüdgeichoben 


e egen, ' werben, und weil dem Volke varan liegt, daß feine Rechte 
enthalten, jo leugne ich dieß mit Beſtimmtheit und entgegne, 


endlich garantirt werden. Wenn nun Herr Befeler von Vers 
daͤchtigungen jpricht, fo ift das unbegründet, man bat nur ges 
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fagt, das Volk fürchte, daß man ihm die Grundrechte entziehe 
und das ift die Wahrheit, das ift eine Ausſage, die ih auch 
beflätigen fann. (Zuruf von der Linfen: Die Ober - Bofl- 
amtözeitung bat es ja ſelbſt gefagt. Unruhe auf der Rechten. 
Nuf nad Abftimmung.) 

Vicepräfident Mieffer: Meine Herren! Ich bitte 
vor Allem um Ruhe. Ich werde ven Schluß der Debatte 
zur Abftimmung bringen. Es muf aber zuwörverft die Rage 
ver Sache feftgeftellt werben. Herr Schwarzenberg bat fid 
auf einen Beſchluß der Berfammlung bezogen. Id muß ihn 
daher fragen, ob er die in voriger Woche auf ven Schoder⸗ 
ſchen Antrag flatigehabte Entſchließung, oder einen früheren 
Beſchluß im Auge bat. 

Philipp Schwarzenberg von Kaflel: Es ift 
ein früherer Beſchluß der hoben Verfammlung vorhanden, 
das die Grundrechte, wenn der Ausſchuß die Nevifion vollen» 
det hat, fogleich aur zweiten Leſung in die Verfammlung 
kommen jollen. Uebrigens ſcheint mir der ganze Streit nidıt 
werth zu fein, daß man darüber folange ſpricht, nenn die 
Grundrechte Fonnen in drei Sitzungen vollftäinvig berathen 
werben. (Bine Stimme auf ver Linfen: Und vie ſind mehr 
werth, ald ver deutſche Kaifer!) 

BVBicepräfident Nieffer: Der frühere Beſchluß muß 
auvörberft ermittelt werben. Ich Bitte daher um Ruhe. 
Dann bringe ich die Frage zur Abjtimmung. Herr Schwar- 
zenberg bat ſich auf einen Beichluß bezogen, ich bitte Herm 
Schwarzenberg, ibn vorzutragen. 

bneer von Breslau: In dem ftenograpbiichen 
Bericht ver ARſten Sitzung beißt es: 

„Die Nationalverfammlung wolle ihren Willen 
dahin ausſprechen: daß der Verſaſſungs-Ausſchuß 
die Beſchluſſe über die Grundrechte jo ſchnell als 
mödglih auf ven Grund ver gefaßten Beichlüffe zus 
fammenftelle, und zur weiteren Beratbung und 
Abſtimmung vorlege.“ 

Neben dieſem Antrage von Schoder lautet der betreffende 
und zum Beſchluß erhobene Antrag des Verfallungd + Aus» 
ſchuſſes: 


„Denjenigen Theil ver Grundrechte, welcher auf 
den Antrag des Abgeorbneten Schoder nad ber 
zweiten Berathung verfündet werben foll, zur jhleus 
nigen Vornahme der Reviſion behufs der zweiten 


Lefung, und zur gleichzeitigen Vorlage eines 
Ginführungsgefeßed an den Ausſchuß zurüdzus 
weifen.‘ 


BVicepräfident Nieffer: Länger fann das nicht fo 
fortgeben; das Recurriren auf einen früheren Beſchluß bat 
zu feinem Nefultat geführt; was aber die Beſprechung am 
legten Freitag betrifft, fo bat dieſelbe, deſſen erinnere ich 
mich genau, damit geendigt, van ich ald Vorfigenver erklärte, 
ich würde die Grundrechte, ſobald ver Bericht vorliegt, und 
24 Stunden nad) deſſen Vertbeilung vergangen find, auf vie 
Tagedorpnung fegen; und wenn es der Verſammlung 
fchiene, als ob ich dieß zur rechten Zeit verfäumte, fo Fünne 
deßhalb ein Antrag geitellt werden; mir jcheint daher die 
weite Berathung der Grundrechte auf die nächte Tages» 
hie zu gehören, wenn der Bericht heute noch verteilt 
wird, und darüber bitte ich den Herrn Berichterftatter, ſich 
zu erflären. 

Deitersd von Bonn: Ih Habe in gewödbnlicher 
Weiſe zu Anfang dieſer Sitzung angezeigt, daß der Bericht 
vollendet ſei, und ich babe hinzugefügt, daß Ausficht daſei, 
daß er heute Abend oder morgen gebrudt vorliegen fünne; 
inwieweit die Drader in diefer Beziehung zum Ziele fommen, 


kann ich nicht beftimmen, ich werbe aber fo viel ald möglich 
thätig fein, veriprechen aber fann ich nichts, weil ich nicht 
felbft der Leiter der Druderei bin. 

Wigard von Dreiven: Ich kann über die Druck— 
Angelegenheit Auskunft geben (Unruhe); der Bericht wird 
heute Abend oder längftens morgen früßzeitig in Ihren Hän— 
den fich befinden. (Unruhe.) 

Bicepräfident Mieffer: Ich babe bereits vor acht 
Tagen erklärt (linrube), daß, wenn jich über biefe Frage ver 
Priorität eine Meinungsverfchiedenheit ergibt, ich die Abſtim— 
mung der Verſammlung beantragen werde; meine Meinung 
gebt vabin, daß unter der Vorausſetzung, daß der Bericht 
bis morgen Mittag vertbeilt fein wird, übermorgen die zweite 
Berathung der Grundrechte auf die Tagesordnung fommen 
foll; es iſt aber dagegen ver Antrag geftellt, daß auf bie 
übermorgende Tagesordnung die Beratbung über ven Neiche« 
tag gelegt werden fol. Ich würbe in dem letzteren Ball den 
Antrag von v. Wapdorf wegen Ausjegung dieſes Abichnittes 
an den Verfaſſungs-Ausſchuß verweilen, damit verfelbe über 
die Präjudizialfrage bis zur nächſten Sigung Bericht erftatte. 
Ich werbe ‚die Frage megen der Tagesordnung zur Abſtim⸗ 
mung bringen; die Neibenfolge wird gleichgiltig fein. Ich 
eriuche Diejenigen, welde auf die Tagesord— 
nung von Sonnabend als dritten Gegenstand bie 

weite Beratbung der Grundrechte geſetzt wife 
* wollen, fi zu erheben. (Gin Theil der Ver— 
fammlung erhebt fi.) Ich Bitte um vie Gegenprobe. Ich 
erfuche drejenigen Herren, welde bie Bera— 
tbung über den NReihstag als dritten Gegen 
ftand auf die Tagesordnung vom Sonnabend ges 
fest wiſſen wollen, ſich zu erbeben. (Die Mehr» 
zahl erhebt ih.) Nah der einftimmigen Anſicht 
des Büreau’s if der legte Antrag genehmigt 
Es wird alfo für die übermorgige Sitzung ald dritter Gegen— 
fand der Abſchnitt vom Neichätag auf die Tagesordnung 
fommen. Die Sigung ift geichloffen. 

(Schluß der Sitzung 3"/, Uhr.) 





Verzeihniß der weiteren Eingänge 
vom 23. bis 27. November. 
Petitionen. 


1. (5357) Adreſſe von dem conftitutionellen Verein zu 
Gelle, das an Robert Blum vollzogene ſtandrechtliche Urtheil 
betreffend,übergeben von dem Abgeorbneten Winter (An 
den Ausihuß für die Öflerreichiiche Angelegenheit.) 

2. (5358) Adreſſe gleichen Inhalts won dem Bater« 
landsverein zu Penig, übergeben von dem Abgeorbneten Heis 
fterbergf. (An ven Ausfchuß für die Öfterreichifche Ange⸗ 
Tegenheit.) 

3 (5359) Adreſſe gleichen Inhalts von 1439 Einwoh⸗ 
nern zu Hamburg, übergeben von dem Abgeorbneten Rieffer. 
(An den Ausſchuß für die Öfterreichiiche Angelegenbeit.) 

4. (5360) Adreſſe gleichen Inhalts von dem Molfd« 
vereine zu Bamberg. (An den Ausſchuß für die diterreichiſche 
Angelegenheit.) 


5. (5361) Woreffe gleichen Inhalts von dem Volks— 
Vereine zu Celle. (An ven Ausſchuß für bie öfterreichiiche 
Angelegenheit.) 

6. (5362) Adreſſe gleihen Inhalts von dem conftitu- 
tionellen Bürgervereine zu Stade. (An ven Ausſchuß für die 
Öfterreichiiche Angelegenheit.) 


7. (5363) Abreſſe gleichen Inhalts von dem ländlichen 
Volksvereine zu Ronneburg. (Un ven Ausihuß für die öfter 
reichiſche Angelegenheit.) 


8. (5364) Woreffe gleichen Inhalts von dem Volks: 
Vereine zu Harburg. (Un den Ausſchuß für die dſterreichiſche 
Angelegenheit.) 

9. (5365) Adreſſe gleichen Inhalts von vielen Bürgern 
und Einwohnern zu Waldenburg, übergeben von dem Abge 
orbneten Grubert. (An den Ausichuß für vie oͤſterreichiſche 
Ungelegenbeit.) 

10. (5366) Adreſſe gleichen Betreffs von vielen Gin- 
wohnern zu Winden, übergeben von dem Abgeorbneten v. 
Frügfchler. -(An ven Ausſchuß für die öſterreichiſche An« 
gelegenbeit.) r 

t1. (5367) Moreffe gleichen Betreffs von dem Volftvers 
eine zu Cothen. (Un den Ausſchuß für die öflerreihiiche An⸗ 
gelegenheit.) 

12. (5368) Abreſſe gleichen Betreffs von dem VBolfäver- 
eine zu Hachenburg. (Un ven Ausſchuß für vie öſterreichiſche 
Angelegenheit.) 

13. (5369) Abreſſe gleichen Betreffs von dem Volke— 
Vereine zu Nopmein. (An den Ausiyuß für die öflerreichiiche 
Angelegenheit.) 

14. (5370) Noreffe gleichen Betreffs von dem politiſchen 
Bürgervereine zu Roßlau. (An den Ausſchuß für die dflers 
reichiſche Angelegenheit.) 


15. (5371) Adreſſe gleihen Betrefis von dem Volka— 
Vereine zu Coppenbrügge. (An den Ausſchuß für die öfler 
reichiſche Angelegenheit.) 

16. (5372) Noreffe gleiten Betreff von dem Waters 
Tanbövereine zu Leienig und Genen. (An ven Ausihuß für 
die öfterreichiiche Ungelegenbeit.) 

17. (5373) Adreſſe gleichen Betreffs von einer zu Göts 
fingen abgehaltenen Volksverſammlung. (Un den Ausſchuß 
für die dferreichifihe Angelegenheit ) 

18. (5374) Adreſſe gleichen Vetrefid von vielen Einwob⸗ 
nern des Fleckens Rothenburg. (An den Ausſchuß für vie 
dſterreichiſche Anglegenheit.) 

19. (5375) Noreffe gleichen Vetreffs vom bvemofratifchen 
Vereine zu Bramſche bei Dünabrüd. (Un den Ausiduß für 
die öflerreichifche Angelegenheit.) 

20. (5376) Abreſſe vieler Ciuwohner zu Branffurt a. M., 
die neueften Wiener Ereigniſſe betreffend. (Un den Ausihuß 
für die oͤſterreichiſche Angelegenheit } 

21. (53377) Mereſſe gleichen Inhalts von vielen Einwoh« 
nern zu Koblenz, übergeben von dem Abgeordneten Caſpers. 
(An den Ausſchuß für vie öfterreichiiche Angelegenheit.) 

22. (5378) Adreſſe gleichen Inbalts von dem bemofrati= 
ſchen Vereine zu Bensheim. (An ven Ausſchuß für die öfter 
reichiſche Angelegenheit.) 
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23. (5379) Adreife gleichen Inhalts von dem Maier 
Iantövereine zu Gdßnig. (Un den Ausihuß für die dflerreis 
chiſche Angelegenheit ) 


24. (5380) Petition des Magiflrats und ber Bürgerwehr 
zu Friedland, Kreis Waldenburg (Schlefien), um Schutz für 
die flüchtigen ungariichen Hufaren und freien Abzug in ibre 
Heimath. (Un den Ausſchuß für vie dſterreichiſche Angelegen ⸗ 
beit.) 


25. (5381) Woreffe vieler Cinwehner von Zittau, bie 
steueflen Greigniffe in Wien betreffend. (An den Ausſchuß für 
bie oͤſterreichiſche Ungelegenbeit.) 


26. (5392) Wetition vieler Bürger und Einwohner zu 
Stettin, bie preufifchen Werbältniffe betreffend. (An den Aus« 
fhui für ven Biedermann'ihen Antrag — Berbältniß ver 
Gentralgewalt zu ven Ginzelftaaten.) 


27. (5333) Adrreſſe einer zu Bederleſa abgehaltenen 
Molfsverfammlung in gleichem Betreff, übergeben von dem 
Abgeordneten Wlaf (Un den Ausſchuß fur den Bieder- 
mann'iben Antrag — Werbältniß ber Gentralgewalt zu ven 
Ginzelflaaten.) 


23, (5384) Arrefle des Bolkevereins zu Kranfenberg in 
glelchem Berrefi. (An ven Ausihuß für ven Bievermann'ichen 
Antrag — Verbälmifi ver Gentralgewalt zu den Ginzelflanten.) 


29. (5385) Noreffe des conflitutioneflen Vereins für den 
Kreit Kempen, im Auftrage einer zu Dedt gehaltenen General- 
Verſammlung, in gleihem Beireff. (Un ren Ausihuß für 
ven Bierermann'idhen Antrag — Verhäliniß ver Gentralgemalt 
zu ven Ginzeljlaaten.) 


30. (5386) Adreſſe des Volfssereind in Rotenburg (Hans 
nover) in gleichem Betreff. (An ven Ausſchuß für den Biedet ⸗ 
mann’ihen Untrag — Berhältnif der Gentralgewalt zu ven 
Einzelſlaaten.) 


31. (5397) Abdreſſe des demofratifch » conflitutionellen 
Clubs zu Drtelsburg in gleichem Betreff, übergehen von vem 
Abgrorpneten Schubert. (An ren Ausſchuß für ven Dies 
dermann’ihen Antrag — Berhältnif der Gentralgewalt zu den 
Einzelftaaten.) 


32. (5388) Moreffe einer zu Caſſel abgehaltenen Bolfs- 
Perfammlung, in gleidem Berref. (Un ten Ausſchuß für ven 
Bevermann'iten Untrag — Verhältnis ver Gentralgemalt 
zu den Gingelflaaten.) 


33, (5389) Moreffe bed Stadtraths zu Trarbach, in glei⸗ 
chem Betreff. (An ten Ausſchuß für ten Bierermann’ichen 
Untrag — Verhaͤltniß ver Gentralgewalt zu ven Einzeiflaaten.) 


34. (5390) Morejfe bed Geweinderatbs und ter Bürger 
der Start Ahrn eiler (Utheinpreußen), in gleichen Perreif, übers 
geben von dem Abgeoraneten Bredgen. (Un ven Ausſchuß 
für ven Biedermann'ſchen Antrag — Berbälmmif der Gentral« 
Gewalt zu ven Ginzeiftaaten ) 


35. (5391) Adreſſe des deutſchen Vereins zu Zittau, in 
gleibem Berreff, (Un ven Ausihuß für den Biedermann'ſchen 
Antrag — Verhäliniß der Gentralgewalt zu ten Ginzelflaaten.) 


36. (5392) Adreſſe des Vollsvereins zu Gele, in gleichem 
Betreff. (An ven Ausſchuß für ven Biedermann'ihen Antrag 
— Verbältniß ver Gentralgemalt zu den Ginzelflaaten.) 
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37. (5393) Woreffe des conflitutionellen Bürgervereind 
zu Stade, in gleichem Betreff, übergeben von dem Abgeord⸗ 
neten Freudentheil. (Un ven Ausſchuß für den Bieder- 
mann'ſchen Antrag — Berhältniß der Gentralgewalt zu den 
Einzelflaaten.) i 


38. (5394) Proteft vieler Einwobner zu Canow, Neus 
canow und Grünplan, argen die Wahl eined Abgeoroneten 
und Griapgmannes für Medienburg- Etrelig, übergeben von 
dem Ubgeoroneten Naumerd. (Anden Legitimationd » Aud« 
ſchuß.) 

39. (5395) Vroteſt bes Bemeinberaibs zu Obernalgern 
gegen die Mertatifliung von Kurhefien. (An den Berfaffungd« 
Ausihuf.) 

40. (5396) Proteſt vieler Bürger und Ginmobner zu 
Saalfeld, gegen tie Mevlariflrung red Bürflenihums Meinin« 
gen. (Un ten Berfaffunge « Ausidhuf.) 

at. (5397) Proteſt des Bemeinveratbs zu Knidkagen, 
gegen die Meptatiflcung von Kurhefien. (Un den Berfaffunge- 
Aueſchuß.) 

42. (5398) Vroteſt des katholiſchen Vereins au Sireblen, 
gegen den & 14 ber Grundrechte. (An den Berffungss Aus« 
ſchuß.) 


43. (5399) 20 Petitionen, ben Ariikel IV ber Grund⸗ 
rechte beireffend, und zwar: ' 
1. Bon bergroßberzeglich badiſchen Gemeinde Frikingen. 


2. Fe?) [7 „ " Somberg. 
3 un " " 17) D ggenh ruſen. 
4, u 7 [7 7} " Tolergarien. 
I.» ” ” " 7 Ringelbadh. 
6. u " — „Mennſchwand. 
7. „eo 7 ” 7} Nuslody. 
8. “ * " # [7 Bapen. 
9, "„n 7) 7) " Kartung. 
10. » » " — Hauenaberftein. 
11. Eserſtelnburg. 
12. u u " [7 »  Binterfulgen. 
13. u 7 7 [7 ” Bauern. 
14 "on 7) " # Beck⸗enbach. 
15. u " " „  Unterfiggingen. 
16. „ 7 7 7 7) Heiligenberg. 
17 “on 7) ’ 7) Silber tdau. 
18 nn — 7) 7) 7} Quligbeim. 
19. m o# 7) 7 ff) Era anthal. 
20 7) ” 7) ” R ppenau, 
ütergeben von dem Abgeordneten Damm. (Un ven Ver⸗ 
fuffungs + Ausfdus.) 


Die Redactiens-Cemmiſſion und in veren Auftrag Abgeorbneter Profeffor Wigard. 


Druck von Joh. David Eauerländer in Frantfutt a. M. 


Stenographifcher Bericht 


über die 


Berbandlungen der deutſchen conftituirenden Rational: 
Berfammlung zu Fraukfurt a, M. 





re. 128. Montag den 4 December 1848. U HE 





Hundert und fieben und zwanzigite Situng. 
(Sigungsloeal: deutſch⸗ reformirte Kirche.) 
Sonnabend den 2. December 1848. (Bormittags 9 Uhr.) 


BVorfigender: theils Vicepräſident Mieffer,. tbeils Vicepräfibent v. GSermann. 


Inhalt: Pretsfoliverlefung. — Verteilung nen eingetretener Deitglicter in die Abthellungen. — Beiträge für bie deutſche Flette. — Anzeige bes 
Berichts des vollawirthſchafilichen Ausſchuſſes über das Helmathegeſeb. — Anzeige tes Berichts tes Aueſchuſſes für die ofterreihifhen Angelegens 
beiten über ben Antrag bes Abg. Zimmermann von Spandow, beireffend bie von ten öſterreichiſchen Soldaten in Wien begangenen Greuelthaten. — 
Beratung bes Berichts des Prioritäts- und Petitionsausfguffes über bie Petition des Simon Kaufmann von Gernebadh und Karl Bernard. von 
Kuppenbeim wegen Entſchadigung aus der Reftungsbaucaffe zu Raftatt, — Drei Interpellationen des Abg. Wiconet an das Reihsminifterium, bie 
öfterreichtfchen und ungarliden Angelegenheiten betr. — Interpellation des Abg. v. Laſſaulr an das Meigeminifterium der Jung, einen in ber 
Reihstagszeitung enthaltenen Aufiap „über die Ermordung R. Blums und die Mebrheit ter Rationalverfammlung” betr. — Beſchwerde des Abg. 
Rosier ven Dels gegen den MWicepräfidenten Rieſſer. — Antwort des Reicheminſtere Dudwig auf eine Interpellation des Abg. Gravenberſt 
u A. wegen einer Bejhwerbe des Harburget Ganbeleftandes über die Hamburgiſche Zelserwaltung, forte auf eine Interpeffatien des Abg. 
2. Reben u. Geu, bie Zollzuſchlagt tes deutſchen Zollvereins auf einige auslänbifche Fabritatt betr. — Antwort bes Relcheminiſtere v. Schmerling 
auf felgente Interpellationen:; 1) bes Abg. Erunfohn, tem Gonjliet zwiſchen der preußiſchen Regierung und der preußiihen Nationalverfanmlung, 
une den vom Reicheminiſterium deshalb an bas deutſche Volt erlaffenen Aufruf betr; 2) des Abg. Baur v. Hechingen, bie militärifhe Bergung von 
Sigmaringen und Umgegent betr. — Untwort tes NReiheminifters v. Mobl auf die beutige Interpellation tes Abg. v. Yaffınlr, auf tie Inter, 
pellation bes Abg. Berger in Betreff einer Proclamation des Generals Gorton zu Wien, und auf die Interpellation des Abg. Blumrober in Betreff 
ber zur Ueberwachung der politiihen Vereine angcoroneten Mafiregeln, — Antrag tes Abg. Makowiczka, tie Zollzuſchläge des deutſchen Zollvertine 
beit. — Interpellation bes Abg. Pindert an ten Ausihu für bie Gejhäftserbnung wegen feines Antrags in betref der Wahl rer Boriipenden 
ber Nationalverfammlung. — Beratbung über ten Bericht des vollewirthſchaftlichen Äueſchuſſes, die Flufzolle betr. — Beratbung über den Bericht 
bes volfawirthihaftlichen Aueſchuſſee, betr. die Beſchwerden über die Dampfihiffiahrt auf dem Mbein und feinen Nebenflüſſen. — Beratbung bes 
Bereits des VBerfaflungsausihuffes über den Antrag des Abg. v. Wapterf u. Gen. im Betreff ber Berathung bes vom Reichetagt bandelnben 
Theils des Berfaffungscntwurfs, ſowie über den weiteren Gang ter Berathungen über ten Verfaſſungeentwurf und bie Gruntrechte. — Eingaänge. 


Vicepräfident Nieffer: Meine Herren! Die Sißung ! Rothenburg in Bayern; 252fl. 5fe., weiterer Ertrag von 
ift eröffnet I erſuche Sie, Ihre Bläge einzunehmen, Der Herr | Sammlungen in Regensburg. — Herr Hildebrand bat einen 
Schriftführer wird das Protokell der legten Sitzung verliefen, | Bericht Namens. des voltsmwirtbfhaitliden Aus— 
(San iftfuͤhrer Richt verkiest daſſelbe.) Meine Herren! Ih frage, | ſchuſſes anzuzeigen. 
ob Reclamation gegen das Protokoll iſt? (Es erfolgt krine Reclar Sildebramd von Marburg: Im Namen des volfe« 
mation.) Gift feine Rectamation, bas Protokoll ift genehmigt. — || wirthidaftliten Ausſchuſſes habe ich ber hoben Verſammlung 
Ih babe der Verſammlung von dem Eintritte mehrerer || anzuzeigen, daß das Oeimathegeſeh rolleudet ift und 
Mitglieder unter Himgufügung der Abtheilungen, in melde || heute noch gebrudt werden wird. 





dieſelben eingelooft worden find, Keuntnih 34 geben: Kerr Biceprafident Nieffer: Her Somaruga Hat 
Thöl aus Kofiod, an Stelle des Herrn Genzken aus Menftres || eimen Bericht anzuzeigen. 

lie, in die vierte Abthellung ; Herr Etrade aus Rumkurg in Somaruga von Wien: Meine Herren! Ih babe 
Böhmen, au Stelle tes Herrn Jordan aus Tetſchen, in die | im Namen des Ausihuffes für bie öſterreldiſchen Angelegen⸗ 
vterjebnte Nbihellung; Herr Gulmann aus Zweibrüden, am || beiten einen Bericht anzuzeigen über den Antrag des Herrn 
Stelle des Herrn Glaß aus Landau, in die vierzehnte Abthei- Abgeordneten Zimmermann aus Spandow, viele angeblid 
lung; Heer Queſar aus rap, an Stelle des Herrn Beintine || im der echten Zeit bei der Ginnabme von Wien bes 
ger aus Vordernberg, in die viergehnte Abtheilung — Ih || gangene Gränelthaten betreffend. Ter Antrag des Aue- 
babe ber Nationaleerſammlung von einigen Blotten-Bets || fhufer, dem ich zur Anzeige bringen muß, gebt babin: 
trägen Kenntniß zu geben, bie neuerdings eingegangen find: „Die Rationalverfammlung wolle in Erwägung ber 
3 Thaler, Sammlung bei einem Hefte der Bürgerreflource zu hoben Wichtigkeit, daß bas deutſche Wolf über bie 
Pleß, übergeben vom Abgeordneten Mar Simen; 25 fl. 54 fr., Grundhaltigkelt der im Antrage des Herrn Zimmer: 
Sammlung in mehreren Landgemeinden des Landgerichtsbezirks mann von Spandow enthaltenen Angaben, Über an« 


128, 


eblich bei ben letzten Greigniffen in Wien fattgehabte 
ur Bu durd eine volllommen unbefangene Er— 
hebung des wahren Sachverhaltes Auftlärung erlange, 
das Rrigeminifteriam auffordern, ben nah Beferreig 
abgefandten Reibscommifjären ungefäumt ben Auftrag 
I ertheilen, an Ort und Stelle den Thatbrftand der 
n Bolge der Wiener Ereigniffe gemeldeten Gräuelthas 
ten auf das Genauefte zu erbeben, und barüber zu bee 
richten, inwieweit das Gefch gehandhabt if, um bie 
Urheber folher Handlungen zur Strafe zu ziehen.“ 
Der Bericht iſt in Gegenwart von 9 Mitgliedern des Aus- 
fchuffes beſchloſſen worden, während 6 durch Abmelenheit ver 
hindert waren, daran Theil zu nehmen. Gin Mitgliev, bas 
anmefenb war, Herr v. Särent erflärte, mit unferem Antrage 
nit einverftanden fein zu Bönnen; im Debrigen wurde ber 
Antrag übereinftimmend gefaßt. 

Bieepräfident Nieffer: Herr Grumbredt! 

Grumbrecht von füncburg: Ich habe für den ab« 
weſenden Berichterftatter Herrn Wahdmutb Namens des Pes 
titiond- und Prioritätsausichufles Ihnen einen kurzen Bericht 
anzuzeigen, die Betition des Simon Kaufmann von 
Gernsbah und bes Karl: Bernard von Kuppen- 
beim wegen Entſchädigung aus ber Keftungsbaus 
caffe zu Raftadt betreffend. Der Antrag des Ausſchuſſes 
gebt dahin, dieſe Petition dem Reichsminiſterium des Krieges 
zur geeigneten Berüdfihtigung zu überweifen, und id möchte 
den Herrn Präfidenten veranlaffen, bei der Verſammlung an= 
zufragen, ob fie ben kurzen Vericht hören und ſofort in Bere 
handlung nehmen will. 

Bicepräfident Mieſſer: Ich babe an die Ver— 
fammlung bie Brase zu richten, ob fie den von Herrn Grum⸗ 
brecht forben angezeigten Bericht vernehmen und darüber fofort 
in Beratbung treten will? Es ſcheint fein Widerfprud dage— 
gen zu fein. 

Grumbrecht: Der Bericht fautet : 

„Die Pittfteller haben nad) ihrer Angabe mit ber Buns 
beöfeftungs-Baubirection zu Raſtadt im März 1946 einen 
Gontract wegen Anfuhr von Steinen abgefhloffen, welcher von 
der FeltungerBebörde im Februar 1847 wirber aufgchoben tft, 
Leptere hat den Bittftellern für Schwellen behufs Berlänge- 
rung ber Eiſenbabn für den Stein-Transport 1139 fl.39 fr. 
vergätet, während biefelben ihren dafür gehabten Aufwand auf 
5249 fl. 49 fr. berechnen, für angefahrene Steine aber, welde 
der Verwaltung einen Vortheil von 3958 fl. 20 kr. vericafft 
haben follen, 1301 fl. 8 fr. zahlen laſſen. Dagegen find den 
Bittftellern für Transportwagen, welhe wan ihnen nicht wies 
der bat abnehmen wollen, 3168 fl. 45 fr. in Abfag gebracht. — 
Die Bittfteller, welche fich bereitd mit Vorftellungen an bie 
Bundes: Militär-Gommiffion, dann an bie vormalige Bunded- 
Berfammlung gewandt haben, erklären gegenwärtig, daß fie 
für ihre Bitten nit Rechtegründe, ſondern nur Rüdfichten 
ber Billigfeit und der Gnade geltend maden wollen. — Ins 
bem fie behaupten, nach früher gelieferten Nachweiſungen bem 
Bundesfeftungs-Bauärar durch ihre Opfer und Bemühungen 
einen reinen Gewinn von 47,291fl. 40 Er. verfhafft zu haben, 
während fie, bejonvers in Folge unglücklicher Verhältniſſe im 
Jahre 1846 einen Verluft von mehr als 20,000 fl. erlitten 
haben, und c8 fit beshalb für fie und ihre Familien um Ret- 
tung von gänzlihem Untergange handle, ftellen fie an die hobe 
National: Verſammlung den Antrag, biefelbe wolle verfügen: 

daß ihnen bie abgeſetzten 3168 fl. 45 fr. gegen 
Zurüdnabme ber Transportwagen erftattet und ihnen 
weitere Berlufte erfegt werden, befonders bie 





ers 


u 


wãhnten 5254 fl. 49 fr. für Schwellen, und ber Werth 

der angefahrenen Steine mit 3958 fl. 20 fr. 
Der Ausschuß trägt darauf an, hohe National-Derfammlung 
wolle die Ueberfendimg der Petition an. das Reichs-Kriegs- 
minifterium zu etwaiger geeigneter Verfügung bejchließen. 
Ich babe nun ferner zu beantragen, baf bie hohe Verfamm- 
fung geneigen wolle, den Antrag des Ausſchuſſes ohne Dis- 
euffion zu genehmigen 

Bicepräfident Mieffer:. Berlangt Jemand -das 
Wort darüber? (Miemand meldet fih.) Da diceß nit ber 
Fall, fo erfuhe ih Diejenigen, welde in Gemäßbelt 
diefes Antrages bie in Rede ſtehende Petition 
dem Reihsminifterium bes Krieges zur geeigne- 
ten Berückſichtigung überweifen wollen, ſich zu 
erheben (Die Mehraabt erbebt fih.) Die Ueberwei— 
fung wird genehmigt. — Ih fordere Herm Wiesner 
auf, mehre Interpellationen zur Anzeige zu bringen. 

Wiesner von Wien: 

„Interpellation an das Reichsminiſterium: 

Dor geraumer Zeit haben die Magyaren Abgefandte an 
die Mertreter der deutſchen Nation entfendet, um cin völfer- 
rechtliches Bündniß zwiſchen Deutjhland und Ungarn anzus 
bahnen, Die hohe Reihsorrfammlung bat diefen Abgefandten 
Ghrenfige in ihrer Mitte zugeftanden, hat ſich zu Ehren ber 
Ungarn von ihren Sipen erhoben. — Bas das Minifterium 
in biefer bochwichtigen Angelegenheit vorgenommen, ift der 
hoben Nationalverfammlung unbefannt, Die erfolgte Abreiſe 
der erwähnten Gefandten ſcheint den Beweis zu liefern, ba 
ihre für Deutſchlands Interefien bedeutungsvolle Miſſion bis 
jept im Schooße des Reihsminifteriums feinen Anklang gefun 
den babe. — Gegenwärtig iſt das Königreich Ungarn in einer 
Gefahr, welche ſowohl für die deutfchen Lande Deſterreichs wie 
für ganz Deutſchland die traurigſten Folgen haben kann. — 
Mindifhgräp hat ſich nämlich, wie notoriſch bekannt, über das 
don Blut und Brand raudende Wien nah Ungarn gewendet, 
um «6 hermetifh von allem Verkehr mit Deutfch- Oeſterreich 
und ganz Deutfchland 'mittelft Yajonnetten und Kanonen abzu: 
fperren. — Schen ftodt in Folge diefer Belagerung ber erft 
fo lebhafte Verkehr Ungarns mit den deutſchen Nachbarpro⸗ 
vinzen, ſchon find der Induſtrie Deutſch-Oeſterreichs, bie in 
Ungarn ihren beften, ſicherſten Markt bat, die gewehnlichen 
Abzugequellen ritdfichtslos abgefhnitten, fhon find die Ichhaften 
Handelsbeziehungen mit Ungarn abgebrochen, was einen Etill- 
ftand der Fabriten und Manufacturen in Deutſch-Oeſterreich, 
eine noch tiefere Grfhütterung des Grebits, ald das Geldaus- 
fubroerbot veranlaßt, und im Gefolge diefer Galamitäten Aufr 
ftände der zahlreichen — ——— im deutſchen Deſter ⸗ 
reich nach ſich zu zichen droht. — Daß ein Rüchkſchlag fo 
trauriger Verhältniffe auf die materiellen In'ereſſen Deutſch- 
lands nicht ausbleiben würde, wenn der Soldatenpolitif fein 
Markftein gefept wirb, bedarf bei der Senfibilität der natios 
nalen Handelsbezichungen, bei der Wechſelwirkung, die fie auf 
einander ausüben, keines weitern Bewelſes. — In Anbetracht 
diefer in wenigen Zügen angebeuteten Gefahren für bie mate- 
riellen Intereſſen von ganz. Deutichland, das feit Jahren feine 
hoffnungsvollen Blide auf Ungam richtet, um in den untern 
Donanländern und im Orient neue Märkte für feine Inbuftrie 
zu gründen, richte ih an das Reichsminiſterium die Fragen: 

1. Welde Vorkehrungen bat das Reichsminifterlum ges 

troffen, um ben — B— zwiſchen Deutſch 
land und Ungarn ben gebührenden Schuß zu ſichern? 

I. Hat das Reidyöminifterium etwa jeßt, wo, wie es heißt, 

Abgefandte der Magvaren am Hofe zu Olmüß eine 
friedliche Beilegung des großen Zwiftes anſtreben, bie 


günftige Gelegenheit bemüßt, um mit der ganzen Gner- 
gie, melde die bedrohten deutſchen Intereſſen geblete · 
—— gen, für Herſtellung des Friedens zu inter⸗ 
den u 


„Interpellation bes Abgeorbneten Wiesner an bas Reiche» 
sminifterium : 


m: 
1 Welche Borfichtsmaßregeln hat das Reichsminifterium 
bes Krieges getroffen, damit alabald die Reichetruppen 
vor der fhmadwollen Gefahr bewahrt werben, mit bar 
barifchen Oorden, bie ihre Gegenwart durch Raub, 
Mord, Plünberung und Schänbung bezeichnen, auf deut- 
ſchein Reichagebiet oder fonft wo gemeinſchaftlich zu 
Belde zu zichen? 

I. Haben die neuerdings nad Wien entſendeten Reichs ⸗ 
commifjäre etwa die Inftruction erbalten, auf fofortige 
Reinigung des Reichsgebiets in. bem Sinne zu dringen, 
daß die erwähnten Kriegshorden, wie Groaten und 
Scrrzaner, dic jezt zum Gohne von ganz Deutfchland 
feine ältefte und fhönfte Stadt befegt halten, ſofort in 
ihre Heimath zurüdgefhidt werden, ober ift ber Herr 
Reichominiſter des Kriege der Unfiht, daß der Trup⸗ 
pencolof von 900,000 regulären Streitern, bie das 
deutſche Bolt bloß als Geſammtſumme der Reichscon · 
tingente mit ſeinem Schweiß und Blut erhalten muß, 
noch nicht hinreiche, im Vaterlande die gefehliche Orb- 
nung felbftftändig zu wahren ?* 

(Gelãchter auf der Rechten.) Ih freue mic ſehr Über Ihre 
Heiterkeit, die wird mich aufmuntern, fernere Interpellationen 
zu ſtellen. 

„Interpellation an das Reicheminiſte rium: 

Windifhgräg hat in feiner an die Bewohner von Nieder- 
und Oberöfterreich gerichteten Prorlamatien vom 1. November 
beide Provinzen mit Verhbängung des Belagerungszuftendes zu 
bedroben gewagt. — Der allgemeine fteyermärfifche Yanbtag 
bat gegen diefe ungefeplihe und gang muthwillige Bebrobung 
feierfih in Olmütz Broteft eingelegt, ein Schritt, ber bei ber 
Uebergemwalt der Hofcamarilla fo wenig Erfolg hatte, daß man 
feitbem zwei Bürger von Grab auf Befehl der militäriſchen 
Dietatur nah Wien in Gefangenfhaft ſchleppte. Ich ftelle nun 
an das Reicheminifterium folgende Fragen: 

1. Sat das MReiheminiiterium etwa ‘das Belfpiel bes 
ſteyermãtkiſchen Landtags nadgeahmt und dic von Win» 
difhgräp fo widerrechtlich bedrohten Propinzen von 
Mieder- und Dberöfterreih wenigſtens durch etmen 
reihsminifteriellen Brote gegen fo tyranniſche Willkür 
in Schuß genommen ? 

II. Welche Mafregeln hat das Reichsminifterium ergriffen, 
um die erwähnten widerrechtlich nah Wien abgeführten 
Bürger von Grap aus den Händen ber Militärgewalt 
zu befreien ? 

Vicepräfident Nieffer: Ih fordere Herrn v. 
Laffaulr auf, eine Interpellation zur Anzeige zu bringen. 
(Bewegung.) 

v. Laſſaulx von Münden: 

„Interpellation an den Herm Reichsjuſtizminiſter. 

Id frage den Herrn Reihsminifter der Juſtiz, was er 

Angefichts bes Gefepes vom 10. October und in Boll: 

ziehung deſſelben gegen den Verfaſſer des Aufſates „über 

die Grmortung Robert Blum's und bie Mehrheit der 

Reicheverſammlung“ tm der fozenannten deutſchen Reichs ⸗ 

tagezeitung vom 24 November gethan habe ? 

Das angeführte Geſeh beftimmt Art. 5, daß öffentliche 

Beleidigungen ber Reiceverfammlung, aud außerhalb 


bes: Gipungslocales verübt, einer Sefängnifftrafe bie zu 
et Jahren unte und erklart Art 7, daß ale 
eine öffentliche jede Beleidigung angeſehen werde, welche 
in gedruckten Schriſten enthalten iſt, die verkauft, ver⸗ 
theilt oder umhergetragen werben. Und der angeführte 
Sqmãhartikel der ‚bier unter den Mugen des Juftig- 
minifters erfcheinenden Zeitung, deren: verantwortlicher 
Nedacteur I. ©. Bünther -fid ſelbſt als ein Mitglied 
der conjtituirenden Natlonalverfammlung: bezeichnet, ent« 
bält unter, anderen woͤrtlich folgende Behauptungen: „daß 
Windifhgräg und die Gamarilla in Dimüg den Mord 
Dlum’s nicht gewagt hätten, wenn die Mehrheit der Ver- 
fammlung und ihr. Gefhöpf, bie Neihegewalt, nicht bie 
BEN Ohnmacht gezeigt hätten... ; 
timmmen von ber Linken: Ja wohl! 
BVicepräfident Mieffer: Meine Herren ! Ich glaube 
nicht, daß Sic bei einigem Nachdenken dabei verbleiben wer- 
den, einer folhen Aeußerung Ihre Beiſtimmung zuzurufen. 
Stimmen auf der Linken: Wir rufen aber: Ja wohl! 
BVieepräfident Mieffer: Dann rufe id Sie zur 
Ordnung; Sie find nicht berechtigt, einen Schmähung ber 
Majorität der Rerichsverſammlung zuguftimmen in der Ver— 
fammlung. (Große Unruhe und heftiger Widerſpruch von der Lin⸗ 
fen.) Wenn Sie ſich gegen den Ordnungsruf auf eine folde 
Meife auflehnen , fo ſteht dem Präſidium kein Mittel weiter 
zu) es muß es dann der Werfammlung überlafien, das Ber- 
fahren zu beurtbeilen. 
v. Laffanlr: 
.Ndaß Blum gefallen ſei ale Opfer ber Schwäche und 
Beigbeit der Mebrbeit der, Reiheverfammlung und ber 
Reichsgewalt, und daß der Mehrheit der Reichsvrrſammlung 
und’ der Reichsgewalt, jedenv einzelnen Mugllede, Mann für 
Mann, bie moralifche Verantwortung ber Ermordung Blum’s 
aufzubürden fei — und’ daß fein Blut über ihre Häup- 
ter kommen solle, 
Will der Herr Reichsjuſtizminiſter ſich ein Oerz nehmen 
(Heiterkeit) und der Wahrheit gemäf mir antworten, bafı er 
1) in Grwägung, daß der Fürſt Windifdigräp, der nicht 
bloß Wien gerettet bat, in den Augen aller 
Urtheilsfähtgen der Mit» und Nachwelt zu body ftehe 
(Gelätter, auf der Linken), als da die Inabenbaften 
Declamationen feiner Berläumber ihn erreichen könnten 5... 
Stimmen auf der Linken: Das ift aud eine Schmä- 
hung! (Unruhe auf der Linken.) 
Vicepräfident Mieffer: 
rität der Reicheverſammlung! 
Eine Stimme von der Linten: Alſo die Minorität 
darf geihmäht werben! (Große Bewegung auf der Linken.) 
icepräfident Miefier: Aehnliches ift in In— 
terpellationen gefagt worden, ohne daß zu dem Orbnungeruf 
geſchritten worden ift; es begicht fi auf einen Einzelnen, nicht 
auf die Minorität diefer  Verfammlung; der Minorität_biefer 
Verſammlung ſchreibe ich jenen infamen Artikel nicht zu, 
(Bravo auf: der Rechten — große Unruhe auf der. Linken) 
und darum bezieht ſich diefe Schmähung nicht auf irgend einen 
Theil dieſer Verſammlung. Ih weife es im Namen wiefer 
Verſammlung zurüd, daß eine Minorität derfelben für diefen 


Nicht gegen die Majo- 


‚Artitel verantwortlich fei. (Mufregung auf ber Linken) 


Nopmärnler (vom Plage): Das iſt eine Präfi- 
bialibimpferei ! » J 

Vicepräſident Nieffer: Klagen Sie gegen mich; 
ich babe meine. Ucherzeugung: (Wiederholte Unruhe auf der 
Linken; einzelne Stimmen: Das iftieine Schmähung!) Ueber 
den Artifel habe ich mir da Urtheil erlaubt; ergreifen Sie 
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aber jedes Mittel gegen mich, bas° Sie für gerechtfertigt hal: 
ten. Ih wiederhole, daß ich jenen Artitkel Peiner Fraction 
biefer Derfammlung zufcreibe, 
v. 2aifaulr: i 
„2) In Erwägung, daß au die Mehrheit der verfaffung- 
gebenden Reiheoerfammlung tur einen literarifchen 
Profetarier und Literaten im Sinne ber Lex Rem- 
mia nicht beleidigt werben Fönne;.... (Unruhe auf ber 
Zinfen.) 
Stimmen von ber Linken: Wieder eine Befhimpfung ! 
v. Laffaulr: 
„3) In Grmägung, daß treg ber jept berrfhenden Ber 
wirrung ber fittlihen und rechtlihen Begriffe..." 
Stimmen von der Linken: Ja wohl! fehr wahr! 
Dietfch von Annaberg (vom Plage): Leſen Sie 
etwas fhneller; die Zeit ift koſtbar. 
v. Laffaulxr: Ih babe das Wort und werde ba= 
von Gebrauch machen; Sie haben zu ſchweigen: 
uw... bo felbft jenes Yublifum, für welches die deutfche 
Reibstagezeitung berechnet ift, nicht fo tief geſun⸗ 
fen fei, daß es die Sprade des Wahnfinns in jenem 
Artikel verlennen könnte, — 

Ih fage: will der Herr Reichöjuftigminifter mir 
antworten, daß er aus die ſen Gründen den Ehmäh- 
artikel ber fogenannten deutſchen Reichetagszeitung 
der allgemeinen Berahtumg preiögegeben und 
darum feinem Verfaſſer nicht die Ehre einer gericht— 
lichen Verfolgung angethan babe: fo werde ih mid 
mit dieſer Antwort volllommen zufrieden ertlären.” — 
(Beiterfeit auf ver Linken; — Beifall auf der Rediten.) 

Bicepräfident NRieffer: Herr Rösler bat das 
Wort zu einer Befchwerde über das Präſidium. (Wiecpräfis 
beat v. Hermann übernimmt den Vorſib.) 

Nösler von Dels: Meine Herren! Ih führe Be— 
{werde Über die Art und Meife, wie ber Herr Dicepräs 
fident graenwärtig die O:dmung im Haufe verwaltet bat, Ih 
ſtelle mich nicht auf den Standpunkt des Verfaffere jenes Ar- 
titels, fondern ich ſtelle mih einfah auf den Gtandpunft, wie 
bie Würde diefesd KSauſes gewahrt werden foll, und ich nlaube, 
wir find darin einig, deß Schimpfwörter und folhe Wörter, 
die man in guter Gefellihaft gewöhnlih nicht gebraudt, daß 
ſolche Wörter unter keiner Bedirgung von biefer Tribüne ges 
braudt werden f ten. (Mehrere Sılmmen von der Rechten: 
Sehr wahr!) Wenn id alfo und wenn ein Theil dieſer Ver⸗ 
fammlung über verfhiedene Ausdrüde, bie in biefer Yaterpel- 
latton vorfamen, ſich empörten, fo glaubten wir, ber Herr 
Dicep äfident bätte die Merpflichtung gehabt, hier zur Ord⸗ 
nung zu rufen, denn z. B. die verſchiedenen Urtheile, die über 
ben General Windifhgräp gefällt worden find,alle fammt urd 
fonbers als knaben haft zu beztichnen, das ſcheint mir ein 
Schimpfwort, welches son diefer Tribüne nicht gebraucht wer 
ben follte. Die erfte Anklage erbebe ih gegen den Herrn Dice 
präfidenten, daß er dies Mort niet gerügt bat, und die zwerte 
ſchwerere erbebe ich gegen ihn deßhalb, weil er ſelbſt über einen 
Artikel, der der gerichtlichen Derurtbeilung ro& nicht unter 
tegen bat, ſchon wiederholt, nicht in feiner Eigenſchaft als 
Abgeoroneter, fondern als PBräfident abgeurihrilt bat und zwar 
6 dabel felbft folder Schlinpfmöärter bedient bat, von benen 

glaube, daß fie nicht von diefer Tribüne umb von bem 
Stuhle des Bräftventm hätten fallen ſollen. Wegen dieſer 
beiden Punkte erbebe ich Beſchwerde gegen bas Präfidium und 
werbe biefe ſchriftlich mit ber Bitte einreichen, daß fir vor. ben 
Aue ſchuß für die Geihäftserbuung fomme 


Hieffer von Hamburg: Meine Herren! Ih erfläre 
mid mit ber Vermeifung am den Ausfhuß einverftanden und 
untermwerfe mich gerne dem Urtbeile viefer Berfammlung. Bin 
ich zu weit gegangen, (von der Rechten: Nen! nein!) fo ſteht 
barüber ber Berfammlung die Gntfgelbung zu. Ich hoffe 
übrigms zuorrfichtlid, e8 werde heute das lehzte Mal fein, daß 
ih den Borfig im dieſer Derfammlung führe, da ich allerdings 
fühle, daß ich nicht die nöthige Kaltblätigfeit befige, um bei 
ben Gewohnheiten, bie in biefer Derfammlung berriden, bie 
Verhandlungen berfelben zu leiten. Ich überlaffe es demnach 
bem Ausſchuſſe und ber Berfammlang, ben Vorfall zu beur⸗ 
teilen. (Rebhafter Beifall von dem reiten Centrum und ber 
Rechten.) 

Bicepräfident v. HSermann: Herr Beneben hat 
um bas Wort gebeten. 

Venedey (vom Plape): Ich verzichte! 

Bicepräfident v. Hermann: Herr Benebey ver 
zichtet. Ich glaube, es beſtebt fein Widerſpruch dagegen, den 
Antrag des Herrn Rösler an den Ausſchuß für bie Beihäfte- 
ordnung zu verweifen, infofern er ſchriftlich vorgelegt wird. 
(Wideripruc von der Reiten.) Wünſchen Sie den Antrag 
an einen anderen Ausfbuß vermieien zu ſehen, al6 an ben 
Gefhäfrsorbnungs-Ausiaup? Ich bitte, dann elnen Antrag 
bierüber zu fleuen. (Keine Antwort.) Wenn demnach von 
Herrn Rösler ein Antrag gefellt it, wird es immer noch 
Zeit fein, darüber zu beratben, an welten Ausfhuß er ver: 
wiefen werben fell. (Mirepräfldent Rlefferübernimmt wieder 


Borfis.) 

Bicepräfident Rieffer: Der Herr Kriegeminiſter 
bat mir angezeigt, daß er feine Erklärung auf bie Iuterpel- 
lation bes Abgeordneten MWiesner- am nmädften Dlontag, ben 
4. d. Mts. abgeben werde. — Ich erfude den Herrn Han- 
beisminifter, bie am ihn gerichteten Interpellationen zu brant- 


en. 

Neichs miniſter Dadwig: &3 ift mir, mein: ho: 
verebrlichen Serren, in der Mitte des vorigen Monats «ine 
Vorſtellung von Seiten red Handelövereind iu Haarburg zus 
gekommen, worin die Herren darüber Belbwerde führen, daß 
ſte genörhigt felen, bei zer Umlavumg von Waaren am Bord 
von Geeihffen im Hamburger Hafen uns ſelbſt auf der Elbe 
bei Hamburg ſich Hamburger Goerführer zur Bermittrlung 
bebienen zu müflen, saß ferner bei ſolcher Urberlapung eine 
Drelaration im Hamburger Zollımt notbmweneig Tel und viele 
nur erfolgen könne auf Bermittelung Hambu ger Grofbürger, 
benen ile vafür eine Vergütung zu entrichten hätten. Gleich 
darauf haben mehrere Herren, Die Abgeordneten Gravenhort, 
Breupenthetlu. A, an das Handeldminifterium vie Frage ger 
richtet, ob es gerignete Maßregeln ergriffen babe, um ſich in 
der berseffensen Angelegenheit weitere Aufflärung zu verichaf: 
fen und den Senat der freien Stadt Hamburg eventuell zu 
Nedtfertigung feines Derfahrene oder zu jofortiger Abftellung 
jener Mifftinse anzuhalten. Schon mie ih biefe Interpellar 
tion erbielt, habe ich mich an ven Bevollmächtigten ber freien 
Stadt Hamburg bei ber Gentralgemalt gewentet, un» darauf 
vo eingen Tagen eine ausführliche Antwort erbalten; jle 
gebt ia Meientlichen dahin, daß der Berollmächtigte erklärt: 
die gerügten Uebelftände ſeien allerdinze vorbanden, allein fe 
ſtaͤnden in enger Beziehung zu dem ganzen Hamdurger Zoll 
meien, wo die Erhebung der Zölle geſchebe und pleje Er⸗ 
bebung daher nur von ſolchen Verſonen flatıfinzen fönne, die 
bad Bürgerrecht befähen und ven Bürgereid geleiftet Härten; 
eine Aenderung biefed Derfahrens fünne nur Malıfinnen durch 
eine völlige Ummwanslung ter Rollgefeggebung, mas mit 
ſehr großen Schmwirrigkriten und Zeitverluſt verbunten wäre 
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Die Beanttvortarg ſchließt mit der Beinerfung: daß es wohl 
am zwedaäpiaften ſtin werde, bis zu ner waͤhrſcheinlich bes 
vorfiebenden Megullung des deutſchen Zollgefeges die Sache 
ausjuiegen. : Da nun während der Wintermonate von vleſer 
Bermirtelung doch nicht viel Gebrauch gemacht wersen fann 
und vie Befeltigung des Mifftanses roch eine große Zeit 
erfordern wird, jo muß ich geileten, daß and ich der Diei 
nung bin, daß es am zweckmäß'gſten fel, die Gate noch 
einige Monare beruhen zu laſſen, da ich hoffe, dah bis dahin | 
eine neue Oednung ver Dinge eingetreten fein werde — 
Gine andere Interpellation it von dem Herrn Abgeorpmeten 
». Reden und mehreren Annerm, nie ich, um fle beanımorten 
zu können, wörtlich vorzuleien gruötbigt bin; jle lautet: 

„an Erwägung, daf auf umfere Interpellatioin vom 15. 
October d. 3. der Herr Meiöhandeldminifter: unfere Be: | 
hanptung: 

„Die Zolzufchläge des dentiiben Zollvereins bela⸗ 
fteten den Verkehr deutidher Sticten, mährend nicht⸗ 
brutiche Staaten savon ausaenemmen feien” 

als irrig bezeinet bat; 

in Ermäaung, daß ſchon Pie Bamalt ergangnen prodi« 
fortiben Berrügungen urfere Bebanptung recbifertigten ; 

in &mwägung, daß viele prov ſoriſde Ausnahmeitels 
lung nunmehr kinflibilih Eoglands und Belatens befinitio 
geroorden zu Telm fcheint, mutbin unsre frühere Inte pellation 
nit auf unrictigen Voraueſezungen berubte, wie ver Herr 
Minifter behauptet hat, alſo aus nicht überflüſſig mar; 
richten Unterzeichnere an ren Herrn Neichsminifler des Han— 
beld tie Fragen: 

1) Ob jegt au dem Meichaminiiter befanmt gemorden 
it, daß die Zollu chläge deg eufſchen Bellorreind 
die bririſchen uns belgiſchen Erzeugniſſe nit treffen, 
dagegen auf ven Fabricatem mo en Hanrel rerjeni 
gen deutſchen Staaten, welche dem Zollvereine nicht 
angebören, laflen? 

Tb die von vem Herrn Mirifter früher geäußerte An- 
Fr — des Auftörens ter Jollzuftläge mit Ablauf 
tes Jahres 1848 — ald dur die Beſchüſſe der 
Bollvereindftaaten grrechtiertiat zu betradpien in ?* 

Ih bemerke darauf, daß die Mittbeilungen, die ih im ber 
Mitte Octobers der hoben Verfammlung machte, auf amtlich 
eingezogenen Ertundigungen beruhen, und daß id mod icht 
ertlären muß, fie felen damals bucdfläblih wahr geweſen. 
Wenn fpäter, und zwar adt Tage fpäter eime andere Ent— 
ſchließung getroffen fein follte, fo kann bas keinen Bezug haben | 
auf eine adıt Tage früher abgegebene Erflärung. Ih habe | 
auch auf diefe Interpellation mich bemüht, auf amtlichem Wege | 
Erkundigungen einzuziehen. Ich babe von dem Bevollmädhti .- | 


2) 





tann ich dader Für Heute 


darüber nichts weiter erwähnen, ich 
füge aber hinzu, daß id dieſelbe Etklärung, 

in Beziehung auf die norddeutſchen Staaten, die dem Bollver- 
An nicht angebören, gegeben babe, auch beute wiederholen muß, 
nãmlich, daß die Gommtffäre diefer Staaten, "die gu ſprechen 
ih Gelegenheit Hatte, erklärt haben: es ſei ihnen ganz einerlei, 
06 fie von diefemm Muffchlagszoll befreit witden oder nicht, 
well in ihren Ländern von dergleichen? Fabricaten nichts ober 
ganz wenig verfertigt würde, fo daß es fih nicht der Mühe 
lohnen würde, bei der kurzem Dauer noch auf weitläufige Ber- 
bandfungen einzugeben. — Endlich fragen die Herren, ob die von 
dem Minifter geäuferte Anſicht des Aufhörens des Zollzu⸗ 
ſchlags ald begründet zu befrachten iſt. Auf dieſe Frage ant⸗ 
worte ich mit der amtlichen Anzeige, daß die framzöſiſche Re- 
gierung der Centralgewalt soffietell die Mittheilung gemacht 
bat, daß mit Ende diefes Jahres bie Ausfuhrprämien Frank⸗ 
reiche, die durch das Geſetz vom 10° Juni erlaſſen worden 
find, ; ibr Ende erreichen werben, daß alſo da die Urſache, 
aus welder der Zollverein den Einfuhraufſchlagszoll hat ein- 
treten laſſen wegfällt, alfo andy diefer mit Ende biefee Jahre 
aller Wahrſcheinlichteit nach amfbören werde, womit biefer 


Gegenſtand, wie ich hoffe, feine vollftändige und befriedigende 


Erledigung von felbft findet. 
Bicepräfident Nieffer: Der Herr Reichominiſter 
bes Innern hat für heute eine Interpellation gu beantworten 


ezeigt. 

Neihöminifter v. Shmerling: Der Abge- 
ordnete Leovnfohn bat das Reicheminiſterium bes Innern in⸗ 
terpellirt: 

wi) Was iſt geſchehen, um Preußen ein neues, das Wer 
trauen bed Landes befitendes Mlinifterium zu ver⸗ 
ſchaffen? 

2) Aus‘ welchen Gründen hat das Reicheminiſterium fi 
veranlaßt nefehen, fib mur megen des zweiten umb 
dritten Beſchluſſee vom 20. in einem Aufruf am bas 
deutſche Volt zu wenden ? 

3) Was ift geſchehen, um die dem preußiſchen Volte zu« 
aefagten und verheifenen Rechte und Freiheiten gegen 
jeven Verſuch einer Beeinträchtigung zu ſchühen, umd 
die ſchon vorgefommenen Berintrährigungen abzu— 
fteflen ?* 

Auf diefe Imerpellatlon babe ich die Ehre, zu antworten: Wie 
die Infruction an die Reihscommifftre für Berlin -ausgefer- 
tigt worden, if bereits bem hohen Haufe bekannt, und bie Art 
ihrer Ausfertigung bat durch die bier gefaßten Veſchlüſſe Ihre 
Zufttimmung erbalten. Nat dieſer Joftructten find. die Retde- 
eommiffäre gegenwärtig in Derlin thärig, und ich zweifle nicht, 
mit Erfolg. Was inebeſondere die Bemerfung bes Imterpels 


ten der preußifchen Regierung bei der Gentralgewalt unterm ) Taxten betr ft, daß das Meihsminifterium fich mur wegen bes 


19. November — die Interpellation der Herren it vom 15. Mo: | 
vember und am 16. November habe ich bereits ein Schreiben 
an biefen Herrn gerichtet — folgerde Antwort erhalten : 

„Auf die geehrte Zuſchrift vom 16. d. Mts. ermangele 
ich nicht, Ihnen, Herr Reichsminiſter, vorläufig ergebenft zu 
erwiedern, bad mir über eine zu Gunſten Gnglands und Bel- 
giens erfol te Zurüdnahme der von Seiten des Zollvereins 
ans Drranlaffung des franzöfiſchen Ausfuhrprämiengefches vom 
10. Junt d. I. angeordneten Rollzufchläge bis dahin eine amt- 
liche Mittheilung nicht zugegangen tft, daß ich jedoch fiber die 
Sache in Berlin Rückfrage gehalten babe und mit nähere 
Mirtbeilung ergebenft vorbebalte. — Frankfurt, den 19. Noobr. 
1848. Der königliche Bevellmächtigte ber proviſoriſchen Gen- 
tralgewalt. Gamphaufen.” 

Dieſe iſt bie jept noch nicht eingegangen, auf amtlichen Wege 


zweiten Punktes des Beftluffes vom 20. November in rinem 
Nsfruf an das Welt gesendet babe, fo bemerfe ih nur, daß 
dleß mit dieſem Aufrufe keineswegs ter Hall’ iſt, ſondern daß 
alte Theile des Beſchluſſes Im dem Aufruf dem Volle bekaumt 
gegeben wurden. Es teift darin: „bie Reicheverſammlung hat 
verlangt, daß Preußens König fih mit Männern umgebe, 
welche das Wertrauen bes Landes geitiefen.” Das war ber 
erfte Theil des Beſchluſſes. „Ste bat die Euch grwähtten und 
verheißenen Rechte und Wreibeiten feierlich verbirgt; fie bat 
Euch gegen jeden Verſuch eifer Verintröchtigung berfelben ih ⸗ 
ren Schuß zugefagt." Das war der dritte Thell des Beſchluſſes. 
Endlich: „fe bat aber zugleich ben auf die Steuerverweigeruhg 
gerichteten Beſchluß ber preußiſchen Vollsvertreter für wichtig 
erflärt.* Das mar der zweite Theil. Damit find alle Be» 
fAlüffe tem Volle befannt geworben, unb ba ber Reichererweſer 


3754 


ben Sa beigefügt bat: „In voller Uebereinftimmung: mit ber 
Reihsverfammlung werbe ich Handeln”, fo iſt damlt ausgebrüdt, daß 
die Reihögemwalt alle drei Theile des Beſchluſſes zur Kenntniß 
des Boltes zu b zu Ihrer Aufgabe gemaht hat, — Ih 


‚erlaube mir nunmehr noch im Namen des Kriegsminiſters, ba 


der Gegenftand ſowohl fein Departement, als das des Mini- 
ſteriums bes Innern betrifft, eine Interpellation des Abgeorb- 
neten Baur: non. Hechingen, bie Ginquartierung betreffend, 
zu beantworten. Es ift gefragt: „aus weldem Grunde man 
bie Befehung von Sigmaringen und Umgegend auf fo lange 
Beit und mit fo großer Truppenzabl für nothwendig erachte, 
unb ob nicht in Bälde gänzlihe oder theilweife Zurüdzichung 
diefer Truppen zu erwarten je?" Darauf babe ich: zu erwle · 
bern, daß die Truppen, bie in Sigmaringen ſtehen, zu bem 
bayerifhen Truppencorps an der Iller gehören, daß die Die- 
Tocation des Zruppencorps dem Gorpscommandanten überlaffen 
ift, und daß er ben Auftrag bat, darauf Bedacht zu nehmen, 
daß in Bezichung auf die Truppendislocatton gehörig gewech⸗ 
felt und bie ärmeren &emeinden möglihft verfkont werben. 


Da nebft diefen Anordrungen auch, wie ber Reihätriegsminifter 


anzeigte, eine theilwelfe Verlegung der Truppen in ihre Frie⸗ 
bensgarnifenen durchgeführt werben wirb, fo werben die An- 
frıgen bes Interpellanten bald fi beheben. 


Meichöminifter Wohl: Meine Derren! Id babe zuerſt 


auf die Interpellation des Herrn v. Raffaulr zu antworten. 
Meine Antwort auf feine Anfrage geht dahin, daß der Juſtiz⸗ 
miniſter thells aus formellen, theils aus materiellen Gründen 
biefelbe nicht ſo beantworten fann, mie er ed erwartet; aber 
richtig iſt, daß ber im Brage ſtehende Artikel dem betreffenden 


Gerichte bier amtlich mitgerheilt wurbe, mit Hinweifung auf 


wenig: kann man ſich eines Schaubers> bei bem Gedanken #r- 
wehren, zu welden Bolgen eine fo gam unbeflimmte Drohung 
führen fann, namentli& wenn ihre Realifirung in die Hände 


‚ vom Militärgerigten gelegt-ift. Cine ſhleunige Zurüdnabme 
dieſer Verorbnung ift in der That eine Forderung bet Menſch⸗ 


| 
| 


| 





das Gefep vom 10. Decoder. Welchen Befhlup das Gericht \ 
bierauf gefaßt hat oder falfen wird, ift mir nicht befannt. — — 


ine zweite Interpellation ift die von Heren Berger und ber 


ziebt fih auf ein Preclama des Generals Gordon in Wien, | 


welches, wie aus öffentlihen Blättern bekannt ift, aufreizende | 


Reben in Kaffee» und anderen öffentlichen Häufern mit Stand- 
recht bedroht. 
„Welche Schritte wird der Herr Reichsminifter der Juſtiz ma- 
den, um bie außerorbentlihen Berationen des über die Stabt 
Bien verhängten Belagerungsftandes zu mildern, und entweder 
bie gãnzliche Aufhebung deſſelben zu erwirfen, ober ihn doch 
wentgftens auf das Map des Grträglihen zurüdzuführen ?” 
Ich erlaube mir, meine Herren, Sie zu erinnern an das, was 
in einer ber legten Sipungen befannt gemaht wurde: daß das 
Geſammt · Reichsminlſterlum in ausführlicher Darftellung fih an 
bas gefammte öfterreihiihe Minikerium gewendet und von 


‚bemielben die Aufhebung der gefammten außrrorbentlicen 


Mafregeln in Wien verlıngt bat. Dabei darf ih aber er- 
wähnen, daß aud ich in meiner fpeclellen Stellung mid berufen 
gefunden habe, mi an den Öfterreihifchen Juſtigminiſter durch 
die beiden Reibscommifjäre in Wien zu menden, und denſelben 
auf das Proclama des Generald Gordon aufmerkfam zu mas 
Gen. Fb mil Ihnen die Worte der Inftruction, welche ben 
beiden Reihscommiffären zugegangen, vorlefen: 

„Ih beauftrage Sie hierüber mamentlih auf das Pros 
clama bed Generals Gordon aufmerfiam zu mahen, weldes 
auf alle Gefprähe an öffentliben Orten, welde zur Aufreis 

ng gregnet fein könnten, ſtandrechtliches Verfahren, alio 

d fept, und welches ein Todrsurtheil bereits zur Folge ger 
babt baben fol. So menig id natürlich die Abfiht haben 
kann, wirkliche Berfuhe zur Geneuerung bes Aufftandes oder 
Berführungen ber Truppen und andere beflimmmte, rechtlich de⸗ 
finirbare und geſetzlich verpönte Handlungen in Schuß zu neb- 
men, namentlid; in einer Stadt im Belagerungsjuftande, fo 


Die Frage, welte der Interpellant flellt, ift: 








lichkelt und ber Glementarbegriffe des Rechtes. Sie erhalten 
den Auftrag, dem Juftizminifter hierüber bie dringendſten Vor⸗ 
ftellungen zu machen.“ 

(Brave.) — Gine dritte Interpellation ift die don Herrn 
Dlumröber. Sie ift kurz, ich erlaube mir, fie ganz zu ver 
lefen : gl 

„ZIuterpellation bes Abgeorbneten  Blumröber von Kit- 
henlamig: an ben Herrn Reihsminifter der Juſtiz. ' 

Das Rundfchreiben des Meidsminifteriums vom 3. Dr 
tober an bie Regierungen der Gingelftanten, die politiſchen 
Vereine betreffend, wurde, mie pielfah in Bayern, fo auch im 
Wahlbezirk Wunfiedel in der Welfe in Anwendung gebradt, 
daß ſolche Vereine landgerihtlih aufgefordert wurden, ihre 
Statuten, die Zahl der Mitglieder, ihre bisherigen Beſchlüſſe 
u. f. w. unverzüglich vorzulegen. Diefe Vereine haben bage- 
gen als gegen eine. Verfümmerung bes freien Vereinsrechtes 
proteftirt und mid veranlaft, bad Reichsminiſterium der Juſtiz 


‚ zu fragen: 


ob tafjelbe Kenntniß davon habe, wie die bayeriſche 
Regierung jenes Rundſchreiben interpretirt und zur 
Anwendung gebradht ‚hat ? 
ob das Reihsminifterium diefe Anwendung mit ſei⸗ 
nem Gilafje in Uchereinftimmung finde oder nicht? und 
in letzterem Falle: 
welche Schritte das Reiheminifterium bereits gethan 
oder nod zu thun beabfihtige, um folden Gingriffen 
in die Volksrechte zu begegnen ?* 
Diefe Sache verhält ſich thatſächlich ſo: In Beziehung auf das 
Vereinsweien, wie in Braiebung auf mandıe andere Grgenftände 
der Gefepgebung und Boltswirtbichaft, bat fih das Neihemini« 
fterium an fümmtlide deutſche Regierungen mit der Bitte um 
Mittheilung der Verbältniffe und Zuftände gewendet, man bat 
ftariftifhe Notizen haben, man bat namentlih in Beziehung 
auf das Aijociationewefen einen Ucberblid über ganz Drutid: 
land erba ten wollen. Bon irgend einem thatfähliden Gin« 
ſchreiten war nicht entfernt die Mebe, wie aus den Morten bes 
Gireufars von felbit hervorgeht. Diefen Anfforberungen ift von 
allen beutihen Regierungen bereitwillig nachgelkommen worden 
und es ift ein ſehr intereffantes Material eingegangen, ohne 
daß irgend eine Klage ſich erhoben hätte, mit Ausnahme der 
Beſchwerde, welche der Herr Interpellant verbringt. Ich muß 
darauf bemerken, daß mir etwas Näheres darüber, ald mas bie 
Worte ber Interpellatton enthalten, nicht zur Kenntniß gekom · 
men tft, ich fann alfo über die Thatſachen und über ben Rechts⸗ 
punkt durchaus nichts fagen, allein das erkläre ich unummım- 
ben, baf, wenn der eine oder der andere untergeorbnete Beamte 
in polizeilihem Gifer in Ucbergriffe geratben ift, es keines ⸗ 
wege die Abſicht des Girculars war. Ich wiederhole, man 
wollte nur ftatiftifche Notizen, wie fie den einzelnen Regier 
rungen zu Gebote geftanden haben; daß aber bamit in irgend 
ein Recht eingrgriffen werben follte, davon war feine Mebe. 
Erlauben Sie mir übrigens, meine Meinung über dieſe angeb- 
lihen Rechtseingriffe gelegentlich zu äußern. Die Sade ſcheint 
nach der Angabe des Herrn Interpellanten fo zu ftchen, daß 
gewiffen Vereinen eine Anmuthung gemadt wurde, die fie nicht 
für rechtsbegründet fanden, fie haben die Sache zurüdgewiefen, 
und damit hat. fie aus ihr Ende erreiht, Ich ſehe nicht ein, 
mas weiter noch zu thun iſt. Es iR Sache der Staatsbürger, 
einfach nicht zu thun, was ihnen nicht rechtsbegründet erſch 


— — — 
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Bleibt die Behötde dann rubig, wie es fteint, daß es hier nommen ni; falls jene gegen — 
chen ift, — fo fehe ich nicht) ein, was noch von irgendeiner | Erwarten vom 1. Januar 1849 an je 
geſchehen könnte. Im jedem Fall ift das Reichsminiſterium bauern follte.* 
nicht berufen, etwas zu thun. Es bayeriiche Behörden, die | Ih beantrage, daß biefer Antrag im ber Weiſe als dringlich 


fi) der Sache anzimebmen haben. 


Reichöminifterium tft nit die Behörde, an welche unmittelbar 
mit einer Defchwerde ge werben Mann. ( (Bravo) 

Wicepräfident Niieffer: Herr’, Reden bat das 
Wort zu einem Antrag. 

v. Neden von Berlin: Da der Reitöbandelemintfter 
amtlich erflärt'hat, "daß mit dem 1. Januar künftigen Jahres 
die Mafregeln der franzöfifchen Regierung bezüglich der Zoll⸗ 
zufehläge aufhören würden, fo finde ich mich in der Woraus- 


fehung, daß folgeweife auch die Zollzuſchlage des Belvereine | 


aufgeboben werben, nicht vrranlaft, einem Antrag zw flellen. 
Ih bemerke aber, daß die Anſicht, bie man bier und da ge⸗ 
äußert hat: daß "bie Rüdfiht auf die Zollzuſchläge als Re— 
preffalien Die 
ihrer Maßregel verani:ft hätte, um ſo mehr irrig iſt, ba 
der Schmuggel die Wirkung dieſer frangöfiisen Maßregel 
ohnehin vereitelt hat. Die Zuracknahme der Zellerhöhungen 
von Seiten Frankreichs ſcheint Tebiglih raus finanziellen 
Nüdfihten erfolgt zu ſein. — Ich erlaube mir aber noch eine 
Ordnungsbemertung bei dieſer Gelegenheit: Es fteht 
in dem | Interpellation 
feten, einen Tag zu beftimmer. ) Das’ iſt im dieſem Balle 
nicht gefhehen, es iſt nur eine Woche beſtimmt, aber auch 


dieſe nicht eingehalten worden. Das iſt für den Imterpellans' | 


ten eine unangenehme. Sache, er: bleibt »wochenlang in Ermar- 
tung, welder Tag dem Minifter der bequeme ſei Kür bie 
Imterpellation ferner hat es den Nachtheil, daß bel dem 
raſchen Umſchwunge der Beitverhältniife ſich die Umftände gam 
ändern können; es iſt ſolches in dirſem Falle zwar nicht ber 
Ball, aber tyatiähli wird die Entſcheidung dadurch vorzugs · 
weise in die Hände des Minifters: gelegt 


Recht, darüber zu ſprechen. 


Bicepräfident MNiefjer: Her Daur aus Hechingen 


hat das Wort zu einem Antrag. 

Baur vom Hehingen : Ih kann in der Erklärung des 
Herru Reicheminiſters bezüglih der Ginquartirung im Sigmar 
ringen meine Anfrage keineswegs als genügend beantwortet 
fihAden, weil: weder über ben erften Bunct, den Grund des lan⸗ 
8 Aufenthaltes der Truppen, noch über den zweiten Banctı, 


Suruf: Den Antrag!) Ih behalte mir aljo meine Ariträge | 


bevor. (Ruf: Tegreordnung ) 


Vicepräafident Mieſſer: Herr Mafowiczla ver 


langt das Mort, um im Beziehung auf die Antwort des Hertn 


Handeleminifterd einen Antrag zu flellen, 
Matowiezta von Krakau: 
Bezug auf die Antwort des Herrn Reicheminifters auf die 


Interpellation ‘bes Herren 9. Reden folgenden bringlicden Une | 


trag zu flellen: 


„Die hohe Nationalverfammlung wolle das Reiche- 


miniftertum auffordern, die Zollvereinsftaaten dabin zu 
bejtimmen, 
fen, bisher nicht im Zollvereine ftehenden Staaten, 
namentiih aus Deutſchöſterreich entrichteten Bollzus 
ſchlaäge, die: neuttlich zur Unſchädlichmachung der fran- 
zöfffwen Ausfuhrprämten eingeführt wurden, bei er⸗ 


wiefenem deutſchem Urſprunge ber Waare aurüdoere N 


gütet und künftighin von folhen Waaren nicht abge 





franzöſiſche Regierung zur Zurfidnahme 


fege, daß bie Miniſter verpflichtet: | 


(Zurufr Zur | 
Sache!) Es iſt eine Ordaungsfrage und ich habe deyhalb das 


Ich erlaube) mir, im | 


daß die von Ginfubrartiteim aus dewt« | 


, find doc | | behandelt wirb, daß er. dem vollowirthſchaftlichen Ausſchuß zur 
wahrlich nicht die Mecuräbchörbe: für ‚bie Handlungen eines | 
jeden tmtergeorbneten Beamten in Dentfhland;; "und auch das | 


ſchleunigen Berichterftattung zugemwiefen werde. 

Bicepräfident N tetler: Bir geben zur Tagesord ⸗ 
nung über. Herr Pindert hat noch zuvor das Wort verlangt zur , 
— — bes Ausfhuffes für Geihäftsorp- 
nung. & wird leicht zu erledigen fein. 

PBindert von Zeig: Unmittelbar vor ber letzten Prä« 
fiventemwahl batte ich einen Antrag geftellt, der dabin zielte, 
Zeim zu gewinnen. Ih frage ben für Geſchafte⸗ 
orbnung, ob ihm biefer Antrag zugelommen umb ob er fih 
damit befhäftigt hat, weil eine neue Wahl bevorftcht. 

Fifcher von Jena: Auf diefe Anfrage if die Ante 
wort fehr einfah. Ein Untrag, der eine Arnderung ter Ge- 
fhäftzordnung bejwedt, muß von fünfzig Mitgliebern unters 
zelchnet fein. Der Bindert’ihe ift aber von Herrn Bindert 
allein unterzeichnet, und der Ausjhuß war daher nicht befugt, 
‚ denfelben zu berüdiichtigen. 

Bicepräfident Nieffer: Der erfie@egenftand der 
heutigen Tagesordnung if die Berathung über ben vom 
| Abgeorbneten Brande Namens bes voltswirth 
| fhaftliden Ausfhuffes erflatteten Bericht, bie 
Aufbebung der Blußzölle betreffend. 

(Die Redactton läßt denfelben bier folgen: 

„Dem voltswirtbihaftlicen Ausfhuffe find von ber Natio⸗ 
nalverfammlung eine beträchtliche Anzahl Antröge und Betitio« 
nen zugemiefen welte auf die Flußſchifffahrt fi beziehen und 
bie baldige Aufhebung der Blußzölle bezweden: 

1) * des Abgeordneten Moriz Mohl vom 19. Mat 
1848, 


2) Antrag ber Abgeorbneten Oediher, Rogm Mert 
vom 24. Mat 1848. 

Antrag des Abgeorbnieten Zie gert. 

: Antrag ber Abgeorbneten Jofeph und Schaffrath. 
Antreg der Abgeordneten aus Böhmen, Röpler und 
Ornofien, 

6) Petitionen von Handeltvorfländen und Schifffahrtsinnun« 
gen aus 32 Städten an der Elbe, Weſer, Rhein, Main, 
Nedar und der Tonau. 

7) Betition von Tangermünde, 

Petition der Oandelskammer von Breslau, übergeben 
vom Abgeordneten v. Rönne. 

9) Petition der Schiffer zu Magdeburg, übergeben von 
dem Abgeorbnetien Simon, 

10) Petition bes fähffhen Schiffervereins in Dresben. 

11) Betition von 30 Rheinſchiffern in Mannheim. 

12) Vetition der Segelſchiffer des Rheins, eingereicht von 
dem Abgeoroneten Raveaur. 

Petition des Schiffervereins bes Kreifes Nees 

Petition des Schifferftandes zu Mühlheim an der Rubr, 
übergeben vom Abgeordneten Jacob Grimm. 
Petition ber Bürger von Niederlabnftein. 

16 Betition des Pilialcomite’s der rheinifhen Segelictffer 
zu Mainz, unterſtüht von 50 Uferftäbten und Orten 
bes Rheins von Worms bis Goblenz. 

17) Betitionen ſammtlicher Schiffer von Bingen. 

33 Petitionen des Directors der Mefer-Dampfikifffahrt, 
Stadtrihter Rofe in Hameln, übergeben vom Abgeorb- 
neten Gepekoht. . 

19) Antrag der bayerifgen Regierung, übergeben vom Ab⸗ 
geordneten v. Glofen. 


00) Der Bd fi MER: — — be» 
E Berition ber Schiffer in ——*— 
wird ua, 


leichteren 
niſſe des Aderbaues, Bergbauss und der Induſtrie, ſowie ber 
von Lcbenebebürfntifen Hm 


bi find, mithin den Auffwurg des Handels wie der 
Saifffahrt in hohem Grabe beeinträd, Gin fernerer, nicht 
Uebelſtand füge in ben Bertr einzelnen Uferflaa- 


Mittel geichen,, das Vertrauen 
ttonaloeı fammlung zu 

geben noch weiter und’ beantragen ben Wegfall ſämmt · 

licher Nebenabgaben, als Hafen, Krahn⸗, Waager und Im 

gleichen Gebühren, Inebefondere aber der Brüdendurd) 

um. fo —— als eis die Brüden an —* 
t geringes Gewicht wird 


wafers, der Erhaltung des 

Strompolizet 14 zeigen: müffe, und 
mie notäwendig zu dem Ende die baltige Anordnung einer all- 
gemeinen Flu rtebehbrde dutch die Gentralgewalt er ⸗ 
ſcheine, welche —* ſachver ſtãndige * aus ihren Ber 


befördern, daß es feinerfeite 
ftellung der —— ber —— —— auf der Donau 
und dem Maine, durch ben: gropartigem Bau des Ludwigeanals, 
tum ausgedehnte und. toftbare Blufbauten ſehr große Opfer 
und daß in gegenwärtiger Zeit, mo der Verkehr nah 

— bedenklicher Stodung unterliege, mit Zuverfiht an⸗ 
— die deutſchen gen würben es als gemein⸗ 
ende Aufgabe betrachten, alle und jede Dinter- 
des Verkehrs auf den deutſchen Waſſerſtraßen hinwegzu ⸗ 
—— Im —— wird. unter Anderem berausgrboben, 
die Rheinſchifffahrt fet dadurch, dab Preußen auf feinen Rhein» 
fireten von dem Innern Schifffahrtöwerfehr und von denjenigen 
zu Waffer über Emmtrich eingefendeten Gütern, die auf den 
preußischen Rheinſtreden zum Gingang > vergofft werden, feine 
Rheinzölle erhebt, daß Naffan binfihtlih der Rheinzölle 
Stellung und daß er 

noch Rbeimölle: iin 


beobachten, eine Verfibiedenbeit und Ungleichbeit der: Ab 

erhebung enttanden, die ebenſowohl ben Abfihten der 

Gongrehacte," «is: den: Fremen nahe Bolıtsrinsperträge 
bie: —— 


machen· — g 
Breichen Ungelegenbeit und Beratbung- derfelsen mit 
ben bier nen bat den: en 


Bemerkungen und Anträgen 
I an ie oft gebörte Klage, daß die deutfdhen: 


—— — 3öle und andere in | 
** | die nationale Ginheit —— alle darin 


nachdrüd ich vergeftelt, 


dazu auf, in jeber Weiſe zu förberm 
rn 
m * en. Stat 

wir, als eine Bolge bis ‚Berrifienheit, in den. 
beftebenben ahrtsatten * ven meiftens nu, 
Reiultate einer fehr weit gebendın Beftrwrrungsiuht, und fer- 
ner daß einzelne Uferftaaten den Stiff« 

gen durch gänje 


ter beutfcher Staaten brgünftigt, fomit den ‚lepteren bie 
Mitbewerbung im Handel und Gewerbe er chwert haben. — 
Auf der Elbe, die. ſaſt von „der Strotumündung am. bie 
ihrer Quelle mit Zöllen und —— Abgaben belegt iſt 

Ben 


dem -Osnabrüder Brieden find tioß 
faher Deputationm und Gommiffionen bis auf ‚die 
Zeit die Mlufyölle Gegenftand der lanteften wie der geredhteften 
Beihwerden gewefen. Deutielants umfaffend:s Hanprlögebiet 
warb dadurch in feinen natürlichen Rechten weſe tlich beeine 
trächtigt, zu Gunſten Brantreihe, welchein Belatungem ber 
eng fo gut wie fremd geblieben find. Die Wienet Gon« 
im ihren Beftimmungen Über bie Flußſchifffah t wollte 
Pike Ergebniſſe nicht herbeiführen. Fi ihrem AMAEENOR 
im den Art. 108117 follte bei Feſtſtellung det Tarife in 
feinem Balle die derzeit beſtebende Abgabe erhöht werben, 
vielmehr der Gefihtrpunft leitend fein, durch Erleichterung 
der Schifffahrt den. Handel zu ermuthigen, und als anmähernbe 
Norm das Rheinoctrey dienen. Die Annexe 16, auf lehteres 
fich. beziehen, wicberbolt im Art. 4, als-ein bem wahren Its 
terefje der Staaten entfpretendes Princip eip, bie DMorfhriftz- ben 
Hanbel zu beleben, und macht barauf aufmerkſam, daß bie 
Abgaben weſentlich nur zur Dedung der: Unterhaltu 
beſtimmt feien, Der Art: 19 der Bundesacte verheißti Berar 
tbungen wegen ber Schifffahrt, auf der Baſis derreben ermähns 
ten r. In ben fettbern verflofienen 33 Jahren if 
ungeachtet ser Erneuerung biefen Derheifung in ben Wirner 
—— vom Jaht 1834 fein dies falliger ——— 
u Tage gelemmen. — Die wichtige Angel genheit der Buße 
Veifiahn {ft behufs der Ausführung nie von einem allgemei ⸗ 
nen Standpunkte aufgefaßt worden ; dagegen warb folde, durch 
—— unter fig abweichende "Dat: ge und 
zerftüdelt für Elbe, Weier, Gms und Phein mit ihren Mes) 
benflüffen und die in der Congreßacte aufgeſtellte —2 
der Zollerhebungen auf ben für die Unterhaltung —— 
bahn erforderlichen Bedarf keneswegs eingebalten. — Maucht 
Ströme, 3. B. die Oder, Weichſel, Havel und — auch bie 
Donau, ſind mit Gtaateabgaben allerdings 


erh 
Trop aller Vorſchriften und Vereinbarungen ſind endlich 


Mafiregeln zur Correetion bed amd die fon 
Beranftaltungen zur —— ng. und chterung der Schiffe 
febet; feitges. ——— böchſt unvellfommen 
— 
gung. ng ng 
— Die N ‚einer 
a 
lichen Regierungsbeauftragten / volllommen anerkannt, ſowle 

‚einperftanden find, daf dem Weide die Gefepgebung 


‚357 


und‘ Obe raufſicht über bie. Ströme) zu übertragen fet. — : Für 
» Defterreih und Brengen wird ferner erklärt daß dieſe Regie 
rungen zur gänzliben Aufhebung ber Flußzölle, mie Preußen 
binzufügt, ſelbſt mit Mufopferung namhafter finanzieller In⸗ 
tereffen bereitwilligft Die Hand bieten würden. — Die Zölle *) 
auf der Gibe; der Weiler und bem Mbrine mit ibren Nebers 
flüſſen laffen fi für Elbe, Rbein und Weſer, ſowelt dar 
über Nachrichten vorliegen, im Befammibetrage veranfblcgen auf 
: jährlihreihlte 2 Diilltonen Tpflr.;wogegenen Unterbaltungsteften 
‚son fänmtlihen Uferftaaten, jedoch mit böd ſt ungleicher Vertbrir 
lung, jãhrlich aufgementet werden: „circa 967,000 hir." **). 





*) Auf der Elbe beträgt der Zoll, anfier dem Eflinger- und 
Staber-Zoll, für welden Ießteren ein fpeciellee Tarif gilt, von 
Gütern des Normalfaßes von Hamburg bie Melnit in Höhmen: 
1 Ribir, 3 Bor: 11 ud für ven 3Zoll-Gentner. Auf dem Rpein 
pr, Centner » 50 Silo 
zu Ro 29m — 60 — Millimes. 
ba 
Reben eher Kecognitionsgebühe von ben Seifen 
auf der Wefer pr. Eentner 6 Sgr. 6, Pf. 
auf dem Redar „ 
auf ver im) u ga a 1000 Pfund 2 Riplr, 


*=) Die Zölle tragen ein: 
1. Bon ber Elbe: 


1) Kür Hannover an Stader 3; . Rthle. 188,000 


„ fonftigem 00 
2) für Hamburg und Kühe, | — E —d — 
— RD TER 0} + 
3) gauenturg, einfhlichlih der Etufnz; . * 67,500 
4) Mediendburg - - » 2 2 2 200. " 218,000 
5) FRendßen 00 
I Anhattt 60,000 
TSoHkn : = wre A ee . 20,000 
6) Böhmen »- 2-0 nee. — 20,000 
Rihlr. 1,008,500 
jährlich. 


Un Unterbaltungstoften bagraen find für bie Elbe verwendet, nach 
dem Durcbfebnitt der Jahre 1814— 46: 


1) Für Böhmen. . » nen Rthir. 33,000 
sp 1°” 5 re Er * +0,000 
3) » —— ee a „ 120 000 
BY BEE. 5 Re ea "20,000 
5) „ Dannover oberhalb Harburg. . - “ 93.000 
6) » Dedientug -» 000. „ 19 000 
J 3 4,000 
8 » Bamburg und kühed . . .. " 4,600 
9) „ Hamburg allein . » 2.0. — 75,000 

Rpir. 381,600 

Alſo überfteigt die Hcbung von „ 1,008,500 





um. . Rıplr. 626,900 
jährlich die Verwendung. 


11. Bom Rheine beziehen BO ceemn« Brutto in 


ru nden Zahl 
1 8 a Rihlr. 590,000 
* —* Main a 5 mie & . 60,000 
3 er —* A — ——— 155,000 
ai: BaBer ou cn aa a 70,000 
SEHON + na — * 30 000 
RNidit 905,000 


Der Koftenaufwand für Rorträumung der —*—— im Fluß 
bette und die Berbeſſerung der Strombahn für die weitere Regus 


lirung des Fluſſee, fowie für Anlage und Unterhaltung der Lein- | 
vo. beläuft fich nach eimem pierjährigen — — 
1) Für \ Fr 7 Rihlr. a = 
2) » Ralau . 2 2 nn . . ” 8,0 
„ Großherzogtum Helen. . » - - " 48,000 
> “ —* — P ee " 241,000 
3) 0 Ben. 2» nun ne ” 43,000 
Repir. 605,000 


128, 


die Durbgangeabgaben auf Eiſenbahne 
‚wegen ‚werben wegfallen müſſen, ſo if: die Zeit nummebr-ge= 


So wie als 


ige Folge der Bildung eines, 
——— 


einzigen 
ım6 ‚ von. gang Deutid land. felbfiredend 
n und andern. Sanb- 


fommen , um in fräftigen umd in nabhaltiger Weiſe die Fluß - 
keiffiahrt von ihren Feſſeln zu befreien, Millionen beuticher 
Gewerbtreibender dem tä 1 erleichtern, die beut=. 
ſchen Ströme in. die gleihe t Breiheit Don Mb- 
gaben zu verfepen amd. 3 Scdacht u „nehmen. auf. eine 
gleihmäßige Unterhaltung „und, Verbefierung des Babrwaflers. 
Es iſt dieß um fo un er, als die fen cht durch Ci · 
ſenbahnen und Chauſſeen außerordentlich erſchwerte Concurrenz 
der Ströme auf vielen Strechen völlig. unmöglich wird wenn 
erſtere, wie dieß voraue ſichtlich der Fall fein wird, vom 
gangszoll befteit, die Flußoͤlle Dagegen nicht aufgsboben würs 
den. Mit dem. Wegfall verfelben verbinder fib von ſelbſt der 
fermere ſehr weſentliche Vortheil, daß der durch Zollreviſion 
und ſonſtige Zollformalitãten bewirlte ſehr betraͤdliche Auf⸗ 
enthalt in ter Fahrt ſchwindet, welcher jetzt die Binfen aus 
dem Schiffe, und Waaren⸗Capital, ſowle bie Zehrunge koſten 
der Mannſcheft erhöht, anderer Uebelſtände zu geibweigem — 
Die, gegenwärtige, Zeit, in. der fo manche Erwerbequelle ver⸗ 
firgt iſt, in der fo dringende Unforberungen geflelt werben 
anf Wrfbäftigung, auf Hinleitung der ‚gewerbtbät.gen Kıöfte 
in verdnungemäßige Wege, »erbeifht aufs, mabtrüdlicfte die 
fhleunige Ergreifung von Maßregeln, welche im. E’ande find, 
burd Belebung, von Handel und Verkehr jmem. Ziele mög⸗ 
LER ſich zu nähern. In richtiger Würdigung dieſer Ver- 
häftnifie ha aufgefordert durch den Andrang der zahlsicen 
Pıritionen und Brfhwerber, hat Ihr Aueſchuß fi verpflichtet 
aefühlt, nicht erſt die Vollendung ter. beuticen Derfafjungs- 
urkunde abzuwarten „für welche von der Diajorität: des volfs- 
wirthſchaftlichen Ausſchuſſes gleichfalls bie ‚ine a 
beantragt tft, ſondern ſchon gegerwärtig den ongefigtn 
feßesen:mwurf vorzulegen, * bie Flußzölle ganzlich auf/ 
boben und bie Unterhaltung der, ſegenannten ————— 
Ströme dem Reiche zu übertragen iſt, deſſen Gentralgewalt 
wegen Erlafjung einer Blußfeifffahricorbnung feiner Zeit das 
Grierberliche wahrzunehmen haben wird. Wermöge. folter Maf- 
regeln wird Verlehroctleic terung mit einheitlicher Verwaltung 
Hand in Hand geben , ferner aber Megfall deuticher Strom- 
zölle nethwendig ven felbfh die Ermäßigung. fremder Äbnlicer 
Mbgaben ermirten, melde auf Goncurrerzftrafen, deutſchem 
Handel und deutſcher Schifffahrt läſtig ſind. ‚Andererfeits 
durfte es nicht außer Acht gelaſſen werden, daß bie Einbuße, 
die mehtere deutſcee Staaten in ihrer Cinnahme erleiden, eine 
Grwäguns der-Entihädigungsfrage unerläͤßlich mocht. Das 
Bunbament zur Beurtbeilurg dieſer Frage, bei, der im. Gin« 
verftändnif mit den Regierungebeauftragien auch De durch 
den: Neichsdeputationsfchluß von 1804; ale Entihätigung. für 
deutſche Neiheftände , auf die Mbeinzölle argen ieſenen und 
durd die Bundesacte Arrifel 15, fowie durch ſchiederichterliche 
Eniſcheit urg vom. 26: März 1816 garantirten Renten. und 
Benfionen in Betracht fommen müſſen, darf allerdings. nicht 
aefucht werden in ber altbifteriihen Zeit, wo Raubritter und 
Wegelagerer die Zölle  einführten, vielmehr. fteht «8 frit, daß 
{bon ber Dsnabrüder Friedeneſchlah vor gerade: 200 Jahren 
mit ‚Gonfene von. Kaifer und Reid Waſſerzölle zulich, und zu 
ter fhon angeführten Gongreßs und Bundedacte fommen als 


Alſo ergibt ſich ein Ueberſchuß der Hebung — ns Beriven- 
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ſcobfenden ee Beurteilung bieier Angelegenheit in 
Verbindung mit anderen, das Finanzweſen ber Einzjelſtaaten 
berũhrenden Anordnungen” der Reichsgewalt, iſt zur Zeit bie 
Brage eine offene geblieben und deren Beantwortung einem 
Reichsgeſehe überlaflen worden. — Zwar werden bieie An- 
fitten von ben Regierungsbeauftragten nicht see; fe fie “7 
ten vielmehr, mit Seiniger Ausnahme derer für TB 
Baden, Schleswig-Holftein und Hamburg, die ee eine 
Geſetzes Über die Flußzölle für unthunlich vor Vollendung der 


beftimmt werden; fie wünfchen ftatt völliger — der 
Zölle die Feßſtellung eines Waſſerweggeldes durch die Reiche- 
gewalt, behufs Decang ber Unterhaltungsloſten und in der 
Art, daf ein ungünftigerer Buftand, als der in dem geltenden 
Gonpent onm beftimmte, nit eintrete, und erflären ſich für 
eine mit dem Wegfall der jegigen Zölle gleidaettig zu ge⸗ 
wãhrende volftändige Entihädigung. Inſonderheit von Han⸗ 
nover, Medlenburg und Lauenburg, ſowie vom Großherjog 
thum — und von Naſſau, wird hervergehoben, daß wi- 

würde verlegt Steuern 


Boflbenmten 
burn empfehlen Indeffen bringend eine fofortige burdgreifende Er⸗ 
mãßigung, wenigftens der Elbzölle. — Ihr Ausfchuß bat ſich nad 
mehrfacher ung nicht davon überzeugen föxnen, daßdırfe An- 
——— angen bed Entwurfs den Vorzug verdienen, 
"ft folde zum Tpell ſchon durch das Angeffibrte widerlegt, 
* bemerkt noch Kan ve reden ſteht im keiner 
"unmittelbaren Merbindung mit dem allgemeinen Syſtem des 
Dandels und Zolles ; bildet ** rot ach Brand, 
J alle inbuftrielle 


>’ gängfiä underhftipt fortbefchen. zu Laffen.- Die. Die, 
Een = — 
Rand von Neuem zu fa und obendrein foldhen nad 
—— — —* Ball wie di wenn eine 





| befchränfen, 


men wäre, in anderer Weife ſich zu erholen. — Ueber bie 
Ginzelheiten des Entwurfs mühfen folgende Grläuterungen ge 
geben werben. 

Zum $ 1. Der Majorität des Ausſchuſſes fheinen fehr 
gewichtige Gründe zu ſprechen für die. vorgeichlagene Ber 
ſchränkung des Geſetzes auf die mebrere deutjche Staaten durch · 


—— — Nedar, — fomie auf den Inn und bie 
Donau, Im Wefentfihen nur auf dieſen Etrömen wer- 
den Zölle erhoben; dieſe Ströme vermitteln: ben großen, 
umfafienden Handels und Schifffahrtsverkehr, und a die 
mehren deutſchen Staaten gemeinſamen Berbindungsioege, wehs 
balb aud die Beitimmungen, der Wiener ie über 
Blußihifffahrt nur auf folde Ströme fid —— 
Es liegt im Weſen des Bundesſtaates, nur. Diejenigen Ver: 
bältnijje in den Vereih der Gefchgebung des Reiches zu gie» 
ben, welche mehreren Ginzelftaaten gemeinſchaftlich find, die 
Übrigen deutfdyen Flüſſe find infofern von mehr ae 
ter Bedeutung, weil fie nur der Schifffahrt der Angehö 
des Ginzelftaats zu bienen geeignet find. muß 
weſentlich in Betracht fommen, daß eine dem €, weldhes 
ſchon ** uUebernahme der Unterhaltung ber — 
@tröme ein ſehr bedeutendes Opfer bringt, zugewieſene Er⸗ 
haltung aller ſchiffbaren Flüſſe Deutfchlands in. ſchiffbarem 
Stande demſelben eine außerordentlich große, eine kaum er⸗ 
ſchwingliche finanzielle und abminiftrative 9 aufbũrden würbe, 
ohne für die hierzu erforderlichen Miltel — ſor⸗ 
gen. — Ohnchin iſt nicht zu verkennen, daß bie a To 
welche laut dafür fprict, den. Staaten, deren bieherige Eins 
nahme, von Flußzöllen aufhört, nicht länger die Laften auf- 
zubürden, keineswegs a 


gen unterhalten haben. — Daß die conventionellen Ströme 
von altem das Schiff oder die Waare betreffenden Zöllen 

und Abgaben befreituwerben, rechtfertigt fih durch Bolgendes: 
Der Grundſatz der Wiener rn Rn die Flußzoͤlle auf bie 
der Schiffbarleit nothwendigen 

wie bie ſeitherige Erfahrung zur. 
BE 


zur Grhaltun 4 
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fet einee folden Tarifs, der nag dem jäßetich wedfeinben f 
unfange Ser eferbaum Ra yu len Mäl, un der een 


uten ſich zu 
defhalb die für den Handelsftand ſo weſentliche Möglichteit 


ber vorgängigen Berechnung der Abgaben ausſchließen würde. 


Außerdem trifft die Unterbaltungslaft der Ufer mit Recht 
hauptfädhlih die anmwohnenden Grundbefiger, und darf nicht 
allein der Schifffahrt aufgebürdet werben. — Wie ſchon er⸗ 
wähnt, haben endlich mehrere Staaten, vornehmlich Böhmen, 
Sadıfen, Preußen auf die Elbe, Baden und Bayern auf den 
Rhein bisher mehr verwendet, als fie am Flußabgaben bezo⸗ 
gen, fo daß nah jenem Grunbfage die Flußſtrecken diefer 
Staaten, ftatt erleichtert zu werben, nei ober höher als Früher 
brlaftet werden müßten. Auf der anderen Geite ift das Bei⸗ 
ſpiel anderer Staaten, welde 'bisher aus den Wafferzöllen eine 
fehr reichlich fliegende Ginnabmequelle zum Nachtheil ber 
Shifffahrt und des Handels gemacht haben, abſchrecend genug, 
um die künftige Meichögefepgebung einer ähnlichen Verſuchung 
nicht ausſehen zu wollen, und das befte, zutreffendſte Mittel, 
die möglichfte DVerkehrserleichterung zu erzielen, if offenbar bie 
völlige Abgabenfreiheit. — Nur die peutfhe Schifffahrt, d. b. 
bie Schifffahrt unter deutſcher Flagge, ſoll nad) dem Ent« 
murfe von Zöllen und Abgaben befreit werden, bamit bie Mög: 
lichkeit der Netorfion gegen unbillige Behandlung von Sriten 
bed Auslandes nicht ausgeſchloſſen fe) Bereits beftehrnde Vers 
träge einzelner deutſchen Staaten mit fremden, . B. Breufen 
mit Holland, Bannover mit England, Belgien und den Mers 
einigten Staaten von Nordamerifa, melde der Flagge biefer 
fremden Staaten gleiche Berechtigung mit der eignen einräumen, 
werden für bie Zeit ihrer Dauer durch das vorliegende Gefch 
freifich nicht gehoben werden können. Dagegen findet ber Nus« 
ſchuñ feine genügende Veranlaffung, nah dem Antrage ber Be— 
vollmädhtigten für Preußen und Hannover binfichtlich des Rheins 
zunächft eine Megulirung der Verhäftniffe mit Holland abzu⸗ 
warten, und die eventuelle Aufhebung der Mbeinzölle als Ver— 
bandfunysmittel zu benutzen, um ** ſchon lange erhobene 
Anforderungen an Holland erfüllt zu ſehen. Es leuchtet vor 
allen Dingen ein, daß der Rhein von ber allgemeinen Mair 
regel audı nur vorläufig nicht ausgenommen werben barf, fo 
wenig als Grund vorhanden, wegen der Verbältniffe zu Holland 
bie ganze Angelegenheit der Flußzölle ind Unbeftimmte hin zu 
vertagen. Das zu erwartende beutfche Zoll: und Handels ſyſtem 
bietet um vieles Aräftigere und wirffamere Masrrgeln dar, 
damit Holland in Bezug auf die Rheinſchifffahrt und mandıe 
andere commerctelle Berhältnifie aefügiger gegen Deutſchland 
werbe. Die Regierungsbeauftragien für Würtemberg und Ba— 
den erklären ſich hiermit auch völlig einverftanden und erinnern 
noch daran, daß ein Beftchenbleiben der Mbeinzölle wegen et ⸗ 
waiger vorgängiger Verhandlungen mit. Holland nur die Folge 
haben werde, daß für den Bezug bolländiiher Waaren ber 
Rhein verlaffn, dagegen die Gifenbahn von Antwerpen bis Cöln 
werde berupt werben. 

Zum $ 2: 68 verſteht fid von felbft, daß, indem bie er» 
wähnten Rlüffe von Zöllen und WUbgaben auf Schiff ober 
Waare befreit werden, hierunter nur die Wafferzölle, nicht aber 
die auf die Gin» oder Ausfuhr durch den allgemeinen Zolltarif 
gelegten Waarenzölle verftanden werben. Die in Artifel 2 
aufgezähften Abgaben bebürfen indeſſen einer befonderen (rs 
wähnung. Sie veranlaffen weder Verzögerung, wie Brüdenr 
durchlaßg Iner, noch ift zu befürchten, daß fie zu ungebübrlicher 
Höhe gefteigert werden, wenn fie der Gefeßgebung und Ober- 
auffiht des Reiches unterworfen find, Gine Vernachläſſgung 
ber damit aufammenbängenden Anftalten ift ebenfalls nicht zu 
beforgen, da ihre Erhaltung gewöhnlich im unmittelbaren Jr 
tereſſe von Gemeinden, Geſellſchaften ober Privatleuten liegt 


eingefnen Staaten: 
baltung, welde im 


ä 
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ierungsbevoll · 
—— iR —* dem, 


den Einzelſtaaten überfaffen werben dürfte, Nur wenn das 
Reich die Unterhaltung übernimmt, wird, wie ſehr bie Bevoll« 
mächtigten dieß aud in der Beforgnif bezweifeln, daß von der 
Reichsgewalt für die Wahrumz der Barticularinterefien, infonder« 
beit der Meineren Staaten, nicht genügend werde Sorge 
gen werben, eine alle Ströme und den ganzen Lauf jebes 
eingefnen gleichmãßig Im Auge haftende , gerechte, dem Bedarf 
entfprehende Behandlung der Wafferbauten ſich erwarten laſſen. 
Uchrigens bleibt es der Reichegewalt überlaffen, zu beftimmen, 
wie bie Verwaltung bes Reichswaſſerbauweſens einzurichten fein 
wird, unb indbefondere hinfichtlih der Benupung der Maffer- 
baubeamten der einzelnen Staaten für das Reich die zweckmäßig ⸗ 
ften Beftimmingen zu treffen. — Es liegt indeffen im der ge- 
genwärtigen &age der Dinge, daß einſtweilen noch bie Einzel ⸗ 
ſtaaten gegen Erſatz von Seiten: bes Reichs die Erhaltung und 
Verbeſſerung der Ströme zu befhaffen haben. 

Zum 4: Die Erlaffung einer neuen und allgemeinen 
Flußſchifffahrtsordnung tft ein dringendes Bebürfnif. Die ſach ⸗ 
gemãße und zutreffende Abhülfe deſſelben erfordert aber man« 
nigfache Vorarbeiten, welche der Reichsgeſetzgebung zu überwel⸗ 
fen ſein dürften. 

Zum 6 5: Der $ iſt nad dem Vorſchlage der Regie 
rumgebeauftragten aufgenommen und bedarf Feiner ‚ weiteren 
Rechtfertigung. — Was ſchließlich den: Zeitpunkt der Ausfüh- 
rung betrifft, ſo scheint es dringend erforverlic, denfelben nicht 
weiter hinaus zu ſchieben, als bid zur nächſten Schifffahrte« 
— —* weßhalb der 4. Januar 1849 im.$ 6 genannt wor« 
den it. 


Entwurf 


eines Befepes, betreffend bie Hufbebung ber 
Blukzölle 


gi. Alle ſchiffbare Flüſſe, welche verſchiedene deutſche 
Staaten durchſtrömen oder begrenzen, find auf deutſchem Ge— 
biete bis ins Meer für deutfche Schifffahrt frei. von allen 
das Schiff oder die Waare treffenden Zöllen und. Abgaben, mit 
Einſchluß der Brüdendurhlafgelder. Gleiches gilt: von der 
Holzflößerei auf den vorgedachten fhiffbaren Flußſtrecken. Von 
fremden Schiffen und deren. Ladung dürfen. nur durch bie 
Reichegrwalt Wafferzölle und bergleihen Abgaben erhoben wer« 
ben, und fließen ſolche in die Reichscaſſe 

$ 2. Die bisherigen Hafen », Krabnr, Wang», Leber«, 
Schleuſen⸗ und bergfeihen Gebühren in den. an. diefen Flüſſen 
gelegenen Orten bleiben bit: auf, weitere Anordnung beftchen. 

$ 3. Die Erhaltung und Berbeiferung ‚bes Fahrwaſſers 
ſowie des Leinpfades der bezeichneten Flüſſe Liegt dem Reiche 
ob. Doch haben bis auf weitere Verfügung durch das Reich 
die Einzelftaaten, welchen die Unterhaltung dieſer Flüſſe bisher 
oblag, diefelbe auch ferner zu befchaffen, unter Oberaufficht 
einer von der proviforifchen algewalt: fojort niederzuſe hzen · 
den Flußſchifffahrtsbehörde und gegen Erftattung der von dieſer 
gebilligten Auegaben aus der Reichscaſſe 

2% 


8 4. Dis zur Grlaffung einer Flußſchifffahrteordnung 
durch ‚die Reichegeſetzgebung bleiben die beitihenden Schifffahrte« 
acten und Megulative, mit Ausnahme ber auf die genannten 
Zölle und Abgaben fi beziehenden Beftimmungen, in Wirt. 
famteit. 

$ 5. Hinfichtlih der Benupung der Wafferftraßen, 
Schifffahrtsanſtalten, ſowie Hinfichtlih aller in biefem Geſetze 
erwähnten Abgaben, follen alle Angehörigen des deutjchen 
Reichs völlig gleih gehalten werden; indbejondere darf fein 
Unterfcted in der Art ftattfinden, daß dadurch eine Begüniti- 
gung der Angehörigen, ber Schiffe, der Landungspläpe oder 
des Handels des einen deutſchen Staats vor denen des andern 
bewirkt wird. 

$ 6. Borftchendes Geſetz tritt mit dem 1. Januar 1849 
in- Mirffamteit. 

$ 7. Ob und in welder Weife den einzelnen Staaten, 
Gemeinheiten oder Perſonen für den Wegfall der reinen Ein— 
nahmen aus den aufgebobenen Zöllen und Abgaben eine Gnt- 
ſchaͤdigung zu gewähren fein möchte, wirb durch ein Reicher 
geſetz entſchieden werben. 


Minoritäts-Erachten 
zu $ 1 des Entwurfs eines Geſches, betreffend bie 
Aufhebung der Flußzölle. 


Die Unterzeichneten beantragen zu $ 1 den Zuſatz: 
„Auf den Rhein findet died Geſetz feine Anwendung, 
vielmehr wird die Gentralgewalt über bie gegenfeitige 
Aufhebung der Mheinzölle mit ven fremden Uferftaaten 
und das Mefultat der Verhandlung baldmöglichſt ber 
Rationalverfammlurg mittheifen.” 
Sp wünſchenswerth im Allgemeinen die baldige Aufhebung der 


Blußzötte tft, fo beftehen dod in Beziehung auf den Rhein | 


eigentbümliche Verhältniſſe, welche es bedenklich erſcheinen laf- 
fen, die auf demfelben erhobenen Waſſerzölle ohne Weiteres 
abzufhaffen. Die Abſchaffung foll geſchehen im Intereffe des 
. Handels und der Schifffahrt. Aber man erzeigt beiden einen 
ungleich größeren Dienft, wenn man die Abſchaffung jener 
Zöle zugleich dazu benupt, Abftehungen von Beſchwerden vom 
Auslande zu erlangen, deren Kortdauer jonit dringend zu bes 
forgen ift. Der Rhein durchſtrömt befanntlih auch das Ger 
biet fremder Staaten, und die Erhebung von Wafferzöllen auf 
bemfelben ift durch völferredhtliche, unter jenen Staaten abge: 
ſchloſſene Verträge geregelt, an melden einfeitig nichts geändert 
werden kann. Wollte man ohne Meiteres auf dem deutſchen 
Nheine dte Mbeingölle aufheben, jo wäre dieß eine Maßregel, 
bie vorzugsiveife den Niederlanden zu Gute fommen würde, 
indem e# den Handel feiner Gofonien — der, als der wahren 
Gegenfeitigleit entbehrend, von deutſcher Seite keiner Förderung 
bedarf — fördern und heben würde. Allerdings hebt ber $ 1 


auf, jo daf die ntederländifhe Flagge nicht ohne Meiteres an 
biefer Aufhebung Theil nehmen würde. Allein dieſer Borber 
halt ift aus zweierlei Grümden nicht genügend: 1) weil nadı 
Art. 7 lit. B des am 3. Juni 1837 zwiſchen Preußen und 
den Niederlanden abgefhloffenen Handels- und Scifffahrts- 
tractats wenigſtens auf dem preufifhen Rhein die niederlän« 
diſche Flagge ohne Weiteres an den ber preußifhen Flagge 
gewährten Bortheifen Theil nehmen würde, und 2) insbefon- 
dere weil die Niederfande allerdings ein Intereffe dabet haben, 
dag auch ihre Flagge auf dem Rhein waſſerzollfrei ſei, 
währen» fie jedoch vorzugsweiſe dabei intereſſirt ſind, daß von 
ihren Golonialproducten in Deutfchland überhaupt fein 
Waſſerzoll erhoben werde, einerlei, ob die Ginführung in die 
deutſchen Rheinhäfen unter niederländifger oder unter amderer 


‚ zu gefährben, 


| nen zu machen 





Flagge erfolgt.) Die Politik der Niederlande iſt es ‚von jeher ı 
ewejen, mit ihren Golonialproducten ‚die deutſchen Märkte. zu 
— und dieſer Zwech wird in hohem Grade auch 
dann ſchon gefördert, wenn nur. die unter deutſcher Flagge 
eingehenden Colonialproduete rheinzollfrei find. — Die Nieder⸗ 
lande find ſchon feit Gröffnung der Eiſenbahn von Göln nad 
Antwerpen eifrig bemüht gewejen, die Aufhebung oder Gr« 
mäßigung des Rheinzolles zu erlangen, . Gibt man. ihnen dieſe 
Freiheit ohne Entgelt, ſo werden fie mit, der. beim, jusqu'a la 
mer bewiefenen Dartnädigkeit die Gründe zu ‚den. Beihwerden 
fortbeſtehen laſſen, welche der deutſche Handel und die deutſche 
Schifffahrt ſchon ſeit Jahren gegen fie führen Umgelehrt ift- 
mit Grund zu erwarten, daß ein richtiger Gebrauch der jeht 
auf dem deutſchen Rhein erhobenen Rheinzölle als Unterhand⸗ 
lungsmittel die Niederlande bereit finden wird, als Gegencon ⸗ 
eeſſion nicht nur ihre eigenen Rheinzölle und das. droit fixe: 
aufzuhe ben und die übrigen Beſchwerden über Hinderniſſe der 
Rheinſchiff ahrt — Verwilderung der Waal, Mangel des Lein- 
pfades an: derielben, Lootfenzwang und übermäßig hohe Ge— 
werbefteuer, Mangel an Niederlagen in Rotterdam, verwei 
Gleichſtellung der Binnenihiffiahrt auf den Gewäſſern zwi 
Rhein und Schelde mit der Rheinſchifffahrt u. ſ. w. — abzus 
ſtellen, ſondern auch durch Gleichſtellung des deutſchen Handels 
mit dem belgiſchen und durch Nachlaß von ihrer monopoliſtiſchen 
Colonialpolitit Zugeftändniffe zu machen, durch welche allein 
ein auf Gegenſe it beruhender Handesverkehr mit ben, 
Niederlanden erreicht werden kann. Sollten dieſelben dazu auf 


keine andere Weiſe zu vermögen fein, fo würden, wie auch ber. 


Bericht andeutet, dem: großen und. einigen Deutſchland aller. 


\ dings noch andere kräftige Mittel-den Niederlanden gegenüber 


du Gebote fichen, allein Niemand wird behaupten, daß es. weile 
ft, ein beſtehendes Unterhandlungsmittel aus dem Händen, zu 
geben und in der Erwartung neu zu ſchaffender ben Handel 
Aehnliche Verhaͤltniſſe finden Frankreich gegen⸗ 
über ſtatt, das ſich ebenfalls bereit finden wird, für die Auf 
hebung der Rheinzölle auf dem deutſchen Rhein Geg eſſio · 
Es leuchtet ein, daß es zur Regelung 
Verbäftniff: und zur Feſtſtellung der Vedingunzen, unter denen 


' es allein vatbfam erfheinen kann, zur. Aufhebung, deu Khein⸗ 


zölle zu ſchreiten, vorzänsiger Unterhandlungen bedarf, die num 


von der Gentralgewalt geführt werden. können. Die Nationale , 


verfammlung wird alsdann ohne Verzug die unbedingte ober 


! modificirte Anwendbarkeit des vorliegenden Gejetes au auf 
| den: Rhein auszuſprechen haben. — Die Unterzeich . 


neten baften . 
aus vorſtehenden Gründen ihren Antrag für vollfommen „ges, 
rechtfertigt.  Mönne, 6. Carl. G. Breufing.; Veit. 


Minoritäts-VBotum, 


des Gntwurfd die Mußölle nur für deutfhe Geifffahrt | betreffend den vom voltswirtbfhaftlihen Ausſchuß vorgelegten 


Gefepentwurf wegen Aufhebung der Flußzölle. 
Die unterzeichneten Mitglieder des volfswirtbichaftlihen Aus ⸗ 


| ſchuſſes, von dem Princip ausgehend: daß die deutſche Schifffahrt 


auf allen deutfchen, conventionellen und nicht conventionellen Strö« 
men, vonallen Zöllen uno Schifffahrtsabgaben befreit fein müjje, 


\ halten es nichts teflo weniger für umgeltig, ſchon jet und 
ı bevor die betreffente Beftimmung dev Verfaſſung in der Na— 


tionalverfammlung zum Beſchluß erhoben fein wird, ein Geſch 
wegen gänzliher Anfbebung der Flußzölle und der — einſt- 
wetlizen — Unterhaltung der Fahrbahnen nebft Leinpfaden durch 
die Ginzelftaaten zu unterhalten, in weldem überbieß wittige Be⸗ 
ftimmungen, z. B. die Entigätigungsfvage, unentihieden gelajien 
und fomit die Aufgabe des Geſetzes nur unvolllommen gelöft 
wird. — Sie beantragen daher : 
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Die hohe Nationalseriammlung wolle biefen Ge: 
feßesentwurf vermerfen und dagegen beſchließen: 
daß, fobalb über die bas Flußzollweſen und bie 
Breiheit der Ströme betreffende Beſtimmung der Ders 
faffung befchleffen und dieſelbe publicirt fein wird, die 
Gentralgewalt einen Gefegesentwurf zur Ausführung 
dieſer Berfaffungsbeftimmung für die Reichegeſezgebung 
vorzubereiten babe” ; 
dieß aus folgenden Gründen. 

Der Verfaſſungsausſchug bat nad dem befannt geworde⸗ 
nen vorläufigen Entwurf nicht die gängliche Aufbebung der 
Zölle und Schifff hrtẽeabgaben, fonvderir nur eine Derabjegung 
auf das Maf der Verwendungs: und Unterhaltunagtoften der 
Fahrbahn sc. beantragt, während dee volfswirtbichaftlihe Aus⸗ 
ſchuß die gänzlihe Befreiang verlangt; mithin fteht das Prias 
cip, von weldem bie Grfepgebung auszugehen bat, noch gar 
nicht einmal fe. Daju fommen die erbrbliheren Bedenken 
wegen des Finanzpunktes, ſowohl in Bezug auf das Neid, 
als auf die eingeln:n Staaten; ſowie diejenigen Rüdfihten, welte 
theils auf die gehörige Unterhaltung der Ströme ſelbſt im 
Jatereſſe des Publikums, theild aber auch auf die Verträge 

auswärtigen Staaten zur Wahrnehmung von Interefjen 
des beutfhen Handels bei ber Abänderung des Zollmeiens auf 
den Strömen genommen werden müſſen. Wenn z. B Han« 
nover pr. pr. 500,000, Medienburg pr pr 200,000, Lauen- 
burg pr. pr. 140,000 Reihsthaler an Flußzolleinnahmen mit 
dem Zeitpunft, wo bas Geſch ins Leben tritt, alfo mit dem 
1. Januar 1849, einbüßen, dennoch aber einftweilen, vorbe⸗ 
haltih der fpätern Grftattung, die Unterhaltungtoften ver 
Ströme vorſchießen follen, fo würden biefe Staaten nicht uns 
wahrſcheinlich in die Lage verfept werben, bie Fahrbahnen ber 
Ströme richt mehr in der gehörigen Art erÜalten zu füns 
nen; abgefeben tavon, daß ein fo plöplicher beteutender Hus- 
fall in den Einnahmen fofort durch neue Steuern von ben 
Angebörigen jener Staaten wieder aufzebraht werden müßte. 
Dieielde Wirkung würde eintreten, wenn die bisherigen Bluß- 
zollsIntraden auf das Maß der wirklichen Berwendurg ter 
Unterhaltungstoften berabgeiegt würden, da hierbel unter An— 
derm Hannover dod immer einen Ausfall vor neun Zehntel 
feiner Ginnabme aus den Flußzöllen erleiden dürfte. Die Un- 
terzeichneten find daher um fo mehr ber Anfiht, daß bie Uns 
terbaltung der Ströme mit dem Zeitpunkt, wo bie Flaßzölle 
fortfallen,, auch fofort unmittelbar auf das Reich übergeben 
und — wenigftens in Ipteree Jaſtanz — von der Reichskaſſe 
getragen werben mälle. Dazu ift aber die vorausgehende O:d- 
nung und Glurihtung bes Reichäfinanzweiens nöthig. Sollte 
fih fpäter die Reichsgeſehgebung für die Entſchädigung derje 
nigen Ginzelftaaten eitlären, melde aus Staativerträgen und 
andern fpeciellen Redistitein ein Recht darauf in Anſpruch 
nebmen, — womit fid jedoch eine Mehrzahl der Unterzeichnes 
ten nit einverflanden cerflärt, — jo müßte das Rıih eine 
ſolche Entfhäbigung gerechterweiſe auch fofort gewähren fünnen. 
Man dürfte fie auch nicht in eine ferne Zalunft vermeifen. 
Außerdem würde die Aufhebung ber Flußzölle auf dem Rhein 
vorzugäweife dem hollärdiihen Intereife mit zu flatten fommen; 
ed würde ohne vorausgegangene Verhandlung Über die Nendes 
rung der mit Holland beitehenden Berteäge der deutihe Han— 
bef der Miütel beraubt werden, dabei günftigere Brdingungen 
in vi:len andern Beziehungen fi zorzubehalten. Ale oben 
angebeuteten Punkte laſſen es und nöthig erſcheinen, den Be: 
ſchluß über bie Berfaiiungsbeitiinmungen abzuwarten, demnächſt 
aber die zu deren Ausführung nöthigen Berbandlimgen und 
Dorberitungen durch die Gentralgewalt zu bewirken. — Frank⸗ 
furt am Main, der 31. Auguſt 1348. >. Reben, Lette. 


®. Hollandt. 9. G. Cul. G. 8. Geveloht. Dröge. Squ ⸗ 


meifter, Belt, 
Minoritäts- Antrag 
zu dem Gefepentwurfe, die Blußfäifffahrt betreffend. 
1) Den $2 fo zu faffen: 
„Hafens, Krahn⸗, MWaag-, Lager, Schleufen- und 

dergleihen Gebühren in den, an ben gedachten Flüſſen 
gelegenen Orten unterliegen ber @efrhgebung und 
Dberauffiät des Reiches." 

Begründung. Die vom Wiener Congreß feftgefehten 
„Articles concernant la navigation du Rhin“, die nah der 
Nbficht der Gongrefacte auch für andere Flüſſe, welhe mehrere 
Staaten burhftiömen, beftimmt waren, fagen in Art.20: „les 
taxes de grue, de quai et de magasinage, là oü ces 
etablissements existent ou seront nouvellement £tablis, 


'seront fixces par le röglement d'une maniere uniforme, 


et sans pouvoir Ötre augmentces ensuite que d’un com- 
mun accor!.“ Diefe Regulirung ber Bohlwerke⸗, Krahn- 
und Marge-Gebähren, melde nicht überſchritten werden und 
nur bei wirllichem Gebrauche erheben werden dürfen, fand auf 
dem Rheine in der Schifffahrts Drbnurg vom Jahte 1831, 
Art. 90 und 70, auch wirklich Statt, — Da jedoch von nun 
an Alles, was den Verkehr auf den Blüffen beixifft, welche 
unfere deurfhen Staaten durchſtrömen, Reichsſache werben muß, 
ſowohl im Intereſſe der beutihen Schifffahrt, als ter Mer- 
handlungen der Reichegewalt Über diefe Verhältniffe mit aus- 
wärtigen Staaten wegen, und da in der Zwifchenzeit zwiſchen 
der Erl:ffung des gegenwärtigen Geſetzes und ter beutihen Ders 
fafung fein Verbältniß, welches bie Schifffahrt auf den meh⸗ 
rere deutſche Staaten durtitrömenden Flüffen betrifft, ber 
Reichs⸗Geſetzgebung und Oberauffiht entrüdt fein darf; fo 
tragen die Unterzeihmeten darauf an, den $2 in ber von ihnen 
vorgeihlagenen Weie zu faffen, und er um fo mehr, als 
gerade die Erbebung folder örtlichen Gebühren zu Mißbräu— 
den befonsers leicht Beranlaffung giebt, und eine Erieichte⸗ 
rung darin, bei den ohne Zweifel In naächſter Zeit besorfchen« 
ben Verhandlungen des Reichs mit auswärtigen Staaten, z. B. 
mit Branfreih, Holland oder Be'gien, zur Sprade fommm 
faın, 

2) Zwiſchen $ 3 und 4 beantragen die Unterzelchneten, 
folgenden Paragraphen einzu’halten: 

„Der Reigszewalt ift die Orbnurg aller Verhält⸗ 
nifje zum Auslande, welche diefe Mafferftraßen, die 
Schifffahrt und Flößerei auf denfelben und bie bies- 
fälligen Abgaben betreffen, vorbehalten. 

Aut ficht ihr (ſowelt nöthig im Benehmen mit 
ben auswärtigen Uſerſtaaten) bie Gefekgebung und 
Oberaufſicht über dieſe Waſſerſtraßen und fiber ihre 
Berupung für Säifffahbrt und Blö,erei, fowie über 
alle DVerhältniffe, welche Hierauf von Einfluß find, 
insbefondere Über die Mündungen ber ia biefelben flies 
henden Nebengewäffer, über bie Deich- und andere 
Anlagen in ur an den vorge ach“en Flüſſen u. f. w., 
auf deutſchem Gebiete zu.” 

Die Unterzeihieten find der Unfiht, daß bie in dieſem 
Antrage enthal:enen Beſtimmungen nicht auf die Verfaſſung 
verjhoben werden fönnen, daß die Zuftändigfeit der Neiheges 
walt in biefer Hinfiht vielmehr im gegenwärtigen Geſetze fo- 
gleich feſtzuſtellen if. Ihre Gründe hiefür find folgende. — 
Nah der Wiener Congreßacte und ven hierauf fi grünben- 
den Flußſchifffahrte-Ordnungen fand bi jept die Orbnung 
der die Wafferfiraßen, die Schifffahrt und Flößerei, und bie 
Atgaben auf den mehrere Staaten durchſtrẽmenden Blüffen 
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ben Üferftüaten zu, melde bie Reglements über bie Schiff 
fahrtepoltzet und die Schifffahrtsab zaben gemeinfhaftlih zu 
uliren hatten. Der Ertrag aus lekteren aber bildet. eine 
tioe Einnahme von Uferftaaten, und jebem Uferftaat ftand 

es frei, durch Verträge mit irgend einem anderen Staate Nach ⸗ 
fäffe an diefen Abgaben zu bewilligen, ſoweit letere im bie 
€ bes erfteren floſſen. So erlieen j. B. Breußen und Hol- 
land ihren Stiffern auf dem Rheine wechſelſeltig einen Theit 
ihrer Rheinzollxbgabenfhuldigfeiten in ben beiben parisetrenden 
Staaten, und Preußen überließ es ben oberrheinifhen Staa- 
ten, wie deſe mit Holland. zurecht fommen mögen, Ebenſo 
ewährte Hannover den Säiffen Englande und Belgiens 
Radtäe an dem Staberzoll u. ſ. w. Dieie Geparatverträge 
waren "ag eine der Geißeln des feitherigen Zuftandes, 
indem fie eine verfhtebene Behandlung ber Angehörigen ber 
verſchiedenen deutſchen Ufe ſtaaten zur Bolge haben und die 
treffen der deutſchen Staaten von einander trennen. Die 
ſes Barticularperbältnig der deutjhen Uferftaaten muß — nicht 
allein nach der Anfiht der Unterzeichneten, ſondern nad ber 
einftimmigen Anfiht des ganzen Unterausfhuffes des volls— 
wirtsfhaftlichen Ausfhuffes, welcher dieſen Gegenftand bearbeitet 
hat — mit dein Gintritte des vorliegenden Geſetzes fofort auf- 
hören. Die Reiche gewalt muß das ausfhlieffie Recht haben, 
über die Mafferzölle, welde vorläufig no von ausländifhen 
Stiffen und deren Ladung auf den deutſchen Stromftreden 
zu entrihten find, mit den auswärtigen Staaten zu unterhan- 
deln, damit auf biefem Wege. die Abgabenbefrelung der ger 
fammten deutſchen Schifffahrt auf den fremden Stromftreden und 
bie in's Meer erzielt werde, Und cbenfo muß bie Relchtge 
fepaebung das Recht der Geſetzzebung und Oberauffiht hin 
ſichtlich der Schifffahrts ⸗Pollzel und. aller Verhältniſſe über- 


haupt, welche auf die Benußung ber conventionellen Flüſſe 


für die Säiffjahrt und Blöherei von Einfluß fird, (alfo na- 
mentlich binfichtlich aller Verhältalſſe, welche aufdie Erhaltung und 
Verbefferung der Wafferftraßen dieſer Blüffe einen Einfluß haben) 
fofort erhalten, — einestheils um darüber mit ben auswärtigen 
Uferftaaten frei verhandeln zu können, anderntheild um jebe zwed- 
bige Verfügung in diefer Hinficht im Umfange des Reiche- 
gebietes treffen zu können. — Die Unterzeichneten erachten es 
für unzuläfig, diefe Beſtimmungen auf die Verfaſſung aufzu- 
fieben, und zwar um fo mehr. als voraudfihtlih die aus« 
wärtigen Staaten, fobald die Befreiung ber deutſchen 
Schifffahrt auf den a deutſchen —2 von Abgaben 
rohen ſein wird, Unterhandlungen über wechſelſeitige 

ung der Schifffahrt von dieſen Abgaben. unverweilt an- 
nüpfen werben, und als andererſeits die vielen Beſchwerden 
der Uferbewohner und des Schifferftandes in Deutſchland über 
die Beihädigung ber Ufer dur die Dampfboote, Über bie 
Dampfihleppfahrt, über den Zuftand der Erhaltung der Waffer- 
ftrafen u. f. w. jedenfalls die Feftft ung der Gompetenz des 
Reihe aus in Prziehung auf die Schifffahrtepollzei und bie 
Erhaltung der Waſſerſtrahen erbeiigen. — Brankfurt, den 5. 
Auguft 1348. Moriz Mohl. Ph. Schwarzenberg. Dröge. 


Sonber-Gutadten. 


Gefeh-Entwurf über die für Benutung der deutihen f. g. 
eonventionellen Ströme zu erbebenden Abgaben. 


$ 1. Alle fhiffbaren Flũſſe, welche verfdiedene deutſche 
Staaten durditrömen oder begrenzen, find auf deutſchem Gebiet 
bis ins Meer oder bis fie das deutſche Gebiet verlaffen, für 
deutſche Schifffahrt und Wlößerei frei von den gigenmärtigen, 
das Schiff oder die Waaren treffenden Zöllen. — Von fremden 
Blößen, Schiffen und deren Ladung lönnen bie gegenwärtig 





beftchenden Schifffahrts abgaben umb Flu ßzölle forterhoben wer- 
ben; diefe fließen zur Neichscaffe. 

$. 2. Die Jaftandfekung, Unterhaltung und Verbeſſe ⸗ 
rung der Fahrbahn In dieſen Flüſſen, mit Einſchluß ber Gr- 
haltung der Ufer und des Leinpfades, ſoweit diefe nicht den 
Uferftaaten obliegt, übernimmt bie Reichsgewalt, welche dagegen 
ermächtigt wird, ein Wafferweggeld, deſſen Ertrag jedoch den 
Gefammtbetrag der vorbezeichneten Koften nadı einem ®Boran- 
ſchlage nicht überfteigen darf, von ber deutſchen Schifffahrt und 
Flößerei zur Reichscaſſe einzuziehen, — Diefes Wafferweggeld 
darf auf keinem Fluſſe den Betrag ber gegenwärtigen Zöffe 
überfteigen. 

$ 3. Die jepigen Hafen, Krabn:, Waage, Lagere, 
Schleuſen⸗ und dergleihen Gebühren bleiben als Grfap für 
die Anlage und Unterhaltung derjenigen Nnftalten, für deren 
Benugung fie erhoben werden, beftchen. Eine Vegünftigung 
der Angehörigen der Schiffe, der Landungspläge oder des Han⸗ 
dels eines beutfhen Staates vor benen eines andern darf bei 
Erhebung biefer Abgaben nicht ftattfinden. 

$ 4. Die einzelnen Staaten, Gemeinheiten ober Perfo- 
wen erhalten beim Wegfall ihrer auf Berträgen ober andern‘ 
ſpeciellen Noctstiteln beruhenden, ans den gegenwärtigen Zöl- 
len und Abgaben zu brzichenden Einnahmen eine durch bie 
Reihögewalt zu ermittelnde und durch ein Meichsgefeh feſtzu⸗ 
ftellende billige Entſchädlgung. 

$5. Bis zum Erlaß einer Flußſchifffahrtsordnung durch 
die Neichögefehgebung bleiben die beſtehenden Schifffahrtsacten 
und Regulative, fomeit fie nicht burch vorſtehende Beſtimmun ⸗ 
gen eine Abänderung erfeiden, in Kraft. 

$ 6. Vorſtehendes Gefep tritt mit dem 1. Januar 1849 
in Wirkfamfeit, 


Gründe: 


Zahlreiche Beſchwerden von Schiffen und Gewerbetrei« 
benden über die Höhe oder die Ungleichheit der gegenwärtig 
beſtehenden Flußzölle, zum Theil 9— gãnzliche Aufhebung ber 
lehtern gerichtet, laſſen als nothwendig erfcheinen, daß ſchon 
jept vor Verathung der deutfchen Reichsverfaſſung ein Gefrk 
über die von den fogenannten conventionellen Flüffen zu erhe= 
benden Abgaben erlaffen werde. — Die beutfchen Flüſſe, in Ihe 
tem natürlichen Zuftande, find nur ausnahmsweiſe als brauds 
bare Verlehrswege anzufehen ; die Erhaltung und Verbeſſe- 
rung ber Fahrbahn, die Befeftigung ber Ufer, ſoweit biefe 
nicht den Uferbefigerm rechtlich zur Laſt fällt, ſowie die Er⸗ 
haltung des Leinpfabes erfordern fortwährende Ausgab:n, und 
dadurch werben diefe DVerkchräwege andern künſtlich a 
gleichgeſtellt. — Die lautgewordenen Beſchwerden der ffer 
und Semwerbetreibenden beziehen fid, zum Theil auf die um 
gleihe Behandlung deutfher Schiffer in den verſchledenen beut- 
hen Staaten, und dieſe können nur dadurch volfftändig befel- 
tigt werben, daß biefer wichtige Zweig beutichen Verkehrs der 
Verwaltung ber Relchsgewalt überwiefen wird. Die gegen 
wärtigen Zölle, welche von Gingelregierungen zum Theil als 
Binanzquelle, zum Theil als ein Mittel, die eigene Schifffahrt 
gegen die anderer deutfcher Regierungen zu begfinftigen, benugt 
wurden, bärfen nicht beftehen bleiben. Da fie jebod ben mei 
ſten Regierungen bie Mittel gewährten, die Fabrbarkeit ber 
Flüſſe zu erhalten, fo muß dieſe Unterhaltung, mit dem Weg⸗ 
fall der jchigen Zölle, gleidyfalls der Reichsgewalt übermiefen 
und dadurch ber Reichécaſſe eine bebeutende jährliche Ausgabe 
aufgebürdet werden. — Es kann fpäterer Erwägung anheim ge 
ſtellt bleiben, ob der Finanzzuſtand des Neihs und die gleiche 
mäßige Behandlung aller von den Regierungen unterhaltenen 
Verkehrewege geftattet, biefe Auegaben ohne Anzichung berje: 


nigen, welche unmittelbar diefe Verkchröwege benupen, k tra⸗ 
gen. Kür den gegenwärtigen Zuftand {ft dieſes aber nichl ge« 
rechtfertigt, benn es würde die Beihwerben . 
rufen, einettbrils aus ben Ländern, welche bie Zölle bie- 
ber eine Quelle.der Staatseinnahme waren und welche nun 
nicht allein die bisherigen Ueberſchüſſe, fondern auch ihren Bei ⸗ 
trag zu dem ber Reichscaffe aufgelegten Ausgaben durch er» 
böhte Steuern aufbringen, müßten; anberntbeild von allen 
Staatsangebörigen, welche bei der Schifffahrt nicht unmittelbar 
betheiligt find. Es scheint, daher unumgänglid nethwenbig, 
zur Dedung meift eines Theils diefer Ausgaben der Reics- 
cafe diejenigen anzuziehen, welche dieſe Verkehrswege unmittel- 
bar benupen. — Zwei wichtige, Zwecke werden hierdurch ſofort 
erreicht: -1) dab eine Gleichheit fowohl in der Behandlung 
aller deutſchen Schiffer, als in den Abgaben von jedem Fluſſe 
entftcht; 2) baf eine Grmäßigung, ber Abgaben. ftattfindet, in⸗ 
bem die bisher von einzelnen Regierungen bezogenen bedeutenden 
Ueberſchüſſe fortfallen und die Ginbeit der ‚Verwaltung eine 
Verminderung der bisherigen Ausgaben zur Folge habın wird; 
3) daß durch bie Vereinfachung ‚der Erhebung der Schifffahrt 
eine Belaftung abgenommen wird, die nod höher anzuſchlagen 
ift, ald die Zöle und Abgaben felbft; daß denjenigen Regie 
rungen, Gemeinheiten oder Privatperjonen, welde auf Grund 
von Verträgen oder anderen ſpeciellen Rechtstiteln Einnahmen 
aus den Zöllen ‚zu bezieben hatten, ‚eine, billige Entſchädigung 
zu Theil werde, erheiſchen bie unwandelbaren a u Tin 
Rechts. Die Marnichfaltigkeit der obſchwebenden Verbältniffe 
macht jedoch nothwendig, daf. ber Reihsgewalt und der künfe 
tigen Gefebgebung die Feſtſtellung ber Entſchädigung überwie- 
fen werde, Hier fonnte demnach nur ber ‚Girundfag, daß Ent» 
fbädigung zu gewähren fei, ausgeſprochen werben. 
Dfterrath. Breuſing. Degenkolb. Schirmeifter.”) 
BVicepräfident Nieffer: Eo lirgen zu ben Ans 
trägen ber. verfhiebenen Bractionen des Ausihuffes och ferner 
bie gedrudten ‚Anträge vor: ein präjubicieller Antrag bes 
Herrn Bette, ein Verbeſſerungeantrag der Herren Ballati 
und Koh, ein Antrag dis Herrn Malowiczta, rin dene 
tueller Antrag des Herin Schmeer und ein, Antrag des Herrn 
Ziegert und.Genoffen zu $ 3. Außerdem iſt mir zu $ 6 
ein Verbefferungsantrag des Herrn v. Reden, unterftupt von 
Horn Wedekind, Grumbredt und Ahrens, überreicht 
worden. Id erfuhe den Herrn Schriftführer, den Verbrfie- 
rungevorf&lag zu verleſen. 
Schriftführer v. Maltzjabıı: Der Antrag lautet: 
„Ja Erwägung der Hinderniffe, welche der baldigen 
DVerwirkiihung der politiſchen Einheit Deutſalande 
tãglich wachſend fih entgegenſtellen; 
in Grmägung, daß: ohne die politiſche Ginigung eire 
Auspleihung der Bortbeile und, Nachtheile der Auf⸗ 
hekung der Blußsölle unter den Ginzelfiaaten. große 
Schwierigkeiten bereiten würde; 
in Erwägung, daß die geſchehene Tucführung ber 
Aufhebung der Flußzoͤlle weber rüdgärgig zu machen, 
nod au nur zwi mobifietren if, falls die poluiſche 
Einigung fehlſchlagen follte; 
in Erwägung endlich. des pralliſch genauen Zufam- 
—— unter den Blußzöllen und Durchgange⸗ 
em: 
beantragen Unterseihnete, dem $ 6 des Majoritäte- 
folgende Baflung zu geben: 
„Vorſtehendes Gefrp tritt gleichzeitig mit der Reichs- 
verfaffung in MWirkfamteit. — ı Reden, Wedekind, 
Grumbredt, Kiel 
BVierpräfident Nieffjer: Meine Herren! Was bie 


ber R ‚b ſo q t 
— BI ei pa m at 

b_jwar gegen: Mor! bl, Kolb, Eiſenſtuc, Makowichta, 
Blegent; für: Ballati, v. eben, Lett umbredt. 
Herr Schneer 


blen;. Gerz Eifenftud hat das Wort über eine Drd- 
nungöfrage. 

Eiſenſtuck von Ghemnig: Meine Herren! Es iſt 
eine eventuelle . Nednerlifte ‚verfeien worden für den präjubi- 
ciellen Antrag. Diefer ift uns geftern behändigt worden, mit 
dem Zuſatze, derſelbe jet als Präjubiclal-Antrag geftelt und 
ed ſei vor ber Berathung bes Gefehentwurfes auch 
barüber zu verhandeln und zw beichliefen. Der Hırr Bräfi- 
dent bat fi nicht darüber ausgeſprochen, ob er «6 überhaupt 
für zuläffig bãlt, daf über präjubiciellen Antrag ges 
fondert verhandelt und beſchloſſen werde, Ih frage den 
Hrrın Präfiventen, ob »as feine Abſicht y = und behalte 
mir das Wort vor, falls es die Abſicht des Präfiden- 
ten fein follte. 

BVicepräfident Nieffer: Meiner Anfiht nach fleht, 
mern ein Widerſpruch vorhanden ift, bie Entſcheidung ber 
Verſammlung zu. 

Eifenftud: IH glaube, es kann barüber kein Wi 
derſpruch verbanden fein, daß biefer Wräjubleiaf Antrag mie 
alle Präjudichat-Anträge zu verhandeln if. Gin Antrag, mie 
der vorliegende, {ft nichts anderes , als ein Antrag auf moti- 
virte Tagesordnung. Es kann fih bie Verfommlung ein Ur- 
iheil nur darn darüber bilden und alfo Fine A 
nur dann barüber vornehmen, wenn eine Debatte üfer ben 
namen Grgenflarb felbft flattgefunden bat, und ich halte «6 
für ganz unzuläffig,. Über die mottoirte Tagesordnung befon- 
dere zu verbanbelm und zu beſchlleßen, bevor nicht bie ganze 
Sache verbantelt ft. Ih will nicht darauf Bezug nehmen, 
daß ein Bericht bes Ausſcuſſes dem Haufe vorliegt und eben- 
fo ungulä fig märe, wenn der Bericht Ihres Unefkuffes 
nicht zur Debatte fime. Ih proteftire förmlichſt dagegen, dap 
über den Bräjubie'al-Antrag befonders befhloffen und 
deit werde, bevor über tas Ganze verhandelt worden If. 

Frande von Schleswig: Meine Herren! Nachdem 
wir uns faft eine ganze Woche mit den wictigften politischen 
Fragen beihäftigt haben, erbitte ich mir. für einige Augen- 
blide Ihre Aufmerkfamfeit für eine —— die nicht 


Deutſchlands 
—5— u ‚eine 






Heren Gifenftud zurüdtommen müffen, ed iſt zunächſt meine 
Pflicht, Ihnen bie bier zu nennen, die in. biefer 
Angelegenbeit nachträglich fin‘, und ich thue biefes 
mit um fo größerer Bereitwi ’ weil Be daraus entneh⸗ 
men werben, mit unfere deutſchen Mitbürger 
auf Beſchleun diefer n Angelegenheit 

geftwebt haben, gibt Sachen, bie der hoben 


— — — 
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Verſammlung sorgelrgt worden find, im melden eine fo größe 
Anzahl von Yekkanen eingegangen ift. Aujer ben Petitionen, 
welde fhon im Berichte aufg find, babe ih Ihnen noch 
folgende zu nennen: wm jetob Wiederholungen zu vermeiden, 
Übergehe ih bie große Anzahl von Petitionen der Handels⸗ 
kammern, welche fhon bei der allgemeinen Debatte über bie 
Derfaffung genannt worden find. Es find nämlih ferner 
eingegangen: 1) Geſuch ber Schiffer der Stadt Lauenburg; 
2) beßgl. ber Kaufmannfhaft zu Minden und ber weftphä- 
liſchen Weſerſchiffer, übergeben vom Mbgeorbneten Ziegert; 
3) beßgleihen ber Segelſchiffer der Weſer, von demfelben; 


4) defgleihen von Elbenau, übergeben vom Mbgeorbneten | 
Löwe von Galbe; 5) befigfeihen bes Verwaltungsrathe der 


Dampfboot-Actiengefellfaft zu Lindau, übergeben vom Abze- 
ordneten Kirchgeßner. Diefe Petition unterſcheidet ſich von 
den übrigen dadurch, daß ſie Derbältnifie betrifft, melde bie 
Schweiz angehen. Es wird hier laute Klage geführt, daß auf 
der Mhbeinftrede von Gonftanz bis Schaffhaufen ſewohl bie 
badifhe Regierung, als die Schwri; mit ſehr großen Abgaben 
den Rhein belaſten. Welches Schidlal diefer Petition wartet, 
hängt ab theils von dem Bentigen Beſchluſſe, tbeils aber auch 
im —9 von der Ausführung ber generellen Beſtim⸗ 
mungen in der Verfaffung, mwonad alle beutfdien Alüffe frei 


fein follen von Zöllen, und ee würde bann Gegenſtand ber 


Verhandlung fein müffen, die Schweiz zu bewegen, ihre Zölle 
auf diefer Blußftrede aufzugeben. Ferner ging ein: 6) Geſuch 
bes Handelsvorftands in Heilbronn; 7) befigl, vom Ober⸗ 
bürgermeifter und Gemeinberath ber Stadt Göln; 8) dehal. 
ber Handelekammer in Megeneburg; 9 dehal. ber Dandele- 
fammern in Bamberg, — Offenbach, Frantfurt, 
Nürnberg, Etuttgart; 10) deßgl. ber Handelkkammer der 
Dialz, | Ben vom Abgeordneten Schrott; 11) deßal. 
ber Handelsfammer zu Neuß; 12) deßgl. der Danbele- 
fammer von Mittelfranfen; 13) deßgl. bes nieberlänbiidien 
Gefantten und bevollmädtigten Minifters bei ber Gentralgewalt, 
Schlleßlich iſt zu erwähnen, daf der nieberländifche Gefandte die 
Anſicht feiner Regierung vorgelegt bat. Wie geſagt, biefe Betitionen 
eben alle auf möglichſt fhleunige Erledigung biefer Anaclegens 
beit; 6 geht aber ferner ein Zug durch faft alle, nämlich 
eine Proteftation dagegen, baf man einzelne Alüffe ven dieſer 
wichtlgen Ungelegenbeit ausfchließe, und namentlich bapraen, 


dap man den Rhein davon ausfhliefe, wie ein Minpritäte- | 


votum die Auoſchuſſes dieß beantragt. Es iſt nicht meine 
Abſicht, auf die weitläufigen Verhandlungen zurüdzutommen, 
melde bier bei der Verfaſſungeberathung gepflogen worden 
find; indeffen Sie müſſen mir die Brmerfung geftatten, daß 


biefe Sache keincewegs in ihrer vollen Tragweite aufgefaht | 
worden ift. Weber mein geehrter und pelehrter Freund, der | 


Herr Verichterftatter MWaip, nodı Andere haben die Sache 
erfhöpft.” Herr Watts gelangte nicht weiter, als bie zur 
europãiſchen Fiber; ich bin aber verpflichtet, namentlich zurüd- 
em auf eine Rede, bie der Herr Graf von MWartend- 
ben gebalten hat. Wie foll id dieſe Mebe nennen? Ich 
bin zweifelhaft; ich glaube, man tauft fie am beften eine 
nordame ritaniſch · vorpommerſche Rede. ı Heiterkeit,) Der Herr 
Graf Wartensleben iſt gegen bie Aufhebung der Flußzölle, weit 
er glaubt, dag Stettin badurd in Nachtheil geratbe. Ich ent- 
ge ihm und bitte, meine Herren, biefes zu beherzigen. Die 

ufbebung der Flußzölle iſt vom größten Vortheil für Stettin. 
Gs iſt notoriſch und alfo aud mir befannt, wie weit der edle 
mercantilifhe Wetteifer feit Jahren fhon zwiſchen Stettin und 
Magdeburg geht, weßhalb Stettin immer eine Einwendung er- 
boben bat, wenn bie Elbzölle zu ermäßtsen ftanden; natürlich, 
weil Stettin durch ganz andere Zölle beläftigt if, nämlich durch 











bie Eumtgälle. — Meine Herten, 16 führen zwei Wege in bas 
Oftfecbafftn, nämlih der ſchleewig⸗ holſteiniſche Ganal und ber 


Sund mit frinen Armen, den beiben Felten. Diefe beiden Wege 
find für Jeden, der mit biefen Verbältniſſen fi vertrast ge= 
matt bat, offenkındig Parallelftrafen unferer großen d en 
Ströme, nicht allein der Elbe, ſendern auch der Weſer und 
des Rheins. Der Eund, der Ganal, die Elbe, die Wefer und 
ber Rhein Haben ihr großes Handeldgebirt, ihren Ravon, wie 
man fi ausbrüdt, in Nord⸗, Mittel« und zum Theil auch in 
Süpbeutfchland. Wenn Sie mun die deutſchen Flüſſe von Ab- 
gaben befreien, melde viefe Wege biffiger madıen, — (und wie 
billig Sie biefelben machen, das erlaube id mir zu befegen 
durch eine Rechnung von fahluntiger Hand, welde mir vor 
liegt und dartbut: Gin Schiffer, ber bie Rriie von Dresden 
nad Hamburg und zurüd macht auf der Eite, bat an Gin- 
nabme 1000 Thaler preufiſch; von biefer Ginnahme bleiben 
ihm nad Abzug der Zölle und ber grofien Koften, bie dur 
den "Aufenthalt veranfaßt werden, 160 Thaler übrig, und aud 


dieſe 160 Thaler Gewinn verwandeln ſich in ungefähr 200 Tha⸗ 
| ter Verluſt, wenn er genätbiet wird durch bie Schlechtigkeit der 
Fahrbahn, einen oder mehrere Ableichter zu nehmen) — fo folgt 


daraus von felbft, daß der Eimtzoll in feiner jegigen Höhe 
nicht mehr beſtehen kann. Wenn bie beutiden Waſſerſtraßen 
von Abgaben frei werden, fo muß nethwendig and ter Sund⸗ 
zoll auf ein höchſt Geringes ermäßigt werden. Man wirb mir 
einwenden, daß der Sumbzell aud auf der Strafe neh Ruß⸗ 
fand den Sandel belegt; indeſſen die beft: benden Tractate für 


| gen deutlich, daf feine Madt vor ber andern brvorzugt fein 


darf. Die Ermäfigung bes Sundzolles muß baber eine Purde 


| greifenpe, eine allgemeine, eine generelle fein, Wie wichtig bieß 


tünfttg, ſowie für den Augenblid für Deutſchland ift, braude 
ich kaum zu entwideln, Meine Herren, wir können nidt mit 
Beftimmtbeit fagen, vb wir mit fommenbem Frühjahr Krieg 
ober Frieden haben werden. Mir können aber mit Veflimmts 
beit fagen, daß man ohne Gelb feinen Krieg führen kann. Wenn 
man alfo eine reiclibe Quelle ber Ginnahme, welche der dä⸗ 
rifeen Krone 1'/, Millionen Thaler preußiſch einbringt, dere 
ftepfen kann, fo daß fic nicht mehr flieht, fo iſt das eine Ge⸗ 
währ mehr für das Giclingen der Friedensunterhandlungen. 
Eoliten Sie dieſer Aeuferung a priori keinen Beifall fhenfen, 
jo erlaube ich mir einen Grfahrungefaß zu erwähnen. Ich babe 
früber im meiner amtliden Etellung in Kopenhagen Jahrelang 
darauf gedrungen, daß die Glbzölle ermäßigt werden, babe aber 
Immer ber bärtfhen Majorität unterliegen müjfen, bie erflärte, daß 
jede Ermaßigung der Flußzölle mit Recht eine Berinträctigung bes 
Sundzolles fürdıten laſſe Ich werbe num barauf zurückkommen müf« 
fen, wie die Sachlage biefer Argelegenkeit gegenwärtig ſich flellt. 
Es find die befannten Berhläffe gefaßt werden über vie Fluß ⸗ 


| Flle, die zum Theil weiter geben, als der Geſchentwurf, zum 


Theil nicht fo weit. Sie geben infofern weiter, als ausge 
ſprochen word n ift und rurd bie amelte Lefung beftätiät 
werben wird, daß alle beutiten Ströme frei frien von Fluß - 
zoͤllen; nicht fo weit, da in Rückſicht der Brüdenturblafgelber, 
einer Abgabe, über die ſchon vielfeitige Klagen erheben worden 
find, nur in dem Gefrhentwurf fib eine Beſſtimmung befintet, 
nicht in ben Berfaffungsbeftimmungen. Es tft endlich die Frage, 
die der Gefehentwurf effen läßt, nämlich die Frage der Ent 
fhädigung, entichieben werden durch Ih en Beſoluß, daß eine 
billige Kusgl ichung ſtaufinden ſolle. Daß dieſe billige Ause 
gleichung vor her eintreten müſſe, ehe bie Flußtölle aufachor 
ben werden, iſt nirgends geſagk. — Eiut fehr meſentliche Ders 
ſchledenhert beſteht aber nach dem Geſetzentwurf bie 
Unterhaltung und Correction der Flüſſe dem Reiche auferlegt 
wird, zugleich aber die deinztlnen Stauten terpfiidtet werden, 
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tropdem, daß bie Zölle ges wegfallen, , 2** nach wie | 


vor bie Unterhaltung zu en, Berfafl 
beftimmungen babin gehen, baf ———— und. mit —9*Æ 
Mitteln die Flüffe unterhalten werben ſollen, einem Reichegeſth 
vorbehalten if. Nun wird cs Feiner. näheren Grörterung ber 
dürfen, daß dieß eine höchſt wichtige einflußreihe Brage iſt. 
Es ift weber bem Handels», no dem Scifferftande bamit ges 
dient, wenn man bie Flußzölle aufhebt und bie Blüffe felbit 
verwahrloft und verwildern läßt. Wie weit aber die Summen 
bie Unte haltung der Fahrbahnen geben, ergibt. fid 2 
aus bem Berichte, zum Theil aus nadträglichen Mit- 
thellungen der Regierungscommiffäre. So verwendet z. B. 
Raflan jährlih für biefen Zmed 100 000 f., Württemberg 
100,000— 200,000 fl., Bayern 240,000 fl., Baden 450,000f, 
Deſterreich, werüber bei Grftattung bes Berichtes im diefer Ber 
jiehung noch feine Vorlage da war, 650,000 fl. Der Plan 
Berbefferung ber Donau von Baflau bis Prefburg veran⸗ 
tagt eine Summe von 3'/, Millionen Gulden. Es find alſo 
keine Kleinigkeiten, die bier in Brage fliehen, und die hohe 
Berfammlung wird darüber zu entſcheiden haben, ob, ohne 
tiefer in bie Sache eingehende Grörterungen, man beute bem 
Reiche diefe Unterhaltungstoften aufbürben kann, oder ob man 
bei ber Beflimmung ber Derfaffung ſtehen bleiben will. &o wie 
ich meine Stellung als Berichterftatter auffaffe, fteht es mir 
nicht zu, Anträge bier zu ftellen; aber, meine Herren, was id 
vor allen Dingen empfehle, bas if, den Beitpunft der Aufhe- 

bung ber Blußzölle, fowie aud die Regulirung. der fon 
Vorberritungen möglihft au beſchleunigen. Es Liegt nichts 
daran, ob wir bie Flußzölle mitten in. Eis und Schnee, alſo 


am 1. Januar aufheben, aber ſehr viel liegt baran, daß bie | 


zum näcften Fruhjahr diefe Angelegenheit regulirt iſt, und bei 
den Vorarbeiten, die ſchon gemacht find, und. bei dem Umfange 
in weldem. das Handelöminifterium, wie ich — 14 
hiermit befhäftigt bat, ſcheint mir bieß ſehr thunlich zu fein; 
ich warne aber, meine Herren, das Gebiet ber Verhandlungen, 
das theils nach den vorliegenden UAnträgen, theils nah ber 
frügeren Debatte betrelen werben foll, nicht in dem Maße zu 
betreten, baf Sie die Sache ins Gndlofe vermeien. Meine 
Herren, man will verhandeln mit Defterreihh, und jagt: Defter- 
reichs politiiche Lage iſt fo, dag wir keine Gonceffionen madın 
dürfen und Böhmen nah wie vor. ben Elbzöllen unterwerfen 
müffen; man ſchmeichelt ſich mit der Hoffnung, daß bas ar 
politifhe Syftem Deſterreiche dur die böhmiſchen si 
tönne alterirt werden, man meint, daß Defterreih dem 
vereine beitrete, wenn Böhmen no eine Zeitlang durd bie 
Elbzoͤlle beläftigt werde, Meine Herren, es ift * ſo lange 
das, was Shakespeare geſagt hat, noch bleibt, und 
es wird es ziemlich lange bieiben: daß nämlih See ſchiffe an 
ber Nepomufbrüde in, Brag Unter werfen, ber 
Sandel von und nah Böhmen im. hohen Grade beein- 
trädtigt durch bie, Glbzölle! Ih glaube aber, 
‚edler und großartiger, wenn wir Koncefilonen  maden, 
obgleih Deflerreichs politiihe Lage zweifelhaft it, als wenn 
wir wähnen, mit ber Berzögerung gerechter Anforberungen 
fo Großes zu erreichen. Man will ferner mit ber Gchwel; 
trangigiren, endlich mit Frankreich, — das find, ich ſcheue 
ed nicht, zu Sagen, höchſt unbedeutende Dinge, um derentwil« 
len die Sache nicht aufgehalten werden tarf. Aber vor allen 
Dingen bad Minoritätderachten will den eigenen Mitbürgern 
nichts zugeftehen, ehe man mit Holland fertig ift. Es liegt, 
wie erwähnt, eine @ingabe vor, daß Holland bedeutende Gon- 
ceffionen zu machen bereit ift, feine Flußzoͤlle, auch das droit 
fixe fallen zu laffen und Deutſchland ferner dieſelben Vor— 
theile zuzugeftchen, welche zwiſchen Belgien und Holland in Rͤckſicht 
128, 


auf. Galeujafgroducte und. anvere Werbälteiffe burch Beitrag 
vom 29. Juli 1846 geregelt find. Es kann von Werth 
dleſe Berbandlungen ein 


F 


Herrn Stahl angenommen werben müffen, die Frage in ver 
Berfafjung offen zu laffen ; ich glaube aber auch, und Zeber 
in der hoben Berfammlung, der ſolche Verhandl 
epflogen hat, wird. es zugeben: 

Den mehr auf — 
man fann unmõg 


eichloffen oder die ganze 
Frage der Flufzölle auf lange Zeit: verſchoben würde. — 
England bat im dieſer Beziehung ein anderes Verfahren be: 
obarhtet. Als vor drei oder vier Jahren die große engliſche 

Zellreform dur Perl, einen ber größten Staatömänner der 

Welt, eingeführt wurde, machte man ihn aufmerkfam, er 

folle vorläufig mit den anteren Staaten verhandeln und Gon- 

ceffionen erwirfen; er aber antwortete: „wir tbun, mis uns 

gu bänft, wir. wollen groß fein, mögen vie. Andern ein 

leiben oder und nachahmen.“ Wie in dem Berichte bereits 
erwähnt, ift die Aufmerkiamkeit aller Gewerbe · und Handels 

treibenden auf die heutige Verhandlung gerichtet; und 

wenn die Berfammlung enticheiden  follte, Heute die Sade 

nicht zu erledigen, ſondern jolche zu verweilen an den Handels⸗ 

minifter, — mir ald Berichterflatter ftebt ed nicht zu, einen 

Antrag zu flellen, — io forvere ich die Nationalverfa 

auf, dem Handelsminiſter zuzurufen: „Zäufchen Sie nicht das 

deutiche Volk in feinen Erwartungen, machen Gie ſchnell die 

Sade fertig, erkennen Sie, deß ein Unterſchied befleht in 

ben zwei Arten mercantilifcher Politik, es gibt eine Handels: 

politik und es gibt eine Krämerpolitif, wählen Sie die erflerr, 

verwerfen Gie die leptere! (Beifall.) 

Bicepräfident Rieffer: Der Herr Berichterftatter 
bes Ausihuffes hat zu fprechen gewünſcht, ehe die Frage 
erfolge, ob der Antrag des Herrn Leite ald Präjubicialantrag 
vor der Verhandlung der Flußzölle biscutirt werben fol; über 
die Bormfrage bat Herr Leite das Wort verlangt ; ich werde 
ihm das Wort geben. 

Lette von Berlin: Meine Herren! Ih werde in 
Bezug auf diefe Frage ganz kurz fein und zuvörderſt auf das 
antworten, weßhalb Herr. Gifenftud meinen mit ber 
motivierten Tagesordnung gleichſtellt. Diefe Anſicht ift nicht 
richtig. Ich will nicht, daß das Gefeh verworfen werde, fon« 
dern nur, daß diejenigen Maßregeln ergriffen werben , welde 
angemefjen find, das Gefeh fo ſchleunig als möglich in's Leben 
zu rufen; bas ift mein einziger Zwed. Die. Gründe meines 
Antrags liegen fo Har zu Tage, daß ich kaum begreife, wie 
fie geleugnet werben können. Werfen Sie nur einen Blid 
auf das Gefeh, Sie werben, fofort finden, daß es nit in 
Uebereinftimmung ftebt mit dem, was wir bei ber Verfaſſung 
heſchloſſen haben; Sie, haben ſich Hierbei auf einen höhern 
Standpunkt erhoben, als ihn damals ber vollswirthſchaftliche 
Aueſchuß, wie er Ihnen das. Gejep vorlegte, einnahm; er hatte 
damals bloß den dringenden Wunſch, eine große ſegensreiche 
Mafregel fhleunigft dem: deut‘ Voite zuguwenden, iſt deß⸗ 
halb aber auch mit einer gewiſſen Uebereilung zu Werke ge- 
gangen und bat ein Geſetz entworfen, welches eine große Un— 
volltommenbeit an der Stirn trägt, welches jegt mit Rüdſicht 
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großentbeiis nicht mehr ihren narlirlihen Weg wonHamburg | Begünftigung betrifft, welche für vie Holländer darin llegt, 


zu Waſſer nach Berlin und ven äftlihen Provinzen Preußens 
geben, fondern mit Bezahlung bes Sundzolles nah Gtettin, 
und auf biefem unnatürliden Wege mittelft ver Wifenbahn 
nad Berlin tommen. Reben dieſen örtlichen Particular Ins 
terefien beſteht aber nach eine große Maffe, ich möchte fagen 
ein Rattenfönig von Brivatintereffen da, welcher die Aufhe- 
bung ver Waflergölle fürdtet. (Bravo.) Diefe PBrivatinterefs 
fen find die der Herren Gifenbahn: Actionäre. Die Herren, 
welche Actten an ber Eiſenbahn von Hamburg nah Berlin 
haben, bie danken dafür, daß die Elbzölle aufgehoben mer« 
den, und biejenigen, melde Actien an ber Bahn von Ant« 
mwerpen nah Göln haben, bie danken bafür, daß auf dem 
Rhein die Zölle aufgehoben werden. Denn ſie haben ben 
Gewinn davon bereits in wer Tafche, daß Deutſchland feine 
deutihen Flüffe mit Zölen zu Grunde richtet. Sie haben 
von den Flußzoͤlleu bereits das Ergebniß geerntet, daß zwei 
Drittel des Verkehre, der vorher von Hamburg nach Berlin 
zu Waſſer ging, jetzt auf vie Eiſenbahn getrieben find, und 
ebenjo, daß zwei Drittel des Verkehrs, der vorher den Uns 
terrbein beraufging, jegt auf ber Eiſenbahn von Antwerpen 
nah Göln geben. Es ift gerade fo bei ung jegt wie in Eng ⸗ 
land und Aranfreib, wo bie legislativen Behörden auf alle 





Art und Weiſe beflürmt wersen, alle andere Berfihrömege | 


tortzuichlagen, damit die Gifenbahnactien beffer rentiren. 
(Bravo.) Wenn Sie diefen Herren einen Gefallen thun wol« 
len, dann nehmen Sie ven präjuricielen Antrag bes Herrn 
Leite an, Man Hat gejagt, es jei nothwentig gegenüber von 
Hollans. Nein, meine Herren, wenn wir maden wollen, daß 
die Unterhantlung mit Holland recht fchlecht gehe, dann neh- 
men Sie den präjupiciellen Antrag an. Denn nad diefem 
Antrage müffen wir burd dad Handelöminifterium eine 
Uebereinfunft mit Holland eröffaen und natürlih auch zu 
Ente bringen laffen, ehe wir die Befreiung der beutichen 
Schiffahrt und Flößerei von Waſſerzöllen und Schifffahrts— 
Abgaben ausfprechen fönnen, und biefed Berfabien fann dem Er— 
folge der Unterhandlungenmit Holland nur ſchaden. Ich will Ihnen 
fagen, warum? Es ift natürlich, daß, wenn die Holländer 
wiffen, daß fle ven deutihen Handeleſtand und die deutſche 
Schlfffahrt mit der Fortdauer der auf lepterer ruhenden ar 
flem in der Hand haben, daß fle nur die Berhandlungen wicht 
zum Schluffe fommen zu laſſen braucden, um bie Ausfüh- 
rung der Berfaffung in diefer Hiaſicht zu Null zu machen, 
raß le nur veratorifhe Bevingungen zu machen brauchen 
— und baf le folde zu machen mwiffen, kennen wir ja bins 
längli& — um ben deutſchen Handel und tie Schifffahrt in 
Deutikland jeldft im Shah zu Halten: «es ift natürlich, 





daß bie Hollänver, wenn fie dich Alles willen, fi nidt be- 


eilen werten, und bie Zugefläneniffe zu machen, melche wir \ 
meine Herren, | 
nit die bollänzifche, ſondern nur die deutſche Schifferei durch 


forsern können. Dagegen wollen wir ja, 
unfern Geiegesvorfhlag von ben deatſchen Waſſerzollen und 
Schifffahrtsabgaben ohne weiteres befreien. Wenn taber ber 
Antrag des volfsmwirtbichaftlichen Ausſchuſſes durchgeht, dann, 
meine ‚Herren, werben tie Hollänser — mie man zu fagen 
pflegt — Füße befommen. Man jagt war, e8 liegeden Holländern 
nichts baran, ob ihre Schtffiahrt blühe o er nicht, ed liege ihnen al« 
lein daran, ihre Waaren wohlfeiler nach Deutſchland zu bringen. 
Darauf antworte ih, daß ben Holländern an der Beſchäftigung 
ihrer 500 Schiffe von durchſchnittlich 2000 Gentner Labunge: 
fähigkeit gerade ebenfoviel liegt, ald und an ber Beſchäftigung 
unferer 520 Schiffe von ungefähr gleicher durchſchnittlichen 
Labungsfähigkeit. Wenn alfo wir für unfere Schiffe wünſchen 
müflen, daß ber Rhein frei werde, fo müſſen es bie Holländer 
aus demielben Grunde auch für fih wünſchen. Was aber bie 


bafr fie künftig ben Rheinzoll von den Golonialmaaren nicht 
mebr zu bezahlen haben, welche fie uns ſchicken, fo wollen Sie 
doch beachten, meine Herren, daß ja im gleihen Momente bie 
Elb⸗ und Weferzölle auch aufgehoben würden, daß der Elbzoll 
noch viel höher als der Rheinzoll ift, baf die Mitbewerbung 
der Elbe andererfeits wieder den Holländern entgegentritt, und 
daß letztere mit den Ladungen ihrer Schiffe (ber holländiſchen) 
auf dem Rheine den vollen Zöllen unterliegen würden, Aber 
abgefehen davon, fo werben wir hoffentlih zur Zolleinbeit im 
Deutſchland gelangen, und dann, meine Herren, haben wir alle 
möglichen Mittel in der Hand, die Holländer fo empfindlich zu 
treffen, als wir wollen; wir bürfen nur ihre Golonialwaaren 
mit Differentialzöllen belegen. Ich kann mir gar nicht denken, 
wie man einen irgend baltbaren Grund in den Unterbandlune 
gen mit Holland ſuchen kann. Die bolländifhe Regierung hat 
übrigens in einer Note an die Nationalverfammlung erklärt, 
daß fie bereit fei, die Rheinzölle fowohl, als auch das droit 
fixe aufzuheben, wenn in Deutihland der Rheinzoll allgemein 
aufgeboben werde. Ich gebe zu, daß cin Wertrag hierüber noch 
nicht beftcht; allein, mie gefagt, man hat Holland jedem 
Augenblid durch das künftige Neihsdowanenwefen fo volltom- 
men in ber Hand, daß kein Grund vorhanden tft, wegen Hol⸗ 
lands bie deutſche Nation mit ihrem gerehten Anſpruch auf 
Befreiung der deutihen Schifffahrt von der Laft der deut 
ſchen MWafferzölle bis ins Unenblihe warten zu laſſen. 
Meine Herren, die Sache ift in der That von ber höchſten 
Dringlichkeit. Gine Mafje von Gingaben ift an den volkewirth⸗ 
ihaftlihen Ausſchuß gefommen und zwar von den 10,000 Bene 
ſchen, welhe nur allein am Rheine und feinen Nebenflüffen 
ale Schiffer oder als Leinreuter u. dgl. von ber Schifffahrt 
unmittelbar leben. Diefe große Maffe von Menſchen, meine 
Herren, {ft im brüdendften Elend, allervings nicht bloß wegen 
der Rheinzölle, — wenn es auch ganz natürlich if, daß, wenn 
die Güter von dem Rhein ab auf die Eiſenbahnen ver: 
trieben werben, darunter die Schifffahrt leidet, — fondern au 
wegen der Mitwirkung der Dampfihifffabrt, welche, zufammene 
wirfend mit den Schifffahrtsabgaben, dieſe armen Leute in den 
ſchrecklichen Zuftand gebradt hat, in dem fie fih befinden und 
zu Grunde gehen. Meine Herren, es ift eine Deputation über 
die andere, fowohl von den Schiffern des Rheines, als von 
denen ber Nebenflüffe bier gewefen; bas Herz bat Ginem ges 
blutet, wenn wir die Klagen diefer Leute gehört haben, und es 
ift ihnen ein großer Troft gewefen, das von uns wenigftens 
zu bören, daß vermuthlih die Zölle auf dem Rheine aufgehor 
ben werden, und daß daber hoffentlich eine Maffe von Frade 
ten, die gegenwärtig andere Wege fuchen, auf den Rhein fom= 
men müſſe. Nun, meine Herren, wollen Sie biefe Leute bem 
Elende fortan preisgeben, auf Protofolle und Verhandlungen 
verweifen, die fein Gnde nehmen, und ifmen die Täuſchung bes 
reiten, daß, wenn mir die zwei Kammern haben, fie gar nichts 
befommen ?! Denn, meine Herren, Sie werben ſchon fehen, wie 
in diefem Falle bie Particnlarintereffen von Hannover u. f. w. 
fommen werden, um zu verhindern, baf irgend etwas von ben 


\ Blußzöllen aufgehoben werde. Es ift übrigens keincewegs bloß 


ber Schifferftand, der hierbei betheiligt iſt Man bat zwar in 


; einer der jüngften Verhandlungen gefagt, der vierte Stand, die 


Arbeiter ſeien dabei nicht betheiligt, man hat — 
den Schiffern und den Kaufleuten nehme man die Gciff- 


fabrtegölle ab und lege fie auf andere nicht betbeiligte 
Glaffen. Meine Herren, außer den Rheinſchi find es 
bie Gonfumenten, find aud alle Rlaffen der Probuctton, If 


das Aderbau uns Gewerbe treibende Volt doch im höchſten 
Grade bei der Mohlfeilheit ber Gütertransporte bethelligt. 


| (Gine Stimme: Schiuß! Schluß! Stimmen auf der Linfen: 
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Rube!) Alle probucirenden Klaffen marten ſchon ſelt Jahr⸗ 
zehnten mit Sehnſucht darauf, daß doch enbli bie Verkehrs- 
wege geöffnet werden, daß wir doch enblih nicht mehr bie 
Ration feren, bie fogar weit barin zurüdftche. Meine Herren, 
man empfiehlt uns bei biefer Gelegenheit nicht, wie in fo vie 
fen anderen Fällen, in melden baffelbe oft feinesmegs ebenfo 
zutrifft, das Beifptel von Norbamerifa ; aber in Nordamerika 


bat man Feine Blußzölle; bort, meine Herren, fann man 600 | 


und 700 Stunden weit auf bem Ohio und Miffifippt herunter 


bie rohften Grzeugniffe im die Häfen bringen und deßhalb Hat | 


Nordamerika diefe ungeheuere Erzeugung und Ausfuhr, weil 
man mit gang unbebeutenber Fracht dieſe Gegenftände in bie 
Häfen bringen kann. Bei uns aber, meine Herren, {ft es 
nicht bloß notoriſch und durch viele Zahlen nachgewieſen, fon- 
bern es iſt auch von ber holländiſchen Regierung in ihrer 
Note an une, als Ergebniß der amtlichen Ethebung bes Ober- 


1 
| fie fommen z. ®. auf dem Rheine, fo viel ih mich erinnere, 





infpectors bed Rhein-Dctroi angeführt, daß beinahe alle Ge⸗ 


genftände höhere Kheinzölle bezablen, als die Fracht beträgt. 
Meine Herren, ein großer Theil der Ausfuhr Deutfchlande, 


En Böhmens, ;ahlt die erorbitanteften Waſſerzölle auf ihrem | 


ege in die deutfhen Seehäfen, und eine Maffe von Begen- 
ftänden, welde 3. B. aus Böhmen ausgeführt werben könnten, 
wenn bie Elbe frei wäre, kann gar nicht erportirt werben, 
weil bie Zölle bis zu 60 Procent des Mertbes der Waaren 
und mehr, zum Theil über 100 Procent deſſelben betragen, 
Solde Gräuel beftchen, und folde Gräuel foll man wieder 
auf die lange Bank fihieben?! (Unrube auf der Rechten.) 
Bicepräfidentv. Hermann: Ich bitte um Ruhe! 
Mobl: I gehe mun zu dem einzelnen Paragraphen 
über, um nadzumeifen, mas man geläugnet hat, daß der Gt— 
feg: Entwurf in gar feiner Beziehung im Widerfprud mit ben 
beſchloſſenen Verfaffungs-Beftimmungen fleht. (Stimmen auf 
ber Rechten: Oh!) Im erften Paragraphen fagen wir: „daß 
alle ſchiffbaren Plüffe, melde verſchiedene deutihe Staaten 
burdftrömen ober begrenzen, auf deutfhem Gebtete bis in das 
Meer für deutſche Schifffahrt von allen bad Schiff oder bie 
Waare treffenden Zöllen und Abgaben mit Ginfhluß ber 
Brüdendurdflußgelder frei fein follen”. Meine Herren, Sie 
werben ſich erinnern, daß wir für die Faſſung flimmten: „frei 
von Waſſerzöllen und anderen, bie Maaren oder das Schiff 
treffenden Abgaben”, während nur befchloffen worden tft: „frei 
von Flußzöllen“. Mir haben gegen den Ausdruck: „frei von 
Flußzöllen" eingewenbet: es könne bier eine arriere pensée, 
wenn nicht gerade darunter verftedt fein, doch fie verwirklichen, 
wenn man an bie Stelle Flußzölle Waſſerweggelder ober der⸗ 
gleichen feße. Man bat diefe Einrede mit Unmillen aufge 
nommen. Der Berfaffungsausihuß Hat fhon im feinem Ber 
richte gefagt: damit dieſe unter dem Titel „Flußzölle“ aufge 
hobenen Abgaben nicht etwa unter einem anderen Namen 
m’eber eingeſchwärzt werben fünnen, ſchlage er, den meite- 
ven Paragraphen des volfswirthfhaftliben Ausſchuſſes vor, 
wonach das Recht der Sefepgebung und Dserauffiht Über bie 
Fläffe dem Reiche übertragen werben ſoll, mas aud von ber 
hohen Rationalverfammlung genehmigt worden tft. Indem wir 
alfo die Aufbebung aller das Schiff oder die Waare treffenden 
Zölle und Abgaben beantragen , Klagen wir Ihnen bloß das 
vor, mas man bei der Berathung über die Verfaffung als 
richtig anerkannt hat. Die Sache hat aber ein fehr practifches 
SImtereffe, daß die Beftimmung fo gefaßt wirb und zwar aus 
folgendem Grunde: Auf dem Rheine werden nicht bloß Fluß-Zölle 
erhoben, ſondern auch Recognitions-@elber ; auf ber Elbe werben 
nit bloß Elb-Zölle, fondern auch ein Zufhlag zu ben Elb⸗ 
Zöllen, welder die Recognitions-@ebühren vertritt, erhoben. Es 
beftehen alio außer ben Waſſerzöllen nod andere Abga- 





ausbrüdfih ausgefprohen werben müß. 


ben, beren —— 
er find zum Theil ſehr bedeutend, denn 


Diefe Recognitiondg 


bis auf Hunderte von Branfen zu flchen, und es iſt baber 
fehr weſentlich, daß biefe Abgate mit aufgehoben werde, Ebenſo 
wird über bie Brückendurchlaßgelder ſehr geflagt und es iſt 
vom Handels» und Scifferftande die bringende Bitte ausges 
ſprochen mworben, biefe Abgabe aufzuheben. Es ift für dem 
Schiffer ohnehin fhon ein großer Nachthell, wenn er warten 
muß, 616 die Brüde geöffnet wird unb er durch paffiren kann; 
noch viel größer aber wird ber Nachtheil, wenn der Schiffer 
biefen Aufenthalt auch noch obendrein bezahlen fol, — Der 
zweite Paragraph iſt in diefer Faſſung im Weſentlichen in bie 
Berfaffung aufgenommen. — Der dritte Paragraph, welder 
beffimmt: „bie Erhaltung und Berbefferung des Fahrwaſſers, 
fowte bed Leinpfades ber bezeichneten Flüſſe liege dem Reiche 
oh. Doch haben bis auf weitere Verfügung tur das Mei, 
die Einzelftaaten, welchen bie Unterhaltung biefer Blüffe bisher 
obgelegen ſei, biefelbe auch fermer zu beihaffen, unter Ober⸗ 
auffiht einer von ber prosifortihen Gentralgewalt fofort nie= 
berzufegenben Flußſchifffahrtsbehörde und gegen Grftattung ber 
von bdiefer gebilligten Ausgaben aus ber Reichscaſſe“ if kel⸗ 
netwegs Im Widerſpruche, vielmehr ganz im Ginklange mit 
dem Sinne und Grifte des von Ihnen bei Berathung ber 
Berfaflung gefaßten Befhluffes. Ste haben nämlich befihtoffen, 
in leßterer zu fıgen: „Bei ben mehrere Staaten durchſtrömenden 
ober begrenzenden Flüſſen tritt für bie Aufhebung diefer Flußzölle 
eine billige Ausgleichung ein. Wie und mit melden Mitteln für 
die Erhaltung und Berbefferung ber Scheffbarkeit biefer Flüſſe 
eforgt werden joll, beftiimmt ein Reichsgeſetz.“ Nun frage ich 

te, meine Herren, welche billigere Ausgleihung fann es geben, 
als daß das Reich, wenn es einerfeits bie Flußzölle aufgeht, 
anbererfeits bie betreffenden Flüſſe auch erhalte? Sie mögen 
diefe Sache an alle Minifterien der Welt verweilen, fo würbe 
ed immer wieder auf biefen Borfchlag hinausftommen. Die 
Flüſſe mögen viel ober wenig zu erhalten foften, dieß thut 
lediglich nichts zur Sache. Diefe gemeinſamen Flüſſe vermit- 
teln ja ben Verkehr von ganz Deutſchland, ca tft nicht ein 
einziger deutſcher Staat, welcher nicht entweder gam unmittel= 
bar, oder mwenigftend in nädfter Nähe vabei betheiligt wäre. 
Es ſcheint mir alfo, dagegen könne ein begründeter Einwurf 
durchaus nicht beftehen. — Noch eine Küdfiht. In dem Nadıe 
fage, den id fo eben zu verlefen bie Ehre batte, Heißt es: 
„Do baten bis auf weitere Verfügurg durch das Reid, bie 
Eingelftaaten, welchen bie Unterhaltung dieſer Flüſſe bisher 
oblag, diefelbe auch ferner zu befhaffen, unter Oberaufficht 
einer von der proviſoriſchen Gentrafgewalt isfort niederzufeßen- 
den Flußſchifffahrtsbehoͤrde und gegen Erftattung ber von biefer 
gebilligten Ausgaben aus ber Neichecafie.” Meine Herren! 
Bir haben im volldwirtbihaftlihen Aueſchuſſe früher den Aus- 
druck gebabt: „gegen fpätere Erftattung,* wrir haben aber 
biefes Wort ausprüdlih deßhalb mweggelaffen, um biejenigen 
Staaten, welche jetzt bie Flüffe zu erhalten haben, der Wieder⸗ 
erlangung ihrer Auslagen nit in infinitum zu vertröften, unb 
weil wir gefagt haben, es ſei billig, daß das Reich ſchleunige 
Anftalten treffe, um dieſe Huslagen zu vergüten. Es kann 
dieß durdaus feinen Schwierigkeiten unterliegen, ba ja das 
Reich die Voranfhläge der Bautoſten ſelbſt genehmigen fol; 
e6 weiß ja daburd im voraus, welcher Gelpbebarf für bas 
Schifffahrtsjahr notwendig fein wird und fann für Dedung 
diefer Ausgaben durch Anlage der erforderliben Matriculare 
beiträge und durch Leiſtung angemeffener Abſchlagszahlungen 
zum voraus forgen; auf ein paar tauſend Thaler kommt es 
dabei natürlich niht an. Der Einwand alfo, daß 3. B. Raf- 
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vollendeter zweiter Leſung bes Artikels V der Verfaſ⸗ 

fung zu verſchieben.“ 
Diefer Antrag ift allerdings nicht von 20 Mitgliedern, aber 
doch von 10 unterftügt, und bas genügt bei einem Verbeſſe- 
rungsantrage. (Mebrere Stimmen: Nein!) Gine fhriftliche 
Unterftügung von 10 Mitgliedern genügt allerdings in einem 
folhen Falle. Ih erlaube mir nun, den Vorſchlag Ihnen zu 
mahen...». 

Lette von Berlin: Mit Rüdficht auf meinen neueren 
Antrag wird der Antrag der Minorität des volfswirtbicaftli« 
hen Ausihuffet in dem Sondereradten jurüdgenommen, ba 
er im Wefent ichen mit jenem zufammenfällt, 

BVicepräjident dv. Sermann: G8 
darauf an, meine Herren, wie mir es fcheint, ob aud die übri« 
gen Mitglieder des vollswirthſchaftlichen Ausſchuſſes, melde 
diefen Antrag mit unterzeidnet haben, damit einverſtanden 
find, daß er zurüdgenommen wird. Ich glaube kaum, daß ein 
einziges Mitglied eine folde Erklärung abgeben könne, ohne 
dazu autorifirt zu fein, 

v. Reden von Berlin: Ich gebe die Hegentheilige 
Grflärung, ih verharre dabei, daß darüber abgeftimmt wird. 

Bicepräfident v. Sermann: Ich glaube, meine 
Herren, die Anträge, welche im Mefentligen auf ein und daſ⸗ 
felbe binauslaufen, nämlich barauf, der Gentrafgewalt bie wei- 
tere. Bearbeitung des Gefehes zu überwelfen, möchten wohl 
in folgender Ordnung zur Abftiinmung zu bringen fein. Giz- 
mal der Antrag bes volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes, welcher, 
wie mir ſcheint, der Gentralgewalt ben welteſten Spielraum 
läßt, Indem er ohne nähere VBeftimmung überhaupt befagt: 

„baß, fobald über die das Flußzollweſen und die 
Freiheit ber Ströme betreffende Beftimmung der Ber; 
Tafjung beſchloſſen und biefelbe publicirt jein wird, die 
Gentralgewalt einen Gefepentwurf zur Ausführung die 
fer Verfaffungsbeftimmung für die Reichsgeſetzgebung 
vorzubereiten babe.” 
Diefen würde ih alfo zuerft zur Abftimmung bringen. 
zweite iſt dann der des Herrn Fallati. 

Waig von Göttingen: Meine Herren! Id werde ver 
anlaft, für mid und einen großen Theil der Unterzeichner den 
Zufagantrag zurüdzunehmen. Ich habe freilich nicht alle bie 
Herren fragen können, welche den Antrag unterzeichnet baben, 
ob fie mit ber Zurüdziehung einverftanden find; wenn ihn aber 
Niemand wieder aufnimmt, fo tft er hiermit erledigt. 

Drechsler von Roftod: Ich nehme ihn wieder auf. 

Vicepräfident v. Hermann: Der Zufagantrag 
beantragt, daf die Aufhebung der Flußzölle mit dem 1. März 
ins Leben treten könne. Jh erlaube mir die Bemertung — er 
ift fo eben von Herrn Drechsler wieder aufgenommen wars 
en — 

Eiſenſtuck von Chemnitz: Ich ſchließe mic der Wie⸗- 
deraufnahme an. 

Vicepräſident v. Hermann: Gr iſt nur von 
wei Mitgliedern unterftügt, ih muß daher die Unterftügungs: 
Fa ftellen. (Die erforberlihe Anzahl erhebt fih.) Meine 
Herren! Ich würde vorfchlagen, nad dem Antrage des volls- 
wirthihaftlihen Ausfhufes. . . - 

Mori; Mobhl: Der Minorität des volkswirtbicdaft- 
lichen Ausfhuffes. 

Bicepräfident v. Sermann: ...einer Minorität 
des voltswirtbfcdaftlichen Ausſchuſſes — denn es iſt nod eine 
zweite Minoritit da — den Merbefferungsantrag der Herren 
Zallati und Koh vorzunehmen, weil er nadı Lage der Sache 
weiter zu geben ſcheint, als ber bes Herrn Lette, inbem er 
Tautet : 


Der 


fommt 


„Die bohe Reichsverfammlung wolle beſchließen, daß 
die Gentralgewalt aufgeforbert werde, die zu Aufhebung 
ber Belaftung ber beutfcen Flüſſe, ſowie zu Sicherung 
ber Erhaltung und Merbefferung ber MWafferftragen in 
Deutjchland erforberlihen Gefehentwürfe in möglichſt 
turzer Zeit vorzulegen.“ 

Als dritten Vorſchlag würde ih Herrn Lette's Antrag zur Abe 
ſtimmung bringen, einmal, für fi allein in dem Wortlaut: 

„daß ber vom Vollswirthſchaftsausſchuß vorgelegte Ge— 

febentwurf, betreffend die Aufhebung ber Flußzolle, der 
Gentralgewalt mit der Aufforderung zu überweifen 
ift, die noch erforderlichen Vorbereitungen und Ber: 
handlungen zur vollſtändigen Regelung des Giegenitan- 
bes zu bewirken und ber Nationalverfammlung als: 
bald einen anderweiten Gefepentwurf vorzulegen." 
Dann in berfelben Faſſung mit dem Zufage: 
„So daß die Freiheit von den Flußzöllen mit dem 
1. März 1849 ing Leben treten könnte.“ 
In der Art aljo, daß wir, wenn ber Antrag angenommen 
wird, nicht weiter möthig haben, ihn noch einmal zur Abftim- 
mung zu bringen, fondern daß wir nur über ben Zufab für 
fi allein abſtimmen. Würbe der Untrag bes Herm Lette 
verworfen, fo würde ich den, des Herren Schneer zur Abftim- 
mung bringen, nämlid bie Verhandlung wegen Aufhebung 
der Flußzölle bis nach vollendeter zweiter Leſung bes Artikel V 
zur Verfafjung zu verſchieben; würde aud biefer Antrag ver- 
worfen, fo könnten wir zur Abftimmung über dad Gefeg felbit 
übergeben, 

Drechsler von Roſtock: Meine Serren! Ich wünfde, 
baß ber von mir aufgenemmene, urfprängli von Herrn Waiß 
beantragte Zuſatz, nicht bloß als Zuſatz zu dem Fallati⸗Koch⸗ 
fhen Antrage behandelt werde, fontern auch als Zuſah zu bem 
Antrag ber Minorität bes volfswirtkfhaftligen Aueſchuſſes, 
er paßt zu beiden, (Stimmen: Es ift zu fpät!) Es if nicht 
zu fpät, es iſt ftets dem Präſidium geftattet worden, und auch 
ganz in ber Drbnung, daß bie Zufäße nit bloß nad ber 
Meinung der Antragfteller, fonvern fo, wie ed die Verfamm- 
lung wünfst, Interpretirt werben; es würde alfo die Verſamm-— 
lung einfach darüber zu befragen fein. 

Mori; Mohl von Stuttgart: Deine Herren! Es 
iheint mir unmöglih, daß ber Zufag, melden Herr Diechs ⸗ 
fer vorgeichlagen bat, au bem Antrag ver Minorität des 
volfswirthihaftliden Ausichuffes votirt werden fönne, denn 
biejer lautet fo: „daß, fobald bie das Flußzollweſen und bie 
Freiheit der Ströme betreffende Beſtimmung ver Berfaffung 
beſchloſſen und biejelbe publicirt fein werde, die Gentralges 
walt einen Geſetzentwurf zur Ausführung diefer Berfaffungd- 
beilimmung für bie Meichägefehgebung vorzubereiten habe.“ 
Diefer von bannover'iher Seite unterflügte Minorithtsantrag 
würde alfo einen Gefegentwurf von der Gentralgewalt erft 
nah Publication der Berfaffung, alfo, wenn mir gar nidt 
mehr hier Ind, verlangen; folglih fann vom 1. März als 
denn biefür beflimmten Termine die Rede nicht fein, und aus 
dem Grunde glaube ich, daß der Antrag bed Herın Dredis: 
ler unmöglich zur Abflimmung fommen fann. Zugleih aber 
made id noch einen Antrag in Beziehung auf die Frages 
ftellung Id bitte, da der volkewirthſchaftliche Ausfhuß einen 
Gefegentwurf vorgelegt hat, als erſte Brage zu flellen: 
„Sol zur Abſtimmung Über ben Befegentwurf übergegangen 
werben?” Wird biefe Frage bejaht, dann find alle Amenpes 
ments entfernt, und es bedarf feiner meiteren Abjtimmung 
über bie Präjudicialfrage, 

Lette von Berlin: Ih muß mid dem anſchließen, 
was mein verebrter Goflege Mohl gefagt Hat. Es liegt ja 


auf der Hand, daß der Antrag der Minorität bes volfewirth- 
ſchaftlichen Ausſchuſſes ganz unvereinbar iſt mit dem Zuſfah 


des Herrn Waltz, jegt Drecheler, und bdiefer lehtere Zurab | 


muß als befonderer Antrag und zwar lediglich zu meinem 
Antrage zur Abſtimmung gebracht werben, 
BVBicepräfident v. Hermann: Ich bin ber An— 


in welder der Antrag geftellt wurde, nicht darauf eingegan- 
gen, und dafi ber Zufah des Herin Drechtler nur an den 
Antrag bes Herrn Bette gefnüpft werben könne. 
Eifenftud von Chemnig: Sie werben doch jeben« 
falls ver Meinung fein, daß der Zufag der Ginführung zum 


1. März getrennt werbe, denn es werben Viele meiner Breunde | 


und ich ſelbſt für den erften Antrag nicht flimmen, möchten 


uns aber doch für ben Ball der Annahme des erften Antrages | 


die Abftimmung über den zweiten frei halten. 


Vicepräfident v. Hermann: Ih babe mich | 


ſchon darüber ausgefprochen, daß ih der Anficht bin, zuerſt 
den Antrag des Herrn Lette für ſich allein zur Abſtimmung 
zu bringen, und bann ben bed Kern Drechsler in Berbin- 
dung mit jenem. Diejenigen, die den Antrag bes Seren 
Drecholer nicht wollen, werden den Antrag bed Herrn Leite 
in Verbindung mit dem Zuſatze des Herren Drechöler verwer- 
fen; Diejenigen aber, welche ben Zufas wollen, werben gegen 
den Antrag des Herrn Letie für ſich allein ſtimmen. 


Moriz Mohl von Stuttgart: Ich halte diefe Art 


der Abftimmung nicht für die richtige; man fann der Anficht 


wenn ber Hauptfaß angenommen iſt. Ich und meine Freunde 
3: ®. flimmen unbedingt gegen die Vertagung ber Aufhebung 


der Blufzöfle; ift dieſe aber bejaht, dann flimme ich natürlich | 


für ven Zufag. Ih möchte aber in feinem Falle, daß über 
beide mit einander abgeftimmt twird; denn fonft müßte ich ja 
auch für die Verlagung flimmen. 


Vicepräfident v. Sermanm: Herr Mohl! Ic | 


bitte Sie, ftellen Sie einen entſchiedenen Antrag bezüglich. der 
Brageftellung. (Diele Stimmen: Schluß!) 

Mori; Mohl von Stuttgart: Ich ſtelle den Antrag, 
den Hauptantrag zur Abflimmung zu bringen. Würde diefer 
angenommen, dann wäre über den Zufag abzuflimmen. 

Vicepräfident v. Hermann: Ih bin auch damit 
einverftanden, daß zuerſt der Antrag des Herrn Lette für ſich 
allein vorbebältlih des Zuſahes des Herrn Drechsler zur 
Abftimmung kommt. 

Nieffer von Hamburg: Meine Herren! Der erfte 
Grundjag bei Abſtimmungen ift meines Erachtens ber, daß 
immer über einen ganz beftimmten Gebanfen abgejtimmt wer- 
ten muß; man kann nicht über etwas abftinimen unter Vor- 
Gehalt einer Mopiflcation, welche den Gap, worüber abge 
ftimmt worden ift, weſentlich verändert; es {ft demnach meines 
Erachtens zuerft über ben Antrag des Herrn Vette, und wenn 
diefer verworfen wird, dann über benfelben Antrag mit der 
Mopification des Herrn Waig abzuftimmen. 

ette von Berlin: Ih muß mich wiederum mit mels 
nem geehrten Goflegen Mohl einverflanden erklären, und 
laube ebenfalls, daf die anderweit vorgeſchlagene Art ber 
bitimmung nicht richtig iſt; es find bier micht zwei ſich aus- 
fließende Gedanken, jondern mein Antrag ift ein ſelb . 
iger Gedanke, ber auf ift eine bloße Modification deſſelben, 
und es kann darüber nicht zufammen bejchloflen werden; es 
muß baber über meinen Antrag befonders abgeftimmt werben, 
und befonders wiederum über den Zufag- 

Bicepräfident v, Hermann: Ih glaube, ber 
wellag: „vorbebättlih ” iſt nicht nothwendig; denn wenn wir 
1 








beſchließen, daß der Antrag des Abgeordneten Lette angenom⸗ 
men werde, fo iſt es gleichgiltig für Diejenigen, die ihn ange» 
nommen haben, was nod weiter gefchieht. Es Kann ifolirt 
abgeftimmt werben, ob der Zufag beigefügt werden foll, oder 


nicht. Ehe ih zur wirklichen Brageftellung übergehe, erlaube 
| id mir, Ihnen eine Erklärung 
ſicht, daß fhon aus formellen Gründen und wegen ber Zeit, 


; des Herrn Naveaur vorzu⸗ 
tragen hinſichtlich einer Aeuferung des Herrn Moriz Mohl 

„Herr Moriz Mohl bat unter der Rubrik Deren 
welche ein Particularin 


’ 


gegen Aufhebung der Flußzöfle 


| baben, auch die Stadt Köln angeführt; zugegeben, daß bieie 


Behauptung wahr ift, verbient e8 umfomehr einer Erw 
nung, daf die Stadt Kdin für die Aufhebung der Flußzdlie 
petitionirt hat. Es wird durch diefe Grflärung jedes Mifver- 
ftändnig ſchwinden. — Raveaur.” 

Fraucke von Schleswig: Graf Wartensleben hat mich 
aufgeforbert, da er ſelbſt nicht das Wort hat erlangen fünnen, 


zu erklären, daß ich durch den Ausorud, der, wie mir vor \ 


fam, einige Heiterfeit veranlafte, den Volfsftamm in Vor- 
Pommern nicht babe verlegen wollen. Ich erkläre hiermit, 
baß ich Feine Beleivigung babe ausſprechen wollen. Ich 
nehme aber die Freiheit der Rede in Anfpruch in der Weile, 
daß ich bemerfe, ich babe den Ausdruck gewählt, weil mir 
die Dofld von Sonderintereffen, deren der Herr Graf War: 
tensleben erwähnte, zu ſtark ſchien 

Bicepräfident v. Hermann: Meine Herren! 
Herr Graf Wartendleben bat in Dem, was Herr Francke 


| erklärt hat, etwas perfönlich Verle gefunden. Ich 
fein, den Hauptfab nicht zu wollen, aber für ven Zufag fein, | r en 


geftebe, daß ich das nicht darin wa ommen habe, ich 
möchte aber Herrn Fraucke bitten, hierüber eine entſchiedene 
Grflärung zu geben. 

Graf Wartendleben von Swirfen (vom Plate): 
Herr Präfident! Ich Bitte ums Wort. Ich habe das Recht 
dazu, es zu verlangen. 

Francke von Schleswig: Meine Herren! Es Tiegt 
Far vor, daß mir nicht einfallen kann, zu verlepen oder zu 


| beleidigen, jevoh es wird Jedem freifteben, feine Meinung 
| zu jagen. Ich babe nichts zurüdtzunehmen, aber ich bemerke, 


daß id Niemanden beleivigen wollte, weder einen Ginzelnen, 
noch einen — Stamm. 

fident v. Sermann: Dem Herrn Gra— 
fen Wartendleben genügt dieſe Erklärung nicht. (Großer 


| Lärm in der Verfammlung. Viele Stimmen: Reben! Reden!) 


Graf v. artensleben von Swirffen: Meine 
Herren! Es fonnte nit vom einer Perfönlichkeit die Rede fein. 
Id fühle mich ftolz, wenn ich zu keiner Stunde die Intereflen 
meines fpeciellen Baterlandes verleugne, aber ih muß bemerken, 


| daß die Wieberholung meines Borrebners einer flarfen Dofis 
| von Particularinius gerade Dasjenige if, warum ich das Wort 
| verlangt habe. Der Grundton meiner Rede war, ſchwächere 


Stämme, melde auf das Hoͤchſte betheiligt find, -Eraft der 
größeren Gewalt, die wir hier haben, nicht zu unterbrüden. 
3b bin fletd ein Kämpfer für bie Unterbrüdten gemefen. 
(Bravo auf der Linken.) Ich würde aud dagegen flimmen, 
wenn id eine weſentliche Benachtheiligung meiner Heimath 


| fäbe, fonft habe ich Feine Art Egoismus, und namentlich nicht, 


wie Hert Moriz Mohl angegeben hat, hinfichtlich ver Gifen- 
bahnen und dergleichen mehr, für mih und Diejenigen zu 
vertreten, deren Intereffe ich zu vertheidigen mir zur Ehre ſchaͤhe. 

Bicepräfident v. Hermann: Ich gebe nunmehr 
zur Abſtimmung über, und bringe, nad dem von Ihnen ges 
nehmigten Vorſchlage, den Antrag einer Minorität des volfs- 
wirthſchaftlichen Ausfchuffes * hs num (Widerfprud.) 
Meine Herren! Herr Mori; Mohl dringt darauf, daß vor Allem 
darüber abgeflimmt wird, ob die Praludizlalftage zuerft vor 
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fommen foll, ober ber Gejegentwurf. Ich glaube, ed Liegt in 
ber Natur der Sache, daß zuerfi die Präjudigialfrage zur Ab⸗ 
flimmung fommt. Wird fie verworfen, dann ergibt ſich von 
ſelbſt der Uebergang zum Entwurf. Es wird Niemanden da» 
durch etwas genommen. Ich frage bie Berfaumlung..; (Ubge- 
orbneter Jucho wendet fh an ven Präfiventen.) Wollen Sie 
fi jelbfl erklären, wie Sie es verlangen. 

Jucho von Branffurt am Main: IH verlange in Be- 
giebung auf den Antrag des Ubgeorbneten Fette die namentliche 

bftimmung, und ebenfo hinſichtlich des Zufages zu bemielben. 

Sprengel von Waren: Nah $$32 und 44 der 
Geſchaͤfteordnung kann bier feine namentlihe Abftimmung ver- 
langt werben, Es Heißt im 532 ausprüdlih: „Bon dieſer 
Negel kann durch Beſchluß der Verfammlung in folgenven 
Bällen eine Ausnahme eintreten: a) bei Anträgen, welche nur 
vie formelle Gefhäftäbehanplung betreffen; b) wenn bie Ver⸗ 
fammlung einen Antrag für fehr dringend; oder c) für nicht 
hinreichend bedeutend erklärt.” 

Ziegert von Minden; In einem früberen Kalle bat 
die Verfammlung angenommen, daß der $ 32 auf die Präju- 
dizialfragen nicht anmenpbar ſel. Es ifl dieß geicheben vor 
eu oder fünf Tagen, und es liegt au in ber Natur ber 

e. 


Zuco von Branffurt am Main: Meine Herren! Gie 
felbft haben vorhin den Untrag nicht ald einen präjudizieflen 
angejeben, jondern als einen aufichiebenven, über welden zus 
glei) mit der Hauptfache zu verbanteln if. Es hat alio gar 
feinen Zweifel, daß die namentliche Abſtimmung zuläffig if. 

Bicepräfident v. Hermann: Ih glaube nicht, 
daß ein Zweifel darüber obmaltet, daß eine namentliche Ab- 
flimmung begehrt werten fann. Ih erlaube mir daher die 


Brage: Iſt vie namentlide Abſtimmung des Herrn 


Lette unterflügt? Wer fie unterjtügen will, ven 
bitte ich, ſich zu erbeben. (Es erheben fid mehr als 
bie erforderliche Anzahl Mitgliever.) Ste if unterflügt. 
Hinfihtlih des Zufagpes wegen des Termins vom 
1.Märzftelleidh vie Frage berlinterftügung. (Mehr 
als die erforderliche Anzahl von Mitgliedern erheben fi.) Das 
ift gleichfalls unterfügt. Es wird alſo die namentliche 
Abflimmung in beiden Fällen vorfommen. Zuerſt bringe ich 
den Antrag der Minorität zur Abflimmung. Gr lautet: 

„Daß, forald über die das Flußzollweſen und bie 
Breiheit der Ströme betreffende Beflimmung der Ber- 
fafſung beichloffen, und viejelbe publicirt fein wire, 
bie Gentralgewalt einen Gefegentwurf zur Ausführung 
biefer Verfaſſungobeſtimmung für vie Neichägejegges 
bung vorzubereiten habe.‘ 

Diejenigen, welde dviefem Untrage beiftiimmen, 
wollen ſich erheben. (G8 erbebt fih die Minverzaßl.) 
Der Antrag ifl abgelehnt. — Es fommt nunmehr ver 
Antrag des Abgeorpneten Ballati, Koh und Genofien zur 
Afimmung, welcher lautet: 

„Die hohe Reichsverſammlung wolle beichließen, 
daß die Gentralgewalt aufgefordert werde, die zur 
Aufbebung der Belaftung der deutſchen Blüffe, ſowie 
zur Sicherung der Erhaltung und Verbeſſerung der 
Waſſerſtraßen in Deutſchland erforderlichen Geſetes⸗ 
Entwürfe in moͤglichſt kurzer Zeit 5 

Diejenigen, welche dieſem Antrage beiſtimmen, 
wollen fich erheben. (Die Majorität erhebt fih.) Der 
Untrag iſt angenommen. Der Zufag, welcher geſtellt 
wurde, iſt damit abgelehnt worden. (Wiverfprud.) Es ift 
ausprüdlich befchloffen worden, daß der Zufag nur geeignet 
fei zu dem Antrag bed Herrn Leite, Ich bleibe bei dem Ber 


ſchluß über den Antrag bes Herrn Fallati. (Moriz Mohl bes 
tritt die Tribüne. Großer Lärm in der Verfammlung.) Id 
kann Ihnen das Wort nicht geben, der Beſchluß ift ſchon ge» 


faßt. 

Moriz MobI von Stuttgart: Dann bitte ih um das 
Wort wegen einer Orbnungdfrage. 

* Bicepräfident v. Hermann: Dann gebe ih es 
nen. 

Mori; Mohl: Meine Herren! Ih muß die Behaup- 
tung bes Herrn Präfidenten irrthümlich finden, denn nicht 
beim Ballati’jhen Antrag, fondern beim Antrag der Minorität 
des volfswirthichaftlicen Aueſchuſſes ift beichloffen worden, daß 
der Zufag unverträglich fe. In Beziehung auf den Ballati- 
fen Antrag ift nach meiner Anſicht der Zufag nicht unver 
EIER. Id trage darauf an, daß ber Zufag zur Abflimmung 

omme. 

Drechsler von Noflod: Meine Herren! Ich weiß 
gar nicht, wie eigentlih dieß Mifverfländnif Kat entflehen 
fönnen. Wenn aud Herr Waig den Antrag nicht als Zufag 
u dem Antrag der Herren Ballati und Koch bezeichnet bat, fo 
Babe ich darauf erflärt, daß diefer Zufag zu ben Anträgen ber 
Herren Ballati und Koch paſſe Das werden die flenographi« 
ſchen Berichte nadjweifen, dag es wahr if. Ich habe aus 
brüdlich erflärt, daß ih ihn nicht nur ald einen Zufag zu 
biefen —* auffaſſe, ſondern auch als einen Zufag zu dem 
Minoritato⸗Antrag des vollowirthſchaftlichen Ausihuflee. Nun 
wurde bad Lehtere verworfen, dadurch ift aber das Erſte noch 
nicht verworfen. Ich habe, das werden bie ftenographiichen 
Berichte audweifen, vieles erflärt; ed mar kein Widerſpruch 
Dagegen, und fo fordere ih ven Herrn Präflventen auf, über 
biefen Zufag mit Namensaufruf abflimmen zu laffen. 

Bicepräfident u. Sermann: Meine Herren! Er- 
lauben Sie mir ein paar Worte. Es iſt ſachlich nicht wohl 
möglih, daß ber Zufag zu dem Antrage ver Herren Koch 
und Ballati geflellt werde. Ich bitte, ven Wortlaut des 
Antrages, der eben — worden iſt, ins Auge zu 
faſſen; der genehmigte Antrag bat ſchon einen Termin. (Zus 
ruf von der Linken: Und dazu foll es heißen: „ſpaͤteſtens bis 
1. März”) Es Heißt in dem Untrage des Kern MWalg: 
„So daß die Breiheit von Flußzöllen mit dem eıflen März 
1849 Ins Leben trete.” Diefes kann nicht in Uebereinftim» 
mung gebracht werden mit der unbeflimmien Fafſung des 
Fallatl ſchen Antrages, fondern ed kann nur paffen zu bem 
Antrage bed Herm Lette, und fo babe ih auch vorhin vie 
Sache aufgefaßt. Ih habe ver hoben Berfammlung ousprüd«- 
lich bemerkt, daß, nachdem bie Anfchliefung bed Zufages an 
den verworfenen Antrag der Minorltät des volkewirthſchaft⸗ 
lien Auoſchuſſes verworfen worden tft, fodann die Brage 
eintrete, In welcher Weiſe er an ven Lette'ſchen Antrag anzu: 
fließen jet. 

Mori; Mohl von Stuttgart: Meine Herren: Ih 
frage, ob e8 nicht vollfommen . . . (Großer Lärm. Wiceprä« 
flvent v. Hermann: Haben Sie die @üte, den Redner ſprechen 
zu laſſen) logiſch if, wenn man nah: „in möglihfl kurzer 
Zeit vorzulegen,” fagt: „ſo daß die Ausführung bis zum 
1. März ins Leben trete.” — 

Sprengel von Waren: Meine Herren! Der formelle 
Grund, glaube th, {ft ganz entſcheidend. Kerr Walt bat den 
Antrag zu dem Antrage bed Herrn Kette geflellt. Er iſt nad 
dem Schluffe der Debatte aufgenommen morden, und jeder 
Antrag kann nur fo aufgenommen werben, mie er gefleüt ifl. 

Mammen von Plauen: Meine Herren! Ich glaube, 
wir brauchen darüber nicht zu flreiten; denn die Abſtimmung 
über den Untrag des Kern Ballatt iſt meiner Meinung nad 
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nit giftig. @E if von Kern M. Mohl die namenilldhe 
Askimmung über alle Anträge beantragt Der Here Präfl 
dent hätte alfo, bevor er den Anttag zur Abflimmung bradite, 
die Frage auf Unterflügung der namentlihen Abſtimmung 
ſtellen follen. Wir Haben zwar gegen bie Abſtimmung pros 
teflirt, aber es {fl nicht darauf geachtet worden. 

Bicepräfident v. Hermann: Ih babe ausprüd- 
lich noch einmal gefragt, bezüglih der namentlihen Abſtim⸗ 
mung, und es bat fi, außer Herrn Jucho, Niemand geuels 
det. Herr M. Modi hat es früher in ganz unbeflimmier 
Weiſe geiban. (Zuruf von der Linken: Für alle Fragen.) 

Drebsler von Roſtock: Meine Herren! Es ift bier 
geltend gemacht worden, daß es fih um ben Antrag ded Heren 
Waitz bandle, und nah Herr Waitz viefen Antrag ald Zufah 
zum Antrag des Herrn Lette geflelt babe, Das iſt thatſäch⸗ 
li unridtig. Ich babe den Antrag als meinen Antrag aufs 
genommen, und babe gefogt, und bad werben die ſlenographi⸗ 
ſchen Berichte ausmweifen, daß ich ihn nicht bloh zu dem Ans 
trage der Herren Ballari und Koch, fondern auch ale Zuſatz 
zu dem Antrage der Minorirät des vollewirthſchaftlichen Aus- 
ſchuſſes aufnebme. Da hat die Berfammlung nicht wider⸗ 
fproden, und Herr M. Mobl bat, glaube ib, ziemlich genüs 
gend nachgewieſen, daß es hoͤchſt logiſch wäre, zu fagen: „In 
fo kurzer Zeit folle ein Geieg vorgelegt merben, fo daß bie 
Erhebung. vom Blußjöllen mit dem 1, März aufhöre." — 
Meine Logik wenigftend reicht zu diefem Schluffe aus, — 

Vicepräfident v. Hermann: Ih habe aushrüd« 
lich Herrn Drecheler erwiedert, dafı ein Anträg, welcher ledig⸗ 
lich geſtellt ıft als Zuſatz ⸗Antrag zu einem beſſimmten Ans 
trag, und der wieder aufgenommen worden iſt zu einer Zeit, 
two er als neuer Antrag nicht mehr geftellt werben konnte, 
wegen der Zeit der Wirderaufnabme nit als ein neuer Ans 
trag betrachtet werden fünne, ſondern nur In dem Sinne ges 
nommen werden koͤnne, wie er bereits zugrlaffen war, alfo 
ber vorliegende Zufag nur in Bezug auf den Antrag bes 
Herren Lette; deßhalb babe ich ibm aud nicht weiter berüd- 
fichtigt, als in Bezug auf diefen Antrag, und id glaube, pas 
war auch vie Meinung des Hauſes. (Zuruf von ber Linken: 
Bitte, darüber abflimmen zu laffen.) Ueber die namentlice 
Abſtimmung muß ih wiederholt bemerken, baf, als idy den 
Antrag des Herrn Ballati zur Abflimmung brachte, fein Wi- 
berfpruch erhoben wurde. Werner babe ich auddrücklich ber 
merft, üser melde Bragen ich vie namentlihe Abflimmung 
zulaflen würde, nämlich über ven Antrag des Herrn Nette und 
den Zuiag zu demielben, — und da murbe auf meine Brage 
erfi für die namentliche Abflimmung über diefen Antrag allein, 
und dann für den Zufag» Antrag bie Unterflügung der 
namentlichen Abflimmung ausgeiproden. 

Mammen von Plauen: Herr M. Mohl bat über 
alle Fragen vie namentliche Abſtimmung verlangt, und fle 
nicht zuräcdgenemmen Herr Judo kat vie namentliche Ab⸗ 
flimmung ebenfalls beantragt, iſt jedoch auf diefe zwei Punkte 
zurüdgefommen, aber nit fo Herr M. Mohl Hätte Herr 
M. Mohl dieſes getan, ſo würden wir es wieder aufgenott- 
men haben. Wir protefliren auf jeden Fall gegen die Gil⸗ 
tigkeit diefer Akimmung. | 

Langerfeldt von Wolfenbüttel: Meine Herren! 
Die Asfimmuug IM ohne Wiverfprud erfolgt, und deßhalb 
faun auf vielen m Vorbehalt Feine Ruͤckſicht genom- 
men werden. Ich bitte Sie, laſſen Ste vie Zeit nicht fo um«- 
fonft vergeben. (Juruf von der Linken: Die Zeit nicht, 
Sat 3 Abſtimmung iſt umſonſt. — Stinmiſcher Ruf nad 

u. * 


Mori; Mohl von Stuttgart: Ich erkläre, daff Das, 
was Herr Mammen gefagt bat, factifh vollfommen richig if. 
I habe mir die namenlſche Asflimmung für alle Bälle vor- 
behalten (Untuhe in ver Berfammlung), und behlelt mir bei 

Bällen vor, mid darüber zu erklären; ed murbe 
aber abgeflinnmt über bie ‚ ohne das ich gefragt wurde, 
(Unrube in der Berfammlung. 

i t v. Sermann: I6 erlaube mir 
eine Be 34 Habe die erfle Frage zur Abſtimmung 
gebracht, und Herr Mobl Hat fih nicht gemeldet, ih babe die 

Frage zur Abſtimmung gebracht, und Herr Mobl hat 
dt gemelvet; ſch glaube nicht beauftrant zu fein, 
für feine Anträge in ver Art zu forgen, daß ih ihm erinnere. 
Das ift feine Sache, feine Vorbehalte gehörig geltend zu machen. 

ammen von Plauen: Wir haben von dieſer Seite 
ur Linken gewendet) immer gerufen, wie der Herr Präfivent 
—35 auf den Fallat ſchen Antrag geſtellt hat: „Nament- 

Biceprä tv.Sermann: Es muß dem Prä- 
fiptum wohl zugeftanden werden, daß ein Ruf mitten aus ber 
Verfammlung, während mebrere Stimmen fi} erheben, von 
*5 nicht fo genau vernommen werben koͤnne es iſt unmdg ⸗ 
Ih, dann einzelne Stimmen genau zu hoͤren. Ich glaube, 
id) könnte verlangen, daß, wie von Herrn Jucho, ed auch von 
den Andern hätte gefcheben follen, daf fie auf die Tribüne 
traten und bie namentliche Abftimmung in Anſpruch nahmen, 
Das 5 nicht geſchehen. (Muf: Schluß! Schluß!) 

Öfkten von Hattingen: Die Abflimmung war noch 


Teichen Grelärungen gel- 
ten nicht; fie müflen von ber Tribüne aus geicheben. Das 
iſt ten > *— 
en ſt uck von mnitz: Die © int mi 
ſehr einfach. Herr Moriz Mohl * ſich die ehe Ab 
ftimmung für jeden eingelnen Kal vorbehalten. Es war Ber- 
pflichtung des Präfiviums, über jeden einzelnen Ball vie Un⸗ 
terftügungäfrage auf namentliche Abftimmung zu flellen. Das 
ift nicht gefchehen. 
eichert von Berlin: Die Abftimmung ift in vollfom- 
men giltiger Weife erfolgt, Ich bitte Sie, zur Tagesordnung 
—— und nicht vor Deutſchland ein jo böfes Beifpiel 
en 6. 9 
ent 1. Dermanu: Ich babe von ber 
Proteftation, welche erhoben werben fein Pe — 
mer —— — Sie —— habe die Fragen 
7 onnte jenes ed 
feine Verwahrung einlegen. j — — 
von Stuttgart: Meine Herren! 


F ————— 
ur ort. (Unruhe) Es ift Thatſache daß wir AN 
proteftirt haben. Es war nicht er die Sribüne n 
fommen ; aber ih bezeuge Alles, was Herr Mammen geſagt 
—8 Ar —— — —* bee . (zur Linken gewen- 
ald ungiltig verworfen werben. — eg 
—— ————— pr Sie vie Ab- 

ge aufgeben, fo mü Ei 
auch die Abftimmung über die erfte Frage fallen a 8 
auch hier hat Herr Moriz Mobl, wie er verſichen, ſich den 
Antrag auf namentlihe Abftimmung vorbehalten; er hat ihn 
aber bei ver ſelbſt nicht wirklich geftelt. Cs it 
die Verwerfung durchgegangen ohne Proteftation; aber auch 
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bei der zweiten Frage babe ich Feine Proteftation gehdrt, das 
kann ich verſichern. 

Biedermann von leipzig: Meine Herren! E3 han- 
delt fih bier um ven Vorbehalt des Herrn Mohl. Es gibt 
zweierlei Vorbehalte auf namentliche Abflimmung: entweder 
wird fle vorbehalten für alle Punkte, und gefagt, man werde 
bei den einzelnen Punkten erklären, melde davon audge- 
nommen werben follen, ober fie wird vorbehalten, und ger 
fagt, man werbe die einzelnen Punkte bezeihnen, mo 
man fie haben wolle. Herr Mohl bat die namentliche Abs 
ſtimmung fo vorbehalten, daß er fagte, er werbe-bie einzel- 
nen Punkte bezeichnen; das habe ich gehört. Er mußte 
es alfo bei jedem Punkte ausprüdli jagen, und bad Präfls 
dium war nicht verpflichtet, ihn zu fragen. Ich bitte, vie 
Verfammlung zu fragen, ob fie das Verfahren des Präfinen- 
ten orbnungsmäßig finde, und die Tagesordnung wolle. 

Mammen von Plauen: Meine Herren! Wenn Gie 
dem Borfchlag des Herrn Biedermann nachgeben, jo entjcheidet 
die Maforität wieder in ihrer eigenen Sade. Natürlich, Sie 
fimmen ebenfo gut, wie Sie abgeftimmt haben, dafür, und 
unfer Recht wird und genommen. Gie fünnen feine Rechts⸗ 
Verlegung verlangen (Unruhe); es ift eine Mechtöverlegung. 
Sie koͤnnen nichts Anderes thun, ald nad der Geihäftsord- 
nung verfahren, und fragen laffen, ob die namentliche Abftiım- 
mung über den Ballati’jchen Antrag unterftügt iſt. Iſt fie 
unterftügt, fo muß die namentliche Abftimmung erfolgen. 
Beichliefen Sie, was Gie wollen, wir proteftiren gegen die 
Giltigkelt des Beſchluſſes (Anhaltende Unrube.) 

Bicepräfident v. Hermann: Ih muß wieber- 
belt behaupten, daß nur dann die namentliche Abftimmung 
zur Unterftügung gebracht werden Fann, wenn fie wirklich 
bejtimmt geftellt ift. Es ift diefer Antrag nicht geftellt wor⸗ 
den, e8 wurde nur ein Vorbehalt angemeldet. (Unruhe.) 

Niefjer von Hamburg: Meine Herren! Grlauben 
Sie mir, zur Erledigung dieſer Gtreitfrage folgenben Ber- 
gleih zu proponiren (Widerſpruch und Unruhe in der Ver— 
fammlung), daß nämlich der Zufag, den Herr Drechsler ges 
ftellt hat, ver mir allerdings verträglich jcheint mit dem An« 
trag des Herrn Fallati, ſowie die namentlihe Abftimmung 
darüber, wenn fie unterftügt wird, noch zugelafien werde; 
das ſcheint mir eine billige Ausgleichung. (Fortwaͤhrende 
Unrube.) 

Grf Schwerin aus Pommern: Mir fcheint die 
Brage durch die Abftimmung erledigt werden zu fonnen, und 
zunaͤchſt wird die Berfammlung befragt werben müffen, ob fie 
bie Abflimmung, die ftattgefunden hat, namentlich wiederholen 
will. Wil fie es nicht, fo bleibt ed den verehrten Herren, 
die fih dadurch gefränft fühlen, frei, zu proteſtiren. Es lajs 
fen fih aber die Fragen nicht anders entfcheiven, als durch 
die Majorität. Spl die Abſtimmung über die Frage nicht 
wiederholt werben, dann fragt es ſich ferner, ſoll bie Abflim- 
mung über den Zufag noch zugelaffen werden? Auch dars 
über muß die Majorität befragt werben, ob fie biefelbe 
noch aulaffen will. Will fie die Abftimmung noch zulaffen, 
fo wird fie zw erfolgen haben; das ift der einfache Weg, wie 
wir über die Frage hinaus und zur Berathung über bie 
Berfaffung kommen. 


Bicepräfident vu. Sermann: Ich glaube, es iſt 


das Ginfahfte, die hohe Verfammlung erlaubt, daß ich die 
Brage ftelle, ob Sie vie beiden gefaßten Beſchlüſſe, venn beide 
trifft das Gleiche, den einen auf Verwerfung des Antrags 
der Minorität des vollswirthſchaftlichen Ausichuffes, und den 
andern auf Annahme des Untragsg der Herren Fallati und 
Koch, ob Sie die beiden Beſchluͤſſe als nicht erfolgt betrachten, 


und nunmehr mir geftatten wollen, die Unterftügungsfrage 
ftellen 3 bürfen bezüglich der namentlichen Abſtimmung er⸗ 
ſtens über den Antrag der Minorität des volfswirtbichaftlichen 
Ausihuffes, und zweitens über den Antrag der Herren Ballati 
und Koch. (Wibderſpruch von der Linken. Unrube) In 
Bezug auf den Antrag des Herrn Lette iſt für die namentliche 
Abfimmung bereits die Unterflügung erfolgt. Ich geftebe, wenn ich 
eine Schuld dabei trage, fo ift es lediglich! daß ich die Protefta« 
tion, das kann ich beſtimmt verfihern, nicht gehört babe, von 
welcher behauptet wurde, fle fei erhoben worben; fie it wenige 
fiens bier an ber Tribüne nicht erhoben worden. Zweitens 
bemerfe id: Nach meiner Anſicht hat ver Präfident nicht die 
einzelnen Mitglieder, welche Vorbehalte gemacht haben, aufs 
zurufen, in ihrem Intereffe ſich über ven Vorbehalt zu er⸗ 
tlaren; fondern es ift, wie bei allen Vorbehalten, ihre Sache, 
Vorbehalte zu effectuiren, und wenn von ihrer Geite dieß 
nicht erfolgt, fo ift der Vorbehalt als nicht geſchehen anzu ⸗ 
ſehen. So war ed ohne MWiveripruch in dem erflen Balle und 
bei der Abflimmung über den Antrag der Minorität des volfd- 
wirthſchaftlichen Auoſchuſſes. 

Graf Schwerin aus Pommern: Ich bitte, daß die 
Frage einfach jo geſtellt werde: Erklart die Verſammlung ven 
gefaßten Beſchluß für ungiltig, und will ſie ihn durch na⸗ 
mentliche Abſtimmung wiederholen? 

Bicepräſident v. Hermann: Zuerſt kommt 
meiner Anſicht nach die Unterflügungsfrage über die namente 
lie Abflimmung. 

Biedermann von Leipzig: Meine Herren: Wir 
fönnen unmöglich durch einen Beichluß einen früheren Beſchluß 
materiell aufheben. Die Trage kann nur die fein: Grflärt 
die Berfammlung, daß der Präfldent orpnungsmäßig verfah- 
ven jei? Ganz in derjelben Weiſe iſt vor und 
zwar auf den Antrag von biefer Seite — der Linken — bes 
ſchloſſen worden in einer Sache, wo „Herr Mieſſer präflvirte, 
Wird die Frage, ob der Herr Präfivent orbnungdmäßig ver« 
fahren fei, bejaht, fo beflehen die Bejchlüffe zu Recht; wird 
fie verneint, jo find fie ungiltig. 

Bicepräfident v. Bermann: Ich glaube, daß 
die Bemerkung des Herrn Biedermann nicht vollftändig Plag 
greife. Don meiner Seite hat ledigli ein Nichthören flatte 
gefunden. (Unrube.) Ich habe die Proteftation nicht gehört. 
Wenn dieſes nunmehr genügt, um ven Beichlug aufzuheben, 
fo haben Sie die Güte, zu erflären, daß wegen dieſes Man« 
geld in der Verhandlung Ihre Beſchlüſſe als nicht geſchehen 
zu betradyten feien, und erlauben Sie mir dann bie Linter- 
flügungöfrage über die namentliche Abflimmung. 

Befeler von Greifswald: Was der Herr Präfivent 
angeführt hat, widerlegt nicht die Bemerkung des Herrn Bies 
bermann. Die Frage gebt auf das ganze Verfahren, und 
wird dieſes gebilligt, To ift bie Sache damit erledigt. 

Mammen von Plauen: (Mehrere Stimmen auf der 
Nechten: Abftimmen!) Jawohl, wir wollen abflinnmen ; bes 
antragen aber über bie Frage dieſe namentlihe Abftimmung, 
damit wir wiſſen, wer. die Geſchaͤſtaordnung halten, und 
wer fie verlegen will. (Unruhe. Stimmen: Das ift nicht zus 
1ä 


Bicepräfident v. Hermann: Meine Herren! Es 
wird alfo num verlangt, daß ich frage, ob das Verfahren, 
weldyes ich eingehalten habe, als orunungsmäßig anzuſehen, 
und demgemäf die Beichlüffe ald beflanphabend zu betrachten 
feien, und hierüber wird die mamentlihe Abſtimmung ver« 
langt; ih glaube aber ..... (Unterbredung. Mehrere 
Stimmen: Sie ift nicht zuläfftg.) 

Zangerfeldt von Wolfenbüttel: Hierüber kann 
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nit namentlich abgeftimmt werben; es ift bloß eine Brage | 
ber Geihäftsbehandlung, und über eine foldye darf nie mas 
nentlih abgeftimmt werden. 

Bicepräfident v. Hermann: Ih wollte ſoeben 
Daffelbe bemerken; ich glaube allerdings auch, daß über dieſen 
Gegenftand die namentliche Abflimmung nicht zuläfftz iſt. 

Mammen von Plauen: Es würde allerdings, wenn 
es fi bloß um $ 32. lit. a der Geichäftsoronung handelte, vie 
namentlihe Abſtimmung nicht zuläffig fein. In biefem Paras 
graphen heißt e8: „Das bei Anträgen, welche nur bie for« 
melle Geſchaäftsbebandlung betreffen, vie namentliche 
Abſtimmung nicht flattfindet;” aber darum handelt es ſich 
nit, ed handelt fidy von einer Verlegung der Geſchaäftsord⸗ 
nung und von einer Aufhebung derfelben. (Unruhe) 

BVicepräfident v. Hermann: Wir müffen bie 
Sache einmal erledigen. Grlauben Sie mir alfo, die Brage zu 
ftellen: Binder die hohe Verfammlung das Verfahren, welches 
ich bei der bisherigen Abflimmung eingehalten babe, fehler 
baft, und will fie, daß demgemäß bie gefaßten Beſchlüſſe 
aufgehoben werden? (Stimmen auf der Linken: Namentliche 
Abſtimmung!) Diefe ift unzuläſſig. Wer will, daß bie 
Berfamlung erfläre, daß das Verfahren, wel 
ches ich bei der heutigen Abflimmung eingehalten 
babe, fehlerhaft fei, und daß demgemäß die ge 
faßten Beſchlüſſe als nit gefaßt angelehen, und 
zu einer neuen Beihlußfaffung übergegangen 
werden folle, Den bitte ich, Sic zu erheben. (Die 
Minderzahl erhebt fh.) Die Frage iſt verneint. Wir 
würden nun zur Tagesoronung übergeben. Es wirb inbeh 
beantragt, daß, nad dem Vorſchlage des Herrn Virepräflden- 
ten Rieſſer, ver Zufabs Antrag zum Let te'ſchen Antrag: 

„So daß vie Freiheit von ven Flußzöflen mit dem 
1. März 1841 ind Leben treten Eünne,” 
au in Verbindung gebracht werde mit dem genehmigten Ans 
trag der Herren Ballati und Koch. Diejenigen, welche diejes 
wollen, bitte id, ſich zu erheben. 

Mori; Mobl von Stuttgart: Ueber diefen Vorſchlag 
bes Herrn Bicepräfldenten Mieffer ift die namentliche Abſtim- 
mung beantragt. (Mehrere Stimmen auf der Linken: Und 
unterflügt.) 

Bicepräfident v. Hermann: Das weiß id 
nit; id weiß nichts davon, wer bie namentliche Abftim- 
mung beantragt habe. 

Arndts von Münden: Es handelt fi zunächft dars | 
über, ob über ven Zufag abgeflimmt werben fol, — das iſt 
eine Frage über die formelle Gejhäftsbebandlung, und über 
eine ſolche Andet die namentlige Abjtimmung nicht flatt; iſt 
aber einmal entſchieden, daß vie Abftimmung überhaupt flatt» 
finde, dann fann die namentlihe Abſtimmung beantragt 
werben. 

Bicepräfident v. Hermann: In Beziehung 
auf den fraglichen Zufag bemerkt mir eben Kerr Jucho, er 
babe die namentlihe Abftimmung verlangt, — dieß geſchah 
aber in Verbindung mit dem Lette'ſchen Antrag, und es folgt 
daraus noch nicht, daß die namentliche Abſtimmung au dann 
ftattfinden fünne, wenn er in Verbindung mit einem anderen 
Antrage zur Abſtimmung kommen fol. 

Mori; Mohl: Meine Herren! (Große Unrube.) 
Ih babe die mamentlihe Abfimmung mir für alle Fragen 
vorbehalten, und wenn alfo über dieſe Frage abgeſtimmt 
wird, fo verlange ich die mamentliche Abflimmung bierüber. 

Bicepräfident v. Hermann: Dann muß vor 
allen Dingen nicht bloß durch Unterflügung die namentliche Abs 
fimmung hier vertreten fein, fondern wir müflen und erft bare 


über einigen, ob bet einem foldhen bloß die formelle Geſchaͤfts⸗ 
Behandlung betreffenden Gegenſtande die namentlihe Abſtim⸗ 
mung flattfinpen fol, und ih glaube, das iſt gegen bie 
Geſchaͤfteordnung. 

Arndts von Münden: Herr Mobl bat die nament⸗ 
lie Abflimmung fih vorbehalten, und jegt eben dieſelbe für 
ven Zufag, wenn er zur Abſtimmung kommt, beantragt, zunächft 
aber handelt es fih um die Brage, ob der Zufag noch zur 
Abſtimmung gebradht werben foll, und das iſt lediglich ein 
Gegenſtand der formellen Gejchäftsbehandlung, worüber nad) 
ven Sf 32 und 42 der der Geſchaͤftsordung eine namentliche 
Abſtimmung abfolut unzuläflg il. — 

Breufing von Osnabrück: IH habe an und für 
ſich nichts dagegen, daß der Antrag von Herrn Waitz hinzus 
gefügt werde, ich bitte aber bie Verſammlung in ihrem eige- 
nen Intereffe um die Nichrzulaffung, es ift feine Logik darin 
anzutreffen . » . . (Bielfaher Auf; Zur Sache) 

Birepräfident v. Hermann: Ih kann Feine 
Discuifion über ven Gegenftand zulaffen, Sie hatten dad Wort 
nur über die Geidäfisbebannlung. 

Drechsler von Roſtech: Es iſt vothwendig, mich 
einen Augendlick zu hören, ta id die Diecuſſien veranlaßt 
babe. Sie follen entſcheiden, ob Sie ven Antrag, ten ich als 
Zufag zu dem Fallati-Koch'ſchen Antrag geflelt habe, wirl- 
lid im dieſer Weiſe behandeln wollen, over nicht; ich habe 
nämlich geſagt, als ich ten Antrag aufgenommen hatte, wie 
id aus der eben erhaltenen ſtenographiſchen Nueverichrift 
midy überzeuge: „IH wunſche, daß ver von mir aufgenommene, 
urfpränglih von Wait beantragte Zufag nicht bloß ald Zus 
fag zu vem Ballati» Kod’ihen Antrag behanvelt werde, fon» 
bern auch als Zufag zu rem Antrage der Minorität bed 
Ausfguffes. Darauf wurde von dieſer Verſammlung durch 
finfhweigende Zuſtimmung (Vielfaches Oh! Oh!) eutſchie- 
den, daß dleſer Zufag mit dem Untrage der Minorität nicht 
In Harmonie zu bringen ſei, aber es iſt noch nice eutſchie⸗ 
ben worden, und muß entſchieden werden, ob dieſer Zuſah 
ald Zufag zu dem Fallati-Koch'ſchen Antrage paſſe. 

Bicepräfident v. Hermann: Id habe auddrück⸗ 
lich dagegen bemerkt, daß die Wieneraufnahme eines Antrages, 
wenn er zu einem anteren hinzugefügt werden will, ald zu 
weldem er urfprüglich geftelt werven, wie ein neuer Ans 
trag zu behandeln jei, und daß dazu bie Zeir nicht mehr 
vorhanden geweien if. Ih glaube, id flimme darin mit der 
Geihäftsoronung überein; ich Fan daher nicht anver?, als 
das Haus fragen, ob es mir die Frageſtellung darüber ers 
laube, ob ber Zujag- Untrag zu vem Antrage bes Herrn 
Leite, geilelt von Kern Waig, aufgenommen von Herrn 
Drepdler, dem eben genehmigten UAnirage der Herren Ballati 
und Koch beigefügt werden türfe. Ib würde alfo nunmehr 
bie Brage flellen: Will die bohe Berfammlung, daß der 
Zufag- Antrag des Herrn Waig, aufgenommen von Herrn 
Dredöler, lautend „lo daß die Freiheit von ven Bluföllen 
mit bem {. Mat 1849 ind Leben treten könne,” als Zufaßs 
Antrag zu dem bereitd genehmigten Antrage der Herren 
Ballati und Koch behandelt werbe, un» ermüctigt fie mid, 
hierauf dann eine Frage zu flellen? Diejenigen, welde 
wollen, vas der Zulag-Antrag, alfo lautenp, 
‚To daß pie Freiheit von ven Flußsdllen mit vem 
1. Mal 1849 ins Leben treten, könne," als Zuſah— 
Antrag zu dem bereitd genehmigten Antrag der 
Herren Ballati und Koh zur Abflimmung ger 
dracht werde, wollen ji erbeben. (Gen Theil der 
Verfammlung erhebt fi.) Ich bitte um die Gegenprobe: 
Diejenigen, welche ven eben erwähnten Zufag nicht zur 
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Abſtimmung gebracht wiſſen mollen, erſuche ih, fi zu er 
eben. (Das Refultat bleibt pweifelhaft) Es it zweifelhaft, 
wir müffen duch Stimmzettel abflimmen; ich erſuche nun 
Diejenigen, die wollen, daß diefer Zufags Uns 
trag „To daß die Breibeit von den Flufzöllen 
mit vem 1. Mai 1849 ind Leben treten fünne,’ als 
Bufag- Antrag zu dem bereitö genehmigten Ans 
trag der Herren Ballati und Rod zur Abflims 
mung gebradt werbe, ben weißen Stimmzettel 
mit Ja, die das nit wollen, den farbigen 
Stimmzettel mit Nein gu unterzeichnen. 


Die Zählung ergab folgendes Refultat. Mit 
Ja flimmten: 


Archer aus Mein, Backhaus aus Jena, Bauern» 
f&mied aus Wien, Baur aus Hedingen, Beidtel 
aus Brünn, Berger aus Wien, Biedermann aus 
Leipzig, Blumröder (Guflav) aus Kirdenlamig, 
Böding aus Trarbadı, Boczek aus Mähren, Bogen 
aus Michelſtadt, Bonarey aus Greiz, Breögen 
aus Abrmeiter, Gasperd aus Koblenz, Chrifimann 
aus Dürkheim, Glauffen ous Kiel, Glemens aus 
Bonn, Cropp aus Divenburg, Cullmann aus Zwel⸗ 
brüden, Damm aus Yauberbiihoffeheim, Demel 
aus Teſchen, v. Dirdfau aus Plauen, Dierſch aus 
Annaberg, Dredäler aus Rofied, Eiſenmann aus 
Nürnberg, Eifenſtuck aus Ehemnig, Eſterle aus 
Gavalefe, Ballmerayer aus München, Federer aus 
Stuttgart, Fehrenbach aus Sädingen, Fetzer aus 
Stuttgart, Börfter aus Hünfelo, Freeſe aud Gtar- 
gard, Friedrich aus Bamberg, Friſch aus Stutte 
nart, Bröbel aus Neuß, Geigel aug Mündsen, 
Gerlah aus Tilſit, Ofrörer aus Freiburg, Giokra 
aus Wien, v. Gladis aus Wohlau, Göbel aus 
Jägerndorf, Golg aus Brieg, Gottſchalk aus 
Shopibeim, ®ravenhorft aud Lüneburg, Grigner 
aus Wien, Groß aus Prag, Grubert aus Breelau, 
Günther aud Leipzig, Gulden aus Zweibrüden, 
Saggenmüller aus Kempten, Hallbauer aus Meis 
Ben, Hartmann aud Yeitmerig, Hehner aus Wies⸗ 
baden, Heiflerbergk aus Rochlih, Heldmann aus 
Selterd, Heniell. aus Eimenz, Hentges aus Heile 
broun, Herzig aus Wien, Heubner aus Freiberg, 
Heubner aus Zwidıu, Keusner aus Saarlouis, 
Hildebtand aus Marburg, Hirſchberg aus Sonderk⸗ 
haufen, Höffen aus Hattingen, Hönniger aus 
Rudolſtadt, Hofbauer aus Nordhauſen, Hofmann 
aus Geifhennersvorf (Sachſen), Hofmann aus 
Briedberg, Huber aus Binz, Hud aus Um, Jahn 
aus Freiburg an der Unftruit, Jopp aus Euperts 
borf, Jucho aus Franfiurt am Main, Käfferlein 
aus Baireuib, Kagerbauer aus Linz, Kahlert aus | 
Kobihügp, Kirchgeßner cus Mürzburg, Köbler 
aus Seehaufen, Koblparzer aus Neubaus, Kolb 
aus Speyer, Kollaczek aus öfterreihiich Schleften, 
Kotſchy aud Uſtron in Mägrifh- Schieflen, Kuͤnß⸗ 
berg aus Anobach, Kubrt aus Bunzlau, Langbein 
aus Wurzen, Leue aus Köln, Leverkus aus Ler— 
nep, Leryſohn aus Grünberg, Liebmann aus 
Verleberg, Loͤſchnigg aus Klagenfurt, Löwe (MWil- 
helm) aus Galbe, Mafowiczka aus Krakau, v. Malts 
zahn aus Küſtrin, Mammen aus Plauen, Man: 
drela aus Left, Mare aud Grat (Steyermark), 


Marfilli aus Roveredo, Martiny aus Friedlaud, 
Mayer aus DOrtobeuern, v. Mayfeld aus Wien, 
Melly aus Wien, Merk aus Hımburg, Meyer 
aus Liegnid, Minfus aus Marlenfele, Mitter- 
maier aus Heidelberg, Möller aus Reichenberg, 
Mölling aus Dlvenburg, Mohl (Moriz) aus 
Stuttgart, Müller aus Meiningen, WMulley aus 
Weitenftein, Nigele aus Murrhardt, Nauwerck 
aus Berlin, Nerteter aus Frauſtadt, Neugebauer 
aus Luditz, Oftendorf aus Soeſt, Pannier aus 
Zerbſt, Pattay aus Steyermarf, Paur ans Neiffe, 
Peter aus Conſtanz, Pfahler aus Tettnang, Pindert 
aus Zeig, Mättig aus Potodam, Rank aus Wien, 
Rapp aus Wien, v Rappard aus Glambek, Raus 
aus Molframig, NRaveaur aus Köln, v. Reben 
aus Berlin, Reh aus Darmſtadt, Relchard aus 
Spey:r, Reichenbach (Graf) aus Dometzko, Reins 
hard aus Bopgenburg, Reinflein aus Naumburg, 
Reifinger aus Freifſtadt, Rheinwald aus Bern, 
Rich! aus Zwettl, Nieffer aus Hamburg, Rodinger 
aus Stutigart, Nömer aus Stuttgart, Rösler aus 
Deis, Roeßmäßler aus Tharand bei Dredven, 
Nümelin aus Nürtingen, Scharre aus Strehla, 
Schenk aus Dillenburg, v. Scherpenzeel aus Baarlo, 
Schiedermayer aus Bödlabruf, Schloͤffel aus 
Halbendorf, Schlutter aus Voris, Schmidt (Ernſt 
Friedtich Branz) aus Lömenberg, Schmidt (Adolph) 
aus Berlin, Shmitt aus Ralferslautern, Schneider 
aus Wien, Schnieber aud Schleſten, Schoit aus 
Stuttgart, Schubert aus Würzburg, Schüler aus 
Jena, Schüler (Friedrich) aus Zweibrüden, Edul; 
Sriedrich) aus Weilburg, Schulz aus Darmftatı, 
Schwarzenberg (Philipp) aus Kaffel, Simon (Mar) 
aud Breslau, Spag aus Frankenthal, Strache aus 
Numburg, Tafel aus Stuttgart, Tafel (Branı) 
aus Zweibrüden, Tappethorn aus Dlvenburg, 
Tellkampf aus Breslau, Titus aus Bamberg, 
Traupuſch aus Wien, v. Trützſchler aus Dresven, 
Uhland aus Tübingen, Umbjcheiven aus Dahn, 
Venedey aus Köln, Viſcher aus Tübingen, Vogel 
aus Guben, Vogt aus Gehen, v. Watzdorf aus 
Leichnam, Wedekind aus Brudhhaufen, Weipenborn 
aus Eiſenach, Werner aus Koblenz, Wernber aus 
Nierflein, Werthmüller ans Fulda, Wefenrond 
aus Düffelvorf, Wiesner aus Wien, Wiehl aus 
Tübingen, Wietbaus (J.) aus Gummerdbadh, 
Wigard aud Dredsen, Wuttke aus Leipzig, v. Wy⸗ 
denbrugk aus Weimar, Ziegert aus Vreußiſch⸗ 
Minen, Zimmermann aus Gtutigart, Zimmer- 
mann aus Spandow, Zöllner aus Chemnitz 


Mit Mein ftimmten: 


Adleitner aus Ried, Ahrens aus Salzgitter, 
v. Aichelburg aus Vila, Ambroſch aus Bres- 
lau, Unvers aus Goldberg, An; aus Marlenwer- 
ber, Arndt aus Bonn, Arndto aus Mündhen, 
Arneth aus Bien, v. Baly aus Beuthen, Barıh 
aud Kaufbeuern, Baffermann aus Mannheim, 
Bauer and Bamberg, Becker aus Gotha, v. Becke⸗ 
ratb aus Grefelo, Benediet ans Wien, Bernhardi 
aus Kıffel, Beſeler aus Greifäwald, Befeler aus 
Shietwig, Blömer aus Aachen, Bet aus 
Preußiſcy⸗ Minden, Böcler aus Schwerin, v. Both⸗ 


mer aus Carow, Braun aus Bonn, Braun aus 
Cotlin, Brescius aus Züllihau, v. Breuning aus 
Haben, Breufing aus Osnabrück, Briegleb aus 
Coburg, Brons aus Emden, v. Bultel aus Ol⸗ 
venburg, Gayılm aus Frankfurt am Main, Gor- 
nelius aus Braunsberg, Eucumus aus Münden, 
Dabimann aus Bonn, Dammerd aus Nienburg, 
Detmold aus Hannover, Deymann aus Meppen, 
Dillinger aus Münden, Dröge aud Bremen, 
Droyfen aus Kiel, Dunder aus Kalle, Ebmeler 
aus Paperbom, Gear aud Lohr, Edel aus 
Würzburg, Eolauer aus Gray, Ehrlich aus Mur« 
zyuef, Gmmerling aus Darmfaoı, ». Ende aus 
Waldenburg, Engel aus Culm, Gnglmayr aus 
Gans (Oberöfterreih), Eomarch aus Schleswig, 
Gvertöbuih aus Altona, Bald aus Ditolangen- 
borf, Fallati aud Tübingen, Bilder (Guſtav) aus 
Jena, Flottwell aus Münfler, Francke (Karl) aus 
Reudeburg, Freudentheil aus Stade, Brings aus 
Neuf, Frinſch aus Ried, Buchs aus Bredlau, 
Fügerl aus Korneuburg, Geredorf aud Tueh, 
Gevekobt aud Bremen, Gleſebrecht aus Stettin, 
Glech aus Ihurnau, Goͤden aus Kıototjun, Goms- 
bart aus Münden, Graf aus Münden, Gräsell 
aus Branffurt a. d. D, Groß aus Leer, Grüel 
aus Burg, Grumbrecht aus Lüneburg, Grundner 
aus Ingolſtadt, Gſpan aud Innöbrud, Gulich 
aus Gäledwig, Gyſae (Wilhelm) aus Strehlom, 
v. Higenow aus Langenfelve, Hahn aus Guttfladt, 
Haubenſchmled aus Pofjau, Haupt aus Wismar, 
Hayden aud Dorf bei Schlierbach, Haym aus 
Halle, Heide aut Natibor, Hrimbrod aus Sobtau, 
v. Hennig aus Dempomwalonfa, Hollandt aus 
Braunfgweig, Hugo aus Gditingen, Johannes 
aus Meiningen, Jordan ‚aus Berlin, Jordan aud 
Gollnow, Jordan aus Marburg, Junkmann aus 
Münfer, Jürgens aus Staptoldenzorf, v. Kulfs 
fein aus Wegan, v. Keller (Graf) aus Erfurt, 
Kerer aus Innehrud, Kerſt aus Birnbaum, 
v. Ketteler aus Hopften, Kierulff aus Noflod, 
Knarr aud Steyermarf, Knoodt aus Bonn, Koch 
aus Leipjig, KRodmann aus Stettin, v. Köftiig 
aus Elberfeld, Krafft aus Nürnberg, Krag aus 
MWinteröbagen, v. Kürfinger (Karl) aus Tameweg, 
Kupen aus Breslau, Yang aus Verden, Langer 
felot aus Wolfenbüttel, v. Laffaufr aus Münden, 
Laudien aus Königeberg, Lauſch aus Troppau, 
Lotte aus Berlin, Lienbader aus Goldegs, 
v. Linde aus Mainz, Loͤw aus Magdeburg, Löw 
aus Polen, Lüngel aus Hildesheim, Molly aus 
Steyermarf, Mards aus Duitburg, Marcus aud 
Barienflein, Mariend aus Danzig, v. Maffow 
aus Garlebero, Matty aus Karlöruße, Meıkel 
aus Hannover, Mepfe aus Sagan, Meviſſen aus 
Kin, Michelſen aus Irma, Müller aus Würz« 
burg, v. Nagel aus Oberviechtach, Naumann aus 
Branffurt a. d. D., Neubauer aus Wien, Nizze 
aus Siralfund, Obermüller aus Paſſau, Dertel 
aus Mittelwalre, Oftermündner aus Griesbach, 
Oflerrath aus Danzig, Ditom aus Lablan, Over 
weg aud Hand Ruhr, Vetzer aus Bruneck, 
Poilips aus Münden, Pieringer aus Kremt- 
möünfter, Plehn aus Marienburg, Bolapef aus 
Welßzlirch, Volpeſchnigg aus Grup, je. Pretie 


aus Hamburg, Duante aus Ullſtadt, Queſar aus 
Grag, v. Duintus » Jcilius aus Balingboflel, 
v. Racowig aus Berlin, Rahm aus Gietiin, 
Rıfil aus Neuſtadtl in Boͤrmen, v. Maumer aus 
Dinkelsbühl, Neichentperger aus Trier, Renger 
aus bömifh Kamnig, Richter aus Danzig, 
Rırgler aus mährlih Budwiz, Nöben aus Dors 
num, Roͤder aus Neuftertin, Nöfler aus Wien, 
Rothe aus Berlin, v. Notenban aud Münden, 
Mader aus Dlvenburg, v. Salgmevell aus Gum⸗ 
binnen, v. Saucken⸗Tarputſchen aus Angerburg, 
Scheller aus Frankfurt a. d O., Schepp aus 
Wiesbaden, Schick aus Welßenſee, Schirmeiſter 
aus Jaſterburg, v Schleuſing aus Naflenburg, 
SYlörr aus der Oberpfalz, v. Schlotheim aus 
Wolfein, Schlüter aus Paderborn, Schmitt 
(Zojeph) aus Linz, Schneer aus Breslau, Schneis 
ber aus Lichtenfels, Scholten aus Ward, Scholz 
aus Neiffe, Schrader aus Brandenburg, Shreis 
ber aud Bielsfeld, Schreiner aus Gtotz (Steyermarf), 
v. Schreck aus Münden, Schubert (Frievrich Wil» 
heim) aus Königsberg, Schulze aus Porsvam, 
Sqhultze aus Liebau, Schwarz aus Halle, Schwerin 
(Graf) aus Pommern, Schwerihfeaus Halle, Sellmer 
aus Yantöberg a. d. W., Siehr aus Gumbinnen, 
Siemens aus Hannover, Simion aus Stargard, 
v. Soiron aus Mannheim, Sprengel aus Waren, 
Stahl aus Erlangen, Stenzel aus Breslau, 
Stieber aus Budiſſin, Stole aus Holzminden, 
Stülz aus St. Florian, Teichert aus Berlin, 
Thinnes aus Elchſtätt, Thdl aus Moflod, 
v. Tresfow aus Grodolin, v. Unterrichter aus 
Klagenfurt, Veit aus Berlin, Viebig aus Pofen, 
Vogel aus Dillingen, Waltz aus Göitingen. 
Walomann aus Heiligenfladt, Walter aus Neus 
nad, Weber aus Neuburg, v. Wedemeyer aus 
Stönrare, ©. Wegnern aus Lykt, Weiß aus 
Salzburg, Weider aus Heidelberg. Wernich aus 
Eibing, Widmann aus Stenval, Winter aus Lie⸗ 
benburg, Wolf aus St. Georgen, v. Wulffen aus 
Pafau, Wurm aus Hamburg, Zachatiä aus 
Vernburg, Zadarik aus Göttingen, v. Zenetti 
aus Landohut, v. Zerzog aus Regensburg. 


BVicepräfident v. Hermann: Meine Herren! 
Die Frage, ob über dieſen Zufag- Antrag des 
Herrn Waig, aufgenommen von Herrn Dreche— 
ler, und feine Berbinpung mit dem genehmigten 
Untrage der Herren Ballati und Koh abge— 
fimmt werden folle, {ft verneint mit 229 gegen 
194 Stimmen. Sodann habe ih Ihnen mitzutheilen, daß 
die Herren Zimmermann von Stuttgart, Kollaczek, Rank, 
Nauwerd, Battay, Hartmann, Eiſenſtuck, Kolb, Wigard, 
Biegert, Tafel von Stuitgart, Eſterle, Reinhard, Fehrenbach, 
Günther, — einen Namen kann ich nicht leſen, — folgende 
Proteſtation zu Prolocoll geben: 

„Die Untlerzeichneten proteſtiren gegen die Giltigkeit des 
gefahten Beſchluſſes über den Ballatais Koh’fhen Antrag, 
mit Berufung auf die bereitd auf der Tribüne angegebenen 
Grünpe. 

Zimmermann von Giuttgart, Kollaczel, Rank, Demel, 
Schmitt von Kaljerdlautern, Nauwerck, Pattah, Hartmann, 
Hentges, Judo, v. Diedfau, Spah, Bauerniymid, Grigner, 
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Meyer von Liegnitz, Mammen, Eiſenſtuck, Kolb, Wigard, 
Biegert, Tafel von Stuttgart, Eflerle, Reinhard, Febrenbach, 
Günther, Schlutter, Scharre, Friſch, Weſendonck, Wiesner, 
Stott, Tafel von Zweisrüden, Cullmann, Schüler von Irma, 
Schüler von Zweibrüden, Levyſohn. Meichard, Titus, Dieiſch, 
Grubert, Börfter, Helfterbergf, Mösler von Dels, Gulten, 
Sclöffel, Heldmann, Strache, Damm, Makowiczka, Möller, 
Nagel von Guben, Köhler, Hoffbauer, Peter, Nofmäßler, 
Langbein, Chriftmann.“ 

Ich gebe nun zur Tagesorbnung über, unb zwar zur 
Beratung über ben Bericht bed Mbgeorbneten 
Srande, die Befhwerden ber Gegelidiffer be 
treffend. 


(Die Nebaction Täft dieſen Bericht bier folgen: 

„@ine jebr beträchtliche Anzahl von Beſchwerden und Une 
irägen der Schiffer und vieler fonfligen Gewerbſtäude, ingleis 
hen von Uferbemohnern aus allen Orten am Rhein und ſel— 
nen Mebenflüffen, fomie von ber Wefer, welche, bebedit mit 
vielen taufenb Unterfchriften, an die Nationalverfammlung eine 
gegangen und von biefer dem volfäwiribihaftlihen Aubſchufſe 
zugeftellt find — richten ſich gegen ben @üterirantport ber 
Dampficiffe und ganz indbeſondere gegen bie fernere Zulafe 
fung der Nemergueurd und ber Schleppfähne, ferner gegen 
mehrfache andere Urbelflänte, melde vie Flußſchifffahrt beme 
mer. Aus viefen Petitionen, mehreren vom Bünfjiger « Aut- 
fhuß überlommeren Acten, protocollariſchen Bernehmungen 
bes volfdwirthichafiliden Aueſchuſſes und einzelnen Druck⸗ 
friften ergibt fib Folgendes: Die Anzahl der den Mhein 
und feine Nebenflüffe befabrenden Gegelfhiffe von einer 
Lapungsfäbigfeit über 900 Gentner, beträgt zufolge Angabe 
ber Vetenten: 1886 Schiffe, Tavungefübig für 4,217,200 Etr. 
Nah praktiſchen Erfahrungen ift der Werth eines neugebatte 
ten Schiffs zu 1 Tblr, pr. tr. Ladungefähigkeit anzuſchlagen, 
ber Werth obiger Schiffe beträgt demnach reichlich vier Millio» 
nen Thlt. Der Werth ver fonft noch vorbandenen kleineren 
Shffe wird ebenfalls auf vier Millionen Thlr. angefhlagen. 
Auf ven 1886 Schiffen werden im Durchſchnitt direct beſchäf⸗ 
tiat, eimichliehlih der Leinreiter sc. 9000 Mann, außertem 
aber durch dieſelben eine große Anzahl Gewerbtrelbender aller 
Klaſſen: Gaſtwirthe, Looſſen, Mferpeeigner, Schiffbauer und 
Dantwerfe aller Urt. An Dampfſchiffen befichen 66, an Re— 
morqueuren 23, uns an eifernen Scyleppfähnen 102, welche 
neun Aetiengeſellſchaften zugehdren; inbeffen nur einen Wertb 
von 1,914,000 Thlr. haben und nur 697 Mann beicdhäftigen 
follen. Die Segelſchiffehrt, weldhe regelmäßig beſchäftigt, jährlich 
elrca acht Millionen Thlr., an Frachten aufbringen fönnte, ift 
nad dem Unführen ber Bitifleller nicht im Stante, bie Gon« 
currenz mit den Dampfihiffen, Remorqueurs und Schleppfäb- 
nen zu beflchen, weil vie Actien-Rhederelen größere Gapitas 
lien aufſuwenden vermögen, fonie ihre Dampfichiffe bei 
allen Zolämtern und Brüdendurdläffen sorzugsmeife ſchleunig 
abgefertigt eben, und endlich nicht bie Remorqueurd für bie 
Segelſchiffe Halten, fondern fat aueſchließlich für ihre eigenen 
Schleppfahne; — endlich weil die Actionre meift zugleich 
Kaufleute und als ſolche für die aueſchließliche Befradh- 
tung ihrer Bahrzeuge Sorge tragen. Diefe Eoncurrenz ift 
noch um jo weniger möglidh, wie die Petenten behaupten, 
ba bie großen, in Bolge ver Gewerbefreiheit entflandenen 
Rhederelen geringer beſteuert find, ala ber einzelne Segelichiffer. 
Gine Rhederei zahlt, wie in ren Petitionen angeführt wird, 
das Gewerbe als Kaufmann erfler Klaffe mit 66 Tblr., treibt 
aber alle Beichäfte, vie einen Gewinn verſprechen, und es 
aibt Rheder, die TO bis 100 Schiffe Haben, ohne einer Steuer⸗ 


Erhdhung zu unterlieoen, wohingegen der Segelſchiffer von 
jedem Fahrzeuge 20, 30 — 40 Ihr. zablen muß nach ber 
Lavungsfäbigfeit — Aus dieſen Umfländen folgt die Verar⸗ 
mung ber Schiffer und vieler Tauſender durch fie beſchaͤftigter 
Gemerbireibenper, obihen vie Segelſchiffer, ihrer Behauptung 
zufolge, meift billiger und faft eben fo ſchnell fahren, 
als vie Schleppkäbne; ed folgt ver Verfall des inländiſchen 
Schiffbaues, während Dampfſchiffe, Remorqueurs und elferne 
Kihne meift im Ausfande erbaut werden. Die Dampfſchiffe 
gefäbrben ferner durch ben Wellenichlag die Segelſchiffe und 
in einem vermüftenyen Grade bie Ufer und ben Leinpfad; ber 
Absruc treibt flußabwaͤrts und verfandet die Mündung. Der 
Werth des abgeſchwemmten Landes wird von ben Petenten 
auf 11%, Millionen Thlr. geſchaͤtzt, und Taute Beſchwerde ges 
führt, daß au für das abgeriffene Land nach mie vor Grund» 
feuer erlegt werden muß. — @ine geregelte Schiffihriepofigei, 
ſowle ein Reglement für die Lootfen und Schiffszieber, ferner 
eine neue Steuermannsorbnung wird vermißt, und bie im 
Jahre 1846 babin geihebene Abänderung des Art. 52 ber 
Mheinacte beklagt, daß jeht jeder einzelne Uferflaat nah Ber 
lieben Dampfſchiffe concefflonicen barf. Schon fol eine fehr 
beträchtliche Anzahl von Segrliciffern nahrungslos geworben, 
und ihr in den Fahrzeugen ſteckendes Vermögen auf mids 
rebucirt fein; mie dieß mehrfach von Loralbehbrben beflätigt 
und deßhalb bie Natlonalverfanmlurg um ſchleunige Abhilfe 
dringend gebeten wird. SHierbet iſt denn vor Allem noch ber- 
vorgehoben, daß die Segelſchiffabrt, wie die im Bingange em 
wähnten Zahlen nadyweilen, über einen viel ardferen Kreis 
Erwerb und Unterhalt verſchaffe, als die Dampfſchiffahrt, und 
daß, wenn eiſt die Segelſchiffahrt gänzlich vernichtet fein 
würde, Die Dampfſchlffabrt außfchliehlih uns durch keine Gons 
eurrenz gehinvert, die Preife feſtſtellen und foldye erbößen, 
mithin den Handel und Verkehr im Allgemeinen benachtbei⸗ 
ligen werde. — Als Mittel zur Abhilfe werden In ven Ber 
ſchwerden folgende genannt: 

1) Die Paſſagierdampfboote fämmtlicher Geſellſchaften 
follen nur vazu verwendet werden, Baffagiere und beren Efec⸗ 
ten, fowie Güter bis zum Gewicht von 50 Kilogr. auf einem 
Bradibrief, und ferner tem Verderben leicht untermorfene 
Bäter, als Fijchwaaren, Butter 3, auch rohe Selde und 
Stivenwaaren, zu trandportiren. 

2) Alle beſtehenden Actiengeſellſchaften behufs der Rhede⸗ 
rei auf dem ganzen Rheine und feinen Nebenfläffen ſollen aufs 
geboben und für die Folge verartigen Geſellſchafien feine Con⸗ 
tefflonen mehr ertbeilt werben; ebenfo follen alle auf große 
Gelvcapitalien baflrten Schiffsunternehmungen aufhören, weil 
dadurch dem Schifferflande umd ven darauf Bezug babenden 
Gewerben Im Allgemeinen die Nahrung entzogen wird; aus 
dieſen Gründen jollen bauptfächlid die eifernen Schiffe, um- 
fomehr, ald fle ven eingenommenen Ladungen nicht die Sicher 
beit gewähren, wie die hölzernen Schiffe, befeitigt, und in 
feinem Hafen bes Rheins und feiner Nebenflüffe mehr ur 
Ladung zugelaffen werden. 

3) Die Schleppbote over Nemorgueurs follen aus ven 
Händen der Actiengeſellſchaften in vie ber betreffenden Staaten 
übergeben und fomit Staatseigentfum werben; fle fönnen aber 
nur zum Trandporte der Schiffe verwendet werben, wenn bie 
Leinenpfäve uͤberſchwemmt find, ober wenn wirklich Mangel 
an Pferden vorhanden if, 

4) Abſchaffung der Schiffägebühren und aller Binnen« 
zoͤlle des Rheins und feiner Nebenflüffe. 

5) Neorganifirung ver beſtehenden Schiffahrts «- Gommif« 
—— * der Weiſe, daß der Schifferſtand Präftiger dabei ver 

ten iſt. 
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6) Aufhebung der Rheinfdiffahrtö- Convention von 1831 
und Bildung einer neuen, zeitgemäßeren Schifjahrtögeieg- 


gebung. 

Eins merben noch folgende Anträge gefnüpft: 

7) Entſchaͤdigung für die Abtretung des Terrains zum 
Leinpfad. 

8) Grhöhung des Leinpfades oberhalb Köln auf 21 Fuß. 

9) Erhöhung des Leinpfades am Main auf 8 Fuf. 

10) Rectificirung des Nedarfahrwailers. 
11) Verbot des Wahrend der Dampfſchiſſe mit ganzer 
Mafhinenkraft. 

12) Aufhebung der Nachtfahrten und ber Fahrten bei 
Barfem Nebel. 

13) Wiedereinführung des allgemeinen Lootſenzwangs; 
wogegen aber die Bürgermeifterei in Bacharach, mit dem Ber 
merfen, daß Preußen durch Geiep vom 24. Juni 1844 auf 
feinen Rheinftrecken den Lootſenzwang abgelelt habe, in Heſ⸗ 
fen und Naffau ſolches dagegen nicht geſchehen ſei, gerade die 
allgemeine Aufhebung des Zwangs beantragt. 

14) Verbot an die Bergwerkfsactien » Gefellfchaften, ihre 
Erze ſelbſt mit eigenen Schiffen auf der Lahn zu verfahren. 
Aufhebung des Lahnzolls, Megelung der Fahrten auf der Lahn 
und gebörige Herſtellung des Leinpfades. 

15) Verlegung der Düffeldorfer Brücke. 

Anvererfeitd ift von der Direction der Dampfichleppichiff- 
fabrtö» Geſellſchaft zu Ruhrort und von anderen Dampfichiffe 
fabrts-Gignern zu Brankjurt x. aufs Lebhafteſte proteflirt 
gegen jede Einfchränfung ver Dampfſchiffahrt, und nachzuweiſen 
verſucht, daß ein folder Rückſchritt in die Urzuflände der 
Völker die großen, mit Aufwendung vieler Millionen gemadhs 
ten Unflrengungen vernichten werde. Gin Aufgeben der wich⸗ 
tigfen Erfindung aller Jahrhunderte fei als ein Verratb am 
Vaterlande zu betrachten. Die Segelidhiffer wären nicht im 
Stande, dem Bedarf zu entipredhen, ohnehin fei eine Vermin⸗ 
derung der Pferdehaffner und deren Wierde dem Sande nur 
nugenbringend, weil die großen, jegt zur Gewinnung von 
Butter (Hafer und Heu) erforderlihen Gtreden dann bem 
Aderbau wiedergegeben würden. Was bie Uferbeſchadigungen 
angehe, fo verpflichte Urt 67 der Mbeinconvention bie Ufers 
Staaten zur gehörigen Injtandbaltung des Leinpfads und 
Strombettd. Endlich wird der große Nuten entwidelt, ven 
die Dampfihlepper durch raſche und billige Beförderung der 
Kohlen und Erze dem großen Publifum, und insbeſondere 


aud einer Menge Arbeiter gewährten und nur fdmerzlih 
empfunden, daß der Mangel jedes Schutzzolls für den rheinis 


ſchen Shiffsbau dem vaterländiichen Gewerbfleiie ven Bau 


zahlreiher Dampf» und Segelſchiffe, und jomit bereits meh | 


rere Millionen Thaler entzogen babe Von Behörven, deren 
Aeußerungen bei ven Acten fidy befinden, und namentlih von 
dem großberzogliben Provinzialceommiffär zu Mainz im Bericht 
vom 13 April 1848, wird ferner erfiärt: es fei ſchwer, im 
Wege der Geſetzgebung bier einzufchreiten, und e# fünne natür⸗ 
lich nidt davon die Rede fein, die Dampfſchleppſchiffahrt zu 
bindern over auch nur zu befchränfen. — Wünſchenewerth jei 
es allerdings, daß die Wctiengejelichfien ſich bereit erklären 
mödten, bi8 zum Ablauf einer gewillen Anzahl von Jahren 





beflimmte Theile ihres reinen, angeblid ſehr beträchtlichen 
Gewinnes, zu Gunften der Segelidiffer, etwa zur Gründung | 


eined Unterfügungsfonds, abzugeben. Die Leinenreiter und 


Voranzieber, deren Leptere in viel zu reichlicher Anzahl von 


Xocalbehörven ernannt feien, verdienten weniger Berüchkſich⸗ 


tigung; die Erſteren fünnten ald Bauern für die gröferen | 


Butöbefiger Fuhren leiflen oder im Taglohn arbeiten, die Vor⸗ 
anzieber wären im flädtiſchen Dienft zu verwenden. Nur auf 
128. 


| 


# 


indirectem Wege laſſe ſich helfen, und das befle Mittel, um 
den Notbftand ver Schiffer zu lindern, beflche darin, mit allen 
Mitteln den Verkehr anf dem Rheine zu heben. Dich fünne 
nur dur Aufhebung des Rheinzolles bewirkt werven; 
aldvann würden ſolche Maffen von Gütern auf den Rhein 


kommen, daß alle Segelſchifſe ſowohl als Schleppſchiffe hin⸗ 


reichend beſchaͤftigt fein würden. — Die Thätigkeit des Fuͤnf⸗ 
ziger-⸗Ausſchuſſes in diefer Angelegenheit äußerte ſich am 
28, April 1848 in folgendem Beſchluſſe feiner Gommifjlon: 
1) „Jever Vertrag oder jede fonflige Zwangsmaßregel, wodurch 
die Schiffer gendthigt werden Fünnten, ſich zur Bortbewegung 
ihrer Schiffe ver Dampfſchleppſchiſſe zu bepienen, ſoll proviſo⸗ 
riſch aufgehoben fein. 2) Die Dampfſchleppſchiffahrt wird ſich, 
wie feither, auf direrte Gourfe von und nad) Holland, und von 
und nah den Nbeinmündungen beihränfen, und den Binnen» 
fracht » Verkehr ven Segelſchiffern proviſoriſch allein überlaffen.‘ 
— Wie die große Anzahl ver Beſchwerden zeigt, und wie ſich 
erwarten ließ, iſt diefer ohnehin auf factiſch unrichtiger Grund⸗ 
lage berubende Beichluß ohne Bolgen geblieben. — Gin fehr 
wichtiger Theil der anliegenden Beſchwerden wird dagegen be= 
feitigt, wenn die Nationalverfanmlung die Vorſchlaäge des Aus» 
ſchuſſes wegen Aufhebung der Blußzblle und Brückendurchlaß ⸗ 
Gelder, und wegen Unterhaltung, ſowie Berbefferung des Fahr⸗ 
waſſers und ded Leinpfaded durch dad Neid, bifligt und dem⸗ 
gemäß Beihlüffe faßt. Im venfelben Vorſchlagen ift ferner 
die Grlaffung einer allgemeinen Flußſchiffahrtgordnung durch 
die Reichsgeſetzgebung erwähnt. Hierdurch wird den Anträgen 
bereits entgegengefommen, die auf Bildung einer neuen zeitge» 
maßen Sciffabrtögefepgebung und auf ein mehr fidherndes 
Schiffahrts⸗ und Strompolizjei- Reglement hinausgeben, und 
weldye auf die Lootſen, Gteuerleute, Nadyıfahrten, einzelne 
Brüden, fowie auf Fräftige Vertretung des Schifferflandes in 
den Sciffahrtscommiffionen ſich beziehen. Daß die Nhein« 
Schiffahrtoconvention von 1331, bei der auch nichtdeutſche 
Staaten: Frankteich und Holland, mitgewirft haben, nicht ohne 
Verhandlung mit dieſen Uferflaaten fi aufheben läßt, verftebt 
fidy von jelbft, ſowie dan diefe Verhandlungen nur von ber 
Gentralgewalt geleitet werben Fünnen, Der Ausihus hält 
daber in biefer Nüdfiht ven Vorſchlag für begründet: 

„Die Nationalveriammlung wolle beichliefen, es 
jei die Gentralgewalt zu erfuchen, dem Reichsminiſter 
des Handels aufjugeben, wegen Gntwerfung einer 
neuen Flußſchifſahrt Ordnung durch die Reichsgeſetz⸗ 
gebung, fobald ald irgend thunlich, die erforderlichen 
Ginleitungen zu treffen, und bierbei die vorliegenden 
Anträge in geeigneter Weife zu berüdfichtigen.” 

Was die unter Nr. 1 bis 3 gegen die Dampficiffe auf« 
geitellten Beſchwerden betrifft, jo find folche, deren Wahrheit 
ih nicht in Zweifel ziehen läßt, infofern gerechtfertigt, als 
zwiſchen Segelichiffen und Güterdampfichiffen eine Verſchieden ⸗ 
beit der Zollbehandlung und ſonſtiger Abfertigung zum Nach- 
tbeil ber erfleren ftattfindet, und nicht minder unftattbaft muß 
es erfcheinen, den einzelnen Schiffer höher zur Gewerbeiteuer 
anzufegen, ald Actiengeſellſchaften und Rheder, welche mehrere 
Schiffe befradhten. Dieler Bevorzugung des MBermögenden 
vor dem Unvermögenden muß Wandel geihafft, mithin eine 
neue Regulirung der Gewerbefleuer eingeführt werden. Da 
bierzu manche Vorbereitung erforverlih, jo empfiehlt der 
Ausihug den Beſchluß: 

„die Gentralgewalt zu erfuchen, nad vorgängie 
ger näherer Brüfung, bei ben betreffenden Ginzels 
Staaten dabin amgelegentlih zu wirken, daß die 
Verſchiedenheiten, weldhe in der Zollbehanblung und 
fonftigen Anfertigung, ſowie in der Befteuerung zwi⸗ 
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schen Segelihiffen und &üterbampfichiffen etwa ber 
ftehen, baldthunlichſt reſpective für befeitigt erflärt, 


und auf eine ber Gerechtigkeit entiprechenne Weije | 


abgeänpert werben.“ 

Was ſchließlich die beantragte Veichränfung ver Güter: 
Transporte mit Vaffagiervampfboten, vie Aufhebung aller 
Actiengeiellichaften behufs ver Nbeverei u. ſ. w., und ven 
zwangsweiſen Uebergang der Remorgueurs in das Staate- 


Eigenthum betrifft, jo» ift allem Anſcheine nach die Yage der | 


Segelichifier, welche früber eine jebr einträglidye und vortbeils 
bafte war, durch den Umfang ver Damprichiffahrt, durch vie 


Thätigfeit und die Geldkraft der Actiengeiellichaften allerpinge | 


eine ſehr beflagenämwertbe ſchon jest geivorten. Allein jomwie 
die Ginzelftaaten, an melde die Vetenten ſich bereits gewendet 


haben, biöher ausreichende Mittel nicht haben ausfinvig mas | 
en fünnen, um ven Notbitand der Segelichifier zu mindern, | 
jo würde auch nach dem Gracten dei Ausſchuſſes die Gies | 
mwährung der beantragten Matregeln mir allen geſunden 
Grundfägen der Volkswirthſchaft geradesu in Widerſpruch 
Die freie, innerhalb der Schranken des Geſetzes ſich 


treten. 
bewegende Thätigkeit aller Staatdangehörigen nach Maßgabe 


ihrer Intelligens, ihrer Betriebiamfeit, ihrer Vermögendfräfte | 
darf nicht zum Bortbeil einer einzelnen Klaſſe gebemmt were | 


den; ver Staat darf umiomweniger für befugt erachtet werben, 
Einzelne feiner Bürger in der Gntwidelung ibrer Kräfte zu 
beichränfen, wenn es vorliegt, daß durd Diele Ginichränfung 
hinwiederum nur Ginzelnen, und überdem mit zweifelhaften 
Grfolge, würde geholfen werden, und eine Enteignung vor— 
nehmlich, Die nur durch einen allgemeinen Staatszweck ſich bes 
gründen läßt, wäre zu &nnften Einzelner nice zu rechtfertis 
gen. Es iſt nicht nachgewieſen, daß allgemeine Interejien des 
Publikums und infonverbeit des Handelsſtandes durch vie 


Ausdehnung der Dampfſchiffahrt hreinträchtige werden; es liegt 
der Centralcommiſſion in Mainz iſt es bereits durch die preußi⸗ 
ſche Regierung zur Kunde gebracht worden, daß Die preußiſche 


vielmehr klar vor, daß eine gleichmäßige Anwendung der ge— 
wünſchten Maßregel in anderen Verbältnijien alle größeren 


Unternebmungen des Handels- und Fabrikſtandes, mit einem | 
Morte das ganze Maſchinenweſen, zum Nachtheil des allges } 
Grmwähnt | 
muß aber werden, daf von den neun Damrficleppiciffahrtsr | 


meinen Staatdwobld nothwendig vernichten müpte. 


Seiellichaften auf dem Rheine mehrere, nämlich vie Kölniſche, 
die Düffelvorfer und vie Nubrer, auch, und die Mannheimer 
Geſellſchaft ausſchließlich Segelſchiffe ſchleppen. 
die Centralcommiſſion in Mainz am 30 Juli vd. I. beſchloſ⸗ 
fen: 1) Bis weiter nur ſolche Dampfſchiffe und Schleppkahne 


zum Befabren des Rbeined zuzulaſſen, mit welchen bis zum | 


1. Auguft d. I. vie Nheinidiffahrt bereits betrieben iſt. 2) Bor 
der Hand feine neuen Gonerifionen nodı Patente zum Betriebe 


der Rheinſchiffahrt zu ertbeilen. — Won den Nhevereien wird # 


bingegen protefiirt. Es län fih nun zwar nicht leugnen, 
daß die Nbeinuferitanten, Solange die Convention von 1831 
beftebt, berechtigt find, Goncelfionen ebenio zu verweigern, wie 
zu ertbeilen, und daß die Umftänre eine Vermebrung ver 


Dampfichiffahrt wie ver Segelſchifſahrt zur Zeit ebem nicht N 
anratben. Dagegen bürfte nicht zu verfennen fein, dan ver | 


fraglihe Beſchluß gleichwohl eine bedeutende Abweichung von 
dem VPrincip der Freiheit enthält, die umſeweniger eine 
bleibende ſein darf, als dadurch ven beſtebenden Geſellſchaften 
eine Sicherſtellung gegen Mitbewerber verlieben wirt. br 
Ausſchuß würve es aber zweckmäßig finden, dan die Ginzels 
Staaten veranlaßt würden, die unbeichäftigten Schiffer durch 


Borfhüfle in den Stand zu jegen, gemeiniam Nemorqueure | 


fih anzuſchaffen für ihre Segelichiffe, und aud in fonftiger 
Weife, nicht durch Almofen, ſondern durch Unterjtübung be> 
hufd Erlangung einer neuen Thätigfeit, jowie durch möglichite 


Kerner bat $ 





Beförderung von Genojfenfchaften, welche mit vereinten Kräfs 
ten ftreben, ver bebrängten Lage tbunlichft abzubelfen, und 
empfiehlt der Nutionalverfammlung bie Angelegenheit mit 
diefen Bemerkungen und dem Erſuchen: 
„zur kräftigften Verwendung bei den Einzelſtaaten 
vorzufchreiten, der Gentralgewalt zu überweiſen.“) 

Virepräfident v. Hermannu: Meine Herten! 
Grlauben Sie, daß ich Ihnen die Yifte der Redner mittbeile. 
Vorläufig find eingeichrieben: Herr Moriz Mohl und Fallati, 
Beide für den Ausſchuß-Antrag. Ich erlaube mir aber, zu 
bemerken, daß ich mich ſelbſt geitern auf ein Blatt geichrieben 
babe gegen, und dieß fcheint fich verfchoben zu haben. 

Kolb von Spever: Ich war ebenfalls eingeichrieben, 
Herr Präſident. 

Vicepräſident v. Sermann: Meine Herren! Ich 
babe Herrn Francke joeben die Bemerfung gemacht, daß nach 
meiner Anſicht der Berichterftatter wohl das Recht bat, am 
Schluſſe zu fprechen, dan im Uebrigen aber die Reibenfolge 
der Mepner eingehalten werden muß, und er nicht das Recht 
bat, zuerft zu fprechen. (lUnrube) Sein Bericht ift ja ers 
ftattet. Ich glaube, das war bisher vie Negel. Wollen Sie 
aber Herrn Arande das Wort vor den Andern verleihen, jo 
babe ich nichts dagegen; (Zuftimmung) dann hat Herr Mori; 
Mohl das Wort für den Antrag. (Unruhe9 

Frande von Schleswig: Ih habe das Recht, als 
Verichterftatter, zuerft zu ſprechen, will mic) jedoch Furz fallen, 
und nur einige Thatſachen anführen. Es find nämlich aud 
bier in vieler Ungelegenbeit eine Menge Petitionen noch ein: 
gegangen, von Yanenburg, Minden und der Lahn. Berner 


| erlauben Eie mir zu erwähnen, das in Uebereinftimmung 


mit Punkt 3 des Ausſchuß-Antrags vie preußiſche Regierung 
bereits ſolche Maßregeln getroffen bat, als bier Ihnen empfob= 
fen werden, Nämlich, nad einem Schreiben des Vorſtandes 


Regierung die Segelichiffer unterflügen will, damit fie ſich Re— 
morqueure anſchaffen fünnen. Nachdem Sie, meine Herren, 
über die Flußzoͤlle in ver Art entſchieden haben, daß viele Zölle 
ohne Zweifel mit dem Beginn des Frühſahrs wegfallen, ie 
bleibt nur übrig, zu beantworten, wie man weiter den Grael- 
ſchiffern belfen ſoll. Der Ausſchuß bat zu feinem andern 
Antrage kommen Fonnen, day man gegen die Dampfſchiffe 
und MNemoraueure und gegen die Astiengeiellfichaften feinen 


! Zwang andüben dürfe; daß man aber wohl, vie Lage ver 


Segelſchiffer beflagend, die Regierungen auffordere, ihnen Bor: 
ſchüſſe zu bewilligen, damit ſie ſich Nemorqueure anichaffen 
koͤnnen. Wie geſagt, die preußiſche Regierung bat bereite 
dieſen Weg betreten, und das ſpricht noch mehr dafür, daß 
die Sache an die Centralgewalt zur näheren Unterſuchung 
und Erledigung verwiefen werde. Ich babe noch darauf aufs 


| merfjam zu machen, daß in Holland, in Dortredt, in zwed- 


mäßiger Weiſe ſolche Berbältniffe requlirt find; dort ſind 
Geſellſchaften zuſammengetreten, welche die Segelſchiffe durch 
Remorqueure ſchleppen bis Mannheim; darin liegt eben der 
Uebelſtand, daß die Eigenthümer ver Remorqueute nur ibre 
eigenen Schiffe ſchleppen laſſen. Ich glaube, es redufertigt 
ſich von ſelbſt, daß ter Ausſchuß in allen drei Punkten die 
Verweiſung an das NReihsminifterium Ihrer Beſchlußnabme 
anempfieblt. Uebrigens verwahre ih mich dagegen, was ich 


j nad vem ſtenographiſchen Bericht gefagt haben joll, al& bielte 


ih die Sache für unbedeutend, fie ift eine von mehr ald ge— 
wöhnlider Wichtigkeit für viele Taujenve. 

Kolb von Speyer: Meine Herren! Die Beichwerben 
ver Schiffer find allerdings von der Art, daß wir großentbeils 
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nicht darauf eingeben fünnen, aber jie baben ein Recht, fich 
zu befchweren über einen Punkt; es iſt der der Nbeinzölle. 
Ih muß auf dieſen Gegenftand zurüdfommen, ver wohl mehr 
bätte erörtert werben ſollen. Wohin dieſe Rbeinzölle führen, 
will ich Ihnen nur durch Thatſachen zeigen. Nach einer Zu— 
fammenjtellung, welche ver framgöfiidre Gommifjär bei ver 
Rheinſchiffahrts Gommifjton Fürzlich feinem Gollegen mitges 
tbeilt bat, bat fich die Schiffahrt auf dem Oberrhein bei dem 
Detroiamte Neuburg in folgender Art vermindert: im Jabre 
1843 gingen zu Berg 746 Schiffe; im folgenden Jahre 524; 
im nächſtfolgenden 343; 1846, 363, und im Sabre 1847, 
300, und die Zahl würde ſich noch mehr vermindert baben, 
wenn nicht die Ginfuhr von Getreide in den legten Jabren 
ven Rhein hinauf nothwendig gewejen wäre. Im gleicher 
Weiſe verminderte ſich die Schiffahrt zu Thal. Ich will Sie 
indefien mit der Angabe ver Zahlen nicht aufhalten. Aber 
was bezeichnend ift, das ift der Umſtand, im welcher Weile 
ſich die Einfuhr ver Handelsgüter vermindert bat: Im 


Sabre 1843, 291,000 metriſche Gentner; 1844, 246,000; 
1845, 109,000; 1846, 78,000; 1847, 34,000 metriſche 
Gentner. Die war die Wirfung der in unbes 


greifliher Maſſe angewendeten Rheinzölle. 
Wir müflen darauf zurüdfommen, und folange dieſe Zölle 
nicht fallen, ift das Beſtehen des Schifferftannes auf Dem 
Rheine unmöglich. Ich fomme darauf zurüd, und jage: ſie 
müflen anfgeboben werben, fie fünnen aufgehoben werten, 
das hätte bei der vorigen Debatte Ihnen nachgewieſen werden 
“ fünnen. Ich verzichte auf die weitere Entwickelung 

Mori; Mobil von Stutgart: Mene Herren! 66 ifl 
mir traurig, don ih jrgt gegen die Beriton ver Sqiffer 
ipreten mus, obne daß wir Dis für jle erreicht haben, was 
fle anzuſprechen jo ſebr berechtigt geweſen wären. Ich muß 
In’ofern g’gen die Petition, ich fage mit blutenrem Her,en, 
ſprechen, als die Schiffer glauben, es jel ihnen zu heif.n um» 
türfe ihnen geholfen werden dadurch, dah den Dumpfichiffe 
fahr!» Oefellihafien verboten merbe, ſich eigener Schlepp⸗ 
fäbne zu bevienen. Meine Herren! Ih kann ſchon and einem 
techniſchen Grunde nicht dafır fein, da in den unteren Ge⸗ 
waſſ⸗ru, die der See zuaeben, wo es ſtürmiſch ifl, es motbs 
wendig if, daß eiferne Scl-ppfibne angelängt werden, weil 
in rem Klelwaſſer vie bölzernen Segelſcheffe allzufebr leiden. 
Es if dieß auch in den oberen Stromfirrden norhwendig, oder 
doch zwedmäßig. Abgeſehen tason liegt es auf fladyer Hanr, 
daß die Schleppgefelfhaften mir Hilfe ihrer Kaähne am Wohl« 
feilften traneportiren fünnen. Es würde, meine Herren, 
Deutichland gegen andere Länder, Branfreih, England u. f. w., 
no dem Schleppen eiferner Kühne fein Hinderniß in ben 
Weg gelegt wird, in der Gorcurrenz In Nadırbeil fommen, 
wenn nicht auch bei uns die mohlfeilften Traneportmistel zus 
läffig wären. Es würde nicht volfsmirthidhaftlih fein, wenn 
man einer einzigen Klaſſe, ſo groß unfere Thrilnahme für 
biefelbe auch iſt, wenn man einer einzigen, verbältnikmänig 
wenig zahlreichen Klaſſe zu Liebe, vie große Mehrheit des 
Polfd unter höheren als den Braten leiden laſſen würde, 
wie fe ſich durch die freie Mitberrerbung ter Da mpfſchiff ⸗ 
fahrtö » Geſellſchaften mit der Srgelidiffahrt ergehen. Uebrf⸗ 
gend bin ih vollfommen mit dem Anırage des volldwirtk- 
ſchaftlichen Autjhuff-s einverflanden, meldyer ber Anſicht if, 
dag nidht durch die Störung ter Freſhelt, fontern nur bas 
durch geholien werden kann und volfswirthſchaftlicher ſowie 
schhrliher Welle aebolfen werden tarf, dag man ihnen durch 
Aufbebung der Shiffihrtss Abgaben zu Vermehrung der 
ütertraneporte und ſomit zu Frachten, daß man ihnen zu 
Capitalien verhilft, dah man fie unterflügt, um ſich eigene 


Schleppkaͤhne anzuſchaffen. Wir dürfen alfo ben Unirag bes 
volfawirthſchaftlichen Ausſchuſſee unbedentlich empfehlen. Kür 
durchaus nachiheilig und unzulaſſig dagegen müßte id «4 
halten, nenn durch geieglihe Beflimmungen eine Trennung 
des Dampfichlevppdienfles con dem Wa ırentransyorte, wie bie 
die Schiffer wunſchen, erzvungen würde, fo van die Schlepp - 
ſchiffahrte -Geſellſchaſten nicht ihre eigenen Kühne ſchleppen 
dürften. Denn bierdurch mwärde die wohlfeilere Trandpori» 
meile aufgerpfert, uno auf eine naturgidrige Weile in die 
feeie Emwickelung ter legteren eingrgrifien. IH glaube den 
teifitgften Bemeis dafür in der eigenen Angabe der Schiffer 
finden zn müffn, taf nur eima 700 Mann nöthig feten, um 
tie Schleppfchiffe und Schleppfähne zu beoienen, währen» 
Tauſende zu den Segelichiffen nothig Seien. Dieg if daffelbe 
Argument, wie wenn man fagen wollte: ed wären, falld von 
ber Hand gemablen würde, taufende von Händen nörhlg, wäh 
rend man für Wafler- orer Dampfmühlen nur weniger Hände 
berünfe, und wenn man bierand den Schluß ziehen mollie: 
aljo müſſe mın die Waſſer- oser Dampfmüblen verhindern! 
v. Dermaunn von Münden: Meine Gerren! In 
der vorliegenden Frage wird ald Hauptargument für bie 
Forterbaltung des gegenwärtigen Zuftandes und des BVerhält- 
niffes der Schiffer zu den Netiengeiellichaften, welche vie 
Dampfihiffabrt Geftreiten, bauptiächlich geltend gemacht, daß 
namentlich die Einrichtung, vermöge deren dieſe Actiengeſell- 
ſchaften auch jelbit die Schleppfähne befigen, alio das Schiffer⸗ 
Geichäft mit dem Weichäfte der Bortichaffung zugleich beior- 
gen, bie größere Wohlfeilbeit ver Fracht für jih habe. Nun 
muß ich gefieben: wenn Dieß wahr ift, jo laßt fich dad An— 
finnen der Schiffer, im irgend einer Weile in das beſtehende 
Verbältnig einzugreifen, micht rechtfertigen Ich bin auch das 
für, daß, wenn nicht abfolut dringende Ausnahmen unver» 
meidlich find, durchaus nur auf das Interejie ver Gonjumen- 
ten, um deren Willen producirt und gearbeitet wird, gefeben 
werden müfle Allein, meine Herren, jene Behauptung ift 
nicht richtig, die Schiffer haben dem Ausfchuffe auf das Gnt« 
ſchiedenſte nachgewieſen, daß fie fogar wohlfeiler fahren, als 
die Metiengeiellichaften, daß ihre Tarife niepriger find, als bie 
der Schleppichiffabrtögefellichaften. Sie haben namentlich ges 
zeigt, daß troß dieſes niebrigen Tarifd ſie darum von ber 
Theilnahme an den Schiffuhrtögeichäfte ausgeſchloſſen mürben, 
weil e8 im Intereſſe der Zwifchenperjonen, ver Spediteure, 
liege, die Frachten großen Gefellihaften zugumenden, und bie 
Fleinen Schiffer zu befeitigen. Bei den Sciffern fommen 
diefe Zwiſchenperſonen nicht in Thätigkeit, weil der Schiffer 
die Fracht jelbft beſorgt, während, wenn die Fracht von den 
Geſellſchaften beforgt wird, dieß durch andere Perjonen, durch 
die Spebiteure geſchieht, womit alſo ven Letzteren bedeutender 
Vortheil zugewandt wird. Dazu kommt, wie mir verjidhert 
wurde, dan dieſe Spebiteure oft ald Tbeilnehmer im Zufam- 
menbange fteben. Es gebt hieraus hervor, daß ed um ber 
Wohlfeilbeit ver Fracht willen nothwendig ift, daß die Befell- 
ichaften ſelbſt die Schleppfähne befigen. Es zeigt dieß auch 
ver Bericht ſelbſt, indem er zugefteht, daß von ven neun cs 
tiengeſellſchaften am Rheine die Kölner, vie Düffeldorfer und 
Mannheimer Gejellichaft ſogar ausichlieplich Segelfchiffe ſchlep⸗ 
ven. Das Geichäft des Schifferd und des Schleppens ift über- 
baupt ein völlig verfchievened und bedarf feiner Verbindung. 
Wenn es alſo richtig it, daß die Frachten nicht bloß nicht 
böber, fondern jogar niedriger durch die Schiffer beiorgt wer- 
den, fo glaube ich, vaf der Geſichtspunkt, von bem bie ganze 
Argumentation ausgeht, nicht richtig iR, und man darf ohne 
Berenklichkeiten ven Schiffern größere Nüdficht zuwenden, als 
bisher geſchehen ift. Meine Herren! Es ift ſehr leicht ges 
5*+ 
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fagt, die Gentralgewalt folle durch Empfehlung und Verwen ⸗ 
dung Dasjenige veranlaffen, mas zu thun fei. Die Gentrals 
Gewalt ift nicht allmächtig, und ſolche Empfehlung nichts weis 
ter, als ein Schieben der Sadıe auf die lange Bank. Wenn 
Sie etwas für die Ehiffer thun wollen, jo müflen Sie einen 
entichievenen Beichluß fallen, und zu bem Ende würde ich 
Ionen rathen, auf die Bitten einzugeben, bie vie Schiffer 
ſelbſt geftellt haben, nämlich das Gefchäft des Schleppend am 
Nheine ganz zu trennen von der Verwendung und Haltung 
ver Schleppicifte. Wenn Sie dieß beichliefen, jo greifen 
Sie gar nicht, wie behauptet worden, in die Anwendung bed 
Eapitald und ber Maſchinerie ein. Ueber vie Frage: Sollen 
Maſchinen ftatt ver Pferde verwendet werben? damit find wir 
wohl Alle einverftanden; daß Dampfſchiffe fchleppen, ift gar 
nicht in Frage geftellt; darüber braucht daher nicht verhandelt 
zu werben; es ift nur noch der Streit zu fchlichten, ob das 
große Gapital das Fleine verfchlingen ſoll, und ob ein paar 
taufend Familien burcb das Zugrundegeben des Kleincapitald 
in den Händen ber Schiffer ind Verderben geflürgt werden 
follen? Das ift die Frage, und in ber That eine wichtige 
Brage! Freilich greift die von den Schiffern vorgeſchlagene 
Trennung des Schlevpgeichäfis und des Schiffergewerbs in bie 
Eoncurrenz ein, aber nur in vie des Fleinen Gapitald mit 
dem großen, nicht in die Anwendung der Majchinen, mo fie 
immer nötbig it Wenn nun aber ver Schiffer in feinem 
jegigen Zuftande im Stande ift, einen niebrigeren Preis zu 
madıen, ald vie Schleppiciffabrts«Befellichaften, fo ſchaden 
Sie ja dem Gefammtintereiie der Bevölkerung und dem Hans 
delöftande nicht, wenn Sie ausiprechen, daß pie Saltung ber 
Schleppkahhne verſchieden fein Toll von dem Geſchäfte nes 
Schleppens mitteld Dampfichiffe. Beſorgen Sie nicht, daß darum 
dann die Dampfiiffahrts » Gefellichaften weniger zu thun haben 
werben; die Frachten derfelben werben vielelben bleiben, wie bis— 
ber, da fie ſtets die Laſten wohlfeiler fortbringen, ald ed durch 
Pferde geichieht, ganz ebenſo, wie es der Ball ift, wenn ſie ihre 
eigenen Räbne verwenden. Gie werben aber vaburd ven Er⸗ 
werb gleichmäßiger vertbeilen, und Sie werden am Rheine 
einen ebrenmweriben Stand erbalten und eine Menge Kapitals, 
welches jept im Kleinen zu Grunde gebt, in feinem Werthe 
bewahren. Es wird auf ſolche Weife möglich fein, dus Schif ⸗ 
fergemwerbe wieder volfländig in georbneien @ang zu bringen. 
Man hat geſagt: die Schffer ſollen durch eigene Schlepp⸗ 
Shiffahrtd » Anftalten in Coneurrenz mit den Schleppfchiff · 
fahrıs» Geſellſchaften treten. Meine Herren! Dad wollen bie 
Säifer nit. Am Schleppfchiffahrts-Erwerb liegt ihnen 
nichts, es liegt ihnen nichis datan, ihre eigenen Sch fie zu 
fhleppen, fondern fle wollen die Beforgung und Beaufs 
flehtigung der Ladungen für fi haben,. fie wollen das Safe 
fergeihäft betreiben, dos iſt ihre Tbärigfeit, eine Thärigkeit, 
von der man bringend mwünfden muß, daß die Bumilien, Die 
biöher davon ihren Erwerb gezogen haben, denſelben nicht ver» 
lieren, und daß nicht, flatt felbfifänviger Hausväter, forthin 
pie Knechte der Schleppichiffahrte «» Beh: Uſchaften am die Stelle 
treten. &8 wäre bieß um fo mehr zu bevauern, da, mie ich 
gezeigt, in Bezug auf wie Fracht tabei nichts gewonnen wird. 
Es baten meined Erachtens die Rbeinſchiffahrie -Bevollmäch⸗ 
tigten ſehr richtig am 30, Juni d. 3. beſchloſſen: „Bis Weis 
teres mur folde Dampficiffe und Schleppkaͤhne zum Befahren 
bes Rheines zuzulaſſen, mir welchen bis zum 1. Auguſt d. 9. 
die NRheinſchiffahrt bereits betrieben worven iſt.“ Es iſt bier 
nur das Bine untichtig, daß fle zugleid die Vermebrung ber 
Shleyp« Dampfſchiffe befchränfen. Die Dampfihiffe können 
nad ſollen unbeſchroͤnkt frin. Sie fügen wann weiter: „Bor 
des Hand feine neuen Goncrfflonen, noch Patente zum Bes 


triebe ver Rheinſchlffahrt zu ertbeilen.” Diele konnten bem 
Geſellſchaften unbedenklich ertheilt werden in Briug auf Die 
Stleppfbiffe, nur nicht zur Benugung elaener Schleppfähne. 
Die Beſchluſſe ter Aheiniiffahrts- Kommiiflon find naher fos 
meit in Hebereinfiimmurg mit den von mir amgedeuteten 
Wünſchen vrr Sc.fier, daß auch fle zu verbindern fucht, daß 
do8 große Capital zum Verderben des Meinen angewendet 
merde, ohne daß ein Vortbeil für den Handel und für die 
Bendiferung daraus enifteht. Nun noch dad Wetter. Ihr 
Ausihug bat vorgefhlagen, taß die Regierungen den Schif⸗ 
fern Gapitilien gemäßten follten, word es itnen möglich 
wird, ſich bei ven Swileppfchifſabrts- Anflaften zu beibeiligen, 
oder eigene Iinternehmungen ner Art zu maden. Das mollen 
die Scheffer nicht; ein ſolches Kapital wäre daher nuploß ans 
gewendet, und ed ifl beſſer, das Schleppgeſchaft ben Actiengt⸗ 
felidraften zu überlaffen. Die Stiffer wünſchen etras Ande⸗ 
red, nämlid das Aufhören der Schiffahrt in eigenen Kähnen 
durch die Zetiengefellihaften. Dieſe wurde wentgflens jet 
ſoweit ſiſtirt, daß fle vorerſt nicht mehr ausgedebnt werden 
ſell. Wil man aber den Schiffern durch einen Capltalvor- 
ſchuß gründlich helfen, und einem großen Theile der Bevölle⸗ 
rung am Roeine, bie ſich nicht leicht ein anderes Gewerbe 
ſuchen Tann, denn man fann nicht fo leicht aus der Schifferei 
zu einem anderen Gewerbe hibertreten, wie wohl Manche mei 
nen mögen, welde nur nad) allgemeinen Begtiffen urtbeilen, 
ihren früheren Erwerb wieder herfleflen uno futen, io muß 
man jene Verihäffe nicht auf Anfchaffung von Sctieppfchifien 
orer Betbeillgung ver Scyffer bei ven Schleppiaiffahrrd « ber 
fellfchofien verwenden, fondern auf bie gän.lihe Aufldfung 
bes g’genmwärtigen Deppelgeſchaͤftes der Geſellſchaſien. Dieß 
tönnte aber gung leicht jo geſchehen, van den biäherigen 
Schleppgeſellſchaften der volle Werth der Schleppkäbne aus 
Staatemtıteln erfegt, und die Schleppkaͤbne ven Sch fern abe 
getreten mürden gegen volflänvigen ECrſah des Gapitald in 
Friften, wofür fie mit ihrem Vermögen zu bafıen hätten. &o 
erlitten die Geſellſchaften feinen Verluſt, die Schiffer aber 
mürben vor ber Vernichtung ihres Vermögens bewahrt, bie 
ihnen jegt durch das allmählide Werthlodwerden ihrer nicht 
gebraudten Schiffe drobt. Würde dann noch das Schefferge ⸗ 
fhäft pur rine neue Schiffabrit »- Orpnung geregelt, ſo ließe 
fit aufs Zweckmaͤhigſte vie gegenwärtige Verwirrung ber bei⸗ 
den Geſchafre löfen, bie Schleppichffahrte- Beiellihhaften einer 
felts, mie die Schiffer andererleitd befänden fi untereinander 
in freiefler Concurrenz, und bad Schaffergewerbe auf bem 
Rheine Fonnte fi wiener zu einem georpneten, blühenden Ge⸗ 
ſchaͤfte erheben. Mein Antrag gebt baber tabin: 

1) „Dad Geihäft ded Schleppens mittelt Dampfſchiffen 
auf dem Rheine ganz zu trennen von dem Schiffer 
gefaäft umd ver Benugung ver Schleppfähne; 

2) für das erflere die Biloung von NAerlengeſellſchaften uns 
bebingt zu geftatten, das Schiffergeſchaͤft aber ven 
Shiffern unter Ausſchluß von Actliengeſellſchaften, 
j,pob mit Kılaffung einer entſprechenden Schiffahrte- 
Ordnung zu überlaffen ; 

3) die im Beflg der gegenwärtigen Dompfichiffahrtt » Unter» 
netmungen befindlichen Edl-ppfähne auf Sıaates 
foflen zu expropriiren, tiefaben um vie vom Staat 
ausgelegte Summe ven Sauffern gegen Abıragung 
verfelben in Friſten unter Hafıung mis ihrem ganzen 
Vermögen abzutragen.‘ 

Unterftaatöfecretär Fallati: Da dieſe Angelegenbeit 
nach dem Antrage des Ausſchufſes der Gentralgewalt uͤberwieſen 
| werden fol, fo werden Sie mir vergönnen, im Namen des 
Pinifteriums über den Stand derſelben einige Mittheilungen 
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zu machen. Ich ſehe mich dazu umfomehr veranlaft, als erft 
heute auf biefer Tribüne die Anſicht geäußert worden ift, es 
wolle das Minifterium die Schiffabrtdangelegenheiten deßhalb 
in feine Hände zu befommen fuchen, um damit eine Penelope⸗ 
Arbeit zu beginnen, und die Sachen auf eine folde Weile 
zu verzögern, daß nichts daraus werde. Ich weiſe dieſe Ber 
dächtigung mit Entſchiedenheit zurück. Was die Flußſchiff⸗ 
fahrtsangelegenbeit betrifft, fo hat das Reichshandelaminiſterium, 
welchem dieſelbe zugefallen ift, gerade dieſe von Anfang feiner 
Eriflen; an mit großer Aufmerffamfeit verfolgt, und eine ver 
erflen Anftellungen im vemielben iſt diejenige eines tüchtigen 
Mannes gemwefen, welcher in vielem Fade Grfahrung befigt. 
Da aber jest nicht mehr ven ten Klußzöllen und was fldy 
Darauf bezieht, die Mebe ift, ſondern von den Beſchwerden 
ver Seaelichiffer gegen die Dampfiiffahrts » Gefellichaften auf 
dem Rbeine, fo beichränfe ich mich hierauf. Die zahlreichen 
und bringenden Veſchwerden der Segelſchiffer, welche ſich in 
ver Zeit, feit welcher wir bier find, wiederbolt haben, und 
auch an das Neichäminiflerium gelangt find, Gaben es dem 
felben nabe gelegt, nicht zu warten, bis dieſe Angelegenheit ver 
Gentralgewalt förmlich überwieien würbe, ſondern mit vorbes 
reitenden Sandlungen vorzufchreiten, damit, wenn jene Ueber⸗ 
mweifung in die Hände der Gentralgemalt erfolgte, ſogleich ernfl« 
Ti vorgegangen werben koͤnne. Es bat fidy daher die Gen» 
tralgewalt mit den Negierungen der deutichen Uferflaaten des 
Mbeines, mit Heffen, Naffıu, Preußen, Baven und Bayern In 
Verbindung gelegt; fie bat jih dafür vermenvet, daß mun den 
Segelitiffern, mie dieh von Seiten Preußens vorgeſchlagen 
war, beiftehe, damit fie durch Anſchaffung von Remorqueurs 
an ber Dampfſchleppſchiffahrt auch auf ven übrigen Gtreden 
bes Mbeines Theil nehmen fünnen. Ich glaube nicht fo ganz, 
mie Herr v. Hermann, daß fih die Schiffer dem auf vie Duuer 
twiverfegen werben. Leider haben fie zwar bisher verfannt, 
daß es ihre Hauptaufgabe geweſen märe, vie neuen Erfindungen, 
welche ihre alten Ginrichtungen verprängten, zu ihrem Vortheile 
zu benugen. Doch haben die Schiffer am Rhbeine in anderer 
Bezlebung ſchon fo zahlreiche Beiſpiele davon gegeben, daß fie 
per Belehrung nicht unzugänglid find, — denn bereits find ſie 
von fehr vielen erorbitanten Forderungen zurüdgetreten — 


daß ich die Hoffnung micht aufgebe, fie werben aͤuch bierbei | 
einfeben lernen, was für fie vortheilhaft if, umd werben ſich 
an den Grfinpungen betbeiligen, melde bisher gegen fie gewirft | 


baben. Es hat aber das Minifterium weiter geglaubt, ſich 
auch mit anderen Borichlägen beſchäftigen zu follen, welche fi 
mit ber Frage, wie den fraglichen Mebelftänven abgeholfen wer« 
den fönne, zu thun machen. Es murbe daber von ibm letigs 
Tich zu diefem Zwecke eine Gonferenz verauflaltet, welche von 
Bevollmächtigten der fünf Wferftaaten befuhr, und vom 1üten 
bis zum 23jten v Mis. zu Wemar, unter Tbeilnahme eines 
Gommiffärs des Reihähanveldminiferiums, abgebalten worden 
if. Eo haben ih die Commiſſare der veurichen Ufer 
Staaten dort fo ziemlich geeinigt über Das, was gethan wers 
den fönnte, und es bedarf nur noch, daß ſie, völlig einig, auch 
mit ben Bevollmächtigten ver fremven Uferftaaten, Frankreich's 
und Holland's in der Nbeinihiffabrie: Gemmilfton zu Mainz 
zufammentreten. Diefer Zufammentritt wird dın dien d Mes. 
erfolgen, und wir beffen, man werde zu einem Nefultate ges 
Tangen, wie es in einer fo ſchwierigen Ungelegenbeit, wo In⸗ 
tereffen zu vermitteln find, die ſich nicht ganz ausgleichen laſſen, 


wie e8 zumal in der jegigen Zeit nur irgend möglich ift. Das | 


Minifterium ift bei diefen Berbandlungen von der Anſicht aus⸗ 
gegangen, daß man neuen Grfindungen die Bahn der Ent— 
mwidelung allerdings nicht abſchneiden dürfe, vamit fie heran⸗ 


wachen zu wahren MWohlthäterinnen der Geſellſchaft. Auf | 





der anberen Seite aber hat das Minifterium nicht verfannt, 
daß es die Pflicht des Staates und der Männer, melde an 
der Spite der Regierungen fleben, ſei, Denjenigen, welche durch 
eine neue Erfindung Schaden erleinen, den Uebergang in vie 
neue Periode nach Kräften zu erleichtern; ed bat nicht verfannt, 
daß ed gerade in der jepigen Zeit, wenn neue Grfindungen, 
in Verbindung mit ver Uebermacht des Capitals, auf bie ärs 
meren Vollsklaſſen drücken, angemeffen und Aufgabe ver Me— 
gierung fei, ſolche Mafregeln aufufinden, melde viefen armen 
und weniger bemittelten Volksklaſſen in ver Uebergangszeit zu 
Hilfe fommen. Und es ift zum Theil die Anſicht des legten 
Redners, daß man nicht Sagen könne, es fei ben Grunvfägen 
der Vollswirth haft entgegen, bier in einiger Weife einzugreis 
fen. Das Miniflerium it der Unficht, daß zunächft durch 
Vereinbarung man die Sache zu Stande zu bringen ſuchen 
müfje; gelingt dieß aber nicht. fo erſcheint es ihm nicht unzu— 
läfftg, auch gewiſſe Beichränfungen eintreten zu laſſen, welche 
dem Ueberdruck vereinigter Gapitale entgegenmwirfen Fünnen. 
Diefe Anfichten find denen des Ausichuffes, ſeweit die Motive 
deſſelben ſich ausführlid ausſprechen, nicht in allen Runften 
conform; allein ich ſpreche dennoch für die Anträge des Aus« 
ſchuſſes, indem dieje felbft dutchaus dahin geben, daß der Gen- 
tralgewalt die Sache übergeben werde, indem ferner tie Motive 
im Allgemeinen jagen, es jolle im Sinn der Freiheit bed Ver— 
kehrs gebandelt werten; indem endlich man nicht vorandiegen 
fann, das die Motive jedes in die Anträge nicht aufgenome 
mene Ausfunftmirtel ſchon zum Voraus als erfolglos bes 
zeichnen wollten, und dan mit ibnen ver Weg abgeichnitten 
werden wollie, in einer fo bedraͤngten Zeit, wie die jegige, ven 
vlelfach beprängten Stiffern auf dem Rheine zu helfen, ſei «8 
aud durch eine vorübergebente B.fhränfung der Dampfid iffe 
fahrtögeiellichaften. So liegt tie Sache, und das it ver Eium, 
in weldem dad Reichebandelsminiſterium, wenn dieſe Angeles 
genbeit ver Gentralgewalt überwirfen werden ollte, fle weiter 
zu führen, ſich eifrigft angelegen fein laſſen wirp. 

Bicepräfident Mieffer: Meine Herren! Es 
liegt alereinge ver Antrag auf Schluß mit zwanzig Unter 
ſcriften vor, aber es if nur nech ein einziger Meiner, Herr 
Naveaur eingeichrieben, Lören Gier Hrn Maveaur noch. 
(Biele Stimmen: Reden loflen! Andere: Schluß! Abflims 
wen!) Wenn auf ver Abflimmung beflanden wird, fo muß ih 
barüber abflimmen laffen. (Mebrere Grimmen von ver Medi 
ten: Reden laffın!) Ih muß ten Stiuß allerdinge zur 
Abfimmung bringen, und id eriube Diejenigen, die 
den Shluß der Debatte mollen, ſich zu erbeben. 
(Die Minderheit erhebt ft.) Der Schluß ifl abgelehnt. 
— Here Raveaur bat dı8 Wort. 

Naveanr von Köln: Ih babe nur wenige Worte 
zu Ihnen zu ſprechen. Es bat mich zvar febr gewuntert, 
daß in einer Diecaiflon, von deren Eryehnii das Wobl und 
Were von tauiend Bamılien abbängt, ebe- fallo das belichte 
Wort Schuß gerufen wire, blofi weil die Sıunde erwad meit 
vorgerudt if. (Mebrere Gtimm’n von der Meisten: Mein! 
Dy! Do!) Es wird einen üben Eindruck hervorbringen, 
wenn Ste... (Simmen von der Rechten: Ach was!) 
— id bitte, mid nice mit „ach was“ zu unterbrechen. Ich 
muß den Hein Piäfidenten erfuben, diej nigen Herren, 
welche mid von dieſer Seite (nad rechts deutene) unter» 
breigen, zu ermabnen, mid ungeflört reven zu laif.n. 

Bicepräfident Nieffer: Ich babe bereits heute 
das Mösliofte geben, Unterbrehungen zu verhindern. 

Navenaur: Id füge, es ift eine der wichtigſten Did- 


cuſſionen, fie berrifft das materielle Wohl vieler hundert Fami- 


lien, und in dieſer Beziehung hätte ich gemünfdt, daß das 
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Wort Schluß nicht gerufen worden wäre. (Gine Stimme auf 
der Rechten: Zur Suche!) Ih merde an die Sache fommen. 
(Biele Stimmen: Ruhe!) Der Ausſchuß, welder ſich mit 
dieſer Frage beichäftigt bat, bat Ihnen einen Bericht erftattet, 
woraus Sie ſich noch nicht ganz Flar eine Ueberficht über vie 
ganze Gröfe dieſer Sache bilden fünnen. Meine Herren! 
Leſen Sie ſelbſt die Petitionen, leſen Sie die verſchiedenen 
Anlagen, und Sie werden mir zugeſtehen, daß die Sache ver 
Segeiſchiffabrt noch nicht mit temjenigen Lichte beleuchtet wor⸗ 
ben iſt, daß die Verſammluug im Stande wäre, heute ſchon 
ein Urtheil füllen zu Fönnen. Ich babe mich mit vieler Brage 
vielfeitig und lange beichäftigt; ich war aber nicht darauf vor- 
brreitet, heute einen Vortrag in vieler Beziehung zu halten, 
und ih hätte deßhalb gewünſcht, das die Frage der Gegels 
Swiffahrt enimeder vertagt worden, oder von Neuem an ben 
Ausſchuß überwieien worben wäre: denn dad Haus wird jeden⸗ 
falls getheilter Meinung fein; die einen werden bie Sadıe 
nicht an die Gentralgewalt verweiien wollen, und die anderen 
werben zwar bie Sache jetzt beratben und beſchließen mollen, 
fie fönnen aber auf ven geftellten Antrag des Ausſchuſſes nicht 
eingeben. Der Antrag des Gollegen Germann wird mohl am 
Meiften im Sinne des Schifferſtandes gehalten fein, und es 
wäre wünichenswertb, daß ein ſolcher Antrag nicht jo ploͤtzlich 
und ſchnell in die Debatte gefchleudert würde; es märe wün— 
ſchenswerth, daß man Zeit hätte, darüber nachzudenken. Meine 
Herren! Er enthält febr gemichtige Punkte, er trennt nament« 
lich die zwei Hauptfachen ver Frage, ob der Handelsſtand zu⸗ 
gleih Schiffer fein ſoll oder nit Darin liegt ver Schwere 
punft der ganzen Frage Wenn Sie in einem entgegengeich« 
ten Sinne enticheiden, fo machen Sie ven ganzen Ecifferftand 
zu einem Proletariat, venn die Ungeflellten auf den Schlepp- 
kahnen find nur Knechte und Befoldete, mit denen die Actio— 
näre machen fönnen, was fle wollen, während die Schiffer, 
welche mit ibren Bamilien auf ven Schiffen leben, freie Män- 
ner find; fle bilden einen kräftigen Bürgerfland, namentlid) 
die Rheinſchiffer. Die Meiflen von Ihnen haben Gelegenheit 
gehabt, ſich mit einigen dieſer Männer befannt zu machen, 


und Sie werden ihnen das Zeugniß geben, daß ſehr 
viele achtungewerthe Burgerfamilien unter ihnen find; es 
wäre mwirflid ein Jammer, wenn biejer ganze Gtand 


auf einmal vernichtet würde. Er ſteht ſchon am Mande 
des Mbgrundes, täuschen wir uns nidt darüber. 
Es find aber ganz andere Urſachen noch, die mit dazu beige 
tragen haben, fie an diefen Abgrund zu bringen, ald diejenigen, 
weiche beute auf diefer Tribüne erwähnt worden find. Das 
Unheil Tiegt nicht darin, daß man bie Dampfichiffahrt hätte 
verhindern jolen, Gott bewahre, es liegt darin, daf man 
einfeitig Goncefflonen erthellt hat, oder dag man Monopole 
geſchaffen bat. Der Scifferftand hat allerdings das Meat, 
auf vem NRyrine vie Schiff: ſchleppen zu laffen, oder, und das 
iſt der eigen liche techniſche Auedruck, gepfervet zu werben, 
das iſt, von Pferden beraufgezogen za werden; allein, meine 
Herren, der Kaufmannfland, der jetzt zugleich Sauffer gewor⸗ 
den, und zugleich auch Actionaär ter Dampfſchiffahris- Acıten« 


Gefellichaften iſt, gib: dem Schiffer feine Waaren zu verladen, 


ber gibt feine Spreitiontiraaren in feine eigenen Kähne, oder 


in vie Kühne ver Gefelich.fr, von der er Ze ionär if, und | 


taturd if ver Kaufmann nidt allein Spevlteur, Kaufmann, 


Metionär, er it aub Schiff-r zugleich. — Das, meine Hirten, | 


if der ſchlimme Bunft, Das if die verwundbare Seite, und 
wenn Sie das nicht trennen fonnen, mern bie Gentralgemwalt 
nicht dezu im Stan'e tft, fo iſt der Scifferflany verloren, das 


— — 


| 
| 
1 
| 





werben fir Brennmaterbal verfauft werben müſſen, und bie 
Familien, welche die Schiffe berechnen, werben gänzlich ruinirt, 
zu Peitlern gemadht werden, Das zu verbindern, meine Herzen, 
gibt #8 allervings Mittel, «8 gibt das Mittel ver Vereinbarung, 
wie Herr Hllari dieß bier ganz ridtig bemerkt bat; es gibt, 
fage ih, das Wiittel ver Vereinbarung, welches zwiſchen beiden 
freitenden Vart ien augewendet werden muf, aber bie Natios 
valverfammlung muß fit das Recht vorkebalten, am Ende 
Schiedorichterin zu fein. Darauf, meine Kerren, müßte ic 
beftchen; denn der Scifferſtand bat feine Verireter, der Schüffer« 
fand ift von feiner Vertretung a'8 folder aukgeſchloſſen, wäl» 
rend die Herren Acılonäre ver verfchiedenen Dampfichleppſciff- 
fahrtogeſellſchaften jehr-viele Vertreter haben, und an allen 
Diten Bertreter haben. Sie baben eine S:imme von großer 
Beveutung; denn, fo nut wie fie in politiſchen Angelegenbeiten 
am Negluuente find, fo find fie ed auch in bandelapolltiſchen 
Angelegenheiten, fle taben Journale zur Dispofliion, und 
haben einen großen Einfluß, und Das geht dem Schiffer ſtande 
clles ab. Bedenken Se Dat, ſe'en Gie gerecht, und beſchliefen 
Sie, daß durch eine Vertagung, eber durch eine nocdhmalige 
Zuruckweiſung an den Ausſchuß die Sache nochmalé beleuchtet 
werde. Wir find noch nicht genug darüber inftruirt, ich gebe 
Innen die Verſicherung, Sie werden mir Recht gebeu, Sie 
wersen mir Berfsll sollen, wenn Sie fit mit dieſer Sache 
vertraut gemacht haben; Sie werden erfernen, daß ih nich 
Unmabres gejagt habe. Die Sache iſt zu wichtig, fle betriff 
taujende und abermals taufende Familien, vie auf einmal 
urplöglih durch irgend rinen voreiligen Beſchluß an den Ber 
telftab gebracht wersen. Ich bite darum, meine Herren, bie 
Sache entwerer aufzuiegen, und ein paar Tage zu vertagen, 
damit Sie fich gründliches Licht darüber verſchaffen fönnen, 
oder fle nochmals an den Ausihuß zurückzuſchleben,, denn der 
Anoſchuß- Antrag entſcheidet gar nidyıs. (Bravo auf mehreren 
Seiten des Haufıö.) 

Vicepräſident Mieſſer: Die Rednerliſte if er⸗ 
ſchöpft; Herr Francke bat als Berichterſtatter das Wort. 

Francke von Schleswig: Meine Herren! Id kann 
die Anſicht nicht theilen, die der Redner vor mir foeben aus: 
geiprodgen bat; wir fönnten ver Sache durch PVertagung oder 
durch Zurückweiſung an ven Ausſchuß zu nochmaliger Bear 
beitung einen Dienft erweiſen. Meine Herren! Die Sache ift 
fehr überfihtlih, es int eime einfache, aber jehr große Prin- 
cipienfrage. Nämlih den Conflict, ver offenbar zwiſchen ver 
Maſchinenkraft und der Händekraft vorlient, zu befeitigen, 
das ift eine Frage, die fon Jahre lang die Welt beichäftiat, 
und die fih nicht ſchlichten läßt durch weitere thatſächliche 
Erörterungen, ſondern nur durch den Verſuch, auf irgend eine 
andere Weile dem Gonflicte vorzubeugen, und biefer Ausweg 
ift in dem Ausſchuß- Antrage vorgejchlagen. Nun iſt aller 
dings anſcheinend Das von Gewicht, was Herr Raveaur eben 
bemerft bat; aber auffallend iſt ed, daß die Mitglieder bies 
fer Berfammlung, die ſich fonft immer entidieven und un- 
bedingt für die Freiheit ver Gewerbe ausſprechen, in dieſem 
concreten Galle ausorüdlich den Kaftengeift in Schutz nehmen. 
68 kann Niemanden in der Verſammlung geben, der die Lage 


‚ der Schiffer fo beberzigt und beflagt, wie der Verichterflatter, 


der in diefem Uugenblide die Ehre bat, zu Ihnen zu ſprechen. 
Die Lage der Schiffer if traurig, fie mar aber noch trauriger 
zuvor, die Schiffer fangen ſchon an, ſich mit der Gegenwart 


; zu verföhnen, und es find Mittel ergriffen, um tie Gegenwart 


zu erleichtern. Der Herr Unterjlaattiecretär de Handels bat 


die Wege gezeigt, die vorbereitet werden, und wenn ich aud) 


Kıpital, welches in den bölsernen Schiffen einflweilen fleckt, | beklagen muß, daß nad feinen Aeußerungen auch nur tem 
ifl zu Grunde gerichtet. Schiffe, die 10,000 Gulden Foften, Ü porär die Dampfidiffahrt gehemmt werven ſoll, jo will id 
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dech der Zukunft überlaffen, die Sache zu entwideln. Id 
ſpreche mid im Namen des Ausfchuffes gegen die VBertagung 
aus, venn die Sache wird dadurch nicht beſſer, es iſt viel 
wichtiger, den Schiffern baldmoͤglichſt zu helfen, als vie 
Sache im Ausſchuſſe nochmals zu beratben. Die Brineipfrage 
läge ſich nicht anders enticheiven, als wie der Ausihuß vers 
fucht bat. 

Bicepräjideut MNiejfer: Meine Herren! Es liegen 
drei Anträge vor. Der Antrag red Herrn Raveaur: „Die 
Berfammlung möge die Dideuſſton auf einige Tage vertagen,” 
dann der Antrag des Ausſchuſſes, und drittens der Ans 
trag ded Herrn v. Hermann 

v. Dermann von Münden: Id fliege mich der 
Vertagung an. 

VBirepräfident Nieffer: Sie ſchließen fih ver 
Bertagung an, nehmen aljo Ihren Untrag zurüd. Es 
wird daher nur der Antrag ded Herren Raveaur auf Bertagung 
ber Discuffion, und der Antrag des Ausſchuſſes zur Abflimmung 
zu bringen fein. Die Priorität gebührt dem Antrage auf Mer: 
tagung, ich bringe alſo dieſen Antrag zur Abflimmung, und 
erjude viejenigen Herren, mwelde dem Untrage 
des Herren Raveaur beiftimmen wollen, ſich zu 
erbeben. (Die Minderzahl erbebt Ad.) Der Antrag if abs 
gelehnt — Bir geben nun zu vem Antrag des Ausichuffes 
über, welcher ver Nationalverfammlung empfieblt, die Ans 
gelegenbeit mit diefen, das heißt mit den im Ausichufe 
Berichte enthaltenen Bemerfungen und dem Erſuchen zur kraf⸗ 
tigften Bermendung bei den Wingelftaaten vorzuſchreiſen, ver 
Gentralgenalt zu übermweifen. (Stimmen: Es find drei Aue 
träge!) Ib babe überichen, daß Unträge im Laufe des 
Berichtes ſchon enthalten find. Der erſte Yusfhuß- Antrag 
gebt dahin: 

„Die Nationalverfammlung wolle beſchließen, es 
fei vie Gentralgemwalt zu erſuchen, dem Reichömini⸗ 
ſterlums des Handels aufzugeben, wegen Entmwerfung 
einer neuen Biußichiffahrtöoronung durch vie Reichs— 
Geſetzgebung, ſobald als irgend thunlich, die erfor 
derlichen Ginleitungen zu ıreffen, und hierbei bie 
vorliegenden Anträge in geeigneter Weife zu berüds 
ſichtigen.“ 

Ich erfuche diejenigen Herren, welche dieſem 
eben verleſenen Antrage des Ausſchuſſes ihre 
Zuſtlumung geben wollen, ſich zu erheben (Die 
Mehrzahl erhebt ſich) Der Antrag iſt angenommen — 
Der zweite Antrag des Ausſchuſſes gebt dahin: 


„Die Gentralgewalt zu erfuchen, nad vorgänziger | 


näberer Brüfung, bei ven betreffenden Ginzelflaaten 
vabin angelegentlih zu wirken, daß die Verſchieden⸗ 
beiten, welche in der Zollbehandlung und jonitigen 
Abfertigung, ſowle in ver Beileuerung zwiſchen Segels 
Schiffen und Süterdampfihiffen etwa beleben, bald⸗ 
thunigſt reſp für befeitigt erflärt, und auf eine ber 
Gerechtigkeit entipredente Weile abgeänzert wer⸗ 
pen 
Ich er ſuche diejenigen Herren, welche dieſem zwei— 
ten Antrag des Ausſchuſſes ihre JZufimmung 
geben mollen, ſich zu erbeben. (Die Mehrzabl erbebt 
ſich) Dieſer zweite Antrag iſt gleichfalls angenommen. — 
Der legte Antrag des Ausſchuſſes bezieht ſich auf folgende 
Stelle des Berichto: „Ihr Ausſchuß würde ed zweckmäßig 
finden, van die Einzelſtaaten veranlaßt würden, die under 
ſchaͤftigten Schiffer durch Vorſchüſſe in den Stand zu fegen, 
gemeiniam MHemorqueure ſich anzufchaften für ihre Segelſchiffe, 
und aud in fonfliger Weile, nicht durch Almoſen, jondern 


ü— — 


durch Unterflügung behufs Erlangung einer neuer Thätigkeit, 
ſowie durch mdglichſte Beforderung von Genoſſenſchaften, 
welche mit vereinten Kräften ſtreben, der bedrängten Lage 
thunlichſt abzubelien, und empflehlt der Nationaiverſamm⸗ 
lung, die Angelegenheit mit vielen Bemerkungen und dem rs 
fuchen:: s 
„Zur Präftigften Verwendung bei ben Ginzel« 
Staaten vorzuſchreiten, der Gentralgewalt zu über 
weiſen“ 
Ich erſuche alſo diejenigen Herren, welche damit 
einverſtanden find, das die Angelegenheit mit 
den eben verlejenen Bemerkungen und dem Ür 
fuchen zur kraftigſten Berwenpung bei ven Ein— 
jelflaaten ver Gentralgewalt überwiefen werde, 
Ti zu erheben. (Die Mehrzahl erbebt ſich) Auch vieler 
dritte Antrag if angenommen. — Meme Herren! Ich 
nehme an, daß es Die Abſicht ver Verſammlung it, num 
zum dritten Gegenſtand der Tagesorpnung überzugeben. (Viele 
Stimmen: Bertagung!) Id habe eıne Bemerfung voraudzu⸗ 
ſchicken. Ehe zur Verhandlung über den Meichſtag übergegan« 
gen wird, wird der vom Herrn v. Wahzdorf geſtellte Antrag 
zu erledigen jein, indem er präjuniziel if. Herr Dablmann 
if bereit, über ven von Herrn v. Watzdorf geftellien präjus 
Diziellen Antrag im Namen nes Verfaffungs » Auoſchuſſes zu 
berichten; ich joroere Hertn Dahlmann hierzu auf 
Dabimann von Bonn: Meine Herren! Es it frei⸗ 
lid wenig erireui, heute noch über einen präjupiziellen An 
trag das Wort zu nehmen, da ein präjunigieller Antrag eben 
in die heutige Sihzung ſobiel Zeitwerluft und Unluf in die 
Berfammiung gebracht bat; Zeitverlufl, den ich immer beklagen 
würde, am wmieiſten aber beklage im ver ſchwierigen Rage uns 
ſeres Vaterlandes; dennoch aber muß id) dieſes Weges geben. 
Es liegt dem Verfaſſungs-Ausſchuß ein praͤludiziellet Autrag 
vor, geſtelt von Herrn v. Waydorf, Rähl umo ibren Geſin— 
nungsgenoflen, der Antrag in freilich heute gedruckt ver⸗ 
theilt, da er aber furz und in wenig Seiten molivirt ift, 
fo bitte ih um die Grlaubniß, ibm verleien zu vürfen, er 
lauter io: 

„Bor Kurzem {fl unter der Hufichrift: „Der Reichs- 
tag“ derjen ge Teeil des Verfaſſangs- Eatruris zur 
Vertheitung unter vie Mitglieder ter Nuıtionalvers 
ſammlung gelangt, welcher die Beſtimmungen über 
bie geſehgedende Gewalt entbalt. Dem Vernebmen 
nah ſoll die Berathuug deſſelb en baly ſtattfiaden. 
Da nun zaiſchen der gejeßgeden:en uno voll teyeaden 
Mewalt eine unleugbare Wechielwirkung beflebt, da 
namentlich die Beur.berlung der Frage, ob dad Recht 
der Giaberufung, ver Vertaͤgung und Aufldſung des 
Volle hauſes rer vollgieheuden Gewalt einzuräumen ſei, 
weſentich daoon abhangt, ob letere eine monatchifche 
Organiſatlon erhält, oder eintin auf Zeit gewablten 
Praſi enten aurertrart wird; da endlich durchaus 
feine Eefaht im Verzuge if, inem die zwelte Beras 
thung der Grundrechte uoch nicht ſtuigefunden hat, 
und eine Berzög rang des Verfafſangewerked daher 
im Folge ver Vertagung jener Beratoung nicht ein» 
treten würde, jo firllen ste Umerzeichneten dan Anırag: 

ten Theil des Verfajjungs: Batwurfs, ber vom 

Meichttage bonvelt, nicht eser auf bie Tagesord« 

nung zu Bringen, bid das Gutachten des Berfaje 

junges Ausſchuſſes über die Organijation der voll 

ziehenben Gewalt vorliegt.” 
Der Berfaffungss Ausihup, meine Herren, hat fi mit 
biefem Antrag in jelner gerigen Abendſitzung beſchäftigt, 
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und er kann nichts Anderes, als jeine Ablehnung beaniragen ; 
er thut das ganz kaupifählih aus zwei Gründen. Zunädf 
hat in Wahrheit diefe hohe Verſammlung ſich bereits völlig 
entſchieden über die Weile, mie fle vie VBerfaffungd » Angelegen« 
beit behandeln mil, indem die Berfammlung die Abſchnitte 
von dem Reich und ber Neichtgemalt beratben und in erſter 
Lefung angenommen bat. Sie ift nämlih biermit bereits auf 
die Organe der Verfaſſung übergegangen, ohne abzumarten, 
bis tiefe Organe und die Formen ver Verfaffung ihr fämmt« 
lich vorlägen, und ich brauche nur z. B. zurückzuweiſen auf 
die Berathung über die bereitd weltfunvig gewordenen $$ 2 
und 3 im Abſchnitt vom Reich, und auf die über biejelben 
gefaßte Beſchlußnahme, um zu zeigen, was Das bedeutet. Gine 
Beſchlußnahme iR ohne alıd Devenfen über die genannten 
Varagraphen gefaßt morten, ungeachtet viele tief eingreift, 
namenılih in die Berfoffung des Stautenbaufes, und gan 
nothwendigerweiſe eingreift, da dieſe Annahme eine fo wichtige 
Catſcheidung über Oeſterreichs Berbälinifje zu Deutſchland 
berbeiführt, und am Ende würde biefelbe Annahme auch nicht 
wenig einwirfen auf die Beichaflenheit der fünftigen Neidyes 
Megierung. Alles Dad bemerke ih nur, um kandzugeben, daß 
diefe hohe Berfammlung ihren Weg bereits mit feſtem Ent- 
ſchluſſe eingeiblagen, und eben dadurch ihren Willen funnges 
eben bat, daß fle in erfler Yeiung zu der Beratbung bereit 
ke. über die Formen ver Verfaflung umd über ihre Organe 
zu berathen und zu beſchließen, obgleich vie Gefammtbeit dieſer 
Organe noch nicht vollſtäntig vorliegt. — Der zwelte Grund 
aber, der den Verfiffunge-Nuefhup norbmentig enticheiden mußte 
gegen ten Wagporf'hen präjudiziellen Antrog, liegt eben in 
der noch rucdlänvigen zweiten Leſung. Weldier Schaden fönnte 


irgend durch vie erfie Leſung gefliftet werden, va es ja durdauß | 


freiſteht, in der zweiten Leſung alles Das zu verbeſſern, mas 


eiwa nech gut zu machen, oder zu ergänzen wäre? Gang | 
anders mürte von einem Antrage zu urtbeilen jein, ver fih | 


darauf beichränft hätte, daß er etwa vorfdlüge, die zweite 
Leſung nice früher orzuftellen in Bezug auf die Formen und 
Organe der Verfaſſung, ehe dieſe ſammtlich Ihnen vor Augen 
lägen, weil ja nad der zweiten Lefung nichte Weſentliches 
mebr zu berichtigen ficht. Uup nun mod Eiges. Wat, fıuge 
ib, würde die Folge ſein von ver Nunatme dieſes projudi;tellen 
Antragdö? Entweder, ich kenne unser Vaterland vurdyaus nicht, 
eder tie Folge würte fein ein lauter Schrei bitter geräufchter 
Heffnung vurd sanz Deutſcland, durch ganz Deutſchland, Das 
mird:rbole ich; denn allaemein hoffe man, jeit lange auf vie 
Vellendung unferer Brıf-ffung, uno man beffte mit froberem 
Blick darauf jeit ver Zeit, daß mir mir raigeıem Schriet vie 


Abſconme von tem Rach und der M ichögewalı erledige haben. | 
In dieſem Augrbiide, wo fo Viele von und furdıen, daß 


der Booen anfınge unter unseren Bupen zu fhwanfen, in 
dieiem Aug nblid müflen wir mi deppeltem Eifer, mit dem 
foppelien Eutiplufl: ver Sehiflverleugnung unferem boten 
Briufe genügen. Gtelien wir eine vaterlandiſche Meid;ösers 


foffu:g auf, wie fle zen Wunſchen freibeittiebenver und geredie | 


ter Männer enispr dt, — ganz geiw f, wenn und Das gelingt, 
fo werden ıwir dieſee Werk auch durchſüuhren. Wir werden es 
burdpführen zum Fropr aller Zweifel am unierım Berufe, an 
unſerer fegenannten M-dtvolfoumenbeit, aber wir müflen 
auch unyervroffen fleben zu unterem Werke, vürien Feine Han) 
von tem ab.affen bie zur Vellenung. Ihr Aueſcuß trägt 
tarauf an, daß Sie über ten präjupiziellen Anirug zur Yagree 
Dionung übergeben mögen. Weun, wie id aud dem Grunte 
des Herzend beffe, dieſer Anırag die Annahme einer großen 
Dojorsat findet, dann bebalte idy mir einige antere Anträge 
vor, von meiden gleidy ver eiſte das Zeugniß ablegen wird, 


| zuerfl gegründet werden muß. 


daß es leineswegs barauf abgefehen if, darum bie Grunbredhte 
in ben Hintergrund zu flelen, ſondern lediglich barauf, daß 
diefelben gleihen Schritt halten mögen mit ver Vollendung 
der übrigen Theile der Verfaſſung. (Bravo!) 

Bicepräfident Nieffer: Es Haben fi ald Rebner 
für ben Antrag ves Herrn v. Watzdorf einſchreiben laffen: Brö- 
bel, v. Watzdorf, Wigard und Naunerd; dagegen: Waig. Herr 
Tröbel bat das Wort. 

Fröbel von Neuß: Meine Herren! Ich babe erwartet, 
daß der Antragfieller vor mir das Wort nehmen werde; ta 
ich aber vor ibm aufgerufen bin, jo will ich das Wort nehmen. 
Ich babe nur Weniges zu ſprechen. Es iſt fein Zweifel, daß 
die Einrichtungen in den einzelnen Staaten untereinander in 
ſolcher Verbinpung fliehen, daß eine Einrichtung, je nadvem 
fie mit dieſer oder jener in Berbindung gefegt wird, eine 
andere Bereutung befommt. Ich befinde mid; in der eigen» 
thümlichen Lage, daß id, abweichend von der Zahl meiner 
politiihen Breunde, mich für dad Gtaatenhaus habe einſchrei⸗ 
ben laflen, weil ich für Deutſchland ganz allein eine Föderatir⸗ 
Berfajjung für ndtbig halte, und weil ih glaube, vaf viele 
Berffiung ein Unding ifl, wenn fle nicht dieſe Einrichtung 
hat, wie fle vorgejtlagen wird. Solange man aber nicht weiß, 
welche Formen gewählt werden, folange if es auch ungemiß, 
für welchen Anırag der Commiſſion man flimmen kann. 3% 
mürde mid alfo in der Lage befinden, wenn id) auf das Unge⸗ 
miffe bier meine Stimme abgeben müßte, verfehrt zu flimmen, 
over ich müßte mic) der Abflimmung gänzlicy enthalten. Wenn 
wir auf eine tabula rasa eine Verfüffung zu ſchreiben hätten, 
fo wäre unjere Aufgabe wohl naturlid die, ta vie geſeh⸗ 
gebende Gewalt der volljiegenven voraudginge. Die Berbälts 
niffe in Deuiſchland find aber fo, daß pie volljiehende Gewalt 
Aus diefen Gründen babe ich 
für ven Antrag ſprechen wollen; ich habe nichts weiter hinzu⸗ 
zufügen. 

TB aig von Göttingen: Meine Herren! Ich werte auf 
nur wenige Worte diejer Verhandlung beifügen. Ich glaube, 
dap wir und Alle in auferorventlih viel günfligerer Yage 
befünpen und befunden hätten, wenn es möglich geweſen wäre, 
die Verfaſſung in ihrem ganzen Umfang auf einmal zu übers 


blicken, und jo erſt am die Discuſſton ver einzelnen Theile 


zu geben. Uber Sie werben wir zugeben, dab dieß eine 
Sache der Ummöglicpfeit war, und von Tag zu Tag mehr 
geworden iſt. Meine Herren! Wir fünnen in feiner Meiie 
mit unferem Werke warten, feinen Tag länger möchte ich 
wiederholen, vie Gänte von dem Werke abziehen. Daber 
bringe id entjdyieven darauf, daß wir einige Tage wenigſtens 
in jever Woche ver Beratbung ver Verfaſſung widmen. Ich 
beziehe mich ebenfalls darauf, daß eine zweite Lefung die 
Vidglichfeit gibt, dann jede nothige Veränverung, fei es durch 
den Ausſchuß, ſei es bier in der Berathung jelbft, vorzuneh⸗ 
men. Ich weile insbejondere aber noch auf einen Punkt bin. 
Wenn in irgend einem Abjdnitte, meine Herren, die Anträge 
Ihres Ausſchuſſes weniger mafgebend, weniger beftimmend 


| für die Majorität dieſes Haufes fein werben, jo, glaube ich, 


wird ed ſicherlich bei der Brage über das Oberhaupt der Fall 
fein. Id halte nicht für möglid, daß der Ausichuf ven 
Willen ver Majorität dieſes Haufes treffen wird, ja, ih wage 
es auszuſprechen, ich zweifle, daß die Majorität in dieſem 
Haufe einen feften, beſtimmten Willen jest ſchon bat, over 
auch mur haben kann. Ic beziehe mich im vieler Hinficht 
auf die Berathung über die provijoriihe Gentralgewalt; wir 
Alle wifjen, wie von Tag zu Tage die Entſcheidung ſich Bin» 
zog und ſchwankte, und am Ente ein Reſultat berausfam, 
wie wir beim Beginne der Berathung durchaus nicht geglaubt 
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hatten; Jeder wird im dieſer Sache wohl eine Anftcht haben, | 


und damit an bie Berathung berantreten; ob der Ausſchuß 


feine Meinung gleichzeitig gejagt bat, das wird auferordentlid) | 


menig audtragen. Erſt wenn ſich die Majorität in der erften 


Leſung für eine beftimmte Form der Regierung und des Obers | 
hauptes entſchieden hat, dann erft fünnen Gie fagen: „Wir | 


wollen auf dieien Beſchluß bin die anderen Theile der Ver— 
faffung prüfen, und mögliderweife einer Nenderung unterwers 
fen.” Darum glaube ich, daß ver Antrag des Herrn v. Wape 
dorf nicht angemeſſen ift, und meine anferdem, daß er und 
in Nachteile brächte, die bereits der Berichterftatter vor mir 
aufgeführt bat. Ich empfehle Ihnen daher dringend, jenen 
Antrag zu verwerfen, und auf den Antrag des Berichterftat- 
ters, und was derfelbe weiter Ibnen vorichlagen wird, einzus 
gehen. — (Ungeftimer Ruf nah Schluß.) 


v. Wasgdorf von Leichnam: Meine Herren! Wenn 
der von mir geftellte Antrag den Erfolg baben follte, das 
Verfaſſungswerk nur eine Stunde zu verzögern, jo würde ich 
mit dem Berichterftatter einverflanden jein, daß dieſer Antrag 


von Ihnen zu verwerfen jei; denn wir haben nur allzulange |) 


geiäumt, Deutichland eine Berfaffung zu geben, welde von 
ihm mit Schnfucht erwartet wird. Dieß ift aber nicht ver 
Fall. Die zweite Leſung ber Grundrechte lebt bevor, und 


Sie werden jeden ſalla mehrere Cigungen darauf zu verwenden | 
Ich wiederbole noch eins | 


"haben, ehe viejelbe beendigt wird. 


mal, eine Verzögerung des Verfaſſungswerkes Fann und wird | 
Nun, ! 


nicht entiteben, wenn Sie meinen Antrag annehmen. 
meine Herren, muß ich noch die praftifchen und ſtaatsrecht- 
lihen Gründe hervorheben, die mich zu meinem Antrage 
beftimmt haben. In ven Repräfentativ- Verfaflungen, in ven 
eonftitutionell » monarchiſchen und republifaniihen unterliegt 
die Frage, ob und welche Rechte vie vollziehende Gewalt in 
Bezug auf die geſetzgebende haben fol, einer ganz verſchie— 
denen Beurtbeilung. Nebmen Sie die amerikaniſchen Staaten, 
nehmen Sie dad republifaniihe Frankreich, jo finden Sie 


darin, daß im dieſen Verfaflungen ver vollziehenden Gewalt | 


und dem Präjiventen, der an der Spitze der vollziehenden 
Gewalt fteht, nicht das Recht eingeräumt iſt, die Volfävertres 


tung zufammenzuberufen, zu vertagen und aufzulöfen. Anders 1 


ift es im conftitutionells monarchiichen Staaten, Von dieſen 


ift mir fein einziger befannt, wo die vollziefende Gewalt | 


dieſes Recht nicht hätte. In England, Belgien, in den ſoge— 


nannten deutſchen conftitutionellen Verfaſſungen, überall hat 


die Krone das Recht, die Kammern zu vertagen und aufjus 


löfen. Sehen Sie alfo feft, daß Deutſchland eine conftitutios | 


neil⸗ monarchiſche Regierung an jeiner Spige haben fol, io 
würbe für mich die nothwendige Folge vie fein, daß ich vieler 
eonftitutionell = monarchiſchen Gewalt auch dad genannte Recht 
in Bezug auf die Auflöfung und Bertagung einräumen müßte. 
Würden Sie dagegen vorziehen, einem zeitweilig gemählten 
Präfiventen vie oberfte Leitung der vollziebenvden Gewalt ans 
zuvertrauen, fo würde natürlich mein Urtheil ein anderes 
fein; dann würde ich nicht für angemefjen halten, ibm dieſes 
Recht einzuräumen. Sie jeben alle, ſolange dieſes nicht feft- 


ftebt, Solange wir feine Anveutung baben, auf welde Weiſe 


dieſe Gewalt aufzurichten ift, daß ebenio fange meine Abſtim-— 
mung captivirt if; ich weiß nicht, wie ich namentlich in 
Bezug auf den Artikel V flimmen fol, wo von dieſem Rechte 
ber vollziebenven Gewalt die Rede iſt. Inbeflen, um dem 
Gutachten ded Herrn Verichterjtatterd wenigftend mit einem 
Schritt entgegenzufommen, erlaube ih mir den vermittelnden 
Vorſchlag, wenigſtens mit Art. V nicht eher zu beginnen, bis 
das Gutachten des Verfaffungs» Ausichufles im Bezug auf bie 
128, 





Organifation drr Grecutivgewalt und der Beſchluß dieſes 
Hauſes darüber vorliegt. (Ruf nah Schluß.) udn 

Bicepräfident Niejfer: Meine Herren! Ich bringe 
den Schluß ver gegenwärtigen Debatte über ven präjudigiellen 
Antrag des Herrn v. Wapvorf zur Abſtimmung. Dieje- 
nigen Herren, welde für ven Schluß der Debatte 
find, bitte ich, ſich zu erheben. (Die Mebrheit erhebt 
ſich.) Der Schluß iſt angenommen. Ich habe den 
Herrn Berichterſtatter fragen, ob er noch etwas hinzufügen 
wünfdt. (Dablmann [vom Play aus]: Ich verzichte!) Der 
Herr Berichterftatter verlangt das Wort nicht. Herr v. Maps 
dorf hat jeinen Antrag foeben dahin modificirt, daß die Art. V 
und folgende des Theiles des Verfaſſungs-Entwurfes, welche 
von dem Reichötage handeln, nicht eher auf die Tagedorbnung 
ie bringen jeien, bid das Gutachten des Berfaflungs - Aus- 

chuſſes über die Organiſation der vollziehenden Gewalt vor: 
| liegt; ih bringe daher den Anırag mit diefer Mobification 
zur Abflimmung. (Unterbredung durd den Zuruf: Der Ans 
trag auf Tagesordnung muß vorausgeben!) Der Verfaflungs- 
Ausſchuß trägt darauf an, über ven Antrag des Herrn v. Wap- 
dorf zur Tagesordnung überzugeben. 

Wigard (vom Platz aus): Das ift der Antrag der 
| Mebrbeit. Es ift auch eine Minderheit im Verfaſſungs-Aus ⸗ 
ſchuſſe vorhanden. 

I  _ Bicepräfident Mieffer: Die Mehrheit des Ver— 
faſſungs-Ausſchuſſes trägt darauf an, über den Antrag zur 
Tagedorpnung, aljo zur Beratbung über den Abſchnitt: „Der 
| Reichstag” überzugehen. Ih erfuhe Diejenigen, 
| welde über ven Antrag des Seren v. Wapdorf 
zur Tagesorpnung übergeben wollen, fi zu 
erheben. (Die Mehrheit erbeht fi.) Die Tagesord— 
nung ift angenommen. — Herr Dahlmann hat no 
weitere formelle Anträge vorzubringen. 
Dahlmann von Bonn: Ih bitte um die Erlaubniß, 
verſchiedene Anträge, die ich im Mamen des Verfaſſungs· 
Ausſchuſſes zu ftellen mir vorbehlelt, verleſen zu dürfen. Der 
erfte wäre: „Die hohe Verſammlung wolle in jeder Woche 
zwei Tage bintereinander auf die zweite Berathung der revi⸗ 
dirten Grundrechte, ebenſo viele aber auf die Berathung des 
Reichstages und die noch rüdftändigen Verfaſſungs-Abſchnitte 
verwenden.“ — Der zweite Antrag iſt dieſer? „Die hohe 
Verſammlung wolle auch für den Abſchnitt: „Der Reichötag“ 
; Die zweite Leſung beſchließen.“ — Der dritte Antrag: „Die 
hohe Verſammlung wolle genehmigen, daß zu $ 3 des Reichs⸗ 
| taged auch die Verhandlung über die Meviatifirungsfrage auf 
die Tagesordnung komme.“ 

Vieepräſident Niejfer: Es Haben ſich ald Redner 
über die ſoeben verlefenen Anträge einſchreiben laſſen die 
Herren Wigard, Pattay und Naumwerd. — Herr Wigard hat 
das Wort. 

Wigard von Dreöven: Meine Herren! Auch in 
Bezug auf den erften Antrag des Ausſchuſſes findet ſich eine 
Minorität vor, welde an unierem Beſchluſſe, den wir früher 
gefaßt haben, feitbält. Dieſer Beſchluß iſt in die Geſchäfis— 
Ordnung aufgenommen, und lautet Seite 23 unter Nr. 4: 
Ebenſo drei wöchentliche Sigungen regelmäßig für die Ber 
rathung der Verfaſſung auszufegen, die inzwiſchen vorzunehs 
mende zweite Berathung des zu publicirenven Theiles der 
\ Grundrechte vorbehalten.” Sie haben alio den Beſchluß ges 
‚ faßt, daß drei Tage wöchentlih für die Reichsverfaſſung vers 
wendet werden jollen, wenn dieſe zweite Beratbung ber 
Grundrechte unterdeß erfolgt ift. Ich bitte alfo, dieſe Frage 
zu fiellen; wir in der Minorität ſtellen unjeren Antrag , 
darauf. Sollte jedoch dieſer Antrag nicht angenommen were 
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ben, fo erlaube ich mir, einen zweiten zu ftellen, der auch im 
Ausſchuſſe bereits geftellt worven ift, aber in der Minoritar 
verblieb, nämlich den eventuellen Antrag, daß wenigſtens tie 
naͤchſte Woche vollftändig fir die Grundrechte angewendet 
werde, indem zu hoffen if, daß wir in ſehr kurzer Zeit mit 
den Grundrechten zu Stande fommen werden. 
Vicepräfident Nieffer: Meine Herren! Es bat 
Herr Langerfeldt inzwiſchen für ven Antrag das Wort vere 
langt. Nah der Gefdäftsordnung glaube ih, ihm daſſelbe 
vor den andern, die fi früber gegen den Antrag haben 
einfhreiben laffen, jett geben zu müflen. Indeß bat er mit 
Herrn Nüpder getaufcht, ed hat alfo Herr Nüver das Wort. 
Nüder von Dfvenburg: Meine Herren! Das Rair 
fonnement des Herren Wigard kann ich nicht tbeilen. Der 
Paragraph, worauf er ſich bezogen hat, lautet fo: „Ebenſo 
drei mödyentlide Sizungen regelmäßig für die Berathung der 
Berfaffung audzufegen die inzwiſchen vorzunehmende zweite 
Berathung des zu publicirenden Theiles der Grundrechte vor 
behalten” — Es if alſo weiter nichts beſchloſſen, ald daß 
man drei Sigungen in der Woche regelmäßig für die Vers 
faffung verwenvet; was mit den Grundrechten geidieht, iſt 
durdaus vorbebalten. Wenn Herr Wigard alio etwas bier- 
aus abnehmen will, jo müßte er drei Sigungen in ver Woche 
far die Verfaflung verlangen, und dann mürde über bie 
Gruudrechte eigens beſchloſſen werden. Ich glaube aber, daß 
man gar nichts daraus ableiten fann, als daß die Grundrechte 
zur Leſung fommen, wenn fie vorliegen. In welcher Weile 
fie aber vorgenommen werben, bleist der Verfammlung übers 
laffen. — (Nuf nad Schu.) 
Vicepräfident Nieffer: Ih werde den Schluß 
naher zur Abflimmung bringen. Herr Pattay hat das Wort. 
PBattay von Gray: Die Beſchtüffe, worauf mir und 
neulich bezogen baden, fine ziemlich deutlich. Es it ver Beſchluß 
über ben erſten Schoorr’icdhen Ant:an, bie Grundrechte durch den 
Verfaſſunge-Aueſchuß zufammenflelen zu laſſen, has Ergeb» 
niß aber mit etwa erforserliken Movificattonen ohne Verzug 
zu verfünven. Der letzte Abſatz lautet: „Ebenfo drei woch ui⸗ 
liche Sigungen regelmäßig für die Berathung der Verſaſſung 
auszufugen, die inzwiſchen vorgunehmente zweite Berathung 
des zu publicirennden Theiles ver Grundredite vorbehalten.“ 
Es liegt alſo effen hier vor, daß Dirjenigen, welche biefe Be- 
ſchlüſſe gefaft baben, vor Aigen gebabt haben, daß dieſe bes 
foloffenen Grundrebte unmittelbar nach der zweiten Leſung 
publicirt werden follen, weil es fonft übrıflüifg wäre, die 
Publication zu erwähnen. Wenn wir wollen, daß unſere 
Beſchlüſſe aufer dem Kreis vieler Verſammlung anerfannt 
werden follen, fo müjfen mir fie ſelbſt achten und vollieben. 
Mber nicht ein formeller @rund ıft ed, ſondern es liegen auch 
materielle Grünce vor. Man har oft Schon gefagt, das deut⸗ 
fe Volk wünſcht vie Grundrechte zu erlangen, Herr Römer 
bat «8 von Würt-mberg, Herr Schwarzenberg von Kurbrffen 
neulich gefaot. Deine Herren! Id bin in der Lage, Ihnen 
dieſes von D-flerreih fügen zu fönnen. Wollen Sie erlaus 
ben, vaf id eine kleine Stelle auß einem Briefe vorleie. 
(Zuruf von der Nebten: Nina! Goße Unrube,) 
Vicepräfident Nieffer: Meine Herren! Herr 
Vattay wunfgr eine kleine Strelle aus einem Bılefe vorzuleien. 
I erſuche Diejenigen, welde ed ibm geflatten 
mollen, dteie Stelle zu verleien, ſich zu erbes 
ben. (Die Abtimmung it zreifelpaft.) Bitte um die Gegen⸗ 
preb>, und erſuche biejenigen Herren, melde vieied nid ges 
ſtatien wollen, ſich jeht zu erheben. (Die Minderzahl erhebt 
fly.) Herr Vırray Iefen Sie die Stelle. 
# ‚Pattay: Weine Haren! Es if ein Brief eines 


' öfterreikifhen Abgeorbneien aus Kremfler: „Der. ſchoͤne 


Ent» 
wurf der Grundrechte, wie ihn unier Berfoffunge» Ausihuß 
oudgearbeitet, wird wohl auf dem Papier bleiben — und auf 
lange nicht zur Wahrheit werden. — Die Irhte unſerer Heff⸗ 
nungen beruht nur noch auf ben von Each zu erlaſſenden 
Grundrechten, — nit etwa, daß man diefelben von Brunffurt 
ber als ein Geſetz annehmen würde — haran denft Niemand 
— fondern einzig nur aus Klugbeitörüdfidten, weil man ben 
Schem vermeiden will, ald werde bier ein geringered Mach 
der Breibelt gewährt, ald und von Frankfurt, von bem man 
fidy ledgefagt bat, geboten weroen fol. Wenn Jedech midt 
au dieſe Yoffnung zu Waller wersen fol, fo müſſen wir 
Gure Grundrechte bald, ſehr bald befommen, ebe noh Cure 
Abberufung vom beriigen Schauplage, an melder ich nicht 
zweifle, wirfliy vollzogen iſt.“ Meine Herten! ‚Herr Beieler 
dat meulicy gejagt, und heute wurde es wiederholt, das Volk 
verlange nid bloß die Grundrechte, fondern auch die Der 
faffung. Ich bin vollfommen damit efnverflanven, aber vie 
Kerien find den Beweis ſchaldig geblieben, mie auf dieſem 
Wege, den fie vorgeſchlagen baden, dad deutſche Bol früber 
zı einer Berfaffung Fommen joll. Nehmen Sie an, vie zweite 
Yefung der Grundrechte vauere beifpieltwelie adıt Tage, und 
die übrige Berfiffung fehöjlg Tage. Ob Sie nun die at 
Tage für die Grundrechte zu Aufang fegen, oder in die übri⸗ 
gen ſeceig Tage vertheilen, das bleibt ſich glei, die Ver» 
faffung wird in keinem Wale vor acht und fedäsig Tagen 
fertig wersen. Wohl aber And daun die Grundrechte, wenn 
man fie nicht zu Aafang nimmt, verſpätet. Meine Herren! 
Da id eben von Berzögerung ſpreche, fo erinnere ih mid 
eines Vormurfes, den und Hrır Beſeler gemacht bat: „WB:nn 
das deutſche Wolk die Grundrechte noch nicht babe, fo ſelen 
Diejenigen Sqchuld, welche die Berfammlung mis dringenzen 
Anträgen und Juterpellationen hingehalien hätten.” (Bon 
ver Rechten: Ja wohl!) . Meine Herren! Diefer Borwnrf 
iſt und nicht zum eriten Mile gemacht. Id werde ihn beant» 
worten, Allerdings haben mir Jaterpsliafonen gemacht und 
vringende Anträge genug geftellt. Wir werten fle flelen, for 
lange die Greigniffe und Stoff geden, und cin unfahiges Mi. 
niferiom uns Veranlaffung bittet (Bravo auf ber Linfen. 
Unrube auf der Medien.) Ih frage Sie, haben mir eine 
Interpellation oder einen Dringlihen Untrag geflellt, welcher 
möcht im Intereſſe ver Ehre und Freiheit Deuif "8 geiver 
fen wäre? (Beifall auf ver Linfen) Hätten Sie bringe 
gen Anträge nicht jo conflant zurüdgemiefen, bie Dinge 
fländen jegt anders; die deutſche Etre hätte in der 
Bıage feine Schlappe erhalten; die deutſche Freibeit wäre In 
Wien nicht gemordit, der deutſche Name dort 
worden; kätten Ste unfere Anträge berüdfldtigt, ı den 
nicht Gefahr laufen, vie Öflerreihlihen Provinzen viel 
für immer zu verlieren. (Auf der Rechten Wirerfprud und 
— Auf —— ud ) er - 

eepräfident Nieffer: Ge iſt von beiten. 
Unrube. Id ſuche die Dronung durd die Schelle 2 az 
Pattay von Orap: Hätten Sie unfere Anträge beachtet, 
die Gommijläre des deutſchen Reiches und diejenigen Männer, 
welte die Nation unter ipre ebeiften zähle, hätten nicht peı 
gebliche Hofreiien machen, und bei den Bürften — 
! 





die Anerfennung unſerer Bejdlüffe betteln müflen. — 
zu Ende, Ich will feine weitere Unflage erheben; ı 
Dahlmann jr foeben, und mit Recht, zu Ihnen gefag: 
a unter unieren Buch, u ganze | 
er ift precär geworden, und id) fürdhte febr, dab 
beit in den nädften Tagen ein Ziel geftedt werde, 
erfflng ae In mu6 Melt” mu, Tone 
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einige Stüde davon verſtümmelt auf dem Wege ber Vereinba⸗ 
rung, nad dem Gefchmade ver Machthaber. Benutzen mir die 
kurze Zeit, die wir noch bier find; benugen wir den Meft des 


Einflufles melden wir auf die deutichen Ungelenenbeiten üben, ! 


umd geben wir vem Bolfe die ſchon lange verfprowdenen und 
f&wer erwarteten Grundrechte. Wir werden und dadurch ein 
beiferes Andenken fihern, als das des Mitleits oder der Bis 
derlibfeit. (Bravo auf der Pinken.) 


Vicepräfident Mieffer: Ih Habe jeht über den 


Schluß der Berathung abflimmen zu laſſen. — Ich erſuche 
diejenigen Herren, welche ben Schluß der gegen— 
wärtigen Debatte wollen, ſich au erbeben.- (Die 
Mebrzabl erhebt ih) Der Schluß ift angenommen. 
— Es liegen über bie Frage ver fünftigen Tagebordnung fol 
gende Anträge vor: Erſtens der Antrag bed Verfalfungss 
Ausſchuſſes: 

„Die hohe Verſammlung wolle im jeder Woche 
zwei Gitungstage hintereinander für die Beratbung 
der revidirten Grundrechte, ebenforiele aber für vie 
Beranhung ded Abſchnitid: „Der Meichötag” auslegen.’ 

Berner ein Antrag des H. Heiſterbergk: „Die Natios 
nalverfammlung möae beichliefen: 

nach Beichlug ver Beratung über die ſo fort zu 
publicirenden Grundrechte ohne Verzug Diejenigen 
Grundrechte zu beratben, welche zeither noch kei— 
ner Discufflon unterworfen worden fine, indem fie 
für das Volk von höchſter Wichtigkeit find.” 

Drittens ein eventueller Antrag von Gern Wigard: 
„Es möge die nächte Woche ausſchließlich zur 
Beratbung der Grunprechte verwendet werben.‘ 
Viertend ein Antrag von Herrn Gifenftud, eventuell 
für denſelben Ball ver Annahme des Antrags des Verfaffungs- 
Aus ſchufſes 


„Daß wöchentlich mindeſtens eine Sitzung, alfo | 


bie fünfte, für Erlenigung ver vorliegenten Ausſchuß⸗ 
Berichte ftattfinde.‘ 


Ih glaube, das find alle Anträge. 


Stoder von Langenfeld (vom Plage aus): Es liegt | 


auch von mir ein Antrag vor. 

Bieepräfident Hieffer: Es liegt ſchon son An— 
fang der Sigung ber ein Antrag von Herrn Stöder vor, 
der dahin gebt: 

„Daß flatt des Reichstags die Grundrechte auf 
die nächte Tagesordnung geſetzt werben möchten.” 

Mas diefen letzten Antrag betrifft, Te ift derſelbe ftill- 
ſchweigend angenommen, wenn entwerer der Antrag dei 
Herrn Heiſterbergk, oder des Herrn Wigard angenommen 
wütde. Wird ver Antrag des Verfaſſungs-Ausſchuſſes au— 


genommen, io würde eventuell ſewobl der Antrag des Kern 
Wigard, ald des Herrn Eiſenſtuck und Stöcker zur Abflim- 
der Heiſterbergl'ſche Antrag allein ' 


mung zu bringen fein; 
ſchließt alle übrigen aus. 
des Herrn Heiſterbergk zur Abſtimmung. 
tragt: 


Ih bringe alſo zuerit den Antrag 
Derſelbe bean 


„Nah Beſchluß ver Beratbung über die jefort 
zu publicirenden Grundrechte, obne Vorzug diejeni— 
gen Grundrechte zu berarben, welche zeither noch 
feiner Discuſſion unterworfen worden find, indem 
ſie für das Volk von boöchſter Wichtigkeit find.” 

Ich darf wohl dieſen Antrag ſo verſteben, daß „nach 


dem Beſchlufſe“ ſoviel beit als „in Gemaäßheit des früheren 


Beichlufjes‘ (Widerſpruch) — dann ſcheint ed mir, als babe 


id). dieſen Antrag mißverſtanden, und als dürfe derſelbe nicht | 


zuerſt zur Abſtimmung kommen, fonvern betreffe eine Frage, 


j vie erft ſpäter fich finden wird. (Uneube) Dann würde ich 
zunächſt ven Antrag des Ausſchuſſes zur Abftimmung bringen; 
durch die Annahme des Ausſchuß-Antrages würde der Ans 
trag des Herr SHeifterbergf erlebigt fein; die drei andern 
Anträge würden dann ald Zufige zu demſelben zur Abjtim« 
mung fommen. Der Antrag des Ausſchuſſes lautet: 
„Die Nationalveriammlung wolle in jever Mode 
zwei Sitzungstage bintereinander für die Beratbung 
der revidirten Grundrechte, eben fo viele aber für 
die Berathung des Abſchnitts: „Der Reichätag ” aus» 
ſetzen.“ 

Diejenigen Herren, welche damit einverflanpen 
find, erfube id, ſich zu erbeben. (Die Mebriabl 
erhebt Sb.) Der Untrag ded Berfafiungs- Außs 
ſchufſes if angenommen — Meine Herren! (83 kommt 
nun zunaͤchſt ber eventuelle Anirag des Herrn Wigard zur 
Abftimmunq, welcher vahin geht, daß närfle Woche ausichlieh- 
lich zur Berathung der Grundrechte verwenden werde; Ich 
! erfudhe Diejenigen Herren, weche die nächſfte 
Wodıe ausfhlienlih zur Berathuna der runde 
vedte verwendet wifien wollen, fi zu erbeber. 
(Die Diinverzabl erbeht ih.) Der Anırag it abgelehnt. 
Zacuf: Begenprobe!) Darüber, ob die Gegenvrobe fatıfladen 
fette, bat ver Vorſitzende zu entſcheiden, Das kann ich für 
volfommen unzweifelhaft erachten. — Meine Herren! Ih bringe 
ji gt den Antrag des Herrn Ciſenſuck, wonach wöchentlich 
mindefien?! eine Sing für rir vorliegenzen Nutfbuß - Veridue 
deflimmmt werben fol, zur Abilmmung; Ib eriuche Dice 
jenigenherren, welde vamit einverflandenftnd, 
don minpeftend eine, alfo die fünft-Sigurg, Für 
die Grlevigung ber vorliegenden Auiihuß- in, 
träge verwenbet werde, ſich zu erbeben (Die 
Mebrzabl erbebt Ab.) Der Antrag if angenommen. — 
Meine Herren! Es wid fib nur nech rigen, welde 6 iven 
Tage vie näsfe Woche den Brunsrediten, und melde tem 
Abſchnitie von dem Reichſtage gewiemet werden follen; im 
dieſer Beriehurg liegt ein Antrag des Hirn Stöhder vor, 
daß nämlich Kart ves Meihitags vie Grundrechte auf vie 
I nächfte Tagesordnung geſetzt werden. — Das ifl wohl gleich. 
bedeutend damit, dap wir vie beiten erilen Tage der nachſten 
Worte ven Srundrediten witmen. Ib bringe den Sibcka'ſchen 
Antraa zur Abſtimmung; Ih erfudje Diejerigen, meide 
die beiden erfien Sigungen dem Abſchattte vom 
Reichſtag und die beiden vann folgenven Giguns 
gen den Brundredten gewidmet baben mollen, 
ſich au erbeben. (Ein Shell der Verſammlurg erbebt fib.) 
Metrere Dirglirger nes Bureau's ſind zweifelbaft, wir muſſen 

durch Stimmzettel zäblen (Anruhe in der Verſammlung.) 

Fuchs von Breslau: Ich glanbe mwahrbafrig, daß 
darauf nice ſeviel anfommt, und bite, daß die Verſammlung 
den Herrn Pröftsenten erſuch⸗, Darüber zu virfugen. (Miele 
Stimmen: Ja! Andere: Mein!) 

Stöder von Langenfelbd; Ich babe befimrgen ben 
Antrag geſt-⸗Ut, daß dleſe Grundrechte Fürfiigen Montag auf 
Die Tage ordnung gefegt werden follen, well vas Molf mit 
Ung-vulo auf dieſe Grundrechte wartet ... (greße Unrute), 
glauben Sie, meine Herren, daß das bayeriſche Volk... (Zus 
setmende Unrube; Zurof: Abſtimeen!) 

Vieepräſident Mieffer: Auf das Materlelle fer 
KGSach⸗ fann io Sie nicht eingehen laſſen. 

Stöder: 30 kann es vom Vrafidenſen nicht über⸗ 
laſſen, und bitte, durch Simmjgenel zu entjaeiden. 





Es FA WER 


Wicepräfident Niejfer: Di Wiverfprud if, muß 
ich durch Stimmzettel adflimmen laſſen; ich erſuche aljo 
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biejenigenSerren,meldepdiebeibenerflien Sigun- 
nen der nähften Woche den Grundrechten gemwit« 
met mwiffen mollen, den weißen Stimmzettel mit 
Ja, Diejenigen aber, welche diefe Tage dem Ab— 
fhnitt vomReihätage gewidmet wifien wollen, 
den farbigen Stimmzettel mit Nein abzugeben. 


Nah der Zählung durch dad Serretariat flimn- 
, ten mit Ja: 


Abrens aus Salzgitter, UAnters aus Golnberg, 
Arher aus Nein, Arneth aus Wien, Badbaus 
aud Iena, Bauernſchmid aus Wien, Baur aus 
Hechingen, Beer aus Trier, Berger aus Wien, 
Blumröver (Guſtav) aus Kirhenlamig, Bdting 
aus Trarbach, Bogen aus Mihelftant, Bonarby | 
aus Greiz, Bredgen aus Ubrmeiler, Gaspers aus 
Koblenz, Ebrifimann aus Dürkheim, Glauffen aus 
Kiel, Glemens aus Bonn, Gramer aus Kötben, 
Gullmann aus Zweibrüden, Damm aus Tauber | 
biikoffsbeim, Deiterd aus Bonn, Demel aus | 
Teſchen, v. Diedfau aus Plauen, Dierib aus 
Annaberg, Drechſsler aus Roflod, Dröge aus 
Bremen, dert aus Bromberg, Edel aus Würze 
burg, Gifenmann aus Nürnberg, Gifenftuf aus 
Ghemnig, Gngel aus Pinneberg, Gnglmayr aus 
Enns (Dteröflerreib), Ballmerayer aus München, 
Federer aus Stuttgart, Fehrenbach aus Sädingen, 
Fetzer aus Stuitgart, Börfler aus Hünfelo, Freeſe 
aus Stargard, Äreudentbeil aus Stade, Friſch aus 
Stuttgart, Froͤbel aus Meuf, Beigel aus Müns 
Ken, Gerlach aus Tilefit, Giokta aus Wien, 
v. Gladis aus Woblau, Göbel aus Jägerndorf, 
v. Bold aus Adeleberg, Goltz aus Brieg, Gripner 
aus Wien, Groß aus Prag, Grubert aus Bred- 
lau, Grumbrecht aus Lüneburg, Gülidy aus Echles- 
wig, Günther aus Leipzig, Gulden aus Zmeibrür 
den, Saggenmüller aus Kempten, Hallbauer aus 
Meißen, Hehner aus Wiesbaden, Heijierbergt aus 
Roclig, Heldmann aus Selters, Henfell. aus Camenz, 
Hentges aus Heilbronn, v. Hermann aus Münden, 
Herzig aus Wien, Heubner aus Freiberg, Heubnet 
aus Zwickau, Heudner aus Saarlouis, Hildebrand 
aus Marburg, Hirſchberg aus Sondershauſen, 
Höffen aus Hattingen, Hönniger aus Nupolitadt, 
Hofbauer aus Nordhauſen, Hofmann aus Seif—⸗ 
bennerdvorf (Sachſen), Hollandt aus Braunfchweig, 
Huber aus Linz, Huf aus Ulm, Johannes aus 
Meiningen, Jopp aus Gngerövorf, Jucho aus Kranfs 
furt am Main, Käfferlein aus Baireuth, Kerer 
aus Inndbrud, v. Ketteler aus Hopften, Kierulff 
aus Rofſtock, Kirchgefner aus Würzburg, Köbler 
aus Seehaufen, Koblparzer aus Neuhaus, Kolb 
aus Spryer, Kollaczeck aus Öfterreibiih Schleflen, 
Kotiby aus Ufiren in Mäbrifd » Schlefien, Kubnt || 
aus Bunzlau, Lanabein aus Wurzen, Lette aus | 
Berlin, Leue aus Köln, Leryſohn aus Grünberg. | 
Liebmann aus Perleberg, Loͤſchnigg aus Klagen» | 
furt, Mafomwiczfa aus Krafau, Mammen aus | 
Blauen, Manprella aus Ujeſt, Mared aut Gray 
(Steyermarf), Martiny aus Ftiedland, Mayer 
aus Ditobeuern, v. Mayfeld aus Wien, Melly 
aus Wien, Minfus aus Marienfelo, Möller aus | 
MRelchenberg, Mölling aus Oldenburg, Mohl 











(Mortz) aus Stuttgart, Muͤller aus Meiningen, 
Mulley aus Weitenfein, Nägele aus Murrbardt, 
Nauwerck aus Berlin, Neugebauer aus Luditz, 
Nicol aus Hannover, Oftendorf aus Soefl, Ofler⸗ 
münchner aus Griesbach, Pattay aus Steyermarf, 
Baur aus Neiffe, Peter aus Gonftanz, Pfahler 
aus Tettnang, Pindert aus Zeig, Blaß aus Stape, 
Nanf aus Wien, Rapp aus Wien, Raus aus 
Wolframig, Naveaur aus Köln, Reichard aus 
Speyer, Reichenbach (Graf) aus Domrpfo, Neins 
ftein aus Naumburg, Reiſinger aus Breifadt, 
Meister aus Brag, Rheinwald aus Bern, Niebl 
aus Zwettl, Nöben aus Dornum, Möringer aus 
Eiurtgart, NRömer aus Stwtgart, Mösler aus 
Deld, Rofmäßler aus Tharand bei Dredven, 
Scharte aus Strehla, Schent aus Dillenburg, 
v. Scherpenzeel aus Baarlo, Sciedermayer aus 
Vörlabıud, EShlöffel aus Halbendorf, Shlörr 
aus der Oberpfals, Schluter aus Boris, Schmidt 
(Adolph) aus Berlin, Schmitt aus Kailerdlautern, 
Schneider aus Wien, Schorn aus Eſſen, Schott 
aus Stuttgart, Schüler aus Jena, Schüler (Bried« 
rich) aus Zmeibrüden, Schulz (Brievrih) aus 
Weilburg, Schwarzenberg (Bbilivp) ans Kaffel, 
Simon (Mar) aus Breslau, Somaruga aus Wien, 
Epap aus Branfenıbal, Stöder aus Langenfeld, 
Sıolle aus Holzminden, Strade aus Numburg, 
v. Sıremayr aus Gray, Tafel aus Stutigart, Tafel 
(Branz) aus Zweibrüden, Tuus aus Bamberg, 
Tomaſchek aus Iglau, Trampuſch aus Wien, 
v. Truͤtzſchlet aus Dresven, Ubland aus Tübingen, 
Umbityeiven aus Dahn, Vogel aus Guben, Vogt 
aus Gießen, Wagner aus Steyr, 

(Graf) aus Swirfen, v. Watzdorf ans Leichnam, 
Wedelind aus Bruchhauſen, Weifenborn aus Gife- 
nah, Werner aus Koblenz, Werihmüller aus 
Fulda, Weiendond aus Duſſeldorf, Wiesner aus 
Wien, Wiek aus Tübingen, Wigard ans Dresven, 
Zacharia aus Bernburg, Zeil aus Xrier, Ziegert 
aus Preußiſch⸗ Minden, Zimmermann aus Stutt- 
gart, Zimmermann aus Spandow, Zöllner aus 
Ghemnip. 


Es fimmten mit Nein: 


Adyleitner aus Ried, v. Nichelburg aus Villach, 
Umbrofh aus Breslau, Anz aus Marienwerver, 
Arndt aus Bonn, Arndt aus Mündyen, v Bally 
aus Beuthen, Bartb aus Kaufbeuren, Baſſermann 
aus Mannheim, Bauer aus Bamberg, Beer aus 
Gotha, v. Bederatb aus Creſeld, Benepict aus 
Wien, Bernbardi aus Kaſſel, Beieler aus Greifé- 
wald, Beieler aus Schledwin, Bledermann aus 
Leipzig, Vlömer aus Aachen, Bot aus Preußiſch⸗ 
Minden, Böcler aus Schwerin, v. Borbmer aus 
Garow, Braun aus Bonn, Bretcius aus Züllis 
bau, v Breuning aus Nachen, Breufing aus Osnas 
brüd, Briegleb aus Koburg, Brons aus Emden, 
dv. Buttel aus Dlvenburg, Cornelius aus Braund« 
berg, Gucumus aus Münden, Dablmann aus 
Bonn, Dammerd aus Nienburg, Degenfolb aus 
Gilenburg, Detmold aus Hannover, Deymann aus 
Meppen, Döllinger aus Münden, Dunder aus 
Halle, Edart aus Lohr, Golauer aus Grag, Ehre 


li aus Murzynet, v. Ende aus Waldenburg, 
Engel aus Gulm, Esmarch aus Schleöwig, Gverte- 


u 


buſch aus Altena, Falk aus Dttolangendorf, Bal- ' 


fati aus Tübingen, Bilder (Guſſav) aus Jena, 
Rlottwell aus Münfter, Brande (Karl) aus Nenpds | 
bura, Friedrich aus Bamberg, Frings aus Neu, | 


Fritſch aus Ried, Fügerl aus Korneuburg, v. 
v. Gagern aus Wiesbaden, Geredorf aus Tue, 
Gevefobt aus Bremen, Giech aus Thurnau, Gieſe⸗ 
brecht aus Stettin, Goͤden aus Krotoszyn, Goms- 
bart aus Münden, BSottfhalt aus Schopfbeim, 


Graf aud Münden, Grävell aus Frankfurt a. d. D., || 


Groß aus Leer, Grürl aus Burg, Grundner aus 


Ingolftadt, Gſpan aus Innsbrud. Gyſae (Wil- | 


beim) aus Streblow, Hahn aus Guttſtatt, Haus 
benichmied aus Baflau, Haupt aus Wismar, Huy« 


den aus Dorff bei Sclierbach, Haym aus Halle, | 


Heide aus Natibor, Heimbrod aus Sorau, v Hen⸗ 
nig. aus Dempowalonfa, Hofmann ans Friedberg, 


Hugo aus Göttingen, Jordan aus. Gollnow, Jors | 
dan aus Marburg, Junfmann aus Münfler, Jürs | 


gend aus Stabtolvenporf, Kagerbauer aus Linz, 


v. Kalfflein aus Wegan,.v. Keller (Graf), aus | 
Erfurt, Knare aus Steyermark, Knoodt aus Bonn, | 


Kosmann aus Stettin, v. Köflerig aus Giberfelv, 
Krafft aus Nürnberg, Kratz aus Winteröhagen, 


Künfberg aus Ansbach, v. Kürfinger (Karl) aus ii 


Tamsweg, Kuten aus Breslau, Yang aus Verpen, 
Sangerfelot aus Wolfenbüttel, v. Laſſaulx aus 
Münden, Laube aus Leipzig, Yaudien aus Könige- 
berg, Leverkus aus Lennep, Lienbacher aus Gold- 


099, d. Linde aus) Mainz, Yöm aus Magpeburg, | 


Yow aus Voſen, Lüngel aus Hilvesbeim, Mally 


aus Stevermarf, v. Maltzahn aus Küflrin, Marde | 
aus Duisburg, Marcus aus Bartenftein, Martens | 


aus Danzig, v. Maſſow aus Karlsberg, Mathy 
aus Karldrube, Merk aus Hamburg, Merlel aus 


Hannover, Megfe aus Sagan, Michelſen aus Jena, 
Müller aus Würzburg, Münd aus Weplar, ». | 


Nagel aus Oberviebrad, Naumann aus Frank⸗ 


furt a. d. DO, Nerreter aus Frauſtadt, Neubauer 


aus Wien, Neumann aus Wien, Nizze aus Stral⸗ 


fund, Obermüfler aus Paſſau, Deriel aus Mittel- 
walde, Ofterratb aus Danzig, Ottow aus Yabian, | 


DOvermeg aus Haus Nubr, Pannier aus Zerbfl, 
Peger aus Bruneck, Phillips aus Münden, Bies 
tinger aus Kremdmünfter, Plehn aus Marienburz, 


Volatzel aus Weißtirch, Votpeſchnigg aus Grag, N 


Duante aus Ullnadt, Duefar aus Grag, v. Quin⸗ 
1u8» Jeilins aus Fallingboftel, Rahm aus Stettin, 
Raffl aus Neuftavel in Böhmen, v. Naumer aus 
Dinkelsbühl, v. Neven aus Berlin, Neichensperger 


aus Trier, Neitmaye aus Regensburg, Menger | 


aus böbmiih Kamnig, Richter aus Danzig, Nieg- 
ler aus mahriſch Budwitz, Nößler aus Wien, 
v. Rotenban aus Münden, Rothe aus Berlin, 
Nüder aus Oldenburg, Rumelin aus Nürtingen, 
v. Sänger aus Grabom, v. Salgwedell aus Gum— 
binnen, v. Suuden» Tarputichen aus Angerburg, 
Seller aus Frankfurt a. dv. DO, Schepp aus 
Wiesbaden, Shit aus Weißenſee, Schirmeiſler 
aus Infterburg, v. Schleuifing aus Raſtenburg, 
v. Schlotheim aus Wolftein, Schlüter aus Papers 
born, Schnieber aus Schleflen, Scholten aus Warp, 





Scholz aus Meiffe, Schraver aus Branvenbura, 
Schreiber aus Bielefeld, v Schrenf aus Münden, 
Schubert (Friedrich Wilbelm) aus Königsberg, 
Sthulge aus Votsdam, Schultze aus Piebau, 
Schwarz ausHalle, Schwerin (Graf) aus Bommern 
Schmwetihfe aus Halle Sellmer aus Landsberg 
ad W., Sepp aus Münden, Siebr aus Gum— 
binnen, Siemend aus Sannover, v. Soiwn aus 
Mannheim, Stahl aus Erlangen, » Stavenhagen 
aus Berlin, Stenzel aus Bretlau, GStieber aus 
Buoiffin, Stulz aus Er. Florian, Sturm aus 
Sorau, Teichert aus Berlin, Telfampf aus Bieß⸗ 
lau, Thinnes aus Eichſtätt, Thoͤl aus Roſtock, 
v. Treskow aus Grocholin, v. Unterrichter aus 
Klagenfurt, Veit aus Berlin, Verſen aus Niebeim 
Biebig aus Poſen, Vogel ans Dillingen, Waitz 
aus Göttingen, Waldmann aus SHeiligenflapt, 
Malter aus Neuftadt, Weber aus Neuburg, v. 
Wegnern aus Luk, Weiß aud Salzburg, Welder 
aus Heidelberg, Wernber aus Niertein, Wernich 
aus Elbing, Wihmann aus Stendal, Wiebfer 
aus Udermünde, Wierhaus (I.) aus Gummerdbadh, 
Winter aus Liebenburg, Wolf aus St. Georgen, 
v. Wulffen aus Paſſau, Wuttke aus Leipzig, 
Babariä aus Göttingen, v. Zenetti aus Landéhut, 
v. Zerzeg aus Megendburg. 


Bicepräfident Rieſſer: Meine Herren! Der 


Vorſodlag, die beiden erfien Sizungen der nädı- 
ſten Woche den Grunprehtengumibmen, iftmit 217 


gegen 187 Stimmen verneint morben. — Meine Her⸗ 
ren! Wegen ver Tagedorpnung der nächſten Situng babe ich 
noch zwei Dinge zu bemerfen. Erſtlich wünſcht ver Legitima⸗ 
tioned« Ausſchuß ſehr dringend, tan die frage wegen der preu⸗ 
Bilden Abgeoreneren, veren Aueſchluß von ibm Seanıragt 
worden ifl, in der näditen Gigung zur Erledigung fomme. 
(Stimmen von der Rechten: Nein! Von ter Linken; Ja!) 
Id bitte um Ruhe, vurd das Zwiſchenreden fann die Sadıe 
nicht erledigt werven. IH bin von dem Legitimationg Aus ⸗ 
ſchuſſe darauf auſmerkſam gemacht worden, daß viele antere 
Hille gleiher Art ver Erlevigung Barren, und es liegt bier 
eine Legitimationtfrage vor, deren Loͤſung mir nur alyufehr 
verihoben haben; indeh fommt ed auf ven Peaitimarionds 
Ausfhng an — er iſt vamit einyerftanden, daß biefer Gegen - 
fand auf die fünfte Gigung verschoben werde Es ift nun 
nod ein zweiter Gegenſtand — (Unrube.) Ib bitte um Ruhe 
— es liegt bier nämlich die Frage vor, ob nicht auf bie 
nachſte Sihung die Wahl der Vraͤſidenten zu ſetzen fel, und 
es if allerpings ver Geidyäfisorpnung gemänf, daß die Wahl 
des Prafidſums auf die naͤchſte Sıyung angelegt were. Nun 
hat Herr Pindert feinen Antrag wegen der Form biejer Wahl 
mit fünfzig Unterſchriften veriehen, nnd es liegt ein Anırag 
des Herra Schneer vor (Stimmen: Db! Ob!), der mir die 
Berlefung der Motive erlaffen wird, van der Pırden'ihe Ans 
trag an den Ausihuß für vie Geidäfisorbnung verwleſen 
merde, und daß der Aueſchuß Montags früb, ehe wir zur 
Wahl ſchreiten, über den Antrag des Herta Vindert, welcher 
die Form der Wahl des Prafioiums betrifft, Bericht zu erflat« 
ten babe. IL denfe, Sie werden damit einverflanden fein. 
(Stimmen: Nein! Nein!) Herr Befeler bat dag Wort über 
eine Orpnungäfrane. 

Befeler von Greifswald: Meine Herren! Wir find 
auf einmal zus Regulisung der nähften Tagedorpnung gelom⸗ 
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men, e8 I aber noch zwei Anträge bes Berfiffungs » Aus- 
ſchuſſ⸗s vor, rie erſediat werben mi ſſen. 

Vicepräſident Rieſſer: Ih bin damit elnverſtan⸗ 
den; die Bragen floffen aber ſo ineinander, daß ich fi: nicht 
trenmen konnte, (Unruhe) Der erfie Antrag ift: 

„Die Nationalveriammlung wolle aub für ten 

Abſchalit: „Der Reichttag“ die zweite Lefung bee 
fließen.” 

@8 wird darüber mobl rine Beratkung nicht gefordert. (Mein! 


füreinegmeitetefung des Abſchnitte: Der Reiche— 


tag fine, ſich zu erheben. (Die Mehrzahl erhebt ib) | 


Die zweite Lefung if alfo angenommen. — Der 
dritte Antrag gebt vabin: 


„Die Brfammlung wolle bei Diecufiion von $ 3 


des Meidyetagsabichnutd auch Die Diccu fion ver 
Mevlarifirungefrage auf die Tagesoronung gelangen 
laſſen.“ 
Dagegen wud fein Widerſpruch fein, die beiden Sachen ſtehen 
in engem Zıfammenbange. Es handelt dh vun darum, daß 
der Ausidun für Geſchafiordnung Montag früh, ehe wir zur 


Mahl ver Präflventen ſchreiten, über einen Antrag, welcher 


eine erleicyrerte Borm der Wahl bemiffe, berichte. 
Nösler von Deld: Ich frage ven Herrn Präfiventen, 


ob der Antrag des Herrn Pinckert als dringlicher bezeichnet 
und als dringlicher anerkannt worden iſt; iſt Das nicht ver | 


Ball, fo Fönnen wir vem Ausſchuß feinen ſolchen Auftrag 


geben, und für den vorliegenden Fall if ed nidye von Nupen, | 
denn eine mögliche Tiscufflon dürfte gerade die Zeit ausfüuen, | 


bie biöber die Vräfidentenwahl erforderte. 


Vicepräfident Mieſſer: Es ift fon mehrfach 


geichehen, daß Antraͤge ohne die Vorfrage der Dringlichkeit | 


zu ſchleuniger Berichterſtattung überwiejen worden find. Jeven« 
fans ift die Verweijung an den Ausjdug eiwas ſich von jelbft 
Verſtehendes. 
Ausſchuß, von dem ed abhängen wird, wann er berichten will. 
Auf die nächte Iagsoronung wird zunähft die Wahl des 
Präfloii und dann der Abſchnitt vom Ueichstage kommen. 

Briegleb von Koburg: Weine Herren! Id unter 
fange mid; Iynen, vorzufglagen, das Präfivium mod zwei 
Tage fungiren zu laſſen und ven Mittwoch zur Präfiventen- 
wabl zu beflimmen. (Unrube.) 

Bicepräfident MNiefjer: Der Antrag des Kern 
Briegleb iR gegen die Geſchaftdoordnung, id kann ihn nicht 
zur Abfimmung bringen . (Unruhe ) — Meine Herren, ich habe 
Ihnen noch einige Verkünvigungen zu machen. 


an der Tribüne einzufinden. Sitzung des Ausſchuſſes für Ges 
ſchafteordnung heute Samflag den 2. December um 6 Uhr; 
des Finanz» Ausſchuſſes um 6 Uhr. Morgen Vormittag um 
14 Uhr Sigung des Ausſchuſſes für Volkswirthſchaft. Die 
Sigung ift geſchloſſen. 

(Schluß der Sigung 31/4, Uhr.) 





Id) verweile den Antrag aljo einfay an den 


Die zweite | 
Abıheilung wird erfucht, fi zur Prüfung einer Wahlurfunve | 


| 


Verzeichniß der weiteren Eingänge 
vom 26. bis 30. November. 
I, Ynträge. 


1. (5400) Antrag des Abgeordnelen Morig Hart 


mann und Gencffen auf Anmwrifung der Gentralgemwalt um 


Abſcluß eined Schug- und Trugründuiffes mit dem Bolfe 





Ni 
! sent A der Mogpıren. 
Nein!) Ich erfuhe alfo diejenigen Serren, melde interna ionalen Fragen.) 





(An ven Ausſchuß für pie politiſchen und 


1. Petitionen. 


1. (5401) Schreiben des R-ideminifteriums des Innern 
vom 25. Novem’er Nr. 1480, eine von dem berzeglih braun» 
ſoweigiſchen Bevollmaͤcriaten bei der Eentralgemalt gemachte 
Mirheiluna, den Artikel IV der Grundrechte betreffend. (Un 
ven Bafıflunads Ausihup.) 

2. (5402) Perltton des Magifirais und der Bürgers 
ſchaft zu Salzburg, vie $6 2 und 3 des Mrrikela ll ver Meidd« 
Verf.ffinag betreffend. (An den Berfoffungs- Ausfchuh ) 

3. (5403) Beitritiserflärung zu der von ber Lehrer 
verfammlung in Eiſenach übergevenen Petition, ven Ark! IV 
der Grundrechte beireffenn, von Selen vieler Boifeibullchrer 
zu Nürnberg, Lauf und Umgegend. (An den Berfafjungs» 
Ausihuf.) 

4. (5404) Petition mehrerer Fideicommißbeſitzer zu 
Mürzburg, die im dem $ 31 der Grundrechte des beutichen 
Volkes vorläufig beichloffene Aufhebung der Fideicommiſſe 
betreffend, übergeben von dem Abgeordneten v. Nabomip. 


| (Un den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 


5. (5405) Vroteſt des Gemeinderatbed und Ortsvor- 


ſtandes ver Furbeffiihen Gemeinde NRotbenweften, gegen die 


Mebiatifirung von Kurbeſſen. (An ven Verfaffungs » Ausihuß.) 
6. (5406) Petition des Gemeinderathes zu Hohenkamen 
(Baden), ven Artikel IV der Grundredste betreffend. (An ven 


4 Berfafjungs» Ausschuß.) 


7. 15407) Betition gleichen Inbaltes von dem Gemeinde» 
Rath Teichendvorf. (Un den Berfafjungs » Ausichuf.) 

8. (5408) Petition vieler Bürger zu Rudolſtadt, gegen 
die Mediatifirung des Fürſtenthums Schwarzburg- Rudolitadt. 
(An den Verfaflungd » Ausihuf.) 

9. (5409) Proteft des Volfsrathes zu Marburg, gegen 


' die Mebiatiftrung Kurheſſens. (An den Berfaffungs- Ausihus.) 





10. (5410) Petition des Volksvereines zu Neichenfachien, 
um Aufbebung des Weidrechtes auf fremden Grund und 
Boden. (Un ven Berfafiungs - Ausichun.) 

11. (5411) Petition deſſelben Wereines, vie 66 31 und 32 
der Grundrechte betrefiene. (Un den Berfaffungs - Ausichuf.) 

12. (5412) Petition des Lebrervereines zu Graildheim 
(Württemberg), ven Artikel IV ver Grundrechte betreffen, 
übergeben vom Abgeoroneten Zimmermann von Gtuttgart. 
(An den Berfaffungs- Ausichuf.) 

13. (5413) Petition von 47 Volksſchullehrern zu Halle, 
Abänderung bed Artifeld IV der Grundrechte betreffend, über- 
geben von dem Abgeorbneten Zimmermann von Stuttgart. 
(An den Verfafiungs +» Ausfhuf.) 

14. (5414) Petition vieler Bürger zu Wolgaß, die 
deutſche Schiffahrt betreffend. (An den Ausſchuß für Volkes 
wirtbichaft.) 

15. (5415) Petition des Handwerker Vereins zu Labes, 
um Genehmigung der von dem Frankfurter Gewerbe - Gon- 
greß entworfenen Gewerbeoronung. (An den Ausſchuß für 
Volköwirthichaft.) 


. 16. (5446) ‘Petition einer zu Koblenz ſtattgefundenen 
Handels» Eonferenz, ven $ 286 ver Verfafſung betreffenn, über⸗ 
geben durch den emwählten Borfigenden Langen in Köln. 
(An den Ausſchuß für Bolfswirtbicaft.) 

17. (5417) Betition vieler Gewerbetreibenven zu Schaaf« 
beim, um Genehmigung ver von dem Frankfurter Gewerbes 
Gongreß entworfenen Gewerbeorpnung. (An den Ausſchuß 
für Boltöwirthicdaft. 

18. (5418) Wetition ver Scmeidermeifter der Stadt 
Mayen ıRegierumgäbezirf Koblenz), gewerbliche Verbältniffe 
betreffend. (An ven Ausſchuß für Bolkswirtbichaft.) 

19. (5119) Wetition ver Meifter und Geſellen der Schnei⸗ 
derhandwerks⸗ Innung von Eupen, um Genehmigung der von 
dem Gewerbe» Gongref entworfenen Gewerbeorpnung betref⸗ 
fend. (An den Ausſchuß für Volkswirthſchaft.) 

20. (5420) Petition des Ausſchuſſes der Actiengeſell⸗ 
ſchaft für ven Zubwigcanal, d. d. Nürnberg, ven Gefegent- 
wurf über Aufhebung ver Flußzblle betreffend. (An ven Aus 
ſchuß für Vollswirthſchaft.) 

21. (5421) Vertrauens-Adreſſe an die Nationalver⸗ 
ſammlung von Seiten. des vaterländifchen Bereins für Stadt 
und Krei® Trepnig. (Un ven Priorität“ und Petitiong- 


uf. 

22. (5122) Betition vieler Bürger und Einwohner zu 
Biſchofswerda, verſchiedene politische Wunſche entbaltenn, 
übergeben von dem Abgeordneten Schaffrath. (An den 
Prioritaäͤts-⸗ und Vetitions-Ausſchuß.) 

23. (5423) Bertrauens⸗Adreſſe an die Nationalver— 
fammlung von dem politifhen Vereine zu Vierſen, übergeben 
von bem Übgeoroneten Naveaur. (Un ven Prioritätd- und 
Vetitions⸗ Ausſchuß. 

24. (5421) Petition der Ortsvorſtande ber Ortſchaften 
bed Amtes Bergen (Eurbeffifche Provinz Hanau), um Befrei— 
ung von ber Ginguartirungslaft. (An ven Prioritäts- und 
Petitiond» Ausschuß. 

25. (5425) Petition des conflitutionellen Vereins zu 
Wattenſcheid, die preußiſchen Verhaͤltniſſe betreffend. (An den 
Ausſchuß für ven Biedermann'ſchen Antrag — Werhältniß ver 
Gentralgemalt zu ben @inzelftaaten ) 

26. (5426) Betirion vieler Ginwohner des Dorfes Keldes 
nid, in gleichem Betreff. (Un ven Aufhug für den Bieber- 
mann'ſchen Antrag — Verbältnig der Gentralgewalt zu ben 
Ginzelftaaten.) 

27. (5427) Beririon gleichen Inhalts von vielen Ein— 
wohnern zu SKeffeling bei Köln. (An den Ausſchuß für den 
Bievermann’ihen Antrag — Berbhältnis ver Gentralgemalt zu 
den Ginzelftaaten.) 

28. (5428) Adreſſe des Gemeinderarhs zu Montjou, in 
gleichem Betreff. (Un den Ausibup für ven Biedermann'ſchen 
Antrag — Berbältriö der Eentralgemalt zu ven Einzelſtaaten.) 

29. (5429) Adreſſe gleihen Inhalts von dem Bürgers 
verein zu Hofgeismar (Kurheſſen) Un ven Ausihuß für den 
Bievermann'ichen Antrag — Verhältnis ver Gentralgemalt 
zu den Ginzelflaaten ) 

30. 15430) @ingabe des vaterläntiihen, conftitutionellen 
Bereind zu Gubran (Schleilen), ven Gonflict der Krone Preis 
fen und ibrer Vertreter mit der Nationalverfommlung betrefs 
fend. (Un den Ausihuf fur den Vievermann'ihen Antrag — 
Derbältnih der Gentralg-walt zu den @ingelftaaten.) 

31 (5431) @ingabe des poliıi chen Wereins zu Weimar, 
in bemfelben Betreff. (An den Ausfhuß für ben Bieder⸗ 
mann'ihen Antrag — Verhaͤltniß der Gentralgewalt zu den 
Ginzelftaaten.) 


32. (5432) Gingabe des Volksvereins zu Allenthal in 
demſelben Brireff, überreicht. durch den ee 


(An den Ausibuß für den Biedermann'ſchen Antrag — Ber 


hältnig ver Gentrafgemalt zu den Ginzelflsaten.) 

33. (5433) Aoreſſe vieler Bürger zu Gleeberg (Naffau), 
dad an bem Abgeordneten Robert Blum vollzogene flanpredjte 
liche Urtheil betreffend übergeben von dem ÄAbgeordneten Hehner. 
(Un ven Ausſchuß für tie Öfterreichiichen Ungelegenbeiten.) 

- —* han - vielen Bürgern und Einwohnern 
au Umſtadt gleichen Inhalts. (An den Aus ir bi 
reihiihen Angelegenheiten, ) y en 

35. 2 *— — Inhalts von 503 Einwoh⸗ 
nern zu Altona. (Un ven Ausſchuß für di ihiji 
eh ee jchuß für die dſterreichiſchen 
= 36. Den} —* u Inhalts von dem beutfchen 

eine zu Kiel, (An den Ausſchuß für vi i 
Angelegenbeiten.) u — — 
— — * Inhalts von dem politifchen 

reitagölränzdgen zu Wrlangen. (An den Aus ie 
Öfterreichiihen Angelegeneiten). u N 
m * (5438) Ft — Inhalts von dem patrioti⸗ 

en Derein zu Bayreuth. (Un den Aubdſchuß für die d 
reichiſchen Angelegenheiten.) — * 
— 49. nd —88 * Inhalts von tem Bürger⸗ 

ein zu Cuden. (Un ven Ausfhuß für d i 
——— ſchuß für vie dſterreichiſchen 

40. (5440) Adriſſe gleichen Inhalis von dem Demofras 
—— En (An ven Aueſchuß für din öfterreihifchen 
i — ) —* gleichen Inbalta von vielen Bürgern 
; Un ben Ausı ti 
— chuß für tir dflerreichiſchen Anger 

42, (5442) Adreſſe gleichen Inhalis von dem beutichen 
Baterlandeverein zu Plauen, (An den Ausfyus für die dfler 


„reichiichen Ungelegenheiten.) 


43. (5443) Adreſſe gleichen Inhalıs aus Reichenbach 
und Mylau. (Un ven Aus chuß für bie 
kn) ſchuß fi öflerreichifchen Ange» 

44. (5444) Uoreffe aus Roſtock, die Zufände in Wien 
—— (Ua ven Ausſchuß für die dſterreichiſchen Angelegen« 

iten. 

u er — er in gleihem Betreff von dem Bürs 

gerverein zu Ftankenberg (Kurbeffen.) (Um ven Ausichu 

die Öflerreichtihen Angelegenheiten.) INNERE 
"46. (5446) Gingabe des Meformvereind zu Bügow in 

Medienburg» Schwerin, die neueften Greigniffe zu Wien und 

das am dem deutſchen Reichetags Abgeorbneten Mobert Blum 

allvort volljogene ſtandrechtliche Uriheil betreffend, eingereicht 

durch den Abgeoroneten Neinhard. (An ven Ausihuß für 

bie Öflerreihiihen Angelegenheiten.) 

47. (5447) Eingabe in gleibem Betreff von Bürgern zu 
Grimma, üserreit durch ben Übgeoroneten Rangbein. (An 
den Aueſchuß für vie Hfterreichiichen Ung-Igenbeiten.) 

48. (5448) Gingabe in gleibem Bernff von dem Volke⸗ 
verein zu Lillenthal, übergeben durch den Übjroroneten Lang. 
(Un ven Aus chuß für die öflerreichlichen Angelegenheiten.) 

49. (5449) Eingabe in gleihem Beireff von Bürgern 
aus Eumangen, übergeben dur den Abgroroneten Zimmer« 
mann von Stutrgart. (Un den Ausihuß für die dflerreicht» 
fen Ungelegenbeiten.) 

50. (5450) Gingabe in gleichem Betreff von einer Bolls« 
verfammlung zu DB derbagen in Kurhıffen, überreicht durch 
den Abgeorgneten Ph. Shmwarzenberg. (Au den Ausſchuß 
für die dflerreichiſchen Angelegenheiten.) 
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51, (5451) Eingabe in gleichem Beireff von Bürgern zu 
Etrehla, überaeben durch den Abgeordneten Scharre. (An 
den Ausſchuß für die öſterreichiſchen Angelegenheiten.) 

32. (5452) Eingabe tes Boilsvereins zu Peine (Hans 
nooer) im gleichem Betreff, übergeben durch ben Übgeorpneten 
Xünpel. (An ven Ausfyun für vie dflerreihiichen Angelrgen- 
beiten.) 

53. (5453) Gingabe des parlamentarlihen Vereins zu 
Zerbſt in gleibem Betreff, (Un den Ausſchuß für die öfler« 
reichiſchen Angelegenheiten.) 

54. (9454) @ingabe des politiſchen Vereins zu Weimar 
in bemfelben Beireff. (Un den Ausſchuß für vie dfterreidyiichen 
Angelegenheiten ) 

55. (5455) Eingabe in gleichem Betreff von dem bemos 
fratifch= republifanifichen Club zu Werdau. (Un ven Aus 
ſchuß für vie oͤſterreichiſchen Angelegenheiten ) 

56. (5456) Eingabe in gleihem Berreif von dem Bürs 
gervereine zu Walsvorf. (Un den Ausihup für die dflerreis 
chiſchen Angelegenbeiten.) 

57. (5457) Eingabe in gleihem Betreff von dem Waters 
lanbsvereine zu Burgftänt. (An ven Ausihuß für die öfters 
reichiſchen Angelegenheiten.) 

58. (5453) Eingabe in gleichem Betreff aus Groß⸗ und 
Neu Schdnau (Sachſen), übergeben von dem Abgeordneten 
Hoffmann aus Sıdien. (An ven Ausihun für die öfler- 
reidiſchen Angelegenheiten.) 

59. (5459) Eingabe in gleiddem Betreff von vielen Bür- 
gern zu Naflätten (Naflan), überreicht durch den Abgeordneten 
Vogt. (Un ven Ausſchuß für vie öſterreichiſchen Ange- 
legenbeiten.) 


60. (5460) ingabe in gleichem Betreff von Bürgern zu 
Oſchatz, übergeben durch den Abgeorbneten Scharre (Un 
ven Ausſchuß für die Öfterreihiihen Ungelegenheiten.) 

61. (5461) Gingate in gleihem Betrefi von dem Bolfö« 
vereine zu Detmole, überreicht durch den Abgeordneten Sch ie⸗ 
renberg. (An den Ausſchuß für die Dflerreichtichen Ange - 
legenbeiten.) 

62. (5462) @ingabe in gleihem Betreff von dem Boife- 
vereine zu Blomberg, überreicht durch den Denfelben. (An 
den Ausſchus für die dflerreihiihen Angelegenbeiten.) 

63. (5463) Verltion des Magifratd und der Stabtver- 
orbneien zu Meierig, die Demarkationdlinie zur Scheidung der 
deutichen und polnischen Theile Voſens. (Un ven Ausſchuß 
für die politifhen und internationalen Fragen.) 

64. (5464) Petition des Gentrals Ausfhuffes zu Gießen, 
die ungerechifertigte Nichterfallung der Amtöpflichien von 
Seiten einer Anzahl Mitglieder der Natienalverſammlung. 
(Un ven Legitimationd - Ausfhuf.) 

65. (5465) Drei Protefle von 423 Urmählern in Mirom ' 
und Dörfern von Medienburg-Strelig, gegen vie Wahl 
eined Abgeoroneten und Griapmanned, übergeben von dem 
Abgeorpneien Naumwerd. (An ven Legitimationd - Uusihuf.) 

66. (5466) Schreiben des Reicheminiſters des Innern 
vom 24. November 1848, wonach Arvocat Cullmann am 
6. d. M. an Die Stelle des ausgerretenen Abgsorpneten @lafi 
aus Landau gewählt worden if. (An ven Begirimationd » Ause 
ſchuß.) 

67. (5467) Petition ber proteflantiihen Gemeinden Kirch« 
ahren, Sıreitberg, Muggenporf, Alberthef, Kaindorf, Umgel« 

barpsberg, Wehlen (bayeriiche Provinz ÖOberfranfen), #elis 
| giondunterridt in den Gonfejjlonsicdhulen betreffend. (Un den 
I Ausfhgup für pas Bollsigulmeien.) 


Berichtigungen. 
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Die Medactlent-⸗Commifſlon und in deren Auftrag Abgeordueter Vrofeſſer Wigard 








Dınd von Job, Davip Gauerlänbder im Branffürt a, M. 





— — — — 


Stenographifher Bericht 
über bie 
Berbandlungen der deutſchen eonftituirenden Rational: 
Berfammlung zu Frankfurt a, M. 


— — 





Dienſtag den 5. December 1848. 





Hundert und acht und zwanzigſte Sitzung. 
(ESipungslocal; beutfeh-reformirte Kirche.) 
Montag ben 4 December. (Bormittagd 9 Uhr.) 


Praͤſtdent: Heinrich von Gageru. 


Iubalt: Berlefung und Genehmigung des Protocolla. — Austrittäameige ber Abgeordneten Auguſt Hoffmann, Heiſter und Jenny. — Marinebeis 

träge. — Bericht des Gefchäftsorbmungs » Ansfchufies über den Antrag von Wefentond, den Schluß der Debatte betreffend. — Bericht deffelben Ans 

ſchuſſe⸗ über ven Antrag, reſp. bie Beſchwerde des Abgeotdneten Vogt gegen das Präſtdium vom 30. Oetober. — Antwort des Reichtkriegtminiſters 

auf bie Interpellation des Abgeorbmeten Wiesner vom 2. Derember. — Wahl des Borfigenden und ber beiven Wicepräfldenten. — Berathung über 

den Gutwurf „ver Reihätag,” SSL und 2, und über deu Bericht des Verfaffungs » Husfchuijes über bie Selbſtſtändigleit ver Meineren dentfchen Staaten. 
Beurlaubungen. — Gingänge. 





Präfident: Die Eigung ift erdffnet. Ich erfuche 
ben Herrn Schriftführer, dad Protocol der legten Sigung zu 
verleſen. (Rah der Berlefung durch den Schriftführer Beger.) 
Ich erſuche Sie, Ihre Plähe einzunehmen. Ich frage, ob 
Reclamation gegen das Protocol if? (Gß erbebt ih Niemand.) 
Es ift feine Meclamation, dad Protocol iſt genehmigt. — Ich 
babe folgende Nustrittdanzeigen der verehrten Verſammlung 
vorzutragen; Herr Auguſt Hofmann aus Seifhennersborf, flell- 
vertrelender Abgeordneter des erflen fächflihen Wahlbezirkes, 
zeigt feinen Austritt an, und zwar in ver Art, daß er mit 
dem Aüten d. Mid. aus ber Verfammlung ausſcheiden werde. 
Herr Heifter, Abgeordneter des neungehnten rheinpreußifchen 
Wahlbezirts, zeigt ebenfalls feinen Austritt für Ende d, Mis. 
an, bamit vorher bie Neumabl eingeleitet werden möchte. 
Ebenſo Herr Dr. Jenny aus Trieſt. — Bon dieſen prei Aus 
teittöanzeigen wird dem Minifterium des Innern Nachricht zu 
geben fein, um neue Wahlen, oder bie inberufung ber Stell 
vertveter zu veranlaffen. — Ich habe folgende Blottenbeiträge 
zu verfündigen: 16 fl., Beitrag von Frau F., übergeben vom 
Abgeorbneten Ruhl von Hanau; 85 Thlr., Grirag einer von 
von den Herren Schnorr und Steinhäufer in Plauen im ſäch⸗ 
ſiſchen Boigtlanbe veranftalteten Sammlung, übergeben vom 
Abgeorbneten Heubner aus Zwickau. — Es find zwei Berichte 
im Namen des Ausihufles für Die Gefhäftsorpnung zu 
erflatten. 

2angerfeldt von Wolfenbüttel: In ber 119. Sigung 
der Nationalverjammlung hat der Abgeordnete Wefenpond einen 
Antrag dahin geftellt, die Nationalverfammlung wolle beſchlie— 
Ben: „Der Schluß der Debatte kann nur bon ber Tribüne aus 
verlangt, und nur ausgelprochen werben, nachdem einem Redner 
dagegen das Wort geſtattet morben if.” 68 enthält dieſer An⸗ 

130. 


. trag zweierlei, theild wird baburdh — erſtens, daß ber 


Schluß ver Debatte nicht mehr vom Plage aus verlangt wers 
den fann, und dann, daß geftattet werbe, daß gegen ven Schluf 
noch ein Redner das Wort nehme. Ueber den erflen Theil des 
Antrags bat der Ausſchuß einſtimmig ſich dahin geeinigt, daß 
darauf angetragen werden joll: 
„Die hohe Nationalverfammlung wolle beichliegen, 
als nähere Beſtimmung, reip. Abänderung des $ 38 
der Geſchaͤſisordnung: der Schluß einer Verhandlung 
fann nur entweder ſchriftlich durch 20 Mitgliever, 
oder münblid von ber Rednerbuhne nah dem Schluß 
einer Rede beantragt werben. Gine Motivirung des 
Antrags iſt nicht geflattet. Der Vräfivent bat den 
Antrag, bevor er dem nadyfolgenden Redner das Wort 
gibt, zur Abflimmung, reſp. zur Unterflügung zu 
bringen. Die Abfimmung geſchieht nur auf bie 
gewoͤhnliche Weile, durch Aufflehen und Sigenbleiben. 
Bleibt dad Ergebnif dem Büreau zweifelhaft, jo wird 
die Verhandlung fortgelegt. Das biöber übliche Rufen 
nad Schluß bat der Präfident nicht zu beachten.” 
Ueber den zweiten Theil des Antrags, der dahin geht, 
daß immer noch einem Mepner gegen ven Schluf das dort 
gegeben werben fole, ift eine Majorität im Ausichuffe nicht 
zu erzielen geweien, die Stimmen waren getbeilt, 5 gegen 5; 
ein Theil glaubte, dem Antrage ftattgeben zu müſſen, der an⸗ 
dere glaubte, daß gegen ben Schluß ber Debatte dad Wort 
nidyt mehr gegeben werven folle. Es wird aljo vie Perfamms 
lung zu entſchelden haben, welcher Anſicht ver Borzug zu geben fei. 
Präfidbent: Es wird viefer Bericht geprudt, und 
auf eine künftige Tagegorduung gelegt werben. — Gert Bauer 
von Bamberg hat einen weiteren Bericht zu erflatten. 
1 
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Baner bon Bamberg: Meine Herren! Ich habe Ihnen 
einen im Namen des Ausſchuſſes für Gefchäftsorbnung von 
mir erftatteten Bericht anzufündigen:; berfelbe betrifft einen 
Befchwerde= Antrag gegen das Präflvium, ven ber Herr Abs 
geordnete Vogt mit 23 amderen Herren am 23. October 1. 3. 
eingereicht bat. Der Ausſchuß bequtachtet ven einfachen Ueber⸗ 
gang zur Tagedorpnung, eine Minderheit von drei Stimmen 
dagegen beantragt die motivirte Tagesordnung. Die Gründe, 
welche für beide Anträge fpredhen, werben Sie in dem Bes 
richte zuſammengeſtellt finden, der demnächſt gedruckt in Ihre 
Hände gelangen wird. Noch bin ich aber beauftragt, einen 
Wunſch bier auszjufprechen, den bie Mehrheit, wie die Min« 
derheit des Ausſchuſſes gleichmäßig theilt, den Wunſch näme« 
Id, daß ed der hoben Verfammlung gefallen möge, ihren 
feinerzeitigen Beſchluß in vieler Angelegenheit ohne vorgäns 
gige Discuſſion zu faſſen, ein Wunſch, ver ſich von felbit 
rechtfertigt, obne daß es meinerfeitd nötbig erfcheinen wird, 
auch nur ein Wort zur Begründung veffelben beizufügen. 

PBräfident: Der Bericht wird gebrudt und auf 
eine Fünftige Tagesordnung gelebt werden. — Es ift eine 
Interpellation des Abgeorbneten Wiesner zu beantworten; der 
= — bat das Wort in dieſer Angeles 
genbeit 

Neichöminiiter v. Weunder: Meine Herren! 
Durch eine Interpellation des Herrn Abgeorbneten Wiesner 
find dem Reichskriegsminiſter die Fragen vorgelegt worden, 
ob und melde Vorſichtsmaßregeln das Minifterium getroffen 
babe, um die Neicbötruppen vor der ſchmachvollen Gefahr zu 
bewahren, mit barbarifchen Horden, die ihre Gegenwart durch 
Naub, Mord, Plünderung und Schändung bezeichneten, auf 
deutſchem Neichtgebiet, over fonftmo gemeinſchaftlich zu Felde 
zu zieben, und ob die neuerdings nadı Wien geſendeten Reichs— 
Gonmiffäre die Inftruction erhalten hätten, auf fofortige Reis 
nigung des Reichsgebietes von dieſen Kriegähorden, durch Zur 
rüdjendung der Croaten und Gerezaner in ihre Heimath zu 
dringen Ich babe die Ehre, hierauf zu erwiedern, daß der 
biterreichiichen Negierung fraft der Souveränität das Recht 
der Verwendung ihrer Kriegsmacht und darunter auch der 
deutichen Truppen, infomeit fie das Reich nicht in Anſpruch 
nimmt, zufteht, und daß eine Yöfung derjenigen Verbindung, 
vermöge welcher der Öfterreichiiche Geſammtſtaat feither aus 
verſchiedenen Nationalitäten gebildet worden ift, gegenüber ver 
neuen Geftaltung der Verhältniſſe Deutſchland's, wie allge 
mein bekannt it, bis jest nicht flattgefunden bat. Das 
Reichskriegsminiſterium bat ſich vaber felbftredend nicht in 
der Yage befinden fünnen, in vieler Sache überhaupt irgend 
welche Mafregeln zu treffen. Es bleibt mir demnächſt noch 
übrig, über die Urt und Weiſe mich zu äußern, in welcher 
dur dieſe Antervellation der Geſammtheit des croatiſchen 
Heeres gedıcht worden iſt. Es ift möglich, daß in jenen bes 
dauerndwertben Kämpfen, in welden vie volle Gluth ver 
Leivdenihaft entflammt geweſen ift, einzelne Abtheilungen des 
eroatiichen Heeres ſich zu Exceſſen baben verleiten Taffen, 
melde, wenn fie ftattgefunden haben, von ver Gerechtigkeit 
der öfterreichifchen Reglerung, wie wir mit Zuverficht hoffen 
dürfen, ibre verdiente Beftrafung erbalten werden, und die 
am Alerwenigiten durch mich irgend eine Vertretung finden 
würden. Es find deßhalb bereits die nörbigen Unterfuchungen 
eingeleitet worden. Noch fehlt und aber alle authentiiche 
Grundlage zu der ſchmachvollen Annahme, daß ver Geſammt⸗ 
heit des croatifchen Heeres jene Menichlichfeit und Geftttung 
fremd geblieben jei, welche mit Recht den Stolz der Armeen 
der Neuzeit ausmachen. Das croatiiche Heer ift zwar fein 
Theil des deutjchen Heeres, es ift aber ein weſentlicher Bes 


ftanbtheil der Kriegsmacht des veutichen Bunbesftaates Defter- 
reih, ein Theil jenes dfterreichiichen Heeres, welches ſich 
durch einen Inbegriff aller militärijcher Tugenden, indbejon« 
dere durch Diseiplin und Gehorfam, ſtets auszeichnete, welches 
feit Jahrhunderten für Deutſchland's Ehre und Wohlfahrt 
gefämpft und geblutet hat, und, will's Gott, noch Jahrbun« 
berte für Deutſchland's Unabhängigkeit, Ehre und Wohlfahrt 
fimpfen und flegen wird. (Maufchenvder Beifall auf der 
Rechten und im Centrum.) 

— . Wiesner von Wien: Ich erkläre, daß ich durch bie 
Antwort des Herrn Reichskriegsminiſters überrafcht, aber nicht 
befriedigt bin. Ich werde mir die dringlichen Anträge, die 
ih an dieſe Interpellation fnüpfen muß, für jene Zeit auf- 
bewahren, in welcher die Dringlichfeit minder foftematifch ab» 
gelehnt wird, ald gegenwärtig. 

VBräfident: Es if von Herrn Wiesner eine weitere 
Interpellation bereits verlefen worben, welche — glaube id — 
die ungarifchen BVerbältniffe betrifft. Der Herr Reichäminifter 
des Innern bat mich in Kenntniß gefeßt, daß er am 8. Des 
cember darauf antworten werde. — Meine Herren! Nach ver 
Tagesordnung geben wir zur Wahl des VBorfigenpen 
und der beiden PVicepräfidenten über. Ich werde 
die Urne circuliren laſſen Wollen Sie die Güte haben, ven 
Namen Desjenigen, den Gie zum Borfigenden wählen mollen, 
in die Urne zu werfen. 

Bicepräfident Mieffer (nah der Verlefung ber 
Stimmzettel): Meine Herren! Es find abgegeben morben 
415 Stimmen; davon haben erhalten: Heinrich v. Gagern 313, 
Heinrih Simon 99, v. Soiren, Graf Wartendleben ums 
Mar v. Gagern, Jeder 1, zufammen 415 Stimmen. Id 
proclamire daher den Abgeordneten Seinrich 
v. Gagern zum erſten Vorſizenden der National— 
Verſammlung für den Monat December. (keb⸗ 
bafted Bravo.) 

Präfident: Meine Herren! Den erneuten Beweis 
Ihres Zutrauens kann ih nur mit erneutem Danf entgelten, 
und mein Pflichtgefühl bleibt daſſelbe, gefteigert durch den 
Gedanken, daß wir dem Ziele, das und geftedt ift, in ver 
Vollendung unferer Hauptaufgabe immer näher rüden, und 
in dieſem erbebenden Gedanken werbe ih die Kraft finden, 
mit Ihrer Unterſtützung die Grreihung dieſes Zieles mög- 
lichſt zu befördern. — Wir wollen nun zur Wahl des erften 
Stellvertreterd des MWorfigenden übergeben Ich erfuche Sie, 
den Namen Desjenigen, dem Gie Ihre Stimme geben wollen, 
in vie Urne einzuwerfen. — (Nach der Verlefung der Namen): 
Kür die Wahl eines erften Gtellvertreterd des Vorſitzenden 
find 445 Stimmen abgegeben worden. Bon diefen find gefallen 
auf ven bisherigen erften Bicepräftventen Eduard Simion von 
Königdberg 275 Stimmen, auf Heinrih Simon von Breslau 
165 Stimmen, auf v. Soiron 2 Stimmen, auf Hartwig Beieler 
von Schleswig 2 Stimmen, und 1 Stimme ift ebenfalls auf 
Beieler mit ver Bemerfung: „Zum zweiten Vicepräflventen “ 
gefallen, was wohl auf Irrtum beruht. Zuſammen find es 
alſo 445 Stimmen. Ich verfünde daher Herrn Epuard 
Simfon von Königsberg als gewählten erfien 
Stellvertreter des Borfigpenden. (Auf ver Rechten 
lebhafter Beifall ) — Ih erſuche nunmehr, die Zettel für 
die Wahl eines zweiten Vicepräfiventen in die Urne zu wer« 
fen Hierbei bemerfe ich, daß ſchon bei ver vorigen Wahl 
auf einigen Zetteln die Namen ber zwei neuen Bicepräfldenten 
geichrieben waren, ih habe aber natürlich nur den eriten 
Namen bei ver Wahl des erften Vicepräfidenten berüdjichtigt. — 
(Nach der Verlefung der Namen): Bei ver Wahl des zweiten 
Stellvertreter des Vorfigenden haben ſich 420 Stimmen bethei⸗ 


ligt. Von diefen 420 Stimmen haben erhalten: Herr Beieler 
von Schleswig 219 Stimmen, Kirchgeßner 154 Stimmen, 
Rüder von Oldenburg 32 Stimmen, Heinrich Simon von 
Breslau 72 Stimmen, v. Rabomwig 5 Stimmen, Rieſſer 3 Stim- 
men, bie Herren v. Laffaulr, v. Hermann von Münden, Reis 
hentperger, v. Soiron und Schneer, Ieder 1 Stimme. (Hei⸗ 
terfeit.) Da hiernah Herr Beieler von Schleswig 
die abfolute Stimmenmehrbeit erhalten bat, fo 
erfläre ih ihn hiermit für den giftig gewählten 
zweiten Bicepräfidenten. (Bravo!) Ich erfuche ihn, 
feine Stelle an meiner Seite einzunehmen. 

Befeler von Schleswig: Ih danke Ihnen, meine 
Herren, für das ehrende Zutrauen, weldhes Sie mir bewieſen 
baben. Sollte ih in vie Lane fommen, den Borfig in dieſem 
Hanfe übernehmen zu müflen, jo darf ich auf Ihre gütige 
Nachfiht umiomehr rechnen, da ich erft feit wenig Tagen bie 
Ehre habe, Mitglied dieſes Haufes zu fein, mithin nicht im 
Stande gemweien bin, die Ufanced und Praris dieſes Hauſes 
gehörig fennen zu lernen. 

Präſident: Meine Herren! Ich erfuche Sie, Ihre 
Pläge einzunehmen. Wir geben zur Tagesorbnung über, 
und zwar zur Beratbung über die Artikel und II 
bed nom Berfaffungs- Ausihuffe ———— 
Entwurfes: „Der Reidhstag.” 


(Die Rebaction läßt ven Entwurf nebft Bericht bier 
einrüden: 


Entwurf. 


Der Reichstag. 
Art I 


$ 1. Der Reihstag befleht aus zwei Käufern, dem 
Staatenhaus und dem Bolfshaus. 


Art. 1. 
62. Das Staatenhaus wird gebilbet aus ben Ber: 
tretern ber beutfchen Staaten. 
(3u $2) Mineritäs-Eradten. 
Paragraphen möge folgende Beflimmung treten: 

Das GStaatenhaus wird gebilvet aus ben Vertretern 
ver einzelnen, tbeils felbfiftännigen, theils unter fi 
zu einem Gefammtflaat verbundenen deutſchen Staaten. 

Ein Reichsgeſetz, welches einen integrirenden Theil 
der Verfaſſung des deutſchen Reiches bildet, beſtimmt 
die jenigen deutſchen Staaten, welche ſelbſtſtaͤndige Ver⸗ 
tretung im Staatenbauſe baben, ſowie diejenigen, welche 
zu einem organiſchen Staatenverband ſich vereinigen, 
und als ſolcher eine gemeinſchaftliche Vertretung er» 
halten. (Wigard, Mittermaier. Ahrens. Gülicd. 
Schreiner. Zell. Römer.) 


$ 3. Die Zahl der Mitglieder verteilt ſich nad fols 
gendem Verhaͤltniß: 


Preußen . ——— Dar 40 Mitglieder. 
Defterreich mit Eigenen — a he 36 * 
Bayern er 16 " 
Sohlen » 2: 2 2 En nn 10 " 
Hannover . . 10 " 
Mürtemberg mit Hobenzollern «Sein 

gen und Sigmaringen . . 10 " 
Baden. . . 00. 8 " ’ 


er BE 6 u 
136 Mitglieder. 


An die Stelle dieſes 


A Uebertrag: 
Großherzogtum Heſſen mit Heſſen⸗ 
Homburg . » 6 " 
Holflein (Schletwig, fee Rei 5 D 
und Rauenburg . . 
Medlenburg » Schwerin und. Medien» 
burg » Strelig — 
Luxemburg mit Limburg 
Vraunſchweig 
Naſſau 
Sachen» Weimar er 
Sahlen» Koburg ⸗ Bolba . . 
Sachen « Meiningen « ibburghanfen 
Gadjen » Altenburg . i 
Schwarzhurg « Rupolftabt . 
Schwarzburg » N: ; . 


» 136 Mitglieber. 


or 


De 
2 


Neuß ältere Linie 
Reuß jüngere Linie, 
Oldenburg 
Walddeck 
Scheumburg · Rippe. 
Lippe» Deimolo . 
Anbalt« Deffau . 
Unbalte Bernburg . 
Anhalt⸗ Kdiben 
Lubel. . ; 1 
Frankfurt t " 
Bremen a ran u) dar Zur ne ii» 
Hamburgg 1 
176 Muglieder. 
(Zu $3) Minoritätd-Erahten. Statt dieſes Pa— 
ragraphen möge es heißen: 

Jeder einzelne ſelbſiſtaͤndige deutſche Staat, ſowie 
jeder aus mehreren kleineren veurfchen Staaten beſtehende 
Geſammtſtaat ſendet ohne MRuͤcſicht auf feine Gidße vier 
Abgeordneie in das Staatendaus. (Wigard. Schreiner.) 


$ 4. Die Mitaliever des Gtaatenhaufes werten zur 
Hälfte durch vie Megierung, und zur Hälfte durch die Molfs« 
vertretung der Staaten ernannt. 
Mo zwei Kammern befteben, mählen biefe in gemein» 
famer Gigung nad abfeluter Stimmenmelrbeir. 
(Zu $4) Minoritäß-Tradten. Start dieſes Para- 
grapben möge +8 heißen: 
Die Mirgliever des Staatenbaufes werben durch bie 
Volfävertretung ver einzelnen Staaten ermählt. 
Mo zwei Kammern beleben, wählt jeve Kammer 
zwei Abgeordnete.“ (Wigard. Schreiner.) 
MinoritatsErachten U. „Die Mitglieder des 
Staatenhauſes werden zur Hälfte von der Volksvertre⸗ 
tung der Staaten unmittelbar ernannt, zur anderen Hälfte 
mittelbar im ver Weile, daß die Negierung für jenes 
zu ernennenne Mitglied drei Ganbidaten vorichlägt, aus 
mwelden die Volövertretung wählt. 
Der zweite Sag nad der Baffung der Maforität 
bleibt. Ahrens. Mittermaier, Schreiner. Tellkampf. 
Guͤlich. (Zeit ) 


% 5. In denjenigen Staaten, welche nur ein Mitglieb 
ins Stantenhaus ſenden, ſchlägt die Negierung drei Candi— 
daten vor, aus denen bie Volfövertretung mir abloluter Stim- 
menmehrbeit wäblt. 

(Zu $5) *Minoritätr raten I. Diefer Paragraph 
möge wegfallen.” (Wigard. Mömer.) 
1* 


1 [) 


Minoritätd » Braten U. Diefer Paragraph 
möge lauten: 

„IR denjenigen Staaten, melde nur ein Mitglied 
ind Staatenhaus fenden, fählägt bie Volkévertretung 
drei Kandidaten mit abjoluter Stimmenmehrheit vor, 
aus denen die Regierung wählt. (Schreiner. Wipper- 
mann. Nömer. Wigard [eventuell]. 


5 6. Wo mehrere Staaten zu gemelnfamer Vertretung 
im Staatenhaufe verbunden find, haben dieſe über bie ge- 
meinſchaftlich vorzunehmende Wahl ein Abkommen unter ein« 
‚ander zu treffen. Das Vrincip der Theilung ver Wahlberedh- 
tigung zwiſchen Regierung und Bolfövertretung darf dabei 
nicht verlegt werben. Das ganze Ablommen ift ver Reichs: 
Regierung zur Genehmigung vorzulegen. 
(Zu $6.) *Minoritätd-Eradten. Statt dieſes Para- 

graphen möge es heißen: 

Wo mehrere Staaten zu gemeinfamer Vertretung im 
Staatenhaufe verbunden find, Haben’ dieſe über bie ger 
meinfchaftlih vorzunehmende Wahl ein Ablommen für 
ven Fall untereinander zu treffen, wenn nicht eine ge 
meinfchaftliche Volksvertretung in ihnen ftattfindet. Das 
ganze Abkommen ift der Reichs» Regierung zur Ge⸗ 
nebmigung vorzulegen. (Schreiner. Wigard ) 


$7. Wenn mehrere deutſche Stanten zu einem Ganzen 
verbunden erden, jo entſcheidet ein Meichögejeg tiber bie 
dadurch eima nothwendig werdende Abänderung in ber Zus 
fammenfegung des Staatenhauſes. 
Zu $7T) Minoritäts-Erahten. Diefer $ 7 würbe 
nach Annahme des obigen $ 2 megfallen. (Wigard.) 


58. Mitglied des Staatenhaufes kann nur ein Solcher 
werben, welcher 
1) Staatsbürger desjenigen Staates ober Staatenverbandes 
(ſ. $ 6) ift, welcher ihn ſendet, 
2) dad 30fte Lebensjahr zurücgelegt bat, 


3) fi im vollen Genuß der bürgerlichen und ſtaatsbur⸗ 


gerlichen Rechte befindet. 


89. Die Mitglieder des Staatenhauſes werben auf 
ſechs Jahre gewählt. Sie werben alle drei Jahre zur Hälfte 
erneuert. 

(Zu $9) Minoritätd-Gradten. Statt dieied Para⸗ 
graphen möge es heißen: 

Die Mitglieder des Staatenhaufes werben auf vier 

Jahre gewählt. Sie werden alle zwei Jahre nad 

der im Reichswahlgeſetze vorgeichriebenen Ordnung zur 

Hälfte erneuert. (Wigard. Sihreiner.) 


Art . 


$ 10. Das Volks haus befteht aus ven Abgeorbneten 
des deutſchen Volke. 


gt. Die Mitglieder des Vollshauſes werben auf vier 
Jahr gemählt 

Die Mahl geſchieht nach ven in dem Reichswahlgeſet 

enthaltenen Borfchriften. 

(Zu $ 11.) *Minoritätd-Eradhten I. Die Mitgliever 
des Volfshanfes werben auf zwei Jahre gemählt. 

(Bigard:) 

Mindritäts-Eradten I. Statt vier Jahr drei 

Jahre zu ſetzen. (Mittermaier. Ahrens. Tellkampf. 
Welcker. Schreiner. v. Somaruga. Zeil. RMieſſer.) 

Minoritäts-Erachten IN. 





Für die Stellver⸗ 


tretung im Staatoamte hat der Staat zu ſorgen, und 
die Koſten ver Stellvertreiung zu tragen. 
(Wigard. Telltampf. Schreiner.) 


Art. IV. 
$ 12. Die Mitgliever des Neichötages beziehen ein gleich ⸗ 


mäfiged Tagegeld, und Entihäpigung für ihre Meifefoften. 


Das Nähere beftimmt ein Reichögefeh- 

Den Mitglievern des Gtaatenhaufes werden die Tage 
Gelder und Meifefoften von dem Staate, ber fle geſandt 
hat, den Mitgliedern des Vollshauſes aus ber Reichskaſſe 
gezahlt. 

(Zu $ 12.) Minoritats⸗Erachten. 

ten Satzes möge es heißen: 

Den Mitgliedern des Reichätages werden die Tage 
Gelver und Neifekoften aus der Reichskaſſe gezahlt. 

(Wigard. Schreiner.) 
$ 13. Die Mitglieder beider Käufer können buch Ins 
fiructionen in ihrer parlamentarifhen Thaͤtigkeit wicht 
gebunden werben. 

514. Niemand kann gleichzeitig Mitglied von beiden 

Häufern fein. 

(Zu $ 14.) Minoritäts-Eradten. Zufap: Kein Mit 
glied des Meichötages kann zugleih Mitglied einer 
Kammer eined einzelnen deutſchen Staates fein. 

(Wigard. Schreiner. Mömer.) 


Art. V. 


$ 15. Zu einem Beſchluß eines jeven Hauſes bei 
Reichstages ift die Theilnahme von wenigftend einem Drittel 
der gefeplichen Anzahl feiner Mitgllever amd die einfade 
Stimmenmehrheit erforderlich. 

Im Falle der Stimmengleichheit wird ein Antrag als 
abgelehnt betrachtet. 


(Zu $ 15.) Minoritäts-Erachten. Statt der Barte: 
„wenigftens ein Drittel” zu jegen: mindeftens die 
Hälfte. (Mittermater. Gülich. Schreiner. Ahrens. 
Wigard. Wippermann. v. Somaruga. Römer. Tellfampf.) 
$ 16. Wenn es ſich von der Erlaffung folder Gejehe 

handelt, durch welche Einrichtungen und Mafregeln begründet 

werben follen, bie ver Gompetenz der Reichsgewalt nicht auds 
drucklich zugewieſen find (Abſchnitt von der Reichsgewalt, 

Art. XII. $ 58 am Ende), jo if für vie Schlußabſtimmung 

eines jeben Hauſes die Gegenwart von wenigftens der Hälfte 

feiner Mitglieder und unter diefen eine Mehrheit von zwei 

Drittel ver Stimmen erforberlid). 


$17. Das Recht des Gefekvorichlags, der Beſchwerde, 
der Ädreſſe und der Unterſuchung, fowie der Anklage der 
Minifter, fteht jedem Haufe fir fich zu. 
$ 18. Ein Reichstagsbeſchluß Fann nur dutch die Weber 
einftimmung beider Häufer giltig zu Stande kommen. 
$ 19. Bei Ausübung der der Reichsgewalt zugewiefenen 
Befugniffe ift die Mebereinftimmung der Neicheregierung und 
des Neichstages in folgenden Fällen erforderlich: 
1) Wenn es um die Grlafjung, Aufhebung over Abaͤnde⸗ 
rung von Meichögeiegen handelt. 
2) Wenn ver Reichshaushalt feftgeftellt wird, ‘mern Ans 
leihen contrahirt werben, wenn das Reich eine im 
Budget nicht vorgefehene Ausgabe übernimmt, ober 
nicht vorgeiehene Steuer oder  Maätrieularbeiträge 
erhebt. 
3) Wenn von Neihöwegen Banken angelegt oder bewilligt 


Statt des zwei⸗ 


4) Wenn die Steuererhehung der Einzelſtaaten von ber 
Zuftimmung der Reichsgewalt abhängig gemacht ift 
(fiehe Reichsgewalt $ 37). 

5) Wenn Landesfeftungen zu Reichsfeftungen erklärt werben. 

6) Wenn Handels», Schiffahrtöverträge und Auslieferungs— 
Verträge mit dem Auslande gefchloffen werben, Tor 
wie überhaupt völferrechtliche Berträge, infofern fie 
das Reich belaften. 

T) Wenn nichtveutiche Länder ober Landestheile dem beuts 
ſchen Zollgebiet angefchofien, over einzelne Orte over 
—— von der Zolllinie ausgeſchloſſen werden 
offen. 

8) Wenn veutiche Lanvestbeile abgetreten, oder wenn nicht 
veutfche Gebiete dem Meiche einverleibt ober auf 
andere Weile mit temfelben verbunden werben follen, 


(Zu 5 19.) Minoritäts-Antrag I Zu Mr. 3. Bufag: 
Some, wenn Papiergelv eingeführt, over das Vorhan⸗ 
dene vermehrt werben foll. 

(Tellkampf. Guͤlich. Schreiner. Wigard.) 


*Minoritätd-Eradten I. Als Schlußſatz 
möge bier beigefügt werben: 
Dad Recht der Beſetzung gewiſſer Reichsämter 
burd den Reichstag beftimint ein Reichsgeſetz. 
(BWigard. Römer.) 


Minsritätd-Erahten Il. In dieſem Para- 
grapben ift ver erfle Sat fo zu faſſen: 

Die Gegenstände, bei melchen ein übereinftinmen- 
ber Beſchluß beider Häufer erforderlich ift, find ır. 

(Mittermaier. Wigard. Zeil.) 

Zu 1 beigufügen: Auslegung. (Mittermaier. 
Zell. Schreiner. Welder. Wigard. Tellkampf. Nbmer. 
Ahrens. Rieſſer.) 

Zu 9 beizufügen: 

Wenn Berträge eines Einzelſtaates mit anderen 
Staaten der Beftätigung der Reichsgewalt bebürfen. 
(Mittermaier. Ahrens. Wigard. Schreiner. Tellkampf. 
Zell. MWippermann.) 


Minoritätd-Eradten IV. 
folgender Paragraph eingefchalten: 

Steben nach Anſicht ver Neichdregierung der Aub⸗ 
führung eines Reichstagsbeſchluſſes Bedenken entgegen, 
fo ift der Neichstag verpflichtet, den gefaßten Beſchluß 
einer nochmaligen Berathung und Beihlupfaflung zu 
unterwerfen, 

In viefem Falle if, wenn ver früher gefaßte Bes 
ſchluß aufrecht erhalten werben fol, in jevem Kaufe 
bie Gegenwart von wenigſtens ver Hälfte feiner Mit- 
glieder und unter dieſen eine Mehrbeit von zwei Drittel 
der Stimmen erforberlid. 

(Ze. Wigard. Mittermaier. Schreiner.) 


Es werde bier 


Art VI. 


$ 20. Der Reichstag verfammelt fih jedes Jahr am 
Sitze der Neichregierung. Die Zeit der Zufammenkunft wird 
vom Reichsſsoberhaupte bei ver Binberufung angegeben, infofern 
nicht ein Reichsgeſetz dieſelbe feſtſetzt. 

Anßerdem kann der Reichätag zu außerordentlichen Sitzun⸗ 
gen jeder Zeit vom Reichſsoberhaupt einberufen werben. 


(Statt $ 20.) * Minorttäts-Eradten I. Die Gigungs- 
Perioden beider Häufer werben zu gleicher Zeit erdffnet 
und geichloffen. (Schreiner. Wigard.) 


*"Minoritätg=- Erabten I. Keine von beiden 
Häufern ſoll während der Sigungsperiove ſich länger als 
auf drei Tage ohne Einwilligung des andern vertagen. 

(Bigard ) 

Minoritäts-Erachten Ill. Der Reichätag ver⸗ 
fammelt ſich jedes Jahr am Sige der Reichöregierung 
and eigener Mactvollfommenheit. 

Die Zeit der Zufammenkunft ift der 1. Dat, infofern 
nicht ein Reichsgeſetz eine andere Zeit feſtſeht. 

Die Sihungsperioden beider Käufer werben zu gleicher 
Zeit erbffnet und gefchleflen. 

Auferdem kann ver Reichsſstag zu außerorbentlichen 
Sigungen jeder Zeit von den Vorſihenden des legten 
Reichotags einberufen werben. (Wigard.) 


Minoritäts-Erachten IV. Der Reichstag ver— 
fammelt ſich am Sitze der Reichsregierung zu einer 
beflimmten, burd ein Reichegeſetz fFeflzufegenven Zeit. 
(Uhren. Tellkampf. Mittermaier. Schreiner. Wigard. 
Mippermann. Zell) 


$ 21. Das Bolkshaus kann durch das Meichscherhaupt 
aufgelöit werben. 

In dem Walle ver Auflöfung if ber Reichttag binnen 
drei Monaten wieder einzuberufen. 


(Zu 621.) *Minoritätd-Erabten 1. Diefer Paragraph 
ift wegzulaſſen. (Mittermaier. Schreiner. Wigard.) 


Minoritätd» Eradten I. Statt dieſes Paras 
graphen möge ed heißen: 

Nur mit Zuflimmung des Reichſtages fönnen bie 
Sigungen an einen anderen Ort ald benjenigen, an 
weldem der Sig ver Neichsregierung iſt, verlegt, ober 
eine Vertagung ausgeſprochen werden. (Mittermaier. 
Ahrens. Tellkampf. Schreiner.) Dbigem) Minoritätd« 
Gutachten flimmt als Zufag bei, Gülich. 
$22. Die Auflöfung des Volfshaufes bat die gleichzeitige 

Vertagung des Gtaatenhaufes bis zur Wieverberufung des 
Reichstages zur Folge. 
Die Stitzungéperloden beider Häufer find dieſelben. 


(5 22) »Minoritäté-Erachten. Dieſer Paragraph möge 
wegfallen. (Wigard.) 


$ 23. Das Meichsoberhaupt beſtimmt das Ende ber 
Sipungäperione des Reichsſtags. 
($ 23.) *—Minoritäts-Erachten. Das Ende ver Sitzungs— 
Periode ded Reichstags wird durch Lebereinfunft beiver 
Käufer beflimmt. (Wigard.) 


Art VIL 


$ 24. Jedes der beiden Häuſer wählt feinen Präſidenten 
und die Vicepräfidenten für fd, und zwar für die Dauer einer 
ganzen Sigungäperiode. 


(Zu $24.) *Minoritätd-Gradten. Statt dieſes Para- 
grapben möge es heißen: 

Jedes der beiden Käufer mählt feinen Vorfigenven 
und die Stellvertreter für fi, und zwar für die Dauer 
eined Monats. 

Ingleihen wählt jedes Haus für ſich feine Schrift« 
führer auf die Dauer von drei Monaten. 

Die-Borfigenden in Berbindung mit den Schriftfüh- 
rern bilden ven Gejammtvorftand des Haufes. 

Ueber die amtlidye Stellung und Geſchäftsführung bed 
Geſammtvorſtando und feiner einzelnen Mitglieder, ſowie 


über vie Leitung ber Kanzleigefchäfte bat bie Befchäftes 
Dronung die näheren Beflimmungen zu enthalten. 
(Wigard. Schreiner. Römer.) 
$25. Die Eigungen beider Käufer find dffentlih. Die 
Geſchaͤfisordnung eines jeden Hauſes beſtimmt, unter melden 
Bedingungen vertraulidye Siyungen flattfinden fünnen. 


(Zu $25.) Minoritäts-Gradten. Aufap: 
Die Verhandlungen und Beichlüffe des Reichätags 
werden burh ven Drud dffentlih befannt gemacht. 
(Wigard. Schreiner. Mömer.) 

526. Jedes Haus prüft die Bollmachten feiner Mitglieder, 
und ensicheivet über ihre Zulaffung. 

527. Yeres Mitglied leiter bei feinem intritt den Eid: 
„Ib ſchwoͤre, die deutſche Neichöserfaffung getreulich zu beob⸗ 
achten und aufrecht zu erhalten, fo wahr mir ort helfe.“ 
(Zu 527.) *Minoritätd+-Erahten. Diefer Paragraph 
möge wegfallen. (Wigard. Mömer.) 

$ 28. Jedes Haus bat das Net, feine Mitglieder wegen 
unmürdigen Verbaltens im Haufe zu beilrafen und Auferften 
Falls ausznichliefen. Das Näbere beflimmt die Geſchäftbord⸗ 
nung jered Hauſes; eine Ausſchließgung fann nur dann aus- 
geſprochen werben, wenn die Hälfte fämmtliher Mitglieder an 
Der Abflimmung Theil nimmt, und eine Mehrheit von zmei 
Dritteln der Stimmen fi dafür entſcheidet. 


(Zu 528.) *Minoritätd-E@radten. Gtatt dieſes Para- 
grapben möge es beißen: 

Jedes Haus bat das Recht, feine Mitglieder megen 
unmürpigen Verhaltens im Haufe zu befirafen. 

Die Ausichliefung eines Mitgliedes wegen unmürs 
digen Verhaltens im Haufe fann nur dann ausgeſprochen 
werden, wenn in beiven Häufern vie Hälfte ſaͤmmtlicher 
Mitglieder an ver Abſtimmung Theil nimmt, und in 
jevem Haufe eine Mebrheit von zwei Dritteln der Stim« 
men fich bafür enticheivet. (Wigard. Schreiner.) 

% 29. Weder leberbringer von Bittfhriften, noch über» 
baupt Deputationen follen in ven Käufern zugelaffen werten. 
(3u $29.) *Minoritätd-Eradten. Diefer Paragraph 

möge wegfallen. Eventuell: 

Depurationen zur Ueberbringung von Anträgen und 
Bittſchriften follen in den Käufern nicht zugelaflen wer- 
ven. (Wigard. Schreiner.) 
$30. Jedes Haus hat das Mecht, fih feine Geihäfts- 

Ordnung ſelbſt zu neben, mit Ausnahme terjenigen Punkte, 
mweldye vie geſchaͤftlichen Beziehungen beider Häufer zu eins 
ander betreffen. Dieſe werden durch Liebereinfunft beider 
Haͤuſer georpnet. 

Minorität6«Eracdten. 
einzuicalten: 

Wenn ſich beide Käufer nach der in jeher berielben 
einmal vorgenommenen Beratsung über einen Gegen« 
fand nicht vereinigen fonnen, fo treten Beide noch zu 
einer gemeinichaftlichen Berathung und Abſtimmung zu« 
fammen. Der Beihluß iſt aldvann giltig, wenn zwei 
Drittel der Stimmen aller Anweſenden ſich vereinigen. 
(Mittermaier. Schreiner. Abrens. Wigard. Gülih.) 


Art. Vi, 
$ 31. Ein Mitglien des Meichdtages barf während ber 
Dauer der Gitungsperiove ohne Zuflimmung des Hauſes, zu 
weldem es gebört, wegen ftrafrecbtlicher Unſchuldigungen weber 
verbaftet, noch in Unteriuchung gegogen werden, mit alleiniger 
Ausnahme der Grgreifung auf friiher That. 


Bufag: Als 530 a if 


(Zu $ 31.) Minoritäts-E@radhten. 
grapben möge es beißen: 

Ein Mitglied des Meichötages darf vom Zeitpunkt 
feiner Ermählung an, während ber Dauer der Sitzungs 
Periode und acht Tage nach berfelben, ohne Zuftimmung 
bes Hauſes, zu welchem es gehört, mweber verhaftet, noch 
in Unterfuchung gezogen werben, mit alleiniger Aus« 
nahme ber Ergreifung bei Berübung eines Verbrechens. 
(Wigard. Schreiner. Zeil.) 


$ 32. In biefem letzteren Ball ift dem betreffenden Haufe 
son ber angeorbneien Mafregel fofort Kenntniß zu geben. 
Es ſteht demfelben zu, die Aufhebung der Haft ober Unter 
ſuchung bis zum Schluß der Gigungsperiode zu verfügen. 


$ 33, Diefelbe Befugniß feht jedem Haufe in Betreff 
einer Verhaftung oder Unterfubung zu, melde über ein Mit« 
glied deſſelben zur Zeit feiner Wahl verhängt geweſen, ober 
ng aa bis zu Eröffnung der Gipungen verhängt wor⸗ 
den if. 


(Zu $ 33.) *Minoritätd-Eradten. Der Iehte Gap: 
„eber nach dieſer bis zu Gröffnung der Gigungen 
verbängt worden iſt,“ 

wird für ven Ball wegzufallen haben, wenn das Mino⸗ 
rität6» Erachten zu $ 31 angenommen wird, (Wigard. 
Schreiner.) 


$ 34. Kein Mitglied des Meichötages darf zu irgend 
einer Zeit wegen feiner Abflimmung oder wegen ber in Auss 
übungffeines Berufes gethanen Aeuferungen gerichtlich verfolgt, 
oder jonft außerhalb ver Berfammlung zur Verantmwortung 
gezogen werten. 


Statt dieſes Pata⸗ 


Art. IX. 


% 35. Die Reihöminifter haben das Medit, ven MWer« 
banblungen beider Haͤuſer des Meihstages beizumohnen, und 
von benfelben gehört zu merben. 


$ 36. Die Neihsminifter Haben die Verpflichtung, auf 
Verlangen jedes ver Häuſer des Meichötaged in demfelben zu 
erſchelnen und Ausfunft zu ertheilen, 


% 37. Die Reichsminiſter koͤnnen nit Mitgliever des 
Staatenhauſes fein. 


(Statt $ 37.) Minoritäts-Gradten Die Reigsminifter 
fonnen nicht Mitgliever des Staatenhaufes oder Molfs« 
SHaufes fein. (Wigard. Schreiner. Mittermaier. Gür 
lich. Romer.) 


F 38. Wenn ein Mitglied des Volkahauſes im Reiches 
bienft ein Amt over eine Beförberung annlınmt, fo muß es 
ſich einer neuen Wahl unterwerfen; es behält jevenfalls 
feinen Sig im Haufe, bis die neue Wahl flattgefuu« 
den bat. 


(Statt 5 38.) *Minoritätd-Erahten Wenn ein Mits 
alien des Reichstages im Reichsdienſt oder im Dienſte 
eines deutſchen Ginzelflaats ein Umt oder eine Befdrde⸗ 
rung annimmt, fo muß es ſich einer neuen Wahl unter» 
werfen. (Wigard. Tellkampf.) 


Anmerkung. Die mit * begeichneten Eracht en ſind vorläufig nicht als 
Minoritätseracpten, Sondern ale Sompereracten anufeben, bis bie au—⸗ 
genblihlih von Frankfurt abmweienren Ausfchußmitglierer Schültt von 
Jena und Heintich Simon von Breslau, welche im @eifle tiefer Erachten 
bei ver Berathung gelimmt baben, bierher gurüdgefehtt uns ber daffung 
dieſer Erachten beigetreten fein werden. 


Erklärung. 

Der Unterzeichnete, — Mitgliev des Berfaffungd » Aus- 
ſchuſſes der conftituirenden Nationalverfammlung, — erflärt 
bierburdh, daß er, nachdem er bebinvert war, bei der Schluß» 
Revaction ded Entwurfs des DVerfaffungs- Abichnittes: „Der 
Reichstag,“ zugegen zu fein, und die Minoritits» Gutachten 
fofort mit gu unterzeichnen, in Gemäfbeit ver Schluß -An- 
merfung zu jenem Gntwurfe, folgenden Minoritäts «Eracdhten 
Beitritt, und diefelben zu ben feinigen madıt: 

a) Minoritätd» Gradhten zu $ 2. 

b) Minoritäts « Erachten zu $ 3. 

e) Minoritätd« Erachten 1. zu $ 4. 

d) Minoritäts» Grachten 1. zu 5 5. 

e) Eventuell Minoritätd » Erachten U. zu $ 5. 
f) Minoritäts« Braten zu $ 6. 

g) Minoritäts » Erachten zu $ 7. 

h) Minoritäts » Grachten zu $ 9. 

i) Minoritätd- Erachten I. und A. zu $ 11. 
k) Minoritätds Erachten zu $ 15. 

N) Minoritäts - Erachten 1. 11. IM. IV, zu $ 19. 
m) Mingritätds Gradhten I. II. und eventuell IV. zu $ 20. 
n) Minoritätd » Erachten 1. eventuell 1. zu $ 21. 
0) Minoritäts » Erachten zu $ 22. 

p) Minoritätd» Erachten zu $ 23. 

g) Minoritäts» Erachten zu $ 24. 

r) Minoritätd+@racdhten zu $ 25. 

s) Minoritäts« Grachten zu $ 27. 

t) Minoritäts- Grachten zu $ 28, 

u) Minoritätd« Gradhten zu $ 30. 

v) Minoritätd» Erachten zu $ 31. 
w) Dingritätd» Grachten zu $ 33. 

2) Minoritätd- @rachten zu $ 38. 

Das Präafivium wird gebeten, vorſtehende Erklärung zur 
Kenntniß der hoben Nationalverlammlung zu bringen. 

Schüler von Jena. 


Motive 
zudem Entwurf: 
Der Neichstag. 
Berichterftatter: Abgeorbneter Dahlmann. 


Der Veirfaſſunge-Aueſchuß kann im feiner Berichterflat- 
tung über den vorllegenden Abſchnitt vom Reichtiage fi bei 
weitem fürzer faſſen, als vie früberen Abſchnitte vas geflatie- 
ten, nicht zwar wegen ber geringeren Erheblichkelt dieſes Ber» 
faffungetbeiles, fondern weil er auf einfacheren und mehr 
durchſprochenen Principien berukt, ala die früheren. — Wenn 
in einem Reiche von der Bildung feined Reichstags die Rede 
ift, wird ſteis zuerſt bie Frage geldit fein mollen, ob ber 
MRelchetag in ter Urt, wie diefe bohe Berfammlung thut, in 
einem ungetbeilien Berfammlurgeförper als ein einfaches Ab⸗ 
bild der Molkdeinheit tagen folle, orer ob nit va, wo ed 
auf dauernde Orbnungen ankommt, ed rathſamer fei, ihn in 
Kammern over Häuier zu zeifälen Nun bat gereifte polis 
tiſche Erfahrung längft und nicht bloß in unferem Weltiheile 
gelehrt, daß, wo die Molfgfreiheit einmal feft begründet ta» 
Reht, ed vor Allem darauf anfommt, ſie unter tie Shupmwehr 
der Oronung zu lien. Als ein bewährte Mittel zu biefem 
Biele wird die Berarpung aller Belege in zwei abgefonberitn 
Verfammlungen, und darum bie Bildung von zwei gleichbe: 
rechtigten Kammern empfohlen, und ed bat fid dieje polhijce 
Maßtegel in ſeht verſchieden bejaffenen Staaten wunderbar 


bewährt, Wie die große Mehrzahl tes engliſchen Volkes in 
feinem altherkömmlich ariftokratiſchen, erblihen Dberbaufe 
nidyt ben Zwang der feubalen Bevorrechtung haft, fondern 
den Schutz airgepflegier Breibeit anerkennt, fo vertraut ber 
Belgier feine junge Breiheit willig einem bemofratifch wech⸗ 
felnden Senat; iſt es dagegen in ven deutſchen Ginzelflaaten 
mit der Schöpfung ihrer erflen Kammern ſchlecht gelungen, 
fo bildet dieſes Diplingen zwar ein wichtiges Kapitel in ver 
Geſchichte unferer polltiſchen Irrfahrlen und Mißgrlffe, aber 
fiberli gebt feine Schmwädung des Grunvfages aus ihm 
bervor. — Was jedoch in Bezug auf einen Kinbeitöftaat, trog 
der ehren ber Geſchichte, immer noch Diefem und Imem 
jweifelpaft feinen möchte, dad iſt für die deutſche Reichbver⸗ 
faſſung dur; die Natur ver Dinge ohne Weiteres eutichlesen. 
Denn es gilt bier ja unverfennbar zwei miteinander kümpfen» 
den Grundrichtungen unſeres Bolksleben durch einen Act der 
Verjöhnung zu entſprechen, zuerſt zwar dem tiefgefüblten Br 
dürfniffe der Reichseinbeit, daß Diejem endlich einmal genügt 
werde, damit mit der allerjehuten Woiköfreibeit auch vie 
ndihige Macht ih vermähle, eben fo gewiß aber zweitens, 
dag der Mannigfaltigkeit unſeres Gtaatenlebens ihre Ehre 
bleibe und genügencer Schirm vor raſch umwälzenden Stre— 
bungen. Mit anveren Woren: Deutfhland mıll einen Bun⸗ 
deöflaat, dad will fagen, eine politifche 2:benafoım von aller» 
dings jehr verſchiedenartiger Debnbaifelt, die aber doch Immer, 
wie fie auch im Ginzelnen erfaßt werde, die Meidjseinbeit vers 
geſtalt bepingt, daß nach jener charalteriſtiſchen Beſeichnung, 
welche am Schlufje des Abichnittes vom Reiche ſteht, vie eine 
zelnen deutſchen Staaten inſoweit ihre Sel bftſtändigkelt behal - 
ten, als dieſe nicht Durch die Reichsverfaſſung ausorudlidy 
bergpränft if. — Hier ergibt ji allo von jelder, was andere 
mwärıd ver politiigen Eewägung und Beſchlußnahme bedarf, 
bie Zwiefachheit ver Haͤuſer unjeres deutſchen Weicdherags. 
Wir müflen, wie «8 
Dt. 1. Hi 


geſchleht, dem deutſchen Bolthaufe, welches die vorherr⸗ 
fchende Einheit uuſerg künftigen Daſeins abbiltet, ein Staus 
tenhaus gegenüberſtellen, weldied eine Darſtellung unferes 
Sonderlebens gibt, wie ed im deutſchen Vaterlande bier und 
dort, mohin wir nur bliden mögen, tiefe Wurzel geſchlagen 
at. 


Bragt es ſich num aber 
An. U. 62 ff. 
nad der zweckmaͤßlgen Etarichtung dieſes Staatenhaufes, 
fo ſteht jo viel feſt, erflens, daß feine Mitgliever aus ber 
Summe ver einzelnen Staaten deigeflalt hervorgehen müfjen, 
vap nidt das Reich als ſolchet, jondern jeser Staat fein 
Kontingent dazu ſtellt. Ftragt es fh wann zweitens nach 
dem Zuplenvechältaiffe zwiigen Veriretern, vie aus Staaten 
von jo verſchledenattiger Güöhe und Bebeutung entiendet were 
ven ſollen, jo ermauit freilich Peine geringe Schwierigkeit. 
Würde hier ver Maßſtab der Beodlferung und des Flächen⸗ 
maped zum Grunde gelegt, fo wäre die Bolge, daß vrei Vier⸗ 
tbeile unjeres Staatenhauſes ganz allein von den Bertreiern 
der drei größeflen Stiaten Deuitſchland's, Preußen’s, Deutſch⸗ 
Diflerreig'’& und Beyern's beicgt würden. Gine billige Er— 
wägung entidteb nad längerem Beveufen bie Majorität Ihres 
Ausſchufſes dahin, ein fo miererprädend ollgatchtſiches Beryälte 
nis im veuifhen Stuatenhaufe nide aufionmen zu laſſen, 
nur freilich ebenjowentg nad Weife ver Orpnungen der deut⸗ 
ſchen Bunde? verſammlung den kleinſten Staat dem maͤchtig⸗ 
ſten in der Stimmenzahl fo gut wie gleichzuſtellen, was eine 
unhalttate Bieiion wäre. Ihr Audſchuß ift einen mittleren 
Weg gegangen. Preupen, welches vermdge feiner Beoblle⸗ 


8804 


rung bereditigt wäre, ein Drittel des Staatenhauſes andjus 
füllen, ift noch nicht zu einem Biertel des Gefammtbetrages 


angelegt, annähernd Deutih- Defterreich, dagrgen ſchon Bayern | 
in ein weit gürftigeres Verbältniß geftellt ift, als ihm feine | 
mit jenen beiden Großſtaaten verglichene Volkezahl geftatten | 


würde. In demielben Sinne ift nun fortichreitend fortgefah— 
ven, fo daß, je fleiner der Staat, um fo mehr mit Hintan« 
fegung der Volfszahl und politiichen Bedeutung das Staatt- 
individuum in ibm geehrt ward. Diefelbe Erwägung führte 
dahin, die Staaten dritter und vierter Größe ald Gruppen 
von gleichberechtigten Individuen zu behandeln, ohne allzu 
angſtlich nad ver vergleichenden Statiſtik zu fragen. Aller 
dings hätten auf anderem Wege noch leicht fchärfer normirte 
Unterſchlede zwiſchen den einzelnen deutſchen Staaten erreicht 
werden mögen; allein es ſchien wichtig, am den in den 66. 4, 
5 und 6 aufgeftellten Grunpfägen feflzubalten, venen zufolge 
in Staaten, welde mehrere Mitgliever zum Gtaatenhaufe 
flellen, Regierung und Bolfövertretung je bie Hälfte ernennen, 
in denjenigen Staaten aber, welche nur ein Mitglieb ſchicken, 
die Negierung vorfdylägt und die Volfevertretung wählt. Diefe 
Anoronung aber, indem fie die Feſtſtellung ver größeren Staa« 
ten an gerabe Zahlen fnüpft, ſchloß die Vermittelung durch 
bie leiſeren Uebergänge von 7, 5, 3 Mitglievern aus. 
Drittens. Bei aller Rückſicht, welche jeder vaterläns 
diſchen Staatenbildung als folder gezollt ward, Fonnte und 
mußte gleihwohl am Ende vie Brage auftaudhen, ob denn 
doc; nicht einzelne von biefen Staaten allzu unbedeutend, oder 
richtiger, von zu geringer Lebensfähigkeit wären, um ben ges 
fleigerten Staatsaufwand der Gegenwart beftreiten, und ihren 
Angehörigen das wuͤnſchenswerthe Maaß von Wohlfahrt und 
Bildung gemährleiften zu Fünnen. Der Berfolg unferer Be— 
fpredyungen in dieſer Richtung führte unvermeivlich auf das 
Gebiet der Medlatiſtrungsfrage, welche durch einen Beſchluß 
dieſer hohen Verfammiung unferem Ausſchuſſe zugewieſen und 
von dieſem wieder an einen Vorausſchuß, aus drei Mitglie— 


Männer vorzugreifen, ließ ſich doch fo viel aus der Natur 
der Sache und aus einzelnen Mittheilungen einer vorläufigen 
Derichterflattung entnehmen, daß es ſich bei Loſung dieler 
fhwierigen Aufgabe nicht allein davon handelt, diefen und 
jenen Staat aufzuldfen, ſondern zugleich davon, fein Gebiet 
einem anderen Staate zuzuweiſen, daß ferner ver Wunſch der 
Devdlferungen der Fleineren und Meinften Staaten fid keines— 
wegs ungetheilt oder auch nur überwiegend zu Gunften einer 
ſolchen Verſchmelzung ausſpreche, daß vielmehr, wo man tiefer 
gebe, in den Bendlferungen dieſer Art neben mancher unbe⸗ 
flimmten Unzufriedenheit und allenfalld dem Trachten nad 
einem, ganz Deutſchland umfaflenden, fei es monarchiſchen oder 
republikaniſchen Einheitsſtaate, Teicht ebenfo oft der Wunfch 
verlaute, fi dur den Hinzugewinn eined anderen Fleinen 
Staats zu vergrößern, ald mit dem eigenen Dafein in einem 
der mittleren oder großen Staaten aufzugeben. Dazu fommt 
die Erwägung, daß, wenn ja zum Beflen des Bundesſtaates 


an dem bifloriihen Beftande der einzelnen Staaten gerüttelt | 


werden fol, dem Beurtheiler der Gegenwart faum Unrecht 
gegeben werben Fönnte, welder die Behauptung aufzuftellen 
wagte, ed werde die geiellfchaftliche Gleichberechtigung unferer 
Bunvesgliever bei Weiten gefährlicher durch vie überwiegende 
Groͤße und Bedeutung von drei deutfcdhen Staaten beeinträch⸗ 
tigt, ald durch die Kleinheit und Bedeutungeéloſigleit jo vieler 


anderer, woraus dann die Folgeruug bervorginge, daß im In» | 


tereffe des Gemeintechts gegen das zu groß nicht minder als 
gegen das zu klein einzufhreiten fei, das zu Große aber 
noch größer machen wollen, die irrigfte aller Heilmethoden 


ſtehe, 
Jfem Widerſpruch flände, 
| ald eine halbe Million Deutſche von der Beſchlickung 
| bed Staafenhaufes ausgeichloffen würde. Was nur irgend von 





wäre. So geichah ed, daß nach mancher lebhaften Erbrterung 
der Ausſchuß jeden Meviatifirungsplan, als feiner Aufgabe 
fremd, zurüdlegte. Dagegen ſchien feiner Mehrheit eine andere 
Maßnahme empfehlungswertb, dieſe nämlih: ohne irgend ver 
fonftigen Selbfilänvigfeit der Fleinften Staaten zu nahe zu 
treten, fie lediglich von ver Beihidung des Gtaatenhaufes 
auszufchließen, eine Maßnahme, bei deren verfuchter Anwen⸗ 


| dung man fi freilich alsbald entſchließen müßte, mit ben 
| vier freien Städten eine Ausnahme zu machen; ba man eins 
| flimmig der Meinung war, die in vielen Gtäbten vorherr⸗ 
ſchende fpecifiiche Geihäfts- und Verfehrötunde am allerwenig ⸗ 


ſten im Staatenbaufe miffen zu wollen. Unter Bevorzugung 


der freien Städte fleflte man denn wirklich ein Berzeichnif 


der im GStaatenhaufe unvertretenen Staaten auf, trat aber 


ſchließlich auch davon wieder zurüd, eimestheild in Erwä⸗ 


| a ed Staatenhaufe feine Stelle finden müfle, ebenio 


daß, was einmal als veuticher Staat gelte, auch 
ſchwer aber wog der Umſtand, daß durch die 
Mafregel eine Rechtsungleichheit unter den Deutſchen eni- 
welde mit dem Sinne ber Grimprechte in ſchar⸗ 
indem auf biefem Wege mehr 


ganje 


eingreifender Art zu thun fein möchte in einer Angelegenheit, 


| bei deren ſchließlicher Erlevigung man keineswegs allein die 


fleinen Staaten ind Auge faffen wirb, bleibt wahrſcheinlich am 


| Beflen ven Erfahrungen der nächflen Jahre überlaffen, welde 
| hoffentlich, ven großen Erfhütterungen entnommen, die wahren 


Berürfniffe ver Bevölferungen unzweideutig and Licht bringen 
werden. Ihr Ausſchuß hat ſich auf die Zuſammenlegung vers 
ſchiedener Staatengebiete zum Zmede gemeiniamer Wahl be 
fdyränft, da nämlich, wo die Nachbarſchaft ver Gebiete, vor 
nehmlich aber, wo Berwandtihaft im Stamm und Fürflenbaus 
dafür fprechen, und vielleicht ſchon zeitgemäße Borfäge innerlid) 


| mehr zufammenzumachien fi angefündigt hatten. 
bern beftebend, verwieſen if. Ohne den Grbebungen biefer | 


Biertend Was die Zahl der Mitglieder des Staaten 
Haufes betrifft, fo ſteht dieſe mit der mehr oder minder zahle 


| reihen Ausftattung des Vollshauſes in notbwendiger Verbin 
| dung. Im Allgemeinen überwog die Erwägung, daß in unferem 


Deutſchland von mehr als dreißig Staaten nicht allein, wie 


| biöher, für jeden von biefen eine Volfsvertretung zu wählen 


if, fondern fortan die beten und reichſten Kräfte für bie Reichs⸗ 


| Vertretung in Anſpruch genommen werben, dann aber audy bie 


fernere Erwägung, daß durch eine zu große Anzahl der Mit 
glieder einer Berfammlung edle Kräfte verfchwendet, und bie 
Geſchaͤfte eher verfpätet, als gefördert werden. Ihr Ausſchuß 
wird Ihnen in einem beſonders vorzulegenven Gefegentmurfe 
ein Volfsbaus von etwa 450 Mitgliedern vorſchlagen; dieſem 
gegenüber gedachte er, ein Staatenhaus von mindeftens 150, 


| böcdhftens 200 Mitgliedern aufzuftellen. 


Fünftense Wo freilihd Hundert und fünfzig fi mit 


| Bierhundert und fünfzigen meffen follen, gleiche Rechte in ver 


Geſehgebung mit ihnen zu üben, da werben die Wenigeren fo 
beſchaffen ſein müflen, daß fie in ver dffentliden Meinung 
nicht ver Mehrzahl nachftehen. Ihr Ausihuß hat geglaubt, 
indem er die Ernennung der Mitglieder ded Staatenhaufe® zur 
einen Hälfte jever Staatöregierung, zur anderen Hälfte aber 
der Volfsvertretung der einzelnen Staaten zumiele, daß Seine 
gethan zu haben, um zwiſchen biefen beiven Gemalten ven 
Metteifer zu entzünden, für die Ausflattung des Staatenhaufes 
mit Männern von erprobter Gefhäftsfunde und Geflnnung. 
Gin höheres Alter oder vollends ein gewiffes Steuermaaß als 
Beringung aufzuftellen, wie in Belgien, ſchien unflatthaft. 
Denn man wollte eben keinen Senat, wie gerade ein Staaten⸗ 
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Haus nach deutſchem Maafe. Gewährte mon freilich ben 
Mitglievern des Etaatenhaufes den Vorzug, auf ſechs Jahre 
gewählt zu werben, während die Wahl zum Bolfshaufe nur 
auf vier Jahre geſchieht ($5), fo ſchmalerie man doch theils 
aus einer gewiflen Scheu vor einem zu zaͤhen Widerſtande der 
Anfihten, der ſich im Staatenhaufe durch das längere Beifam- 
menjein entwideln möchte, tbeil® in ber Abficht, im Staaten» 
Haufe eine gewilfe Trabition der Geſchaͤftsführung fortzupflanzen, 
biefes Vorrecht wieder burd die Einführung einer aller drei 
Jahre eintretenden Erneuerung der Hälfte feiner Mitglieber. 
($8.) Nur ein Ginziges ift ihm geblieben: das Gtaatenhaus 
darf nicht von der Reichsregierung aufgeloſt werben, wie das 


Volkohaus es darf. ($ 31.) 

Sollte nun an biefe Darlegung fih bei Mandhem bie 
Beſorgniß fnüpfen, daß bas Staatenhaus Faum im Stande 
fein werbe, bei ber Durdfämpfung von Bragen erfter Orbße 
ein binlängliches Gegengewicht den BVolfshaufe gegenüber zu 
behaupten, fo bleibt die Beruhigung, daß die Entſcheidung por 
litiſher Fragen vermdge des Sintens ber Stanbedunterfchiebe 
bei fortfchreitenter politifcher Bildung immer entſchledener auf 
das geiflige Gebiet des Kampfes der flärkeren und ſchwaͤche ren 
Gründe übertragen wird, und daß am Ende ohnehin ver Sieg 
der Bolföftimme, deren Organe beide Häufer find, überall in 
ben Sternen, bie bie Zukunft deuten, zu leſen if. 


Art. 1. 510 und Li. 


Was das Dolfshaus betrifft, fo find bie Beftimmungen 
über die Zahl feiner Mitglieder {auf je hunderttauſend Gerlen 
der wirklichen Bevblkerung ein Abgeorpneter), über das Waͤh⸗ 
lerrecht und die Wählbarfeit und fo weiter in einem befonderen, 
bereitö von einer Borcommifflen ausgearbeiteten, wenn auch 
noch nicht vom Verfaſſungs Aueſchuff⸗ vollſtandig geprüften 
Geſehentwurfe niedergelegt, welcher nach der Anſicht Ibres 
Ausſchuſſes neben anderen Geſetzentwuͤrfen dieſer bohen Ver— 
ſammlung zur Beſchlußnahme vorgelegt werben wird, ſobald 
über das Ganze der Reihöverfaffung wird eutſchieden fein, 
damit dem in allen Hauptverbältniffen vollenveten Gebäude 
auch ver gehörige Ausbau nicht abgehe. Bis dahin wird auch, 
nah unferem Ermeſſen, bie Entieidung über die Frage aus: 
ſtehen föunen, ob das gefammte Reichswablgeſetz, oder vieleicht 


nur einzelne Theile deſſelben der Reichsverfaſſung einverleibt 


und mit ihren Gewährleiflungen verſehen 


Art. Iv. 512. 


Die Beftimmung gleihmäßiger Diäten und Entſchä— 
bigungen für die Meifefoflen {ft fo zu verſtehen, daß biefelben 
Vorſchriften über dieſen Punft ſowohl in allen Staaten, ald 
für die Mitgliever beider Häufer gelten follen. 


Art.v, 515, 


Die Befimmung: „Im Falle ver Stimmengleicheit if 
ein Antrag ald abgelehnt zu betrachten,“ finvet ſich auch in 
der belgiſchen Verfaffungsurfunde, Art 18. Sie bat dad Ver⸗ 
bienfl, dem Spiele des Zufalls entgegenzutreten, und ven Vor⸗ 
figenven, meldem mande Verfaſſungen in ſoichem Falle die 
Entſch eldung zuſpreg en, von einem laͤſtigen Vorrechte, welches 
feine Stellung über den Parteien gefährver, zu befreien. 


$ 17. 


Das Recht der Unterfuchung (droit d'enquete) verleiht je 
dem Haus für fich das Recht, Zeugen und Eaverftändige 
vorzufordern, zu vernehmen und vernehmen zu laſſen, ſowie 
mit Behörden in Verbindung zu treten. 

129. 


werden follen. 


gefommen ift, 
von ber Reichögemalt, 
erledigt if. — Nachdem naͤmlich aufgemiefen morben, welche 


verlid if. Sie 
Gewalt niebergelegten Beſtimmungen, 
1) Wenn 
derung von ſteichsgeſehen bandelt, worüber im Uhr 
ſchnitt von der Reichögewalt, bie $$ 14, 17, 
„42—46, 52, 55, 


ber Neiyöhaupalt feſtgeſtellt wird, wenn Anleihen 
wenn bad Reich eine im Budget 
nit vorgefehene Ausgabe übernimmt, oder nicht vors 
bene Steuer» ober Matricularbeiträge erhebt, 

ſ. a. a. O. ss 24, 28, 35, 47 — 50, 
3) Wenn von Reichswegen Banken angelegt ober bewilligt 
werden, ſ. a. a. D. 546. 
4) * — —— der ger reg ven ber 

mmung der Reichsgewalt abhängig gemasbt i 

ſ. a. a. O. $ 37, vergl. 6 35. — 


5) * ET zu Reihöfeflungen erklärt werben, 


u. 
6) Wenn Hanpels-, Schiffahrts⸗ ober Auslieferungsverträge 
geiloffen werden, fowie überhaupt völferrechtliche 
a infofern fie das Rei belaflen, f. a. a. D. 


7) Benn nichtdeutſche Ränker Oder Landestheile dem deut⸗ 
Dim — —— einzelne Orte oder 
von olllinie ausge 
kunD.g 33; ogeſchloſſen werben, 
7 —* was - ben Mefen ber bas Reichs⸗ 
umſpannenden Reichsgewali hervorgeht. 

8) Wenn deuifch⸗ Landestheile abgetreten, oner —* nicht⸗ 
deutſche Gebiete dem Reiche einverleist oder auf an« 
dere Meife mit demfelben verbunden werben follen. 

Soviel, was den einen Punkt, die Bälle nämlich 

betrifft, welche aus ver Reichegewalt hervorgehen 

20 nun aber den anderen Punft angeht, der den über 

den Umfang ver Macht ver fünftigen Reiperegierung in einem 
anderen Abſchnitte zu faffenden Beſchluſſen unvermeidlich vor« 
greift, jo legt die in 519 enthaltene Beſtimmung der Fünftigen 
Veigöregierung ein vollftändiges, nicht bloß ein auffdiebennes 
Der Berfaffungs + Ausfhug entſchied ſich nämlich, 
nach kurzer Discuiflon mit großer Stimmenmehrheit dahin, 
dieſes Recht muſſe ver Reichsreglerung belwohnen, damit fle in 
NY kräftig fei und aud fo dem Volte nad) Innen und Aufien 
erſcheine kelneowegs in der Art eines bloßen Verwaltungsbe⸗ 
amten, der Befehle, auch ſolche, die feiner Einſicht wiverfireben, 
von Amiswegen zu vollziehen hat; Gefahr für die Breiheit fei 
davon nicht zu hefürdhten, wo die Berantwortlicfeit der Mir 
niſter, die Freiheit der Vreffe und das Vereinsrecht feit bes 
grundet fleben, wie denn daß föniglide Veto in England in 
faſt anderihalb Jahrhunderten fait gar nicht zur Anwendung 
Helommen. Mus biefem Umftande dürfe aber nicht gefolgert 
Werten, daß, was wenig od.r car nicht jur Anmwenvung fomme, 
darum auch entbehrlich fei. Immerhin möge man dieſes Recht 

2 


als etwas Ideales, ald einen Schmuck ber Megierung auffaffen, 


allein es fei ein ver Regierung nothwendiger Schmurf, für ihr 


Erſcheinen vor dem eigenen Wolf und vor der Staatenwelt 
unentbehrlich. Wer tem freien Deutſchland auch vie Zugabe 
der Macht im Staatenfreiie wünsche, könne vollends über vie 
Gewährung feinen Uugenblid zweifelgaft jein. 

Ur ve 621, 

Inder Fefliegung der Aufiösbarkeit des Volkehauſes durch 
das Neihsoberbanpe iſt zugleich die Nichtauflösbarkeit des 
Staatenhaufed enthalten. 

Urt. vil 627, 
Nach ver Anſicht des Verfaſſungs-Ausſchuſſes if in ber 


bier auſgenommenen Cioedformel fein mit den deutſchen Grund⸗ 


rechten fireitenver Zwang gegen ſolche Religionövarteien ent: 

halten, wider veren Glauben und Ueberzeugung ner Bio flreitet. 

Ein einfaches Handgelöbnig würde in ſolchem Kalle genügen, 
Urt. vul 531. 

Abſichtlich if bier, wo es ſich von dem ‚Schuhe ber 
Reichstagämitgliener vor Verhaftung handelt, der Ausdruck: 
„wegen ſtraf echtlicher Anſchuldigungen“ gewählt; denn vor 
ter Schuldhaft ſoll viele Beflimmung nicht ſchuͤtzen. 

Art IX. 6.35 — 38. 

Der Geſetzentwurf über die Verantwortlichfeit ber Reichs— 
Minifter gebört ebenfalls zu den Vorlagen, welche nad ber 
Anflcht des Verfaffungs: Nusichuffes erft nad ver möglichſt 


zu beihleunigenden Vollendung des Berfais | 


fungdganzen dirjer hohen Verſammlung zur Beſchlußnahme 
“vorzulegen wären.) 


Präfident: Herr Mölling hat mich gebeten, ikm | 


in einer Oronungdfrage über Behandlung ver Sache das 
Wort zu verleihen. Ich gebe ibm zu vielem Zwecke das Wort. 

Drölliug von Dlvenburg: Meine Herren! Wenn 
ich nicht irre, jo iſt zum Donnerftage der Abſchnitt über die 
Neichöverfaflung, welcher den Reichstag betrifft, unumichränft 
auf die Tagesordnung gelegt worden, und es bat fich eine 
Menge Reoner einichreiben laflen, durch viele Artikel hindurch, 
wenn nicht buch alle. Mir ſcheint viele Beſtimmung ver 
Tagesoronung fehlerhaft, und alſo aud die Einfchreibungen, 
weil die Tagebordnung nur beftimmte Gegenjlände umfaflen 
fol, worurdy murbmaßlich die Tagesordnung in der Sitzung 
erihöpft wird, wenn fi auch der Gegenftand durch mebrere 
Eiyungen hindurch ziebt. Ih glaube, daß fich viele Mit 
gliever im Haufe an der Debatte beibeiligen mollen, daß fie 
fich aber noch nicht berathen haben, zu welchem Paragraphen 
fie zu ſprechen wünfdhen, und jie würden um ihr Mecht auf 
dad Mort gebracht, wenn viele Tagesordnung ſtehen bliebe. 
Ich beantrage alio, 


bleibe, in Bezug auf vie anderen Paragraphen aber caſſirt 
werde, und die Redner zu den folgenden Theilen ſich neu 
einſchreiben koͤnnen. 

Präſident: Ich glaube, meine Herren, wir fönnten 
ſchnell über vielen Antrag zur Yageöcronung übergehen, näm- 
lich in ver Weife, daß ibm flattgegeben werse, und daß bie 
Redner zu ven einzelnen folgennen Varagrapten ſich für bie 
nädrte Eigung new einzeichnen laſſen. Iſt dagegen Erin Wider⸗ 
ſpruch, jo werte id im dieſer Weiſe verfahren. (Allſeitige 
Zuflimmung.) Wrtifell. $1 Lauter: 

„Der Meichötag bejiebt aus zwei Häuſern, dem 
Stastenhaufe und dem Vellshauſe.“ 

Hierzu find folgende Verbefferungs » Unträge mir übergeben 
worven. Bon Kern Mori; Mohl und mebr ald 20 Auperen 
unterzeichnet: 


daß die Rednerliſte für Die Heutige | 
Sitzung, wie fie feſtgeſtellt worben ift für $ 1 und 2, giltig | 





| 





„Die Verſammlung ber Abgeordneten bed deutſcheu 
Volkes bilder den Reichstag.” 

Unterfügt von: Schott, Tafel won Stuitgart, Uh. Schwar- 
zenberg, L. Hentges, Baur von Heringen, G. 5. Ko!b, Melly, 
Sıöder, Golg, Nägele, Börfer, Tafel von Zweibrüden, Piab- 
ler, Bogel von Guben, Gngel, Möling, Zimmermann von 
Stuttgart, Schlöffel, Grubert, v. Wapporf. 

Sovann if von den Herren v. Trügfchler, Boat md 
mehr ald 20 Underen folgende Baffung für vie 11 erfien 64, 
alio für vie Artifel I, 1 und Ill, vorgeſchlagen worben: 

„Wir beantragen, anftatt der erſten 11 65 folgende 
Beſtimmuungen zu jegen: 

J 1. Der Neichörag beiteht aus ben in einem 
einzigen Haufe vereinten Abgeoroneten des veutichen 
Volkes. 

52. Wahlberechtigt und wählbar ift jener Deutiche, 
weldyer das ein und zwanzigfte Bebensjahr vollemer, 
und weder megen eines in der bifentlihen Meinung 
entehrenven Verbrechens reditäfräftig verurtheilt ifl, 
noch unter gerichtlicher Curatel fleht. 

68. Die Wahlen find virert. 

54. Die Ubgeoroneten werben alljährlih gemählt. 

$5. Das Nähere über die Wahlen beflimmt vas 
Reihswahlgeiep." 

Unterftügt von: Hösler von Dels, H. R. laufen, Freu⸗ 
dentbeil, Goltz, Mölling, Br. Schüler von Zweibrüden, Tafel 
von Zweibrüden, Beter, Schlutter, Cullmann, Damm, Reichard 


3 von Speyer, Grigner, Fehrenbach, Spap, Fetzer, Zimmermann 


von Spandow, Heiſterbergk, Bogen, Langbein, Scharre, Nein- 
hard, Börfler, Reinſteia, Wiesner, Naumwerd, Baur von Hechin⸗ 


: gen, Titus. 


&3 it fovann ein eventueller Vorſchlag von denſelben 
Ubgeorpneten mir übergeben worden, der dahin lautet: 

„Bir ven Fall, daß die von und vorgeſchlagene 
Baflung des Ki nicht durchgeht, beantragen wir, 
folgende Belimmungen an bie Stelle verjelben zu 
fegen: 

Der Reichstag befleht aus den Übgeoroneten ves 
beutichen Volles. 

Derjelbe mählt Sofort mach feinem Zuſammentritt 
unter feinen Mitgliedern ein Miertheil, welches wie 
erſte Kammer ausmacht. 

Die übrigen vrei Wiertheile bilden bie zweite 
Kammer. 

Unterflügt von: Spag, Beper, Rösler von Del, Tafel 
von Zweibrüden, Titus, Bolg, Viſcher, Schüler von Zwei ⸗ 
brüden, Baur von Hechingen, Nauwerck, Heiſterhergk, Lang · 
bein, Scharre, Zimmermann von Spandow, Reinhard, Förſter, 
NReinftein, Clauſſen, Freudentheil, Dieih, Wiesner, Veter, 
Schlutter, Gullınınn, Damm, Relchard von Speyer, Grigner, 
Bebrenbad. 

Andere Unträge find mir nicht zu $1 eingegeben ‚worben. 
Es haben fib Menner einfchreiben lafien für eine allgemeine 
Discufflon, und ih muß daher die hohe Verſammlung zuerit 
fragen, ob fle in eine allgemeine Discuffion willig. Diejes 
nigen, melde auf die allgemeine Discenfiien 
über Urtifel I und folgende nicht verzichten 
wollen, bitte ich, aufzufleben. (Die genügenne Zahl 
m fig.) Es ift vie allgemeine Discuffion zuge 
affen. 


Nüder von Olenburg: Meine Gerren! Ich glaube, 
wenn bie Frage gefiellt wird, ob eine allgemeine Discuifion 
flatthaben fol, over nicht, jo ift ver fogenannte Schueet ſche 


Antrag nicht maßgebend, ſondern eine gewöͤhnliche Abimmung, 
wo die einfache Majerktät entſcheidet (Miele Simmen: Nein!) 
Präfident: Ib meine, mich zw erinnern, daß im 
vielen Fällen die allgemeine Ditcufflon in verfelben Weile ift 
Beficht worden (viele Stimmen: Allereingd); wenn aber das 
genen Widerfpruch wäre, jo würde ich vie Frage erſt erdrtern 
Taffen, und dann zur Abftimmung bringen. (linrube.) Ich 
eracht⸗, dan vie allgemeine Discuſſten nur über bie Frage, ob 
eim oder zwei Häuſer fein follen, fid verbreiten wird; denn Das 
iR wobl ale Saupiprincipfrage ; über dieſe Frage würde ich die 
allgemeine Debatte zulaffen. Ich werde die Redner, vie fidy haben 
einfchreiben laſſen, vorlefen Für den Ausichufi: Antrag: Die 
Herren Tellkanıpf, Jahn, v. Balls, Phillips, Kalt und Scel- 
ker. Gegen vie Unträge zes ANueſchuſſes: Goltz, Namwerd, 
v Watzdorf, Freudentheil, Wichmann, v. Trüßſchler und Sagen. 
— Sodann iſt für die allgemeine Dißeuiflon welter cinges 
ſchrieben für den Ausſchuß-Antrag: Herr Welcker, gegen 
Herr Glauflen, der dann Herrn Hagen, ber ſich erſt ſpäter 
bat einſchreiben laſſen, vorangehen würde. Sodann hat ſich 
für $ 1 einichreiben lafſen Herr Mori; Mohl und v. Dieskau. 
Die werde ich gleich zur allgemeinen Discuſſion ſchreiben, vie 
Andern find ſchon eingefchrieben. Herr Golz bat das Wort. 
(Buruf: Golz verzichtet wegen Heiſerkeit.) — Herr Tellfampf! 
Tellfampf (an der Tribüne): ‚Herr Präflvent, ich 
ſpreche für. 
Vreatidents Alſo Herr Nauwerd zuerft. 
Nanuwerck von Berlin: Meine Herren! Ih babe 
nicht die Abſicht, über den Entwurf des Verfaſſungs-Aus- 
ſchuſſes im Aligemeinen mid ausführlich zu verbreiten. Ich 
trete nur bierber, um gewiflermaßen meine enpliche Abftim« 
nrung zu motiviren. Deine Herren! Gin geebrtes Mitglied 
aus ımierer Mitte pflegte früber zu fagen: „Ich ſehe Feine 
Reaction. Die Nationalverfammiung icheint mir feit einiger 
Beit zw fagen: „Ich febe feine Revolution.“ Meine Herren! 
Ich vermiſſe in diefem Entwurf den Charakter der Beit, die 
uns bierher gebracht hat. Das eigentliche Volk, für welches 
eine Verfaflung gemacht wird, gebt bei dieſem Entwurfe leer 
aus. Allerdings, meine Herren, Mancher könnte dieſen Ent⸗ 
wurf unſchuldig finden, aber man muß auch hinter ven 
Zeilen leſen, man muß ungefähr wiflen, welches Wablgefeg 
binter dieſem Gntwurfe ſteht. Insbeſondere finde ich, daß das 
Staatenbaus, welches in dem Entwurfe vorgeichlagen It, bie 
ganze Verfaffung jenem conflitetionellen Lugen- und Gorrups 
tiongjnften annäbert, in welchem unjere Nachbarländer und 
unfere eigenen deutſchen Staaten fo traurige Erfahrungen ges 
macht baben. In der That, was ift dieſes Staatenhaus mehr, 
als ein erweiterter Bundestag? Nah dem vorliegenden Ent— 
wurfe haben vie Negierungen die Viehrbeit im Staatenbauje 
und folglich Die Mebrbeit in der Nation. Dan wird dagegen 
Bemerfen, daß die Meaierungen ja nicht aus Fürſten beiteben, 
fondern aus „serantwortlichen” Miniftern:; wir willen aber 
recht qut, was die verantwortlichen Minifter befagen mollen. 
Sonar zu umierer Zeit ift im einem großen Theil Deutfche 
land's das verantwortliche Minifterium zu einer Winfelregies 
zung berabgelunfen; und ſolchen Miniftern ſollte ich die Er- 
nennung won Mitgliedern des Staatenbaufes anvertrauen? 
Nimmermehr! Ich bin ver Meinung, daß wir und für jegt 
mit Ginem Haufe ver Volksvertreter begnügen. Wenn jpäter 
Deutſchland eine ſolche Geſtalt befonmen hat, daß das Staa- 
tenhaus der Volksfreiheit feine Gefahr bringt, dann wird man 
ven in eimem Bundesſtaate an ſich vernünftigen Grundſatz 
auch einführen fünnen. Meine Serren! Eine neue beutiche 
Gelammtoerfaffung ſoll den Schlund der Mevolution ſchließen, 
aber viefer Entwurf bier macht den Schlund der Mevolution 


nur noch weiter, nur noch bequemer; er iſt ein Proviſorinm 
und weiter nichts. Damit fönnen aber ich und meine freunde 
uns nidt begnügen.” Der Entwurf des Berfallungs + Aus- 
ſchuſſes erflärt die MNevolution in Wermanenz; ich proteftire 
gegen ven revolutionären Gbarafter des Entwurfs. (Heiterkeit.) 

Tellfampf von Berlin: Meine Herren! Ib bin 
durchaus der entgegengefekten Anſicht von der, melde ber 
Nepner vor mir ausgeſprechen bat. (Zuruf: Laut!) Es 
drangt ſich allerdings bei ver Grörterung der einzelnen Bunfte 
des Entwurfs vom Neichstage die Frage in ven Vordergrund, 
ob ein Staatenbaus zweckmäßig ſei over nicht; es ift die viel 
verbandelte Arage über das Gin» oder Zwrifammerisitem. 
Es würde faum nörbig fein, nach allen Grfabrungen der 
arbfieren conftitutionellen Länder, welche überzeugend für das 
Zweifammerinftem ſprechen, auf dieſe Frage einzugeben, eriftirte 
nicht allernings, wie wer Herr Vorrepner mit Net bervorger 
boben hat, im Deutichland eine große Abneigung gegen dad 
Zweifammerigftem. Dieje Abneigung beruht auf der irrtbünte 
lihen Anſicht, daß man mit dem Staatenbaufe die Idee ver 
Ariftofratie verbindet, over daß, wie der Herr Vorredner an—⸗ 
geführt hat, das Staatenhaus ein erweiterter Bundestag fel; 
beide Anfichten find irrthumlich. Daß von feinem ariftofra« 
tiſch gebildeten Staatenbaufe die Rede jei, beweilen alle Paras 
arapben, welche über die Wahl ſprechen. Die Wäblbarkeit der 
Mitglieder des Staatenhaufes ift an feine Bedingung des 
Vermögens order des Standes geknüpft. Wenn der Herr 
Vorredner angebeutet bat, daß das Staatenhaus politiich ge— 
fahrlich werden und ververblich wirfen Fünnte, fo made ich 
darauf aufmerfiam, daß, ebe das Staatenhaus dieſes ver— 
möchte, Folgendes nothwendig fein würde: Che dad Etaaten« 
baus einen ververblichen Einfluß üben Könnte, müßte es ſelbſt 
allen Patriotismus preisgeben ; vafjelbe müßte mit dem Volks— 
hauſe der Fall fein, denn vieles Fonnte fonft, va ed mit dem 
erften Haufe gleichberechtigt ift, den Beichlüffen deſſelben ent⸗ 
gegentreten. Es müßten ferner alle Regierungen und alle 
Ständeverfammlungen der einzelnen Staaten verporben fein, 
benn dieſe ergänzen ja alle vrei Jahre einen Theil des Staa— 
tenhauſes; und ed mußte zuvor dad ganze Wolk verborben 
fein, denn daſſelbe wählt ja vie Mitglieder für die Stände» 
Berjammlungen. Es ift alſo eine folde Befürchtung für ein 
Staatenbaus, welches ſtets friſchen Zufluß erbält, etwas Imas 
ginäres. Jene Befürchtung ſetzt eine Unmdglichfeit voraus, 
Wenn man aber gefagt hat, dieſes Staatenhaus werde nichts 
Anveres, ald der alte Bundestag fein, fo darf man doch nicht 
überjeben, daß neben ibm ja ein Volkshaus befteht. Ohne 
daſſelbe wurde erfleres allerdings die Intereflen der Einzel 
Staaten vertreten, tritt aber das Vollshaus hinzu, jo ift ber 
Begriff ver Nationalität ind Leben getreten; und vie Geſchichte 
aller conftitutionellen Staaten bat bewielen, daß der Schwers 
Punkt der Vertretung im Molfsbanfe ruhe, weil vielem vie 
ganze Nation zur Seite ftebt. Es find daher jene Befürdh- 
tungen, welche ver Herr Vorredner ausgeſprochen bat, durch⸗ 
and unbegründet. Kür Deutſchland ift dieſe Arage dadurch 
entſchieden, daß man nach allgemeinem Wunſch einen Bundes- 
Staat Schaffen will. In diefem müſſen nothwendigerweiſe vie 
Partienlarinterefien ver Einzelſtaaten, ſowie die Intereflen ver 
Gefammtbeit des Volkes zur Vertretung fommen, wenn eine 
Vermittelung ver ſich entgegenftehenden Intereflen der Einheit 
und des Particulariamus bemirft werben fol. Ohne eine 
folhe Vertretung würden die Einzelſtaaten zufolge ihrer Bar- 
ticularinterefjen ftetö bie Tendenz haben, fid) vom Reiche zu 
trennen, Der Verfaſunge-Ausſchuß bat es daher als Sache 
ver praftiihen Nothwendigkeit betrachtet, die Ginzelftaaten 
durch Anweiſung einer müsbigen legiolativen Wirkfamfeit mit 
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ihren Intereffen feft an das Meich zu knüpfen. Es werben 
unter biefer Vorausſetzung auch die Ginzelftaaten leichter 
geneigt fein, diejenigen ihrer Rechte, welche der Gentralgewalt 
übertragen werben jollen, abzutreten; denn fie werben jene 
Rechte im Staatenhauje fortüben. Dad Opfer jener Rechte 
ift daber nicht fo groß, als es jcheint. Das Staatenhaus ift 
mithin Höchft weſentlich ald verſöhnendes Element im Ver— 
fuffungsbau, und als ein feſtes Band aller Einzelftaaten, wel⸗ 
ches fie in einem Neiche umfchlieft. Wollte man das Staa- 
tenbaus fallen laffen, fo würde ver Bundesftaat ald folcher 
auf feinen Fall erijtiren koͤnnen. Es ift hierbei nicht zu ver⸗ 
geilen, daß bie einzelnen Staaten fortvauern, fouverän zu fein; 
würde nun ihren Intereffen nicht eine genügende Vertretung 
eingeräumt, jo würden fle ſich nicht, wie einzelne Individuen, 
rubig allen Beichlüffen der Majorität einer einzelnen Kammer 
unterwerfen, fondern fie würben fich dagegen auflehnen, ſobald 
fih dazu eine paſſende Gelegenheit finde. Es ift mithin bie 
Errichtung des Staatenhaufes eine Lebensfrage für den Fries 
den bed Meiches ebenio, wie für dad Korteriftiren der Einzel⸗ 
Staaten. Die Ginzelftaaten, welche Vertretung im Staaten- 
Haufe geniehen, jehen ihre Exiſtenz durch die Verfaſſung 
garantirt, denn auch die Fleineren werben dann ohne Verfaſ⸗ 
fungdveränderung nicht mebiatifirt werben fünnen. Es werben 
ſich deßbalb alle Kleineren Staaten aus eigenem wohlverſtan⸗ 
denem Interefle eng and Neich fchliefen, und fle werben das 
verbindende Element zwifchen den größeren Gtaaten bilven. 
Schon aud dieſem Örunde würde die Mediatifirung ber erfte- 
ren unpolitifch fein. Da nun das Staatenhaus die befon- 
deren Intereſſen der Ginzelftaaten vertritt, das Volkshaus aber 
die der Gefammtheit der Nation, fo wird dadurch dad Gegen- 
Gewicht gegeben, welches durch die Theilung der geſetzgeben⸗ 
ven Gewalt bezweckt wird. Es ift vorhin ein Antrag verlefen 
worden, wornach, wenn ich recht verftanden babe, man nur 
eine Verſammlung haben will, deren vierter Theil das Gtaa- 
tenhaus bilden fol. Dieß würde aber nur eine Fraction fein, 
welche mit dem Volkohauſe dieſelben Iutereffen theilte; e8 
würde alfo ein Gegengewicht der verſchiedenen Intereffen gänz- 
lih fehlen, ein ſolches Staatenhaus würde mithin nur ein 
ifluforifches fein. Es ift ferner heute ver Antrag verlejen 
worden, daf nur eine Verfammlung eriftiren, und viefe immer 
nur auf ein Jahr gewählt werben jollte; jo lautet berfelbe, 
wenn ich ihn recht verftanden babe. Die Ausführung eines 
folden Vorſchlages würde eine fo große Wanbelbarfeit ber 
Gejepgebung berbeiführen, daß unfer Vaterland dadurch nur 
ind größte Unglück geſtürzt werben fönnte. Denn, meine 
Herren, es iſt nichts gefährlicher für dad Gedeihen eines 
Staates, ald eine zu wandelbare Gejeggebung; fle ſchwächt 
den Staat in feinem inneren Leben, und gefährbet jeine ganze 
Exiſtenz. Wandelbarkeit verurfadht Schwäche. Dieſe würde 
von anderen Nationen ausgebeutet werben, welche eine bes 
fländigere und weiſere Politik befolgten. Es mürbe aber 
eine zu wandelbare Geſetzgebung auch ven Privatinterefien 
großen Schaden zufügen. Bei ſtets wandelbarer Geſetzgebung 
mwürbe bie Induftrie feine fefte Bafld mehr haben; fein Kaufe 
mann, Babrifbeflger oder Landmann würbe wiffen, worauf er 
feine Berechnungen bafiren follte, er würde nicht wiſſen Fün- 
nen, ob feine auf längere Zeit berechneten Unternehmungen 
fruchtbringend fein würden, oder nit. Man würde dadurch 
alfo ven Segen der Freiheit vergiften, und es mürbe wenig 
Troft darin liegen, daß man vie Gefege felbft gemacht habe. 
Durch eine zu mandelbare Gejeggebung würde man zugleich 
ven mächtigen, ſchlauen und einflufreichen Leuten die Mittel 
an bie Hand geben, das Bolf ausjubeuten; denn bie Erfleren, 
welche leicht einen Einfluß auf die flets fi ändernden Geſehe 


üben önnten, vermöchten barauf ihre Speculationen zu bauen. 
Sie würben durch geſchickte Speculationen gewinnen koͤnnen, 
was bei dem ewigen Wechſel die arbeitiamen, aber weniger 
fhlauen Mitbürger verlören. Die Lepteren müßten nothwen⸗ 
dig dem Ginfluffe der Erfteren unterliegen, wodurch alio bie 
Gefammtheit nur verlieren würde. Cine zu wandelbare Gefeg- 
gebung dient zum Vortheile von Wenigen und zum Nachtheile 
der großen Mehrzahl. Es würde alſo ein folder Vorſchlag, 
wie ihn der fragliche Antrag enthält, ald gefährlih zurüdzus 
weiſen fein. — Id fomme nun noch einen Augenblick zurüd 
auf die Vorzüge des vom Verfaflungs- Ausichuffe vorgejchlas 
genen Syſtemes. Die Theilung der geießgebenvden Gewalt 
zwifchen zwei gleichberechtigten Käufern gewährt die einzige 
Sicherheit für die Erhaltung und die Dauer der Freiheit des 
anzen Volfes. Ohne eine ſolche Theilung fann feine wahre 
Freibeit, feine Freiheit mit Orbnung, fondern nur Willkür 
berrihen. Denn nur jene Theilung verhindert indirecter ⸗ 
meife, daß nicht einige wenige populäre Führer ihre eige- 
nen perfönlihen over Parteiintereffen durch leidenſchaft liche 
Berarhung und Abflimmung eıned Hauſes verwirklichen fön- 
nen; denn das andere Haus noͤthigt fie, auf Dad Befammtmohl 
des ganzen Volks Nüdjigt zu nehmen. Es hat ferner jeve 
geleggebenne Verſammlung eine ftarfe Neigung, alle Gewalt 
und allen Ginfluß an fidy zu ziehen. Die Tendenz neigt fid 
ftets zur Willfür und zum Despotismus, falld nur ein Haus 
eriflirt. Dagegen biloet nur vie Theilung ver geſehgebenden 
Gewalt in zwei Käufer einen Damm. Auch ift noch zu berüd- 
fichtigen, daß das Staatenhaus nad jeiner Zufammenfegung 
eine große Geſchaͤftserfahrung im ſich vereinigen wird. Es if 
vorgefdhlagen, ed jolle ſich daſſelbe alle drei Jahre zur Hälfte 
erneuern, fo daß eine Hälfte ver bereits Geſchaͤftskundigen in 
demſelben bleibt, während neue Mitgliever binzutreten. ft 
nun ferner nach den Erfahrungen anderer Länder zu erwarten, 
daß in der Megel die erfahrenſten und tüchtigſten Männer 
wieber gewählt werben, jo wird vie Geichäfts- Erfahrung auf 
diefe Weife von einem Staatenhaufe auf das andere fort und 
fort vererbt. Es entfleht dadurch eine große Stabilität; -und 
dieſe Stabilität ift der Beweglichkeit des Volkehauſes gegen 
über udthig, damit nicht allzumandelbare Gefepgebung mit 
ibren Uebeln eintrete, wovon ich ſchon vorhin geſprochen habe. 
Ohne GStetigfeit und Ordnung wird fein Mann und feine 
gefeggebenne Verſammlung auf die Dauer geachtet. Ich wie⸗ 
derhole, daß obne Theilung der gejepgebenden Gewalt im zwei 
Häufer feine Breiheit, Eeine Sicherheit und folglich kein Fler 
der Inbuftrie auf die Dauer möglid find. Bliden wir auf 
die Geſchichte, fo finden wir, daß alle Staaten, welche früher 
das Einkammerſyſtem eingeführt hatten, ed fpäter aus ven 
angeführten Gründen wieder abgeſchafft haben. Frankreich, 
Spanien, Portugal, Neapel, die Vereinigten Staaten zur Zeit 
der Gonfdberation, fpäter Penniylvanien und Georgien hatten 
das Einkammerſyſtem eingeführt; aber alle haben es megen 
der Unbefländigfeit und Leidenſchaftlichleit, welche pie Berfamm- 
lungen dharaftrifirte, wieder aufgehoben. Und gegenwärtig ift 
in Nord» Amerifa nur das Zweilammerſyſtem, ſowohl im 
Gongrefie, wie in allen Ginzelftaaten herrſchend. Die italie- 
nifchen Republiken des Mittelalters litten unter dem Despotis⸗ 
mus des Ginfammerfgfleme, bis fie alle in gleicher Schwäche 
endeten. Geben wir auf bie Erfahrungen der erften franzöfl« 
ſchen Revolution, jo finden wir dort das Einkammerſyſtem ein- 
geführt, weil man fagte: fowie die Nation eine Ginheit fei, 
fo müffe aud der gejehgebenve Körper eine Ginbeit bilven; 
und fowie ber Wille der Nation ein einiger fei, fo müfle es 
auch das Organ jein, welches ibn ausſpräche. Derfelbe Plan 
wurde vom Gonvent angenommen, und bie Willkür und ber 
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Despotismus des Conventes, welche bald Curopa mit Staunen | 


und Entſetzen erfüllten, zeigten im Elarften Licht das verderb⸗ 
liche Weſen einer dur nichts gehemmten gefeggebenden Vers 


fammlung, melde ungetheilt die geſetzgebende Gewalt beſaß, 
und damit alle Gewalt und allen Einfluß an fi rin. Wollte 


Jemand diefe Thatſache nicht für genügend halten, fo blide er 
auf die Geſchichte und die Verhandlungen der beiden Käufer 
England's, und er wird durch den ſcharfen Gontraft die Wahr- 
beit um fo deutlicher erkennen. Er wird überraicht fein, zu 
feben, mie wenig Wanvelbarfeit der Gefege in jenem Lande 
während der legten 150 Jahre geberricht hat; obgleich die Ges 
fepgebung fortwährend tbätig gemeien iſt, und zwar zu Eng⸗ 
land's Wohl, wie England's Größe beweiſt. Wil man nicht 


abfihtlih alle Theorie und Erfahrung unbeachtet laffen, fo | 
wird man die Vorzüge, ja die Nothwendigkeit des Zweifam- | 


merioflems zugefteben müflen, es verdient daher das vom Aus« 
ſchuſſe vorgeihlagene Syñem Beachtung und Annabme. 
Präfident: Es ift mir ein Antrag auf Schluß ber 
allgemeinen Debatte übergeben worden. (Auf ver Linken: 
Dh!) Ich werde diefen Antrag zur Abftimmung bringen, da 
es die Geſchaͤftsordnung vorichreibt. Diejenigen, melde 
ben Schluß der allgemeinen Debatte wollen, 
bitte ih, aufzjufteben. (Die Minorität erhebt fi.) Der 
Schluß if abgelehnt. Herr v. Watzdorf bat das Wort 
v. Watzdorf von Leichnam in Sachſen: Meine Her- 
ren! Indem ich mich gegen das von Ihrem Ausſchuſſe in 
Vorſchlag gebrachte Zweifammerfoften erkläre, verbehle ich 


mir nicht, daß ich einem ſehr meitverbreiteten Vorurtbeile | 
(Eine Stimme von der Rechten: Vorurtbeil?) | 
Allerdings! als ſolches bezeichne ich es. Ich babe wenig | 
| wird, fo haben Sie die Gründlichkeit, ohne die vielen Nach- 


entgegentrete. 


Ausfiht, mit meiner Anſicht durchzudringen, demungeachtet 
halte ich es aber für Pflicht, die erheblichen Bedenken nicht 
zu verfchiweigen, welche ich theils aus theoretiichen Gründen, 
theils aus praftiiher Erfahrung gegen ein Syſtem hege, 
welches, allerdings durch die Dauer von Jahrhunderten ge 
beiligt, fi mie eine ewige Krankheit durch die meiften Re— 


präfentativ » Berfaffungen der beiden Hemiſphaͤren hindurch⸗ 


gezogen bat. Bragen wir un zuerft, wie dieſes Syſtem ents 
ftanden ift, jo müflen wir zur Antwort geben, daß nicht das 
Bevürfniß des Volfes, nicht die Weisheit des Geſetzgebers, 
fondern lediglich ver Zufall es geboren bat. Als nämlich 
vor 500 Jahren das NepräfentativsSyftem in England ent« 
ftand, trat der Fall ein, daß die Vertreter des Volktes ſich fo 
zahlreich verfammelten, daß fie in einem Saale feinen Platz 
hatten. Die Folge davon war, daß man fi) trennen mußte: 
bie Vertreter der Städte und ver Grafſchaften blieben im un— 
teren Theil des Haufes, mährend die großen Vafallen ver 
Krone in das obere Stodwerf gingen; ſo bildete ſich das 
Ober» und das Unterhaus. 


lich nur dem reinen Zufalle feine Entftehung verbankt, eine 
tiefe legislative Gombination. E3 wurde von ihnen vielfach 
gelobt und angepriefen, und jo erklärt ed ſich dann, daß 
dieſes Spftem ſich nicht allein in das freie Amerifa einbürgerte, 
fondern auch zur Zeit der eriten franzöflihen Revolution in 
Sranfreih vielfahe Bertbeiviger fand. In England und 
Amerika bat dieß Syftem ſich aber auf jehr verichievenartige 
Weile ausgebildet, es beruht daſſelbe auf verſchiedenartigen 
Principien. In England ift eö die Form, wodurch das ari« 
ftofratiihe Element des Staates zur Geltung gelangt ift; in 


Amerika aber bat ed ven Zweck, die Inpivivualität der ein« | 
| hindern, um die Verfaſſung aufrecht zu erbalten? Meine 


zelnen Bundeöftaaten zu wahren und gegen den überwiegen« 
den Einfluß zu ihügen, der durch das Stimmengewicht meh» 
serer im Repräfentantenhaufe nach der Bevölkerung vertretener 






Spätere Schriftfteller, naments .ı 
lich Montesquieu, erblidten in dieſem Syſteme, das eigents | 


ı nehmen, die damit verbunden find. 


großer Staaten entftehen Fonnte. Sie finden alſo in biefen 
beiven Staaten wenigftend ein PBrincip. In dem Vor— 


ſchlage Ihrer Commifften, zu meinem Bedauern muß ich dieß 


bemerken, jebe ih gar Fein Princip. (Siſchen auf der 
Rechten.) Das ariftofratiihe Glement, und das lobe und 
billige ich, finder fi durch den Vorichlag Ihrer Commiſſion 
nicht vertreten; aber ebenfomenig iſt dadurch Das erreicht, 
was man eigentlih im Staatenhaufe ſucht, nämlid eine 
gleichartige Vertretung verichievener großer und fleiner zu 
einem Bundesſtaate vereinigter Staaten, denn Ihr Ausihuß 
legt ebenfalls ven Maßſſtab ver Bevdlferung zu Grunde. 
Id glaube alfo, daß ich in der That nicht zu viel fage, wenn 
ich offen ausjprede, ich fehe in vem Vorſchlage Ihres Aus 
ſchuſſes fein Staatenhaus, ‚Sondern dad reine Zerrbild 
eined Staatenhaufes. Was nun die Vortheile anbelangt, vie 
man durch das Zweikammerſyſtem zu erreichen venft, jo find 
fle hauptſachlich zwiefacher Natur; einmal glaubt man, daß 
man dadurch eine größere Grundlichkeit in ver Geleggebung 
erzielt, dann aber il man der Meinung, daß hiermit auch 
eine größere Garantie für vie Stabilität geboten werde, daß 
namentlich dadurch Gonflicten zwiichen ver gejeggebenvden und 
der vollziehenden Gewalt vorgebeugt wırd. Ich will mir einige 
furze Bemerkungen in Bezng auf beive Fragen erlauben Was 
zuerſt vie Gründlichkelt anlungt, fo glaube ih, daß fle auch 
auf andere Weile und viel zweckmäßiger bei einem Bolfd« 
baufe erreicht werden fann. Man forge nur für eine zwed⸗ 
mäßige Geſchaͤftsbehandlung; man forge dafür, daß alle Ge⸗ 
ſetzoorſchlage, alle Anträge in den Abtheilungen forgfältig be— 
rathen werden, man jege fe, daß jeder Geiegentwurf im 
Haufe gelefen werden muß, ebe er zum Beſchluß erboben 


theile dabei zu baben, die mit dem Zweilammerſyſtem vers 
bunden find. Meine Herren! Id gehöre einem Gtaate an, 
der auch das Zmweifammeripftem angenommen hat, und id 
habe Gelegenbeit gehabt, vie vielfachen Nachtbeile wahrzu— 
In Säachſen hat man 
auch zmei Kammern, die Folge davon iſt eine große Syſtem- 
lofigfeit, eine geniſſe Dunkelheit in ven Bejegen. Viele ge= 
feglihe Behimmungen famen durch einen Vergleich beider 
Kammern zu Stande. \renn z. B. eine Kammer geſagt hatte, 
zweimal zwei macht vier, die andere dagegen behauptete, 
zweimal zwei made ſechs, fo fam man in ver Megel zu dem 
Vergleiche, daß man zweimal zwei weder vier noch ſechs, 
fonvern funf made. (Heiterfeit in der Verfammlung ) Das, 
meine Herren, find die Bolgen ned Zweilammerſyſtems bei 
und gewejen. Zweitens bat man aber audy gejagt, ed wers 
den durdy dad Zweikammerſyſtem Gonflicte der gejeggebenden 
mit der vollziehenden Gewalt verhindert. In England mag 
es wohl zumeilen der Ball gemeien fein; ich gebe Ihnen aber 
zu bevenfen, ob der Vortheil, ven man dort auf diefe Meife 
erreicht bat, nicht vielfady dadurch aufgemwogen if, daß man- 
her durch die Zeit dringend gebotener Foriſa ritt aud durch 
biefes Spflem verhindert wurde. Ich erinnere Sie an die Ver: 
zögerung der Aufhebung ber Sclaverei, an die Verzögerung 
der Emancipation ver Katholiten, an die PVerzdgerung ver 
Reform; endlich aber muß ich darauf hinweiſen, daß nicht 
einmal der Zweck der Stabilität wenigflens in den Ländern 
des Gontingenıs erreicht wurde. Bliden Sie hin auf Bran 
reih. In Frankreich bat man in der Zeit von 18 Jahren 
ben Sturz von zwei Dynaflieen erlebt. Kat da die erfte Kam⸗ 
mer audy nur einen Finger gerüßrt, um diefen Sturz zu vers 


Herren! Sie können durd Das Ihnen vorgeſchlagene Zweis 
Kammerfyflem einen Zweck erreihen, Sie koͤnnen ven gejeg« 
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lichen Kortfchritt auffaften, aber glauben Sie mir, bei der 
erjien gewaltſamen Erſchütterung wird e8 zufammenftürzen, 
uad dad Rad, welches ver Zeit ats Hemmſchub gedient bat, 
wird dann zerfihmettert werden! (Lebhafteßs Bravo anf ver 
Yinten ) 

Jahen von Freiburg an ter Unſtrut: Hobe Veriamm- 
lung! Es bat einmal vor einiger Zeit ein Redner von biefem 
Neouerfiuhle geſproken, er erwarte von dieſem Kaufe feine 
Weiſheit. Ih will ihm nicht wirerfpredien, ich will durch⸗ 
aus mit ibm nicht rechten, aber il erwarte auch von dieſem 
Kane feiner Aberwig; darum babe ih mich für ven etſten 
Baragrapben einibreiben laſſen Es iſt hier manches Hübſche 
geſprochen worden, ob ed nethwentig fei, ein Deppelfammers 
Soflem, oder, wie in Schweren, fegar ein Bierfammerivftem 
zu baben. Die Trage gebdrt nit hierher, mir haben es 
nicht mit einem einzigen Staate zu than, es iſt gar nicht Pie 
Brage, wie ein einziger Staat feinen Haushalt am Beſten 
einrichtet; wir haben nie Vereinigung von mehreren Staaten zu 
fifien, darin finve id; unfere Aufgabe, denn afle biefe wollen 
ibr beſenderes Leben vertreten haben. Alſo ver deutſche Reiche» 
tag muß unumgänglid nothwendig An Staatenhaus baben; 
eb er ein Volfehaus Gaben fol, das iſt eine neue Ftage. 
Ueberall, wo Staaten in einem Lande zufammengetreten find, 
bat man ein Siaatenbaus gehabt, Vo bat fh die Schweiz ein 
bald saufend Jahre bebolfen, fo hat es Deutſchland In tem 
verflorbenen faufenbjitrigen Nette gehabt, fo gewiſſermaßen 
auch ver Rheinbund, fo ter deutſche Bund. Dat werfteht 
ſich von felbit, tenn mern mehrere Leute zufammenfommen, 
und Jever feine Gigentsünlithfeit reiten will, jo wird er ſich 
nidt ald des Antern Anecht bergeben, alſo em Staatens 
haus ift in ver Naturnorbwendigfeit begründet. Tas Molft« 
haus if eine Meuerung, und auch cine wichtige eure 
zung, weil bei dem Staatenhauſe fih ein Staat nach dem 
anderu abbröckeiln, dieß zu einer Aufldfung des Staates for 
gar führen Fonnte, und am Ende jgar nidnd übrig bliche, 
darum joll des Volfkbaus als Träger der Ginheit des Vollet 
dienen, um biefe zu erhalten. Im allen Staateweſen, mögen 
fie Flein oder groß fein, freien die Naturfräfte auf, die wir 
fonft Fannten, ich weiß nicht, ob fle jegt aus rer Mode ger 
kommen figd, die Zieh- und vie Miehfraft; nämlich es muß 
in jevem Staatöwefen ein. Thätiged nnd ein Stätigeö, cin 
Nubendes nnd ein Thuendes, ein Treibendes und ein Blelden- 
bed fein. (Bravo! Händellarfiben auf der Nedhten.) 

Präftident: Der Schluß mir abermals verlangt, 
und zwar mit ſehr vielen Unterſchtiften. Ich muß ihn alle 
zur Abſtimmung Bringen Diejenigen, Welche ver 
Schluß ſder allgemeinen Debatte über ven Are 
wollen, bitte ich, aufzufeben (Es erhedt ſich eine 
Anzahl Mitgiierer.) Gegenprobe. Diejenigen, welche 
die Verbanplung fortjegen wollen, bitte ic, 
aufzuſtehen. (Die Minderheit erhebt fh.) Der Schlaß 
if angenommen. 

Tafel von Stuitgart: Meine Serren! Ich verlange 
in dieſer Sache pie namentliche übſtimmung 

Baffermann von Mannheim: Die Debatte iſt nes 
ſchloſſen. (Unrube.) 

. Präſfſident: Ich babe vie Ftage zu Bellen, ob vie 
Nationalverfammtung auf die ſpeckelle Disenffion über den 
Paragraphen einachen, over darauf zerzichten will, Dies 
jenigen, welde varanf nidıt verzichten wollen, 
bitte ih, aufzuſtehen (Die genügente Zabl erbebt ſtch) 
8 iſt nicht auf die Discufften verzicret, fle wird alfe Matte 
haben. Wir werden an der Meibenfolge ver Redner fortfahten, 


— tingeſchrieben waren; ich rufe alſo Herrn Freuden⸗ 
t auf. 

Freudentheil von Stade: Meine Herren! Wir 
find jetzt an einen Wentepunft unſerer parlamentarifchen 
Thaͤtigkeit angelangt, wo es ſich entſchelden muf, ob von ums 
die Aufgabe, die uns geftellt worden ift von der deutſchen 
Nation, gelöft werben fol, ober nicht? Ich Stelle mich ganz 
einfah auf den Boden ver Thatfachen, wie man ſich bier 
auszudrücken pfleat, oder vielmebr auf den Boden 
der Grfaßrung, das ift bie Geſchichte ver Gegenmart. Es 
ift Ihnen der Borichlag gemacht: der Meidıttag belebt aus 
zwei Häniern, einem Gtaatenhanfe und einem Molfabaufe. 
Bon vornherein ſpreche ich mich dahin aus, daß die Aufgabe, 
die und gegeben worten, nicht geldit werben fann, wenn 
wir noch ein Staatenhaus herridten Mas it 
denn uniere Aufgabe? Wir follen ein einiges und freies 
Deutſchland ſchaffen; aber noch etwas Anderes, meine Herren, 
muſſen wir thun, wir müflen die Scheidewand heben zwi— 
hen den verfchiedenen Stämven, vie ed eben verhindert bat, 
daß Deutſchland mach Außen und Innen kräftig gemorben. 
Geben Sie die deutſche Geſchichte in ven letzten Jahrzehnten 
durch, Sie werden eben immer dieſe Scheidewand als ven 
Hemmſchuh finven zu einer freien, Fräfrigen Gntwidelang 
unjered großen Vaterlandes; und nun dann, wenn man das 
ein Zweifammeripften nennen will, Bad ums bier vorgeſchla⸗ 
gen ift, jo forvere ih Cie auf, Müdjicht zu nehmen auf die 
Erfahrungen ver legten Vergangenbeit. Was hat Ihren da 
die Geſchichte gelehrt? Man fagt Ahnen, die erite Kammer, 
fie ſoll vertreten das Princip des Wiverftannes, die zweite 
Kamıner das Brincip ver Bensegung; bier aber wird Ihnen nur 
der Borichlag gemacht, daß Sie einmal follen ein Staaten⸗ 


; Daus erridten, dad Staatenbaus fell die Anträge dei Volles 


Haufes zurüdweiin fonnen, mit anteren Morten, ein Reto 
einlegen; das Oberhaupt gleichſalls bat ein Veto, und fo 
haben Sie bier ein doppeltes Bere, und ſomit ift ven 
Volisbaus ein Hemmſchub angelegt, daß es nicht vorwärts 
fann mit vem beiten Willen. Das Staatenbaud wird regel 
mäßig, mean nice Alles trägt, von Anhängern der Negierume 
gen zujammengefegt; map melde Aufgabe ift vente Staaten hauſe 
geftellt? In den Motiven ſagt man und, das individuelle 
veben der einzelnen veutfchen Staaten, und auch in dem frühes 
ren Programmen it es ausgeſprochen, müſſe erhalten werben. 
Dem ftimme ich volfommen bei, ich gehe vielleicht noch wei⸗ 
ter, ih glaube, daß die Blüthe ver deutſchen Willen 
ſchaft, und Altes, was Großes in Deutſchland, was in Deutidt 
land Gutes ift, dadurch hervorgebracht worten, dah man Die 
Individualitat der einzelnen Staaten nicht zu Grunde gerichtrt 
bat; aber es iſt etwas ganz Anvered, vie Eigenthümlichkeir 
der eingeluen Staaten der freien Entwickelung zu überlafle, 
als dent Partienlarismus, ver nur zu leicht auf Egoid⸗ 
mus fußt, und datum etwas gang Andere ift, wie die geiſtigt 
Individualität der einzelnen Staaten, zu batſcheln und most 
gefliſſentlich bervorzurufen, ver Particularismus, ſoweit er 
auf Recht und Billlateit gegründet, wird auch von den Deime 
tiven, ſobald die Intereſſen der Länder, aus denen fe abe 
georonet, in Frage kommen, gengend wertreten werden, wie 
die Erfahrungen aus der Ledtzeit Mar gemacht. Wenn 
aber von vornherein Dem Staatenhauſe diefe Aufgabe geſtellt 
iſt, fo frage ich Sie dann, wie ſoll eine Einheit, nicht eime 
nüchterne bedeutungtloſe Ginbeit, ſondern eine wahre Einbeit, 
im Sinne von ganz Deutfchland hervergebracht werden? Diele 
wollen wir doch Alle. Dieſe Einhelt kann nur in einem 
Haufe, dem Volfshaufe, gegründet und gefeftigt werben, Ge⸗ 
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Gen wir weiter, und ſehen die Zuſammenfe zung des Staaten ⸗ 
Hauſes an, ſo werden Sie ſich von der Wahrheit Deſſen, was 
ich angedeutet, noch mehr überzeugen. Ich babe bereits 
bemerkt, daß das Staateuhaus größtentheils aus ſolchen 
Männern wird zuſammengeſetzt werben, welde die Intereſſen 
der Regierungen, over, um es kurz auszuſprechen, die dyna⸗ 
ſtiſchen Interejfen vertreten; alio ver Particnlaridmus wird 
‚genährt, Die Scheivemand, »ie zwiſchen ven verichienenen 
‚Ständen beftand, wird immer fchroffer gezogen. Ganz anders 
iſt es in einem einigen Hauſe; auf dad Beilpiel, wenn 
‘hier die Anfichten ſich ſchroff entgegengetreten find, darauf 
tönnen Sie fein Gewicht legen, um eine entgegengeiegte Uns 
ficht zu begründen. Ih darf Sie mur an die traurige Ver— 
gangenheit Deutſchland's erinnern; wenn ſeit fait drei— 
Fig Iahren ale Wünſche und Hoffnungen für Deutſchland 
unerfült geblieben, wenn alio Viele in dieſe Verfamme- 
lung gefommen find, die Manches auf Dem Herzen ges 
habt Haben, dann Dürfen Sie ſich nicht wundern, wenn 
aud einzelne Ueberarifie vorgekommen. Uber ganz anders 
mwird'ö, wenn wir im Zukunft nur die Interefien des gemein« 
famen Baterlandes in einem Hauſe beratben; ich bin deſſen 
feft überzeugt, die ſchroffe Scheivewand, die Deutjche von 
Deutihen getrennt, wird allgemach gehoben werden, und bie 
verſchiedenen Stände werben fih mit einander verjühnen. 
Dann, aber auch dann nur wird ein einiges und freies Deutſch⸗ 
land geichaffen werden. Laſſen Ste mich Ihnen noch kurz 
das Bild von tem Zuftande geben, ber eintreten wird, wenn 
Sie mit dem Staatenhauſe und mit dem Staatdoberhaupte ein 
doppeltes Veto annehmen. Fur das Zweikammerſyſtem baben 
Manche, die ver Regierung anbängen, gelagt: Die Regierung 
babe durch die erite Kammer ein bequemes Mittel, dad Odium, 
welches eine Zurüdmellung ver Anträge ver Bolfslammer auf 
fie laden würde, auf die erfte Kammer zurüdzwwälzen. Wir 
baben alſo ein Doppeltes: Wenn das Neichsoberhaupt dieſes 
Dbium nicht übernehwen will, fo ſchiebt fie ed auf das Ober: 
baus, und dieſes fann das Neiböoberhanpt vorſchieben, wenn 
ed nicht gemilligt if, ih mit vem Bolfsbaud zu verfeinven. 
Beide fonuen alfo mit dem Veto wechſeln, und was auch 
Beitgemäßed von dem Vollehauſe erüreht wird, es kann nicht 
verwirklicht werden. Wir können nicht vorwärts fommen, 
eine Gutwidelung ver Verbältniife Deutſchlands iſt nicht 
möglich, wenn Sie vurd vie Gtablirung des Staatenhaufes 
ein boppelted Veto in unſere Maſchine bringen; ver 
Magen joll vorwärts, hinten aber wird er zurüdgebalten 
durch ein doppeltes Mad, das man Veto nennt. Etwas Er— 
foriegliches Fann dann nicht zu Stande fommen. Ich babe 
vielleicht Feine Hoffnung, daß der Antrag, den wir geitellt 
haben, ven Beifall des Haufes erhalten werde, aber demunges 
achtet babe ih mid in meinem Gewiſſen für verpflichtet ges 
balten, tie Wahrheit auszuiprechen, die Idee ift immer früber 
ausgeiprochen, und die Wahrheit bat immer früher in vie 
Welt hineingeſchienen, bevor fie verwirflicht geworben. So 
gewiß ich bier ftche, wird auch die Wahrbeit, die ich hier 
vertreten, einjt verwirklicht, und in einem Hauſe werden die 
Intereffen unferes grogen Vaterlandes vertreten werden. (Bravo 
auf der Linken und vem linken Gentrum.) 

v. Bally von Veuthen: Faft möchte ich über mic) 
felbft erftaunen, daß ich bier auf diejer Stelle jest ſtehe, nadı= 
dem ich gehört habe, daß der Antrag des Audfchuffes durch⸗ 
aus revolutionär fei. Als ich vor dreißig Jahren die nordis 
ſchen Univerfltäten verließ und Mitglied ver Aula in Wien 
war, ba hieß ich auch revolutionär, und dieß jo lange, bis 
ich bierber fam, und auf einmal wieder als Reactionär galt; 
ich begreife alfo, daß man die Begriffe gar nicht kennt, und 


deßhalb dieſen Anttag revolutionär nennt, weßhalb id ihm 
unierftüße, und zwar in einem Sinne, der durchaus nicht 
ſtandiſche Berhältuiffe, ſondern die allgemeine Vertretung bes 
rüdfihtigen ſoll. Ich were mich auch nicht auf die Zich- 
und Bliehkraft einlaffen, denn ich glaube, wir brauchen vie 
ethiſche mäcptige Kraft der Liebe, damit wir und einmal ver— 
einen, und Denjenigen, die wahrhaft einer Vertretung bes 
dürfen, die Thüre dffnen. Es iſt durchaus nothwenvig, dag, 
wenn verſchiedene Staaten zuiammentreten folen, die verichies 
denen Staaten auch vertreten werden, und wenn die Volks— 
Vertretung neuer ift, ald die Staatenvertretung, fo muß auch 
das Alte berujichtigt werden, wenn unler Materland groß 
und glücklich werden fol. Die maͤchtigſten Kräfte entwideln 
ſich nar, wenn jle getrennt benutzt werben, und wir feben 
dieß am Bewer und Waſſer, welch große Kräfte diefe, getrennt, 
in der mächtigen Erfindung der Dampffraft entwickeln. (Lachen 
auf der Kinken.) Meine Herren! Wiverlegen Sie mich, wenn 
Ihnen das Geſagte laͤcherlich ſcheiut; aber ſtdren laſſe ich 
mich nicht. (Viele Stimmen: Schluß!) Ich ſage alfo, wir 
ſehen am Feuer und Waſſer, in ver Kraft des Dampfes, daß 
nur getrennte Kräfte am Eräftigften wirfen; ich glaube deßhalb, 
dap wir und, wenn Sie nicht belichen follten, ein Staaten« 
baus einzurichten, von jelbft großen Schwierigfeiten entgegens 
ftellen würden, venn die Verbältniffe find in Weiten und 
DOften jo verſchleden, daß alle Gewerbe und namentlich die 
Landwirthſchaft vertreten werben muß; nur dann wird bie 
Landwirtihaft ferner Handelsartikel liefern, wenn man dem 
gropen Grundbeſitz beſondere Vertretung bewilligt, welche 
bejonders des täglichen Broves, welches für die Richtbebauer 
nothwendig iſt. Die Landwirthſchaft wird auch nur dadurch 
ein Hauptgeſchaft bleiben und nicht zum Nebengeſchäft herab⸗ 
finfen. Depwegen beantrage ich die Annahme des jehr revo⸗ 
Iutionären Untrages auf ein boppelted Kammerfuften. — 
(Viele Stimmen: Schluß!) 

Präfidenr: Der Schluß der ſpeciellen Debatte ift 
beantragt, ich frage, ob die Nationalverfanmlung vie fpecielle 
Debatte über $ 1 ſchließen will. Diejenigen, die den 
Schluß ausipreden wollen, bitte ich, ſich zu ers 
heben. (Die Mehrheit erhebt fih.) Der Schluß if 
angenommen Ich weiß nicht, ob der Berichterſtatter 
ſprechen wird. 

Dablmann von Bonn: Meine Herren! Wenn id 
richtig aufgefaßt habe, fo bar unfer verehrter Herr Prüflvent 
zu Anfang zer allgemeinen Discufflon über dem erflen Artikel 
und erſten Paragraphen diefe auf die Frage beichränft, ob es 
im unſerem kunftigen deutſchen Reiche zwei Hauſer geben ſoll, 
oder nur eines. Wicptiger Eonnte dieſe Frage nicht bezeichnet 
werden; von Der anarın Seite aber muß ich geflehen, daß ich 
keineswegs einzufeben vermag, wie über dieſen erflen Artikel 
auch nur eine ſpecielle Discuffion überhaupt möglich fein fünne, 
und die Erfahrung kat mid belehrt, daß die ſpecielle Discuifipn 
über diefen erſten Artikel auch wirklich keimneswegs eingetreten 
if, Sondern inſefern dieſe Diecuſſton eine fpecielle fein 
wollte, ging fie weit über ven erſten Artikel binaus, uud vers 
breitete ſich über vie ganze Frage vom Staatenhaufe, über bie 
ganze Beſchaffenheit deſſelben, gehörte alfo keineswegs bierber. 
IH nun werde zu der Grenzlinie, welche unjer Herr Prafivent 
gezogen hat, ganz entſchieden zurüdfebren, und aljo nicht ein» 
mal eingeben auf vie hoͤchſt trüben Dinge, welche Herr Naus 
werd zwiſchen ben Zeilen unferes unſchuldigen Paragrapben 
geleſen haben will; vielleicht daß fpätere Grmägungen mich 
darauf zurüdbringen, vielleiht aber au, daß Herr Nauwerck 
unterpejlen Zeit gewinnt, wicht bloß zwiſchen ven Zeilen, ſon⸗ 
bern die Zeilen ſeldſt zu leſen, und ſich zw überzeugen, daß 
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der Inhalt des Paragraphen durchaus nicht revolutionär ifl. 
Um nun alfo zu der geftellten Grenze zurüdzufehren, fo fann 
es fih bier allervirgd fragen um den allgemeinen Sat, ob 
denn überbaupt ein Zweikammerſyſſem einem Ginfammerfofteme 
vorzuzieben fen, obgleich ich geſtehe, daß ich ungern auf diefe 
Allgemeinheit auch nur irgendwie eingebe, ald eine, wie mir 
ſcheint, für dat, mas uns vorliegt, ganz überflüfflge Erwägung. 
Im Uebrigen, glaube ich, iſt e8 unter ven Staatsweiſen längft 
abgemacht, daß es für die Tüchtigfeit und für den tiefes 
ten Gang einer Berathung einen großen Vortheil bringe, 
wenn dieſe zreifchen zwei Verfammlungen geteilt ift, und 
zwar, wenn e8 fein fann, zwiſchen zwei möglichft verſchieden⸗ 
artigen Berfammlungen, jedenfalld aber zweien, fo daß Das, 
was aus der einen Verſammlung er bervorgegangen, 

mit vollem Gifer betrieben und am Ende zum Siege durch 

die Majorität gebracht ift, daß Diefed nachgehends mit mehr 

Kälte und Ruhe in einer zweiten Verfammlung erwogen und 

bis zu Ende discutirt wird. Es ift Diefes eine im Allgemeinen 
anerfannte Wabhrbeit, und es konnte fih nur fragen, auf 

melde Weile im concreten Falle ſolche zwei Kammern einan« 
der gegenübergeftellt, und jeve für fih zufammengefegt wird; 
aber dieſe Frage darf hier noch nicht zur Erwägung, zur 

Discuffion kommen. Nun aber halte idy die allgemeine Er— 

drterung dieſer Frage für unfere deutſchen Zuflände überhaupt 

für überflüffig. Denn wäre auch das Zweikammerſyſtem, 
wie bier behauptet if, durch bloßen Zufall entftanden, — 

Herr v. Watzdorf ſchien von England auszugeben, — und joll 

diefer Zufall näher unterfucht werden, fo wäre dieß wohl ein 

Zufall, ver jehr lange auf uns laften würde, nicht blon fünf 

Jahrhunderte, wie Herr v. Watzdorf fagte, fonvern noch viel 

länger, ja folange wohl, als dieſer Weltbau ſteht. Dieſer 

Zufall ift nämlich nichts Anderes, ald die Steuern. Die 
Steuern find es geweien, die in England die zwei Kammern 
ervorgerufen haben. If es aber ein Zufall, daß Nord« 
merifa dieſer Zweiheit der Kammern treu blieb? Gewiß 

nit. Denn e8 war fürwahr die reiflichfte Erwägung ſowohl 

der einbeitlihen Verbältnife, als die Erwägung ver Mannig⸗ 
faltigfeit, die Amerifa zu Bildung feines Senats bemog. In 
diefer Beziehung befinden wir und nun auf dem Wege von 

Nord Amerika. Was nämlich Deutſchland angebt, fo glaube 

ich, ift es Jedem einleuchtend, daß vor Allem vie Einheit in 

höherem Grade gewährt wird in einem Haus, das wir 

Volfshaus genannt haben, und daf von der andern Seite 

der Mannigfaltigfeit ihre Ehre werden muß. Diefe Mannigs 
faltigfeit fpricht ih in den verſchiedenen deutichen Staaten 

erfichtlih aus, und ich glaube, wir haben wohlgethan, das 
wir dieſes Haus, welches die Mannigfaltigfeit in Ehre Hält 
und begründet, mit dem Namen Staatenbauß bezeichneten. 

Aber die Namen find nicht einmal angetaftet worden, ſondern 
die Sache jelbft; es ift verworfen worden die Zmweibeit der 

Häufer, als gegründet durch eine berfümmliche Weisheit, vie 

fih durch nichts bewähre. Ich meine das Gegentbeil. So— 

weit meine politiiche Erfahrung reicht, bewährt ſich die Weis— 

heit dieier Doppelordnung ſowohl im Allgemeinen, ald im 
Beionderen. Sie ftellt ſich als unerläflih dar für unfere 

deutihen Verhältniffe, welche zmedmäßiger zu begründen wir 
berufen find. Ich ftelle ven Antrag, den erften Paragraphen 
und mit ihm ben erften Artikel, wie er vorliegt, zu genehmi« 
gen. (Mebrere Stimmen: Sehr gut!) 

Präfident: In Beziehung zu Art. I und $ 1 fies 
gen drei Anträge vor, von Herrn Vogt und Genoffen, Moriz 
Mohl und Genoffen und der Antrag ded Derfaffungd » Aus« 

ſchuſſes. IA glaube, daß das Amenvement des Herrn Vogt, 
welches ausipridt, daß nur ein Haus fein fol, vasjenige 





ift, welches von dem Antrage des Verfaffungs » Ausſchuſſets 
am MWeiteften abweicht, und daher zuerft zur Abſtimmung 
fommen muß. Dann fäme ver Antrag des Herrn Moriz 


Mohl zur Abitimmung, welcher lautet: 


„Die Berfammlung der Abgeordneten des deut— 
ſchen Volfes bildet ven Reichstag.“ 

Dann werde ich den Antrag des Ausichuffes zur Abſtim— 
mung bringen. Wenn fein Widerfpruch ift, werde ich die 
Abſtimmung darnach vornehmen. (Bine Stimme aus dem 
Gentrum: Der eventuelle Antrag?) Das verfteht fih von 
felbt. Der eventuelle Antrag wird nach dem Antrage bes 
Berfaffungs» Ausichuffes zur Abftimmung kommen, denn er 
it nur eine fpeciellere Weifung, wie vie Häufer zuſammen · 
geſezt fein ſollen. Es iſt die namentliche Abſtimmung ver⸗ 
langt worden, und man bat ſich vorbehalten, für welche Fra⸗ 
gen fie näher bezeichnet werden ſoll; ich glaube, Herr Tafel 

wird fi darüber jept ausfprechen müſſen. 
Tafel von Zweibrüden: Ich verlange den Namens 
Aufruf in Beziehung auf die beiden erften Anträge, und ver- 
zichte in Beziehung auf den dritten. Ich begnüge mich mit 


| der Abfimmung durch Stimmzettel für beide Puntte. 


Präfident: Vorerft frage ih, ob die Abftim« 
mung durch Gtimmzettel unterffügt wird? (Die 
nötige Anzahl erhebt fi.) Die Abftimmung mittelft Stimm- 
Zettein it unterftüht, und wird daher ftattfinven. 

Mori; Mohl von Stuttgart: Meine Herren! Ih 
vereinige mid mit dem Vogt'ſchen Antrag, da mein Antrag 
auch eine Kammer wollte. Ich thue es, um eine Abftims 
mung fallen zu laſſen. (Bravo!) 

Präfident: Wir haben alfo jept den Vogt'ſchen 
Antrag, den Antrag des Verfaſſungs-Ausſchuſſes und den 
eventuellen Antrag. Ich werde den Vogt'ſchen Antrag zuerft 
zur Abflimmung bringen. Der Antrag des Herrn Vogt und 
Genoſſen lautet, den $1 jo zu faflen: 

„Der Neichötag befleht aus ben in einem einzigen 

Haufe vereinten Abgeorpneten des deutſchen Bolts.’ 

Diejenigen, welde viefen Antrag annehmen wol— 

len, find erjudht, Ihren weißen Zettel mit Ja, 

und Diejenigen, welde den Antrag nidt anneb- 

men wollen, Ihren farbigen Stimmzettel mit 
Nein zu bezeichnen. 


Bet dem hierauf erfolgten Namensaufruf 
antworteten mit Ja: 


Bauernfhmitt aus Mien. 
Baur aus Hedingen. 

Beidtel aus Brünn. 
Blumröder, Guſtav, aus Kirhenlamig. 
Boczek aus Mähren. 

Bogen aus Micelftabt, 
Gaspers aus Koblenz. 
Chriſtmann aus Dürkheim. 
Glauffen aus Kir. 

Gulmann aus Zweibrüden. 
Damm aus Tauperbiiheffsheim. 
v. Tiesfau aus Plauen. 
Dietih aus Annaberg. 

Engel aus Pinneberg. 

Eſterle aus Cavaleſe. 
Fehrenbach aus Sädingen. 
Beper aus Stuttgart. 

Börfter aus Hünfeld, 
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aus Stade. 
Friſch aus Stuttgart. 
Beigel aus Münden. 
Gerlach aus Tilft. 


Breeie auß- Stargard: 
Freudentheil 


Hagen, R.. aus 
Daggenmüller aus Kempten. 
Gehner aus Wiesbaden. 
Helfterbergt aus Rodlip. 
Heldmann aus Selters. 
Senfel L aus Gamenz. 
Heniges aus Beilbronn. 
Seubner aus Breiberg. 
Heubner aus Zwidau. 


Jopp aus Enzersborf. 

Köhler aus Seehaufen. 

Kolb aus Speyer. 

Kubnt aus Bunzlau. 

Langbein aus Wurzgen. 
Levyfohn aus Grünberg. 
Mammen aud Blauen, 
Mandrella aus Ujeſt 

Marftlli aus Roveredo. 
Mayer aus Ottobeuren. 

Meyer aus Liegnip. 

Mintus aus Marienfeld. 
Mölling aus Oldenburg. 
Mohl, Morig, aus Stuttgart. 
Nägele aus Murrharpt. 
Raumwerl aus Berlin, 

Baur aus Neiffe, 

Beter aus Gonftanz. 

Pfahler aus Tettnang. 

Rank aus Mien. 

Raus aus Molframip. 
Raveaur aus Köln. 

Reichard aus Speier. 
Reinhard aus Boygenburg. 
Reinftein aus Raumburg. 
Rheinwalb aus Bern. 
Rödinger aus Stuttgart. 
Rösler aus Dels. 

Rogmißler aus Tharand bei Dresden, 
Scharre aus Strehla. 

Schent aus Dillenburg. 
Shlöffel aus Halbenborf. 
Schlutter aus Poris. 

Schmidt, Ernſt Friedrich Franz, aus Löwenberg. 
Schmitt aus Kaiſerslautern. 
Schoder aus Stuttgart. 

Schott aus Stuttgart. 

Schuler aus Jena. 

Schüler, Friedr., aus Zweibrücken. 
Schwarzenberg, Philipp, aus Kaſſel. 
Simon, Mar, aus Breslau, 
Spah aus Frankenthal. 

Stöder aus Langenfeld, 

Tafel aus Stuttgart. 

Tafel, Franz, aus Bweibrüden. 


v. MWapborf aus Leichnam, 
Wiesner aus Wien, 

Wigard aus Dresden. 
Wuttke aus Leipzig. 
Btmmermann aus Stuttgart. 
Zimmermann aus Spandow. 


Mit Mein antworteten: 


Achleitner aus Ried, 

Ahrens aus Salzgitter. 

dv. Aichelburg aus Villach. 

Ambrofh aus Breslau, 

Anders aus Goldberg. 

Anderſen aus Frankfurt a. d. O. 

Un, aus Marlenwerber, 

Arndt aus Bonn. 

Arndts aus Münden. 

Arneth aus Wien. 

Backhaus aus Yena. 

v. Bally aus Beuthen. 

Barth aus Kaufbenren. 

Baffermann aus Mannheim, 

Bauer aus Bamberg. 

v. Baumbah-Kirhheim aus Gaffel. 

Beder aus Gotha. 

Beder aus Trier. 

Benedict aus Wien. 

Berger aus Wien. 

Bernhardt aus Kaſſel. 

Befeler aus Breifswalbe, 

Befeler aus Schleswig. 

Biedermann aus L:ipjig. 

Blömer aus Aachn. 

Bold aus Preußifh-Minben. 

Boͤcking aus Trarbat, 

Böcler aus Schwerin. 

v. Bothmer aus Garom. 

Braun aus Bonn. 

Braun aus Göslin. 

BDreschus aus Züllihan. 

Breögen aus Abrweiler. 

v. Breuning aus Aachen. 

Breufing aus Osnabrüd 

Briegleb aus Goburg. 

Brons aus Emden. 

v. Buttel aus Didenburg. 

Glemens aus Bonn. 

Enyrim aus Frankfurt am Main. 

Gornelius aus Braumeberg. 

Cramer aus Görben. 

Gucumus aus Münden. 

Dablmann aus Bonn, 

Dammers aus Nienburg. 

Degentolb aus Eilenburg. 

Deiters aus Bonn. 

Demel aus Teſchen. 
j 3 


Detmold aus Hannever 


Drög 

Droyfen aus Kiel. 

Dunter aus. Halle. J 

Ebmeier aus Paderborn. 

Gdart aus Lohr, 

Edert aus —2 

Edel aus d- 

Gdlauer far vo 

Ehrlich aus Murayned, 

are aus Nürnberg. 
aus rl 

v. hg —X Waldenbur 

Engel aus Culin. 

Englmayr aus Guns BEN 

Evertsbuſch ‚aus Altena. 

Falk aus Oitolan rf. 

Ballmerayır aus, M 

Federer aus Stuttgart, 

Bifser, Guftav, aus Jena. 

v. Flotwell aus Münfter, 

Srande, Karl, aus Rendsburg. 

Frledrich aus Bamberg. 

Frings aus Neuß, 

Fritſch aus Ried, 

Fröbel aus Neuß. 

Fuchs aus. Breslau; 

Bügerl aus Korneuburg. 

Sersporf aus Tuch 

Geveloht aus Bremen. 

Gfrörer aus Freiburg, 

Sich, Graf, aus Thurnau. 

Gleſebrecht aus Stettim, 

Gisfra aus Wien. 

Göbel aus Jägrruborf. 

Göden aus Krotoözyn. 

Gombart aus Mäuden. 

Gtaf aus Münden. 

Grävell aus Frankfurt a. d. O. 

Gravenborft aus Lüneburg. 

Groß aus Leer. 

Groß aus Prag. 

Grumbreht aus Lüneburg. 

Grundner aus Ingolftadt. 

Gſpan aus Innebrud, 

Bülih aus Schleswig. 

Gyſae, Wilhelm, aus Strehlow. 

dv. Hagenow aus Langenfelde. 

Hahn aus Guttftatt. 

Hallbauer aus Meipen. 

Haubenfhmicdb aus Paſſau. 

Haupt aus Wismar. 

Hayden aus Dorff bei Schlierbach. 

Haym aus Haͤlle. 

Heide aus Ratibor. 

Heimbrod aus Sorau. 

v. Hennig aus Dempowalonfa, 

Heuener aus Saarlouis, 

Hirfhberg aus Sonvershaufen. 

Höften aus Hattingen. 

Hofmann aus Briebberg, 


Hud aus Ulm. 

Hugo aus Bättingen. 
Zahn aus Freiburg an der Unſtrutt. 
Seitteles aus Dlmüp. 
Johannes aus Meiningen. 
Jordan aus Berlin. 

Jordan aus Gollnow. 

Jordan aus Marburg. 

Jucho aus Frankfurt am Main. 
Junkmann aus Münfter. 
Käfferlein aus Bayreuth, 
Kagerbauer aus Lin 

Kablert aus Leobſchutz. 

v. Kalkftein aus Wegau. 
Kerer aus Innsbruck. 

v. Ketteler aus Hopften. 
Kierulff aus Roftod. 
Kirhgefner aus Würzburg. 
Knarr aus Steyermart. 
Knoodt aus Bonn. 

Koch aus Leipzig. 

v. Köfterik aus Glberfeld. 
Kohlparzer aus Neubaus, 
Kollaczet aus öfterr. Schlefien. 
Kosmann aus Stettin. 

Kraft aus Nürnberg. 

Krap aus Mintershagen. 
Künsberg aus Ansbach. 
Künpel aus Worte. 

dv. Kürfinger, Ignatz, aus Salzburg. 
dv. Kürfinger, Karl, aus Tamsweg. 
Kugen aus Breslau. 

Lang aus Verden. 

Langerfeldt aus Wolfenbüttel. 
v. Yafjaulr aus Münden. 
Laube aus Leipzig. 

Laudien aus Königsberg. 
Lauſch aus Troppau. 

Lette aus Berlin. 

Leue aus Köln. 

Levertus aus Oldenburg. 
Liebmann aus Perleberg. 
Lienbacher aus Goldegg- 

v. Linde aus Mainz. 

Löſchnigg aus Klagenfurt. 
Loew aus Magdeburg. 

Low aus Vofen. 

Xöwe, Wilhelm, aus Calbe. 
Lüngel aus Hildesheim, 
Matomw.c,fa aus Krakau. 
Mally aus Stepermarf. 

v. Maltzahn aus Käftein. 
Mards aus Duisburg. 
Marcus aus Bartenflein. 
Mareck aus brayg (Sieyermarf). 
Martend aus Damig. 

v. Waflow aus Garisberg. 

v. Mayfıld aus Wien. 

Mey aus Wien. 

Merk aus Hamburgs 

Merkel aus Hannover, 

Mepte aus Sagan. 


Möller aue Reichenberg. * 
Müller aus Damm (bei Aſchaffenburg). 
Müller aus Meiningen, 
Müller aus Würzburg. 
Münd aus Meplar. 
Mulley aus Weitenſtein. 
v. Nagel aus Oberviechtach. 
Naumann aus Frankfurt a. d. O. 
Nerreter aus Frauſtadt. 
Neubamer and Wien. 
Neugebauer aus Ruvig. 
Nicol aus Hannover. 
Nizze aus Stralfune. 
Obermüller aus Paffau. 
Dertel aus Meittelmalbe, 
DOftenborf aus Soeſt. 
Dftermündner aus Griekbach. 
Dfterrath aus Danyig. 
Ottow aus Labian. 
Overweg aus Haus Ruhr. 
Vannier aus Zerbſt. 
Battat aus Eıryermarf. 
Peher aus Brunel. 
Phillips aus Münden. 
Pieringer aus‘ Kremsmünfter. 
Pindert aur Zeit. 
Pla aus Stade. 
Plathner aus Halberſtadt. 
Plehn aus Marienburg. 
Volatzek aus Weißtirch. 
Votpeſchnigg aus Gratz. 
Vreſting aus Memel. 
dv. Pretis aus Hamburg. 
Quante aus Ullſtadt. 
v. Quintus-Fcilius aus Falingboſtel. 
Quefar aus Grab. . 
v. Radowig aus Berlin, 
Rahm aus Stettin. 
Rättig aus Potsdam. 
Rapp aus Wien. 
v. Rapparb aus Glambek. 
Rafil aus Neuſtadtl im Böhmen, 
v. Raumer aus Dinkelsbühl. 
v. Reben aus Berlin, 
Reh aus Darmftabt. 
Reichenfperger aus Trier. 
—* aus Orth. 

ayr aus Regensbur 
Richter aus —— 
Riegler aus mährifh Budwihtz. 
Rich! aus Zwetl 
Rieffer aus Hamburg. 
Nöben aus Dornum, 
Röder aus Neu-Stettin. 
Römer aus Stuttgart 
Röpler aus Wien, 
Rothe aus Berlin. 
v. Rotenhan atıs München. 
Rüder aus Oldenburg. 
Rümelln aus Nürtingen. 
v. Sänger aus -Grabom. 
v. Salgmwedell aus Gumbinnen. 





Shid aus Weißenſee. 
Schierenberg aus Detmold. 

dv. Schleuffing aus Raſtenburg. 
Schlörr aus der Oberpfali. 

v. Schlotheim aus Wolfteln. 
Schlüter aus Paderborn. 
Schmidt, Abolph, aus Berlin. 
Schmidt, Jofeph, aus Ali. 
Schneer and Bredlau, 
Schneider aus Lichtenfels. 
Schneider aus Wien 
Schnieber aus Schleſien. 
Scholten aus Ward 

Sqcholz aus Neffe. 
Schrader aus Brandenburg. 
Schreiber aus Birlefeld. 
Schreiner aus rag (Steyermarf). 
v. Schrent aus Münnen. 


Schubert, Friedrich Wilhelm, aus Königsberg. 


Schubert aus Würzburg 
Schule aus Potedam. 
Sctulpe aus Liebau 
Schulz aus Darmſtadt. 
Schwarz aus Halle. 
Schwert, Graf, aus Pommern, 
Schwetſchke aus Halle. 
Sellmer aus Landsberg a. d. W. 
Seyp aus Münden. 
Sichr aus Gumbinnen 
Stemend aus Bannover. 
Simfon ars Stargard, 

dv. Soiron aus Mannheim. 
Sprerigel aus Waren. 
Stahl aus Erlangen. 
Stengel aus Breblau. 
Stieber aus Budiſſin. 
Stolle aus Holzminden, 
Strache aus Numburg. 
Streffleur aus Mien. 

v. Stremayr aus Gratz. 
Stülz aus St. Florian. 
Sturm aus Sora. 
Tappeborn aus Oldenburg. 
Teihert aus Berlin. 
Telltampf ats Breslau. 
Thinnes aus Eichſtatt. 
Thöl aus Roſtock 

v. Trestow aus Grocholin. 
Umbſchelden aus Dahn. 

d. Unterrichter ars Klagenfurt. 
Veit aus Verfin. 

Benebey aus Köln. 

Verſen aus Nieheim. 
Viebig aus Bofen. 

Vogel aus Dillingen. 
Mais aus Göttingen. 


Waldburg Zeil-Trauhburg, Fürft, aus Stuttgart. 


Waldmann aus Heiligenftabt. 
3% 


Abwefenb waren: 


A. mit Entſchuldigung: 


v. Andrian aus Wien. 

Aulike aus Berlin, 

v. Bederath aus Grefeld. 

v. Beisler aus Münden. 
Bergmüller aus Wauerfirden. 
v. Borvdien aus Pleh, 


Bouvier, Gajeran, aus Steyermartk. 


Brentano aus Brudfal. 
Burkart aus Bamberg. 
Garl aus Berlin. 

Getto aus Trier. 

Ehrift aus Brucial. 
Gjoernig aus Wien. 

v. Dallmig aus Giegerävorf. 
Deete aus Rübed. 

Deep aus Mittenberg. 
Dewes aus Lesheim. 

v. Dodlhof aus Wien. 
Ballatt aus Tübingen. 

v. Bagern aus Mieobaden. 
Gottfhalt aus Schopfheim. 
Butherz aus Wien. 

Hafler aus Ulm. 

Hedſcher aus Hamburg 
Oelbing aus Emmendingen, 
Hergenbahn aus Miesbaden, 
d. Hermann aus Münden. 
Hildebrand aus Marburg. 
Höhsmann aus Wien, 
Jacobi aus Hersfeld, 
Joſeph aus Lindenau. 

v. Ipftein aus Mannheim. 


Schauß aus Münden. 

v. Schmerling aus Wien. 

Schuler aus Innöbrud, 

Sculı, Friedrich, aus. Weilburg. 

v. Selchow aus: Rettkewip, 

ee 2* aus Breslau 
mfon aus Königsberg. 

Stedmann aus Beſſelich. 

Stoclinger aus Frantenthal. 

—— 

er, Otto, aus 

Vonbun aus Feldkirch. 

Wachsmuth aus Hannover. 

v. Würth aus Wien, 

Bittel aus Bahlingen. 

Zip aus M 


B. ohne Entfhuldbigung: 


Archer aus Rein. 

Bonardy aus Greiz. 

Bürgers aus Köln. 
Goronini«-Gronberg, Braf, aus Bär. 
Gropp aus Oldenburg. 

Deym, Graf, aus Prag. 

Dam aus Schmalenberg. 

Egger aus Wien. 

Eiſenſtuck aus Gbemnip. 

Esmarch aus Schleswig. 

Gerſtner aus Prag. 

v. Gladis aus Wohlau. 

v. Gold aus Adelsberg. 

v. d. Goltz, Graf, aus Gjarnifau. 
Grubert aus Breslau. 

Grücl aus Burg. 
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Hönniger aus Rudolſtadt. 
Hoffmann aus Ludwigsburg. 
Jürgens aus Stabtoldendorf. 
Kerft aus Birnbaum. 
Kotſchy aus Uftron in Mährif-Schlefien. 
Kudlich aus Schloß Dietach. 
Laſchan aus Villach. 
Martiny aus Friedland. 

v. Mayern aus Wien. 

v. Muhlfeld aus Wien, 
Neumann aus Wien. 
Neumayr aus Münden, 

v. Blaten aus Neuſtadt (Breuf.). 
Reichenbach, Graf, aus Domepto, 
Reifinger aus Freiſtadt. 
Reitter aus Prag. 

Rübhl aus Hanau. 
Schiedermayer aus Bödlabrud. 
Schilling aus Wien, 
Schoenmackers aus Bed, 
Schorn aus Eſſen. 

Schrott aus Wien. 

Servats aus Luremburg. 
Simon, Ludwig, aus Trier, 
Somaruga aus Wien, 
Stavenbagen aus Berlin, 
Stein aus Görz. 

Tannen aus Bilenzig. 
Tomafhel aus Iglau. 
Zrampufh aus Wien. 

v. Unwerth aus Glogau. 

9. Binde aus Hagen. 
Magner aus Steyr. 

Weber aus Meran. 

Werner aus Oberfird,. 
Werthmüller aus Fulda, 
Wieſt aus Tübingen. 
BWillmar aus Yuremdurg. 
MWippermann aus Kaffel. 

v Wydenbrugk ans Welmar. 
Bell aus Trier. 

Ziegert aus Preuß. Minden. 


Präfident: Der Untrag von Bogt und Ger 
noffen, welder dahin ging, ven Si alfe zufafien: 
„Der Relqhetag defieht aus den in einem einzigen 
Haufe vereinigten Abgeorbneten des deutſchen Volkes,“ 
iſt mit 331 gegen 95 Stimmen verworfen, jufammen 
aljo waren e8 426 Stimmen. Wir geben nunmehr zur Frage 
flellung über den Vorſchlag des Berfaffungs + Ausfchuffes über. 
Der Verfaſſungs-Ausſchuß beantragt, den Art.l. 41 
fo zu faffen: 
„Der Reichstag beſteht aus zwei Käufern, dem 
Staatenhaus und dem Bolfshaus.” 
Für diefen Antrag iſt die namentliche Abſtimmung nicht 
verlangt. Diejenigen, welde den Antrag des Ber 
faffungs- Ausfhuffes annehmen wollen, bitte 
ih, aufzufteben. 
trag If angenommen. Id glaube, daß der eventuelle 


(Die Mehrheit erhebt ih.) Der An⸗ 


| 


Vorſchlag des Kern Vogt und Genoffen jegf nur noch zu 
52 wieder vorgebracht werben kann. Er lautet nämlidy, nach⸗ 
dem ber erfle Abfay weggefallen ift, als zweiter und britter 


2 
Ubfag: 

„Derfelbe wählt fofort nach feinem Zufammentritt 
unter feinen Mitglievern ein Biertheil, welches die 
erfte Kammer ausmacht, die übrigen drei Viertheile 
bilden die zweite Kammer. 

Id frage, ob Herr Vogt und Genoſſen darauf verzichten, bie 
Abftimmung hier vornehmen zu laffen, und fle dann bei Bil« 
dung der einzelnen Käufer erfolgen laffen wollen? (Zuruf: 
3a!) Ich werde diefen Antrag alfo zur Abſtimmung als 
eventuellen Vorſchlag zu $ 2 bringen. Der $1 erlevigt fi 
hiermit. Wir geben nunmehr zum Urt. U über. 
Backhaus von Iena: Meine Herren! Solange bie 
Eri der Fleineren Staaten in Frage geftellt ift, Fünmen 
Sie nicht über $2 beſchließen. Ich beantrage daher, daf die 
Meviatifirungäfrage als präjudiziell zuerft zur Verhandlung 
fommt 


VBräfident: Meine Herren! Aus der gebrudten 
Zagedorbnung geht hervor, daß es die Abficht war, die Me— 
diattfirungsfrage, ehe die Discufflon über den $ 3 beginnt, 
verhanveln. Ich weiß nicht, ob das auf einem Beſchlu 
des Haufes beruht, denn ich war im legter Gigung nicht 
anwefend. Es ſcheint mir aber gar feinem Anſtande zu 
unterliegen, daß man fie jept glei vornehme. Meine 
Herren! Bir geben aljo, da fein Widerſpruch erfolgt, 
zur Berathung des Berichtes des Herrn Befeler 
Ramens des Werfafiungsausfhuffes Über die 
Selbſtſtändigkelt der kleineren deutiden Gtaa- 
ten über. 

(Die Redactton läßt den Bericht bier folgen: 

Durch Beſchluß ver hoben Nationalverfammlung vom 
30. Det. find alle Anträge auf Meviatifirung ber bewifhen Einzel · 
ftaaten, eiafchlleßlich das Minoritätserahten zu $5 des Abſchnittes 
ders Werfaffungsentwurfs Über das Relich, dem Werfaſſungs⸗ 
ausfhuß zur befenderen Grörterung und Beriäterftattung über«' 
wiefen worden. — Der Verfaflungsausfhuß hat in Folge die- . 
fes Beſchiuſſes die Anträge von M. Wohl und Genoffen, 
Mölling, Dam, dv. Reden, Schneer und Anderen zum Ge⸗ 
genftande feiner Werathung gemacht, fi dabei aber nicht ger 
nau au die geftellten Anträge gehalten, ſondern bie Frage, ob 
und in mwelder Weiſe deuiſchen Ginzelftaaten die ihnen im 
Bunberftaat gewährte Selbftfändigteit zu befhränfen ober 
gary zw entzteben fe — bie fogenannte Mediarifirunasfrage — 
isrem ganzem Umfange nah erörtert. Zu diefen Bebufe ſchlen 
es vor Alem nethwendig, um der Gefahr einer bloß abſtrae⸗ 
ten Auffaſſurg zu entgeben, fih eine Mare Anſchauung vom 
den beftchenden Berhältniffen, von den Wünſchen und Bedürf- 
niffen des Volkes wsd ihren Beziehungen zu dem neu zu ‚grüne 
denden deutſchen Bundesftaate zu verſchaffen Abgef'ben num 
von den allgemein zngängliden Hiflorifden und Ratiftifchem 
Hilfsmitteln und den zahlreich eingegangenen Bittſchriften umb 
Uoreffen aus folden Staaten, melde fih von ber Mediatifie 
rung befonders bedroht fahen, hat ber Ausſchuß es für anges) 
meilen gebalten, folde Perfonen zu vernehmen, benen er eine 
gensue Kenntniß von ben in Betracht kommenden Berbältniffen: 
uder bom ein näheres Jutereſſe dafür zutramen durfte. Fo 
er dabei auf die Mitglieder der Nationalorriammlung 
etne beiondere Rücſicht genommen, und mamentlih die Vers 
treter der Meineren Staaten zur Darlegung ihrer Anſichten 
und Wünfhe veranlagt bat, wird nur natürlih erfheinen. — 
Dem Ausſchuß war es indeffen bei feiner Gefhäftsäberbäufung 
nit möglich, in feinen Plenarfigungen dieſe Angelegenheit 


kbrem ganzen Umfange nad) zu arlebigen, und es wurde daher 
ein Voraufſchuß beſfehend aus den Herren Hergeuhahm, Mieffer 
und dem Berichterflatter, gehildet, um durch ihre Erhebungen 
ben Beſchluß bes Auseſchuſſes vorzubereiten. Die genannter 
Mitgliedern. Haben ſich nam, zum Theil in wirberholten Berar 
dungen, ‚mit dem Herren. o. Wydrnbrugf, Schierenberg, Pan⸗ 
wien, Bad aus. Becker von Gotha, MI Mohl, Schott, Dh. 
Schwarzenberg, Gottihalf, Web, Wernher von. Nierſtein u. A. 
über diefen. Gegenſtand beſprochen, ‚ihre Mittheilungen, die zum 
Theil aus dbricflich ein zezegenen Erkundigungen geſchöpft war 
ven, ‚entgegen genommen und das Ergebneß der Verhandlungen 
dem Verfaffungsnusichuß. vorgelegte: — Im Wilgemeinen num 
kann es nit vertannt werben; daß ‚vielfach im deutſchen Bolfe 
der Wunfch last/geworken if, baß-bie territorialen Verhält 
nifle der Bingelftanten nicht als abgeſchloſſen betrad tet, ſondern 
durch tine Umgeſtaltung derielben eine vatlonellere und prat 
c wirtſamere Gintbeilung des Bundesftantrs- herdeigeführt 
werben, möge. Solche Wünſche knübfen fit denn theils an. be⸗ 
flimmte, thatſaächl ch beſtehende Verbältniffe an, deren Unbt ⸗ 
quemlichteit oder Gefahr auf eine Abfinderung hinweiſen, theils 
find fie ans ‚einen allgemeinen: politiichen, Anſchauung hervor⸗ 
gegangen, und bangen namentlich ailt ber Vorliebe, welche von 
Mauhen für. ben Einheltsſtaat im Begenfahe zum Bunbre 
ſtaate gehegt wird, ober mit der Anficht zu ammen, bafı biefem 
fegteren noch ein Mittelglied, zwiſchen ber Belaimmtbrit und 
ben Girzelftanten nöthig fel. Auch in dem dem Verfaſſungs 
auoſchuß zugewleſenen Anträgen ſprechen ſich dieſe verſchiedenen 
Richtungen deutlich aus. Wäyrend x. B durch ben Antrag 
bes Herrn M. Mohl nach feiner eigenen Erklärung nichts Ans 
deres bezwectt wird, als in die Reichsverfaſſung Beftimmungen 
hinelnzubringen, durch deren Handhabuna die Umſetzung bes 
Bunbesftaats in den Einheitsſtaat fpäter möglich memadt wer- 
ben fol, it von bem Seren v. Reben bie allgemeine Zuſam · 
menfegung der fleineren Staaten zu größeren Berbänben, und 
von. Deren Dham eine allgemeine Kreid- und Berirkdeintkei- 
lung Deutihlands in Antrag gebracht worden. — Der Der 
fafjungsausfguß hat fib nah diefen verſchiedenen Richtungen 
bin mit. ben Fragen beſchäftlat 

1. Nachdem bie erſte Leſung des Entwurfes über bas 
Reit und die Reithsgewalt vollendet worden, kann fo viel als 
feſtſtehhend angenommes werben, daß die Nationalverfammfung 
ihre Aufgabe darein gefegt hat, den deutſchen Bundesftaat zu 


begründen, und zwar nicht als bie unvollkemmnere Form, die | 


man nur .crwählt, weil die beffere nicht zu erreichen, fondern 
in dem Bemußtiein, daß bie bem deutſchen Nationalcharakter 
entfpregende S’aatsform darin zu finden fel. Wenn bem aber 
alſo iſt, fo darf auch keine Beftimmung in die Verfaſſung 
aufgenommen werben, welde von vorne berein barauf gerichtet 
ift, dad eben begründete Werk wieder zu zerflören. 

I. Daß nob ein Mittelglied gefunden werde, meldes 
bie Einzelſtaaten mit bem Reiche noch in anderer Melfe, als 
durch die verfhiebenen Organe ber Reichegewalt verbindet, {ft 
ein Wunſch, ber nicht allein in geſchichtlichen Vergängen, fon- 
dern auch in ben beftehenden Berbältniffen begründet erſcheint. 
Eine Kreiseintheilung würde nämlih den großen. Vortheil bir 
ten, daß die Ungleiähelt, melde in bem Umfange ber Einzel 
ſtaaten befteht, fi weit weniger ftörend und gefährlich für 
ben Bundesftaat erwiefe, und baf zugleich für mande Ber- 
waltungszweige, namentlich das Kriegsmefen, und für bie Zu⸗ 
fammenfegung bes Stantenhaufes ein ſtarker Anhalt gewonnen 
würde. Wenn ber Verfaffungeausfhuß auf biefen, von einem 
griftrelben Staatsmann näher entwidelten Plan für jegt nicht 





welde bie territorialen Verhältulffe. und die Berwaltungsfors 
men gleichzeitig e:faßt, Amber Zeit deu Aufregung und Ber 
wegung dur ſchnell gefaßte Beihlüfer mit, wohl ju begrün« 
den if, fondern ber organiihen Fortbildung des. deutſchen Ber- 
faſſungawerkes überlaffen bleiben muß. 

IM. Weniger alljemein in ihrer Wirkung, aber da, wo 
fle ftattfände, von nech größerem Einfluß bie beflehenben 
Staats-erhältniffe würbe die Durchführung des’ Planes fein, 
fämmtlihe kleinere Staaten zw eigenen Berbänden zu vereinte 
gen oder nach Umftändben mit eimem größeren Gtaate zu ver 
binden, ohne ihren doch ihre Selbſtdändigkeit ganz zu ent⸗ 
ziehen. Das Schwierige einer ſolchen Mabrrgel zeigt fich, wenn 
fie allgemein durchgefübrt werben foll, ſchon barin, daß bei 
der Beftimmung der Staaten, welche ihr. zu unterwerfen find, 
eine gemiffe Willfür nicht wobl vermieden werten kann. Es 
fommt nit bloß auf die Seelengahl an, wenn es fih darum 
handelt, ob ein Gemeinweſen der von ihm eingenommenen 
Stellung in würbtger Weiſe entipriht; geſchichtliche Beztebungen 
und befondere ſtaatewiethſchaftliche, ſelbſt ſoeale Verhältniſſe kön- 
nen bier fehr einflußreich werden und. eine meht ober weniger große 
Selbfiftändigkeit als wünfhnewertb eribrtnen laffen. Selbſt in 
Mititeltaaten, wie den beiden Heffen. find. Neigungen zu einer 
folden Vereiniqung worbanden, während anderwärts, z. ®. in 
Thüringen, gegen wohl durchdachte Pläne der Art der Wider 
fand des Particulariemussfih thät'g zeigt. Der Ausſchuß iſt 
aber der Anfih’, daß eine folde Maßregel, aud wenn bie 
Nationalverfammlung fib bau für competent halten follte, 
doch nicht ohne Ungerchtigkiit und Gefahr allgemein vorge: 
fhrleben werben kann. Das widerfirebend Berbund ne würde 
vielleicht, anftatt ih enger zuſammenzuſchließen, nur auf cine 
Gelegenheit zur Trennurg hinwirlen. Ja eingelnen Fällen und 
unter gewiſſen Vorausfehungen aber wird eine folhe Vereinte 
gung fih als fehr wohltbätig erweiien können, und wenn es 
gelingt, für ben neug ſchaffenen Organiemus eine rinfate, 
dem Bolfe verflänblibe Form zu finden und bas Bemeiniame 
nur auf biej,nigen Theile des Staatslebens zu beziehen, melde 
auch im Ginyelftaat der größeren Maße bedürfen, fo iſt zu 
boffen, das fih daraus löblige Cimichtungen berauebilben. 
Die Ausführung bleibe aber der freien Werrinbarung ber 
Staaten Überlaffen, und nur wenn es ſich um Börberung und 
Leitung bes an ſich beilfam erkannten Werkes handelt, wird 
die Gentralgemalt in angemejjeer Welfe ihre Vermittlung ein» 
treten laffen können. Auch da, wo eine ſolche Vereinigung 
verfaffungsmäßig vorgefhrieben ift, wie nad dem Entwurf 
für die Bildung des Stantenhaufes, wird dieſes Verhältniß, 
abgefeben vom Heerweſen, nitt weſentlich verändert Sein, 

IV. Bedenklicher noch, als vie erzwungene B-fbrä kunz 
der Selbiiftändigfeit der Winzelflsaten dur die Vereinigung 
mit andern, erſtheint bie. völlige Aufbebung derieiben, was 
man- fur, engern Sinne vie Mediatiſtrung zu rennen pflegta 
Freilich ſtellt ſich in einze nen Staaten die Satde fo, daß vie 
angedemete Kataftrophe für vie Zukunſt kaum wird vermie⸗ 
den werden, lönnen, z. DB für Lichtenſteln, Gobenolker m: 
Sigmariegen wurd Hohenzollern Hecingen,. teren unglinfligen 
Lager die größten Nabıheile berbeiführt, währent Heſſen⸗ 
Homburas Selbitflänzigfeit nur noch auf zwei Augen ſteht, 
an:ere klein Staaten dagegen burd ein Zufammentertem 
mit anrern zu einem Gtaatenverbanbenfld vor ter Auflöfung 
fihern fönren. Much iſt nit im Abrede zu ſtelen, daß für 
Erinere. Staaten. der Aufwaud an peifligen Kräften uns mar 
teriellen Mitteln, den vie Neuzeit fordert, ſchmer mirb here 
beizuſchaffen ‚fein, und tie ‚größeren Anforserungen,. welche 


eingegangen ift, To bat ihm namentlich bie Erwägung babet | an das polliſche Beben gemacht werden, die Bolktvertietung‘ 
geleitet, daß eine folde tief greifente organifhe Umgrftaltung, „mus zu beige zu Hebergriffen rerliiten kann, um ſich adurch 
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für ven geringen Umfang der Wirkiamfeit ſchadlos zu halten. 
— Aber dagegen iſt doch aud zu erwägen, daß «es fd in 
einer Ueberganakpetiode, mie ver jegige prövifortiche Zuſtand 
if, noch nicht ermeflen iäßt, ob nice ſpaͤter ver Bunpesflact, 
welcher tie höheren ſtaatlichen Berlichingen in ſich vereinigt, 
auch ber Broölferung rer Mtineren @imzelftdaren eine Befrie⸗ 
digung gewähren wire, welche die rädfe Heimath in dieſer 
Sinſtat nicht bietet. Sollte jegt ſchon vom Reichswegen eins 


heichritten werden, un den fleineren Staaten ein Gnce zu | 


maden, fo müßte dazu eine ganz beilimmte Veranlaflung 
egeben fein. Diß dieß aber dad unmittelbare Reichemiereſſe 
frt, wird ſich ſchwerlich beweiſen laffen &Ecdon das Beijpiel 
anderer Bundesſtaaten — ter Stweiz, Norcamerila's — 
thut es dar, dab im Garzen auch kleinere Theile in ihrer 
S-höfftändigfeit unberer lich bemahır weinen lönnen. Bür 
den beutichen Bundesftaat Ikegt tie Wefahr aber nicht iu der 
Kleinheit, ſondern im der Groͤße einzelner feiner Bertanztheile. Es 
wiro vaher zunäd ft auf die Gtlimiung anlommen, weich: ſich in den 
Staaten ſelt ft über vie Frage ihrer Selbftflänsigfeit gelteno mad. 
Wenn fe entichteben für die Aufgerung ve.felben wäre, jo 
könute ſich das Meich wohl verani-ft ſehen, vermitielnd «in: 
zuſchteiten, um zwiſchen der Bevölke ung und dem Faſteu⸗ 
kaufe ein billiges Abkomaen zu treffen uno kadurch ım all: 
feitigen Inereſſe einen bef:ie:igenden Zufland bebeijufüp- 
ren. Aber gerade in vieler Hinſicht hat Mh em ven wußs 
ſchuß ſelbſt unermarteirs Meinlıat jemer Erbebunien ergeben. 
Am Allgemeinen nömlih würde tie Berdlferung ter fleir 
nern Staaten mwotl geneigr fein, ſich dem Reiche sang hin 
zugeben, aber durckwea doch nur dann, wenn alle iauten 
gle.dmäßrg ihre Selbftdänsigfeir- anfopien mollten. Sonſt 
aber hat ſich ver im zabıreichen Bittfchrifien uns Aerefen 
targelegte Wanſch energeſch ausgt ſprochen, <aß man vor 
einer einfeitigen, wilfürliden Bebunelung bewahrt werden 





möge, uns M’georenete, welche ihrer polinſchen Meberzeupung | 


nach im Mlgemeinen für Meriarflrungen gefimmi finv, 
baten es freimürkig beflätigt, daß cp wirtlch Die WVolls— 
Aimmung fe. Mir beionnerem Nachtrucke wriſt 4. B. oe 
Brodiferung red Fürftenthums Lippe tarauf bin, daß jle ſich 
in ibrem von Altsıöber moblbeftellten Gemeinmweien glüd- 
lich füble; vie von Antalt-Deffau erfreuen ſich tin® jo tele 
Ken Tomanialvermöge:e, daß ſelbſt ne Gemmmnalicftn 
gun Theil tavon beflritten werten; tie tliningifhen Lunce 
dabın das Bemußtiein ihrer Gelbäftändigfeit nt verloren. 
Und wenn aud im ven zuirgt genannten Steaten uns im 
bobenzollern’ihen @ebler an manden Orten ein Wißtey gen 
uns bie Reigung zu Berännerungen bervo-trift, fo fins tucy 
dirfe Brickeinungen wieder von ſehr verſchie dener Hättımg. 
Was namenttich die republeka iſchen Sympathien beiiffi, vie 
ſich in einem Theile ter Bevölkeung zeigen, fo fun fe deald 
durch anardiiche Beftrebungen angeregt uns erben auf gan 
vage poliribe Wünftee hinaus, oder faſſen den Wunch nad 
Etrurrerleitrerung und üserhaupt nach Werbeffeiung ter 
ſocialen Verhaltniſſe in Ad; bald fine fle sur Berdie 
berworgerufen, melde vie Ausgemanterten aus Nordamtrifa 
Über die wohlfelle Verwaltung imd die Vorzüge des Seli-go- 
vernment cerftatten. Der Lurus der Höfe, die Höbe der 
Givififten, die große Schaar der Beamten pflegen hier gewöhn- 
li der Grgenftand der Anfeindung zu fein. Wird dann aber 
von DVerftändigeren bie Kebrfeite des Wildes aufgededt: wie 
doch in umfern fraufen Yebensverhältniffen die Einfachheit des 
amerikaniſchen Landlebens nicht maßgebend fein fünne, wie es 
im ‚eigenen Intereffe der Fürſten liege, die bergebrawten Ans 
fprüce an Glanz und Lurus zu ermäßigen, wie aber andy die 
Sürften am Kammergute ihre rechtlichen Anſprüche hätten, um 


die man fie nicht verfüngen könne, und dah, wenn es zur 
Theilung kãme, der Ertrag des fürſtlichen Antheils leicht au⸗ 
herhalb Lands verjehrt werden würde: fo zeigt ſich bad Volk 
dem Gewichte ſolcher Gründe doch leicht zugänglich. Im ale 
er Weiſe machte ſich aber auch die Erwägung geftenb, daß 
dem meuen Deutihland doch einfachere und velfstbümlichere 
Formen der Verwaltung bevorftchen, wodurch der, befonders 
in den fleinen Staaten fo bdrüdenden Beamtenherrſchaft bas 
rechte Maß angewiefen werben nird. - Wenn nun aus bem 
Angeführten hervorgeht, daß die Nationalverfammlung aud im 
MWunfche der Bevölkerung feine Aufforderung findet, die Selbſt 
ftändigteit der Fleinen Staaten aufzuheben, oder mehr, als es 
die Berfaffung des Bundesftaates erbeifcht, zu beſchränken: fo 
fielen ſich noch allgemeinere pofitifhe Erwägungen einem fol 
den Verfahren entgegen. Ohne bier bie Frage zu erörtern, 
ob und in wicweit die Nationalverfammlung au eimer folden 
Mafregel befugt wäre, fet nur im Allgemeinen barauf hinge— 
wiefen, wie ſihr dadurch bad Rechtebewußtſein verleßt werben 
würde, wenn: obne innere Nothwendigkeit, bloß aus Gründen 
ber Zwedmäßigkeit und in einem Umfange, deſſen Größe mit 
einer gewifien Willtür beftimmt werden müßte, eine Mebiatis 
firung deeretirt würde. Es if ſchon hervorgehoben worden, 
bah «8 ſich erft in dem feft begründeten Bundesſtaat zeigen 
wird, wie tie Etaaten verſchiedenen Umfangs neben einander 
fih einrichten und beftehen werben; jetzt eine ſolche Maßnahme 
zu treffen, und dadurch die fhon herrſchenbe Aufregung und 
Verwidelung nur nod mehr zu ſteigern, mwürbe nicht weife 
gehandelt fein. Und nicht cinmal im der Frage, ob mebtaffirt 
werden foll, liegt die größte Schwierigkeit; felbft wenn fie ent 
f&ieden umd der Umfang ber Durdführung feſtgeſtellt wäre, 
bliebe noch immer zu beflimmen, wen denn das aufzutheilende 
Gut zukommen folle, und ba würde fi nur in wenigen Fällen 
eine durd bie cegebenen Verhältniffe nothwendig bedingte Ant 
wort finden lafien. Unmittelbare Reichsgebiete als Etreugüter 
über Deutſchland amszubreiten, werben nur Wenige für zweds 
mäßig halten; die größeın Staaten, denen ſich bie Bevölkerung 
durchweg noch am licbften anfhliegen würde, noch mehr zu 


" vergrößern, wird bei Vielen feinen Veifall finden; unter denen 


aber, die etwa zu bebenfen wären, wird nur zu leicht ein 
Tradıten nad Gewinn auftauchen, welches an bie fchlimmiten 
Zeiten der Fremdherrſchaſt erinnern könnte. — Gollte ber 
Fall eintriten, daß cin fleiner Staat feine Gelbftftändigfeit zu 
opfern geneigt wäre, fe würbe es bod nicht Sache der Ratio 
valberfammlung fein, in ein foldes vereinzelted Verhältniß 
entſcheidend einzugreifen. Die Orbnung beffelben, die Ausein- 
anderfeßung zwiſchen dem Yande und dem Fürſtenhauſe und 
die Ginleitung der zu dollzichenden Verbindung mit einem 
andern Staate würbe dann Sadıe der Grecutivgewalt fein, 
als deren Pilicht es betrachtet werben muß, aud in biefer Bes 
ziehun, vermittelnd einzufchreiten und das Neichsintereffe zu 
wahren. Nur am Schluß würde bad ganze Abkommen ber 
Nationalverſammlung zur Grtbeilung ihrer Sanction vorzu> 
legen fein. 
Aus diefen Gründen Fchlägt der Aueſchuß vor: 
„die Nattonafverfammlung wolle beſchließen, über bie auf 
Mevdiatifirung gerichteten Anträge zur motivirten Tas 
gesordnung Überzugeben.“ 


Minoritätseradten, 


I. Sie Nationalverfammlung möge bie proviforifche 
Gentralgewalt beauftragen, die Mediatiſtrung der kleineren 
deutſchen Staaten, ober wo dieß nit angeht, deren Bereinis 
ging in Staativerbänden auf dem Wege bed Vertrags zu der 
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mitteln und träftigft zu unterftügen. — Wigard. Römer, —*c—— über bie Selbftftänbigkeit der lleineren 


reiner. 

U. Die Unterzeicäneten, mit ben Motiven bes Berichts Im 
Allgemeinen einverftanden, glauben bo zu einem abweichenden 
Sälufantrag gelangen zu müffen. Sie beantragen: 

Die Nationalverfammlung wolle befchliegen, bie 
Reihögewalt aufzufordern, die Zufammenlegung ber 
Heineren Staaten zu Gtaatenverbänden nad. Kräften 
zu befördern, unter Umftänden die Bereinigung einzelner 
derfelben mit einem größeren Staate zu vermitteln. — 
Waitz. Ahrens. v. Somaruga. Mittermaier. Zell.“) 

Wräfident: Zu biefen Anträgen bes Ausſchuſſes 
find weiter folgende Anträge mir übergeben worben: Ver— 
befjerungsantrag bes Herrn MAbgeorbneten Löw aus Magde ⸗ 
burg, zu dem Antrage des Verfaffungsausfhuffes in Beziehung 
auf die Selbſtſtändigkeit der kleineren beutichen Staaten : 

„Hohe Nationalverfammlung wolle an geeigneter Stelle 
folgende Beftimmung in bie Verfaſſung aufnehmen : 

wei ober mehrere beutfhe Staaten können ſich zu 

einem Staate vereinigen. 

Gine folge Bereinigung kommt zu Stande durch 
freie Vereinbarung ber Vollövertretungen und Regie 
rungen ber beibeiltgten Staaten und unter Genchmi« 
gung der Reichsgewalt 

Bude, Stoll. Lang. Bauer aus Bamberg. 

Löw aus Pofen. Widmann. Dammers. Engel 

aus Gulm. Walter.” 

Sodann ift mir folgender MWerbefferungsantr:g übergeben 
worden von Herrn Mbgeorbneten Förſter: 

„Ian Erwägung, daß, wenn aud jegt noch in vielen 
Staaten bas Gefühl des Volles gegen bas Aufgeben 
der Eclbftftändigkeit des Etaated ſich ſträubt, diefes 
Gefühl jedoch bald dem einer, im Intereffe der Ver⸗ 
waltung des Reichs wie ber einzelnen Länder fo noth- 
—— als zwedmãßigen Bereinigung Platz machen 
önnte; 

in fernerer Erwãgung, daß für dieſe Fälle in ber Reichs · 
verfaſſung Vorſorge getroffen ſein muß, beſchließt die 
Nationalverſammlung: 

Deutſche Länder haben das Recht, zu befonderen, 
größeren Staatsverbändben fih zu vereinigen, fofern 
die Volkavertreter dieſes ausforchen und die Ma— 
jorität der Urwähler es aenchmigt. 

Unterftügt von: U. Rühl, Fröbel, Heldmann, Vogt, Beer, 
Zimmermann aus Spandow, Gulden, Zimmermann 
aus Stuttgart, Tafel aus Stutt;art, Schulz aus 
Darmftadt, Köhler, E. U. Roßmäßler, Fr. Schü— 
ler aus Zweibrüden, Mammen, v. Diestau, 
Titus, Gulmann, Rödinger, Pattayg, Meyer aus 
xiegnitz.“ 

Im Augenbliche erhalte ich ferner noch folgende Anträge: 
1) Zuſatzantrag zu dem Ausſchußantrag über die Mebdiatifirungs« 
As: 


ge: 
„Die Gentralgewalt aufzufordern: 
daß fie die Vereinigung Heinerer Staaten unter ſich 
uber mit größeren Staaten, ba wo bie Wünſche ber 
Derölferungen fih deutlich dafür ausſprechen, auf dem 
Wege der Mebereinkunft zwiſchen ben betreffenden 
Regierungen und Volkevertretungen vermittle. 
Unterfhrieben von: Rieſſer, Etenzel, Frings, Ball, G. 8. 
Wurm, Berne, Schneider aus Lichtenfels, Bieder⸗ 
mann, Kod, Raumer, Clemens, Rümelin, Biden» 
mann, Barth, Wernher aus Nierftein.* 
Und 2) ein Verbefferungsantrag zu dem Berichte des Wer 


hen Etaaten, ‚alfo lautend: h 

„Die deutſche eonftituirende Rationalverfammlung 
möge beſchließen: 

Die Reichsrrgierungsgewalt wird beauftragt, auf 
dem Wege friebliher Dermittelung und bes Vertrags, 
allenfalls durch Einberufung oder Zulafjung conſtitui⸗ 
sender Randbesverfammlungen, allmälig auf eine gleich“ 
mäßtgere Größe der deutfchen Einzelſtaaten binzumirken 
und dabei folgende Grunbfäge zur Anwendung zu 


bringen: 

1) Mehrere Heine Länder können, wenn fie hinfichtlich 
ihrer Sage und ihrer Einwohner jufammenpaffen, vers 
anlaßt werben, ſich unter einander zu einem Gefammt- 
ftaate zu vereinigen, fei e6 in allen oder nur im 
einigen Beziehungen des Staatsorganismus. 

Zu diefem Zwecke fann entweber jedes einzelne ber 
Heinen Ränder eine befondere conjtitwirende Verſamm ⸗ 
fung einberufen, welde dann mit einander in Verbands 
fung treten, oder bie zu vereinigenden Sänder können 
gleich eine gemeinſchaftliche conftituirende Verfammlung 
zufammenfepen; diefe hat bann bie Verfaffung frei zu 
beftimmen und bas Oberhaupt zu wählen, over auf 
das Land als unmittelbares Reichögebiet zu erklären. 

2) Kleinere Länder fönnen fi, wenn ihre Lage es erfordert, 
einem größeren deutſchen Gtaate einverleiben; doch bat 
die Reichögewalt in biefem Falle barauf zu feben, daf 
ein Staat, welcher bereits vier Millionen oder mehr 
Einwohner bat, fi nicht nod mehr vergröfere, fon 
bern baf er, wenn er Meinere, durch ihre Lage an ibn 
gewiefene Länder in fi aufnimmt, dagegen minbeftens 
ebenfoviel zu Abrundung benadybarter minder großer 
Staaten ablaffe. \ 

3) Cine Provinz eines größeren Etaats, melde für ſich 
eder mit einem andern damit zu vereinigenden Lande 
zufammen mindeftens eine Million Ginwohner bat, 
kann fi für einen felbfiftändigen Etaat over aud für 
unmittelbares Reichsgebiet erflären und ihre innere 
Verfaſſung frei beftimmen, im erften Falle auch mit 
den übrigen Theilen, mit benen zufammen fie feither 
einen Staat bildete, in Perfonalunion. . 

4) Die Reiceregierungsgewalt hat bei ihrer Vermittelung 
darauf zu fehen, daß das freie Selbſtbeſtimmun ge recht 
des Volkes ben Fürſten gegenüber, aber auch bie Der- 
mögensrehhte ber Fürſten dem Volke gegenüber. ger 
{hügt werden. f 

unterſchrieben von: ©. C. Schüler aus Jena, Nauwerd, Frö— 
bel, Zimmermann aus Spandow, Berger, Ranf, 
Schmidt aus Lömwenberg, Gfterle, v. Trühſchler, 
Dietſch.“ 
Außer dieſen Anträgen beſteht noch der Antrag bed Herrn 
Moriz Mohl, welcher urfprünglid die Veranlaſſung war, daß 
dieſer Gegenftand an den Ausſchuß zurückgewieſen worden ift. 
Es haben fi über diefen Gegenftand folgende Redner eins 
zeichnen laffen: für ben Antrag des Ausfhuffes bie Herren 
von Reden, Telltampf, Beder aus Gotha, Bally, Schierenberg, 
Briegleb, Kolb, Zacharia aus Göttingen, Hollantt, Padhaus, 
Rieffer und Jahn; gegen ben Antrag des Derfafjungtaus« 
ſchuſſes die Herren Mölling, Moriz Mohl, Schüler, Loͤw aus 
Magdeburg, Waip, Weißenborn, Witınann , Zimmermann 
aus Stuttgart, Robert Mohl, Rösler von Dels. 
Dr ölling von Olbenburg: Meine Herren! Ich er- 
fiäre mid in der verliegenzen frage gegen den Antrag bed 
Ausiguff:s auf Ubergang zur Tgräorbnung, ich halte bie 
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Mediatiflrung meßrerer einzelner deutichen Stoaten für wün⸗ 
ſchtenewerth, ja unerläßlic für die Einbeit Deutichlanıs; ich 
habe ſelbſt früher einen Antrag auf Mepiatifliung erhoben, 
ih würde ihn gegenwärtig dahin erweitern, daß Deutichland 
ganz neu anon:irt und «ıma in zehn große Staatögebiete eins 
getbeilt, an ıb:e Spige die erfle Großmacht Deutichlandé 
geftellt, und dieſer drei over vier jener Stantögebiere zugeteilt 
mwürpen und bie übrigen denjenigen Bürflentäufern blieben, 
melde uch allen ihren Verbältniffen cm melften ſich dazu 
eigneten. Nır jo würde Deutihland nach Außen wie nad 
Junen k äftig werden. Ich unterlaffe es, diefen Vorſchlag zu 
einem Antrage zu erheben, weil id weiß, daß er tie Bench- 
migung tieied Hauſes nicht finden wird, id beanüze wich 
daber mit dem Grreihbaren und erfläre mich einverſtanden 
mit dem ertten Minoritätderadhten, Meine Herren! Deutſch⸗ 
lan» tar 38 ‘ouveräne Etaaten, over vielmehr 39; das Auge 
der Volitik bat aber 'en neununpdrrtfigften überfebrn, und 
es ift reß.clb auf ver Wiener Gongreh feire Meviariflrung 
vergejlen worten; tiefe Staaten ſine ohne Plan und Orrnung 
bunt curkeinander gewürfelt vom größten herab bi3 zum 
kleinſten; ver größte ıft Breußen mir etma 16 Millionen 


Ginwohnern, ter fleinfte vie Herrichaft Knipbau'en am ver | 


Außeriten Genie bes nor weſtlichen Deutilant# gelegen, mit 
nid 3000 Seelen. Vergleichen wir mit viefen Staatenvers 
hältniffen die Ve bältxiffe der vereinigten Gtaaten con Nord« 
amerifa und zer Schweiz io hat ter fleinfte Staat ver ver- 
einigten Stauten vom Norosmerifa else Ginwobhnerzahl von 
etwa 150,000 Serien und Raum geniß- für die jehnface 
Bevölkerung, ter kleinſte Schweizerkanton kat cine Berölfes 
ıung ©o ı 25— 30,000 Seelen, der Fleinfte ver Staaten Deutih- 


lanı#, das wenigjtend deppelt jo qroß tft, als jene brivem | 
Länder zufammengenommen, ‚hat eine Beoölferung von faum | 


3000 Selen, uns mehrere andere unter 20,000 Seelm. Un: 


verferinbar bat dieſe Stastenzerfrlinterung auch ibr Gutes; | 


zıan jagt, tap vie fUinen Fürſtenhöfe ie Pfleger der Wiffen- 
ſchaft und ver Künſte fine, — wer denkt hierbei richt an vie 
leuchienten Sterne, die einfl an ten Bürflenhimmel in Sad- 
fensWeintar gÄngıen, wer weiß nicht, daß von unſern Fleinen 
Fürſten höfen Die dramatische Kunſt, die Malerei und die Silbe 
bauerfunft gepflegt und gebegt worden find, weil funftliebenze 
Fürften auch vie Mittel deſaßen, vie. Kunft zu meden und zu 
beichen, Wi Haben 34 Deilsenzen. Wo die grode Metio: 
pole eined ei.igen S’aated alle Bilvung an lb zu ziehen 
pflegt wo die ganze Biltung ſich darin concentrirt, ba breiten 
fle uniere N fvengen über das ganze Land aus. Aber, meine 
Herren, "ie Saat iſt ausgeſtreut, fle iſt aufgegangen, — wenn 
wir Orffentlichieit, freie üreffe uno Vereinsrecht haben, 0 
find bieje die Träger zer Wiſſenichaſt und Kunft, vie Völfer 


ſind münzig semorden, fie wollen jich ihre Berürfnfie felbit | 


ſchaffen, ie wollen nicht mehr, daß Ne burch bie Fürſten be: 
friedigt werden, fle brauchen tie Mefivenzen nicht mehr, mie 
früber. Lo: Allem, meine Herren, ift ver Drang nad Gin» 
heit erwict, er bat ſich lange gezeigt in ungähl'gen Vereinen, 
welche, die engeren Grenzen der kleineren Staatögebiete Über» 
ſchreitent, Durch ganz Deutſehland ſich die Bruderhand gereidt 
haben. Dan muß jenen großen Sängerfiften in Nord» und 


Sünrpe: iſchland, den großen wiffenfdarlichen Berfammlunger, | 


jenen Vereinen für Kunft ıc. beigewohet baben, um zu jeben, 
wie lebendig ſich der Drang ver Winheit in Geſang, Wort 
und Tbat cusgefproden kat, Dit vieler Einheit iſt es in⸗ 
verträglich, zaß Deutichland in fo viele Fleine Etzatögebirte 
zerrijfen und zeiiplitte:t bleibe, Grlauben Sie mir, daß ich 
an biefe Staaten ſelbſt binantıeie. Ich will ven kleinſten 
mezlaffen; dann folgt das Fürſtenthum Liechtenftein mit 6000 
129. 








h 
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I trägt und hal? — 


1 


Seelen, Hohengollern⸗ Hechingin mit 17,000, Helen Homburg 
mit 24,000, Schaumburg Lippe mit 30,000 Seeler. Erlau— 
ben Sie mir, daß ich in das @ebiet eines biefer Staaten 
binrintrete und mid einen Augenblid rarin umfchaue. Jeter 
bat fein regierended Hand; jeder muß uno mill regiert fein; 
er erfordert regelmäßig eine Berwaltungd«, Finanz - und 
Zuftijbehörse, vielleicht eine vierte Bebörte für xie geifllichen 
und Scuiangelegenteiten. Diefe And regelmäßig beſeht mit 
Direetor, Hätten und Affefforen und tem fubalter: en Berfonale, 
Wo in einem großen Etaate 2 bis 3 Beamte binreihen, ein 
ſolches @ebiet zu verwalten, da fordern wie VWerbältniffe bort 
20 51830. Diefe ſollen das Feld der Wirtſemkeit unter ſich tbeilen; fie 
finden feine Arbeit. Ste müſſen fi tie Arbeit ſchaffen. Da- 
ber die unendliche nutzloſe Vervielfältigung aller Geſchäfte, an 
vie Stelle des lebendigen Wirkens treten künſtlich gebaute, 
aber todte Bormen. Die Regierungen, ftatt die Natur wals 
ten, tatt die Verhältniffe fih entwideln zu laſſen, ftatt nur 
da einzugreifen, wo biefelben fib vermwideln, ober wo bie 
Natur mit aushilft, Übernehmen felbft tie Rolle der Natur; 
fie miſchen ſich in Alles; fie regieren in Alles hinein; fie Über 
wochen das Größte, nie das Kleinſte; was jeder Ginzelne 
ſelbſt zu thun vermag und jelbft gern thun mödte, wird von 
S:aatd- und Regierungeiregen angeordnet. Daber ſteht das 
Bolt dort unter ihrer beftärdigen Vormurdſchaft. — Dan 
ſpricht ſobiel von der Büreaufratie in Preußen. Wenn 
man fie im ihrer ganzen ſchneidenden Schärfe ſehen will, fo 
muß man fie in diefen keinen Staaten aufſuchen. Hier glie⸗ 
dert fie fib vin dem Bürften dis zum Heirfien Subalternbes 
amten berab zu einem großen Mepe, weldes fib über das 
ganze Land ausbreitet; unter jefrer Dede wellt alles Leben; 
jede freie Bewegung wird gehemmt und bifchrärft; bier bildet 
bie Büreaufratie eine geidloffene Phalanx, eine Kafle, welde 
fremd und kalt fih vom Bürgerifum abſcheidet; fie bat nur 
ein Ziel, nad Oben hin bemüibig und unterwürfig zu ger 
torgen, nad Usten bin ftarr und ftreng zu befchlen. — Und, 
meine Herren, wie {ft das Volt dem gegenüber? Es zablt 
felne Kogaben und weiß nicht warum; denn fie firömen nicht 
zurück in gemeinnügigen Anftalten und Unternehmungen, bie 
dem Greßen und Ganzen zu Gute fommen; denn Alles ver- 
fhlingt das regierenie Haus und bie Bürcaukratie. Es hat 
‘eine freie Prejfe, aber Niemand wagt, darin die herrſchende 
Macht zu bekämpfen. — Wir haben in den Grundredten bie 
Beſtimmung getroffen, daß jeder deutſche Staat feine Volls— 
veriretung haben jolle. Meine Herren! Wenn Sie dieſe 
Beſtimmung anwenden auf alle dieſe Heinen Staaten, fo if 
fie der bitterſte Hohn und die jhärffte Satyre auf die Volls— 
vertretung: rechnen wir auf 5000 Seelen einen Volksvertreter, 
fo bat ein Staat von 30,000 Seelen ſechs MWolfeverireter. 
Meine Herren! Können dieie, mit Prifidinten und Bicepräfis 
denten feche Vertreter, pas Volk vertreten, ba fie nicht auf die 
Preſſe fib Rügen, da fie fein Volk Hinter fih haben, das fie 
Man muß in einem folden Lande 
gelebt haben und man wird die ganze Wahrheit biefer 
Bemerbungen beflätigt finden; man wird fehen, daß bie 
BWilltür der Verwaltung Alles beherriht und alles Recht 
zurüdorängt. Sie bat zur eine Aufgabe: die Hein« 
len fürftliten Privilegien zu fügen und ihnen gegenüber 
auch die heiligen Rechte dev Volkes, wenn fie mit jenen Pri- 
Hilegien in Confliet geraten, zu ſchmälern und zu unier- 
brüden. So ſchrumpft in dieſen Staaten der freie Bürger- 
und Volkafinn zuſammen; fo vertsöchert und verfümmert Alles. 
Da if kein Hauch der Freiheit; fein Nationalgefühl bewegt 
die Bruſt. Der Name Deutfchland ift dort ein todtes Wort, 
des Wort Vaterland ohne Klang und Bedeutung. — Ih habe 
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aber noch einen Grund für die Mebiatifirung, vielleicht dem 


tr en von allen, n ben, kt... ‚Meine Oerren! 
utſchen Givfliften aben — ** ‚Berühmtheit, viel⸗ 
leicht buch ganz erhalten; es find aber nicht. die Ci⸗ 
viliften allein, es folgen bie, Apanagen der Bringen und 
eifinnen, dann die Koften ber ganzen Verwaltung, die 


ich * em gezeichnet. Nehmen Sie dann bie neuen Laſten 


ften zu mediatifiren. Meine Herren! Ich will Sie mit feiner 
jurtfifgen ober flaatsrechtlihen Grörterung ermüden; aber ich 
halte den Einwand für ungegründet Gins wiffen wir Alle: 
bag bie Fürſten früher Brivatbeamten waren und durch Wiur- 
pation ihr Recht erworben haben... Iſt aber bie Quelle eines 
Rechte nicht lauter, fo kann auch das Recht felbft nicht Lauter 
fein; ober ift es vielleicht ein ſtillſchweizender Vertrag ?. Wo 
find dann die Gontrahenten, die gleihbereihtigten Theile? Auf 
ber. einen Seite die Mast der Fürſten, bie, noch nie eine 
Gorceffion durch freiwilligen Vertiag ertheilte, auf der andern 
Seite das Bolt in feiner Ohnmacht, das fih fein Reht längſt 
zurückgenommen haben würde, menn es ſich dazu ſtark genug 
gefühlt. Man fpriht von Verjährung. Id meine, das Recht 
bes Doltes fei ewig und unveräußerlih und konne nicht ver⸗ 
jähren, Ich meine, was etwa «ine Generation aufgegeben, 
fönne bie folgende nicht büßen; und edenfowenig, als mit ben 
Jahren, wo fih der Mann mändig fühlt, ibm das Recht ber 
Mündigkelt vorenthalten werden kann, obgleich. er 25 Jahre 
unter väterliher Vormundſchaft geftanven bat, ebenſowenig 
kann das Recht des Volks verjähren. Ueberhaupt laſſen ſich 
Vrivatrechts deſtimmungen auf Öffentliche Rechtsverhältniſſe nicht 
anwenden. So wenig ber Beamte ein Recht hat auf fein 
Amt, ein erbliches Rest, jo wenig bat. der Fürft ein Recht auf 
bie Regierung, und wenn mir Dies Miles nicht gelten laſſen, 
fo hat die Zeit längſt ale oberen Grundfag aufgefellt , dan 
das Wohl jedes Ginzelnen ſich dem Wohle des Allgemeinen 
unterordnen müjfe. Und, meine Herren, wıs verlieren. endlic) 
auch die Fürften? Die Zeit. mwirb ihnen doch ein Stück der 
Mast nah dem andern nehmen, und was übrig bfeibt, ifi nur 
ein Schatten der Würde, die fie früber beſaßen. Sie klam⸗ 
mern fh alfo nur ar einen Schalten an, und was iſt ber 
Grund? Die alte füge Gewohnhelt des Herribene. Wenn 
fie bfelben, werden fie dech von num an nur unglüdlihe Bür« 
fien. "Werden fie aber, was wir wünſchen, fie werden bie 
an Bürger fein. — Ih babe geisgt, ich wolle feinen 
ntrag flellen. Der Ausſchuß -Bericht ſpricht es ſelbſt unum⸗ 
wunden aus, wie wünftbenewerth die Miblatifirungen wären, 
er glaubt aber, daß fie in biefer Zeit nicht aueführbar feien, 
und fügt, die Zeit der Bewegung und Aufflärung ſei zu fol 
den Beſchlüſſen nicht geeignet, Meine Herren! Ich glaube, 
baß gerabe die Zeit der Bewegung und Aufregung zu ſolchen 
en die geeignetfte i#, Warten mir auf bie Zeit des 
Briedens, fo erben 
hehlen wir uns nidt: Deutſchland ift frank; alle Synptome 
beutem e6 an, und für mande Krankheiten heilt ein kräftiger 
Schnitt oft viele alte Wunden und Schäden. Der Bericht 
ft ferner, mit den Civilliſten ſei es fo. ſchlimm nicht, die 


ıften hätten große Privatvermönen eingebraht, und wenn 
Sf —— Chiune fih in Nichts oder in 


ſolche Beſchlüſſe nicht gefaßt werden. Ver⸗ 


. m!3 


Abſlht fein, in Bezug auf das Privatvermögen die Fürſten im. 
mälern. Ich achte es heilig mie allen 


ihrem MRechte zu j 
Recht; wenn wir aber Abrechnung halten, fo wire ſich viel- 
fich nachweiſen laffen, daß die ften in ihrer abfoluten 
Macrvollfommendeit vie Staatäfaffen eigenmährlg erſchöpft 
haben und'mit wem Gelde der Meihätaffen ſich ihre Müter 
und Privatvermögen erworben Haben. Ich glaube, daß e 

febe ſchwer fein nürfte, auf anp-re Welie ſich fo großes 


U vatsermögen qu erwerben, ale die Civllliſten betragen. Ich 


Teer —— — — 


gen, den er, wie es mir ſcheint, unter die Medi 
plaãne gerechnet bat, erir 


wenigitens babe vie Ucberzeugung, daß Millionen geipart 
werden, wenn die fleinen Fürftenhäufer eingeben, Millionen, 
deren bad Wolf bitterlich besarf. Der Drang nah Einhelt 
ift unverkennbar, Wir haben freilih gebört, daß mehrere 
Adreffen eingelaufen find von kleineren Staaten, welche um 
Erhaltung ihrer Selbftdändigfeit bitten, und wiſſen ed wobl, 
daß viel» folder Wine Lıul geworden find. Diefe Adrei: 
jen- find aber nicht fämmıli rein, man weiß, wie fle zu 


Stande fommen und mie gerade in zen Fleinen Staaten bie 


Büreaufrarie Auled purdoringt, mie Alles ſtv icheut, ihr ent» 
gegenzurreten. Ich ſelbſt din Beamter gemeien und würde 
mir jelbib guteauen, wollte ich eine Sache, die nicht ſchlecht 
wäre, digen und begründen, „es ju bewirken, daß vie 
aanze Brvdiferung, oder wenigſtens deren größter Theil bie 
Adreiſe, die ich vorlegen wärde, unterihriebe. Es find fieir 
li Wünidhe vieler Art Taut gemo'den, ums ih grbe es zu, 
baß-viele Böker in: ven Meinen Staaten glücklich ſtad; aber 
das fommt nur daher, weil’ihr politiſcher Horizont befchränft 
if. » Man bat dieh dei vielem andern Verdältniffen geichen. 
So . 8. friustem ſich viele einzelne Starten gegen ven 
Zollverein. Gr ift dennoch 'gegründ:t worden. 


dabei nicht gefragt, ob das Molf ſich dabei glücklich fühlen 
werde. Meine Herren, id habe fon erwähnt, paf 
Deutſchland krank sei. Win großes krankes Volk verlangt, 
dah Sie es zum neuen Leben, zu neuer Geſundheit erweden. 


Wıgen Sie einen kühnen Schritt; geben Sie ihm das Reben 
zurüd; laffen Sie es nicht fterden, blos damit einzelne Fürs 


ften am Beben: bleiben. i 


Vräfident: Mir ift nob ein Amendement Überge: 


ben worden won Herrn W iendond, welbes lautet: 


„Die Narionatorrfammiung wolle ri- Gentraigewalt 


beauftragen, eine gleichmäßtgere Eintheilung der 


deutfden Eingelft aaten in der Art zu 6 


uno der Grundſatz der Selöftbeftiamung diefer Stämme 
maßgebend fein wird.” 


Bir bilden 
nun ganz Deutichlann zu enem einigen Zollverein und baben 


rdern, 
baß ztadei die iberichiedenbrit der deutiden Stämme _ 


v. Neden von Berlin: Daß ih mid für den Antrag 


des Verfaffungeausfchuffes eingefchrieben Gabe, meine Herten, 
bat feinen Grund einnal darin, daß ich mit dem Verfaſſu 


Mi! 


autfcuffe entitieden gegen jede Mufhebung ver gängliden \ 


Sritfitinpigfeit ver einzelnen Staaten in eine 


aßtegel, R 
die man im den vorliegenden Anträgen, mir mir e® fcheint, 


unrichtig mit dem früberen Begriffe Mevtatifirung bezeichnet 
bat. Dann bin ich aber auch dehdalb für ven Antrag de 


Ausihuff-s; Daß man über diefe bier vorliegenten Meblatir _. 
firungsanträge zur Tagecorpmung übergeben müffe, meil man , 


and Eu 


nicht gelegentlich eine fo wichtige Frage bei tem Staatend, 
abmahen fan, fonderm fle verhandeln muß da, mo di 
wrfprünglihurie Meve war, nämtid im Gnpitel von wer 
Reihögemalt. Es hatte der Verfoſſungsausſcuß ea 





Anträgen, bie er begutachtet hat, aud einen von mir vorlle⸗ 


fonft würte vielleicht d 
bere veadtung des Berfaffungeauofgufra "auf, 


\ 
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und dazu geführt haben, daß er, mie es die Minorität getban, 
zur Grundlage eines Mojoritätsbeiciufies erhoben morben wäre. 
Der Grund, warum id bier auftrete, ift der, daß ich feine 
andere Beranlaffung babe, meinen Antrag noch einmal vorzu- 
bringen, und ich äußere befhalb den Wunſch, daß dieſer An- 
trag, falls er zum Beſchlug erheben werben follte, bort einger 
ſchaltet werde, wohin er gehört, nämlich im Gapitel von der 
Reihsgewalt. Grlauben Sie mir zunähft einige Worte über 
bie fogenannte Mebiatifirungsfrage, wie fie fälfhlih genannt 
wird, — denn bie jepigen Anträge würden eine gänzlide Auf: 
bebung ber Selbftftändigkeit der Meinen Staaten bewirken. — 
Mohin kann dieſe Mafregel führen? Sie kann einmal dahin 
führen, daß aus mehreren Heineren Staaten ein Gefammt- 
ftaat gemacht wird; das findet aber ein Hindernif darin, daß 
betanntlich die Meinen Staaten fehr zerfireut in Deutfchland 
find, die Maßregel würde alfo nicht genügen, weit fie nicht 
ganz turhführbar ift. Zweitens: daß fie zu Reichsland er- 
Härt würden. Ich glaube, das Reich würte nicht Urfache haben, 
auf biefe Streuländereien großen Werth zu legen, und aufer- 
dem würde ohne Zweifel bald ein folher Zuftand eintreten, 
wie im alten Reiche, wo die Heinen Reihsunmittelbaren nicht 
eben zur Annehmlichkeit für das Reichsoberhaupt gereichten. Gin 
drittes Ausfunftsmittel würde die Einverleibung in größere 
Staaten fein. Diefe Maßregel dürfte id am wenigften empfch« 
Ien, denn es jind weniger die Meinen Etaaten, von denen 
Nachtheile nachzuweiſen find, als gerade die größeren. Es 
ift nicht die Kleinheit, ſondern gerade die Uebergröße einzelner 
Staaten, die uns Nachtheile bringt. Ich erlaube mir, daran zu 
erinnern, daß, wenn es in früheren Zeiten galt, die Reichsge— 
malt zu ſtühen, bie kleineren Staaten es weit mehr als bie 
größeren gethan haben. Ich will ferner daran erinnern, daß 
von ben Fleineren Staaten mit Freuden die Gentralgewalt be» 
grüßt wurde, wenn es aud im eigenen Intereſſe mitgefchehen 
iſt; ich erinnere endlih daran, daß es ben Vertretern der klei- 
neren Staaten in diefer Verſammlung viel weniger einfallen 
wird, daß fie noch ein fogenanntes engeres Waterland ba: 
ben, als den Vertretern der größeren Staaten. Es gibt aud 
nod ein formelles Bedenken, das id nur beiläufig anführe, 
und Jedem überlaffe, fo viel und jo wenig Werth darauf zw 
legen, als ibm beliebt. Bekanntlich ift in der Wiener Gongreß- 
acte von mehreren europäiſchen Mächten bie Selbſtſtändigkeit 
der deutichen Ginzelftaaten gewährlciftet, und bekanntlich ift im 
dem fogenanntn Frankfurter Territoriafreceffe vom Juli 1820 
nacträglih noch daſſelbe anerkannt worden. Allein abgefeben 
biervon, würde ich glauben, daß wir ein ſchweres Unredt bes 
gingen, wenn wir deß halb bie Heineren Staaten ihrer Selbft- 
ftändigfeit berauben wollten, wett fie ſich deffen nit erweh⸗ 
ren fönnen, weil fie fhmwäder find, Man würde aber dieſes 
Unredyt begehen, wenn man die Anträge annähme, welde ber 
Verfaſſungsausſchuß zurüdgemwiefen bat; man würbe gerade das 
then, was man ald Fürſten- und dynaſtiſche Willkür auf 
früheren Gongreffen, wo nur Fürftenwille entftieb, biefem mit 
Recht vorgeworfen hat. Allein man fünnte einwerfen, daß, als 
am 13. October von dieſer Rednerbühne zum erſten Mal ohne 
Rückhalt die Nethwendigkeit eines umfaflenden Syſtems ber 
Mediatifirung ausgefproden wurde, damals nur Wenige bier 
gemwefen feln möchten, bie nicht gefühlt hätten, daß eine ſolche 
Mafregel nothmendig fei. Aud der Verfaffungsausftuß ſcheint 


dies Gefühl getbeilt zu haben, er ift aber am Wie gefcdeitert, 
und ich will zugeben, daß das Wie feine Schwierigkeiten bat. | 
Meinem Antrag fann man nad meiner Meinung ben Vorzug | 
ich, nur denken, daß eine folde Monarchie eine gänzlih ver⸗ 


beilegen, daß er bie Brage bes Wie löft, ohne die Selbft- 





ftändigkeit der Staaten gänzlich aufzuheben. Ich will mir er= | 


Tauben, ihn vorzufefen : 


" Ticpe Rebensfäh 


„Die monarhifhen Staaten Deutſchlands, welde 
Ende 1846 weniger als 250,000 Ginwohner befaßen, 
folten, hinfichtlich ihrer unmittelbaren Beziehungen 
zum Weiche, ſowie binfichtlih der fonfttgen Ausübung 
aller weſentlichen Hoheitsrechte, — mit Aufrechterbals 
tung der übrigen Rechte der Einzelſtaaten und regieren» 
ben Familien — unter Vermittelung ber Reichsgewalt, 
zu größeren Verbänden geeinigt werben. — 
Dafjelbe kann wegen aller fonfligen vom Haupt: 
Sande getrennt belegenen Staatentbeile geſchehen.“ 
Durd Annahme diefes Morfhlags würde die Zahl der Theile 
Deutfhlands , ſoweit die Reichegewalt damit in unmittelbare 
Berührung. fommt, von 38 auf 21 derringert werten. Sie 
werden mir zugeftehen, daß damit fehon ein bedeutender Mor: 
teil in Beziehung auf die Verwaltung erreicht wäre. Dur 
Ausführung ferner des zweiten Abfapes meines Antrags würde 
nod die Befeitigung der vielen Enclaven, Gebietöfplitter und 
gemeinfhaitliben Gebiete errelcht. Mein Artrag empfiehlt 
ſich ſodann im Allgemeinen noch baburd, daß er feinen Zwed 
erreiht, ohne zum Vortheil der Reihsgemalt ben 
Ginzelftaaten in ihren Befugniffen etwas zu nehmen; daß er 
ferner der Reichsgewalt feine größeren Rechte über die klei— 
nen als über bie größeren Staaten beilegt; eine ungleiche 
Bebandlung, die ich nicht würde billigen fünnen. Was mein 
Antrag bezweckt, geſchieht, mie gefagt, Lediglich im Intereſſe 
ber kleineren Staaten felbft. Die Hauptiheile ihres gemein 
fhaftliben Wirkens würben fein: einmal, alle unmittel 
barem Beziehungen zum Reib und dieſe werben durch bie 
Reichöverfaffung feftgeftellt. Dann aber würbe das gemein- 
fhaftlihe Wirken aud fi ausdehnen auf alle Hoheits« 
rechte, welche nicht durch die Verfaſſung die Reichögewalt für 
fih in Anfprub nimmt. Zu biefen gebören: bie Gefeßgebung, 
die Gerichtsbarkeit, Militär und Finanzgewalt Die Auss 
führbarkeit meines Planes unterliegt defhalb feinem Zmwei« 
fel, weil einzelne Borfdriften fhen in Anwendung find; fo 
die gemeinjhaftlihe Ausübung des Geſeßgebungérechts feit 
langer Zeit in ben beiden Medienburg, und ganz neuerlich 
in Köthen und Deffau; dann die Ausübung der Gerichtsbar- 
feit, durch die ſchon feit lange beftchenden gemeinſchaftlichen 
Obergerichte; die Ausübung gemeinfamer finanzieller Mafres 
gelm, theils wieder in Medienburg, tbeils in bem thüringi⸗ 
hen Vereine. Was die gemeinfhaftliche Verwaltung betrifft, 
fo beſtehen befanntlih eine Menge folder @ebiete. Bergedorf 
und Gera find ſolche gewefen, und es gibt beren noch meb- 
tere. — Man brzeibnet ald Bortbeile der Zerfplitter 
rung: fie fei eine Bedingung ber deutſchen Gultur, und fie 
gewähre bedeutende materielle Vortheile, namentlich durch die 
Hofbaltungen und bergleihen. Ih glaube, daß, wenn bie 
Herren meinen Antrag fich genau durchleſen und dann urtbeis 
en, fo werben fie mit mir übereinftimmen, daß id dadurch 
dieſe Vortheile keineswegs beeinträdtige. Die Ausführung 
meines Antrags bat aber noch wefentlihe neue Vortheile 
für fid, 44 in Bezug auf die Gefhäftsvereinfahung, 
die Wohlfeilheit und bie Kräftigung ber Verwaltung. 
kann mir in der That nicht anders denfen, als daß eine cons 


) fitutionelle Monarchie von z. B. weniger ald hunderttaufend 


Ginwohnern, um fo mehr, wenn man, mie es doch jept noth« 
wendig ift, alle die Merbefferungen und Meränderungen ber 
Neuzeit in Ausführung bringen will — fo z. B. die Trennung 
ber Juſtiz von der Dermwaltung, kurz alles bas, was zum 
Theil jept ſchon in Angriff genommen ift — : ich fann mir, fage 


kt ö ei. ibr zwar nicht die ftaate 
ver — * a en bilatlonstte Lebendfä« 
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higkeit aber kann fie auf bie Dauer gewiß nicht Haben. Ich 
frage ferner, ob das, was nad meinem Plane zur gemeinfa- 
men Wirkfamteit im eigenen Intereſſe der feinen Staaten 
abgegeben werben fol, für diefe und bie Regierungen berjelben 
jebt wirklich noch von folder Wichtigkeit ift, als früher. Ich 
glaube dieß nicht, und zwar einmal beihalb, weil in Folge 
ber bereits gefaßten und ber jedenfalls noch zu faſſenden Be: 
ſchlüſſe einzelne wichtige Rechte dem Reiche abgetreten werben 
müffen ; dann aber aud, weil bie Regierungen viele von ihren 
Rechten bereits an die Ständeverfammlungen abtreten mußten. 
Ich frage, ob das Intereſſe der Regierungen, iſolirt zu bleiben 
und bie Gntfheldung in allen Dingen für ſich allein zu bee 
halten, jetzt noch eben fo groß ift als früher? — Der Der: 
faffungsausfhuß ift, wie mir mamentlih aus den Motiven 
beroorzugehen ſcheint, obfhon cr das Wünfhenswerthe einer 
folden Ginigung anerkennt, doch davor zurüdgefchredt, irgend 
einen Zwang ausjwüben. Ich geftche, daß ih unter andern 
Berhältniffen dies Bedenken vielleicht theilen könnte; es gibt 
aber ein aus unferer jegigen Lage fließendes Bedenken, wel- 
ches für mid ungleich größer ift. Dieß liegt in der Ueber 
jeugung, daß etwas Derartiges ohne geſetzlichen Zwang 
niemals rechtzeitig und genügend zu Stande gebracht werben 
mödte, jedenfalls nicht in der Weiſe, wie es nöthig tft, um 
bie burhaus nothwendigen Zwede der Kräftigung, Wohlfeil- 
heit und Geihäftsvereinfahung in diefen Gingelitaaten zu 
erreichen. Zum Schluffe erlauben Sie mir, zu wiederholen, 
dag mein Antrag lebiglih den Zwei bat, die Ginzelftaaten 
zu ihrem eigenen Vortheile, nicht aber im Intereffe der 
Gentralgewalt in gewifier Beziehung zu gemeinfamer 
Wirkſamkeit zu zwingen. 
Staaten, meine Herren, empfehle ich ben Antrag Ihrer Ans 
nahme, weil ich die fefte Ueberzeugung hege, das der nächſte 
europäifhe Krieg, ober die nächſte Revolution in Deutſchland 
diefe Eleinen Staaten, wenn fie vereinzelt bleiben, über den 
Haufen wirft. 

Mori; Mobil von Stuttgart: Meine Herren! Esif wohl 
fein Einziger unter Ihnen, welcher fit Iluflonen darüber 
macht, daß jomohl bie Anträge der Mebrbet, ale die vers 
fgiedenen Amensements der Minderheit des Verfaffungsaus- 
ſchuſſes jo gut wie ganz erfolglot, mwenigftnd nahezu ganz 
erfolg os bleiben wersen. Alle dieſe Anträge, meine Herren, 
geben auf den Vertraggweg hinaue. Nun fcheint es mir aber 
gaız in ver Natur der Sache zu liegen, daß dieſer Bertrags: 
weg für die Mediatiſtrung unmöglib von großem Grfolg fein 
fann. Denn wenn man auf diefem Wege rir Dynaftieen bit: 
ten will, abzutreten, jo kann man ſich in wer Regel die Ant: 
wort darauf leicht denlen. Es muß mit ter Dedorgantfation 
in einem Lande ſchon fehr weit gefommen fein, wenn, mie es 
einzelne wenige Nrgierungen gethan haben, fle bitten, ihnen 
die Laſt der Negierung abzunehmen und ihr Rınd für reichd- 
unmittelbar zu erklären. Gejegt aber au, meine Herren, 


dieſer Bertragdweg würce in größerem Umfange zum Ziele 


führen, fo bitte id Sie doch, zu bevenfen, daß dieß nur un: 
ter den für das Land nachtheiligften Beringungen geichehen 
könnte. Denn vie Dynaftie würde ſich natürlich von ihrem 
Domimialvermögen fo viel ald möglich ausberingen, von der 
Givillifte fo viel alt möglich zu behalten ſuchen; vie Laſten 
ser lintertbanen würden daber fo wenig als möglich erletdh- 
tert werden. 
tragsweg vorgeschlagen wird, jo ſcheint mir der Berfaffungs: 
ausiäuß von der Anfltt ausgegangen zu fein, daß vie veutite 
Naitionalverjauımlung aus rechtlichen Gründen nicht befugt 
fei, einen andern ald den Bertragämeg einzufdlagen. Id 
kann dieſe Anfiht durchaus nit cheilen. Sehen Sie auf bie 


Im Intereſſe auch dieſer Heinen | 


(Befimmung.) Wenn gleihmohl vieler Ver⸗ 





— 


| 


| weniger fanfı, al® ver ver Geſehgebung fein. 


Geſchichte, fo werden Sie finden, daß bie taufendfährige Zer— 
fplitterung von jeher der Grund von allem Unglück Deuiſch⸗ 
lands war. Was anderes bat uns denn ven dreißigläbrigen 
Krieg zugezogen? was anderes die Ginfälle von un» 
Met, vie Blünderung und Mißbandlung ter Drutichen bei 
jedem Anlaß? Und feben mir nicht in ver nätften Zufunft 
vielleibt wieder Angriffen von Di und Weſt entgegen, denen 
wir uns ganz rubig gegenüber ftellen fönnten, menn mir 


eine Natlon wären? (Beiſtimmung.) Wenn man diefe Ber« 
' Hältniffe ins Auge faßt, dann, meine Herren, kann von Rech— 
' ten eımer Dynaftie miht die Rede ieln, und es gibt von die- 
ſem Geflbtepunfte aus betrachtet, fein annere® Met, ale 


das ver Marion, über ſich und ihr Gebiet zu vpitponiren. 


(ELebhafter Beifall auf der Linken.) IH halte alio die Ver: 
' fammlung für vollfommen berechtigt, im Weg: dir Beige 


geburg bier rorzuichreiten, un» glaube, oaß ed der mildefte 
Weg if, denn wenn mir diefen Weg nicht einfhlagen, vo 
wird ser Weg der Revolution ſich öffnen, und der möchte 
(Beiſtim nung 
und Heiterkeit.) Uebrigens kann id nicht der Anſtot fein, 
daß vie Mepiatiiirung der wahre Weg fei, ih bin »icl- 
mehr von der Anflcht durworungen, daß es nur einen wah— 
ren Weg gibt, nämlih den ver Neihtunmlittelbar: 
Erklärung Sch theile zwar bie Anſicht vollfemmen, baf 
der Fortbeſtand ver Heinen Staaten auf die Dauer unmöglid 
ift. Es liegt ja »och in der Natur ver Sıdır, daß in Eleinen 
Staaten von zmeimalhundert over preimalhunsertiaufend, o>er 
gar nur von zwanzig oder dreißigtauſend ECinwohnern Die Koflen 
der Megierung in gar feinen Vergleiche zu denen der Regie— 
rung in einem großen Staate fteben, Dleſe Koften find in 
den Eleinen Staaten um fo größer, als fle no® »azu mit 


‚ einer nußlofen Häufung der Behörden, unnötbiger Gintheilung 


in viele Bezirke uns andern Uebelſt inden verbunden find, weil 
man in den Meinen Staaten fo bäufiz die Witelfelt hat, bin- 
ter »en größeren Staaten bierin nicht zurüdbleiben zu mollen. 
Bliden Sie auf einen Heinen Strat, mie Sigmaringen; ein 


' folder Staat würde, wenn er in dem Gediet eines großen 


grlegen wäre, durd einen Lanzrath oder Oberamtmann vers 
waltet un» regiert werden. Statt veffen gibt es va eine Ges 
beimeconferenz, eine Regierung, ein Hofgericht, eine Zinanz- 
fammer, adt oder zehn Oberümter, und Gott weiß, mas 
no, — dieß Alles im einem Staate von 30 oꝛer 40,000 
Einwohnern! (Auf ver Linfen und im Gentrum: Sehr ride 
tig!) Gin anverer Befldispunft, meine Herten, der gemiß 
ebenfo wichtig iR, ift die Verengung des Beilcbtäfreiied. 
Meine Herren, in einen Heinen Staate bat der Volkswitz ſich 
längft ven Spaß gemacht, einem ver Geheimensätbe Marine 
Mintfter zu nennen. Diefe- Satyre auf die Stellung ber 
oberften Beamten Eieiner Staaten liegt ein bitierer Ernſt zu 
@runde. Meine Herren, ih frage Sie: welcher Ueberblid 
über arößere Verhältniſſe ift denn möglich in einem Staate 
von vierzigtaufenp oser vonein paarmal hundertiaufend Ginmoh- 
nern, wenn man es nicht einmal mir europäifiben Berbältntffen, 
geſchweig⸗ denn, mie die großen Staaten, mir Weltwersältniffen zu 
thun bat! Wenn man in diefem Mifere mit einem PVicinale 
wege, der von eimem größeren Staate zu andern Nachbarn 
führt oder mit der Möglichkeit des Anſchluſſes an eine benach- 
barte Gifenbahn fein Leben zubringen muß, ohne je größere 
Verhältniffe zu Geficht zu bekommen, wie kann da ein flaatds 


| männifher Bli ſich ausbilden? Und doch, meine Herren, 


follen, nachdem Ste ein Staatenhaus befchloffen haben, Dirpende 
folder Staatsmänner über das Schidfal von Deutfchland ent» 
fhetden?! (Hört! hört!) Gin anderer ungebrurer Nach- 
theil ift der, daß es in Heinen Staaten keine öffentlige Mei- 


Recht und die Gefege mit Füßen zu 
treten. und «ber, Beraunft in's Geſicht gu 
Niemand etwas Dagegen ausrichten klann. 
einmal, wie die Lanpftände, ſolcher Meinen Staaten 


Straße ſpielen kann, ohne daß es unter der unmittelbaren 
Aufſicht Sr. Durslaucht geſchaͤhe. (Heiterkeit.) Uebrigens, 
meine Herren, ſiad die Hofſderhältniſſe und Beamten in Heinen 
Ländern von ſolchem Einfluſſe, die: Einwirkung aller dieſer 
— „wie ſoll ich ſagen — Zierrathen der Höfe geht ſo tief in 
das Vol, buunter, die ganze Miſere, bie ſich daran knüpft, 
it von fo ſchaͤdlichem Einfluſſe auf die Menfhenwürde "des 
Volkes, daß dich. Alles wohl: zu beachten iſt. Gehen Sie ein- 
mal nad einem ‚großen Staat, wie Frantkreichz aud in ver 
Zeit, wo die Monardıie dort beftand, bat. man vow ihr in ben 
Provinzen nichts gefühlt; man war volllommen wie in einer 
Republik, denn ‚man kannte dort nichts von Hofverbäftniffen 
und Beamten, tie melft:n Leute hatten bori nichts von Hof⸗ 
wefen geſehen ; aber: in jedem Meinen Staate tritt Einem ber 
Hof ja überall auf den Fuß. <cHeiterkeit)  Diefe Meinen 
Staaten find, in unſerer Zeit, eine Unmöglichkeit" Wie ich 
höre, hat auch in dem Finanzausſchuſſe der Reihseommifjär, 
welder in den thüringen' ſchen Staaten die Ordnung aufrecht 
zu erhalten beotdert wurde, auf die Cinwendung der großen 
Koften, welche dieß verurfaht, entgegnet: Ja, meine Herren 
diefe Koften, find leider - nothwendig ;; diefe Heinen Staaten 
können ſich nicht mehr erhalten; ihr Bortbeftand ift unmöglich! 
— Dief bat. ein Mann: geſagt, der die Verhältniſſe in 'ber 
Nähe geſehen bat, in. ber amtlichen Lage war, ein unbefange- 
nes Urtheil *8 zu können, ı— Meine Herren“ Gleich⸗ 
wohl zelgt die Erfahrung, daß, wenn auch einzelne Stimmen 
in ben kleineren Staaten ſich für die Mediatiſtrung ausſpre⸗ 
chen, zahlreiche andere Stimmen ſich dagegen äußern. 34 perfön» 
lich babe mehrere Briefe aus den anbalt’ichen Herzogthümern erhals 
ten, worin ‚man mich gebeten, auf meinem Anttage der Reichsun⸗ 
mittelbarerflärung zu beſtehen. Dagegen aber hören Ste, wie aus 
verſchiedenen Heinen Staaten gegen die AMediatiſirung proteſtirt wird, 
Meine Herren! Das Letztere bat, wie ich glaude, zwei Grünte, 
Der eine Grund iſt der, daß dad Beamtenweſen folder flel- 
nen Gtauten. ſich vertbeisigt, da dieſe Hetren  matlirlich bes 
forgen müſſen, daß fe ‚alle. mitrinanzer abaeſt afft und von 
einem Landrath eriegt. werden, mern das Land merfatifirt 
nird. Dleſe Büreaukratie, für ſich ſelbſt beſorgt, ſteht überall 
fkwarz und macht den Leuten bange, dañ ſie ia eine ſchlim⸗ 
mere Lage kommen würven, als fleigrgenwärtig fin». Uber 
ein anderer, vernünftiger Grund iſt ver naßıbie Brute ſagen: 
wir hingen. nicht an unferen. Zuſtaͤnden, wir wollen Deutiche 
werten , aber; nicht: Hannoderaner oꝛer Sachſen, ner eine 
ähnliche Deränverung treffen; eine ſolche Veränderung jege' 
noch zu treifem, iſt nie Zeit nicht mehrz aber gibt es einmal 
ein allgemeined  Deutihland, — dazu wollen mir gehören, 
Es iſt vieh ein, zichriges, Mefühl:, Wenn man: ven Leuten in 
Württeiiberg anbietet „ Bayern zu weren, ſo ſagen ſle mit 
Recht: ich vanfe ‚dafür, denn wir find beunſo gut weigi-rt, 
wie bie. Bayern; ‚aber. wenn wir Deutiche werden ſollen, ſo 
bin ib mit ganzer Seele dabei. (Bravo don ser Linke) 
Aus diefem Grunde habe ich einen Antrag geitillt, den Sie 
mir erlauben, wollex  verleien gu dürfen. weil ich noch einige 
Betrachtungen daran knuͤpfen möchte. ı (Unruhe auf der Rech⸗ 


ten;"WBivertprüd vajelit. My Der Blüten; Been, Sie), Se- 
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Bgpd — hr Alır „zihhen 
1) Der Midsgemalt MESF ſaderſetf Bas Nest zu, beuſs⸗ 
Siaalen —— delchegeſez ———— ‚bed 
öffentlichen WoblE over wegen Mikterfüllung reicht 
wereglüber Bflähten, für reihsunmirteltar. zu erflänen. 
"ir a Geſebes gebt nie 
‚Meglerung des betreffenden Staatrd bleibend auf za8 
man v'FSRagag apapsı WR) NANRE MER © "re 
od Jever reuifse Stadt veffen aus Vallewohl Hernoige- 
gangene Vertreter, fri e8 In einer Verfaffunggebrnden 
Birianmlung, jet eg Im einer Aahıkler ver Aögeord- 
heten oder anderen welepgebensen Beriumm ung des 
Landes, Ab mit abolüter Stimmenmehrheit für. die 
Relchs Unmitielbartelt des Irgte rm erflären wird mit 
rie er rfiärung and obie beionseres Meichögefch 
teichtunmiterbar. Die Relch sgewelt in befugt, tie 
"Einberufung folder VBerfammlungen zur Eniſcheidung 
tiber dieſe Frage zu Heranlaffen oder ſelbſt zu veran— 
"alten. Uebrigens ſteht den Volfävertreiern auf jedem 
Bandtage dad Recht ver Initiative für eine folde Ent- 
ſcheldung zu. Die Stimmen anderer ald nom. Volke 
gewählter Stänvemitglieder Fommen hierbei nicht in 
Betracht. Einer Zuftimmung der Landesregierung 
bedarf «8 nicht. a - 59 
3) Die Regierung eines jeden deutſchen Staates kann 
bei ver Reide gewalt oder bei den Volfsvertretern des 
eigenen Bandes barauf a tragen, daß lehieres . für 
reicheunmittelsar erflärt merbe, Giner Ginwilligung 
'betjenigen, welche jur Thronfolge beriäulet Kr 
berärfen nie veutfchen Regenten hierfür nicht, . 
3) Jede deutſche Band, deffen gegenwärtige Regentenfa- 
milie in ihren Mannsflamme ausflirst, wird reichs⸗ 
unmitteibar, R 
5) Alle deutſchen Linder von weniger als 500.000 Gin- 
wöhnern wersen mit der Verfünbigung der gegenmär » 
tigen Neiböverfaffing rel&3unmittelbar. 

Ooch tönnen Feine Länder viefer Art, welche von 
größeren Staaten —2 find, einem der lehteren 
purd) ein, mit einer 
ai Drittel der anmwefenden Mitglieer ver Reichsver⸗ 
"fanimlung beſch oſſenes ar zugetheilt werden. 

en 
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ranfreih, ein Rußland mit 1’), Millionen Bajon- 

tten neben fih? Amerika hat ja fo zu fagen feine Nachba - 
sen, e8 ifl nicht eingefeilt, wie mir, zwiſchen große Militär: 
mädhte, nicht mie wir von biefen Sanpmächten auf mei Gei: 
ten und auf einer dritten Seite von einer großen Seemacht, 
England bedroht, fondern Amerifa if von allen Sriten frei, 
Wir find in einer ganz eigentbümlichen Lage; Drutichland 
bat bo unendlich widtigere Gründe, dafür zu forgen, raf 
8 nicht zerfplitiert dem Auslan:e gegenüber fleht, als Ame 
rifa, welches unangreifbar if. Meine Herren! Ih weiß 
übrigens wohl, id; werde Niemanden won Ihnen Überzeugen 
der nit oßnebin meiner Anſicht if, ich werde mich alıo ganz 
kurz faflen, (Bravoruf auf ver Rechten) und empfehle Ihnen 
meinen Antrag zur Annahme. 

Tellkampf von Breslau: Ich werde nur wenige 
Worte auf das erwiedern, was mein Vorredner gefagt hat. 
Derfelbe hat geäußert, daß die Griftenz biefer Heinen Staaten 
nothwendiger Weiſe eine Verengung bes Geſichtskreiſcs mit ſich 
führe, und ferner, daß auf die Heinern Staaten ein verhält 
nigmäßig größeres Steuermaß gewälzt fei. Ich werde zuvörberft 
auf diefe beiden Punfte eingehen. Es ift eine durchaus verals- 
tete Idee, wenn man glaubt, daß bie Bewohner ber Heinen 
Staaten einen engen Geſichtekreis für flaatliche Verhältniſſe 
auch dann noch befiken würden, wenn fie Theile eines großen 
beutfchen Reiches ausmadıten. Bisher beftanden fie ald verein« 
eite Meine Souveränetäten und ihre Kleinbeit bielt fie aller 

ngs ſehr zurüd; in ihnen bot ſich allerdings ſchwerer bie 
Gelegenheit zur Ausbildung von Staatsmännern für bie Ge- 
fhäfte eines großen Reihe. Ich leugne auch nicht, daß für die 
erfte Zeit diefe Schwierigkeit fortdauern wird; aber nachdem 
das beutfche Reich alt VBundesftaat einige Zeit beftanden haben 
wird, und nahbem bie Meinen Staaten in fortdauernder Bes 
giehung zu ihm geftanden haben werden, jo wird man nicht 
mehr von einer Verengung bed Geſichtekreiſes ſprechen fönnen; 


er wird ſich hinreichend erweitern; es tft alfo die Befürchtung 
nicht begründet, daß fich nicht tüchtige Leute für das Gtaaten- | 
haus dort finden ſollten. Blickt man in diefer Beziehung auf 


andere Staaten, 3. B. auf die Schweiz ober Nordamerika, fo 
findet man, daß die Meinen Gantone oder die kleinen Staaten 
dem Gefammtftaate nicht fhaden; man findet vielmehr in ben 
bortigen Heinen Staaten daſſelbe lebensfriſche Treiben , wie in 
den größeren, und Ginigfeit macht fie alle ſtarl. Mein Vorred⸗ 


ner bat von der Zerftüdelung geiprochen, die fortdauern würbe; | 


diefe jeboch wird dur den Bundesftaat aufgehoben. Man bat 
ferner gefagt, die Gingelftaaten feien nicht lebensfähig; ich 
frage aber: haben fie nicht bis jetzt gelebt umd fo ihre Kebens- 
fäb 


die Steueroerhältniffe in den Meinen Staaten ungünftiger feien, 
als in den größern, und wenn man das befannte Nechenerem- 


pel fortwährend anführt, fo möchte ih daran erinnern, daß 
mehrere von biefen fleinen Staaten fib in günftigeren Vers | 


Häftniffen befinden, als die größeren. Ich erinnere z. ®. an 
Lippe-Detmold, bort bezahlt man per Kopf nur 7'/, Silber 
grofhen Grundfteuer — das iſt die ganze birecte Steuer — 


und biefe geringe Beſteuerung tft einer der Gründe, warum | 


die Einwohner dort nicht mediatifirt fein wollen. Aehnlich ver= 
bäft es fi in mehreren anderen fleinen Staaten, die ich Ihnen 
nennen fönnte, und dazu kommt noch, daß mehrere dieſer Hei« 
nen Staaten feine Staatefhulden befißen, daß fie aber bei ber 
Mebiatifirung einen Anthell an den Staatöfhulden der größe: 
ren Staaten übernehmen müßten; Lehteres ift wiederum einer 
ber Gründe, weßhalb bie Einwohner keine Mebiatifirung wollen. 


gteit bemwiefen ? Wenn der Vorredner angeführt hat, daß | 








Zu bebenfen ift außerdem, daß man jene Leute doch aus theo— 


retiſchen Gründen nicht zwingen fann, auf eine andere Weiſe 


glũdlich zu werben, als fie glüdlich fein wollen. (6 iſt ber 


Srunbfag der Freiheit, daß Jeder auf feine eigene Weiſe glück⸗ 
lich fe. Wenn nun verſchiedene Staaten mit einer Unzahl von 
Petitionen und beftürmen, wonad fie gegen bie Mebiatifirung 
proteftiren, fo muß man ihnen nothwendig Gehör geben. Man 
könnte zu der Mebiatifirung nur fhreiten, wenn die Wünfche 
des Dolfes entihieden dafür wären; aber gerade bad Gegen⸗ 
theil drüdt fih in den Petitionen aus. Wollten wir ohne 
Meitered , aus theoretifchen Gründen, die Mebiatifirung vor- 
nehmen, fo würden wir baffelbe thun, was dem alten Polizei - 
ftante ftetd vorgeworfen wurde, nämlich wir würden eine Ve— 
vormundung ausüven,, wir würden fagen: mir verfichen es 
beffer als Ihr, wie Ihr glüdlich fein follt. Ich habe nur diefe 
wenigen Worte anführen wollen, während ih im Ganzen mit 
ber ausführlichen Darftellung bed Berichtes übereinftimme. 
(Auf der einen Seite Ruf nah Schluß, auf ber andern Ruf 
nah Vertagung.) 

PBrafident: Herr Zimmermann von Stuttgart bat 
das Wort. (Erneuerter Ruf nah Schluß und PVertagung.) 
Id bitte um Ruhe. 

Simmermann von Stuttgart: Meine Herren; 
Ib habe fo eben gehört, daß Sie den Schluß wünfhen..... 
(Mehrere Stimmen: nein, nein!) 

PBräfident: Es ift wohl mehr, "ald der Schluß, 
die Bertagung verlangt worten, 

Zimmermann: Nun, wenn ed die Herren wollen, 
fo will ich fo furz fein, daß ich Ihre Geduld nicht ermüde. 
Mir haben vorhin die verfhiebenen Gründe gehört, die man 
etwa beibringen könnte ſowohl dafür, daß man mebiatifiren 
fol und muß, ald aud dafür, daß man, wie aud ber Auds 
ſchußbericht beantragt, zu einer motivirten Tagesordnung über 
diefe Frage übergeht. Meine Herren! Jh glaube, in einer 
Zeit, wie die gegenwärtige ift, da wird zunächſt bie Frage bar 
von fein, ob nicht die Zuftände allgemein fo unbehaglih em: 
pfunden werden, daß nothwendig eine Acnderung eintreten muf- 
Es läßt ſich nicht verfennen, ein Mißbehagen ift burd alle 
deutſchen Bölterftimme vorhanden, und bie Frage wird blof 
diejenige fein, auf welchem Wege am natürlidften, am wenig 
ften gefünftelt, und am nadbrüdliciten geändert und gebolfen 
werden kann. Gs hat früher ein Redner auf dieſer Bühne, 
nit Heute, fondern früher überhaupt, geäußert: nicht bie Ver— 
minderung ber Givilliften, wohl aber eine Mebiatifirung im 
großen Style würde eine WAbbülfe für das Mifbehagen ber 
Völker fein. Nun fragt ed fih: wenn man ein Mebiatifiren 
ber Fürften wollte, hat man benn ein Recht dazu? Ge ift 
ungwetfelbaft eine Art Unrecht gegen die einzelnen Fürften- 
famifien, wenn man fie burd die National-Berfammlung ober 
dur fonft Jemand mit einem Weberftriche mit einem ſchön 
Hlingenden Worte, etwa wie „Ginbeit des Reiches”, mediatifir 
ren wollte; allein biefes fleine Unrecht würde ſich, denke id, 
wohl aufbeben in dem großen Rechte, welches baburd den 
Völkern wird. Wo die Allgemeinbeit und das Beſte derfelben 
eine Mafregel fordern, da kommt das Meine Unreht gegen 
Gingelne in der Geſchichte nicht mehr in Betracht, Auch fönnte 
man fagen, ber Patriotismus der einzelnen deutſchen Fürften 
familien dürfte, wenn er fo ſitht, wie die Völkerſtämme einer 
wie ber andere bamit einverftanden find, fich wohl felbft bazu 
verfteben, aud ein großes Opfer in einer großen Zeit dem gror 
fen Ganzen zu bringen. Allein man hat bis jegt, meine Ser: 
ren, ſovlel ich wenigftens hörte, nur babon gefprocen, bie 
tleineren bdeutfchen Staaten zu mebiatifiren. Menn man 
bloß einzelne Heinere aufheben will, jo würde dad Unrecht,’ 
wie ich es mir vorfielle, bleiben; benn in ber Geſchichte gilt 
die Regel, alſo aud in der Politik, daß nur ein confequent 
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(folgerichtig) durchgeführtes Umreht, das Einzelnen gethan 
wirb, fid fühnend hebe baburdı, dab das große Ganze für 
alle Zeiten babur gewinnt. Deßwegen bin id; ganz dagegen, 
für die Einheit, für das Zuftandefommen eines großen einbeit- 
lichen Staates in Deutidland nur eingelne Meinere vorerſt 
aufzuheben, unb dann viele halb große oder brei viertel große 
neben den ganz großen Staaten beſtehen zu laflen. Mein, 
entweder feinen mebiatifirt, oder alle ohne weiteres mebiatifirt, 
(Heiterkeit im Gentrum) bis auf einen meinetwegen, ober auch 
gar keinen. (Große Heiterkeit; Beifalltlatſchen auf der Linken 
und im Gentrum.) Ich fagte ausbrüdlich, meine Herren, entweder 
alle ober nur bis auf einen meinetwegen; auch das Letzte kann 
ich zugeben. Ich bin von Bergen für den freien Vollsſtaat, 
id bin fein verfappter Republifaner, aber, meine Herren, ich 
kann mich ganz gut begnügen, und id, denke, auch bad beutfche 
Volk, wenn vorerit nur eine demokratiſche Monarchie wird, 
infofern, baf auf den freien Grundlagen bes demokratiſchen 
Grundſatzes Giner bie Spige bildet, die goldne Spige mit 
einer Krone, aber fo, daf, um ben Ausdruck eines ehemaligen 
badifhen Staatsmannes zu wiederholen, biefer Gine nur dem 
Namen nad regiert, die Nation fich aber regiert ber That 
nad. Denn, meine Herren, entweder haben die Völker, entwes 
der hat die beutiche Mation, wie fie das Bewußtſein jet hat, 
au die Kraft im fi, ſich felbit Fortan regieren zu wollen, 
oder hat fie diefe Kraft nicht. Wenn fie aber biefe Kraft 
nicht bat, nun dann, meine Herren, ift wohl mehr Keim ber 
Auflöfung in unferem Volke, ald Keim eines neuen ſich ver- 
jüngenden Lebens, und das wird die Zufunft, und zwar bie 
nädıfte, entfheiden. Die Haupkfrage ift aber die: ift die Me- 
diatifirung tbunlich? kann man fo, wie die Dinge liegen in 
der Gegenwart, die Heinen Fürſten, die mittleren, ja alle bie 
auf Ginen, wie ic fage, ohne meiteres meblatifiren? Um jo 
etwas durchzuführen, wird freilich nicht ein Beſchluß der Na« 
tional-Berfammlung hinreichend fein, (Heiterkeit der Verſamm⸗ 
lung) beſonders wenn, wie cin badiſcher Abgeorducter, wenn 
ich nicht irre, ein guter Frtund des Herren Baffermann, fagte, 
ber große Cenſor vom Norden einen Strich dadurch machen 
tönnfe. Dan würde wohl ein Heer dazu brauchen, und zwar 
ein namhaftes, um fo ben Beſchluß durchzuführen; ober 
wenn dieſes wohl nidt da wäre, wenn wohl biejente 
gen Fürſten, die man mebiatifiren wollte, ibre Heere zu— 
fammenftellen würden, um gegen ben mebiatifirenwollenden 
Groffürften ſich zu vertheidigen, wenn biefes num fo wäre, fo 
würden wir wohl eine Revolution dazu brauchen. ‚Allerdings, 
auf dem Wege ber Revolution allein find bis jegt wenigſtens 
Mediatifirungen vorgegangen. Dieſe aber, meine Herven, haben 
wir auch noch nicht, und ich habe das Ungläd, in diefem Punlte 
wirklich gefinnt zu fein, wie man auf dieſer Seite des Hauſes 
(nad ber Rechten deutend) gefinnt iſt. (Heiterkeit in ber Ber- 
fammlung.) Mir haben einmal einen entfernten Berfuh ge: 
macht, einen kleinen Aafah zu einer Mevolution zu nehmen, 
und ftehen noch heute in dem Verdachte dieſes entfernten Ver— 
ſuchs, (Gelächter auf der Linfen) aber was man fo eine rechte 
Revolution nennt, (miederhoftes Gelächter auf der Linken) dad 
babe ich wirklich noch nicht geſchen. Nun, meine Herren, weil 
aber allein auf dem Wege der Revolution diefe Maßregel voll- 
führt werden könnte, und weil gewiß wenigftend das Mißbe⸗ 
bagen mit ben bisherigen Zuftänden unter den deutſchen Böls 
fern nicht geleugnet werden, fann,. fo werden Sie mit mir 
übereinftimmen, es wird etwas. gefchehen müſſen. Aber nicht 
beute, denke ich, durch ums, ſondern laſſen Sie den Geift der 
Geſchichte es madıen, der draußen wirltz der wird etwas auf 
pen Boden der Mirklichkeit, ftellen, sam. bad wir vielleicht jetzt 
nicht denken. Wir fönnten Gefäße bereiten, unb bad, was 


geſchaffen wird beaufen, könnte zu oder nicht paſſend fein. 
für unſere Meinen Beläge, Aber ich ſpreche deutioch gegen ben, 
Antrag bes Ausſchuſſes auf motioirte Tagesordnung, aus bem 
einfahen Grunde, weil die Gründe, bie der Ausfhuß entwile 
felt hat, mir bei weitem nit die rechten zu fein feinen, um. 
bas beutfche Volk zu befriedigen für feine Grwartungen in 
einer fo wichtigen Frage, deren Löſung allen Deutſchen fo noth— 
mwenbig erfheint. (Bravo auf der Linken. Mehre Stimmen 
im Gentrum und auf ber Linfen: Schluß! andere: Ver— 
tagen!) 

Präfident: Meine Herren, e8 wird vieifach Verta— 
gung verlangt. (Mehrere Stimmen: Ja! Andere: Nein!) Ich 
mwerbe Über die Vertagung abftimmen laffen. Diejenigen, 
welde die Vertagung biefer Verbanblung auf 
bie nähfte Sizung wünfgen, bitte ih, aufzufte 
ben. (6 erhebt ſich eine Anzahl Mitglieder.) Gegenprobe: 
Diejenigen, welde ohne Vertagung bie Bortfe 
bung derDiscuffion wollen, bitte ih, aufzuſtehen. 
( Die Mehrheit erhebt fi.) Die Vertagung ift abgelehnt. 
Herr Beder von Gotta hat das Wort, (Lebhafter Ruf auf 
ber Rechten nah Schluß.) 

Beder von Gotha: Meine Herren! Bei ber Media— 
tifirungsfrage handelt es fid nad meiner Anfikt zunädft um 
die Wohlfahrt unferes Gelammtvaterlandes gegenüber feinen 
einzelnen Theilen, banı um freiheit ober Zwang, um Recht 
oder Unrecht bei ber Löfung der Aufgabe, die tiefe Frage 
veranlaßt. Ob der Uebergang aus ben Etaatenbund in ben 
Bundesftaat, ob die bundesftaatlihe Ginheit wirflih die Mer 
diatiſtrung der Heineren Staaten Deutfchlands erforbere, das 
ift bie Hauptfrage. Diefe Frage aber, meine Herren, wirb 
jeder Klarfehende, jeder Unbefangene entihieben mit Nein bes 
antteorten. Nicht die Heinen Staaten find ein Hinderniß ber 
deutfhen Ginbeit, fondern nur und allein bie großen. Dafür, 
meine Herren, bedarf es keines Beweiſes, keiner weiteren Aus— 
führung, die Thatſachen der Gegenwart fpreden bafür laut 
genug. Die Mleineren Etaaten führt natürlih ſchon bas 
eigene Bebürfnig zu dem Streben nah innigerem Auſchluſſe 
an andere; der Miberfland gegen Anflug entfeimt aber 
ebenfv natürkich der Selbſtgenügſamkeit ber eigenen Größe 
bei ven größeren Staaten. Herr Dam hat uns in feinem 
Antrage nachgewieſen, wie nethwendig es ſei, bag Deutfihland 
eine Kreiseiniheilung bekäme, nicht um bie Heineren Staaten 
zu vereinigen, fondern weit mehr um bie großen zu zerſpal- 
ten. Der Verfaſſungsausſchuß iſt der Meinung, daß biefe 
ſchwierige Frage zu vertagen ſei. Ich glaube, fie wird ſich 
bald genug geltnd maden. Wenn fie aber zur Geltung 
fommt, fo werben nicht bie feinen Staaten es fein, bie ihrer 
Löfung Widerſtand entgegenfehen, fondern eben wiederum bie 
großen. Die Ginheit Deutſchlands forbert bie Mebdiatifirurg 
ber fleineren Staaten In ke nem Balle, Aber eine andere Brage 
Itegt nahe, und fie ift heute ſchen von mehreren Rednern bes 
antwortet worden: — ob nidt die eigene Wohlfahrt diefer 
Etaaten ihre Mebiatifirung fordere. Herr Moriz Mohl bat 
Ihnen von Neuem ein lächerliches Vild Heiner Staaten ente 
worfen. Ih antworte darauf nicht; ich frage mur, 
eb nicht eine Hauptforberung unferer Zeit, eine unferer beften 
Grrungenfchaften darin beſteht, daß jedem, aub bem Heinen 
Stantsglieye die Freihelt werbe, fen Schicklal in freier Selbſt- 
beftimmung zu erfüllen. Keines berfelben ſoll besormunbet 
werben nab ber Art des alten Polizelſtaates, ber fich bie 
Nationalverſammlung ſelbſt hingeben würde, menn fie ben 
Kleinen vorfihreiben wollte, was fie nicht ben Muth hat, ben 
Großen vorzuihreiben. (Stimmen: Sehr gut!) Wenn in ben 
Heinen Staaten Bürft und Staatsbürger einig find und fi 
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ih vertragen, wenn ihre Staatselnrihtung ihnen genügt, 
ron fie auf tem Wege der Verbeſſerung berfelben fih 
befinden, fo möchte ih fragen, warum Sie ihnen mit Gewalt 
eine antere Stantesinrlätung aufbrängen mollen, bie fie 


nit mögen? So wenig Sie je aus dem Urmen einen Rei» ı 


Ken mahen werben, ohne fein Zuthun, ebenfowenig wird es 


Ionen gelingen, aus einem Kleinen einen Großen zu mahen, 


wenn er nicht ſelbſtihätig dazu mitwirft. Meine Herren! Laſ⸗ 
fen Sie dem Kleinen feine fogenannte ftaatlihe Beſchränktheit, 
wenn er darin ſein menflihes gutes Ziel erreicht, weldes 
Ihre Grundrechte ihm zuſichern. Vielleicht wird er feine 
Vflicht gegen den Bunteöflaat eben um fo getreuer erfüllen, 
fi um fo erger ibm an'hliefen, weil er in dem feinen 
Staate bie Verriedigung nicht findet, wie der Bürger des 
großen. 63 ift rin irrthümliches Mitleiden ınft ber fegenann- 
ten Kleinftaaterei, bas diefen Meviatifirungsbefirebungen zum 
Grunde liegt. Go iſt bei Dielen zur firen Idee gemorden, 
ein fogenanntes politiſches Leben, welches jegt für bas höchfle 
Gut ver Menſchheit ausgegeben wird, könne mur in unmittel« 


bar großertigen Verhälniſſen ſich eatwickeln. Und tod wien | 


die Beute recht gut, daß der fiherfte Grund alles politifchen 
Lebens gerade nur in, einem engeren Kreife des Gemeinlebens 
gelrgt und gefunden werben klann. Nie die Größe ber Der 
bältniffe bildet ten beiferen Staatsbürger, fordern bie klare 
Erferntniß feiner Nächſtenpflicht und die fittliche Kraft ihrer 
Uebung; und ich meine, es iönnte hierin wohl oft ber Große 
von dem Kleinen Mandes lernen, (Unrube in der Ver— 
fammlung.) 


N 
\ 
i 


men um etwa zwölf mwirb bas Uebergewiät ber g 
Staaten nidt verringern, und ich möchte wiffen, mit weldem 
Rechte Sie die Souveränetät von Kübel erhalten, wenn Gie 
die von Waldeck vernichten. Weberlaffen Sie die Vereinigung 
der kleineren Staaten in größere Staatsverbände, ober deren 
Anſchluß an größere Nachbarn ber Freiheit und Selbſterkennt- 
niß des eigenen Beften. 
nod; weniger Lift. Sorgen Sie, daf die Eonne ber Frelhelt 
Drutihlands und bie fefigegründete Macht der bundes ſtaatli⸗ 
chen Ginheit deſſelben auch von den Hunderttaufenben der Bes 
wohner der Heineren Staaten nicht mit einem bitteren Gefühl 
erlittenen Unrechts, fondeen mit freubigem Jubel begrüßt 
werde, Ich empfehle Ihnen nochmals: nehmen Sie ben An» 
trag des Verfaſſungsausſchuſſes auf motivinte Tagesordnung 
an. Vielfacher Ruf nah Stluf.) 

Brafident: Es fit vielfach der Schluß beantragt. 
Ich werde zuerft über den Schluf und bann, wenn bieler 
verworfen ift, über die Mertagung abſtimmen laſſen. Dies 
jexigen, welde den Schluß der Verhandlungen 
über den Beridt des Ausſchuſſes, die Mediatifir 
rungsfrage betreffend, verlangen, belieben fid 
zu erbeben (Die Majorttät erbebt ih.) Der Schluß 
iſt angenommen. Meine Herren! Ich ſchlage vor, den 
Beriterftatter morgen zu hören und die Abftimmung darauf 


' folgen laſſen. 
e 


feler von Greifswald: Meine Herren! Wenn die 
Abflimmung arf morgen vertagt wird, dann mill ich worgen 


| ven Berichte erflatten. Wenn ater heute abgeſtimmt ıre.den 


Präfident: Id bitte, diefe Unterbreihüungen zu uns ſoll, zanın Sim ich bereit, dieß ſogleich zu tlun 


terlaffen. 

Becker: Laſſen Sie mit ber Sreibeit der Selbſtbe— 
ſtimmung der DVerbätsziffe der Eeineren Staaten auch das 
gute Redt derſelben mmangetoftet. Die Nationalverfomm- 
lung Bat feines, fie zu vernichten, zabin ging ihr Mandat 
nicht. Beihränfen Sie die Selbfiftändigkeit der kleineren 
Staaten, fo viel dir Einheit des Bundesftaates es erfordert; 
aber heben Sie diefelbe nicht gewaltfam auf. Auch diefes Un- 
recht würde fih rächen, mie fih jeder Unreht zu räden 
vflegt. (Bravo!) Nebmen Ste den Antrag des Verfaffungs« 


ausikuffrs auf motivirie Tagesordnung an; feine Motive find | 


wahr und Mar entridelt. Ih weiß nichts binzuzuſthhen, und wies 
derholen will ich die Oründe nit, um Sie nicht aufzubalten. 
Meine Herren! Verwerfen Sie die beiden Minoritätseradhten; 
Sie würden durd Annahme eines berfelben ein großes Un- 
recht begehen. Vielleicht haben Mande von Ihnen die Sache 
no nicht genau in’d Auge gefaßt, um zu bedenten, was fie 
in biefen kleinen Staaten dadurch hervorrufen würden. An 
die Stille der Mühler, melde die Mediatifirungsfrage bieher 
benugten, um Mißtrauen und Zwietradht zu fie, würden Cie 
einen Beſchluß der Naionalverfammlung fepen, welder bie 
Gentralgewalt beauftragte, fort und fort zu wühlen in den 
Gingeweiden tiefer Länder, bis zu dem Augenblick, wo dieſel⸗ 
ben der Vernichtung anheimfallen würden. Wenn Sie bie 
Mediatifirung ausipreden wollen, fo thun Sie es mit Einem 
Male, Lafen Sie nicht das @ift des Todes tropfweife in 
die Adern diefer Heinen Staatsölörper fließen; vernichten Sie 
biefelben, ich wiederhole ed, licher mit einem Schlage. Sie 
würden es auf feine Meife rechtfertigen können, fo mit deut⸗ 
fen Prüdern umzugehen; es wäre Dich nicht bloß Unrecht; 


es würde dieſe Art der Dehandlung mit Recht eine ſchmach⸗ 


volle genannt werden. Wollen Sie aber das Fortbeſtehen ber 
Heineren beutihen Staaten, fo wollen Sie es ganz, ohne 
Safbheit. Geben Sie jedem derfelben eine Stimme im Staa» 
tenhaufe Deutſchlande. Die geringe Vermehrung diefer Stims 





PBräfident: Meine Herren! Ich mirberbole ren 
Antrag: vie Abflimmung jammı tem Vormag red Beride 
erftafter® bis morgen zu vnnfdichen, (Diele Stimmn: Ya! 
Anrere: Mein!) Laffen Sie mich red audreden. Die Ab- 
ſt mwung if nit leidtz 8 liegen viele Amenpemenid vor. 
Diefe müffrn georsnet werden, Mir würden heute viel Zeit 
ramit verlieren. (Zuſtimmung) Ib erſuche den Herrn Nicer 
präflorneen Ritſſer, üder mehrere Urluubsgefuce Bericht 
zu erſtatten. — 

Schüler von Jena: Indem ich mid der Fafſung des 
Herrn Weſendonck anſchließe, beantrage ib ür tieies Amen- 
tement bie namentliche Adlimmung, und für tie vorber- 
geherde Frage, melde tiefen Anırage pröjurichren könnte, 
tie surb Stimmzetiel. i 

Mori; Mohl von Stuttgart: Ich beantroge über 
mein Amenvement die namentlike Abflimmung durch Stimm - 
zettel. 

Präſident: Die Verhandlung dieſer Frage iſt vers 
tagt big morgen. 

Nieſfer von Hamturg: Meine Herren! Es llegen 
24 Urlaubögeiube vor. Ich muh aber bemerken, deß ein 
unbeftimmter Theil derſelben fhon 14 Tage alt IR und meh» 
rere Nad ſuchende darunter find, die den Urlaub ſchon ange 
treten haben, unb ein Theil, veren Urlaub bald abläuft. Ich 
muß ferner bemerken, daß ein anderer Theil riefer Urlaudds 
geſuche auf eine fpätere Zeit gerichtet ift, nämlich anf vie 
Mitte des Tausenden Monats Ich bitte, dieſes zu berückſich ⸗ 
tisen, um ſich vie große Zabl ber Urlaubögefuce zu erflären. 
Um Urlaub haben nachgeſucht bei dem Bürcau der Nat onals 
vertawmlung: Asq. Gerodorf, auf 3 Wochen, vom 1. Dec. ar; 
Schubert von Würzburg, auf 14 Tage; v. Yaffaulx, vom 18.D c. 
Ms 1.Iar.; Kormann von Stettin, auf3 Wocen, vom 1. Dee, 
an; v. Zenetti, auf 4 Wochen, vom 1. Dee. an; Ridtr von 
Danzig, auf 3 Woden, vom 15. December an; Drete, auf 
3 Wochen; Renger, auf 3 Wochen; Schauß, auf 14 Tage,’ 


rößeren 


Gebrauchen Sie krine Gewalt bazu, 
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vom 26. vorigen Monats an; Heifterbergk, vom 18. December : : 
Bi yum — Kalle von Wien, anf 8 Cohen: | verzeichniß der Eingänge 


Burfart von Bamberg, auf 4 Wochen, vom 27. vorigen 


n Mo 
natd an; Schaffrath, auf 4 Wochen, vom 22. bene 


Haßler, auf 3 bis 4 — 20. November an; v. 
chow, auf 4 Wochen, vom 19. November an; Aulike, auf 2 


bis 3 Wochen, vom 23. November an; Heinrih Simon, auf | 
4 Wochen, vom 20. November an; Graf Keller, auf 3 Wo- | 


chen; Hoͤchemann, auf 3 Wochen, vom 18. November an; 
Jacobi von Hersfeld, auf 3 Wochen, vom‘ 20. November an; 
Gjoernig, auf 4 Wochen; v. Molius, auf 4 , yon 
19.November an; Kirchgehner, auf 3 Wochen, vom 1. Der, an. 
Das find 23 Urlaubsgefuche, deren Genet das Büreau 
beantragt. Ferner liegt noch ein Geſuch vor, weldyes von eigen- 


thümlicher Art ift, das ih verlejen muf, weil die Verjammlung | 


darüber zu enticheiden bat. Herr Heldmann fhreibt Namens 
feiner und Namens der Herren Zip und Mohr Folgenves : 
„An bodhverehrliches Praſidium der deutſchen Neichöver« 


fammlung. Die Abgeormneten diefer VBerfammlung, Zip, Mobr | 
und Heldmann, welche zugleich Mitglieder der zweiten Kammer | 


der Landſtande im Grofberzogtbum Heſſen find und dort in 
ven Ausihüflen fich befinden, find vorerft bis zum Schluffe 
des Landtags verhindert, ven Sigungen hoher Neihöverfamm- 
lung regelmäßig beizuwohnen, inven fie an den Verbandluns 
der gegenwärtig ammelten Stände in Darmftadt Theil zu 
nehmen beabfihtigen. Sie maden Ihnen hiervon ebrerbietig 
die Anzeige und erfuchen Sie, vas Büreau biervon in Kennt 
niß zu fegen, damit die Namen nicht in vie Verzeichniſſe der 
nicht entſchuldigten Mitglieder der Berfammlung eingetragen 
werden. Branffurt am 29. November 1848. Hochachtungs⸗ 
voll zeichne Heldmann, zugleid Namens der Abgeoroneten 
Zig und Mohr.“ 

Diejes Geſuch fpricht ſich über feine beftimmte Frift aus. 
Die genannten Herren wünfchen, weil fie in der Darmitädti- 
ſchen Kammer anmwelend fein müffen, bier entſchuldigt zu 
werben. Dad Bürean ftellt Ihrem Ermeſſen anbeim, varüber 
zu entſcheiden. 

Präfident: Meine Herren! Was die erflen Ur— 
faubsgefuche betrifft, von welchen der erfte Theil des Berichts 
handelt, jo werde ich viejelben ald bewilligt erachten, wenn 
fein Widerſpruch erfolgt, und wegen bes weiteren Urlaubsge- 
ſuchs, das im zweiten Theil des Berichts ermähnt worden ift, 
babe ich meinerjeits auch nichts zu erinnern, obgleich es etwas 
Ungewöhnliches ift, im ſolch unbeftimmter Weije Urlaub zu 


"verlangen. (Mehrere Stimmen: An einen Ausſchuß!) Meine | 
Herren, es beitebt bierfür fein Ausſchuß zur Berichterjtat- | 


tung, ih muß daber fragen, ob Jemand über das Urlaubs— 
geſuch das Wort verlangt. 

Wernber von Nierftein: Die landſtandiſche Kammer 
in Darnıftadt wird muthmaßlich bis in den legten Wochen des 
December ibre Arbeiten beenvigt haben. Ienes Gefuch ent 
hält alfo nur ein Urlanbsgefucd auf vier Wochen. 

Präfident: Unter dieſen Umſtänden jchlage idı vor, 
den Urlaub zu genebmigen. (Alfeitige Zuftimmung.) Id 
babe Ihnen noch zu verfündigen: die Sitzung des Marineaus- 
ſchuſſes heute Abend um 5 Uhr; die Sisung des Ausſchuſſes 
für Volksſchulweſen um 5 Uhr; desgleichen die Sigung des 
Priorität» und Vetitions-Ausſchuſſes um halb 6 Uhr. Die 


ſogleich nadı der * an der Tribüne zu verſammeln. — 
Morgen um 9 Uhr ift alſo Sigung, und zwar Fortſetzung der 
Berathung über ven Artikel U des Entwurfs über ven Reichstag. 
Die Sitzung ift geichloffen. 
(Schluß der Sigung um 3 Uhr.) 
129. 


| licher Innungen ver Stadt Coow 
zweite Abtbeilung der Nationalverfanmlung wird erfucht, na | 
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mäßle 
2. (5469) 





ha. es von Demfelben. (An den 5 
4 sr. Seven, ‚Se, oe Ki 
5. (5472) Petition in bemielben Betreff von Einwoh⸗ 
nern zu Haag, überreicht von Demfelben. (An den Ver— 
faffunge - Ausihuß.) un 

6. (5973) Petition von Ginwohnern zu Erkelenz, gegen 
Trennung der Schule von der Kirche. (Mn den Verfafiungs- 
Aus ſanuß. 

7. (5474) Petition gleichen B von Einwohnern 
zu Tenbolt. (An ven Berfaffungs » Ausihuf.) ”® 

8. (5475) Gingabe bes Dr. Earl 
Sternberg zu Marburg, die Bitte entbaltenn: den Sig der 
Nationalverfammlung nah Berlin zu verlegen, dieſelbe 
durch lamdesftännifhe Ansichüffe” zu fen und der Krone 
Breufen den Auftrag zu erteilen, benebmlich mit dem 
Neichöverweier und den Geſandten der Heineren und mittleren 
Staaten der Gentralgemwalt diejenige materielle Kraft zu ver- 
leihen, weldie ibr Zweck erfordert.” (An ven Verfaſſungs- 
Ausichuf.) 

9. 15176) Wetition der Molksjhullehrer zu Neuftadt 
a. d. H. und der lImgegend, Abänderung einiger Beitimmungen 
des Artifels IV der Örunpreihte betreffend. (An ven Ver: 
faffungs » Ausſchuß.) 

10. (5477) Petition des Stadtraths und Bürgeraus- 
ſchuſſes der Stabt Munderkingen, um Grbebung der Volks— 
ſchule zur Staatsanftalt und um Unterhaltung verfelben aus 
Staatsmitteln. (An den Verfaflungs » Ausibuf.) 

11. (5478) Petition gleichen Betreff, von Bürgern ber 
Gemeinde Obermarchthal. (An den Berfaflungs « Ausihuf.) 

12. (5479) Petition des Vorſtandes des Central-Geſellen⸗ 
und Arbeiter» Vereins zu Stettin, für die deutſche Provinz 
Pommern, für fih umd im Nuftrage mehrerer gleichen Vers 
bände, die Binberufung eines focialen Borparlaments betrefs 
iend, übergeben von dem Abgeorbneten Gieſebrecht. (An 
den Ausihuf für die Bolkswirtbichaft.) 

13. (5480) Gine gleiche Berition von dem Sandwerfers 
und Gejfellen» Bereine in Stralfund. (An den Ausichuß für 
die Volkswirthſchaft.) 

14. (5481) Beitrittö » Erklärung der Obermeifter fämmt- 
zu dem von dem Hand⸗ 
werfer » Gongrefle zu Frankfurt a. M. ausgearbeiteten Entwurf 
einer allgemeinen deutſchen Gewerbe» Orpnung, übergeben 


| vom Abgeorpneten Zahariä aus Bernburg. (An ven Aus—⸗ 


ihuß für die Volkswirthichaft.) 
15. (5482) Miftrauend » Erklärungen an den Abgeord- 
neten Schepp, von den Wahlmännern der Naflauifchen Ges 
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meinden St. Eoarebauſen, Strütb und einigen andern. (Mn || dem Biebermann’ihen Antrag — Berbättniß ber Centralgewalt 
den Prioritäte- unb Petitions · Ausſchuß.) zu den Ginzelftaaten.) 
16. (5483) Eingabe bes Dr. Goremant zu Gliene bei 23. (5490) Eingabe aleihen Beireffs von dem Bürger- 
Brüfel, feine Anfäffigmahung in ber Gemeinde Sündersbühf, | verein „zum deutſchen Haufe“ in Deinsberg, Reglerungs- 
Sandgerihte Nürnberg, betreffend. (Mn den Priori- | besirts Baden. (Am den Aueſcuß für den Bledermann ſchen 
—* nd Sie Ausfhuß). ek * Antrag — Vrrhältniß der Gentralgewalt zu dem Eimel- 
⸗ 5 | — 
& nn. em Ben na des ————— rt; (5491) Gingabe gleiten Betreffs von dem Bolfs- 
beramts Marbach, agſtalt, Beilftein und Umgegend, die ® 
Aufftellung einer Eprcial-Gommiffien zur Unterfubung und wir — een 5 — für ven 
"Sicherung der Klagen über Nihtausfolgung von Erbſchaften Bi ai u — gi hr or —* un 
an deutſche —* Seitens der königlich or = Ginzeif en 24 ag — Verhältniß der Gentralgemwalt z 
diſchen Behörden eben vom Abgeorbnetn Boffmann x 
2 Be: ae aan 
18. (5485) Protefl der Urmähler zu Wuſtrow und . 8 ; 
Strafen in MedlenburgeÖttelip, gegen de Mahl eines Ab» | von Friedberg. (Um ben Aueſchuß für den Diedermann’ihen 
— u — 5 au —— 4 | er Verbältnig der Gentralgewelt zu ben Ginzels 
‚Reumerd. (Hu den Legitimationg-Nuerguß, 26. (5493) Gingabe ber Bürger der Stadt Garbing, bie 
19. (5486) Eingabe bes deutſchen Vereins zu Rochlltz — bes —5 — tebmann von der bärie 
(Sasfen), das an Robert Blum zu Wim vollgogeme fand» | fen Regierung beir:ffend. (Mn den Aueſchuß für politiſche 
‚ vechtlihe Urteil betreffend. (An den Ausſchuß für die öfter | und internatienale Frager.) 
| ——— lügen Bios —2 27 eng Eingabe * een En 
. € ngabe en von ©= | gierungsberirt Merieb .d. Ö un 
s —— 
den Ausſchuß für die öſterrelchiſche Angelegenheit.) Voltefhulwefen enthaltend. (An den Ausſchuß Volle: 
21. (5488) Eingabe gleichen Vetrefis von dem beutfchen ſchulweſen.) 
Verein zu Bottleuba. (An den Ausfguß für bie öflerreidi- 28. (5495) Eingabe in gleihem Betreff von dem Schul- 
fe Angelegenbeit.) ‚ meifter Edarbt zu Debrigih bei Gilenburg, überreiht vom 
22, (5489) Ginzabe des Bürgervereins zu Helmfladt, | Abgeorbneten Degentolb, (An dem Ausſchuß für Dolkes 
die preußifchen Berhättniffe betreffend. (Mn den Ausfhup für | fhulmweler.) 












Die Redactions-Gommiffion und in deren Auftrag Abgeorbneter Profeifer Wigard. 


— — — — — — 


Drud ven Job. Dabvid Sauetländer im Frantfurt a, M. 


Stenographiſcher Bericht. _ 
/ ne 1 ae 1 A Me oe gg jan. 
Berbandlungen der dentichen conftituirenden National, 
* Verſammlung zu Fraukfurt «Mm. 
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Hundert und neun und zwanzigite Sitzung. * 
Ehzangeloeale deutſch · reformirte Mirhe) 07 [0 
Dienftag den 5. December 1848. (Vormittags 9Ufr.) _ * 








Nro. 130... 





a + Bröfivent: Heinrich von Gagern. 


Inhalt: Verlefang des Protocolle, — Mustritisampeige ver Ab, en Buiberg und Ultich. — — für den Marine⸗Aueſchuß. — 

Dringlider Antrag des Abgeorpneten Schmidt von Löwenberg, die durch die Gingwartirungslaf vermehrte Nabrungslofigkeit in Sclefien betreffene. — 

Sıluß der Veratbung über ren Dericht des Berfaffungs> Ausihufles, die Selbtftändigfeit ber kleineren veutichen Staaten betteffeus. — nterpellafion 

des Übgeorpneten Rbeinwald an das Neichminifterium, dad angedlich beabſichtigte Bruchrausfuhr » Werbot na der Schweis betreffend, — Süterpelfation 

des Abgeorpneten Wolf an das Neihsminifterium ; tie ungarischen. Verhaltmiſſe betreffend. — Interpellafion des Abgeordneten Röder, | das Berbältnig 

Deutſchlaud e gu Defterreich betreffend. — Kortiegung der Serathuug über ven Gutwurf: „der Reichstag 85.2 and 3. — Interpellation des Adges 
orpneten ». Wagsorf au deu Verfailungs-Busfpup, die Vorlage ‚des Fntwurfs über ‚die voligiehende Gewalt basceffend; 





PBräfident: Die Sigung iſt eröffnet. Der Herr ı Staatokaſſe geweien, als vielmehr Ye Privatmopl 
Schriftführer wird die Güte haben, das Protocoll zu verliefen, | thärigfeir von gang Deurihland, wodurch die Mittel 
Schriitfuhrer Jucho verkieit das Protocol.) Ich frage, 05 | geboren wurden, "um der Hungeronoth im Schleſten ſowelt 
Neclamarion gegen das Vrotocoll iſt? (Niemand erhebt fi.) | mwenigfiend Cinhalt zu thun, daß fie den Charakter einer ſchnell 
GE iſt keine Meclamarion. Das Protocol iſt genehmigt. — | tönıenoen Seuche verlor; 

Ih habe der hohen Verfammlung anzuzeigen den Außtritt |: in Erwägung, daß die preuß ſche Strätöregierung durch ⸗ 
folgender Mitglieder, des Herrn Branz Gutherg aus dem | greiſende Dapregeln zur dauernden Beſeitlgung derarnger 
Wablbezirke St. Pölten; «6 ift bereiss für ihn, wie er | Zuplänve nice getroffen hat; alſo auch unjorweniger Maße 
f&reibt, eim meiner, Deputirter in der Perfon des Dr. Bin | wegen ergreifen lollie, wodurch vie Gefabr der Wiederkeht 
zinger gewählt worden: ebenſo zeigt feinen Austritt an | jenes Elends aufs Höchſte geſteigert wird; 

Here Dr. Ulrich and Brünn, Abgeordneter für Zuayım in und in Grmägung, daß die gegenwärtige Ueberfüllung 
Mähren; von beiden Austrittsanzeigen wird dem Vimiflerium | der Prosinz mir Mitttarmaffen eine foldy gefabrorobenne Maße 
des Innern Un eige zw machen feim, um die Grellvertrerer | regel if, Die noch dazu lediglich Durch nad Fortbeſtehen eines 
orer Neugewaͤhlten einzuberufen. — Der Vorſthende des | Minijteriumdveranlapt worden, gegen deſſen Griflenz bereits 
Marine Ausfhuffes fareibt; Der Vorfigende des Mi: | der um MH. Nov, von der deuſchen Nationalverſammlung ges 
sine Auoſchuſſes schlägt für die ausgetrerenen "Mitgliever: | faßte Beichluß Proteſt eingelege; 

‚Rof, Ienny und Deey vor: Die Herren Böden, Merk, in Grmwägung enpli, daß ‚ein Neihöfriegäminiferium 
Groß, Martens, Ldw von Polen, Rahm, v. Buttel, v. Ouins | eine beveutungsiore Porafe wäre, wenn demſelben nidt das 
tus· Icilius und Gzörnig. Id werde darnach die Stimmzertel | Recht zuflände, nher die Dielccirung venfber Truppen mit 
ausfertigen laffen, und auf vie naͤchſte Yagedorpnung die Ers | zu befttmmen, und daß jr auch das Meihsfriegsminifterium 
gänzungsmabl fegen — Es if mir ein Antrag, als boͤchſt von ſolchem Rechte in anderen Fallen bereiis den audgedehn⸗ 
dringlich bezeichnet, übergeben worden von Harn Schmidt | teten Gebrauch gemacht bar: 














von Lömwenberg,;: unterflügt ‘von mehr ald 20 Anderen, ich aus dieſen Grunden molle die Nationalverfammlung bes 
werde dielen Antrag verliefen laſſen fihließen: i ! 

Schriftführer BPlatbuer: Der Antrag famet; daf das Keiheminifterium ſofort die erforderlichen 

„30 Grwägung, daß vie Nabrungdtoflgkeit in der Bro- Unftalten treffe, auf dag die Provinz Schleiten durch 

‚ ding Schleſten ſeit einer Meibe von Jahren einen jo hoben die gegenmärrigen übermänigen Ginquariirungstaften 

Grad erreicht bat, daß ganze Kreife fogar von einer Huns | nicht weiter audgefogen, und dadurch gidperer Nab= 

gerieuche aufs Graufenbaftele verbeert werden konnten ; rungsloflgkeit und ermeuter Hungerpeft preißgegeben 


in Grwägung, daß «6 nicht ſowohl die preußifche werde.” 
0. 1 
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Unterzeiäjnet von: Schmidt von Lömenberg, v. Truhſch⸗ 


ler, Hoffbauer, Titus, Sıhlöffel, Meyer von Liegnig, Weien- 
bon, Wiesner, Bauernſchmid, Zimmermann von Spandow, 
Minkus von Marienfeld, E. A. Roßmaßler, Baur, ©. 8. 
Kolb, TJafel von Zmweibrüden, C. Bogt, Mosler von Dels, 
Verpiohn von Grünberg, Mandrella, Bogel von Guben, 
R inflein von Naumburg, Reinhard von Bongenburg, Kotſchh. 
Schmitt von Kaiferdlautern, Grigner, Schlüttet, Gifenflud, 
Rank, Schüler, Ghriftimann, Zimmermann von Stuttgart. 

Präfident: Ih frage die Berfammlung, ob. fle 
biefen Antrag ald dringlich zur unmittelbaren Verhandlung zu« 
lafen win? Diejenigen, welde die Dringlid keit 
diefes Antrages erfennen wollen, bitte ih, auf 
bee (Die Minderheit erhebt ih.) Die Dringlid« 

eit it nicht erfannt, 

Schmidt von Loͤwenberg: Ih bitte ums Wort. 

Präfident: Sie werden brautragen, an welden 
Ausihuß dieſer Antrag verwiefen werben foll. 

Schmidt: Id erlaube mir die Frage, an welchen 
Ausſchuß diefer Antrag verwiefen werden fol? und wenn bie 
Brage beantwortet if, füge ich vie Bitte hinzu, daß der Auss 
ſchuß fo ſchnell als möglich Bericht erflatte über diefen Antrag, 
und erfläre, daß ich nach Berlauf von acht Tagen nadıfragen 
werde, wie weit der Ausfhuß im feiner Thätigkeit gediehen Mt. 
(Gelächter auf der- Rechten.) 

Präfident: Ich ſchlage vor, biefen Antrag dem Aus 
ſchuſſe zu überweifen, welcher die Verbältniffe der Gentralge- 
walt zu den Ginzelflaaten zu begutachten hat. Wenn bagegen 
kein Widerſpruch if, werde ich diefen Antrag an dieſen Aus⸗ 
ſchuß verweifen. — Bir geben unmittelbar zur Tagesords 
nung über. Herr Befeler bat das Wort ald Berichterftatter. 

efeler von Greifswaln: Meine Herren! Es ift nicht 
bloß die Abneigung geweien gegen das fremde Wort, welches 
Ihren Ausſchuß veranlaßt hat, feinen Bericht nicht über bie 
Meviatifirung zu erflatten: Der Begriff Meviatiflrung füllt 
nicht dad amd, womit wir es in Folge ver und überwielenen 
Anträge zu thun hatten; ja es Tann zmeifelhaft fein, ob jegt 
von eine Meviatifirung im eigentlichen Sinne nody zu ſprechen 
ift; jevenfald würpde darunter nur der Ball verſtanden werven 
Eöunen, wenn felbftftlänvige deutſche Staaten zu Reichslandern 
erklärt würden, und das ifl es nicht, womit wir es allein, 
oder nach ven Anträgen auch nur vorzugdmelie zu thun hatten. 
Breilich Binige haben gemeint, auch darauf müſſe fidh unfere 
Aufmerkiamfeit richten, und zwar find Antraͤge dageweſen, 
weiche in einem umfaflenden Grave dieſes vorzubereiten gefucht 
hatten, wie Herr Moriz Mohl geradezu ven Bundesſtaat durch 
Beilimmungen ver Berfaffung in einen centralifirenden @in« 
beitaflaıt umfegen will, und ein anderes Mirglien in Ausfidht 
geflellt bat, daß Dieh durch Revolution geicheben müffe. Aber 
nicht bloß in dem Umfange hat man bie Eriflenz der beutichen 
Ginzeltaaten, wenn nit anzufechten, doch zu bedrohen gefucht 
Es find noch andere Pläne eingebracht die auf eine beſondere 
Gintheilung Deurichlanv'd geben, mit Berüdjihtigung ver 
Srammedeigentbümlichkeit: Daß dieß aber im vielem Äugen⸗ 
blicte nicht geſchehen fann, darüber, glaube ich, find die meiften 
Sıimmen einig; darüber aber, ob es gut wäre, wenn es ges 
haähe, ließe fi wohl fireiten. Die Stammeseigenthümlichfeit 
if, menn fie politiich zuiammengefaßt war, im der deutſchen 
Geichichte von großem Belange geweſen, und wer es weiß, mas 
das Kaiſerthum zu erleiden gehabt bat gerade im diefer Be⸗ 
Hebung, der weiß auch, dag dir großen Etammesherjogthümer 
#8 waren, mit melden ber entſchiedenſte Kampf geführt werben 
mußte — Bor Allem aber werden es bie Bleineren deutſchen 
Staaten fein, um welde ſich die Frage dreht, weiche uns jegt 


beſchafligt. Co iſt ſchllum, bah dieſe ganze Frage fofort mit 
Unklarheit beginnt, denn was ifl ein kleiner Staat, und wo iſt 
dıfür Die Grenze? Niemand hat gemuft, fie zu ziehen, und 
es wird flets, wo es ſich darum handelt, viel auf die fubfective 
Anfldıt und Weberzeugung anfommen, welche vabei vorwalten 
Sovlel geben aber Alle zu, vaf in Deutſchland Verhältuiſſe 
beftehen, welche man ald gluckliche nidyt betradbten kann, 

fd zum Theil daher fpreiben, weil die Territorialeintheilung 
von Deutſchland nicht eine auf die Nothwendigkeit gebaute, 
oder doch zweckmaͤßige und gerechte, ſondern zum Theil eine 
zufällige, over gar willkürliche geweſen ift. Es fragt ſich nur, 
was {ft zu ihun, um dieſen Uebelftand zu beieitinen? Da find 
nun Viele mit ver Antwort bereit: Mediatifirt! Meviatifirt im 
großen Mafftabe! Und dieß ſoll die Voltsflimme fein?! Meine 
Serren! Id Habe eine ſoſche Bolfeftimme in einem großen 


\ Theile Deutſchland's nicht herausfinden können. Ich finde nur 


daß fie fi in einem Theile Südveutichlanv's, daß fle fih namentlich 
im Schwäblihen vernebmen läst, und gerabe bier würden no 
befonpere Unterſuchungen anzuflelen fein, vie eine mähere 
Aufflärung geben würden darüber, was gerade bort den uns 
behaglich · Zuftınd veranlaft babe, der in bem Mufe na 
Meviatifirung feinen Ausoruf findet. Man müßte dabei, 
glaube ich, die Geſchlchte der badiſchen Dppofltion etma® ge» 
haner unterfuchen, ebenfo wie das Schreiberregiment in Wär 
temberg, wenn man wiffen wollte, was tort bauptiächlic 
genen die Kleinflaaterel we @s 5* nun Bot 
ſchlaͤ macht worden, um vieſen Uebelſtande entgrgenzus 
ar ptan will von der einen Seite die Fleinen un 
wo möglip gan; aufldiem, auf der anderen dagegen Giasten- 
Berbände einrichten. Für beine Anfichten wirb mun Mer Bots 
frage die fen: Wie fol Das geſchehen, wie fol ſich die 
Neichegewalt, und namentlih die Nationalverfanmlung dabei 
beibeiligen? Es ſcheint in diefem Hıuje die übereinlimmende 
Anſicht zu fein, dah bier kein Zwang eintreten virfe, mu 
man — ven Weg ver Vereinbarung wählen folle, und 
«6 fragt MG zunäbf, welchen Antheil man ver Meitsgewalt 
dabei einräumen will, damit eine ſolche Dereinbarung zu 
Stande gebracht werde. Bir werben aun zumädfk gu unters 
fuchen haben, welche Ausfiht vorhanden fei, um eine 
Vereinbarung zu treffen, und wie die DBeublferung im Den 
leineren Staaten darüber denfet Wir baben, ine Heide 
reiıd im Berichte gefage if, fomelt es möglich war, 
Grfündigungen daruber eingezogen, und nach dieſen iſt die Aube 
fit nicht vorhanden, wenigſtens für die nähe Zufanft 
nicht; daß die Bevölkerung ver Eleineren Staaten fo genrigt 
wäre, ihre Selbſtſtändigkeit in der Weiſe aufgeben, 
es bier gerünſcht wird. Es find ums dm viefer 

zahlreiche Aoreff:m, mit taufenden von Unterfähriften, 
li aus den Eleineren Staoten von Mirtel« und Nomen 
land zugefommen. Breilih haben wir audy gehdrt, es Tel 
mit tiefen Adr-fjen feine fo zuoerläffige Gade, man wife; 
mie bie Unteridfrifien zufamm-nfämen. Nun, meine Herten, 
von »iefer Seite (nach der Linken veutend) bärte ich 
diefen Einwand nicht erwartet, denn gerade von 
fonft foviel Gewicht auf Uorrfien gelegt. (Stimmen 
Mechten: Gebr gut!) Herr M. Mohl kar und ater 
dert, wie traurig viele Zufänse feien, und mie fehr 
völferung wünfde, davon befreit zu werden Kar Mobk 
erfi im den legten Togen fehr genaue Siueten yarüber 
macht haben, venm ald ver Autihun ihn über Die 
Grundlagen feiner Aaſid den, über die Mediatiſtrung an 
tlarung erſuchte, ta meinte ef, eine ſolche diretie Mlıjah 
ſtehe ihm nicht zus Gebote, er habe vorpngämeiie 
richen benutzt. Daam hat ſich Hess Mohl mug 
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lungen aus Anbalt berogen; er bat auch die Büte gebabt, 
bie betreffenden Documente dem Ausſchuſſe mitwibellen. Dieie 
Dorumente waren zwei Briefe, von vemen wer eine nur eine, 
der andere aber gar feine Umterfchrift hatte, vielmehr ano« 
ya war. (Heiterfeit auf der Rechten) Ib glaube nicht; 
dof man dem officiellen Material gegenüber, welches ver 
Berfammlung vorkıegt, darauf hätte Beziebung nehmen dür⸗ 
f-n,' glaube vielmehr, da ſolche Minbellungen Grund zur 
Wirerlegung offlcieller Nadridten in Binem Balle fein 
fönnen. Gomeit ich vie Sache überfebe, — und id bin mir 
bemußt, mid auf möglihht unbefangenem Gtantpunfte zu be» 
ſtaden, — ſteht fe fo, da in dem Mleineren Staaten, man 
mag nım die Motive bernehmen, woher man fie mil, bes 
Rimmıe Wänſche zu einer beflimmien Art ver Meviatifirung 
negenmwärtig nicht vorliegen, vaf das Aufgeben ver Seibil« 
Rändigfeit im Verlangen ber Bevölferung ’ jener Staaten 
nicht liegt, wenigitens nicht in der Weiſe gewünſcht wire, 
wie man es im dieſem Haufe beantragt bat. Damit mill id) 
nun wicht fagm, daß dieß gang allgemein ver Ball ſet, ich 
babe fogar Grund, zu glauben, daß im einzelnen. Beinen 
Staaten ver Wanſch nah dem Anichlug an größere, vor⸗ 
banden sel. Ich preche bier nur Dis aus, mas ich 
als allgemeines Ergebniä unferer & hebung anführen kaun. — 
Eine gwelte Mr, dieſer Kleinflaaterei emtgegenzumeten, 
wäre, wenmrfle iu einem gemeinfauen Berbande zufammen« 
nefügt würden. Das tängt nun von bem Verbältniffen und 
der geographiſchen Lage verfelben ab. Gie mwercen aber zu« 
geben, daf, wenn Oldenburg nidıt geneigt wäre, fit mit Han« 
nover zu verbinden, ed ſchwer fein würde, eine anzere paſſende 
Derbindung für dafjelhe aufgflanen. Es hat aber dieſes Zus 
fammenlegen au außerdem nod große Schwierigfeiten, welche 
ſelbſt bei dem lebhafteſten Wunſche ver Berd-terung nıdıt fo 
leicht zu befeirigen find. Ich verweile Sie x B. anf Naflau, 
welchen ein Dominlalvermbgen von vierzig Millionen Gulden 
bat. Warde bier ein ſolchee Zuiammenlegen, eine Vereini« 
gung mit‘ einem Nichbarlarıd gemünicht, 10 würpe fle jehr 
große Stwierigkeiten haben, wenn man fir auch auf dad Finanz 
weſen erfirc m wellte, befonders dans, wenn ver Nachbar ſtaat ein 
fehr geringes Domintalvermöpen bat. Bor Allem ader tft in die ſer 
Frage befonderd das ıbüringiiche Yand wicht g· Hier wird jo etwas 
vorbereiter, wenigfiens ſcheint in einigen Gegenden der Wunſch 
darrahı zu beleben, obgleich, wie wir im Ausıcafle temeikı 
zu baben glauben, auch bier der Wartieniariemus ner Ginzele 
floaten eine große Kraft zeige Was fell aber bier Ciſptieß⸗ 
lihes geiheben, wenn man nicht gerade dad Wereniligie ge» 
meinjam maden, und tie richtige, cinſache und naurgemäpe 
Form dafür innen fann? Mit Necheruck if von dem Aue · 
f@&ufle nachgewieſen worden, daß das Zuſammenwenfen nidıs 
bilfr, wenn nict ein wirkliches Zuiammenmwagfen in Aue ſiqht 
lebt. Und auch Hier würde nch Manches zu befeitigen fein; 
fo hat man aub In Thüringen nit gemags, die Bınanzen in 
die Grmeinfbaft mit bineiugujiehen, und für das Gelammis 
Miniftertum, für die Epige, find noch nicht diejenigen DB: flım« 
mungen getroffen worden, tie ald allgemein. befsienigend ange» 
fehen werten fünnten. Bei biefem Stande: der Dinge, meine 
Herren, har ber Audſchuß nicht geglaubt, ven Borjalag macen 
zu lönnen, daß man außipredhe: «6 fei nie Meviariflrung der 
Heineren Gtaaten, dad Zuſammenlegen derſelben unbedingt 
wünfcentwertb und von bier aus zu fürdırmn Wir haben ger 
glaubt, ven Thatbeſtand hinftlellen und dad Werlere der Ent 
widelung in freier Vereinbarung überloffen zu müflen; und 
in der That, iſt jept mun gerade ber Augenblid gekommen, 
wo der legte Wurf geiban werden fol? Auerdings läpt fid 
nicht leugnen, daß wir jegt in einem Zuſtande find, in wel» 


Gem Beränderungen leichter vorgenommen werben fünnen, 
als im ſpuerer Zeit, wo wleder mehr Wefligfeft in den Bers 
hältniffem eingerreten if: Allein auf der anderen Geite müfe 
fen 'wir aud anerbennen, daf tie Unbebaglichteit und das 
Schwanken in vielen Staaten zum großen Theile in dem pros 
viſoriſchen Zuflande feinen Grund bat, in welchem wir und 
befinden; gelingt «8 uns aber, einen definitiven Zuſtand im 
Reihe fehuflellen, und ein geordnetes Rechtsweſen vemielben 
zu verſchaffen, ſo wird auch von den kleineren Staaten Vieles 
binmeggenommen werden, was fi ald Zeichen der Unbebag⸗ 
Ufern besausftellt. Daber bat ſich der Ausihuh mit der 
Anfiht der beiden Minoritä 6, Braten nicht übereinftimmend 
ertiäten fönnen, beide ſind im Weſenilichen gleichlautend, nur 
if das eine Minoritätsr Brachten  firenger abgefaßt, wähe 

send. Das. andere im einer milderen Form - eingekleider 
if. Beide Minoritäts» Crochten wollen, baf die Sache an 
die Geniralgewaht zur kraͤfugen Börderung übermieien werde, 
über, meine Herren, ſchon geflern if von einem ehrwind'gn 
Meoner andeinander ‚worden, mie ſchwierig und gefägt- 
lich es ſei, wenn man über tiefen kleineren Staaten io aus 
dauernd das Schmwerdt des Daua led hängen laffe ; mie. ſchrie⸗ 
rig eine Zwiammenlegung und Meviatifirung fei, und mie dies 
felbe unıubige Vewegungen bervorbringen würse, welche nut 
zu leicht von. ararchiſchen Beſtrebungen im ihrem Interffe 
audgebeutet. werben können. Nehmen Sie aber euch auf 
die Stellung Nüsäht, im welche die Gentralgemalr durch 
eine ſolche Verwrijung gebradt wire) Was fann die. Gen» 
tralgewalt thun, wenn Zwang nid eintreten fol, ſondern 
blop Bermitielung?: Sie kann doch bich ihre Vermittelung 
anbieten, wenn nidt das NReiche intereſſe ein fekhfllänpiges 
Hunseln no hwendig mat, - mod dieſes Meidsintereffe if 
Im Algemeinen  nidt madgemwieien worden. Die Geutra’s 
Gewalt kann aljo für gemöhnlidy bloh ihre Vermittelung ans 
bieten, nenn ihr enigegergefommen wird. Und wenn fie num 
niauo erreicht, oder nat wenig, jo wi Me Folge fein, Daß 
man ed ihr vorwirft und ſagt, dieſe Aufforderung ift niet 
gut vollgogen mprsen. Ich mochte fagen: Sie ſchie ben tie 
Scha lerigfeit: der Sache von fih ab und der Gentralgemalt 
au; um, — ohne. ugend eine Anfidit verlegen zu wollen, — 
ed fommst mir nicht loyal won, ‚wenn Sie vie fo bedentliche 
Stellung der Gentralgewait noch mehr vermehren woll-n. An 
Milee ſten hat fiy noch ver Antrag tes Heran Rieſſer und 
Geneſſen gehalten, weſchen derſelbe als einen Zujag zu dem 
Anırage des Audſchuſſes geftekt hat. Es af dieſet Using 
gewifjermapen ein Deraudgiegen aus nen Moiven, rin Reſumé, 
weldyes wiever an die Tugedoronung angehängt wird: Mir 
iWeint, daß ein folder Zuſah ⸗ Antsag mim viel Anderes be» 
wmwedi, als was das Minortsätt- Erachten will, und daß das 
Bedenfliche aud) hier, wenn glei in einem geringeren Grade, 
ſich wiederholt. — Meine Herten! Der Ausiauß in feiner 
Majortiäs ft ver Ant geweien, daß ex die Sachlage hın« 
ſtellen und zur Auffiäruug beitragen folle, um foolek an un 
Uegt, im zrgelmäßigen Geſchäſtegange Dasjenige zu beibenern, 
wus wünjdenewerb und doizwendig if; aber ohne etwas 
allgemein audſprechen zu wollen, deſſen Durchführung in feiner 
Allgemeinheit doch nit zu erwarden if: Meine Herren! in 
der ſaweizeriſchen Bunvesverfafjung iſt auspındlih ner Fort⸗ 
bekam» der einzelnen Gantone garantirt, und ahnlich that es 
die deuiſche Bundesacie; und wenn bie veutiche Bundesacte 
zur Sicherheit des Rechttzuſſandes beigetragen hat, fo mar es 
in den Fleinen Staatlen, jo war. ed gerane dieſe Stellung 
derfelben, welche zu dem Gefühle der Sicherheit beitrug. Wir 
find nicht im Der Lage, eine Garantie ber einzelnen Staaten 
aue ſprechen zu Eönnen, dazu find bie jegigen Bertältniffe micht 
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natürlich und geordnet genug; Das aber If ohne Zweifel 
begrönvet, Dafwir —*2* abum felken, wedurch win das Gefühl 
ver M Mıeficherbeit geraneyt- Hören, und daß wir nidt meiler 
aebem, ald nad ver Fuge ver Sache, nach dem Bepünfnifie 
der "Srfammibeit und ter Ginzeiftaaten unerlaͤßlich if: Und 
Dat ſcheint mir indem Antrogs ves Aud choſſes aufgeiproden 
zu fein, da die Motivirung mir in denfeiben kineingezonen if. 
Diber fonn ib nur branrragem, daf zur motivitien Tage» 
Oronung übergegangen weree. (Befall) 

Bräfident: Herr Moriz Mehl hat das Wort aur 
Perichtigung einer ae verlangt. (Unrube auf. der 
M 


een) 

Mori Mobt von; Stuttgatt > Meine Herren! 7 
iſt nicht zum erften Male, dan Hert Beſeler ald Berichten 
flatter Diejenigen, die anderer Anſicht find, perſoͤnlich anger 
griffen hat. Here Beſeler hat mich vor einiger Zeit gebeten, 
zur ibm zu kommen: Ich bin dieſer Ginlavung gefolgt, umd 
er hat mich gefragt, ob mir über die Stimmung der kleineren 
Staaten hinſichtlich der Mediatiſirungefrage etwas Näheres 
befannt ei?‘ Ich babe darauf geantwortet, daß ich, seit ich 
bei dem Reichstage ſei, Frankfurt nicht verlaffen, und folglich 
nicht die Gelegenheit gehabt‘ babe, periönlid Beobachtungen 
bierüber —— daß ich im Allgemeinen nur Das wiſſe 
was und Alten: bekannt ſei, nämlich die Stimmung, ſoweit ſie 

h in den Zeitungen ofjendare ; daß mir übrigens aus dem 

lr ſchen zwei Briefe zugekommen, worin ich auf das 
Dringendſte aufgefordert worben sei, meinen Antrag nicht aufs 
zugeben. Gr bat mid, ibm dieſe Briefe mitzutbeilen, was 
id) gerban habe. - Der eine dieſer Briefe bat die Unterſchrif⸗ 
ten ſehr vieler Anbalt'ner; welche Unterichriften der andere 
bat, erinnere, ich mich im Augenblick nicht; “allein ;; "meine 
Serren, daß die Bewohner ſolcher Meinen Staaten guten 


Grund haben formen, ihre Unterichriften nicht beizufügen, 


Das werden Sie fühlen, und Das werden Sie wohl zugeben. 
Gelachter auf der Rechten, Zuſtimmung auf der Linken.) 
da frage, meine Herren, ob die die Grunde find, Dasſenige 
anzugreifen, was ich hier geſagt babe, und, mich perfönlich 
anzugreifen? Denn ih babe nicht von meinen perfönlichen 
Griabrungen ‚über die Stimmung der Heinen Kürftenthümer 
gdeſprochen, ſondern ich babe über die Organifation. der Ber 
börven und den aflgemeinen Zuſtand dieſer Fürſtenthümer 
geiproden, und ich uͤberlaſſe es Ihrer Beurtheilung, ‚ob ic) 
darin: Recht gebabt habe, > oder nicht,: Ih uͤberlaſſe Dieß ver 
Beurtheilung von ganz Deutfchland, "und ebenfo überlaffe ich 
jenen verſonlichen Angriff der “Bgrmiehnen — 
Eebhaftes Bravo: auf ver Linken.) 

— Mräfident: Meine en Der Verich — 
von dem Berfaffungs« Ausſchuß über die Gelbftftännigfeit' ver 
Mleineren deutſchen Stanten erftatter worden ift, enthält einen 
Antrag der Majorktät; zwei Minoriräts»Erachten, und aufer 
diefen find noch eds andere Anträge 4 die zur Abſtim⸗ 
mung kommen. Ich werde die Anträge in ber Reihenfolge, 
in welcher ich ſie — Abſtimmung zu bringen beabſichtige 
Ihnen vorlefen. Gratens würde natürlich zuerſt 
der Antrag‘ der Maforität, der auf Uebergang Bi ie 
Ordnung gebt, zur Abftimmung kommen müflen. 

Uebergang —* Tage dordnung ee fo ee mir * 
Fra ee des Herrn ——— zur — 

ae alſo laut: 
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und der Grundſatz der Srlbftehimmung —— 
‚mafigebend ſein wird." 
Ich babe: dieſen Antrag darum als dem weilegehenben: — 
ausichiden zw müflen geglaubt, weil er ‚überhaupt: nur aus 
dem Principe der Nüplicpfeit eine Gintheilung Deutſchlands 
beabficytigt. — Diejem Antrage zunachſt ſcheint mir * pl 
Herten m Neden-zu fteben, der alſo lautet: 4 
„Die monarchiſchen Staaten Deutſchland r u 
ep — hun > nel —— beſañen, 
ollen a rer-unmittelbaren Beziehungen 
zum Reiche, sowie hinfichtlich der ſonſtigen Munde 
übung aller weſentlichen Gobeitärechte, — mit Auf⸗ 
rechterhaltung der - übrigen Rechte der 2 
und regierenden Familien, — unter Wermittelung 
der iqeewalt. zu — Verbanden oRmn⸗ 
werden ⸗ * 
Daſſelbe — wegen aller fonftigen u per 
Lanpe getrennt. belegenen Staatentheile geſchehen. 
Ich laſſe aus dem Grunde vielen Antrag: folgen, weiber der 
einzige iſt, der ein Soll ausſpricht, alſo einer unmittelbare 
Wirtung haben joll, waͤhrend alle anderen Anträge es der 
Freiheit· der Einzelſtaaten, oder der Uebereinkunft anheim ⸗ 
ſtellen, inwiefern, fie ſich mit größeren Staaten verbinven 
wollen, oder nicht , und: dabei nur. die, Mitwirfung der Gens 
tralgewalt, für den Ball verlangen, wenn bereits Die Mes 
gierungen, oder die Mehrheit. der. Bendlferung.) 
diefer Art kundgegeben haben. Aus dieſem Grunde 
ich geglaubt, den. Reden jchen Antrag dem WBejendon 
folgen laſſen zu müſſen· — Nah dem Reden ſchen * 
würde der bed Heren Dieniy ‚Mepi — 
fehs Punlten alſo lantet: rd — — — 
” „Der Reichsgewalt fteht —— das: Recht gu, Brutiche 
Staaten durch ein Reichegeſez, aus Grunden des 
öffentlichen Wohles, oder wegen Nichterfüllung 
geiegliger Pflichten, für reihe E73 
„rem Sperling ran Sa en 
geht die Regierung ‚des b 
auf das Reich uͤber « tu 
2) „Jeder veutihhe Staat; defien ans Volkswa 
gangene Vertreter; fel es in einer 
Berjammiung, fei es in einer Rammer-der 
neten, oder anderen gefeßgebenden Verſammlung des 
‚Kandes, ſich mit abioluter Stimmenmebrbeit-für:die 
. Neichsunmittelbarkeit des legteren erklären, wird mit 
dieſer See ohne beſonderes 


ve une 


Landiage das. Recht der Initiative für wine De 
Enticheidung gu. Die Stimmen: anderer, als dom 
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5) „Alle deutichen Lande 00,000 Gin» 
wohnern werben m in der gegen» 
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nnen FE rt, welche 
von 3— 5 u einem der Iep- 
teren durch ein mit“ ebrheit von 
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wegen durch ae ene 
den Fall einer Wi 
des Lanbed, ſowie 
teres wegen 
eingezogen w 


orgt werben, 
e Ginziehung 
en, dañ letz⸗ 


Ich ſehe es ais von ER seranen am, ur dieſer Antrag | 
** Herren! Ich 


nur im Ga Abſti 
Mori ——— 


werde von vielen Geiten rauf amgutragen, daß 


mein Antrag in feinen ’eir KEN Kir Ar Abflimmung Fe 


fomme. 

PBräfident: ve A die Frage 
‚mir heute vorgelegt bei der se Drau ya achten An⸗ 
träge, inn iefern dieſer Anftta zerlegt wer⸗ 


den fönnte, und das fünnte allerdingd in Werug auf die fünf 
erden Vunkte ter Ball ſein den rent ift nur eine 


Folge von ven anderen. 36 'muf ao Barauf aufmerffam | ” 
maden, und bin Antrag nehmals la analufl» A 
enalt das Net zu, | 
deutſche Staaten durch gen a an Gründen des 
öffemilidien Wobles, für elbar ‚in ertlären. Der | —* 
aten unter⸗ nem nach Ad 
| Der Antrag der Herren 2öw ton Magvesurg md Gonforten 
— ER: 


ren. Der eıfle Punkt geſteht der R 


zweite Bunft Art die Verbindung 
einanter zu einem Staate, or vie Grflitung der Reicke⸗ 
unmittelbarfeit in den Wıllen Dis Weltee, "Der dritte Vuntit 
gibt der N’gierung einte jeden Graue Das Mrd, bei der 
Bolktvertretung ſeibſt auf Reicheunminel f anzutragen. 
Der vierte Bunft eıflört, das jenes Land) 


Kamilte abflirbt, von ſeibſt daduich rei telbar wird. 


Der fünfte Bunft ertlärt alle Staaten’ imter 500 000 Seelen | 
für reidsunmittelbar, unmittelbar dinch Diele Geſez. So- | 


dann fommt noch jehlens, eine: Folge des Vorigen, bof alt« 
dann durch Dotationen pa; moi bie Melt sunwmirelbarfeit ein« 
getreten il, für die Negerten > Bamiliem igeforgt werten fol. 
Der legte ifl alforkeinıfür ſich beſtehender Banft, ſondern er 
fonnte nur eine Folge dem — Punkte fein. Ih muß 
anerkennen, daf Herr Mori; Mopl feine Anträge als Zufäge, 
und zwar als einzelne Bujäge barakterifirt ;> daß ihm alio in 


tiefer Beziehung wohl das Recht zufcht, die Abfiimmung | 


über jven einzelnen Zuſaz zu verlangen ;-idybabe alfo mei 
ned Ibeild nigps dabei ——2 Bujäge einzeln 
zur Arflimmung kommen. mod 

Baur von Helhingens.. Sch bitte, daß auch über 


Vunkt 5 in ſemen einzelnen Theilen mn abgejtimmt | 


merde. sim ton ea 
Präfident: Bunft-d euitäh meiste der 
erfte Ubſah lautet: uumm)d nn. un 
) „Alle. deutfchen Bänder. — — als 
500,000 Ginmohnermin werden mit‘ ker Verkandi⸗ 
gung der gegenmärsigem ————— reidhsuns 
miitelbar N" la le toi 
Der zweite Abfagı mom © * 


können tleine Länder dieſer Urt, welche 


sh größeren Staaten umgebet find, einem der lep- 


| deren Grm are. ‚twelder dabin Tauter: 


n Negenten: | 


| angenommen würde, zur A 
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Mach dirfem Untrage des Herrn — ve tus eit⸗ 
Wue — dahin geht: * 

66 Ar bi „Die Natienalver" ammlung m vie orifite 
„reH an da beauftragen N — 


In Staateverbanden auf dem 
‚gu verimitiefm un teäflgf. gu 
nt Rbari — wiranaı 


J * ern rare; — — 


ine dab pueite neite folgen in ‚fol 
ng a — Sefäließen, die 
t aufjufor 


Zifammenkegang der 
TE —— 
I 
re eh berfelßen mie einem ei © 10 
i "mitten. — — Balg. Aprend. © Goeiaruge. termater. 


—n— der —— Ldw von Magdes 
* und zulegt ver des Herra Miefier, welche beide mei: 
——ne von einander unlerſcheiden. 


„Zwel oder mehrere deuſche Siaaten fönnen ſich 
zu einem Siaate vereinigen. 
Eine folde Bereinigung fommt jü Stande durch 
Pr freie Vereinbarung der —* und Regie⸗ 
rungen ver beihriligren Staate ter Genehmi⸗ 
“gung ber Neid sgewalr.” 
‚De Antrag der Serren Niefier nd Gonfete lautet: 
Gentralaewalt auf, 
daf fle die Bereinigung Heinerer Staaten unter 
ſich ober mit größeren Staaten, da no die Wünfge 
per Bendlferungen ſich deutlich dafür ausipredhen, 
auf dem Wege ver Uchereinfunft zwiſchen ven bes 
a — Regierungen, und Bolfevertsetungen ver» 
er 
Nieffer ven Hamburg: Meine Herren! Ich 8 
meinen UAntrog’als Zufag zu dem Antrage der Majorktät ved 
Ausiufles gejtellt, vavon ausgehend, daß auch nad meiner 
Anſicht feiner ver veridrienenen Anträge zum Bıibluß erhos 
ben, au überhaupt ein birecter Beſchluß nicht gefaßt wird; 
aljo über die Anträge mir! jur Toges ordnung übergegangen 
werden, wodurch aber eine Auffordetung an die Gentralgemalt 
zu vermittelnder Wirkſamleit nicht autgeiblofien zu fein 
fheint. Darum wünſchie id, — 2* er Anitag als Zufap 
zu bem Antrage ber u aM — wenn dieſer 
fomme, 


PBräjident: Fr —XR 8 von Heren Mleſſer 


ber Antrag überfchriehen: 7), du 2 Aueſchuß · Antrage 
uͤber die Beviatiftrungee ar et will alfo ven Uebergang 


zur Xageorbnung und biefen Zuſatz, bas wire alſo eine 
motivirte Tagefordnung- 

Befeler von Greifswale: Meine Herten! Ich 
glaube, Herr Niefier bat ganı Met, wenn er bieied Berlan» 

a let; über vie vıridiedenen Anträge, bie vorgelegt find, 
een die motioirie Taget ordnung beſchloſſen merden, und dazu 
ber Zu’ap gemadt werden, den Kerr Miefler beantragt bat, 
ich meine alio, ed müßte fo afgeflimmt werben, tan 
über die morivirte- Tagetorpnung, voi behalilich deo Mufler« 
ſchen Zuſatzes, abgehimmt wird, Wire die metivirte Fayek- 
Dromung, verworfen, jo wird aud der Zufag des Kern 
Rleſſer menfallen ; wird fle angenommen, fo fommt der Zufak 
noch zur Abfimmung. 

Präfident: Wenn Fein weiterer Widerſpruch erw 
folgt, ſo werde ich alfo in der Reibenfolge, wie ich «8 ange» 
geben habe, die Frage flellen, und idy werde nur den Riefler- 
hen Antrag in dem Falle, wenn die Tagederdnung ange 
nommen würde, unmittelbar darnadı zur Abflimmung bringen. 
ZA weirerer Wiverivrud? (Es meldet ſich Niemand.) Es 
flod namentliche Abflımmungen verlangt worden; ib muß aber 
zuerfi bemerken, daf einige der Anträge, die gehellt worden, 
nob nidt unterfügt flab, und zwar der bed Kern Weien« 
tond; ich braudye ihn wohl nicht mehr zu verleſen. (Zuflım« 
mung) 3b frage, ob. er unterfügt I? (Es erbebt 
ſich die erforderliche Anzahl) Gr ift unterhügt; ver des 
Hirn v..Neden — wirder unierflügt? (Die erforzer- 
lie Anzahl erhebt fh) IR gleihhfalls unterfug:; 
die Antiäge Der Haren Mobil und Körfler, der des Hein 
Löm.von Magdeburg iſt mia binreibend unterfiügt;- id) frage, 
ob er unterſtungt iſt? (Die erforberlihe Mayahl erbebi 
fd) Gleihfalis unterflügt: — Der ded Herrn Mieſſer 
in unterflugt, — Wir geben zur Abfliimmung über. „is 
iR die Abpimmung durch St mmzetiel verlangt, worden, fie 
wırd wohl aud untrflüge? (WE erfolgt nie hinzeibenne Unter 
fügung.) Sie if unterflügt, «6 mir alfo durch Grimm 
zeuel über ven erſten Ansrag arg flimmt werden. Der Antıag 
der Majorisär des Ausfhufies lautet: 

„Die — — * wolle beſchließen, 

über ‚die auf Medlatifftrung gerichteten Anträge zur 

mio lvirien Tugedoronung übergehen,‘ 

aus den Grünvden, bie im Bericht emihalten-flad, Diejenis 
gen, welde nad dem Antrage bes Ausihuifes 
aus den im Bericht enthaltenen Gründen zur 
motivirten STagesorbnung übergeben mollen, 
werden ihre weißen Stimmzettel mit Sa, und 


die. nibt zur Tagedoramung übergeben wollen, 


die farbigen mir Hein be zeichnen. (Stimmen: Bor- 
bebä'tlich ded Rieſſer ſchen Antrage.) Natun lich vorbehalilich res 
Riffer’ihen Antrags, das habe ich ſchon bemerkt, 


Die Abftiimmung ergab folgendes Mefultat: Mit 
DIa fhimmten: 


H 
h 
j 


unte 
J 
J 


Corneliue aus 
Cotoniai · Gronderg, Graf, aus Bär; - 


Deymanıı aus Meppen. a 
Dollinger aud Munchen. 
Dedge aus Bremen, —— 
Durpıen aus Kiel a Anis 
Dunder aus Halle, ‘ RR aa 
Gdın aus Xobr, ‘ 2 aka eh 
Coel aus Wursburg. nz sg 
Golauer aus Gray. rd Brite 
Gorlid aus Murpnel V F aut ar? 
Cilenſtuct aus C ee 
Emmerling aus Darm ‘ tan wo). ur 
v. Ende aus Waldenburg. + 11000 2 Den wu 
Engel aus Kulm. RZ, na ur 
Gngimape aus nnd (Dberfterreid.) 
Everiobuſch aus Altena. x. tens 
Full ans Ditolangnporf. ar 
Bier, Guſtav, aus Jena, r u. ven 
aus Münfer. —R 
Brande, Karl, aus Rendeburg 
* aus Bamberg. pin Hs 
erl aus Komeuburg. ur ua A 
N ach aus Wieſraden. 
Gerdooxf aus Turg, > > Tu oe 
Gevetoht er F 


Gfcdrer aus Fielburg. inn 
v. Giech, Graf, aus Thurnau. 7 1.7.00 van 


Goindart aus Münden. ——— 


J 


Grundner aus a 


Gipan aus J 


Hugo aus Görtingen. 


Jahn aus Breiburg an hei Unfrat 


Reitmayr aus 
Bid aus 5* 
Riegler aus mah 
Ri 


—— 
5 

Votsdam. 
—— — diebau. 


Sq werin, Grof, aus Pommern 


Scähwetiäte aus Sale. 
Gellmer aus Landsberg -a. 5 W. 
Sepp aus Muͤnchen. 

Siehr aus, Gumbinnen. 
Siemens aus Hannover. 
Simfon aus Stargard, 

v. Soiron aus Mannheim, 
Sprengel aus Waren. 
Stahbl aus Erlangen. 

v. Stavenhagen aus Berlin. 
Stein aus Görz. 

Stenzel aus Breslau. 

Stieber aus Buriifin. 
Stolle aus Holyminden, 
Streffleur aus Wen. 

Stülz aus St. Florian. 
Sturm aus Gorau. 
Teichert aus Berlin. 
Thinnes aus Eichfätt. 

Thoͤl aus Noftod. 

v. Treotow aus Grocholin. 
v. Unterrichter aus Klagenfurt. 
Veit aus Berlin, 

Verſen aus Nieheim. 

Viebig aus ofen. 

Bogel aus Dillingen. 
Vonbun aus Belofird: 
Waldmann aus Heiligenſtadt. 
Walter aus Neuftadt. 
BWartendleben, Graf, aus Swirffen. 
Weber aus Neuburg. 
Weber aus Meran. 
Wevefind aus Brucbaufen. 
v. Wevemeyer aus Schönrade. 
v. Wegnern aus Pyf. 

. Weiß aus Salzburg. 
Wernher aus Nierflein. 
Wernid aus Elbing- 
Wivenmann aus Duffeldorf. 
Wiebker aud Udermünpe. 
Winter aus Liebenburg. 
Wolf aus St. Georgen. 

v. Wulffen aus. Paſſau. 
Wuttte aus Yeipzig. 

». Wydenbrugk aus Weimar, 
Zachatia aus Bernburg: 
Zacharia aud Göttingen. 
Zell aus Trier. 

v. Zenetti aus Lanpäbut. 

». Zerzog aus. Regendburg. 
Biegert aus Preun. Miuvden. 
Zöllner aus Chemnip. 


Mit Nein kimmien: 


Ahrens aus Saligitter. 
Anvers aus. Goloberg. 
Archer aus Rein. 
Arnetb aud Wien. 
Bauernfhmid aus Wien. 
Beder auß Ärter, 
Berger aus Wien 
Biuniröber, Sufey, aus Kischenlamig, 
Böding aus tarbach. 


Hofmanı aus 





Börler aus Shwerin . ae * 
Borzel aus Maͤhren —— 
Bogen aud Mi 

Bretgen aud M — 

Bargerte 

v.Bättel ons. — 





— 
Damm aus eh 
Dammers aus — 
Demel aus Teſt 
v. Diesfau aus um 
Dieiſch aus Anna * 
Dredisier a — Sie 
Eckert aus, Bromb 
Guenmann aus 
Esmard aus 
— * aus 5 Be 
allati aus Be}, 
Bulmerayer 9 — 
Federer aus 5 
—— aus | kungen. 88— 
eher aus 
Börfter aus, San: De 
Fıeefe aus Srargam. . ..- A 
Breudentheil aus Slade ** 
Bringd aus Neuß, * 
Siiſch aus —5* 5 
"Frötel aus Reuß TR 
Fuchs ans Bredlm.  ... 
Wrtael aus — 
Gerlach aus Tilfit, 
v. Gladis a ſoblau. 
Goͤden aus Toredjdn, 5, 
Goltz aus Biieg. 
Groaͤdenhorſt aus Ein 
Grigner and Wien 
*. aus Leet. ug 
ob und Prag. 35 * 
Bald au ER» j 
Guͤniher aue 
Galden aus PR 
Hagen, K, aus 


Hallbauer aus ee 
Yırımann aus — 
— 

fer aus 
Helsmann aud ‚Seltent. * J 
v. Hennig aus a 
Henjel aus en 3 h I. 
Hentges aus On. -. 


ae: 






—* aus we * 
ubner aus ——— 
ter re en au x 5 x 

— and Musollant. un, : 
Hofbauer aus 


Hofmann aus 2 ge —57 

Huber aus vin En y 

Hud aus Ulm. ——— Bu 
Hersfelh, 
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Jordan auf Berlin. 

Jorvan aus Golinom. 

Jucho aus Franffur am Main. 
Kafferlein aus Baireutb. 

v. Kulfftein ous Wogau. 

Köhler aus Seehaufen. 

Kolb aus Speyer. 

Kollaczel aus: dfterreichiih Schleflen. 


Kotſchy aus Ufton in Mahriſch-⸗ Schleflen. 


Kubnt aus Bunzlau. 
Langbein aus Wurzen. 
Laſchan aus Villa. 

Laube aus Leipzig. 

Laudien aud Königäberg. 
Leue aus Köln. 

Levyſohn aus Grünberg. 
Liebmann aus Verleberg. 
Loͤſchnigg aus Klagenfurt. 
Löm aus Magdeburg. 

Loͤw aus Poſen. 

Löwe, Wilhelm, aus Calbe. 
Lüngel aus Hildeaheim. 
Mafomiczfa aus Krakau. 
Mammen aus Plauen. 
Manprella aus Ujeſt. 

Mare aus Gray (Steyermarf.) 
Marfilli aud Roveredo. 
Mayer aus DOttobeuern. 

v. Mayfeld aus Wien. 
Meviſſen aus Köln. 

Meyer aus Liegnip. 

Minfus aus Marienfelb. 
Mölling aus Oldenburg 
Mobl, Moriz, aus Stuttgart. 
Mobl, Nobert, aus Heivelberg. 
Müller aus Damm (bei Aſchaffenburg). 
Mulley aus Weitenflein. 
Nägele aus Murrbarpt. 
Naumerk aus Berlin. 

Nicol aus Hannover. 
Oftermündpner aus Griesbach. 
Ditow aus Kabian. 

Baur aus Neifle. 

Peter aus Gonflanz. 

Piabler aus Tettnang. 
Pindert aus Zeig. 

Plaß aus Siade. 

Prefling aus Memel. 

v. Quintus⸗ Jeiltus aus Ballingboflel. 
Nanf-aus Wien. 

Napp aus Wien. 

v. Rappard aus Glambef. 
Naveaur aus Köln. 

v. Reden aus Berlin. 

Reh aus Darmfladt. 
Relchard aus Speyer. 
Reichenbach, Graf, aus Domepfo. 
Reinhard aus Boypenburg. 
Reinflein aus Naumburg. 
Nheinwald aus Bern. 

Niehl aus Wien. 

Nöben aus Dornum. 

Nöder aus Neuftertin. 
Nödinger aus Stuttgart. 





Römer aus Etuttgart. 

Nösler aus Dels. 

Moßmaͤßler aus Tharand bei Dresden. 
Nühl aus Hanau. 
Rumelin aus Nürtingen. 

Scharre aus Strehla. 

Schenk aus Dillenburg. 

v. Scherpenzeel aus Baarlo. 

Schick aus Weißenſee. 

Schiedermayer aus Vödlabrud. 
Schloͤffel aus Halbendorf. 

Schlutter aus Poris. 


Schmidt, Ernft Friedrich Franz, aus Lowenberg. 


Schmidt, Adolph, aus Berlin. 
Schmitt aus Kaiferdlautern. 
Schneider aus Wien. 


Schoder aus Stuttgart. 


Schorn aus Effen. 

Schott aus Stuttgart. 

Schreiner aus Grat (Steyermarf). 
Schüler aus Jena. 

Schüler, Friedrich, aus Zweibrücken. 
Schulz aus Darmftabt , 

Schwarz aus Halle. | 
Schwarzenberg, Vhllipp, aus Kaflel. 
Somaruga aus Wien. 

Spatz aus Franfenthal. 

Stöder aus Langenfeld. 

Strache aus Rumburg. 

v. Gtremayr aus Grag. 

Tafel aus Stuttgart. 

Tafel, Branz, aus Zmeibrüden. 
Tappehorn aus Dlvenburg. 

Titus aus Banıberg. 

Trambufh aus Wien. 

dv. Trühſchler aus Dresden. 
Uhland aus Tübingen. 
Umbſcheiden aus Dahn. 

Venedey aus Köln. 

Viſcher aus Tübingen. 

Bogel aus Guben. 

Bogt aus Gleßen. 

Wachomuth aus Hannover. 
Wagner aus Steyr. 

Waig aus Göttingen. 


WalvburgsZeil-Trauhburg, Fürſt, aus Stuttgart. 


v. Watzdorf aus Leichnam. 
Weißenborn aus Eiſenach. 
Werner aus Koblenz. 
Werthmüller aus Fulda. 
Weſendonck aus Düffelvorf. 
Widmann aus Etenval. 
Wiesner aus Wien. 

Wieſt aus Tübingen. 
MWigard aus Dredven. 
Wurm aus Hamburg. 

v. Würth aus Wien. 
Zimmermann aus Stuttgart. 
Zimmermann aus Spandow. 


Abwefend waren: 
A. Mit Entſchuldigung: 


v. Andrian aus Wien. 

Aulike aus Berlin. 

v. Bally aus Beuthen. 

v Beißler aus Münden. 
Bergmüller aus Mauerkirchen. 

v. Boddlen aus Bieh. 

Bouvier, Gajetan, aus Steyermark. 
Brentang aus Bruchſal. 

Burfart aus Bamberg. 

Carl aus Berlin. 

Getto aus Trier. 

Chriſt aus Bruchſal 

Enprim aus Frankfurt am Main. 
Gzörnig aus Wien. 

v. Dalmig aus Giegerdeorf. 
Deere aud Lübrd. 


Deetz aus Wittenberg. ‚ 


Dew:s aus Losheim. 

v. Doblbeff aus Wien. 
Gotiſchalk aus Schopibeim. 
Safler aus Ulm. 

Heckſchet aus Hamburg. 
Helbing aus Emmendingen. 
Hergenhahn aus Wiesbaden. 
Höchemann aus Wien. 
Soiepb aus Lindenau. 

v. Ipflein aus Mannheim. 
Yungbannd aus Mosbach. 
Kalfer, Ignatz, aus Wien. 
v. Keller, @raf, aus Erfurt. 
Kromp aus Nicolöburg. 
Kuenzer aus Gonflan;. 
Maly aus Wien. 

Mer aus Freiburg. 
Mittermater aus Heidelberg. 
v. Möring aus Wien. 
Mobr aus Oberingelheim. 
Murſchel aus Stuttgart. 
Mylius aus Jülich. 

v. Reuwall aus Brünn. 
PBaur aus Augsburg. 
Pfeiffer and Adamsborf. 
Pögl aus Münden. 

a Prato aus Roveredo. 

v. Raumer aus Berlin. 
Menger aus boͤhmiſch Kamniz. 
Richtet aus Achern. 

v. Nonne aus Berlin. 
Sachs aus Mannheim. 
Schaffrath aus Neufladt. 
Shauf aus Münden. 
Schuler aus Innsbrud. 
Sculz, Friedrich, aus Weilburg. 
v. Selchow aus Rettkewitz. 
Simon, Mar, aus Breslau, 
Simen, SHeinrib, aus Breölan. 
Simjon aus Königäberg. 
Stedmann aus Beſſelich. 
Stokinger aus Frankenthal. 





Ulrich aus Bruͤnn. 


Ungerbühler, Otto, aus Mohrungen. 


Welder aus Heidelberg. 
Bittel aus Bahlingen. 
Zip aus Mainz. 

Zum Sande aus Lingen. 


B. Ohne Entſchuldigung: 


Adleliner aus Mieb. 
Anderſon aus Franffurt a. db. O. 
Cullmann aus Zweibräden. 
Dahm aus Schmalenberg. 
Egger aus Wien. 

Engel aus Pinneberg. 
Fritſch aus Nie, 

Gerfiner aus Drag. 

Giokra aus Wien. 

von der Golg, Graf, aus Gzarnifan. 
Grubert aus Breslau. 
Gründlinger aus Wolfpaffing. 
v. Harımann aud Münfter. 
Hedrich aus Pran. 

Helfer aus Siegburg. 
Hoffmann aus Ludwigéburg. 
Knoodt aus Bonn. 

Koch aus Leipzig. 

Kudlich aus Schloß Dietach. 
Elebelt aus Poſen. 

Martiny aus Friedland. 

v. Mayern aus Wien. 
Möller aus Meichenberg. 

v. Mühlfeld aus Wien. | 
Munchen aus Zuremburg. 
Neugebauer aus Rudi. 
Meumayr aus Münden. 
Pattay aus Stevermarf. 

v. Platen aus Neuſtadt (Preuf.). 
Raus aus Wolframip. 
Reitter aus Drag. 

Nöfler aus Wien. 

NRüvder aus Oldenburg. 
Schilling aus Wien. 

Schneer aus Breslau. 
Schönmäders aus Bed. 
Schrott aus Wien. 

Servaid aus Luxemberg. 
Simen, Ludwig, aus Trier. 
Tannen aus Zielenzig. 
Tellfampf aus Bredlau. 
Tomaſchek aus Iglan. 

v. Unwertb aus Glogau. 

v. Binde aus Hagen. 

Merner aus Oberkirch. 
MWiethaus, J. aus Gummeräbadh. 
Mippermann aus Kaffel. 


PBräfident: Der Antrag des Ausihuffes: „Die 
Nattonalverfammlung wolle beſchließen, über 
die auf Mevlatiiirung geridhteten Anträge zur 
motivirten Tagedorpnung überzugehen,“ ifl mit 
253 gegen 198 Stimmen angenommen worben. 
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Zuſammen 451 Stimmen. — Es konnnt jeht noch der Zufap- 
Antrag des Herra Nieffer zur Abſtimmung. Der Antrag 
des Herrn Rleſſer lautet: 

„Die Gentralgewalt aufuforbern: 

daß fle die Bereinigung Peinerer Staaten unter 
ſich oder mit größeren Staaten, va mo bie Wünſche 
ber Beodlferungen fich deutlih dafür anffpredhen, 
auf dem Wege ber Uebereinkunft zwiſchen den betrefs | 
fenten Regierungen uno BVolföveriretungen vermiitle.“ 
Es iſt in Bezug auf diefen Paffus eine namentliche Nöflim« | 
mung nicht verlangt, ich Bitte alfo diejenigen, welde | 
den Antrag des Herrn Rieffer annebmen mollen, 
fi zu erdeben. (Die Mehrheit erhebt ih) Der Ans 
trag ifl angenommen. Damit, meine Herren, if tiefer 
Gegenfland erledigt. — Es iſt mir von Herm Baur von 
Hechingen folgendes Schreiben zugegangen: 

„Ich babe mich in der Metiatifirungefrage deßwegen ber 
Abſtimmung über die Auaihufs Anıräge entbalten, meil ich 
der Anſicht bin, daß «8 unter den obmaltenden Werkältniffen 
bauptfählih auf dad eigne Verlangen ver Eleineren Staaten 
anfommt, und Ih mi ver Zeit noch nicht im Beſth einet 
veffalfigen, von dem Landſtand des Fürſtenthuws SKobens 
zollern » Hechingen geforderten Willensaus'prubs befinde.’ 

Diefe Erflärung wird zu Protocolf zu nebmen frin. — Meine 
Herren! Ehe wir melter in der Tagesortnung forıfahren, muß 
ih ein Verſehen brfennen. &s find einige Interpella— 
tionen, bie id im Beginne ber Sitzung zur Kenntnif ber 





zu bringen; es ift mit eine Interpellation von Htrrn Rhein» 
wald von Stuttgart übergeben worben. 


Nbeinwald von Stuttgart: Meine Iaterpellation 
an das Reidsminiflerium bed Aeußern lautet: 

„Rah wiederholten Nachtichten in Schweizer Bläts 
tern ſoll die deutiche Gentralgewalt beabſichtigen, 
gegen die ſchwelzeriſche Eibgenoſſenſchaft veridhievene 
Repreffiomaßregeln, und unter dieſen aud das 
Verbot der Autfuhr von Früchten aus Deutſchland 
in die Schweiz in Ausfübrurg zu bringen. Diele 
Nachrichten haben nach mehreren und zugefommenen 
Briefen in den der Schweiz zunächit gelegenen beut« 
ſchen Berirfen außerotdentliche Befürdtungen erregt, 
melde fi in Folge des drobenden Schweigens des 
Reiheminifieriums mit jedem Tage fleigern. Da es 
nun für jeben Sadfundigen ungmeifelpaft if, daß 
die nachtheiligen Wirkungen eines Fruchtaue fuhr⸗ 
Berboid, anflart die Schweiz zu meffen, vorzüglich 
auf bie genannten deutſchen Beztrle zurüdiallen wür« 
den, dieſe Benachtheiligungen aber ben Ruin biefer 
ohnehin ſchon fehr gedrückſen Gegenden herbeiführen 
müßten, fo feben fld die Unterzelchneten veranlaßt, 
an den Herrin Neidjäminifter des Neußern die Broge 
zu richten: 

Beabſichtigt das Neihöminifterium wegen ter ob⸗ 
ſchwebenden Zerwüriniffe mir ver Schweiz die Map» 
regel des Bructauefuhr » Berbots gegen »ie ſchwei⸗ 
zertiche Eidgenoſſenſchaft in Anwendung zu bringen?” 

Die Interpellation iſt außer von mir, nod von den drei an« 
bern Abgeordneten jener Gegend unterfchrieben, von Behrens | 
bad, Veter und Ufahler. 
Drebsler von Roſtock (vom Plage): Ich bitte, bie 
Unterflüpungöfrage zu fielen. j 
Mehrere Stinmen: Es iſt eine Interpellation, bie 
bedarf keiner Lnterflügurg 


| 
! 
J 
Nationalverſammlung hätte bringen mäffen, jehzt zur Anzeige 
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Drechsler von Noftod: Meine Herren! Es Ift in 
Bezug auf tie Interpelationen in letzterer Zeit ein ganz orb» 
nungſwirrlges Verfahren vorgefommen, ich erinnere an meh» 
rere Interpellationen von Herrn Raffaulr, über welche, obne 
daß Jemand fie unterflögte, vom Reichsntnifterlum die Bes 
antwortung verlangt worden iſt. Wir Gaben Urfadhe, bie Zeit 
ber Nattonalverfammlung und bed Diinifteriums zu fchonen, 
befimegen bitte ih, dem $ 52 ber revibirten Gefhäfisorbnung 
gemäß fofort die Unterflügungefrage zu fielen. 

Bräfident: Erlauben Sie mir, meine Herten, daß 
ich über die Behandlung der Sache, wie fie bisher flattgefun« 
den bat, eine Grläuterung gebe. Ich habe biöber jene Inter» 
pellatton, wie fie an mid; gelangt if, dem Reichsminiſterium 
„fofort“ mitgetheilt. Es Liegt ein gerolifer Wiberſpruch in 
ven deßfallſigen Befimmungen des Neglemenid über vie Inter» 
pellirung der Reiheminifter. Dem BVorfigenden liegt es ob, 
ſowie eine Interpellation ibm zufommt, vieie „Vofort’ dem 
Neihemtnifterium mitzutbeilen. Die Unterflugungöfrage fann 
nur geftellt werben, wenn bie Interpellation verlefen if, Das 
it bisher allerdings nicht geſchehen, weil ich von den betrefs 
fenden Miniftern häufig die NRachricht vorher bekommen hatte, 
fle mwürben bie ihnen mitgetheilte, aber noch nicht verlejene 
Intespellation an beſtimmtem Tage beantworten. Daburch 
wur fle von dem Reidhöminiflerium gewiſſermaßen acceptirt. 
IH unterwerfe mid übrigens ver Beffimmung ver National» 
Berfammlung, wenn fie befchließt, pas nie Unterflügungsirage 
auf »ie verlejene Interpellation auch dann neh geſtellt werben 
fol, wenn das Reichsminiſterium, mie dieß bezüglich ver eben 
verlejenen und noch zu verleiennen Interpellationen, ber Ball 
it, bereitö erflärt bat, dieſelben an beflimmtem Tage beante 
morten zu wollen. — Und ta dieß die Anficht ver Verſamm⸗ 
Iung zu fein ſcheint, fo werde id} fünftig in biefer Art das 
Reglement über die Interpellationen anmwenten. 


Drechsler (vom Plage): Wird nie Interpellation 
er unterflügt, fo bevarf flo feiner Antwort, fie wird zurüd» 
gelegt, 

Bräafident: Was den Wortlaut bed betreffenden 
Reglements angebt, fo glaube ich alleroings, van ver Abge- 
ordnete Dredeler Recht bar, und daß die Unterflügungsfrage 
zwerft geſtellt werden muß bei jeder einzelnen Interpellation. 
Uebrigens glaube ich, das es In praftiiber Beriebung feinen 
großen Uaterſchied machen wird. (Vielfache Zuſtimmung.) Ich 
muß alfo fragen: ob die Interpellation ver Herren 
Rhbeinwald, Febrenbach, MDfabler und Beter 
unterfügt if? (Es erhebt ſich die erforderliche Anzabl.) 
Sie iſt unterftügt! — @# if mir ferner eine Inierpella- 
tion übergeben worden über Die ungarifhen Verhältuiſſe von 
Herrn Wolf. 

IE olf von St. Beorgen: Die Interpellation Tautet: 

„In Erwägung, daß in lingaın und Siebenbürgen 
ven dem Erminifter Koſſuth gegen alle oſterreichtſchen 
und deutichgefinnten Bewohner das Standrecht publie 
cirt, in Bolge deffen mehrere Berfonen, mamentlidy 
ber gefingene General Phbillipeleich erſcheſſen, der 
Bicegeipin Graf Zichy gehängt, ver kaliſerliche Frie⸗ 
dentcommiffir Graf Lamberg, wie ed fih varftellt, 
ſelbſt auf Anfliften des aufgeldſten Neichätags vom 

Möbel in Veſth granfam ermordet wurde, deſſen 
Mörder noch firaflod berumgeben ; 

in Erwägung, daß ſich vie Koſſuth'ſche Fractlon 
mit Umgebung des conftitutionellen Königs vie Regie⸗ 
rungkgewalt frech anmaßft, eigenmaͤchtig Milliär aus⸗ 
hebt, und nicht fondirte Banknoten ausgibt, teutfche 

2* ’ 
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‚ Rimeffen in Conventiondmünze zurüdoetält, und fie 
mit wertbloien Banknoten vergütet; 

in Grwäyung, daß zufammengeroffte Magyaren- 
Horden namenilid in Südungarn un» Siebenbürgen 
deutiche und slaviihe Sadte und Dörfer überfallen, 
plündern und niederbrennen, bort alio ein grauſamer 
Bürgerfrieg mürbet; ; 

in Erwägung ferner, dañ nach offlcielen Berichten 
am ten v. M. ungarische Truppen über 4000 Mann 
fur; nach der perfisen Rriedeneverfiberung des ungas 
xiſchen Gommandanten Vercel in Steyermarf einge- 

- fallen, in den Städten Palflenau und Frievau die 
Nationalgarde eniwaflnet, legteres Stärthen geplün» 
dert, unter Unterem auch zwei Bärgerstddhter wie 
zum Spaß, mie es im Berichte heißt, auf der Gaffe 
niebergeichoffen haben ; 

in Erwägung enblib, daß Hei diefen Mäubern 
ſelbu veutfhre Bolontäre, namentlih die auf ber 
Wiener Aula aufgelefenen Helden ıbätig waren, und 
man bei dem bevorſtehenden Kriege ſolche Ueberfälle 
von der Freundſchaft heuchelnden, aber die Deutichen 
verachtenden Mapyaren auf deutſchem Gebiete in 
Steyermark mit Recht befarchten muß, erlaube id 
mir die Braige: 

„melde Vorkehrungen der Herr Reſchsminiſter des 
Innern zur Verhütung folder Brevel, zur Rüdver: 
ihaffung des geraubten Gutes und zur Beftrafung 
der Thäter veranlaßt Hat, over zu veranlafen ges 
denft?" (Heiterkeit) 

Präfident: I frsge, ob diefe Interpellas 
tion unterflügt wird? (ES erhebt fib die erforderliche 
Anzabl) Sie iſt unterflügt. — Die dritte Interpellatton 
if von dem Ahgeoroneten Romer geflellt, er iſt aber nit 
anmelend, ih werde fle durch einen ber Herren Gecretäre 
verleien Taffen. 

Schriftführer Miehl von Zwettl: Die Interpella- 
tion des Abgeorpneten Römer an den Reichsminiſter des 
Innern und Aeußern, betreffend das Verhältnig zu Deflerreidy, 


„In Betreff: 4) daß bad neugebilvete dſterreichi⸗ 
ſche Minifterium fih von dem dflerreichifchen Reichs- 
Tage offlciel dahin ausgeſprochen bat, 

daß zwar die Öflerreichifche Meglerung einen inni» 
gen Entoluß an Deutſchlaud wunſche, daß aber vor 
Alem vie feite Bereinigung der fämmtlichen diterreis 
chiſchen Staaten in eine dfterreihiihe Monarchie, 
fowie die definitive Feſtſtellung ver deutſchen Verſaſ⸗ 
fungsangelegenheit bemerkftelligt fein müßte, ehe an 
eine Orpnung der Verhältniffe Defterreidy’3 zu Deutſch⸗ 
fand gedacht werden fönne; 

in Betracht 2) daß das dflerreichiiche Miniflerium 
zwar bie fortvauernde Erfüllung feiner „Bunvespflicht ” 
äugeflhert bat, das fih aber nad Auflöſung des 
deutſchen Bundes nicht abiehen läßt, wie Deflerreich 
eine deutſche Bundespfliht zu erfüllen haben fol, 
wenn es aufbört, ein Glied des deutſchen Bundes- 
Staats zu fein; 

in Betradht 3) daß in der Grflärung bes dfler- 
reichiſchen Miniſteriums der von der deutichen Natios 
nalverfamminng verworfene Grundfag der Zuflim- 
mung der einzelnen deutſchen Regierungen hinfichtlich 
des deutichen Berfajlungswerfs enthalten ift, und daß 
ſonach zu erwarten fleht, aud die übrigen beutfchen 


Megierungen werben bas Recht der. Juftimmung im 
Anſpruch nehmen; 

in Betracht enplich 4) daß, wenn Deflerreih dem 
zu bildenden deutſchen Bundesjtaate nicht beitritt, wie 
Theilnahme der aus Deflerreih gewählten Abgeorp- 
neten zum beutfchen Neihätage an den Berathungen 
der deutfchen Nationalverfammlung die Nichtigkeit 
der Beidylüffe verielben zur Folge haben fönnte ; (Hört!) 
in Betradht alles Deifen flelle ih an den Herrn Reidyö- 
Minifter des Innern und Aeußern die Anfrage: 

Ob in Beziehung auf die vorerwähnten Berbält- 
niffe Deflerreidy'8 zu Deutſchland etwas, und wenn 
diefe Frage bejaht wird, was zur Wahrung ber 
Stellung und der Rechte ver Gentralgewalt und ber 
deutichen Nationalverfammlung geſchehen jei?” 

PBräfident: Id frage, ob dieſe Interpellation 
unterfügt wird? (Es erbebt ſich die hinreichende Anzahl.) 
Sie ift unterftügt: — I. habe vie Verſammlung in 
Kenntnib zu feßen, dah nah. den Schreiben, die mir -von 
dem Reichsminiſter des Innern zugefommen find, er auf bie 
rei verlefenen Interpellationen am 8. December antworten 
wird. Da aber, mas wahrſcheinlich außer Acht aelafien wurde, 
Freitag ein Reiertag iſt, jo werde ich den Herrin Minifter 
erſuchen, die Beantiwortung auf Samflag ben 9, zu verlegen. — 
Die Tagesordnung iſt vie Bortfegung der Bera- 
tbung über den Enımurf der VBerfalfung „ber 
Reichtag“ Art. 52. Es find mir zu Art. II mehrere 
präjudigiele Anträge übergeben worden, die den ganzen AUrıikel 
betreffen, und zwar von Herrn v. Kiude: Bräjubizlelier Antrag 
über ven Urt. II. $$ 2 bis 9 des Entwurfes „ver Reicheiag 

Schriftführer Miebi von Zwetl: Der Antrag iſt 


folgenver: 

„In Erwägung: daß die Reichsverſammlung ber 
f&lofien, daß ver Reihetag aus zwei Häufern beſte⸗ 
ben fol: 

daß nah Grumdfägen der Berfaffunge- und 
Staatenpolitif die Bilvung ter beiden Käufer niht 
bloß zu der Megierungsgemalt, ſondern auch unter 
fh in einem auf einem beflimmt ausgebrüdien 
Grundfage, und damit in eimem ſtaatépolitiſch zu 
bllligenden Berhäftniffe fehen müffen, wenn fie im 
Staatdorganismus den Zweck ihrer Errichtung ver» 
wirklichen follen; 

daf insbefondere dann, menn das Volfshaus auf 
breiteftier rein demokratiſcher Grundlage, wie im 
Art. III angedeutet ift, errichtet werden fol, das 
Staatenhaus feinen vorherrſchenden und übermiegens 
ben Beftandtheilen nach auf jene Stetigfeit beredynet 
fein fol, welche die Repräfentation derjenigen Volke— 
GEigentbümlichfeiten, vie durch das Wolfsbaus nicht 
berüdfihtige werden fönnen und follen, verbürgt; 
daß aber aus dem Inhalte der Sf 2 Bid 9 des 
Art. II nicht hervorgeht, daß auf jene Forderungen 
MRuͤckſicht genommen iſt, und durch ein Syflem ber 
Unverbältnißmäßigfeit, wie ed der Entwurf darbietet, 
dad Staatenhaus feine Aufgabe — das politijche 
Gleichgewicht der Staattgewalten untereinander zu 
vermitteln — zu Tdfen nidyt geeignet fein wird, ie 

aus diefen Gründen beſchließt die Meid;äver« 
fammlung die fh 2 bis 9. des Art. I an ven 

Berfoffungs- Ausihug mit dem Auftrage zurüd» 

zuverweifen, um in einer erfhöpfenden Vorlage 

einen nad) den angebeuteten, und anderen aus 
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gleichen Srundfägen zu berüdfltigenvden Geſichts⸗ 
punfien entworfenen Entmurf vorzulegen.” 


v. Hermann von Münden: Meine Hırren! Nach 
$ 34 der Geſchaͤſordnung heit et: 

„Anträge, welche vie Berbefjerung eines in ber 
Berhandlung begriffenen Gegenſtandes bezwecken, 
Amendemento), koͤnnen zu jeder Zeit vor dem 
Schluſſe der Berbandlung geftelit, und ſogleich bera⸗ 
then werden. Diefelben miülfen mit ver Hauptfrage 
in wefentlidyer Verbindung fliehen, und werden dem 
Borfigenden ſchriftllch, und zwar ohne Begründung 
übergeben.” 


PBräfident: Herr v. Rinde flelt alſo bem präiuble | 
| 
j 
l 


zielen Antrag: 
„Die 6% 2 6i8 9. des Art. I an den Verfaſſungs⸗ 
Ausihuß mit dem Auftrage zurüd zu vermeifen, um 
in einer erihöpfenden Borlage einen nach den ange⸗ 
deuteien und anderen aus gleichen Grundſaͤzen zu ber |; 
rüdfihtigenden Gefichlepunkten entworfenen Eutwurf 
vorlegen.’ | 
IH muß zunähft fragen, ob diefer Antrag unterfügt 
if. (Es erhebt ſich nicht die binreichende Anzabl.) Gr if 
alfo nit binreichend unterflügt, ih kann ibn alio 
auch nicht zur Abſtimmung bringen. Es iſt mir ter meltere 
Anirag übergeben worben, ber unterftügt if. Gr lautet: f 
„Die Unterzeichneten flellen ven Antrag, vie SE 4 ij 
und 5, welche vie Urt der Wahl des Staatenhauſes 
beflimmen, vor dem & 3, welcher vie Zahl der Mite | 
glieder fefliegt, zur Arflimmung zu bringen, weil | 
manche Anträge hinſichtlich ber Zahl zurückgezogen ' 
werben, je nachdem die Wahl feſtgeſetzt wird. — | 
Mövinger, Eiſenmann, Demel, Bochek, v. Diedlau, | 
Gifenftud, Heubner von Zwickau, Heifterdergf, Mame 
men, Tafel von Zwelbrücken, Seutner von Breiberg, 
Bauernidmir, Freeſe, Scharre, 5. Foͤrſter, Schüler 
von Zwelbrucken, Zimmermann von Spaudow, Pfab⸗ 
ler, Nögele, Hentget, Rösler von Dele, Epag, Ken» | 
fel, Schüler von Jena.” 
Ich könnte dieſen Untrag ald einen den Arikel betteffenden | 
praͤjudiziellen vorher zur Erledigung bringen. Ju frage, ob N 
Niemand über diefen Gegenſtand das Wort ergreifen wii? | 


Eifenftwch (vom Plage): Id babe einen äbnlidyen | 
Antrag eingegeben, ver ganz Daſſelbe will, ich lann mich im | 
Weſentlichen dem anidliegen. 


Präſident: Der Anttrag vom Herrn ———— 
lautet: 

„Ian Erwägung, daß nach der Zufammenfegung | 
des Siaatenhaufes, wie $ 3 vorfdlägt, die Majos | 
rität für alle Beihlüffe in die Hand der brei gr | 
ben Ginzelftaaten Preußen, Oeſterrelch und Bayern, | 
fo oft fie vereinigt Aimmen, gelegt if; 

dah em ſolches entichledenes Uebergeridt für | 
die Freiheit Deutjchlanv’s gefährlih erſcheinen fann, 
fobald nah dem Borfhlage des $ 4, wie ibn bie | 
Majorität des Ausſchuſſes gemacht bat, vie Hälfte 
des Staatenhaufes durch die Meglerungen ernannt 
wird, mie denn überhaupt dur dieſe Beflimmung 
in Verbindung mit $ i9 des Entmurfe die ganze 
Grundlage ber Volfsvertretung im Reldyetage alterirt 
wird ; 

das im Allgemeinen die Abflimmung über bie 
Zufammenfegung bed Staatenbaufet, folange man 


nicht weiß, im welcher Welle daſſelbe gewählt wird, 
Ad gar nicht motiviren läßt, 

beſchlleßt die Nationalverfammlung, die Abftim«- 
mung über $ 3 bis nah Beſchlußnabme über $4 
audjufegen. — Eifenflud, v. Diesfau, Mımmen, 
Roßmaͤßler, Rheinwald, Kolb, Tafel von Zweibrüden, 

Umbſcheiden, Lone.’ 
Eijenftud (vom Blage): 

$5 aus, wie Herr Möpinger. 
Brafident: Damit find alle Anträge übereinftim« 
mend. Ih frage die Nationalverfammlung, ob fle nach dem 
Antrag ver Herren Eiſenſtuck, Mödinger und vieler Anderer 


IH deine das auch auf 


beſchließen will, die Verhandlung über $ 3 erfl dann vorzu⸗ 


nehmen, wenn über $ 4 und 5 abgeflimmt fein wird? Dies 
jenigen, welde viefen Untrag genehmigen mol» 
len, bitte ih, aufzuſtehen. (Die Minverzahl erhebt 
AG) Der Antrag if abgelehnt. — Wir geben nuns 
ar zu $ 2 über, er lauter: 

„Das Staatenhaus wird gebiltet aus ben Wer- 
tretern der deutſchen Gtaaten.” 

Das Minoritärd« Eradhten lautet: 

„An die Stelle dieſes Paragraphen möge folgende 
Beimmung treten: 

Dad Staatenhaus wird gebildet aus ben Ver—⸗ 
tretern ber einzelnen, theils jelbfiflännigen, theils 
unter Äh zu einem Gefammiflaat verbundenen deut⸗ 
iden Stanten. 

Ein Neihegefeg, welches einen integrirenden 
Thell der Berfaffung des deutſchen Meiches bildet, 
heilimmt diejenigen veutfchen Staaten, welche felbft» 
ſtaͤndige Vertretung im Staatenhauſe haben, fomwte 
piejenigen, melde zu einem organifhen Staaten» 
Verband fih vereinigen, und ald foldyer eine At» 
meinfhaftitdye Vertretung erhalten. — Wigard, Mite 
termaler, Ahrens, Guͤlich, Schreiner, Zeil, Römer.’ 

WB aig von Böttingen: Ich beantrage, daß 45 2u. 3. 
zufammen discutirt werden. Dad Minoritäts Erachten bee 
zieht Ah naͤmlich auf beide, und $ 2 läßt fi nur im Zuſam⸗ 
menhang mit $ 3 yerbandeln. 

Präafident: Wenn fein Wiederſpruch erfolgt, 
werde ich gleih den f 3 verleien, und ihn dann zur Bere 
ganplung mit autjegen. Der $ 3 lautet: 

„Die Babl der Mitgliever veribeilt ſich nach fols 

gendem Verhältnin: 


Breuden . ; 40 Mitglieber. 
Deferreihy mit eigrenfein. . 36 * 
Bayeın . . 16 * 
Sachſen 10 — 
Hannover . 10 
Würtemberg mit Hohenzollern . He⸗ 

chingen und — 10 * 
Baden . . . 8 ” 
Kurbefien . i 6 4 
Großher zogthum Sefen mit Hefien» 

Homburg .- 6 * 
Holfte in —— — flehe Reich, 

$ 1) und Sauenburg . 6 pr 
Midienburg Schwerin und Medien- 

burz = Strelitz R 6 " 
Zuremburg mit — 2 Pr 
Braunfchmweig . . 2 nn 
Nafau . . » . i 4 ’ 


165 Mitglieder, 


Webertrag: 165 Mitglieber. vat Staatenhaus nicht ein umbälbare® Werk, eine 





Sachſen⸗ Weimar Mifgeburt merven, Toll es wirklich das befonvere 
Sadjien « Koburg « Gotha Leben und die beionvderen Intereffen zum wahren 
Sahien »Meiningen=«Hiltburghaufen feifhen Ausdruck bringen, wahrlich fo darf es nicht 
Sadjen » Altenburg ‚ 6 - der bloße Ausdruck eined unorganiſchen Nebenein« 
Schwarzburg-Aurolftaht anderfeind werden wollen, e3 muß auch die wirklichen 


verſchiedenen Stammes» und Intereffenfreife lebendig 
abipiegeln. Der preußiſche Staat z. B. ift deutſch 
in dem Sinne, daß er nord» und ſuͤddeutſche Stämme 


Schmarzburg » Sonberöhaufen 
Neuß, Ältere Linie 
Neuß, jüngere Linie 


Oldenburg 2 und bie verfchiedenartigflen Intereſſen umfaßt, die 
Balve nicht jelten einander gegenüberftehen, feine Gefammts 
Schaumburg » Lippe 1 " vertreter fönnen deßhalb nicht fehr geeignet fein, die 
Lippe « Deimold befonderen Intereifen der verſchledenen Hauptfreife des 
Anhalt» Deffau Staats zu vertreten. Dagegen baben z. ®. die Bros 
Anhalt» Bernburg 1 " vinzen Preußen und Pommern ein befonveres gleich 
Unbalt » Köthen mäßiges Anliegen durch ihre Lage an der Oſtſee umd 
Lübed 1 „ zum Norden, gang verichieven von den Intereflen 
Branffurt . 1 > Weftphalens und Mbeinland'. Den vermeintlichen 
Bremen . '. . 1 — oder wirklichen beſonderen Anliegen der Millionen 
Samburg . . . 1 " Katboliten Preußens würde im Staatenhaufe nie 

176 Mtiglieder.” völlig Genüge geſchehen, wenn nur bie Megierung 


und die allgemeine Lanvesverfammlung die Mitglieder 
dafür ermennten; ebenfo würden bie proteftantifchen 
Rheinbayern nimmer im Staatenbaus ihren eigenen 


Dis Minoritäld- Grachten hierzu lauter: 
„Jeder einzelne felöflflännige veutihe S:aat, for 


wie jeder aud mehreren Eleineren deutfchen Staaten 


beflebende Gefammtflaat fenve ohne Rüdfiht auf | 
feine Größe vier Abgeorbnete in vas Staatenhaus.‘’ | 


(Wigard. Schreiner.) 


Sinn geltend maden, wenn die bayeriſchen Mitglier 
der nur in Münden von den Gentralbebörven er 
nannt mwürben. Und ich frage, warum follen bie 
eigentlidyen Belange von Weftphalen, von Rheinland, 


von der Rheinpfalz, von Oflpreußen nicht ebenfo 
eine Vertretung verbienen, ald vie von Würtemberg, 
von Bapen und Sannover? 

Ale wahrhaft ſelbſtſtändigen Cinzelintereffen ber 
Gebietstheile haben das Recht auf gleichmäßige Ber 


Zu diefem Paragraphen find ferner folgende Verbefferungs« 
Anträge geflellt morten. Bon Höffen, welder geprudt in 
Ihren Händen ift, es möge an Stelle ver $$ 2,3, 4,5,6 
folgender Paragraph gejegt werden: 


„Nach dem Entwurfe joll das Staatenhaus nur 
aus den Mertretern der Staaten ald foldyer, ver 


übergrogen, wie ver überfleinen, gebildet werden, | 


der Zahl nady ungefähr im Verhältniß ihrer Devdl- 


ferung, jedoch mit einiger Begünftigung der mitte | 


leren und Eleineren Staaten. Ernannt werden die 
felben zur Hälfte durch die Regierung und zur Hälfte 
dur die Bolfövertreiung der Staaten. 

‚Hiermit wäre meiner Ueberzeugung nach ein orga« 
niſcher Fehler, der Keim unldöbarer Widerſprüche 


in. den Bundesftaat gepflanzt, und ver weſentliche 


Zweck verfeblt. 


Die Natur des Bunvesflaatd bedingt eine Doppels | 


Vertretung, nämlih des Allgemeinen und des 
Bejonderen im Ullgemeinen — Volkshaus und 
Staatenhaud. Das Beſondere aber wird nicht er- 


fhöpft bei und durch den GStaatenparticularidmus, bid- | 
ber fa nur als dynafliich« büreaufratiiches Einzel-⸗ 


Ictereffe gegenüber der Einheit und Hoheit ver Na- 
tion verftanden, und ed wäre daher verfehrt, wollte 
man das GStaatenhaus lediglih zum Vertreter und 
Abbild dieſes Particularismus machen. 

Ohne mid) an ven Ausprud Staatenhaus zu ftoßen, 
bielt ich ihm doch nur dann für ganz richtig, wenn 
die Ginzelftaaten fi, wie in Amerika, organiſch 
gebilver hätten, und als ſolche wirklich alles beſon⸗ 
dere Leben darſtellten. Ste vrüden bei uns aber 
nur ein Moment unferer Befonverbeiten aus, und 
weit entfernt, Stammes. oder Intereffeneinheiten zu 


felm, haben fle vielmehr die Stämme und aleidyarti« |} 


gen Intereffen auseinandergetrieben — vielleicht zur 
Vorbereitung der höheren Nationalfreiheit. Sol nun 





tretung im Staatenhauſe. Sonſt fönnten die mictig. 
ften befonderen Anliegen barin unvertreten bleiben, 
ja fle würden mahrfcheinlih noch weit mehr im 
Volkshaufe ihre Vertretung finden durch die aus den 
einzelnen Wahlbezirken direct Abgeordneten. Das 
biepe aber doch die Natur beider Häufer umfebren. 
Wil man alfo das Befondere im Allgemeinen 
wirflih zur Darflelung kommen laffen, fo darf man 
auch fürs Staatenhaus nicht bloß die Ginzelflaaten 
als jolde, man muß aud die wahrhaft ſelbſiſtandi⸗ 
gen Intereffen berüdiittigen, wie fie fi in den 
verſchiedenen Kreifen naturgemäß gruppiren, und dieſe 
Kreife, jedoch ohne willfürlide Verrüdung der bes 
Rebenden Staatengrenzen, in der Verfaffung firiren. 
Das Staatenhaus beflände alſo aus zwei Glemens 
ten: den flänviich aus dieſen Reichékreiſen hervor» 


. gegangenen gewählten Mitglievern, und den von 


den Staatenregierungen ernannten. Damit flelen 
eine Dienge Schwierigkeiten von ſelbſt binmeg, an« 
bererfeitd würde zugleich eine organiſche Handhabe ges 
monnen für dad Heerweien, für die Wahlen ins Volfe« 
haus — indem jener Neichäfreis in Wahlbezirke zerfiele, 
— ja aud für Rreistage zur Abmachung ver gemein 
famen aufs Reich bezüglichen Gejdäfte. Es wäre 
ein Grund zu einem jönen Organismus gelegt, 
anflatt der Meviatifirung wären im geeigneter Weije 
nicht bloß größere, fondern auch gleihmäßigere 
Staatenverbinde angebabnt; jedenfalls wäre ein aus⸗ 
gleichendes organiſches Mittelglie®- zwiſchen dem Neich 
mit feiner abftract berechtigten Gewalt und. den Eins 
zelftaaten gewonnen. — 


Ih kann nicht umhin, bier auf eine Lücke hinzu⸗ 
weiſen, welche am Schluffe des Abichnitts vom Reiche 
nach meiner Anficht geblieben if. Dort mufte näm- 


(ih ſchon die organiihe Sreiseintbeilung des Reichs 


berührt, und dieſe Kreile und Bezirke in allen An⸗ 
gelegenbeiten, welche nach ber Reichsverfaſſung der 
Reichsgewalt unmittelbar angehören, ber lehtern auch 
unmittelbar untergeorbnet werben. 

Soweit ich für jet überfebe, ſcheinen mir dreis« 
zehn Reichäkreife, entiprechend dreizehn Heertheilen, 
am Zweckmaßigſten zu fein, aljo ‚gebildet: 

I. Königreib Preußen und Herzogthum Poms | 
mern. (Verbältniß der Vertretung im Staaten» 
Haufe wie 7:3 = 10.) 

U. Schlejien und Deutid »Bofen.. (8:2 = 10.) | 

UL. Brandenburg, Herzogthum Sachſen, bie, 
drei Anbalt, Sonversbaufen (5:4:1= 10.) 
IV. Weftpbalen, bie beiden Kippe, Walde (Pyr-⸗ 

mont), Oldenburg, Bremen (vielleicht auch Han | 
nover weitlih der Weſer) (a:1:1:2:1:1/ 
= 10.) 

V. Nieder» Rheinland (mit. Birkenfelo, Amt! 

Metienbeim), Limburg, Luremburg. (7:3= 10.) 

VI. Erzherzogthum Defterneich (mit Yichtenftein), | 
Tyrol, Jllyrien. 

vn. Mähren und diterr. Schlejien; | 

Vilt. Böhmen. | 

IX. Bayern, mit Ausnahme des Main» und 

Rbeinkreiſes. 

x. Rheinpfalz und Unterfranfen, Kurheſ—— 

fen, Naſſau, Frankfurt. (4:2:2:1:1=10.) | 
X. Würtemberg (mit. den ‚beiben Hobengoflern), ! 
Baden. (6:4 =,10.) 
XU. Sabien und Thüringen (7:3 = 10.) 
XI. Das übrige Hannover, Braunihweig, Med- 
Ienberg » Schwerin und Strelitz, Schleswig. 
Holftein (Sauenburg),. Damburg, Lübeck. 
(4:1:1:1:1:1= 10.) 

Jeder Neichöfreis wählt durch feine Yanbesver- 
tretungen oder auf einem gemeinfam'n Kreistage 
eine gleihe Anzahl Mitgliever ms Graatendaufes, 
etwa 10, was im Ganzen 130 und ohne Die drei 
öfterreihifchen Kreife 100 Mitglieder auomachte. 

Sodann ernennt jede deutſche Gtaatdreglerung 
menigflend eimen Vertreter fürs Staatenbaus. Um 
aber ver Größe und Bedeutung der Gtaäten doch 
einigermaßen Rechnung zu ragen, bürften Oeflerreich, 
Preußen, Bayern je 4, Hannover, Sachſen, Würtem- 
berg, Baven je 3, vie nädflfolgenden 13 Staaten je 2, 
und bie 14 Hleinften Fürflenthümer fomwie die vier 
freien Städte je 1 Regierumgövertreter ind Gtaaten- 
baus fenvden. Zufanımen 68 Reglerungsmitglieber, 
mit den 130 flänbifhen alfo 198, außer Ocfterreich 
aber nur 164 Mitglieder des Staatenhanfes. Eoen⸗ 
tuell wären diefen noch 13 Gurlatfliinmen für die 
Stanbesherren, für jeden Reichekreis ein Mirglied, 
beizufügen. 

Ja Uebereinfiimmung mit Oblgem erlaube id) 
mir, an Stelle ver $$ 2, 3, 4, 5 und 6 folgenden 
Parıgraphen zu beantragen: 

„Das Staatenhaud wird geblldet aus den Bers 
treiern der einzelnen deutſſchen Staaten umd aus 
den Vertretern gleigmäßigerer Staatenverbänve, 


welche möglih Volfsflimmen und gleid- 
artigen Interefien gebilvet werben. 

„Ein Reichögefeg, weldes einen integrirenden 
Theil der Relcheverfaſſung bilder, beſtimmt das 
Nähere über die Bintbeilung des Reichs in foldhe 
Staatenverbänne oder Kreife, über bie Vertretung 
derſelben fowie über die Bertretung der einzelnen 
Staaten im Staatenhaufe, 

„Die Vertreter ber einzelnen Staaten im 
Staatenhaufe werden durch Die Megierung der⸗ 
felben ernannt, 

„Jeder Gtaatenverband oder Meidyekreis mählt 
durch feine Landbeövertretungen oder auf einem 
gemeinfam berufenen Kreiſtage, nah Vorſchrift 
lenes Neichegefeg:s, eine gleihe Anzahl Mit- 
glieder des Staateuhauſes.“ 


Dann ein Antrag von Bogt und Anderen: 


Wir beantragen, den $ 2 folgendermaßen zu faflen: 

„Das Staatenhaus wirb dadurch gebilvet, daß 
ber Reichstag fofort nad feinem Bufammentritt ein 
Biertbeil Mitglieder auswählt, nieldyes vaflelbe aus⸗ 
macht. Die jurüubleibenden drei Viertheile bilden das 
Bolkshaus, 

Den früfer von Vogt und Genoffen geflellten 
Antrag nehmen wir zurüd. 

Unterftügt von: ». Trügfihler. Wiesner. Schmidt 
von Lömenberg. Rösler von Dels Köhler. Raus. 
Roßmaͤßler. Demel. Rank. Boczek. Fehrenbach. 
Peter. Damm. Hagen. Clauſſen. Titus. Heiſter⸗ 
bergf. Schüler von Zweibrüden. Gripner. Schlu⸗ 
ter. Zimmermann von Spandow.“ 


Bon Jahn: 


$ 2. „Das Staatenhaus wirb gebilvet: Aus den 
Vertretern der einzelnen deutſchen Staaten und den 
Vertretern ihrer Staatögenoffen.” ' 


Bon Herrn v. Rinde: 


ö „86 mird vorgefälogen, ſtatt Axt. II. $ 2 zw 
epen: 

$2. Das Gtaatenhaus wird gebildet zu zwei 
Drittbeilen aus denjenigen Grundkefigern, und zu 
einem Drittbeile aus denjenigen Gemerbetreibenden, 
die von ihrem Grundbefige und beziehungsweiie Ge⸗ 
mwertöbetrieb die bochſten Steuern entrichten.“ 


Ein eventueller Antrag von Rödinger und Anderen: 


„Für ven Bull, daß die Mepräfentation nach 
Stämmen, und daß au dad Minoritätd- Gutachten 
verworfen werden follte, ftelle ih den Antrag: 

In Erwägung: 


1) daß bei einem Stautenhaus, durch welches die einzelnen 


Staaten vertreten werden follen, nicht auf _bie 
Menge der Übgeorbneten des einzelnen ‚Staates, 
fondern nur auf ein Berhältniß ver Nepräfentation 
des einen zu der bed anderen Staates ankommt, 


2) daß vie vorgeſchlagene Repräfentation überbaupt, und 


nad dem Beilpiel Noro» Amerika’, ſowie nad ber 
Bertretung im Plenum bed ehemaligen Bundestages 
viel zu zablreid), und 


3) daß im Stimmen» Verhaäͤltniß nad dem Antrag bed 


Ausihuffes nicht einmal die bei dem Plenum bed 
vormaligen Bunvestages geübte Rückſicht und Billige 
feit angewendet worben if, 

Helle ich den Antrag: 

dad Stimmenverhältnig beim Plenum bes Bun» 


8816 


bedtages Im Ganzen mit 69 Stimmen *) anzu 
nehmen.” 

Unterflügt durch: Naͤgele, Henſel, Eiſenftuck, 
Nauterck, Demel, U. Hoffmann, Bogen, Winkug, 
Heubner von Freiberg, Heiſterbergk, J. Foͤrfler, 
Langbein, Tafel von Smeibrüden, Schott, Leryſohn, 
von Grünberg, Pfabler, Spatz, Fetzer, Trambuſch, 
v. Wagvorf, Dr. Raus, G. Gulden. 


Bon Nauwerck, ber auch dieſen Antrag unterſchrieben 
Hat, if folgende Vertheilung auf 102 Stimmen zu 53 In | 
Antrag gebracht: 
Dreußen. 1414 Mitglieder. 5 
Ohr 2.0... 14 Fa 
Dapern — 
Sachſen Super 
Hannooet » - : 2 er nr 
Württemberg . 
Baven . - 
Kurkefien . 
Sen -. : 0... 
Holftein und Lauenburg 
Naſſau — SPEER 
Mecklenburg und Schwerin 
Luxemburg⸗ Limburg 
Sachſen · Weimar 
Braunſchweig 
Oldbenburg 
Sachſen-Koburg⸗ Gotha 
Sachſen · Meiningen 
Sachſen⸗Altenburg 
Medienhurg- Strelitz 
Anbaltt 
Sdhwarzburg - + + - 
Hohenzollern » Lihtenflein . 
Heflen» Homburg ; 
Ma 2 2 ana“ 
Walde» Lippe» Shaumburg - 
Lippe 2 2 2 ae. 
Lubech 
Franffurt 
Bremen 
Hamburg . 
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102 Mitglieder.“ 
Unterflügt von Bogen, Scharre, Pfahler, Mins 
fus, Heniel, Möriger, Heiflerbergf, Nägele, A. Rübl, 
®. Golden, Tafel von Gtuttgart, W. Maut, 
3. Forſter, Beper, Spatz, Levyſohn Mandrella, 
Frifch, Trampuſch, Zimmermann von Spandow. | 





*) Nämlih: Deflerreih 4 Stimmen, Preußen 4 Stimmen, Sachfen 
& Etimmen, Bayern 4 Stimmen, Haunevert & Glimmen, Bür: 
temberg & Stimmen, Baten 3 Stimmen, Kurheſſen 3 Stimmen, 
Grofbergogtium Hefien 3 Stimmen, Holftein 3 Etimmen, | 
Zuremburg 3 Stimmen, Braurfhmeig 2 Stimmen. Medien | 
burg- Schwerin 2 Stimmen, Naſſau 2 Stimmen, Eacfen- Weimar | 
1 Stimme, Gotda 1 Stimme, Koburg 1 Stimme (if zufammen 
Fine), Meiningen I Stimme, Hilsburgbaufen I Stimme, Medlens 
burg» Strelig 1 Stimme, Oltenburg 1 Stimme, Aabalt « Deffau 
1 Etimme, Anhalt » Bernburg 1 Stimme, Anbelt « Köthen 1 Stimme, 
Schwarzburg ⸗ Somershaufen 1 Stimme, Echmarjburg: Rutolftapt 
1 Stimme, Hobengolern Hechingen I Elimme, SKobenzollerns 
Sigmaringen | Stimme, Lichtenftein I Stimme, Walved I Stimme, | 
Neuß ältere Linie 1 Stimme, end jüngere 2inte, 1 Stimme, 
Ehaumburg» Lippe 1 Stimme, Lippe» Deimelo 1 Stimme, die 
& freien Etäbte 6 Stimmen, jufammen 69 Stimmen, 





Ein Antrag von Rheinwald von Stuttgart: 


„In Erwägung: 

daß jede Bereinigung mehrerer Staaten zu einem 
Bunvesftaat die volle Gleichheit ver Mechte der ein- 
zelnen Staaten ohne Rückflcht auf ihre Gröhe und 
Bereutung voraufgefept, folglich aud deren Vertte⸗ 
tung in einem Staatenbaufe auf ein gleiches Zahlen- 
Berbältnig gegründet fein fol, 

daß aber, menn auch tie große Verfihlenenhelt ver 
einzelnen veutichen Staaten hinfihrlid ihres Bläden- 
Maafed und ihrer Beoälferung Berüdjihtigung ver» 
dlent, diejelbe doch nicht ſoweit gehen darf, daß ben 
vrei größten Gtaaten Deutfcland’‘d rin abfolutes 
Uebergewicht der Stimmen im Staatenhaufe ringe 
räumt witb, wodurch fle in ven Stand gefegt find, 
dad Staatenhaug unbedingt zu beherrſchen, und 
radurch jeden ihnen mißliebigen Reichstagöbeſchluß 
(ſ. $ 18 des Entwurfs) zu vereiteln, 

befchlteßt bie Nationalverfammlung, den 53 bei 
Entwurfs alſo zu foflen: 

Die Zahl der Muglieder verthellt fh in folgen 
der Weiſe: 


Preußen . - 2.20.20 Mitglieber. 
Of .» > 220.0. 18 m 
Bon - 2 2 2.0000. 12 Pr 
Sachſen ee * 
Hannover 8 
Würtemberg . I rar F 
DE: 6 4 
Kurheſſen. 6 IJ 
Großherzogthum Heſſen ð 4 


Holftein und: Lauenburg (Schlek⸗ 
mwegi.Rehb sl) - . . . 

Medlenburg- Schwerin 

Medlenburg » Strelig 

Luremburg mit Limburg 

Btaunſchweig 

Nafn. .. . 

Sahfens Weimar — 

Sachſen⸗ Koburg ⸗ Gotha 

Sachſen-Meiningen- Hiltburg- 
hauſen 

Sachſen⸗Altenburg 

Sawatzburg · Rudolſtadt. 

Schwarzburg » Sondershaufen 

— ältere Linie.. 
euß, jüngere Linie 

— * ee te 

Hrfien- Homburg - » 

Bulud ,. . 3 


Eee ie Dr 
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Schaumburg» Rippe 

Lippe » Detmold : 

Unbalt» Deffan 

Anbalt⸗ Bernburg -. - » - » 
Unbalt- Rötten . » - = 
Übel . 2 2 ren 
Sranffurt . 
Bremen 
Samburg - 
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guſammen: 156 Mitglieder. 


Sodann iſt eine Balance von Herrn Graͤvell gebrudt 
| in Ihren Händen, bie fo lautet: 


Preußen incl. Pofen mit 


Balance ver nach dem Verfafiungs- Eniwurfe und nad) der Bunbesmatrifel, je auf 200,000 Einwohner einen, zu ernennenben. 
Mitglieder des Staatenhaufes. 


10,470,300 Ginmwohner fol 52 anflatt 


—— mit — 9,575,500 
Sadfen . a 1,200,000 
Bayem . ; 3,560,000 
Hannover . 1,305,000 
MWürtemberg mit belden vohenjotem 1,445,500 
Baden . R 1,000,000 
Kurbeffen . : 567,900 
Heflen « Darmfladt und Homburg . . 621,500 
Holftein, Schleswig und Lauenburg . 660,000 
Zuremburg und zn . } R 253,600 
Braunschweig R a 209,600 
Beide Dedienburg . 429,800 
Nafaı . s 302,800 
Vier ſaͤchſiſche ogthumer und beide Reuß 600,300 
Drei anhaltinifche Ge Birne unb — (Owarbugiige 221,400 
Oldenbur 220,700 
Waldeck und beide Rippe 145,000 
Kübel, mit dem mit denbuis aeweinſcafiiichen — 
dlantfuri 266,800 
Bremen R 
Samburg R \ 


Die freien Stäbte viere. 
Die beiden Mecklenburg haben das dreifache. 
Beide Heflen, Braunſchweig, Naffau, Thüringen, Oldenburg haben das boppelte. 
Auremburg, Limburg, Walde und Lippe das einfache. 


Norden. 

Preußen hat auf 10,470,000 Einwohner 40, folglich 1 auf 261,000, 
Sachſen on ’ D " 1 ’ 
Hannover „ n.  1,305,000 16 
Kurheſſen nn 567,000 " 6, 
Holflein 24 660,000 " % 
Braunfchmelg ee 209,000 r 2, 
Medlenburg — 429,000 2 6, 
Weimar x. won 600,000 4 5, 
Anhalt x. Fa 221,000 * 2, 
Dlvenburg —— 220,000 F 2, 
Waldeck x. — 145,000 1, 

Summa: 5.556.000 Gimmobner F folglich 1 auf 111,000. 

inc. Preußen: 16,026,000 Pr 0, „1 „ 178,000. 

@üben. 

Defterreih bat auf 9,575,000 Einwohner er folglih 1 auf 266,000. 

Bayern „ „" 83,560,000 u 6, „u 1 „ 222.000. 

MWürtemberg — 455,000 * ri „ 1. 145,000. 

Baden er 1,000,000 — 8, u 1. 125,000.. 

Helen» Darmflabt „ „ 621,000 u 6, „1 „103,000. 

Luremburg "„ » 253,000 — % u 1 u 126,000, 

Naffau "„ n 302,000 = 4, u 1 „u 75,000. 

Summa: 7,181,000 Ginwohner nn, „ 1 u 156,000, 

incl. Defterreidh: 16,756,000 Pr 2, u 1 „ 204,000. 

ohne Defterreih und Bayern: 3,621,000 Pr 30, „ 1 „ 121,000. 


Der Antrag des Herrn Frobel, ber unter Mr. 6 abge» 


drudt iR, lautet: 


„Das Staatenhaus wird nach folgendem Verhaͤlt⸗ 


niß zufammen 


gelegt: 


a) Mit von nötbigen NRüdfigten auf bie jegigen Territo- 
sialuerhältniffe wird gan Deuiſchland in Kıeife ein» 


Summa: 33,014,400 Einwohner fo: 170 anftatt 176 baben, 


ne 
Je De ide — Pad zu ja CD RD RD ee AD 0 


40 Haben, 
36 „ 
i0- 
16 „ 
0, 
10 „ 
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getheilt, wobei ein Kreis entweder einen einzelnen 
und ganzen Staat bilden, oder Thell eines Siaates 
—— oder endlich mehrere Staaten in ſich bezreifen 


b) Un jeven folden Kreis if für den Gtaat, 


ben er außs 


” macht, ober zu dem er gehbrt, ober für bie Staaten 
8 


gemeinſamn, welthe In ihm vereinigt find, dan Meiht 
gebunten, vier Mitglieder in das Gıaatunhans zu 
enden. 
ce) Gin Reihhegrieg, welches einen Integriremben Theil der 
ante ausmacht, beflimmt dieſe Kreidein- 
tbeilung.” 
Unterflügt von: Berger, Weientond. 

Unter Nr. 4 der gedruckten Anträge Arbt auch ver der 
Herren Schulz von Darmſtadt und G. Börfler ale zu 94 
yeftellt, er gehört aber zu $ 3, und lauter; 

„In Erwägung, daß überall in Deutſchland die 
Forderung einer balvigfien Befeltigung der Kleins 
flaaterei bervortritt, 
daß es vie Aufgabe unſerer Boliiif fein muß, 
die natürliche und mwedmäßige Gliederung Deutſch⸗ 
land'e flatt feiner bioberigen flaaslihen Zerriſſenheit 
menigflend anzubabnen, 
beantragen mir die nemeinihafiliie Vertretung 
im Siaatenbauje durh 17 Stimmen für Karbeſſen, 
Grofberzogtbum Heffen mit Hefien« Homburg, Naffau 
und Walseck mit Schaumburg- Lippe und Lippe⸗ 
Detmold.“ 
Es if dieß alfo ein Amendement zu jeder Einthellung. Dieß 
find die zu den FF 2 und 3 geſtellten Anträge. Ich frage 
die Nationalveriammlung, ob fie auf die Verhandlung über 
die FF 2 umd 3 vetzichten mil? — Diejenigen, »it 
nidt verzichten wollen, erfude id, aufzufleben. 
(Mehr als 100 Mitglieder erheben ih.) Die Berbands 
lung findet Statt. IH muß mim aber bemafen, tafi 


mir jegt zwei Rednerliflen, eine für $ 2 und eine für 8 


vorliegen; ich werde alio wohl die Breibeit befommen, dieſe 
Liten zufammenzuftofen. (Es erfolgt kein Wireriprud ) — 
Meine Herren! Die Lifte der Redner IM demmach folgenne: 
wir haben natürlich die Einihreibungen, die nad dem geflri« 
gen Beibluffe heute erfolge find, aufrecht erhalten müſſen, als 
die vem Beichluffe entſprechenden. Darnach Ba für ven 
Aut ſchuß · Antrag: Pbilivs, Waitz, Schierenberg, Jahn, Bad» 
baus, Befeler, Falk, Künfberg, Telfampf; gegen den Aus— 
fhuß« Antrag: v. Linde, Buß, Weißenborn, Heifleibergt, Frd⸗ 
bei, Grävell, Rheinwald, Löwe von Galbe, Bfrörer, Hagen, 
Oftenvorf, Naumerd, Wigard, Briegieb, Siemene, Saul; von 
Darmflart — Herr v. Rinde! 

v. Linde von Mainz: Meine Herren! Ich babe 
$2. Art. II einen BVerbefferungs- Antrag geftellt, daß 
Artikel dahin gefaht werben moͤchte 


„Das Stuatenhaud wird gebildet zu zwei Dritt- , 


Theilen aus denjenigen Orunpbefigern, und zu einem 
Drittheil aus denjenigen Gewerbetreibenden, die von 
ihrem Grundbefig und beziehungewelſe Gewerbsbe- 
triebe die hoͤchſten Steuern entrichten.” 
Als Begründung dafür habe ich angegeben, was ich genauer 
bier entwideln werde. Wenn man in den Gtaatdorganiämus 
das Zweikammerſyſtem aufnimmt, und beide Kammern nach 
dem Grundſatz einer allgemeinen Volförepräfentation zu bilpen 
entjchlojien ift, dann muß und darf man dafür forgen, ai 
im Volkshauſe dad demofratifhe Element worberrichend sei. 
Damit aber die regierende Gewalt nicht gänzlich in ber rein 
demofratiich gebildeten Kammer gebemmt und unterbrüdt 
werde, und damit zugleich den Klaſſen des Mölfes, welche 
aus einer natürlichen, freien Entwickklung der forialen Ders 
bältniffe ſich zu einer eigenthümlichen a bilden, der 
Ginfluß geſichert werde, ver ihnen im wo — Inter« 
effe des Ganzen als deſſen integrirenber Theil gebührt, vird 
ed noihwendig, in dem Staatenhaufe jene Glemenie zu fame 


or 


‚demofratiihen Grundlage normal entwidelt baben. 


meln, welche die Nepräfentation jener Parfichlaritäten dw ihrer 
eigenthumlichen Bedürfniſſen fihern, und zugleich geeignet 
find, als dritte vermittelnde Gewalt es zu hindern, daß zwi— 
hen der Megierungsgewalt und. dem Volkshauſe ein zerftd- 
rendes Uebergewicht eintrete, und vielmehr unter Beiden polis 
tiichen Gemwalten das Gleichgewicht erhalten werbe. Die Bor- 
derung, daß in einem demokratiſch organifirten Staate zunädhft 
der allgemeine Voltawille maßgebend fein Sol, % dadurch 
nicht nur nicht abgewiefen, fondern auf dieſem Wege allein 
und ſicher verwirkiicht. Man darf obne Gefahr die Theil« 
nahme an paffiver und activer Wahlfähigfeit zum Bolkshaufe 
auf die liberalften Grundfäße bauen, wenn auf bie gehörige 
Weife für diefe Particularitäten im Staatenbaufe geiorgt ift; 
dieſe beftehen aber hauptſachlich in dem und Anbaue 
großer Grundgüter und im großartigen Gewerbbetriebe. Man 
fünnte noch eine dritte Klaſſe hierber zählen, nämlich bie 
Cultur der Wiffenfchaften und Künfte. Da abet die Grfab- 
zuug bewiefen bat, daß biefe Arten als Gemeingut behandelt 
werben, und daß im allen Klaffen durch das Vertrauen, deſſen 
fi Jene bei ven Wahlen erfreuen, weil man meint, daß ein 
großer Theil der Gutöbefiger dur ihre Berufsthätigkeit und 
durch ausreichende Mitte rad von Bildung fih erwor- 
ben haben, um die Intereffen der Gelehrten und Künftler zu 
vertreten im Gtanbe zu fein, eine eigene Nepräfentation. biefer 
Stände leichter Beanftandung findet, als ſie e8 nad der 
Unficht des Antragftellerd verdienen möchten. Ich babe in 
dieſen kurzen Motiven den Standpunkt attgeveutet, von dem 
aus ich glaube, daß die Bufanımenfehung des Staatenhaufes 
im MWerbäftniffe zum  Wolfshaufe berwirft werden mußte. 
Betrachtet man den Aubſchußbericht, To gebt er von der 
Borausiegung aus, daß bei diefer Zufammeniegung ſtets die 
eigentliche Voltsftimme in allen Angelegenheiten Deutſchland's 
Im den Ausſchlag neben Toll; alio, daß beide Kammern 
siel mie mtögli auf der breiteften demofratifien Unterlage 
Bi Bildung erhalten follen. Ich bemerfe gleich einleitend, 
ap Ich mit diefem Princip im Ganzen durdaus einverftanden 
Bi, daß nach der politiichen Page, in welche bie Deutichen 
durch die nemeften Ereigniſſe gefommen find, nach der Stim- 
mung, die in diefer hoben Verfammlung vorberricht, und bie 
nach meinem präjudiztellen Antrage noch ſcharfer aufzu⸗ 
fi im Stande war, id n vorausiegen kann und vor« 
außgefegt habe, in die Gompofltlon des Staaten« und Volfs- 
Haufed irgend em ariftofrarifhes Element durch Unterftügung 
hereinbringen eg fondern, ich wieberhole es, ich will 
die Bildung Berfammlungen auf der breiteften rein 
Indem 
man aber von diefem Standpunkt ausgeht, betrachte ih aller» 
dinge das ganze deutiche Wolf als eine Einheit, als eine 
autmtperjönlichkeit, deren Wille, gefaßt durd die Mebrbeit 
in allen Angelegenheiten des Volkes, die entſcheidende Norm 
bilden fol. Um nun aber darüber eine Uebergeugung zu 
erlangen, ob dann biefer durch die Mehrheit ausgeſprochene 
Volkswille audy immer ver echte, wahre Volkswille fei, darum 
ift es nothwendig, daß Faetoren geſchaffen werden, durch welche 
vie Nachhalugkeit dieſes Ausſpruches auf die Probe geſtellt 
und dadurch die Ueberzeugung gewonnen werde, daß 
auch der wirkliche nachhaltige wife jei. Um aber diefe 
Bactoren zu bejtimmen, ift es nothwendig, daß man barüber 
fid) Mar mache, woraus das Volt beſteht, und da ergibt ſich, 
daf, wenn man das Volksleben von ſeiner früheflemlint- 
wicke lung bis zu einem beftiminten Culturgrade verfolgt, bis 
jenem Grade, wo man von der ausgeht, daß fein Wilke 
ine Regierung motivirend fein 


für feine Handlung und für 
1 Ben eu aeg ame Alan 


mit elgentbümlichen Bebürfnifien entwickeln, und daß diefe Eigen ⸗ 
thümlichfeiten und Bepärfniffe gewiffer Klaflen, die ſich im Leben 
als Particularitäten berausflelten, im Volkeleben nicht bioh 
integrirende, ſondern nothwendig zu berüdfihtigende Theile 
find, und daß man daß Bolföfeben noch lange nicht in feiner 
Weſenheit aufgegriffen hat, menn man glaubt, daß durch den 
Autipruh der Befammtperfönlichkeit des Volfs unter allen 
Umftinden auch viefer Eigenthämlichfeit pie Rechnung getras 
gen würde, bie ihnen nothaendig getragen werden muß, mern 
das Volkoleben ah natnrgemäß entmideln fol: Die Erfab⸗ 
zung wird zeigen, und flarifliiche Notizen werden den unmiders 
fprebbirften Belen Liefern, daß jene Klaffen des Volke, meldhe 
ihre Gigentbümfichkelten und ihre befonderen Bebürfniffe haben, 
im numerifhen Verbältniffe zur Mebrzabl bes Bolfs niemals 
mit ihrer Stimme werden durchdringen Fönnen. Wenn aber 
bieie Klaffen zuſammengezaͤhlt, felbft an die abfolnte Majorir 
tat der Volkeſtimme grenzen würden, fo würde es dennoch 
bloh Zufall fein, wenn dieſe Volloklaſſen einmal ſich der Ans 
erfennung des allgemeinen Vollewillens zu erfreuen baben 
ſollien. Run bermbt aber die Anfibt des Andichuf = Berichts 
nod daranf, daß durch Bildung ber beiden Häufer diefe Man« 
nichfaltigkeit dem deutſchen Volke gemahrt werben fol; denn +8 
beift va ausdrüdkich im Berichte, dort, wo Davon geſprochen wird, 
dan das Zmeifammerigiiem fh ala pas erprohtefte bewährt habe: 
„Denn ed gilt bier ja unverkennbar, zwei mit einander fämpfens 
den Grundrichtungen unieres Bolkslebend durch einen Met 
ver Berföhnung zu entiprcdien,  zuerft zwar bemtiefgefühlten 
Bedürfniſſe der Reichteinheit, daß dieſem endlich einmal 
werde, damit mit zer allerſehnten Volkefreibeit auch vie 
nörhige Macht fidy vermähle; ebenio gewiß aber zweitens, 
daß der Mannigfaltigkeit unſeres Staatenlebens ihre Ehre 
bfeibe und genägenver Schirm vor raſch ummälgenven Stre- 
bungen“ Wenn aber, meine Herren, ver Mannigfaltigkeit 
unſeres Staatslebens die Ehre bleiben foll, fo frage ich, ob 
fie ſchon bloß dadurch bleibt, daß man gewiſſermaßen auf eine 
tabula ırasa einige allgemeine Grundfäge hinwirft, wenn durch 
dieſe Grundjäge der inneren Mannigfaltigkeit ves Volls⸗ 
Lebend nicht Mechnung getragen wird. Ich wüfte gar nicht, 
welched dann die Maunigfaltigfeit des Volkslebens bei vielen 
deutichen Stämmen fein jolkte, wenn es nicht: die, Klaſſenver⸗ 
ſchiedenheit im Wolfe ſelbſt wäre, Ich bin weit entfernt 
davon, in der verfchiedenen Dynaftieen: dieſe zu finden; denn 
die Intereffen der Dy aſtieen find es auf dem. Stanbpunft, 
auf dem wir jest ſtehen, wirklich nicht mehr, die bier ent» 
fheiven, fonderm es find die Intereſſen der verſchiedenen 
Factoren im Vollksleben ſelbſt, und dieſe Factoren müſſen, 
wenn ſie ſich naturgemäß und frei entwickelt haben, auch im 
Organismus der Staatsverfaſſung ihre Berückſichtigung und 
politiiche Bedeutung finden. Es find dieß nicht mehr die 
Fartören, von denen bisher bei der Bildung: der erfien Kam« 
mer, oder des Staatenhauſes die Rede mar, wo man von 
dem’ hoben Avel, ver Geiftlichkeit, den ftäbtiichen Gorporationen 
fprach, denn biefe find durch die Grundrechte befeitigt worden, weil 
es bier heift: Vrivilegirte Stände foll es nicht mehr geben.’ 
Dieß folt ungweifelhaft beißen, was virfe Privilegirien bet der 
Leitung der öffentlichen Angelegenbeiten nicht mebr in An« 
flag gebracht werden follen. Das, was ib als Partieularls 
täten heivorgeboben habe, das fan die Klaſſenunterſchlede im 
Volke, und bezüglich biefer Klaſſenunterſchiede im Volke fann 
Niemand, der mit der Geſchichte umd allen Verhaͤlteiſſen des 
Lebens vertramt iſt, auch nur einen Augenblid zweifelhaft 
fein, daß vie legte und bauerndfle Grundlage, ver Grund 
und Boden ift; und daß, Infofern man bavon aufgeht, dafı 
Diejenigen, welche bei einem großen Theile bed Grunves und 


Bodens intereffirt‘ find, das fehenbigfle Intereffe am gamen 
Staatsleden nehmen mühen, daß fe bri jeder Beränderung, 
bei: jeder Bewegung, welche in dieſem Staatälehen vorkommt, 
mit dem innigften Interefje betheiltgt ſind, daß ibnen Feine 
Berinberung in ber Geſetzgebung gleidhgiltig fein kann, weil 
ihr ganzes Streben, ihre ganze Tbätigfeit an das Land feige 
bunden if, in welchem fie mit Beflg angeirfien And, daß die 
Laften, melde fie zu tragen baben, von feinen Bictionen und 
zufälligen Täufhungen abhängen. fondern daß ihr Grund: und 
Doden thmen jeden Augenblid Nachweis gibt darüber, inwie ⸗ 
weit fie bei dem Neichthum oder der Armuth, bei dem Wohl- 
Ranbe ober Verfall: des Staates intereffirt find; daß fie es 
auch zunãchſt find, welche, wenn vom öffentlichen Angelrgenhet- 
tem die Rede iſt, ein Wort mitzuſprechen haben müſſen. — 
An biefe reihen ſich zumächft diejenigen, melde ſich bei bem 
großen Gewerbebetrieb beiheiligen, denn dieſer befhäftigt ſich 
dauptfähftb mit den Rohſteffen, und: bieie wiederum find es, 
welche a8 dem großen Grundbefige hervorgehen. Wenn nun 
and der Gererbtreibende, ſebald er dieſe Nehft- ffe verarbeitet 
bat, feinen Wirkungetrets weit über die Grenzen feines Yandes, 
ja, Über die Drutihlands binaus fuhen wird, ſo iſt doch die 
erſte Beranlaffung: feiner Trätigkeit ſo enge mit ber Staats: 
verwaltung und Gefeggebiung verbunden, daß auch er ebenfo, 
wie der große Grunbbeiger, am Organismus des Staates das 
lebhafteſte Imterefje Haben muß. Ste könnten nun ſagen: Ja, 
dann könnte auch, «weil bier immer das ‚ariftofratifche Clement 
mehr oder weniger durdläuft, wie der große Grunbbefiger, fo 
auch der große Capitaliſt in Betracht foınmen. - Das würde id 
zugrfichen zu einer Zeit, wo das Gapitalnermögen eine gs 
antere Debeutung hatte, als jeht; wo der Gapitalift feine 
der dazu anwendete, um den Gewerbebetrieb und ben Yanbbau 
genen mäßige Procente zu unterflüpen. Nachdem fih aber. das 
etienwefen auch auf fe verbreitet hat und fie ihre Befhäfte 
nicht mehr Im Intereffe des Gtasteorgantemus, fondern in ber 
Börfe machen, nadsen: fie darauf zu refleetiven gelerat haben, 
einem fo hohen ober fo michrigen Gewinn zu erlangen, wo 
möglich freifih immer ben 36 Grwinn zu erbeuten; nach⸗ 
dem es ihnen gleichgaͤhia geworden iſt, ob der Gewerbtreibeude 
ober der Acerbauende zu ra wenn fie nur. ihr Ca⸗ 
pital gerettet und zum richtigen Zeitpunfte zurüdzegogen haben; 
nachdem ihr Wirkungsplog nidht mehr bad Inland, fondern die 
ganze Welt ift: fo kann bei der Vertretung auf fie feine Rüds 
—* en enommen werden, benn fie würden im Gegentheile 
Leicht 


man alfo auf die Stände, von melden Id vorber ge'procen, 
heut zu Zage feine Rüdfiht mehr nehmen kann, habe ich fon 
bemerkt, und man könnte nun bloß noch bie Frage aufwerfen, 
ob nicht in Deutſchland, bei biefem für Wiſſenſchaft und Kunft 
vom jeber fo begeifter 
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erfennung finden, baß fie in feiner Weiſe als beeinträchtigt er» 
fheinen. Dazu kommt no, daß dieſe Berufsthätigfeiten ſich 
fo umter der ganzen Nation verallgemeinert haben, daß man 
fie als befondere Glaffen nicht wotl aufammengreifen kann 
und es unendlich ſchwierig ſein würde, wenn aus ihren eine 
Repräfentation genommen werben follte, die Art und Weiſe 
derfelben zu ermitteln. Man hat in früherer Zeit wohl bie 
Vorftände wiffenihaftliher Gorporationen zugezogen; ich aber 
fönnte, weil ich, mie fhon in der Einleitung bemerkt, wünſchte, 
dah in biefer Berichung das reine, demofratifhe Element maß» 
gebend fein follte, jept nicht dafür ftimmen. Denn wenn man 
J. B. früher die Ganıler der Untoerfitären zugog, fo wurden 
fie mehr zugezogen ald Practionen eines Theils ber Staats 
biener. Da aber ber Staatsbienft mit der Regierung ganz 
enge zufammenbängt, fo fann man aus ihm urmöglid babin 
Vertreter fhiden, wo rein das bemofratifche Element vertreten 
werben fol, Bei der Urt und Weife, wie man, von der reinen 
bemofratifhen Grundlage ausgehend, deſſenungeachtet bie Zur 
fammenfegurg ber verſchledenen Häufer will, geht man, mie 
mir es fheint, von einem großen Fehler aus, von dem nämlich, 
daf man glaubt, in einem ®olfe, wo fi bie Fähigkeit bis 
zur Evidenz berausgeftellt hat, die Regierungsmaßregeln zu 
prifen, darüber mit Verſtand ein Urtheil abzugeben und bie 
Gründe feiner eigenen Unbehaglichkeit im Etaatsleben bis auf 
bie tieffte Wurzel auf,ufinden, daß, füge ih, dann auch bie 
Fähigkeit gegeben wäre, ſich nun ſelbſt unmittelbar an der Re⸗ 
gierung zu betheiligen. Es tft aber nad allen Erfahrungen und nach 
dem beutfchen Sprüchwort, weldes bekanntlich die Weisheit auf 
den Gaffen ausdrüdt, wahr, daß es Leichter ift, zu tadeln, als 
beffer zu maden, Wan fann vollfommen die Bähigtelt be» 
figen, Alles, wovon gefproden wird, zu prüfen und zu fritis 
firen; damit iſt aber noch lange nicht bie Fäbigkeit verbuns 
den, fi zum Bortheile des Ganzen und mit Nupen an ber 
Regierung felbft zu betheiligen. Es ift etwas ganz Anderes, 
u verlangen, als freier, jelbfiftändiger, denkender, beurthei⸗ 
ungsfähiger Mann regiert zu werden, —* verlangen, felbfi 
zu regieren. Und wenn man biefe beiden Rüdfichten nicht ver- 


überfehen, wenn wir bie amerilaniſchen Verfaffungsurkunden 
uns Regferungemafregeln zum Mufter nehmen, daß das etmas 
ganz Anderes iſt, wenn ein republitaniſch vegierted Voll über 
eilte Beſchlüſſe faßt, und dah es etwas son Anderes if, 
wenn eine Berfammlung, welcher eine monardiihe Regierung 
grgemüberfteht, Beftläffe faßt. Wenn ein republilaniſch or 
sifirtes Bolt Wehlgriffe tut, fo thut es biefe Fehlariffe 
fi, und die Werlegenheiten, bie «6 ſich ſchafft, bat es fi 
allein gefhaffen, und es thut fi feinen Augenblid Abbrub, 
wenn es biefe mit ftarker Hand raſch aufbebt. Aber etwas 
Anderes ift das Verhältnif, wo bie Werlegenheit nicht die ⸗ 
jenigen felbft trifft, melde bie Beſchlüſſe faflen, ſondern bie 
Grecutivbehörben trifft, und wo biefe Grecutiobehörben im 
ihrer Regierungsthätigteit gebemmt werben, da tft in ber Re— 
gel der gute Wille und die Gile nicht fo groß, die Berlegen« 
beiten wieder zu heben, als im andern Ball. Darum bürfen 
die Verhälntfle nicht vermechfelt werben. Meine Herren, ber 
traten ie andere Häufer. Wortn beftand denn die tage 
lange Befhäftigung bier, als die Zuftände in Berlin fid er 
eigneten? Es war nich 8 Anderes, als daß bie Berliner Ber- 
fammlung fi in Regierungsma 
nicht mit der Ruhe und mit ber 
Berechnung getroffen worden waren, mit ber fie hätten 
fihtigt und beredinet werden müſſen. Wir haben gefehen, daß 
die dertige Regierung einen Schritt um ben andern einer 
folhen Verfammlung gegenüber fehr an Terrain verlieh, daß 
die Krone endlich, auf's Neuperfte gebrängt, ſich Hinter bie 
Kronrechte verſchanzte, und wir haben gefehen, daß jene Ber 
fammlung ver verfhanzten Krone Munition und Proviant 
abfchnitt; und hätten wir hier nit, bie Rolle einer erſten 
Kammer Üübernehmend, die Brefhe geſchoſſen, fo weiß Gott, 
was für Zuftände in Berlin gekommen wären: Das aber 
darf man nie unterlaffen, wo «6 ih 
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Braction, ich gehöre feinem Clubb an, und befmegen haben 
meine motivirten Vorfhläge auch feine Unterftügung durch 
Unterſchriften. Diefe meine Stellung bängt mit meiner Ans 
fit über die Selbſtſtändigkeit zufammen, welche Viele nicht 
theilen können, wovon id aber überzeugt bin, daß fie geehrt 
wird (Bewegung), und deßwegen trete ih auch felten auf 
biefe Tribüne, id thue bieß nur da, wo id) glaube, daß Ge— 
fahre im Verzuge ift, oder es für bie Entwidelung wichtig 
halte; deßhalb Habe ih vorhin den Bräjubicial-Antrag *F 
ſtellt, der zu meinem Bedauern nicht unterſtützt worden if. 
IE bitte, meinen jetzigen Antrag zu unterſtühen und ihn reif⸗ 
lich zu überlegen, denn es würde für mid fchmerzlich fein, 
wenn, wie bei früheren anderen Gegenftänden die Erfahrung 
gezeigt hat, meine Anficht Mang- und fpurlos in dieſer Mer: 
fammlang verfhwände und einige Zeit nachher doch ind Leben 
tritt, wie es fi wiederholt ereignet, daß diejenige Unficht, die 
ih hervorgerufen hatte, nicht aus ber Luft gegriffen war, 
fondern auf langjähriger Erfahrung, und befonders auf ber 
Erfahrung des parlamentarifhen Lebens beruht. 

Phillipo von Münden: Obſchon id ber ganz neuen 
Definition, welbe uns heute der Gere Brrichterftatter von ber 
. rg ng bat, keineswegs zuftimme, fo fomme id 

bob in der Sade mit ihm überein und freue mid mit ihm, 
baß der Antrag des Auefhuffes in diefer hohen Verfammlung 
angenommen worden tft. Ich freue mid -dephalb mit. ihm, 
weil ber bereits durchlöcherte Rechtoboden nicht wieder ein 
neues Loch bekommen hat; denn ich erkenne fein großes und 
Meines Reht an, fondern nur das Recht überhaupt. So 
glaube ih nun auch, haben wir Urſache, dem Ausfhuffe für 
feinen Entwurf zu danken und insbefondere mit dem Gntwurfe 
beffelben in Beziehung auf das Staatenhaus zufrieden zu 
fein. Wenn wir ben Entwurf des Ausihufles mit dem Sie- 
benzehner Entwurf vergleiten, fo werden wir nicht leugnen 
können, daß wir jetzt auf einer weit folideren Baſis ftehen, 
ald damals, und es gilt dieß auch von der Bildung bee Staa- 
tenbaufes, Denn wenn man auch im Giebenzehner-Entwurf 
ben regierenden Bürften awar Sit und Stimme in dem Ober 
hauſe eingeräumt bat, fo läßt fi nicht vertennen, daß bier 
ihre Stellung eine durchaus jdlefe war. Das Staatenhaus 
ſoll fetser Bedeutung nad aus dem Vertretern ber Staaien 
zufammengefegt fein, und id billige dieſes Princip volltom- 
men, benn biefe beiden Elemente, das deutſche Volt und bie 
deutfhen Stämme und ihre Fürſten follen vertreten fein. Ger 
rabe die deutſche Gefchichte fordert bad, das fordert bie 
deutfhe Cigenthümlichteit, dag wir die Stämme nicht unberüd- 
fihtigt laffen, uud wenn id bier den Vergleich zichen darf, fo 
möchte ih Frankreich in Parallele flellen. ang anders hat ſich 
das ftaatliche Leben, das Leben der Stämme in Deutichland als in 
Branfreih entwidelt, aber auch in Frankreich befand im» 
mer mwentgftens ein Mittelgleis zwifchen der Obrigkeit und ben 
demofratifchen WBertretern; aber mir fünnen daran erinnern, 
daß bie eiſerne Tyrannek eines Ludwig XL es war, welde 
gerade biefes vermittelnde Glied zertrümmerte. Jndeh, ich will 
mid nicht auf hiſtoriſche Unterſuchungen einlaffen, fondern ich 
gebe zur Sache wiederum zurüd. Was bei uns vertreten fein 
fol, ift die Einheit und die Vielheit; diefe follen in der Weiſe 
vereinigt werben, daß bie Vielheit ſich nicht in partieufariitifche 
Tendenzen verliere und auf biefem Wege ber Ginheit Gefahr 
ebracht wird, andererfeits aber foll dieſe Einheit wiederum: nicht 
& der Weiſe concentrirt werden, baf das Leben bei ihr allein 
fei; es follen alfo diefe beiden Elemente ihre Vertretung fin« 
den und namentlich alfo aud bie Partieufarintereffen, die ſtaat ⸗ 
lichen, die individuellen Intereffen, und wenn man bief Bars 
tieularlsmus nennt, fo befenne ich mid fehr gerne dazu, Aus 


biefen Gründen finde. ich auch bie Bezeichnung, melde man 
diefem Haufe hier gibt, paffender und. deutlicher, als die Se⸗ 
zeichnung mit Oberhaus. Deffen ungeachtet kann id einige 
Bebenten keineswegs unterbrüden. fürdte allerbings, daß 
bie Zuiammenfegung, die wir dieſem Staatenhaufe zu geben 
*— nicht das hinlängliche Gleichgewicht bietet, denn es 

ht das Staatenhaus mit einigen wenigen Modlficationen 
fo ziemlih auf den nämlihen Brinelpien wie das Boltehaus. 
Die Mitglieder des Staatenhaufes werden allerbings von dem 
Regierungen gewählt, zur Hälfte wenigftens, die andere Hälfte 
wird aber von ben Woltevertretern gewählt, Aber wer find die 
Regierungen? Die Regierungen gehen felbft aus der Majorität 
ber Kammern hervor, es if alfo auch hier wiederum daſſelbe 
Element, welches wählt. Ich ſehe allerdings nad der vorge 
ſchlagenen Zufammenfegung Manches nicht repräfentirt, was 
th in einem ſolchen Staatenhaufe repräfentirt fehen möchte, 
id ftimme darta meinem Herrn Vorrebner hei, daß ed ganz 
befonders wũnſchenowerth wäre, daß bei der Qualification der 
in das Staatenhaus zu mählenden Männer wenigftens der 
Grundbefig mit berüdfichtigt würde. Ih fürchte nämlih, daß 
das Gleichgewicht bri dem Vorſchlage des Ausſchuſſes nicht 
vertseten wird, denn es Äft eben kein ſeſtes Brineip vor⸗ 
handen, fondern es iſt eben Alles dem Zufalle "überlaffen. 
Es kann möglig fein, daß die Regierungen gerade in 
einem zu engen partieulariſtiſchen Intereffe und in einem 
Intereffe gegen die Ginheit diefe Vertecter wählten, aber bie 
größere Gefahr iſt bie em’gegengejchte, es kann gerane das 
demokratische Element auch bier zu überwiegend werden. Wenn 
ih nun auf die Bufammenfegung des Staatenhaufes näher 
eingebe, fo ftimme ich im Allgemeinen mit dem Syfteme bes 
Berfaffungsentwurfes überein, ih muß mid namentlich ganz 
entichted.n gegen ben Vorſchlag erklären, daß etwa bie Seelens 
zahl hier entſcheiden fol; hierbei kann unmöglid, wie fhon bei 
dem Volkshauſe, das blos Numerische den Ausſchlag geben, 
denn dabei würbe gerabe bas faatlihe Element ganz und gar 
in den Hintergrund treten, Wenn wir uns auf diefen Stand- 
punft ſtellen, könnte es den Anſchein haben, als ob ein an 
derer Bofhlag, welcher in einem Minorititseracten geftellt 
it, ſehr viel für fih habe, nämlich, daß jeder Staat, ber 
größere wie der kleinere, durch eine gleiche Amabl von Reprä- 
fentanten Im Staatenhaufe vertreten werde. Die hat ben 
Schein der Gonfequenz für fi, allein ih glaube, daß es bier 
gefährlich fein würde, von einer ſolchen Gonfequerzmaderel, bie 
ſich freilich leider nicht allein auf dem Bürftenftuble des Sere- 
nissimus 72, fondern aud in antern Spbären findet, auszu« 
geben. Wenn wir nämlich für jeden Staat vier Repräfentan« 
ten in das Staatenhaus fhiden wollten, fo würde nicht blos 
auf den Umftand nicht Hinlänglih Rüdfiht genommen werben, 
daß bei uns die Staaten ganz verihleden find, daß es große 
und Heine gibt, fonbern auch ein anderes Element, das pro- 
vinzielle, bliebe ganz unberüdfihtigt, denn uniere Staaten, 
namentlich die größeren, befiehen eben aus verſchiedenen Stäms 
men, und auf bie Berfchlebenheit ber Stämme wollen wir ja 
gerade Rüdfiht nehmen. Preußen vereinigt eine große Anzahl 
von Stämmen in fi, Bayern allein zählt drei große Stämme, 
Ich würde fehr gewünſcht haben, daß ber. Verfaſſungsausſchuß 
felbft auf diefen Punkt mehr Rüdfiht genommen hätte; allein 
ich area * wie a Fi —— ſich ra rd 
ben, feine Regierung fo kurzſicht werde 5 fie nit 
ie "provingtellen Intereffen hinlänglich berüdfigtigen würde. 
Somit alfo pflihte ih dem Principe bei, welches in dem Ent- 
wurfe des Verfaſſungsausſchuſſes ga Grunde gelegt worden iſt, 
denn die größern Staaten find eben als ſolche darin anerkannt, 
und es wird zugleich doch einem übermäßigen Einfluffe derfels 


ben geftenert. Deffenumgeachtet glaube ih, daß ſich am ber 
Art und Weite ber Gintheilung einige Ausſtellungen maden 
laffen. Man bat eine Scala 
Stanten nach biefer Scala verhäftnigmäßig mehr Mepräfentan- 
ten benfelben zugetheilt, 
werthes Prince, allein th erlaube mir, auf einige wenige 
Bunkte im dieſer Beziehung aufmerffam zu machen. Wenn 
wir das Verhãltniß zwiſchen Preußen und Bayern zuerſt ins 
Auge faſſen, fo könnte man allerdings mit Recht fagen, Bayern 
fet tm Verhältniß zu Preußen begünſtigt, denn da Preufen 


40 Abgrordnete und Bayern 16 fallt, fo iſt das für Bayern | 


mebr, ale ed nach dem Maßſtabe der Bevölkerung in Anſpruch 
nehmen könnte; ed würde nur 14 fellen fönnen. Allein uns 
mittelbar auf Bayern folgt Sachſen und Hannover, deren jedes 


10 Abgeordnete * ſenden bat, und da iſt das bayeriſche In- 


71 nicht hinlaͤnglich berüdſichtigt. Nämlih Bayern ſchickt 
16 a während es mad dieſem Maßſtabe 28 und 
refp. 30 Abg ordnete ſenden könnte. Nun ift der Abffand in 
ber Beoöfterung zwiſchen Bayern und Preußen weit größer, als 
ber Abſtand zwiften Bayeın und Sachſen mid Hannover, und 


ih glaube, daß dirß allerdings ein Umftand iſt, wobei fh, | 
Bayern 


abgelehen von allem fpeciellen Patrlotismus, für 

foredge, der doch berüdfiätigt werben müpte. Berner habe id 
mir davon eigentlich keinen rechten Vers machen fönnen, warum 
Kaffau fo ganz amferordentlich begünſtigt worten ift, warum 
dem Meinen Landchen Rafjan 4 Abgeordnete zugetheilt worden 
find. HM das etwa auf Rechnung der Bäder zu ſetzen, oder 
weil 2 zu wenig waren? Aber eben dadurch entſteht eine ganz 
unverbältnigmä ; gänftige Repräfentation Naſſau's. Obſchen 
ich daher, wie bemerkt, mancherlel Bedenken gegen biefe Zu— 
fammenfegung ſewohl, als au gegen die Art und Weiſe der 
Repräfeniation im Staatenhaufe habe, fo werde ih doch dem 
Ausfhußanirage beipflihten, und trößte mid mit dem Gedans 
ken, daß Zelt umd Erfahrung vielleicht noeh Manges hieran 

werden 4 


Bu don Freiburg: Meine Herrn! (Gine Stimme: 
Namen!) Buß aus Freiburg in Baden! Es grenzt fait an Un» 
beſcheidenhtit, daß ich, der ich Heute erſt eingetreten bin, ſchon 
per Pi Nana befteige, (Stimmen auf der Linlen: ſehr 


räfident: Ich bitte, die Unterbrechungen zu unter« 

faffen, befonders wenn fie unſchicklicher Natur find. So wie 
ein Mitglied eingetreten ifl, bat es auch das Mecht, zu ſprechen. 
Bus: Ih muß aber den Dormurf, der mir ſcheinbar 
gemacht werden könnte, und den ich mir fo eben ſelbſt gemacht, 
und ber gleich willig angenommen wurde, biefen muß id info 
fern von mir abweifen, daß ih gegen Yon Entwurf freche, 
gegen bie Arbeit eines Mueicuffes, ber’ fo audgezeidmete Mãn · 
ner ber Wiſſenſchaft und Erfahrung in fich ſchließt. Aber es 
gibt Pflichten, die der Augenblick in den Weg wirft, und bie 
ein Mann mit entſchiedener Gefinnung aufnehmen muß, deß⸗ 
wegen, weil fie ihm eben vorgelegt worden find. Aus biefem 
Grunde allein unb mit dielem Grunde allein kann ' bie Kühn« 
beit entſchuldigen und rechtfertigen, mit welcher ich in dem 
Augenblick meines Gintritts die Rebnerbühme beſtiegen babr, 
Ih babe geftern Nacht erft den Entwurf zur Hand befommen, 
und konnte fo das ganze Syftem des Entwurfs nidıt mehr mit 
nöthiger Reife durdarbeiten. (Stimmen auf der Linken: zur 
Sade!) Ih war zwar geftern bier, allein ich wollte nicht 
* eintreten. ( Wieder Ruf: zur Safe!) Es muß ba= 
er zu meiner Entſchuld gung gefagt werben, daß, wenn ich 
heute nur einen Punkt berühre, chen bdiefe Nebereifung bie 
Schuld Hat. Ich habe mich gewundert, daß gegen Me bieher in 
allen Gtaatshandlungen und Staats ſchriften Ietige Reihenfolge 


Irgt und bei ben Meineren | 
Das ift ein durchaus anerkennungt⸗ 






| 





Deſterreich im dieſer Abfolge den Bkitgficder des Staatenhauſes 
den zweiten Plab einnimmt und den erften. (Stimmen 
auf der Linken: hört! hört!) Ich bin preußifher Abgeorpmeter, 
die edle Provinz Weſtphalen hat mid, hierher geihidt; fie 
Hat mid mit dem Muftrage hieher geſchidt, ein deut- 
fcher Abgeordneter zu fein; ich werde bie Rechte ber preußi⸗ 
fhen Provinz Weſtphalen vertheidigen, aber höher ſteht mir 
no Deutfchland. Ih ſehe fehr gut ein, baf ber Berfaffunge- 
ausfhuß von frinem @tandpunft aus in feinem Recht war, 
von dem Standpunkte, den, er ald der im Allgemeinen aller 
dinzs richtigen Dauptgrundfag aufgeftelft hat, daß bie numeri ſche 
Grundlage als leitender Gedanke durchzuführen fei; aber ber 
Ausschuß ſelbſt bat in dieſer Beziehung Zugeftändniffe gemacht, 
und bat den Meinen Staaten ein Maß der Vertretung gege- 
ben, welches bei weitem das überwiegt, weldes ben größeren 
Staaten gegeben ift. Wenn Zugeftändniffe diefer Art nad ber 
einen Seite gemadt werben, warum jollen. benn nicht auch 
gleich billige Zugeftändniffe der gleichen Art nad ber andern 
Seite hin gelten dürfen ? Meine Herren! Es ift volltommm 
richtig, daß, wenn die numerifche Gintbeilung bier- vorwiegen 
muß, doch neben ber Zahl der Bewohner und neben ber Zahl 
der Geviertmeilen aud bie höhere politifhe und bie höhere 
na ional fittlihe Müdfidt, die Verdienſte der Staaten ums 
deutſche Vaterland enticheiden müſſen. Die Völker beſtehen nicht 
bloß aus einzelnen voräbergehenden Menſchen, fie beftehen geiftig 
auch aus der moraliſchen Größe, die in ihrer Gefdichte liegt. 
(Stimmen: Zur Gade!) Und wenn auf ber einen Geite 
eines Staates diefe höhere politifte und moralıfhe Größe 
fieht, dann verdient es billige Beachtung. “Meine Herren! 
Jqh bin Hierher gekommen mit einer großen Adtung für ben 
preußtfchen Staat, und ich werde fie bei meinen Abftimmuns 
aen ftets betätigen; hätte ich fie mit, fo bätte ich bie Mahl 
nicht angenommen, (Wiederholter Ruf: Zur Sad!) Rum 
ift Orfterreich nad) dem bisherigeu Gange in allın Staatsidriiten, 
weil im allem öffentlichen Werbandfungen als ber erſte Staat 
erfchtenen; felbft in dieſer Beyichung muß alfo feftgeftellt wers 
ben, baß, wenn es fit nur handelt, wie es ſich bier demm 
wirllich nur handelt, um bie Zulegung von vier Etimmen, 
man hätte diefen Unterſchied befeitisen follen. (Cine Etimme: 
Bravo!) Wir müſſen bevenfen, daß wir im einer Zeit Ichen, 
in welcher wir aud in diefem Haus verlößnend entgegentoms 
men müffen, und wenn bas Wenige, wes zur Berlöbrung 
hintelcht, wenn dieſes mit gegeben wird, fo macht das eimen 
ſchlimmen Eindrud. Die Zeit tft vorüber, in weldher gerade nur das 
einfache Dikſat auch der größten Verſammlung eutſcheidet, man 
muß ein freundliches Entgegenkommen bieten, man muß eine 
billige Vereinbarung herbeiführen. Ueberall hört man bie 
Klage und bie Beſorgniß, die öfterreihifhen Abgrordreten 
würden zurüdberufen werden, ich boffe dieß nicht, es wird 
nicht geſchehen, geſchähe c6 aber, es wäre ein Tag ber 
Trauer für und, für Dofterreih, für Deutſchland. Weil 
nun bie ſchon von dieſem Standpuntte aus hätte das Opfer 
evteichtern follen, fo find dann nod andere en, 
die es als nothwendig darſtellen, gerade in dem geg 
po Ser in Rett und Billigkeit, Deſterreich zu berüdfichtiaen, 
Defterreih bat fib von Innen beraus in den Zerrüttungen 
biefes Jahres beraudgerettet, nicht durch Hülfe diefes Haufen, 
es hat eine Zählgkeit feines Lebens bewiefen, bie eines großen 
Staates würdig Ift, und nun frage kb, bebürfen wir denn bie» 
fes Deſterrcichs nicht? Ich komme gerade aus dem Bolte und 
will Ihnen fagen, welcher Eindrud es war, ald bie Annahme 
ber befannten Art. 1.2 befannt wurde, was, wie ich hoffe, Mpäter 
abgeänzert werben wird, ben das erregt bat Im Wolke, wie es 
in meinen badiſchen Vaterlande einen großem Gchmer, 


ersegt hat, und ich Habe gu ber Gerechtigkeit diefes Baufes 
dem Vaterlande das Vertrasen, daß dieß fpäter wieder 
ändert werden wirds Das kam dh Ihnen als bie 
treue öffentlige Meinung ſelbſt 
landes verfüinden. (Stimmen auf der Binken: 
rheintreiſee.) Nm müſſen wir ferner beachten, mas 
wir felbft in materielker Beziehung sam Deſterreich haben. 
Finden wir nicht in den Donauländern Defterreits für ‚den 
Ederflüffigen Theil unferer Vevötterung einen ichen Sit, 
welche materielle Stärke in Oeſterreichs blühender Induſtrie, 
und doch noch welchen Bedarf für ben Mbjap der Erzeugniſſe 
des Gewerbefleiped des andern Deutſchlands, welhe ungeheure 
Hilfsmittel, unter treuer Hut eines edeln, nationalen Sinns, 
welchen Schutz gegen die Ucbergriffe der ſlawiſchen Hauptmacht 
und welche Ant, Hrgenüber dem verwitternden, N 
Reih! (Stimmen: Zur Sache!) 

Präfident: Ib muf Sie aber doch erinnern, Herr Buß, 
bei der Frage zu bleiben, es hambelt fi blos um: das Stim: 
menverbältniß im Staatenhaus 

Buß von Freiburg: Ich ſchließt. Mus den angegebe- 
nen politiichen Rückſichten folgere ich, daß man die geringe 
Gerechtialeit, die Beilegung der vier Stimmen gewähren follte, 
aus geſchichtlicher Bictät für das deutſche Kaiſerhaus, aus 
Gründen des Mechts ber höhern Volitik. Ih babe keinen 
Antrag geftellt, weil ich hoffte, daß einer der getreuen Sohne 
Defterreid 6 hier diefen Antrag ftellen mürbe; ich werbe ‚ihn 
vielleicht noch ellen; jedrmfalls hätte ich es als eine Mißach 
tung meiner Prlicht angejchen, wenn ich nicht wenigftens meine 
Abſtimmung, die aus den angeführten Gründen gegen dieſen 
an Sen heben wird, beprlindet hätte. 

ai von Göttingen: Meine Herren! Es find man« 

cherlet Anfehtungen gegen biefen Baragraphen des Verfaſſungs · 
entwurfs, wie gegen frühere erhoben worden, bie von den ver⸗ 
ſchiedenſten Seiten ditſes Haufes ausgegangen ſind. Geſtatten 
Sie mir, daß ih in der Kürze wenigſtene einige: derſelben zu⸗ 
rückzuweiſen ſuche. Meine Herren! Wir ſchaffen das Staaten ⸗ 
haus als den unmitielbarften und getreueſten Auedruck bes 
Bundes ſtaates den wir ins Leben zu rufen gedenken. ‚Sie 
haben bereits geſtern mit eminenter Mejorität entſchieden, daß 
Sie eben ein ſolches Staatenhaus hinſtellen wollen, und, ‚meine 
Herren, Deutichland wird es Ihnen banken; denn Deutichland 
will einen Bundesftaat, wie feine Vertreter es wollen. Meine 
Herren! Es fragt fih nad der Zuſammenſetzung, nad der 
Bildung dieſes Staatenhauſes. Es gilt ba die Staaten un« 
mittelbar als Individuen zu repräfentiven,; aber es laſſen ſich 
allerdings verſchiedene Wege denken, wie dieſes Biel zu errei · 
chen iſt. Die Frage iſt von uns im ben folgenden Baragra- 
phen beantwortet, auf bie ich bier nicht eingehen barf; nur 
fo viel will ich hervorheben, daß wir meinen , ‚eben dadurch, 
baf wir den Regierun und ber Vollkevertretung, als ben 
Organen des Staatslehrns, ein —— Recht bei der 
Ernennung beigelegt Haben, den unntittefbar in feiner 
BWefenheit erfaßt, ihm recht eigentlich die MWertretung Am 
Stantenhaufe ermöglicht zu haben, Hier iſt es zumächft ‚das 
Bablenverbältuig, weiches: in Betracht tommt, und fo. unterger 
orbnet auf der einen Seite dieſe Brage erſcheint, ſo vielfache 
haben Sie, von die ⸗ 

fer Tribüne einen Ungriff aehört, am den wirklich am wenige 
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Fragen in gleicher Weiſe vertreten zu 
es eben die hervorragenden Etaaten Drutfchlands fein müſſen. 
Es konnte nur ein Weg u gig werden, ber bas «ine 
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meinen Zußände ausübt eder nur einen geringeren für —* 
Anſpruch vehmen kann, iſt fie in etwas verſ Ad 5 
veranfhlagt worden. Wir haben aud mehrrre Staaten gleich- 
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nicht im Intereſſe bes Ginbeitsftaats und noch weniger im 
Intereſſe der centralifirenden Republik, ich behaupte es im In⸗ 
terefje des Bundesftaatse und ber monarchiſchen Staatsform. 
Jene fordert, daß die einzelnen felbftitändigen Glieder beffelben 
wentgftens eine gewiſſe Gleichheit am Lebensfähigleit und Kraft 
'entwidelung haben. Wie der americaniſche Bundesftanat nicht 
die gleiche Berechtigung für Gebiete von geringer Bevölkerung 
und unfertiger ftaatlicher Entwidelung gewährt, fo würden 
aud wir die Meineren Staaten auszuſchließen berechtigt fein. 
Ih fordere aber die Beſchränkung derfelben namentlih auch 
befhalb, weil ich glaube, daß die innere Entwickelung der Heis 
neren Staaten nit mit den Anforderungen und Einrichtungen 
des gegenwärtigen Staatelebens im Ginflang ftehen. Meine 
Herren! Es tft fhon mehrere Male, und erft gejtern, barauf 
hingewieſen worben , wie das Hof und Beamtenleben in den 
Heineren Staaten nachtheilig wirkte; aber nicht geringere Uebel- 
fände zeigt das conftitutienelle Leben dieſer Staaten. Auch 
bier follen Repräfentativverfaffungen zu Stande fommen; eine 
Volksvertretung foll beftchen. Aber um bie zu bilden, muß 
man bis in die niederen Reiche diefer Meinen Staaten hinab« 
fleigen. Die Vertreter, die man fo erhält, mögen gute Ge— 
meinderepräfentanten fein, aber es follen diefelben allgemeinen 
polttifhen Fragen von ihnen ihre Entſcheldung erhalten, bie 
in den großen Staaten vorliegen, und ba entfteben Zuftänbe, 
die nah meiner Meinung conftitutionell ebenfo ungebörig find, 
wie ed die monardifhen bisher gewefen find. Daraus ergibt 
fi nicht felten eine Auflöfung und Anarchie, die für die Ge- 
fammtheit des Bunbesftaats gefährlich if. Es find blutende 
Munden an dem Körper deſſelben, es find Punkte, bie jeden 
Augenblit die größte Gefahr bringen können für bie benach— 
barten Lande und für die Gefammtheit des beutfchen Staats- 
weſene. Darum werbe ich immer dafür fein, daß wir, foviel 
wie möglich, die Selbſtſtändigkeit dieſer Heinen Staaten be— 
fhränken, und ich würde eben darum ihre Ausſchließung aus 
dem Staatınhaufe für gerechtfertigt halten. Wenn Sie dieß 
nicht wollen, fo befchlichen Sie doch mentgftens bie Zuſammen⸗ 
Tegung derſelben, wie der Ausfhuß beantragt hat. Entſchieden 
muß ich mic gegen bie Anträge erklären, melde jebem ber« 
felben eine felbitftändige Stimme im Staatenhaufe geben wol« 
fen. Ich. proteftire dagegen im Intereſſe der Gefammtheit 
Deutihlande. Es würden leicht Vertreter gefandt werben, bie 
nicht den Anſpruch machen könnten, bier zu figen; es würden 
jedenfall diefe Meinen Individuen einen Ginfluß, eine Be: 
* deutung erhalten, die ihnen den großen Staaten gegenüber auf 
feine MWeife gebührt. Auch aus biefem Grunde bin ih ber 
Meinung, daß wir jedenfalls die Zufammenfegung ber Fleineren 
Staaten laffen müfjen, wie fie der Ausfchuß beantragt hat. — 
Einzelne Projecte wollen eine befinitioe Organlfirung nad 
einer Gintheilung in Kreife oder nah ber Bildung anderer 
größerer Verbände. Meine Herren! Ih erkenne die Bedeu⸗ 
tung diefer Anträge fehr wohl an. Ich glaube, daß es Hins 
weifungen find, auf das, was ſich in Deutſchland künftig ent- 
wideln kann und fih zum Theil entwideln muß; aber id) 
glaube nicht, daß wir in biefem Augenblide ſchon zu bem 
Punkte gelangt find, um eine ſolche Neugeſtaltung bes Gebiets 
vorzunehmen. Gerate für diefe Frage ift nicht die Zufammen» 
Tegung der Heineren Staaten die Hauptſache, fondern bie Zer- 
thetlung der größeren. Dad Eine wäre umbebeutend, wenn 
nicht dad Andere qleichzeitis geſchähe, und daß wir in dieſem 
Augenblide nicht gerüftet, ja ich fage nicht befähigt find, um 
eine folhe Zerfhneidung größerer Staatskörper v zunehmen, 
das wird jeder Unbefangene zugeftchen müſſen. Aus dieſem 
Grunde fehe ih in Mnträgen biefer Art nur eime 
Andeutung von Zuftänden, wie fie ſich fpäter innerhalb 


des deutſchen Bundesſtaates entwideln können. Aber ich bin 
nicht der Meinung, daß wir in biefer Weife unfer Wert auf: 
bauen bürfen. ad Gebäude könnte leicht zufammenfallen, 
wenn wir einen folhen Grund zu legen verſuchten. — Bauen 
wir baber fort auf den Juftänden, wie fie jegt beftehen, und 
hoffen wir, daß wir fpäter zu weiterer und befferer Organi« 
fatton bes Ginzelnen in friebliher und gefepliher Weiſe ge: 
langen können. Das Staatenhaus, wenn es in's Leben tritt, 
wie wir vorgeſchlagen haben, ich verkenne dieß nicht, iſt eine 
Smftitution, wie fie die Geſchichte noch nicht gefehen hat; es 
wird erft feine Probe in ben Stürmen ber fünftigen Zeit bes 
ftehen müffen. Es theilt aber im dieſer Beziehung nur den 
Gharakter unferer ganzen Schöpfung, bie, wie ih ſchon ein- 
mal bier ausgefprochen habe, aud in ber Geſchichte fo noc 
nicht erſehen worden if. Ih bin der Meinung, daß gerade 
das Staatenhaus dem Wefen der factifhen Verhältniſſe ent: 
ſpricht, daß es eben ber getreue vollfländige Ausdruck deſſen 
iſt, was wir bier zu ſchaffen begonnen, und was Sie durch 
Ihre Beſchlüſſe fanctiontrt haben. Ich bin der Anſicht, daj 
die Form, die gewählt wurde, eine fo weite, fo elaſtiſche iſt, 
daß fie fih den wandelnden Greigniffen anpaffen kann, baf 
fie den verfihiebenartigften Entwickelungen Raum läßt. Um 
wenn irgend etwas unferem Werke Dauer und Bede 
figert, fo ift ed das, dag wir nicht für die Zukunft abſchließen 
fondern einen Grund für unfer Staatsleben gewinnen, auf 
welchem unfere Nachkommen fortbauen können, ohne einer 
Revolution zu bedürfen, bie oft und geftern wieder vom dieſer 
Tribüne verfündigt oder erhofft worben if. Mögen aud mir 
wie ein anderes germanifches Volt die Organe ſchaffen, weld: 
die fihere Stätte für eine verfafjungsmäßige Freiheit, umd wir 
werben einen AZuftand gründen, ber den fommenben Genera- 
tionen noch werth und theuer iſt. 

Weipenborn von Gifenah: Meine Herrn! 36 
will nicht lange Ihre Aufmerkſamkeit in Anſpruch neh» 
men. Ich babe bie Tribüne beftiegen, um mid zu entſcheiden 
für das Minoritätderachten zu $ 2: „Das Gtaatenbaus wird 
gebildel aus den Vertretern der einzelnen theils felbftftändigen, 
ſheils unter fich zu einem Gefammtftaat verbundenen deutſchen 
Staaten u. f. w.“ Ih bin der Meinung, daß durch biefen 
Antrag den Webelftänden, melde bie Heinen Staaten nod 
drüden, am beften abgeholfen werben kann. Es ift vielfad 
bemerkt worben,, baf ſchon durch biefe oder eine ähnliche Be 
flimmung die Heinen Staaten vertilgt, baß fie dadurch aus 
der Meibe der Staaten Deutihlands entfernt werben. Jh 
kann mich bavon nicht Überzeugen. Ich glaube, gerade bat 
Gegentheil wird ftattfinden, und ich berufe mid in dieſer Ber 
ztehung auf bie Aeußerungen, bie wir grftern vem dieſer Tri» 
büne aus gehört haben. Man hat angeführt, daß biefe Beinen 
Staaten nur darum erhalten werben follen, um fie bei ber 
erften Gelegenheit zu opfern, weil ein Keim zu einer fünftigen 
Ummälzung in ihnen liege, weil fie durch eine felbftftändige 
Stellung um fo leichter ihrem Untergange entgegengeführt 
werden. Alfo nicht zur Vernichtung ber Staaten werben Sic, 
wenn Sie für bie Vereinigung ſtimmen, fondern zur Grbal- 
tung berfelben beitragen, in einer Geftalt, wie fie das Mobl 
Deutichlands verlangt. Man bat ferner gefagt, daß wir von 
den Meinen Staaten zu viel verlangen, daß wir Borberungen 
an fie ftellen, die nicht an bie größeren gemadt werben. 
Allein ich fage, wir ftellen auch an die größeren Staaten Kor: 
berungen, welde nicht an bie Hleineren gemacht werben können. 
Es {ft etwas ganz Anderes, wenn wir fordern, daß Bayern 
feine politifche Vertreturg nah Außen aufgeben fol, als 
wenn mir es von Lichtenftein ober Hohenzollern fordern; es 
iſt etwas Anderes, wenn wir von ihm eine Armee won 70 
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bis 80,000: Mann verlangen , während ı wir > von einem der 
Heinen Staaten nur 6=  bi81700 Mann begehren, Wenn 
wir im der einen’ Beziehung an Staaten große Forde- 
rungen ftellen , jo wird es ale 
daf man in anderer Beziehung auch große: Borderungen an 
Heine Staaten ftellen kann. Man bat: geſagt: die Heineren 
Staaten find es, welche bie Einheit de ſichern und 
Gewähr leiſten. Meine Herren! Wenn wir feinen‘ feſteren 
Boden für die Einheit Deuticlands Haben, dann bürfen wir 
faum von. biefer Ginheit Deutihlands ſprechen. Die Heinen 
Staaten werben nie im Stande fein, die größeren zujammen- 
zubalten, wenn dieſe fi trennen und austinandergeben wollen, 
und feine Garantie einer bleibenden Verbindung gewähren. — 
Man bat gefagt, im den Meineren Staaten herrſche Wohlftand 
und Rube, fie Teiften dem Meiche Alles, was fie zu leiſten 
baben. Ich will nicht auf eine Schilderung eingeben, wie 
wir fie geftern vielleicht in etwas zu grellen Karben erhalten 
haben, aber auf Gines will ich Sie hinweiſen. Im wel- 
den Staaten hatıbas Reich am meiften zu thun gefunden, 
wo find die Reihstruppen am meiften in Anſpruch genommen ? 
In ben feineren Staaten. Warum? weil es bort nidt an 
Stoff feblte, der ein ſolches Ginfhreiten nöthig madte, Sie 


leiſten alſo dem Reiche nicht nur nicht alles Motbmwendige, 


ſondern fie nebmen daſſelbe in Anſpruch; fie ſtützen das Reich 
nicht, ſie müſſen durch das Reich geſtütt werden. Dan ſagt: 
das alles wird veranlaßt durch eigene Agitatoren und Mühler ; 
die find es, welche die Bewegung "hervorgerufen "bäben und 
nähren. ber, meine Herten, wer wird aegen Einzelne ein 
ganzes Armeccorpe ſchicken/ ober haben dieſe einzelnen Agita⸗ 
toren Miele gefunden, die ſich ihnen anfchliehen , weil "fie 
fi) durch mannigfade Verbältniffe gedrüct fühlen? Und 
das iſt es, meine Herren, denn aus einzelnen’ politifchen und 
abminiftrativen Ginrictungen, "aus dem erwachten Selbſtbe— 
wußtſein des Volls und manden andern Urſachen ift die Unzufries 
denheit, die Mißſtimmung bervorgegangen, die beinahe allgemein 
nadeiner Bereinigung drängt, die Sehnſucht nach einer Verbindung 
zu einem größeren Ganzen hervorruft: — Man hat gefagt, daß 
Vieles, was jetzt die Mlrinen Staaten bebrüde, feine Orlen!« 
ging finden merde in dem Bundesitaat, dah da mande Laſt 
nicht mehr fo werde empfunden werben. Allein ich, glaube, rs 
find bier zwei Dinge zu brachten. Wir wollen in dem Bun» 
deeftaate, den: wir begründen, ' ben’ @emeinden und ben Ge- 
meinbeverbänden einen großen Tbeil deſſen zuweiſen, mas bis 
jest von den Regierungen beforgt wurde, fo daß die Etante- 
gewalt nicht mehr unmittelbar thätig>zu fein" braucht, und auf 
der andern Seite nehmen wir für bie Neichsgewalt rine 
Menge Dinge in Anſpruch, die bis jegt die einzelnen Staaten 
beicrgt haben, Nun frage ich: iſt es an; daß ſich für 
das zwiſchen ben Gemeinden und der Reidsgewalt liegende 
Gebien für diefen kleinen: Kreis von Gegenftänden fieben ‚oder 
acht Mirifterien, fieben oder acht  Landftändifhe Berfammlun- 

„eben fo viele Dbergerihte u. ſ. w. in Thätigkelt ichen ? 
ob es fib der Mühe lohnt, diefe Menge vom Behörden und 
Koſten berbeijuführen, um das TRenige verwalten zu laſſen, 
was den Meinen Staaten übrig bleibt? Ih made auf ewas 
Anderes aufmerffam. Der Bundesftaat wird große Vortheile 
bringen, aber auch für bie Heineren Staaten bebeutende Ko- 
Pen; mir follen für die Flotte zahlen, die Zölle, eine bedeu ⸗ 
tende Einnahme, werben weggenommen. Nun frage ih aber: wo 
fell Erſat berfommen, wenn nicht eine woblfeile Verwaltung 
eingeführt wird, umd wie fann dieß gefhehen, als durch eine 
Verbindung der Staaten für allgemeine Angelegenheiten ? — 
Dan hat uns ferner vielfach vom biefer Tribline gefagt, fo 
Meine Staaten eriftiren auch in anderen Bundesftaaten, in der 
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febiebene Barzellen geipalten, wie Goburg von: Gotha, 
Schwarzburg'ſchen Bande getrennt find, und werben 
räumen, daß durch dieſe Zerriſſenheit die beften Abfichten 
Regierung vereitelt werden, Was einem Theil: nüpt, 
bet dem anderen; wenn bier, etwas Zweckmäßiges an 
wird, ‚betrachten es dort die Bewohner mit neidiſchen WU 

oder fie fühlen ihre Bedürfniſſe nicht b-friedigt, ihre Verbälte 
niſſe nicht gebeſſert. ‚Allen: biefen Lebelftänden muß abgehof- 
fen werden. Die eine Abhülfe haben Sie, abgelehnt, bie 
Medtatifirurg, und ich erfenne. die Gründe, bie ‚Sie geleitet, 
vollfommen an. Es ift no ein, anderes Mintel übrig , das 
im Minoritätsgutachten aus iſt, die  Wereinigung ; 
diefe kann zweiiah geihehen. Entweder überlajfen Ste 
felbe ven einzelnen Staaten; ‚oder Sie geftatten, der Central⸗ 
regterung eine Einwirkung auf dieſe Verhältniſſe. Ih glaube, 
durch die legte Abftimmung, welche fih für den Mieffer" 
Autrag entfehleden bat, iſt die Ueberweiſung am bie Gentraf- 
gewalt nicht ausgeihloffen; Dagegen wird die Sache ad ca- 
lendas graecas verihoben, wenn Sie es allein den einzelnen 
Staaten überlaffen, ſich zu vereinigen. Wenn Sie ſich erin- 
nern, wie man im jenen Staaten oft über unbedeutende Dinge, 
fiber eine Strafe, über die kleinſten Hoheiterechte u, I. w. 
Jahrelang procefjirte, wie man Sachen unendlich lange binge- 
halten bat, fo. werden Sie ringefleben, daß im dieſer ſchwieri ⸗ 
gen und verwidelten Angelegenbeit nichts wird erreicht: werden, 
wenn nicht bie Gentraigen alt ſich am die Spitze flellt, und die 
Sache in bie Hand nimmt, den Kreis der Verhälmiſſe be 
ftimmt, in welchen fi die einzelsen Staaten vereinigen follen, 
und fo den Zuftand herbeiführt, welher für den größten Theil 
der Bewohner der Staaten im höchſten Grunde erwünſcht ‚fein 
und bie Regierungen in ihren zeitgemäßen Beftrebungen unters 
ftügen wird. Nur dadurch wird es möglih, daß den $4 
des Verfaſſungsaue ſchuſſes annehmen können. Der Berfafiunge- 
ausichuß. hat in der Majorität. im 52 mit. bingebeutet auf 
eine ſolche Verbindung, er hat ſie aber vorausgefept in ben 
83, 4 und 5. Sie wlirben auch dieſe nicht 
fe annehmen können, wenn Sie nicht ſchon vorher eine ſolche 
Verbindung fehtftellen wollen. Deßhalb bitte ih. Sie, im In» 
tereffe ber Heinen Staaten nicht: nur, ſondern ber Ginbeit und 
Drbmung, daß Ste das Minoritätsgutachten unterftügen wol 
len. (Ruf nad. -Shluf ) 

&bierenberg von Detmold: Meine Herren! Ih 
babe mir erlaubt, einen Verbefjerungsantrag zu $ 3 tm biefes 
Haus zu bringen, Es legt: mir. ob, bie Motive, die für den⸗ 
felben ſprechen, noch etwas ausführlicher zu entwideln, ald in 

4 


ir 


3356 


hi 


im gedruct vorllegenden · Autrag haar 
ge * a auf — 
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—*8 einem dieſer kleinen Staaten a ji und da ich 

wein Gefcha ergeben, 
bringen, Sie mir ein enken. 
St el Sy a De ei a | ve 


1, Sie 

nah recht "und — dah dirfe Werfammlung, 
dieſe zur — des neuen deutſchen Bundesftaates 2* 
be rer nicht den Beruf beilegt, die eingelnen 
A oder einen Theil derfelben zu annulliren 
en. Ob fie das Mecht'dazw hat, iſt mei⸗ 
‚auseinander 'geieht 


Pe 
©: * ‚in neuefter Bi hier Ofen Si au werben 


Ih 
Be nämlich aus ah den diefen Ouakanı berscffenden 
Plänen und Eatwlitfen, welche mir gu Mugen und Ohren —— 
I meer find, erſehen, daß es nicht die Abſicht war, den größs 
ten deutſchen Staaten, wie Bayern, Preupen und Defierteih, 
etwas‘ vom dieſer Beute‘ Jutommen zu Taffen, fondern es waren 
nur die mittleren Staaten, — ee und'deren 
-Bebensfähigkeit man vergrößern te, Ich gl nun aber, 
‚meine Hetrem, daß — im Intetreſſe noch im Willen 
"ber größten: en —* würde) Ih habe 


-Breufen, dem 
'ftomm und —5** 
Sache l) würde es nicht dazu Bi 


—— ‚1802 und A "Stand der Dinge 


de ann baue und —* tin 
werleibten. Ich glaube; der von Preußen ‚würde ſich 
ahren nicht — 2 Haben; ih glaube: 





, der * von | 


noch  vollfommen 


„jeden · deutſ⸗ 





ten zw 


wie Staaten) 
eingetreten | zu können geglaubt, wenn Sie ihnen eine — 


en und das fe. 


wir, glaube idee Bamade von —— 


Gohenzollern aus demſelben HOolze fet, wie der der ſ 
hengoll eru wie g op der Unterſchted an Macht: und Bedeut —* 
ſein Meinederren! Der oden in 


fen beiden fein mag. 
rechtlichen Hinſicht aft allerdings in Deutſchland ——— 
löchert und in mancher Beziehung kaum nichr in Ua 
daß wir werden einem nemen zu ſchaffen ſuchen 'müffen. Aber 
nach der chen Seite bin, — und der 
ſtand der Einzelſtaaten bat eine völkerrechtliche Seite — iſt er 
unerfchüttert;"ja er hat in der That, jo durch · 
lochert er funft fein mag, in diefer Beziehung nod nicht das 
geringfte Locn. Meine Herren! Da Sie mim alfo die Heinen 
Staaten Drutfchlande direct zu tödten entweder nicht den 

der nicht Das: Recht Ober auch nicht die Macht gehabt) haben, 
* halte ich es nicht in den: Ordnung, wenn der Verfaffunge- 
ausfcuf vor deſſen Mitgliedern ich ſonſt, jo weit ſie mir us 
ihren: Schriften ver | perfönlich bekannt find, die — 
tung babe,:jo zu jagen hinterfiftig den Plan entworſen hat, 
fie indirect durch 2ebensüberbruß zum Selbſtmord zu bringen. 
Anders kann ich es nicht nennen  wern man ſie in jeder Rüd- 


ſicht zu werkümmern, zu befchränfen und in Mitahtung‘ 


‘bringen fucht, was — der That auch durch den Ihnen 
vorliegenden Theil des re gefäteht. Ib 
will nun, meine «Herren, auf die einzelnen Seiten der Sache 
etwas: näher eingeben, (Große Unruhe iæ der ee 
Ruf nah Schluß. 
een Meine Herren! Ih bitte um Rue: 
Scbierenberg: Meine Herrm! Es —* 
im $ 3 der Entwurf · des ar an ra ‚für ‚bie 
bung eines Staatenhauſes vor, in melden, ai 
Fehr zweckmãßige Rückſicht genommen tft: * die Man⸗ 
nigfaltigteit der noch in Deutſchland beftehenden "Staaten, md 
weitend auf ihrer augerordentliche Ungleichheit: am * 
Macht. Ich bin ganz einverſtanden damit, daß es 
geweſen wäre unter Verhaltniſſen wie die deutſchen, ein 
‚ip, wie Das americaniſche, der gleichen Vertretung re 
tem anzuwenden 506 "wäre bie, ich geſtehe «6 ah geradezu 
lächerlich aewefen. Es iſt in 24 auf die allgemeinen 
Verhältniffe Europas, auf die Verhältniſſe Deutſchlands 
den andern Staaten ‚gang gewiß’ nicht zu verlangen, daß 
Heineren, und leinften Staaten‘ eine ebenfo gewichtige Stimme 
Haben follen, als die gtoßen und karten daß bei den allge- 
—— “ngelegenbeiten des Ganzen, wilde von weſentlicem 
Einfluß find, ihr Gewicht) ebenfo ſchwer in die —— 
len foll, als das jener. Aber, meine Herren, int 
werden doch andy noch ‚andere Ungelegenbeiten, 


»ber Staaten untereinander, die Streitigkeiten Bi 


mit: einem andern vorkommen, ‘fo ferne —— 

für seine Entſcheidung des künftigen Reichsgerichtrs 

für, alle dieſe Fälle wird ses im dringendſten Intereſſe 

are fo fange er eriftitt, fein, dort vertie 
Sie haben das im Allgemeinen‘ anerkahnt, 

Sie haben 8 dem. Bebürfntß der klelnſten 


gäben. ' Sofern nun 







nee weinen aan de 
= ala: ‚einmal 


den. ee eg ee 


an Stimmen gegebm würde, Es würde alſo tn’ diefer' Hin⸗ 
fiht die Sade wobl nur geringem Vebeitten unterliegen. Ich 
will jept nur noch kurz auseinanderfepem;’ welche Pımtte ed 
find, weshalb eine Gollectiopertritung ber Meineren Staaten 
in mandıen Fallen nicht gut anwendbar zu ſein ſcheint Das. 


Grfte, meine Herten, find die wirtlich nicht immer gtfammne“ 


laufenden, fondern theilmeife collivirenden Imtereflen. Ich 
will‘ Fhnen Deifpiele anführen, es iſt mir Heute ein Papier 
zugeftellt worren, worim ſich die ſchwarzburg'ſchen Fürſtenthü- 
mer befhweren und erklären, fie könnten nicht füglich n⸗ 
ſchaftlich vertreten werben, weil ihre Intereſſen auseinander: 
liegen. 68° tft mir ferner mitgetbeilt worden, von Deputirten 
aus Anbalt und den Reußiſchen Fürſtenthümern, daß audı diefe 
Staaten eigentlich nur in einer Perfonafunion geſta- den’ häte 
tem und ſtehen könnten. Ich willinbef noch ein BGeiſpiel anfüh⸗ 
ren, das mir näher Liegt und genauer bekannt ifo Lippe⸗ 
Detmold, Lippr- Schaumburg und Walded ſollen nach dem 
Vorſchlage des Verfaffungsausfhuffe® in’ Begehung auf bie 
Beitretung im: Staatenhaufe zuf elegt werden. Nun, 
wenn «8 urfpränglich die Abfiht war, tele wir don Herrn Waitz 
gebört haben, dieſe Etaaten nah der Anſicht des Verfaffungs- 
aus ſchuſſes gang unvertreten zu laffen, ſo werben fie es jeden- 
falls dankbar annehmen, daß ihnen überhaupt eine Vertretung 
gewährt wies, und fidralle mögliche Mühe geben, ſich zu ver: 
einigen, ſowohl Über den Modus der "Wahl, als über alles 
andere, was ihnen dabei gemeinſchaftlich zu thun fein wird: 
Aber ce wird dies jedenfalls feine Schwierigkelt haben. Male 
det und Lippe grängen nicht zuſammen ı Die Bewohner bes 
Bürftenthums Walde gehören zum größeren Theil dem fräns 


kiſchen Stammes anz Lippe liegt gang in’ Weſſphalen auch bie | 


Gemeindecerfaſſungen, die. bäuerlichen: Werbälmtffe, und vieles 
andere, Hd keineswegs gleich. Das Fürftentbum: Schaumburg- 
Lippe lirgt freitich Lippe-Deimelb näher, aber es ift wenigſtens 
durch die MWefer davon getrennt, amd auch fonft int ein Raum 
von wenigſtens 1 oder 1%/, Meile dazwiſchen. Beide Länder haben 
endlich; über em Jahrhundert lang einen ſehr fwierinemund farg« 
wterigen Rechtsſtreit miteinander geführt, der wenigſtens für das 
Gine jo beventend war, daß gewißermaßen bie 4 beffelben 
daran hing. Solche Verbältmiffe erzeugen, wie leit denkbar 
ift, feine Giemeinfamteit des Lebens und keine Freundſchaft, und 
erfchweren jedenf-Us ein Abkommen. Mod weit mehr: aber 
wird diefes Abkommen dadurch erſchwert, dag nach dem Ent⸗ 
wurf des Verfaſſungs · Ausſchuſſes Landſtaände und Regierungen 
gemeinſchaftlich zu bleſer Wahl eoncurriren follen: In ciwem 
Staat, meine Herren, wird ſich das leicht thun laſſenz aber 
ſtellen Sie ſich einmal den Fall etwas klarer vor: Wenn die 
8 thüringiſchen Staaten, die vier ſachſiſchen Herzogthũmer, bie 
beiden reußiſchen und die beiden ſchwarzburgiſt Länder, 
wenn biefe zufammen 6 Abgeordnete wählen follen, wie wer⸗ 
ben fie fid darüber vereinigen? Wenn nach der Bevölk⸗rung 
gegangen mird, fo könnte auf’ einen eimelnen von den kleineren 
biefer Etaa’en, ein balber, oder ein Viertels Abgrordneter kom⸗ 
men, Sie werden daher jedenfalls ein anderes p auffı« 
den müflen; aber dann werben 8 Resterungem und 8 Ständes 
verfammlungen bei dieſen Verhandlungen concurriren, und das 
wird fie ſchwierig und langwierig machen. Wenn demnach der 
Verfafjungeausichuß in dieſen Foſtſtellungen irgend etwas ge— 
ſchaffen bat, ſo glaube ich, er hat Arbeit für das kim 

Reidiegericht gehkaffen. Im Betreff der Schwierigkeit der 
Wat mir eingewendet worden, und wird vielleicht noch 
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terejjen zw betreiben; aber. im Gtaatenhaufe, darf fein Mbgen. 
ordneter Jnftructionen- annehmen, fondern ed oll Jeder nad, 
ee —* und es wird ei der 
Wirkl — W8 mehrere gemeir n BR: 

en se Stelun ve 


fondern einen Feind und Gegner, und das wird eine h 
unzähliger Verwickelungen fein, meine Herren, a 
ih noch Eines zu bemerken: Es iſt in. der Vertheilung, bie. 
gemacht babe, ı Defterreich nicht mit zwei neutn Stimmen, ber, 
dat, wie Preußen und bie anderen größeren Staaten; ed lag. 
das aber nicht daran, daß Deſierreich follte zurüdgeſeht wer⸗ 
ben, fondern: ich hielt, Vreußen gegenüber, ‚ben. Bebölkerungs⸗ 
verhältniffen: nad, Drflerrei ohnehin bevorzugt, wie es auch 
fonft ra. ber * Stellung Deſterreichs zu Deutſch⸗ 
land bedenllich ſchien Deſierreich, von. dem wir kaum noch 
wiſſen, ob «6 zu Deutſchland gehört, noch zwei neue Abgeord⸗ 
nete zunitheilen Doc ift diefer Gegenftand mehr. ntergeord« 
neter ‚Ratnr umb würde, vielleicht. bei. ber zweiten Berathung, 
füglich ‚geändert: werben. können . Ih muß zum Echluffe wier 
derhoten, "dafı- ich ‚prineiptell feft überzeugt bin, taf biefes von 
mir) vorgefchlagene Amendement in der Sache ſelbſt am meiften 
für ſich bat, obwohl ih mir nicht verheblen fann, daf «6 wer 
nig Ausfiht hat, bei der Majorität dieſes Haufes Anklang zu 
finden, «66 wäre vielleicht mehr Ausfiht vorhanden. geweſen, 
wermid; Beit: gehabt Hätte, daſſelbe iu die verfhiedenen Ab⸗ 
tbeilungen und Fractionen zur Beſprechung zu bengen, Ich 
halte es aber ‚eben fowobl von Seiten, der Zwedinäßigfelt, ale 
von; Seiten: ber, Gerechtigkeit für empfeblenswerth, und, meine 
Herzen, wenn ber Berfaffungsaueiguß es ſich im biefer Sache 
zum Grundſat gemadıt zu haben ſcheint, nicht allzugerecht zu 
fein, ſo appelltxe ich anı Sie ſeien Sie gerecht! es wird bie 
beſte Staatömeisheit fein; feien Sie ganz gerecht! (Siarker 
Ruf nach Schluß.) 


behaupten ‚wird, er habe nicht einen Vertreter — 


Präfident: Meine Herren! Der Schluß iſt von 
ſehr verfkiebenen Selten reichlich unterftügt verlangt worden; 
ic werde ihn alfo jur Abftimmung bringen: beihttept'die 
Nationalverfammlung den Shluf ber Verband» 
fung über den $ 2 und 3? Diejenigen, welche den Schluß 
wollen, ‚bitte ih, aufzuftehen. (Die Mehrheit erhebt fih.) 
Der Shluß {ft angenommen. Der Herr Berichterftatter 
dat das, Mort. ’ “ n 1:4 

‚Berichterftatter Dabimamı von Bonn: Meine 
Herren!, Sie haben mit der Annahme ‚bes, erfien Artikels, be- 
ſchloſſen, daß dem deutſchen Vollskauſe ein Staatenbaus gegen» 
über ftehen foll; es fragt ſich alfo ‚von nun an nur, nad wel⸗ 
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dem Spfteme diefed Staaten aus zumäct am beften zu bilden 
fein wird. Dem Syſteme, welches die Mehrheit des Derfafr 
fungeausfhuffes Ihnen aufgeftellt hat, bat die Minorität deſ 
felben Aueſchirſfſes ein anderes Syſtem gegemüber geftellt. Die 
Grundzüge des &y dee Minorität find diefe: lediglich bie 
deutſchen Staaten n ii ſelbſtſtandig das Staatenhaus 
erh * wie es ey — 
gruppenwelſe werben zu einem Gefammiftaate, 
und jeber er fol dann fein Gontingent zum 


weldies 

t der Entſcheidun ‘der Mebiati sfrage, 
—8* —— vie ich erachte, Ani —* on bie 
Anhänger deſſelben nicht far ausipreden, was fie’eigentlich 
ogenannten ®efammiftaate, oder, mie fie 


iſt —* ſo viel —8 daß diefer Gefammtſtaat, oder wie 
er weit mehr bedeuten foll, als eine gemein» 


len, —2 würde fold’ ur —2 erſchei⸗ 

= fönnen, der bie alte Drbnurg der Staaten zerftört und 
einen unbeftimmten Begriff, eine ganz vag gehaltene Vorftel- 
die Stelle fept. — Ib behaupte, 78 wäre gam uns 


—* fe beſteht, 
fein Staatenhaus ale man eines gebildet 
bat. Dann aber märe 16 im höaſt ·n Grade Pflicht der Mi⸗ 
norität g oe detaillirtem Plan über dieBeltaffenbeit 
des gleich vorjulegen; wte diefes im Einzelnen 
bilden fol, ir, der Heineren Bürften, fallen, und welche: 
—— "sollen, ober wenn fie etwa alle fiehen bleiben, 
wie fie denn gemeinfam oder vielleicht In einem gewiſſen Tur« 
nus regieren fellen, Alles was, fage id, hätte norhwenbiger- 
weife in dem Plane gleich —** und beiaillivt vorgelegt wers 
den müffer. Dagegen ns Plan, welden die Majorität dre 
ee entwieelt bat, tein Verhältnis 
bedarf lediglich der Sufammen 
mern in ben einzelnen Staaten, und daneben einiger ſchen ge 


Vereinba nd.das, - 
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lann aber —* nur ein @efg, von dieſer Verſammlung, 
verſtanden werden; denn 


Aber freilich die Mitglieder der Minoritäthaben bereits »wähe. 
rend der Verhandlungen im Verfaſſungsaus ſchuſſe, feiner Mas 
jorttät eine: gãnzliche Beineiptentofigteit vorgeworfen, 
in Bezug auf den Antheil, ben jeder Staat an: ber) 
Vertretung baben fol, Wie verhält es fich nun ‚aber mit 
dieſem VBorwurfe ber Principienlofigkrit? Ich glaube, fürwahr 
nicht ‚anders, ald wenn man dem Mathematiker, der eignen 
Bormel der reinen! Mathematit: und der Algebra verläßt, in— 
dem er ſich dem verſchiedenen Walten der Naturkräfte zuwen⸗ 
det, die ihm feine Formel mannigialtig hierkin und dorthin 
meoofficirem, weil rw befiegt wird. durch die Raturnottwenbig« 
feit; wenn man dieſem vorwürfe, er habe ſich der Principiene 
lofigteit ergeben. Gin’ Bund, meine Derren, wenn: mir ihm; 
tm Allgemelnen faſſen, gedeiht am. Beften unter Gleichen 
Darum ift es mißlich allerdings im deutihen Bundesiefen 
infofernbeftellt, als: im ihm’ ſowohl zu große, als zu kleine 
Thbeilbaber des Bundes beiteben. Ueber ein ſolches Mifver- 
bäftnig num mit einer ‚allgemeinen. Gleichheitsformel hinweg» 
zuftreihen, «und dem ſchwächſten Bundesmitg!tebe jo viel Stim=: 
men jutbeilen ‚als. dem: ftärtften , ift eine leichte Kunſt. Sie: 
zur Anwensung bringen, beißt aber, in Wahrbeit eine —* 
ſche Die tung aufſtellen, ſtatt einer Ss olitifden Wabrbeit , wel· 
cher nad zuſtreben unſer ernfter Auftrag uns zur Pflicht made, 
Dagtgen wird eine, weife politiſche Tactik es nicht: verfhmäs 
ben, die nach beiden Seiten: hin, in dem zu Groß ſowehl als 
dem zu Klein hervortretenden Ungleihbeiten auszugleicen, va 
was zur groß fih darftelt, zu einigen Opfern zu 
und das: zu Kleine, etwas mehr gelten zu laſſen, ——— 
wirklich gilt. Eben dieß iſt nun die Grundidee der Majorität- 
des Ausſchuſſes geweſen, und ih glaube, fie iſt mit einem 
durchſtehenden Ebenmaße wirllich — be Welch 
einen wunderlichen Anblick aber würde es z. B. geben, um 
nur Eins hervorzuheben, wenn im Staatenhauſe mir. bier 
Mitglieder aus Preußen flimmten, 16. Millionen jo vertreten ı 
würden, ‚fo viele Tüchtigkeit und Sachtunde in 
die allein im großen Staate zur Ausbildung gelangen, eine. 
fo Häglibe Darftellung im Staatenhaufe fünden, Allerdings 
iſt noch ein anderer —— Aa — der von: 
dem Herrn Schherenberg und fi 
auegtgangen iſtz allein, ‚wie. ich, meine, Sache: —* — 
lich Bill igung finden, Er iſt bis zum Extreme comfi 


welche leptere Zuſammenlegu 

mebr Schwierigkeit finden: wird, als die Zufanı 

Lippe und * obſchon Lauenburg und Oolſtein — 23 
ander grenzen. —— dagegen Beben Dre EEE 

doch die Zuweiſung ‚von mburg. an. Heſſen · Da 

durch die Natur der eigentlih ſchon * 

Gr trennt ferner beide Ooh⸗ mollern von einander, 

jedes dieſer Heinen Fürſtenthücner für ſich —— er 

fogar 2* er trennt. bie ſach ſiſchen 

ſchon fo —* und lo 
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Gerechtigkeit wiederfahrtn, daß er: an rer ſelbſt, ein ns: Sie wurde, *836 
größeren Staaten fämmtlid ‚reidplicher ausftattet, ee lie Anfiht IR Kilo — * bel dem n Volke. 
jorität ihres Ausſchuſſta cs ' ‚feinen der 


34 * 
das Staatenhaus auf 200 Mitglieder bringt, eine Vergrößer | geäußert hat, der ſich dieſer Idee länger annähme. Die Ein⸗ 
rung meine Derren, die an fid, wie ich meine, fi allenfalls | richtung dauert inzwiſchen noch weil man fie nicht fort« 
billigen liehe, vornehmlich, wena gewiſſe Goentualitäten ein⸗ zuſchaffen weiß. Nichts kann wirklich wichtiger fein, als ein 


treten ſollten, mit einem Worte) — dent warum ſoll id leichartiges Viertel, aus einem Banzen berausreißen 
verhehlen — wenn: Defterreih ſich vom deuten Reiche los | und. diefem. Viertel das Recht geben, gegen - die Meinung von 
fagt. Uns aber geziemt es nicht, aud mur den kleinſten drei; Biertel Einſpruch zu than. Nun muß ich Deren Vogt 
Sprit zu thun, uns von Oeſterreich losjufagen. (Braso auf | Eines doch zugeftehen; darin iſt er meu geweien, baf er bier 
ber Einfen und ben Genen.) Noch weniger freilich: gejtemt es | fed eine Viertel mit dem Namen eines Stantenbaufes ber) 
und dom: der Einheit Deutichlands uns. loszuſagen, in. der Hoffe | Tegte.- Das fol. fein Staatenhaus fein, weldes fortan. dem 
nung, durch Zerfplüterung diefer Ginheit Defterreih ung erhalten | deutſchen Boltshanfe gegemüberft-ht, Sie, werben mir’s erlaffen, 
zw Eönnen. (Bravo auf der Linken und den Centren) Einen: daß id nicht: in ſammtliche verſchiedenartige Sufteme, 
anderen, ebenfalls mit dem Plane des Verfaffungsausfhufes | bier aufgetaucht: find, eatwickelad noch eingehe, vor der Abftim- 
ftreitenden Bian, hat Herr. Höften aufgeſtellt. In Dirfem | mung. Ich will nur oberflächlich erwähnen bes Entwurfs, 
Blazıe, auf deſſen Einzelheiten ih ‚glaube, nicht eingehen zu. | welchen Herr von Linde, aufgeftellt ‚Hat, welcher weſentlich das 
birfen, ‚teitt Eines hervor, was allerdings: bemertenswertb er» || Hin gebt, daß aus ven höchſt ſteuernden Brunbbefigern und 
ſcheint, die Gintheilung nämlich, des Königreichs Preußen in | Gemwerbetreibenden unſer Stantenbaus tersorgebe, Ih chre 

! 

" 


{ 


E 


verftiedene Kreife. Denn dieſer Berfud deutet auf eine fen. | die Brundanfihten, aus denen dieſe Idee beraorgequollen iſt; 
im Ausfhugbe-ichte amgeveutete Schwierigkeit fhärfer hin, die | indefjen ich halte ſie für nicht. darchführbar in die er Lare ber 
aua der Üserwiegenden Größe: mancher unferer Bundesſtaaten Srgenwart, zweifle auch ſehr daran, daß die einzelnen, Staa - 
entipringt. Bar leicht nãmlich, könnte dev Ball eintreten, dab" tem, auf dieſe Weiſe ſich hinläuglich ‚vertreten erachten würden. 
es dem preußiſchen Volke felber, mit der Zeit münibenswerth. | Id glaube das Gegentheil, und wenn der Herr Antragfteller 
erfchiene, in Berraht des großen und überwiegenden Gewichts, fi nach ei zem abileren Elemente umficht, wie ih allerdings 
welches die deutſche Reichsver ammlung haben wird, lieber | ein, flabileres Element im Staatenhawfe-wünide, jo glaube 
neben ihr keine preußiſche Meihsserfammlung mehr zu bilden, | tb, daß do h einige Sicherheit dadurch geſchafft wird,‘ daß die 
fondern ſich es genügen zw laffen, an prostuckellen Berfamme. | Hälfte der Mitglieder des Staatenhaufes durch die Ernennung 
lungen, welde ben Kauptſtämmen dieſes kraftvollen Reiche der Regierungen ‚bersorgeben fol. Denn eine erleuchtete Mes 
entſprechen. Allein ebenfe nahe liegt es, dag für und bier | gierung wird immerhin dahin traten, nicht die Erhaltung zw 
nicht der Drt ift, auf die Begründung von Schöpfunzen die- verabfäumen über dem Streben nach Beweglichkeit. Herr Waip, 
fer Art näher einzugehen. Ih brauche Übrigens bier nur no | derim Allgemeinen das Syftem der Majorttät des Verfaffungsaus- 
daranf hinzu velfen, daß durch den $ 4 unferes, Sefammten!- | ichufles fügt, bat. fih denn doch in einer Dinfiht abweichend 
wurfs feineswegs eine folde Ordnung, die in Beziehung auf | davon erklärt, indem er dem Plan den Vorzug gibt, bad rine 
das ‚Staatenhaus in Preußen etwa fi entwicheln könnte, Anzahl von Heineren Staaten gänzlich der Stimmen im Staa» 
irgendwie ift behindert worden. „Wenn z. B. Preußen ib in | tenhaue beraubt werde. IH kann, diefe Meinung nicht. theie 
4 verfhiedene Hauptprovingen theilte, oder: wenn es bei den | len. Die Majorität Ihres Verfaſſungsaus chuſſes ift ebenfalls 
acht beftebenden beruhen bliebe, weiche Schwierigkeit könnte || bei näherem Nachdenken davon zurädgefommen, Fo wurde 
eintreten, daß entweder, wenn 4 Pro inzen aus jeder 10, | Freilich ein Plan in der Art vorgelegt, aber am Eade en 
ober wenn 8, aus jever 5 genommen würden? Mit größerer ſchied ſich der Berfaffungsausihug doc dagegen und. mie ich 
Entſchiedenheit iſt der Mbgeoronete Hirt Vogt unſerem Ge ) glaube, vornehmlich ‚aus dem triftigen Grunde, weil: ja in 
fammtplane entgegengetreten, indem berfelbe gang einfach ber | Wahrheit: eine , Rechtsungleichheit entſtanden wäre, wie fie 
antrat, $2 ſo zu faſſen: „Das Stantenhaus wirb dadurd | durbaus mit den deutſchen Grundrechten nicht beſtehen könnte, 

ifdet, daß der Meiwetag fofort nad. feinem Zufammentritt || in Wahrheit eine capitis deminucio, die mehrere Hundert⸗ 
ein Biertbeif feiner Mitglieder auswählt, welches daſſelbe and« || taufend Deutſche träfe, indem. dieſe nicht das Recht hätten, 
macht. Die zurüdbleibenden drei Viertheile bilden das BWolts- || im Staatenbaufe vertreten zu. fein, Durd die Zufammenlegung, 
haus.“ Meine Herren! Grlauben Sie mir, daß ib eine Gr-. || für welge man fib am Ende entſchieden hat, glaube ib, {fl 
innerung, die fi mir aufdrängt; zurücktufe. Es find ohnge» || mach beiden; Seiten das, Genügende geiheben. Und ſo erfauben 
fäbr 16 Jahre, da ih gegen einen Wann, ſtretzend von meur || Sie mir, ſchließlich wit einigen Worten ‚auf die Stantenfcala 
modiſcher Sieateweisheit, der jept freilich ein verſchollener und || noch ei zugeben, die unſer Blan aufgeftellt hat, um dieie ges 
wohl gar vermiedener Mann ift, im der Kammer den Kampf.) nen einige Vorwürfe in Schutz zu nehmen. Vreußen zunächſt, 
geführt babe, gerade, gegen das Syſtem, welches jept Herr || welches duch bie große Zahl feiner Bevölierung zu %/, ‚ber 
Dogt in Vorihlag gebracht hat. Jeaer Abgeordnete, den id, || Mitglieder. des Staatenhaufes derechtigt wäre, ift num auf 
lieber nicht nennen will, wollte Norwegen nad Hannover ver || zwifhen '/, und '/, gefeßt worden, auf 40 Mitglieder, aus 
fegen, — bemm biefer ganze Plan ift aus der normegifgen. | welchem Grunde, habe ich zum Theil fon erör ert, zum 
sBerfaflung eatnommen. (Stimmen a.d. L.: Jawohl ) Ich entfinne | Theil iſt es in dem gedrudten, Ihnen, vorliegenden Berichte aus« 
mich recht gut, daß ich damals in der Hannöverſchen Kammer || einandergeſeht. Deutſch-Deſterreich an Vreußen ſich annähernd 
jenen Mann, an: das Wort eines großen Dichtere erinnerte, | in der Broölferung, hat deren 36 bavon getragen. Nun bat 
welches von Leuten fprict, bei denen Kleider, welde von ans] freili eben heute ein Abgeordneter fi mit heftigen Bor- 
dern abgetragen find, erft zur Mode werden. So behaupte || würfen dagegen erhoben, als ob Defterreih im dieſer Hinſicht 
ich iſt es mit diefer volitifeen Grfindung bewandt. (Zurufa.d. R.: eine VBerinträhtigung erlitten hätte. Es war Herr Buß. I 
Sehr gut!) Diefe norwegiſche Berfaffungeidee war ſchon vor || wärbe mid ohne weiteres dem fügen, wenn es möglich wäre, 
ſechs zehn Jahren, mad dem Anſichten verftändiger Mormeger N einen folgen Unterſchied der Bevölferung, mie er ſich wirklich 
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* yn ignorirem; wenn es möglich wäre; dag 1213 
onen 1516 Millionen’ gleiigeltem Könnten: Ic — 
. in diefer ae ge em itz denn 


dlnausgeſpielt werben. (Bine u 
fammlung.) Bayerm Bilder nad feiner Stellung eine Gtaffe 
für fi, Mater, welches fein Drittiheil von Preußen aus 
macht, erhält aber v mehr, als ihm zukãme, mit‘ 
16 Mitgliedern bie ihm gt ar Utgt' find. Ih glaube, daß das 
Gerechte hierin gefchehen 1 a würde ich — ih 
ſprecht aber bier nicht im Mamen bes Mare 
fondern mad meiner inbioibwellen — keineowege 
etwas dagegen babe wenn in ber zwelten Leſung der Autrag 
geſtellt waͤrde⸗ Beyern auf 18 zu bringen: Die übrigen drei 
KRönigreiche, alle mit 1,800,000 Seelen; Sachſen etwas mehr, 
haben zehn Mitglicher erhalten, alſo ein Viertel von Preußen. 
Baden mit zmiften zwölf und oiergehnhunderttaufenn Finwoh- 
nern hat acht Mertreter, Nun Folgt eine Reihe von Staaten 
olerter Größe, melde imiihen 600,000 (mie beide Medlen⸗ 
bürge) ind 900,000 flehen, im melder Staatengruppe ber 
Berbard der Sächfifchen Herzogtbümer mit den ſchwatzburglchen 

"und der reußiſchen Länder in ber Beröfferung voranftchen 
wilde. Jeder ter zu diefer Grurpe gröötenden ee und 
Staatenberbande mt ſede Mitgliedern aueg⸗ ſi Es 
ſchien nicht rathſam, in’ dieſer Hinfät ned he rannte 
Unterfteidungen zu maden, abgeichen baten, dag man bei 
gfeihen 3.blen bleiben: mußte, aud Grfinden, die ſchon im 
Bericht ermäbnt, auf ungleihe Zahlen richt eingeßen fontite.. 
Es iſt Heute, ich weiß t mehr von welchem Mebner, die 
Bebaupurg aufgeſtellt worden, als fer Naſſau in dieſer Meike 


zu gläniend misgeftattet worden; es bat aber auf 418,000) 


Einwohner oter Mitglteder erhalten, und dieß dürfte in keiner 
Weite zu viel fein. — mit Limkurg eröffnet bie = 
ber Staaten von nur zwei Mitgliedern, und allerdings bürfte 

biefes vor ber Hand noch fo bedenklich zu une ſtehende Gebiet 
nit ' gar reichlich ausgeflattet feir, Oldenburg urd Braim- 
ſchweig ftehen daneben mit zwei Mitgliedern, alle neh übrigen 
find mit einem einigen angefeht. "6 darf enbtih Hd er» 


wähnen, das bie Pejorgniß om allerwenigften Grund zu haben 


ſcheint, welche bier geäußert wurbe, obgleich mat ae auch 
wegen des —— getadelt bat, als — ‚bie großen 
Staaten fo’ reichlich auegeſtattet, dap' "en dr ckendes Ueberge- 
wicht ware au mei gi Ib ofaube, man frrt fiber: 


miengußilten. Wenige Bros 
8* age, und eben ni biefer * ſich — 


* 
Ihnen die Par — fo wi , 
und jwar — als die —— — 
gebildeten und durchdachten 5* Deshalb“ darf auch der 
Verfaffungsausfsuß teinenmegs münfden, dp feine Befttonen 
* we Au Per medien * im 
aus. * 
——— Schr —* we R it — 


Bi ard von Dredden 


* "eine! 
ne 


iſt auch da 





maden | imtireet, mit ober ohne 


richterftafter jenes ———— wohl jo tim 
e nf hat; denn Fon 
ih ausipreden könmen, da bie) 
eiem bat, daß klei⸗ 
fammtitaat verbinden“ 
wenn fie überhaupt im Staatenhauſe eine u 
erbalten follm, daß alfo bie Minorität frinednegs' von ‚ber 
Anſicht ausgegangen iR, daß z. B. Lichtenſtein für ſich ebtuſo 
viel Abgeordnete, als der preußiſche "Staat in das Staaten⸗ 
haus ſenden tolle Dezüglid) der an dem Wogt’fchen Antrage 
gerligtem Neuheit der Benennung muß ich den Serrn = 
ordneten Daklmann darauf aufmetkſam machen, baf' die 
joritat des Verfaffunngeauefduffes auch einen ganz neuen Bet 
griff aufgeſtellt bat, der ebenfalls bis jetzt noch niet dagewe ſen 
if, und weßhalb allerdings, wie Herr Dahlmann bereits ſelbſt 
bemerkte, der Mehrheit" des Ausſchuſſee eine Verwechſelung⸗ 
der Begriffe von der’ Minderbiit des‘ Ausihuffes mit Recht, 
wie ich glaube, zum Vorwurf gemacht worden ift: Ich bebaupte 
auch und wirterbote am diefer Stelle, daß der von ber Mehr 
heit des Musfchuffes gemachte Vorſchlag  principlus ur 
Sprachgebrauch und eine Verwechslun 3 des Begriffes 
will dieſe Behauptung mit wenigen orten beweiſen Fire 
Herren! Was iſt der) Begriff eines Staatenbaufiw? Unter) 
ehem Staatenhaufe verftieht man ih aller Melt die Wertrem 
tumg meht der Vroöffinung ber Gimge'ftaaten))) fohberm ber 
Staaten ſelbſt ale Staaten. "Die Cinzelſtaaten treten bierbei 
als felbſtſtaͤndige Hanze, als Individualitäten anf, mb darum 
fte Girundprineip eines Staatenbaufes) ‘daß 
die einen’ Staaten, als felbftftändige "Individuen 
gegenfeltig’ eine gleiche  WVeredhtigung” babem,;' und raten 
jeber Gintzelnftaat; jet er groß —* tlein, di 
berechtigung im Staatenbaufe Be dern 
Linfen!’ Schr richtig!) Be — der Gleichbeit be» 
fteht ach in der That da, wo ein ſolches Staatenhaus vor⸗ 
bardew if, und —288 einzelne uniirte Staaten mehrere 
Millionen Gimwohner und der kleinſte derſelben nur 40,000 
Ginwohner zahlt, fo wird dennoch daſelbſt das Princip —* 
Gleichheit · der Vertretung aufrecht erhalten. Wenn alſo 
Majorität des Verfaffungsansihuffes rücſichtlich der —— 
Staaten je nach ihrer Größe und Bedeufung eine größere 
oder kleinere Anzahl von Mitgliedern für das Staafenhaus 
vorgeſchlagen hat, fo behaupte ich, nad dem Bei en 
er gegen das Princip, den Be 9 und den 


Spradigebrauchverftohen, und dem Worte ‚Staaten een 
za andern irgenbe anettten Begtf unerpetet.t, un 
X * 


Anzaht don en im Staatenhauſe vertreten: laſſen 
wolle zan 5 bat er dem WUbgeorbneten Wopt entgegen 
gebalten ; daß dieſer ttwas Neues u babe, indem er 
das von biefem vorgefchlagene mn. " Voltshaufes als 
Staatenhaus bezefdnetei Mad zunãchſt den‘ gegen 
die Minoritat des us ſchuſſes — Vorwurf betrifft ae: 
tann ich nicht umhin, —* daß der geehrte Herr Der 
einem 

er 


ganzen Bufammen 
einen folden Vorwu 
Minorität ja ſchon bei '$ 2 darauf. bin 
nete zuwee ſich allerdings zu einem 


ort Bar fr che eine Sache gebraudt worben {fh 
a eine 
I a r 
zum Teſen des Serates sem; * Dir liter eder defe) 


felden nicht von der Ropierug, hin vom Lelfe direch oder 


"Ken Benfäfege der I 
Mitglieder des "Sta fe Bon: den M 
0 Yemen — 
nũge ervorgehen, * 2 

a ha Stasteiitaus aus noch einen Senat‘ 
"Stande iſt, fondern Ihrer Aunahme etmas. 
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nicht erledigt; denn, wie ich fon ‚bemerkt Habe, ann anbırmaf 


begriffs· und‘ princixlos iſt, für das Sie urſouſt einem Ma- 
nen fachen und woflie Sie deßhalb genöthigt find, cinen Na⸗ 
mer zu borgen, ber auf daſſelbe nicht im Enifernteſten paßt. 
Geifimmung auf der Linken) Aber aub unpractiſch und 
hbehſt geführt: h-iftiber Vorſchlag, dem er ‚gibt den großen 
‚Staaten ein nody größeres Uebergewicht, als. .fie bisher. [hen 
hatten, worfiber id mir ipäter noch rinige Worte erlauben 
werde. Die Minorität des Ausſchuſſes hat dagegen ben Des 
griff des Staaterihaufes ‚genau und ftreng feftzebalten; fie war 
aber dennoch weit davom entfernt, dem Prineip und dem Be— 
griff, ſomit ber blohen Theorie, ohne Rüdfiht auf die ſtaat⸗ 
lichen Berbältniffe "Deutihlands huldigen, die Verbältniffe 
gänzlich ignoriren au wollen, wie ber Here Berichterſtatter ‚irre 
thimlih annehmen zu mellen fheint. Das ft nicht ber Ball, 
wie Jedem fofert Har werben muß, der  unfer Minpritätsguts 
achten aud nur oberflächli angeieben bat; benm «8 heißt im 
zweiten Safe des Minoritätsantragee : „Das Staatenhaus wird 
gedtldet auß ben Vertretern der einzelnen, teeils jebRftindigen, 
tbeile unter fi zu einem Selammtitaat verbun- 
denen deutſchen Staaten“ Wir verlangen alſo nicht, 
meine Herren, daß Lichtenftein und Waldeck ober Sigmarinyen 
m. f. w,, baf jeder dieſer Duodezſtäatchen eine gleige Anzahl 
von Abgeordneten, wie bie größten Staaten Deutſchlands ins 
Staatenbaus zu fenben. beredhtigt fein follen, wir feßen viels 
mehr durch obige Faſſung ausdrücklich voraus, daß dieſe Staa⸗ 
ten entweder überhaupt als Staaten zu eriſtiren aufhören oder 
ſich zu einem größeren Staatenverband verbinden, und dadurch 
wird es allerdings möglih, daß die tleineren Staaten, indem 
fie fih zu einem größeren, zu einem: Befammtitaate vereinigen, 


auch eine gleiche Bertretung erlangen, wie Preußen: umd | 


Defterreich; denn an Amerita babe ib Ihnen ſchon nadyzemir- 
fen, daß zur gleichheitlichen Vertretung im Staatenhaufe nicht 
gerabe eine gleihe@röße und Beoölferung eines jedes eingeinen 
Bunbrsftaates, ſondern Überhaupt nur die Lebensfähigkeit eines 
Staates nothwendig ift, die allerbinge, das gebe ich zu, bei 
den kleinſten unferer bermaligen deutſchen Stääthen nicht vors 


handen ift, und für melde deßhalb ein ſolches Austunftömittel, | 
wie das vorgefälagene, ‚gefunden werben: muf. Ih mödte | 


Sie, meine Herren , dabei aber auch nod an unſere Vergan- 
genbeit erinnern, obihen ih auf fie überhaupt nicht ſehr gern 
zurüdtomme; ih möchte Ionen nämlich ins Gedächtniß zurüd- 
rufen, daß felbft bei dem alten Bunbestage ein ſolches Ueber« 

ewicht ber beiden großen Staaten keineswegs in der Meife 
Rattgefunden bat, wie Sie es grgenwärtig durch Annahme tes 
Borfchlags ber Majorität ind Leben rufen würden, Diefer 
Borfchlag, verbeblen wir es und nicht, Läuft geradezu barauf 
hinaus, Preußen und Defterreih, bie ohnedies ſchon im Volfd« 
haufe in ber natürliten Folge ihrer übermiegenden Vertretung 
auch ben überwiegenden Einflaß auf alle Beſchlüſſe haben, nun 
auch neh im Stantenhaufe denfelben überwiegenden Einfluß 
zu fihern, und Deutfhland in ihnen, ober wenn bie Be— 
fürchtung zur Wahreit würde, daß Deutſch-Oeſterreich 
fär ung verloren gehe, in Preußen aufgehen zu laſſen. (Xeb- 
Hafter Beifall auf der Linken) Herr Dablmann bat ber 
Minorttät noch ten Vorwurf gemadt, daß wenn fie einen 


folchen Borfhlag‘ gemacht Habe, wie fie gethan, fie auch 


ſogleich einen vollſtändigen Plan hätte nothwendig vorlegen 


müſſen. Auch dieſer Vorwurf iſt ganz ungrgrünbet. Es ſtehen 
natürlich die vom ums vorgeſchlagenen $$ 2 und 3 einerſelte 


mit ber Mebiatifirungsfrage, die zwar heute abgelehnt worden 
ift, und andererfelts mit der Frage im Zufammenbange, bie 
noch immer offen bleibt, nämlich inwieweit es durdfüßrbar ift, 
daß mehrere Heine Staaten in einen Geſammt ·Staats · Verband 
fich vereinigen. Letztere Frage iſt mit der Mediatiſtrungofrage 














von jedem Staale, welcher im Staatenhaufe als gleihberch- 
tigt: mit anderen »eriseten fein will, aud ‚gefordert werben, 
daß ‚er unter den Staaten nicht als ein lebensunjähiges, ſon⸗ 
bern..als debensfähiges, ſelbſtändiges Individuum auftweten 
könne, wie aud die amerkaniſchen Freiſtaaten einem neugebil- 
deten Bezirke, fo ‚lange bie Rantlihe Geltung und Vertretung - 
nit zugeſtehen, bio er bie emforberliche Lebenefähigkelt als 
Staat erlangt bat. Würde alſo der Antrag der Minorktät ans 
genommen werden, jo ift auch in unſeren ftaatlihen Wechältniffen 
nothwendig, darüber ‚nähere Beftimmungen zu treffen, in wel 
her Weife fih mehrere Heine Staaten zu Staatenverbänden 
zu vereinigen haben, um ber Vertretung im Staatenhaufe 
theilbaftig gu werben, und bazu würde, wie dieß in dem zwei · 
sen Abſatze des Minoxitäts-Gutachtens beantragt worden. ifl, 
ein Reichsgeſetz zu erlaſſen fein, welhes einen integrirenben 
Theil der Berjaffunge-Urfunde, bilden würde. Nach biefen 
wenigen Bemerkungen, bie ich mir binfichtlih des Minoritätg- 
gutabtens und der Ihm ‚entgegengeftellien Ginwendungen er- 
kaubte, glaube ich wohl nachgtwieſen zu haben, daß unfer 
Antrag nicht fo utepifh ift und die Vorwürfe nidit verdient, 
bie dır Herr Berichterſtatier dee Majorität ihm gemadt ‚hat. 
34 empfehle iynen die Annahme der Minoritäts - Anträge, denn 
ich glaube für fie Spricht das Princip, die Logik, der Sprach- 
gebrauh und ver allem ihre practiſche Bedeutung. (Belfall 
auf ber Linfen,) 

Präfident: Herr Schneer hat in einer Ordnungk⸗ 
frage das Wort verlangt. (Stimmen: Ap! Unruhe.) 


‚bitte um Rube! 


Schneer von Breslau: In ber Geſchäfteordnung Aft 
blos noch ... (Gelächter auf der Linken.) — Deine Derren! 
Wenn Ste keine Drdnung balten wollen, jo laben Sie —! 
(Stimmen im Gentrum: Sehr gut! Wiederholtes Gelächter 
auf ber Linken.) Meine Herren! In ber Gejsäfts-Orbnung 
ift nur von einem Berichterſtalter die Rede, der zulept das 
Wort dat. Es ift hier ber Gebrauch eingerifien, daß allerdings 
aud von ber Minorität ein Berichterftatter das Wort erhält, 
jedenfalls Liegt es aber in der Natur der Sache, daß berfelbe 
vor dem Berichterftatter der Majerität zu fprehen hat. Und 


| ih wollte das nur bier protefiirend vermerken, um für bie 


Zutunft diefen Gebrauh nit weiter einreißen zu laffen. 
(Mebrfeitige Zuftimmung.) 
WE aig von Göttingen: Meine Herren! Ich bin ganz 
berfelben Anſicht. (Stimmen auf ber Kinfen: Ab!) Ib bin 
nicht der Meinung, dag ein Mitglied in der Winorität bes 
Ausſchuſſes das Recht bat, am Schluſſe das Wort zu nehmen. 
Ich hätte geftern ſehr gerne fiber die Drediatifirungefrage ges 
fprochen, und ich ‚hatte einen Minoritätsanirag geſtellt z es ift 
air aber nicht eingefallen, deßwegen ein joltes Recht in An- 
fprud zu nehmen. Und am wenigften fann dieß bei dem Bes- 
faflungsentrourfe geihehen, mo die Minorität nicht felten zwet 
oder drei Anträge geftellt bat, und wo fie nur für jeben ber 
felben einen Redner aufftellen konnte. Meine Herren! Das. tft 
unmöglich, das ift wider bie Geſchäftsordnung; das ift wider 
alle Beſchlüſſe, die wir gefaßt. baben. (Unruhe.) Es if ein 
eingigesmal, früher bei den Grundrechten auf diefen Gegenftand 
die Aufme.ffamfeit hingelenft worben, und damals, ſo viel id 
mich erinnere, ift es mit Zuftimmung des Hauſes beliebt wor- 
den, daß ber Präſident in der Regel ein Mitgliev der Mino- 


rität zum Worte aufrufen foll. Dieß ift geftattet worben, und 
" etwas der Art kann geſchehen; aber ald Beridhterfiatter kann 
| ein Mitglied der-Minorität nie gehört werben, und id pro- 


ı 


tefttre_entiieben dagegen, daß dieß geſchehe. 
Wigard von Dresden: Es iſt eine eigenthümliche 


‚3862 


Erſcheinung im biefem Hanfe, meine Herren, daß man zwar bei an« 
deren Gegenſtãnden unferer Berathungen, nicht aber bei bem 
Hauptgegenftanbe unferer Aufgabe, von dem fo oft In biefem 
Haufe geltend gemadt wird, daß er allen unfere Aufgabe fei, 
bem Berichterftatter der Minorität das Wort gönnen will. 
—* ſpruch auf der Rechten.) Ya, meine Herren, es iſt 

ſache, daß man bei anderen ey gen ben Berichter- 
fattern von Minoritätsgutagten das Wort gewährt bat. (Er⸗ 
neuerter Widerfprucd auf der Rediten.) Ih erinnere an bie 
Verhandlungen über bie fhlesw'g-holfteintfche, bie öſterreichiſche 
und andere Fragen. Wortwährend iſt es fo gehalten worben, 
baß ber Berichterftatter der Minorität gleibfalls gehört wurde 
(mebrfeitige Zuftimmung); und bei diefer Hauptfrage, bei dies 


fem Hauptwerke, dad wir vorzumebmen und zu befhlichen har 


ben, wollen Sie einen Berichterſtatter der Minorität nicht 
hören, nachdem oft genug der Antrag auf Schluß ber Debatte 
benjentgen Mitgliedern der DMinorität, melde fih ald Redner 
haben eirzeihnen laffen, das Mort abgefänttten worden IR, 
fo daß ſowobl bei der Berathung der Grundrechte, als bei der 
über das Reid; und die Reichsgewalt, eine große Anzahl von 
Minoritätsgutachten ganz unmo:tvirt geblieben find. 
das ein eigenthümliches Verfahren, bas wohl in feiner Weiſe 


zu rebtfertigen if. Heißt es nun zudem in ber Geſchäfts⸗ 
orbnung blch: „der Berichterftatier,” und ift damit nicht gefagt, | 


daß der Bericdhterftatter der Minorität dadurch beſtimmi aus- 
geſchloſſen wird, fo trage ich darauf wiederholt an, daß man 
auch einen Berichterftatter der Minorttät, wie in andern Fällen, 
fo aud bei dem Hauptwerke, bei ber Verathung ber Berfaflung, 
bas Wort gewähre. Jedoch bin id vollfemmen damit einver« 
fanden, daß der Berihterftatter der Minorität nicht nach dem 


Es iſt 


| 


| 


| gemeinfhaftlich, alfo ftatt zwei Stimmen, 


| 


ı 


I 


Berichterſtatter der Majorität ſprechen foll, fondern daß er dem | 


Berichterftatter der Majorktät vorangeben mülle, 
Präfident: Meine Herren! Es ift in biefer Frage 
verfhiebentlich gehandelt worden und id habe barım rinem 
Berichterftatter für die Minoritit Seute das Wort verlichen, 
weil bei dem Tıiebe, ber ung Alle beferlt, 
wert raſch zu beendigen, die Diecuffion ſehr ſchnell beendigt 
wird, und weil für die Anfiht der Minorität von feinem Gin- 
zigen das Wort ergriffen morden if. Wir können nun zur 
Abflimmung übergeben. Ich werde Ihnen meine Anfiht über 


das Verfaſſungs | 


die Abftimmung mitteilen. Es handelt fih nad meiner Auf: ' 


faffung um fünf verfchiebene Syiteme, 


tung; das zweite Syftem fordert eine Gleichberechtigung der 
Staaten, 


von Hoffen, 
ber von Rheinwald in fortichreitender Reihe. 
ftem verlangt eine Kreiseintheilung ohne Rüdfiht auf bie 
jegt beftehende Staateneintheilung; dieſes Syftem Ift vertreten 
durd den Antrag bed Herrn Dagen, durch ben Antrag der 
Minorirät zu $ 2, in gewilfer Weiſe den des Herrn öröbel 
und den bes Herrn Schulz aus Darmflabt, ber zwar nur 
einen fpeciellen Punkt der Vertretung eines Rreifes im Auge 
bat, was aber ganz unter dieſe Rubrik gehört; er ſchlägt 
nämfid vor, wie Ste werden vernemmen haben, „baß ohne 
eine Veränderung der Stlmmenzabl, wie fie ber Verfaſſunge- 
ausfhuß vorgeihlagen bat, für Naſſau und Walde gemein | 
ſchaftlich gewählt werben fol, Das vierte Syftem ftellt die 
Regel der Beredtigung der Staaten nad ber Bevölterung | 
auf; das ift das Syſtem ber Majorität bes Ausicuffes, und 
th glaube, dahin gehört auch ber Antrag des Deren Jahn, 


thells ganz allgemein, theild mit Mobdificationn ; | 
dahin gehört ber Antrag der Minorität zu F 3, der Antrag | 
der Antrag von Rödinger, der von Naumerd, | 
Das dritte Sy: | 


die zur Abflimmung | 
kommen müſſen. Das eine dieſer Syſteme {ft von Herrn Vogt | 
vertreten und nimmt gar feine Rüdfiht auf die Rancesvertre= | 


| 


den ich übrigens, da er nicht motioirt worden iſt, nicht ganz i 


verflanben habe (Helterkeit.); die Majorktät des Ausſchuſſte 
flellt ala Regel IR daß die Staaten je nad ihrer Bevölle ⸗ 
rung zur ung im Staatenhauſe berufen fein follen; 
es fa aber dieß Syſtem von biefer Megel Ausnahmen zu. 
Das fünfte Syftem tft das des Herrn Schierenberg, welches 
feine Ausnahmen in biefer u ee Array ad fonbern einem 
jeden der beftchenden Staaten das Recht ber Wertretung im 
Staatenhaufe geben will. Das find bie fünf verſchledenen Sy⸗ 
fieme, und alsdann legen no einige Anträge vor, melde 
fveclelle Ausftelungen an dem Sufteme bed Ausſchuſſes haben. 
Dabin gehören nun bie Anträge der Hrrren Buß und Öfrörer, 
| melde wollen, daß bie Vertretung von Defterreih und Preu⸗ 
Ben ein Bleihrs fein, nur Deferreih Preußen vorausgeftclt 
werben folle. Sodann gehört dahin ber Antrag bed Herrn 
Rübder, welder für Oldenburg mit Kntpphauien eine Stimme 
rei Stimmen in 
Anſpruch nimmt. Das find bie verf&iebenen Anträge, ih 
werde fie jetzt fümmtlih Ihnen verlefen, Sie werben fie bann 
noch beffer unter dieſe verſchiedene Snfteme einreiben füns 
nen. Ib würbe alfo in biefer Meihenfolge nach dieſen Sy— 
ftemen auch die Abftimmung anordnen müſſen. If dagegen 
Einſpruch? (Stimmen: Nein! nein!) Her Vogt füligt 
vor, $ 2 fo zu fallen: 
„Das Stantenhaus wird dadurch gebildet, daß der 
Reihttag Sofort nad feinem Zufammenrtritt ein Bier 
theil feiner Mitglieder auewählt, welches dafielbe aus- 
madt. Die zurückbleibenden drei Viertheile bilden 
das Bolfshaus.“ 
Nah dieſem Antrage würde ich ben ber Minorität ii 
Ausfhuffes zu $ 3 zur Abſtimmung bringen, welder dahin 
lautet: 

„Jeder einzelne felbfiftändige deutiche Staat, fe wie 
jeber aus mehreren Eleineren beutihen Staaten be 
ſtehende Geſammtſtaat fendet ohne Rüdficht auf feine 
Größe vier Abgeordnete im bas Staatenhaus. ru 
gard. Shreiner.)* 

Es bandelt ſich bier alio von ber zweiten Rubrif, wo von der 
Bleihberehtigung der Staaten ausgegangen iſt. Reben dieſem 
Minorttätserachten ſteht der Antrag des Herrn Höften, der 
fo lautet: 

„Das Staatenhaus wird gebildet aus den Bere: 
tern der einzelnen beutihen Staaten und aus ben Ber: 
tretern gleihmäßigerer Staatenverbände, welche möglichſt 
nah Wolsftämmen und gleihartigen Interefien gebil- 
det werben. 

Ein Reichsgeſetz, welches einen Integrirenden Theil 
ber Reihsverfaffung bildet, beftimmt das Nihere über 
die Gintbeilung des Reichs in folde Staatennerbänte 
oder Kreife, über die Vertretung derfelben ſowie über 
die Vertretung der eingelmen Staaten im — 
hauſt. 

Die Bertreter der einzelnen Staaten im "Staste- 
hauſe werben burch die Regterung verfelben ernannt. 

Zeber Staatenverband oder Reichskreis wählt durch 
feine Landervertretungen oder auf einem gemrinfam 
berufenen Kreistage, nah Vorſchrift jened Meice: 
gefepes, eine gleiche Anzahl Mitglieder des Staa- 
tenhaufes*. 

Das tft alfo die Beftimmung in bem vierten Abſahe, welde 
den Antrag bes Herrn Höfken nnter dieſe zweite Rubrik fub- 
fummtrt. 

Wefendond von Düſſeldorf (vom Plage): Mur 
bie beiden erflen Alinea dieſes Antrages werben, wie es mir 
wenigftens ſcheint, Hier zur Abftimmung gesrat werben fön- 


aboꝛr 


nu We andern Mlineas wegen der Mahl’ u - | 


"Seöftdent: ge —* in — 
ſatze des Antrages des Herrn O 
gleiche Anzahl Mitglieder“ das hier det eh 
der Staaten Kat ansgefprochen werben wollen, und eben aus 
—* —— hät der Antrag hlet unter dieſer Mubsik feine 
leer 
Söffen von Hattingen: J der Meinung, 
daß bioß die Pinfte fie umd —8 hierher 
gehören und ‚nicht die Punkte — * und vier Id wi 
*— der Kreiſe, aber nicht die A 
der Staaten, weñigſtens nicht in ben Maafe, wie die andern. 
Präfident: Danadı würde ih alfo ben Antrag 
bes Herrn Söffen mit dem Antrage der Herren Hägen und 
Fröbel —— — unter die Dritte Rubrik fubfummiren, | 
ih babe v4 nicht anders verftanden, als daß «4 fih Ri au | 
von“ Staaten handelt. Dann würde ber Antrag des Herrn 
Röbinger kommen, welcher don dem Softeme der Gleſchberec 
tigung ausgeht, aber mit einer Moebification, wonad die Staa- 
ten Seſterreich, Breußen, Sachſen, Bayer, Hannover, Wür- 
temberg jeder vier Stimmen, dann andere drei Etimmen, bann 
zwei und eine Stirmhe, alfo zufammen 69 Stimmen haben 
follen. Daran würde fid ber Antrag bes Her Naumwerd | 
fliehen, welder Preußen und Defterreich —— Davern$, | 
Sadien, ge Mürtem Baden 6, Kurheſſen, 
rg-Schwerin u. f. w. 4 


—* fo’ fort geben will, — 102 Stimmen, 


sen 20, — 18, Baye Hannover, 
Würtenberg 4 Baden, Kurheſſen, Heffen-Darıhflabt und Hom- 
burg 6, all zufämthen,. alfo 156 Stitmen will. Das 
wäre die mer Rubeit 5 in der dritten M tft allein die 
Kreiseintsehfing ba Rücfict auf die Staateneinthellung 
angenommen. zuerſt der Antrag bes Herrn Hagen, 
welcher alfo an 

vDas Staatenhans beſteht auf je 4 ha von 


x —— Bee 5. — 
es ol urg,, 
=, 10.6 T. Weltpreui ; ı 


9. Schwaben, 20. Baden, 
28. Böhmen, 2. Mähren, 25. Steyermarf, 26. JUy- 
vien. 


Der Zweite Antrag ift der * Minorität zu $ 2, der 


dahln acht. 
Das Staatenhaus wird gebildet aus beit Mertrer 
RL der einzelnen, theil⸗ —— theils unter 
* u einem Geſammtſtaat verbundenen deutſchen 
aa 
Gin Reichsgeſetz, —* einen integrirenden Theil 
bet ® —* des deutſchen Reiche bilret, beſtimmt 
diejenigen deutſchen — welche fef6Rftändige Ber- 
tretung ie Staatenhaufe haben, fo wie Diejenigen, 
welche zu einem organiſchen Staatenverband ſich verei⸗ 
nigen, und als folder eine gemeinfhaftlihe Vertretung 
‚ erhalten.  (Wigard. Mittermaier. 
‘ — — — 
des Herrn Fröbel, der tet: 
- „Das Staatenhaus 
a) nöthigen Rüdfict auf bie ſeh € Tertitorialver 
Häftniffe wird ganz fand in Kreife eingetheift, 
130. 


Ahrens. Gülic. 


tige? 


wich nad folgendem VBerhättniß” 


 flend ang 

f ag 
Malie 

re. 

J 





| — Aufgabe fun, male Bar Politik fein mug, 
nakii —J (a 
— Fink Mehr Rentgen. Breifenki kuss 


— 





4 DIE Regel de "Berg 


8 —* id 
wg dann ben N der Majorität bed — zur 
Ar $.2 und 3 bintereinander, 


Abftimmun 
vorausgeſ⸗ 
wird. Der —* 


ARE er ein früherese Syftem angenommen 

des — Jahn lautet fo: 

—— wird gebildet aus ben Vertre⸗ 
ter w einzelnen deutſchen 

Das iſt übereinftimmend wit 3 2 ber Verffnpkautfeufes, 

und dann 8 er noch 

b den Ber ihrer r Staate gewait!. 


einem ſp Paragraphen kommt, vorge» 
holt, weil ich * daß das aid fo gefaßt woirb; weis 
ter iſt das ha babe ben Zufag hier ee 
glaube, er muß erſt auegeſprochen werben, wie das "Staa 
ur gebifpet. wird, und dann fommt erft bie Zahl. (ie, 


ter auf ber en auf der Resten: Nehmen Sie 
bo ben Mn üd!) 
2* — 36 weibe afo den Jahnigen Antrag, 


— 4 — za ‚ih ihn zurüd! 


Vertretung im Gt 
Bi * 176 auf 200 Shah nie 


q Haufe und —*— wäre. * Ana? Staat 
Be tn Unträge, die gt das Epftem des Ausſchuſſes 
Baus Nabel, 825 Mt * 
rn nämlich; die der Herren Buß, Öfrhrer Rüben 





macht, tie eine ſolche gemeinſchaftliche Ernennung von 
Abgeordneten, woran nicht nur. die Regierungen, ſon-⸗ 
dern auch die Landtage mehrerer Staaten fidh zu be- | 
theiligen haben, effectwirt werden fol; 

in Grwägung, baf der etwa voraudqufrgende Zweg, 
die Eleineren Staaten durch ſolche erzwungene Gemein- 
fhaftlihkeit der Vertretung zu einer ſtaatlichen Ver— 
fchmelzung binzuleiten, durch dieſes Mittel auf feinen. | 
Hall erreicht, wohl aber zu gerechter Umgufriedenbeit | 
und zu fiherer zu jhlichtenden Streitigkeiten und Uns | 
ordnungen der Grund gelegt werden mürde; | 

in enblicher Grwägung, daß die Beſorgniß, durch 
Vermehrung ber Vertretung der Meineren Staaten 
könne die dem Gntwurfe des Verfaſſungsausſchuſſes 
zum Grunde liegende, auf ein angemefienes Gleichge— 
wicht des Ganzen zielende Berechnung geftört oder ver⸗ 
eitelt werben, durch eime gleichzeitige Vermehrung der 
Abgeordneten der größeren Staaten leicht und ohne 
übermäßige numerifche Verftärtung des Staatenbaufes 
geboben werden fann, 

beantragt der Unterzrichnete, 

- Baffıng zu geben: 

$ 3. Die Zabl ber Mitglieder verthtilt ſich nad 

folgendem Berhälmig: 





dem $ 3 folgende 


€ no bei einigen en die Nuterſtühunge | _. Breufen, u.» » r 42 Mitglieder. 
[6 re ellen. Der I Vogt unterfiüht, — % ,; 
Anita des. Herrn Mödinger und der des Derm Nau- Bay. . » . 5 
werd aber der bes Reinwald aus Stutrgart ift Sıim. . - 2 12 » 
nod nit un ft. Der Reinmwald’iäe nlrog geht dar⸗ N rnit ; N R 2 „ 
auf, eine Zahl von 156 Mitgliedern in das Stantenbans zu Wuürtemberg — 9 
berufen n "dem Werbättnid 20, 18 uf mw; if diefer MBaben ir 0.» + 0 , 
Antrag unterkügt? (Es erbet fih bie ———— An⸗ nn 6 7 
BE ER nn © 
agen e, e unb 8a ö 
die ich vorgelefen —* Nur u.f.mw If Bekiahug San un nn, 
ber Antra *— (Die erforderliche. Anzahl erhebt Be. 6 pr 
fd) Er R Pi unterffüßt. Der Anfrag bes Heren u nes ; “ 8%. 5 
. Sröbel — uhe Ihn — * noch — m ver⸗ Braunſchweig u 5 
————— Nein )— Ih frage: wird er unterüßt? | Nafau . . En 
(Die erforderliche Anzahl erhebt 10) Ih ebenfalls ‚un Sach ſen⸗ Weimar Fe 2 PM 
tertügt, Der Antrag bes Germ Bari, aus Didenburg . + A 2 u 
„i? Simmen für Kurgeffen, Hefen-Homburg, Großferjog ET De — 
en, Naſſau und Waldeck gemeinſchaftiſch zu kann, Sachen Coebur Geiha 1 
wird diefer n (Die, —— Sas ſen Meiningen- dilddurghauſen 1 3 
Anzahl erhebt fih.) Er en auch A Der Antrag Sadien-Aktenburg. . . '« 1 u 
des Drem Höften, der gebrudt in Ihren Händen —X x | Anhalt-Deffau, . . . . 1 " 
unterkügt?. (Die erforderliche Anzahl, erhebt Anhalt: Be. in Don J 1 X 
ebenfalls unterfügt. Der Antrag des Hrn Be Anhalt · K 4 - 
senberg, den fo lauiet Schwar b rat io 
II: m Erwägung, daß es bie, Natur bes. Dundesfiante | SamansurgeMuteffaht .-° 4 
der. Zwei eines Staatenhauſes mit ſich bringen | Hobenzellerm-drhingen „.. . » 1 " 
ehe, daf jeder im exfteren fortbeftchende Kin — —B— — —— I. 
au feine felbftftändige Vertretung im lepterem { ee 1 D 
in Erwägung, ‚bag ‚mebrere Staaten, welche *. aldeck Fe Pr v 
dem Gntwurfe, des Berfafjungsansihuffes auf eine ge= | Reuf ältere Linie . a + — 
meinſchaftliche Vertretung hingewie ſen werden, collidi⸗ Reuß jüngere Linie „en. A P 
vende Jatereſſen haben fönnen und. einige: ſie wirtlich Schaumburg⸗ Lippe an: 1, 
1 &rmigung 9b das Aufankmen 7 
kommend, wie ed $ 6 —— von dem guten | — —— 1 " 
Willen, ‚des. Ginen Staates — —— 1 
Staaten. daher gang ohne ihre Schuld eine längere | a2 — i u 
ober kürzere Zeit im & taatenhauſe unvertseten bleiben Hamburg ; ——— 1 2 
könnten, ber et es auch überhaupt nicht Mar e ham — Mitglieder. 


Iſt unterkügt von Barth, Naumer, Biedermann, Zerzog, 
Schneider aus dichtenfels, Bannier, Jahn, Schlör, 
Bonardy, Siemens, Bachaus, Johannes, Hirfh- 
berg, Müller aus Sonneberg, Cramer, Zachariä, 
Reitmayr, Beſeler aus Schleswig, Pretis, Becker 
aus Gotha, Fiſcher, Grumbrecht.“ 


‚ Der Antrag des Heren Buß und Hayden if in folgender 
Weiſe gefaßt: 
„Statt: Die Zabl der Mitglieder verteilt fih nah 
folgende: m Berhältniß: 
Preußen . . 40 Mitglieder 
Oeſterreich mit Liptenftein j 36 „ 
fchlage ih vor, zu ſetzen: 
nDie Zahl der Mitglieder vertgeilt ih mad folgen- 
bem Berbältntg: 
Deſterreich 38 — 
Preußen . N 38 
Die Summe beider iſt alfo bie gleiche. IR biefer Ante ag 
unterfüpt? (Nur Wenige erheben fih.) Gr iſt nicht 
unterftügt. (Deiterfeit.) Der Antrag der Deren @frörer 
und Sepp lautet wie folgt: 
„In Erwägung, daß Süddeutſchland, beftchend aus 
folgenden Ländern, deutſche Provinzen von 


- „.» 


* 


„..14,000,000, Ginw. 


ördlichen Deutfehland 
in Gem daß die Mebtati 
ümer Hohenzollern, Lichtenſtein mb Hamburg, mit 
welchen man drei der obgenannten ſUddeutſchen Staa- 
ten — mämlih Defterreii, Württemberg und Heflen« 
Darmftabt — ködern will, ein unwürdiger Erſatz für 
bie ung, —* verweigerte gleiche und gerechte 
—— 

In Decke mit, daß ſowohl die Macht Delter- 
reichs, ale aud die Gefühle ererbter Achtung. für uns 
fer. altes Pa welde in: ven Gemüthern der 
fübbeutichen Bevölterungen nun‘ erſtorben find, gebiele⸗ 
a fordern, daß die dem Haufe Habsburg gebübrende 

» ungelisbmälert bewahrt werde, brantragen Unter 
heine, der Reichstag wolle, beſchließen? 
* — erhält bie, gleiche Anıabl von’ Mitgtie- 
dern, des Staatenhaufed, mie das nördliche. 
Die ‚oben berührten Medlatifationen unterbleiben 
Deſterreich behält, die Ehre des Vorrangsund .. diefefbe 
Zahl von —— tus Staatenhaus wie Preußen.“ 
frage ob diefer Antrag — ———— vo. 
‚erbeben ſich) Er iſt nicht hinreichend unter _ 
fügt, Der Iepte Antrag, ift der. der Herren Rüder, v. Bute 
tel, — rl und Bas [ben che | 


daß noch ‚mehr die Rüdfiht auf fehne 120 Orr l 
meilen und den Umfan d noch 


un Seeverlehr seplatlarnbe —— * feine | 
rſcheinliche Zuk € ere Betbriligung | 
- am der, Dertrelung im Stonterhaufe,fihern «sern follte; 
daß fernet der Grund des Bertofungraustonfes, 
aus. welchem er die Vertretung im Gtäatenhaufe nur in 
alien Ha ren ftattfinben Laffen milk, nichtausreichen kann, 
keit der angegebenen Urt zu rehtiertinen ; 
no ——— endlich —* eigenthümlichen Verhält · 
niſſes 99 zu ber. halbſouveränen Herrſchaft 
Zulppbanfen »-befölicht bie Rationalen/emmtung: 
‚ „bern Öre m Divenburg (mit Knippbauſen) 
eine —— durch drei Mitslleder im Staaten · 


hauſe 
Mäder ——— Da der Antrag. nicht zur Bee; 
gründung hat kommen können, den Unterzeichnern aber vor 
— ge Far nern war innen 
darauf) au —* 
er © den darin berübtten —— rien * 
t Ku » 
—5 nel a N ge 2 Bd verzi kim — auf die 
—— * x Antrag bis zur zwetten Bu; a dm 
en mod . 
lehzte —— a erwägen, nina Ne 773 * dem Eng 


an fangen und nadı bean: Fi fhreiten foll, oder mern 
nãmlich, ob ih mit bem Antrag dus 


ı nehmen wollen, bitte ih aufzuſte 


g feinen eulturfähigen um 
nit bebauien eek ſowie auf feine "Handel | 






Hern Schierenberg an · 


gen. dann zu bem der Majorität des Ausfhu reis 
oder mit dem ——5* F * 
— —* 
a ber. — ru 
darauf dah wir 
ber Verfa ngsaustäuß angeno: 


* —* 
iſt es ganz oleich — au - ** 


ob wir vom Weiten zum — 5* 
vom Engen zum en neben. 
Bräfident: Id werde bie Wationalverfammlung 
—— —— ee —— daß wir 
mit dem em. ber Majo des Verfaffungsausfchuffes an- 
fangen und dann zum Beiteren fchreiten, in der Eee ich 
es dargelegt Habe, und danagh alſo die Ab vornehme ? 
— die das wollen, bitte ih auf ufteben. 
(Die Mir fi) Der Vorſchlag en ange⸗ 
Mei y ‚werbe alfo fo abſtimmen laifen, Der —8 
ſungeaueſchuß in feiner Maojorität, —3 ir * ic Fr fol« 
gende daſſung yor: (Mehrere chleren⸗ 
The — Dich A allerdings rn 1 muß alſo 
oht, um im Epfteme zu bleiben, die Frage zuerft fo ftellen: 
RU dir —es— auf den An— 
trag bes Abgeordneten, Shltsendrrg eingeben, 
wonad in $ 3'dle Bereätigung eines jeden be— 
treffenden Staates zu der Befhidung bes Stan- 
tenbaufes in ber Weife aufteht erbalten werde, 
daß darnadı das Staatenhäus aus 200 Mitglie- 
bern beſtehen es ke * —* Antrag 


nnehmen wollen, b L eibebt 
8. Der ag: ir er — Ham 
—* des Auoſche Aber, und 19 frage ‚alfe, 0b 


mling 
a⸗ Stanteukans ieh gedltbet aus ben Vertretern 
Si deutfhen Staaten,“ 
annehmen will? Diejenigen, die Se ——— an⸗ 
| ——— RAN ER Al ren 
De a Mi TONER — ſich nach fol · 








genden B 

? | ea nalen 2% 2, 40 Mitglieder, 
" 
# 
” 
” 
y * 
" 
hr 6. 
de 6 " 
Hoffteln 3 
ru 1b elig- FE * 
ER KH ‚mit ag RR Ne 
"Braunfhmel; * + —— 
Ko Be ie, a , I... # 

ar? 
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Oldenburg 
Walded 
Schaumburg · Lippe 
Lippe · Detmold 
Anbalt-Deffau 
Anhalt-Bernburg 
Anhalt · Köthen 
Lübeld . . . 
Branffurt . 
Buema . 2: 0 dor. . 
Hambug » » «2200. 1 FE: 
176 Deitglieder, 
Diejenigen, die den Artikel 3 in ber don dem 
Verfaffungsausfhuffe vorgefhlagenen Baffung 
annehmen wollen, bitte id, aufzuflehen. (Die 
Mehrheit erhebt fih.) Der Antrag ift angenommen, 
Damit feinen mir die $$ 2 und 3 erledigt. Ich ſchließe 
zugleih bie Verhandlung Über die Tagesorbnung für heute. 
(Gine Etimme: der Antrag von Schul?) Der Antrag von 
Schulz kann in diefer Weife nidt zur Abſtimmung kommen, 
fo wenig, wie die andern. Es ift mir von Herrn Künsberg 
folgende Erklärung zu Protofoll gegen den $ 3 bes Entwurfs 
über den Reichstag übergeben worden: 
„Segen den $ 3 des Gntwurfs über den Reidistag 
fimmte ich aus dem Grunde, weil diefer * die Regel, 
wornach im Staatenhauſe die verbundenen Ginzelflaaten als 
gleihberehtigte Genoſſen ericheinen müſſen, nicht etwa 
als einzgelme Ausnahmen zulajjend behandelt, fondern vollftändtg 
ignorirt, fomit, das jedem Föderativſtaate unentbehrlichfte Yebens- 
organ, das Staatenhaus nicht ſowohl begründen hilft, als aufhebt.“ 
Herr MWapdorf hat verlangt, ben BVerfaffungsausfhuß zu 
interpelliren. 
Was dor f von Leichnam: Ich babe folgende Inter- 
pellation an den Verfaſſungsausſchuß zu ftellen: 
Obgleich der Verfaſſungtausſchuß Monate mit dem 
Gntwurfe ber deutſchen Verfaſſurg ſich befhäftigt, fo 
find doch nad glaubwärdigen Mitteilungen bis jetzt 
weber bie Beftimmungen über die vollziehende 
Gewalt, noch das Reichsgefeg vom Ihm beratben 
worden. Mögen bie erfteren nun auch wohl eigen» 
thümlihe Schwierigkeiten barbieten, fo ift es bo ge- 
wiß, daß biefelben durch eine Verzögerung. weder ge- 
hoben noch vermintert worden. Da nun hierturch 
außerdem auch die Berathung über ben vom Reichstag 
handelnden Abſchnitt des Verfafjungsentwurfs erſchwert 
wird, ba ferner eine beſchleurigte Löſung jener wichti ⸗ 
gen Fragen ſowohl im Intereſſe des deutſchen Volkes, 
welches ihrer mit Ungeduld hatrt, als im Intereſſe 
ber Rationalverfammlung, die einiger Zeit bebarf, um 
fid) ein Urthetl über das Gutachten des Ausſchuſſeo zu 
bilden, dringend zu wünſchen iſt, fo richte ich bie 
Brage an benfelben: 

1) ob er die Beſtimmungen über die vollgiehende 
Gewalt und’ das Wahlgefep bald in Berathung 
zu nehmen brabſichtigt? 

2) binmen welcher Zeit er im Etande tft, ſein Gut 
achten über biefe Theile der Verfaffung an bie 
Rationalverfammlung gelangen zu laffen.” 

v. Soiron von Mannheim: Ih habe auf biefe In- 


...  * 
.+* . . . 


— — 


terpellatien gu erwiedern, daß ſich der Ausſchuß mit den im 
der Interpelatton bezrihneten Gegenftärben tm der näcften 
—— on wird, eine Fee ** biefe Arbeit 
beendigt Werbe, verma nicht zu . (Stimmen 

der Rechten: Bravo!) ee — 

Präfident: Meine Herren! Grlauben Sie Mir, daß 
ih in biefer Sache ein Wort rede. Ih meine, ber Werfafe 
fungsausfhuß hat hinreichend bewieſen in ber lehten Zeit, daß 
es ihm angelegen iſt, das Verfaſſungs verk zu fördern; und daß 
wir bie affung nicht abſchließen können, ohne die Ab— 
unitte hinfichtlic deren der Herr v. Watzdorf den Ausſchuß 
Interpelliet hat? das Hezt im der Natur der Sache. — Hert 
Weſendond Hat eine Imtervelletion an ben Aueſchuf für bie 
Berbältnife der Gentralgewolt zu den einzelnen Staaten, 

Wefendboned son Düfeldorf: Meine Herren! Es 
find bereits 10 Tage, ſeltdem von Herrn Gruber: und mir 
zwei Unträge geftellt worden find, betreffend die Ausnahms- 
maßregeln in Preußen, Oieſe Anträge find dem fogenannten 
Biedermann’ssen Ausfhufe zur ſaleunigen Bericterflattung 
fiberwieien worden, und ich interpellice dieſen Ausſchuß, war« 
um noch fein Bericht erftattet wurde. 

Jordan von Marburg: Meine Herten! Der Aus- 
ſchuß hat fih durchaus keine Nachläſſigkeit in dieſer Beʒlehung 
vorzumerfen. 8 find noch einzelne Papiere zu erwarien ger 
ween, die mod nicht einmal vollſtändig eingekommen find. 
Insbefondere hat Here Schaffrath noch ehie Aufklärung zu 
geben verſprochen, die er erft im einiger Tagen zu geben im 
Stande fein wird. (Mehrere Stimmen: Das betrifft die ſach 
füge Angelegenheit.) Die preußlfhe Sage betreffend, fo ti 
diefelbe dem Berich’erftatter übergeben worden. Man bat auch 
In diefer Beziehung Documente, namentlich die ſtenographiſchen 
Berichte, eingezogen, umb wird auch in dieſer Sache bald’ 
Bericht erſtatiet werden können, fo bald, wie geſagt, die Ur⸗ 


kunden zu den Acten getiommen fein werben; Uebrigens if 


bie Sadıe nach dem, wie die Verhältziiffe jept flehen und na 
ben lebßten Seſchlüſſen nicht fo, daß Gefahr im Verzug — 
(Mehrere Stimmen: Ab fo!) . 

Präfident: Der volkewirthſchaftliche Ausſchuß ver- 
fammelt ſich heute halb 6 Uhr; der NAusfhuß für Gefchäfts« 
orbnung um Gr Uhrz die 4. Abtbeilung wird erſucht, einen 
Augenblid ſich fegkeie bier zu verfammeln an der Tribüne, 
Meine Herren, ich ſchlage vor, Morgen Sitzung zu balten, 
weil der Freitag als Feiertag ausfällt und zwar werde ich, 
nad dem früheren Beſchluſſe, die Berathung über bie Grund« 
tete auf bie Tagesordnung fehen; andere Gegenſtãnde, 
die nicht in das Berfaffungswerk einſchlagen, werde ih am 
Samftag auf die Tagesorbnung fegen: Dann namentlich deitjenigen 
Srgenftand ber von dem Ubgeordneten Trügfiler urgirt wor⸗ 
den iſt, was nur eine vorläufige Berathung über die Geſchãfts⸗ 
behandlung fein kann, den Antrag von Rühl in Hanau, be— 
treffend bie neuen Wahlausfhreibungen zur Nationafverfammlung. 
Meine Herren, id habe damit noch nicht bie Tagräorbnung 
für ben Samftag angeben wollen, indem ich noch viele dring · 
liche Gegenftände habe für dieſen Tag, fondern ih babe nur 
eine Interpellation beantworten wollen, die von bem: Herm’ 
Trũbzſchler an mid, geftellt worden tft. Morgen: ift Sikung: 
Tagesornung: Berathung der Grundrechte. e heutige Sit · 
zung iſt geſchloſſen. 

(Schluß der Stpung '/, nah 3 Uhr.) 


— — — — — — — 
Die Redactions «- Gommiffion und in deren Auftrag Abgeordneter Profeſſor Wigard. 





Drud von Joh. David Sauetländer in Frantfutt a. M. 
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Stenographiſcher Bericht 
über bie 5 
Verhandlungen der deutfchen eonjtituirenden Rational. 
Verſammlung zu Frankfurt a. M. 





Nro. 1318. 


nn 


- Hundert und dreißigſte Sitzung. 





Donnerftag den 7. December 1848. 








(Sipungslecal: dentfch- reformirte Kirche.) 


Mittwoh den 6 December. 


(Bormittags 9 Uhr.) 


Präfident: Heinrich von Gagern. 


Anhalt: Verlefung des Protocolle. — Bericht des Abgeorineten Kirchgeßner Namens des Ausſchuſſes für die Geſchäfttorduung über den Antrag des 

Abgeorbneten Pindert, die Bereinfahung und Abkürzung der Präfiventenwabl betreffend. — Austrittsangeige der, Abgeordneten Frings. — Beiträge 

für vie deutſche Flotte, — Bräjnpizieller Antrag des Abgeordneten Venevey, betzeffenb vie zweite Berathung der Grundrechte, — Zweite Verathung 
der Grundrechte (Art. I und Il). — Borfchlag für die Ergänungsmwahl in den voltswirthichaftlihen Ausſchuß. — Urlaubsgefuce, 





Prafident: Meine Herren! Die Gigung ift er- 
öffnet. Ich erfuche den Herrn Schriftführer, das Protocol der 
legten Sitzung zu verleien. (Schriftfüprer Plathner verlieit 
daflelbe.) Ih frage, ob Neclamation gegen das Protocofl 
ift? (Miemand meldet ih.) Das Protocol ift genehmigt. — 
Don Herrn Kirchgeßner iſt Namens des Ausſchuſſes für 
bie Gefhäftsornnung Bericht zu erftatten. 

Kirchgeßner von Würzburg: Ih babe Namens 
des Aueſchuſſes für die Geihäftsorbnung Ihnen Bericht zu 
erflatten über ven Ihnen bereits befannten Antrag des Herrn 
Abgeorbneten Pindert, betreffend die fünftige Behandlung ber 
Praͤſtdentenwahl. Ich erlaube mir Ihnen, da der Gegenſtand 
nur eine formelle Behandlung betrifft, den Vorſchlag zu 
machen, dieſen Gegenſtand gemäß der 65 26 und 32 ver Ge— 
fräftsorbnung, wo #8 fih von minver beveutenden Gegen- 
fländen handelt, fonleich in Berathung zu ziehen. Der An— 
trag des Herrn Pindert gebt dahin: Es möge in Derüdfich- 
tigung des bisherigen bedeutenden Seitentgangs in Wolge ver 
Präflventenwahl, wo befanntli immer die einzelnen Stimmen 
verlefen, und die Tagesordnung wichtigen Gegenfländen ents 
zogen ward, ähnlich, wie bei den Ausſchußwahlen, durch Stimm 
Zettel verfahren werden, welde Stimmzettel jedoch von ben 
betreffenden Wählern zu unterzeichnen feien; es möge alsdann 
durch einige Mitglieder des Büreau, während die Berathung 
nad der Tagesordnung forigejegt werden fönnte, die Stim— 
menzäblung erfolgen, und ſodann durch Proclamation in der 
bisherigen Art das Mefultat bekannt gegeben werden, Der 
Ausſchuß if im Ganzen mit biefem Untrage einverftanden ; 
derſelbe berauert nur, daß nicht früher ſchon hierauf Bedacht 
genommen wurde, weil hierdurch im Intereſſe wichtiger Gegen» 
flände viele Zeit hätte erfpart werden koͤnnen. Dagegen hat 
fi der Ausſchuß dem Vorſchlage nicht anſchließen zu fönnen 
geglaubt, daß die Stimmzettel unterzeichnet werden follen. 
Der Ausibuß glaubt, eine größere Sicherung ald bisher 
gegen etwaige Irrihümer bei der Abgabe und dem Ginfammeln 
der Stimmzettel erzielen zu können, wenn die Stimmzettel 


121. 


| 


vor der Ausgabe an die Mitgliever fortlaufend numerirt, 
und jo den einzelnen Mitgliedern zugeflellt würden, worauf von 
dem Gecretariat über dieſe Stimmzettel ein VBerzeichnig mit 
Aufführung des betreffenden Numero des GStimmzetteld und 
des Gewählten aufgenommen würde, fo daß jedem einzelnen 
Wähler die Möglichkeit gegeben wäre, durch Einſicht der Re— 
gifrande ſich von der wirklichen und richtigen Aufnahme feines 
Stimmzetteld zu überzeugen. Der Antrag des Ausfchufles geb 
dahin: 

1) „Es ſeien zur Wahl des Präſidenten und deſſen Stelle 
Vertreter Fünftig fortlaufend numerirte Stimmzettel 
zur Ginzeihnung des zu Wählenden an die Mitglies 
der der Reichsverſammlung zu vertheilen. 

2) Nah deren Ginfammlung jei durch einige Mitglieder 
des Sectetariatd ein Verzeichnis hierüber mit Auf- 
führung der Nummer des Sıimmzetteld und des Ge- 
wählten anzufertigen, inzwiſchen aber wolle mit ben 
Gegenfländen der Tagetorbnung fortgefahren werden. 

3) Nach erhobenem Nefultate der Wahl ſei der Gewählte 
in biöheriger Art von dem Borfigenden zu procla« 
miren.“ 


Meine Herren! Da es ſich nur um eine Formalität bans 
beit, wobei ein weſentlicher Gegenſtand nicht in Frage fommt, 
fo erlaube ih mir ven Antrag, es möge fogleih, und mo 
möglih ohne Discufflon über diefen Vorſchlag des Ausſchuſſes 
abgeflimmt werben. 


Präfident: Meine Herren! Sie haben den Bericht 
gehört. Der Antrag des Ausſchuſſes gebt dahin, präjudiziell, 
daß ſogleich über vielen Gegenftand in Verhandlung eingetreten 
werden möge; — Diejenigen, bie wollen, daß über 
diefen Oegenftand fogleih in Berbandlung ein- 
getreten werde, bitte ih, aufzufteben. (Gin Theil 
der Verſammlung erbebt fi.) Gegenprobe! Diejenigen, 
die nicht wollen, daß ſogleich über dieſen Gegenſiand in 
Verhandlung eingetreten werde, bitte ich, aufzuftehen. (Die 
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Mehrbeit erhebt ih.) Die Berbanplung ift abgelehnt, „ veranftalteten, und von ber dortigen Liebertafel und dem 
ich werde den Bericht druden und "auf eine Fünftige Tages» Schmitzel'ſchen Muſikchor ausgeführten Concerte erlöft worden 
Ordnung ſetzen laſſen. — Ich babe ver Natienalverfammlung " find, übergeben von dem Abgeorbneten Haym. 20 fl. 12 Er. 
anzuzeigen ben Austritt des Herrn Nrings, Abgeoroneten | Grtrag einer Sammlung, meldye die Zöglinge des Schullebrer- 
für den Zählen rbeinpreuniichen Wahlbezir; er will gwar erft | Seminars in Kailerdlauterın unter ſich veranftalter haben, 
zu Ende diefes Monats and der Verſammlung ausſchelden, übergeben vom Abgeorbneten Schmitt von Kailerslautern. 
und macht jeht die Anzeige, damit frübzeitig Die Wahl ftatt- | Diefe Beiträge werben zu verdanken und an die Reichskaſſe 
finde; es wird von dieſer Anstrittsanzeige dem Minifterium ) zu verweilen fein. — Wir geben zur Tagesordnung 
des Innern Kemmtnifi zu neben fein. — Ich babe folgende ) über; die Tagesorbnung ift die zweite Beratbung und 
Blottenbeiträge zu verfündigen:, 25 Ntblr. Courant, Abftimmung über die Grundredhte des deutſchen 
welche die Föchterfchule des Herrn Cantors Dieterich zu Gdt- MWolfes. 

fingen durch eine PVerloofung ihrer Arbeiten (das Loos zu 

1 gGr.) aufgebracht hat, übergeben vom Abgeorbneten Zacha⸗ (Die Revaction Täft bier die Vorlage des Berfaffungs- 
ria von Göttingen. 14 Ntblr. 11Sar 6 Pi, wollte aus Ausſchuſſes für die zweite Berathung der Grundrechte folgen : 
einem vom. dem Magiftrat der Stabi Alöleben an der Saale 


VBprlage 
für die zweite Leſung der Grundredte des deutfhen Volkes. 
(Berichterftatter: Abgeordneter Deiters.) 


Indem der Verfaſſungs-Ausſchuß die Theile der Grundrechte des deutſchen Volkes, worüber vie hohe Verſammlung 
berathen und abgejtummt bat, unter Anſchluß des Einführungsgefeges, zur zweiten Leſung einbringt: verfteht er diefe micht io, 
als ſolle die ganze Verhandlung noch einmal nah allen Seiten durchgemacht und dazu von dem Ausſchuſſe der Stoff vorgelegt 
werben. Gr hat es nur für feine Aufgabe balten zu dürfen geglaubt, die gefaßten VBeichlüffe zufammenzuftellen, bie 
Nedaction, wo nötbig, zu verbeifern, und fachlich diejenigen Bedenfen oder Anträge vorzubringen, welche fih ibm als 
bejonvders dringlich, namentlich im Hinblick auf inzwiſchen eingegangene Petitionen und andere Gingaben, bei der Revifior 
darboten. Im Uebrigen hat er geglaubt, es den Verfechtern abweichender Anſichten, wenn fie auch ſchon bei der erjten 
Berathung zur Sprache gefonmen fein mögen, felbft überlaſſen zu müſſen, dieſe zu wiederholen oder einzubringen, falls fie 
nicht darauf verzichten zu dürfen glauben. 

Die Form der Verkündigung wird bie jein mäflen, daß dem Ginführungsgejege der Tert der Grundrechte nechfolge 





Grundredte des deuntſchen Wolks. 





Mopifieirte Fafjang *) 
mit den Motiven zu ven beantragten WUenberungen. 


Dem deutſchen Volke follen die nachſtehenden Grundrechte 
gewährleiflet ſein. Sie jollen den Berfaflungen ver deutſchen 
Eingelftaaten zur Norm dienen, und feine Verſaſſung oder 
Gejeggebung eines veutichen Einzelſtaates fol diejelben je auf» 
heben, over beidhränfen Fünnen. 


Artikel. 


$ 1. Das deutſche Volk beſteht aus den A i 
der Staaten, welche das deutſche Meich bilden. —— 
(Vergleiche die Note zu $ 2.) 
$ 1. Jeder Deutfche bat das deutſche Neichebärgerredht. $ 2. Jeder Deutfche bat das deutſche Reichsbürgerrecht. 


Zufammenjtellung 
Die ihm kraft deſſen zuflehenden Mechte kann er in jedem Die ihm kraft deſſen zuſtehenden Rechte fann er in jevem 


in Gemäßibeit und in der Reihenfolge ver bisherigen Abjtimmung. 


Dem deutſchen Volke follen die nahflehenden Grundrechte 
gewährleiftet fein. Cie follen den Berfaffungen ber deutſchen 
Gin:elftaaten zur Norm dienen, und feine Verfaffung oder 
Gefeggebung eines deutſchen Ginzelflaates fol dieſelben je auf 
heben oder befchränfen können. 


Artikel l. 


deutſchen Lande ausüben. Ueber das Recht, zur veutichen | deutſchen Sande ausüben. Ueber das Recht, zur deutichen 
Reichysverjammlung zu wählen, verfügt das Reichswahlgeſetz. Neihöverfammlung zu wählen, verfügt dad Reichewahlgeſez 


*) Ueberfidt,. 
1, Reichs = und Staatsbürgerredt, $$ 1— 6. 
Il. Gleichheit vor dem Gefet, $ 7. 
Il. Unverleglichkeit der Perſon, $5 8— 12. 
IV. Breßfreiheit, $ 13. 
V, Glaubens» und Gewiflensfreibeit, $$ 1 — 21. 
VL Unterricht und Grgiebung. $5 22 — 27. 
VII, Vereinigungsfreideit, $$ 28 und 29, 
VIE, Eigentum und Grunpbefis, $$ 30— 38. 
IX, Geriptlicher Mechtafhug, 55 39— 48. 


'(Iufammenftellung in Gemäßgeit und in ber Reihenfolge der biohe⸗ 
rigen Abſtimmung.) 


$ 2. Jever Deutfche ‚Hat das Nebt, an jedem Orte | 
ieted feinen Aufenshalt und Wohnſitz zu nehmen, | 


des Reichsgeb 

Liegenſchaften jeder Art' zu erwerben, und darüber zu ver- 

fügen, jeden Nabrungssweig zu betreiben, das Gemeindebür- 
gerrecht zu gewinnen. 

Die Bedingungen für den Aufenthalt und Wohnſttz wer— 

den durch ein Heimatbögeſeg, jene für den Gewerböetrieb 

durch eine Gewerbeordnung für ganz Deutſchland von ber 


Reichögewalt feſtgeſetzt. 


Dis zur Erlafſung ver betreffenden Meidiegeiege flieht die | 


Ausübung der gedachten Rechte jenem Deutichen in jedem 
Ginzefftante Deuſchland's unter denſelben Beringungen, wie 
den Angehörigen dieſes Staates, zu. 








. (Mobifieirte Jaſſung.) 


Da die Eigenfhaft, Deutfcher zu fein, wodurch 
bas Reichsbürgerrecht bevingt ift, nicht durch die Mas 
tionalität als Stammesverwandtidhaft fi beflimmt, fo 
fann fie nur entweder dadurch begründet werden, daß 
Jemand der Reichsgewalt, ober dadurch, daß er ber 
Staatögewalt eines einzelnen deutſchen Staates, vermöge 
bleibenden Aufenthalts bloß innerhalb des Reichs oder 
eined beftimmten Staatögebietes, unterworfen ift, im 
diefem Sinne dem Reiche over einem Staate im Neiche 
angehdrt. Mit dem erften wäre fürden Bundesſtaat die 
‚Möglicpkeiteinesvagabunpdiremden Deutfchen gegeben, 
welcher dadurch den Staatölaften ſich entziehen Fünnte, 
der Neihsbürgerrechte unbeſchadet: eine. Stellung, die 
in einem Binheitöflaate in diefer Urt nicht denkbar wäre. 
Ein ſolches Verhältniß fann nicht wohl anerfannt wer— 
den; es wird Jever einem beflimmten Staate angehören 
müffen. Da nun die vorliegenven Grundrechte für ſich 
au eben werben follen, jo hat in viefer Art vie 

igenſchaft des Deutſchen hier erflärt werden müffen; 
zumal in dem Abſchnitt über das Neid ſich eine Be- 
flimmung der Urt, wie ſie bei ber erften Berathung 
angefünvigt worden, nicht hat anbringen laffen. 
ſchlagt der Ausſchuß vor, den jegigen $ 1 dem frühes 
ren $ 1 vorherzuſchicken. Es fichert zugleich dieſer Zu— 
ſatz vor leglicher Mißdeutung des Auodrucks: „Jeder 
Deutſche“ bei den nicht deutſch redenden Stämmen. 


$ 3. Jeder Deutſche hat das Mecht, an jedem Drte 
des Neichögebietes feinen Aufenthalt und Wohnſitz zu nehmen, 
Liegenichaften jener Urt zu erwerben, und Darüber zu ver- 
fügen, jeven Nabrungszweig zu betreiben, das Gemeindebürs 
gerrecht zu geminnen. 

Die Bedingungen für den Aufenthalt und Wohnſttz wer- 
den durch ein Heimatbögefen, jene für den Gewerbebetrieb 
dur eine Gewerbeordnung für ganz Dentfchland von ver 
Neihegewalt feſtgeſetzt. 

Da die in Ansfiit geftellten Entwürfe eines Helmathsö- 

Geſetzes und einer Gewerbeordnung bis jet nicht erlaffen 
find: fo tritt bei dem vritten Ubjag dieſes Paragraphen 
bie in vielen Peritionen hervorgehobene Möglichkeit neu 
In den Vordergrund, daß die Ginfajlen eines Staates, 
melder in den betreffenden Beziehungen beſchwerende 
Beringungen auflegt, einen andern, welcher dem Prin—⸗ 
cipe größerer Freiheit huldigt, überfluthen, und fo pie 
Gleichheit des Reichsbuͤrgerrechts einfeitig wird. Es 
wird alfo bis zum @rfcheinen der ausgleichenden Gelege 
eine zwangsweiſe Aenderung im biöberigen Zuflande ges 
zechter Weiſe nicht eintreten fonnen. Wir beantragen 
in diefem Sinne, den dritten Abfag zu flreichen. 


*Minoritädß-Eradten. *) ZweiterAbfap: Die Bes 
dingungen für ven Wohnilg werden durch ein Heimaths- 
Gefeg, jene für ven Gewerbebetrieb durch eine Gewerbes 


*) Bei Ucbergabe der Minoritäts « Erachten am den Verichterflatter iſt fol⸗ 
gende Anmerkung Seitens bes Herta Wigard beigefligt worden: 
„Die mit * bezeichneten @rachten find vorläufig noch nicht 
als Minoritäts + Grachten, fondern als Sonbererachten anzufehen, 
bis die augenblidlih von Frankfurt abmeienten Nusfhufmits 
glieder Schüler von Jena und Heinrih Einen von Breslau, 
welche im Geiſte tiefer Grachten bei der Berathung geftimmt 
haben, hierher zurücgetchrt und der Kaffung biefer Erachten 
beigetreten fein werben,“ 
1* 
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(Bufommenflellung in Gemäßheit und in ber Reihenfolge ber biehe⸗ 


rigen Abſtimmung.) 


Kein deutſcher Staat darf zwiſchen feinen Angehörigen | 


und den Angehörigen eines anbern teutfchen Staates einen 
Unterſchied bezüglich des Kürgerlichen, peinlihen und Prozeß⸗ 


Rechts machen, wodurch die Lehteren als Ausländer zurüds | 


gefegt werben. 
$. 3. Die Aufnahme in das Staatäbürgertfum eines 


beutihen Staates darf am Feine anderen Beringungen ges | 
fnüpft werden, als melde fih auf die Unbefcholtenheit und | 
den genügenden Unterhalt bes Aufzunehmenden für fi und | 


feine Familie beziehen. 


$ 4. Die Strafe des bürgerlichen Todes fol nicht flatte 
finden, und da, wo ſie bereit ausgeſprochen ift, in ihren 
Wirkungen aufhören, infaweit erworbene Privatrechte hier⸗ 
durch nicht verlegt werben. 


$ 5. Die Auswanderungdfreibeit 


werben. 
Die Auswanderungsangelegenheit fteht unter dem Schutze 
unb ber Bürforge bed Reihe. 


Artifel I. 


56. Alle Deutſchen finv gleich vor vem Geſetz. 
Stanbeöprivilegien finden nicht flatt. 


Alle Titel, infoweit fe nicht mit einem Amte verbuns 
den find, find aufgehoben und bürfen nie wieder eingeführt 
werben. 


it von Gtaatöme- | 
gen nicht beſchraͤnkt; Abzugsgelder dürfen nicht erhoben | 





(Mobifleirte Faſſung.) 


Orbnung für ganz Deutſchland von ber Meichögemwalt 
feftgeiegt. (Wigard. Schreiner. Welder. Gülich. Tell 
fampf.) 


| Dritter Abſatz: Bis zur Grlaffung der betreffenden Reiche: 


Belege fteht der Ausübung der gedachten Rechte jedem 
Deutſchen in jedem Rinzeltaate Deutſchland's unter den⸗ 
ſelben Bedingungen, wie den Angehdrigen dieſes Staa⸗— 
tes zu (Wigard. Mittermaier. Schreiner. Guͤlich. 
Somaruga. Römer.) 


$4. Kein deutfcher Staat darf zwiſchen feinen Angebö- 
rigen und anderen Deutſchen einen Unterſchied im Bürger 
lichen, peinlichen und Prozeßrechte machen, welcher vie Letz⸗ 
teren als Ausländer zurüdiegt. 


Die Aufnahme in dad Staatdbürgertkum fleht in fo 
enger Verbindung mit dem Verhältniß, worauf ſich wer 
$ 2 (3) bezieht, daß es nicht angemeſſen ericheint, über 
Erforvernifje zu jener Beſtimmungen audzufpreden, 
ebe diefed angeorbnet if. Dem Berürfniffe aber, für 
ven Erwerb des Staatäbürgertbums gleihmäfige Vor 
ichriften zu geben, wird durch die im 652 ber „Reiche: 
Gewalt” in Ausficht geſtellte Neichägeiepgebung abge⸗ 
bolfen werben. Wir beantragen daher ben" Weagfıl 
dieſes Paragraphen. — Sofern er aber beibehalm 
werben follte, wird hinter „varf” der Zufag „fr 
Deutiche” einzufchalten fein; ba nicht daran gebadt 
mwurbe, und fein Grund vorliegt, für Ausländer @lris 
ches zu beftimmen. 


$5. Die Strafe bes bürgerlichen Tgdes ſoll nicht fatt- 
finden, und ba, mo fie bereits ausgeſpröchen ift, im ihren 
Wirfungen aufhören, fomweit nicht hierdurch erworbene Pri- 
vatrechte verlegt werben. 


56. Die Auswanderungéfreihelt ift von Gtaatdwer 
gen nicht befchränft; Abzugsgelder bürfen nidt erhoben 
werben. 

Die Audwanderungsangelegenheit ſteht unter dem Schute 
und der Fürſorge des Reichs. 


Artikel U. 


$ 7. Bor dem Geſetze gilt fein Unterfchleo der Stänte. 
Ale Stanbesvorrechte find abgeichafft. 
Die Deutichen find vor dem Geſetze gleich. 

Diefe ſchon bei der erften Leſung zur Sprache ge 
fonımene Baffung der beiden erften Gäße dieſes Para— 
graphen drückt beftimmter aus, daß beſondere Stänte 
mit juriftifher Bedeutung nicht mebr gelten 
follen, mithin 5. B. auch von richterlicher Anerfennung 
eined Standes nicht mehr Nebe fein kann. Da Bier 
über bie bisherige Faſſung Zweifel laſſen fünnte, brinat 
der Ausſchuß die neue Faſſung nunmehr felbft in Vor— 
ſchlag. Es erhält dadurch zugleich der Sat ver Gleich— 
beit vor dem Gefep feinen beftimmten Sim. 

Obgleich das Titelmefen mit Grund ala lächerlich 
betrachtet wird: jo erfcheint doch ver Gegenſtand zu 
unbeveutend, ald das die Aufhebung der Titel einen 
Plab in den Grundrechten des beutichen Wolfs finden 
er Wir beantragen daher, ven Sag fallen zu 
laffen. 


871 


(Zuſammenſtellung in Gemaͤßhelt und in ber Relhenfolge der bisher | 


rigen Abftimmung.) 


Die dffentlihen Aemter find für alle Befühigten gleich | 


zugänglid). 
Das Waffenrecht und pie Wehrpflicht ifk für Alle gleich; 
Stellvertretung bei leßterer findet nicht fkatt. 


$7. Die Freiheit ber Perfon ift unverleglic. 


ben. 
Ausnabmägerichte 
Note zu $ 40.) 


ſollen nie flattfinden. 


Die Verhaftung einer Berfon foll, außer im Falle ver 


Groreifung auf friiher That, nur geſchehen in Kraft eines 
richterlichen, mit Gründen verfebenen Berebld. Diefer Befehl 
mug im Augenblide ver Berbaftung oder ſpäteſtens innerhalb 
der nächiten vier umd zwanzig Stunten tem Verbafteten zus 
geftellt werben. 

Die Polizeibebörde muß Jeden, ben fie in Verwahrung 
genemmen bat, im Laufe des folgenden Tages entweber freis 
laſſen, over der richterlihen Behörde übergeben. 

Jeder Angeichulpigte joll gegen Stellung einer vom Ges 
richt zu beitimmenden Gaution oder Buͤrgſchaft der Saft ente 
laſſen werben, ſofern nicht dringende Anzeigen eines ſchweren 
peinlichen Verbrechens gegen venjelben vorliegen. 

Wegen unbefugt verfügter und widerrechtlich verlängerter 
Sefangenichaft haften vie daran Schuldtragenden, und nöthis 
genfalls der Staat dem Gefangenen für Entſchädigung und 
Genugthuung. 


Niemand darf feinen ordentlichen Richter entzogen wer⸗ 


(Vergleiche | 





(Mobifieirie Faſſung.) 


Die dffentlichen Aemter find für alle Befähigten gleich 
zugänglich. 
Die Wehrpflicht iſt für Alle gleih; Stellvertretung bei 
derſelben findet nicht flatt. 
Das Waffenrecht, das Recht, bewaffnet zu fein, das 
im Allgemeinen von Niemanben bezweifelt wird, kann 
nicht unbedingt Jedem zugeſprochen werben, ohne bie 
Mopalitäten, welche die allgemeine Sicherbeit erheifcht, 
zugleich mit zu formuliren. Da vafür in ven Grund⸗ 
Rechten nice der Platz it, jo beantragen wir, daß 
diefes Recht bier, wo nur von Bleichbeit ver Stände 
die Meve if, nicht audorädlich erwähnt, ſondern ber 
Sat auf die Wehrpflicht beichränft werte, 


| Minoritäts-Gradten. Zweiter Abſatz: Der Adel 


wird biermit abgeſchafft. Alle zur Bezeichnung des 

Adels dienenden Ausdrücke verlieren dieſe Bedeutung 

und werden vom Staate weder anerfannt, noch gebraucht. 
(Wigard.) 

Alle Titel, inſoweit fie nicht mit einem Amte ver⸗ 
bunden find, ſind aufgehoben und bürfen nie wieder 
eingeführt werben. (Wigard. Mittermaier. Ahrens. 
Schreiner. Zell. Gulich.) 

Drven bürfen von Gtaatöwegen nicht mehr verlie= 
ben werben; bie bereit# verliehenen verlieren ihre Be⸗ 
deutung. ° 
* Kein Staatdangehöriger darf von einem auswärtigen 
Staate einen Orden annehmen. 

(Wigarn. Schreiner. Römer.) 


Als legter Sag bed Varagrapben: Das Waffen- 


Recht und die Wehrpflicht ift für Alle gleih; Stell- 
vertretung bei letzterer finder nicht flat. (Migard. 
Mittermaier. Ahrens. Zen. Schreiner. Welder.) 


Artikel M. 
$8. Die Freiheit der Perſon ift unverletzlich. 


Die Verhaftung einer Verfon fol, außer im Walle der 
Ergreifung auf friiher That, nur geicheben in Straft eines 
richterlichen, mit Gründen verſehenen Befehls. Diefer Befehl 
mus im Angeublide ver Berhaftung oder innerhalb der mädh- 
ften vier und zwanzig Stunden dem Verbafteten zugeftellt 
werden. 

Die Polizeibebdrve muß Ieten, ven fie in Verwahrung 
genommen bat, im Laufe des folgenden Tages entweder frei« 
laffen, oder der richterlihen Behörde übergeben. 

Jever Angeichuldigte fol gegen Stellung einer, vom Ges 
richt zu beſtimmenden Gaution ober Bürgichaft der Haft ents 
faffen werden, fofern nicht pringende Anzeigen eines ſchweren 
peinlichen Verbrechens gegen denſelben vorliegen. 

Im Falle einer widerrechtlich verfügten oder verlaͤngerten 
Gefangenſchaft iſt der Schuldige und noͤthigenfalls ver Staat 
dem Verletzten zur Genugthuung und Eniſchadigung ver⸗ 
pflichtet. 

Die für dad Heer- und Seeweſen erforderlichen Mobifi« 


(Infammenftellung in Gemäßheit und in ber Reihenfolge der bieher 
rigen Abſtimmung.) 


Die Todesftrafe, ausgenommen, mo das Kriegdrecht fie 
vorſchreibt, ſowie die Strafen des Ptangers, der Brandmar⸗ 
kung und der förperlichen Züchtigung, find abgefchafft. 


$8. Die Wohnung ift unverletzlich. 
Eine Hausfuhung darf, aufer im Falle ver Verfolgung 


eines Verbrechers auf friiher That, nur auf Grund eines | 
tichterlichen Befehls vorgenommen werben, und muß, wenn | 


tbunlih, mit Zuziehung von Haudgenofien erfolgen. Der Bes 
fehl muß fofort, oder ſpäteſtens inmerbalb der mächften vier 
und zwanzig Stunden dem Betheiligten vorgewieſen werten. 


(Movifleirte Faſſung) 


| cationen diefer Beftimmungen werben, befonderen Gejegen vor» 
| behalten. 


Daß auf das Heer» und Seeweien die vorſtehenden 
Beflimmungen nicht ehne Weiteres Anwendung finden 
fönnen, ſpringt bei unbefangener Bergegenwärtigung 
berielben in die Augen. Die gebotenen Befonverheiten 
aber in ven Grunprechten zu ſpecificiren, würde ein 
Eingehen in Ginzelnheiten erfordert haben, das Bier 
nicht paſſend ſcheint und deſſen Vollftänbigfeit zweifel« 
baft bleiben dürfte. Es jchien daher ausreichend, durch 
den audgejprocdhenen Sa die Annahme zu beieitigen, 
als jollten durch die vorftebenden Säge die beſtehenden 
Mopificationen für vie bezeichneten Gebiete aufgehoben 
fein. Künftige bejondere Geſetzgebung wird fie mit 
ben audgeiprochenen allgemeinen Sägen möglihft im 
Ginklang zu fegen haben. 


Minoritätd-Eradten. Der Zufag des Morbehalts mes 


gen des Heer⸗ und Seeweſens ift wegzulafſſen. 
(Mittermaier. Schreiner. Guͤlich. Wigard.) 
$ 9. Die Tovedftrafe, ausgenommen, wo dad Kriegsrecht 
fie vorjchreibt, ſowie die Strafen des Pranger, der Brand» 
marfung und der förperlihen Züchtigung, find abgeſchafft. 
Minoritätö-Erabten. Die Topesitrafe, ausgenommen 
in den Fällen, wo in Zeiten des Krieges mit auswär⸗ 
tigen Staaten das Kriegsrecht fie vorichreibt, ſowie bie 
Strafen des Prangerd, der Branpmarfung und ber 
förperlichen Züchtigung, find abgeſchafft. (Wigard. 
Ahrens. Mittermaier. Schreiner. Gülich. Welder.) 
⸗Minortäats-Erachten, neuer Paragraph nach 
$9: Kein Ort in Deutſchland darf, ausgenommen in 
Fällen des Krieges mit auswärtigen Staaten, in Bela- 
gerungszuftand verjegt werben. 
Das Stanpredyt findet nur Anwendung in Zeiten 
bed Krieged mit auswärtigen Staaten für bie Wälle, 
wo bad Kriegsrecht es vorichreibt. (Wigard. Schreiner.) 


Gegen ven nebenſtehenden $ 8 ift mit Mecht vielieitig 
bemerkt worden, vap er zu Gunſten des „Hausfriedens“ 
die Handhabung des Rechts in manden Fällen unge- 
buhrlich erſchwere. Bei Zoll» und Steuerbefrandatio- 
nen (namentlich in Grenzdiſtrikten) und bei Verlegung 
des Waldeigenthums ift die Verfolgung und Conſtati— 
rung bäufig gang in Frage geftellt, wenn ber betreffende 
Beamte zur Gntwidelung feiner Amtothätigkeit nach 
viefer Seite immer erſt einen richterlichen Befehl ein= 
bolen müßte, wo von friiher That nicht mehr Rede 
märe Es erjchien vaber bier genügend, wenn zu Aus- 
nahmen nach diefer Seite nur das Erforderniß eines 
Gefeges ausgefprodhen werde, bei deſſen Erlaſſung 
ja andy die Volfsvertretung fünftigbin immer mitwirft, 
um etwaiger polizeilider Willfür entgegenzutreten. 

Ferner ſchien nicht als ſich von ſelbſt verſtehend be- 
trachtet werden zu pärfen, daß gegen übrigen® geſetzlich 
begründete Verbaftung einer Perſon Riemand 
ſich auf den Hausfrieden berufen koͤnne 

Gleiche Nüdfichten finden ſich auch ſchon in neuerer 
Geſetzgebung, die unter ver Herrſchaft der neuern Zeit⸗ 
Ideen entitanden find, beobachtet, ;. B. Preuf. Geſet 
vom 24. Sept. 1848, $ 6. 

Wir beantragen daher nunmehr die folgende Faſſun 
dieſes Paragrapben. ’ ’ ie * 


(Infammenftellung in Gemäßheit unb in der Reihenfolge ber biähe: 
tigen Mbitimmung.) 


$9. Das Briefgebeimniß ift gemwährleiftet. 
Die Beichlagnahm 
auf Grund eines richterlichen Befehle vorgenommen werden. 


$ 10. Jeder Deutſche hat das Recht, durch Wort, Schrift, | 


Drud und bildliche Darftellung feine Meinung frei zu äußern. 
Die Preffreiheit darf unter Feinen Umfländen und in 


feiner Weife, namentlich weder durch Genfur, noch wurd; Gon- | 


ceffionen, Sicherheitäbeftelungen, oder durch Staatdauflagen, 
noch durch Beſchraͤnkungen ver Drudereien oder de3 Buchhan⸗ 
dels, noch durch Poſtverbote oder andere Hemmungen des freien 
Verlehrs beſchraͤutt, fußpendirt oder aufgehoben werben. 





e von Briefen und Bapieren darf nur 








| hoben merben. 


(Movificirte Jaſſung.) 


$ 10. Die Wohnung ift unverleglich. 
Cine Hausfuhung ift nur zuläffig: 

1) Im Kraft eines richterlichen, mit Gründen verfebenen 
Befehls, welcher fofort over innerhalb der mächften 
vier und zwanzig Stunden dem Betheiligten zugeftelt 
werden joll; 

2) im Falle ver Verfolgung auf friſcher That durch den 
geſetzlich berechtigten Beamten; 

3) in den Fällen und Formen, in welchen das Geſetz aus⸗ 
nahmsweiſe beſtimmten Beamten auch ohne richter⸗ 
lichen Befehl dieſelbe geſtattet. 

Die Hausſuchung muß, wenn thunlich, mit Zuziehung 
von Haudgenofien erfolgen. 

Die Unverleplichkeit der Wohnung ift 
der Verhaftung eines gerichtlich Verfolgten. 


gl. Die Beichlagnabme von Briefen und Papieren 
darf, außer bei einer Verhaftung oder Hausfuhung, nur in 
Kraft eines richterlichen, mit Gründen veriebenen Befehls vor« 
genommen werden, welcher ſofort oder innerhalb der nächten 
* und zwanzig Stunden dem Vetheiligten zugeſtellt werden 
of. 


Mit der Verhaftung over Hausfuhung, nicht mit 
dem Briefgebeimniß (der Poſt), fteht die Beſchlagnahme 
von Briefen und Papieren in Verbindung: darnach ift 
diejer Paragraph bier georonet. Bei Gelegenheit einer 
Verhaftung und Hausſuchung ift fein Grund vorbans 
den, dieje Beſchlagnahme mehr zu beſchränken, als bie 
Verhaftung und Hausſuchung felbſt vielmehr würde 
eine ſolche Beſchraͤnkung der Feſtſtellung des Thatbe⸗ 
ſtandes, z B. bei der Urlundenverfalſchung, hinderlich 
werden Fönnen: wogegen beim rihterlichen Befehl für 
ſich diefelben Garantieen binzuzufügen find, welche in 
den andern Fällen ausgeſprochen. 


kein Hinderniß 


| *Minoritäts-Eradten. Abänderung: Die Beſchlag⸗ 


nabme von Briefen und Vapieren darf nur in Kraft 
eines richterlichen, mit Gründen verſehenen Befehls vors 
genommen werden, welder fofort oder binnen vier und 
zwanzig Stunden dem Betheiligten zuzuſtellen ift. 
(Wigard.) 
$ 12. Das Briefgeheimnif iſt gewäßrleiftet. ($ 9. Abſ. 1.) 
Die bei rafgerihtlichen Unterfuhungen und in Kriegs- 


| Fällen. nothwendigen Beſchraͤnkungen find durd; die Gefepges 


bung feſtzuftellen. 


Roͤckſichtlich des Briefgeheimniffes ver Poſt hält der 
Ausſchuß die ſchon früher vorgeſchlagenen Ausnahmen 
noch jegt für unentbehrlich, und beantragt daher neuer« 
dings den Zujap. 


Artikel Iv. 


$ 13. Jeder Deutfche Hat das Recht, durch Wort, Schrift, 
Druck und bildliche Darflelung feine Meinung frei zu äußern, 

Die Preffreiheit darf unter feinen Umfländen und in 
feiner Weife durch vorbeugende Maftegeln, namentlich Genfur, 
Gonceffionen, Siherheitsbeftelungen, Staatsauflagen, Beſchran⸗ 
tungen der Drudereien over des Buchhandels, Poflverbote oder 
andere Gemmungen bed freien Verkehrs befcyränft oder aufger 


Nur an Ausfhliefung vorbeugender Mafre 
gelm wird überall bei der Preßfreigeit gebacht: e8 war 


? 
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(Bufammenftellung in Gemaͤßhelt und in ber Meihenfolge ber biöher ; 
rigen Abftimmung.) 






Ueber Prefvergeben wird durch Schwurgerichte nad) einem 
zu erlaffenden Reichsgeſetze geurtheilt. 


(Mobificirte Faſſung.) 


aber der Ausdruck beizufügen, wogegen die Wörter 
„weder durch“ und bie entipredhenden unbeſchadet bes 
Sinnes audfallen fönnen. - 

Ob und inwieweit eine Freiheit fudpenpirt wer« 
den koͤnne in apferordentliden Fällen, ift eine Ftage, 
die ſich nicht auf die Preffreibeit allein, ſondern auch 
auf andere garantirte Freiheiten bezieht, und die ihre 
Beantwortung im Zuſammenhang mit der ganzen Ver— 
faffung an ver Stelle finden muß, mo von ber Geinähr 
der veutichen Berfaffung zu handeln fein wird. Die 
Möglicykeit, ſelbſt Rothwendigkeit ſolcher auferordentlicher 
Maßregeln bei außerordentlichen Zuftänden bes Reichs 
oder der Staaten anzuerkennen, darf nicht befmegen 
Bedenken getragen werden, weil Mißbrauch eintreten 
kann und neuefle Erfahrungen dazu Belege bieten mdr 
gen. Und bei foldyer Anerkennung im Allgemeinen liegt 
fein Grund vor, bie Preßfteihelt allein auszunehmen. 
Wir beantragen daher, daß das Wort „fußpenpirt‘ ges 
ſtrichen werde. 


Ueber Preßvergehen, welche von Amtswegen verfolgt wer ⸗ 
den, wird durch Schwurgerichte geurtheilt. 
Ein Preßgeſetz wird vom Reiche erlaſſen werben. 


Der Begriff von Preßvergeben umfaßt auch fold, 
bei denen es weder Bedürfniß noch paffend fcheint, ihret: 
wegen Schwurgerichte zu berufen. Es haben daher ſchon 
neuere Gejege Beichränkungen angeoronet, z. B. Art. 83 
ber neuen franzöflichen Eonftitution (en matitre dinjure 
et de dilfamation envers les parliculiers), Föniglih ſach⸗ 
ſiſches Geſez vom 17. November 1848, $ 1. (Vergeben, 
beren Verfolgung von dem Antrage der betbeiligten Vris 
vatperfon abhängig iſt, und andere.) S. Beimar. prev. 
Gef. v. 6. Det. 1848. $ 1. (entſprechend.) Am mwenigften 
werben bie, auch in diefen Stellen genannten, Brivat- 
Berlegungen durch die Preile vor Schmurgerichte 
gehören. Wir beantragen daher, diefe durch den Jufag: 
„welche von Amtswegen verfolgt werben,“ beflimmt davon 
audzunehmen, um nidt durd die ausnahmelofe Vor⸗ 
Schrift die Landesgefeggebung bei der Durchführung in 
Verlegenheit zu fegen. Im Uebrigen macht es unver 
kennbar die gleihmäßige Wichtigkeit der Sache für alle 
Deutfche wünfchenswerth und nothwendig, daß das Ge- 
nauere über vie Einridytung ver Schwurgerichte ſowohl, als 
die Behandlung ver Prefvergehen überhaupt vom Reiche 
geregelt und dieß ſchon in ven Grundrechten ausgefpro= 
hen werde, wie wir in bem betreffenden Zulage bean« 
tragen, ber jelbftrevend nicht ausſchließt, daß, bis ſolches 
Reichsgeſetz erlaffen fein wird, ver Lanbesgefeggebung 
ihre Wirkjamfeit auch in biefer Beziehung offen bleibt. 


Minoritäts-Erahten zum zweiten Abſat: Das 


Dort: [uspendirt, ift nicht wegzulaſſen. (Mittermaier. 
—— Gülih. Schreiner. Zell. Romer. Telllampf. 
gard. 


Statt des vorletzten Satzes: Ueber Preßvergehen wird 


durch Schwurgerichte geurtheilt. 
(Wigard. Schreiner. Guͤlich) 


Der lehte Sag: „Ein Preßgeſetz wird von Reichswegen 


erlaſſen werden,” möge wegfallen. 
(Wigard. Schreiner. Gülid.) 


(Zuſammenſtellung in Semäßpeit und in ber Meihenfolge der biohe⸗ (Mobifteirte Fafſuug.) 
rigen Abſtimmung.) ur Ä 
Artiter m. Artikel v. 
K. 11. Jeder Deutiche hat volle Glaubens + und Genifens —— Jeder Deutſche hat volle Glaubens - und Gewiſſens · 
reiheit. 
Niemand iſt verpflichtet, feine religidfe g zu 
A ober ih Irgenb einer veligiöfen an« FÜ en nung Bag ler nam a ns 


x 


$ 12. Jeder Deutfche ift unbefchränft in der gemeinfamen 
häuslichen und dffentlichen Uebung feiner Religion, 

Verbrechen und Vergeben, melde bei Ausübung dieier 
Breibelt begangen werden, find nad) dem Geſetze zu. beſttafen. 

$.13. Durch das religiöje ag wird der Genuß 
der bürgerlichen und flaatsbürgerlidden Rechte weder bedingt, 
noch bejchränft. —* natsbisgerlichen Plichten — 
feinen Abbruch thun. 

F14. Jede Religionsgeſellſchaft (Kirche) ordnet und ver⸗ 
waltet ihre Angelegenheiten ſelbſiſtandig, bleibt aber, wie jede 
andere Geſellſchaft im Staate, den Stantögefegen unterworfen. 


Keine Besen genleßt vor —— Vorrechte 
durch den Staat; ed befleht fernerhin Feine Staautirche 


131. 





erften Ablage, fowie im $15 (18) ſchon eingeſchloſſen 
ift, alfo F Berürfnif vorliegt, den in Rede ftebenden 
Sag noch beſonders auszuſprechen: fo hat er als eine 
Art Prorlamirung des Impifferentismus das rel 
Gefühl vieler Deutfchen verlegt, die ſich in vielen 
gaben barüber en Um aud dieſem Gefühle 
Rechnu tragen, ohne vaf I endwie das Princip 

ver Breihelh Ha wird, Bu ber a beantragen » 
zu 1 oben allen 

ea, — eu; Niemand ift ver- 
BER, feine religidfe Ueberzeugung zu offenbaren, ober 
— irgend * ha er —— haft —* 

Zell. Schreiner. Gulich. 


— Bra iſt unbefchränft in der *6 
Säustichen —— ee ae age —— * 
und Vergehen, welche bei Ausubu biefer 
Freihelt begangen werden — Ba Sen ee fen. 
.. $16."Durdy das religidie Befenntniß wird der Genuf 
der burgerlichen und ftaatsbürgerlichen Mechte weder bedingt, 
noch beihränft. Den ftantsbürgerlichen Pflichten darf dafjelbe 
feinen Abbruch thun. 

" $1T. Jede Religionsgejellihaft ordnet und verwaltet ihre 
Angelegenheiten ſelbſtſtandig, bleibt aber den allgemeinen 
Staatögefegen unterworfen. 

Der zweite Theil des nebenflehenben Satzes bat, 
wie zahlreiche Petitionen. zeigen, vieljeitig Anlaß zur 
Veunrubigung Aegeben, ald werde vie Staatögefepge- 
bung die Freihelt umd ſelbſt ven Beſtand einzeiner Res 
ligionegeſellſchaften gefährden fünnen dur befondere 
gegen dieſelben gerichtete Beſtimmungen, da doch nur 
bat ausgeſprochen werden ſollen, daß auch die Kirchen 
ſich in. ihren Peg Ser und politifchen Beziehungen 
* allgemeinen atögefegen nicht entziehen dürfen. 

erden bat das — fe Zuſammenwerfen ber 
—— mit „jeder anderen Sefeliigaft“ in den on 
ten einen Mangel an Achtung vor dem Neligidfen zu 
—— Bielen geſchienen. Wir beantragen daher, 


—— wie geſcheben, zu failen. 
se ir dig Ausieuß. mit dem Inhalte dieſes Satzes 
ven ift, infofern er für Geſellſchaften Daffelbe 
— was durch F16 (19) für die Individuen aus⸗ 
en ift: fo muß er doch —— zu erwägen 
"geben, 5 die erſte Hälfte des Abſahes leicht Mißdeu⸗ 
tungen apa ann, a Ausprud * 
sehte" auf alle Unterſchiede bezogen werden 
Ka die ſich bei den yaften 


ergeben, nicht weil vie eine & F ıdere eine andere. 
— zu Grume 6 die eine 
2 Gefellidaft ‚ als die andere, durch 

eine beſondere äußere 3% 


nes if, * Ze erworben hat und 


und im der Reihenfolge der bishe: 


r ung in 
(3ufammenfellung — 


Neue Religionsgeſellſchaften dürfen fi bilden; einer 
— ihres Bekenntniſſes durch den Staat bedarf ed 
nit. 


515. Niemand fol zu einer kirchlichen Handlung oder 
Belerlichkeit gezwungen werben. 


Die Form des Cides fol eine für Ale gleichmäßige, an 
fein beftimmtes Religionsbelenntniß gefnüpfte fein. 


$16. Die bürgerliche Giltigfeit ver Che ift nur von 
der Vollziehung des Givilartes abhängig; die kirchliche Trau- 
ung fann nur nach der Vollziehung des Eivilactes ftattfinden. 

Die Religionsverfhiedenheit if Fein bürgerliches Ehe⸗ 
Hinderniß. 


Die Standesbücher werben von ben bürgerlichen Behör- 
den geführt. 


(Mobificirte daſſung.) 


dergleichen. Man könnte z.B. ein Vorrecht nennen 
wollen, wenn ausgebehnte, Jahrhunderte lang beftehende 
Neligionsgefellichaften Gorporationsrechte baben, oder 
aus den Staatöfaffe für ihre Bedürfniſſe Beibilfe ges 
niefen, dagegen in der Bildung begriffenen, noch aus 
wenig Mitglievern beftehenven, biejelben noch ge: 
worden find, obgleich doch auch andere Geſe 
rüdfichtlich dieſer Punkte ſehr verſchieden geftellt fein 
fünnen. Es wird daher ratbfam fein, und wir bean- 
tragen, vie erfle Hälfte des Satzes fallen zu laſſen da 
der darin ausgebrüdte Gedanke durch die übrigen Güte 
völlig geflchert if. Die zweite folgt dann paflender 
dem nachſtehenden. 


Neue Religionsgeſellſchaften dürfen ſich bilden; eimer 
Anerkennung ihres Bekenntniſſes dur den Staat bedarf es 
nicht. Es befteht fernerbin feine Staatslirche 


Minoritäts-Erahten. Zweiter Gag: Keine Reli 
gionsgefellichaft genießt vor anderen Morredhte durch 
den Staat. (Wigard. Mittermaier. Schreiner. Gulich 
Somaruga. Römer. Tellkampf.) 


$18. Niemand ſoll zu einer kirchlichen Handlung oder 
Beierlichfeit gezwungen werben. 


519. Die Formel des Eides fol ünftig lauten: „® 
wahr mir Gott helfe!“ 

Die „für Alle gleichmäßige, an kein beftimmtes Reli 
gionsbefenntnif gefmüpfte” Worm des Eides berährt 
fo nahe die allen Deutfchen gewährleiftete Geinifemd- 
Freiheit, daß es dem Ausfchufle paſſend ſchien, anfatt 
fie den Landesgeſetzgebungen zu überlaffen, viejelben hier 
gleich zu mormiren. Für Diejenigen, denen ibr Des 
fenntniß Eide überhaupt abzulegen nicht unterfagt, war 
nur der Glaube am Gott, ohne den ber Gib feinen 
Sinn hat, ald gemeiniame Grundlage anzunehmen. 
Auch im franzgdflichen Rechte, wo im Allgemeinen bie 
einfache Form: Je jure gilt, wird bei der Wereidung 
der Gefhwornen hinzugefügt: Devant Dieu. (Code d'inst. 
er. Art. 312.) Daß aber Diejenigen, welde ihrem 
religidien Bekenntniſſe nach gar nicht ſchwoͤren, auf 
fernerbin zu einem Give nicht gezwungen werden follen, 
wird vorausgefegt. Es ſchien mur nicht Bebürfnif, 
darüber eine befondere Beftimmung aufzunehmen; man 
glaubte, es der concreten Geftaltung in den einzelnen 

° Staaten überlaffen zu dürfen, bier Aushilfe zu treffen. 


Minoritäts-Erachten. Erfler Sag: Die Form des 
Eides fol eine für Alle gleichmäßige, an kein beftinm- 
te8 Religionsbefenntniß gefnüpfte fein. (WBigarb.) 


“= Die Korm des Eldes foll eine für Alle gleichmäßige, 
an kein beftimmtes Neligionsbefenntnif gefnünfte, aber 
mit der allgemeinen Berufung auf die Gottheit verbun— 
dene fein. (Schreiner. Somaruga. Wigard [mentuel] ) 


$20. Die bürgerliche Giltigkeit ver Ehe ift nur von 
der Bol ziehung des Givilactes abhängig; die kirchliche Trau⸗ 
ung fann nur nach der Vollziehung des Civilactes flattfinden. 

Die Religionsverſchiedenheit ift Fein bürgerlides be 
Hindernif. 


—— 4 — werben von den bürgerlichen 


(3ufammenftellung in — Pine mare in ber Meibenfolge ber biähes 
tigen Mbftimmung.) 


Artitel IV. 
17. Die Wiſenſchan und ihre Lehre r frei. 
$ 18. Unterricht zu ertheilen, ſowie Unterrichta⸗ und 
Erziehungsanftalten zu gründen, fleht jedem Deuiſchen frei, 
wenn er feine wege und wiſſenſchaftliche zefp. tedhni» 
vos Befähigung der betreffenden Staassbehörde nachgewieſen 


deut Jugend wird i 
ee —* Net auf ie Dont =. 
Bürgerbildung gewährleiftet: 

Niemand darf die feiner Obhut anvertraute Jugend ohne 
ben Grad von Unterricht laſſen, der für die unteren Volke, 
ſchulen vorgeſchrieben iſt 

Das geſammte Unterrichtg⸗ und Etzlehungsweſ 
unter ber Oberaufſicht des Staats, und ift ber Beauffätigung 
ber Geiftlichfeit_ als ſolcher enthoben. 


F 


Die oͤffentlichen Lehrer haben bie Rechte der Staais- 
Diener. Die Gemeinden wählen aus ben Geprüften bie 
Lehrer der Boltefdhulen. 


(Mobifieirte Baflung-) 


Artikel VI. 
522. Die Wiſſenſchaft und ihre Lehre ift frei. 


$ 23. (Vierter Abſat des nebenftehenden $ 18.) Das 
Unterrichts » und Grziehungsweien fteht unter der Oberauf- 
fit des Staats, und ift, 


abgefehen von theologiihem und Religionsunter- 


richt, 
ber — der Geiſtlichkelt als folder enthoben. 
Der, wohl nur aus Verſehen nicht ausdruͤcklich mit- 
Sefchloffene, Zufag rechtfertigt ſich von ſelbſt. Bet 
anerfannter Freiheit ded Glaubens und der Religiondgefell- 
ſchaften kann weber dem Gtaate als foldem die Auf- 
ſicht über Theologie und Religionslehre aubſchließlich 
und alljeitig zugeſprochen, noch ‚allgemein der Geiſtlich⸗ 
keit als folder abgeſprochen werden. Theils aus dies 
fem Grunde, theild damit fein Eingriff ſelbſt in das 
Innere der Familie befürdytet werve, iſt das Wörtchen 
„gefammte‘ wegzulaſſen. 


*Minoritäts+-Eradten. Das Wort: 
mdge wegfallen. (Wigard.) 


624. (Im nebenflehendem $ 18 Abfag 1.) Unterrichte- 
er a  ı u gründen, und an foldyen Unter⸗ 
zu eribeilen, Nebt —* Deutſchen frei, wenn er feine 
—X und wiffenfehaftliche (oder techniſche) Befähigung ber 
betreffenden Staatebehoͤrde nachgewieſen bat. 
Der Häusliche Unterricht unterliegt Feiner Beſchraͤnkung. 


—— ber frühere Vorſchlag des Ausſchuſſes, 
volle Lehr und Unterrichtöfreiheit anzuerkennen, vor 
den überwiegenden Gegengründen gefallen if: fo ſcheint 
ibm doc die Beichränfung der Breihelt durch Staatd« 
Prüfung bei bloßem Privatunterricht, der nicht an 
beionderen Unftalten ertheilt wird, nicht gerechifertigt, 
fondern hier dem Intereffe des Staates durch bie 
im zweiten Abfage des folgenden Paragraphen enthal- 
tene Borberung genügend eutſprochen. Daher beantras 
gen wir die vorfiehende mobifichtte Baffung des betreifen- 
den 

nee Das Wort: „fttliche” möge 

wegfallen. (Wigard.) 
2. ee 18.) An 
(dm Jugend fol durch öffentliche Schulen überall geforgt 


„teologifhem * 


Br — dieſe einfache und allgemein verfländ- 

(Abfag 3 des $ a Eltern ober beren Stellvertreter 

bürfen ihre Kinder oder Pilegebefohlenen nicht ohne den Uns» 

terricht laſſen, weldyer für bie unteren DBolksichulen v. 
ſchrieben iſt 

Der Ausdruck: „feiner Obbut anvertraute“ in un un⸗ 

Mar und ſchielend; er würde auch auf die Lehrer ſelbſt 

—* 2. er if, wird oinfaner fo auszubrüden 


Kuh ng Fr Ele en Abſaͤße des ‚nebenflefenden g 18 
in Verbindung mit bem britten bes $ 19 (vergl. Note 
—— haben eine große Menge Eingaben aus den 


ir gran, Hl für Beibehaltung derfelben. _Mbges 
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Iufammenfellung in Gemaͤßhelt und im ber Meihenfolge der bishe: | 


Mobificirie Faſſung.) 
rigen Abſtimmung.) 


feben von tem nicht geringen Theile ihres Inhalts, der 
fi über die Drgamiflrung bes Schulmefens in einer 
Weife verbreitet, wobei ber Stantpunft von „Sruntred 
ten des deuiſchen Volls“ ganz verfannt wird, [oredhen 
fi) über vie bier in Rede flehenden Bunfte varin jehr 
verſchiedene Richtungen aus. Winige wollen vie Schu⸗ 
len ausiließlih und unmittelbar für Stantsanfalten 
erklärt wiffen, waͤhrend Andere bie volle Autonomie 
ber Gemeinden beanſpruchen, wieder Andere die Mitte 
zu halten ſuchen, und dien bald jo, daß bie eigentliche 
Verwaltung in ben Händen bed Staats jein, und bie 
Gemeinden nur zugejogen werben follen, bald dagegen 
fo, dab ten Gemeinden die wirflige Berwaltung zus 
fleße, der Staat aber eine fürſorgende Elnwirkung 
üben fol, 3. B. darch Vorſchlag bei ver Wahl ver 
Lehrer. Elnige Geben vorzagsmeife die fo oder fo mehr 
verfümmerte, reſp. abbängige Stellung ver Lehrer orer 
des Unterrichte felbft hervor: Andete beziehen ſich auf 
beflebende Anſprüche des Siaatd an die Gemeinpen, 
ober der Bemeinven an ven Staat, unter Verwahrung 
gegen einfeilige Berrüdung begründeler Zuflände. Ju 
Banzen bewähren viefe manderlei Eingaben, dag in 
den verſchiedenen Gegenden Deutichlanv’s verjchierene 
Zuſtaͤnde und Wünfhe beflehen in den Beziehungen, 
welde durch die fraglicdden Berimmungen geirofe 
werben. 

Diefe Wahrnehmung, und die Erwägung, daß bie 
Breipeit, Cinheit und Wohlfahrt des deutſchen Bois 
eine Gleihmäßigkeit in ver bier fraglichen Beziehung 
nicht erfordert, daß ed nicht die / Aufgabe ber „Grund 
rechte‘ if, das Jutereffe einzelner Stände beionbers ıu 
wahren, daß auch mit den vieldeutigen Worten: „Redre 
der Staatediener“ In ber That wenig Beſriedigendes 
geſagt if, haben ven Ausſchuß beflimmt, zu bean» 
tragen, über viele Berhältnlffe grundrechtlich uwidts 
zu biflimmen, jondern vie Gabe ber Geflsltung 
in den einzelnen Kanten ober Fünftiger Reichkgeſegt ⸗ 
bung zu überlaffen, 


| *Mimoritätö»- Eradten. MAIS lepter Gag: Die 
öffentlichen Lehrer haben vie Rechte der Gtaatöpiener. 
(Wigard. Schreiner.) 


$ 19. Für bem Unterricht in Bolfsichulen und niederen $ 26. Bür den Unterricht in Volkaſchulen und nieneren 
Gewerbeidulen wird kein Schulgeld bezahlt. 41 a ne ar bezahle. ; 

fi 5 e Breibeit des Dolkdunterrichtt vom Schulgelde 

Srmenfüpuien Füren vicht Bett hat von felbf zur Folge, Daß die Armenfc * 
ihre Bedeutung verlieren, Das Aufbödren derſelben 
aud;ufprehen, hat dad jurifliidfe Bedenken gegen ſich 
daß badurd bie Mewtibeflänpigfeit darauf berüglider 
Stiftungen in Frage geftelt werten lönnte. Wir bes 
antragen baber im Imtereffe ter Armen feibfl, ven 
Say füllen zu laffen. 


| Minoritärt-Eradten. Statt des früberm Sahes 

„Armenſchulen finden nicht flatı “ möge gelegt werden: 

Befondere Schulen für Kinder von armen Elteru 

(fogenannte Armenichulen) vürfen nicht befleben. 

(Wigard. Mittermaier. Ahrens. Schreiner. 
Gomaruga. Mömer ) 


Ebenfo beantragen wir, im Zuſammenhang mit dem 
zum vorigen Paragraphen Gefagten, auch über ven im 
dritten Abſatz des mebenfiehenden $ 19 berührten Punkt 






Die Gemeinde beſoldet die Lchrer im angemeffener Weiie. 
— Gemeinden kommen dabet Gtantsmitiel zu 
e. 
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(Zuſammenſtellung in Gemaͤßheit und in ber Reihenfolge ber biche— 
rigen Abſtimmung.) 


* = 


Unbemittelten ſoll auf allen oͤffentlichen Unterrichtsanftal« 
ten freier Unterricht gemährt werben. 

$ 20. Es fieht einem Jeden frei, feinen Beruf zu wählen 
und fi für denſelben auszubilden, wie und wo er will. 


(Artikel V if ausgefallen.) 


Artikel VI. 


$ 23. Die Deutichen haben das Recht, fi friedlich und 
ohne Waffen zu verfammeln; einer befondern Erlaubniß dazu 
bedarf e8 nicht. 

BVolfsverfammlungen unter freiem Himmel Fonnen bei 
bringenber Gefahr für die dffentlihe Ordnung und Sicherheit 
verboten werben. 


-$ 24. Die Deutfchen Haben das Recht, Vereine zu bilden. 
Diefes Recht ſoll durch Feine vorbeugende Mafregel befchränft 
werben. 

Der Orden ber Sefuiten, Liguorlaner und Revemptoriften 
" für alle Zeiten aus dem @ebiete des deutſchen Reichs ver⸗ 
annt. 


Urtifel Vu. 


F 25. Das Eigenthum ift unverleglich. 

Das geiftige Eigenthum ſteht unter dem Schube ber 
Reichsgeſetzgebung. 

Jeder Grundeigenthümer kann feinen Grundbeſitz unter 
Lebenden und von Todes wegen ganz ober theilweiſe veräußern. 
Es bleibt den @inzelftaaten überlafen; die Durchführung des 
vorftehend audgefprochenen Grundſatzes der Theilbarfeit alles 
Grundeigenthums durch Liebergangägeiege zu vermitteln. 

$ 26. Beihränfungen des Rechts, Liegenfchaften zu er- 
werben und über fle zu verfügen, find für die, tobte Hand im 
—* ber Geſetzgebuug aus Gründen des dffentlichen Wohls 
zu i 

Eine Enteignung kann nur aus Rückſichten des gemeinen 
Beften, nur auf Grund eines Gefeges und gegen geredhte Ents 
ſchaͤdigung vorgenommen werben. 


9 


4 
4 


(Mobifieitie Faſſun g.) 


reichegrundgeſetzlich nichts zu beſtimmen, alfo dieſen 

Satz aufjugeben. 

Unbemittelten fol auf allen dffentlichen Unterrichtsanftal« 
ten freier Unterricht gewährt werben. 


$ 277. Es fleht einem Jeden frei, feinen Beruf gu waͤh⸗ 
len und ſich für venjelben auszubilden, wie und mo er will. 


Artikel VI 


$ 28. Die Deutichen haben das Recht, fi frieblidh und 
ohne Waflen zu verfammeln; einer befonderen Erlaubniß dazu 
bedarf e8 nicht. 
Volfsverfammlungen unter freiem Himmel fonnen bei 
bringenber Gefahr für die dffentlihe Orbnung und Sicherheit 
verboten werben. 


$ 29. Die Deutfchen baden das Recht, Vereine zu bilden. 
Diefes Recht foll durch Feine vorbeugende Maßregel beſchränkt 
werben. 

Wir beantragen, den zweiten Abſatz des nebenflchen- 
den $ 24 fallen zu Taffen. Er enthält eine Molizeivor- 
ſchrift, welche ſich in der Grunprechten nicht wohl aus 
nimmt, wozu für Deutichland bei der fortgefchrittenen 

- Bildung des deutſchen Volks fein Bedürfniß vorliegt, 
und bie augenfcheinlich ihren Zweck dennoch nicht erreicht, 
da unter jedem anderen Namen fidy diejenigen bevenf= 
lichen Beftrebungen verbergen fünnen, been man durch 
die außgefprochene Verbannung entgegentreten will. Dan 
wird von vorbeugenden Maßregeln auch hier am 
beften abjeben. 


Artikel vi. 


$ 30. Das Eigenthum ift unverleglid. 

Eine Enteignung fann nur aus Nüdjlchten des gemeinen 
Beiten, nur auf Grumd eines Geſehes und gegen gerechte Ent« 
ſchaͤdigung vorgenommen werden. ($ 26, Abjay 2) 

Das geiftige Eigenthum ſoll durch die Neichögejeggebung 
geihügt werden. ($ 25, Abſatz 2.) 


$ 31. Beichränfungen des Rechts, Liegenichaften zu er» * 
werben unb über fie zu verfügen, find für die topte Hand im 
Wege ver Gefepgebung aus Gründen des dffentlichen Wohls 
zuläfftg. ($ 26, Abjag 1.) 

Den Anfang dieſes Paragraphen würde der dritte 
Abfag des nebenſtehenden $ 25 bilden, wenn feine Beis 
behaltung beliebt würde, Aber zu Dem, was ſchon bei 
der eriien Verhandlung gegen die grundrechtliche Sane⸗ 
tion ver unbefchränften Theilbarkeit des Grundbe⸗ 
fitzes geltend gemacht worden iſt, fommt nun noch die 
gewichtige Stimme des bier verſammelt geweſenen Con⸗ 
greſſes ver landwirthſchaftlichen Vereine, welcher mit 
90 gegen 17 Stimmen beſchloſſen hat, ver Reichbver⸗ 
fammlung den Wunſch auszudrücken, die Sache ganz 
der Ugrargefeggebung ber einzelnen Staaten zu übers 
laſſen und den grundtechtlichen Gag zu flreidhen, „vamit 
nicht jo weſentliche Interefien der Landwirthſchaft und 
der laͤndlichen Bevölkerung durch dieſe Beilimmung in 
ihren Grunppfeilern aufs SHeftigfte und ‚zum größten 
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(Iufammenfellung in Bemäßbeit * in der Reihenfolge ber biehe⸗ 


rigen Abſtimmung.) 


$ 27. 28. Jever Umterthänigfeits» und Hörigfeltöverband | 


bört für immer auf. 
Ohne Entfchäbigung find aufgehoben: 


1) Die Patrimonialgerichtäharkeit, die grundherrliche Ber | 
y — | liche Polizei, fammt den aus dieſen Rechten fließenden Befug« 
| niffen, Gremtionen und Abgaben. 


Tigei, fowie alle anderen einem Grundflüde oder einer Perfon 
zuflänbigen Hoheitsrechte. 


2) Die aus viefen Rechten fließenden Befugniffe, Erem | 


tionen und Abgaben jeder Art: 


3) Die and dem gutd« und ſchutzherrlichen Verbande 
fliegenden perfönlichen Abgaben und Leiftungen. 


Alle übrigen unzweifelhaft auf Grund und Boden haf— 


teıfben Abgaben und Leiſtungen ſind ablösbar, obne Rücdſicht 
auf die Perfon und das Werhältniß des Berechtiäten ober 
Verpflichteten: infofern nicht die Geſetzgebung bie umentgelt- 
liche Aufhebung einer over ber andern begründet findet. 

Die näheren Beftimmungen hierüber und über die Art 
ber Ablöfung bleiben ven Geſetzgebungen der einzelnen Staa- 
ten überlaflen. 2 


für immer auf. ‚ 





(Mobifleirte Jaſſung.) 


Nachtheile derfelben in einzelnen Laͤndern des beutfchen 
Reichs erfchüttert werben möchten.” Der Ausſchuß 
fimmt dem bei und beantragt auch feinerfeits bie 
Streichung biefed Satzes. 


Minoritäts⸗ECrachten, alserfler Say: Jeder Grund“ 


Gigenthümer Fann feinen Grunbbefig unter Rebenben und 
son Todes wegen ganz oder theilmeife veräußern. Den 
Gingelflaaten bleibt überlaffen, bie Durchführung bes 
Grundſatzes der Theilbarkeit alles Grundeigenthums durch 
Uebergangẽgeſetze zu vermitteln. (Wigard. Mittermaier. 
Zell. Guͤlich. Schreiner. Somaruga. Römer.) 


$ 32. Jeder Unterthaͤnigkeits⸗ und Hodrigkelteverband 55 


6 33. Ohne Entſchaͤdigung find aufgehoben: 
1) Die Patrimonialgerihtöbarkeit, und bie grundherr⸗ 


Da neben der Aufhebung des Lehnösmeiend und ber 
Jagdregalität kaum „andere einem Grunbftüde oder einer 
Perfon zuftändige Hobeitörechte” als bie Gerichtsbar⸗ 
feit und Polizei zu finden fein werben, worauf der viel- 
deutige Ausprud Hobeitsrechte“ wirklich mit Sicherbeit 
angewandt werben fann, und Gerechtigfeiten vorkommen, 
die zumeilen als foldhe bezeichnet werden, deren unent- 
geltliche Aufhebung aber durchaus ungerechtfertigt fein 
würde (4. B. vie Bifchereigerehtigkeit), To würbe ber 
Zuſatz nur Mifbeutungen veranlaflen. Wir beantragen 
daher, ibn wegzulaflen, und Nr. 1 und 2, mie vorge» 
legt, zufammenzuzieben. Auch ver Zufag „ever Art‘ 
fallt füglih weg. Er fhnnte zu vager Auslegung ver« 
leiten, und danach auch Abgaben hierher gerechnet wer⸗ 
den, beren Urſprung eine ünſichere rechtsgeſchichtliche 
Unterfuhung mit Patrimonalgerichtöbarkeit in Verbin⸗ 
dung bringen Fönnte: da doch hier mur ſolche gemeint 
find, die gegenwärtig aus der Ausübung der Gerichts 
barfeit und Polizei fließen. 

2) Die aus den gutd» unb ſchutzherrlichen Verbande 


flleßenden perſoͤnlichen Abgaben und Keiftungen. 


Mit viefen Rechten fallen auch die Gegenleiftungen und 


| Kaften weg, welche dem biäher Merehtigten dafür oblagen. 


Diefe Elaufel paßt unverkennbar nur auf unentgelt- 
liche Abldſung; es ift zufällig, daß fie am Gchluffe 
aller aufgehobenen Laſten zur Abjtimmung kam. Wir 
haben fie daher wieber bierber geftellt. 


Minoritätd-Eramhten Zuſatz zu-f: „ſowie alle ande 
ren einem Grunvftüde oder einer Perſon zuftänbigen 
Hoheitsrechte.“ (Wigard. Schreiner. C. W. Wipper- 


mann. Somaruga. Zell. Römer.) 


$ 34. Alle auf Grund und Boden haſtenden Abgaben 
und Leiftungen, insbeſondere die Zehnten, find ablödbar: ob 
nur auf Antrag des Belafteten, ober auch bes Berechtigten, 
und in welcher Weile, bleibt ver Geſetzgebung der einzelnen 
Staaten überlaffen 
Die in dieſem Paragrapben berübrten Leiſtungen 
fieben ald Grumplaften den perſonlichen gegen- 
über, wehwegen das Wort „übrigen” bedeutungslos 
ericheint. Diefer Charakter ver Laflen wirb aber im 
Wege ded gewöhnlichen Beweiſes feflzuftellen, und biefer 
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(Bufammenfellung in Gemäßpeit und in ber Reihenfolge der biahe- (Mobificirte Faſſung.) 
tigen. Abſtimmung.) . 
Beweis nicht gegen allgemeine Nechtdgrundfige durch 
den Zufag „unzweifelhaft zu erichweren, over zu mobis 
fieiren fein. 

Gilt nun bei dieſen Laſten ald Princip Aufhebung 
gegen Entgelt (Ablöfung), jo ift es nicht folgeredht, 
bie Landesgeſetzgebungen zu veranlaffen, in der Durdh- 
führung dieſes Princip illuſoriſch zu machen, wie es 
durch den Schluß des fraglichen Abſahes geſchehen 
mürbe. 

Dagegen jcheint ed dem Ausſchuſſe angemeſſen, bie 
Beftimmung, das Landesgeſetzgebung auch dem Beredh- 
tigten ben Antrag auf Ablöfung unter Umftänden 
ufprechen pürfe, aus den Motiven zu ber erften Faſ⸗ 
ar in den Tert felbft aufzunehmen. Wenn ed auch 
im Allgemeinen ald eine Härte für den Belafteten anzu» 
erkennen ift, zur Ablöfung gezwungen zu werben, fo 
fann anbererjeitd dadurch, daß die Abldfung allein in 
die Willfür der Belafteten geflellt if, vie Wirthſchafts- 
Einrichtung ded Berichtigten, wenn z. B. unter mehreren 
Belafteten Einige ablöfen, Andere nicht ablöfen wollen, 
geihmälert werden. Auch ift zu bebenfen, daß bie 
Bejeitigung jener Abgaben und Leiftungen ‚nicht bloß 
zum MWortbeile des einzelnen Belafteten wünichenswerth 
erfcheint, fondern auch im allgemeinen Intereife befdr- 
dert werben fol, und vie Belafteten durch Grebitan» 
ftalten und Staatähilfe Erleichterung erhalten konnen. 
Nur die alles Befondere ermwägende Landesgeſetzgebung 
wird bier vie Ausgleihung ſachgemäß treffen Fünnen. 
Dabei dann für die Zehnten etwas Beſonderes zu 
verfügen, war um jo weniger Grund, als auch bei ber 
eriten Lefung dieß nur durch die Neibenfolge ver Abs 
flimmung herbeigeführt worden ift, ohne die Abficht, - 
ſich beſonders zu ftellen. 

Aus diefen Gründen beantragen wir die vorftehenve 
Faſſung des Paragraphen. 


Einen und zugeftellten befondern Antrag: auch „alle au 
dem Bergbau rubenden gutö», grund» und lanbesherr- 
lien Bergbaufaften” im einem zufäglichen Paragraphen 
für ablödbar zu erklären, haben wir, nach reiflicher, 
unter Zuziehung von Sachverſtändigen gepflogener Er- 
wäqung, Bebenfen getragen, uns anzueignen: ba dieſe 
Laften, ſofern fie grundberrlich oder feudal find, jchon 
in ber anderweit audgelprochenen Aufhebung begriffen 
find, — jofern fie aber, wie 3. B. die Bergzebnten, 
lanvesherrlich, in das ſtaatliche Steuerweſen in folder 
Weife eingreifen, daß es nicht paſſend jcheint, hier der | 
Landesgeſetzgebung vorzugreifen. 


Neben der in diefem Paragraphen audgefprochenen 
Abldsbarkeit aller Grundlaften noch befonders zu beſtim⸗ 
men, e8 jolle fortan fein Grunpftüd mit einer unab⸗ 

ldebaren Rente belegt werben Fünnen, ericheint nicht 
nur überflüffig, ſondern bevenflih. Es würde Störung 
in die hergebrachten Erbzins» oder Erbpadhtverträge, in 
die Ueberlaffungen von Grundeigenthum gegen aufge 
legte Renten bringen zu großem Nachtbeile ver ſoge- 
nannten fleinen Leute auf dem Pande, denen num folder 
Erwerb unmöglich gemacht würte, während fie bie 
Kauffumme für ſolchen Grunvbefig zu erfchwingen außer 
Stande find. Den. großen, zum Theil in todter Hand 
vereinigten Grundbeſitz an Fleinege Beflger zu bringen, 


Es fol fortan fein Grundſtück weder durch Geſetz, noch 
durch Vertrag, noch durch. eimfeitige Verfügung mit einer 
unablösbaren Mente -belaftet werben. 
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(Bufammenflellung in Gemäfßheit und im ter Reihenfolge ber bisher | 


rigen Abſtimmung.) 


Ale Zehnten find auf Antrag des Belafleten ablösbar. 
Die Normen der Abldfung beflimmt die Geſetzgebung ber 


einzelnen Staaten. (Vergleihe Note zu $ 34, am Ende bes 


dritten Ubfages.) 


Mit biefen Rechten fallen auch bie Geaenfeiftungen und | 
Laften weg, die bem biöher Berechtigten dafür oblagen. (Bers 


gleiche Note zu 633 letzter Abſatz) 


% 29. Die Jagdgerechtigkelt auf freudem Grund und | 
Boden, Jaabbienfle, Jagtfrohnden und andere Zeitungen für | 


Jagdzwecke find ohne Entſchädigung aufsehoben. 

Jedem ftebt dad Zagdrecht auf eigenem Grund und 
Boden zu. Der Landeögeleggebung if es vorbehalten, zu 
beftimmen, wie die Ausübung vieles Rechts aus Gründen ber 
dffentlichen Sicherheit zu ordnen if. a 





(Mobifieirte Jafſung.) 


wäre dadurch erſchwert. Die fogemannten Eleinen Leute 
würden ſich auf die Stellung von Zeitpaͤchtern verwieſen 
finden. Wir beantragen, auh auf Grund barüber 
—— Wünfde des Volks, den Zuſah zu 
reichen. i 


| Minoritätö-@radten, erfter Sag: Alle auf Grund 


und Boden baftenden Abgaben und Keiflungen ſind auf 
Antrag des Belafteten abloobar, infofern nicht die Sefep- 
gebung vie unentgeltliche Aufhebung einer oder ber 
andern begründet findet, (Migard. Tellkampf. Schrei» 
ner. Gülih. E. Wippermann. Zell. Somaruga. 
Welcker. Römer.) 
Minoritäts-Erahten: Es fol fortan fein Grundſtück 
mit einer. unablööbaren Abgabe over Leiftung belaftet 
merden. (Wigard, Diittermaier. Ahrens. Zell. Schrei» 
ner. Guͤlich. E. Wippermann. Somaruga. Römer.) 


$ 35. Im Grundeigenthum liegt die Berechtigung zur 
Jagd auf eigenem Grund und Boten 

Die Iagpgeregrigkeit auf frembem Grund und Boden, 
Jagdrienfte, Jagtfrohnden und andere Leitungen für Jagd» 
Zwecke find ohne Batihädigung aufgehoben. 

Nur abidtbar jedoch if die Jagbgerechtigleit, welche 
erwelolich dur einen läfligen, mit dem Gigenthümer bes 
belafteten Grundſtückes abgeihlofienen Vertrag ermorben if; 


| über die Art und Welfe der Ablöfung haben die Landeögefeg« 
| gebungen das Weitere zn beflimmen. 


Die Ausübung ded Jagdrechta aus Gründen ber öffent 


ı lien Sicherheit und des gemeinen Wohls zu ordnen, bleibt 


ber Ranredgefeggebung vorbehalten. 


Obgleich man bei dem Verlangen nad Aufbebuug 
der Jagdgerechtigkelt auf fremden Grund und Boden, 
wie vie vielen dahin bezüglihen Petitionen ergeben, 
Im runde nur die regale und grundhertliche Jagd mit 
ihrer rüdjihtelofen Ausübung vor Augen bat, alfo die 
in gewöznlidiem privatrehtligen Wege gleich anderen 
Servituten eniftandene nicht nothwendig mit getroffen 
wird, fo hat doch ver Aueſchuß, bei dem jebenfalls auqh 
weit verbreiteten Wiverftieben gegen jede dingliche Jagd» 
Berechtigung auf frembem Eigenthum, Bevenfen getragen, 
bas Princip ber Aufhebung aller Iagbgerechtigfeit auf 
ftemdem Grund uns Boden aufzugeben. Aber rüdfichrlich 
‚ber audgleihenden Gerechtigkeit ſchien ihm ein Unter» 
fies zu machen zwiſchen ſolchen Jagdgerechtigkeiten, 
dur deren Nufpebung nur ein Berluft für ven bißs 
berigen Beredyigten einiritt, deſſen Redifertigung barin 
zu ſuchen if, daß aus böberen Gtagidgrünten bie 
Grundlage ded ganzen erieptionellen Berbältniffes befeie 
tigt wird, und ſolchen, in gewoͤhnlichem privatredtlidem 
Wege entflandenen, wo bei der Aufhebung ohne Enie 
ſchaͤigung der Eigenthumer bes belafteren Grundflüds 
fi mit dem widerrechtlichen Schaden des Berechigten 
bere ichern würde. Hieran nimm das Medhtögefühl im 


(Iufammentellung in Gemäßhelt und im ber Reibenfolge ber bishe: (Rodificiete Faflang.) 
rigen Abftimmung.) 

Bolk⸗ Anſtoß, mamentlih in Bälen, wo nachwelelich 

ſolche Jagdgerechtigkeit erſt in neueſter Zeit geaen baare 

Zablung ermorben if. Dieſem auch in vielen Betitionen 

bervorgeiretenen Gefuͤhle ſchlen Rechnung getragen wer⸗ 

den zu müſſen. 

Sodann fhien der bei Megulirung der Ausübung der 
Jagd allein bervorgehobene Geſichtepunkt der dffentlichen 
Sicherheit zu beihränft gefaßt werden zu Ehnnen. 
Es ift anzuerkennen, daß, bei Aufrechterbaltung des 
Principyd der Jagb auf eigenem Grunde und Boden, 
aud die Möglichkeit beft-hen müfje, aus landwirthſchaft⸗ 
lichen ober entipredhenten Gründen bed Bemeinmohls 
die Ausübung der Jagd z. B. aud fo zu reguliren, 
das kleinere Grunbbeflgungen behufs biefer Ausübung 
fi vereinigen müſſen. 

Aus diefen Gründen beaniragen wir nunmehr vor- 
lebende Faſſung diefes Paragraphen. 


| Minoritäts-Gradten, erſter Sag: Die Jagbgerechtig« 
feit, ſowle die damit verbundenen Jagddienſte, Jagde 
Frohnden umd andere Leiſtungen' für Jagdzwecke find 
ohne Entſchaͤrlgung aufgehoben. (Wigard. Mömer.) 
@8 mögen die Worte: „Die Jagdgerechtigkeit, forte 
bie damit verbundenen‘ megfalten. 
(Schreiner. Wigard [eventuell]. 






($ 30 ift autgefaßlen.) 

$31— 32. Die Bamilienfiveicommifle find aufzuheben. 
Die Urt und Bedingungen der Aufhebung beflimmt dis Geſehz⸗ 
gebung der einzelnen Staaten. 

Ueber bie Bamilienfiveiconmmiffe der segierenden fürſtlichen 
Säufer bleiben nie Beflimmungen ven Lanpeögefeggebungen | 
vorbehalten. 


| $ 36. Die Pamiltenfioricommiffe, mit Audnahme der 
Bamiltenfivelceommiffe der regierenden und ehemals reihsftän- 
| diſchen Häufer, find aufjuheben. Die Urt und Bepingungen ver 
Aufhebung beftimmt vie Gefezgebung der einzelnen Staaten. 


Nabeliegende Gründe der Billigfeit und ber Gtaatt- 
Klugheit empfehlen vie gleiche Berüdfihiigung ver 
früheren regierenden Käufer bei ver VBorſchrift über 
die Aufhebung ter Familler fseicommife. Sol aber 
bei ven Familienfideicommiſſen eine Aufbebung nicht 
geboten fein, fo if vie Hinwelſung auf vie Landes⸗ 
Gefeggebung nicht erforderlih. Daher beantragen wir 
tie vorſtehende Fafſung. 

Der Begriff ver Stammgüter iſt ſowohl in ber 
Theorie, als im Eprachgebraude verfchievener Länder 
ein zu jhmanfenver, um ihrer bier paſſend zu ermäbnen. 
Sofern dadurch bon Eigentbümlichfeiien in Beziehung 
auf Grbfolge und Veräußerung bezelchnet werden, iſt 
fein @rund vorhanden, fie mit den Bamilienfiseicommiffen . 
gleicher Beflimmung zu unterwerfen; fomeit fle aber nur 
Bumilienfiveicommtffe mit biefem befonderen Namen ſind, 
ift es nicht nothwendig, fle beſonders beroorjubeben. 
Wir beantragen daher, den darauf bezüglichen Sag zu 
ſtreichen. 


| Minoritäis» Erabten: Die Familienſideicommiſſe find 
| aufjuheben. Die Art und Bedingungen der Aufgebung 
beftimmt die Gefeggebung der einzelnen Staaten. 


Ueber die Bamiltenfineicommiffe der regierenden fürfte 
fihen Häufer bleiben die Beflimmungen ben Landes⸗ 
Grfepgebungen vorbehalten. (Wigard. Ahrens. Mitters 
maier. Zell. Schreiuet. Somaruga.) 

Die Worte: „Und ehemaligen reihöftändiichen Fami⸗ 
milien” find mwegzlaffen. (C. Wippermann. Wigard 
[eventuel]. Schreiner [eventuell]. Zei.) 

131. 3 


Gleiche Berimmungen, wie für Bamilienfivelceommiffe, } 
gelten für Stammgäter. A 


(BIufammenftelung in Gemäßfeit und in ber Reihenfolge der bishe- 
rigen Abſtimmung.) j 


Mer Lehensverband IR aufgehoben. Das Nähere über 
bie Art und Weife ver Ausführung haben die Gefepgebungen 
ber Ginzelfinaten anzuordnen. 


$ 33. Die Strafe der Gütereinziehung fol nicht flatte 
finven, 


Artikel VI. 


534. Ale Gerichtsbarkeit geht vom Staate aus. Es 
ſollen feine Pattimonialgerichte befteben. 


Die richterliche Gewalt wirb ſelbſtſtaͤndig von ben Ger 
richten geübt. Cabinetds und Miniftertaljufttz iſt unftatts 
haft. 


$ 35. Ge ſoll feinen privilegirten Gerichtsſtand ber Pers 
fonen over Güter geben. 

Die Militärgerichtöbarfeit ift auf Die Aburtbeilung mili« 
tärifcher Verbrechen und Vergehen, fowie der Militärbisciplis 
narvergeben befchränft, vorbehaltlih der Beitimmungen für 
den Kriegeftand. 


636. Kein Richter darf, außer durch Uribeil und Recht, 
son feinem Amte entfernt, fuspendirt, oder an Rang und 
Gehalt beeinträchtigt werben. 


Kein Richter darf wider jeinen Willen, außer durch ge⸗ 
richtlichen Beſchluß in den durch das Geſetz beflimmten Fällen 
und Formen, zu einer andern Stelle verieht, oder in Ruhe⸗ 
flanb geſetzt werben. 


(Mobifteirte Baffeng.) 


$ 37. Aller Lehensverband if aufzuheben. Das 

Nähere über die Art und Weiſe der Ausführung haben vie 
Geſetzgebungen ber Einzelſtaaten anzuorpnen. 

Bir beantragen aud bier flait „aufgehoben” 

bas nad) dem Schlußſahe paffentere Wort „aufzuheben. 


Minoritäts-Gradten, ftatt des erſten Gabes: 
Aller Lehensverband ift aufgehoben. 
(GE. Wippermann. Wigarb. Schreiner.) 


5 38. Die Strafe der Vermbgenseinziehung fol nicht 
flattfinden. 
Da bier nicht von ver Gonfidcation einer einzelnen 
Sache, fondern des ganzen Bermögend bie Rebe if, 
io ift der Ausdruck Gütereinziehung zweideutig. 


Artifel IX. 


539. Alle Gerichtöbarfeit gebt vom Staate aus. Es 
follen feine Patrimonialgerichte beftehen. 


$ 40. Die richterliche Gewalt wird felbfiftändig von ben 
—— geübt. Cabinets⸗ und Miniſterialjuſtiz iſt unſtatt⸗ 
aft. 


Niemand darf feinem geſetzlichen Richter entzogen wer: 
den. Ausnabmegerichte ſollen nie flattfinden. 

Da in diefem, bem Gerichtsweſen gewibmeten, Yrtis 
fel auf Grund von Werbefferungdvorichlägen auch Sig 
beſchloſſen find, melde mit den beiden legten Sägen, 
bie nah unferer früheren Faffung in Verbindung mit 
ber Umverleglickeit ver Perfon im $ 7 (8) vorkımen, 
in Gevankenzufammenbang fteben, jo haben mir nun 
——— beiden Saͤte bierber ſtellen zu müſſen ge 
glaubt. 


3 41. Es foll keinen privilegirten Gerichtöftand der Ber- 
jonen ‚over Büter geben. 

Die Militärgerichtöbarfeit iſt auf die Aburtheilung mili- 
tärifcher Verbrechen und Bergeben, fowie der Militärbisciplis 
narpergeben befchränkt, vorbehaltlich der Beflimmungen für 
ben Kriegsftand. 


$ 42. Kein Richter darf, auger durch Urtheil und Mecht, 
von feinem Amte entfernt, oder an Rang und Gehalt berin- 
trächtigt werben. 

Die bloße „Suspenflon” bis zu erlebigter etwaiger 
Unterfuhung von einem förmlichen richterlichen Urs 
theil abhängig zu machen, tft bedenklich; indem auch 
der von ſchwerem Verdachte eines Verbrechens getrofs 
fene Richter hiernach einftweilen in feiner Function 
bliebe. Die Sicherung gegen eiwaige Willkür ver ho⸗ 
bern Verwaltungsbehoͤrde wird hinreichend gewährt, 
wenn die Suspenſion nicht ohne Beichluß des betref⸗ 
fenden Gerichts verfügt werben kann. Wir beantragen 
daher, das Wort „ſuspendirt“ auszulaffen, und in einem 
neuen Satze zu beftimmen: 


Pe Suspenflon darf nicht ohne gerichtlichen Beſchluß er- 
olgen. 

Kein Richter darf wider feinen Willen, außer durch ge 
richtlichen Beſchluß in den burch das Geſetz beflimmten Fällen 


und Formen, zu einer andern Stelle veriegt, oder in Ruhe⸗ 
ſtand geſetzt werben. 


m ’ — 
(Iufanmenfellung — * — = Reihenfolge der bie 


— 7377 Das Gerichtoverſahten ſoll dffentlich. und münd- 
uch fein. — 


$ 38. In Streitſachen gilt der Anklageprozeß. 

Schwurgerichte follen jevenfalld in ſchwereren Straffadhen 
und bei allen politifchen Vergehen urtbeilen. 
; $ 39. Die bürgerliche Rechtäpflege ſoll in Sachen befon- 
derer Berufderfaßrung durch fachkundige, von ben Berufs 
Genoſſen frei gewählte Richter geübt oder mitgeübt werben. 

$ 40. Rechtspflege und Verwaltung follen getrennt fein. 

Der Polizei fteht nirgend Strafgewalt zu. 

Im deutſchen Kriegäheer gilt nur ein und daſſelbe Kriegs- 
„ Beleg, auf Schwurgericht und öffentliches Berfahren gegrün- 
det. (Bergl. Note zu $ 47.) 

$41. Die Verwaltungkrechtepflege hört auf; über alle 
Rechteverlegungen entſcheiden die Gerichte. / 


$42. Nechtefräftige Urtheile deutſcher Gerichte und dffent- 
He authentiſche Urkunden find im allen deutſchen Landen 
gleih wirtſam und volziehbar. 


(Mobificirte Faflung.) 


$ 43. Das Gerichtöverfahren fol öffentlich und münd« 
lich fein. 


Um nit die Fälle auszufchliefen, wo ver Natur 
bed Gegenftandes nach Deffentlichkeit nicht wohl ein⸗ 
treten ann (3. B. bei Anflagen wegen Nothzucht u. a.), 
beantragen wir den bei der erflen Verhandlung nidht 
beliebten Zuſatz 
Ausnahmen im Intereffe der Sittlichfeit beftimmt das 

Geſetz. 
$ 44. In Strafſachen gilt der Anklageprozeß. 


Schwurgerichte ſollen jedenfalls in ſchwereren Straffacdhen 
und bei allen politifchen Vergehen urtheilen. 


$ 45. Die bürgerliche Rechtöpflege ſoll in Sachen befon- 
derer Berufserfahrung durch fachkundige, von den Berufßs 
Genoffen frei gewählte Richter geübt oder mitgeübt werben. 


$ 46. Nechtöpfiege und Verwaltung follen getrennt fein. 


$47. Die Berwaltungerechtäpflege bört auf; über alle 
Reditöverlegungen entjcheiven die Berichte. 
Der Polizei lebt Feine Strafgeritöbarfeit zu. 


Dieſer Sag (Abfag 2 des nebenflehenden $ 40) ge» 
hört jedenfalls in dieſen Zuſammenhang: es ſoll die 
Polizei, ald zu den Verwaltungsbeamten im Gegen⸗ 
fag der Juſtizbeamten gehörig, Feine richterliche Function 
rüdfisrlid der Gegenflände haben, worauf fi ihre 
polizeiliche Ttätigkeit bezieht; was beflimmter durch 
Strafgerihiabarfeit ausgenrüdt wird. 


Auch der feinem Jahalte nach nicht ganz klare Gag 
über das Kriegegefeg (Abſ. 3. des $ 40) würde, wenn 
er beibehalten werden joll, bier anzuicpliefen fein. Aber 
er paßt nicht in den Zuſammenhang; und über bie 
Gleihmäßigkeit der Kriegagefege enthält die fpätere Ver⸗ 
faffung („Reichsgewalt“) eine Beflimmung. Wir bean» 
tragen, ven Saß fallen zu laffen. 


548. Rechtokraftige Urtheile deutſcher Gerichte find in 
allen veutfhen Landen glei wirkſam und vollziehbar. 


Gin Reichegefeg wird das Nähere beflimmen. 


Der Zufag zu dem früheren Vorſchlage des Aus» 
ſchuſſes: „und Öffentliche authentifche Urkunden,” hat 
gerichtliche Inflitutionen zur Grundlage, vie ſich nicht 
in allen deutſchen Landen finden. Ueber die die Gil— 
tigkeit ver Urkunden durch ganz Deutſchland ſichernden 
Bormen flellt der fpätere Abſchunt über Die Verfaſſung 
ein Reihögefeg in Ausſicht. Wir beantragen daber, 
biefen Zufag wieder fallen zu laſſen. 

Aber auch die gleiche Wirkſamkeit der rechtsfräf- 
tigen Urtheile greift fo fehr in bie verſchledenen 
Gejepgebungen über das Grecutiondverfahren ein, daß 
gemeinfhaftlihe Normen zur Ausführung des Grunde ' 
fages noibwendig find. Daher die beantragte VBerwel⸗ 

- fung auf ein Reichögefeg. 


u eg für die Grundrechte 
— —3 Getr Ave Volkes. 


Die Grundrechte des beutichen Volles werben im ganzen 


Umfange des deutſchen Reichs unter nachfolgenden Beftimmun- 
gen hiermit eingeführt: 
L 


Mit dieſem Reichögefege treten in Kraft bie Beflimmuns | 
t | Bermögendeinziehung durch geſetzliche Feſtftellung einer andere 
I weiten Beflrafung ver betreffenden Verbrechen ; 

2) des Paragraphen drei, jedoch in Beziehung auf | 


1) ver Paragraphen eins und zwei; 


Aufenthalt, Wohnflg und Gemwerbetrieb unter Vorbehalt ber 
in Ausfiht geſtellten Reichsgeſetze; 

3) der Paragraphen vier, fünf und fe; 

4) des Paragraphen fieben unter Vorbehalt der in 11 
und VII dieſes Gejeges enthaltenen Beftimmungen; 

5) ned Paragraphen acht, und rüdfihtlih des 
legten, Heer» und Seeweſen betreffenden Abſatzes, unter Ber 
weifung auf II vieles Geſetzes; 

6) des Paragrapben zehn, unter Vorbehalt der unter 
TI und VIE enthaltenen Beflimmungen; 

7) ver Baragrapben eilf und zwölf; 

8) des Paragraphen dreizehn, mit ver Mafigabe, daß, 
wo Schwurgerichte noch nicht eingeführt find, bis zu deren 
Ginführung über Prefvergehen vie beflehenden Gerichte ent⸗ 
ſchelden; 

9) der Paragraphen vierzehn, fünfzehn, ſechs— 
zehn, fowie des zweiten Ubfages im Paragraphen fieben- 
zehn und des Paragraphen achtzehn; 

10) der Baragrapben zwei und zwanzig, fünf und 
zwanzig und fieben und zwanzig; 


11) der Paragraphen aht und zwanzig und neum | 


unb awanzig; 
12) ver Paragraphen dreißig, ein unb breißig, 


zwei und breißig, drei umd dreißig, mit Ausnahme | 
des erflen Abfageö (111. 8), dann fünf und dreißig, unter | 


Borbebalt der über vie Aufloͤſung der betreffenden Jagdgerech⸗ 
tigfeiten und über bie Ausübung des Jagdrechts zu erlaffenden 
@ejege (IV); 

13) des Paragraphen vierzig und bes erften Abfapes 
im Paragraphen zmei und vierzig. 

Alle Beflimmungen einzelner Landesrechte, welche hiermit 
in Widerſpruch fleben, treten außer Kraft. 


Minoritätd-Grabten: Unter 2 möge dad Wort „Auf— 
enthalt” wegfallen. (Wigard. Mittermaier. Schrei⸗ 
ner. Tellfampf. Ahrens.) 

Unter 9 möge ver ganze Paragraph fiebenzehn, 
fowie Paragraph neunzehn aufgenommen und gejegt 
werden: 9) „ber Puragrapben vierzehn, fünfzehn, ſechö⸗ 
zehn, flebenzehn, actzehn und meurzehn.” 

(MWigard. Mittermaier. Schreiner.) 

Unter 12 wird beantragt, die Worte: „mit Ausnahme 
bes erften Abfages (111.8) wegfallen zu Taflen. 

(Wigard. Mittermaier. Schreiner. Wippermann.) 

Unter 12 werbe hinzugefügt: „und aht und breißig.‘ 

Wigard. Schreiner. Wippermann.) 


"In Beziehung auf den im Paragrapben ſiebenzehn 
auögelprodenen Grundſatz ber Selbſtſtaͤndigkelt der Religions- 
Geſellſchaften follen die organiſchen Einrichtungen und Gelee, 


welche für die beflehenven Kirchen zur Durdführung vieles | 
in den Einzelftaaten möglihft balo | 


Princips erforderlich find 
getroffen und erlaflen werben. . 





Adänderungen oder Ergänzungen der Landeögefeggebungen, 
fowelt biefelben durch vie folgenden Beflimmungen ver Grund«- 


rechte geboten find, follen ungefäumt auf verfaflungsmäpigem 


Wege getroffen werben, und zwar: 


41) flatt ver im Paragrapfen neun und Paragraphen 
acht und dreißig abgefchafften Strafen des Todes, des Pran- 
gers, der Branpmarkfung, ver koͤrperlichen Züchtigung und ber 


2) durch Ausfüllung der Rüden, welche in Folge ver im 
Paragraphen fieben ausgeſprochenen Aufhebung der Standes« 


| Unterjcyieve im Privatrechte eintreten; . 


3) vdurd Regelung der Wehrpflicht auf Grund der im 


| Paragraphen fieben enthaltenen Vorſchrift; 


4) durch Feſtſtellung ver beim Heer» und Seeweſen vor⸗ 
behaltenen Meovificationen des Paragraphen acht; 

5) dur Erlaſſung der Geſehe, welche den dritten im 
Paragraphen zehn erwähnten Fall der Hausſuchung orbnen; 

6) durch Grlaffung der nah Paragraph neungehn, 


zwanzig und ein und zwanzig erforderlichen Vorſchriften 


über Eid, Ehe und Standesbücher ; 
7) durch Einrichtung des Schulmwefens auf Grund ber 
Paragraphen drei und zwanzig und ſechs und zwan— 


sig; 

'9) durch Uenderungen im Gerichts» und Verwaltungs ⸗ 
mwefen gemäß ven Beflimmungen des Baragrapben drei und 
dreißig im erflen Abjag, der Baragraphen neun und breis 


1 Big, ein und vierzig, zwei und vierzig im zweiten 


und dritten Ablage, ſowie ver Paragraphen vrei und vier 
zig bis einfdließlih fieben und vierzig. 


IV. 


Ebenſo ift ungeſaͤumt bie weitere Feſtſtellung ver in ven 
Paragraphen vier und dreißig biß einſchließlich ſleben 
und dreißig georbneten Gigenthbumsverbältniffe in den ein- 
zelnen Staaten vorzunehmen. 


V. 


Die Erlaſſung und Ausführung der vorſtehend gedachten 
neuen Gejege jollen von Reichswegen überwacht werden. 


VI. 


Bis zur Erlaffung der in ben Paragraphen drei, drei⸗ 
zehn, dreißig und at und vierzig erwähnten Reichs- 
Befege find die betreffenden Verhältniffe ver Lanvesgefepgebung 
unterworfen. 


Vu. 


In den Bällen, in welden nach dem Vorflehenden neue 
Geſetze erforverlid oder im Ausficht geflellt find, bleiben big 
zur Grlaffung verfelben für vie betreffenden Verhältniſſe bie 
bisherigen Gelege in Kraft. Rückſfichtlich der Huusſuchung 
bleibt denjenigen dffentlihen Beamten, melde zum Schutz ber 
Abgabenerhebung und des Walveigenthums zur Hautſuchung 
befugt find, vorläufig dieſe Befugnif. 


vin. 


Abänderung ber Grundverfaffung einzelner beutfcher Staa⸗ 
ten, melde durd die Abſchaffung der Standesvorrechte nothe 
wendig werben, follen innerhalb ſeche Monaten durch die ger 
genmwärtigen Organe ber Landesgeſetzgebung nad folgenden 
Beflimmungen herbeigeführt werben: 


) Die durch die Berfoffungsurfunden für ven Fall der 
Berfaflungsänderungen: vorgefbriebenen Erſchwerungen ver Bes 
ſchlußnahme finden keine, —— vielmehr iſt in den dor⸗ 
men der gewöhnlichen Gefebgerung zu verfahren; + 

2) wenn in Staaten, wo zwei Kammerm. beftehen, biefer 
Weg feine Vereinigung herbeiführen foßlte, fo treten. diefe —* 
fammen, um in einer Verſammlung durch einfache Stim 
Mehrbeit die erforderlichen Beſchlüſſe zu fallen. 

Sind in der bezeichneten Friſt die nden Belege nicht 
erlaffen, fo hat die Reichegewalt nach Page der Sache die — 
regeln zu treffen, welche die Ausführung ſichern. 


Minoritäts-Erahten: Der Tegte Say möge dahin ums 
geändert werden; „Sind in der bezeichneten Friſt die bes 
treffenden Gefege nicht erlaffen, fo hat die MNeichögemwalt 
die Megierung ded einzelnen Stantes aufjufordern, unge⸗ 
fäumt auf Grundlage des Reichswahlgeſetzes eine aus 
—* einzigen Kammer beſtehende Landesverſammlung zu 

erufen.” 
(Ahrens. Mittermaier. Sgrelner ‚Nömer. Wigard.) 

Frankfurt am Main. j 


Motive zum Ginfühbrungdgefeg. 


Bei näherer Erwägung der Frage, mit welcher Wirk 
famfeit tie zu verkündenden Grundrechte in die Mitte des 
gegenwörttgen deutſchen Rechte zuſtandes eintraten werden und 
idunen, lauchen bedeutendere ————— auf, als man 
bei der unbeflinmten Vorſtellung ver „Ginführumg. der 
Grundiehte‘ erwarten mode Es ergibt ſich je nad ber 
Berichiedenheit des Inhalts derſelben, —3 dleſe Wirkjamfeit 
keine gleihmäßige. ſein, mithin die einſache Berfündung micht 
genügen konne, vlelmehr behufs ver erſten Einfuhrung beſon⸗ 
dere Feſtſehungen über Einzelnes Bedurfniß ſeien. Zunachſt 
unterſchelden ſich drei Beſtandtheile 

1) Für einige Verhaͤliniſſe i — in den Grund⸗ 
rechten der betroffene Gap autgeiprod 

2) andere fin ausvrüdlid) ver ——— übers 


en, 
3) bei einzelnen find Riichtgeſetze im Ausfiht geftellt. 
Bei ven unter 1) befaßten trirt aber wiedet eim Unter⸗ 

ſchied ein, der einen Theil derfelben mit denen unter 2) dır 

Verbindung bringt. Elnige ver beircffenden Beſiumungen 


fönnen einſach mit ber Werfündigung in Kraft treten, unter 


Aufhebung Defjen, was bisher nigegenfichendes galt (1); 
andere dagrgen (und bad chen if der hauptſaäch ich mit 
Scähwierigfeiten umgebene Punkt) ſprechen rinen Sup aus, 
veffen Geltung mit möglich iM, ohne daß bisher nad 
anderen Grundlagen geosbnete Verhältniffe nunmehr auf ver 
neuen Grundlage georonet werben. Hier Fonnte alle pie 
unmitielbare Wirkfamfeit ded grundrechtlichen Gaped nur 
die fein, daß für die Landes» Saatögewalt eine erpfliche 
tung begründet wird, alte Buflände nad dem neuen Princip 
umzugeflalten (I. II. VIE) und »ish von Reichewegen 
zu überwaden il (V), während dis ai —— der 


Bis; ‚georbnet fein, wenn das 


Fe ersten, een 


Grundrechte 

Kraft treten, und neue nicht 
geboten find. Nicht minder Iiegt ed in allgemeinen Nette 
Grundfägen, und brauchte daher nicht befonbers gern 
ei —* ——— Sen F 
veitd en georpneten Ver der in Rede Nah 
Art uicht dadurch alterirt werden, daß fle vieleicht ansers 
grundrechtliche Mrincip be» 

früger gegolten nd ; = alſo namentlich für zen 
—* durch freie Veriraͤge begründete 

—— —* auch dieſe Abgaben zu denen 2.5 
weldye, wenn fie noch befländen, nach den Grundrechten ohne 
anne Tal nina, — —— 
we nt 
nachträglich eine —** verlangt werben kann, he 


fle zu denen gehören, die’ in den Gennarehien. nur für ablde· 


ie ea 


—* ——— * —— die Ver⸗ 
zu orbnen, war nicht bezweifelt werde 
inde um fedes Meta . fen zu — fien es * 

— befondero —— —V 


Nach dieſen -Nü —5 
ür was El 
—— age, ni * v un md werden 8 


wer Dart bie causgeſproche ne — vor dem Geſede 
und Abſcho ffang aller ¶ Standetvorrechte werden theils einfach 
bisherige auf Standesunterſchieden gebaute Ungleipheiten im 
Rechte geitoffen, die unmittelbar wegfallen, 5 B. im Pris 
vatrechte etwatge Borzüge in der Fahlgkeit, Grundeigent hum 
zu erwerben; heil" aber. fällt für Verhältnifſe, weiche im 
—* Rechte zuflande mit Räckſtant auf Standedunterſchled 
net And, von num an diefe Grundlage weg, ohne daß 
Ins damit die blahetigen Zuflände von felbft nach dem 
neuen PBrincip geordnet Diefe Lüden mwüllen 
aufgefüllt wersen. Im Privatrecht —— das. Famlien⸗ 


Güterreht und Erbrecht Beiſpiele dazu. Es ift ausreichend, 
darauf im Allgemelnen Bezug zu en (Il. 2), und das 
Weitere der —— mir ‚Landes zu überlaffen. 
— Am 'meiften in dieſer ‚Beziehung bie 


Per Sarg nung ber —— Staaten, ſoweit bie 


Landesvertretung auf ftändiſchen Vorrechten beruht. Diefem 


J 19 
en. 
betrifft das nur dieſe einzelnen Punkie, um derentwillen ſelbſt⸗ 


‚ redend mit die u. biöherige Berfaffung * aufgehoben 


za betrachten, teordnung 
hellen if, —* fein Bedürfniß vorliegt, etwa, tn foge« 


nannten —— —— ein neues Digan 


fi ’ Viel 
J bier, er we tie, Me We Marime Prag 
mit | nuirkihen Entwidelung Zufänsde aus den vorhandenen 


—— Dr Drgane der Landeogewalt 
zu dem Behnfe im Wirkfamfeit zu belaffen, um jur erfor 
derliche nach eigener weiterer Erwägung verfaflun 


einzuleiten und herbeinuführen. Nut waren bie Erſchwerun⸗ 
gen ver Beihlufnahme, welche Im den Berfaflungsurfunden 
für vorzunehmende. Berfaffungsänderungen vorgeiprieben find, 
bier zu beieitigen; da es ſich bier um ſolche Beränberungen 
handelt, beren weſentliche Grundlage durd ein höheres Ge⸗ 
feg gegeben, ſoweit alſo ber ganz freien Gimägung eni- 
zogen if; und zugleich ein Ausweg zu bezelchnen, um Schwie⸗ 
zigfeiten zu heben, melde aus perſonlichen Anſichten fig er 
geben fönnten. 

Aus diefer Erwägung find die in VII. 1. 2 enthaltenen 
Dellimmungen hervorgegangen. Es durfie aber, bei Boraud- 
fit wenigflend der Moͤglichkelt, daß trognem durch Vermitte- 
fung der bisherigen Organe auf vem bezeichneten Wege die 
Sache ibre wünſchenewerihe Erletigung aicht finden jollte, bie 
Ankündigung der Siche rung von Reichewegen nicht fehlen. 
Bu dieſem Zwecke iſt zuvdrderſt eine Brift feflgelegt worden, 


innerhalb welcher vie Sache allein der Landesgeſe zgebung über« 


Iaffen fein fol, fang genug, um bie betreffenden Aenderunge a 
herbeizuführen ; da diefe nur das Kormele der Vertreiung in 


den einſchlaglichen Bunften, nicht mottwendig aud davon | 


unabbängige Beflimmungen in ven bieherigen Verfaſſungen 
zu befaffen brauchen, welche, ſoweit fie auch wunſchene werih 
fein mögen, vorerſt außgefegt bleiben fönnen, bis das Formelle 
der Vertretung nem georbmer fein wird. Sollte aber der erfolge 
Iofe Ablauf diefer Friſt die Unmöglichkeit herauöflellen, auf 
dieſe Weife zum Ziele zu fommen, fo ift durch die für daß 
Bol und die Ruhe des gelammten Deutſchland's wörbige 
Rüdfibt die Relchegewalt berufen, ihre Ginwisfung geltend 

machen, um einen Uebergang aud den bicberigen Verhälts 
niffen in die new zu begründenden zu bilden. Welche Art 
der Einwirkung dann einjutreien habe, melde Maßregeln 
vorzufehren feien, iſt zum Voraud nicht zu überfehen. Es 
ann eine bloße Vermittelung ver Reihöregierung aud- 
reihen; ed kann aber auch eine gefepgebende Thätigkeit 
des Reicht nothwendig werben, mobel auch die anderen Organe 
der Neihsgemwalt mitzuwirken hätten. Darüber im Voraus 
Entieidung zu geben, namentlich conftituirende Beriammluns 
gen im Auẽe ſicht zu ftellen, fehlen unpafiend, und Kegieres bei 
dem ſchwankenden Begriffe folder Verſammlungen unb der 
Aufregung, melde dadurch in einzelnen Staaten erzeugt were 
den fann, nicht unbedenklich. Daher empfiehlt ber Ausiduß 
die allgemeine Hinmweifung auf die eveninelle Thätigfeit der 
Reiche gewalt, je nah Lage der Sache (VIII), während 
eine Minorität, ohne gerade den Begriff der conftituiren- 
den Berfammlungen zu berühren, die Bejuguahme auf eine 
nad dem Meidömahlgeege zu berufende Lanpeöverjamm- 
lung für angemeffen erachtet. 

2) Auch ver einfache Auoſpruch, daß die Webrpflicht 
gleich und Gtellvertretung dabei unſtauhaft fei, elle nicht 
von felbft eine georbnete Wehrverfoffung an vie &telle ver 
bisherigen. Die Herflelung einer ſolchen erfordert vielmehr 
beiondere Gejeggebung, wohin Daher auspzüdlih zu verweiſen 
mar (Ill. 3). 

7 Rüdfigtlich des dritten, im $ 10 erwähnten Balles ver 
Sausfuhung war, um der poligelligen Wilfür mid 
Spielraum zu laffen, nur dem allgemein anerkannten Bebürfe 
niffe bei Zol- und Gteuerbefraudationen und Verletzung bes 
Walveigenthums zu enifpredien, weßwegen bier nur für dieſe 
Fälle bis zu fünftiger Gefeggebung die Aufrechthaliung der 
bieher befledenden Befugniß der betreffenden Beamien audjes 
forodhen iſt (V. vergl. mit 1. 5). 

4) Cine eigen humliche Siedlung ntınmt bei unbefangener 
Yuffofung vie Im $ 17 ausgeiprodene Gelbfflännigfeit der 
Religionsgejehfpaften in Orinung und Berwaltung ihrer Ans 


gelegenbeiten ein. Wenu auch das Princih im ber Art als 
unmittelbar geltend zu denken if, va von num an Künftiges 
darnach fi regelt, To haben doch die in Deutſchland gegen» 
wärtig beflebenden Kirchen, die Farbollihe ſowohl, als vie 
evangelifhe, rüdfidyılld Ihrer Angelegenbeiten mannigfache 
Beriebungen zum Gtaate, melde im beiderfeitigen Inereſſe 
nit einfab als aufgehoben gelten können, fonderu zuvor 
beflimmt geordnet werden müffen, um das Princip frei walten 
laſſen zu fünnen. Wir haben daber die befonvere, baranf 
be zũgliche Beftimmung für fih zwiſchen I um» Il als eine 
felbfiftändige binaenellt. 

5) Der Givilact bei der Ehe und die Givilftandäregifter 
über Che, Geburt und Tod (Stanbeöbücher) find in vielen 
Gegenden Deutſchland's unbekannte Inftitute. Bevor die Bes 
börven, von welchen, die Formen, In welden dieſe Verbält- 
niffe wahrgenommen werben follen, beſtimmt georbnet find, 
darf und fann das bisher Beſtehende nicht aufer Kraft treten. 
Auch bei der Givesleiftung ift mit der Formel allein vie Sache 
nicht erlevigt: es bevarf weiterer Umgeftaltung ver biöherigen 
Borichriften über die Givesabnahme. Daher die Sinweifung 
unter Ill. 6, 

6) Die Vorſchrift, daß das Unterrichts⸗ und Erzicehungs- 
weſen der Oberaufiicht des Staates unterliege und ber Beaufr 
fihtigung ber Geiſtlichkeit als ſolcher enthoben ſey, — ſowie, 
daß der Unterricht im der bezeichneten Ausdehnung unentgeltl⸗ 
li fein fol, begründet das Vebürfniß, daß die nach andern 
Grundlagen und jehr verichieven georbneten, darauf bezüg- 
lichen gegenwärtigen Zuflinde in dieſem Gebiete nach vielen 
Grundfägen umgewandelt werden (Ill. 7); eine unmittelbare 
Geltung in anberem Sinne ift praftifh nicht denkbar. 

7) Rüdfidtlic der abgeſchafften Strafen fonnten pie damit 
gegenwärtig bedrohten Verbrecher inzwiſchen nicht ftraflod ge⸗ 
laſſen werden. Es ift alfo nur von Reichswegen zu über 
machen, daß ungefäumt die Beflrafung dem grundrechtlichen 
Sage entfprechend georbnet werbe (Il. 1. V. VI). Bei ber 
Strafe des bürgerlichen Todes ($ 5) hebt fich dieß Vedenken 
durch die Erwägung, daß fie nur als Zufag zu andern Etra- 
fen, nicht felbftfländig und allein vorfomınt. 

8) Die Aufhebung der Patrimonialgerichtsbarkeit und bes 
privilegirten Gerichtsſtandee, die Trennung der Verwaltung 
von der Meditöpflene, die Aufhebung der Berwaltungsrechts- 
pflege, mit Verweilung der bisher dahin eiuſchlaͤglichen Fälle 
an die Gerichte, fowie die Worichriften über das gerichtliche 
Verfahren, würden -ald augenblidlih geltend gedacht nad 
Umftänden einen Stillſtand der Juſtiz und Verwaltung dort 
zur Folge haben, wo vie betreffenden Verhältniſſe bis jept 
eine andere Geftalt haben, und die Einrichtungen und Map- 
nahmen noch nicht vorhanden find, welche bei den erwähnten 
Vorſchriften Yorausgeiept werben. — Auch das Grforbernif 
des „gerichtlichen Beichluffes” ift nach den „Hüllen und Bors 
men” ($ 42) erſt geſetzlich zu normiren, ehe ed als praktiſch 
wirffam gedacht werben fann. Dadurch motivirt ſich die Des 
flimmung in 1. 8. 


Erflärung. 


Da ich in dem Augenblide, ald die Gchlußrebaciion ber 
„Borlage für die zweite Leſung der Grundrechte des deuͤiſchen 
Bolfes” feflgeflellt wurde, nit in Frankfurt anweſend fein 
fonnte, und mithin bebinvert war, vie von mir mitberatbenen 
Minoritätd- Gutachten mit zu unterſchreiben, fo erkläre ich 


( 
zweiten zu $ 35) beitrete und — — meinigen 


et von.Jena.) 


Präfident: "Namens. des Verfaffungs + »Ausfcuffes 
bat Herr Deiters das Wort verlangt, Bu in Yarlkuge, Das 
merkung zu machen, 

Deitersd von Bonn: Meine Seren! Seit der erflen 


Ihren Känden; Sie 


fonnen —— 
Aufgabe —* gefaßt und gelöft habe, Er hat ſich —3 
raaturlich es zur Aufgabe geſtellt, das bisher Beſchl * 


fammenzuftellen, das zweite Augenmerk darauf Sa Are 
fallſige Verbefferungen in der Rebaction vor 


reoidiren, und darauf bezüglicdhe Bemerkungen zu 
Ueber den erflen Punkt wird es hier keiner weiteren Erdrte- 
rung bepürfen, der zweite Punft, die bloße Redaction bat fi 


theild auf die Anorpnung, theild anf die Textirung bezogen; | 


e8- find die Motive, fomwelt es nothweudig ſchien, angegeben, 
und im. Mebrigen wird ja die Abſtim jelbft ergeben, 
ob bie ——— —59 —— oder nicht. . Das 

tighe iſt der dritte Punkt, 
worden find, die Art — —* die Revifton gefaßt wor⸗ 
den iſt; darüber erlauben Sie mir folgende Bemerkungen. Als 


bie zweite Lefung- beiloffen wurde, war es die Abficht, daß | 
das Urcheif der | - 


gelten vn Be Au 1 zweiten. Leſung theils 
inzelnen. über die Sache ſelbſt fib nod einmal verbreiten 
und reifer werden follte, wenn ich mid fo ausbrüden darf, 
dann aber aud, daß die inzwiſchen eingehenden Petitionen 
und anderen Gingaben Berüdjihtigung finden Ehunten Auf 
Beides hat der Ausſchuß Nüdficht genommen, nach beiden 
Geſichtspunkten hat er verfahren. , Wenn es bei dem erflen 
Beſchluſſe geblieben wäre, fo mürbe eine Rechtfertigung bes | 


fpäterhin in Folge des Antrags Herm Schober vogenommen 
worben ift, kann dieſe Aufgabe beichränft zu haben — 
@s iſt eine Zuſammenſtellung, Redaction und Neviflon in 
beflimmten Ausprüden dem —— Audſchuſſe — 
worden, und er hat einige Beſchrankung darin ſehen zu mäülfen 
geglaubt, Nicht Alles, was vorliegt, würde er jelbft, wenn 
er noch überhaupt Anträge zu ftellen hätte, Bellen das jur 
Annahme empfohlen haben; ba es aber in einer früberen Ab« 
flimmung beſchloſſen worden if, und zum Theil mit großer 
— *5* fo bat. die, Mehrheit des Ausihuffes Man- 
8  obme 
aufgenommen, was. fle, wie gelagt, ohnedieß ſelbſt nicht 
beantragt haben würbe; und mande Mitglieder der Mehrbeit 
würden, menn Unträge gegen ſolche Ausihuß- Vorichläge 
einfämen, febr wohl gegen ihre elgne neue Faſſung Aimmen 
fönnen. Bei anderen Bunften bagegen bat. ed fi der Aus- 
ſchuß nicht erlaffen pürfen, Anträge ju machen, wo #4 dringend 
geboten ſchlen, namentlid in Bezug auf die neu eingefommenen 
Beritionen,. die — — nden mußten. Hernab wird 
nun dem Einen zu viel, dem Andern zu wenig von dem Ver- 
falungs Austhufe geleiftet feinen. Die Abfimmung wird | 


«8 ergeben, inwirfern er der Majorität ber Berfammlung | | 


entiprodpen hat. Grlauben Sie mir nur, eine Bine am Schluffe 


| trag, * —— 
vorzunehmen, d ritten® | 
durfte er ſich ed aber auch nicht exlaffen, ven Inhalt felbft zu | 


ber eben Beſchwerden erhoben | 


wieber in die mopificirte Faſſung 


och auszuſprechen. Leidenfhaft iſt nirgends nüge, am Wenig- 
| im wo wenig Grund dazu vorhanden if. De weißen br 
| —— de Rays unbefangen beurs 
politiſchen nie Tauſchen wir alſo mit Ruhe, ohne Leiden⸗ 


tin nt: Es fi mir folgender präjubizieller An 
an Benrdey ce a ai 

daß es nicht die Usfiht der Reißäser- 
——— Sie bu unte,. den Verfaſſungs⸗Ausſchuſſe das Recht 
——— Grun e unter dem Borwande einer 


* den 
beren Bejeler, dur vn hat, er 


| or DR Revifion nur - 


n in materieller Beziehung über einzelme Bunte, 
wenn der AT des Inhalts und 
Die wahr — Asjigt der Berfamm- 
lung es zu hen feine, 

daß dagegen “ ——— nicht über ein 
Ahr Punkte des Zufammenhanges und der wahr- 
elnlichen Abſicht wegen Aenverungen vorgenommen, fondern 


, vollfommmen grgen den Zufammentang und die aue geſprochene 


Abfitt der Reigöverfammlung, alle Hauptpunfte, als da find: 
Reihöunmittelbarfeit, Heimarhereht und Gewerbefreiheit, 


, Staatebürgertbum, Titel, Waffenreht, Unverlehlichteit ber 
| gebe, Haudfuhung, "Briefgebeimatf, Beſchlagnahme von 
Ausihufes nicht norhmwendig fein; aber bie Beihlnfnahme, die | 


Papieren, ge Religiontfreibeir, Meligionsgleichbeit, 
Unterricht, freies ntbum, Mblösbarkeit von Beuballaften 
und Zehnten, Fineicommiffe, Unabhängigkeit ver Richter, re 
Gefegr, geändert und auf eine andere Grundlage, als bie v 
ver Neihöverfammlung angenommene geftellt bat, 
beſchließt dle Reichdverſammiung: 
D die Revifion des Verfafjungs-Ausfhuffes 


zurück 

2) einen neuen Auslauf au nen und biefen zu beauf⸗ 
tragen, eine Redaction er Revifion ver von 
der Neiheverfaommlung in erſter Leſung angenomme- 
nen. Grunpredhte im — der —26 die > 


nterflügt Be 
—— inch Ben Ban * 


= _ u 


eftellt' haben, 


apben, in den beiden erfien Heinen imten, ‚wird | 
Rriegöfa 
| bie 


erlien 
alle Möglicfeit, reihaunmittelbare Länder zu —* 
—— denn In, den —— 


ſchied der Stände,“ das Heißt ſehr klar er dem 
Beziehungen, im Heere 


VBeneden: Es heißt in den Motiven... . (Unrube 


auf der Rechten.) Meine Herten! Laffen Sie mid — | 


—* man kann mich ja 


—— 3. si, don Sr WR zu unter» 


„Beaches — GE beißt 
Stine mit — Bedeutung nicht mehr 
follen. Ih möchte wiſſen, was man 
ohne juriftifhe Bedeutung Entweder iſt darunttr etwas 


worben, es iſt u Wir hatten 2 
* — Se — aufgehoben fein.“ Der | vie 


—— —— 
eint doch er Ge 


wofür man: ſie oft aue 
Bedeutung, fe find die Grundrechte der Nation, zugleid 
aber auch Grundlage der. künftigen Gefrggebung 


unbedeut 
der Sat aufgeſtellt; — € bie Grunbrespte mich fü 


PN — deutſchen Bolfes, nicht, wie etwa vie Mens’ 


der erflen feanzöpfgen Revolution, too man beflimmte 


eim Elend, und Deutſchla 

ſchleſſen: Dae Waffenregt mp bie Baffenpfiiot | 
Pr gleich,“ fagt: Die Wehrpflicht 
‚nad Redt’' re hatten ‚beiäloffen: „D 
Bohnungift ————— "der . 
hat gefagt: „Ausgenommen bei Zoll ⸗ und 


Ba 


» I ven. — Der Ausiuß aber 


bei Hofe gilt er —* | 
.) 
PBräfident: Meine Herren! Lnterlaffen Sie Das. | 


verſleht unter Stänven | 
, Mer 


| en Sage. —— vo 


der || bar nad ver Eiche der J * 
| wieder auf die Sache — Beine —* —* 


ae ine Gr {ia m „die Prligt” seen, | | 





' in Bällen des verlegten Walveigentbums.” Wir 
befätsffen: „Eine Hausjuhung —— aufer bei 
‚auf frifher That, nur auf Grund eine ‚sidter- 
„Qu dit. den * 

— —— Beam 
e rigterliden Befehl diefelbe —— 
——* Meine Herren! wir 


FrSg: 
* = 
Kr 2 


en 
R 


_ 
— 


hatten Grunfag, aufgeftellt: 
ebeimmuiß: it gewährleifler,” fo beift es 
Beſchluſſe; der «Au 
— gr der Jar zen und. 
nothwendigen — — ſind durch 
feſtzuſtellen.“ Sie haben weiter beſchlofſen 
„Die Beſch lag nabane von Papieren darf nur auf 
Grund eined r — 55* Dejehis vorgenommen wer» 
fagt: „varf aufer bei einer 
Berbaftung oder Hausfuhung, nur in Kraft.eines 

—* vorgenomnten werden,‘ 


„Die ‚bei 


= 
“ 
Be 


— 


gen te ge —— Beſchluß uw: 
ten und nicht o teri ’ 
er ebenjd kaun in Aral —* eh ie 


ann e8 weiter im amferen Befeifen: 


einzelnen Puntie angeführt, worin er —* 
— 
— eingelafen, wann fe fi — 
—— ie Zwedmä 


ae 1 


—— A "ia 
mich vom ber Sade entfernt. babe; ſo 


zurüd 


fen.” DA 
Benfident: "a 
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dadurch, daß ich zeige, daß vie Commiſſton Schritt für Sdritt 
unfere Beicläffe umgeflofen bat. Wir hatten beftloffen: 
„Die Preßireiheit dauf unter feinen Umfänden be ſchraͤutt, 
fuspenpirt und aufgehoben werden;“ der Verfaflungsaude 
ſchuß har das Wort „juspendirt” ausgelaflen. Sie 
willen, daß die Garlöbader Beialüffe die Vreſſe nur 
fuspenoirt, nicht aufgeboben haben, und Sie öffnen zer. 
artigen Carlodaber Beſchlüſſen nieder Thür und Thor, folde 
auf ih:e Grundrechte bin zu faffen, wenn tie Zeiten wieber 
kommen, wo vergleichen wieser halbwegs möglid, Der Ber: 
fofjungsausfhuß jagt: „Durd vorbeugende Mafregeln ſoll 
die Wrefiseiheit nicht gehemmt weroen ,” es liegt bierin der 
Zuiag: mobl aber vurh nachträgliche Maß egeln. Das 
ift die Anſicht des Herrn v. Thsdpen, ver gefagt bat: „Re- 
ben jeder Breffe einen Galgeu.“ Sie hatten bejtloflen: 
„Urder Vreßvergehen wire durch Schwurgerichte geurtheilt.” 
Der Auséſchuß fagt: „Ueber Breßvergeben, weiche von 
Amtömegen verfolgt werden, wird durch Schwurge- 
richte geurtheilt.“ Das if derielbe Baragraph, monud bie 
franzöftiten Weite unter Louis Philipp ver Preffe tie 
tiefften Wunpen verlegte. Bon Amtemwegen werden nur Berr 
breden verfolgt. Vergehen un» insbefonbere Injurien 
wurden nidt von Amtswegen verfolgt, ſondern auf Metrieb 
des Beleicigten, ver Beamten und Minifter, die ſich für ber 
leidigt hielten. Wir mollen Geſchworne für alle Prefvergeben 
ohue Ausnahme. (Stimmen von der Rechten: Reine Kriif! 
Zur Sade!) Ich will zigen, daß man pas Ganze unge: 
ſtoßen hat, kann mir aber fehr gut denken, daß das Ihnen 
(jur Rechten gewenrer) nicht gefällt, (Auf ver Hecien Auf 
nah Schluß.) 
PBräfident: Meine Herren! Ich titte um Muhr! 
Beuedey: Sie hatten beſchloffen: „Niemand ift ver⸗ 
pflichtet, feine religidfe Ueberzeugung zu offenbaren, oder fd 
irgend einer veligiöfen Genoſſenſchaft anzufcliefen". Das 
fällt mer. „Reine Religiontgeiellitaft genießt vor Anderen 
Borresie durch ven Staat." — Hier bat rer Ausſchuß die 
Sate ſehr klar vargeflellt, indem er, wie nemöhnlid, wierer 
mit einem „orgleib* anfängt und fast: „Dbgleb mer Aus 
ſchuß mi: dem Inhalte dieſes Gage einverftanden if, fo 
muß er bob wiederholt zu ermägen geben, van tie erfte 
Hälfte ree Satzes leide Mißpeutungen unterliegen kann. — — 
Dian lünnıe .B em Borredt nernen wollen, wenn onds 
aetebnte, Jah bunderte lang beflehente, Religiondgeirlicdaften 
Gorroralionsredte baben, orer auß ber Stautß: 
faffe für ibre Bepärfniife Beibülfe ges 
notjen, dagegen — — andere Griellitaiten rüdfikt 
lich vieler Bunfte febr verſchieden geft / Ut fein könnten. — 
Meine Herren! Das war ee, was wir Vorrechte nannten 
und befhalb fagten wir, es follten feine derartigen Vorrechte 
mebr ftot-finten. Dann heißt ee: „E18. Der Deutfiren Jugend 
wird durch genügende öffentlihe Schulanſtalten das Recht 
auch allgemeire Menſchen⸗ und Bürserbilbung grwährlet: 
ftet.” Der Ausſchuß fagt dagegen jeht, dag Recht fellen fie 
nicht baben, fondern es ſoll nur fir Bilbung der Jugend 
gefergt werben. Diefer Unterfbied If, dächte Ih, aud be 
bebrutend genug. Die Beftimmung, daß die Öffentlichen Lehrer 
die Rechte der Etaatsdiener haben follen, fällt weg. 
Die Peftimmung, daß feine Armenfhulen Ratıfinden 
follen, fällt weg. Die Gemeinde beſeldet die Lehres in an« 
ſtandiger Wette. „Unvermögenden Gemeinden fommen babe 
Staatet,äfte zu Hülfe”, fällt ebenfalls weg. „Der Orben ber 
Jeſulten, Ligorlaner, Rebemptoriften iſt für alle Zeiten aus 
dem @ebiete bes deutſchen Reihs verbannt.” — Tiefe Be— 
ftimmung ift nah Anſicht des Ansfhuffes rine Polizelvor- 


131, 


farift. An der Stelle, mo es fih um bas Bricfgefelinig, 
bie Haue ſuch ung und bie Peiälapnetme ven Papieren unb 
Briefen bandelt, hat man die, Bolizei in die Grundrechte wies 
ber bereingebradt, beihalb meint man mwahriheintih, man 
müffe fie bier, wo fie den Jeſullen in ven Meg treten. könn⸗ 
te, wieder bimausbringen. Im $ 25 heißt es: „Jeter Orunds 
eigenihümer kann feinen Ghundrefip untere Leber den unb vom 
Todee wegen garz ober tbeilmelfe veräußern.“ Dagegen fol 
tig nad der veränderter Baffurg wegfallen. — „Obne Ent⸗ 
ſchãdigung find aufgebeben, alle einem Brundftüde oder einer 
Berfon zufändigen Hehellorechte“ ; das fol auch megbleiben, 
$ 28. Alle Übrigen unzweiſelhaft auf Grund und Boden 
laftentden Abgaben und Leiflungen find ablösker, 


N obne Rädfiht auf die Perfon und bas BVerhälts 
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niß bes Berechtigten ober Verpflichteten.“ Das hat 
Ihr Ausſchuß jept dahin geändert: „Alle dieſe Laſten finb 
ablödbar ob mur auf Antrag des Belafteten ober aud bes 
Berechtigten, bleibt ber Geſehgebung ber Einzelſtaaten über» 
taffer.* Wir hatten weiter beſchloſſen: „Es ſell in Zukunft 
fein Grundſtück — — mit einer unablösbaren Rente belaſtet 
werben“; fällt wicher weg. Für ten Satz: „Alle Zehnten 
find auf Antrog dee Belafteten ablösbar”, fagt ber Nuss 
ſchuß: „Dopgrgen ſcheint es dem Ausfhuh angemeffen, bie Bes 
ftimmung, daß die Landesgeſetzgehung auch dem Berechtigten 
den Antrag auf Ablöfung unter Umſtänden zuſprechen dürfe“ 
„Bideicommiffe find aufgehoben", bad war unſer Bes 
ſchluß; dagegen will ber Ausſchuß jest: „Sb. Mit Aus- 
nahme ber Bideleemimifje ber regierenden und chemals 
reihsffändtfhen Häufer*, nämlid mit Ausnahme aller 
eigentlisen und großen Fibelcommiffe, denn es gibt vielleicht 
nurein paar Dugenb... (Muf der Rechten: Oh! 06!) Es fan 


‚mehr geben; das ater find jedenfalle die bebeutenbften. (Uns 


ruhe auf der Reiten.) „Aller Lebensverband — ſagten mir 
— iſt aufgehoben“, dagegen fagt der Aueſchuß jept: „if 
anfzubeben“ Das „wie, wann, wo und durch men" bleibt 
alfo in Zufunft reuen Gbifanen und Preceſſen überlaffen, 
während wir durch den beftimmten Aueſpruch ber Aufhebung 
ter Sache mit einmal ein Ende gemacht balten. „Rein Ride 
ter tarf außer durch Urtheil und Redt fuepenpirt 
werben”; bagegen wird der Ausfhuß: „Eurpenfien darf nit 
ohne rihterlihen Beſchluß erfolgen. Suspenfion durch 
richterlichen Beſchluß ift aber etwas anbere®, als durch Ur« 
theil und Recht, barum mellte nad erfolgter Diecufiton 
die Mebrzahl die erft vorgelefene Faſſung. Enblib wollten 
wir aud ten Eoldaten in ven Grundrechten Garantien ger 
ben, den Eoldaten, denen gegenüber man uns das Mort eines 
Gingelnen vorgeworfen hat. Wir balten bie Soldaten nicht für 
eine Solbatesfa, fondemn für Wäürger, und befbalb Hate 
ten wir gefagt und beihloffen: „S 40, Im deutſchen Krieges 
beere gilt nur ein und daſſelbe Kriegagejeh, auf 
Stwurgeriht und Öffentlibes Berfabren ge 
gründet,” Ste haben geglaubt, auch das müſſe wegfallen, denn 
das iſt gegen bie alte Disciplin, bie ben Soldaten zur Mar 
ſchine mader, um ibm dann gelegentlih gegen das Bürgers 
thum führen, und bazu brauden zu fönnen, wozu er eben 
heutzutage mißbrauctt wird. (Unruhe auf ber Netten.) Ih 
babe die Hoffnung zwar nicht, daß Sie meinen Antrag an« 
nehmen... .. (auf ber Rechten Heiterkeit. Stimmen: Sehr 
richtig!) Ih babe aber doch bierbertreten wollen, um Ihren 
u fagen: Glauben Sie nicht, daß Sie uns büpiren können! 
(Aufpder Rechten : Ob! Zur Drbnung ! — Auf ber Linfen: Bravo!) 

PBräfident: Herr Venedey, ih erfuhe Ste, dieß 
Wort zurüd;unchmen. 

Beneden: Ich thue das und werde mit tem Zu⸗ 
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züdrehmen dieſes Wortes fihliefen, um Ihnen (zur Rechten 
gewendet) ſchlleßllch wenigftens etwas zu Gefallen zu thun. 

hoder von Stuttgart: Meine Herren! Mir find 
hierhergeſchickt worden, um bie Ginheit und Freiheit Deutſch⸗ 
lands zu ſchaffen. Die Einheit, fürdte ih, haben wir verlo- 
ven, verloren durch unfere Schuld. Die Freiheit können wir 
vielleicht noch retten, wenigftens für einen Theil von Deutfd- 
fand, wenn wir fo ſchleunig ald möglich die Grundrechte ver ⸗ 
fündigen. Diefe Nüdfiht hat mid von Anfang an beflimmt 
für mögliche Beſchleunigung ter Berathung der Grundrechte 
zu wirken, dieſe Nüdicht beſtimmt mich auf heute dem Ans 
trage meined Freundes Venedey entgegenzutreten. Die Bor« 
würfe, melche derfelbe auf den BVerfafjungsausfhuß gehäuft 
bat, halte ih für volllommen begründet, und es {ft mir er⸗ 
freufich gewefen, in bem Vortrage ‘des Heren Veneden für 
diefe Vormäirfe einen fo kräftigen Ausdruck gefunden zu haben. 
(Auf der Linfen: Bravo! Auf der Redten: Oh!) Aller 
dings ift feiner Zeit der von mir geftellte Antrag, den Ber« 
foffungsausfhuß blog mit der Zufammenftellung und Redac- 
tion unferer Befhlüffe über bie Grundrechte zu beauftragen, 
verworfen, dagegen ber Antrag angenommen worden, ibm 
dieſe Beiglüffe zur Revifion zurüdjugeben. Unter biefer Res 
viften hat aber der Ausfhup, wie mi z. B. ein Mitglied 
beffelben, Herr Römer, auf's Beftimmtefte verficherte, mie dieß 
aud Herr DBefeler öffentlih auegeſprochen hat, nit anders 
verftanden, ald daß er neben ber Redaction unferer Beichlüffe 
das Recht haben folle, MWiderfprühe, die fib in bemfelben 
fänden, zu löſen, Lüden, wo fie fi etwa bemerkbar madıten, 
zu ergänzen, und ben Zufammenbang berzuftellen, wo berfelbe 
etwa fehle; keineswegs aber das Recht unfere Beſchlüſſe in 
ihren mejentlihen ®run-lagen zu änbern. Der Ausfhuß hat 
aber das Letztere geiban, unb darum fage ih Hier mit voller 
Beſtimmtheit, er hat feine Befugniſſe Überfäritten, er bat da⸗ 
durch die fhnelle Verkündigung be: Grundrechte verzögert. Da 
bieß aber nun einmal gefheben, fo wollen wir cs bet diefer 
Rüge beenden laffen, nicht aber dazu beitragen, daß dieſe 
Verzögerung ſich nod weiter erfirede, Was foll auch durch 
einen neuen Ausfhuß gemonnen werben, deſſen Zufammen- 
ſetzung vom Standpunkte der Linken aus betrachtet, voraus- 
ſichtlich noch viel ſchlechter ausfallen würde, Mürben wir 
auch befchlteßen, daß der neue Ausſchuß bloß rebigiren bürfe, 
fo würden doch alle die Anträge, bie die Mehrheit des Verfaſ— 
fungeausfhuffes vorgelegt hat, von ben dazugehörigen Perfonen 
als Privatanträge vorgelegt und auch über biefelben, wie über alle 
Anträge abgeftimmt werben. Wenn die Mehrheit bes Haufes für 
biefelben wäre, fo mürben fie durchgehen, ob fle von bem 
Verfaſſungsauoſchuß oder von Ginzelnen eingebradt werben. 
Dielleiht aud würde von ber (zur Rechten gewendet) Seite 
bes Hauſes, welche ber gleichbaldigen Verkündigung. der Grund⸗ 
rechte ſich ſtets abgeneigt gezeigt hat, die wieberholte Ueber: 
welfung am einen Ausſchuß dazu benußt werden, um eine 
neue Lerzögerung ber Verfündigung der Grundrechte herbei— 
zuführen. Ih erkläre mich daher entjieden gegen den Ans 
trag von Venedey. 

Präfident: Herr Mebelind bat das Wort. 
nah Schluß) 

Wedefind von Brudhaufen: Meine Herren! Ich 
glaube, daß die Frage, die unter der Form eines präjubictel- 
Ien Antrages hereingebracht ift, eine rein formale iſt. Ste 
zesuchrt fih darauf, ob bei einer zwelten Refung uns bie alten 
Beihlüffe oder bie Vorlagen der Gommiffion zur Grundlage 
bienen follen. Ich glaube, daß, nachdem bier Zweifel in ber 
Verfammlung entftanben find, ob der Ausfhuß feine Beiugnih 
überfäritten Hat ober nicht, doch jebenfalls die Befhlüffe der 


(Ruf 


Verſammlung Höher ſtehen müffen, als bie Vorfchläge eines 
Ausfhuffre. Und ih glaube, daß bie alten Beihlüffe um fo 
mehr feftgehalten werden, und um fo mehr zur Grunblage 
dienen müjfen, als fie bereits durch gang Deutſchland geflogen 
und in bie Verfaffungen mehrerer Meinen Staaten, wie bekannt, 
aufgenommen worden find. Wenn wir nun bie Beihlüffe der 
erften Leſung zu Grunde legen, fo verhalten fi die Vorſchläge 
ber Gommijfion dazu als Amendements, und barüber kann 
dann Jeder abftimmen, wie er will, Es erledigt fib ſomit 
ber präjudictelle Aatrag des Herrn Venedey von felbfl. In 
Uebereinftiimmung mtt meinen politifchen Breunden babe id 
daher ben Antray zu ftellen: „Bel der zmw-iten Refung ber 
Grundrechte bilden die alten Beſchlüſſe die Grundlage ter Ber 
ratbung, fo daß die aus der Revifion hervorgegangenen Ver— 
Änderungen fi nur als Amendements dazu verhalten.“ 

PBräfident: Her Waip hat bas Wort. (Ruf 
nah Schluß.) 

Waig von Söttingen: Meine Herren! Auf bie langen 
und großen Vorwürfe nur eine kurse Antwort. Zunächſt bie, 
daß das einzelne Mitglied nach meiner Anfiht weder vie Be: 
fugniß, noch am wenigſten die Autorität hat, um eine Rüge 
über einen Ausfhuß aue zuſprechen. (Muf der Linken: Ob! 06!) 
Meine Herren! Der Ausfhuß... (Unrube auf ber Linken.) 

PBräfident: Ih bitte um Ruhe! 

MWaig: Meine Herren! Sie fönnen Ihre Meinung fo 
viel äufern ala Sie Luft haben, aber eine Nüge auezufpre 
en haben Cie das Recht nicht, das kann nur vie Derfamm- 
lung. (uf ver Linken: Ob! ch! Stimmen auf ber Linke: 
Jeder hat das Net!) 

Präfident: Ih bitte um Ruhe! 

Waig: Herr Venedey bat gemeint, wir hätten Sie tãuſchen 
wollen, um kein ſchlimmeres Wort zu gebrauchen. Meine Herren! 
Sehen Sie unfere Vorlagen an, da ftehen die Befchlüfe, und 
bie neuen Anträge nebeneinander gebrudt, und ich bente leſen 
können bie Mitglieder diefer Verfammlung alle! (Beifall auf 
der Reiten) und es war nicht nothwendig, die Abweichungen 
bier ausführlich anzugeben. Wir haben nichts verhehlt, meine 
Herren, und werben es auch in Zukunft nidt tbun. 


! find aber au nicht der Meinung, taf wir irgendwo und 


wie im Unrechte geweſen find. (Auf ber Linten: Ah!) und bie 


1, Verfammlung bat darüber zu entfcheiden. Wir haben das 


Recht der Revifion verlangt, die Herren von biefer (auf bie 
Linke deutend) Seite haben widerſprochen, wir haben es aber 
erhalten, und find darnach verfahren. Meine Herren! Mir 
haben das Recht aber nicht fo verftanden, als wenn wir unfere 
Meinung jederzeit an die Stelle des hier gefaßten Beſchluſſes 
zu ſetzen hättten. Ich ann Ionen fagen, daß die Majorität 
ded Ausſchuſſes mit der Vorlage, wie fie vorliegt, keineswegs 
überall einverjtanden ift. Wir haben unfer Recht nur jo ver 
ftanden, daß wir dasjenige zu befeitigen ober zu verändern 
hätten, was aus dem einen oder dem andern Grunde als un« 
gehörig, als gefährlich, als von vielen Seiten dem Tadel uns 
terworfen erſchien. Wie Herr Deiters bereits gefagt bat, bar 
ben wir Gingaben ber mannichfachften Art erhalten und 
berüdfichtigt. Wir haben welter auf die Abftiimmungn Rüd- 
fit genommen, wic fie früber gefallen find, und ich glaube, 
daf es Ihnen erinnerlid ift, und wenn Ste bie ſtenographiſchen 
Berichte nachleſen, fo werden Sie finden, daß nicht alle Ab» 
ftimmungen auf gleichmäßige Weife ftattgefunden haben: eintge 
find bri fehr geringer Stimmenzahl zu Stande gefommen , fo 
daß man wohl auf eine zweite Leſung provoeiren konnte, um bie 
wahre Anſicht der Verfammlung zu erfahren, einige find mit 
einer fo geringen Stimmenmajorität, einige bei der Zählung 
mit fo ſchwankendem Refultate gefaßt worden, daß es burd- 


aus nothwendig ift, die Meinung, der Majorität des Haufes 
nochmals zu erforfhen. Einige Abftimmungen find aus Mip- 
» verftändnip, wie von jeder Seite zugegeben ift, zu Stanbe ge⸗ 
fommen, wie von biefer (auf bie Linke beutenb) bei ben Sf 2 
und 3, von jener (auf bie Rechte deutend) Geite bei bem 
Waffenrechte. Dazu fommt aber nos, daß Anträge, die gar 
nicht bebattirt worden find, mit einer Heinen Majorität An 
nahme fanden, Anträge, die wir allerdings an und für fid 
nicht für verwerflid hielten, die aber zu unklar oder zu uns 
beftimmt gehalten waren, fo daß fie ber Prüfung des Ausfhuf- 
ſes ebenfo ſeht beburften, wie alle anderen Gegenftände, die 
er vorlegte. — Meine Herren! Es ift aud; gefagt worden, wir 
wären zurüdgegangen in ben alten Polizeiftaat. Ih antworte 
nur Gins: Vergleichen Ste die jepige Vorlage mit der erften, 
fo wird Jeder im Haufe gefteben, daß in biefer neuen Bor« 
lage mehr enthalten ift, ald in ber erften, und fein Menſch, 
meine Herren, hat gefagt, daß bie erfte Vorlage die Grundſaͤtze 
des alten Bolizeiftaates fanctiontren wolle, im Gegentheil 
habe ih Stimmen von diefer (auf die Linke beutend) Seite 
des Haufes gehört, daß fie froh felen, wenn die Grundrechte 
nad der eriten Faſſung ohne MWeiteres zur Geltung fämen, 
(Bravo auf der Rechten.) 
Präfident: Herr Hildebrand! (Ruf nah Schluß. 
— Hildebrand verzichtet.) Es haben ſich noch mehre Redner 
gemeldet; ich frage aber Lie Nationalverfammlung: ob fie die 
Derbandlung über den präjudiziellen Antrag des Bern Bes 
nedey fchliegen will? Diejenigen, weldhe ben Schluß 


biefer Verhandlung wollen, bitte id, aufzufte- h 


ben. (Die Mehrheit erhebt fih.) Der Schluß ift ans 
genommen. — Der Antrag bes Herrn Bencdey lautet: 
„Die Nationalverfammlung beſchließt: 

1) die Revifion des Verfaſſungsausſchuſſes 
zurückzulegen; 

2) einen neuen Ausſchuß zu ernennen, und biefen zu bes 
auftragen, eine Redaction und Mepifion ber von 
ber Reiheverfammlung in erfter Leſung angenommenen 
Grundrechte im Geifte der Grundbfäge, die in dem⸗ 
felben aufgeftellt find, fo fchleunig als möglih, und 
zwar höchſtens in adt Tagen, vorzulegen # 

Diejenigen, bie biefen Antrag annehmen wollen, 
bitte ich, aufzufteben. (Die Minderheit erhebt fi.) 
Diefer Antrag ift abgelehat. Es liegt ber zweite prä- 
judizielle Antrag des Herrn Wedekind vor, welcher lautet: 

„Bei der zweiten Leſung der Grundrechte bilden bie 
alten Befhlüffe die Grundlage der Berathung, fo daß 
bie aus der Mevifion bervorgegangenen Veränderungen 
fih zur wie Amendbements dazu verhalten.“ 

Unterftügt ift berfelbe von zwölf Mitgliedern. Dagegen lau« 
tet ber Antrag des Ausſchuſſes, wie er heute von dem Be— 
richterftatter Deiters geftellt worden ift, fo: 

„Bei der Berathung und Beſchlußnahme über bie 
reoidirten Grundrechte möge bie vom Verfaſſungkaus - 
fhuß vorgelegte mobificirte Faſſung zu Grunde gelegt 
werben,” 

Perlangt über diefen Antrag Jemand das Wort? (Es er- 
hebt fih Niemand.) Ih werde alfo zuerit den Antrag bes 
Herrn Wedekind und bann ben des Wusichuffes zur Ab⸗ 
ftimmung bringen, wenn ber erftere verworfen werben follte. 
Der Antrag des Herrn Wedekind iſt von 12 Mitgliedern 
unterftügt; ich muß fragen: ift er weiter unterftügt? 
(58 erhebt fih die erforderliche Anzahl.) Der Antrag tft 
unterftügt. Gr lautet fo: 

„Bei der zweiten Lefung ber Grundrechte bilden die 

“ alten Beſchlüſſe die Grundlage der Verathung, fo daß 


bie aus bei Revifion hervorgegangenen Deränderungen 

fi nur wie Amenbements dazu verhalten.” 
Diejenigen, welde wollen, daß in biefer Weife 
bei der Berathung verfahren werde, bie alfo den 
Antrag des Herrn Wedekind annehmen wollen, 
bitte id, aufzufteben (Gin Theil ber Verfammlung 
erhebt fi.) Gegenprobe! Diejenigen, welche den Antrag bes 
Herm Wedekind nicht annehmen wollen, bitte ic, aufzuftchen. 
(Die Mehrzahl erhebt fih.) Der Untrag des Herrn Meder 
kind ift abgelehnt; id werde alfo den Antrag bes Aus- 
fhuffes zur Abftimmung bringen, ber fi zwar nun von 
felbft verſteht: 

„Bei der Berathung und Belhlugmahme über die 
revidirten Grundrechte möge die vom Verfaffungsans- 
ſchuß vorgelegte modifieirte Faſſung zu Grunde gelegt 
werben.“ 

Diejenigen, bie diefen Antrag annehmen wollen, 
bitte ih, aufzufteben. (Die Mehrzahl erhebt fi.) 
Diefer Antrag it angenommen. — Herr Mori Mohl Hat 
das Mort über eine Ordnungsfrage. 

Mori; Mohl von Stuttgart: Meine Herren! 
Ih denke, bie hohe Verfammlung bat damit wenigftens 
dad nicht ausgefhlofien, daß beide Fafjungen, die ältere und 
bie neuere, zur Abfimmung kommen, aud wenn nicht ein 
eigener mit 20 Unterfchriften unterftügter Antrag bafür vor« 


ktegt. (Diele Stimmen: Gewih!) 
Präfident: Meine Herren! Ich babe den Antrag 


und den Beſchluß der Nationalverfammlung fo verftanden, daß 
ich bie neuere Faſſung, wie fie aus ber Ichten Beratbung des 
Ausihuffes bervorgegangen iſt, zur Abjtimmung bringe, und 
daß ich die Ältere Faſſung nur dann zur Abftimmung bringe, 
wenn fie burd ein Minoritätseradıten oder durch funftige ber 
fondere Anträge wieder aufgenommen if. Anders kann ich 
den Untrag des Ausſchuſſes nicht vollziehen. 

Goltz von Brüg: Meine Herren! Die früheren von 
uns gefaften Befhlüffe nehme ich biermit ale Amendements 
fimmtlib auf, und bilte daher, barauf die Unterflügungss 
frage au flellen. 

Waig von Göttingen: Mrine Herren! Das Beginnen 
bes Herrn Goltz ift ziemlih vergeblich, denn fo oft der Schneer ⸗ 
fe Antrag zur Anwendung kommt, müſſen 20 Unterfhriften 
unter einem folden Antrage fein, fonft kommt er nicht zur 
Abſtimmung. Meine Herren! Ih glaube, Sie werben bemerft 
baten, daß alle weientlihen Punkte in dem früberen Beſchlüſ— 
fen von ber Minorltät des Ausſchuſſes wieder aufgenommen 
mworben find. (Mehrere Stimmen auf der Linken: Nicht alle!) 


| Ale weſentlichen, glaube ih, wo aber doch Abmeldungen ftatt« 


finden, da glaube id, werden Sie fi Überzeugen, daß in ber 
That eine Verbefferung , fel es eine rebactionelle oder eine 
materielle vorliegt. * iſt ja befannt, daß alle Frectionen 
in dem Ausihuffe fo vertreten find, daß in ber That nicht 
mit Grund anzunchmen ift, dag bei einftimmigen Beſchlüſſen 
irgend ein politifter Anlaß zu der Veränderung vorliegt. 
PBräfident: Wir geben alfo nunmehr zu ber Tas 
gesorbnung ſelbſt über. Es if folgende mobificirte Baflung 
als Eingang zu ben Grundrechten in Vorſchlag gebracht: 
„Dem deutihen Bolte follen bie nadftehenben 
Grundrechte gewährlelftet fein. Sie follen den Ber» 
faffungen der deutihen Gingelftasten zur Norm bies 
nen, und feine Berfaffung ober @efepgebung eines 
beutihen Einzelſtaates fol biefelben je aufheben oder 
beihränten fönnen.* f 
Es if ein beionderer Antrag zu biefer Baffung nicht geftellt. 
IH Habe bie Frage zu fiellen: ob bie Rationalver- 
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fammlung auf bie Discuffton Über diefen Gin- 
gang verzihten will? WDiejenigen, welche nit vers 
zichten wollen, bitte ich, aufjuftchen. (Nur wenige Mitglieder 
erheben fib.) Es iſt verzichtet, ich werde . den Ein · 
gang zur Abſtimmung bringen. Diejenigen, welche die⸗ 
fen Gingang zu den Örundbresten annehmen wol- 
ten, bitte ich, aufzuſtehen. (Die Mehrzahl erbebt fi.) 
Der Eingang if angenommen. — Art.I. $1. Bu fi 
ift ein neuer Vorſchlag gemadt: 
„Das deutſche Volt beſteht aus den Angehörigen 

der Staaten, welche das deutſche Reich bilden.“ 
Die Note zu 8 2 enthält die Motiven. Ich frage die Ratlo= 
nalverfanmlung: ob fie auf die Discuffton über 
biefen Paragraphen verzichten will? Diejenigen, 
meldye nicht verzichten wollen, bitte th, aufıuftehen, (Es er- 
heben fig weniger als 100 Mitglieder.) Es if verzichtet, 
ich bringe daher den $ 1 zur Abftimmung Diejenigen, 
welche die verlefene Faſſung annehmen wollen, | 
bitte ih, aufzufteben. (Die Mebryahl erhebt fi.) Der 
Baragraph ift angenommen. — $2 lautet: 

„Ieber Deutſche hat das deutfche Reichsbürgerrecht. 

Die Ihm kraft deſſen auftehenden Rechte kann er in 

jedem deutſchen Sande ausüben. Ueber das Reit, zur 

deutfchen Reicheverfammlung zu wählen, verfügt Das 

Relche wahlgeſttz. 
Es iſt die neue Faſſung der alten ganz gleich. Ich frage bie 
Nationalverfammlung: ob fie auf die Discufflon über 
diefen Baragrapben verzichten will? Diejenigen, 
milde nicht verzichten wollen, bitte ich aufzuflchen. (Weniger 
als 100 Mi’glieder erbeben fih.) Es iſt verzichtet, id | 
bringe daber ven Paragraphen ur Moftimmung. 

v. Malgabn aus Güftiin: Ich glaube, der Sup | 
muß in zwei Abthellungen zur Abſtimmunz gebracht werben, 
nämlih der Schlußfag: „über das Rest zur beutfhen Reichs ⸗ 
verfammlung zu wählen, verfügt das Reichswahlgeſetz“ befon= 





deis; denn 6 fömmt in dem Mbfdnitt vom Meidetage in | 


810 ımd 11 derſelbe Sap nochmals vor. Gr ſcheint beffer 
dahin zu gehören, und bier überflüffig zu fein, es muß alfo | 
denen, die dagegen flimmen wollen, daß der Satz bier aufges | 
nemmen werde, dazu durch die Trennung ®elegenheit gegeben | 
werben. 

PBräfident: Jh frage: ob der Antrag auf | 
Theilung unterftügt wird? (Gs erhebt ſich nicht die erfor | 
berliche Unzahl.) Ich balte den Artrag nicht für hinreichend 
unterftügt. Ich werde alfo den Paragraphen ganz zur Abftim- 
mung bringen. Diejenigen, welde den Paragraph 
in feiner ganzen verlefenen Baffung annehmen | 
wollen, bitte ich aufzuftehen. (Die Mehrheit erhebt 
fib.) Der $ 2 ift angenommen. $ 3 zerfällt in drei Ab- | 
füge und ich werde die drei Abfäge befonders zur Verbandlung | 
und Abftimmung bringen. (Ginige Stimmen: In zwei Abfäge.) 
Meine Herren! Gr zerfällt urſprünglich in drei Abfäge, er 
wirb von dem Ausſchuſſe auf zwei reducirt, es iſt aber ber 
dritte Abfag durh das Minorltätserahten aufgenommen, und 
der zweite Abfap iſt in der alten Faſſung burd das ‘Diinori- 


werde ihn gleich verleſen. 
fprünglig : 

„Die Bedingungen für den Aufenthalt und Wohnſitz 
werden dur ein Heimathögeſeh, jene für ben Ge— 
mwerbebetrieb durch cine Gewerbeordnung für ganz 
Deutſchland von ber Neichsgewalt feitgefegt.* 

Die nene Faſſung ſchließt fi dieſer alten ganz an, bie 
Minorität aber ändert fie und fehlägt folgendes vor: 


Der zweite Abſatz lautete ur 


! 
tätöeracten aufgenommen. (Ginige Stimmen: verlefen!) Ich 


„Die Bedingungen für den Wohnfip werben durch 
ein Helmathagefep, jene für den Gewerbebetrieb durch 
eine Gewerbeordnung für ganz Deutfland von ber 
Reichsgewalt feftgefcht. 

Diefe Faſſung läßt alſo die Worte „Aufenthalt und“ in ber 
erften aus. (Bewegung auf der Linken; dem Präfibenten 
werden Amendements übergeben.) Aber, meine Herren, wenn 
Sie in dem Augenbfide ber Abftimmung noch Amendements 
übergeben, fo ift es nicht möglich voranzugehen. 

Abrend: Es gehört zwifhen $ 3 und 4. 

PBräfident: Zu $ 3 find zwei Amendements ferner 
übergeben : 

„Unterzeichneter beantragt für ben erften Gap bes 
genannten Paragraphen zwifden ben Worten: „jeden“ 
und „Rahrungszweig” einzuſchalten: 

„gefcplih erlaubten.“ 
(Bergung, Stimmen lints und im Gentrum: Die Namen!) 
Der untrag ift geftellt und unterftügt von ben Herren Bo» 
nardby, Kramer und Adolph Schmidt. — Eodann If 
folgender Antrag geftellt von Herrn Gfpan: 

In Grwägung, daß die im $ 3 vorfemmende Stelle: 

wIeder Deutihe bat das Recht, an jedem Orte des 
Reichsgebletes jeden Nahrungezweiges zu betreiben, eine 
völlige und unbeihränfte Grwerbefreiheit in ganz Deutſqh · 
land in fi begreift. 

In Erwägung, daß durch eine folde unbebingte Ge 
werbefreiheit allen denjenigen, bie käufliche oder rad 
eirte Gewerbe befigen, dieſer Befig auf einmal us 
ohne irgend eine Entſchädigung völlig entwertbet würbe, 
während in benjelben Grundredten — F 30 — bus 
Eigenthum ald unverletzlich erflärt und beftimmt wird, 
daf eine Gnteignung nur aus Rückſichten des grmein- 
famen Beften gegen gerechte Entſchädigung vorgenom- 
men werben fönne, 

In fernerer Grwägung, daß die Verhältniſſe in den 
verſchiedenen deutſchen Etaaten fehr verfcieden find, 
bie nur bei Verfaffung einer befonderen Gewerbkeords 
nung gehörig gewürdigt und gegenfeitig auégeglichen 
werben fönnen, und in endliher Grwägung, baf bie 
im nämlihen Paragraphen beantragte Giewerbeorbnung 
nur die innern Bedingungen der Gewerbsausübung fei- 
fegen, bie ſchon unbedingt ausgeſprochene Grwerbeftri« 
beit aber nicht mehr beſchränken kann, trage ich darauf 
an: im $ 3 der Grundrechte erfter Sag die Worte 
„ieden Nabrungszweig zu betreiben" wegzulaſſen. 

Diefer Antrag ift unterftügt von Kerer, Kürfinger, Peher 
und Beda Meber. 

Schneer (vom Plage): Es darf kein Antrag einge: 
bracht werben, wenn er nicht von zwanzig Mitgliedern unter- 
zeichnet iſt. 

Präfident: In diefer Beziehung muß ih zunächſt 
fragen: ob auf bie Discuffion über diefen Barar 
grapben verzichtet wird? Diejenigen, die nicht verzidr 
ten wollen, bitte ich aufjufteben. (68 erheben ſich weniger als 
hundert Mitglieder.) Es ift auf die Discuffion verzichtet. 
Nach diefem Beihluß kann ich die beiden Amendements, bie 
ich eben verlefen habe und bie nidt von zwanzig Mitgliedern 
unterfhrieben find, nicht zur Abſtimmung —— Ich werde 
alſo nunmehr die Abfäpe des F 3 mit Berüdfihtigung bes 
Minoritätserahtens zur Abftimmung bringen. Weber den erfien 
Abſatz befteht keine Verſchiedenheit der Anfihten; er lautet: 

„Feder Drutice Hat das Recht, an jedem Orte des 
Reitsgebietes feinen Aufenthalt und Wohnfig zu neh ⸗ 


men, Liegenſchaften jeder Art zu erwerben und barüber 
zu verfügen, jeben Nabrungszweig zu betreiben, bas 
Grmeindebü t zu gewinnen.“ 
Diejenigen, welde biefen Abfap anwehmen wol- 
Ten, bitte th auf zuſte hen. (Die Mehrheit erhebt fi. 
Der Antrag ift angenommen. Meine Herren! Im zwei 
"ten Abfage ſchlägt bie Minorktät des Ausſchuſſes vor, bie 
Worte „Aufenthalt und“ wegzulaſſen aus der erſten Zeile, 
und alfo nur zu fagen flatt: „bie für den Aufe 
enthalt und Wohnſitz, — „die Bedingungen den Wobnfip*. 
Ib werde zuerit die Faſſung des Ausſchuſſes zur Abftimmung 
dringen; iſt diefe angenommen, ſo ift das Minoritätseradten 
damit verworfen, ejenigen alfo, die das Minoritätseracten 
annehmen wollen, müſſen die erfte Frage verneinen. 

„Die Bedingungen für den Aufenthalt und Wohnfig 
werben durch ein Heimathageſetz, jene für den Gewerbe» 
betrieb durch eine Gewerbeorbnung für: ganz Deutſch⸗ 
land von der Reichsgewalt feit a 

Diejenigen, welde diefe Baffung bes zweiten Ab- 
fapes bes $ I annehmen wollen, bitte ib aufzur 
fteden. (Die Mehrheit erhebt ih.) Der Antrag ift an» 
genommen; damit iſt das Minoritätserachten abgelehnt. 
Hept lommt der dritte Abſatz, welcher von dem Ausfchuffe und 
von der Minorität in der alten Baffung aufgenommen ift. 
Der Antrag lautet: 

„Bis zur Grlaffung der betreffenden Reichsgeſetze 
ſteht die Husübung der gedachten Rechte jedem Deut- 
fhen ‚in jedem Einzelftaate Deutſchlands unter denfel- 
ben Bedingungen, wie den Angehörigen dieſes Staa- 
tes zu.“ 

Diejenigen, welde biefen Antrag annehmen wol- 
ken, bitte ih, aufzufteben. Gin Theil der Berfamm« 
fung erhebt ſich. Die Gegenprobe! Diejenigen, melde ben 
Antrag nicht annehmen wollen, bitte id aufzuftchen. (Die 
Abftimmung bleibt zweifelhaft.) Wir werden urch Stimm 
zettel abftimmen. Diejenigen alfo, welde den von 
der Minorität aufgenommenen 3. Abſatß anneh— 
men wollen, werben ihren weißen Stimmzettel 
mit Ja, und die ihn niht annehmen wollen, den 
farbigen mit Nein bezeichnen. 


Die Zählung der Stimmen durd das Secretariat 
ergab folgendes Refultat: 
Mit Ja ftimmten: 

Ahrens aus Salzgitter, v. Aichelburg aus Vils 
lad, Archer aus Rein, Arnetb aus Wien, Bad: 
baus aus Jena, Barth aus Kaufbeuren, v. Baum 
bad Kirchheim aus Kaffel, Baur aus Hechingen, 
Berger aus Wien, Biedermann aus Leipzig, 
Blumröder (Buftav) aus Kirhenlamig, Böcler 
aus Schw:rin, Boczek aus Mäbren, Bogen aus 
Mihelftadt, Bonardy aus Greiz, dv. Buttel aus 
Oldenburg, Gasprrs aus Coblenz, Chriſtmann aus 
Dürkheim, Glauffen aus Kiel, Cramer aus Götben, 
Cucumus aus Münden, Damm aud Tauberbi- 
ſchoffsheim, Temel aus Tefhen, Dham aus 
Schmalenberg, v. Diesfau aus Plauen, Dietſch 
aus Annaberg, Gdert aus Bromberg, Gifenmann 
aus Nürnberg, Eiſenſtuck aus Chemnitz, Gngel 
aus Pinneberg, Esmarch aus Schleswig, Gfterle 
aus Gavalefe, Falk aus Dttolangendorf, Ballmes 
rayer aus WMünchen, Federer aus Etuttgart, Feh⸗ 
vehbah aus Gädingen, Feher aus Stuttgart, 
Freeſe aus Stargard, Freubentbeil aus Stade, 


Gulden 
Heidelberg, Haggenmüller aus Kempten, Hallbauer 
aus Meigen, Hartmann aus Leitmerig, Haupt 
aus Wismar, Hehner aus Wiesbaden, Heifterbergt 
aus Nochlip, Oenſel I. aus Camenz, Hentges aus 
Hellbtonn, v. Hermann aus Münden, Heubner 
aus Freiberg, Heubner aus Zwidau, Hildebrand 
aus Marburg, Hönniger aus Rudolſtadt, Hoffbauer 
aus Nordhauſen, Hofmann aus Seifhennersdorf 
(Sadfen), Hollandt aus Braunſchweig, Huber aus 
ung, Huck aus Um, Jopp aus Gngersdorf, Judo 
aus Frankfurt am Main, Käfferlein.aus Baireutb, 
Kerer aus Innebruck, Kirchgeßner aus Würzburg, 
Köbler aus Seebaufen, Koh aus Leipzig, Kole 
lacztt aus ‚öfterr. Schlefien. Kotſchy aus Uſtron 
in Mäbrifh:Schlefien, v. Kürfinger (Ignatz) aus 
Salzburg, 9. Kürfirger (Karl) aus Tameweg, 
Kubnt aus Bunzlau, Langbein aus Wurzen, 
Laſchan aus Villach, v. Laſſaulr aus Münden, 
Laufh aus Troppau, Leue aus Köln, Levyſohn 
aus Grünberg, Liebmann aus Perleberg, Löfch- 
nigg aus Klagenfurt, Löwe (Wilhelm) aus Galbe, 
Mally aus Steyermark, Mammen aus Plauen, 
Mandrella aus Ujeft, Marek aus Gratz (Steyer- 
marf), Marfilli aus Roveredo, Martiny aus Fried- 
land, Mayer aus Dttenbeuern, vs Wapfeld aus 
Wien, Melly aus Wien, Minfus aus Marienfeld, 
Möller aus Reichenberg, Mölling aus Oldenburg, 
Mohl (Morig) aus Stuttgart, Wohl (Robert) 
aus Heidelberg, Müller aus Damm (bei Aſchaf⸗ 
fenburg), Müller aus Meiningen, Mulley aus 
MWeitenftein, Nägele aus Murrhardt, Nauwerk aus 
Berlin, Neugebauer aus Ludip, Nicol aus Han- 
noser, DObermüller aus Baffan, Vattai aus Stey⸗ 
ermarf, Baur aus Neiffe, Peter aus Gonftanz, 
Prher aus Bruneck, Pfahler aus Tettnang, Vlaß 
aus Stade, Polapek aus Weißlirch, v. Pretis aus 
Hamburg, 9 Quintus-Fciftus ass Balingboftel, 
Rättig aus Potsdam, Mant aus Wien, Rapp ans 
Wien, v. Rappard aus EGlambek, v. Naumer aus 
Dinkelsbühl, Ravraur; aus Köln, v. Reden aus 
Berlin, Reichard aus Speyer, Reinhard aus Boy« 
Henburg, Reinftein aus Naumburg, Reifinger aus 
Freiftadt, Reitmayr aus Megenäbrg, Rheinwald 
aus’ Dern, Riegler aus mährtih Budwig, Riehl 
aus Zweitl, Nöpinger aus Stuttgard, Roßmaßler 
aus Tharand bei Dresden, Rühl aus Hanau, Rü- 
melin aus Nürtingen,  Scharre aus Strehla, 
Schenk aus Dillenburg, v. Scherpengeel aus Baarlo, 
Schirbermayer aus Bödlabrud, Schierenberg aus 
Detmold, Schlöffel aus Halbenborf, Schlutter aus 
Porie, Schmidt, (Ecnſt Friedrich Franz) aus 


rein St tf), 
Pr nn Bank —5 gen, Säle 
fer (Briedrih) aus rüden, Schulz aus Darm« 


ftabt, Schwarzenberg (Vhilipp) aus Kaffel, Si 
mon (Mar) aus Breslau, Spatz aus Frankenthal, 
Sprengel aus Waren, Stollen aus Holzminden, 
Tafel aus Stuttgart, Tafel (Franz) aus Zwei« 
brüden, Titus aus Bamberg, Tomaſchek aus Iglau, 
dv. Trützſchler aus Dresden, Ubland aus Tübin- 
gen, Umbſcheiden aus Dahn, v. Unterrichter aus 
Klagenfurt, Benebey aus Köln, Viſcher aus Tür 
bingen, Vogel ans Guben, Vogt aus Gichen, 
Vonbun aus Felblirh, Walbburg:Zeil-Trauhburg 
(Fürſt) aus Stuttgart, v. Wahdorf aus Leichnam, 
Weber aus Reuburg, Wedekind aus Brudbaufen, 
Werner aus Goblenz, Wernher aus Mierftein, 
Werthmüller aus Fulda, Wefendond aus Düffel- 
dorf, Wiesner aus Wien, Wigarb aus Dresden, 
Winter aus Liebenburg, Wurm aus Hamburg, 
v. Würth aus Wien, Wuttke aus Leipzig, Ziegert 
aus preuß. Minden, Zimmermann (PBrofeflor) 
aus Stuttgartt, Zimmermann aus Spandow. 


Mit Mein Rimmten: 


Umbrofh aus Breslau, Anters cus Goldberg, 
Un; eus Martenmwerber, Arndt aus Bonn, Arnbts 
aus Münden, vd. Bally aus Beuthen, Bafler- 
mann aus Mannheim, Bauer aus Vamberg, 
Deder aus Gotha, Beder aus Trier, v. Beckerach 
aus Grefeld, Benedict aus Wien, Bernbardi aus 
Gaffel, Befeler aus (reifswalde, Beſeler aus 


Schleswig, Blömer aus Nahen, Bot aus Breus | 


Bifh-Minden, Böding aus Trarbach, v. Bothmer 
aus Garow, Braun aus Bonn, Braun aus Göt« 


lin, Bresctus aus Züllichau, Bredgen aus Ahr-⸗ 


weiler, von Breuning aus Aachen, Breafing aus 
Oanabrlick Briegleb aus Goburg, Brond aus 
Emden, Bürgers aus Göln, Glemend aus Bonn, 
Gornelius aus Braunsberg, Goronini:Gronberg 
(Graf) aus Görz. Dablmann aus Bonn, Dam⸗ 


merd aus Nienburg, Degentolb aus Gulenburg, | 


Deiterd aus Bonn, Detmold aus Hannover, 
Deym (Graf) aus Prag, Deymann aus Mep— 
pen, ölltnger aus Münden, Drebsler aus 
Roftod, Droyſen aus Kiel, Dunter aus Halle, 
Gbmeler aus Baberborn, Eckart aus Rohr, Edel 
aus Würzburg, Edlauer aus Gratz, Esrlich aus 
Murzynek, v. Ende aus Maldenburg, Engel aus 


Culm, Gnglmiyr aus Enns (Dberöfterreih), 


Evertebufh aus Altena, Fiſcher (Ouſtav) aus 
Ina, Francke (Garl) aus Rendeburg, Friedrich 
aus Bamberg, Frings aus Neuß, Fritſch aus 
Ried, Buchs aus Breslau, v. Gagern aus MWies- 
baden, Gersborf aus Tuch, Gestkoht aus Bre— 
men, Gfrörer aus Freiburg, Giech (Graf) aus 
Thursau, Gleſebrecht aus Stettin, v. Gladis aus 
Woehlau, Göbel aus Jäzerndorf, Böden aus Kro- 
toszyn, Gombart aus Münden, Graf aus Mün-« 
den, Grävell aus Frankfurt a. d. D., Groß aus 
Leer, Groß aus Prag, Gyſae (Wilhelm) aus 
Strehlow, dv. Hagenow aus Langenfelde, Hahn 
aus Gutiftatt, Haubenfhmied aus Paſſau, Hay- 
ben aus Dorff bei Schllerbach, Haym aus Halle, 
Geimdrob aus Sorau, v. Hennig aus Dempos 
walonfa, Herzig aus Wien, Deusner aus Saar⸗ 
louts, Hirſchberg aus Sondersbaufen, Höfen aus 
Hattingen, Hofmann aus Friedberg, Hugo aus 


— — 


| 








Wöttingen, Iarobi aus Herefeld, Jahn aus Frei- 
sn. bung am der Unſtrutt, Johannes aus Meiningen, 


Jordan aus Berlin, Jordan aus Gollnow, Jor⸗ 


dan aus Franffurt a. M., Junfmann aus Mün- 
ſter, Zürgens aus Stadtoldendorf, Kagerbauer 


aus Linz, Kablert aus Leobihüg, v. Kalkſtein 
aus Wegau, Kerft aus Birnbaum, v. Ketteler 
aus Hopften, Kierulff aus Roflod, Knare aus 
Steyermark, Knoodt aus Bonn, Koblzarger aus 
Neuhaus, Koamann aus Stettin, v. Kofterig aus 
Elberfeld, Krafft aus Nürnberg, Kratz aus Win 
terehagen, Küngel aus Wolka, Kupen aus Dres: 
lau. Lang aus Verden, Langerfeldt aus Moifen- 
büttel, Laudien aus Königs berg, Lette aus Berlin, 
Leverkus aus Oldenburg, Lienbacher aus Goldegg, 
v. Linde aus Mainz, Loew aus Magdeburg, Lim 
aus Poler, Lünsel aus Hildesheim, Mafomic;ka 
aus Krafau, v. Maltzahn aus Küfrin, WMards 
aus Duisburg, Marcus aus Bartenftein, War: 
terd aus Damzig, v. Maffem aus Garlaberz, 
Merd aus Hamburg, Merkel aus Hannover, 
Metzte aus Sagan, Miselien aus Jena, Müller 
aus Würzburg, Münch aus Weplar, v. Nagel 
aus Oberviehtah, Naumann aus Frankfurt « 
d. O. Nerreter aus Brauftabt, Neubauer an 
Win, Nizie aus Stralfund, Dertel aus Mittel: 
walde, Dftendorf aus Seeft, Oftermündner au 
Grirebah, Oſterrath aus Danzig, Ottow at 
Rabian, Doerweg aus Haus Ruhr, Pannier cut 
Zerbft, Phillips aus Münd:n, Pieringer aut 
Krememüaſter, Bindert aus Zeig, Plehn aus 
Marienburg, Votpefhnigg aus Gratz, Quante aus 
uuftadt, Queſar aus Gratz, v. Rademig aus 
Berlin, Rahm aus Stettin, Rafil aus Reuſtadtl 
in Böhmen, Meihenfperger aus Trier, Reindl 
aus Drtb, Richter aus Danzig, Rieffer aus Ham- 
burg, Nöder aus Neuftettin, Rotbe aus Berlin, 
v. Rotenban aus Münden, MRüber aus Diten- 
burg, v. Eänger aus Grabow, dv. Saltzwedell aus 
Gumbinnen, o. SaudenrZarputften aus Anger 
burg, Scheller aus Frankfurt a. d. D, Ser 
aus Wiesbaden, Schick aus Melfenfe,, Säit 
meifter aus Irfterburg, v. Schluuffing aus Raftın 
burg, Sctlörr aus der Oberpfalz, v. Schlotbeim 
aus Mollftein, Schlüter aus Baberborn, Schmidt 
Adolf) aus Berlin, Schmidt (Joſeph) aus Lin, 
qneer aus Breilau, Schneider aus Lichtenfels, 
Scholten aus Ward, Scholz aus Neiffe, Schern 
aus Eifen, Schraber aus Brandenburg, Schreiber 
aus Bielefeld, v. Schrent aus Münden, Shubet 
(Friedrich Wilhelm) aus Königsberg, Schulpe aus 
Potsdam, Shulge aus Liebau, Schwarz aus 
Halle, Schwerin (Graf) aus Preußen, Schwetiäk 
aus Halle, Sellmer aus Landsberg a. d. W. 
Sepp aus Münden, Siehr aus Gumbinzen, 
Siemens aus Hannover, v. Soiren aus Mann 
heim, Somaruga aus Wien, Stahl aus Grlan 
gen, Stein aus Görz, Stengel aus Bredlau, 
Stieber aus Bubiffin, Strache aus Rumburg, 
Streffleur aus Wien, v. Stremayr aus Graf, 


"Stüly aus St. Blorian, Sturm aus Sorau, Tap 
pehorn aus Dibenburg, Teichert aus Berlin, 


Telltampf aus Breslau, Thöl aus Mofled, 
v. Treetow aus Grodolin, Belt aus Berlir, 
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Verſen aus Nirheim, ' Diebig aus Pofen, Bogel 


aus Dillingen, Wahsmuth aus Hannover, Walk 
aus Göttingen, Waldmann aus Helllgenſtadt, 
Walter aus Neuſtadt, Wartensteben (Graf) aus 
Swirſſen, Weber aus Meran, dv, Webemeyer aus 
Schönrade, v. Wegnern aus Lyk, Weiß aus Salz · 
burg, Weißenborn aus Eiſenach, Wernich aus 
Elbing, Wichmann aus Stendal, Widenmann aus 
Düffeldorf, Wiebker aus Uckermünde, Wieſt aus 
Tübingen, Wiethaus (J.) aus Gummersbach, 
Wolf aus Gt. Georgen, vd Wulffen aus Paſſau, 
Zachariã aus Göttingen, v. Zenetti aus Landes 
but, dv. Zerzog aus Regensburg, Zöllner aus 
Ghemnip. 


Präfident: Der Borfhlag der Minorität, 
den 3. Abſat des alten $ 2 aufzunehmen, tft mit 
231 gegen 201 Stimmen, Zufammen 432 Stim- 
meuabgelchnt. Meine Herren! Es ift von Herrn Ah» 
rems, Malomwizfa und 20 Anderen der Antrag geftellt, 
zwiſchen den $$ 3 und 4 folgenden $ einzufchieben: 

„Die ftaatsbürgerlichen Rechte in den einzelnen beut= 
fhen Staaten werden von jedem Deutfchen mit der 
feften Niederlaffung erworben,” 

Herr Ahrens will darüber eine Erklärung abgeben. 

Ahrens von Salzgitter: 
Waik und mir vertheidigtes Minoritätsgutachten, 


ber fo gefaßt: 

„Giner befonderen Aufnabme in das Staatsbürger« 
thum eines einzelnen deutfchen Staates bedarf es für 
den Deutfchen nicht, fondern er erwirbt alle Rechte 
der Gingebornen durch die fefte Niederlaffung in bem 


Lande; (unterzeichnet von Waitz, Telltampf, Hergen- 


bahn, Schüler, Detmold, Wippermann, Ahrens, Be: 
derraih, Drovfen).* 


Ich wollte mit Herm Waitß fhen damals eine bündigere Faſ— \ 


fung vorfdlagen, die ih jept wieder aufnchme. 
Präfident: Her Widmann hat um das Mort 
gebeten. 
Wihbmann aus Stendal: 


treffen, ob Amendements, bie bei ber früheren Leſung abge 
lehnt worden find, im derfelben Faſſung wieder eingebracht 
werben können, wie es focben gefihiebt. Wenn das zuläffig 
ift, fo werden wir mit derfelben Fluth vor Amendements wies 
der überfchüttet werden, worunter die Verhandlungen früher 
fo febr zu leiden hatten, und welde mehrere fehr incorrecte 
Beſchlüſſe zur Bolge hatten. 
räfident: Ib frage, ob fid noch Jemand zum 
Wort meldet, ich werde diefen Antrag zur Abſtimmung brin- 
gen. Gr lautet: 
Die 


feſten Niederlaſſung erworben.“ 
Diejenigen, welche diefen Zufaßparagraphben ans 
nehmen mollen, belieben, fih zu erheben. (Gs 
erhebt ſich die Ninderzahl.) Der Antrag ift abgelehnt! 
Der $ 4 nimmt ben früheren vierten Abſaß des 52 in einer 
etwas veränderten Faſſung auf. Gin Minorltäteerachten ber 
ſteht bier nicht. Der Paragraph lautet: 


„Kein deutſcher Staat darf zwiihen feinen Angebör | 
tigen und andern Deutſchen einen Unterfieb im bür⸗ 


— — — — — 


| jentgen, welche ibn annehmen wollen, b 
flaatsbürzerlihen Rechte in ben einzelnen | 
deutichen Staaten werben von jedem Deutſchen mit der | 





gerlichen, peinlichen und Proceß-Rechte machen, welder 
die lehteren als Antlänber zurädfegt.“ 
Es iſt von Oerrn Golk und mehr als zwamzig Andern ein 
Amendement übergeben worben, wodurch alle früheren Rebacs 
tionen bei ber erſten Derathung aufgenommen find, Ich muß 
alfo Hier bie frühere Faſſung verlefen: 

„Rein deutſchet Staat darf zwiſchen feinen Ange 
hörigen eines andern deutſchen Staates einen Unter 
ſchied bezüglich des bürgerlichen, peinlichen und Pıoceßs 
Rechts machen, wodurch bie Ießteren ald Ausländer 
zurüdgefegt werben.” 

Golg: Ih ziehe für biefen Paragraphen meinen An- 
trag aurüd, 

Präfidemt: Ih werde zuerft die neue Faſſung zur 
Abſtimmung bringen. Diejenigen, weldhe ben $4 im der 
neuen Faſſung annehmen wollen, belieben fid 
zu erbeben. (Es erbebt ih bie Mehrzahl.) Der $ A 
if in diefer Bafjung angenommen. Der alte $ 3 


lautet: . 

„Die Aufnafm in das Staatsbürgerthum eines 
deutſchen Staates darf am feine anderen Bedingungen 
gefnüpft werden, als welde ſich auf bie Unbeſcholten⸗ 
beit und ben genügenden Unterhalt bed Aufjunehmen- 
den für fih und feine Familie beziehen.“ 


| Der Antrag des Aueſchuſſes, nämlich ber Majorttät und ber 
68 ift dieh ein früher von | 
und man ! 
bat behauptet, daß bei der Abftimmung hierüber Mifverftände | 
niffe obgewaltet hätten. Diefes Minoritätserachten war frü— ' 


Minorttät defielben gebt dahin, diefen Baragraphen wegzulaffen. 
Herr Golg hat ihn aufgenommen, Es fragt fih, ob er dars 
auf biſteht. (Kine St.mme: Ja!) Ih werde alfo den alten 
$ 3 zur Abflimmurg bringen. Das if das Kürzefie Mer 
ihm nicht will, ſtimmt dagegen. Diejenigen, welde 
den eben verlefenen Paragraphen in feiner alten 
Baffung annehmen wollen, belieben ſich zu erhe- 
ben. (68 erhebi fih die Minderheit.) Der Paragraph 
tft verworfen. — Der $ 5 lautet jept: 
„Die Strafe des bürgerlichen Todes foll nicht flatt« 
finten, und da, wo fie bereits ausgeiproden ift, im 
ihren Mirfungen aufhören, fomelt nicht hierdurch 
erworbene Prisatrechte verlegt werben.“ 
Ich fehe wohl voraus, daß eine Tiecuffion darüber nit ver 


langt wird; ich bringe ihn zur Abflimmung. Diejenigen, 
| welde biefen Paragrapben annehmen wollen, 
Meine Seren! Ih | 
glaube, das Haus muß notbwendig eine Gntfheidung darüber | 


bitte ih, aufjuftchen, (Die Mehrheit erhebt fi.) Der 
$5 it angenommen. Der $ 6 ift ber alte F 5 ofme 
Aenderung, er lautet: 

„Die Auswanberungsfreiheit iſt von Staatöwegen 
nicht beihränt:; Abzugegelder dürfen nicht erhoben 
werden. 

Die Nuswanrderungsangelegenbeit ftcht unter bem 
Säuge unb der Fürlorge des Reichs." 


| Die Diecuſſ on wird wohl nicht verlangt werben. Ih frage, 


ob bie Abläge geivennt werben follen. (Zuruf: Nein!) Ich 
bringe alfo den Paragraphen ganz zur eg Die- 

tte id 
aufzufteben. (Die Mehrheit erhebt ib.) Der $ 6 if 
angenommen — Art. IE. $7. Der $ 7 wirb in folgen« 


| ber neuen Faſſung vorgelegt: 


„Vor dem Gefeg gilt kein Unterſchied der Stände. 
Alle Etandesvorrechte find abgefhafft. 
Die Deutſchen find vor dem Geſetze gleich. 
Die öffentliben Aemter find für alle Befähigten 
leid; zugänglich] 
Die Wehrpflicht iſt für Alle gleih; Stellvertretung 
bei derfelben findet nicht ſtatt.“ 
Der $ 7 ift ver ehemalige $ 6, und diefer lautete: 


„Alle Deutiben find gleich vor bem Gefep. 

Stanbesprivifegten finden nicht flatt. 

Alle Titel, infoweit fie mit mit einem Amte ver 
bunden find, find aufgehoben und bürfen nie wieber 
eingeführt werben, 

Die Öffentlichen Wemter find für alle Befählgten 
gleich zugänalig. 

Das Waffenrecht und bie Wehrpfliät iſt für Alle 
gleih ; Stellvertretung bei letzterer findet nicht ſtatt.“ 

Die Minorität des Ausſchuſſes bat folgenden Zufag bean- 


tragt: 

* „Zweiter Abjap: Der Abel wird hlermlt abgeſchafft. 
Alle zur Beretihnung bes Adels dienenden Ausbrüde 
verlieren biefe Debeutung und wrrben vom Staate wer 
ber anerfannt noch gebraudt. (MWigard.) 

Alle Titer, infoweit fie nidt mit einem Amte ver 
bunden find, find aufgehoben und bürfen nie wieber 
eingeführt werben. (Vigard. Miüttermater. Ahrens. 
Schreiner. Zell. Gülle.) 

Orden bürfen von Staatswegen nicht mehr verlichen 
werben; bie bereitö verlichenen verlieren ihre Bebeu- 


tung. 

Kein Staatsangeböriger barf von einem auswärtigen 
Staate einen Orden annchmen. (Wigard. Scqreiner. 
Römer.) 

Als lehzter Sab bed Baragrapben: Das Maffen- 
recht und be Wehrpflicht ift für Alle gleich; Gtell- 
vertretung bei leßterer findet nicht ſtatt. (Wigard. 
Mittermater. Ahrens. Zell. Schreiner. Welder.)* 

Außer diefen find mir noch folgende Amendements übergeben 
worden: Don Herrn Schmidt aus Berlin und mehr als 20 
Unbern: 


„Ale Etandesvorrechte find aufgehoben. — Der 

Model als Stand if abgefhafft.* 
Don Moriz Mohl: 

„Der Abel wirb hiermit abgefhafft und barf nie 
wieber eingeführt werden,” 

Er ift mit mehr als 40 Unterfchriften verſchen. 

Bon Herrn v. Trügfchler und Anteren: 

Mir beantragen, daß über die drei Sätze, welde bas 
von Wigard, Schreiner und Römer rüdfihtlih ber Orden zu 
$ 7 ber mobificirten Faſſung der Grundrechte eingebrachte 
Mineritätserahten enthält, eine getrennte Abftimmung ſtatt⸗ 
finde, und wollen für ben Ball, daß die Verſammlung dieß 
nicht genehmige, folgende drei Anträge ftellen: 

„Erfter Antrag: Orden dürfen von Staatöwegen 
nicht mehr verlichen werden. 

Zweiter Antrag: Die bereits verfichenen 
verlieren ihre Bedeutung. 

Dritter Antrag: Kein Staatsangehöriger barf von 
einem auswärtigen Staate einen Orden annebmen.* 

Es iſt ein weiterer Antrag von Trũhſchler, Vogt und 
Anderen übergeben worden: 

Wir beantragen, in $ 7 ber mobifichtten Faſſung ber 
Grundrechte nad den Morten: „Alle Standesvorredte find 
abgefhafft" folgende einzuſchalten: 

„Ale zur Bezeichnung bes Adels dienenden Aus - 
brüde verlieren ibre Bedeutung: und werben vom 
Staate weder anerkannt noch gebraucht.’ 

Herr Schreiner verlangt das Wort zu einer Erklärung. 

Schreiner von Grätz: Ich habe nur die Erklärung 
abzugeben, daß ic von jenen zwei Abfüpen ber Minoritäts- 
anträge, welche bie Orden betreffen, nur das zweite alinea 
unterzeichnet habe, Nach der Art, mie fie im Drude wieder 


Orden 


gegeben find, Könnte es ausfchen, als wenn idr au den erften 
der beiden Säge unterzeichnet hatte, Ich fühle mich verpfliche 
tet, barauf aufmerffam zu maden. 

Präfident: Ib habe bie Natienalverfammlung 
zu fragen, ob fie auf die Discuffion über diefen 
Baragrapben verzigten will Diejenigen, welche nicht 
verzichten wollen, bitte ich, aufzufichen. (Es erheben ſich mehr 
als 100 Mitglieder.) Die Discuffion ift zugelaffen. 
Es haben fih folgende Mitglieder zu $ 7 einfhreiben laſſen: 
gegen den Antrag des Ausſchuſſes: Mori; Mchl, Benebey, 
Köwe von Galbe, Freudentheil, Meviſſen, Bifher aus Tübingen, 
Migard, von Wartensleben und Naumerd; für den Antrag 
des Ausihuffes: Reihenfperger, v. Bully, Schrür Herr 
Moriz Mohl bat das Mort. 

oriz Mobl von Etuttgart: Deine Herrn! Ib 
werde mir nicht erlauben, Ihnen bie inneren Gründe für bie 
Aufhebung des Adels zu wiederholen, melde ich bei ber erſten 
Lefung zorzutragen die Ghre hatte. Mollen Eie mir aber 
erlauben, auf die Kortfchrätte einzugehen, melde dieſe Frage 
außerhalb des Hauſes gemacht bat; ich hoffe, dieſe Bortichritte 
wird fie auch innerhalb biefes Hauſes gemaht haben, menn 
nit gewiffe Zeichen trügen. Meine Herren! Srit ber erften 
Lefung unferer Grundrechte hat ber öfterreichifhe Verfafjunger 
ausfchuß, wenn ich nicht irre, fogar einftimmig, auf Abſchaffung 
bes Abels, feiner Titel und Vorrechte angrtragen, ber mäh« 
riſche Landtag bat dieſe Abſchaffung bereits beſchloſſen, in der 
preußiſchen Nationalverſammlung iſt dieſe Abſchaffung gleide 
falls und mit ſehr aroßer Stimmenmehrheit beſchloſſen word n; 
mehrere kleine deutſche Staaten haben gleichfalls bie Abſchaf⸗ 
fung des Adels beſchloſſin Nun, meine Herren, wenn man 
in den deutſchen Staaten darin mit dieſem Beifpiele voranger 
gangen ift, fo werden wir doch nicht dahinter zurüdbleiben 
wollen. Man bat bei der erften Lefung gefapt, bie Abſchaffung 
des Mdels babe im Volle keine Enmpatbien. Deine Herren! 
Die Befhfüffe mehrerer arofen Etändeverfammfungen , biefe 
Befhlüffe werben doch für die Sompatbien bes drutfhen Mol- 
tes ein Zeugniß ablegen, Meine Herren! Die Vertbeitiger 
bes Adels haben bei ber erſten Leſung der Grunrechte behaup« 
tet, ed werde im Weſentlichen durch diefen Paragrapben der 
Adel abgefhafft es werben ja durch die Gruntrehte alle Vor⸗ 
rechte abzefhaflt. Von berfelben Seite, meine Herten, werden 
bereit6 bie wichtigften Grundrechte, wird die Abſchaffung der 
wictigften Vorrechte angefohten. Bereits wird von berfelben 
Seite der Beſchluß Über die Tbeilbarkeit des Grundeigenthums 
angefochten; won derſelben Seite wird bereits dafür gefümpft, 
bie Fideicommiffe der Mebiatifirten fortbefteben zu laffen; vom 
berfelben Seite wird bereits unjer Beſchluß, daß die Geſchze 
gebung der Ginzelftsaten nad ihrem Ermeſſen Feudallaſten 
unentgeltlich abichaffen könne, angefochten ; dieß Alles von der⸗ 
felben Seite, welche behauptet bat, es fei gleichgültig, ob ber 
Arel fortbeftebe oder nicht. Man bat gefagt, ber Adel ſei 
eine bloße Form. Meine Herrn! Wenn 08  cime 
bloße Form ift, fo frage ih, warum wehrt man. fi fo 
für dieſe Form? Ich frage Ste, ob Sie nicht alle bei ſich 
die Ueberzeugung haben, daß ber Reaction in Defterreich umb 
in Preußen im MWefentlihen der Widerwille gegen die Ber 
fhlüfe auf Aufhebung des Adels und feiner Vorrechte zu 
Grunde lirgt. Ih frage Sie, ob biefe Freigniffe vorgegangen 


| wären, wenn es fi nicht um biefen @egenftand banbelte. 


— Meine Herren! Ich bin tief überzeugt, wir werben 
in Deutſchland niemals die Freiheit haben, wenn wir nicht 
die Gleichheit haben werben; benn beide find vollfommen un 
trennkar verbunden. Meine Herren! Sie haben vor einigen 
Tagen beihloffen, ein Staatenhaus zu bilden; felen Bie über: 
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zeugt, daß das Etaatenhaus der Sig ber Ariſtokratie fein 
wird, wenn Gie ben Adıl nicht aufheben, Meine Herren! Id 
empfehle Ihnen aufs dringendfte, dieſe Maßregel zu ergreifen, 
(Beifall von der Linfen.) 

Meiheniperger von Trier: Me'ne Herren! Ich 
begreife ſehr wehl, daß die frarzöfifge Nationale fummlung 
von 1789 ihre erfle Angiffstinie gegen den Adel binfehrte, 
begreife es aber nicht, wie ſeldes der deutſchen Naticnaloers 
fammlung von 1848 einf Uen fanr, nahdem die VNorrechte 
bes Adels gefallen find. Greße SHriterkeit auf ber Linken.) 
Dir ſcheint es, als ob ter Kampf, melden Her Mori; 
Mohl eröffnet Hat, ein Kampf gegen eine bloße R minis- 
zenz fei. (Bon der Linken: Ab! ab!) Wo keine Bo rechte 
mebr befiiben, wo nur der Name übrig geblieben ift, ba glaube 
ich, liegt es nicht fa unferem Berufs, und no weniger im 
Anterefje diefer Verſammlurg g’gen diefe Namen anzufämpfen. 
Meine Herren! Haben Eie den Adel der Gefinnung und Ins 
telligeng, retten Sie biefen Abel, wo derſelbe betroht iſt, 
dann, id bin es überseugt, wird der Übel der Geburt bald 
bas werben, was er bereits in den Augen derjenigen ift, bie 
ihn fo heitig befämpfen, ein wefeniofer Schatten! (Beifalt auf 
der Rechten. — Ruf nah Salur.) 

Moriz Mohl von Etuttgart: Ih trage auf na— 
mentliche Abftimmung au! 

Bräjident: Drr Saluß If verlargt, ih werde 
den Schluß zur Abftiimmug bringen. Diejenigen, welde 
die Derbanblung über $ 7 gefälofien willen wols 
len, bitte ih, aufzufeber. (Gin Theil der Verfamm- 
lung erhebt ſich) Gegenp obe: Tirjeni,en, melde die Wer 
handlung nicht geſaloſſen ſeden wollen, bitte idy, aufzufteben. 
(Die Mehrheit erhebt fib.) Tie Verhandlung wird foıt: 

ejept. 
r Eöwe von Galbe: Meine Herren! Es bat ſich al’o in 
biefem Argenblide ber Zweifel erhoben, ob wir noch genen 
einen „wetenlefen Eta’ien” fänpfen olen, wie es fo eben 
genannt wurde. Ich bin in der That erftaunt, dag ber Med 
ner vor mir von „melenloien Schatten“ geiprehen bat, denn 
ich hätte geglaubt, er hätte den Stardpunft leidt finden ml’ 
fen, gerade auf rem Gtantpunft, den er In ollen Fe iefungen 
einnimmt, von dem aus er eine andere Berradrung hätt: fin 
ben fönnen. Es ift das bie ſymboliſche Bedeuturg des Adels. 
Ich muß geftehen, ich werde in dieſem Senne bie wenigen 
Worte fpreben, die Ih mir vorgernemmenbebe, an Sie zu rich⸗ 
ten. Ich betrachte ben Adel els ein Symbel der Zeit, tie 
hinter und liezt, und weil fie binter uns liegt, wellen nir 
auch das Symdol vernidten. Weil wir in die mederne Zeit 
eingetreten find, wollen wir auch bie Zeichen der neuen Zit 
annehmen. Von welcher Zelt ift aber der Morl das Enmbol ? 
Er if ein Symbol der Zeit, wo noch Un'erſchiede unter ben 
Menſchen gemabt worden find, wo die Men chen nicht glich 
gemefen find, wo ein Theil der Gefellftaft den andren unter ⸗ 
drüdt und ausgebrutet bat, — dieie Zeit der Beverte dtung 
ift vorüber, Die Zeit der Gleichheit iſt gekommen, und tejbalb 
wollen wir aud das Eymbol der Beverredtung vernidter. 
Wiffen Sie denn, was der Übel kroft dieſes Symbels für ein 
Vorurteil gebabt ha ? Es if das Voruriheil gewifen, daß 
er nur ein Gonfument fein dürfe, und daß er nit Vroducent 
fein könnte; es find ihm bürgerlite Geſchäfte in virkr B— 
ziehung unterfagt geweſen, und jrpt roh gibt es feur Diele 
unter ben Herren, bie es für ibren Sand für arftöß'g em 
achten, in dieſes cher jenes Geihäft einzutreien, biee cder 
jene Arbeit zu verrichten. Nein, meine Herren, ift früber das 
Vorrecht heilig geweſen, fo if heute die Arbeit beilig; bie 
freie Arbeit, der Bleiß und bie Tpätigteit, in welder Meile 
131. 


es au fein-mag, iſt Heute bie hechſte Ehre, fie ift heute auf 
ben Thron gelommen, und bernicter nun das Symbol einer 
Zeit, die die Arbert unterdrüdt bat. Das ift mein Grund. 

v. Bally von Betben: Der erfte Reiner hat anges 
führt, daß Seitens des Adels die Theilbarkeit des Grundbeſihes 
beantragt wäre; es tft diefes nicht der Ball, ih weiß nur 
das son Seite des landwirtbidafliben Gongreffes, der jüngft 
bier anmefend war und Erundbeſitzer vertrat — und, Gott fei 
Dart! das Recht, Orundbefiger zu fein, bat nicht der Adel 
allein, fonvern Jedermann — tab biejer, als bie Theilung 
des GOrundbefiges zur Sprade Fam, fi darüber vereinigte, 
daf das zu meit ausgreiiende Gegenftände find, für melde vie 
Bedingungen ebenfo lccal find, wie die Landwitthſchaft felbft, 
und feinen Beih’uß faßte. Indem ich diefe Thatſache zu bes 
richtipen babe, muß id bemerken, daß ed für den Adel auf 
dem Stantpunfte, auf mweldem er gegenwärtig flebt, nur ei« 
nen böbern Adel gibt, und wenn ber Adel dieſen Stand» 
punft verfaumt in der ganzen Fülle und im ganzen Umfang 
anzuftrcben, er nie wieder irgend eine Bereutung erhalten 
wird, bie ihm rie wird genommen werben können, wenn er 
tie höchſte Eittenreinheit anſtrebt. Ich betrachte bie Angriffe 
gegen den Adel als weiter nichts, als ben Kusdruck bes Haf- 
8 gegen die Vergangenheit, von weder uns bier gefogt 
wurde, Daß der Adel fib in dır allegraufamften Knechtung 
aus geze chnet habe. Nun, meine Herren, ich frage, wenn 
der Adel wirtlich fo gefnedter haben ſollte, wer iſt verächt⸗ 
liter, tiejenigen, melde fih von im Adel haben knechten 
laſſen, eder we, wilde geknechtet baten? (Oeurerkeit und Bei» 
f U auf der Linten. — Girige Stimmen: Schluß! Neben!) 
Ih babe gefagt, daß es für tie Anftrebungen des Adels nur 
ein Biel und einen Zwed gegerwärtig nob gibt, das iſt der, 
überall die Wabrbeit zu ſuchen und zu verireten; für bie 
Wabrheit aber iſt ebeuſo ein Wächter beſtellt, als für bie 
Lüge eln Hustärgibild. Ter Wächter ber Wahrheit ift die 
viebe, und aud die Vergangenket und die Erinnerung ihrer 
Größe mit Liede zu umfaliepen ift der Anſtieburg des Adels 
würdig. Der A:sbärgfa ud ber Luge iſt ober ber Haß, unb 
wenn wir erft alle Gebäffigkeit bier entfernt haben, werben 
wir cuch mit bem zweiten ‚Redner, ber angegriffen wurde, 
weil er auderüdte, dog der Arel nur noch ein Enmbol ge 
blieben iſt, vollfommen übereinftimmen können, um fo mehr, 
als ja doch zur turh Ihre Paßnebmung dad alte Sprüd wort 
flat firden wüste: „Die feinen Namen bärgt man und bie 
großen Namen läft man laufen.” (Gelächter und Beifallde 
flatiten auf der Linken.) Cie würden immer nur das neue 
Prircip bes Ppleradels vernichten, wenn Ste Ihre Vernich⸗ 
tungewänfte dıs Adels erlargen würden. Niemals werben 
Sie aber tie olten Namen, die in bie Geſchichte unfered Das 
terlar des verflochten find, erreiiten, die können Sie zihtrauben, 
und ohre tie Vorworte: Fürſt, Graf, Baron, werden 
dieſe alien großen Namen bie rechten, ädten Namen bleiben. 
(Befall auf der Linken. — Vielfacher Nuf nah Schluß) 

Präfident: Der Salaß if verlargt. 

Mori; Diobl: Ib bitte um vie namentliche Ab- 
flimmung über alle Fragen, welche die Aufhebung des Sdele 
betr. ffen. 

Mösler von Deld: Ih behalte mir gleichfalls tie 
namensiihe Abi mmung megen des Waffenr chtes und megen 
der Zitel un» Orden bevor. 

Präfident: Diejeniarn, melde bie. Ver— 
banplung geitlosien wilien,mwolten, bitte Id, 
aufzufteben. (Die Mebraabl erhebt Ah.) Der Schluß 
iſt anaerommen.. Der Herr Berichterftaiter bat dad Wort, 

Waig von. Böringen;- Meine Herren! Die kurze 
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Discufiton legt mir ſelbſtverſtaͤndlich die Pflicht auf, auch nur 
einige kurze Worte an Gie zu richten. Ich mache Sie zus 
nähft darauf aufmerffam, daß die erften drei Saͤtze, die an 
die Stelle ver früheren zwei getreten find, und melde Herr 
Beneden, wenn idy mich recht erinnere, zu Anfang angegriffen 
bat, die Abſicht Haben, unjern @eranfen noch präciier uno 
unbebingter binzuftellen, als «8 früher ver Ball war; deß es 
und namentlich darauf anfam, fidher einen Fall zu treffen, 
ver freilich nach unferer Meinung aud früher fon ald uns 
möglic erfkien, aber bei Binigen als denkbar betrachtet murbe, 
den Fall nämlid, daß eine Herabfegung von einem Stande 
in einen andern durch richterliches Urtheil vorkommen könnte. 
Bir baden Elar und deutlich fagen wollen, daß ein folder 
Unterichied ver Stände vollfommen befeitigt werten ſolle; 
wir haben eine rechtliche Gleichheit für alle begründen mol- 
len, un» wir haben fle begründet. Wir haben uns aber nicht 
vermeffen, durch bie Grundrechte eine fociale Ungleichheit ent 
fernen zu können, eine Ungleichheit, welche nad unierer Mei« 
nung nicht in Namen un Grinnerungen, welche in den ewig 
dauernden Berhältniffen des Lebens murzelt. Eben deßhald 
Haben wir auch gemeint, und die große Majorität dieſer Vers 
fammlung hat früher gemeint, daß es nicht unferes Amtes 
fei, au die Namen ded Adels 
zu entfernen. Die Anträge, meine Kerrer, find beute wieder⸗ 
boft worden; ich glaube aber nicht, daß fle heute ein geneig- 
tered Ohr bei Ihnen finden werden, als früber; ich glaube, 
baf der Gharafter, den dieſe Berfammlung jeberzeit bemährt 
bat, viefelbe abhalten wird, Anträgen Folge zu geben, melde 
nah meiner Meinung nur aus einem unbeflimmten @elüfte 
nad einer doch nie zu verwirflichenven völligen @teichhrit her⸗ 
vorgeben können. Meine Herren, der Axel ift nur eine biflo: 
rifye Erinnerung, und diefe fönnen Gie nicht vertilgen, mö« 
gen Sie Beichlüffe faffen, welde Sie wollen; und wenn Gie 
es thun, fo glaube ich, ift es nichts, als ein leerer Schall 
ohne Bedeutung. Das, mas Sie vertilgen wollten, bleibt 
doch; aber ein Wort auszufprechen, ‚welches aus einer unru- 
Higen Neigung zur Bertilgung deſſen, was an hiſtoriſchen Er« 
innerungen noch übrig ift, hervorgeht, glaube ich, wird bier 
nicht beliebt; eine ſolche Befrterigung wird diefe Berfamm: 
lung nicht fuchen. — Meine Herren! Die weiteren Baragra- 
phen find nicht Gegenftand des Angriffs aemeien. Ich glaube 
befhalb, daß ich das, was Gie Über vie Drven und Titel be- 
fliehen werden, ruhig Ihrem eigenen Ermeffen übe:laffen 
darf. Der letzte Sag aber wegen des Waffenrechtes ift von 
und befmegen fortgelaffen worden, mell wir der Meinung 
find, daß das Waffentragen niemald verboten geweſen ift, und 
an fi nicht verboten wird, daß ed aber ald Grundrecht auf: 
zuführen in feiner Weife als rärhli, in mancher Beziehung 
als anftößig erfcheint. 

Präſident: Meine Herren! Die Abftimmung fheint 
mir fih auf fieben Punkte erftreden zu müffen. Der erfte 
Abſatz lautet: 

„Bor dem Geſeh gilt kein Unterſchied der Stände." 
Diefem gegenüber fteht die alte Faſſung. Wird der neue 
Antrag des Ausfhuffes angenommen, fo ift bie alte Faſſung 
verworfen. Der zweite Abſatz beißt: 

„Ale Standesvorrechte find abgeſchafft.“ 


Es wirb mir foeben bemerft, daß bie brei erften Mbfähe in 
ber neuen Befung ben zwei Abſätzen ber alten Faſſung ge 
enüberftchen, indem der erfte Sag ber alten Faſſung bier 
dem dritten Abfag ber neuen Faſſung gleihfteht. Alſo würde 
ich bie drei Abſahe des Ausſchuſſes zufammenfaſſen: 

„i) Vor dem Geſeh gilt kein Unterſchied ber 


die Bezeichnungen des Adels 


Stände; 2) alle Standesvorrechte find abgeſchafft; 3) die 
Deutſchen find vor dem Geſetze gleich." 
Hierauf würde ber Antrag des Herrin Schmidt aus Berlin 
kommen, welcher jo lautet: 
„Alle Standesvorrechte find aufgekoben, der Adel 
ald Stand ift abgefhafft.* 
Nah dem Antrag des Herrn Schmidt füme die alte Faſſung 
und fobann das Mingritätserachten über ben Abel. 

Wigard (vom Pape): Ich vereinige mid; mit dem 
Trüpfehler’fchen Antrag. 

Präfident: 
achten zurüd ? 

Wigard: Nur was den Abel betrifft. 

Bräfident: Dann würde ber Antrag des Herm 
von Trügfchler kommen, welder dahingeht: 

„Alle zur Bezeichnung bes Adels dienenden Wus- 
drüde verlieren ibre Bedeutung und merben vom 
Staate weder anerkannt noch gebraucht.“ 

Zufegt käme der Antrag des Herm Mori; Mohl: „Der 
Adel wird Hiermit abgeſchafft“ 

Mori; Mohl von Stuttgart: Es feheint mir, 
daß gerade bie umgefchrte Ordnung beobachtet werben müfte. 
Damit bin idı allerdings einverftanden, daß über bie brei 
Abfüge des Ausſchuſſes im Ganzen abgeftimmt werde, Das 
Andere find Zufäpe, und nach dem Grundfaße, daß das, mus 
am weiteften gebt, zuerſt kommen muß, muß, glaube ich, meis 
Antrag, der am weiteſten gebt, zuerft fommen, indem er nidt 
nur den Adel jür abgefchafft erklärt, fondern auch beftimmt, 
daß er nicht mehr eingeführt werden dürfe. Dann würde ber Un- 
trag Heren v. Trüßfchler’s fommen, welcher mit ähnlichen Wer: 
ten ben Abel für abgeihafft erflärt, worauf ver Antrag des 
Herrn Schmidt zur Abftiminung füme, der nur will, daf der 
Adel ald Stand abgefchafft werde, was im Grunde niht viel 
mehr ift, ald das, was der Nusihuß verlangt. 

Bräfident: Gerade aus den Motiven, die Herm 
Moriz Mohl argeführt bat, indem er fagte, daß ſämmliche 
Anträge nur Zufäge feien, ergibt ſich die Negel, daß über 
den Hauptfaß zuerft abgeftimmt werden muß, und dann erft 
die Zuſätze fommen. Iſt das richtig, fo würde bloß binficht- 
lich der Zufäge bie umgekehrte Ordnung, bie verlangt wirt, 
ftattfinden. Dagegen babe ih nun nichts, und ich will zuerſt 
über den Mohl'ſchen, dann über den Trüpfeler'ichen Antrag, 
alddann über die alte Faſſung und zufegt über den Schmitt 
fhen Antrag abftimmen laffın. Nun käme der Abſatz von den 
Titeln, mwobri die alte Faſſung bleibt und kein weiterer Uns 
trag geftellt ift. Ich würde alfo die Frage auf die alte Faſ— 
fung ftellen. Nah biefem fommt der Abſatz von ben Orden. 
Diefen Giegenftand würde ih nad dem Antrag bes Herm 
von Trützſchler in die drei Säge, die er wünſcht, zerfallen 
laffen, und wenn biefe abgelehnt würden, fo würde es aller 
dings der Form nad zuläffig fein, daß bie Frage noch auf 
bie alte Faſſung geftellt würde; aber es tft im Wefentlichen 
damit übereinftimmend. Sind fie alfo verworfen, fo könnte 
aud bie alte Faſſung als verworfen gelten. 

Weaitz (vom Plage): Es fit feine alte Baffung; es 
war früher nicht angenommen. 

Präfident: Ih bitte um Entſchuldigung; ba bief 
ber Fall ift, fo fällt die alte Faſſung bei den Orden meg, 
und wir haben bloß über bie brei Abfüge bed Herrn von 
Trützſchler abzuſtimmen. — Ueber ben fünften Punkt, bie 
Befähigung zu Öffentlichen Aemtern betreffend, iſt keine Ber 
fhtedenheit der Meinungen, wohl aber über das Waffenrecht 
und die Wehrpflicht. Bier will ein Amendement bas ZBaffen- 
regt wieder aufgehoben wiffen. Ich werde die Frage auf ben 


Sie nehmen alſo das Minorttätser- 
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Antrag der Majorität des Ausſchuſſes flellen, unb wenn ber 
verworfen würde, fo würde id tie alte Faſſung zur Abftim- 
wung bringen. 


Nösler von Del: Meine Herren! Wenn über den. 


lehten Punkt jo follte abgeftimmt werden, fo fümen wir in 
die wunderbare Lage, baf wir gegen einen Sag ftimmen müß« 
ten, den wir Alle gern unterfhreiben, Ih bitte, daß bie 
Frage vom Waffenrecht als Zuſatz behandelt werde, damit wir 
nicht formell gezwungen werben, fo zu ftimmen, wie - wir es 
nicht verantworten fönnen. 

VBräfident: Jh babe nichts dagegen. Ich werbe 
alfo die Frage zuerſt auf die alte Faſſung fielen: „Die 
Wehrpflicht iſt für Ale gleih;" und die zweite Frage iſt: 
„Das Waffenrecht ift für Alle gleich.“ Der Antrag bed 
Ausſchufſes lautet: 

„Vor dem Gefepe gilt kein Unterfhieb ber Stände. 

Alle Standesvorrechte find abgeihafft. 

Die Deutihen find vor dem Gelege gleich." 
(Stimmen: bie Zufäpe!) Tie Zufäpe find vorbehalten. Die- 
jenigen, bie diefe Baffung annehmen wollen, 
bitte th, aufzuſtehen. (Die Mebrbeit erbebt fih.) Der 
Antrag bes Ausihuifes ift angenommen Ich 
bringe alfo jegt den Untrag bes Herrn Mori; Mohl zur 
Abflimmung, welcher fo lauter: 

„Der Adel... 
(Stimmen: Unterffügungsfrage!) Ich muß zuerft fragen, ob 
der Antrag auf namentlihe Abſtimmung unter 
fügt tft. Guruf: Stimmzettel!) Die namentlihe Abftim« 
mung if im Antrage nicht verlangt. (Es erhebt fih bie hin⸗ 
reichende Anzahl Mitglieder). Er ift alfo unterfügt. (Uns 
rube.) Es iſt namentlige Abſtimmung in Bezug auf alle 
Fragen, bie ben Adel betreffen, verlangt worden, nämlich durch 
Stimmzettel, (Stimmen: Ja! andere: nein!) und ich werde 
alfo darnach verfahren, (Unruhe) Ich bitte um Ruhe. Der 
Antrag des Herrn Moriz Mohl lautet: 

„Der Adel wird hiermit abgefhafft, unb darf nicht 

wieder eingeiührt werben.” 

Diejenigen, die biefen Antrag annehmen wollen, 
werden ihre weigen Stimmzettel mit „Ja“, (Zu- 
ruf: mamentlihe Aoftimmung!) bie ibn verwerfen 
wollen, ihre farbigen mit „Rein“ bezeichnen. 
(Die Cinſammlung der Zettel geſchieht.) 


Nah ber Zählung durch bas Secretariat 
ffimmten mit Ja: 


Ahrens aus Salzaitier. 
v. Aihelburg aus Villach. 
Anneıd aus @olbberg. 
Archer aus Rein, 

Arnetb aus Wien, 
Backhaus aus Jena. 
Bauernihmid aus Wien. 
Baur aus Hea ingen. 
Becker aus Trier. 

Berger aus Wien. 
Biedermann aus Leipzig. 
Blumröser, Guſtar, ans Kirchenlamitz. 
Böchr aus Schwerin. 
Boczel aus Mähren. 
Bogen aus Michelſtadt. 
Bre’gen aus Ahrweiler, 
Breufing aus Osnabrüd, 
Gaspers aus Gobimz, 


Ghriftmann aus Dürkheim. 
Glauffen aus Kiel. 

Damm aus Tauberbifhofsheim. 
Demel aus Teſchen. 

». Diesfau aus Plauen. 
Dietih aus Annaberg. 
Dredsler aus Roſtock. 
Eifenftud aus Ghemnip. 
Eſterle aus Gavalefe. 
Fallmeraver aus München. 
Federer aus Stuttgart. 
Rebrenbab aus GSädingen. 
Beber aus Stuttgart. 
Freeſe aus Stargard, 
Areupenthell aus Stare, 
Frings aus Neuß. 

Briig aus Stuttgart. 
Fröbel aus Berlin. 

Geigel aus München. 
Gerlach aus Tilſit. 

Giskra aus Wien. 

v. Glabis and Wohlau. 
Göden aus Krotossyn. 
Golg aus Brieg. 
Gottſchalk aus Schopfheim. 
Gravenhorft aus Lüneburg. 
Grigner aus Wien. 

Groß aus Leer, 

Groß aus Prag. 

Grubert aus Breslau, 
Grumbrecht aus Lüneburg. 
Günther aus Leipzig. 
Gulden aus Zweibrüden. 
Hagen, K., aus Heidelberg. 
Daggenmüller aus Kempten. 
Hallbauer aus Meiſſen. 
Hartmann aus Leitmerihz. 
Hedrich aus Prag. 

Hehner aus Miesbaben, 
Heifterbergl aus Rochlitz. 
Henfel I. aus Gamenz, 
Hentges aus Heilbrenn. 

dv. Hermann aus Münden. 
Herzig aus Wien, 

Heubner aus Freiberg. 
Heubner aus Bwidau. 
Hildebrand aus Marburg. 
Hönniger aus Rudolſtadt. 
Hofbauer aus Nordhaufen. 


Hofmann aus Seifhennerodorf. (Sachſen.) 


Hofmann aus Friedberg. 
Hollandt aus Braunſchweig. 
Huber aus Linz. 
Hud aus Ulm. 
SJeitteles aus Olmũhz. 
Johannes aus Meiningen. 
Jopp aus Emgersdorf. 
Jordan aus Berlin. 
Jucho aus Frankfurt a. M. 
Käfferlein aus Bayreuth, 
Kierulff aus Roftod, 
Kirchgeßner aus Würzburg. 
Knart aus Steyermark. 
Köhler aus Sechauſen. 
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Roh aus Leipzig. 
Koblparzer aus Neubaus. 
Kollaczet aus öfterr. Schleſien. 


Kotſchy aus Uf on in Mähriſch⸗SEchleſten 


Kuhnt aus Bunzlau. 

Langbein aus Wurzen. 
Laudien aus Königsberg. 
Levyſohn aus Grünberg. 
Liebmann aus Perleberg. 
zöwe, Wilhelm, aus Galbe. 
Makowiczka aus Krakau. 
Mammen aus Plauen. 
Mandrella aus Mief. 

Marcus aus Bartenſtein. 
Maret aus Gratz (Steyermark). 
Marfilli aus Reverero. 
Martiny aus Arieplano, 

v. Mayfelb aus Wien, 

Mein aus Wien. 

Minktus aus Marienfeld. 
Möller aus Reichenberg. 
Mölling aus Dicenburg, 
Mobl, Moriz, aus Stuttgart. 
Mobl, Robert, aus Heidelberg. 
Müller aus Damm (bei Aſchaffenburg). 
Nägele aus Murrbarbt. 
Nauwerck aus Berlin. 
Neugebauer aus Lubditz. 

Ricol aus Dannover. 

Pannier aus Zerbit, 

VPattai aud Steyermark. 

Vaur aus Neiſſe. 

Veter aus Conſtanz. 

Vfahler aus Tettnang. 

Plaß aus Stade. 

dv. Quintus-Fcifius aus Fal ingboſtel. 
Ranf aus Wien, 

Rapp aus Wien. 

Naus aus Molframig. 
Raveaux aus Göln. 

Reichard aus Sreyer. 
Reinhard aus Poykenburg. 
Reinftein aus Naumburg. 
Reifinger aus Freiſtadt. 
Nheinwald aus Bern. 

Rich! aus Amettt, 

Nöben aus Dornum. 

Rödinger aus Stuttgart. 
Rösler aus Dels. 

Ropmäßler aus Tharand bei Dresben. 
Scharre aus Strehla, 

Schenk aus Dillenburg. 
Schiedermayer aus Dödlabrud. 
Shierenberg aus Detmeld. 
Schiöfel aus Halbenpoif. 
Schlutter aus Poris, 
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Gimiot, Ernſt Friedrich Franz, aus Lömenberg. 


Schmitt aus Kaiferslantern. 
Schneider aus Wien. 

Schoder aud- Stuttgart. 

Shorn aus Eſſen, 

Schott aus Stuttgart. 

Schüler aus Jena. 

Schüler, Brievrig, aus Bweibräden. 


Schulz aus Darmftatt. 
Schwarzenberg, Pilipp, aus Kaſſel. 
Simon, Mar, aus Vreslau. 

Spatz aus Frankenthal. 

Sprengel aus Waren, 

Stengel aus Bredlan, 

Stolle aus Holzminden. 

Strache aus Rumburg. 

v. Stremayr aus Gratz. 

Tafel aus Stuttgart. 

Tafel, Franz, aus Zweibrücken. 
Thel aus Roſſock. 

Titus aus Bamberg. 

Tomaſchek aus Iglau. 

Trampuſch aus Wien. 

v. Trützſchler aus Dresden. 

Uhland aus Tübingen. 

Umbſcheiden aus Dahn. 

Denedey aus Cöln. 

Bifher aus Tübingen. 

BVosel aus Guben. 

Vogt aus Birken. 

Wachemuth aus Hannover. 

Wagner aus Steyr. 
Waldburg · Zeil ⸗Trauchburg, Fürſt, aus Stuttgart. 
Wartensleben, Graf, aus Swirſſen. 
Wedekind aus Bruchbauſen. 
Weißenborn aus Eiſenach. 
Werthmüller aus Fulda. 
Weſentonck aus Düfielrorf. 
Wichmann aus Stenzal. 

Wiesner aus Wien. 

Wigard aus Dresden. 

Wurm aus Hamburg. 

Wuttke aus Leipzig. 

v. Wydenbrugk aus Weimar, 

Zell aus Trier. 

Ziegert aus Preußziſch-⸗Minden. 
Zimmermann, Brof., aus Stuttgart. 
Zimmermann aus Spanbow. 


Mit Mein antworteten: 


Ambrofh aus Breslar. 

Ar; aus Marienmerorr. 

Arndt aus Bonn. 

Arndts aus München. 

v. Bally aus Beutben, 

Barth aus Kaufbeuren. 

Bauer aus Bamberg. 

v. Baumbach⸗ Kirchheim aus Kaffel. 
Becker aus Gotha. 

v. Beckerath aus Crefeld. 
Benevict aus Wien, 

Bernhardi aut Kaffel 

Defeler aus Greifemalb. 

Defeler, Hartwig, aus Schleswig. 
Blömer aus Nahen. 

Bock aus Preußifh-Minben. 
Böding aus Trarbach. 

v. Botbmer aus Garom, 

Braun aus Bonn. 

Braun aus Göslin, 


Brescius aus Züllicau, 

v. Breuning aus Aachen. 
Briezieb aus Gobu g 
Brond aus Emden. 
Bürgers aus Göln. 

v. Buttel aus Dloenburg. 
Glemens aus Bonn. 
Cornelius aus Braunsberg. 


Gororini:Gronberg, @raf, aus Bär. 


Gucumus aus Münden. 
Dahlmann aus Bonn. 
Dammers aus Nienburg. 
Degentolb aus Eilenburg. 
Deiterd aus Bonn. 
Detmold aus Hannover. 
Deyin, Graf, auf Prag, 
Deymann aus Meppen. 
Dbam aus Schmalenberg. 
Dölinger aus München. 
Droyfen aus Kiel. 

Dunfer aus Halle, 
Ebmeier aus Paderborn. 
Gdart aus Lohr. 

Eckert aus Bromberg. 
Edel aus Würıburg. 
Edlauer aus Gratz. 
Ehrlich aus Murzynek. 
Gifenmarnn aus Nürnberg. 
». Ende aus Maldenburg. 
Engel aus Pinneberg. 
Esmarch aus Schleewig. 
Evertabuſch aus Altena. 
Falk aus Ottolangendorf. 
Fiſcher, Guſtav, aus Jena. 
v. Flottwell aus Münfter. 
Francke, Karl, aus Rendsburg. 
Friedrich aus Bamberg. 
Fritih aus Ried. 

Fuchs aus Preslau. 
Bügerl a:8 Korneuburg, 
9. Gagern aus Wiesbaden. 
Gfrörer aus Freiburg. 
Sich, Graf, aus Thurnau. 
Gieſebrecht aus Eteltin. 
Gombart aus Münden. 
Graf aus Münden. 
Grävell aus Frantfurt a. d. D. 
Grüel aus Burg. 
Grundner aus Ingolftadt. 
Gſpan aus Innsbruck. 
Gülich aus Schleswig. 
Gyſae, Wilhelm, aus Strehlow. 
Hahn aus Guttftait, 
Haubenſchmied aus Paſſau. 
Haupt aus Wismar, 


Hayden aus Dorff bei Schlierbach. 


Haym aus Halle, 

Heimbrob aus Sorau. 

dv. Hennig aus Dempowalonta. 
Heusner aus Eaarlouis, 
Birfhberg aus Sonbershaufen. 
Höften aus Hattingen. 

Hugo aus Göttingen, 

Jacobi aus Herofeld 





Jahn aus Freiburg an der Unftrutt, 


Jordan aus Gollnow. 
Jordan aus Frankfurt a. M. 
Junlkmann aus Münfter. 
Kagerbauer aus Binz. 
Kablert aus Leobſchuͤtz. 

v. Kaltſtein aus Megan, 
Kerer aus Innebrud, 
Kerſt aus Birnbaum. 

v. Ketteler and Hopſten. 
Knoodt aus Bonn. 

dv. Köfterig aus Elberfeld. 
Kosmann aus Stettin. 
Kraft aus Nürnberg. 
Krag aus Wintershagen, 
Küncberg aus Ansbach. 
Künkel aus Wolka. 


d. Kürfinger, Ignatz, aus Salzburg. 
dv. Kürfinger, Karl, aus Tamsweg. 


Kupen aus Breslau, 
Lang aus Verden. 
Langerfeldt aus Molfenbüttel. 
Laſchan aus Villach. 

v. Laſſaulr aus Minden, 
Lauſch aut Troppau. 

Lette aus Berlin. 
Lienbacher aus Goldegg. 
». Linde aus Mainz 

Loew aus Magdeburg. 
Low aus Poſen. 

Lüntzel aus Hildesheim, 
Mally aus Gteyrmarf. 
v. Maftzabn aus Küſtrin. 
Marks aus Duisburg. 
Martens aus Danzig. 

v. Maſſow aus Garlsberg. 
Merk aus Hamburg. 
Merkel aus Hannover. 
Mepte von Sagan. 
Mexifien aus Göln. 
Micelien aus Jena. 

v. Möring aus Wien. 
Müller aus Würzburg. 
Mind aus Weplar. 
Mulley aus Weitenftein. 
v. Nagel aus Oberviechtach. 


Naumann aus Franffurt a. d. O. 


Nerreter aus Frauſtadt. 
Neubauer aud Wien. 
Neumann aus Wien. 

Nizzt aus Stralſund. 
Obermüller aus Paffau. 
Dertel aus Mittelwalde, 
Oſtendorf aus Soeft. 
Dftermündner aus Griesbad. 
Oſterrath aus Danzig. 
Ditow aus Rablan. 
Dverweg aus Haus Ruhr. 
Peper aus Brunnef. 
Phillips aus München. 
Vleringer aus Kremsmünfter. 
Plehn aus Marienburg, 
Volatzeck aus Weißkirqh. 
Preſting aus Memel 


Quante aus Ullſtadt. 

Queſar aus Gratz. 

v. Radowih aus Küthen. 
Rahm aus Stettin. 

Raifl aus Neuftabtl in Böhmen. 
v. Reden aus Berlin. 
Reicheniperger aus Trier. 
Reindl aus Orth. 

Reitmayr aus Regensburg. 
Riegler aus Mähriſch-Budwih. 
Rieſſer aus Hamburg. 

Röder aus Neuftettin. 

Rothe aus Berlin. 

dv. Rotenhan aus Münden. 
Rüder aus Oldenburg. 
Rümelin aus Nürtingen. 

v. Sänger aud Grabow. 

v. Sauden-Tarputfhen aus Angersburg. 
Scheller aus Branffurt a. d. O. 
Sherp aus Wiesbaden. 

Schick aus Weißenſee. 
Schirmeiſter aus Inſterburg. 
Schlörr aus der Oberpfalz. 

v. Schlotheim aus Wollſtein. 
Schlüter aus Vaderborn. 
Schmidt, Adolph, aus Berlin. 
Schmidt, Jofepb, aus Linz. 
Schneer aus Breslau. 
Schneider aus Lichtenfels. 
Scholten aus Ward, 

Scholz aus Netffe. 

Schrader aus Brandenburg. 
Schreiber aus Bielefelb- 
Schreiner aus rap (Steyermarf). 
v. Schrenk aus Münden. 
Schubert, Friedrich Wilhelm, aus Königsberg. 
Schubert aus Würzburg. 
Schulge aus Potsdam. 

Stulge aus Liebau. 

Schwarz aus Halle. 

Schwerin, Graf, aus Pommern. 
Schwetſchke aus Halle, 

Sellmer aus Landsberg a. d. W. 
Sepp aus München. 

Siehr aus Gumbinnen. 
Siemens aus Hannover. 
Simſon aus Stargard, 

v. Soiron aus Mannheim. 
Somaruga aus Wien, 

Stahl aus Erlangen. 
Stavenbagen aus Berlin. 

Stein aus Görz. 

Stieber aus Bubiffin. 
Streffleur aus Wien. 

Stülz aus St. Florian. 

Sturm aus Sorau. 

Tappehorn aus Oldenburg. 
Teichert aus Berlin. 

Telltampf aus Breslau. 
Thinnes aus Eichftädt. 

dv. Tresfom aus Grocholin. 

v. Unterrihter aus Klagenfurt. 
Veit aus Berlin. 

Viebig aus Pofen. 





Bogel aus Dillingen. 
Vonbun aus Feldtirch. 

Waitz aus Göttingen. 
Waldmann aus Helligenſtadt. 
Walter aus Neuſtadt. 

Weber aus Neuburg. 

v. Wevemeyer aus Schönrade. 
v. Wegnern aus Lol. 

Weiß aus Salzburg. 

Merner aus Goblenz. 
Wernich aus Glbing. 
MWidenmann aus Düffelborf. 
Wiebker aus Udermünde. 
Wieſt aus Tübingen.‘ 
Micthaus, J. aus Gummersbach. 
Winter aus Liebendurg. 
Molf aus Et. Georgen. 

v. Wulffen aus Paſſau 

v. Würth aus Wien. 
Bahariä aus Bernburg. 
Zahariä aus Böttingen. 

v. Zenetti aus Nandbshut. 

v. Zerzog aus Regensburg. 
Zöllner aus Chrmnip. 


Abwefend waren: 


A. mit Entfhulbigung: 


v. Andrian aus Wien. 
Aulike aus Berlin. 
Baflermann aus Mannheim. 
dv. Beisler aus Münden. 
Bergmüller aus Mauertirchen. 
v. Bobdien aus Pleß. 
Bouvier, Gajetan, aus Steyermark. 
Brentano aus Bruchſal. 
Burkart aus Bamberg. 

Garl aus Berlin. 

Getto aus Trier. 

Chriſt aus Bruchſal. 
Cnyrim aus Frankfurt am Main. 
Gjoernig aus Wien, 

v. Dallwitz aus Siegersborf. 
Deeke aus Lübed. 

Deep aus Mittenberg. 
Dewes aus Rosheim. 

v. Doblhof aus Wien. 
Ballatt aus Tübingen. 
Haßier aus Uim. 

OHeckſcher aus Hamburg. 
Heide aus Ratibor. 

Heifter aus Siegburg. 
Helbing aus Emmendingen. 
Oergenhahn aus Wiesbaben. 
Höhemann aus Wien, 
Joſeph aus Linderau, 

v. Itzſtein aus Mannteim. 
Yungbannd aus Mosbad. 
Kaifer, Ignaz, aus Bien. 
v. Keller, Graf, aus Grfurt. 
Kromp aus Nicolöburg. 
Kuenzer aus Gonftanz. 
Liebelt aus Pofen. 


Maly aus Wien. 

Mathy aus Garlärube. 

Me; aus Freiburg. 
DMittermater aus Heitelberg. 
Mohr aus Oberingelheim. 
Murichel aus Stuttgart. 
Molius aus Jülich. 

v. Neumwall aus Brünn, 
Baur aus Augoburg. 

Bfeiffer aus Adamstorf, 
Blathner aus Balberftabt. 
Pögl aus Münden. 

a Brato aus Roverebo, 

v. Raumer aus Berlin. 
Renger aus böhmlſch Kamnitz. 
Richter aus Adern. 

v. Rönne ana Berlin, 

Sachs aus Mannbeim, 
Schaffrath aus Neuftabt. 
Schauß aus Münden. 
Scheließnigg aus Klagenfurt. 
v. Schmerling aus Wien. 
Schnieber aus Schlefien. 
Schuler aus Innsbrud. 
Schul, Friedrich, aus Weilburg. 
v. Selchow aus Rettkewitz. 
Simon, Heinrich, aus Breslau. 
Simfon aus Königsberg. 
Stedmann aus Beſſellch. 
Stodinger aus Franfenthal. 
Unaerbühler. Dtto, aus Mohbrungen. 
Melder aus Frankfurt. 

Zittel aus Bahlingen. 

Big aus Mainz. 

Zum Sande aus Lingen. 


B. ohne Entihuldbigung: 


Adleitner aus Ried. 
Anverfon aus Frankfurt a. d. O. 
Beidtel aus Prünn. 
Bonardv aus Greiz. 

Buß aus Freiburg i. B. 
Cramer aus Göthen. 
Gropp aus Oldenburg. 
Gulmann aus Zweibrüden. 
Dröge aus Bremen. 

Goger aus Wien. 
Emmerling aus Darmitadt, 
Engel aus Gulm. 


Englmayr aus Enns (Oberöfterreid). 


Foörſter aus Hünfeld, 
Gerseorf aus Tuch. 
Gerſtner aus Prag. 

Gevekoht aus Bremen. 

Göbel aus Fägerndorf. 

dv. Gold aus Adelsberg. 

von ber Golg, Graf, aus Czarnitau. 
v. Hagenow aus Langenfelde. 
v. Hartmann aus Münfter. 
Heldmann aus Gelters: 
Hoffmann aus Ludwigsburg. 
Jürgens aus Stadtoldendorf. 
Kolb aus Speyer. 


Kublih aus Schloß Dietach. 
Laube aus Leipzig. 

Leue aus Göln. 

Leverfus aud Lennep. 
Löfhnigg aus Klagenfurt. 
Mayer aus Ottobeneri. 

dv. Mayen aus Mien. 
Meyer aus Liegnitz. 

v. Mühlfeld aus Wien. 
Müller, L., aus Meiningen. 
Munchen aus Luremburg. 
Neumapr aus München. 
Bindert aus Zeit. 

dv. Platen aus Neuſtadt (Preußen). 
Votpeſchnigg aus Grat. 

dv. Bretis aut Hamburg. 
Rättig aus Potsdam. 

v. Rappard aus Glambek. 
v. Raumer aus Dinkelsbübl. 
Reh aus Darmftadt. 
Reichenbach, Graf, aus Domepto. 
Reitter aus Prag. 

Richter aus Danzig. 

Römer aus Stuttgart. 
Nöpler aus Wien. 

Rühl aus Hanau. 

dv. Salpwedell aus Gumbinnen. 
dv. Scherpenzeel aus Baarlo. 
Stilling aus Wien. 

v. Schleuffing aus Raftenburg. 
Schönmakers aus Bed. 
Schrott aus Wien. 

Servaid aus Quremburg. 
Simon, Ludwig, aus Trier. 
Stöder aus Langenfeld, 
Tannen aus Zilenzig. 

d. Unwerth aus Glogau. 
Berfen aus Nieheim. 

v. Vinde aus Hagen. 

v. MWapdorf aus Yeidhnam. 
Weber aus Meran. 

Merner aus Oberkirch. 
Wernher aus Nierflein. 
Billmar aus Luremburg. 
Wippermann aus Kaffel. 


Präfident: Der Antrag bes Herrn Moritz 
Mohl, der dapin lautet: 
Der Adel wird Hiermit abgeihafft und darf n 
wieder eingeführt werben.” r — 


Jiſt mit 236 gegen 191 Stimmen abgelehnt. — Her 


Mortz Mohl bittet um das Wort, in einer Ordnungsfrage, 
Mori; Mob aus Stuttgart: Meine Herren! Ich 


‚babe mir, wie Ste Sid erinnern, die namentlihe Abftimmung 


über alle, die Aufhebung des Adels betreffenden Fragen vor 
behalten. Ste hat bei der erften Abſtimmung nicht flattge- 
funden, und die Sache ging zu ſchnell, ale baf ich dagegen 
—* ——— * * nun J pr 
ſtimmungen namentliche Abſtimmung ftatifinden zu 
* — 
räſident: Meine Herren! bitte Sie 
Pläge einzunehmen, Es if nigt hi, bel foldem km 
fortzufaßren. Sie werden Sid erinnern, daß bisher 
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die namentliche Abſtimmung verlangt worden ift, unb dann 
die Abftimmung durch Stimmzettel gefach. Beides bat als 
namentlige Abftimmung gegolten, Pan kann je aus ben ſteno⸗ 
graphiſchen Berichten, in Die die Nöftimmungen aufgenommen 
werden, ſehen, wie ein Jeber geftimmt hat, Das ſcheint mir 
allein der Zweck und nice die Zeitrerſchwendung. 

Bogt (som Pak): Wir Haben bie namentlihe Ab⸗ 
flimmung unterftüpt, in ber Vorausfegung, daß fie durch 
Stimmzeitel geſchehen foll. 

Vräfident: Dann muß ih nod einmal fragen: 
Iſt die namentlihe Abffimmung burg Namens» 
aufruf unterfügt? (Ge erhebt fih bie hinlängliche An—⸗ 
zahl Mitgliener.) Ih werde alfo durch Namensaufruf abftim- 
men laffen. (Unruhe) Meine Herren, ich bitte fie, bie Un— 
terhaltungen zu unterbreben, es iſt mir fonft bei ber größ- 
ten Anftrengung, nicht möglich, mich Allen verftänblich zu mar 
den. Es kommt aljo ver Antrag des Herrn von Truͤtzſch— 
Ler zur Abflimmung, er lautet: 

„Alle zur Bezeihnung des Adels bienende Aus« 
brüde verlieren ibre Bedeutung, und werben vom 
Staate weiber aneefannt noch gebraucht.“ 

Diejenigen, die diefen Antrag annehmen wollen, 
werben bei bem Namensaufruf mit „Ja*, die ans 
dern mit „Rein” antworten. 


Bei bem hierauf erfolgenden Ramensaufruf ant- 
worteten mit Sa: 


v. Aichelburg aus Villach. 
Anders aus Golsberg. 
Archer aus Rein. 

Arne“ h aus Wien. 
Backhaus aus Jena, 
Bauernfbmid aus Wien, 
Baur aus Hechingen. 
Berger aus Mien. 
Biedermann ans Leipzig. 
Blumrörter, Suftav, aus Kirhenlamis. 
Böeler aus Schwerin. 
Bochek aus Mähren. 
Bogen aus Micelftabt. 
Bresgen aus Ahrweiler, 
Breufing aus Dsnabrüd. 
Gaspere aus Koblenz. 
Ghriftmann aus Türkhelm. 
Glauffen aus Kiel. 
Gramer aus Götben. 
Damm aus Tauberbifheffsgeim, 
Demel aus Teſchen. 

v. Diestau aus Plauen. 
Diefh aus Annaberg. 
Drecheler aus Rofted. 
Gdert aus Bromberg. 
Eifenftuf aus Ghemnip. 
Engel aus Pinneberg. 
Englmayr aus Enns (Dberöfterreld). 
Eſterle aus Eavalefe. 
Ballmeraner aus Münden, 
Federer aus Stuttgart. 
Fehrenbach aus Sädingen 
Feher aus Stuttgart. 
Freeſe aut Stargarb, 
Freubentheil aus Stabe, 
Frings aus Neuf. 


Friſch aus Stuttgart. 
Fröbel aus Berlin, 

Gelgel aus Münden. 
Gerlach aus Tilſit. 

Giokra aus Wien. 

v. Gladis aus Wohlau. 
Göden aus Krotcäiyn, 
Geltz aus Brieg, 

Gottfhalt aus Schopfheim. 
Gritzner aus Wien. 

Groß aus Leer. 

Gref aus Prag. 

Grubert aus Breslau. 
Günther auf Leipzig. 
@ulden aus Zweibrüden. 
Hagen, K, aus Hrivelberg. 
Daggenmüller aus Kempten, 
Sallbauer aus Meißen, 

v. Hartmann aus Münfter. 
Hedrich aus Drag 

Hehner aus Wiesbaben. 
Heifterbergt aus Rochlitz. 
Henfel I. aus Camenz. 
Hentged aus Heilbronn. 
Herzig aus Wien. 

Heubner aus Freiberg. 
Heubner aus Zwid au. 
Hlöchrand aus Warburg. 
Hönniger aus Rudolſtadi. 
Hoffbauer aus Nordhauſen. 
Hofmann aus Seifbennersdorf (Sachſen). 
Hofmann aus Briedberg. 
Huber aus Linz, 

Bud aus Ulm. 

Johannes aus Meiningen. 
Kopp aus Emgerötorf, 
Jordan aus Berlin. 

Judo aus Frankfurt am Main, 
Knarr aus Steyermart. 
Kodı aus Leipzig. 

Köhler aus Seehauſen. 
KRoblparzer aus Neubaus, 
Kollarzet aus efterreihifh Schle’en. 
Kotihy aus Uftron in mahriſch Schlefien, 
Kuhnt aus Burzlar, 
Largbein aue Wurien. 
Raud’en aus Königsberg. 
Laufh aus Troppau. 
Levyſohn aus Grünberg. 
Liebmann aus Verleberg. 
Löſchnigg aus Klagenfurt. 
Löwe, Wilhelm, aus Calbe. 
Mammen aus Plauen. 
Mandrela aus Ujeſt. 
Marcus aus Bartenftein. 
Marek aus Gratz (Steyermarf). 
Marfili aus Roveredo, 
Mayer aus Ottobeuern. 

v. Mayfeld aus Wien. 
Melly aus Wien. 

Meyer aus Liegnig. 
Mintus aus Marienfeld, 
Möler ans Meibenberg. 
Möling aus Didenburg. 
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Befeler aus Greifewalde. 
Blömer aus Aachen, 
Dot aus Preußiſc Minden 


dv. Bothmer aus Garomw. 
Braun aus Bonn, 


m: : 


Dröge aus Bremen; 7 man? 
en aus Kiel Ina nun 
e aus Halle; PETE IF 


Ebmeler aus 2 re 
Edart aus Gt md 
Edel aus dus yaaimid 
Golauer aus. > us nal 
Ehrlich aus dus ui 
Gifenmann aus. in drop 
v Ende aus Waldenburg." muB 


Gngel aus Culm. Wu ® 
aus Schleswig. 


Balf aus‘ — 
rg age 
Brande, Garl, aus Rensburg. 


Grüel aus Burg. 7 > & en u Ü 

Grumbrecht aus Lünchurg · 

Grundner aus Ingolſta > = 19° 
pan „ Innebend;t u DD 


ur Aus York 


Gyſae, Witte m, aus Streblow, > — — 


Hahn aus — * D 1 iu 
Haubenjgmied- aus Baffau, Ds 


Oaym aus Halle. WIN) vun num! 


Hollandt — en — *& * 
Hugo aus G vB kun nam! 
Jacobi aue M nun Auklsursd 
Jahn aus⸗ Freiburg an der Unflrutt, 
Jeitteles aus MI aa ur 


Jordan aus WE Rt una 
Jordan aus M kun anarlan O 
Junkmann aus — ——— 


Jürgens aus Stadtoldendorf 4» 
“> ihm 
Kagerbauer aus »E 800 yin 
Kablert aus en ver dam ® 
v. Kalkftein „EB am® 
kun nam? 
Kerft aus Birnbaummm mu? 
v. Ketteler auspopfleninn man!) E 
j 





Kierulff aus Rofis * 
Kirchgeßner an 4 
Kuoodt aus Born. Min ıgäßR 
Kosmann aus Seuinn. 
v. Köfterig aus , dus Ind 





Kraft aus » nimna 
Kratz aus * na 
— nn V duo nal 
Küngel aus 102 kua na 
v. Kürfinger, Int, aus Sal 
v. Kürfinger, Ka u. 
aus Bredfan, NT w 
ad Verden. —“ —8* 
re aut Ts" 7 
aus * 
v. —S—S—— ne 
Laube aus = us nmucl 2 





Matowiczta aus Krakau. Aus meh 
Maly aus Gieermart, u 


v. Malgahı aus Kein. '0- rlbäß 
. s als a ee 


Martens aus ua ru 
v. Maſſow aus ng Ina 
Mathy aus Garlsrüge, u Va 
Med as — nen 
Mepfe aus vun ED 


 Meoiffen aus Köln" Nas imo 


Müller R [777 nn 
Münd aus Weplar. vr wa) 
Mulley aus Weitenſteien. 
d. Nagel aus Oberoteditadi" 7° 
Naumann aut —*—* ©.) 


—ã— 5 


he ah MB 
Neu Br A 2 vun dub 
ine 





am *— aus „ut ‚nom 
Obermüller aus 5 u da 
Dertel aus Aus em 
Ofendorf aus aus he 


Oftermündner mus Grieb ME?) 
Dfterrath u 


wer ‚I 


aus Brunel, 3 hun MER 
are Bu 





‚Ice 





ra eg vr — rl Anima 
da rei 
Ruf aus Neuftabtl; vor 
v. Reden aus Berlin. .n son il” 
Reichenfperger aus Ttrieee... 
—— um Yan MR 
Reitmayr aus vg 2 
Riegler aus n in 
Röder aus Reuftettin. 10 
Rothe aus Berlin u, mim“ 


v. Rot 
Rüder x —— > 
Mümelin aus —— —— 


v. Sänger aus Grabow. 

v. Eauden-Tarputihen aus a 
Scheller aus Brankfurt a. I: * 
> aus Wiesbaden, .. 

Schierenberg aus Detmold... +». 
Stirmeifter aus In Fufterburgs 

v. Schleuſſing aus Raftenburge. 
Schlörr aus der Oberpfalz; ; 
v. Schlotheim aus. Boitein, / 
Schlüter aus Paderbom - BR, 
Schmidt, Adolp, aus, Berlin. 
Sämibt, Jofeph ‚ aus Binz, 

Scäneer aus Bıeslau, 

Schneider aus- Lichtenfele, 3 27. 
Sholten aus Ward. 
Scholz aus Reife, u 

Schrader aus. Br h 
Schreiber. aus Bielefeld, —X 
Schreinet aus Brap, ‚(Sterermart). 

9. Schrenk aus Münsen.. 

Schubert, Friedrich) Wıdelm, ws, Könige, 
Schubert aus Wirzburg. 

Schultze aus Potsdam. 
Schulde aus Liebau., 

Schwarz aus. Halle. LTE 
Schwerin, Graf aus Pommern... 
Stwetihte aus Halk. 
Sellmer aus Landsberg a. v.®: 
Sepp aus Münden, 

Sieht aus, Gumbinnen, 

Siemens aus. Hannover. 

Simfon aus Stargard. 

». Solren aus Mannheims 

Somaruga aus Wien, 

Stabl,.aus Erlangen, 

Stavenhagen aus ‚Berlin. 

Stein aus Bir. 

Stieber aus Bupiffin. 

Streffleur ans Wien. 

v. Stremayr aus Grap. ; 
Stülz aus Gt. Florian. 

Sturm aus Sorau, 

Zappeborn aus Oldenburg. 

Teichert aus BVerlin,, 

Telltampf aus Breslau, 

Thinnes aus Gisftät, 

v. T-esfom aus Grocholin 

v. Unterrichter aus 

Veit. aus Berlin, — 

Verſen aus Nicheim, 

Viebig aus Pofen. 


— 


Vogel aus Dillin m un A 
Bonbun aus Belbfieh..-. 32» yo 
Baik aus Göttingen. - mini 
Baldmann aus Helligenftabt. 
Walter aus Meuftabt..4 7 ; 2 
Weber aus Neuburg Ö u. 10) 
ka Merann If. vun Null le 
D eyer aus Schönrabe. * 
v. Wegnern aus pl... 
Weiß aus Salgburg- »e 
Weißenborn aus Eiſenach » « 
Werner aus Coblen. " 
Wernich aus Elbing. u» 7 
—* aus Düffelborf. ‚ 
Wieihaus, J. aus Gummersbadi 
Winter aus Liebenburg 0, 19.0 
5 aus * er 
en aus Pa „ei R, 
» Blut) meh. u: ma 
v. Wydenbrugk ans Weimar. ı + 
Zachariã aus Bernburg: > 
—* Trier, M " 
v. Zenetti aus Landohut. i® 
v. Zerzog aus Regeneburgs 


Abwefend waren; 

A, mit Gntfsuldigung: 
Aulite aus Berin.- N tie 
v. Beckerath aus Grefelde »" gr 
v. Deisler aus Münden. 

Bergmüller aus Mauerkirchen. 
v. Bobbien aus Pleß. 
Bonvier, Gajefan, aus Stehermark. 
Brentano aus Bruchſal⸗ 
Burkart’ aus Bamberg. 
Garl aus Berlin. 
Getto aus Trier. 
GHrift aus Bruchſal. 
Gnyrim aus Frankfurt am Main, 
Gjoernig aus Miem, 
dv. Dallmik aus Giegrräborf. 
Decke aus Rübed, 
Dewes aus Loeheim. 
v. Dobibof aus: Wien. 
Fallati aus Tibingen. 
Haßler ans Ulm. 
Ded ſcher aus dimburg 
Heide aus Ratibor. | 
Heifter aus Siegburg. 
Helming aus Emmendigen, 
Hergenhabn aus Wiesbaden, 
Höhbsmann aus Wien: 
Jofepb aus Lindenau. ww 
v. Ihſtein aus er ren x 
Junghanns aus obach. a 
Katfer, Ignah, aus Wien. 
v. Keller, Graf, aus Erfurt. 
Kromp aus N 
Kuenzer aus — 176 
Liebelt aus Poſen. 
gr 





Maly aus Wien, 


dv. Reumall aus Brünn, 

Baur aus Augsburg. 

Bfeiffer aus Adamsbdorf. 
Vlathner aus Halberftabt. 

Bögl aus Münden. 

a Prato aus Roverebo, 

9. Raumer aus Berlin. 

enger aus böhmifh Kamnitz. 
Richter aus dern, 

Rönne aus Berlin. 

Sachs aus Mannheim. 
Shaffratb aus Neuftadt. 
Schauß aus Münden. 
Schelſeßnigg aus Klagenfurt. 
Schnieber aus Schlefien. 
Schuler aus Innebruck 

Schulz, Friedrich aus Weilburg. 
v. Selchow aus Rettlewltz. 
Simon, Heinrich, aus Breolau. 
Simſon aus: Königeberg. 
Stedtmann aus Beſſelich. 
Stodinger aus Frantenthal. 
Ungerbübler,, Dito, aus Mohrungen, 
Welder aus Branffurt a: M. 
Bittel aus Bahlingen; 

Big aus Mainz. 

Zum Sande aus Lingen, 


B,obne Entſchuldigung: 


Adleitner aus Ried, 
Anderfon aus Fraukfurt a. d. O. 
Beibtel aus Brünn. 
Cullmann aus Zweibrüden. 
Gager aus Wien. 

Emmerling aus 
Flottwell aus Münfter. 
Börfter aus Hünfeld. 
v. Gold aus Mpelsberg. 
von der Golg, Graf, aus Gyarnitau. 
v. Hagenow aus ‚Langenfelbe. 
Hartmann aus eitmerig, 
Hayden aus Dorff bei Sälierbad. 
Heldmann aus Geitere. 
Hoffmann aus Ludwigeburg. 
Kolb auch Speyer. 
Kudlich aus Schloh Dietach. 
Martiny aus. Friedland. 
v. Mayern aus Wien. 
v. Möring aus Wien, 
v. Mühlfeld aus Wien. 
Mäler aus Damm (bei Aſchaffenburg ). 
Münden aus Luremburg. 
Neumayr aus "Münden, 
v. Platen aus Neuſtadt (Preußen). 
Reh aus Darmfabt. 
Relchard aus Speyer. 


Trügfäler: 





Keichenbach, a aus‘ Domefto, 
Reitter aus 


Rühl aus Hanau, 

v. Saltzwedell aus Gumbinnen. 
dv. Scherpenzeel aus Baarlo. 
Schilling aus Bien. 

v. Schmerling aus ee 
Schoenmaelers aus Bed, 

Schrott aus Wien. 

Servais aus Luremburg. 
Simon, Ludwig, aus Trier. 
Gtöder aus me 


v. Unwerth aus gau, 

v. Dinde aus Hagen. 

MWartensichen, no aus Swirſſen. 
apborf aus 


Willmar aus Luremburg. 
Wippermann aus Kaſſel. 
Böllner aus Ghemnig. 


Präſident: Der Antrag bes Herrn ne 
de zur Bezeichnung bes Adels dienende Bus 


drüde, verlieren ihre Bedeutung, und werben vom 
Staate weder anerkannt no gebraucht.“ 


| iR — * gegen 179 Stimmen abgelehnt worben 
— Boraus · 


ohl vox Stuttgart: Unter der 
RE u wit Stimmzetteln abgefimmt wird, ziehe ik 
‚meinen Antrag auf Abſtimmung surd Namensaufruf jurhd, 
Phillips von Münden: Ih trage auf Namens⸗ 
aufruf an! (Unrube in ser Verfammlung. Stimmen: O6!) 
Präſident: Es if jet nod ber von Schmidt aus 


| Berlin und @enoffen- geflellte Antrag zur Abſtimmung zu 


bringen, unb zwar, ta ber erfte Thell deſſelben Gerrit im der 
Baflung des Auoſchuſſes eitha'ten IR, in den Worten: 
„Der Avel ald Stand iſt abgeſchafft.“ 
Diejenigen, welde diefen Zufag annehmen mwols 
len, werden bei vem Namensaufrufe mit Ga, 
e Ihn verwerfen, mit Wein antworten. Ser 
Richt, wollen Gie den Namendaufruf vornehmen ? 


Bei dem hierauf erfolgenben Namensaufruf 
antworten mit Ja: 


Ahrens ans Sal k 

9. Aichelburg aus Villach. 
Anders aus Goldberg. 
Arher aus Rein, 

Arneth aus Wien. 
Badhaus aus Jena. 
Bauer aus Bamberg. 
Bauernfhmib aus Wien. 
Baur aus Hechingen. 
Beder aus Trier. 

Berger aud Wien, 
Blumröder, Guftav, aus Kirhenlamip.. 
Döding aus Trarbach. 
Borzet aus Mähren. 





Gevstoht aus Bremen. 
Bisfra aus Wien. 

v. Gladie aus Eu 
Göbel aus Yägerndorf, 
Golg aus Brieg. 
Gettfhalt aus Schop 
Gravenborft aus Lüne! 
Gripner aus Wien. 
Groß aus Kerr, 


Henfel I aus Camenz. 

Hentzed aus Heilbronn, 

v. Hermann aus Münden. 
8 aus & — 
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Lünpel aus ‚Hildesheim. » 
Malowiczta aus Krakau. 
Mammen aus Plauen. 
Mandrella aus Ujeſt 
Marcus aus Bartenftein, 
Martini aus Brieblanb, 
Mayer aus Dttobeuern, 
v. Maifeld aus Wien. 
Meliy aus Wien. 

Meyer aus: kirgnik, 
Minkus aus Dearienfelb. 
Möller aus Reichenberg. 
Mölling aus Oldenburg. | 
Mobt, orig, aus, Stuttgart. 
Müller aus Weininge 
Mulley aus Beitenfrin. 
Nägele aus Murrhardt. 
Nauwerck aus Berlin, 
Neugebauer aus Ludih. 
Neumann aus Wien. 
Nicol aus Hannover. 


Bfahler aus Tettnang. 


Bindert aus Zeig. 

Plaf aus Stade. 

v. Quintus- Jeittus aus Bafigbofr. 
Rättig aus Potsdam, 


Rapp aus Wien. 

v. Rapparb aus Glambek. 

Raus aus Wolframip. 

Raveaur aus Göln. 

dv. Reden aus Berlin. 

Reinhard aus Boytzenburg. 

Reinftein aus Naumburg. 

Reitter aus Prag. 

Rheinwald aus Bern. 

Riehl aus Zwettl. 

Rieffer aus Hamburg. 

Röben aus Dornum. 

Rödinger aus Stuttgart. 

Rösler aus Dels. 

Ropmäßler ans Tharand bei Dredten. 

Scharre aus Strebla. 

Schenk aus Dillenburg. 

Shid aus Weifenfer, 

Schirdermayer aus Vödlabrud, 

Schierenberg aus Detmold. 

Schlöffel aus Halbendorf. 

Schlutter aus Poris. 

Schmitt, Emft Friebrih Franz, aus Löwenberg. 

Schmidt, Adelpb, aus Berlin. 

Schmitt aus Katferdlautern. 

Schneider aus Wien. 

Schober aus Stuttyart. 

Schorn aus Eſſen. 

Schott aus Stuttgart. 

Schüler aus Jena, 

Schüler, Friedrich, aus Zweibrüden. 

Schulz aus Darmftadt. 

Schwarzenberg, Philipp, aus Gaffel. 

Simon, Mar, aus Breslau. 

Epap aus Frankenthal. 

Sprengel aud Waren. 

Stenzel aus Breslau. 

Stolle aus Holzminden. 

Strade aus Rumbure. 

dv. Stremayr aus Grahz. 

Tafel aus Stuttaart. 

Tafel, Franz, aus Zweibrüden. 

Telltampf aus Breslau. 

Titus aus Bamberg. 

Thöl aus Roftod 

Tomaſchek aus Iglau. 

Trampuſch aus Wien. 

v. Trühſchler aus Dreoden. 

Uhland aus Tübingen. 

Umbfcheiden aus Dahn. 

Denedey aus Göln. 

Viſcher aus Tübingen. 

Dogel aus Guben, 

Wachsmuth aus Hannover. 

m aus Steyr. * 
urg · Zeil ⸗ Trauchburg, ‚ aus Stuttgart. 

Wedekind aus fer da u. 

Weißenborn aus Eiſenach. 

Werner aus Goblenz. 


2912 


Werthmüller aus dulda. 
Weſendond aus = 
Wichmann aus Stendal, 4 
Wiebter aus Udermünbe., 
Wiesner aus ru 
Wieſt aus Tübingen. 

Wicthaus, I., aus Gummersbad, 
Wigard aus Dresden. 

Burm aus Hamburg. 
Wuttte aus Leipzig. 

v. Wydenbrugk aus Melmar. 

Zell aus Trier, j 
Ziegert aus Preuß. Minden. 

Zimmermann, Profeflor, aud rat, 
Zimmermann aus Spanbow. 

Zöllner aus Chemnip. 


Mit Mein fimmten: 


Ambrofh aus Breslau, 
v. Andrian aus Mien. 
Anz aus Marienwerber, 
Arndt aus Münden. 
v. Bally aus Beuthen. 
Barth aus Kaufbruren. 
Baffermann aus Manr'heim. 
dv. Baumbadı-Kirhheim aus Gaffel. 
Beer aus Gotha. 
dv. Bederatb aus Crefeld. 
Benebict aus Wien. 
Bernhardi aus Kaſſel. 
Beſeler aus Greifswalde. 
Beſeler aus Schleéwig. 
Blömer aus Aachen. 
Bot aus Preufifh: Minden. 
Böcler aus Schwerin. 
v. Bothmer aus Garom, 
Braun aus Bonn. 
Braun aus Göslin. 
Brescius aus Züllichau. 
v Breuning aus Aachen. 
Briegleb aus Coburg. 
Buß aus Freiburg. 
Bürgers aus Göln. 
Glemend aus Bonn. 
Gornelius aus Vraundberg. 
Goronini-Gronberg, Graf, aus Görz. 
Gucumus aus München. 
Dablmann aus Bonn. 
= aus Wittenberg. 
entolb aus Gulenburg. 
ers aus Ponn. 
Fra aus Hannover. 
Deym, Graf, aus Prag. 
Deymann aus Meppen. 
Dillinger aus Münden, 
Droyfen aus Kiel. 
Dunter aus Halle. 
Ebmeier aus Paderborn, 
Edart and Lohr. 
Edel aus Würzburg, 
Edlauer aus Grat. 
Eiſenmann aus Nürnberg. 
dv. Ende aus Mafdenburg. 


8 sus nbrhıd 
aus Gufm. te dus 24 









———— * man 
* nr) Ya oe paid 

‚3 x nnd 
—— —* Rice u) IENT 
Britfd, aus 4 Bun daiaf 
Bud uns‘ bu» had 


Aue Bus Anttadgenf 
je bur, ve me 


——— Tu Ink) ml — 
rer en Bun umaız, 
Gich, Graf, = URAN, 2-5, 
ren aus aan Heil 


Böden aus Kro' HR nun wa 
Gombart aus Münden. —25* 


Gſpan aus pr ar 
—— Wilhelr — 
Sue * uch 
i — a Pie 
Ir ver D won # 


Kupen aus 

— am us 

v. Laſſault * 

—* aus L — 
a DBrnda u 


Sit .. Xen mh 
schrie 
Be ins HR 
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= aus Bo Mom An anal 
v. 23 RE" ei D: dus Amar 
Marks au Ro nam 
Marek au u 
a ’ us fe net Bvastial 
Math —* u san 
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Bun dis „a 
Mepte aus Saga 


'3913 





II Fr) | 





Quefar aus Grap. ne in 
v. Radowitz aus Bis a ırdy 447 


Rahm aus Stetn. 
Ref aus —— 


v. Raumer aus Dinkelsbühl. 
Reichenſperger aus Trie. 
Reindl aus Ort, — 
rei 
yı 10 
Ir; 
Ep 





Notbe aus Berlin. = 
v. Rotenhan aus Münden. ...... 
NRüder aus Oldenburg... I. 
Nümelin aus } ea 
v. Sänger aus Grabow. 

dv. Sauden-Tarputfchen aus 


SEES Ten 
————— 


Schlörr aus der Wu 
v. Schlotheim el a 
Schlüter, aus zaderborn. Inne 
v. Schmerling aus. mus 4 
& * ee u ao 

n it x bus una 
Schneider au — un ma 
Scholten aus nun un rad 
Scholz aus Neiſe. 
Schrader aus Brandenburg 










amdı Pochua, Add 
© Sielefe u” abo 
ar 3 rap Eter 7 
dv. Schrent aus, 
Schubert, | 


ulge aus Dot dam... ion — 
S — RER ba eeh— 
Schwa aus Hall vo angel) .v 
Stwerin, Graf, au Berufen...) 
Shmetfite aus dalle. 


Sellmer aus Landaberg a. d. W. 
Sepp aus Münden. 
Gumbinneu. 


Winter aus Liebenbürg. 
Bolf aus St. Grorgt 
v. Wulffen aus Pafau. 


v. aus 


usuclhen waren: 


A, mit Gntfhulbigung: 


Aulile aus Berlin. 

dv. Beisler aus Münden. 

Bergmüller aus Mauerllrchen. 

v. Boddien aud Pleß. 

Bouvier, Gajetar, aus Steyermark. 

Brentano aus Bruchſal. 

Burkart aus‘ Bamberg. 

Garl aus Berlin. 

Getto aus Trier, 

Chriſt aus. Brudfal. 

Gnyrim aus Frankfurt am Main, 
aus Wim 


9. Dal Be , 
—— — 





v. Raumer aus Ber 
Renger aus böhmif Kamnip, 
Richter aus Adern. , 


Shauf aus Mün 
Scheließnigg aus Klagenfurt. 
Sänieber aus 1. 


B. Ohne Entihulbigungs 


Adleitner aus Ried. 

Underfon aus Frankfurt a, d. O. 
Arndt aus Bonn. 

Beibtel aus Brünn. 

Biedermann aus Leipzig. 

Drons aus Emden. 

Gullmann aus Zweibrüden, 


—— 
er 
v. Gold aus beldieng. 


8915 


von ber Golk, Graf, aus Cjarnikau. 
Grubert aus Breslau. 

v. Hagenow aus Langenſelde. 

v. Hartmann aus Müniter. 
Heldmann aus Selters. 
Hoffmann aus Ludwigsburg. 
Jordan aus Berlin. 

Kerft aus Birnbaum. 

Koch aus Leipzig. 

Kolb aus Speyer. 

Kudlich aus Schloß Dietad. 
Lauf aus Troppau. 

Liebelt aus Bofen. 

Marfilli aus Roveredo, 

v. Mayern aus Wien. 

v. Möring aus Wien, 

v. Mühlfeld aus Wien. 

Müller aus Damm (bei Aſchaffenburg). 
Münden aus Yuremburg. 
Meumayr aus Minden, 

v. Platen aus Neuftadt (Preuß.) 
v. Pretis aus Hamburg. 

Reb aus Darmitadt. 

Reichard aus Speyer, 
Reichenbach, Graf, aus Domehko. 
Reifinger aus Freiftadt 

Römer aus Stuttgart. 

MNöpler aus Wien. 

Rühl aus Hanau. 

v. Salpwerell aus Gumbinnen. 
v. Scherpenzeel aus Baarlo. 
Schilling aus Wien. 
Schoenmaekers aus Bed 

Schrott aus Wien. 

Servais aus Luremburg. 

Simon, Ludwig, aus Trier, 
Stöder aus Langenfeld. 
Strefjleur aus Wien. 

Tannen aus Zimgig. 

Tappehorn aus Oldenburg. 

dv. Unwerth ans Gloyau. 

v. Binde aus Hagen. 

Vogt aus Gichen. 

Wartens leben, Graf, aus Swirſſen. 
v. Wapdorf aus Leignam. 
Werner aus Oberlird. 

Mernber aus Nierftein, 

Willmar aus Luremburg. 
Wippermann aus Gaffel. 
Zahariä aus Bernburg. 


PBräfident: Der Zufagantrag ded Herrn 
Schmidt aus Berlin und Genoifen Ifl mit 225 
gegen 211 Stimmen angenommen. (Brabo auf der 
Linken.) Deine Herren, es it mir zur legten Abflinimung 
folgende @rflärung übergeben vorden; 

„Bir hasen gegen ven Antrag 

„Dir Arcel als Stans iſt abgeſchafft“, 

deßhalb geftimmt, weil durch vie bereitd angenommenen beir 
den Saͤtze des $ 7, lauten?! 

Bor dem Gefege gilt fein Unterfdieb der Gtänte. 
ae Standesvorrechte find abgeichafft", 
fon autgefprodien ift, baß vor dem Geſehe überhaupt kei⸗ 
nerlei befondere Stände ferver beſtehen, mithin aud fein 

131, 


; 
' 





Stats des Wels, eine befondere Ermähnung ber 
eines nicht mehr eriftirenden „Aoelöftannes” baher 


Dberflüng it. — v. Breuning. Lette. Verſen. , 
—— v. Raumer. Soniaruga Widenmann. 
e. v. Keiteler. v. Malızan. Plathner. 


Goeden. Queſar. Koemann. Martend Greiner, 


bert aus Würzburg. Bock. Kablert. Gcholten. an. 
Ftitſch. Neubauer. Mardd Buben. v. Sclbideli. 
Gilauer, Teichert. Fall. Hahn. Glemene. Pd j. 
Leverfus. Jordan aus Marburg. Joſ⸗ ph. Schmidt. Rich- 
ter von Danzig. Rümelin. Fuͤgerl. Kagerbauer. Prefling. 
Riegler. Ruͤder. Graf. Wah. 9. Ense. Sculge aus 
Lebau. Engel aus Culm. v. Sänger. Brescius aus Zül« 


lihau. dat aus Lohr, v. Maſſow. Gbmeier. Gersvorff. 


Degenlolo. Doerweg. Viebig.“ 
Wir geben jeht zu bei weitern I über. Herr 
M. Mohl hat das Wort verlangt über eine Drbnungsfrage; 


Sie haben das Wort, Herr Mohl! 

MD. Mohl von Stuttgart: Meine Herren! Der Hert 
Präfldent hat bemerkt, daß noch eine Baflungsveränderung er» 
forderlich ſein werse. Damit wir nun nicht wieder erleben, 
daß ver Ausihuß bei diefer Revillon wieder etwas gang an: 
deres beanirayt, trage ib darauf an. daß die Faſſung fo an— 
genommen weroen möchte: „Alle Stanpesvor echte find auf: 
gehoben; der Abel als Stand ift abgefchafft." 

Präfident: Deine Hrren! Diefen Antrag des 
Herrn M. Mohl halte ich im jegizen Sıarium für unzu: 
lällg; es find beide Beitläffe angenommen, und es iſt Sache 
des Ausjduffee, varüber weitere Anträge zu ftellen, wenn er 
8 für nöryıg esachıer. (Rebbafter Widerſpruch.) Diefer 
Antrag aber iſt unguläfflg. (Fine Stimme: Der Ausfchu 
hat nice dad Recht, nochmals Aenperungen vorzunehmen! 
Danıı wiro er es unterlaffen. 

Nösler von Deis: Meine Herren! Ich glaube nicht, 
daß bgend eine Ihäsigfeit des Berfaffungsausisuffes Bier 
noch zuläijlg ıfl. Der Bericffu gtantfihuß bat fein Wert 
vollenoer, wenn die zweite Leſung und vie Abflimmung er» 
folgt iſt; ich glaube nicht, daß ver Mo-bebalt, ven der Herr 
Prafloını g- macht bat wegen einer möglichen Rrbactionsmweife, 
bier rechtskräftig fein fann; id gl:ube abır, daß ebeniomenig 
der Antrag des Heren M. Mohl zuiäfitg iſt, fondern wir 
müffen die Beiylüffe fo, wie wir fie angenommen haben, als 
Geicg proclamren, und eine meitere Mevaction iſt nicht 
möglıd. 

Präfident: Ih Habe meine Meinung bloß dahin 
auegeſprochen, kaß der Aut ag des Herrn Mohl unzuläiflg fel, 
Ih Habe zudem gei-gt, es lönnte vem Nusihuß überlaffen 
bleiben, weitere Anträge veffalls zu flellen Ich glaube, es 
ift ihm unverwehrt, einen Antrag zu flellen, ven pie Ber: 
jammlung dann annehmen oser ablehnen fann. 

Waitz von Göttingen: Ih bin ganz beifelben Meir 
nung; id wuͤrde aber für den Antrag des Herrn Mohl flims« 
men, wenn er zuläjflg wäre, denn ich babe bloß das Äflher 
tiihe Miöbehagen, das Wort „abgefch-ffr* zweimal gefegt zu 
feben. Das, glaude ih, muh noch resigiet werden, (Viel⸗ 
facher Wiperiprud.) 

Präfident: Wir geben jept zu ber Abſtimmung 
über den weiteren Abſatz von ben Titeln über, Der Ausfguß 
flägt jegt vor, den früheren Beſchluß, welcher babin lautet: 

„Ale Ziel, infomeit fie nit mit einem Amte vers 
bunden find, find aufgehoben und bürfen nie wieder 
eingeführt werben“ 

wieber aufzuheben und diefen Abſatz mwegzulaffen. IH werbe 
biefen früheren Beſchluß zur Abftimmung bringen. Es if bie 
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namentliche Abftimmung durch Stimmzettel verlangt werben, 5 
und biefer Antrag iſt unterſtüht. Diejenigen alfo, | 
weldge ben früheren Beſchluß nah bem Antrage 
ber Minorität bes Ausfhuffes aufrecht erhalten | 
wollen, bitte ih, Ihre weißenStimmzettel mit Ja, 
unb a a welche nah bem Antrage ber ia 
jorität bes Ausfhuffes dieſen Abfag verwerfen fi 
wollen, ihre farbigen Stimmzettel mit Rein au 

bezeichnen. (Die Einfammlung der Stimmzettel erfeige 


Die Zählung der Stimmzettel burd das Ges | 
eretariat ergab folgendes Refultat: 


Mit Ja fimmten: 


Ahrend aus Galzgitter. 

v. Aichelberg aus Villach. 
Anders aus Goldberg. 
Anderſon aus Frankfurt a. d. O. 
Anz aus Marienwerder. 
Archer aus Mein. 

Armeıh aus Wien. 
Backhau? aus Jenu. 
Bauer aus Bamberg. 
Bauernſchmid aus Wien. 
Baur aus Hetingen. 
Beder aus Trier. 

Beistel aus Brünn. 
Berger aus Wien. 
Beieler aus Schledwig. 
Blumrövder, Guſtav, aus Kirchenlamitz. 
Böding aus T-arbad. 
Borzel aus Mähren, 
Bogen aus Michelſtadi. 
Bonarey aus Greiz. 
Bretgen aus Abrieiler. 
Breufing aus Oduahrüd. 
Bürgers aus Köln. 

v. Buttel aus Oldenburg. 
Gaspers aus Goblenz. 
Chriſtmann aus Dürkheim. 
Glauffen aus Kiel. 
Glemend aus Bonn. 
Grumer aus Göiben. 
Gropp aus Dipenburg, 
Damm aus Tauberbiſchofoheim. 
Dammerd aus Nienburg. 
Demel aus Teſchen. 
Dham aus Schmalenberg. 
v. Diesfau aus Plauen. 
Dietſch aus Annaberg. 
Dreier aus Roſtod. 
Dröge aus Bremen. 
@dert aus Bromberg. 
Ehrlich aus Murzunef, 
Biienuann aus Nürnberg. 
Eifenftud aus Ehemnip. 
Engel aus Pinneberg 
Gnglmayr aud Enns (Oberöfterreid). 
Gfterle aus Cavaleſe. 
Ballmerayer aus Münden. 
Federer aus Stuttga:t. 
Fehrenbach aus Saͤckingen. 
Fetzer aud Stuttgart. 





Freeſe aus Stargard. 
Freudentheill aus Gtabe, 
Brings aus Neuß. 

Friſch aus Stuttgart. 
Bröbel aus Berlin. 

Fuchs aus Breslau. 

Fügerl aus Korneuburg, 
Geigel aus Münden. 
Gerlach aus Tilſtt. 
Gesekoht aus Bremen. 
Giäfra aus Wien, 

v. Blavis aus Wohlau. 
Goöden aus Kıviorzyn. 
GolE aus Brieg. 

Gottſchall aus Schopfheim. 
Gravenhorſt aı 8 Yüneburg. 
Grigner aus Wien. 

Groß aus Leer. 

Groß aus Prag. 

Gruber aus Bredlau, 
Grumbrecht and Luͤneburg. 
Guͤlich aus Schlekwig. 
Guͤnther aus Leipzig 
Gulden aus Zw.ibrüden. 
Hagen, K, aus Heidelberg. 
Haggenmüller aus Kempten. 
Hallbauer aus M-ißen, 
Hartmann aus Leitmerihz. 
Hedrich aus Prag. 

Hehner aus Miesbaren. 
Heifterbergt su) Rodlg 

v. Hennig aus Dempomalonfa. 
Henſel I. aus Gamenz. 
Hentges aus Heilbronn. 

». Hermann aus Münden. 
Herzig aus Wien. 

Hrubner aus Freiberg. 
Heubner aus Zwickau. 
Heusner aus Saarlouis. 
Hilt ebrand aus Marburg, 
Pirfhberg aus Sondershauſen. 
Hönniger aus Ruvolftabt, 
Hofbauer aus Nordhauſen. 
Hofmann aus Seifhennersdorf (Sachſen). 
Hollandt aus Braunfchweig. 
Huber aus Linz, 

Sud aus Ulm, 

Yacobi aus Herifelp. 

Jahn aus Freiburg am ber Unftrut. 
Seitteles aus Olmüg, 
Sohantes aus Meiningen. 
Jopp aus Ünzerötorf, 
Jordan aus Berlin. 

Sordan aud Gollnow. 

Judo aus Fra.ffut am Main. 
Käferlein aus Baircutk. 
Kierulff aus Roſtock. 
Kirchgefner aus Würzburg. 
Köhler aus Serhaufen. 
Koblparzer aus Neuhaus. 


Kollaczek aus öſterreiſch Scleflen. 


Kotidiy aus Uſtron in MäfriihrSchieflen. 
Kraft aus Rürnberg. 
Kuhnt aus Bunzlau, 





Langbein aus Wurzen, 
Laſchan aus Villach. 
Laube aus Leipzig. 
Laubien aus Königeberg. 
Lauf aus Troppau. 
Liebmann aus Perleberg. 
Löw aus Pofen. 

Löwe, Wiltelm, aus Galbe. 
Lüngel ous Hilvesheim. 
Malowiczka aus Krakau. 
Mally aus Steyermarf. 

v. Maltzabn aus Küftrin. 
Mammen aus Plauen, 
Manprella aus Ujeſt. 
Mards aus Duisburg. 
Marcus aus Bartenftein. 
Marek aus Gratz (Steyermarf). 
Marfilli aus Mooverevo. 
Martiny aus Fritdland. 
Maver aus Ditobaiern. 

v. Mayfeld aus Wien. 
Melly aus Wien. 

Merkel aus Hannover. 
Meyer aus Liegnip. 
Minfus aus Marienfels, 
Möller aus Reichenberg. 
Mölting aus Oldenburg. 
Mohl, Mori. aus Stuttgart. 
Müller eud Meiningen, 
Münd aus Wehlar. 

v. Nagel aus Obe viechtach. 
Nägele aus Murrbaret, 
Nauwerck aus Berlin. 
Merreter aus Brauftart. 
Neugebauer aus Bupig. 
Nicol aus Hannover. 
Dftensorf aut Sorft. 
Oftermündner aus Griesbach. 
Pannier aus Zerbft. 
Pattay aus Steyermarf. 
Baur aus Neiffe. 

Peter aus Gonftanz. 
Piabler aus Tettnang. 
Pindert aus Zeig: 

Plah aus Siare, 

v. Pıetid aus Hamburg. 
Quefar aus Grap- 

Nättig aus Potsdam. 
Rant aus Wien. 

Rapp aus Wien. 

v Rappard aus Glambef. 
Raus aus Worfranig. 
Raveaur aus Göln. 

v. Reden aus Berlin. 
Neinbaro aus Boygendurg. 
Reinftein aus Naumburg. 
Neitmayr aus Megendburg, 
Neitter aus Prag. 
Rheinwald aus Bern. 
Riegler aus mährifh Burmwig. 
Niehl aus Zwettl. 

Rieffer aus Hamburg. 
Röben aus Dornum. 
Röder aus Neuftettin. 
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Rödinger aus Stuttgart, 
Rösler aus Dels, 


" Mofmäfler aus Tharand bei Dresden. 


Scharre aus Strebla. 
Schloͤffel aus Halbendorf. 
Schlutter aus Voris. 


Schmidt, Ernſt Friedrich Franz, aus Loͤwenberg. 


Schmidt, Adolph, aus Berlin. 
Schmitt aus Kalſerblautern. 
Säneer aus Breslau. 

Schneider aus Lichtenfels. 
Schneider aus Wien, 

Schoser aus Stuttgart. 

Scholz aus Reife. 

Schorn aus Eſſen. 

Schott aus Stuttgart. 

Schreiner aus Grag (Steyermarf). 
Stubert aus Würzburg. 

Schüler aus Jena. 

Schüler, Frieor., aud Zweibrücken. 
Schulz aus Daımfladt, 


Schwarzenberg, Philipp, aus Kaffel. 


Simen, Marr aud Bre:lau. 
Spag aus Frankenthal. 
Sprengel aus Waren, 
Stengel aus Bredlau. 
Stolle aus Holiminden. 
Strade aus Rumburg. 

v. Stremayr aus rap. 
Sturm aus Sorau. 

Tafel aus Stuttgart. 
Zafel, Franz, aus Zmeidrüden. 
Tappehorn aus Oldenburg. 
Telltampf aus Breslau, 
Titus aus Bamberg. 

Töl aus Reſtock. 
Trampufch aus Wien. 

dv. Trügichler aud Drespen. 
Uhland aus Tübingen. 
Umbſcheiden aus Dahn, 
Venedey aus Köln, 

Verſen aus Niebeim. 
Viſcher aus Tübingen, 
Bog-l aus Buben. 

Bogt aus Gießen. 
Wahsmutb aus Hannover. 
Magner aus Staver. 


Waloburg-Zeil-Traudbburg, Fürft, aus Gtutigart. 


Waldmann aus Heiligenftadt. 
Walter aus Neuftadt. 
Wedelind aus Bruchhauſen. 
Weißenborn aus Eiſenach. 
Werner aus Goblenz. 
Werthmüller aus Fulda. 
Weſendonck aus Däffelvorf. 
Wichmann aus Gtendal. 
Wiebker aus Udermünde, 
Wiesner aus Wien. 
Wierhaus, J. aus Gummersbach, 
Migaro aus Dresden, 
Winter aus Liebenburg. 
Wurm aus Hamburg. 
v. Wydenbrugk aus Weimar. 
Zadariä aus Berleburg. 
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Zell aus Trier, 
Zirgert aus preuß. Minden. 


Zimmermann, Brofeflor, aus Stuttgart. 


Zimmermann aus. Spandow. 


Mit Nein fimmten: 


Ambroſch aus Breslau. 

v. Andrian aus Win, 

Arendid aus Münden. 

v. Bally aus Beutben, 
Barth aus Kaufbeuren. 

Baflermann aus Mannheim. 

v. Baumbah- Kirchheim aus Gaflel. 

Beder aus Borba. 

Benedict aus Wien. 

Bernhardi aus Gaffel, 

Beſeler aus Greifswalbe. 

Biedermann aud Leipzig. 

Bloͤmer aus Auchen. 

Bot aus Preußiſch Minden, 

Boͤcler aus Schwerin. 

Braun aus Götlin. 

Brrdcus aus Zuͤllichau. 

Briegleb aus Coburg. 

Buß aus Freiburg. 

Gornel'us aud Braunsberg. 

Goronini-Gronderg (Braf) aus Goͤrz. 

Dahlmann aus Ponn, 

Deep aus Wittenberg. 

Deiterd aus Bonn, 

Detmol» aus Sannever. 

Deymann aus Meppen. 

Dillinger aus Münden, 

Droyfen aus Kiel. 

Dunker aus Halle. 

Ebmeier aus Paderborn. 

Gdart aus Lohr. 

Goel aus Würzsurs, 

Edlauer aus ap. 

v. Ende aus Waldenburg. 

Engel aus Guim. 

Gimard; uud Echlesirig. 

Evertobuſch aus Altena. 

Falk aus Otiolaugendorf. 

Ziſcher, Gufl.v, aus Jena. 

Friedrich aus Bamberg. 

Friiſch aus, MNie. 

Geradorf sus Tuch, 

Ofröre, aus Freiburg. 

Giech (B:af) aus Thurnau. 

Gleſebrecht aus Stenin. 

Gombart aus München. 

Graf aus Wänden, 

Graͤvell aus Franffurt a. d. O. 

G:unener aus Jugoldapt. 

Gſpan aus Innebrud, 

Gyſae, Wilhelm, aus Strehlow. 

v. Sagenow aus Langenfelde. 

Habn aus Guttſtatt. 

Haudenſchmied aus VPaſſau. 

Haupt aus Wismar, 

Hayden aus Dorf bei Schlierbach. 


Haym aus Halle, 

Helmbrop aus Sohrau. 
Hofmann aus Friepberg. 
Hugo aud Börtingen. 

Jordan aus Marburg, 
Sunfmann aus Münfter, 
Zürgens aus Stadtoleendorf. 
Kagerbauer. and. Linz. 
Kablert aus Ltobſchütz. 

v. Kallſtein aus Wegau. 
Kerer aus Inrsbıu, 

v. Keiteler aus Hopften. 
Knarr aus Steyermank. 
Knoodt aus Bonn. 

v. Köftrik aus Elberfelt. 
Krap and Wintershagen. 
Kündberg and Ansbach, 
Küngel aus Wolka. 

v. Kürfinger, Igor, aus, Salzburg. 
v. Kürfinger, Garl, aus Lamdmeg, 
Kugen aus Breslau. 

Lang aus Berden, 
Rangerfeldt aus Wolfenbüttel. 
v. Raffaulr au: Wänden, 
Letie aus Berti. 

Leverkug aus Lennep. 
Llienbacher aus Geleegg. 

v. Linde aus Mainz. 

v. Maſſow aus Carlsberg. 
Matby aus Garlörube, 
Metzke aus Suran, 
Michelſen aus Jena. 

Müller aus Würziurg. 
Naumann aus Franffurtt a d. D. 
Meubauer aus Wien, 
Meumann aus Wien. 

Nie aus Sralunp, 
Dberriüfler aus Vaſſau. 
Dertel aud Mittelwalde. 
Oſterrath aus Danzigq. 
Dverweg aus H.us Ruhr. 
Veher aus Bruned, 

Phillipo aus Münden. 
Mieringer aus Arcmönünfler, 
Piehn au! Marienburg. 
VPolahet aus Weißtuch. 
Volpeſchnigz aus Gratz. 
Vreſting aus Memel, 

v. Quintue⸗Icil· us aus Falingbofel. 
v. Radowitz aus Yilıhen, 
Rabm aus Steitin. 

v. Raumer aus Dinfelsbühl, 
Meickeniperaer aus Trier. 
Meindl aus Drib. 

Nicter aus Danzig, 

Rothe aus Berlin, 

v. Motenban aud München, 
Müpder aus Didenburg. 
Rümelin aus Nürtingen. 

v. Singer aus Grabom, 

v. Saufen-Tarputichen aus Angerburg. 
Scheller aus Franffurt a, d. O. 
Schenk aus Diller burg. 
Schepp aus Wicöbasen. 


v. Scherpenzeel aus: Baarlo. 
Stid aus Weißrniee: 
Schievermayer aus Vödlabıud. 
Skhierenberg aus Detmolp, 

v. Schleuffing aus Naftenburg. 
Schlörr aus der Oberpfalz, 
v. Schlotheim aus Wollſtein. 
Schlüter aus Paserborr. 

v. Schnerling aus Wien. 
Schmidt, Joſeph, aus Binz. 
Scolten aus Warp, 
Schrader aus Brantenburg. 
Schreiber aus Bielefeld, 

v. Schrenf aus Münden. 
Schubert, Friedrich Bilbelm, aus Königäberg. 
Schulge aus Botovam, 
Schulpr aus Lirbau, 
Schwerihk- aus Halle. 
Sellmer ous Landeberg a. d. Wi 
Sepp aus Münden. 

Siehr aus Gumbinnen. 
Eiemend aus Hannover. 
Simfon aus Stargard 

v. Sopiron aus Mannheim. 
Somarusa aus Wien. 

Siahl aus Grlangen, 
Stavenhagen aus Berlin, 
Stein aus Goͤrz 

Sıieber aud Buriifin. 

Stülz aus St. Florian. 
Tbinnes aus Eichſtätt. 

v. Treekow aus Grocholin. 

v, Uuterrichter aus Klagenfurt, 
Beit aus Berlin. 

Miebig aus Poien. 

PVorrl aus Dillingen, 
Bonbun aus Felrfirc. 

Warg aus Böttingen. 

MWeber aus Neuburg. 

MWeber aus Meran. 

dv. Wedemeyer aus Schönrade. 
v. Wegnern aus Sof, 

Weiß aus Salzburg. 

Wernich aus Glbing. 
Mierenmann aus Düffeleorf. 
Wieſt aus Thringen, 

Molf aus St. Georgen. 

v Wulffen aus: Vaſſau. 
Zacharik: aus Mörtirgen. 

v. Zenetti aus Landobut. 

v. Zergog aus Mrarmsburg. 
Zöllner aus Chemnih. 


Abweſend waren: 


A. mit Entihuldigung: 


Aulıfe aus Berlin. 

v. Bederatb aus Crefeld. 

v. Beidler aus Münden. 
Bergmüller and Mauerkirchen. 


v. Bopdien aus Pie. 

Bouvier (Gajetan) aus Gteyermarf., 
Brentano aus Brudfal, 
Burfart aus Bamberg. 

Garl aus Berlin. 

Getto aus Trier. 

Chriſt aus Bruchſal. 

Cnyrim aus Frankfurt am Main. 
Goernig aus Wien, 

v. Dallmig aus Siegeröborf. 
Derfe aus Lübeck. 

Dewes aus Loshrim. 

v. Doblhof aus Wien, 

Fallati aus Tübingen, 

v. Bagern aus Wiesbaden. 
Safler aus Ulm. 

Heckſcher aus Hamburg. 

Heide aus Matibor. 

Heifter aus Siec burg. 

Helbing aus Emmendingen. 
Hergenhahn aus Wiesbaden, 
Höhsmann aus Wien, 
Yoiepb aus Lindenau. 

v. Iyftein aus Mannbeim, 
Junghanns aus Mosbach. 
Kaifer, Jgnah, aus Wien. 

v. Keller, Graf, aus Erfurt. 
Kromp aus Miolsburg. 
Kuenzer aus Konſtanz. 

Liebelt aus Mofen. 

Maly aus Wier. 

Meg aus Freiburg i B. 
Meviſſen aus Göln. 
Mittermatrr aus Hrivelberg. 
Mobl, Robert, aus Helrelberg. 
Mobr aus Oderingelheim. 
Murictel aus Stuttgart. 
Moylius aus Julich. 

v. Neumall aus Brünn, 

Baur aus Augsburg. 

Pfeiffer aus Noamdrorf, 
Plathner aus Halberftadt. 
Pögl aus Münden. 

a Vrato aus Monerero. 

v. Raunrer ons Berlin, 
Renger aus Böhmifch-Kamnig. 
Richter aus Ahern. 

dv. MRönne aus Berlin, 

Sachs aus Mannheim. 
Schaffrath auf Neufant. 
Shauf aus Münden. 
Schrliefinigg aus Rlazenfurt. 
Schnieber aus Schleifen, 
Schuler aus Inndbrud. 
Schule, Friedrich, aus Weilburg. 
v. Seichow aus Rettlewitz. 
Simon, H⸗inrich, aud Breslau. 
Simion aus Königsberg. 
Stedmann aus Beſſelich. 
Ungerbäbfer, Otto, aus Mohrungen. 
Welcker aus Frankfurt. 

Zittel aus Bahlingen. 

Sitz aus Mainz. 

Zum Sande aus Lingen. 


B. obne Gntfhulpigung: 


Achleitner aus Bien, 

Arndt aud Bonn. 

v. Bothmer aus Carew. 
Braun aus Bonn. 

v. Breuning aus Aachen. 
Brond and Empen. 

v. Brud aus Zrieft. 
Gucumus aus Münden. 
Degentolb aus Eilenburg. 
Deym, Graf, aus Prag. 
Egger aus Wien. 
Emmerling aus Darmftadt. 
Floitwell aus Münfler. 
Sörfter aus Hünfeld. 
Srande, Karl, aus Rendeburg. 
Ge ftaer aus Prag. 

Göbel aus Yägernporf. 

v. Gols aus Xoeldb rg. 

2. d. Goltz (Graf) aus Gzarnifan. 
Grüel aus Burg. 
Brändlinger aus Wolfpaffing. 
Gutherz aus Wien. 

2. Hartmann aus Münfter. 
Heldmann aus Selters. 
Höffen aus Hattingen. 
Hoffmann and Ludwigkburg. 
Senny aus Trieft. 

Jordan aus Tetſchen in Böhmen. 
Kerfſt aud Birmbaum, 

Koh aus Reipzig. 

Kolb aus Speyer. 
Kodmann aus Stettin. 
udlich aus Schloß Dietach. 
Leue aud Köln. 

Levy ohn aud Grünberg. 
Loſchnigg aus Klagenfurt. 
Loew aus Marreburg. 
Martens aus Danzig. 

v. Mayern aus Wien. 
Merck aus Hamburg. 

v. Möring aus Wien. 

». Müplfel» aus Bien, 


Müller aus Damm (bei Aſchaffenburg). 


Münden aus Luremburg. 
Mulley aus Weitenftein. 
Reumayr aus Münden. 

Ottow aus Fabian, 

». Blaten aus Neuſtadt (Preuß. ) 
v. Duante aus Ulitapt. 

Raffl aus Reuftacıl in Böhmen. 
Neb aus Darmilart. 

Reihars aus Spever. 
Reichenbah, Graf, aus Domepfo. 
Reifinger aus Freiſtadt. 

Römer aus Stuttgart, 

Röpler aus Wien, 

MRüuhl aus Hanau. 

v. Salgmwesell aus Bumbinnen. 
Schilling aus Wien, 

Skirmeifter aus Infterburg. 
Schoenmarkers aus Bed, 

Schrott aus Bien. 


Schwarz aus Hall. 

Schwerin, Graf, aus Pommern, 
Servald aus Luremburg. 
Simon, Ludwig, aus Trier. 
Stheer aus Langenfeld. 
Stodinger aus Frankenthal. 
Strefleur aus ler, 

Tannen aus Zilerzig. 

Teichert aus Berlin, 
Tomaſchet aus Iglau. 

Ulrich aus Brünn. 

». Unmertb aus Glogau. 

v. Binde aus Hagen. 

Wartene leben, Graf, aus Gwirffen. 
v. Watzderf and Leichnam. 
Werner aus Obertirch. 
Wernher aus Nierſtein. 
Bilmar aus Luxemburq. 
Wippermann aut Gaffel. 

v. Würth aus Wien. 


PBräfident: er frühere Befäluß ber ar 
tionalverfammlung, ber babin lautete: 


„Alle Titel, inſowelt fie nicht mit einem Amte ver 
bunden find, find aufgehoben und bürfen nie wicher 
eingeführt werben" 


tk mit 253 gegen 170 Stimmen angenommen 
worben. — Der meitere Antrag lautet: 


„Die öffentlihen Bemter find für alle Befähigten 

glei zugänglic.” 
Diejenigen, die biefen Antrag annehmen wollen, 
bitte ih, fih zu erheben. (Die Mehrheit erhebt fi.) 
Diefer Antrag if angenommen. Die Unträge des 
Seren 0. Trützſchler und Genoſſen lauten in brei Abfügen : 


„Drben bürfen von Staatswegen nicht mehr vers 
Tehen werben, 
Die bereits verlichenen verlieren ihre Bebeutung. 
Kein Staatsangehöriger barf von einem auswärtl⸗ 
gen Gtaate einen Orden annehmen,“ 
E86 {ft verlangt, Über biefen Abſatz gefontert durch Stimm- 
gettel abzuftimmen, Der erfte Sap lautet: 


„Orden bürfen von Staatswegen nicht mehr ver- 
lieben werben.” 


Diejenigen, welche diefen Sag annehmen wol 
len, werben ihren weißen Stimmzettel mit Ja 
die Anderen, die ibn nit annehmen wollen 
ihren farbigen mit Nein begeihnen.]| 


Die Zählung der Stimmzettel dur das Gecre 
tariat ergab folgendes Refultat. Mit a 
fimmten: 


Ahrens aus Salzgitter. 

v. Aichelburg aus Billa. 
Anderd aus Goloberg. 

Anderfon aus Franffurt a. d. O. 
Archer aus Rein. 

Backhaus aus Jena. 
Banernfhmid aus Wien. 


Baur aus Hechingen. 
Beidtel aus Brünn. 
Berger aus Wien. 
Blumröver, Guflev, aus Kirchenlamitz. 
Bbocking aus Trarbach. 
Boczek aus Mähren: 
Bogen aus Michelkabt. 
Bonardy aus Greiz. 
Breögen aus Ahrweiler: 
Breufing aus Osnabrück. 
Caspers aus Koblenz. 
Ehrifimann aus Dürkheim. 
Glauffen aus Kiel. 

Enyrim aus Kranffurt am Main. 
Gramer aus Köthen. 
Eucumus aud Münden. 
Damm aus Tauberbifchofsheim. 
Demel aus Teſchen. 

Dham aus Schmalenberg. 
v. Diesfau aus Plauen. 
Dietih aus Annaberg. 
Drechtler aus Roſtock. 
Eiſenſtuck aus Chemnihz. 
Engel aus Pinneberg. 
Englmayr aus Enns (Oberöfterreih). 
Gfterle aus Gavalefe. 
Ballermayer aus München. 
Federer aus Stuttgart. 
Fehrenbach aus Sädingen. 
Feher aus Stuttgart. 
Freeſe aus Stargard. 
Freudentheil aus Stade. 
Friſch aus Stuttgart. 
Fröbel aus Reuß. 

Geigel aud Munchen. 
Gerlach aus Tilſit. 
Gfrorer aud Freiburg. 
Giokra aud Wien, 

Golt aus Brieg. 
Gotiſchalk aus Schopfheim. 
Gravenhorſt aus Lüneburg. 
Grigner aus Wien. 

Groß aus Prag. 

Orubert aus Breslau. 
Grumbrecht aus Luneburg. 
Galich aus Schleswig. 
Günther aus Leip;ig. 
Gulden aus Zweibruden. 
Hagen, KR, aus Heivelberg. 
Haggenmüller aus Kempten. 
Halbauer aus Meißen. 
Karmann aus Leirmerig. 
Hedrich aud Prag. 

Hehner aus Wiesbaden. 
Hriflerbergt aus Mochlig. 
Henfel I. aus Gamenz 
Hentges aus Heilbronn. 

v. Hermann aus Muͤuchen. 
Heubner aus Freiburg. 
Heubner aud Zwick u. 
Heusner aus Saarlouis, 
Hilvebrand aud Marburg. 
Hirſchberg aus Sonverähaufen. 
Hönniger aus Rudolſtadt. 


—— u en — Sachſen 
nn aus enn 
Hollandt aus Braunfchmeig. ( h 
Huber aus Lin; 

Sud aus Ulm 

Zeitteled aus Dimüp. 
Iohannes aus Meiningen. 
Jope aus Engerttorf. 

Jorsan aud Gollnow. 

Juchs aus Frankfurt am Main. 
Käfferlein aus Baireuth. 
Kierulff aus Roflod. 
Kirchgeßner aus Würzburg. 
Köhler aud Seehauſen. 
Koblparzer aud Neubaus, 
Kollaczek aus Drfterreichiich » Schleflen. 
Korfdyy aus Uften in Maͤhriſch⸗ Schleflen. 
Kubnt aus Bunzlau. 
Zangbein aus Murzen. 
Laſchan aus Villach. 

Laudien aus Kbuigäberg. 
Leue aus Köln. 

Levyſohn aus Grünberg. 
Liebmann aus Perleberg. 
Loͤſchnigg aus Klagenfurt. 
Löwe, Wilhelm, aus Calbe. 
Makowiczka aus Krafan. 
Mammen aus Plauen. 
Manvrela aus Ujeſt. 
Marcus aus Bartenftein. 
Mareck aus Gratz (Steyermarf). 
Marfili aus Roveredo. 
Mayer aus Driobeuern. 

v. Mayfelo aus Wien. 
Merkel aus Hannooer. 
Meyer aus Liegnig. 

Minkus aus Marlenfelb. 
Möller aus Reichenberg. 
Mölling aus Dloenburg. 
Mobl, Moriz, aus Stuttgart, 
Müßer aus Sonneberg. 
Nägele aut Murrbhardt. 
Naumerd aus Berlin. 
Nerreter and Frauftadt. 
Neugebauer aus Luditz 

Nicol aus Hannover. 
Dftermündiner aus Griesbach. 
Pannier and Zerbſt. 

Pattap aus Sıcyermarf. 
Baur aus Neiffe. 

Perer aus Gonflanz. 

Mfabler aud Tettnang. 
Pindert aus Zeig. 

Plaß aud Stave. 

Mank aus Wien. 

v. Rappard aus Blambef. 
Maus aus Wolframig. 
Ravraur aus Köln. 

v. Reben aus Berlin. 
Reinbarb aus Beygenburg. 
Reinftein aus Naumburg. 
Reifinger aus Freiſtadt. 
Mheinwald aus Bern, 

Miehl ans Zweitl, 


Moͤben aus Dormum., 

Aboer aus Reuflertin. 

Rödinger aus Stutigatt. 

Rösler aus Dele. 

Rofmäßler aus Tharand bei Dredben, 
Scharre aus Strehla. 

Schenk aus Dillenburg. 

v. Scherpenteel aus Baarlo. 
Shit aus Weißenſee 
Schiedermayer aud Boͤcklabruck. 
Schloͤffel aus Halbendorf. 
Schlutter aus Poris. 

Sqhmidt, Ernſt Friedrich Franz, aus Lowenberg. 
Schmitt aus Kaiſeréelautern. 
Schneider aus Wien. 

Schoder aud Stuttgart. 

Schott aus Stuttgart. 

Schüler aus Jena. 

Schüler, Friedr., aus Zweibrüden. 
Schulz aus Darmſtadt. 
Schwarzenberg, Philipp, aus Kaſſel. 
Simon, Mar, aus Breslau. 
Epap aus Frankenthal. 

Sprengel aus Waren. 

Stenzel aus Brrdlau, 

Stolle aus Hol;minden. 

Strade aus Numburg. 

Tafel aus Stuttgart. 

Tafel, Franz, aus Zmeibrüden. 
Thoͤl aus Moſtock. 

Titus aus Bamberg. 

Trambufh aus Wien. 

v. Trügfchler aus Dresden. 
Uhland aus Tübingen. 
Umbſcheiden aus Dahn 

Benevey aus Köln 

Bilder aus Tübingen. 

Bogel aus Guben, 

Vogt aus Gießen. 

Wagner aus Steyr 

Waldburg⸗ Zeil» Trauchburg, Fürft, aus Stuttgart. 
Wedekind aus Bruchbaufen. 
Weißenborn aus Eiſenach. 
Werner aus Koblem. 
Werthmüller aus Fulda. 
Weienvond aus Düffeldorf. 
Wichmann aus Stendal 

Wiesner aus Wien. 

Wieft aus Tübingen. 

Wiethaus, J. aus Gummersbad. 
Wigard aus Dresden. 

Wurm aus Hamburg 

v. Wydenbrugk aus Weimar, 
Ziegert aus Preußiſch - Minden, 
Zimmermann aus Gtuttgart. 
Zimmermann aus Spanpew, 


Mit Nein Himmten: 


Ambroſch aus Breslau. 
v. Andrian aus Wien. 
Anz aus Marienwerder. 
Arndis aus Muͤnchen. 
Arneth aus Wien. 

v. Bally aus Beuthen 


Barth aus Kaufbeuren. 
Baflermann aus Mannheim 
Bauer aus Bamberg. 

v Baumbach⸗ Kirchheim aus Kaffel, 
Beder aus Gotha 

v. Bederatb aus Erefeld. 
Bernbarbi aus Kaſſel. 

Befeler aus Greifewalb. 
Befeler aus Schleswig. 
Biedermann aus Leipzig. 
Dibmer aus Aachen 

Bot aus Preufifch« Minden. 
Döcker aus Schmerit: 

v. Bothmer aus Carow. 
Braun aus Bonn. 

Braun aus Cdslin 

Brescius aus Zullichau 

v. Breuning aus Aachen. 
Briezleb aus Koburg. 

Brond aus Emden. 

Bürgers aus Köln. 

Buß aus Freiburg. 

v. Burtel aus Divenburg. 
Clemens aus Bonn. 
Cornelius aus Braundberg. 
Goronint« Grenberg, Braf, aus @br;., 
Dablmann aus Bonn. 
Dammers aus Nienburg. 
Deep aus Wittenberg. 
Degenfolb aus Gilenburg. 
Deiterd aus Bonn. 
Detmold aus Hannover. 
Deymann aua Meppen. 
Dbllinger aus Muͤnchen. 
Droyien aus Kiel, 
Duncker aus Halle, 
Ebmaier aus Paderborn. 
Eckart aus Lohr. 

Edel aus Wurzburg. 
Golauer aus Graf. 
Ehrlih aus Murzynek. 
v. Ende aus Waldenburg. 
Engel aus Eulm. 
Eemarch aus Schleswig. 
Gvertöbufh aus Altena. 
Balf aus Ottolangendorf. 
Fiſchet, Guſtav, aus Jena. 
Flotmwell aus Münflter. 
Frande, Karl, aus Mendöburg. 
Friedrich aus Bamberg. 
Fritſch aus Ried. 

Fuchs aus Breslau. 
Fügerl aus Korneuburg. 
Gevekobt aut Bremen. 
Blech, Graf, aus Thurnau 
Gieſebrecht aus Stettin, 
v. Gladis aud Woblau. 
Goͤden aus Kroteezyn 
Gombart aus Münden. 
Graf aus Münden. 
Graͤvell aus Frankfurt a. d. D. 
Groß aus Leer. 

Grüel aus Burg. 
Grundner aus Ingolftabt. 






Gſpan aus Innebrud,, Dftendorf aus Gorfl. _ 

v * ‚aus Langenfelde. —— 

Hahn a Gutiftan. * Ditow a a? 'e 

Haubenfhmied aus Paſſa 2,5 Dserweg aus Haus Ruhr. _ 

Savsen aus Dei bet Gilersni. Bir 

Haym aus Halle, wi Boilips aus Münden. & 

Heimbrod aus Goran. Pieringer aus ‚Rremsmänfter, 

v. Hennig aus Dempowalonka. Vlehn aus “ 

Heriig aus Wien Volaczek aus 

Hofmann aus Briebberg. Votpeſchnigg aus Gray. 

Hugo aus Göttingen. Prefting aus Memel. \ 

Jacobi aus Hersfeld. dv: Pretis aus MemeL 

Jahn aus Freiburg an der Unflrut. Duante aus Ulftadt., 

Be a a PR 

rdan aus j * v » 14 Mt 

Yunfmann and Münfter. v. Radomig aus Rüthen 

Jürgens aus Siadtoldendorf. Rıtım aus Stetunn 

Kagerbauer aus in Rattig aus Potsdam. 

Kablert aus ü. Rapp aus : 

v Kalkſtein aus Wegau. Maſſl and 9 in Böhmen. 

Kerer aus Innsbrud, dv. Raumer aus 

v. Ketieler aus Hopfen. Relcheneperger aud Trier. 

Knarr aus —— Reindl aus Orth} * 

Knoodt aus Boun. Reitmayr aus Regene 

Kodmann aus Steliin: Richter aus. s 

* wage * Elberfeld. * — Budwitz 

afft aus Nürnberg. er Hamburg. 

Krap aus Winterfagen. Rotbe aus Berlin. 

Künfberg aus Antbah, vd. Rotenhan aus 

Küngel aus TR ei Rüder aus £ 

v. Kürfinger, Ignap, aus Salzburg. Rümelin aus. dr 

» r aus Tamsweg. v. Sänger aus er 
. Kugen ER — » a en. 

Lang aud Verden. v en » Zarputfhen aus Ungerbur, 

Sangerfelbt aus Wolfenbüttel. Scheller aus Frankfurt a. ». DO. « 

v. Laſſaulx aus Münden. Schepp aus Wiedbaden. 

Laube aus Leipzig. 





Stein aus Görz 
Stieber auf | 
Strefflehr aus Wien, 
Srülz aus St. Blorian. 
Sturm aus Sotau 
Tappehorn aus 


J—— » 
hinnes ans GihRätt. 
v. Tresfom and A lin. - 
v. Unterrichter aus. Klagenfurt. 
Veit aus Berlin. u 


Watemuth aus Hannover. „. 
Waldmann aus. enflabt., 


v. Wegnern aus Spt. 
Weiß aus ” Ne 
Wernich aus Elbing. u: 
Wiebter aus. Udermünde. . -. 
Wivenmann aus Düffeloorf. 
Winter ans Liebenburg. 
Wolf aus St. Georgen. 

v. Wulffen aus Ballau. 
du. ‚aus Wien... 






Abwefend waren: 
A. Mit Entfhuldigung: 


Aulike aus Berlin. 

v. Beisler aus Münden. 
Bergmüller aus 

v. Boddien aus Pleß. 

Bouvier, Cafetan, aus Steyermarf. 
Brentano aus Bruchſal. 

Burkart aus Bamberg. 

Earl aus Berlin. 

Getto aus Trier. 

Chriſt aus Bruchſal. 
Enyrim aus Frankfurt am Main, 


Györnig aus Wien. 
v. Dallwig aus Elegertiurf. 
Deeke aus, Lubeck. 


Dewes aus Rosheim. 
v. Doblhoff aus Wien. 
Ballati aus Tübingen. 
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Geigel aus Muͤnchen. 

Gerlach aus Tilfit. 

Gevekoht aus Bremen. 

Gfrörer aus Breiburg. 

Giskra aus Wien. 

v. Gladig aus Wohlau, 

Goͤden aus Krototjyn. 
Gotiſchalkt aus Schopfheim. 
Graͤvell aus Franffurt a. d. O. 


Gravenhorſt aus Lüneburg. 


Grigner aus Wien. 

Groß aus Leer. 

Groß aus Prag. 

Grubert aus Breslau. 
Gulli aus Schleswig. 
Günther aus Leipzig. 
Gulden aus Zweibrüden. 
Hagen, R., aus Heidelberg. 
Haggenmüller aus Kempten. 
Hallbauer aus Meißen. 
Hartmann aud Rritmerig. 
Hedrich aus Prag. 

Hehner aus Wiesbaden. 
Heifterbergt aus Rochlitz 

v. Hennig. aus Dempowalonfa. 
Henfel I. aus Gamenz. 
Hentges aus Heilbronn. 

dv. Hermann aus Münden. 
Heubner aud Breiberg. 
Heubner aus Zwidau. 
Heusdner aus Saatlouis. 
Hildebrand aus Marburg. 
Hoffen aus Hattingen. 
Hönniger aus Ruvolftabt. 
Hoffbauer aus Norphaufen. 
Hofmann aus Seifhennerdborf. 
Hollandt aus Braunfchmeig. 
Huber aus Lin; 

Sud aus Ulm. 


- Zahn aus Freiburg an der Unfruit. 


Jeitteled aus Olmüg. 

Jopp aus Enzeräborf. 

Jordan aus Berlin. 

Jordan aud Gollnow. 

Jucho aus Frankfurt am Main. 
Käfferlein aus Batreuth. 
Kiriigefiner aus Würzburg. 
Knarr aus Steyermarf. 

Köhler aus Serhaufen. 
Koblparzer aus Neubaus, 


Kollaczek aus oͤſterreichlſch Schlefien. 
Koiſchh aus Uftron in Maͤhriſch⸗ ‚Saum. 


Krafft aus Nürnberg. 
Kuhnt aus Bunzlau. 
Lang aus Berben. 
Rangbein aus Wurjen. 
Laſchan aus Villach. 
Laube aus Leipzig. 
Laudlen aud Königäberg. 
Lauſch aus Troppau. 
Leverfus aus Lennep. 
Levyſohn aus Grünberg. 
Liebmann aus MBerleberg. 
Löwe, Wilhelm, aus Calbe. 








Mabkowiczka aus Krakau. 

v. Maltzahn aus Küftrin. 
Mammen aus Plauen. 
Mandrella aus Ujef. 
Marcus aus Bartenflein. 
Marek aus Gratz (Steüermarf). 
Marfilli aus Moveredo. 
Martiny aus Friedland. 
Mayer aus Ditobeuern. 

v. Mayfeld aus Wien. 
Merlel aus Hannover, 
Meyer aus Liegnig. 

Minfus aus Marienfelb. 
Möller ans Reichenberg. 
Mölling aus Oldenburg. 
Mobl, Moriz;, aus Stuligart. 
Mohl, Nobert, aus Heidelberg. 
Mulley aus Weitenftein, 
Nägele aus Murrbardt. 
Nauwerck aus Berlin. 
Nerreter aus Braufladt. 
Neugebauer aus Audip- 
Nicol aus Hannover. 
Oſtendorf ans Soeft. 
Dftermünder aus Geiesbach. 
Bannier aus. Zerbfl. 
Vattay aus Steyermark, 
Paur aus Reife. 

Peter aus Gonflanz. 
Pfabler aus Tettnang. 
Pindert aus Zeig. 

Plaß aus Stade. 

Duefar aus Grap. 


v. Dufntus- Jelllus aus Fallingboſtel. 


Rank aus Wien, 

Mapp aus Wien. 

v. Rappard aus Glamibef. 

Naus aud Wolframig. 

Raveaur aus Wolframig. 

v. Reben aus Berlin. 

Reinhard aus Boypenburg. 
Reinflein aus Naumburg. 

Reifinger aus Breiftavt, 

Reitmayr aus MNegendburg. 

Rheinwald aus Bern, 

Niehl aus Zwettl. 

Röben aus Doruum. 

Növer aus Neuflettin. 

Rödinger aud Stuttgart. 

Nösler aus Dele. 

Nofmäfler aus —— bei Dresden. 

Scharre aus Gtrebla. 

Schent aus Dillenburg. 

v. Scherpenzeel aus Baarlo. 

Schick aus Weifenfee, 

Shievermayer aus Vödlabrud. 

Schierenberg aus Detmold. 

Sclöffel aus Halbervorf, 

Schlutter aus Poris 


Schmidt, Ernſt Friedrich gen * eαα 


Scqhmitt aus Kaiferdlautern, 
Schneer aus Breslau. 
Schneider aus. Lichtenfels, 
Schneider aus Wien. 


” 


der aus Stuttgart. 
eier ee 

ott au . 
—— aus Gratz —— 


aus. Jena. 
Schüler, Friedrich, aus Bweisnhden, 
Schulz aus Darmflabt. 
SH —— aus * 
war 
3 * Breslau. 


Simon, Mar, aus 


Viebig aus Bofen. 


Viſcher aus Tub 
Vogel 3 — 


Steyr. | 
Balvburg-Zeil-Trauchburg (int) aus Stuttgart. 


Wedekind aus Bruchbaufen 
Weißenborn aus Eiſenach. 
Werthmüller aus Fulda. 
Weſendonck aus Düfleldorf. 
Wichmann aus Stendal. 
Wiebker aus Udermünbe. 
Wiesner aus —— 


Ziegert aus ser Münden. 
Zimmermann aus Stuttgart. 
Zimmermann aus ge 


Mit Mein — 


Ambroſch aus Breblau. 
v. Andrian aus Wien. 
Anz aus Marienwerber. 
Arndts aus München. 
Arnetb aus Wien. 

v. Bally aus Beutben. 
Darth aus Kaufbeuren. 
Baſſermann aus Mannheim. 
Beder aus Gotha. 

v. Bederath aus Grefelv. 
‚ Benedict aus Wien. 
Bernhardi aus Kajfel. 
Beieler aus Greifs wald, 





Befeler aus Schleswig. 
Bldmer aus en. 

Bock aus Pr Minden. 
Börler aus Schwerin. 
Braun aus Bonn. 
Braun aus Cdälin. ' 
Brescius aus Zülichau. 

v · Breuning aus Aachen. 
Briegleb aus Koburg. 

Brons aus Emden. 


Cornelius aus Braunsterg. 


Dahlmann aus Bonn. 


Gdart aus Lohr, 

Golauer aus Gratz 

v. Ende aus Waldenburg. 
Engel aus Culm 
Esmarch aus Schleswig. 
Evertobuſch aus Altena. 
Fiſcher, Guftab, aus Jena. 
—— aus Dan, 


Bügerl aus Korneuburg. 
Gersdorf aus Tuep. 
Gleſebrecht aus Gteitin. 


Glech, Graf, aus Thutna, 


Göbel aus Jägernperf, 
Gombart aus 

Graf aus — 

Grüel aus 

Grumpner aus —— 
Gſpan aus Innebrud 

Gyſae, Wilhelm, aus Streßlom. 
». Hagenow aus Langenfelde. 
Hahn aus Gutflatt. 
Haubeni&mied aus Paffaı. 
Haupt aus Wismar. 


Hayden “ Sat bei Sclierbach. 
Haym aus Halle, 
Helubrod aus Goran. 


Hirſcberg aus Sonderchauſen. 
Hofmann aus Friedberg ‚ 
Hugo aut Höitingen, 

Jacobi aud Herefelo, 

Jordan aus Warbu 

Junkmann aus : 


Jürgens aus —— 


Kagerbauer aus Bin ! 
Kahlert aue Srosjaig, 


dv. Kalfflein aus Wegau. I 
Kerer aus Iundbrud, I 
v. KRetteler aus Hepflen. I 
Kneoodt aus Bonn. 
Kodmann aus Stettin. 

v. Köflerig aus Elterfeld. 

Krap aus Winteröhagen, 
Künäberg aus Ansbach. 

Künpel aus Wolfa. 

v. Kürfinger, Ignag, aus Galzburg. 
v. Kürfinger, Karl, aus Tameweg. 
Kugen aus Breslau. 

Kangerfelet aus Wolfenbüttel. 

v. Laſſaulx aus Münden. 

Kette aus Berlin. 

Lienbacher aus Goldegg. 

v. Rinde aus Mainz 

Loͤſchnigg aus Klagenfurt. 

Lüntzel aus Hildesheim. 

Mally aus Stchermark. 

Mars aus Duisburg. 

Murten! aus Danzig. 

v. Maffom aus Karlöberg. 

Mathy aus Karlsruhe. 

Mepfe aus Sagan. 

Michelſen aus Jena. 

Müller aus Würzburg. 

Munch aus Wetzlar. 

v. Nagel aus Oberviechtach. 
Naumann aud Frankfurt an ver Oder. 
Neubauer aus Wien. 

Neumann aus Wien. 

Nie aus Straifund, 

DObermüller aus Paſſau 

Dertel aus Mittelmalve. 

Oflertath aus Donzig. 

Ottow aus Labian, 

Dvermeg aus Haus Nuhr. - 
Vetzer aus Bruneck. 

Philips aus Münden. 

PBieringer aus Kremamünfler. 
Plehn aus Marienburg. 

Volaheck aus Meihtirdh, 
Polpeſchnigg aus Gratz. 

Vrefting aus Memel. 

Quante aus Ulftabde. 

v. Navowig aus Rüthen. 

Mahm aus Stettin. 

Maͤttig aus Potsdam. 

Raffl aus Neuſtadtl in Böhmen. 
v. Naumer aus Dinkelsbühl. 
Reichenaperger aus Trier. 

MReindl aus Dith. 

Richter and Danzig. 

Riegler aus maͤhriſch Budwihz. 
Rieſſer aus Hamburg. 

Noibe aus Berlin. 

v. Notenhan aus München. 
Nüder aus Divenburg. 

Rümelin aus Nürtingen. 

v. Sänger aud Grabow. 

v. Salgmwedell aus Gumbinnen. 
Scheller aus Franfturt a. d. D. 
Schirmeiſtet aud Inflerburg. 





Shlöre aus ber Oberpfalz. 
v. Schlotheim aus Wollſtein. 
Schlüter aus Paderbotn. 
Schmidt, Joſeph aus Linz. 
Scholten aus Ward. 

Scholz aus Neifle. 

Schrader aus Brandenburg. 
Schreiber aus Bielefelo. 

v. Schrenf aus Münden. 
Schubert, Friedrich Wilhelm, aus Königsberg. 
Schubert aus Würzburg. 
Schultze aus Potsdam. 
Schultze aus Liebau. 
Schwerin, Graf, aus Pommern. 
Schwetſchke aus Halle. 
Sellmer aus Landöberg ad. MW. -* 
Sepp aus Münden 

Siehr aus Gumbinuen. 
Siemens aus Hannover. 
Simfon aus Stargard. 

v. Soiron aus Mannheim. 
Somaruga aus Wien. 

Stahl aus Erlangen. 

v. Stabenhagen aus Berlin. 
Stieber aus Budiſſin. 
Streffleur aus Wien. 

v. Stremayr aus Gratz 
Stülz aus St. Blorlan. 
Sturm aus Goran, 

Teichert aus Berlin. 

Thinnes aus Eichfätt. 

v. Treskow aus Grocholin 
Verſen aus Nieheim. 

Vogel aud Dillingen. 
Vonbun aus Kelbfird. 
Waldmann aus Heiligenftadt: 
Walter aud Neuftadt. 

Weber aus Neuburg. 

Meber aus Meran. 

v. Wedemeyer aus Schönrave. 
v. Wegnern aus Vf. 

Weiß aus Salzburg. 
MWernid aus Glbing. 
Midenmann aus Düffeldorf: 
Winter aus Liebenburg. 
Wolf aus St. Georgen. 

v. Wulffen aus Paſſau. 

v. Würth aus Wien. 
Wuttfe aus Leipzig. 

Zachariaͤ aus Bernburg. 

v. Zerzog aus Regensburg. 


Abweſend waren: 
A. Mit Entfhuldigung: 


Aulife aus Berlin. 

v Beidler aus München. 
Bergmüller aus Manerfirchen. 

v. Boddien aus Pler. 

Bouvier (Eajetan) and Steyermark. 
Brentano aus Brüuchſal. 

Burkart aus Baͤmberg. 

Garl aus Berlin. 


a aus Trier. 

aus Bruchſal. 
on aus Frankfurt am Main. 
EEE an 
v mw , Gut 
Deeke — N 


———— 
Helbing aus Gmmendingen, - 
Hergenhahn aus Wiesbaden, 
Hoͤchemaun aus Wien. 


Liebelt aus Poſen. 
Maly aus Wien. 


Me; aus Breiburg: 


Mittermater aus Heidelberg. 
Mobr aus Oberingelbeim. 


Baur aus Augsburg. en 
Pieiffer aus Moamärerf. | 
Plathner aus Halberſtadt 
Pop aus Münden. 
a Prato aus Moverebo, 
v. Raumer * —— is 
Nenger aus Kamnitz 
Richter aus Achern. Tea 
—— Bexlin. 

aus Mannheim. 
Schaffrath aug Neufladt. 
a 

eliefn — 

Schnieber —* Schleſien 


vSelchow aus Retikewigg 
Simon, Heinrich, aus Breslau, * 
Simfon aus Königeberäg 
Stedmann aus Beflelidy: 5% 
Stofinger aus Franfenihal,. 
Ungerbübler (Dito) aus Mohrungen. 
Welder aus Heidelberg. #7 
Zittel aus Bahlingen. 


Big aus Mainz. B 
Zum Sande. auß Ringen. | 
B. Ohne Entſchuldigung: 


Achleitner aus Ried. 
Arndt aus Bonn. 


Beidtel aus Ba nt. 
Bbding aus Trarbach 
v. Bothmer a atom. 
Goroni«-Gronderg, Graf, aus Gärz. 
Gropp aus Oldenburg. 
Deym, Graf, aus Prag. 
Gel aus Würzburg. 
Gager aus Wien. 
Emmerling aus Darmflabt, 
Dee aus nen 

riiner aus 
v. Gold aus — 
Golg aus Brieg 
von ber Golg, Graf, aus Gjarnifan. 
Grumhrecht aus Lüneburg. 
Gründlinger aus Wolfvaifing. 
— aus Manſter. 

dmann aus Seltero. 
SHefimann aus ——— 
ohannes a einingen. 

erulff aus Roſtock 
Roh aus Leipzig. 
Kolb aus Speyer. 
Kudlich aus Shloh Dietach. 
Leue and Köln. i 
Low, aus M 
Löw aus —* 
v. Mayern aus 
Meily aus Pine # 

aus Hambur 
dv. Möring aus Bin. 
L 5 ahlf⸗ ld Ki ar * 
er aus u n h 

Müller aus —— EN 
Munden aus Luremburg. 
Neumayr aus Münden. 
v. Vlaten aus Neuffadt (Preuß.) 
v Pretis aus Hamburg, 


and Stuitgart 
Möfler aus Wien. 
Rübl aus —* 

Saudın » Troput n aus Angerburg, 
Sam aus Busen ei . 
Schiling aus Wien. 
v. Shleuffiny aus Raftenburg. 
Schmidt, Adolph, —— 
Schoͤnmackers aus 
Schrott aus Wien. 
Servais aus Lurxemburg. 
Simon, Ludwig, aus Krier, 
Stein aus Goͤrz. 
Stöder aus Langenfeld, . 
Tannen aus Zilenzieg. 
Tumaſchel aus 

u 2 8 Slogan. 
v. Unwertb au 
Veit aus Berlin, 
v. Vinde aus Hagen. 


Waltz aus 6 
————— 


v. Watzdorf aus Leichnam. 
Werner aus Koblenz. 
Merner aus Oberfird. 
Wernher aus Nierftein. 

y Willmar aus Luremburg- 
MWippermann aus Kajlel. 
v. Wydenbrugk aus Weimar. 
Zacharia aus Göttingen. 
Zell aus Trier. 

v. Zenetti aus Landshut. 
Zöllner aus Ehemnip. 


Wräfident: Der Antrag: 
„stein Staatsangehöriger darf von einem aus⸗ 

wärtigen Staate einen Orben annehmen,” 

it mit 229 gegen 193 Stimmen angenommen. 
Ich habe noch eine Grflärung zu verfünbigen: 


„Der Unterzeichnete bat ſich bei den brei namentlicdhen | 
Abftimmungen über den Adel dei  Gtimmend enthalten. 


v. Hagenow.” 
Wir fommen zum legten Abiag: 

„Die Wehrpflicht ift für Alle glei, Stellvertre- 

tung bei derielben findet nicht ftatt.” 
Wenn biefer Antrag fo angenommen wird, fo werbe ich noch 
die Frage ftellen über ven Abjag: 

„Das Waffenrecht ift für alfe gleich,” 
und dann, wenn biejer angenommen wäre, mwürbe ih bie alte 
Faffung ald angenommen erachten. „Die Wehrpflicht if 
für Alle gleid, Stellvertretung Bei derſelben 


findet nicht ſtatt“ Diejenigen, welche dieſe Bafs | 


fung annehmen wollen, bitte ich, aufzuftehen. 
(Die Mehrheit erhebt ih.) Der Antrag ift angenom- 
men. Jehzt fommt ber Zufag: 

„Das Waffenrecht ift für Alte gleich,” 
zur Abftimmung. Diejenigen, die dieſen Zuſatz annehmen 


wollen, erfuche ich, aufzuftehen. ( Zuruf: Abftimmung durd | 
Stimmzettel!) Diejenigen, welhe diefen BZufap | 


annebmen wollen, werben ihre weißen Stimm- 
ee mit Ja, die ihn verwerfen wollen, die far 


igen mit Nein bezeihnen. (Die Einfammlung ber | 


Stimmzettel erfolgt.) 
Die Zählung der Stimmzettel durd das Gere 


tariat jergab folgendes Refultat: Mit Ja 


ffimmten: 


aus Salzgitter. 
». Aigelburg aus Villach. 
Archer aus Mein. 
Backhhaus aus Jena. 
Banernihmid aus Wien. 
Baur aus Hechingen. 
Beder aus Trier. 
Berger aus Wien. 
Biedermann aus Leipzig. 
Blumrdver, Guflav, aus Kircenlamig. 
Boczek aus Mähren. , 
Bogen aus Michelſtadt. 





Damm aus Tauberbiihofsheim. 


Demel aus Teſchen. 

Dham aus Schmalenberg. 

v. Diestau aus Plauen, 

Dieiſch aus Annaberg. 

Drecholer ans Roſtod. 

Eckert aus Bromberg. 

Eifenſtuck aus Chemnitz 

Engel aus Pinneberg. 

Efterle aus Gavalefe. 

Fallmerayer aus München. 

Federer aus Stuttgart. 

Fehrenbach aus Sädingen. 

Feher aus Giutigart. 

Freeſe aus Stargard. 

Frifh aus Stuttgart. 

Fröbel aus Neuß. 

Geigel aus Münden. 

Geriach aus Tilfit. 

Giokra aus Wien. 

v. Gladis aus Wohlau. 

Golg aus Brieg. 

Gravenhorft aus Lüneburg. 

Grigner aus Wien. 

Groß aus Prag. 

Grubert aus Breslau. 

Grumbredht aus Lüneburg. 

Günther aus. Leinsig. 

Gulden and Zweibrüden. 

Hagen, R., aus Heidelberg. 

Haggenmüller aus Kempten. 

Hallbauer aus Meißen, 

Hartmann aus Leitmerip- 

Hedrich aus Prag. 

Hehner aus Wiesbaden. 

Heifterbergt aus Nodlig- 

Henfel 1. aus Gamenz« 

Hentges aus Heilbronn. 

v. Hermann aus München. 

Henbner aus Breiberg. 

Heubner aus Zmidau. 

Heusner aus Saarlouis. 

Hildebrand aus Marburg. 

Höffen aus Hattingen. 

Hönniger aus Rudolſtadt. 

—— aus Norbhaufen. 
nn aus Geifhennersdorf (Sachen). 

Huber aus Linz. — 

Huck aus Ulm. 

Jopp aus Entzersdorf. 

Jordan aus Berlin. 

Käfferlein aus Balreuth. 

Kierulff aus Roflod. 

Kirhgeßner aus Würzburg. 

Köhler aus Seehaufen. 

Koch aus Leipzig. 

Kollaczel aus Säleflen. 

Kotſchy aus Uftron in Mahriſch⸗ Schleften. 

Kuhnt aus Bunzlau. 

Langbein aus zen. 

Laſchan aus Villach. 

Levyſohn aus Grünberg. 

Liebmann aus Perleberg. 

Ldwe, Wilhelm, aus Calbe. 
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aus Freiſtadt. Bus Nina 

Reitter aus he Yun Srrud 
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tbmenberg. 


Umbſcheiden aus Dahn m ® 
». Untertichter aus Klagenfurt: © 
Venedey aus Rdn in a. mu. * 

her aus Tübingen. Bun Must 


Bogel aus Guben.. 
Vogt aus — un mie 
Bonbun, aus: Bla she? 
Waldburg⸗ Zeil ⸗Trauchburg, Fürft, aus 
Wedekind aus ebd 
Ya er 
Werner aus X hun runs 


Werthmüller aus Guban vn Bl © 
u Bihe 


aus Düffeorf. 
tn) Aue Nent 
Dresden, ©, sunmland 


aus Liebenbung, > Du. 
aus Hambutrtg. 
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Kablert aus u Aare 
v. Kalfflein au F not 
Kerer aus rud. Unetu 
v. Ketteler aus Hopſten. Ep. 
Knarr aus Gteyermarf. —* 
——— * IHM: 
aus i ini. 
Be Se m. 
v. Köflerig aus Glberfele. 
Künfberg aus Ansbag. > 
er Sure ua! Salzburg 
vd * — 
Kugen aus Breslau. — 
Lang aus Verden. * 
Langerfeldt aus Wolfenbüttel. 
v. Laſſault aus Münden. 


SE 
} 


Lauf aus Troppau 
kette aus Berlin. ; 
Leverfus aus Lennep a u 
v. Linde aus Mainz. n | 
2m aus Magdebur 3 
Löw aus Bofen. [ ur. 
“ aus Steyermarf. ’ Ri 
». Moltzahn aus Küfrin: 
—* aus Bartenfteim 
». Maflow A in 
Marty aus Karlsruhe: _ 4. 
Merkel aus Hannover. * Era 
Meviffen aus Köln, + ms 5 
——— 
Moriz, aus Stuttgart Kiuh 
Mobl, Mobert, auß Heidelberg. 
Müller aus Sonneberg EEE 2 
Müller aus ie Da — 
Mündh aus an, r wid 
Dagel aus Oberste: ig 
* La 
Nerreter aus Braufladtl. u * 
Beubauer ent Elenı © ou Sun 
Neumann aus Win. 9° 
Run aus Stralſund. 
‚aus Paffau. ala 
Dertel aus Mittelwalde. —VVV —— — 
Dftendorf aus Gel. "= 
Dftermündpner aus TR 
D aus a ah —— 
mg — Danzig: ua Aaasz:: 
Dverweg aus Haus Ruhr. t Ay ben: 
Bannier aus fr 7 Ne? 1 
aus ee Kar Tas 
—— 
aus 
Pindert aus 
Plehn aus 
BPolagek aus 





v. Duintus« Jeilius aus Baflingsoflel. 


v. Radowih aus Müthen, 
Bun —* we 


a — a in Böhmen. 
dv. Raumer aus Dinkelsbühl. 


—— aus rier. 
Reindl aus Orth. 
Reitmayr aus 
——— — Bubwig. 
egler aus - 
Riefler aus Hamburg. 
—* en: 2** 
v. Roten München. 
aus Berlin. 


Rothe 

Rüder aus Oldenburg: 

Rümelin aus Nürtingen, 

v. Sänger aus Grabow. 

v. Saltzwedell aus Gumbinnen. 

v. Sauden » Tarputſchen aus g. 

Scheller aus Frankfurt an der 
Wiesbaden. 


Säneer aus 


Berien aus Nieheim. 
Viebig aus Pofen. 

Bogel aus Dillingen. 
Wahömuth aus Hannover 


BWieft aus Tübingen. 
Wiethaus, J. aus Gummersbach. 
Wolf aus Gt. Georgen. 

v. Mulffen aus Paffau. 

v. Würth aus Wien. 

Wuttke aus Leipzig, 

gBacharla aus Göttingen. 


Abwefend waren: 
A. Mit EntfGuldigung: 


Brentano aus Bruchfal. 


Helbing aus 

Hergenbahn —— — 
Hdchsmann aud Wien. 
Joſeph aus Lindenau 


Kaiſer, Ignatz, aus Wien. 
v. Keller, Graf aus Erfurt 
Kromp aus Nicolsburg. 


Kuenzer aus Gonftanz. 
Liebelt aus Voſen. 


Murſchel aus Stuttgart. 

Molius aus Jülich. 

dv. Neuwall aus: Brünn. 

Baur aus Augeburg 7; 
Pfeiffer aus Adamsdorf. 
Platbner aus Halberflabt. 

Pop! aus Münden.) 

a Brato aus Roveredo 

v. Raumer aus Berlin 
Nenger aud boͤhmiſch Kamnig. 
Richter aus Achern. 

v. Nönne aus Berlim. 

Sachs aus Mannheim. 
Schaffrath aus Neuflädt bei Stolpen 
Schauff aus Munchen. 
Scheließnigg aus Klagenfuct. 
Schnieber aud Schlefien. 
Schuler aud Iunabrud. 

Schul, Friedrich, aud Weilburg. 
v. Selchow aus! 

Simon, Heinrich, aus Breslau. 
Simſon aus Koͤnigsberg. 
Stedmann aus (io, 
Stofinger aus Brantenthal. 


Zum Sande aus Lingen: 
tee 9 


8. Ohne ö—— 


Gründlinger aus Wolfpafing" 

aus Wien. 
v. Harımann ale Münfer. } 
Hayden aus Dorf bei Schlierbag: 
Heldmann aus Gelterd. 
Hofmann aus 
Jeitteles aus Olmüt. 
Ienny aus Triefl. Luck, 
Kerft aus Birnbaum: —A 
Kolb aus Speyer. 
Kudlich aus Schloß Dietach 
Kuengel aus Wolka. 
Leue aus Köln. m 
rn aus Be a 
dv. Mayern aus 
Mey aus Win. 
Merk aus Hamburg. 
v. Möring aus Wien. 
v. Mühlfeld aus Wien. 
Müller aus Damm (bei Adafentum). 
Mundyen aus Auremburg 
Neumayr aud Münden. > 
v. Platen aus Meuflabt Bruhn). 
Neb aus vage 


Neiharb aus Speyer. 

Neidyenbach, Graf, aus Domepte 
Nömer aus 

Röfiler aus Wien. Zu 


Stein aus WR 
Stöder aus Langenfeld: Ip? 
Tannen aus Biel vardeı 
Tomaſchel aus Iglau. Br 
Ulrich aus Brünn. 1: Aue glg 
v. Unwerth aus Glogau. aD 
v. Vinde aus Fuzun 
v. Watzdorf aus Veh en 
Weber aus Meran. m 

Werner aus Oberlircch 


Willmar aus Luremburg. min. 


Anders aus GBoloberg. Wippermann aus Kaſſel. 

Arndt aus Bonn. Zacharia aus Behnburg;; SS — 

v. Bally aus Beutben. Biisbe 

Beiptel aus Brünn. Präfident: De Beaisträg ke — 

v. Bothmer aus Catow. „Das Waffenrecht if 3 Alle gleich· 

Cornelius aus Brammöberg. it mit 265 Stimmen gegen 167 Stimmen abgı- 
Gropp aus Oldenburg. lehnt. (Ruf: Vertagung!) — Meine Herrn! Der F 7 ü 
Deym, Graf, aus Prag. in folgender Faſſung angenommen : 

Egger aud Wien, Vor dem Sefehe gilt kein Unterfhieb ber 
Gifenmann aus Nürnberg. Stänbe. 

Gmmerling aus Darmfavt. Alle Standesvorredte find abgefhafft. 
Börfter aus Hünfeld, DieDeutfäen find vor dem Helene gleid. 
Breubentheil aus Stade. Der Adel als Stanp ift abgeihafft. 
Gerfiner aus Prag. Alle Titel, in foweitifie nidtmit einem 
v. Gold ans Avelöberg. Amte verbunden find, ſind wufgeboben 


v. d. Golg, Graf, ans: Gyarnifan. und dürfen nie wiebrr eingeführt werben. 


Kein Staatsangeböriger darf von einem 
auswärtigen Staate einen Orben annchmen. 
Die öffentliden Aemter find für alle 
ph gleih zugänglid 
Die Wehrpflicht it for Alte glei; Stell 
verteetung bei derjelben en unter 
Meine Herren! Bei der vorgerüdten Zeit glaube ih, baf wir 
auf den $ 8 nicht mehr eingehen ſollen· Der Serr Vicepräfi- 
dent Befelee wird einen’ furzen Bericht een einige Urlaubes 
8 erftatten. 
cepräfident Bejeler: * derren! Folgende 
us ———————— Geigel aus Münden, 
Urlaub von 14 Tagen bis 3 Moden; Naumann, auf 3 Wos 
Ken vom 18. d.M. an; Scheltefnigg, auf 4 Boden; Suche, 
auf 4 Woden; Bauernfhmidt, auf Wochen vom 10. Der. 
an; Zadhariä aus Bernburg, auf 3 Wochen vom 21. Dee. an; 
Grumbreit, vom 21. Dee. bis zum 7. Ianvarz Heide, auf 
3 Woher; Grubert, auf 14 Tage vom 15.10. M. an; Tei · 
dert, für bie geit vom 22, Der. bis zum 4. Januar. Nerreter, 
auf 4 Moden vom 21. Dre. an; Gyſae, vom 11. Der. auf 
3 Woden; Schreiber,” vom 18, Der. auf 2bio 3 Wochen. 
Die Sefuhe find alle begrändet durch Nüdfihten auf dringende 


Familien · und Gef ; das Bureau empfiehlt, 
fämmtliche Ber zu brwilligen 
Vräfident: Wenn kein Wi e riprus erfolgt, 


erachte ib die Urlaubsgeſuche für bewilligt. — Ih babe m 


geeb 
Reichsber ſammlun 
bie, ir Kur * 


abfoluter Mehrheit die Abgeordneten. I 


1. Guſtav Schlörr aus Plandenhammer ; | 
2. Graf G. Keller „Erfurt; 


3. Gottſchall „ Schopfbeim; 
4. Stolle 7 ben; * 
5. Beder „' Gorba ; 
6. Garl Doerweg „ Date Rubr; 
7. &. Chriſt „ Bruchfal; 
8. 6. von Nappard „ Wlambet; 
9. Guftan Höfen „ Hattingen 
als Ganbidaten für u neue Wahl —— Yet, und erſuche 


ich um moglichſt baldige som derjelben, —2*8 
voll. — Frantfurt a. M., den 6. —— 1848. 


Dorfigende des volföwirtbfhaftlihen A fies: Eiſenſtuch“ 
Ich werde darnach bie. laſſen und bie 
Grfapwabl auf eine fünftige orbnung seen. — Der 


Finanzausihuß wird eingeladen, ſich beute Abend um 5 Uhr 
zu verfammeln, und die beitte Abthellung wird erſucht, ſich 
—— men = ER 
ach um t, € um 
f h beutigen Ber IV v 





aBrr 


‚Verzeihmig ver rn u 
nom 3. — — 


FAT 
rn) 


Osertt J —— — 


— —— 
des Pt Sachſen⸗ ae 
geben durd den —— vr: (An 


332 um = 
Härung der Volleſchule zur pe resp. um 
—— des Artitets IV * — den — 


3. — geiition: * Betreff von ber Gemeinde 
Dber-Kirnad. * den Verfaſſunge⸗ A 
—* vo ) Petition ‚von der Geme inde 


(An. den aſſunge · Ausſchuß. 

6. (5501). Petition gleihen Detrefe‘ von — Binmeohnern 
gu Breitenbrunn, überjeben dur Benin. (an den Verfafs 
fungs Ausſchuß.) 


7. (5502) ) Petition gieichen Betrefie von Einwehnern zu 
—— übergeben burd Drafeiben; en er 
8. (5508) Wetition gleichen Betreff (oc Ginwohnern 
——— Mina Denftlen. (in vn der 
——— —— — —2 
ern 
| | sein, Abergeben durch Denfelben. — Berfaffungt- 
us ſchu 
10. (5505) Betition gleichen Betreffs von Ginwohnern 
* au) übergeben durch Denfelden: ( Den Berfafunge, 
u 
1. (5506) Petition gleichen 53. von Einwohneru 
—8 —* Übergeben WOHNEN: — ———⸗ 
* (5507) Betition gl ** 
zu Bidecngen wie wo. ven übe 
orbneten Roßmäpßler. (Mn —* Ausſchuß.) 
13. (5508 gleichen don Einwohnern zu 
een übergeben durc A mare Werfafe 


funge-Ausihuf. 


„ie „(0 zn Preilion gleidenMittwefle inet Wimwohnem 
— 
—— Berfaffungs« 


15. se —* —— von Ginwohnern 
38 überreicht kur Denken en (Anden Brfafange 


16. (5511) geiition gleichen Betreffs vom Ginwohnern 
u Hallwang , —— durs ——— den Berfaf- 


(5513) Betten geien Betreffs' von Gintwohnern 
zu Blaora, derch "Denfeiben: (Un Dee Werfaftungs- 


Aus 
en RR —** von Ginwohnern 
8 — Teen, (m (On den Verfaffungs- 


Aus 
f ——— — en 


med 


——— on Einwohnern 
u m eicht 4 — (An ben 
erfaffunge-Ausfauf.) 

21. (5516) Betitionen aus dem babifhen Schwarzwalde, 
die Abänderung des Beichluffes Über die Grundrechte bezüglich 
der unbefgräntten Theilbarleit der Güter betreffend, und zwar: 
a. Bon ber Gemeinde Gutach (Amts Waldkirch), mit 


Waldkirch), mit 34 Unterſchriften. 

©. Don der Gemeinde Ohrenebach (Amts Waldkirch), 
mit 43 Unterfhriften. 

d. Bon der Gemeinde Bleibach (Anis Waldtirch), un 


terzeichnet vom Gemeinderath und Bürgerausſchuß. F 
@, Von der Gemeinde Heuweiler (Amts ldtirch), mit 

13 Unterfhriften. 
-£-Ben der Gemeinde Nieberwinden (Amts Waldkirch), 


mit 32 Unterſchriften. 
2a. ber Gemeinde Föhrenthal (Amts Waldkirch, mit 


7 Anterſchriften. 
h. Bon der Gemeinde Lebengeriht (Amts Hornberg), | 


mit 20 


Unterſchriften. 
i. Bon der Gemeiude Breitnau (Landamts Freiburg), 


mit 36 Unterſchriften. 

k. Von der Gemeinde Burg (Landamts Freiburg), mit 
31 Unterfchriften. 

L Bon der Gemeinde Dietenbah (Landamts Freiburg), 
mit 15 Unterfriften. 

m. Von: der Gemeinde Ebner (Landamts Freiburg), mit 
42 Unterfriften. 

n. Von der Gemeinde Eſchbach (Landamts Freiburg), 
mit 32 Unterfriften. 

0. Don ber Gemeinde Hinterſtraß (Landamts Freiburg), 
mit der Unterfhrift des 
P. Bon der Gemeinde Hoftgrund (Landamts Breiburg)), 
— 41 uUnterſchriften. 


2 
⸗ 


burg), mit 2 Unterſchrifte 

r. Don der Gemeinde —— (Eandamts Freiburg), mit 
45 Unterfcpeiften. 

‘> 8. Von der / Gemeinde Neuhãuſer (Landamts Freiburg), 
miit 18 Unterfchriften. 

t. Bon ber Gemeinde Oberried (Landamts Freiburg), 
mit 30 Unterjchriften, 

u. Ton der Gemeinde St. Märgen (Landamts Freiburg), 
mit 40 Unterſchriften. 

v. Bon der Gemeinde St. Peter (Landamts Freiburg), 
mit ber Unterfhrift bes Gemeinderath8 und Bürger 
aus ſchuſſes. 

w. Bon. der Gemeinde St. Wilhelm (Landamts Frei⸗ 
burg), mit 15 Unterſchriften. 

x. Bon ber Gemeinde Stegen 
44 Unterfäciften. 

v. Bon der Gemeinde Etaig (Lanbamts. Freiburg), mit 
38 Unterfeeiften. 

z. Bon der dem inde Wagenfteig (Landamts Freiburg), 
mit 4 Unterſchriften. 

aa. Don ber Gemeinde Waldau (Landamts Breiburg), 
unterzeichnet vom Gemeinderath und Bürgerausſchuß. 

bb. Von der Gemeinde Zarten (Yandamts Freiburg), mit 
25 Unterfrijten. 

co, Von der Gemeinde Zaftler (Landamts Freiburg), mit 
10 Unterfgriften, (Mn ben Verfaſſunge ⸗Ausſchuß.) 


emeinde —— (Eandamte Brei, | 


(Landamts Freiburg), mit 


22. (5517) Eingabe des Centralausſchuſſes der conftitu- 
tionellen Vereine im Großherzogthum Heffen zu Gießen , ben 
Grlaß eines Gefehes darüber, durch meldes Organ, 
welder Art und Weiſe alle umb jede Gonflicte 
Landesregierung und ber Yandesrepräfentation Wege ber 
Ordnung geſchlichtet und entſchieden werben, betreffend (An 
ben Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 

23. (5518) ; Proteftation. der tkurheſſiſchen ‚Gemeinde 
bringen, gegen die Mebiatifirung von Kurbefien, (Mn den 
Verfaſſungs · Aus ſchuß.) 

24. (5519) Eingabe mehrerer Jagdberechtigter Am Rreife 
—2* den ihres Jagdeigenthums betreffend; · (Mn 

den Verfaſſunes⸗Ausſchuß.) 

25. (5520) Gingabe des deutſchen Vereins zu Deesben, 
| dem $8 bes Metifels- U im 2.Mofmitt der Reichegewalt ber 
‚ treffend. (An den Verfaſſungs · Ausſchuß.) 
| 26: (5521) Eingabe des MWoltsvereind Nürnberg, das 
| zu erlaſſende Gefeh für die Wahlen zur 
betreffend, übergeben burd ben Abgeorbneten Dogt ans Gier 
fen. (An ben Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 

27. (5522) Petition‘ der proteitantifchen Riren- Iunb 
Shulgemeinde Anfiep (in Bayern), um Wahrung der chriſt 
lich⸗ confeſſionellen Interefien beim Unterrichts⸗ und 
wejen. x: An den Verſfaſſungs⸗Ausſchuß.) 





28.,.(5523); Petition der. Gemeinden ————— 
| fenbofen, Er — 
ee Meiſach mit Lintach —* ———— —— 


| 6 genbofen, Poigern, Malching, ——— 
für Freiheit der Kirche und gegen Trennung —* 


—— Leitershofen, eur 
von ber Kirche, Übergeben von dem Abgeordneten Arndtt. 


| (Un den Berfaffungs-Ausihuf:) N = 
29. (5524) Berwahrang *3 —* Aeußerungen bes 
Abgeorbneten Vogt aus Gießen, bei Verhandlungen über 


die Kirchenfrage, von Seiten der — 532 zu Dirba 
bei Neuſtadt, im Großherzogthum Sadıfen-Weimar; übergeben 
| vom —5 Fiſcher aus Jena. (An — 
Ausſchuß.) 

30. (5525) Petition ber Gemeinde Willerfebt ¶ Groß · 
herzogthum Sach ſen ⸗· Weimar⸗ Eiſenach), die Ablöfıng ber Feu ⸗ 
dallaſten betreffend, übergeben vom Abgeordneten —— aus 
Jena. (An den Verfaſſungsaus ſchuß.) ” 

31. (5526) Petition des Prinzen Carl mi king 
Wallerftein, die s 27 und 28 ber —— —— 








Sqabpaq und —— Amts an 2 badiſchen 
-beh 


Grundrechte begüglic der unbef 
ter beiefenb (Mn: den: Merfolungsansfauß.) >> 


33, (5528) Eine gleiche "Petition von 
Unterfimonswald, (An — 
— HE u Wi & 
ae 


ln ) Gingabe des tatholiſchen Bereins 
niger K Er 


Mokrau ne erst in "Weftpreufen, —— —*2 
als Mitbewerber ausgeſchloſſen find, — überreicht dur den 
—— Oſterrath. (An ben Ausſchuß für die Wolke» 
wirthſchaft 

35. (5530) Eingabe bes preußiſchen Dberpoftjerretäns 
Negelein zu Breslau, mit) Weberfenbumg: feiner Schrift: 
„Die deutfche Reichs ⸗Voſt.“ (An den Ausfgup für die Bolkt« 
wirthſchaft.) ni63) 





Sk 


36. (5531) Schreiben des R 
‚ mittelft. defien 
nes Schreibens, nebft Anlagen überfenbet, durch welches be 


bei ber — wu te Dinifer da * — 
Republit, Gere dv. ‚N ne ee ber 
Actionäre der —— ger Spielpachtgeſt 

Aufhebung der Spielbanten a gr ‚ den Bus 


für die Voltswirthf *— 

37. (5532 er Annstompagnie zu Greif: 
wald, bie Bitte um erfennung bes Princips Bölliger Rede 
procität in Betreff der beutfchen Schifffahrt enibaltene.. (Mn 
den Ausfhuß für bie DVoltswirthicaft, 

38. (5533) Eingabe von een Arc Edern ⸗ 
förde. (An den Aueſchuß für bie ea, 

39. (5534) Eingabe von Bürgern * ra „ Res 
gierungsbejirt Mainz, die Ausgleihungsfteuer von den Weir 
nen, welde aus den deutſchen Zollvereinsftanten in das Preus 
Biiae — 5 betreffend. (Mn den Ausſchuß für die Volks- 

wirtbf 


da 
40. (5535) Gingabe ber Sr re der ban« 
— Gra —— d. d. Boll bei 
Niederfahöwerfen, die Aufhebung ber —— im Ins 
nern Deutfhlande betreffend, rch den Abgeordne ⸗ 
ten v. Reden. (An den Ausfguf fe ara 
41. (5536) Petition des vaterländifchen Vereins in & 
far, * ſchleunige Herbeiführung eines Sanbelseinheitigen 
es für Deutſchland burg ein Bollproviforium betref- 
fend, überreicht durch Denfelben. (Mn den RT für bie 
Boltswirtbfchait. 
42. (5537 


bisferige Mufterten b Ian ,, 
Gießen, bas e Mu er 
= von Demjelben. (Mn den Prioritäte- und Petitione- 
ausfhuß 
45. dal) Proteftation gegen alle von der Gentralge- 
walt bereits erlaffene, die Preffreiheit und Vereinsfreiheit be» 
fhränfenden —— und Geſeht von Seiten der Volks⸗ 
vereine zu Lemgo, ® ‚, Sobenhaufen und Lage. 
(An den Prioritäts - ſchuß.) 

46, (5541) Saale und e an die Na« 
tionalverfammlung von Seiten des conftitutionellen Vereins 
zu Obentirhen. (Mn den Prioritäts- und Petitionsausihuß,) 


— 


47. (5542) Mißtrauensadreſſe an Pe Rasen! 
nifterium von Geiten bes —2* zu Celle. (Un ben 
ET Kr — 


von —* —* Doctor ber Rechte 
und Fr der Rn —*8 * 
malen zu: Göttingen, en feine 
bie Noifwendigkelt berbeflerter Ginridtung bes —— 7 
Deutſchland in Amerita” ga (An den Ausfhuß für 
politiſche und internationale Frag 


54) Gingab 
—J——— — > (had fan 


für politische und internationale fr 
— Gaiden Ma en tet be: Omen 
m Hero zertrenn 
thũmer — * und. Seifen ſtein betreffend. 


Kauf für palifäk une en au 
51, gt Retition des — 
lund, Amts 


—* O. an 
nahme und Mifhan das. bänifche BRiltEr vet, betref» 
fend. (Anden Au und e Fragen.) 


52. (5547) Eingabe. der Voltsverfammlung in ber » 
—— *8— ee ie Hohnftein un bei Kite 
a er : 
Ka En an ne ET 

e elegenheiten. 
53. 6 Eingabe 


N des Gonflicts zwiſchen der 
Krone Preußens ‚und Berliner ammlung ge- 
faßt, wurden, überreicht t vom Abgeorbneten v. Bederath. (Mn 
den — für bie preußiſchen Angelegenheiten. 

eh Adreſſe des Gentralbürgervereins zu Brom- 
berg, ———— Proteft gegen bie lüſſe der Berliner 
—————— Verſammlung vom 23. und 26. October [. 3. 
mit 15,393 Unterfhriften, theils — theits polnifher 
Bewohnung der Provinz Bafen, brigefäg ift, ea durch 
——— * pa 19. (Mn den Aus 

uf für die p 

(5551 ** einer Voltsverfammlung z u Mün- 
—— dat —— —— und die —3* der 
ae Abgeordneten ER (An. den Ausſchuß * die —* 

Bi (5 ) Gingabe des deutſchen Vereins zu Dr 


das an Robert Blum ſtandrechtliche Urtheil 
fend. (An — — — ei et 





Die Redactions ·Commiſſlon und in Deren Muftzop Abgeorbneter Profeffor Wigard. - 


1m —— — — ⸗— 
Detud von Joh. David Sauerländer in Granffurt a. M. 





de ro 


* 


e1 


ein 


+ 
J 
- 


— 5 ua 


Digitized by Google 


des —— Steno graphiſche r Bericht — 


über bie 


Berbandlungen der deutfchen — National⸗ 
Verſammlung zu Frankfurt a. M. 





— ———— 


Nero. 13%. 


Freitag den 8. December 1848. 


V. 2%. 





Hundert und ein und dreifigfte Sitzung. 


(Siyungslocal: deutſch⸗ reſormirte Kirche.) 
Donnerfiag den 7. December 1848. (Vormittags 9 Uhr.) 


PBräflbent: 


Srinrid von Gagern. 


Juhalt: Verleſung uub Genehmigung des Protocolla. — Wroterollerflärungen von Deimold und Benoffen und v. Hayben. — Austrittaanzeige bes 
Ubgeorbneten Schnieber. — Bericht des Prioritätas Ausichuffes über bie erfolgte Abgabe von @ingängen am beſtehende Ausſchüſſe. — Anzeige eines 
Berichts des Brioritäts « Ausihuffes Über mehrere an die Natiomalverfammlung gerichtete Petitionen. — Wahl von Grgämyungsmitgliesern für dem 
Marine + Auaſchuß. — Bortfegung ver Verathung über bie Vorlage des Berfahlungs » Auaſchufſes für die zweite Leſung ber Brunzredte (55 8— 14). — 


Antrag son Wefendond, bir Föniglich preufifhe GabinetsdsOrdre vom Steu d. M. betreffend, — 


Gingänge. 





Präſident: Die Situng ift erdffner. Ih erſuche 
den Kern Schriftführer, Dad Protocol der geflrigen Sitzung 
zu verlefen. (Schrififührer v. Maltzahn verlieft daſſelbe.) Ich 
bitte, die Pläge einzunehmen. Ich irage, ob Meclamation ges 
gen das Protocol it? (Es erfolgt Feine Neckamation.) Es 
iſt feine Reelamation, dad Protocofl if genehmigt Ich muß 
jedoch zu diefem Protocolle bemerfen, dag mir verfpätet noch 
folgende Grffärungen zu der gejtrigen Nbftimmung übers 
geben worden find. Es find aber auch früßer ſolche Grfläruns 
gen jpäter zu Protocol genommen worden, und idy meiner 
feitö finde keinen Anſtand, ſolche zu foerlefen. (Es erfolgt 
fein Widerſpruch.) Die eine Erflärung lautet: 

„Die Nationalserfammlung bat durd die in ver geflrigen 
Sitzung gefahten Beichlüffe: „Bor dem Gefeg gilt fein Unter: 
fhied der Stände; und: „Die Deutfchen find vor dem Belege 
glei, alle Stanvedberorzugungen des Adels aufgehoben; zus 
glei aber auch durch die Verwerfung der folgenden Anträge: 
„Der Adel if Hiermit abgeſchafft und darf nie wieder einge 
fährt werden,” und: „Der Adel wird hiermit abgeſchafft; alle 
zur Bezeichnung des Mveld dienenden Ausdrücke verlieren viele 
Bereutung, und werden vom Staate weder anerkannt, noch ne 
braucht," ven Fortbeſtand des Adels an und für fich nicht 
beanflandet. Da hiernach der Später geftellte und zum Beſchluß 
erhobene Schmiot'icye Antrag: „Der Adel, ale Stand, if 
abgeſchafft,“ im Zuſammenhang diefer Abſtimmung ven Bort« 
befland des Adels an und für ſich nicht berührr, obne Rüditht 
auf viefen Zufammenhang aber Mißdeutungen unterliegen kann, 
fo finven die Unterzeichneten ſich bewogen, gegen jede dem 
Borbergehenven wiperfpredhende Auslegung dieſes letzteren Ber 
ſchluſſes hierdurch eine ausdrückliche Erklärung nieberzufegen. 
— Frankfurt am Main, ven 7. Derember 1848. — Detmolo. 
Gombart. Philipps. Naumann. v. Rotenhan. Merk. 

132, 


v. Wegnern. Rupen. Dertel. v. Wulffen. 
Schulge von Potsdam. Graf Schwerin. v. Schlotheim. 
v. Wenemeyer. v. Bally. v. Nagel. Bioemer. Döilinger. 
v. Linde. Blottwell. Gyſae v. Hayden.” 

Die zweite Erklärung iſt von Herrn v. Hayden übergeben 
worben: 

„Der Befertigte erflärt über ven Antrag: „Der Adel fei 
aufgeboben uns da.f nie mehr eingeführt werden,” aus bem 
Grunde mit Nein geſtimmt zu haben, weil er ſich nicht befugt 
glaubte, dem deutſchen Reiche für alle Zukunft das Recht zu 
einer Belohnungsart für Verdienſte, ald welche die Adelsver⸗ 
leihung bioher angeiehen wurde, vorentbalten zu dürfen. — 
Branffurt am Main, ven 6. Derember 1848. v. Hayden.“ 

Ich habe ver Nationalverfammlung ven Austritt des Herrn 
Schnieber, Abgeoroneter für den zweiten ſchleſiſchen Wahl« 
dezirk Bbrlig, anzuzeigen; er tritt jogleih aus, und es wird 
den Miniftertum des Innern Nachricht zu geben fein, um eine 
anderweitige Wahl, oder bie Winberufung des Stellvertreters 
zu veranlaffen. — Es find mir von dem Brioritätd- und 
Betitiond« Uusfhun eine ganze Reihe von Unträgen und 
Petitionen übergeben worden, weldye an die verſchledenen Aus« 
ſchüſſe überwieſen wurden; ich werde die beiden beffallfigen 
Berichte ald Unlage zu dem beutigen Protocol drucken laſſen. 

(Die Redaction läßt dieſelben bier folgen: 

„An das Präſtdium der verlaffunggebeuden Reichsverſamm- 
lung. Laut Beſchluſſes des unterzeichneten Audſchuſſes von 
24ften v. Mis. find folgende Eingaben und Petitionen an br» 
flebende Ausſchüſſe verwieſen: 

l. An den Verfaffungs» Ausfchug: 

1) Nr. 4190 ver Bürgerverfammlung zu Neurode und 

2) Nr. 2021 des Magiflrats und des Gollegiums ber 
Gemeindebevofllmächtigten von Nürnberg. 

1 


v. Radowitz. 


— 3040 


N. An ven volkerrechtlichen Ausſchuß: 
1) Nr. 4118 des freien deutfche Bürgervereind zu Alte 
dorf, und 
2) Nr. A117 des DVolfövereind zu Nürnberg. 
III. An ven volkswirthſchaftlichen Ausſchuß: 
1) Nr. 3813 des hannover'ſchen Gapitäns m d. Kuckud 
zu Göttingen; 
2) Nr. 3936 des Arbeitervereind zu Reutlingen ; 
3) Nr. 3884 mehrerer Einwohner von Geiferian, Kreiſes 
Hirſchberg, in Schleſten; und 
= 4) Nr. 4020 des Oberförflers v. Marillas zu Monta- 
ur 


Wir erfuhen das Präflvium, dieſe Cingaben und Petis 
tionen den bezeichneten Ausihüffen zugeben laſſen zu wollen. 

Branffurt am Main den 1. December 1848. Der Brio: 
ritätd- Auoſchuß. Buche.” — 

„Laut Beichluffes des unterzeichneten Ausſchuſſes vom 
24ften v. Mts. find folgende Petitionen dem Antrage des Ab» 
georbnieten Nühl, die Neuwahlen zu der Reichsverſammlung 
betreffend, anzufügen, und bei dem Beginne der Berbanblung 
über jenen Antrag, als biefen unterflügend, zur Kenntniß der 
Verfammlung zu bringen. 

1) Nr. 4022 von Kaiferdwaldau mit etwa 50 Unter⸗ 
ſchriften; 

2) Nr. 4023 von Berthelsdorf mit etwa 60 Unterſchriften; 

” 3) Nr. 4024 von Altchemnig und Wernetvorf, mit un⸗ 
gefähr 100 Namen; 

4) Nr. 4025 von Warmbrunn und Grammenau, mit 
eima 350 Namen; 

5) Nr. 4026 von Ansbach, mit ungefähr 120 Untere 
ſchriften; 

6) Nr. 4051 der Verſammlung der Wahlmänner des 
drei und zwanzigſten ſchleſiſchen Wahlbezirks zu Reuſſendorf, 
von 62 Wahlmännern ver 119 Wahlmänner, welche der Wahl⸗ 
Diſtrict enthält; im Ganzen von 3234 Perfonen unterzeichnet; 

T) Nr. 4095 enthaltend 39 Petitionen, mit 1514 Unters 
färiften aus der Provinz Schlejien, überreicht durch den Ab» 
georbneten Rösler von Dels; 

8),Nr. 4096 des demofratiichen Vereins zu Görlig, mit 
103 Unterfchriften; 

9) Nr. 4097 des Volldvereins zu Lömwenberg, ohne ns 
terfhrift eines Namens, wahrfcheinlich zu den @ingaben unter 
6 gehören; 

BR, Nr. 4098 der Turngemeinde zu Bieberih, hlernächſt 
gt; 

11) Nr. 4116, eine Eingabe der Voztämter ver Grenz- 
Vereine Kurheſſens an der Edder, welche gegen den Inhalt 
einer Adreſſe des Hauptvereins der vereinigten Grenzvereine 
aus den beiden Heflen und Waldeck ſich erklären, und dem 
Antrage des Abgeorbneten Ruͤhl wideriprechen. 

Indem nun der unterzeichnete Ausihuß das Präflvium 
erſucht, alle dieſe Petitionen, dem Beſchluſſe gemäß, mit dem 
erwähnten Ruͤhl'ſchen Antrag zu combiniren, fo fügt derſelbe 
auf den Wunfch einiger Mitglieder ausdrücklich hinzu, daß er 
es nothwendig findet, die Neichsverfammlung mit dem Inhalte 
feiner, diefen Gegenftand betreffenden Schreiben nach Verle— 
fung bes fraglihen Antrags und von der Verhandlung über 
denſelben befannt zu machen. — Branffurt a. M. ven 1. Der 
zember 1848, — Der Prioritätds und Petitions-Ausſchuß. 
Buchs.) 

PBräfident: Wir fünnen fogleih zur Tagesorbnung 
übergeben; ich bitte zuerft die Stimmzettel für die Ergän- 
zung des Marine-Ausfhuffes einzufammeln. Wollen 
Sie die Güte haben, die Stimmzettel zu beſchreiben und ab» 


zufiefern. Umterbei wird im Mamen bed Prioritälß« und 
Petitiond- Ausihuffes Herr Grumbrecht einen Beridyt anzeigen. 

Grumbrecht von Lüneburg: Im Namen des Prio- 
ritätö« und Petitiond» Ausfchuffes babe ih einen Bericht über 
18 Eingaben anzuzeigen, binfigtlid deren der Ausihuß den 
Uebergang zur Tagetorpnung empfiehlt. Es wird dieſe Anzeige 
und der darauf zu verfügenne Drud des Berichte genügen. 

Simmermann von Spandow: Ich bitte doch, 
daf der Perichterftatter im Weſentlichen den Inhalt ver Pe— 
titionen, wenn auch nur kurz, anbeute. 

Grumbrecht von Lüneburg: Wenn ih ben In— 
halt: diefer 18 Petitionen im Wejentlihen angeben ſoll, fo 
muß ich eben ben ganzen Bericht verlefen, das ſcheint mir 
aber Zeitverfhwendung. Indeß, wenn die Berlefung aus 
drüdlich verlangt wird, fo muß ich ed thun. (Viele Stim⸗ 
men: Nein! Nein!) 

PBräfibent: Ich werde ven Bericht gebrudt auf 
eine Fünffige Yagesorbnung fegen. — Herr v. Diedfau über: 
gibt mir eben eine Neckamation, daß er bei dem $ 1 ve 
Entwurfes über den Reichſtag als Redner für ven Para 
graphen eingezeichnet worden fei, waͤhrend er fi als Mebner 
gegen den Antrag, nämlich gegen das Zweikammerſyſten 
babe einfchreiben laſſen. Ich bemerfe dieß hiermit zu Bro 
tool. — Die Tagesordnung ift weiter Nro. Il. $8 ver 
revidirten Grundrechte $8, früher $7, ift im fel— 
gender Baffung vom Ausſchuſſe vorgeichlagen: 

‚„$ 8. Die Freiheit ver Perſon ift unverletzlich 

Die Verhaftung einer Perfon fol, außer in 
Falle ver Ergreifung aüf friiher That, nur ge 
ſchehen in Kraft eines richterlihen, mit Gründen 
verfebenen Befehls. Diefer Befehl muß im Augen- 
blide der Verhaftung, ober innerhalb ver mähiten 
vier und zwanzig Stunden dem Verhafteten zugeftellt 
werden. 

Die Polizeibehörbe muß Jeden, den fie in Ber- 
wahrung genommen bat, im Laufe des folgenden 
Tages entweder freilajfen, oder der richterlichen Bes 
börbe übergeben. 

Leder Angeſchuldigte fol gegen Stellung einer 
von Gericht zu beftimmenden Gaution oder Bürg: 
ſchaft der Haft entlaffen werben, fofern nicht drin 
gende Anzeichen eines jchweren peinlichen Verbrechens 
gegen denſelben vorliegen. 

Im Falle einer widerrechtlich verfügten oder ver⸗ 
längerten Gefangenſchaft ift ver Schuldige, und nö- 
tbigenfald der Staat dem Verlegten zur Genug* 
tbuung und Entſchädigung verpflichtet. 

Die für das Heer- und Seeweien erforderlichen 
Modificationen diejer Beftimmungen werden beion- 
deren Gefegen vorbehalten.” 

Gine Minorität verlangt ven Wegfall viejes legten Abſatzes 
Außer diefem Minoritäts » Antrage liegen folgende Anträge 
vor. Don ven Herren Spaß und Genoffen: 

Ich beantrage ven früher von Kern Mittermaier 
geftellten Zufag zu dem 68 nah dem erflen Abe 
ſchnitt in — Faſſung, wobei nur die Zeitfriſt 
abgeändert ift, aufzunehmen: 

Jeder Verbaftete ift binnen 24 Stunden derge— 
flalt zu vernehmen, daß er durch Mittheilung ver 
Anſchuldigungsgründe Gelegenheit zu feiner Recht⸗ 
fertigung erhält.‘ 

Alsvanı ift von den Herren Gulden und Gonjorten 

ebenfalls ein Zufag beantragt: 

„In Erwägung, daß nach manden Geſetzgebungen, 


BEN — — — 


3941 


4. ®. der in den Mfeinlanven geltenden frangdflichen, 
nur auf ven Grund eines richterlichen Verhaftobe⸗ 
fehles ein Berbafteter von dem Gerichte felbit, wäh- 


rend ber ganzen Dauer der Unterfuchung, nicht | 
anders als gegen eine Gaution in Freiheit gelegt | 
werben fann, wenn auch der Lnterfuchnngsrichter | 
und dad Gericht die Verhaftung als nidyt mehr ge= | 
| Diejenigen, bie diefen Antrag des Ausihufies 
daß hierin ein von allen praktiſchen Iuriften er» | 
| Mebrbeit erhebt ih.) Der Antrag ift angenommen. — 


rechtfertigt erfennen ; 


fannter und vielfach gerügter Mißſtand liegt: 

aus biefen Gründen beantrage ich zu dem zwei—⸗ 
ten Sage des 6 8 den Zujak: 

Dad betreffende Gericht kann in jedem Stande 
der Unterfuchung vie Berbaftung aufheben.” 


Sodann ift folgender Antrag von Rheinwald als Zuiag | 


Herr Präfldent! Gr | 
| Ien, bitte ih, aufzufteben. (Die Mehrheit erhebt ſich.) 
| Der Antrag ift angenommen. 

„Im Ball einer wiverredhtlich verfügten oder ver- | 
längerten Grfangenfchaft ift ver Schulvige, und nö= | 


zu dem vierten Antrag . . . 

— Aheinwald (vom Plate): 

gebört zu dem fünften Abſatz. 
Bräfident: Aljo nad dem Ablage: 


thigenfalld der Staat dem VBerlegten zur Genugs 
thuung und Entſchadigung verpflichtet,” 
ift ver Zufag vorgeichlagen : 


„Der Berlegte bat vie Befugniß, feine Aniprüde | 
| (Die Mehrheit erbebt fih.) Der Antrag ift angenom— 
weldem Ralle Letzterem der Rückgriff gegen ben | 
I forten: 


unmittelbar gegen ven Staat geltenv zu machen, in 


Schuldigen vorbehalten bleibt.“ 

Andere Anträge liegen nicht vor. — Ich habe zunächſt 
die Frage zu ftellen, ob vie Nationalverfammlung auf die 
Diseuffion über diefen Paragraphen verzichten will; Dieje 
nigen, welde nidt verzichten wollen, bitte ich, 


aufzufteben. (Es erbebt ſich nicht die genügende Anzahl.) | 
Es iſt auf die Discnfflon verzichtet. — Ih werde alio | 


abſatzweiſe zur Abſtimmung fchreiten. Ich weiß nicht, ob bie 
Herren, welche vie frübere Kaflung aufrecht erhalten wollen, 
bier mit der Minorität fich einverflanden erflären. (Mir 
von einzelnen Stimmen bejaht.) Ich bringe alio vie neue 
Faflung zur Abftimmung: 

„Die Wreibeit ver Perſon ift unverletlich.” 
Diejenigen, welche den Antrag annehmen wol- 
len, bitte ich, aufaufteben. (Die Mehrheit erbebt fi.) 
Angenommen. 

„Die Berbaftung einer Perfon fol, außer im 
Falle der Ergreifung auf frijcher That, nur geichehen 
in Kraft eines richterlichen, mit Gründen verjebenen, 


Befchles. Diefer Befehl mu im Augenblide ver | 
Verhaftung, oder innerhalb der nmächften vier und | 


zwanzig Stunden dem Verhafteten zugeftellt werden.” 
Diejenigen, welche dieien Abjag annehmen wol 
len, bitte ich, aufzufteben. (Die Mehrheit erhebt ſich.) 


Angenommen. — Der Zuſatz⸗- Antrag der Herren Spaß | 
| des Ausſchuſſes fchlägt nunmehr folgende Faſſung vor: 


und Gonforten lautet: 
„Jeder Berhaftere ift binnen vier und zwanzig 
Stunden bergeitalt zu vernehmen, daß er durch 
Mittbeilung der Anichuldigungsgründe Gelegenheit 
zu feiner Mechtfertigung erhält.” 
Diejenigen, welde dieſen Zufag- Antrag anneb- 
men wollen, bitte ich, aufzufteben. (Die Minderheit 
erhebt fih.) Der Antrag if abgelehnt — Weiterer 
Bufag der Herren Gulden und Gonforten: 
„Das betreffende Bericht kann in jedem Stande 
der linterfuchung die Berbaftung aufheben.‘ 


Diejenigen, welde diefen Zufag- Antrag anneh« | 


| ver Ausſchuß neu vorfchlägt. 





| men wollen, bitte ih, aufzuftehen. (Die Minderheit 


erhebt ſich) Der Antrag ift abgelehnt — Dritter 


| Abfap des Ausichuffes: 


„Die Bolizeibehörve muß even, den fie in Ver— 
mwahrung genommen bat, im Laufe des folgenden 
Tages entweber freilaflen, oder ver richterlidhen Des 
börbe übergeben.’ 


annehmen wollen, bitte id, aufjufteben. (Die 


Vierter Abſatz des Ausſchuſſes: 

Jevder Angeſchuldigte ſoll gegen Stellung einer 
vom Gerichte zu beſtimmenden Caution ober Bürg⸗ 
ſchaft ver Haft entlaſſen werben, ſofern nicht drin» 
gende Anzeichen eines ſchweren peinlichen Verbrechens 
gegen denſelben vorliegen.’ 

Diejenigen, die diefen Antrag annehmen wol— 


„am Fall einer widerrechtlich verfügten ober vers 
längerten Gefangenichaft ift ver Schulbige, und nöd» 
thigenfall8 der Staat dem Verletzten zur Genugs 
thuung und Entfchäpigung verpflichtet.’ 


| Diejenigen, welde dieſen Untrag des Ausihuf- 


fed annehmen mollen, bitte ih, aufzufteben. 


men. — Zuſatz ⸗Antrag der Herren Rheinwald und Eon« 


„Der Verlegte hat die Befugniß, feine Anfprüce 
unmittelbar gegen den Staat geltend zu machen, in 
welchem Falle legterem ber MRüdgriff gegen ben 
Schuldigen vorbehalten bleibt.” 

Diejenigen, welde dieſen Zufap- Antrag anneh— 
men wollen, bitte ich, aufzufteben. (Die Minderheit 
erbebt fib.) Der Antrag ift abgelehnt. — Der legte 
Abſatz des Ausſchuſſes lauter: 

„Die Tür das Heer⸗ und Seeweſen erforberlichen 
Mopifisationen vieler Beſtimmungen werden befon« 
deren Geſetzen vorbebalten.” 

Die Minorität erflärt fih für das Meglaflen dieſes Sabes. 
Diejenigen, welde den Antrag des Ausihufies 
annebmen wollen, bitte ih, aufsufteben. (Die 


| Mebrbeit erhebt ih.) Der Antrag ift angenommen. — 


Es ift fomit 58 gang in der Faſſung angenommen, wie ihn 
Ich werde nicht nötbig baben, 
ihn noch einmal zu verleien. (Diele Stimmen: Nein!) — 

Der $ 9, wie ihn ver Ausſchuß jetzt vorichlägt, Tautet: 
„Die Todedftrafe, ausgenommen, wo das Kriend- 
Recht fie vorichreibt, ſowie vie Strafen des Pran« 
aers, der Branpmarfung und der körperlichen Züdh- 

tigung find abgeſchafft.“ 

Die alte Faſſung war dieſer aleih. — Die Minorität 


„Die Zovesftrafe, ausgenommen in ben Wällen, 
wo in Zeiten ded Krieges mit auswärtigen Gtaaten 
das Kriegsrecht fe vorichreibt, fowie die Strafen bed 
Prangers, der Branpmarfung und der Forperlichen 
Zuchtigung find abgeſchafft.“ 

Zu dieſem Paragraphen find ferner folgende Verbeſſe- 
rungs · Anträge geitellt: 
Schriftführer Biedermann: Der erſte lautet: 

„Die Strafen des Prangerd, der Brandmarkung 
und der Förperliden Büchtigung find abgeſchafft.“ 

Unterichrieben von Ofterratb, v. Köfterig, Britfch, Bram, 
1* 


Martens, Befeler, Baflermann, Stieber, Grundner, Schubert, 
Plathner, Edel, Sepp, Briegleb, Detmold, Gieſebrecht, Knoodt, 
Bernhardi, Metzke, Siehr, Küngel, Schrader, Hahn, Graf 
Sich, Edart, Nizze, Junkmann, Beit, Schreiber. 

Der zweite Antrag ift der des Herm Archer: 

„In Erwägung, daf außer ver Strafe des Pran« 
gerd, der Brandmarfung und ver förperlichen Züd- 
tigung, auch die dffentliche Arbeit in Eifen dad Ehr- 
gefühl erfticdt, den Rücktritt des Sträflingd in das 
bürgerliche Leben erichwert, und feine Beflerung oft 
unmdglih macht, fo trage ih darauf an, daß in $ 9 
nad dem Worte „Branpmarkung‘ der Zufag: „Der 
dffentlihen Arbeit in Eiſen“ eingeichaltet 
werde.“ 

Der dritte Antrag von Jucho iſt ver Zuſah zu 69: 

. „Die bürgerliche Ebrlofigkeit als ſelbſtſtändige 
Strafe, ſowie ald Folge einer anderen Strafe ift 
aufgehoben.‘ 

Sodann ein Zufah = Antrag von Nöben zu $9: 

„Da bei Meutereien auf Kriegs- und Handelds 
Schiffen die Tobeöftrafe unvermeidlich werben kann, 
fo beantragen wir, hinter ven Worten: „Ausgenoms 
men, mo dad Kriegörecht fie vorſchreibt,“ einzu= 
falten: „Over dad Seerecht im Falle von Meute 
teien jie zuläßt.‘ 

Gventueller Antrag zu dem neu vorgeichlagenen $ 9 von 
den Herren Wigard und Schreiner, von Makowicjka: 

„Der Belagerungszuftand und zweites Kriegs- 
und Standrecht fann nur in den Fällen und Bormen, 
wie felbe ein zu erlaſſendes Reichsgeſetz beſtimmen 
wird, verfügt werben.‘ 

PBrafident: Es ift die namentliche Abftimmung 
verlangt worden über die Todesſtrafe. Ich habe zunächſt zu 
fragen, ob vie Nationalverfammlung auf die Discuſſton über 
$ 9 verzichten will? Diejenigen, welde nit darauf 
verzihten wollen, bitte ich, aufjufteben (Nur 
Wenige erheben ſich.) Es ift verzichtet. Meine Herren! 
Der Untrag der Herren Ofterratb und Eonforten, welder 
bie Todesſtrafe aufrecht erhalten, und bloß den Paragraph fo 
gefaßt wiffen will: 

„Die Strafen ded Prangers, der Branpmarkung 
und der Eörperlicen Zuchtigung find abgeſchafft,“ 

machen ed nothwendig, auf die Todedftrafe jelbft, ald einen 
Hauptpunft, die Frage befonders zu fteflen; ic würde aljo 
die Arageftellung in ver Urt vornehmen: „Die Todesſtrafe 
ift abgeſchafft, vorbehältlich ver zu beichliefenden Ausnahmen.” 
Mer alio die Todesſtrafe abgeſchafft haben will, wird dafür, 
und wer fie nicht abgeichafft willen will, dagegen ftimmen. — 
Dann fämen die Nusnabmen, und zwar zuerft die Ausnahmen 
des Ausfchufles, dann die Ausnahmen der Minorität, und 
dann der Zuſatz⸗ Antrag ded Herrn Nöben, für dad Seeredt 
im Balle von Meuterei. — Das find vie drei Ausnahmen, 
und damit wäre das Kapitel von ber Todesſtrafe erledigt. 
Sodann fämen wir an die weiteren Strafen des Prangers, 
der Branpmarfung und der förperlihen Züchtigung an ven 
Antrag des Herrn Archer und an ben Antrag des Herrn 
Judo, welder vie Ghrlofigkeit betrifft. Ich bin übrigens 
zweifelbaft, ob eigentlich vieler Antrag bierber nehdrt, und 
mache deßwegen darauf aufmerkſam. Der Antrag lautet: 

„Die bürgerliche Gbrlofigfeit ala felöftitändige 
Strafe, fowie ald Bolge einer andern Strafe, iſt aufs 
gehoben.‘ 

Der Antrag ift jedoch geftellt, und ich muß ihn alfo zur Ab» 
flimmung bringen. 


Deiterd von Bonn: Ich bin mit der Frageſtellung, 
wie fie der Herr Präfivent vorgefchlagen bat, einverſtanden 
bis auf einige Bemerkungen, die ich eben jeht vorzutragen im 
Begriffe bin. Ich glaube, wenn die Brage beantwortet ift, 
ob die Todesſtrafe überhaupt ald abgefchafft betrachtet werden 
fol oder nicht, fo wird, falld die Abichaffung im Allgemeinen 
angenommen wird, zuerft das Minoritätd« Eracdıten, das bie 
wenigften Ausnahmen zuläßt, zur Abflimmung kommen müf- 
fen; dann der Ausichuf » Antrag, welcher dad Kriegsrecht über» 
haupt ausnimmt, und dann auch ver Zufap «Antrag, wonach 
auch in gewiſſen Fällen bei dem Seerecht die Tobesftrafe zu« 
läffig fein fol. Sodann habe ich eine Bemerkung in Bezie 
bung auf den Antrag des Herrn Jucho. Ich glaube nicht, 
daß diefer Antrag zur Abftimmung fommen fann, theils, weil 
er in dem Zufammenbang mit Dem, mas bier gebadht if, 
nämlich die Unverleplichkeit der Verfon, nicht gehört, theils, 
wie ich glaube, fchon darüber abgeftimmt if. Die Ehrlofig« 
feit gehört zufammen mit dem Begriff des bürgerlichen Todes. 
Es kann alfo nicht bier darüber abgeftimmt werben; ver Ans 
trag bätte bei vem bürgerlichen Tod zugefügt werben müflen. 
Ih glaube, daß der Punft nicht hierher gehört. 

Judo von Frankfurt a. M.: Die Ehre if ein Theil 
ver Perfönlichkeit, darum kann auch Fein Zweifel fein, daß 
bier, wo von ber Umverleglichkeit der Perfon im Ganzen bie 
Rede ift, auch die Frage, ob und inwieweit die Ehre ent 

gen werben fann, entichievden werben muß, ober doch ent⸗ 
chieden werben kann. Ob Sie, meine Herren, dem Antrag 
ſelbſt Ihre Zuftimmung geben wollen, das ift eine ambere 
Frage. 

Bräfident: Ich glaube, daß darüber abgeflimmt 
werben fann. Ich babe die Bemerfung des Abgeordneten 
Deiters fo verftanden, daß ih den Antrag ber Minorität dem 
bed Ausſchuſſes vorangeben laffen fol. 

3 ai von Göttingen: Ich bin anderer Anſicht, ale 
Here Deiters, ich alaube, zuerft fommt vie Frage, ob bie 
Tovesftrafe abzufchaffen if. Wird viefe Frage bejaht, dann 
müffen die weiteft gehenden Ausnahmen kommen. Nur auf 
diefe Weile fann Jever feine wahre Anficht audbrüden, und 
nur fo fann auch eine Faſſung, bie wir doch gleich geben 
follen, herauskommen, die etwas Befriedigendes enthält. 
Darum wird zuerit zur Abftimmung kommen müflen, ob bie 
Ausnahmen im Kriegsrecht und Seerecht flattfinden follen, 
und dann, wie im Antrag der Majorität ftebt, im Falle des 
Kriegsrechts, und wenn Beides abgelehnt werden jollte, ver 
Vorſchlag der Minorität im Falle des Kriegs mit auswärti« 
gen Staaten. 

Wigard von Dresden: Mir fcheint die Anficht 
des Herren Deiterd die richtige zu fein, weil alle Diejenigen, 
welche außerdem, wenn in der Ärageitellung fo vorgegan» 
gen werben fol, wie Herr Waitz will, captivirt find, welche 
zwar für das Minoritätd» Gutachten fi erflären, aber für 
den Fall, daß dieſes nicht Annahme fände, auch für das Ma: 
joritätd » Gutachten ftimmen würden. Für das Minoritätd- 
Gutachten werden nämlid Diejenigen flimmen, melde nod 
eine größere Beichränfung ver Topdesitrafe haben wollen, ale 
die Majorität zugeftebt. Sollte dad Majoritäts + Erachten 
vorausgeben, jo müſſen Diele natürlich dagegen flimmen. 
Kommt aber dad Minoritätd « Grachten zuerft zur Abftimmung, 
fo fünnen alle Die, welche es annehmen wollen, ſich dafür 
ausiprechen, und vermutblich werden fie, wenn dad Minoris 
tätd» Gutachten abgelehnt worden it, für dieſen Fall dann 
für das Majoritäts- Gutachten flimmen; denn ſchon bei ber 
erſten Leſung war die Mehrzahl darin einverftanden, daß für 
dad Kriegsrecht allerdings die Todesſtraſe noch aufrecht erbal« 
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fen werken fol, und es fragt ſich nur, inwieweit fle nach 


dem Kriegdrecht flattfingen fol. Demnach glaube ich, daß 
nothwendig dad Minoritätd » Grachten zuerft jur Abftimmung | 


fommen muß, wenn nicht alle Diejenigen, die dafür zu flim« 
men die Abſtcht haben, captivirt fein follen. (Ruf nad 
Schluß.) 

Befeler von Greifswald: Meine Herren! Ich glaube, 
daß bier der Fall vorliegt, den wir fonft immer feitgehalten 
haben. Zuerft fommt das Weitere und dann dad Üngere. 
Diejenigen, welde das Weitere wollen, koͤnnen auch bad 
Engere wollen, nicht aber umgefebrt. Defimegen glaube ich, 
daß Herr Waip ganz Mecht hat. 

Nösler von Dels: Ih mache darauf aufmerffam, 
daß der Nöben'fche Antrag wegen des Seerechts ein Zuſah⸗ 
Antrag if, der gar nicht mit einem anderen Antrag zufammen 
zur Abftimmung fommen kann, fondern als Zuiag- Antrag 
befonderd zur Abflimmung kommen muf. 

PBräfident(unterbrehend): Das babe ich nicht gefagt. 

Nösler: Herr Waitz bat es aber gefagt, er bat 
beantragt, daß gefragt werde, ob im Kriegsrecht und auf ber 
Ser die Todesſtrafe beigehalten werden folle So ift fein An« 
trag formulirt, und e8 kann auch nicht fo abgeflimmt werben 

Bräfident: Ih muß alio darüber abflimmen laf— 
fen, ob id zunähft ben Antrag der Minorität, oder zunächft 


ben Antrag des Ausfchufes, die Ausnahmen von der Fobeds | 
ftrafe, fol zur Abſtimmung bringen. (Eine Stimme linke: | 


Das Präflvium entfcheivet.) Soll ich enticheiven? (Zuruf: 
Ja!) Id würde mid für bie Anfldht des Herrn Deiters ers 
flären, und zuerfi den Antrag ter Minorität, dann den An« 
trag der Majorität des Ausſchuſſes, ver des Kriegerechtes er» 
währt, und enblih ven bes Herrn Möben zur Abflimmung 
bringen. Bir fchreiten nun zur Abftimmung, und ich flelle 
zuerfi die Brage: „Die Kodeöftrafe ift abgeſchafft.“ Es if 
namentliche Abflimmung mit Stimmzetteln verlangt. Sie 
mwirb wohl unterflügt fein? (Die linterftügenven er- 
heben fib.) Diejenigen, welde die Yopesfirafe ab: 
geſchafft mwiffen wollen, werben ihre weißen 
Zettel mit „Ja,“ und die Andern ihre farbigen 
mit „Nein“ bezeihnen. Die Ausnahmen find natürlich 
vorbehalten. 


Nad ver Zählung durch das Gecretariat flimm- 
ten mit Sa: 


Adhleitner aus Ried 

Ahrens aus Salzgitter. 

Ambroſch aus Breslan. 

Anders aus Goldberg. 

Amfletier aus Breslau. 

Archer aus Mein. 

Backhaus aus Jena. 

Bauer aus Bamberg. 

v. Baumbadı - Kirchheim aus Kaffel. 
Baur von Hechingen. 

Beer aus Trier. 

Berger aus Wien. 

Biedermann aus Leipzig. 
Blumroͤder, Guſtas, aus Kirchenlamip. 
Bock aus Vreußiich - Minven. 
Böcker aus Schwerin. 

Bocjzeck aus Mähren. 

Bogen aus Michelſtadt. 

Braun aus Bonn. 

Bredgen aus Ahrweiler, 





Breufing aus Osnabrüd. 
Bürgers aus Köln. 

v. Buttel aus Oldenburg. 
Gadperd and Koblenz. 
Chriftmann aus Dürkheim. 
Glauffen aus Kiel. 

Enyrim and Franffurt am Main. 
Cramer aus Kdiben. 

Gropp aus Oldenburg. 
Damm aus Tauberbifchofsteim. 
Demel aus Zeichen. 

Dam aus Schmalenberg. 

v. Diedfau aus Plauen. 
Dietſch aud Annaberg. 
Drechsler aus Roſteck 
Eckert aus Bromberg. 
Edlauer aus Gratz. 

Ehrlich aus Murjynel. 
Gifenmann aus Nürnberg. 
Gifenfluf aus Chemnip. 
Emmerling aus Darmftabt. 
Engel aus Pinneberg. 
Englmayr aus Enns (Oberdfierreich) 
CEvertobuſch aus Altena. 
Ballmerayer aus München. 
Federer aus Stuttgart. 
Fehrenbach and Säringen. 
Beper aus Etuttgart. 
Fiſcher, Guſtav, aus Jena. 
Breefe aus Stargard. 
Freudentheil aus Stade. 
Brings aus Neuf. 

Friſch aus Stuttgart. 
Fröbel aus Berlin. 

Geigel aus München. 
Gerlah aus Tilfit. 

Giskra aus Wien. 

Bolt aus Brieg. 

Gottſchalk aus Schopfheim. 
Graf aud Münden. 
Graͤvell aus Frankfurt a. d. DO. 
Gravendorft aus Lüneburg. 
Grigner aus Wien. 

Groß aus Prag. 

Guͤlich ans Schleswig. 
Günther aus Leipzig. 
Gulden aus Zweibrücken 
Hagen, K., aud Heldelberg. 
Haggenmüller aus Kempten. 
Hallbauer aud Meißen. 
Hartmann aus Leitmeritz 
Haupt aus Wismar. 
Hehner aus Wiesbaden. 
Heimbrod aus Sorau. 
Heifterbergf aus Rochlitz. 
v. Hennig aus Dempomwalonfa. 
Henfel aus Gamen;. 
Hentged aus Heilbronn. 

v. Hermann aud München. 
Herzig aus Wien. 

Heubner aus Freiberg. 
Heubner aus Zwidan. 
Hildebrand aus Marburg. 
Hirſchberg aus Sondershaufen. 


Jeitteled aus S 
Johannes aus M 

Jopp aus En 

Jordan aus Go 
Köäfferlein aus "Baireuth. 


Kierulff aus 
Kirchgeßner aus ER 
Köhler aus Seehauſen. 
Koh aus Leipzig... 

et N len 
Kollarzet aus 
Kodmann aus Stettin. 

aus 5* — Mahrlſch⸗ Schleflen. 
Kraft aus Nürn 
Krap aus 
ae aus lau. 
Langbein 
Laſchan * ® lad. 
Laudien aus Königsberg. 
Lauf aus Troppau. 
Kette aus Berlin. 
Leverfus aus Yennep.. 
Levyſohn aus — 
Liebmann aus P * In: 
Loͤſchnigg aus 
Löwe, Wilhelm, 
Lüngel aus —— 
Mafomwiczka aus — u Al: 


Mally aus © —* Mathe 

v. Maltzabn aus Bau. 
* gun MW 
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Marſilli aus 


Martiny aus Amn. 
v. Maſſow Baus midir 
Mayer aus, Rum. 
v —— Sen. ll ur 
ien. 21 LE Te 77 — 
58 — — nat ° 
Meyer aus Liegn —⁊—* 
Minkus aus Ma ken 
ae, 7 777755 
Inmimi- 


Müller aus en n 


Neugebauer aus Qui, nu. 1. . 
Neumann aus Wien. kun andı' 
Kuh MardaT 

1 gear 


—8 Bringen Tan au AT —— 


Dftenborf aus Soeſt. 
Oſtermunchner aus Grietönd 
Ottow aus Labian. * yon 
‚Dverweg aus Haus: Ruhr, 

Pannier aus Zerbft. 

Baur aus Neiffe. 


Prefting aus Memel. 

v. Pretid aus Hamburg⸗ 

Duante aus Ullftabt. 4. > 
2. Quintus⸗Icilius aus Balingbofel 


‚Rapp aus: Wien. 
v. Rappard aus Glamben 
Maſffl aus Neuftadtl in —— 
Raus aus Wolframigz. 
v. Reden aus Berlin. 
NReh aus Darmſtadt 
eichendach, Graf, aus don die 
Reinhard aus Bohhenburg. 
Reinſtein aus Naumburg. Hanns 


Zwettl din hr 

—8 aus Hamburg. | + Neu 
 Röben aus Dornum. ATEOTT 

Rover aus Neuftettin.. 7 mie 
Nöpdinger aus —** so 
Nösler aus Del; Posi wan 

an? Mösler- aus Wien. - nina 
dmg Ber aus Xbaran Sei resen. 

nr an aus Diven tastsi 

sn. sRUhl aus Hanau 


Scheller aus Frankfurt. 020.0. Vr 
 Scent aus Dillenburg. 
— — * ne ano 

aus udo 
— — 


aus Loͤwenberg 
Schmibt, Avolph, aus Berlin . 
Schmidt, Joſeph, aus Ling mini” 


Schmitt aus Ka » Amine 
Schneider aud tem 
Scyneider aus Wien. » nme 
Schoder aus Stuttgart. >. —R 
mar Stuttgart, | — 
dd R immndi om 

Schubert aus Würzburg. > 47 7% 
a aus Iena. rim Ida hl 
‚ Briedr., aus Zmeibrüden. 
Schultze aus Liehau. mt 
Friedrich, aus Weilburg 


aus Darmfladt. u. Inn 
Schwarz aus Halle, = u um 


— aus Halle: U un no" 


Sprengel aus Waren, An 4 
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Stenzel ans Beeslan u 
Stolle aus Holzminden mm 
Strache aus‘ Rumburg, © 
Streffleur aus Wien. | 
». Stremayr aus Bra. Ba 
Tafel aus Stuttgart. 7 | 
Tafel, Franz, aus gwelbrücken. 
Tappehorn aus Oldenburg, = ı 
Teichertaus Berlin" En 
Thinnes aus Eihflär = wo 
Tböl aus Noto 
Titus aus Bamberg. Hr 3 
dv. Trüpfchler aus Dereben. TS 
Ubland aus Tübingen 7 mn I 
Umbſcheiden aus’ Dapm 7 ww 
v. Unterrichter aus —— 
Venedey aus Köln m + it 
Verien aus Nieheim Anlacı au 
Viebig aus Pofen. ie Mun win 
Vogel aus Guben. 
Vogt aus Giehen. un WIyaR 
Wachẽemuth ——e—— 
Waldburg · Zeil· Trauchburg Bürft, aus Stuttgart, 
Waldmann aus Heiligenflabt. 
Walter aus Neufladt. 
Weber aus Neuburg. 
Werefind aus — 
Weiß aus Salzburg nu 4 
Weißenborn aus —eS RG ⸗ 
Werner aus Koblen 
Werthmullet aus —2 au 
Weſendonck aus Düffelvorf. 
Widmann aus Stendal. 
Wiesner * Bien. 
Wiethaus, J., aus Gummerebach 
Wigard aus neh ha 
Winter aus Liebenburg. 
v. Wulffen and Paffau. 
Wurm aus Hamburg. i 
Wuttfe aus Leipzig. 53 
Zacharia aus Bernburg. 
Beltner aus Nürnberg. 
Biegert aus Preufifge Minbeh‘ —* 
Zimmermann, aus —— 25 
Zimmermann aus Spandow. 
Zoͤllner aus Gpemutg, rt 
Mit Nein da,” 
v. Aichelbutg aus Billig: 
Unz aus Marienwerder —— 
Arndt aus Bonn. * 
Arndis aus Münden. . 
Arneth aus Wien Dh 
Barth aus Kaufbeuren. u — 
Baffermann aus Mannheim: 
Becker aus Gotha 


® 
* 


Bocking aus —** eote 
Bonardy aus Brei, 


si tier Sag Gate.” 
Braun aus Edglin." —2 

Bredcius aus Züfi 

v. Breumfing ang" RE 

Briegleb aus Koburg * 

Brons aus Emden, * "in in 

Buß aus Freißkirg. $ * —— 

ar aus Bonn.‘ —2 
ornelius aus Brauneberz 

Gucumus aus Münden.) ’ An 

Dahlmann aus Bor. ” aun % m 

Dammersd aus Nienbu : up 

Degenkolb aus gi ’ ** 

Deiters aus Bonn." Pi Fer 

Detmold aus Hamann. 77 

Deym, Graf, aus Prag. 

Dillinger aus Munchen. + 

Dunder aus Halle. ” . 

Ebmeier aus Paperbom, 

Edart aus —— we ehe 

Edel aus T 

». Ende auf’ ehrt 

Enger aus Ef. 

Gemard aus Schleswig, 

Balf aus Ottolangendorf. 

Blottwell aus Miünter, 

Srande, Karl, aus Rendeburg 

Sriedrih aus Bamberg. 

Fritſch aus Ried. 

Fuchs auf 

Fügerl aus Korneubürg. 

v. Gagern aus Wiesbaden, Riem 

Gersvorf aus Tnep. 

Gevefobt aus Bremen. 

Gfrörer aus Rreiburg. 

Sieh, Graf, aus Thurnan. 

v. Gladis aud Wohlan. 

Göbel aus Jagerndorf 

Gdden aus Krotodzyn. 

Groß aus Mer. 

Grüel aus Burg. 

Grumbrecht aus Lüneburg. 

Grundner aus Ingolftabt, 

Gſpan aus Innebruck 

Gyſae, Wilhelm, aus Strehlow 

Hahn aus Guttftatt. 

Hayden aus Dorff bei — 

Heusner aus Suarlonie: ' 

Hoffmann Als‘ Ludwi 

Hofmann and Be 

Huber aus Link; Mr 2 

Hugo aus Gotling ER * 

Jacobi aus Hers 2 re 

Jucho aus Brankfunf'g am ‚Maik PART 

Junfmann aus Münfter. ⸗ 

Jürgens aus —— 

Kahlert aus Leo 

Kerer aus — ner 

Knart aus Gteyerntarf,. * et 

Knoodt aus Dont. 

* — an⸗ ur * 

Kunßberg aus‘ Ansbach. en, TUR 

Küngel aus Woila Ius wm 

v. Kürfinger, Ignah aus —* 


ogle 


v. Kürfinger, Karl, aus Tamsweg. 
Kugen aus Breslau. 

Lang aus Berben, 

Langerfelnt aus Wolfenbüttel. 
v. Laſſaulx aus München. 

Leue aus Köln. 

Lienbacher aus Goldegg. 

». Linde aus Mainz. 

Ldw aus Magpeburg. 

hm aus Poſen. 

Marks aus Duisburg. 
Martens aus Danzig. 

Mathy aus Karleruhe. 

Merk aus Hamburg. 

Merkel aus Hannover. 

Metzke aus Sagan. 

Michelſen aus Jena. 

Mobl, Moriz, aus Stuttgart. 
Mohl, Robert, aus Heidelberg. 
Muͤller aus Würzburg. 

Mind aus Weplar. 

». Nagel aus Oberviechtach. 
Naumann aus Franffurt a. d. Ober. 
Neubauer aus Wien. 

Nizge aus Stralſund. 

Dertel aus Mittelmalbe, 
Ofterratb aus Danzig. 

Veher aus Bruned. 

Phillips aus München. 
PBieringer aus Kremömünfer. 
Plehn aus Marienburg. 
Volatzek aus Weißkirch. 
Potveihnigg aus Gratz. 
Duefar aud Gratz. 

Rahm aus Stettin. 

Raveaur aus Köln. 
Meichendperger aus Trier. 
Nichter aus Danzig. 

Niegler aus mähriih Budwitz. 
v. Notenhan aus Münden. 
Rothe aus Berlin. 

Nümelin aus Nürtingen. 

v. Ginger aus Grabom. 

v. Salzwedell aus Gumbinnen. 
Schepp aus Wiesbaden. 

v. Scherpenzeel aus Baarle. 
Schick aus Weißenſee. 
Schierenburg aus Detmold. 
Schirmeiſter aus Infterburg. 
v. Schlotheim aus Wollftein. 
Schluter aus Paderborn. 

v. Schmerling aus Wien. 
Schneer aus Breslau. 

Scholten aus Warn. 

Stolz; aus Neiſſe. 

Schrader aus Brandenburg. 
Schreiber aus Bielefeiv. 

v. Schrenf aus Münden. 
Schubert, 5. W, aus Kbnigäberg. 
Schultze aus Pordvam. 
Schwerin, Braf, aug Pommern. 
Sellmer aus Landoberg a. d. W. 
Sepp aus Münden. 

Siehr aus Gumbinnen. 


——— — — ——— — — — 


Siemens aus. Hannover. 
Simſon aus Stargard. 

v. Soiton aus Mannheim. 
Somaruga aus Wien. 
Stahl aus Erlangen. 

Stein aus Gorj. 

Stieber aus Bubiffin, 
Stülz aus St. Florian. 
Sturm aus Sorau. 
Tellfampf aus Breslau. 

v. Trestow aus Grocholin. 
Veit aus Berlin. 

Viſcher aus Tübingen. 
Vogel aus Dillingen. 
Bonbun aus Feldkirch. 
Bagner aus GStepr. 

Waig aus Göttingen, 
MWartensleben, Graf, aus Swirſſen. 
Weber aus Meran. 

v. Webemeyer aus Schönrabe. 
dv. Wegnern aus of, 
Wernher aus Nierftein. 
Wernich and Elbig. 
Wiebker aus Uckermünde 
Wieſt aus Tuͤdingen. 
Widenmann aus Düſſeldorf. 
Zell aus Trier, 

v. Zenetti aus Landshut. 
v. Zerzog aus Regensburg. 


Abweſend waren: 
A, Mit Entfhulrigung. 


v. Andrian aus Wien. 

Aulife aus Berlin. 

v. Beckerath aus Grefelo. 

v. Beisler aus Münden. 
Bergmüller aus Mauerfirchen. 

v. Boddien aus Bley. 

Bouvier, Gajetan, aus Steyermark. 
Brentano aus Bruchjal. 

Burfart aus Bamberg. 

Carl aus Berlin. 

Getto aus Trier. 

Chriſt aus Bruchfal. 

Gjoemig aus Wien. 

v. Dallwih aus Siegeradorf. 
Deeke aus Kübel. 

Deeg aus Wittenberg. 

Demwes aus Rosheim. 

v. Doblhoff aus Wien. 

Ballati aus Tübingen. 

Haßler aus Ulm. “ 
Heckſcher aus Hamburg. 

Heide aus Natibor. 

Helbing aus Emmendingen. 
Hergenhahn aus Wiedbaden. — 
Hochsmann aus Wien. 

Jordan aus Berlin. 

Jordan aus Frankfurt am Main. 
v. Igflein aus Mannheim. 
Jungbanns aus Mosbach. , 
Kaifer, Ignag, aus Wien. 

v. Keller, Graf, aus Erfurt. 


v. Raumer aus Berlin. 5 


Renger aus böhmifh Rammig; 


Nichter aus Achern. 


Schauß aus Münden. len: 


Scheließnigg aus Klagenfurt. — 


Squler aus Innshrud. ang 


Zittel aus Bahlingen. i 
Big aus Mainz. 
Zum Sande aus Lingen. 


B. Ohne Eutfuldigung 


» Bally aus 
Bauernſchmid aus Wien. 
Beiptel aus Brün. 


Anderfon aus Branffurt a. d. ©. 


Goronini» Eronberg, * aus Gr. _ 


Cullmann aus 3, 
Deymann aus Meppen. ge 


® 
; 


BEE 
EPE 
: 


* 


J 

— 
— 
— 


ii 
4 


H 


Wilmar aus Luxemburg. 
Wippermann aus Kaffel. 
Wolf u St. —— 

dv. Würth aus Wien. 

v. fand Weimar 
De 


bejaht. Zu dieſer Abſtimmung ifl mir von Herrn Schnerr 
————— gegeben worden: 


3948; 
















bier die Abſtimmung mittelit „verlangt und unter · 
ſtützt. Es wird mir V Bl erflüptingöfrage | 
nicht geftellt babe. Ich frage all, daB, Derlangen |, 
wegen der Stimmzettel unte ü ADie Unter || 
flügenden erbeben ſich) GE [„abgekimmt. J 
Meine mas - —* EN 6 * 
* odestrafe, audge in den Fällen, wo 
Si bas Fi 
Kriegsrecht fie vorid ‚Strafen des |: 
—— = Brandı —* Förperlidien | 


Pr 2; wei Ei 


Bei des Kri 4 Babies in en | 
eiten de rieg af taaten 
[} He ftatt« I; 


die Todesflrafe ve 
mgettel | 


finden folL,. werben ihre, 5 
mit „Ja,“ und bie Andern „ipre gen mit | 


„Nein“ bezeihnen. _ re Sa ie 
Nah der gahlung es ee. flimmten | 


Ahrens aus era 
Archer aus Nein. 
Backhaus aus Iena. 
Bauernſchmid aus Wien. 
Baur aus Hechingen, 
Beer aus Trier. 
Berger aus Wien. 
Blumrdder, ©, aus, Siem, 
Boͤcking aus Trarbad,, 
Borzef aus Mähren. i 
Bogen aud Mielflant "| EZ 
Breogen aus Ahrweiler, 
—— aus Osnabruck. 

asperd aus Kob ö 
Ghrifimann aus ren, "2, 
Glauffen aus Kie 
Enyrim aus —— ‚am, Main. , 
Gropp aus Dlvenburg., 
Damm aus Zauberbiühofaßeim, 
Demel aus Tefchen. 
Ddam aus Samelenberg 
v. "Diesfau aug Blauen. 
Dieiſch aus Annaberg. 
Dredisler aus Noftokt. 
Dröge, dus Bremen,. 
Gdert aus Bromberg. 
Gifenmann aut Nürnberg. 
Eiſenfluck aus ‚Shemig., 
Engel aus Pinneberg. , 
Efterfe aus. Gavalefe, ' 
Balltıerayer aus Münden, 
Federer aus Stuttgart. 
Fehrenbach dus Sädingen. 
Beper aus Stufigart. 
Freefe aus Stargard. : 
Bremdengeil aus Stade. ER | 
Briih aus Stungart. E * 
Fa aus Nu 

aus Münden di 

Gerlach aus Til. 7" 
Sika aus Wien. 7 
Goltz aus Brieg. — 
nn aus Min re z 
@rop aue Bag... 5, 


made... 


EN .h 


Guͤlich aus ar 
Gunther aus veip nn® Yun er 
—* aus 8 Sur lie NE | 
en, K., aus Heivelberg.;. rd, —— 
——⏑ nur 
Hallbauer aus Meilenn. 
Hartmann au na ek 
Hehner aus Bye Imre 
—— aus . Jr y 1 kei 
ges aus — Bo ur mu 
Heubner ans Freiburg.ı.. 4 
Heubner aus Swidau. * 2 am 14 
Hildebrand aud Marburg. Ann. rrtinli 
Dirihberg aus. Sondershaufen.  . 
er aus hun, ern 
nn aus Seifhe Eachſen) 


Huck re ala * a ara 


Jeitteles aus Olmüg.,, u 
Johannes aus Meiningen: ss wär 
Jopp aus —— — 


Fafferlein aus ———— 
—* aus Seeh⸗ — A 
Ko Ipa £ ie > 
K aus Öflerr. Schleſſen. 
Kotſchh aus | in Mah 

Kubnt aus; Arie ah 
Langbein aud « n3. Hin rim 
Laſchan aus Bil auu ae 
Levyſohn aus, Bun ati 
Lie bmann * 
xdſchnigg aus Klagenſuuc 
Löwe, Wilhelm, aus. Ks —J 


akowiczta aus — m) 


Nägele aus MWurrhardt.,. u mg & 







* * —— 5 t 





‚Mammen aus biyan vor 
Erg aus Ujelt. 
5 aus Gratz bad (Eiern), — 
Darin —* ER 3T" —— 
— een. a 
yfeld een er 
—* aus —— * 2 bin ‘ 
aus, Drau Ten 
—J kit 
Möller aus an a 
Möling aus DL ve Key 
Mohl, Doriz, aus Stuttgatt,.. — 


Vauwerck aus Berlin. 

- Neugebauer aus Lupib,.. kan SEO 
Neumann aus — Ne 
—* ey & I. di LIT u 

auf, gus 2 ee 
Brabler aus Tettnang. , zus» Kae 
—* A Stade. —— Au ee 
Rank aus —2 





Reifinger aus Preiftae: 0 
Nheinwald aus Bern mi 
Niebl aus Zuietk  » Hm 
Rödinger aus Stütigart. 
Nösler aus Del m 
Rofmähler aus Tharand bei Dress. 
Ruͤhl aus Hatten. 
Scharre aus Strebla. 
Schenk aus Dillenburg. ° 
Schiedermayer aus tes | 
Scylöffel aus Halbendorf 
—— 
idt aus — 
Schmidt, Adolph, —— ⸗ 
Schmitt aus Kafſerslauterm 
Schneider aus er > 
Schoder aus Stutig 
Schorn aus Eſſen 
Scott aus Stuttgart. 
Schüler aus Jena 
Schüler, Friedrich aud —— 
Schul;, Friedrich, aus Welsurg", ' 
Schulz; aus Dürmfladt. 
Schwarzenberg, Philtyy, aus Ruf. 
Simon, 55 gang 
Spa aus 
Strache aus Rumburg 
Tafel aus Stuttgart . 
Tafel, Franz, Iweisrüden. 
Titus aus 
v. — aus Diessent. 
Uhland aus 
Umbſcheiden — nie 
VBenedey aus Koöln 
Biſcher aus Taͤbingen 
Vogel aus Guben 
——— urn, dam⸗ Stuttgart. 
aldburg » Zeil ·ra ‚aus 

Wedekind ans hauſen. 
Weißenborn aus al * 
Werner aus BR 
—— a —E 

endonck DO 
Wiesner aus Wien. 
Wigard aus Dresbem 2 
Biegert aus Preußiſch⸗ —— e 
Zimmermann: aus Stuttgart, ı 
Zimmermann aus Spandow 


Mit Nein kimmten: 


Adleitner aus Ries. 

v. Aichelburg aus i 
Ambroſch aus Breslau. 
v. Amſtetter and Vreslau. 
Unders aus Goloberg 
Arndt aus Bonn. 

Arnvid aus Münden. 
Arneth aus Wien. 

Barth aus Kaufbeuren. 
Baffermann aus Mannheim. 
Bauer aus Batnberg. 


B 
—— 





v. Beckerath aus Crefeld. 


Benediet aus Wien. 
Vernbardi ae Kaſſel. 
Beſeler aus Greiſowald. 
Beſeler, Hartwig, aus Schleswig. 
Biermann aus Reipzig. 
Blömer dis Aachen. 
Bol aus Vreufifh + TE 
Böcler auıd 
Bonarty aus © 
Braun * 
Braun aus Göslin. 
—* aus Zullichau. 

v. Bteuning aus Aachen 
Briegleb aus Koburg. 
Brons aus Eniden. 
Bürgers. aus Köln. rg 
Buß aus Fr reisgau. 
v. Buttel — 
Glemens aus Bonn. 
Gornelius aus Braundberg. 
Gramer aus Cbihen. 
Gucumus aus Manchen. 
Dahlmann aus Vom. 
Dammers ad Nienburg, 
Degenfolb aud Ein: 
Deiters aus Bonn— 
Detmold aus Hannober. 
Deym, Graf, aus Drag. 
Deymann aus Meppen. 
Dillinger aus Mündjen. 
Droyfen aus KRL" 
Duncker aus Halle 
Gbmeier aub Paderborn. 
Eckart aus Lohr 
Erel aus Würzburg. 
Eolauer aus Grap. 
Ehrlich aus Mininner. 
Eunmerling aus Darhfladt. 
v. Ende aus Waldenburg. 
Engel aus Culn 
Englmayr aus Eunt (Dberdfetteig). 
Eomarch aus Schleswig. 
Everibbuſch aus Altena. 
Falk aus’ Ottolangendorf 
Fiſcher, Guftav, atıd Jena: > 
Frande, Karl, aus Rendeburg 
Friebridh aus Bamberg. 
Brings aus Neuf. 
Fritſch aus Ned. 
Buchs aus Breslau. 
Fügerl add Korneuburg 
v. Gagern aus en 
Ger&vorf aus Für 
Gevefoht aus 


Gfrörer aus Freib — 
v. Giech, Graf, aus Thurnau 
Gieſebrecht aus Stettin 


Göbel aus Jagerndorf 
Gdden aus © 
Gottſchalt — ii: 
Graf aus Mi 


Grävell aus =. 
Gravenhorft aus — 


Groß aus Leer. 

Grüel aus Burg. 
Grumbrecht aus Lüneburg. 
Grundner aus Ingolftadt. 
Gfpan aus Inndbrud. 
Gyſae, Wilhelm, aus Strehlow. 
v. Hagenow aus Langenfelve. 
Hahn aus Butftatt. 
Haubenihmied aus Paflau. 
Haupt aus Wismar. 

Hayden aus Dorff bei Schlierbadh. 
Haym aus Halle 

Heimbrod aus Sorau. 

v. Hennig aed Dempowalonfa. 
v. Hermann aud München. 
Herzig aus aus Wien. - 
Heusner aus Saarlouis. 
Hoffmann aus Ludwigsburg. 
Hofmann aus Friedberg. 
Hollandt aus Braunfchmeig. 
Huber aus Linz. ‘ 

Hugo aus Göttingen. 

Jacobi aus Hersfeld. 

Jordan aus Gollnow. 
Junfmann aus Munſter. 
Jürgens aus Stadtoldendorf. 
Kagerbauer aus Linz. 
Kahlert aus Leobſchuͤtz. 

v. Kalkſtein aus Wogau. 
Kerer aus Innsbrud. 

Kerft aus Birnbaum. 

v. Ketteler aus Hopſten. 
Kierulff aus Roftod. 
Kirchgefner aus Würzburg. 
Knarr aus Steyermarf, 
Knoodt aus Bonn. 

Koch aus Leipzig. 

Kodmann aus Stettin. 

v. Köfterig aus Elberfeld. 
Kraft aus Nürnberg. 

Krab aus Winteröbagen. 
Künfberg aus Ansbach. 
Küngel aus Wolka. 

v. Kürfinger, Ignap, aus Salzburg. 
v. Kürfinger, Karl, aus Tambweg. 
Kutzen aus Breslau. 

Lang aus Verben. 
Langerfeldt aus Wolfenbüttel, 
v. Laffaulr aus München, 
Laudien aus Königäberg. 
Lauſch aus Troppan. 

Lette aus Berlin. 

Leue aus Köln 

Leverkus aus Lennep. 
Lienbacher aus Goldegg. 

v. Linde aus Mainz. 

Ldw aus Magdeburg 
Lüngel aus Hildesheim— 
Mally aus Steyermark. 

v. Maltzahn aus Küſtrin. 
Marcks aus Duisburg. 
Marcus aus Bartenſtein. 
Martens aus Danzig. 

v. Maſſow ap Karlöberg. 


Mathy aus Karlerube: 

Merk aus Hamburg. 
Merkel’ aus Hannover, 

Metzke aus Sagan. 

Meviffen aus Köln: 

Michelfen aus Iena: 

Mohl, Robert, aus Heidelberg. 
Müller aus Meiningen. 
Müller aus Würzburg.. 
Münd aus Weplar. 

Mulley aus BWeitenftein. 

v. Nagel aus Dberviechtach 
Naumann aus — a. * 8. 
Nerreter aus Frau 

Neubauer: aus Wien. - 

Nizze aus Stralfund: 
DObermüller aus Paſſau 
Dertel aus Mittelwalde 
Oſtendorf aus Soeſt. 
Oftermün aus —— 


Vetzer aus Bruneck. 

Phillips aus Münden: 

Pieringer and Krememunſter 

Pindert aus Zeitz 

Plehn aus Marienburg- 

Votpeſchnigg aus —— 

Preſting aus Memel. 

v. Pretis aus Hamburg. 

Duante aus Ullſtadt. 

Duefar aus Orap: 

v. Quintus · Jeilius aus Batingbofe. 

Rahm aus Stettin. 

Raffl aus mean in Böhmen. 
Potdvam, 


v. Raumer aus Dinkelsbühl. 
Naveaur aus Köln. a ren) 
dv. Reden aus Berlin. nr 2.0. % 
Reh aus Darmſtadt. V D 
Reichensperger aus Trier. Ü 
Reitmayr aus Regensburg. 

Richter aus Danzig: 

Riegler aus mähriih Bumi 
Rieffer aus Hamburg: { 
Röben aus Dornum. Part) ti 
Roder aus Neuftettin. 

Nööler aus Wien, 

v. Rolenhan aus Münden. 

Rothe aus Berlin. nr 
Rüder aus Oldenburg. 
Rümelin aus Nürtingen * 
v. Sänger aus Grabow nl) 

». Salgwedell aus Gumbinnen.- 

v. SaudensTarputichen aus 

Scheller aus Tranffurt a. d. Di) 


Schepp aus Wiesbaden; 1... um? 
v. —— aus Baarloo. 
Schick aus Weißenſee 


en 22 Detmolb.. Tr, 77. 
v. N ters aus erg 


— 


Schlorr aus der Oberpfalz. 
v. Schlotheim aus Wollftein. 
Schlüter aus Paderborn. 

v. Schmerling aus Wien. 
Schmidt, Joſeph, aus Linz. 
Schneer aus Breslau. 
Schneider aus Lichtenfels. 
Scholten aus Warp. 
Scholz aus Neife. 
Schraber aus Brandenburg. 
Schreiber aus Bielefelv. 

v. Schrenk aus Münden. 


Schubert, Friedrich Wilhelm, aus Königäberg. 


Schubert aus Würzburg. 
Schultze aus Potddam. 
Schultze aus Liebau. 
Schwarz aus Halle. 
Schwerin, Graf, aus Pommern. 
Schwetſchle aus Halle. 
Sellmer aus Landsberg a. d. W. 
Sepp aus Münden. 

Stehr aus Gumbinnen. 
Siemens aud Hannover. 

v. Soiron aus Mannheim. 
Somaruga aus Wien. 
Sprengel aus Waren. 

Stahl aus Erlangen. 

Stein aus Görz. 

Stenzel aus Breslau. 
Stieber aus Bupiffin. 
Stolle.aus Holzminden. 
Streffleur aus Wien. 

v. Stremayr aus Gratz. 
Stüß aus St. Florian. u 
Sturm aus Goran. 
Tappehorn aus Dlvenburg. 
Teichert aud Berlin. 
Tellkampf aus Breslau. 
Thinnes aus Kichſtaͤtt. 

Thoͤl aus Roſtock. 

v. Treskow aus Grocholin. 
Veit aus Berlin. 

Verſen aus Nieheim. 

Biebig aus Pofen. 

Bogel aus Dillingen. 
Vonbun aus Feldkirch. 
Wachsmuth aus Hannover. 
Wagner aus Steyr. 

Waitz aus Göttingen. 
Waldmann aus Heiligenftabt. 
Walter aus Neuftadt. 


Wartentleben, Graf, aus Swirſſen. 


Meber aus Neuburg. 
Meber aus Meran. 

v. Wedemeyer aus Schönrabe. 
dv. Wegnern aus Lyk. 
Wein aus Salzburg. 
Welder aus Heivelberg. 
Wernher aus Nierftein. 
Mernih aus Elbing. 
Widmann aus Stendal. 
Widenmann aus Düffelvorf. 
Wiebter aus Udermüube. 
Wieſt aus Tübingen. 


Wiethans, J, aud Gummersbach: 
Winter aus Liebenburg. 
Wolf aus St. Georgen. 

v. Wulffen aus Paſſau. 
Wuttfe aus Leipzig. 

v. Würth aus Wien. 
Zachariä aus Bernburg. 
Zacharla aus Göttingen. 
Zeil aus Trier. 

Zeltner aus Nürnberg. 

v. Zenetti aus Landshut. 
v. Zerzog aus Regendburg. 
Böllner aus Ehemmip. 


Abweſeud waren: 
A. Mit Entfhuldigung: 


v. Andrian aus Wien. 
Yulite aus Berlin. 

v. Beisler aus Münden. 
Bergmüller aus Mauerlirchen. 
v. 334 aus Pleh. 
Bouvier, Gajetan, aus Gteyermarf.' 
Brentano aus Bruchſal. 
Burkart aus Bamberg. 
Carl aus Berlin. 

Getto aus Trier. 

Chrift aus Bruchſal. 
Goernig aus Wien. 

v. Dallwitz aus Siegersdorf. 
Deeke aus Lübel, 

Deeg aus Wittenberg. 
Dewes aus Lodheim. 

v. Doblhoff aus Wien. 
Fallati aus Tübingen. 
Hafler aus Ulm. 

Heckſcher aus Hamburg. 
Heide aus Ratibor. 

Helbing aus Emmendingen. 
Hergenhahn aus Wiesbaden. 
Höhömann aus Wien. 
Jordan aus Berlin. 

Jordan aus Frankfurt a. M. 
v. Ihſtein aus Mannheim. 
Junghannd aus Mosbach. 
Kaifer, Ignap, aus Wien. 
v. Keller, Graf, aus Erfurt. 
Kromp aus Nicolöburg. 
Kuenzer aus Conftanz. 
Liebelt aus Poſen. 

Me; aud Freiburg. 
Mittermaier aus Heidelberg. 
v. Möring aus Wien. 
Mohr aud Oberinyelbeim. 
Murichel aus Stuttgart. 
Miylius aus Jülich. 
Neumayr aus Münden. 

v. Neuwall aus Brünn. 
Paur aus Augsburg. 
Pfeiffer aus Adamsdorf. 
Plathner aus Halberftabt. 
Pögl aus Münden. 

a Prato aus Roveredo. 

v. Raumer aus Berlin. 


Nenger aus boͤhmiſch Kamnitz 
Rlchter aus Adern. 

Nömer aud Stuttgart. 

v. Ronne aus ‚Berlin. 

Sachs aud Man 
Schaffrath aus Meuftabt., 
Schauß aus Münden. ; 
Sheliehnigg ‚aus Klagenfurt. 
Schuler aus Innäbrug, 

v. Selchow aus ‚Metikerwig. 
Simon, Heinrich, aus Breslau. 
Simſon aus Königäberg. 
Stepmann aus Beſſelich. 
Stofinger aus Branfenthal. 
Ungerbühler, Dito, aus Mohrungen. 
Ziuel aus Pahlingen. 

Big aus Main. 

Bum Saure aus Lingen. 


B. Ohne Entſchuldigung: 


Anderfon aus Franffurt a. d. D. 
Anz aus Marienwerder 

v. Bally aus Beuthen. 

Beidtel aus Brünn. 

Goronini» Gronberg, Graf, a.Münden. 
Cullmann aus Zmeibräüden. 

Egger aus Wien. 

Flottwell aus Münfter. 

Börfter aus Hunfeld. 

Gerftner aus Prag. 

v. Gladis aus Wohlau. 

v. Gold aus Adelsberg. 

von der Bolt, Graf, aus Czarnikau. 
Gombart aus Münden. 
Grubert aus Bredlau, 

v. Hartmann aus Münfer, 
Hedrich aus Prag. 

Heifterbergf aus Rochlitz. 
Heldmann aus Selters. 

Hofbauer aud Nordhauſen. 

Jahn aus Breiburg an wer Unſttut. 
Yofeph ud Lindenqu. 

Kolb aus Speper. 

Kudlich aud Schloß Dietach. 
Laube aus Leipzig. 

tom aus Poren. 

Maly aus Wien. 

dv. Mayern aus Wien. 

v. Mühlfeld aus Wien. 

Müller aus Damm (bei Aſchaffenburg) 
Munchen aus Luxemburg. 

Nicol aus Hannover. 

Peter aus Gonitans. 

v. Dlaten aus Neuſtadt (Preuf.). 
v. Radowitz aus Rüthen. 

Reichard aud Speyer. 

Reindl aus Drik. 

Reitter aus Prag. 

Schilling aus Wien. 

Shönmäders, aus Bei. 

Schreiner aus Gratz (Stevermarl). 
Schrott aus Wien. 

Servaid aus Luxemburg 








Simon, Ludwig, aus Trier. 
Simſon aus Stargatd . 
v. Stavenhagen aus Berlin: 
Stöder aus Langenield. 
Tannen aus Zie lenzig. 
Tomaſchek aus Ralau 
Trampuſch aus Wien. 

dv. Unterrichter and Klagenfurt 
v. Unwerth aus Glogau. 

v. Binde aus Hagen 

v. Watzdorf and Leichnam. 
Werner aus Obertirch. 
Willmar md Luremburg 
Wippermann aus Kaflel: +» 
Wurm aus Hamburg 

v. Wydenbrugk aus Weimar 


. Bräfidemts Der Antrag der Minorität 
des Ausfhuffes, welder baranf gerichtet ifl, da ß 
von der Negel, wonach vie Tomenfirafe abge 
fhafft fein joll, nur vie Ausnahme eintreten 
foll in Zeiten des Krieges mit auswärtigen 
Staaten, wenn ed das Ariensredt vorſchreibt, 
ift mit 283 gegen 155 Stimmen abgelehnt. Bir 
ſchreiten nun zur Abflimmung über vie Faſſung, welche vie 
Majorität des Ausihniies vorſchlägt: 

„Die Todeoſtrafe, ausgenommen wo bad Kriegsrecht 
fie vorſchreibt, iſt abgeichafft.” 

Dabei bleibt aber der Antrag ber Herren Möhen und Benofien 
vorbehalten, von dem ich jepoch nicht weiß, sb namentliche 
Abftimmung darüber flattjinven ſoll. (Biele Stimmen: Rein!) 
Diejenigen, welde dieſen Antrag ber Majorität 

des Uusihujjes annehmen wollen, bitte ih, ſich 

zu erbeben.. (Die Mebrzabl erbebt ih) Der Antrag 

tft angenommen. — Ich fielle jegt wie Frage auf den Zuſah⸗ 
Antrag der Herren Nöhen und Genofien; wonach ver Para» , 
graph jegt fo lauten würde: 

„Die Toveöftrafe, ausgenommen, wo das Krieges 
recht fie vorjchreibt, oder das Seerecht, im Balle von 
Meutereien, fie zuläßt, iR abgeſchafft.“ 

Diejenigen, welde vielen Zufag- Antrag ber 
Herren Röben und Genojjen annehmen wollen, 
bitte ich, ſich zu erheben (Die Mebrgahl erbebt fi.) 


| Diefer Zufag- Antrag if angenommen. Id ſielle 


jegt die Frage auf den weiteren Antrag der Majorität des 
Verfaflungd» Uusiguffes, womit aber die Minorität einver- 
fanden ift: 
„Sowie die Strafe des Vrangers, der Brand⸗ 
marfung und ber forperlicen Züdtigung find ab« 
gei a 1. 
Dabei bleibt vorbehalten ver Antrag des Herrn Archer, 


‚ die Öffentlichen Arbeiten in Gifen betreffend. Wer die ver 


leſene Bafjungannebmenmwill, Den bitte ih, fi 
zu erbeben. (Die Mehrzahl erhebt ſich) Der Antrag 


‚tft angenommen. Id ftelle nun vie Frage, ob die Na« 


tionalverjammlung beſchließt, daß aud die 
Strafe der dfientlihen Arbeit in Kifen abge 
ſchafft fein foll. Diejenigen, welde dieſes mol- 
Ten, bitte id, fih zu erheben (Die M bl 
erhebt ih.) Der Antrag if abgelehnt. — Der Zur 


ſatz ⸗ Antrag der Herren Jucho und Genjorten lautet: 


„Die bürgerliche Ehrloſigkeit als ſelbſtſtändige 
Strafe, fowie als Folge einer andem Strafe ift 
aufgehoben.“ 


\ 


— — 


— Aal ⏑—⏑8 


Der diefen Antehrünnsgie Wirt, Den bitte 
ih, fih zwr@rhehen (or "erbebt ji.) 
Der Antrag ift abgelehnt” Pfeittet alfo fol⸗ 
gendermaßen: „Die Todeantkaff Air 15 ud wo 
AL Kriegörebt fie werf "das Ser 
Recht im Falle von Ele‘ ya’ t, fowie 
die Strafen bes erllorn Buaıız an marfung 
und der Förperlidben * d abge 
Thafft.” — Die Sren Bon — 
ler haben vorgeſchlagen, nach GW Paragras 
pben aufzunehmen: —** 
„Kein Ort —— ommen in 
Fallen des Krieges in Der 
——— —— Standrecht 
findet Krieges mit 
——— — he Ba, we das Krieges 
echt #6 vorſchr 

Zu diefem Antrage ern sen it —— von Ma- 
kowiczka, Bresgen und Sert, Vefeler will Nas 

mend —* Ausſchuſſes eine CErticrung — 

Befeler von Greifenan: Gere‘ * Verfaffungs · 
Ausſchuſſe die Frage aufg "worden, ob nicht einzelne 
Theile der Verfaffung, m er Breite, im gewiſ⸗ 
fen Fällen unter gewiffen Bora — in gewiſſen 
Formen follen fuspenbirt werke et EN eine Vor⸗ 
Commiſſion mit dem Entwurfe beat — werben; fie bes 
ſchaftigt ſich mit diefer tage, und Masihuß bal⸗ 
digſt eine Vorlage machen Es oikd” in’ ——— über 
die Gewähr ver faffung # hierüber ettön#" aufgenommen 
werben, wenn e8 | n beichlofr 
fen wird. Ich Habe geglaubt; biefi bier € zu müffen, 
weil diefe e mit der) im na enbange 
ſteht, und tiefe wirb baber- Serge nern men. bis die 


Vorcommiſſion berichtet Bat. 

PBräfident: Ba eofR Träßen ob die Ver⸗ 
fammlung eine Discuffien vorg enen 5 9 
zulaffen wii? R— J PR an Discufe 
fion nit verzichten matten Blteia — aufzufte 


ben. (Die erforderliche. — * — —— 
fion ift zugelaffen. 5* 

Wigard von Diessih:l * Baur ift eine 
eigentbümliche Ironie des Eorenis. baf 8 Gegen⸗ 


nd nach dem Monat M 5 zu faſſen 
—* Rdn; wel Al bie * 
beiten und Rechte des erwei⸗ 
term und nicht mnlern (ke Bam ee ber deut 


fhen Geſchichte früher dieſen und das 
Standrecht bei Störungen ber) ee und Si⸗ 

erbeit, bei inneren Aufftänden ——— rechts 

Iofe und Tune ee Närzerrun- 
enichaften in einer orſchein 

ihn in Deutſchland noch nie and kaum 

lernt bat; ja es. Mind. mie 


noch ganz Deutfdland, - 
worden iſt, in Belagerum 


—— e geſagt 


Standrecht verſetzt werben. nt ‚ meine 
Herren, von allen en und reitungen 
dieſer Art, — fie liegen ja land kiat bor Augen, | 
und wenige deutſche Män —* welche nicht bie 
tieffte Entrüftung. über ‚diefe it mit Wenn 


es daher irgend eine Zeit ER wo Ken aan und 
dringend ericheint, einent fo einer foldyen 
gänzlich rechtloſen Willfür ein yet laube —* 
meine Herren, daß es jeht no 


ft, —* —* J 
— wohl 4 
erflätt® und "unter tas | 















"weitere Audeinanderf 
flimmung, wie bie Er gan mr Br: 
"das Cine will ih 6 = 
"einen oder anderein'R —— 
——* und A, * 

vornherein gerabezu — 
nern Aufftänden der Belag 
noibwendig jel. Denn FR 
mur zu viel, und biefe 
fam ini Stande, die I 
recht zu erhalten, — 8* 
ſcreiten nothwendig bat, am den a 
Hohn ſpricht. Ich * 156 rated 
Erachten anzunehmen! "alletbinge 
muß, diefer Antrag Schon im. dem’ Ninsiah re 
in demfelben auch die 
—* fei, eine ſolche 

iscufflon zu Bringen, eg 
WBerfaflung und. darum Handle," ob 

ann enthalten. And, 5 
ich glaube, daß allerbin 
ein Grundrecht der Deu * 
Bälle, nicht ſchuldlot derj Recht 
ſam über — * Boy durch Wen 

u werden, Boerfafrn, 


— 
ern Keen nt 3 


Ortes jeinem. ordentli 
Bu verurtheift wirbeh "fat 
biefem Zuftande noch außerden perbitnt 


—— 
— 
z 
n. 
= 
8: 
— 
= 
IH 
ir 
— 





— — u hen 

ganze gen von ten? 

— une ra e 

wi ee ——— iſt vorbe⸗ 

Sg a httihe Ab. 
» 


atliche Abftir 
gen, weld@t 
tität des Ausich an neh 
ihren weißen Stimm; 
werfen wollen, idren 
seinen. 


Nah der Bählung das Gecretariat flimmten 
: ; mit Sa: 


Archer aus Nein. 

Baur aus Hechingen. 

Berger aus Wien, 

Blumrdder, Guflav, aus Kirchenlamitz 
Böding aus Trarbach. 
Boczek aus Mähren. 

Bogen aus Micelftabt. 
Bresgen aus Ahrweiler. 
Breufing aus Dänabrüd. 
Gaspers aus Koblenz. 
Ghriftmann aus Dürkheim. 
Glauffen aus Kiel. 

Gropp aus Oldenburg. 

Damm aus Kauberbifgofsheim. 
Demel aus Teſchen. 

Dham aus Schmalenberg. 

v. Diesfau aus Plauen. 
Dietih aus Annaberg. 
Drechsler aus Roftod. 

Gdert aus Bromberg. 
Gifenmann aus Nürnberg- 


Gifenftut aus Chemnitz. | 


Engel aus Binneberg- 

Gfterle aus Gavaleie. 

Fallmerayer aus Münden. 

Federer aus Stuttgart. 

Fehrenbach aus Sädingen. 

Beyer aus Stuttgart. 

Freeſe aud Stargard, 

Frreudentheil. aus, Stade. 

Frifh aus Stuttgart. 

Fröbel aus Neuß. 

Geigel aus Münden. 

Gerlach aus Tilſit 

v. Gladis aus Wohlau. 

Goltz aus Brieg. 

Gravenhorft aus Lüneburg. 

Grigner aus Wien. 

Groß aus Prag. 

Gulven aus Zmweibrüden. 

Hagen, K, aus Heivelberg. 

Haggenmüller aud Kempten. 

Hallbauer aus Meißen. 

Hırtmann aus Leltmerig- 

Hedrich aus Prag. 

Hehner aus Wiesbaden. 

Heifterbergt aus Rochlihz. 

Heldmann aus Selters. 

Henfel 1. aus Gamenz. x 
Hentges aus Heilbronn. 
Heubner aus Freiberg. 
Heubner aus Zwickau. 
Hildebrand aus Marburg. 
Hönniger aus Rudolfladt. 
Hofbauer aus Nordhauſen. 
Hofmann aus Seifhennerdd 
Hud aus Ulm, 

JIopp aus Enhzersdorf. 
Jucho aus Franfurt am Main. 
Käfferlein aus Baireuth. 
Kierulff aus Noflodt. 

Köhler aus Seehaufen. 


orf (Sachſen). 


s 





Kollaczek aus dfterr. Schleflen. 
Korf&y a. Uftron in Mäßsijd«Echleflen, 
Langbein aus Wurgen. , 
Laſchan aus Villach 
Levyſohn aus Grünberg. 

Malowiczka aus Krakau. 

Mammen aus Plauen. 


Möller aus Neichenberg. 
Mölling aus Oldenburg. 


Bohl, Moriy, aus Grutigart. 


Nägele aus Murrhardt. > Es 
Naumerd aus Berlin. * 
Neugebauer aus Lupig. . 
Nicol aus Hannover, 12 
Partay aus Steyermatf. 
Baur aus Meile 
Vfahler aus Tettnang. 2 
Rank aus Wien. > Wird: 
Rapp aus Wien. 2 23 
v. Rappard aus Glambek. ; 
Haus aus Wolframig.. 4" 
Neihenbab, Graf, aus: Domepfo. - 
Reinbard aus Boppenburg: 
Neinftein aus Naumburg. 
Rheinwald aus Bern. 3 
— aus Zwetil Bm 
dinger aus Stuttgart. 
Nösler aus Del. rt 
Rofmäpler aus Iharand bei Dresden. 
Rühl aus Hanau. eu 
Scharre aus Steel. 
Schenk aus Dillenburg. 
v. Scherpenzeel aus Baarlo, 
Schldffel aus. Halbenvorf. 


BE Van 


Schlutter aus Voris. ur 
Schmidt, Ernft Friedrich Franz, aus. Lömwenberg. 
Schmitt aus Kaiferslautern. ep 
Schoder aus Stuttgart. A 
Shorn aus Eſſen. WERT 0 
Edler, Brioriar aus. Ameibräden 

r , aus. . 
Sulz, ‚aus —— 
Schulz aus Darmftadt. SE 
Schwarzenberg, Philipp, aus Kaffel.- 
—— aus Breslau. u... 

y 


Waldburg · Zeile Trauchburg, Furſt, aus Etuttgart Eckart aus Lobr 


132. 


v. Wagtorf aus Leichnam. 


Werner aus Koblenz. 
Werthmüller aus Fulda. 
Weſendonck aus Düffelvorf. 
MWicdner aus Wien. 

MWigard aus Dredden 
Zimmermann aus Stuttgart. 
Zimmermann aus Epantomw. 


Es fimmten mit Nein: 


Achleitner aus Ried. 

v. Alchelburg aus Villach. 
Ambroſch aus Breblau. 
Amſtetter aud Breslau. 
Anders aus Goloberg. 
Anz aus Marienwerder 
Arndt aus Vonn. 

Arndis aus Muͤnchen. 
Arneth aus Wien. 
Backhaus aus Jena. 

v. Bally aus Beutben. 
Barth aus Kaufbeuren. 
Vıflermann aus Mannhelar, 
Bauer aus Bamberg. 

v. Baumbadı » Kirchheim aus Kafkl 
Beer aus Gotha. 

Beer aus Trier. 

v. Bederath aus Grefeld. 
Denerict aus Wien. 
Fernharti aus Kaffel. 
Beieler aus Greifswald. 
Befeler aus Schleewig 
Biedermann aud Leipzig. 
Blömer aus Aachen. 

Bock aus Preuglid» Diinden. 
Birer aus Schwerin. 
Bonardy aus Greiz 

v Bothmer aus Gurom. 
Braun aus Bonn. 

Braun aus Eöslin. 
Brescius aus Zullidau. 
v. Breuning aus Machen. 
Brond aus Emden. 
Bürgers aus Köln. 

Bus aus Freiburg. 

v. Butiel aus Oldenburg. 
Giemend aus Bonn. 
Gornelivd aus Braundberg. 
Goronini» Gronberg, Graf, aus @ärz 
Cucumus aud Münden, 
Dabimann aus Bonn. 
Dammerd aus Nienburg. 
Deep aus Wittenberg. 
Degenfolb aus Eilenburg. 
Deite.d aus Bonn. 
Dermolo aus Hannover. 
Deym, Graf, aus Prag. 
Deymann aus Meppen. 
Didge aus Bremen. 
Dreyien aus Kiel. 
Duncker and Halle. 
Gbmeier aus Paderborn. 





Edel aus Würzburg. 

Golauer aud Grab 

Ehrlich aus Murzynek. 
Emmerling aus Darmſtadt. 

v. Ende aus Waldenburg. 
Engel aus Culm 

Engimayr aus Enns Sberdkerreich) 
Esmarch aus Schleswig. 
Evertobuſch aus Altena. 

Falk aus Ditolangenronf. 
Fiſcher, Guſtav, aus Jena. 
Bloimel aus Münfler 
Brande, Karl, aus Nentöburg. 
Friedrich aus Bamberg. 
Brings aus Reuß. 

Frliſch aus Ried. 

Fugerl aus Korneubura. 

v. Bagern aus Wieebaden. 
Gerdtorf aus Furp. 

Gevekoht auß Bremen. 
Girdrer aus Äreiburg. 

Sich, Graf, aus Thurnan. 
Gieſebrecht aus Br ttin, 
Göbel aus Jaͤgernderf. 

Goͤten aus Krotod.yn. 
Gombart aus Münden. 
Gortidyall aus Echorfheim. 
Graf aus Münden 

Groß aus Leer. 

Grüel aus Burg. 

Grumbredt aus Lüneburg. 
Grunpner aus Ingolftapt. 
Guͤlich aus Schleewig. 

Ey ae, Wilhelm, aus Strehlow. 
v Hagenow and Langenjelde. 
Hahn aus Gutiflatt 
Haubenſchmied aus Paſſau. 
Haupt aus Wiemar. 

Hayden aus Dorf bei Schlierbach. 
Haym aus Halle. 

Heimbrod aus Eoran. 

v. Hennig aus Dempomwalonfa. 
v. Hermann auß Munchen. 
Herzig aus Wien. 

Hrusner aus Saarlenis. 
Hir ſa berg aus Ernonshaufen. 
Höifen aus Hattingen. 
Heffmann aus Ludiigsburg. 
Homann aus Frietberg. 
Huber aus Yin;. 

Qugo aus Görtingen. 

Jacobi aus Herdield. 

Jahn aus Freiburg an ber Unftrat. 
Jeuteles aus Olmüg. 
Johannes aus Meiningen. 
Jordan aus Gollnew. 

Jordan aus Frauffurt am Main. 
Junfmann ans Münfter. 
Jürgens aus Stadeldentorf. 
Kagerbauer aus Binz 

Kablert aus Yeobichüg. 

v. Kalfflein aus Wogan. 
Kerer aus Innebrud. 


v. Ketteler aus Honflen. 
Kirchgeßner aus Würzburg. 
Knarr aud Steyermark. 
Knoodt aus Bonn. 

Koh aus Yeipzig. 
Koblparzer aus Neubaus, 
Kodmahn aus Stettin. 

v. Köflerig aus Elberfeld. 
Kraft aus Nürnberg. 
Krap aus MWintersbagen. 
Künfberg aud Anspad. 
Küngel aus Wolfe. 


v. Kürfinger, Ignag, aus Salzburg. 
v. Kürfinger, Karl, and Yamömeg. 


Kuhnt aus Bunzlau. 
Kutzen aus Breslau. 
Lang aus Verden. 
Langerfeldt aus Wolfenbüttel. 
v. Laſſaulx aus Munchen. 
Laube aus Leipzig. 

Lauf aus Troppau. 
Lette aus Beriin. 
Leverkus aus Lennep. 
Lienbachet aus Goldegg. 
v. Linde and Mainz. 
Loſchnigg aut Klagenfurt. 
2m aus Magveburg. 
Low aus Poſen. 

Lüngel aus Hildesheim. 
Mally aus Steyermarf. 
v. Maltzabn aus Küftrin. 
Mards aus Duisburg. 
Marcus aus Bartenftein. 
Martens aus Danzig. 

v. Maſſow aus Karlöberg. 
Matby aus Karlörupe. 
Merk aus Hamburg. 
Merkel aus Hannover. 
Mepfe aus Sagan. 
Meviffen aus Köln. 
Michelſen aus Sena. 


Mohl, Robert, aus Heivelberg. 


Müller aus Meiningen. 
Müller aus Würzburg. 
Münd aus Weplar. 
Mulley aus Weitenflein. 

v. Nagel aus Oberviechtach. 


Naumann aus Frankfurt a. d. D. 


Nerreter aus Frauftadt. 
Neubauer aus Wien. 
Neumann aus Wien. 

Nizze aus Stralfund. 
DObermüller aus Paffau. 
Dertel aus Mittelwalbe. 
Dflendorf aus Soef. 
Oflermündner aus Griesbadh. 
Oflertath aus Danzig. 
Dttom aus Labian. 

Dvermeg aus Haus Nuhr. 
PDannier aus Zerbfl. 
Philips aus Münden. 
DPieringer aus Kremdmünfter. 
Binder: aus Zeig. 

Vlaß aus Stade. 


Vlehn aus Marienburg. 

Votpeſchnigg aus Brap. 

Prefling aus Mrmel. 

v. Pretis aus Hamburg. 

Duante aus NNftadt. 

Duefar aus rap. 

v. Duintus »Jcilius aus Ballingboftel. 

Rahm aus Stettin. 

Raffl aus Neuftaptl in Böhmen. 

v. Raumer aus Dinkelsbühl. 

v. Reden aus Berlin. 

Neichendperger aus Trier.” 

Neifinger aus Freiſtadt. 

Neitmayr aus Megendburg. 

Richter aus Danzig. 

Riegler aus mährifh Budwitz. 

Rieffer aus Hamburg. 

Nöben aus Dornum. 

Nöder aus Neuflettin. 

MRoͤßler aus Wien. 

v. Rotenhan aud Münden. 

Rothe aus Berlin. 

Nütder aus Oldenburg. 

Rümelin aus Nürtingen. 

v. Sänger aus Grabow. 

v. Salhwedell aus Gumbinnen. 

v. SaudensTarputfchen aus Angerburg. 

Scheller aus Franffurt a. d. D. 

Scherp aus Wiesbaden. 

Shit aus Weißenſee. 

Scyievermayer aus Vochabruck. 

Schierenberg aus Detmolb. 

Schirmeifler aus Infterburg. 

v. Schleuffing aus Nnftenburg. 

Schlörr aus der Oberpfalz. 

v. Schlotheim aus Wolflein. 

Schlüter aus Paderborn. 

v. Schmerling aus Wien. 

Schmidt, Adolph, aus Berlin. 

Schmidt, Joſeph, aud Linz. 

Schneer aus Bredlau. 

Schneider aus Lichtenfels. 

Schneider aus Wien. 

Scholten aus Ward. 

Scholz aus Neiffe. 

Schrader auß Brandenburg. 
Säreiber aus Bielefeld. 

v. Schrenk aus München. 

Schubert, Friedrich Wilhelm, aus Königeberg. 

Schubert aus Würzburg. 

Sculge aus Potdvam. 

Schulge aus Liebau. 

Schwarz aus Halle. 

Schmetichfe aus Halle. 

Sellmer aus Landöberg an ver Ward. 

Sepp aus Münden. 

Siehr aus Gumbinnen. 

Siemens aus Hannover. 

v. Soiron aus Mannheim. 

Somaruga aus Wien. 

Sprengel aus Waren. 

Stahl aus Erlangen. 

Stein aus Goͤrz. 

Stenzel aus Breslau. 


Stieber aus Budiſſin. 
Stolle aus Holzminden. 
Streffleur aus Wien 

v. Gtremayr aus Graf. 
Stülz aus St. Florian. 

: Sturm aus Goran. 
Tappeborn aus Oldenburg. 
Teidhert aus Berlin. 
Tellfampf aus Bredlau. 
Thinnes aus Eichfätt. 
Thöl aus Noflod. 
Tomaſchek aus Iglau 

v. Treskow aus Grocholin. 
v. Unterrichter aus Klagenfurt. 
Veit aus Berlin. 

Verſen aus Niekeim. 
Viebig aus Voſen. 

Bogel aus Guben. 

Vonbun aus Feldkirch 
MWahsmuth aus Hannover. 
Waig aus Göttingen. 
Waldmann aus Heiligenftadt. 
Walter aus Neuftabt, 
Wartensleben, Graf, aus Swirſſen. 
Weber aus Neuburg. 
Meber aus Dieran. 
Wedekind aus Bruhbaufen. 
v. Wedemeyer aus Schhönrabe, 
v. Wegnern aus Lyk. 

‚ Weiß aus Salzburg. 
Weißenborn ans Gifenady. 
Welder aus Heidelberg. 
Werner aus Nierflein. 
Wernih aus Eibing. 
Widmann aus Stendal. 
Widenmann aus Düffeldorf. 
Wiebfer aus Udermünbe. 
Wieft aus Tübingen. 
Wierhaus, J. aus Gummersbadh. 
Winter aus Liebenburg. 
Wolf aus St. Georgen. 

dv. Bulffen aus Baffau. 

v. Würth aus Wien. 
Wuttke aus Leipzig. 
Zacharia aus Bernburg. 
Zachariä aus Göttingen. 
Beltner aus Nürnberg. 
Zell aus Trier. 

v. Zenetti aus Landehut. 

v. Berzog aus Negensburg. 
Zöllner aus Ehemnig. 


Abwefend waren: 


A. Mit Entfhuldigung: 


v. Undrian aus Wien. 

Unlife aus Berlin. 

v Beidler aus Münden. 
Beramüller aus Mauerfirhen. 

v. Bodbien aus Vieh. 

Bouvier, Eajetan, aus Steyermark. 
Brentano aus Bruchfal. 

Burfart aus Bamberg. 

Garl aus Berlin. 





Getto aus Trier. 

Ehrift aus Bruchſal. 
Ejoernig aus Wien. 

dv. Dalwig aus Giegersvorf. 
Decke aus Lübed. 

Demes aus Rotheim. 

v. Doblhoff aus Wien. 
Fallati aus Tübingen. 
Haßler aus Um 

Heckſcher aus Hamburg. 
Heide aus Ratibor. 

Helbing aus Emmendingen. 
Hergenhahn aus Wiesbaden. 
Hohmann aus Wien. 
Jordan aus Berlin. 

v. Ipflein aus Mannheim. 
Junghans aus Mosbach. 
Kaiſer, Ignag, aus Wien. 
v. Keller, Graf, aus Erfurt. 
Kromp aus Nicolsburg. 
Kuenzer aus Gonflany. 
Liebelt aus Poſen. 

Me; aus Freiburg. 
Mittermaier aus Heidelberg. 
v. Möring aus Wien. 
Mohr aus Oberingelheim. 
Murſchel aus Stuttgart. 
Mylius aus Julich. 
Neumayr aus München. 

v. Neumall aus Brünn. 
Baur aus Augsburg. 
Pfeiffer aus Adamsporf. 
VPlathner aus Halberſtadt. 
Podl aus Münden. 

a Prato aus Moverebo. 

v. Raumer aus Berlin. 
Ravraur aus Kbin. 

Nenger aus boͤhmiſch Kamnitz. 
Richter aus Adern. 

Römer aus Stuttgart. 

v. Rönne aus Berlin. 
Sachs aus Mannheim. 
Schaffrath aus Neuftadt. 
Schauß aus Münden. 
Scheließnigg aus Klagenfurt. 
Schuler aus Innsbrud 

v. Selchow aus Nettkewig. 
Simon, Heinrib, aus Bretlau. 
Simfon aus Königeberg. 
Stesmann aus Beſſelich 
Stofinger aus Frankenthal. 
Ungerbüßler, Dtio, aus Mohtungen. 
Bittel aus Bahlingen. 

Big aus Mainz 

Zum Sande aus Lingen. 


B. Ohne Entſchuldigung: 


Ahrens aus Salzgitter. 

Anderfon aus Franffurt a. d. ©. 

Bauernfhmid aus Wien. 

Beidtel aus Brünn. 

Briegleb aus Koburg. 

Gnyrim aus Frankfurt am Main. 
3* 


Gramer ans Göthen. 
Gullmann aus Zmweibrüden. 
Dillinger ans Wündıen, 
Egger aus Wien. 

Förder oud Hünfeld. 

Buchs aus Breeliu 
Gerfiner aus rag. 

Biäfra aus Wien. 

v. Gold aus Adelsoberg. 

von ber Goly, Graf, aus Czarnikau— 
Grävell aus Frankfurt a. d. O. 
Grubert aus Barslaı. 
Gipan aus Innshrud. 
Günther aus Yeipzig. 

v. Harımann aus Münfer. 
Hoellandt aus Braunſchweig. 
Joſeph aus Lindenau. 

Kerſt aus Birnbaum. 

Kolb aus Epiver. 

Kuvli aus Schloß Dietach. 
Laudien aus Küönigäberg. 
Leue aus Köln. 

Xiebmann aus Perleberg. 
Lime, Wilhelm, aus Calbe. 
Malg zus Wien. 

v. Mapern aus Wien. 
Melly aus Wien, 

». Mühlfeld aus Wien. 


Müller aus Damm (bei Afchaffenburg)- 


Munden aus Suremburg. 
Peter aus Gonflanz. 

Vetzer aus Bruned. 

v. Platen aus Neuſtadt (Preußen). 
Volatzel aus Weißlirch 

v. Radowitz aus Muͤthen. 
Maͤttig aus Yorddam. 

Reh aus Darmfladt. 

Reichard aus Epryer. 

Neindl aus Dreh. 

Meitter and Prag. 

Schilling and Wien 
Chönmärers aus Bed. 
Schreiner aud Grit (Steyermark). 
Schrott aus Wien. 

Sd rerin, Graf, aus Bommern. 
Servaid aus Yuremburg. 
Simen, Ludwig, aus Xrier. 
Simfon aus Etargarb. 

v. Stavenhagen aud Berlin. 
Strade aus Rumburg. 
Tannen aus Zielenzig. 
Trampuſch aus Wien. 
Umbſcheiden aus Dabn. 

v. Unmwertb aus Glogau. 

v. Binde aus Sagen. 

Wagner aus Steyr. 

Berner aus Oberfird. 
Willmar aus Luxemburg. 
Wippermann aus Kaſſel. 
Wurm aus Hamburg. 

v. Wydenbrugk aus Weimar. 
Ziegert aus Preußiſch⸗Minden. 
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j Bräfident: Der Antrag der Minorität bes 
| Berfaifungd»- Ausihuffes ift mit 296 gegen 139 
| Stimmen abgelehnt — Es kommt jegt der eventuche 
| Antrag der Herren Mafowiczfa und Genoffen zur Abſtim⸗ 
mung. Derjelbe lauter: 
„Der Belagerungdufland und das Kriegd- und 
Standrecht fann nur in ven Fällen und Formen, wie 
felbe ein zu erlaffenned Reichsgeſetz beflimmen wird, 
verfügt werden.‘ 
Diejenigen, welche piefen Antrag annebmen wol 
len, werden den weißen Stimmzettel mit Ja, bie 
ibn verwerfen, ven farbigen mit Nein unter 
zeichnen. 


Nach ver Zählung durch da Secretariat fimmten 
mit Ja: 


Achleimer aus Mier. 
Ahrens aus Sal;gltter. 
Unrers aud Goleberg. 
Atcher aus Nein. 
Backbaus aus Jena. 

Baur aus Hechingen. 
Becker aus There. 

Berger aus Wien, 
Blumröter, Guſtav, aus Rirhenlamig. 
Bocking aud Trarbach 
Böcler aus Schwerin. 
Beczel aus Mähren. 
Bogen aus Michelſtadt. 
Bonarty aus Greiz. 
Bteegen ars Ahrweiler, 
Breufing aus Osnabrüd. 
Catpers aut Koblenn. 
Ehiflmann aus Dürkbrim 
Gianffen ans Kiel. 
Gramer aus Göiben. 
Gropp aus Divenburg. 
Eucumusd aus Münden. 
Damm auf Fauberbiihoföheim. 
Demel aus Teilchen, 
Dham zus Ecmalenberg. 
v. Diesfau aus Plauen. 
Dieiſch aus Annaberg. 
Dressler aus Roſteck. 
Drdge aut Bremen. 
Gert aus Bromberp. 
Gijenmonn aus Nürnberg. 
Eugrl aus Pinneberg. 
Gflerle aus Gavalrie. 
Fallmerayer aus Münden. 
Federer aus Siuttaart. 
Bebrenbach aus Sädingen. 
Foyer aus Stuttgart. 
Freeſe aus Stargare. 
Greudentheil aus Stade. 
Friſch and Stuttgart, 
Eröbel aus Neu 

Gelael aus Münden. 
Gerlach aus Tilſit 

Giekra aus Wien. 

v. Gladie aus Wohlau. 
Goltz aus Bıirg. 
Gravenhorft aus Lüneburg. 





Grigner out Wien, 

Groß aus Praa. 
Grumbredt aus Lüneburg. 
Gülih aus Schlrowig. 
Büniber aus Leipzig. 
Gulven aus Zweibrucken. 
Hagen, R, aus Heidelberg. 
Hagıenmüller aus Kempten. 
Hallbauer aus Melden. 
Hartmann aus Keitmerig. 
Haupt ars Wiemar. 
Herıid aus Drag. 

Hebner ans Wiesbaden. 
Heiflerbergk aus Rochlihz. 
Heldmann aus Seltere. 
Henſel aus Gamen;. 
Hentges aus KHeilbronn. 

v. Hermann aus München. 
Heubner aus Wreiberg. 
Heubner aus Zridan. 
Hrusner aus Suarlouit. 
Hilsehrand aus Marburg. 
Hirſchberg aus Sondershauſen. 
Hoͤften aus Hattingen. 
Hoͤnniger aus Nupolflapt. 
Hofbauer aus Norphaufen. 
Hofmann ans Seifbennersnorf (Sachſen). 
Hollandt aus Braunſchweig. 
Huber aus Linz. 

Sud aus Ulm. 

Jeitteles aus O'müp. 
Johannes ons Meiningen. 
Jepp aus Angerdeorf. 
Jordan aus Gollnem. 
Jucho aus Franffurt am Main. 
Kafferlein aus Baireuth. 
Kierulff aus Roſteck. 
Kuchgeßner aus Würzburg. 
Knarr aud Steyermark. 
Koͤhler aus Seehauſen. 
Kohlparzer aus Neubaus. 
Kollachzek ans bſterreichiſch Schleflen. 


Koiſchy aus Uſttron in Mahriſch-⸗ Schleſten. 


Kuhnt aud Bunzlau. 
Rangbein aus Wurzen. 
Laſchan aus Billa. 
LZauſch aus Treppau. 
Leryſohn aus Grünberg. 
Loͤſchnigg aus Klagenfurt. 
Züngel aus Hildesbeim. 
Makewiezka aus Krakau. 
Mammen aus Plauen. 
Mandrella aus Uleſt. 
Mare aus Gray (Steyermark.) 
Marfili aus Moverevo. 
Martiny aus Friedland. 
Dlayer aus Ditobeuern. 
v. Mayfeld ous Wien. 
Melly aus Wien. 

Meyer ans Liegnit. 
Minfus aus Marienfeld. 
Möller aus Reichenberg. 
Möling aus Divenburg. 
Mohl, Moriz, aus Sinttgart. 





Müller aus Meininaen. 

Mulley aus MWeirenflein. 

Nägele aus Murrbarpt. 
Maumerd aus Berlin. 

Herreter aus Frauſtadt. 
Neugebauer aus Luditz. 

Nicol aus Hannover. 

Pattay aus Steyermark. 

Paur aus Neiſſe. 

Pfahler aus Tettnang. 

Pindert aus Zeig. 

MRank aus Wien. 

Rapp aud Wien. 

v. Napparb aus Blambel. 

Raffl aus Neuſtadtl in Böhmen. 
Naus aus Wolframip. 

Daveaur aus Köln. 

dv. Reden aus Berlin. . 
Reichenbach, Graf, aus Domehlo. 
Reinhard aus Bongenburg. 
Reinftein aus Naumburg. 


Reifinger aus Freiſtadt. 


Nbeinwald aus Bern. 

Riehl aus Wien. : 
Nöben aus Dörnum. 

Moͤdinger aus Stuttgart. 

Nösler aus Dels. 

Nopmäpler aud Tharand bei Drespen. 
Mühl aus Hanau. 

Schatre aus Strehla. 

Shen? aus Dillenburg. 

v. Scherpenzeel ans Baarlo, 
Schievermayer aus Bödlabrud. 
Shlöffel aus Halbendorf. 

Schlutter aus Voris, 

Schmidt, Emft Friedrich Franz, aus Lowenberg. 
Schmidt, Adolph, aus Berlin. 
Schmitt aus Katferslautern. 
Schneider aus Wien. 

Schober aus Stuttgart. 

Schott aus Stuttgart. 

Schreiner aus Gray (Steyermark). 
Schüler aus Jena. 

Schüler, Friedrich, aus Zmeibrüden. 
Schulz, Brievrih, aus Weilburg. 
Schulz aus Darmſtadt 
Schwarzenberg, Vhilipp, aus Kaſſel. 
Simon, War, aus Breslau. 

Spug aus Branfenthal. 

Stolle aus Holzminden. 

Strache aus Numburg. 

». Stremayr aus Gray. 

Zafel, Franz, ans Ameibrüden. 
Titus aus Bamberg. 

Tomaſchek aus Iglau 

v. Irügihler aus Dresden. 

Uhland aus Tübingen. 

v. Unterrichter aus Klagenfurt. 
Venedey aus Köln. 

Viſcher aus Tübingen. 

Bogel aud Guben. 

Bogt aus Gießen. 

Wagner aus Steyr. 
Waldburg · Zell · Arauchburg, Fuͤrſt, ans Stuttgart. 


Wartensieben, Graf, aus Gwirffen. 
v. Watzdorf aus Leichnam. 
Wedekind aus Bruchhaufen. 
Weißenborn aus Eiſenach. 
Werner aus Koblenz. 
MWeribmüller aus Fulda. 
Weſendonck aus Düffelvorf. 
Wiesner and Wien. 

Migard aus Dresben. 
Wuttfe aus Leipzig. 

v. Wydenbrugk aus Weimar. 
Biegert aus Preuß. Minden, 
Zimmermann aus Stuttgart. 
Bimmermann aus Spandow. 
Zöllner aus Ehemnig. 


Mit Hein fimmten: 


v. Alchelburg aus Billa. 
332 aus Breslau. 
v. Amſtetter aus Breslau. 
Anz aus Marienmerber. 
Arndt aus Bonn. 

Arndid aus München. 
Arnetb aud Wien. 

v. Bally, aus Beutben. 
Barth aus Kaufbeuern. 
Baflermann aus Mannheim. 
Bauer aus Bamberg. 

v. Baumbach⸗ Kirheim aus Kaflel. 
Beder aus Gotha. 

v. Bederath aus Crefeld. 
Benrbict and Wien. 
Dernbarbi ans Kaſſel 
Beieler aus Greifswald. 
Beieler aus Schleswig. 
Biepermann aus Leipzig. - 
Bloͤmer aus Aachen. 

Bol aus Preußlſch⸗Minden. 
». Borhmer aus Garom. 
Braun aus Bonn. 

Braun aus Gäslin. 
Breschus aus Züllicham. 
v. Breuning aus Aachen. 
Briegleb aus Koburg. 
Brond aus Empen: 
Bürgers aus Köln. 

Buß aus Freiburg. 

v. Buttel aud Olbenbing. 
Elemend aus Bonn. 
Cornelius aus Braumäherg. 


Coronini· Gronberg, Sl, aus Goͤrz 


Dahlmann aus Bonn. 
Dammerd aus Nienburg. 
Deep aus Wittenherg. 
Degentolb aus Cilenburg. 
Deiters aus Bonn. 
Detmold aus Hannover. 
Deym, Graf, aus Prag. 
Deymann aus Meppen. 
Dillinger aus Münden. 
Droyien aus Kiel. 
Dunder aus Halle. 
Gbneler aut Panerhorn. 


Edart aus Lohr. 
Evel aus Würzburg. 


ESdvlauer aus Gray. 


Ebrlih aus Murzynek. 
Emmerling aus Darmfladt. 

v. Ende aus Waldenburg. 
Engel aus Eulm. 

Eomarch aus Schleswig. 
Evertabuſch aud Aliena. 

Falk aus Ditolangendorf. 
Fiſcher, Guſtav, aus Jena. 
Flottwell aus Münfter. 
Brande, Karl, aus Remböburg. 
Friedrich aus Bamberg. 
Frings aus Neuß. 

Fritſch aus Ried. 

Fugerl aus Korneuburg. 

v. Gagern aus Wiesbaden. 
@erövorf aus Tuetz. 

G@frdrer aud Freiburg. 

v. Giech, Graf, aus Thurnau. 
Gieſebrecht aus Stettin. 
Goͤbel aus Jaͤgerndorf. 

Goͤden aus Krotosyn. 
Gombart and Münden, 
Gonſchalk aus Schopfheim. 
Graf aus München. 

Groß aud Kerr. 

Grüsl aus Burg. 

Grundner aus Ingolftabt. 
Gſpan aus Innshrud. 

Gyſae, Wilhelm, aus Strehlow. 
v. Hagenow aus Bangrafelr. 
Hahn aus Butifatt. 
Haubenfhmien aus Palau. 
Haym aus Halle. 

Heimbrob aus Goran. 

v. Hennig aus Dempowalonta. 
Heryg aus Wien. 


Sol aus Lubmigäburg. 


Hofmann aus Friedberg. 

Huge aus Böttinnen. 

Jacobi aus Heröfelb. 

Jahn aus Freiburg an ber Unfirut. 
Jotdan aus Frankfurt am Main. 
Yunfmann aus Münfler. 

Jürgens aus Gtabtolnenborf. 
Kogerbauer aud Linz. 

Kablert aus Beobfhüg. 

v. Ralfftein aus Wogau. 

Kerer aus Innsbrud. 

v. Keiteler aus Hopfen. 

Knoodt auß Bonn. 

Kodmann aus Stettin. 

v. Köflerig aus Elberfeld. 

Kraft aus Nürnberg. 

Krag aus Winteröbagen. 
Künfberg aus Ausbach. 

Küngel aus Wolka. 

v. Kürfinger, Ignatz, aus Salzburg. 
v. Kürfinger, Karl, aus Tamtweg. 
Kutzen aus Breslau. 

Lang aus Berben. 

Langerfelot aus Wolfenbüttel. 


Lienbacher aus Goldegg. 
v. Linde ans Mainz. 
Löw aus Magdeburg. 
2m aus Poien. 

Mally aus Steyermarf. 
v. Maltzahn aus Küftrin. 
Marks aus Duisburg. 
Marcus aus Barten 
Martens aus Danzig. 

v. Maſſow aus erg- 


Münd aus 5 

dv. Nagel aus Oberviechtach. 
Naumann aus Franffurt a. db. D. 
Neubauer aus Wien, 


Dverweg aus Haus Nuhr, 
Pannier aus Zerbft. 
PHiflips aus Münden, 
PVieringer aus K 

Plehn aus Mariendurg. 
Polagek aus “ 
Potpeſchnigg aus Graf. 
Prefling aus 


v. Naumer aus 


Nieffer aus Hamburg. 

Növer aus N * 

Rösler aus Wien. 
the 





Schlüter aus 

v. Schmerling aus Wien. 

Schneer aus Breslau. 

Schneider aus Vichtenfels. 

Scholten aus Ward, 

Scholz; aus Neiffe. > 

Schrader aus Brandenburg. 

Schreiber aus Bielefeld 

v. Schrenk aus Münden. 

Schubert, Friedrich Wilhelm, aus Königäberg. 
Schubert aus Würzburg: 


Schulte aus Liebau. 
Schwarz aus Halle, 
Schwetſchke aus Halle. 
Sellmer aus Landsberg a. d. W. 
Sepp aus München. 
Siehr aus Gumbinnen. 
Siemens aud Hannover. 
v. Soiron aus Mannheim. 
Somaruga aus Wien. 
Sprengel aus Waren. 
Stahl aus Erlangen. 

v. Stavenhagen aus Berlin. 
Stein aus 

Stenzel aus Breslau. 
Stieber aus Bubiffin. 
Streffleur aus Wien, 
Stülz aus St. Blorian. 
Sturm aus Soram, 
Tappeborn aus Oldenburg. 
Teichert aus Berlin. 
Telltampf aus Breölau. 
Thinnes aus Eichftätt. 
Thdl aus Roftod. 


Vonbun aus Feldkirch. 
Wachsmuth aus Hannover. 
Waitz aus Göttingen. 
Waldmann ans Heiligenſtadt. 
Walter aus Neuftabt. 


v. Bulffen aus Vaſſau. 

v. Würıh aus Wien. 
Sıdyarlä aus Bernburg. 
Zacharia aus Göttingen. 
Fe aus Trier. 

Zeltner aut Nürnberg. 

v. Zeuettl aus Landebut. 
v. Zerzog aus Regensburg. 


Abweſend waren: 


A. Mit Entjäuldigung: 


v. Andrian aus Wien, 

Au' ike aus Berlin. 

v Beidler aus Münden. 
Bergmüller aus Mauerlirchen. 
v. Boddlen and Pieß. 
Bouvier, Gajetan, aus Steyermark. 
Brentano aud Brucfal. 

B ırfart aus Bamberg. 
Garl aus Berlin. 

Getto aus Arier. 

Gorift aus Bruchſal. 
Ezörnig aus Wien. 

v. Dallwig aus Siegerddorf. 
Deeke aus Fübed, 

Dewes aus Loebeim. 

v. Doblheff aus Wien. 
Faſlati aus Tübingen. 
Saßler aud Ulm. 

Heckicher aus Hamburg. 
Helbing aus Emmendingen. 
Hrraenbatn aus Wirdbapen, 
Höhtmann ons Wien. 
Jordan aus Berlin, 

v. Ipflein aud Mannheim. 
Yungvannd aus Mosbach. 
Klier, JIgnah, aus Win. 
v. K ler, Graf, aus Grfurt. 
Kromp aus N'co'Bburg. 
Kuerzer aud Gonfanz. 
Liebelt aus Pofen. 

Me; aus Breiburg. 
Mitiermaier aus Heidelberg. 
v. Möring aus Wien. 
Mobr aus Oberingelbeim. 
Murſchel aus Stuttgart. 
Mylius aus Jülicy. 
Heumanr aus Munchen. 

9 Neumall aus Brünn. 
Baur aus Aursburg. 
Dfeiffer aus Adamodorf. 
Blathner aus Halberflatt. 
Vogl aus Münden. 

a Prato aus Roeveredo. 

v. Naumer aud Berlin. 
Nenger aus boͤhmiſch Kamnip. 
Nichter aus Adern. 

Homer aus Stuttgart. 

v. Roͤnne ans Berlin, 
Sachs aus Mannheim. 
Schaffrath aus Neuflant. 
Schaug aus Münden. 
Scheließnigg aus Klagenfurt. 


Schuler aus Inndhrud. 

v. Selchow aus Reutkewitz 
Simon, Heinrich, aus Breslau. 
Simſon aus Konigeberq. 
Stedmann aus BVeſſelich. 
Erofinger aus Frankenthal. 


Ungerbübler, Otto, aus Mohrungen. 
Zittel aus Bablingen. 


Big aus Mainz. 
Zum Sande aus Lingen. 


B. Ohne Entfhuldigung: 


Anderfon aus Franffurt a. d. D. 
Bauernihmid aus Wien. 

Beiviel aus Bılan. 

G yrim aus Franfiort am Main. 
Euffmann aus Zmweibrüden. 

Egger aus Wien, 

Giienfluf aus Ghemnip. 


Erglmayr aus Enns (Dberöflerreih). 


Förfter aus Hünfelo. 

Bud aus Breslau. 

Serfiner aus Prog. 

Grorkoht aus Bremen. 

v. Bold aus Avelöberg. 

von der Golh, Graf, aus Gyarnifan. 
Grävell aus Franffurt an der Oper. 
Grubert aus Breslau. 

v. Harimann aus Münfer. 

Haysen aus Dorf bei Schlierbach 
Helve aus Ratibor. 

Joſtph aus Yindenau, 

Kerit aus Birnbaum. 


Koch aus Reipiig. 


Kolb aus Spryer. 

Kadlich aus Schloß Dietah. 
Zaudien ons Königäberg. 
Leue aus Kbla. 


Liehmann aus Werlebern. 


Lime, Wilbelm, aus Calbe. 
Maly aus Wien. 

v. Mayern aus Wien. 

v. Muͤhlfeld aus Wirn. 


Müller aus Damm (bei Aſchaffenburg). 


Munden aus Luremburg. 

Veter aus Gonflunz. 

Meyer aus Bruned. 

Plaß aus Stade. 

». Vlaten aus Neuſtadt (Preuf.). 
Nätig aus Votsram. 

Meb aus Darmflapt. 

Neichard ans Epeyer. 

Reindl aus Drib. 

Meitter aus Praq 

Schilling aus Wien. 
Schoͤnmoaͤckers aus Bed. 

Schorn aus Eflen. 

Schrott aus Wien. 

Schwerin, Graf, aus Pommern. 
Seroais aus Ruremberg. 

Simon, Ludwig, aus Trier. 
Simien aus Stargard. 

Sıdder aus Langenfelo. 


a ere Sewsn 


Zafel aus Stuttgart. 
Tannen aus Bielenzig. 
Trambuſch aus Wien. 
Umbſcheiden aus Dahn. 
v. Unwerth aus Glogau. 
v. Binde aus Hagen. 

v. Wegnern aus Lok. 
Werner aus Oberkirch. 
Wichmann aus Stendal. 
Wiebker aus Udermünbe. 
BWiethaus, J, aus Gummersbach. 
Willmar aus Luxemburg. 
Wippermann aus Kaſſel. 
Wurm aus Hamburg. 


Präſident: Der Antrag von Makowiczka 
ift mit 247 gegen 194 Stimmen abgelehnt. — Bir 
geben zu $ 10 über, welcher in der mobificirten Faſſung jept 


fo lautet: 
„Die Wohnung ift unverleglich. 
Eine Hausfuhung ift nur pa: 

1) In Kraft eines richterlihen, mit Gründen verfebenen 
Befehls, welcher fofort oder innerhalb der naͤchflen 
vier und zwanzig Stunden bem Betbeiligten zugeftellt 
werben jol; 

2) im Falle der Berfolgung auf frifcher That durch den 
gejeglih berechtigten Beamten; 

3) in den Fällen und Normen, in welchen das Geſetz aus⸗ 
nabmöweife beflimmten Beamten auch ohne richter- 
lichen Befehl viefelbe geftattet. 


Die Hausſuchung muß, wenn thunlich, mit Zu⸗ | 


ziehung von Hausgenoſſen erfolgen. 


Die Unverleplicjfeit der Wohnung ift fein Hinver- | 


niß der Berhaftung eines gerichtlich Berfolgten.“ 
Gin Minorvitäts- Erachten iſt dazu nicht geftellt. Die alte 
Baffung lautete: 

„Die Wohnung ift umverleglid. 

Eine Hausſuchung darf, aufer im Falle ver Ber- 
folgung eines Verbrechers auf frifcher That, nur auf 
Grund eines richterlihen Befehls vorgenommen wer⸗ 
den, umb muß, wenn thunlich, mit Zuziehung von 
Hauögenofien erfolgen. Der Befehl muß fofort, oder 
fpätefiend innerhalb der nädften vier umd zwanzig 
Stunden dem Betheiligten vorgewiefen werben.“ 


@3 find hierzu folgende Berbejferungs=« Anträge geftellt 
worben. Buerft einer von Heren Werthmüller und mehr | 


ala 20 Unveren, ven $ 19 in Nr. 3 fo zu faflen: 

„Ib beantrage, in Erwägung, daß der Ausichuf 
nad $ 10. Nr. 3 ber Grundrechte die Hausſuchung 
in den Fällen für zuläffig erflärt, in melden bad 
Gele auonahmsweiſe befimmten Beamten auch ohne 
richterlichen Befehl dieſelbe geflatten wird, hierbei nach 


den vorausgeſchickten Motiven hauptſaächlich bei Zoll- | dieſer verworfen werden follte, den ber Herren Weſendonck 


und Steuerbefraubationen, ſowie bei Verlegung bes 





Waldeigenthums vor Angen hat; 

daß von jeber die Geſetzgebung, folange dieſelbe 
ausfchlieplih in den Händen ver Fürſten ruhte, da 
am Wifkürlichften verfuhr, wo dad Intereſſe bes 
Hofes in Betracht fam, mie namentlich vor der Feſt⸗ 
fegung von Givillifen bei den von dem Ausſchuſſe | 
bervorgebobenen Zolle, Steuer» und Forſtſachen; | 

daß daher am Wenigften folden Beftiimmungen | 
älterer Gejege über dad Recht ver Hausſuchung bie 
Sanction des Parlaments ertheilt werden fan; 

132: 





daß Hingegen bie Sanction bet fragliden Aus- 
nahmöbeflimmungen bann weniger Bebenfen (erregt, 
wenn bie Molfävertretung bed betreffenden Staates 
dazu mitgewirft Hat, oder Fünftig bazu mitwirken 
wir — 

IR Een 

3) In ven Fällen und Formen, in welden unter 
Zufim mung der Bolfövertretung erw 
laffene Geſetze ausnahmsweiſe beftimmten Bes 
amten auch ohne zichterlichen Befehl biefelbe ge- 
flatten.‘ 

Dann ein Verbeſſerung⸗ Antrag ver Herren Wiesner 
und Gonforten: 
„Die Unterzeichneten nehmen ihr geftriges Amen- 

dement zurüd, und beantragen flatt deſſen folgende 
Baflung des vorlegten Gages: 

Die Haudjuhung muß, wenn thunlich, mit Zus 
ziehung von Hausgenoffen, und außer dem Falle ver 
Berfolgung auf friſcher That zur Tageszeit, zwi» 
fhen Sonnenaufgang und Gonnenunter 
gang erfolgen.” 

’ Ferner ein Antrag ber Herren Liebmann und Gom- 
orten: 

„Ich beantrage für $ 10 Mr. 3 folgende Faſſung: 

3) In ven Fällen und Formen, in welchen vie Reich 
Gefege ausnahmsweiſe beflimmten Beamten auch 
ohne richterlichen Befehl dieſelbe geftatten.” 

68 folgt nun noch ein Antrag ber Herten Wiesner und 
Gonforten. 

Wiesner (vom Plage): Der ift zurüdgenommen. 

Bräafident: Dann fommt ein Antrag der Herren 
Weſendonck und Gonforten zu Nr. 1 des $ 10: 

„Die Unterzeichneten beantragen nachflehende Faſ⸗ 
fung bes Satzes unter 1: 

Eine Hausfuhung if nur zuläffig: . 

1) In Kraft eines richterlichen Befehles, welcher pie 
genaue Bezeihnung ber geſuchten Ber- 
fon oder Gade, ſowie die Gründe der Ber 
folgung enthält, und bem Betheiligten fofort 
zugeftellt werden muß.“ 

Die Herren v. Irügfchler und Gonforten beantragen,: in 
K10 Nr. 3 zu freien, und verlangen baber geionberte 
Abſtimmung über diefe Nummer, der Antrag ift aljo darauf 
gerichtet, das dritte Alinea ganz wegzulaffen. Dieje Anträge 
liegen vor. Ich frage die Nationalverfammlung, ob fie auf 
die Verhandlung über dieien Paragraphen ver- 
zichten will? Diejenigen, welche nicht verzichten wollen, 
bitte ich, aufzuftehen. (Nur Wenige erheben ſich.) Es if 
auf die Berhanvlung verzichtet. Gegen ben .erften Satz 
ift fein Einwand. Zu Nr. 1 ift bad Amendement ver Herren 
Weſendonck uud Gonjorten geitell. Ich werde alfo zuerft 
den Antrag des Ausſchuſſes auf Alinen I, und alödann, wenn 


und Gonforten zur Abftimmung bringen. In Bezug auf das 
Nlinea 2 ift fein Amendement geftellt, in Bezug auf das 


Alinea 3 ift zuerſt von ven Herren v. Trützſchler und Gonforten 


der Antrag geftellt, e8 ganz wegzulaſſen. Sodann ift eine 
weitere Faſſung von den Herren Liebmann und Gonforten 
vorgeichlagen. Ihr Antrag gebt darauf, ftatt „das Geſetz“ 
zu jagen: „vie Reichsgeſetze,“ umd ift hinreichend unter 
fügt. Sodann der Antrag der Herren Wertbmüller und 
Gonforten. Ich werde aljo zuerft den Antrag des Ausſchuſſes 
dann, wenn ber verworfen werden follte, den Antrag bes 
Herrn Liebmann, und wenn auch :biefer verworfen werben 
4 


follte, ven bed Herrn Werihmüller zur Abftimmung bringen, 


denn die Annahme eines Antrages fchlieft die anderen aus. | 
Zu dem vierten Abſatz des Ausſchuſſes ift von Herrn MWies- 


ner fein Amendement geftelt. Diefes Amenvement ift aber 

noch nicht hinreichend unterftügt, und nach dem beftchenven 

Reglement kann ich e8 nicht zur Abftimmung bringen. 
Werthmüller von Fulba: 


Ausſchuſſes zur Abftimmung komme. 
weiter, er ſchließt namentlich die älteren Gejege aus, infofern 
fie die Hausſuchuug gejtatten; er geftattet vie Hausſuchung 


nur nach den Gefegen, welche mit Zuftimmung der Bolte- | 


Vertretung erlaffen find. Er gewährt daher größere Frei— 
beit, als der Antrag des Ausſchuſſes, und muf nad ver 
bisherigen Praris dem Ausſchuß ⸗Antrage vorangeben. 

Deiters von Bonn: Der von Herrn Werthmüller 
angeführte Grund, weßhalb ver von ihm vorgeichlagene An« 
trag vor dem ded Ausſchuſſes zur Abſtimmung kommen müfle, 
ift nicht vurchichlagenn. Das Einführungsgefeb zeigt ſchon, 
daß die älteren Gejege nur in den befchränften Beziehungen, 
bie dort angeführt find, nämlich in Beziehung auf Zoll= und 
Steuerbefraubationen, in Beziehung auf Walpfrevel in An⸗ 
wendung bleiben follen, was ſich bier ald unentbehrlich bis 
zu dem Erſcheinen ver neuen Geſetze zeigt. Deßhalb wird, 
wie der Herr Vräfivent vorgeichlagen hat, zuerſt der allge 
meine Sat des Ausichufies mit ven Worten: „in welchem das 
Gefep audnahmsweiſe beftimmten Beamten,” zur Abftim- 
mung lommen müſſen; wenn er in biefer Form angenommen 
wird, erledigt fih das Werthmüller'ſche Amendement von 
ſelbſt, und ift als gefallen anzufehen. Wie fernerhin ein 
—— zu Stande komme, iſt eine nicht hierher gehörige 

rage. 

Kirch geſner von Würzburg: Meine Herren! Es 
ift wohl die Art der Frageſtellung, wie fle der Herr Präfls 
dent vorgefhlagen hat, diejenige, weldhe biöher in vielem 
Haufe beliebt worben ift; indeß erlaube ich mir die Bemer⸗ 
fung, daß in anderen parlamentarifchen Verfammlungen, und, 
wie es mir jcheint, auch der logiſchen Ordnung gemäß bie 
Unter « Umendementö zuerft zur Abftimmung kommen. 
den concreten Ball betreffend, jo ift das Liebmann'ſche Amen- 
dement ein Unter⸗Amendement, und muf als das meiterges 
bende zuerft zur Abftimmung kommen. Wird das linter- 
Amendement angenommen, jo fünnen nachher Diejenigen, 
welche je nach vieler Entſcheidung dafür oder dagegen bei ber 
weiteren Frage flimmen wollen, fi beftimmter entfcheiden, 
was umgefehrt nicht der Fall wäre. 

Vräfident: Ih habe nichts gegen diefe Theorie 
an fi, ich berufe mich aber auf die bisherige Praris; ich 
habe auch nichts dagegen zu erinnern, wenn das Amendement 
des Herrn Werthmüller zuerft zur Abftimmung kommt. (Meb- 


tere Stimmen: Nein!) Der Unterfchieb liege nur darin, daf | 


bier ein Geſetz, welches unter Zuftimmung der BVolfövertre- 


tung gegeben ift, angenommen wird. Ic weiß nun gar nicht, 


wie fünftig anders, als in dieſer Weife, bei und Geſetze er- 
feinen fünnen. (Stimmen von der Linken: Die alten Ge— 
fege!) Nun, id würde aljo vorjchlagen, dem Antrage bed 
Herrn Werthmüller nachzugeben, und dieſe Faſſung zuerft zur 
Abfimmung zu bringen. (Widerſpruch auf ber Rechten.) 
Dil das Haus darüber entſcheiden, fo habe ich nichts dage- 


gen. (Eine Stimme: Der Präfivent entfcheivet!) Ich habe | 


den Vorſchlag zuerft gemacht, und muß bei meinem Borfchlage 

bebarren, und nad der bisherigen Prarid zuerft den Antrag 

des Ausfchuifes nehmen. (Zuftimmung im Gentrum.) 
„Die Wohnung ift unverletzlich.“ 


Ih beantrage, daß 
mein Berbefferungss Untrag zu Nr. 3 vor bem Antrage dei | 
Mein Antrag gebt | 





Weſendonck abgelehnt. 





Hier | 





 (Wieverholter Widerſpruch ‚gegen die Abftimmung.) 
' Herren! Ih ſchlage Ihnen vor, über diefen Zufag = Antrag 


Diejenigen, die dieſe Faſſung annehmen wollen, 
bitte ih, aufzufteben (Die Mehrzahl erhebt fich.) 
Der Untrag ift angenommen. Ich flelle num weiter 
die Frage auf den Antrag des Ausſchuſſes: 

„Bine Hausſuchung ift nur zuläffig: 

1) In Kraft eines richterlichen, mit Gründen verfehenen 
Befehls, welcher ſofort oder innerhalb der nächſten 
vier und zwanzig Stunden dem Betheiligten zuge 
ftellt werben fol.“ 

Diejenigen, welche diefen Untragannehmen wol: 
len, bitte ich, aufzuftehen. (Die Mehrheit erhebt fid.) 
Der Antrag ift angenommen, bamit ift der des Herm 
Das zweite Alinea lautet: 

2) „Im Balle ver Verfolgung auf frifcher That durch den 
gejeglich berechtigten Beamten.“ 

Diejenigen, die dieſen Antrag annehmen wollen, 
bitte ih, aufzuftehen. (Die Mehrheit erhebt fi.) Der 
Untrag iſt angenommen. Das dritte Alinea beit: 

3) „In den Bällen und Formen, in weldyen das Geſeh 
ausnahmsweiſe beflimmten Beamten auch ohne rich⸗ 
terlichen Befehl dieſelbe geftattet.” 

Diejenigen, welde diefen Antrag des Ausfdui 
fes annehmen wollen, bitte ih, aufzufteben. (Die 
Mehrheit erhebt ih.) Der Antrag ift angenommen, 
und damit find die ber Herren Liebmann und Wertbmüller 
erlebigt, und ebenfo der des Herrn v. Trüpfchler. Wierter 


Abjag: : 
„Die Hausſuchung muß, wenn tbunlich, mit Zu 
ziebung von Hausgenoſſen erfolgen.‘ 
Es ift num zwar von Herrn Wiesner hierzu ein Amendement 
übergeben worden, welches jept hinreichend unterftügt if 
(Cine Stimme von der Rechten: Zu jpät!) Ich bringe den 
Abſatz zur Abflimmung: Diejenigen, welche ihn am 
nehmen wollen, bitte ich, aufzuftehen. (Die Mehr⸗ 
heit erhebt fi.) Der Antrag if angenommen. De 
Scluffag: 
„Die Unverleglichkeit ver Wohnung ift fein Hins 
derniß der Verhaftung eines gerichtlich DVerfolgten.“ 
Diejenigen, die dieſen Antrag annehmen wollen, 
bitte ih, aufzuſtehen. (Die Mehrheit erhebt ſſch) Der 
Antrag if angenommen; bamit ift $ 10 in ber von 
der Majorität und Minorität des Ausjchuffes vorgeichlagenen 
Weiſe angenommen. 
Wiesner (vom Plage aus): Ich bitte, mein Amen- 
dement zur Abftiimmung zu bringen. 
PBräfident: Das Amendement iſt verjpätet. Die 
Sache it die: Es war früher ein andered Amenbement vor 


Herrn Wieöner übergeben worden, dieſes hat er zurüdgenom: 
| men und burdy ein neues erſetzt, welches nicht hinreichende 


Unterjchriften Anfangs hatte, fie aber jegt bat; ich glaube 
aber, daß, nachdem ver Barjud des Ausſchuſſes angenommen 


iſt, num fein Antrag dennoch erledigt ift, wie ich auch von 


Anfang an erflärt habe. (Ginzelne Stimmen: Lejen! andere 


' Stimmen: Es kann nicht mehr darüber abgeftimmt werben!) 


Der Antrag lautet: 

„Die Kausjuhung muß, wenn thunlich, mit Zu 
ziebung von Haudgenofjen, und außer dem Falle ver 
Berfolgung auf friiher That zur Tageszeit, zwi- 
ihen Sonnenaufgang un Sonnenunter 
gang erfolgen.‘ 

Meine 


noch abzuftimmen. (Bielfacher Widerſpruch und Ruf nad 
Schluß.) 


Schneer von Breslau: (Unruhe) Es ift Beichloffen 
worden, nit zu biöcutiren, alſo war ber Schluß der Debatte 
von Haus aus angenommen, und ed kann jet nachher nicht 
no ein Amendement oder Antrag eingebracht werben, folglich 
müffen alle Amenvementd, bie eingebracht werden follen, vor⸗ 
ber ſchon die Gigenfhaft haben, melde die Geihäftsorbnung 
verlangt, mämlid; wenigflens 20 Unterfriften; haben fie die 
nicht, fo können fie überhaupt nicht zum Vortrage fommen. 
(Bewegung.) 

Wiesner von Wien: IK bitte, meine Herren, mir 
einige Worte zur Aufklärung des Sachverhalts zu erlauben. 
Ich habe geftern: ein Amenvement eingebracht, welches dahin 
Tautet, daß die Hausjuchungen nur bei Tage ftattfinden follen. 
Das Amendement war vollfländig unterflügt. Heute babe id) 
es zurüdgenommen und durch ein anbereö, im ähnlichen Sinne 
beffer gefaßtes erfegt. (Mehrere Stimmen: Es ift nicht gehö« 
rig unterflügt.) Im Gingange diefes neuen Amendements beißt 
ed: „Die Unterzeichner bed geftern eingebrachten Amendementd 
ziehen vafjelbe zurüd, und erjegen es durch dieſes.“ Mun 
waren auf dem zurüdgezogenen Amendement fo viele Unter⸗ 
ſchriften, als hinreihend waren, folglich wäre ſchon dadurch 
die Einbringung gerechtfertigt; übrigens ift das Amendement 
durch die Commiſſion der vereinigten Clubs der Linken geneh- 
migt worden 

Präfident: Meine Herren! Der Ordnung nad) ift 
dieß ein neuer Verbefferungs » Vorichlag, darüber ift wohl fein 
Zmeifel. Wenn ich einen anderen früheren Antrag zurüd- 
nehme, und gebe ihm eine andere Faſſung, fo ift diejer neue 
Antrag nach dem Reglement des Herrn Schneer... (große Hei⸗ 
terfeit.) — Meine Herren! Berzeiben Sie mir die Kürze des 


Ausdrucks, ich wollte fagen, nach dem Deglement, meldyes auf || 


ven Antrag ded Herrn Schneer angenommen worden ift, aller 
dings verfpäter, und ich glaube alſo, daß die Herren Wiesner 


befleben. 
nommen, wie ihn der Ausſchuß vorgeichlagen bat. Wir geben 


zu $ 11 über. Der $ 11 wird in folgender Faſſung von ver | 


Maijorität des Ausſchuſſes vorgefihlager: 


„Die Beichlagnahme von Briefen und Papieren | 


darf, außer bei einer Verhaftung over Haudfuchung, 
nur in Kraft eines ridyterlihen, mit Gründen ver« 


jehenen, Befehls vorgenommen werden, welcher fofort | 


oder innerhalb ver naͤchſſen 24 Stunden dem Vethei— 
ligten zugeftellt werben jofl.“ 
Die Minorität fchlänt folgende Abinverung vor: 


verfehenen Befehls vorgenommen werden, welcher for 
fort oder binnen 24 Stunden den Betheiligten zuzu— 
ſtellen iſt“ 

Die alte Faſſung des $ 9 war: 

„Das Briefgeheimnih ift gewäbrleiſtet. 

Die Beiblagnabme von Briefen und Vapieren 
darf nur auf Grund eines richterlichen Befehls vors 
genommen werden.‘ 

Meine Herren! Ich werke eben darauf aufmerfiam es 
madıt, ob ich nicht zugleidh ven $ 12 mit binzunehmen fol, 
der fo lautet: 

„Das Briefgeheimniß ift gemäbrleiftet. 

Die bet firafgerichtlichen Unterſuchungen und in 
Kriegsfällen notbwendigen Befhränfungen find durch 
die Geſetzgebung feitzuftellen.‘ 


Deitersd von Bonn: Meine Herren! Wenn Sie die | 


frühere Faſſung mit der Ihnen jebt vorliegenden vergleichen, 





— 








ſo werden Sie erlennen, daß der Ausſchuß in ſeiner neuen 
Arbeit gerade die Verhältniſſe als verſchieden betrachtet, und 
ben $ 11 und 12 ald nicht zufammengebörig anfleht. Die 
Beſchlagnahme von Briefen und Papieren beftebt für ſich ohne 
Beriehung auf das Briefgeheimnif der Pot; ver darauf be— 
zügliche F 12 ift etwas neben ber Unverleplichfeit ver Perſon 
und Wohnung für ſich Beſtehendes; ich meine deßhalb, daß 


| die beiden Paragraphen getrennt werben follen. 


Präfident: Ih werde aljo die Anträge, die zu 
$ 11 geftellt find, verlefen. Der erfle Antrag ift von 


Höffen: 

„Zu $ 11 der revidirten Grundrechte ſchlagen wir 
folgende Baffung ver: 

„Die Beichlagnabme von Briefen und Papieren 
darf, außer bei einer rihterlih verfügten 
Verhaftung oder Hausſuchung u. f. m.’ 

Sodann iſt noch ein eventueller Zufag- Antrag von 
Hehner zu $ 11 geftellt: 

„Im Fall, daß die Beſtimmung: „außer bei 
einer Berbaftung oder Hausſuchung,“ 
angenommen wird, tragen die Linterzeichneten darauf 
an, biefen Worten beigufügen: „im Ball ber 
Berfolgung auf frifher That.” 

Ih frage, ob die Nationalverfammfung auf die Diecuf- 
fion über den $ 11 verzichten will. Diejenigen, welde 
nicht darauf verzidten wollen, bitte ih, aufzu— 
ſtehen. (Niemand erhebt ſich.) Es ift darauf verzichtet. 
Ih ichlage Ihnen nun folgende Abftimmung vor: Das Mi— 
noritätd» Erachten unterfcheivet fih von dem Antrah der Dar 
jorität des Ausſchuſſes dadurch, daß in biefem aufgenommen 
ift: „außer bei einer. Verhaftung oder Hausſuchung.“ Auf 
diefe Ausnahme bezieben ſich auch die beiden befonderen Ans 


| träge, die noch geftellt find, jomohl ber von Herrn ‚Höffen, 
und Genoffen nicht das Recht haben, auf ver Abflimmung zu || 


(Bielfahye Zuflimmung.) $ 10 iſt alfo fo ange» 


ald auch von Herrn Hehner. Ich will vaber zuerft den Vor— 
ſchlag der Minorität des Ausſchuſſes zur Abflimmung brins 
gen; würde biefer angenommen, fo wären bamit alle anderen 
Anträge erlebigt; würde er abgelehnt, fo würde ih den Ans 


| trag ber Majorität des Ausſchuſſes unter Vorbehalt der bei= 


ven Zufäge in ben Anträgen der Herren Höffen u. A., und 


| dann diefe Zufäse beionders zur Nbftimmung bringen. Iſt 


gegen vie Abftinmung Einwand? 
Nösler von Dels: Ich glaube, daß die alte Faſ— 
fung, wie fle von der Nationalverfammlung bei ver erften 


| 2efung angenommen worben, ſchon durch ich ſelbſt unterftügt 
iſt, und daber auch zur erneuerten Abſtimmung gebracht were 
„Die Beichlagnahme von Briefen und Papieren | 


darf nur im Kraft eines richterliben mit Gründen || 


ben muß. 

Präſident: Wenn vie alte Faſſung aufgenommen 
it, fo iſt dieß ganz richtig; ich babe aber geglaubt, ed werde 
nicht darauf beftanven. 

Goltz (vom Plage): Ich verzichte. 

Präfident: Herr Golt hat darauf verzichtet, daß 
die alte Faſſung zur Nbftimmung gebradht wird; fie fällt fos 
mit weg. 

Wösler von Dels: Ich glaube, weil es bei ver 
erften Leſung angenommen ift, ift es durch fidy ſelbſt unter- 


| fügt, und wird zur Abflimmung fommen fünnen. 


Mori; Mohl von Stuttgart: Meine Herren! Ich 
ſchlage Ihnen vor, über die Zufäge zum Majoritäts - Para- 
graphen zuerft abzuflimmen, weil Mande dem Majoritäts- 
‘Baragrapben mit den Zufägen vielleicht beiftimmen, aber nicht 
obne einen oder den antern berfelben. 

Bräfident: Das ift vaſſelbe Motiv, wie jenes bes 
Herrn Schneer, weldiem aber auch aus demſelben Grunde 
nicht ftattgegeben werden kann. Ich muß bie Megel voraus— 

4* 


J Ausnahme . 3 werbe das Ming 

—— m —* Mens en welches lautet: 

Br „Die: 8 von Briefen und Papieren 
‚darf nur in Kraft eines richteslichen mit Gründen 

‚verfehenen, Befehls vorgenommen werben, welcher 


fofort over binnen vier und zwanzig Stunden bem | 


; Betheiligten zuzuſtellen if.” 
Es iſt nameniliche Abflimmung nicht verlangt. Diejenigen, 
welde vem Antrag ver Minoritär des Ausſchuſ— 
fes beiftimmen/wollen, belieben aufzuſtehen. (Es 
erhebt fi die Minderheit.) Der Antrag iſt abgelehnt, 
— 34 ftelle jegt die Faſſung der Majorität in Brage, vorbe- 
haltlich ver Zufäge : 
© „Die Beichlagnahme von Briefen und Papieren 
darf, aufer bei einer Verhaftung oder Hausſuchung, 
nur in Kraft eines richterlihen, mit Gründen ver- 
fehenen, Befehls vorgenommen werden, welder jofort 
oder innerhalb der nädhften vier und zwanzig Stunden 
dem Berbeiligten zugeſtellt werden ſoll.“ j 
Diejenigen, welde vorbebaltli ver Zufäge in 
den befonderen Anträgen diefer Faſſung des 
Ausfhuffes zufimmen wollen, belieben aufzu- 
ſtehen. (Es erhebt ſich vie Majorität.) Der Antrag des 
Ausihufies it angenommen. Ih fomme jept zu dem 
Zufägen. Der Antrag des Herrn Hoffen und Genofjen geht 
dahin, zu fagen: außer bei einer rihterlid verfügten 
Berhaftung oder Hausfuhung. Diejenigen, welde vie 
fen Bufag annehmen wollen, belieben fid zu er 
heben. (G8 erhebt fi die Minorität.) Der Antrag ifl 
abgelehnt. Der Antrag des Herrn Hehuer und Genoſſen 
will fagen: außer bei einer Berbaftung oder Hau 
fuhung im Ball der Berfolgung auf frijder 
That. Diejenigen, welde dieſen Zufag anneh- 
men wollen, mögen ſich erheben. 
die Minderheit.) Der Antrag ift abgelehnt. — Der 
$ 11 if alfo angenommen in der Baflung, welde die Diehr- 
heit des Ausſchuſſes beantragt hat. Meine Herren! Es bat 
fih bei der früheren Abftimmung durd Stimmzettel ein Fall 
zugetragen, ben ich zur Anzeige bringen muß. In einer Ab— 
flimmung über das Amendement hinſichtlich des Belagerungs« 
Zuſtandes ift eim weißer Zettel mit Ja, wreimal mit dem 
Namen v. Trühſchler übergeben worden. Kerr v. Trüpfchler 
erkennt nur einmal feine Unterfchrift an. Sovann ift in zwei 
Abftimmungen, die auf einander folgten, der Name aus aus 
Wolframig zweimal doppelt und jedesmal mit anderer Hand 
geſchrieben, in vie Urne geworfen worden. (Aeußerungen des 
Unmillens im Gentrum.) Ih mußte den Fall zur Anzeige 
bringen. 

Zimmermann von Stuttgart: Im Namen meiner 
Freunde proteflire ich dagegen, wenn irgend Jemand glaubt, 
daß aus der Fraction, welcher die beiden Herren angehören, 
deren Namen doppelt gejchrieben find, Einer von und dieſe 
Namen mehrfach geſchrieben Bätte. 

PBräfident: Ih bin überzeugt, daß Keiner feinen 
Namen doppelt in die Urne wird eingeworfen haben. Wie 
die doppelten Abſtimmungen in die Urne gekommen find, weiß 
ich nicht, meine Pflicht aber war es, den Borfall anzuzeigen. 
Ich muß bemerfen, daß bei einer weiteren Abſtimmung der 
Name v. Trügfchler abermals zweimal vorfommt, ein Beweis, 
daß bei der Abflimmung mittelft Stimmzetteln Unfug getries 
ben wird, und diefe Abflimmungsweife eine fehr ungemifle, 
unzuverläffige if. 

Schriftführer Feger: Ih muß biejes beftätigen. 








| 


ı in folgenver Ballung von vem Ausſchuſſe vorgeichlagen: 


i 





Es ift wir ebenfo ‚die Anzeige gemacht werben, daß in einer 
Abſtimmung der Name Yang doppelt worgefommen ift. 
Präfident: Wir geben zu $ 12 über. $ 12 wir 


„Das Briefgebeimnip ift gewährleiftet. ($9. A6f.1.) 
„Die bei ſtrafgerichtlichen Unterſuchungen und in 
Kriegsfällen nothwendigen Beſchraͤnkungen find durch 
die Geſetzgebung feftzuftellen.” 
Gin Minoritats-Erachten liegt nicht vor. — Folgente 
Anträge find geftellt: 
„Da ohne Sicherung der zur Poft gegebenen 
Briefe gegen Abhandenkommen das gewährte Brief: 
Geheimniß illuforiicy wäre, fo wird nad) dem Worte 
„gewährleiftet‘ folgende Faſſung beantragt: 
„Die Sicherung der Briefe Sritens der Poſt, 
und die bei ſtrafgerichtlichen Unterſuchungen und 
in Kriegsfällen nothwendigen Beichränfungen des 
Briefgebeimnifies ſind durch die Gefeggebung feſt⸗ 
zuftellen.‘ 
Unterzeidinet von Seifterbergf, Geubner und Eonjorten. — 


| Sodann ein weiterer Antrag ded Herrn v. Diesfau: 


(E8 erhebt fi | 


„Das Geſetz beſtimmt Die Beamten, welche jür 
bie Verlegung des Geheimniffed der der Voſt anver⸗ 
trauten Briefe verantwortlih find.“ 

Gegen den erften Abſatz, ver heift: „Das Briefgeheimnis 
ift gemäbrleiftet,” ift fein Einwand. — Dann würde ver 
zweite Abſaz des Antrages des Ausſchuſſes kommen. Dieler 
Abſatz ift amendirt durch Herrn "Heifterbergf. Wenn alio 
der Antrag ded Ausichufles verworfen wird, jo würde bieler 
zur Abftimmung fommen. — Der Zujat- Antrag des Seren 
v. Diedfau kommt unter allen Umftänden zur Abſtimmung. 

Feger von Stuttgart: Die Worte: „Die Giderung 
ber Briefe Seitens der Voſt,“ find ein bloßer Zufag zu den 
erften Worten des Abſatzes. 

PBräfident: Id werde alſo den Antrag des Und 


ſquſſes, mie er bier fieht, zur Abflimmung bringen, vor 
behaltlich ver Zufäge von den Herren Heifterbergf um 


v. Diedfau. 

„Das Briefgeheimniß ift gemäßrleiftet.‘ 
Diejenigen, welde dieſe Faſſung annehmen wol. 
len, bitte ich, aufzuftehen. (Die Mehrheit erhebt jidh ) 
Diefer Sag iſt angenommen. 

„Die bei flrafgeriptlichen Unterjuchungen und in 
Kriegsfällen nothwendigen Beſchränkungen find durch 
die Geſetzgebung feftzuſtellen“ 

Diejenigen, welde dieſen Untrag des Ausjchui- 


ſes annehmen wollen, bitte ih, aufzufteben. (Die 
Mehrheit erhebt ji.) Der Untrag iſt angenommen. — 
Es ift der Antrag geflellt, den Gab: „Die Siderung ver 


Briefe Seitens ver Pot” dem eben angenommenen Sag voraus 


‚ zufäpiden. Diejenigen, welche dieſen Zufag- Antrag 


 annebmen wollen, 


bitte ih, aufzuſtehen. (Die 
Minderheit erhebt ih.) Der Antrag if abgelehnt. — 
Der Zuſatz⸗ Antrag des Herren v. Diesfau lautet: 

„Das Gefeg beſtimmt die Beamten, welche für 
die Verlegung des Geheimmiffes der der Poft anver- 
trauten Briefe verantwortlich find.” 

Diejenigen, welde diefen Zufag-Untrag anneh— 
men wollen, bitte ih, aufzufteben. (Die Minderheit 


ı erhebt fh.) Der Antrag ift abgelehnt — Bon den 


Herren v. Mapfeld, Schneider, Strade, Dham, 


Liebmann und Unveren tft folgender Zuſatz Paragraph zu 


| Urt. IM in Vorfchlag gebracht worden: 


„Su Erwägung, bafi ungeachtet bas Staato⸗ 
Vrincip langſt vie polit iſche Spi mit ihren 
unmoraliſchen und verderblichen Wirkungen der 
geberei und ‚der Vervächtigungen gebrandmarkt hat, 


dieſes Unwefen, das freier Völker jo unmürbig, den⸗ 
noch hier und dort im Baterlande wieder um ſich 


greift und neue Opfer forbert, 
beantrage ich folgenden neuen Paragraphen nad 
12: 


„Das Beſtehen oder bad Grrichten einer gehei- 
men Polizei behufs der politifdhen Ueberwachung 
von Einzelnen over von Vereinen ift unflatthaft.” 

(Heiterkeit in ver Berfammmlung.) — Id muß fragen, 
ob die Nationalverfammlung die Discuffion über dieſen Zuſatz 
Antrag zulaffen wil? Diejenigen, welde auf die 
Didcufjion nit verzihten wollen, bitte id, 
aufzufteben. (Gs erhebt fid) nicht die genügende Anzahl.) 
Es ift verzichtet. 

Dartmanı von Leitmerig: Ich frage auf nament- 
liche Abftimmung an. (Gelädpter.) 

Präfident: Meine Herren! Es wird namentliche 
Abftimmung verlangt. Ih muß bemerken, daß ber Antrag 
von Herrn Höfken übergeben worden ift, daß aber Mehrere 
unterzeichnet find, die ihre Namen nicht unterfärieben zu ha= 
ben, und gegen ifre Unterſchrift zu protefliren mir eben ers 
Härt haben. So die Herren Schneider aus Wien und May: 
feld. Here Höflen erklärte darauf, daf der Antrag im bes 
treffenden Glub biefer Herren beſprochen fei, bann aber die 
Unterſchriften fih von felbft verftänden. (Auruf: Das geht 
nidt.) Der Antrag bat 20 Unterfäriften, ich weiß nicht, ob 
fie anerfannt werden. Ich werde bie Unterflüpungsfrage ftel- 
len. (Buruf: Das gebt nicht, er muß 20 Unterfchriften haben. 
Unruhe in der Verfammlung.) Bir wollen dur diefen Ins 
cidenfall uns wicht im Leidenſchaft verfegen laffen. Mit dem 


Namen der Herren, welde ertlärt haben, ihren Namen nicht | 


darunter gejett zu haben, zählt der Antrag 20 Unterfriften. 
Herr Nösler verlangt das Wort über cine Drdnungsfrage. 

Rösler von Dels: Meine Herren! Id weiß nicht, 
ob es in ben andern Elubs aub fo gehalten wird; aber bei 
uns fommt e6 wohl vor, daß, wenn gerade Giner die Weber 
in der Hand Hat, ber Eine oder der Andere fagt: Schreibe 
auch meinen Namen darunter, und biefe Unterſchrift dann 
nachher anerkennt. Iſt bier ein ähnlicher Kal vorgefommen, 
fo wird es für dieſen Ball das Einfachſte fein, daß die Namen 
vorgelefen werden, und wenn dann von Denjenigen, welde 
hier unterfbrieben find, ſich Ginige nit zur Unterſchrift be- 
fennen, fo wirb allerdings der Anırag nit gehörig unterftügt 
fein. Iſt weiter aber nichts, als das Techniſche der Hand⸗ 
ſchrift, woran ſich die Beanftandung fnüpft, jo find die Unter- 
ſhriften gültig. 

Drechsler von Rofod: Meine Herren! Als Mit. 
antragſteller will ich eine Erklärung in Bezug auf den frag- 
lichen Antrag geben. Derfelbe paßt hierher, aber au fpäter. 
Deßhalb wollen wir wegen eines formellen Mangels bier feine 


unnötbige Zeit auf die Debatte verwenden, und ich erlläre für | 


mid und im Namen der übrigen Mitantragfteller, daß wir 

den Antrag für heute zurüdnehmen, und demnädft ihn wieder 

bringen werben, und zwar fo gehörig formulirt, daß auch bie 

ftrengfte Gefhäftsordnung nichts dagegen foll einwenden tönnen. 

Präfident: Wir gehen zu Art. IV $ 13. Der 
Ausſchuß jhlägt den $ 13 in folgender Faſſung vor: 

Itder Deuiſche hat das Net, durch Wort, Schrift, 

Drud und bildliche Darftellung, feine Meinung frei 

zu äußern. Die Preffreibeit darf unter feinen Um- 


Ns’ 








\ 


ftänden, und in feiner Weife durch vorbeugende Maß ⸗ 
regeln, namentlich Cenſur, Gonceffionen,. Sid öbe- 
ftellungen, Staatsauflagen, Veihränfungen ber Drude- 
reien oder des Buchhandels, Poftverbote, obev.. andere 
Hemmungen. bes. freien Verkehrs befihränkt ober , auf« 
gehoben werben. Ueber Prefvergeben, welde vom. Amts 
wegen. verfolgt werben, wirb durch Schwurgerichte ge⸗ 
urtheilt. Ein, Brefgefep wird vom Reihe erlaſſen 
werben,” 

2 Pe Varagraphen find folgende Minoritätseracdhten 


„Zum zweiten Abfag: Das Wort fuspen- 
birt, {ft nicht wegzulaſſen. v. Mittermaier, Ahrens. 
Gulich. Schreiner. Zell. Römer, Telltampf. Wigard. 

Statt bes vorlepten Gates: Ueber Vreßver— 
geben wird durch Schmwurgerichte geurtheilt. Wigard. 
Schreiner. Gülich. 

Der legte Satz: „Ein Prefgefe wird von Reichs- 
wegen erlaſſen werden," möge wegfallen. Wigard. 
Schreiner. Gülich.“ 

Weitere Zuſätze und Auträge find mir nicht übergeben wor— 
ben. Die namentliche Abſtinmung wird vorbehalten, und man 
wird fib, wenn auf die Discuffion verzichtet wirb oder biefelbe 
geſchloſſen ift, näher darüber erflären. Ich frage bie Natio- 
nalserfammlung, ob fie über bie Verbandlung über 
$ 13 verzichten will? Diejenigen, welde nicht verzich- 
ten wollen, bitte ic, re (Es erhebt ſich nicht bie 
—— Anzahl.) Es find keine 100, es iſt alſo auf bie 
erbanblung verziätet. 

Feger von Stuttgart: Ich beantrage bie Abftimmung 
mittelft Namensaufruf über bas Wort „fuspendirt” und 
Abſtimmung durch Stimmzettel über die Worte: „burd vor 
beugende Maßregeln”. 

Nösler von Dels: Ich behalte die Abftimmung durch 
Stimmzettel vor, über bie Frage: „Ein Prefgefep wird vom 
Reiche erlaſſen werben”. 

Wefendond vor Düſſeldorf: Ih beantrage bie 
namentlide Abftimmung fiber bie urſprüngllche Faſſung des 
Paragraphen. (Bravo auf der Linfen.) 

PBräfident: Ich ſchlage folgende Abſtimmung vor. 
Gegen den erflen Abſatz: 

„Jeder Deutike Hat das Meder, durch Worte, 
Schrift, Druck und bilblihe Darftellung, feine Mei— 
nung frei zu ãußern“ 

tft fein Widerſpruch; id mürbe dann ben aweiten Abſatz bes 
Ausfhufes zur Abftimmung bringen, vorbebaltlih, daß über 
dos Wort „jutpendirt* bejonders abgeftimmt werbe, — bie= 
jenigen, welche bie ganz: Faſſung bes früheren Beſchluſſes 


| wollen, müſſen gegen ben Antrag auch dasn fimmen, wenn 
' fie das Mort „fuspendirt“ aufgenommen haben wollen, indem 
das Hinzuſetzen von „durch vorbeugende Maßregeln“ und bas 


Weglaffen des Wortes „ſuspendirt“ ben einzigen Unterſchied 
ausmacht, Mürde der Antrag des Ausſchuſſes abgelehnt, fo 
würde ich auf die frühere Faſſung dir Brage ftellen, alddann 
würde der Abfag 3 fommen: 

„über Preßverg:ben, welde ven Amtswegen verfolgt 

werben, wird durch Schwurgerichte geurtheilt.“ 
Wird dieſer Nbfap verworfen, fo bringe ih das zweite Mi« 
noritätserahten zur Abſtimmung, welches ben Zufap „melde 
von Amtswegen verfolgt werben” weggelaffen will, und zulegt 
bringe ic den legten Abfap zur Akftimmung, melden das 
dritte Minoritätseradhten ganz verwirft. 

SeifterbergEf von Rodhlig: Es liegt in der neue⸗ 

ven Faſſung eine Beſchränkung in zwei Punkten und id fehe 
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nit ein, warum mit juerft die Abſtimmung nach ber alten 
Faffung vorgenommen werben fol, ba es bob natürlich iſt, 
daß wir bie weniger beſchränkte Faſſung zuerft nehmen, 
Präfibent:, Ih Habe mih nur an ben Beſchluß 
gehalten, daß bie neuere Faſſung zuerft zur Abſtimmung kom« 
men fol; übrigens verfihere ih, daß mein Vorſchlag ebenſo 
zum Refuftate führt, jeder bat das Recht und die Möglickelt 
zu fllmmen, wie er will. Iſt welterer Widerſpruch gegen 
meinen Vorſchlag? (Es erfolgt fein Widerſpruch.) Dann 
bringe ich zur Abflimmung : 
„Jeder Deutſche hat das Recht durch Mort, Schrift, 
Drud und bildliche Darftellung feine Meinung, frei 
zu äußern.” 
Diejenigen, welde biefen Sag annehmen wollen, 
bitte id, aufzuftehen. (Die Mehrheit erhebt fih.) Die 
fer Antrag ift angenommen. Der zweite Abſaß lau- 
tet fo: 
„Die Preßfreigeit barf unter keinen Umſtänden und 
in feiner Weiſe durch vorbeugende Maßregeln nament · 
ih Genfur, Gonceffionen, Gierbeitsbeftellungen, 
Staatsauflagen, Beſchränkungen der Drudereien oder 
bes Buchhandels, Poftverbote oder andere Hemmungen 
des freien Verkehrs befhränft oder aufgehoben werben. 
Ich bringe diefen Abſat zur Abſtimmung, vorbehaltlich bes 
Zufages, daß bas Mort „fuspenbirt” wieder aufgenommen wer: 
den fol. Ich habe mic; bereits darüber erflärt: Diejenigen, 
melde auch ben Zuſatz „durd vorbeugende Maßregeln“ nicht 
wollen, mäffen gegen ben ganzen Abjap flimmen, unb wenn 
aud dieſes verworfen ift, bringe ih bie alte Faſſung zur 
Abflimmung. 
Wefendond von Düſſeldorf: Wenn in biefer 
Melfe die Abftimmung erfolgt, fo wird uns ein Zwang an- 
gethan; wird bie alte Faſſung zuerft zur Abftimmung gebracht, 
und nit angenommen, jo fllmmen mtr für bie neue Bafjung, 
würde aber Über bie neue Baffung zuerft abgeftimmt, fo wlre 
den wir dagegen flimmen; es ift alfo nihte natürlicher und 
einfacher, als daß die alte Faſſung zuerft zur Abſtimmung 
fommt, und es Tiegt auch in dem jüngft gefaßten Beſchluß, 


daß die neue Faffung zum Grunde zu legen fei, ein Hinderniß 


dagegen, da nah ber Regel bei den Abflimmungen fo ver- 
fahren wird, daß ber weiteſtgehende Antrag zuerft zur Ab⸗ 
fimmung gebracht wird, und bas iſt hier die ale Baffung 
des $ 10. 

Breuming von Aachen: Ich glaube auch nicht, daß 
auf diefe Weiſe die Nbftimmung vor fib geben fann, denn 


wenn das Mort „ſuependitt“ nit darin firbt, ih aber nur für | 
den ein Zwang angetban wird, indem durch die Auẽ ſonderung 


den ganzen Say wie ihn ber Verfaſſungausſchuß vorgeſchla⸗ 
gen hat, mit tem Zuſatze, daß bie Vreßfreiheit nicht ſuspen— 
dirt werden kann, ſtimmen will, ſo kann ich nicht vorher für 
ben Sek, wie er jetzt daſteht, ſtimmen, weil möglicher Welſe die 
Majorität das Mort ‚fuspendirt“ verneinen würde; in dieſem 
Balle hätte ich für einen Gap geſtimmt, ben ich nicht wollte, 
deßhalb geht es niht an, in dieſer Welſe bie Bragen zu 
ordnen. 

Biedermann von Leipzig: Meine Herren! Ich 
glaube über ben materiellen Inhalt des Sapes fird wir alle 
einig, bis auf zwei Vunkte: die „vorbeugenden Maßregeln,“ 


und das „Fuepeitirt”; wenn alfe der Satz in feiner Totalte ; 


tät zur Abflimmung gebracht wird, vorbehaltlich biefer zwei 
Bunkte, fo werden Alle dafür ftimmen; alsdann wird abges 
flimmt werben, ob „durd vorbeugerte Maßregeln” und bann 
ob das Mort „futpendirt” aufperommen werben ſoll. 
Seifterbergf von Rohlig: Meine Herren! Es 
if gegen den Orundſatz, daß ber weitere Antrag zuerft ges 








nommen wird, und es ift fein Grund vorhanden, dieſe weitere 
Baſſung zuerſt zur Abftimmung zu Bringen; es wirb fi zei⸗ 
gen, wen in ben paar Menaten fo Angft geworben iſt vor 
der Preſſe . . (Unrube in der Werfamnlung). "> 

Abrens von Salıgitter: Meine Herren! Ic glaube, 
ber Vorſchlag bes Heren Bräfitenten war ganı richtig; ich be= 
haupte naͤmlich, daß bie neuere Baffıng im Sinne ber Frei⸗ 
beit bie meitere ift; es beißt: „die Preßfreibeit darf unter keic 
nen Umftänden und in feiner Weiſe durch vorbeugende Maß⸗ 
regeln befhränft oder aufgehoben werden“, es find alfo alle 
möglichen präventiven Mafregeln dadurch aufgehoben, denn 
barüber find wir einig, daß mirkliche Preßvergehen beftraft 
werben müfflen; das Wert „fuepenbirt“ bleibt vorbehalten, 
wie der Herr Präfivent gefagt bat. 

Präfident: Ib bin noh immer der Meinung, daß 
ber Vorſchlag, den ich gemadt babe, jeden in ben Stand 
fest, feine individuelle Meinung zur Geltung zu bringen. Ich 
fann bie beiden Zufüge: „vorbeugende Maßregeln“ und „fuse 
penbirt” nicht gleichmäßig für de demnähftige Abfiimmung 
vorbehalten, weil bad eine ein Zuſatz und bas andere eine 
Weglaffung iſt — Herr Giékra madt zwar eine verneinende 
Gefle; ich glaube aber, daß es in ber Orbnung Il, wenn id 
eine Mebaction nit ſubſtitulre, die mir nicht geboten if, und 
ich habe baber den Zufeg vorbehalten und bezüglich der be- 
aniragten Weglaffung ebenfalls eine weitere Frageſtellung 
für den Ball ver Wermerfung des Antrags des Ausſchuſſeẽ 
angefündigt. Zuerſt Eringe Ih bie nemvorgefhlagene Baffung 
zur Abſtimmung: „die Breßfreibeit barf unter feinen Um— 
ftänden un in feiner Meife durch vorbeugende Maßregeln, 
namentlih Cenſut w. beſchräntt ober aufgehoben merben“, 
Diejenigen, melde die Worte: „durch vorbeugende Mafe 
regeln“, nicht wollen, müſſen gegen biefe Faſſung flunmen, 
hernach werde ih die Faſſung des früheren Befchlufes zur 
Abftimmung bringen, mit Hinweglafjung des Wortes „Ius- 
pendtrt“, Bür diejenigen, welche das Mort „fuspintirt® 
beibehalten wiffen wollen, werde id, eine weitere Frage ſtellen, 
wie ih von Anfang an geſagt. Ich meine, es kann nun mohl 
' fein Zweifel mehr beftchen. ! 
| Gisfra von Mährifh-Träbau: Meine Herren! Den 

Sap mit dem Beifape: „durch vorbengende Maßregeln“ wer- 
den gewiß Biele in dem Haufe annehmen. Diefe müften nad 
‚ der vom Deren Prüfdenten vorgeſchlagenen Frageftellung und, 
| da bie namentliche Abſtimmung durch Stimmzettel beantragt 
iſt, vor der Deffentlichteit erklären, daß fie diefen Paffus nicht 


F annehmen wollen. Das it ein Zwang bei ber Abftimmung, 


während nad der Tarftellung bes Heren Biedermann Niemans 


der beiden Worte: „vorbeugende Waßregein“ und 


\ „fuspendirr* jedem Genüge getban wird. Weber den Zuſap: 


' „dur vorbeugende Mafregeln“ könnten wir, um Zeit zu er- 
ſparen, etwa nur Durch Aufſtehen und Sitzenbleiben abftimmen 
und über das Wort „ſuspendirt“ allein durch Stimmzettel. 
So glaube ich, iſt Allen Genüge gethan. 

Präſident: Ich will mich auch dem unterwerfen 
und werde zuerſt die Fragt fo ſtellen: „Die Preßfreibeit Darf 
unter keinen Umſtänden und in keiner Weiſe, namentlich 
Etnſur.... 

| Hermann (vom Plabe aus): 
durch Genfur: 

Präfident: Ih kaun feine Faſſung Fubftituiren, 
| die nicht vorliegt. Das iſt nur elm Beweis, daß ih fo nicht 
abftimmen kann. 

Graf Schwerin aus Preußen: Die Abflimmung 
muß meines Erachtens fo erfolgen, wie fie ber Herr Präfivent 


Namentlich aldt 
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vorgefhlagen hat. Wenn aber kein Ginverftändniß barüber er- 
ielt wird, fo trage ich darauf an, baf bie Frageftellung zur 
ftimmung gebracht werbe. 

Mori; Mohl von Stuttgart: (Viele Stimmen: 
Schluß!) Meine Herren! Grlauben Sie mir nur, auf bie un« 
geheure Gefahr aufmerkfam zu machen, der Sie ſich ausfepen, 
wenn das Grfte verworfen wird und bas Zweite auch und 
Sie am Ende gar nichts mehr haben mwürben. (Heiterfeit.) 


Aber wenn abgeftimmt würde, zuerft mit Hineinſezung ber | 


Worte: namentlich „nicht burch* Genfur, fo tft niemand daran 

gehindert, nach feiner Ucherzeugung abzuftimmen. 
Breuming von Aachen: Ih wollte mir den Vor— 

ſchlag erlauben, daß die Abſtimmung fo ftattfinde, wie es neu—⸗ 


lich auch einmal hinſichtlich eines Amendements gehalten wurde, 


daß wir nämlich die Brage fo ftellen, ob das Wort „fuspen- 


dirt“ in bie Ihnen bekannte erfte Faſſung des Berfaffungs- | 


audſchuſſes eingeſchaltet werden foll unter ber Vorausſetzung, 
daß bie Faſſung, fo wie fie ber Berfaffungsausfhuß vorge 
ſchlagen hat, angenommen wird. Dadurch, glaube ih, wird 
Jedermann Benüge gelelftet. 

PBräfident: Ih glaube, daß keine Gefahr dabei 
ift, wenn wir fo ftimmen, wie ich Ihnen vorgefhlagen habe, 
und ih glaube nit, dad Jemanden ber Zwang angethan, 
wird, bamit gegen bie Preßfreiheit fimmen zu müſſen. IH 
werde alfo die Abftimmung fo vornehmen: die Preßfreigeit 
darf unter feinen Umftländen und in feiner Welſe durch vor- 
beugende Maßregeln, namentlih Genfur ꝛc. beſchränkt ober 
aufgehoben werben”, Der Zufap bes Wortes: „fuspenbirt” 
bleibt vorbehalten. Diejenigen, welde aber au bie Worte: 


durch vorbeugende Maßregeln“ niht annehmen wollen, wer- || 3 
den gegen biefe zuerft zur Abſtimmung gebrachte Baffung | 


flimmen, und wenn der Antrag verworfen ift, fo bringe id 
die Baffang bes früheren Beihluffes zur Abſtimmung. Als 
dann mwerbe ich bei biefer Faſſung das Mort „fuspenbirt” 
binmeglaffen. 


Wefenudond von Düffeldorf: Meine Herren! Die | 


Abftimmung ift ganz einfach, wie Herr Biedermann fie vor 
geſchlagen hat und ganz richtig, und zwar muß dreimal ab- 
geftimmt werden: 1 
ihn der Verfaffungsausfguß jetzt vorgeſchlagen bat, mit Hin⸗ 
weglaſſung des Wortes: „fuspenbirt ” 


das Wort: „fufpenbirt” hinzugefügt werben foll und 3) ob 
die Worte: „dur vorbeugende Maßregeln“ eingefchaltet wer: 
den follen.-Dann wird Niemand bei ber Abftimmung in Ber- 
Legenheit fommen. 


Bräfident: Gegen diefe Anfist made ih geltend, | 


daß, wenn td in diefer Faſſung die Worte; „durch vorbeu⸗ 
gende Magregeln“ hinweglaſſe, es ein Unfinn if. (Miele 


Stimmen von der Linfen: Me fo?) Dann muß ih „und | 
durch“ hinzuſetzen. Das ift aber eine andere Baffung und die | 


liegt Hier nit vor. (Große Unruhe. Stimmen von ber Zin- 
fen: „Durch“ bezieht fih auf Beides.) 

Weſendonck: Der Herr Pröfident macht einen 
grammatifalifgen Einwand, den id ganz unbegründet finde, 
denn wenn das Wort „durch“ vor das Wort „Genfur” ger 
fegt werben muß, fo müßte daſſelbe nah grammalilaliſchen 
Regeln ebenfalls fpäter zugefügt werden. Das If überhaupt 
ein grammatifalifger Einwand von feiner Bedeutung. 

PBräfident: Es tft feinem. Zweifel unterworfen, 
daß, wenn ih mac ber Anfiht des Herrn Weſendonck abftim- 
men lafjen wollte, die Faſſung, die ic zur Abflimmung vor« 
geſchlagen habe, verändert werden müßte, wenn nachher noch 


über die Baffung des Paragraphen, wie | 


und mit $Pin- | 
weglafjung der Worte: „burd vorbeugende Mafregeln”, und | 
dann wird nachträglich noch zweimal abgeftimmt; einmal, ob | 





ber Bufap: „durch vorbeugende Maßregeln“ beliebt werben 
foltte. (Widerſpruch von ber Linken.) Sie müßte geändert 
werben, das ift gar feine Frage. (Unruhe) Ich werde in ber 
re lafien, wie ih es Ihnen vorgeſchlagen habe. 
Un 


Wefendond: Ih provocire auf die Entfheibung 
ber Berfammlung. 

Präfident: Herr Wefendond verlangt die Entfchet- 
bung ber Berfammlung. Ich werde alfo bie Frage ftellen: 
Diejentgen,welde wollen, daß nad meinem Bor« 


re wornad ber neue Antrag bes Ausfhuffes 


ur Abſtimmung fommen foll, wie er da— 


ver 
| ** die Abſtimmung ftattfinden ſoll, vorbehalt⸗ 


lich, daß über das Wort „juspenbirt" noch eine 
beſondere Frage geſtellt werde, bitte ich aufzu— 
ſtehen. (Die Mehrzahl erhebt ſich) Ih werde alſo in 
dieſer Weiſe abſtimmen laſſen: 
„Die Preßfreiheit darf unter keinen Umſtänden und 
in keiner Weiſe 
durch vorbeugende Maßregeln, 

namentlich Cenſur, Conceſſionen, Sicherheitobeſtellungen, 

Staats auflagen, Beſchränkungen der Druderelen oder 

bes Buchhandels, Poſtverbote oder andere Hemmungen 

des freien Verkehrs beſchränkt ober aufgehoben werben.” 
Diejenigen, welche biefen Antrag, vorbehaltlid 
ber Abftimmung über pas Wort „fuspenbirt” 
aufnehmen wollen, werben ihre weißen Stimm« 
zettel mit ja, ihre farbigen Stimmzettel mit mein 
— —— (E8 beginnt die Cinſammlung der Stimm⸗ 
ett 

Wefendond: Ih erkläre, daß ich gegen dieſe Art 
rare, proteſtire. Gine Menge Mitglieder erflären bier, 
daß fie bei dieſer Weiſe nit abftimmen können, (Große 
Unrube.) 

Zimmermann vor Stultgart: Auch ich und meine 
Breunde werden nicht abftimmen, es if ein Unfinn, fo abzu⸗ 
fimmen. (Große Unruhe.) Der Herr Präfivent hat dieſes 
Wort felbft gegen mid gebraudt. (Unruhe.) 

PBräfident: Den Herrn Zimmermann von Stutt⸗ 
gart muß ich über die unſchickliche Aeußerung, der Beſchluß 
der Majorttät enthalte einen Unfinn, zur Ordnung rufen. 
(Große Unruhe.) 

Zimmermann: Meine Herren! Der Herr Präfi- 
bent hat uns gerade vorhin gefagt, im biefer Art Abfiimmung, 
wie wir fie verlangen, fel ein Unfinn. (Große Unruhe.) Wir 


| Haben das Wort zurüdgefäleubert. (Tumult.) 


Präfident: Meine Herren! Deu Orbnungsruf ges 
gen Herrn Zimmermann halte ih aufrecht. Was Herr Zim- 
mermann mir in ben Mund legt, Habe id; nicht gefagt. (Zur 
fimmung auf ber Rechten; Miderfprug auf ber Linfen.) 
(Zimmermann will die Tribüne befteigen.) Herr Zimmermann, 
Ste haben nicht das Wort, ſpäter werde id es Ihnen geben, 
jept ſpreche ih. Ich habe früher gefagt: wenn man bie vom 


| Ausfguz vorgeſchlagene Bafjung mit Hinweglaffung der Worte: 
| „burd vorbeugende Maßregeln“ annehme, alfo bie 
Baſſung: Die Preßireihett darf unter feinen Umftänden, na- 


mentlih Cenſur, Gonceffion ꝛc.“, daß bieß ein grammatitalt- 
fer Unfinn fein würde. IH habe aber nit gefagt, daß 
bie von einem Theil verlangte Abfiimmung ein Unfinn fet. 
Zimmermann: Wenn es fo war, (Unruhe) wie 
ber Herr Präfibent gefagt bat, dann haben wir es nicht ver- 
fanden ; und unter diefer Borausfegung nehme ich das, was 
ich gefagt hate, zurüc. Das verficht ſich von ſelbſt. (Un- 
ruhe.) Meine Herren, ih bitte um einige Worte. (Unruhe.) 
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Dekitdent: Meine Herren, ich bitte, fih vublg zu 


— — Ich glaube, wir haben es aud« 
drüdlih in ber Richtung — wie ich es geſagt ** 
und wir fonnten es auf uns liegen laffen, bas werben 
Ste zugeben. (Unruhe.) 

Wräfident: Ich wieberhole noch einmal, daß ich 
das Wort „Unſinn“ von dem pr Zufammenhang, 
und nicht von ber Abftimmung, wie fie verlangt wurde, ver- 
fanden Habe. 

Beneden vom Pak: Wir haben das Alle fo gebört. 

Bräfident: Meine Herren! Die Proteflation gegen 
bie Abſtimmung kann nichts verfangen, die Rationalverfamm- 
fung bat entfi entfaieben, baf fo abgeftimmt werben fol. Ich 
werde bie Abftimmung a t erhalten. Meine Herren! Der 
Antrag bes Ausfhuffes, wie ih ihn verlefen 
Habe, ift mit 338 gegen 67 Stimmen angenom- 
men worben. 


Nah der Zählung bes Secretartats hatten mit 
Ja gefimmt: 


Adleimer aus Ried, 
Abrens aus Salzgitter. 
v. Aichelburg ans Billa. 
Ambroich aus Breslan. 
Anders aus Goldberg. 
Anftetter aus Breslau. 
Anz aus Marienwerder. 
Archer aus Dein. 
Arndt aus Bonn. 
Aruerb aus Wien, - 
Backhaus aus Jena. 
Barth ans Kaufbeuren. 

- Bajjermann aus Mannheim. 
Bauer aus Bamberg. 
v. Baumbach⸗ irchheim ans Gafiel. 
Baur aus Hechingen. 
Beer ans Gotha. 
Beer aus Irier. 
v. Beckerath aus Grefeld. 
Benedict ans Wien. 
Bernbardbi aus Gaffel. 
Befeler ans Greifswalde 
Beſeler ans Schleswig. 
Biedermann aus Peipzig. 
Alömer aus Aachen. 
Bot aus Preufiich-Minden. 
Böglug aus Trarbach. 
Bötler aus Schwerin. 
Bonariv aus Brei; 
Braun aus Bot, 
Braun aus Göslin. 
Brescius aus Zuͤllichau. 
v. Breuniug aus Aachen. 
Breuſing aus Dsnabrüd. 
Briegleb aus Goburg. 
Brons aus (Finden, 
Bürgers and Köln. 
Buy ans Freiburg. 
v. Buttel aus Oldenburg. 
Glanffen ans Kiel. 


Glemens and Bonn. 
Enrrim aus Frankfurt am Main. 
Gramer aus Köthen. 
Cucumus aus München. 
Dablmann aus Bonn. 
Degentolb aus Eilenburg. 
Deiterd aus Bonn. 
Detmold ans Hannover. 
Devmann aus Meppen. 
Dham aus Schmalenbery. 
Dillinger aus Müuchen. 
Dröge aus Bremen. 
Drovjen aus Kiel. 

Dunter aus Galle, 

Gbneier aus Paderborn, 
Gdart aus Yobr. 

Edert aus Bromberg. 

Edel aus Würzburg. 
Edlauer aus Grap. 
Gorlih aus Murgunel, 
GEifenmann ans Nürnberg. 
Ernmerling ans Darmitadt. 
v. Ende aus Waldenburg. 
Engel ans Enfm. 
Engelmavr aus Enns (Dberöiterreich.) 
Esmarch aus Schleswig. 
Evertebuſch aus Altona. 
Ralf aus Ottolangendorf. 
Fallati aus Tübingen. 
Federer aus Stuttgart. 
Fiſcher, Guſtab, aus Jena, 
Flottwell aus Münjter. 
Frande, Harl, aus Mendsburg. 
Areudentheil aus Stade. 
Friedrich aus Bamberg. 
Frings aus Ne. 

Fritſch aus Ried. 

Fuchs aus Breslau. 

Fügerl aus Korneuburg. 
v. Gagern aus Wiesbaden. 
Gersdorf ans Tueb. 
Gerlach aus Tilñt. 
Gevekoht ans “Bremen. 
Gfrörer ans Areiburg. 
Sieh, Graf, ano Thurnau. 
Gieſebrecht aus Stettin, 
Wöbel ans Nänerndorf. 
Goden aud HKretoswn. 
Gombart and Münden. 
Gottſchalt aus Scherfbeim. 
Straf ans Mühen, 
Gravell aus Frankfurt an dr Od. 
Groß als Leer, 

Greß aus Prag. 

Grürel aus Buy. 
Grumbrecht aus Luneburg. 
Gruudner an Jugeltadt. 
Span aus Innsébruch 
Sülih aus Schleswig 
Gulden aus jweibräden, 
Goias, Wilbelm, ans Strehlow. 


v. Hagenow aus Bangenfelde. 
Hahn aus Guttitatt. 
Hallbanuer aus Meißen. x 
Haubenſchmied and RPaſſan. 
Haupt aus Wismar. 

Hayden ans Dorff bei Schllerbach. 
Haym aus Galle, 

Hehner aus Wiesbaden. 
Seimbrod aus Sobran. 

v. Hennig aus Dempomwalonfa. 
Henſel I, aus Samen, 
Hentges aus Heilbronn. 

dv, Hermann aus München. 
Sersig aus Wien. 

Heubner and Iwickau. 
Seusner aus Saarlomis, 
Hirihberg aus Sondershaufen. 
Söften aus Hattingen. 
Hoffnann aus Ludwigeburg. 
Hollaudt aus Braunſchweig. 
Huber aus Linz. 

Sud aus Ilm. 

Jarobi aus Hersfeld. 

Jahn aus Freiburg am der Unſtrut. 
Deltteled aus Olmäp, 
Ichannes aus Meiningen. 
Jordan aus Gollnow, 

Jordan aus Frankfurt a. M. 
Jucho aus Franukfurt am Main. 
Junkmann aus Münſter. 
Jürgens aus Stabteldendorf. 
Käfferlein aus Baireuth, 
Kagerbauer aus Ling, 

Kablert aus Yeobjchüp. 

v. Kalfitein aus Wegau. 
Kerer aus Innebruck 

v. Ketteler ans Hobſten. 
Kierulff aus Roſtock 
Kirchgeßner aus Wurzburg. 
Knarr aus Stevermark. 
Anbodt aus Bonn. 

Koch aus Leipzig. 

Koblparzer aus Neuhaus. 
Kosmann ans Stettin. 

v. Köfterig aus Elberſeld. 


Kotfchn and Uſtron in Mährifh-Schleften, 


Kraft aus Nürnberg. 

Krap aus Wintersbagen. 
Künsberg aus Ansbach. 

FKüngel aus Welke. 

v. Kürfinger, Ignaz, aus Salzburg. 
v. Kürfinger, Carl, ans Tamsmeg. 
Aupen and Breslau. 

Lang aus Derden. 

Langerfeldt ans Wolfenbüttel, 

v. Laſſaulx aus München, 

Laube aus Lelprig. 

Laudien aus Königsberg. 

Lauſch aus Troppau. 

Lette aus Berlin, 

Leue aus Göln, 





Leverkus ans Leuneb. 
Llenbacher aus Goldegg. 
v. Linde aus Mainz. 
Loͤſchnigg aus Magenfurt. 
Loew aus Magdeburg. 


Low ans Pofen. 


Lünpel aus Hildesheim, 
Mally aus Steyerimaft, 

v. Maltzahn aus Küftttn. 
Mards aus Duisburg. 
Dareus aus Bartenftein. 
Martens aus Danzig. 

v. Maſſow aus Garlöberg. 
Matlm ans Carlstuhe. 
Mayer aus Dttobenern. 
Merk aus Hamburg. 

Merkel aus Hannover. 
Metzge aus Sagan. 

Meviſſen ans Göln. 
Michelſen aus Jena. 

Möller aus Meichenberg. 
Mölling aus Oftenburg. 
Mobl, Moriz, aus Stuttgart. 
Mohl, Robert, aus Heidelberg. 
Müller ans Meiningen. 
Müller ans Würybirg. 
Münd aus Wepfar. 

v. Rogel ans Oberviechtach. 
Raumann aus Kranffurt a. d. Ober, 
Merreter aus Frauſtadt. 
Neubauer aus Wien. 


Neugebauer aus Pubig. 


Neumann aus Mien- 

RNizze aus Straiftend. 

Dbermüller and Paſſau. 

Dertel aus Mittelwalde. 

Ditendorf aus Soeſt. 

Ditermfindmer and Griesbach. 

Diterratb aus Danzlg. 

Ottow aut Yabtan. 

Dverweg aus Haus Rubr. 

Vannier aus Jerbſt. 

Petzer and Bruneck. 

Phillipe aus Münden. 

Pieringer aus Kremömttnfter. 

Pindert aus Jeih. 

Pla aus Stade, 

Plebn aus Marienburg, 

Polapef ans Weißlirch. 

Potpeſchnigg aus Grap. 

Preiting aus Memel. 

v. Pretis aus Hamburg. 

Quante aus Ullſtadt. 

Queſar aus rap. 

v. Quintus⸗Icilius aus Falingboſtel. 

v. Radowiß aus Berlin. 

Rahm aus Stettin. 

Mättig aud Botadam. 

Rapp ans Wien. 

MRaſfl ans NReuſtadti in Böhmen, 

v, Raumer aus Dinkelabirhl. 
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Raveaug aus Köln. 

v. Reden aus Berlin, 
Reichenfperger ans Trier. 
Reindl aus Orth. 

Meitmaur ans Regenöburg. 
Mbrinwald aus Bern. 

Richter aus Danzig, 

Miegler ans mährifh Burwip. 
Rieffer aus Hamburg. 

Nöben aus Doraum. 

Röder aus Neuſtettin. 
Rödinger aus Stuttgart, 
Röpler aus Wien, 

Rotbe aus Berlin 

v. Rothenhan aus München. 
Nübder aus Oldenburg. 
Rümelin ans Nürtingen. 

v. Sänger ans Grabow. 

v. Salpmwedell aus Gumbinnen, 
v. Saufen-Tarputihen aus Angerburg. 
Scheller aus Frankfurt a. d. O. 
Schepp aus Wiesbaden. 

v. Scherpenzeel aus Baarlo. 
Schick aus Weißenſec. 
Schledermaver aus Vödlabruck. 
Schlerenberg aus Detmold. 
Schirmeiſter aus Inſterburg. 
v. Schleuſſing ans Raſtenbutg. 
Schlort aus der Oberpfaly, 

v. Schlotkeim aus Wollſtein. 
Schlüter ans Paderboru. 

v. Schmerling aud Bien. 
Schmidt, Adolph, aus. Berlin. 
Schmidt, Joſeph, aus Linz. 
Schneider and Lichtenfels, 
Scholten aus Bart. 

Scholz aus Reiſſe. 

Schrader aus Brandenburg. 
Schreiber aus Bielefeld. 
Schreiner aus Graß (Steyermarf). 
v. Schrenf aus München. 
Schubert, Ar. Wild., aus Königöberg. 
Schubert aus Würzburg. 
Schultze aus Potsdam. 
Schulhe aus Liebau. 

Schwarz ans Halle. 

Schwerin, Graf, aus Preußen. 
Schwetichte aus Halle. 
Sellmer aus Laudoberg u d. W. 
Sepp aus Münden. 

Siehr aus Gummbinnen, 
Siemens aus Hannover. 
Simon ans Stargard. 

v. Eoiron ans Mannheim. 
GSomaruga aus Bien. 

Stahl aus (Erlangen. 
Stavenhagen aus Berlin, 
Stengel aus Breslau. 

Stieber aus Bubifjin. 

Stoll aus Holzminden. 
Strefileur aus Bien. 


». Stremanr and Grap, 
Stulz aus St. Rlorian. 
Eturm aus Goran. 
Tafel, Franz, aus Zweibrüden. 
Tappehorn aus Oldenburg. 
Zeichert aus Berlin. 
Zellampf aus Breslau. 
Ihinnes aus Gichftätt. 
Tomaſchek aus Iglau. 

Thol aus Rote. 

v. Trestow aus Grocholin. 
Uhland aus Tübingen. 

Deit aus Berlin. 

Berien aus Richeim. 

Diebig aus Pofen. 

Viſcher aus Tübingen. 

Bogel aus Dillingen. 
Donbun aus Relvfird. 
Wachsmuth aus Hannover. 
Baip aus Göttingen. 
Waldmann aus Heiligenitadt. 
Walter aus Reuſtadt. 

Weber aus Neuburg. 

Weber aus Meran, 

Wedekind aus Bruchhauſen. 
v. Bebemener aus Schoͤntade. 
v. Begnern aus Kol, 

Weiß aus Salyburg. 
Weißeuborn aus Eiſtnach. 
Welcker aus Fraukfurt. 
Weruher aus Rierſtein. 
Wernich aus Elbiug. 
BWerthmüller aus Fulda. 
Wichmann aus Stendal. 
Widenmaun aus Düſſelborf. 
Wiebker aus Uckermliude. 
Wieſt aus Tübingen. 
Bietbaus, J. aus Gummeröbad. 
Binter aus Liebenburg. 
Bolf and St. Georgen. 

v. Bulffen aus Paſſau. 
Burm aus Hamburg, 
v. Würth ans Wien. 

Buttle aus Leipzig. 

Zahariä ans Bernburg, 
Zadarik aus Göttingen. 
gell aus Trier, 

v. Zenetti aus Landshut. 

», Zerzog aud Regensburg. 
Hiegert aus Preuß. Minden. 
Zöllner aus Chemnip. 
geltuer aus Nürnberg, 


” 


Mit Heim fimmten: 


Anderjon aus Fraukfurt an der Ober. 
Blumröder, Guftav, aus Kirchenlamitz. 
Gaspers aus Goblenz. 

Eropp aus Oldenburg. 

Deym, Graf, ans Prag. 


Drechsler aus Roſtock 
Engel ans Pinneberg. 
Eſterle aus Gavalefe. 
Fallmerager aus Münden, 
Feper aus Stuttgart. 
Freefe ans Stargard. 
Frifch aus Stuttgart. 
Fröbel aus Berlin. 

v. Gladis and Bohlan. 
Golp aus Brieg. 
Gravenhorſt ans Lüneburg. 
Gripner aus Wien. 
Heifterbergt aus Rochliß. 
Heldmann aus Selters, 
Heubner aus Freiberg. 
Hönniger aus Rudolſtadt. 
Hoffbauer aus Rordhanfen. 
Hofmann aus Seifhennerödorf (Sachſen.) 
Hofmann aus Friebberg. 
Kuhnt aus Bunzlan. 
Laſchan aus Billach. 
Leryſohn and Grünberg. 
Liebmann ans Perleberg. 
Löwe, Wilhelm, aus Ealbe, 
Mandrella aus Ujeſt. 
Marek aus Grap (Stenermarf). 
Marfili aus Roverrbo, 
Martiny aus Friedland, 

v. Mayſeld aus Wien. 
Minkus aus Marienfeld. 
Mulley aus Beitenitein, 
Nägele aus Murrhardt. 
Nitol aus Hannover, 
Battai aus Steyermatk. 
Baur aus Reife: 

». Rappard ans Glambek. 
Reinhard aus Boupenburg. 
Reinftein and Naumburg. 
Reifinger aus Freiſtadt. 
Reitter aus Prag. 

Rösler aus Del, 

Scharre aus Strehla, 
Schenk aus Dillenburg. 
Schlöffel aus Halbendorf. 
Schmitt aus Ralferslantern, 
Schneider aus Wien, 
Schoder aus Ztuitgart, 
Shom aus Effen. 

Schott aus Stuttgart, 
Echüler aus Jena. 
Schüler, Friedrich, aus Zweibräden. 
Schul; aus Darmftadt. 
Simon, Max, aus Breslau, 
Strache aus Rumburg. 
Titus ans Bamberg. 
Zrampufh and Wien. 
Deneden ans Eöln, 

Bogel aus Gnben, 


Waldburg⸗ geil⸗ Trauchburg, Fürf, ans Stuttgatt. 


Berner aus Coblenz. 
Befendond aus Düffeldorf. 


Abwefendb waren: 


A, mit Entfhulbigung 


v. Andrian aus Wien, 

Aulike aus Berlin. 

v, Belöler aus München, 

Bergmüler aus Mauerkirchen. 

v. Boddien and Pleß. 

Boudier, Cajetan, aus Stenermarf. 

Brentano aus Bruchſal. 

Burfart aus Bamberg. 

Carl aus Berlin. 

Getto aus Zrier. 

Chriſt ans Bruchſal. 

Gioernig aus Wien, 

v. Dallmip aus Siegerodorf. 

Deele aus Lübed, 

Deep and Wittenberg. 

Dewes aus Yosheim, 

v. Doblhof aus Wien. 

Sapler aus Ulm. 

Heckſcher aus Hamburg. 

Heide aus Ratibor. 

Selbing aus Emmendingen, 

Hergenhahn aus Wiesbaden, 

Höhsmann ans Wien. 

Jordan aus Berlin. 

v. Ihſtein ans Mannheim. 

Junghanng aus Mosbach. 

KRaifer, Ignaz, aus Bien. 

v. Keller, Graf, aus Erfurt. 

Aromb aus Nitoleburg. 

Kuenger aus Conſtanz. 

Biebeit aus Poien. 

Mes aus Freiburg. 

Mittermaier aus Geidelberg. 

v. Möring aug Bien. 

Mohr aus Dberingelbeim, 

Murjchel aus Stuttgart, 

Molius aus Julich. 

Renmayr aus München. 

v. Reuwall aus Brünn. 

Paut aus Augsburg. 

Pfeiffer aus Adamsdorf. 

Platbner ans Halberſtadt. 

Pögl aus Münden, 

a Prado aus Roperebe. 

v. Raumer aus Berlin. 

Renger aus böhmifh Kamnip. 

Richter aus Achern. 

Römer aus Stuttgart. 

v. Hönne ans Berlin. 

Sad aus Mannbeim. 

Schaffrath ans Neuſtadt. 

Schauß aus Münden. 

Schelleßnigg aus Magenfurt. 

Schuler aus IJunsbrud, 

». Selchow ans Rettkewitz. 

Simon, Heintich, aus Breslau, 

Simfon aus Königsberg. 
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Stedmann aus Beſſelich. 

Stodinger aus Frankenthal. 
Ungebübler, Dtto, aus Mohrungen. 

Zittel and Bahlingen, 

Zip aus Mainz. 

Zum Sande aus Lingen. 


B. obne Entfhuldigung: 


v. Bally aus Beuthen. 
Baueruſchmid aus Wien. 
Beidtel aus Brünn, 

Berger ans Wien. 

Borzet aus Mähren. 

Bogen aus Micelitadt. 

v. Bothmer aus Carow. 
Bresgen aus Ahrweiler. 
Ebhritmann aus Dürkheim. 
Gornelius aus Braunsberg. 
GoroninisEronberg, Graf, aus Görz. 
Damm aus Tauberbiſchofſo heim. 
Dammerd aus Nienburg, 
Demel aus Zeichen. 

v. Dieskau aus Planen, 

Dietſch aus Annaberg. 

Egger aus Wien, 

Eifenftud aus Chemnip. 
Fehrenbach aus Sädingen. 
Foriter aus Hünfeld, 

Geigel aus Münden, 

Gerſtuer aus Prag. 

Giekra aus Wien. 

v. Gold aus Ndeleberg. 

von der Golp, Graf, aus CGzjarnikau. 
Grubert aus Breslau. 

Günther aus Leipzig. 

Hagen, K., aus Heidelberg. 
SHaggenmüler aus Aempten. 
Hartmann ans Yeitmerip. 

v. Hartmann aus Müniter, 
Hedrich aus Prag. 

Hildebrand aus Marburg. 

Hugo aus Göttingen. 

Topp aus Enjerodorj. 

Zojepb aus Lindenau. 

Kerit aus Birnbaum. 

Köhler aus Sechaufen. 

Kolb aus Speyer. 

Kollarzet aus oͤſterreichiſch Schlefen. 
Kudlib aus Schloß Dietad, 
Laugbein aus Wurzen, 
Makowitzta aus Strafan. 

Maly aus Wien. 

Mammen aus Plauen. - 
v. Mayern aus Bien. 

Melly aus Bien, 

Mever aus Liegniß. 

v. Müpljeld aus Wien. 


Müller aus. Damm (bei Aſchaſſenburgh. 


Münden aus Luxemburg. 





Nauwerck aus Berlin. ” 
Peter aus Gonjtanz, } 
Pfahler aus Tettnang. 

v. Platen aus Reuſtadt Bra). 
Rank aus Wien, 

Raus aus Bolframig. 

Neb aus Darmitadt. 

Reichard aus Spever. 

Reihenbadh, Graf, ans Domepko. 
Mopmähler aus Tharand bei Dresden. 
Nühl aus Hanau, 

Schilling aus Wien. 

Schlutter aus Poris, 

Schmidt, Emit Friedrich Aranz, aus Löwenberg. 
Schueer aus Breslau. 

Schoenmaekers aus Bed, 

Schrott aus Wien. 

‚Schwarzenberg, Philipp, aus: Caſſel. 
Servaid aus Yuzemburg. ' 
Simon, Ludwig, aus Trier. 

Spap aus Frankeuthal. 

Sprengel aus Waren. 

Stein aus Görz. 

Stoͤcker aus Laugenjeld. 

Tafel aus Stuttgart. 

Tannen aus Zilenzig. 

v. Trüßicler aus Dresden. 
Umbſcheiden aus Dahn. 

v. Unterrichter aus Sagenfurt. 

v. Unwerth aus Glogau. 

v. Vinde aus Hagen 

Vogt aus Gießen. 

Wagner aus Steyr. 

Bartensleben, Graf, aus Swirſſen. 
v. Wappdorf aus Lelchnam. 

Werner aus Oberfich, 

Wiesner and Wien. 

Wigard aus Dreodem, 

Billmar aus Yuxemburg. 
Wippermann aus Gajiel. 

v. Bodenbrugf aus Weimar, 
Zimmermann, Profejjor, ans Stuttgart. 
Zimmermann aus Spaudew, 


Präfident: Es find mir mit Bezug auf die Leite 
Abftimmung folgende Erklärungen übergeben worden: 
„I babe deßhalb gegen die vom Ausſchuß vorgeſchlagene 


Saffung: 
„Die Preßfreibeit darf unter feinen Umftänden unb 
in feiner Weiſe 
turd vorbeugende Maßregeln ıc. 

beſchrãnkt oder anfgebeben werben“, 
geftimmt, weil ih für die Faſſung bee früheren, weiter gehen- 
ben Befäjluffes flimmen und namentlih den Zufah „fuspen- 
birt” wollte, biefer aber zu dem Paſſus „vorbeugende Mafr 
regeln” nicht paht, denn ed würde dann fo Beifen: „Die 


(ei. efendend. Strache. Anderſon. Sat Bim- 
mermann aus Stuttgart. Reinhard, Share. Gravenhorft. 


Gasperd. Paur aus Relffe. v. Rappard Schlller aus Zwei» 
brüden. Titus, Schmitt. aus Kaiſeralauiern. Manbrella. 
Freeſe. Raus, Gönniger: Nägele, Hagen. Blumröber, 
Kunth. Reinfteln. Engel. Friſch. Oeldmann. Beubner.* 

Sodann habe id folgende Erklärung befommen: 

„Die Unterzeihneten Haben, um der Rechte bes beutfchen 
Volte⸗ willen, mit Nein geftimmt, proteſtiren aber gegen 
eine ER moburd fie gezwungen mworben find, 
gegen ein Geſetz zu Rimmen, welches fie im ſchlimmſten 
Falle doch Lieber angenommen hätten, als gar keins. U. Rös. 
ler von Dels. Martiny. Brigner. Bröbel,* 

Sodann ift mir von Herrn Vogt und vielen Anbern folgende 
Erklärung übergeben worben: 

„Bet der von ber Verſammlung adoptirten Brageftellung 
ift rg ben Unterzgeibneten unmöglib, zu flimmen. — gt. 
Damm, Köhler. dv. Trützſchler. Günther, Schlutter. Jop. 
a. Rühl. Schmidt aus Löwen ne Bogen. Demel. Nau⸗ 
werd. Mammen aus Plauen. Pr. Wigard. Bocheck. He 
brih von Prag. Pfahler. Spatz "Behrenbad. Ranf. von 
Diestau. Langbein. Chriſtmann. Tafel aus Stuttgart. Meyer 
aus Lirgnig. A. Wiesner. Phil. Schwarzenberg. Dietſch.“ 

Berner folgende Erklärung: 

„Die Unterzeichneten enthalten fi ber Abſtimmung, weil 
fie durch bie Art der Brageftellung gegen ihre Ueberzeugung 
mit Nein zu flimmen gejwungen würben.” — Umbſcheiden. 
Hüdebrand. Riebl. Mademwisfa. Giakra. Kolacjet. Gifen» 
fiud. 8. A. Roßmäßler. Breégen.“ 

Ich werde jetzt die weltere Frage ſtellen, ob das Wort 
„fuspendirt“ wieder aufgenommen werben fol, wonach 
alſo ber Sag fo heißen würde: „oder andere OHemmungen bes 
freien Verkehrs beſchränkt, fuspenoirt oder aufgehoben werben.” 
Es if, glaube ih, bezüglich dieſes Wortes ber namentliche 
Aufruf verlang: worden? (Muf der Rinfen: Ja wohl!) Ich 
frage, ob das unterfügt wird? (Die nöthlge Anzahl 
erhebt fih.) Es ift alfo unterftügt. Die Frage lautet fo: 

„namentlich Genfur, Gonceffionen, Siterheitsbeftellungen, 

Staatsauflagen, Beſchränkungen der Drudereien oder 
bes Buchhandels, Poftserbote oder andere Demmungen 
bes freien Verkehrs befhränft, fuspendirt oder aufge 
hoben werben.” 
Diejenigen alfo, welde bas Wort „fuspenbirt” 
wieder in die Baffung aufgenommen haben wol» 
len, dieſe werden bet dem namentliden Aufrufe 
mit Ja, und bie das niht aufgenommen haben 
wollen, fondern bei dem Borjchlage ber Majori— 
tät es belaffen wollen, werden mit Mein ant- 
worten, 


Bei bem hierauf erfolgenden Namensaufruf 
ffimmten mit Ja: 


Adleituer aus Ried, 
Ahrens aus Salzgitter. 
Anderſon aus Franffert a. d. D. 
Arber aus Rein. 
Arnetb and Bien, 
Backhaus aus Jena, 
Barth aus Kaufbrueurn. 
Bauer aus Bamberg. 
Baur aus Hechingen. 
Baumbach aus Gajjel. 
Beer aus Zrier, 
Berger aus Wien. 
Befeler aus Schletwig. 





Biedermann aus Leipzig = 
Blumröder, Guſtab, aus —28 
Bocking aus Trarbach 

Bocler aus Schwerin. 

Boczek aus Mähren. 

Bogen aus Michelſtadt. 
Bonardy aus Greik » 
Bresgen aus Ahrweiler. 

v. Breuning aus Aachen. 
Breufing aus Osnabräd, 
Gaspers aus Goblenz 
Ghriftmann aus Dürkheim, 
Glanffen aus Kiel, 

Glemens aus Bonn. 

Guyrim aus Rranffurt a. M 
Gramer aus Götben, 

Gropp aus Oldenburg. 
Cucumus aus Münden. 
Damm aus Tauberbiſchofs heim 
Dammers ans Rienburg. . 
Demel aus Zeichen. ; ! 
Dbam aus Schmalenberg. 

v. Diesfau aus Plauen. 
Dietich ans Aunaberg. 
Drechsler aus Roſtock 

Droge an Bremen, 

dert aus Bromberg. 
Ehrlich aus Marzonel, 
Eifenmann aus Nürnberg. 
Gijenituf aus Chemuiß. 
Gmmerling aus Darmitabt.. 
Engel aus Pinneberg. 
Englmanr aus Enns Oberoſterreich 
Esmarch aus Schleswig: 
Eiterle aus: Gumateje, 

Falk aus Ottolangendorj. 
Rallati aus Zübingen. 
Fallmeraner aus München. 
Federer aus Stuttgart. i 
Fehrenbach aus Sädingen. . * 
Feber aus Stuttgart. 

Freefe aus Ztargard. 
Freudentheil.aus Stade. 
Frings. and Men. 

Friſch aus Stuttgart, 

Fröbel aus Berlin. 

Fuchs aus Breslau, 

Geichel aus München. 
Gerlach aus Tilſit. 

Gevckoht aue Bremen. 
Gistra aus Bien, 

v. Gladis aus Wohlau. 
Göden aus Arotoszun. 

Goltz aus Brieg. 

Gottſchalk aus Schwoufheher. 
Gravenborit aus 2imeburg. 
Grigner aus Bi. 

Groß aus Leer. 

Groß aus Prag. 

Gruͤel aus Burg. 

Grumbrecht aus Yüneburg, 


Galich and Schleswig. 
Günther aus Peipyig. 
Gulden aus Zweibräden. 
Sagen, R., aus Heidelberg. 
Haggenmüller aus Kempten. 
v. Hagenow aus Langenfelde. 
Hallbauer aus Meißen. 
Hartmann aus Leitmerig, 
Haupt ans Wismar. 

Hedrich and Prag. 

Hehner aus Wiesbaden, 
Heiſterbergk aus. Rochliß. 
Heldmaun aus Selters. 

v, Sennig aus Dempowalonka. 
Henfel 1. ans Gamenz 
Sentges aus Heilbronn. 

v. Hermann aus Münden. 
Herzig aus Wien. 

Heubner ans Freiberg. 
Henbner aus Zwickau. 
Heusner aus Saarlouis, 
Hildebrand aus Marburg. 
Hirfchberg aus Sondershauſen. 
Hönniger aus Rudolſtadt. 
Hofbauer aus Rorbhaufen. 
Hofmann aus Seifbenwersdorf (Sachen): 
Hofmann aus Friedberg. 
Hollaudt aus Braunfchweig. 
Huber aus Linz. 

Sud aus Ulm, 

Jeitteles aus Dimäp, 
Johannes ans Meiningen. 
Jopp aus Enjersdorf. 
Jordan aus Gollnem. 

Jucho aus Franfiurt am Main, 
Käfferlein aus Baireuth, 
Kierulff aus Roſtock 
Kirchgeiner aus Würzburg. 
Knarr aus Steyermark, 
Köhler aus Sechauſen. 

Koch aus Leipzig. 

Kohlparzer aus Reuhaus. 
Kollaczek aus öfter. Schlefien. 
Aotſchy aus Uſtron in Maͤhriſch⸗Schleſien. 
Krafft ans Nürnberg. 

ſtuhnt aus Bunzlan. 

Lang aus Verden. 

Langbein aus Burgen. 
Laſchan aus Villach. 

Laube aus Leipzig. 

Laudien aus Rönigäberg. 
Lauſch aus Troppau, 

Reue aus Eöln. 

Levyſohn aus Grünberg. 
Liebmann ans Perleberg. : 
Loͤſchnigg aus Klagenfurt. 
Löwe, Wilhelm, aus Galbe. 
Lünpel ans Hildesheim. 
Mafowiczta aus Krakau, 
Mammen aus Plauen, 
Mandrella aus Ujeſt. 


Marks ans Duiburg. 
Marens aus Bartenftein, 
Marek aus Grag (Stevermarf). 
Marfilli aus Roveredo. 
Martiny aus Friedland. 
Mayer aus Ottobeuern. 

v. Mavfeld aus Bien. 

Melly aus Wien. 

Meyer and Liegnip. 

Mintus and Martenfelb, 
Möller aus Reichenberg. 
Mölling aus Oldenburg. 
Mobl, Moris aus Stuttgart. 
Mohl, Robert, aus Heidelberg. 
Müller aus Meiningen, 
Mulley ans Weitenſtein. 
Nägele aus Murrbardt. 
Nauwerck aus Berlin. 
Merreter aus Frauſtadt. 
Neugebauer aus Lubip, 
Neumann aus Wien 

Nicol aus Hannover. 
Dftendorf aus Soeit. 
DOftermündner aus Griesbach. 
Pannier ans Ferbit. 

Pattai aus Stenermarf, 
Paur and Neiſſe. 

Pfahbler aus Tettnang. 
Pindert aus Zeig. 

Plaß aus Stade. 

Quante aus Ullſtadt. 

Queſat aus Graß. 

Rattig aus Potsdam, 

Rank aus Bien, 

Rapp aus Wien. 

dv. Rappard aus Glambek. 

v. Raumer aus Dinkelsbühl. 
Raus aus Wolframip. 
Naveaurg aus Göln. 

v. Reben aus Berlin. 
Reichenbach, Graf, aus Domekko. 
Reinhard aus Boypenburg. 
Reinitein aus Naumburg. 
Reifinger and Freitadt. 
Reitmayr aus Regensburg. 
Reitter aus Prag. 

Rheinwald and Bern. 

Rich! aus Zwettl. 

Rleſſer aus Hamburg, 

Röben aus Dornum. 

Nöder aus Neuftettim. 
Rödinger aus Stuttgart. 
Rösler aus Dels, 

Nöpler aus Wien. 
Rofmäßler aus Iharand bei Dresden. 
Nübl aus Hanau. , 
Rümelin aus Nürtingen, 
Scharre aus Strebla. 

Echent aus Dillenburg. 

v. Scherpenzeel aus Baarlo. 
Schiedermayer aus Bödlabrud. 


— — — — 


Schierenberg aus Detmold. 
Schlöffel aus Halbendorf. 
Shlörr aus der Oberpfalz. 
Schlutter aus Boris. 

Schmidt, Ernſt Friedrich Franz, ans Löwenberg. 
Schmidt, Adolvh, and Berlin 
Schmitt aus Kaiferölautern. 
Schneider aus Lichtenfels, 
Schneider aus Wien. 

Schober aus Stuttgart. 

Schorn aus Eſſen. 

Schott aus Stuttgart. 
Schreiner aus Brap (Stevermark). 
Schubert aus Würzburg, 
Schüler aus Jena. 

Schüler, Friedrich, ans ZJweibrücken. 
Schul, Friedrich, aus Weilburg. 
Schulz; aus Darmſtadt. 
Schwarzenberg, Pbilipp, aus Caſſel. 
Zellmer aus Lundaberg a. d. W. 
Simon, Max, aus Breslau. 
Epap aus Frankenthal. 

Stahl aus Grlangen. 

Stenzel ans Breslau. 

Etolle aus Holzminden. 
Strade, Graf, ans Rumburg. 
v. Stremaur aus Gratz. 

Tafel aus Stuttgart. 

Zafel, Franz, aus Aweibrüden. 
Telltampf aus Breslau. 

Ib aus Roitod. 

Titus aus Bamberg. 

Tomaſchet aus Iglau. 
Trampuſch aus Wien 

v. Trüpfchler aus Dresden. 
Ubland aus Tübingen, 
Umbſchelden ans Dahn, 

». Unterrichter aus Klagenfurt. 
Venedey ans Köln, 

Diebig and Poſen. 

Biſcher aus Tübingen, 

Dogel aus Guben, 

Bogt aus Gleßen. 

Wachemuth ans Hannover, 
Bogner aus Steyr. 
Waldburg⸗ Jeil⸗ Trauchburg, Fürft, aus Stutigart. 
Bartensieben, Graf, aus Swirffen. 
v. Bapdorf aus Leichnam. 
Wedekind aus Bruchbanfen. 
Weißenborn aus Eiſenach. 
Werner and Goblen:. 

Wernher aus Nierftein. 
Bertbmüller aus Fulda. 
Befendond aus Düffehderf. 
Wichmann aus Stendal, 
Wiedenmann aus Düffeldorf, 
Bieöner aus Wien. 

Wleſt aus Tübingen. 

Wigard aus Dredden. 

Burm aus Hamburg. 

Wuttde aus Leipzig. 





Zell aus Trier. 

Zeltner and Nürnberg. 

dv. Zerjog aus Regensburg. 

Zlegert aus Preuß. Minden, 
Zimmermann, Profefjor, aus Stuttgart. 
Zimmermann aus Spandow. 

Zöllner aus Chemnig. 


Mit Mein fimmten: 


v. Aichelburg aus Villach. 
Ambroſch aus Breslau. 
Anders aus Goldberg. 

Anz aus Marienwerder. 
Arndt aus Bonn, 

Arndts aus Münden, 
Baffermann ans Mannheim, 
Beder aus Gotha. 

v. Bederatb aus Grefelb. 
Benedict aus Wien. 
Bernbardi aus Caſſel. 
Befeler and Greifswalte. 
Blömer aus Aachen. 

Bol aus preußiich Minden. 
Braun aus Bonn. 
Breseius ans Züllichau, 
Briegleb aus Goburg. 
Brons aus Entden. 

Buß aus Freiburg (im Breisgau). 
v. Buttel aus Dldenburg. 
Gormelins aus Braunskerg. 
Goronis@ronberg, Graf, aus Gärz. 
Dablmann aus Bonn, 
Degentoib aus Eulenburg. 
Deiters aus Bonn, 
Detmold aus Hannover. 
Deym, Graf, aus Prag. 
Deymann aus Meppen. 
Dillinger aus Münden. 
Droyſen aus Kiel. 

Dunker aus Halle, 

Gbmeier aus Paderborn. 
Gdart aus Lohr. 

Ebel ans Würzburg. 
Edlauer aus Grap. 

v. Ende and Baldenburg. 
Evertöbufh aus Altona. 
Fiber, Guſtav, aud Jena. 
Flottwell aus Münfter. 
Wrande, Earl, aus Rendöhurg. 
Friedrich ans Bamberg. 
Fritſch aus Ried, 

Fügerl aus Korneuburg. 

v. Gagern aus Wiesbaden. 
Gerödorf ans Tuch. 
Gfrörer aus Freiburg. 
Gich, Graf, aus Thurnau. 
Giejebrecht aus Stettin, 
Göbel aus Yägerndorf. 
Gombart aus Münden, 


Graf aus Münden. 

Grävell aus Frankfurt a. Di 2. 
Grundner aus Ingolſtadt. 
Gſpan aus Junsbrud. 

Gyſae, Wilhelnn, aus Strehlow. 
Hahn ans Guttitatt. 
Haubenfchmied aus Paſſau. 
Hayden aus Dorf bei Schlierbach. 
Haym and Halle, 

Seimbrod aus Sohrau... 
Hoffmann aus Ludwigsburg. 
Hugo aus Göttingen. 

Jacobi aus SKersfeld, 

Jahn aus Areiburg an der Unftrutt, 
Jordan aus Marburg. 
Jungmann aus Müniter. 
Juͤrgens aus Stadtoldendorf. 
Kagerbaner aus Linz 

Kabiert aus Leobſchirh. 

v. Kalkitein ans Wegau. 

Kerer aus Inusbruck. 

v. Ketteler ans Hopſten. 

Anoodt aus Bonn, 

v. Aöiterip aus Elberfeld. 
Kosmann aus Stettin. 

Arap aus Wintersbagen. 
Hüusberg and Ansbach, 

Künpel aus Wolfe. 

». Kürfinger, Ianap, aus Salzburg. 
v. Hürfinger, Carl, aus Tamsweg. 
Knpen and Breslau. 

Langerfeldt aus Wolfenbüttel. 
v. Laſſaulx aus München, 

Lette aus Berlin. 

Leverlus aus Lennep. 

vienbacher aus Goldegg. 

v. Linde aus Mainz. 

Loew aus Magdeburg: 

Loͤw aus Posen. 

Malln aus Stenermarl, 

v. Maltzahn aus Küſtrin. 
Martens aus Danzig. 

v. Maſſow aus Garlöberg. 
Matbn aus Carloruhe. 

Merk ars Hamburg. 

Mepke aus Sagan. 

Michelſen aus Iena. 

Müller aus Würzburg, 

Münch aus Beplar. 

v. Hagel aus Oberviechtach. 
Naumann aus Arauffurt a. d. D. 
Neubauer ans Wien, 

Rize aus Straljund. 
Diermüller aus Paſſau. 

Dertel aus Mittelwalde. 
Diterratb and Danzig. 

Ottow aus Labian. 
Overweg and Haus Ruhr. 
Petzer aus Bruned. 

Pbilivs aus München, 
Pieringer ans Aremsmliniter. 





Plehn aus Marienburg. 
Holabel aus Weißtirch 
Votpeſchnigg aus Grap. 
Preſting aus Memel. 

», Pretis and Hamburg. 

dv. Quintus⸗JIcllius ans Falingboſtel. 
v. Radowiß and Berlin. 

Mahn aus Stettin. 

Rafit aus Neuſtadl in Böhmen. 
Meichenfperger aus Trier. 
Reindl aus Orb. 

Rieger aus MäbriicheBudwig. 
Rothe ans Berlin, 

v. Rotenban aus München. 
Nüpder aus Oldenburg. 

v. Sänger aus Grabow. 

v. Saltzwedell aus Gumbinnen. 
v. SaudensTarputicen aus Angersburg. 
Scheller aus Aranffurt a. d. O. 
Ehen aus Wiesbaden, 

Schick aus Weißenſee. 
Schirmeiiter aus Inſterburg. 

v. Schleuſſing aus Naftenburg. 
v. Schlotbeim aus Wollſtein. 
Schlüter aus Paderborn, 

v. Schmerling aus Bien. 
Schmidt, Joſeph, aus Linz. 
Scholten aus Ward. 

Scholz ans Reiſſe. 

Schrader ans Brandenburg. 
Schreiber aus Bielefeld. 

v. Schrenk aus München. 
Schubert, Friedrich Wilhelnn, aus Königsberg. 
Schultze aus Potsdam, 
Schulge aus Yiebau. 

Schwerin, Graf, aus Preußen. 
Schwetſchke aus Galle. 

Sepp ans Münden. 

Siehr aus Gumbinnen. 
Siemend aus Sannoper. 
Simfon aus Stargard, 

v. Seiron aus Mannheim, 
Somaruga aus Wien, 
Stavenhbagen aus Berlin. 
Stieber aus Budiſſin. 
Streffleur aus Bien. 

Stülz aus St. Florian. 
Tappeborn aus Dfbenburg. 
Teichert aus Berlin. 

Thinnes aus Eidyitärt. 

v. Treskow aus Grocholin. 
Veit aus Berlin. 

Derien aus Niebeln, 

Waiß and Göttingen. * 
Waldmann aus Heiligenſtadt. 
Walter aus Neuſtadt. 

Weber aus Neuburg. 

Weber and Meran. 

v. Wedemeyer aus Schönrade. 
v. Weguern aus Ent, 

Weiß aus Salzburg. 


132, 


Weider ans Frankfurt. 
Bernich aus Elbing. 

Wiebker aus Idermünde. j 
Wiethaus, Y., aus Bummersbad. 
Binter aus Liebenburg, 

Bolf aus St. Georgen. 

v. Bulfen aus Pafjan. 

v. Würth aus Wien. 

Badyariä aus Bernburg. 

Zahariä aus Göttingen. 

v. Zenetti aus Kandahut. 


Abwefend waren: 


A. mit Entfäuldigung: 


v. Andrian aus Wien. 
Aulife aus Berlin. 

v. Beisler aus Münden. 
Bergmüller aus Mauerficchen. 
v. Boddien aus Pleß. 
Bouvier, Gajetan, aus Steyermarf. 
Brentano aus Brucjal. 
Burkart ans Bamberg. 

Garl aus Berlin. 

Wette aus Trier, 

Chriſt aus Bruchfal, 
Gioernig aus Wien. 

v. Dallwip aus Siegersborf. 
Deele aus Lübed. 

Deep aus Wittenberg, 
Demwes ans Losbeim, 

v. Doblhof aus Wien. 
Haßler aus Ulm. 

Heckſcher aus Hamburg. 
Heide aus Ratibor. 
Helbing aus Emmendingen. 
Hergenhahn ans Wiesbaden, 
Höhemann aus Wien, 
Jordan ans Berlin, 

dv, Ipitein aus Mannheim. 
Jungbanus ans Mosbach. 
Kaijer, Ignatz, aus Bien, 
v. Keller, Graf, aus Erfurt. 
Kerit aus Birnbaum. 
Kromp aus Nicolöburg. 
Kuenzer aus Gonitanz. 
Kiebelt aus Pojen. 
Mevijjen aus Cöln. 

Dez aus Freiburg. 
Mittermaier aus Heidelberg. 
v. Möring aus Wien. 
Mohr vus Dberingelheim. 
Murſchel ans Stuttgart. 
Mylius aus Julich. 
Neumayr aus Münden. 

v. Reuwall aus Brünn. 
Paur aus Augsburg, 
Pieiffer aus Adamsdorf. 
Plathuer aus Halberftadt, 





Pig! aus Münden, 

a Prato aus’ Roderedo. 

v. Raumer aus Berlin, 
Nenger aus bohmiſch Ramnip. 
Richter aus Adern. “ 
Nömer ans Stuttgart. 

v. Rönne aus Berlin. 

Sachs aus Manırbeim. 
Schaffrath aus Neuftadt. 
Schauf aus Münden. 
Schelichuigg aus Klagenfurt. 
Schuler aus Innöbrud, 

v. Selchow aus Rettkewiß. 
Simon, Seinrih, aus Breslau. 
Simfon aus Königsberg. 
Stedmann aus Beſſelich. 


Stockinger aus Frankenthal, 


lngerbübfer, Dtto, aus Mobrungen. 
Zitrel aus Bablingen. 

Zip aus Mainz 

Zum Sande ans Lingen. 


B. ohne Entſchulbigung: 


v. Bally aus Beuthen. 
Bauernſchmidt aus Wien. 
Beidtel aus Brünn, 

v. Botbmer aus Carow. 

Braun aus Cöslin. 

v. Bruck aus Triet. 

Bürgers aus Göln, 

(Egger aus Wien. 

Förjter aus Huufeld. 

Gerjtuer aus Prag. 

v. Gold aus Adelsberg. 

von der Golk, Graf, aus Czarnikau. 
Grubert ats Breslau, 

v. Hartmann aus Münfter. 

v. HegnenbergsDug, Graf, aus Münden, 
Söffen ans Hattingen. 

Joſeph ans Lindenan. 

Kolb aus Speier. 

Kudlih aus Schloß Dietad. 
Maly aus Wien. 

v. Mayern aus Wien. 

Merkel aus Hannover. 

v. Muhlfeld aus Wien. 

Müller aus Damm (bei Aicaffenburg). 
Münden aus Luxemburg. 

Peter aus Gonitanz. 

», Platen aus Neuftaot Preuß.) 
Reh aus Darmitadt. 

Reihard aus Speyer, 

Richter aus Danzig. 

Schilling aus Wien. 

Schueert aus Breslau. 
Schoeumaekers aus Bed. 
Schrott aus Wien, 

Schwarz aus Halle. 

Servais aus Bugemburg. 
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Eimon, Ludwig, aus Irier. 
Sprengel aus Waren. 


Stein aus Görz. 
Stocker aus Sangenfelb. 
Sturm aus Sorau. 
Zannen ans Zilenzig. 

v. Unmertb aus Glogau. 
v. Dinde aus Hagen, 
Bogel aus Dillingen. 
Bonbun aus Feldkirch. 
Berner aus Oberlirch. 
Billmar aus Zugemburg. 
Bippermann aus Gajlel. 
v, Bydenbrugk aus Weimar. 


Bräfident: Die Wiederaufnahme bes Wor— 
tes „fuspendirt” im zweiten Eape bes Baragrar 
phen if mit 263 gegen 181 Stimmen befhloffen. 
Es find mir ferner folgende Grflärungen übergeben worden: 

„Unterzeihnete ertlären, daß fic ten zweiten Gap bes 
$ 13 mit Ja beantmortet haben, obwohl fie mit ber Eins 
ſchaltung: „durch vorbeugende Mafregeln‘‘ nit einverftanden 
waren. Bei ber beliebten Abflimmungsart aber, melde ber 
freten Uebergeugung Zwang anthat, zogen fie es vor, mit Ja 
zu fimmen, um nit bas Schidfal bes ganzen Sahes einem 
ungemiffen Zufall Preis zu geben, woburd möglicherweiſe fein 
ober ein ſchlechteree Ergebaiß fich herausſtellen konnte — 
G. Heubner aus Zwidau. Tafel aus Zweibrüden. Gulden 
aus Zweibrüden. Rödinger. Henſel. Rheinwald. Werth- 
müller.“ 

Ferner eine weltere Erklärung: 

„Die Unterzeichneten erklären, daß fie auch deßhalb für 
die Aufnahme der Worte ‚vorbeugende Maßregeln“ mit Ja 
gefimmt haben, weil fie daburch alle präventiven Bes 
fegräntungen ber Preſſe, namentlich auch bie Beſchlagnahme 
von Journalen, Büchern und vergleichen für immer aufgehoben 
anſehen. — Ahrens. v. Reben, Wedekind. Weißenborn. 
Ehroß aus Prag. Möller. Pinckert. Böding. Ecert. 
Kirchgeßner. Gerlach. Clauſſen. Jucho.“ 

Endlich folgende Erklärung: 

„Ich babe gegen die Worte „durch vorbeugende Maße 
vegeln’‘ geftimmt, weil ich mir fehr wohl eine Unterbrüdung 
ber Preßfreihelt auch buch ungemäßigte Repreifiomaßregein 
benfen kann. Fetzer.“ 

Bir gehen zum drilten Abfap, ber in folgender Faſſung 
vorgeſchlagen wird: 

„Weber Vreßvergehen, welche von Amts wegen ver- 
folgt werden, wird durch Schwurgerichte geurtheilt.” 
Das Minorttätseragten lautet: 
„Ucher Brefvergeben wird durch Schwurgerichte ger 
urtbeilt." 
Diejenigen al’o, welche das Minoritätserachten annehmen mwol- 
len, werben gegen ben Vorſchlag bed Ausfhuffes Aimmen. 
Herr Rösler von Dels hat das Wort Über bie Bragftellung 
verlangt. 


Nösler von Dels: Meine Herren, ber Vorfhlag bes 
Seren Präfiventen führt uns wieder in das alte Dilemma 
bineln, und ich glaube, wir tönnten uns hier leicht gütlich 
miteinander verftändigen. Der Borfchlag der Majorität des 
Ausſchuſſes fihert dem Molke eine beitimmte Garantie feiner 
Rechte, indem er für gewiſſe Fälle Schwurgericte feftfegt; 
der Vorſchlag der Minorität gibt ihm noch mehr Rechte, in⸗ 
dem er für mehr Bälle Schwurgerichte feſtſeht; wenn wir nun 


gezwungen würden, gegen ben Antrag ber Majorität zu fim- 
men, weil er zuerſt käme, fo kämen wir dann in bie Rage, 
daß wir grgen Breiheiten flimmen müßten, die wir namentlich 
aud gern dem Bolte fihern möchten; denn fallen beide Ans 
träge, fo bleiben feine Schwurgerichte, ſendern die gemöhnll« 
chen Gerichte. Ih bitte daher, daß dieß Mal der Vorſchlag 
ber Minorität zuerft kommt; denn wer bagrgen ſtimmt, hat 
bann noch bie Referoe, daß er für den Antrag ber Majorität 
flimmen fann, wenn wir aber gegen den Antrag der Majoris 
tät ſtimmen müflen, haben wir gar keine Referve. 

Bräfident: Meine Y 34 babe nichts da⸗ 
gegen, wern man ben Minoritätsantrag vorausgehen läßt, 
und alsdann bie Beſchränkung, melde der Ausihufantrag ent 
hält, nahfolgen läßt, Die Minerität ſhlägt vor: 

„Ueber Preßvergehen wird durch Schwurgerichte ge 
urtbeilt." 

Diejenigen, welche dieſen Untrag vorbehaltlih der Abſtimmung 
über den Antrag des Ausihufles ... (Mais: Rist vorbes 
hältli, fondern alternativ!) Schr richtig. Alſo diejent- 
gen, bie dieſe Faſſung annehmen wollen, nämlid: 
„über Preßvergehen wird durch Schwurgeridte 
geurtheilt*, bitte ich, aufzuſtehen. (Die Minberbeit 
erhebt ih.) Diefe Baffung if abgelehnt (Gine 
Stimme: Es if en) Es iſt nicht zweifelhaft, es if 
durchaus nicht zweifelhaft. IH bringe jept ben Anttag bes 
Ausfhufles zur Abftimmung : 

„Ueber Preßvergehen, melde von Amtswegen ver 

folgt werben, wird durch Schwurgerichte geurtheilt.“ 

Diejenigen, welche biefe Bafiung annehmen wol 
len, bitte ich, aufzuſtehen. (Die Viehrheit erhebt fih.) 
Der Antrag iſt angenommen, 

MHösler von Dels: Die Zettelaöftimmung über ben 
legten Antrag ziehe ich zurüd, 

PBräfident: Der lepte Abfap lautet: 

„Ein Brefgefeg wird vom Reiche erlaffen werben.“ 

Die Minorttät trägt darauf an, dieſen Gap wegzulaſſen. 
Diejenigen, welde ibn annehmen wollen, bitte 
id, aufzufeben. (Die Mehrzahl erbeot fi.) Der Antrag 
ik angenommen. $ 13 ift demnach unter folgender Faſſung 
angenommen : 

„Jeder Deutfge bat bad Recht, durch 
Bort, Schrift, Drud und bildliche Darfkel- 
fung feine Meinung frei au äußern. 

Die Preßfreibeit barf unter feinen Um- 
ftänden und in feiner Weife durch vorbew 
gende Mafregeln, namentlid Genfur, 
Goncelftonen, GSicderbeitsbeftellungen, 
Staatsauflagen, Befgränfungen dberDrude 
treten ober bes Budbandels, Poftverbote 
ober anbere Hemmungen bes freien Ber- 
kehrs befhränft, fufpendirt ober aufgehbe 
ben werben. 

Ueber Prefvergeben, welde von Amts 
wegen verfolgt werden, wirb durch Shmwur- 
geriäte geurtheilt, 

Ein Preßgefeg wird vom Reihe erlaffen 
werben." 


(Bon vielen Stimmen : Ruf nad Vertagung, von andern: 
„Bortfahren!”) Es wird die Vertagung verlangt, id werde 
daher über bie Vertagung abflimmen laffen. Diejenigen, 
welde wollen, daß die Beratbung und Abſtim— 
mung über die heutige Tagesordnung auf eine 
künftige Sigung vertagt werbe, bitte id, auf zu— 
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ſtehen. (Die Mindetzjahl erhebt fih.) Die Vertagung if 
abgelehnt. Urt. V 514 lautet: 

„Ieber Deutfche hat volle Glaubens: und Gewife 
fensfreiheit.* 

Die alte Faſſung lautet: 

„Ieder Deutihe hat volle Glaubens » und Gewiſ⸗ 
fensfreipeit. Niemand iſt verpflichtet, feine religtöfe 
Ucherzeugung au offenbaren, ober ſich irgend einer 
religiöfen Genoſſenſchaft anzuſchließen.“ 

Das Minoritätserahten trägt darauf an, dieſen Sah wieder 
—— ber nad dem Antrage ber Majorität wegblei- 
ben ſo 

Nösler von Dels: Es wirb wahrfheintih auf bie 
Diteuffion verzichtet werden, ich verlange daher jet fhon bie 
Beitelabftimmung über das Minoritätseraditen, 

Präfident: Es ik von ben Herren Bresgen, Licb- 
mann und mehr als zwanzig Anderen beantragt worden, daß 
ber zweite Abfah des früheren Beſchluſſes in feinen zwei Sägen 
getrennt zur Abſtimmung komme, Der erſte Abiap würde 
bemnad fein: „Riemanb ift verpflichtet, feine religtöfe Ueber» 

ng zu offenbaren”. Der zweite Abfab würde fein: „ober 
ha rend einer religiöfen Genoſſenſchaft anzufhliegen”. Ich 
frage die Nationalverfammlung, ob fie auf die Diecuffion über 
biefen Paragraphen verzihten will? Diejenigen, welde 
nicht verzichten wollen, bitte ih, aufzuſtehen. 
(56 erheben fi nur wenige Mitglieder.) Es iſt verzichtet. 
Herr Mösler von Dels will bie Zettelabflimmung über ben 
zweiten Abfah. 

Rösler von Dels: Für bie zweite Hälfte des zweiten 
Sapes von $ 11, wenn er nah dem Antrage bed Herrn 
Breögen getrennt zur Abſtimmung kommen follte, und wenn 
das nit der Ball wäre, dann für ben ganzen zweiten Gap 
»on $ 11 beantrage ich bie Abftimmung durch Stimmzettel. 

Präfident: Ih frage, ob der Antrag auf Ab» 
fimmung durch Stimmzettel unterſtüht wird? 
(Bird hinreichend umterftügt.) Ich werde alfo durch Gtimm- 
zettel abflimmen laſſen. (Widerſpruch.) Es find mehr als 
50 aufgeflanden. Diejenigen, welde ben erften 
Abfap: 

R ‚gen Deutfhe hat volle Glaubens ⸗ und Gewiſſens · 
heit“, 
annehmen wollen, bitte ih, aufzufteben. (Die 
Mehrzahl erhebt fi.) Der erfte Abfag iſt angenommen. 
Bweiter Sag: 


„Niemand ift verpflichtet, feine religiöfe Ueberzeu- 
gung zu offenbaren." 
Diejenigen, bie diefen Sap annehmen wollen, 
bitte ich, aufzuſtehen. Die Abflimmung ift zweifelhaft, 
alfo Gegenprobe! Diejenigen, melde dieſen erften Abfap des 
zweiten Sapes nicht annehmen wollen, bitte id, aufzuſichen. 
Die Abftimmung ift wieder zweifelhaft, wir werden baber durch 
Stimmzettel abfiimmen. Diejenigen, welde ben erfien 
Abſat des aweiten Sapes, nämlid den, ber alfo 
lautet: „Niemand ift verpflichtet, feine religiöfe 
Deberzeugung zu offenbaren“, annehmen wollen, 
werben ihre weifen Stimmzettel mit Ja, bie ihn 
verfen wollen, ihre farbigen mit Nein be» 
zeichnen. 
Nach ber Zählung durch bas Secretartat ſtimm- 
ten mit Ga: 
Ahrens aus Salzgitter, v. Aichelburg aus Villach, 


Anders aus Goldberg, Anberfohn aus Frankfurt 
a. d.D., Anz aus Marienwerder, Archer aus Rein, 


Bachaus aus Jena, Baur aus Hechingen, Beder 
aus Trier, Berger aus Wien, Blumtöver (Guftav) 
aus Kirhenlamig, Böding aus Trarbach, Böcler 
aus Schwerin, Boczek aus Mähren, Bogen aus 
Mihelftadt, Bonardy aus Greiz, Braun aus Gös- 
lin, Bredgen aus Ahrweiler, Breufing aus Osna- 
brüd, Bürger aus Köln, v. Buttel aus Dfden- 
burg, Caeper aus Gobleng, Chriſtmann aus Dürk⸗ 
beim, Glauffen aus Kiel, Gnyrim aus Frankfurt 
a. M., Gramer aus Göthen, Gucumus aus Mün« 
den, Damm aus Tauberbifhoffeheim, Demel aus 
Zeichen, v. Dieslau aus Plauen, Dittfh aus An⸗ 
naberg, Drechsler aus Noftod, Dröge aus Bres 
men, Gdert aus Bromberg, Eifenmann aus Nürn« 
berg, Gifenftud aus Chemnitz, Engel aus Pinne 
berg, Ballati aus Tübingen, Ballmerayer aus 
Münden, Feberer aus Stuttgart, Fehrenbach aus 
Sälingen, Feter aus Stuftgart, Brande (Karl) 
aus Nendeburg, Freeſe aus Stargard, Freuden⸗ 
theil aus Stade, Friſch aus Stuttgart, Fröbel aus 
Berlin, Geigel aus Münden, Verlach aus Tilfit, 
Gietra aus Wien, v. Gladis aus Wohlau, Bolg 
aus Brieg, Gottſchalk aus Schopfheim, Gravens 
horſt aus Lüneburg, Origner aus Wien, Groß aus 
Prag, Grücl aus Burg, Orumbrecht aus Lüne- 
burg, Gülih aus Schleswig, Günther aus Leip- 
sig, Gulden aus Zweibrüden, Hagen aus Hei 
delberg, Haggenmäller aus Kempten, v. Hagenow 
aus Langenfelde, Hallbauer aus Meifen, Hart- 
mann aus Leitmerig, Haupt aus Wismar, Haym 
aus Halle, Hedrich aus Prag, Hehner aus Wics- 
baben, Heifterbergt aus Rochliz, Heldmann aus 
Selters, Henfel I. aus Camenz, Hentges aus 
Heilbronn, dv. Hermann aus Münden, Heubner 
aus Wreiberg, Heubner aus Zwickau, Hildebrand 
aus Marburg, Hirfhberg aus GSondershaufen, 
Höften aus Hattingen, Hönniger aus Rudolſtadt, 
Hoffbauer aus Norbhaufen, Hoffmann aus Ludwigs- 
burg, Hoffmann aus Geifhennerstorf (Sach ⸗ 
fen), Hofman aus Friedberg, Huber aus Linz, 
Guck aus Ulm, Jacobi aus Hersfeld, Jahn aus 
Freiburg an ber Unftrutt, Johannes aus Meinin- 
gen, Jopp aus Enzersdorf, Jordan aus Gollnow, 
Jordan aus Frankfurt a. M. Judo aus Frank» 
furt a. M., Käfferlein aus Batreutb, Kierulff aus 
Roſtock Kirchgeßner aus Würzburg, Köhler aus 
Sechaufen, Kohlparzer aus Neuhaus, Kollaczek 
aus öſterr. Schleſien, Kotſchy aus Uſtron in 
Mahriſch⸗· Schleſien, Krafft aus Nürnberg, Kuhnt 
aus Bunzlau, Lang aus Werden, Langbein aus 
Wurzen, Laſchan aus Villach, Laudien aus Kö- 
nigsberg, Levyſohn aus Grünberg, Liebmann aus 
Perleberg, Loͤſchnigg aus Klagenfurt, Loew aus 
Magdeburg, Löw aus Pofen, Löwe (Wilhelm) 
aus Calbe, Lünkel aus Hildesheim, Makowiczta 
aus Krakau, Mally aus Steyermart, Mammen 
aus Plauen, Mandrella aus Ujeſt, Mards aus 
Duisburg, Marcus and Bartenftein, Mared aus Gratz 
(Steyermart), Marfilli aus Rovderedo, Martiny 
aus Friebland, Mayer aus Dftobeuern, v. Mate 
feld aus Min, Melly aus Wien, Mevifien aus 
Köln, Meyer aus Plegnid; Minkus aus Marien- 
feld, Möller aus Reicenberp, Mohl (Morig) aus 
Stuttgart, Mohl (Robert) aus Heidelberg, Müller 
6* 


3932 


Biel suo® Haulley alıs Mellenfein, Nägele 


... au Murrharbt, Naumerf aus Berlin, Reugebauer 


aus Luditz, Neumann aus Wien, Nicol aus Han- 
nover, Dftendorf aus Eorft, Ditow aus Labian, 
Bannier aus Zerbſt, Pattai aus Steyermarf, 
Baur aus Neiffe, Piabler aus Tettnang, Pindert 
aus Zeig, Plap aus Stade, Prefting aus Memel, 
Rättig aus Potsdam, Rank aus Mien, Rapp aus 
Wien, dv. Rappard aus Glambek, Raus aus Wolf: 
ramig, Raveaur aus Köln, Reinhard aus Boygen« 
burg, Reinftein aus Naumburg, Meifinger aus 
Breiftadt, Reitter aus Prag, Rheinwald aus Bern, 
Rich! aus Zwettl. Röben aus Dornum, Rödinger 
aus Stuttgart, Röeler aus Dels, Rößler aus 
Wien, Roßmäßler aus Iharand bei Dresden, 
‚„Rübhl aus Hanau, von Eänger aus Grabom, 
v. Salpwebell aud Gumbinnen, Scharre aus Strehla, 
Schenk aus Dillenburg, v. Scherpenzeel aus Baarlo, 
Schiebermayer aus VBödlabıud, Echlöffel aus Hal« 
bendorf, Schlutter aud Poris, Schmidt (Ernſt 
Friedrich Franz) aus Löwenberg, Schmidt (Adolph) 
aus Berlin, Schmitt aus Kaiferslautern, Schneer 
aus Breslau, Schneider aus Lichtenfels, Schneider 
aus Wien, Schoder aus Etuttgart, Schorn aus 
Eſſen, Schott aus Etuttyart, Schreiner aus Gratz, 
(ESteyermart), Schhler aus Jena, — 
aus Zweibrüden, Schulz (Friedrich) aus Weil 
burg, Schulz aus Darmſtadt, Schwarz aus Halle, 
Schwarzenberg (Philipp) aus Caſſel, Simon 
(Mar) aus Breslau, Somaruga aus Wien, Spatz 
aus Frankenthal, Strache aus Rumburg, v. Stre⸗ 
mayr aus Gratz, Tafel aus Stuttgart, Tafel 
(Branz) aus Zweibrüden, Telltampf aus Breslau, 
Titus aus Bamberg, Tomaſchek aus Iglau, 
Trampufh aus Mien, v. Trügfchler aus Dresden, 
Denedey aus Köln, Vifher aus Tübingen, Vogel 
aus Guben, Vogt aus Gehen, Wagner aus Steyr, 
v. Watzdorf aus Leihnam Wedekind aus Bruce 
haufen, Werner aus Goblenz, Werthmüller aus 
Zulda, Weſendonck aus Düſſeldorf, Wiebker aus 
"Udermünde, Wiesner aus Wien, Wieft aus Tür 
bingen, Wiethaus (J.) aus Gummersbat, Wigarb 
aus Dresven, Wuttfe aus Leipzig, Zell aus Trier, 
Ziegert aud Preuß. Minden, Zimmermann aus 
Spandow, Zeltner aus Nürnberg, 


Mit Mein ftimmten: 


Adleitner aus Ried, Ambrofh aus Breslau, 
Arndt aus Bonn, Arndts aus Münden, Arneth 
aus Wien, v. Bally aus Beutben, Barth aus 
Kaufbeuren, Baſſermann aus Mannheim, Bauer 
aus Bambrrg, v. Daumbad-Rirhbeim aus Gaffel, 
Beder aus Gotha, v. Vederatb aus Grefeld, Bern: 
bardi aus Gaffel, Befeler aus Greifsmalde, Bes 
feler (Hartwig) aus Schleswig, Biedermann aus 
Leipzig, Blömer aus Nahen, Braun aus Bonn, 
Breẽsclus aus Züllihau, v. Breuning aus Machen, 
Sriegleb aus Goburg, Brons aus Emden, Buß 
„aus Breiburg i. B., Glemers aus Bonn, Gorne 
Mus aus Braunsberg, Goronini«-Gronberg (Graf) 
„aus Görz, Dahlmann aus Bonn, Dammers aus 


Nienburg, Deetz aus Wittenberg, Degentolb aus 


Eilenburg, Deiterd aus Bonn, Detmold aus Han⸗ 
nover, Deymann aus Meppen, Dham aus Schma- 





lenberg, Döllinger aus Münden, Dunter aus Halle, 
Ebmeter aus Paderborn, Edart aus Lohr, Ebel 
aus Würzburg, Gblauer aus Grap, Ehrlich aus 
Murzynet, Gmmerling aus Darmftadt, v. Ende 
aus Waldenburg, Engel aus Gulm, Geömardh aus 
Schleswig, Evertabuſch aus Altona, Falk aus 
Ditofangendorf, Fiſcher (Guſtav) aus Jena, Flott⸗ 
well aus Münfter, Friedrih aus Bamberg, Frings 
aus Neuß, Fritſch aus Ried, Fuchs aus Breslau, 
Fügerl aus Korneuburg, v. Gagern aus MWies« 
baden, Gersvorf ans Tueg, Gfrörer aus Freiburg, 
v. Giech (Graf) aus Thurnau, Gieſebrecht aus 
Stettin, Göbel aus Yägerndorf, Göden aus Kro- 
toszon, Gombart aus Wünden, Graf aus Mün- 
en, Grävell aus Frankfurt a d. D., Groß aus 
Xeer, Grundner aus Ingolitadt, Gfpan aus June 
brud, Gyſae (Wilhelm) aus Strehlow, Hahn aus 
Guttftatt, Haubenſchmied aus Paffau, Hayden aus 
Dorff bei Schlierbach, Heimbrod aus Eobram, 
dv. Hennig aus Dempowalonka, Herzig aus Wien, 
Hollandt aus Braunftweig, Huge aus Göttingen, 
Junfmann aus Münfter, Jürgens aus Stadtelden« 
borf, Kazerbauer aus Linz, Kablert aus Leob 
ſchütß, Kaifer (Ignatz) aus Wien, v. Kaltſtein 
aus Wegau, Kerer aus Innsbrüd, v. Ketteler aus 
Hopften, Knarr aus Ktenermarf, Knoodt aus Bonn, 
Kosmann ans Stettin, v. Köfterig aus Elberfeld, 
Krap aus Mintersbagen, Künsberg aus Ansbab, 
Künkel aus Molke, dv. Kürfinger (Ignatz) aus 
Salzburg, dv. Kürfinger (Karl) aus Tamsweg, 
Kugen aus Breslau, Lange feldt aus MWolfenbüt- 
tel, dv. Raffaulr aus Münden, Laube aus Leip⸗ 
ig, Lette aus Berlin, Leverkus aus Vernep, 
ienbacher aus Golbegg, v. Xinde aus Main, 
Martens aus Danzig, vd. Maſſow aus Garleberg, 
Mathy aus Garlerufe, Med aus Hamburg, 
Merkel aus Hannover, Mepte aus Sagan, Mi- 
helfen aus Jena, Müller aus Mürzburg, Münd 
aus Weplar, v Nagel aus Oberviechtach, Nau- 
mann aus Franffurt a. d. O., Nerreter aus Frau« 
ftabt, Neubauer aus Wien, Nizge aus. Stralſund, 
Dbermälfer aus Vaſſau, Dertel aus Mittelwalde, 
DOftermündner aus Grieebach, Ofterratb aus Dans 
tg, Overweg aus Haus Rubr, Peter aus Brumed, 
—* aus Münden, Pieringer aus Krememün« 
fter, Plehn aus Marlenburg, Votveſchnigg aus 
Grap, v. Pretis aus Hambura, Quante aus U: 
ftabt, Quefar aus Grab, v. Quintus Icilius aus 
Balingboft-l, v. Radowitz aus Berlin, Nabm aus 
Stettin, Raffl aus Neuftadtl in Böhmen, dv. Raus 
mer aus Dinfelsbühl, Meichenfverger aus Trier, 
Reind! aus Orth, Reitmayr aus Regensburg, 
Richter dus Danzig, Niegler aus mähriſch Bub 
wiß, Röder aus Neuftettin, Mothe aus Berlin, 
v. Rotenhan aus Münden, Rüder aus Oldenburg, 
Rümelin aus Nürtingen, v. Sauten-Tarputichen 
aus Angerburg, Scheller aut Frankfurt a d.D, 
Sherp aus Miedbaden, Schick aus Weißenſet, 
Schirmeifter aus Infterburg, v. Scleuffing aus 
Raſtenburg, Schlörr aus der Oberpfalz, v. Schlot⸗ 
beim aus MWolftein, Schläter aus Paterborn, 
dv. Schmerling aus Wien, Sholten aus Ward, 
Scholz and Neiffe, Schrader aus -Brandenburg, 
Schreiber aus Biclefeld, v. Zchrenk aus Münden, 


Schubert (Friebrich Wilhelm): aus Königsberg, 
Schubert aus Würzburg, Saulpe aus Potsdam, 
Schultze aus Liebau) Schwerin: (Graf) aus Preus 
Gen, Schwetfchte aus Halle, Sellmer aus Lands- 
berg a d. W., Stpp aus Mündenz Siehr aus 
Gumbinnen, Siemens aus Hannover, Simfon aus 
Stargard,» Soiron aus Mannheim, Stahl aus 
Erlangen, Stavenhagen aus, Berlin, Stenzel aus 
Breslau, Stieber aus Budiſſin, Stolle aus Holz⸗ 
minden, Etreffleur aus Wien, Stülz aus St. Flo⸗ 
rian, Sturm aus; Sorau, Tappebom aus Dlden- 
burg, Teichert aus Berlin, Thinnes aus Gichftätt, 
Thöl aus Roſtock, v. Treskow aus Grocholin, Uh⸗ 
land aus Tübingen, Umbſcheiden aus Dahn, Veit 
aus Berlin, Verfen aus Nicheim, Viebig aus Por 
fen, Vogel aus Dillingen, Wachsmuth aus Hans 
nover, Waip aus Göttigen, Waldmann aus Hei- 
Üigenftabt, Walter aus Neuftadt, Wartensleben 
(Graf) aus Swirffen, Weber aus Neuburg, Wer 
ber aus Meran, v. Mebrmeyer aus Schönrade, 
dv. Wegnern aus Hl, Welß aus Salzburg, Wern- 
ber aus Nierfteln, Wernich aus Elbing, Wieden- 
mann aus Düffeldorf, Winter aus Liebenburg, 
v. Wulffen aus Pafau, v. Würth aus Wien, 
Zachariã aus Bernburg, Zacharia aus Göttingen, 
v. Zenetti aus Landehut, v. Zerzog aus Regend« 
burg, Zöllner aus Ghenmiß. 

Präfident: Der Gap: „Niemand iſt ver- 
pfliptet, feine religiöfe Ueberzeugung zu offen 
baren”, if mit 226gegen210, alfo mit 16 &tim- 
men mehr, a area Der zweite Abſatz lautet: 
“aber ih irgend einer vellglöfen Genoſſenſchaft anzu 
Ber biefen zweiten Abfap bes age a an« 
nehmen will, wirb feinen weißen Stimmzettel 
mit Ja, wer ihn verwerfen will, feinen farbigen 
mit Mein bezeichnen. 


Nach der Zählung burd das Gecretariat ſtimm— 
ten mit Ja: 


Achleltner aus Rled. 
Ahrens aus Salzaltter. 

v. Aichelburg aus Billach. 
Anders aus Goldberg. 
Anderfohn aus Frankfurt an der Oder. 
Anz aus Marienwerder. 
Archer aus Rein. 

v. Amſtetten amd Breslaͤu. 
Backhaus aus Jena. 

Baur aus Hechingen. 
Beder aus Trier, 

Berger aus Wien. 
Biedermann aus Beipzig. 
Blumröder, Guftav, aus Kirchenfami. 
Döring aus Trarbach. 
Börler aus Schwerin, 
Borzet aus Mähren. 
Bogen ans Michelitadt. 
Brenfing aus Dsnabrüd. 
Bürgers aus Köln, 

v. Buttel aus Oldenburg. 
Chriſtmann aus Dirttheim. 


on 


Glauffen ans Kiel, 


Enyrim aus Rranffurt am Main, 


Damm aus. Zanberbifheofäheint, 
Demel aus Teſchen. 

v. Diesnu aus Plauen, 
Dietſch aus Annaberg. 
Dredsier aus Roſtod. 
Dröge aus Bremen, 

Edert aus Bromberg, 
Eifenmann aus Nürnberg. 
Gijenituf aus Ghemnip. 
Engel aus Pinneberg. 
Engel aus Culm. 

Fallati aus Tübingen. 
Fallmerayer aus München. 
Federer aus Stuttgart. 
Fehreubach aus Sädingen. 
Feper and Stuttgart. 
Freeſe aus Stargard, 
Friſch aus Stuttgart. 
Fröbel aus Berlin. 

Fuchs aus Breslau. 
Geigel aus Münden. 
Gerlach aus Zilfit. 

Gisfra aus Wien. 

v. Gladis ans Wohlau. 
Goltz aus Brieg. 


Grävell aus Fraukfurt an der Oder. 


Gravenberit aus Lüneburg. 
Gritzner aus Wien. 

Greh aus Prag. 

Grüel aus Burg. 
Grumbrecht aus Yüneburg. 
Guͤlich aus Schleswig. 
Günther ans Leipzig. 
Gulden aus Zweibrüden. 
Sagen, Karl, aus Seidelberg. 
Haggenmüller aus Kempten, 
Hallbauer ans Meißen. 
Sartmann aus Leitmeriß. — 
Hanpt ans Wismar, 

Hedrich aus Prag. 

Hehner aus Wiesbaden. 
Heifterbergt aus Rochlitz. 
Heldmann aus Selters. 

v. Hennig aus Dempbowalouka. 
Henſel I. aus Gamenz. 
Heutges and Heilbronn. 

v. Hermann aus München. 
Heubner aus Areiberg. 
Heubner aus Zwickau. 
Hildebrand aus Marburg. 
Hönniger aus Rudolſtadt. 
Hofbauer aus Nordhanfen. 
Hoffmann aus Ludwigsburg. 


Hofmann aus Seifhennersdorf (Sachſen). 


Hofmann aus Friedberg. 
Huber aus Linz. 

Huck aus Ulm. 

Jacobf aus Hersfeld. 


Jahn aus Freiburg an der Unſtrutt. 


Jopp aus Enzersdorf. 
Jordan aus Gollnow. 
Jucho aus Frankfurt am Main. 
Köhler aus Serbaufen. 
Koblparzer aus Neubaus, 
Kollarzet aus dfterr. Schlefien. 
Keotfhy aus Uſtron in Mährifch-Schlefien. 
Langbein aud Wurgen. 
Laſchau aus Villach. 
Landien aus Königsberg. 
Zevyfohn aus Grünberg. 
Loͤſchnigg and Klagenfurt. 
Loew aus Magdeburg. 
Löwe, Wilhelm, aus Calbe. 
Lüngel aus Hildesheim. 
Makowiczka aus Arafan. 

v. Maltzahn aus Küſtrin. 
Mammen aus Plauen. 
Manprella aus Ujeſt. 
Marks aus Duisburg. 
Marens aus Bartenitein. 
Mareck aus Grag (Zteyermarf). 
Marfilli ans Roverod. 
Martinv aus Friedland. 

dv, Manfeld aus Wien. 
Melly aus Wien, 

Meviſſen aus Göln. 

Meyer aus Liegnip. 
Minkus ans Marienfelb. 
Möling aus Oldenburg. 
Mohl, Moris, aus Stuttgart. 
Mulley aus Weitenſtein. 
Nägele aus Murrhardt. 
Naumerd aus Berlin, 
Rerretter aus Ftauſtodt. 
Hteugebaner aus Yudig. 
Ricol aus Hannover. 
Pattai aus Stevermark. 
Paur aus Reiſſe. 

Pfahler aus Tettnang. 
Pindert aus Zeib. 

Plaß aus Stade. 

Preſting aus Memel. 
Rattig aus Potsdam. 
Ranf aus Wien, 

Rapp aus Wien, 

dv. Ravpard aus Glambef, 
Raus ans Wolframip. 
Raveaug ans Göln. 
Reinhard aus Bontzenburg. 
Reinſtein aus Raumburg. 
Reiinger aus Freiſtadt. 
Reitter aus Prag. 
Rheinwald aus Bern. 
Rich! aus Zwettl. 

Nieſſer aus Hamburg. 
Rödinger aus Stuttgart. 
Mösler ans Dels, 

Möfler aus Wien. 
Rogmäpler aus Iharand bei Dresden. 
Rübl aus Hanan, 


v. Salpmwerell aus Gumbinnen. 
Scharre aus Strehla. 

Schent ans Dillenburg, 
Schiebermaner aus Bödlabrud, 
Sälöffel aus Halbendori. 
Schlutter aus Poris. 


Schmidt, Ernſt Friedrich Franz, aus Lowenberg. 


Schmitt aus Kalferslautern. 
Schneer aus Breslau. 
Schneider aus Bien. 

Schober ans Ztuttgart. 

Schorn ans Eſſen. 

Schott aus Stuttgart. 

Schüler, Ariedr., aus Zweibrücken. 
Schuler aus Innsbruck. 

Schulz, Friedrich, aus Weilburg. 
Schulz aus Darmſtadt. « 
Schwarz aus Halle. 
Schwarzenberg, Philipp, aus Caſſel. 
Schwetſchle aus Sale. 

Sellmer aus Yandsberg ad ®. 
Simon, Max, aus Breslau, 
Spap and Fraukenthal. 

Strache aud Numburg. 

v. Stremapr and Graß. 

Tafel and Stuttgart. 

Tafel, Franz, aus Jweibrüden. 
Telltampf aus Broslan. 

Zitus aus Bamberg. 

To maſchet aus Iglau. 
Trampuſch aus Bien. 

v. Zrüpfchler aus Dresden. 
Ubland aus Züpingen. 
Umbideiden aus Dahn. 
Venedey ans Göln. 

Viſcher aus Tübingen. 

Dogel aus Guben. 

Bogt aus Bichen. 

Bagner dus Steyr. 


Waldburg⸗ Jeil⸗ Trauchburg, Fürſt, aus Stuttgart, 


Bartensleben, Graf, aus Swirſſen. 
v. Waßdorf aus Leichnam, 
Wedekind aus Bruchhauſen. 
Weißenborn aus Eiſenach. 

Werner aus Coblenz. 

Wertbmüller aus Fulda. 
Weſendonck aus Düfjeldorf. 
Wiebler aus Udermünbe, 

Wiesner aus Wien. 

Wigard aus Dresden. 

Buttke aus Leipzig. 

gell aus Trier. 

Zimmermann, Profejjor, aus Stuttgart. 
Zimmermann aus Spandow. 


Mit Nein Rimmten: 
Ambroih aus Breslau. 


Amdt aus Bonn. 
Arndis aus Münden. 


Arneth aus Wien. 

v. Ballv aus Beuten. 
Barth aus Kaufbeuren. 
Bajjermann aus Mannheim. 
Bauer aus Bamberg. 


v. Baumbach⸗Kirchhelm aus Caſſel. 


Beer aus Gotba. 

v. Becktrath aus CErefeld. 
Benedict aus Wien, 
Bernbardi aus Caſſel. 
Beieler aus Greifswalde, 
Blömer aus Machen. 
Bonardy aus Greiz 
Braun aus Bonn. 
Braun aus Göslin. 
Brescius aus Zullichau. 
Bresgen aus Ahrweiler. 
v. Breuning aus Aachen. 
Briegleb aus Goburg. 
Brons aus Emden. 

Buß aus Freiburg. 
Glentens aus Bonn. 
Gornelius aus Braunsberg. 


Gorronini-®ronberg, Graf, ans Görz. 


Gramer aus Götben. 
Dablmann aus Bonn. 
Dammers aus Nienburg. 
Degentolb aus Eilenburg. 
Deiterd aus Bonn. 
Detmold aus Hannover. 
Deymann aus Meppen, 
Dham, aus Schmalenberg. 
Döllinger aus Münden. 
Drovien aus Kid. 
Ebmeier aus Paderborn. 
Edart aus Lohr, 

Edel aus Würzburg. 
Edlauer aus Gratz. 
Ehrlich aus Murzynel. 
Emmerling aus Darmſtadt. 
v, Ende aus Waldenburg. 
Gsmard aus Schleswig. 
Evertobuſch aus Altena. 
Falf aus Ottolangendorf. 
Fifcher, Guſtav, aus Jena. 
Flottwell aus Münfter. 
Franfe, Karl, aus Rendsburg, 
Freudentheil aus Stade, 
Friedrich aus Bamberg. 
Frings aus Reuß. 

Fritſch aus Nied, 

Fügerl aus Kornenburg. 

v. Gagern aus Wiesbaden. 
Gersdorf aus Tuch. 
Girörer aus Rreiburg. 
Giech aus Turnau. 
Giefebreht aus Stettin. 
Göbel aus Jägerndorf, 
Göden aus Krotoszun. 
Gombart aus Münden. 
Gottſchalt aus Schopfheim, 


Graf aus München, 
Groß aus Peer. 
Grundner aus Ingolitadt. 
Span aus Innsbruck. 


Gyiar, Wilhelm, aus Strehlow. 


v. Hagenow aus Yangenfelde. 
Hahn aus Guttitatt, 
Haubenfchmier aus Paſſau. 


Hayden aus Dorf bei Schlierbadh. 


Heimbrod aus Sobran. 
Herzig aus Wien. 

Höffen aus Hattingen. 
Hollandt aus Braunſchweig. 
Hugo aus Göttingen. 
Hirſchberg aus Sondershauſen. 
Johannes aus Meiningen. 
Jordan aus Frankfurt. 
Junkmann aus Müniter, 
Jürgens aus Etadtoldendorf. 
Käfferlein aus Balreuth. 
Kagerbauer aus Linz. 
Kablert aus Keobichüp. 

v. Kalkitein aus Wegau. 
Kerer aus Innobruck. 

d, Ketteler aus Hopiten, 
Kirchgepner aus Würzburg. 
Anarr ans Stenermarf, 
Anoodt aus Bonn. 
Kosmaun aus Stettin. 

v. Köfterip aus Elberfeld« 
Kraft aus Nüruberg. 

Krap ans Wintersbagen. 
Klnzberg aus Ansbach. 
Küngel aus Wolke, 


v. Hürfinger, Ignap, aus Salaburg, 


»,. Kürfiger, Garl, aus Tamsweg, 


Kupen aus Breslau. 

Lang aus Verden. 

Langerfeldt aus Wolfenbüttel. 
». Laſſaulx aus Münden, 
Laube aus Leipzig 

Kette aus Berlin. 

Leverkus aus Lennep. 
Lienbacher aus Goldegg 

v. Linde aus Mainz. 

Low aus Pojen. 

Mally aus Stenermarf, 
Martens aus Danzig. 

v. Maſſow aus Carlsberg. 
Merk aus Hamburg. 

Merkel aus Hamfover. 

Mepfe aus Sayan. 
Michelſen aus Jena, 

Möller aus Reichenberg. 
Mohl, Robert, aus Heidelberg. 
Müller aus Meiningen. 
Müller aus Würzburg. 
Münd aus Wepfar. 

v. Nagel aus Oberviechtach 
Naumann aus Frankfurt a d 
Neubauer aus Wien. 


De 


Rizze aus Stralfund. 
Dbermäller aus Paſſau. 
Dertel aus Mittelwalde 
Dſtendorf aus Soeſt. 
Ditermündmer; mus Griesbach. 
Dfterrath aus Danzig. 

Ottow aus Lablan. 

Beper ans Bruned. 

Philips, aus München, 
Bieringer aus Rucmamwänter. 
Plehn ans Marienburg, 
Potpefhnigg aus Mrap. 

v. Pretis ans Hamburg. 
Duante aus Ullſtadt. 

Durfar aus rap. 

v. DuintussYcilins ans: Falingboſtel. 
v. Radowip aus Berlin. 
NRahm aus Stettin. 

Raſſl aus Reuſtadtl im Böhmen. 
v. Raumer aus Dinkelsbühl. 
Reichenfperger aus Trier. 
Reiudl aus Orth. 

Reitmayr aus Regensburg. 
Richter aus Adern. 

Riegler aus mährifh Budwißz. 
Röben aus Doxuum. 

Köder aus Neufkettin. 

Rothe aus Berlin. 

v. Rotenban ans Münden. 
Rüder aus Oldenburg. 
Rlimelin aus Rürtingen. 

v. Sänger ans Grabom. 

v, Saufen-Tarputfchen aus Angerburg. 
Schepp aus Wiesbaden. 

v. Scherpenzeel aus Baarlo. 
Shit aus Beihenjer. 
Schierenberg aus Detmold. 
Schitmeiſter and Infterburg. 
v. Schleuſſing aus Naftenburg. 
Schlort aus der Oberpfalz. 

v. Schlotheim aus Wollſtein. 
Schlüter aus Paderborn, 

v. Schmerling and Wien, 
Schmidt, Adolph, aus Berlin. 
Schneider aus Lichtenfels. 
Scholten aus Ward. 

Scholz aus Reiſſe. 

Schrader aus Brandenburg. 
Schreiber and ‚Bielefeld. 

v. Schrenk aus Münden. 


Schubert, Friedrich Wilhelm, aus Königäberg. 


Schubert aus Würzburg, 
Schulge aus Potodam. 
Schulpe aus Liebau. 

Sepp ans Münden, 
Sieht aus Gumbinnen. 
Siemens aus Hannever. 
Simſon aus Stargard. 

v. Soiron aus Mannheim. 
Somaruga aus Wien, 
Stahl ans Erlangen. 





Stavenhagen and Berſin. 
Stengel ans Breslau. 
Stieber aus Yubiffin. 

Stolle ans Kolsminden. 
Stüß and St Florian. 
Sturm aus ‚Goran. 
Tappehorn aus Oldenburg. 
Teichert aus Berlin. 
Thinnes aus Eichſtätt. 

Thoöl aus Kiel. 

v. Trestow aus Grocholin. 
v. Unterrichter ans Klagenfurt. 
Deit ans Berlin. 

Derfen aus Nicheim. 

Diebig aus Pojen. 

Bogel aus Dillingen. 
Wachmuth and Hannoper. 
Baig aus Göttingen. 
Baldmann ans Heiligenſtadt. 
Walter aus Reuſtadt. 

Beber aus Reuburg. 

Weber and Meran, 

v. Wedemener aus Schönrabe. 
Weiſ aus Salzburg. 
Wernber ans Nieritein. 
Wernich aus Elbing 
Wichmann aus Stendal, 
Biedenmann aus Dürffelderf. 
Wieſt aus Tübingen. 
Bietbaus, I., aus Gummersbach, 
Binter aus Lichenburg. 
Wolf aus Er, Georgen. 

v. Wulffen ans Pafjau. 

v. Würtb aus Bien. 
Zacharia aus Bernburg. 
Zacharia aus Göttingen. 
Zeltner aus Rürnberg. 

v. Zenetti ans Yandebut. 

v. Zerzog aus Negensburg. 
Zöllner ans Gbemnig, 


YUbwefendb waren! 


A. mit Entfhulbigung: 


v. Andrian aus Bien. 
Aulife aus Berlin. 

v. Beisler aus München. 
Bergmüller aus Mauerlirden. 
v. Boddien aus Pleh. 
Bonvier, Eajetan, aus Steyermark, 
Brentano aus Bruchſal. 
Burkart aus Bamberg. 
Befeler aus Schleswig. 

Garl aus Berlin. 

Getto aus Trler, 

Chriſt aus Bruchſal. 
Gavernig aus Wien. 


v. Dallwig aus Sirgersborf. 
Deeke aus Lübed, 


132, 


Dee ans Wittenberg. 
Dewes ans Locheim. 

v. Doblhof aus Bien. 
Haßler aus Ulm. 

Heckſcher aus Hamburg. 
Heide aus Ratibor. 

Helbing aus Gmmendingen. 
Sergenbabn ans Wiesbaden. 
Höhemann aus Wien. 
Jordan ans Berlin. 

v. Ipitein aus Maunheim. 
Junghanns and Mosbadı. 
Kaijer, Ignatz, aus Bien. 
v. Keller, Graf, aus Erfurt, 
Kerit aus Birnbaum. 
Komp aus Nicolsburg. 
Kuenzer aus Gonitanz. 
Liebelt aus Poſen. 

Matby aus Garlörnhe. 
Des aus Freiburg. 
Mittermater aus Seibelberg. 
». Möring and Wien. 
Mohr aus Oberingelbeim. 
Murihel ans Stuttgart. 
Mylius aus Jülich. 
Reumayr ans Münden. 

v. Neuwall aus Brünn. 
Paur aus Augöburg- 
Dfeiffer aus Adamsdorf. 
Plathuer aus Halberſtadt. 
Pöpl aus Münden. 

a Prato aus Roveredo. 

v. Raumer aus Berlin. 
Renger aus böhmish Kamniß. 
Nömer aus Stuttgart. 

v. Rönne aus Berlin, 
Sakhs aus Mannheim. 
Schaffrath aus Neuſtadt. 
Schauft ans Münden, 
Schelleßnigg aus Klagenfurt, 
v. Selchow aus Rettkewip. 
Simon, Helnrich, aus Breslau, 
Simjon ans Königöberg. 
Stebmann aus Beſſelich. 
Stodinger aus Frankenthal. 
Ungerbüßler, Otto, aus Mohrungen. 
Belder aus Frankfurt. 
Zittel and Bablingen. 

Zip aus Mainz. 

Zum Sande ans Bingen. 


B, ohne Gntjhulbigung: 


Bauernfhurid ans Bien, 
Beidtel aus Brünn. 

Bot aus Preußifch- Minden. 
». Botbmer aus Garom. 
Catpers aus Koblenz. 
Gropp aus Ofdenburg. 
CTucumus aus Münden. 


Gnlmann aus Zweibrüden. 
Deum, Graf, aus Prag. 
Dunfer aus Kalle. 
Gogger ans Bien. 
Gngimayr aus Enns (Dberöfterreid). 
Giterle aus Cavaleſe. 
Föriter aus Hünfeld. 
Gerſtuer aus Prag. 
Gerelobt aus Bremen. 
». Bold aus Mdeläberg. 
von der Golp, Graf, aus Gyarniten. 
Grubert aus Breslau, 
v. Hartmann aus Müniter, 
Haym aus Halle. 
Heusner aus Saarlouis. 
Jeitteles and Olmüs. 
Aoferb aus Lindenau. 
Kierulff aus Roitod. 
Koch aus Leipzig. 
Kolb aus Speyer. 
Kuplih aus Schloß Dietach. 
ſtuhut ans Bunzlanı. 
Lauſch aus Troppau. 
keue aus Göln. 
Liebmann ans Perleberg. 
Maly aus Wien. 
Mahyer aus Ottobeuern. 
v. Mayern aus Bien. 
v. Mühlfeld aus Bien. 
Müller aus Damm (bei Ahaff.nburg). 
Münden aus Lugemburg. 
Reumanı aus Wien, 
Doerweg aus Haus Rubr, 
Pannier aus Zerbit. 
Peter aus Gonitan. 
v. Platen aus Reuſtadt (Preuf.). 
v. Meben aus Berlin. 
Reb aus Darwmſtadt. 
Reihard aus Speyer. 
Reichenbach, Graf, aus Domepko. 
Richter aus Danzig. 
Scheller aus Franffurt a. d. O. 
Schilling aus Bien. 
Schmidt, Joſeph, aus Linz. 
Schoenmatkers aus Bed, 
Schreiner aus Grap (Stenermarf). 
Schrott aus Wien. 
Schüler and Jena. 
Schwerin, Graf, aus Preußen. 
Simon, Ludwig, aus Trier, 
Sprengel aus Waren. 
Stein aus Görz, 
Stöder and Vangenfeld, 
Streffleur ans Bien, 
Tannen aus Bilengig. 
v. Unwerth aus Glogau. 
dv. Binde aus ‚Hagen, 
Donkun aus Feldkirch. 
v. Wegneru aut 2yf, 
Berner aus Oberkirch 
Billmar, aus Yuzemburg. 
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Bippermann aus Gaffel. 
Burm aus Hamburg. 

v. Wydenbrugk aus Weimar. 
Ziegert aus Preuß, Minden, 


VBräfident: Der zweite Abfah bes früheren 
Befhlufies, weidher dahin lautet: „Ober fid ir— 
gend einer religiöfen Genoffenfhaft anzuſchlie— 
Ben”, iſt mit 227 gegen 198 Stimmen abgelehnt. 
(Ruf nad Vertagung, und Unruhe in ber Verfammlung.) Je 
länger barnah gerufen wird, befto fpäter tritt die Bertagung 
ein. $ 14 if im folgender Baffung angenommen: 

„Jeder Deutfhe bat volle Glaubens- 
und Gewtffensfreihett. Niemand iſt ver- 
pflitet, feine religiöfe Ueberzeugung zu 
offenbaren. * 

3 if mir folgende Erklärung übergeben worben. (Große 
Unruhe in der Verfammlung.) Deine Herren! Id bitte, auf 
die Qungen Ihrer Büreau’s mehr Rücſicht zu nehmen, es tft 
unmöglih, es länger fo ausjubalten! Es ift mir folgende 
Erklarung von Herrn Schwetſchke übergeben worden : 

„Erklärung. 34 babe dehhalb gegen den Sag: „Nie 
mand iſt verpflichtet feine velig’öfe Mebergeugung zu offenbaren”, 
geftimmt, weil ich denfelben darch ben vorhergeheuden Sa: „Jeder 
Deutfhe hat volle Glaubens» und Gexiffensfreipeit", für über: 
flüffig aufgeftellt erachte.“ 

(Ruf nah Vertagung) Meine Herren, es tft die Ber- 
tagung verlag, und ih fhlage fie Ihnen ſelbſt vor, ohne Abs 
fimmung. (Aüfeitige Zuftimmung.) — Gs ift mir folgender 
dringliher Antrag von Herrn Wefenbond übergeben worden: 

„In —— daß die preußiſche un · 
term 5. dleſes Monats bie conſtituirende Berfammlung 
zu Berlin aufgelöft und dem preußiſchen Molte eine 
Verfaſſung octrogirt hat; 

in Grmägung, daß biefe Handlung einen neuen Ge 
waltſtreich darſte It, wodurch mamentlih das Patent vom 
8. April diefes Jahres, die Vereinbarung einer neuen 
Berfaffung betreffend, gröblich verlegt wird; 

in Erwägung, daß die Nationalverfammlung durch 
ihren Beihlup vom 20. November dieſes Jahres bie 
Rechte und die Freiheit des preußiſchen Volkes zu ga- 
rantiren feierlich verſprochen hat; 

in Erwägung, daß fie durch benfelben Beſchluß eine 
Mafregel der preußifchen Zandesserfammlung für null 
und nidtig erflärt bat; 

in Grmägung, daß bie Nationalverfammlung nidt 
anftehen kann, eine gleiche Erklärung ber Auflöfungs- 
maßregel ber Krone entgegenzufepen. — 

Aus biefen Gründen erflärt die Nattonalverfamm- 
fung: die unterm 5. dieſes Monate erlaffene, die Auflö« 
fung der preußlſchen coxftituirenden Verſammlung und 
die Detroyleung einer VDerfafjung für Preußen be— 
treffende, Gabinetsordre für null und nichtig. — 
Weſendond.“ 

Ich wünfche, daß biefer Antrag dem Biedermann'ſchen 
Ausſchuß mit der Aufforderung zugemwiefen werde, ſel⸗ 
nen Bericht in der Sigung vom Eamftag (übermorgen) 
vorzulegen. * 

Richt die unm'ttelbare Verhandlung wird alfo verlangt, 
fondern die PVerweifung an ben Biebermann’fhen Ausſchuß. 
Diefe unterliegt keinem Anftand. 6 wird alfo nur über den 
Termin, bis wann ber Ausſchuß Bericht erftatten foll, zu ver- 
handeln fein. Herr Wefentond verlangt den Beridt bi6 Sam ⸗ 
flag. Ich bin Überzeugt, daB der Ausſchuß fih aufgefordert 


finden wirb, bie Berihterftattung möglihft zu befhleunigen, 
Ih ſchlage Ionen vor, morgen feine, aber am Samſtag 
Sigung zu halten, und auf bie Tagesorbnug muß gefept 
werden, nad dem Wunſch vieler Mitgiiever und des Ausichufs 
fed: der Bericht des Heren Stahl für den Ausfhuß für Bolts- 
wirthfhaft über die in der Sigung vom 23. September gemachte 
Vorlage des Reihshandeläminifierd Dudwig, der Bericht bes 
Herrn Schneer, Namens des Gentral-Rrgitimationd- Nusfhuffes, vie 
Ausfhliefung des Abgeordneten Löm aus Bofen ıc. betr. Sodann 
mehrere Berichte der Unterfuhungsconmiffen, nämlich ber Be 
richt ded Herrn Zaharlä, Namens des Ausſchuſſes für Prü- 
fung der wider mehrere Mitglieder beantrazten Unterfuchung, 
namentlih gegen Günther und Dlum wegen Vreivergeben, ber 
Bericht deffelben über bie von bem Polizeigericht ber freien 
Stadt Frankfurt beantragte Zuftimmung zu einer auf Klage 
des Herrn Minkus gegen Herrn Jürgens als Herausgeber ber 
Blugblätter einzuleitenden Unterfuhuny, febann ber Bericht 
des Herrn Gombart Über bie vom Inquifitoriat zu Grünberg 
beantragte Unterfuhung gegen Dr. Xeuyfohn, deegleichen ber 
Bericht des Herrn Werner von Goblen; über ben Antrag bes 
Herren Judo und Denebey, betreffend die Befreiung von Zeug» 
nigablegung über Berbältniffe in Brivatverfammlungen in 
Bezug auf politifhe Berathungen. Ih glaube, biefe Begen- 
fände werben uns hinlänglih beidäjtigen. 

Rösler (vom Plage aus): IH wünſche ben Rühl'ſchen 
Antrag auf der Tagesorbnung. 

räfident: Ich werde ihn darauf ſehen, mie id 
dieß fhon früber erklärte. 

Franke aus Schletwig: Meine Herren! Ich glaube, 
es läßt fi mit gehörig begründen, den Bericht bes Herra 
Stahl fon am Sonnabend auf die Tagesordnung zu fehem 
Es gibt viel eiligere, ich will nicht fagen, wichtigere Gegen 
ftände, die einer größern Beihleunigung betürfen. Ich fübre 
als Motto an: dem Bernehmen nad hat fi der Herr Reihe: 
minifter mit dieſem Gegenftande nah dem Antrage ber Mas 
jorität fhon umfaſſend beichäftigt; alfo hat die Discuffion und 
Entſcheidung über diefe Sache feine Eile. 

Eifenftud von Ghemnig: Meine Hrrren! Ih bin ganz 
entgegengefegter Anfiht, namentlich im Intereſſe des Minftes 
rilums. Der Herr Handelsminifter wünfdht über die Forderung 
ber Arbeit Bevollmädtigung von ber Berfammlung. Dice 
Eingabe iſt unter dem 23. September gemacht und nod heute 
iſt kein Beſchluß darüber gefaßt worden. Ich begreife nicht, 
wie man bafür fein fan, baß bie Sache noch mehr verzögert 
werbe, Es kann von Seite des Miniftertums nichts geicheben, 
bis ein Beſchluß biefer Verſammlung ba ift. 

Merck von Hamburg: Bei einer Gonfererz des volle 
wirthſchaftlichen Aueſchuſſes mit dem Herrn Sanprleminifier 
bat er ausdrüdlih erklärt, bei, da eine Beantwortung der 
Vorlage fo lange verzögert fel, ibm nichts baran liege, mean 
ed nun no länger binausgefhoben wird. 

Mori; Mobil von Etwtgart: Meine Herrm! Ich 
glaube, es kommt bet biefer Gate nicht auf die Anfiht des 
Herrn Sanbelsminifters an, fondern auf ben Wunſch des deut⸗ 
ſchen Boltes, über diefen Gegenftand enblih etwas feftgefcht 
zu feben. (Bravo auf ber Linken.) 

Präfident: Id muß erklären, baß der Herr Han - 


| deleminifter durchaus keine Verfbiebung verlangt bat, und daß 


alfo fein Wunſch mit dem bed Herren ECiſenſtuck übereinftimmt. 
Ih habe ihn fragen laffen, er iſt garz dafür; ich werde tem 
Gegenſtand alfo auf bie Tagesorbnung fıp'n. 

Schulge von Liebau: Meine Herren! Ich habe mir 
nur erlauben wollen, darauf aufmestfam zu maden, daß bie 
Vorlage bes Herren Dandelsminiſters niät eine, fondern mehr 
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rere Seſſonen beiäftigen wird. (Unruhe) Das iſt jept meine 
Anficht von der Sade. (Zuruf: Um fo mehr!) Die Grund» 
züge, welhe der Herr Hanbeisminifter aufflelt, umfaſſen in 
nuce bas ganze Handelsſyſtem, das können wir nicht in einer 
Viertelftunde abmahen. Ih bin dafür, daß mir bie politifchen 
Fragen zuerft erledigen und bann an bie Bantelöfragen gehen 
und darauf nicht eine, fondern meh ere Sipungen verwenden. 

Diterratb von Danzig: IH glaube nicht, daß bie 
Vorlage des Herrn Handelsminifters uns fo lange befyäfiigen 
wird. Wenn mir fragen, was dringend iſt, fo ıft es die 2er 
gitimation unferer Mitgliever, und ob bie beantragten Unter- 
fu dungen einzuleiten felen, dann können wir auf die Handeld- 
frage fommen. 

Präfident: Gs war aud meine Abſicht, meine 
Herren, die Legitimations- und Unterfutungsfrage auf der 
Tagesordnung vorauszuftellen, alsdann käme der Brricht des 
Herrn Stahl, dem ich dann bie übrigen in gleiher Weiſe 
vorliegenden hinzuſetzen will. Es wird aber frudtlos fein, 
denn diefe Gegenſtände werden uns binlänglich beſchäftigen. 

Nös ler von Dil: Pro forma wünfste ich ben 
Rühl'ſchen Antrag auf der Tagesordnung. 

PBräfident: Ih babe ſchon gefagt, daß ich den 
Rühnl’fhen Antrag auf die Tagesordnung am Samſtag 
fegen werde, fodann werde ih noch auf die Tagesordnung 
fegen, die Grgänzungswahl für den volfswirtbftaftlichen 
Aus ſchuß. Ih babe noch folgende Bekanntmahungen: Der 
voltswirthſchaftliche Ausſchuß verfammelt ſich morgen um 9 
Uhr; der Finanzausſchuß morgen um 5 Uhr Nadmittage; 
die neunte Abtbeilung verfammelt fih nah der Eipung an 


ber Rebnerbühne; ber MWehrausfhuß morgen um 12 Uhr. 
Die nächſte Sipung iſt am Gamflag um 9 Uhr. Die 
Sigung ift gefchloffen. 

(Schluß der Sihung 3"/, Uhr.) 





Werzeihniß der weiteren Eingänge 
vom 3. December. 
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1. (5553) Gingabe des DVaterlandsvereins zu Delenig 
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ſtandrechtliche Urtheil betreffend. (Mn den Ausfchuß für bie 
öfterreihifhen Angelegenheiten.) ‘ 
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3. (9555) Gingabe gleihen Betreffs von dem Volks— 
vereine zu Nürnberg, überreicht von Demfelden. (An dem 
Ausſchuß für die öfterreihifhen Angelegenheiten.) 

4. (5556) Schreiben des Reichäminifteriumd des In⸗ 
nern, womit daſſelbe abfchriftlich einen Erlaß des großher— 
zoglih badiſchen Minifteriums des Innern, in Betreff der 
zu Offenburg vorgenommenen Wahl des Abvocaten Mar Wer- 
ner zur beutfchen Neihsverfammlung mitteilt. (An dem 
Ausfhuß für den Biedermann'ſchen Antrag (Verhäuniß ber 


| Gentralgewalt zu ben Ginzelftaaten). 


Die Redactions-Gommiffion und in deren Auftrag Abgeorbneter Profeffor Wigard. 
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